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G 


G, ats der ſebente Buchſtabe des Abece, in Gäbe, w. „M. -n, alles, was gegeben wird, 


ein Gaumenlaut, der etwas härter als j und 
etwas gelinder als ch und k toͤnt. Nicht ſchwie⸗ 
rig iſt ſeine Ausſprache am Anfange und in 
der Mitte eines Wortes, z. B. in Glaube, 


Sram, Gatte, geben, gelten, hegen, 


Elagen, Lage, Menge, fingen ıc., obwopf 
die D.©. hier häufig ein J hören laffen, und 
die N. D. nicht felten ein 2, wie das Wort 
Klocke anſtatt Glocke beweift. Schwantens 
der aber if die richtige Ausſprache des g am 
Ende der Wörter, wo es bald mehr , bald wenis 
ger als ein gelindes E Tautet. Wie ein gelin⸗ 
des E lautet es am Ende eines Wortes oder 
einer Sylbe nach einem vorhergehenden ges 
dehnten Selbſtiaute: Weg, Krieg, Tag, 
Flug, log, trug, Zug, teüglid) ıc., wo 
die N. ©. gern ein gelindes ch Hören faffen 
und Web, Kriech ſprechen. Härter lautet es 
am Ende eines Wortes nah einem gefchärfs 
sen Selbffaute und ben Buchſtaben n und Tr, 
im N. D. aber nur vorn, als: Gang, Ring, 
Sprung, Berg, Burg; bekommt aber, 
wenn cin ſolches Wort einen Zuſatz erhält, 
"feine gelinde Ausſprache wieder, als Gänge, 
Ringe, ringeln, Sprünge, Berge, ber; 
gig, borgen, Bürger ıc. Rur in der End» 
ſylbe ig lautet ed wie ein ch, als: ewig, 


Fittig, Pfennig, bergig ıc., obwohl es- 


auch hier feine nrfprüngliche Ausſprache wieder 
erhält, wenu diefe Wörter verändert werben, 
doch nur dann, wenn das g zun. Anfange 
einer Sylbe gezogen wird: ewige, verewi⸗ 
gen, Fittige, fittigen, Pfennige, ber> 
gige ıc. In den wenigen Wörtern, wo dad 
9 verboppelt wird, ſpricht man es gleichfalls 
gelinde aus: Dogge, Egge, hart aber in 
Roggen, welches in N. D. Rocken lautet, 
und auch fo geſchrieben wird. Da die Ausſpra⸗ 
che des g dem ch fo nahe kommt, fo gebt es 
auch in daffelbe über, befonders wenn der ges 


dehnte Selbſtiaut vor demfelben in der Ablei⸗ 


zung gu einen gefchärften wird. So kommt 

ebrächt, von bringen, möchte, von mögen, 
Schladt. von fchlagen, Tracht, von tras 
gen zc. ‚In der Tonkunſt it G der fünfte 
Hauptton in der Tonfeiter und die Fünfte vons 
erfien Srundton®&, auch der Name einer Geis 
senfaite und einer Taſte bei Tonwerken. Als 
ein Tonſchlũſſel zeiget & die Ordnung der Töne 
an und ſteht in Deusfchland und Italien auf 
Der imditen, in Fraukreich aber auf der erſten 
Notenlimte von unten. 


alfo, was die Unserthanen ihrer Obrigkeit ent» 
sichten; Steuern und Gaben entrichten, in 
den Hallifhen Salzwerken, die Anzahl Bober 
Sohle, die wöchentlich in iede Rothe geliefert 
wird; ferner, fo viel ald von einer Sache auf 
Einmapl gegeben wird, ſowohl an Speiſe und 
Getraͤnk (Portion) ald an Arzenei (Dofis)a 
eine Gabe Effen, eine Gabe Kaffee; in 
engerer Bedeutung , jedes Geſchenk, befonders 
ein Geſchenk für die Armuthh: einem Bett⸗ 
ler eine Gabe reichen; iedes Gut, ieder 
Vorzug, iede Anlage und Zähigkeit, welche 
man als ein Seſchenk Gottes oder der Natur 
betrachtet: das Brod ift eine Gabe Gottes; 
Kinder find eine Gabe Oottes; alle gute 
Gaben Fommen von oben herab; beſonders 
Geiſtesanlagen, Fähigkeiten ꝛc. (Talente): ein 
Menſch von vielen Guben; er hat die 
Gabe zu üderreden, fich beliebt zu mus 
chen; im D. D. auch die Zeit, da etwas ges 
sehen, d. h. ausgefertigt, gefchrieben wird 
— und Jadrzahl, Datum); Gube, ſ. 
ebde. 


1. Gäbel, w., M.-n, Vertl. w. das Gäbel⸗ 


chen, O. D. Säüblein, —8, N. D. Gaͤffel, 
ein Ding mit zwei Spitzen an einem gemein⸗ 
ſchaftlichen Stiele. So heißen Bei den Jägern 
Die Stangen eines Hirſches, die nur aus zwei 
Enden befichen, und die beiben oberſten Ens 
den eines Hirfhgeweihes Gabeln ; desgseichen, 
eine Stange mit wei Spigen , die Zeuge oder 
Netze aufzuheben und zu Bellen; ferner, ein 


‚ in zwei Arme getheilter Baumafl; an ben 


Weinreben find Gabeln oder Gäbelchen dies 
jenigen an den Enden in zwei Spitzen ausge⸗ 
benden Theile, die wie Schnüre ausfehen und 
mit welchen fie fih anhalten; im gemeinen 
Leben bedeutet Gabel befonders ein eifernes 
oder ſtählernes Werkzeug mit zwei bis vier 
Spigen oder Zinten an einem Stiele, etwas 
Damit aufzukechen: Meiler und Gabel bei 
Tische, und nach Verſchiedenheit des Gebrauchs 
Aulgabel, Steilchgabel, Heugabel, Miſt⸗ 
gabel, Dfengabe 

Ben if es ein Ähnliches eifernes Werkzeug, dis 
aufgetieften Keffel unter dem Hammer auf 
und nieder gu sichen: bei den Uhrmachern 
Das gabelförmige Eifen, zwiſchen weldjes der. 
Schwengel der Wanduhren gehängt wird; im 
Bergwert, die Gabel des Leitarınes, das 
gabeiförmige Eifen, in welchem der Seitarm 
des Feldgeſtänges befefliget if; bei den Seis 


ıc.5 in den Hammerwer⸗ 


Gabare (Gabdrre) , ein Meines plattes Zabr⸗ 
ı deug, das in einem Hafen oder auf einem 
| Sluſſe vor Anker liegt. 


IL Band. 


denhasplern, ein eiſernes gabelförmiges Werks 

seug, deſſen Spitzen zum Zadenhalter umges 

bogen find. Uneigentlich, au einſpännigen 
1 


2 


Babel 


Wagen und Schlitten ber Yorderfte Theil, Der 
aus zwei hinten verbundenen Stangen oder 
Bäumen befteht , welche die Stelle einer Deich⸗ 
fel vertresen und zwifchen welche man das Pferd 
fpannt. ©, Gaffel; Heiden Grobſchmieden die 
zwei Eifen an jeder Seite des Kutichenbodes, 
welche die Gurte tragen und worauf dad Back⸗ 
Fiffen ruht , und an den Wagenwinden der obere 
halbmondformige oder gabelförmige obere eis 
ferne Theil, auf welchem der Wagen rubet, 
wenn man ihn in die Höhe findet (weiches ges 
teöhnlich, obwohl unrichtig , Die Kabel lautet). 
Ant Bergbaue fagt man au, ein Gang macht 
eine Gabel, oder er gabelt fich , wenn er fich 
in zwei Trümmer theilt und aus einander geht. 


a. Sübel, M.-n, Sins, Eteuer, f. Gaffel 2. 
Gäbelanker, m., in der Schifffahrt, ein migtels 


mäßiger Anker, der zuweilen einem größern 
gegenüber ausgertorfen wird, fo daß die beis 
den Taue derſelben gleihfam eine Gabel bils 
den und das Schiff hindern, fich auf feinem 
Anfertaue zu drehen; in der Baufunft, ein 
eiferner Anker, deffen Theile die Geſtalt einer 
Gabel Haben und durch deren Ende eine Schlies 
Ge geftedt wird (ein Schließanker, auch eine 
Schlauder); der S-aft, ein AR, der fich in 
zwei Armé mie eine Gabel theilet; der G— 
baum, f. Saffelbdum; die G-blume, ein 
Name des See⸗ öder Meerköhles; die G- 
beichfel, eine Deichſel, die aus zwei Bäus 
men befteht, greifen welche Dad Pferd ges 
fpannt wird (im NR. D. Klobendeichſet, im 
Öfterreichifhen Angen , im Nürnbergifhen Ens 
sen); der Gäbeler, f. Gabler; Gäbelförs 
mig, E. u. U. w., bie Form oder Geſtalt 
einer Gabel habend; in der Pflanzenkunde iſt 
ein Blatt gabelförmig, wenn bie linienför⸗ 
migen Einſchnitte deſſelben zweiſpaltig getheilt 
find; das Haar an einer Pflanze Heißt gas 
belförmig , wenn es an der Spitze wie eine 
Gabel gefpatten it; der Griffel ift gabel⸗ 
förmig, wenn er in zwei Theile gefpalten iſt 
und die Spigen diefer Theile wieder zweiſpal⸗ 
tig find; das Gegehörn, bei den Jägern, 
ein Gehören oder Hirſchgeweih, deffen Stans 
gen fiy nur in zwei Enden in Geſtalt einer 
Saber endigen; der G-birfch, ein Hieſch 
mit einen Gabelgehörne (ein Gabler, Edels 
fmabe); das S-holz, Im Schiffbau flarfe 
Hölzer mit wei Armen, in Seftalt einer Ga⸗ 
def, welche in den Eden zur Verbindung der 
Glieder angebracht werden (dad Gabelſtück); 
G-icht, E. u. U w., einer Gabel ähnlich: 
ein gabelichte® Geweih; Geig, E. u. U. m, 
eine Gabel, oder Gabeln habend: ein gabe⸗ 
liger Hirſch, der ein Gabelgeweih batz das 
Gokraut, eine in fumpfigen Gegenden wach⸗ 
fende Pflanze (Zweizahn); das S-Freuz, ein 
Kreuz in Seftalt einer Gabel oder eines Lateini- 
ſchen V (das Schächerkreuz); der S-maft, in 


Gackel lieſe 


auf die Gabel ſpießen, beſonders von Hirſchen, 
wenn ſie Menſchen oder Thiere mit den Ga⸗ 
bein ihres Geweihes faſſen. 2) ardf. 8., ſich 
gabeln, ſich mit den Gabeln faſſen; uneigent⸗ 
lich im Bergbaue, ein Gang gabelt ſich, 
wenn er ſich in zwei aus einander laufende 
Trümmer theilt; die Gäbelnadel, eine Be⸗ 
nennung der Haarnadeln; der Gäbelnbaum, 
ein Baum im ſüdlichen Europa, deſſen Zwei⸗ 
ge man zu dreizackigen Gabeln zum Behufe 
der Landwirthſchaft bildet; das Gäbelpferd, 
ein Pferd, das in der Gabeldeichſel geht; der 
Gerichter, bei den Meſſerſchmieden, ein Stück 
Eiſen im Amboſßblocke, die Baden der Gabel 
Darauf gu ſchmieden und zu richten; die G- 
röhre, bei den Brunnenmachern , eine Röhre, 
welche auf der Gurgel oder dem Kropfe eines 
Pumpbrunnens befeſtiget If; der G-fchivangz, 
eine Art Lippfiſche mit gabelförmigem Schwans 
de; eine Raupendrt, befonders auf den Pays 
pelweiden, deren Schwanz in zwei Spihen 
getheite it: S-[chwänzig, €. u. u. w., einen 
gabelförmigen, d. b. in zwei Spigen auslaus 
fenden Schwanz habend , wie die Rauchſchwal⸗ 
ben; dad S-fegel, f. Saffelfegel; das ®- 
feil, in den Rupferhämmern, ein Geil, an 
weichem die Gabel hängt und geleitet wird; 
die Gaſtange, eine Stange, die fi in zwei 
Spitzen endigt; das Gaſtück, im Schiffbaue, 
fo viel ald Gabelholz; eine Art Feiner Ranos 
nen, die auf eifernen Gabeln liegen; der Ö- - 
mugen, ein Wagen mit einer Gabeldeichfel 


‚tein Karrenwagen); das S-ıwerf, in den 


Windmüplen, eine Vorrihtung, modurd der 
Mehlbeutel in wagerechter Richtung geſchüt⸗ 
tele.wird; der Gaſtich, ein Stich mit der 
Gabel; der S-ftiel, der Stiel oder das Heft 
der Sabel;.der G-meg, ein Weg, welder 
fi theilt und nach verfchiedenen Richtungen 
fortfäuft; der G-zahn, eine Art Venusmu⸗ 
ſcheln, bei welcher Der mittlere Zahn des Schloſ⸗ 
fes gabeiförmig if. 


*Gabella, in der Rechtsſpr., Nachftener , Abzugs⸗ 


geld; Salzſteuer. 


Gäben, tb. 8., als Gabe reihen, darbringen, 


fchenten (dotiren); der G-freffer, die vers 
ächtlihe Benennung eines beſtechlichen Rich: 
ters; dee Gaherr, in den Hallifhen Satz⸗ 
werten , ein Unterbornmteifter,, der die Aufſicht 
Über die Gabe, d.h. Über die Sohle hat, wel⸗ 
he aus dem Salzbrunnen in die Kothe gelies 
fert tried; die S-famınlung, die Sammlung 
von Gaben oder Beiträgen. zu irgend einem 
Zwecke, Befonders für die Armen ıc. (Kollek⸗ 
te); der S-verfchlinger, der viel Gaben 
empfängt oder nimmt. 


Gäbler, m., —8, bei den Iägern, ein Gabel⸗ 


hirſch; in der Naturbefchreibung , ein Seefiſch 
mit Bauchfinnen unter den Bruflfinnen, der 
mit einem Panzet verſehen ifl. 


Gaͤch, ſ. Jäh. 

Gackelhans, Gäkelhans, mi, ſ. Gackeln; 
Gäckelig, Gakelig, E. u. U. 1m. , gern gabs 
Feind, d. d. viel und dabei aldern ſchwatzend 3 
die Gäckellieſe, Gakellieſe, ſ. Guckelim 


⸗ 


der Schifffahrt, ein Maſt, der in der Mitte 
einen QAuerfiod hat, welcher gegen das Hin⸗ 
tertheil hinausgehet und tmoran DAB Segel bes 
feſtiget wird ; der G-majter,, ein Schiff, das 
einen Gabelmaſt führt; Bäbeln, 1) bh. 3., 


J 


Badeln 


Gaͤckeln, uch Gaͤkeln, un. 3., bezeichnet 
das Geſchrei der Hühner, beſonders wenn fie 
ein ki gelegt haben (N. D. kakeln), und heiße 
uxeisentlich , viel ſchwatzen, befonders albern 
ſhwatzen. Daher im gemeinen Leben der Guß: 


felbans oder Gakelhans, und die Gackel⸗ 


liefe odee Gakellieſe, eine Perſon, welche 
gern viel und dabei albern ſchwatze. 

Gäckern, unth. 3., bezeichnet ebenfalls das Ges 
frei ver Hühner, befonders, wenn fie ein Ei 
gelegt Haben; im O. D. auch dad Geſchrei der 
Gänfe, wofür fonk fchnattern ; uneig., ein 
Lachen, das dem Geſchrei der Hühner ähnlich 
it (Gidern). 

Gädelbujch, mı., ein Name der Islandiſchen 
Spießente. 

Güdemer, m, —8 , der einen Gaden bewohnt, 
ein Häusler (R. D. Kothfafle, Koffäte, Ko⸗ 

‚ ter); Guden, m. ‚-8, ein Bchältniß, Gemach, 
immer, befonders ein Laden: in der Schweiz 
M ein Nilchgaden, ein Milchkeller, ein Vieh⸗ 
gaden, ein Kuhſtall; ein Bleines Haus, eine 
Hütte (R. D. Roth, Rothe); ein Stockwerk: 
ein Haus von drei Saden; Gidig, €. u. 
uw, Gaden oder Stockwerke habend, in 
den Bufammersfehungen,, zweigädig, breis 


Sr ꝛc. 

1. a l, w. m. n, N. D. fo viel als abet, 
uneig. , von Dingen , die einer Gabel aͤhnlich 
find ; inder Schifffahrt fo viel ald Gaffelbaum. 

2. Saffel, w., M. -n, D. D. eine Abgade 
an die Obrigkeit, Zins, Steuer, und an mans 
den Orten, das Abzugsgeſld; eine Zukunft, 
Innung, Gilde. 

3. Säffel, w., in der Turnk. ein Seitenfprung. 

Siffelbaum, m. , in der Schifffahrt, ein 
Baum, der Hinter dem großen Mafte Tiegt, 
und au feinem untern Ende einen gabelförmis 
gen Ausſchnitt Hat, womit er den Maft von 
hinten umfaßt ; der G-herr, D. D. ein Abs 
geordneten des Raths, welcher den Berfamms 
lungen der Handwerker beimohnet (ein Hands 
werktherr); der S-Enecht, D. D. ein Knecht 
oder Diener bei einer Zunft ; der G-meliter, 
in O. D. der Älteſte einer Zunft; das S-fes 
gel, inder Schifffahrt, ein Segel an der Bars 
fel, unten gerade gefchnitten , oben aber nach 
der Richtung bes Gaffelbaumes abgefchrägt. 
Es wird nicht geftrihen , fondern gegen die 
Gaffel und gegen den Maft aufgegeiet,, wenn 
man es einnimmt. _ 

Säffen, unth. 3., etwas mit großen Augen 
und geöffnetem Wunde anfehen ; befonders ala 
Beiden dummer Verwunderung; aud von eis 
nem unbefugten Sehen diefer Art: nad) den 
Mädchen gaffen; uneig., aus einander ſte⸗ 
ben, weit geöffnet feyn : ein Abgrund gaffte 
unter mir; der Gäffer, -8, die Gäfferinu, 
R. -en, eine Yerfon , die gafft. 

Gagagen unth. 3., ein Wort, welches das 
Geſhrei der Gaͤnſe nachahmen foll (in manchen 
Gezenden auch hilaen, hileien). 
agät, m., -ed, M. -e, ſ. Pechkohle. 

Gage (fpr. Gatſche), Unterpfand, Gehalt, Wer 
ſeſdung, Söpnung. 


Gaͤhrſtange 3 


Gaͤ 8, f. Gaks. 

Sähnuffe,, w., fo vlet als Naulaffe, ein Menſch, 
ber eine Sache mit weit geöffnetem Maule 
und dummer Verwunderung anficht (Gienaffe) : 
Gähnaffen feil haben, fehen und das Maul 
Dazu aufſperren; Gäühnen, und. 3. mit has 
ben, den Mund unwilleührlich weit öffnen, 
oft mit Hervorbringung eines Lautes, wenn 
man ſchlaͤfrig iſt, oder lange Weile empfindit ac. 
(im D. D. gienen , gaunen , gangen , im Öfters 
reichiſchen gameien, in Baiern gienmaulfen, 
gaumalzen, im N. D. janen, hojanen, ho⸗ 
jappen); vor langer Weile gähnen; uneig., 
weit geöffnet ſeyn, weit aus einander ſtehen; 

die &-fucht, die unmwiderkedlihe Neigung 
sum öftern Sähnen ; die Gähnung, M. -eı, 
die Handlung, da man gähnet. 

Bäpr, f. Gar. 

Gährbottich, m. , In der Brauerei, ein Bot 
tich, in welchem das Bier gähret. 

1. Gähre, w., die Zubereitung , f. Gure. 

3. Gühre oder Gahro, w., der Zuſtand, da 
ein flüffiger Körper gähret (die Gährung): 

das Bier fteht in der Gahre, befonvers 
bei den Bädern, vom Sauerteige; der gehö⸗ 
rige Grab der Sabre, den ein gährender Körs 
per haben muß: das Brod hat zu wenig 
Gahre; das Brod bat die Gahre bes 
kommen, wenn es im Dfen gedörig aufge⸗ 
gangen if, darauf berausgesögen, mit Wafs 
fer beftrihen und dann erft gedacken wird; 
was die Gährung eines Körpers Hervorbeinget, 
4. DB. im gemeinen Leben dee Sauerteig und 
Die Bierhefen ; im engern Sinne, die Obers 

. hefen oder Spundpefen des Bieres, zum Unters 
fchiede von den Unterdefen oder Stellhefen; 
etwas, das eine Art von Gährung gebäbt hat, 
Daher in manden Gegenden der Miſt oder 
Dünger (Gare). 

Bäpren , unth. 8., unregeim. mie haben, ich 
gähre, du gährſt, er gährt; erſt vers. 3., 
ich gohr; bedingte Art, ich göhre; Mittelw. 
der verg. Zeit, gegohren, in eine innere Be⸗ 
wegung gerathen, fo daß die Theile, aus wel⸗ 


chen der Körper befteht, verändert Werden, 


son allen flüffigen und feuchten Körpern , bes 
fonders vom Biere, vom Welne und vom Sauer« 
tige: das Bier hat gegohren; dee Sauer⸗ 
teig gährt; uneigentlich, im unruhige Heftige 
Bewegung gerathen : das Blut gährt , kommt 
in Wallung; die Suche ift noch im Gäh—⸗ 
ren, ift noch nicht zur Ausführung, Vollen⸗ 


dung gediehen ; die gährende Unzufrieden⸗ 


heit des Volke, die einen Ausbruch durch 
Aufruhr ıc. beforgen läßt Kin andern Mundar⸗ 
ten gahren , göhren,, Bieren, gairen,, gühren, 
oder auch gäfen, gißen); Die Gährung; die 
Gaͤhrkammer, derienige Ort in den Braus 
häufern, mo man das Bier gähren läßt; das 
®-mittel, ein Mittel, die Gaͤhrung zu bes 
wirken (das Gaͤhrungsmittel, der Gänrftoff, 
Sährungsfkoff), 3 DB. Sauerteig; die S- 
ſtange, dei ven Bädern, Stangen unter der 
Dede der Badfiube, auf welche die Backbret⸗ 
ter mit dem Teige geIaeen warden, wenn 


1 


4 | Gaͤhrſtoff 


dieſer unten nicht gehörig gähren will; dev 
Gaͤhrſtoff, ein Stoff, der in einem andern Kör- 
per eine Gaͤhrung bervorbringe Germent, der 
Säprungsftoff); der Gateig, ein gegoprner 
Teig, der , mit anderem Teige vermifcht, eine 
Gäbrung in demſelben hervorbringt; die Güh: 
rung, die innere Bewegung, in welche bie 
Theile eines Hüffigen oder naflen Körpers ges 
rathen,, wodurch fie eine Veränderung erleiden: 
in Gährung übergeben, in diefe Bewegung 
gerathen; die weinichte oder geiitige Gäh⸗ 
rung (die Weingährung) , durch welche eine 
Btüffigkeit in einen geiftigen Körper verwan⸗ 
deit wird; Die ſaure Gährung oder Eiffig: 
gährung, Dun welche Hüffige Körper , befons 
ders weinartige, welche die erfte Gährung 
fchon überftanden haben, in einen fauren Körs 
per verwandelt werden; Die faulende Gäh⸗ 
rung (die Bäntnif), durch weiche ein Kör⸗ 
per am meiften verändert oder auch zerftört 
wird; die Zuckergährung, die Bildung des. 
Buderfioffes in verſchiedenen Pflangenkörpern, 
befonders in ſolchen Zrüchten, die erfk nad 
dein Abnehmen reifen und zuderfüß werden; 
die Teiggährung, die Gährung des Mehl⸗ 
teiges, als der Anfang einer von ſelbſt eriol⸗ 


genden Zerſetzung, die mit Fäulniß endigen . 


mürde, wenn man fie nicht Durch das Baden 
verhinderte. Uneig., eine unruhige, leidens 
fhaftlihe Bewegung , in welcher Bedeutung 
aud die M. gewöhnlich it: das Volk geräth 


in Gährung , wenn es dusch irgend etwas, 


gegen feine Obrigkeit aufgereigt Wird; es zei⸗ 
gen fich allerlei Gährungen; die Gäps 
rungsluft, die bei der Gährung ſich entwik⸗ 
Peinde Luft, GStidluft; der Gameſſer, in 
der Naturichre,, ein Werkzeug, den Grad der 
Gährung zu beſtimmen; das O-miittel, der 
S-ftoff, f. Sährmittel, Gährſtoff. 
Gakelhans, Gäkelig, Gäfelliefe, Gäkeln, 
Gackelhans ıc. 
Gaͤks, ſ. Gakſen. Gaͤkſen, unth. 3., fo viel 
als gackern (N. D. kakeln); uneig. im O. D. 
ſo viel als ſtottern, undeutlich, verworren 


ſprechen; daher: er weiß weder giks noch, 


gaks davon, er weiß gar nichts davon. 
Gaͤla oder Gaͤlla, die Hofpratcht, Prunt, Hof 
feſt; in Gala, im Prachtkleide, im Staat. 
*Sualän, ein’ Liebhaber, Buhle; Galant, ges 
putzt, artig, höflich, verbuhft; Galanterie, 
Schmuckwaare, Putz; Artigkeit, feine Lebens: 
art, Schönthuerei ; G-händler, Putzhändler. 
Saländer, m., -8, im O. D. ein Name der 
Haubens oder Heibelerche ; im N. D. der braune 
Kornwurm, , der ſich befonders haufig in der 
Gerfte aufhält (Ralander, Klander, Glander 3 
in andern Gegenden auch Wippel, Reiter); 
eine Art Käfer , welche fih im Spede, Fleiſch, 
in getrodneten Zifchen und Zellen aufhält. 
*Balant, f. Galan. 
*Salbänum , in der Arzeneik. Mutterharz, ſ. d. 


Gaͤlbenkraut, f., ein doldentragendes Plans’ 


sengefchlecht (bei Andern der Steineppich), wos 
von das Athiopifhe rothe Galbenkraut eine 
Art it, von welcher das Mutterharz kommt. 


Galgenholz 


Galeaͤſſe, w., f. Galliaſſe. | 

*Galẽere, ein zweimaſtiges Ruderſchiff mit nie 
drigem Bord, das durch Sklaven und Berbrer 
"her fortbetvegt wird, baber; S-f[Eluve; eis 
sen auf die Galeeren ſchicken. 

Saleöne, 1. , f. Galliaſſe; der Galeot ‚der 
Ruderknecht auf einer Galeere; die Galeoͤte, 
eine Art Heiner Galeeren, mit einem Mafte 
und 16 bis 20 Rudern, an deren jedem zwei 
Mann find. 

*Salerie, f. Öallerie. 

Gälfern, f. Selfern. 

Salgant, m., -ed, eine Oſtindiſche Pflange, 
deren gewürzhafte, fcharfe Wurzel als Arge 
neimittel dient, au Eleiner Galgant, zum 
Unterfhiede von dem großen Salgante, ei: 
ner andern Dfiindifhen Pflanze, deren Wur⸗ 
sel aber minder Eraftig Ifk; eine Art in Sum 
pfen wachſendes Stridgrafes mit rundem Halme 
und mit Blättern, die am Rande und aufdem 
Rücken mit Dörnern befebt find, wird von Eis 
nigen Dentſcher Galgant genannt ; das 
G-grad, eine Art Riedgras, gewöhnlich mit 
drei männlichen und drei bis fünf aufgerichtes 
ten, Furjgeftielten weiblichen Blütähren (gro⸗ 
bes Waflerriedgras, Berſtgras, Berſtſchilf, 
Schnittgras, Platzgras, Ochſenbeutel); Dad 
Gaöl, ein flüchtiges DI von gelber Farbe, wel⸗ 
ches aus der Wurzel des Galgants gewonnen 
wird. 

Saar; m.,-8, ein fentrecht in ber Erde ſte⸗ 
hender, oben mit einem Querbolze verfehener 
Pfahl, der zwei, auch drei Pfeiler hat, die 
oben mit Querbalten verbunden find, um Mifs 
fetyäter daran aufzuhängen: an den Galgen 
kommen; den Galgen verdienen; dem 
Galgen entlaufen, der Strafe des Hängens 
entgehen; er fieht aus, wie vom Galgen 
gefüllen , von einem Menſchen, der febr uns 
ordentlich, befonders in Anſehung der Bedefs 
Pung feines Halfes.einhergebet Cin der edlern 
Sprechart Hochgericht, inder Sprache der Spitz⸗ 
Buben die Feldglocke). Bon der Ahnlichkeit der 
Geſtalt werden auch andre Werkzeuge Salgen 
Benannt, 4. B. der ſenkrecht flebende Baum 
eines Ziehbbrunnens, auf weichen der Schwen⸗ 
gel beweglich if; in den Salzfothen ein Ge⸗ 
rüft über dem Eingange der Salzſtätte, auf 
weiches man Salz ftellet oder Holz leget; an 
Buchdruckerpreſſen eine hölzerne Lchne am Ende 
des Laufbrettes, woran fich der geöffnete Dek⸗ 
kel Lehnert; und an den Pferdegäumen ein Munde 
ftüd oder Gebiß in Geſtalt eines Bogens (das 
Galgenmundſtück); der G-berg, der Hügel, 
auf welchem ein Galgen ſteht; das ©-bild, das 
an einen Galgen befeſtigte Bild eines entlau⸗ 
fenen Verbrechers; der Geæbraten, ſ. Gal⸗ 
genvogel; der S-dieb, ein Dieb, der den 
Galgen verdient (ein Salgenfheim, Galgen⸗ 
fhwengel, Galgenſtrick, Salgenvogel) ; Die 
©®-frift, der kurze Aufſchub, welden ein zum 
Galgen Berurtheilter erhält ; uneig. , der kurze 
Auffhus einer unangenehmen Sache, der zu 
nichts heifentann! daß ift nur eine Galgen⸗ 
friſt; das S-holz, das Hol; von einem Gal⸗ 


Galgenkette 


gen; im gemeinen Leben von einen falſchen 
Mengen: er ift fo falfch wie Galgenholz, 
weil folches, der Witterung befländig ausges 
fegt, leicht bricht; die &-Pette, die Kette, 
an welcher ein Verurtheilter an den Galgen 
gehängt wird ; Die S-leiter , die Leiter, auf 
welcher der Denker den Galgen befteist; das 
®-männden oder S-männkein , eine Bes 
rennung des Alrauns ; G-mäßig, E. u. U. w., 
dem Salgen angemeſſen, des Galgens werth; 
die Ö-miene , die Miene eined Menfchen , der 
den Salgen verdient, eines Galgenvogels; 
das Gemundftück, ein Mundküd oder Ge⸗ 


biß an einem Pferdesaume mit einem Galgen 


oder Bogen; der S-pfeiler, der Pfeiler eis 
nes Satgens ; der Ö-refel, f. Mandelfräbeg 
die &-rotte, eine Diebsrotte, Diebsbande; 
die S-fäule, die Säufe eines Schnelfgalgens ; 
der S-ichelm, f. Salgendieb; der ©- 
ſchwengel, in der niedrigen Spredart, ein 
am Galgen hangender Miffethäter, und ein 
Menſch, der den Galgen verdient bat; die 
G-fteuer, in manden Gegenden , diejenige 
Sterer, weiche die Unterthanen zur Erbauung 
der Serichtsſtätte und zur Unterhaltung der 
ganzen peinlihen Rechtspflege entrichten müſ⸗ 
fen; die G-ftrafe, die Strafe des Salgens, 
des Hangens; der G-ftrich, ein Strid, ei- 
nen Miffetbäter an den Salgen damit zu hän⸗ 
gen; aud ein Nenſch, der den Galgen vers 
dient, und im niedrigen Scherz , ein leichtfer« 
tiger, loſer Menfh (der Galgenvogelh); dus 
©S-verbrecdhen, ein Verbrechen, worauf die 
Strafe des Galgens gefeßt it; der ®-vogel, 
eine Benennung des gemeinen großen Raben ; 
umeig., einer, der am Galgen hängt ‚ oder der 
den Salgen verdient hat (Galgenbraten). 

*Bulimathiad , Wortgewirre , Unfinn. 

Galidnen, Spanifhe Sitberflotten, aus und 
nad Amerika. 

Salitzenſtein, m., f. Gallizenſtein. 

Sal, E. u. U. w., unfruchtbar. ©. Belt. 

Sal, m., es, M. -e, im O. D. fonft fo vier 
als Schall, wie es fi in dem Worte Nach⸗ 
tigall noch erhalten has (in einigen Gegens 
den lautet es Galm). ; 

Galla, f. Sala. | 

Ballapfel, m. , fleifhige runde Körper, die am 
Gtenget , Blattfiel und an den Blättern mebs 
zerer Pflanzen durch den Stich Feier Ziefer, 
befonders der Gallwespe, entfiehen; befons 
ders ſolche Auswũchſe auf den Blättern und 
Stielen der Eiche, die einen eigenen bittern 
und sufanmmenzichenden Sefhmad Haben, im 
R.D. Einäpfel, anderwärts Laubäpfel, Gal⸗ 
len, Rnoppern), an andern Gewächfen füh⸗ 
zen fie eigne Rahmen, als Rofenäpfel oder 
Deornrofen , Weidenrofen ıc.; der S-a-abfud, 
ein Abfud von Galläpfeln (Gallapfeldekokt); 
der®-a-andzug, ein Auszug von Salläpfeln, 
indem man über jerſtoßene Salläpfel gereinigs 
tes Waſſer gießt, und dies ‚ Teicht bedeckt, mehr 
rere Tage lang darüber flehen läßt (mäfleriger 
Gallapfelauszug, zum Unterfſchiede von dem geis 
Bigen , bei welchem man ſtatt bed Waſſers Wein⸗ 


— 


Galle 6 


elſt anwendet), auch Gallapfeltinktur; das 

-a-bad, beiden Zärbern, ein Bad von Gall⸗ 
äpfeln , wodurd die Seide, welche man [dimars 
färben will, gezogen wird; die G-a-fliege, 
1. Gallwespe; das S-a-falz, und die G- 
a-fäure, eine mehreren Gewächfen, befonders 
aber den Salläpfeln, auf Eichen eigenthäne 
liche Säure, die fih aus einem Gallapfelab⸗ 
fude ziehen und in trodner Geſtalt, als ein 
Salz in grauen, ſpießigen, meiftentheils ſtern⸗ 
förmigen Kriftallen darftellen laßt, alsdenn - 
fie Gallapfelſalz Heißt; der G-a-wursmn, 

J. Sullwespe. 

1. Gülle, w., M.-n, eine grüngelbe, ſehr bits 
tere, feifenartige Feuchtigkeit in einer eignen 
Blafe der thierifden Körper, welche zur Vers 
dauung dient, aber, wenn fie ſich gu häufig in 
den Magen ergießt, auch mancherlei Krankhei⸗ 
ten verurfadht : bitter wie Galle; die Galle 

+ läuft ihn über, von einem Menſchen, der 
in Zorn geräth; die Galle ſchwillt ihm, 
von einem geringen Grade des Zornes; die 
ſchwarze Galle, ein dider, brauner Saft, 
Der aus dem Blute abgefondert wird, fi in 
den Nchennieren befinder und bei verdrießlis 
hen und zornigen Menfchen in größerer Mens 
ge vorhanden iftz; daher fagt men von einem 
folchen Menſchen, die Galle plagt ihn, 
wenn das dide Blut deffelben viele ſchwarze 
alle abſetzt. Uneig., bittere, unangenehme 
Empfindungen und die Urfache derfelden: Die 
Freude diefer Welt hat viel Galle; dann, 
Bitterfelt im Gemüth, Unmuth , feindliche 
Sefinnung: Galle im Derzen ; er bat feine 
Seder in Galle getaucht, er ſchreibt fehr 
bitter. Bei den Jägern heißt der Schwanz des 
Rothwildbrets Galle, weil er ſehr bitter if, 

». Gülle, w., M.-n, die im gemeinen Lchen 
übliche Benennung ‚mancher Arten von Beuchs 
tigteit und des Zufammenflufles derfelden. So 
werden naffe Stellen auf den Adern, befons 
derd wenn fie von Beinen Quellen herrühren, 
Ballen (Adergalien oder Waſſergallen, auch 
Gpringfiagen, Quellgründe) genannt; eben fo 
heißt in den Gtashütten der weiße füffige 
Schaum , der fi in den Glastöpfen von dem 
gefehmelzten Glaſe fiheidet, Sulle, Glas⸗ 

alle, 

3, Sälle, w., M.-n, die Benennung verfchles 

- dener Mängel, befonders fehlerhafte Stellen 
und Bleden, dapin ein fehlerhafter Flecken 
im Hufe der Pierde, der bis auf das Leben 
geht und auch Steingalle Heißt, zum Unters 
ſchiede von der Flußgalle; Fleden ig Tannen⸗ 
holze, die von Harge herrühsen, Spalten und 
Riffe in demfelben machen und im Forſtweſen 
Hurzgallen genannt werden ; fehlerhafte Stel: 
len in der Seele einergegoffenen Kanone; ein . 
Schein am Himmel , der fi der Sonne gegen 
Über zeigt, dem Zuße eines Regenbogens ähns 

lich iſt und für ein Zeichen eines bevorfichens 
deh Sturmes site, die Windgalle ; ein unvolls 
kommener Regenbogen oder ein Stüd davon, 
eine Regengalle, Waflergalle ; die Bäutniß, 
befonders Im NR. D. die Zaͤulniß ins Käfe, 
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4. Bälle, w., M, -n, die Benennung fehler 
hafter Auswüchſe und rundlicher Erhöhungen, 
babertie Solläpfelin manchen Gegenden audf 
nur Gallen beißen ; eben fo ein fehlerhafter 
häutiger Auswuchs unter der Zunge der Pferde, 
von der Größe einer Bohne, und eine Krankpeit 
an den Knien der Pferde, weiche in einer wäfs 
ferigen Geſchwulſt beſteht, Heißt Slußgalle, 
sum Unterfhiede von der Steingalle. 

1. Gallen, th, 3., einen Fiſch gallen, die Galle 
aus demfelben nehmen. 

a. Bullen, th, 3., mit Galläpfeln zubereiten, 
in den Seidenmwebereien, wo Die Seide ges 
gallt wird, indem man fie durch Bäder von 
Salläpfeln zieht, ' 

8. Gallen, unth. 3., beiden Iägern, fein Wafe 
fer laſſen, feuchten. 

1. Gaͤllen, th. 3., mit Galle miſchen, uneig., 
verbittern, verleiden: Died gällte fein Vers 
gnugen, feinen Genuß. 

2. Sillen, f. Gellen. 

Ballenader, w., in der Bergliederungsfunft, 
zwei Afte der Pfortader, welche durch die ganze 
Sallenblafe geben; auch ein A der untern 
Hohlader heiße die ſchwarze Gallenader; 
Gebitter, E. u. U. w., bitter wie Galle, 
ſehr bitter; die Gablaſe, ein birnförmiges 
häutiges Gefäß im untern Theile der Leber, 
in welchem fi die Galle befindet; uneig. das 
Eäschen im Leibe der Bienen , worin ihe Sta⸗ 
Hei Liegt Giftblaſey; der S-blafengang, 
in der Zergliederungskunſt, derienige Gang, 
durch melden die Galle aus der Leber in die 
Gallenblaſe kommt (auch bloß Gallengang) ; 
Die G-b-grube, eine Bertiefungan der uns 
teen Flaͤche des rechten Leberlappens nach vorn 
au, in welcher die Gallenblaſe liege, und wels 
che einen flachen Husfchnitt am vordern Rande 
bitder; die G-b-Ichlagader, eine Schlag⸗ 
ader, die nad der Salfenblafe gebt, und aus 
dem rechten Leberzweige entfpringt; das ®- 
fieber, ein Fieber, welches von zu vieler und 
fharf gewordener Galle entfichet, wenn fie 
fih mit dem Blute vermifche und die innere 
Haut der Blutgefäße reist; die G-fliege, ſ. 
Galfwespe; der G-gang, in der Berglies 
derungstunft, ſolche Gänge, durch welche Die 
Sale aus der Leber in die Gallenblafe und 
aus diefer wieder in den Magen ıc. geführt 
wird (die Sallengefäße); das G-gefäß, f. 
Galleugang; der Gegeſchmack, ein galfen» 
bitterer Gefhmad; der G-Frampf, ein 
Krampf in den Eingeweiden, der von verdors 
bener &alle herrühret, und bei welchem im 
Erbrechen oft eine grüngelbliche Maffe abgeht; 
die Gekrankheit, eine jede Krankheit, die 
von zu häufiger oder verborbener Galle hers 
rührt; dag GrFraut, eine Benennung des 
Mutterkrautes und Mutterharzes; das S- 
pulver, ein gallenbitteres Pulver; die Benen⸗ 
nung eines aus der Brechwurzel bereiteten Pul⸗ 
vers; der Gaſtein, ein Stein oder harter 
Körper, der fich zuweilen in der Gallenblafe 
oder in den Gallengängen erzeugt; die &- 
ſucht, Gaͤllſucht, eine Krautpeit, welche 


Galliote 


von Verſtopfung der Ballengänge herrühret, 
fo daß die Sale durch die Zweige der Pforts 
ader geht und fich mit dem Blute vermifcht, 
wodurd der ganze Körper, befonders aber die 
Augen eine gelbe Farbe befommen , daher auch 
gelbe Sucht oder Gelbfucht, und ſchwar⸗ 
ze gelbe Sucht genannt, wenn fih im Körr 
per bereitö eine faure Schärfe befindet, die 
eine ſchwärzere oder dunklere Farbe hervor 
Bringt; G-füichtig oder Saufüchtig, & u. 
U. w., mit der Gallenſucht behaftet; uneig., 
verdrießlich, leicht zu ergürnen ; dee Getrank, 
ein gleihfam mit Galle gemifchter , ein gallen⸗ 
bitterer Trank; uneig., einem einen Gallen» 
trank bereiten, ein großes Ärgerniß , große 
Kränfung verurfachen. 

Gullerie, eine Säufenhalle, Gitter oder Ge⸗ 
ländergang ; Bilderfaal. 

Gaͤllertartig, E. u. U. w., die Art einer Gal⸗ 
lerte habend, einer Gallerte ähnlich: gallert⸗ 
artiges Lebermoos, in der Pflanzenlehre, 
ſolches, deſſen Laub durchſcheinend und einer 
Gallerte ähnlich iſt; die Gällerte, M. -1, 
eine ſchleimige, ſchlüpfrige und mehr oder wer 
niger durchſichtige zuſammenhangende Maffe, 
welche bei der Berührung in eine zitternde Bes 
wegung geräth (D. D. Sutze) ; in der Plans 
zenlehre au eine Art Pflanzen, deren kaum 
ſichtbare Befruchtungstpeife in einem gallert⸗ 
artigen Wefen befindlich find. 

Galliaffe, w., ein kleines einmaftiged Schiff, 
das fih von einer einmafigen Galeote bloß 
Durch feinen flachen Spiegel unterfcheidet (auch 
Galeone). —— 

Gallicãniſch, Franzoͤſiſch; Gallicismus, eine 
Branzöfifhe Spracheigenheit; Gaͤllien, Frank⸗ 
reich. 

Gällicht, E. u. U. w., der Galle ähnlich, nach 
Art der Galle: ein gallichter Geſchmack; 
ein gallichtes Fieber, das mit einem Gal⸗ 
lenfieber Ähntichkeit hat; Gällig, E. u. U. 
w., Galle habend, voll Galle, eig. u. uneig.: 

in galliger Menſch; eine gallige Bemer⸗ 
ung, eine Bittere; ein galliges Fieber, 
sin Gallenfieber. 

Bälig, €. u. u. w., hart, fe, nur in der 
Bergwerksſprache üblich , In welcher ein Gang 
im gälfigen Felſen liegt, wenner feſt anſte⸗ 
het und Feine Ablöfung Hat. Außerdem heißt 
Im Bergbaue ein gälfiger oder gelliger Stein, 
ein fehr feſter, von welchen dad Bergeifen zu: 
rüdpralit. L 

Gaͤllinſekt, f., eine Muͤdenart, die ipre Gier 
auf die Blätter und Blumen verfchiedener Plans 
zen legt, und dadurch bie Gallaͤpfel verurfacht. 

Salliön, ſ., -e8, M.-e, anden großen Schif⸗ 
fen das Vordertheil des Schiffes, 

Galliöne, w., M.-n, eine Art großen Kriegs⸗ 
fchiffe von drei bis vier Verdecken, beſonders 
in Spanien ; in weiterer Bedeutung bei den 
Spaniern, ale Schiffe aus und nad Amerika 
Cunterfchieden von Galeone); der Gallioniſt, 
-en, M. -eı, der an dem Handel der Gal⸗ 
lionen Theil bat. 


Gallioͤte, w., M. -n, eine Art rundgattiges 


x 


Sallivate 


Oi in Holland und andern Läden , mit 
Einem Ma und einigen Meinen Stücken: 
Bombardier: Galiote, Fiſcher⸗Galiote 
(anterfigieden won Galeote). 

Gallivãte, w., M.-n, eine Art von Laſt⸗ und 
Sriegäfifen in den Dftindifchen Gewäſſern, 
bie einen ſchyag ſtehenden Maf haben (Galli⸗ 
vette). 

Gullivette, w., f. Sallivate. 
Gallizenſtein, m. . weißer, aus Zint bereitetes 

Vitriol, der gu Arzeneien und Zirniffen dient. 

Gall-loch, f., im gemeinen Leben , die Öffnung 
an einen Slodenthurme;f. Schallloch, f. Gall. 
"Salloınanie , Tranzöfgtei. 


sQullüne, w., ein vormahls in England ges 


brauchliches Maß, befonders für Rüfjige Sa⸗ 
Gen; Gallons, beiden Spezereipändlern die 
bemehlten Büchſen, worin fie ihre Waaren 
aufkellen; Gallünen, ſtark durchbrochene 
Treffen oder Borten, daher ein galljlonirs 
tes Kleid, ein mit Treffen ſtart befetztes Kleid. 
Galloſche, Galleſche, w., M. -n, ind. D. 
holzerne Schuhe der Bauern, Überſchube. 
Gallſucht, Gällſüchtig, ſ. Gallenſucht und 
Gallenſũchtig. 
GSalluſchel, m. , +8, f. Milchſchwamm. 
Büllmespe , w., die Benennung verſchiedener 
Biefer, die ihr Ei in die Blätter und andre 
Tpeile der Prranzen legen, woburd allerlei Enols 
liger Yuswüchfe entfliehen, befonders die Gall: 
äpfel oder Gichenrofen; die G-ıpeöpenbe- 
fruchtung, diejenige Fünfttihe Befruchtung 
der Feigen, da man wilde Geigen an einem 
weiblichen Zeigenbaum aufhängt, damit bie 
aus jenen kriechende Art Gallwespen (der Fei⸗ 
genbohrer) den männlichen Blumenſtaub in die 
weiblichen Feiſ en bringe , wodurch diefe größer, 
fSmadpafter und zeitiger zur Neife gebracht 
werden (Raprification). S. Feigenbohrer. 
mei, m., —es, ein Zinfer;, welches bald 
gren, bald gelb, zoth oder brauır iR, und 
deſſen man fidy bedient, wenn man Meffing 
aus Kupfer bereitet. In derber Gehalt hoißt 
e Bulmeiftein; die G-blumen und» der 
S-Hug, ein weißer lodiger Körper , der vom 
Galmei in offenem Feuer in die Höhe ſteigt 
(au Almei, weißes Nicht); der &-ftein, 
der Galmei in derber Gehalt. KL 
lopp, m., —s, derienige ſchuelle Lamfieis 
nes Thieres , befonders des Pferdes und Huns 
des, da es ſich in weiten Sätzen oder Sprüns 
gen, Ihmebend und ſchnell vorwärts bewegt: 
im Galopp reiten; im geſtreckten Gus 
lopp (Carriere, Schnelllauf); Saloppen, 
unth. 2., im Galopp gehen (galopiren); das 
Pferd galoppt ; im Galopp reiten (galopiren), 


Bälftern, unth. 3. mit fenn, im N. D. ran⸗ 


v8 werden, auch ranzig feyn: das Hl gal: 
tert ſchon; mit Unbefcheidenheit und Hefs 
tigkeit etwas degehren; Galftrig, €. u. U, 
” ” ranzig. 
niſch, €. u. U. w., von Galvani, eis 
nem Italiſchen Gelehrten des 18ten Jahrhun⸗ 
derts herrührend, von ihm entdeckt. Dieſer 
Rau entdedte nämlich die Reizbarkeit der 
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Nerven und Musleln durch Metall, daher: 
Sulvanifcher Reiz, Gulvanifche Reizurt 
(Salvanismus); Salvanifche Reizmitte Alte 
wenden (galvanifiren). 

Bär, ein veraltetes Wort, fd viel als Mann 
oder Mannsperfon , jegt nur noch in dem Worte 
Bräutigam vortommend. 

Sumänder, m., —8, öder dad Gamänder⸗ 
lein, -8, ein Pflanzengeſchlecht, mit vier 

aufgerichteten, vorwärts gebogenen Staubfäs 
den von ungleicher Länge , und einem vierfao 
hen Bruchttein mit einem Griffel in der Mitte, 
der fich in zwei Staubwege endigt; in man⸗ 
chen Gegenden auch eine Art Ehrenpreis, deren 

- Blumentrauben aus den Winkeln deu Blätter 
entfpringen. 

*Bumbe, die Kniegeige; Gambiſt, rin Knie⸗ 
geiger. 

Gamlich, @. u. u. w., unbehaglich, mit Etel 
verbunden: es iſt mir gämlich; Die Guns 
lichkeit. 

Gaäms, m., eine Steinart, ſ. Kamm 2. 

Ganaͤſſe, w., M.-n, an den Pferden der Kinn⸗ 

* baden, wenn er faft die Kehle berüprt. 

Gänerbe, m. , ein Miterde und ein Mitbeflger, 
daher in manchen Gegenden ein Pfänner, wel⸗ 
der an einer Galzpfanne Theil Hat; gewöhns 

lich von folgen adeligen Familien, welche ſich 
in den Zeiten des Fauſtrechts verbanden , fich 
und ihre Güter in einem gemeinfdhafflichen 
Schloffe zu befhügen, welches ein Ganerben⸗ 
haus oder Ganerbenfchloß genannt wurde. 
Im Sächſiſchon Landrechte find Sanerben 
Seitenverwandte; das Gänerbengericht, in 
einigen Gegenden, ein gemeinfchaftliches Ge⸗ 
richt, weiches mehrere gemeinfchaftlih befinen 
und ausüben (ein Sammtgeriht); dad G- 
haus und das S-fchloß, f. Ganerbe; die 
Bänerbichaft, die Verbindung der Ganer⸗ 
ben oder gemeinfchaftlicgen MWefiger unter eins 
ander ; ein Ganerbenſchloß und deffen Sebier ; 
die gemeinfshartlichen Beſitzer ſelbſt, die Sans 
erben; ®-e-fchaftlih, E. u. u. mw. ‚zur Sans 
erbfhäft gehörig, als Sanerbicaft, 


Bang, m., -e8, M. Gänge, die Handlung , da 


man gebt, die Bewegung nach einem Orte, mits 
teiſt der Züße: cinen Gang thun, befchleus 
nigen, unterbrechen; bei don Iägern thus 
der Hund Gänge, wenn es läuft; das Wild⸗ 
bret macht Gänge, wenn es oft hin⸗ und hers 
läuft; uneig., bie Bewegung nt lebloſen 
Körpers: eine Uhr, eine Mühle iſt im 
Gange, man fie in Bewegung gefest iſt; 
die Sache iſt im Gange, fie gept vor Jch, 
fie gefgieht ohne Anſtoß; die Mafern find 
im Gange, berrfchen an einem Orte; einer 
Sache ihren Gang laſſen, fie geſchehen laſ⸗ 
fen, wie es ihre Befchaffenpeit mit ſich bringt; 
im Rürndergifhen, den Gang auf den 
Wuld verrichten, die Aufſicht darüber führ 
ven; in engerer Bedeutung die Handlung des 
Sehens over eine Bewegung in Nüdfiht auf 
die Urt und Weife, wie fie gefchieht: pin lang» 
- famer, fehneller, edächtiger „ hurtiger, 
leichtere Gang; ich kenne ihn am Gange; 


Gang 


uneig., die Sache gewinnt einen anbern 
Gang, fie verfpricht einen andern Ausgang ; 
auweilen die eigne Art zu denfen und zu hans 
dein: er gehet feinen eignen Gang, hans 
deit auf feine eigne Weife; den Gang feiner 
Gedanken verfolgen; fo viel als man auf 
Einmahl, in einem fort, bis zu einem Ru⸗ 
hepunkte gehet: einen Bang machen; auss 
gehen, ein Geſchäft am beforgen oder ſich au 


‚erholen: einen weiten vergeblichen Gang 


machen oder thun, aud ald Verl. w. ein 


Gäugchen und mehr verkleinert Gängelchen; 


‚ nneig., von Speiſen, fo viel deren auf Eins 


mahl aufgetragen werden: ein Schmaus 


— 


von drei Gängen; die Handlung des Bech> 
tens bis zu einem Ruhepuntte: einen Gang 
mit jemand wagen, wachen, thun; in 
den Willenfchaften, ein Theil eines Willens 


ſchaft, der für fih ein Ganzes ausmacht, und 
‚ in einer gewiffen befkimmten Zeit vorgetragen 


oder durchgeübt wird (der Lehrgang, Lerns 
gang, Kurſus); beim Tonfpiel., ein kurzer, 


durch aufs und ablaufende Töne ausgedruds 


ter Gedanke; in den Mühlen die Handlung 


‚ des Aufſchüttens in den Rumpf: Die Spißs 
- Bleie Fommf vom grften, das Gried- 
mehl vom zweiten, das Mittelimehl vom 


dritten Gange; was da gehet, oder was zus 


ſammen in Bewegung gelegt wird, daher bei 


. Bewegung au fegen (Müplgang) : eine Mühle . 


. 


den Mühlen das ganze Räderwert und Ge⸗ 
triebe, welches nöthig ik, zwei Mühlſteine in 


von oder mit zwei, Drei, vier ꝛc. Sans 
gen; bei den Webern eine gewiſſe Anzahl Fä⸗ 
den in ber Kette oder im Aufzuge; bei den 
Perudenmachern die Haare, welche auf Ein: 
mapi um die drei Faden herumgefchlagen wers 
den; ferner das Ziel des Gehens, ber Det, 
wohin man gebt: Das ijt fein Gang nicht, 
dahin pflege er nicht zu gehen; der Ort, 
auf welchem man gehet oder gehen kann: 


. ale Sänge und Schliche einer Gegend, 


in einem Walde kennen; befonders die 
Wege in einem Garten zwiſchen den Bee⸗ 
ten, Baumfüden: ein mit Bäumen bes 


. fegter Gang (Baumgang, Allee); ein bes 


derfter Gang (Laubengang), ein Hecken⸗ 


‚ gang, Scyattengang, Luftgang; bei den 


Jägern die Spur eines Marderd; in enges 
ver Bedeutung derjenige Theit In einem Ges 
bäude , der lange den Bimmern hingehet oder 
auf welchem man zu den verfhiedenen Zimmtern 


‚ eines Stodwertes gelangt: der Geländer: 


gaug (Galerie) ; ein Säulengang ; ein uns 
terirdifcher Gang. Uneigentl. , die Gewinde 
ainer Schraube oder die gewundenen Vertie⸗ 
fungen um die Spindel einer Schraube, wors 
auf die Schraubenmutter gleichſam gebt; die 
Köpren und Leiter, in welchen fi eine Flüſ⸗ 
figkeit bewegt, befonders in den ehierifchen und 
Pflanzenkörpern: der Gallengang, Saft: 
gang, Milchgang; eben fo in der Zerglies 
derungsfunf lange Löcher in den Knochen; im 
Bergbaue find Gänge folche Naume im Ges 
birge, die in die Länge und Tiefe fortdauern 


Bangelband 


" und an Minern oder Erzen nel find (Adern), 


u 


sum Unterfchiede von den Flötzen, Stockwer⸗ 
ken, Neſtern ıc.: ein fireichender Gang , 
der nad einer gewiſſen Weltgegend fortläufe 
oder fortfegt ; das Streichen des Ganges, 
die Richtung deffelben nach einer gewiſſen Hittes 
melsgegend ; der Gang bleibt In feinem or⸗ 
dentlichen Streichen, wenn er im Durchs 
feßen durchs Sebirge von feiner Richtung gar 
nicht oder nur wenig abweicht, im Gegentheil 
fagt man ‚der Gang fällt auß feinem Streis 
den; der Gang blühet am Tage, wenn 
er zu Tage ausgeht; der Bang wirft einen 
Hafen, wenn. er yon feiner Richtung nach 


‚der Seite gu in einen Winkel abweiht; Der 


Gang wirft einen Baudy, wenn er in feis 


. ner Richtung eine Rrümme mat; das Fal⸗ 


len der Gänge , ihre Richtung gegen den Ge⸗ 
ſichtstreis; ein fallender Gang, der fih einer 
wagerechten Richtung nähert; ein donleger 


. ang, der fi zwiſchen dem 10ten und Ofen 


Grade unter den Geſichtskreis oder unter eine 
magerechte Linie neiget; ein ſchwebender 


Bang, der eine magerechte Richtung hat; 


ein jtebender Gang, der ſentrecht in Die 
Tiefe geht; ein gefturzter Gang, der bad 
aufs, bald niederfeigert; ein fanler Gang, 
ein tauber, deffen Gebirge mürbe und oder 
it; ein fündiger Gang, wenn er Erje oder 
Metalle Hält; ein offener Gang, in Wels 
hem Druſen oder Höhlen Liegen ; in weiterer 
Bedeutung werden zuweilen auch die in fols 
hen Gängen befindliden Mincen und Erze 
Gänge genannt; bei den Zägern heißt Gang 
auch eine Reihe aufgeftellter Klebgarne (fon 
Wand genannt); Gaͤng, f. Gänge; die 
Gangart, im Bergbaue, jede Steinart, die 


. Si in einem Gange findet und denfelben aus: 


macht (der Gangſtein); Geſtein, welches fich 
sroifchen der Mutter mitihrem Erze und dem 
gewohnlichen Geſteine befindet (der Gangſtein, 
das Salband); S-bar, E. u. U. w., wo man 
gehen kann: ein gangbarer Weg (im ©. D. 
geHelich) ; uneig.: Wafferruhren gangbar 
erhalten, fie in gutem Stande erhalten ; wo 
viel gegangen wird: eine gangbare Straße; 


was im Gange if, was man haufig gebraucht, 


was gut abgehet: gangbare Münzen, welche 


: iss Haudes und Wandel. ohne Weigerung ges 


nommen werden ; gangbare Waaren; ber 
©-bau, im Bergbaue, der Bau oder die Ge⸗ 
winnung der Erge , in Sängen ; ber G-bord, 


. im Schiffbaue, derienige Theil des Bordes, 


auf welchem man innen an demſelben bequem 
berumgehen Bann. 


Bänge, E.u.u.w., gehend; Bei den Jäagern, 
. ein gänger Hund, ein munterer, fehneller ; 


gangbar, im Handel und Wandel angenom⸗ 
men, Überall betannt, beſonders, in Venbin⸗ 
dung mit dem orte gebe: das ift ganz 
gäng’ und gebe, ganz gewöhntic ; Die Gänge, 
die Sängligkeit, der Gebrauch; das Gäns 
gelbaud, ein Band, woran man die Kinder 
Bängelt oder gehen lehrt (das Büpeband , Leit 
band, Laufband , ber Laufjaum) ; uneig., Cie 


* 


/ 


Bängelei 


nen am Bängelbande führen‘, ihn nad fels 
nem Billen wie ein Rind führen; die Gän⸗ 
gelei, M.-en ‚das Führen am Gaͤngelbande; 
uneig. und verächtlih , das willführtiche Leis 
ten eines Andern in feinen Sandfungen; Gaͤn⸗ 
geln, th. 3., den Gang leiten, gehen Ich 
sen: ein Kind; uneig., einen nad feinem 
Gefallen Teiten: die Frau gängelt ihren 
Mann; durch Schläge gleichfam gehen mas 
Gen, (hlagen: einen; der Sängelmagen, 
ein Seſtell mit Rädern , in weichem die Kins 
Der gehen lernen „ ohne gu fallen (ein Lauf⸗ 
wagen, Rollwagen , an manchen Drten auch 
eine Laufbanf) ; ber Sänger, -3, die Gäns 
gerinn, M. -en, eine Perfon, melde ger 
get: ein guter Gänger, einer, der gut zu 
Buße iR; befonders_in den Bufammenfehuns 
gen Fußgänger , Roftgänger, Müßiggän⸗ 
ger, Parteigäuger. 
Gaugerz , f., im Bergbaue, Erz, weiches ich 
in Sangen findet, zum Unterſchiede vom Floͤtz⸗ 
erze; der G-fifch ‚f. Balche und Weißfifch ; 
der G-fuß, in der Raturbefchreibung fo viel 
als Lauffuß; Das S-aebirge, im Bergbaue, 
ein Gebirge , weſches Gange enthält oder ents 
balten kann, Daher die Höchfken Gebirge, rs 
fprüngliden Gebirge, zum Unterihiede von 
den Blöggebirgen; das S-gewicht, an den 
Uhren mit Gewichten, ein Gewicht, welchts 
fie gehen mache, zum Unterſchiede vom Schlag⸗ 
gewiht; der S-gräber, der einen Gang 
gräbt; S-haft oder S-haftig, E. u. U. w., 
gangbar, was im Gange gebräuchlich iſt: 
eine ganghafte Münze, im Bergbaue eine 
— Zeche, eine ſolche, wo beſtändig 
gebaut wird; auch bricht das Erz ganghaft, 
wenn es in Gangen gebrochen wird; der G— 
häuer, im Bergbaue, ein Bergmann, der auf 
Gängen arbeitet; ein Bergmann, der die in 
die Grube Hineingefchoffenen Gänge oder Gang» 
erje zerſegt, zum Unterſchiede vom GSchräms 
hiuer; Bängig, Eu. U. w., gehend: ein 
Hängiger Hund, bei den Zägern, ein muns 
terer, Hüchtiger ; einen Leithund gängig 
machen, ihn abrichten, daß er am Hänges 
‚ feile gehen Terne. Im Hochdeutſchen nur in 
den Zuſammenſetzungen üblich: rückgängig, 
krebsgängig; was Gänge hat, enthält: ein 
gängiges Gebirge; die Gängkluft, im 
Bergbaue „ eine ſchmale Ader , welche nach Art 
dere Gänge eine, die Lageh des Geſteins Im 
Sebirge kreuzweiſe durchſchneidende Richtung 
nimmt; das Gekreuz, bei den Webern, dieie⸗ 
nige Durchkreuzung der Kettenfüden eines Sans 
ges, die auf den untern Pflocken des Schere 
rahmens entficht; der Gaͤngler, -8, die 
Gänglerinn, M. —en, eine Perfon, welche 
Andere gängelt, nad ihrem Willen führt, 
eigentl. und uneig. ; Gaͤnglich, E. u. U. w., 
wo man gehen Faun, gehbar: ein gänglis 
ber Weg; der S-Iing, —es, M. -e, der 
ſich von Andern nad Ihrem Willen gäugefn 
tät; im O. D. ein Rame des Bifches Gaſe; 
die Gaäͤngpfoſte, Bei den Zimmerleuten, eine 
Säule unter einem Gange, worauf ein Bal⸗ 


Gans 0 


ken ruher; das Gerad, ein Mad, in wel⸗ 
chem Menſchen oder Thiere gehen und es das 
durch in Bewegung ſeten oder umbreben (ein 
Tretrad); die S-fünle, die Gäufe eines Gans 

ed vor oder an einem Gebäude; der G 
Öalüftel, der Schlüſſel zu einem Gange; die 
Geſchuͤſſel, in den Küchen, große Schüffeln, 
in welchen die Hauptgerichte aufgegeben wer⸗ 
den, zum Unterfhlede von den Zwiſchenſchüſ⸗ 
fein, Beiſchüſſetn; die S-Ipilfe, auf den 


« Schiffen, eine große , ſtarke, fentrecht ſtehende 


Winde, mittel welcher auf geoßen Schiffen 
Das Lichten der Anker ꝛc. geſchieht; auf klei⸗ 
nen Schiffen die VBratfpille; der Gaſtein, f. 
Gangart; der S-ftreit, im Bergbaue, ein 
Streit, der zwiſchen zwei benachbarten Ber 
chen wegen eines Ganges entſteht; Geweiſe, 
umf.w., im Bergbaue, In Gängen oder nad 
Art der Bänge: das Erz bricht oder findet 
fich gangmelfe , wenn ed in Bängen oder nad 
Urt der Gänge bricht, zum Unterſchiede von 
Dem, welches flötzweife bricht; die S-moche, 
in manchen O. D. Gegenden, die Betwoche, 
weil in derſelben von den Romiſchen Chriſten 
feierliche Umgänge angekellt werden. 


“Bünglien, Rervenverwebungen, Nervenknoten. 
Sünberrfchaft, w. , eine Herrſchaft, eine Ver: 


faffung , in weicher eine Gefellſchaft, die fich 
durch Geburt oder Wahl ſelbſt ergänzt, die 
Herrſchaft hat (Hriftofratie , die Adelherrſchaft); 
der G-herrfcher,, der Theil an der Ganherr⸗ 
ſchaft Hat (Ariſtokrat, Adelherrſcher). 


Ganiterbaum, m., der Name eines Oſtindi⸗ 


ſchen Baumes mit kleinen traubenförmigen 
Blüten , die aus fünf Kelch⸗ und fünf zerrifſe⸗ 
nen Blumenblättern beftehen , etwa zwanzig 


ganz kurze Staubfäden und einen Griffel mit , 


fpigigem Staubwege Haben ; in der Eugelförmtis 
gen Steinfrucht Liege eine rungelige Nuß. 


. Gans, w., M. Sänfe, Berti. m. das Gaͤns⸗ 


chen, O. D. Gaͤnslein, -6, ein befannter 
Schwimmvogel mit gelbrothen Schwimmfü⸗ 
ßen, gelbrothem Schnabel und langem Halfe. 


Sie if wild und zahm; die wilde, aſchfarb 


und braun, am Bauche weiß, It ein Zugvo⸗ 
gel, die zahme (Hausgans oder ſchlechthin 
Gans) IR größer ats die wilde und gewöhn, 
lich weiß oder weiß und grau von Farbe. Arten 
find. die Baumgans , Eidergand, Fuchs⸗ 
gans, Hagelgand. Will man das Männs 
chen beſtimmt bezeichnen, fo ſagt man Dee 
Gänferich. Die Jungen heißen Gaͤnschen, 


Gänfefüchlein,, in Schleſien Gruſcheln, in 


N. D. Goſſel, Söffel, Göffelten, und in 
ben niedrigen Sprecharten vieler Gegenden 
Hielchen, Hielegänschen. Uneig., nennt 


"man einen einfältigen dummen enfchen eine 


Sand, eine dumme Gans. Sprichw.: ed 
og ein Sänschen übern Rhein, und 
am eine Sand wohl wieder heim, von 

jungen Deueſchen, die aus Frankreich Weisheit 

und gute Sitten Holen wollten. 


3. Sind, wo, M. Sänfe, Veett. w. das Gaͤns⸗ 


chen, 8. D. Gaͤnslein, ein Wort, weiches 
ganze Maſſen bezeichnet und zwar in Den 


u 
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Giſenhämmern und Eifenpütten, ein großes 


dreiediges Stück gefhmolgenen Eifens, wie 
‚ed aus dem hoben Dfen kommt (Eiſengans); 
in manden Gegenden, 4. B. bei Zeig, ein 
Armvoll abgefdmittener Halmo, deren vier zu 
einer Sarbe genommen twerden (im Anhalti⸗ 
ſchen Froſch, in andern Gegenden ein Gänss 
Gen und in noch andern eine Glede) ; im Berge 
baue , feftes hartes Geſtein; in den Pirnafchen 
Sandfteinprüchen die grobe Steinart , aus wel⸗ 
her man Müplfteine, Säulen zc. macht; int 
Aldendorfifhen Salzwerte in Heffen , ein Ktum⸗ 
pen zubereiteten Salzes. 


Sünfeaar, m., oder der Gänfeadler, eine 


Benennung verfhiedener großer Raubvöger, 
welche den jungen Gänſen nachftellen ; befons 
Ders ein großer braungelber Raubvogel mit 
furgen gelben Bängen und langen Zfügeln 
(Ganſehabicht, Schwalbenſchwanz); auch Der 
Haſengeier; das G-auge, uneig., in ben 


Buchdrudersien fo viel als Sänfefuß ,f.d.; im" 


gemeinen Leben, ein fohlechter Drillich; Die 
&-bafe, in manden Gegenden, 3. 8. in 
Thüringen, eine Halbe geräucherte Sand (eine 
Flickgans, Spickgans, Sänfehruf); der G- 
bauch, der Bau einer Sans; uneig., ein 


dünner eingefallener Bau, wie der einer. 


ausgenommenen Gans; der G-bauım, in 
manchen Gegenden, eine Benennung des fpibis 
gen Ahorns, weil feine fünfzadigen Blätter 
Sänfefüßen gleihen (Leene oder Löhne); das 
©-bein , das Bein einer Gans, auch im ges 
meinen Leben, dee Bruſtknochen derſelben; 
die G-blume oder das S-blinnchen, ©. D. 
S-blümlein, eine Benennung der Maßlieben 
(Margarethenblume, Angerblume, Mariene 
blümlein), und der großen Maßlieben (Gänſe⸗ 
kraut); der G-braten, eine gebratene Sans, 
und ohne Geſchlechtswort, ein Stüd davon; 
die S-bruft, die Bruſt einer Sans; aud 
eine geräucherte Sans, die bloß aus der flei« 
ſchigen Bruſt beſteht (Spidgans) ı die G-Dis 
fiel, eine auf Adern wildwachſende Pflanze 
(der Gänſekohl, Haſenkohl, die Saudiftel); 
&-dumm, Eru. U. 1m. ‚dumm wie eine Sans; 
Die S-feder, die Federn von der Gans, bes 
fonders die Schwungfedern aus den Gänfeflüs 
gein; das G-fett, dab ausgebratene Zett 
der Gänſe (Gänfefyman); die G-fliege, 
eine Ars Käfer, an weichen die Gänſe flers 
ben ſollen, wenn fie ſolche verfchluden; der 
G-flügel, der Zügel einer Gans, der nad) 
dem Schlachten von berfelben getrennt, ein 
Flederwiſch Heiße ; auch das erſte Gelenk des 
Süuügels, welches mit der Gans gekocht oder 
gebraten wird; der S-fuß, der Zufi einer 
Gans; uneig., im der Pflangenfunde, der 
Name einer Pflanze, deren edige Blätter Ahn⸗ 
lichkeit mit Sänfefühen'paben ; eine Art Wein 
Köde mit dickſchaligen, aber gewürzhaft ſchmek⸗ 
Senden Beeren , die einen guten Wein geben 
(auch Sänfefüher und weißer Traminer); bei 
den Buchdruckern, ein Zeichen, welches auf 


‚ gwei Häfchen befichet (» «), und welches man 


au Anfang und Ende einer angeführten Stelle 


Gaͤnſerich 


"zur Auszeichnung fetzt (Ganſeaugen, Haſen⸗ 


köpfe); der G-gang, der wackelnde Gang 
einer Sands auch wenn eine Pesfon Hinter 
der andern geht; Die S-garbe, f. Gänſe⸗ 
rich; das G-gefröfe, f. Sänfeflein; das 


: G-gefchnatter, das Geſchnatter der Gänfe, 


und uneig., dummes, unverfländiges Ge» 
ſchwätz; das S-gefchneide, ſ. Gänſeklein; 
Gegrün, E. u. U. w., grün wie Gänfekoth 
(sänfetothfarben , gänſekothfarbig); auch als 
Hauptwort dad Gänſegrün, Diele geine Farbe 
su bezeichnen (Gänfefochfarbe); der Geha⸗ 
bicht , f. Sänfenar; die &-huut, die Haut 
der Gänfez uneig., die Haut am menſchlichen 
Körper , wenn fie in der Kalte oder vor Schreck 
rauh wird; ber G-birt, die G-hirtinn, 
eine Perfon , welche die Gänfe Hüter (Gaͤnſe⸗ 
treiber, Gänfetreiberinn, Gänfeiunge, Gan⸗ 
femädcen); die G-Feule, das Dickbein einer 


gebratenen Sans; der G-Fiel, ein Kiel von: 


den Schwungfedern der Sänfe, deſſen man 
ſich zum Schreiben bevienet; das S-Elein, 


. Magen, Güße und äußere Gelenke der Slü⸗ 


gel einer gefhlachteten Sans , zu einer Speife 
subereitet (dad Gänſegekroſe, dad Zunge, die 
junge Sans und im D. D. das Sänfsgefchneis 
de); mit dem Blut der Sanfe und mit Pfef⸗ 
fer gekocht, nennt man dies Gericht Gänſe⸗ 
ſchwarz, Gänfepfeffer sder G-kohl, f. Süns» 
fediftel; der S-Eopf, uneig., ein Dumm⸗ 
Fopf, dummer Menſch; eine Art Birnen, die 
gegen Michaelötag reiit; die G-kothfarbe, 
S-Eothfurben, f. Sänfegrün; S-Föthig, 
E.u.U.m., dem Sänfefoth an Barbe ädns 
ch: im Bergbaue, gänſeköthiges Erz, ein 


graues und grünliches reichhaltiges Silbererz; 


auch, ein reichhaltiges Silbererz, das oft mit 
Daarfilber durchzogen und eigentlich eine reiche 


Gilbe IR; das S-Fraut, eine Benennung der 


Sänfeblune , des Gänſerichs, des Siebenfins 
gertrautes, und des Rannenkrautes; das G- 
Füchlein, f. Sans 1; die G-laus, Beine 
lange Läufe von brauner und grauer Barbe auf 
den Sänfen; die S-leber, die Leber ber 
Sand, ein Lederbiffen; der S-löffel, ein 
Werkzeug der Wundärzte, Heine Steine aus 
ber Harublafe Damit zu nehmen ; das G-mäds 
chen oder das G-mäbdel, f. Sünfehirt ; die 
®-mait, die Maft, Mäftung der Bänfe ; was 
sur Mäfung der Sänfe dient; Die S-mus 
ſchel, f. Entenmuſchel; die S-nudel , längs 
lich gerolfte Stückchen Teig von groben Mehle, 
Bänfe damit zu möften (Sanfewälger) ; Die 
®-pappel, eine Art Pappeln oder Malven 
mie niedergefchlagenem Stengel und hersföre 
migen fünflappigen Blättern, welche häufig 
an Wegen währt; ber &-pfeffer, ſ. Gän⸗ 
feklein;.der Gaͤnſer oder Ganfert, "8, f. 
Sänferich; der Sänferich, -ed, M. -e, 
Das Männden der Sans (in den gemeinen 
Sprecharten, der Ganſer, Ganſert, im ſter⸗ 
reichiſchen Gonaus); eine Pflanze, die auf Wie⸗ 
ſen, beſonders wo Sänfe weiden, häufig wächſt 
(Gänſegarbe, Srenfing), und die, wenn fie 
auf shonigem Boden wächſet, filberfarbene 


Ganſerkraut 


Blatter Hat und dann Gilberkraut Heißt; ein 
Rame des Büldengänferich, f. Löwenfuß, und 
Bes Bänffingertrautes ; das Gaͤnſerkraut, ein 
Rewe der Stabwurzel; das Gänfefchmalz , 
das Schmalz oder ausgelaflene und ansgebras 
tene Gett der Sänfe (Gänfefett); dad &- 
ſchwarz, ſ. Sänfcklein ; das G-fpiel, eine 
Art Spiele mit Würfeln , wozu ein Bild gehört, 
worauf in einer Schnedenfinie Gänſe und allers 
lei andere Dinge in 63 Abtheilungen abgebildet 
find; der S-flall, ein Stau für Gänfe; die 
©-fteige , ein von Sproffen oder Brettern ges 
machtes DBehältniß, worein Gänſe gefeht wor⸗ 
den, um fie zu maſten; der Gaſtein, fine harte 
Maffe, die fi zuweilen im Magen der Mas 
gellanifchen Sänfe oder Zettgänfe finden foU; 
das S-ftöckchen , ein Name der Gänfeblume, 
Maßtieben ;,der S-treiber, die G-treibes 
rinn, eine fderfon , weldye Gänfe entweder auf 
Die Weide oder zum Verkauf treibt. ©. Gän⸗ 
fehiet; Die S-mwülger, 1. Sänfenndel; der 
S-wein, eine ſcherzbatte Benennung des Waſ⸗ 
ferö; auch f. Sänfefüßer. S. Sänfefuß ; der 
Gowitz, ein ſchlechter is; der Ö-zehnte, 
der Zehnte, der von den gehaltenen Sänfen 
entrichtet wird; Die Ö-zunge, die Zunge Der 
Sans; eine Art der Wegmwarte, deren Bläts 
ter als Salat, auch gekocht genoffen werden 
(Eebesoiftel). 

Sant, w., M.-en, im O. D. der öffentliche 
Bertauf an den Meifibietenden, eine Berfteis 
gerung (Auktion); dad S-buch, ein Buch, 
worin diejenigen Sachen verzeichnet find ‚, welche 
öffentlih an den Meiftbiegenden verfauft wer⸗ 
den follen (das Gantverzeichniß, dad Gantre⸗ 
giſter, im D. D. auch die Gantrodel, Aufs 
siondtatalogus); ein Buch, welches öffentlich 
an den Meiftdietenden verkauft ift oder zu eis 
ner folhden Sammlung zu verfleigernder Bücher 
gehört (Auktionsbuch). ‚ 

Gaͤnten, m., -8, in manchen Gegenden, bes 
fonders N.D., eine Are Pranger, der aus eis 
nigen, zwiſchen zwei Pfählen befefigten und 
mit Drei Löchern verfehenen Brettern beftebt, 
Durch Deren eins der Sträfling den Kopf und 
Burdh den andern die Hände fleden und fo eine 
bekimmte Zeit Sang ſtehen muß (Genten). 
Gaͤntgeld, f., dasienige Geld, welches aus eis 
ner Sant gelöfet worden ift (Auktionsgeld); 
dad S-bauß, ein Haus, mo eine Sant ges 
halten wird (Auktionshaus); G-flube (Aur⸗ 
tionskube); Gaͤntmäßig, €. u. U. w., ber 
Sant angemeflen , die Sant veranlaſſend, von 
einen Menfchen , deffen Eigenthum zur Bes 
zahlung der Schulden verkeigert werden muß; 
der Gemeiſter, derienige, unter deffen Auf⸗ 
fügt eine Sant gehalten wird (Huktionator, 
der Berfleigerer, Gantverfäufer); das G- 
recht, das Recht, Ganten auſtellen zu dürfen 
(das Stangenrecht); die bei Ganten vorgefchries 
benen Geſetze; das S-regifier, ſ. Gant⸗ 
buch; die S-fache, Sachen, welche oͤffent⸗ 
lich an den Reiſtbietenden verkauft werden; 
die S-jtube, ſ. Ganthaus; der G-vers 


Tawßr, f. Santmeifter ; das G-verzeich- 
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niß, f. Gantbuch; Die S-zeit, Pie Belt, 
in welcher eine Sant veranflaltet wird. 


Gaͤnz, E.u. U. w., weiches das Mannichfaltige 


an einem Dinge, die Theile deſſelben zuſam⸗ 
mengenommen ausdruckt, Daher es keiner Stei⸗ 
gerung fähig iſt. Als E. u. U. w. bezeichnet 
es den Zuſtand eines Dinges, das alle zu ihm 
gehörenden Theile beiſammen hat, daher im 
Gegenſatze deſſen, was zerbrochen, zerriſſen 
oder ſchadhaft iſt, alſo vollkommen, vollſtän⸗ 
dig, unverſehrt: das Glas iſt noch ganı s 
ein ganzer Roc, ganze Wäſche; ein ud 
iſt ganz, an welchem nichts fehlt, nichts zer⸗ 
siffen ik; ein ganzes Brod, ein ganzer 
Käfe, das, der noch nicht ausgefchnitten HR; 
eine ganze Flaſche Wein, die noch nicht ans 
gebrochen iſt; in der Pflangenichre Heißt eine 
Wurzel ganz, wenn fie Inwendig nicht von 
felbſt Hop! wird ; ein Stengel ift ganz, bei 
welchem man den Hauptſtamm Bis zur Spitze 
verfolgen Fann; ein Blatthäutchen heißt 
gunz, wenn es Feine Einſchnitte Hat ; im Berge 
baue iR ein ganzeö Gebirge foldes, wels 
ches noch nicht aufgeſchloſſen ik, was zu bauen 
man noch nicht angefangen hat; ganzes Ges 
ftein, feſtes, das Beiner Bimmerung bedarf; 
bei den Mahiern, eine ganze Tinte, eine 
seine Farbe, bie mit Feiner andern gebrochen 
iR; im Forſtweſen it ein Berg ganz in Haa⸗ 
ren, wenn bas erwacfene Holz; auf demfel⸗ 
ben noch unverfehrt beifammen ſteht; unelg. 
und im gemeinen Leben fagt man, daß iſt 
ein ganzer Mann, von einem, der viel Vor⸗ 
züge *eſitzt, in feiner Art vollkommen iſt; eben 
fo daß ift ein ganzes Pferd; ferner im Ge⸗ 
genſatze deſſen, was getheitt if: ganzes Ges 
würz, das nicht geftoßen iR; ganzes Geld, 
orobes, hartes. im Gegenſatze des Beinen: 
ein ganzer Thaler, ein Thalerſtück; uneig.: 
die Jagdbauern gunz machen, im Iagds 
wefen , fie in Ordnung in eine Reihe ſtellen; 
ferner im Gegenfaße eines Theiles: Die ganze 
Stadt, dad ganze Haus Aal ‚ade 
Theile; die ganze Geſellſchaft war fehr ver» 
guügt; eine ganze Flaſche trinken; ein 
ganzes Brod eſſen. Steht es in diefer Bedeus 
tung vor einem Eigennamen ohne Geſchlechts⸗ 
wort, fo wird es nicht abgeändert: gamz 
Europa, alle Bewohner Europa's; in ganz 
Deutfchland; ganze Güter, in Tyüringen, 
welche in einerlei Lehen und Binfen gehören 
und nicht vereinzelt werden dürfen ; unelgentl? 
ein ganzer Bauer, im Gegenſatze eines hals 
ben ‚ein folcher , der ein ganzes Bauergut hat; 
den ganzen Tag arbeiten, die ganze Nacht 
abe: von ganzem Herzen, von gans 
zer Seele, mit ungetheiltem Herzen , mit uns 
getheilter Liebe; mein ganzes Glück ift da⸗ 
hin, meine ganze Hoffnung ift vereitelt; 
einen in feiner ganzen Blöße darftellen. 
Bumeilen flieht es für all, welches die ſaͤmmet⸗ 
lichen Einzeldinge einer Art bezeichnet: ich 
wette zum voraus um dieſes ganze Geld, 
um alles dieſes Gerd; auch f. völlig, um das 
Beifammenfeyn aller Grade der innern Staͤrke 


Sn 
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= bestiänen: bie Sache hat meinen ganzen 
eifall, im ganzen Ernfte. Wenn das Haupte 


wort, bei welchem ganz ſtehet, noch ein Zahi⸗ 


wort bei ſich Hat, fo kann ganz vor und nach 


demſelben ſtehen: ganze Diet , oder vier ganze 


Wochen; ganze vierzehn, oder vierzehn 
ganze Tage, völlige vierzehn Tage, wofür 
man im gemeinen Leben ohne Grund gewöhns 


lich ganzer fagt: er ließ mich ganzer zwei 


Stunden warten. Als Umft. w. allein ſteht 
es f. völlig, nach allen Graden ber Innern 


‘ Stärke: ganz unglücklich fen ; feinem Ge⸗ 


fhäfte ganz leben; ich bin ganz Ihrer 
Meinung. Auch dient es, die Bedeutung ans 
derer Wörter, bei welchen es ſtehet, zu vers 
Kärfen: ganz allein ſeyn; ganz unmög⸗ 
lich; das ift etwas ganz Anderes; ee I 


“ 


ganz gewiß fo, ganz zuverläflig; es ift. 


ihm ganz recht gejcheben. In diefer vers 
Kärkenden Bedeutung wird es auch zumeilen 


mit. dem Hauptiworte verbunden, wo dann der 


‘Ton darauf gelegt wird: ich bin ganz Ohr, 
höre aufs aufmerkfamfte zu; er it ganz Ges 
fälligkeit; endlich ſteht es auch f. ziemlich, 
einen mittelmäßigen Grad der innern Stärke 
gu bezeichnen, iſt aber dann tonlos: Die Sa⸗ 

e iſt immer ganz hübſch; eine ganz ar⸗ 
tige Summe, eine ziemlich große; er iſt 
ein ganz feiner Menfch, er fingt, fpielt 


ganz gut; das Ganze, -n, M. -ı, der 


Inbegriff aller wirklichen oder möglichen Theile 
eines Dinges , oder alle Diefe Theile zuſammen⸗ 
genommen und als Eins betrachtet : er ift nicht 
ftieden mit einen Theile, er will das 
anze; ich fehe auf das Ganze; dies 
zufammengenommen bildet ein ſchönes 
Ganzes (ein Ensemble) ; im Ganzen gut, 
- alles zufanmengenommen ; das Ganze der 
Landiwirthichaft, alle Theile der Landwirth⸗ 
daft; Gaͤnzen, th. 3., ganz maden, nur 
in der Zufammenfehung ergänzen; bie Gaͤnz⸗ 
heit, der Zuftand einer Sache, da fie ganz 
iſt (Integrirät); der G-hüfner', ein Hüfner, 
der eine ganze Hufe beſitzt, im Gegenſatze eis 
nes Halbhüfners; Bünzlich, E.u.u.w., f. 
"ganz, völlig, eine Sache nah allen Graden 
ihrer inneren Stärke zu bezeichnen : er ijt gänz⸗ 
lih arm; das Heer ift gänzlich geſchla⸗ 
gen; der gänsliche Untergang des Rei⸗ 
ches; der Gaͤnzlöhner, im Öfterreichifchen, 
ein Unserthan , der fo viele Güter hat, daß 


"er bie Frohne mie vier Pferden oder Ochſen 


verrichten kann (in andern Begenden, ein Ans 
fpänner, Ganzhüfner, Pferdebauer , Pferds 
'ner), zum Unterfhiede von einem Halblöhner 


und Viertellöpner; die G-madhung, die 


Sandlung, da man etwas ganz macht, ers 
sänzt; das G-metall,, eine Benennung der 
dehnbateren Metalle, als Gold, Silber, Rus 
pfer, Eifen, Sinn, Blei, zum Unterfchiede 


von den Halbmetallen; der &-münder, dies . 


jenigen Walzenfchneden , deren Mündang nicht 
eingoſchnitten, fondern ganz iR; S-narbig, 
E. u. U. w., was feine Narben ganz behält; 


ganznarbiges Schreibleder , von weichem 


Gar 


bloß die vorfpringenden Höder mit dem Schab⸗ 
eifen adgenommen werden; der oder die G— 


! 


pacht, dieienige Art der Pacht, wo der Pach⸗ 


ter den Genuß aller Einfünfte Hat, zum Uns 
terfchiede vom Halbpachte; die G-puppe, in 
der Zieferlehre, eine folhe Puppe, deren harte 
Bedeckung den Körper ganz einfchließe, fo daß 


. man keinen Theil deſſelben erkennen kann, im 


Gegenfase der Halbpuppen; G-tandig, €. 
w U. w., einen ganzen Rand habend: ein 
ganzrandiges Blatt, in der Pflanzenlehre, 
deffen Rand ohne alle Kerbe oder Einſchnitte 


if; der ®-vogel, f. Krammetsvogel; der 


&-zeug, bei den Papiermahern, bie Lum⸗ 
pen, wenn fie völlig zerfehnnitten und zermalmt 


"aus dem Holländer kommen: der Ö-zeugfa- 


ften, bei den Papierntachern, derienige Ras 


ſten, in weichen der Ganzzeug aus dem Hols 


länder geleitet wird. 


Bär, E. u. U. w., völlig zubereitet, fertig , ges 


woͤhnlich als Umſtandswort: im Hüttenbaue gas 
res Eifen, welches völlig zubereitet ift zum 
Verarbeiten; das Kupfer gar machen, es 
völlig rein und gefchmeidig machen; in den 
Salzwerken, gared Salz, fertiges Satı ; bei 
ben Köhlern werden die Kohleriim Meiter gar, 
wenn fie fo fange brennen als nötbig if; bei 
den Gerbern gares Keder, gegerbtes, völlig 


subereitetes; gare Lauge, Lauge, welche ei⸗ 


nige Zeit in Sepfäffern geftanden hat und bes 
reits die grobe Unreinigkeit fallen läßt, au, 


die fo weit eingefostene Lauge des Alaunes oder 
Bitriols, daß fie anfhießen kann; beſonders 


von Speifen und vom Brode: das Eſſen ift 
noch nicht gar, if noch nicht gar gekocht; 
das Brod ift nicht gar, wicht ausgebaden ; 
int gemeinen Leben, ich bin noch nicht gar 
mit ihn , mit der Suche ich Hin mit ihm noch 
nicht fertig, mit der Sache noch nicht zu Stans 
de; im D.D. die Arbeit iſt gar, ift fertig. 
Uneigentl., etwas nach feinem ganzen äußern 
Umfange oder feiner ganzen immern Stärke zu 
bezeichnen, f. ganz» es ift gar aus mit ihm; 


‚feine Hand gar von einem abzichen, doc 


nur im O. D.; befonders in Verbindung mit 
ganz, und andern Wörtern, wo e6 zur Vers 
flärfung dient: ganz und gar nicht; etwas 
ganz und garaufzehren ; das iſt gar nicht 
viel, nöthig, weitz es iſt gar nicht lange 
ber; dies will gar nichts fügen, dies Hat 
nichts zu bedeuten; das hätte ich von ihm 
gar nicht erwartet; auch f. ſehr: das hut 

ar viel zu fagen; man ſieht ihn gar oft 
bier: es gefchieht ihn gar recht; es iſt 
sticht fo gar lange ber; zuweilen au mit 
fehr zufammen, um deffen Bedeutung no 
su verflärten: er iſt gar ſehr geſchickt, wir 
waren alle gar ſehr vergnügt, befonders 
wird es gern den Umſtandswörtern vorgeſetzt, 
wenn diefe einen böhern Grad als gut bezeich⸗ 
nen , und bekomme dann den Ton : es dauert 
mir gar zu lange; es ift gar zu weit; er 
verlangt gar zu viel, ich müchte gar zu 
gern dabei feyn, fehe gern; ich bin dir 
gar zu gut, außerordentli gut; übelfnupt 


Pl Su 


Garaffel 


bei einer Steigerung bes Begriffs, wo es gleich⸗ 
falls den Ton Hat: er ift wohl Prauf oder 
gar geſtorben; er ijt doch wohl nicht gar 
zu Schaden gefommen ‚irre gegangen ; oft 
end in Berbindung mit fo: es kam jo gar 
(jogar) zu Thätlichteiten. Zumellen druckt es 
Berwundrung und Unmillen aus: ich Düchte 
gar! ei warum nicht gar. . 

Buruffel, w., in einigen Gegenden eine Bes 
nennung des Benediktkrautes. 


Garant (fpr. -rangh), der Bürge, Gewährs _ 


mann; Garantie, Bürsfchaft, Sewährteis 
fung; Garautiren, bürgen, gut fagen. 

Gürarbeit, w., im Hüttenbaue, diejenige Ars 
beit, da man die Kienſtöcke auf dem Sarherde 
sus Gare Bringt. 

Gärans, m. u. f., das Ende: einem das Gars 
aus machen, ihn zu Grunde richten, tödten. 

1. Gaͤrbe, w., ein Pflanzengefchlecht mit sufams 
mengefesten Blumen und einem gemeinfchafts 
lichen eiförmigen Kelche, welches die wilde 
Sarbe, oder rothen Steinbrech, die Gänſe⸗ 
garde, Schafgarbe u. f. w. in fich begreift; 
auch eine Art Rümmel. 

2. Gaͤrbe, w., M.-n, ein Armvoll abgefchnit« 
tener und zuſammengebundener Getreidehal⸗ 
me: das Getreide in Garben binden, auf⸗ 
ſetzen c.; uneigentlich, in der Feuerwerks⸗ 
kunſt, viele Bränder, die neben einander aufs 
Reigen und fi) oben aus einander verbreiten ; 
in manchen, beionderd D. D. Gegenden „ dad 
Setück vom Balfe Bid unter die Schultern von 
einem geſchlachteten Ochſen. 

Gärbeeijen, ſ., ſ. Gerbeeiſen. 

Gärbeliren, ſ. Gerbeln. 

1. Gaͤrben, unth. 8. mit haben, vom Getreide, 
Sarben geben: das Getreide garbt gut, 
wenn es dick geſtanden hat und viele Garben 
daraus gebunden werden können. 

2. Gaͤrben, th. 3., bei den Bädern in manchen 
Gegenden, 3. DB. in Leipzig, den rohen zu 
Brod geformten Teig in den Dfen fchieben, 
Damit er plöglih eine Praune Rinde befomme 
(R. D. Hafleln). 

Gärben, f. Serben. 

Gurbenband , f., in der Landwirthſchaft, ein 
Band von Stroh, das Getreide damit in Gars 
ben zu Binden; der S-binder, die Ö-bins 
derinn, eine Perfon, die das gemähte Ges 
treide in Garben bindet ; das G-gefilde , das 
Geld, befonders in der Ernte, wenn das Ge⸗ 
treide in Sarben darauf fiehet; die S-Präbe, 
ame der Mandelträbe, die fich gern bei den 
Sarben auf dem Belde aufpält (Blaukrähe)3 
das S-Loch, in der Baukunſt, ein Genfter im 
Giebel eines Bauerhaufes ‚ Damit man die Kapps 
löcher nicht nöthig Habe; der S-fchichter, 
der Die Barben aufſchichtet; der G-zehnte, 


derjenige Behnte, welcher auf dem Zelde von 


den Sarben oder Mandeln gegeben wird (der 
Mandelzehnte, Zugzehnte, zum Unterſchiede 
vom Dorf⸗, Sachk⸗ oder Scheffelzehnten). 
Bärber, m., f. Gerber. 
Gärbottich, m., f. Gährbottich. 
Görbräter, m., -&, 1. Garkoch; ber &- 
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Bruch, inden Schmelzpfeten-, ein Bruch, Wels 
hen der Garmacher mit dem Sarcifen in das 
Kupfer macht, um zu feben, ob es gar If; Die 
Ö-brühe, beiden Weifigerbern , die im Gar⸗ 
faſſe befindliche Alaunbrübe, in welcher die abs 
gehaarten und gebeizten Haute ihre völlige Bes 
zeitung erhalten. 

*"Garcon (for. -Gongh) , ein Junggeſell, unver⸗ 
beiratheter Mann. 

GSärde, w., M. -n, ein jur Beſchützung und 
Bewachung einer hoben” Perfon beſtimmter 
Zrupp Soldaten: Die Leibgarde, Leibwache 3 
ein Soldat von der Garde; ehemapis au 
ein Trupp abgedanfter Soldaten ‚die unser dem 
Borwande, neue Kriegsdienſte zu fuchen , im 
Zande herumfteeiften und mancherlei Gewalt» 
thätiäfeiten verübten. Einzelne Soldaten dies 
fer Urt hießen Bardefnechte,, SartEncchte, 
Gartenknechte, Surdenbrüder rc., und weil 
fie meift bettelten , betam Garde, der Gart ıc.. 
aud die Bedeutung von Bettelei: auf dee 
Garde herumlaufen, bettein geben; Gär⸗ 
den, unth. 8., im O. und N. D. für betteln, . 

Gürdfohre , w., M.-n, eine Art Grundfohren 
aus den Gardfee. 

*Gardine, der Vorhang (an Betten, Fenſtern ıc.). 

*Gardiſt, ein Wächter als Soldat; ein Bürgers 
foldat. 

Gaͤrdrichter, m. , ehemahls eine obrigfeitliche 
Perfon auf der Infel Rügen (auch Gardvogt), 


unter deren Gerichtsbarkeit alle diejenigen Pers. 


fonen und Güter gehörten, welche nicht uns 
mittelbar unter dem Landvogte oder unter den 
ftädtifchen und adeligen Gerichten Randen. Das 
Gericht, deffen Vorfiger er war, Heißt die 
Burdvogtei, deren Gebiet auch Ver Garten 
genannt wurde. 

Gaͤrdſeeröl, fe, das feinfte, Hefte und füßefte 
Baumöl, das aus den völlig reifen Ölbeeren 
fließe oder daraus gewonnen wird (der Name 
kommt von dem Gardſee oder Sartenfee (Lago 
di Garda) in Oberitalien , im gemeinen Leben 
aber wird es verffümmelt Garzeröl genannt). 

Gaͤrdvogt, die Bardvogtei,f. Sardrichter. 

1. Gäre, w., der Zuſtand einer Sache, da fie 
gar, d.h. völlig zubereitet und fertig iſt, um 
su einem gewiflen Zwecde gebraucht werden zu 
können: Die Gare der Häute; in den Pfeis 
fenbrennereien der Grad des Brennens, den die 
Dfeifen haben müflen; bei deu Köhlern Haben 
bie Meiler die rechte Gare, wenn fie genug 
gebrannt haben ; in den Schmelzhütten hat. das 
Kupfer und dad Erz feine Gare, wenn das 
erſte gehörig gereinigt und das andre gehörig 
geröſtet iſt; dafelbk auch Gare holen, die 
are des Kupfers unterſuchen; in den Salz⸗ 
werten hut Die Sohle Gare, wenn fie gehörig 

. gefotten if; in der Bienenzucht Heißt Die Gare 
des Weifeld, die Tüchtigfeit deſſelben, zur 
Sortpflanzung , mie auch das Werkzeug deſſel⸗ 
ben, mittel deffen er feine Gier legt, und 
ein folder Weifel peißt garig (ein gariger Wei⸗ 
fel) ; beiden Weißgerbern , eine Gare Häute, 
eine Zahl von 24 Stüden,, fo viel nämlich, a 
auf Einmahl gar gemacht werden, = 
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2. Säre, w., ſJ. Sabre 2. 

Gare, w., ſ. Gahre a. 

Gäreiſen, ſ., in den Schmelzhütten, ein langes 
ſpitziges Eiſen, womit der Garmacher in das 
Schwarzkupfer ſtößt, um au erfahren, ob es 


gar iſt. 

Gäreiß, Säreifel, der Name eined Fiſches. ©. 
Karauſche. — 

Gären, f. Gähren. 

Gärerz, f., in den Hüttenwerken, Erz, welches 
Hinfänglich geröftet iR; das Gefaß, bei den 
MWeißgerbern , dasienige Faß , worin die Haute 
gar gemacht werden. ©. Sarbrübe; das ®- 

: feuer, im Hüttenwefen , ftarkes Blammenfeuer, 
bei weldem das Kupfer gar und gefchmeidig 

. gemadt wird; dag G-gefräß ‚1. Sarfräße. 

Gaͤrgel, f. Gergel. 

Gärherd, m., im Hüttenweſen, ein Herd außer« 
Halb des Sarofens , mo das Metall gar, d.h. 
fein geſchmelzt und gereinigt wird; Gärig, 
f. Sare 1. 

Sariner, m., -8, f. Surnele. 

Gärknecht, m. , im Bergbaue, ein beim Gars 
machen des Kupfers befchäftigter Arbeiter, der 
unter vem Garmacher ſtehet; der G-Eoch, ein 
Roc, bei welchem immer gekochte oder gebras 
tene Speifen für Geld zu Haben find (N. Di 
ein Garbräter) ; ber G-Funig,, im Hüttenbaue, 
Das aufder Kapelle ſtehende Kupfer, wenn das 
Schwarzkupfer auf gares Kupfer geprobt wird 
(das Garkorn); die Heine Scheibe Rupfer , die, 
wenn die Scheiben aus den Sarherden geriffen 
werden, zuletzt leben bleibe; das G-Poen, 
ſ. Garkönig; die G-Präße,, die Krätze oder 
Das Gekrätz, welches von dem Garfupfer abs 

gehet (das. Gargefräs) ; Die G-Füche, die 
Küche und Wohnung eines Garkoches; das ®- 
Furpfer , im Hüttenbaue , gares oder von Stl⸗ 
ber , Blei und Unarten geſchiedenes Kupfer; der 
&-F-blick , in ven Schmelzhũtten, der Zuftand 
Des Rornes , bed Schwarzkupfers ‚wenn es beim 
Proben auf Sarkupfer, fobald das Blei Davon 
abgetrieben iſt, aufhört zu treiben und fill ſteht; 
Die ®-P-peobe,, ein Berfuh, zu erfahren, 
wie viel Sarkupfer oder Schmelgfupfer ein Erg 
gibt; die &-F-[chlucke , f. Surfchlacke ; das 
S-leder , vom Weißgerber gar gemachtes oder 
gegerbtes Leder (auch weißgares Leder ‚zum Uns 
terfchiede vom lohgaren Leder und Rauchleder). 

Giürlei, m. ,-e8, die Benennung eines Bieres, 
welches zu Gardeleben in der Altmark gebranet 
wird. 

Särmacher,, m. , im Hüttenbaue, ein Arbeiter, 
weicher das Schwarzfupfer gu Garkupfer macht. 
©. Surfupfer. 

Gärn, f., -e8, M. -e, einfache von Wolle, 

Baumwolle oder Flachs gefponnene Fäden, bes 

fonders aus Flachs: Garn fpinnen; feines 

Garn; wollenes, baumwollenes, flächs 

ſenes Garn; ein aus gezivirntem oder zuſam⸗ 

mengedrehtem Garne verfertigtes Fiſch⸗ und 

Zagdneg : ein Garn machen, ſtricken; das 

Garn aufftellen; einen Wald mit Garnen 

nınflellen; Daher uneigentlich im gemeinen 

Leben: einen ind Garn locken oder ziehen, 


Garnſpule 


ihn in feine Gewalt zu bekommen ſuchen, an 
fig locken rtc.; einen im Garne haben, in 
ſeiner Gewalt; einem ins Garn gehen, ſich 
von ihm fangen, überliſten laſſen; einen aus 
dem Garne laſſen, ihn aus ſeiner Gewalt, 
ihn entſchlüpfen laſſen; in engerer Bedeutung 
heißen Garne bei den Fiſchern, die großen 
Netze, die nicht ſackformig find und die gezogen 
foerden, zum Unterfhiede von den Waten, 
Scieppfäden ıc.; bei den Iägern aber, Netze 
von ſchwachen Fäden, zum Unterfhiede von 
ſolchen, die aus flärkern Fäden gemacht find, 
welche vorzugsweiſe Rebe genannt werden; Der 
sweite Magen der mwiederfäuenden Thiere; Der 
®-baum , beiden Webern ‚ der Hinterfie Baum 
am Weberftuble,, auf weichen das Garn , wor⸗ 
aus die Kette oder der Aufzug beſtehet, getvuns 
den wird (der Rettenbaum) ; das G-bier, in 
Weſtfalen, vasıenige Bier , welches arme Lands 
leute ıc. den Dorfeinwohnern zum Beſten ges 
ben, wofür fie ein Gefchent an Garn erhalten. 

Garnele, w., M. -n, eine Art Heiner Rrebfe 
in der Oftfee, mit vielen Füßen, aber ohne 
Scheren (auh Garner, Garnadt, Garnaat, 

Granat). 

Gärnende, f., die Enden der Fäden eines Ge⸗ 
webes, wenn es vom Stuhle kommt; der G- 
färber, der das Garnfärben verſteht und übt; 
Die Gefärberer, das Färben des Garnes; der 
Dre, die Anftale, wo Garn gefärbt wird; bie 
Gagabel, bei den Jägern, ein gabelformiges 
Werkzeug, die Garne damit zu ftellen (die 
®arnftange) ; der G-bundel , der Handel mit 
gefponnenent und befonbers wit gefärbtenz 
©arne ; der S-händler ‚die &-bändlerinn, 
eine Perfon, die mit Garne handelt, einen 
Garnhandel treibt; der G-hadpel, ein Hass 
pel, Das gefponnene Garn vonden Spulen zu 
winden (die Garnmeife); bei den Webern, ein 
Haspel, den Aufjug auf den Garnbaum zu 
wideln. . ° 

Gärnichtsthun, f., —8, der Zuſtand, da man 
gar nichts thut, gänzlich müßig gehet: Das 
füße Surnichtöthun (dolce far niente). 

*Garniſön) die Befabung , Mannſchaft in Städs 
ten und Beten; Gurnifoniren , befegen, in 
Beſatzung liegen. 

*Garnitür, der Befay, die Verzierung ; das 
Beſteck. 

Gaͤruklotz, ein Klotz der Lichtzieher, auf welchem 
ſie das zu Dochten verarbeitete Garn klopfen; 
das Geknauel, zu einem kugeligen Körper 
Über einander gewickeltes Garn; die Galeute, 
bei der Fiſcherei, Leute, welche das Garn zie⸗ 
ben; die Gemaſche, eine Maſche in einem 
Garne oder Netze, auch bloß die Maſche; 
ber S-meifter, ein Zifcher , der mit Garnen 
oder großen Netzen fiſchet; die Ö-reufe, eine 
aus Garn, auf Art eines Netes verfertigte 

"Reufe; der Gaſack, dei den Fiſchern, ein in 
Geſtalt eines Sackes oder Schlauches geftrids 
tes Garn , welches zwei Einkehlen hat und aufs 
geftele wird (der Garnſchlauch, Die leichte 
Wate); der S-Ichlauch, ſ. Garnſack; die 
-fpule, eine Spule, Garn darauf zu fpus 


⸗ 


GSarnflange 


Sen; die &-ftange,, 1. Sarngabel ; der &- 
ſtock, Sei den Geidebereitern, ein aufgerichs 
teter ‚mit Zapfen verfehener Stock, auf welchem 
mau die gefponnenen und gefärbten Geiden« 


Bräpne nach dem Färben wieder in Ordnung , 


Bringt ; Die S-fträhne , fo viel als Garnftüd ; 
dee S-jtricker , einer, der Fiſcher⸗ oder Jägers 
game ſtrickt; das Gaſtück, bei den Spinnes 
rinnen und Webern eine Anzahl Sarnfäden von 
20 Fitzen; au eine Sträßne, ein Stüd; Der 
G-mweber , ein Weber , der Hächfenes oder hän» 
fenes Garn verarbeitet , ein Zeinweber ; die G— 
weife, f. Garnhaspel; die S-ıpinde, eine 
Winde, das gehaspelte Garn in Knäuel zu wine 
Ven(R. D. eine Krone); der G-zug, bei den 
Fiſchern, der Tifchfang mit ben Zuggarnen. 
ärofen, m., im Hüttenbaue, eine Grube vor 
dem Sebläfe , in weicher man das Kupfer gar 
med ; Die S-pfunne, im Hüttenmweien , eine 
. große eiferne Pfanne, In weicher das Garkupfer 
noch einmahl gefchmelst und dadurch völlig ges 
seiniget wird; die -probe , im Hüttenwelen, 
Die Probe, Dur welche man unterfucht , wie 
viel gares oder reines Kupfer in einer gewiffen 
Menge Erz enthalten if; das S-falz, in den 
Galswerten gares oder gehörig gefottenes Sal; ; 
die S-fcheibe,, im Hüttendaue , Gartupfer in 
Schalt einer Scheibe; die Gaſchlacke, im 
Hürtenbaue, Schladen , bie fih Beim Garma⸗ 
then des Kupfers anfegen (Seigerſchlacken); 
der S-fchlackenfönig , in den Hüttenwerfen, 
der Riumyen Kupfer, weicher aus den Gars 
fhladen geſchmeizt wird; das G-f-Fupfer, 
in den Hüttenmwerfen , Dasienige Kupfer , wel⸗ 
ches man ans dem abgefeigerten Sarichladens 
koͤnige erhält; der S-f-roft, in den Hüttens 
werten, Dee achtmahl geröftete Garſchlacken⸗ 
Rein ; der S-f-ftein , der Kupferſtein, weicher 
von der Arbeit fommt, wenn die Sarfchladen 
su gute gemacht werden; dad S-f-ıwerf, in 
den Hüttenwerten , die filber« und kupferhal⸗ 
tige Maſſe, welche bei Berfhmelzung und Steis 
gerung der Garfıhladenkönige erhalten wird; 
die S-Ipäne, im Hüttenbaue, Kupfertheil⸗ 
den, weiche an dem Gareiſen bangen bleiben, 
wenn man mit dbemfelben In das geichmelste 
Kupfer fährt. i 

GBärftig, E. u. u. w., kothig, ſchmuzig: gars 
flige Hände , garifiged Waſſer, eine gar⸗ 
ftige Arbeit; garſtiges Wetter ; uneig. ‚im 
O. D. verdorben, ranzig, von Bett und Zetts 
waaren : garjtige Butter, das Ol hat einen 
garftigen Geruch, Geſchmack; von unan« 
genehmer , widerlicher Geſtalt: ein garftiges 
Gefiht, ein garftiger Menfch; die guten 
Sitten Beleidigend: garflige Reden, gar: 
flige Bilder, Lieder; übel, ſchlecht: er iſt 

saritig angeführt worden. 

— (.. in den Salzwerken, ein gares 
and fertiges Stũck Salz; der Gaſud, in den 
Vitriolfiedereien , die fertig gefottene und ges 
laͤuterte Vitriollauge, die in die Wachspfannen 
gebracht werden fol. ‚ 
Garten, m., -8, M. Gürten, Bert. w. dad 
Gärten, O. D, Gaͤrtlein, —6, ein einge 
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ſchloſſenes Stuͤck Land, allerlei Gewächfe zum 
Nusen und Vergnügen darauf zu jiehen : einen 
Garten anlegen, bauen; ein Bauingaeten, 
Blumengarten, Küchengarten, Obſtgar⸗ 
ten, Luftgarten, Irrgarten; im weiterer 
Bedeutung auch ein mit einem Zaune, einer 
Heckerc. eingefriedigtes Stüd Feld (N. D. ein 
Kamp, , und wenn es Srafeland ift, eine Wörte) : 
ein Sichelgarten (Eichenkamp), ein zum Ans 
fluge junger Eichen eingefriedigted Stüd Land ; 
ehemahls auch ein ganzes Gebiet, in welcher 
Bedeutung auf der Infel Rügen das Gebiet der 
ebemapligen Gardvogtei noch Garten genannt 
wird, und in engerer Bedeutung auch ein 
Zaun, ein Gehege, ein Haus, fo wie in weis 
terer Bedeutung ein befefligter Drt , ein Schloß, 
eine Stadt, eine Burg, wovon noch Überrefte 
in den Namen Stargard, Stuttgard, Bels 
gard ıc.; Die S-anemone, eine Art Anemos 
nen mit blätterigem Stamme und gefhwängten 
Samen, in Italien wild , bei uns nur in Gär⸗ 
ten; der S-ampfer, f. Epinat; die S- 
anlage, die Antegung eines Gartens; dass 
jenige, was zu einem arten angelegt if; Der 
Gaapfel, in Gärten gezogene Apfel; die &- 
arbeit, eine zur Beflellung des Gartens unters . 
nommene Arbeit; Der S-auffeher,, der über 
einen Sarten die Aufſicht hat; Der &-bau , die 
Beſtellung und Unterhaltung eined Gartens; 
die Wiffenfchaft, einen Garten anzulegen und 
su unterhalten (die Sartentunf) ; der G- 
baum zahme Bruchtbäume ; das S-bett, ein 
Bett in einem Garten ; die Ö-beftellung , die 
Beſtellung, d. h. die Pflege und Behandlung 
eines Sartens ; die ®-biene, zahme Bienen, 
Die man in Gärten unterhätt ; die G-birn(e), 
Virnen, welche in Gärten gewonnen werden; 
die S-blume, Mm Gärten gessgene Blumen; 
Die &-bohne, Bohnen, weiche in Gärten ges 
bauet werden ; das S-buch , ein Buch, wels 
ches den Gartenbau lehret; Die ®-cichorie ,f. 
Gartenwegewarte; die Godiſtel, eine Bes 
nennung ber Artifchode ;der G-eppich, f. Per 
terfilie; Die G-erbje, Erbſen, die man in 
Gärten giebt (Btängelechfe , Stabelerbſe, Zufs 
Pererbfe); Die G-erdbeere, Erdbeeren , weis 
che man in Särten sieht; die G-erde, eine 
mit vielen verfaulten Pflanzentheilen ver⸗ 
mifchte, ſchwarze fruchtbare Erde, wie fie ger 
wößntih in den Gärten au feyn pflegt; das 
S-feld, ein Stud Geld, das Gartenrecht 
hat und als Garten benugt wird (Jahrfeld, 
weil es alle Jahre beftelt wird); der G-finE, 
ein Rame des Bucfinten; der G-frofch, 
eine Urt Fröſche, befonders in den Gärten 
(der Landfroſch, Grasfroſch); die G-frucht, 
eine jede im Garten gebaute und gewonnene 
Brudt (O. D. Krätzerei, Rrägwert); ber 
S-gang, ein Weg in einen Garten; dad 
G-gebeimniß , bei den Gärtnern, gemiffe' 
geheim gehaltene Kenntniffe und Künfte im 
Sartenbaue; das G-gemüfe, das im Gars 


. ten gezogene Semüfe; das S-geräth, alte 
zum Gartenbau nöthige Seräthe zufammen ; 


die Gegeſchichte, eine Geſchichte von einem 


[4 


16 Oartengewädhe 


Garten, oder von den Begebenheiten in einem 
©arten , befonders dem Paradiefe; Das Gaͤr⸗ 
tengewächd, ein in Gärten gesogenes Ges 
waãchs, befonders Gemüſe; der G-gott, die 
&-göttinn,, eine Gottheit, welche die Gärten 
beſchützt; das Gegras, Inden Gärten wach⸗ 
ſendes Gras; Gras, weiches auf Rainen, Dänıs 
men, Wieſenrändern ꝛc. ſteht und nicht gehauen, 
ſondern geſchnitten wird ; die G-gruft, eine 
Begräbnißfätte in einem Garten ; in weiterer 
Bedeutung im O. D. eine Kunſthoͤhle in einem 
Garten (Brotte) ; die G-backe, f. Gurtens 
baue; der S-bahnenfuß , eine Gattung des 
Sahnenfußes, melde aus Aſien ſtammt und 
jur Sierde in den Gärten gezogen wird; Die 
®-haue, eine Haue zum Gebrauch in den 
Gärten (die Sartenpade) ; das &-huuß, ein 
Haus in oder an einem Garten, befonders 
ats Sommermwohnung , oder das Sartengeräth 
Darin zu verwahren (Luſthaus); das ®-heil, 
ein Name ber Stabwurs; der Ö-bonig , Ho⸗ 
nig von den Sartenbienen; der G-hopfen, 
Hopfen, der in Gärten gebauet wird; das 
®-bubu, eine Art Zinspügner ; in manchen 
Gegenden ſcherzhaft ein gefüllter und gekoch⸗ 
ter Kohlkopf (ein Krauthahn); der G-Päfer, 
eın Heiner Käfer mit glänzend bläufichem oder 
grünlichem Bruſtſchilde, simmtfarbigen FSlügel⸗ 
decken und ſchwarzen Beinen; die G-Partof: 
fel, Kartoffen, welche im Garten gebaut 
werden; ber S-Ferbel, der gemeine Kerbel, 
ber in Gärten wäh; die G-Firjche, die 
gewöhnlide in den Gärten wachſende Kir: 
fe; der G-Pnrecht, ein Gehülfe des Gärt⸗ 
needs; da8 S-Fraut , Kräuter oder Pflanzen, 
weiche in Gärten gezogen werden; die G- 
kreſſe, eine Art Kreſſe, die in Gärten ge 
baut wird; die G-Prate, f. Feldkröte; der 
&-Fümmel, der zahme Kümmel, den man 
in Särten ziehet (Kraamkümmel, Fiſchkümmel, 
Nomiſcher Kümmel); die &-Funft,, die Kunſt, 


Gaͤrten zum Nutzen und Vergnügen gmedmäs 


Gig anzulegen und zu unterhalten (die Gärt⸗ 
nerfunft, der Sartenbau, bie. Gärtnerei); 
der S-Fünftler , der die Gartenfunft verſteht; 
das S-land, Land, Feld, welches als ein 
Garten bebauet wird ; in der Feldwirthſchaft, 
ein Stüd Land, welches Sartenrecht genießt 
(GSartenfeld); die G-Iaube, eine Laube in eis 
nem Sarten;die Galeine, f. Sartenfchnur; 
die ©-leiter,, eine frei chende Leiter mit 
einer Stüße, zum Gebrauche in den Gärten 
(die Baumleiter, Stügleiter); die GAiilie, 
in der Pflanzenlehre, Lilien, die keine Scheis 
den tragen und ſechs Blumenblätter haben; 
die S-Tinfe, eine Art Linfen,, die zwei⸗ bis 
dreimahl fo groß als die gemeine Beldfinfe, 
auch ſchmackbafter iſt (Prennigtinfe); die S- 
luft, das Vergnügen, welches ein Garten ges 
währt; das Gmark, f. Selleri; die G- 
maßliebe , eine Art Maßliebe mit gefüllten 
Blumen, die man in den Gärten ziehet; Die 
®-nteife, f. Sranmeife; der G-meifter, 
in manchen Klöftern ein Kiofterbruder , weicher 
den Gartenbau -beforgt; die S-melde, eine 


@ 
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Art in der Tatarei wild wachſender Melde mie 
aufrechtem krautartigem Stengel und dreiecki⸗ 
gen Blättern; dad Gemeſſer, ein Meſſer 
mit fichelförmiger, Klinge, zum Befchneiden 
der jungen Bäume; der G-midpelbaum, 
der in Öärten gezogerie Mispelbaum ; der G— 
mohn, Mohn, der im Garten gejogen wird; 
Die S-möhre, Möhren, welche in &ärten 
gesogen werden ; die G-münze, ſolche Ar⸗ 
ten der Münze, die In Gärten gebauet wer⸗ 


den, als: Brauenmünze, Kraufemünze , Spigs 


münze; die G-nelfe,, alle Hei und entweder 
In den Gärten gezogene oder auf den Feldern 
wild wachſende Nelken, zum Unterfchiebe von 
den Sewürsnelten; in engerer Bedeutung, die 
in den Gärten gezogenen Neltenarten ; die 
©®-neffel, ein Name der Römifhen Neffel, 
die in Gärten gepflanzt wird; der S-palaft, 
das große und prädtige Gartenhaus eines 
großen Herren ; die G-paftinafe, die zahme 
in Gärten gejögene Art Paftinaten; die &- 
pflanze, Pflanzen , welche in Gärten gezogen 
werden; die S-rante, eine Art Raute, die 
in Gärten gezogen wird; das G-recht, In 
Der Landmwirthfchaft , das Recht ‚ein Stüd Land 
einzuzäunen, oder doch fozu nutzen, als ob es 
eingesäunt wäre, Daher daſſelbe Jahr aus Jahr 
ein wie ein arten beſtellt wird, und kein frem⸗ 
des Vieh darauf gehütet werden darf (derglei⸗ 
hen Belder Heißen Jahrfelder, sum Unter: 


ſchiede von den Artfeidern) ; der Geröthling, 


oder das S-rothfchrmänzchen, eine Art Röthe 
linge oder Rothſchwaͤnzchen, Die in hohlen Bäu⸗ 
men brütet,, zum Unterfchiede von den Stadt⸗ 
röthlingen,, die in den Häufern niften ; die 
®-rübe, Rüden, die in Gärten gezogen wer⸗ 
den; der S-faal, der Saat in einem Gars 
tenhaufe ; die &-füge , eine Feine Säge , des 
ven man fih in Gärten bedient, Üüberflüffige 
Ufte und Zweige abzufägen (die Baumfäge) ; 
der S-fulat, in Gärten gezogener Salat; 
die ®-falbei , die in Gärten gezogene Gal⸗ 
Dei, gewöhnlich ſchlechtweg Sulbei (im ges 
meinen Leben Satwei) ; der S-futurei,, -e$, 
eine Art des Saturei, die bei uns in Gärten 
gehalten wird , in Frankreich und Italien aber 
wild wächfer ; der Gaſcharlach oder S-fchar: 
lei, -e3 , eine Benennung der Römifchen Sale 
bei; die S-fchaufel, eine Schaufel, deren 
man fi inden Särten bedient ; Die S-fchere, 
eine große Schere zum Befchneiden der Hecken 
und Baumgänge (die Heckenſchere, Baumſche⸗ 
re); die Gaſchnecke, eine Art Schneden mit 
gewundenen Gehäufen , die fi in Gärten und 
Wäldern aufhalten (Gröfchneden) ; die nadte 
Schnecke mit Tänglichem Körper ohne Gehäufe, 
die ſich in Garten und auf den Adern an feuch⸗ 
ten Örtern aufhält (die Wegeſchnecke); Die 
®-fchnur, eine karte Schnur, an deren Ende 
zwei Pflöde befindiich find und deren mau ſich 
bedient , Gänge, Beete ıc. nach einer geras 
den Linie abzufteden (die Bartenlcine); der 
©-Ichotenflce, eine Art Schotenklee, wel⸗ 


"Sein den Gärten gebaut wird (Gartenlotus)3 


Die S-fchrift , eine Schrift, welche den Gar⸗ 


Oartenfenf 


tenbau betritt ; Der S-fenf, der in Bärten 
gezogene Genf; das S-fieb , ein Sieb, dur 
weiches die Gartenerde gefiebt wird ; der ®- 
ſchwamm, ein Rame des Herrenfchtwanmes 
(Gpmpignons) , wenn er in Gärten gezogen 
wir ; ber S-fpargel , Spargel, der in Gär⸗ 
ten gebaut wird ; Die S-fpeife, Gemüfe und 
ſrũchte, die der Garten liefert; die ®-Ipinne, 
Spinnen , welche in Gärten auf Bäumen ıc. 
Ichen ; auch ein Name der Rreusfpinne; das 
Gethor, das Thor eines Sartens; die Ö- 
thür, die Tpür zum Garten ; die Ö-verzies 
: tung, alles, was zur Zierde eines Gartens 
Bient; Die G-walze, eine Walze, die Gänge 
und Wege in den Gärten Damit feſt zu machen ; 
die G-mwanze, f. Baumwanze; der Gars 
tenweg, ein Weg in oder nach einem Gars 
ten; Die G-wegewurte, die Wegwarte oder 
Sichorie, die in Bärten gebaut wird (auch die 
Gartenziterie); das S-werf, ein -Sarten 
und was dem ähnlich if; das Geweſen, als 
led, was den Sarten angeht; die Gewind⸗ 
blunse , eine Art Windblumen mit blätteris 
gem Stengel und geſchwänzten Samen, die 
in Italien und am Rheine wild wählt, bei 
uns in Gärten gezogen wird; die G-ıpurz, 
f. Gartenkraut; der G-zaun, der Zaun 
um einen Barten ; der Gazehnte, der Zebnte, 
der von Bartengewächfen,, befonders von Feld⸗ 
gärten gegeben wird; die G-Jcitung, eine 
zu beſtimmten Zeiten in einzelnen Blättern 
beraustommende Schrift , in welcher Nachrichs 
ten und Auffage, den Gartenbau betreffend, 
enthalten find; der G-zierath , eine Ver⸗ 
sierung des Gartens oder im Garten; Die 
&-zilorie , f. Sartenwegewarte: der G- 
zins, der Zins, weldyer von einem Garten ges 
geben wird; die S-zipreile,, ein Name der 
Stabwurz; das S-zipreflenfraut.f. Meer⸗ 
wermuth; die Gezwiebel, eine Benennung 
Der in Bärten gezogenen Zwiebelarten. 
Gärtbufer,, m. , f. Gertwurz; das S-heil, 
S-PFraut, f. Gertenfraut. 
Gaͤrtner, -&, die Särtneriun, M. -en, der 
Yen Gartenbau verfkeht und betreibt ; bef. wenn 
ein feier in Dienften eines Andern iſt: Bauni⸗ 


gärtner oder Dbftgärtner, Blumengärts 


ner, Kunſtgärtner, Luftgärtner, Hofs 
gärtner; in manden Gegenden, eine Bes 
nennung folder Dorfbewohner , welche feinen 
Ader, aber ein Srüd Garten haben, von 
deſſen Ertrage fie fih nähren, wodurd fie fich 
‚ son den übrigen Häusiern unterfcheiden ; der 
Auffeper über den Vorrath von Efiwaaren 
an Höfen (der Zehrgärtner) ; der S-burfche, 
ein Burfche, der bei einem Gärtner lernt; 
die Gärtnerei, die Gartenkunſt, der Bars 
tenban ; die Wohnung eines Gärtners; dann 
überhaupt ein Garten; Gärtnerifch, €. u. 
u. w., einem Särtner gehörig, gutommend, 
den Garten betreffend; der Gfärtnerjunge, 
der Lebriunge eined Särtners; die S-Funjt, 
f. Sartentunft; Gärtnern, unth. 3., Gärts 
nerei treiben, ſich mit Gartenarbeit beſchäf⸗ 
tigen. 


IL Band. 
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Sarzeröl, f., 1. Gardfeeröl. 

"Gas, Luft, Luftkoff; Gaſomẽter, ein Luft⸗ 
ftoffmeſſer. 

Gäfchen, unth. 8. mit haben, von flüſſigen 

" Körpern , aufbraufen (in gemeinen Lehen gäſch⸗ 
ten, gifehten, giſchen): das Bier gäfchet, 
wenn eögähret,, ober wenn es eingegoffen wırd ; 
der Bäfchitein,, im Bergbaue, ein ſchäumen⸗ 
der Gtein von bleichrother Barbe, der auf 
eignen Gängen oder Trümmern in dünnen 
Scheiben zwiſchen Hornfteinkflüften bricht; Der 
Gaſcht, es, die gährende Bewegung , in der 
fih ein Hüffiger Körper befindet; der Schaum 
von aufbraufenden Blüffigfeiten , befonders 
die Dberhefen oder Spundhefen des Bieres, 
welche es beider Sährung nach oben auskößt 
(der Gift, die Gahre oder Gohre, N. D. 
Tal, Sa, Jeſcht), zum Unterfdiede von 
den Unterbefen, Bodenhefen, Stellhefen oder 
der Bärnie; dann , der Schaum auf friſch eins 
gegoffenem Biere; Gaͤſchten, f. Gäfchen. 

Gasconaden, Großfpreipereien , Prapiereien. 

Sife, w., M. -n, der Name eines Bifches. 
&. Alant. 

Gaſophrien, ein Bündfeuerzeug. 

Gaͤspe, w., M.-n , ein Maß zu trodenen Dins 
gen, fo viel als man mie beiden Händen fafs 
fen kann: eine Gäspe Mehl, Grübe (Ges⸗ 
pe, Söspe, Seusve, O. D. Saup, Gauf, 
Saufel, N. D. Goͤpſe). 

Gaſtrren, bewirthen, gaßen: einen; Gaftis 
tung, die Bewirthung, Saftung. 

Safle, w., M. -n, Bertt. w. das Bäßchen, ' 
D. D. Gaͤßlein, —6, tin auf beiden Seiten 
mit Häufern befeßter Weg in einer Stadt, ei 
nem Bteden oder einem Dorfe: auf der Gaſſe 
berumlaufen; in oder auf einer Gaſſe 
wohnen ; in engerer Bedeutung nur die en» 
gern Wege diefer Urt, im &egenfabe der grös 
Gern oder der Straßen 5 in weiterer Bedeutung 
auch ein Weg zwiſchen Gärten, und im Las 
ger die Räume zwiſchen den Selten, auf wel⸗ 
hen man aus einem Theile des Lagers in den 
andern gelangt; uneig., ber fhmale Raum 
zwiſchen zwei Reihen Menfchen , befonders Sol⸗ 
daten: eine Gaſſe bilden, ſich in eine Gaſſe 
ſtellen, ſich fo ſtellen, daß eine Gaſſe entſte⸗ 
bet; das Gaſſenlaufen, ſ. d. W.; in den 
Bienenſtoͤcken die Zwifchenräume zwiſchen den 
Scheiben ; audy zuweilen der Name einer Rinne, 
f. Slättgafle ; eben fo die abfchüffige Sopte 
im Geigerberde , wodurch das in Den Geiger: 
Rüden abträufelnde Blei in den Tiegel fließt, 
auch die beiden oben ſchiefen Flächen der Darrs 
balten, auf weiche die Geigerfüde zu ſtehen 
kommen. 

Gaͤſſeln, th. 8., ſ. Garben a. 
Gaͤſſenbettel, m., das Betteln in den Gaſſen; 
der ©-bettler, die G-bettlerinn, Bettler 
oder Bettlerinnen, welche Borübergehende auf 
der Gaſſe anfprechen ; Der ®-bube,, ein Kna⸗ 
be, der auf der Gaſſe Herumfäuft, ein unge⸗ 
fittetee rober Bube (der Gaſſenjunge); Der 
Goeahauer, ein gewöhnlich ſchlechtes oder ſeyr 
beiannteh Sieh, weiches vom Pobel auf den 
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Saffenbauptmann 


Gaſſen gefungen wird (ein Saffentied) ; der 
Gaͤſſenhauptmann, ein Bürger, der zur Auf⸗ 
fiht über Die gute Ordnung in feinem DViers 
tel verpflichtet ift (ein Gaffenmeifter) ; Die G— 
hure, eine gemeine Hure (das Gaſſenmenſchy; 
Der S-junge, f. Gaſſenbube und Gaſſen⸗ 
find; der S-Fehrer , der die Gaffen in der 


Stadt zu gewiffen Zeiten kehren muß; Die 


©-Eette, eine Kette, die man quer über eine 
Straße zieht, wodurd dieſe gefperrt wird; 


das G-Eind, ein auf der Gaffe herumlaufen⸗ 


des Kind, daher ein ungefittetes (ein Gaſſen⸗ 
bube, Saffeniunge , Saffentnabe , ein Saffens 
mädchen); der G-knabe, f. Gailenfind; 
der S-Eoth, der Koth auf den Gaſſen (der 
Saffenfhlamm) ; der &-Futfcher,, in großen 
Städten, ein Kutſcher, der mit feiner Kuss 
ſche in den Straßen hält und für Geld einem 
jeden zu Dienften ift, ein Miethkutſcher (Bias 
cre, weldyes im gemeinen Leben oft Viehak⸗ 
ter gefprochen wird); die S-laterne, La: 
teren zur nächtlichen Erleuchtung der Stra⸗ 
ben (Straßentaterne) ; das G-laufen, das 
Herumlaufen auf der Gaſſe; bei den Soldas 
ten , Dieienige Strafe, da ein Ausreißer zwi⸗ 
fhen zwei Reiben Soldaten aufs und nieders 
laufen muß, und. von ihnen mit Ruthen ges 
hauen wird (das Spießruthentaufen); das G- 
lied, f. Gaſſenhauer; das G-niädchen, 
ein ungezogenes Mädchen; der G-meijter, 
f. Saffenhauptmann; das G-menfch, f. 
Gaſſenhure; der G-pöbel, der niedrige, 
gemeine Pobel; die S-rinne, die Rinne in dem 
Pflaſter der Gaſſe vor den Häufern (das Ges 
rinne, der Rinnſtein, die Goffe); der G— 
fünger, einer, der auf den Ballen fingt; 
auch für Chorſchüler, Kurrendefhüler; der 
Gaſcherz, ein niedriger, plumper Scherz; 
die Ö-fchleufe, eine Schleufe oder eine über: 
deckte Abzucht auf der Gaſſe, wodurch Waſſer 
und Unreinigfeiten von der Straße weggelei⸗ 
tet werden; das Ö-fingen, das Singen auf 
der Saffe; die Gaſtadt, in der Bibel 4 Moſ. 
22, 39 ‚eine große Stadt mit vielen Haufern ; 
der S-treter,, ein Müßiggänger (ein Pflas 
ftertreter, Gaffenweper) ; der G-troß, müs 
Bige, niedrige Leute, die fih auf den Gaſſen 
berumtreiben (Öaflenpöbel); der G-vogt, 
ein Bettelvogt, welcher die Gaſſen von Bett⸗ 
teen rein Halten fol ; der S-weßer, f. Gaſ⸗ 
fentreter; der G-wig, niedriger, pöbels 
harter Witz. 


Gaͤßler, m., -8, in Schleſien, namentlich in 


Breslau, eine Benennung der Dorffleifcher, 
die auf den Gaſſen feil haben und nur Feines 
Vieh fchlachten dürfen. 


. Guft, m., -e8, m. Säfte, eine Perfon, 


twelche bei einer andern fpeifet, gegen Bezah⸗ 
lung, in Wirthshäufern, oder als Freund, 
befonders auf geſchehene Finladung: Gäſte 
bitten; ungebetene Gäſte, dig ſich bei einer 
Safterei von felbft einfinden; in, weiterer Bes 
Deutung jede fremde Perfon, die entweder für 
Geld oder aus Freundſchaft und Gefälligkeit 
von einer andern aufgenommen und ‚bedient 


- 


Safterei 


wird: Died Wirthshaus ift Immer voller 
Gäſte; in noch weiterer Bedeutung im gemeis 
nen Leben, diejenige Perfon, welche bei Ans 
dern arbeiten läßt oder vonihnen kauft, 4.8. 
Biergäſte, Backgäſte, die dei einem Bäder 
baden, Mahlgäſte, die bei einem Mülfer maps 
Ien lafien, Salzgäſte, die in einem Gelze 
werte das Salz kaufen, Badegäſte, die fi 
des Bades, Brunnengäjte, die fih des Ge⸗ 
fundsrunnens an einem Drte bedienen; auch 
der, welcher in einer Berfammiung , oder bei 
einem Vortrage ald fremder Befucher erfcheine, 
ohne Mitglied oder ein regelmäßiger Zuhörer ꝛc. 
au feyn (Hospes , Hospit) : als Gaſt eine Vor⸗ 


leſung befuchen (hospitiren) ; einen als Saft 


in den Klubb mitbringen; in der weites 
fen Bedeutung jeder Fremde und Ausländer: 
warum ftelleft du dich, als wäreft du ein 
Gajt im Lande ? 3er. 14, 18. Inder Drdnung 
der TZuhmacherinnung zu Zeiz heißen die freme 
den Krämer Gäſte, und in den Rechten war 
ehemapis derjenige ein Gaſt, der über eif 
Meilen weit Her war. Auch nannte man in den 
Städten die Schugverwandien oder die Ein⸗ 


wohner, weiche nicht Bürger waren, Gäſte. 


Auf Schiffen werden Matrofen Gäſte genannt, 
in Beziehung anf beſtimmte einzelne VBerrichs 
tungen, die ihnen angemiefen werden und die 
fie gewöhnlich nicht verrichten , 3. B. der Slag" 
gengaft, Wimpelgaſt, die Bootmauns⸗ 
gäſte, Marsgäſte ıc. Im gemeinen Leben 
wird zumeilen, Doch nur mit einem Beimorte, 
jede Perfon ein Gaft genannt: du bijt mie 
ein ſchlauer Saft, du biſt ein ſchlauer Menfch 3 
ein fetter, ein reicher Saft, ein reider, 
tvohlhabender Mann. i 


2. Saft, m., f. Beniter, 
Salt, m., -es, ſ. Gäſcht. 
Gajiber, E. u. U. w., ehemahls für gaſtfrei; 


davon die Sujtbarkeit , für Gaſtfreiheit; der 
&-becher , ehemahſs bei den Schmaufereien, 


"ein großer Becher, welcher den Gäften zum 


freundliden Willfommen zugetrunfen wurde; 
das (S-bette , ein Bette für einen Gaſt, befons 
dersin Gafthöfen für Reifende; der S-bitter, 
der für einen Andern die Säfte einladet, bes 
fonders ein Hochzeitbitter; die Gäſte, ein 
Schmaus, nur no in Verbindung mit zu: 
einen zu Gaſte bitten, ats Saft; zu Gaͤſte 
geben, bei jemand zu Safte ſeyn, fein 
Saft fenn ; in weiterer Bedeutung, zu Gaſte 
hören, einer Borlefung als ein Saft, nicht 
als ein regelmäßiger Zuhörer beimohnen (hos⸗ 
pitiren); der Gaͤſtelknecht, Bei den Hand» 
werkern, ein Knecht des ganzen Handwerks, 
‚ber es zu VBerfammfungen zuſammen fadert 
(der Stubelknecht); Suften, unth. 3. ‚, ſchmau⸗ 
fen, einem Saftmahle beimohnen , und uneig., 
als Saft beſuchen, alfo an dem befuchten Drte 
nicht einheimifh feyn; dann, als Saft hei: 
wohnen (hospitiren): bei einem Lehrer gas 
ſten, in einer Borlefunggajten; ein Saft: 
wirth ſeyn, Säfte für Geld fpeifen (gaftiren) ; 
die Gaſterei, M. -eı, sin Gaſtmabl, ein 
Schmaus: eine Gaſterei anſtellen, zu einer 


⸗ 


, Gaftfrei ; 


Gafterei einladen ; Säftfrei, E. u. u. w., 
Bereit, Fremde und Weifende unentgeltlich aufs 
suuchwen und zu bewwirchen ; dann, der Andre 
gern bewirthet: ein gaftfreier Mann , der 
gera uud oft Säfte bei ſich hat; S-freigebig,, 
E.n. U. w., in der Schweiz für gaftfrei ; Die 
O-freibeit , die Eigenfchaft , da man gaftfrei 
A; der Gefreund, der, welcher einen Frem⸗ 
den als Gaſt bewirthet, und Liebreich aufnimmt, 
„ suhder , weicher als ein Saft bewirthet wird; 
S-f-Ud, E.u.u.m., dem Gaftfreunde anges 
meſſen, als Saffreund : eine gaftfreundliche 
Aufnahme ; einem Gaftfeeunde gehörend ; die 
®-f-LichEeit , die Geſinnung des Gaſtfreundes 
und die Äußerung diefer Sefinnung ; die S- 
freundfchaft , die Sefinnung und Handiungss 
weife eines Saffreundes: Gaftfreundichaft 
üben; auch, eine freundfchaftliche Verbin⸗ 
dung zwiſchen zwei und mehreren Perfonen, 
einer den Andern freundſchaftlich aufzunehmen, 
und in allen Stüden zu dienen; Gaſtfreund⸗ 
ſchaft Schließen; S-f-Ichaftih, E. u. 
u. w., von Saſtfreundſchaft zeigend; Der 
S-geber, die S-geberinn , eine Perfon, 
die Säfte, d. 5. Fremde für Geld aufnimmt, 
fpeifet (im D. D. der Saftgeb); in engerer 
und gewöhnlicher Bedeutung ‚ ein Speifewirth; 
das G-gebot,, ein großes, feierliches Gaſt⸗ 
mai: ein Gaftgebot ausrichten; dus G- 
geld, dasienige Geld, welches man als Gaſt 
in einem GSpeifehaufe für eine Mahlzeit bes 
sahlt; das S-gemach, Gaſtzimmer; dus 
Geagericht, ein zum Beften der Fremden nie⸗ 
Dergefentes Gericht, von weichem die Klagen 
Der Legtern gegen Einheimifche kurz unterfucht 
uud entſchieden werden (in Leipzig, wo dieſes 
Gericht auch in Handelsfachen entfcheidet , heißt 
es Handelsgericht)y; das Gegeſchenk, ein 
Geſchenk, welches der Gaſtfreund dem Gaſte, 
oder der Gaſtfreund dem Gaſtfreunde gibt; 
der S-Halter, die Gahalterinn, eine Pers 
fon, Die Bäke aufnimme und fpeifet (der Gaſt⸗ 
Geber , Saftmeiſter, und, wenn er vornehm 
thun will , der Gaſtherr); Die G-balterei, 
m. -en, die Haushaltung „ Wirthſchaft eines 
Gakbalters; das S-haus, das Haug eines 
Saßhalters , in welchem Fremde für Geld aufs 
genommen werden (ein Wirthshaus, Gafthof) ; 
in engeree Bedeutung ein Haus, in welchem 
man für Geld fpeifet (ein Speifehaus); in 
manchen, befonders D. D. Gegenden auch ein 
Krankenhaus, in welchem Pilgrimme , Arme 
und Kranke verpflegt werden; der G-berr, 
ein Safthalter , Gaſtgeber; zuweilen, der Herr 
eines Gaftgebots, der ein Gaſtniahl ausrichtet ; 
der Gehof, ein großes Gebäude mit Hofraum 
und Ställen, in weichem Reifende für Geld 
aufgenommen werden koͤnnen (Hotel); G- 
höflich, &. w. U.w., zum Gafthofe oder zur 
Saftwiretzſchaft gehörig ; die S-Parnıner, eine 
für Gremde befimmte Rammer, ſowohl in Gaſt⸗ 
als audern Häufern ; das S-Pleid,, ein beffes 
res Rieid , ein Feierkleid; S-Iich, E. u. U. w., 
gaſtfreundlich, weit Geſinnungen, eines Gaſt⸗ 
freundes: einen gaſtlich aufnehmen, bes 


Bäter 19 


wirtben; der Gaͤſtliche, der Gaſtfreund; 
dem Saftfreunde oder den Saftfreunden gebö⸗ 
rig, eigen: das gaftlide Haus; als Saft; 
su einem Gaſtmahle gebörend , einem Guafls 
mable ähnlich: ein gujtliche® Mahl; die 
G-lichkeit, die Eigenſchaft, da eine Perfon 
gaſtlich iſt; das Gemahl, , eine feierliche, reiche 
Mahlzeit, zu weicher man Säfte einladet: ein 
Sajtmahl ausrichten, anjtellen,, veran- 
ftalten (im N. D. eine Köfte , im Öfterreichis 
fen eine Ladſchäft)y; S-mablen, untb. 3. , 
ein Gaſtmabl veranflalten, auch , einem Gaſt⸗ 
mahle beiwohnen ; der G-meilter , ein Saft» 
halter; in den Klöſtern, ein Mond, der für 
die Hufnabme und Bewirthung der Fremden 
forgt; die G-meilterei, das Gefhäft, die 


Verrichtung eines Gaſtmeiſters in den Klöftern ; 


die G-mutter, in manden Kranfenpäufern 
diejenige Grau, welde die Pflege der Pils 
grimme, Kranken oder Armen übernimmt ; 
die S-prönung,, eine obrigkeitliche Verord⸗ 
nung für die Saftwirthe in Bezug auf ihre 
Sremden; die G-predigt, eine Predigt, welche 
ein fremder Geiſtlicher an einem Drte als Gaſt 
Hält; das Ö-recht , das allgemeine Menfchen« 
recht, fi zur Gefellfchaft anzubieten; insbe⸗ 
fondere das Recht, Aufnahmẽ als Hausgenoß 
auf eine getwiffe Zeit gu verlangen ; in mans 
hen Städten, ein ſchnelles Recht, welches 


man den Gäſten oder Zremden wider die 


Einpeimifhen angedeihen läßt (Handelsrecht, 
Kaufrecht). 


Gäͤſtriſch, den Unterleis betreffend. 
Gaͤſtrolle, w., die Role, die ein Schaufpieler 


auf fremder Bühne fpielt ; die G-ftube,, eine 
für Säfte Heftimmee. Stube in Gafthöfen , wre 
in andern Häufern (Gaftzimmer) ; in engerer 
Bedeutung, in Gaftpöfen nur diejenigen Stu⸗ 
ben, in weichen fih die Heringern Säfte aufs 
halten; die S-tafel, in den Gaſthäuſern, 
die öffentlihe Tafel, an welcher Reifende und 
Einheimiſche für Geld fpeifen (der Safttifch, 
Table d’'höte); die Gaͤſtung, M. -en, in 
manchen Gegenden , eine Gaſterei, ein Gaſt⸗ 
mahl; eine Haushaltung, Wirthfchaft, in welche 
Säfte für Geld aufgenommen werden ; Ö-vers 
wandt, E. u. U.w., durch Gaſtfreundſchaft 
verwandt, genau verbunden; die G-vers 


‚ wandtichaft; ®-mweile, Umf. w., ats ein 


Saft; der S-mwirth, die S-mwirthinn, ein 
Wirth, eine Wirthinn, welche Reifende für 
Geld bei ih aufnehmen ; die S-ıpirthfchaft, 
Die Wirshfchaft, das ganze Hauswelen eines 
Gaſtwirthes, und das Recht, eine folde 
Wirthſchaft zu führen; das S-zimmer, f. 
Gaſtſtube. 


Gaͤt, f., 66, M. -t, ein Loch, wie in Kat⸗ 


tegat, Katzenloch. Beim Seeweſen häufig in 
Zuſammenſetzungen: Kabelgat, Halsgat, 
Speigat, das Kabelloch, Halſenloch, Spei⸗ 
loch; der hintere Theil eines Dinges: ein run⸗ 
des Gat, ein rundes Hintertheil eines Schiffes. 


Gaͤten, th. und unth. 3., das unkraut zwiſchen 


den guten Pflanzen ausziehen: ein Beet gä⸗ 
ten (nad Andern jäten); der Güter, -$, 


2* 





Gaͤterinn 


die Gäterinn, M. —en, eine Perſon, welche 
Die Beete vom Untraute reinigt; das Gät⸗ 
gras, das ausgegätete Gras oder Unkraut; 
Die Gehacke, eine Hacke oder Haue, deren 
man fich beim Gäten, befonders der Wein⸗ 
berge bedient (die Säthaue); Galich, €. u. 
u. w., befonders im N. D. , bequem, ſchick⸗ 
lich, swedmäßig : eine gätliche Wohnung ; 
es paßt ganz gätlich ; mittelmäßig , ziemlich 
groß, ziemlich gut: ein gätlicher junger 
Menſch, von mittier Größe. ' 
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Gätte, m., -n,M.-n, eine dur das Ehe⸗ 


band mit einer Perfon des andern Sefchlechts 
verbundene Perfon, in Rüdfiht auf diefelbe 
(der Ehegatte); gumeilen au vom weiblichen 


Theile, f. Gattinn; uneigentlih auch von 


manchen Thieren, 3. B. Turteltauben; Cats 
ten, 1) sedf. 8., ſich (mich) gatten, fi 
‚ vereinigen ‚ verbinden, befonders zur Fortpflan⸗ 
sung des Geſchlechts; fich paaren, vorzüglich 
von Thieren, in der anfländigen Sprechart. 
2) th. 3., Dinge berfelben Art zu einander 
fügen, oder die zu derfelben Art gehörigen 
Dinge ausleſen und zuſammenbringen (fortie 
ven): die Waaren gatten; G-los, €. u. 
"u. w., ohne Gatten, des Gatten beraubt. 

Gätter, f., -8, ein Werk aus kreuzweiſe mit 
einander verbundenen oder verfchränften Stäs 
ben (bei Bleinern Dingen das Gitter): ein Gat⸗ 
ter um einen Baum ꝛc. machenz in den 
Sinnpütten ‚ gitterweife gegoffene Stüde Zinn ; 
in den Schneidemüpfen die Rüftung , swifchen 
deren Ständern die Säge eingefpannt if; auf 
den O. D. Schiffen auf der Elbe auch zuwei⸗ 
Ten das Gteuerruder (in manden O. D. Ge⸗ 
genden der Gaͤtter, M.n); dad G-geld, 
oder der Gattergülden, ſ. Gatterzins; 
Die S-haube, eine gegatterte, netzförmtge 
Haube von Geide, Gold oder Silber, für 
weibliche Perfonen, z. B. in Salzburg (auch 
die Bundhaube); Der Gaherr, derienige, wel⸗ 
cher den Gatterzins einnimmt. 

3. Güttern, th. 3., gatters oder gitterförmig 
machen (gittern); in den Binnhütten, bad 
Zinn gattern, das gefchmelgte Zinn in Ge⸗ 
flat eines Gatters, erſt der Länge und dann 
der Quere nah auf ein heißes Blech oder 
einen beißen Stein gießen, worauf es zuſam⸗ 
mengerollt wird. EN, 

a. Gättern, 1) th. 3., im R. D. verfammeln ; 
2) unth. Z., lauernd auf etwas warten, au 
beſchleichen fuchen : er gattert darauf, wie 
ein Vogel auf eine Nuß. 

Gaͤtterſäüle, w., in den Sägemühlen, dies 
jenigen Gäulen mit Falzen, welche unten und 
oben an die Lagerbalken der Mühle befcfliget 
find und zwiſchen welchen das Bägegatter aufs 
und niederbewegt wird (die Satterfd:ide); Die 
®-fchaft, Hier und da, die Eigenfchaft eines 
Grundfküdes , son welchem Sattersinfen ents 
richtet werden müffen; die ®-jcheide, f. 
Gatterfäule; das G-thor, ein Thor , wel: 
cbes aus einem durchfichtigen Gatterwerke bes 
Reber; die Ö-thür , eine Thür, die aus durchs 
ſichtigem Gatterwerke beftehet; das S-werk, 


Gaucham pfer 


die Verbindung mehrerer Stäbe, Latten ıc. - 
Ereuziweife über einander, fo daB man durch 
die Zwifhenraume hindurch fehen kann (das 
©itterwerd); ein Werk, das auf dieſe Art 
verfertige ift; Der G-zind, in manchen Bes 
genden, 4. B. im Nürnbergifchen,, eine Art 
Sins, die noch außer dem Grundsinfe gegeben 
wird (Sattergeld , Gattergülden, Afterzins, 
Nachzins, Herrengulden); an andern Orten 
©etreidesinfen, welde ein ausmwärtiger Herr . 
bekommt, der fie aber in eigner Perfon eins 
fodern muß; der S-zinsmann, derienige, 
welcher Gatterzins geben muß. 

Gaͤttlich, E. u. U. w., was ſich gattet, was 
zu cinander paßt; den Gatten gehörig, ange 
mefien: gattlicbe Liebe; Gättung, w., 
M.-en, die Vereinigung zweier oder mehre⸗ 
rer zufammenpaffender oder einander ähnlicher 
Dinge, befonders die Vereinigung von Manns 
chen und Weibchen 5; mehrere zu einander gafs 
fende, fi ähnlihe Dinge zufammengenoms 
men. So theilt man die Thiere und Pflan- 
sen in Gattungen oder Geſchlechter (genera) 
ein , melde unter den Drönungen begriffen 
find, und unter fich die Arten enthaffen. In 
der Sprachkunſt verficht man unter Gattung 
der Zeitwörter das, was die Lateiner ge- 
nus nennen. Im gemeinen Leben febt man 
Gattung aud für Art, Sorte: eine Gattung 
von Apfeln, Waaren; der Gattungsbes 
griff, ein Begriff, der eine Gattung begeiche 
net; der Ö-nante ‚ der Name, welcher einer 
ganzen Öattung zukommt (Nomen appella- 
tivum), befonders in ber Pflanzenleoͤre, ber 
Name einer Pflanzengattung ; das Gewort, 
ein Wort, welches ein zu einer gewiſſen Gat⸗ 
tung gehöriges Ding bezeichnet, 

Gaͤtze, w., M.-n, oder ber Gaͤtzen, +, im 
O. D. ein Gefäß sum Schöpfen, eine Gelte. 

San, m. und f. (auh Gäu), -e8, M. -e, 
oder -en, ehemahls ein Gebiet, eine Lands 
fhaft. So war Deutfchland ehemohls in viele 
Gauen eingetheilt,, deren jeder einen Borges 
festen Hatte, der ein Graf genannt wurde. 
Man findet dies Wort noch in mehrern Eigen⸗ 
namen, 5.8. Breisgau, Hennegau, Turgau, 
Wasgau ıc. Ehemahls bedeutete es and ein 
Thal und in einigen Gegenden nod jet das 
Land, im Gegenſatze der Stadt, 4. B. im 
Würtembergifäyen. i 

ls Gaũch, m., -66, mM, -f, oder Säuche, 
verächtlich ein junger unbärtiger Menſch; das 
her im DO. D. die erfien Barthaare Gauch⸗ 

‚ haare, Sauchfedern; ein Narr, ein Gech; 
ein Blendwerf , Sefpenft ; die Spanifche Bliege, 
oder der goldgrüne Käfer, der zu Zugpflaftern 
gebraucht: wird. 

3 Gauch, m., -ed, oder -en, M. -e, oder 
-en, eine D. D. Benennung des Kuckucks, 
der Krähe , der Dohle und des Uhus, der im 
D. D. auch Auf und Gauf genannt wird. Der 
©®-ampfer ‚ ein Name des Bufchampfers , oder 
Buchklees oder niedrigen Sauerklees mit weis 
Gen, röchlidden oder bläulichen Blumen und 
bersförmigen Blättern (Gauchbrod, Gauchlein, 


eo ı- .. - 
% 


Saudbart 


Sauchtlee); der S-bart, im O. D. die ers 
Ken Varthaare, die Mithhaare, auch ein 
Wenig mit einem ſolchen Barte; ein Name 
des Bedsbartes. 

Guide, w. , f. Jauche. 

Gsüchfeder, w., das Gauchhaar, f. Ganch ı 5 
ber S-bafer,, f. Tanbhefer; das S-beil, 
-£6, Name einer Pflanze , die auf den Brachs 
feldern währt und Heilträfte Hat (auch rother 
Reierich, Beifigfraut , Frauenblume, Katzen⸗ 
fuß, Katze npfötlein, Hühnerbiß, rother Hüh⸗ 
nerdarm, Augenblüte, Geckenheil, Grund⸗ 
beit, Heil aller Welt, Wuthkraut, Verſtand⸗ 
fraut); der G-Plee, f. Gauchampfer; die 
®-nelfe,, ein Name der Aududsblume oder 
des Kuckucks ſpeichels. 

Gaüdieb. m., ein liſtiger, verſchlagener Dieb; 
in Schwaben auch ein Landdieb, der im Lan⸗ 
de, im Sau umher ſtiehlt; das Gaũding, 
Bier und da noch, ein Ding oder Gericht über 
einen gewiffen Bau oder Bezirk; an manchen 
Drien auch ein Dorfgericht (das Gaugericht); 
der S-graf, ein Graf oder Richter über eis 
nen Sau, 3. B. im Ravensbergiſchen, wo 
die Saugrafen das Baus oder Hochgericht aus⸗ 
machen , Daher fie an manchen Drien auch 
Hochgrafen genannt werden; ein Richter auf 
Lem Lande, ein MDorfrichter, Dorifhulze; 
die S-praffchaft, das Sebiet, dem ein 
Saugraf vorgefest ift. 

Saülfel, m. ,-®, poffenhafte , Tächertihe Stel⸗ 
Sungen , Seberden ; auch Verblendung , Täu⸗ 
fung (die Saufelei, Saufelpoffen, das Gau⸗ 
felfpiei, Gaukelwert); das G-bild, ein gaus 
kelhaftes Bild, welches täuſcht, verblendet; 
die ®-bude, die Bude eines Sauffers; uns 
eigentlich : Die Gaukelbude des menfchlis 
chen Lebens; die Gaukeleĩ, M. -en, fo 
viel ats Gaukel, f.d.; auch unnübes Spielen 
und Stören an und in einem brennenden Lich« 
te; Saüfelhaft, E. u. U. w., einer Gautes 
Lei äpnfich, auf eine gaufelnde Art; Gauke⸗ 
licht, E. u. U. w., gaufelhaft, dem Gaufel 
ayutih; Die Gaũkelkunſt, eine täufchende 
Run, eine Saukelei; dad S-licht,, ein Düns 
nes Licht von ſchlechtem Talge, welches nur 
in der Küche, und bei den Berrichtungen des 
Gefindes gebraucht wird (in Schlefien eine 
Gaukel, in Pommern eine Schleppfage, und 
au andern Drten ein Küchenlicht); ein gaus 
kelhaftes, täufchendes Lit; der G-mann, 
Bertt. w. das S-männchen, ein Feines Bitd 
in Nenſchengeſtalt, von Holz, Kork ıc., mit 
beweglichen Armen und Beinen und mit Queck⸗ 
filber in dem hohlen Innern verfehen , durch 
deffen Bewegung das Bild auf einer eigens 
dazu gemachten Fleinen Leiter auf Händen und 
Füßen hinabpurzelt und gaufelhafte Bewe⸗ 
gungen macht; auch der fogenannte Ötehauf 
ever Kobolt; Saüfeln, 1) unth. 3., lächer⸗ 
liche und pofſſenhafte Bewegungen machen; 
ſich Hin= und herbewegen, von kleinen Flam⸗ 
men; auch, durch ſchnelle Bewegungen ver⸗ 
blenden, täuſchen; in der Flamme eines Lich⸗ 
tes Hören, mit einem brennenden Lichte oder 
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einer andern ähnlichen Srennenden Sache Spie⸗ 
lerei treiben (göfeln): im Lichte gaukeln; 
2) th. 8., durch Gaukelei etwas bewirken: 
einem das Geld aus der Taſche gaufeln 
(im O. D. auch kocheln, keucheln, geucheln) ; 
die Gaükelpoſſe, f. Gaukel; die S-pup» 
e, eine Drahtpuppe (Marionette); der G— 
piegel, ein Spiegel, worin man durch Hülfe 


gewiſſer Blendwerke allerlei unbefannte und 


abweſende Dinge fehen zu können vorgibt (ein 
Bauberfpieget); das G-fpiel, ein täuſchen⸗ 
des Spiel, welches auf fchnelfen Bewegungen 


"und Handgriffen berupt „ überhaupt , eine Vers 


biendung, Täuſchung; der G-fpicler, der 
Gaukelſpiele treibt (Gaukler, Zafchenfpieler) ; 
die S-fpielerei, die ſchnellen, poffenhaften 
Künfte eines Gaufelfpielersz uneig., etwas, 
das man thut, Andere zu verblenden; der 
Gaſprung, ein gautelhafter Sprung (Cabrio⸗ 
le); der S-tanz, ein gaukelhafter, Iuftiger 
und hüpfender Tanz; Die G-taiche, die Ta» 
ſche eines Sayfters; das G-merf, fo viel 
als Gaukelei, Gaukelſpiel; der Gaükler, -8, 
die S-lerinn, eine Perfan, weiche alfertei 
fhneße und poffenhafte Bewegungen ,„ und 
mittelft ihrer großen Geſchwindigkeit allerlei 
Kunſtſtücke macht (ein Sautelfpieler), 4. B. 
Seiltänzer, Tafchenfpieler , vorgebliche Zau⸗ 
derer z eine Perſon, welche in einer Lichtflam⸗ 
me ſtöret, oder mit einem Lichte unvorfichtig 
Hin und hergehet (in manchen Gegenden auch 
ein Greckler); in der Naturbefchreibung und 
uneigentlich , ein Käfer mit hinten abgeflumpfs 
ten Flügeldecken, der den Kopf bald ausſtreckt 
und Bald einzieht; auch eine Amerikanifche 
Pfianze; die Bauklerei, M. -en, das Wer 
fen , die Poffen eines Gautlers; die SauPlers 
truppe, eine Truppe von Gauklern; die G— 
zunft, eine Yunft von Gauklern; uneig., 
eine Zunft von Menfchen, welche den Vers 
fand irre führt, verblendet; Gaukleriſch, 
E. u. U. w., gaukelhaft. 


Sail, m., -ed, M. Gäule, ein Pferd Übers 


haupt. Sprichw.: einem gefchenkten Ganl 
fieh nicht ind Maul, dv. 9. mit gefchenften 
Sachen muß man es nicht fo genau nehmen, 
wenn fie auh Mängel haben; befonders ein 
flarfed ‘Pferd , deffen man fich im Kriege und 
zu ſchweren Arbeiten bedient; Gæbezähmend, 
@ u. U. w., die Säule bändigend, flarkz 
der S-bezäbmer, der einen Gaul Ientt, 
ein flarter Held; G-gerüftet, E. u. U. w., 
mit einem Saufe verfehen ‚ beritten; Gatum⸗ 
melnd, €. u. U. w., den Saul tummelnd, 
viel und geſchickt reitend; der S-tummler, 
der einen Gaul tummelt, einen Gaul zu reis 
ten verfteht. 


Saum, f. Gaumen; die Saumelei, die Lü⸗ 


fernheit, die Lederei; der Gaümen, -6, 
oder der Baum, -ed, M. Gäũme, die 
obere Wölbung im Munde von den Zähnen 
an bis zum Schlunde, welche die Scheidewand 
zwiſchen der Mund⸗ und Nafenböhle ausmacht ı 
den Gaumen Fißeln, etwas Woptfehmedens 
des, das den Saumen angenehm weist, ges 
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nießen; unelgentlih in der Pflanzenlehre bei 
mancden Kronen, die dicht am Schlunde her: 
vorſtehen, Die Wölbung des untern Einfchrite 
tes; daß Gañmenbein, in der Bergliedes 
rungstunft , Beine, melde Hinter dem Dbers 
Biefer liegen und den bintern Theil der Wöl⸗ 
bung des Gaumens ausmachen; der Ö-buchs 
ſtabe, fo viel als Gaumentauter; die G- 
drüſe, diejenigen Drüfen unter der Gaumen» 


baut, welche von der Größe des Meerhirfens ‘ 


famens find; die G-flüche, der flache Theil 
des Gaumens; der ®-flügel, ein Theil des 
Keilbeines; der an jeder Seite gerade nad 
unten nah dem Gaumen zu binabfleigt und 
aus zwei Rnochenblättern befiebt; der G— 
ET ein Theil des Dberkiefers nach dem 

aumen bin; der S-gang, ein Gang am 
auffteigenden Nafenflüde des Saumenbeines, 
der an der äußern Zläche diefes Nafenftüdes 
gebildet wird, und fih an der untern Gaus 
menfläche endiget; die G-haut, diejenige 
Haut’ welche die untere Gaumenfläche befleis 
det; der G-heber , ein Musfel, der von der 
äußern Zläche des Felfenbeines und der Troms 
pete kommt, in den Gaumenvorhang gebt, 
und fi mit dem der andern Geite verbindet; 
ber Ö-Fißel, der Reis, das angenehme Ges 
fühl, weiches der Genuß wohlſchmeckender 
©peifen und Getränke erregt; der G-Enps 
chen , die Heinen aus zarten Blättern beſte⸗ 
benden Knochen , welche fi hinten am vors 


Ge— 


Geſchmack beſitzend; Gaumen, unth. 3., 
ängſtlich den Mund Öffnen nach Luft ſchnap⸗ 
pen (in andern Gegenden giepſen, jappen). 


Gauner, m., -8, die Gaunerinn, M. -en, 


ein Dieb, eine Diebinn, die auf eine liftige 
und feine Art betrügen; die Gaunerei, M. 
-en, der Betrug eines Gauners; das Gaũ⸗ 
nergefindel, liederliches, betrügerifches Ges 
findet; Gauneriſch, E. u. U. w., nad Are 
eines Gauners, betrügerifch , diebiſch; das 
Gaunerleben, die Lebensart eines Gauners; 
Gaunern, unth. 3., ein Gauner ſeyn, wie 
ein Gauner handeln. 


Gautſchbrett, f., bei den Papiermachern, ein 


Brett, auf welches fie das von der Form ges 
nonmene Papier legen, um es unter die gros 
be Preffe zu bringen und das Waller daraus 
zu preffen; Gautſchen, th. 8., bei den Pas 
piermachern,, dad Papier von der Gorm neh» 
men und auf ein Brett Tegen, um es hernach 
su preffen; der Gaũtſcher, -8, in den Pas 
piermüßlen,, ein Geſell, der die vom Büttge⸗ 
ſellen gefchöpften Bogen Papier auf den Zilg 
des Gautſchbrettes legt; der G-fluhl, in 


: den Papiermühplen, ein vorn offener Kaſten, 


in welchem der Sautfcher vor der Butte ſteht. 


Gauũwort, f., ein Wort, das in einem Gau, 


einer Landfchaft gebräuchlich iſt (Provinzialis⸗ 
mus , Landfhaftswort) ; das G-mörterbuch, 
ein Wörterbuch , welches die in einer Lande 
ſchaft üblichen, ihr eigenthümlichen Wörter ers 


klärt (Sdiotifon , Landſchaftswörterbuch). 
*Gapoͤtte, ein vorzüglich zum Tan, angewanbs 
ted Tonſtück. 
*Gäze (fpr. Sahfh), tor, Schleierzeug. 
Gazelle, w., die Waldziege, Waldgeiß. 
eine stonlofe Vorſylbe, die Zeite, Haupt⸗ 


dern Theile des Gaumens zwifchen den flügels * 
förmigen Fortſätzen und dem obern Kinnbak⸗ 
Fenfnochen befinden ; der G-Pünitler, ein 
Künſtler (Koch) für den Gaumen, ber ledere 
Speifen zu bereiten verfteht; der S-laut, 
ein Laut, welcher durch Anftoßen der Luft Ge-, 


oder der Zunge an den Gaumen hervorgebracht 
wird; der S-lauter, ein Lauter oder Buchs 
Rabe, welcher einen WGaumenlaut bezeichnet 
(der Gaumenbuchſtabe); das &-Ioch, in der 
Bergliederungskunft,, ein Loch, welches dicht 
am Naſenkamme dDurchgebet und die Munds 
und Nafenhöhle in Verbindung ſetzt; die G— 
luſt, die Luſt, welche man an wohilſchmecken⸗ 
den Speiſen empfindet, und das Verlangen 
danach (die Gaumentüftelei, Gourmandise); 
der. G-Lüjtling , der feinen Gaumen gern 
durch angenehm reisende Speifen Fihelt (ein 
£Ledermaul, Gourmand); die Genaht, ein 
Theil bes Gaumens, in welchem fich die Gau⸗ 
menfortfäße vereinigen ; ber G-nerpe,, Ner⸗ 
ven, die fih im Gaumen endigen; die Ö- 
ſchlagader, Schlagadern , die das Blut zum 
Saumen führen; der Stbanler- ein Muss 
bel, dee von der Trompete und vom Felſen⸗ 
beine kommt und in den Gaumenvorhang ges 
bet; das G-ftück, eines der Gaumenbeine; 
ber Ö-vorbang, in der Bergliederungsfunft, 
ein Theil des Gaumens, der hinten von dems 
felben herabhängt und aus zwei Platten bes 
ſteht, deren vordere die Fortſetzung der Gau⸗ 
menhaut, und deren hintere die Fortſetzung 
der Naſenhaut iſt; G-jart, E. u. U. w., feis 
nes Gefühl im Gaumen habend, einen feinen 


und Eigenſchaftswörtern vorgeſetzt wird, und 
bald müßig iſt, bald eine beſtimmte Bedeu⸗ 
tung hat. 1) Als müßig erſcheint ſie in den 
Beitwörtern gefrieren, gehaben, geleben, 
gereuen, geſegnen ꝛc., indem dieſe Wörter 
ohne die Sylbe ge dieſelbe Bedeutung haben. 
Aber nie müßig ift fie in gebrauchen, ge« 
dulden, gefallen, gehorchen, gehören, 

etrauen ⁊c., welche fih von brauchen, dul⸗ 

en, fallen, horchen, ſehr unterſcheiden. 
Auch iſt ſie ohne beſtimmte Bedeutung, wenn 
fie als Vorſylbe (Augment) vor dem Mittels 
wort der vergangenen Beit flieht, wo fie allen 
einfachen und den meiften zuſammengeſetzten 
Zeitworteen vorgefegt wird, mit Ausnahme 
der mit be, ent, et, ver, zer, der Gyibe 
ge ſeibſt und größtentheild auch der mit mi 
jufammengefegten Zeitwörter, fo wie der mit 
durch und über, wenn bei diefen der Ton 
nicht auf durch und über liege: geliebt, ges 


“fragt, gejagt; aber befudelt, entführt, 


erzablt ze. Eben fo if fie ohne beſtimmte Be⸗ 
beutung bei den Hauptwörtern: Gebiet, Ge⸗ 
bet, Geburt, Geberde, Gefängniß, Ger 
heiß, Geſchoß, Gewalt, und beiden ums 
Hands: und Eigenſchaftswörtern: gefräßig, 
gelinde , geftrenge, getreu. Im Ganzen ift 
su bemerken, Daß die D. D. diefe mäßige Vers 


Geächze 


lãugerung mehr lichen, als die N. D., denn 
fie fagen auch gedlenen, gebelfen, genen: 
men, Gebahn, Geſchau, Gezeit u. f. w. 
Dei vielen Wörtern , befonders bei denen, die 
56 mit [, n und Tr anfangen, mwurde diefe 
Berlängerung auf ein bloßes g befchränrt, wie 
im Glaube , gleich, Glied, Glocke, Glück, 
glüben, Gnade, Sraf, Gras, Grenze, 
und in andern Wörtern ging jener Laut in 
ein über, wie inElug, knicken, Enacken, 
Knoten, Praßen ıc. 2) Eine beftimmte 
Bedeutung Hat die Sylbe Ge- beiden Sam⸗ 
metwörtern (Kollektiven), z. B. in Gebein, 
Geflügel, Geſchirr, Geſtein, bei deren 
Budung a, o und u in ä, ö und Ü überges 
ben, fo daß aus Ader, Balfen, Blut, 
Buſch, Bruder, Darm, Holz, Horu, 
Wolfe, Wurm ıc., die Sammelmörter Ges 
der, Gebälf, Geblüt, Gchüfch, Be: 
bruder, Gedärm, Gehölz, Gehörn, Ge: 
wolf, Gewürm, werden *); eben fo gebt 
dann das e gewöhnlich in i oder ie über, als 
Gebirge von Berg, Gefllde von Feld, Ges 
fieder von Feder, Geſchwiſter von Schwes 
ker, Geftirn von Stern. Berner hat Ge eine 
Sekimmte Bedeutung bei den Wiederholungs- 
wörtern (Jterativen), 3. B. in Seächze, Ges 
bet, Sebeiße, Gebrüll, Geflimmer, Ges 

' flüfter, Seläute, Geplapper, Gepluns 
der, Gerede, Geraſſel, Gefchmiere, Ges 

ſchnatter, Gewinfel , dergleichen fih faſt 
aus allen einfachen Zeitwörtern, häufig mit 
einem verächtlihen Rebenbegriff bilden Iaffen, 
und meift nur dem gemeinen Leben angehören, 

aunm.* Es 18 nah diefen Bemerkungen atfo nicht 
einerfei, ob man fagt: Die Brüder oder die Ges 
Brüder Hahn. Gie find Brüder dur die Ber 
bart and in ihrem häuslichen Leben; Gebrüder aber 
Var das bürgerliche Geſchäft, weiches fie gemeins 
ſch aft lich treiben, und in allen deu öffentlichen Vers 
Bindungen , die dieſes Geſchäft betreffen. 

Geaͤchze, ſ., Geaͤcker, ſ., -6, das Wieders 
holte Achzen, Adern. 

Geäder, f.,-8, die ſämmtlichen Adern im Kör⸗ 
per, befonderd in einem thieriſchen: das Ge⸗ 
äder des menfchlichen Kopfs, ded Mar: 
mers, eines Blattes; uneig., die Verzie⸗ 
rungen an einem Gitterwerke zwifchen den 
Stäben und Stangen, von erbobenem und 
getricehenem Bleche. 

G:üfter, f., —6, bei den Zägern, die Aitern 
des Hirſches und die Spur derfelden am Erd⸗ 
Soden. ©. AfterFlaue. 

Geälber, Geängel, ſ., -8, das wicherholte 
Albern, Angeln. 

Gefäß, oder Geiz, f.. -ed, M. -&, bei den 
Jägern, was dem Wildbret und dem Geflü: 
get gur Nahrung dient; uneig., der Ort, wo⸗ 
hin der Hirſch mehrmahls zur Weide kommt; 
das Maul Heim Roth> und Rehwildbrete. 

Geiügel, Gebäbbel, f., -8, das wiederpol: 
te Augeln, Babbeln. 

Gebaͤck oder Gebäck, ſ., -ed, M. -e, das 
wiederhofte Baden; auch, ein ſchlechtes Bak⸗ 
len; etwas Gebackenes, beſonders wenn es 
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ſchlecht iſt; fo viel als man auf Einmahl bäckt: 

“ ein Geback Mehl; cin Gebäck Brod (bei 
den Bädern auch ein Dfen voll und ein Schuß); 
das Gebäckene, -n, Überhaupt Badwert, 

beſonders Backwerk von Butterteige (ohne Ges 
ſchlechtswort Sebuckenes). € 

Gebüde, f., -8, das wiederholte Baden. 

Gebähn, f., -es, bei den Jägern , befonders 
in D. D. der Koth der wilden Thiere. 

Schbälge, fr, -8, das wiederholte Balgen. 

Bcbälf,f., -e8, M. -e, die fämmtlichen Bals 
Pen eines Gebäudes: Das Gebälk einer Kir: 
che, einer Brücke; uneig. , der oberfte Theil 
in der Säulenordnung, der das Ende cines 
Balkens vorſtellt. 

Gebaͤmmel, f., —8, ein anhaltendes Bam⸗ 
meln; auch ein bammelndes Ding. 

Gebände, ſ., —8, mehrere Bande oder Bän⸗ 
der derſelben Art. 

Gebärde, w., f. Geberde. 

Gebaären, 1) unth. 3., ehemahls verfahren, 
jetzt nur noch zuweilen in den Kanzeleien; 2) 
arckf. 3., ſich (mich) gebaren, ſich betra⸗ 
gen, nicht bloß von den Geberden, ſondern 
auch von ſittlichen Handlungen. 

Gebaren, unregeim., ich gebäre, du gebierſt 
(gebärſt), er gebiert (gebärt) ; erſt vergang. 
8., ich gebar; Mitteln. der vergang. 3., ge» 
boren; Anrede: gebäre, 1) eh. 3. mit has 
ben, überhaupt hervorbringen, hervortreiben, 
tragen: Die Erde gebiert Blumen uud 
Kräuter; befonders vom weiblichen Geſchlech⸗ 

: te bei Menfchen, zur Welt bringen: einen 
Sohn, eine Tochter; er ift ein geborner 
Deutfcher,, taub, ftumm geboren feyn; 
zuweilen von Thieren, obwohl von diefen die 
Ausdräde: jungen, Sunge werfen, hecken, 
werfen, kalben, foblen, ferkeln und fas 
feln, lammen, zickeln u. f. w. üblicher 
find. Uneigentlich auch von untörperlichen Dins 
gen f. hervorbringen, veranfaffen: Die Tren⸗ 
nung dee Kirche gebar Haß und Berfols 
gung. 2) zrckf. 3., ſich gebaren, f. ich ers 
jeugen ‚ erneuen ; entftehen; die Gebärerinn, 
Mm. -eıt, eine weiblihe Perfon, die ein Kind . 
gebieret. In der Römifhen Kirche heißt die 
Jungfrau Maria Gottesgebärerinn. Dann 
für Mutter; die G-angſt, die Angſt der Ges 

- bärerinn, die Kindesnoth; Gebärhaft, €. u. 
U. w., fähig zu gebären; das Gebaärhaus, 
ein öffentliches Haus, in welchem Schwangere 
unter Auffiht und Anleitung der Arzte ents 
bunden werden (das Entbindungshaus, Ac⸗ 
couchirhaus); uneig.: das Gebärhaus dee 
Jammers, ein Haus, in welchem viel Jam⸗ 
mer ift; Gebärig, €. u. U. w,, mie gebärs 
Haft; die Gebärmutter, ſ. Bärmutter; 
die G-m-haut, in der Zergliederungsfunft, , 

" Diejenige Haut, mit welcher die Gebärmutter 
beffeidet if; die &-m-böhle,, die Höhle, der 

. innere Raum der Gebärmutter; die G-nt- 
mündung, die Mündung der Muttertroms 
peten in der Gebärmutterhöhle; die G-u- 
ſchlagader, eine Schlagader , die aus der Nas 
beifchlagader, oft auch aus der mittlern Maſt⸗ 
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darmſchlagader komme, und zur Geite der Ge⸗ 
bärmutter hinläuft; der Gebärſtuhl, ein für 


Gebärerinnen eingerichteter Stuhl, die Entbin⸗ 


dung gu erleichtern (der Geburtsſtuhl); Die 
S-zeit, die Zeit des Gebärens, im der die 
Niedertunft erwartet wird. 


SGebäü, f., -ed, M. -eE, fo viel als Gebäude; 


die Arc und Weife des Baues, das Künftliche 
in der Zufammenfegung eines Gebäudes; das 
Gebäüde, -8, Verkl. w. dad Gebäüdchen, 
-d, jeder nah den Regeln der Baukunſt 
eingefchloffener und abgetheilter Raum, alſo 
auch Srabmähler, gemauerte Waflerleitungen, 
Schiffe ıc.; in engerer und gewöhnlicher Bedeus 
tung aber , ein folcher nach den Regeln der Baus 
Punft eingefchfoffener und zu Wohnungen oder 
gewifien Verrichtungen abgetheilter Raum, 
der Haupt:, Nebens, Seiten, Borders und 
Hintergebäude feyn kann. Im Bergbaue find 
Gebäude die Zugänge, welche die Bergleute 
in das Gebirge Hineinarbeiten, um zu den Gäns 


gen zu gelangen (ein Berggebäude, Grubens 


gebäude); oft auch der Gang felbft, auf wels 
chem man arbeitet, mit allen dazu gehörigen 
Öffnungen in die Erde: ein böfliches Ge« 
bäude, das reih an Erz; if; ein Gebäude 


auflafien, aufgeben, ihn den Rücken keh⸗ 


ren, d. h. eine Grube verlaſſen, eingeben 
Laffen. Bei den Zägern heißt Gebäude au 
die Wohnung des Bibers und bei den Bienen 
wirchen das Werk oder Gewirk. Uneig. bes 


deutet ed ein Ganzes, deffen Theile zu einem 


Ganzen zweckmäßig verbunden find: das Ges 
bäude einer Blume; das Weltgebäude, 
Lehrgebäude; das Gebaüe, -6, das forte 
dauernde Bauen; das Gebaüer, -8, ein 
Bauer, ein Käfig für Vögel; uneig., eine 
enge verwahrte Wohnung. 


Gebe, E. u. U. w., was gegeben, ausgegeben 


werden kann, nur in Verbindung mit den Wor⸗ 
te gänge: eine Münze ift gäng’ und gebe, 
wenn fie im Handel und Wandel gültig if; 
das Wort ift gäng’ und gebe, iſt gewöhns 
lich, üblich; die G-endung und der S-fall, 
in den Altern Deutfhen Spradiehren, ber 
dritte Fall (Dativ). 


Gebeĩer, f., -8, ein wiederholtes, anbaltendes 


Beiern. ©. Beiern. 


Sebein, f.,-eö, oder die Gebeine, die fänmts 


lichen Beine oder Knochen eines thierifchen 


Körpers; uneig., die Glieder des menfdlichen 
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Leibes, der ganze Leib und der Leihnam eines 
Verſtorbenen, befonders die Überrefte deffels 
ben; das S-hauß, ein Haus, ein bededter 
Play auf einem Kirchhofe, mo die audgegras 
benen Sebeine der Berfiorbenen bewahrt wer⸗ 
den ; das S-thal, der Begräbnißort, Got» 
tesader. 


GSebeiße, f., -8, das wiederholte Beißen, eig. 


und uneigentlich. 


Sebelfer, f., -8, ein wiederhoftes, anhalten» 


des Velfern, eig. und uneig.; das Gebell, 
-c8, oder das Schelle, —8, das wiederholte 
Bellen, 


Beben, unregelm., Ich gebe, du gibſt (giebR), 


Geben. 


er gibt (giebt); bedingte Art: ich gebe, du 
gebeit, er gebe; erfi vergang. 8., ich gab; 
bedingte Art: ich gäbe; Mittelm. der verg. 


‚Seit, gegeben; Anrede: gib (gieb), 1) th. 3. 
'mit dem dritten Falle der Perfon, überbaupe 


Darreichen , überreichen, in die Hand reichen, 
ohne Rückſicht auf das Figentbum: einem, 
ihm, ihr etwas geben; Geld für etwas 
geben; ich habe e8 dem Bedienten gege« 
en; ich Pann es für diefen Preis niche 
geben, nicht ablaffen; einent etivad zum 
eſchenke geben, zu eflen, zu teinfen 
geben, Steuern und Gaben, den Zehu= 
ten geben, Almofen geben; etwas in bie 
Armenbüchfe geben; einem etwas in bie 
Hand geben; den Brief auf die Poſt ge⸗ 
ben; uneig. ‚ umfonft geben, ſchenken; er gibt 
nicht gern; fein Vermögen an die Armen, 
an die Kirche geben; einen Schmaus, 
einen Bau geben, auf feine Koften verans 
flaften; f. sum Eigenthbum, jur Verwaltung, 
oder zum Gebrauch übertragen, überlaffen: 
der König hat jedem Anbauer eine Hufe 
Land gegeben; einem feine Tochter zur 
Frau geben; einem ein Amt, eine Stelle 
geben; eine Sache in Aufficht, zur Vers 
waltung geben; f. mittheilen, ertheilen, 
auch von untörperlichen Dingen: einem Rath, 
gute Lehren, Ermahnungen, Anweifung , 
Unterricht ic. geben; einem Stunden ges 
ben, ihm Unterricht exrtheilen in einer Sache ; 
er gab ihr einen Kuß; einem Verweiſe, 
Schläge ıc. geben; einen Wink mit deu 
Augen geben; ein Zeichen geben; einem 
Nachricht von etwas geben; einem etwas 
an die Hand, unter den Fuß geben, ihm ra⸗ 
then, heimlich ratben ; Antwort, Rechenfchaft 
eben; er gab mir die VBerficherung ; feine 
inwilligung zu etwas geben: in weiterer 
Bedeutung: die Kuh gibt und Milch, das 
Schaf Wolle; f. Hervorbringen , entfiehen lafs 
fen, bewirten, in mebhrern Redensarten: einem 
gute Worte geben, fehr bitten; einem lofe 
orte geben, beleidigend, Fränfend zu ihm 
ſprechen; einem Berdacht, Zıveifel, Raum 
geben, ihn hegen, ihn auflommen Iaffen; eis 
nem die Ehre geben , den Borgug geben, ihn 
ehren; fich (mir) die Ehre geben, etwas 
thun, was man für eine Ehre hält; der Cache 
ein Anfehen geben, ein gutes, ſcheinbares 
Außeres; fi (mir) ein Anfehen geben, 
eine hohe, vielfagende Miene ıc. annehmen ; 
Gelegenheit, Beranlaffung zu etwas ges 
ben; daß gibt etwas zu thun, das verurs 
ſacht Mühe, Arbeit; fich (mir) Mühe ges 
ben, fi bemühen; ergibt fich viele Mühe 
um Dich ; im O. D. eine Sache gibt Mühe, 
fie verurfaht Müpe; einem ein Argerniß 
eben, etwas thun, woran ſich Andere flos 
en, im Gegenfaße von einem genommenen: 
ein gutes Beifpiel geben; einem etwas zu 
tbun, zu verftehen, zu erfennen geben; 
dem Haufe funfzehn Ellen Tiefe geben; 
einem feine Freiheit geben, einen frei ges 
ben, ihn frei machen laſſen; eine Stunde 
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frei geben, fie ausſehen; den Rindern eine 
gute Erziehung geben; feinen Segen zu 
etwas geben ; and Licht geben, für, aus 
Lit treten Laffen , herausgeben, 4. B. eine 
Sgrift, und, an den Tag geben, für an 
den Tag legen, beweifen, zeigen; ferner f. 
fehfegen, feſtſtelen, annehmen: Geſetze, 
Regeln, Borfchriften geben; ein gege- 


bener Fall, ein angenommener,, oder auch ' 


ein wirflicher Gall; daher das Gegebene, 
der gegebene Ball, der angenommene Gab; 
für ausfertigen, werfertigen , in welcher Ber 
deutung das Mittelmort Dee vergangenen Zeit 
bei Unterzeichnung von Schriften, Urkunden ıc. 
gebraude wird: Gegeben zu Berlin am 
ıoten Aug. 1818, d.. 5. gefſchrieben, ausges 
fertiget zu Berlin, daher im D. D. der Aus⸗ 
Kellungstag einer Schrift auch die Gube 
Neiße; f. verſtatten, geflatten, zulaſſen: eis 
nem Zeit zu einer Arbeit, Verrichtung ıc. 
geben ; Bedenfzeit geben; einem Gehör 
geben ; ihn anhören; f. etwas von ſich geben, 
von füch laſſen, von fich hören laffen sc. , ich 
gebe mein Kind nicht von mir; er fann 
es nicht von fich geben, Fann es ‚nicht mit⸗ 
theilere , ſich nicht deutlich machen, aber auch 
in eigentlicher Bedeutung etwas durch Erbres 
hen auswerfen; fich etwas zu verftchen 
geben, einander etwas durch Beihen und über« 
Jaupt mittelbar wiſſen laſſen, merken laſſen: 
einem jein Wort geben, ihm verfpreden ; 
einem feine Stimme geben , für ipn ſtim⸗ 
men, ſich für ihn erklären; ich will ed kurz 
geben; dad war gut gegeben , gut gefagt; 
ein fremdes Wort durch ein Dentiches ges 
ben, es ins Deutfhe üderfegen; das wird 
die Zeit geben, Ichren; einem Recht, Uns» 
cecht geben, erklären, daß man glaube er 
babe. Recht oder Unrecht; einem Recht ges 
ben ; ich gebe ihm höchſtens vierzig ri 
ich ſchatze fein Alter höchſtens auf vierzig Jahre; 
der Arzt gibt dem Kranken höchſtens noch 
einige Tage, er behauptet, daß der Kranke 
Göchkens fo fange noch leben könne; einem 
alle Schuld geben, beimeflen; etwas vers 
loren geben, glauben, daß es verloren ſey; 
für Acht geben, aufmerkfam ſeyn: geben fie 
Acht; er gibt viel auf ihn, er Hält viel auf 
ign, folge ihm. 2) gedf.3., ſich geben, In 
wei Bedeutungen: f. nachgeben, nicht fers 
ner Widerfland Seiten: er wird fich wohl 
geben, ex wird fi wohl fügen; dad Tuch 
gibt ſich, gibt na, dehnt fih aus; das 
wird fich mit der Zeit fchon geben, mit 
der Zeit fyon anders werden; das gibt fich 
von felbft ; für, fih auf eine gewiſſe Art zei⸗ 
sen: ich gebe mich darein, laſſe es mir ges 
fallen ; fich (mich) zufrieden geben ſich beru⸗ 
higen ; ſich (mich) bloß geben, feine Btöße 
jeigen , feine Schwäche verratben. 3) unth. 8. 
mit haben, und der Zügung eines th. 8., 
für tragen, in fi enthalten: die Bäume 
geben vieled Obſt; die Trauben geben 
Biefed Fahr guten Wein; das Getreide 
gibt viel Mehl; in weiterer Bedeutung , von 
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etwad Urfache ſeyn, bewirken; gute Nah⸗ 
rungsmittel geben gute Säfte, erzeugen 
gute Säfte, Uneig.: das gibt Bein gutes 
Blut, das erregt Unjufriedenheit, Mifivers 
gnügen ; Das wird nichts Gutes geben, das 
wird übel ablaufen, wird Unheil anrichten 2c. 5 
ein Wort gibt das andere, verantafhit das 
andere; für abgeben, ſeyn oder feyn können: 
ergibt einmahl einen guten Soldaten; 
für begreifen, einfehen laſſen: das gibt der 
eſunde Menſchenverſtand; der Augens 
Dein gibt es, beweifet es. 4) unperf. 3., 
da fenn , vorhanden ſeyn: ed gibt noch gute 
Menfchen genug; es gibt für mich kei⸗ 
nen Troft, Beine Hülfe; hier gibt's et» 
maß zu verdienen, zu gewinnen, zu las 
chen, zu fehen, zu fchmaufen , für geſche⸗ 
hen, entfieben : was gibt e8 7? was gebt vor; 
was gibt's Neues? was IR Newes'gefcheben ; 
was gibt's da für ein Gefchrei? es wird 
roßen Lärm geben. Das Hauptwort die 
ebung findet man gewöhnlich nur in Zur 
fammenfehungen: Sarbengebung,, Maßge⸗ 
bung, Preisgebung, Vergebung. 
Anm. Über die Gareitung giebfk ud giöſt, giebt 
and gibt 1äBt ſich Reine Vorſchrift gehen. Beide Iermen 
(nd vorhanden nad Eiunen jede au Ihrer Gtele Wor⸗ 
süge haben. Giebſt uud giebt , ais gedehat, And ges 
fongartiger und vaſſen mehr für die fanfte and feier⸗ 
ge, gibſt und gibt, aid gefgärft, mehr für die 
ſchnelle Rede des gemeinen Eodens. 


‚Geber, m., -6, die Geberinn, M.-en, eine 


Perſon, die einer andern etwas gibt; Gott 
ift der Gcher alled Guten; bäuflg in Zus 
fammenfesungen : Angeber, Ausgeber, Aus⸗ 
geberinn , Gaftgeber , Sefeßgeber , Rath⸗ 
geber ıc. N 


Geberde, w., M. -n ‚ die Bewegung des Lei⸗ 


bes oder der Glieder, als Ausdruck der Ems 
pfindung; befonders die Bewegung der Ges 
fihtsmusteln, die Mienenz uneig. zuweilen 
für die ganze Geſichtsbildung, Mientenfprache, 
ia ſelbe von der ganzen Geſtalt. Geberden, 
set. 3., ſich (mich) geberden, Geberden ma» 
chen , durch Bewegungen des Geſichts und Der 
Blieder feine Empfindungen ausdruden, oft 
in nachtheiligem Verſtande, für, fi anftels 
len, verſtellen: fich (mich) übel, albern, 
einfältig 2c. geberden. (Im N. D. auch ohne 
Die Borfpibe ge, alfe Herden); die Geber⸗ 
bung; der Geberdenausdruck, der Auss 
drud der Empfindungen und Gedanken duch 
Geberden ; die G-Bunde, die Kenntniß der 
Geberden und deſſen, was fie ausdrucken follen 
(Pantomimin) ; die G-Eunft , die Kunſt, feine 
Empfindungen und Gedanken durch Scherben 
verftändlich aussudruden (Pantomime); Die 
©-lehre , die Lehre , wie man Empfindungen 
und Gedanken dur ausdrucksvolle Geberden 
begeichnen ſoll (Pantomimik); der S-ınacher, 
der allerlei Geberden macht; das Gaſpiel, das 
Spiel der Geberden (Pantomime, die Geber⸗ 
denſprache); der S-fpieler, die Gaſpiele⸗ 
rinn, eine Perſon, die dad Geberdenſpiel vers 
Meht und anwendet (Mimiter) ; Die S-Iprache, 
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die Sprache, d. h. der Ausdruck der Empfinduns 
gen und Gedanken durch Geberden (Pantomi⸗ 
me); der Geberdentanz, ein Tanz, in wel⸗ 
chem irgend eine Leidenfchaft oder fonft etwas 
Dur Geberden vorgeftellt wird (mimifcher 
Tanz); Geberdig, €. u. U. w., ſich geberdend, 
Geserden machend; die Geberdungsweife, 
Die Weiſe oder Art ſich zu geberden (Air). 

Gebet, f., -3, M. -t, Berti. w. dad Ges 
betchen, ©. D. Gebetlein, ü, die Hands 
Iung des Betens: fein Gebet thun, ver: 
richten; die an Gott gerichteten Gedanken 
ſelbſt, mögen fie Durch Worte ausgedrudt wers 
Den oder nicht ; auch eine Betformel: ein Ges 
bet berfagen, ein Gebet machen; das 
Gebet des Herrn (das Vaterunfer); in en- 
gerer Bedeutung, ein Gebet, in welchem man 
Gott um etwas bittet (die Bitte); das G- 
buch, Berti. w. das S-büchlein, noch mehr 
verfieinert daB Gebüchelchen, ein Buch, 
weiches Gebete für mancherlei Sälle entHäft 
(Bretbuh); das Gebete, -8, das wieder⸗ 
holte Beten; die Gebetformel, die Formel 
eines Gebetes (die Betformen ; die G-glocke, 
die Stode, womit man zum &ebete Täutet 
(die Betgiode); das S-läuten, dad Läuten 
sum Gebete, das Läuten der Betglocke. 

Gebett, f., -e8, M.-e, ein wiederhoftes Betr 
ten ; wie auch ein ſchlechtes Betten; einzelne 
Betten, ald zu einem vollländigen Hederbette 
gehörig: vier Grbett Berten. 

@ebette, Gebettel, f., -8, das wiederholte 
Betten, Betteln. 

Gebetzeit, w., die Zeit des Gebets, die Zeit, 
wo man zu beten pflegt. 

Gebiet, f., -ed, M. -e, die Macht zu gebie⸗ 
ten, die Herrfhaft; das Gebiet über ein 
Land; unter eines Gebiet fteben; der Bes 
siert, in welchem jemand zu gebieten hat; 
Bert. w. das Gebietchen, O. D. S-lein, 
-6, dad Gebiet einer Stadt, eines Für: 
ſten. Uneig., der Bezirk, fo weit fih die 
Kräfte, die Wirkſamkeit von etwas erſtrecken: 
das Gebiet des Mahlers, der Dichtkunft, 
der Einbitdungsfraft-; in den Windmühlen 
wird das Gerüſt, unter welchem das Kamm⸗ 
rad, der Drilling , der Steg ıc. ſich befinden 
und welches die Mühlſteine, Die Goſſe ıc. Über 
fi Hat, das Gebiet, das Mühlengerüft ges 
nannt; Gebieten, th. 3., unregeim. (f. Bies 
ten), feinen Willen ald Herr Fund machen, 
befehten: der Herr gebietet, der Diener 
gebordht ; die Obrigkeit hat es geboten; 
Nuhe, Stille gebieten, gebieten , daß man 
fi ruhig, ſtill verhalte; alles Ernſtes ge: 
bieten, im D. D. mit allem Ernfte; über 
andere, mich, Dich, ihn gebieten; ein 
gebietender Herr; überhaupt f. herrſchen, 
und in engerer Bedeutung f. anführen (kom⸗ 
manpdiren): einem Volke gebieten. Uneig., 
f. beherrſchen, mäßigen ‚ befchränten : feinem 
Herzen gebieten; fich (mir) ‘gebieten, fi 
beherrfchen , feiner Reigung „ Leidenfchaft ıc. 
Herr feyn; für vorſtehen, beforgen , f. fodern, 
heiſchen: fein Blick gebietet Achtuug; für 
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Gebirgsbeſchreiber 


drohen, entſcheiden; der Gebieter, -8, Die 
S-inn, M. -en, eine Perfon, die zu gebic- 
tenhat; Gaiſch, E. u. U. w., gebietend, auf 
eine gebietende Weife; bkeſonders in nachtbeilis 
gem Sinne von Perſonen, die nichts zu gebie⸗ 


"sen haben und doch gern gebieten: ein gebiete⸗ 


riſches Wefen, eine gebieterifche Miene ; 
im gebicterifchen Tone, uneig., f. mächtig 
und drohend; Die Gaſchaft, die Macht , das 
Recht zu gebieten; die G-ftinme, die ge- 


- bietende Stimme, die Macht des Gebieters; 


der Gebietiger, —6, ein meift veraltetes, 


nur noch in einigen Ritterorden übliches Wort, 
. einen Befehlshaber zu begeihnen: ehemahls 


auch Bietiger, Kommenthur, Komtur. 


Gebilde, f., -6, ein fortdauerndes, wieder⸗ 


holtes Bilden; etwas Gebildetes, ein Bild, 
"befonders der Kunſt; in weiterer und uneigent> 
licher Bedeutung, auch von dem Bau einer 
Sprache. 


Gebimmel, f., -8, ein anhaltendes, wieder⸗ 


holtes Bimmeln, oder Schellen mit kleinen 
Glocken. 


Gebinde, f.,-8, ein wiederholtes Binden, und 


verächtlich, ein fchlechtes Binden; eine Ans 
sah! mehrerer verbundener oder zuſammenge⸗ 
bundener Dinge: fo bei den Bpinnerinnen 
eine Anzahl von zwanzig, an andern Drten 
von vierzig Faͤden, die den Umfang des Hass 
pels oder vier Ellen an Länge betragen (auch 


“eine Fiße). Zwanzig Gebinde von 20, oder 


sehn Gebinde von 40 Baden geben auf eine 
Zaspel, oder Zahl, drei Zaspein auf eine 
Strähne und vier Strähne auf ein Stück; 
bei den Simmerleuten zwei durch Riegel und 
Streben mit einander verbundene Säulen; 
bei den Schieferdeddern jede Reihe Steine nach 
der ganzen Länge eines Schieferdaches; in Boͤh⸗ 
men iſt eg in weiterer und uneigentlicher Bes 
deutung ein Maß zu Hüffigen Dingen, das 
zwei Rannen Hält; ferner die beftimmte Größe 
verbundener oder zufammengebundener Dinge, 
von Sarben und Zaffern. 


Gebirg(8s)bewohner, m., die Geinn, J. Ges 


birger; das Gebirge, —6, eine Reihe meh⸗ 
rerer hinter und Über einander liegender ho⸗ 
her Berge: das Echlefifche Gebirge; die 
Gebirge der Schweiz; im Bergbaue, mo 
jede taube Erds oder Gteinart Berg Heißt, 
wird jedes Geſtein, es mag fon gebrochen 
ſeyn oder noch in feiner natürlichen Sagerflätte 
liegen , ein Gebirge genannt: gemeines Ges 
birge, Bruchfteine; fchieferiges Gebirge, 
Scieferftein; gebreched Gebirge, eine mürs 
be, weiche Steinart; Gebirgen, th. 3., au 
einem Gebirge erheben; der Gebirger, -6, . 
die S-inn , die Bewohner eines Gebirges (der 
Gebirgbewohner); Gebirgig, E. u. U. w. Ge⸗ 
birge habend, enthaltend: ein gebirgiges 


Land; Gebirgiſch, E. u. U. w., aͤuf dem Ge⸗ 


birge befindlich, aus dem Gebirge gebürtig: 
gebirgiſche Banern; die Gebirgsamſel, 
in manchen Gegenden, eine Benennung der 
Bergamſel; die G-art, im Bergbaue, eine 
Urt Geſtein; dee ©-befchreiber , der Bes 


Gebirgsbefhreibung . 


ſchreiber der Gebirge, nach Ihrer Beſchaffen⸗ 
beit (Drsgrapb) ; die G-befchreibumg,, die 
Beſchreibang der Gebirge (Drograpbie) ; Dad 
S-dorf, ein im Gebirge liegendes Dorf; 
De S-entftebung , die Entfiehung der Ges 
brge; die S-entftehungslebre, f. Gebirgs⸗ 
lehre; die Gegegend, eine gebirgige Ges 
gend; auch, die Gegend um ein Gebirge; 
der S-hirfch , ein Hirſch, der fich in gebirs 
digen Gegenden aufhält (auch ein Birghirſch, 
beifer Berghirſch, verderbt ein Burghirſch); 
die Gehöhe, die Höhe eines Gebtrges; eine 
einzelne Anhöhe, Spitze des Gebirges; der 
enner, einer , der Kenntniß von der wahr⸗ 
ſcheinlichen En tſtehungsart und vom Innern 
Der Gebirge Hat (Orolog, der Gebirgskundige, 
Sebirgsverkändige); Die ®-Eette, eine forts 
laufende Reihe von hoben Bergen; die G- 
Funde, die Renneniß von der wahrfcheintis 
hen Entfiebungsert und dem Innern der Ges 
Birge (Drotogie); der S-Fundige, der Ge⸗ 
birgstunde Sefigt (Orolog); Die Ö-Ichre, die 
Lebre oder Meinung von der wahricheinlichen 
Entßehungsart und von dem Innern:der Ge: 
birge (Örslogie, die Gebirgsentſtehungslehre); 
die Gemaus, ein Name der Bilchmaus ; der 
©-ort, ein Ort, der im Gebirge liegt; Die 
S-fladt , eine im Gebirge liegende Stadt; 
der G-ftädter, die G-fLüdterinn, die 
Bewohner einer folhen Stadt; der Gaver⸗ 
ftündige,, f. Gebirgöfenner ; das S-volE, 


ein im Gebirge lebendes Bott; der Gebirg⸗ 


torf, eine Art brauner Zorf, der im Ins 
nern trodner Sandberge gefunden wird, in 
der Luft zu Staub zerfällt, und mie Wafler 
su einer zuſammenhangenden Maſſe in Formen 
gefnetet wird; der &-mald, der Wald auf 
einem Gebirge; ein bergiger Wald; der G— 
weg, ein Weg in einem oder über ein Gebirge. 

Gebiß, ſ., -Med, M. -TTe, die Werkzeuge, 
womit man beißt, befonders die Zähne, ges 
wöhniih aber nur von Thieren; das eiferne 
Mundküd am Pferdegaume, auf weiches bie 
Pierde beißen und in weiterer Bedeutung auch 
das ganze Fifenwerf am Baume : einen Pferde 
das Gebiß anlegen; uneig.: Ginem Zaun 
und Gebiß anlegen, ihn bändigen, eins 
fhranten. 5 

Gebläfe, 1.,-®, das wiederholte Btafen; das 
Gebläfe,, -8, in den Hüttenwerken, die au 
einem Dfen gehörigen Blaſebälge mit ihren 
Zurüktungen : das Gebläſe anlaſſen, durch 
das Wafler in Bewegung feßen ; etwas vor 
das Gebläfe bringen, es fhmelzen; das 
Gebläfe arbeitet oder Bi ‚wenn es in Bes 
wegung ift ; das Gebläſe blüfet Falt, wenn 
der Wind deſſelben nicht auf die Kohlen, fons 

"dern auf das Er; im Schmelgofen gerichtet iR; 
das Gebläfe ftehet ſtill. 

Gebleiche 
boltes Bleichen; verähtlih, ein ſchlech tes 
Bleichen; fo viel Leinwand ıc., als auf Eins 
wahl gebleicht wird. ; 

Gchöf, f., -es, ein anhaltendes, wiederhol⸗ 
tes Dtöfen. 


f., -8, ein anpaltendes, wieder⸗ 


[2 


Gebrauch 


Geblũm, f., -es, allerlei Blumen zuſammen⸗ 
genommen; Geblünt, €. u. U. w., mit Blu⸗ 
men geziert (das Mittelwort der vergangenen 
Zeit von dem nicht mehr gewöhnlichen blü⸗ 
men; geblümte Zeuge. uneig., eine ge⸗ 
blümte Schreibart, eine zierliche, geſchmuck⸗ 
te; daher das Geblümte in der Schreibart, 
im 'Ausdrud; das Geblümte, -6, in man» 
hen Gegenden ‚alles, was die Bienen von den 
Blumen zu ihrer Nahrung eintragen ; in ans 
dern Gegenden auch die Nußung. 

Geblüt, f.,-e8, die ganze Mafle des in einem 
Rörper umlaufenden Blutes; uneig. nabe Bers 
wandtſchaft, Blutsfreundſchaft: aus Pönigli« 
chem Geblüte berftammen; Prinzen vom 
Geblüte murden in Frantrei die mit dem 
Könige nahe verwandten Prinzen genannt ; das 
gibt fein gutes Geblüt, verantaßt Unzufrie⸗ 
denheit, Beindfchaft ıc. 

Geböhre, Beborge, f., -B, das wiederholte 
Bohren, Borgen. 

Gebörene oder Bebörne, m. u. w., M. -N, 
dichteriſch zuweilen für Menſch. 

Geborgen, €. u. U. w., das Mittelwert der 
verg. Beit von borgen, in Sicherheit, in gute 
Verwahrung gebracht, beſonders ficher vor 

Nachſtellungen, Mangel, Roth: ich bin ges 
borgen; die Geborgenheit , der Zuſtand, de 
etwas geborgen iſt. 

Geböt, f., -e8, M. -e, von bieten oder ges 
bieten, der Befehl, die Willenserflärung eines 
Höheren: einem zu Gebote fteben, ihm 
gehorchen, ihm zu Dienften feyn; die zehn 
Gebote, die auf den Geſetztafeln der alten 
Auden enthaltenen Gebote ihres Gottes; 
uneig. x ihın ftebt Alles zu Gebote, er tann 
Alles thun und haben , was er verlangt. Bon 
bieten , oder fich erklären etwas zu geben, die 
Handlung des Bietens, die Summe, melde 
man bietet: ein Gebot aufetiwas thun ; ein 
gutes, niedriges Gebot (im NR. D. auch bloß 
das Bot). Bon bieten oder einladen, Einla⸗ 
dung , Auffoderung: ein Gebot ergeben lafz 
fen; ein Gaftgebot, Aufgebot; der Ges 
bötsbrief, in ©. D. der ſchriftliche Befehl 
eines Höhern, einer Obrigkeit ; eine Landess 
verordnung (Mandat). 

Gebräme, f., -8, der Rand eines Dinges , ber 
fonders der Saum eines KleidungsRüdes von 
Pelstwert. j : 

Gebrannt,, f. Brennen. 

Gebräü, f., ſ. Gebräude. 

Gebrauch, m., -8, M. Gebräliche, Nie Ans 
wendung einer Sache zu feinem Bedarf, feinem 
Vortheil: Gebrauch von etwas machen; 
etwas durch den Gebrauch abnüßen;; die 
dftere Anwendung ‚, Wiederholung einer Sache: 
Dies Wort ift nicht mehr im Gebrauche, 
es iſt ungewöhnlich geworden; willfübrliche 
Dinge, die öfters wiederholt und dadurch ſtill⸗ 
fhweigend zu einer Regel werden: Die Ges 
bräuche eines Landes ; fchädliche Gebräus - 
che abfchaffen ; die kirchlichen Gebräuche, 
oder Kirchengebräuche ; die durch ſolche öftere 
Wiederholung ſtillſchweigend angenommene Ne: 
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Gebrauchen 


gel, das Herkommen: dies will der Ge⸗ 
brauch, oder bringt der Gebrauch ſo mit 
ſich; man muß ſich nach dem Gebrauche 
richten (Brauch). Gebraũchen, 1) th. 3., zu 
feinem Bedürfniß, feinem Vortheil und Ver⸗ 
guügen anwenden :eine Sache, eine Arzenci, 
ein Mittel gebrauchen , fie in Gebrauch has 
ben; einen, ihn, fie zu feiner Bedienung , 
zu niedrigen Zwecken gebrauchen; in weis 
terer Bedeutung: Died Buch ift fehr ges 
braucht worden, fehr gelefen, benägt ; dies 
Wort wird nicht mehr gebraucht, if nicht 
mehr üblich; Ernft gebrauchen ; fich (mich) 
zu ımerlaubten Dingen gebrauchen laffen. 
Ju O. D. auch mit dem jiweiten Falle: eines 
Dinges gebrauchen. 2) are. 3. , fich (mich) 
gebrauchen, für, fich bedienen, doch unges 
wöhntie : fich feines Nechts gebrauchen. 
Un m. Behranden wird feld von guten Girifichern 
" Yänfig wit brauchen verwechſett. Diefes heißt aber 
Gedürfen,, nötpig Haben, und nuterſcheidet ſich alfo von 
gebrauchen gar fchr. Ich brauche Geld, Ars 
zenei ic., ip Habe Seid, Arzemei ıc. nöthig: ich 
gebrauche das Geld , die Arzeneirc., ih wende 
dieſe Dinge für wich an. S. die Anm. su Brauchen. 

Gebräuüchlich, E. u. U. w., was Häufig gebraucht, 
wiederholt wird, was im Gebrauche oder dem 
Gebrauche gemäß iſt: dieſe Sitte iſt hier nicht 

ebräuchlich; dies Wort iſt nur hier und 

a gebräuchlichz das Gebräüchliche, f. 
Zeremoniell; die Gebräüchlichkeit, der Um⸗ 
ſtand bei einer Sache, da ſie gebräuchlich iſt; 
Gebraũchlos, E. u. U. w., was nicht im Ge⸗ 
brauch iſt, und was nicht zu gebrauchen, un⸗ 
tauglich, unnuͤtz iſt; die Gebraüuchsordnung, 
Die Ordnung, welche bei den Schräuchen , z. B. 
in der Kirche, beobachtet werden muß (Ritual, 
Beremonial), auch die Schrift , in welcher diefe 
Ordnung fefigefeßt und angegeben wird; die 
©&-vorfchrift , die Vorfchrift , wie eine Sache 
gebraucht werden ſoll, 3. B. Arzencien; der 
Gezwang , der Zwang ‚den der Gebrauch, das 
Herfommen auflegt (Etiquette). 

Gebräuũde, ſ., -8, fo viel als auf Einmahl 
gebrauet wird: ein Gebrände Bier. In Bers 
lin hat ein Gebräude Bier 9 Kufen oder 18 Faß 
oder 36 Tonnen ; in Dresden 24 Faß und in 
Leipzig 16 Faß (im gemeinen Leben, ein Ges 
brän, und in N. D. bloß ein Brau). 

Gebraüfe, f.,-8, ein anhaltendes , wiederhol⸗ 
tes Braufen. 

Gebrech, €. uw. U. w., mürbe, Teicht brechend, 
befonders im Bergbaue : ein gebreches Ges 
ſtein, weldyes leicht zu erbrechen iR; Gebrech, 
ſ., ⸗es, M. -t, für Gebrechen. 

Gebreche, f., -8, ein anhaltendes wiederhol⸗ 

tes Drehen, auch ein ſchlechtes Brechen, z. B. 
des Slachſes; bei den Jagern der Ort, wo die 
wilden Schweine gebroden oder gewühlt has 
ben , tie auch der Nüffel der wilden Schweine, 
mit welchem fie wühlen (der Wurf); im Berg⸗ 
baue , feiges Gebreche oder Gebräch, Erz 
und Geſtein, weiches milde und Teiche zu brechen 
oder zu gewinnen iz; Gebrechen, unperf. 3. , 
unregelm. (f. Brechen) mit haben , mangeln, 


Gebuͤhr 


fehlen: es gebricht uns, mir, ihm, dir an 
nichts; es gebricht mir Geld und an Gel⸗ 
de; das Gebrechen, —6, im O. D. der Zus 
ſtand, da etwas gebricht, feblt, mangelt; Ge⸗ 
brechen an Lebensmitteln; gewöhnlicher 
Der Mangel einer jeden Vollkommenheit, eine 
Unvollfommenbeit: jeder Menfch But feine 
Gebrechen, feine Mängel, Gehler in’ engerer 
Bedeutung ‚ eine verunftaltende Unvollfommens 
heit des menfchlichen Körpers, 5.8. wenn man 
einäugig , blind, taub, lahm, ſtumm oder budes 
lig rc. iR; auch eine Krankheit; das ſchwere 
Gebrechen, die FSallſucht (Epitepfie); Ges 
brechlich, E. u. U. w., ein Gebrechen Haben? : 
ein gebrechlicher Menſch, der ein Gebrechen 
des Lebens hat, oder auch alt, ſchwach und 
unvermögend iſt; in engerer Bedeutung von 
einer lahmen, oder mit einem Bruche behaf⸗ 
teten Perſon; die Gebrechlichkeit, M. -en, 
der Zuſtand, da ein Ding gebrechlich iſt; die 

Gebrechlichkeit des Körpers; Gebrechen des 
Körpers sc. ſelbſt. 

Gebreite, f.,-8 ‚ein wiederholtes Breiten , audy 
verächtlih ; in Meißen und Thüringen, eim 
breites Stüd Feld von unbeſtimmter Länge, 
doch über vier Ruthen breit: ein Gebreite von 

ſieben Adern. Ein Gebreitchen Hat diefelbe 
Breite, aber eine geringere Länge als ein Ge⸗ 
breite. In weiterer Bedeutung für Acker, Feld 
Überhaupt ; uneig.: des Meered Gebreite, 
das weit ausgedehnte Meer. 

Gebrochen, €. u. U. w., das Mittelmort der 
vergangenen’ Seit von brechen (f. d. W.); in 
uneigentliher Bedeutung: mit gebrochener 
Etimme, .mit Fraftlofer, unvernehmlicher, 
auch zübrender Stimme; ein gebrochener 
Boden oder Landitrich it ein folder, der 
Durch Moräfte, Stlüffe,, Gräben, Anhöhen ꝛc. 
unterbrochen wird; in der Tonfunk ein ges 
brochener Accord, deffen Töne man nicht auf 
Einmahl, fondern in einer gewiffen Drdnung 
auf einander folgend , anfchlägt; in der Bauf, 
an ace Treppen, ein gebrochenes 

ach, die mehrere Abſaͤtze haben. 

Sebröcel, f., -8, ein anhaltendes Brödeln, 
Zerfallen in kleine Stüde ; ſolche Heine zerbro⸗ 
dene Stücke ſelbſt. 

Gebrodel, f.,-8 , ein anhaltendes wiederholtes 
Brodeln oder Blaſenwerfen. 

Gebrüder, d. M., mehrere Brüder in gemein⸗ 
ſchaftlichen Sefchäften und Berbindungen zus 
fammengenommen : die Gebrüder Huhn (f. 
Ge-; im D, D. aud bloß für Brüder). 

Gebrüll, f.,-e6 , ein anhaltendes , wiederhoftes 
Brülen: dad Gebrült der Herde, des 
Löwen. 

Gebrumme, f., 6, das wiederholte Brummen. 

Gebrüftet, E. u. U. w., mit einer Bruſt verfes 
hen, eine Bruſt habend. 

Gebrüte, ſ., 28, ein anhaltendes Bruͤten; alle 
ausgebrütete Junge zuſammengenommen. 

Gebühr, w., M. -en, was ſich gebühret, die 
Pflicht , Verbindlichkeit, Die man zu leiſten hat : 
feine Gebühr beobachten, thun, leiften ; 
nach Standes Gebühr, wie es ſich nad dem 


Gebůhren 


Stande eines Jeden ſchidt; über die Sebühr 
trinßen, fodern, unmäßig; was man einem 
Andern als ihm gebührend zu feiften verbuns 
den iR, befonders was man an Gelde ꝛc. zu 
gehen ſchuldig iR: einem feine Gebühr ge« 
ben; die Sebühren bezahlen , entrichten, 
abtragen. So aud die Aıntögebühren, Ges 
richtsgebũhren, Pfarrgebühren ıc. ; Ges 
buhren , unperf. 3. mit haben , den Pflichten 
und Rechten, den Umfänden , dem Wohlſtande 
gemäß feyn : Ehre dem Ehre gebühret ; dies 
gebühret mir; ihm gebübrer der Danf; 
wie es einem rechtichaffenen Manne ges 
bubret; einem die gebührende Shre bes 
weijen. Auch ats irdf.3., es gebührt fich fo; 
Gebüprlich,, &.u.U.w. , wic es ſich gebühret, 
der Verbindlichkeit, dem Rechte , den Umftänden 
gemäß: ſich gebührlich betragen; gebühr⸗ 
lih von jemand ſprechen; anf die gebühr⸗ 
liche Art; was man einen Andern zu leiften 
ſchaldig ik, was ihm zufömme: eine die ges 
buhrliche Epre erweiſen, die gebührende. 
Sebund, f., -e6, M.-C, Bertt.w. das Ges 
bündchen, O. D. Gebündlein, -8,, etwas, 
das zufammengebunden if, ein Bund: Ger 
bunde muchen ; in Gebunde binden ; fech® 
Gebund Stroh; bei den Buchbindern heißen 
die Schnüre , an welde die Bogen eines Buches 
gchefter werden, Gebinde; der Gebunde⸗ 
ftabl , fo viel ats Bürdeſtahl. S. _ 
Gebürfch , w. , in manchen D. D. Gegenden fo 
viel als Bürſch, die Jagd, der Jagdbezirt. 
Gebürfte, ſ., —6, das wiederholte Bürften. 
Gebürt, w., M. -en , der Zuſtand, da eine Pers 
ſon oder ein Thier mweiblihen Geſchlechts ges 
bäret , noch gewöhnlicher , der Zuftand , da ein 
Kind, ein iunges Thier geboren wird: in der 
Geburt begriffen ſeyn; eine ſchwere Ges 
burt haben; die Mutter, bad Kind ftarb 
in dere Geburt; in der Geburt beiftehen ; 
das Feſt der Geburt Chriſti; uneig., die 
Abgammıung , die Abtunft: ein Menſch von 
bober , niedriger Geburt , und im gemeinen 
Lehen, er ift feiner Geburt (nad) ein Bus 
ron ; auch f. Entſtehung, Bildung, Urfprung: 
eine Begierde inder Geburt erſticken; die 
weiblige Scham; ferner das Kind, das Junge, 
fowoht im Mutterleibe, als au, wenn es 
fon zur Welt gebracht if: eine unzcitige 
Geburt, ein zu früb, nnreif zus Welt ger 
kommenes Kind; die Geburt abtreiben. Das 
ser die Erjigeburt , Rißgeburt , Nachges 
burtıc.; Gebürtig, E. u. U. w., von Geburt, 
ver Geburt na herſtammend: aus Berlin 
gebürtig ; der Gebürtsadel, derienige Adel, 
welcher durch bie Geburt erlangt wird (dee Erb⸗ 
abet, Gtandesadel), zum Unterſchiede vom 
Briefadel, Buchadel; der G-blutfluß, der 
BtutKuß nach einer Geburt; der G-brief, ein 
Brief , ein Schein , daß jemand ehrlich und frei 
geboren if (der Geburtsſchein, ehemahls ein 
Mannrechtsbrief); das Gedorf, f. Geburts⸗ 
ort; die Gaſeier, die feierliche Begehung des 
Geburtstages (die Örhurtstagsieier) ; der G- 
fehler, ein angeborner Fehler; das ©-feit, 
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der Geburtstag als ein fekliher Tag betrach⸗ 
tet (das Geburtstagsfet) ; der ®-flecken, f. 
Geburtsort; die S-geile, in der Zerglie⸗ 
derungskunſt, die zur Zeugung nöthigen Geis 
len , die Hoden ; auch beim weiblichen Sefchlechte 
jwei runde Theile an den Seiten der Bärmutter 
(die fogenannten Eierſtöcke); Das @-glied, 
das zur Bortpflanzung des Geſchlechts nöthige 
Glied des Körpers, bei beiden Gefchlechtern 5 
der Gegrad, für Nenſchenalter; die G-haut, 
die Haut, in welder die Geburt im Mutters 
leibe eingefchloffen it; der G-helfer, ein Arzt, 
weicher bei der Geburt Hülfe leiſtet (der Hebs 
arzt, Accoucheur); der &-helm , die Benen⸗ 
nung einer gewiffen unnatürliden Haut auf 
Dem Kopfe mancher eben geborenen Kinderz 
die G-hülfe, die Hülfe , welche einer gebärens 
den Perfon geleiftet wird; dad Gajahr, das 
Jahr , in welchem jemand geboren ik; das &- 
killen , ein (von v. Siebold) erfundenes beque⸗ 
mes Kiffen zur Erleithterung der Geburt ; das 
®-Iand, das Land, in welchem itmand ges 
boren iR (das Baterland); in weiterer Bedeus 
tung die Erde, als das gemeinfchaftliche Bas 
terland der Menfchen; die Galiſte, die Lifte, 
Bas Vergeichniß der in einem Jahre Geborenen 5 
Das S-ınahl,, 1. Muttermahl: der G-ort, 
Der Dei, aus welchem man gebürtig iR (das 
Geburtsdorf, der Geburtöfleden, wenn er ein 
Dorf, ein Bieden iR); das S-redht, ein 
Recht, weiches die Geburt ertbeilt; das G— 
regifter ‚das Verzeichniß der Abſtammung, das 
Geſchlechtsregiſter; ber Gaſchein, f. Ges 
burtsbrief; die G-fchmerzen ‚ die Schmers 
gen, welche eine Sebärende zur Zeit der Ge⸗ 
burt empfindet; Die G-ftadt, die Stadt, in 
weicher man geboren IR (die Vaterfade); die 
©-ftätte, der Ort, wo ein lebendes Wefen 
geboren if; Die Gaſtelle, die Stelle , auf wel» 
er eine Pflanze gewachſen if; der S-ftuhl, 
Entbindungsſtuht. ©. Gebärſtuhl; die G- 
ftunde und der &-tag, Stunde und Tag dee 
Geburt ; die S-tagsfeier, das S-t-feit, ſ. 
Geburtsfeier, Geburtöfeft; das G-t-ges 
Dicht , ein Gedicht zur Beier eines Geburtsta⸗ 
aes; das G-t-gefchen?,, ein Gef ent zu einem 
Sehurtötage ; der S-mwahrfager , der Bei der 
Geburt das künftige Schidfal des Kindes vors 
ausfehen zu können träume; die G-wahrfus 
gerei, die eingebildere Wiffenfchaft eines Ge⸗ 


burtswahrſagers; dic Ö-Junge, ein sangen 


artiges Werkzeug des Geburtshelfers, bei ſchwe⸗ 
een Geburten. 


Gebuͤſch, f., -ed, M. €, mehrere Büfche oder 


Sträuche an einem Orte zufammengenommen 
und dieſer Dre ſelbſt: ein Dichtes , dickes Ge⸗ 
büfch ; ſich (mich) in s Gebüſch und’ im Ges 
büſch verftecken. 

Anm. Areluug fagt: ſich in das Gebuſch vers 
feden ; Comm: fi im Gebüſch werfieden. 
Beides iſt richtig, dog jedes mit sinem andern Res 
beabegriff. Die Eampe’fige Verbiudung bezeichvet den 
Ort, wo man fi ſchon befindet und die Haudtnug des 

Werſteckens übt 5 die Adelung’fige den Ort , wohin mam 
ſich erſt begibt, am ſich daſeibſt gu verſtecen. 
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Gebuͤſchreich 


Gebuͤſchreich, €. u. u. w., mit Büſchen oder 


I. 


Haben. ® 


3. 


G 
G 


G 


Sträuden dicht bewachſen. 

Geck, m., -en,M.-en, ein alberner, ein⸗ 
gebildeter Menſch. Kant verbindet mit einem 
Gecken den Begriff eines alten , mit Laffe den 
Begriff eines jungen Narren. Lebteres ift richs 
tig, aber ein Geck kann jung und alt ſeyn. 
Käftner nennt einen Narren (Fou) denienis 
gen iungen Deutfchen , der nach Paris reifet, 
und einen Gecken (Fat) den, der von Paris 
surüdfehrt. ü 
Ge, m., -e8, M.-e, im O. D. die Naht 
der Hirnſchale vou Kälbern und Schöpfen in 
der Gegend der Ohren; den Geck ftechen, 


dieſe Nahe mit dem Meffer öffnen ; uneigentl. :. 


einem den Geck ftechen,, ihn zum Beſten 
Geck, m., es, M. -€, eine Art Afrikani⸗ 
fher und Dflindifcher nadter Eidechſen, mit 
hoben Süßen , fünf Zehen und mit weiten lans 
gen Segörgängen. 

eckelkraut, ſ., in manchen Gegenden ein Name 
des Spindelbaumes. 

ecken, 1) unt&. 3. mit haben , ein Ged fenn 5; 
2) th. 3., Sedereien fagen; neden (veriren): 
einen; ®-baft, E. u. U. w., nach Art eines 
Geden, wie ein Ged (gedhaft): ein gecken⸗ 
haftes Benehmen; die S-haftigkeit; der 
&-ftolz, der Stotz eines Geden, ein lächer⸗ 
licher Stolz ; das S-heil, f. Sauchheil; die 
Geckereĩ, M. -en, das Betragen, die Res 
den und Handlungen eines Geden; Geckhaft, 
€. u.U.w., f. Gedenhaft ; Die G-haftig⸗ 
Feit; Gedicht, E. u. U: w., einem Gecken 
ähnlich, gedenhaft; Geckiſch, E. u. U. w., 
fo viel als geckenhaft. 

edacht, ©. u. U. w., das Mittelm. der vers 
gang. Zeit von denken und gedenken, was 
mit Nachdenken und Überlegung: gemadt , und 
was erwähnt, angeführt worden ift; Gedäch⸗ 
tig, E. u. U. w., eingedent; das Gedächt- 
niß, -fled, das Andenten, die Erinnerung 


an eine vergangene Sache oder Borftellung : . 


etwas in frifchem Gedächtniffe haben ; 
Das thut zu meinem Gedächtniß; fich 
(mich) ein Gedächtniß ftiften; das Mittel 
zur Erhaltung des Andenfens, ein Denkmahl: 
eines Gedächtniß ausrotten, dasienige aus» 
rotten, was fein Andenken erhalten kann oder 
foüte; ein Ehrengedächtniß; "das Vermö⸗ 
gen der Seele, Vorftelungen aufzufaffen und 
Diefelben wieder zurüdsurufen , wodurch es ſich 
von der Erinnerungsfraft unterfcheidet , welche 
jene Borfiellungen als fchon gehabte erkennt: 
ein gutes, ſtarkes, ſchwaches Gedächt: 
niß ; dem Gebächtniffe einprägen;; im Ges 
dächtniſſe behalten; das Gedächtniß jtärs 
fen; die S-arbeit, eine Anftrengung des 
Gedaͤchtniſſes; das G-bein, in der Zerglie⸗ 


Derungsfunft, bas breiedige Bein des Hin⸗ 


terhauptes; das S-bild, etwas Bildliches, 


deſſen Zweck iſt, etwas im Andenken zu ers 


halten ; das S-buch, ein Buch, in welches - 


man dasjenige anmerkt, mas man nicht vers 
geſſen will -(souvenir, Erinnerungsbuch); 


Gedanke 


der ®-fehler, ein Schler, welcher aus Bere 
geffenheit begangen wied; Die S-feier, eine 
Geier, zum Gedächtniß oder Andenfen an eine 
Sache; das S-feit, ein Feſt zum Andenten 
an eine Perfon oder Begebenbeit; der Gage⸗ 
fang, Gedächtnißlied; der S-Fram, f. Ge— 
dächtnißwerk; die G-kunſt, die Kunft durch 
Mittel das Gedächtniß zu flärfen (Minemonif) ; 
das S-lied, ein zum Andenfen an eine Pers 
fon oder Sache gedichtetes Lied (Gedaächtniß⸗ 
gefang); das S-mahl, ein zum Andenken 
einer Sache veranfialtetes Mahl; befonders 
das Abendmahl als eine feierliche Handlung 
zum Gedächtniß Iefu; der S-ınangel , große 
Schwäche des Gedächtniffes; Die G-miünze, 
eine zum Andenken einer merkwurdigen Bege⸗ 
benpeit ꝛc. geprägte Münze (eine Dentmünze, 
Medaille); der S-plan, ein Plan bei einer 
Sache, dem Gedächtniffe zur Erinnerung an 
etwas zu Hülfe zu fommen ; Die G-predigt, 
f. Gedächtnißrede; die G-rede, eine Rede 
zum Andenken an einen Berflorbenen oder an 
eine Begebenpeit; die S-füule, eine zum 
Undenten an eine Perfon oder Begebenpeit ers 
richtete , frei ftebende Säule; uneigentlih , f. 
Denkmahl überhaupt; die G-fchrift, eine 
Schrift zum Andenken an eine Perfon oder Be⸗ 
gebenpeit; der ©-ftein, ein fteinernes Denk⸗ 
mahl zum Andenken einer Perfon oder Bege⸗ 
benpeit; G-jtübend, E. u. U. w., dem Ges 
dächtniß zu Hülfe kommend; die G-tafel, eine 
Tafel, in welche etwas cingegraben if, um 
Das Andenten einer Perfon oder Sache zu ers 
halten; der G-tag, ein Tag, dem feierlichen 
Andenten an eine Sache oder Perfon gewid⸗ 
met; das Gewerk, was Hof Sache des Ge⸗ 
dächt niſſes iſt, nicht Frucht eignen Nachdentens 
(Memorienwerk); [&-fram]. 


Gedicht, E.u.U.w., das Mittelwort der vers 


gangenen Beit von decken, für gededt, ein 
bei den Drgelbauern gebraudliches Wort, die 
mit einem Dedel verfchloffenen Pfeifen zu bes 
jeichnen: grob gedacht, ein fechgehnfüßiges, 
mittel gedacht, ein achtfüßiges, klein ges 
dacht oder ſtillgedackt, ein vierfüßiges Regi⸗ 
fer folder Pfeifen; die G-flüte, in den Or⸗ 
Bein, ein Blötenwerf von 16 —4 Fuß und von 
angenehmen Tone. 


Sedähle, Gedampfe, f., —8, das wieder⸗ 


holte Dahlen, Dampfen. 


Gedänfe, m., -nd, M. -n, aub der Ge: 


daͤnken, —28, iede Vorſtellung, befonders eine 
mit Betwußtfenn verbundene Vorftellung von 
einer Sache: mir füllen allerlei Gedanken 
ein; in Gedanfen fenn; in tiefen Gedan⸗ 
fen ſitzen, fo @usfchließlid an etwas denken, 
Daß man ſich feiner und anderer Dinge wenig 
oder gar nicht bewußt iß; feinen Gedanken 
nachhangen, ſich dem zufälligen Gange feis 
ner Vorſtellungen übderlaffen; feine Gedan⸗ 
Een verfolgen, auöfpinnen, über einen Ge⸗ 
genfland immer weiter und von allen Geiten 
nachdenken, und ihn gu ergründen fuchen ; fich 
(mich) dee Sedanfen eutfchlagen , beuns 
subigende Gedanken verbannen , fie nicht wei⸗ 
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ter verfolgen; feine Gedanken nicht beiſam⸗ leere, der Zuftand einer Perfon oder Sache, 
men haben, zerſtreut ſeyn; ohne Sedaufen da fie gedanfenteer it; bie G-leerheit, die 
ſeyn, nichts Befimmtes denen ; Die Gedans Leerheit an Gedanten und die Leerheit der Ge⸗ 
Ben verlieren ‚die Faſſung, das Bewußtſeyn; Danfen, da fie nichts Wichtiges , Bernünftis 
ein großer, Eühner, ſtarker, gemeince ges enthalten; Gælos, E. u. U. w., gedan⸗ 
; mein einziger Gedanke bijt du, kenleer und ohne Nachdenken : ein gedanken⸗ 
4 denke nur au dich ; der Gedanke an uns Iofer Menſch; die S-lofigfeit; ®-reich, 
fer Biederfehen und an eine glückliche Zus E. u. U. w., reich an guten, fruchtbaren ı8. 
funft; feine Gedanken find hur auf zeit Gedanten; das G-reich, das Reich der Ge⸗ 
liche Güter gerichtet. Uneigenti., mit vers danten; der S-reichfhbum, dee Reichthum 
ſchiedenen Rebenbegriffen und in tweiterer und an Sedanten; die G-reibe,, eine Reihe son 
engerer Bedeutung f. Einfall: das ift Bein Gedanken, mehrere zufammenhangende Ge⸗ 
übler Gedaufe; auf den Gedanken kom⸗ danken; S-fchell, E. u. U. w., fo ſchnell 
men; f. Entſchließung, Vorhaben: mit Dies wie ein Gedanke, ſehr ſchnell; die Gaſchnelle, 
ſem Gedanken iſt er ſchon lange umge⸗ die Schnelligkeit, Geſchwindigkeit eines Ge⸗ 
gangen; laß dieſe Gedanken fahren; f. dankens, mit der man einen Gedanken denkt; 
Meinung, Bermuthung: er fand in den die Schnelligkeit im Denken, die Zertigteit 
Gedanken, daß ich es fen; bobe Gedan⸗ im Denten; Ö-fchwer, E. u. U. wi, ſchwer 
ken von ſich haben; einem ſeine Gedan⸗ an Gedanken, reich an wichtigen Gedanken; 
ken mittheilen; auf andre Gedanken kom⸗ die Gaſchwere, der Reichthum an wichtigen, 
men; einen auf andre, beſſere Gedan⸗ fruchtbaren Gedanken; der Gaſpan, ein eins 
Ten bringen, ihm eine andte, beflere Mei⸗ seiner , abgeriffener , zufälliger Gedanke; das 
ung beibringen ; fich (mich) Gedanken über &-fpiel,, das Spiel, der Wechſel der Gedan⸗ 
etwas machen, über etwas befümmert fenn ; ten; das ©-fpinnen, das Ausfinnen und 
f. Grinnerung , Andenten: er fommt mir Sortführen, Auseinanderfegen sc. der Gedan⸗ 
unaufbörlich in die Gedanken ; fich (mir) ten; der Gaſtrahl, ein ſchnell entſtehender, 
etwas aus den Gedanken fchlagen, nicht heller, lichter Gedanke; der Gaſtrich, ein 
mehr daran denken; f. Hoffnung, Einbildung, Seichen, welches in einem Striche (—) oder 
feine Gedanfen gingen zu hoch hinaus; in mehrern beſteht, und theils einen abgebro⸗ 
in ihren Gedanken. ıft fie Schon Frau im chenen unvollendeten Gedanken bezeichnet, den 
Haufe; endlich eine Betrachtung oder eine der Lefer ſelbſt ausdenten fol; theils abgebro⸗ 
Reihe zufemmenhangender Borftelungen und chene oder nicht genau zuſammenhangende 
die ſchriftliche Aufſehung derſelben: er hat Theile einer Rede; auch fol er auf das Wort, 
feine Gedanfen darüber niedergefchries vor welchem er ſtehet, aufmerkſam machen, 
beu; das Gedankenbein, in der Zergliede⸗ fo wie die Auslaſſung eines oder mehrerer Wor⸗ 
rungekunſt, Die Beine des Vorderhauptes oder ter, ja ganzer Sage andeuten, die nicht zum 
des Wirbels (die Seiten⸗ Bernunfts, Ner⸗ Zwecke dienen ; der Gaſtrom, die unmittels 
von: oder Bogenbeine) ;da8 Ge bild, das Bild, bare Uufeinanderfolge der Gedanken, befon- 
die bildliche Darſtellung eines Gedankens; et⸗ ders der reiche Bufluß derſelben; die G-ſüu⸗ 
nes durch und in Gedanken Gebildetes, dem de, eine Sünde, die in Höfen Gedanken bes 
nichts in der Wirklichkeit entfpricht (Ideal) ; ſteht; der G-topf, uneigentlich, ein Borsatp | 
ein Gedanke, ein Begriff, der uns wie ein von Sedanfen; der B-traum, die Vertie⸗ 
Vild vorſchwebt; der G-bliß, ein ſchneller, fung in Gedanken , da man mit einer Sache in 
slüdiider Gedanfe, Einfal (impromptu); Gedanken fo befchäftigt ift, daß man auf ans 
das &-ding,, ein Ding , welches Bloß in Ge⸗ Dre Dinge nicht achtet ; der Ö-träumer ‚der 
Yanten da ik, oder bloß gedachte wird; das in einem Gedankentraume it; G-vol, €. u. 
S-feR, ein Genuß ‚den die Befhäftigung mit. U. m., in tiefen Gedanken, tief nachfinnend ; 
hoben, großen Gedanken gewähre; die G- zeich an wichtigen Gedanken ; der &-vorbes 
folge, die Soige der Gedanken aus und auf halt, der Vorbehalt in Gedanken, und dass 
tmander; Die Ö-freibeit, die Zreipeit der jenige, was man fich in’ Gedanken vorbehäft 
Gedanken (die Denkfreipeit) ; der G-freund, (Reservatio mentalis); der G-wechiel, 
cn Freund des Nachdenkens; die S-fille, der Wechfel, Austauſch, gegenfeitige Mittheis 
Tüße, Reichthum, Fruchtbarkeit an Sebans lung der Gedanken; die G-mwelt, die Wett, 
ka; der Ö-gang, der Gang der Gedanken, das Gebiet des. Denkens; auch, eine gedachte 
De Oordnung, Bolge, in weicher man denkt Welt, im Gegenfahe der wirklichen; Dad G- 
Üdeengang) ; Die. S-helle, die Helle, Deuts wefen, ein Wefen , weiches nur in unfree Vor⸗ 
Ifeit der Gedanten ; die S-jagd, gleihfam fielung und nicht in der Wirklichkeit vorhan⸗ 
tme Jagd , eine mũhſame Auffuchung eines Ge⸗ den if; der S-winfel, ein Ort, wohin mau 
dantens, auch ber Zuſtand, da ein Gedanke den fid) begibt , um feinen Gedanken ungeflört nach⸗ 
andeın herbeiführt; der G-Pram, eine vers zuhangen; der Ö-Imurf, ein Entwurf der Ge⸗ 
erte Menge von allertei Gedanken; der Ö- danken, wie die Umflände fie in einem ges 
kreis, der Kreis, das Gebiet ‚ worüber hinaus wiſſen Zalle herbeiführen, oder wie fie bei Ge⸗ Ä 
hd die Gedanken nicht erſtrecken (Adeenkreis); legenheit einer Sache entſtehen. | 
S-leer, E.u.u.w., ohne Bedanten, befans Gedaͤrm, f., -es, oder bie Gedärme, d.M., 
ders ohne frudtbaue , vernünftige; bie Ö- alse Darme im Körper zuſammengenommen (in 


— 





32 . Gedeck 


den niedern Sprecharten die Kaldaunen, vom 
Wildbret das Geſcheide, von kleinern Thieren 
und von Fiſchen im N. D. das Küt). 
Gedeck, f., -e8, M. -€, ein wieberboltes 
und im tadeinden Sinne, ein ſchlechtes Deks 
Sen; basienige, womit eineandere Sache, bes 
fonders ein Gebäude gededt wird; fo viel Leis 
nenes Tifchzeug., als nöthig iſt, eine Tafel voll- 
ſtändig damit zu verfeben; Teller, Löffel, Meſ⸗ 
fer und Gabel nebſt Tellertuch zufammengenoms 
men, für eine Perfon (Couvert): eine Tafel 
vou zwanzig Gedecken, , die für zwanzig Pers 
fonen gededt iR; in den Orgeln, ein Regiſter 
Bededter oder gedadter Pfeifen. S. Gedackt. 
Gedehne, f., -8, ein wiederholtes Debnen 
eines Körpers, auch der Stimme. 
Gedelhen, untp. 8. , unregeim. mit fenn, er 
vergang. Zeit, ich gedieh; Mittelwort Der 
vergangenen Zeit, gediehen; Anrede, ges 
deihe; der Ausdehnung nach größer werben, 
an äußerem Umfange zunehmen: das Vieh 
gedeiht, nimme gut zu, wird fleiſchig, fett; 
bekommen, mit dem dritten Bale ber Pers 
fen : harte Speifen gedeihen mir bei mei⸗ 
ner Lebensart nicht. Uneigentl., für wach⸗ 
fen überhaupt , befonders , der Zahl nach , auch 
an äuferm Wohlſtande zunehmen: ein Bier 
nenftock gedeihet, wenu er an Bolt oder Bie⸗ 
nen und an Werk zunimmt (im NR. D. auch 


3 tafeln und wudeln); unrecht Gut gedeihet 


, nicht, nimme nicht zu. S. Gediegen ;. geras 
then, erwünfchten Gortgaug haben: das Ger 
treide iſt gut gediehen; Gott muß überall 
das Gedeihen gebenz entſtehen, gereichen, 
ausſchlagen: das wird zu deinem Vortheile 
gedeihen; das gedeihet ihm zum Verder⸗ 
ben, zur Schande; f. kommen, gerathen: 
die Sache iſt auf das Außerfte gediehen; 
Das Gedeihen, -8, die Zunahme , dad Wachs⸗ 
thum an Förpertichem Umfange und an äußes 
rem Wohlſtande, auch der glückliche Erfolg 
einer Handlung; Gedeihlih, E. u. U. w., 
gedeihend, dem Körper befommend und zur 
Nahrung gereihend : eine gedeihliche Speiſe, 
Die viel Nahrung gibt; heilfam, ermünfche, 
slüdtih: einem alles gebeihliche Wohler⸗ 
gehen wünfchen; die Gedeiplichkeit. 
Gedenkbar ,&.u.U.w.,imDd.D. für denkbar; 
das Gedenkblümlein, ein Name des Stief⸗ 
mütterchens ; Gedenken, unth. und t4.3., uns 
regelm. (f. Denken), fo viel als denten, Vor⸗ 
flellungen mie Bewußtſeyn Haben: im O. D. 
ich gedachte es mir bald. Wird dabei auf 
einen beftimmten Segenkand gefeben , fo vers 
bindet man damit gewöhnlih an: ich gedenke 
daran zeitlebens; oder man bedient ſich des 
—— Falles der Sache: gedenk ich deiner 
ren. Uneigentl. mit verſchiedenen Rebenbe⸗ 
griffen, f. dafür haften, vermuthen; f. erin⸗ 
nern: gedenk an mich, daß ich es geſagt 
habe; gedenke an deinen Schöpfer in dei⸗ 
ner Jugend; auch mit dem zweiten Zalle: 
gedenke meiner, wenn dirs wohl gebt; 
einen, ihm, ihr etwas gedenken, etwas 
von ihm Erlittenes nicht vergeſſen, ſondern 


Sedinge 


ſich gelegentliy an ihm räden ıc.y F. erwäßs 


nen: eines in Ehren, in Beten geden⸗ 
Ten; auch zuweilen mit dem vierten Fall: ich 
will’8 nicht weiter gedenken. In diefer ſehr 
gewöhnlichen Bedeutung findet man es haufig 
als Mittelwort: die gedachte Sache , die ers 
wähnte; der gedachte Plan, und inden Kan⸗ 


| seleten auch obgedacht, mehrgedacht; f. vor⸗ 


haben, Willens fenn: ich gedenke zu vers 
reifen; ımwo gedenken Sie hin? wo wollen 
©ie Hin, was haben Gie vor? f. Hoffen: ich 
edenfe alt zu werden; das Gedenken : 
eit oder bei Menfchen Gedenken , fo lange 
Menſchen denen, fih erinnern können. Int 
D. D. hat man auch die Zufammenfegungen 
Gedenkmahl, Gedenkſpruch, Gedenkzet⸗ 
tel, Gedenkens⸗ oder Gedenkungsart; 
Gedenklich, €. u. U. w., was ſich denken 
und erdenken läßt; die Gedenkungsart, 
D.D. f. Dentart ; der GedenPzettel, ©. D. 
f. Dentzettel, Denkzeichen. 


Gedeütel, Gedeüte, f., —8, das wiederholte 


Deuteln, gemeinhin im tadelhaften Sinne. 


Gedicht ſ. -t6 * M. -e ’ ‚Berti. w. das Bes 


dichtchen, 8. D. Gedichtlein, -8, eine 
Erdichtung, ein Märchen: dieſe Erzählinıg 
ift ein bloßes Gedicht; gewöhnlicher das 
Mert eines Dichters, befonders in Berfen, 
fey es gereimt oder nit gercimt, groß oder 
Hein, ein bochzeitliche8 Gedicht (Sochzeits⸗ 
gericht) ; ein Heldengedicht, Hirtengedicht, 
Teauergedicht ıc.; Gedichtlih , &. u. U. 
w., dem Gedichte ahnlich, dem Gedichte ans 
gemeſſen, dichteriſch oetiſch): Die gedichts 
liche Sprache; daher die Gedichtlichkeit. 


Gediegen, €. u. U. w., eigentlich Das durch 


Härtere Ausſprache entkandene Mittelwort der 
vergangenen Zeit von gedeihen , f. derb, Dicht, 
rein, befonders im Bergbaue: gediegencs 
Gold, Silber, Zinn, weiches von der Ras 
tur in reiner Geſtalt erzeugt it, zum Unter 
ſchiede vom Erze, iu welchem das Metall noch 
mit allerlei fremdartigen Theilen vermiſcht iR ; 


in weiterer Bedeutung find Geräthe von ges 


diegenem Golde oder Silber ſoclche, die ihrer 
ganzen Maſſe na von reinem Golde und 
©itber, alfo nicht bloß vergoldet oder verfils 
bert find (maffiv) ; auch von andern Dingen, 
Die durch und Durch aus denſelben Thetlen bes 
ſtehen und dabei derb, feft ind. Uneig., rein, 
echt, lauter, gebalteeih: ein gediegeucr 
Kopf, welcher gediegene Kenntniſſe, Grund⸗ 
fäne hat; f. dauerhaft, fe; gediegene Ge⸗ 
ſundheit; die Gediegenheit, beſonders in 
uneigentlicher Bedeutung, für Reinheit, Ge⸗ 


dreungenheit, Kräftigkeit: bie Gediegenheit 


ſeiner Schreibart. 


Gedinge, f., -8 (von dingen, um den Preis 


einer Sache handeln), verähtiih ein anhals 
gende, wiederboltes Dingen oder Handeln ; 
Der Vertrag über den Preis einer Sache: vin 
Gedinge über eine Arbeit machen, eine 
Arbeit im Ganzen verdingen; das Arbeits⸗ 
lohn im Bedinge, zum Unterfhiede vom 
Tagelohne; im Berghaus ein Vertrag auf Se⸗ 


Gedingearbeit 


winn und Berluf und die auf folche Art vers 
dungene Arbeit: fein Gedinge redlich aufs 
fahren, die verdungene Arbeit redlich verrich⸗ 
ten; jein Gedinge abgeben , die verdunges 
ze Arbeit vollenden ; ehemahls und zuweilen 
ws im O. D. , auch jeder Bertrag, iede Bes 
Bingung , jede gedungene oder gemirthete Sa⸗ 
de, vaber auch fo viel als Gehalt, Rente; 
für Hoffnung , Anwartfehaft und f. Gericht, 
eine Serichtsſtelle, Gerichtsbarkeit. S. Ding; 
die G-arbeit , eine im Ganzen verdungene 
“ Arbeit, vorzüglich im Bergbaue ; das &-buch, 
im Bergbaue, ein Buch, in weiches die vers 
dungenen Arbeiten gefchrieden und berechnet 
werden ; Dad Ö-geld, der Lohn für eine 
serbungene Arbeit, befonders im Bergbaue ; 
das S-gezäb, —es, M. -e, im Bergbaue, 
die Werfgeuge eines Sedingehäuers; der G- 
häuer oder Gediughäuer, —8, im Berg. 
Sauce, ein Bergmann, der auf Sedinge, d. h. 
mie dem Geſchwornen auf Gewinn und Vers 
{uß arbeitet „ zum Unterfchiede vom Lohnhäuer ; 
die S-jchicht, im Bergbaue, die Schiht, 
Ref, die bei dem Geringe gemacht wird. S. 
Schicht und Gedinge; die S-ftufe, im 
Bergbaue ‚, ein Zeichen, weldyes der Geſchworne 
bei der Berdingung in dad Seftein hauet. S. 
Etufe. 
Gedonuer, f., -8, das wiederholte Donnern. 
Gedoppelt, E. u. U. w., das Mittel. der vers 


gangenen Zeit von doppeln, doppelt machen, 


f. das einfache Doppelt. 

Gedränge oder Gedränge, ©. u. U. w., nahe 
an einander oder auf einander befindli: ges 
dränge fißen , iteben, enge neben einans 
der; f. eng: eine gedrange Stube, eine 
enge Stube; das Gedränge, -8, ein ans 
baltendes, wiederboltes Drangen ; ein Haufe 
sufammengedrängter oder drangender Diens 
fhen oder Thiere: ind Sedränge kommen, 
gerathen, auch uneig. , in Berlegenpeit, Roth 
kommen; Gedrängt, E.u. U. w., dad Mit 
telmort der vergang. Beit von Drängen, nahe 
an einander gedrüdt; uneig.: eine gedräng⸗ 
te Schreibart, bei der viele Gedaͤnken in 
wenigen Worten ausgedrudt find; in ges 
drängter Kürze erzählen (au in gedruns 
gener). Inder Pflanzenlehre heißen Afte ges 
drängt, wenn die Spitzen derfelben nach dem 
Stamme zu eintwärts gebogen find; ein Quirl 
iM gedrängt, wenn einer Dicht Über dem ans 
dern flebt ; eine Rispe it gedrängt, wenn 
ibre Aſte Dicht an einander eben und mit den 
Spitzen aufwärts geben. Davon die Ger 


drängtheit, 5.8. der Schreibart. S. Se: . 


drungenpeit. 
du, fe, -&8, ein anbaltendes , wieder 
Yoltes Drogen (das Gedrohe). 
Gedraͤuſch oder Gedräüfche, Gedriechſel, 
Gedrehe, Gedrefche, Gedrilie, f., -8, 
jeigen die Wiederholung des Dräuſchens, 
Drechſelns Drehens ıc. an. 


Gedritt, E. w., aus drei Einheiten, aus drei - 


Theilen beßehend: eine gedritte Zahl; per 
gedritte Schein, derjenige Stand der Wan⸗ 


U. Band. 
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beifterne, wenn fie 120 Grade von einander 
entferne find, weichen Stand man in den Ka: 
Iendern mie einem Dreied A bejeichnet; ein 
Gedritteß, ein Ganzes, das aus drei Stüts 
Ben oder Theiten beftebt ; im Kartenfpiele, ein 
Gedrittes haben, drei auf einander folgens 
de Blätter in Einer Barbe (eine Tertie). So 
auch Geviert, Gefünft, Gefecht ıc. 

Gedrön, f., -e8, ein anheltendes Drönen. 

Gedringen, E. u. U. w., das Mittelw. der 
vergang. Beit von Dringen, in uneigentlicher 
Bedeutung für gedrängt: ein gedrungener 
Körper; eine gedrungene Schreibart. Das 
von die Gedrungenheit, 3.8..der Schreib» 
art. ©. Gedrängt. 

Gedüdel, f., -8, das wiederholte Dudeln. 

Gedüft, f., —es, ein fiarfer Duft oder anges 
nehmer Geruch; Dufr, Dunft, Luft. 

Geduld, w., das Beharren ; Ausdauern an 

einem Orte: er bat an Beinem Drte lange 
Geduld; einen Augenblicd Geduld! man 
warte einen Augenblick. Uneig., das aushar⸗ 
gende, ſtille Ertragen unangenchmer Empfin⸗ 
dungen, befonders der Leiden und des Uns 
glüds: etwas mit Geduld ertragen ; jich 
mit Geduld darein finden; die Geduld 
verlieren; der Faden der Geduld riß ibn, 

d. h. er verlor die Geduld. In meiterer Bes 

Deutung ‚, die Ertgagung der Schwächen , Feh⸗ 
ler 10. Anderer, obne darüber zu ereifern: 
Geduld mit jemand haben, nadfichtig ge: 
gen ihn feyn; der Schutz vor der Witterung: 
ein Baum fteht in der Geduld, wenn ihn 
Die Winde nicht treffen; Geduͤlden, ardr. 
8., ſich (mich) gedulden, Geduld Haben: 
gedulden fie fi nur noch ein Paar Tu: 
ge; gedulde dich nur, ed wird wieder 
beffer werden. Im O. D. au f. das einias 
che dulden ; der Bedildfuden , ein bildlicher 
Ausdeud für Geduld; der G-hahn, im Hil⸗ 
Deshpeimifchen ein Hahn oder Huhn, welchen 
oder welches finderlofe Eheleute dem Pfarrer 
jährlich geben müffen,, Damit er gleihfam we⸗ 
gen des Abgangs an den Taufgebühren mit 
ihnen Geduld Habe; Geduͤldig, E. u. U. w., 
Geduld habend, in der Geduld gegründet: 
etwas geduldig anhören. Spridwort : der 
en Schafe geben viele in Einen 

tal, derer, die fi gut bei einander ver 
tragen ꝛc. Im D. D. fagt man für geduldig 
auch geduldſam, geduldmüthig , daher Die Ges 
duldigfeit, Gedurdfamteir; Geduldloß, ©. 
u. U. w., die Geduld verlierend,, Feine Ge⸗ 
duld habend; S-müthig, f. Geduldia ; G- 
fam, E. u. U w., Fertigkeit in der Geduld 
habend; die Gaſamkeit; die S-fchure, eine 
Schule der Geduld, ein Zuftand, in welchem 
man fi in der Geduld üben fann. 

Gedünit, ſ., es, was fi ats Dunft, Dampf 
erhoben Hat. 

Gkeſt, w., im N. D., befonders in Schleswig 
und Holſtein, hohes, fandiges und daher trods 
nes unfruchtbares Land; das Geeſtland, die 
Heide, Im Gegenſatze des Marfälandes (au 

Göſt, Söfe, und in Oſtfriesland Gaſte); Dir 
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Gẽeſtvogtei, In Schleswig und Hofftein , eine 

. Bogtei auf der Geeſt, im Gegenſatze der Marſch⸗ 
vogtei. 

Gefäbel, fe, —8, das wiederholte Fabeln, vers 
ächtlich. 

Gefädhel, f., -8, ein anhaltendes, wiederhofs 
tes Fächeln; uneigentl. f. fanftes Wehen. 

Gefähr, w., M. -en, die Möglichkeit eines 
dropenden Übels; und diefed Übel feld: in 
Gefahr kommen, geratben; Gefahr bes 
forgen, Gefahr laufen, in Gefahr geras 
tben; einen in Gefahr bringen, feßen, 
ee in Sefabr fenn; wer fich in Ge⸗ 


abr begibt, Fommt in der Gefahr um;, 


außer alter Gefahr ſeyn; es hat Feine 
Gefahr; aufdeine Gefahr (auf dein Riſico), 
auf deine Verantwortung; die Gefährde, 
M.-n, Sefapr: ohne alle Geführde; Args 
sie, vorfäßlicher Betrug, wie ed noch in den 
Rechten in diefer Bedeutung gebraucht wird: 
treulich und ohne Gefährde; der Eid für 
die Geführde, der Eid, daß man eine ges 
rechte Sache zu haben, und Peine Ungerech⸗ 
eigeeit wiffentlich zu begehen glaube; der Ges 
fährdeich, in den N. D. Marfhländern, ein 
Deich, vor weichem ſich Fein Borland, fondern 
nue Waſſer befindet, daher er leichter der Ge⸗ 
fahr ausgefeßt ift, als andere; der Geführds 
cid, Der Eid für die Gefährde. ©. Gefähr⸗ 


de; Geführden, th. 3., in Gefahr fenen, 


benachtheiligen: er gefährdet mich Dabei; 
fich (mich) felbft geläbtben. fi in Gefahr 
begebetl. 

in. f., -8,, das häufige Gahren. 

Gefährenvoll, €. u. U. w., f. Gefahrvoll; 
Gefährlich, E. u. U. w., mit Gefahr vers 
bunden, Gefahr dropend: eine gefährliche 
Sade; ein gefährliches Unternehmen; 
efährlich krank fenn; etwas fehr gefäbr⸗ 
ich machen; er thut fehr gefährlich, er 
bat fich ſehr gefährlich, er thut fehr arg, 
er benimme ſich fehr auffallend; er ſieht ges 
fährlich auß, er fieht arg, ſchlimm aus. Der 
Ausdrud gefährlich groß ꝛc., f. ſehr groß, 
iR der gemeinen Sprechart gu Überlaffen ; Die 
®-Feit, M.-en, die Eigenfchaft einer Sache, 
da fie gefährlich iſt: die Geführlichkeit eines 
Unternehmens; eine gefährliche Sache ſelbſt, 
eine Gefahr; Gefährlus und Geführenlog, 
E. u. U. w., obne Gefahr, mie feiner Ges 
fahr verbunden, außer Gefahr: ein geführt: 
Iofer Verſuch; die Gefährlofigkeit. 

Gefährt, f., ed, M. -€, ein Fubrwerk, ein 
Wagen; bei den Jägern, die Spur, für Gährs 
te; im Bergbaue die Spur eines Ganges oder 
einer Erzader, befonders die Kluft zroffchen 
derſelben umd dem tauben Geſteine: dem Gans 
ge auf das Gefährt fommen; ber Geführ« 
te, -n, M.-n, die Geführtinn, M. -en, 
von fuhren, reifen; eine Perfon, welche in 
Geſellſchaft einer andern reifet und ihr Schick⸗ 
fat auf der Reife theiter: einen zum Ges 
führten nehmen, bekommen, haben; ich 
bin fein Gefährte; in uneigentlicher Bedeus 
tung eine Verſon, Die Dusch Freundſchaft ober 


Gefallen 


andere gleihe Werbältniffe mit einer andern 
verbunden ift und mit ihr lebt: der Mann 
ift der Geführte feiner Gattiun durchs Les 
ben; auch wohl von einem Thiere: der Hund, 
Diefer treue Geführte des Menſchen, und 
von einer Sache: Beſcheidenheit, diefe Ges 
führtinn wahrer VBerdienite. Im VBergbaue 
wird au ein Gang, der neben dem Haupt» 
gange fireiht, der Geführte deſſelben ges 
nennt. In der Tonfunft heißt bei einer Zuge 
der kurze Satz, der den Hauptfaß , fo oft Dies 
fer vorfommt , in einer jweiten Stimme nach⸗ 
ahmt oder wiederholt, der Geführte oder auch 
die Antwort; Die Gefährtſchaft, fo viel als 
Geſellſchaft. 


Gefaährumwölkt, E. u. U. w., von Gefahr 


umgeben, mit großer Gefahr verbunden; G- 
voU und Gefährenvou, E. u. U. w., vol 
Gefahr, mit vieler Gefahr verbunden; Der 
®-zind, ein Zins, der, wenn er nicht zur 
gehörigen Zeit abgetragen wird, den Verluſt 
des Binsgutes nad ſich ziehet. ©. Fahrzins. 


Gefäll, Gefälle, f., -ed, oder -6, M. -—e, 


die Höhe, um wie viel ein flüffiger Körper bei 
feinem Abfluffe fällt, d. H. um wie viel er der 
Meeresflähe an einem Orte näher iſt ald am 
andern, wo er berflieit: der Fluß bat auf 
hundert Ruthen zwei Fuß Gefäll, vie 
Warfferfläche deſſelben ift unterhalb dieſer Strets 
Be zwei Buß tweniger über der Meeresfläche ers 
hoben als oberhalb derfeiben; das Gefälle 
finden, befinmten. Bel den Mühlen verftehe 
man darunter die Höhe des Waflerfalles vor 
dem Mapigerinne. Im Hüttenbaue bejeichnet 
es den obern Theil des Planherdes. In wei⸗ 
terer Bedeutung if in der Erdmeßkunſt das 
Gefälle der Unterſchied, um wie viel ein jes 
der gegebener Drt tiefer liegt, als ein andrer, 
und welcher mittel der Waſſerwage gefunden 
wird. Im gemeinen Leben fagt man uneigents 
lich von einem Becher, er habe ein gutes 
Gefäll, wenn er viel trinfen Bann. Berner: 
Dasienige, was fällt, uneigentlih dasjenige, 
was von einem Srundftüde fallt, was daſſelbe 
einfräge, in welcher Bedeutung es nur in Der 
Meyrheit üblich in: die Gefälle; in engerer 
Bedeutung dasienige, was dem Grundherrn 
oder der Obrigkeit von einer Sache entrichter 
wird: Die Herrengefälle,, die herrſchaftlichen 
Gefälle; die Befalle enteichten. Ehemapıs 
bedeutete Gefälle auch eine Erbichaft. In. D. 
werden diejenigen Gegenden, in welchen Die 
Bienen ihre Nahrung finden, Gefülle genanne. 


Gefällen, unth. 3., unregeim. (f. Fallen) unje 


haben, mit Vergnügen und Zufriedenheit em⸗ 


pfunden, bemerft werden: mir gefällt es 


* das will mir an ihm nicht gefallen; 
eine Aufführung gefällt mir gar nicht; 
fie gefällt Allen, die fie fehen; die Sucht 


zu gefallen; laffen Eie fich8 bei mir ein 


wenig gefallen, ih wünſche, daß Sie mie 
Zufriedenheit bei mir verweilen mögen; nun, 
dad gefällt mir nicht wenig, ein ſpöttiſcher 
Ausruf der Berwunderung , verbunden mie 
Unwillen, wenns man_ etwas, bad men miß⸗ 


Gefalten 


hifiget, fiebet. Zuweilen bat es auch den Ber 
griff des Begehrens: ihm gefällt alle, was 
er fieht, er möchte alles Haben, was er fiebt 
oft bedeutet es auch nur, feine Einwilligung 
su etwas geben, nicht Dagegen feyn: ich laſſe 
mir alles gefallen; ort auch für ertragen: 


eine ſolche Behandlung ann ich ınie nicht _ 


linger gefallen laffen; gumweilen für gue 
dänfen: thun fie, wie ed ihnen gefäut; 
der Gefällen, —3, die Empfindung des Vers 
gnügens, der Zufriedenheit an ober mit einer 
Sache: ich hube, finde Beinen Gefallen 
daran; einem etwas zu Gefallen thun; 
einem zu Gefallen fenn, zu Gefallen les 
ben, oder nach eined Gefallen leben ꝛc., 
tpun, beobadten was Dem Undern gefällt; 
mir zu Gefallen braucht e8 nicht zu ges 
fheben; dann, fo viel als Gutdünken: jeder 
hundle nach) Gefallen; dasienige, was man 
hut, um einem zu gefallen: einen einen 
Gefallen thun, erweiſen; ©efälgierig, 
@. u. u. w., f. Gefaljüchtig. 

ı. Befätlig, E. u. U. w., von füllen, für das 
beſſere fällig, was fällt. O. D. gefüllige 
Gelder, deren Zahlungszeit da iz die Zin⸗ 
fen find zu Johannstag gefällig, müffen 
su Johannstag bezahlt werden. 

2 Gefaͤllig, E. u. u. w., von gelalen Se 
falen empfindend: es ift mir jo gefällig; 
ift es Ipuen gefällig mit mir zu gehen; 
wollen Sie gefälligſt näher kommen; Ge⸗ 
fallen erweckend, angenehin: einem gefällig 
werben; ein gefülliged Benehmen; cin 
geläuige® Außeres; fie bat etwas fehr 

efülliged in ihrem Betragen; geneigt 
Andern einen Gefallen zu erzeigen: ein ſehr 
gelälliger Menſch, er ift der gefülligite 
Rann von der Welt. 

Gefälfigfeit,, w., M. -en, die Eigenfchaft einer 
Sache, da fie Gefallen erwedt: die Gefäl⸗ 
tigPeit in Benehmen, der Mienen; vie 
Reigung, ſich Andern gefällig zu bezeigen, 
ihnen Berguügen zu machen: ich erfeune 
mit Dunfe ihre Gefälligkeit; dasienige, 
was Andern gefällt, der Gefallen: einem 
viele Sefälligkeiten erzeigen. 

Gefaͤllkãſtchen f., ein Theil des Waſchherdes, 
worein das Waller vom Gerinne fällt und 
worand es ſich über den Herd ausbreitet; der 
S-faden, f. Schlußladen. 

Gefaͤllſucht, mw. , die Sucht zu gefallen (Coquet⸗ 
terie) ; GSefallfüchtig, €. u. U. w., Geiall⸗ 
fat verrathend,, davon zeugend (coquet, ges 
fallgierig) : eine gefallfüchtige Schöne. 

Gefäliverwefer , m., der Verwefer oder Ders 
maltse, der Einnehmer der Gefälle. 

Gefälte, Gefälze, Gefünge, ſ., -8, das 
öftere , wiederholte Balten sc. 

Gelingen, E. u. U. w., das Mittelwort der 
vergangenen Zeit von fangen, in feine Ge⸗ 
wait gehraiht, und in Gewahrſam gehalten: 
einen gefangen feßen, in engen Gewahrſam 
Bringen; ſich (mich) gefangen geben; ge⸗ 

fangen befommen, halten, einen gefän⸗ 
gruuehmen, ihn in ſeine Gewalt bekommen 5 


\ 
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meig.; feine Vernunft gefangen nehnten, 
das vernünftige Forſchen beſchränken, den Aus⸗ 
ſprüchen der Vernunft nicht folgen; der Ge⸗ 
fäugene: er it mein Gefangener; einen 
Befuugenen loßgeben; die Gefangenen 
auswechſeln, die Gefangenen gegenfeitig zur 
rüdgeben; der Scfüngenauffeher , der über 
die Gefangenen die Aufſicht bat; der G-bu- 
ter, der die Sefangenen bewadt; die G- 
nehmung, die Handlung , da man einen ges 
fangen nimmt; die Gaſchaft, der Zufand, 
da man gefangen oder ein Gefangener if: im 
Gefangenfchaft gerathen; aus der Bes 
füngenjchaft befreien; die G-feßung , die 
Handlung, da man einen gefangen fegt, in ' 
engen Sewahrfam bringe; der Gewärter, 

der die Gefangenen wartet, Über fie die Auf⸗ 

ſicht führt. 

Gefaͤnglich, E. u. U. w., gefangen, als Ge⸗ 
fangener : einen Verbrecher gefänglich eins 
ziehen; einen zur gefänglichen Haft brins 
gen, gefangen fenen; dus Gefaͤugniß Cim 
D. D. auch die Gefängniß), tes, M.-Ic, 
der Zuſtand, da man gefangen if (die Gefan⸗ 
genfhaft): ein Verbrechen mit ewıgem 
Gefüngniffe beftrafen; gewöhnlicher der 

ıfidere Drt, wo einer in enger Verwahrung 

gehalten wird : ind Gefängniß fegen, wer⸗ 
fen; im Gefängniſſe figen; aus bein Ge⸗ 
fängniß entfpeingen; die G-jtrafe, die 
GStrafe des Gefängniſſes. 

Gefaͤrbe, Gefäfel, —6, das äftere Färben ıc. 

Gefaͤß, ſ., -t8, M. -t, Bert. w. das &- 
chen, O. D. S-lein, -8, von fallen, der 
jenige Theil eines Dinges, woran man daffelbe 
anfaßt, gewöhnlich nur von einem Degen oder 
Abnlichen Werkzeuge: das Gefäß eines Der- 
gend (das Degengefäß) ; von Faß, ein jedes 
hohles Geräth, einen andern Körper darein 
zu fallen und in demfelben aufzubewahren: 

oldene, filberne , kupferne, iedene Ge: 
üße; ein Trinkgefäße; Braugefüße, Kir 
chengefüße, Küchengefäße; in den thierls 
ſchen und Pflanzenförpern Röhren , in weichen 
fi eine Flüſſigkeit bewegt: Blutgefüße, 
Mitchgefüße, Wuflergefüße; in der ders 
gliederungstunft find ernähreude Gefäße, die 
feinen Blutgefäße, welche den Häuten der 
größern Gefäße das gu ihrer Erhaltung dies 
nende Blut hin⸗ und zurüdführen; eiufüh⸗ 
rende Gefüße , die vielen Heinen Bweige der . 
Saugadern, wenn fie in die Saugaderdrüfen 
übergeben, dicht an der Drüfez; ausführen: 
des Gefüß if die Saugader, die am Ende 
der Drüfe wieder hinausgehet; in der Plans 
genichre find zuführende Gefäße, die, weiche 
Batd in gerader, bald in gewundener Geſtalt 
den Theilen der Pflanze die Säfte aufwärts 
gufüpren ; zutückfübrende, welche abwärts 
Reigen und vielleicht auch zum Ausdunſten bes 
Bimme find. Uneigentlich wird der Körper ein 
Gefaß der Seele, das der; ein Gefäß Der Eins 
sfindungen genannt; die S-befchreibung , 
In der Heiltunde,, die Beſchreibung der Blut⸗ 
und anderer Befäße im menfchlicgen Körper; 


5 


* 


56 Gefäßhaut 


die Geffäßhaut, in der Zergliederungskunſt, 


eine Haut, die unmittelbar auf dem Schiene - 


und dem Rüdenmarte liegt , ſich in alle Verties 
fungen derſelben, felbft bis in die Hirnhoͤhlen 
erſtreckt und ſehr feft ift (auch die weiche Haut); 
im Auge, diejenige zarte Haut, welche unmits 
telbar unter der harten Haut liegt (auch braune 
Haut, Aderhaut); der G-Fegel, in der Zer⸗ 
Aliederungstunft, Gefäße, die den Kopf des 
Nebenhoden ausmachen und die mit Zellgewebe 
verbunden , neben einander liegen; die G- 
lehre, derienige Theil der Zergliederungsfunft, 
weicher die Lehre Yon den Gefäßen im menſch⸗ 
lichen Körper in fich begreift; eine Schrift, in 
welcher dieſe Lehre vorgetragen wird; das G- 
loc), Heine Löcher an der innern Bläche des 
Sınterhauptbeines , durch welche Gefäße lau⸗ 
fen; Da8 S-uch , ein aus mehrern zuſammen⸗ 
derpundenen Gefäßen beftehendes und gebildes 
tee Netz; S-reich, E. u. U. w., reich an Ges 
fäßen , viele Gefäße enthaltend (gefäßvoll). 

Gefaäßt, E. u. U. w., das Mittelwort der vers 
gangenen Zeit von dem Zeitworte faſſen, in 
alien Bedeutungen deſſelbenz außerdem noch 
f. in ruhiger Faſſung, Stimmung des Ge⸗ 
müths fich befindend: er blieb gefußt; ge⸗ 
faßt und muthig ging er der Gefahr ent« 
gegen; daranf war ich nicht gefußt; auf 
Alles gefaßt fenn; fich (miidy) auf Alles 
gefaßt ınachen. 

Gefaͤßvoll, ſ. Gefäßreich. 

Gefecht, ſ., -e8, M. —e, das Fechten oder 
Streiten Mehrerer gegen einander, mit Waf⸗ 
ten: es Pam zipifchen ihnen zu einem Ges 
fechbte; auch cin allgemeiner Ausdruf, der 
die Art des friegerifhen Kampfes, ob er ein 
Scharmützel, ein Treffen oder gat eine Schlacht 
geweſen, unbeftimme läßt; in weiterer Bedeus 

, tung aud) ein Fechten , Ötreiten ziwifchen zweien 
mit oder ohne Waffen; das Gefechte, ein 
anbaltendes oder wiederholtes Fechten, aud 
ein fehlechtes, fehlerhaftes ; die ®-flugge, 
eine Zlagge, mit welcher zuweilen auf Schifs 
fen das Zeichen sum Gefechte gegeben wird. 

Gefege, f., -8, ein anhaltendes , wiederholtes 
Zegen; bei den Jägern, die Haut, welche der 
Hirfch von dem neu gewachſenen Schörne ab» 
feges oder abfchlägt (der Baſt). 

Gefeile, Gefeilſche, f., -8 ‚Das wiederholte 
Zeilen ıc. 

Befeilt, E. u. U. w., das Mittelwort der vers 
gangenen Zeit von feilen , doch nur uneigent⸗ 
ich f. forafanı ausgearbeitet, vollendet, ges 
vildet: ein gefeilter nad 

Gefeſſel, Gefetze, Gefeüer, Gefiedel, -$, 
Das wiederbolte Feſſeln ꝛc. 

Gefieder, ſ., -8, mehrere oder alle Federn 
jufammengenommen: das Gefieder eines 
Vogels; das Gefieder eines Bettes, die 
Sedern in eirtem Bette (im D. D. auch das 
Ingefieder). Unelg.: das Gefieder oder In⸗ 
gefieder, die ſaͤmmtlichen ſtählernen Federn 
in einem Schloſſe, einer Uhr ıc.; mit Federn 
verfehene Thiere, Vögel (Gefüge); Gefies 
dert ; f. Fiedern. 


Gefreund 


Gefilde, ſ., -8, dichteriſch, ein ebener Theit 
Des Erdbodens von beträchtlicher Größe, Bes 
fonders in fofern er zum Aderbau dient; uns 

" elgentli: die Gefilde der Ruhe, f. Kirch⸗ 
hof, die Gefilde der Seligen. 

Gefiſche, Gefläcker, Geflätter, fr, -8, das 
öftere Fiſchen ıc. 

Geflecht, f., -e8, M. -e, etwas Durdeins 
andergeflochtenes, ein Flechtwerk, beſonders 
sufammengeflochtene Haare ; ein Gefhwür auf 
der Haut. S. Slechte. 

Gefletz, ſ., -68, M. -e, ſ. Flötz. 

Geflicke, ſ., —8, das öftere Slicken. 

Geflimmer, ſ., —8, ein anhaltendes Flimmern. 

Gefliſſen, E. u. U. w., das Mittelwort der 
vergangenen Zeit von dem veralteten fleißen, 
Sleiß auwenden: gefliſſen ſeyn, ſich Befleis 
ßigen. ©. Befliſſen; G-freind, E. u. Uu. w., 
der ſich gefliſſentlich, abſichtlich fremd ſtellt; 
die Gaheit, die mit Fleiß verbundene Bes 
mühung ; auch, die Eigenfchaft einer Perfon, 
die gefliffen ift: mit vieler Gefliffenheit 
arbeiten; eben fo f. Dienftbefliffenheit, Bes 
ftechen zu dienen ; Gefliffentlich , &. u. U. w. , 
mit Vorſatz, abfichtlih: ein geflilfentlicher 
Betrüger; etwas gefliffentlich thun ; auch 
für eigens: ein audred Mahl werde ich 
gefliſſentlich davon ſprechen. 

Gefloͤße, Geflöte, Geflüche, ſ., —8, das 
wiederholte Floßen ꝛc. 

Geflüder, ſ., -8, f. Fluder. 

Geflügel, ſ., -8, oder die Geflügel, d. M., 
die Flügel, das Zlügelpaar ; mehrere geflüs 
gelte Thiere oder Vogel sufammengenommen, 
Federvieh, Zederwildbret, Slügelwerk (im 
D.D. das Geflüg) ; zumeilen au ein einjels 
nes geflügeltes Thier, ein-Bogel; Geflligelt, 
f. Slügeln. 

Geflügge, ſ., —8, etwas Fliegendes. 

Gefluͤnker, ſ., —8, ein wiederholtes Flunkern, 
Lügen; oft überhaupt bloß für Lüge. 

Gejlüter, f., -8, ein anhaltendes, wieders 
boltes Zlüſtern; au Überhaupt ein Slüftern. 

Gefolge, f., -&, mehrere Perfonen , die einem 
folgen , zufammengenommen : der König mit 
feinem Gefolge; wneig.: das Lafter mit” 
allem feinem fchädlichen Gefolge. Im 
D. D. fagt man in Gefolge f. zu Golge, 

Gefdlgig, E. u. U. w., O. D. für folgfam. 

Gefoͤnpe, Gefräge, ſ., -8, das wieberhofte 
Goppen ıc. 

Geträß ‚f., -e8, M.-e, die Nahrung, Speife 
in verächtlicher Bedeutung ; dad Maul, die 
Breffe; Gefräßig, &.u.U.m., unmäfig im 
Eſſen oder Freſſen; ein gefräßiges Thier ; 
die Gefräßigkeit. 

Befreite, m., -n, M. -n, Im Soldatenweſen, 
ein gemeiner Soldat, der vom Schildwachſte⸗ 
hen befreit iſt, und Dafür andre gemeine Sol⸗ 
Daten zum Wachefleden abführt. 

Gefreſſe, f., -8 , das öftere Freſſen. 

Sefreind, E.u. U. w., befreundet, verwandt; 
befonders in D. D.: mit einem gefrennd 
fenn; der Gefreund, -e8, M. -e, die 
Gefrceändinn, M. -en, ein Breund, eine 


©efreunder . 


Sreundins , ein Verwandter , eine Verwandte; 
Sefreundet, E. u. U. w., befreundet, vers 
wandt. 


Gefrieren, unth. und unperf., unregelm. 3. 


(f. ärieren) mit ſeyn. duch Sroſt feiner 
Siufngteit und Loderheit beraubt oder in einen 
feken, barten Körper verwandelt werden: das 
Bafler iſt gefroren; Waſſer auf Eiinitliche 
Art zum Gefrieren beingen; Gefrornes, 
eine Speife , f. daS Gefrorne; mit haben, 
fo fait fenn , Daß das Waller gu Eis wird: es 
gefriert ſtark, Hefonders im D. D. In den 
weißen Berbindungen ſteht es für frieren, >och 
will man beide Wörter dahin unterfcheiden, 
dab man unter frieren nur Froſt empfinden 
und unter gefrieren, durch Froſt in Eis vers 
wandelt werden verſteht; Der Gefrierpunkt, 
derienige Puntt oder rad an der Sradabtheis 
fung eines XBarmemefferd, welcher einen fols 
Gen Grad der Kälte angeigt, in welchem das 
Waller im Zreien gefriert (der Frierpunkt). 


Gefroͤre, f., -5, im O. D. für Froſt, Froſt⸗ 


wetter. 


Gefrörne, ſ., -n, eine zum Nachtiſch gehörige 


Speiſe, beſtehend aus in Zucker gekochten Obſt⸗ 
ſäften, die man durch Kälte zum Gefrieren 
gebracht hat (Eis). 


Gefüge, ſ., —28, im O. D. von Fug, in ſo⸗ 


fern dies ehemahls Bequemlichkeit, Bedürfniß 
bedeutete: ſein Gefüge thun, ſeine Noth⸗ 
durft verrichten; die fämmtlichen an einem 
Körper befindlichen Fugen, dann die Zuſam⸗ 
menfügung , Verbindung eines Körpers in feis 
ven Theilen und die Art und Weife diefer 
Verbindung ; befonders im Bergbaue: das 
fparpige Gefjige zen Eifenjteine; 
Eteinfoblen, welche dicht und feit in 
ihrem Gefüge find; im O. D. auch die Züs 
gung , das Schickſal. 


Gefüge oder Gefügig, €. u. U. w., was fi 


leicht füge oder biegt, was fich leicht füs 
gen läßt; gefüges oder gefügiges Holz, 
Blech ıc.; uneig., biegfam, fich Teiche in 
alles fügend, findend: ein gefügiger Mann, 
eın gefügtges Benehmen ; die Gefügigfeit, 
Yie Sigenſchaft einer Sache, da fie fich leicht 
Tüget; die Fertigkeit, fi Teiche in alles zu für 
gen (Uccommodirung). 


. Gefühl ‚ f- , -Fes, oder die Gefühle, d. M., 


zur bei den Tägern, das Rauchwerk und dies 
ienigen Thiere, welche tauglihes Rauchwerk 
liefern (wahrſcheinlich aus Gefell, mehrere 
Sche sufammengenommen , yerderbt). 


2. Gefühl, f.. -ed, M. -€, das Vermögen 


jı fühlen, db. 5. fih aller Einprüde und Vers 
anderungen an und im Körper Durch Berührung 
bewußt zu werden: etwas durch Das Ges 
fühl erkennen; in den Fingerfpigen hat 
man ein febr feines Gefühl. Uneigentlicy 
wird aud der Seele Gefühl zugeſchrieben: 
dad Gefühl des Schönen, des Buten, 
des Edlen; daß fittlihe Gefühl; ein 
Mann von Gefühl; er bat ein zartes, 
feines Gefühl für aled Edle und Gute; 
mit Gefühl ſprechen, fingen , fpielen ıc. , 
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ſo, daB man das Gehörige wirklich dabei fühlt 
und ausdrudt; die Bolge jenes Vermögens 
ſeibſt, Luft oder Unluſt: ein ſchmerzhaftes 
Gefühl; fchmerzliche,, angenehme Ges 
füble haben; der Ausdrud des Gefühle, und 
das ‚\ was Gefühle erregt: in feinen Mor; 
ten, feinem. Tonfpiel liegt tiefes Gefühl. 

Gefühlarm, E. u. U. w., arm an Gefühl; der 
S-durit, der Durſt, das Verlangen nach 
angenehmen ſittlichen Gefüblen; die Gefüh⸗ 
lelei, M. -eı, für Empfindelei, Erregung 
ſinnlicher Gefühle; Gefühlig, E. u. U. w., 
Gefühl haben» (sensible), eig. und uneig. 3 
daher die Gefühligkeit (sensibilite); - 
105, &. u. U. w., kein Gefuͤhl habend, Des 
Gefühls beraubt, eig. und uneia. : ein gefühl⸗ 
loſer Menfch; die Gefühllojigfeit; G— 
reich, €. u U. w., wich an Gefühlen, fein 
füptend; die Gefühlsart, die Art zu fühlen, 
iu empfinden, uneig.; der Gefühlſinn, der 
Sinn des Gefühls, derjenige Sinn, der durch 
unmittelbare Gindrüde von aufien der Seele 
Borftelungen zuführt und durch den ganzen 
Körper verbreitet it; der Gefuͤhlsmangel, 
der Mangel an Gefühl, eig. und uneig. ; Die 
S-prublerei , die Prahferei mis Gefühlen, 
die man nicht bat; das Sefühlftück, ein 
Tonſtück, in welchem vorzüglich viel Gefühl 
herrſcht, und dag mit Gefühl gefpielt werden 
muß (Adagio); der G-tüdter, der alles Ger 
fühl in ſich au södten oder zu vernichten fucht, 
um es dabin zu bringen, daß er bei alfent, 
was den Körpen trifft , in vollfommener unges 
Rlörter Ruhe bleibe; S-voll, E. u. U. w., 
voll Gefühl, vol lebhafter, theilnehmender 
Empfindungen: ein gefühlvoller Menſch, 
ein gefühlvolles Herz, ein gefühlvolles 
Gedicht. 

Gefuͤllſel, ſ., -8, etwas mit einem Suuſſet 
Gefülltes. S. Füllſel. 

Gefüllte, ſ., -n, eine mit etwas Anderem ge» 
füllte Speiſe. 

Gefünft, E.u. U. w., aus fünf Einheiten oder 
Theiten beſtehend: die gefünfte Zahl; dus 
Sefünft, -e8, M. -e, ein aus fünf einzels 
uen Dingen beſtehendes Ganzes, eine Zahl 
son fünf einzelnen Stüden; im Rartenfpiete, 
ein Gefünft, eine Zolge von fünf Blättern 
in Einer Farbe (Quinte). 

Gefunfel, f., -8, ein anhaltendes , lebhaftes 
Funkeln; ein lebhaft funkelndes Ding felbft. 

Sefürftet, f. Füriten. 

Gefüße, f., oder die Gefüße, d. M., bei den 
Jägern, die Tangen Riemen, woran die Fal⸗ 
fen gehalten werden. 

Gefüßt, E. u. U. w., das Mittelmort eines uns 
gewöhnlichen Zeitwortes fußen oder füßen, 
mit einem Buße, mit Füßen verfehen. In den 
Pflanzenlehre heißt ein zuſammengeſetztes 
Blutt gefußt, wenn der Blattſtiel getheilt 
it und in der Mitte, wo er fich teilt, ein 
Blätthen, an den beiden Enden wieder eins, 
und aufjeder Seite zwiſchen Dem in der Diitte 
und dem am Ende befindfichen entiveder ein, 
swei oder auch drei Blätter bat. 
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Begäcer, Gegaͤffe, f., r®, des wiederholte 
Gackern sc. j 

Gegaukel, fr, —8, ein wiederholtes, anhaftens 
des Bauten, eigentlich und uneigentlich. 

Gegeige, Segeißel, Gegelfer, f., -d, das 
wiederholte eigen ic. 

Gegen, ein Verhältnißwort, welches eine Rich 
tung nach einem Gegenſtande bezeichnet, und 
mit dem vierten Falle (im O. D. und in der 
Bibel fehr Häufig mit Dem dritten) verbunden 
wird: er ſaß mit dem Rücken gegen die 
Thür; Edjlefien grenzt gegen Abend an 
Mähren ıc. ; die Juden und Türken wen: 
den ihr Geficht beim Gebet gegen Mor: 
gen; er hob die Hand gegen mid) auf, 
Im Hochdeutfchen regiert ed den dritten Fall 
nur dann , wenn es mit über verbunden wird, 
alsdann aber der dritte Fall auch von über 
berrühren kann. Gewohnlich eben dann beide 
Wörter Hinter dem Hauptworte, oder gegen 
tritt vor daſſelbe: fein Hays liegt dem une 
frigen gegenüber; er nahm feinen Plag 
mir gegenüber , oder auch gegen mir über, 
So au wenn gegen mit zu verbunden wird: 
gegen dem Walde zu, gegen der Etadt 
zu wobnen, wo ijedoch beſſer der vierte Ball 
gelegt wird. In diefer Bedeutung wird gegen 
in manchen Bällen in gen gufammengesogen, 
weiches in einigen Redensarten , befonderg bei 
Dichtern faſt ausfchlichlich vorkommt, 3. B. 
gen Himmel, f. Gen. Uneigentlich bezeichs 
net gegen die Ricdytung einer Neigung , einer 
unförperlichen ‚Bandlung auf einen Grgens 
fand und nad demfelben: ‚Liebe und Achs 
tung gegen jemand haben, hegen, empfin« 
den, beweiſen; freundſchaftlich, feindfes 
lig gegen jemand gefinnt ſeyn; fich Danke 
bar gegen feinen Wohlthäter bezeigen 5 
gegen alle Vorſtellungen und Ermabnuns 
gen taub ſeyn; feine lichten gegenjeine 

itmenfchen erfüllen ; gleichguitig gegen 
Ehre und Echande fern; er ſtieß Dros 
Hungen gegen fie aus. Außerdem wird es 
noch mit manchen Nebenbegriffen gebraucht, 
und zwar mit dem Nebenbegriffe des Wider 
ſtandes oder der Beftreitung desienigen Din⸗ 
ges, auf weldhes Die Bewegung oder Hands 
lung nerichtet ifk, ſo viel ale wider; gegen 
ben Feind ziehen; gegen den Wind fcs 
geln; gegen den Strom ſchwimmen; fich 
gegen jemand wehren, vertheidigen; 
nichts gegen einen ausrichten können; 
gegen eıned Willen, Befehl handeln ; ges 
gen Die Negeln verſtoßen; ſich gegen Die 
Obrigkeit auflehnenz das ift gegen die 
eingeführte Ordnung; eine Arzenei gegen 
das Fieber; ferner mit dem Nebenbegriffe 
ber Bertaufhung , Erwiederung , da eine Gar 
che für die andere gegeben oder gethan toird 
fo »iel ats fürs das Geld kann gegen eis 
nen Empfangſchein erhoben werden; ich 
wette hundert gegen eins; die Gefange⸗ 
en gegen einander auswechſeln; mie dem 
Mebenbegriffe der Bergleignung : eine Sache 
gegen dig andre halten; dein Unglück iſt 


Gegonbekenntniß 


ßegine gegen das meinige, gegen mich 
iſt du noch ſehr glücklich zu nennen; mit 
dem Nebenbegriffe ber Annäherung, der Nabe, 
f. nicht weit von einem Drte , nicht lange vor 
einem Zeitpunfte : es jtehet gegen das Ende 
Des Blattes; gegen Abend wollte cr wie⸗ 
der Eommen; gegen den Herbit werde 
ich eine Reife machen; fie ift gegen vier 
zehn Jahr alt, ungefähr; mie dem Neben 
Degeiffe der Gegenwart oder Anmwefenheit, für 
vor: fein Herz gegen einen Freund aus⸗ 
ſchütten. In Sufammenfesungen hat gegen 
Ben Begriff des Widerfirebens , Beſtreitens, 
oder einer Austaufyung , Erwiederung oder 
au den Begriff von gegenüber, neben. 


Gegenabdruck, m. , fo viel ald Gegenprobe; 


dic S-abficht, eine entgegengefehte Abſicht; 
die S-abweihuig , in der Fechtkunſt, Das 
gegenfeitige Abweichen der Degen von einans 
der; die S-unblage, fo viel ald Gegendes 
feauldigungs die G-anmerfung, eine Ans 
merfung, als Erwiederung auf eine vorher⸗ 
gemachte; der S-annäherungsgraben , in 
Der Belagerungs⸗ und Vertheidigungskunſt, 
Gräben, welche die Belagerten gegen die- Ans 
näherungsgräben der Belagerer machen, um 
Diefen entgegen zu arbeiten (Gontreapprochen, 
Gegenlaufgraben); der G-anſchlag, ein von 
dem andern Theile gemachter Anfchlag ; ein Ans 


ſchlag, welcher einem andern entgegengefest 


if; die S-anftalt , eine Anſtalt, welche von 
dem andern Theile gemadjt wird, um die Un» 
flalten des Andern zu vereiteln; der Ö-ans 
trag, ein aufeinen vorbergegangenen Antrag 
gemachter Antrag von der andern Seite, ein 
Antrag, der gegen einen andern gerichtet iſt; 
Die S-Antıwort, die Antwort, welche gegen 
Die Antwort eines Andern gerichtet ift (Neplif) ; 
Die G-anzeige, die Anzeige, welche auf eine 
gemachte Unzeige von dem andern Theile ges 
macht wird ; eine Anzeige, welche einer vor⸗ 
hergehenden entgegen it, ihr widerfpricht; Die 
-arzenei, eine Arzenei, welche der Kraft 
einer andern entgegenwirken fol; auch uns 
eigentlih ,„ ein Mittel, woburh einem UÜbel 
abgehotfen werden fol; Die G-auffoderung , 
eine Auffoderung , Die von demjenigen erfolgt, 
den man vorber aufgefodert hat; der G-auf⸗ 
feber , f. Controleur; die S-auffüicht, für 
Controle; die S-anudfage, eine Ausfage, 
Die. gegen eineandre Ausſage gerichtet if; Die 
Ausfage der Gegenpartei; die &-butterie, 
f. Segenjtüchwall ; Die G-bedingung, eine 
Bedingung , die man von der einen Seite nach 
Maßgabe einer von der andern Seite gemach⸗ 
ten Bedingung mat; der S-befehbl, ein 
Befehl, der den eines Andern aufhebt (Con- 
treordre); das S-beifpiel, ein Beifpier, 
das einem andern entgegengefebt it; das SS — 
bekenntniß, ein auf vorbergegangenes Bes 
kenntniß des einen Theile von dem andern 
Theile abgelegtes Bekenntniß, ein Bekeunt⸗ 
niß, das einem andern widerſpricht; ein Bes 
kenntniß, welches zur Sicherheit gewifler Ges 
zechtiame ortheile wird Ldie Megenbeiheinie 


©egenbeflagte 


sung); der Stgenbeflagte, Inden Rechten, 
der Kläger, gegen ben der Beklagte wieder 

Klage erheben bat (der Segenbelangte) ; die 

©-beleibigung , eine Beleidigung von dem 

andern Theile , welche auf eine vorbergegans 

gene Beleidigung des einen Theiles erfolgt; 
die G-bemerfung , eine Bemerkung, die ge» 
gen eine andere gerichtet ifE; eine vom ans 
dern Theile gemachte Bemerkung, zur Erwie⸗ 
derung auf eine andre vorbergegangene ; DAB 
G-bemüben, oder die Gegenbemübung , 
ein Bemühen „ das gegen eine Sache gerichtet 
iR, die ein anderes Bemühen unmirffam mas 
chen fol; der ®-bericht , ein Bericht, durch 
den ein anderer früherer entfräftet wird; ein 
Bericht, der auf Veranlaſſung eines andern 
yorbergeganaenen vom andern Theile gegeben 
wird; die S-befcheinigung, in den Rech⸗ 
sen, die Beſcheinigung der einen Partei, wel 
de der Beſcheinigung der andern entgegenges 
fent wird; auch f. Gegenbefenntniß; die 
Gebeſchickung, die Velhidung, weiche nach 
einer vorhergegangenen Beſchickung des ans 
bern Theils erfolgt, um diefe zu erwiedern; 
die G-befchufdigung,, die Belchuldigung , 
weile von dem befchuldigten Theile dem bes 
ſchuldigenden gemacht wird (die Gegenankla⸗ 
ge); der S-befuch, der Beſuch, weicher ge⸗ 
macht wird, einen vorher empfangenen zu 
erwiedern ; die Ö-bewegung, eine Bewes 
gung , die einer andern entgegengefebt if; 
in Der Tonkunſt diejenige Bortfchreitung des 
Gefanges in zwei Stimmen, da die eine 
fälle, in dem die andre fleigt; der G-bes 
weiß, ein Beweis, der dem Beweiſe eines 
andern entgegengefeßt if; der G-beweiss 
punkt, ein Punkte des Gegenbeweifes; eben 
fo das S-beweisflück ; die S-bezeichnung, 
die Bezeichnung, welche auf eine vorber ems 
pfangene Bezeihnung zurüdgegeben wird (die 


Rüudbezeihnung); das G-bild, ein Mid, 


weiches einem andern entgegengefest iſt, das 


GegentHeil des andern vorftellt ; das Nachbild, 


welches einem Vorbilde entſpricht, auch für 
Nachbild überhaupt; das G-blendfenfter, 
ein zweites Diendfenfler von geöftem oder übers 
firnißtem Papiere, welches die Mahler und 
Kupferſtecher bei ihren Arbeiten vor das ges 
wöhnlidhe Blendfenſter ſtellen, um ein ſchwä⸗ 
cheres Licht zu haben; Das G-blei, bei den 
Strumpfwirtern, Diejenigen Bleiſtücke, mit: 
tel weicher die ſchmalen Theile eines Zwils 
feld beim Weben ausgefpannt werden ; dev 
&-blick , ein Blick, welcher dem Blicke des Ans 
tern begegnet; der G-boch, in der Zerglies 
derungsfunft, die Fleine kurze Erhöhung am 
äußern Ohre, die unter dem Hintern Ende des 
Inwendigen Kreiſes fiegt; die S-böfchung , 
im der Befeſtigungskunſt, die äußere Boſchung 
des Grabens, welche der innern Bölhung 
deſſelben nach der Stadt zu entgegengefebt iſt 
(Eontrefcarpe) ; das G-buch, ein Buch , wel⸗ 
ches neben einem ändern, um Irrungen au 
vermeiden, mit Rüdficht auf dieſes andre ges 
führt wird, befonders das Sud bes Gegen⸗ 
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ſchreibers (Controlo, bei den Kaufleuten Con⸗ 
trepartie); der G-bund, oder Dad Gegen. 
bündniß, ein Bündniß, welches gegen «in 
anderes Bündniß errichtet if; der G-bürge, 
ein Bürge, welcher von dem andern Theile 
su gegenfeitiger Sicherheit geftellt wird; ein 
zweiter Vürge, der wieder für den erſten Bür⸗ 
gen Bürge wird (der Rüdbürge); die G- 
bürgſchaft, dieienige Bürgſchaft, welche von 
dem andern Theile zu gegenfeitiger Sicherheit 
geleiftet wird; die zweite Bürgfchaft,, die wie⸗ 
der für den erfien Bürgen geleiftet wird ; Der 
Gaechriſt, ein Gegner der Chriſtlichen Kirche 
(Widerhrik, Antichriſt). 


Gegend, w., M. -en, ein beträdhtlicher Theil 


Der Erdoberfläche von unbeftimmter Geöße, iu 
Beziehung auf einen Ort, oder auf den Bes 
fhauer: die Gegend um die Stadt, das 
Dorf ꝛc., die Stadt liegt in einer frucht⸗ 
baren Gegend; eine bergige, waldige Ges 
gend; ein beftimmter Ort auf einer Fläche, an 
einem Körper , den man aber nicht genau und 
beftimmt angeben Kann: in Diefer Gegend ges 
fhab ed; in dieſer Gegend der Stadt 
muß er wohnen; ein Schmerz in der Ge; 
gend des Herzend; in weiterer und mehr 
uneigentlicher Bedeutung , der Theil eines Sans 
des: in meiner Gegend Fennt man diefe 
Gewohnheit nicht, mo ih geboren bin oder 
wo ih wohne; en hat auf feinen Reifen 
die fhönften Begeudender Schiveiz , Ita⸗ 
liens und Deutſchlands befucht; in ber 
Sternkunde und Erdbeſchreibung irgend ein 
Punkt am Gefichtötreife (die Himmelsgegend, 
Weltgegend) , in welcher Bedeutung man vier 
ſolcher Hauptgegenden annimmt , die Morgens, 
Abends , Mittags und Mitternachtögegend , zum 
Unterfhiede von den Nebengegenden, deren 
man noch 28 zwiſchen diefen annimmt: aus 
welcher Gegend kommt der Wind? das 
Schiff jteuerte in die Gegend nach We⸗ 
ften ; die G-beichreibung , die Beſchreibung 
einer Gegend oder deu Gegenden (Ehoro⸗ 
grapbie), 


Gegen⸗deichung, w., M. -en, die Auffüße 


sung eines zweiten Deiches vor dem eigentli⸗ 
en Deiche , um diefen mehr vor deu Gewalt 
des Waſſers zu fügen; Dann, diefer zweite 
Dei ſelbſt; Gedeſſen Umſt. m... im N. D. 
bis dahin; der Gadienſt, ein Dienſt, weis 
er zur Erwiederung eines empfangenen Diens 
ſtes geleiftet wird; der Gedruck, derienige 
Drud, welcher einem andern Drude Widers 
ftand leiſtet (Reaction); in den zeichnenden 
Künften , eine Zeichnung , weiche durch das Abs 
druden von einer andern entflauden iR; der 
ÖG-Drucker , eine Perfon oder Sache , die ges 
gen eine andre drückt; bei den Strumpfwir⸗ 
Peen, der fchwere Theil des Armes an bes 
Preffe des Wertfiuples; G-ejnaͤnder, f. Ges 
gen und Einauderz dad S-einanderhals 
ten, -8, oder die Gegeneinanderbaltung, 
M.-en ‚die dandlung , da man zwei oder meh⸗ 
zere Dinge neben einander Halt, um fie su 
vergleihen; das S-einguderfichlen, -6, 


40 Gegeneinanderftellung 


oder die Gegeneinänderftellung , die Bands 
lung, da man zwei oder mehrere Dinge nes 
ben einander, einander gegenüber ftellt, um 
ihren Unterfchied zu erfeben, befonders vor 
Gericht, die Segeneinanderfielung der Pars 
geien und Zeugen, um durch ihre gegenfeitigen 
Ausfagen hinter die Wahrheit zufommen (Kons 
frontation); das G-einbringen, —8, in der 
Gerichtöfprache , dDagienige, mas einer gegen 
eine Anklage, Beſchuldigung ıc. einzubringen 
bat (die Gegennothdurft); das S-erbieten, 
ein zur Ermwiederung des Erbietens eines Ans 
dern gemachtes Erbieten ; die ®-erfenntlich» 
keit, die Ermwiederung einer Erkenntlichkeit; 
die S-erklärung,, eine Erklärung, die ges 
gen eine andre Erklärung gerichtet if, um 
Diefelbe unmwirtfam zu machen; eine Erklärung 
des Andern, die durch eine vorangegangene 
Erklärung von Seiten des andern Theils vers 
anlaft wird; die S-erftattung , die Hands» 
- fung, da man für eine Sache etwas erflattet; 
dann die Vergütung, Entſchädigung, momit 
man eine Sache erftattet ; die Ö-erziehung, 
eine einer andern entgegengefeßte Erziehung ; 
die S-fahrt, Bei der Schifffahrt auf der 
Donau ‚»die Fahrt gegen den Strom von Wien 
nah Regensburg, zum Unterfdhiede von der 
Hinabfahrt (die Gegenfupre , der Gegentrieb); 


der G-fall, der entgegengefegte Fall; G— 
falls, ein Bindewort ,. das den Kanzeleien 


gehört , f. widrigenfalls, im Gegentheil, fonft; 
das Gefenſter, ein gegenüber ſtehendes Fen⸗ 
fler; dann ein zweites Benfter, welches vor 
ein anderes angebradt wird; der G-fluch, 
ein Fluch, der einem andern Fluche entgegens 
gefegt if; der Gefluß, ein Fluß, eine Styö« 
mung, welche eine der Richtung einer andern 
ntgegengefebte Richtung hat; die Gaflut, 
ine Flut, die eine der gewöhnlichen Blut ents 
gegengeſetzte Richtung hat; die Ö-foderung, 
die Foderung, welche der Foderung eines Ans 
ı been entgegengefest if; die G-form, die 
gu einer andern Form gehörige Form, auf 
welcher fich alles Dad, Mas auf jener befind⸗ 
lich ik, auf eine entgegengefehte Art befins 
der; die Ö-frage, die Trage, welche der 
andre Theil aufwirft; die G-freundfchaft, 
die erwiedernde Freundſchaft; ein erwiederns 
der Zreundfchaftsdienkt; Die G-fuhre, f. Ger 
genfahrt; der G-füßler, in der Erbes 
fhreibung, Diejenigen, die auf dem und 
gerade entgegengefegten Punfte der Erbfus 
gel wohnen und alfo die Füße gegen uns 
Schren (auch die Gegenfüßer, Antipoden); 
uneig., Menſchen, die in ihren Sefinnungen 
und Handlungen uns gerade entgegengefebt; 
die S-gabe, f. Gegengeſchenk; das G— 
gebirge, ein Gebirge, das einem andern ges 
genüber liegt und von diefem durch ein Thal ge« 
trennt if; Die G-Hefülligfeit, eine Gefällig⸗ 
feit,, die für eine empfangene Gefälligkeit ers 
wiefen wird ; das ®-gefilde, ein einem andern 
entgegengeſetztes Gefüde; das S-gefühl, ein 
Gefühl gegen eine Sache, eine Abneigung, ein 
Widerwille (Antipathie); ein Gefühl, welches 


— 


Gegenklaͤger 


einem andern Gefühle entgegengeſetzt wird; 
das S-geld, f. Segenvermächtuiß ; der 
©-gefung, f. Gegenjung ; das ®-gefchen?, 
ein Geſchenk, weldes der Beſchenkte dent 
Schenkenden macht (die Gegenverehrung , die 
Gegengabe); die Gagewalt, die einer ans 
dern Gewalt entgegengefehte Gewalt (Reprefs 
falien) ; das Gegewicht, ein Gewicht oder 
eine Laſt, welche einer andern entgegengefeße 
iR, um ihr entgegen zu wirken; die Ö-ge= 
wogenheit, eine die Gemwogenpeit eines Ans 
dern ertwiedernde Gewögenheit; dad Gagift, 
eine Arzenei, welche einem Gifte entgegen= 
wirft (AUntidotum) ; uneig., alles, was einer 
andern Sache entgegenwirtt ; das G-gitter, 
ein Gitter, das vor einem andern befindlich 
it; der G-grund, ein Grund, Beweis: oder 
Beweggrund, der einem andern entgegenges 
fege wird; der Ö-gruß ‚ ein Gruß , durch wels 
chen einvon einem Andern empfangener Gruß 
erwiedert wird (Gegenfompliment); die G— 
gunit, die Gunſt, durch welche die Gunſt eis 
ned Andern erwiedert wird; der G-gurt, 
die Riemen, melde dur die Schnallen des 
Burtes gezogen werden, damit ber Sattel feft 
liege; Das G-gurtband, bei den Borten⸗ 
twirfern, ein gemuftertes Band, deſſen Mus 
fer nit durch den Einſchlag, fondern durch 
den Anſchweif entſteht; der G-hall, der von 
einem, feften Körper zurüdgemorfene Hall oder 
Schall, der Gegenlaut (Refonan;); auch f. 
Wicderhall, Wiederfhall (Echo) ; der S-balt, 
basienige, was einem Drude, einer Bewe⸗ 
gung, einer Einwirkung widerfteht (der Wis 
derhatt); G-hulten, unregeim. (f. Halten), 
1) unth. 3. mit haben, gegen etwas halten, 
aushalten, mwiderfiehen; 2) th. 3., dagegen 
halten, gegen oder neben etwas halten, vers 
gleihen; der G-händler, im O. D. undin 
der Oberlauſitz, derienige, der dag Gegen⸗ 
buch hält (Sontroleur, der Gegenfcreiber) ; 
die Ö-hbaut, bei den Schreibledermachern, 
eine Haut, melde zwiſchen tem Schreibleder 
und dem auf den Rahmen gefpannten Leder 


: befefliget wird (die Gegenunterlage); der G— 


hieb, ein Hieb, der gegen einen andern Hieb 
geführt wird; die G-böflichkeit, die Höfe 
lichkeit, mit welcher man die Höflichfeit eines 
Undern erwiedert; eine Ermweifung der Höfz 
lichkeit, womit man empfangene Höflichfeiten 
erwiedert (Gegentompliment); der &-Faifer, 
ein Kaifer, der dem redgmäßigen Kaifer von 
der Gegenpartei entgegengefegt iff; der G— 
Fünpfer , der gegen einen Andern kämpft, 
der Gegner eines Kämpfers; die G-Fluge, 
eine Klage, welche auf vorangegangene Klage 
Des eimen Theild von dem andern Theile ges 
führt wird; befonders in den Rechten, dieies 
nige Klage, melde der Beklagte gegen den 
Kläger in derfelben Sache vor demfelben es 
richte erhebt (die Widerflage, ehemahls au 
Nachklage, Reconventionsflage), sam Unters 
fhiede von der Vorklage (Sonventionsflage); 
der ©-Eläger, die G-Flägerinn, eine Pers 
fon, weiche eine Gegenklage anftellet (der Wis 


Gegenfönig 


derfläger, die WWiderklägerinn) ; der G-Fönig, 
ein König, der dem rechtmäßigen Könige von 
der Gegenpartei entgegengefeht if; Dad G- 
kompliment, f. Gegengruß ; die G-Fopie, 
f. Gegenzeichnung; die S-Fraft, die einer 
astern Kraft entgegenwirfende, widerftehende 
Lraft; dee Gekreis, der innere Kreis oder 
die innere Leifte des Ohres; die G-Füfte, 
die entgegengefente,, gegenüber Tiegende .Küs 
ke; die S-lage, f. Gegenvermächtuiß ; 
das Geland, ein entgegengefeptes, ein ges 
genüber Tiegendes Land; Die S-Lutte, bei 
den Zimmerleuten,, dreiedige Hölzer zwiſchen 
den Dachfparren,, die Latten daran zu befeftis 
gen, die Den Latten gleichfam Widerftand lei⸗ 
ßen; dee S-Latter, -8, bei den Dachdek⸗ 
tem, ein eifernes Werkzeug mit einem gebos 
genen Schnabel am Ende, deſſen fie ſich bes 
dienen, die Latte und Gegenlatte zuſammen⸗ 
zuziehen, um fie beide durch einen Nagel gut 
vereinigen zu fönnen; der S-laufgraben, 
in der Kriegsbaukunſt, Laufgräben, melde 
die Belagerten gegen die Laufgräben der Bes 
lagerer machen (Eontreapprocen); der ©- 
laut, foviel als Gegenhall; f. Antwort ; Die 
$-lehre, die einer andern Lehre entgegen: 
gefegte Lehre; DAB Galicht, in der Mahle⸗ 
rei, ein entgegenſtehendes Licht, bei welchem 
eine Sache nicht richtig und angenehm ins Auge 
fallt; die G-Liebe, dieienige Liebe, durch 
welde die Liebe einer Perfon erwiedert wird; 
die G-Liit, die der Liſt eines Andern entges 
gengefehte Liſt; das Galob, dasienige Lob, 
wodurch man ein empfangenes Lob eriwiedert; 
die S-macht , eine entgegengefehte Macht, 
Kraft; der Gæmann, der entgegenhandelnde 
Nann, im Gegenfage des Mitmannes (im 
Kartenfpiele, der Gegenfpieler) ; ein gegens 
über befindlicher „ figender ic. Mann; der G- 
marfch , der einem andern Marfche entgegen« 
geſetzte Marſch (Contremarſch)y; die G-ınas 
Ihe, eine zweite Maſche, die zu gröfierer 
Dauer und Dichtigkeit gemacht wird; Die S- 
Mauer, eine Mauer, welche gegen eine ans 
dere aufgeführt wird; Die S-muuß, f. Ges 
genmußfel; Die G-meinung, die entgegen» 
gelepte Meinung; das S-mefler, bei den 
Weißgerbern, ein gerades, fcharfes Meſſer 
mit umgelegter Schneide, womit fie die Haare 
am Kopfe und an der Seite eines Büffelfeles 
abnehmen ; Die ®-ınine, in der Belagerungss 
und Vertheidigungskunſt, eine Diine , die der 
feindlichen entgegen gegraben wird (Contre⸗ 
mine); die G-mitgift, dasienige, mas der 
Bann feiner Frau für ihr Eingebrachses vers 
ſchreibt (Dotarium) ; das S-ınıttel, ein Mits 
tet gegen etwas; der Ö-mußdfel, in der Zer⸗ 
gliederungstunft,, ein Muskel, der einem ans 
dern in demfelben Gliede des Körpers ants 
wertet (die Gegenmaus, das Segenmäusiein); 
die S-neigung, eine Neigung, die einer 
andern entgegengefegt iſt; die Erwiederung 
“ner Zuneigung ; Die G-nothdurft, f. Ges 
geneinbringen; die G-Öffnung, bei den 
Wandarzten, eine Öffnung, die an einem 


Gegenſatz 41 


son) der Wunde entfernten Theile gemacht 
wird, um einen fremden Körper herauszuzie⸗ 
ben oder dem Eiter einen Tusgang zu verfchafs 
fen; der G-ort, im Bergbaue, ein Drt, der 
einem andern entgegingetrieben wird ; der G— 
papſt, ein Pabfl, der einem andern entgegen» 
Hefent iſt (Untipapf); der G-part, der eis 
nem Undern entgegen ift (der Widerpart, Geg⸗ 
ner, Segenmann) ; die Ö-partei, die ents 
gegengefeßte Partei; der G-pfahl, der eis 
nem andern Pfahle entgegengeſetzte Pfahl; 
auch ein Pfahl, der gegen etwas angebracht 
wird, es gu ſtützen; das S-pfand, ein 
Pfand, welches man für dag einem Undern ges 
gebene Pfand von diefem erhäit; der G-pfeis 
ler, ein Pfeifer, der gegen einen andern oder 
neben einem andern aufgerichtet wird, um 
denſelben zu ſtützen; die &-probe, im Berg: 
baue, die Probe eines Dritten, um bei zwei 
fleeitigen Proben den Husfchlag zu geben; in 
den ſchönen Künften, die Vorfiellung eines 
Bildes ıc., das von einem andern friſch ges 
drudten oder gezeichneten abgezogen mworden . 
it; der G-punft, der einem andern Puntte, 
Satze entgegengefente Punkt; in dem Tons 
fage,, diejenige Urt des Satzes, nach welcher 
die Stimmen gegen einander verwechfelt und 
ohne Veränderung ihres Ganges höher oder 
niedriger gefeßt Werden Eönnen (der Kontras 
punft) ;die Ö-quittung,, eine Quittung , Die 
gegen cine andre, die man empfangen hat, 
ausgefiellet wird; der G-redyiter, der die 
Gegenrechnung führt (Sontrofeur); die G- 
rechnung, diejenige Rechnung , die der ans 
dere Theil von feiner Seite macht (Scontro, 
Niscontro); eine Rechnung , die zur Prüfung 
der Richtigkeit der Rechnung eines Anderen ans 
geftellt wird (Sontrofe); das Garecht, das 
Recht, weldes für ein zugeftandenes Recht 
von andern Theile geleiftet wird ; die ®-tes 
De , jede Rede, Entfhuldigung , Ausflucht ıc., 
die der Rede eines Anderen entgegengefept if; 
eine fünftlide Rede, melde in Beziehung auf 
eine andre vorher gehaltene gehalten wird; in 
den Rechten, die Einwendung , befonders des 
Beklagten wider die Klage des Klägers (Erceps 
tion); das S-regifter, ein zweites Regiſter, 
Das zu größerer Richtigkeit und Sicherheit nes 
ben einem andern geführewird ; der S-reis, 
ein gegen einen andern Neiz gerichteter Reiz, 
denfelben zu unterdrüden; das G-reizınits 
tel, ein Mittel, weſthes gegen einen Reis die: 
nen fol; Die G-runde,, im Kriegemweien, eis 
ne zweite Runde, um nachzuſehen, ob die ges 


woͤhnliche richtig und gehörig gemacht fey (Con⸗ 


teeronde) ; die G-rüftung, die Rüftung, wels 


.che der Rüftung eines Andern entgegengefegt 


if; die Gaſamendrüſe, in der Zergliede⸗ 
rungskunſt, die beiden Fleinen drüſigen, längs 
lihen und glatten Körper unterhalb der Treibs 
mustelu der Rutbe und auf beiden Seiten 
des Harnganges; der S-fung, ein Belang, 
der einem andern Geſange zu antworten ans 
geſtimmt wird (der Segengefange, Antiphone); 
der S-faß, ein Satz, weicher einem andern 
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Saße entgegengeſetzt iſt (Antitheſis); das Ente 
gegenſetzen zweier und ähnlicher Dinge zur Er⸗ 
bebung oder lebhafteren Wirkung eines Ges 
genftandes (Kontraft); in den Rechten fo viel 
als Gegenrede; ein iedes Ding, welches eis 
nem andern entgegengefeht iſt, daher in der 
Dichtkunſt ein Sag, der einem andern vor⸗ 
hergehenden entgegengefebt ift, oder auch dem⸗ 
felben antwortet (Untiftrophe), und im Ton⸗ 
faße eine während des Sefanges des Führers 
der Buge eintretende Zwiſchenſtimme; der Zus 
ftand, da ein Ding dem andern entgegenges 
ſetzt it; der Gegenſchall, f. Gegenhall; 
S-Ichattig, &.u.U. m, den Schatten nad) 
entgegengefesten Riytungen werfend. In der 
Erdbeſchreibung find Gegenfchattige dieie⸗ 
nigen Erdbewohner , die ihren Schatten nach 
entgegengefeßten Himmelsgegenden werfen, 
die einen nach Norden, die andern nach Sü⸗ 
den; der Gaſchein, eine Beſcheinigung, die 
einer andern entgegengefeßtift, die gegen oder 
für einen Andern ausgefellt ift (Revers); fo 
viel als Wiederfhein; in der Sterntunde, der 
Stand eines Wandelfternes gegen einen ans 
dern im Thierkreiſe, wenn er 180 Grad von 
bemfelben entfernt if; die Gaſchenkung, 
die auf eine vorhergegangene Schenkung zur 
Erwiederung gemadte Schentung; das G- 
ſchimpfen, ein erwiedertes Schimpfen ; der 
S-Ichlag , einerwiederter Schlag ; ein Vers⸗ 
fuß, der aus einer langen, einer Furgen und 
noch einer langen Sylbe beſteht u — Am⸗ 
phimacer); die Gaſchmähung, die erwies 
berte Schmäpung ; die S-fchnecke, in der 
Bergliederungstunft, der fhnedenförmige Kreis 
am äußern Ohre; der G-[chnitt, der einem 
andern Schnitte entgegengefehte Schnitt; Die 
©-fchraffirung , bei den Holsfchneidern und 


Kupferſtechern Die zweiten oder dritten Züge , 


in einer Beihnung, oder eben diefe Schnitte 
in Holz und Kupfer, welche die exften durchs 
ſchneiden (die Kreusfchraifirung); der G- 
fehreiber , bei verfchiedenen Kaſſen, ein Bes 
amter, der noch ein eigenes Rechnungsbuch, 
das Gegenbuch führet, um Irrungen und Uns 
sichtigfeiten deſto ſicherer vorzubeugen (Con⸗ 
troleur, auch der Gegenrechner, Gegenhänd⸗ 
ler); die Gaſchreibung, das Geſchaft des 
Gegenſchreibers (Controle, Controlirung) ; 
die S-fchrift , dieienige Schrife, welche ges 
gen eine andere gerichtet ik, um diefe zu wis 
bertegen; die &-fchuld,. dieienige-Schutd, 
weldye ein Andrer von uns zu fodern hat (Pafs 
firfhuld) ; Der Gaſchuß, ein auf einen vors 
hergegangenen Schuß von der entgegengefehs 
ten Geite erfolgender Schuß ; der ®-fchirds 
her, oder Geſchwager, diejenigen Schwä⸗ 
ber, von welchen der eine des Mannes und 
der andre der rauen Bater ift; die G-feite, 
die entgegengefehte, gegenüber befindliche 
Seite eined Dinged, z. B. die Gegenfeite 
einee Münze, welche der Bildfeite entgegen: 
geſetzt iſt (die Rückſeite, die Kebrfeite, Des 
vers); S-feitig, E. u. U. w., einem andem 
Dinge entgegengefegt, im O. D. der gegen⸗ 


Gegenſteller 


ſeitige Theil, der Gegner; der gegenſeiti⸗ 
ge Satz, der Gegenſatz; was auf beiden Geis 
ten Statt findet, auch was gegen den andern 
oder den entgegengeſetzten Theil geſchieht: ge⸗ 
genieitige Sreundfchaft, ein gegenfeitiges 

erfprechen; fich gegenfeitig Belfen und 
dienen; Ga-ſeits, Umft. w., gegenfeitig ; 
die ©-ficherheit,, dieienige Sicherheit, wel⸗ 
he man für die Sicherheit, die man Andern 
gegeben hat, von diefen für ſich verlangt ; das 
®-ftegel, ein zweites Siegel, welches sur 
völligen Gültigmachung zu einem andern ges 
feßt wird (Rontrafigilfum); der G-finn, ein 
entgegengefester Sinn, Berftand; G-finnig, 
E. u. U. w., einen entgegengefegten Sinn has 
bend; die G-fonne, in der Naturlehre, eine 
Art der Nebenfonnen , wenn der Wiederfchein 
der Sonne ihr gerade gegen Über, oder in eis 
ner entgegengefesten Himmelsgegend fihtbar 
it; der G-fpalt, in der Wundarzeneikunſt, 
ein Spalt an derienigen Seite, die der Geite, 
an welcher die Verlegung Statt fand, entges 
gengefegt it; der Gaſparren, der einem ans 
dern Sparren entgegengefehte Sparren „ bie ſich 
gegenfeitig Küken; das G-fpiel, ein gegen ein 
anderes Spiel gerichtetes Spiel: das ganze 
Gegenfpiel inder Hand haben; ein Wort, 
ein Sat, überhaupt jedes Ding, das einens 
andern entgegengefeßt ift (das Widerfpiel, das 
Gegentheil, der Gegenſatz); der S-fpieler, 
derjenige Spieler, der gegen einen Andern 
fpielet und ihn am Gewinnen zu verhindern 
ſucht; im Glückſpiel derienige Spieler, der 
gegen den Bankhalter fpielt (Pointeur); der 
Goſpruch, ein gegen einen andern Spruch 
Herichteter Spruch ; in manchen D. D. Gegen⸗ 
den f. Widerſpruch; Die G-fpur, eine der 
andern entgegenlaufende Spur (die Rüdfpur); 
der S-ftaatSummälzer, der an einer Ge⸗ 
genflaatsummälzung Theil nimmt (der Gegen⸗ 
ummätzer) ; die Gaſtaatsumwälzung, eine 
Staatsummälzung , Die gegen eine andre ges 
eichtet ift (Eontrerevolution, die Gegenummwäls 
sung); der S-flund, ein Ding, das einem 
andern Dinge entgegenftehet , ihm hinderlich 
ift, doch ungewöhnlich; in weiterer und ges 
wöhnlicher Bedeutung , jedes Ding außer ung: 
die Segenjtände um uns herz in noch weis _ 
terer Bedeutung Alles, was fih nur denken 


und wovon ſich etwas fagen läßt, alfo au 


unförperliche Dinge , Gedanken, Begriffe ıc. 
(Dbieft) ; im D.D. das Gegentheil, der Ges 
genfas; S-ftändlich, E.u.U.m., an einem 
Gegenſtande, außer uns befindlich (objeftiv); 
der Gaſtandsfall, in der Sprachlehre f. Ac⸗ 
eufativus; das Gaſtanudsglas, an Zernröps 
zen ıc. , das ãußerſte Glas, welches den Gegen⸗ 
ſtänden, die man Dadurch betrachtet, zugekehrt 
iR (Obiektivglas); Geſtandslos, E.u.U.w., 
keinen Gegenſtand zur Beziehung bhabend: eine 
argenftand6loie Liebe und Schufuchtz 

-fteben, unth. 8., unregelm. (f. Steben) 
mit haben, für entgegenſtehen; der G-fteller, 


der etwas entgegenftellt; in der Bergliedes 


sungstung, der Gegenfteller ded Daumens, 


Segenfiellung 


ein Musfel,, der vom Bäder des großen viel⸗ 
edigen Deines und vom eigenen Handwurzel⸗ 
bande Sommt , der den ‘Daumen beugt und ger 
gen den Heinen Zinger sieht; die Gaſtellung, 
in O. D. in den Rechten, eine ®cgeneinanders 
Kung zweier oder mehrerer Perfonen gegen 
einander, um ihre Ausſagen zu vergleichen 
(Konfrontation) ; in der Mahlerei bei Einigen, 
das Zuſammenſtellen einander entgegengefeßter 
Barden ıc. (Rontraft); die S-fteuer, f. Ger 
genvermächtniß ; der S-ftich, ein Stich, 
der von der andern Seite geführt wird; Die 
®-flimme , in der Tonfunft , die entgegenges 
ſetzte Stimme (Sontrepartie) ; eine Stimme, 
Willenserklärung, welche gegen eine andre iſt; 
S-Himmig, €. u. U. m., entgegengefeßte 
Stimmen, entgegengefebte Meinung habend ; 
der S-ftolz,, der Stolz, welcher dem Stolze 
eines Andern entgegengefegt wird; der G- 
floß, ein Stoß, der zur Ermwiederung eine) 
empfangenen Stofies geführet wird; die G- 
ſtreckung, bei den Wundärzten, die Stredung 
oder Dehnung des einen Theils gegen den ans 
dern, um das aus der Lage gewidhene Glied 
wieder einzurenten ; der Gaſtrich, ein einem 
andern Striche entgegengefepter Strich; bei 
den Tuchbereiteen , ein Strich, den man wider 
oder gegen das Haar oder Die Wolle eines Zuches 
thut; die S-jtrichelung , fe Gegenſchraffi⸗ 
rung. ©. d. ; der Gaſtrom, eine Strömung, 
die eine folche Richtung nimmt, welche Der Richs 
tung einer andern entgegengefeßt iſt; das G- 
flüf, ein Ding , das einem andern entgegen» 
geſetzt iſt, befonders von zwei Bildern ıc. , die 
etwas Entgegengefeßtes darftellen und die man 
gegen einander pahgt oder ſtellt (Pendant); 
au ein Gedicht, das einem andern in feiner 
innern Einrichtung ganz nachgebildet it, Stüd 
für Stü4 aber gerade das Gegentheil von 
jenem enthäft (Parodie) ;der G-ftückwull, ein 
Etüdwall,, der gegen einen andern angelegt 
if (eine Gegenbdatterie); die Gaſtufe, in der 
Rartfeidetunft, ein Beiden, welches der 
Varkſcheider in der, in der Grube gefällten 
Linie der Markſcheide einhauet und über welche 
Linie die Gewerkſchaft nicht abbauen darf ; Die 
Gaſtütze, eine gegen ein Ding angebrachte 
Gtüge, daffelde tragen zu beifen; der ®- 
taufch,, ein von dem andern Thrile gemachter 
Taufſch, der Durch einen andern frühern verans 
laßt in; die S-thätlichkeit, eine Tpätlichkeit, 
die eine andre erwiedern foll (Repreflatie) ; der 
G-theil, diejenige Perfon, deren Bemühbung 
der Bemühung einer andern entgegengefeßt ift, 
befonders in den Rechten (der Gegenpart, der 
Gegner); das S-theil, ein einem andern 
entgegenfichendes Ding; S-theilig, €. u. 
Um. , zum Segentheile gehörig, entgegenges 
fest; -theild , Umſt. w., im Segentheit ; bie 
®-thür , eine.gegenüber befindliche Thür ; Die 
Getreue, diejenige Treue, durch die man die 
Irene einer Perfon ıc. erwiedert ; der G-trieb, 
ein einem andern entgegenmwirfender Trieb; 
aus f. Gegenfahrt; dad S-trumm, im Berg⸗ 
baue, ein Trumm oder Gtüd eines Ganges, 


⸗ 


Gegenwagſchal⸗ 8 


welches einem andern Etüde deſſelben gegens 


über liege; G-Über, f, Gegen ; das G-über, 
f. Vis-a-vis; das G-ufer,, das entgegenge» 
fegte, gegenüber Tlegende Ufer; die G-ums 
mwallung in der Velagerungstunft,, ein aufs 
geworfener Graben rings um eine befagerte Bes 
flung, um die Ausfälle der Belagerten abzu⸗ 
balten; auch die Arbeit, die Berfertigung bies 
ſes Grabens; der G-ummälzer,, f. Gegens 
ftaatöummälzer; die S-ummälzung, f. 
Gegenſtaatsumwälzung; die G-unterlas 
ge, 1. Segenbaut ; die S-unterfchrift,, die 
Unterfchrift des andern Theiles bei der Unters 
ſchrift des einen (die Gegenunterseichnung) ; 
die ®-unterfuchung , die vom andern Thelle 
angeftelite Uinterfuhung ; Die G-unterzeichs 
nung, f. Gegenunterfchrift; das G-vers 
bündniß , fo viel ats Gegenbündnif ; die G— 
verehrung, f. Segengefchen? ; die G-ver« 
heißung, f. Gegenverfpredhen; das G- 
vermächtniß, ein Vermächtniß, welches zur 
Ermwiederung eines andern vorhergegangenen 
Vermächtniſſes gemacht wird ; befonders aber 
ein Bermädtniß , eine Schenkung , welche der 
Ehemann oder ein Anderer in feinem Namen 
der Ehegattinn wegen ihres Brautſchatzes und 
sur Sicherheit deffelben thut (die Gegenlage, 
das Gegengeld, die Gegenſteuer, die Wider⸗ 
lage) ; die ®-vernunft , ein Spottwort, um 
diejenigen Bälle oder Saätze zu bezeichnen , in 
welchen die Vernunft mie fich ſelbſt in Streit iſt 
(Antinomien der Vernunft); Die ®-verpflichs 
tung , eine Verpflichtung des andern Theiles 


als Bolge einer andern vorhergegangenen Vers 


sflihtung; die G-verfchanzung, diejenige 
Verſchanzung, weile durch die Verſchanzung 
Des Gegners veranlaßt und derfeiben entgegen« 
gefegt wird; die S-verfchreibung , eine Vers 
fehreibung , welche von dem andern Theile auf 
eine vorhergegangene Verfchreibung des einen 
Theiles gemacht wird ; die auf folche Art vers 
ſchriebene Sache ; die G-verficdherung , eine 
Derfiherung , welche einer andern entgegenges 
feßt if; eine Verfiderung , melde von dem 
andern Theile auf eine vorher empfangene Ders 
fiderung „gegeben wird (Reverfaled); das G- 
veriprechen,, ein Verſprechen, weiches von 
dem andern Theile auf ein vorher empfangenes 
Berfprechen geleiftet wird (die Gegenverpeis 
Gung , die Gegenzufage) ; der G-verfuch,, ein. 
Berfuh vom Gegentheile; ein Berfuch von Ans 
Dern angeftelt , um andre vorhergegangene Vers 
fuche derfelben Art zu prüfen; die G&-verwahs 
rung, eine Verwahrung, welche auf vorher⸗ 
gegangene Verwahrung des einen Theiles von 
dem andern Theile eingelegt wird (Neproteft) ; 
die G-vifite, der Gegenbeſuch; der ®-vors 
fteber , in der Bergliederungstunft,, fo viel ale 
Gegenfamendräfe ; die &-vorftellung,, Vor⸗ 
ſtellungen, die vonder andern Seite in Bezie⸗ 
hung auf andre vorhergegangene Borftellungen 
gemacht werden (Remonftration); der Gevor⸗ 
wurf, ein Vorwurf, durch weichen man einen 
empfangenen Vorwurf erwiedert; Die G-IWag» 
fchale , die andre entgegengefehte Wagfchale; 


\ 


ſteskräften auf der Stelle den beften 
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der Gegenwall, In der Befeftigungsfunft , die 
ãußerſte Bruftwehre an einer Feſtung mit einem 
ange un den Graben (Eontrefcame); die G- 
wart, der Zuftand , da man in eigner Perfon 
an einem Drte ift,, die Unwefenheit: ed geſchah 
in meiner Gegenwart; in Gegenwart des 
Geiſtes, die Fertigkeit , fich bei allen Borfällen 
feiner bewußt gu bleiben und von feinen Gei⸗ 
ebrauch 
machen zu können (die Befonnenpeit, in der 
Bibel Nüchternheit und Wachfamkeit); die ges 
genwärtige Zeit: dad Bedürfniß der Gegen- 
wart läßt den Sedanfen an die Zukunft 
nicht auffommen;z Gawärtig, E. u. U. w., 
an einem Orte befindlich, anweſend: ich war 
bei dieſeni Verſuche gegenwärtig; Die ges 
genwärtigen Zuhörer; uneig., die Sache 
iſt mir nicht gegenwärtig, ich erinnere mich 
ihrer nicht; in dieſem Augenblicke ſeyend oder 
geſchehend: die gegenwärtige Zeit, ietzt; 
die gegenwärtige Zeit, in der Sprachlehre 
(T. praesens); das Gegenwärtige, etwas, 
das zegenwärtig iſt, und die Gegenwärtig⸗ 
keit, der Zuſtand, da etwas gegenwärtig iſt; 
Der Gawechſel, cin Wechſel, der vom andern 
Theile in Bezug auf einen andern vorbergegans 
genen Wechfel ausgeſtellt wird (Retratte); Die 
Gewehr, das Wehren , die Bertheidigung ges 
gen den Angriff eines Andern: fich zur Ge⸗ 
genwehr ſtellen, fih wehren; die S-ıpens 
dung, eine Wendun ie auf Siae eure Wöts 
bergegangene Wendung erfürnt --brrfetsen ant⸗ 
wortet; in der Tons und Tanzkunſt der Alten, 
eine foiche Wendung des Chors mit Tanz (Uns 
tiſtrophe); der &-ıpind, derienige Wind, der 
einem Schiffe entgegenwehet ; die G-wirkung, 
die Wirkung, welche einer andern entgegens 
geſetzt if (Reaktion); Die Ö-wobhner , in der 
Erdbeſchreibung, ſolche Erdbewohner, welche 
unter derſelben Mittagslinie in gleicher Breite 
oder Entfernung vom Gleicher wohnen, die an⸗ 
dern auf der ſüdlichen Halbkugel; das Gewort, 
ein Wort, deſſen Bedeutung das Gegentheil von 
der Bedeutung eines andern iſt; ein Wort, wel⸗ 
ches gegen ein anderes vertauſcht werden kann, 
ohne daß der Sinn verändert wird, welches 
alfo daffelbe ausdrudt; ein gegen ein anderes 
Wort gerichtetes, zur Erwiederung deflelben ; 
der S-ıpurf, ein auf einen vorbergegangenen 
Wurf zur Erwiederung gethaner Wurf ; f. Ge⸗ 
genftand ; im O. D. f. Einwurf ; die G-zärt⸗ 
lichkeit, die Eriwiederung der Bärtlichfeit oder 


Gegenwall 


Liebe; Außerungen, Beweiſe dieſer Zärtlichkeit; 


der S-zauber, ein Zauber, welcher einen ans 
dern unwieffam maden fol; das ®-zeichen, 
ein Beigen, mit welchem man ein empfangenes 
Beihen erwiedert; ein Zeichen, welches man 
für ein anderes Zeichen erhält (Contremarke); 
bie S-zeichnung,, in der Madlerei und Zeis 
chenkunſt, eine Zeichnung , in welcher eine andre 
.. Beichnung von hinten nadgezeichnet worden ift 
(Begentopie); der Gazeuge, ein Zeuge der 
Begenpartei; die G-zinne, in der Wappen: 
Punft, diejenige Zinne, welche einer andern ent: 
Begengefegt if; Der ®-zug, ein Zug, der cine 


Gehalt 


von einem andern Zuge entgegengeſetzee Rich⸗ 
tung hat (Contremarſch); ein Spiel, ein Zug, 
Der einem andern Zuge entgegengefept iſt, ihn 
unmwirtfam machen fol; Die &-zufuge,, f. Ges 
genverſprechen; das S-zutrauen, die Er⸗ 
twiederung des Zutrauens; due Gezwangs⸗ 
mittel, Zwangsmittel, die man gegen andre 
Zwangsmittel gebraucht (Repreffatien). 

Gegerbe, Gegirr oder Gegirre, Gezifche, 

. fe, -6, das wiederholte Serben ıc. 

Gegitter, f..-8, O. D. f. Gitter, Gitterwerk. 

Geglänze, Geglätte, Gegleite, ſ., -$, das 
wiederholte Glanzen ꝛc. 

Segler ,m. ,-8,, eine Benennung des Bergfinken. 

Öeglieder , f.,-8 , ein wiederpoltes , auch wohl 
ſchlechtes Gliedern; alle Glieder eines Körpers 
iufanmengenommen. } 

Beglimmer, Geglitfche, Gegloge, f., -8, 
das wiederholte Glimmern ic. 

Gegnen, f. Begegueng 

Gegner, m.,-8, die Gegnerinn, M.-en, eine 
Perſon, welche das Segentheil von une vers 
langt oder entgegengefeuter Meinung ift (der 
Gegentheil, Gegenpart, Öegenmann) ; oft auch 
fe Feind; Gegnerifh, €. u. U. w., dem 
Gegner gebörend , angemeffen „ feindlich: Die 
geanseilchen Waffen, die geguerifche 
Schrift. 

Gegrabe, Gegraͤbbel, Gegraͤpſe, Gegrinſe, 
Gegröole, Gegrübel, Gegruͤnze, Gegücke, 
Gegürgel, Gegürr oder Gegürre, f.,8, 
dag wiederholte Graben ꝛc. 

Gehäbe, €. u. U. w., im O. D. von haben, 
in der Bedeutung von halten, für dicht, enge, 
fen: ein gehübes Fuß, das dicht iſt und feine 
Slüſſigkeit durchläſit; die Garben gehäbe au 
einander legen (auch gehäb, behäbig, häbig). 
ehaben, unregeim. (f. Haben), 1)th. 3., für 
baben im O. D.z 2) arckf. 3., ſich (mich) ge⸗ 
haben, ſich betragen: er gehabt ſich übel, 
er beträgt, geberdet ſich übel; ſich befinden: 
gehabt euch wohl; Gehäbig, Eru. U. w., 
im O. D. wohlhabend, begütert. 

Gehäcke, Gehäder, Gehäke, Sehäkel,f.,-8, 
das wiederholte Hacken ıc. 

Gebäge, f. Gchege. 

Schalt, m., -e8, M, -e, der koͤrperliche Ins 
halt, die Beſchaffenheit einer Sache, nad wel⸗ 
cher fie etwas in fi faffen kann: ein Faß von 
hundert Kannen Gehalt; ein Haus hat 
vielen Gehalt, if groß und bequem; dass 
jenige , was ein Körper von gewiſſen andern 
Theilen in fi enthält: Der Gehalt eines 
Geſundbrunnens, der Erze, das, was fie 
an Metallen in ſich enthalten: eine Eilber- 
münze von gutem Gehalte (Werth , Korn); 
der innere Gehalt einer Sache, einer 
Schrift; der Unterhalt, die Unterhaltung: 
bei jemand in Gehalt fteben; freien Ges 
halt haben; befonders und gewöhnlich dass 
jenige Geld, welches man jährlich für die Diens 
fe, die man leiftet, für die Verwaltung feines 
Amtes erhält, die Befoldung: taufend Thus 
ler Gehalt befommen; der ftebeude, be: 
ſtimmte Schalt (&izum) , im Gegenfage der 


Sehalten 


ungewiffen Nebeneinkünfte. In dleſer Bedeus 
tung iR es gewöhnlich fächlihen Geſchlechts: 
dus Gehalt. 

Gebulten, &. u. U. w., das Mittelwort dee 
vergangenen Zeit vom Zeitworte halten, wel⸗ 
ches aber außer den gewohnlichen Bedeutungen, 
aueh uneigentlich gebraucht wird, und zwar für 
serbunden,, verpflichtet: zu etwas gehalten 
ſeyn; in der Mahlerei und den Redetünften, 
diegenige Eigenſchaft eines Kunftiverfes zu bes 
seichuen , vermöge welcher alle feine Theile aufs 
volltommenfe übereinſtimmen: ein gut ge« 
bultene® Gemählde. S. Hulten und Hal⸗ 
tung ; f. geſetzt, gefaßt: ein gehaltener Cha⸗ 
rakter; f. zurüdpaltend: Marta war ſtumm 
und gehalten ; aud f. zurüdgehalten , unters 
beüde: Der gehaltene Echinerz; Gehaͤltig, 
E. u. U. w., Gehalt babend,, von Schalt, eig. 
und uneig. ; Gehältleer, E. u. U. w., leer an 
Gehalt, an innerm Werthe, Nutzen; G-los, 
E. u. U. w., keinen Gehalt, keinen innern 
Werth, Nutzen habend; die G-Lofigkeit ; der 
&-meiler, ein Werkjeug , den Inhalt eines 
Gefäßes ic., noch mehr aber den innern Gehalt 
der Zlüffigfeiten ıc. , ihre Verhältniß und ihre 
Stärke ic. zu unterfuchen und zu meifen; die 
S-meilung, die Unterfuhung und Beftims 
mung des Inhalts eines Faſſes, dann, des 
ianern Gehalts einer Alüfügfeit; G-reich, 
&. u. u. w., rei an Gehalt, vielen innern 
Werth, Nugen, viel Anziehendes sc. babend 


(gehaltvoll); S-fuın, E. u. U. w., fürgehalts ' 


reich; die Gehaͤltszulage, eine Zulage zum 
Sehalte (Gehaltserböbung , Gehaltsverbeſſe⸗ 
rung, Gebaltsvermehrung) ; Gehältvoll, € 
u. U. w., fo viel als gehaltreich. 

Gehaͤmmer, Gehaͤndel, f., —6, das wieder» 
holte Hammern ır.. 

Gehünge, f., -8, ein fortdauerndes, häufiges 
Hängen , Hufbängen ; dasjenige, was hänget, 
daher der abhängige Theil eines Berges , einer 
Blade (ins Bergbaue auch das Hangende); bei 
den Jägern, die berabbangenden Dhren der 
Jagdhunde (auch Das Seläppe) ; herabhangende 
Bierathen, in der Baufunf, ein Gehänge 
von Blumen, Früchten (Zefton); dann, 
Pug , der angehängt wird, Dhrgebänge , Uhr⸗ 
schänge ; im VBergbaue, die Kunſtſtangen des 
Beidgeflänges , wenn fie an einem Gelenke hans 
gen; in manden Gegenden, das Eingemweide: 
das Gehänge eines Schweine, Kulbes, 
Basicnige , woran etwas hanget,, Daher beiden 
Jaägern, das Jägerzeug, woran das Hifthorn 
hanget (Gehenf), und bei den Webern die 
Schnüre oder Riemen nebft den Rollen und Wip⸗ 
yen, woran die Schäfte oder Rämme in einent 
Weberfiuble Hangen und bewegt werden; in 
einem Uhrgehäuſe die Bleine Stange, die im 
Bodenſtücke durch einem Zapfen befefliget wird 
und mit der der Bügel durch ein Niet zufams 
menbängt. 

Behärte, Gehaͤrme, Gebärre, Gehaͤſche, 
ſ., -8, das wiederholte Harken sc. 

Gebäſe, f., -8, bei den Jägern, in den Zus 
fammeufegungen Bordergehuje und Hinter⸗ 
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gebüfe, den vordern und Hintern Theil des 
Hafen zu bezeichnen. 

Gehäspel, f., -8, das wiederholte Haspeln. 

Gehaͤſſig, &. u. U. w., Haß habend, empfins 
dend: er ijt mir gehäſſig, ich haffe ihn; 
gebäffiger Weiſe, feindlicher Weife; was ges 
bafıt wird, verhaßt: eine gebäflige Sache; 
fih (mich) bei jemand gebäffig machen; 
die Schäfjigkeit, die Empfindung des Hafs 
fes ; die Eigenſchaft einer Perfon oder Sache, 
da fie gchäffig ift. 

Gehau f., -cd8, M. -e, im dorſtweſen fo viel 
als Hau, Dieb: einen Wald in Gehaue ab: 
theilen; ein Gehau abholzen; ein junges 
Gehau, mo junges Holz anfliegen fol. 

Gehauche, Gehaue, ſ., -8, das wiederholte 
Hauchen ıc. 

Gehäufe, f.,-8, ein anhaftendes , wiederhofs 
tes Häufen; etwas Aufgehäuftes, Zufammens 
gehäuftes; der Inbegriff pieler gleihartigen 
Dinge, die zu einem Ganzen vereinigt find 
(Aggregat). 

Gehauſe, f., -8, ein eingefchloffener Raum, 
ein Behältniß, das einem Dinge gleichfanr 
ſtatt des Haufes dienet: das Gehäuſe einer 

. Echnecke, einer Uhr; bei den Uhrmachern 
auch die Platten, zwiſchen welchen das Räs 
derwert einer Uhr befindlich iſt; das Schäufe 
des Hobels, der hölzerne Theil des Hobrig, 
worin das Hobeleifen befindlich iſt; das Ges 
bänfe der Winde, das Behättniß von Eifens 
blech einer eifernen Winde; das Drgelges 
häuſe, das Hotzwerk, womit eine Drgel ums - 
geben und verwahrt ik; das Gehänſe Des 
Kernobjted , oder das Kerngehäufe, Frucht⸗ 
gehäuſe, das Kern: oder Samenbehältniß ders 
felden. Uneigentl., bei den Schwertfegern der 
Theil eines Degengefäßes zwiſchen dem Gtiche 
Blatte und Griffe (auch das Kreus). 

Behbur, E. u. U. w., Worauf gegangen wers 

den kann: der Weg ift jekt nicht gehbar; 
die Gehe, M.-n, in Thüringen, ein abge» 
ſchrittenes oder mit Schritten abgemeſſenes 
Stüd Bei: eine Gehe Kartoffeln. 

Gehebe, Gehechel, ſ., -8, das wiederholte 
Heben ıc. 

Geheck, f.. -e8, M. -€, bei den Jägern, fo 
viel Vögel, als auf Einmahl gebedt oder aus⸗ 
gebrüret werden, ein Nefl' voll Vögel (eine 
Hede, ein Flug), vorzüglich von den Jungen 
einer wilden Gang oder wilden Ente. 

Gehecke, Gehefte, Geheftel, f., -8, das 
wiederhofte Heden ꝛc. 

Gehege (nah der Abſtammung richtiger Ges 
bäge), f., -6, ein eingedegter, d. h. mit 
einem Hage oder Zaune eingefchloffener Raum, 
befonders ein Bezirt, in welchem das Wilds 
bret gehegt wird: ein Gehege abitecken, 
mit ausgertedten Strohwiſchen auf Stangen, 
oder auf andre Art; einen Schlag ind Ges 
hege legen, im Forſtweſen einen Schlag ober 
ein Schau mit Strohmwifchen abſtecken oder bes 
zeichnen; ein Stück Wiefe zu Gehege ma«= 
chen, auf welchem dann nicht geweidet wer⸗ 
den darf; auch ein gehegtes Waſſer oder ein 
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ſolches, in welchem nicht jedermann ſiſchen 
darf, Heißt Gehege. Sprichwortlich: einem 
ins Gehege Fommen, geben, fi etwas 
anmaßen, worauf nur der Andre ein Recht 
Sat, oder gu haben glaubt, quch in eines An⸗ 
dern Amt greifen; ein dag oder Zaun, und 
In weiterer Bedeutung Alles , womit ein Raum 
eingefchloffen oder umgeben wird ;der Gehege: 
auffeber, der Auffeher über ein Gehege, bes 
fonders über ein Gehege der niedern Jagd; der 
©-bereiter, ein Zorfibedienter, welcher die 
Gehege , die Jagdgrenzen bereitet (Hegereiter). 
Gehehlen, veraltet, doch zuweilen noch in den 
Gerichten vorfommend, 1) unth. 3., f. eins 
willigen : ‚in etwas gebehlen; 2) th. 83., ges 
Ratten, dulden: etwas gehehlen. 

Geheim, €. u. U. w., undekannt, verborgen, 
im Gegenſatze des öffentlichen: ein geheimer 
Drt, Gang; eine geheime Thür; einges 
heimes Geſpräch; ein geheimer Umgang ; 
etwas vor jemand geheim halten; ges 
heime Tinte, mit der man auf eine geheime 
Art fchreibet, bie erſt nach gewiffen angemwens 
Deten Mitteln fihtbar wird ꝛc. (ſympathetiſche 
Tinte); in engerer Bedeutung nennt man ges 
heim, was die innerfien Sandesfachen und die 
perföntichen Verhältniffe des Zürften angeht: 
der geheime Nath (Geheimrath), cin vors 
nehmer Rath eines Fürſten, auch die Verſamm⸗ 
Sung dieſer Näthe, häufig aber auch bloßer 
Titel; das geheime Siegel, dasjenige ‚ defs 
fen fid der Zürft in feinen geheimen Aüsfers 
tigungen bedient; ingeheim, auf eine ges 
heime Art; daB S-buch, ein Buch, worein 
geheime Dinge verzeichnet werden, befonderd 
bei Kaufleuten , ein Buch, worein fie ihre wich» 
tigen Angelegenheiten verzeihnen ; ber &- 
hund, ein gedeimer Bund, befonders ein ins 
geheim gefchloffener Bund zum Nachtheil Ans 
derer (Romplott); die ®-deutelei, die Suche, 
etwas auf eine geheime Are zu deuten, oder 
einen geheimen Sinn aus etwas herauszubeus 
ten (myſtiſche Erflärungsart); eine auf. foldhe 
Urt gemachte Deutung, ErHärung; die Ges 
heimelei, der Hang, die Sucht, den Schein 
des Geheimen und Geheimnißvollen zu haben 
( Myſticismus); der Geheĩmgriff, ein Heins 
licher Sriff,, ein heimliches, unerlaubtes Mits 
tel; die &-haltung, die Handlung, da man 
etwas geheim Hält; die G-kraft, eine gehei⸗ 
me, geheim wirkende Kraft, und in engerer 
Bedeutung für Geheimmietel (Sympathie); 
G-Präftig, E. u. U. w., eine geheime Kraft 
in ſich habend, durch gcheime Kraft wirtend 
(fompatbetifh); Die S-Funit, eine auf ger 
peime Art, mit geheimen Kräften wirtende 
Kunſt (Sympathie); der G-künſtler, einer, 
der Geheimkünſte verſteht, der in geheime 
Künfte eingeweiht iſt (Magier); die G-Ichre, 
eine geheime und geheimnißvolle Schre (Ny⸗ 
Rerien): die Jüdische Geheimlehre (Kabba⸗ 
la), gebeimnißvolle Lehren der Juden und die 
Regeln, nach weichen ſolche Geheimniſſe aus» 
gelegt werden ſollen; der G-lehrer, der die 
Behzeimlehre, befonders dig Judiſche verficht 


SGeheimfelretair 


(Rabbatik); S-Iehrig, E. u. U. w., zur Ge⸗ 


heimlehre gehörig, in derſelben gegründet 
(mufteriös); das G-mittel, ein geheim ges 
haltenes Mittel (Urcanum); ein auf eine uns 
befannte Art wirtendes Mittel (ein ſympathe⸗ 
tifhes Mittel); der G-namige, der einen 
Namen geheim hält; Das S-nıß, -Tled, M. 
-ife, der Zuſtand, da eine Sache geheim if; 
eine geheime Sache, die unbelannt oder vers 
fhwiegen bleiben fon: ein Geheininiß aus 
etwas machen; die Suche ijt ein Gehein⸗ 
niß; in engerer Bedeutung, geheime Mittel 
un) Künfte oder SGcheimmittel und Geheim⸗ 
künſte (Arcana); das Geheinmiß Gold zu 
machen; bei den Hutmacern heißt, dem 
Haare das Seheimniß geben , die Haare der 
Biber, ehe fie von den Helfen abgenommen wers 


“den, durch eine gewiſſe Zubereitung oder Beise 


die Eigenfhaft des Filzes ertheilen. Auch Dins 
ge, deren Daſeyn befannt und erwiefen ift‘, von 
welchen aber die Art und Weife vieles Dafeyns 
unbekannt it, nennt man Scheimniffe, 3. B⸗ 
die Arc und Weife der Sortpflanzung it ein Ges 
heimniß der Natur; die Verborgenheit, Duns 
kelheit; dee S-n-forfcher,, der Geheimniſſe 
su erforfchen fuht; die S-n-gaukelei, die 
Gaukelei mit angeblichen Geheimniſſen (My⸗ 
ſterien); der Gen⸗grübler, der nach Geheim⸗ 
niſſen grübelt, überall Geheimniſſe ſindet (My⸗ 
ſtikery; der S-n-Främer, die Gen⸗-krä⸗ 
merinn, eine Perſon, die den Schein haben 
will, als ob ſie um viele Geheimniſſe wiſſe; die 
Genekrämerei, die Handlungsweiſe eines 
Geheimnißkrämers; der Gen-kundige, der 
eines Geheimniſſes kundig if (Arcaniſt); ®- 
nı-leer, E. u. U. w., leer an Geheimniſſen, 


, kein Geheimniß Habend ; die G-n-lehre , die 


ı Zehre von den Geheimniffen (Myſtik); G-n- 
los, E.u.U.w., der Geheimniſſe ermangeind ; 
G-n-reih, € u. U. w., reih an Geheim⸗ 
niffen ; Die G-n-trägerei, das Tragen mit 
Geheimniſſen, das Zutragen von Geheimniſſen; 
©®-n-verhüllend, E. u. U. w., das Geheim⸗ 
niß verhüllend; S--voll, E. u. U. w., voller 
Geheimniſſe: eine geheimnißvolle Sache; 
das Anſehen habend, als wiſſe man viele Ge⸗ 
beimniffe ; dee Geheimräth, —es, ſ. Ges 
beim; die Gerräthsſtube, die Stube, in weis 
her fich der geheime Rath verſammelt; uneig. , 
Der ganze geheime Rath felbft (das geheime 
Rathskollegium); die G-rotte,. f. Geheim⸗ 
bund; die S-fchreibekunjt, die Kunſt, mit 
Beheimen Schriftzügen zu ſchreiben (Steganos 
graphie, Aryptographie) ; der S-fchreiber , f. 
Geheimſekretair; im O. D. auch überhaupt für 
Schreiber; die S-fchreiberei, das Schreiben 
mit geheimen Schriftzeichen (die Geheimſchrei⸗ 
befunft) , eine geheime Schreiberei oder Schrift 
(Geheimſchrift); die Ausfertigungsſtube eines 
Geheimſchreibers (im D. D. auch Überhaups 
eıne Ranzelei); die ®-fchrift,, eine geheime 
oder geheim gehaltene Schrift, daher im O. D. 
die Urkunden im Urkundenſchatze; Die geheimen 
Soqriftzeichen ſelbſt (Chiffern) : init Geheim⸗ 
fchrift fchreiben , der S-jefretuir, ſ. G- 


Geheimfinn 


ſchreiber; der S-finn, ein geheimer, ver 
borgener Sinn ‚3.8. einer Schrift; S-finnig,, 
&.n.i.w., einen geheimen Sinn habend , was 
nur für Eingeweihte verftändiich iſt (muflifch) 5 
der Gebeimfinnige,, der den geheimen Sinn 
sine Sache, Schrift ic. gu erforfchen, zu deu⸗ 
ten verſteht (Moſtiker); die Gaſprache, eine 
scheime Sprache, eine Sprache durch geheime 
Zeichen (Chifferfprahe); die G-fucht, die 
Sucht nach Seheimniffen , die Sucht, alles als 
ein Gcheimniß zu behandeln ; G-ſüchtig, €. u. 
u. w., von der Geheimſucht befallen , in der 
Geheimſucht gegründet, daher der G-fücht- 
fer , Seheimjüchtling ; die G-urfache , eine 
geheime Urſache; dad G-verftändniß, ein 
geheimes oder heimliches Verſtändniß zwiſchen 
zweien oder Mehrern zum Schaden Anderer 
(Komplott); S-mwirkend, E. u. U. w., auf 
eine geheime Art wirfend (ſympathetiſch); das 
®-zeichen , ein Beihen , welches ingeheim ger 
geben wird, oder auch für alle Undre unvers 
ſtandlich iſt; das S-zimnıer, ein Zimmer, in 
welchem man geheime Dinge treibt , befonders 
in weichem dic geheimften und wichtigften Ans 
gelegenheiten eines Landes verhandelt werben 
(das Kabinet oder geheime Kabinet). 
Seal, ſ., -es, ein mündlich gegebener Befehl; 
ebeißen, th. und unth. 3., unregelm. (f. 
Heißen), für verheißen, verfprechen, gelos 
ben: einem etwas. \ 
Gehen, unregeim. 3., ich gehe, du geheſt 
tgebit), er gehet (gebt); erſt verg. 8., 
ich ging; Mittelw. der verg. 3., gegangen; 
Anrede? gebe oder geb; 1) unth. 3. mit on, 


mittel der Füße den Ort verändern: langſam, 


gefchwind, ſchnell, gerade, Prumm, ges 
büct gehen; auf den Zehen geben, au 
einer Krücke, einem &tode, auf Stelzen 
geben; irre geben, falfh geben, einen uns 
rechten Weg gehen; gegangen Fommen, au 
Zuße kommen, auch bloß für kommen; and 
Werk, an die Arbeit, zur Arbeit geben; 
bis an dad nächſte Dorf geben ; auf das 
Feld geben, aufs Land ‚aufdad Dorf, auf 
die Jagd, aufdas Rathhaus, auf die Hochs 
zeit oder zur Hochzeit, auf den Ball oder 
zum Ballgeben; auf das Eis gehen; einem 
auf den Leib geben, ihn feindlich angreifen; 
aus dem Haufe, aus der Schule, einem 
aus dem Wegegehen; bei jemand vorbei, 
vorüber gehen; in das Schaufpiel, in Die 
Verſammlung geben; über die Brücke 
geben; über das Feld —— ſeinen Weg 
über das Zeld nehmen; über Feld, über Land 
geben , auf ein Dorf; von der Arbeit ges 
ben ; zu Tiſche, zu Gaſte, zu Bette geben; 
zu Grabe geben, fterden. Im gemeinen Les 
den wird der Zweck des Gehens durch ein hei⸗ 
gefebtes Beitwort in der beſtimmten Urt aus⸗ 
gedrudt: betteln gehen, eſſen geben, ſchla⸗ 
fen gehen, fpielen geben. Wenn der Raum 
ausgedrudt wird, den man im Gehen zurüds 
legt, ober die Zeit, wie fange man gebt, und 
Die Art und Weife des Gehens, fo befomme 
geben die Form eines th.B., und regiert den 
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vierten Ball; nach dem Effen fol man 
fteben oder taufend Schritte geben; ich 
ehe täglich zwei Etunden; ergeht einen 
* Schritt; wir gehen einen und den⸗ 
elben Weg; einen Bang geben ‚einen Gang 
maden; geb deinen Weg, au geb deines 
Weges und deiner Wege ; den Krebögang 
geben, rüdwärts geben und uneig.,, thißlins 
gen, fehlfählagen ; den Weg alles Fleiſches 
geben, uneig., f. fterben. Im gemeinen Lehen 
auch zurüdführend mit der dritten Perſon: es 
gebet fich gut, fchlecht ıc. für, man kann 
gut, ſchlecht geben. Bildliche mit gehen ges 
bildete Redensarten find folgende: Einem an 
die Haud oder zur Dand geben , ihm helfen; 
ſchwer an etivad gehen, mit Untur etwas 
unternehmen; aufden Grund geben, gründs 
lich verfahren; aufden Dieb, aufden Stich 
neben, hauend ſtechend fechten; auf Freiers 
Füßen geben, im Begriff ſeyn zu heirathen ; 
in fih gehen, Reue empfinden : in fein Uns 
glück, in fein Verderben geben, fib uns 
glucklich machen; nach Brode gehen, Brod, 
Unterhalt zu erwerben fuchen ; über einen ges 
en, den Rang über ihn haben; Einem um 
a6 Maul gehen, ihm ſchmeicheln; ſich ges 
ben laffen, feinen Launen, Einfällen freien 
Lauf laſſen. In weiterer Bedeutung heißt ger 
ben, den Drt verändern, reifen, ohne die 
Art und Weife zu beſtimmen: mit der Poft 
nach Frankſurt gehen; die Waaren geben 
zur Mefle; in das Bad gehen, zu % de, 
zu Wafler, unter Segel gehen; vor Änker 
geben, ſich vor Anker legen; in den Krieg, 
in ein Klofter, auf Reifen, auf die hohe 
Schule geben; geh mir aus den Augen, 
entferne dich von mir. Will man das eigentliche 
Sehen mittel der Züße beſtimmt angeben, fo 
fagt man: zu Fuße geben. In weiterer und 
uneigentliher Bedeutung wird gehen noch mit 
verfhiedenen Nebenbegriffen gebraucht , f. hin⸗ 
gehen, weggehen, fich entfernen, auch f. in 
Rupe laſſen, laß ihn geben. Auch ats Auss 
. der a . des Zweifels, des 
ißfallens: o geben Sie! geht Doch, t 
mit eurem Sefhmwäh , en f. — — 
fahren, handeln: behutſam, vorſichtig, 
gründlich, pünktlich ꝛrc. gehen; weiter 
darfſt du nicht geben, weiter darf du nichts 
thun; auch dient es, einen Bufland zu bezeich⸗ 
nen, worin man ift, etwas hut, oder worein 
man geräth: müßig geben, nichts thun; 
ſchwanger gehen, ichwanger ſeyn; mit et 
was jchivanger gehen , etwas vorhaben ; vers 
loren gehen, verloren werden; zu Grunde 
gehen ‚unterfinten ‚ verderben; nackend, bar⸗ 
nßgeben,, mit bloßem Kopfe gehen ; rein⸗ 
lich), gut geBleidet geben; wobei aud im 
gemeinen Lehen das Wort gekleidet wegge⸗ 
laffen wird; anftändig, fittfam, reinlich, 
erriſſen, zerlumpt gehen; ins dreißigs 
e Fahr geben, im dreißigften Jahre feun; 
2)irdf.3., durch Gehen bewirken , bervorbrins 
gen; fich (nich) müde gehen, durch vieles Ge⸗ 
hen ermüden ; fich (mich) wund geben durch 
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vieles Gehen wund werden; ſich (mir) Bla⸗ 
ſen an die Füße gehen, durch vieles Gehen 
Blaſen an die Füße bekommen. 3) unperſ. 8. 
mit ſeyn, überhaupt ſich bewegen, bewegt 
werden: es geht ein ſtarker, kalter Wind; 
die Uhr geht gut, zu langſam, zu ge⸗ 
a ıc. , der Wagen ging ſchnell, Lange 
an; die Thür, das Fenfter gebt in den 
Angeln; der Fluß gebt langfanı, fchnellz 
der Strom geht mit Eife, führe Eis mit 
fig ; der Luftball ging gerade in Die Hohe, 
flieg gerade auf; ed iſt viel Unreinigfeit von 
ihm gegangen; uneig., von dee Zeit, für 
verfließen , vergeben: die Zeit geht ſchneil; 
in einen gemwiffen Zuftand gerathen , eine Vers 
änderung erleiden: das Korn gebt in die 
Ahren, bekomme Ähren; der Weizen geht 
zu Lager ‚ Tegt fi ; entzwei gehen, in Stüde 
geben, zerbrochen werden; aus einander, 
von einander gehen, nicht ganz, nicht beis 
ſammen bleiben; der Teig iſt gut gegangen, 
Hat gut gegohren; uneig, fagt man von Preife 
einer Sache, er gehe in die Hohe, wenn er 
fleigt , wenn er erhöhet wird; ed geht drun⸗ 
ter und drüber, es geht verwirrt, wunders 
lich zu. Auch von Zuftänden ‚ Begebenpeitensc., 
wenn feine Eörperliche oder fihtbare Bewegung 
dabei Start finder: es geht mir nabe, es 
kränkt, fchmerzt, betrübt mich ; ed gebt ihm 
zu Herzen, er empfindet ed lebhaft, es ſchmerzt 
ihn; es gebt mir durch die Scele, wenn 
Noth un Mann geht, wenn es die Noth ers 
fodert; es gebt noch fo hin, es it noch ers 


träglich ; die Sache gebt wirklich vor fich, 


gefchieht wirftih ; darüber gebt nichts, es 
wird Durch nichts übertroffen; es gebt über 
meine Kraft; Herrendienit gebt vor Bots 
tesdienft, Aerrendienfte werden cher gethun, 
ehe an Gottesdienſt gedaht wird; Gewalt 
geht über Recht, das Recht muß der Gewalt 
weichen ; ed geht ihm alles gut, leicht von 
der Hand, er verrichtet es gut, leicht; er 
läßt viel darauf gehen, er verbraucht, vers 
zehrt viel; ed ging ſehr über ihn ber, es 
twurde übel von ihm gefprodhen, ſtreng geurs 
theilt; es geht Dir vom Herzen , du meinft es 
wirklich fo; das will ihm nicht in den Kopf 
geben, er fann es nicht faſſen, begreifen ; es 
gebt die Rede, Das Gerücht, man fagt ; int 

chwange geben, üblih, gewöhnlich ſeyn; 
es geht Fein wahres Wort aus feinem 
Munde, er fpricht Fein wahres Wort; das 
geht auf Dich, bezieht ſich auf did. Befon⸗ 
ders von dem Fortgange , dem Erfolge der Bes 
gebenpeiten: die Sache geht gut von Stats 
ten, hat guten Fortgang ; ed gebt in einem 
fort; es wird Alles noch gut gehen; geht 
es nicht auf, diefe, fo gebt es auf eine 
andre Art; es geht ihm unglücklich ; es 
ſoll Aues nach ihin, nach feinem Kopfe ge: 


Geheuer 


es geht mir wohl, es geht ihm übel. End⸗ 
lich wird gehen gebraucht, in mehrern unei⸗ 
gentlichen Bedeutungen, die bald einen Zu⸗ 
ſtand, bald eine Richtung, einen Zwechrc. an» 
zeigen; daher f. in ſich, dem Raume nach, ent⸗ 
halten: es geht eine ganze Flaſche in Das 
Glas; der Schrunf geht nicht durch die 
Thür, man kann den Schrank nicht Hindurdhs 
bringen ; der geduldigen Schafe geben viel 
in Einen Stall." So au, dem Werthe , dem 
Maße und Gewichte nah, in fich enthalten : 
eö geben vier und zwanzig GSrofchen auf 
einen-Thaler, vierzig Himten auf einen 
Wispel und hundert und zehn Pfund auf 
einen Zentner; f. klingen, von Tonwerkzeu⸗ 
gen: das ge fchön; f. reihen, ſich erſtrek⸗ 
fen: das Kleid geht ihm bie an die Knie; 
der Weg geht in gerader Richtung bis in 
das Dart In weiterer, uneigentlicher Be⸗ 
deutung: ſo weit darf die Luſtigkeit nicht 
geben; wie weit doch feine Eitelkeit gebt ! 
f. gerichtet ſeyn, liegen: Die Wohnftube gebe 
nach dem Hofe; die Seufter geben in den 
Garten ‚die Thür gebt anfdie Gaſſe, nach 
der Gaſſe; der Schuß war durch die Lunge 
gegangen; die Reife gebt nad Eüdpreus 
Ken: eine Meinung ging dahin. So auch 
von de zeit: es geht. fchon gegen Morgen, 
es wich bald Morgen ſeyn; es gebt auf zebn 
Uhr, es ift in der zehnten Stunde; es geht 
in die vierte Woche, daß ich Erauf bin: 
ed geht damit zum Ende, auch, es gebt 
anf die Neige. Au von der Richtung nad 
einen: Siele, Zwecke, f. abjielen, abzwecken: 
feine Liebe geht mehr auf finnlichen, als 
geijtigen Genuß; das ſoll wahrfceinlich 
auf mich gehen. ne 
Ann. Sofechnukandige müflen ſich merken, dal Ge⸗ 
hen in Verbindung mit, einem Verhättwißnorte daid 
den vierten „ bald den dritten Bau regiert, je nad 
dem eine Richtang nach eines Ort, oder eine bloße 
Bewegung an nad anf demfeiben ansgebrudt wird. So 
fage mau richtig: ich gehe aufdie Straße, auf 
Das Eis, vor das Thor ‚, in den Garten, wenn 
ich mich an dieſe Orts hinbegeben will z aber: ich gebe 
auf der Straße, auf dem Eife, vor dem 
Thore, in dem Garten, wenn ic bereitd an Dies 
feu Orten bin, und auf denſeiben umpergche, 


Gehend, E. u. U. w., bebend, ſchnell. 
Gehenk, ſ., - es, M. -e, verſchiedene Zierathen, 


welche hangen, welche angehängt oder ange⸗ 
henkt werden, beſonders in Zuſammenſetzun⸗ 
gen, Ohrgehenk, Dalsgebenfic. S. Ge⸗ 
hänge; dasienige, woran ein anderer Körper 
hängt oder gehängt wird, befonders ein Gürs 
tel, an welden der Degen ic. gehängt wird, 
ein Degengehent. 


Geherrſche, Geherze, f., -8, das fortgefente 


Herrſchen ıc. 


Gehetze, ſ. ein anhaftendes, wiederpoftes Heben. 

Geheuͤchel, ſ., —8, das wiederholte Heucheln. 

Geheüer, geheurer, geheuerſte, E. u. U. w., 
ſicher, befonders vor Geſpenſtern: es iſt hier 
nicht geheuer; es iſt gar nicht geheuer, 
es iſt nicht richtig „ es iſt bedenktlich. 


en; es geht Alles nach Wunſch; es iſt 
ihr unrichtig gegangen, fie bat mißgeboren. 
Häufig wird gehen aud von den Begebenhei⸗ 
ten, die den Menfchen treffen, von feinen, 
Schickſalen gebraucht s wie gebt es Ihnen ? 


Geheul 


Geheülle), ſ., -es, ein anhaltendes ſtarkes 
Henlen: das Geheul der Hunde, Wölfe ıc. 
Uneig., ein anhaltendes , beftiges und lautes 
Beinen: da8 Geheul der Unglücklichen, in 
Weiterer, uneigentlicher Bedeutung von andern 
derlenden Tönen : das Geheul des Eturmes, 
der Bellen ıc. 

Gehinke, ſ., -8,, das fortgefente Hinten. 

Gehirn, ſ. -€8, M. -e, das weiche, markige 

Velen in der Höhle des Hirnſchädels: das 
große Gehirn , welches den ganzen obern 
Raum der Schädelhöhle ausfüllt; das Pleine 
Gehirn, weldyes unter dem großen liegt; ein 
berbrannted Gehirn haben, verrüdt feyn, 
oder hochſt ſchwaͤrmeriſch fenn ; Bein Gehirn im 

Kopfe haben, wenig Geifteöträfte, Anlagen 

haben; ein leeres Gehirn, geringe, wenige 

Einſichten; das ift nicht aus feinem Gehirn 

gefommen ; ift nicht feine Erfindung. Häufig 

wird aud das einfache Hirn gebraucht, befons 
ders in den meiften zufammengefchten Wor⸗ 
tem; der S-balfen ‚ f. Dienbalfen ; der &- 
behalter, der Behälter des Gehirns, d.h. der 

Sqhadel; die S-blutader , der S-bruch , die 

„S-haut, die G-höhle, ſ. Hirnblutader ıc. 5 
die $-Pammer, f. Hirnhöble; der G-Pern, 

ſ. Hirnbalken; die S-Foralle, eine Art Sterns 

korallen, die verfkeint , Gehirnſtein heißen; Die 

&-lappen,, f. Hirnlappen; die S-Iehre ‚die 

Lehre von der Befchaffenheit , Einrichtung und 

ben Verrichtungen des Gehirns; Gelos, E. u. 

U. w., ohne Gehirn, und uneig., ohne Ver⸗ 

Band; der&-faft, ſ. Hirnſaft; die ae 

le, gewöpnticher die Hienfchate ; der S-ftein, 

.Gehirnkoralle. 

l E. u. U. w., O. D. für geb: gehle 


Seide. 


Gebmeiſter, m., ein Meier im Gehen, der das 
Seden lehrt, beſonders uneigentlich. 

Sehoͤſte, f., -& , oder üblicher das Gehöft, 
5,M.-e, die zu einem Aderhofe gehörigen 


— ein Het: ein Dorf von funfzig _ 


n. 
Gchöhne, ſ., -8, ein anhaltendes Höhnen. 
Ochölg, f., -68, M. -C, eine Menge Bäume 
Iufezmengenommen , ein mit Bäumen bewach⸗ 
ſener Dre von unbeſtimmter, doch meiſt gerins 
serer Größe (ein Holz „eine Holyung) ; Verkl. m. 
bad Gehölzchen ‚-8 , beſonders ein künfti 
Mgelegtes, oder durch Kunſt verfhönertes Ges 
Kill (Bosquet, Suftgehölz, Luſtwald, Luſtwäld⸗ 
den); das an einer Sache befindliche Holzwerk; 
—— €. u. U. w., reich mit Gehoͤlz 
wachſen. 
chöpfe, f., -8,, das wiederholte Hopfen. 
hör, f., -68 , dat Bermögen oder die Bär 
Weteit zu Hören: ein ſcharfes, ſchwaches 
Behör; In engerm Verſtande, ein gutes, feis 
2 Gehör; ein Tonkünſtler muß Gehör 
haben; in weiterer Bedeutung , das Anhören 
deſſen, was ein Andrer zu fagen hat und die 
daiu erfoperliche Zufammenfunft : einem Ges 
Or geben, ihn anhören; ich Pann kein Ge» 
or bei ihm finden. Beſonders von Fürften 
“ Seſandten: der König gab ben anges 
L Band. 


Gehsrknochen = 49 


Tonmmenen Gefandten Gehör (udien). 
Uneig., die Befolgung, Ausübung des Ge⸗ 
hörten: einer Bitte Gehör geben, ſie er⸗ 
füllen ; bei den Jägern auch das Werkzeug 
des Gehöres, die Obren: das Gehör einer 
Sau; der G-beglücte, ein Käuber, der 
von feiner Taubheit befreit wird; das Ges 
borche, -8,, das wiederholte Horchen. 

Gebörchen , untp. 3. mie haben, auf Eines 
Befehl Hören, feinem Willen nachleben: er 
geborcht ihm , feinem Vater, feiner Muts 
ter, den en Zumweiten auch allein für 
fiy: man muß gehocchen lernen ; in weis 
teree und uneigentlicher Bedeutung , eines 
Herrſchaft unterworfen feyn: ihm geborcht 
dus ganze Land; der Erdkreis gebocchet 
feinen Winken. 

Gehoͤren, 1) unth. 3. mit Haben, Eines Ei⸗ 
gentbum ſeyn, von feinem Willen abhangen: 
Haus und Garten gehören mir; biefe 

" Belder gehören dem Gutsherrn. Unritig 
iR: Die Sache gehört mein, f. gehöre mir 
oder ift mein. Uneig.: f. unterworfen ſeyn, 
abhangen ıc., mit den Berhältnißwörtern vor 
und in: biefe Sache gehört vor einen hö⸗ 
Ben Richterſtuhl; das gehört in das 

mt; ein Ganzes ausmachen helfen, ein Theil 
davon ſeyn, mit dem Wortchen zus dieſe 
Ländereien gehören zu meinem Gute; 
diefer Gurten gehört zu feinem Haufe; 
er gehört zu unfrer Familie; er gehört 
bier gu Hauſe; einem Orte, einer Sachs 
sufommen, für einen Ort ıc. vaſſen: Diefe 
Geräthe gehören in die Stube, jene in 
Die Rummer; das gehört nicht bieber; 
dem Rechte, der Billigkeit gemäß zukommen 3 
dem Eſel gehört fein Zutterz auf eine 
folche Frage ehört eine ſolche Antwort. 
Sorichw.: uf einen harten Klotz gehört 
ein harter Keil, d. 9. einen Yarten , Parse 
finnigen ꝛc. Dienfhen muß man dem gemäß 
behandeln ; dieſer Titel gehört ihm nicht, 
Bommsz ihm nicht gu; eyfodert werden, beſon⸗ 

“ders um etwas zu bewirken, wis dem Mess 
daitaißworte zu: es gehört viel Arbeit dar 
wi ed gehört viel dazu, den Namen des 

roßen zu verdienen. 2) srdf. und unpesf. 
8. zugleich, ſich siemen , dem Rechte der Bils 
ligkeit gemäß ſeyn: wie ſich's geböret und 
gebüpret; fo etwas gehört für ihn 
nicht, ſchickt 4 für ihn nit. 

Gehorfehler, m. ,, ein Bchier am GSehöre; der 
Gagang, dieienige Öffnung des Ohrss, dus 

"welche fi die Bewegung der Luft fortpflanzt, 
um auf die eigentlichen Hörwerkzeuge einzu⸗ 
wirten (der Gehoͤrweg). m 

Gehdrig, E. u. u. w., gehörend: daß ift mie 

ehörig, gehört mir; alle in das Amt ges 
Parse Unterthanen; die zum Haufe ge 
rigen Perfonen ; angemeſſen, gebühren», 
paſſend: die gehörigen Mittel anwenden; 
fi zur gehörigen Zeit einfinden; einem 
die gehofige Ehre erzeigen; fidy gehörig 
betragen ; die Gehöcigkeit. 
Gehorkuͤrchen, m., die Meinen Spelle dee 
; 8 4 





; Geherkunſt 


Sehörwerfjenge , bie in der Pauke liegen, na⸗ 
Mentlich der Hammer, der Amboß und der 
Gteigbüget ; die Gehoͤrkunſt, die Kunft, durch 
. "allerfei Werkzeuge das Gehör zu verftärtens 
Der angewendete Theil der Gehörlehre; Die 
G-lehre , die Lehre vom Gehör, oder von 
der Wirkung des Schalles auf die Gehörwerk⸗ 
zeuge (Akuſtik)y; Das G-loch, dasıcnige Lo 
in den Echläfenbeinen, durch welches der Schall 
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in das innere Dhr dringt; S-lo8, E. u. U. 


mw. , ded Sehöres beraubt, taub; Die Galo⸗ 
figfeit , der Mangel des Gehoöres, eben fo der 

- S-mangel. 

Gebörn, fe, -ed, M. -€, die Hörner eines 
Thieres, befonders die Stangen mit ihren Ens 
den bei Hirfchen und Repböden (das Geweih); 

:  wneig., was wie ein Horn gebogen if, für 
Bogen. A j 

Gehdrnerve,, m. , der zum Hören dienende Ners 
ve, der Durch das Gelfenbein geht und zu de 
Höpien des Obres geführt wird. 

Sehörnt, ſ. Hörnen. 

Gebörrohr, f., ſ. Hörrohr; der S-faal, 
ein Saat, In welchem Gebör ertheilt wird 
(Hudiensfaal , das Gehörzimmer). 

Gehörfam, E. u.U.w., bereit, willig gu ges 
borchen: ein gehorſames Kind, gehorſa⸗ 

. me Unterthanen; gehorſam ſeyn; oft ats 

- Äußerung der Höftichteit : Ich bin ihr gehors 
ſamſter Diener; gehorfamer Diener fagt 
man auch ſpöttiſch, wenn man etwas abfchlägt ; 

.ber Gehörfam, —es, die Willigkeit, dann 

Die Sertigkeit, den Willen eines Andern zu 
befoigen: einem Gehorfam leiften; Kins 
der jind den Altern Gehorſam fchuldig ; 
einem den Gehorfam auffügen, auffüns 
digen; ein Ort auf dem Ratbhaufe,, wo uns 
gehorfame Bürger verhaftet werden: der bürs 
gerlihe Gehorſam (im O. D. auch Gchors 
fambeit und Gehorfamteit); Gehörſamen, 
unth. 3. , Schorfam leiſten, gehorfam ſeyn: 
einem, ibn; Die Gebörfa 

Gehorſam. 

Gebörfinn, m., der Sinn des Getzres; der 
Gehoͤrtag, fe Audienstag; der G-trichter, 
ein trichterförmiges Werkzeug, welches Schwere 
hörende aus Ohr Halten, um befler hören zu 


Bonnen (der Hörtrichter) ; das G-iwerfzeug, ' 


Die netürlihen Werkjeuge im Öhre, welche 
sum Hören dienen (Gebororgane); das ©- 
zimmer, f. Gehörfaal ; der G-ziveig „eine 
Schlagader, die als ein Zweig aus der Schlä⸗ 
fenfchlagader kommt, und durch die Glaſerſche 
Gpalte in die Paute und zum Paufenfelle geht. 

3. Sehre, w., M. -u, eine ſchräge Richtung, 
oder eine Richtung, bei welcher ein Körper 
mit einer wagerechten Bläche einen fpinen Wins 
kel macht (bei den Handwerkern auch Gohe, 
Goͤhre). S. Gehrung; verſchiedene fhräg 
oder fpigig zulaufende Körper, Werkzeuge, 
als Keule ıc. &. der ohren. 

2. Gehre, w., M. -n, in manden Landſchaf⸗ 
ten, je B. im Brandenburgifchen eine Wachs⸗ 
ſcheibe in einem Bienenſtoke (im N. D. Mahr⸗ 
de, In andern Gegenden Wabe, Rooß). 


mkeit, ſ. der 


Behwert 


Gehren, 25. 8., ehemahls fo viel als begebren. 
Gehren, m., -8, ein fpikiges Werkzeug , als 
Pfeil, Spieß, Gabel 2c. ; uneig., verfchicdes 
ne fihief oder fpit zulaufende Flächen, daher 
dei den Zifchlern und Zimmerleuten eine nad 
der Wiykellinie eines rechtwinfeligen Vierecs 
gehende Fläche oder Zuge, die alfo mit der 
wagerechten Fläche einen Winkel von 45 Grad 
macht (Gehre, Göhre, Giern und Göhrung); 
in der Landmwirtbfchaft mancher Gegenden, 5.8. 
Meißens, Thüringens und im N. D. ein Crüd 
Land, welches an einem oder an beiden En, 
den fpiß zuläuft; bei den Nähterinnen, ein 
Dreiediges oder Peilfürmiges Stüd in den Hem⸗ 
den, befonders der Weiber, ein Keil oder 
Bwidel; in manchen Gegenden jeder feiliore 
mige Streifen, .z. B. dasienige Stück Lein⸗ 
wand, welches unten an die Segel geheftet 
wird, um fie breiter zu machen, und felbf 
jede in eine Spige auslaufende Bäche ; zumeis 
fen auch die Balte eines Kleides, und in weis 
terer Bedeutung der weite Theil eines Kleides 
ſelbſt, der die meiſten Falten wirft, in wel⸗ 
chem legten Sinne es bald die Schleppe, bald 
den Schooß eines langen Kleides bedeutet, 
und au die Gehre lautet; der G-zehute, 
in manchen Gegenden, der Zehnte, der von 
einem ehren gegeben wird; der G-ziegel, 
fhräglaufende Ziegel, wie fie auf Thürmen 
und Walmdächern gebraudt werden (im ges 
meinen Leben Gierenziegel); der Gehrbobel, 
bei den Tifchlern, ein Hobel, deffen fie fi 
bedienen, wenn fie eine Gehrung bobeln ; das 


Geholz, f. Gehrmaß; Gehrig, E. u. U. 


w., in manchen Gegenden, eine Gehre oder 
ſchiefe Blähe habend: gehrig gefchnittene 
Leiſten; das Gehrmaß, Hei den Holyarbeis 
tern , ein Richtſcheit mit einem Anſchlage oder 
Querbretthen am Ende, das nad einem Wins 
Bel von 45 Graden abgefchrägt if, die Sehr 
Kung oder Gehre vorzugeichnen (Schrägmaß, 
Gehrholz, Göprmaß); die Sehrung, M. 
-en, bei den Holzarbeitern, die ſchräge nad 
der Wintellinie eines rechtwinkeligen Vierecks 
Schende Richtung und eine in folder Richtung 
laufende Fläche (nach verberbter Ausſprache 
auch die Böhrung , Kehrung): ein Loch nach 
der Gehrung baugn; dee Gehruugskol⸗ 
ben , bei den Glaſern, ein fpig zulaufender 
Kolben, das Zenflerblei in den Eden damit 
zu verlöthen. 

Gehuͤdel, f., —8, ein fortbauerndes, wichers 
boltes Hudeln, Plagen. 

Gebülfe, m., -n, M. -n, die Gehülfinn, 
M. -eır, eine Perfon, welche einer andern in 
ipren Geſchaͤften und Angelegenheiten hilft: 
einem im Amte einen Gehülfen beigeben 
(einen Adiunttum) ; die Gehiljsfunft , eine 
Kunſt, welche einer andernzur Erreichung ih⸗ 
rer Zwecke behülflich if (Hülfskunſt). 

Gehüuͤpfe, Gehüſche, Gehüſte, Gehütſche, 
fe, -8, das wiederholte Hüpfen ıc. 

Gehwerk, f., in den Uhren, dasienige Räderı 
werf, Durch deffen Bewegung die Uhr geht, 
sum Unterſchiede vom Schlagewerke. 


“. ® 


Geijachter 


Gejaͤchter, Gejäge, Gefimmer, ſ., -&, 
das wiederholte Jachtern ꝛc. 

Gejauchze, (.. —6, ein wiederholtes und an⸗ 
heltendes Jauchzen. 

Geien, q. 3., in der Schifffahrt, ziehen, wel⸗ 
ches mittel der Geis oder Gietaue geſchieht. 
1. Geier, m., -8, eine Benennung verfdies 
dener großer Raubvögel, befonders derjenigen. 
teren Schnabel gerade und nur an ber Spitze 
halenformig gebogen und deren Kopf, wie 
auch zum Theil der Hals, unbefiedert it: das 
hin der gemeine Geier, der braunrothe 
Geier, der Burtgeier, Lämmergeier, 
u. ſ. w. gehgrr; im gemeinen Leben ein Aus⸗ 
drud der Berwunderung und des Unwillens: 
zum Geier oder was Beier foU das bes 
deuten? Duß dich der Geier! Hol dich 
der Geier! in manchen Gegenden , der Nas 

me einer Art Waſſerſchwalben. 

2. Geier, m., -6, in den Hüttenwerken, der 
ebne Platz auf dem hoben Dfen, auf welchem 
man geben und Eifenfkein und Kohlen aufges 
ben fann (die Sicht); das in längliche Stüde 
sehowene Rupfer, das von den Sarfchladen 
mit Zuthat einiger reinen Schladen durd eis 
nen Schlackenofen geſetzt wird. 

Geieradler, m., eine Benennung des Aass 
geierd; dee S-blich, ein gieriger, raubſüch⸗ 
tiger, verfolgender Btid; die S-eule, eine 
Art ziegelfarbiger Eulen mit Heinen weißen, 
ſchwarz eingefaßten Zleden und einem geicrs 
äsnlihen Schnabel; der G-full, f. Ger⸗ 
falf; der -könig, eine Art in Südamerita 
Iehınder Geier , jn der Größe eines Trutbabs 
nes (Kuttengeier „ Sonnengeier); der ©- 

lag, in densenigen Segenden, wo man 


eine Art Waſſerſchwalben Geier nennt, die 


Jagd, welche auf diefe Vögel gemacht. wird, 
mdem man die Zungen aus ihren Neftern aufs 
treibt und mit Stangen todt ſchlägt; der Ö- 
ſtein, ein Stein „ oder eine fleinartige Maſſe, 
Ge ich zuweilen im Magen des Geiers fin, 
den ſoll. 

Geijet, m., -8, der Speichel, wenn er als 
Ehanm in den Mundwinkeln ſich anfegt oder 
aus dem Munde unmilltührlih fließt: mit 
Beifer befudeln (im N. D. Sabbe); der G- 
burt, eine Perfon, welder der Geifer aus 
dem Munde fließt ; auch von einem geifernden 
Knde (das Serfermaul, N. D. der Gabbes 
kat, Gabbelbare); der Beiferer, -8, eis 
ar, der geifert; Geĩſericht, E. u. U. w., 
dem Geifer ähnlich; Geiferig, E. u. U.w., 
ut Geifer beſudelt; das Geiferläppchen, 
ner Gelätzchen, ein Meines Tuch, welches 
man Kindern vorbindet, damit fie mit dem 
wißichenden Geifer ihre Kleidung nicht naß 
Baden (das Geifertuch, Geifertuchlein); das 
S-maul, ſ. Geiferbart; Geifern, untp. 
3% wit haben , den Geifer fließen faffen : d 
Kind geifert; uneig. und als unth. 3. , feis 
ua Zorn umd Unwillen durch heftige Reden 
— — al — Bas Geifer 

„ſ. Geiferlä n; bie Gewurz, f. 
Speichelwurz. 
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Geige, w., M. -n, ein Hohes Tonwerkjeug 


mit vier Saiten, die Über einen Steg dus 
Wirbel ausgefpaunt werden: die Arıngeige, 
Altgeige, Kniegeige , Baßgeige ; in eng«- 
see Bedeutung nur Die Eleine oder Armgeige, 
deren Saiten die Töne G, D, A und E an 
geben (Violine): die Geige ſpielen, auf der 
Geige fpielen ; die Geige ſtreichen, kraz⸗ 
en, ſchlecht auf der Beige fpielen; Die ers 

e, die zweite Geige, die erſte, die zweite 
Stimme für die Geige (die Prime, Gerunde) ; 
im gemeinen Leben uneigentt.: der Himmel 
hängt ihm voller Geigen, er ik voller Freu⸗ 
de, er mache fih die beften Hoffnungen ıc. 
Uneig. ‚, bei den Kammmachern dDasienige Werk⸗ 
zeug, auf welchem fie die Kämme glatt ma⸗ 
hen (Bilzgeige); auch ein Hölgernes Werkzeug, 
weldhes zur Strafe um Hals und Hände ge 


‚legt wird; Geigen, unth, und th. 3., auf 


der Geige fpielen, die Beige fpielen: ein 
Stückchen geigen; einem etwas geigen, 
etwas , das ein Anderer wünſcht, nicht thun 
wollen, es bleiben laſſen; einem die Wahr: 


.. heit geigen,, fie ihm derd fagen. Sprichw.: 
‚ Wer die Wahrheit geigt, dem 


chlägt 
man den Fiedelbogen um den Kopf, d. b. 
der die Wahrheit ſagt, läuft oft übel an; das 
&-blatt, des Sriffprett an einer Geige; der 
S-bogen, der am Ende gebogene und mit 
Dferdebaaren besogene dünne Stod, mit deſ⸗ 
fen Haaren die Saiten der Beige geftrichen 
werden (der Bogen, Biedelbogen, Violinbo⸗ 
sen); der G-bohrer, ein Bohrer, der mit⸗ 
teifk einer an ein Holz gefpannten Sehne in 
Bewegung gefeht wird (ein Drillbohrer); ®- 
fürniig, @.u.U.m., die Form oder Geſtalt 
einer Geige haben; das S-futter, ein Bes 
hältniß für eine Beige, um fie vor Schaden 
ju bewahren (&-futterat) ; der. G-hals, der 
Hals , der obere lange und dünne Theil der 


‚ Beige; das S-barz, ein künſtliches, trocke⸗ 


nes Dar; , womit man die Haare des Geigen⸗ 


‚ bogens reiht (Geigenpech und Geigenwachs, 


Kolophonium); das G-holz, Holz, das zu 


Geigen brauchbar iſt; befonders das Holz eis 


nes Ameritanifhen Baumes (des Geigenholz⸗ 
baumes), aus welchem allerlei Toͤnwerkzeuge, 
beſonders Geigen verfextigt werden; dann, 
dieſer Baum ſelbſt; der W-B-haum, f. Geis 
genholz; der S-macher, ein Künſtler, wel⸗ 
her Seigen verfertiget ; Die ®-faite, Darms 
faiten , womit die Geigen Bezogen werden ; 
der S-fattel , der Sattel auf einer Geige 
(gewöhnlicher der Geigenſteg, oder bloß der 
Steg); der S-fchlüffel, in der Tonkunſt, 
der Schluͤſſel ober Das Zeichen vor den No⸗ 
tenlinien , Durch welches. angezeigt wird , daß 
die Noten für die Geige oder für ein andres 
Tonwertzeug , bei dem man fi derfelben No⸗ 
ten bedient , gefent And. Es ſteht bei ſolchen 
Noten , welchen diefer Schlüffel vorgeſe Mwird, 
diejenige , die das mittelſte & bezeichnet , zwi⸗ 
ſchen der dritten und vierten Rotenlinie (Violin⸗ 
fhtüffet); Die &-fchule, eine Anweifung zur 
Erlernung des Geigenfpietens (Bistinfpuie) z 
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Geigenfpiel 


das Geigenspiel, das Lonfpiel auf der Gei⸗ 
ge; in engerer Bedeutung , ein Alleinſpiel auf 
der Geige, womit ſich einer hören laßt (Bios 
Iintongert); ein Tonwerfjeug , das mit Darm⸗ 
faiten befpanne it und deflen Töne den Geis 
gentönen gleich) find; der Gaſpieler, der die 
Geige fpielt (der Seiger); der S-fteg, f. 
Geigenfattel; die Gaſtimme, die Stimme 
für die Geige, d. h. die für die Geige gefeh> 
sen und darauf zu fpielenden Noten (Biolins 
fimme); der G-ftrich, ein Strich mit dem 
Botzen auf der Beige (auch bloß der Strich); 
das G-ftüc, ein Tonfüd für die Geige; 


die Gaſtunde, eine Unterrichtsftunde im Geis 


genfpielen (Biolinfkunde); der G-ton, ein 
Son einer Geige, oder welcher der Geige eis 


genthümlich iR; der G-unterricht, der Uns 


terrigt im Geigenfpielen; dad G-mwerk, ein 
Tonwerfjeug , defien Balten wie Seigen durch 
Bogen angeftrichen werden und das einen eis 
genton bat; in engerer Bedeutung ein Drgels 
zug, welcher den Klang der Geigen nahabmt ; 
der S-wirbel,, die Wirbel über dem Halfe 
der Geige, um welche die Enden der Saiten 
gewidelt werden; der G-zug, ein Zug an 
einem Tonwerkzeuge, der den Ton der Geigen 
nachahmt; der Geiger, —8, der die Geige 
fpielt (Violiniſt, der Beigenfpieler); Die Gei⸗ 
gerei, ein anhaltendes, wie auch ein fchlechs 
tes Geigen (das Gegeige). 


Geil, E. u. U. w., eigentlich vom Sleiſche, fett, 


von einem ekelhaften widrigen Geſchmacke und 
Geruche. Uneig., vom Lande, au vielen Düns 
ger habend und daher zu üppige Gcwächfe 
tragend: ein geiler Boden, der ſtark und 
üppig treibt; die Saat wächſt zu geil, 
wenn fie zu dick ſteht und ſchnell in die Döpe 
fhießt; in manchen Gegenden in weiterer Be⸗ 
Deutung für fruchtbar, tragbar; befonders für 
wollüftig, unzuchtig, von Menfhen und Thier 
ren: ein geiler Menfch, ein geiler Boch, 
ein Bod, der heftigen und häufigen Reiz zur 
Begattung hat, und uneig., ein geiler Menfch; 
was diefe Empfindung verräth oder erregt: ein 
geiles Betragen, ein geiles Lied; Geile, 
w., M. -n, was dem Boden Bettigkeit gibt, 
der Dünger oder Miſt (die Seilung); die Des 
ſchaffenheit einer Perfon oder Sache, da fie 
geit iR, beſonders eines Aders, auf welchem 
Die Gewächſe zu üppig oder zu ſchnell in bie 


Höhe wachſen (die Geilheit); die Hoden bei 


Menſchen und Thieren: einem Thiere Die 
Geilen ausdfchneiden; beim weiblichen Ge⸗ 
ſchlechte werden die ſogenannten Eierſtöcke auch 
Geburtsgeilen genannt; Geĩlen, ı) unth. 3. 


‚mit haben, geil ſeyn, der Geildeit nachge⸗ 


gen; gierig nach etwas traten, im D. D. 


- um ein Amt geilen, darum betteln z 2) 24. 8., 


düngen: Den Acer; der Selten berauben, 
yerihneiden (Paffricen); der Seiler, -8, eis 
ner, der geilet; im O. D. ein unverfhämter 
Bettler; die Seilbeit,, die Befchaffengeit ci» 


ner VPerſon oder Sache, da fie geil ik: die 


SGeilheit eined Ackers, eined Menfchen; 


n 
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3 die Gehorſt, M. -en, in manchen Gegen⸗ 


Geißeler 


den, eine Stelle auf dem Acker, wo das Ge⸗ 
treide geil oder zu ũppig wächſt (ein geiler 
Sleck, Maſtfled); Die S-wurz, ein Name des 
Knabenkrautes. 


Geimijtein, m., -es, der Zwitter oder Zinn 


flein, wenn er aus dem Pochwerke in das Ge⸗ 
sinne gelaufen if. 


Geiß, w., M.-en, im O. D. eine Ziege, au 


ein Reh, eine Redziege , Ride, in weiterer Bes 
Deutung zutweilen das ganze Ziegen: und Reh: 
geſchlecht; der ©-bart,, eine Benennung ver» 
ſchiedener Pflanzen, namentlid einer Pflans 


‚de die in Oſterreich und Schlefien auf Bers 


gen wächſt, eine dauerhafte faferige Wurzel, 
einen hohen Reifen Stengel und eiförmige 
zugeſpitzte und ſcharf eingekerbte Blätter hat 
(Berggeißwedel, Waldbart); einer Pflanze mit 
einer dauerhaften, fingersdiden, braunfdhwärs: 
lichen und inmwendig röchlichen Wurzel, und 
einem vier bis fünf Fuß hoben Stengel (Geiß⸗ 
wedel, Iobanniswedel, Medefüß, Blutkraut⸗ 
wurz, Krampfwurzel, Wiefentöniginn,, Mehls 
fraut, Wurmkraut); des Bocksbartes, eines 
efibaren Korallenſchwammes; der S-baumt, 
in D. D. Gegenden ein Name des gemeinen 
Ahorns; die &-b-efche, In manden Segen» 
den, ein Name der gemeinen Efde; der Ö- 
bergeritein , eine weißliche, graue, oft bläufis 
che und roͤthliche harte Steinart in ber Schweiz; 
das G-blutt, eine Pflanze mit wohlriechen⸗ 
ben Blumen, mit faferiger, Nach und meit 
auslaufender Wurzel, mweitranfenden Zweigen 
und eiförmigen haatigen Blättern, die in 
Särten zu Heden dient (Ie länger je lieber, 
Mofe von Jericho, Specklilie, Baumlilie, Li⸗ 
lienfeucht , Zaungilde , Waldrebe, Waldmwins 
de, wie auch wildes gemeines Geißblatt); eine 
andre ihe ähnliche Art wird verwachſenes Je 
Sänger je lieber, durchwachſenes Italiänifches 
Geißblaet, Wälfche Spedtilie genannte; Die 
®-b-laube, eine Laube von Geißblatt; der 
G-bocd, das Männden der Geiß, ein ie 
genbock, au ein Rehbock; die G-bohne, 
im D. D. der Koth, Mit der Geißen. 


1. Geißel, m., gewöhnlicher w., -6, eine Per» 


fon, die mit ihrem Leibe für etwas Bürge 
wird (chemapis ein Leibbürge); in engerer Bes 
Deutung Perfonen, die man im Kriege und 
Bei andern Gelegenpeiten zur Sicherheit für 
die Erfüllung gewiffer Berfprehungen gibt 
und nimme. 


9 Geißel, w., R.-u, ein Werkjeug zur Zücs 


tigung, bas aus mehrern fihmalen Riemen 
deſteht, die am Ende mit Knoten verfeben 
find; zuweilen auch bioß Für Peitſche: mit 
der Geißel hauen; uneig., Büchtigung „ bite 
terer Tadel, Spott: die Geißel der Zuns 
gen, die Geißel über jemand fchwingen, 
dann f. harte Plage: er ift eine wahre Gei⸗ 
Bel für die armen Unterthanen: der S- 
bruder, der Name einer Staubensjunft im 
13ten und 14ten Iahrbunderte, deren Glie⸗ 
ber fig öffentlich geißelten (Geißelmönch, Gei⸗ 
Beler, Büßer, Blagelant); der Geißeler, 
-8, einer, der geißele oder mit der Geißel 


\ 


Geißelfahrt Geiſt 63 


ſqiagtz 1. Geiſeibeuder; bie Beißelfahrt, faucen Gelßer des Bitriels, Alaunes und Gar 
eine Zahrt oder der Zug der beißelbrüder durch ges; In weiterer und uneigentlicher Bedeutung 
das am; der S-bieb, ein Hieb wit der das Kräftige, Weſentlichſte einer Sache über 
Geibet (der Geißelſtreich); der S-mönch , wie haupt: der feinfte Geift, der fünfınapl ab: 
Gerßelbeuder; Geißeln, ch. 3., mit der ezogene Geiſt (die Auinteffeny ; der Geiſt 
Gibt ſchlagen, 40chtigen: einen; auch uns ner Schrift. der wefentliche Inhalt derfels 
eis, 1. ſchlagen, zuweilen auch f. plagen: er ben; der Geiſt der Gefebe; auch in mans» 
eifelt die Menſchen bis aufs Blut; die Ken Gegenden uneig.: das Holz bat feinen 
-ruthe, eine Ruthe zum Beißeln; die G- Geiſt, wenn es Beim Brennen nicht viel Feuer 
fchaft, der Zukand deffen, der zur Geißel und Wärme gibt; in engerer Bedeutung, ein 
dient; der ®-itiel, der Stiel oder die Hands jedes einfaches, unkörperliches Weſen, twels 
habe der Geißel; der Gaſtrauch, ein etwa bes die Kraft zu denfen und zu wollen hat, 
manushoher Straub in Malabar und Java, Daher, die Gottheit ſelbſt, die Engel, die 
deſſen Blätter fich mit einem gewundenen Säs Verkorbenen; der heilige Geiſt, der mit 
beipen endigen; Die Geißelung, M. -en,, die der Gottheit und Jeſu Ein Weſen auſsmacht und 
Züchtigung mit der Beißel; ein Gemählde, auf in der Bibel auch Geiſt Gottes, Brit des Deren, 
welchem Chriſtus der gegeißelte vorgeſtellt if. Geiſt des Vaters ꝛc. genannt wird; die Aus⸗ 
Beißfuß, m., im D. D. der Name einer Plans ießung, Mittheilung des heiligen Gei⸗ 
je, die in andern Segenden dere Gerſch oder es, unelg. , die Mittheilung befonderer Gel⸗ 
Gierſch und Strenſel genannt wird ; ein Brech⸗ ſtesgaben; im gemeinen Leben auch f. Befpenft, 
eifen, das in Geſtalt eines Geißfußes geſpal⸗ Für Asgeſchiedener: es Läßt fich ein Geiſt 
ten iR (ein Ziegenfuß); Das G-hbaur, bie fehen; er ſieht aus wie ein Geiſt, blaß, 
fisigen, harten und zauben Haare, welche Ihredtii ; in noch engerer und gewöhnlicher 
#4 unter der abgeſchornen Wolle Hefinden (auch Bedeutung , basienige einfache Weſen, weis 
Bloden); die Ch-berde, eine Herde Geißen yes den Körper des Menſchen belebt, und eis 
oder Ziegen; der S-hirt, die S-Bictinn, gentlih das Denkende, Wollende und Han 
ein Ziegenhirt, eine Biegenhirtinn ; das G- deinde in ihm IM (die Seele); der Menfch 
. Dahn, f. Geißvogel; die S-hitlfen, im beiteht aus Geift und Körper; den Geiſt 
D. D. eine Benennung der Rainmweide; der aufgeben ſterben; der Geiſt des Menſchen 
S-Fäfe, Kaſe aus der Milch der Geißen (Bier ift unfterblich ; den Geift bilden, die Keäfte 
gentäfe); der Geklee, ein niebriges Staus deffelben entwideln und üben; Gegenwart 
dengewächs mit gelben Blumen und Schoten,. des Geiſtes behalten, in jeder Lage ein klares 
novon eine Art Bohnenbaum Heißt; das G- Selbſtbewußtſeyn, ruhige Befinnung behalten ; 
leder, Leder aus den Bellen der Geißen bes etwas im Geilte betrachten, feben :c., ' 
reitet; S-ledern, E. u. U, w., von Geiß⸗ es ſich in Gedanken vorfiellen; ein Munn 
Ieder gemacht. von vielem Geiſte; auch von Schriften, 
Geißler, m., f. Beißeler. Reden ıc., uneig.: fie haben vielen Geiſt, 
Geißlerarbeit, m. , beiden Drechslern, alte Fünfte wenn fie viel Gedachtes, Ginnreiches enthal⸗ 
liche gedrehte Arbeit von Rinder: und Schaf⸗ ten; der Blick verräth viel Geiſt, hut Geift, 
tnochen. wenn er vol Ausoruck iſt. Unterfcheidet man 
Geißlilie, w., f. Geißblatt; der G-mels Geiſt von Seele , fo verfteht man unter Geift 
Ber, ſ. Nachtſchwalbe; die G-milch,, die die höhern und unter Seele die unten Rräfte 
Ziegenmilch; Der GS-pilz, f. Birkenpilz; des den Körper belebenden einfachen Weſens, 
die $-ruute , eine in Italien, Spanien und Daher Geiſt Überhaupt auch für einzelne Vers 
Arita eingeinsifhe Pflanze mit ſchmetter⸗ mögen bes Geiſtes, als für Verfiand, Vers . 
lingsförmigen Blumen, gehn Saubfäden und munft geſetzt wisd. Figürlich ſteht Geiſt auch 
einem Griffel, der ſtatt des Staubweges einen f. Menſch, Perſon überhaupt, doch mit Rück⸗ 
Yuntt hat; der S-fchuden, eine Benennung fiyt auf diefen Hauptbeſtandtheil deſſelben: 
der Alproſe; Die G-trift, eine Trift, Weide ein ſtarker Geift, der ſelbſt nachdentt, im 
für die. Geißen oder Biegen; der G-vogel, Gegenſatze eines ſchwachen Geiſtes, dee ſich 
die größte Art der Brachvogel (Geißhuhn, Fa⸗ durch Smeifel und Einwürfe von einer Meinung. 
ſtenſchleiery; der S-wedel, f. Beißbart. sur andern umberteeiben täßt ; ein freier Geiſt 
Beil, m., æes, M. -er, Überhaupt ein eins (Breigeift) , der ſich in feiner Thätigfeit über bins 
fahes , unfichebared Weſen, dem Kraft und dende, einengende Formen und über Borurtheife 
Leben zugefchrieben wird, gewöhnlich mit eis wegſetzt; ein Schöner Geiſt (Schöngeiſt), bei 
nem Körper verbunden, und häufig im Gegen⸗ dem die feine Empfindung, Die Einbildungs⸗ 
fane deſſelben, daher ebemahls au f. Wind; kraft und der gebildete Geſchmack gemeinfchafts 
jest die Rrafe und Wirkſamkeit des Weines ih wirten. So «ud in den Zuſammenſetzun⸗ 
und Bieres (Spiritus), daher auch Weingeiſt, gen Flattergeiſt, Irrgeiſt, Schwindel. 
Vitriolgeiit, Brantweingeift, Pomeran⸗ geijt, Spielgeift zc. Uneigentlih ſteht Seit 
zengeift (Pomeranzeneffenz) ; flüchtige Geis für Sefinnung gegen Sort: ein Geiſt der 
er, die mit feinen Ölen verbunden find und Liebe und des Wohlwollens; der Geiſt 
leicht verhiegen; fefte oder feuerbeitündige des Widerfpruchß ; f. eigenthümliche Art zu 
Geiſter, welche mit Salzen verbunden find denfen und zu handeln: der Geiſt feines Bas 
und nicht fo Leicht verfliegen, wie . B. die ters ruhet aufihm, in Lutherd Geiſt den⸗ 


/ 
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Pen ; in eines Andern Geift reden und han⸗ 
Dein, fo wie er gereder und gehandelt haben 
würde, nach feiner Art zu denken und zu hans 
dein; fo au der Geiſt des Zeitalters. In 
weiterer Bedeutung ‚ das Eigenthümliche, Aus⸗ 
seichnende und oft zugleich Weſentliche einer 
Sache: der Geiſt der Sprache (der Genius 
der Sprache); der Geift des Chriftentbums ; 
f. Lebhaftigkeit, Munterkeit, Aufgewecktheit: 
er ift voller Geift und Leben ; die Lebens» 
geifter auſwecken; in der Bibel für beffere, 
richrigere , vernünftige Erkonneniß, im Gegen» 
fage des Fleiſches, der Sinnlichkeit; ein ho⸗ 
Der Geiſt, ein Hoher Sinn, Stolz; Geiftans 

rengend, €, v. U. w., den Geiſt anſtren⸗ 
gend; S-arım, €, u. U. w., arm an Geiſt, 
d. b. an Berflande, Scharffint, Wis ꝛc.; G- 
begabt, E. u. U. w., mit vorgüglichen Geiftese 


fräften ausgerüßtet ; Geſſten, unth. u. 15.3.0 


ehemahls wehen und blafen. 

Geiſter, m., -8, ein Heiner Weißfifch In der 
Dder (Döbel, Giebel, Didtopf, Bratfiſch). 
Geiſterähnlich, €. u. U. w., einem Geifte, 
Geſpenſte ähntih; der S-bann, das Bans 
nen der Geiſter, Sefpenfter ; der G-bunner, 
die S-bannerinn , eine Perfon , welche Geis 
fer, Sefpenftee bannt, oder von einem Drie 


vertreibt (der Geifterzwinger) ; die G-bannes 


rei, das Bannen, Verbannen der Geifter, 
Geſpenſter (das Geifterbannen , die Geiſter⸗ 
bannung); der G-beberricher,, ein Bederr⸗ 
ſcher der Geiſter, befonders in der Geiſterlehre, 
der Beherrfcher der Erds , Luft, Feuer⸗ und 


Waſſergeiſter (der Geiſterfürſt, Geiftertönig) 5 


die S-befhwörung, die Beſchwörung, d. h. 
die Herbeirufung oder Bannung der Geiſter; 
das S-bild, das Bild eines Geiſtes, ein 
Schreckbild; S-bleih, E. u. U. w., bleich 
wie ein Geiſt, wie ein Abgeſchiedener; der 
Goblick, der Blick eines Geiſtes, dem dass 
ienige offen da liegt, was dem Blicke Andrer 
verborgen iſt; der Blick, das Anſehen eines 
Geſpenſtes; die G-erſcheinung, die Erſchei⸗ 
nung eines Geiſtes, Geſpenſtes; Die G-furcht, 
Die Furcht vor Beiftern,, Gefpenftern ; der G- 
fürſt, der Bürf oder Beherrfhher der Selfter ; 
die S-gefchichte , eine Geſchichte, in weichen 
Geifter vorfommen (das Beifermährchen) ; das 
&-gefchlecht, ein Geſchlecht von Geiftern ; 
dad S-gefchöpf, ein Geſchöpf, das ein Geifl 
iR; S-baft, E. u. U. w., einem &eifle ähn⸗ 
lich, nach Art der Geiſter; die &-berrichaft, 
die Herrſchaft über die Beifter ; der G-Pünig, 
f. Seifterbeherrfcher ; der G-laut, gleiche 
fan der Laut eines Geiſtes, ein Laut, von 
weichen man nicht weiß, wodburd und wo⸗ 
ber er kommt; bie Gelehre, die Lehre von 
den Seiftern und ihren Kräften (Prneumatos 
logie); eine Schrift, worin diefe Lehre abge» 
bandelt wird; S-lehrig, E. u. U. w., jur 
Geiſterlehre gehsrend; die ®-leiter, die Ab⸗ 
Rufung, Gtufenfolge der Geifler, von dem 
niedrigften Bis zu dem höchſten; der S-ling, 
16, M. -e, ein Feiner, ſchwacher Seiſt; 
das S-mährchen, f. Geiſtergeſchichte. 


Beiftesfoffung 


Geifteröffnend, €. u. U. w., deri Gel erdff⸗ 


nend, ibm verborgene Dinge enthülfend; die 
G-erguicdung, die Erquidung, Erholung 
Des Geiſtes, geifliger Genuß; etwas, das zur 
Erholung des Geiſtes dient. 


Geijterreich,, f. , das Reich der Geiſter und Ge⸗ 


ſpenſter; die S-fchar, eine Schar von Geis 
ftern ; der S-Ichaß , ein vergrabener,, von 
Geiſtern bewachter Schatz, Bei deffen Hebung 
fein Wort gefprochen werden darf, wenn man 
ihn nicht verlieren will; dee G-feher, die 
®-feberinn , eine fywärmende überfpannte 
Perſon, welche Seifter zu fehen glaubt (ein 
Geifterträumer) ; die ©-feberei, die über: 
fpannte Einbildung , nad der man Geifter zu 
fehen glaube (die Geifterträumerei); die G— 
flunde, die Stunde der Mitternacht, in wel⸗ 
her Sefpenfter erfcheinen follen ; der G-träus 
mer, die S-träumerei, f. Geifterfeber, 
Beijterfeherei; der G-verbündete , der ſich 
mit den Geiftern in ein Bündnifi eingelaffen 
bat; Gevoll, F.u.U.1., voll von Geiſtern; 
fo viel als geitvoll ; der G-wahn, der thörichte 
Glaube an Geiftererfheinungen ıc.; die G- 
welt, der Inbegriff aller Geiſter, im Gegenſatze 
der Rörperwelt; das Gaweſen, alles, was die 
Geiſter betrifft, befonders diejenigen, welche 
Abergläubiſche zumeilen zu feben wähnen; die 
Gawonne, , eine Wonne für Geiſter, eine geis 
ſtige, hohe Wonne ; die $-mitrde , die Würde 
der Geiſter, der Höhern vernünftigen Wefen; 
der S-ziwinger, f. Beijterbanner. 


Gciitesabwefenheit, te. , derienige Zuſtand 


eines Menfchen , da er fi feiner niche vollig 
bewußt und des freien Gebrauchs feines Gei⸗ 
ſtes nicht mächtig ift; ein einzelner Fall, du 
man fih in einem foldhen Zuftande befindet; 
das S-aU, das gefanımte Geifterreich ; der 
®&-unbau, der Anbau, die Ausbildung des 
Geifteg (Kultur , die Geiſtesbildung); Die G- 
anmuth, die anmuthige Veſchaffenheit des 
Beiftes , vermöge welcher die Hußerungen defs 
ſelben Anderen Vergnügen gewähren ; die G— 
anftrengung , die Anftrengung des Geiftes, 
befonders des Berftandes; Die Ö-urbeit, die 
Beſchäftigung des Geifles ; dann das dadurch 
Hervorgebrachte, Gedanken, Schriften; Die 
Gaarmuth, die Armuth an Geiſt, der Mans 
gel an durchdringendem Verſtande sc,; Die D- 
beugung , die Beugung , Niederdrüdung des 
Geiſtes, wie aud dasjenige, was den Geift 
niederdrückt, und feine freie Thätigkeit zurück⸗ 
häte; die G-bildung , Die Ausbildung, Ents 
twıdelung , Übung, Stärfung der Geiflesfräfte 
(Kultur); der G-dDrang , der Drang des Gei⸗ 
ſtes, die Begeifterung ; Die Ö-entmwicelung , 
die Entwickelung, allmäplige Ausbildung der 
verſchiedenen Geiftesträfte ; die S-erbabens 
heit, der Zuftand eines über das Gewöhnliche 
erhabenen , hohen Geiſtes; die &-erbebung,, 
Die Richtung der Geiflesvermögen auf einen 
erhabenen Gegenftand; die S-erfiarrung , 
der Zuſtand, in weldem der Geiſt unthätig, 
ungebildet und ungebraudt if; die G-faſ⸗ 
fung, die Faffung des Geiſtes, der feine Nube 


Geiſtesfeinheit 


und fein Selbſtbewußtſeyn nicht verllert z Die 
®&-feinbeit,, die Beſchaffenbeit eines Geiſtes, 
‘der fein und forsfältig gebilder if; Die G- 
finiterniß , die Finſterniß, Ungebitderheit des 
Seites; der Ö-flug , Hohe Erhebung des Gei⸗ 
Bed, hode Begeiſterung; die ®-freibeit , die 
Freiheit des Geiſtes, der freie Gebrauch der 


Grifkeöträfte ; Die GS-freude, Breuden des - 


Seiſtes, im Gegenſatze ver finnlihen ; Die G- 
frucht , dasienige, was durch Die Bildung und 
den Gebrauch der Geiſteskräfte hervorgebracht 
wird (die Geiſtesgeburt, die Geiſtesarbeit, das 
Geiſte swerk); der S-funken, einzelne Helle 
Sedanken, klare Erkenntniß; die Gegabe, 
Gaben , Anlagen des Geiſtes, im Gegenſatze 
der Röryergaben ; Die ®-geburt , ein Ergeug» 
niß des Geiſtes; die &-gegenmwart, der Ge⸗ 
genſatz won Beiftesabwefenheit ; der G-genuß 
ein geiftiger Genuß, zum Unterſchiede vom 
finnliden ; die &-gefchliffenheit , feine Bits 
dung bes Geiſtes; die G-größe, dieienige 
Beſchaffenheit des Geiles, da er mit vorzüg⸗ 
lien Kräften ausgerüftet if; bie ®-bobe, 
diejenige Stufe der Ausbildung, auf welchen 
der Menſch ſteht; bie G-Praft, die Krais, 
©rärke des Geiſtes; iede Kraft, womit deu 
Sei des Menſchen ausgerüftet if; in engerer 
Bedeuntung die höhern Kräfte des Geiſtes, im 
&egenfage der untern; Gekrank, E. u. U. w., 
krank an GSGeiſt, des freien und vollſtändigen 
Gebrauchs der Geiſteskräfte mangelnd ; oft eine 
Wortmilde f. wahnfinnig ; die S-Pranfheit, 
Der Zuſtand des Geiſtes, da der freie und volle 
Randige Gebrauch feiner Kräfte durch Innere 
Urfaden gehindert wird ; auch als Wortmilde 
f. Babnfinn; die Geleere, die Leere an Ere 
Fenntniffen und Einſichten, fo wie der ganze 
liche Mangel an Geik (die Geiftesteerheit) z 
der G-mangel, der Mangel an Geiſt; ein 
Schreien am Geile; die G-nabrung, 


die Nahrung für den Geiſt, was ihm Stoff 


sum Nachdenken ıc, gibt; die G-richtung , 
die Richtung , welche der Geiſt In feiner Aus⸗ 
Siduang nimmt; Die G-rube, derienige Zus 
Hand, da ber Bein nicht von Zweifeln und 
Zeidenfchaften beunrukiget wie); auch, die ers 
worbene Bertigkeit , bei allem, was auf den 
Seiſt einwirft , ruhig uud gelaffen zu bleiben 3 
dee S-fchlummer, der Buftand des Geiſtes, 
da er in gänzlicher Unthätigkeit ik und Bis 
Kräfte deſſelben ungewedt und ungebraucht 
liegen ; der S-fchiwindel, der Zuftand ded 
Griftes da er nit ruhig und unbefangen nach» 
denten und prüfen fann; der Gaſchwung, 
Die Erhebung des Geiſtes (der Seikesflug) ; 
die S-fpannung , derienige Zuſtand des Geis 
Res, da er in großer Thätigkeit und Erwar⸗ 
tung ift (Eraltation) ; Die Gaſperre, die Sperre 
oder Hinderung des Geiſtesverkehrs, durch 
Berbor der Einführung und des Gebrauchs von 
Schriften ; befonders diefes Berbot felbft; der 
Geſprung, der ſchnelle, nicht zufammenhans 
gende Übergang der Gedanken von einem Ges 
genftande sum andern; die Gaſtärke, dieie 
nige Beſchaffenheit des Geiſtes, da er allen 
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Bweiteln feine ruhige Überzeugung und Befigr 
Seit entgegenſetzt; Der Geverkehr, der Aus» 
auf , die Mittheilung der Gedanken, der 
Seifteswerte; Ssverwandt, E. u. U. w., 
dem Geifte nad verwandt; die Geiſtesver⸗ 
mwandtfchaft ; die G-verwircung , des Bus 
Band, da der Seiſt des geordneten, ruhigen 
und freien Gebrauchs feiner Kräfte nicht mäch⸗ 
sig iR; als Wortmilde f. Geiſteszerrüttung, 
Wapnfinn; die G-ınaffe, Waffen des Geiſtes, 
als Berftand, Win, Gpott ıc., womit mar 
ſich vertheidige; die ©-zerrüttung, devies 
nige Zuſtand, da der freie und vernünftige 
Gebrauch der Geiſteskräfte ganz aufgehoben 
iſt (der Wahnſinn, die Tollheit). 


Geĩſthell, €. u. U. w., hei an Geiſft, einen 


Durchdeingenden Verftand sc. habend; Geĩſtiq, 
@. u. U. w., Geiſt Haben», in verfhiednen 
Bedeutungen’ des Grundwortes Geiſt: ein gei« 
ſtiger Wein, der Geiſt, Kraft bat; geijtige 
Getränke; ein geiitiger Menfch, ein geißs 
zeicher ; mas bloß aus Geiſt beſteht, mie kei⸗ 
nem Korper verbunden if: die Engel find 
geijtige Wefen ; dem Geiſte angemeffen , für 
den Geiſt beſtimmt, im Gegenſatze des Sinns 
lichen: ein geiftiger Genuß ; geiftige Kräfte 
(intelleftuelfe) ; vergf, Beifttich ; die Geiſtig⸗ 
keit, M. -en, die Eigenfchaft siner Gage, 
eines Weſens, da fie geiftig if; eine geiftige 
Sache, ein geiſtiges Weſen ſelbſt; Geiſtiſch, 
©. u. U. w., dem Geiſtigen ahnlich, nicht 


echt geiſtig, oder auch, geiſtig in nachtheiliger 


Bedeutung; Geĩiſtlähmend, E. u. U. w., 
die Entwichelung, Bildung und den freien 
Gebrauch des Geiſtes hindernd; Geleer, E. un. 
u. w., leer an Geiſt, an Verſtand, Witz ır. 1 
G-lich, E. u. U. w., den Geiſt angehend, bes 
treffend „im Gegenſatze des Körperlichen, Welt⸗ 
lichen: geiſtliche Gaben, Güter, geiſtliche 
Lieder, im Segenſatze der weltlichen; die 
geiftliche und ewige Wohlfahrt, im Ges 


" genfage der leiblichen und seitlichen ‚ überhaupt 


in allen Verbindungen, wo eine Beziehung 
auf Gott und auf die Sottesichre Statt fin 
det; am gewöhnlihften wich es gebraucht für 
das, was den Öffentlichen Gottesdienſt ange⸗ 
bet und day gehöret, kirchlich, gottesdienſt⸗ 
lich, ins Gegenfage des Weltlichen, daher 
alle Riejenigen Perfanen , die zur Daltung des 
Gottesdienſtes beſtellt find, Geiſtliche Hei» 
Ben : ein Geiſtlicher werden; ſich dein geiſt⸗ 
lichen Stande widmen; ein geiſtliches 
Amt; geiſtliche Sachen, welche die Geiſt⸗ 
lichen, den geiſtlichen Stand ıc. betreffen; 
geiſtliche Güter, die den Geiſtlichen oder 
der Kirche gehören. 

An m. GSeiſtig nad Geiftlich werden von Gpradans 
kandigen oft vermachfelt ; leyteres aber heißt nie Beil 
haben), Tonbeva nur sum Geifligen gehörig, ober auf 
das Betflige ſich detiehend. Vergi. Geiſtig. 


Geiſtlichkeit, w., die Beſchaffenheit einer Pers 


fon oder Sache, da fie geiſtlich ifty beſonders 
Die ſämmtlichen Geiſtlichen an einer Kirche, 
an einem Dete (das Minifterium) die ganze 
Geiftlichkeit des Ortes; im weiterer De 
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Deutung, die ſämmtlichen Geiftlichen eines 
Landes , oder auch einer Religionspartei (der 
Klerus); Geiftloß, E.u.U.1Ww., Beinen Geiſt, 
d. h. wenig oder feinen Berfiand , Scharffinn sc. 
hadend: ein geiftlofer Menſch; kein Leben, 
Beine Kraft und feinen Rachdrud-Habend : geift- 
lofe Reden , Gedichte; ein geiftlofes Ges 
ficht,, das feinen Geiſt verräth ; die Geiſtlo⸗ 

- figkeit,; Gereich, S u. U. w. ‚reich an Geiſt, 
Verſtand, Wis: eingeiftreicher Schriftitel« 
ler ; eine geiftreiche Peer ‚ein geifts 
reiches Gedicht ; ein geiftreicher Wein. ©. 
Geiſtvoll; die G-reichheit , die Eigenſchaft 
einer Perfon, da fie geiſtreich iR ; Gaſiech, E. u, 
U. mw. ‚ geiftestrant, ſiech an Geiß; S-tödtend, 
E. n. U. w., den Geiſt eödtend , die Kräfte des 
Geiſtes ſchwächend; G-verwüftend, €. u. 
U. w., den Geiß verwühend , jerfiörend ; G- 
verzebrend, €. u. U. w., die Geifkesfräfte vor 
sohrend , ſchwächend; S-voU, @.n. U. w., wie 
geiftreich,, doch mehr von Perfonen als Gar 
Gen, indem es befonders auf Die thätige Kraft 
eines für das Wahre, Schöne und Gute em⸗ 
pfanglichen Geiſtes Hindeutet; dad Gewaſ⸗ 
ſer, ein geiſtiges Waſſer, Kraftwaſſer (Liquor, 
Spiritus). 

Geitan, ſ., ſ. Seien. 

Sejübel, f., -8, das wiederholte Zubeln. 

1. Geiz, m., -e8, die unmäßige und unordent⸗ 
liche Begierde immer mehr haben zu wollen, 
ohne es doc zu benutzen, ſey die Begierde 


auf Geld oder Ehre gerichtet; in engerer und. 


gewöhnlicher Bedeutung , die unmäfige Bes 

gierde,, fein Eigentum gu vermehren, bloß 
um mehr zu Haben (Geldgeiz): dem Geize 
ergeben ſeyn; ein fchmuziger Geiz. 

Hum. Beiz wird Im gemeinen Leben oft mit Habs 

ſucht verwechſelt. Beide Fund darin glei, daB He 
Die ungsordnete Begierde nah zeittichem Bermögen 
onidradın; aber dem Geit if ed nur gu than, um 
den Befig and die Vermehrung der Güter ohne Zweck, 
Die Qebfudpt aber wi viel Haben, um viel vorthun 
su Rönnen. 

Beiz, m., -e6, m. -t, im O. u. Mt. D. 
eine Benennung verfhiedener Auswüchſe an 
Yen Pflanzen, befonders die an den Spitzen 
der fruchtbaren Reben zwiſchen den. Stielen 
der Blätter Hervorfprießenden Keime ; eben fo 
die Geitenfproffen an den Tabakspflanzen, die 
zwiſchen Stengel und Blatt zum Vorſchein kom⸗ 
men, auch beim Türkifchen Weizen die tauden 
Mebenkolben an den eigentlichen Kolben und 

die Körner, weiche ſich zumellen oben an den 

Biütenähren anfegen, 

8. Geiz, m., —es, in manchen Gegenden, bei 
den Schäfeen und Jägern , eine ſchwarze, ins 
gende Salbe, womit fie den Hunden die Näude 
vertreiben wollen. 

Geizdrache, m., f. Geizhals. 

ı. Geizen, unth. 8., mit ei, nad etwas ſtre⸗ 

ben, geisig fenn: nach Ehre, nach Geld 
und But geizen; zuweilen ein bloßer Gegen» 
(ah vom verfhwenden: mit der Zeit geisen. 

2. Geizen, 19. B., den Geit an den Pansen 
abbrechen: den Tabak geizen. 


= 
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Geknirſch 


Geĩzhals, m., verächtliche Benennung eines 
Geizigen (Geitjdrache, Geizteufel, Geithund, 
Seizwurm, Geizkragen, Filz, Knicker, Knau⸗ 
ſer, Lauſer, Erbfenzähler ꝛc.); Beizig, E. u. 
U. w., Seis habend, vom Geize beſeſſen: nach 
Ehre, Ruhm, Lob geizig ſeyn; im O. D. 
auch mit dem zweiten Galle der Bade: 
eitler Ehre geizig ſeyn; befonders eine uns 
mäßige Begierde nah Geld und Gut babend : 
ein geiziger Mann ; davon die Seizigkeit, 


im d. D. 

Gekaͤlber, Gekaͤmme, ſ., -8, das wieder 
holte Kälbern ıc. 

Gekaͤmmer, f., -8, mehrere zufammenbans 
gende Kammern, ober ähnliche Räume ꝛc. zu⸗ 
fammengenommen ; uneigentlich für Kammer, 
eingeſchloſſenen Raum. i 

Gekaͤmpel, Gekaͤmpfe, Gekaͤrre, Gekaue, 
Gekauer, Gekaufe, Gekaũpel, Gekegel, 
Gekehre, Gekeĩfe, f., —8, das wiederholte 
Kampeln ıc. 

Gekelcht, E. u. U. w., mit einem Kelche ver⸗ 

ſehen, einen Kelch habend. In der Pflanzen⸗ 
lehre Heiße die allgemeine Blumendecke ges 
Eelcht , wenn am Beden derfelben nech eine 
Reihe von Blättchen iſt, die wieder einen klei⸗ 
nen Kelch zu bilden feinen. — 

Gekelter, ſ., -8, ein wiederholtes Keltern; 
fo viel als man auf Einmabl keltert: ein 
Gekelter Wein. 

Gekerbe, Sefeüche, Seleüle, Gekicker, Ges 
kippe, Gefitte, Gekitzel, Gekläffe, Ges 
kläge, f., -®, das wiederholte Kerben sc. 

Geklaͤug, f., —es, ein anbaltender , wieder 
Holter Klang ; das Seklüugel, —8, das Ge⸗ 
Hingel. 

Geflapper, f., —8, ein anhaltendes, wieder, 
boltes Klappern, 3. B. in. Mübhfen. i 
Geblätfchle), Geklaũbe, Geklebe, Geklek⸗ 
fe, Gefleide, Gekleiſter, Gekletter, ſ., 

2, das wiederholte Klatſchen ꝛe. 

Seflimper, ſ., —8, das Klimpern, beſonders 
ein anhaltendes, wiederholtes Klimpern. 

Geklinge, ſ., —6, ein wiederdoltes, anhal⸗ 
tendes Klingen; das Geklingel, —8, em 
anhaltendes Klingeln. 

Geklinke, ſ., —8, das wiederholte Klinken. 

Geklippe, ſ., —6, mehrere an einanderhangende 
Klippen zuſammengenommen. 

Geklirr, f., —es, das Klirren, beſonders ein 
anhaltendes Riirren: der Waffen. 

Geklopfe, Gekloͤppel, ſ., —8, das anhaltende 
Klopfen ꝛc. 

Gekluͤft, ſ., es, M.-e, mehrere zuſammen⸗ 
hangende Klüfte zuſammengenommen. 

Gekluͤgel, ſ., -8, das Klügeln, die Kiugelei. 

Geknaäck(e), f., -e6, Geknaͤll(e), Geknaͤr⸗ 
pel, Geknaͤrr(e), Geknaͤſter, Geknätter, 
ſ., -8, das wiederholte Anaden ıc, - 

Geknault, f. Kuäueln. SFR 

Gefnaüpel, Geknebel, Gefneipe , Geknete, 
Geknick(e), Geknie, ſ., —B, einanpaltens 
des, wiederholtes Knaupeln ıc. 

Geknuͤrſch, ſ., es, ein anhaltendes, wieder» 
Holtes Knirſchen. 


Gekniſter 


Gekniſter, Geknitter, Geknbpfe; Geknuͤpfe, 
Gekuirr, ſ., —6, das wiederholte Kniſtern xc. 

Geknuͤtt, ſ., —es, M. -e, ein anhaltendes, 
aud ein ſchlechtes Knũtten; dasienige Stück, 
was mau knũttet (das Geſtrick). 

Gekoch, f., -es, etwas, das gekocht iſt; etwas, 
des zu kochen iſt, Nahrungsmittel. 

Gekoche, Gekoder, ſ., —8, das anhaltende 
Kochen ıc. 

Gekoller, f., -®, ein anhaltendes , wiederhol⸗ 
tes Kollern ; uneig. , das anhaltende Schreien 
ber Trurpähne, oder Puter. 

Getöpfe, Geköppel, f., -8, das wiederholte 
Köpfen ze. 


Geköfe, ſ., -8, ein auhaltendes, wiederdoltes 


Rofen. 

Gekoſte, Gekoͤtze, Gekraͤbbel, AN -$, das 
wiederholte Koſten 1c. 

Gekräch, ſ., -e&, ein anhaltendes, heftiges 
Krachen. 

—— „Gekraäͤhe, Gekraͤlle, Gekra⸗ 
me, Gekraͤmpe, Gekraͤmpel, Gekraͤnze, 
f., -, das wiederholte Krächzen ıc. 

Geräg, ſ. 6, M.-E, alles, was bei den 
Arbeiten der Künſtler und Bandiverfer vom 
Retall abfällt (die Kräge), befonders im Berg⸗ 
baue, was bei dem Schmelzen der Erze abs 
fpringt, zuſammengeleſen, gereinigt und zu 
gute gemacht wird, 

Beträge, [., —S, das anhaltende Kratzen. 

Gefräßofen, m. , in den Schmelzpütten , ein 
Öfen, worin man das Gekräg von den Erzen 
ſchmelzt; der G-fchlich , in den Hüttenmwerten, 
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ſenderd aber Die Bortfehung der Banchhaut, 
welche ich von Beiden Seiten von Den Bauchwirs 
bein nad vorn gegen den Krummdarm fchlägt, 
auf diefe Urt zwoi nahe au einander liegende 
Ylatten bilder und viele Falten enthält (dee 
Setrösmantel) ; in ben Küchen Das Pleine fraufe 
Gedärm , und zuweilen auch der Magen, das 
Geſchlinge, das Inter, befogders von den 
Kälbern (das Ralbsgehröfe) ; Die Gekroͤſent⸗ 
gündung, in ber Heiltunde, eine Entzün⸗ 
dung des Gekeſes; das S-fell, 1. Gekrös⸗ 
baut; das &-geflecht,, ein Nervengeflecht, 


. das vom Gekroͤſe feinen Namen Bat; die S- 


baut, die Haut, aus welcher das Gekroöfe ber 
Rebt (das Gerrösfet); der S-mantel, ſ. 
Getröfe; die S-fchlagader, eine Schlat⸗ 
ader , welche durch das Belröfe geht. 


Getrümel, Gekruͤmme, Gekugel, Gekun⸗ 


ſtel, Gekuͤppel, Gekuͤſſe, f., -&, das wies 
derbofte Rrünteln sc. 


‘. Gelaͤch(e), ſ., -es, ein anhaltendes , wie 


derbolted Laden. 


2% Gelaäch, ſ. ⸗ 6, M. -t, im O. D. und 


bei den Jägern , eine Lache, ein Sumpf, be⸗ 
fonders ein folder, in welchem ſich Hirſche 
und wilde Schweine abzutühlen pflegen (eine 
Gulache, eine Sohle, ein Sudel und Prudel). 


GBelächel , f., -6,, das anhaltende Lächeln ; das 


Gelächter, —8, ein lautes, flartes Lachen: 
ein Gelächter erheben, aufichlagen , fehr 
laut lachen; Andern zum Gelächter wer⸗ 
den, von Andern verlacht werden; fich zum 
Gelächter machen, Ab lächerlich machen. 


Geläde, f., —8, das anhaltende Laden. . 

Gelädene, m., -n, M. -n, der eingeladen 
ik, ein Saft. ” 

Gelag, ſ., 8, M. -€, etwas, das über eins 


das Gekratz von der Gold⸗ und Gilberarbeit, 
wenn es gewafchen iſt (Rräsfchlih); der ®- 
[hmelzer , im Hüttendaue , derienige Arbei⸗ 
ter, der das Sekrätz ſchmelzet und gu gute 


macht; dee G-wäſcher, im Hättendaue, ein 
Hüttenwäfcher „ der das Geträg wäſcht oder 
reinigt, pocht und zum Schmelzen zubereitet. 
Befraue, f., Das wiederholte Krauen. 
Gefräüfel, f., das Rräufeln, befonders ein 
mehrmahliges Kräuſeln; etwas, das gefräus 
felt iR, gekräuſeltes Haar ıc., auch uneigents 
Id, vom Waſſer, gefräufelte Wellen. 
Gekreiſch, ſ. —es, ein anhaltendes , wieders 


holtes Kreiſchen, Schreien, auch uneigentlich 


von anderem Seräufch. 

Gekreũze, Gekrieche, Gefriege, f., -8,, das 
wiederholte Kreuzen ıc. 

Gekritzel, f., —8, ein wiederholtes, anhalten» 
dei Kritzeln; etwas Brigelig oder unleferlich 
Seſchriebenes. 

dekroͤne, Gekroͤpſe, ſ., —6, das wiederofte 
Krönen ꝛc. 

Sekroppte ſ., -n, ſ. Kröppen. 

Gekröshlutader,, w., eine Biutader, melde 
m Gekrs ſe komme, viele kleinere Blutadern 
anfnimmt und mit der Milgblutader die Pforte 
ader bitder; Die G-Drüfe, Drüfen in den 


« 


Gaugadern der Därme, die zwiſchen den Plate . 


ten des Gefröfes Tiegen; das Gekroͤſe, -6, 
Aberhaupt etwas, das aus fraufen Balten Bes 
keht, daher in manchen Gegenden der in Fal⸗ 
ten gelegte gunde Kragen der Geiſtlichen; be⸗ 


ander liegt, sufammengenommen (die Lage); 

ein Beiſammenſeyn zum Eſſen und Trinfen, 

ein Schmaus, eine Gaſterei, Befonders eine 

Zrintgefellfepaft (ein Trinkgelag , Saufgelag) : 

das Gelag bezahlen müflen , für Andre des 
sablen , auch, für Andere Hüßen müflen ; ins 

Gelag hineinreden, ehne Überlegung, uns 
beſonnen ſchwatzen. 


@eläger, ſ., -8,, das Lagern , ein wieberbofs 


tes Lagern; der Dre, wo man fich gelagert 
hat, das Lager. 


Selährtheit, w., f. Gelchrtbeit oder Ge⸗ 


lehrſamkeit, befonders In Zuſammenſetzungen: 
Arzeneigelabrtheit, Gottesgelahrtheit, 
Rechtögelahrtbeit. 


Gelämme, Gelande, f., —8, das häufige 


Sammen ı€. “ 


Gelände, f., -6, eine Strecke Landes, eine 


Sandfchaft; in engerer Bedeutung im D. D. 
eine Länderei: das But hat dreihundert 
Morgen Gelände, Sänderri; auch ‚für Land 
überhaupt. 


Gelaͤnder, f., —28, ein erhöhetes Gerät, eine 


Lehne ꝛc. theils zum Schug (Trepperigeländer, 
Brüdengeländer) , theils auch Bewächle daran 
gu befeſtigen, um ihren Wuchs gu leiten Gar⸗ 
tengeländer ‚ Baumgelander, Spalier); einen 
Baum am Geländer ziehen; der S-baum, 





Gelduderdocke 


ein an einen Gelakder gegogener und niedrig 
schaltener.Baum (ein Sächerbaum, Spaliers 
Saum); Die Geländerdocke,, in der Bautunft, 


Die Fleinen Doden oder Säulen , weiche dad Ger .. 


- Jander ausmachen helfen und den obern Theil, 
der die eigentliche Lehne ausmacht, tragen 
(die Seländerfäule); das Gafenſter, in der 
Baufunft, ein zum Hinaustreten eingerichtes 
tes und mit einem Geländer verfebenes Fen⸗ 
Ber (Baltonfenfter); der Ö-gung, ein mit 
einem Geländer verfcehenen Gang, an den 
Seite eines Gebäudes, eines Schiffes , auf 
dem Thmmme (Ballerie); Geländern, tb. 3., 
mit einens Geländer verfchen; die Gelän 
derfäufe, f. Beländerdocke. ' 

Gelaͤnge, ſ., -8, ein Gtüd Feld von beträcht⸗ 
ficher Länge ; in engerer Bedeutung ‚ ein Stück 
Geld von unbeſtimmter Länge, aber vier Rus 
then breit, zum Unterſchiede von einer Drei⸗ 
aerte, sinem Strichel und eingm Sottel. 

Gelaͤngen, unts. 3. mit ſeyn, ehemahls, an 
etwas langen, reichen, mit dem Berhältnifis 
wortean, ietzt nur uneigentlich für anfonımen, 
erreichen , erlangen : an einen Ort, an dag 
Thor, aus Ziel gelangen; zu feinem 
Zwecke gelangen daſſelbe erreichen , su dem⸗ 
felbenfommen; zu einem Amte, zu Ehre 
und Anfeben, zu Reichthum gelangen; 
zur Reife gelangan, reif werden ; ein Schreis 
ben, eine Bitte an einen gelangen laf» 
fen, an einen richten. 

@eläpp,, f., -ed, M.-e, bei den Jägern, die 
wie Sappen herabhängenden Ohren der Hunde, 
6. Geyhyänge. 

Gelaͤpper, f., -8, das Häufige Läppern. 

Gelaͤrm, ſ., -€8, ein anhaltendes , twieders 
hoftes Lärmen. 

Geluß, m. , -fle®, der Raum, mo man etwas 
laffen und verwahren kann, befonder& Stu⸗ 
ben, Rammern , Boden: ein Haus Mit vies 
lem Gelaß; im D. D. dasjenige, was ein 
Verſtorbener nachgelaſſen oder binterlaffen bat, 
f. Nachlaß ; in engerer Bedeutung dasjenige, 


was der Gigenthumsherr von dem Nadlaffe - 


eines Leibeignen bekommt, worunter der Ge⸗ 
wandfall und der Hauptfall begriffen find. 
Gelaͤſſe, f., -6, bei den Leinwebern die Öfen 
oder Ringe von Drabt, vorn an der Schers 
latte zue Weberei des Leinendamaſts, durch 
welche die Kettenfäden gezogen und zum Schere 
rahmen geleitet werden. er 
Gelaͤſſen, €. u. U. w., das Mittelm. der vers 
gang. Zeit von laflen, d. b. fich leidentlich 
bei etwas verhalten, f. frei von Leidenfchafe 
- ten, die Leidenfchaft unterdrüdend: einen 
gelaffen anhören; gelaifen mit jemand 
reden; in engerer Bedeutung, die Unluſt über 
ein Ubel, das man erfährt, mäßigend; ein 
Unglück gelaffen ertragen; ein gelaifener 
Menſch; gelaflen Hörte er fein Todesur— 
tbeil an; die Geläffenheit , die Fertigkeit, 
ſich leidentlich bei. einer Sache zu verbalten,- 
und dann die Leidenfchaften gu unterdrüden : 
mit Beober Gelaſſenheit hörte er dieſe 
. Beleidigungen an; in engerer Bedeutung, 


Gelbbruͤſtchen 


bie Unterdruckung aller leidenſchaftlichen Un: 
luſt bei einem UÜbel. 

Selaübe, ſ., —8, Laubwerk, laubige Bänge, 

Lauben. 

Gelauer, Gelaüfe, ſ., -&, das anhaltende 

, Sauern ıc. 

Gelünfig, &u. U. w., geübt, bekannt: eine 

: geläufige Hand haben, eine geübte Hand 
baben im Schreiben; mit gelüufiger Zunge 

ſprechen, ohne zu Roden, mit Leichtigkeit ; 
die Sache ift mir ganz geläufig; die Ge⸗ 
LäüfigEeit , der Zuſtand einer Sache, da fie 

- geläufig if. 

Selaünt, &. u. U. w., Laune habend, geſtimmt, 
beſonders in den Zuſammenſetzungen, wohl⸗ 
gelaunt, gutgelaunt, übelgelaunt; in en⸗ 

gerer Bedeutung, wohlgelaunt, aufgeräumt, 
munter. 

Gelaüfche, Gelaüfe, ſ., -8, das anhaltende 
Laufen ıc. 

Gelaũt, f., -€8, bei den Iägern, die Stim⸗ 
me, dab Bellen der Hunde. 
Geläüt,“ ſ., —es, M. -€, das Läuten mit 
©toden oder Schellen, und der dadurch vers 
urfachte Schall; dann ein anhaltendes, wies 
derholtes Läuten: das Geläut der Glocken, 
ur Kirche; dad Trauergelänt; das Ges 
äute bezahlen; in weiterer Bedeutung au 
der Klang der angeftofßenen Gläſer; die Glok⸗ 
ten und Schellen felbft, mit welchen geläutet 

wird, als ein Sammelwort. 

Geld, & u U. w., die Benennung einer lich⸗ 

« ten Hauptfarbe, die bei der Brechung eines 

. Zichtftrables dur den Lichefpalter (Prisma) 
jwifchen der rotben und grünen Farbe zum 
Vorſchein kommt: die gelbe Farbe; gelbe 
Blumen. Die verfhiedenen Abſtufungen Dies 
fer Farbe werden durch Verbindung mit ans 
dern Wörtern ausgedrudt, z. B. hellgelb, 
dunkelgelb, guldgelb, fchmefelgelb , quit⸗ 
teugelb, ſafrangelb; das Gelbe vom Eie, 
der Dotter; gelbe Nadeln, bei den Goldar⸗ 
beitern und in der Prüfefunft, goldne Prürfes 
nadeln nadı allen Graden der Beine. Sprichw.: 
ed wird mir geün und gelb vor den Aus 
gen, von dem Zuftande des Schwindels, der 
Ohnmachten, oder au einer Gefahr (in den 
gemeinen Spredarten gebl); daß Selb, die 
gelbe Farbe an ſich Betrachter: das Gelb Des 
fulfenden Laubes; die G-ammer, eine 
Benennung dee Ammer, megen ihrer gelben 
Bruſt. S. Soldammer; S-äugig, €. u 
u. w., gelbe Augen habend; die G-beere, 
die gelben Beeren an einer Art von Kreups 
dorn, welcher in Südeuropa wählt; das G— 
bein, oder das Gelbtbeinchen, ein Thier mit 
gelben Beinen; befonders, eine Art Strand⸗ 
fäufee mit gelben Züßen (Gelbfuß, Schmie⸗ 
ring); G-blätterig, E. u. U. w., gelbe Blät⸗ 
ter abend; S-blümig, & u. U. w., gelbe 
Bitumen babend, befonders von geblümten 
Beugen; G-bruun, E. u. U. w., braun, das 
ins Selbe fäue; S-bräunlich, E.u.U.w., 
bräunlich und ins Gelbe fallend ; dag Gebrüſt⸗ 
hen, O. D. G-brültel, -6, ein Tpier mis 


Gelbbunt 


gelber Bruſt, defonders ein zum Nachtigallen⸗ 
oder Grasmũckengeſchlechte gehörender auslan⸗ 
diſcher Vogel wit gelber Bruſt, gelben Halſe, 
und dunkelbraunem Kopfe und Rüden (das 
Selbkehlchen); G-bunt, E. u. U. w., Dur 
verſchiedene Stufen der gelben darbe dunt; 
Die Gelbe, die gelbe Farbe an ſich betrachtet; 
dann die Eigenſchaft des Seibfenns (O. D. 
die Gilbey: die Selbe des Goldes. Gelben, 
1) unth. 8., gelb werben: die Blätter gel⸗ 
ben fchon; 2) 6. 8., geib machen: der 
Safran gelbet ftark; 3) srdf. 3., fich gels 
ben, gelb werden (D. D. gitben): die Birs 
nen gelben fih; das Gelberz, im Berge 
baue, ein gelblihes Golderz; G-furbig, E. 
u. U. w., eine gelbe Farbe habend, gelb; der 
G-fin®, f. Soldammer; der S-fifch, ein 
gelber Zifh; beſonders eine Art Lippfiſche von 
gelbrother Farbe (bei Einigen die gelbe Meers 
droffel, oder Saufifh); der ®-Floffer , die 
Benennung einiger Fiſcharten mit geiben Ztofs 
fen; der S-flügel, die Benennung mehre⸗ 
rer Bögel mit gelben Zlügeln, 3.8. der Ameri⸗ 
kaniſchen Bachſtelze, des Caieniſchen Grünfin⸗ 
ten und einiger Ziefer; der S-fuß, f. Gelb⸗ 
bein; S-geblümt, €. u. U. w., mit gels 
ben Blumen verfehen, von Zeugen; G-ges 
lodt, €. u. U. w., gelbe Loden habend; 
G-geitreift, E. u. U. w., gelbe Streifen has 
bend; Der S-gießer, ein Handwerker, der 
allerlei Seräthe und Waaren aus Meffing 
aießt; S-grün, E. u. U. w., grün und ins 
Selbe fallend; G-grünlih, €. u. u. w., 
grünlich und ins Gelbe fallend; G-haarig, 
@. u. U. w., gelbes Haar habend; daß & 
Darz, eine Benennung eines gelben, trods 
nen, harten und geruchlofen Harzes (bekannt 
unter dem Namen Gummi guttae) ; der G- 
b-baum, ein hoher und flarfer Oſtindiſcher 
Baum, von welchem das Gelbharz kommt; 
das S-holz, f. Färberbaum. 
Belbing, m., ed, M.-e, im Schiffbaue, der 
Raum über dem Ruder, vom Dedelbalten an 
bis an das Schnitzwerk. 
Gelbkehlchen, f., ſ. Selbbrüftchen; die &- 
Feble, ein Tpier mit gelber Kehle, 4.8. der 
Dickſchnabel vom Vorgebirge der guten Hoffe 
nung; Gelbig, €. u. u. w., für gelblich; 
der Gelbkopf, ein Geſchöpf mit geibem Kos 
»fe, beſonders eine Art Sperlinge in Bengaten 
mit gelbem Kopfe, dunfelbraunem Schnabel, 
ſchwarzem Rüden, bunten Flügeln und weis 
Gem Bauche; die S-Fürner, ein Name der 
Särbeförner ;da8 S-Purpfererz , im Bergbaue, 
ein grüngelbes , auch blaß⸗ und Hochgelbes , ſehr 
alanzendeg Erg, das Eifen, Schwefel, Arſe⸗ 
nit und zuweilen etwas Silber hätt; Ga-lich, 
€. u. U. w., ein wenig geld, dem Gelben 
nahe fommend; S-I-braun, E. u. U. w., 
braun und ins Gelbliche fallend. Eben fo gelb 
lichgrün, gelbtichroth, grün, roch und ins 
Geistiche fallend ; der S-ling, -e8, M. -e, 
f. Soldammer ; der G-liſch, -c8, ein Nas 
me des Waflerfchiwertels oder geiben Schwere 
eis; S-mühnig, & u. U. w., eine gelbe 


Geld sg 


Mahne Hatend; die S-nafe, ein Geſchöpf 
mit gelber Nafe, Hefonders eine Art Strand⸗ 
läufer mit ſchwarzen Füßen und gelbem Gchnas 
bei; S-reif, E. u. U. w., vom Getreide, 
befonders von der Gerſte, gelb, wie fie being 
Weifen zu werden pflest; die S-reife, in 
der Landwirthſchaft, die Zeit, in welcher das 
Getreide, befonders die Gerſte anfängt zu reis 
fen; ©-rotb und S-rörhlih, E. u. U. w., 
etwas Rothes oder Röthiihes , das ind Gelbe 
fäut; die Gaſchecke, eine Schecke oder cin 
Pferd, das auf weißem Grunde gelbliche Flecke 
hat; der Gaſchmuz, eine gelbliche Porzellan⸗ 
ſchnecke mie ſchmuziggelben Flecken, melde 
am Rande einen dicken Saum hat, daher auch 
geſäumte Schnede; der Gaſchnabel, ein Vo⸗ 


"gel mit einem gelben Schnabel, beſonders eine 


Art Rönigsfifhder oder Eisvogel mit gelbem 
Schnabel, eine Art Adler mit goldgelbene 
Schnabel, und überhaupt jeder junge Vogel. 
Der noch einen gelben Schnabel Hat und von 
den Alten gefüttert wird; uneigentlih und 
verächtlih, ein junger unerfahrener Menſch 
(in den gemeinen Spredarten Gehlſchnabel, 
Grunſchnabel, Milchbart); G-fchnäbelig , 
E. u. u. w., einen gelben Schnabel habend; 
auch uneig., f. Gelbſchnabel; ber S-fchopf, 
ein Vogel mit gelbem Schopfe, nämlich eine 
Art Baumkletten in Amerifa, und eine Ark 
wilder Enten; der Gaſchwanz, ein hier 
mit gelbem Schwanze; eine Art Börfe mie gel⸗ 
bem Schwanze; der S-fteiß, ein Thier mie 
gelbem Gteiße, befonders eine Art von Gra⸗ 
femüden oder Nachtigallen; die ®-fucht, eine 
Krankheit der Nenſchen, beider die Haut eine 
gelbe Barbe hat. S. Gallenſucht; eine Krank⸗ 
heit der Thiere, befonders der Pferde, des 
Mindviches und der Schafe, bei welcher das 
Weiße im Auge, die Lippen und das Bahn 
fleiſch geiblich werden; aud eine Krankheit der 
©eidenraupen , die fur; vor dem @infpinnen 
auszubrechen pflegt, und eine Krankheit der 
Bäume, bei welcher die Blätter vor der Zeit 
gelb werden; S-füchtig, E. u. U. w., mit 
der Gelbſucht behaftet; die G-mwutz, ein 
Gewächs mit einer Tangen Inolligen,, mit Ge⸗ 
fenten verfebenen , innerlich ſafrangelben Wur⸗ 
zel (Gelbſuchtwurzel). 


Geld, ſ., es, M. Ler, jedes bequeme Aus⸗ 


tauſchungsmittel im Handel und Wandel, das 
die Stelle des gemünzten Metalles vertritt, 
daher auch Papiergeld; in engerer und ge⸗ 
woͤhnlicher Bedeutung aber gemünztes Metall, 
als das gewöhnlichſte Austaufchmittel im Hans 
dei und Wandel; dann, eine undeflimmte 
Menge ſolchen Netalls: Geld münzen, ſchla⸗ 
en, prägen; gutes, — leichtes, 
alſches Geld; Grobgeld, größere Münz⸗ 
forten zum Unterſchiede von dem kleinen und 
einzelnen Geide; Geld borgen, ſchaffen, 
aufbringen; Geld oder Gelder austhun, 
anlegen; einem Geld vorfchießen, vors 
fe en; Geld erhalten, bekommen; fein 

eld durchbringen, verſpielen, vertrin⸗ 
Ben, zu Rathe halteit, Geid fammels; 
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mit barem Gelde bezahlen oder in Gelde 
bezahlen , mis Hinfegung der nöthigen Städe 
Geldes bezahlen, zum Unterfchiebe von dem 
Borgen , durch Unmeifungen ıc. bezahlen; das 
ift nicht mit Gelde zu bezablen, das ik 
unfhäsbar; einen und Geld bringen, ihn 
gu unnügen Ausgaben verleiten ıc.; öffent⸗ 
liche Gelder unterfchlagen, fie su feinem 
Vortheil serwenden und falſch berechnen; et⸗ 
was zu Geld machen, es ins Getd umſez⸗ 
sen, es für bares Bed verkaufen; viel Geld 
verdienen, einnehmen; von feinem Gelde 
leben, von eignem Vermögen; für fein Geld 
leben oder zehren, auf eigene Koſten; nicht 
bei Selde ſeyn, kein bares Geld habend; 
Geld und But, dares Geid und andres Eis 
genthum ,, ald Grundſtücke. In weiterer und 
uneigentliher Bedeutung f. Reichthum, Ver⸗ 
mögen: er hat Geld, erift reich; das Geld 
macht es nicht aus, der Reichthum erſetzt 
nicht alles; der Geldadel, der Vorzug, das 
Unfeben, welches der Bells des Geldes vers 
Schafft; erkaufter Adel; die Ö-ungelegens 
heit, eine Angelegenheit , weiche Geld beirifft, 
ein Geldgeſchäft; G-arın, E. u. U. w., arm 
on barem Beide; die G-auflage, eine Auf⸗ 
lage , die in Gelde zu entrichten it; Die G— 
ausgabe, eine Ausgabe in barem Gelde; Die 
©-audlage, eine Auslage in barem Gelde; 
der S-bedarf, der Bedarf an Gelde; G— 
bedürftig, E. uw. U. m, des Geldes bedürf⸗ 
tig; die G-begierde, die Begierde, Geld 
au befigen (Geldgier, Geldſucht); G-begies 
rig, E. u. U. w., begierig nad Gelde; der 
&-beitrag, der Beitrag zu etwas in Selde; 
die S-belobnung,, eine Belopnung an Gel⸗ 
de; der S-befiß , der Befls, das Vermögen 
an Gelde; der &-beutel, ein Yeutel, Grid 
barin zu verwahren; G-bringend, €. u. 
u. w., Geld einbringend, eintragend; Die 
Gobüchſe, eine Büchſe gu Gelde, oder mit 
Seide; die S-buße, eine Buße oder Strafe 
an Geld (die Geldſtrafe); der G-diebitahl, 
ein Diebftapt an Seid; der G-durſt, die 
große Begierde nach Seide; der G-egel, -8, 
eine geldgierige Perfon, die von ben’ Leuten 
Geld erpreßt; die S-einnahıne, die Eins 
nahme an barem Gelde; das Geld ſelbſt, wel⸗ 
ches man einzunehmen hat. 
Gelderroſe, w., f. Holderrofe. 
Gelderwerb , m., der Erwerb, die Verdienung 
des Geldes; dad G-fuß, ein Faß mit Gerd 
gefünt; die S-foderung, eine Zoderung an 
Seid; die Seldfumme ſelbſt, Die man zu fos 
dern bat; G-freifend, E. u. U. w., viel 
Seid erfodernd, koftend ; die Gagefälle, Se: 
fälle, die in barem Gelde beſtehen; der G— 
achalt, der Gehalt, der innere Werth des 
‚ Geldes, im Begenfage des Nennwerthes (Nos 
minalwerth) ; der Schalt, die Befoldung an 
barem Gelde (Birum); der ®-geiz', der Geiz 
nach Gelde, nach Reichthum; G-geizig, €. u. 
u. w., Veldgeiz befigend; das Gegeſchäft, 
ein Geſchäft, weldes mit Gelde gemacht wird 
(Geidaffaire): Geldgefchüfte abmachen ; die 


x 


Geldſammler 


= &-gier, Sie Bier, die unordentliche Begier⸗ 


be nah Geld; S-gierig, E. u. U. w., Geld⸗ 
gier beſitzend; der Gegötze, Reichthum, mit 
dem Nebenbegriffe einer abgoͤttiſchen Liebe zu 
demſelben (Mammon); die Gagülte, eine 
Gulte in barem Gelde, zum Unterſchiede von der 


SFruchtgülte; der G-gürtel, ein lederner Gür⸗ 


tel, in welchem man Geld bei ſich trägt (eine 
Geldkatze, auch bloß eine Katze); der G&-huits 
del, der Handel in Gelde, Geſchäfte mit Gel⸗ 
de; der G-händler, der Wechsler (im hö⸗ 


hern Sinne Banquier); der G-huufen, ein 


Haufen Geldes (der Geldklumpen); die G— 
bülfe, eine Hütfe, die man einem Andern 


. mit Gelde leitet; Steuern, welde Untertbar 
‚nen dem Landesherrn zur Beſtreitung öffents 


liher Ausgaben hewilligen; der &-hunger, 


‚ bie Heftige Begierde nach Geld; Ö-pungerig. 


@. u. U. w., nah Geld begierig; Der 


. jude, verächtlich, ein Wucherer; der G-ka⸗ 


ſten, ein Kaften zur Aufbewahrung des Gels 


Bes; das S-Füllchen (Chatoufle, Geldkiſt⸗ 


Gen); die Gekatze, f. Geldgürtel; die &- 
Fijte, das S-Fijtchen, wie Geldkaſten; S- 
klemm, Eu. U. we, Mangel an Gele has 
bend; die &-Plemine, der Mangel an barem 
Seide; der S-Elumpen, ein Alumpen oder 
Haufen Seid; die G-lade, fo viel als Geld⸗ 
kalten; das G-leben, ein Lehen, welches nicht 
mie Ritterdienften , fondern mit Gelde verdient 
wird (ein Beutellehen, im Meklenburgifihen 
ein Quadlehen); die Galiebe, die Liebe zum 
Gelde; die G-lieferung , eine Lieferung , die 
in Gelde entrichtet wird; G-los, E. u. U. w., 


fein Geld habend, vom Gelde entbloöſit; die 


®-Iojigkeit ; der G-macher,, einer, der Geld 
macht; uneig., der Geld erwirbt; der Ö- 
mäkler, wie Geldpändter; die S-mäklccei, 


die Mälferei mit Gelde; der G-mungel, der 


Mangel an barem Gelde; das S-männchen, 
eine Benennung der Alraunmurzel; Die G- 
mufchel, eine Art Benusmufcheln, deren Scha⸗ 
Ien ſich die Indier flatt des Geldes bedienen; 


die G-noth, ein großer Geldmangel; der G— 


poften, eine Summe Geldes; der G-preis, 


‚ der Preis, dendas Geld als Waare hat, wenn 


nian ed gegen andere Geldforten umfegt (Geld⸗ 
cours); die G-preisberechnung, die Bes 
rechnung der laufenden Geldpreife, woraus 
fih ergibe, Hei welcher Münzart man den 
meiften Vortheil habe, wenn man Geld zu 
bezahlen oder zu empfangen hat (Urbittage) ; 
die G-quelle, eine Quelle, eine Sache, wor⸗ 
aus man Geld zieht; die G-rechnung, eine 
Rechnung Über eingenommenes oder ausgege⸗ 


„. benes Gew, G-reich, E. u. U. w., reich an 
Geſde; der G-reiche, einer, deſſen Reichs 


thum in Gelde beſteht; der S-reichthuunn, 
Reichthum, der in barem Gelde beftebt; Die 
®-rente, eine Rente in Gelde; die Gaſa⸗ 
che, eine Sache, welche Geld betrifft; Der 
Gaſack, ein Sad, d. h. großer Beutel mit 
Gelde, auch wohl f. Geldbeutel ; der S-fantın: 
ler, eine Perfon, die Geld fammelt, zurück⸗ 


. Iegt; auch eine Perfon, die Geld einfammelt; 


Geldſchacht el 


die Gſchachtel, eine Schachtel zu oder mie 
She ;der S-fchaffer, ver Seid Herbeifhafft; 
der S-IchranP , ein Schranf , in welchem man 
Gen verwahrt; die G-fchuld,, eine Schuld 
an harem Gelde, zum Unterfchiebe von Waa⸗ 
reufhuld 2c.; die Gaſchwinge, eine Meine 
Schwinge, in welche man Geld thut; Die 
6-fendung, die Überfendung einer Geid⸗ 
fumme (Remellen oder Rimeflen); Die S- 
forge , Die Sorge, welche die Erhaltung oder 
Unterbringung des Geldes macht; Das O- 
fpıel,, ein Spiel um Geld; &-fpielig (eigene 
ih S-ipillig von fpillen), @. u. U. w., 
was viel Geld koſtet, erfodert (geldſplitternd); 
S-fplitternd, E. u. U. w., f. Geldfpies 
lig; die S-iteuer, eine Steuer, die in 
Seide entrichter wird ; Der Gaſtock, ein hoh⸗ 
Ler mit Eifen befchlagener und an einem Orte 
befekigter Klotz, Geld darın zu fammeln; ein 
Stock, Oder Grundgeld , Stammgeld, deilen 
Ertrag zu gewiffen Zwecken beſtimmt it (Fonds, 
Kapital) ; Die Maſſe des vorräthigen Geldes; 
der Gaſtolz, der Stolz, weicher ſich auf 
den Beſitz vieles Geldes gründet; S-ftolz, 
€. u. U. w., Geldſtolz beſihend, ſtolz auf 
fein Seid; die Gaſtrafe, eine Strafe, welche 
in baremı Gelde auferlegt wird (die Geldbuße); 
das G-jtüch , eine einzelne, befonders grobe 
Münze; die G-fucht , der höchſte Brad der 
Geldbegierde; S-füchtig,, €. u.U. m. , Geld» 
ſucht habend; die S-fumme, eine Summe 
Geldes; die S-tufche, eine Taſche zu Gel⸗ 
de, befonders eine Art Geldbeutel mit einem 
Schloſſe und Haken; der S-tifch, ein Tiſch, 
auf weichem man Geld zählt (der Zahltiſch); 
eine Gabe an Bild ſtatt des Mittagstifches, 
um fich feld zu betöfigen; der S-unlauf, 
Ber Umlauf des Geldes im Bolle; G-vers 
geilen, &. u. U. w., vergeffend, Geld bei 
ſich zu Reden; der S-verleiber,, einer , der 
Geld verleipet (Rapıtalik); der G-verluft, 
der Berluf , Ben man an barem Selbe erleidet; 
der Geverpraß, das Verpraffen , Durchbrin⸗ 
gen des Geldes (Geldverpraffung, Geldver⸗ 
ſchwendung); det G-verpraller, der das 
Geld verpraßt, verſchwendet (der Geldver⸗ 
ſchwender); die Beldverpraflung ; der S- 
verfchwender,, die Geverſchwendung, f. 
Geldverpraß und Seldverpraffer ; der G- 
vortheil, der Vortheil, den man bei einer 
Unternehmung ıc. an barem Geide hat; der 
Gewechſel, das Wechſeln des Geldes; ein 
Wechfel in barem Seide; der S-wecheler, 
f. Wechbler ; der Gewucher, der Wucher, 
der mit dem Gelde gretrichen wird; die G- 
sondherei , die Wucherei mit dem Geide; Der 
@-wucherer , einer, der Seldwucher treibt; 
der G-mwurm, einer, der auf nichrige Weife 
nach Gelde ſtrebt; Die G-zulage, eine Bus 
lage an Gelde. 
Geleben, unth. 8. mit haben, Im ©. D. für 
leben: eines Andern Gnade, der Hoffnung 
geleben. 
Gelechze, f., —8, das wiederholte Legen. 
Gelecke, 1. , , ein mehrmadliges, wieder hol⸗ 
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‚tes Lecken, und veraͤchtlich, ein mehrmahliges 


Küſſen; etwas, das geleckt, d. 9. durch Nihen sc. 
ausgelaufen if (Leccage). 


Gelege, f., -8, ein wiederhoftes, beſonders 


ein ſchlechtes, fehlerhaftes Legen; im Wein, 


baue, Die Art, von welcher die Weinſtöcke als 


Senter abgelegt wurden: die Märkiſchen 
Weine find von Fränkiſchem und Rbeinis 
fhem Gelege; im Zeldbaue, die Heinen 
Haufen Getreide, wie fie die Schnitter in der 
Ernte zu legen pflegen (die teten, Steden). 


“Belee (fpr. Scheleh), Gefrornes, Geronnenes, 


Dickſaft, Gallert, Bibber. 


Gelegen, E. u. U. w., das Mittelwort der 


vergang. 3. von legen, uneig. f. wohl gele⸗ 
gen, eine gute Lage habend: ein gelegenes 


Wirthshaus; von Drt und Zeit, bequem, 


dem Zwecke angemeffen: ein gelegener Ort, 
zur gelegenen Zeit; du Pommft mir eben 
gelegen; der Neigung gemäß, gefällig: es 
it mir jetzt nicht gelegen, i& mag iept 
nie; es ijt mie viel Daran gelegen, es 
liege mir viel daran; es ift ulcht daran 
gelegen. 


Gelegenheit, w., R. -en, im D. D. die 


Lage eines Ortes; die Lage der Theile eines 
Ortes, die innere Einrichtung deffelden: alle 
Gelegenheiten eines Haufe® oder ineinem 
Haute kennen; die Lage, Befchaffenheit einer 
Sache ;die Neigung, das Belieben , eine Bands 
lung gu verrichten ,„ weun es gelegen it: et⸗ 
mas bei einer Auten Gelegenheit thun; 
das Zufammentreffen der Umfände,, wodurch 
eine Handlung veraniaßt oder erleichtert wird: 
Gelegenheit zu etwas haben, gelegene, 
bequeme Umfände zu etwas finden; eine 
Gelegenheit fuchen , finden; ſich der Ge⸗ 
legenheit bedienen, fie wahrnehmen, ers 
greifen; eine Gelegenheit vorbeilaffen, 
fahren laſſen; Gelegenheit zu etwas an 
Verantaffung ; Gelegenheit zum Jan, zur 
Unzufriedenheit ıc. geben; Gelegenheit 


macht Diebe; bei Gelegenheit, wenn fid 


eine Gelegengeit findet; befonders von dem 
Zuſammentreffen der Umſtände, wo einer an 
den Drt reife, wohn man etwas gu beftellen 
bat, was diefer dorthin mitnehmen kann: 
etwas durch oder mit Gelegenheit an 
jemand ſchicken; mit Gelegenheit nach B. 
reisen, mit eidem Andern, dee dahin reifets 
in weiterer Bedeutung , ein: jeder Vorfall, ber 
etwas aud nur auf eine entfernte Art veran⸗ 
taßt : bei Diefer Gelegenheit fagte er mie 
'e6; ein wohl gelegener Ort, eine gelegene 
Sache: fich eine Gelegenheit auf dem Lande 
kaufen, ein Landgut; eine Gelegenheit fu: 
chen, eine Wohnung, auch ein Unterfommten, 
einen Dienk; zuweilen auch das heiwliche 
Gemach (vie Bequemlichtkeit); &-Lch, €. u. 
u. w., D. D. für gefegenttih; der Gele» 


genheitsdichter, ein Dichter , der Gelegen⸗ 


heits gedichte macht; das G-gedicht, ein 
Gedicht, welches zu einer feſtlichen Gelegen⸗ 
heit verfertige wird (Rarmen); der G-Mur 
cher, der einem Andern Gelegenhelt zu heim⸗ 


⸗ 
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AUichen, verliebien Bufammenfüntten ſchafft (ſtar⸗ 
eer ein Kuppler, eine Kupplerinn); Die Gele⸗ 


genheitspredigt, eine Predigt, die bei einer 
befondern feſtlichen Gelegenheit gehalten wird, 
als bei Trauungen , Begräbniffen ıc.; die G- 
fchrift, eine Schrift, Die bei einer befondern Ge⸗ 
fegenbeit abgefaßt wird ; als bei öffentlichen 
Prüfungen ıc. (Programm, Einladungsſchrift); 
Gelegentlich, E.u.U. m. , bei Gelegenheit, 
was bei Gelegenheit gefchieht: einen geles 
gentlich daran erinnern. 


Gelchrig, €. u. U. w., der leicht etwas faßt 


und lernt: ein gelehriger Knabe, ein ges 
lehriger Kopf; die Gelehrigfeit ; Gelehr- 


fam, E. u. U. w., im O. D. ſo viel als geich- 


rig; die Gelehrſamkeit, im O. D. die Zaͤhig⸗ 


keit zu lernen, etwas gu faſſen (die Gelehrig⸗ 


keit); eine ausgebreitete Kenntniß in Wiſſen⸗ 
ſchaften, Künſten und Sprachen; eine Lehre, 
Wiſſenſchaft (die Gelehrtheit oder Gelahrtheit): 
die Gottesgelehrſamkeit, Rechtsgelehr⸗ 


ſambkeit; Gelehrt, E. u. U. w., das Mit⸗ 


telwort der verg. 8. von lehren, f. unters 
richtet in einer Sache, grfahren ; Gelehrfam⸗ 


‚Seit, d. h. umfaffende Kenntniffe befigend, 


: auch zur Gelchrfamkeit gehörig: ein gelehr⸗ 


. ter Mann, der viele Kenutniffe beſitzt; ges 


lehrt ſeyn; gelehrte Reden, Bücher, ein 


gelehrtes Geſpräch; gelebrte Kenntniſſe, 


folche Kenntniſſe, die auf das gemeine Leben 
weniger Beziehung und Einfluß haben; ge⸗ 
lehrte Zeitungen, Anzeigen, welche Ge⸗ 
genſtände der Gelethzrſamkeit, beſonders für 
Gelehrte betreffen; eine gelehrte Erkennt⸗ 
niß, bei welcher man ſich den ganzen Umfang 
und Zufammenhang einer Wahrheit vorſtellt, 
zum Unterfchiede von der gemeinen. Erkennts 
niß; Die gelehrte Krankheit, uneig., die 


Krankheit, welche Gelehrte häufig haben , die 


Bauchnervenſchwäche (Hypochondrie); der Ges 


. lehrte, -u, M. -U, einer, der Gelehrſam⸗ 
- Beit befige; Die Gelehrtenbank, in verſchie⸗ 


Denen Gerichten eine Bank, auf welcher die, 
Gelehrten als Mitglieder bürgerlihen Standes 
figen ; diefe Gelehrten felbk; der S-feind, 


. ein Feind der Gelehrſamkeit; der G-freund, 
. ein Freund der Gelehrſamkeit, der fie ſchäht 


und begünftigt (ein Mäcen) ; Die ®-innung, 
f. Selebrtenzunft; das &-Ieben, die Le⸗ 
bensart der Selchrten; der S-jtaud, der 


. Stand der Gelehrten; die Selchrten sufams 
.. mengenommen, als ein Ganzes betrachtet; 


der G-verein, ein Berein von Gelehrten, 
sur Vermehrung und Berichtigung gelehrter 


.  Renntniffe (Akademie der Wirfenfdaften); cin 


Mitglied des Gelehrteunvereines (Atade⸗ 
miſt, Akademiker); Die &-maare , die Sachen, 
welche die Gelehrten zu ihren Beſchäftigungen 
nötbig haben, an Büchern, Karten ıc. (es 
Ichetenapparat , litterärifcher Apparat); das 


Geweſen, alles, was die Gelehrten und ber ' 


fonders was die Gelehrſamkeit angeht (Litte⸗ 
satur); die G-zeitung, eine Zeitung , welche 


‚ son ©egenfländen der Gelebrſamkeit beurs 


sheilende Nachricht gibs (Litteraturzeltung) 5 


Geleitsamt 


das S-Jeitungsamt , die Anfkale und der 
Drt, wo die Gelchrtenzeitung beforgt umd 


‚ausgegeben wird (Erpedition der Litteraturs 


seitung); die G-zunft, eine Zunft, welche 
von Gelehrten gebildet wird [Batultät (S- 
innung)] ; die Gelährtheit ‚fo viel ats Gelehr⸗ 
ſamkeit (Gelahrtheit). 


Geleier, Geleime, ſ., *8, das wiederholte 


Leiern ꝛc. 


Geleife, ſ., 26, f. Gleis. 
Geleĩt, ſ., es, M. ⸗æe, das Leiten, die Be⸗ 


gleitung: einem das Geleit geben, ihn be⸗ 
gleiten; nehmen Sie das Geleit mit ſich, 
ſagt man zu einem Weggehenden, den man 
nicht nach Sitte bis an die Hausthür beglei⸗ 
tet; uneigentl., die Leitung; die Sicherheit, 
welche die Gerichtsobrigkeit eihem Beklagten 
gibt, vermöge welcher er frei und ficher vor 
Gericht ericheinen und fi wieder entfernen 
Bann: ficheres Geleit; in weiterer Bedeus 
tung die Verſchaffung der Sicherheit auf den 
Sandßraßien ıc. für Reifende und dann diefe 
Sicherheit felbft (das -Strafiengeleit): das 
perfönliche Geleit, das lebendige Geleit 
oder Leibgeleit , wenn diefe Sicherheit durch 
wirkliche Begleitung von dazu beftellten Pers 
fonen geſchieht; das kleine Geleit, eine 
ſolche Sicherheit für die gewöhnlichen Reifens. 
den, sum Unterfhiede vom großen Geleit, 
das fürftlichen Perfonen gegeben wird. Uneig. , 
Das Recht, Reifende durch fein oder fremdes 
Land zu geleiten, d. h. ihnen die nöthige 
Sicherheit auf den Straßen zu verfchaffen und 
eine Abgabe von ihnen dafür zu erheben (das 
©eleitsredht) ; das Geld, welches Neifende für 
diefe Sicherheit bezahlen (das Geleitsgeld): 
das Scleit bezahlen; der Bezirk, in weichem 
ein Derr oder ein Staat das Geleitsrecht Hat 
(an einigen Drten aud der Halt); der Ort, wo 


‚ das Seleit entrichtet wird , wo die Geleitsein⸗ 


nehmer wohnen (das Seleitshaus, Geleite⸗ 


‚ amt), Perfonen, welche Andre geleiten oder 


begleiten , die Reiſegeſellſchaft, das Sefolge: 
ein Fürſt mit großem Geleite, mit zabl⸗ 
weichem Gefolge; die Seleitichaft, Begleit» 
fchuft; das Geleite, -8, das wiederholte 
Leiten; Geleiten, th.3., begleiten, das Ge⸗ 


‚ Ieit geben: einen; befonders,, zus Sicherheit 


begleiten und in weiterer Bedeutung überhaupt, 
Sicherheit auf dem Wege verfchaffen ; der Bes 
leitete , der Beklagte, der ficheres Geleit ers 
haften bat ; der Seleiter, —8, der einenans 
dern geleitet oder begleitet; befonders ein Bes 
gleiter zur Sicherheit , oder auch ein Führer. 


Beleiter ‚tb, -8, bei den Jägern , die den Leis 


teen ähnlichen Maſchen in den Sarnen; und 


‚ bie Garne mit ſolchen Maſchen felb (auch 


Leitern , Stedieitern , Spiegel). 


Geleitlich, E. u. U. w., was zum Geleite ges 


hört: die geleitliche Obrigkeit, weiche die 
Geleitegerechtigkeit ausübt ; das Geleitsamt, 
diejenige Gefellſchaft von Perſonen, welche das 
Geleit im Namen des Geleitsherrn beſorgt; 
der Ort, wo jene Geſellſchaft ihre Sitzungen 
Yält, oder auch, wo das Geleitsgeld ange⸗ 


‘ 
% 


Geleitsbebiente 


nommen wied; der G-bediente, eine Perfon, 
weiche beim Geleite angeſtellt it; der ®-bes 
reiter, f. Geleitöreiter ; der S-brief, eine, 
Eärift, welche ſicheres Geleit gibt; in der 
Gäiffahrt , ein Zettel, weldher dem Schiffer 
Erlanbniũ ertheilt, unter dem Schutze eines 
beſimmten Geleitfchiffes zu fegeln; die es 
leitſchaft, M. -en, die Perfonen, welche 
sum Geleit dienen; das G-fchiff, ein Kriegss 
(di, das zum Geleit beftimme if; Die Ge⸗ 
leitseinnahme, die Einnahme des Geleits⸗ 
geldes, und,das eingenommene Geleitsgeld 
ſelbſt, auch der Ort, wo es eingenommen 
wird; der S-einnehmer, der das Geleits⸗ 
geld einnimmt; Die G-folge, die Verbindlich⸗ 
Reit der Unterthanen, auf Befehl des Geleits⸗ 
Herrn Reiſende gu geleiten; &-frei, €. u. 
ut. w., frei vem Geleite, fein Geleit bedürs 
fend; dad S-gebiet, dasienige Gebiet, in 
weidem jemanden das Geleitsrecht juftebet; 
dad S-geld, dasienige Geld, welches von 
Neifenden dem Geleitsherrn entrichtet wirds 
die S-gerechtigkeit, die Gerechtigkeit oder 
das Recht, Reifende innerhalb eines gewiſſen 
Bezirks zu geleiten (das Geleitsrecht, die Ge⸗ 
leitsherrlichteie); Die G-grenze, die Grenze 
eines GSeleitsgebieters; Das B-huus, dass 
jenige Baus, in welchem der Geleitseinneh⸗ 
mer wehnt; der Geaherr, welcher die Ge⸗ 
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Die aus verſchiedenen Städten von Brantfurt 
am Main zur Meßzeit gefchidten Reiter , Die 
den Meffremden zum Geleit dienen follen, 
dort ihren feierlichen Einzug halten; der G- 
ſtern, ein Stern, der einen andern in feinem 
Laufe begleitet (Trabant); der S-weg, f. 
Geleitsitraße ; das G-zeichen, ein Zeichen, 
sum Beweiſe, dab man das Geleitsgeld bezahle 
habe; eben fo S-zettel. 


Gelenk, E. u. U. w., mas ſich Teicht lenken, 


biegen laßt, befonders, wenn es mit Gelen⸗ 
en verfehen if (gelenffam): eine gelente 
Hand; ein gelenker Menſch; uneigenttich, 
ber fich feinen Verhältniſſen leicht anpaßit ; das 
Selen, -ed, M. -t, Berll. w. das G- 
hen, O. D. S-lein, -8, dieienige Verbin, 


. bung jiveier Körper, mittel welcher fie ges 


meinfchaftlih bemegt werden fünnen , beſon⸗ 
ders eine folde Verbindung der feften Theile 
in den Gliedmaßen der shierifchen Körper: Die 


‚„ Gelenfe der Arme und Beine; die Ge 


lenfe der Finger; uneigentlich, die lieder 
der Kette, auch Die lieder oder Theile einer 
Pflanze, als der Wurzel, des Ötengels ıc.; 


‚ bei den Schuſtern der ſchmale und biegfamere 
Theil der Sohle vor dem Abſatze; Bei den Rus 


pferſchmieden eine ſcharfe oder ſtumpfe Kante, 
die fie dem Bleche geben; der &-umboß, 
ı Bei den Rupferfhmieden , ein Amboß, auf weis 


leütsgerechtigkeit in einem Drie befißet (die 
Geleitsberrigaft, Scleitsobrigkeit); die G- 
berrlich?eit, f. Geleitsgerechtigkeit; die 
. S-Herrfchaft ‚ f. Geleitöherr; die &-Purns 
mer, in den Seeſtädten, dDieienige Kammer, 


. em dem Kupferbleche ein Gelenk, d.h. eine 
fharfe oder Rumpfe Kante gegeben wird; daß 
®-bund, in der Bergliederungssunft, ein 

. Band, welches fih an einem Gelenke befindet ; 

das S-bein, eine Benennung der Handwure - 


oder Perfonen, welche die Geleitsbriefe für 
die Rauffahrer ausfertigen ; der Ort, wo dieſes 
geſchiebt; Die &-leute, weiche auf Befehl des 
Geleitsheren die Reifenden geleiten, aud bie 
Bei einem GSeleitsamte angeflellten Perſonen; 
der G-mann,, ein Begleiter, Fuhrer, und in 
engerer Bedeutung, eine Perſon, welche Weis 
fende im Namen des Geleitsherrn geleitet; 
die S-obrigfeit, f. Seleitsberr „die &- 
ordnung , eine Berordnung des Ssleitsberen, 
das Berhalten der Seteitsbedienten betreffend ; 
auch, die fammtlihen Das Geleit betreffenden 
Berordnungen; das S-recht, f. Geleits⸗ 
gerecdhtigfeit; der G-reiter, weicher vers 
pflichtet iR, die Straßen in einem Geleitsge⸗ 
biete gu bereiten und für die Befolgung ber 
Seleitsordnung zu wachen (an manchen Orten, 
wo er die Straßen zu Wagen befucht, Einfpän« 
niger); Die G-jüule, eine Säule, oder ein 
Diehl, der die Grenze eines Geleitsgebietes 
anzeigt; der S-jchein,, fe Geleitszettel; 
die G-jtätte oder S-itelle, ein Drt, wo 
das Seleitögeld eingenommen wird ; Der Ö- 
ftein, ein Stein, der die Grenze eines Ge⸗ 
icitsgebietes bezeichnet ; die Gaſtelle, f. Ges 
leitsſtätte; Die &-Jiraße ‚diejenige Straße, 
welche die mit fiherm Geleite Reifenden eins 
f&lagen müffen (der Geleitswegy; die Ö-tu« 
fel, eine Tafel, auf welcher verzeichnet ifk, 
was Reiſende an Geleitsgeide zu entrichten 
haben; der Ö-tug, der Tag, an welchem 


del, oder wie Andere wollen, der Sehnenknö⸗ 
Helden (Gleichbein); die G-blttader, die 


. Blutadern, welche von den Belenten kommen ; 


die G-dDrüje, gewiffe Drüfen in und an den 


Gelenken, woraus eine Feuchtigkeit Bringt, 
welche die Gelenke gefchmeidig erhält. 
Gelenke, f., -&, das Häufige, 
Lenken. 

Gelenkende, ſ., dad Belenkeude eines Knochens, 


wiederholte 


datienige Ende deſſelben, an welchem er mit 
einem andern Knochen durch ein Gelent zus 
fammenhängt ; die ®-fläche , diejenige Fläche 
eines Knochens, die am Gelenke deffelben oder 
nach diefem liegt; der S-fortjak, der Forts 
faß am untern Ende des Dberarmbeines zwi⸗ 


- fen dem äußern und inneren Knopfe deffelben ;- 
. die B-fuge, die Verbindung der Glieder der 


thieriſchen Körper (das Selen!) ; der Ggang, 


. ein Bang , der von der Grube am Gelenkknopfe 


‚des Hinterhauptbeines nach vorn hingehet; die 
®-grube, eine ®rube oder Vertiefung hinter 


dem Selenfhöder des Schläfenbeines; die G— 


heit, die Eigenfchaft einer Perfon , oder einer 
Sache, da fie oder es gelenk IR (die Relen⸗ 
tigkeit); der G-böder, die untere Wurzel 
des Wangenfortfages; das G-bügelchen, 
eine Heine Erhöhung am Ende des Rippenhal⸗ 
ſes; Selentig. E. u. U. w., Gelente haben? ; 
eine Wurzel iſt gelenkig, wenn fie in Glie⸗ 
Der abgetheilt iR, aus weicher Wurzelzaſern 
hervorkommen; ein Stengel ift gelenfig, 
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wenn er regelnaßige Glieder Hat, an weichen 
die Selenke weder hervorragend , noch einigepos 
gen find; große Biegſamkeit in den Gelenken 
Haben»; die Gelenkigkeit, die Eigenfchaft 
einer Sache, vermöge welcher fie gelenkig iR; 
die Gelenkkapſel, eine Kapfel, weiche durch 
frage Faſern, die aus der Gelenkgrube und 
vom Selegthöder des Schläfenbeines fommen, 
gebitdee wird; der S-Pnopf, ein Knochen⸗ 
fortfag an einem Gelente; das B-Eraut, in 
einigen Gegenden, der Name einer Art Mais 
bfumen , welche im nördliden Europa aufden 
Klippen wäh (bei Andern Weißwurz, auch 
Gelenkwurz); die B-ınaue , bei den KBundärzs 
ten, ein loder getwordener Knorpel, der fich 
ins Gelenke hin« und herfchichen läßt; Die G- 
pfanne, die fogenannte Pfanne eines Gelen⸗ 
Fed, die runde Vertiefung eines Knochens, in 
welcher fi das runde Ende eines andern ber 
wegt und ein Gelenk ditvet; der S-faft, ſ. 
Gliedwaſſer und Selenkfdrüfe; S-fan , €. 
u. U. w., große Beweglichkeit in den Gelen⸗ 
Ben babend, gelene; die Gelenkſamkeit; die 
Gelenkſchlagader, Schlagadern , weldye nach 
den Getenken gehen ; die ®-fchmiere , fo viel 
als Gelenkſaft, GSliedwaſſer; Die @-fteifheit, 
Die Steifpeit der Gelenke, wenn fich diefelben 
nicht frei und leicht bewegen fönnen; dad &- 
ſtück, ein Stüd , welches das Gelenk enthält, 
auch ein Stück am Gelenke; beiden Gchuftern, 
ein Städ Leder, welches am Gelenke zwiſchen 
die Sohle und Brandfople geſteckt wird; der 
©&-theil, der Theil eines Knochens am Beiente 
oder nach dem Gelenke zu; das Gewaſſer, ſ. 
Gliedwaſſer; dDie-S-rmurz ‚ f. Gelenkkraut. 

Gelerne, f.,-®, das wiederheite Lernen; Ges 
lernig, E. w. U. w., gern und mis Seichter 
Müpe lernend. 

Geleſce ſ., —8, verächelich ein ſchlechtes Lefen ; 
dann, ein anhaltendes, wiederholtes Leſen; 
Dei den Webern, die Ausleſfung oder Unter 
fdeidung der Fäden des Werftes, damit fie 
ſich nicht verwirren; Gelefen, E. u. u. w., 
das Mittelw. der vergang- 30 von lefen, für 
Häufig gelefen, Beliebt ; uneigenel. , ein geles 
fener E chriftiteller , deffen Schriften Yaufıg 
und gern gelefen werden. 

Geletze, ſ., -8, das wiederholte Lehen, 

@eleücht,, f., -€6 , die Lichter, Lampen sc. ‚ Die 
jur Erleuchtung angezündet werden, zuſam⸗ 
mengenommen (die Erleuchtung) ; bei den Berg⸗ 

, Ieuten ſowohl Gruben⸗ als Talglichter und ort 
auch Späne, mit weichen fie fi Leuten ; das 
Geleüchte,, —8, das wiederholte Leuten. 

Gelf, m., -e6, M.-e, im Bergbaue , befon» 
Ders D. D. eine Benennung bes gelben Ku⸗ 


pfererzes, und eines ſilderreichen Schwefeltico 


fels (au Geift, Sitte), 
@elfern , unth. 3., mit unangenehmer, wider 
licher Stimme laut reden, ſchreien. 
Gelichter, f.. -&, verachtlich, Menfchen glei⸗ 
ber Art, gleiches Schlages: er iſt Deines 
Gelichter6 , von deiner Art. 


Geliebe, Geliebel, f., —8, das wicherhofte 


Lieben sc. 


Gellen 


Gelieben, 1) unperf. und unth. 8. mit haben, 
Neigung zu etwas haben, belieben, gefällig 
ſeyn: es geliebt mir; im gemeinen Leben: 
eliebt ed Gott , wenn es Sort gefällig iR; 
eliebt, E. u. U. w., das Mittel. der ver⸗ 
gang. 3. von lieben, mit Liebe umfaßt, der, 
die , oder das einem lieb iſt: geliebter Freund; 
ein geliebtes Mädchen ; daper der Selichte, 
die Geliebte, eine geliebte Perfon de6 an⸗ 
dern Geſchlechts, gegen die man vorjüglide 
Liebe empfindet , befonders che man fie heiras 
thet (der Liebſte, die Liebſte, Amant, Aman⸗ 
te, Charmanter, Charmante). 

Gelſefern, unth. 3. mit ſeyn, in manchen Ge⸗ 
genden für gerinnen: die Milch geliefert. 
Gelſegen, th. 3., unregelm. (ſ. Liegen) mis 

ſeyn, im O. D. für das einfache liegen: "im 
engerer Bedeutung von dem Liegen der Geba⸗ 
zenden , f. niederfommen , gebären; das Ge⸗ 
lieger,-8, im O. D. für Lager ; bei den Jäs 

gern guweilen, das Lager der Thiere. 

Gelinde, E. u. U. w., fanft, glatt anzufüßfen,. 
im Gegenfatze deflen, was rauf ift: eine ges 
linde Haut; gelindes Leder. Uneigentfich 
gelinde Worte, ein gelinder Hauch; weich, 
im Gegenſatze deſſen, was hart ift: gelindes 
Fleiſch, das mürbe ik; ein gelindes Betr, 
im O. D. ein weiches; gelindes Kupfer, bri 
den Kupferſtechern, in welches der Grabſßichet 
leicht und rein fehneidet. Uneigentl.: geſinde 
Saiten aufziehen, nachgeben ; bie gelinde 
Ausfprache eines Buchſtaben, die fanfte 
Ausfprache deffeiben ; gelinde Worte, ein 
gelinder Ausdruck; nicht ſtark, nicht Heftig „ 
almäblig: ein gelinder Regen, ein fanfter; 

gelinde Wärme, Kälte ; gelindes Wetter, 
ins Segenfage des Halten, Thauwetter; nice 
(darf, nicht firenge, nachſichtig: einen ges 
linde behandeln, ſtrafen, d. h. nicht firuns 
ge; er ift zu gelinde gegen feine Kinder 
(Häufig auch nur Iinde); die Gelindigkeit, 
der Zuſtand, die Eigenfchaft einer Sache oder 
Yerfon , da fie gelinde in: bie Gelindigkeit 
der Haut, des Wetters, der Ausſprache, 
der angewendeten Mittel (die Lindigfeit). 

Gelingen , unty. 3., unregeim. mit ſeyn, ich 
pelinge, du gelingeft (gelingft), er ge» 
inget (gelingt); erſt vergang. 3., ich ges 
lang; bedingte Art: ich gelänge, Mittehw. 
der vergang. Beit, gelungen; Anrede, ges 
linge , gut von Gtatten geben, den gewünfche 
een Erfolg Haben: die Arbeit gelingt, fein 
Plan tft gelungen; e6 gelang mir damit 
nicht; ein gelungenes Werk; Gott gibt 
das Gelingen. 

Gelispel, f., -&,, das Lispeln , befonders ein 
anhaltendes , wiederhoftes Lispeln ; uneigents 
ih, vom Winde. 

Gelkkraut, f. ‚eine Art des Zahnkrantes (Schup⸗ 
penwurgel, Korallenwurzel). 

Gellen, unth. 3. mit haben ſchallen, einen 
Schall von fi geben: er fingt, daßmir Die 
Ohren gellen; eine gellende Stimme, eine 
durchdringende, laute, belle; im Bergbaue, 
surüdpralien: das Bergeiſen gelit oder 
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ergellt, wenn es von hartem Geſtein zurüds 
prallt und Peine Wirkung zurũckläßt; das 
Gellen, in der Turnk. das Werfen mit Prall 
auf feße Erde; die Gellflöte, die gellende, 
oder HE MHingende Zlöte, f. Klarinette; der 
S-fötenbläfer , für Klarinetiſt. 

Gelöbe, ſ., -6, das häufige Loben. 

Gelöben, th. 3., mitteift eines SHandfchlages 
derſprechen, und in weiterer und gewöhnlicher 
Bedeutung , feiertich verfprechen : etwas mit 
Hand und Mund; er will für mich gelos 
ben; einem, mie Treue geloben; das ges 
lobte Land , das verbeifene , das verfprocdene z 
das Gelöhniß, -Ied, M.-fle, O. D. ein 
feierlihes Verſyrechen, wodurch man fich zu 
etwas verbindlih macht (das Gelübde); Daß 
G-gefchen?,, ein Geſchenk, welches man uns 
ter der Bedingung der Rettung aus einer Ge⸗ 
fahr, 3.9. einer Krankheit, an eine Kirche ıc. 
au machen gelobt hat (das Belobungsrüd). 

1. Gelock, f., -e8, M. —e, ein anhaftendes, 
wirderhoftes Locken; beiden Vogelſtellern, ein 
sahmer Vogel, welcher andre Bögel herbeilockt 
(dev Lodvogel, auch der Sefang, der Ruf). 

1. Gelock, f., -eB, das Loden oder Lockigma⸗ 
hen; das gelockte Haar, die Loden. 

Geloder, Gelöffel,, Gelöpne, f., -&, das 
wieder holte Lodern ꝛc. 

Gelorſch, ſ., -e8, M.-e, im Bergbaue, ein 
Geſent unter ſich, in weichem man in einem 
engen Raume einer Erzſpur nachbricht. 

Gelös, f., -e8 , bei den Jägern, der Roth der 
Thiere, .mit Ausnahme der Raubvögel , der 
Geſchmeiß Heißt. 

Geloͤſche, Gelöfe, f.,-8, das wiederholte Lö⸗ 
fen ıc. 

Gelöfen, unth. 3. mit ſeyn, im D. D. los 
werden , befreit werden von etwas. Auch mis 
dem weiten Falle: feiner Unruhe gelofen. 

Gelöthe, f., —26, das häufige Löthen. 

Gelſen, f. Gelzen. 

Gelfter, f. Genſter. 

1.Gelt, ein Bragemort. S. Gelten ı. 

2. Gelt, €. u. U. w., unfruchtbar, von den 
Beishen der Thiere: eine gelte Kuh (Geit⸗ 
ih), die noch niemahls trächtig gemwefen ift, 
oder bie dies Jahr nicht trächtig ift; Die Kuh 
Eh gelt, IM nicht trädtig; ein geltes 

wein, Echuaf, eine gelte Ziege (ein 

Geltſchwein, ein Geltſchaf, eine Geltziege). 

Otte, w., M. —n, Berti. w. das Geltchen, 
d. D. Geltlein, —8, ein Feines hölgernes 
Sefaß mit einer Handhabe, oder einem Hen⸗ 
ki: das Bier mit der Gelte aus dem 
Sottich fchöpfen; die Biergelte, Fleiſch⸗ 
gelte, Milchgelte ıc. 

1, Selten, unregelm., ich gelte, du giltit, er 
gilt; er vergang. 8., ich galt (golt); be⸗ 
dingte Mer: ich gälte (gülte); Mittelw. der 
vergang.3., gegolten. Anrede, gilt; 1) th. 
3. , überhaupt , geben, gewähren; dann , den 
Derth erſtatten, erfeßen, vergüten, welde 
Bedeutung zwar veraltet iſt, fich aber noch in 
entgelten und vergelten, findet; auch eher 
dem yon einem Gute, Beſitzthume, das die 
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barauf gewendete Mühe und Koften vergütet, 
und alfo einen der Mühe und den KRoften ans 
gemeffenen Werth hat; 2) unth. 3. mit has 
ben , dem Werthe nach eintragen ‚, geben ‚übers 
baupt werth fen, einen Werth und Gehalt 
haben, mo es aber die Fügung des th. 3. beis 
behält und mit dein vierten Falle der Gas 
che der des Preifes, und dem dritten Falle 
der Perfon verbunden wird: das Haus 

ilt 15000 Thaler; mir gilt dieſe Sache 
Fehr viel, fie iR mir viel wereh ; ein Thaler 
gilt 34 Groſchen; was gilt's oder was gilt 

ie Wette; wollen wir darauf wetten? Im 

gemeinen Leben fagt man dafür bloß gelt? 
und verfehrt dies im O. D. in gelten Sie ? 
An weiterer Bedeutung auch für werth ſeyn, 
Werth haben , went an feinen ſächlichen Werth 
oder Geldwerth zu denken ik: vor ihm gilt 
nur Gerechtigkeit; Verſtand gilt mebe 
ald Reichtum; die meiften Stimmen 
gelten; das Spiel Faun nicht gelten; 
eine ganze Note gilt vier Viertel; dus 
ann für Peinen Beweis gelten, kann 
Dem inneren Gehalte nach dafür nicht anges 
nommen werden; mit gilt der eine fo viel 
ald der andere, der Eine Hat für mich nicht 
mehr oder weniger Werth als der Andere; 66 
gilt mir alles gleichviel; fein Wort gilt 
viel, Hat Werth, Anſehen, iſt von Wirkfams 
keit; Das laffe ich gelten, dem räume id 
einen Werth ein; er gilt etwas bei ihm, 
er hat bei ihm Werth, ſteht in Anfehen bei 
ihm; fich geltend zu machen willen, fi 
in den Augen Anderer einen Werth beizus 
legen wiffen ; feine Anfprüche, Rechte gels 
tend machen, innen Anſehen verſchaffen; das 
für angefehen, dafür gehalten werden: er 
galt für den reichften Mann im Lande; 
er gilt für einen großen Gelehrten; dars 
auf abgefeben ſeyn, zum Ziele Haben, 8weck, 
Segenftand des Strebens feyn : Biefer Kampf 
beider Staaten galt ihnen fernered Bes 
ſtehen oder Vernichtung; es gilt dir das 
Reben, es ift auf dein Leben abgefehen , oft 
bloß mit dem Sale der Perfon , oder mit dem 
Balle des Segenftandes oder Zweckes allein: 
erft galt ed Dir (dich); es gilt die Ges 
fundBeit des Königed; es gilt auf Leben 
und Tod, es ift dabei auf Leben und Tod abs 
gefeden; es gilt die Bank! (va banque), 
es ift auf die Sprengung der Banf abgefehen ; 
f. darauf anfommen, erfodert werden, gleichs 
fam der Preis feyn , um weichen der Zwed eines 
Strebens erreicht wird, koſten: bier gilt's eis 
nen Kampf, hier kommt es auf einen Kampf 
anz eö gilt hier Arbeit und Mühe, einen 
Verſuch, eine Frage; auch nur, hier gilt'6, 
nämlich Kraft, Anftrengung, Kampf. 

Anm. Hier herrſcht zwiſchen den Sprachgelehrten eins 
Uneinigkeit, indem Einige gelten in der Bedeutung 
von obgeſehen ſeya, sum Ziel und Zweck haben , bes 
treffen ıc. mit dem dritten, Andere mit dem vier⸗ 
gen Zalie verbinden, fo daß man beides findet: es 
gilt mie und mi, es gilt Deinem Kopf na» 
deinen Kopf. Dex vierte Fall Hat aber mehr für 


6 


66 Selten 

fh), wenn man auf Die Bedentung fieht ; dagegen, iſt 

der dritte Fall der Perſon ganz richtig in: es gilt 

mir das Leben weil hier Perſon und Sache zu⸗ 
fammen ſlehen. 

a. Selten, th. Z., gelt machen, verſchneiden, 
sur Fortpflanzung untüchtig machen (gelzen); 
der Gelter, -8, einer, der geltet, vers 
feyneldet; im D. D. ſowohl ein Schuldner, 
als auch ein Gläubiger; die Geltkuh, das 

. S-fchuf, das S-fchiwein, das G-thier, 
f. Selt a; der Seltling, -e8, M. -e, ein 
Thier, das gelt gehet, f. Belt 2: eine Bes 
nennung folder Satz⸗ oder Steckzwiebeln, bie 
man durch befondere Behandlung verhindert 
bat In Samen zu fehießen. | 

Geltung, w., der Werth, die Bedeutung: Die 
Geltiing der Noten, in der Tontunft, ihre 
Werth, Dem Zeitmaße nad). 

Geltvieh, f., die Geltziege, f. Gelt a. 

Selübde, f., -8, ein Verſprechen mittelft eines 
Handſchlages, Überhaupt ein feierliches Vers 
ſprechen, ein Angetöbniß : ein Gelübde thun, 
in engerer Bedeutung , eine feierliche Zufage, 
in der man fich gegen Gott oder gegen ein 
höheres Weſen zu etwas verbindlid macht: 
das Gelübde der Keufchheit , des ehelofen 
Lebens, in der Romiſchen Kirche. 

Gelüft, f., -e8, die Luft. 

Geluͤng, ſ., fe Seichling. 

Geluͤnger, f., —8, das häufige Lungern. 

Geluͤſt (auch Gelüſt), f., es, M. -e, die 
finnliche Begierde, das Berlangen nah Bes 
friedigung finnlicher Begierden; oft aud bloß 
für Luf, Neigung (D. D. der Geluſt); Bes 
lüften, untp. 3. mit haben, Geluſt empfins 
den, meiſt unperföntich : mich gelüftet ; nich 
gelüftet Danach; es gelüjtet mich; ein 
Kranker läßt fich oft feltfarme Dinge ge: 
lüften 5 auch mit dem zweiten Falle der Sache: 
laß dich nicht gelüſten des Böfen. In der 
Bibel wird ed auch boh jedem Verlangen , jes 
der Neigung gebraucht; Gelüftern,, das Ver: 
flärferungsmwort des vorigen, großes Gelüſt 
haben: ınich gelüftert danach; Geluüſtig, 
€. u.U.m. N Geluſt habend lüſtern; Gelũ 5 
ih, E. u. U. w., Gelüſt oder auch bloß Luſt 
erweckend (appetitlich). 

Gelze, w., M. -n, im O. D. ein geſchnitte⸗ 
nes, unfruchtbar gemachtes Schwein; Gelzen, 
th. 3., ſ. Gelten 2; der Gelzer, -8, einer, 
der die Kunſt, Thiere zu gelzen, verſteht (ein 
Schweinſchneider, auch Selzenfchneider). 

Gemaͤch, E.u. U. w., langſam, gelinde, von 
einer Bewegung: gemach gehen, fahren; 
dann, unmerklich, nicht ſtark, nicht heftig: 
es regnet ganz gemach; nur gemach! 
nicht fo heftig, fo hitzig! uneig., bequem, niit 
weniger Beſchwerde und Unannehmlichkeit ver⸗ 
bunden (gemächlich): gemach leben; ein ges 
macher Menfch, ein bequemer, der die 
Mühe ſcheuet. - 

ı. Gemaͤch, f., -e8, M. Semächer,, und 
au die Gemaͤche, ein Raum, eine Abtheis 
lung in einem Haufe, vorzüglich in einem Pas 
take: die königlichen Gemächer, befonders 
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in Zuſammenſetzungen, Schlafgemach, Ta⸗ 
felgemach; das heimliche Gemach, der 
heimliche Ort, der Abtritt. 

2. Gemäch(e), ſ., es, das wiederholte Machen. 

3. Gemäch, f., auch hie und da m., -es, im 
O. D. Friede, Ruhe, Gemächlichkeit, Be⸗ 
quemlichkeit. — 

Anm. Nach Adelung haben die drei Worter Ge⸗ 
mach, ein lauges a, fo daß man nad ihm ſprechen 
mißte Gemäch. Es gibt aber Beine Landſchaſt, we 
man diefe Wörter anders ats karz ſpricht, wie beun 
auch das davon abgeleitete Gemaͤchlich, wigt anders 
ats Burs lautet. F 

Gemaͤchlich, E.'u. U. w., langſam, allmählig, 
gemach: der Wagen fuhr gemächlich fort; 
uneig., bequem, ohne Mühe, ohne Beſchwerde: 
ein gemächliches Haus ; gemächlich woh⸗ 

‚ nen, leben; Bequemlichteit liebend: ein ge⸗ 
mächliher Menfch; die Semächlichkeit, 
M.-en, der Zuftand, ba eine Perfon oder 
Sache gemächlich ift, in allen Bedeutungen 
Diefes Worts; auch eine gemächliche Sache, 
etwas ‚ das mit Gemächlichkeit verbunden iſt: 
ein Haus mit alen SemächlichEeiten; Ges 
maͤchſam E. u. U. w., im O. D. für gemadh, 
gemächlich. 

Gemaͤchſchmücker, m., —8, einer, der Ges 
mächer ſchmückt (Möblirer). 

1. Gemächt, f., -ed, M. -e, etwas Gemach⸗ 
tes, ein Machwerk; zuweilen auch f. Geſchöpf; 
doch gewöhnlich nur noch in verächtlicher Be⸗ 
deutung von ſchlechten Arbeiten: ein elen⸗ 
des Geinächt; es iſt fein Gemächt. 

4. Gemächt, ſ., -ed, M. -€, das Zeugungs⸗ 
glied bei Menſchen und großen Thieren, be⸗ 
ſonders vom männlichen Geſchlecht (das Ge⸗ 
ſchröt); in manchen O. D. Gegenden heißt 
auch ein Ehegatte ein Gemächt, oder Ehe⸗ 
gemädht. 

Semäbe, f., —8, dad wiederholte Mähen. 

Gemähl, m., -ed, M. -e, die Gemählinn, 
M. -en, der Mann, die Zrau in der Ehe, 
gewöhnlich nur von Hohen und vornehmen Pers 
fonen (chedem das Gemahl). 

Gemäblde, f., -8, *: Darftellung eines Ges 

genftandes mit Farben „ befonders mittelft des 

Pinfels, zum Unterfchicde von einer Zeichnung , 

einem Riffe sc. : ein Olgemählde, ein Lands 

ſchaftsgemählde ıc. ; unelg., eine lebhafte 

Schilderung mit Worten: er entivarf mir 

ein ſchönes Gemählde von feinen: häus⸗ 

lichen Glücke; ein Gemählde der Sitten 

(ein Gittengemählöc); der G-freund und 

S-liebhaber , der ein Breund, Lichhaber von 

©emäslden if; der G-bandel, der G— 

händler; der G-ſaal, ein Saal, in welchem 

Gemäpide aufgehängt find (Bilderſaal, Bilders 

galerie) ; die G-ſammlung, eine Sammiung 

von Semäplden (eine Vilderfammiung, Gats 

Serie , Bitdergalferie) ; das Gemähle, —8, das 

häufige Mablen. 

Gemäblig, E. u. u. w., fo viel als almäpfig. 

Gemählring, m., —es, ein Ring, den fi 
Verlobté fchenten ; die Gaſchaft, der Stand 

‚eines Gemahls, auch die Ehe. 
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Gemahne, Gemaͤkel, Gemaͤngel, f., -8, 
dab öftere, wiederholte Mahnen ꝛc. 

Gemähnen , 1) 24.3. , in Erinnerung , ins Ans 
derken bringen : einen an etwas; 2) unth. 3. 
mit haben, vorfonmen, fiheinen: ed ges 
mahnet mich, als hätte ich ihn jchon ehe⸗ 
mahls gefehen. 

Gemangfutter , ſ., semengtes Futter; das 
S-Forn, f. Mangkorn. | 

Gemanfche,, f., -8, das öftere Manfchen. 

Gemark, f., —es, M. -e, das Zeichen : das 
Gemarf ded Eilberd; die Semärkung, 
R.-en,im O. D. die Narkung, die Grenzen. 

Gemaͤrter, ſ., —8, das wiederholte Nartern. 

Gemäß, ſ., —es, M. -€, das Werkzeug zum 
Reften, das Maß: zwanzig Scheffel Bers 
liner Gemäß ; im D.D. auch das Maß, die 
Länge eined Dinges: das Gemäß der Syl⸗ 
ben, in der Dichtkunſt. 

Gemaͤß, E. u. U. w., wie es die Befchaffenheit 
einer Sache erfodert, wie es zu dem Verhält⸗ 
niß einer Sache paßt: der Vorſchrift, dem 
FA gemäß ; der Natur gemäß leben; 
fih feinem Stande geinäß Pleiden; der 
Wahrheit gemäß; die Gemäßheit, der 
Zuſtand eined Sache, da fie einer andern ge- 
mis iR: in Gemäßheit des königlichen 
Befehles, zu Folge deſſelben. 

Gemaͤßigt, €. u.u.w., f. Mäßigen. 

Gemüüer, ſ., -—6, Diauerwert. 

Gemaüle, Gemaũſe, Gemecker, f.,-8, das 
wiederhofte Maulen ꝛc. 

Gemein, E. u. U. w., in Menge vorhanden, 
häufig: dieſe Zeuge find hier ſehr gemein; 
daher niche geachtet: ſolche Gedanken find 
ihm zu gemein; überhaupt gewöhnlich, mit 
be Begriff Des Verächtlichen, Mittelmäßis 
gen: ein gemeines Geſicht, ein alltäglichen, 
das nichts Ausgezeichnetes hat; ein geimeis 
nee Menich; ſich gemein machen , gemein, 
niedrig Handeln; jich mit jemand gemein 
machen, mie einem Seringern oder Niedern 
sertraut umgeben, mit dem Webenbegriffe, 
dab man es für unſchicklich Hält; fo auch das 
Gemeine: das iſt etwas ganz Gemeines ; 
ferner: den größten, sahlreichfien Theil uns 
ter den Dingen Einer Art ausmachend , oft 
mit dem Nebenbegriffe des Gewoͤhnlichen und 
Rıprigen: ein gemeined Jahr, ein Jahre 
von 365 Tagen, im Gegenfage eines Schalte 
jabrs; die gememen Leute, der gemeine 
Mann, der gemeine Daufe, der zaͤhlreichſte 
Theil der bürgerlihen Geſellſchake; gemeine 
Soldaten oder auch bloß Geineine , im Ges 
venfane ihrer Vorgeſetzten; das Haus der 
Gemeinen, im Englifhen Parlament, das 
aus den Deputirten und dem niederen Adel 
beſtehe; das gemeine Leben, das gewöhns 
Ihe Leben, wie es die meiſten Menfchen fühs 
sen; die gemeine Sprechart,, die Sprech» 
art des gemeinen oder großen Haufens; ein 
gemeiner Ausdruck, ein gewöhnlicher, auch 
niedriger. Uneig., allen oder doch den meiften 
Dingen Einer Art zukommend oder bei den, 
ſelben befindiih: der gemeine Denfchens 
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verſtand, denicder Menfch hat; ein gemeis 
ner Rame (Semeinname), der alle Dinge 
Einer Art bezeichnet, 4. B. Menſch, im Ge⸗ 
genfage des Eigennamens f. gemeinſchaftlich: 
das gemeine Wefen, der Staat; das ges 
meine Beſte, der gemeine Nugen , das Beſte, 
Das Wohl der bürgerlihen Geſellſchaft; Die 
gemeine Kaffe, su weicher alle Glieder einer 
Geſellſchaft beitragen, um ihre gemeinfchafts 
lien VBedürfniffe daraus zu beſtreiten; Die 
gemeine Weide, an der alle Glieder einer 
Sefelifchaft, deren Eigentpum fie ift, gleis 
ches Recht haben; gemeine Leiden, Bes 
ſchwerden, die Alle tragen müffen; Kennt⸗ 
niffe2c. gesuein machen, fie verbreiten ; mit 


. jemand etwas gemein haben, es mit ihm 


gemeinfhaftlich befigen, oder au, diefelbe 
Eigenſchaft ꝛc. haben ; Died hat damit nichts 
gemein, Hat damit nichts zu fhaffen; mit 
jemand gemeine Suche machen, fi mit 
ihm zur Erreichung eines Zweckes verbinden. 
In mehrern der angeführten Beifpiele fagt 
man auch allgemein; im D. D. hat es aud 
die Bedeutung von ſchlecht; der G-acher und 
der G-anger, der einer ganzen Gemeine ges 
hörige Ader, Anger ; das ®-beite, das als 
gemeine Beſte (das Gemeinwohl); das G— 
bier, eine Bufammentunft, Geſellſchaft von 
Bauern, welche ein gewiffed Geld gemeins 
ſchaftlich vertrinken; G-braun, Eu.U.w., 
braun , das flarf ins Graue fällt. 


Gemeinde oder Gemeine, w., M.-N, mehs 


rere Perfonen jufammengenommen , die fich 
ju Einem Zwecke vereiniget haben; gewöhns 
Lich von den fämmtlichen Einwohnern eines 
Ortes, die ein Ganzes zuſammen ausmachen, 
befonders von ben Einwohnern eines Dors 
fes (die Gemeinpeit): Die Gemeinde zuſam⸗ 


. menberufen; von einer Geſellſchaft, die 


fi zu einer und derſelben Gottesichre bes 
Senne: die Chriſtliche Gemeine, die Brüs 
Dergemeine ꝛc.; in der Bibel werden die 
Chriften überhaupt, Die Gemeine Chriſti, 
die Gemeine Gofted und auch nur ſchlecht⸗ 
Hin die Gemeine genannt; am gewöhnlichs 
fen, eine Anzahl der Bekenner einer Lehre, 
weiche eigne Prediger und Vorſteher ıc. hat 
und fich su ihren Sottesverehrungen in Einer 
Kirche verfammelt: die Stadtgemeine, die 
Dorfgemeine, Kloftergemeine, Stiftöges 
meine; die Verfammiung einer ſolchen Ge⸗ 
feufhaft, oder ihrer Abgeordneten, 4.8. die 
Landesgemeine , morunter man in der 
Schweiz die Verſammlung der Abgeordneten 
aller Bundeskreiſe verfteht (ein Landtag); ein 
einer Gemeine gehörendes Grundüd (au die 
Gemeinheit, beiler, das Gemeindegut, in 
O. D. Almende, Almeinde); Das S-bier; f. 
Gemeinbier ; der G-bulle, f. Gemeinochs; 
dus S-glied, ein Glied einer Gemeinde, 
eine einzelne Perfon, die zu einer Gemeine 
gehört; das G-gut , das der ganzen Gemeinde 
gehört; der G-bummer,, in manden Dörr 
fern , wo feine Öloden find, ein Hammer , mit: 
telſt deffen der Gemeine etwas angezeigt wird, 


5 


, I 


68 Gemeindehaus 


indem jemand damit an jede Hausthür ſtark 
anftopft; daB Gemeindehaus, ein öffents 
liches, der Gemeine gehöriges Haus, in wel⸗ 
chem ſich die Mitglieder derſelben verfammeln ; 
der S-meifter, der Gcmeinder oder Bes 
meiner, -8, in manden, befonders D. D. 
Gegenden ‚ ein Glied einer Gemeine, befonderd 
einer Dorfgemeine (ein Gemeindeglied, an 
andern Drten ein Gemeinsmann); ein Bors 
fleher einer Dorfgemeine (im Thüringifchen ein 
Heimbürge , im Augsburgifchen Gemeindsfüh⸗ 
rer, in Sachfen Gemeindemeiſter); im O. D. 
ein gemeinfchaftlider Schiedsrichter, auch ei⸗ 
ner, der mit einem Andern in einer Sache, 
4. B. im Handel Gemeinſchaft hat, in Ver⸗ 
bindung ſteht (Rompagnon) ; der Gemeinde⸗ 
rath, der Rath einer Stadtgemeinde (Munis 
eipalität); das S-recht, das Recht, an den 
Borzügen und Breiheiten einer Gemeine Theil 
su nehmen ; die S-fchule, das S-fiegel, 
der S-vorfteher, dad S-ıvappen, die 
Schule , das Siegel, der Vorſteher, das Wap⸗ 
pen einer Gemeine; der Gemeindöführer, 
f. Serneinder; der G-berr-, in manden 
Städten, obrigfeitlihe Perfonen, welche die 
Angelegenheiten der Bürgerfchaft beforgen und 
die Beſchlüſſe des Raths befannt machen ; Die 
Gemeine, M. -ı, f. Gemeinde. 

Gemeinfaßlich, E. u. U w., für Alle faßlich, 
begreiflich; die Gemeĩinfaßlichkeit; das S- 
feid, ein Feld, das mehrern gemeinſchaftlich 
oder einer Gemeine gehört; der Gagebrauch, 
der gemeinfchaftlihe Gebrauch einer Sache, 
4. B. einer Kirche (Simultaneum) ; ein allges 
Meiner Gebrauch, eine allgemeine Sitte; der 
&-geift, ein Geiſt, der Alle befeelt, ein leb⸗ 
Hafter Sinn für das Gemeinbeſte (der Ges 
meinfinn) ; der ©-glaube, der gemeine oder 
allgemeine Chriftlihe Glaube (Drthodorie) ; 
der G-grund, ein allgemeiner Grund; B- 
gültig, E.u. U. w., allgemein, überall gül⸗ 
tlg, angenommen; daher Die Gemeingültig⸗ 
Feit; da8 Gagut, ein gemeinfchaftliches Gut, 
an dem Ale gleiches Necht und gleichen Ans 
theil haben, z. B. Luft und Waſſer; ein 
mebrern Perfonen gemeinfchaftliches, oder einer 
ganzen Gemeine angehörendes Gut; die G- 
berde, die Herde der Gemeine, die Durch das 
Vieh der einzelnen Gemeineglieder zuſammen⸗ 
gefetzt wird; die &-beit, M. -en, die Eigen» 
ſchaft einer Perſon oder Sache, da ſie gemein 
iſt; dasjenige, was gemein, nicht vorzüglich 
it; eine Gemeine oder Gemeinde, befonders, 
die Einwohner eines Dorfes oder einer Stadt, 
als eine Sefellfchaft betrachtet; in engerer Bes 
Deutung in manchen Gegenden, 5. B. in Soeft, 
Die zu Seiner Bunft oder Innung gehörigen 
Ginwohner (auch Gemeindemänner) ; ein einer 
Gemeinde gehörendes But; Weidepläge, die 
einer Gemeine gehören; die S-herrfchaft, 
das Recht zu herrſchen, welches über einen 
Drt yon mehrern gemeinfchaftlih ausgeüdt 
wird; die Herrſchaft, welche mit andern Herren 
gemeinfchaftlih die Herrentechte über einen 
Drt ausübt; eine Sandfchaft, Über welche zwei 


Gemeinſchaft 


oder mehrere gemeinſchaftlich herrſchen; G— 
halich, E. u. U. w., zur Gemeinberrſchaft ges 
hörend, darin gegründet; G-hin, Umſt. w., 


gemeinialich, gewöhnlich; der G-hirt, ein 
- Hirt, 'delcher das Vieh der Gemeine Hüter; 


das S-holz,, ein Holz, eine Waldung, wel⸗ 
che einer Gemeine gehört; die G-hütung, 


fe Gemeinteift; Gemeiniglich, umf. w., 


gemeinhin, gewöhnlih; in O. D. auch für 
ſämmtlich, alle sufammengenommen; die Ge⸗ 
meinkirche (Simultankirche), der G-kirch⸗ 
hof, eine Kirche, ein Kirchhof, die von mehe 
rern Slaubensparteien gemeinfchaftlih ges 
braucht werden; die G-Eunde, die allge» 
meine Kunde, die öffentliche Befanntiwerdung 
(Publicität); G-Fundig, Eu U. w., allges 
mein , überalf , öffentlich Befannt (publib, land⸗ 
Eundig); das ©-Icben, das gemeine, ge> 
wöhntiche Leben; die Ö-machung , die Hands 
lung, da man etwas allgemeiner befannt macht, 
mehr in Gebrauch bringt; der G-name, ein 
Mame oder Wort, welches alle zu einer und 
Derfelben Art, Gattung und oft ſelbſt alle uns 
ter einem ganzen Sefchlechte begriffene Dinge 
bejeihnet (Uppellativum, Gemeinwort, Ges 
meinfchaftsiwort); der Genutzen, der allges 
Meine Nußen , dag Gemeinbefte, Das Gemein» 
wohl; G-nüßig, E. u. U. w., den gemeinen 
Nutzen oder den Nuben der ganzen Gefells 
fchaft bezweckend; bie Gemeinnüßigfeit; G— 
nützlich, E. u. U. w., was allgemein Nugen 
gewährt, den Nutzen der ganzen Gefellichaft 
befördert. 
Anm. Beide Begriffe Jießen feyr in einander, ob⸗ 
wohl, genau genommen, das Gemeinnützige 
noch nicht immer gemeinnützlich iR. 


Gemeinochs, m., -en, ein ungefchnittener 


Dos. oder ein Stier, welcher für die Kühe eis 
her Gemeine gehalten wird (der Gemeindes 
Bulle); der G-ort, ein alltäglicher Sag, eine 
befannte Sache (beffer und gewöhnlicher der 
Gemeinplatz, Gemeinſatz, Semeinfpruch, lo- 
cus communis); der G-pluß, wie &es 
meinort ; ein gemeines, allen gehärendes Eis 
genthum; Gaſam, €. u. U. w., gemeinfchaft« 
lich, in Gemeinſchaft mit Andern, auch, was 
Allen gemein iſt, Allen geböret: durch Ge⸗ 
meingeift bewirkt; die G-farnfeit; der G- 
fücfel over S-feckel, ein Seckel, welcher dad 
Geld zu den gemeinfchaftliden Ausgaben ents 
hält; die B-faıne, M. -u, im O. D. die 
Gemeinſchaft; die Gemeine; G-fumen, unth. 
8., in O. D. vertrauten Umgang pflegen 5 
dann, Unzucht treiben; der S-fuß, f. Ges 
meinort; S-fhädlih, E. u. U. w., alls 
gemein, für dad Ganze ſchädlich; die G— 
fchaft, ver Zuſtand, da man mit einem Ans 
dern etwas gemein oder gemeinfchaftlich hat: 
die Semeinfchaft der Güter, wenn Güter 
mehreren Perfonen zugleich gehören ; ein Haus, 
einen Sarten in Gemeinfchaft haben, bes 
iken; dann, die Verbindung: Die Gemein⸗ 


ſchaft zwifhen Seele und Leib; in der 


Gottesgelehrtheit, Die Gemeinſchaft Gots 
tes oder Die Gemeinschaft der Gläubigen 


Gemeinſchaftlich 


mit Gott; oft auch für vertrauten Umgang: 
Gemeinſchaft mit jemand haben, auch f. 
eheliden Umgang; S-f-Ich, E. u. U. w., 
in Gemeinfchaft, zugleih mit Andern: ein 
Gut gemeinfchaftlich befigen; ein Zim⸗ 
mer gemeinfchaftlich bewohnen; das S- 
fhaftödorf , ein Dorf, das mehreren Beſitzern 
gemeinſchaftlich gchört, oder in welchem die 
Gerichtsbarkeit mehrern Herren zuſteht; daß 
S-f-wort, f. Gemeinname ; der G· ſchatz, 
ein Schatz, der Allen gemeinſchaftlich ift ; Die 
©-fchenfe,, an manden Orten, eine Schente 
im Dorfe, welche der ganzen Gemeine gehört, 
zum Unterfchiede von einer Erbſchenke, oder 
einer berrfchaftlihen Schenke; das S-fchies 
Ben oder Gemeindefchießen, in manden 
Städten, ein Schießen , welches die Gemeine 
halt, d. 9. Die Bürger , zum Unterfchiede von 
einem Landſchießen, einem Gefellenfchiefien; 
der Geſchrecken, ein allgemeiner Schreden, 
der Alle plößlich befällt (paniſcher Schreden) 5 
der Ö-fchreiber , ein Schreiber bei einer Ge⸗ 
meine, ein Gtadtfchreiber (Notarius publi- 
eus); der G-fchuldner, ein Schuldner, weis 
Ger der gemeinfchaftlihde Schuldner mehrerer 
Stäudiger geworden if; der S-finn, mie 
Gemeingeiſt; S-finnig, E. u. U. w., Ges 
meinfinn habend; der Gemeinsmann, ein 
Slied einer Gemeine; der Gemeinfpruch, 
wie Semeinore; das Geſtück, ein Gtüd, 
« B. Geld, welches der ganzen Gemeine ger 
ört, 

Gemeint, €. u. U. w., die Meinung habend, 
geſennen, mit ſeyn: ich bin gemeint, mich 
zu verändern. 

Gemeintrift, w., eine Trift, welche der gans 
sen Gemeine gehört (die Semeinhutung , Ges 
meinweide); das Recht einer ganzen Gemeine, 
ihr Bich auf eines Undern Ader zur Weide zu 
treiben (die Koppelhut); G-verderblich, €. 
uU. Ww., allgemein, für Alle verderblich; 
G-perftändlich, E.u.u.w., alfgemein, für 
Ale verkändfid (populär); die Ge verſtänd⸗ 
lihfeit (Popularität); das S-vieh, das eis 
ner Gemeine gehörende Vieh; der G-mwald, 
ein einer ganzen Gemeine, oder mehrern Ders 
ren gemeinfcyaftlich gehörender Wald (Gemein 
waldung); Die S-iwveide, f. Semeintrift ; 
das G-mwefen, das gemeine Weſen, die Ber 
bindung gu einer Gefellſchaft, um die Wohle 
fahrt derſelben vereinigt ficherer au befördern ; 
befonders ein Sreiſtaat (Republif); die G— 
twiefe, eine einer ganzen Gemeine gehörende 
Biefe; das S-mohl, das allgemeine Wohl, 
das Wohl der ganzen Geſellſchaft; das G 
wort, ſ. Gemeinname; die G-jeche, im 
Bergbaue , eine Zeche, welche son einer gan: 
ien Bemeine gebaut wird; Ö-zeitig, E. u, 
U. w., in der Sprachlehre und Berstunft, in 
Anſehung des Beitmaßes gemein, von einer 
Solbe, Die Bald Lang, baid Eurz gebraucht 
erg > 

Gemeißel, Bemeifter, Gemelke, f., 8, 
das wiederholte Meißeln :c. 

Gemenge, f., -8, das Mengen‘, veraͤchtlich; 
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beſonders ein mehrmahliges, wiederholtes Men⸗ 
gen; in der Landwirthſchaft, eine Art des Ver⸗ 
trages mit dem Schäfer, nach welchem er eine 
gewiſſe Anzahl Schafe zur Herde gibt, ſie 
darunter menget, und an dem gemachten Ge⸗ 
winne wie an dem erlittenen Schaden Theil 
nimmt: anf das Gemenge dienen; meb⸗ 
rere unter einander gemengte Sachen, 4. B. 
im Hüttenbaue, das unter einander gemengte 
Erz, und in den Glashütten die geſchmolzene 
Slasmaffe; in der Scheidefunf ein aus une 
Hleihartigen Theilen (Gemengtheilen) beſte⸗ 
bender Körper; das G-büchlein, im Berge 
baue, ein Buch, morin das Gemenge oder 
Die Befchidung vergeidmet wird; das &-fäß- 
chen, G-füßlein, im Hüttenbaue, ein Fäß⸗ 
chen, in welchem das Gemenge oder vermeng⸗ 


‚ te Erz vor den Ofen getragen wird; der G— 


kaſten, in den Blaufarbenwerfen , ein Kaſten, 
in welchem die verfchiedenen Arten der blauen 
Farbe unter .einander gentengt werden ; Die 
($-Prüche , in den Blaufarbenwerten, das 
Werkzeug, womit die verfchiedenen Arten der 
blauen Farbe unter einander gemengt werben; 


‚der G-macher , in den Blaufarbenwerken, 


G 


derienige, der die verſchiedenen Arten bes 
blauen Farbe unter einander mengt. 
emengfel, ſ., -8, etwas, das unter einans 
der gemerigt ift, befonderd gemeine Dinge, 
auch uneigentiih; dee Gemengſtecken, in 
Den Blaufarbenwerfen, ein am Ende breites 
Holz, womit der Gemengemacher das Gemen⸗ 
ge unter einander rührt; der G-theil, fı 
Gemenge. 


Gemerk, f., es, M. -e, ein Merkieichen, 


Kennzeihen, befonders im D. D.: aus ges 
wiſſen Gemerken urtbeilen; in dee 3ägers 
ſprache, Das ausgefloffene Blut eines angefchofe 
fenen Thieres , weil man daraus merkt, wo 
das Thier Hingelaufen ift; im Bergbaue das 
Zeichen, welches der Vergmeifter, der Marke 
fcheider oder der Geſchworne in das Geſtein 
bauer (au die Stufe): das Gemerk fchlas 
gen, ein ſolches Zeichen einhauen; hier und 
Da auch Die Grenze oder Mark, alddann es 
auch zuweilen Gemark lautet; die Kraft, mite 
telſt welcher man merkt, das Gedaächtniß: ein 
gutes Gemerk haben; ehemahls bei den 
Meifterfängern zu Nürnberg, ein Pulr mit 
Vorhängen verfehen,, an weichem die Merfer 
oder Vorfteher der Zunft faßen, 


Gemeſſe, ſ., -8, das wiederhotte Meſſen. 
Gemeſſen, E.ru. U. w., das Mittelw. der ver⸗ 


gang. 8, von meſſen, f. abgemeſſen, genau, 
beftimme: gemeflenen Befehl ertbeilen. 


Gemegel, Gemeüchel, f., -8, das wieder⸗ 


Halte Metzeln ıc. 


Semind, f., -e8, M, —e, in den Tirofifchen 


Bergwerken, ein Längenmaß von der Lange 
einer Fauſt mit über fich geftredtem Daumen, 
Bier Gemind machen eine Wiener Elle. 


Gemisch , f., -ed, M.-e, verächtlich das Mis 


ſchen, eine Maffe, die aus mehrern unger ein« 
ander gemifchten Dingen beſteht: ein Ges 
mifch von Wein, Zitronenfaft und Zucker ; 


70 :Gemme 
ein Gemiſch von Thon und Kiefelerde; in 
engerer Bedeutung in der Scheidelunft ein 
Körper, der ſich in Theile (Beſtandtheile) zer⸗ 
legen läßt, die unser fich von verfchiedner und 
auch von andrer Art find, als der ganze Körs 
ser (Compesitum) ; auch uneig.: ein Ges 
milch von Empfindungen cim nachtheili⸗ 
gen Verſtande dafür Miſchmaſch). 

*Gemme, ein gefhnittener Edelſtein. 

Gemödel, f., -3, "das wiederhofte Modeln. 


Semorde, f., -8, ein anhaltendes, wieder⸗ 


holtes Morben. 5 

ı. Gems, w., -en, im Bergbaue, eine Art 
feften Gefteines. 

2. Gems, w., -en, M. -en, f. Semfe. 

Gemsbock, m., f. Gemſe; die Genfe 
(Semd), M. -n, eine Art Ziegen auf den 
Schweizerfelſen, gewöhnlich braunroth an der 
Kehle und am. Unterleibe ſchmuzig weiß, mit 
kurzem, ſchwarzem oder braunem Schwanze, 
ohne Bart, mit hohen Beinen und mit gerade 
aufſtehenden, am Ende nach hinten geboge⸗ 
nen Hoͤrnern. Das Männchen nennt man bes 
Rimmter Gemsbock, das Weibchen Geins⸗ 
ziege oder dad Gemöthier (im O. D. auch 
der Gems). Davon das Semfenfell, Gems 
fenbaar ıc., das Fell, das Haar ıc. der Gemſe. 
Uneigentlih im Bergbaue ein Haben mit zwei 
am Ende getrümmeten Baden an einem Stiele, 
bie Stätte vom Herde damit zu ziehen; der 
Genfenballen (Gemsballen), f. Gemsku⸗ 
gel; der &-fuß (Gemsfuß), bei den Wunds 
Arzten ein hafiges Werkzeug, die Zähne damit 
auszuziehen (der Greiffhnabel); der G-geier 
(Gemsgeier) , die größte Geierart in den Ges 
birgen des füdlichen Deutfchlande und der 
Schweiz (Lämmergeier) ; das G-horn (Gems⸗ 
born), in den Drgeln eine Art oben enger 
und unten weiter Pfeifen ; Die &-jagd (Gems⸗ 
jagd), Die Jagd nach Gemfen; der G-jäger, 
ein Jäger, der befonders Gemſen jagt (in der 
Schweiz ein Gemfenfteigen; das G-Fraut, 
fe Semfenmwurz; die &-Eugel, eine läng⸗ 
lich runde Kugel von verfchiedener Größe, 
meift aſchgrau, braun , gelbbraun oder blaß⸗ 
grünlich von Barbe, welche zumeilen im Mas 
gender Gemſen gefunden wird und aus Haas 
zen und Pflanzenfafern befteben, die unvers 
daut geblieben find (Gemfenballen); das G- 
leder , das zubereitete Fell der Gemfen; der 
®-jteiger, f. Gemfenjäger; die G-mwurz 
(Gemswurs), eine auf Gebirgen wadfende 
fhadlihe Pflanze mit einer dicken langen Wur⸗ 
sel, von einem füßlichen,, etwas bittern und 
zuſammenziehenden Geſchmack (Gemfenfraus, 
Schwindeltraut, Kraftwurzel); das Gems⸗ 
burn, f. Gemſenhorn; das Gethier, die 
Gaziege, ſ. Senife. 

Gemuͤht, E. u. U. w., das Mittelw. der verg. 
8. von mühen, für, mit Mühe erworben: 
gemühte Kenntniffe. 

Gemuͤll, f., -es, aller Feine und ſtaubige Ab⸗ 
gang von Holy, Steinen, Lehm, Kalf ıcz 
Schutt, Heine mit Erde vermifchte Holsfpäne 
(das Gemülm, im D. D. au der Kummer). 


— 


Gemuͤtheigenheit 


Gemuͤlm, f., -es, f. Gemüll. 

Gemuͤnd, ein Eigennahme mehrerer Örter, die 
an der Mündung eines Bluffes fiegen, z. B. 
Schwäbiſch Semünd, eine Stadt in Schwa⸗ 
ben, bei welcher ſich mehrere Bäche in den 
Rhein ergießen; auch ein geringhaltiges, mit 
vielem Kupfer verſetztes Silber heißt Schwä⸗ 
biſch Gemünd, weil es in der Stadt dieſes 
Namens häufig verarbeitet wird. 

Gemunkel, f., -8, ein wiederholtes, anhals 
tendes Munfeln. 

Gemirmel, ſ., -6 , das wiederholte Hurmeln. 
einier(e), fe, -es, ein anhaltendes, wicders 
holtes Murren. ü 

Gemüfe, f., -8, alfe Feld» und Gartengewächfe, 
welche gekocht und als Speifen genoffen wer⸗ 
den (auch Zugemüfe); der ®-buu, der Ans 
bau der Semüfe; der Gagarten, ein Gars 
ten, in welchem vorzüglich Gemüſe gebauet 
werden (Küchengarten), zum Unterfchiede von 
einem Obſtgarten, Blumengarten ꝛc. 

Gemüßiget, f. Müßigen. 

Gemuth, f., -ed, M. -er, das gefammte Bes 
gehrungsvermögen des Menſchen, ſowohl das 
vernünftige als das finnliche: fein ganzes Ges 
müth auf etwas richten, fein ganzes Bes 
Behrungsvermögen; ein gutes, ein böfes 
Gemüth, das Gutes, Böfesıc. will; in weis 
terer Bedeutung für Sefinnung : fein Ges 
müth gegen jemand ändern; fich etwas 
zu Semüthe ziehen, fi einer Sache ſehr 
annehmen, anhaltend Rummer, Reue über 
eiwas empfinden; einem etwas zu Gemüs 
the führen, einem etwas beweglich vorftellen, 
um auf feinen Willen zu mirten; fich eine 
Slafhe Wein zu Gemüthe führen, fie gu 
füch nehmen; der Zuftand desfanften,, liebens 
den Gefühls und Begehrens: fie ift lauter 
Gemüth; in weiterer Bedeutung f. Charat⸗ 
ter; Galich, E. u.Uu.1m., der Neigung des 
Gemüths gemäß, gelegen, wohlgemuth: es 
ijt mis gar nicht gemüthlich, iR nicht 
nach meiner Neigung , nach meinem XBunfdhe ; 
fie wandeln ganz gemüthlich in dem blüs 
benden Bufch; fanft fuͤhlend, ruhig und bes 
baglich verlangend ; die Mutterliebe ift der 
gene pli@ne und zurtefte Trieb; die G- 

ichkeit, M.-en, der Zuftand, da einem eine 
Sache gemüthlich iſt; dunkle Neigungen, Ges 
fuühle ſelbſt; S-Io8, E. u. U. w., kein Ge⸗ 
müth, kein ſittliches Gefühl habend; der G— 
adel, der Adel des Gemüthes, «edle Denk 
oder Binnesart; die G-art, M. -en, die 
Urt oder natürfiche Belchaffenheit des Ges 
müths: eine lebhafte, träge Semüthsart; 
in weiterer Bedeutung die ganze Art zu denken 
und zu handeln (Charakter): ein Menſch von 
guter. fchlechter Gemüthsart; die &- 
efchaffenheit , die Berchaffenheit des Ges 
müths (Charakter, die Gemüthsverfaffung) ; 
bie S-beflerung , die Befferung des Ge⸗ 
müths; Die G-bewegung , eine mehr oder 
weniger heftige und vorübergehende Bewer 
Hung des Gemüths (Affekt, Genrüthsregung) ; 
die G-eigenheit , die ganze eigenthümliche 


Gemüthsergetzung 


Beſchaffen he it des Gemüths (die Gemäthsart, 
Semuͤthebeſchaſſenheit, Charakter); die Ö-er» 
gekung, eine Ergetzung, ein Vergnügen für 
den Seit, zum Unterfchiede von einer Sinnen⸗ 
ergegung ; Die &-fähigfeit, die natürliche oder 
erworbene Käbigfeit des Gemüthes; Die G- 
falfung, der Zuftand des Gemüths, da ed gefaßt 
ober in Ruhe if, die vuhige Stimmung des Ge⸗ 
mürbs ; der S-freund, ein Breund, mit wel⸗ 
dem man Dusch Übereinftimmung des Gemüths 
verbunden if; die S-freundfchaft, eine 
Greundfchaft , die aus Übereinfimmung des 
Semũths entfianden it; die ®-gube, natürlis 
he Bäpigkeis des Gemüths; Die S-Fraft, eis 
neiede Kraft des Semüths ; &-Frunf, E. u. U. 
w.,am Semüthe frant ; die S-Fraufbeit, ein 
Irankhafter Zuftand des Gemüths, befonders 
euhaltender und verborgener Sram; bie Ö- 
lage, die Lage des Gemüths oder ein vor⸗ 
übergebender Zuftand deſſelben (dev Gemüths⸗ 
zuſtand); Die G-neigung, die Neigung des 
Gemüthe; die Ö-regung, f. Gemüthsbe⸗ 
mwegung; Die S-ruhe, die Ruhe des Ger 
mũths, da es von heftigen Bewegungen frei 
it; die S-jtürfe, die Stärke des Gemüths, 
da es fih unter allen und befonders widrigen 
Umfänden aufrecht erhätt ; die Ö-jtimmung,, 
De Stimmung des Gemüths, der Zuſtand 
des Gemüths,, da es für die eine oder die an⸗ 
dere Ast der GEindrüde befonders empfänglich 
iR; die S-turgend, eine Tugend, gute Eis 
genfhaft und Sertigkeit des Gemüths; die G- 
unrube, die Unrupe, heftige Bewegung des 
Semüths; die S-verfuffung, die Werfafs 
fung , der Zuſtand, in welchem fi das Ges 
müth befindet ; die Gaweiſe, fo viel als Ges 
mäthsart; der G-zuitand,, der Zuſtand des 
Gemuͤths, Die Betchaffenheit deſſelben; der 
Zußand, die Verbindung von Umſtänden, in 
welchen fi Das Semüth befinder; Gemüth⸗ 
vol, & uw U. w., ein hoher Grad bes Ges 
mũthlichen. 

Gen, eine unrichtige, beſonders D. D. eigene 
Schreibung der Endfilde chen, bei Berkleines 
sungdwörtern. &. Chen. 

Gen, umft. m. , sufammengezogen aus gegen. 
&. Gegen: gen Himmel fahren; feine 
Hände gen Himmel ftrecken; feine Aus 
gen, fein Herzgen Himmel richten; befons 
ders in der Seefahrt; gen Norden, gen 
Weſten; auch bei Dichtern zur Bezeichnung 
der Richtung auf, gegen ober wider cine Sa⸗ 
Ge; auch gen ũüber, f. gegenüber; in der Bis 
hei und bei Dichtern häufig für nach. 

Benäbelt, €. u. U. w., das Mittelm, ber verg. 
3. von dem Zeitworte nabeln, mit einem 
Nabel verfehen, d. h. mit einen Beinen Er⸗ 
hehung wie mit einem Nabel: gemabelte 
Schilde. 

Genage· Senägel, ſ., -26, das twicherholte 
Ragen ı, 

Genaͤhe, f., -8, das Nähen, gewöhnlich ein 
ſchlechtes oder ein anhaltendes Nähen, 

Genant (fpr. fhe-), zwingend, befchränft, 
beengt; Die Gene (ſpr. Shane), der Zwang, 


Geneigs ' a 


Woblſtandswang, Pein; fh (mich) genis 
ren, fi Zwang anthun. 


Genärre, Genäfche, fr, —8, das wiederholte 


Karren ıc. 


Genäfhig, ſ. Näfchig. 
Benaü, E. u. U mw., nahe, dicht anfiegend, 


enge, befonders im O. D.: genaue Schuhe, 
enge Schuhe; die Thür fchließt ganz ges 
nau; das Kleid liegt genau an, paßt ges 
nau; gemöhnficher in uneigentlicher Bedeutung 
f. nahe, eng, vertraue: mein ſehr genauer 
Freund; ziwifchen ihm und mir beſteht 


“eine ſehr genaue Freundſchaft; allen feis 


nen Theilen,, Umftänden nad : einen genau 
kennen; eine genaue Unterfuchung qns 
ſtellen; genau auf etwas Acht geben; es 
mit einer Suche genan nehmen, darüfer 
fireng urtheilen, dabei fireng verfahren ; mit 
einer Sache nach ihren heilen und Umfläns 
den überein fommend: genau davon zu tes 
den, ganz beſtimmt und wie 68 ſich wirklich 
damit werhäft ; genau genommen, paßt dies 
Wort nicht; dergenaucjte Preis, der äus 
Berfte oder niedrigfte; mit genauer Noth 
entfoınmen, kaum; in hohem Grade bemüht, 
auch nicht um das Seringfie zu kommen, ſon⸗ 
dern es zu erhalten; fehr genau leben; eis 
ne genaue Wirthinn; ales fehr genau 


“einrichten (im O. D. auch genaulich) ; Dig 


G-igPfeit, der Zuftand, da ein Ding genau 
it, in der uneigentlichen Bedeutung: etwas 
mit großer Genanigfeit betrachten, ‚uns 
terfuchen , befihreiben (mit großer Accuras 
eeffe) ; eines Befehl mit geoßer Genauigs 
feit vollziehen. . 


*Bendarıme, f. Gensd'arme. 
*(5eneulogie, w., die Geſchlechtsfolge, Stamm⸗ 


tafel; Genealdgifch, geſchlechtskundig, nach 
der Geſchlechtstafel; Genealog(iſt), ein Ge⸗ 
ſchlechtskundiger. 


Genecke, ſ., -8, das wiederholte Necken. 
Genẽhm, E. u, U. w., ebemahls, was man 


gern nimmt: genehmes Geld, was man 
Überall nimmt; mis dem Willen übereinkom⸗ 
mend, gefällig: etwas genehm halten, es 
genehmigen, bewilligen; f. angenehm; das 
Gehalten, und die G-haltung , die Hands 
fung, da man etwas genehm hält, die Bes 
willigung , Erlaubniß: Genehmigen, th. 8., 
fich gefalfen laſſen, bewilligen, erlauben: ein 
Geſuch, einen Vorſchlag, zumeilen auch 
für annehmen; einen Wechſel (acceptiren); 
ber Genehmiger, —8, der etwas genehmigt, 
aud, der etwas annimmt: der Genehmiger 
eines Wechſels (der Acceptant); die Ger. 


"nehmigungsficherheit, die Sicherheit, daß 


etwas von dem Bepolfmächtiger werde genehe 
miget werden. 


Geneige, f., -8, einmehrmahligeg wiederhols 


tes Neigen; die Neigung einer Linie (Inkli⸗ 
nation); Geneigen, unth. 3. mit haben, 
geneigt ſeyn, Geneigtheit haben; auch, eis 
nem gewogen feyn: mir, ihm; f. belieben; 
er geneigte mir zu perfprechen; Geneigt, 
€. u. U. w., das Mittelw. der verg. 3. von 


% 
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neigen, uncig., für Hang zu etwas habend: 
zum Bofen, zum Zorne, zum Trunf, 
zu Ausfchweifungen geneigt fenn; in ens 
gerer Bedeutung Hang des Gemüthes, Zuneis 
gung zu jemand habend: einem, ihm ges 
neigt fenn ; ihm wohlwollen, ihn lieben ; Die 
Geneigtheit, der Zuftand, da man zu etwas 
oder einer Perfon geneigt it: die Geneigts 
heit zum Böſen coft f. Dispofition); Ges 
neigtheit gegen jemand empfinden; G- 
willig, &.u.U.mw., inden Kanzeleien, wils 
fig und geneigt; daher die G-ıv-Eeit. 

*Generäl und Generell, allgemein; ein Ger 
neräl, ein Feldherr, Heerführer, Feldhaupt⸗ 


Benießer 


Genicke, fe, —8, dab wiederholte Nicken. 
Genickdrüfe, w., Feine, einfache Drüfen im 


Genide; Genicken, t5.3., bei den Jäger, 
das Genick mit dem Weidmeſſer durchfloßen : 
einen Rehbock; der Genickfang, bei den 
Jägern, ein ang, d.h. Stich ins Genid, wo⸗ 
mie man einen Hirſch, einen Rebbod tödtet 
(im N. D. Nidfang), einen Thiere den 


Genickfang geben; der G-fünger, beiden 


Jägern, ein ſchmales, fpikiges und mit zwei 
Schneiden verfebened Meſſer, einem Stücke 
LWild den Genidfang damitzu geben; der ®- 


ſchmerz, ein Schmer; im Genid (das Ges 


nickweh). 


mann; das Generalät, die Dberbefehishas *Genien, die Schutzgeiſter. 
berſchaft, Feldberrenwürde; der Generälbaß, Geuieſe, f., -8, das häufige Nieſen. 
der Hauptbaß; Generaliſiren, verallgemei⸗ Genſeß, m., -es, fo viel als Genuß ; bei den 


nen; der Generaliſſimus, der Oberbefehls⸗ 
haber, Heerfürſt; die Generalität, der Feld⸗ 
herrnrath; die Seneralinfpeftiön, die Ober⸗ 
auffiht; Sceneräliter, überhaupt, im Als 
gemeinen ; die S-regel, die Hauptreget. 

„Generatiön, w., Beugung, Menſchenalter, 
Geſchlecht; Seneriren, erzeugen, hervor—⸗ 
bringen; Genkeriſch, geſchlechtlich, das Ges 
ſchlecht betreffend. 

*Generös (ſpr. fh-), freigebig, edelſinnig, 
großmüthig; Generoſite, die Großmuth, Frei⸗ 
gebigfeit. @ 

Genefen, unregelm., ich genefe, du genefeft, 
er genefet ꝛc.; erſt verg. Zeit, ich genas; 
bedingte Art: ich genäje; Mittelwort der 
verg. 3., geneſen; Anrede, genefe; 1) unth. 
8. mit ſeyn, ehemahls errettet, aus einer Ges 
fahr, Verlegenheit ıc. befreit werden ; icht 
nur noch in engerer Bedeutung, für wieder 
gefund werden; von einer Krankheit genes 
fen; eines Kindes genefen, von demfelben 
entbunden werden, daſſelbe zur Welt bringen; 
2) th. 3., erretten, aus einer Noth, Gefahr, 
Verlegenheit befreien, veraltet. In der thät⸗ 
lichen Bedeutung für, von einer Krankheit bes 
freien, heilen, kommt es noch im O. D. vor, 
wo auch Genesmeiſter einen Arzt, Genes⸗ 
Funft, die Heittunk und Geneslohn, den 
Arstiohn bedeutet; Das Geneshaus, ein 
Krantenpaus; die &-Punft, der S-lohn, 
der S-meifter, f. Senefen; das G-mitte:, 
fe Senefungsmittel; die Genefung, die 
Wiedererlangung der verloren Geſundheit; 
Das Gentfungsfraut, ein Kraut, welches 
sur Geneſung eines Kranken wirkffam ift (Heil⸗ 
kraut, Arzeneikraut, eine Arzeneipflanze); das 
®-mittel, ein die Geneſung beförderndes 
Mittel, die Arzenei (das Genesmittel). 

*Senetifch, die Erzeugung betreffend; gene 
tifche Erflärung, eine folge, Die zugleich 
die Entftehung einer Sache darthut. 

*Geniäaliſch, fartgeiftig , geiftesträftig; das 
Genie (fpr. Sh-), die Natur, das Eigens 
thümliche, Geiſt; Mutterwig, Kraftgeiſt; 
Schoͤpferkraft; Geniemäßig, kraftgeiſtig; 
Geſüchtig, kopfkrank. 

Genick, f., -e8, M.-e, das Gelenfves Nackens 
zwiſchen dem erfien und zweiten Wirbelbeine. 





Zögern, den Hunden den Genieß geben, 


"ihnen von dem erlegten Wildbrete das Einge⸗ 


weide und den Schweiß deſſelben mit Brod zu 
freffen geben (bei Andern der Genuß, das Ges 
pfneifh), in der Bibel auch f. Nupen, Ges 
winn, Gemeinfchaft, Umgang; Genießbar, 
GE.u. U. w., was genoffen werden fann (D. D. 
genießlich): genießbare Speifen ; uneigentt. , 
ein genießbarer llmgang, der Genuß ge» 
währt, angenehm if ıc.; die G-barkeit; der 
G-brauch, der Gebeauch des Geniches , d. 6. 
des Ertrages einer Sache (der Nießbrauch, 
die Bruchtnießung , die Nußnießung, Usus 
fructus); Genießen ‚th. 3. , unregeim. , ich 
genieße, du genießeft (geneußeft), er ge- 
nießet (geneußt), wir genießen ꝛc.; erft 
verg. 3., ich genoß; Mittelw. der verg. 8., ge» 
noſſen; Anrede, genieße (geneuß), übers 
haupt, mit Luft empfinden, mit dem vierten 
und zweiten Falle der Sache: die Freu⸗ 
den oder der Freuden des Lebens genie⸗ 
Ben; die Ruhe, oder der Ruhe, das Glück 
und des Glücks genießen; auch allein für 
ſich: der finuliche Menſch will nur genies 
fen, Nuten von etwas haben, an dem Gu⸗ 
ten einer Sache Theil nehmen : das Gute das 
von wird ınan erjt Fünftig genießen; in 
weiterer Bedeutung: er hat von a oder 
bei ihn viele Wohlthaten genoffen; viel 
Gutes, viel Ehre, viel Höflichkeit genie⸗ 
Ben; einen guten Unterricht genießen ; ats 
Speiſe und Tran? zu fi) nehmen, effen: das 
Eſſen ift nicht zu genießen; das heilige 
Abendmahl genießen. Bei den Jägern Heißt : 
der Hund ift genoffen, er hat fchon den Ges 
nuß gehabt, indem vor ihm etwas gefchoflen 
ift, mwodurd feine Begierde wäh, und man 
macht ihn genoſſen, wenn man ihn auch das 
erlegte Wild berbeibringen läßt; uneig. , ſagt 
man auch vom Jäger, wenn er zum Schuſſe 
getommen it, ec habe genoflen ; in weites 
ver uneigentliher Bedeutung, heißt bei Den 
Jägern, der Hund genießt die Fährte, er 
fpürt fie durch den Geruch; im gemeinen Les 
ben: es fol ihm nicht ungenofien hinge⸗ 
ben, er fol nicht fo davon fommen, ohne” 
erfk etwas dafür zu leiden ; ber Genießer ,-8, 
ber den Genuß von etwas hat; Rad Genieß⸗ 


Genießlich 


jagen, im Jagdweſen, das erſte Jagen, die 
erſte Jagdd im Jahre zur Zeit der Schweinbatz, 
weil dabei den Jagdhunden mit befondrer Beier» 
lifeit dee Genieß gegeben wird (das Genußs 
ia); G-lich, E. u. U. w., f. geniefibar; 
auf feinen Senieß , d. h. Nußen, Vortheil zu 
fehe bedacht, eigennüßig: Kaufleute find ge» 
nießlich ; vortheilhaft, nüßlich ; der G-ling, 
f. Rießling; die S-Luft, die Luft zu genies 
Gen, befonders Speife und Trank zu fi gu 
nehmen (die Eßluſt, der Appetit); G-luſtig, 
E. n. U. w., Genießluſt Habend ; die Ö-mwaus 
re, genießbare Sachen, beſonders alle Nah⸗ 
rungsmittel, als Waare betrachtet (Ronfunte 
tibilien). 

Geniete, Genippe, ſ., —8, das häufige Rips 
pen ıc. 

*Geniren, f. Gene. 

Geniſt, f., -e$8,_M. -e, allerlei aus Furgen 
Strohhalmen, Uhren, Neifern beftehender Abs 
gang; aud in einander verwachfenes kleines 
Sehräud. 

Geniſte, w., f. Genſter. 

*"Genitälia , die Zeugungsglicder. 

"Senitiv, in der Sprachlehre der zweite Tal, 
die Zengendung. 

"Genius, m., Der Schußgeift, Zeitgeifl. 

Genoß, m., —ſſen, M: -fTen, die Genofs 
finn, M. -en , eine Perſon, die mit der ans 
dern gemeinfhhaftlich etwas genießt, thut, die 
gewiffe äußere Umflände mit der andern ges 
mein hat: ich und meine Genoflen beſon⸗ 
ders in Zufammenfehungen: Bettgenoß, 
Bundesgenoß, Diebögenoß, Ehegenoß, 
Glaubensgen oß, Handeldgenoß, Haußs 
genoß ıc.5 im engerer Bedeutung auch für 
Ehegenoß und in weiterer f. Theilnehmer übers 
haupt, auc zuweilen bloß für Begleiter; der 
Genoifan, —es, M. -€, im O. D., befon« 
ders in der Schweiz, ein Genoſſe, vorzüglich, 
der Einwohner einer Genoflame ; die Genofs 
fume, M. -m, im D. D., befonders in der 
Sqhweiz, eine Genoſſenſchaft; die Genoſſen⸗ 
ſchaft, M. Jen, der Zuſtand, da zwei oder 
mehrere Perſonen etwas mit einander genie⸗ 
ben, thun; Die Genofſen ſelbſt, die Geſell⸗ 
ſchaft: eine gelehrte Genoſſenſchaft (ge⸗ 
lebrte Societat); auch f. Zunft, Innung. 

Benöthige, ſ., -$, das Häufige Nöthigen. 

Gente (fpr. Schanghr'), die Art, Gattung. 

Gensd'äͤrmes (fpr. Schanghd'arme), Waffens 
velt, Land» oder Molizeireiter. 

Genfel, m., -8, eine Pflanze mit dicken, fafs 
tigen, dunkelgrünen Blättern, die frifch als 
Salat gefpeifet werden (Bürzelkraut, Bleifraut 
und nach dem Lateinifhen Portulat); das G- 
grün, f. Löwenfuß. | 
enfier, m., -6 , Der Name mehrerer verwand⸗ 
ter PManzengeſchlechter, mit fchmetterlingsförs 
wigen Blumen und gehn verwachſenen Staub⸗ 
füden. Dahin der eigentlich fogenannte Gens 
ſter, ein audenartiges Gewächs, an deffen 
dünnen Zweigen lanzenförmige Blätter figen 
Ginſter, Geniſte, Ginſt, Senf , Gelſter, Ge⸗ 
Her, Galſtern, Gaiſt, Gemſt 2c.), wozu der 
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Färbegenſter (auch Färberpfriemen, gelbe 
Särbeblume, kleine Deutſche Pfrieme, Gilbe) 
gehört, beſonders in Birkenwäldern wächſt, 
gelbe Blumenähren treibt, und zum Gelbfär⸗ 
ben gebraucht wird; der wilde oder der pfeil⸗ 
förmige Genſter (Zwerggenſt, kleine Erd» 
pfrieme), der in unfruchtbaren ſandigen Ge⸗ 
genden wächſt und der haarige Heidegenſter 
(Erdpfrieme, Heidepfrieme), der ein gutes 
Schaffutter iſt; ferner: das Pfriemenkraut, ein 
ſtrauchartiges Gewächs, beſonders das be⸗ 
fenartige, das ſchöne gelbe Blumen trägt 
(ink, Sinfter, Gelſter, Saft, Säh, Srüs 
nis, Grieſche, Grünling, Befenfraut, Pfingſt⸗ 
blume, Schachkraut, Frauenſchuh, Brom, 
Brohmen, Brahmen, Stechpfrieme, Haſen⸗ 
heide, Haſengeil, Rehkraut, Rehheide, Wild⸗ 
hotz, Kühſchoten), und das binſenförmige 
Spaniſche Pfriemenkraut (die Spaniſche 
Geniſte), welches gelbe wohlriechende Blumen⸗ 
ähren treibt und in Spanien und dem füdlichen 
Srankreich wild wählt; endlich Der Stechgen⸗ 
ſter, oder ftachlige Genfter , welcher manns⸗ 
Hoch wächſt, viele dunkelgrüne, gefiteifte und 
mit großen Stacheln beſetzte Afte treibt und 
zu Hecken dient, daher auch Heckſame genannt. 


eGentilhomme (pr. Schangptiliomm), ein 


Edelmann, ein Adeliger. 


*Sentleman (fpr. Dfehentelman), ein feiner 


Mann, Ehrenmann, gnädiger Herr. 


Genug (nit, Genung), €. w., hinreichend 


su einem Zwecke, befonders in Bezug auf die 
Menge: es ijt genug; ich habe genug ; ges 
nug zu eilen, zu trinken, zu arbeiten, 
zu.thun haben; ich habe genug erfahren ; 
ed ijt an Einem genug; man kann im Um⸗ 
ange mit Andern nicht vorfichtig genug 
eyn; dazu ift er nicht Flug genug. Häufig 
mit dem dritten Sale: mit iſt es genug, 
für mich iſt es hinreihend; laß dir das ge: 
nug fenn, begnüge dich damit; oft bezeiche 
net es einen ziemlich hohen Grad deffen, was 
das dabel fiehende Wort bezeichnet: ich habe 
es theuer genug bezahlt; fchlimm genug , 
daß es fo ıweit gekommen iſt; zuweilen hat 
es den Nebenbegriff der Mittelmäßigkeit , und 
ſteht für ziemlich: Das Wetter war und noch 
günftig genug. Oft ſteht es Hinter Hauptwörs 
tern, um die Hinlänglichkeit deflen, was fie 
bezeichnen, anzudeuten: nicht Zeit genug; 
er ift nicht Kenner genug, um barüber ur 
theilen zu können, alödann es auch wohl mit 
dem zweiten Galle verbunden ik: Brods ges 
nug, Wafferd genug; die Senüge, der 
Buftand,, da man genug bat, fo viel als man 
bedarf; zur Genüge haben, genug haben, 
in engerer Bedeutung, genug gegeffen haben; 
es ift zur Genüge, es iſt genug; ich babe 
zur Genüge geichlafen, gegeflen; es ers 


hellet daraus zur Genüge, Hinlänglih; die 


Leiftung einer Pflicht, oder eine Zufriedenftels 
lung , mit den Zeitwörtern thun und leiften s 
dem Gefege Senüge thun; dies thut mir 
noch Peine Genüge, befriedigt mich noch 
nicht: er leiftet mir Genüge; bie Gemis 
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geleiſtung, die Handlung, da man Genüge 
ĩeiſtet; Genügen, unth. und unperf. 3. mit 
haben, genug ſeyn, hinlänglich feyn: mir 
genügt ſchon daran, an diefem; ihm ge« 
nügt fhon zu wiffen, daß ich noch lebe; 
auch mit dem Zeitworte laflen: fich (mich) 
genügen laffen, zufrieden feyn ; das Genü- 
gen, -8, der Zuftand, da man genug bat, 
da man mit dem, was than bat, zufrieden 
iſt; fo viel als Genüge: ein —— haben; 
im O. D. auch für Vergnügen; Genüglich, 
E. u. U. w., zur Genüge, hinlänglich: es iſt 
. genüglich bekannt, hinlanglich; mäßig: ein 
genüglicher Menſch, der fi leicht begnügt 
(frugal); im O. D. angenehm, Vergnügen 
gewäprend: ein genüglicher Ort; genüglis 
ches Wetter; die Genüglichkeit, die Hins 
länglichkeit, Genügſamkeit, Annehmlichkeit; 
Genugſam, E. u. U. w., fo viel als genug, 
als erfoderlich, als hinlänglich iſt, in Anſe⸗ 
hung der Menge und der innern Stärke, be⸗ 
fonders im O. D.: genugſame Kräfte; ges 
nugfanıes Vermögen bejiken, Vermögen 


Genügen. 


genug; es iit genuafam bewieſen im O. D. 


auch genugſamlich)y; Genügfum, E. u. U. w., 
ſich leicht genügen laſſend, ſich leicht begnü⸗ 
gend: ein genügſamer Menſch; genügſam 
ſeyn; die Genügſamkeit, der Zuſtand, die 
Eigenſchaft, da man genügfam iſt; Genüg⸗ 
thun, unth. 3., unregelm., thun, leiſten, 
was man zu thun ſchutdig oder verbunden iſt, 
äufrieden ftellen: einem, ihn , einen Belei⸗ 
Digten genugthun, ihm feiften, was man 
ihm zu leiften verbunden if; dem Gefeße 
genngthun, thun, mas das Geſetz verlangt, 
es befolgen; die Genügthuung, die Hands 
Sung , da man ein Genüge leiftet , eine Pflicht 
erfüllt (Gatisfaction): einem Genugtbuung 
leijten , verfhaffen; Benung, f. Genug. 
*Geuus, das Geſchlecht, die Gattung, Drds 
nung; in genere, im Allgemeinen, 
Genuß, m., -Ied, M. Genuͤſſe, der Zuftand, 
da man eine Sache mit Luft empfindet: der 
Genuß der Rube, des Lebens, der Ges 
fundheit; einen den Genuß verbittern, 
machen, daß er etwas wenig oder gar nicht 
genießt; finnliche Genüſſe, bei weichen der 
Körper, die Sinne Luft. empfinden, im Ges 
genfage der geifligen ; in weiterer Bedeutung, 
Der Zuftand,, da man an den guten Holgen eis 
ner Sache Theil nimmt: Den Genuß eines 
Gutes Haben, den Ertrag deffeiben genie⸗ 
Ben; der Genuß der Zinfen, einer Wohl⸗ 
that, eines Rechtes; die Handlung, da 
man Rahrung geniefit: der Genuß der Spei⸗ 
fen und Getränke; in weiterer Bedeutung, 
der Genuß des Abendmables; uneigentiich 
Heiße bei den Zägern auch der bloße Geruch 
fhon der Genuß: der Genuß der Fährte; 
was Genuß gewährt: fein Umgang ijt mir 
der füßerte Genuß; bei den Jägern der Ans 
theil vom erlegten Wilde, der den Hunden 
gegeben wird, auch der Magen des Wildbre⸗ 
ses, der font auch Wanſt, Panıen, Panz, 
Weidſack Heiße; der Gadurſt, die Begierde 


Geprable. 


nach Genuß; S-durftig, E. u. U. w., bes 
gierig nach Genuß, beſonders nad finnlihem; 
das S-jugen, f. Genießjagen; G-los, 
E. u. U. w. ohne Genuß, des Genuſſes bes 
raubt; S-reich, €. u. U. w., reich an Ges 
nuß, Genuß in hohem Grade gewährend: ein 
genußreiches Kunftwerk; S-felig, E. u. 
U. w., reich an Genuß, gern genießend ; die 
®-fucht , eine fehr Heftige , ungeordnete , une 
mäßige Begierde nah Senuß; G-füchtig, 
€. u. U. w., Genußfucht habend. 

*Scognofie, die Erd» oder Gebirgsfunde; 
Geggnoit, ein Gebirgsfundiger; Geognos 
‚ftifch , gebirgsfundig. | 

*Geogräph, ein Erdbeſchreiber; Geographie, 
die Erdbeſchreibung; Geogräphifch, erbbes 
fchreibend. 

Geöle, Seopfer, Geordne, f.,-8, dashäus - 
fige Öfen ıc. 

*Geolög, ein Erdfundiger ; die Geologie, die 
allgemeine Erdkunde; Geolögifch, die Erd⸗ 
Bunde betreffend. 

*Geomẽter, ein Erds oder Feldmeſſer; Gens 

metrie, die Meßtunft, Landmeßtunf; Geos 
meötrifch , meßtünftig. 

Georg, -6, ein Mannstaufname, im gemei⸗ 
nen Leben Jürgen, Iörgel, Goͤrge. 

Georgel, f., -8, das wiederholte Drgeln. 

Georgenfraut, f., ein Name des Baldrians 
und des Zahnkrautes (aud) Georgenwurs) ; der 
®-Schwamm, eine Art Blätterſchwamm (dee 
weiße Blätterfhwamm , Maiſchwamm;, Weiße 
ling); die S-mwurz, f. Georgenkrant. 

Gepäare, Gepächte, Gepäcke, f., —8, des 
wiederbofte Paaren ꝛe. 

Gepäcke, f., -8, M. -€, mehreve Pade oder 
sufammengepadte Dinge sufammengenommen, 
befonders zu einer Reife. s z 

Gepänfche,, Sepäper, Gepäppe,, Gepafche, 
Gepaͤſſe, Sepatiche, Gepaũke, Gepeit⸗ 
ſche, Gepelze, Gepfünde, Sepfeife, Ge⸗ 
pflanze, Gepflücde, Gepflüge, Gepfrö⸗ 
pfe, Gepfuſche, Gepiche, Gepicke, f., 
-6 , das wiederholte Panſchen ꝛc. 

Gepink, Gepinfel, Gepive, Gepiſſe, Ge⸗ 
plaͤcke, Gepläge, Beplaäpyher, f.,-6, das 
wiederholte , anhaltende Pinken ıc. 

Geplärr, f.,-&, ein anhaltendes, ein wieders 
holtes Plärren; mas bergeplärrt wird. 

Gepläticher,, f.,-8, sin anhaltendes , wieder 
Hoites Plätfchern. 

Geplaͤtſcht, ©. u. U, w., plattı eine ges 
plutfchte Naſe. 

Geplätte, Geplätze, Geplaüder, Geplüne 
der, Gepoche, Sepolfter, Gepolter, ſ., 
2B, dad häufige Plätten ıc. 

Gepräge, f., -&, dad Prägen, befonders ein 
anbaltendes, wiederholtes Prägen; dasienige, 
was auf eine Münze 20. geprägt wird, Bild, 
Zeichen: ein deutliches , Schönes , ſcharfes 
Gepräge; uneigentli , ein deutlihes, uns 
terfcheidendes Kennzeichen: das Gepräge fei- 
ner Denkart. 

Gepräble, Gepraͤnge, ſ., —8, das häufige 
Prahlen ꝛc. 


Bepränge 


Gepränge , f., -8 ‚ dasienige, womit man prans 
get, Prunk, Pracht, befonders beim äffents 
tigen Erſcheinen, bei Aufjügen ıc.: er ers 
ſchien mit vielem Gepränge; uneigentlich, 
prangende, glänzende Art ıc.: Das Worts 
gepränge; Sepränglos, &.wu. mw. , ohne 
Oepränge , einfad. 

Septaſſe, f., -8, dad häufige Peafien. 

Gepräſſel, ſ., -®, das Praffeln , befonders ein 
anhaltendes , twiederholtes Praffein. 

Gepräß, ſ., —es, das Schlechte, Verdorbene, 
Unnüße von einer Sache, oder eine Sache von 
geringer Befchaffenheit: das ift lauter Ger 


prä 

Gepredige, Gepreife, Geprelle, Gepreſſe, 
Seprickel, Sepriezel, Sepröbe, Geprüfe, 
Geprügel, Sepüder, Gepuffe, f., —8, das 
häufige ‘Predigen ır. 

Bepimpe , Sepumper Gepuͤnſche, Gepür⸗ 
zel, Sepüfte, Gepüße, f., -8, das haus 
fige Pumpen ıc. 

Gequäffe), f., -es, ein anhaltendes , wieder⸗ 
beites Duaten: Dad Gequak der Fröfche. 
Gequädel, Gequäle ‚. Gequäln, -e8 ‚Se 
querie ‚, Sequetiche, Gequife , Sequitfche, 

f., -8, das häufige Quacken ıc. 

Oeräde, E. u. U. w., in einer und derfelben Rich⸗ 
tung fortlaufend, ohne im geringften abzuwei⸗ 
en, im Segenſatze des Krummen: eine ges 
rade Linie , deren Theile alle in einer Richtung 
neben einander fiegen; ein gerader Weg; 
den Rücken gerade halten ; gerade fteben, 
gehen ;geraden Weges, geraden Fußes zu 
jemand geben ‚, ohne Umftände und Zeitverfufk 
su ihm felbR; in gerader Linie von jemand 
abſtammen, immer hinab von den Teiblichen 
Kindern, Enteln ıc. einer Perfon , im Gegen⸗ 
fage der Nebenlinien; f. ſenkrecht, aufrecht , im 
Gegenfage deſſen, was ſchief ik: die Säule 
ſteht nicht gerade; der Baum ift nicht de 
rade gewachſen; uneig.: das gerade Ge⸗ 
gentheil , wag dem andern geradezu entgegen 
Rebet ; in geradem Widerfpruche fenn, im 
größten, nicht zu vereinigenden Widerſpruche; 
eine gerade Zahl, welche ſich mit der Zwei 
theilen 1aßt, ohne daß etwas übrig bleibt, im 
Segenſatze der ungeraden; Fünf gerade ſeyn 
laſſen, e6 nicht fo genau nehmen, Rachficht 
Heben; gerade oder ungerude fpielen., da 
man etwas in gewiffer Anzahl in die Hand 
nimme, ass Geld ıc. und den Andern rathen 
läßt, ob die Zahl deffelden gerade oder uns 
gerade fey. Als Umſtandswort allein ficht es 
f. genau fo, ſowohl dem Drte, als der Zeit, 
der Zahl und Befchaffenheit nad: er traf ges 
trade in Die Bruft; der Stich ging gerade 
ducdy das Herz; er kam gerade, ald ich 
fortgehen wollte ; ich habe gerade fo viel 
bafür geben müffen als er; es wiegt ge- 
rade drei Pfund, nicht mehr und nicht weni» 
ser; dad war es gerade, was er wollte; 
er ſtellet fich gerade fo, ald wenn er etwas 
davon wüßte; gerade heraus, ohne Um⸗ 


fände ; nach gerade, nach und nah, allmäh⸗ 
lg; nady gerade Fommt bie Zeit heran; 


Geranze TE 
nach gerade möchte ich wohl geben, «s 
möchte wohl Zelt feyn zu geben. 

1. Geräde, w., der Zuſtand einer Sache, da 
ſie gerade iſt: das Eiſen in die Gerade brin⸗ 
gen, auf den Stabhämmern, es gerade richten. 

a. Geräde,, w., in den Rechten, alles Haus» und 
Kaſtengeräth, welches nah dem Gächfifchen 
Rechte der Yrau oder auch einer naben Ders 
wandten von mütterlicher Seite, nach dem Tode 
des Mannes zum voraus zukommt: bie volle 
Gerade, weiche der Witwe gehört, im Gegen» 
fage.der halben Gerade oder Niftelgerade, 
weiche die nächte Blutsfreundinn oder Niftel 

s miütterlicher Seite von ihrem verſtorbenen Ver⸗ 
wandten erbt. 

«Seradein, Umſt. w., gerade ober in gerader 
Richtung hinan, herau; G-aüf, Umſt. w., 
in gerader Richtung hinauf; G-aüs ‚limft. w., 
nad) gerader Richtung vor fih hin, nicht zur 
Seite; S-hin, Umſt. w., in gerader Richtung 
Sin, und unelg., ohne Umftände, ohne Um⸗ 
fehweife ; Die &-machung , die Handlung, da 
man etwas gerade macht. 

Gerüder, f., -8, das häufige Nädern. 

Geräderichtung, w., die Handlung, da man 

etwas gerade richtet; ber Ö-finn, ſ. Gerad⸗ 

finn; S-weg, umf. w., ohne Umfände, 
aufrigtig: gerademweg fprechen; &-zü, 

Umft. w., in gerader Richtung : geradezu ges 

hen; uneig. , ohne Umflände,, ohne Umſchweife: 

geradezu geben, in feinen Handiungen ; fich 
geradezu an den König wenden, unmittels 
bar; auch im üblen Sinne, ohne Umfände, 
unhöflich , plump: er ift zu fehr geradezu; 

Daher auch der Geradezu, ein ımhöflicher, 

plumper Menſch (Sensfason) ; Die Gerädheit, 

der Zuftand,, die Eigenfchaft einer Sache, da 
fie gerade ift (Gerapdigfeit) ; uneig. , die Eigen» 
haft eines Menfchen, da er in feinen Hands 

Jungen geradezu gehet, frei, rechtfchaffen : mit 

Geradheit des Herzens; der Gerädlauf, 

der gerade Lauf, der Lauf in gerader Linie; 

®-Läufig, €. u. U. w., einen geraden Lauf 
habend, befonders in ber Sternkunde von den 

Wandeifteenen, wenn fle wie andere Sterne 

ihren Lauf von Morgen gegen Abend nehmen ; 

®-Liniht, E. u. U. w., einer geraden Linie 
aãhnlich; S-linig, €.u.U,1., gerade Linien 

babend, aus geraden Linien beſtehend; G- 
naſig, €. u. U. w., eine gerade Nafe ohne 
Höder oder Einbiegung habend; der S-finn, 
Der gerade Sinn, die offene, nicht, hinterliftige 
Denfart; S-finnig, E. u. U. w., Geradſinn 
habend. 

Geräffe, f., —8, das häufige Naffen. 

Seraid, ſ., -e8, M. -e, f. Gereut. 

Gerammel, Gerändel, Geränder, f., -$, 
Das Häufige Rammelnıc. 

@eränf(e) , f.,-e6,, das Ranten , ein vielfaches 
Ranken; dasienige , was ſich ranket, Die Ranken. 

*Geränium, Storchſchnabel, ein Pflanzenges 
ſchlecht, deren Frucht mit dem Storchſchnabel 
Ahnlichkeit hat. 

Geraͤnze, Geräppel, Seräfe, f., -8, das 
Häufige Ranzen ıc. 
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Geraͤſſel, f., -3, das Raſſeln, beſonders ein 
anpattendes: das Geraffel der Ketten, 
Kutſchen. 


Geräth, ſ., —es, M. -e, alle bewegliche Sa⸗ 


men, die im menſchlichen Echen gebraucht wer⸗ 
den , und befonders zur Verfertigung anderer 
Sachen dienen: leinen Geräth, feinen Zeug, 
Wäſche; Haudgeräth oder Hausrath, Gas 
hen, weiche im Haufe zur Bequemiichkeit ꝛc. 
gereihen; Tifchgeräth, wovon man bei Tis 
ſche, beim Effen Gebrauch macht; Baugeräth, 
Kriegsgeräth, Schiffögeräth ꝛc. 
Geräthe, f., -8, das Häufige Rathen. 
Geräthen, untp.3., unregelm. mit ſeyn; ich 
gerathe, dus geräthſt, er gerätb; wir ges 
rathen ꝛc.; erſt verg. 3., ich gerieth, Mit» 
telm. der verg. 3., gerathen, Anrede: ges 
ratbe, ohne Vorſatz und duch Zufall an einem 
Drte gegenwärtig werden: auf einen fal⸗ 
ſchen Weg gerathen, in fchlechte , unrechte 
Hände geratben ; in böfe Geſellſchaft, un: 
ter Diebe geratben; ſich einander in die 
Haare geratben, handgemein werden, in 
Streit mit einander geratben; fo au, an 
- einander gerathen; uneig.: auf eine Meis 
nıng gerathen , almäplig zu derfelben kom⸗ 
men, fie annehmen; auf einen Gedanken, 
einen Einfall gerathen ‚denfelben befommen, 


ihn faffen ; in einen Irrthum gerathen; anf 


eine Sache gerathen, darauf kommen; in 
Vergeſſenheit gerathen, allmählig vergefs 
fen werden ; in Freude, Zorn gerathen; die 
Sache gerätb ind Stocken, behält nicyt ihren 
guten Fortgang; in Brand, Noth, Elend 
— von erwünſchtem Erfolge ſeyn: die 
rbeit iſt ihm wohl gerathen; das Ge⸗ 
treide iſt ſchlecht gerathen; wohl gera⸗ 
thene Kinder machen den Eltern viel Freu⸗ 
de; zuweilen auch allein f. wobl gerathen: es 
will nicht gerathen; das Obſt iſt nicht ges 
rathen; D. D, für rathen, Rath ertheilen. 

Geräthen, €. u. U, w., das Mittelw. der 
vergang. 3. von rathen, für rathfam, vor⸗ 
theilhaft, nützlich: ed wäre ihm gerathener, 
wen er ed unterließe. 

Gerathewöhl, f., die ungegründete Hoffnung 
des erwünſchten Erfolges: auf Das Geratbes- 
wohl etwas thun, auf den Hall Hin, daß es 
gerathen könnte, auf gut Stüd; aufs Gera⸗ 
thewohl fchießen,, ohne genau zu sielen. 

Gerätbhols, f., im Forſtweſen, Holz, das zu als 
lerlei &eräthen tauglich ift (Geſchirrholz, Nutz⸗ 
holz); die Gekammer, , eine Kammer, in weis 
cher man allerlei Geräthe verwahret; der G- 
kaſten, ein Kaften zu allerlei Seräthe; die S- 


Schaft, Geräth, alle bewegliche Sachen zuallers . 


lei Gebrauch im Haufe; das S-fchaftsgut, 
Dasienige But, Vermögen , das in Geräth bes 
ſteht; die S-Ichaftsfunmlung , die Samm- 
Iung von Geräthichaften ; alle dieienigen Ge⸗ 
vächfchaften zufammengenommen , die zu einen 
beſtimmten Gebrauche dienen (Apparat). 

Geraube, f., -8, das Häufige Rauben. 

Geräüch, f., -€6, D. D. dad Rauchwerk, das⸗ 
jenige ,„ was zum Räuchern dient. 





Gerbehaus 


Geraüche, Geräücher, Geraüfe, f., das 
- Häufige Rauchen ꝛc. 

Geraüm, €. u. U. w., vielen Raum habend, 
weit: ein geraumed Zimmer, geraumer 
Platz; geraum ſitzen, wohnen (geräumig) ; 
uneig., von der Zeit: eine geraume Zeit, eine 
anſehnliche, lange Zei. _ 

Geräüme, f.,-8, das Häufige Räumen: Ges 
räümig, €. u. U. w., beträchtlihen Raum 
haben» : ein geräumiges Haus, Zimmer; 
geräumig fißen, wohnen (D. D. geraumig, 
und bei Einigen geräumfidy) ; Die Geräümig⸗ 
feit (O. D. Geraumigkeit und die Gerãumlich⸗ 
keit); das Geräümte, -8 , im Forſtweſen und 
Landbau, ein geräumtes Stüd Waldung, d. h. 
ein Stüd Land „ von welchem das Holz gefchlas 
gen und weggefchafft ift (in andern Gegenden 
Rodeland , Stodraum, Gereut, Neuland, Neus 
Bruch) ; im Jagdweſen, ein zum Behuf der Jagd 
durch den Wald gehauener Weg (ein Stellweg, 
Lauf , Abiagungsflügel , Durchhieb, Richtweg). 

1. Geräüfch,, f.,-e8, das Rauſchen, ein Schalt, 
der einen Eindruck auf das Ohr macht : ein Ges 
räufch machen; das Geräufch des Walz 
ferd ‚der Mühlenräder , der Bäume; das 
Seräufch der Stadt, der Waffen, und 
uneig. , das Geräufch der Welt, die rauſchen⸗ 
den Beichäftigungen und Vergnügen derfelben 5 
viel Seräufch in der Welt machen, viel 
Auffehen erregen. 

3, Geräuſch, f., -e8, M. -e, bei den Jägern 
und Köchen , das Herz mit Der Zunge und der 
Leber eines gefchlachteten größeren Thiereg, 
Defonders eines Stückes Wildbret (dad Gehänge, 
das Sefchlinge, die Lunge); oft rechnen Die 
Jäger in weiterer Bedeutung den Panzen und 
Wanft dazu, wo es dann aber eigentlich deu 
Aufbruch genannt wird. 

Geräüfchloß, E. u. U. w., ohne Geräuſch, auch, 
ohne geräuſchvolle Anſtalten, obne Prunk; Die 
Geräüfchlofigkeit ;S-felig, E. u. U. w., das 
Geräauſch liebend, gern Geräuſch machend, in uns 
eigentlicher Bedeutung; S-voll, E. u. U. w., 
voll Geräuſch, mit vielem Geräuſch verbunden. 

Geräüsper, f.,-8, ein mehrmahliges, wieder⸗ 
holtes Räuspern. 

Gerbebank, w., bei den Kürſchnern, eine ges 
wöhnlihe Bank, auf Deren einem Ende eine 
höfgerne Säule ſenkrecht ſteht, die oben mit 
einem eifernen wagerechten Arme verſehen iſt, 
an welhem und der Banf das Abfleifch« oder 
Bateleifen befeftige wird , um die rohen Pelze 
werte auf der Zleifchfeite darauf abzufleifchen ; 
Der S-baum, bei den Lohgerbern, ein balbs 
runder Baum , der mit dem einen Ende auf der 
Erde auffteht, mit den andern aber auf einem 
Kreuzholze oder Kreuzfuße ruht, und auf wel⸗ 
chem die Felle mit dem Schabes oder Streicheifen 
geſchabt Verden (dee Schabebaum, Streich⸗ 
baum, oder auch biof der Baum); das G— 
eiſen, ein Eifen , deffen fidy die Lohgerber bes 
dienen, die Haute zu beſchaben (das Falzeifen); 
das Gehaus, das Haus oder die Werkſtätte 
eines Gerbers (die Gerberei); imM. D. für 
Rirhenzimmer (Satriftei, Gerbelammer). S. 


Serbebobel 


Gerben; Ber S-bobel, dei den Böttichern, 
ein Hodel, mit welchem fie die Zälfer inwendig 
an deu Böden, mo die Kimme eingeftrichen 
werden fol, bebobein; die G-Fammer, f. 
Gerbehaus. 

Girbeln, th. 3., im Bergbaue, den Eiſenſtein 
auf dem Rennherde mit hölzernen Hämmern 


zuſammenſchlagen und dadurch zum Schmelzen. 


sorbereiten (Serbeliren). 
Gerbemühle , w. , in manchen, befonders O. D. 


Gegenden , ein Mühlengang , der fo eingerichs ' 


tet iſt, daß das Korn nur aus der Hülfe herauss 
gedrüdt , aber nicht zermalmet wird ; Gerben, 
t5.3., überhaupt jubereiten , zurichten , befons 
Ders rohe Haute Durch Beizmittel, welche Ars 
beit eine Befhaftiaung verfchiedener Lederbereis 
ter , befonderd aber der Gerber ift: dad Leder 
gerben , Häute, Zelle mit Kalk ‚mit Alaun, 
mit Robe gerben (gar machen) ; uneig. ‚einen 
gerbeit , oder, einem die Haut, den Buk⸗ 
PFelıc. gerben, ihn derb prügeln ; bei verfchies 
denen MRetallarbeitern , das Metall glänzen,oder 
blänten, d. h. glatt, blank und glänzend ma⸗ 
chen (poliren): eine Kupferplatte gerben, 
bei Den Kupferſtechern; in den Stahlhütten 
gerbt man den rohen und durch das Schmel⸗ 
jen jubereiteten Stahl, wenn er durch wie⸗ 


dDerboltes Stühen und Zertheilen in kleinere 


Grüde , in reinen Stahl verwandelt wird (hier 
und da nad) einer verberbten Ausſprache auch 
würden); den Spelt oder Spelz:c. gerben, 
in manchen, befonderd D. D. Gegenden, den 
Epelt zc. auf der Mühle fo zubereiten , daß dad 
Korn Bloß aus der Hülfe gequerfcht , aber nicht 
jermatme wird. Ehemahls bedeutete, fich ger: 
ben, fh ankleiden, ſchmücken, daher Das 
Gerbehaus, die Gerbekammer, das Ge⸗ 
mach bei der Kirche, worin ſich die Geiſtlichen 
mehrere Stücke ihrer amtlichen Kleidung anle⸗ 
gen laſſen; der Gerber, —8, ein Handwer⸗ 
ker, der die rohen Thierhäute gerbet und da⸗ 
durch zu allerlei Gebrauch zubereitet; der G- 
meifter , die S-inn , der Ö-gejell,, das G- 
handwerk, der S-junge ; der S-baum, f. 
Särberbaum ; die Gerberei, M.-en, das 
Serben, das Handwerk eines Gerbers, und 
feine BBerffätte ; die Gerbergrube , die Gru⸗ 
be, in weldyer die Gerber die zu bereitenden 
Häute in Ralf oder in Lobe legen; der G- 
Falk, der Kalt, mitteift deffen die Haare von 
den Tdierhäuten mweggefchafft werden; die G— 
lobe , die Lohe, deren ſich die Gerber zur Zus 
bereitung der Häute bedienen ; das Gameſſer, 
f. Ausfleifchineffer ; die Gemühle, fo vier 
als Lohmühle ; der S-ftrauch, ein Straud 
gie männlichen und weiblichen Blumen auf 
Berfehiedenen Pflanzen , deſſen Blätter man fi 
Jim Serben der Häute bedient; der G-ſu⸗ 
mad), f. Färberbaum; die Gewolle, dies 
jenige Wolle , weiche der Gerber von den Schaf⸗ 
felen ensrauft ; der Gerbeftahl, ein unten 
bersformig gebildetes Werkzeug von geblänftem 
GStahle au einem Stiele, deflen fich verfchies 
dene Metallarbelter bedienen , ihre Arbeit das 
wit gu Blänten GBrunirſtahli); ber G-ftoff, 
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derjenige Stoff in manchen Pflanzen, z. B. der 
Eiche, des Gerberſtrauches, der die £hierifche 
©allerte in eine zäbe, der Fäulniß widerſte⸗ 
bende Maffe verwandelt, deſſen man fidh ‚in 
der Gerberei bedient; Gaſtoffhaltig, E. u. 
U. w., Gerbefloff enthaltend; die S-ftube, 
bei den Mlaungerbern ,„ die beife Stube, in 
weicher die Felle mit Talg getränft werden (die 
Bäheſtube); der Gerbhammer, ein Hammer, 
unter welchem der Gerbſtahl gefchmiedet wird ; 
Der G-berd, ein Herd , auf welchem der Gerb⸗ 
ſtahl zum Weißglüben gebracht wird; der G— 
ſtahl, eine Art Stables, die mehrmahls ges 
glühet und gefhmiedet wird. 


Gereche, Gerechne, f., -8, das häufige 


Nechen ıc. 


Gerecht, &.u.U.m., dem Gegenſtande genau 


angemeffen, ſowohl dem Mafie als den Ein⸗ 
ſichten und der Erfahrung nach: das Kleid ift 
ihm gerecht ; der Pfropf ift gerecht, er paßt 
und fhließt genau; in alle Sattel gerecht 
fenn, uneig., ſich in alles zu finden ‚zu ſchicken 
wiffen ; forjtgerecht, gewehrgerecht, hirſch⸗ 
gerecht, boulzgerecht, hundegerecht rc., 
von einem Jäger, der die nöthigen Kenntniffe 
son diefen Sachen hatz zuweilen fagen die 
Jäger auch von einer Bährte, daß fie dem 
Hunde gerecht, oder Hundegerecht ſey, wenn 
Der Hund fie Begierig annimmt, oder wenn 
fie feiner Neigung angemeſſen iſt; den Runfts 
segeln und fittlihen Pflichten gemäß: fchuls 
pereibt, gerecht vor Gott; was gerecht 

‚ dem dbenfet nach; daher ein Gerechter, 
ein rechtfchaffener, guter, frommer Menſch; 
in engerer Bedeutung , den Pflichten der Mens 
ſchenliebe und denen, welche die Gaſetze ges 
gen Andere vorfchreiben, gemäß: man muß 
gegen jedermann gerecht ſeyn; eine ges 
rechte Handlung ; eine gerechte Foderung, 
die fid auf jene Pflichten gründet; ein gerechs 
tes Lob, ein gerechter Tadel, ein Lob, ein 
Tadel, wobei man keinen andern Gründen, 
als dem Verdienſte oder Unverdienfte folgt; 
in uneigentlihem Sinne wird Gott gerecht 
genannt, fofern er die Menfhen nah Ver⸗ 
dient und Würdigfeit behandelt und vor ihm 
die Nenſchen an fi alle gleich find; auch fos 
fern man Ah ihn als den höchſten Richter denkt; 
in einem andern uneigentlichen Sinne ift eine 
Waare gerecht, wenn fie der gerechten Bor 
derung entſpricht, daß fle die rechte, gehörige 
Beſchaffenheit Habe und das dafür gefoderte 
Geld merth fey; im engſten Verfiande, was 
dem ſtrengſten Rechte, den bürgerlichen Ges 
fegen gemäß if: gerechte. Anfprüche auf 
etwas haben, ed nad) dem Rechte, nach den 
Geſetzen fodern dürfen; gerechte Klage ii, *e 
etwas führen, gu der man ein Recht hat; 
ein gerechte Urtheil, das nach den Gefezs 
sen geſprochen wird; ein gerechter Richter, 
der ſtreng nad den Geſetzen richtet, und. vor 
dem kein Anſehen der Perfon gilt; Gerech⸗ 
te, ſ., -8, das Häufige Rechten ꝛc.; Gerech⸗ 
ten, tb. 8., gerecht, d. h. paſſend machen 
(gerechtein): einem ein Kleid gerechten; 
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die Gerechtheit, die Beſchaffenheit einer Sa⸗ 
che, da ſie gerecht iſt; die Gerechtigkeit, M. 
-en, der Zuſtand, da eine Perſon oder Sache 
den Pflihten der Menſchenliebe und des firen- 
gern Rechts zugleich gemäß ik: Gerechtigkeit 
lieben, üben; einen Gerechtigkeit wider: 
führen laffen; im kirchlichen Sinne das rechts 


mäfiige Verhalten Chrifti, befonders wenn cd , 


in der Lehre von der Rechtfertigung dem Mens 
fchen angerechnet und zugeeignee wird: Die 
Gerechtigkeit, die vor Gott gilt, 2 Cor. 
5, 21; uneigentlich wird auch Gott als eine 
Eigenfhaft Gerechtigkeit beigelegt, und bars 


unter die Eigenfchaft verfianden,, vermöge wel⸗ 


cher er gerecht ift; in engerer Bedeutung, der 
Zuftand, da eine Sache den Redten, ben 
Geſetzen gemäß ift: Die Gerechtigkeit eines 
Anſpruches, einer Klage, einer Fode⸗ 
tung; in engfter Bedeutung, die firenge Bes 
obachtung der Sefehe gegen Andre ohne Rück⸗ 
fiht auf die Perfon: einem Gerechtigkeit 
widerfabren laffen; der Gerechtigfeit ih» 
ren Lauf laffen; in den fhönen Künften wird 
die Gerechtigkeit ald Göttinn unter dem Bilde 
einer Jungfrau mit verbundenen Augen, in 
Der einen Hand eine Wagfchale,, in der andern 
ein Schwert haltend , vorgeftelft ; uneig. die zur 
Ausübung: der Gerechtigkeit beſtimmten Perſo⸗ 
nen ſelbſt: die Serechtigfeit um Schuß, 
um Dülfe anfleben; einen den Händen 
der Gerechtigfeit überliefern; das Recht, 


‚ die Befugniß ſelbſt, wie auch eine Sache, die eis 


nem nach diefem Nechte gufömme: eine Stadt 
mit vielen Gerechtigfeiten, vielen Res 
ten, Vorrechten; eines Gerechtigkeit ſchmä⸗ 
lern; Stadtgerechtigkeit, Meßgerechtig⸗ 
keit, Mübhlgerechtigkeit, Backgerechtig⸗ 
keit, Braugerechtigkeit ıc.; die Sered: 
tigkeitsgöttinn, die Göttinn der Gerechtig⸗ 
Reit (Aſträa); die S-hband, Pie Hand der Ger 
zehtigkeit, eine aus Metall geformte Hand, 
als ein Zeichen der Gerechtigkeit, twelches bei 
Der Kaiferfrönung in Frankreich nebſt andern 
finnbitdlihen Zeichen gebraucht wurde; Die 
&-liebe , die Liebe zur Gerechtigkeit; die G- 
pflege , die Pflege, d. h. die Ausübung , Hands 
habung der Gerechtigkeit (die Rechtspflege); 
Gerechtfam, E. u. u. w., O. D. einem 
Rechte gemäß, in einem Rechte gegründet, 
sehtmäßig; bie Gerechtfamfeit; die Ges 
rechtfame, M. -n, die Befugniß zu einer 
Sache, vermöge eines Rechtes oder eines Ges 
fees: eine Stadt mit vielen Gercchtfas 
men (im D. D. auch nur Rechtfame). 
Gerede, f., -8, das häufige Reden. 
Gerede, f., -8, das Reden, im verächtlichen 
inne: ein albernes Gerede; befonders 
ec . mieberholtes Reden im Volke von einer 
Sathe (das Gerücht): ed gehet das Gerede; 
fich zum Gerede machen, zum Gegenftand 
‚bes Geredes; dasienige, was auf folhe Art 
geredet wird; Gereden, tb. 8., O. D. für 
seden, und in den Kanzeleien, für sufagen, 
verſprechen: ihr ſollt gereden und geloben, 
in den Eidesformeln. 


Gereutlerche 


Gerege, f., —8, ein anhaltendes, wiederhol⸗ 
tes Regen; beſonders bei den Vogelſtellern, 
das Auftreiben der Voͤgel. 

Gereichen, unth. 3. mit haben, im O. D. 
f. gelangen, im Hochdeutfchen nur in der Bes 
deutung , die Urfache einer Wirkung feyn, oder 
das Mittel einer Wirkung werden, mit dem 
Verhältnißworte zu: es gereicht ihm zur 
Ehre, zum Ruhme, zum Bortheil, zur 
Schande; diefe Anftalten gereihen zur 
Sicherheit der Stadt. 

Gereime, f., -8, ein fchlechtes Reimen oder 
Dichten, auch, ein wiederboltes; etwas Ge⸗ 
reimtes ſelbſt, eine Neimerei; das Gereim⸗ 
fel,-8 , verächtlich , etwas Gereimtes, ſchlech⸗ 
te Verſe. 4 

©ereinige, Gereije, f., -8, das wiederholte 
Reinigen ıc. 

Gereiße oder Gereiß, f., -8, oder -ed, das 
Reiten, befonders uneigentliih: um Diele 
Waare ijt viel Gereiß, fie wird fehe ges 
fuht; auch, ein mehrmahliges, mwieberholtes 
Hins und Herreißen. ‘ 

Gereite, Gereize, Gerenke, f., -8, das bäu⸗ 
fige Reiten ꝛc. . 

Gerenne, f., -8, das Rennen, befonders ein 
anhaltendes: ein beftändiges Gelaufe und 
Gerenne; bei den Winzern, befonders in 
Branten, die Wurzeln des Weinſtocks zuſam⸗ 
Mengenommen, befonders die oberen Seitens 
wurzeln, welche auslaufen oder fich verbrei⸗ 
ten (auch Rohne, Rönne , Gerönne , Geröhne). 

Gerent, f., -e8, oder die Gerente, in den 
Halliſchen Salzwerken, eine Rente, d. 9. ges 
wife Einkünfte von Sohle, wovon bie Ers 
haltung der Gebäude, die Befoldung Der Bes 
dienten und die Unterhaltung der Armen bes 
ftritten werden. , 

Gereüen, unth. und unperf. 8. mit haben, 
Reue oder Unzufriedenheit über ‚eine vorhers 
gegangene Handlung empfinden: ed gereuet 
mich; die That gereut mich, und im O. D. 
auch, mich gereuet der That. 

Gereüt, f., -ed, M. -e, im O. D. ein aus⸗ 
gereutetes oder ausgerodetes Stüd Wald (das 

eräumte,, Dad Rodeland, der Neubruch); im 
andern Gegenden eine gemeine Waldung und 
der einem ieden gehörige Antheil davon (fonft 

auch eine Holzmark, Holzerbfhaft, Waldmar⸗ 
kung), 4. B. das Landauer Gereut im Eis 
ſaß (welches auch Heimgeraid genannt wird). 
Ein Theilhaber davon heißt ein Gereuter, Ge⸗ 
raider, oder Gereutgenoß, Geraidgenoß; 
die Forſtgerichtsbarkeit darüber das Ober⸗ 
heimgeraid, das Sorſtgericht der Gereut⸗ 
ſtuhl oder Geraidſtuhl, die Forſtordnuns 
die Gereutordnung, die Befchlüffe des Forſt⸗ 
gerichts die Gereutſchlüſſe, der Einnehmer 
der Gefälle der Gereuteinnehmer ꝛc. 

Gereüte, ſ., -8, das häufige Reuten; der 
Gereüteinnehmer, Gereüter, Gereütges 
noß, ſ. Gereut; der Gereütherd, im Hüts 
tendaue mancher Gegenden, der Vorherd amt 
Binnefen, worin fi das gefhmolzene Zinn 
fammett ; die S-lerche, eine Art Bachſtelzen, 


Öereutorbnung 


Die an Sarbe Den Lerchen gleich iſt und fi dern 
auf misgereuteten Stüden Waldes aufbalt 
(Erautlerche, Rrautvogel) ; die G-ordnnuug , 
der S-Ichluß, Geſtubl, f. Gereut. 
of, m., eine Art himmelblauer Falten, 
wit furzem, ſtarkem, fehr getrümmten Schnas 
bei, nadten blauen Füßen und weifigrauen, 
ſchwarzgeſleckten Rüden und Flügeln (Geiers 
falf). 
Gergel,m., -8, bei den Böttichern , die Rinne 
in den Dauben der Zäfler und andrer Gefäße, 
in welche der Boden befeſtigt wird ; dasjenige 


Werkzeug, mittelft deflen die Rinne gemacht 


wird (auch der Gergeltamm, Bodenzieher, 
Zargzieher); Sergeln, th. 3., mit dem Ger⸗ 
gel verfepen: ein Faß. 

Gerhab, m., f. Bormund. 

Gerhard, -8, ein Mannstaufuante, 

1. Gericht, ſ., es, M. —e, eine auf einer 
Schüſſel angerichtete Speife: ein Gericht 
Gemüje und Fleiſch; ein Gericht Fifche; 
in engerer Bedeusung nur Gemüfe und Fleiſch, 
ohne Suppe, Braten und Sebadenes. Verkl. w. 
das S-chen, 2. D. Ö-Icin, -8; bei den 
Jägern, die Dohnen, Bügel und Schlingen, 
welche man für die Bögel aufſtellt, um fie 
damit zu fangen (dad Sefchneide) ; im Krieges 
wefen, ehemahls ein bededter Gang, unter 
welchem man die Sturmböde in Bewegung 
feste. 

2. Seriht, f., -ed, M. -e, die Handlung 
des Richtens , die Sprecdhung des Urtheils über 
das Verhalten eined Andern nach dem Geſetze, 
twie auch die Bollziehung diefes Urtheils durch 
öfentlihe, dazu bevollmädptigte Perfonen : 
Gericht halten über jemand; über einen 
ein firenges Gericht ergehen laſſen; zu 
Bericht ſitzen; das jüngite Gericht, das 
allgemeine Weltgericht über die Menfchen nad 
der Auferſtehung; die Befugniß, Recht au 
ſprechen, ein Urtheil über das fittlihe Vers 
balten Andeer zu fällen und dieſes Urtheil zu 
vollziehen (die Gerichtsbarkeit, Jurisviktion) : 
eineu mit dem Gerichte belehnen ; die Per: 
fonen, welche zur Sprechung des Rechts nach 
den Erſetzen und zur Vollziehung des Urtheils 
verordnet find, und deren Berfammlung (Das 
Gerichtsamt , die Gerichtsbank, der Gerichts⸗ 
Bot, die Serichtstammer , der Serichtsftuhl) : 
im Gericht fißen, eine jener Perfonen feyn; 
eine Sache vor Geridyt bringen; einen 
vor Gericht oder beim Gericht verklagen; 
einen vor das Gericht ziehen, laden, f. 
Hofgericht, Kammergericht, Stadtge⸗ 
richt, Dorfgericht, Handelsgericht, Hals⸗ 
gericht ꝛc.; ferner: der Ort, wo Recht geſpro⸗ 
chen wird, wo ſich die dazu angeſtellten Perſonen 
verſammeln; eine Sache im offenen oder 
verſchloſſenen Gerichte verhandeln; zuwei⸗ 
len auch der Ort, wo das Urtheil des peinlichen 
Gerichts vollzogen wird (der Galgen, das Hochs 
gericht) ; der Bezirk, über weichen ſich die Ge⸗ 
malt eines Gerichts erſtreckt (der Gerichtsbe⸗ 
zirk, Gerichtsſprengel); die im Gerichte zuer⸗ 
kannte Strafe, befonders im kirchlichen Sinne 
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. von bem Strafen Gottes, wo alle Berhärtuns 


gen des Sinnes Beh. Gerichte Gottes, 
das Gericht der Verſtockung ıc. genannt 
werden, befonders die übelMolgen der Sünde 
und auch wohl Landpfagen und andre Plagen, 
Die als Strafe der Sünde betrachtet werden; 
Das Recht, die Gerechtigkeit und die Ausübung 
Derfelben. 


Gericht(8)amt, f., es, das Amt eines Rich⸗ 


ters, das Richteramt. 

Anm. Hier, wie bei vielen andern Wörtern unferer 
Sorache, zeigt ſich, daB der Deutfche die Ableituns 
gen in Zufammenfegungen bad mit, bald ohne $ 
macht, ohne daß er fidy dabei durd eine fee Neger 
befimmen läßt, die wenigfiens bis jene (ud nicht 
dar 3. P. Ricgter Im Worgenbiett, Jahrg. 1818) 
noch wicht aufgefunden til. 


Gericht(ö)bar, E. u. U. w., dem Gerichte 


unterworfen, gerichtlid ; die Gericht(8)bar⸗ 
keit, M. -en, das Recht oder die Befugniß 
in alfen sorfommenden Fällen Recht zu fprechen 
und das gefällte Urtheil zu vollziehen (Juris« 
diktion, der Serichtssmang , Die Gerichtsherr⸗ 
(daft): die Gerichtbarkeit haben, aus: 
üben; unter eines Gerichtbarkfeit ftehen, 
wohnen; dee Bezirk, über welchen: fich diefe 
Gewalt erſtreckt, der Gerichtsbezirt ; Gerichts 
belaftet, E. u. U. w., von Gerichte, d. h. 
von der im Gerichte guerfannten Strafe bela⸗ 
ftet ; das Gerichte, -6 , das häufige Richten ; 
Gerichtlich, E. u. U. w., im Gerichte, vor 
Gerichte, zum Gerichte gehörig, demfelben 
gemäß: das gerichtliche Verfahren, das 
bei oder in den Gerichten übliche; eine ges 
richtliche Handlung, eine Sandlung vor 
©eriht, oder eine Handlung des Berichtes; 
ein gerichtlicher Beſcheid, Ausſpruch; 
einen gerichtlich belangen, verfiagen ; eine 
Suche gerichtlih machen, fie vor Gericht 
abmahen; ein gerichtlicher Kauf, der vor 
Gericht gefchloffen ir; gerichtliche Verhand⸗ 
lungen, Papiere (Atten) ; gerichtlich aufs 
zeichnen ‚ niederfchreiben (protokolliren, zu 
Protokoll nehmen); der B-(S)plan, eine 
Ebene und überhaupt ein Platz, wo Bericht 
gehalten wird; Gerichts, Umf. w. , In mans 
chen O. D. Gegenden fürgerade, der Richtung 
nach ; das Gerichtsamt, die Perfonen , welde 
verordnet find, Recht zu fprechen und ihre 
Ausfprüche zu vollziehen, auch das Haus, in 
welchem fie Gericht halten, und zuweilen der 
Bezirk, über welchen fi ihre Gewalt erfiredt 
(Iufiziariat); der G-amntmann , der einem 
Gerichtsamte vorſtehet (Iuftizamtınann) ; die 
G-arzeneikunde, die gerichtliche Arzeneis 
kunde, die in gerichtlichen Fällen zu Unterfus 
chungen und zur Leitung des gerichtlichen Urs 
theils angewendet wird (medicina foren- 
sis); der G-ausfchuß, ein aus Serichtöpers 
fonen beftebender Ausfchuß , der zur Unterfus 
hung einer Sache niedergefent iſt (Juſtizkom⸗ 
miffiony: die Gabank, das Gericht, die zum 
Kedtfpriben angefesten Perfonen (ehemahls 
die Dingebank und die Urtheilbant) ; die ®- 
barfeit, f. Serichtbarfeit; der S-beamte, 
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ein gerichtlicher Beamter, ein Beamter, der bei 


einem Gerichte angeſtellt iſt; der Gerichtsbe⸗ 
ſcheid, der Beſcheid, Ausſpruch, der von einem 
Gerichte ertheilt wird; der G-bezirk, der Be⸗ 
sieh, in welchem ein Gericht Recht zu fprechen 
befugt ift; Der Ö-bothe,, f. Gerichtsdiener ; 
der G-brauch oder Gagebrauch, ein vor 
Gericht üblicher Gebrauch; dad Gabuch, ein 
Buch, worein die vor Gericht verhandeften 
Sachen eingetragen werden; der G-diener, 
ein Diener des Gerichts , der mit den Vorla⸗ 
dungen zu tun bat, und die gerichtlich aus⸗ 
gefertigten Befcheide ꝛc. an die Bchörde bringt 
(Gerichtsbothe, wenn er über Land verſchickt 
wird, und Gerichtsknecht, wenn er geringerer 
Art it; im O. D. Gerichtsweibel, in Bremen 
Waltknecht, Waltbothe); das G-dorf, ein 
adeliges, mit Gerichtsbarkeit verfehenes Dorf 
(ein Junkerdorf, zum Unterfchiede von einem 
Amtsdorfe); dann. auch ein foldhes Dorf, in 
fofern es der Rechtspflege eines Gerichtshalters 
übergeben if ; Die Ö-Drommmete , die Droms 
mete gleihfam, welche zum jungſten Gerichte 
Das Zeichen gibt; der G-eid, ein Eid, weis 
der vor Gericht abgelegt wied; die G-feier, 
Die Zeit, in welcher die gewöhnlichen gerichts 
lichen Arbeiten ruhen; die ®-folge, die Vers 
Dindfichkeit der Unterthanen,, einem Gerichte 
in vorkommenden Bälen nach Berlangen be: 
hülflich zu ſeyn, als z. B. Entfprungene zu 
verfolgen; die Gefrau, die Beſitzerinn eines 
Dorfes, einer Herrfchaft zc., in welcher ihe 
die Gerichtsbarkeit zufteht; der S-frobn, f. 
Der Frohn und der Frohnbothe; der G— 
gang, der Gang der Gefchäfte, der Verbands 
lungen vor Gericht (der Rechtsgang); die G- 
gebühr, die Gebühr oder die Gebühren , welche 
dem Gerichte für die gehabte Mühe von den 
Parteien bezahle werden (die Sporteln, che» 
mahls auch der Klagſchatz); die Ö-gefälle, 
Die Sefälfe oder der Ertrag eines Gerichte für 
den Gerichtsherrn; der Gagenoß, der mit 
Andern unter einem und demfelben Gerichte 
ſteht; die G-grenze, die Grenze eines Ges 


richtsbezirkes; der G-balter, der Gericht 


hält, der die Rechtspflege in Heinen Gerichts⸗ 
bezirfen, auf Dörfern ıc. Hat (der Gerichtsver⸗ 
walter, Zuftiziarius); die G-hulterei, das 
Amt eines Gerichtshalters, und die feiner 
Rechtspflege anvertrauten Drtfchaften (Juſti⸗ 
jiariat) ; auch dic Wohnung deffelben und der 
Ort, wo er Gericht Hält; der B-handel, ein 
gerichtliher Handel, oder eine jede Sache, 
melche vor Gericht entfchieden wird ; in enges 
rer Bedeutung, ein Rechtsftreit (Prozeß); das 
S-hauß, ein Haus, in welchem Gericht ges 
halten wird (Richthaus, gewöhnlicher, Amts 
Haus, Rathhaus); der G-berr, der Here 
eines Drtes, über welchen ihm die Gerichts» 
barkeit zuſteht (die Gerichtsherrfchaft , Gerichts 
obrigkeit); die G-herrſchaft, die Herrſchaft 
oder Befugniß des Gerichtsherrn (die Gerichts⸗ 
barkeit) ; eine Perfon , weiche das Recht, Ges 
richt zu halten Hat (der Gerichtsherr oder die 
Gerichtsfrau); der G-hof, ein höheres Ges 


Gerihtsfprengel 


richt , welches einen weiten Gerichtsbezirk hat, 
und der Drt , 100 fich daffelbe verfammelt ; Der 
©-börer , ein angebender Rechtsbefliffener, f. 
Ausfuftator; die S-Famıner, in manden 
Gegenden, die Benennung eines Gerichts; 
die S-Funzelei, die zu einem Gerichte gehö⸗ 
rende Kanzelei, befonders der Drt, wo die 
gerichtlichen Schriften ausgefertige und vers 
wahrt werden; der G-Pnrecht,, ein geringer 


Diener bei einem Gerichte (der Gerichtsdiener) ; 


die &-Foften , die Unkoſten, welche durch eine 


vor Gericht verhandelte Sache verurfacht wer: 


den; das G-Freuz, ein Kreuz, als Grenz 
seichen eines Gerichtsbejiets ; das G-lehen, 
Die Befugniß, Recht zu fprechen , als ein Leben 
betrachtet; Die G-leute, dieienigen Leute, 
welche in einen Gerichtsbezirk gehören (die 
Gerichtsfaffen , Berichtsunterthanen) ; der G- 
mann, das Glied eines Dorfgerichtes; Die 
S-ubrigfeit, dieienige Perſon, der die Ges 
richtöbarfeit über einen Dre zuſteht, als eine 
Dbrigfeit betrachtet (die Gerichtsherrſchaft); 
die G-ordnung, die Ordnung, nach welcher 
vor Gericht verfahren wird , wie auch das Buch, 
welches diefe Ordnung Eennen lehrt: Die Preu« 
Bifche Gerichtsordnung; der G-ort, ein 
Ort, welcher Gerichtsbarkeit hat; auch ein 
Drt, weicher der Rechtspflege eines Gerichtss 
balters anvertraut ift (Iuftigiariat), der ents 
weder cin Gericht8dorf oder eine Gerichts⸗ 
ftadt iR; das S-papier , eine Schrift, welche 
bei Gericht eingereicht wird , und ein Papier, 
welches die gerichtlihen Verhandlungen ente 
halt, befonders in der Mehrzahl (Akten) 3 
die S-perfon, eine bei einem Gerichte ans 
geftelte Perfon (Gerichtsbeamte); der G— 
plaß, der Plaß oder Ort, wo Gericht nehals 
ten wird (O. D. Gerichtſchranne); auch der 
Ort, mo die Berurtheilten beftraft und hing e⸗ 
richtet werden (der Richtplag) ; der G-rath, 
ein fürftliher Rath bei einem Gerichtshofe 


CJuſtizrath); der G-fual, ein Saat, in welchem 


Gericht gehalten wird (Gerichtsftube); die G— 
fache, die vor das Gericht gehöret, oder bei 
demfelben anhängig gemacht ift; der S-fuß, 
der einem Gerichte unterworfen ift (der Ge⸗ 
richtsunterthan) ; der ©-fchüppe, der Schöppe 
oder Beifiker eines Gerichts ; Die Ga-ſchreib⸗ 
art, die Schreibart, deren man fih in den 
Gerichten bedient (iuriflifher Styl); der G— 
fchreiber, der Schreiber bei einem Gerichte 
(Aftuarius) ; die S-fchrift , [mie Gerichtspas 
pier; der S-fchuldheiß, der Schulbdheiß, 
welcher in des Fürften Namen Net ſpricht 
(Stadtvogt, Gerichtsvogt, Richter). Auf den 
Dörfern ſprechen die Gerichtsſchuldheißen oder 
Serichtsfhufzen in geringen Dingen Recht, und 
werden auch Serichtsfchöppen, Bauermeifter, 
Rügemeiſter ıc. genannt ; Der S-fchulze,, ſ. 
®-fchuldheiß ; das S-fiegel, dasjenige Sie» 
gel, deſſen ſich ein Gericht bedient, und der 
Abdrud deffeiben ; die S-fißung, eine Sitzung 
ju Gericht, die Berfammiung der Gerichtspers 
fonen; die S-fportel, die im Gericht eins 
gehenden Sportein; der S-iprengel, der 


Gerichtsſtab 


Syorengel oder Bezirk, Über welchen ſich die Ge⸗ 
richtsbecteit eines Gerichtes erſtreckt; Der Ge⸗ 
richtsſtab, ein Stab als Zeichen und Sinnbild 
der tihterlichen Gewalt; die Gaſtadt, ſ. 
Gerichtsort; der S-Itand , die Verbindlich⸗ 
keit vor einem Gerichte zu fliehen, fein Recht 
Sridemfelben zu fuchen: einen vom Gerichts 
Rande des Stadtgerichts befreien; »as 
Gericht feld, bei weihem man fein Recht 
ſachen muß (die Behörde): jich an feinen 
Gerichtöftand wenden ; der erfke Berichts 
kend (die erſte Inſtanz); der bochite Ges 
richtsſtand; die S-ftadt oder die Gerichts 
flätte, die Stadt oder Stätte, wo Gericht 
gehalten wird, au, wo Verurtheilte hinge⸗ 
richtet werden (der Gerichtsplatz, die Nichts 
Batt, Die Zchmfätte); der G-flein, der 
Srenzſtein eines Gerichtsſprengels; Die G- 
ftelle , fo viel als Gerichtsſtätte und Berichts» 
kaud; die S-finbe, f. Gerichtsſaal; der 
Geſtuhl, in ältern Zeiten der Richterſtuhl, 
auf weichen der Richter ſaß, wenn er Recht 
fprah (der SGexichtſtuhl, Richterkubl) 5 ber 
Ort, wo fich ein bericht verfammelt, und 
die das Gericht ausmachenden Perfoneu (das 
Gericht, Tribunal); der Serichtöbesist; die 
S-ihande , die Stunde des Gerichts, in wel⸗ 
her Bericht gehalten wird; der Getag, ein 
Tag, an welchem Gericht gehalten, oder eine 
Gage vor Bericht vorgenommen wird (Ters 
min); Die Getaxe, die vom Gericht gemachte 
Taye; der Ö-thron,, der Thron des Nichters, 
auf weichem er ſitzend Bericht Hält; der G- 
untertban , der einem Gerichte unterworfen 
iR; die G-veränderung , eine Beränderung 


der gerichtlichen Einrichtungen ; die Gever⸗ 


befferung , eine Berbefferung in gerichtlichen 
Samen (Gerichtsreform); die &-verfaffung, 
die Berfeflung, Einrichtung eines Gerichts, oder 
überhaupt die gerichtliche Berfaffung ; Die &- 
verhandlung , die Verhandlung einer Sache 
vor Serie: einer Gerichtsverhandlung 
beimwobnen ; die Papiere, welche bie ‚vor 
Gericht verbandelten Sachen betreffen (die 
Gerichtspapiere, Akten); der G-verwalser, 
der die Befugniß, Rede zu ſprechen, in des 
Gerichtsherru Namen verwaltet, befonders auf 
dem Lande (der Berichtshalter , der Gerichts⸗ 
verwefer , Iufisiarius) ; Die G-verivalterci, 
die Stelle, das Amt und die Wohnung eines 
Gericht sverwalters; die Geverwaltung, die 
Befugniß, Recht zu ſprechen; beſonders das 
Amt eines Gerichtsverwalters (Juſtiziariat, 
die Gerichts verweſung); der G-verivandte, 
eine Perſon, die mit einer andern unter ders 
feiten Gerichtsbarkeit ſteht (der Gerichtsge⸗ 
neß); Der Ö-vermwefer, Die &-verwefung , 
f. Serichtövermwalter; der Gevogt, an 
manchen Drten , der Vogt oder Vorgeſetzte 
eines Series; Die G-vogtei, das Amt und 
Vie Gewalt eines Gerichtsvogtes, auch, die 
Wohnung und der Besirk deffelden ; ber Ö- 
jwang, das Recht eines Series, vermöge 
defien Andere verbunden find, ihre Sachen 
vor dDiefes Bericht zu bringen (die Gerichtbar⸗ 
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keit, Iurisdistion) 5 der Beziek, über welchen 
ſich diefes Recht erſtreckt (der Berihesfprengen) ; 
Gezwängig, E. u. u. W.⸗ im D. D. dem 
Gerichtszwange unterworfen; das Gericht: 
wachs, dasienige Wachs, deſſen man ſich 
hei den Berichten za Giegeln bedient. 

Gerieche, Beriefe, f., -6, das wiederhofte 
Niechen ꝛc. 

Geriem, ſ., —es, mehrere zuſammengehörende 
Niemen zuſammengenommen, das Riemen⸗ 
wert , beſonders die Bügel eines Pferdes. 

Seriefel, f., -6, das Riefeln, befonders die 
fanfte Bewegung des Hichenden Waſſers, und 
der dadurch hervorgebrachte Laut; ein rieſeln⸗ 
der Körper ſelbſt. 

Geriffel, f[., -8 , das wiederholte Riffeln. 

Gering(e), €. u. U. w., eigentlich, einen klei⸗ 
nen körperlichen Umfang, wenig Dide habend, 
dünn, Mein; im O. D.: gering von Leibe, 
gering von Perſon, felent, Heinz auch 
bei den Jägern, ein geringer oder ſchma⸗ 
lee Hirſch, ein kleiner oder junger, im Ges 
genfage eines großen oder alten; in weiterer 
Bedeutung, von jedem kleinen, ſowohl körs 
perlichen, als unförperlihen Umfange: ein 
geringer Borrath; eine geringe Menge; 
ein Menſch von geringen Sabigteiten, 
Kenntniffen ; nicht die geringfte Sinficht 

aben; nicht die geeingfte Zeit iſt zu vers 
ieren; das it feine geringite Sorge; ee 
achtet nicht im geringjten darauf, Bas 
ijt von geringer Bedeutung ; auch in meb⸗ 
sern, befonders mei uneigentlichen Beden⸗ 
tungen, f. leicht, befonders im D. D.: um 
ein halbes Pfund zu gering; dee innern 
Güte nah, ſchlecht: geringes Erz, im Bergs 
baue, welches wenig Metall enthält; gerins 
ger Wein, geringe Waaren; dem Wer 
the, der äußern und iunern Würde nad: ein 
eringe® Amt und geringes Einfommen 
* ein ſehr geringer Preid; das Ge⸗ 
ringſte, der geringfte Preis (Minimum); 
eine geringe Meinung von etwas haben, 
nicht viel davon halten; etwas gering ach⸗ 
ten, halten, ſchätzen, es wenig achten, ſchätzen, 
nicht hoch Halten; geringe Reute ; ein Mann 
von geringem Stande, von geringer Der: 
kunft; zuweilen au, f. unwürdig : ich bin 
zu gering aller Barınherzigfeit und Treue, 
1 Mof. 32, 1035 einen geringe machen, 
ihm mit Worten verächtlich begegnen, ſchlecht 
von ihm ſprechen; der Wichtigkeit nah: ein 
geringer Vorfall; ein geringer Gewinn; 
ein geringer Diebftahl, ver eine Kleinig« 
Reit betrifft; ee bilder ſich nichts Gerin⸗ 
ges ein, er bilder ſich viel ein, Halt ſich für 
eine wichtige Perfon ; nicht im Geringiten, 
gar nicht , keinesweges; Die Geringheit; die 
Seringachtung, die Sefinnung und Hands 
lung, da man etwas gering achtet (die Ge⸗ 
eingfehäbung). \ 

Geringe, fe, -8, das Häufige Ringen. 

Geringel, f., -8, des Ringeln , befonders ein 
wiederholtes, mehrmapliges Ringeln ; die Rins 
gel, zingförmige Schlingungen, Windungen. 

. 6 
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Geringfügig, &.u.U.w., gering, unbedeu⸗ 
tend , unwichtig : geringfügige Dinge , Une 
ftände; die G-fügigfeit, M. -en, vie 
Gigenfchaft einer Perfon oder Sache, da fie 
geringfügig iſt; eine geringfügige Sache ſelbſt, 
geringfügige Umſtände; S-baltig,, ©. u. u. 
"mw. , geringen oder wenig Gehalt habend ; Die 
G-baltung, die Handlung, da man etwas 
für gering hält, gering achtet; die G-igfeit, 
der Zuftand einer Perſon oder Sache, da fie 
gering it; Gaſchätzig, E.u,U.mw., gering 
fhäsend, geringen Werth beilegend: gering» 
ſchätzig von jemand fprechen ; geringen 
Werth dabend: geringfchäbige Dinge; die 
G-ſchätzigkeit, die Beſchaffenheit einer Pers 
fon oder Sache, da fie geringfhägig ift (die 
Geringſchätzung): einen mit Geringfchäßig- 
keit behandeln; der Zuftand einer Perfon 
oder Sache, da fie gering geſchätzt wird; Die 
G—ſchätzung, die Sefinnung und Handlung , 
da man etwas gering ſchätzt, ihm menigen 
Werth beitege: einen mit Geringſchätzung 
behandeln. | 
©eriunbar, &.u.U.m., mas gerinnen kann, 
was aus dem Buftande der Zlüffigkeit in den 
der Beftigfeit gerathen Fann: dad Ol iſt ges 
rinnbar; das Gerinne, -8, das Ninnen, 
. befonders ein anhbaltendes; ein durch Kunſt 
verfertigtee Gang, in welchem das Wafler, 
eingeengt, ſchneller fließt: das Gerinne in 
der Straße ; befonders dergleihen Gänge von 
Bretten in Muͤhlen: das Mühlgeriune, 
jn weichem die Müplräder bangen und ums 
‚getrieben werben ; das wüſte Gerinne, ein 
Serinne, das Überflüffige Wafler aus dem 
Mahigerinne abzuleiten. So au, Die Ges 
rinne, im Verg- und Hüttenbaue, und die 
Gerinne in den Salzwerken, in welchen die 
Sohle läuft; dasjenige, was ausrinnet ; Ge⸗ 
rinnen, unth. 8., unregelm. (f. Rinnen) 
mie ſeyn, aus dem Buflande der Sluͤſſigkeit 
in den der Feſtigkeit übergeben, aus einem 
flüſſigen Körper ein fefter werden: das Fett, 


das Blut, die Milch gerinnt; geronnes ' 


nes Blut, geronnene Milch, foihe, in 
der fich die Getttheile, Käfetheile und Motten 
abgefondert Haben, und welche ihre Zluffig> 
Feit verloren bat (auch bloß rinnen, und in 
gemeinen Sprecharten , geliefern , liefern, ges 
ſtehen, ſich ſchütten, fih haden, vorzüglich 
‚von der Milch; im N. D. auch käſen, follern, 
ſchichten, ſtollen, fallen, rifen;; die Ges 
rinnhaue, im Vrrgbaue, eine eiferne Haue, 


die Serinne gu den Pochwerfen damit auszus - 


hauen; der Gerinnſenkel, im Bergbaue, 


Senkel oder kleine Haspen, mit welchen die 


Gerinne zuſammengefügt werden; der G- 
ſtein, im Bergbaue, die beſte Art des Zinn⸗ 


“feines , weil er ſich im Pochen an das Bes 


rinne anſetzt, zum Unterſchiede von dem Tas 

fenwerte oder Pochmehle und Sumpfwerke oder 

Schlamme. 

Gerippe, fr, -8, die fämmelichen feſten Tpeite 

im thierifhen Körper zuſammengenommen (das 

Knochengebäude, Skeleit): das Gerippe eis 
F 


Oernwitz 


nes Menſchen, eines Thiered; meigent⸗ 
lich, eine ſehr magere Perſon, die faſt nur aus 
Haut und Knochen beſteht: ſie iſt ein wah⸗ 
res Gerippe; auch, von den Haupttheilen 
eines Gebäudeßz, die das Ganze zuſammenhal⸗ 
ten, und an welchen jur Vollſtändigkeit noch die 
Ausfüllung, Bekleidung ıc. fehlet; das Ge⸗ 
rippe eines Schiffes; Gerippt, ſ. Rippen. 

Geriren, ſich (mich), in der Rechtsſpr., ſich 
als etwas vorſtellen, z. B. als Mandatarius, 
d. i. ſich dem Richter als Bevollmächtigter einer 
Partei zu erkennen geben. 

Geritze, f., —28, das Häufige Risen. 

Germ,m., -ed, M. -e, im O. D. für Hefen 
{R.D. Barme). > 

Germäne, m.,-n, M. -n, f. Germanier ; 
Bermänien, -8 „eine Benennung Deutfch> 
lands; im weiterer Bedeutung, eine Benens 
nung derjenigen Länder, welche m altern Zeis 
ten von den Deutfchen und den mit ihnen ver⸗ 
wandten Volkern bewohnt wurden, alddann 
auch Standinavien und die Schweiz dazu ge= 
rechnet wird; der GSermänier, -8 (Ger: 
manc), ein Bewohner des alten Germaniens, 
auch des jegigen Deutſchlande; Germänifch, 
E.u.U.w., aus Germanien gebürtig , kom⸗ 
mend, daſelbſt einheimiſch; *der Germanis⸗ 
mus, eine Deutſche Spracheigenheit. 

Germen, unth. 8. mit haben, im O. D. für 
gähren. 

Germer, m., —8, ein Name der weißen Nie⸗ 
ſewurz. 

Germig, E.u. uU. w., im O. D. Hefen babend. 

Gernte), Umft. w., mit vorzuglicher Luſt, mie 
Vergnügen: etwas gern thun, gern eſſen; 
einen gern ſehen; eine Sache gern haben, 
Vergnügen daran finden; er hätte es für 
fein Leben gern gethan, außerordentlich 
gern ; herzlich gern, von Herzen gern, fche 
gern; er ficht ed nicht geru, es iM ihm 
nicht angenehm; etwas nicht gern thun, 
mie Widerwillen, auch niche mit Vorſatz, nicht 
abſichtlich thun, in welchem Sinne man auch 
fagt, es ift nicht gern gefcheben; er ijt 
gern geſehen, man fieht ihn gern , hat feine 
Geſellſchait gern; uneig.: dieſe Pflanze 
wächit. geru an fihattigen Ortern; es 
möchte gern regnen, aber der Wind laßt 
es nicht zu; zumeilen f. willig: ich glaube 
gern, daß es ıwahr ift; Das Pferd lüßt 
nucht gern uuffigen ; auch von lebloſen Dins 
gen, f. leicht: es Pann gut und gern zehn 
Thaler koſten; der G-gelehrr, ein Menſch, 
Der gern für gelehrt gehalten werden möchte; 
das S-gefeben, in der Nedensart, auf ein 

Gericht Gerngeſehen einladen, wobei es 
mehr auf liebreichen Empfang , als aufs Eſſen 
antommt; das Ö-gefehrnfenn, der Zuftand, 
da man gern gefeben in; der Gegroß, ein 
Menfh, der gern für groß angefehen ſeyn 
will; der Gekluge, der gern für Hug gebals 
ten feyn will; der Gaſchreiber, ver gern 
ſchreibt und viel ſchreilbt; der G-tätticher, 
der Andre oder fi ſelbſt gern täuſcht; Der 
Gaewitz, der gern witzig ſeyn wid. 


.Gerödel. 


Beröchel, f., —8, das wiederholte Roͤcheln. 

Geroͤhrich oder Geroͤhricht, ſ., 8, M. -e, 
ein Pag oder eine Gegend, mit Rohr bes 
wachſen; allerlei Rohr zuſammengenommen 
(das Geroͤhre). 

Gerolf, m., -e8, M. -e, f. Kirſchvogel. 

Geroll, f., Jes, M.-e, das Rollen , befonders 
ein anhaftendes: dad Gero ber Kugel, 
des Wagens, ded Donners; ein ſchlech⸗ 
tes Seroll, ein ſchlechtes Rollen , 3. B. mit 
der Rolle oder Mange; allerlei Dinge, die 
in rollender Bewegung fortbeiwegt werben. 

Gerönne,, f., f. Gerenne. 

Geröfte, ſ., —8, das häufige Röften. 

Gerſch, m., —es, eine, in gutem feuchten Bo⸗ 
den an den Zaunen wild wacfende Pflanse, 
mit dunfelgrünen,, glatten und gefiederten 
Blättern (Gierſch, Gaßel, Geißfuß, Stren⸗ 
ſel, Hinfuß, Wetſcherlewetſch, Zipperleinskraut, 
in Bremen Sießeln, im Dithmarſchen Heers, 
und im Holſteiniſchen Jörs). 

Serſchwalbe, w., f. Mauerſchwalbe. 

Gerſtammer, w., ein Name der Goldanımer, 
weil ſie die Gerſte liebt; die Gerfte, eine bes 
faunte Getreideart, deren Uhren lange Gran⸗ 
nen haben, und lange, fpitige Körner ents 
halten: die gemeine zıveizeilige Gerste, 
mit zwei Zeilen oder Reiben Körnern (Som⸗ 
mergerſte); die ziweizeilige Pleine Gerite, 
langahrige Serhe ‚deren edige Samen dach» 
siegeltörmig Übereinander liegen, dünne Hits 
fen Haben, Flein find und in fangen Ähren 


Beten. Eine Spielart davon if die nackte, 


Serite, die nadte Körner har; die ſechs⸗ 
zeilige (Wintergerſte), welche ſechs Beilen 
oder Reiben Körner hat; die Bartgerſte, 
Reidgerjte, Deutſcher Reid, deren Körs 
ner in den Gpelzen fe eingefchloffen und uns 
ten an der Ahre größer find als oben (auch 
Blattgerfie, Davidstorn). Davon Die Ger⸗ 
ftenähre , der Gerſtenhalm, die Gerſten⸗ 
pflanze 2c. ‚die Ähre, der Halm, die Pflanze ze. 
der Gere; der Gerften, -8, ein Gere 
von Serſtenmehl, Eiern und Mil, in einer 
Pfanne gebaden (der Gerſting, in der Lauiig 
und Meißen Gegen); Gerſten, €. u. U. w., 
von der Gerfie: geritene® Mehl, gerſtene 
Kleie (Gerſtenmehl, Serfientteic); der S- 
ader, ein für Gere tauglicher und beftinms 
ter Ader; die G-beize, bei den Eoßgerbern, 
eine Beige von Gerſtenmehl, womit fie die 
Bäute auffchwellen; das G-bier, gemöhntis 
bes Bier aus Gerſtenmalze bereitet; der G— 
boden, Land, das zum Anbau der Gerfie 
vorzüglich tauglich if ; ein Schüttboden , Serite 
darauf aufzuſchütten; das G-brod, Brod, 
aus Gerſtenmehl gebacken; der Gadieb, eine 
Benennung des Baum⸗ oder Waldſperlinqe 
(der Fetddieb); die Geernte, die Ernte und 
Erntezeit der Gerſte; das Gefeld, ein Feid, 
mit Gerſte befäct; die S-fliege, eine Art 
febr Meiner Sliegen mit grünem Bauche und 
Hinterleibe , deren Larve der Gerſte großen 


Oertenfraus 03 


Sruͤtze aus Gere gemacht; die B-Piele, die 
Kitie von Der gemahjenen Bere; das S- 
Porn, ein Samenforn der Gerſte; im gemei⸗ 
nen Zeben auch Benennung eines der Kleine 
Ken Längenmaße und Gewichte. Als Längen» 
maß betragt es den zehnten oder zwölften Theil 
eines Zolles, gewöhnlicher eine Linie; und 
als Gewicht den zwanzigſten Theil eines Drit⸗ 
tellothes, ein Gran. Uneig., eine kleine mit 
Entjündung verbundene Geſchwulſt am Augen⸗ 
liede (die, wenn fie geößer if, Bageltorn 
Heißt); bei den Schweinen eine weiße Blat⸗ 
ter im Maule, in der Größe einer Erbfe (das 


"Ranttorn); in dee Naturbefchreibung , eine 


Schnecke mit gewundener und verlängerter 
State; das S-Bornmufter , bei den Geier 
denwebern, ein Muſter, das aus Heinen Tüs 
pfein, den Gerfientörnern ähnlich, beftedt; 
die S-Priecdhe oder die S-pfluume, eine 
Art Reichen oder Pflaumen , die zur Gerſten⸗ 
ernte reif werden; Dec S-Euchen, ein aus 
Gerſtenmehl gebadener Kuchen; das S-Ier 
der, beiden Lohgerbern, geſchmeidiges Rinds 
leder, welches mit Gerſtenbeize geſchwellt if; 
das Gemalz, das aus Gere bereitete Mal, 
sum Bierbrauen; das G-mehl, das aus der 
Gerſte gemahlene Nebl; die Gamutter, aus⸗ 
geartete Gerſtenkorner, die beim Roggen Mut⸗ 
terkorn genannt werden; die Gapflaume, 
ſ. Serftenkriehe; die S-faat, die Saat 
von ©erfte, und die Zeit, in welcher die 
Gerſte gefäet wird ; der S-faft, eine Benen- 
nung des Bieres, im Gegenſatze dep Rebens 
faftes ; der S-fchleim , die'dide, fchleimige 


. Brühe von gefochter Serfte oder &erflengraupe ; 


der Gaſchrot, Schrot von Gertte ; die Ger⸗ 
ſtenſpreu, die Spreu von der ausgedrofcher 
nen Serie; das Gaſtroh, das ausgebros 
ſchene Stroh der Gerſte; dad S-ftüd, ein 
mit Gerfte befäcces Feld; der Getrank, ein 
aus Serfte mit Zimmet, Bitronenfchalen , klei⸗ 
nen Rofinen bereitetes Getränk (Ptifane) ; auch 
f. Bier; das S-maller, Waller, in welchem 
Gerſte gekocht worden if; der G-ıpurın, 
ein Name der Erdgrille oder Maulwurfsgrilte ; 
der Ahrenwurm, wenn er fi in der Gerſte 
findet; der G-sucker, geläuterter Buder, 
Der mit Gerſtenwaſſer fo lange gefotten wird, 
Bis er zähe und Did ik, werauf man ihn mit 
den Händen in gedrehte Stangen former ; der 
Gerfling, -e8, M. -e, f. der Geriten. 


Gerte, w. q M. -ü, Verkl. w. das Gert⸗ 


chen, O. D. Gertlein, -8, ein dünner bieg⸗ 
ſamer Zweig, eine lange ſchlanke Ruthe; uneig., 
in Thüringen und Meißen ıc. ein Längenmaß, 
weiches fo viel als eine Ruthe iſt. So wird in 
Thüringen ein Acker von unbefimmter Länge, 
und welcher drei Gerten oder Ruthen breit 
if, eine Dreigerte genannt, im Gegenfabe 
eines Strichels oder Sottels. Im Meklenbur⸗ 
giſchen iſt die Jahrte (Gerte) ein Acker von 
unbeſtimmter Länge, aber vier ſtarke Schwad 
breit. ⸗ 


Schaden zufüge (Kornfliege); die ®-graupe, Gertel oder Gertelkraut, ſ., ſ. Gertenkraut. 
Sranpen aus Gerſte geſtampft; Die Ö-grübe, Gertenkraut, ſ., eine Benennung der Birke 
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wurgelz ein Name der. Stabwurz (auch Ger⸗ 
gel, Gertelkraut, Gertwurz, Gartenwurz, 
Garthagen, Gartheil). 

Gertraud oder Gertrüde, -ud, ein Weiber⸗ 
taufname ‚ imgemeinen Leben Traut , Traut⸗ 
chen, Trautel; des Gertraudévogel, f. 
Unglücksvogel. 

Gertwurz, w., f. Gertenkraut. 

Geruͤch, m., —es, M. Gerüche, das Verms⸗ 
gen zu riechen: Geruch haben; der Sinn 
des Geruches; dieijenigen Ausdunſtungen 
der Koͤrper, welche durch die Nerven der Naſe 
empfunden werden: Geruch haben, vers 

- beeiten,, von fich geben ; ein angenehmer, 
unangenehmer Geruch; uneigentlig, der 
Ruf, das Gerücht: er but hier Peinen gu⸗ 
ten Geruch zurückgelaſſen; im Geruch der 
Heiligkeit ſtehen; &-lo8,, €. u.u. w., fein 
Bermögen zu riechen habend; Peinen Geruch 
von fi) gebend; daber Die Geruchlofigkeit; 
der G-mangel,, der Mangel an Geruch, an 
dem Bermögen au riechen; die G-Sempfins 


dung, eine Empfindung, welche man durch . 


die Nerven des Geruchs hat; der G-uerve, 
Nerven, die vom bintern Rande bes vorbern 
Gehirnlappens Pommen, fich in viele Beine 
Bweige theilen und durch die Löcher der Sieb⸗ 
platte zu der Schleimhaut der Rafe gelangen ; 
der S-finn, der Sinn des Geruchs; Die 
S-mwertzeuge , die Werkzeuge des Geruches. 

Gerücht, f., 6, M. -e, eine ſich mündlich 
verbreitende noch ungewiſſe Nachricht von einer 
Sache: es geht ein Gerücht; ein Berücht 
unter bie Leute bringen; uneig. , das Urtheil 
fiber jemand im Diunde der Menge, der Ruf: 
einen in ein böſes Gerücht bringen. 

Gerüchvoll, E. u. U. w., voll Geruchs, Bart 
und angenehm riechend. 

GBerüde, ſ., B, das Häufige Rüden. _ 

Gerüder, [., -®, das Rudern, befonders ein 
anhaltendes ; auch das Ruderwerk, Nie Ruder. 

Serüfe, fr, -8, das öftere Rufen. 

Gerühen, unth. 3., wollen, belichen, ſich ges 
fallen laſſen, von hohen, vornehmen Yerfonen 
gebräubtih: Se. Majeftät haben gerubet, 
diefe Einrichtung zu treffen; im O. D. 
für ruhen. 

Gerühig, €. w. U. w., fo viel als ruhig: ges 

zuhig ſeyn; geruhig fchlafen; ein gerubis 

ges Geben (im gemeinen Leben unrichtig ges 
tubfum, 3.8. einem eine geruhfame Nacht 
mwünichen). - 

Gerübme, Gerühpre, fr, B, das Ydufige 
Küpmen ıc. * 

Geruhſam, E. u. U. w., f. Gerußig. 

Geruͤile, f.,-6 , allerlei lockere Dinge oder Theile 
von einer Sache, die von etwas Anderem ab⸗ 
roſlen (das Geroſſ); beſonders dergleichen Din⸗ 
ge, die als ein Abgang abrellen, 4. B. in 
Meißen der Abgang von den Barden in den 
Scheuern; in den Eisiebifhen Bundgruben 
ein loderes Gebirge, welches immer nadfällt; 
im Meißnifchen Erzgebirge geröllige Ge⸗ 
ftein oder NoUert. Uneigentli fage man im 
Bergbaue, das Erz macht ein Gerülle, 


Sefammel 


wenn viele Bänge zuſammen⸗ und unterelnane 
der fallen , fo daß man ihr Streichen und ihre 
Sahlbänder nicht von einander unterfcheiden 
kann; zuweilen auch ein Haufen unnügen Haus⸗ 
geräthes. z 

Gerumpel, f., —8, das Häufige Rumpeln. 

Geruͤmpel, ſ., —8, allerlei unbrauchbares Haus⸗ 
und anderes Geräth (O. D. Grempel, Grüm⸗ 
pelwert, Rümpel) ; die Gæbaimmer, ‚eine Ram: 
mer, in welcher allerlei Gerümpel verwahrt 
wird (O. D. Srempeltammer); der G-Baften, 
ein Kaſten, in welchem allerlei Gerümpel bes 
wahrt wird (O. DD. Grempelkaſten); der G— 
markt, ein Platz, wo altes Gerümpel verkauft 
wird (D. D. Grempelmarkt). 

Gerünpfe, Geruͤnzel, Gerüpfe, ſ., —8, das 
häufige Rümpfen ıc. 

*Geruͤndium, ſ., derienige Theil des Zeitworts, 
welcher anzeigt , daß etwas zu thun fen. 

Gerüjt, f.,-e8,M. -€, Verkl. w. das Geruͤſt⸗ 
chen, ©. D. Serüftlein, -8 , überhaupt et» 
mas künſtlich Zuſammengeſetztes, vorzüglich als 
Mittel, etwas Anderes damit gu bewirken, zu 
tragen, gu fügen ıc. (Mafchine); in engerer 
Bedeusung , ein Baumerf von Holz an Bebäue 
den für Maurer ıc., welches nah Vollendung 

. Diefer Arbeiten wieder abgebrochen wird; auch 
bie hölzernen Erhöhungen und Sitze für die 
Bufdauer hei gewiffen Gelegenheiten ; Die G— 
kammer, , eine Rammer , ein Gemach, in wels 
chem allerlei künſtliche Gerüſte aufbewahrt wers 
den (Mafchhinenfammer). 

Serutfche, Gerütte, Gerüttel, ſ., -8, das 
häufige Rutſchen ıc. 

Gerwerfen, f., in der Turnk. das Werfen mit 
einer geſchnittenen Stange, mit dem Schafte. 

Geb, in der Tonkunſt, die Benennung eines fo 
genannten halben Tones, der zwiſchen 3 und & 
mitten inne liegt und der als balber Ton von & 
abwärts diefen Namen führt, als halber Ton 
von 3 aufwärts aber Bis Heißt. 

Gefäbel,, Geſäcke, Sefle, ſ., —8, das haus 
fige Säbeln 26. 

Gefüge, f.,-8,, ein mehrmahliges, wiederholtes 
Sagen, ein Gerücht: es gebet Das Geſage; 
im O. D. für Befehl, Gewalt (Kommando): 
das höchite Gefüge, vie höchſte, oberſte 
Gewalt. 

Gefüge, ſ., —8, das häufige Sägen. 

Gelälbuder ‚f.,-6 ‚alberne ‚ langweilige Reden. 

Geſaͤlbe, f.,-8, das häufige Salben; das Ges 
ſaͤlbe, —8, alles , was zum Salben dient , allers 
fei Salben; der Geſälbte, -n, M. -n, das 
Mittelw. der vergang. 3. von falben, einer, - 
Der geſalbt, durch Salbung gu etwas eingeweibe 
it. Von der chemabligen , Gewohnheit, die 
Könige zu falben, werden befonders in der 
Bibel die Könige Geſalbte genannt. Uneigents 
lich if ein Geſalbter au ein Eingeweihter, 
der mit den Seheimniffen einer Seſellſchaft ec. 
bekannt iR. 

Geſaͤlze, ſ., -8,, das Häufige Salzen. 

Geſaͤme, f., -8, alleriei Arten von Samen," 
Samerei. 

Geſaͤmmel, ſ., —8, das Sammeln, beſonders 


Geſammt 


in verãchtlicher Bedeutung ein anbaltendes, 
wiederholtes Sammeln; und etwas Sefammels 
tes, eine Sammlung. 

Geſammt, S. u. U. w., alfe Theile eines Ganzen, 
eier alle Dinge einer Art zuſammengenommen: 
die geſammte Familie, der gefammte 
Rath; mit gefammter Macht, mit der 
ganzen Mat; fie wurden gejammt oder 
insgefammt eingeladen; zuweilen auch für 

gemeinſchaftlich, gu einer gewiſſen Abſicht ver« 
einige : die gefammte Hand, im Lehnsweſen, 
der Zuſtand, da nichrere mit einem und dem⸗ 
feiben Lehne zugleich belehnt werden (die Mits 
beichnfhaft) ; ſich geſammt verbürgen, ge⸗ 
meinfhaftli , wo Giner für Alle und Alle für 
Einen bürgen (fi$ in solidum verbürgen).; 
das S-amt, oder Sammtamt, ein Amt, 
welches mchrere gemeinfhaftlih verwalten; 
die G-belehnung oder Saͤmmtbelehnung, 
die gemeinfchaftfihe Belchnung , da mehrere 
mit einer und derſelben Sache zugleich beichnt 
werden; der G-betrag , der fämmtlihe Bes 
trag, der Betrag des Sanıen; der G-eits 
dDrud, der Eindrud des Ganzen (Totaleins 
drud); der S-erbe, ein Erbe, der das Ges 
fammte, das Ganze erbt (Univerſalerbe); der 
®-ertrag, der ſaͤmmtliche Erträg , der Ertrag 
des Sanzen ; der G-gebrauch oder Saͤmmt⸗ 
gebrauch „ Der gemeinſchaftliche Gebrauch; der 
Gebrauch gewiffer Dinge zufammengenonmen 5 
der Öebrauch des Sefammten ; das S-geleit 
oder Sammttgeleit, ein Seleit , welches Meb« 
rere zugleich ertheiten; das G-gut oder 
Eammtgnt,, ein Gut, welches mehrere, bes 
fonders von Sinem Geſchlechte, gemeinfchaftlich 
befinden; der S-händer oder Sämmthänder, 
B, der mit An)ern die gefammte Hand, oder 

Nie Mitbelehnung hat; die G-heit, der Zus 

and , da alle Dinge einer Art sufammenbegrifs 

fen find; ale Dinge einer. Art zufammenges 
nommen (die Sefammefchaft , Totalität); der 
G-berr ‚ein Herr ‚der mit einem oder mehrern 
andern Die Geſammtherrſchaft hat; die G- 
herrſchaft, die Herrfhaft, die mehrern ges 
meinſchaftlich über eine Sache zuſteht; bie 
Herrſchaft über das Sefammte, das Ganze; eine 
Herrſchaft, d. h. ein Strich Landes , Güter ıc., 
welche mehreren gemeinfhaftlid angehöret ; 
mehrere Herren über eine und diefelbe Sache 
infammengenommen ; S-herrichaftlich, €. u. 
uw, zur Geſammtherrſchaft gehörig; der 
S-Fauf oder Saͤmmtkauf, ein Kauf, den 
mehrere gemeinfchaftlich machen; ein Kauf des 
Geſammten, da man eine Waare im Ganzen 
kauft ; das S-Iehen oder Saͤmmtlehen, ein 
chen, welches mehreren oder einem ganzen 
Geſchlechte gemeinfchaftlih gehöre; die G- 
macht, die geſammte, vereinigte Macht (Tos 
talmacht) ; der S-rath oder Sammtrath ‚das 
Ganze der Rathöperfonen , welche von mehreren 
gemeinfhaftlih ernannt werden; auch, ein 
einzelnes Glied eines folden Rathes; die &- 
tegierung oder Sämmtregierung , eine Res 
sierung, die mehrere gemeinſchaftlich führen ; 
dad S-reich,, das gefammte Reich, das Reich 
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nach feinem ganzen Umfange; Der S-richter, 

ein Richter , Deflen Rechtspflege mehrere Drts 
fhaften oder Herrſchaften anvertrauet find; 
Die S-fchaft ever Saͤmmtſchaft, M. en, 
der Zuſtand, da alle Dinge einer Art gufammens 
begriffen find (die Geſammtheit); auch f. Alle 
gemeinbeit; alle Dinge einer Art zuſammen⸗ 
genommen: die Gefammetfchaft der Bür⸗ 
ger ; S-Ichaftlih, €. u. U. w., im O. D. für 
Zemeinſchaftlich; Die S-fchrift oder Saͤmnt⸗ 
Schrift , eine im Namen Mebrerer abgefafite 
Schrift; der S-jchuldner, ein Schuldner, 
der von mehrern Släubigesu als gemeinfhafte 
Sicher Schuldner betrachtet wird, und wegen 

deffen Zahlungsunfähigkeit die Gläubiger zus 
fammtengetreten find ; das -fpiel, f. Konzert; 
die S-Ipracdhe, die allgemeine Sprache eines 
Borts ; die S-ftimme oder Sämmtſtimme, 
im Deutfchen Staatsrechte, eine Stimme auf 
den Reichs⸗ und Rreistagen , woran mehrere ges 
meinfchaftli Antbeil hatten; Die Geverbür⸗ 
gung, , Dieienige Verbürgung ‚ da Einer für lie 
und Ale für Einen bürgen (Berbürgung in 
solidum oder folidarifche Berbürgung) ; Dad 
Geweſen, das gefammte Weſen, alles, was 
eine Geſammtſchaft angeht (das Gemeinweſen); 
der S-ıpille, der allgemeine Wille, der Wille 


Alter; das &-mwohl, fo viel als Gemeinwoht; 


der ®-munfch , der Wunſch Alter , der laͤmmt⸗ 


. lien Glieder; Die G-zahl, die Zahl des Ge⸗ 


ſammten, der Sefammebetrag. 


Sefändte, m.,-n,M.-n, von fenden, übers 


haupt eine von jemand an einen andern gefens 
Dete Perſon, daher in der Bibel auch die öffent» 
lich auftretenden Lehrer der Juden und Die Lehr⸗ 
bothen , Sefandte Gottes heißen; in engerer 
und gewöhnlicher Bedeutung eine Perſon, weile 
che von einem Staate oder einem Zürften in 
Deffen Angelegenheiten an einen andern Hof ges 
fendet wird , und daſelbſt ein dauerndes Staats⸗ 
amt beffeivet (Envoye, Ambassadeur). In 
dieſer Hinſicht wird er von einem Großboth⸗ 
ſchafter oder außerordentlichen ‚Gefande 
ten, der nur in außerordentlihen Fällen ges 
fandt wird, und von einem bloßen Geſchäfts⸗ 
träger und andern ähnlichen Perfonen unters 
ſchieden, daher auch ein ordentlicher Geſand⸗ 
ter genannt ; die Sefändtinn, M.-en; der 
Geſaͤndtenkreis, die fämmelichen an einem 
Hofe befindlichen fremden Geſandten (Corps 
diplomatique); der Gemord, die Ermors 
dung eines Geſandten; der S-poiten , die 
©telle oder das Amt eines Geſandten (der Ges 
ſandtſchaftspoſten); die Geſaͤndtſchaft, M. 
-en, die Würde und das Amt eined Sefands 
ten (Legation); der Gefandte feld und die ihn 
begleitenden Perfonen ; Geſ-lich, E. u. U. w., 
sur Geſandtſchaft gehörig, damit verbunden 
(diptsmatiih): gefandtfchaftliche Perfonen, 
Angelegenheiten; ber Sefündtichaftsbes 
gleiter , derienige , der einen Geſandten beglei⸗ 
tet, mehr ihm sur Geſellſchaft und zum Stange, 


als gu feiner Hülfe in dienen (Geſandtſchafts⸗ 


avatier); die S-I-Eenntniffe, dieieniqen 
Kenntniffe, die einem Gefandten zur gehöri« 
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gan Amtsfüprumg nöthig find; die Geſaͤndt⸗ 
chaftskunſt, die zur Seſandtſchaftsführung 
erfoderlichen Kenneniffe der Verhältniſſe der 
Staaten zu einander (Diplomatif, die Gefandte 
ſchaftskunde); der S-f-poiten, f. Gefunds» 
tenpoften; der S-f-rath, ein bei der Ges 
ſandtſchaft angeſtellter Rath (Legationsrath); 
der ©-f-jchreiber, ein bei der Geſandtſchaft 
angeſtellter Schreiber (Legationsfetretair). 
Geſang, m.,-ed, M. Gefaͤnge, das Singen, 
die Handlung, da man fingt (im D. D. das 
©efang): den Gefang lieben ; uneig.: der 
Geſang der Vögel; in engerer Bedeutung , 
die Kunſt zu fingen: fich auf den Gefang 
legen, die Gingefunft treiben; auch , die Art 
und Weiſe gu fingen: der Kirchengefang , 
Ghorgeſang; die Weiſe, der Gang der Töne, 
der fo beſchaffen iR, daß er auch durch Geſang 
dargeſtellt werden fönnte: das Stück hat viel 
Geſang, der Sefang deſſelben ift fo angenehm, 
leicht und fließend, daß er durch die Stimme 
nachgeahmt und wiedergegeben werden kann; 
etwas, das gefungen wird: ein vierſtimmiger 
Geſang, der für vier Stimmen gefebt if; 
dann ein Gedicht, welches nach einer gewiſſen 
Weiſe gefungen wird (ein Lied), befonders ein 
kirchliches Lied: geiftliche Geſänge und Lie 
der ; uneigentlid verſteht man unter &efang 
au zuweilen die Dichtkunſt, und die Theile 
eines größeren Gedichtes, 5. B. eines Beldens 
Bedichtes Kin allen Bedeutungen auch Das eins 
fache Sang); das G-buch,, ein Buch, weidhes 
Kirdengefänge enthält; die Gadroſſel oder 
Sungdeoffel, eine Art Deoffein, welche im 
Brüplinge angenehm fingt ; die G-göttinn, 
die Söttinn des Geſanges, die Mufe (Ramöne) ;z 
der S-belfer,, die G-helferinn, eine Pers 
fon, welche beim Sefange Hilft, einen Geſang 
mit eigenen Tönen begleitet; der G-herr., ein 
Herr des Sefanges, ein fingender,, d. h. dich⸗ 
sender Herr; Ö-Iich, E. u. U. w., was fi 
fingen läßt (fangtih); Gelos, E. u. U. w., 
Ohne Geſang, mit der Kunſt des Geſanges nicht 
begabe; die S-lofigerit; G-reich, E. u. 
U. w., viel Geſange wiffend, die Kanf zu fin« 
gen in hohem Brade befigend; in weiterer Bes 


deutung , ein gefangreiche® Stück, in wel⸗ 


chem viel Sefang if; die S-fchivalbe oder 
Saͤngſchwalbe, eine ausländifche Art Schwal⸗ 
ben „deren Gefang den der Lerche gleicht ; Der 
G-vogel oder Saͤngvogel, dieienigen Vögel, 
welche fih durch ihren Sefang von andern Vö⸗ 
gein unterfgeiden (Bingvögel); die G-ıneife 
oder Saͤngweiſe, die Art und Weife , auf wel« 
de ein Geſang gefungen wird (Meledie), auch 
Bloß die Weile; S-weife, Umſt. w., nad der 
Weile oder Art eines Geſanges. 

B, f., es, M. -e, derienige Theil des 
menfchtihen Körpers, auf weichem man ſitzt 
(der Hintere); uneigentlich der untere Theil 

der Örensfteine ; derjenige Theil eines Stube 
led, einer Banfıc., auf welchem man fiht} 
ehemahls auch eine Wohnung, ein Sitz und 
aoch jest in der Bienenzucht mander Gegen⸗ 
den die Hoͤhlung mitten im Gewirke, wo fich 
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die Bienen am häufigſten aufhalten; das ®- 
bein, in der Sergliederungstunft, fo viel als 
das Sitzbein; Die S-filtel, eine Fiſtel, oder 
ein Sefhwür am Sefäße ; G-Io8 , E. u. U. w., 
Des Geſaͤßes beraubt, ohne Geſäß; der S- 
muskel, Muskeln des Gefäßes ; der S-nerve, 
Nerven, weldde zu den Geſäßmuskeln geben ; 
die S-fchlagader , diejenige Schlagader , wel⸗ 
che Durch den großen Ausfchnitt des Darmbeines 
über dem birnförmigen Muskel hinten zum 
Deden hinausgeht. 

Gefüttel, ſ., -8, das häufige Satteln. 

Gefäß, m., —es, M. Geſätze, in den Kupfer 
hämmern, eine Menge in einander gefehter 
Schalen von immer abnehmender Größe. 

Geſäuber, Geſäüer, Sefaüfe, Sefaüge , Ge» 
fänge, fe, -8, das häufige Säubern ıc. 

Sefänl, f.,-e8, das Bäuienwert, die ſamme⸗ 
fihen Säulen eines Gebäudes zufammenges 
nommen, 

Geſäüme, f., —8, das häufige Säumen. 

Geſauſe, f., -8, ein anhaltendes, wiederhof« 
tes Saufen. 


Geſäüſel, ſ., -8, das Säufeln,, befonders ein 


anhaltendes: das Gefäufel Des Windes; 
ein fäufelinder Wind. 
Geſchäbe, Gefhächer, Geſchaͤffe, f., -8, 
das häufige Schaben ıc, 
Sefchäft, f., —es, M.-e, von fchaffen, ma⸗ 
hen, hervorbringen, bezeichnet alles, was 
man macht, wirft, thut, verrichtet, befons 
ders in fofern es der Trieb zur Thätigfeit oder 
der äußere Beruf erfodere: viele Gefchäfte 
—X mit Geſchäften überhäuft ſeyn; 
eine Geſchäfte verrichten, beſorgen; ſei⸗ 
nen Geſchäften nachgeben, voriteben; 
ein Gefchäft übernebinen, ausrichten; 
geoße Geichäfte machen, von Kaufleuten, 
große , einträgliche Unternehmungen machen ; 
häusliche Gefchäfte, Amtsgeſchäfte; Bes 
rufsgeſchäfte; von fchaffen, Befehlen, im 
D. ein Befehl, mie au die befohfene 
Bade: ein letztwilliges Geſchäft, der letzte 
Witte; Geſchaͤftig, €. u. U. w., Gefchäfte 
treibend oder verrichtend,, thätig: fehr ge⸗ 
fchäftig ſeyn; ein gefchäftiges Leben; der 
gefchäftige Müßiggung, ein Zuſtand, in 
weichem man wohl allerlei thut, was Geſchaf⸗ 
ten ähnlich fiehe, was aber ohne beſtimmte 
"vernünftige Abficht gefchieht ; fi gern beſchäf⸗ 
tigend, herrſchende Neigung fich zu befchäftie 
gen babend: ein gefchäftiger Menſch; der 
Sefchäftige; den Gefchäftigen muchen, 
thun, als ob man viele Selchäfte Habe; im 
D. D. ift ein Sefcyäftiger, der feinen leßzten 
Willen von fich gibt (Teftator) ; im D. D. herr⸗ 
fhende Neigung zum Befehlen habend ; Daher 
dıe Gefchäftigfeit, der Zuſtand, da man ges 
fhäftig iR, wie auch die herrſchende Neigung 
fi) gu nefhäftigen,, thätig zu ſeyn; Geſchaͤft⸗ 
(08, f. Geſchäftslos; der Gefchäftsauf« 
trag, der Auftrag eines Geſchafts oder mehr 
rerer Sefchäfte; auch, der Befehl, das Schrei⸗ 
ben, wodurd dieſer Auftrag gegeben wir» 
(Rommifforium); die G-bahn, das Treiben 


⸗ 
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der Geſchãfee, das Leben in Geſchäften; ber. 
S-beforger , der eines Andern Geſchäfte bes. 


forgt, befonders die Geſchäfte eines Fürſten 
oder Staats (der Gefchhäftsführer, der Ges 
fhältsträger, Agent, Charge d’affaires); 
die Ö-bejorgung, die Veforgung eines Ges 
ſchäfts, befonders für einen Andern ; der Ö- 
betrante,, derienige, dem die Beſorgung, 
die Bührung eines Geſchäfts anvertrauet ift; 
der S-bezirf, der Bezirk, innerhalb deſſen 
Grenzen man gewiſſe Geſchäfte zu beforgen 
bat; S-erfahren, E. u. U. w., erfahren in 
Geſchäften; die S-erfahrung, die Erfahe 
zung in Gefchäften (Routine, Praris); G- 
fähig, E. u. U. w., zur Führung der Ger 
ſchãite fähig; S-fertig, u.U.m., fertig, 
geübt in Geſchäften (expedit); die Geſchäfts⸗ 
fertigkeit (Routine); ©-frei und Geſchaͤft⸗ 
frei, E. u. U. w., frei von Sefchäften, Muße 
babend; der S-freund, ein Freund von Ges 
fhäften ; der mit einem Andern dur Sefchäfte 
in naher Berbindung flieht und deshalb oft 
Briefe mit ihm wechfeln muß (KRorrefpondent) ; 
der G-führer , der Führer, Beforger eincs 
Geſchãfes für Andere (Rommiffarius , Baftor), 
befonders für einen Zürften oder einen Staat; 
die G-fübhrung , die Führung, Ausrichtung 
eines Geſchäfts; der Gagang, ber gemöhns 
liche Lauf der Geſchäfte; ein Gang in Ge⸗ 
fhäften,, den man megen eines Geſchäfté 
macht; der Ö-geijt, die herefchende Neigung 
su Geſchäften; der Geiſt, weicher bei Ver: 
waltung der Geſchäfte herrſcht; der Ö-ge- 
noßß, der mit einem Andern gemeinfchaftfiche 
Geſchäfte macht (Rompagnon); das G-ges 
ſoräch, ein in Geſchäften gebaltenes oder Ger 
fchäfte betreffendes Geſpräch (Konferenz, ; Ges 
haftsunterredung , Geſchäftsverhandlung); 
der S-belfer,, der einem Andern in Geſchäf⸗ 
ten hilft, mit ibm gemeinfchaftlih Geſchäft⸗ 
beforgt (Rompagnon); die G-Eluaheit,, die 
Ktugheit in Geſchäften, in Führung der Ges 
fhäfte (Savoir faire); der G-Ereid, der 
Kreis, innerhalb deffen fih Eines Gefchärte 
oder gewifle Sefchäfte erfireden; die G-Euns 
de, die Kunde, Erfahrung in Geſchäften; 
®-Fundig, E. u. U. w., der Geſchäfte kuns 
dig, Gefchäftskunde habend; die G-kunſt, 
die Kunſt, Geſchicklichteit, Geſchäfte zu füh⸗ 
ven; das S-leben,, und Geſchäftleben, das 
Lesen in Sefchäften,, das gefchäftige Leben; 
die S-leitung, die Leitung, Unordnung eis 
nes Sefhäfts; Galos und Geſchäftlos, €. 
a. U. w., feine Gefchäfte habend; der G- 


mann, ein Dann, der viele Sefchäfte treibt, ' 


beforgt ; befonders einer, der Amts⸗ und 
Staarsgefhäfte zu verrichten hat; G-miüde 
and Gefchäftmüde, €. u. U. w., müdez 
ermüdet von Gefchäften; Die G-fuche, eine 
Sache, welche auf Geſchäfte, befonders auf 
Amtsgefhäfte Beziehung hat; die Gaſtube 
oder das G-zimmer, die Stube oder das 
Zimmer, in welchem Geſchäftsmänner ihre Ges 
(häfte beforgen (Bureau , Sompfoir) ; der G- 
tag, ein Tag, an welchem die gewöhnfiden 


BGeſcheid a7 
Geſchafte verrichtet werden; der Q-träger, 


und Gefchäftträger, ſ. Geſchäftsbeſorger, 

Geſchäftsführer; die S-unterredung, eine 
Unterreduüng, welche beſtimmte Geſchaͤfte bes 
trifft Konferenz); die &-verhundlung , die 
Verhandlung eines Geſchäfts; der G-vers 
ſtand, ein zu Geſchäften geſchickter, in Ge⸗ 
fhäften geübter Verſtand; der &-vermaulter, 
dcr für einen Andern Geſchäfte verwaltet (der 
Geſchäftsverweſer, Profurator, Mandatarlus); 
die G-vermwaltung , die Vermaltung eines 
Geſchäfts (die Sefchäftävermefung) ; der S- 
verwefer, Die Geſchaͤftsverweſung, f. Ge⸗ 
fchüftövermwalter, Geſchäftsverwaltung: 
S-voU, Geſchaͤftvoll, ©. u. U. w., mit 
vielen Gefchäften verbunden, reich an Sefchäfs 
ten; das S-zimmer, f. Gefchäftsftube; 
der Gezwang, der Zwang , welchen bie Ger 
fhäfte auflegen. 

Geſchäker, Gefchäle, ſ., -8, das häufige 
Schäkern ıc. "2 j 

Geſchaäͤll, ſ., -ed, ein anhaltendes Schallen; 
ein anhaltender, lauter Schall, 

Geſchamig, E. u. u, w., Scham empfindend 
und ‚Außernd; dann verfchänt. 

Geſchaͤnze, Sefchärfe, Geſchaͤrre, Gefchäze. 
ze, Sefihaüder, Gefchaue, Gefchuüfel, 
Geſchaũkel, f., —8, das Häufige Scans 
gen ꝛc. 

Geſchäüm, f., -t8, der Schaum, Hefonders 
wenn er in Menge vorhanden iſt; das Ges 

ſchäume, —8, das Häufige Schäumen, 

Geſchehen, unth. und unperf. 3., unregelm., 
es gefchiehet ; erft verg. 3., ed geſchah3 
Mittelw. der verg. 3., geſchehen; Anrede: 
geichehe , mit ſeyn, ohne unfer Zuthun wirk⸗ 
li werden, ſich zutragen, ereignen: es ge⸗ 
ſchah, was ich vermuthete; ſo etwas ge⸗ 
ſchieht nicht ale Tage; es iſt ein Unglück 
geſchehen; in engerer Bedeutung, widerfah⸗ 
ren, begegnen: es geſchieht mir Unrecht; 
mir geſchieht damit ein großer Gefallen; 
es iſt ihm recht geſchehen, es iſt ihm wis 
derfahren, was er verdient hat; es iſt mir 
zu viel geſchehen, man hat mir Unrecht ge⸗ 
than; zur Wirklichkeit gebracht werden, ge⸗ 
than, vollendet werden: dein Wille geſche⸗ 
be; es geſchehe, wie du geſagt haſt; was 
er will, muß geſchehen; geſchehene Dins 
ge find nicht zu ändern; ich muß es ges 
fcheben laſſen, id fann es nicht verhindern. 
Hicher gehört der Gebrauch bes Mittelmorts 
gefcheben oder fo geichehen‘, in den Kans 
zeleien und gerichtfihen Verhandlungen f. ges 
ſcheieben, befohlen, verhandelt ıc. (actum) ® 
gefchehen , Berlin den zoften November 
1818. Uneig.: es tft um ihn gefchehen, er 
ift dahin, er ift verloren. 

Geſcheĩd, f. Gefcheit. 

Geſcheid, f., -28, M. €, In manchen O. D. 
Gegenden, ein Maß zu trocknen Dingen. Bier 
Geſcheide machen in der Pfalz; und in Frank⸗ 
furt 4. M. einen Sechter, acht eine Mefte oder 
Metze, ſechzehn ein‘ Simmer und vier und 
ſechiig ein Halter... | 
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Geſcheĩde, ſ., B, bei den Jagern, das Ges 
därm des Wildbrets und aller wilden Thiere. 
Sefcheit, E. u. U. w., verſtändig Hug, nach 
Gründen handelnd: ein geſcheiter Menſch, 
Kopf; er iſt nicht recht geſcheit; ich bin 
mir ſelbſt hierin nicht — ** genug; ich 
kann nicht gefcheit Daraus werden, kann 
nit Hug daraus werben, kann mich nicht 
Barein finden; ein gefcheiter Einfall; daper 
die Gefcheitheit. 

Anm. Die Sareibart geſcheut IR dardand fatſch; 
Geſcheid ıR üblicher, dad mangelhaft, da es nch 
sin & haben mäßte, denn es fi aus geſcheidet (Mits 
telwort von ſcheiden) sufammengegogen, und müßte 
Daper geſcheidt gefäriehen werden, Die gemähns 
de Schreibnog, der wir hier folgen, hat wenige 
Bent Die Assſprache für ſich. 

Geſchelle, Gefchelte, ſ., —8, das Häufige 
Schellen ıc. a 

Geſchenk, fe, -&8, M. —e, eine Ende, weis 
&e einem Andern unentgeltli zum Eigenthum 
gegeben wird: einem ein Geſchenk geben 
oder machen; zum Geſchenk befommen, 
erhalten, empfangen; bei einigen Hands 
wertern diejenige. fefigefeute Gabe, die einem 
wandernden Geſellen auf der Herberge gereicht 
wird, daher dergleichen Handwerke, bei wels 
hen dies üblich iR, gefchenfte Handwerke 
genannt werden (im D. D. fagt man aud 
Sechhankiiß, Schankniß); das Geſchenke, 
-8, das Häufige Schenten; der Geſchenk⸗ 
geber, die S-geberinn, eine Perſon, die 
eın Geſchenk oder Geſchenke gibt ; der Geneh⸗ 
mer, eine Perfon,, die ein Geſchenk empfängt 
und annimmt. 


Geſchichtstafel 


Staatengeſchichte (pofitifhe Geſchichte); Die 
Römiſche, Griechiſche Geſchichte; die Kir⸗ 
chengeſchichte, Sittengeſchichte ꝛc.; die 
Kenntniß der geſchehenen Begebenheiten, die 


Geſchichtstunde: ſich auf die Geſchichte les 


gen; der Geſchichtbeſchreiber, der Beſchrei⸗ 
der einer Geſchichte oder Begebenbeit. 


Geſchichte, f., —6, das häufige Schichten. 
Geſchichtenbuch, f., ein Bud, welches aller 


ei Geſchichten, Erzählungen enthält; der 
Geſchichtgelehrte, ein Gelehrter, der iin der 
Gefchichte große Kenntniffe hat; G-lich, E. u. 
U. w., zur Geſchichte gehoͤrend, der Geſchichte 
gemäß (yiſtoriſch): ein geſchichtlicher Um⸗ 


- stand; Geliebend, €. u. U. w., die Ge⸗ 


ſchichte liebend, gern in Der Gefchichte forſchend; 
der S-mabhler, ein Mahler, welcher aus 
der Geſchichte die Segenftände feiner Gemählde 
nimmt (Diftorienmahler); die S-füule, in 
der Baukunſt, eine Säule, um deren Schaft 
außerhalb herum die Geſchichte einer Perfon 
oder eine Begebenheit in halberbobener Arbeit 
dargefteltt iſt; das Gefchichtöbuch und Ge⸗ 
fhichtbuch, ein Buch, welches die Seſchich⸗ 
te zum Gegenftande hat; der ©-Ichreiber, 
des eine Geſchichte ſchreibt, befonders die Ge⸗ 
ſchichte von Ländern, Völtern, Künften,; Wiſ⸗ 
fenfchaften ıc. (Hiftoriograph) ; die ©-fchrei- 


. bung, die Schreibung der Geſchichte (Hiſto⸗ 


eiographie); der Gadichter, der Erfinder und 
Berfaffer einer Geſchichte, Dichtung (Romans 
ſchreiber); die G-dichtung,, die Dichtung eis 
ner Sefchichte; eine erdichtete Geſchichte (Ro⸗ 
man); die G-erlernung , die Erlernung, Eins 
prägung der Geſchichte; die G-erzäblung, 
die Erzählung der Geſchichte oder einer Ge⸗ 


Geſchere, Geſcherze, Sefcheüche, Sefcheücr, 
fe, , das häufige Scheren ıc. 

Seſcheüt, ſ. Geſcheit. 

Geſchichte, w.⸗/ M. it, Verkl. w. das Ge⸗ 


ſchichte; eine geſchichtliche Erzählung; der 
Ge (8)forſcher, der in der Geſchichte forſcht, 
immer tiefere Ginſichten darin zu erlangen 


ſchichtchen, O. D. Gefchichtlein, —8, was 
geſchehen iſt, eine einzelne Begebenheit oder 
verſchiedene auf einander folgende Beränderuns 
gen, welche einem Dinge widerfahren, und 


die man als ein Ganzes zufammenfaßt: eine - 


wahre, eine erdichtete Gefchichte; eine 
Geſchichte erzählen; die Geſchichte meis 
nes Lebeus: in weiterer und uneigentlicher 
Bedeutung jede Sache, jedes Ding , befonders 
wenn man mit Beratung davon fpricht: ich 
mag von der ganzen Seiginte nicht® 
wiſſen; fie verlor Die ganze Befchichte, 
d. b. Alles. Das Berti. w. Sefchichtchen 
wird von einer Begebenheit von geringem Um⸗ 
fange, von einem einzelnen Zalle gebraucht 
(Anetvote); ferner die Erzählung von Bege⸗ 
benpeiten,, befonders die Erzählung der vorgügs 
lichſten Ereigniffe und Begebenheiten nach ih⸗ 
zer Entſtehung, ihrem Zufammenhange und 
ihren Folgen in der Zeitfolge, alsdam es aber 
Immer das befimmende Geſchlechtswort bie 
vor fih bat, dagegen man es in der erften 
Bedeutung mei mit eine verbindet (Diforie) ; 
die allgemeinie Gefchichte, Weltgefchich» 
te’ (univerſalgeſchichtey; die alte, mittiere, 
neue Geſchichte, Die Völkergeſchichte, Die 


ſucht (ein Geſchichtgelehrter); Die G-(8)for: 
ſchung, die Forſchung in der Geſchichte (His 
ſtoriſches Studium); der G-(S)freund, ein 
Breund ver Geſchichte; das G-gemählde, 
ein Gemahlde, deſſen Gegenſtand aus der Ges 
ſchichte genommen if; dee ©-Ealender, ein 
Kalender, welcher Gegenflände aus der Ges 
ſchichte hergenommen enthält (hifkorifher Ka⸗ 
lender)z; der G-Fenner, der mit der Geſchich⸗ 
te bekannt iſt (Hiftoriter); Die G-Penutniß, 
Kenntniß in der Geſchichte; der Geſchicht(8)⸗ 
Hitterer, -8, veraltet, der Geſchichtſchrei⸗ 
Ser , in verädtlicher Bedeutung; Die G-Plits 
terung, die Geſchichtsforſchung, in verächts 
licher Bedeutung; der G-Prämer, der mit 
Geſchichtchen fi trägt und fie Überall an den 
Mann zu dringen ſucht (Anefdotenträmer); 
die S-Punde,, die Kunde oder Kenntniß der 
Gefchichte, in der Geſchichte (Hiforie); S- 
Pundig, €. u. U. w., Geſchichtstunde befiz 
send; der S-Fundige (Hifloriter); die G— 
kunſt, die Kunf oder Wiffenfchaft,, welche die 
Regeln zur Bchandlung und Entwerfung der 
Geſchichte aufſtelle; der Gaſtoff, der Stoff 
der Geſchichte oder einer Geſchichte; Die G- 
tafel, eine Tafel, auf weicher in kurzen Gäss 
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Geſchimmer, ſ. -6, das Schimmer, beſon⸗ 
ders ein anhaltendes, ein fortdauernder heller 
Schimmer ſelbſt. 

Geſchinmpfe, Sefchinde, ſJ., —8, das öftere 
Schimpfen ıc. 

Geſchirr, f., es, M. e, Überhaupt alles, 


Geſchicht bumſtand 


son eine WBerſicht der Geſchichte gegeben wird 
(Hiferifde Tabelley; der S-umftand, ein 
geſchichtlicher Umftand, ein mehr oder weni⸗ 
ger weſentlicher Umſtand in der Geſchichte (hi⸗ 
ſtoriſcher Umſtand); die S-mabhrheit, eine 
geſchichtliche Wahrheit, Die ſich nicht beſtreiten 


tät; die G-wiſſenſchaft, die Geſchichtskun⸗ 
de als eine Wiſſenfchaft betrachtet; der Ö-sug, 
ein einzelner Zug in oder aus der Geſchichte. 

Geſchick, f., —8, M. -€, der Zuſtand einer 
Sache, da fie zu etwas braudbar if; daher 
im Berabaue die Befchaffenheit der Erds und 
GSteinarten, vermöge welcher fie zur Erzeu⸗ 
gung der Erze tüdhtig And; befonders im ges 
meinen Leben, diejenige Beſchaffenheit einer 
Sache, yermöge welcher fie ihrem Zweck ent⸗ 
ſpricht: es hat weder Art noch Geſchick; 
das Kleid bat Pein Geſchick, ſitzt oder pafit 
nige gut; die Sache ind Gefchick bringen 
(m NR. D. bloß Schick); von Menſchen und 
Tpieren, die Bähigkeit, vermöge weicher fie 
jur Erreichung gewiſſer Zwecke gefhidt find, 
beſonders in Anfehung Ber Börperlichen Ge⸗ 
Reit: viel, wenig Gefchich zu etwas ha⸗ 
ben (ie AR. D. gleichfalls bloß Schid) ; die Ans 
erdnung und Fügung der menfchlichen Weges 
benheiten durch ein höheres Weſen (das Schick⸗ 
fat, die Schickung): es ift ein Geſchick Got: 
tes; mein böſes Geſchick hat nich darum 
gebracht ; eine gefchiette , zu einem gewiſſen 
Zwecke tüchtige , brauchbare Sache felbſt, 5.8. 
im Bergbaue, Erd: und Steinarten, Gange, 
edle Klüfte ıc., die zur Ergengung des Erze 
geihidt find, 

Geſchicke, f., -&, ein anhaltendes, ein wies 
derholtes Schicken. 

Geſchicklich, €. u. U. w., geſchidt, ſchidlich: 
die Geſchicklichkeit, M. -en, der Zuſtand 
einer Perſon oder Sache, da fie gu einer ges 
wiffen Abſicht geſchickt oder süchtig iſt (die Ge⸗ 
Iwicktpeit) ; die Eigenfchaft einer Perſon, da 
fie fãhig iR, etwas mit Leichtigkeit gu voll⸗ 
bringen ; eine einzelne Fertigkeit, die von die⸗ 
fer Eigenfchaft zeigt; Geſchickt, E. u. Uu. w., 
Das Mittelw. der verg. 3. von ſchicken, die 
sur Erreichung eines Zweckes erfoderliche kör⸗ 
yerliche oder geiſtige Eigenſchaft habend; in 
engerer Bedeutung, Bäbigfeit befidend , et⸗ 
was mit Leichtigkeit zu vollbringen, und von 
diefer Säpigreie zeigend: ein geſchickter 
Menſch, Arzt, Sachmalter ıc.; etwas 
gefchickt einleiten, einrichten; auf eine 
gefchickte Art. 

Geſchiebe, ſ., -8, dab Schieben, beſonders 
ein wiederholtes; im Bergbaue, eine Erd⸗ oder 
Gteinart, Die Sur Blusen oder Durch andre 
Gewalt Sosgeriffen und an andre Drte , befons 
ders auf und unter der Dammerde gleichſam 
geſchoben oder abgefeht und zufammengeführt 
WM; aud zuweilen Slötze von beträchtlicher 
Länge und Breite. . 

Geſchiele, Geſchiene, Geſchiẽeße, Gefchiffe, 
Geſchilder, f.. -&, das Häufige Schielen ıc. 

Geſchilf, ſ., -es, viel Schitf zufammengenom« 
men; dann eine mit Schitf bewachſene Gegend. 


⸗ 


was dazu dient, andre Dinge zuzubereiten 
oder bequemer zu behandeln, Werkzeuge, Ge⸗ 
räth: Schiff und Geſchirr, bei den Fuhr⸗ 
und Landleuten, der Wagen und das dazu 
gehörige Geräth, befonders zur Belpannung s 
uneig. zuweilen das ganze Fuhrwerk: mit eig» 
nem Gefchirre Pommen, mit eignen Pfers 
den und Wagen, daher das Dienftgefchirr, 
das Geſpann Pferde, mit welchem ein Unter, 
than fröhnen muß; das Geſchirr der Tuch⸗ 
mweber, die Kammlitzen mit den Scäftens 
das Sefchirr in den Papiermühlen, dus 
Rad, die Welle mit ihren Hebein, die Schwius 
gen und Stampfen nebſt dem Löcherbaume; 
das Geſchirr der Geiler, die vier Karten 
Haken, wilde dur das Rad in Umlauf ges 
fegt werden, Stricke zuſammenzudrehen; das 
Geſchirr, Pferdegeſchirr, Wagengeſchirr, 
Das Leders und Riemenwerk der Zugpferde, 
mittel deffen fie ziehen; in engeren Beden⸗ 
tung , jedes Geräth, das geſchickt ik, etwas 
in fi zu enthalten , oder etwas darin aufzu⸗ 
behalten, z. B. im O. D. kleine Schiffe uud 
Fahrzeuge, auch wohl Gefäße oder Schifföger 
fäße ; befonders führen diefen Namen dielans 
sen KRähne, welde aus Schwaben und Baiern 
Die Donau hinabgehen; in der engſten und 
gewoͤhnlichſten Bedeutung , die im häuslichen 
Gebrauche und täglichen Leben vorfommenden 
höfgernen, irdenen oder metallenen Gefäße: 
— irdenes, gläſernes, eiſernes, 
ilbeenes Geſchirr; das Geſchirr ſcheuern; 
bas S-brett, ein Geſtell von Brettern, das 
Küchengeſchirr auf demſelben aufzufellen; 
die S-bürfte, eine Würfe, das Pferdeges 
fire damit gu reinigen; Gefchirren, 15. 8.. 
mit dem Geſchirre verfehen , gewöhnlicher ans 
ſchieren: die Pferde; das Gefchirrgeld, an 
manchen Drten, dasienige Geld, welches 
Zrohnunterthanen für das Dienfgefchire oder 
die Pferdefropnen entrichten; das ®-bolz, 
Holz, welches zu Geräthen brauchbar iR (Nutz⸗ 
Holz, Gerathholz, auch bloß Schirrholz); 
die S-Lammer oder Schirrkammer, eine 
Kaflmer , worin allerlei Gefchirr, d. h. Ge: 
räthe nnd Wertjeuge aufbewahrt werden; Der 
®-macher,, ein Arbeiter, der die Geſchirre 
oder Kamme der Weber verfertige; der G- 
meiftee oder Schirrmeifter, der die Aufe 
ige über das Geſchirr Hat, beſonders aufden 
Schiffen über das Schiffgeräth, im Ariegsiwes 
fen über das Fuhrweſen, auf den Poſten über 
die Poſtſtücke und Packete; Die S-ordnung, 
bei den Tuchmachern, eine Berorbnung, durch 
die Das gehörige Verhättniß ihres Geſchirres, 
d. 9. der Rammiligen und Scäfte , feſtgeſetzt 
iR; der G-fchreiber oder Schierfchreiber, 
sin Schreiber in fürktigen Küchen, der dab 
Küdengefchire in Aufſicht und Berechnung hat 


* 


J 
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Geſchlaͤbber, f., -&. das Schlabbern , beſon⸗ 
ders ein anhaltendes; etwas, das geſchlabbert 
wird, ein Getränk oder eine dünne flüflige 
Gpeife, und uneig., ein unangenehmes uns 
nüges Geſchwätz. 

Befchlächt,, E. u. U. w,. kommt zuweilen im 
D. D. und in dem Segenfage ungefchlacht vor, 
und hieß ehemahls von guter Art, gerade, 
ſchlank, auch weih und mürbe; im O. D. 
aut das davon abgeleitete Geſchlaͤchtheit. 

Geſchlächte, Gefchläfe, Sefchläge, ſ., -8, 
das häufige Schlachten ꝛc. 

Geſchlaͤmpe, ſ., -8, das Schlampen, befons 
ders ein anhaltendes, etwas, das gefchlampe 
wird; befonders bei den Jägern, Die Suppe 
von Waffer und Brod, welche die Jagdhunde 

bekommen (die Schlampe). j 

Geſchlängel, f., -3, das Schlängeln, beſon⸗ 
ders eine f[chlängelnde Bewegung ; etwas, das 

ſich ſchlängelt, oder gefchlängelt ift. 

Geſchlaͤnk, €. u. U. w., lang, dünn und zus 
gleich biegſam (gewoͤhnlicher nur ſchlank); cin 
geſchlanker Baum; die Geſchlänkheit und 
die Sejchlünfiafeit. 

Geſchlaͤppe, Sefchlärfe, f., -8, das öftere 
Schlappen ıc. 

Geſchlecht, ſ., -e8, M.-e, und die-er, übers 
haupt die Ahnlichkeit der Gattungen und Arten 
der Dinge, dee Inbegriff ahnlicher Gattungen 
dein Geſchlecht begreift die Gattungen und 
Arten unter fib): ein Thiergefchlecht ; das 
Geſchlecht der Hunde; ein Prlanzenge: 
fchlecht ; beſonders Die Ähnlichkeit der zur 
Kortpflangung nöthigen Theile und vorzüglich 
alle einander hierin ähnliche Einzelweſen zuſam⸗ 
mengenommen: das männliche Giefchlecht ; 
das weibliche Sefchlecht; in der Sprach⸗ 
lehre bezeichnet es die Urt der iedesmahligen 
Berbindung eines Hauptwortes 'mit dem Ars 
titel (Geſchlechtsworte) der, dic oder das, 
und die verfhiedene Form der Zürs und Eis 
genſchaftswörter, die fich nach jener Verbin⸗ 
dung der Hauptwörter, auf die fie fich bezie⸗ 

ben, richtet; die Gleichheit des Herkommens, 
Befonders die von einem gemeinfchaftlichen 
Stammvater abftammenden Perfonen zufanıs 
mengenonmen (eine Familie); das menfch- 
liche Geſchlecht, alle Menſchen zuſammen⸗ 
genommen; er iſt der letzte dieſes Ge— 
ſchlechts; ein Geſchlecht ſtirbt aus, das 
andere blüht auf; auch die Zolge der ein» 
zelnen Glieder eines Geſchlechts auf einander 
in abfteigender Linie wird ein Geſchlecht 
genannt, und in den Reichsſtädten wird unter 
Geſchlecht vorzugsmweife ein rathsfähiges (pas 
trisifches) Geſchlecht gemeint; alle in einem 
Zeitraume lebende Menſchen zuſammengenom⸗ 
men (Generation); der Geſchlechtsbeſchrei⸗ 
ber, einer, der ein Geſchlecht oder die Ges 
ſchlechter nah ihrem Urſprung, ihrer Fort⸗ 
pflanzung und ihren Schickſalen beſchreibt (Ges 
nealogif) ; der Geſchlechter, -8, die Ges 
fchlechterinn, M. -en, in den O. D. cher 


"  mahligen Reichöftädten, eine zu einem rathis 
fäaͤhigem Geſchlechte gehörende Perſon (Parteis 
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sten); Geſchlechtlich, E. u. U. w., sum Ge⸗ 
ſchlechte gehörend, im Geſchlechte gegründet: 
der geſchlechtliche Name; eine Pflanze 
geſchlechtlich unterſuchen; G-los, €. u. 
U. w., fein Geſchlecht habend, zu keinem, 
weder zum männlichen noch zum weiblichen 
Geſchlechte gehörend , in der Sprachlehre von 
denjenigen Hauptwörtern ,„ die mit dem Worte 
Das oder. eilt verbunden werden; inder Plan» 


zenlehre wird eine einfache Blume ge« 


fchlecht[o8 genannt, wenn fie weder Staubs 
gefäße noch Stempel hat, als die zur Befruch⸗ 
tung und Bortpflanzung nöthigen Theile ; Die 
Gefchlechtlofigfeit ; das Sefchlechtdalter, 
das Alter, d. 5. die gewöhnliche Zeitdauer 
eines Geſchlechts oder überhaupt eines Men+ 
ſchenlebens, gewöhnlich ein Zeitraum von dreis 
Big oder drei und dreißig Jahren (ein Mens 
fhenalter) ; auch die ganze Dauer eines Ges 
ſchlechts; die G-urt, die Art eines Ge⸗ 
ſchlechts, Dasienige, worin alle Eingelwefen 
eines: Gefchlechts übereintommen; der ©- 
baum, die Abſtammung der Slieder eines 
Geſchleches von ihrem Stammvater und der 


. Gefalt eines Baumes dargefellt; der S- 


brief, eine Urkunde, welche den Urfprung 
und die Glieder eines Geſchlechts nachweiſet 
(die Sefchlechtöurfunde); die S-endung, 
beimanden Sprachlehrern f. Senitivus; ®- 
fähig, E. u. Uu. w., ſ. Geſchlechtlos; der 
®-fal, ſ. Geſchlechtsendung; die G-fol⸗ 
ge, die Folge eines Geſchlechts auf das ande⸗ 
re; in engerer Bedeutung, die Folge einzel⸗ 
ner lieder auf einander (die Abflammung) , 
aud, die getwöhnliche Dauer eines ſolchen Glie⸗ 
des (das Sefchlechtsalter, Generation); Der 
&-forfcher, der nach der Abflammung , der 
Fortpflanzung und den Scidialen der Ges 
fchlechter forfchet, f. Genealogiſt; das G 
glied, ein Glied eines Geſchleches; das Scham⸗ 
glied, Zeugungsglied; das Gagut, ein Gut, 
das ein ganzes Geſchlecht gemeinfchaitlich bes 
ſitzt (ein Geſammtgut, Zideicommiß); Die 
Gekunde, Die Runde oder die Kenntniß des 
Urfprungs, der Zortpflanzung und der Schick⸗ 
fate eines Gefhlechts (Genealogie); der G- 
Fundige, f. Sefchlechtöforfcher; die G— 
lebte ‚ die Lehre von den Geſchlechtern, Die 
Geſchlechtskunde als Lehre betrachtet (Bencas 
logie); Die Galeiter, die Reihe oder Stufens 
folge Der Geſchlechter, die Geſchlechtsfolge 
(Beneatogie); G-los, ſ. Geſchlechtlos; 
die S-Iujt, fo viel als Geſchlechtstrieb; Die 
Luft, welche die Befriedigung des Geſchlech ta⸗ 
triebes gewährt; der Ö-nalne, der Name, ” 
den ein ganzes Geſchleche gemeinſchaftlich 
führt; der Gefchlechtsunme der Pflanzen 
(der generifhe Name); bei Menfhen auch der 
Zuname, im ©egenfage des Bor: und Tauf⸗ 
namens; das S-regifter, das Verzeichnifi 
der Glieder eined Geſchlechts und ihrer Folge 
aufeinander (die Sefchlechtstafel, der Stamme 
baum, Genealogie); Die G-reife, die Reife 
des Geſchlechts, der Zuſtand, da die Geſchlech⸗ 
ter zur Fortpflanzung tüchtig find; Die G— 
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ſänle, in der Baufunf, eine Gäufe, wor⸗ 
auf die Ramıen , Bildniffe, Wappen und Abs 
Kammung einer Familie angebracht find ; die 
S-fhmeichelei , die Schmeichelei, deren ſich 
des männliche Geſchlecht gegen das weibliche 
ſchaſdig macht, oder umgefehrr ; Die G-fchives 
ſter, eine Perfon, die mit einer andern von 
einem und demſelben Sefchlechte herfiammt ; 
der S-Htamm, der Stamm eines Stammes 
baumes und der Stammbaum ſelbſt; die G— 
tafel, ein Blatt ꝛc., worauf eine leicht zu übers 
fehende Darftellung der Abſtammung und Zols 
ge eines Geſchlechts enthalten iſt (genealogis 
ſche Tabelle);.der ®-tug, ein Tag, an wel⸗ 
chem fich die zu einem Geſchlechte gehörenden 
Perfonen verfammeln ; der G-trieb, der nas 
türlihe Trieb beider Geſchlechter zu einander 
(die Seſchlechtsluſty; der &-unterfchied, der 
geſchlecht liche Unterſchied, der Unterfchied dem 
Geſchlechte nach (der generiſche Unterſchied); 
die G-urkunde, f. Geſchlechtsbrief; das 
G-muppen, ein einem ganzen Geſchlechte 
eigenthümliches Wappen (dad Bamilienwap« 
ven); das G-wort, ein Wort, welches ein 
ganzes Seſchlecht bezeichnet; in der Sprach⸗ 
lehre f. Artikel; das S-zeichen, das Zei⸗ 
chen, woran man die Geſchlechter unterſchei⸗ 
den kann. 

Geſchleiche, ſ., 26, das Häufige Sqchleichen⸗ 

Beichleif,, ſ., —es, M. -e, bei den Jägern, 
die Eingänge in die Dachs⸗ Fuchs⸗, Ham⸗ 
ſter⸗ oder Biberbaue. 

Geichleife, Gefchleiße, Gefchlemme,, Ger 
ſchlender, Geſchlenker, f., -6, das haus 
fige Säleifen ıc. 

Seichlepp, ſ., -e8, M. -e, eine Menge Gas 
&en, die man mit fich ſchleppt; in engerer Bes 
deutung, ein Sefolge von Perfonen zur Bes 
dienung oder zur Begleitung , in verächtlicher 
Bedeutung ; bei den Jägern , eine Lodfpeife, 
die man an einer Schnur vor dem Holze bers 
ſchleypt, um burch die Witterung derfelben 
Raubtbiere an einen beſtimmten Ort zu locken; 
im Bergbaue, ein einfaches Feldgeftänge , defs 
fen Stangen mittei® einer Waſſerkunſt ge» 
ſchlepype, d. 5. Hins und hergesogen werden. 

Geſchleppe, Geſchleüder, Sefchließe, f., 
-8, das wiederholte Schleppen ıc. 

Geſchliffen, €. u. u. w., das Mittelmort der 
serg. 3. von fchleifen, f. verfeinert, feine, 
engencehme Bitten habend: ein gefchliffener 
Menfch ; ein gefchliffenes Betragen; das 
ber die Geſchliffenheit. 

Geſchlinge, ſ., -&, das Schlingen, verächt⸗ 
lich; in den Küchen, bei den Sleiſchern und 
Jaägern, der Schlund eines geſchlachteten Thies 
res, an welchem Lunge, Leber und Herz han⸗ 
gen (das SGeſchlinke, Geräuſch, O. D. das 
Vväuſchel, NR. D. Lummel); etwas Geſchlun⸗ 
genes, z3. B. ein Blumengeſchlinge. 

Geſchlingel, f., —8, der Zuſtand, da etwas 
in einander gefchlungen iR, auch etwas in eins 
ander Geſchlungenes. 

Geſchlitz, ſ. -ed, M. -€, im Bergbaue ein 
Selig eder Einfchnitt, Hefenders inden Schwin⸗ 
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sen , In welchen die Kunſtſtangen hartgen ; das 
Geſchlitze, -8, das Häufige Schligen. 

Gefchlötter, ſ., -8, verächtlid, ein anbaftene 
des Schlottern; in einigen Galjwerten ein 
Schlamm, der fi von dem ausgchauenen 
und ausgefottenen Herde auf den Boden ſetzt. 

Geſchluͤchze, f., 8, ein anhaltendes, wieder 
holtes oder ſtarkes Schluchzen. 

Sefchlüce, Gefchlimmer, Geſchluͤmper, 
Gejchlürfe, Sefchinächte, f., -&, das häu⸗ 
fige Schlucken ıc. 

Geſchmäck, m., -e8, dieienige Empfindung, 
weiche man von gewiffen Eigenſchaften der 
Körper mitteilt dee Nerven der Zunge hat oder 
das Bremögen zu fhmeden: einen feinen 
Sefchmac haben; der Geſchmack iſt ver» 
fchieden; über den Geſchmack darf man 
nicht ftreiten ; uneig. , das Gefühl des Schoͤ⸗ 

"nen und das damit verbundene Wohfgefallen : 
feinen Gefchnac bilden; Geichmad an 
etwas, an einer Sache finden, Gefallen 
daran finden; Dies ift nach meinem Ge⸗ 
ſchmacke; in engerer Bedeutung, das Ber» 
mögen und dann die Fertigkeit, das Schöne 
oder Häßliche an einer Sache leicht zu bemer⸗ 
fen und gu empfinden: ein guter, feiner, 
richtiger Geſchmack; dies ijt mider oder 
gegen den guten Geſchmack; ein Manu 
von Geſchmack; die auf Empfindung des 
Schönen gegründete Art zu denken und zu hans 
dein: eine Säule in Griechifchem, Römi⸗ 
ſchem Geſchmack; der Italiſche one 
in der Tonkunſt; der Sothifche Geſchmack 
in dee Baukunſt; der berrfchende Ge⸗ 
ſchmack, der Gefhmad der Meiften ; im hen⸗ 
tigen Geſchmack, im neueſten Geſchmack 
(modern); diejenige Eigenſchaft der Körper, 
welche Durch die Nerven der Zunge empfunden 
und erfannt wird: eine Speife hat Ges 
ſchmack, keinen Geſchmack, einen guten, 
angenehmen, fauern, bittern Geſchmack; 
die Frucht iſt vortrefflich von Geſchmach; 
der Wein hat einen reinen Geſchmack. 
In O. D. wird Geſchmack auch für Geruch ger - 
braudt. Uneig., die Eigenfchaft einer Sache, 
vermöge welcher fie in ung angenehme odır 
unangenehme Empfindungen erweckt: ein Ges 
mäblde von gutem, von fchlechtem Ge» 
ſchmacke; auch altein: einer Sache feinen 
Geſchmack abgewinnen können, nicdes 
Schönes und Angencehmes an ihr entdeden 
konnen (im D. und N. D. auch Bloß ber 
Schmack); Geſchmack, E. u. U. w., fo viel 
als ſchmachhaft; der Geſchmackler, +8, der 
einen überfeinen Geſchmack bat, in Sachen 


des Gefhmades gu wählig ik (Geſchmäckler); 


Geſchmaͤcklich, E. u. U. w., Geſchmack has 
bend, mit Gefchmack; Geſchmaͤcklos, €. u. 
u. w., des Geſchmackes beraubt, keinen Ges 
ſchmack Habend , eig. und uneig.: der Schuu⸗ 
pfen macht geſchmack⸗ und geruchlos; 
ein gefjchmacklofer Menfch; gefchmacklofe 
@peifen ; gefchmacklofe Kleidung ; Die Ge⸗ 
fhm Alofgkeit, eig. m. uneig.; Geſchmaͤck⸗ 
mäßig, 6. m U. w., dem Geſchmacke und 
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gear Dem guten Geſchmacke gemäß; Ges 
Komiteedt und Geſchmäckrichtig, €. u. 
u. w., f. Geſchmackvoll; die Geſchmaͤcks⸗ 
empfindung,, eine Empfindung, welche man 
durch die Nerven der Bunge bekommt; Der 
Geherr, ein Derr, welcher Geſchmack hat, 
oder gu Haben glaubt, von Perfonen , welche 
Werke der Kuuf und des Geſchmackes beurtheis 
Ien (der Schmedherr); die S-Eunde, die 
Kunde oder Kenntniß deſſen, was zum guten 
Seſchmacke, zum Gutſchmecken gehört (Gour- 
mandise) ; uneig. ‚ fofern das Schöne und Ans 
genebme der Gegenſtand derfelben ift (Aſthe⸗ 
it); Gekundig, €. u. U. w., Geſchmadcs⸗ 
Sunde befinend, eig. und unelg.; der Ge⸗ 
ſchinaͤckskundige, ſowohl eigentlich, vom 
finntigen Sefhmad(Gourmand), als uneis 
gentlich, von dem Sinne für das Schöne und 
Angenehme (Ufbetiter); die S-Ichre, die 
Lehre oder Wiſſenſchaft, welche die allgemeis 
nen Örundfäge und Regeln des guten Ge⸗ 
fhmads entwidelt (Geſchmadckswiſſenſchaft, 
Aſthetit)y; Der G-Icehrer, einer, der in Gas 
den des guten Geſchmacks zu urtheilen verficht ; 
auch der eine Geſchmackſlebre vorträgt, fchreibt 
(Aſthetikery; S-Iehrig, &. u. U. w., zur 
Gethmadsichre gehörend (äfdetifh); der G- 
finn , der Sinn des Sefhmads , eig., befons 
Ders aber uneig. (äftpetifcher Sinn) ; das S- 
urtheil, ein Urtheil in Gaben des guten 


Geſchmackes (aſthetiſches Urtheil); der S-. 


verderber,, der wider den guten Geſchmack 
fündige ; Die G-verderbniß, die Verdorbens 
Geitdes guten Sefhmades; der S-vernünfts 
ler, der überden Geſchmack, die Geſchmacks⸗ 
urtheile 25. vernünftelt; die Gawiſſenſchaft, 
wie Geſchmackskunde; &-willenfchaftlich, €. 
u. u.w., 1. Geſchmacklehrig; Geſchmäackt, 


E. u. U. w., Geſchmack habend, eig. u. uneig. 


Im Gegenſatze des abgeſchmackt und unge: 
fhmadı; Geſchmaͤckvoll, EG. u. U w., eig. 
vielen Geſchmack habend, d. h. ſich auf das, was 
gut ſchmeckt, wohl verſtehend; uneig. und ger 
Wöhnticher, vielen Geſchmack habend, d. h. cin 
richtiges feines Gefühl für das Schöne ıc. in reis 
chem Maße befigend: ein gefchniackvoller 
Dichter, Gelehrter ;S-widrig, E. u. u. w., 
was wider den guten Geſchmack iſt: geſchimack⸗ 
widrige Kleidung, Bauart; die G-wis 
drigfeit, M. -en, die Eigenſchaft einer Sa⸗ 


“he , dafie geſchmackwidrig in; eine geſchmad⸗⸗ 


widrige Sache. ; 

Gefchmädder, f., -6, das flüchtige, ſchlechte 
und unreinliche Schreibens; etwas auf ſolche 
Art Geſchriebenes. 

Geichinäpe , Sefchmäle, Geſchmaͤtze, Ges 
fchmaüche, Geſchmaũſe, Sefchmecke, f., 
-6 , das häufige, wiederholte Schmähen ac. 

Gefchmeichel , f., —8, ein anhaltendes , wies 
derholtes Schmeichelu ; Dann fchmeichelnde Ges 
berden, Handlungen. 

Gefchmeide, f., -6, Altes, was geſchmiedet 
wird, Metal, Erz; aus Metall, beſonders 
aus Eifen gefchmiedete Dinge, 4. B. eiſerne 


Ringe und Ketten für Verbrecher; in engerer 


Geſchmuck 


Bedeutung Feine metallne Waaren, als Lichts 

" yugen, meffingene Uhrgebäufe, meffingene 
Ochreibs und Reißfedern , Haar: und Steckna⸗ 
Dein, mit deren Verfertigung fidh in Nürnberg 
eigene Handwerker (die Befchmeidemader) bes 
fhäftigen; in noch engerer und gewöhnlicher 
Bedeutung allerlei aus Bold, Silber, Pers 
Ien und Edelfkeinen verfertigter Puß, als Arm⸗ 
bänder, Halsbänder, Ketten, Spangen, Rins 
ge: Das Geſchmeide anlegen, dergleichen 
Yu; der Sefchmeidehandel, der Handel 
mit Geſchmeide; der Gefchneidehändler, 
die Gefchmeidehändlerinn, eiue Perfon, 
weiche mit Geſchmeide in der engſten Bedeu⸗ 
tung handelt; das S-Eältchen , ein Käſtchen 
jur Aufbewahrung des Geſchmeides, in der 
engfien Bedeutung des Wortes; der S-Mus 
cher, f. Geſchmeide; Gefchmeidig, €. u. 
u. w., was fi leicht biegen, ausdehnen läßt, 
im Gegenfage deſſen, mas fpröde if : gefchmeis 
diges Eiſen; in weiterer und uneigensticher 
Bedeutung, weich, biegfam , nachgebend: ge⸗ 
ſchmeidiges Erz, im Bergbaue, das ſich 
leicht ſchmelzen täßt ; gefchmeidiges Geitein, 
welches leicht gewonnen wird; eine gejchmeis 
dige Ruthe; einen gefchmreidigen Leib Has 
ben, geichmeidig ſeyn; einen geſchmei⸗ 
Dig machen, nachgiebig; ein geichneidiger 
Menſch, Geift, der ſich leicht su fügen, ſich 
unter allen Umftänden gut zu nehmen weiß; 
geſchmeidig, biegfam , gelentigmachend: ges - 
ſchmeidiges SL; im Hüttenbaue, geſchmei⸗ 
dige Kohlen, durch welche das Eifen ꝛc. ges 
ſchmeidig werden fol; im D. D. gefchmeidis 
ge Koſt, ſolche, weiche geſchmeidig madıt, d- h. 
fpärliche, dürftide, Bärgliche ; Die Gefchmei- 
digkeit, die Eigenſchaft einen Sache, vermö⸗ 
ge weicher fie gefchmeidig if. 

Geſchmeĩiß, f., -ed, M.-e, was geſchmiſſen, 
aus dem Körper durch den After ausgeworfen 
wird, daher bei den Jägern der Koth des Raubs 
gevögels,, im.gemeinen Lehen die Eier der Flie⸗ 
gen, Schmetterlinge und anderen Geziefers; 
uneig. , auch die Ziefer ſelbſt, befonders die 
von Schmetterlingen herfommen, als Raupen ; 
in weiterer uneigentlicdher und verächtlicher Bes 
deutung von Menſchen, für ſchlechtes, Tieders 
fihes Geſindel, Schmeichler ıc. 

Geſchmeiße, Geſchmelze, ſ., -&, das häus 
fige Schmeißen ıc. i 

Sefchmetter, f., -8, das Schmettern, befon» 
ders ein anbaltendes, auch ſchmetternde Töne 
ſelbſt, vorzügfih Donner und Blitz, überhaupt 
von durchdringenden Tönen, z. B. der Trome 
peten. 

Gefchmicde, Gefchmiege, f., -8, das häu⸗ 
ige Schmieden ıc. 

Geſchmiere, f., -8, das Schmieren, befons 
ders ein anhaltendes; uneig. ein flüdhtiges, 
ſchlechtes Schreiben ; eine füchtig und fchlecht 
geſchriebene Schrift ſelbſt. 

Geſchminke, Geſchmirgel, Geſchmoͤlle, Ge⸗ 
ſchmöre, ſ., -6 ‚das häufige Schminken ıC. 

Schmid, m., es, M. -t, D. D. der 
Schmuck. 


—8 


Geſchmuͤcke 


Geihmüde, Geſchmuͤnzel, Geſchnabel, Ge⸗ 
ſchnaͤke, Geſchnaͤlle, Geſchnaͤppe, T., -6, 
das häufige Schmücken zc. 

Geſchnaͤppig, &. u. U. w., im O. D. für ges 
ſchwatzig. 

GSefchnippfe, Geſchnaͤrch(e), Geſchnaͤrr(e), 
Geſchnaͤtter, Gefihnaübe, Geſchnaũfe, 
Geſchuãuze, f. „dr das häufige Schnappfen ıc. 

Geichneide , ſ., -8, das Schneiden, befonders 
en mehrmahliges ; beiden Jägern, befonders 
im O. D. Bügel, welde zum Bögelfang aufs 
geßelt werden (die Schneißen,, Dohnen, das 
Gericht). : 

Geichnippel,, Sefchnipper, ſ., -&, das päu« 
fige Schnippeln ıc. 

Geſchnitze, ſ., -8, das Schnitzen, befonders 
ein anhaltendes; etwas Sefchnigtes, Hein Se⸗ 
fhnittenes (dad Geſchnitzel). 

Gefhnörkel, f., -6, das Schnörkein , befons 
ders ein Häufiges; Schnörkeleien, künſtliche 
Verzierungen , die ohne Geſchmack find. 

Gefchnüder, f., -8, inmanden D. D. Gegen⸗ 
den, der Schnupfen. 

Seihnüffel, Geſchnuͤpfe, Geſchnuͤpper, Ges 
fhnüre, Geſchnuͤrr(e), f., -8, das haus 
fige Schnüffeln ꝛc. 

Geihöpf, f.. —es, M. -€, Berk. w. das 
Geichöpfchen , alles, was man ſchafft, her⸗ 
vorbringt; befonders ein iedes Wellen, das 
won Sort fein Dafcyn eipfangen hat: die Ges 
Ihöpfe Gottes; vernünftige, unvernünfs 
tige, leblofe Mhörfe; oft auch im Scherz 
oder Spott von Perfonen, deren Befchaffen« 
heit man nicht näher begeichnen , oder yon weis 
den man geringfchäßig ſprechen wii; oft von 
den verächtlichſten Perfonen f. Rreatur: ein 
verächtliche® ; abfchenliches Gefchöpf. 

Sefchöpfe, f., -&, das wiederholte Schöpfen. 

Geſchöß, m., Ted, RM. Me, im O. D. f. 
Schoß , Abgabe von Adern und aubern Grund⸗ 
Hüden. 

1. Geſchoͤß, f., ſſes, M. -fie, ein Körper, 
der fortgeichoffen wird , ein Pfeil, Wurifpieß : 
tödtliches Geſchoß; ein Werfjeug, womit 
man ſchießt, befonders folhe, deren man fich 
in alten Zeiten und vor ‚der Erfindung Des 
Schießyulvers bediente; ein Wurfgeſchoß 
(n O. D. nennt man auch Heined Schießge⸗ 
wehr Schhoß). Ä 

2 Gefhoß, ſ., -fied, M. -fie, was aufs 
ſchießt, aufgeſchoſſen if; uneig., das Stock⸗ 
wert eines Haufes: ein Haus von vier Ges 
(hoffen. 

Geſchoßbar, €. u. U.w., D. D. f. ſchoßbar, 
verpflichtet, Geſchoß zu geben ; Die Geſchoß⸗ 
barkeit; das Geichoßregifter., ſ. Schoß⸗ 
tegijter und der Seo. 

züge, ſ., -6, ein aus Stangen ober Late 
an Zaun: ein Geſchräge um die 
elder. 

Geſchräͤnme, Gefchraübe, Geſchrecke, f., 
4, das häufige Schrammen ıc. 

Geſchrei, ſ., -€8, das Schreien, beſonders 
ein anhaltendes , unb der dadurch verurfachte 


Stau: ein Gefchrei machen, erheben; 
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ed entjland ein großes Geſchrei; Jelb⸗ 
geichrei, Kreiegögefchrei, Betergefchrei, 
Jammergeſchrei, Sreudengefchrei; uneis 
gentlih , lautgewordene Heftige Klagen, Bes 
ſchwerden: das Gefchrei des Volkes; lau⸗ 
tes, vietes Selhwäg: viel Geſchrei von 
etwas machen, viel Aufhebens, Rühmens. 
Sprichw.: Biel Geſchrei und wenig Wolle, 
viel Aufhebens, um etwas Unbedeutendes, ohne 
hinlänglichen Grund;; ein lautes Gerücht: es 
gehet ein Geſchrei, beſonders im nach thei⸗ 
ligen Sinne, ein ſarkes Gerede, Übler Ruf: 
in dad Geſchrei Pommen. 

Geſchreibe, ſ., —, das Schreiben, beſonders 
ein mehrmahliges; zuweilen auch etwas Ge⸗ 
ſchriebenes; das Geſchreibſel, -8 , verädte 
lich, etwas Geſchriebenes, eine Schrift. 

Gefchreireih,, E. u. U. w., mit vielem es 
fchrei verbunden, wovon großes Geſchrei ge» 

macht wird, 

Gefchreite ‚lo -6, Das wiederhotte Schreiten. 

Geſchrill, ſ., -e8, das Geräͤuſch, welches die 
Grillen verurfachen; uneig., ein helles, kreis 
ſchendes Geſchrei. 

Geſchröpfe, ſ., —26, das häufige Schroͤpfen. 

Geſchroͤt, f., es, R. -e, der Hodenfad bei, 
größeren Thieren, beſonders der Pferde (das 
SGemädt). Ä 

Geichröte, f., B, das wiederholte Schroten. 

Geichühe, f., -&, die Schuhe, Stiefeln ıc., 
das Schuhwerk; im D. D. auch von einzelnen 
Schuhen und deren Theilen; wneig., bei den 
Baltnern , die Schube oder Riemen, welche 
den Falken um die Füße belegt umd woran 
die Wurfriemen befefliget werden (das Sefüß, 
dar Geſchuͤtz). , 

Geſchuͤppe, Gefchüppe, Seichupper, ſ.,-26, 
das häufige Schuppen zc. 

Geſchur, ſ., -e8 ‚im Hüttenbaue , eine ſchlacken⸗ 
artige,, mit Rohſtein vermifchte Maſſe, welche 
Kb im Schmelzsofen aulegt, und mit einen 
Eifen Herausgefhüret wird. 

Geſchüre, Geſchuͤrre, ſ., -S, das Häufige 
Schuͤren x. 

: Gefchütte, f., -6, das Schütten, befonders 
ein mehrmahliges; etwas, das zufammenges 
fhütter iR; im Bergbaue, Mineen, weiche 
bei den Gaͤngen lagenweife brechen und dies 
felben mädtiger maden. ; 

Geichüttel, Gefchütter, f., B, das Häufige 

Schuͤtteln ıc. 

. Geihüß, f., -e8, Werkzenge zum Schießen 
größerer Art (Artillerie): das grobe Geſchütz, 
ſchwere Kanonen und Mörfer; Feines Ges 
fchüß , Pleinere Kanonen, Beldküde; das 
fliegende 6 (reitende Artillerie): das 
Geſchühz aufführen; das Geſchütz adlegen, 
vom Gerüſt, Geſtell; das Geſchütz entblös 
ßen, sum Schweigen bringen (demontiren), 
indem die Leute, die es bedienen, niederges 
fhoffen oder Die Gehkelle. zerſchoſſen werden; 
das Geſchütz vernageln. 

. Geſchütz, ſ., -es, M. -e, Heiden Falfnern, 
dieienigen Riemen, welche den Falken am die 
Züße gelegt werden. 


Ka 
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Geſchltzherr, ſ., derienige Shell eines Rriegse 
heeres, welcher das Geſchütz führt (Artillerie⸗ 
corps); Die G-Punft, die Kunſt, mit dem 
Geſchütz gehörig umzugehen (Artillerie); in 
weiterer Bedeutung auch die Feuerwerkskunſt; 
- der B-pferch, ein Pferch, in weichem das 
Geſchũtz nebft den dazu gehörenden Pulverkars 
ren ıc, aufgeftellt ift (Artilferiepart) ; Die G- 
Pforte, 1. Stückpforte; Die &-probe , die 
. Probe des Gefhüpes , wenn ed vom Stückgie⸗ 
Ger tommt ; der Gewärter, der das Geſchütz 
bedient, beim Geſchützweſen dienet (Artilleriſt); 
die S-ıweite , die Weite, der Durchmeſſer im 
Innern des Laufes der Kanonen ıc. (Kaliber) ; 
das S-weien, alles, was zum Geſchuͤtz, deſon⸗ 
Ders sum Gebrauch und zur Bedienung deſſel⸗ 
den gehört (Artillerie, Artillerieweſen); der 
GS-zug, eine Menge Geſchutz nebft dazu ges 
hörigen Pulver und Rugelwagen (Artillerie⸗ 
train). 
Geihwächte,m.,-n,M.-n, 1. Schwächen. 
Geichwäbder, f., -8, im Landkriegsmwefen ein 
Trupp Weiter (Escadron, Schwadren) ; in der 
- Hönern Schreibart auch f. Neiterei überhaupt 
und in noch weiterer Bedeutung für Scharen 5 
- im ©. D. auch füreinen Haufen, eine Menge: 
: ein Gefchmwader Neiſender; im Seeweſen, 
: eine Anzahl mehrerer Schiffe, vorzüglich Kriegs⸗ 
ſchiffe, befonders wenn fie der Theil einer 
Siotte find (Escadre, Blottille) ; der G-führ 
rer, der ein Geſchwader anführt (Edcadron« 
chef), befonders der Anführer, Befehlshaber 
eines Geſchwaders Schiffe. ; 
Sefchwänte,, Sefrhwänze, Seichwänzel, f., 
-8, das häufige Schwanken ıc. 
Sefhwär, f., f. Geſchwür. 
Geſchwärm, f., -e8, fo viel ats Schwarm, 
ſchwärmende Menge; das Geſchwaͤrme, -$, 
das häufige Schwärmen. 
Geſchwätz, f., -ed, M. -€, eine wortreiche 
unnüsge Rede, befonders fofern fie unverſtän⸗ 
dig iſt: ein leeres, unnützes Geſchwätz; 
piel Geſchwätz machen; einen ind Ges 
ſchwätz bringen, machen, daß die Leute von 
ihm fhwagen; uneig., das Geſchwätz der 
. Eiftern, eines Baches ; das Geſchwätze, 
-8, das häufige Schwaben ; das Geſchwätzer, 
-8 ‚dag Geſchwatz; Geſchwaͤtzig, E. u. U. w., 
gern ſchlbatzend; auch gern ausplaudernd, von 
einer Perſon, die fein Geheimniß bei ſich bes 
Halten Fann : ein gefchiväßiger Menſch; die 
Geſchwaͤtzigkeit. 
Geſchwefel, Gefchweife, ſ., -8, das häu⸗ 
"fige Schwefeln ꝛc. 
Geſchweige, ſ. Geſchweigen. 
Geſchweigen, 1) unth. 8., unregelm. If. 
Schweigen) mit haben, f. ſchweigen, ge⸗ 
woͤhnlich nur in der erſten Perfon ber Gegen⸗ 
wart und in der unbeflimmeen Form mit dem 
Berhäleniiworte zu und mit dem zweiten 
Salle der Sache, f. ſtillſchweigend übergehen, 
nicht erwähnen : ich gejchiweige geen. feince 
übrigen Fehler; deflen zu geichmweigen, 
mas er von mir geiprochen hut. Im ges 
meinen Leben wird geſchweige allein oder mit 


. 
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denn oft zu einer Steigerung gebraucht: ich 
abe ihn nicht gefeben, gefchiweige ge⸗ 
prochen, noch viel weniger: ich mag ibn 
nicht zum Freunde haben, geſchweige 
denn zum Feinde; 2) th. 3., zum Schweis 
gen bringen; dann befriedigen: ein Kind. 

Geſchweiße, ſ., —8, das Häufige Stweißen. 

Geſchwelge, ſ., -8, sin anhaltendes, über⸗ 
mäßiges Schwelgen. 

Geſchwellen, unth. 3., unregerm. (f. Schwels 
len) mit feyn, fo viel als ſchwellen. 

Geſchwemme, f., -8, das Schwemmen, be⸗ 
fonders ein mehrmapfiges; etwas, bag weg» 
fhwemmet , eine überſchwemmung, Flut; und 
im gemeinen Leben von einer verfchütteten 
Slüffigfeie, die den Boden gleichlam über⸗ 
ſchwemmt. 

Geſchwenke, ſ., —8, das häufige Schwenken. 

Geſchwind, €. u. U. w., in kurzer Zeit viel 
thuend, ſchnell: geſchwind ſeyn, geben, 
reiten, fahren; ein geſchwinder Bothe; 
eine geſchwinde Bewegung; in der Ton⸗ 
tunft f. Allegro, Allegretto, etwas geſchwind, 
Prefto , ſehr geſchwind, Preftiffimo , äufierft 
— ‚die Geſchwinde, T. Geſchwin⸗ 
igkeit. 


. Sefchiwinden, unth. 8., unreg. (f. Schwin⸗ 


den) mit ſeyn, im O. D. f. ſchwinden. 

Gefchiwindfuhre, w., eine Bubre, mit wel⸗ 
cher man gefchwind fortkommt; dann fo viel 
als Geſchwindwagen: die Geſchwindigkeit, 
M.-en, die Eigenfchhfpeiner Perfon oder 

"Sache, da fie gefchwind ift, oder in kurzer 
Zeit viel thut (O. D. die Geſchwinde): Die 
Sefchiwindigkeit im Geben, Sprechen, 
Eilen ; die Gefchwindigkeit eines Bothen, 
eines Pferdes; etwas in der Geſchwin⸗ 

. DigPeit thun, in Surzer Zeit, ohne Aufſchub, 

. in der Eil;z das Verhältniß der Zeit zu einem 
gewilfen Raume, den ein Körper in. einer ges 
wiſſen Zeit durchläuft : die Gefchwindigfeit 
eined Körpers berechnen ; der Geſchwind⸗ 

: fchreiber, f. Schneufchreiber; die Ge⸗ 
ſchwindkutſche, eine gefhmwind fahrende 
Kutſche (Eitpoſt. Ditigence); Gaſchlüſſig, 
E. u. U. m., geſchwind und daher übereilt 
im Sitießenzi;der S-[huß, ein Schuß, 
der in einer gegebenen Zeit öfter als gewohns 
lich wiederholt wird, auch die dazu befonders 
subereitete Raduung ; das G-jtüch, eine Art 
Stüde oder Kanonen, aus welchen man ın 
einer gewiſſen Zeit mehr Schüffe tbun fann, 
als aus den gewöhnlichen; in der Tonfunft, 
ein geſchwind zu fpielendes Stüd (ein Allegro, 
Preſto); der S-magen, eine Art feichter 
Wagen, in welhem man "gefhwin® fährt 
(Velocifere , der Schnellwagen). 

Geſchwindel, Seichivinge, f., —6, das wie⸗ 
derholte Schwindeln ıc. 

Geſchwirr, f., -es, ein anhaltendes, wieder⸗ 
hottes Schwirren und das dadurch verurſachte 
Geräuſch. 

Geſchwiſter, ſ., -8, eine Perfon, die von 
denfelben Eltern , oder doc von demfelben 
Bater oder derfelden Mutter gezeugt iſt, ſo⸗ 


Geſchwiſterkind 


wohl wännlichen als weiblichen Geſthlechts. 
Gewoͤnlich nur in der Mehrheit üblich: wir 
find Geſchwiſter; das Gekind, die Kinder 
der Geſchwiſter; G-Udh, ©. u. U. w., au 
den Berhättniffen der Geſchwiſter gebörend, 
wie Geſchwiſter gefinnt: geſchwiſterlich les 
bea; die S-liebe , die Liebe, welche unter 
Geſchwiſtern State findet; Geſchwiſtricht, 
6.u.u.w., im O. D. fo viel ats verſchwiſtort, 
derwandt. F 

Geſchwitze, Geſchwoͤre, ſ., —8, das Häufige 
Edmwigen ıc. 

Geichmörene, m., -n, M.-n, einer, der gu 
einem Amte, einer Verrichtung in Eid und 
Pflicht genommen if, befonders ein folder 
Richter; das Gefchiwörnengericht, das 
Gericht der Geſchwornen, d. bh. richterlicher, 
obrigkeitlicher Perſonen, die zu ihrem Amte 
vereidet worden ſind, und gleichſam als Stell⸗ 
vertreter des Bolts dienen (Jury). 

Geſchwul, ſ. Schwül. 

Geſchwülſt, w., M. Geſchwuͤlſte, eine wis 
dernatürtiche Ausdehnung und Erhebung der 
fleiſchigen Theile eines thieriſchen Körpers; 
Geihmülftig, E. u. U. w., eine Geſchwulſt 
hadend; das Sefchwuülitfraut, ein Name 
der fetten Senne. . 

Beihwür, [., —es, M. -e, die mit Eitern 
serbundene Entzündung in den weichen Theis 
len des thierifchen Körpers (im gemeinen Eee 
ben ein Schwären , und die Schwäre N. D., 
md. D ein Alf, bei Andern aud das 
Geſchwär): ein Geſchwür haben; uneigemts 
lich eine Krankheit der Pflanzen, die darin 
beſteht, dab die Pflanze an der Stelle, wo 
eine niht wohl geheilte Wunde befindlich iſt, 
angefreffen wird, fo daß eine Zlüffigkeit aus 
diefee Stelle Kießt; Geſchwürig, €. u. U. 
w., ein Geſchwũr, Gefhwüre pabend , mit eie 
nem Sefhrwür oder mit Geſchwüren behaftet. 

Geſechſt, E. w., aus fechs Einheiten, aus ſechs 
Tbeilen beſtehend: der gejechste Schein, 
in der Sterndeutung, cin Geſtirnſtand, mo 
die Wandolſterne ſechzig Grad von einander 
abfteben; davon das Geſechſt, ein Geſech⸗ 
ſtes, in manchen Rartenfpielen,, - eine Folge 
von ſechs Blättern in einer Farbe (Serie). 

Geſegel, ſ., -8 , das häufige Gegein. 

Geſegnen, 16. 8., fo viel ald-fegnen« Gott 
gan e8 Dir, gebe dir Gedeihen; das 
eitlihe oder die Zeitlichkeit, die Welt 
gefeguen , Rerben. 

Geſehe, Geſehne, Gefeife, Gefeige oder 
Geſeihe, f., —8, das wiederholte Gehen ıc. 

Geſell, m., -en, M.-en, überhaupt. ein Ge⸗ 
ſellſchafter, ein Gefährte; die Geſellinn, 
R. -en, eine eheliche Gefährtinn, Sartinnz 
der mit einem Anderen von gleichem Stande, 
von gienher Würde if, Der Genoß; in enges 
rund gewöhnticher Bedeutung , bei ven Hands 
werfern , ein Gehälfe,, ein Danidwertögenofle, 
der die Lebrzahre zurüdgelegt hat und noch nicht 
Baker iſt: Geſell werden , Geſellen halten, 
Echneidergefelt, Schnſtergeſel, Tiſch⸗ 


lergeſel (bei andern Handwerkern, als bei - 
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: Bädern, Sleiſfchern, Schmieden, auch Kneche, 


Burſche, und bei den Mullern und einmännis 
ſchen € achern Knappe); zuweilen auch 
einer, dee mit einem Andern in gewiſſer 
Verbindung flieht (Kompagnon), 5. B. im 
Bergbaue die Thellhaber an einer Zeche , wenn 
ihre Zahl unter ache if, und in den Zuſam⸗ 


. menfehungen bes gemeinen Lebens: Stuben⸗ 


geſell, Schlafgeſell, Tiſchgeſell, Spiels 
geſell; oft für Menſch überdaupt, jedoch in 
Verbindung mit einem Eigenſchaftswort: ein 
fanler, liederlicher Geſell; Sefelten, 15.8. , 
zum Geſellſchafter, sum Gefährten geben; 
sum Umgange vereinigen, und in engerer 
Bedeutung, zum ehelichen Gefährten neben; 
uneig. , in Berfindung bringen, zu und neben 
einander ſtellen; au , fich (mich) gefellen, 
ich gefelite mich zu ihm, machte mich'zu 
feinem Gefährten, Begleiter. Sprichw.: gleich 
und gleich aefelit fich gern. In engerer Bes 
Deutung bei Dichtern, einer Perfon ehelich beis 
wohnen, alsdann ed auch ohne zu mit dem 
dritten Falle ſeht; der S-bau, im Berg⸗ 
baue eine Zeche, weldye weniger als acht Theile 
haber gemeinfchaftfich banen. Sind Ver Theils 
Hader acht oder mehrere, fo merden fie Ge⸗ 


werken genannt; das Gobier, ein Bler, 


welches von den Bauern eines Drts in Ge⸗ 
fellfhaft oder gemeinfchaftlich getrunfen wird 
(das Gemeinbier); der G-braten, bei ben 
Handwerkern, ein Geſchenk, welches ein Junge, 
der noch nicht: Sefelle, fondern erfi Iünger 


"wird, den Geſellen geben muß; das S- . 


fiſchen, ein gemeinfchafttihes Fiſchen: das 
B-jabr,.die Jahre, welche einer als Geſelle 
verliebt (die Geſellenzeit); das ®-Tebeı , das 
Leben als Geſell; der S-vfaffe,, bei manden 
Handwerkern , 5.8. den Böttichern, ein Ges 
ſell, weicher Dei der Losfprechung eines Lehr 
lings das Schleifen verrichtet (der Schkeif⸗ 
ptaffe); die S-Ichaft, der Stand eines Ge⸗ 
fefen, und die Seit, fo fange er Geſell iftz 
der Gaſtand, der Stand, die Verhältniſſe 
eines Geſellen; S-ıveife, umf. w., als 
Geſell; die G-yeit, die Zeit, da einer Ger 
fett if (Die Sefelleniahre) ; der Geſeller, -$, 
die Gefellerinn, M. -en , eine Berfon , die 
eins zum andern geſellt, gefellig macht; Ges 
fellig. &. u. u. w., geneigt, mit Andern in 
Geſellſchaft, in Verbindung zu leben : ein ges 
ſelliger Menſch; er ift ſehr geſellig; ein 
geſelliges Leben; der Hund iſt ein ſehr 
geſelliges Thier; dann, dieſer Neigung an⸗ 
gemeffen, darin gegrandet: ein geſelliges 
Wefen, VBetragen; Gefelligen, tb. 3., 
gefellig machen: das Bedürfniß gefelliget 


“ die Menfchen ſich (mich) gefelligen, ſich 


gefellig mathen ; die Gefelligfeit, vie Neis 
gung zum Umgenge mit Undern, fi gern 
und freundfhaftlich zu Andern zu gefellen; 
zuweilen auch die Geſellſchaft felbſt; der Ges 
ſelligkeitstrieb, der Trieb des Menſchen zur 
Sefeltigteit; die Geſellinn, M.-en, ſ. Ge⸗ 
ſell; Geſellmann, bei den Jägern, ein ges 
wöhnlicher Eigenname des Leithundes männs 
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Shen Gefchlechte (auch bloß Sellmann, oder 
Waldgeſell). 

Geſellſchaft, w., M. -en, ü t Die Ver⸗ 
bindung Nehrerer zu Einem Swede: bie Mens 
fchen follen mit einander in Gefelffchaft ler 
ben ; die defondere Derbindung Nehrerer gu Eis 
nem Zwede: mit jemand in Geſellſchaft tre⸗ 
ten , su einem Geſchaäft, einem Unternehmen 5 
jemand in die Sefeufchaft aufnehmen ; die 
OU BAT ulpenen auflöfen; eine ges 
lehrte Sefellfchaft; die Berfammiung , das 
Beifammenfeyn Dichrerer zu Einem Zwecke, 
beſonders zum freundſchaftlichen Umgauge: eis 
nen Geſellſchaft leiſten, bei ihm ſeyn; mit 
einem in Geſellſchaft ſeyn, eſſen, reiſen; 
die Geſellſchaft lieben; die zu Einem Zwecke, 
befonders aber sum freundfchaftliiden Umgange 
verbundenen Menfchen ſelbſt, als ein Ganzes: 
man findet bei ihm jeden Abend Gejells 
ſchaft; in die Gefeufchaftgeben ; der Ton 
einer Geſellſchaft, die darin gewöhnlich Herrs 
bende Art und Weile; eine gemifchte Ge⸗ 
elifchaft, vie aus Menfchen verſchiedener 
Stände, verfiedenen Alters und Geſchlechts 
befieht ; im weiteger. Bedeutung „ bie menſch⸗ 
liche Gefellſchaft, die Nenſchen Überhaupt als 
ein Ganzes betrachtet; fo auch, die bürgers 
liche Geſellſchaft; der Geſellſchafter, -6, 
die Geſellſchafterinn, M. —eu, eine Pers 
fon, mit welcher man umgehet, mit Rüds 
ſicht auf ihre Sahigkeit zum geſellſchaftlichen 
Umgange: ein guter, unterhaltender, 
ſchlechter Geſellſchafter; Gefeufchaftlich, 
€. u. U. w., der Geſellſchaft gemäß, dic» 
ſelbe betreffend: gefeufchaftlich leben, im 
Gefellſchaft mit Andern ; ein fchlechter ges 
feuschaftlicher Ton; der geſellſchaftliche 
Berein, die Bereinigung su einer Gefellſchaft; 
die Geſellſchaftsbühne, eine Bühne, die eis 
ner Gefellſchaft gehört, welche nicht aus ei⸗ 
gentlichen Schaufpielern beſteht; der Gegeiſt, 
der Geiſt, der Ton, welcher in einer Gefell⸗ 
ſchaft herrſcht (Esprit de corps); die herrs 
ſchende Reigung zur Geſellfchaft; das G-ger 
mählde, ein Gemählde, auf welchem Men⸗ 
ſchen in geſellſchaftlichen Verrichtungen darge⸗ 
ſtellt find; das Gaeglied, das Niegtied einer 
Geſellſchaft, beſonders einer geſchloſſenen Ge⸗ 
ſellſchaft; der S-handel, ver Handel in Ge⸗ 
fellſchaft mit Andern (Societätshandel, Mas 
ſtopeij; die G-æhandlung, der Handel, die 
Handlung in Geſellſchaft mit Anderen : Die ver» 
tretende Geſellſchaftshandlung (Rommans 
dite), bei welcher Einer den Andern vertritt, 
wo der Eine das Geſd hergibt und der Andere 
die Sefchäfte verrichtet ; Der S-Pörper ‚eine 
für fi befiehende Geſellſchaft, die ihre eig» 
nen Zwecke und Ginrichtungen bat, als ein 
Ganzes betrachtet (Rorporation) ; der G-Ercis, 
der Kreis, den eine Geſellſchaft bilder; das 
S-lied, ein Lied, in Geſellſchaft zu fingen ; 
der S-mabhler,, ein Mahler , der vorzüglich 
Geſellſchaftsgemählde mahlt; Die G-redhs 
nung, in der Rechenkunſt, eine Redmungss 
art, welche Anweilung gibt, wie ein gegebes 


Geſenke 


ser Gewinn unter die Glieder der Geſellſchaft 
nach dem Berhältniffe ihrer Einlage in theilen 
fey (die Geſellſchaftsregel, Regula societa- 
tis); Da6 S-recht, das Recht, welches den 
in Geſellſchaft lebenden Menfcheu angeht; Die 
S-regel, ſ. Geſellſchaftsrechuung; der 
S-fchein, ein Schein, den eine Geſellſchaft 
über etwas gibt; Das S-fpiel, ein unterhal⸗ 
tendes Spiel, weldes in Geſellſchaften ger 
ſpielt wird; das S-Hüf, ıw Stüd, ein 
Ding, das fi zu einem andern ſchickt, dem⸗ 
felben gieihfam zus Geſellſchaft dient (Pen- 
dant, Seitenſtück, Gegenküd); in engerer | 
Bedeutuug, ein Gemählde, worauf Menſchen 
in Geſellſchaft oder in geſellſchaftlichen Vers 
richtungen dargeſtellt find (ein Sefellſchaftsge⸗ 
mählde) ; Die ®-tündelei,, die Tandeleien , ge: 
eingfügige unnütze Beſchäftigungen im geſell⸗ 
ſchaftlichen Leben; das G-thier, ein Geſell⸗ 
(daft leiſtendes Thier ;-der Getanz, ein Tanz, 
in welchem mehr als zwei Perſonen zuſammen 
tanzen (Kammertanz); der G-ton, der Ton, 
d. h. die Art und Weile des Betragens, bie 
in einer Geſellſchaft Statt finder; der S- 
vertrag, ein Bertrag, ben die in eine Ge⸗ 
ſellſchaft teetenden Menfhen förmlich oder au 
nur ſtillſchweigend ſchließen; das G-mwappen, 
das Wappen, welches eine Geſellſchaft führe; 
S-widrig, E. u. U. w., was wider das Ges 
ſell ſchaftsrecht läuft. 

eſellung, w., die Handlung des Geſellens, 


.Verbindens, und die Verbindung ſelbſt: Die 


Geſellung der Begriffe (Besriffsgeſellung, 
Ideenaſſociation, Kombination der Ideen) 


Geſen, m., *, ein Name des Alants, eines 


Fiſches. 


Geſende, ſ., A, das wiederholte Senden; Der 


Sefendete,-n,M.-n, fo viel als Gefandte, 
in der allgemeinen Bedeutung. 


Befenge, f., -8, dad häufige Sengen. 
Geſenk, f., -€8, M. -e, von ſenken, dass 


N 


jenige,, was gefentt wird, 3. B. beiden Wine 
jern dasienige Stüd eines alten Weinftodes, 
mworein fie einen Schnitt thun und es dann in 
Die Erde ſenken, damit es Wurzel falle; dass 
jenige , was jur Berfentung einer andern Sache 
dient, daher bei den Bildern die Gewichte, 
womit fie ein Reh am Rande befhmeren,, Das 
mit es auf den Grund ſinke; daſsienige, wor⸗ 
ein ein anderer Körper gefenft wird , daher bei 
den Sclöffern die Rählernen Formen, in weils 
"en fie dem glübenden Eiſen eıne beliebige Ge⸗ 
ſtalt geben , und bei ven Beilenhauern ein Werks 
zeug mit verfchiedenen Rinnen, die Zeilen beim 
Hauen hineinzulegen (das Haueifen) ; von fins 
Ben, welches im Bergbaue rür fenten gebraucht 
wird, eine Aushöhlung, in welcher Steine und 
Er; fowohl oben als unten gebrochen werden; 
in engeren Bedeutung , die unterfie Teufe oder 
Tiefe einer Brube , von welcher immer weiter 
in die Tiefe fortgearbeitet wird; der G-uın: 
boß, ein Amboß, der auf feiner Bahn viele 
nad einer halben Walze ausachöhlte Vertie⸗ 
fungen hat, den Lauf der Büchfen barein zu 
legen; das Geſenke, -&, das wiederhotte 


GSefenthammer Befeufze 97 
€. u. U. w., frei von Geſetzen, burc kein 
Geſetz gebunden ; ber S-freund , der fich gern 
und genau nad den Geſetzen richtet; Geſetz⸗ 


Senken; der Geſenkhammer, f. Sen® 


mmer. - 
Geſetz, f., -e8, M.-e, von feßen, d. h. ab» 


fegen, einen Abſatz machen, daber fonft der 
Abſag eines Gedichtes, einer Schrift, eine 
Reihe Berfe. (Strophe) , auch wohl ein Abſchnitt 
in der Bibel, ein Kapitel; dann Überhaupt, 
ein Heiner Theil einer Rede, ein Bag; von 
ſetzen, ». 9. fekfenen , verordnen , etwas Befts 
gefchtes , Beſtimmendes, das Andern zur Nichte 
fünur dienet: Alles in der Natur erfolgt 
nah ewigen Geſetzen; dad Gefek der 
Schwere; befonders dasienige, was freie 
Handlungen beſtimmt, Borfchrift für dieſelben 
it: ſich etwas zum Gejeße machen, zur 
Regel, Vorſchrift feines Verhaltens; die Ge⸗ 
feufchaft Hat Folgendes unter fich zum 
Gefege gemacht; die Gelee der Menſch⸗ 
lichkeit, der Saftfreundfchaft übertreten ; 
die Gefeße Der Höflichkeit verlangen ed 5 


in engerer und der gewöhntichfien Bedeutung 


eine allgemeine, jedoch beſtimmte Vorfchrife 
eines Obern, auf deren Nichtbefolgung eine 
Strafe verhängt it: Gelege entwerfen, ger 
ben; ein Geſetz befannt machen (promufs 
giren); ein Geſetz unfräftig machen, aufs 
* (derogiren); die Geſetze halten, be⸗ 
olgen, brechen, übertreten ; wider das 
Geſetz Bundeln, fündigen; ein Gefeg ums‘ 
geben (efudiren), einen Umweg benũtzen, das 
wider zu handeln; an die Gefege gebunden 
ſeyn, verpflichtet ſeyn, danach gu handeln. 
Bumeilen ehe Geſetz als Sammelwort : wo 
das Gefeg fpricht , Da muß der eigne Wille 
ſchweigen; das Moſaiſche Gefeß , das von 
Mofes bekannt gemachte; das göttliche Ges 
feß, die Heilige Schrift, und in engerer Bes 
deutung die fünf Bücher Mofis oder das Dior 
faifhe Geſetz, im Gegenſatze der Propheten; 
der S-auffeber , der über die Ausübung der 
Gciepe wacht ; der Ö-audleger, f. Geſetz⸗ 
erflärer; die S-audlegung , f. Geſetzer⸗ 
Hirung; das G-buch, eine Sammlung der 
Seſetze in ein Bu (Roder, Corpus juris): 
das Römifche Geſetzbuch; das Beſetze, -8, 
Dad Häufige Setzen; der Geſetzentwurf, der 
Eutiyusf gu einem Geſetze (Bil); der G-er« 
Hörer, der Erklärer der Geſetze (der Geſetz⸗ 
ausleger) ; Die G-erflärung, die Erklärung 
sder Auslegung der Geſetze (die Geſetzausle⸗ 
sung) ; der &-erfchaffer , der ein Geſetz gibt; 
bie Gefegesfraft, die Kraft, das Anfehen 
eines Gefenes ; der S-mwiderfpruch, der Wis 
derſyruch, in welchen mehrere Sefche mit eins 
ander leben (Antinomie, Geſetzeswiderſtreit); 
der G-miderftreit, der Widerflreit zweier 
Sefeße gegen einander (Antinomie): der Ges 
ſezeswiderſtreit der Bernunft (Antinomie 
der Bernunft), das Widerfreben der Bernunft 
gegen Die Annahme eines unbegreifligen Saz⸗ 

‚ der gleichwohl dus einem andern Gase 

get, welcher bewiefen zu feyn fcheint; Der 
Gejegfälfcher , der Verfätfcher eines Geſez⸗ 
sed; der S-feind, ein Feind der Geſetze, der 
licher ohne Gefege ichen möchte; Geſetzfrei, 
IL Sant. 


gebend, €. w. U. w., Geſetze gebend: Die 
gefebgebende Macht; der G-geber, der 
Geſetze gibt; die G—gebung, die Gebung der 
Gefetze; die Macht, Geſetze zu geben (Legis⸗ 
latur); dad G-gebungshaus, das Haus, 
in welchem fich der geſetzgebende Rath verfams 
met ; der S-g-rath der geſetzgebende Rath; 
die G-göttinn,, die Söttinn der Geſetze (Eu⸗ 
nomia); die G-Bunde, die Kunde der Ge⸗ 
fege; S-Eundig, €. u. U. w., ber Geſetze 
Eund; Geſetzlich, €. u. U. w., dem Gefene 
gemäß, in demfelben gegründet (legal): die 
gefeßliche Strafe leiden; eine Vorſchrift 
geießlich machen (fanctioniren), ihr Geſez⸗ 
sestraft geben; bem Geſetze unterworfen: Der 
geiehliche Zuftand, nach dem Gefege; die 

efeglichkeit; die Geſetzlichmachung, f- 
Sanctionirung; Geſetzlos, €. a. u. w., 
ohne Geſetze, keinem Geſetze unterworfen , auch 
Beine Sefege achtend (anarchiſch); uneigentt., 


‚ohne Regeln, 1.8. des Spibenmaßes (faguns 


genlos) ; ohne Ordnung , ungefünftelt; die 
G-loſigkeit, der Zuſtand, da man gefeplos 
it, und beſonders, da man Beine Geſetze ach⸗ 
tet (Anarchie); S-müßig, E. u. U. w., dem 
Geſetze gemäß , mit Demfelben übereinfommend 
(legitim) : eine geſe mäßige Handlung ; die 
gefekmäßige Strafe; die Geſetzmäßigkeit; 
der S-prediger, ein Prediger, welcher vors 
süglih Die durch das Geſetz gebotenen Pflich⸗ 
ten einfhärft; die G-rolie, eine Role von 
Schreibleder, auf welche das Geſetz der Zus 
den, die fünf Bücher Mofis in Hebräiſcher 
Sprahe gefchrichen find; der ®-füriner, 
der die Sefehe umftöße, um nad Willkühr zu 
Handeln (Anarhit); die Geaſtürmung, die 
Umfoßung der Geſethze, um geſetzlos zu leben. 


Geſetzt, E. u. U. w., das Mittel. der vers 


gang. 8. des Zeitwortes feßen , uneigentlich, 
f. ruhig, mit Ernſt und Baffung verbunden, 
und diefe Stimmung geigend: cin gefeßter 
Mann; ein gelebte Gemütb, Betrageıt, 
Weſen; bie Sefegtheit, die Eigenſchaft, da 
man gefest if. 


Geſetztafel, w., Tafeln , auf welche Sefehe vers 


zeichnet find: die zwölf Sefegtafeln der als 
ten Römer; das ®&-volP, eine Benennung 
des Tüdifchen Volkes; der S-vollfirecker, 
dee Vollſtrecker des Geſetzes (der Geſetzvollzie⸗ 
ber); die Gevollſtreckung, die Vollſtrekung 
Des Geſetzes (die Erekution des Geſetzes, die 
Sefepvoltziefung); der S-vollzieber, die 
Gevollziehung, I. Geſetzvollſtrecker und 
Geſetzvollſtreckung; S-widrig, €. u. u. w., 
was dem Geſetze zuwider Läuft (illegitim): eine 

eſetzwidrige Handlung; die S-ıvidrig- 

eit; der Gezwang, der Bwang, den cın 
Geſetz auflegt. 


Sefeüfze, f., 8, ein anhaltendes , wiederhofs 


te6 Seufjen , oder Töne, die mit einem Seuf⸗ 
gen, als dem Ausbrude des Schmerzes, der 


Trauer 30. verglichen werden. 


nd 


“ 


- 





08 Geſicht 


Geſicht, ſ., -es, M.-er und -e, das Ver⸗ 
mögen zu ſehen oder mittelſt der Augen-Ein⸗ 
drüde von äußern Figenfchaften der ſichtbaren 
Dinge zu befommen: ein gutes, fcharfeß, 
ſchwaches Seficht haben ; um das Geficht 
kommen, das Geſicht verlieren, zum Theil 


oder ganz blind Werden; wenn mich mein _ 


Geficht nicht betrügt,, wenn ich recht ſede; 
die Empfindung des Schens, der Anblid; ef» 
was zu Gefichte befommen, es gewahe 
werden; etwas im Gefichte haben, es vor 
Augen haben; einen nicht aus dem Ge⸗ 
ſichte laffen, ihn nicht aus den Augen vers 
lieren: etwas aus den Sefichte verlieren, 
ed nicht mehr Sehen; der vordere Theil des 
Sauptes, wo fi die Werkzeuge des Sehens 
befinden (das Antlig, Angeſicht), Berl. w. 
das Gefichtchen, O⸗D. Gefichtlein, —6; 
ein ſchönes, hübfches , häßliches Geficht ; 
das Blut fteigt mir ins Geſicht; befon⸗ 


derg in Anfehung der Züge und Dlienen: ein’ 


gemeines, alltägliches Geficht, das nichts 
Ausgezeichnetes hat; ein freundliches , mürs 
rifches Geficht; fein Geficht verrätb ihu 
fhon; zuweilen bloß die Augen: einem ind 
Beficht ſehen, in die Mugen, ihn anſetzen: 
die Schluuheit blickt ihm aus dem Ges 
ſichte; wneigentlih die Mienen und Geber⸗ 
den: ein langes Geficht machen, wenn 
man in feiner Erwartung getäufcht worden iſt, 
befonders in der Mehrheit: Gefichter ma⸗ 
chen, ſchneiden, das Geficht vergerren, als 
lerlei Mienen annehmen; zuweilen aud die 
ganye Perfon in Anfehung der Sefichtsbildung : 
Dies Geficht ift mir neu, ich Habe diefe Pers 
fon noch nicht gefehen, eben fe-in Affenge> 
ficht und Schlaraffengeficht , etwas, wos 
nach man fich beim Gehen richtet, 4. DB. das 
eingefeilte Blech an Büchfen oder Slinten , wos 
durch man beim Bielen das Korn fafjet (Bifir) ; 


Dasjenige, was man fiebt, oder Doc zu fehen: 


glaubt, von ben Gebilden der Einbildungs⸗ 
‚Kraft, in welcher Bedeutung die Mehrheit Ges 
fichte lautet: ein Geſicht fehen, oder Ge⸗ 
rar jeben,, buben , Erfheinungen haben; 

er Sefichterfchneider , der Geſichter fchneis 
det, das Geſicht verzertt; Ö-teunfen (defs 
fer Sefichtetrunten) , E. u. U w., trunfen Son 
Geſichten, die man Hat; der Gefichtler , -8, 
der Sefichte ſieht, oder zu ſehen ſich einbildet; 
Geſichtlos, ©. u. U. w., des Gefichtes bes 
raubt, blind; Die Sefichtlofigfeit; der G- 
mabler, ein Mahler, der vorzüglich nur Ges 
ſichter mahlt (Portraitmapter); die Gefichtds 
achſe, die Achſe, oder diejenige gerade Linie, 
welche durch die Mitte der Öffnung des Augon⸗ 
ſternes und durch die Mittelpunfte der Erhö⸗ 
bungen der Hornhaut , der Kriftalllinfe ıc. geht; 
die S-augenblutader , eine Blutader im Ges 
ſichte, welche aus dem zelligen Blutleiter 
kommt, und hinten durd die Augenhoͤhle und 
deren untere Spalte gebt; der G-ausdruck, 
der Ausdrud des Geſichtes, durch die Mies 
nen; der G-betrug, ein Betrug oder Irr⸗ 


thum im Gehen (die Geſichtstäuſchung, der 


Gefigtslinie 


Augenbetrug, optifcher Betrug) ; das S-bild, 
ein Bild, welches das Seficht einen Perfon dar» 
ſtellt (Portrait); die G-bildung, die Vils 
dung , die Geſtalt des Geſichts (Phyſiogno⸗ 
mie): eine angenehme, einnehmende ıc. 
Geſichtsbildung; die G-biodigkeit, »ie 
Bliodigkeit, Schwäche des Selihts; die G— 
blutader , die Blutader des Geſichts, die fich 
in die Halsblutader ergießt; Der Ö-deuter, 
der fi auf die Deutung der Züge legt (Phy⸗ 
fiognom); die G-deutung, die Kunf und 
Bertigfeit , aus den Zügen des Sefichts die Eis 
genſchaften und Eigenthümtichkeiten eines Diene 
ſchen gu ertennen (Phyſiognoͤmik); die B-ents 
pfindung , eine Empfindung ‚ weiche man durch 
die Nerven der Augen bat; die ®-falte, eine 
Balte, Runzel ıc. im Geſicht; S-fultig, €. 
u. U. w., Balten, Runzeln ıc. im Geſichte has 
bend; die Gefarbe, die Farbe des Geſichts; 
der Gefehler, ein Fehler des Geſichtes, be⸗ 
ſonders der Augen; das S-feld, das Seid, 
der Raum, welchen man um ſich ber überficht, 
Der Sefichtöfreis, eig. und uneigentlih; Die 
Gafläche, die WHäce des Geſichts, und in 
der Bergliederungsfunft, die größte Fläche an 
den Dberfiefeen; der ©-foricher, der aus 
der Sefichesbildung und den Mienen das Ins 
nere des Menſchen erforfcht (Phyfiognom) ; Die 
S-forfhung, die Kunſt, die Beidäftigung 
des Geſichtforſchers (Phyſiognomik); der G- 
gucker, f. Geſichtskundiger; der Gakno⸗ 
chen, die Knochen des Geſichts; der Gekreis, 
derienige Kreis oder Raum, den man im Freien 
überfieht (Horizont): der Geſichtskreis iſt 
durch Berge beſchränkt; umeigentlich, der 
Kreis, den man gleichſam mit den Augen des 
Verſtandes überficht, das Maß der Einfiche ; 
feinen Geſichtskreis erweitern , feine Ein» 
ſicht vermehren ; das liegt außer oder über 
feinem Geſichtskreis, fo weit reicht feine 
Eiufihe nie, das geht Über feine Begriffe ; 
in beſtimmter, engerer Bebeusung eine in Ges 
danken gezogene Kreislinie um Die Erde , weldye 
zwiſchen dem Scheitelpuntte und Fußpunkte 
gerade in der Mitte liegt, oder die von diefen 
beiden Punkten überall 90 Grade entfernt iſt 
(auch, der wuhre Geſichtskreis, sum Uns 
terfchiede von Dem vorigen / der auch Der ſchein⸗ 
bare genannt wird); auch ein Reif oder ein 
unbeweglicher Zirkel an einer künſtlichen Erd⸗ 
Bugel , weicher jene in Gedanken gezogene Kreis⸗ 
linie vorftellt ; das ®-Freisbild ‚f. Panorama 
(auch das Sefihtsfreisgemäpfde) z die &-Funs 
de, f. Ponfiognomit; der G-Eundige,- f. 
Phyſiognom (der Gefichtsdeuter, Geſichtsle⸗ 
fer, im Scherz der Geſichtsgucker); die G— 
länge, die Länge des Geſichts; die G-lehre, 
f. Phyſiognomit; der Ö-lehrer , f. Phyfiognos 
miter; der G-Icfer ; f. Phyſiognom; die Ges 
fichtölinie , eine Linie oder ein Zug des Geſichts 
eined Menſchen (der Geſichtszug) z im Feſtungs⸗ 
baue, die beiden Außerfien Linien an iedem Ges 
flungswerfe, welche die Spitze des Bollwerks 
bilden und die zuerſt von außen ind Gefichet 
felen (Face), auch Geſichtsſeite, wenn von 


Geſichts muskel 


den wirflihen Feſtungswerken Die Rede iſt; der 
Geſichtsmuskel, die Muskeln des Geſichts; 
der S-nerve , jeder Nerve in den Theilen des 
Sefichts, befonders aber diejenigen, welche 
sum Sehen dienen; die ®-pfeife , in den Dr» 
gein, diejenigen, gewöhnlich jinnernen Pfei⸗ 
fen, velche Die Borderfeite der Drgel ausma⸗ 
den, und gleich. ind Geſicht fallen; der S- 
pankt, der Punkt oder Standort, von wel⸗ 
dem aus man eine Sache betrachtet, eig. und 
uneigentlich ; in bee Fernlehre Derienige Punkt, 
in welchen eine von dem Auge nach der Mitte 
der Tafel, des Gemähldes ıc. gefällte oder ges 
dachte Linie ſenkrecht fallt (der Augenpunft, 
Hanptpunkth; die S-fchlagader , die Schlag» 
ader bed Gefichts, ein Zweig der äußern Kopfs 
fhlagader; Die S-Ihwäche, die Schwäche 
des Geſiches oder der Augen; die S-jeite, 
diejenige Geite, melde zunächſt ins Geſicht 
fallt (Befichtslinie) ; Die Vorderfeite, die gleich 
hm das Seſicht des Gegenſtandes, 3.8. eines 
Hauſes ausmacht (Fagade , Antlisfeite) ; der 
®-finn, der Sinn des Geſichtes; das G- 
ſtück, ein gemahltes Stück, welches bloß das 
Geficht einer Perſon darſtellt; die Getäu⸗ 
ſchung, eine Täuſchung, ein Irrthum des Ge⸗ 
ſichts (der Geſichtsbetrug, Augenbetrug); Die 
Geverdunkelung, ein Augenfehler, bei wel⸗ 
Gem ſich vor der Netzhaut ein dunkler Gegen⸗ 
Kand beſindet, welcher das Licht nicht hindurch 
läßt ; Die G-verzerrung ‚ die Verzerrung des 
Seſichtes, verjerrte Mienen ; der S-wahrs 
füger , der aus den Geſichtszügen wahrſaget; 
die Gewahrſagerei, die Waprfagerei aus 
dem Gefichte, aus den Geſichtszügen; der G- 
winkel, f. Sehewinkel; der S-murf, das 
Berpäalini der Geſichtszüge zu einander , die 
Bienen; der Gezug, ein Zug , ein durch Nas 
tur oder Gewohnheit eigenthümjich gebildeter 
Til ded Geſichts. A : 
Geſicker, Geſiebe, Geſiede, f., -8 ‚das haus 
ſige GSickern ıc. 

Geſiebent, E. y., ans fieben Einheiten oder 
aus fieben Theilen derfelben Art beftehend. 
Gejiegel, f., ü, das wiederholte Siegeln. 
Geſims, f., dB, M.-e, Bertt. w. das S- 
den, ©. D. S-lein, -8, ein bevorſtehen⸗ 
der Rand um , oder ein hervorſtehender Theit 
an einem Körper, 4. ©. über Raminen und 
au Wänden; in der Baufunk und bei Holzars 
beitern der zierliche Rand , welcher den ober, 
Ben Theil der Sãulenordnung ausmacht, aus 
dem Unterbalken, dem Briefe und dem Kranzo 
imfammengefeht if und auf dem Knaufe ruht 
(Bis); das S-glied , in der Baufunk , eins 
der Glieder oder Theile, welde das Geſims 
antmachen; Der S-hobel, ein Hobel der Tiſch⸗ 
ler, mie welchem fie die Sefinsfe verfertigen (ein 
©imspoben) ; die S-Fadyel, Hei den Töpfern, 
eine Art Kacheln, aus welchen das Geſims des 
Diens zufammengefebt wird; ber Gaſtein, Hei 
deu Maurern , Backſteine, deren fie fich bei ho⸗ 
den Sefimfen mit einer Karten Ausladung bes 
Bienen; Die G-uhr ‚ eine Uhr, Die man aufein 
Geims in der Wand ſtellt (ein Wandſtutz). 


Gefinnung 09 


Geſinde, f. „8, dieienigen Perfonen in einem | 


Hauswefen, die um Lohn und Brod die nies 
dern Dienfte verrihten, Mägde, Knechte, 
Bedienten, Kurier (Dienſtbothen, O. D. 
Edtzehalten, Brödlinge) : Geſinde halten; das 
&-bier,, ein geringes, dünnes Bier für das 
©efinde; das S-brod, geringeres Brod für 
das Schinde; die &-Foft, die Kof für das 
Sefinde ; das Gefindel, -8, das Berti. w. 
von Geſinde, womit man allerfei gemeine, 
liederliche Leute beseichner: es hält fich Dort 
immer fchlechtes Sefindel aufs befonders 
in den Zufammenfegungen: Diebögefindel, 
£umpengefindel, Raubgefindel; der Ges 
findelohn , der Lohn, weichen das Sefinde ber 
Sommt ; der Gefindeltanz , ein gemeiner , fies 


derlicher Tanz; die Sefindeverordnung , eine 


Berordnung der Obrigkeit, die das Verhalten 
und bie Gerechtſamen des Sefindes beſtimmt; 
die G-ftube,, diecienige Stube, in weicher 
fi das Geſinde aufhält; der G-tifch, der 
Tiſch, an welchem das Geſinde ißt, den das 
Befinde führt; auch die Koſt des Geſindes; 
der S-mwein, Wein für das Gefinde, d. h. 
ein geringer, ſchlechter Wein. 


Gefinge, Sefinne, fe, —8, das Häufige Sin⸗ 


gen ıc. 


Gefinnen, unregelm., erſt verg. 3., ich ge⸗ 


fonn; Mittelw. der verg. Beit, geſonnen, 
1) unth. 8., Willens ſeyn, entſchloſſen ſeyn, 
aber bloß in dem Nittelwort der vergangenen 
Beit mit ſeyn: ich bin geſonnen darein zu 
willigen; er war gar nicht geſonnen hin⸗ 
zugeben. 2) th. 8., mit dem Verhaͤltnißworte 
an in O. D. und in den Kanzeleien: etwas 
an einen gefinnen, etwas von ihm verlan⸗ 
gen , auf eine theils bittende, theils beſehlen⸗ 
de Art; die gefonnene Gewähr , in der Ge⸗ 
vichtöfpeache , die vom Kläger gefoderte Ge⸗ 
währ, bei der Klage zu bleiben und den Ber 
Flagten bdiefer Sache wegen gegen Andre zu 
vertreten; im D. D. auch, einen zu etwas 
gefinnen, ihn zu etwas bewegen; Geſinnet 
(gefinne), E. u. U. w., das regelm. Mittels 
wort der vergang. 3. von geſinnen, nur in 


‚Verbindung mit Dem Beitworte ſeyn, eine 


gewiffe Sefinnung habend, mit einer gewiſſen 
Gefinnung verfegen : freundfchaftlich, feind⸗ 
lich, gütig gegen jemand geſinnt feyn ; 
wir find alle gleich gefinnt , find Aue Eis 
nes Sinnes; Deutſch, Franzöſiſch geſinnt 


ſeyn, eine dieſer Parteien nehmen. 


Anm. Geſonnen un Geſinnet Rad alſo Mittels 
wörter eines und defſelbea Zeitworts, wie Gemahlt 
und Gemahlen, aber im ihrer Bedentung verſchie⸗ 
den. Gefonmen zeigt Immer dad Borpaben ober den 
Eutfaind zu einer Sache an; Gefinnet aber die 
Art, die Güte der Beiunutg in einer Bade oder 
gegen jemand. 


Gefinnung, w., M.-en, das Urtheil über das 


ſittlich Gute und Boſe, wodurd die Handluns 
gen beſtimmt zu werden pflegen : einem feine 
Gefinnungen an den Tag legen; feine 
Gefinnung ändern; oft auch dasienige, was 


. won empfindet, denkt: liebevolle ‚freund: 
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fchaftliche Geſinnungen; das war gar 
nicht meine Geſinnung, meine Meinung. 

Geſippe, Geſippt, ſ. Sippen, Eippfchaft. 

Geſittet, E. u. U. w., das Mittelw. der verg. 
3. von dem alten ſitten, oder geſitten, mit 
gewiſſer Sitte gleichſam verſehen, gewiſſe Sit⸗ 
ten an.fid Habend: ein wohl, fein gelittes 
ter Menich ; übel, fchlecht gefittet ſeyn; 
häufig allein für wohlgefittet (D. D. fittig) : 
ein gefitteteer Menſch; gefittete- Völker; 
aud den guten Sitten gemäß : ein geſittetes 
Weſen, Betragen; die G-heit, ver Bus 
ftand , die Eigenſchaft, da eine Perfon oder 
da etwas gefittet ift; Die Sittlichkeit, fittliche 
Süte; die Sefittung, f. Eittigung. 

Geſitze, 1.» -8, dag Häufige Eigen. j 

Geſoff, f., -e6, ein anhaltendes, wiederhol⸗ 
tes Saufen (das Gefaufe) s das Getränk ſelbſt, 
befonders das ſchlechte. 

a fx Geſinnen. 

Gejorge, ſ., —8, das häufige Sorgen. 

Geſoͤtt, f., 68, f. Eiede. 

Geſpaͤhe, Sefpälte, ſ., -8, das mwiederhofte 
Spaͤhen ıc. 

1. Geſpaͤnn, m., -es, M.-e, ſcherthaft, ein 
Gehülfe, einer, der mit einem Andern gleis 
des Standes und Amtes iſt. 

2, Geſpaͤnn, m., -ed, M.-e, in Ungern, 
ber Dberfte in einem Bezirke oder Kreife, ein 
Graf. 

Geſpaͤnn, ſ., -ed, M. -€, das Spannen, in 
dem Worte das Herzgeſpann; mas zufams 


mengeſpannt wird, vorzüglich Pferde: ein Ges . 


fpann Pferde; im Hüttenbaue eine Bahl von 
sehn His achtzehn Pupfernen Schüffeln oßer 
Schalen, weiche zugleich ausgetieft werden. 
Geſpaͤnne, f., -8, das häufige Spannen. 
Geipannfchaft, w., M.-en, der Zuftand, da 
einer ein Geſpann oder Sefährte des Andern 
‚iR; in Ungarn, ein Beziet, über welchen ein 
Gefpann geſetzt iſt (eine Grafſchaft). 
Geſpaͤnnt, E.n u. U. w., das Mittel. der vers 
gang. 3. von ſpannen, bezeichnet einen uns 
freundlichen Zuftand der Verbältniffe, der upn 
Der Aufföfung derfeiben nicht weit — 
ſie ſind mit einander geſpannt, ſie ſtehen 
in ſehr üblſem Vernehmen mit einander; mit 
jemand über den Fuß geſpannt ſeyn; ei⸗ 
nen hohen Grad der Anſtrengung: mit ge⸗ 
ſpannter Aufmerkſamkeit zuhören. 
Geſpäre, ſ., —8, das Häufige Sparen. 
Geſpaͤrr, f., es, die ſaͤmmtlichen Sparren 
eines Gebäudes, dad Sparrenwerkt. 
Geſpaͤrre, f., ſ. Geſperre. 
Geſpärſam, E. u. U. w. D.D. für ſparſam. 
Geſpäße, f., —8, das Spaßen, verächtlich, 
Defonders ein anhaltendes. 
Gespe, w., f. Gäspe. 
Gefveichel, Gefpeie, Geſpeiler, Geipeife, 
f., -8, das häufige Speicheln ıc. 
Geſpelde, f., f. Geſpilde. | 
gelbenie, fe, -8, das öftere Spenden. 
Geſpenſt, f., -ed, M. -er, ein unvermuthet 
und ſchrecklich erfcheinendes geiſtiges Weſen; 
tin Gebilde der Einbildungskraft furchtſamer 


Geſpiele 


Menſchen: Geſpenſter ſehen; es ſoll dort 
ein Geſpenſt umgehen; ausſehen wie ein 
Geſpenſt, ſchreckuch, fo, daß man ſich fürch⸗ 
sen möchte; eine ſchöne, glänzende Kegelſchnecke 
oder Tute; eine Gattung Holzwespen, die 
ſchwärzlich von Farbe iſt und an der Bruſt nahe 
an den Flügeln einen gelben Strich hat (Tan⸗ 
nenholzwespe); die Gefpenftererfcheinung , 
Die Erſcheinung eines Geſpenſtes; die G— 
furcht, die Furcht vor Gefpenftern ; die &- 
gefchichte, eine Gedichte, Erzählung von 
Sefpenftern und deren Erſcheinung (Gefpens 
ſtermährchen); der S-glaube, der Glaube 
an Sefpenfter ; G-gläubig, E. u. uU. w. der 
an. Geſpenſter glaubt; B®-reich, Geſpenſt⸗ 
reich, E. u. U. w., reich an Sefpenftern, und 
uneigentlich, reich an abgeſchiedenen Seelen; 
die Gaſtunde, die Nitternachtſtunde, in wel⸗ 
cher nach der Meinung der Abergläubiſchen die 
Geſpenſter zu erfcheinen pflegen ; S-füchtig , 
E. u. U. w., der überall Gefpenfter ſehen will 5 
der S-traum, ein Traum von Gefpenftern, 
und die träumerifhe Einbildung, daß es Ges 
fpenfter gebe; Gefpeuftifch, €. u. U. w., 
einem Sefpenft äbnlich , wie ein Geſpenſt auss 
fehend ; der Gefpenftfäfer,, die Benennung 
eines Ziefergefhlechts mit halben Flügeldecken, 
mit einem «berunterbangenden, mit Kiefern 
verfehenen und mit Fühlerchen beſetzten Kopfe, 
mit bürftenartigen Fühlhörnern, einem lan⸗ 
gen gedrüdten Bruſtſtück und vier pergaments 
artigen zuſammengewickelten Flügeln; das ®- 
thier, die Benennung eines Thiergeſchlechts, 
von welchem einige Arten ihres langſamen 
Ganges wegen auch Baulthicraffen genannt 
werden, 
Gefperrbuum, m., im Schiffbau Diejenigen 
krummen Stüde, weiche die Wände und den 
: Boden des Schiffes zufammenhatlten (Sperr⸗ 
baum, Knie, Knieftüde); das Geſperre, -$, 
das Sperren, uneig., das Weigern; dasies 
nige, was gefperrt wird , die Sparten eines 
Daches zufammengenohmten (richtiger Geſpär⸗ 
ve), an manden Drten auch die Dede über 
einem Wagen ; dasjenige, mittel deſſen gts 
was gefperrct oder zugemacht wird, 53.8. die 
Haken an Büchern, fie feft zuzumachen (Klaus 
furen,, die Schließen); das Befperre der 
Buchdruckerpreile , derienige Theil, wo⸗ 
duch fie an die Dede gefperret wird; Dad 
Gefperre der Uhr, das Sperrrad und der 
Sperrkegel; der Geſperrmacher, ein Güets 
ler, der vorzüglich Gelperre macht (Klaufu⸗ 
renmacder); Gefperrt, von dem Beitworte 
fperren, beſchränkt, eingefchränkt: ein ges 
fperrtes Handwerk, das nur auf einen ges 
. wiffen Ort eingefchrantt ift. 
Geſpicke, Sefpiegel, Geipiele, ſ., -8, das 
Häufige Spiden ıc. - 
Geſpiele, m., -n, M. -n; die Gefpielinn, 
Mm. -en, eine Perfon, welche mit einer ans 
dern fpielt (der Spielgenofle, Spielfreund), 
befonders von Rindern: der Gefpiele feiner 
Jugend; in der edlen Schreibart au f. vers 
trauter Greund, vertraute Greundinn; Die 


‘ 


Geſpielſchaft 


Geſpielſchaft, M. en, die Spielgeſellſchaft, 
die Yerfonen überhaupt, mis weichen men 
vertraut umgehet. 

Sefpieße, ſ., —6, das Häufige Spießen. 

Geſpilde, ſ., -8 (von fpalten, trennen), im 
RD, das Näherrecht, befonderd dann, wenn 
3 Stud Gut, welches veräußert werden fol, 
wit einem andern ehemahls ein Ganzes aus⸗ 
gemacht Hat (an andern Drten das Geſpelde, 
das Geſpilderecht). 


Beipinne, ſ., -8, das Häufige Spinnen ; das 


Gefpinft,, ees, M.-e, was gefponnen if: 
ie liefert ein ſchönes, gleiches Gefpinit. 

Geſpitze, Geiplitter, Geſporne, f..-8, das 
häufige Spitzen ıc. 


Geipött, f.,-e®,, das Spotten: Gefpött mit 


etwas, mit jemand treiben, es oder ihn 
yerfpotten; auch, das, was sum Spotte gefagt 
wird ; der Gegenſtand des Spottes: fich (mich) 
— Geſpött machen; Andern zum Ge⸗ 
pött dienen; das Geſpoͤtte, Geſpoͤttel, 
B, das wiederholte Spotten ꝛc. 

Geſpraͤch, f., -e8, M.-e, das Sprechen mit 
eines Andern, und das, was gefprochen wird : 
fi mit jemand in ein Geſpräch einlaf: 
fen; das Geſpräch abbrechen, endigen, 
unterbrechen; Gefpräche nuter vier Aus 
gen, vertraute Geſpräche; sumeilen auch f. 
Berügt: es gebt das allgemeine Ges 
jpräch : der Gegenftand des Sprechens: zum 
Geipräd der Stadt werden; G-ig,'E, 
u. U. w., fi gern unterhaltend, überhaupt 
gern fprechend (im D. D. geſpräch, gefprächs 
Im, geſprächhaftig, redfelig, rebfprädig): 
ein gefprächiger Menfch; die Gefprächig: 
fit; S-Iih, E. u. U. w., im Gefpräd, ges 
Inrahmweife: etwas gefprächlich erfahren, 
mittheilen; ®-Io8, E. u. U. w., ohne Ges 
fprä, ohne au fprechen ; davon Die Geſpräch⸗ 
loſigkeit, der Zuſtand, da man nichts zu fpres 
hen hat; S-fam, f. Geſprächig; die Ges 
ſpraͤbſamkeit: die Sefprächsdichtung,, eis 
x Dichtung in Geſpraächsform (Dialogismus); 
die Gform, die Form eines Geſpräches, die 
gewöhnliche Art ſich im Geſpräch auszudrucken 
dialogiſche Form): in Geſpraͤchsſorm; der 
Geton, Gefpräcdhton, der im Geſpräch, in 
der Unterhaltung gemwöhnlide Ton; Ge: 
ſpraͤchweiſe, Umſt. w., in Form eines Ge⸗ 
ſpraͤches, im Geſprache: eine Suche geſpräch⸗ 
weiſe erfahren. 

Geſpreche, Geſpreĩte oder Gefpreĩze, ſ.,26, 
das viele wiederholte Sprechen ꝛc. 

Geſprenge, ſ., -3, das Sprengen, ;. 3. im 
Bergbaue, das Sprengen ber Erze mit Puls 
ve, befonders ein wiederholtes Sprengen ; 
was von der geraden Linie abfpringt oder ab« 
Beiht, und die Stelle, wo diefe Abweichung 
Eratı findet. So Hat im Bergbaue ein Stol⸗ 
in ein Gefprenge , wenn er nicht in gerader 
Linie fortläuft, fondern einen Abſatz befommt; 
een dafelbſt macht man ein Geſprenge in 
mem Schachte, wenn die Arbeiter , die einen 
Sqhacht von oben niederfinten und ihm von 
unten entgegenarbeiten , einander verfehlen; 
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in der Baukunſt ein Dachwerk mit eingehänge 
ten Bogen, - 

Sefpringe, Geſpritze, f., -&, das viele 
Springen 16, 

Geſpröß, f., -fied, was ſproßt, Die Sproffen, 
die Zweige. 

Gefprüdel, f., -8, das Sprubeln, befonders 
ein anhaltendes: das Geſprudel des Waſ⸗ 
ſers; das ſprudelnde Waſſer ſelbſt. 

Geſprühe, Geſpuücke, Gefpüle, Gefpüle, 
Geſpüle, ſ., 28, das häufige Sprühen 17. 

Geſpuͤlicht, ſ., ſ. Spülicht. 

Gefpüre, f., -6, das häufige Spüren. 

Geſſelblume, w., ein Name des Heinen Schöll⸗ 
krautes. 

Geſtäbel, Geſtaäͤchel, ſ., —8, das Häufige Stä⸗ 
bein ꝛc. 

Geſtäde, ſ., —8, das Ufer eines großen Waſ⸗ 
ſers, befonders des Meeres; G-elos, €. u, 
U. w., uferlas , unbegrenzt , unermeßlich ; Der 
Gejtäderjchütterer, der die Geſtade erfchüts 
tert, ein Beiname des Neptun. 

Geftähle, Geftälle,f..-8 , das Häufige Stäh⸗ 
len ıc. 

Geftält, m., M. -en, das Außere eines Kör⸗ 
pers, fo wie es fih in allen feinen Umriſſen 
dem Auge und dem Gefühle zeigt (Bigur): 
Die Kugel hat eine runde, der Würfel 
eine achtecfige Geftalt; die Seftalt des 
Körpers , des Geſichtes; ein Menſch von 

chöner, regelmäßiger Geftalt; dus 

bendmahl unter beiderlei Seftalt genie« 
Ben, reichen , fowohl in Geſtalt des Brodes 
als des Weines; oft auch ausſchließlich von eis 
ner guten Geſtalt: nun bat ed doch eine 
Geſtalt, ein gutes Anfehen ; uneig., Die Ayt 
und Weife, wie ein Ding überhaupt empfuns 
den wird: Die Zußunft zeigt fich mir in eis 
ner fchreckliben Geſtalt; auch, die Art 
und Weiſe, wie ein Ding if: er eigt ſich 
jedesmahl in einer andern Geha t; e8 
war folgender Geftalt, auf folgende Art; 
gleicher Geſtalt, auf gleiche Weife , und im 
O. D. au fehredlicher Geftalt, angeneh⸗ 
mer Geſtalt ꝛc., auf eine ſchreckliche, anger 
nehme Art; nach Geſtalt der Sachen, na 
Befinden der Umftände; ein Körper oder ein 
Ding feibſt, befonders eine Perfon in Anſe⸗ 

- Hung ihrer Geſtalt: eine bolde, göttliche 
Geſtalt; oft au bloß ein fheinbarer Kör⸗ 
ger, eine Förperfofe Erſcheinung, etwas Geis 
fliges: es erichien ihm eine Geſtalt im 
Traume; Geftälten,, 1) th. 8., eine Ge⸗ 
Kalt geben , bilden: die Seele geftaltet deu 
Leib ; unter einer Geftalt, unter einem Bil⸗ 
de darftellen „ befonders im Mittefw. der ver⸗ 
gang. 8.: ein wohlgeftalteter Menfch ; im 
O. D. und in den Kanzeleien verftümmelt, 
bei fo geftalten Sachen, f, bei fp geſtal⸗ 
teten. 2) ardf. 8., fich geitalten, eine bes 
Kimmte Geſtalt annehmen, fi entwideln; 
die Suche geftalter fich anders, als ich 
glaubte; die Seftaltung; Geftälten, ein 
Bindewort, im D, D. f. indem, weil (auch 
gefaltfam) ; Dad Geftältenheer, eine Mens 
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Be von Geſtalten, Erſcheinungen; Geſtaͤlten⸗ 
reich, E. u. U. w., reich an Geſtalten, vielge⸗ 


ſtaltig; S-voU, E. u. U. w., vol von Ge⸗ 


ſtalten; Geſtaͤltig, E. u. U. w., im O. D. 
eine Geſtalt habend; Gelos, E. u. U. w., 
keine beſtimmte Geſtalt habend, und in enge⸗ 

rer Bedeutung keine gute, angenehme Geſtalt 
habend, unförmlich, mißgeſtaltet; dann, was 
unter gar keiner Geſtalt vorgeſtellt werden 
Bann, 5.8. ein Geiſt; die G-niß, im O. P. 
für Geſtalt, Seftaltung. 

Geftanmel, f., -8, das  Stammeln , defon« 
ders ein anhaltendes; Pasienige, was ſtam⸗ 
melnd vorgetragen wird. 

Geftumpfe, f., -8, das Häufige Stampfen. 

Geſtaͤnde, f., -8, bei den Iägern, die Züße 
der Raubvögel,, weil fie darauf fliehen (auch 
das Geſtell); Geftändig, Umſt. w., geſte⸗ 
bend, mit ſeyn und dem zweiten Balle der 
Sade: einer Sache gefändig ſeyn, fie 
eingefteben ; auch: er will es ihm nicht ges 
ftändig ſeyn, er wi es ihm nicht geſtehen; 
Geftändigen, th. 8., in der SGerichtsfprache, 
eingeſtehen, bekennen; das Geſtändniß, 
-ffed, M. -fe, die Handiung, da man et⸗ 
was geftebet: einen zum Geftändniß brin⸗ 

en; ein freiwilliges, erzwungenes Ges 
ändniß, eine Sache, die man geſtehet. 

Geftänge, f., -8, mehrere zufammengehörende 


und mit einander verbundene Stangen: ein 


Geſtänge um ein Feld, eine Einfriebigung , 
ein Zaun von Stangen; im Bergbaue die an 
einander gefügten Stangen einer Waſſerkunſt; 
auch die an einander gefügten Hölzer, auf 
welchen man mit dem Hunde in den Stollen 
läuft (das Beldgefänge , Stredgeflänge , Pums 
pengeftänge); Die G-fteuer, im Bergbaue, 
eine Steuer, welche zuweilen zur Unterhal⸗ 
tung eines Geſtänges, wenn es fehr weit 
fhiebet, von denjenigen entrichtet wird, bie 
den Nußen davon haben. 

Geſtaͤnk, m., -es, die übelriechende Ausdüns 
ſtung eines Körpers: einen Geftan? machen, 
verbreiten; uneig., übler Ruf: einen Ges 
ſtank hinter ſich laſſen. 

Geſtänker, Geſtäpel, Geſtärke, f., —26, das 
häufige Stänkern ꝛc. 

Geftätten, th. 8., Statt finden laſſen, zulaſ⸗ 
fen, erlauben: einem allen Willen geſtat⸗ 
ten; fich (mir) Ruhe gejtatten. 

Geſtäübe, f., —8, das Gtäuben , befonbers ein 
anhaltendes; dasienige, mas fläubet oder ges 
ſtãubt wird. . 

Geftäüber, Geftaüche, ſ., -8, das wieder⸗ 
holte Stäubern ıc. 

Geftäüde, f., -8, mehrere Staudengewächfe 
sufammengenommen, und der Drt, wo fie 
machfen, ein Sebüfdh; bei ben Jägern, das 
Net des Balken, weil ed aus Heinen Aften 


beſteht. 
Geſtaune, Geſtäupe, Geſteche, f., -8;, das 
viele Staunen ıc. 
Geſteck, f., ed, M. -€, mehrere zuſammen⸗ 
gehörige Dinge sufammengenommen, die ges 
wöhnlich in Ein Zuster aufammengeftedt wers 


Geſtell 


den (ein Beſtech: ein Geſteck Meſſer, Meſ⸗ 
fer und. Gabel; das Geſtecke, —8, das haus 
fige Stecken. 

Gejtehen, unregeim. (f. Steben), 1) unth. 8, 

‚ mit ſeyn, aus einem flüffigen Körper gu einem 
fichenden , feften werden, gerinnen: das DI 
geftebet in der Kälte; geftandene Milch, 
geronnene; im O. D., einem geſtehen, ihm 
su Dienften fiehen, Rebe fieben. 2) tb. 3., 
auf Befragen beiahen,  entdeden, befonders 
von Schwächen, Fehlern und Verbrechen: 
ſeinen Irrthum, ſeine Fehler; der Dieb 
hat alles geſtanden; auch allein: er hat 
geſtanden, ſein Verbrechen bekannt; in wei⸗ 
terer Bedeutung, f. einräumen, zugeben, frei⸗ 
willig entdecken: ich geſtehe, daß ich ihm 
das nicht zugetrauet hatte; ſie geſtand 
ihre Liebe; geſtatten, erlauben, im O. D.: 
einem alle Thorheiten; im O. D. auch ſich 
(mich) geſtehen, ſich unterſtehen, ſich er⸗ 
lauben. 

Geſtehle, Geſteĩge, Geſteĩger, ſ., —8, das 
Häufige Stehlen ꝛc. 

Geſtein, ſ., -ed, M. -€, mehrere Steine zw 
fammengenommen , befonders eine große zus 
fanmenhangende Steinmafle: feſtes Seftein, 
im Bergbaue, im D. D. au von jedem Steis 
ne: ein großes Geſtein, ein großer Stein ; 
dann befonders von Edelfteinen; die S-ars. 
beit, im Bergbaue , dDieienige VBerrichtung des 
Beramannes, mwo.er das Geſtein mit Schläs 
gel und Eiſen, oder mit Bohren und Schie⸗ 
Ben gewinnt; Die ®-Farte, bei den Kartens 
machern, , diejenigen Karten, welche bloße Steis 
ne oder Zahlen enthalten, im Gegenfaße der 
Bilderkarten; die G-Punde, die Kenntniß 
von den verfchiedenen Gefteinen, ihrer Art, 
Beſchaffenheit ıc., in weiterer Bedeutung von 

allen Minern (Mineralogie, die Steinfunde) ; 
der S-Pundige, dee die Geſteinkunde vers 
ftept (Mineratog); die Ö-Iehre, die Geſtein⸗ 
£unde als Lehre, als Willenfchaft Betrachtet 
(Mineratogie); das G-reich,, das Reich der 
Geſteine, in weiterer Bedeutung, alle Minern 

‘ gufammengenommen (das Mineraleeich). 

&e ell, ſ., -t8, M. -t, Bert. ©. das Ges 

ellchen, —8, etwas, dad zuſammengeſtellt 
iſt, um etwas Anderes darauf zu ſtellen, z. B. 
in einem Keller, Zäffer darauf zu legen; Das 
Geſtell bei den Bierbrauern, den Meiſch 
in den Bottich darauf zu tragen; Geftell der 
Gärtner, Blumentspfe sc. Darauf zu ellen; 
das Geftell eines Wagens, einer Kutjche, 
die Achfen, Räder :c., worauf der Wagen oder 
Die Kutſche ruht; das Geſtell eines Tifches, 
die durch Querriegel verbundenen Füße, auf 
welchen das Tiſchblatt ruht; das Geſtell am 
hohen Ofen, in den Hüttenwerken, der un⸗ 
terfte Theil unter dem Schacht eines Hohen 
Dfens; uneigentlih Hei den Iägern au bie 
Büße der Raubvögel, weit fie ſich darauf ſtel⸗ 
Ien; in weiterer Bedeutung fpriche man auch 
von den Geſtell eines Brunnend, der Ein» 
faffung deſſelben, von dem Gejtell der Fi⸗ 
fcher,, aufgefellte Reufen, Netze ꝛc.; auch 


Geftelle 


Vie Riemer nennen dagienige Riemtenzeug ein 
Geſtell, welches um die Ohren, Baden und 
um die Kehle des Pferdes gebt, und mit zum 
Saume gehört; im D. D. f. die Stellung: 
aus feinem Gejtelle Poınmen; das Ges 
ftelle, -8, das häufige Stellen; Beftellen, 
th. 3., im O. D. für ellen: einen Zeugen; 
fi) (mich) ehrlich, andächtig geitellen; 
f. ſiilen: das Blut; der Geſtellmacher, 
ein Handwerker, der die Schelle zu den Wa⸗ 
gen verfertigt , der Wagner (der Stellmacher); 
der S-ftein, in den hohen Öfen, diejenigen 
Steine, welche den Herd oder die unterfie 
Böhlung des Dfens bilden; eine Are Felsſtein, 
die aus Quarz; und Glimmer beſteht, und zu 
den genannten Seftellkeinen gebraucht wird. 
Geitempel, Geiteppe, fr, -8, das häufige 
Stempeln ıc. 


Geitern, Umſt. w., an bemienigen Tage, der 


dem Beutigen unmittelbar vorhergegangen iſt; 
uneig. , eine kürzlich vergangene Zeit: Ich bin 
doch nicht von geftern ber. 

Gejternt, E. u. u. w., das Mittelw, der vers 
gang. Zeit von flernen, mit Sternen verfes 
den: der gefternte Himmel (gewöhnlicher 
geitient, von geitienen). 

Gejteuer, Geftihel, fr, -B, das Häufige 
Öteuem ꝛc. “ 

Geſtick(e), f., 8, M.-e, das Stiden, au 
ein anhaltendes; die Art und Weiſe zu ſticken, 
und die geflidten Sachen ſelbſt. 

Beitiebe, f., —8, das Häufige Stieben. 

Geſtift, f., 1. Stift. 

Geſtikulation, w., Die Seherdenfprache; Ges 
ftifuliren, Handbewegungen maden; die 
Geſtus, Bandbewegungen. ’ 

Geſtimme, f., -8, das häufige Stimmen, 

Geftien, f., -e8, M. —e, die Sterne über 
Baupt: der Lauf, der Stand der Geſtirne; 
Bann mehrere Sterhe, die man, um fie bes 
geichnen zu fönnen , unter einem gewiffen Bilde 
sufammenfaßt (das Sternbild): Die Geftirne 
des Thierfreifes; das Geſtirn der Jung: 
frau, der Wage ıc.; im ®. D., häufig für 
Stern : die Sonne ift das fchönfte Geſtirn; 
der S-Diener , der die Geſtirne als göttlich 
verehrt; deu G-dienft, die Verehrung der 
Schirme; der S-einfluß, der Einfluß der 
Seſtirne auf Beränderungen der Erde, auch 
auf Die Schickſale der Nenſchen; ®-fürmig, 
€. u. u. w., in Sorm, in Geſtalt eines Ges 
Rirnes; der G-forfcher , der in oder nach den 
Geſtirnen forſcht (Aftronom, der Gternfors 
fcher); die S-forfchung , die Zorfhung in 
und nach ben Geſtirnen (Uftronomie); der G- 
glanz, der Glanz; eines Geſtirnes; das S- 
heer, die Fämmtlichen Geſtirne; S-ig, E. u. 
U. w., Geftirne Haben», mit Seflirnen vers 
ſehen: der geftienige Himmel, der Sternens 
himmel; die S-Punft, die Kunſt, die Kennt⸗ 
niß aus den Geſtirnen wahrzufagen (Aſtrolo⸗ 
gie); S-ınaßig, E. u. U. w., nach Art ei⸗ 
nes Geſtirnes, in den Geſtirnen gegründet; 
die S-nacht,, eine flernhelle Nache; der G- 
ſtand, in der Sterndeutung,, der Stand mich, 
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Geſtübe 


rerer Geſtirne oder Sternbilder gegen einander, 
fofern daraus Glück oder Unglück für einen 
Menſchen entſtehen ſoll (Konſtellation); Ge⸗ 
ſtirnt, ſ. Geſternt; die Geſtirnung, M. 
-en, die Stellung, der Stand der Geſtirne 
(Ronftellation)., ’ 

Geſtöber, Geftöcher, Geftode, fi, -8, das 
viele Stöbern ıc. 

Seftöcke, f., -6, im Bergbaue fo viel ald Stock⸗ 
werk, eine gewiffe Lagerflatt des Erzes zu bes 
seichnen. , 

Beftöhne, Geftölner, Geſtöpfe, f., -8, das 
häufige Stöhnen ꝛc. 

Geitoppel, f., -8, das Stoppeln, befonders 
ein wiederholtes; etwas aus Stoppein Beſte⸗ 
bendes, etwas Zufammengeftoppeltes, «id. 
und uneig. 

Geſtoöre, Geitöße, ſ., -8, das Häufige Stören sc. 

Seitöße, f., -8, bei den Kohlenbrennern, die 
Stöße oder der Anal und der Stoß des ange⸗ 
zündeten Meiferd, wenn man die Feuer buch 
das Geſtuͤbe zu jähling gedämpft bat. 

Geſtoͤtter, Geiträfe, Gefträble, Geſtraͤm⸗ 
pel, Gefträübe, ſ., das häufige Stottern ı0, 

Geſträübholz, f., im O. D. eine Stütze. 

Geſträüch, f., —es, M.-e, mehrere Sträuche 
sufommengenommen, fo wie ein damit bewach⸗ 
fener Ort; auch wohl ein einzelner großer 

Strauch. 

Geſtraũchel, Geſtrecke, ſ., —8, das häufige 
Straucheln ꝛc. 

Geſtreckt, E. u. Uu. w., das Mittelw. von ſtrek⸗ 
fen, mit geſtrecktem oder ausgeſtrecktem Koͤr⸗ 
per, von dem Schnelllauf der Pferde: in ge⸗ 
ſtrecktem Lauf (en pleine carriere). 

GSeftreiche, Geitreichel, Seftreife, Geitreis 
te, fe, -8, das wiederholte Streichen ıc. 

Geſtrenge, €. u. u. w., fo viel als ſtrenge: 

ein gejtrenger Richter ; im O. D. fe, Hark, 

auch tapfer, wie in den nad nicht ganz erlo⸗ 
fhenen Ehrentitefn: Geftrenger Herr, ges 
ftrenge Frau. 

Seftreüe, Gejtrichel, ſ., -8, das wiederholte 
Streuen ıc. oo“ 

Geſtrick(e), f., -e8, M. -e, das Btriden, 
befonders mit Rüdfiht aufdie Art und Weife : 
ein fchlechte8 Geſtricke; dasienige, mas ger 
ſtrickt wird, 

Geitriegel, ſ., -8, das viele Striegein. 

Silke, E. u. U. w., was geflern war oder ger 

ſchah: der geftrige Tag. 

Geſtröh(e), ſ. -e8, eine Menge Stroß. 

Geftröme, f., -8, das anhaltende Strömen. 

Gejteüdel, ſ., -8, das Strudeln, ein anhalten 
des wiederholtes Strudeln; ein ſtrudelndes 
Waſſer, ein Waſſerſtrudel. 

Geſtruͤnkt, &. u. U. w., mit einem Strunke 
verſehen; in der Pflanzenlehre heißt Der Hut 
eines Pilzes geſtrunkt, wenn er von einem 
Straunke getragen wird. 

Geftrüppe, ſ., -6, niedeiges vertwachfenes Ger 
ſtraͤuch. 

Geſtuͤbe, ſ., —8, Staub, oder was dem Staube 
ähnlich iſt; im Hüttenbaue, der mit geſtoßnem 
Zehm vermiſchte Kohlenſtaub, woraus der Herd 


103 





Geſtübekammer 


nor dem Schmelzofen gemacht wird; bei den 
Koͤhlern, die Erde, womit ſie den Meiler bedek⸗ 
ken; die Geſtuͤbekammer, in den Schmelzhüt⸗ 
ten, dieienige Kammer, in welcher das Ge⸗ 
ſtübe zubereitet wird; in den Zinnhüten, ein 
Behaͤltniß, worein fich derjenige Zinnftein, wel⸗ 
her im Feuer mit aufflieger und gleichfam das 
von flaubet , wieder fammelt; das S-poch- 
werk, in den Hüttenwerten, ein Pochwerk, 
worin die Kohlen zum Herde der Schmelzöfen 
gepocht werden, 

Bejtüber,, ſ., -8, bei den Iägern, der Roth 
ber Feldhühner (das Gelos, die Lofung). Der 
Geſtübrand, beiden Köhlern, der Rand von 
Geſtübe, den fie um eine Roblenftätte führen, 

Geſtück, ſ -(6, Mt, ein Stüd Geſchütz, 
eine Kanone. 

Geſtüͤhl, ſ., -ed, M.-e, mehrere Stühle Eis 
ner Art zufammengenomnten : das Kirchenges 
ſtühl, das Geſtell, worauf ein Körper ruht. 

Geftunden, th. 3., Zriftgeben, Aufſchub geftate 
ten, in den Rechten: einem, ihm Die Bes 
zablung (Runden). 

Bertürme, f., —8, das häufige Stürmen. 

Geitüte, ſ., -8, eine Seuterei, ein Det, wo 
Stuten jur Fortzucht gehalten werden (im O. 
D. die Stut, auch der Geflütgarten); daß 
Geftütbaud , das zum Geftüte gehörige Ges 
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päude; der G-berr, der Herr, Beſitzer ei⸗ 


nes Seftütes ; der G-meifter, derienige, der 
einem Geſtüte vorgefgpt iſt (der Geſtütverwal⸗ 
ter); die Gaſtute, eine Stute, die in einem 
Seftüte zur Fortzucht gehalten wird; der G— 
verwalter, f. Geſtütmeiſter. 

Geſtütze, f., -8,, das häufige Stüßen. 


Geſüch, ſ., -ed, M.-e, dasienige, was man 


ſucht, verlangt: einem ſein Geſuch abſchla⸗ 


gen. 
Geſuche, ſ., -B, das Häufige Suchen. 


Geſũdel, f., —8, das Sudein, beſonders ein 
anhaltendes; etwas, das geſudelt, ſchlecht und 
unreinlich gemacht iſt (eine Sudelei). 

Geſuͤmm(e), f., -cd8, das Summen, beſon⸗ 


Ders ein anhaltendes: das Geſumme der. 


Bienen. 

Geſuͤmpf(e), ſ., -e8, M.-e, ein großer zuſam⸗ 
menhangender Sumpf, eime fumpfige Gegend, 

Geſümſe, f., -8, das Sumfen, befonders ein 
anhaltendes, 

Geſuͤnd, E. u. U. w., im unverdorbenen natürs 
lichen Zuſtande befſindlich, da alle Theile feh⸗ 
lerlos und zu Ihren Verrichtungen geſchickt find, 
von Thieren und Gewächſen und deren einzels 
nen Sheilen, im Gegenfabe von krank; ein 
gelunder Menſch; ein gefunder Leib; in 
gefunden Tagen, da man gefund if; ich 
bin frifch und geſund; auch vom Sleiſche 
und Holze, J. von einem gefunden Körper, 
von einem gefunden Baume, unverdorben, 
feine Fehler habend; felbfk von unförperfichen 
Dingen : ein gefunder Berftand , ein guter, 
natürlicher Verftand; von Geſundheit zeigend: 
eine gelunde Geſichtsfarbe; diefen Zuſtand 
erhaltend oder befördernd: die einfachen 
Speiſen find die gefundeften; die Stade 
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Gefundheitsrath 


bat eine gefunde Lage; In weiterer Bedeu⸗ 
fung, nügli , beilfam, recht: dieſe Demü⸗ 
thigung ift ihm gefund; das ift ihm ges 
fund, daran gefhieht ibm Recht; dad G— 
bad, eine minerifhe Quelle, in deren Wafs 
fer man ſich zur Wiedererfangung der Sefunds 
heit bades (ein Geſundheitsbad, ein Heilbad) ; 
der G-brunnen , eine minerifche Quelle, des 
sen Waffer man zur Wiedererlangung der Ges 
fundheit trinkt (der Geſundheitsbrunnen, der 
Heilbeunnen , die Heilquelle) und dad Waſſer 
ſeibſt; Geſuͤnden, unth. 3. mit ſeyn, ger 
fund werden, genefen; die Gefundheit, M. 
„en, der Zufand, da man gefund ift: bei gu⸗ 
tee Sefundpeit feyn, für feine Gefunds 

eit forgen; auf eines Geſundheit trin⸗ 
en, unter Anwünſchung feiner Geſundheit eis 
nen Trunfthun; uneig. , der unverdorbene Zus 
ftand: die Gefundheit des Holzes, des 
Fleiſches 1c.; ih weiterer Bedeutung, das 
Beiden , der Beweis von Gefundßeit; Die Ge» 
fundheit blüht auf feinen Wangen, die 
rothe feifche Garbe der Wangen zeugt von Ges 
ſundheit; die Eigenfchaft eines Dinges, vers 
möge weicher es zur Erhaltung oder Wieders 
herftellung der Gefundpeit dient: die Geſund⸗ 
beit eines Ortes, der Luft, des Waſſers; 
die Anwünſchung der Geſundheit beim Trinten, 
wie auch jede Formel, deren man fih beim Trin⸗ 
Ten und Zutrinten bedient (Toaſt): eines Ges 
fundheit ausbringen; zur Gefundheit ! ein 
Zuruf, wenn ein Anderer niefet; Das Geſuͤnd⸗ 
heitsamt, fo viel als Gefundpeitsrath ; das 
S-bad, der S-brunnen, f. Gelundbad 
und Gefundbrunnen ;. der G-gang, ein 
Gang zur Erhaltung und Stärfung der Ges 
fundgeit (Promenade); das S-alas, große 
Glaͤſer, aus melden man bei Schmaufereien 
feierliche Gefundpeiten trinft ; Die G-gottinn, 
die Söteinn der Geſundheit (Bygiaa); die G- 
Funde, Kenntniß alles deſſen, was sur Ge⸗ 
fundpeit dient; ®-Fundig, E. u. U. w., zur 
Geſundheitstund aehörig; die G-lehre, die 
Wiſſenſchaft und Lehre deſſen, was die Ge⸗ 
fundpeit erhält und befördert (Diätetik); der 
S-lehrer , der die Gefundpeitsichre vorträgt 
(Diätetiter); G-Iehrig, E. u. U. w., zur 
Gefundpeitsiehre gehörig , darin gegründet 
(diätetifb) ; der G-paß, ein Paß, worin vers 
fihert wird , dafeine Perfon gefund fey , oder 
aus einem Drte, wo Peine anfledende Kranke 
heiten herrſchen, komme (der Geſundheits⸗ 
ſchein); die ®-pflege, die Sorge für die Ber 
fundHeit und Vermeidung deflen, was ihr nach⸗ 
theilig werden Fann (Diät); Die G-probe, 
eine Probe, die man mit jemand anflellt, ums 
su erfahren, ab er gefund ſey, Befonders eine 
vierzigtägige Aufficht über Reiſende, die aus 
Gegenden tommen, wo anftedende Krankheiten 
herrſchen (Quarantaine); der Ö-rath, ein 
aus AÄrzten befiehender Rath , der Alles, was 


. die Sefundpeit der Einwohner eines Drtes 


oder eines Landes betrifft, zu unterfuchen und 
Darüber zu verorbnen hat (mediziniſches Roller 
eium, collegium sanitatis); ein einzelnes 


Gefundbeitsregel 


Mitglied diefes Rathes (Sanitäterath, Medi⸗ 
zinalrath); ein guter Rath, weicher in Anſe⸗ 
hung der Geſundheit gegeben wird; die G- 
regel, eine die Erhaltung oder Stärkung der 
Geſundheit betreffende Regel (diätetiſche Res 
sel); dee S-fchein,, ein Schein, der über 
Die Gefundheit einer Perfon oder eines Drs 
tes ausgeftellt wird (der Geſundheitspaß); Die 
Geſchokolade, eine Urt Schokolade oder Ras 
Faotafeln , die ohne Gewürz, und daher gefüns 
der ald die gewöhnliche if; der G-itein, ein 
geſchliffener Eiſenkieſel, durch deſſen Zragen 
man feine Gefſundheit zu erhalten träumt; Dee 
G-taffet, ein Hefonders zubereiteter Wachs⸗ 
taffet, Der in gihtifhen und ähnlichen Zufäls 
fen um die kranken Glieder gelegt wird ; dad 
Geſündheittrinken, das Trinten auf Gefund⸗ 
heit, mit Ausbringung einer Gefundpeit ; bie 
S-madyung , die Handlung, da man einen 
gefund macht, die Heilung; dad S-fenn, 
der Zuſtand, da man gefundik; das G-mafs 
fer, das Waſſer eines Gefundbrunnens, wie 
aud) eines Geſundbades (mineralifdhes Waſſer). 

Geſünken, E. u. U. w., das Mittelw, der verg, 
3. von ſinken, f. zu einer niedrigen Stufe der 
ſittlichen Würde geſunken; daher auch f. tief. 

Geſürr(e), ſ., -€8, das Surren oder Schnur⸗ 
ven, 4 B. des Spinnrades. 

Getädel, Setäfel, f. , -&, Das Häufige Tadeln ꝛc. 

Getäfel, f., —8, das Täfeln, meift im tadein« 
den Siune; die hölzerne Bekleidung der Wäns 
de, das Täfelwerk feld. . 

Betändel, ſ., —8, das Zändeln,, befonders ein 
anhaltendes. 

Getaͤnze, Getäppe, f., -8, das viele Tanzen ec. 

Getaͤſt, ſ. -e6, der Sinn des Taſtens, oder 
das Gefühl. 

Getaͤſte, Getauche, Getaüfe, Getaümel, 


Setaüfche, f.,-6, das wiederholte Taften ıc, - 


Getäufche, f. -8, das Täuſchen, Häufige Täus 
ſchungen. 

Getheile, Gethere, ſ., -8, das wiederholte 
Theilen ıc. 

Gethrönt, E. u. U. w., einen Thron beſihend, 
d. b. Herrfchend. 

Gethũe, f., -8, ein Thun, Anſtellen, Heu⸗ 
dein, in der niedrigen Sprechart. 

Gethuͤrme, f., —8, das Thürmen, Aufeinans 


derthürmen ; etwas aufeinander Gethürmtes. 


Getippe, Getöbe, Getödte, f., -8, das 
viele Tippen te. . 

GBetönte), f-, -€6, das Tönen, befonders ein 
anhaltendes, allerlei fortdauernde ſtarke Töne; 
tonende Worte, Geſchrei. 

Betöppelt, S. u. U. w., mit einem Toppet auf 
dem Kopfe, d. h. einem Federbuſche verſehen. 

dd ‚ Getöfe, ſ., —8, das häufige Tors 
ein ıc. 

Getöfe, f., —8, ein ſtarker vertvorrener und 
anhaltender Schall: ein Getöfe machen; 
— für Unruhe ıc.: das Getöſe der 

eit. , 

Beträbe, Geträge , Seträller, Getraͤmpel, 
ſ., B, das wiederholte Traben ıc. 

Getraͤnk, ſ., -e6, M.-e, etiwat, das getrun⸗ 
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Pen wird, von. Menfhen und Thleren; Waſ⸗ 
fer ift das natürlichfte Getränk; hitzige 
Getränke. 

Getraͤnke, f., -Ö, das wiederholte Tränfen. 

Getrappel, fe, —8, ein anhaltendes, wieder⸗ 
holtes Trappeln, und bas dadurch entflandene 
Geräuſch, befonders von Pferden. 

Geträtich, f., -€8, das häufige Trätfchen. 

Getraüen, ardf.8., fi) (mir) getrauen', Zus 
trauen zu fich haben, etwas gu thun Muth, 
Herz Haben, mit dem dritten alle der Pers 
fon : ich getraue mie nicht, dafür an ſte⸗ 
ben; er getraut fich nicht , es zu jagen. 

Anm. Mehrere, fogar bedeutende Schriftſteller, wie 
Riopfo@, Haben: ich getraue mic. Aber fih 
getrauen gehört zo0 denjenigen surädtührenden Jeits 
wörtern , die gum völligen Werfländuit uody ſchlech⸗ 
terdings einen fächlichen Begenfland erfobern,, Der 
durch den vierten Foll oder darch die mubeflimmte Art 
des Zeitworts ausgedenckt wird, daher beun Die das 
bei fichende Perfon Zwei der Dandiang wird, and 
oben daram im dritten Falle Acht (G. meinen Teut, 
Th. 1.). An werden ja frauen and zutrauen 
mit bem dritten Zalle des Perfonsn verbunden. 

Getraüer, f., —8, das Häufige Trauern. 

Geträüfel, f., -&, das Träufeln, befonders 
ein anbaltendes (das Getröpfel); etwas, das 
träufelt, In Tropfen niederfällt. 

Geträüme, Getreibe, f.. -8, Das viele Träue 
men ıc. 

Getreide, fe, —8, dieienigen Grasarten, wel⸗ 
Hein Ahren eine Menge Samyenkorner tragen, 
die fehr mehlig find und aus welchen Mehl su 
Brod und andern Speifen gemahlen wird: 
das Getreide ſteht ſchön, did, fchlecht, 
Dünn; das Getreide in die Scheuern 
bringen$ im engerer Bedeutung , die ausges 
Deofchenen Samentörner diefer Pflanzen (vors 
gugsweife im N. D. Korn und im ©. D. die 
Brudt): das Getreide. wird immer theu⸗ 
zer; Getreide zur Mühle ſchicken, damit 
ed gemahlen werde; der G-bun, der Bau 
oder die Erzeugung des Getreides: fich auf 
den Getreidebau legen; der G-boden, 
Boden , Land, das zum Getreidebau gut iſt; 
ein Boden, auf weichen man Getreide aufs 
fchättet und bewahret; der G-fehmen, ein 
©etreidebaufen, der im Zreien gemacht und 
Mit Stroh bededt wird; das G-feld, ein 
sum Getreidebau beftimmtes oder benußtes 
Bed; die S-fuhre, eine Zupre , ein Wagen 
voll Getreide; dann das Bahren des Getreides, 
eine Fuhre, welche mie Getreide gethan wird ; 
der S-handel, der Handel mit Getreide; 
das S-land, Land, das sum Getreidebau 
Befonders taugfich it; der G-mäller, der 
mit Getreide mäfelt, handelt; Die G-mäkles 
rei, die Mäfterei, der Handel mit Getreide 
(Setreidemätetel); der G-markt, der Markts 
platz, auf welchem Getreide verkauft wird; 
ein dazu angefehter Markttag (der Kornmarkt) ; 
dad S-maß, das Gemäß, nach weichem das 
Getreide gemeſſen wird, als Wispel, Schef⸗ 
felsc., auch die hölgernen Gefäße, deren man 
ſich bei diefem Meflen bedient (das Rornmaß) ; 
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Die Setyeidemübhle,, eine Mühle , auf welcher 
Getreide gemapfen wird (eine Kornmühle); 
in der Landwirthfchaft, ein aus einer Welfe mit 
sier Flügeln von Dünnen Brettern, sur Reis 
nigung des Getreides befiehendes Werkzeug 
(Windfege) , durch deffen Umfhwung ein flars 
ker Wind entficht, der die Spreu aus dem 
von oben durdlaufenden Getreide durch eine 
vorn befindfiche weite Öffnung forttreibt ; der 
oder Die S-pacht,, ein Pacht, wo flatt des 
Pachtgeldes Getreide entrichtet wird ; der G- 
preiß,, der Preis, welchen das Getreide hat; 
®-reih, E. u. U. w., reich, fruchtbar an Ge⸗ 
treide; der Gaſack, ein Sad, Getreide hin⸗ 
einzushun (ein Kosnfad) ; Die Ö-Iperre, das 
Verbot der Ausfuhr des Getreides aus einem 
Sande, aus einer Gegend (die Bruchtfperre, 
Kornſperre, auch nur die Sperre, im Hannö⸗ 
verfchen der Zuſchlag, Kornzufchlag); die G- 
vage, eine Wage, auf welcher Getreide in 
Heinen Mengen gewogen wird (die Rornwage) ; 
der Gewagen, ein Wagen mit Getreide; 
ber ®-zeheut, der Zehent, welcher von Ser 
treide entrichtet wied ; in engeren Bedeutung, 
eine Art von Pat; der ©-zind, der Zins, 
welcher in Getreide abgetragen wird. 
Getrenne, Getrete, f., -8, das wiederholte 
Trennen ꝛc. 
Getvei, E. u. U. w., treu, fiber, daß man fidh 


- 


Darauf verlafien Fan: cine getreue Abjchrift, 


die mie der Urfchrift in allen Punkten genau 
übereinftimmt; ein getreued Gedächtniß, 
Bekenntnis; ein getreuer Gefchichtfchreis 
ber , der die Thatſachen volffländig und zuver⸗ 
Läffig erzählt sein getrener Diener, der feiner 
Herrfchaft immer zugethan war, und gute 
Dienke Ieiftete; auch von Hunden; ein ger 
treuer Hund; der und die Betreüe, eine 
getzeue Perfon , befonders eine treue, geliebte 
und liebende Perfon; als Titel ber Fürſten an 
ihre Räthe, in den Karzeleien: lieber Ge⸗ 
treuer; in engerer Bedeutung, zugethan: 
einem getreu ſeyn, ein getreuer Liebha⸗ 

ber, Ehemann, der nebenher keine andere 
Perfon liebt; uneig.: der Wahrheit getreu 
ſeyn, fie nie mit Vorſatz verlehen ; feinen 
Pflichten getreu fenn , fie gewiſſenhaft und 
ſtreng ausüben; die G-heit, die Eigenſchaft 
einer Perfon oder Sache , da fie getreu ift (die 
Treue); Gelich, E. u. U. w., mit Treue, oder 
auf eine getreue Art: alles getreulich ges 
fteben, 

Getriebe, ſ., B8, das Treiben , Hin⸗ und Herbe⸗ 

" wegen; in den Mühlen und Räderwerken, ein 


Rap, welches von einem andern umgetrieden 


wird, auch mehrere ſolche Räder gufammenz 
in weiterer Bedeutung ein koͤſtliches Werk, das 
mittelfi eines Räderwerkes oder Durch Pferde ꝛc. 
in Bewegung gefeht wird und ſelbſt andre Körs 
ger wieder in Bewegung feht (ein Triebwerk, 
Maſchine); anch uneig.: der Menfch iſt ein 
zufammengefeßtes Getriebe; im Bergbaue, 
das Gerüft, womit ein Bruch oder eine den Eins 
fall drohende Stelle eines Ortes unterbauet 
wird , um das Nachfallen zu verhüten: mit 


2 


Gevattersleute 


Getriebe anſtecken, mit Getrieben durch 
den Bruch geben, eine ſolche Stelle unters 
Bauen ; ebenfalls im Bergbaue, die Sommers 
feite eines Gebirges, oder auch eine flache Ges 
gend; der S-prahl, im Bergbaue, Pfäble, 
Die mit ihren Spitzen in den Bruch getrieben 
werden und mit dent andern Ende auf einer Are 
von Thür ruhen, fowohl den eingefallenen 
Schutt wegzuräumen, als das Nahfallen zu 
verbinderg ; bie Setriebfcheibe , bei den Utzr⸗ 
machern -die Scheiben oder Platten, zwiſchen 
weichen das Getriebe befindlich ift, , 

Getriller, Getrinke, Getrippel, Getroͤckne, 
Getroddel, Getrompẽte, Getroͤpfe, Ges 
tröpfe, ſ., -8, das häufige Trillern ꝛc. 

Getroſt, E. u. U. w., mit Zuverſicht: fen ges 
troſt; getroſten Muthes ſeyn; nicht ge⸗ 
troſt ſeyn, fo viel ats nie bei Troſt feyn, 
d. h. untlug, verwirrt im Kopfe; Getröften, 
arckf. 3. , fich (mich) getröjten,, mit dem zwei⸗ 
ten Falle der Sache, mit Zuverſicht Hoffen, 
nicht beforge feun : fich Der Gewährung, der 

- Erhörung feiner Bitte geteöften. 

Getroße, ſ., -8, das häufige Trotzen. 

Geträntmer,, ſ., —8, die Trümmer, Überreſte 
(Ruinen), 

Getrimpfe, Getuͤmmel, f., -& , das wiebew 

-bolte Trumpfen zc. 

Getümmel, f., -8, ein ſtarkes, Dumpfes Ges 
töfe,, ein verwirrter Lärm, der von lebenden 
Weſen erregt wird; eine Menge, welche ein 
Getümmel erregt; Gareich, E. u. U. w., reich 
an Getümmel, d. h. voll großen und vielen 
Getümmels (getümmelvoll). 

Getünche, Getuͤnke, Getüpfe, Getüpfel, - 

- Getufche, Getüte, ſ., -&, das häufige 
Tünchen ıc. 

Geben, m., -8, f. der Gerften. 

Geübt, €. u. U. w., das Mittelwort der Vers 
gangenHeit von üben , Durch Übung erfahren, 
geſchickt: ein geübter Geſchäftsmann, Red» 
ner, Schütze, Jäger, Spieler; geübte 
Singer, die durch Übung zum Gebrauch ger 


ſchickter gemacht worden find ; ee ift in feinem 


Sache fehr geübt; in einee Kunft, auf et: 
was geübtfenu, Übung darin erlangt haben; 
daher die Geübtheit, die Eigenfchaft einer 
Perſon, da fie geübt iſt. 
Geürtheile, (.,-8, das häufige, befonders ta⸗ 
deinde Urtheilen. 
Gevaͤtter, m.,-8, die Gevatterinn, M. -eı, 
ein Taufzeuge , in Beziehung auf die Eltern des 
getauften Kindes: einen zu Gevatter bitten, 
ipn bitten, ein Taufjeuge zu ſeyn; Gevatter 
ſtehen, ein Zaufzeuge eines Kindes ſeyn; 
eine Uhr ſteht Gevatter, wenn fie verfept ift ; 
der S-bitter, der Andre zu Gevatter bittet z 
der S-brief, ein Brief, in welchen: man ie» 
man» zu Sevatter bitter; die S-jchaft, M. 
-en, ber Zuſtand, da man Sevatter flieht; die 
fämmtlichen Gevattern; der G-Ichmauß, ein 
den Sevattern gegebener Schmaus; der G— 
ſchnack, der Schnad , das Geſchwaätz der Ge⸗ 
vatterinnen ; überhaupt f. Gefchiwäp ; Die Ge⸗ 
vattersleute, ohne €. , Perfonen , welche mit 


+ 


Gevattersmann 


einander Gevatter geſtanden haben, Befonderg 
in Bejiehung auf die Eltern: wir find Ge⸗ 
vatter6leute; der G-mann,, ein Gevatter; 
der Gevdtteritreich un» das Gaſtück, in 
manchen Begenden, z.B. in Meißen, dasieni⸗ 
pe, was den Gevattern an Badwert ic. ins 
Haus geſchikt wird; eine Handlung , Sefälligs 
kitıc., wie man fie Yon einem Gevatter ers 
werten kann, Doc) zuweilen auch Höhnifch ‚ eine 
Handlung, wie man fie von einem Gevatter 
nicht erwartet Hätte (ein Gevatterſtückchen). 
Geviere, f., -8, das Vieren, von dem unges 
mwöhnlichen Zeitworte vieren, in vier Theile 
theilen, ind ©evierte bringen ; etwas Gevier⸗ 
tes, dad aus vier gleichen Seiten und rechten 
Binfeln beficht (dad Gevierte, Quadrat) ; im 
Bergbaue ‚die in ein Viereck zufammengefegten 
Schachtholzer; Geviert, E. u. U. w., das Mits 
telwort der vergangenen Zeit des ungewöhn⸗ 
lichen Zeitwortes vieren, in vier Theile ge⸗ 
theilt, aus vier Einheiten gleicher Art beſte⸗ 
dena: ein kreuzweiſe gevierter Schild; 
ein Geviertes, m manden Rartenfpielen, 
eine Folge von vier Blättern in Einer Barbe 
(Quarte) ; in engerer Bedeutung , vier gleiche 
Seiten und Winkel habend: ein gepierter 
Schild, der ein Viercck bilder; ein gevierter 
Fuß, ein Fuß in der Länge und Breite oder 
eine Ausdehnung , die von vier geraden Linien, 
deren iede einen Zuß lang if, und die vier 
schte Winkel einſchließen, begrenzt ift (ein Ges 
viertfuß); eine gevierte Zahl, das Ergebniß 
einer Baht, Die mit fich fetbft, d. h. fo viele 
Nahl als fie Einheiten enthält , vermehrt wors 
den iR (eine Geviertzahl, Duadratzahl) ; das 
Gevierte,-8, etwas aus vier gleichen Seiten 
uud rechten Winkeln Beftebendes (ein Viereck, 
eine Bierung , Quadrat) : etwas ind Gevierte 
bringen, ihm vier gleiche Seiten und vier 
schte Winkel gebenz dann, ein vierediger 
Körper, 3. B. bei Schriftgießern und Buchs 
brudern die vieredigen Stüde Metall, die beim 
Gegen zur Ausfüllung leerer Räume gebraucht 
werden; dad Geviertel oder Geviertheile, 


-8, das Viertheilen; die Gevſertelle (fpr. - 


Geviert⸗elle), eine Elle ins Sevierte (Qua⸗ 
dratelle) ; der Gefuß, ein Zuß ins Gevierte 
(Quadratfuß) ; das S-maß, ein Maß, den 
Slägeninhaft zu meſſen, weiches man fich mit 
vier gleichen Seiten denkt , die vier rechte Wins 
kel einfließen (Quadratmaß) ; denkt man fich 
diefe Seiten eine Meile lang, fe ift dies ein 
Geviertmaß von einer Meile, oder eine Meile 
ind Gevierte, d. h. ini die Länge und Breite 
(eine Geyiertmeile) ; betragen die Seiten diefes 
Raßes nur eine Ruthe, einen Zuß, ein Boll zc., 
fo iR ed eine Geviertruthe, ein Geviertfuß, Ge⸗ 
viertzoll; Die G-meile (Duadrarmeite) , ſ. Ges 
viertmaß; der Gemorgen, ein Diorgen ins 
Gevierte, ein Flachenmaß, das gerade einen 
Rergen beträgt, der von vier geraden und glei⸗ 
Gen Seiten eingefchloffen if (Duadratmorgen) ; 
die S-rutbe (Quadratruthe), f. Geviert⸗ 
maß; der Gaſchub, ein Echup oder Fuß ins 
Gevierte (Quadratſchuh); die G-mwurzel, in 
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Der Großenlehre, die Wurzel einer gepierten 
Sahl, oder diejenige Zahl, deren Vermehrung 
mit füch ſelbſt Die Geviertzahl gegeben hat (Qua⸗ 
dratwurgeD,, 3.8. von 16 Die Zahl 4; die S- 
zahl, in der Groͤßenlehre, eine gevierte Zahl, 
eine Groͤße, die fi) ergibt, wenn man eine 
Zahl mit ſich ſelbſt, oder fo viele Mahl, als 
fie Einheiten enthält, vermehrt (Quadratzahl), 

48. 16 iſt Die Geviertzahl von 4; der G-zoll 
(Quadratzoll), f. Seviertmaß. 

Gevdgel, f., -8, mehrere Vögel und Bögels 
arten sufammen; bei den Zägern das Feder⸗ 
wildbret. " 

Gevollmächtigen, th. 3. , mit Vollmacht vers 
fehen , gewöhnlicher bevollmädhtigen. 


"Sewäche, f., -8, das viele Wachen. 


Gewaͤchs, ſ. -ed, M. -e, Berti. w. das S- 
chen, O. D. ®-lein, -3, alles, mas wählt, 
oft mie Rüdfiht auf Ort und Seit: Korn von 
meinem Gewächſe, das auf meinem Boden 
gewachſen iſt; befonders vom Weine: Rheins 
mein vom beften Gewächſe, von der deften 
Artz zuweilen au f. Wuchs: ein Pferd von- 
fhönem Gewächs; auch von Perfonen: fie 
ift ein fchönes Gewächs; eine allgemeine 
Benennung aller Pflanzen, befonders aber der 
niedrigen Arten mit Ausſchluß der Bäume, 3.8. 
Gartengewächs, Küchengewächs, Soms 
mergewächs sc. ; in engerer Bedeutung, ſolche 
Pflanzen, die zur Speiſe dienen, auch wohl 
nur ausländifche Pflanzen und Bäume. ©. Ge⸗ 
wächshaus; ein unnatürlicher oder unge⸗ 
wöhnfidder Auswuchs an Thiers und Pflanzens 
körpern, 4.3. die Galläpfel an den Bäumen, 
Die Überbeine und Fleiſchgewächſe 1c.; Gewach⸗ 
fen, tim. w., das Mitteltwort der vergang. 
Beit von wachſen, mit fenn: einer Sache 
gerwachfen ſeyn, die zur Unternehmung und 
Ausführung desfelben nöchigen Bähigfelten und 
Kräfte beſitzen; einem gewachſen fenn, es 
mit ihm aufnehmen fönnen; die Gewächs⸗ 
erde, Erde, in welcher Gartengewächſe gut 
gedeihen (&artenerde) ; in weiterer Bedeutung, 
Die oberfte fruchtbare Erdfchicht (die Damm⸗ 
erde); das S-haus,, ein fonniges Gebäude, 
befonders zu Erziehung und Pflege ausländi⸗ 
ſcher Gewächſe (Drangerichalis) ; Gerpächfig , 
E. u. U. w., Gewächſe habend , hervorbringend, 
auch zur Erzeugung der Gewächſe geſchickt; die 
Gewächskunde, die Kunde oder Kenntniß der 
Gewächſe (Botanik); der Gekundige, der Ge⸗ 
wachskunde beſitzt; das G-laugenſalz, Lau⸗ 
genfalz, welches aus der Aſche verſchiedener 
Gewächſe gezogen wird (Pflanzenlaugenſalz, 
Pottaſche, Kati); Die Galehre, fo viel als 
Pflanzenichre; G-lehrig, E. u. U. w., fo viel 
aid pflanzenichrig ; das S-reich, alle Ges 
wächfe sufanmengenommen (das Pflanzens 
zei); S-reih, E. u. U. w., fruchtbar an 
Gewächſen; der S-fammler, der Gewächſe 
zum Vergnügen oder zur Belehrung fammelt 
(Botanifer) ; Die S-fammlung, eine Samm⸗ 
Tung von Gewächſen, befonders zur Belehrung 
und zum Ruben. 

Gewäckel, ſ., —6, das Häufige Wadeln. 


198 Gewaͤff 


Gewaͤff, f., -ed, bei den Jägern, die Waffen 
der Thiere, womit fie die Natur zur Bertheis 
Digung verfehen Hat, als die wre Klauen, 
befonders die hervorragenden Hauzähne der 
wilden Schweine, weiche auch die Waffen, das 
Gewehr, das Gewerf genannt werden 


Sewäge, Gewäge, Gewähle, ſ., -8, das 
häufige Wagen, befonders in tadelhafter Bes 


deutung ıc. 

Gewähr, umſt. w., mit werben „erbliden , bes 
merken, inne werden: eine Suche, einen 
Menfchen gewahr werden ; uneig., aus den 
Wirkungen erfennen,, fühlen, erfahren: nun 
wird man es gewahr, daß es bier warm 
ift; du wirft es fchon gewahr werden, 
was es heißt, ein Haus haben ; im O. D. 
auch mit dem zweiten alle der Sache. 

Gewähr, w., die Verſicherung, Sicherſtellung, 
beſonders die Sicherheit für die Wahrheit einer 
Erzählung, Ausſage: einem Gewähr für 
eine Nachricht leiſten, für die Wahrheit der⸗ 
ſelben ſtehen; dann, Sicherheit über den ruhi⸗ 
gen Beſitz einer Sache (Gewährſchaft, Währ⸗ 
ſchaft, Währ): dem Käufer die Gewähr lei⸗ 
ſten, ihm Sicherheit angeloben, oder auch 
wirklich verſchaffen; die Gewähr eines Gu⸗ 
tes übernehmen; in den Rechten heißt auch, 
die Gewähr angeloben oder leiſten, ange⸗ 
loben, oder ſich verbindlich machen, daß man 
ſeine Klage fortſetzen wolle; im Bergbaue ein 
ſchriftliches Zeugniß, welches der Gegenſchrei⸗ 
ber einem Gewerke über ſeine Antheile gibt (der 
Gewährſchein); der Beſitz einer Sache, beſon⸗ 
ders der ruhige ungeflörte Beſitz, in der ges 
richtlichen Schreibart: etwas in feiner Ges 
währe haben, im Befige ; den Käufer in die 
Gewähr des erfauften Gutes feben; et= 
was in feine Gewähr nehmen, in feine 
Verwahrung; das Gewähr ,f.,-ed, M.-e, 
im Bergbaue (wo es auch bloß Wehr lautet), 
ein Stüd Geld, weiches einem Bergbauer zu 
Zepen gegeben wird; in engerer Bedeutung, 
ein ſolches Stück Zeld von beflimniter Größe, 
vierzehn Lachter lang und fieben Lachter brein 
Ein ſolches Gewähr Hält zwei Lehen, und drei 
Gewähre machen eine Fundgrube, giwei abee 
eine Maße aus? S-bur, E. u. U. w., mas 
gewährt werden Fann; der G-Erief, in den 
Gerichten, befonders D. D., eine Urkunde, 
Durch weiche der Kläger in die Gewähr, d. h. 
in den Befig der Suter des Beklagten gefent 
wird ; ein Brief, worin der Ausftelfer für das 
Geld, weiches fein Empfohiner aufnimmt, Ge⸗ 
währ Leiftet, fich verbirgt (KRreditbrief). 

Gewähren, th. 3., gewahr werden, bemerfen; 
eine Sache; im O. D. einer Sache. 

Gewaͤhren, 1) 19. 3., Gewähr oder Sicherheit 
für etwas leiten, für die Wahrheit, Zuverläfs 
figteit, Güte ꝛc. einer Sache einftchen: ich 
gewähre and diefen Stamme drei Klafs 
ter Holz, ich fiehe dafür, daß er drei Klafter 
gibt ; befcheinigen,, die Wahrheit einer Sache 
bezeugen , in den im Bergbaue üblichen Zuſam⸗ 
menfegungen abgewähren und zugewähren. 
©. d. ; in die Gewahr oder den Beſitz der ger 


Gewalt 


betenen Sage fegen, bewilligen, erfüllen: 
einem, ihm, ihre eine Bitte, auch eines 
Bitte gewähren; dein Gefuch kann dir 
nicht gewährt werden; zumeilen auch mit 
dem vierten Balle der Perfon, und mit dem 
zweiten Falle der Sache: einen feiner Bitte 
gewähren; f. nicht verfagen , bezeugen, er« 
weifen; auch, fich (mich) gewähren, ſich 
als denjenigen erweifen, der man feyn will; 
nneigentlich , durch ein feierliches Berfprechen 
gleihfam in Befik der Sicherheit feßen , ange⸗ 
loben: gewähr mir ewige Verſchwiegen⸗ 
heit ; die Gewähr, d. h. den Beſitz einer Sache 
übertragen , erthellen, und in weiterer und 


* aneigentliher Bedeutung, verſchaffen: Kennt⸗ 


niſſe gewähren Vergnügen und Nußen. 
2) unth. 3., Gewähr leiften, einftehen: ich 
kann dafür nicht gewähren; mit haben, 
gewähren laſſen, in feinem Zuftande bleiben 
laſſen, den Willen laffen , nicht entgegen feyn : 
der Bater ließ feine Kinder gewähren; der 
Gewührer,, -8, der Gewähr leiſtet, in den 
Rechten; die Gewährgebühr, im Bergbaue, 
Dasjenige Geld, welches der Gegenſchreiber für 
Die Gewähr , d. h. für die Befcheinigung des Ans 
theils, erhält , gewöhnlich 1 Grofchen, der Daher 
aud der Gewährgroſchen genannt wird ; der 
®-leifter , eine Perfon , die Gewähr oder Si⸗ 
herheit Seiftet (Garant, der Gewaͤhrsmann)3 
die S-leiftung , die Leitung der Gewähr oder 
der erfoderlihden Sicherheit (Garantie); der 
G-(8)mann, der für die Wahrheit, Zuvers 
läffigfeit und Sicherheit Gewähr Ieiftet; in 


‚ Weiterer Bedeutung einer, auf den man fich 


perläßt, deffen Angaben ıc. man glaube und 
auf welchen man fich beruft (Währmann , Währ⸗ 
bürge). : 


Gewährſam, E. u. U. w., im O. D. füraufe 


merkſam; die Gewährſame, M. -n, und 
der Gewährſam, in der Rechtsſprache, die 
Verwahrung: etwas in feine Gewahrſame 
nehmen; einen Berbrecher in enger Ges 
wahrfame halten; eine rechtliche Vorkeh⸗ 
zung , die Verwahrung , der Vorbehalt (Raus 


tele); die Gerpährfchaft,, der Zuſtand, da 


eine Perfon oder Sache für etwas Gewähr leis 
flet,, dann , dieſe Gewähr ſelbſt; die Gewähr⸗ 
ſchaftsſicherheit, die Sicherheit in Anſehung 
der Leiſtung der Gewähr ;der Gewährſchein, 
ein fchriftliches Zeugniß,, eine Beſcheinigung; 
der Gewährsmann, f. Gewährmann; 
die Gewährzeit, im Bergbaue, die rechtlich 
beftimmte Zeit, während welcher ſich jemand 
in die Gewähr, d. db. in den Beſitz eines ers 
Bauften Bergtheiles ſetzen laffen muß. 


Sewälde „f., —8, die ſämmtlichen Waldungen; 


auch ein großer Ward; Gewäldrecht, E. u. 
u. w., f. Wauldrecht. . 


Gewälke, Gewälle, f., -8, das Häufige Wals 


fen ıc. 


Gemalt, w., M.-en, überlegene Macht, ars⸗ 


Gere Kraft: Gewalt anwenden; etwas mit 
Gewalt wegnehmen; Gewalt gebt bier 
vor Recht; die Gewalt der Beifpiele, , 
die überwiegende Macht desfelben ; in engerer 


Gewaltamt 


Bedentung, f. SGewaltthätigfelt, unerlaubte, 
unrehtmäßige Antvendung der größern Kraft: 
einem Gewalt anthun, ifm unrehtmäßig 
Befhränfen; einer Frau Gewalt anthun, 
fie zur Befriedigung feiner Lüfte zwingen; 
fihd (mir) Gewalt anthun, zuweilen für, 
fih eemorden; Gewalt fchreien, freien, 
daß einem Gewalt gefchehen und damit um 
Hütfe enfen; in manchen Serichten das unbes 
fugte Ausbleiben, wenn man vor Gericht ges 
fodert iR (contumacia) , und die darauf ge: 
ſetzte Geldſtrafe; oft auch von ber großen Kraft 
Ichtofee Dinge, mit welcher fie auf andere 
wirten: die frübere Erziehung behauptete 
immer eine gewiſſe Gewalt uber mich; 
Anwendung der greößern Kraft, fowohl des 
Körpers als des Geiſtes, sur Uberwindung 
eines Hinderniffes : eine Thür, ein Echloß 
mit Gewalt öffnen, erbrecben; Gemalt 
mit Gemalt vertreiben; ſich (mir) Ges 
walt anthun, feine Reigungen , Begierden, 
Wünſche, Empfindungen 20. mit Anftrengung 
unterdrüden; uneigentlich, einer Stelle in 
einer- Schrift Gewalt anthun, fie auf eine 
gejionngene Art erflären; aus voller Ges 
walt fchreien,, lachen ıc., aus allen Kräfs 
tem, fo febr man Fann; er wollte mit aller 
Gewalt herein, durdaus; das Vermögen, 
die Macht zu thun, was man will, der Wille 
verbunden mit Kraft: das ftebt in feiner 
Gewalt; einem Gewalt einräumen, ges 
ben; Sefonders f. Herrſchaft: Gewalt über 
jemand baben; jemand unter feine Ge 
walt bringen ; die gefebgebende Gewalt, 
die vollziehende Gewalt; die Zunge in 
feinee Gewalt haben, fih nit im Reden 
übereifen , nichts reden, ald was man mit 
überfegung will; eine Sprache in feiner 
Gewalt haben, fie gut verftehen, geläufig 
färeiben und fpredden; die Perfon oder die 
"erfonen, die eine gewiſſe Gewalt haben, 
dann gewöhnlich in Der Mehrheit, Daher hei⸗ 
sen die Obrigkeiten zuweilen bürgerliche Ges 
walten; die himmliſchen Gemwalten , die 
hiemmlifhen Mächte, im Gegenſatze der hoͤlli⸗ 
fyen ; das Gebiet, in welchem oder über wels 
hei man Gewalt hat, z. B, im Weſtfaͤliſchen 
der zu einem Schlofſe gehörige freie Grund 
und Boden eined Adeligen, ober die Grenze 
der Burgfreiheit (alsdann es auch Gewald, 
Wilde, Welle und in der Mehrheit Gewälder, 
Wälde, Wälder , Weller lautet) ;das Gewält⸗ 
amt, ein Amt, das mit großer Gewalt, d. h. 
Macht und Anſeben verbunden if; Die S-anı 
maßung, die Anmaßung der Gewalt, und 
mit Gewalt (Ufurpation, auch der Gewalt⸗ 
raub); der S-brief, im O. D. eine Urkunde, 
durch welche jemand Gewalt oder Vollmacht 
ju etwas erhäft; der G-durit, das heftige 
Beſtreben nach Gewalt, nad großer ausges 
deinter Macht ; der S-führer,, f. Gewalt: 
baber; der ®-geber, eine Perfon, welche 
einer andern Gewalt oder Vollmacht zu etwas 
ertheilt (der Prinzipal); das G-gericht, in 
manchen Gegenden, ein Gericht, welches über 


* 
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zugefügte Gewalt urtheile, zum Unterſchiede 
vom Amegerichte, welches nur über Wortbe⸗ 
leidigungen urtbeilt; der ®-haber, eine 
Perfon,, weiche Gewalt Hat, Hefonders , melde 
Macht, Herrſchaft über Andere hat; in enges 
ver Bedeutung , eine Perſon, weiche zu einem 
Geſchafte die nöthige Gewalt oder Vollmacht 
empfangen hat (der Bevollmächtigte, Im O. D. 
au noch der Gewaltführer, Gewaltträger) 5 


.die G-handlung , eine mit Gemwattthätigfeit 


verbundene Handlung; der G-berr, ein 
Herr, welcher Gewalt hat, in Rölin ehemahls 
eine Rathsperſon, welche das Recht hatte, 
Verbrecher verhaften zu laffen , und fie vorläus 
fig dem Thurmberen zur Verwahrung und zum 
erften Verhör zu übergeben; ®-herrifch, €. 
u. U. w., was auf eine mit Gewalt verbuns 
dene Herrifehe Weife gefchieht (despotiſch); die 
©&-herrichaft, die Herrſchaft mit und durch 
Gewalt, mit Hintenfegung der Rechtmäfigs 
Peit und Gerechtigkeit (Despotismus); das 
Neid, in weichem diefe Herrfchaft ausgeübt 
mird (Despotie); der S-berrfcher , ein Heres 
fiber , der dur Gewalt herrſcht, nach feiner 
Willkuhr (Despot); Gewältig, E. u. u. w., 
Gewalt habend, In der Gewalt gegründet, 
beſonders aber mir großer Kraft, art, heftig: 
gewaltig fchreien; eine gewaltige Stim⸗ 
me; wneigentlih,, heftig, groß, fehr: ein 
gewaltiger Lärm, Sturm, Zunft; eine 
gewaltige Dige, Kälte; gewaltig böfe, 
groß, ſtark, mächtig; ein gewaltiger 


. Herr ; Daher der Gewaͤltige, welches in der 


Bibel vornehme Staatsdiener und Überhaupt 
Hohe vornehme Perfonen bedeutet. So wird 
aud noch zuweilen bei Kriegsheeren derjenige, 
der für die Polizei im Lager forget und Vers 


brecher fogteich ſtrafen Bann, der Dberges 


waltiger genannt (@eneralprofoß) ; Im N. D. 
Heißt aud der Scharfrichter ein Gewaltiger; 
Semältiglih, ©. u. u. w., im D.D. für 
gewaltig , flarf , heftig; Gemwältigen, th. 3., 
Gewalt, Ubermacht über etwas bekommen, es 
bezwingen, beſonders im Bergbaue: das Waſ⸗ 
ſer in den Berggebäuden gewältigen, 
Darüber gleichſam Herr werden, es wegſchaf⸗ 
fen; alte Berggebäude gewältigen, fie 
ausräumen und neu ausjsimmern ; eine Jeche 
wieder gemältigen, fie aufs Reue mit Ars 
beitern belegen; im D. D. Gewalt oder Voll⸗ 
macht ertbeilen , bevollmädytigen (auch gewal⸗ 
tigen) ; Die Gemwältigungsfoften , im Berg» 
baue , diejenigen Koften , weiche die Sewältis 
gung des Waſſers oder die Ausbefferung alter 
verfallener Berggebäude erfodert; Gewaͤlt⸗ 
lüftern, €. u. U. w., nach Gewalt füftern, 
begierig; det B-richter,, der Richter im Ges 
wattgerihte; Gaſam, €. u. U. w., mit Ges 
malt, in der Gewalt gegründet: gewalt)aune 
Mittel, eine gemaltfame Handlung , eines 
gewaltfumen Todes ſterben, durh eine 
todeliche Kraft von außen oder durch Anwen 
Dung gewaltfamer Mittel; in engerer Beden⸗ 
tung, mit unrechtmäßiger &ewalt, und in 
ſoicher Gewalt gegründet ; Die G-fanıe, im 





ı10 Gewaltſamkeit 
O. D. die Gewaltſamkeit; die obrigkeitliche Ge⸗ 
walt; die Gewaͤltſamkeit, M. -en, die Eigen⸗ 
ſchaft, da eine Perſon oder Sache gewaltſam 
iſt; eine gewaltſame Handlung; der G-ſchritt, 
ein gewaltiger, mächtiger Schritt, auch uneig., 
ein mit Gewalt verbundener Schritt, eine ſolche 
Maßregel; die Gaſprache, eine Art zu ſprechen 
und zu handeln, welche ſich auf angemaßte Ge⸗ 
wait gründet; der Gaſtreich, eine gewalt⸗ 
thätige eigenmächtige Handlung ; die &-fucht, 
Die unmäßige Begierde nach Gewalt; die S- 
that, eine mit Gewalt verübte Tpat ; der G- 
tbäter, eine Perfon, die Gewaltthätigkeiten 
verübt; S-thätig, E. u. U. w., auf unrecht⸗ 
mäßige Art Gewalt, d. h. überwiegende Kraft 
anwendend, und von biefer fo angetwendeten 
Gewalt zeigend: gewaltthätig handeln; 
eine gewalttbätige Handlung; die &- 
thätigkeit, M. -en, die Eigenfchaft einer 
Handlung, da fie gewaltthätig ik; eine ge 
mwaltthätige Handlung ; der Geträger, ſ. Ge⸗ 
walthaber; der G-zug, ein gewaltiger, 
fiaueller , angefirengter Zug oder Marfch (fors 
eirter Marfch). 

Bewälze, ſ., —8, das viele Walzen , in tadeln⸗ 
der Bedeutung. 

Gewaͤlze, f., -8, das Wälsen, verädhtlid : 
befonders ein wiederholtes; etwas, das fich 
wälzt, herabwälzt. 

Gewaͤnd, m., es, M. Gewaͤnder, in Franken 
und am Rheine, beim Weinbau, ein Graben, 
in welchen die Fächſer gelegt werden (Wende⸗ 
graben, und am Rhein auch noch das Gewande, 
oder Gewende, der Rottgraben). 

Gewaͤnd, f., æes, M. Gewäuder und Ges 

wände, iebes gu Kleidungsſtücken beſtimmte 
Gewebe, aus Wolle, Lein und Seide; in 
engerer Bedeutung, ein mwollenes Gewebe, 
Tuch (in diefer Bedeutung lautet die Mehrheit 
Gewande); in noch engerer Bedeutung , die 
Kleidung ‚ Bekleidung: ein Morgengemwand, 
Nachtgewand, Sterbegewand (in ber 
Mehrheit Gewänder); in der Mahler» und 
Bildhauerfunft bezeichnet es Die weite Beklei⸗ 
Dung der Figuren, f. Draperie, Drapirung: 
die Gewänder darſtellen (drapiren); Die 
S-darftellung , die Darſtellung, Nachbildung 
der Gewänder in der Mahlerei und Bildhauers 
kunſt (Drapirung),, von Gemählden und Zeich⸗ 
nımgen, au die Gewandmahlerei, Ges 
waudzeichnung ; das Geipände ‚„-8, f. der 
Gewand; Gewaͤnden oder Gewanten, 
th... , mit einem Gewande verfehen, bekleis 

. den (drapiren). ° 

Gemwänder, f., -8, das viele Wandern. 

Gewändfall, m., in manden Gegenden ©. und 

MD. , der Ball, wo der Örundherr beim Tode 
eines Unterthanen deſſen beftes Gewand erbt; 
Das Recht, diefes Gewand zu fodern und zu 
nehmen (das Gewandrecht); der S-bündler, 
f. Tuchhändler ; das Gehaus, ein Gebäude, 
in weichem an Jahrmärkten Gewande, d. h. 
Tücher, Leinwand und andere Zeuge verkäuft 
werden; Gelos, E. u. U. w., ohne Gewand, 
nat; der Gemacher, der Tuchmacher; Die 


- Gewebe 


®-mablerel, 1. Sewanbdarftellung; der 
&-fchneider, ein Tuchfrämer, der Tücher ellen⸗ 
weife vertauft; Der Gaſchnitt, der Ausfchnite 
der Tücher, d. 9. der Verkauf derfelben im 
Kleinen, nad der Elle; das Recht zu einem 
ſolchen Verkauf oder Handel; Gewaͤndsweiſe, 
Umſt. mw. , in Schleſien und N. D. zum Schein: 
gewandsweiſe etwas thun, zum Scheine 
dim N. D. lautet es quantsweiſe); Gewaͤndt, 
E. u. U. w., das Mittelw. der verg. Zeit von 
venden, ſich leicht wendend, geſchickt, ſich in 
ie Bälle zu fchiden: ein gewandter Mann; 
fehr gewandt ſeyn; die Scewundtheit ; Die 
Semwandzeichnung, f. Gewanddarſtellung. 
Gewänkfe, f., -5, das häufige Wanken. 
Gemante, f. , ſ. Geiwende ; Gewaͤnten7 f. Ges 
wanden. 
Gewaͤrme, Gewaͤrne, Gewaͤrte, ſ., -Ö, 
das viele Wärmen ꝛc. 
Gewaͤrten, 1) th. 3., abwarten, pünktlich vers 
richten: ſeines Ants; 2) unth. 3. mit haben, 
erwarten, hoffen, befürchten: er hat ſeine 
Strafe noch zu gewarten; Gewaͤrtig, 
Umſt. w., mit ſeyn, eine Sache oder einer 
Sache gewärtig ſeyn, fie erwarten, ihr 
Geſchehen vorausſehen: ich bin ſeines Winks 
gewärtig; etwas von einem gewärtig 

eyn, es von ihm erwarten; zuweilen auch 
mie dem Fürworte ſich: ich war mir einer 
ſolchen en nicht gewärtig; eis 
nem treu, bold und gewärtig ſeyn, in den 
Yuldigungsformeln, zum Dienfte bereit und 
fertig; Gewärtigen, unth. 3. mit haben, 
gewärtig feyn, erwarten : etwas gewärtigen. 

Gemwafce, f., -8, das viele Waſchen; Das 
Gewäſch, —es, M. -e, dad Walken, d. b. 
das Plaudern, Schtiwagen auf eine unnüge Art: 
des Gewäſches wurde Fein Ende; das auf 
ſolche Art Geplauderte, eine unverfländige 
Rede: ein albernes Gewäſch; Gewälchig , 
€. u. U, w., ſchwatzhaft, geſchwätzig. 

Gewäaͤſſer, f., —6, vieles Waſſer, eine große 
Maffe von Wafler; dann, viele einzelne oder 
alle Waller , als Meere, Seen, Teiche, Slüffe, 
Bäche zuſammen; der G-beichreiber , der die 
Gewäſſer eines Landes, und in weiterer Be⸗ 
deutung , die Gewäfler des Erdbodens im All⸗ 
gemeinen befchreibe (Smdrograph); die G- 
befchreibuug , die Befchreibung der Gewäſſer 
eines Landes, und in weiterer Bedeutung, 
der Sewäller des Erdbodens im Allgemeinen 
(Hydrographie) ; die S-Funde , die Kunde oder 
Kenntniß von den Gewäflern (die Gewäſſer⸗ 
lehre, Hydrologie); der ®-Fundige (Hydros 
graph). 

Gewäaͤtſchel, f., —8, das viele Watſcheln. 

Gewebe, f., -8, das Weben, befonders ein 
anhaltendes; dann, die Art und Weife des 
Webens: ein Stück Zeug von gutem, fes 
ften , dichtem, ſchlechtem, dünuem Ge⸗ 
webe; uneig.: das wunderbare Gewebe 
der Adern in der Haut; die gewebte Sache 
fersft: ein dauerhaftes, derbed, feines, 

robed Gewebe; uneig.: Dad Gewebe der 
ienen, die Scheiben in den Bieuenflöden 


Gewebebaum Gewerbe 111 


(die Waben oder Wafeln); das zellichte Ges das S-tragen, das Tragen eines Gemebres, 
webe der Haut (Zellengewebe), der gleichſam als eine Art von Strafe. 

aus Einen Zeilen befkchende ſchwammige Kör⸗ Geiveidicht, f., -6,, M. -e, ein mit Weiden 
zer unter der Haut, in welchem das Bett bes beivachfener Platz. 

findlich iſt; oft auch ein Ganzes, deffen Theile Geweiger, f., —8, das wiederholte Weigern. 
fünflig und genau mit einander verbunden Geweid, f., -e8, M. -—€, die Hörner eines 
find: ein Gewebe von Lügen ; der Gewebe⸗ Hirfhes, die aus den beiden Stangen mit 
baum, bei den Webern, der Baum Des We⸗ ipren Enden beftehen (das Gehörn, das Ges 
beſtuhles, an welchem die Werft Hinunterbangt, ftänge, und in manchen Gegenden das Gewicht). 


damit fie ſtraff anpalte (der Schleifbaum). Geweile, Geweine, Geweiſe, Geweiße, 
Gewehr, Umſt. w., in manchen Gegenden für f.,.-8, das viele Weiten ı6 
gewärtig. Gewelle, ſ., -8, k Wellen. 


1. Gewehr, ſ., im Bergbaue. S. das Gewähr. Gewende, f., -8, die Handlung des Wendens, 
s. Gewehr, f., -ed, M. -€, etwas, womit Ummendens ‚ befonders im Landbaue, von dene 


man ſich wehrt, oder auch angreift, Daher bei 
den Jägern die vier größten Zähne des wilden 
Schweines (die Waffen , das Gewäff, Gewerf); 
auch die Leute, welche das flichende Wild abs 
wehren, die Treiber (die Wehre); in engeree 
und gewöhnticher Bedeutung, allerlei Werks 
seuge von Eiſen, fih au wehren und damit 
enzugreifen „ fomohl von einzelnen dergleichen 
Werkzeugen ‚ ald auch von mehreren sufammen : 
Echießgewehre, Stoßgemwehre; Hei den 
Zußfoldaten auch das Seitengewehr , Unters 
gewehr, zum Unterfhiede vom Dbergewehr, 
der Zlinte: zum Gewehr greifen, fi bes 
waffnen; in noch engerer Bedeutung, befons 
ders im Kriegsweſen, das gewöhnliche Feuer⸗ 
gewehr der Zußfoldaten, Scharfſchutzen, Jä⸗ 
ger: die Soldaten ins Gewehr treten 
laſſen, fie das Gewehr auf die Schulter neh⸗ 
men und in Reihe und Glied treten laſſen; 
Gewehr hoch! Gewehr in Arm! Gewehr 
beim Fuß! Befehlswörter bei den Soldaten; 
in anderm Sinne heißt das Gewehr ſtrecken 
auch, es zur Erde legen, zum Zeichen der 
Ergebung iu des Giegers Gewalt; Die Ges 
wehrbude, eine Bude, in welcher Gewehre 
verfauft werden ; Die S-fabrif, f. Gewehr 
ihmiede; G-gerecht, €. u. U.m., in der 
Zägerei, ein gewehrgerechter Jäger, der 
mit dem Schußgewehr gebörig umyugehen weiß; 
der S-händler, ein Kaufmann, der mit Ge⸗ 
wehren handelt ; die G-Faınmer,, eine Kam⸗ 
mer oder ein Ort, wo Gewehre aufbewahrt wers 
den; das Gekreuz, beiden Soldaten ‚ein höls 
zerner Ständer mit einem Kreuzfuße, und oben 
mit zwei Kreusfpraffen verfeben , das Gewehr 
Im Lager daran zu lehnen; der S-mantel, 
ein Überhang von Zwillich, die an einem Ge⸗ 
wchrireug zufammengeftellten Gewehre damit 
su bededen ; Die &-probe, Die Probe, welche 
man mit einem neuen Gewehre anſtellt; die 
®-pnramide , das in Geſtalt einer Pyramide 
am Gewehrkreuze zufammengeftellte Gewehr 
einee Schar von Soldaten im Lager; Der 
Gerücken, eine hölgerne Stütze, worauf bas 
Gewehr der Soldaten vor einer Wache ıc. 
ruht; die S-fame, M. -n, im O. D. für 
Stwaprfame; der S-Ichmied,, ein Schmied, 
der Schießgewehre verfertiget ; Die G-jchinies 
de ‚ eine Schmiede , in weicher Gewehre verfers 
tigt werden (Bewehrfubrih); der S-Ichranf, 
ein Schrank jur Aufbewahrung ber Gewehre ; 


Umwenden mit dem Pfluge am Ende des zu 
pflügenden Stüdes: ein Gewende machen, 
mit dem Pfluge ummwenden; ein Stüd Ader 
von folcher Lange, als ınan in gerader Linie, 
ohne umzuwenden, zu pflügen pflegt: das 
Obergewende, Mittelgewende,, Unter⸗ 
gemwende, menn ein Ader fo lang if, daß 
Beim Pflügen deſſelben drei Abſähe gemacht 
werden. In diefer Bedeutung ift Da6 Gewende 
ein Feldmaß, meldes an den meiſten Drten 
fo viel als ein Morgen it, und bält in der 
Zaufig 180 Schritte oder 240 Leipziger Een 
in der Länge und 180 Ellen in der Breite, fo 
daß 174 Gewende eine Hufe machen ; in Böhmen 
und Öfterreih (wo ed auch Gewanten oder 
Gwanten lautet) iſt es fo viel als ein Morgen, 
deren 60 eine Meile machen; der Ort, wo 
Ader der Breite nach an einander ſtehen und 
ſich enden; der Ort, we viele Ader zuſammen⸗ 
ſtoßen, Heißt ein Hauptgewende; was ges 
wendet, umgewechfelt wird, fo viel Dinge 
Einer Art, als zum Umwechſeln derfelben nöthig 
find (Garnitur): ein Gewende Schnallen, 
Kleider , Pferde, Ochſen; au ein Graben 
wird zuweiten ein Gewende genannt, weil 

: Die ausgegrabene Erde gleihfam gewendet 
wird ; bei den Jägern auch die vom fliehenden 

Hirſche mit dem Geweih umgewandten Blätter 
und abgebrochenen Aſte ıc. in den Didichten 
(die Himmelsfour oder Das Himmelszeichen); 
Gewendig, E. u. U. w., was gewendet, bes 
ſonders leicht gewendet werden kann, f. gelenk, 
gewandt. 

Gewerbe, ſ., —28, die Handlung des Werbens, 
Anwerbens, beſonders ein wiederholtes; ein 
Meiner an einem größeren befindlicher Körper, 
der ſich umbrehen oder auf andere Urt bewegen 
läßt, 4 B. die mit Handhaben verfehene 
Schraubenmutter, mit der man etwas zu: oder 
auffchraubet ; uneig., ein Gelenk, wo fich der 
eine Iheil in dem andern drehet, beweget, 
Daher auch die Wirbelbeine des Rückgrathes 
Sewerbebeine Heißen (in manchen Sprecharten 
auch Sewürbe); dann ein Geſchäft, das durch 
einen Gang und mündliche Beſtellung ausges 
sichtet wird: einem ein Gewerbe anftcas 
gen; ein Gewerbe übernehmen ; daß ift 
mein Gewerbe, mein Auftrag, mein 
Begehr; befonders , in weiterer und gewöhn⸗ 
Sicher Bedeutung, der ganze Inbegriff der 
Seihäfte, womit jemand feinen Unterhalt 





412 Gewerbebein 


— 


erwirbe, wo ed denn am häufigſten wie Hand⸗ 
wert gebraucht wird: ſein Gewerbe treiben, 
aufgeben; das ———— Gewerbe; ein 
nützliches, einträgliches Gewerbe; ein 
ſchändliches Gewerbe, weliches Schande 
bringe, weil dag, was man treibt, etwas 
Schaͤndliches if; uneig.: fich ein Gewerbe 
aus etwas oder mit etwas machen, eine Sa⸗ 
che Häufig thun oder treiben; dad Gewerbes 
bein, f. Gewerbe ; die ®-freiheit,, die Frei» 
heit , ohne Befchränfungen Gewerbe zu treiben ; 
das G-geld, dasienige Seid , weiches man von 
feinem Gewerbe an bie Obrigkeit entrichtet 
(Sewerbefhoß, Gewerbeſteuer); in engerer 
Bedeutung , basienige Geld , weiches die Hands 
werker auf den Dörfern an die Gerichtsherr⸗ 


ſchaft geben , die fie dafür gegen die Handwerker 


in den benachbarten Städten ſchützt (das Nah⸗ 
rungsgeld); der Gewerber, -8, der ein 
Gewerbe treibt; der Gewerbefchein, der 
Ertaubnißfehein , ein Gewerbe treiben zu koͤn⸗ 
nen der B-jchoß, ſ. Gewerbegeld; die 
©-fteuer, f. Gewerbegeld; der S-fleiß, 
der Zteiß in Gewerben; die Bemühung , das 
Gewerbe zu vervollkommnen (Induftrie); G- 
fleißig, €. u. U. w., Gewerbfleiß habend 


(induftriös); G-führend, €. u. U. w., ein - 


Gewerbe babend, treibend; G-baft, ©. u. 
U. w., Gewerbe treibend,, au Gewinn brins 
gend; dad Gehaus, ein altes brauchbares 
Wort f. Fabrik und Manufaftur; die &- 
Funde, die Runde oder Kenntniß der Gewerbe ; 


S-Puhdig, E. u. U. w., Gewerbkunde has 


bend; S-lich, E. u. U. w., gu den Gewers 
ben gehörend; in engerer Bedeutung, den 
Handel betreffend ; ®-Io8, E. u. U. w., ohne 
Gewerbe, wo Peine Gewerbe blühen; daher 
die GSemwerblofigkeit; das G-recht, die 
Befugniß , Gewerbe zu treiben; G-reich, €. 
u. u. w., reih an Gewerben; S-faın, ©. 
u. U, 1. , geneigt; Gewerbe zu treiben (ins 
duſtriss); Die Gewerbſamkeit (Induftrie) ; 
die S-jchule, eine Schule, in weicher Kins 
Der auch Handarbeiten erlernen, und für den 
Gewerbſtand erzogen werden (Erwerbſchule, 
Induſtrieſchule); die Gewerbsleute, Leute, 
Perſonen, die bürgerlihe Gewerbe treiben; 
der Gemann, ein Mann, welcher ein Ge⸗ 
werbe treibt, ein Handiverker; die Gewerb⸗ 
ſtadt, eine Stadt, in welcher die Gewerbe 
brüden; der S-ftand, der Stand , das Bers 
hältniß der gewerbtreibenden Perfonen , und 
Diefe Perfonen fest an Einem Drte zufams 
mengenommen ; zuweilen auch der Zuftand der 
Gewerbe; der S-ftoff, der Stoff oder die 
Buthat zu den Arbeiten eines Gewerbes; G— 
treibend, E. u. U. w., ein Gewerbe treibend ; 
das Geweſen, alles, was die Gewerbe 
betrifft. 


Gewerf, ſ., 8, M. -t, ſ. das Gewäff, 


Gewehr. 


Gewerfe, f., -8, das viele Werfen. 


ein Wert, eine Arbeit verrichtet; im Berg⸗ 
baue gewöhnlich dDieienigen Perfonen, auf des 


Gewicht 


ren gemeinſchaftliche Koſten eine Zeche gebauet 
wird; in Ungarn die Waldbürger, 

Gewerk, f., 8, M. -€, das Werk, die Ars 
beit; dann fo viel als Fabrik, Manufaktur ; 
alle zu einem Handwerfe gchörige Meifter an 
einem Orte zuſammen (Zunft, Innung , Sands 
wert) : das Gewerk der Tuchmacher (Tuch⸗ 
machergewerf) ; gumeilen auch von den ſämmt⸗ 
lichen Sewerken einer Bergseche , Doch gewöhns 
licher die Gewerkſchaft; der Gewerkendiener, 
im Bergweſen, derienige , dee den Gewerken 
dienet, und von ihnen befofdet wird, 3. B. der 
Schichtmeiſter, Steiger ıc.; die G-ſchicht, 
im Bergbaue, Schichten, die im Gedinge ges 
ben , in folchen Bergmwerten , die von Gewers 
Een gebauet werden; der G-tag, die Bers 
fammlung der Gewerken in ihren Angelegens 
heiten. S. der Gewerk; der Gewerker, -8, 
f. Sabritant oder Manufakturiſt; dann über: 
haupt , der Handwerker; das Gewerkhaus, 
f. Mannfaktur, Sabrit; das S-holz, Hotz, 
weiches zu allerlei Hausgeräth und andern Ges 
räthfchaften beſtimmt iſt (Werkholz, Geſchirr⸗ 
Holz, Schirrholz, Nutzholz, zum Unterſchiede 
vom Brenn⸗ und Bauholze); Galich, €. u. 

"U. m., f. fabritenmäßig, auch gewerfmäßig ; 
die S-fchaft, im Bergbaue , die fämmtlichen 
su einer Zeche gehörigen Gewerke, adyt an ber 
Bapt: eine Gewerkſchaft machen, zufams 

menbringen. ©. der Gewerk; der Ge 
werksherr, f. Manufakturiſt, Sabrifant ; der 
®-munn, eine Perſon, die in einem Ges 
werfe , einer Fabrik arbeitet (auch der Gewerks⸗ 
meiſter); die Gewerkſtadt, f. Fabrieſtade, 
Manufakeurſtadt. u 

1. Öewette, f.,-8, dad Wetten, befonders ein 
mehrmahliges; im D. D. aud für Die Wette. 

3. Gewette, f., -8, ein Reid. S. Heer⸗ 
gemwette. 

3. Gemwette, f., -8, in manden , befonders 

"RM. D. Gegenden, eine Geldſtrafe. 

Gewebe, Gewichſe, ſ., -8, das häufige 
Wesen ꝛc. 

Gewicht, f., -ed, M. —€, das Maß der 
Schwere eines Körpers: der Dufaten bat 
nicht dad gehörige Gewicht; das Ges 
wicht halten, das gehörige Maß der Schwere 
baben; etwas nach dem Gewichte kaufen, 
nad dem Verhaltniß der Schwere; In enges 
rer Bedeutung, die Art und Weife, die Be⸗ 
ſchaffenheit dieſes Maßes der Schwere: ſchwer 
Gewicht, auf welches mehr Lothe gehen, als 
auf ein teichtes Pfund ; leicht Gewicht ; das 
Bleifchergewicht , nad welchen die dleiſcher 
wägen, zum Unterfchiede yom Kramergewichte; 
uneig. ‚ Die Wichtigkeit, Stärke, der Nach⸗ 
deut: eine Sache von großem Gewichte; 
ein Gewicht auf etwas legen; was er 
fügt, ift ohne Gewicht; ein Körper von 
beflimmter Schwere , dad Maß der Schwere 
anderer Körper danach zu befimmen: das 
Gewicht auf Die Wagfchule feßen;. ein 
Zentnergewicht, Pfundgewicht, wu 
wicht ‚das einen Bentner ic. wiegt; ein eifers 

ned, meffingenes, bleiernes Gewicht; 


Gewidtig ' 


olt auch nur eim ſchwerer Körper , der Gewicht 
Hat ımd'an einen andern gebängt wird : bie Ge⸗ 
wichte 'einer Uhr (Uhrgewichte); Gewich⸗ 
tig, E.n. U. w., Gewicht babend, ſchwer; 
uneig., wichtig, von großer Bedeutung; Die 
Gewichtigkeit; &-lo8, E. u. U. w., ohne 
Gewicht, obne Schwere, leicht; uneig., ohne 
Gewicht, ohne Werth, unbedeutend; der G- 
macher, an manchen Orten, Rothſchmiede, 
die ſich beſonders mit Verfertigung meſſinge⸗ 
ner Gewichte beſchäftigen; der Gewicht⸗ 
ausſchlag, der Ausſchlag an Gewichte, was 
über das eigentliche Gewicht if; die Ges 
wichtftange,, die Stange, welche die Geile 
tänger zur Erhaltung des Gleichgewiches in 
den Händen halten; der S-ftein, ein Stein 
von einer befimmten Schwere, deflen man 
fih als Gewichtes bedient ; ein Stein als Uhr⸗ 
gewicht; der G-träger, in den Hüttenwer⸗ 
fen, ein hölzerner Hebel an den Blafebälgen 
eines Hohen Ofens, wodurd fie im Gleichge⸗ 
wicht erhalten werden ; das G-zeichen,, ein 
Stempel, wodurd; chemapis das Gewicht auf 
bem von Zainen abgefhrotenen Stücke Sil⸗ 
ber durch den Münzmeiſter Hezeichnet wurde. 

Gewickel, Gewiege, f., -8, das häufige 
Bideln ıc. 

Gewiegt, E. n. U. w., geübt, erfahien. 


Gewierig, E. u. U. w., im O. D. und in den 


Kanzeleien, gewährend, dem Wunſche, dem 
Derlangen gemäß : eine geivierige Antwort. 

Gewild, f., —es, alleriei Wild gufammenges 
nommen, Dad zuweilen auch von einzelnen 
Gtüden. 

Bemillet , €. u. U. w. mit ſeyn: gewillet ſeyn, 
Willens ſeyn, entſchloſſen ſeyn: das bin'ich 
nicht gewillet zu thun (gewoͤhnlicher gewilli⸗ 
get, von willigen. S. d.). 

Gewillig, E. u. U. w., willig, dienſtfertig, be⸗ 
ſenders in O. G. 

Gewimmel, ſ., -$, ein anhaltendes, ſtarkes 
Bimmein , das verworrene Bewegen vieler 
Dinge auf und unter einander: das Gewim⸗ 
mel der Ameifen ; eine wimmelnde Menge. 

Bewimmer, f., -8, das Wimmern, befons 
ders ein anhaltendes, wie auch, der dadurch 
bervorgebrachte Ton. 

Gewinde, ſ., -&,, das Winden , Sefonders ein 
wiederholtes; fo viel Garn als man auf Eins 
mahl aufıwindet; etwas Gewundenes: ein 
Sewinde von Blumen; am Degengefäße 
der mit Drabt zierlich umwundene Theil des 
Griffes; an Schrauben die gewnndenen Bänge 
der Schraube; an Dofen, Gehäufen ıc. ein 
sierfiches Band, deffen zwei in einander ges 
fügte Theile um einen Bolgen oder um ein 


Rirt beweglich find (Eharnier) ; zuweilen audy 


etwas Bewundenes, 4. D. in der Schifffahrt 
Keienigen Stellen an den Maften , an welche 
einige Stũcke Holz genagelt und dann mit bis 
ben Tauen ummwunden werden „ um fie zu vers 
Kärken ; in weiterer Bedeutung, auch an den 
Thür: und Fenſterbändern diejenigen: Theile, 
die einer hohlen Walze gleichen, mittel wel⸗ 
Ger fie ſich um die Hespen bewegen; dann 


U. Band, 


Gewinnen 113 
Aberhaupt, eine Verbindung, ein Gelenk, 
wo der eine Theil ſich auf dem andern nach 
vielerlei Richtungen wenden oder bewegen 
läßt; in der ZSergliederungskunſt ein Ges 
lent, mittel deſſen fich die zufammengefügs 
ten Theile nach allen Richtungen bewegen laſ⸗ 
fen ; uneig., gewundene verfhhlungene Gänge 
(LZabyrinth); der &-bohrer,, Hei den Zimmers 
Teuten, ein großer Bohrer , mit welchem fie Lö⸗ 
cher in Die Balken und Bapfen bohren; das G- 
fenfter , ein Fenſter, weiches in einem Gewinde 
geht, zum Unterſchiede von einem Schiebefen⸗ 
Rer ; das Gewindeiſen, f. Müphleifen. 

Gewindel, Gewinke, f., -8, das Häufige 
Windeln ıc. 

Gewinn, m., -t8, M. -€, das Gewinnen: 
der Gewinn der Schlacht, des großen 
Loſes; dasienige, was man gewinnt, was 
man Dur Arbeit oder durch Zufall erlangt: 
ber Gewinn an Erz, Metall, Kohlen :c., 
es ift-an der Waare fein Gewinn; er 
hat dabei ade Gewinn gemacht ; 
im Spiet: die Gewinne austheilen; un 
des Serdinnes willen ſpielen; uneigentii 
von Renntniffen und geifligen Vortheilen, fo 
wie vom Nupen überhaupt ; zuweilen auch für 
ausgefehter Preis (Prämie); Die G-begierde, 
die Begierde nach Gewinn; Semwinnbegierig, 
E.u. U.w., begierig nah Gewinn; Gewin⸗ 
nen, unreg., erſt vergang. B., ich gewann, 
bedingte Art, ich geivänne, Mittelw. ber vers 
Hang. Beit, gewonnen, Anrede: gewinne; 
1) td. und unth. 8. mie haben , durch Bemüs 
Hungen etwas bewirken, erreiden: nady lan⸗ 
gem Umherirren gewannen wir endlich 

and; wir Fonnten täglich nur wenige 
Meilen gewinnen, nur wenige Meilen zus 
züdlegen ; durch feine Arbeit hervorbringen, 
ſich verfhaffen: fein Brod, feinen Unte. 
halt gewinnen , erwerben , verdienen; Ger 
treide ‚, Obſt gewinnen, einernten ; Erz ges 
winnen, im Bergbaue, es losbrechen, ers 
brechen; aus dem Erze Metal gewin⸗ 
nen, durch Schmelzen herausbringen, ers 
halten; Kohlen gewinnen, brennen, durch 


. 


Brennen erhalten; in weiterer und uneigent⸗ 


licher Bedeutung: eine Stadt mit Gewalt, 
mit Lift gewinnen, fie einnehmen, in feine 
Gewalt bringen ; die Oberhand gewinnen, 
fi die Obermacht verfhaffen, flegen; eine 
Schlacht gewinnen, auch Stoß: Der Feind 
hat gewonnen; uneigentlich: nun haben 
wir gervonnen, unfern Biwed erreicht, ober 
das Schwerſte überkanden; Den Preis ges 
iwinnen ‚ihn erwerben , Davon tragen; einen 
Rechtöftreit gewinnen, fein Recht durch⸗ 
fegen und behalten ;. eines Liebe, Zunei⸗ 
gung, Sunft, Vertrauen ıc. gewinnen, 
fi eines Liche, Zuneigung verfchaffen, ers 
werben ; einen Durch UÜberredung, Durch 
Beitechung gewinnen, für feine Sache eins 
nehmen; auch, fi 
nen, ſich verfhaffen ; am gewöhnlichſten etwas 


ch (mie) etwas gewins 


Durch Beſtreben und Zuſammentreffen glüdfis . 


"ee Umſtaͤnde erlangen „ daher beſonders im 
8 





4 Gewinner 


Handel und Wandel von dem, was Man yon 
einer glüädlich gelungenen Unternehmung nad 
Übzug aller Auslagen und Untoften übrig bes 
hält, alfo f. verdienen: er bat an dieſer 
Waare viel gewonnen; biebei wäre et⸗ 
was zu gewinnen; eben fo im Spiel; er 
hat taufgnd Thaler gewonnen; ein Spiel 
gewinnen, es für fi) vortbeilhaft enden; 
er hut gewonnen, ich verloren; wie ges 
mwonnen, ſo zerronnen, fo fhnel wie man 
gewinnt, verliert man oft aud) wieder ; einem 
gewonnen Epiel geben, fein eigenes Spiel 
in voraus für verloren achten, auch die Übers 


macht des Andern im Spiel ꝛ⁊c. anerfennen;- 


einem ein gewonnen Epiel machen, ihm 
das Gewinnen erleichtern, und uneig., zur 
leichtern Erreihung feiner Wbficht beitragen; 
auch bei Wetten, wo der Zufall entfcheider: 
die Wette gewinnen, feine Meinung oder 
Behauptung eintreffen ſehen, oder das auf dies 


fen Salt Ausgefegte erhalten. 2) unth. 3. mit - 


haben, eine gewiffe Veränderung erleiden, 
eine gerwiffe Befchaffenheit annehmen, befoms 
menı die Sache gewinnt jetzt ein ganz 
anderes Anfeben; Geſchmack an etwas, 
an einee Euche gewinnen, auch: einer 
Sache Sefchinack abgewinnen; das Uns 
ternehmen will Feinen rechten Fortgang 
gewinnen; die Cache gewinnt ein glüchs 
liches Ende, endet glücklich; eine Perſon, 
eine Sache lieb gewinnen, Luft, Vergnüs 
gen an ihr finden; Zeit, Raum gewinnen; 
der Weinſtock hut ſchon Augen gewon⸗ 
nen, betommen. Im O. D. ſagt man auch 
Ablaß gewinnen; einen zum Gevatter 
gewinnen, In engerer Bedeutung , eine Ver⸗ 
änderung zum Vortheil erleiden: Damit wird 
wenig gewonnen, dadurch erlangt man we⸗ 
nig Vortpeile; der Ausdruck gewinnt an 
Deutlichkeit; fie but in kurzem fehr ge⸗ 
wonnen, ihre Außeres, au wohl ihr Bes 
tragen bat ſich vortheilbaft geändert; Die 
Gewinnung, 4 B. der Erze, des Heues, 
der Feldfrüchte; der Gewinner, -8, eine 
Merfon, die gewinnt, befonders in einem 
©plele ; eine Nummer, ein Los, worauf man 
etwas gewinnt; Geminngierig, E. u. U. w., 
gierig nach Gewinn ; der G-bufen, in den 
Bergwerken, ein Hafen, mittel deſſen das 
Geſtaͤnge des Bergbohrers mis Hilfe eines 
Geiles ans dem Bohrloche gesogen wird; Die 
®-Iujt, die up zu gewinnen; S-reih, €. 
u. U. w., reichen oder großen Gewinn habend ; 
der Gewinuſt, f. Gewinft; die Gewinn⸗ 
ſucht, die unmäßige Begierde nach Gewinſt, 
im Handel und Wandel und im Spiele; Ö- 
ſüchtig, E. u. Uu. w., Gewinnſucht habend, 
zeigend: ein gewinnſüchtiger Menſch; der 
Getheil, derienige Theil eines Gewinnes oder 
Gewinſtes, der auf ieden der Theilhabenden 
fällt, beſonders bei kaufmänniſchen und an⸗ 
dern Unternehmungen, zu welchen eine Ge⸗ 
ſellſchaft die Gelder hergeſchoſſen hat (Divi⸗ 
dende); S-voll, E. u. U. w., vielen Gewinn 
gewährend , vortheilhaft, zutraͤglich. 


Gewiß 


Gewinſel, ſ., —8, das Winſeln, beſonders 
ein anhaltendes, wie auch der dadurch hervor⸗ 
gebrachte Ton. 

Gewinſt, m., -8, M. —e, dasienige, was 
man im Handel beim Verkauf der Waaren 
nah Abzug aller Koſten, übrig behält: der 
Gewinſt ift groß, mäßig ausgefallen; 
dann, Was man in jeder Art von Wettſtreit 
gewinnt: die Gewinſte bei einem Echies 

. Ben; die Gewinfte ausjtellen, zur Schau; 

den höchſten Gewinſt erhalten; befonders, 
was man im Spiele gewinnt; des Gewin⸗ 
ſtes wegen ſpielen. 

Anm. Atlſe Gewinſt und Gewinn Ged der Danpts 
ſache nach gleich; doch nimmt der Sprachgebrauch jenes 
in einer eingefchränftern Bedeutung, indem ed nur 
in Bezug auf äußern Bewinu durch Handel und Spiet 
gebraucht wird. 

Gewippe, f., -8, das öftere Wippen. 

Sewirbel, f.,"-8, das Wirbeln, befonders 
ein anhaltendes ; auch von wirbeinden Tönen z 
das Gewirbel der Trommel; etwas, das 
ſich wirbelt, das gewirbelt HE, auch, eine wire 
beinde Menge. 

Gewirk, f., —es, das Wirfen, und die Are 
und Weiſe des Wirkens: Leinwand von Dich: 
tem Gewirk; mas gewirkt ift, ein gewirk⸗ 
ter Zeug; uneig., in der Bienenzudt, die 
Wachoſcheiben, worein die Bienen den Honig 
tragen und ihre Jungen fsgen (das Rooß, die 
Waben, in manden Gegenden verderbt das 
Geweürche). 

Gewirr, ſ., —es, dad Wirren, Verwitren, 
eigentl. und uneig.; was verwirrt iſt, eine vers 
worrene Sache, eigentl. und uneig.: ein Ges 
wirre von Fäden, von Meinungen, Er⸗ 
klärungen, Gefchäften (im letztern Galle 
au ber Wireware); zuweilen auch von Tös 
nen; auch f. Chaos (Urgemenge); bei den 
Schloͤſſern die künſtlich verſetzten Stückchen 
Blech oder Metall, die gerade in die Ein⸗ 
ſtriche des Schlüſſels paſſen und verhindern, 
daß nicht jeder Schluſſel das Schloß ſchließt 
(das Eingerichte , die Beſatzung). 

Gewijche, Gewisper, ſ., -8, das häufige 

ifhen zc. 

Gewiß, 1) E. u. U. w., feſt, auverläffig ohne 
Gefahr zu fallen und zu wanken: der Tiſch 
ſteht gewiß, er ſteht feft und gerade; im 
weiterer und uneigentlicher Bedeutung , ficher, 
feft , suverläffig , in ‚welcher Bedeutung es bes 

. sont wird: einen gemiflen Tritt haben; 
eine gewiffe Hand, wenn fie nicht wankt, 
sittert; gewiß fchießen, im Schießen vor 
dem Feblen ſicher ſeyn; gewiſſe, suverläfs 

ſige, Leute haben mir es geſagt; er iſt 
mir gewiß genug, ich bin bei ihm ſicher; 
Dies ijt ein gewiſſes Zeichen, ein zuverläfs 
figes ; f. beſtimmt, feſtgeſetzt, unveränderlich: 
ein gewiſſes Einkommen haben; fich auf 

. nichts Gewiſſes einlaffen; f. unbesiveifele, 
woran nicht gejweifelt werben kann : der Frie⸗ 
de ijt fo gut als gewiß; es iſt gewiß, 
daß wir alle — müſſen; dieſe Nach⸗ 
richt iſt gewiß; das Gewiſſe fürs Unge, 


Bewiffen 


wiſſe nehmen; etwas fir gewiß erzä 
len, als eine getwiffe Sache; ſich gewiſſe 
Hoffumg machen, fo boffen, daß man das 
Gegentbei⸗ für unmögti Halt; ich weiß es 
ganz gewiß, ich bin meiner Sache ges 
wiß, ih weiß fie, bin von derfelben völlig 
überzeugt; einen gewiß machen, machen, 
daß einer etwas gewiß glaubt, Für gewiß hätt. 
Als Eigenfhaftswort gebraucht man es auch, 
wenn mar von Dingen nur unbeflimme fpres 
hen kann oder will, alddann es nit betont 
wird, ein gewiſſes Gefühl fagt ed mir; 
ih habe davon ſo ‚eine gewiſſe Borems 
pindung gehabt, eine Art von Borempfins 
dung ; ein gewiſſer Menſch, ein Menſch, den 
id nie nennen mag; ein gewiſſer Dr. M., 
ein berühmter , fonft weiter nicht bekannter 
He. M., wo es dann gewöhnlich den Neben⸗ 
begriff ver Beratung einſchließt. 2) Umſt. w. , 
f. ſicherlich, zuverläffig, mit Betonung: es 
gefhieht gewiß, ich werde gewiß kom: 
men; f. wahrfcheintih , vermutblih , ohne 
Detonung: er wollte midy gewiß damit 
überraſchen. 

Gewiſſen, ſ., —8, das ſichere Bewußtſeyn eis 
ner Sache eines Zuſtandes: einen auf ſein 
Gewiſſen fragen; das richtende Bewußtſeyn 
son der GittlihF-’* feiner Geſinnungen und 
Handlungen: das gute Gewiſſen, die mit 
Zufriedenheit verbundene Überzeugung, daß 
man echt handle; das böfe Gewiſſen, die, 
aus dem Bewußtſeyn feiner unrechten Hands 
fungen entfiebende innere Unruhe und Unzu⸗ 
friedenheit; etwas um des Gewiſſens wil⸗ 
in thun, leiden oder unterlaffen, weit 
das Gewiſſen dazu treibt; Gewiſſens halber 
zn etwas verbunden feyn ; wider fein Ges 
wiffen handeln , wider feine beffere Überzeus 
sung von der Sittlichkeit der Handlung; wi⸗ 
der beſſer Wiſſen und Gewiſſen; fein Ges 
wiſſen beflecfen ; die Vorwürfe des Ge: 
wiflens ; nach feinem Gewiſſen handeln, 
nad) feiner Überzeugung von dem , was recht 
und gut if; füge ed mir auf dein Gewiſ⸗ 
fen; einem etwas in das Gewiſſen ſchie⸗ 
ben, in den Rechten ‚ihm einen Eid antragen; 
in engerer Bedeutung ift Gewiſſen das Bes 
wußrfenn der Un ſittlichteit einer Handlung und 
die Daraus fließende Unrupe und Unzufrieden⸗ 
kit mit ich ſeibſt: das Gewiſſen einfchlä« 
fern, die Unrechtmäßigfeit der Handlungen 
kfpönigen ; das Gewiſſen fchläft,, wenn 
es nicht ehätig iR; das Gewiſſen erwacht; 
das nagende, ſtrafende Gewiſſen, das pei⸗ 
mgende Bewußtfeyn feiner boͤſen Handlungen; 
ein weites Gewiſſen haben, unrechtmäßige 
Handlungen nicht ſo genau nehmen; ein en⸗ 
ges Gewiſſen haben, aus Furcht vor Gewiſo⸗ 
ſenſbifſen, auch nicht Dad kleinſte Unrecht zu 
Chun wagen; jumeilen auch B-denflichkeit über 
die Gittlichkeit einer Handlung: darüber oder 

raus mache ich mir Bein Gewiſſen, das 
beite ich nicht für unerlaubt; G-haft, E. u. 
U.m., Gewiſſen Habınd , feine Handlungsmweife 
ſo einrichten, daß das Gewiſſen feine Borwürfe 
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daruber machen kann: ein gewiſſenhafter 


Menſch, ein gewiſſenhaftes Betraͤgen; 
Gehaftig, E. u. U. w., fo viet als ges 
wiſſenhaft; die S-haftigfeit; G-los, €. 
u. U. w., Bein Gewiſſen habend, ». 5. ohne 
Sewiffenpaftigkeit Handeind: ein gewiſſen⸗ 
Iofer Menfch; die Gewiſſensangſt, die 
Angſt, die ein böſes Gewiſſen hervorbringt; 
der Gebiß, ein Vorwurf, den das Gewiſſen 
Über begangenes Böfed macht (ehemahls auch 
die Gewiſſensrüge); der G-fall, ein Salt, 
über weichen das Gewiſſen entfcheiden fol (der 
Sewiflenspuntt); Die G-frage, eine Brage 
auf das Sewiffen; die G-freiheit, die Frei⸗ 
heit, nach ſeinem Gewiſſen zu handeln; bes 
fonders in Neligionsfaben; die G-furcht, 
Die Zurcht vor den Borwürfen des Gewiffens ; 
das Gegericht, ein Gericht, das aus Trieb 
des Gewiſſens der Billigkeit wegen niederges 
fegt und gehalten wird; das Gegeſetz, ein 
Geſetz, wodurch das Gewiſſen beſchränkt wird, 
fo Daß es feine Breiheit nicht behält; die G— 
berrfchaft, die Anmaßung, über Anderer Ges 
wiffen herrſchen zu wollen; Die G-Iehre,, die 
Lehre, weiche über Sewiffensfragen entſchei⸗ 
det oder Gewiſſenszweifel Löfer (Kaſuiſtik); der 
®-lehrer , der über Gewiſſensfragen entſchei⸗ 
det und Gewiſſenszweifel löſen will (Kaſuiſt, 
Kaſuiſtiker); Gelehrig, E. u. U. w., zur es 
wiſſenslehre gehörig Caſuiſtiſchy; Der G-lös 
fer, der das Gewiſſen belehrt und über Ges 
wiſſenszweifel berubiget (Kaſuiſty; die G- 
pflicht, ein Pflicht, die man bloß dem Ge⸗ 
wiſſen eines Andern ũberlaſſen muß und zu der 
man niemand zwingen kann; Die Geprüfung, 
die Prüfung feines Gewiſſens; der G-punkt, 
f. Gewiſſensfall; der S-rath, eine geifts 
liche Perſon, welche Gewiſſensfragen beant⸗ 
wortet und Gewiſſens,weifel hebt, befonders 
in der Römifchen Kırde; Die S-rüge, eine 
Rüge, welche das Gewiſſen trifft , wobei man 
fi getroffen fühle ; f. Gewiſſensbiß; Die S- 
ruhe, dasruhige Bewußtſeyn, immer recht ge⸗ 
handelt gu baden ; die G-fache,, eine Sache, 
welche das Gewiſſen betrifft; eine Sache, zu 
der das Gewiſſen verpflichtet ; der S-Ichlaf, 
der Zuſtand des Gewiſſens, da es an die Uns 
rech tmaͤßigkeit Hofer Handlungen nicht denkt 
und vor deren Kusübung nicht warnt; Dee 
&-fPrupel, f. Sewiffenszweifel; der ©- 
trieb, der Antrieb des Sewiſſens; die G- 
übung, die Übung des Gewiſſens, damit es 
immer ſchneller und richtiger über die Gittlich⸗ 
keit der Handlungen urtheilen fönne; die ®- 


“unrube , die Unruhe des Gewiſſens, das Mißs 


vergnügen über Übertretung des Rechten ; der 
&-ziwang, der Zwang, welcher dem Gewiſ⸗ 
fen, d. h. derinnern Überzeugung , der Denk⸗ 
freiheit angethan wird; der S-zıveifel, ein 
Swxifel Über die Rechtmäßigkeit oder Unrecht⸗ 
mäßigteis einer Handlung (Gewiſſensſtrupel)3 
der Gezwinger, der die Gewiffen zu zwin⸗ 
gen, die Freiheit des Gewiſſens zu rauben ſich 
anmaßt. 


Gewißpeit, w., M.-en, der BuRand ‚daeine 


8 
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Merfon oder Sache gewiß iſt, in den unelgents 
lichen Bedeutungen dieſes Wortes, daher Si⸗ 
cherheit, Feſtigkeit, Zuvertäſſigkeit: Die Ge⸗ 
wißheit des Ganges, der Hand, des Pin⸗ 
ſels, eines Verſprechens; die Beſtimmtheit, 
Unveranderlichkeit: Die Gewißheit der Eins 
Fünfte, der Befoldung des Entfchlnffes ; 
die Sicherheit vor dem Gegentheile : er ınels 
det mir die Gewißheit feines Todes, des 
Friedens, einer Nachricht, einer Wahrs 
beit; eine gewiſſe Sadye felbft: einem we⸗ 
gen einer Sache Gewißheit geben, d. i. 
ein Unterpfand ; Gewißlich, Umſt. w., ſo viel 
als gewiß: es iſt gewißlich ſo. 

1. Gewitter, ſ., -8, dieienige Lufterſcheinung, 
welche aus Blitz und Donner beſteht (im ge⸗ 
meinen Leben, ein Wetter, Donnerwetter, im 
O. D. ein Hochgewitter): es zieht ſich ein 
Gewitter zuſammen; ein Gewitter ſteigt 

ne oft auch nur Bis: das Gewitter 

at eingefchlagen ; vom Gewitter erfchlas 
gen werden; ehemanls in weiteret Bedeutung 
au für Wetter, Witterung ; uneig. für Ges 


Gewohnheit 


umheuler; ®-umflrömet , E. u. U. w., von 
Gewittern gleichſam umſtesmt; G-voll, €. 
u. U. w., voll von Gewittern, von Gewit⸗ 
terwolken; Der Gewind, ein Wind, der ein 
Gewitter herbeiführt; die G-molfe, eine 
mie Blitzſtoff angefüllte Wolke, die fih gemöhns 
ich in Big und Regen auflöfet (eine Wetters 
mwolfe, Donnerwolte); der G-zaden, ein 
sadiger Blitzſtrahl, auch eine zackige Gewit⸗ 
termwolfes 


Gewitzel, f., -8, das Witzeln, befonders ein 


anhaltende; Gewitzigt, E. n. U. w., das 
Mittelw. der vergang. 3. von witzigen, toige 


° gig, d. 9. Hug, vorſichtig gentadht: ein ges 


wißigter Menſch; er ift nunn gewitzigt. 


Gewoͤge, f., -8 , das Wogen oder Wogenfchlas 


gen; die Wogen felbft; uneig., von flarten 
Semüthsbewegungen. 


Gewögen, €. u. U. w., Wohtwollen , Liebe 


gegen jemand empfindend , gewöhnlich von Ans 
Hefehenen gegen ©eringere, oder von einer 
geliebten Perfon gebtaucht: einem gervogen 
fenn; fie ijt ipm fche gewogen; wir find 


fahr, Unglück, au bildlich von den Zeichen 
und dert Ausbruche heftiger Leidenfchaften. 

2. Gewitter, f., -Ö ‚das wiederholte Wittern. 

Gewitterableiter, m., f. Blikableiter; ®- 


euch in Gnaden gewogen, eine Zormel in 
den Schreiben der Zürften und Hohen an die 
Untertanen; die Gewögenheit, die Ems ' 
pfindung und Außerung des Wohlmollend und 


befchädigt, E. u. U. w., vom Gewitter bes 
ſchädiget; das G-dunkel, die Dunkelheit bei 
einem Gewitter ;die Geflamme, die Slamme 
im Gewitter, der Big; der S-gedanfe, ein 
Gedanke, ſchredlich, gleih einem Gewitter; 
das Gagewölk, ein vielen Blitzſtoff enthal⸗ 
tendes Gewölk, der ſich aus demfelben mit 
Big und Donner entladet; der ®-guß, ein 
ſtarker Sewitterregen; G-haft, E. ü. U. w., 
eine Beſchaffenheit wie bei oder vor einem Ge⸗ 
witter habend; der B-bimınel, der mit Ge⸗ 
witterwolken bededte Himmel; die G-Luft, 
Die ſchwüle, ſchwere Luft, wie fie bei einem 
. Gewitter zu ſeyn pflege; Gewittern, , unth. 
und unperf. 3., es gewmittert, es fleigt ein 
Gewitter auf, es it ein Gewitter; die Ges 
witternacht, eine Nacht, in welcher ein Ges 
mwitter fi) entledigt ; die Dunkelheit während 
eines flarfen Gewitters; der -regen , der 


mit einem Gewitter verbundene flarke Regen 


(ein Sewitterfchauer , wenn er nur kurze Zeit 
andätt); G-reih, &. u. U. w., mit vielen 
Gewittern begleitet; der Gaſchade, ein durch 
ein Gewitter verurſachter Schade; der G— 
ſchall, für Donner; der Gaſchauer, f. Ge⸗ 
witterregen; Gaſchwer, E. u. U. w., von 
der Luft, ſchwer, mit Dünften erfüllt, wie 
vor einem Gewitter; Gaſchwül, €. u. U. 
w., fhwül, wie es vor einem Gewitter, bei 
oroßer Bine zu fenn pflegt; die Gewitter⸗ 
ſchwäle; die &-ftange , ein Blitzableiter; Die 
S-Hrn, eine Stirn, auf welcher Anzeigen 
von Zorn, Unwillen zu Iefen find; der ®- 
ſtrom, , das gleich einem Strome flieſſende Waſ⸗ 
fer eines Gewitterregens ; ber ®-flurm , der 
. Sturm , der fi beim Auffteigen eines Gewit⸗ 
ters zu erheben pflegt , oder daſſelbe begleitet z 
®-umbeulet, &. u. U. w., von Gewittern 


⸗ 


der Liebe gegen Andrez der Gewögene, 


en, M.-ı, der einem Andern gewogen iſt, 


wohl will. 


Gewoͤhnen, untt. 3. mit ſeyn, Gertigteit und 


Neigung zu Empfindungen und Handlungen 


‚einer und derfelben Art durch öftere Wieder⸗ 


bolung befommen , obne daß man fich der Bes 
fimmungsgründe deutlich bewußt IR: an &is 
nem Orte gewohnen ; befonderd mit dem 
vierten dalle der Sache: eine Lebensart 
gewohnen; id kann cd noch immer nicht ges 
wohnen; im D. D. und der höhern Schreib: 
art auch mit dem ziveiten Falle: einer Sa⸗ 
che geivohnen. Sprichw.: Jung gewohnt, 
alt gethan. Am häufigften IR das Mittelmort 
Ber, vergangenen Zeit gewohnt mit fenn und 
werben, weiches aud von Dingen , die mau 
öfters gethan und empfunden bat, gebraucht 
wird: er ijt gewohnt früh aufzuftchen ; 
ich bin gewohnt, alles ordentlich zu ha⸗ 
ben; wir find es nichtanders geibohnt; 
das bin ich an ihm fchon gewohnt ; einer 
Sache, , der Arbeit gewohnt feyn, gewohnt 
werden. Diefes Mittelmort in Berbindung 
mit fenn und werden wird überhaupt gern 
schraucht, um die Jufammengefesten Zeiten 
des Zeitworts gewohnen auszudruden,, das 
gewöhnlich nur in der gegenwärtigen Zeit und 
in der unbeflimmten Art vortommt; Gemöh« 
nen, th. 3., getwohnen machen , Sertigkeit 
und Neigung gu Smpfindungen und Handluns 
gen einer und derfelben Art durch äftere Wie⸗ 
derholung beibringen: einen zur oder an 
Ordnung gewöhnen; er ift zum Gebors 
fam gewöhnt. Aug. fich (mich) gewöh⸗ 
nen, zur Bertigfeit und Neigung annehmen, 
fi zu eigen maen : ich gewöhnte mich an 
biefe Lebensart ; die Gewöhnheit, M. en, 


. 


- 


Gewopnpeitsfände 


die Sertigkels gu Empfindungen uud Haudlun⸗ 
gem einer Ust, ohne fich der Gründe dazu deut⸗ 
lich dewußt zu feyn: was man täglich thut. 
wird einen zur Semohnbheit ; Sewohnbeit 
wird zur andern Natur; es ift wider 
meine Gewohnheit; etwas aus bloßer 
Sewohnheit thun; das Lügen ijt ihm zur 
Gewohnheit geworden; etwas in Ges 
wohnheit, oder in der Gewohnheit haben, 
fi) etwas angewöhnt haben ; daß ift längft 
ans der Gewohnheit gekommen, außer 
Gebrauch ; die Sache feld, deren man ge» 
mehnt iR, Die ohne deutliches Bewußeſeyn deu 
Sefimmungsgründe gefchieht: eine Gewohns 
heit an fi) haben, ablegen; eine gute, 
üble Gewohnheit; in den Rechten , ein Recht, 


welches durch tangen Gebrauch eingeführt wors ' 


den (das Gewohnheitsrecht); die G-fünde, 
eine Sünde, die aus Gewohnheit begangen 
. wird ‚oder die zur Gewohnheit geworden if; 
Gewoͤhnlich, E. u. U. w., wasdie Sewohns 
beis mit ſich bringt, was in den meiſten ähne 
lichen Fällen iſt oder gefihieht ; die gewöhn⸗ 
lie Zeit des Eſſens, Schlafens, der 
gewöhnliche Ort der Zufammenfunft ; auf 
bie gewöhnliche Art; die gewöhnliche 
Kleidung ; die germöhnliche te eis 
ned Wortes ; Died ift bier gewöhnlich; 
bad Sewohnliche, was gewöhntih iR, auch 
was man gewohnt ift; beim Gewöhnlichen 
bleiben , fidy über das Gewöhnliche erbes 
ben. Beim weiblichen Geſchlecht heifit das Ges 
woͤhnliche auch die monatliche Reinigung; 
bie Gewoͤhnlichkeit, dersenige Umfand bei 
emer Sache, da fie gewöhnlich ift. E 

Gewoͤlbbruch, m. , bei den Wundäriten , der 
Bruch des Hirnſchädels; das Gewölbe, -&, 


die Handlung Des Wolbens; was gewölbt iſt: 


ein Gewölbe machen, bauen; eine Kits 
de mit Gewölben, mit gewälbten Grüf⸗ 
ken; befonders ein gewölbter Ort, allerlei Gas 
hen, vorzüglih Waaren darin aufzubewah⸗ 
ren: ein Kaufmannsgewölbe, Waaren⸗ 
gewolbe ; der Gebock, ein Bod oder Gerüſt, 
über welchem ein Gewölbe genauere wird; 
der S-ftein , Eeilförmige Steine, wie man 
ge zu Sewolben braucht (dee Shlußſtein); Die 
GewplbErone , in der Baukunſt, die Verzie⸗ 
tung an einem Gewölbe; die G-Iuft , die fühs 
le, feuchte und dumpfige Luft in Gewölben, 
Rellern (die Kellerluft); der S-winkel, in der 
Baukunſt, diejenigen Seiten pder Theile einch 
Gewötbes, weiche auf den Rämpfern ruhen. 
Gewoͤlk, ſ., -e8, M. —e, die Wolfen, eine 
Raffe pon Wolfen; uneig. , eine große Men⸗ 
s; der S-flug, fliegende ‚ sichende Wolken ; 
Sewölfig, E. u. u. w., mit Gewolt über 
sen; die Gewoͤlksnacht, eine Nacht, in 
welcher der Himmel umwolkt if; dickes finſte⸗ 
res Bewölt, 

Gewölle, ſ. , bei den Jägern, Haare, Ber 
dern und ales Unverdauliche, was Raybvägel 
mit ihrem Fraße Hinunterfchluden und nach⸗ 
her wieder won ſich geben, d. h. in der Jäger 
rate: das Gewölle werfen. 
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Gewoͤrfel, Gewuͤcher, fı.. -&, dad wieberbalte 
Worfeln ꝛc. 

Gewüchs, hr Wucho. 

Gewühl,f., -es, ein anhaltendes, mehrmab⸗ 
liges Wühlen; uneig., eine verwirrte Bewe⸗ 
gung mehrerer Dinge neben und unter einan⸗ 
der und folche Dinge ſelbſt. 

Gemwünfche, f., -8, das viele, häufige Wünſchen. 

Gewürfel, f., -8, das Würfeln, Entſcheiden 
Durch den Zufall, oft verächtlich; auch, ein 
wiederboftes Würfeln. 

Gewürge, f., -6, ein anhaltendes, wieder 
Holtes Würgen, 

Gewürf, f., f. Gewirk, 

Gervürm, f., -es, M.-e, alle oder doch meh⸗ 
sere derienigen Thiere zuſammengenommen, 
welche tvine Füße, anftatt der Bühlbörner 
Güplfäden , und anflatt des Blutes einen wei⸗ 
Ben Saft haben und Würmer genannt werden; 
uneigentli und verächtiig, von Menfchen; 
Gewürmt, &. u. U.w., von Würmern zer⸗ 
freffen. “ 

Gewürz, ſ., 6, M.-e, im 9. D. die fanımtr 
lihen Wurzeln einer Pflanze oder eines Baur 

_ mes (das Gewurjel); in tweiterer Bedeutung 
oe Pflanzen, befonders folche , mit deren Blät⸗ 
tern und Wurzeln man die Speifen fhmadhafs 
ser zu machen ſucht, daher jeder Körper von 
ſcharfem Geſchmacke, wie Pfeffer und Salz; 
Bewöhntich in engerer Bedeutung von denjenie 
gen Theilen meift auständifcher Pflanzen, wels 
che einen ſcharfen und mehr oder weniger ans 
genchmen Geſchmack und Geruch Haben un) 
an Speifen und Setränfe gethan werden, ih⸗ 
nen ihren Geſchmack mitjutheilen (auch die 
Würze); die G-brübe, eine Brühe, Tunte, 
worin Gewürz gethan it; das Gewuͤrze, -8, 
Das viele, flasfe Würzen; das Semwuürzel, 
-8, die fämmtlihen Wurzeln einer Pflanze, 
eines Baumes; das Gemwürzfleifch, eine 
Speiſe, die aus Hein gefchnittenens Fleiſch mis 
einer ſtark gewürgten Brühe beſteht (Ragout); 
das &-gemölbe, f. Serpürzladen ; G-haft, 
E. u. U. w., dem Gewürze an Geſchmachk, 
befonders an Geruch ähnlich; Überhaupt, ans 
genehm oder fräftig riechend und ſchmeckend; 
die S-haftigkeit; der &-bandel, der Hans 
del mit Gewürzen; dee G-bändtler, die &- 
bändlerinn, eine Perſon, die Sewürgbandel 
treibt (Würshändier, Materialif); Die G- 
handlung, ein Raufmannstaden , mo mit Ge⸗ 
mürzen gehandelt wird (Materialhandlung); 
die S-infel,, die Infein im Indifchen Welt⸗ 
meere, die vorzüglich reich an Gewürzen find; 
Der S-Pram, der Sram mit Gewürzen (deu 
Würztram); der S-Främer, die G-kräme⸗ 
rinn, eine Perfon, die einen Gewürzkram 
hat (Materiatik); der S-laden, ein Kauf⸗ 
mannsladen , in welchem Gewürz verfauft mirb 


+ (der Würzladen, Materiallapen, und wenn - 


es ein Gewölbe jft, ein Gemwürggemwölbe); die 
G-mirte, eine in Oſt⸗ und Weſtindien eins 
beimifhe Art der Mirte, mis eirunden „. glatt⸗ 
randigen, glänzenden und mechfelsweilg Reben 
den Blättern. die, wie die Rinde, einen ſtar⸗ 





Gewürzmühle 


Ben gewürgbaften Geruch und Geſchmack Gaben; 
die noch uneeifen Beeren derfelben find das 
Englifhe Gewürz; die Gewürzmühle, «ie 
ne Art Stampfmühlen, Gewürz in größerer 
Menge zu zermalmen; das S-nägelein, f. Ge⸗ 
würznelke; die G-nägelforalie, eine Art 
Sternkoralle; die ®-nelfe, die Btütknospe 
eines Oſtindiſchen Gewächſes, welche getrock⸗ 
net als ein feines ſtarkes Gewürz gebraucht 
wird (Gewürgnägelein, auch nur ſchlechthin 
Die Nele); aud das ganze Gewächs, oder der 
Gewürznelkenbaum; der G-nelfenbaum, ein 
Meiner Oſtindiſcher Baum, deffen unzeitige Blüs 
ten das bekannte Gewürz (die Gewürznelken) 
find; S-reih, €. u. U. w., reih an Gewür⸗ 
ven, viele Gewürze bervorbringend; auch, ſtark 
gewürzt; das Gaſieb, ein grobes Sieb, wos 
durch die Gewürzhändler das Gewürz; von Uns 
eeinigfeiten befreien ; Die G-ftaude, der Name 
eines baumartigen Gewächſes, mit wechſels⸗ 
weile ſtehenden Blättern, bie aus drei Länglis 
Ken zugeſpitzten, ganzen, glatten und hell⸗ 
grünen Blättchen zuſammengeſetzt find und 
wit Biütendolden , die einen angenehmen Ge⸗ 
ruch verbreiten (Gtaudentiee, Lederblume); 
der S-ftrauch,, ein Name der Kelchblume, 
wegen des gewürzhaften Geruchs ihrer Rinde; 
der S-wein, mit Gewürzen verfegter Wein. 

Gemwüthe, f., -3, das Häufige Wüthen. 

Seden :c., f. Geien. 

Gender, m., f. Beier. 

Gezüh oder Gezäu, f., -es, M.-C, im Berg 
baue, ein jedes Werkzeug (das Gezeug, Berge 
gezäh); der S-Euften, im Bergbaue, ein Ras 
fen im Huthaufe, in weichem die Bergleute 
ihr Gezäh verwahren. 

Gezaͤhle, Gezüble, f., -6, das viele Zahlen ıc. 

Gezänf, f., -ed, M.-e, ein anhaltender hef⸗ 

. tiger Zanf, überhaupt eine Zänterei; das Ges 
zaͤnke, das viele Banten. 

Gezapfe, Gezäfer, f., -8, das viele Zapfen ıc. 

Gezäl, f., fe Gezäh. 

Gezauüber, Gezaüder, f., —8, das viele Zaus 
bern 1C. 

Gezäüm, f., —es, M. -t, die Bäume und 
— Riemen, womit ein Pferd gezäumt 
wird. 

Gezauſe, Gezeche, Gezeichne, Gezeidel, Ges 
zeige, f., —6, das viele Zaufen ıc. 

Vezeit, w., M. -en, in den N. D. Seegegen⸗ 
den, eine beftimmte, feftgefente Zeit; in ens 
gerer Bedeutung, die Zeit der Ebbe und Blut, 
und die Verſchiedenheit bes Meerespöhe in dies 
fer Zeit ſelbſt. 

Gezelt, fe, -e6, M.-e, fo vielats Zelt; in der 
Zergliederungskunſt derienige Theil der feften 
Hirnhaut, welder durch die beiden Platten 
derfelben, die nah Hinten zu von einander 
abweichen, gebildet wird; Der G-baum oder 
Zeltbaum, derienige Baum, welder in der 
Mitte des Zeltes ſteht und daffelbe in der Höhe 
erbäft; der S-hafen oder Zelthafen, Harfe 
eiferne Hafen und Öhfen, welche den Kranz _ 
des Gezeltes und der Rammern an der Dede 
feſthalten; der ©-pflocd oder Zeltpflock, 
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Gezimmer 


diejenigen Pocke, die ums ein Zelt herum in 
Die Erde gelhlagen werden, und an welchen 
man die Gtride, die das Gezelt ausgelpannt 
erhalten, befeſtiget; der G-fchneider oder 
Zeltſchneider, ein Schneider, der fich mit 
dem Zufchneiden und Nähen der Gezelte bes 
ſchaftigt. 

Gezerre, ſ., —8, das viele Zerren. 

Gezeüg, f., es, mehrere Werkzeuge und Ge⸗ 
säthichaften zufammengenommen; der G-Pa: 
a ‚die &-Foften, f. ZeugEaften und Zeugs 

often ; das S-niß, -fies,, M. -ITe, O. D. 
für Zeugniß; Die G-fteuer, im Bergbaue, 
fo viel ats Geſtängeſteuer; die Gaſtrecke, im 
Bergbaue , eine Etrede, Dur welche ein Kunſt⸗ 
geftenge gebt (Zeugfirede); der G-ftrecken- 
port, im DBergbaue, ein auf und von einer 
Sezeugſtrecke getriedener Ort. 

Geziefer, ſ., -8, alle oder doch mehrere Zie⸗ 
fer zuſammengenommen, ohne tadelnde Reben» 
bedeutung. &. Ziefer und lingeziefer; ber 
©&-Penner oder Zieferfenner, der die Ges 
ziefer kennet (Entomolog, der Gezieferkundi⸗ 

gey); die Gekunde oder Zieferkunde, die 
Kunde von den Geziefern, ihrer Natur, Le⸗ 
bensart ꝛe. (Entomologie, die Gezieferlehre 
oder Ziefertehre); dee G-Eundige, f. Ges 
sieferfenner; die Galehre oder Zieferich- 
re, f. Gezieferfunde; eine Schrift, weiche 
die Gezieferlehre⸗ enthätt; der S-Iehrer oder 
Bieferlebrer , der die Gezieferlehre verſteht, 
vorträge (Entomolog); G-Iehrig oder Zie⸗ 
ferlehrig, €. u. U. w., zur Gezieferlehre 
gehörig (entomologifch). 

Geziege, E. u. U. w., verberbt aus sähe, im 
Bergbaue f. geſchmeidig. 

Geziehe, Geziele, f., -&, das viele Ziehen ıc. 

Gezieımen, 1) unth. und unperf: 3. mit haben, 

“ den Umftänden, der Zeit, dem Drte, dem 
Wohlſtande gemäß ſeyn, ſchicklich ſeyn, mit 
dem dritten Falle der Perſon: es geziemt 
ſich nicht in der Kirche zu ſchlafen; Kin⸗ 
dern geziemt zu ſchweigen, wenn die Er⸗ 
wachſenen ſprechen; recht, billig ſeyn, ge⸗ 
bühren: Widerrede geziemet ihm nicht; 
einem alle geziemende Ehre erweiſen; 
2) arckf. 3., ſich geziemen, ſchuidig fenn, 
ſich gebühren: es geziemet fich nicht, feis 
nem Vorgeſetzten fo zu antivorten (au 
Bloß ziemen und ſich giemen); Gezienlich, 
€. u. U. w., was fi gejiemt, geziemend. 

Gesiere, f., -8, einanpaltendes , wiederholtes 
Bieren; auch für Biererei, gesiertes Wefen 
(Affektation); Geziert, €. u. U. w., bas 
Mittelwort der verg. Zeit von zieren, f. ges 
4wungen, erfünftelt, unnatürlich (affettire) ; 
ein geziertes Wefen ;ein gezierter Menfch. 

Gezimmer, f., —8, das Zimmern, befonders 
ein anbaltendeö, das ſämmtliche Bimmterbolz 
an einem Gebäude und die daraus verfertigte 
Arbeit (das Zimmerderk, die Zimmerung) : 
das Gezimmer ausbeflern; das halbe 
Gezimmer, diejenigen Pfähle, womit Die 
Gtollroſche bei der Bersimmerung der Stollen 
verfehen find, die von Stollen su Stollen 


Gezirkel 


Büszer werben und ſich mit ber Sohle des Ge⸗ 
birges verlieren. 
Gezirkel, -8 ⸗ Gezirp N) Geziſch f. ⸗ -6 N) 08, 
das viele Zirkeln ıc. 
Geziſchel, ſ., -8, das Ziſcheln, befonders ein 
enpaltendes , auch das dabei hörbare Geräuſch, 
und dab, was ziſchelnd oder ins Dhr gefagt wird. 
Gezitter, ſ., —8, ein anhaltendes Bittern. 
Gezoögen, E. u. U. w., das Mittelm. der verg. 
Zeit von ziehen, das noch in einigen beſon⸗ 
dern Bedeutungen vorkommt: gezogene Je: 
derfiele , die durch Heiße Aſche gezogen und 
dadurch gehärtet find; gezogene Büchſen 
und Slinten, deren Lauf inwendig eine in 
einer Schnedenlinie laufende Rinne erhält; 
ein gezogened Rohr , ein folher Blintenlauf 
oder eine ſolche Slinte; gezogene Zeuge, 
foihe, die ihre Blumen dur den Zug des 
Kegels oder des Zampeiftuples erhalten. 

Gezuͤcht, f., —es, die Zucht oder die Jungen, 
die Rachkommen eines Thieres gder Menſchen; 
beſonders nerädhtlih son mehrern Menſchen 
Einer Klaſſe, Einer Art. 

Gezücke, Gezücker, f. , -, das häufige Zuden ıc. 

Sezüngel, f., —8, das Züngeln, das öftere 
Dins und Herbewegen der Zunge ; fo viel als 
Zunge. 

Gezüpfe, fr, .-®, das viele Bupfen; daß 

esüpfte, —n, gesupfte Leinwand, Wund⸗ 

füden (Eparpie). — 

Gezuͤrne, Gezwäde, Gezwaͤnge, Gezwei⸗ 
el, ſ., -8, das häufige Zürnen ıc. 

Gezweig, ſ., 8, M. -€, viele Zweige zus 
ſammen, befouders wenn fie in einander ges 
ſchlungen find. 

Gezweĩt, E. u. U. w., das Mittelmeort des uns 
gewöhnlichen Zeitwortes zweien, aus zwei 
Tpeilen , aus zwei Einheiten Einer Art beftes 


hend: eine zwiebelige Wurzel Heißt ges. 


zweit, wenn zwei Zwiebeln an ihrer Grund⸗ 
flache sufammenpangen; ein Blatt Heißt ges 
zweit, wenn zwei Blätter mit ihren Enden 
zuſammen auf der Spige eines Blattſtieles 
Sehen (gezwiefacht). 

Gezwicke, fr, —6, das viele Zwichen. 

Gezwiefacht,, ſ. Gezweit. 

Gezwirne, Gezwitſcher, ſ., —8, das viele 
Zwirnen a2c. 

Giblichen, m., f. Giebel 2. 

Gibraͤltarſchwalbe, w., eine auf Gibraltar 
und in Afrika lebende Schwalbe mit getheiltem 
Shwanze , am Dberleibe lichtbraun, an der 
Kehle weiß mit braunen Zleden, an der Bruſt 
erdfarbig mit weiß gemifcht,, und an Schnabel 
und Füßen ſchwärzlich. 

i. Sicht, w., ein reißender Schmerz in den 
Gliedern, befonders in den Gelenten (das 
Qliederreißen ‚ die Gliederkrankheit). Nach dem 
Gliede, welches fie angreift, iſt fie theils Fuß⸗, 
Hands , Knie⸗, Ropfgicht ze. ; ehemahle auch 
ein Schlagfluß, befonders derienige , Durch wels 
Sen die Glirder gelähmt werden. 

2. Gicht, w., M. -en, im Hüttenbaue, der 
Bang, der auf den Hohen Ofen fürft, auf 


welgen man bie Kohlen und den Eıfenftein - 


Gichtpflaſter 


binauffchafft und. aufgibt (der Gichtboden, 
Geier); das Aufgeben friſcher Kohlen und des 
Eiſenſteines (die Schicht), daher Gicht lau⸗ 
fen, aufgeben, auffetzen; fo viel Kohien und 
Eifenkein,, ale in einem hohen Dfen auf Eins 
mahl aufgegeben wird, 
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3. Gicht, w., M.-en, ehemahls ein Befennts 


niß, Geſtaändniß, wovon das aus Begicht 
sufammengesogene Beicht und an einigen 
Drten die Wörter Urgicht und Bichtzettel 
üblich find. 


Gichtader, w., bei Ginigen die Benennung 


‚einer Blutader , die ein Aſt der Brandader ift; 
der S-anfull, ein Anfall von der Sicht; G— 
artig, E. u. U. w., nach Art der Gicht, ber 
Gicht ähnlich; Die G-beere, ein Name der 
ſchwarzen Johannsbeere; der S-boden, f. ’ 
Sicht 2; der Gobruch, die Lähmung der 
Glieder; G-brücdhig, €. u. U. w., ein aus 
Der Bibel befanntes Wort, mit dem Gicht⸗ 
byuche behaftet, durch den Schlag oder die 
Sicht an allen Gliedern gleihfam gebrochen 
oder gelähmt: davon der S-brüchige, ein 
folder Kranker ; Die S-brücke, beiden hohen 


. Öfen, eine hölgerue Brüde, ein Gang, wels 


"Ser zur Mündung des hoben Diens führt, 
und auf weldem Kobfen und Eifenflein hins 
aufgefchafft werden (die Laufbrüdr); Die G- 
bühne, in den Hüttenwerken, ein hölzernes 
Gerüft am hoben Dfen, auf welchem der Ars 
beiter geht und ſteht, wenn er Sicht aufgibt. 
© Gicht 2; Gichten, th. 3., noch im 
N. D. gebräuchlich f. peinlich fragen, Durch die 
Bolter zum Bekenntniß zwingen. 8. Gicht 3; 
Gichteriſch, E. u. U. w., mit der Gicht be: 
haftet, der Gicht ähnlich; überhaupt, Frampfs 
Haft verzogen ; das Gichtfieber, ein zuweilen 
mit der Sicht verbundenes Fieber; der G- 
fluß , ein Fluß, meicher die Gelenke der Glie⸗ 
der einnimmt und von der Verſtopfung der 
Ausführungsgefäße der Haut herrührt; das 
©&-baud, der odere Theil des Gebäudes eines 
hoben Diens , in welchem die Sicht des Diend 
befindiich if. &. Gicht 2; Gichtig, €. u. 
u. w., die Gicht habend, mit der Gicht be» 
haftet. S. Sicht 1; Gichtiſch, E. u. U. w., 
Ver Gicht ähnlich, mit Den Gicht behaftet: ein 
gichtiſcher Meufch; gichtifche Krämpfe; 
die Sichtkörner , die Samenkörner der Gichts 
rofe, die als ein Gichtmittel gebraucht werden; 
der und die G-Franfe, eine Perfon, die an 
der Sicht krank danieder liegt; das G-Praut, 
die Benennung verfchiedenes Pflanzen , welche 
wider die Gicht gebraucht werden, als: Des 


Storchſchnabels, der Maßliebe und der Schlüfs 


fetstume ; das G-ınaß , in den Hüttenwerten, 
ein Maß, neun ade Hände lang , mit weichen 
man oben in der Öffnung dee hohen Ofens 
mißt, ob der Eiſenſtein fo weit niedergefunten 
it, daß von Neuem aufgegeben werden muß; 
dus S-mittel, ein Mittel wider die Gicht; 
die S-morchel, eine Art Morcheln oder 
Gichtſchwämme mit einem eiförnigen Hute und 
mit einem nadten runzeligen Stiele; das G- 
‚ pflafter,, ‚ein. Pflaftee wider die Gicht; Die 
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Gichtpille, Pillen wider die Gichte; dad G- 
pulver, ein Pulver wider die Sicht; Die G- 
roſe, ein Staudengewächs, weiches man wegen 
feiner großen , den Rofen ähnlichen und dunkel⸗ 
rothen Blumen in den Gärten sieht und deflen 
Wurzel und Samentörner ald Mittel wider die 
Gicht gebraucht werden (Pfingſtroſe, Koͤnige⸗ 
roſe, Päonie); Die ®-rübe, ein Name der 
Baunrübe,, oder vielmehr Zaunrebe, deren 
Wurzeln man zertheilende Kräfte in der Gicht 
beilegt; ein Ausdruck für eine geheimmwirfende 
Art, die Gicht gu vertreiben: einem eine 
Bichtrübe feßen, Erde mit dem gichtigen 
Sliede in ein Gefäß ſtreichen und drücken, und 
dann in diefer Erde eine Rübe pflanzen ; treibe 
Diefe Rübe Blätter, fo follen fih die Gicht⸗ 
ſchmerzen verlieren ; ber S-Ichmerz, Schmer⸗ 
gen , welche Durch die Gicht verurfacht werden; 
ber S-fchiwanım, eine Art Schwämme mit 
einem neßförmigen UÜUberzuge auf der obern 
Blade des Hutes; befonders bieienige” Art, 
Die in ſchattigen Wäldern wächſt und deren 
Hut viele, Heine Höblungen hat Girſchbruſt); 
Der S-ftoff, der Krantpeitsftoff im Körper, 
welcher der Grund der Sicht ift ; Der S-taffet, 
eine Art Wachstaffet, welcher gegen die Gicht 
beifen fol; Dad Gewaſſer, ein abgezogenes 
Maler, die mit der Gicht behafteten Sieber 
Damit zu beftreihen und die Gichtſchmerzen 
dadurch zu ſtillen; die G-wurz, ein Name 
des Diptams, deflen Wurzel gegen die Balls 
. fat Helfen fo; der G-zettel, an manden 
Orten, ber [hriftliche Bericht eines Wundarztes 
von dem Zuftande einer Wunde (Wundzettel), 

Gickern, f. Kickern. 

Giebe, w., M. -n, bei den Nadiern, eine 
Binde, ben Draht damit gerade zu riten. 
Zn den N. D. Seeſtädten ik das Gyp ein 
Slaſchenzug mit zwei Scheiben. 

1. Giebel, m., -8, ehemahls überhaupt, die 
oberfte Spitze eines Dinges, jetzt nur noch die 
eberfie in eine Spitze auslaufende Wand eines 
Gebäudes , deren beide Seiten dad ſchräg aus⸗ 
laufende Dach bildet, befonders, wenn fich 
dDiefe Wand an der DVorderfeite des Haufes 
nach der Straße befindet, fo daß das Dach 

‚ nach der Tiefe des Gebäudes hinläuft. 

s. Biebel,m.,-8, bei Einigenauhw.,.M.-ı, 
ind. ©. ein fhmadhafter Teich und Slußs 
fifch , der fich in moofigen und Ichmigen Waffern 
aufhält (an manchen Drten auch Gilblichen, 
Giblichen, Sieben, Goldkarauſche). 

Glebelbruch, m., ſ. Gipſelbruch; das S- 
dach, ein Dach, welches an beiden Enden 
mit den ſchmalen Wänden des Hauſes Sichel 
Bildes (ein Satteldach) ; ein Dach, welches an 
der vordern Geite des Hauſes einen Giebel 
Sat; das Gefeld, das Seld einer Wand im 
Sieber; das S-hbaud, ein Haus mit einem 
Siebel; die G-mauer, derienige Theil der 
Mauer eines Gebäudes, welcher den Giebel 
deſſelben bildet; GS-reich, f. Gipfelreich; 
die S-fäule,, f. Giebelſpitze; der S-Ichoß, 
in manchen Gegenden, 5. ®. der Mark Branden» 
burg, ein Schoß oder eine Abgabe in den 


Cd 


Gießbach 


Stadten, melde von den Häuſern und dem 
dazu gehörigen Grundflüden gegeben wird, 
zum Unterfhiede vom Hufenſchoſſe; Die G— 
ſchwalbe, f. Hausſchwalbe; die ©-feite, 
diejenige Seite eined Hauſes, auf welcher ſich 
der Giebel befindet (Fröntispice) ; der G- 
ſpieß, ſ. Giebelfpige; die S-fpige, die 
Spitze eines Giebels; dei Den Zimmerleuten 
auch, die fenfrechte Säule in einem Gebäude, 
woran fi die Säulen eines Dachſtuhles ſtem⸗ 
men (der Siebelfpich, die Biebelfäule, die 
Dachſpitzey; die G-mwand, derjenige Theif 
dee Wand eines Hauſes, welcher den Giebel 
bildet; die S-zinne, die Sinne, oder die 
Spike des Giebels; dann, Kleine Hervorra⸗ 
gungen an den Eden und an der Spitze des 
Giebels, Bitldfäulen darauf zu flellen; der 
S-zind, fo vier als Giebelſchoß; Gieben, 
ſ. Giebel 2. 


Giebigkeit, w., m. -en ‚ inder Gerichtsſprache 


mancher Gegenden f. Abgabe. 

Giekbaum, m., ein großer fiarfer Baum, an 
welchen auf Briggen, Kriegöfchaluppen, Jahren 
und Rurttern das Giekſegel, das große Segel 
Diefer Schiffe , unten befefliget wird (auf Brigs 
gen und Schaluppen fchlechtiweg der Baum). 

Giefe, w., f. Kiefe. 

Giekſegel, f., f. Giekbaum. F 

Bienaffe; m., f. Gähnaffe. 

Bienen , unth. 8. mit haben, D.D. für gap» 
nen ; der Gienfifch, eine Art Lippfiſche (Bahn, 
Ni, Sienmauf); die G-ınufchel, eine Mus 
ſchel mit volltommenem Gewinde und runder 
Schale, deren Schloß mit in einander greifens 
den Bähnen verfehen it (Breitmufchel). _ 

Glenitz, m., —es, ein Name des Genfters. 

Giepern, unth. 3. mit haben , im N. D. gieren, 
heftig verfangen , die Augen voll Begierde auf 
etwas heften. 

Giepfen , unth. 3. mit haben ‚mit Diühe Athene 
Holen, befonders nach einer großen Anſtrengung. 

Bier, we, ehemahls überhaupt f. Begierde , finne 
liches Verlangen ; iegt nur gewöhnlich von einer 
heftigen ungeorbnneten Begierde im ſchlimmen 
Verftande, 3. B. Rachgier; der S-blich, ein 
gieriger , von Gier zeigender Btid; die G— 
brücke (eigentlich Gehrbrüde),, in den Rheins 
gegenden, eine fliegende Brüde, von ihrer 
fhrägen Richtung fo genannt. ©. Gehre; 
Die Gierde, f. Begierde. 

Bieren, untp. 3. mit haben, Gier oder Heftige 
Begierde empfinden: nach etwas gieren; 
gierige Blicke auf etwas Heften; der Sterfalß, 
f. Serfalf; Gierig, & u. U. w., Gier 
oder heftige ungeorbnete Begier empfindend, 
auch, in einer folchen Begierde gegründet: 
ein gieriger Menſch; gierig eſſen. So aus 
in den Sufammenfesungen blutgierig, geld» 
gierig , rachgierig ; davon bie Gitrigfeit, 
die Eigenfhaft einer Perfon, die gierig if; 
der Gierling, —8, M. -e, ein gitriger 
Menſch, der Heftige , finnliche Begierden Hat, 

Gierſch, m., f. Gerſch. 

Gierſchwalbe, w., f. Mauerfchwalbe. 

Gießbach, m. , ein Bad, den das zuſammen⸗ 


® 


Gileßbad 


getanfene Regen⸗ und Schneewafſer Bilder Cein 
Regenbach); das Gießbad, in der Heiltunſt, 
ein Du), In welchem man mineriſches oder 
anderes Waſſer auf gewiſſe Theile des Körpers 
gießen Täßt ; Die S-banf, bei den Drgelbauern, 
eine lange vieredige Banf, das Binn zu den 
Örgeipfeiten auf derfelben zu gießen (die Gieß⸗ 
lade); das G-becken, das Handbeden ; Der 
8-b-Inorpel , in der Zergliederungskunſt, 
gewiſſe Rnorpel am Kehlkopfe; der G-b- 
muöfel, in der Bergliederungstunft, der 
ſchräge Gießbeckenmuskel, ein Halsmuskel, 
ber vrom Gießbeckenknorpel kommt, dieſen nach 
innen und den Kehldeckel nach hinten zieht; 
das Geblech, in den Hüttenwerken ein Blech, 
auf welchem die im Probeofen auf dem Scher⸗ 
ben angeſottenen Erze ausgeſotten werden; 
Beiden Schriftgießern, ein Blech, auf welchem 
. beim Gichen der Schrift das überflüffige Mies 
tall in den Keſſel zurüchfließt; der G-bogen, 
in den Münzen, ein Werkjeug, worin man 
das Silber zu Den Heinen Münzen gießt ; Die 
S-Indel,,; Hei den Scheidefünktlern , ein von 
Mefing oder Eiſen gegoſſenes kugelfoͤrmiges 
Seſaß mit einem Buße, welches dazu dient, 
einen metallifchen Bodenſatz oder fogenannten 
König von dem hineingegoffenen geſchmotzenen 
Metalle zu erhalten, oder au, andere Dies 
talle zu läutern; der Gießel, -8, bei den 
Binngießern „ die Tille einer meffingenen Form, 
durd welche das flüfſige Metall beim Guß in 
die Form geg oſſen wird ; Gießen, unregeim., 
ih gieße, Du gießeft, D. D. und in der 
hohern Schreibart, geußeſt, er gießet, oder 
sieht, D.D. geußt; er verg. 3.,ich goß, 
bedingte Gorm , ich göſſe; Nittelw. der verg. 
3., gegoſſen; Anrede: gieß, O. D. geuß, 
1) td. 3., die in einem Befäße zuſammenge⸗ 
haltene Glüffigteit hinaus fließen laſſen: Wein 
in das Glas, Wafler in den Wein; uns 
eigentti und im weiterer Bedeutung, einen 
Rüffig gemachten Rörper in eine Zorm gießen: 
Zinn, Blei, Silber ıc. gießen; durch Gie⸗ 
fen in eine Form pervorbringen : Teller, Löffel 
von Zinn gießen; E chriften gießen ; Glok⸗ 
Een, Kanonen geben; eingegoflened Bild; 
für begießen : die Blumen, den Garten; 
reichlich mittheilen, verbreiten; in weiterer 
Bedentung, in Menge fallen laſſen. 2) zref. 
3, fih gießen, ſich ergießen , ſich fanft aus⸗ 
breiten, verbreiten. 3) unperf. 8., es gießt, 
es regnet ſehr art; der Gießer, -8, die 
Gießerinn, M. -en, eine Perfon,, welche 
geſchmolzenes Metal in Formen giebt und 
dadurch allerlei Seräthichaften ıc. Tormt; im 
den Eifenbämmern derjenige Arbeiter , der die 
Öfen, Zöpfe ıc. gießet; fo auch in den Bus 
fammenfegungen , Selögießer , Glockengießer, 
Rothgleßer, Schriftgießer, Stüdgieher , Zinn⸗ 
gießer; ein Gefaß mit einer Roͤhre zum Begießen 
(Sießtanne) ; die Gießerde, bei den Gießern, 
Die aus Lehm , Pferdemift und Kuhhaaren bes 
teitete Maffe au Gießformen; die Gießeret, 
M. en, das Sieben , ein wieberholtes Gie⸗ 


Gen, im tadeinden Sinne; ein Ort, eine 
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Merfkätte, wo allerlei Sachen, Berätbfchafs 
ten aus Metall gegoffen werden (das Gießhaus, 
Die Gleßhütte, im O. O. aud die Goſſe); 
der Gießerlohn, der Lohn, die Bezahlung 
für das Sießen einer Sache aus Metall; das 
Geld, welches der Gießer für feine Arbeit 
empfängt; das Gießerz, allerlei Sachen dar» 
ans zu gießen (Bronse); das S-faß, ein 
kleines Faß zum Sießen oder Begießen ; das 
©&-fieber,, eine Krankheit, welche ſolche Pers 
fonen befüllt, die lange und viel mit Dem 
Schmelzen und Gießen der Metalle, befonders 
des Neſſings, zu thun gehabt Haben, und bei 
der ſich Kopfweh, Mattigkeit, kurzer Athem 
und Herzklopfen zeigt (die Hüetenkatze); Die 
S-flafche , ſ. Gießform; die S-form ‚Hei 
mehrern Metallarbeitern,, eine Form aus feis 
nem Mergel ıc., geſchmolzenes Metall darein 
su irgend einem Seräth ze. gu gießen (ein Gieß⸗ 
model, eine Gießflaſchey; Das G-bauß, ein 
Haus, in weichem alterlei Beräthe aus Metall 
gegoffen werden (Gießhütte, wenn der Dre 
eine Hütte iR); die S-Fanne, eine Kanne - 
jum Gießen, befonders zum Begießen der 
Gewächſe im Garten, der Leinwand auf der 
Bleiche (die Sprengkanne, Gprikfanne , das 
Gießfaß, der Sicher, an einigen Orten auch 
die Braufefanne, und wenn es ein Feines 
Geſchirr if, der Sprikfrug, Sprengkrug); 
Der Name einer Röhrenfhnede mit aſchgrauer 
Schale, weiche die Geſtalt einer dünnen Rübe 
hat (Seemönd, Neptunss oder Venusſchacht, 
Ziebesfackel und Seepinfen; der S-Paften, 
bei den Drgelbauern , ein Rahmen oder Raften, 
der dazu dient, dem auf die Gießbank zu den 
Drgeipfeifen gegoflenen Sinn eine belichige 
Dide zu geben (der Gießrahmen, Die Gieß⸗ 
früde, Sinntrüde, Schleuſe); die G-Felle, 
eine eiferne Kelle, Metal, woraus etwas ges 
goffen werden fol, darın zu ſchmelzen (der 
Biehtöffen; der S-Leflel, Hei den Orgel⸗ 
Bauern , ein eifeener Keffel, Zinn und Blei 
su den Orgeipfeifen darin gu ſchmelzen; der 
&-Lopf, ein trihterförmiger , mit vielen klei⸗ 
nen Löchern verfebener Auffab auf der Röhre 
einer Gießkanne (In manchen Gegenden auch 
der Braufer); die &-Frücke , ſ. Gießkaſten; 
die &-Punft, die Kunſt, allerlei Geräthe aus 
Metall zu gießen ; Die G-lade, f. Gießbank; 
das S-Ioch, ein Lo in einer Gießform, 
durch weiches das Hlüffige Metall in dieſelbe 
geleitet wird ; auch das Loch in einem Gieß⸗ 
ofen; der S-Iöffel,, ein Löffel, flüffige oder 
flüffig gemachte Körper daraus zu gießen , auch 
andere Körper mit einer Slüffigkeit zu begießen ; 
der G-meifter, der Meifter unter den Gie⸗ 
Geenz der G-mergel, eine feine Art Mers 
gel, die zu Gießformen gebraucht wird; Das 
Gemodell, f. Gießform; die S-mutter, 
in den Schriftgießereien , die Form, in weicher 
der Buchſtabe gegoffen wird (die Gußmutter, 
Matrise). ©. Schriftinutter; der S-ofen, 
bei den Slodens und Stüdgießern,, ein mit 


einem Schorfein verfebener Streihofen, in 


welchem man das Metall oder die Stodenfpeife . 
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ſchmelzen und dann aus demſelben durch das 
SGießloch mittel einer Gießrinne zu der in 
der Dammgrube ſtehenden Form fließen läßt; 
Sei den Schriftgießern, ein Feiner Dfen oder 
Herd mit zwei runden , Feflelförmigen Verties 
‘ fungen in der Dede zum Schmelzen des Schrift⸗ 
gutes; die Gießpfanne, eine Pfanne, in 
welcher etwas geſchmelzt wird, um es dann 
daraus in eine Form zu gießen; bie ®-preife, 
eine Art Preffe, in weicher die beiden Hälften 
der Gießform oder Gießflaſche zwifchen zwei 
Brettern zufammen gepreßt werden ; der G- 
rahmen (der S-rahım), f. Gießkaſten; 
Die S-rinne, eine Rinne, in welcher das ges 
ſchmolzene Metal, woraus etwas gegoflen 
werden fol, zur Form läufe; die G-röhre, 
Die Röhre , durch welche man etwas gießt, bes 
fonders an einer Siehtanne; der S-fand, 
berienige Sand, in deffen durch ben Bormer 
gemachte Eindrüde das geſchmolzene Metall 
gegoſſen wird (der Formſand); Die Gaſchau⸗ 
fel, ein Gefäß, in Geſtalt einer Schaufel, 
Küffige Körper damit aussufhöpfen; der ®- 
Schnabel, der Schnabel oder der rinnenfärmig 
Derworragende Theil des Gefäßes, eine Süß 
ſigkeit ficherer daraus zu gießen ; ber S-ftein, 
ein loderer Granit, der in Meffingwerten ges 
braucht wird, Meffingplatten zwiſchen denfels 
"ben zu gießen; dann die Form feld, Die aus 
swei großen Steinen diefer Art beſteht, zwi⸗ 
fhen welde das geſchmolzene Meffing gegoffen 
wird; die S-tafel, dieienige fleinerne Tafel, 
auf weicher große Spiegel gegoffen werden; 
der G-tiegel, ein irdener Tiegel ohne Füße, 
in weichen der Wachslichtgießer das geichmols 
gene Wachs aus dem Keſſel ſchöpft und daraus 
Die an der Scheibe hangenden Dochte von allen 
Seiten angießet; der G-tifch, ein flarker 
Sanger Tiſch, auf welchem das Rolfenbiei oder 
die Bleitafeln gegoffen werden ; der Ö-vogel, 


eine Benennung des Wendehalfes, weil er 


ſtarke Regengüffe voraus verfündigen ſoll (au 
KBettervogen) ; die -wuaare, f. Gußwaare; 
das G-werf, ein von Metall gegoflenes 
Merk; in engerer Bedeutung auf Eiſenhäm⸗ 
mern die für das Hammerwerk gegoffenen 
Stücke Eifen ; die ®-zange, bei. den Metalls 
arbeitern, eine Zange, mittelft welcher fie 
Den Tiegel mit dem geſchmolzenen Metalle aus 
dem Zeuer heben, um daffelbe in die Formen 
su gießen; der S-zapfen,, das Überfüffige 
von ber Mafle, woraus etwas gegoflen if, 
welches da, wo die Öffnung der Form war, 
überflcht und abgenommen wird. 


Gifter 


einem Gift beibringen; Gift miſchen, Gift 
bereiten, um es Andern beizubringen; vorzugs⸗ 
weiſe verſteht man darunter den Hüttenrauch 
und Arſenik im Hüttenbaue; in weiterer Be⸗ 
Deutung der anſteckende und stödtlihe Stoff 
mander Krankheiten : das Blatterngift oder 
Dockengift, das Peftgift; in noch weiterer 
uneigentliher Bedeutung, Alles, was dem 
Körper ſchädlich if; dann auch, was im fitt 
lichen Zuſtande des Menſchen nachtheilige Bers 
änderungen hervorbringt; der Breautwein 
ift ein abfcheuliche® Gift; Die Argerniß 
ift ihm Gift; die Urſache eines ſchnellen 
Bledfigwerdens und Verdorrens der Pflanzen 
und Baumblätter: e8 iſt Gift gefallen ; das 
Gift hat den Bäumen febr gefchadet ; 
Bosheit, Heftiger Zorn und Rachfucht: Gift 
und Galle fpeien; G-abtreibend, €. u. 
u. w., das Gift aus dem Körper fhaffend; 
der S-apfel, die Frucht des Giftapfelbaumes ; 
der S-a-baum, ein Giftbaum, auf den 
Karaibiſchen Infeln, der, einem ſtarken Birns 
Baum glei , fägeförmig gesähnte Blätter mit 
einer Drüfe an der Grundfläche Hat und Früchte 
trägt „ die den Herrenäpfeln gleichen; Die G- 
arzenei, eine Argenei wider das Gift (ein 
Giftmittel) ; eine giftige Arzenei; der G- 
barih (Gebars), eine Art Barſche oder 
Börfe bei den Bahamainſeln, die für giftig 
gehalten wird ;der S-bauın ‚f. Firnißbaum, 
eine andere Art des Sumachs oder Gerber 
Baumes in Birginien und Kanada, welche einen 
södtlihen Saft enthält, der mildhiche it, an 
der Luft aber ſchwarz wird (der Giftſumach); 
eine Art der Balfanıpflanze in Karolina mit 
gefiedersen Blättern, aus deren Stamme ein 
ſchwarzer giftiger Saft tröpfele; der G-bes 
cher, ein Becher, der einen giftigen Zrant 
enthält; Die &-beere, eine Gift entbaltende 
Deere; S-benekt, E. u. U. w., mit Gifte 
benegt ; der G-biflen , ein vergifteter Biſſen; 
beiden Jãgern uneigentlich, Der Röder „ deran 
den Abzug einer Balle oder eines Eiſens gebuns 
den wird, ein Thier mittelſt deſſelben gu fangen ; 
die S-blafe, eine Blaſe, worin bei manden 
Thieren, als beiden Schlangen im Maule, ihr" 
Gift enthalten if; bei den Bienen dasienige 
Säckchen im Leibe , worin ihr Stachel befindlich 
iſt (auch Die Gallenblaſe); die Gæblume, , eine 


. giftige Blume; das S-blut, giftiges , vergiftes 


tes Blut; die &-blüte, eine giftige Blüte; Die 
®-bobne, die Frucht eines Dftindifhen Straus 
ches und diefer Strauch ſelbſt, der fchöne ſchar⸗ 
lachrothe, aber im Genuß fdhäadlihe Bohnen . 


Gietau, ſ., f. Geitau. 

Giffel, w., M. -n, f. Gaffel. 

Gift, w., M. -en, von geben, eine Gabe, 
eine Sache, die man gibt, nur gewöhnlich in, 
dem Worte Mitgift. 

Gift, f., au bei Einigen m. —es, M. -t, 
ein Stoff, der, wenn er in die Blutmaſſe 
eines lebenden Wefens übergeht, gewöhnlich 
den Tod deſſelben berbeiführt, mineriſche 

ifte; das Gift der Schlangen; das 
ift der tollen Hunde; Pflanzengifte; 


trägt; der G-dampf, ein giftiger Dampf, bes 
fonders derienige , der bei Gewinnung des Gifts 
mehles oder Arſeniks auffteigt (arfenikatifcher 
Dampf) ;der G-Dunft,, ein giftiger, fhädlicher 
Dunſt; die S-eidechfe , eine Eidechſenart in 
Öftindien, Agupten und Südeuropa ‚, mit warjis 
gem Körper , einem bäutigen Saume an jeder 

: Bebe , und einemmittelmäßig langen , rundli- 
den Gchwanze (au Selto), 

Gitter, m., B, veraltet, der Geber , Schenker. 
©. bie Gift. 


Gifterz 


Gifterz, ſ., im Bergbaue, ein icdes Erz, deſſen 
Hanptbeſtandtheil Gift, d. b. Arſenik it; Die 
Geeſche, eine Art des Gifibaumes in Nord⸗ 
amerika, mie weißem und weichen Holze und 
Sraunlider Rinde (Firnißbaum, Sloͤhkraut) 3 
der B-effig , ein mie Gegengiften zubereite⸗ 
see Effig , deſſen man ſich als Schugmittel zur 
Pehjeis bedient (Pereffig); der S-fang, im 
Hüttenbaue , ein Rauchfang über den Roſtöfen, 
der in Die Höhe ſteigt, fi Dann wagerecht oft 
weit hinziehe, und in weichem der mit dem 
Rauch anfkeigende Arfenit aufgefangen wied, 
der alsdann Hüttenrauch oder Giftmehl Heißt; 
G-fängig, E. u. U. w., ein anftedenbes 
Krankpeitögift Leicht in fi aufnebmend; Die 
S-farbe, eine giftige Barbe; der G-fifch, 
ein giftiger oder mit großem Nachtheil für die 
Sefundyeit gu genießender Fiſch; das G-ges 
füß, eim mit Gift gefülltes Gefäß; G-ges 
ſchwollen, E. u. U. w., son @ift angeſchwol⸗ 
in; Gegetränkt, E. u. U. w., in Gift oder 
mit Gift getraͤnkt; dad G-gewäch®, eine 
Giftpflanze; der S-hahnenfuß, eine Art 
Hapnenfuß , die an Zeichen und Waffergräben 
wãchß, Handförmige Wurzelblätter, dicke Sten⸗ 


gel mit angeſtielten ſingerförmigen Blättern 


hat, und kleine blaßgelbe Blumen treibt; ber 
S-hauch , ein giftiger, verpeſteter Hauch; G— 
hauchend, E. u. U. w., giftige Ausdunſtun⸗ 
gen von ſich gebend; das S-heil,, eine auf den 
Alpen undPyrenãen wachfende Pflanze, die zu 
dem Befchlechte des Eifenbütleins oder Stuems 
huted gehört „ und für ein Gegengift der Wolfs⸗ 
wur, schalten wird (Heilgifey; der G-birfch» 
ling, eine Art fpädliher Reiſsker oder Bläe⸗ 
terſchwãmme mit ausgchöblten Wirbel und 
auswärts gebogenen Rande und mit verfchies 
denen abwechfelnden jiegelfarbenen Kreislinien 
umjogen (der Tannenſchwamm); ber G-bund, 
ber Rame eines Fiſches, der kurz und dic if, 
und ſtachelige Rüdenfloffen hat; die G-hütte, 
im Hüttenbaue , dasjenige Gebäude , in weils 
gem das Giftmehl aufs Neue emporgeläutert 
und in feften Arfenit verwandelt wird; Gif⸗ 
tig, €. u. U. w., Gift enthaftend: giftige 
Luft; giftige Pflanzen; uneig., bosbaft, 
jornig: giftig werden; ein giftiger Dienfch ; 
der Giftkamm, ein giftiger Ramm, der 
Kamm einer giftigen Schlange; der G-kies, 
im Bergbaue, ein Name des Mißpickels oder 
des weißen Kieſes, der ein mit Arfenik vers 
erjtes Eifen ik; der G-Poch oder der G-Pos 
cher, der Gift kocht, Gift Über dem Feuer bes 
reitet; Die G-kocherei, das Kochen, Bereiten 
eines Giftes; das G-Forn, ein Korn, d. $. 
ein wenig Gift; ein vergiftetes Ron z dad S- 
fraut, ein giftiges Kraut, Giftgewaächs, Gifts 
vflanze, befonders das ElfenHütlein oder die 
Hause Wotfswurz; Die ®-Pugel, eine Rugel 
von einer mit Gift vermengten Mafle, um 
Tpiere mittelſt derfelben zu tödten; die G— 
Funde, die Runde von den verfchiedenen Gif⸗ 
ten; die G-Punfl, die Kunſt, Gift zu bereis 
ten; Die S-latiwerge, eine Latwerge wider 
das Gift; Die S-Ichre, die Lehre von den vers 
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ſchiedenen Siften, ihren KBirfungen:e.;®@-Ioß, 
E. u. U. w., kein Gift babend , des Giftes bes 
raubt; das Gemehl, im Hüctenbaue, derie⸗ 
nige Arſenik, der ſich beim Röſten der Erze als 
ein graues Mehl in den Giftfängen anfſetzt (Hüte 
tenrauch); eine Arſenikerde, bald von weißer, 
bald von gelber, blauer und ſchwärzlicher Farbe 
(Schwabengift); dad Gemiſchen, das Mis 
ſchen, Bereiten des Siftes ; der Gemiſcher, 
die S-mifcherinn,, eine Perfon , welche Gift 
miſcht, um Menfchen zu vergiften; die Gemi⸗ 
fcherei, de Handlung , da man Gift mifcht, 
befonders ums Andere heimlich zu morden; das 
&-mittel, ein Mittel gegen das Gift (die Gift⸗ 
arzenei) ; Die S-nuß , eine Art Kokusnuß, die 
für ein Mittel gegen Gift gehalten wird; Der 
®-pfeil, ein an der Spitze vergifteter Pfeil; 
bie G-pflanze, eine giftige Panze.; dad ®&- 
pilafter , ein Pflafter gegen das Gift ; die &- 
pille, Pillen , die dem Gifte entgegenwirken 5 
eine vergiftete Pie; der G-pilz, ein giftiger 
Bil; das S-pulver, ein Pulver gegen das 
Gift ; ein Gift in Pulvergefatt ; dee G-regen, 
ein Regen , weicher Mehlthau bei ſich Führe z 
S-reih, E. u. U. w., viel Gift in ich enthal⸗ 
tend; der Geroche, eine Art Rochen mit einem 
langen, vorn gesäßnten Stachel am Schwanze, 
deſſen Stich toͤdelich iſt (der Neerpfau); bie 
Geſchlange, eine giftige Shlange; der G- 
ſchwamm, ein giftiger Schwamm, Pilz, deren 
Genuß toͤdtlich oder doch ſehr ſchädlich iſt; die 
©-fpibe, eine vergiftete Spitze; der Gaſtein, 
ein jeder Giftkies; im Hüttendaue, der Ofen⸗ 
Bruch vom Arfenit, der ſich in den Schmelz⸗ 
Hütten, wo man Arfenif reiniget, unten im 
Dfen in Geſtalteeines Gteines anleget; der G- 
ſumach, f. Siftbaum; der S-tranf, ein 
mit Gift verſetzter Trank; der S-teopfen, ein 
Tropfen Gift; Gætrunken, €. u. U. w., gleiche 
ſam trunken von Gift; G-voll, E. u. U. w., 
voll Gift, mit Gift angefültt; das S-waffer, 
vergiftetes Waffer , Dad G-ıvort , ein giftiges, 
von heftiger Erbitterung geigendes Wort; bie 
®-mwurzel, ein Name der Schwalbenwurzel, 
Die als ein Mittel wider alle Arten des Biftes 
a.braucdt wird (Biftwand); der G-zahn, ein 
giftiger , oder vergiftender Zahn, befonders die 
vorderfien Zähne der giftigen Schlangen. 
Bigägen, f. Gagugen. 
Giks f. Gakſen. ————— 
Gigaͤnt, ein Rieſe, Hüne, Nede; Gigaͤntiſch, 
rieſenhaft. — 
Gilbblume, w., f. Färberſcharte; die Gilbe, 
M.-n, die gelbe Farbe. S. Gelbe; ein gelber 
Körper , befonders im Bergbaue eine gelbe Erbe, 
Die eine @ifenerde von verwitterten Kiefen ift, 
und in mehrern Erds und Steinarten angetrofs 
fen wird ; auch eine gelbe filberhaltige Bergart, 
welche mit gewachſenem Silber angeſchmaucht 
iR, und inreichen Gängen bricht, aber im Feuer 
ſchwer zu behandeln iR; ein Körper, mit wels 
dem man andere Körper gelb färbet, 4. B. 
der Genfer und die Zärberfcharte (Silbblume, 
Sitbrraut, Gilbenblume, Silbenfraut): Gil⸗ 
ben, O. D., unth. und th. 8. , gelb werden und 
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gelb machen (Gelben); die Gilbenblume, das 
Gaekraut, ſ. Silbe; Gilbicht, E. u. U. w., 
gelblich; Gilbig, E. u. U. w., im Bergbaue 
gelb, Gilbe habend; das Gilbkraut, ſ. Gilbe 
und Färberſcharte; Gilblich, E. u. u. w., 
gelblich; das Gilblichen, —8, ein Name des 
Giebels. S, Giebel 2; der Gilbling, »e6, 

Mt, ſ. Goldammer; die Gilbwürz, die 
Gelbwurz. 

Gilde, w.,M.-n, eine geſchloſſene Geſellſchaft, 
die auf gemeinſchaftliche Koſten zu gewiſſen Zei⸗ 
ten ſchmauſet, daher in weiterer Bedeutung 
auch wohl eine jede zu dieſer Abſicht verſammelte 
Geſellſchaft, ein Schmaus, eine Zeche, ein Ge⸗ 
lag; dann überhaupt, eine zur Erreichung einer 
gemeinſchaftlichen Abſicht verbundene Geſell⸗ 
fafe + die Schützengilde, die Schützengeſell⸗ 
Schaft; befonders in den Städten die Zünfte 
und Innungen des Handiverter ; das G-bier, 
im N. D. Bier, welches von einer gefchloffenen 
Geſellſchaft gemeinfchaftlih getrunfen wird; 
aud die Perſammlung felbft; der G-brief,, im 
N. D. ein fehriftliches Zeugniß , daß jemand 
Mitglied einer Gilde if (der Zunftbrief); der 
®-bruder, Mitglied einer Side; der G- 
knecht, inden Seeſtädten, derjenige, der die 
Schiffer zur Abfahrt abfertigen muß , und ohne 
deffen Schein fie von den Zöllnern nicht weg⸗ 
gelaffen werden ; der G-meifter , der Borges 
feste einer Gilde oder Zunft ; Die Gildenfchaft, 
M. -eu, die Geſellſchaft, Zunft. 

Gilet (fpr. Schi-), ein Wehen, Bruftfag. 

Gilft, m., es, O. D. für Gilde, ein gelber 
Körper ; in den D. D. und Ungarifhen Berg» 
werten heißen gewilfe reichhaltige Goldkieſe 

Sitte oder Gelfte. \ 

Gilge, w., M. -n, im O. D. für Lilie. 

Gilge, Gilgen, ein aus Ägidius zufammenges 
sogener Mannstaufname. 

Gillenſtein, m,, eine Bergart in der Schweiz, 
bie aus einer Art grünlichen Schiefers mit beis 
gemifchtem Quarze beſteht. 

Gimf (Gimpf) , m.,-es, M. -e, beiden Knopf⸗ 
machern, eine ſeidene, wollene, kameelhärene, 
oder auch mit reihen Fäden umwundene Rund⸗ 
ſchnur, womit fie mandherlei Verzierungen auf 
den Knöpfen bilden, fie auch zur Eintalang 
der Knopflöcher gebrauden ; die G-mübhle, 
eine Spinnmühle, mittelft welcher Die Knopf⸗ 
macher die Simfe verfertigen. 

Gimpel, m.,-8, ein Name derjenigen Art Dide 
fhnäbter oder Zinten, weihe auch Dompfaffe, 
Blutfinke genannt wird; uneig., ein einfältis 
ger Menſch; die &-fulle, eine Falle für Sims 
pel oder einfältige Menfchen , eine Sache, buch 
weiche man Gimpel anlodt und fängt. 

Gimpf, m., ſ. Gimf. 

Gingang, me, Ses, eine Art Zeug, deſſen Kette 
einfarbigeg oder gebleichtes leinenes Garn und 
deſſen Einſchlag gefärbte Baumwolle iſt. 

Sinfeng, f. Krafturzel. 

Ginſter, f. Genſter; Sinfterfapern , Deutfche 
Kapern, die Blüten des Ginſterkrautes. 
Gipfel, m., -&, Bert. w. das Gachen, -8, 

Die oberfte Spiße eines Dinges, befonders eines 


e 
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Berges und Baumes; uneig. der hoͤchſte Brad, 
die höchſte Stufe: Der Gipfel der Ehre; der 
G-bench , im Sorftweien, das Brechen der 
Bäume im Gipfel von dem daran hangenden 
Schnee und Glatteiſe (der Duftbruch und Gie⸗ 
belbruch); das S-gefträuch,, auf dem Gipfel 
eines Berges wachſendes Geſträuch; Gipfelig, 
E. u. U. w., Gipfel habend; Gipfeln, th. 8., 
mit einem Gipfel, mit einer Spitze oben ver⸗ 
ſehen; Gereich, E. u. U. w., reich an Gipfeln, 
viele Gipfel habend; im Forſtweſen, einen ſtar⸗ 
ken, ausgebreiteten Gipfel habend (wipfelreich 
und in der gemeinen Sprechart giebelreich); die 
G-fuat, eine unzählige Menge von Gipfeln; 
die S-fpiße, die höchſte Spitze, der Gipfel; 
S-ftündig, E&:w.U.Ww,, in der Pflanzenlehre, 
am Gipfel oder an der oberſten Spitze ſtehend: 
eine Borfte Heiße gipfeljtändig, wenn fie 
an der, äuferfien Spige bes Moosftengels ſteht; 
eine Ahre, wenn fie an her Spige des Stengels 
oder. dev Üfte der Pflanze Hehe ; eine Granne, 
wenn fie an der Spige des Palges befindlich if, 
und ein Griffel, wenn er an der Spitze des 
Fruchtknotens flebt. . 
Gips, m.,-ed, eine gewöhnlich weiße Erd» oder 
Steinart , die mit den Säuren nicht aufbraufet, 
im Zeuer loderer, dann aber mit Waſſer vers 
mifcht Hart wird; befonders , die aus dem Gips⸗ 
feine gebrannte Maſſe, die dem Kalte ähnlich, 
nur feiner it, und auf eine ähnliche Weiſe bes 
nußt wird (im gemeinen Leben au Sparkaif) : 
Gips brennen ; mit Gips überziehen ; aus 
oder in Gips formen. (Im O. D. lautet dies 
Wort nur Ips) ; der S-abdruck,, der Abdruck 
einer Sache in Gips, oder ein Stück Gips, wels 
(bes die Nachbildung einer Sache, z. B. einer 
Münze, eines gefchnittenen Steines ꝛc. if, 
wozu man fich einer Form bedient (Bipspafte, 
Gipsabguß); der G-unıpurf, ein Unwurf von 
Gips; die G-urbeit, eine Arbeit von Gips; 
beſonders, aus Gips verfertigte Verzierungen 
in erbobener Arbeit an den Deden der Zimmer, 
Sefimfe:c. (Stukfaturarbeit); der G-urbeis 
ter, der in Gips arbeitet; S-artig, €, u. 
uU. w., dem Gipfe ähnlich; das B-hild, ein 
aus Dips verfertigtes Bid ; die S-plume, ein 
flräbliger , blättriger und etwas durchſichtiger 
Gipsſpath (gemeiner Gipsſpath); ber S-brei, 
fein gerriebener und mis Waller zu einem Brei 
gemifchter Gips, allerlei Bilder in Formen 
. daraus zu gießen; der G-breimer, ein uns 
bünftiger Arbeiter, der den zerbrochenen und 
serfhlagenen Sipsftein in einem Dfen brennt, 
fo daß er zu einem garten Pulver zerrieben wer⸗ 
den kann; die B-brenuerei , eine Anſtalt, wo 
Gips gebrannt wird; der G-bruch,, ein Dre, 
in weichem Gips gebrochen wird; Die Ö-decke, 
Die mit Gips überzogene Dede eines Zimmers; 
Die Ö-drufe, Gipeſtein, deffen Theile verſcho⸗ 
benen Vierecken gleichen; Gipſen oder Gips 
fern, &.u.U.w. , von Gips , and Gips ; Gip⸗ 
fen, th. 3. ‚ mit Gips überziehen; der Gipſer, 
-8, überhaupt einer, der in Gips arbeitet; 
dann einer, der die Kunſt verſteht, aus Gips⸗ 
drei allerlei Bilder und Sachen in Formen zu 


Gipſern 


dießen (der Gipsgleßer); Gipſern, J. Gipſen; 
die Gipserde, eine Erde, die Gips iſt, oder 
Sipetheile enthäft; Die G-form, eine Form 
von Gips, etwas aus Gipsbrei darin zu formen; 
das Gegebirge, ein Gipt enthaltendes Ge⸗ 
birge; der G-gießer , ſ. Gipſer; die Gegru⸗ 
be, eine Grube, in welcher Gips gegraben 
wird; der G-kalb, der aus Gipsſtein gebrannte 
Kalt (Sparkalk); Die G-Eelle, die Mauerkelle 
des Sipfers; -Der G-Popf, der Kopf eines 
Menfchen aus Gips geformt (Gipsbüſte); das 
®-fraut, ein Pflanzengefchlecht , das ſich Durch 
einen eigen , in fünf eiförmige Blättchen ab» 
getheilten Kelch, zehn Staubfäden, durch zwei 
Griffel, die ſich mit einfachen Staubmwegen endis 
gen und durch ein einfächeriges, fünftlappiges, 
faſt fugelförmiges Samenbehältniß unterfcheis 
det; der Gakriſtall, weißer und getblich 
grauer, entiweder gar nicht oder nur wenig 
durchſichti ger Sipsftein , der in rautenförmigeh, 
neh Rumpfen Winkeln adgeflusten Kriftallen 
anfhießt; ber ®-marmer ‚beiden Gipsarbeis 
tern, ein Anſtrich von Gips, womit eine Wand, 
eine Säufeıc. überzogen wird, und der einem 
Marımer gleicht; das Gamehl, der zu Mehl 
oder feinem Pulver geriebene Gips; der G- 
mergel, Nergel, in welchem fi Gips finder; 
der S-ımörtel , ein Mörtel aus Gips, Kate 
und Sand, zu Geſimſen und Berjierungen der 
Deden in erbobner Arbeit; bee G-ofen, ein 
Dien, in weldem Gips gebrannt Wird; die 
Geſache, eine aus Gips geformte Sache; die 
S-fhaufel , die Schaufel, den Gips damit zu 
fhaufein; der G-fchläger , derienige Arbeis 
ter, der den gebrannten Gips in einem böls 
jenen Zrege zu Pulver jerfhlägt; der G- 
finter,—8, Sir: in Geſtalt des Sinters, ein 
gipsartiger Sinter; der S-fpath, ein ſpath⸗ 
artiger Sips·, der in dünnen Blättern bricht 
(auch Schiefergips); der B-jtein, Gips, in 
Gehalt eines Steines; der Gatiſch, ein Tiſch, 
auf welchem Der Gips zn Verzierungen gemiſcht 
und zubereitet wird; der G-überzug, ein 
Überzug, eine Betleidung won Gips; die G- 
waare, allerlei aus Gips geformte oder ges 
Beffene Sachen als Waare betrachtet ; Die G- 
wand, eine mit einem Gipsuberzuge verfchene 
Wand, 

Girüffe, w., Rameelparder, f.dı d. 

Giräll, m., -e8, M. -€, bei den Büchſenma⸗ 
Kern fo viel als der Drall. ©. d. 

*Birint (fpr. Schi⸗), in der Raufmanndfpe. 
der Umfchreiber , Überträger eines für ihn auss 
geRellten Wechfels an oder für einen Andern, 
weiter Sirät genannt wird; einen Wechfel 
umfchreiben oder übertraßen,, Heißt giriren, 
die Handlung des Übertragens von Wechfeln 
heißt Giro; eine Girobank, it eine unter 
Anffihe und Sewährieiftung des Staats fies 
hende Bank, wo Kaufleute ihr baares Geld 
niederlegen und in ber Folge bei Bahlungen 
darauf anweifen. 

Sirgel, m., f. Gergel. 

Birren,, unth. 3. , einen gewiffen Lane, wie die 
Landen und einige andre Vogel Hören laiſen; 
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- gärtlih klagen, särtliches Verlangen dußern : 
. ein girrender Liebhaber. 
Girſch, m., |. Gerſch. 
Girtwurz, w., ein Name der Stabwurj. 
Gis, in der Tonkunſt, die Benennung eines ſo⸗ 
genannten halben Tones, der zwiſchen den Tö⸗ 
nen Geund A mitten inne liegt, und als ſol⸗ 
Her von & aufwärts genommen biefen Namen 
führt, dagegen er als halber Ton von A abs 
wärts Ad genannt wird. Er iſt die große Driet® 
von E, und die reine Sünfte von Cis. 
Giſchen, uneh. 3. mit haben, ein Klangwort, 
welches das ziſchende Gexg̃uſch des ausgährens 
den Schaumes, oder auch das Geziſch, wel⸗ 
ches entſtedt, wenn man Waſſer ins Feuer oder 
auf: einen flarf erhitzten Körper gießt, aus⸗ 
drude: Die gifchende Glut. 
Gicht, m., -8, fo viel als Gäfcht, 
Giſſen, unth. und th. 8., muthmaßen, muth⸗ 
maßlich beſtimmen, ungefähr berechnen , bes 
"fonders in der Schifffahrt. 
Gitau, f., ſ. Geitau. —— 
1, Gitter, ſf.,-28, Bertt. m. das Gachen, O. D. 
G⸗lein, —8, ein aus gleihlaufehden oder 
kreuzweiſe mit einander verbundenen oder auch 
verſchränkten Stäben beſtehendes Werk (Gat⸗ 
ter); der Name einer Schnecke, die zu dem 
Geſchlechte⸗ der Klippkleber gerechnet wird und 
neßs oder gitterweife geſtreift iR (Schlüſſelloch). 
3. Bitter, f., -8, N. D. das Euter. 
Gitterbett, f., ein mit einem Gitter umgebe⸗ 
nes Bett, befonders für Kinder ; das ®-blech, 
Bei den Gürtlern, ein Bitter von Eifendrapt, 
kleine Sachen darauf hin⸗ und Herzutragen ; Der 
Gaerker, ein mit einem Bieter umgebener und 
verwahrter Erker (Balkon); der ®-farn, ein 
Sarngeſchlecht, deffen Befruchtungstheile li⸗ 
nienweife geRellt und kreuzweiſe über einans 


ber gelegt find; das S-fenfter, ein mit eie 


nem Bitter verwahrtes Fenſter; auch ein sum 
Schieben eingerichtetes, aus hölzernem Sitters 
wert beſtehendes Genfer vor Kirhenftählen; 
®-fürmig, E. u. U. w., in der Form, nach 
Art eines Gitters; der G-gafg, ein mit eis 
‚nem ®itter verfehener Bang ; Das G-horn, 
f. Gitterfchnede; Gitterig, €. u. U. w., 
gegittert : gitteriger Zeug ; Gittern, th. 8., 
mit einem Gitter verfeben, In Geſtalt eines 
Gitters verfertigen: ein Fenſter gitternz 
dann, mit Streifen übers Kreuz verfehen (grils 
tiren): gegittertee Kattun; die Gitter« 
fchnecke, eine Art Schneden, deren Schale 
aſchgrau und blaß purpurfarbig, an der Müns 
Dung gezähnelt und in Ver Länge und Quere 
mit erhobenen Rippen , die ſich wie ein Bitter 
durchkreuzen, verfeben iſt (Gitterhorn); der 
Gaſchrank, ein Schrank mit einem Gitter, 
mit Gitterthüren; der S-fchmamın, eine 
Art Schwämme, die eine rundliche gegitterte 
Geſtalt haben; der Gaſpath, eine Art Spath 
von gitterförmigem Gewebe; die Gaſtange, 
eine Stange in einem Gitter; der Gaſtock, 
bei den Tiſchlern, ein Werkzeug, nah weichem 
fie das gehörige Maß eines zu verfertigenden 


SBitters beſtimmen; ber G-ftupl, ein mit Git⸗ 


- 
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terwerk verfehener Stuhl, Sefonders in der 
Kirche ; das Gitterthor, ein mit einem Gitter 
verfehenes, oder aus Gitterwerk beſtehendes 
Thor (das Gatterthor); die ®-thür, eine mit 
einem Gitter verfehene Thür (die Gattertbür) ; 
Die G-venud, eine Art Benusmufcheln von 
aſchgrauer Farbe, die mit ihren fich Durchfreus 
genden Rippen und Streifen eine Art Gitters 
werk darſtellt; die G-walze, eine Art Wal⸗ 
senfchneden, die ſchmuzig weiß und in die 
2änge und Quere Mit gitterartigen Furchen 
befegt find; das G-werf, ein Werk oder 
Ding , das in Geſtalt eines Gitters verfertige 
iſt GGatterwert); der S-zauın, ein Zaun in 
Geſtalt eines Gitters (der Gatterzaun). 

Glacis, f., in der Kriegskunſt die Wehrlehne, 
Feldbruſtwehre. 

*"Sladiätor, m., ein Sechter, Schaufämpfer, 
Klopffechter; Gladiatöriſch, fechterartig. 
Glaͤmme, w., M. -n, ein Grenzunterſchied 
zwiſchen den verſchiedenen Feldern, ſey es ein 

Graben, eine Furche, oder dergleichen. 

*Slandel, w., Drüfe, Mandel. 

Glaͤnder, m., f. Salander; Sländer, w., 
M.-n, eine Eisſcholle; dann, eine Gleitbahn 

‚ auf dem Eife; Gländern, unth. 3., aufder 
Glander oder Gleitbahn gleiten. 

Glanz, m., -es, die Eigenſchaft eines Körpers, 
da er entweder ein ihm eigenthümtiches Licht 
von fich ſtrahlt oder doch wegen feiner glatten 
Dberfläche viele Lichtſtrahlen zurüdwirfe: der 
©lanz der Sonne, der Augen, eines 
Cpiegeld, des Golded; ein blendender 
Stanz; einen Glanz von fich werfen; in 
weiterer Bedeutung: Der Glanz eines Zens 
ges, der Farben; uneigentlich, ein fhönes 
in die Augen fallendes Anfehen, das Glän⸗ 
sende, Schimmernde: fie erfchien in dem 

anzen Glanze ihrer Schönheit; bie Ges 
eufchaft zeigte fih in ihrem höchiten 
Glanze; in weiterer Bedemung: ber Glanz 
Der Ehre, das äußerlih damit berbundene 
Anſehen; die Wahrheit in ihrem ganzen 
Glanze fehen, fie in ihrem ganzen Ums 
fange , in isrem vollen Lichte erkennen; fers 
ner ein Körper, der einen Glanz von fich gibt, 
4. B. im Bergbaue eine glänzende Erzart , die 
mwiürfelig und biätterig wie der Spath bricht, 
viel Blei und gewöhnlich auch Mehr oder we⸗ 
niger Silber enthält (Öfanyerz oder Bleiglanz); 
Die G-affel,, eine Art glänzgender Affein; das 
©-auge, der Name eines Schmetterlings, ei« 
ner Art Pfauenauge; dad S-band, ein auf 
feiner Oberfläche glänzendes Band (glafirtes 
Band); S-beraubt, E. u. U. w., des Glan⸗ 
ses beraubt; Gebeſäet, E. u. u. w., mie 
lange , d. 9. mit glänzenden Dingen überall 
bevedt; das Geblatt, Bert. w. das S- 
blättchen, -8, ein dünnes Btättchen Metall 
son verfhiedner Farbe und lebhaftem Glanze, 
weiches man Häufig unter burchfichtige Edele 
feine, die man faffen will, legt, damit der 
Glanz derſelben erhöht werde (Zotie) ; die G- 
bürjte, eine Bürfte, womit man einem Körs 
ger Glanz geben will, befonders bei Hutmas 


Glaͤnzhorn 


qern, Sqhwertfegern und Stiefelwichfern; der 


&-duft, ein glängender Duft, d. 5. Dunft, 
Hau; S-burftig, E. u. U. w., ſehr begies 
rig nah Glanz; Glaͤnzen, 1) unth 3. mit 
haben, Glanz von ſich geben, werfen: Die 
Sterne glänzen; glänzende Augen, leb⸗ 
hafte; glänzende Edelfteiste, Metalle ; in 
weiterer und uneigentlicher Bedeutung, vors 
süglih in die Augen fallen, dur feine Vor⸗ 
süglichfeit, Schönheit ıc. vor andern bemerk⸗ 
lich werden: eine glänzende Schönheit; 
glänzende Eigenfchaften befißen, die vor⸗ 
züglich und Leiche bemerkt werden; glänzen: 
der Verftand, Wiß; eine glänzende Ge⸗ 
feufchaft ; ein glänzender Sofftaat; eine 
glänzende Rolle fpielen; in ihren Augen 
glänzte die lebhaftefte und reinfte Freude; 
ein glänzendes Glück machen, ein großes, 
vorzügliches; glänzende Verſprechungen, 
große, anlodende; ein glänzendes Elend, 
ein Zuſtand, der äußerlich glänzend ift, und 


gluͤcklich zu ſeyn ſcheint, im Grunde aber ſchlecht 


und elend if. 2) th. 3. ‚ glänzen machen, Glanz 
geben , bei mehreren Künſtlern und dandivers 
kern: Marmer, metallene Waaren glänzen 
(policen); Papier, Leder, Zeug, Tuch ꝛc. 
glänzen; geglängte Handſchuhe (glafirte) ; 
das Slänzen, -8, der Zuſiand, da etwas 
glänzt; die Handlung, da man etwas glan» 
sen macht; der Glanz ſelbſt; Glaͤnzerhellt, 
€. u! U. w., von oder durch Glanz erhellt; 
das G-erz, f. Glanz und Bleiglanz; die 
Glaͤnzesbläue, eine glänzende Bläue; Die 
Glaͤnzfarbe, eine glänzende , Tebhafte Farbe; 
der Gefirniß, ein glängender Fimiß; Das 
©-gebirge, ein glänzendes, von der Sonne 
beleuchteted Gebirge; das “S-gefieder, ein 
glänzendes, befonders ein weißglänzendes, 
biendend weißes Gefieder; das S-gefilde, 
ein glängendes , d. h. herrliches, fhönes Ge⸗ 
fiide; das Gegefunkel, lebbafter Glanz; 
uneigentlich äußerer Schein, Pracht; Dad &- 
geficht,, ein glänzendes Geſicht, eine gläns 
dende Erſcheinung; das G-geftirn, ein gläns 
sendes Seien; das G-gemebe, ein glän« 
zendes Gewebe; das G-gemwinmel, ein gläns 
jendes Gewimmel, eine glänzende Menge; 
dad G-gemölf, ein glänzendes Bewöltz das 
®-gold, unechtes Gold, eigentlich aus Mefs 
fing gefchlagene dünne Blättchen (Blittergold, 
Rauſchgold); das S-graß, ein Brad, weis 
ches zu den Pflanzen mit drei Staubfäden und . 
zwei Staubwegen gehört und von welchen eis 
nige Arten glänzende Blätter Haben; der 
Slänzbammer , bei mehrern Metallarbeiteen, 
ein Hammer mit einer fehr glatten Bahn, ges 
wifſe Arbeiten damit durch Hämmern glänzend 
gu machen (der Gleißbammer); der Glänz⸗ 
handſchuh, Handſchuhe von geglänstem Leder 
(giafirte Handſchuhey; S-hell, E. u. U. w., 
hell an Glanz; die &-höhe, eine glängende, 
nit Glanz umgebene Höhe; das S-horn, 
eine Urt bauchiger glänzend brauner Kinkhör⸗ 
ner, weiche die Länge herab mit rauhen Stri⸗ 
hen befegt und an der Mündung ein wenig 


Glaͤnzig 


gezaͤbnelt in; Glaͤnzig, E. u. U. w., bei den 
DBergleuten f. glänzend; der Glaͤnzkäfer, ein 
goldgrüner und ſchwarzer, ſehr glänzender Kaä⸗ 
fer, mit hervorſtehenden Augen und hervor⸗ 
ragenden gezähnten Freßzangen (der Zaugen⸗ 
käter) ; die G-kantille, bei den Drahtziehern 
und Stickern Kantillen, d. i. auf einer Draht⸗ 
nadel zu einem hohlen Roͤhrchen gefpannter 
Draht, welcher zu Lahn geplättet, und das 
durch glänzend wird; der G-kobalt, ein ſtahl⸗ 
derbes, ſchweres Kobalterz, welches ein mes 
talliſches und glãnzendes Anſehen bat; bie 
G-fohle, eine Art ſchwarzer Steinkohlen, die 
im Bruch glänzend find, lauge brennen und 
eine Schlade wie der Bimsſtein zurücklaſſen 5 
der S-Porduan,, ein glatter , glängender Kors 
duan, um Unterfchiede von dem rauhen ; Die 
S-Fugel, ein Werkzeug in Geſtalt einer Ku⸗ 
gel, womit andern Dingen ein Glanz ertpeilt 
wid; die. G-leinwand, geglättete Leins 
wand; dad S-Licht, ein glänzendes helles 
Lie, ein glängender heller Schimmer , eig. 
und uneigentlih; G-los, Eu. U. w., ohne 
Glanz, eig. und uneigentlih; dad S-meer, 
ein Meer, d. h. eine reihe Gülle des Glan⸗ 
je; der Ö-pallaft, ein glängender,, präch⸗ 
tiger Yallafl; GS-reih, E. u. U. w., reich 
an Stanz, fehr glänzend; das Geroth, ein 
rether Ciſenkalk (Englifch Roth) ; der G-ruß, 
derjenige fee „ geobe und glänzende Ruß, der 
fi$ bei Berbrennung des Holzes in den unterm 
Gegenden anfegt, zum Unterſchiede von dem 
Blatterruße , der feiner IR und ſich in der obern 
Gegend anfeze; der S-fchetter, -8, eine 
Reife Glanzleinwand (gewöhnlich Steiflein⸗ 
wand); die S-fchrift, eine glänzende Schrift; 
der Glaͤnzſtahl, ein ſtaͤblernes Werkzeug, 
allerlei Arbeiten zu glänzen Polirſtabſi); der 
Glaͤnzſtein, in den Bergwerken, ein glan⸗ 
zender und reichhaltiger Eiſenſtein von ver⸗ 
ſciedenen Farben; die &-fucht., oder Glaͤnz⸗ 
ſucht, die Sucht zu glänzen; Glaͤnzſüchtig, 
€. u. U w., unmäßig nach Glanz ſtrebend 3 
der S-taffet, ein glängender Taffet; S- 
trunfen, E. w. U. w., gleichſam trunten von 
Slanz, von Bilanz geblender; S-umgürtet, 
&.u.1.w,, mit Ölang umgeben , im Glanze; 
8-umftrablt,, E. u. U. w., von Glanz ums 
schn; G-voll, E. u. U. w., voller Stang, 
fehr glänzend, eig. und uneigentlich; Die G- 
wärme, die Wärme eines Körpers, welcher 
zugleich Glanz, Licht verbreiter; Gewech⸗ 
ſelnd, E. u. u. w., den Glanz, d. h. die 
glänzenden Sarben wechſelnd (changeant); 
der Geweg, ein glänzender Weg; die &- 
wolke, eine glängende Wolfe; der S-murm, 
eine Art Seeraupen oder Seemäuſe, mit zwei 
Reihen langer grün und gelb glänzender Härr 
Gm auf dem Rüden, zwifchen weichen ſich 
bürkenartige Stacheln beiden (Goldwurm, 
Gelvmaus, Gtamelrüden, Seemaus); der 
Glaͤnzzahn, ein Zahn oder glatter Gtein, 
etwas Damit zu glänzen. 


Glarbocklein, f., ein Name des Stiefmütter 
und. . 
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Glaͤs, ſ., Glaſes, m. Gläſer, ein jeder glän⸗ 


zender, mehr oder weniger durchſichtiger Kör⸗ 
per, in welcher Bedeutung es aber nur noch 
in einigen Zuſammenfetzungen als Glaserz, 
Glaskirſche, Frauenglas vorkommt; in en⸗ 
gerer und gewoͤhnlicher Bedeutung, ein gläns 
zeuder feſter und harter, durchſichtiger, und 
ſchmelzbarer Körper, der aus der Zuſammen⸗ 
ſchmelzung des Kiesſandes, mit Aſche und 
Salz ıc. entſteht: Glas machen, blaſen, 
ſchleifen, färben; auf Glas mahlen; Nä⸗ 
pfe, Glocken von Glas; weißes, grünes 
Glas; dann, aus dieſem Glaſe verfertigte 
Dinge, beſonders Gefäße; wovon das Verkl. w. 
das Glaſschen, O. D. Gläslein, —6; beſon⸗ 
ders Häufig in Zuſammenſetzungen: Arzenei⸗ 
laß, augeng > ‚Bierglad , Brennglas, 
ernglas, Wafferglad, Weinglas; vor⸗ 
süglich verſteht man unter Glas Trinkgeſchirre 
aus Glas: reine Gläſer geben;'ein Glas 
füllen; ein Glas leeren; ein Glas Wein 
trinken, nicht gerade ein einziges Glas, ſon⸗ 
dern fo viel Wein als man zu trinken Luft hat; 
ein Glas nach dem andern außftechen, 
d. 9. austrinten; zu tief ind Glas gucken, 
fi betrinfen ; in ben Ungarifchen Bergmerten, 
eine durchſichtige Bergart, melde gleichſam 
zwiſchen dem Quarz und Kriſtall das Mittel 
it, und im gemeinen Leben auch die Horns 
Haut im Auge der Pferde; der G-abdruch, 
ein mit einer dünnen Glasrinde Überzogener 
Abdrud von einee Münze, einem gefchnitteo 
nen Gteine ıc. (Glaspaſte); der S-achat, 
ein ſchwarzer gladartiger, dem Achat ähnlicher 
Stein; G-achtig, €. u. U. w., dem Slafe 
ähntih; auch, was in Glas berwandckt wer» 
den faun, verglasdar: glaßachtige Erde; 
davon die Glaͤsachtigkeit; der S-umianth, 
ein Amianth mit burchfichtigen und gerbrechlis 
den Fäden; der S-apfel, eine Art Apfel, 
die eine ätichte Feuchtigkeit ausdunften,, fets 
ticht amzufühlen find und fi Leicht zerbre⸗ 
Ken Laflen ; eine andere Art Apfel mit gläns 
gender hellgrüner und gelber Schale (der Eis⸗ 
apfel); die G-arbeit, ein aus Glas verfers 
tigtsd Ding , oder bei dem doch das Glas die 
Hauptſache ik; S-artig, €. u. U. w., die 
Art des Glaſes habend, dem Glaſe ähnlich; 
davon die Slädartigkeit; die S-afche, die 
sum Glasmachen nötbige oder dazu bereitete 
Aſche; das S-auge, ein fünfliihes Auge 
von Glas; ein Auge, weiches um den Augen⸗ 
teen einen glasähnlichen Ring hat, der den 
„größten Theil des Auges einnimmt, befonders 
bei den Pferden; ein Menſch, ein Thier mit 
Stasaugen; S-äugig, €. uU. w., Glass 
augen babend ; die G-birn , eine Art langer 
dDider Birnen mit zitronengelber -glängender 
Schale (die Eisbirn); das S-blafen , die Ars 
beit In den Slashütten, da das Glas aus der 
Glasmafſe mittelſt eines Rohres zu einer Blafe 
aufgeblaſen und nach Belieben geformt wird; 
der Geblaſer, derienige Arbeiter, der das 
Glasblaſen verrichtet (N. D. der Staspufter) ; 
der S-blisftoff,, derienige Blitzſtoff, weicher 
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durch das Reisen auf Glaſe errege wird; Dev 
Glaͤsboden, ein Fußboden von Glas oder ri⸗ 
ner ähnlichen Durchfichtigen Maffe 5 der Boden 
eines Glaſes; die G-bürſte, eine Art Bür⸗ 
ſten, deren man fi zur. Reinigung der Zlas 
fchen bedient (der Glasräumer); der G-dets 
tel, ein Dedei von Glas; der Dedel zu eis 
nem Stafe; Der Gedemant, ein falfcher, von 
Slas nachgemachter Demant; der G-edels 
ftein, 1. Glasſtein; der G-egel, eine Art 
Blutegel, deffen vordere Hälfte grün , glasars 
tig und durchſichtig, deffen hintere Hälfte aber 
gelb und undurhfichtigift; Der Gläfemeilter, 
f. Glasmeiſter; der Gläſer, -6, ein Handa 


werker, der Slasfcheiben in Zenfter und Thüs . 


ven einfebt (an einigen Drten Bleiglafer) , 
au Saternen aus Glas und Blei zufammen« 
fest; davon das Glaſerhandwerk, der®- 
meijter, S-gefelle, B-junge ıc.; das G- 
blei, das Blei, deſſen fi) die Glaſer zu den 
Senftern bedienen (Benfterblei); Die Glaͤſer⸗ 
de, Erde, die fih in Glas verwandeln läßt, 
z. 3. die Kiefelerde; das Gläſergewerk, 
Das Gewerk, die Zunft der Glaſer an einem 
Drte; der Glaͤſerklang, der Klang der Glä⸗ 
fer, wenn man beim Trinfen damit anfößt 3 
Gläſern, unth. 3., das Glaſerhandwerk treis 
ben ; verächtlich von einem, der es nicht ſtark 
betreibt und ſchlecht verſteht; Släfern, &.u. 
U. w., von Glas, aus Gias; gläferne Fla⸗ 
fhen, Waaren ıc.; gläferne Augen, uns 
eigentl., ſolche, die trüben Safe ähnlich find 5 
feine Augen ſehen gläfern aus, von einem 
betrunfenen Menſchen, deffen Augen wie fünfts 
liche Glasaugen erfheinen ; das Gläserz, im 
Bergbaue, ein reihhaltiges, glänzendes Gils 
bererj (Silberglas und Glasſitbererz); die &- 
e-Ihwärze ‚, im Bergbaue, eine ſchwarze, mul⸗ 
mige, die Finger ſchwärzende ſchwere Erdart, 
in welcherviele Feine Ölaserzförner liegen ; der 
®-faden, ein Faden von Glas, dergleichen 
zu verfchiedenen künftlichen Glaſsarbeiten, als 
ZFederbüſchen ıc. gebraudt werden; die G— 
farbe, die Farbe des grünen Glaſes; Das 
S-fenfter, ein Genfer mit Gtasfcheiben ; 
die G-feuchtigfeit, in der Zergliederungs⸗ 
Zunft , die in den Zellen der Glashaut befind» 
liche Feuchtigkeit. ©. Glashaut; die G-fla⸗ 
ſche, eine gläferne Flaſche, zum Unterſchiede 
son einer thoͤnernen; der Gefluß, ein ðluß, 
d. h. ein folder Körper, durch deſſen Bufag 
Die Berglafung einesandern, oder das Schmel⸗ 
gen der Metalle befördert wied; ein gefärbtes 
Glas, weldyes gewöhnlich die Farbe der Edel⸗ 
Reine nachahmet und nach denfelben benannt 
wird, 4. B. Rubinfluß, Smaragdfluß; Die 


S-form, Gormen zu gläfernen Geräthen; 


die S-fritte,, f. Glasgemenge und Fritte; 
Die S-galle , der falgige Schaum , welcher ſich 
in den Häfen, worin das Glas bereitet wird, 
von der Slasmaffe abfondert (der Glasſchaum, 
Glaskalk, das Glasfalz, Glasſchmalz); bei 
den Gold⸗ und Silberarbeitern die Unreinig⸗ 
keit, welche beim Schmelzen des gereinigten 
und geſchleimten Abganges ber edlen Metalle 


Slaskopf - 


‚oben ſchwimme, der Mittelpunkt folder Slas⸗ 


kafeln, welche bei der Verfertigung nicht ges 


-blafen, fondern bloß in der Luft gefhwungen 


werden; das G-gemenge, das Gemenge 
Derienigen Stoffe, aus welchem das Glas bes 
reitet wird (die Slasfritte); die G-gerätßs 
ſchaft, Geräthſchaften von Glas, befonders 
in der Naturlehre, gewiſſe künſtliche gläferne 
Werkzeuge; das G-gefchirr, ein gläfernes 
Geſchirr; dag G-geiwverf, f. Glashütte; 
die S-glocke,, eine jede Gtode von Glas von 
verfchiedener Geſtalt und Größe ; der S-griff, 
in den Slashätten, ein Werkjeug, womit 


- man den Glasgeſchirren die beliebige Form ges 


ben Hilft (das Nömereifen); G-grün, €. u. 
U. w., grün wie dad gemeine Glas; der G- 
bafen, in den Glashütten, diejenigen thös 
nernen biden Häfen oder Töpfe, die einem 


. zunden Zuber ähnlich find, in welden man 


Das Slasgentenge zu Glaſe ſchmelzen Läßt (der 
Glastopf) ; dee Gehandel, der Handel mit 
Slaswaaren (im Kleinen der Glaskram); Der 
G-händler, eine Perſon, weihe den Glas» 
handel treibt (Blasträmer,, im gemeinen Les 
ben au Stasmann); G-hart, E. u. U. w., 
hart und fpröde wie. Glas; das G-baug, 
ein Haus, deffen Seiten aus Glaſe beſtehen, 


wie ein Gewächshaus, Treibhaus, dann, ein 


Behättniß von Glas, z. B. bei einer Sands 
uhr; die S-haut, in der Zergliederungskunſt, 
bieienige Haut im Auge die ein glagähntiches 
Anfehen und- viele Bellen hat, in welchen die 
Glas feuchtigkeit beſindlich in ; der G-b-Itaar, 
Derienige Staar, bei welchem ſich derjenige 


- heil der Haut: der gläfernen Feuchtigkeit vers 


dunkelt, worin die Kriſtalllinſe nebſt ihrer 
Kapfeltiegt; G-bell, E. u. U. w., heil, durch⸗ 
ſichtig wie Glas, Mar; der S-bouig, ein 
twie Glas durchſichtiger Honig (Zuderbonig); 
die S-hülfe, f. Hartriegel; die S-hutte, 
ein Gebäude, in welchem man Glas verfer⸗ 
tigt, und Glaswaaren aufbewahrt, nebft allen 
dazu gehörigen Nebengebäuden (ein Glasge⸗ 
wert, Glasfabrik); Gläſicht, €. u u. "w., 
dem Glaſe ähnlich: ein glafichter Körper ; 
bei den Gerbern Heißt das Leder glaficht, 
wenn es auf einer Seite oder auch nur an eis 
nigen Stellen etwas hart, glänzend und brü⸗ 
chig if; bei den Müllern heißt Weisen, der 
eine braune Schale hat, glafichter Weizen; 
Släfig, Eu. U. w., Glas enthaltend, aus 
Glas beſtehend; der Släßigel, f. Glas⸗ 
egel; die S-Faffe, Hei den Gärtnern, ein 
als Flügel an ein Glashaus angebauetes klei⸗ 
nered Staspaus; Slaficen, f. Slafur; dee 
©-Faften , ein Kaften von Glas, deffen Sei⸗ 
ten aus las beſtehen, auch ein Kaften zu 
Das und Slaswaaren ; die G-Eirfche , eine 
Art hellrother, halb durchfichtiger glängender 
Kirſchen; der Gaekitt, ein Kitt, zerbrochene 
Geſchirre und Geräthe von Glas damit zuſam⸗ 
menzutitten; der S-Pnopf, ein Knopf von 
Glias; der Gekopf, im Bergbaue, ein gläns 
zender ſtrahliger und zuweilen ſchuppenförmi⸗ 
ger Eiſenſtein, von runder ober halbrunder 


Glaskoralle 


Geſtalt: der rothe Glaskopf, ein ſolcher Eis 
ſenſtein von rother Farbe (der Blutſtein); die 
Gläskoralle, unechte, aus gefärbtem Glaſe 
gemachte Korallen; der S-Forb, in den Glas⸗ 
hütten, ein Korb, in welchem die runden ge: 
ſchwungenen Glastafeln zum Verkauf und Ver⸗ 
ſenden eingepackt werden; auch dieſe Glasta⸗ 
feln ſelbſt, dogen 12 bis 24 in einem Korbe 
find, den manaud eine Laft nennt; ein Korb 
von Glaſe gemacht; der G-körper, ein gläs 
ferner Körper ; in der Zergliederungsfunft, der 
wie Glas glänzende Theil des Auges, der in⸗ 
nerhalb der Nervenhaut liegt und aus der 
Staspaut beſteht; der S-Fram, der ©- 
främer, f. Glashändler; das S-Praut, 
eine an den Seeküſten, befonders des füdlis 
hen Spaniens, wachfende Pflanze, die vers 
brannte viel Afchenfalz gibt, weiches unter ans 
dern zu feinem Glaſe genommen wird (Glass 
ſchmalz, Glasſchmelz); ein Pflangengefchlecht, 
bei welchem "die Blümchen keine Blumenbläts 
er, fondern nur einen in vier Einfchnitte abe 
getheilten Kelch mit vier Staubfäden haben, 
die den gefärbten, mit einem knöpfichten, haa⸗ 
richten Staubwege verfehenen Griffel umges 
ben; ein Name einiger Arten der Mittagsblu⸗ 
ine, befonders des @isfrautes ; Die S-Eugel, 
eine gläferne Kugel, befonders eine ſolche ins 
wendig hohle und mit Waller angefüllte Rus 
gel, welche Die Schufter vor der Lampe befes 
Rigen, damit dadurch auf Ihre Arbeit ein hel⸗ 
les Licht falle; das G-Fupfererz, ein gläns 
zendes, ſchwarzgrünes und flreifiges, fehr reis 
bes Rupferers; die G-lampe, eine Lampe 
von Glas, in welcher der Dochtauf dem Die 
ſchwimmend angebracht if; Die G-luterne, 
eine Laterne „ bei welcher das Licht durch Glas 
fälle (die Glasleuchte); die S-Line, ein eis 
ned, in Geſtalt einer Linfeauf beiden Seiten 
erhoben gefchliffenes Glas, dergleichen in Vers 
größerungsgläfern und Fernröhren gebraudt 
werden; das Gemachen, die Zunft, Glas zu 
mahen; ber G-macher,, in den Sfaspütten, 
ein Arbeiter, ber die Stasmafle ſchmelzt und 
daraus Glas macht; die S-ınacherfunit, 
die Run, Glas zu machen; das G-mahs 
len, ſ. Sla8muabhlerei; der S-mabler, ein 
Künſtier, der auf Glas mahlt, auch der mit 
gefärbtem, zu Pulver geriebenem Safe mahlt 
(ein Schmelzmahler, Emailleur); die G- 
mahlerei, die Kunſt, auf Glas mit Farben 
oder mit gefärbtem Safe zu mahlen; ein auf 
diefe Art verfertigtes Gemählde; der S- 
mann, f. Glashändler und Gladträger; 
die S-mafle, das in dem Glashafen ges 
fümolzene Stasgemenge; dad S-mehl, zu 
Pulver zermalmtes Glas; der S-meiiter, 
der Here, Eigenthümer oder Pächter einer 
Glashütte; auch ein zur Aufficht in der Glass 
Hütte angeſtellter Glasmacher; der G-mef» 
fer, ein Werkzeug, die Brechunge⸗ und Bers 
Preuungskraft jeder Art von Glas zu beſtim⸗ 
men; die S-nuth, M. —en, die Ruth oder 
Rinne in den Fenſterrahmen, worein die Glass 
ſcheiben gefeht werden ; der S-ofen, inden 
IL Band. 
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Glarhutten, derjenige Ofen, in welchem das 
in den Glashäfen befindliche Gemenge ge⸗ 


ſchmelzt wird (der Schmelzofen, Werkofen); 


die Gapaſte, iedes künſtliche, befonders ges 
färdte Glas, falfche, aus gefärbtem Glaſe ger 
machte Edelfteine; die Gaperle, eine Perle 
aus Glas; die S-platte, eine Platte von 
Glas; das S-porzellun, Glas, weldesin ' 
eine milchweiße, mehr oder weniger ins Bläu⸗ 
Siche fallende porzellanartige Maffe verwandelt 
ift (nach dem Erfinder auch Reaumurfches Por: 
gellan) ; der G-pufter, & Glaöblafer; der 
Gerahmen oder der Glaͤsrahm, ein Raps 
men von gefärbtem oder gefchliffenem und vers 
jinntem Stafe; der G-räunıer, f. Glas⸗ 
bürfte; die G-raute, eine Stasfcheibe in 
Sorm einer Raute oder einedgefchobenen Vier⸗ 
eds; die G-rinde, ein dünner Überzug bon 
Glas oder glasartiger Maffe auf der Oberflä⸗ 
«he eined Körpers (Slafur); der G-ring, 
Ringe von Glas, deren fih die Seidenweber 
bedienen , die einzelnen Rettenfäden dadurch su 
Seiten, damit diefe fich nicht unter einander vers 
wirren; die G-röhre, eine Röhre van Glas; 
das S-fulz, f. Glasgalle; der S-fand, 
Sand, der zum Glasſmachen gebraucht wird 
(Riesfand); zermalmtes Glas; der G-jaß, 
das Gemenge, welches in den Schmelzofen 
geſetzt wird (Einfag,, gewöhnlicher, Britte); 
der S-Ichuum, 1. Glasgalle; die G-fchei: 
be, eine Scheibe von Glas, befonders zu Fen⸗ 
fern (eine Fenſterſcheibey; die G-fcherbe, 
Scherben von zerbrochenem Glaſe; die G— 
fchere, in den Glashütten, eine Schere mit 
Rumpfen Schneiden , deren man fi sur Er⸗ 
weiterung Der-geblafenen Glasblaſe und zum 
Schneiden des noch weichen Slafes ıc. bes 
dient; das S-fchleifen, das Schleifen des 
Stafes; der S-fchleifer,, ein Künftter, der 
das Slasfchleifen verſteht (der Glasſchneider); 
dad S-ichmalz, f. Glasgalle und Glas: 


kraut; der S-ichmelz, Schmelz, fofern er 


aus Safe beftcht (gewöhnlih nur Schmelz). 
©. Glaskraut; dee Gaſchmelzer, in den 
Blaufarbenwerken, derienige Arbeiter, wel⸗ 
cher die Farbenkobalte su Glas ſchmelzt; der 
Gaſchmuz, fo viel als Glasgalle; der G- 
fchneider, f. Slaßfchleifer; der S-Ichranf, 
ein Schrank von Slafe, oder mit Glasthü⸗ 
ren; ein Schranf zur Aufbewahrung gläferner 
Geſchirre und Seräthe; der G-fchürer, in 
den Blaufarbenwerfen, derienige Arbeiter, 


‚weicher den Dfen beforgt Und das geſchmolzene 


Glas zur gehörigen Zeit ausfliht; das S- 
filbererz , f. Slaserz; die G-ſeife, inden 
Glashüutten, eine Benennung des Braunfteins, 
der die Glasmaſſe reinigt, Heil und durchſich⸗ 
tig macht; der G-ſpath, f. Flußſpath; das 
©-fpiel, eine Art alten Tonwerkyeuges , das 
aus achtzehn Gläſern beſtand, aufwelchen man 
mittelft zweier Stäbchen oder Schlägel fpielte ; 


Pds S-fpinnen, das Aussiehen der Aüfjigen 


weißen oder gefärbten Glasmafle zu Dünnen Fä⸗ 
den (die Stasfpinnerei) ; der Ö-fpinner , der 
aus der Hüffigen Glasmaſſe Dünne Fäden sicht; 
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die Slasfpinnerei, f. das Glasſpinnen; 
Der S-ftein, ein weißer, etwas Mecrgrüner 
und geäderter Stein in Italien, der etwas 
Durchfichtig ift und ein gutes Glas gibt; ein 
von Glas nachgeahmter Edelftein (ein Glas⸗ 
fluß , Stagedeiftein); der G-ftempel, in den 
Glashütten, ein meſſingener runder Stenpet, 
worauf der Name der Slashütte geftochen ift 
und womit den Slaſchen ıc. dieſes Zeichen auf: 
gedrudt wird; der S-ftock, ein Bienenftod 
mit gläfernen Wänden, um die Bienen in ih⸗ 
ter Lebensart beobadhten zu fönnen; der Ö- 
ftreifen, ein fhyMales Stüd Stas; die S- 
tufel, eine große vieredige Scheibe von Glas; 
die G-thräne, f. Slastropfen; die S- 
thür, eine aus Glasſcheiben zuſammengeſetzte 
oder in ihrem oberſten Felde mit Glasſcheiben 
verſehene Thür; der Ö-trüger, ein Mann, 
der Bläfer zum Verkauf Herumträgt (der Glas⸗ 
mann); der G-trog, inden Blaufarbenmers 
Een, ein Trog, in welchem das glühende Glas 
abgelöfcht wird; der S-tropfen, ein Tros 
pfen Der flüffigen Slasmaffe, den man in 
kaltes Waffer fallen läßt, wodurch er die Ges 
ftalt eines eirunden Körpers annimmt, der 
fid) in einen langen dünnen Schwanz mit eis 
ner Zpige endiget und welcher in feinen Staud 
zerknallt, fobald der Schwanz abgebrochen 
wird (die Glasthräne, Glaszähre); *die Gla⸗ 
fur, ſ. Glasrinde; Glafüren und Glaſi—⸗ 
ren, th. 3., mit Glaſur überziehen; die Gla⸗ 
ſürerde, derienige Sand, welcher mit zur 
Glaſur genommen wird (O. D. Gleſte); jede 
Erde, die man zum Schmelzwerk brauchen 
kann (Slußerde); die Gläsvergoldung, die 
Vergoldung des Glaſes, auch die Kunſt, das 
Glas zu vergolden; die Gawaare, allerlei 
aus Glas verfertigte Geſchirre; die G-ıvand, 
eine Zwiſchenwand von Glastafeln; die G— 
weide, eine Art ſehr ſpröder brüchiger Wei⸗ 
den, deren junge Zweige wie Glas zerſprin⸗ 
gen (die Beruchweide, Knackerweide, Sprock⸗ 
weide, Roßweide, Felber); das Gwerk, als 
lerlet aus Glas verfertigte Dinge; die G- 
zäbre, f. Slustropfen; die G-z3ange, in 
den Slashütten, eine Zange, Die noch weis 
chen Glastafeln damit auszudehnen ; der G- 
zucker, fo viel als Zudertraut, Kantzuder, 
Randelsuder. ’ 
Glaͤtſcher, m., f. Sletfcher. 
GSlätt, -er, -eite (bei Einigen auch glätter, 
glättrfle), E. u. U. w., auf feiner Oberfläche 
von allen Erhohungen, Unebenheiten frei, 
ohne alle Rauheit und Schärfe: das Eis ist 
latt; ein Brett glatt hobeln; einen 
Stein glatt ſchleifen; in weiterer und uns 
eigentliher Bedeutung, ein glatted Kinn, 
an weldem fein Bart ift; eine glatte Haut, 
Die weder Erhobungen noch Vertiefungen hat; 
ein glatted Geſicht, ein Geſicht mit einer 
feinen und reinen Haut; eine glatte Stirn, 
ohne Runzein; das Haar glart Fämmen, 
fo daß es antiegez cin glatter Zeug, odne 
Mufter, Streifen u. dergi.; in der Pflanzen⸗ 
Ichre heiße die Oberfläche der Pflanzentheile 


Glaͤttgetriebe 


alate, wenn ſie Feine Furchen, Streifen oder 
erhobene Punkte oder überhaupt keine Erhö⸗ 
dungen und Vertiefungen hat; eine Sache 
gebet glatt ein, glatt hinunter, wenn fie 
Teiche, Ohne Widerfiand hinein oder Kinunter 
seht; einem glatte Worte geben, gefälli⸗ 
de, Ihmeicheihafte; eine glatte Zunge bas 
ben‘, ſchmeicheln; im gemeinen Leben ſteht 
Hlatt auch f. ganz, völlig, fo daß nichts zus 
süd bleibt: den Kopf, Aſt glatt abbauen ; 
etwas glurt wegſchneiden; Alled glatt 
aufeſſen; einem etwas glatt abjchlagen, 
gewöhnlicher, etwas rund abſchlagen; das 
Glättbein, ein glattes Stück Knochen oder 
Etfenbein, etwas damit zu glätten; Die Glätt⸗ 
büchſe, bei den Jägern, eine Büchfe, deren 
Rohr intwendig Feine Züge hat; die G-butte, 
eıne Art Butten oder Flunder, die Feine Stas 
cheln Hat (Eibbutte); der Gadick, eine Art 


Stoöre mit etwas kurzer, dünner und fpikiger 
Schnauze, rundem Kopfe und glatter Hautz 


die Slätte, M. -n, die Eigenfchaft eines 
Körpers, Da er glatt ift (die Slattheit „ die 


Glaͤttigkeit): die Glätte des Eifeß, ein glat» 


ter Körper , befonders die glasartige Schlade 
des Bleics; Die Blätte frifchen, im Hüctens 
baue, fie wicder in Blei verwandeln (im ges 
meinen Lıben Tautet diefed Wort auch Gloͤte, 
Gloth); Das Glätteis, dasjenige Eis, wel 
ches entficht, wenn der Nebel oder Regen an 
den Körpern gefriert und fie mit einer glatten 
Minde Überzieht (in der Schweiz auch Glanz); 
Glätteiſen, unth. und 5.3. mit haben , mit 
einer glatten Kisrinde überzogen werden, Glatt⸗ 
eis anfegen: es glatteiſet, es entſteht Glatts 
eis; Blätteifen, f., -8, beiden Drechsiern, 
ein Eifen, die Dberflädde der Körper damit 
glatt zu drechſeln; auch das Plätteifen oder 
Piärtmeffer der Perudenmader; Glätten, 
th.3., glatt, überhaupt glänzend machen (por 
firen); uncig., eben und dadurd leicht zus 
sänglichıc. machen; dann, mit Sorgfalt bears 
beiten, angenehm , zierlich machen; der Glaͤt⸗ 
ter, -8, die Glätterinn, M. -en, eine 
Perfon, welche glätket, befonders, welche Pas 
pier und manche Arten von Zeugen glättet 5 
ein Werkzeug, andre Körper damit zu gläts 
ten; die Glaͤttermühle, f. Glättmühle; 
das Glaͤttfaäßchen, ein Fäſichen von beſtimm⸗ 
ter Groͤße, die Stätte darin aufzubewahren 
(das Glothfäßchen, Glöthfäſſel); Die Glätt⸗ 
feile, Bei den Metallarbeitern, eine feine 
Selle, die aus dem Groben gefellten Sachen 
glatt zu feifen; das Slättfrijchen , im Hüts 
tenbaue , diejenige Arbeit, da die Glätte ger 
friſchet, d.h. wieder in Blei verwandelt wird; 


‚die S-gaife, im Hüttenbaue, diejenigen Zus 


gen im Treibherde , Durdy welche die fich vom 
Silber ſcheidende Glätte abläuft (die Gloth⸗ 
gaſſey; das Gagetriebe, ein Getriebe mit 


Räderwerk (Polirmaſchine); deſonders ein ſol⸗ 


ches Getriebe, weiches durch einen Menſchen 
oder ein Pferd umgetrieben wird, und durch 
welches mehrere Stucke Zeug auf Einmahl ge⸗ 


glattet werden konnen (Glättmaſchine); das 


t 


Gldttglas 


Goglas, ein glattes, abgerundete Glas, 
etwas damit zu glätten; der Glätthaj, eine 
Urt der Haie mit glatter Haut, fpikiger Schnaus 
ie, flumpfen Bahnen, braunem Rüden und 
ſchwarzen Baudfloffen, in der Nordfee und 
Im Mittelländifchen Deere ; der Glättbaken, 
Im Hüttenbaue, ein Eifen, mit welchem die 
Blsttgaffe, wenn fih die Stätte vom Silbe 
ſcheidet, gemacht und womit derfelben nach⸗ 
geholfen wird; die Slattheit, die Eigens 
Ihaft einer Sache, dafie glatt iſt Glattigkeit): 
die Glattheit des Kinnes, der Zunge, 
der Worte; der Glätthobel, beiden Tiſch⸗ 
lern, ein Hobel, das Hol; damit glatt zu hos 
bein (der Schlichthobeh) ; das GSlättholz, ein 
glattes Holz, andre Dinge damit zu glatten, 
befonders bei den Schuftern, das Holz, mit 
welchem fie den Rand der Sohlen und die Abs 
füge glätten; der Name einer ausländifchen 
Holzart, die fehr leicht und ſchwammicht ifl 
und im frifhen Zuftande wie Seide glänzt; 
das Glätthorn, eine Art Kinkhorn, die eis 
rund, braungeftreift, glatt und glänzend, mit 
einer Lippe verfehen, aber ungezahnelt iſt; 
die Glättigkeit, f. Glätte und Slattheitz 
die Stättfunle, ein Stüd Glas in Geſtalt eis 
ner Rugel oder Zwiebel, womit der ſchwarze 
Saffian geglättet wird; der ®-Folben, ein 
Kolben zum Glätten, befonders ein eiferned 
Werkjeug der Buchbinder; der Glaͤttkopf, 
eine Urt Rosfifcye mit buntem Körper, abge⸗ 


rundetem Schwanze, mit einem Heinen Fühl⸗ 


born an den Naſenlöchern und einem Barte 
am Rinne verfehen; die Giättlugel, ſ. 
Glättkaule; Glättleibig, E. u. U. w., eis 
nen glatten Leib habend; die Glättmühle, 
eine Mühle, etwas darauf zu glätten, befons 
ders cine Mühle, in tvelcher man die Papiere 
mit glatten Steinen glättet, und bei den Tös 
piern, eine Art Handmühlen, auf welcher die 
Stätte bereitet wird (die Gloͤmühle, Schmelz⸗ 
mühe); der Glättnabel, eine Art Afrıtanis 
ſcher Rorbmufchel, deren Schalen von der Groö⸗ 
Ge einer Hafelnuß , durchſichtig, weiß, ger 
ſtreift und glatte find; G-plutt, E. u. U. w., 
alatt und platt zugleich; uneig., gebildet im 
Außerlichen, dabei aber platte oder gemeine 
Dentart habend; die Glättplatte, eine glatte 
Steinplatte, auf welcher das Papier mit dem 
Glaͤteſteine geglättet wird; der Glättpfen⸗ 
nig, ein glatter, d. h. abgegriffener Pfennig, 
überhaupt eine abgegriffene Münze ; der Glätts 
rai, f. Slattroche; Glättrandig, E.u. u. 
w., einen glatten Rand habend ; der Ö-ru« 
de, oder der Slättrai, -ed, M.-eı, ein 
Fiſchgeſchlecht, das die Rochen oder Raie ent» 
hält, deren Leib nad) und nad verdünnt in 
einen dünnen, glatten, mit Stacheln nicht 
bewaffneten Schwan; ausläuft; der S-riifs 
Ten, eine Art Seefchneden ohne Haus, deren 
Rüden oben platt und glatt, die übrigens längs 
lichrund, weiß gepunktet und am After ntit 
federartigen Faſern beſetzt iſt; die Glättſchei⸗ 
de, ſ. Glättſchiene; die Glättſchicht, im 
Hüttenbaue, diejenige Menge Glätte, welche 
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. bel einem Treiben auf Einmahl von dem Gil 


“ber abgeht; die (S-fchiene, bei den Schu⸗ 


fern, ein runder Stabvon Pflaumbaumholz, 


womit fie die Sohlen glatt und glänzend mas 
then (die tärtfcheide) ; Die Glaͤttſohle, eine 
Art Sohle oder Zunge eines fehr platten und 
dünnen Seefiſches, die ungesähnelt und fehr 
Ihmadbaft ift; der GSlättitahl, ein ſtähler⸗ 
nes Werkzeug der Metallarbeiter,, ihre Arbei⸗ 
ten damit gu glätten; die Gaſtange, eine 
Stange, die mit dem obern Ende an einer 
an der Dede angebrachten Prellſtange hangt, 
und an deren unterm Ende der Slättftein bes 
feftige iſt, mittelſt weicher auf dem darunter: 
ſtehenden Glätttiſche Zeuge sc. geglättet wer» 
den; der S-jtein, ein glatter halbrunder 
Stein, Papier, Zeuge ıc. damit zu glätten 
(im N. D. der Gnidelſtein); der Glättſtrahl, 
eine Urt Seeftern, im Mittelländifchen Meer 
ze, deffen Meiner Körper lange, halbwalzen⸗ 
förmige, fingersdide und flatt der Stacheln 
und Warzen mit Feinen Körnern bededte 
Strahlen hat; die Glättjtube, in Kattun« 
twebereien, bieienige Stube, in welcher der 
Blätttifh ſteht, und in welcher die Kattune 
geglättet werden ; Der Gaetiſch, bei den Fär⸗ 
bern und in den Katfunmebereien,, ein Tifch, 
auf welhem cine Leifte mit einer glatten Rin« 
ne befeftigt ifk, in welcher der an der Glätt⸗ 
ftange befeftigte Glättſtein Säuft; das G- 
werkzeug, ein Werkzeug zum Glätten (eine 
Btättmafhine); der S-zjuahn, ein Wolfss 
pder Schweinszahn, Leder, Papierrc. damit 
zu glätten; Glätezüngig, €. u. U. w., eir 
ne glatte Zunge habend, d. H.auf eine ein» 
ſchmeichelnde, verführerifche Art fprechend. 


Glaͤtze, w., M.-11, eigentlich jede glatte oder 


kahle Fläche; in engerer Bedeutung, derjenige 
obere Theil des Kopfes, wo die Haare ausge⸗ 
fallen find (Platte): eine Glaͤtze haben, ber 
kommen; uneigentfih und nicdrig für Kopf; 
in der Zergliederungsfunft Derienige Theil des 
Stirnbeines , welcher ziwifihen den Augenbraun⸗ 
Dogen liegt; der Glätzenkopf (beſſer Glatz⸗ 
Popf), ein Kopf mit einer Glatze; dann, eine 
Derfon mit einem Glatzkopfe; der G-pfuaffe, 
ein Pfaffe, dem eine Glatze gefhoren iſt; 
Glaͤtzig, E. u. U. w., eine Slage habend; 
der Glaätzkopf, verächtlich, ein Kopf mit einer 
Stage und eine folhe Perfon ſeibſt; G-Eüs 
pfig, E.u. U. w., verächtlich, einen Klatzkopf 
habend. 


Glaũu, E. u. U. w., hell, heiter: die Luft wird 


fo glau; glaue Augen; uneig., ſchariſich⸗ 
tig, Mug: glau ausſehen (glauch). 


Glaube (Glauben), m., —ns, der Zuſtand 


des Semüthes , da man eine Sache für wahr 
Hält und fich darauf verläßt: bei feinem Glau⸗ 
ben bleiben, bei demfelben beharren ; einer 
Sache, Perion Glauben geben; dies it 
über allen Glauben, if unglaublich; die 
Suche findet feinen Glauben, man glaubt 
fie nie; ſich um allen Glauben bringen, 
es dahin bringen , daß einem Niemand mehr 


glaubt; ein Ölaube wie ein Senfkorn, ein 


o 9* 





132 Glaube 


geringer, ſchwacher Glaube; in engerer Bes 
deutung im Handel und Wandel für Zuverſicht 
von der einen und für Zuverläſſigkeit von der 
andern Seite, daß eine gegebene Verſicherung, 
beſonders in Abſicht der Bezahlung werde ge⸗ 
halten werden (Kredit): einem eine Waare 
auf Glauben geben; in der engſten Bedeu⸗ 
tung, derienige Zuſtand des Gemüths, da 
man die göttlichen Lehren und Ausſprüche für 
“wahr und zuverläffig hätt: der wahre, ‚rechte 
Glaube, der diefen Lehren und Ausfprüchen 
völlig gemäß iſt, im Gegenſatze des falſchen 
Glaubens; ein vernünftiger, unvernünf⸗ 
tiger, thörichter ꝛc. Glaube; der Glaube, 
an Gott, der Glaube, daß Gott ſey; der 
Glaube an Tugend; oft auch nur die aͤußer⸗ 
liche Anerkennung gewiffer Sätze und Lehren, 
befonders der Chriſtlichen Slaubensichren ; der 
Gegenſtand ded Glaubens, oder dasienige , was 
geglaubt wird, daher der ganze Inbegriff der 
Wahrheiten und Lehren, die fih auf das Bers 
Hättniß zwiſchen Gott und den Menſchen bes 
sichen , befonders aber Der Inbegriff der eigents 
lihen Glaubenslehren: der Chriftliche Glau⸗ 
be; der Jüdiſche, Türkifche, Heidnifche 
©laube; der rechte, wahre, allgemeine 
Glaube; feinen Glauben verläugnen, abs 
ſchwören; in engerer Bedeutung , eine kurze 
Sormel des Glaubens, der kurze Inbegriff 
derjenigen Glaubenslehren, die man für die 
wichtigſten hält: das Glaubensbekenntniß, 
ber Apoftolifche Slaube, der Athanafi⸗ 
ſche Glaube; den Glauben berbeten, das 
Chriſtliche Glaubensbekenntniß herfagen; in 
noch engerer Bedeutung dad Kirchenlied von 
Luther: Wir glauben al’an Einen Gott; 
endlich Die Zufage , das Verſprechen, wie auch 
deren Erfüllung : ed ift noch Treu und Glau⸗ 
ben unter den Menfchen; etwas auf Treu 
und Slauben annehmen; Glaüben, unth. 
und th. 3., für wahr haften, im Gegenfatze 
von wiſſen; eine Sache glauben; etwas 
fteif und feft glauben, fit) vom Glauben 
an etwas durch nichts abbringen Laffen ; einein, 
ihn etwas glauben, es auf die Berfiches 
rung eines Andern für wahr halten; einem 
aufs Wort glauben, ohne ſich zu bedenken, 
ohne zu zweifeln; an etwas glauben , glaus 
ben, daß etwas wirklich und auf eine beſtimmte 
Art fen: er muß daran glauben, fagt man 
von einem, der einer unvermeidlichen Sache, 
einem harten Schidfal nicht ern kann; 
an Tugend, an die Unſterblichkeit glau⸗ 
ben, durch die Vernunft überzeugt ſeyn, daß 
ed Tugend gebe, daß Unfterblichfeit Fein lee⸗ 
ser Begriff fen; an Gott glauben, glauben, 
Daß ein Gott ik, und dafi er fo iſt, wie man 
fih ihn vernünftiger Weife denken fann; einen 
Gott glauben , glauben ‚ überzeugt ſeyn, daß 
ein Gott fen; an wen glaubeft dur ? in der 
Bibel⸗ und: Kanzelfprache wird glauben allein 
für ſich gebrauchte für, die Otlaubensichren 
als wahr und zuverläflig annehmen, und dens 
ſelben anhangen: wer da glaubet wird fe 
lig; im gemeinen Leben in weiterer Bedeu⸗ 


Staubens formel 


tung für meinen, dafür Halten, vermutben, 
fi einbilden, denfen: er glaubte, er wiſſe 
Alles; er glaubte fich ficher , er Hielt ſich für 
fiber; man glaubte nicht, daß es Ernit 
damit fen; ich glaube nicht, daß es ges 
fchehen wird; ich glaubte, Sie ſprächen 
mit mir; ich glaubte ſchon, ich würde zu 
fpät Fommen; wer hätte daß geglaubt; 
Staübenfeft, E. u. U. w., feſt im Glauben, 
feſt in feiner Überzeugung von der Wahrheit 
feiner Religion; der Slaubensabfull, der 
Abfall vom Glauben , die Berlaffung der Glau⸗ 
benspartei (Apoſtaſie, Die Slaubensabfage) ; 
der GS-abtrünnige, der dem Glauben ſei⸗ 
ner Kirche abteünnig wird (Apoftat); die G— 
äbnlichfeit, der innere Zufammenhang der 
Glaubenslehren, wie aud das zufammenfime 
mende Verhättniß der Glaubenslehren zu eins 
ander ; die Ö-äuderung, die Annahme eines 
andern Glaubens ; der Ga-artikel, ein Artis 
Bel, ein Punkt der gefammten Glaubenslehre; 
eine jede wichtige Wahrheit des Lchrbegriffs 
einer Religionsgeſellſchaft; die G-bedrüfs 
Pung, die Bedrüdung wegen des Glaubens; 
der S-befehl, ein Befehl in Glaubensfachen 


- (Religionseditt); dad G-befenutniß , das 


Bekenntniß feined Glaubens; die Werte und 
die Formel, in welche dieſes Bekenntniß einges 
Beidet if: fein Glaubensbefenntniß ables 
gen ;das Augsburgifche Glaubensbekennt⸗ 
niß; uneigentfi die kurhe offene Darlegung 
feiner Überzeugung , feiner Meinung über eine 
Sache; der S-befchirmer, f. Glaubens» 
befhüßer; der G-befchüßer, der Befchüze 
der des Glaubens, befonders als ein Titel des 
Königs von England, welcher Beſchützer des 
Chriſtlichen Staubens beißt (Glaubensbeſchir⸗ 
mer) ; Der ®-bothe derienige, welcher einen 
neuen Glauben, d.h. eine neue Religion wer» 
fündet (ein Upoftel) ; dann einer, befonders 
ein Chriſt, der feinen Glauben zu verbreiten, 
die Annahme deffelben bei Anderen zu bemwirs 
Ten fucht (der Glauhenswerber, Propagandift, 
Miffionair, Profepptenmader); der G-brurs 
Der, der mit Andern fi zu einem und dem⸗ 
felden Stauden befennt; das G-budy, ein 
Buch, weiches die Grundlage eines Glaͤubens 
oder Lehrbegriffs einer Neligionsgefellfchaft iſt; 
dann ein Buch, welches die Hauptichren des 
Staubens, die Slaubenspunfte enthält; der 
Gadruck, der Zwang, welchen ein erzwun⸗ 
gener Glaube verurſacht (der Glaubenszwang) 
der Druck oder die Bedrückung wegen des 
Glaubens (die Glaubensbedrückung); der G— 
dünkel, ein Dünkel, welchen der Glaube 
erzeugt; ein Dünkel im Glauben, 4. B. die 
Meinung, man habe den rechten, allein ſelig 
machenden Glauben; der G-eid, der Eid, mit 
welchem man einen Glauben beſchwoͤrt; der 
®-eifer, der Eiferim Glauben feiner Kirche; 
die G-entſagung, f. Glaubensabſage; der 
&-feind, ein Feind des Staubens , befonders 
bes Chriſtlichen; der G-flüchtling, ein 
Städtling wegen Slaubensbedrädung (Glaus 
bensflüdptige, Befugie); die &-forinel, die 


Glaubensfreiheit 


Sormel des Glaubens, eine Formel, weiche 
Das Weſentlichſte eines Glaubens enthält; die 
S-freiheit , die Freiheit im Glauben, nad 
welcher jeder in Religionsfachen glauben darf, 
was er will; die S-frucht,, alle gute Werte, 
die aus dem wahren Glauben entfpringen ; Die 
Ö-gelehrfamkeit , die Gelehrſamkeit in dem, 
was den Ehrißlichen Glauben ausmacht (dogs 
matifhe Theologie); der G-genoß , der ſich 
mit mebrern andern zu demfelben Glauben 
betennt (der Slaubensbruder, Glaubensver⸗ 
wandte); umeigentlich auch, der mit einem 
Andern gleihe Grundfäge, gleiche Lebensart, 
Belhäftigung sc. Hat; das G-gericht, ein 
Gericht, weiches ih anmaße, Andre in Ans 
ſehung ihres Glaubens zu richten‘ (das Ketzer⸗ 
gericht, die Inquifition); die ®-gefelfchuft, 
eine Geſellſchaft, die fih zu einem gemwiffen 
Glauben befennet; die S-gleichgültigfeit, 
die Gleichgültigkeit in Glaubensſachen (Indifs 
ferentismus) ; der Geægrund, der Grund, aus 


welchem man etwas glaubt; in engerer Ber . 


deutung die Grundlage des Chriſtlichen Glau⸗ 
dens, wofür die Bibel angefehben wird; der 
Geheld, ein Held des Staubens, eine Perfon, 
die für den Glauben kämpft; der G-beuch» 
ler, eine Perfon, die einen Glauben heuchelt; 
der S-irrthum , ein Irrthum in Glaubens 
ſachen; die S-Iehre, eine Lehre des Glau⸗ 
bens; beſonders eine Grundwahrheit des Res 
ligionsglaubens; in engerer Bedeutung, eine 
Echre, die auf bloßem Glauben beruhet; der 
ganze Inbegriff folher Lehren , befonders in 
der engern Bedeutung, auch, eine Schrift, 
worin diefer Inbegriff enthalten ift (Dogmas 
tn); dee ®-Iehrer,, der eine Glaubenslehre 
lehret, der gelchrte Renntniß davon hat; auch, 
der Berfaffer einer Glaubenslehre (Dogmatis 
tr); S-lehrig, E.u,U.w., sur Glaubens» 
Iehre gehörig , in der Glaubenslehre gegrüns 
bet (dogmatifh); der S-Iehrling , ein Lehr⸗ 
ling, der in den £chren des Chriſtlichen Staus 


bens unterrichtet wird (Ratechumene); Die G- 


meinung, eine Meinung, den Glauben bes 
treffend; der G-menger, der abweichende 
Glaubensmeinungen zu vereinigen fucht; Die 
S-mengerei, die Bemühung, abweichende 
Slaubensmeinungen zu vereinigen; der G- 
muth , der Math, feinen Stauden gu vertheis 
digen; der Geneuerer, ein Neuerer in Glau⸗ 
bensfachen ; Die G-neuerung , eine Neuerung 
in Staubensfachen ; das S-opfer, ein Menſch, 
der als Dpfer feines Glaubens verfolgt und 
bingerichtet wird; die G-partei, eine im 
tiechlichen Glauben abweichende Partei; bie 
S-pflicht, die angebliche Pflicht, gewiſſe 
Wahrheiten zu glauben; eine Pflicht, welche 
der Glaube auferlegt; die G-probe, eine 
Probe im Glauben, wie auch eine Prüfung 
des Glaubens; die S-prüfung, die Prüs 
fung im Stauden, 0b man von dem, was 
man glaubt, überzeugt fey; der G-punft, 
eine den Glauben betreffende Sache (ein Staus 
bensſatz, eine Ölaubensichre) ; in engerer Bes 


deutung, ein Punkt, ein Gab einer Glau⸗ 
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Densichre (ein Slaubensartiten; Die G-ras 
ferei,, ein ſehr hoher Grad der Glaubens» 
ſchwärmerei (Fanatismus); eine aus dieſer 
Schwarmerei entfpringende Handlung; die ®- 
regel, eine Vorfchrift des Kirchenglaubens; 
der S-reiniger, der einen Kirchenglauben, 
yom Unmwahren, Unmefentlichen ꝛc. zu reinis 


gen ſucht (der Glaubensverbeſſerer, Reforma⸗ 


tor); die S-reinigung,, die Reinigung des 
Kirchenglaubens (die Glaubensverbefferung , 
Reformation); der B-richter, einer, der 
fi anmaßt über Andre in Glaubensſachen zu 
sichten; in engerer Bedeutung , der Richter 
bei einem Slaubensgerichte (Inquifitor) ; Die 
®-fache, eine den Kirdenglauben und die 
Lehren deffelden betreffende Sache; der G— 
abe ein Glaubensartikel (Dogma); die G- 
abung, eine Satzung, ein Gag im Glau⸗ 
ben; dann, der ganze Umfang diefer Satzun⸗ 
gen (Dogmatit); der S-jchaß, der Schatz, 
melden man am Stauben befigt; der G— 
ſchwärmer, eine Perfon , die in ihrem Staus 
ben dunteln Gefühlen und einee erhigten 
Einbildungsfraft folge (Yanatifer); die G⸗ 
fchwärmerei, die Schwärmerei im Glauben 
(Banatismus); eine aus diefer Schwärmerei 
entfpringende Handlung; die S-jchivefter, 
eine Slaubensgenoffinn „ die fih zu demſelben 
Glauben mit Andern befennt; der G-fonts 
derling, ein Sonderling in feinen Glauben, 
der fich in feinem Glauben von Andern durch 
verfhiedene Meinungen und Gebräude uns 
gesfcheidet (Separatift); der S-itreit, der 
Streit, oder ein Streit fürden Slauben; ein 
©treit in Glaubensſachen oder über Glaubens⸗ 
fahen (Kontrovers); der S-itreiter, eine 
Perſon, die für ihren Stauden ftreitet; eine 
Perſon, die über Glaubensſachen flreitet; bie 
Gaſtreitigkeit, eine Streitigkeit in Glaubens⸗ 
ſachen; das Gaſtück, ein einzelnes Stück, 
ein einzelner Punft einer Glaubenslehre (ein 
Staubensfag , Glaubensartikel); der G-ftürr 
mer , der einen Glauben befampft, ihn ums 
auftoßen ſucht; die G-ftürmerei, die Bemüs 
bung des Glaubensſtürmers, einen Glauben 
umzuſtoßen; der G-überläufer, eine Pers 
fon , die von einem Glauben zum andern Übers 
geht, ihren Stauden wechfelt (Proſelyt, Apo⸗ 
flat, Renegat); die G-unterfuchung, die 
angemaßite gerichtliche Unterfuchung , in melche 
eine Perfon wegen ihres Glaubens gezogen 
wird (Inquifition) ; der G-verbeflerer, die 
&-verbeilerung , f, Glaubensreiniger und 
Glaubensreinigung; der G-vereiniger, 
der die in Glaubensſachen won einander Abe 
jweichenden zu pereinigen fucht; die Gever⸗ 
einigung, die Vereinigung im Glauben; Dee 
&-verbreiter,, der feinen Kischenglauben ver⸗ 
breitet; beſonders wenn es von einer obern Be⸗ 
Hörde dazu ausgeſchickt iſt (Miffionair) ; Die + 
verbreitung, die Verbreitung eines Glaubens; 
Die G-verfuffung , die Verfaſſung, der innere 
und äußere Zuftand des Glaubens; der G- 
verläugner,, der feinen Glauben verläugnet, 
abſchwort (Renegat); die G-verläugnung, 
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die Verläugnung, Abſchwörung feines Glaus > 


bens, befonders äußerer Vortheile wegen ıc. 
(Apoftafie) ; der Slatibensvertheidiger, ders 
jenige, weicher feinen Kirchenglauben durch 
Gründe, die ihm feine Gelehrſamkeit an die 
Hand gibt, gegen Angriffe und Beftreitungen 
su vertheidigen fucht (Apologet); die G-vers 
theidigung, die Vertheidigung des Kirchens 
glaubens, befonders durch gelchrte Gründe 
gegen Angriffe und Beftreitungen (Apologie); 
die Ö-vertheidigungskunft, die Kunft oder 

Wiſſenſchaft, den Glauben feiner Kirche, bes 
fonders Durch gelchrte Gründe gegen Angriffe 
und Beflreitungen zu vertheidigen (Upologes 
tif); der (dic) S-verwandte, f. Slaus 
bensgenoß; G-voll, & u. U. w., vielen 
und flarfen Glauben habend; die G-vors 
fchrift, eine Vorſchrift in Glaubensſachen, 
welche feſtfetzt, was befonders in der Religion 
geglaubt werden foll (Religiongedikt) ; die G— 
wahrheit, eine Wahrheit der Glaubenslehre, 
des kirchlichen Glaubens; Geæwarm, E. u. 
u. w., eifrig im Glauben; die Gewärme, 
ber S-werber , der neue Bekenner des Rirs 
henglaubens zu werben ſucht (Propagandift, 
Miffionair , Profeigtenmader); die G-ıpers 
berei, die Bemühung,, den Kirchenglauben im⸗ 
mer mehr zu verbreiten (Profelytenmacherei); 
®-wertb, E. u. U. w., werth geglaubt zu 
werden, wegen feiner innern Wahrſcheinlich⸗ 
keit oder Gewißheit glaubwürdig; G-ıvillig, 
f. Slaubwillig; die G-wiflenfchaft, die 
gelehrte. Kennini des Kirchenglaubens und 
deffen, was dazu gehört; das G-wort, ein 
Wort des Glaubens, d. Hd. ein Furzer Fernhafe 
ter Satz, Spruch der Slaubenstehre; der G- 
zank, ein Zank in Gtaubensfachen , der über 
Glaubensverſchiedenheit entfieht (Glaubens⸗ 

zwiſt und Glaubenszwiſtigkeit); die G-zän⸗ 
kerei, ein geringer Slaubenszank (Glaubens⸗ 
swiftigkeit); der Gezeuge, ein Seuge von 


der Wahrheit des Glaubens, der für den Slaus 


ben leidet, und dadurd die Wahrheit feines 
Glaubens beweifet (ein Blutzeuge, Märterer) ; 
die B-zunft, eine Zunft oder Heinere Gen 
ſellſchaft, die fi in ihrem Glauben von Ans 
dern unterfcheidet und abfondert (Gekte) ; die 
&-zünftelei , die Abweichung von dem Glau⸗ 
ben Andrer und die Sucht ſich mit Befennern 
derfeiben Glaubensmeinungen zu verbinden 
(Settirerei); der Ö-zünfter, der ein Glied 
einer Glaubenszunft ik; der G-zünftler, 
einer, der fi Slaubenszünftelei zu Schulden 
fommen läßt (Gettirer); der Ö-zivang, der 
Biwang, den ein ®laube auflegt; der Biwang 
in Glaubensſachen; der Ö-3weifel, ein den 
Glauben oder einen Glaubenspunkt betreffens 
ber Broeifet; der Ö-ziveifler, einer, der 
Slaubenszweifel hat ; der G-zmwift und Die 
Glaübenszwiſtigkeit, f. Glaͤubenszank. 
Glauberſalz;, ſ., ein feuerbeſtändiges Laugen⸗ 
ſalz mis Vitriolſäure geſättigt, nah dem Er⸗ 
finder Glauber benannt. 
Glaübhaft, E. u. U. w., was geglaubt oder für: 
wahr gehalten werden Bann: ein glaubhafter 


Gleich 


Mann; eine glaubhafte Sache; davon bie 
Glaübhaftigfeit; Glaübig, f. Slaublich; 
Gläubig, Eu. U. w., für wahr haltend, in 
den Zufammenfegungen abergläubig , leichts 
glaubig, ungläubig; einen Stauben befens 
nend; dann, innigen Glauben habend: eine 

läubige Seele; davon der Slüübige, ein 

läübiger ; im Sfauben gegründet : ein gläus 
biges Sebet ; der Släübiger , -8 , die Släüs 
bigerinn,, M. -en, eine Perfon, welche eia 
ner andern auf Glauben Geld odır Sachen 
Belichen hat (Kreditor): der Zufammentritt 
der Gläubiger (Concursus creditorum), 
Die Bereinigung derfelben zur Betreibung ih⸗ 
ser Anfprüche an. einen Schufdner , der nicht 
bezahlen kann , und deffen Vermögen , su Gelde 
gemacht, vertheilt wird; Glauüblich, €. u, 


U w., was ſich glauben läßt (im O. D. glaus 


big): es ift kanm glaublich ; glaubwürdig „ 
wahrhait; auf Glauben, ald Bade des Glau⸗ 
bens; davon die Glaüblichkeit, die Befchafa 
fenheit einer Sache, nad welcher fie Glauben 
verdient; S-willig, E. u. U. w., willig, ge⸗ 
neigt, dasienige gun glauben, was keine innern 
Widerſprüche hat; auch ſpottweiſe, von einem, 
der leicht und gern etwas glaubt, leichtgläu⸗ 
big; davon die Glaubwilligkeit, der Zuſtand 
eines Menſchen, da er willig, geneigt iſt zu 
glauben; Gæwürdig, E. u. U. w., des Glau⸗ 
bens würdig, Glauben verdienend: glaub⸗ 
würdige Perſonen, Zeugen; eine glaub» 
würdige Nachricht ; davon Die Glaũubwür⸗ 
Digfeit , die Eigenfhaft einer Perfon oder Sa⸗ 
de, da fie glaubwürdig iſt. 


Bluüh, E. u. U. w., im Bergbaue, eine weiße 


blaue Farbe habend: glauches Erz, glauches 
Geſtein; ein glaucher Gang, ein tauber, lee⸗ 
ser, weil das glauche Geſtein taub, d.h. ohne 
Erzgehalt zufeyn pflegt ; hell, ylatt , glänzend; 
auch fo viel als hübſch: ein glauched Geficht, 
ein glauches Müdchen; der G-berd, im 
Bergbaue, ein Herd, deffen Bretter fehr genau 
mit einander verbunden und glatt feyn mäſſen, 
und welcher ohne Planen gebraudt wird, vie 
gepochten Erje darüber gu waſchen; bei den 
Bogelftelleen, befondersim D. D. ein Bleiner 
Vogelherd. 


oGlankom(a), Blendwerk, blauer Dunſt, Gau⸗ 


kelei; grüner Staar. 


Glaũkopf, m., ein kahler Kopf, Kahlkopf. 
Glede, w., M. -n, ein kleiner Haufen, ein“ 


= 


Armvoll adgefchnittener Getreidehalme, die 
nah dem Schneiden gu Garben zuſammenge⸗ 
bunden werden (in andern Gegenden, eine 
Gans). 


Glefe, w., M.-ı, oder der Slefen, -8, ches 


mahls eine Lanze, ein Spieß, dann ein das 
mis bewaffnetcr Reiter, wie auch eine Zahl 
von vier bis fünf Reitern; davon der Gle⸗ 
fener , ‚Slefenbürger, Glefenreiter, ein 
mis einer Glefe bewaffneter Bürger, Weiter. 


Bleih ‚f., -ed, M.-e, im D.D. ein Gelent, 


befonders am thierifhen und menſchlichen Körs 
per; dann, ein Abſatz oder Knoten am Rohre, 
am. Stengel der Graͤſer ıc. 


Gleich 


u. Gleſch, 1) ats E. u. U. w., von einerlei Wer 
fen, Beſchaffenheit, mit einerlei Umftänden 
serbunden ; ein und derſelbe, eine und diefelbe, 
ein und daffelbe: zu gleicher Zeit geſchah 
es, zu derfeiben Zeit; er ijt mit ihm glei» 
ched Namens; in der kirchlichen Sprade 
find der Sohn und der Geijt dem Vater 


gleich, d. h. find gleiches Wefens mit ihm, fie. 


find ein und daffelbe Wellen; am häufigften 
von einer völligen Übereinfiimmung dıs Vers 
änderlihen an den Dingen, ohne auf den Uns 
terfchied , der dabei noch Statt findet, Rüde 
fibt zu nehmen: ein Waffertropfen ijt dem 
andern gleich; aleih, wie ein Ei dem 
andern ; gleiche Neigungen und Abfichten, 
diefeiden; gleicher Sejtalt ‚ gleicher Weile, 
gleiher Maßen (aud als ein Wort); Glei⸗ 
ches mit gleichen vergelten; unter gleis 
chen Umſtänden; gleiches Alters, oder in 

leichem Alter mit jemand fenn ; das Gold 
itebt mit dem Eilbergelde in gleichem 
Werthe, oder gleich (al pari), es :wird 
darauf Fein Aufgeld gegeben; fich gleich blei« 
ben, ein und derfelbe bleiben, ſich in feinen 
Sefinnungen und Handlungen nicht verändern ; 
in der Größentehre bedeutet gleich) eben fo 
viel, eben fo groß, fo daß eing für das ans 
dere genommen werden fann: die drei Wine 
kel eined jeden Dreieckes zufammenges 
nommen find gleich zweien rechten, fie mas 
&en zufammen zwei rechte Wintel aus; glei⸗ 
che Zahlen, von welchen die eine fo viel Eins 
beiten enthält, als die andre; 3 und 3 iſt 
gleich 6, tft fo viel wie 6; in weiterer Bes 
deutung wird gleich gebraucht von der völligen 
Ubereinflimmung in einigen Umſtänden: von 
gleihem Maße und Gewichte, von einer 
Sei Börperlichem Inhalte und einerlei Schwere ; 
fie find einander gleich; in Anfehung ihres 
Standes; alle Menſchen find einandervon 
Be ‚ baben gleiche natürliche Rechte; 
gleiches Sinnes, gleicher Meinung fenn, 


in einer Sache diefelbe Gefinnung, diefelde 


Meinung Haben; es iſt, oder e3 gile mir 
alles gleich, es ift mir eines fo viel oder fo 
wenig werth und lieb als das andere ; Sprichiv. : 
Gleich und gleich geſellt ſich gern; gleiche 
"Brüder, gleiche Kappen, Menfchen von 
einerfei Denk: und Sinnesart handeln gewöhn⸗ 
lich auch auf dieſelbe Art; er ift meines Gleis 
chen; einem gleich geachtet werden; in 
Unfepung des Standes, der Sinnesart; fich 
einem gleich achten, gleich ſtellen, ſich für 
eben Des halten, füreben das angefehen ſeyn 
wolfen; in gleiche Theile theilen ; zumeifen 
für angemeffen: die Strafe muß dem Ger» 
brechen, die Belohnung dem Verdienite 
gleich ſeyn; oft auch für ähnlich : die Tochs 
ter ficht der Mutter gar nicht gleich, if 


ihr in den Geſichtszügen gar nicht ähnlich ; das 


Bild ficht ihm ſehr gleich; Das ficht ihm 
nicht gleich, hat mit ihm Feine Ähnlichkeit, 
oder uneig., das iftfeiner Denk: und Handels« 
art nicht gemäß; fo auch bei Vergleihungen 
oder Sleichniſſen: das Leben ijt gleich einer 
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Schaubühne; das Himmelreich ift gleich 
einem Hausvater. Berner f. gerade, eben, 
glatt: das Krumme gleich machen ‚machen, 
daß die einzelnen Theile deſſelben einerlet Rich⸗ 
tung neden einander haben; gleich gegenüber, 
gerade gegenüber; etwas gleich hämmern, 
eben, dafi Fein Theil der Dberfläche über den 
andern hervorragt ; etwas dem Boden gleich 
machen, ebenen , und uneig. ‚ zerſtören, ſchlei⸗ 
fen; in gleicher Linie, in gerader Linie: ber 
Baum it ganz gleich gewachſen, gerade 
ih die Höhe, nicht krumm; einen gleichen 
Fuden fpinnen. Uncigentfih kommt es noch 
hier und da für recht, billig vor: gleich und 
recht handeln, 2) Bloß als Umftandswort, 
für eben fo, wenn mehrere Dinge in ihren Um⸗ 
fländen vollig oder doch großentheils über» 
einſtimmen: fie find beide gleich gut, einer 
üft fo gut wie der andre; beides iſt gleich 
ſchlimm, beide Häufer find gleich groß; 
gleich alt; gleich viel. Ats vergleihendes 
Umſtandswort regiert es den dritten Falk der 
Sache: glei) den Lilien auf dem Felde; 
gleich einem Donnerfchlage traf ihn diefe 
achricht. 

Gleich, umft. w., zur Bezeichnung einer bes 
ſtimmten oder nächftfgigenden Zeit, in welcher 
etwas gefchiept: gleich nachher reileten fie 
ab; das babe ich gleich gedacht, ſobald 
als ich es fah, Hörte; Dasıpollte mir gleich 
nicht gefallen; jet gleich will ich geben, 
in diefem Augenbtide; es ging gleich beffer 
als er half, ſobald ats er Half; er wird gleich 
kommen; ich werde gleich wieder bei Ih⸗ 
nen ſeyn; oft wird ihm das Wortchen fo vors 
gefetzt: es fol fogleich geichehen. Im ges 
meinen Leben ſteht es oft müßig. 


a. Gleich, ein Bindewort, in Gegenſätzen ges 


bräuchlich, befonders mie den Wörtern wenn 
und ob: wenn er gleich noch jung ijt, fo 
bat er doch ſchon vicle Kenntniſſe; ob er 
c8 gleich’ wußte, fo überrafihte es ihn 
doch. Dft ſtehet es auch ohne wenn und ob: 
iſt fie gleich nicht fihön, fo iſt jie doch 

gut und verjtändig. 


Sleihabjtändig, €. u. U. m., gfeihen Abs 


fand habend, f. parallel; davon Die Gleich—⸗ 
abjtändigfeit; G-ähnlich, Eru. Uu. w., in 
der Meßkunſt, nicht allein ähnlich, fondern 
auch gleich f. kongruent; daher die Gleichihns 
lichkeit, die Gigenfchaft eines Dinges, da cd 
einem andern gleichähnlich ift (Kongruenz); 
S-alterig, E. u. U. w., fo viel ald gleich 
alt; S-arınig, E. u. U. w., gleihe, d. h. 
gleich lange Arme habend, befonders von cis 
ner Wage; S-artig, ‚E. u. U. w., gleiche 
Art habend, von gleicher Art (homogen): ein 
gleichartiger Körper, der aus Theilen ders 
felben Urt beſteht; eine gleichartige Bewe⸗ 
gung, die ſich glei bleibe; davon die Gleich» 
artigfeit,, die Eigenfhaft eines Dinges, da 
es mit einem andern gleichartig iftz G-bedeu⸗ 
tend, E. u. U. w., gleiche oder einerlci Bes 
deutung habend: gleichbedeutende Wörter; 
das S-bein, f. Gelenkbein und dus Gleich; 
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Gleĩchdeutig, €, u. U. w., was auf gleiche 

eife gedeutet werden fann; dann, was eine 
gleihe Bedeutung hat; daher die Gleich» 
deutigkeit. 

1. Bleiche, w., die Beſchaffenheit einer Sache, 
da ſie gleich, d. h. gerade und eben iſt: die 
Gleiche des Bodens; in weiterer Bedeutung: 
die Gleiche der Leinwand, die Beſchaffen⸗ 
heit derſelben, wenn fie aus gleichen Fäden 
gewebt; und an Feiner Stelle dünner als an 
der andern ift; f. Ahnlichkeit. 

a. Bleiche, w., M. -n, in O. D. Gegenden 

. für das Gleich oder Gelenk; zumeilen auch fr 

” Gicht, weil fie die Gelenke angreift. 

Bleicheinpfindend, €. u. U. w., auf gleiche 
Meife empfindend,, gleihe Empfindungen has 
bend (ſympathetiſchy; S-empfunden, E. u, 
u. w., auf gleiche Weiſe empfunden, von glei⸗ 
chem Gefühle zeugend; Gleichen, 1) unth. 8., 
unregeim., erſt vergang. 8., ich glich; Mit⸗ 
telw. der vergang. 3., geglichen; mit haben, 


gleich ſeyn, in den meiſten Bedeutungen des 


Wortes Gleich: ein Ei gleicht dem andern; 
einem an, Größe, an Stärke, an Alter ꝛc. 
gleichen, mit ihm gleiche Größe, Stärke, Als 
ter haben; er gleicht ihm: an Gelehrſam⸗ 
Peit, Erfahrung; aud f. gleich kommen, an 
Werthe, an Würde: der Weisheit mag Gold 
und Demant nicht gleichen; in weiterer 
Bedeutung f. ähnlich ſeyn, befonders im Aus 
Gern, in den Geſichtszügen: Diefe Kinder 
gleichen ihren Eltern fehr ; au ‚ fich (mir) 
gleichen, f. fich gleich Bleiben, ſich nicht vers 
ändern: fie gleicht fich nicht mehr, fie Hat 


fiy ſehr verändert; f. ſich ähnlich feben: fie 


gleichen ſich wie zwei Waffertropfen ; 
2) th. 3. , regelm., erft verg. 3. „ ich gleichte; 
Mittelw. der vergang. Zeit, gegleicht ; Anres 
de: gleiche, gleich machen, in feiner Beſchaf⸗ 
fenheit ‚ in feinen umftänden : ber Tod gleicht 
und Alle; eine Wage gleichen, den Armen 
derſelben einerlei Schwere geben, damit fie 
genau wagerecht fiehen; die Stücke in der 
Münze gleichen , ipnen einertei Gewicht ger 
_ ben; gerade, eben, glatt machen: den Bo⸗ 
den gleichen , ipn eben machen; in den Blech⸗ 
Hämmern dad Eifen gleichen, Blech daraus 
Hämmern; f. vergleichen ,„ gleich flelen : wem 
fou ih Dichigleichen? der Sleiher, -8, 
Überhaupt der etwas gleichet oder gleich macht, 
befonders in der Sternfunde und Erdbefchreis 
bung, eine Kreislinie, die man fich gerade 
mitten zwiſchen beiden Polen um die Erde ges 
sogen denft, und welche die Erde in zwei gleie 
he Hälften theilt (der Mittelkreis , Die Gleiche 
linie, Gleichungslinie, Mittellinie , auch bloß 
die Linie, bei Einigen auch der Steichtheiler, 
Aquator) ; dann, eine ähnliche Kreistinie, die 
man ſich mitten gwifchen den beiden Weltpolen, 
die mit den Erdpolen sufammenfallen,, denft, 
weil, wenn fih die Sonne in einem Punfte 
derfelben, wie man ſich ausdrudt, befinde, 
Tag und Nacht gleich find (2fquator); auf den 
Blechhämmern, ein Arbeiter, der das Eifen 
‚unter dem Hammer gleichet, d. h. Blech Daraus 


Gleichgewicht 


ſchmiedet (Sehmhbeißgleicher, Vörderbeißglei⸗ 


cher); die Gleicherhöhe, in der Sternkunde 
der Bogen des Mittagskreiſes zwiſchen dem 
Gleicher und dem Geſichtskreiſe (Aquator⸗ 
höhe); Gleichermäßen, Gleichermeije, 
Umſt. w., ſ. Gleich ı; Sleihfallß, ein Binde⸗ 
wort, ſo viel als ebenfalls, einen gleichen 
Balf zu bezeichnen: ich werde es gleichfalls 
thun; zuweilen auch ald eine Antwort und 
Ermwiederung: ich wünſche Ihnen wohl zu 
leben! Gleichfalls! S-farbig, €. u. U. 
w., eine gleiche oder dieſelbe Farbe Habend; 
S-fließend, € u. U. w., f. Gleichläufig; 
Geförmig, E. u. U. w., gleiche, d. h. die⸗ 
ſelbe Born, Geſtalt habend; in der Pflanzen⸗ 
lehre ſind die Federchen gleichförmig, wenn 
ſie in einer allgemeinen Blumendecke alle von 
gleicher Geſtalt ſind; in weiterer und uneigent⸗ 
licher Bedeutung, gleichen Zuſchnitt, gleiche 
Barbe ıc. habend: eine gleichförmige Tracht 
(Uniform) ; von einerlei Art und Weiſe, gleiche 
artig: die gleichfürmige Bewegung, die 
fi glei Hleibt, einerlei Geſchwindigkeit bes 
hält; gleichförmig machen, eine gleiche 
Form, gleiche Einrichtung geben; in feiner 
Sorm einem andern Dinge angemeflen ‚ gemäß: 
den göttlichen Gefeßen gleichförmig les 
ben; die S-f-Feit, die Übereinkimmung in 
der Form, in der Art und Weife : die Gleich⸗ 
fürmigkfeit der Tracht, der Bewegung, 
im Betragen; G-fühlend, €. u. U. w., 
gleiches, d. h. daffelbe Gefühl habend, auf 
gleiche Weife fühlend (ſympathetiſch); G-gears 
tet, E.u. U. w., gleiche Art habend, von gleis 
her Art; das G-gefüpl, ein Gefühl, das dem 
Gefühl eines Andern gleih iſt (Sympathie), 
das S-geleit, ein Geſammtgeleit, wo alle Ges 
Seitöherren einander glei find, d. h. gleiche 
Würde und Gerechtſame Haben; G-geltend, €. 
u. U. w., gleiche Geltung ‚gleichen Werth has 
bend (äquivalent) ; gleichgeltende Münzen, 
Auddrüce; S-gejaitet, E. u.U.w., mie 
gleichen , beſonders gleihgeftimmten Galten 
bezogen ; uneigentlich f. gleichgeſtimmt, gleiche 
gefinne ; Geægeſinnt, E. u. U. w., gleiche Ge⸗ 
finnung Habend ; G-geitaltet, E. u. U. w., 
gleiche Geſtalt habend; S-geftimmt, E. u. 
u. w., gleiche Stimmung habend, gleichfühs 
lend, gleichgefinnt ; angemeffen ‚ paffend ; Das 
®-gewidt , die Gleichheit des Gewichtes, eig, 
und uneigentlich; basienige Verhältniß zwi⸗ 
ſchen dem Druck und der Kraft, da beide gleich 
ſtark find, keines das andre aus der Stelle bes 
wegt ( Aquilibrium): füch im Gleichgewicht 
erhalten; das Gleichgewicht verlieren ; 
uneigentlich , das gleiche Verhältniß der Kräfte, 
da fie ſich gegenfeitig befchränten : er hält ihm 
in alen Stücken Das Gleichgewicht er iſt 
ihm in alen Stüden gleich an Kraft rc. , nimmt 
es in allen Stücken mit ihm auf; das Gleich» 
gewicht der Staaten in Europa; das 

leichgewicht der Gründe; in der Mable⸗ 
zei, die verbältnißmäßige Vertheilung der Ge⸗ 
genftände auf die ganze Fläche des Gemähldes, 
fo daß die eine Seite nicht zu vol, die ans 


Gleichge wicht ig 


dere nicht zu leer iſt; Gleichgewichtig, E. u. 
U. w., gleiches Gewicht habend, das Gleich⸗ 
gewicht haltend; uneigentlich, gleich ſtark, eben 
fo gewichtig; der G-gemwichtler, —8, ein 
Künftler, der befonders auf dem Seile oder 
Drapte in allerlei Fünftlicden Stellungen und 
Bewegungen das Gleichgewicht zu behalten vers 
ſteht (Aquilibriſt, Gleichgewichtshalter, Gleich⸗ 
gewichtskünſtler, Schwebekünſtler); die G- 
9-Eunft, die Kunſt, ſich bei allerlei bünſtli⸗ 
hen Stellungen und Bewegungen im Gleich⸗ 
gewicht zu halten (Balancirkunſt); eine Probe, 
ein Beweis in diefer Kun; der G-g-Fünfts 
ler, der die Gleichgewichtskunſt verficht und 
ausübt; der S-g-punft, der Schwerpunkt, 
auf welchen die Laſt gleichförmig vertheilt ſeyn 
muß, wenn das Gleichgewicht Statt finden 
fol (der Schwerpuntt) ; die G-g-ftange, eine 
an beiden Enden gewöhnlih mit Blei ausges 
goſſene Stange, deren fih die Gleichgewichts 
ler bedienen (Balancirftange); G-gradig, €. 
u. U. w., gleiche Grade habend : gleichgras 
dige Seekarten, folche Seekarten, wo die 
lache und ihre Theilungslinien geradlinig find; 
G-gultig, E. u. U. w., gleichen Werth has 
bend: gleichgültige Handlungen, foldhe, 
von welchen man ſagt, dafi fie keinen fittlis 
hen Werth Haben und weder gut noch böfe finds 
in weiterer Bedeutung: mir ift dies gleich» 
gültig, mir gilt es gleich wiel, iſt es einers 
lei ; gleichgültige Dinge , unbedeutende , auf 
weiche nichts anfommt ; er iſt mir ſehr gleich» 
gültig, er macht gar feinen, weder einen ane 
genehmen noch unangenehmen Eindrud auf 
mich; weder Luft noch Unfuf über etwas em⸗ 
pfindend „ befonders Feinen Antheil an einer 
Sache nehmend oder Außernd , weil man fie 
nicht achtet, nicht begepret: gleichgültig ges 
gen etwas fenn; einen oder etwas gleich» 
ültig bebandeln ; ein gleichgültiger 
ent ; die &-g-Feit, die Unbedeutenpeit, 
Unmwichtigfeit einer Sache , die man nicht ach» 
tet: die Gleichgültigkeit eines Urtheild ; 
der Zußand einer Perfon, die gleichgültig if, 
bei einer Sache weder Luft noch Unluſt em⸗ 
findet, und die Außerung diefes Zuſtandes: 
er zeigte bie größte Sleichgültigfeit ges 
gen fein Schickſal; eine gleihgüftige under 
deutende Sache; der S-g-Feitspunft, in 
der Naturlehre, beim Beftreichen eines eifers 
nen oder ſtählernen Stäbchens mit dem Pols 
Reine, ein Punkt, eine Stelle an diefem Stäb⸗ 
hen, wo der Polflein, womit es beftrihen 
wird, Achen muß, wenn das eine Ende des 
Stäbchens gar keine Polfkeintraft zeigen fol 
(Indifferenzpuntt) ; die Gleichhaltung , die 
Handlung, da man eine Sache der andern 
gleich Halt; die G-heit,, die gänzliche Übereins 
fimmung zweier oder mehrerer Dinge in ihrer 
Belchaffenpeit oder in ihren Umſtänden: Die 
Bleichheit des Maßes, des Alters und 
Etandes; Gleichheit der Rechte. Diefe 
Gleichheit wird gemeint, wenn dies Wort 
ohne Beiſatz gebraucht wird: man verlangte 
Freiheit und Gleichheit ;die Gleichheit der 
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Gemüther , der Geſinnungen, der Ver⸗ 
hältuifle, der Stimmen ; in der Größens 
lehre ik Gleichheit die völlige Übereinſtimmung 
in der Sröße, wenn fi zwei Körper völlig 
decken; die Ähnlichkeit, einige Übereinkims 
mung in der allgemeinen Beſchaffenheit: Die 
Gleichheit eines Gemähldes mit der Pers. 
fon, die es vorſtellt; die Befchaffenheit einer 
Sache, da fie eben, gerade if: die Gleich⸗ 
De bed Bodens, einer Tafel; der S- 

eitöfreund, ein Freund der bürgerlichen 
Gleichheit; ber G-h-Iehrer, der die bürger⸗ 
liche Gleichheit lehrt; S-berzig , E. u. U. w., 
ein gleiches, ein eben ſolches Herz, d. h. eben 
folche Geſinnungen habend; S-jährig, ©. 


u. U. w., gleich an Jahren, eben fo alt; der 


Geklang, ein gleicher, d. h. völlig ũberein⸗ 
ſtimmender Klang: der Gleichklang der 
Wörter; S-Eängig, E.u. U. w., gleichen 


. Klang habend, auf dieſelbe Art klingend (gleich⸗ 


elingend); S-lündiih, E. u. U. w., aus ei⸗ 
nem und demſelben Lande; bee B-lauf, der 
Sortlauf in gleicher Entfernung von einander 
(Paralietismus) ; S-Iaufend,, €. u. U. w., 
in einerfei Entfernung von einander fortfaus 
fend (paraliet) : gleichlaufende Linien (Pas 
salleltinien); G-läufig, E. u. U. w., in glei⸗ 
cher Entfernung von einem andern fortlaufend; 
nach den Regeln, regelmäßig, dem Zuſam⸗ 
menhange gemäß: gleichläufige Zeitwörter, 
regelmäßige; S-launig, E. u. U. w., im⸗ 
mer dieſelbe Laune und in engerer Bedeutung, 
immer diefelbe gute Laune habend; eine glei⸗ 
de, eben ſolche Laune als ein Anderer has 
bend; der S-laut, ein gleicher, d. h. mit 
einem andern völlig übereinfimmender Laut, 
Son; auch ein Laut, der mit einem andern 
Daffelbe bezeichnet; der gleiche oder derſelbe 
Laut, das gleiche Verhältniß eines Lautes mit 
einem andern (der Gleichklang); in weiterer 
und uneigentlicher Bedeutung f. Übereinſtim⸗ 
mung; B-lautig, E. u. U. w., gleichen oder 
einerlei Laut habend , auf Diefelbe Art fautend 
(gleigtautend): gleichlautige Wörter; uns 
eigentlich, gleichen Inhalt habend; ©-lies 


"gend, E.u.U.w., einerlei Lage habend; die 


-[inie , eine Linie , welche etwas gleicht. ©. 
Der Sleicher; der G-mucher, der etwas 
gleich, d.h. eben, gerade macht; die G-ınas 
hung, die Handlung, da man etwas gleid, 
d. h. eben macht; dann, Die Handlung, da 
man Gleichheit zwifchen mehrern Dingen zu 
bewirten ſucht; das ®-ınaß , das gleiche Maß, 
d. h. das richtige Verhältniß zwiſchen mehreren 
Dingen oder zwiſchen den Theilen eines Din⸗ 
ges (das Ebenmaß, Symmetrie); in weiterer 
Bedeutung, ein gleiches Maß, eine gleiche 
Beſchaffenheit in einzelnen Umſtaͤnden, das Ei⸗ 
nerlei; G-mäßig, E. u. U. w., nach dem 
Gleichmaße, in dem Gleichmaße gegründet; 
dann, in gleicher Maße, in demſelben Bespälts 
niß (proportienirt) ; auch für gleich , ähnlich ; G- 
meſſend, €. u. U. w., auf gleiche Art meffend, 
d. H. gleiches Maß haltend, wie auch, mit glei⸗ 
Gem Maße meſſend; dann, in gleichem Maße, 
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auf gleiche Weiſe; der Gleĩichmuth, derienige 
Zuſtand des Gemüths, da es ſich in angenehmen 
und widrigen Ereigniſſen gleich bleibt (der 
Sleichſinn); G-müthig, E. u. U. w., Gleich⸗ 
muth beſitzend, wie auch, darin gegründet; 
daher die Gleichmüthigkeit, die Eigenſchaft 
deſſen, der Gleichmuth beſitzt; die Gæ—muths⸗ 
lehre, eine Lehre, welche Gleichmuth lehrt, 
welche die natürlichen Gefühle, Empfindun⸗ 
gen und Leidenſchaften zu unterdrücken ge⸗ 
bietet (die Gleichmuthsweisheit, Stoicis⸗ 
mus); der G-ın-iehrer, einer, der die 
Gleichmuthslehre lehrt; die S-nacht, dies 
jenige Nacht, die mit dem Tage gleich fange 
Dauer (12 Stunden) hat (Tquinoctium); S- 
nächtlich, E. u. U. w., in den Gleichnächten 
geſchehend, darin gegründet: die gleichnächt⸗ 
lichen Punkte (Aquinoctialpunkie); G-nus 
mig, E. u. U. w., denfelben Namen führend: 
gleichnamige Winkel, in der Neũtunſt, ſol⸗ 
che, die einerlei Benennung haben, 43. B. zwei 
rechte Winkel; daher die Sleichnamigkeit, 
ber Umſtand, da eine Perfon oder Sache mie 
einer andern gleihen Namen bat; Dad G— 
niß, -fle8, M. -fTe, ehemahls ein Bild, wel⸗ 
ches eine Perfon oder Sache darfielen oder 
doch eine Ahnlichkeit mit ihre haben fol; jetzt 
gewöhnlich eine Rede, durch Weiche man eine 
Sache unter einem Bilde, mit welchen fie vers 
glichen wird, deutlich zu machen fucht (eine 
Gleichnißrede, Parabel: ein finnreiches 
Gleichniß; in Gleichniffen oder durch 
Gleichniſſe reden, feine Reden in Gleich⸗ 
niffe einfleiden (parabofifiren) (im D. D. häufig 
Die Gleichniß); Die G-n-rede, eine Rede, 
ein Saß, worin in Gleichniſſen geredet wird 
(Parabel); das G-n-wort, ein Wort, tele 
es ein Gleichniß enehärt; G-reitig, E. u. 
u. w., in der Rechenkunſt, gleichen Reſt has 
bend; S-fam, ein Bindewort, welches eine 
Bergleihung anzeigt und einen Ausdruck be⸗ 
gleitet, der einen vorhergehenden durch ein 
Bild erläutern fol: Die fchüne Natur gibt 
feiner Phantaſie gleihfam Flügel; ©- 
ſamen, ardf. 3., fi des Wortes gleichſam, 
in Bergleichen , die man macht, bedienen , fich 
mit dieſem gleichfam und den mit Hülfe defs 
felben gemachten Bergfeichungen behelfen ; dad 
. ©-fcheit, in der Größentehre, ein Körper, 
der von ſechs rechtwinteligen Vierecken einge 
ſchloſſen ik, von weichen die beiden gegenüber: 
fichenden immer gleichlaufend find (Parals 
lelepipedon, Langwürfel); Gaſchenkelig, €. 
u. U.w., gleiche Schenkel, Schenkel von gleis 
her Länge habend, befonders in der Größen» 
lehre, von Winkeln und Dreieden : ein gleich: 
fchenPelige8 Dreieck, an weichem zwei 
Schentel oder Seiten einerlei Länge haben; 
der S-fchritt , der gleihe Schritt, d. b. fos 
wohl ein fich gleich bleibender Schritt, als 
auch ein Schritt, Der mit andern gleiche Weite 
bat; die Benennung eines Dersfußes, der 
aus zwei langen Sylben beftehet (Spondeus); 
Gaſchwebend, E. u. U. w., im Gleichge⸗ 
wicht ſchwebend; uneigentlich, für unentſchie⸗ 


Gleichverhaͤltniß 


den; Geſchwer, E. u. U. w., gleiche Schwere 
babend, eben fo ſchwer, eben fo ſchwierig; 
G-feitig, E. u.U. m. , gleiche Seiten habend: 
ein gleichfeitiges Dreieck, in der Größens 
Schre, ein Dreieck, deffen drei Seiten gleich 
find; uneigentlich, auf der einen Seite fo 
wie auf der andern, aufbeiden Seiten gleich ; 
davon die Sleichfeitigkeit; der Ö-finn, eis 
nerlei Sinn, Verſtand; gleiche, einerlei öder 
dieſelbe Sefinnung ; fo viel als Gleichmuth; 
®-finnig, E. u. U. w., gleichen, d. h. dens 
felben Sinn, Verſtand habend (identifch): 

leichfinnige Wörter; davon die Gleich⸗ 
Aunigfeit (Identität); gleiche Sefinnung has 
bend ; f. gleichmüthig; die Gaſtellung, dies 
jenige Handlung, da man eine Perfon oder 
Bade einer andern Perfon oder Sache gleich 
ent; S-ftinmig, E. u. U. w., gleiche 
Stimme, Stimmung habend, befonders in 
der Tonkunſt, gleiches, richtiges Tonverhälte 
niß babend (Harmonifch) ; übereinſtimmend; 
die S-ftimmung, die Handlung, da man 
etwas gleihfimmig macht; eine gleiche Stim⸗ 
mung; der G-ftricd), ein gleiher, d.h. ges 
rader Strich, eine gerade Linie; die Hands 
lung, da man etwas gleid, d. h. eben oder 
glatt reiht; S-theilend, E.u.U.w., auf 
gleihe Art, in gleiche Theile theilend. In der 
Rechenkunſt nennt man diejenige Zahl eine 
gleichtheilende, die in einer andesn gerade aufs 
geht, weil die gu theilende Größe dadurd in 
völlig gleiche Theile zerfällt; Der S-tbeiler, 
der etwas in gleiche Theile theilt; &-theilig,, 
E. u. U. w., was gleidhe Theile enthält; dann, 
was fih in gleiche Theile theilen läßt; G— 
umfreifig, E. u. U. w., einen gleichen, d. b. 
eben fo großen oder eben ſo weit vom Mittels 
punfte entfernten Umfreis babend ; Die Gleis 
hung, M. -en, die Handlung, da man ets 
was gleichet, d.H. gleih, eben macht ; dann, 
fo viel als Ausgleichung, Gleichmachung oder 
Bergieihung. In der Buchſtabenrechnung iſt 
die Steichung die Auffuchung und Aufftelung 
zweier gleicher Größen ‚, und diefe gleichen Grö⸗ 
Gen ſelbſt, fo wie die Formel oder Zahlen , Durch 
welche fie ausgedruckt werden, 4.8.8 +4 
34 9; im Zeftungsbaue die Bruſtwehr, welche 
den bededten Weg an einer Feſtung dedt, und 
weiche in einer Abdachung oder ſchiefen Ebene, 
die fih ins Zeld hinein erfiredt, beſteht; in 
der Sternkunde ift Gleichung der Zeit (Zeits 
gleihung) der Unterfihied zwiſchen der wahren 
und mitteln Sonnenzeit; die Bleichungss 
erde, im Deichbaue, dDieienige Erde, welche 
zur Gleichung oder Ebenung eines Deiches ges 
nommen wird ; die G-lehre, die Lehre von 
den Gleichungen; die Lehre von der Auflöfung 
der Steihungen (Algebra); G-Ichrig, E. u. 
u. w., zur Gleichungslehre gehörig, in der 
Gleichungslehre gegründet (algebraiſch); die 
G-linie, ſ. Gleicher; der Garechner, der in 
Gleichungen rechnet (Algebraiſt); das Gleich» 
verhältniß, ein gleiches Verhältniß. In der 
Groͤßenlehre und Rechenkunſt, das gleiche Ver⸗ 
hältniß, welches zwiſchen verſchiedenen Gro⸗ 
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Gleichviel 


Gen Statt finder, und dieſe durch Zahlen oder 
andere Zeichen ausgedrudten Größen felbft 
(Proportion); Gleichviel, E. u. U. w., eben 
fo viel: gleichviel gelten; gewöhnlicher f. eis 
nerlei, gleichgültig: es iſt gleichviel, wer 
es thut; gleichviel, ob ſo oder anders; 
Geweit, E. u. U. w., eben fo weit, in glei⸗ 
cher Entfernung; Gawie, ein vergleichendes 
Bindewort, fo viel als wie; es dient, eino 
Ubereinftimmung des einen Dinges mit dem 
andern zu bezeichnen: fie leben gleichwie 
im Dimmel mit einander; ferner einen Satz, 
in welchem eine Bergleihung enthalten if, 
su begleiten: ihr follt vollkommen fenn, 
game euer Bater im Himmel voll⸗ 
ommen ift, Matıh. 5, 48; G-minfelig, 
E. u. U.w., gleihe Winkel Habend ; S-ıwoDl, 
(Gleichwol), ein Bindewort, das fih auf eie 
nen vorhergehenden Sazt besichet, f. dennoch, 
deſſenungeachtet: er Hat Alles, gleichwohl 
ift er nicht zufrieden; das GS-ıwort, 
rin gleihbedeutendes Wort; O-zeitig, €. 
u. U. w., was zu gleicher oder gu derfelben 
Beit iR oder geſchieht: eine gleichzeitige 
Begebenheit; die gleichzeitige Geſchich⸗ 
te, die Geſchichte der gleichzeitigen Begen 
benpeiten in verfchiedenen Ländern, (ſynchro⸗ 
niſtiſche Geſchichte); gleichzeitige Eniben, 
in der Bersmeflung , die nach den Umſtänden 
fur; und lang gebraucht werden Fönnen (gleichs 
gültige, ancipites); Die G-zeitigkeit, der 
Umftand, da etwas zu gleicher oder zu derfels 
ben Zeit iſt oder gefchicht (Synchronismuß) : 
bie Gleichzeitigkeit der Begebenheiten; 
in der Bersmeflung , die Eigenfchaft der Syl⸗ 
ben, nad) welcher fie kurz und lang gebraucht 
werden können (die Sleichgültigkeie); der G— 
jeitler, -&, der mit einem Andern zu glei⸗ 
„ Her Zeit lebt; der Ö-ziehhanmmer,, bei den 
Alempnern, ein Hammer mit einer platten 
Bahn, womit die bereits ausgedehnten’ und 
meift gegleichten Bleche völlig geebnet und glatt 
sehämmert werden. 
Bleimen, f. Sleißen. 
Gleis, f., und auch m., —es, M.-e (au 
Geleiſe), die Spur, welche ein Wagen oder 
Schlitten auf der Landfiraße zurüdiäßt (die 
Radfpur, Wagenfpur, dag Zahrgeleife oder 
die Fahrleiſe, das Wagengeleiſe oder die Was 
genleife,, das Schlittengleis): Das breite oder 
Iihmule Gleis eined Wagens, der größere 
oder geringere Abſtand der Räder an Einer 
Achſe von einander; das Gleis halten, im 
Gleiſe bleiben, in derſelben Spur auf dem 
Wege, die andere Wagen oder Schlitten vor: 
ber fchon gemacht haben! uneig.: im Gleiſe 
bleiben, in der gewöhnlichen Drönung , in 
den gehörigen Schranken; aus dem Bleife 
kommen, aus der Ordnung, der Gewohn⸗ 
beit 2c.; eine Sache wieder in das rechte 
Blei bringen, fie wieder in den rechten 
Sang bringen; Gleifen, unth. 3. mit Da- 
ben, das Gleis Hatten, im Gleiſe gehen: ber 
Wagen gleifet nicht, die Räder deſſelben ger 
ben niche im Gleiſe. 
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Gleiße, w. ‚eine der Peterfitie ähnliche Siftpflans 


je, mit glänzenden Blättern (Fleiner Schierling , 
wilde Peterfilie , Hundspeterfilie , Gneiß, Tobs 
Praut) ; ein Name des Dorts oder der Tres⸗ 
pe; Sleißen, unth. 8. mit haben, fo viel 
als ſchwach glänzen ; in weiterer Bedeutung, 
fihebar feyn ; befonders und gewöhnfich uneis 
gentlich, ſcheinbar ſeyn, durch falſchen Schein 
taäuſchen: gleißende Mienen, die durch ih⸗ 
An guten Schein täuſchen: gleißende Wor⸗ 
te, Reden, d. h. täufchende, heuchleriſche, 
verſtellte; der Sleighamıner , in den Ham⸗ 
merwerken, ein eiferner Hammer mit einee 
gleißenden oder glänzenden Bahn, die Metalle 
Damit zu Hämmern und glänzend zu machen 
(der Glänzhammer); der Bleißner, -6, die 
Gleißnerinn, M. -en, eine Perfon, welche 
Durch den äußern Schein zu täufchen fucht (ein 
Heuchler, eine Heuchlerinn); die Gleißnerei, 
M. -eın, die Bemühung,, durch den äußern 
Schein zu täuſchen, beffer gu feinen als man 
ift; auch, die Pertigfeit in diefer Bemühung , 
und eine gieißnerifche Handlung; Gleißne⸗ 
riſch, E. u. U. w., dur äußern Schein täu⸗ 
ſchend, heuchleriſch: gleißneriſche Worte, 
Mienen; der Gleißwurm, ein Name des 
Johanniswurmes, Feuerwurmes. ©. Glüh⸗ 
wurm. 


Bleitbahn, w., eine Eisbahn, darauf hinzu⸗ 


gleiten (im N. D. die Glander, die Schlit⸗ 
ters oder Glitſchbahn); leiten, unregelm., 
erft verg. 3., ich glitt, Mittelw. der verg. 
8., geglitten, 1) unth. 3. mit ſeyn, fich 
auf einer glatten Fläche leicht hinbewegen: ber 
Echlitten gleitet anf der glatten Bahn 
hin; der Wein gleitet ihm gut hinunter, 
ſchmeckt ihm; uneig., von einer fanften Bes 
wegung: der Bach gleitet über Kiefel; auf 
einer glatten fohlüpfrigen Fläche eine unmwills 
Lührliche Bewegung machen (abgleiten, ausgleis 
ten, im N. D. glitfchen , in Baiern rangeln, 
im Öfterreichifhen austrolfen): mein Fuß 
glitt aus; uneigentlich, in der höhern Schreibs 
art, aus Übereitung fehlen; 2) unth. 3. mit 
ſeyn, fi) fanft und leicht bewegen; mit bus 
ben, über eine glatte Fläche eine fanfte Be⸗ 
wegung machen: mit dem Finger leicht: 
über den Spiegel gleiten, ſich auf einer 
glatten Fläche, befonders auf dem Eiſe durch 
einen genommenen Anlauf und gegebenen Btofi 
fanft hinbewegen (N. D. glitfhen, glitfchern, 
in andern Gegenden fchleifen , glandern, glit⸗ 
fhen; in einigen auch ſchundern, Fafcheln, in 
Baiern halezen, hälfcheln). 


Gleſte, w., diejenige Erde, oder vielmehr ders 


jenige Sand, welcher gu dem Gemiſch, das 
den irdenen Geſchirren den glatten glaſichten 
Überzug gibt, genommen wird (Blafurerde). 


Gletſcher, m., -8, eine Benennung der hoͤch⸗ 


ften Gebirgsfpigen in der Schweiz, in Tirol ıc., 
welche mit ewigem Eife bededet find (Birner). 


Gleve, w., ſ. Glefe. 
Glied, ſ., -e3, M. -er, Bert. w. bad G- 


chen, 8 D. G-lein, -5, das Selenf; der 
durd) ein Gelenk mit einem Körper verbundene 
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Eheil, beſonders, ein Theil des menſchlichen 


Gliedbad 


Koͤrpers, der durch ein Gelenk mit einem andern 
Theile verbunden iſt, z. B. die Arme, Füße, 
Hände, Finger, Zehen (Gliedmaßen). ©. 
Gliedmaß; geſunde, verſtümmelte Glie⸗ 
der haben; ein Glied verrenken, abneh⸗ 
men; es tlegt mir in allen Gliedern, ich 
empfinde Schmerz in allen Gliedern; Die 
Zunge ift ein Fleine® Glied; vorzugsweife 
Die kleinern Theile der War Glieder, 3. 
ber Zinger: eines Gliedes lang, d. h. eines 
Gliedes am Finger; das männliche Glied 
(die Ruthe oder das Zeugungsglied); in weis 
terer Bedeutung die einzelnen Theile, aus mels 
hen eine Kette beftehet; uneig., die einzelnen 
Derfonen, welche ein Ganzes ausmachen, oder eis 
nem Sanzen , einer Geſellſchaft angehören : ein 
Glied der Familie; ein Glied der menſch⸗ 
lichen, der bürgerlichen Gefelffchaft ; ein 
Glied einer Gemeine, der Kirche (Mits 
glied); im Kriegsweſen eine Reihe Soldaten 
in Anfehung des ganzen Haufens derfelben: 
in drei Öliedern; aus dem Gliede tretenz 
an mehreren Pflanzen, befonders den Gras⸗ 
arten, der zwiſchen zwei Knoten oder Abſätzen 
befindliche ‚Theil des Stengels, der font auch 
Schuß genannt wird; in der Baukunſt dieies 
nigen Hleinen Theile, aus deren Zufammens 
fegung die Verzierung der Gebäude und Der 
au den wefentlichen Theilen derſelben gehörigen 
Haupttheile , befondens die Sefimfe entftehen ; 
in der Vernunftlehre find Glieder die Theile, 
Die eingelnen Urtheile eines Schluſſes: Die 
Glieder eines Schlufled; das Borders 
glied, Mittelglied und Hinterglied; in 
der Rechenkunſt find es die Theile eines Vers 
Hältniffes oder folder Größen, die in eine 
Gleichung gebracht werden ; das Gliedbad, in 
der Heilkunſt, das Bad oder das Baden eines 
einzelnen Gliedes oder einzelner Slieder ; das 
Gliederband, ein Band, welches die Glieder 
Des Körpers mit einander verbindet (das Band); 
der S-bau , der Bau , die Zuſammenſetzung 
Der Glieder eines Körpers; befonders in Hins 
ſicht auf die Art und Weite: eine Perfon 
von zarten, regelmäßigen, fchönem 
©liederbaue; uneig., die Zuſammenſetzung 
Der Sliederfähe einer Rede (Periodenbau); 
das S-bild,, ein gegliedertes Bild, ein Bild 
mit Sliedern ; dann, ein Wefen mit Gliedern; 
die S-binfe, eine Art Binfen mit mehreren 
Gliedern oder Abfägen; der Gliederbrand, 
eine Urt bes Brandes oder Schlages beim 
Rindviehe, wodurd vorzüglich Die lieder und 
Knochen angegriffen werden (der Knochens 
brand); die G-docde, f. Bliederpuppe; 
der Gehaken, Hei den Geilern, ein mit 
Sliedern oder Gelenken verfehener Haken an 
einem Ringe, tworan die gefponnenen einzels 
nen Bäden angehängt werden, wenn fie in 
einen einzigen zuſammengedrehet werden follen 
(Der Nachhalter); die G-hülfe,, in der Plans 
senlchre, eine Tängliche, aus swei Klappen, 
Die außerhalb Nähte bilden, beſtehende Frucht; 
©-ig, E. u. U. w., Glieder habend, aus 


\ 
Gliederwein 


Gliedern beſtehend, meiſt nur in den Zuſam⸗ 
menſetzungen dreigliederig, grobgliederig, 
feingliederig, ſtarkgliederig; die G-kette, 
eine Halskette mit Gliedern; der G-Fißel, 
ein Kitel der Gfeder,, ſinnlicher Res; Die 
®-Forulle , eine Benennung folcher Korallen, 
welche Ringe und Abfähe haben; G-Franf, 
€. u. U. w., an den Sliedern krank, befons 
ders, mit der Gliederkrankheit behaftet; Die 
®-FranfHeit, eine Krankheit, welche vorzüge 
ich die Gelenke angreift, befonders die Gicht 
(D. D. Gliederweh, Gliedſucht, Steichfucht) 5 
das S-Fraut, f. Sliedfraut; S-lahın, 
E. u.U.m., lahm an den Stiedern; die G— 
Lähmung, die Lähmung der Stieder; G-los, 
€. u. U. w., Feine lieder habend; dann, 
unförperlih; der G-munn, ein Mann sder 
Männchen von Hol; , Pappe ꝛc., deſſen Glie⸗ 
der fih an Fäden hin⸗ und herbewegen laſſen; 
das Gemaß, das Maß, das Verhältniß der 
Glieder zu einander; der G-menfch, ein 
Menf als ein gegliedertes Welen betrachtet 5 
Gliedern, th. 3., mit Gliedern verfehen : fein, 
grob gegliedert, feine oder ſtarke Glieder ha⸗ 
bend; in der Pflangenichre heißt gegliedert, 
eine Pnollige Wurzel, wenn ein Knollen geras 
de aus dem andern getwachfen iſt, fo daß dag 
Ganze aus an einander hangenden Gliedern au 
befteben fcheine; ein Stengel, wenn er res 
gelmäßige Glieder hat, die an den Gelenken 
eingezogen find; eine Granne, wenn fie in 
der Mitte ein Gelenk hat, wodurd fie gebogen 
iR; das Haar, wenn es in regelmäflige, ets 
was eingegogene Glieder getbeilt if; der 
Staubfuden, wenn er ein bewegliches Glied 
bat; die Sliederhülfe, wenn die Querab⸗ 
theilungen derfelben außerhalb deutlich zu fehen 


" find, und fich Teiche in Glieder tHeilen Laffen z 


in weiterer Bedeutung, mit Gliedern, Roͤh⸗ 
ren ıc., Überhaupt mit Werkzeugen verfeben, 
die den Körper, wovon fie Theile find, weis 
ter ausbilden und erhalten (organifiren): ges 
gliederte Körper (organifirte, organifche) ; 
uneig., auf eine ſolche Art einrihten, daß 
alles wohl in einander paßt und eingreift, und 
ein wohlgeordneted Ganzes ausmacht (organis 
firen) ; gegliederte Tone, d. i. artikulirte; 
die Bliederpuppe, eine ‚mie beweglichen 
Gliedern verfehene Puppe , deren ſich die Pups 
genfpieler bedienen (Marionette, Stiederbode); 
uneig., eine fleife , gejierte Perfon; das G- 
reißen, das Reiben in den Gliedern; der 
Gaſatz, ein gegliederter Satz, der aus meh⸗ 
zeren nothiwendigen Theilen beſteht (Periode) ; 
der Gaſchmerz, f. Sliederweh; der ©- 
er ſ. Gliedſchwamm; das G- 
chwinden, das Schwinden der Glieder; das 
®-fpannen , das Spannen, der Krampf in 
den Gliedern; G-flärkend, E. u. U. w,, 
die Glieder ſtäͤrkend; gliedflärtend; der S- 
ton, f. Sliedern; dad Gaweh, ein Weh, 
anhaltender Schmerz; in den Gliedern (der 
Gliederſchmerz), befonders Gichtſchmerz; der 
G-wein, ein Wein, welcher auf verſchiedene 
Heilfame Kräuter und Wurzeln gegoſſen, und 


Bliederweife 


wider die Gicht gebraucht wird ; Gliederweiſe, 
um. w., in Gliedern, Glied vor Glied (glieds 
weile); das S-zucen, Bas Zuden in den 
Gliedern; die S-zucdung, eine Budung, 
Berzudung der Glieder; Gliedig, wie glies 
derig ; das Gliedkraut, die Benennung vers 
fhiedener Pflanzen, welchen Kräfte wider die 
Gicht zugeſchrieben werden, befonderg ein 
Pflanzengeſchlecht, deſſen Kelch fünf ſpitzige 
Einſchnitte Hat, und deſſen röprenförmiges 
Blumenbiatt in zwei Lippen abgetheift iſt; 
das Zehrkraut, befonders Dieienige Art, welche 
große dunkelrothe Blumen treibt, und auch in 
den Gärten gezogen wird; das @ifenkraut, 
eine Art des Anoomes, deſſen Blumen in 
Winkeln ſtehen und gelb und weißfich find (jähr 
figer Ackerandorn, Zeischenfraut , Hein Bes 
ruflraut ‚ Reißtraut, Suchtfrant), und andere 5 
S-lang, €. u. U. w., bie Länge eines Sins 
gergliedes Habend; Gelich, E. u. U. w., in 
Dem VBerhältniffe eines Gliedes einer Geſell⸗ 
[haft gegründet; S-Io8, E. u. U. w., f. 
Gliederlos; da8 8-maß ,—e8,M. -en ‚ein 
aus mehreren verbundenen Peinern Gliedern 
befiebendes größeres Stied , gewöhnlich nur 
von deu Gliedern des menſchlichen Leibes ‚5.8. 
die Hände, die wieder aus Heinen Gliedern 
oder Fingern ꝛc. befiehen: eine Perfon von 
ſtarken Sliedmaßen; die S-falbe, eine 
Salbe für kranke Stieder ; der S-Ichwanm, 
eine ſchmammichte, weiche und alte Geſchwulſt 
an einem Gelenke des Körpers , befonders am 
Rnie; der S-ftein, eine Berfieinung , welche 
mit einens Gliede des menfchlihen Körpers, 
Defonders mit einem männlichen Gliede AÄAhn⸗ 
lichkeit Hat; das G-wafler, eine Flebrige 
Seuchtigkeit, welche ſich in den Selenfdrüfen 
der thierifchen Körper abſetzt, und die Gelenke 
Beihmeidig made (der Gelenkſaft, die Gelenk⸗ 
ſchmiere); eine Flüſſigkeit, weldye häufig bei 
Berlegung der Gelenke fließt, und welche oft 
das Schwinden der Glieder verurſacht; Die 
Gliedwaſſerſucht, eine Waſſerſucht, welche 
aus einem Uberfluffe des Gliedwaſſers entſteht; 
das Gliedweich, —es, ein Name einiger 
Kräuter , die gegen Sicht dienen follen; ®- 
weife, umſt. w., f. Sliedermeife. 

Slime, w., M. -n, ein Name bes Engerlins 
ges oder Aderwurmes. 

Glimm, m, —es, M. -e, im D. D. der 
Zunte; Glimm, & u. U. w., imo D. 
glügend : glimme Kohlen; Slimmen , untp. 
8. mit haben , bei Einigen unregeim., erft 
verg. 3., Ih glomm, Mittelm. der verg. 3., 
gegfommen, mit einem ſchwachen Glanze 
glänzen, mit ſchwachem Feuer und ohne Flamme 
brennen: glimmender Schwamm; das 
Teuer glimmt noch unter ber Afche; uns 
eigentlich: der Funke des Aufruhrs glimms 
tenoch unter der Afche; der Slinmer,-S, 
im D. D. ein fchwacher Schein, Schimmer ; 
eine taube Bergart , die aus fchuppenförmigen, 
wie Gold und Silber glänzenden Blättern bes 
ſteht, und wenn fie in Gehalt eines Steins 
vortommt, Katzengold oder Katzenſilber genannt 


Glocke 


wird, je nachdem die Fqarbe mehr gelb oder 
weiß iſt, in Geſtalt einer Erde aber Glim⸗ 
mererde; G-ig, E. u. U. w., ſchwach gläns 
send ‚glimmernd , ſchimmernd, Glimmer ent⸗ 
baltend, dem Glimmer ähnlich ; Glimmern, 
unth. 8. mit haben, das Versfterungswort 
von glimmen, einen ſchwachen zitternden 
Glanz von ſich geben (Himmern) ; es glimmert 
(fimmert) mir vor den Augen; der Glim⸗ 
merfand, Sand, der mit Glimmer vermifcht 
it; der G-fchiefer, eine Steinart , deren 

' vorucehmfier Beſtandtheil Glimmer if. 

Slimpf, m., -es, die Selindigkeit, Mäfigung 
in dem, was man gegen Andre thut; beſon⸗ 
Ders Die Bemuhung, Andern fo viel als möge 
ih unangenehme Empfindungen zu erfparen, 
beidem Unangenehmen , was man ihnen etwa 
su fagen hat: einem etwas mit Slimpf 
verweifen; epemapls auch Anſtaͤndigkeit im 
Betragen, ein gütlicher Vergleich, Fug und 
Recht, Gelegenheit, Die zarte, weiche Beſchaf⸗ 
fenheit; Gelich, E. u. U. w., mit Glimpf, 
im Glimpfe gegründet: einen glimpflich bes 
Handeln; ehemahls auch beſchelden, gemäß, 
anftändig. 

Glinftern und Glinzen, unth. 3. mit haben, 
ſchiwach glänzen ; der Blinzerjpath, ein Rame 
des Frauenglaſes. 

Slippauge, ſ., im R. D. ein ſchalthaftes Auge: 
Sprichw., im N. D.: ein Teufel nennt den 
andern Glippauge; Glippen, unth. 8. 
mit haben, im N. D. für gleiten. 

eGliſſicãto, in der Tonkunſt, gleitend, ſanft 
ſchleifend. 

Gliſtern, unth. 8. mie haben, ſtark glänzen 
(gligern). 

Glitſch, ein den Klang nachahmender Empfins 
bungslaut, Die ſchnelle Bewegung und das 
Geräufh, welches damit oft verbunden iſt, 
wenn etwas abglitſcht, su bezeichnen. 

Blitih,m.,—e8,M. -e, ein Pflanzengeſchlecht, 
welches auch Hahnenkamm heißt. 

Glitſchen, unth. 3. mit ſeyn, fo viel als glei⸗ 
ten, in ſeinen eigentlichen Bedeutungen, mit 
dem Nebenbegriffe, daß die Bewegung ſchnell 
geſchiehe; die Glitſche, M. -n, eine Gleit⸗ 
bahn (die Schunde); Glitfcherig und Glits 
fhlg, E. uw U. w., glatt, fhlüpferig, we 
man leicht glitſchet oder gleitet, befonders 

von einem thonigen oder Ichmigen Wege: ein 
glitfchiger Weg. 

Glitzern, unth. 3. mit haben, mit einem sits 
ternden Scheine glänzen, glimmern (gfiftern). 

Globus, Ball, Kugel, eine Fünfllide Erds 
oder Himmelskugel. 

Gloͤcke (im gemeinen Leben Klocke), w. M.-n, 
Bert. w. das Gloͤckchen, O. D. Gloͤcklein, 
-8, eine metallene oder gläferne hohle Halb⸗ 
kugel, mit einem weiteren auswärts gebogenen 
Rande und oben mit einem Knopfe oder Griffe 
verſehen, entweder andere Körper damit zu 
deden , oder mittel eines inwendig angebrachs 
ten Klöppei® einen Schall Hervorzubringen : Die 
Glocken der Gärtner; die Glocke der Luft⸗ 
pumpe; die Glocke läuten; eine Glocke 
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gießen; eine Glocke taufen, In der Römis 
ſchen Kirche , ihr unter feierlichen Gebräuchen 
einen Namen geben; in fofern eine Glocke 
Dazu dient, die Stunden anzuzeigen, ficht dad 
Wort aud f. die Schlagupr ſelbſt: die Glocke 
hat zehn geichlagen; was ift bie Glocke? 
welche Zeit it es, wie viel Uhr ik es ? etwas an 
die große Glocke fchlagen oder fchreiben , es 
öffentlich befannt machen ; und: mit der Sau⸗ 
glocke läuten, f. Zoten reißen; uneig., die 
giodenförmigen Kelhe mancher Blumen und 
dieſe Gewächſe ſelbſt: die Glöckchen der 
Hiazinten ıc. ©. Glockenblume; bei den 
Jägern, ein glodenförmiges Garn zum Hühners 
- fange im Winter (das Slodengarn); eine ches 
mahls gewöhnliche Kleidung beider Geſchlech⸗ 


ter, weil ſie in ihrer Form Ähnlichkeit mit einer 


Glocke Hatte; ein walzenförmiges, metallenes 
und hohles Werkzeug der Wäfcherinnen , in 
welches fie ein einpaffendes glühendes Gifen 
fteden, um Rraufen ıc. Darauf auszuftoßen oder 
su plätten; der Ölückchenton,, O. D. Glücks 
leinton,, der Ton eines Glöckchens; dann ein 


Droelzug, duch weldden man den Ton von ' 


Stödchen nachahmt; Glöckeln, unth. 3. , mit 
Heinen Glocken läuten; dee Gloöckenapfel, 
eine Art langer weißlicher und blaßgelber Apfel, 
deren Iofe Kerne im Kerngehäufe EFlappern (dee 
Kernapfel , Klapperapfel , Schlotterapfel) ; Der 
S-bulfen, derjenige Balken, an welchem 
eine Stode hangt; Die S-birnfe), eine Art 
Birnen, die eine glodenförmige Seftalt haben; 
Die S-blume, eine glodenförmige Blume, 


wie auch, ein Gewächs mit glodenförmisen, 


Blumen, befonders ein eignes Pflanzenges 
ſchlecht, zu welchem unter andern der Rapuns 
sel und Zrauenfpiegel gehören; auch die Akelei 
oder Udlersblume, deren Blumen aus fünf 
einförmig zugefpißten, platten auögebreiteten 
Blättchen beſtehen, und die Baunmwinde, die 
auch Zaunglocke, Weißglocke genannt wird; 
das Geblumenthier, die Benennung eines 
Meinen Thierchens , das fich in faulem Waſſer 
aufhält und die Geſtalt eines weißen Glocken⸗ 
oder Maienblümchens hat; G-blünnig, E. u. 
u. w., glodenförmige Blumen oder Blüten 
babend ; G-fürmig, E. u. U. w., die Geſtale 
einer Glocke habend; in der Pflanzenlehre Heißt 
ein Pilz glockenförmig, wenn er oben ſehr 
gewoͤlbt it und aufden Seiten weit hinunters 
reihe; eine glocdenförmige Blumenkrone 
iſt eine ſolche, die fih von unten an gleidy« 
bauchig erweitert ; dad G-garn, bei den Iäs 
gern, ein Garn, welches aufgeſtellt die Geſtalt 
einer Gſocke hat und im Winter gebraucht wird, 
Rebhühner darunter zu fangen (day Glocken⸗ 
netz, aud bloß die Glocke); das Gagehäuſe, 
ſ. Glockenſtube; das Gageläute, das Läu⸗ 
’ten der Glocken, dann, die Töne der angezo⸗ 
genen Stoden ; das Gagetön, das Getön, 
Läuten der Öloden ; das Gagetöſe, das Ges 
töfe geläuteter Gloden; der G-gießer, eın 
Handwerker, der die Kunſt Gloken zu gießen 
verſteht; das ®-gut, f. Glockenſpeiſe; der 
Gehammer . ein Hammer, weicher an eincr 


Stodenftube 


Stode inwendig oder auswendig angebracht IR, 
und die Glocke anſchlägt; das G-hauß, ein 
neben einer Kirche ohne Thurm gebauetes Daus, 
in welchem bie zur Kirche gehörigen Soden 
bangen ; der Geklang, ver Klang, der Schall 
einer Glocke; dann, ein Klang, der diefenr 
äbntih ik; der S-Flöpfel oder S-Flöppel, 
Der Klöpfel einer Stode; die S-lTaute, f. Dars 
monifa, ein aus gläfernen Soden zuſam⸗ 
mengefeßtes Tonwerkzeug (Glockenwalze); Der 
®-läuter, derienige, der die Glocke Täutet 
(dee Slodentreter, wenn das Läuten mittelſt 
Tretens geſchieht); die S-leijte, in der Baus 
Zunft , ein Geſimsglied, das dem Schattenriß 
einer von oben herab Durchgefchnittenen Glocke 
gleicht; der G-mantel, der obere Theil der 
Sorm , in welcher die Glocke gegoflen wird, und 
welcher der äußern Zläche der Slode ihre Form 
gibt; eine Art Weibermantel , die unten weit 
it; das ®-maß , Heiden Glockengießern, der 
metallne Maßſtab, mit weichem man die Größe, 
Dide und Schwere der zu gießenden Sloden 
beftimmt; das G-metall, f. Glockenipeife ; 
das G-neß, f. Glockengarn; das G-pus 
vier, Papier, in welchem durch die Form eine 
Gloce ats Zeichen abgedrudt if; der S-quajt, 
ein Quaſt, mittelft deffen eine Glocke angezo⸗ 
gen wird; bei den Bildhauern, eine Verzie⸗ 
rung von hangenden Quaften in Geſtalt Feiner 
Soden (der Stodenzierath); der B-rand, 
Der Rand oder Kranz der Stode (der Glocken⸗ 
faum) ; der G-ring , derjenige Ring in einer 


. Stode, an welchem der Klöpfel hängt; der 


S-faum, f. Gloceurand; der Gaſchlag, 
der Schlag an eine Slode, dann, der Schal 
Der Glocke einer Schlaguhr, wenn durch die 
Schläge des Hammers daran die Stunden ans 
gegeben werden: auf den Glockenfchlag, 
mit dem Glockenfchlage Foınmen, genau 
zur deftimmten Zeit; bei den Glockengießern, 
die Dide des Kranzes einer Slode; der S- 
ſchwamm, ein Pilz, deffen Hut die Geſtalt 
einer Stode hat; der G-[chivengel, der 
Schwengel, oder das magerechte Hol; an der 
Stodenwelle, durch melden mittelft eines 
Daran befeftigten Geiles die Stode in Bewer 
gung gefeht wird; das ©-feil, das an dent 
Glockenſchwengel befefigte Ziehfeil (der Glok⸗ 
kenſtrang, das Gtodentau); die S-fpeife, 
ein Gemifh von Kupfer, Zinn und Meffing , 
auch wohl Silber, aus welchem die Glocken 
gegoſſen werden (das Glockengut, Glockenme⸗ 
tall); im Bergbaue, eine kobaltartige, heiße 
grätige Bergart, welche zuweilen etwas Sil⸗ 
ber hält und ſchwer aus dem Ofen zu bringen 
iſt; das Gaſpiel, ein gewöhnlich an Uhren an⸗ 
gebrachtes Werk, das aus einer Walze mit ge⸗ 
hörig darauf angebrachten Zapfen oder Stiften 
beſteht, welche die Hämmer zu den Glocken in 
Bewegung feßen und dadurd die verlangten 
Töne bervorbringen ; der Zug in einer Drget, 
welcher das Slodenfpiel in Bewegung ſetzt; 
der S-fpieler, der auf einem &todenfpiele 
fpielet , oder daffelbe fpielen läßt (Glockeniſt); 
der Geaſtrang, f. Glockenſpiel; die S-jtube, 


Glockenſtuhl 


der Raum auf den Thuͤrmen ꝛtc., wo die Glor⸗ 
ten bangen (das Slodengehäufe); der ©- 
ftuhl, das Geſtell oder Gerüſt, worauf die 
Glocken hangen ; bei den Schlaguhren dad ger 
krümmte Eifen, woran die Glocke befefiget iſt; 
das S-tau, ſ. Glockenſeil; die S-taufe, 
in der Römiſchen Kirche, die feiertihe Eins 
fegnung und Namengebung- einer Glocke; der 
G-thaler, eine Art mit dem Bilde einer 
Slode verfehener Thaler , die Herzog Auguſt 
von Braunſchweig prägen ließ; der S-thurın, 
ein Thurm, in welchem die Glocken hangen, 
befonders wenn er eigens dazu gebaut if; Der 
©-ton, der Ton einer Glocke; der Ö-treter, 
f. Glockenlänter; die S-mwalze, f. Harmos 
nita; die G-ıpelle , diejenige Welle, an wel⸗ 
&er eine Slode auf dem Glockenſtuhle hängt 
und ſich bewegt; der ©-zieher, derienige, 
. der die Glocke zieht und läutet; der G-zies 
rath, ſ. Glockenquaſt; der &-zug, der Zug 
oder die Dandtung, wodurch eine Slode in 
Bewegung gefent wird; der Bug, db. h. das 
Exil an einer Glocke, mwodurd fie in Bewes 
gung gefegt wird ; der Zug in einer Orgel, durch 
weihen das Glockenſpiel in Bewegung gefeht 
wird; dee Glöckner, -8, ein unterer Kir⸗ 
chendiener, der unter andern auch Das Läuten 


der Soden beforgt; an manchen Drien auch 


det Kirchner oder Küfter. 

Gloms, m.,-ed, in Preußen, dide oder geron» 
nene Milch. 

*Blörie, w., die Herrlichkeit, der Glanz, der 
Ruhm, der Höchfte Grad der Ehre; uneig., bei 
den Nahlern eine Vorftellung des offenen Him⸗ 
mels mit Engeln und Heiligenac., in welder 
Bedeutung auch die Mehrzahl, die Slorien, 
vorkommt; Glörreich, E. u. U. w., reih an 
Herrlichkeit, an Ehre, an Ruhm, (ruhmreich) 5 
Glörwürdig, E.u.U.mw., der höchſten Epre, 
des Ruhmes würdig, 

loſſe, w., M. -n, eine Anmerkung, Bemer⸗ 
kung, über ein dunkles Wort, oft im nach⸗ 
theiligen Verſtande: ſeine Gloſſen über et⸗ 
was machen; Gloſſär(ium), eine ganze 
Sammlung ſolcher Erklärungen; Gloflätor, 
ein Ausleger, Worterklärer; Gloſſiren, Ans 
merkungen, beſonders tadelhafte, über etwas 
machen. 

Gloͤte oder Glöthe, w., f. Glätte. 
lotzauge, ſ., ein glotzendes, großes, hervor⸗ 
ſtehendes Auge; eine Perſon mit ſolchen Aus 
gen (im N. D. das Klopauge); G-Äugig, 
E.un. U. w., Glotzaugen habend; die Globe, 
M. ẽAn, ein großes hervorſte hendes Auge (das 
Slotzauge, N. D. Klotze); Glotzen, unth. 
3. mit haben, im O. D. leuchten, glänzen, 
ſcheinen: faules Holz glotzet; mit großen, 
hervorſtehenden Augen feben, ſtier anſehen; 
der Glötzer, —8, einer, der etwas anglotzt, 
angafft. 

Blu! f. Sind. 

lüchzen, unth. 8. , fo viel als gluden, von 
dem Laute, welchen die Hühner hören laffen, 
befonders wenn fie ihre Jungen zu ſich locken; 
im D. D. au für ſchluchzen. 
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Gluͤck, ein Schalwort, den Laut ber Hühner, 


wenn fie ihre Küchlein zu ſich Ioden, und den 
Zaut, welcher gehört wird, wenn man aus 
einer Flaſche mit engem Halfe eingießt, oder 
wenn man trinkt, ausdsudruden (glu). 


Gluͤck, f., -€8, ein Zufammentreffen angenehs 


mer oder vortheilhafter Umſtände, ein günftie 
gcr Zufall: ed war ein Glück, daß bei 
dein euer Fein Wind war; wer ıveiß, 
was mir noch für ein Glück bevorfteht ; 
er but viel Glück im Lottofpiel; mehr 
Glück ald Berftand haben, ». 5. mehr 
Glück, als man nad feinem überlegten Ben 
ſtreben danach verdient; es iſt bloßes Glück, 
es konnte dazu nichts gethan werden; beim 
Spiele, im Glücke hgen, f. anſehnlich ge⸗ 
winnen; einem Glück bringen, wenn ſich 
für Jemanden mit unſerer Ankunft glückliche 
Zufälle ereignen; beſonders ein Zuſammen⸗ 
treffen vortheilhafter Umſtände zur Beförde⸗ 
rung unferee Wohlfahrt, fo wie diejenigen 
Dinge, welche dazu dienen: ein Pluger Kö⸗ 
nig ift ded Volkes Glück. Weist. 6, 265 
fein Glück verſcherzen; einem an ſeinem 
Glücke hindern; fein Glück blüht; fein 
Glück machen , in eine glüdtiche Lage kom⸗ 
men, glüdiig werden; auch in der Höfliche 
keitsſprache: ich habe das Glück, Sie zır 
Fennen; das Zufammentreffen angenchmer 
und vortheilhafter Umftände, modurd unfer 
Wunſch in einem befiimmten Falle befriedige 
wird: einem zur Reife Glück wünſchen; 
Glück zu! Glück auf den Weg! Glück 
auf! bei den Bergleuten; in Ungarn aud: 
Glück auf mit Hammer und Stiel! fein 
Glück verfuchen, verfuhen, ob einem et» 
was gelinge; weder Glück noch Steru has 
beu, in keinem Vorhaben glücklich ſeyn; ofe 
denkt man fi unter Glüch eine eigene Gott» 


. heit (die Glücksgöttinn, Yortuna), daher die 


Redensarten: das Glück will ibm wohl; 
das Glück lacht oder lächelt ihn; dem 
Glücke im Schooße figen; ein Sünftling 
Des Glückes ſeyn; dad Glück folgt ihm 
auf dem Fuße; das Glück iſt unbeſtän— 
Dig; G-begabt, €. u. U. w., vom Glücke 
begabt, glücklich; G-befrönt, E. u. U. w., 
vom Glücke gekrönt, glücklich. 


Glücke, w., M. -n, ſ. Gluckhenne; Glük⸗ 


fen, unth. 3. mit haben, ein Wort, den 
Zaut der Hühner nachzuahmen, wenn fie ihre 
Jungen an fi loden; auch, den Laut, wel⸗ 
hen man beim Gießen einer Slüffigkeit aus 
einer Flaſche mit engem Halſe hört; uneig., 
den ganzen Tag ruhig figen bleiben und niche 
aufftchen wollen (wofür im N. D. Häufig 
Klucken). 


Gluͤcken, unth. und underſ. 8. mit haben und 


ſeyn, durch Bufammentreffen vortheilhafter 
und erwünſchter Umflände gefchehen: ed glückt 
ihm, Alles, was er unternimmt; der 
Gluͤckleyswahn, ein Wahn , in welchem man 
ſich irriger Weife für grüdti hält; Glücks 
Haft, E. u. U. w., mit Glück verbunden, 
glũclich. 


144 Gluckhenne 


GBluͤckhenne, w., eine gluckende Senne, die 

brũtet, oder ihre Jungen zu ſich lodt (die 

Slust)3 auch der Polſtern oder Meine Bär, 

f. 5969,09. 

Slüclich, E&.u.U.m., einen guten Erfolg has 
bend, meift durch Zufammentreffen erwünſch⸗ 
ter Umſtände, die nicht in unferer Gewalt find 5 
Dann, im Slüde gegründet, dur Glück ers 
langt: ein glüclicher Einfall, Gedanke; 
ein glückliche8 Unternehmen, Creigniß ; 
ein glücliher Zufall, Anfang, Aus 
gang 2c.; einem eine glückliche Neife 
mwünjchen; glücliche Anlagen , d. h. gute, 
fhöne Anlagen; ein glüchlihed Gedächt⸗ 
niß, das viel und leicht behält ; eine glück⸗ 
liche Bildung, eine vortheilhafte, angeneh⸗ 
me; Stüd Habend, Süd genießend: ein 
glücklicher Menſch; in feinem Unternehs 
men im Spiele glücklich ſeyn; fich (mich) 
glücklich fchägen; auch in der Höflichkeite« 
fprache und im gemeinen Leben: ich en fo 
5 ihn zu kennen; die Glücklich» 

it, die Eigenſchaft einer Sache , da fie vom 
Stüde herrührt, da fie glücklich if; Daß 
Gluͤckſal, -ed, Fülle des Stüds, Süd die 
güne; der Glucksball, ein Ball des Stüdes, 
ein Menfch , mit welchem das Süd gleichſam 

"wie mit einem Balle fpielet, wenn ihn ab» 
mwechfelnde und mei glücliche Ereigniffe erefs 
fen; der S-baum, ein Oſtindiſches, nach 
Bifam riechendes SGewächs, wovon eine Art, 
deren Blumen ſehr ſtinken, Unglüdsbaume 
heißt; der S-bothe, ein Bothe des Glücks, 
welder eine glüdtiche Nachricht überbringt; 
Die S-botbfchaft,, die Bothſchaft von einem 
Stüde; die G-bude, eine Bude, in welcher 

‚man für geringen Einfay einen größern oder 
kleinern Gewinſt erhalten Bann; Gluͤckſelig, 
E. u. U. w., im O. D. fo viel als gluͤcklich, 
befonders in Bezug auf innere Wohlfahrt ; Die 
©&-f-Peit, M. -en, der Zuſtand, da man 
glüdfelig oder hoͤchſt glücklich iſt, da man der 
hochſten Wohlfahrt genießt; eine Sache, weils 
che in diefen Zuſtand verfegt oder zur Herbeis 
führung deffelben beiträgt, ein unſchätzbares 
Gut: Zufriedenheit ift die größte Glücks 
feligkeit; S-feligkeitöfähig, €. u. U. w., 
der Gtüdfeligkeit fähig; die S-f-Iehre, die 
Lehre von der Glückſeligkeit; in der Philofos 
phie die Gründung der Tugendlehre auf den 
Trieb oder die Pflihe, ſich feibk und Andre 
fo glüdtich gu machen, als man kann (Eudäs 
monotogie); der ®-f-Iehrer,, der die Stüds 
ſeligkeitslehre lehrt (Eudämoniſt); G-feligs 
lich, Umſt. w., eine O. D. unnoͤthige Ver⸗ 
längerung des Wortes glüclich. 

Gluͤckſen, unth. 8., das Verflärfungswort vo 

gluchen,, von dem Glucken oder Gluckſen der 

Hüpner (im D. D. auch f. ſchluchzen). 

Gluͤcksfall, m., ein glüdticher Zufall, ein Ers 

eigniß ıc., das sum Stüde gereicht; die G— 
öttinn,, die Gottinn des Güde (Fortuna); 
a8 S-gut, ein vom &tüd verlichenes But, 

4. B. Reichthum; der S-bafen, f. Glücks⸗ 

topf; das S-händchen, der Name einer 


Gluͤckwünſcher 


Wurzel, die einer Halb geſchloſſenen Kinder⸗ 
hand ähnlich ſeyn, und dem, der fie an ſich 
trägt, Glück bringen fol; die &-baube, bei 
Abergläubiſchen eine das Kind im Mutterfeibe 
einfchließende Haut, die zu ſtark if, als daß 
fie zur rechten Zeit serreißen könnte , und weis 
he anzeigen fol, Daß das Kind einmahl viel 
Stüd haben werde; der Ö-jüger, einer, der 
auf glückliche Ereigniſſe, Abenteuer ausgeht 
(der Stüdsritter, Chevalier d’industrie) 5 
das S-Find, ein Kind des Glücks, dem die 
Stüdsgöttinn ihre Gunft zuwendet; der G— 
mann, wie Stüdsfind, der Glück Hat; daß 
G-männden, O. D. S-münnlein, eine 
Benennung des Alrauns, von feiner Geſtalt 
und weil er Gtüd bringen fol; der G-pilz, 
ein Menfch, der ein ſchnelles unvermuthetes 
Glück macht; der S-prinz, ein Sohn bes 
Glücks, fo viel als Glückskind; das S-rad, 
basjenige Rad, auf welchem die Stüdsgäteinn 
fteßend abgebildes wird; in den Lofungsfpies 
len, dasienige Rad, in weichem die Lofe uns 
ter einander gemifcht und aus welchem fie dann 
baraus gezogen werden; der S-ritter, f. 
Glücsjäger; die ®-rutbe, f. Wünfchels 
rutbe; der S-fohn, ein Menſch, der viel 
Slüd Hat; dann aud einer, der ein ſchnelles 
und unvermuthetes Stüd macht (Parvenu, 
Emportömmting , Stüdspitz) ; die S-fonne, 
fo viel als Glücksſtern; das S-Ipiel, ein 
Spiel, in welchem es aufs Süd ankommt 
(Hazardfpien; der G-fprung, ein Sprung 
auf gut Stüd; der G-ftand, der Zuſtand 
des Glückes, befonders in Anfehung des Vers 
mögens; der S-flern, ein Glück dringender 
Stern, bei den Gterndeutern, und dann, 
ein dadurch angedeutetes Süd ſelbſt: fein 
Glücksſtern leuchtet, fein Glück blühet; 
Die S-flunde, eine giũckliche Stunde; der 
&-tag, ein glüdliher Tag; der S-topf, 
basienige Gefäß oder Behältniß , aus welchem 
in Stüdsbuden die Lofe gezogen werden (der 
Stüdshafen); die S-umitände, die äußern 
günfigen Umftände, fofern fie vom Glücke 
abbangen ; der S-mwahn , f. Glückeswahn; 
der S-wechfel, der Wechſel, die Berändes 
rung des Glückt oder der äußeren Wohlfahrt 
(Rataftrophe) ; Die G-menbe, eine Umwen⸗ 
dung oder Veränderung des Glücks oder ber 
äußern Wohlfahrt (Rataftroppe); der G- 
wurf, ein glüdticher Wurf, durch welchen 
man viel gewinnt;. der Gazug, ein glüdlis 
cher Zug in einem Spiele ıc., durch welchen 
man gewinnt; Glüuͤckvoll, E. u. U. w., vol 
Gluͤck, ſehr glücktich; G-weiffagend, E. u. 


u. w., Gluͤck verkündigend, anzeigend; der 


Gewunſch, ein Wunſch für das Glück eines 
Andern ; in engerer Bedeutung, ein folder 
Wunfd , den man bei Gelegenheit einer an» 
genehmen wichtigen Begebenheit ablegt (Gras 
tulation): einem feinen Glückwunſch abs 
ftatten (ihm gratuliren) ; dad G-iwünfchen, 
Die Handlung , da man einem Andern zu ets 
was Gluͤck wunſcht (die Glaickwunſchung, das 
Gratuliren); der S-münjcher, der einem 


Städwänfhung 


Andern Süd wünfcht (Bratutant); die G- 
winfhung, M. -en, die Handlung, daman 
Gtüd wünſcht; die Worte, die Formel, des 
sen man fich dazu bedient (Gratulation, der 
Glũcwunſch); das S-wünfchungsfchreiben 
Gluckwunſchſchreiben), ein Schreiben, in 
weſchem man jemanden Süd zu etwas wüns 
ſchet (Bratulstionsfchreiben). 

Gluh oder Glüh, €. u. U. w., glühend; der 
Glũhbalken, bei den Meffingblechfchlägern, 
tifeene Stäbe, welche auf der Giühmauer und 
Brandmauer der Slüde liegen, die Meſſing⸗ 
tafeln darauf zu glühen; die Glühe, der 
Zufand , da etwas glühet; dann, fo viel ald 
ut; eine Mauer, worauf die Gluͤhbalken lies 
gen; Glühen, 1) unth. 3. mit haben, von 
Teuer durdrurfgen ſeyn und flarfe Hige und 
hellen Schein von fidy geben, ohne mit einer 
Flamme zu brennen; Das Eifen glübt; glü⸗ 
bende Kohlen; Hei mehrern Metallen, ats 
Eifen, Geld, Silber, Kupfer, Meſſing bes 
kihnet ed den höchſten Grad der Hitze, die 
dem Schmelzen vorbergeht: das Sijen glüht 
roth; glühende Kugeln, glübend gemachte; 
glühende Kohlen auf eines Haupte ſam⸗ 
mein, uneig., ihn durch unverdiente Berweife 
von Wohlwollen und Liebe befhämen und zur 
Getenntniß bringen. Uneig. , einen hohen Grad 
der Hige Haben: es iſt hier eine glühende 
Hite; die Sonne fcheint glühend beiß; 
glühender Wein, Wein, den man heiß ge» 
mat, auch wohl mit Gewürzen verfeht bat 
(Stäpwein); in weiterer Bedeutung von hef⸗ 
tigen Leisenfchaften , befonders Liebe, Zorn 
gleichſam entbrannt feyn: für etwas glüben, 
es im Höchfken Grade, leidenfchaftlich lichen; 
für jemand glühen , die Heftigfte Liebe für 
ihn fühlen; vor Zorn, vor Siferfiicht glüs 
ben; in noch weiterer Bedeutung, eine glüs 
bende Sinbildungsfraft, eine fehr warme, 
lebhafte, Die alles mit Teuer oder Lebhaftig⸗ 
kit auffaßt; dann, ſolche Ichhaite Empfins 
dungen Durch lebhafte Geſichtsfarbe verrathen: 
ihm glühen die Wangen; die Augen glü⸗ 

n, wenn fie durch lebhaften Glanz eine 
heftige Leidenfchaft oder große Bewegung des 
Gemüths verratben; auch von rothen und 
rothgeiben Früchten. 2) Eh. 3., glühend mas 
“en: das Eifen glühen; uneig., mit innis 
ser, im höchſten Grade warmer Empfindung 
oder Leidenſchaft äußern; der Glühefpan , in 
ver Scheiderunſt, Eifenfait, der noch nicht 
mit Sauerfkoff gefättiget if, und der entſteht, 
wenn man metalliih glänzendes Eiſenblech 
unter Zutritt der Luft fo lange erhitzt, bis fi 
ner Eiſenkalk als eine Rinde von ſchwärzlich 

grauen Schuppen auf der Oberfläche abfondert 
Uchwarzer Eıfenkalt, unvolltommener Gifens 
fell, Ciſenmohr, Hammerſchlag, Schmiede, 
Kur); die. Gluͤhfarbe, die rothgelbe Barbe 
des glühenden Eifens; das B-feuer, Seuer, 
Yes glüper,, zum Unserfchiede vom Flammen⸗ 
feuer; die &-hige , eine fo große Hitze, daß 
fenerfeſte Körper darin glühend werden; das 
Gelicht, ein Lie, wie glüheuded Beuer; 
U. Band. 
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der S-ofen, in ben Stashütten, ein Dfen, 
in weichem die Aſche geglüht wird ; in den Müns 
sen, ein Roſt, auf welchem das Holz brennt, 
mit einem Darüber befindlichen. andern Roſte, 
auf welchen die Zaine gelegt werden; ein Dfen, 
In welchem die Kugeln bei Belagerungen ıc. 
glũhend gemacht werden; die G-pfanue, in 
den Münzen, eine eiferne Pfanne, in wels 
cher man die Münzzaine auf dem obern Rofte 
bes Stühofens glüht; f. Schmelztiegel; Der 
®-roft, ein Roft, etwas darauf zu glühen; 
der S-fand, in manchen Gegenden, 3. 8. 
in Thüringen, der Name einer Art Sandftein, 
welche in Flotzgebirgen in beträchtlicher Tiefe 
gebeohen wird, und wegen bes beigemifchten 
Thones im Zeuer glüht; die G-fchachtel, 
dei den Goldſchlaͤgern, eine Meine viereckige 
Schachtel von Eiſenblech, in weicher die Gold⸗ 
platten zum Ichten Maple geglüht werden; 
die S-taffe,, in der Scheidekunſt, eine Heine 
. Zaffe von Gold oder Silber , das ausgelaugte 
Goldkorn vor dem Abmwägen darin glühend und 
dadurch troden zu machen; das Gewachs, 
bei verfhiedenen Metallarbeitern, eine Mi⸗ 
(dung von Wachs, Salpeter, Röthel, Grün⸗ 
fpan ıc., womit die vergoldeten Sachen beftris 
“hen und abgeglüht werden; der Gawein, 
ein heiß gemachter , auch wohl mit Gewürzen 
verfenter Wein; der G-mwind, ein fehr hei» 
Ber Wind in heißen Ländern (Slutwind), ges 
wöhntihd Sirokko genannt; der S-ıpurm, 
dad Johannswörmchen, der Fenerwurm (das 
Gleimchen), weit es im Dunkeln zu glühen 
ſcheint. 
Gluͤmecke, w., ein Name der Bachbunge. 
Gluͤmm, €. u. U. w., fo viel als trübe. 
1. mm, m., Fes, im O. D. der Schlamm, 
oth. = 
2. Slumm, m., —es, Im Meflenburgifchen, 
ein unter der Aſche glühendes Feuer. 
Olüpen, unth. 3. , mit finftrer , böfer Miene feite 
wärts oder von unten auf feben; das Glüps 
ange, ein glupendes Auge; der Glüper, 
-&,, einer, der glupt, einen glupenden Blick 
dat; Slüpifch oder Glũpſch, €. u. U. w., 
glupend,, mit glupender Miene, heimtädifc. 
Slüt, w., M. -en, eine große Hitze, befons 
ders, wenn fie von einer Menge glühender 
Kohlen herruhrt; Dichterifch auch bloß Beuer, 
und in weiterer Bedeutung, eine durch Die 
Sonne hervorgebrachte große Hige; uneig., 
ein hoher Grad innerer Wärme, oder warmen 
innigen Gefühle , beſonders, wenn er ſich Durch 
Hohe Geſichtsfarbe ꝛe. äußert, befonders ; glüs 
hende Liebe; G-anfachend, E. u. U. w., 
die Glut anfachend; das G-auge, ein glüs 


hendes, feuriges Auges der S-ausbrud), 


ein Ausbruch von Gluten oder Bener; die G- 
ausftrömung , das Ausſtromen der Glut; die 
ausfirömende Glut ſelbſt (der Glutſtrom); Der 
Gebaum, im Sorſtweſen, ein hohler Baum, 
welcher den Aſchenbrennern zum Aſchenbren⸗ 
nen angerwiefen wird; oder auch ein Baum, 
weicher in die Staspütte zum Verbrauch) gelies 
fert wird; S-belaftet, E. u. U. w., von der 


10 


⸗ 
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Glut, vom Fener, beſonders der Sonnenhitze 
gleichſam belaſtet; Glutberöthet, E. u. u. w., 
von Gliut geroͤthet; Dee S-blick, ein glühens 
Der, von großer Leibenſchaft geugender Blich, 
Defonders von Zorn und Liebe; tsr S-dampf, 
ein glübender,, heißer Dampf: der G-deckel, 
ein, eifernee Dedel, mit welchem man Aben»s 
die im Kamine oder auf dem, Herde noch glüs 
Henden Kohlen zudeckt (die GSlutſtürze); Die 
®-eınpfindung, eine alühende,, leidenſchaft⸗ 
liche Empfindung; der Slüteuftron, eine ſich 
Hinziehende glühend rothe Maffe; der Glüt⸗ 
erguß, ein Erguß der Glut, ein Feuerſtrom; 
die S-farbe, eine glühende, Böchft lebhafte 
Barbe; das S-gefühl, ein zlähendes, fehr 
warmes, inniges Gefühl; das G-geloder, 
Die auflodernde Stat, uneig. , der böchfte Grad 
ber Heftigkeit, die Innigkeit; die G-gier, 
eine glühende Gier, eine höchſt leidenſchaft⸗ 
liche Begierde; Det Gagraus, die Berflörung , 
Berwüftung durch Stuten ; der G-hauch, ein 
glühender ,„ fehr Heißer verfengender Hauch; 
&-buuchend, €. u. U. w., Glut von fi 
hauchend , einen Sluthauch babend; der G— 
keſſet, f. Slutpfanne; Die S-Eoble, eine 
glühende Kohle; der G-Puß, ein glühender, 
von leidenf&paftlicher Liche zeugender Ruß; G⸗ 
Io8, €. u. U. w., ohne Glut, ohne Beuer; 
das ®-meer, eine große Glut; der S-nıefs 
fer, ein Werkzeug , den Grad der Glut ober 
der Hige zu meflen; die Gpfanne, ind. D. 
eine Kohleupfanne (der Stutkeflet); das S- 
rad, ein glühendes, feuriges Rad; G-roth, 
€. u. U. w., glühendreth, hochroth; die Ö- 
röthe, eine glühende; höchſt Ichhafte Röthe; 
etwas glühend Rothes; die S-fchaufel, im 
D. D. eine Kohlenſchaufel; der Gaſchooß, 
ein glühender Sheoß; S-Ichivatiger, E. u. 
U. w., Glut, Seuer in fi) enthaltend, damit 
erfüllt; der S-fchiwung, ein Schwung, der. 
mit glühendem Scheine begleitet it; der G- 
fiß , ein glühender, wie Glut leuchtender Sitz; 
®-fprübend, E. u U. w., glühende Zunten 
ſprühend; dann f. feuerfpeiend ; der G-fprüs 
ber, einer, der Glut, Zeuer und Flamme 
fprüber , 4. 8. Vultan; der Gaſtaub, glühens 
der, brentiend heißer Staub; der ®-jtrabl, 
ein glühender oder feuriger Strahl; der G— 
ſtrom, eine Glut, , die ſich gleich einem Strome 
verbreitet; der S-flurın, ein wie eine Stut 
um ſich geeifender , verheerender Sturkk; Die 
®&-ftürze, f. Glutdedel; der S-thron, 
ein glühender , wie tut glänzender Ihren; 
der Getod, der Tod, Untergang durch Feuer; 
©-trunten, €. u. U. w., gluͤhend vor Reis 
denſchaft; S-umrörbet, € u. U. w., von 
umgebender Glut gerötbet,, glühend roth; G 
° voll, €. u. u. w., vol ut, Hiße; der 
®-mwind, fo viel als Gluͤhwind; Die Gewol⸗ 
Pe, eine glühende, einen glübenden Schein 
von fich werfende Wolke; die G-zerſtörung, 
eine Berftörung duch Gluten, durch beftiges 
Seuer. , 

*Slutinds, leimig , Hebrig: glutinöſer 

Schleim, säper Spteim, £ 


\ 


Gnadenbelohnung 


Gliptik, die Kunf zu ſchnitzen, Bilder zu gra⸗ 


ben, Bildgrabekunſt. 


Gnäbbeln sder Gnäbbern, unth. 3., in N. D. 


fo viel als nagen: an etwas, an einem 
Kuochen guubbeln oder guabbern, 


Gnäddern, unth. 3., in DO. D. von Kindern, 


in kurzen, abgeftoßenen Lauten weinen (gnars 
ven, gnirren). 


Gnäde, w., M. -n, die Geneigtheit, Gewo⸗ 


gendeit, und die aus diefer Sefinnung flies 
Bende Behandlung: bei einem in Gnade 
feun, ſtehen, bei ihm ſehr beliebt ſeyn, feine 
Gunſt in hotzem Grade beſitzen; eines Gnade 
leben, von ſeiner Gnade, von dem, was 
er aus Barmperzigkeit gibt; auf Gnade ars 
beiten., bei den Handwerkern von den Geſel⸗ 
len, wenn fie nicht für einen beſtimmten Lohn 
arbeiten, fondern fi mit dem begnügen müſ⸗ 
fen, mas ihnen der Meifter aus gutem Willen 
gibt; fi) auf Gnade und Ungnade erge: 


- ben (auf Diskretion), von Belagerten,, die 


fid ergeben und ſich der Willführ des Siegerd 
Überlaffen ; in engerer und gewöhnlicher Be⸗ 
Deutung die wohlwollende Gefinnung eines 
Höhern gegen einen Niedern, oft mit dem 
Nebendegriff der Unwürdigkeit: durch Got» 
te8 Gnade; wir von Gottes Gnaden; 
eines Guade erlangen; in Snaden kom⸗ 
men; einem au Onaden Belfen, ihn bei 
einem Höheren in Gnade bringen; Gnade vor 
einem finden; in engerer biblifcher Bedeu⸗ 
tung, die unverbiente Seneigtbeit Gottes, die 
Menſchen felig su machen, daher dad Gua⸗ 
denreich, der ganze Zuſammenhang der jur 
Erlangung der Seligfeit dienenden Mittely 
dann auch, die durch Erkenntniß diefer Gnade 
im Menſchen vorgehenden Wirfungen und Bers 
änderungen; eben fo die Gnadenzeit, dieies 
nige Beit, in welder diefe Beranderungen 
noch Statt finden; ein Beweis der Gnade in 
einzelnen Fällen, eine Onadenbezeigung : um 
eine Gnade bitten, um etwas als eine Gna⸗ 
de; einem eine Gnade erweifen; befonders, 
ein Beweis dieſer Gnade, wenn fie ſich durch 
Erlaſſung oder Miiderung der verdienten Gtras 
fe äußere, in welchem Balle ed mei ohne 
Geſchlechtswort ſteht: einem Miſſethäter 
Gnade widerfahren laſſen, ihm die Strafe 
ſchenken oder doch mildern; Gnade für Recht 
oder au vor Recht ergeben laſſen; um 
Gnade bitten; oft bloß ein Höflichteitsaus⸗ 
drud f. Süte: haben fie die Gnade ıc.; 
auch ein Eprentitel: Ew. Gnaden, Se. Gna⸗ 
den, Ihre Gnaden; G-flehend, €. a. 
U. w., um Gnade fiebend; Gnahben, unth. 8., 
Gunade erweiſen, anadig ſeyn: Gnade Dir 
Gott! Snüdenbegabt, E. u. U. w., von 
Der Unade oder mit GOnade begabt, befonders 
im bihtifchen Sinne ; G-belehnt,, E. u. U. w., 
ein Snadeuichen habend; davon der Gna⸗ 
denbelebnte , der aus Gnaden mit etwas ber 
lehnt iſt; Die ©-belohnung,, eine Belohnung 


. aus Gnade, befonders, in ber Rirdenfprade, 


die unverdiente göttliche Belohnung des rechte 
mäßigen Verhaltens der Chriſten; dasienige, 


[4 


Guabenberuf 


wodurch dieſes Verhalten belohnet wird (der 
Ganadenlobn); der &-beruf, in der Kirchen⸗ 
ſprache, die Einladung oder Bearbeitung der 
RMenſchen zur Belehrung (die Gnadenberufung,, 
der Gnadenruf, aud nur die Berufung, der 
Bert); die G-bezeigung, die Bezeigung 
Ver Onade, wie auch, eine aus diefer Sefins 
nung Kießende Handlung; dus G-bier, in 
manchen Gegenden, dasjenige Bier, von wel⸗ 
dem an die Dbrigkeit keine Abgabe gegeben 
wird; das S-bild, in der Romiſchen Kirche, 
ein wunderthätiges Bild, von dem ſich gläus 
Sige Seelen Gnade ausbitten; Der &-blich, 
ein gnädiger Blid; der G-brief, ein Schreis 
ben, worin ein Böherer einem Riedern eine 
Gnade ertheilet; das Gebrod, der Unterbalt 
den man einem aus Gnade, oder aus Barm⸗ 
herzigkeit gibt; uneig. au: einem Dunde 
einem Pferde dad Gnudenbrod geben 
(Snadenfurter); der &-bund , in der Rirchens 
ſprache, der Bundesvertrag, den Gott gleiche 
farm mit den Menfchen zu ihrer Seligkeit ges 
ſchloſſen Hat; die S-einwirfung, die Eins 
wirfung der göttlihen Gnade auf den Mens 
ſchen (der Snadeneinftuß) ; die S-ertheilung, 
Die Ertheilung , Erzeigung einer Gnade; in der 
Kirchenſprache, die Ertheilung der göttlichen 
Gnade ; die S-friit, f. Gnadenzeit; eine aus 
Nachſicht ertheilte Zahlungsfriſt (Indult); das 
&-futter, ſ. Gnadenbrod; Die Gegabe, eine 
Sabe aus Gnade; in der Kirchenſprache, iede 
son Gott bewirkte rechtmäßige Veränderung 
in dem Dienfchen, als ein unverdientes Ges 
ſchent betrachtet; der S-gehalt, ein Gehalt, 
Ver einem Niedern von einem Döhern ertheilt 
wird (Penſion, das Suadengeld); dad S- 
geſchenk, ein Geſchenk, das aus Gnade ges 
geben wird; der S-grofchen, eine Schaus 
münge , welche ein Hoͤderer einem Geringern 
als Zeichen feiner Gnade verehrt (ein Önadens 
yiennig); Hei den Bergleuten, ein gewiſſes 
Geld, welches von den Silbersehnten an arıne 
Zechen als eine milde Beifteuer gegeben wird, 
und welches von der Mark Eilber 8 Gr. bis 
1 Tpir. beträgt ; dad &-gut,, in der Kirchen» 
forade , jedes Gut, weldes ein Gläubiger 
darch die Gnade Gottes erlangt (der Gnaden⸗ 
ſchag); in den Halliſchen Salzwerten find 
GSnadengüter dieienigen Tpaigüter, weiche 
den landes füͤrſtiichen Dienern verfchrieben find 5 
die S-band,, in der Kirchenſprache, die gnäs 
Vige Hand Gottes, d. h. die Gnade Gottes; 
die G-heimſuchung, In der Kirchenſprache, 
Vie Einwirfung der göttliden Gnade; das 
®-jabr , dasjenige Jahr, in weichem die 
Bitwe eines Predigers oder eines andern 
Beamten, von dem Tode des Mannes anges 
rechnet, noch die Befoldung und übrigen Eins 
Bünfte , die mit-feiner Stelle verbunden waren, 
genießt (Nachjahr, Witweniahr); der Geka⸗ 
fien, ein Kaſten, in weldem man das für 
Adlaß and andere kirchtiche Bergünfigungen 
eiafemmende Geid aufbewahrte; Die ®-Rette, 
eine goldene Kette, wenn fie von Zürften an 
verdiente Perſonen alt ein Zeichen de Gnade⸗ 


mittel, ein 
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verſchenkt wird; die G-Firche, die chemaps 
lige Benennung einer Kirche, welche Die herr⸗ 
fchende Religiongpartei den Freigläubigen ans 
Gnade bewilligte; die Gekraft, die den 
Menfhen zur Öründung und Befefligung iprer 
Wohlfahrt von Bott verlichene Kraft; das 
®-Fraut, einein Südeuropa wachfende Pflaus 
se, deren Blumenkelch fünffach eingefchnitten 
und deren Blumenblatt röhrenförmig iſt, 100, 
von eine Art, Die auch GSottesgnade, Erdgalle, 
Niefekraut Heißt, ein ſtark abführendes, reis 
nigendes Mittel iſt; das S-Iehen , ein Lehen, 
weiches von dem Lehnsherrn aus Gnade ers 
theilt wird, befonders wein es nur erſt noch 
in der Anwartſchaft auf ein Lehen beſteht; 
an manchen Orten eine Benennung der Gna⸗ 
Dengebalte, welche aus der Taubeshberrlichen 
Kammer Kießen; das S-licht, in der Kir 
chenſprache, bildlich für Gnade, Önadenfraft ; 
der S-Iohn „ ein unverdienter Lohn ; befons 
Ders in der Kirchenſprache, dad Gute, welches 
Gott dem Menſchen erweifet; ein Lohn, der 
aus Gnade ertheilt wird ; auch verächtlich, ein 
geringer Lohn; der S-meiiter „beiden Hand» 
werkern, ein Meiſter, welcher vom Handwerk 
aus Gnade aufgenommen worden if; Das G- 
ittel, ih die göttliche Gnade 
su verfihern (das Heilmittel); die G-ords 
nung, In der Kirchenſprache, dieienige Drds 
nung, an weldhe Gott die Erhaltung des 
Gnadenfandes und der fünftigen Woblfahrt 
gebunden Hat (die Heilsordnung) ; der G-ort, 
in der Roͤmiſchen Kirche, ein Ort, wo fih ein 
Ouadenbild befindet (ein Snadenplap) ; der 
®-pfennig, f. Gnadengroſchen; der G- 
plaß, ein Ort, wo fi ein Snadenbild Bes 
findet (ein Gnadenort); der G-quell,, uneig., 
in der Kiechenfprache Gott oder Iefus, von 
welchem die Gnade Fommt; das G-reidy, 
f. Snade; die ganze Geſellſchaft der mit Gott 
und Chriſtum verbundenen Menfhen (in der 
Bibel, das Bimmelreih); S-reih, €. u. 
u. w., reich an Gnade; der G-ruf,. wie 
Gnadenberuf; bie S-fache, eine Sache, die 
Bloß von der Gnade eines Höhern, des Lane 
desherrn abhängt ; der S-Ichein , der Schein, 
». h. die Erweifung der Gnade, befondersin 
der Sprache der Zrömmier; der S-Ichaß, 
f. Suadengut; das S-flegel, ein Siegei, 
mie welchem eine Önadenertpeilung befiegelt 
wird; dee G-ſold, ein Gold, der ous Gnade 
gegeben wird (Penfion) ; der G-földner, eis 
ner, der einen Gnadenſold oder Gnadenge⸗ 
halt empfäugt CPenfionair); die G-fonne, 
Die Gnade unter dem Bilde einer Sonne; der 
Gaſtand, in der Kirchenſprache, der Zuſtand 
eines Menſchen, da er der göttliden Gnade 
verſichert feyn kann; Die ®-fleuer, eine Beis 
euer , welche von deut Landesheren aus Gnade 
bewilliget wird; bei den Bergleuten bleienige 
Beiſteuer, welche armen Bechen aus Der Zehent⸗ 
kaſſe gegeben wird und wozu man die Gnaden⸗ 
groſchen verwendet; dee Gaſtoß, derienige 
Stoß auf die Bruf oder in das Genick, weis 
er einem zum Rade Verurtheilten yon dem 
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Henker aus obrigkeitlicher Gnade gegeben wird, 
um feine Qual ſchneller zu enden; auch das 
Pulverſächchen, welches einem zum Scheiters 
haufen Verdammten am Naden befeftiget wird, 
um feinem Leben ſchnell ein Ende zu machen; 
der Gnädenſtuhl, in der Bibel, eine Benen⸗ 
nung des Dedeis über der Bundeslade (der Vers 
föpnungsdedet); die S-tafel, In der Kirchen⸗ 
fprache , der Altar, fofern an demſelben das 
Abendmahl gereicht wird , und das Abendmahl 
ſelbſt (der Gnadentiſch); der ®-thaler, ein 
Geld, das einem alten oder zum Dienft uns 
fähig gewordenen Krieger gegeben wird; der 
Getiſch, ſ. Snadentafel; der Gethron, in 
der Kirchenfprahe, ein bildficher Ausdruck, 
gleihlam der Thron der Gnade, der gnädige 
Sort ſelbſt; die G-verheifung, das Ber 
ſprechen einer Gnade, in der Kirchenſprache, 
eine jede göttliche Verheißung,, die von unvers 
dienter Gnade herrührt; G-voll, E. u. U. w., 


voller Gnade, höchſt gnädig; die G-mwahl, 


in der Kirchenſprache, die göttliche Wahl oder 
Beſtimmung einzelner Menſchen zur Seligkeit 
nach deren vorhergegangenem rechten Verhal⸗ 
ten (die Vorherbeſtimmung, Pradeftination) ; 
die Gawirkung, in der Kirchenſprache, jede 
auf das rechte Verhalten des Menſchen Einfluß 
hadende Wirkung Gottes ; eine jede Deränder 

“zung in dem Semüthe des Menſchen dur 
geoffenbarte Wahrheiten ; das G-zeichen , ein 
jedes ſichtbares Zeichen der Gnade eines Höhern 
Hegen,einen Geringern; Die ©-zeit, In ber 
Kirchenſprache, dieienige Zeit, welche dem 
Menfchen zur Wiedererlangung der verlornen 
göttlichen Gnade beſtimmt int (die Snadenfrift) ; 
Gnddig, ©. u. U. w., Gnade hadend, in 
der Gnade gegründet: der gnädige Gott; 
Gott fen nus gnädig! Häufig als ein Titel 
der Adeligen und Zürften: gnädiger, gnä⸗ 
digfter und allergnädigfter ; Neigung, die 
mohlverdiente Strafe zu erlaffen oder zu mils 
dern Habend und äußernd: ein gnädiges 
Urtheil, eingelindes; eine gnädige Strafe, 
eine gelinde ; in weiterer Bedeutung überhaupt 
für gelinde: erift noch gnädig davon ge 
konimen, mit geringem Berlufte; Gnädig⸗ 
lich, umf. w., in O. D. f. gnäbdig. 

Gnarren, unth. 8., fo viel ald gnaddern 
(gnirren). N 

Gnäſſen, unth. 8. mit haben, im N. D. ein 

‚Wort, den Schall auszudrucken, den man 
gewiffermaffen höret, wenn ein fchneidendes 
Werkzeug in einen weichen Körper fähre und 
ihn durchſchneidet. 

Gnättern, unth. 3., in N. D. Häufig und Bei 
feichter Veranlaffung tadeln und zanken. 

Gnätze oder Gnäße, w., die Kräge, und in 
weiterer Bedeutung , jeber der Krätze ähnliche 
naffe Ausſchlag; Gnaͤtzig, E. u. U. w., mit 
Der Grabe behaftet, Eräsig (in N. D. au 
grindig). 

1. Gneiß, m., -68, im Vergbaue, eine Bde 
nennung einer fchiefrigen,, ſehr vermiſchten und 
barten Steinart von allen Barben; in den 
"Sreibergifchen Bergwerken, eine aus Quarztörs 


Gold 


nern, Glimmer und Steinmark beftchenbe 
Bergart. 

3. Gneiß, m., -ed, im O. D. Krätze, Grind. 

Gneſße, w., ein Name des Heinen Schierlings 
(Steiße),. ? 

Bneißicht, E. u. U. w., Im Vergbaue, dem 
Gneiße ähnlich. S. Gneiß 1; Gneißig, €. 
u. U. w., Gneiß enthaltend. 

Gniedeln oder Gnieden, th. 8., im N. D. 
mit einem glatten Körper reiben, und dadurch 
glatt und völlig eben machen; der Gniedel⸗ 
ftein oder Gniedſtein, der Glättſtein. 

Gnirren, unth. 3. ,1. Snaddern und Quarren. 

Som, ein Erdgeif, Berggeift; Gnöme, ein 
Dentfpruh; Gnömiſch, denkſprüchlich: guo⸗ 
miſche Dichter, Spruchdichter; Gnomo>» 
logie, Spruchbuch, und Gnomolög, ein 
Spruchſammler. | 

*Suömon, ein Sonnenuprzeigerg Gnomönif, 
die Sonnenuprichre, 

Wnoͤſtiker, ein Geheimwiſſer, angeblicher Got⸗ 
testundiger (eine ausgebreitete Sekte im zwei⸗ 
ten Jahrh.); Gnöſtiſch, geheimnißtundig. 

Bnüg, Guũge, ſ. Genug, Genüge. 

Gnürren, f. Knurren. 

Göbe, w., M. -n, f. Sründling. 

Gobelins (fpr. -Tänge), koſtbar gewebte Tas 
peten aus der Parifer Sobelin-Zabrif, von 
den erfien Verfertigern fo genannt. 

Goͤckelhahn, m., eine Benennung ded Haus⸗ 
hahns (der Gökelhahn, Kückelhahn, Göggel, 
Göker, Güger). 

Godeleiſen, ſ., eine Art Eiſen auf den hohen 
Öfen, wozu der Sinter oder Schlacken geſtampft 
und getwafchen werden , wo dann das Leichte mit 
den Waller weggeht, das Schwere und Gute 
aber zurüdbleibe (Wafcheifen , getvafchenes Cie 
fen); eine Art gefcymiedeten und gegeichneten 
Eiſens, zum Unterfhiede vom Harjereiſen, 
Kroneifen, Saaleifen, Siegeleifen. - 

Goding, Gögrafıc., f. Sauding, Sangraf. 

Sie m., f. Buchfink. 

Södre, Göhre, w., f. Gahre und Gehre 2. 

Gobren, Göhrung, f. Gehren, Behrung. 

Gokelgut, fi, in den Goslariſchen Bergwerten, 

‚ ein weißer gediegener Vitriol in Geſtalt von 
Eiszapfen. 

Golander, m., -8, ſ. Eisvogel. 

Gold, f., -es, ein gelbes, feuerbeſtändiges, 
hoͤchſt dehnbdares, edle Metall, welches von 
icher zum Maßiftabe des Werthes der Dinge 
Angenommen wurde: gediegened Gold, mas 
man ſchon rein in der Erde finder; gemünz⸗ 
tes Gold; hundert Thaler in Golde, in 


Goldſtücken; in Gold arbeiten , d. h. alters . 


lei Arbeiten aus Gold verfertigen; in Gold 
einfaffen, Gold fchlagen, es in Geſtatt 
dünner Blättchen bringen; Gold wafchen, 
Das Gold, welches manche Blüffe in Körnern 
beifih führen, fammeln; Gold machen , und 
veräaͤchtlich, Gold kochen, unedfe Metalle und 
andre Minern in Gold zu verwandeln fuchen. 
Sprigw.: ed iſt nicht alles Bold, was 
glänzt, es iſt nicht alles gut, was den Schrin 
davon hat; etwas mit Golde aufwägen, 


Goldader 


deſſen Werth dem Golde gleich achten; ed ıft 
nicht mit Golde zu bezahlen, ſein Werth 
ift unſchätzbar; die Morgenftunde bat Gold 
im Munde, die Morgenzeit ift von großen 
Werthe, fördert die Arbeit; eigner Herd ijt 
Goldes werth; und wenn fie in Bold 
eingefaßt wäre, und wenn fie noch fo reich 
wäre. In Zufammenfesungen bezeichnet ed den 
hoben Werth der Sache, womit es zuſammen⸗ 
gefent it, 3.8. Goldſohn, Goldtochter; 
die S-ader, im Bergbaye, eine Ader oder 
ein Gang , worin Gold oder Golderz enthal⸗ 
sen iſt; auch ift Bold eine Art Barchent von 
Um und andern Gegenden Schwabens; der 


Goldadler , der größte und fehönfte unter ven _ 


Adlern , mit ſchwarzbraunem und goldglänzens 
dem Sefieder; der G-after, die Benennung 
Lerjenigen Schmetterlinge, welche aus den 
Puppen der Nefterraupen oder bunten Winter: 
zaupen ausfrichen; die G-ammer, eine Art 
Ammern mit goldgelber Bruſt, die fih im Wins 
ter häufig bei den Wohnungen und Scheurrn 
zeigt (Selbling, Gilbling, Grünfink, im 
Brandenburgiſchen, Grinsling, Grünſchling, 
im Hennebergiſchen, Goldmar, im Meklen⸗ 
burgiſchen, Srüning) ; die S-amfel, ſ. Gold⸗ 
droſſel; der G-unftrich, ein Anſtrich von 
Gold; der S-upfel, eine Art Apfel, deren 
Sarbe einigermaßen dem Golde ähnlich if 
(Pepin); eine Art Nachtfhatten ‚deren Früchte 
Üpfein gleihen und in Italien wie Gurfen 


gegeffen werden (Liebesapfel) ; die S-urbeit, 


eine Arbeit aus Gold; der S-arbeiter, ein 
jeder Arbeiter, deſſen Hauptbefhäftigung in 
Derarbeitung des Goldes beſteht, als der Solds 
fpinner , Soldplätter ; befonders aber ein Künfts 
ler, welcher allerlei Seräthe und Schmuck aus 
Golde verfertigt (ein Gotdfhmied); die Ö- 
auflöſung, die Handlung, da man Gold in 
einem flüffigen Körper auflöfet ; das aufgelös 
fete Gold ſelbſt; ein füffiger Körper, welcher 
aufgelöfled Gold in fih enthält (trintbares 
Gold, Trinfgold); das S-auge, eine Art 
wilder Enten mit hochrothem Kopfe, bunten 
Hügeln und goldgelben Augen (die Baumente); 
eine Art bunter Meerdrafien (auch Goldfiſch); 
der S-audzug, in den Berg- und Hütten» 
werten, das Aussiehen des Goldes, d. h. 
Das Berfabren, wodurd das Gold aus den 
Golderzen herausgebracht wird; der &-bach, 
ein Bach, welcher Goldförner mit fi führt; 
das S-bad, in der Scheidekunſt, bei der 
Reinigung des Goldes, das flüffige Spiefiglas, 
wodurch die Reinigung gefchieht; die G-burre, 
ein Stüd Gold, welches nah dem Schmelzen 
in eine Stange gegoffen und fo verfendet wird; 
der S-barfch,, f- Goldbörs; der S-baum, 
der Rame eines in Äthiopien wachfenden Baus 
mes; S-bebleht, E. u. U. w., mit Gotd⸗ 
blech belegt, geſchmückt; S-beblümt, ©. u. 
U. w., mit goldnen Blumen verfehen , durch⸗ 
wirft, gefidt; G-bedachet, E. m. U. w., 
mit einem goldenen, oder auch vergoideten 
Dache verſehen; S-bededt, €. u. u. w., 
wit Goſde ober wie mit Golde bedeckt; Tie 
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S-begierde, f. Goldesbegierde; G-be- 


hängt, & u. U. w., mit goldnen Zierathen 


behängt; G-belaftet, & u. U. w., mit 
Golde und Goldeswerth belaftet; S-belaubt, 
E. u. U. w., mit goldenem oder goldgelbeus 
Laube verfehen; der G-berg, ein Berg, weicher 
Goldgruben enthält; ein Haufen Gold oder 
Sotvftüde; das B-bergiverf, ein Bergwerk, 
in welchem auf Gold gebauct wird (eine Gold» 
geube); der G-berill, ein Berill, deſſen 


‚ meergeüne Farbe mit Gelb vermifcht IR; G 


beichwingt, E. u. U. w., mit gofönen Schwins 
gen verfehen; dad S-blatt, Bert. w. das 
©-blättchen, 8.D. S-blättlein, -*, ein 
Blatt oder Blättchen von Gold, welches bis 
su der Dünne des feinften Papiers gefchlagen 
ift (der Goldſchaum); das S-blech, Bold, 
welches zu einem Bleche gefchlagen ift; der 
Goblick, ver Blick, d. h. Stanz, Schimmer 
des Goldes; die G-blume, eine aus Gold 
verfertigte oder mit Gold geſtickte Blume; eine 
gelbe, dem Golde an Farbe ähnliche Blume; 
in der Pflangenichre ein Name mehrerer Bus 
men, befonderd der Wucherblume, Ringels 
blume, Dotterblume, und einer Art des dahnens 


fußes mit gelben Blumen und eundfichen ſtumpf 


ausgezahnten Wurzelblättern und fingerförmis 
gen Stengelblättern; Gæblumig, E. u. U. w., 
mit goldenen Blumen verſehen: ein goldblu⸗ 
miger Zeug; mit gelben oder glängenden 
Blumen bewachfen; der G-hörd, f. Rauls 
börs; die S-börfe, eine mit Goldſtücken ger 
füllte Börfe; eine Urt derjenigen Rammmus 
ſchein in der Südfee, welche fehiefe Ohren haben, 
mit ſchiefbauchigen Schalen , die mit acht ges 


ftreiften Strahlen beſetzt, inwendig aber mit - 


goldgelben Strahlen gezeichnet find; die G— 
borjie, ein Pflanzengeſchlecht, weiches auf vers 
fhiednen Stöden Zwitter und männkhe Bus 
uten zeigt und viele borſtenähnliche Blumenblät⸗ 


ter hat; Die G-borte , eine goldne Borte; der . 


S-braffen, eine Art Braffen, welche zwi⸗ 
fden Yen Augen eine goldgelbe Bogentlinie und 
am Schwanze einen ſchwarzen Bled hat (der 
Goldfiſch, di Moldfohre, in O. D. auch Arf, 
Orft, Elft) -braun, E. u. U. w., hell⸗ 
braun, das ins Goldgelbe fällt; der S-buch: 
ſtabe, ein auf Blattgold abgedruckter Buch⸗ 
ſtabe; die Gebürſte, eine Art Kratzbürſten; 
die G-Hutte, eine Art Butten (der Halb⸗ 
ſiſch, die Scholle, der Platteiß); Die Ga-di—⸗ 
itel, eine in Güdenropa wacfende Pflanze 
mit gelben Blumen und glatten, glängenven, 
weißgefledten Blättern, die mit einem flaches 
ligen Rande eingefaßt find; der G-drabt, 
Draht, der aus Gold oder vergofdetem Sil⸗ 
ber gezogen IR; davon die Goͤlddrahtmühle, 
auf, welcher Golddraht gezogen wird, und der 
Solddrabtzieher , der Golddraht ziehet; die 
S-dreoffel, eine Art Deoflfein mit goldgels 
bem Gefleder am Leibe und ſchwarzen Blügeln 
(Soldmerle, Kirſchvogel, Kirſchhold, Pfingſt⸗ 
vogel, Bülow, Birolt, Pirol, Pirolt, Pi⸗ 
roif, Gerolf); der Gaduft, Duft oder Dunſt 
in der Luft, gleichſam von der aufs oder unters 
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gehenden Sonne vergoldet; Goͤlddurchblinkt, 
E.u. U. w., von Golde durchblinkt d. d. von 
Golde überall glänzend ; G-durchwirkt, €. 
u. U. w., mit Soldfäden durchwirkt; der G- 
durſt, die Heftige Begierde nach Gotd; Die 
S-ede, ein Fiſch mit Bartfäden, biutrothen 
Bleden über den ganzen Körper und drei eirun⸗ 
ben Bleden in gerader Linie auf jeder Geite, 
mit gelben Yugenringen und gelbem Schwanz⸗ 
ende; die Göldecke, M. -n, ein Rame der 
Ringeldiume, die auch Goldblume genannt 
wird ; Die Goldeiche,, eine Art des Sitberbaus 
mes auf dem Borgebirge der guten Hoffnung, 


deren Blätter den Weidenblättern ähnlich find 


und deren Heine längliche Blumenkoͤpfe golds 
gelb oder rothbunt find ; Die G-eidechfe,, eine 
Art gelber, glänzender Eidechſen; Golden, 
E. u.u. w., ganz oder zum Theil Gold, aus 
Bold gemacht: goldene Ketten, Ringe; 
ein Seidenjtoff mit goldenen Blumen; 
eine goldne Uhr, deren Gchäufe von Gold 
it; die goldne Bulle, das goldne Siegel an 
manden Urkunden, und eine folche Urkunde 
ſelbſt; oft auch nur vergoldet „ reich mit Golde 
verziert: ein goldner Schnitt, an einem 
Buche; uneig., glänzend wie Gold: Die gols 
dene Eonne; dem Golde an Barbe gleich 
oder ähnlich, goldgelb: goldenes Haur; von 
vorzũglichem Werthe , höchſt ſchätzbar: die gol⸗ 
dene Zeit, oder das goldene Zeitalter, die, 


. Zeit der Kindheit des Menſchengeſchlechts, da 


noch Unſchuld und Einfalt der Gitten ıc. 
herrſchte, auch die Zeit der höchſten Bildung 
eines Votes; goldue Tage, ſehr gute, ans 
genehme Tage; die goldene Mittelftraße, 
die grüdtiche ; goldene Früchte tragen, vors 
treffliche, beſonders uneigentlich für, einen 
herrlichen guten Erfolg baben; ein goldener 
Spruch , ein kernhafter, inhaltreicher Spruch; 
Die goldene Zahl, in der Beitrechnung , dies 
jenige Zahl, welche anzeigt, das wie viele 
Jahr ein gegebenes im Mondzirkel fen; Das 
goldne Vließ, in der Griechiſchen Fabel⸗ 
lehre; die goldne Ader. &. Ader; die gols 
dene Aue, eine ſehr frudshare Gegend in 
Thüringen an ber Unſtrut. Bernie Res 
densarten : dein fliebenden Seinde muß man 
goldne Brücden bauen, man muß die Ftuche 
des Feindes, wenn er einmahl im Sliehen if, 
auf alle Art zu befördern fuchen und ſelbſt nicht 
das Bold dabei fhonen, damit er nicht feften 
Buß falle; prächtig, fchön, fcheinbar: einem 


goldene Worte geben, gute Worte, ihn 


ſehr Bitten; einem goldene Verſprechun⸗ 
gen machen, oder, einem goldene Berge 
verfprechen. (Im D. D. und bei Dictern 
gürden.) Goldengelockt , ©-haar, f. Gold» 
gelockt una Soldhaar ; &-Elar, E. u. U. w., 
Bar oder hellgelb wie Gold, auch, von Gelbe 
klar, glänzend; G-thronend, E. u. U. w., 
auf einem goldenen, oder von Gold glänzen⸗ 
den Throne ſigend, eigentl. und. uneig.; der 
Goͤlder, -8, im der Schweiz, ein Goldwä⸗ 
fher (Söldner); die Solderde, eine Miner 
mit goldſchimmerunden Stellen, in Heſſen; 


—* 
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das Goͤlderz, ein goldhaltiges Erz; die G- 
erzwurzel, ein Name der Braſiliſchen Rubr⸗ 
wurzel; die Goͤldesbegierde, die Begierde 
nah dem Beſitze des Goldes, die Goldbe⸗ 
gierde ; der Goͤldfaden, ein mit feinem Gold» 
drahte oder zartem Goldlahn überfponnener 
Baden; S-falb, E. u. U. w., der falben oder 
blaßgelben Farbe des reinen Goldes an Farbe 
aleich; Die &-farbe, die gelbe Farbe des Got⸗ 
des; eine Mahlerfarbe, die dem Golde gleicht; 
bei den Malern auch badıenige Gold, weis 
des man in WBlättchen über mehrere Lagen 


"son Barden legt; S-farben oder S-furbig, 


E. u. U. w., eine Goldfarbe habend ; der G— 
faſan, die ſchönſte Art Zafanen , in China, 
mit goldgelben Federn auf dem Rüden und 
einem geiben Bederbufche; der S-finger,, der 
vierte Finger der Hand, vom Daumen an ge⸗ 
zäblt, weil man daran gewöhnlich die Ringe 
su Reden pflegt; dee S-fin?, ein Name des 
Dompfaffen oder Gimpels, wegen der röthe 
lihgelben Bruf; der S-firniß,, ein gelber, 
glänzender Firniß, mit welchem die vergoldes 
ten Sachen übergogen werden; der G-fifch, 
eine Benennung verfhiedener Bifche, welche 
einen fhönen Goldglanz haͤben, namentlich 
eines Kleinen ſehr fhönen Fiſches in China und 
Japan, der eine glänzende Purpurfarbe, mit 
Gold und Silber gemifcht, hat (&oldkarpfen) ; 
eines Stügelfifches , der fich befonders um Afrika 
aufhält, und deffen Schuppen ebenfalls einen 
(hdönen Goldglanz Haben (der Soldflügelfifch) 3 
des Goldbraſſens. ©. d. z des Kaulbarfches ober 
Kautdörfes. S. Goldbörs; der Aloſe. S. d.; 
einer Art Fiſche in der Oſtſee, welche eine 
ſchöne Goldfarbe haben, und des Goldauges. 
©. Soldauge;der Gafiſcher, uneig., einer, 
der Soldkörner in den Stüffen fammelt; Die 
©-fifcherei , das Sammeln der Goldförner 
in den Zlüffen; die G-fliege , ein Name des 
Dlattkäfers, wegen feiner wie Gold glänzen» 
den Barden (auch der Goldſchmied); die G- 
flimmer, ‚ Heine glängende Goldblättchen, weis 
che manche Blüffe bei fich führen (Boldflinker, 
Goldflitter, Goldflitſchen und Flitſchgold); das 
Gaflimmerglas, eine Art Glas, in deren 
Maſſe Kupferſtaub geftreuet it, weicher dann 
im Safe wie Boldflimmern ausficht; Die G- 
flitter, Slitter yon Gold zum Gtiden; auch, 
Meine Goldblattchen, welche manche Flüſſe bei 
ſich führen; 'der-S-flügelfifch , f. Soldfilch ; 
die S-fohre oder S-torelle, eine Art Foh⸗ 
ren oder Forellen, die ih von andern durch 
die zweite kurze und fette Nüdenfloffe unters 
ſcheidet; die S-frau, f. Goldmann; die 
Gafrucht, eine goldene Srucht; der S- 
fuchs, ein Pferd mit geldfarbenem Haar; 
®-führend, E. u. U. w., old bei fi füh⸗ 
rend; der Gefuß, eine Art Falken mit gold⸗ 
farbigen Füßen, und erdfarbenem weißgeſteck⸗ 
tem Rucken; Der Gegang, im Bergbaue, ein 
Bang, auf welchem Golderze oder Geldkieſe 
ſtreichen; S-geblümt, E. u. U. w., mit gold» 
nen oder auch geldgelben Blumen verfchen 3 
©-gefledt, E. u U.w., mit golduen Sleko⸗ 


Geoldgeflügelt 


ken verſehen; S-geflügelt, E. n. U. w., mit 
goldgläugenden Fiũgeln verfehen; der G-ges 
halt, ver Gehalt an Wolde, dasienige, waß 
ein Körper an Gold in ſich entbältz Goge⸗ 
hörnt, E. u. U. w., goldne Hörner habend, 
tragend; der Gegeier, ein Name des Bart⸗ 
geiers oder Lammergeiers; Gegekroͤnt, ©. u, 
U.w., gefrönt mit einer goldenen Krone Ö- 
gelb, &.u.u.w., gelb, wie die Farbe des 
Setves; S-geloct, E. u. U. w., goldgelbe 
Loden haben» (goldengelockt); G-geringelt, 
E. u. U. w., goldgelbe, in Ringeln fallende 
Haare habend; das Gegeſchiebe, im Berg⸗ 
baune, ein Geſchiebe, in welchem Gold oder 
Gelder; gefunden wird; auch gediegene. Gold⸗ 
Börner, oder Stüchchen Solderz, welche in 
einem foldyen Geſchiebe gefunden werden ; Dad 
&-geichirr , ein Geſchirr, &etäß von Bold; 
ein mit Golde geziertes Geſchirr; S-gefchirrt, 
E.u. U.w., mit goldenem oder geldglängendem 
Seſchirre verſeben; Srgefchleiert, E. u. u. 
w., mit einem goldenen oder mit Gold ge 
ſchnũcktem Schleier verfehen ; S-geichimückt, 


E.u.U.w. , mit Golde oder mit Zierathen von 


&olde geſchmũdt; Gegeſchuhet, E. u. U. w., 
mit goldenen oder mit geidgefhmüdten Schu⸗ 
Gen verirhen; S-geitidt, E. u. U. w., mit 


Solde geſtickt; das Ggewicht, diejenige Art 


des Gewichts, nach welcher die Schwere des 
Soldes beſtimmt wird; ein Gewicht, d. h. ein 
Körper von bekimmter Schwere, das Gold das 
nad zu wägen ; der Gegewinn, ein Gewinn 
an Gelde; S-gemirft, &. uw. U.w., mit 
Soldfaden durchwirtt; Dad Gegewölk, ein 
goldfarbiges, von den Sonnenſtrahlen gleich⸗ 
ſam vergoldetes Bewöltz Gegezügelt, E. u. 
U. w., mit goldenen eder vergolderen Bügeln 
verfehen;der S-glunz, ein goldgeiber Glanz ; 
®-glänzend, E&.u.U.w., von Golde gtäns 
gen», oder einen Goldglanz habend; Die Ö- 
glätte, die gelbe Glatte, wie wegen zu ſtar⸗ 
Ber Dige eine goldgelbe Farbe befommen hat, 
zum Unterſchiede von der Gilberglätte; eine 
Art vörhlihden Golderzes in Tirol, worin 
wenig Geld, aber etwas Blei und Gilber 


entpasten it; der S-glimmer, ein gelber. 


Stimmmer; der G-göße, fo viel als Geld⸗ 
söge; der S-granat, eine Art dunkelrother 
Sranate , die Bold enthalten fellen; dus S- 
gras, das gelbe Lavendeigras; das Ö- 
zräupchen, !leine Körner von gediegenem 
Solde oder Selderze, die zuweilen als Ge⸗ 
hiche in den Blüffen gefunden werden (Gold⸗ 
Fürner) ; Der Ö-gried,, ein goldhaltiges Gries 
oder grober Saud; die Ö-grube, ein Gold» 
bergivert ; uneig., eine Quelle des Reichthu⸗ 
med und Wahiſtandes; S-grün, EG. uü. U. w., 
erän und wie &old glänzend; ber Ö-grund, 
bei den Mahlern ung Bergoldern , der gelegte 
Grund zur Dergolduige ; ein Grund oder Thal, 
in deſſen Bachen wan Goldſand findet; der 
GS-auiden , oder S-gülden , eine Yoldmünge, 






Vie jegt ſeiten vorlommt. in Hannögerfcher 


Coppguiden gilt 2 Thlr. 3 Sr, ; sin Goldgül⸗ 
Don im Weide 2 Thlr.; ein Rheiniſcher Gold⸗ 
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güfden 2 Lpir. 2 @r,; ein Rheiniſcher Gul⸗ 
den oder Boldguiden , eine zu Achen geprägte 


 Solpmünge, 2 Thlr. 4 Br, ; ein gefkempelter 


Hollaãudiſcher Goldgulden, bee aber eine Sil⸗ 
Dermünge iR, 18 Gr. 3 Pf.; ein ungeſtem⸗ 
yelter,, 16 Gr. 6 Pf. In don Sächſiſchen Ges 
sichten wird ein Goldgülden zu 1 Rthie. 22 Sr. 
6 Pf. gerechnet; das Gehaar, sin geldfars 
benes Haar , und uneig. , theils eine Art Moos 
wit goldfarbenen Gtengelhen (Oaarmoos, 
Frauenbaar, Venushaar), theils ein Plans 
zengeſchlecht, deſſen zuſaumengeſegzte Blume 
aus vielen einander ähnlichen trichterförmigen 
Zwitterblümchen beſteht, und hellgelb it, cheils - 
eine Art der Rainblume (Guldenhaar, auch 
Mottenkraut); S-buarig, E. u. U. w, gels 
bes, golbdfarbenes Haar habend; der Geha⸗ 
fer, ein zum Geſchlecht des Hafers gehören, 
Des Futtergras, welches cine dauernde Wur⸗ 
sel, ange aufrecht Mehende Halme, lauter 
Zwittenbiumen und gegen die Sonne einen 
f&önen gofdgelben Glam hat; das S-bühn: 
chen, 8.2. S-bäpnlein, ver Heinfe Euros 
paãiſche Vogel, kaum über drei ZoU lang und 
ein Quentchen ſchwer, auf Dem Rüden ölgrün, 
unten bräunlich weiß und auf dem Kopfe mit 
einer goldgelben, rotb untermifchten und 
ſchwar, eingefaßten Federkrone geziert (Berge 
haͤhnchen, Haubenkoͤnig, Ochſenauge, Som⸗ 
merfönig, Sommerzaunkonig, Gteäußchen, 
Zannenmeife, Waldzeischen, Weidenzgeifig); 
ein Name des Blattkäfers; das Goldhähnlein 
iſt and der Name einer Art des Hahnenfu⸗ 
Ges (Goldblume, rothe Butterklume); ©-+ 
re E.u.U.w., Gold enthaltend : gold» 
altige Erze; der G-harber , -&, ein Ztuße 
Ki, Der su den Harbern gehört, mit gold» 
gelben Schuppen am KRopfe, die eine Fleine 
gelbe Ginfaffung Haben, mit gelben Augen 
und gelber Ruͤckenfloſſez der S-barnifch, ein 
goldener oder vergoldeter Harniſch; die Bes 
nennung eines Käfers mis goldglänzendem 
Bruſftſtuͤcke; der S-buufen,, ein Haufen Gol⸗ 
des oder Goldſtũcke; S-Kell, €. u. U. 1m... heil, 
glänzend wie Gold „ oder von Bold; das G- 
born, ein geldenes Trinkgeſchirr in Geſtalt 
eines Hornes; bildlich, wie Horn des Uber⸗ 
Kuffes, für Vorrath, überfluß an Bolde ; das 
ÖS-bornerz , im Bergbaue, ein braunes , gels 
bes, blaues, oder auch avaues und fehr fes 
Res Hornerz, in weiches feiner Goldſtaub eins 
gefprengt it; Spldig, E. u. U.w., golden, 
dem Golde ähnlich; f. lieh, theuer: mein gol: 
Diged Mädchen; der S-Fäfer, eine Ber 
nernung aller Käfer , deren Blügeldedien einen 
Goldglanz baben , befonders des Nofentäferd; 
der S-Balf, ein in Kalt verwandeltes oder 
feines drennbaren Weſens beraubtss Gold, das 
bei der Scheidung oder nad der Auflöſung 
des Goldes als ein zartes, weißlich gelbes Puls 
ver, das nach und nach roth wird, zu Boden 
faͤllt; uneigentlich das Pulver, in welches die 
Goldroͤllchen beim Prüfen zerfallen, wenn man 
auf einen Theil Gold vier Tpeile Silber ans 
dzewendet hat z im Bergbaue, sine zuſammen⸗ 
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gefinterte Erdart, welche zuweilen Gold ene⸗ 
hatt; die Goldkarauſche, f. Giebel a; der 
&-Farpfen, 1. Goldfiſch; das S-Fehl 
chen, eine Art tiegenvögel mir goldglaͤnzen⸗ 
der Kehle; der Gekies, ein gelber Kies, 
der Gold enthält; dad S-Eind, ein liebes, 
werthes Kind, das nach Verſchiedenheit bed 
Geſchlechtes Goldſohn oder Goldtochter 
genannt wird; das S-Fiffen, das mit Les 
Der überzogene Kiffen der Vergolder und Buchs 
Binder, worauf fie die Goldblättchen gers 
ſchneiden; der Geklang, ein bitbliher Aus⸗ 
dead f. reiner, fhönee Klang; das S-Beid, 
ein mit vielem Goide verfepenes Kleid; auch 
ein Kleid yon GSoldſtoff; bie G-Bluft, im 
Bergbaue, eine Kluft, welche older; oder 
gediegenes Gold enthält; der G-Plumpen, 
ein großes, unförmliches Stud Gold, ger 
wöhntlicher ein großer Haufen Goldſtücke; das 
©®-Pnöpfchen , ein Name des Schabens ober 
Mottentrautes , einer Art der Königskerze; 
der S-Foch, oder der S-Focher , verächt⸗ 
lich, einer, der aus.unedien Metallen Gold 
au machen ſucht (Alchymiſt, der Goldmacher); 


©&-Lochend, €. u.u. w., Gold machend; die . 


Gekochkunſt, die Kunſt des Goldkochers; 
der Gekönig, in der Scheidekunſt, bei der 
Scheidung des Goldes mit Spießglas, eine 
Mafle, die fid auf den Boden des Tiegels 
feßt und das Gold enthält, weldes in ber 
ganzen Metallmiſchung befindiih wars; Det 
®-Eopf, in der Naturbeſchreibung ein Dick⸗ 
ſchnaͤbler mit geldem Kopfes das G-Forn, 
das S-Fürndhen, ©. D. G-Pürnlein, Gold 
in Geſtalt eines Rornes oder Körnchens (im 
Bergbaue, Goldgräupchen); uneig.,. etwas 
anfcheinend Kleines von großem Werthe; Die 
®-Prähe, f. Blaukrähe; das S-Fraut, 
ein Name ded Kreuzkrautes oder der Kreuz 
wur; der S-Friftalf, in der Scheidekunſt, 
Kriftalle, welche man erhält, wenn man 
die Auftöfung des Goldes in falpetriger Galys 
Yäure verdüunſtet (ſalzſaures Gold); Die ®- 
frone, eine goldene Krone; eine mit dem 
Sepräge einer Krone verfehene Münze von 
Gold, 2 Kthlr. 14 Br. 6 Pf. werth, sum 
Unterſchiede von den Silberkronen; die G- 
Fugel, eine goldene oder vergoldete Kus 
gel; das S-Pupfer, f. Rupfergold; die 
®-Füfte,, in der Erdbeſchreibung, eine Bes 
nennung derienigen Küfte von Afrika und Ins 
dien, von welcher man Bold und Soldfand zu 
holen pflegt, befonders die Küfe von Guinea ; 
der S-Iach8, ein Heiner wohlfchmedender 
Fiſch in Norwegen, dem Lachs ähnlich; Der 
B-lad, ein goldgelder Ladfieniß, eine Art 
Siegellack, ſchwarz oder braun von Barbe, 
worunter Soldfhaum gemifcht iſt (alsdann 
auch das Goldlack); eine Art fihöner, gold⸗ 
gelber , wohlsiehender Blumen, bei weichen 
Die einzelnen Dicht beifammen fiehenden Bluͤ⸗ 
ten lange Stengel bilden. S. Lach; der G— 
lahn, ein gu Lahn geplättetee Golddrabt; 
das G-IAnd, ein goldreihes Land, 4. B. 
Peru; ein erdichtetes , glüdliches Sand; G- 
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lauter, E. u. U. w., lauter wie reines Sorp, 
unverfälfät ; Dad Gelebererz, im Bergbaue, 
eine leberfarbige, kieſige, goldhaltige Erdart; 
das G-leder, vergoldetes Leder; der G— 
leim, eine durch das Waſſer vom SGolde, 
Silber, Kupfer und Blei abgeſpülte Maſſe 
(bei Andern der Borax, das Berggrün, das 
natürliche Bergblau oder Rupferblau) ; Die ©- 
Jeilte , eine goldene oder vergoldete Leifte ; 
ein Name des veilhenhlauen Lauftäfers; Der 
®&-letten, ein golphaltiger Leiten von vers 
ſchiedener Zarbe , den man zuweilen bei Rlüfs 
ten antrifft; das G-licht, ein goldfarbenes 
Zicht; die S-lilie,, eine Lilie mit goldgelben 
Blumen; G-lodig, € u. U. w., goldene 
Loden , oder goldgelbes Haar habend; Die. 
©®-Intte, Inden Gotdbergwerken, eine Lutte 
oder ein Schlemmherd, auf welchem ber Golb⸗ 
ſchlich geſchlemmt oder gewaſchen wird; der 
Gemacher, der das Geheimuiß beſitzt, unedle 
Metalle und andre Minern in Gold zu ver⸗ 
wandeln (Alchymiſt, Adept); die G-madhes 
rei oder die G-macherfunft, die vorgebli⸗ 
de Kunſt des Goldmachers; der S-nıäfler, 
einer, der mit Golde mäkelt, mwuchert; vers 
achtlich f. Wechsler; der S-mann, ein gus 
ter , lieber Mann ; ebenfo Goldfrau, liebite, 
beite Frau; der S-ınarder, eine Art roths 
gelber Marder in Kanada, deſſen Sell ſehr 
koſtbar if; die G-mafle, eine Maffe, ein 
Klumpen Soldes ; der Ge—maulwurf, eine ei⸗ 
gene Gattung des Mautrdurfes, ohne Schwanz 
und von goldgelber Barbe ; die G-mans, f. 
Glanzwurm; dad Gemeer, eine große Mens 
ge Goldes, großer Überkäß an Gold; die 
S-merle, f. Golddroffel; das S-mıefler, 
eine plattrunde Klinge, 1 Elle lang, beim Ber: 
golden mit Blattgold brauchbar; Die G-milz, 
eine an feuchten und fchattigen Orten wachſende 
Pflanze (auch gelber Steinbrech); Die G-mis 
ne, cine goldhaltige Mine; der G-mund, 
In der Naturbefchreibung , eine ungenabelte 
Mondſchnecke in Dftindien, mit fhöner gold» 
gelber Mündung , grünlichweiß und Baftaniens 
braun gefledt (feuriger Dfen); die -münze, 
eine Münze von Gold, auch eine goldene Schau⸗ 
münze; der Söldner, -8, f. Gölder; der 
Goldniederfchlug, ein Niederfchlag von Gerd 
aus cinem ſcheiderünſtig aufgelöfeten Körper; 
der S-paluft, ein prächtiger Palaſt, in wels 
chem ed überall von Golde glänzt; Die G- 
puppe, dickes, ſteifes, vergoldesed Papier; 
das Gapapier, ganz vergoldetes oder mit 
vergoldeten Blumen, Verzierungen verfebenes 
Papier; die Ö-platte, eine Platte von Gold; 
der G-plätter, die G-plätterinn, eine 


Perſon, welche den runden Gold» oder Silber⸗ 
draht plättet und ihn in Lahn verwandelt; 


der Gapraſer, ein Prafer,, welcher ins Selb» 
liche und Braune fpielt (Eprofopras); Die ®- 
probe, dieProbe des Goldes, um deflen Reis 
nigteit zu erforfhen; die Probe der Erze und 
anderer Minern,, ihren Goldgehalt zu erfah⸗ 
ren; cine Probe von verfhiedenen Arten oder 
Mifhungen ded Goldes, danach die Wahl zu 


Boldpulver 


beſtiemen; das Gepulver, Gold in GeRatt 
eines Pulvers; der S-pun?t, ein goldener 
oder goldgelber Punft; ein Käfer mit golde⸗ 
nen Punften ; die ®-Puppe, Berti.w. das 
®-püppchen, eine goldene, vergoldete Pup⸗ 
ve; uneig., fo viel als Goldkind; in der Ras 
turbefchreibung werden die goldgelben und 
glänzenden Puppen mancher Raupen Gold⸗ 
yuppen genannt; der ©-purpur, ein feines 
purpurrothes Pulver, weiches aus dem Koͤ⸗ 
nigswafler, das mit Golde gefättiget ift, mit⸗ 
telſt einer Binnauflöfung niedergefhlagen wird ; 
der S-guarz , ein geldhaltiger Quarz; der 
®-quaft, oder die ®-quafte , eine goldene 
oder mit Gold gefchmüdte Quake; der Ö- 
rabe, eine Art großer , ſchwarzer Naben , des 
ven glänzendes Gefieder einen Goldglanz hat 
(Ropirabe, Golt⸗ oder Kolkrabe); das G— 
ränpchen , ein goldfarbenes Näupchen ; einin 
Seſtalt eines Raͤupchens aus feinem Gotddrahto 
Dicht zuſammengedrehtes Nöhrchen zum Stik⸗ 
ken (Shenille); bee G-regen, in der Feuer⸗ 
werkskunſt, ein goldgelber Zeuerzegen ; uneig., 
eine reichliche Mittheilung an Gold⸗ oder Gold⸗ 
Rüden; S-reih, E. u. U. w., reich an Gol⸗ 
de, viel Gold in ſich enthaltend; der G-reif, 
ein goldener Reif oder Ring ; der G-ring,, ein 
goldener Ring ; Die ®-rofe, Verft. w. das S- 
röschen , 8. D. ®-röglein,, eine Benennung 
des Kirſchiſoys (auch Beidenifop, Heidenſchmuch, 
Erdyfau, Eonnengünfel); S-roth und S- 
röthlidh, E. u. U. w., roth und wie Bold gläns 
send; die G-ruthe, ein Name des Wund⸗ 
Prautes, wegen feiner heilenden Kraft (gülden 
Wundkraut, heidnifh Wundkraut, Machtheit, 
Nachtkraut); der S-rutbenbunm, ein Ge⸗ 
wãchs aufden Ranarifchen Infeln mit glatten, 
dunkelgrünen, Sänglihfpigigen Blättern und 
Meinen Blumen; der G-faal, ein präctiger, 


mit Gold verjierter Saal; der S-fafren,. 
f. Knallgold; der &-falpeter, in der Schei⸗ 


dveunk, Gold, das in Salpeterfäure aufge, 
löfet und niedergefchlagen ik; das S-falz, 
inder Sceidefunft, eine jede Berbindung des 
Soldes mit einer Säure; der S-fanmier, 
einer, der Gold, befonders Flußgoſd fammelt; 
der S-fand, Sand, welcher mit Golde vers 
miſcht ik, und fi in manchen Slüſſen finder; 
die S-fchale,, Berti. w. das S-fchälchen, 
eine goldene Schale; bei den Scheidekünftiern 
it das Goldfchälchen ein Meines goldenes 
Gefäß, in weichem man das bei Auflöfung 
des Silbers zu Boden gefallene Gold trodnen 
laßt, um es twägen zu können; der ®-fchaß, 
em in Gold befkehender Schatz; Schmeichel⸗ 
wort für geliebte Perfonen ; der S-fchaum, 


. ja Dünnen sarten Blättchen gefchlagenes Gotd 


(Metaugotd); der S-fcheider,, in den Gold⸗ 
bergwerken, derienige Künſtler, welcher das 
Gold vom Silber ſcheidet; das ®-fcheides 
waſſer, eine Benennung der falpeterigen 
Salzſäure, weit fie das Gold aufiöfet und 
man ſich derſelben bei der naffen Scheidung 
des Goldes von andern Metalien bedient; Die 
Geſchlacke, eine Schtade vom Golde; der 
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Gefſchläger, ein Künftier, welcher die Gold⸗ 
bleche gu fe dünnen Blättchen ſchlägt, daß fie 
ver Hauch wegführen fan (der Goldpatſcher, 
Goldplatſcher); die &-f-form,, die Form, in 
weicher die Goldſchläger das Gold zu dünnen 
Blaͤttchen ſchlagen, und weiche aus einer Men⸗ 
ge über einander liegender zubereiteter Häute 
hen befteht, welche die äußere Haut vom Mafts 
darm des chen geſchlachteten NRindviehes find 
Die Goldſchlägerhauty; das ©-f-papier, 


' fehr dünnes rothes Papier, zwiſchen weiches 


die Goldſchläger den Goldſchaum legen ; das 
&-fchlagloth , Hei den Gold» und Silberar⸗ 
beitern , ein Loch, welches zum Löthen gol⸗ 
dener Gasen gebraucht wird ; die S-fchleie, 
eine Abart der Schleie, Über deren Körper 
ein matter Goldglanz verbreitet iſt; der G- 
ſchlich, das in einen Schlich verwandelte, 
oder gepochte und gewaſchene older; ; auch, 
dereinem Schliche ähnlige Bodenſatz des Gold» 
fandes; der G-fchmelzer, einer, der Got 
ſchmelzt und reiniget; Der S-fchmied, ein 
Künßler, welcher dad Gold und Silber zu als 
lerlei künſtlichen Gefäßen und Shmud vers 
arbeitet (der Soldarbeiter); davon der G- 
ſchmiedsgeſell, die S-[-innung, die &- 
f-arbeit; aud eine Benennung der Goldflie⸗ 
ge; die S-fchmiedderde, eine zarte ihonar⸗ 
tige Erde, woraus die Goldſchmiede ihre For⸗ 
men machen , allerlei Geſchirr darin zu gießen ; 
Die S-f-Prüße , der Abgang bei der Verarbein 
tung edler Metalle in der Werkſtätte der Gold⸗ 
ſchmiede; die S-f-Breide, eine weiche Erde, 
womit die Goldarbeiter das Gold und Silber 
putzen; der S-j-Iaden, der Laden eines Gold» 
ſchmiedes; das O-f-zeichen , das Zeichen ber 
Probe, welches die Goldſchmiede auf ihre 
Waaren ſchlagen; der Gaſchrötling, in den 
Münzen , ein rundes Scheibchen Gold zu einer 
SGoldmünze; der Gaſchwanz, ein Thier mit 
einem goldgelben Schwanze, befonders eine 
Art Matreien in Nordamerifa ; der Gaſchwe⸗ 
fel , in dee Scheidekunſt, eine pomeranzenfar⸗ 
bige Verbindung aus Spießglas, Schwefel 
und Wailerftoff (goldfarbener Spießglanzſchwe⸗ 
fel, ſchweſel⸗ und waſſerſtoffhaltiger Spieß⸗ 
glanz); der G-fchwefelfich, ein in Gold⸗ 
bergwerfen brechender und goldhaltiger Schwe⸗ 
felties; der ®-fec, ein von den Strahlen der 
Sonne glängender See; die S-feife, eine 
Anftalt, das Gold aus dem Tlußfande oder 
auch aus der Dammerde zu feifen, d. h. zu 
waſchen (die Goldwäſche); der GS-finter, in 
den Bergwerten, ein goldhaltiger Sinter; 
der ®-felave, ein Menſch, der ſtlaviſch am 
Golde Hänge; der S-fohn, Berti. w. das 
®-föhndyen,, ein Schmeichelwort , für Tiebs 
ſter, beſter Sohn; der S-ipinner , die ®- 
ſpinnerinn, eine Perfon, welche Eeidenfäs 
den mit zartem Goldlahn Aberſpinnet; Der 
®-ftab, ein goldener oder mit Gold geſchmück⸗ 
ter Stab; Die Ö-ftange, eine Stange von 
Gold (eine Soldbarre); der Gaſtaub, ein 
in Staub verwandeltes Bord; der Gaſtein, 
ein goldhaltiger Stein; ein Prüfeſtein, Gold 
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Darauf zu prüfen; ein Edelſtein von blaßgru⸗ 
ner Barbe, der zum Talkgeſchlechte gebört 
Ehryſolith)y; der Name eines Fiſches. ©. 
Goldſtriemer; das Goldfternblümnlein, ein 
Name des Heinen Schöllkrautes; der G-ftifs 
Per, die S-flicderinn, eine Perfon, weiche 
allerlei mit Gold oder aud mit Silber ſtickt; 
Die S-fticferei, die Kunst und die Arbeit des 
Goldſtichers; der Gaſtoff, ein Zeug , in weis 
chem feidne Blumen ıc. auf goldnem Grunde 
gewebt find (Goldſtück, Drapd’or); G-ftofs 
fen, E. u. U. w., aus Goldſtoff gemacht; ber 
Gaſtrahl, ein wie Gold oder mit gelbem 
Lichte glängender Strahl; der S-ftreichitein, 
ein Stein, auf welchem man das Gold. fireis 
det oder probet (ein Prüfftein,, Probirftein); 
der S-firich, der Name einer Art Meets 
Braffen mit gelbfarbigen Augen und neun bis 
elf goldgelben Strichen vom Kopfe bis zum 
Schwanze, auf beiden Seiten; der G-itries 
mer, ein Fiſch mit purpurfarbenen Schuppen 
bededt und ſieben bis acht gelben Streifen vom 
Kopfe bis zum Schwanze gejeichnet (Gold⸗ 
fein, Purpurßraffen); das Gaſtück, ein 
Stück Gold, das noch nicht verarbeitet iſt; 
ein Stück Geld aus Golde gemünzt, auch eine 
Schaumünze aus Gold; die Gaſtufe, eine 
Stufe oder ein Stück Golderz; eine jede Stufe, 
in welcher Gold befindlich iR; der S-fucher, 
einer, der Gold in Flüſſen, überhaupt einer, 
der Gold zu bekommen ſucht; der S-talE, 
in den Bergwerten, ein goldgelber, auch brau⸗ 
ner Talt, der ſich in ſehr Dünne aber undurch⸗ 
ſichtige Blätter ſpalten Täßt; der G-teig, 
Gold in Geſtalt eines Teiges gebracht, um es 
Seichter zu behandeln und allerlei Dinge dars 
aus suformen; der B-teppich,, ein mit Gold 
durchwirtter Teppih; die S-tinktur, eine 
geiftige Flüſſigkeit, welche aufgelöftes Gold 
enthalten ſoll (trinkbares Gold, Trintgold\ 5 
die S-tinte, eine goldgelbe Tinte; die G- 
tochter, Berti. w. das G-tüchterchen, ein 
Schmeichelwort, für liche, beſte Tochter; 
Die Grtonne, Berti. w. das B-tönnchen, 
eine mit Gold oder Goldſtücken angefüllte Tons 
ne; die Gatreſſe, eine goldene Treſſe; die 
Ö-troddel, eine Zeoddel von Geldfaden; 
der S-tropfen, ein Tropfen flüffigen Gol⸗ 
des; in der Scheidekunſt, cine gelbe Ylüffigs 
Reit, welche entſteht, wenn ein Theil Eifenöl 
wit zwei Theilen Schwefelnaphta vermifcht 
wird; S-umtroddelt, E. u. U. w., mit gold⸗ 
nen Troddeln umgeben; Ö-umzogen, E. u, 
U. w., mit Gold umzogen, vergoldet ; Ö-Vers 
brämt, E. u.U.m,, mit Golde verbrämt, eins 
gefaßt ; die Geverſetzuug, die Berfegung oder 
Bermifhung des Goldes mit Silber und Kupfer 
(Raratirung); der G-pitriol, in der Schei⸗ 
detunſt, eine Auflöfung des reinen Goldkalkes 
in Gchwefelfäure (ſchwefelſaures Gold); die 
S-ipuare, eine Waare aus Golde gemacht; 
bie Gewage, eine feine Wage, Gold ie., des 
fonders Goldmüngen darauf zu wagen ; uneig.: 
jedes Wort auf die Soldivage legen, es 
ſehr genau nehmen; die G-iwälche, das Ma⸗ 


Goller 


(chen oder Reinigen des Goldes aus dem Sans 
de; eine Anftalt, wo Gold gewaſchen wird 
(Sofdfeife); der S-wäfcher , in den Hüt⸗ 
tenwerken, ein Arbeiter, der die Goldwäſche 
beforge; das S-walfer, ein über Gewürze 
doppelt abgezogener Brantwein,, in weichen 
man gefchlagene Goldblättchen thut, um ihm 
ein Anfeben zu geben: das Danziger Golds 
wafler; -die G-mweide, f. Dotteriweide; 
der Gawein, ein goldheller, auch ein berrlis 
der, vorteefliher Wein; der S-w-ftein, 
in der Scheidekunſt, eine Auflöfung des Gol⸗ 
. des in der Weinfteinfäurse (mweinfteinfaures 
. Gerd); das Gewerk, vergoldetes Laubwere 
von Holz, Metall oder Stein; die G-ıVeds 
pe, eine Art ſchoͤner goldgelber Wespen , die 
fih in Löchern zwiſchen Steinen fonniger 
Mauern niften ; der Gawirker, ein Fünfter, 
ber Goldſtoff verfertigt ; die G-ıpirferei , die 
Kun des Goldwirkers; der G-wolf, ein 
grimmiges Raubthier in den Guropäifchen 
Wildniſſen, das zum Geflecht der Hunde ges 


Hört, und ein langes, dichtes Haar, wie eis 


nen beftändig niederhangenden dickhaarigen 
Schwanz hat; ein in Aſien und Afrika einheis 
mifches, dem Wolfe ſehr ähnliches , reißendes, 
und aud die Leihname aus ber Erde ſchar⸗ 
rendes Thier von goldgelber, wit rau gemifchs 
ter Farbe und einer ſchwarzen Schwanzfpitze 
(dee Schakal, Sata); Die S-wolfe, eine 
von der Sonne gleihfam wergoldete Wolle; 
der Gewurm, f. Glanzwurm; die S- 
wurz oder G-mwurzel, ein Name der großen 
Schwalbenwurzel oder des großen Schollkrau⸗ 
tes; ferner der wilden Lilie, oder des ſoge⸗ 
nannten Türtifhen Bundes; die G-muth, 
die unmäßige, ungezügelte Begierde nad) Bold, 
oder nach Reihthum; der Gezahn, im Berg» 
baue, gediegenes Gold , das in Zaden zumeis 
fen durch das. Seftein feget ; ein Schaleuthier 
mit Dünner fegelföemig runder Schale, an beis 
den Enden offen und in die Quere gefireift, 
deſſen Kopf an beiden Seiten mit zackigen 
Blaͤttchen beſetzt iR, woran fich ſechzehn gold; 
Beide hornartige Bähnchen kefinden ; der G- 
zain, eine gegoflene Goldſtange; Die ©- 
zange, bei den Gold⸗ und Gilberarpeitern, 
eine Kleine Bange von bisgfamen Giſen, wit 
welcher die Gold⸗ oder Silberblättchen auf 
die zu vergoldenden oder zu peeſilbernden Stel⸗ 
Ion ende werden; der Golkrabe, ſ. Gold⸗ 
tape. " 

Goͤlf, der Meerbufen ; auch ein Voltsfpiel dew 
Schotten , bei welchem fie einen Heinen Ball 
mitteilt einer Keule in ein Loch in der Erde 
treiben, 

Goͤlgas (Galgas) , gedrudter Englifcher Hanell ; 
ein buntbiumiger Zlanell am Hari. 

*Bolgatha, die Schädelſtätte, der Richtplag 

- bei Jeruſalem. 

ı. Bölle, w., M. -ıt, ein sufammengelaufes 
ned, ſtebendes Waſſer, eine Pfüse (O. D. 
Bölen), . f 

s. Gülle, w., f. Jölle. 

Goͤller, w., 1. Grüuſpecht. 


. 





Golſch 


Soͤlſch, m, es, M. —, eine Art Barchent 
mit blauen Streifen (Rolf und Kolſch). 
Goͤlze, w., M. -n, im O. D. die Benennung 
derjenigen Art Mücken, welche einen feinen 
Ten von ſich börcn laßt. . 

Gondel, w., M. -u, ein befonders In Venedig 
gewöhnlidhes, an beiden Enden ſpitz sulaufen« 
des Bahrseug ; der Rame einer Heinen länglis 
den, geſtreiften, vorm edigen Muſchet; Der 
S-fahrer, ein Schiffer, welcher mit einer 
Gondel fährt (Gondelier, der Gondelführer, 
Gondelſchifer). 

Gong, ein Indiſches Becken aus Glockenſpeiſe 
zum Tonſpiel. 

"Soniomiter , ein Winkelmeſſer; Goniome⸗ 
trie, die Winkelmeßkunß. 

Sonnen, 29.3., nur im O. D. unregefm. , 100 
Die erſt vergangene Zeit , und das Mittelw. der 
vergang. Zeit gonnte, oder gegonnen lautet, 
den Befig einer Sache an einem Andern ohne 
Mißsergnügen bemerken: er gönnt mir mein 
Glück; es iſt ihm zu gönnen; einem die 
Augen im Kopfe nicht gönnen, ipm Altes 
beneiden ; erlauben, vergännen: die Lebens⸗ 
» tage, die und die Borfehumg noch gönnen 
wird; jene Geſinnung spätlih erweifen , wis 
Berfahren laffen: gönnen Sie mir bie Ehre 
Ibres Beſuches; der Gönner, -8, die 
Sönneriun ‚,M.-en , eine Berfon, welche der 
andern Gutes göunet, befonders eine höhere 
Verſon, die einer andern Woblwollen buch 
Die That beweiſet: er bat mächtige Gönner. 
In manden Gegenden, auch D. S., wird 
Gönner au no von Böhern gegen Gerin⸗ 
gere als Titel gebrandt ; Die S-ichaft, M. 
en das Berhältniß des Goͤnners; ein Gönner, 
eine Sönncerinu ſelbſt (Patronatſchaft). 
Goͤpel, m..-8, im Bergbaue, ein gerade Über 
einem Schachte angebrachtes Gebezeug , Erje 
aus den Gruben zu winden. Je nachdem er 
Durch ein Pferd , durch Waſſer, oder durch Wind 
in Bewegung gefept wird, heißt eu Pferdes, 
Waſſer⸗ oder Windgöpel; vorzugsweiſe ein 
ſoicher Goͤpel, der von Pferden getrieben wird 
(ein Tesiber) ; in weiteren Bedeutung jede von 
Pferden getriebene Waſſerkunſt (die Goͤpel⸗ 


Sunß), auch der Über einem Göpel gebdauete 


Schappen; der &-berd , der zunde Play um 
einen Göpel, anf weichem die Pferde denſel⸗ 
ben in Bewegung feßeu (Der Soͤpelplatz, die 
Keunbabn); der S-hund, ein ſchweres mit 
Gteinen beſchwertes Hol; an einem Göpel, 
welches verhindert, dab er nice ins Laufen 
Somme , wenn das eine Seil deſſelben das 
Übergewicht über das andre befommt ; die Ö- 


Bette, die Kette an einem Goͤpel, wittelſt. 


defſen die Tonnen Jerauss und hineingewuns 
den werden; der Gekunecht, im Bergbaue, 
ein fyigiges Demmeilen am Goͤpel, wodurch 
Die Bewegung defleiben nach Gefallen gebemme 
werben kann; der Gekorb, derienige Theil 
eined Gopels, um welchen bad Wöpelfeit sder 
Die Böpelkotte gewunden iR; das S-Preuz, 
ein Hölsernes Kreuz, auf weichem das Gezimmer 
eines Gopeis suhet (des Böpciieg) ı bie G- 
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kunſt, 1. Göpel; das S-pferd, ein Pferd, 
welches einen Goͤpel treibt; ber B-plaß, f. 
Göpelberd; das S-feil, das um den Go⸗ 
ꝓeltorb Taufende Geil, an weichem bie Tonnen 
heraus⸗ und hineingewunden werden ; Die G- 
fpindel oder Geſpille, der dide Baum eines 
Goͤpels, an welchem der Göpeltorb befeſtiget 
it; der S-fteg, f. Göpelkreuz; die S- 
tonne, die Tonne eines Soͤpels; der S-trei« 
ber ‚ derienige ‚ der die Pferde bei einem Pferde⸗ 
göpel antreibt. 

Gordiſch, E. w., der Gordifhe Knoten. 
Gordins wurde aus dem Stande eines Land» 
mannes aufden Thron von Phönizien erhoben. 
Aus Dankbarkeit widmete er dem Jupiter feinen 
Wagen befeſtigte aber daran einen fo künſt⸗ 
lichen Knoten, daß das Orakel demienigen die 
Herrſchaft der Welt verſprach, der ihn Löfen 
würde. Als Alegander nach Gordium (in Groß⸗ 
pheygien) kam, zerhieb er den Knoten mit dem 
Schwerte. Daher die Redensarten: Gordi⸗ 
ſcher Knoten, den Knoten zerhauen, be⸗ 
ſonders in Romanen und Schauſpielen, ſtatt 
Der allmähligen Auflöfung- verwidelter Neger 
benheiten eine plögfiche Entſcheidung erfolgen 
laflen. 

*Öorge (fpr. Gorſchy), der Buſen. 

Görge, Gorgens, ein Mannstaufname ans 
Georg zufammengesogen (in R. ©. Jürge, 
Jürgen); im gemeinen Leben bezeichnet «8 
einen einfältigen Menfchen. 

®orl, m., es, M. -€, eine Art ſtarker rund 
gedrebter Faäden, die zur Auszierung allerlei 
Näpwerkes gebraucht werben. 

Görlein, ſ.,28, Hier und da ein Name ber 
Buderwurgel. 

Goͤrlſpitze, w. , eine Art Spigen , deren Blumen 
mit Sort eingefaßt und mit allerlei Spitzen⸗ 
Kichen ausgefüllt find. 

Goͤrtling, m. , eine Werfätlifde Scheidemünze. 

Goſch oder Söfche, w., M. -n, eine Heine 
Slagge, die vorn von der Gpine des Kluver⸗ 
bauntes wehet. \ 

Gofche oder Guͤſche, w., M. -n, der Mund, 
befonders ein großer; ein Ruß. 

Göfe, w., ein Weißbier, welches in und um 
Goslar aus dem Wafler der Goſe bereitet 
wird.. 

Goͤßchen, f.,-8 , eine am Niederrheine und In 
Riederfachfen gäuge Scheidemünze, die im 
Osnabrückſchen 5 4 Piennige ‚in Braunſchweig 
6 Pfennige gilt (der Joſtcher). 

Göſſe, w., M.-n, im O. D. ein Gießhaus; 
die voru mit einem ausgehöhlten Steine oder 
Kaſten verſehene Minne in Den Rüchen , wetche 
das Aufwaſchwaſſer ıc. abführt (der Guß, Kuss 
auß, Durchguß, der Gußſtein, Spülſtein, 
Waſſerſtein) 3 im Bergbaue deu hoͤlzerne oder 
Beinerue Trog, in welchen die Kunſtgezeuge 
ihr Wafler auögieben ; das Gerinne auf oder 
an den Gaſſen und Wegen, in welchen Bas 
Negenwaffer abflicht (die GBaffensinne, der 
Rinnfein). 

Goͤſtlinger, m. , -8, ein chemahts auf Schiffen 
gebeauchliches Seipäs yon meister Größe. 


Gothe 


Göthe, m., —n, M. -n, die Göthinn, M. 
-e1t, der Name einer alten Deutſchen Volker⸗ 
fhaft; Göthiſch, E. u. U. w., den Gothen 
eigen, von ihnen herrührend: der Gothiſche 
Geſchmack; die Sothifche Bauaͤrt, , die ſich 
durch Sange , dünne und meift nefünftelte Saͤu⸗ 
len, durch fpis auslaufende Gewölbe, übers 
Haupt durch unförmlihe Maſſen, fleife und 
Überladene Schnoͤrkel auszeichnet, dabei aber 
doch nicht felten Erhabenpeit zeigt ; Die Gothi⸗ 
fhe Ordnung, in der Baukunſt, eine Säu⸗ 
Senordnung , die aus achtedigen oder auch runs 
den Säulen zuſammengeſetzt if; ein Gothi⸗ 
fched Gewölbe , deffen Gewoölblinie aus zwei 
Birfetftüden , die fich im Gipfel in eine Spitze 
vereinigen, zuſammengeſetzt iſt (ein Eſels⸗ 
rüden); der Gothiſche Giebel, ein durch⸗ 
brochener, mit mancherlei Laubwerk, Roſen, 
Schlangen ze. verzierter Giebel; die Gothi⸗ 
ſche Schrift, die edige Moncheſchrifi. 
Bott, m.,-e6,M. Götter , ein Wefen höherer 
Art, mit hoben Kräften begabt, das ala die 
Urfadhe aller Beränderungen in der Welt und 
aller menſchlichen Schickſale betrachtet wird, 
Die alte Weit Hatte folcher Weſen viele, und 
beftimmte jedem feine Würde und feinen Wir⸗ 
kungskreis, daher gute, böfe Götter, die 
vbern Götter, die untern Götter, Halb⸗ 
Ötter, Himmelsgötter, Waflergütter, 
Iußgötter, Waldgötter; der Gott des 
Feuers, der Dichtkunſt, Heilkunſt, Bes 
redſamkeit; uneig., und in der Bibel, eine 
Perſon von vieler Macht, von großem Anſehen, 
befonderse werden Könige und Zürften Die 
Götter der Erde genannt; dann, ein Geb 
genftand übertriebener, unvernünftiger Ver⸗ 
ehrung, wofür jedoch Abgott gemähntlicher iſt; 
in engerer und vorzügliher Bedeutung, der 
höchſte, volltommenfte Geiſt, Das höchſte We⸗ 
ſen, welches der Grund aller Dinge oder der 
Schöpfer des Weltalls iſt, und in dieſer Bes 
Deutung Hat es weder eine Mehrheit, noch ein 
Geſchlechtswort: an Gott glauben ‚auf Gott 
vertrauen, Gott lieben, wenn es nicht mit 
einem Eigenſchaftsworte verbunden iſt. Auch 
pflege man ed, den zweiten Sal ausgenommen, 
nicht u beugen, nur zuweilen wird dem drit⸗ 
ten Galle das e angehängt: gebt Gotte, 
was Gottes ijt: Bei Gott fenn, fagt man 
von VBerfiorbenen , die man felig glaube; eben 
fo von einem Berfiorbenen: Gott hab’ ihn 
felig. Die Liebe Gottes, ſowohl die Liebe 
Sottes zu den Menſchen, als auch die Liebe 
ber Menfchen zu Gott; Die Furcht Gottes, 
Die Ehrfurcht vor Gott und ein daraus fließens 
des fittlihes Betragen. Häufig, befonders im 
gemeinen Leben, dient das Wort zur Bezeich⸗ 
nung gewiffer Gemüthsbewegungen, Nietheus 
zungen und Wünſche, 5.8. daß ſich Gott 
erbarme! Ach daß Gott! Gott ſeys ges 
Hagt‘ Gott, wie freue ich mich! Gott 
fey Dank, Gott helf! oder helf Gott, ein 
Wunſch beim Niefen und ein Gruß für arbeis 
sende Landleute c.; Gott gefegne es! beim 
Eſſen tc.; Gott befoblen! eine Abſchiedofor⸗ 
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met‘, reiſen Sie, gehen Ste mit Gott; wollte 
Gott; geliebt ed Gott; lohn es Gott; 


oGott; was ſeh' ich ? Gerechter Gott! Au: 


maͤchtiger Bott! ꝛc. Hieher gehört auch der 
niedrige Ausdruf: Gotts! Gotts taufend, 
verffümmelt.in Pot, Poß taufend! der tau⸗ 
fend! Bewahre Gott, oder Bott bewahre! 
Behüte Gott, oder Gott behüte! weicher 
Ausruf auch noch fFpöttlfich gebraucht wird, 4.8. 
ja ſchenken, Gott bebüte! Als Ausrufe und 
Berfigerungen: um Gotted willen nicht. 
Bei Gott! Sott weiß ed! So wahr Gott 
lebt!‘ &o wahr mir Gott belfe! Gott, 
ftrafe mich ! und dergfeichen Mißbräuche mehr. 
Bei ven Morgentändern fagt man: ein Wind 
Gottes, f. ein fkarter Wind ; ein Berg Got⸗ 
tes, f. ein großer , hoher Berg. Sprichwortl. 
Medensarten: Gott gibtd den Seinen im 
Schlaf, d. h. unerwartet, ohne ihr Zuthun; 
wen Gott ein Amt gibt, Dem gibt er auch 
Verftand, d. H. Kraft, baffeibe zu verwal⸗ 
sen; er läßt den lieben Gott einen guten 
Mann feyn, f., er lebt ruhig und-unbeforgt, 
und Pümmert fib um nichts; G-äÄhnlich, 
E. u. U.w., dem höchſten Wefen in einer fitts 
lichen Eigenfchaft ähnlich, herrlich , vortrefflich 
(gottesähnticy) ; davon Die S-ä-Eeit; &-be> 
geiftert, E. u. U. w., von Gott, von einem 
Soͤtte begeiſtert; von Gott eingegeben, aus 
Böttlicher Begeiſterung entfprungen ; der ®- 
befenner, der einen lebendigen Gott als 
Welturbeber glaubt und bekennt (Theiſt); G- 
belohnt, &.u.U.w., von Gott belohnt; G 
befeligt, E. u. u. w., von Gott, einem Gotte 
beſelige; G-ehrend, E. u. U. w., Gott vers 
ehrend (religiös) ; der Goͤtterabend, ein glück⸗ 
licher , Höchft angenehmer , genußsoller Abend; 
der G-adel, der höchſte Adel, die höchfte 


"Borzügligfeit; S-ähnlich, E. u. U. w., eis 


nem Sotte ähnlich, fhön, herrlich, erhaben ; 
die S-bahn, eine Bahn , weiche Bötter wan⸗ 


deln, eine herrliche, erhabene Bahn ; der Ö- 


baljam, ein Balfam der Götter, d. h. ein 
vortrefflicher Balſam; dichteriſch der Schlaf ; 
S-begünftigt, & u. U. w., von den Göttern 
begünflige; &-befräftiget, E. u. Uu. w., von 
den Göttern beſtätiget; der G-befcheid , der 
Ausfpeud eines Gottes (Draken ; das S-bild, 
das Bild eines Gottes; ein Weſen, das diefes 
Bild an fi trägt, in feinen Eigenſchaften 
mis einem göttlichen Weſen ÄAhnlichkeit Hat; 
die S-bildung, eine göttlide, d. db. eine 


herrliche, ſchöne Bildung; der Goblick, ein 


göstlicher „d. h. erhabener Blick; die &-blume, 
ein Birginifches Doldengewähs mit fehönen- 
biaßpurpurfardigen Blumen; ber ®-botbe, 
f. Hermes, Mertur; dad G-brod , die Speife 
der Götter (AUmprofia , die Götterfpeife) , übers 
baupe etwas hochſt lieblich Schmedendes ; Die 
G-brücke, dichterifch , eine Benennung des 
Megendogend; die G-burg, eine Burg der 
Goͤtter, eine große prächtige Burg; die G— 
Dichtung, die Dichtung, welche Götter dich⸗ 


- tet; dann, eine Dichtung von einem der Göt⸗ 


ter oder von den Göttern der Alten (Mythos, 


⁊ 





Goͤtterdiener 


die Sötterfabel, die Goͤtterſage, das Gatter⸗ 
mährden); Der Gediener, ein Verchrer der 
Sötter; der Gadienſt, der Dienft der Söts 
ter; B-entfproffen, E. u. U. w., von gött« 
licher Abtunft ; die G-entzückung, eine Ents 
jüdung, welche gleihfam zum Gotte macht 
ver ®-erujt, ein göttliher,, d. h. erbabener 
Ernſt; die S-erzeugung, die Abkunft der 
Götter Bei den Alten; die Ö-erzeugungss 
lehre, f. Theogonie; die S-fabel, eine Fa⸗ 
bet oder Dichtung von einem Botte der Alten 
(Mythos) ; das Sanze der Dichtungen der Als 
ten von ihren Göttern (Mythologie); das G- 
feft,, ein deſt der Sötter, u Ehren der Göts 
ter, au, ein herrliches , großes Beh ; das 
&-feuer, erhabenes, feuriges Gefühl; die 
©-form ‚eine göttliche , dann, erdabene, volls 
Sommene, bödhft ſchöne Form; der Gottes⸗ 
friede , ein Stillſtand der unaufhörlichen Rit⸗ 
terfchden, der im Jahre 1032 in Frankreich 
und England für Sonns und Feſttage geboten 
ward ; die Ödtterfreude,, eine hohe außeror» 
dentliche Freude ; der S-funken , ein unten 
der Gottheit, etwas, das göttlichen Urfprungd 
oder vortrefflih it; Gottergeben, E. n. U. 
w. ,‚ Sottes Willen unausgefent befolgend, dem⸗ 
felben gemäß dentend und Handelnd (religiös); 
daper der Gottergebene (Religiöfe), und 
Die Gottergebenpeit (Religiöfität); Göt⸗ 
tergeboren, &. u. U. m. , von Göttern ger 
boren , von göttlicher Abfunft ; das G-gebot, 
ein Gebot der Sötter; die G-geburt, die 
Geburt der Bötter,, in der Götterichre der Als 
sen (Theogonie) ; der G-gedanfe, ein glück⸗ 
licher, ein herrlicher Gedanke; der S-geift, 
ein Gott ähnlicher, erhabener Geiſt; Gege⸗ 
liebt, E. u. U. w., von den Goͤttern gelicht 5 
der S-genoß, ein Genoß der Götter; das 
G-gericht, das Gericht der Götter; eine 
Speife für Götter, ein vortreffliches Gericht ; 
der S-geruc) , der Name einer Pflanze , des 
Duftfirauges ; das G-gefchenf, ein Geſchenk, 
eine Gabe der Sötter; ein Geſchenk von vors 
süglihem Werthe ; Die Ö-gefchichte , die Ge⸗ 
ſchichte eines Gottes, einer Söttinn (Mythos) ; 
Die Seſchichte der Götter Überhaupt , die Götter⸗ 
Ichre (Mythologie) ; das Gageſchick, das Ge⸗ 
ſchick, dem die Gotter unterworfen find, das 
Geſchick, weiches die Götter verhängen ; das 
Gageſchlecht, das Geſchlecht der Götter, die 


Sötter ſelbſt; ein von den Böttern abfanımens 


des Seſchlecht der Menfchen ; die S-geftult, 
Die Geſtalt eines Gottes ; eine vorzüglich fchöne, 
erhabene Geſtalt; ein Gott ſelbſt, auch wohl ein 
Menſch von göttlicher Geſtalt; das G-getränf, 
ein Getränk der Götter (der Söttertrauf) ; ein 
berrliches Getränt ; die G-geivalt , die Ges 
walt-der Götter, eine hohe Gewalt; ein Ges 
walt habendes Wefen, das ein Bott if; der 
&-glanz, ein göttlicher, herrlicher und wohl⸗ 
shätiger Glanz; BS-gleih, €. u. U. w., 
einem Gotte, einer Göttinn gleich, herrlich ; 
befonders, einem Gott, einer Böttinn an 
Schoͤnheit, Hoheit glei; die G-gleiche, 


die Gleichheit mit den Göttern; das G- 
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glück, das Glüd der Gotter; ein hohes 
Slück; der Gagott, der hödfte Gott der 
Aıten (Jupiter), der Görtertönig; Goͤtter⸗ 
baben, € u. U. w., erhaben, groß wie 
ein Gott; zu Gott erhoben , auf Gott gerichs 
tee; die Götterhand, die Hand eines ver⸗ 
finnlicht. Dargeftellten Gottes; bildlich, die 
Macht, der Wille der Götter; dad G-haus, 
ein den Göttern geweihtes Daus ; uneig. , der 
Körper, der gleichfam die Wohnung der götts 
lichen Seele ik; bie ®-berrlichkeit , die Herr» 
lichkeit der Götter; eine große Herrlichkeit ; 
Die S-böhe, die Hoheit, Erhabenheit ber 
Sötter; der Berg Olymp, oder Ida; Die 
®-infel, eine von Göttern bewohnte Infel, 
eine fhöne Inſel, die einen herrlichen Aufent⸗ 
Halt gewährt; die G-jugend,, die Jugend 
ber Götter, eine ewige Sugend; Der G- 
jüngling, ein Gott, der ein Züngling if; 
die G-Fenntniß, die Renntniß der Götter ; 
das Götterkind, ein Kind der Götter, übers 
haupt ein Weſen göttlichen Urfprungs; Der 
®-fönig, die S-Föniginn , der höchſte Gott, 
die höchſte Göttinn Der Alten (Jupiter und 
Juno); die G-Eoft, die Ko, Nahrung der 
Bötter (Umbrofie) ; eine herrliche , vorzügliche 
Koſt; die G-Fraft, die Kraft, Gewalt eines 
Gottes oder der Gotter; göttliche, oder von 
einem Sotte berrührende Kraft; uneig.,, eine 
Hope , große Kraft; das G-Eraut, eine im 
nördlichen Amerika, auch in Aſienrc. wachſende 
Pflanze mit rauhen Stengeln, breiten , weiß 
lichen , vielfach eingefchnistenen und weichhaa⸗ 
rigen Blättern, gelbliden und grünlichen 
Blumen, die aufbaarigen Aften eine Blumen» 
ähre bilden, und einen angenehmen Geruch 
haben (Götterfpeife, Traubenkraut); der G— 
kreis, die VBerfammiung , die Geſellſchaft der 
Bötter; die S-Fühne, die Kühnheit eines 
Gottes; eine große, von innerer Größe zeu⸗ 


. gende Kühnheit; die S-Funde , die Kenntniß 
- von den Böttern der Alten; das S-leben, 


das Lchen Der Götter; ein herrliches , feeuden» 
und genußreiches Leben; die S-lehre, die 
Lchre von den Söttern der Alten (die Yabelr 
lehre, Sötterfabel , Söttergelchichte , Mythoo 


- {ogie) ; aud ein Buch, worin Diefelbe enchalten 


iR; G-lehrig. €. u. U. w., sur Götterlehre 


gehörig, damit in Verbindung ſtehend (mytho⸗ 


logifh); die G-luſt, eine Lur für Götter, | 
eine bobe Luk, ein hohes Vergnügen; bie 
G-macht, die Macht der Gotter, uneig., 


‚ einehobe, große Nacht; ein mächtiges Wefen, 


Das ein Sort, oder göttliher Abkunft iſt; 
das Gemahl, ein Mahl, eine Mahlzeit der 
Goͤtter; ein hoher, berrliher Genuß, und 
uneig. , ein herrliches, ausgeluhtes Mahl; 
da8 S-mäbrchen, ein Näbrchen, oder eine 
Dichtung der Alten von iheen Göttern (My⸗ 


thos); auch das Ganze diefer Dichtungen 
. (Mythologie) ; ein Maͤhrchen, In weichem Böts 


ser als handelnde Perfonen vorfommen ; Die ®- 
Pracht, die Pracht eines Gottes, eine vorzüg⸗ 
liche Pracht; der G-rath, die Berfammiung 


der Gotter, um au rathfchlagen ; der Rathſchluß 
k \ v 
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der Gotter (dev Götterrathihtuß, Götter 
fhtuß); der Götterratbfchluß, f. Götter: 
rath; das Goͤtterreich, das Weich der Got⸗ 
ter, der Drt, wo bie Götter herrſchen; G- 
reich, E. u. U. w., reich an GBöttern ; der 
&-riefe , ein Riefe, der ein Sort, oder von 
göttliher Abkunft ik; die S-fache, eine 
‚ Angelegenheit der Götter; eine göttlihe, d. 9. 

Herrliche , vortreffliche Sache; die Götterfa- 
ge, eine Gage oder Dieptung von den Göttern 
Der. Alten (Mythos); die Gaſchaft, die 
Würde, das Welen eines Gottes; die geſamm⸗ 
sen Sötter und Söttinnen als ein Ganzes bes 
trachtet; der G-Ichlag, ein Schlag , der von 
einem Gotte herrührt; ein mächtiger , voller 
Griff in die Saiten, wie ihn gleichſam nur 
ein Gott tbun Saun; der Gaſchluß, f. Göt⸗ 
tereath ; der S-Ihwur, der Schwur, die 
Bufage eines der Sötter; das S-felbitge: 
fühl, ein Selbſtgefühl, wie es Goͤtter Haben ; 
S-felig, €. u. u. w., fellg wiedie Götter, 
höchſt ſelig; bie S-feligfeit, die Seligkeit 
der Bötter,, die hoͤchſte, größte; der G-fiß, 
ver Sitz, der Aufenthaltsort der Götter 
(Dtymp , Ida); der S-fohn, ein Sohn, ein 
Abtömmiing der Götter ; ein mit vorzäglicher 


Hopeit, Kraft und Macht begabter Menſch; 


die ®-fpeife, die Speiſe, weiche die Götter 
der Alten su ſich nahmen (das Goͤtterbrod, 
Ambroſia); der Name eiher Pflanze (Goͤtter⸗ 
kraut, ſ. d. W.); das S-ipiel, ein göttlis 
ches Spiel, ein großes, erhabenes Spiel; der 
Gaſpruch, der gebeininißvolle Ausfpruch eines 
Gottes (Orakel); Die Geſpur, die Spur der 
Goͤttlichteit; die S-Himme, die Stimme 
der Sötter,, eine göttlihe Seimme; ein götts 
licher Ausſpruch; der S-ftrahl, etwas von 
Bott Herfommendes , etwas Berrliches , Be⸗ 
glüdendes; der Götterftreit, ein Streit 
. unter und mit den Göttern ; die Götter: 
nde , eine ſchöne, genußreiche Stunde 3 

ie Göttertafel,, die Tafel, an weicher die 
Götter ihr Mai einnahmen; die Götter 
that, die That eines Gottes; eine eines 
Gottes würdige That, eine große, erhabene ; 
"das Götterthum, das göttliche Weſen, die 
göttliche Eigenfdaft, Würde; alles, was bie 
Götter betrifft, die Götterlehre der Alten; 
der Göttertifch, fo viel als Goͤttertafel; 
ein Tiſch, an weichem man hoben Genuß hat; 
der Goͤttertrank, das Getränf der Götter 
(Nektar, Böttergetränt) ; ein herrlicher, vors 
trefflicher Tramt ; G-träumend,, E. u. U. w., 
von Göttern traͤumend, Götter erdichtend; 
die Götterumfchuld , die reinſte Unſchuld; 
die Götterverebrung,, Verehrung der Göts 
tee; GBötterverfolat, E. n. U. w., von den 
Göttern verfolgt; ber G-mwein, der Wein 
ber Gotter (Nektar); ein vortrefflicher, herr⸗ 
licher Wein ; in engerer Bedeutung ein feiner 
Gußbrantwein, der aus Rönigsäpfein,, Zitro⸗ 
nen unb Zucker bereitet wird; das O-werf, 
ein Wert der Götter ; ein herrliches , vortrefflis 
ches Wert; das S-weien, alles, was die Gbt⸗ 
ter Der Alten angehet, zuſammengenommen; 


Oottesgelahrtheit 


die S-wohnung, ein Aufenthaltsort der 
Sötter , für Bötter; auch wohl eine hertfiche 
Wohnung; die G-mwonne, eine Wonne, wie 
fie Götter empfinden , eine übergrofe Wonne; 
das (S-wort, der Ausfpruch eines Gottes, 
ein göttliher Ausſpruch; ein wichtiges, kräf⸗ 
tiges, erhabenes Wort; das Gazeichen, ein 
von den Göttern gegebenes Zeichen (Dmen); 
die G-zeit, die Zeit, da man Götter vers 
ehrte ; eine Herrliche , glückliche Beit; Gotte 
erzeugt, €. u. U. mm , von einem Gotte, 
einer Göttinn erzeugt; das Götterziel, ein 
Bist, welches ein Gott zu erreichen fuhrt; ein 
herrliches , erhabenes Biel; der Goͤttesacker, 
fe Kirchhof (der Leichenplag , Begräbnißiplag, 
im D. D. Breithof,, ehemahls die Leichlege) ; 
der G-baum , der Name, weichen die Indier 
dem Kakaobaume geben; das S-bild, ein 
Bid Gottes; etwas, das Gott im Bilde bars 
ſtellt, ihm ähnlich in; der S-bothe, ein 
Bothe Gottes, f. Apoſtel; Die G-bruft,, die 
Bruſt Gottes gleichſam, ein bildlicher dichtes 
riſcher Ausdruck; der G-diener, ein Diener, 
ein Verehrer Gottes; f. Prieter; der G- 
dienſt, ver Dienſt, welcher Gott gefeiftet wird, 
oder die göttliche Verehrung ; dann auch eins 
seine Handlungen diefes Dienftes; in engerer 
Bedeutung, der Umfang ber Handlungen, durch 
die man eine vernünftigere Verehrung gegen 
Gott zu erkennen gibt : der innere und äußere 
Gottesdienft, iener, die fromme aud in 
Handlungen übergebende Sefinnung , diefer, 
die Beobachtung äußerer feierlicher Handlungen 
und Gebräuche; in noch engerer Bedeutung, 
Die gemeinfchaftfihe Verehrung Gottes zu bes 
Kimmten Zeiten, au befimmten Drten und 
auf eine feflgefeste Art: den Gottesdienft 
befuchen , abwarten, halten, verrichten ; 


G-dienftlih, E. u. U. w., sum Gottesdienſte 


gehörig, denſelben betreffend; Fertigkeit be⸗ 
fitzend, vie auf Gott Beziehung habenden 
Handlungen gewiſſenhaft und unausgeſetzt zu 
verrichten (religiös) ; die G-erde, fo wie 
Gotteswelt, f. Erde; die G-fahrt, fo viel 
als Wallfahrt; die Geflamme, eine Flamme 
Gottes, 4.3. der Blitz; uneig. , etwas unter 
dem Bilde einer göttlichen Flamme Gedachtes, 
das göttlichen Urſprungs IR; der S-friede, 
ehemahls, die fecKelich verordnete Unverletz lich⸗ 


keit aller zum öffentlichen Gottesdienſte be⸗ 


ſtimmten Perſonen und Sachen; Die G-furcht, 
die Ehrfurcht vor Gott und die ganze daraus 
fließende fromme Denk⸗ und Handelsweiſe (Re⸗ 
ligion); Gefürchtig, E. u. U. w., Gottes⸗ 


furcht beſitzend, äußernd (religiös); die G 


gabe, eine Gabe Gottes, z. B. das Brod; 
defonders von natürlichen Anlagen und Fähig⸗ 
keiten; die G-gebärerinn, die Gebärerinn, 
Mutter eines Sotted,, eine Benennung der 
Mutter Ita; das. ®-gefühl, ein Gefübl 
der Gottheit, da man von Gottes Dafeyn und 
Wirken durchorungen if; ein göttliches, felis 


ges Gerüst; der G-geiit, der Geiſt Gottes; 


ein gottlicher, gottähnlicher Geiſt; die S- 
gelahrtheit, 1. Sotteögelehrfamkeit; das 


Gottesgeld 


Goͤttesgeld, ſ. Gottesgroſchen; Die S-ge: 
lehrſanikeit, die Getehrfamkeit, Deren Gegen⸗ 
Rand Gott und göttlide Dinge find; die Lehre 
von Gott, feinen Eigenſchaften, Werten und Ab⸗ 
fihten mit den Menſchen, als eine Wiffenfchaft 
betrachtet (die Gottesgelehrtheit, Gottesge⸗ 


Iahrtheit, Theologie) ; G-gelehrt, E. u. U. w., 


Sottesgelehrſamkeit deſitzend, zur Gottesge⸗ 
lebefamteit gehörig (theologiſch); daher Der 
Gottesgelehrte, ein Gelehrter, deſſen Haupts 
wiffenfchaft Die Gottesgelehrſamkeit iſt (Theos 
löge) ; das G-gericht,, das Gericht, welches 
®ott halten wird; befonders , eine Art Gerichte 
im Mittelalter, da man in Ballen, wo die 
Wahrheit verborgen war, gewiſſe Ereigniffe, 
als den Nusgang eines Zweilampfes zwiſchen 
Beiden Parteien „ das Berühren des Seichnams 


durch den angeblichen Mörder, wie auch die - 


Seuerprobe, Waflerprobe 10. entfcheiden ließ, 
un» diefe Euefcheidung als eine göttliche Weis 
fang betrachtete (das Bottesurtheil, Drbal); 
das Gegeſchlecht, ein von einem Gotte abs 
Kammendes Geflecht ; ein göttliches, Bote, 
äbnliches , erhabenes Geſchlecht; Die nade, 
Die Gnade Sortes, eine Benennung des Storch⸗ 
fhnabels, den man für ein gutes Gegengift 
und Wundkraut Hält (daher auch Siftfrant, 
Sichttraut); Das S-gold, das angebliche, 


aus Luftfalzwaffer gewonnene Gold; goldene - 


Münzen ; der &-grofchen,, ein Handgeld auf 
einen gefchloffenen Vertrag, welcher den Ars 
men zu Gute kommt, befonders in R. ©. (das 
Sottesgeld, der Sottespfennig); an manchen 
Drien das Miethgeld des Sefindes; der G— 
bauch ‚der Hauch Sottes, ein göttlicher Hauch; 
etwas Vorzugliches, Herrliches von Gott mit⸗ 
geiheitt; das Gehaus, ein dem Gottesdienſte 
oder der GSottesverehrung gewidmetes Haus 
(eine Kirche); der S-b-bund, in Graubün⸗ 
Yen , derienige Bund oder Bezire, in welchem 
das Bistham Chur Liegt ; die G-b-Teute , eine 
Benennung der Kloſterunterthanen in der 
Schweitz und N. S.; die G-hülfe, die Halte 
GSottes; ein Name des gemeinen weißen Ans 
dorns (auch Gottvergeß, Helfekraut, Lungens 
kraut); Gejämmerlich, E. u. U. w., ſehr 
jammertich, doͤchſt jammertich; der S-Paften, 
ein Kaſten oder Behältniß zur Aufbewahrung 
Der Kirchengelder; auch dieſe Gelder ſelbſt nnd 
Die Darüber geſetzten Perſonen; Die S-Pennt: 
niß,, die Rennmiß von Sort und göttlichen 
Dingen (Religion) ; der Geknecht, verächt⸗ 
Ji aud fpöttil für Gottesdiener, Geiſtllcher; 
Die S-Fub , in manden Gegenden, eine Kup, 
Die HeRändig auf einen gewiflen Gute gehal⸗ 
ten werden minß , zum Gebrauch der Kirchens 
Diener ; Die O-Punde , fo vielals Sottesfennts 
nis (Religion); das S-lamımn , eine bildliche 
Benennung Jeſn; in der Abmiſchen Kirche, cin 
Bitn von Wachs oder anderem Stoffe , welches 
ein Lamm mit einer Fahne vorkellt und auf 
Jeſum deutet (Aguus Dei); der ®-Läfterer, 
eine Perfon, weilte von Sott abfihtlih auf 
eine PER unwürdige Net ſpricht; S-Läfters 
id, E. m U.a., eine Gotteslaſerung ent⸗ 
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haltend; das GAäſtern (Gottläſtern), die 


Handlung, da man Bott läſtert; die ®-läs 
fterung , eine Rede, wodurch man Bott für 
ſtert (Blasphemie); der G-läugner , der das 
Dafeyn Gottes läugnet (Atheif) ; die S-Täng> 
nerei, f. Sottesldugnung ; S-Täugnerifch, 
E. u. U. w., das Daſeyn Gottes Täugnend ; 
bie S-läugnung , die Läugnung des Dafeyus 
Sottes (Atheismus, die Gottesläugnerel) 3 
das S-Ichen , ein geiftliches Lehen oder Kir⸗ 
chenlehen, welches gottesdienklihen Perſonen 
sußebet; die Gelehre, die Lehre von Sort 
und göttlihen Dingen (Meligion); der &- 
lehrer , der von Bott und göttlichen Dingen 
belehrend ſpricht; im engerer Bedeutung , der 
eine wiſſenſchaftlich georbnete Lehre von Gott 
verſtehet, Ichrt,, und die dahin einfdhlagende 
Selchrfamteit Befigt (ein Gottesgelehrter); G- 
lehrig, €. u. U. w., sur Gotteslehre gehö⸗ 
sig , Die Gotteblehre betreffend (eeligids, auch 
theolegifch); die Geliebe, die Liebe Gottes 
gu den Renſchen, und die Liebe an Gott; der 
Gelohn, die Belohnung einer guten Handlung 
durch Gott ( Sotteslohn): fich einen Gottes» 
lohn verdienen ; der Gemann, ein Mann 
Gottes, ein Gott chrender und Bott wodl⸗ 
gefälliger Mann; ein Gottesgelcheter , Pres 
Diger ; Der Ö-namıe , der Name eines Gottes 
(Sörtername); die G-natur , eine göttliche 
Natur, eine gleihfam natürliche Eigenſchaft 
Gottes; ber S-pfennig, 1. Gottedgrofchen ; 
das S-pferd, f. Henpferd; der Grrath⸗ 
fchluß , der Mathfeätuß. Goetes, der göttliche 
Rathſchluß; das G-reich, das Rei Gottes, 
Das Weltall; ein Reich, ein Staat, deſſen 
unfihtbares Oberhaupt Gott ik, wie 5. B. 
der ehemablige Indenkant (Tpeokratie); Die 
Geſohle, in ven Salzwerken, dieienige Sotle, 
welche sum Beten der Armen verfotten wird; 
der Geſohn, der Sohn Gottes, Jeſus; in 
weiterer Bedeutung, ein Menſch, ſofern er 
goͤttlichen Urſprunges it oder wegen ausgezeich⸗ 
neter Eigenſchaften von einem Gotte herzu⸗ 
ſtammen ſcheint; die G-ftiimme , die Stimme 
Gottes gleichſam, eine göttlide Stimme; ein 
Börtlicher Ausſpruch; bie ®-thut, eine That 
Gottes, eine göttliche , Herrliche , große That 5 
der Getiſch, der Kirchentiſch oder der Altar, 
fofern an demfelben das Abendmahl gefpendet 
wird; ber Getiſchrock, ein Rod, gewoͤhnlich 
ein ſchwarzer, welchen man zum Genuß des 
Abendmapis anzieht (der Abendmahlsrod) ; 
dad Gottesthum, f. Religion; das G— 
urtbeil, f. Sotteögericht; der &-veräch« 
ter, eine Perſon, weiche Feine Chrerbietung 
vor Gott zeigt; Die G-verachtung,, die Bere 
achtung Gottes, der gänzlihe Mangel au Ehr⸗ 
furcht vor Bott; die Ö-verehrung, die Bers 
ebsung Gottes, die aus Ehrfurcht vor Sort 
imd Liebe zu ihm fließende rechtſchaffene Denk⸗ 
und Handelsweiſe; eine äußere Handlung, 
dur Die man Gott feine Ehrfurcht and feinen 
feommen Sinn zu erfennen gibt, befonders 
ſolche Sandiung in Geſellſchaft mit Anbern ; 
©-vergeflen, G-vergeflenheit, f. Gott 
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. vergeilen,, Sottvergeffenheit ; bie Gottes: 
vertheidigung, die Rechtfertigung der göttlis 
hen Vorſehung in Betreff der übel in der Welt 
. (Sheodicee) ; die S-wabrbeit , göttliche, Hohe 
Waprpeit; die G-weisheit, die Weisheit 
Gottes; dann eine hohe , vorzügliche Weisheit; 
aud) f. Religion ; die G-melt, eine müßige 
Verlängerung bes Wortes Welt, fofern es für 
Erde gebraucht wird: er hat auf der Gotted: 
welt nichts zu thun; Gottfried, -8, ein 
Mannstaufname, im N. D. Göties Gott» 
geadelt, & u. U. mw. , von Bott geadelt 5 
sum Gott geadelt; G-gebaut, &. u. U. w., 
von einem Gotte oder von Göttern gebaut; 
dad Gegebilde, ein göttliches Gebilde, au 
ein Ebenbild Gottes; G-geboten, €. w 
u. w., von Gott geboten, befohlen; der ®- 
edanke, ein göttlicher, vortrefflicher Gedanke 5 
-gefällig, E. u. U. w., Gott gefällig, an⸗ 
aenehm; Gegegeben, &.u.U.m., von Bott 
gegeben; Die Gagelaſſenheit, die Gelaſſen⸗ 
beit und Ergebung in Gottes Schickungen; 
&-gelicht, €. u. U. w., von Gott geliebt; 
S-gepflegt, €. u. U. m., von Gott anges 
ordnet, eingeſetzt; G-gefundt oder G-gec» 
fendet, E. u. U. w., von Gott, auch , von den 
Börtern gefender ; &-gefchaffen, €. u. U. w., 
von Bott gefchaffen,, nach Gottes Bilde geſchaf⸗ 
fen ; das Gageſchenk, ein Geſchenk von Gott, 
oder von Ööttern, ein herrliches Geſchent; 
Gegeſegnet, €. u.U.m., von Gott gefegnetz 
®-gefendet, f. Gottgeſandt; der G-ges 
treue, der Gott getreu iſt, feſt an Sorte 
glaubt; S-gemwählt, ©. u. U. w., von Gert 
gewählt, auserwählt; G-geweiht, €. u. 
U. w., Gott geweihet oder gewidmet ; der G— 
glunbe, der Glaube an einen Bott (Deiös 
mus); der Gagläubige, der an einen Gert 
glaubt (Dei); Gægleich, E. u. U. w., Gert 
ahnlich: Geæhard, -8, ein alter Mannstauf⸗ 
name; das G-heil, der Name einer Pflanze 
mit ausgeböhlten, fägeförmig gezahnten Bläts 
tern, und mit weißlich blauen Blumen; auch 
der Name der Brunelle; die G-heit, M. -cn, 
Das göttlibe Wellen, die göttlihe Natar, 
Würde; Gott felb; von den Göttern der 
Alten gebraucht, Dat es auch eine Mehrheit; 
Geheläugnend, €. u. U. w., das Daſeyn 
Sottes läugnend; ®-b-nuhe, E. u. U. w., 
der Gottheit nahe, äͤhnlich; S-b-voll, Eu. 
u. w., der Gottheit vol, göttlich; G-hold, 
-8, ein alter Mannstaufname; die Goͤttiun, 
M. -en , eine Gottheit weibtichen Geſchlechts, 
. bei den Alten und in der Dichterfpradye: Die 
Göttin der Weisheit: oft auch die Ge⸗ 
tiebte ; Gottlängnend, €. u. U. w., bad Das 
ſeyn Gottes läugnend; der S-läugner ıc., 
- fe Gottesläugner; Göttlich, E.u.u.w., 
Gott , oder einem Sotte eigen, aäͤhnlich, , gleich, 
von Bott oder einem Gotte berrührend : Das 
An Weſen; die göttlichen Eigen⸗ 
chaften ; der göttliche Wille; uneig. , f. er⸗ 
Haben, vortrefflich, im höchſten Grade vors 
zuglich, ſchon: ein göttlicher Gedanke‘, Eins 
: Fauz göttlichen Berjtaud befigen; in wei⸗ 


Gößendienft 


terer Bedentung au, was vorzüglich fehön 
if: eine göttliche Ausſicht, Geſtalt; Goͤtt⸗ 
lichen , th. 3., göttlich) machen, vergöttern; 
die Söttlichkeit, das göttlihe Weſen, die 
göttliche Natur , die Gottheit ; der göttliche Ur⸗ 
fprung ; Gottlieb, —8, ein Mannstaufname ; 
Sottliebe , ein Weibertaufname; die Gott: 
liebe, ſ. Sotteßliebe; S-liebend, €. u. 


u. w., Gottliebe oder Gottesliebe befigend, 


äußernd (religiös); G-Lo8 , E.u.U.w., Gott 
nicht achtend und fo Handelnd als wenn kein 


Gott wäre; auch, von diefer Geſinnung zeus 


gend, in derfeiben gegründet (irreligiös): eilt 
gottlofer Menfch, ein gottlofes Leben; 
gottlo8 handeln, leben; im gemeinen Le⸗ 
ben nennt man oft im Scherz einen leichtfertis 
gen, muthwilligen Menfchen , einen gottlofen ; 
in der Bibel werden auch unbekehrte Menſchen, 
Hottlofe Menſchen oder Gottloſe genannt; Dice 
S-Iofigkeit, M. -en, die Dents und Hans 
heisweife eines gottiofen Menſchen (Irrcligios 
fität) ; in der biblifchen Schreibart auch zuwei⸗ 
len der umgekehrte Zufand eines Menfchen; 
eine gottiofe Handlung; der G-menfch , in 
Der Gottesgelehrtheit, eine Benennung Chriſti, 
der zugleich Gott und Menfh war; G-nub, 
E. u. U. w. Gott nahe kommend, Bott ähns 
lich; Goͤttſchalk, —8, ein Mannstaufname ; 
ber Gott⸗ſey⸗bei ˖ uns, eine umfchreibende Ber 
seichnung des Teufels ; Sottfelig, E. u. U. w., 
fetig in Gott, ſich mit Betrachtung der gott⸗ 
lien Eigenſchaften befdhaftigend , um daraus 
Die Beweggründe zu feinen Handlungen heraus 
nehmen: ein gottjeliger Menfch; die G- 
f-Peit, der Zuſtand einer Perfon und Sache, 
Die gotsfetig ik; die G-ſeligkeitslehre, die 
Anleitung zur Gottſeligkeit; der G-fühner, 
fo viel als Gottesverföhner; die G-pereitis 

ung, die Vereinigung mit Gott; G-ver« 

ucht, E.u.u.w., son Gott, au von den 


- Göttern verflucht; das S-vergeß ,—fle8, ein 


Name des weißen Andorns; Gevergeſſen, 
E. u. U. w., nicht an Gott denfend , Bott nicht 


achtend und mit diefer Sefinnung handelnd: 


ein gottvergeflener Menſch; G-verbaßt, 
@.u.4.w., Gott auch, ben Göttern verbaßt ; 
©-verheißen,, &.u.U.mw., von Gott, auch, 


yon den Gttern verheißen; G-verlaifen, 


©. u. U. w., von Bott, auch, von den Got⸗ 
tern verlaffen; G-verlieben, €. u. U. w., 
von Gott, von den Böttern verliefen; Der 
&-verfühner , der Berföpner Gottes, Chri⸗ 
Rus; S-verfühnt, €. u. U. w., mit Gott 
verföhnt; G-verworfen, E. u. U. w., von 
Gett, au, von den Göttern verworfen; S- 
würdig, E. u. U. w., Gottes, Auch der Got⸗ 
ter würdig, dem erhabenen Begriffe Gott an⸗ 

emeſſen. 

tze, m., -N, M. 2n, das koͤrderliche Bird 
einer erdichteten Gottheit , ein Abgott (Idol); 
uneig., überhaupt ein Gegenſtand übertrie⸗ 
bener Verehrung; der Göpenaltar, ein is 
tar für einen Bögen; das G-bild,, das Bild 
eines Bögen; der G-diener, der einem 


- &ögen göttliche Ehre ergeigt; der G-bienjt, 


Goͤtzen hain 


die Verebrung, welche man einem Gotzen als 
einem Gotte erzeigt; der Götzenhain, ein 
einem Gögen geweihter Hain; das G-huus, 
ſ. Gößenteınpel; dad S-holz, ein Name 
der Weifipappel (Heiligenholz); die G-Firche, 
f. Götzenteinpel; das G-opfer , das Opfer, 
weiches einem &öhen gebracht w er 8- 
pfaffe, vie verächtliche Bene g eines 
Goͤtzenprieſters; ber S-peiejter , der Prieſter 
eines Goͤtzen; uneig. und verächtlich, Der 
Diener eines falfhen, d. h. mit vielen Uns 
voſlkommenheiten gedachten Gottes; der G- 
tempel, ein Tempel mit dem verehrten Bilde 
des Sögen. 

eGourmaͤnd (fpr. -ntangh) , ein Wohlſchmecker, 
Ledermaul, Nießling; Gourmandiſe, die 
Sähmediuf, Saumentüftelei. . 
*Bpüt (fpr. Sup), der Geſchimack, das Wohle 
gefalten; Soutiren, ſchmecken, Geſchmack, 
Wohigefallen an einer Sache haben; einen 
goutiren, einen wohl leiden mögen. 


Gouvernaͤnte, die Erzieherinn , Hofr oder Sit⸗ 


tenweifterinn; das Gouvernentent (fpr. 
-Mangh) , die Staats⸗, au Stadtverwaltung, 
Statthalterſchaft; Gouverneür (fpr. -nör), 
der Statthalter, Schaltoberſt, Stadtbefehls⸗ 
haber; Hofmeiſter, Erzieher; Gouverniren, 
verwalten, lenken, leiten, befeblen. 
Grab und Gräb, f., -ed, M. Gräber, ein 
in die Erde gegrabenes Loch, Das dazu dient, 
einen Leichnam hinein zu legen: einen Tod⸗ 
ten zu Grabe begleiten; eine Leiche in 
das Grab legen, jenfen; ein Geheimniß 
mit in dad Grab nehmen, bie zu feinem 
Tode bei fih behalten; auch die Stelle, mo 
ein Eodter begraben liegt, und die darauf bes 
findliche Erderböhung ; uneig., dee Tod: am 
Rande des Grabes ſtehen, den Tode nahe 
feyun; fo aud, den einen Fuß fchon im 
Grabe haben; das Ende, der Untergang: 
Mißtrauen ift das Grab der Freundfchaft; 
von der Stille des Grabes und von dem Um⸗ 
Rande, daß es fiber aufbewahrt, was man 
ihm anvertraut, kommt die Redensart: Ber» 
fchwiegen ſeyn wie das Grub. — 
Anm. Grab wird im Güden mehr gedehut, im 
Morden geſchärft. Der Gprachäpntickeit von Graf, 
ram und andern Worten tl) ‚ würde die Deh⸗ 
uuug des a rimtiger ſeya; doch wird des wördlidhe 
Destſchtaud fi Hier die Ghärfung fo wenig uchmen 
affen, ais in Graͤs, Raͤnd nad, Baͤd. Iu Reims 
gaedichten findet man beidet. 
Sräbbeln, untb. 3., oft und leicht begreifen, 
an einer Sache hin und Her greifen. 
Gräabdumpf, E.u. u. w., dumpf wie das Grab, 
oder wie im Grabe. j 


Gräbegefung , f. Srabgefang; die S-gefells 


fchaft, eine Geſellſchaft, die ſich dazu vers 
bunden hat, sum Begräbniſſe eines ihrer 
Mitglieder "eine beflimmte Summe Geldes 
zufammenzufcießen; das Grabeifen , fo 
viel als Srabfcheit und Grabſtichel; Die Grä⸗ 
befelle , im Gartenbau, eine der Mauerkelle 
ähnliche Kelle, eine Pflanze aus der Erde das 
mit auszuſtechen; das S-Fraut, ſ. Grab⸗ 


I. Bond, 
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Praut; das Gräbeland, ein Gtäd Land, 
welches umgegraben iſt, oder umgegraben 
werden fol. 


Gräben, m., —8, M. Gräben, eine in die 


Erde gegrabene Vertiefung von beträchtlicher 
Zänge und verbältnißmäßig geringer Breite, 
befonders zur Ableitung des Waſſers: einen 
Graben machen, aufwerfen, ziehen, im 
N. D. ſchießen; einen Graben räumen, ihn 


bon Schlamm ıc. reinigen; uneig. im Berge " 


baue, Vertiefungen in föhligen Flötzen, die 
mebr Tang als breit find (Mulden); Gräben, 
unregelm., ich grübe, du gräbit, er gräbt; 
erft verg. Beit, ich grüb; Mittelw. der verg. 
Beil, gegräben; Anrede: gräbe; 1) th. und 
unth. 3., mit fpisigen Werkzeugen allerlei 
Beidnungen und Geſtalten in einer Fläche vers 
tieft Hervorbringen: in Stein, in Erz gras 
ben; uneig.: etwas mit Slammentchrift 
ind Herz graben; im gemeinen Leben am 
gewöhnlichen in engerer Bedeutung, mit eis 
nem fpigigen Werkzeuge Vertiefungen in bie 
Erde maden: ein Loch in die Erde gras 
ben; nad Wafler graben, durch Graben 
hervordringen; einem eine Grube graben, 
uneig. , ihm eine Falle ſtellen, ihn in Schaden 
beingen; Sprichw.: Wer Andern eine Grus 
be geübt, fällt ſelbſt hinein; fich (mich) 
in Die Erde graben, grabend in die Erde 
Bringen und davon bededt werden; Durch Gra⸗ 
ben herausbringen, ausgraben: Lehm, Torf, 
Steinfohlen graben; auch allein, umgras 
ben, die Erde mit dem Grabſcheit wenden: 
im Garten graben laſſen; 2) zrckt. 3., ſich 

raben, eindringen, Eindrud machen: Diefe 

eunbjäe müſſen fich in dein Herz gras 
ben; die Sräbenabfteigung, in der Krieges 
baukunſt, der Gang, weicher von der Ders 
fhanzung des bededten Weges nach dem Gras 
ben hinunter führet; der S-dDamım, in der 
Kriegsbaukunſt derienige Damm von Mauers 
wert, welder das Wafler im Waffergraben 
einer Feſtung einfchließt; der G-füller, vers 
ächtlich fchlechte Soldaten, welche man zuerſt 
Sturm laufen läßt, damit fie mit ihren Körs 
pern die Gräben füllen und den Nachfolgenden 
zu einer Brüde dienen; in weiterer Bedeu⸗ 
tung, auch ieder ſchlechte Soldat; die B-lei: 
tung, die Ableitung des Waſſers mittelft ger 
maibter Gräben und diefe Gräben felbft; die 
Gamauer, bei Beftungsmwerfen, bie äußere 
Mauer des Zeftungsgrabens; die G-fchere, 
in der Kriegsbaukunſt, eine Urt eines Unters 
walles vor dem Mittelwalle; der S-fteiger, 
im Bergbaue ein Gteiger, welcher die Aufs 
ſicht über einen Flöß⸗ oder Kunſtgraben führt; 
der S-übergang,, in der Kriegsbaufunft ein 
Gang, , welchen die Belagerer einer Feſtung in 
einem Waffergraben machen, um auf bemfels 
den an den Wal zu kommen; der S-ıwins 
kel, in der Kriegsbaukunſt, berienige Winkel, 
weichen die zwei äußern Linien des Grabens 
machen, wo fie vor dem Mitteliwalle zufams 
mentaufen; der &-zug, der Zug, das Zies 
ben eines Grabens; die Richtung, nach wels 
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cher ein Graben gezogen iſt und nach welcher 
das Waſſer abfließt. 
©rüber, m., -8, die Gräberinn, M. -en, 
eine Perſon, welche aus dem Graben ihre vors 
süglichfte Befchäftigung' macht: Gräber im 
Garten halten; in den Torfländeen derjenige, 
weicher den Torf aus der Erde grabt, zum Uns 
terfchiede von dem Stecher, der ihn in Stüde 
von beftimmter Form und Größe abfticht; Vie 
Benennung einer Art Käfer, welche die tod⸗ 
ten Körper Heiner Thiere unter die Erde vers 
graben, der Todtengräber; die Sräberaupe, 
eine Art Kleiner Raupen, welche ſich Gänge 
swifchen den Hautchen der Blätter der Kirfchs 
. Bäume, Buchen ze. graben (Blattgräber) ; Der 
Gräbergeruch,, der Geruch in der Nähe fri⸗ 
fiher Gräber (der Leichengerub); das G- 
heulen, das Heulen um die Gräber; die G- 
nacht, f. Grabesnacht; der S-fchauer, 
der Schauer an Gräbern, ber Schauer der 
. Serflörung und Verweſung; die Gaſtille, eine 
Stille wie inden Gräbern, eine tiefe, ſchauer⸗ 
liche Stille; Die G-meide, eine Benennung 
der Trauerweide; die G-mwüfte, eine Wüſte, 
wo nichts Lebendes iſt, ſondern nus Gräber, 
eine Öde, Leere, Stille wie im Grabe; das 
Grübedgerüft, ein Gerüft über einem Gras» 
De; dann, der hölzerne Schrein, womit häus 
fig die Grabhügel umgeben werden und an 
deffen Seiten Geburts⸗ und Gterbeiapr und 
Tag ıc. der darunter begrabenen Perfonen ıc. 
gefchrieben ſtehen (der Umfprot); das G-ges 
wölbe, fo viel als Grabgewölbe; der G- 
hügel, f. Srabhügel; die &-Iuft, die faus 
Iige Luft in einem Grabe, in weichem ein 
Leichnam verwefet; S-luftig, E. u. U. w., 
Grabesluft in fi) enthaltend, der Grabesluft 
ähntih; die G-nacht und Grübernacht, 
die Nacht, Zinfterniß des Grabes; auf eine 
Finſterniß, Dde, wie die des Grabes; dann, 


Das finftere Grab ſelbſt und die Finſterniß, die 


Stille deſſelben, der Tod; der S-rachen , das 
Grab unter dem fürdpterlichen Bilde eines Ras 
chens; der S-rand, der Rand des Grabes: 
am Grabesrand ftehen, dem Tode nape 
feyn ; die &-ruhe, Die Ruhe im Grabe; der 
S-fchlummer, der Schlummer im Grabe; 
die S-ftille, die Stile im Grabe; dus G- 
tuch, f. Grabtuch; das Graͤbfeſt, das Leis 
chenbegängniß, die Todtenfeier; der G-fol: 

er, der eine Leiche zu Grabe begleitet; Der 
Ö-gedaufe, der Gedanke an das Grab, an 
den Tod; uneigentlich ein finfterer, trauriger 
Gedanke; das S-gefilde, das Sefilde der 
Gräber, der Kirchhof; das S-gerüit, f. 
Grabesgerüft; der G-gefüang, ein Befang 
am Srabe, ein Sterbelied; die B-geitalt, 
eine bleiche Geſtalt, eine Perſon, die ausfieht, 
als hätte fie ſchon im Grabe gelegen; auch ein 
für das Grab beflimmter und reifer Menſch; 
Das S-gewölbe, ein Gewölbe, das zur Grab⸗ 
Hätte dient; die G-höhe, fo viel als der 
Srabhügel; der G-hügel, der Hügel eines 
Grabes (der Srabeshügel); das S-Eleid, fo 
viel als Leichengemand; das Gekraut, ein 


Sterb 


Grabzeichen 


Name ded Wermuthes; der S-Frug, ein 


Aſchenkrug, der in ein Grab beigefent iſt; die 
G-leguug, die Legung eines Todten in das 


Grab; ein Gemählde, welches die Handlung 


vorſtellt, da Jeſus, oder eine andere Perſon 
ins Grab gelegt wird; das S-lied, ein Lied 
beim äbniß einer Perfon gefangen (eis 
‚ Begräbnißtied); G-Io8, €. u. 
U. w., ohne Grab, undegraben; das ©- 


mahl, ein Mapl oder Zeichen eines Grabes; 


in engerer Bedeutung, ein Wert der Bild» 
Hauer: oder der Baufunk über einem Grabe 


“ oder auch an einem andern Orte zum Anden⸗ 


Ten eines Verſtorbenen (Maufoleum); der G- 
meißel, f. Grabflihel; die S-nadıt,, fo 


viel ald Grabesnacht, der Tod; die S-fchaus 


fel,, im Gartenbaue, eine fſlachgebogene Schaus 
fel, die Sartdhgänge und Surchen damit gu 
ebnen und gu reinigen ıc.; das G-ſcheit oder 
Grübefcheit, ein vännes, unten mit Eiſen 
befchlagenes und meiſt in eine Spitze auslau⸗ 
fendes Hölgernes Werkzeug damit in die Erde 
su graben (im D. D. ein Srabeifen, Grab» 
ftihel, im N. D. ein Eicher, Asker, Aſcher, 
Spaten, die Spabe); die S-Ichicht , in den 
Marfhländern, die Schicht, d. h. Raft in der 
Arbeit, welche den Arbeitern an einem Deiche 
bei Gelegenheit eines Begräbniſſes geftattet 
wird; die &-fchrift, die Worte, welche zum 


. Undenten dines Berftorbenen auf deflen Grab⸗ 


mahl gefeht werden; die G-ftätte, die Stät⸗ 
te, wo ein Berflorbener begraben, auch eine 
Stätte, welche zu einem Grade beſtimmt if 
(die. Srabftelle); der S-ftein, ein Stein, 
welcher auf einem Grabe errichtet und ges 


> wöhnfich mit einer Grabfchrift verfehen wird 
(der Leichenftein); die S-itelle, f. Grab: 


ftätte; der G-flichel, ein flählernes ſpitzi⸗ 


: ges Werkzeug der Kupferſtecher, Stahlſchnei⸗ 


der ıc., allerlei Büge, Bilder ıc. damit in 
Metall gu graben (der Stiel, der Grab⸗ 


meißel, das Örabeifen, das Grabſcheit, der 
Griffel); bei den Lederteppichmadern ein eis 


ferner Stempel mit eingefchnittenen Verzie⸗ 
sungen, welche mittelft deflelben dem Leder 
aufgedrückt werden; bei den Wachslichtziehern 


- ein hölzernes Werkzeug, womit fie in bie gros 


Gen Attarlichter Streifen eindrüden; S-Itill, 
E. u. U. w., fill wieim Grabe, fehr Kill; die 
®-ititlle, f. Grabesſtille; Gaſtumm, €. u. 
u. w., flumm, ſtill wie das Grab; das S- 
tbal, ein Thal, das Gräber enthält, der Ber 
gräbnißplatz; das S-thier, ein wildes) zum 
Hundegefchlechte gehöriges Thier in Afien und 
Afrika, mit borfkenäbnlichen Haaren, einer 
aufrecht ſtehenden Mähne, einer ſtarkbehaar⸗ 
ten fruppigen Schnauze und fharfen Klauen 
(Hbendwolf), womit es fogar die Leichname 
aus den Gräbern fharrt; das B-tuch,, dass 
jenige gewöhnlich weile oder ſchwarze große 
Tuch, weiches bei Begräbniffen über Sarg 
und Bahre gebreitet wird (Grabestuh); G— 
verlangend, &. u. U. w., nad dem Grabe 
verlangend ; Dad Gazeichen, das Beiden eines 
Grabes, das Denkmahl auf einem Grabe. 


! Örace 


"Sräce (fpr. Grapß), die Gewogenheit, Gunft, 
Gnade, Anmuth, Reis, Anfland; Gracids, 
anmuthig, lieblich, gütig, gefällig. 

*Gräciſiren, vergriechen, griecheln, nach Gries 
chiſcher Art einrichten; Gräcismus, Griechi⸗ 
ſcher Sprachgebrauch, Griechiſche Eigenthüm⸗ 
lichkeit; Gräcomanie, die Griechelei, Nach⸗ 
äffung des Griechiſchen. 

Graͤchel, w., M.-n, die langen fpröden Spizs 
sen oder Borften an den Getreideähren (die 
Sraune, Age, mR. D, Adel); der G-ıpurın, 
in der LZaufls und andern Gegenden, ein XBafs 
fergiefer , weiches zwei lange Spitzen am Kopfe, 
wie Gracheln hat (der Haferwurni). 

1. Grüäd, m., -68, M. -e, ehemahls, ein 

Schritt, wie auch die Stufe einer Treppe, 

daher an manchen Orten, 3.8. in Erfurt, die 

Reinernen Treppen vor der Domkirche noch die 

Grade, und der Platz vor denfelben vor den 

Graden genannt werden; uneig. , in der Groͤ⸗ 

Bentehre der 360fte Theil eines jeden Zirkels, 

weldyer wieder in 60 Theile oder Minuten ꝛc. 

getheilt wird; die beliebigen Theile, In wels 
che man manche Längenmaße und gerade und 
frumme Linien eintheilt. So 5. B. beſtimmt 
man den Stand des Queckſilbers in den Wet⸗ 
tergläfern nadı Graden, indem man von einem 

Paare fehler Dunfte,, dem Gefriers und Siedes 

zunft, su zählen anfängt und entweder unter 

oder über dieſen Punkten zählt, je nachdem 
die Kälte oder Hitze größer oder geringer ift, 
als diefe feften Punfte anzeigen. In diefen 

Bedeutungen fagt man auch immer nur Grad, 

nit Grade, 3. 8. zchn Grad Kälte; fers 

ner: der Unterſchied, die Bezeichnung der Bes 
fhaffenheit in Anfehung der innern Stärke, 
die Größe der Beſchaffenheit: dem Grade 
nach (intensive), im Gegenfage der Auss 
dehnung: feine Liebe nahm in demielben 
Grade zu; ein hoher Grad der Außbils 
dung; im höchſten Grade unglücklich 
fenn; in der Sprachiehre , der Unterfchied der 
innern Stärke und überhaupt aller Eigenfchafs 
ten, Befcdhaffenheiten und Umftände, in wels 
chen ein Mehr oder Weniger Statt finden kann, 
da man denn drei folcher Grade annimmt: der 

untere oder ber niedere Grad (Pofitivus),, 3. 8. 

warm; der höhere oder mittlere Gray (Com⸗ 

parativus), 4. DB. wärmer; der höchſte Grad 

(Superlativus), 4. B. wärmſte (au Stufe, 

Bergleidhungsftufe,, Steigerungsgrad , Staffel, 

Gradation) ; in der Geſchlechtslehre die Ent⸗ 

fernung eines Abfömmlings oder mehrerer Abs 

ömmtlinge von gemeinfchaftlicden Eltern: im 
leichen Grade mit einander verwandt 

eyn, von den gemeinfchaftlichen Eltern in 

Anfehung der Abſtammung gleich weit ents 

fernt feyn. j 

2. Gräd, m., die Schärfe. S. Grath. 

Srädabtheilung, w., die Abrheilung in Gras 
de; "die Grabatidn, in der Sprachlehre die 
Steigerung (f. Grad); auch eine Rebefigur, 
nad welcher die Borfielungen nad) den Gras 
den der Stärfe und Wichtigkeit geordnet wer⸗ 


den; der Ö-bogen, «in in Grade, d. h. in 


Graduirt 1603 
360 Theile eines Zirkels abgetheilter Bogen, 
mittelſt deſſen die Seeleute die Polhohe meſſen 
(der Viertelkreis, Sechstelkreis, Achteltreis): 
ferner, der halbe Zirkelbogen, deſſen man ſich 
sur Übertragung der Winkel bedient (Trans⸗ 
porteur), auch der halbe Zirkelbogen der Mark⸗ 
ſcheider, mit deſſen Hülfe fie Die Grade der 
Neigung der Sohle finden (die Hängemwage); 
das &-buch , in der Seefahrt, ein Bud, in 
welchem die Seekarten, die Anfichten der Küs 
Ken ꝛc. befindlich fi®, weit die Angabe der 
Längens und Breitengrade die Hauptſache auf 
denfelden ift; die K-eintbeilung, die Ein» 
theifung in Grade. ©. Brad ı; S-ig, E. u. 
U. w., Grade enthaltend, in Grade abgetheilt; 
die S-folge, die Folge der Grade nach eins 
ander; der S-hobel , f. Grathhobel; *Grus 
Diren , zu einem höheren Grade der Güte brins 
gen, befonders bei den Soldarbeitern, dem 
Golde duch Sieden eine höhere Farbe geben 
und in den Salzmwerten der Satlsfohle durch 
Abdampfung des Waffers mehr Feſtigkeit und 
Gehalt ertheitenz; *da8 Sradirdach, in den 
Salzwerken das Dach des Gebäudes, in wel⸗ 
chem die Gradirpfanne ſteht; *da8 G-faß, die 
Bäffer , in welchen die Sohle durch Gradirröh⸗ 
ven geleitet wird; "dad ®-hbaud, das Sebäus 
de, in welchem die Sohle gradirt wird; *der 
©-herd , der Herd unter der Gradirpfanne, 
oder derjenigen Pfanne, worin die Sohle durch 
die Wärme gradirt wird; *die G-röhre, die 
Möhren, durch welche die Sohle in die Gras 
dirpfanne und aus derfelben geleitet toird; 
*das S-iwaffer , ein mit verfehiedenen Sal: 

. sen verfehtes Waſſer, worin die Goldarbeiter 
das Sold fieden; *das G-ıverf, diejenige 
Anſtalt, in welcher die Sohle grabirt wird; 
das Gebäude, worin dies gefchieht; Die Gräd⸗ 
leiter , eine in Grade abgetheilte Linie, wie 
3: ®. neben der ©lasröhre an Wettergläfern, 
den Zuftand der Luft in Anfehung ihrer Schwer 
ve und Wärme durch den Stand der in der 
Röhre befindlichen Flüſſigkeit danach zu beftims 
men (Stala); der Grädler, -5, in den Hüt⸗ 
tenwerfen, der Schmelziunge in einem Eifens 
ſchmelzwerke; der Grädmeſſer, ein Werkzeug, 
den Grad der innern Gtärfe einer Sade, ei» 
nes Zuftandes ıc. zu meſſen; der G-ring, 
an verfihiedenen meßfünftigen und ähnlichen 
Werkzeugen, 3. B. an einem Kompaile, ein 
metallener Ring, welcher in 360 Theile oder 
Grade adgetheite if; der G-fparren, f. 
Srathfparren; die S-mage, ein Werkzeug 
zum Abwägen in’ Seftalt einer Wage, neben 
deren Zunge ein Öradbogen angebracht iſt, an 
deffen Graden der 180 Abtheilungen die Zuns 
ge den Stand der Wage anzeigt; Geweiſe, 
umft. w., in Sraden, nah Graden, nah 
und nach. 

*Graduäl (Graden), f., —es, M. -e, in der 
KHömifchen Kirche ein Buch, worin die Geſän⸗ 
ge an Sonns und Zefltagen (versus grada- 
les) enthalten find. 

*Sraduiren, abgraden, abflufen; bewürden, 
eine Lehrwürde ertheilen; Sraduirt, bewür⸗ 
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164 Grabuation 
det, mit einer Lehrwürde begabt; Graduag⸗ 
tiön und Graduirung, die Bewürdung auf 
Hochſchulen. 

Sräf, m., -en, M. -en; die Gräfinn, M. 
-en, ehemahls Überhaupt ein Vorgeſetzter über 
ein Geſchäft, ein Richter über einen Bezirk, 
Der Vorſteher eines Gerichtes, in welcher Bes 
deutung es noch in vielen D. und NR. D. Ges 


genden (mo es häufig Gräfe lautet) gemöhns 


ic ift. &. Deichgraf, Salzgraf, Burg: 
graf, Freigraf, Gaugraf, Holzgraf, Pfalz: 
graf, Rügegraf; in engerer Bedeutung bie 
obrigfeittiche Perfon , welche einem ganzen Gau 
vorgefeßt war und befonders das peinliche Recht 
in demfelben pflegte, auch ein Faiferlicher Sands 
rihter, der in feinem Sau oder Bezirke den 
Königsbann im Namen des Kaifers und Kös 
nigs ausübte; ein Ehrentitel, der gegenwärs 
tig einen Heren bezeichnet , der in Würde uns 
mittelbar auf den Herzog oder Zürften folgt 
und Neichögraf genannt wird, wenn ex feine 
Grafſchaft vom Kaifer und Reiche zu Zehn 
trägt; häufig auch ein Titel son Perfonen, 
weiche keine Grafſchaft befisen; das Grüfes 
Ding, das Ding oder das Bericht eines Grä⸗ 
"fen oder Grafen; die Sräfenbanf, auf dem 
ehemahligen Neichstage zu Regensburg, der 
Sitz der Grafen oder ihrer Ubgeordneten, auch 
der Drt, wo fie faßen; die Grafen ſelbſt, 
die dort Sis und Stimme hatten; der ®- 
hof, der Hof, das Hoflager eines Grafen; 
die &-Frone, in der Wappenfunft, eine Kros 
ne, die auf dem obern Rande ftatt der Zins 
Ben mit großen runden Perlen verfehen ift und 
mit welcher die gräflihen Wappen gesiert wer⸗ 
den; der G-jiß, der Sig, der Ort, wo ein 
Graf fine, und der Drt, wo er fich aufbalt 
(die geäflihe Refidenz); der Gaſtand, der 
Stand oder die Würde eines Grafen; die 
fämmtlihen Grafen eines Landes oder einer 
Landſchaft; der S-tag, in dem Deutſchen 
Staatsrechte, die Berfammfung der fänımtlis 
chen Reichögrafen oder der Neichsgrafen eines 
Kreifes; der G-titel, der Titel eines Gras 
fen; die G-mwürde, die Würde eines Gras 
fen; Sräflih, E. u. U. w., einem Grafen 
gehörend, zutommend: gräfliche Güter; die 
gräfliche Würde; die Grafichaft, M.-en, 
ehemahls der Gerichtsbezirk eines Grafen, wie 
such der Drt, mo Gericht gehalten wurde; 
jegt ein Strich Landes, der einem ©rafen in 
der jetzt üblichen Bedeutung dieſes Wortes ges 
hört oder gehört hat: die Gruffchaft Wer: 
nigerode ; die‘ Srafichaft Mark. 

Sram, Umft. w., einer Perfon im hohen Gra⸗ 
de abgeneige, mit fenn und werden: erift, 
wird mir gram. 

'Sräm, m., -e6, eine anhaltende tief einges 
wurzelte Betrübniß über ein Übel, befonders, 
wenn fie fih in den Mienen ausdeude: der 
Gram bat feine Etirn gefurcht ; ein heim⸗ 
licher Sram nagt ihm am Herzen; Der 


Gram über den Tod ſeines Sohnes; die - 


GSrämelei, M. -en, das Vetragen, die Aus 
ferungen eines grämlichen Menfden; Grüs 


Öranatapfel 


meln, unth. 3. mit haben „ grämtich ſeyn, 
Gram über Kleinigkeiten empfinden: über ets 

was grämeln; Grämen, 1)t9.3., Sram 
verurfadhen: dad grämet mich; gewöhnlich 
2)urdi.3., ſich (mich) geämen, Sram eme 
pfinden: ich geäme mich um (über) ihn, 
geäme mich zu Tode; Grämerfült, €. 
u. U. w., von Bram erfüllt, gramvoll; G- 
gebleicht, €. u. U. w., durch Gram bleich 
gemacht; G-haft, Srämig, Grämifch, f. 
Srämlich; der Gräuiler, -8, die Gräms 

lerinn, M.-en, ein grämlicher, ein geäs 
meinder Menih; Grämlich, &.u.U.m., eis 
ne fortdauernd üble, müzrifche Laune habend 
und diefe in feinem ganzen Wefen , befonders 
in den Gefichtsgügen äußernd (in den niedern 
Sprecharten grämiſch, im D. D. grämig und 
aramhaft, und im Oſterreichiſchen grantig) s 
ein grämlidyer Menfch; ein grämliches 
Gejicht; die Srämlichkeit , der Zuftand eis 
ner Perfon, da fie gramlich ift; G-ling, -eB, 
M.-E, ein gramliher Menfh, ein Menſch, 
der gern grämelt; Grämlos, feinen Sram 
babend , ohne Bram. 

*Srammaire (fpr. -mäpe) und Grammadtif, 
w., bie Sprachlehre, Sprachkunſt; Gram⸗ 
mätiſch (Grammatikaliſch), zur Sprachlebre, 
zur Sprachkunſt gehörig; ein Grammätiker, 
ein Sprachgelehrter, Sprachkünſtler. 

—— Graͤmpeln, ſ. Krämpel, Kräm⸗ 
peln. 

Grämſucht, w., die Sucht, der Hang ſich su 
grämen; G-füchtig, E. u. U. w., fehr ges 
neigt fih zu geämen; G-verfunfen, €. uw. 
U. w., in ram verfunten; vor Sram vers 
funfen, von ram abgezehrt; S-voll, €. 
u. U. w., voll Grames; von vielem, tiefem 
Grame zeugend. 

1. Grän, m. und ſ., æes, M.-e, ein kleines 
Gewicht, deſſen ſich beſorders die Arzeneibe⸗ 
reiter bedienen, und welches der ſechzigſte Theil 
eines Quentchens iſt (ein Korn): vier Gran, 
nicht Grane. 

2. Grän, m., ein Hebezeug, ſ. Krahn. 

3. Grän, m., ein, Knebelbart, f. Granne. 

Graän, f., -e8, M. S-e, ein kleines Gold: und 
©ilbergewicht. Als Goldgewicht iſt es der 

ı dritte Theit eines Granes, der zwölfte Theil 
eines Karates und der 288. Theil einer Mart ; 
als Silbergewicht aber der vier und zwanzig⸗ 
fie Theil eines Pfenniggewichts und ebenfalls 
der 288. Theil einer Mark (ein Körnden) : 
zwölf Grän, nie Grüne. 

ı. Grunät, m., —e6, M.-en, aud die Gra⸗ 
näte, M. -ı, ein meift rother, bald mehr, 
batd weniger durchſichtiger Stein, der theils 
in Körnern , theils in Kriſtallen von der Größe 
eines Nadelknopfes, vorzüglich in Böhmen ges 
funden wird. 

3.Sranät, m., -e8, M.-e, der Granatapfel. 

3. Granät, ein Krebs, f. Sarnele. 

Grunätapfel, m., die Frucht des Granatbaus 
mes, die einem Apfel an Geſtalt ähnlich iM 
(die Oranate, O. D. der Granat, und ine 
Oſterreichiſchen Margarant); davon der Öras 


Oranatapfelfaum 


natkern, der S-faft, die S-fchale 10,5 . 


der S-apfelbaum oder Sranätbaum , ein in 
beiden Indien, im Morgenlande und in Güds 
europa wachfender Baum mit Sänglichen, ſchma⸗ 
Ien, diden,, glänzend grünen Blättern und 
fehr fchönen hochrothen Blüten, deren es eins 


fade und gefüllte gibt (Branatenbaum) ; der _ 


©&-berg , ein aus Sranatflein beſtehender oder 
Sranate enthaltender Berg; die S-blüte, 
Die hochrothe Blüte des Granatbaumes: Die 
&-blütfarbe , die hochrothe Zarbe der Gra⸗ 
natblüte; dann eine rothe Farbe, welche ders 
ſelben gleiche; der G-brantivein, Güßs 
brantwein über Granatäpfel abgezogen (das 
Granatwaſſer); die Sranäte, M. -ı, ein 
Edeiſtein; der Öranatapfel; img Kriegsweſen 
um» in der Fenerwerkskunſt, eine jede hohle 
Kugel, welche mit Pulver Befült, angejüns 
det und geworfen wird (fonft auch Handgras 
naten, jum Unterfdhiede yon den großen, die 
mar aus Mörfern wirft und die jetzt Bomben 
genannt werden); der Sranätenbaum, f. 
Sranatbaun ; die G-birne, die bienförs 
mige Frucht eines Indilhen Baumes, bie ans 
fangs rund und grün if, nachher aber läng⸗ 
lich und ziteongelb wird; dad G-erz, dasies 
nige Er), worin Sranate brechen, und wels 
ches gewöhnlih Kifen, zuweilen auch Gold 
enepätt; der G-hagel, in der Kriegs⸗ und 
Zeuerwerfötunft , Fleine in eine dicke Papiers 
solle zufammengefegte Granaten, welche aus 
GSteinküden geworfen werden und beim Zers 
fpringen wie ein Hagel berabfallen; der G— 
fand , ganz Feine Sranate in Gehalt des Kies⸗ 
fandes ; Die S-Lafche,, Hei den ehemabligen 
Granatenwerfern, diejenige Taſche, in weicher 
fie Die sum Werfen der Granaten ıc. nöthigen 
Dinge führten; der Ö-ıwein, in den Arze⸗ 
neiladen-, „fo viel al® Nuittenmwein ; der G— 
werfer oder Öranätwerfer,, ehemahls ein 
Soldat, welcher Öranaten wirft (Srenadier) ; 
der Sranätfluß , ein Gtasfluß aus 256 Theis 
ien Kriſtallglas, 128 Theilen Spießglanzglas, 
einem Theile Goldpurpur und einem Theile, 
Gold, weicher dem natürlichen Granat nahe 
kommt; Die ®-Fugel, in der Beuerwerkstunft, 
ein mit Sranaten und Pulver gefüliter und in 
Dei getauchter Sad, der mit einer Brands 
röhre verfehen und aus einem Mörfer gewor⸗ 
fen wird ; die S-jchnur, eine Schnur Gras 
naten, cin Baden, auf welchen geſchliffene 
Sranaten gereihet find, als ein Stüd des 
Puges; der S-firop, ein aus Granatfaft 
Bereiteter Sirop; der S-ftein, ein Edelſtein, 
gewöhnlid nur der Granat; ein Stein oder 
eine Steinart , worin Granate enthalten find 5 
der G-vogel, die Benennung einer Art Zins 
ten in Brafilien; das Gewaſſer, f. Gras 
natbrantwein. 

1. Grand, m., 6, M.-e, grober Kiesfand, 
der aus lauter kleinen Steinen beſteht (Ries, 
Gries, Grindy; im Bergbaue, mit. Fein ges 
pochtem Quarze vermifchter Lehm, mit wel⸗ 
dem, wenn ein JZels geſprengt werden fol, 
das gebohrte Loch bis auf die Öffnung zum 
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Bünben verſtopft wird; In NR. D. die feine Weis 

zenkleie. 

2. Graͤnd, m., —es, M. -e, in manchen Ge⸗ 
genden, ein hoöͤlzernes Braugeräth (der Würz« 
trog, Würzbottih, Stellbottich). 

Gränden, nur in der M., die großen Vorneb⸗ 
men in Gpanien; Ördndezza, die Hoheit, 
Vornehmheit in Geberden. 

Graändenbeere, w., ein Name der Preißelbeere. 

Graͤndicht, Eu. U. w., Dem Grande oder gros 
ben Kiefe ähnlich. 

1. Graͤndig, E. u. U. w., Grand, groben Kies 
enthaltend, kieſig, grieſig (im O. D. grienig). 

2. Graͤndig, E. u. U. w., im O. und N. D. 
groß, heftig, außerordentlich. 

Graͤndmehl, fi, befonders in N. D. grobes, 
mit Kleie vermifchtes Mehl; der S-ort, ein 
grandiger Dre, der aus Grand, grobem Sans 
de befteht ; dee Gaſtein, eine Steinart, des 
ren vornehmfte Beſtandtheile Quarz, Gelds 


fpath und Glimmer find, welche die Urgebirs - 


ge und überhaupt die höchſten Gebirgsketten 
ausmacht (Granit). 

Srängel, m., —s, im Hüttenbaue mancher 
Gegenden, ein Stüd geſchmolzenes Kupfer. 

Srängel, m., f. Grengel. 

Grängewicht, f., ein Probes oder Prüfege⸗ 
wicht bei Silbermünzen, bei welchem eine 
Mark in 256 Theile eines Richtpfenniges ges 
theilt wird; das Gegold, das reine, gedies 
gene Gold in Köenern, wie man cs in Slüſ⸗ 
fen findet, 

*Sraniten, körnen, Förnig machen (granulis 
ren): geanirter Tabak, ein örniger Schnupfe 
tabal. u 

Granit, f. Srandftein, 

Gränitzer, m., -8, f. Grenzfoldat. 


Gränne, w., M.-n, iede fteife Srige, beſon⸗ 


ders die, welche an der Blume Wr Gräſer 
überhaupt und vorzüglich an den Getreideäh⸗ 
ven beſindlich iſt (die Age, Achel, Grachel); 
in O. und N. D. auch die Borſten auf dem 
Rücken der Schweine, und die ſteifen Haare 
der Katzen am Maule, wie auch die Nadeln 
der Kiefern, Fichten; Grännen, th. 3., mit 
Grannen verſehen, in der Pflanzenlehre; G- 
artig, E. u. U. w., die Art einer Granne has 
bend, einer Granne ähnlich; Gelos, E. u. 
u. w., ohne Grannen, keine Granne habend. 

Gränrecht, ſ., eine obrigkeitl. Verordnung zur 
Verhütung des Betruges der Schifffahrenden 
und zum Nutzen der Zölle, anzulanden und 
die Waaren zu meſſen. 

Graͤns, m... -68, M. -t, in manchen O. D. 
Gegenden, die Spitze eines Schiffes: der 
Vordergrans, der Hintergrans, das Vor⸗ 
der⸗ und Hintertheil eines Schiffes. 

Graͤnze, we, ein Name des wilden Rosmarins. 

Graͤnze ꝛe., w., f. Grenze ꝛc. 

Gräpel, m., —8, im Bergbaue mancher Ges 
genden, ein Längenmaß, eine Spanne, oder 
der achte Theil eines Lachters: Gräpels mäch⸗ 
tig, eine Spanne breit. 

Sräpen, m., —6, in den N. D. Eiſenhötten, 
ein aus Eiſen oder Metall gegoſſener Zopfz 


=, 
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der Grãpenbraten, in N. D. ein Braten in 
einem Srapen zubereitet; der G-gießer , in 
ven NR. D. Eifenhütten, ein Gießer, der vors 
zůglich Srapen gießt; das &-gut‘, dasienige 
Gemiſch von Eifen, Zinn und Kupfer , woraus 
man auch Grapen giefit. 

*Graͤphik, w., die Schreiber , auch Zeichens und 
Mapiertunf ; Gräphifch, fchreibfünftig , bes 
ſchreibend, geihnend ; der Graphit, Reif: 
blei; auch) eine Arzenei gegen Slechtenkrank⸗ 
heit; der Graphometer, ein Winkelmeſſer. 
Graͤpp, m., -e8 (bei Einigen die Graͤppe), 
das zu einem Teige zermalmte Mark der Wurs 
sel der Bärberröche (f. Tärberröthe); in weis 
terer Bedeutung Die Wurzel und die ganze 
Pflanze felon (N. D. Rrapp) ; Gräppdarre, 
w., eine Darre oder der Dörrofen, worauf 
die Grappwurzeln gedörrt werden; Graͤppe, 
w., f. Grapp. 

Graͤppen, f. Grapſen. 

Graͤppfärber, m., ein Zärber,, der beſonders 
mit Grapp färbet; die G-färberei, die Kunſt, 
mit Grapp zu färben; eine Anſtalt, wo mit 
Grapp gefärbt wird; Die G-mühle, ein 
durch ein Pferd in Bewegung gefehtes Müps 
lenwert mit Stampfen, die Grappwurzeln 
Hein au flampfen (die Grappftampfe); G- 
roth, E. u. U. w., roth, wie die rothe Garde 
des Grappes; das G-roth, dieienige rothe 
Farbe, welche aus dem Grapp bereitet wird; 
die Gaſchaufel, eine Schaufel, mir welcher 
man den Grapp in dem Stampftroge von Zeit 
su Zeit umrührt; Die S-ftampfe, f. Grapp⸗ 
müble; die G-mwurzel, die Wurzel des 
©rappes oder der Zärberröthe, welche eine 
rothe Farbe gibt (gewöhnlich nur Grapp). 
Graͤpſe, w., die Handlung des Grapfens, des 
ſchnellen Zugreifens mit ausgebreiteten Bins 
gern: etwas in Die Grapfe geben (in die Ras 
pufe geben), etwas vor mehrern Perfonen zum 
Rehmen hinwerfen; in der niedrigen Sprech⸗ 
art, die Hand , weil man damit grapfet ; Graͤp⸗ 
fen, unth. 3., mit ausgebreiteten Fingern 
ſchnell nach etwas greifen, es an fi reißen 
(im ©. D. grappen). 

Gras, f., -ed, die Sräfer, Berti. w. daß 
Gräschen, O. D. Gräslein, -8, die als 
gemeine Benennung aller derjenigen Pflanzen, 
welche fehr ſchmale, ohne Stiel am Stengel 
mit dem untern Ende anliegenden Blätter, eis 
nen hohlen und gewöhnlich gegliederten Sten⸗ 
gel, denman Halm nennt, haben, und auch 
durch ihre Blumen von andern Gewächſen ſehr 
verſchieden find, deren jede nur einen Samen 
trägt. In dieſer weiten Bedeutung gehören das 
Hin auch unfre Setreidearten ; in engerer und 
gewöhnlicher Bedeutung aber nue die wild 
wachfenden, dem Bich zur Nahrung ‚dienenden 
Arten, wo die Einheit nicht allein eine eins 
zelne Grasart, fondern auch eine Menge fols 
cher Pflanzen, beſonders ihrer Blätter bezeich⸗ 
net: gemeined Gras, welches in den meis 
Ken, auch unfruchtbaren Gegenden wählt; 
wolliges oder rauhes Gras; im Grafe 
weiden; zu Graſe gehen oder ind Grad ges 
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ben, d. 9. Hingehen, um Gras zu ſchneiden 
und zu holen. Gprihwörtliih: Darüber ijt 
längft Grad gewachſen, das ift längſt ver⸗ 
geſſen; das Gras wachen hören, fehr klug 
ſeyn wollen; in das Gras beißen, ſterben, 
umkommen; es wird ihm bekommen, wie 
dem Hund das Gras, d. d.fchr übel. Uns 
eigentlich bedeutet Gras inmanden Gegenden 
D. D. das bürgerliche Gefängniß, weil der 
Verhaftete darin auf Heu oder Stroh liegen 
muß (das Örashaus), daher ind Gras wan⸗ 
dern müſſen; in Oftfriesiand ift es ein Wies 
fenmaß von 300 Emdener Geviertruthen; daß 
Gaährchen, in der Pflangeniehre, entweder 
die vom Balg eingefchloffene Blume der Grä⸗ 
fer, oder die Keinen auf einem fadenförmigen 
Blumenfliefe gedrängt fehenden Blumen der 
Bradähnlihen Gewächſe; der G-anger, ein 
mit Gras bewachfener Anger; G-artig, €. 
u. U. w., die Art des Graſes habend, dem 
Graſe ähnlich; die S-buanf, eine mit Gras 
bewachfene Erdbank (die Raſenbank); die G— 
blume, eine im Graſe wachſende Blume, bes 
fonders das Gänfeblünchen oder die Maßliche 
und dad Wieſenkraut, welches auch die See⸗ 
oder Meernelke und Meergras genannt wird ; in 
D. D. auch die Nelken, ihrer grasähnlichen Blät⸗ 
ter und Stengel wegen ; der G-boden, ein Bo⸗ 
den, auf welchem Gras wächſt; ein Boden, auf 
weichem Gras aufbewahrt wird ; der G-birs 
ger, ein in der Vorſtadt wohnender Bürger, 
ein Uderbürger, Pfahlbürger; die S-hutter, 
dieienige Butter, welche während der Zeit, 
in welcher das Vieh auf die Weide geht, ges 
macht wird ; der Gräſefleck, ein mit Srafe 
bewachfener Stel oder Stüd Land, Wieſe ıc.; 
auch ein Sleck, wo gegrafet , d. h. mo das Gras 
für das Vieh abgefchnitten wird (ein Grafe: 
plas); das Srüfel, -8, bei den Zägern, 
das Gras, welches dee Hirſch mit den Scha⸗ 
len abtritt; Gräſeln, unth. 8., bei den Jä⸗ 
gern vom Hirſche gebraudt, das Gras mit 
den Schalen abtreten ; die Gräſemücke, f. 
Grasmücke; Grüfen, unth. 8., auf dem 
Graſe oder im Graſe geben und davon frefs 
fen; bei den Jägern aud vom Weiden des 
Hirſches; das Gras mit der Sicher abfchneis 
den; uneig., nach etwas grafen, danach 
trachten; mit haben, von Kanonen und Slin⸗ 
tenkugeln, wenn fie matt werben, den Boden 
berügren unb abprallend weiter fliegen. 


Graſen, unts. 8. mit haben, N. D. vor Furcht 


und Schrecken fhaudern: mir gräfet. Das 
Dazu gehörige Verfleinerungsiwort lautet geifs 


feln. 
Gräfeplaß, m. , ſ. Graſefleck; der Gräfer, 


-8, eine Perfon , welche graſet, d. h. mit der 
Sichel Gras abſchneidet; uneigentl., bei den 
Zägern die Zunge des Hirſches (bei Andern der 
Leder); die Gräſerer, das Grafen, d. 5. das 
Abfchneiden des Graſes mit der Sichel: bie 
Sräferei erlauben ; das zum Viehfntter tang: 
liche und dienende Gras, fofern es mit der 
Sichel abgefchnitten wird; auch der Boden, 
worauf dieſes Gras wachſt; Die Bräfeögrüne, 


Grasfarbe 


die Gruͤne oder grüne Farbe des Grafes; Die 
Sräsfarbe , die grüne Warbe des Grafes, 
und die derfeiben ähnlich iſt; Bas &-feld ,, ein 
mit Gras bewachfenes Feld; der ®-fleck, ein 
fleines mit Gras bewachſenes Stüäd Land; ein 
arüner led, den der Saft des zerquetfchten 
Graſes madıt; das S-freffen , von den Hun⸗ 
den, das Zreffen des Brafes; der @-frofch, 
ein im Graſe, auf dem Lande ſich aufhaltens 
der Rrofch (der Landfroſch, Gartenfroſch); das 
&-futter , das Zutter, fofern es aus Graſe 
beſtehet; die G-futterung , die Futterung mit 
®rafe; der G-garten, eine umzäunte Wieſe 
mit Sartenrecht; ein Garten , in welchem man 
nur Gras wachſen läßt zum Graſen; das G— 
nefilde, die Wiefe; S-grün, €. u. U. w., 
arün wie Gras, befonders Hellgrün; der G- 


halm, der Halm oder Stengel des Srafes;: 


da3 &-huuen, das Abhauen des Srafes mit 
der Senfe (dad Grasmähen); das Gehans, 


f. Gras; der S-becht,, in den Küchen , die: 


Benennung der Heinften Hechte im erfien Jahre, 
weit fle dann eine-grüne Farbe haben; wmeis 
gentlich und ſcherzhaft im N. D. auch ein lan⸗ 
ner, bagerer Menſch; der Gaherr, eine Art 
Stockfiſche (Pamuchel), die einen ſchmuzig 
geünfihen Rüden , eben foldhe Seiten , einen 
mweißfihen Bauch und eben foldhe Kehl⸗ oder 
Bruſtfloſſen hat (au Seeherr); der G-hirſch, 
Bei ven Jäaern, ein geringer magerer Hirſch; 
der &-bof , ein Hof oder eingefchloffener Pfad 
am Haufe, auf weſchem man das Vieh grafın 
läßt; der G-hbopfen, in manden Gegenden, 
derjenige Hopfen , deſſen Gruben man mit Gras 
bewachſen läßt und nicht behadet (der Raſen⸗ 
bopfen) ; das Gahuhn, ein Zinshuhn, wel⸗ 
ches der Grundherr eines Holzes oder Grass 
plaßes dafür, dafs er darauf arafen läßt, ers 
hält (an manchen Drfen, 3. B. in Grimma, 
auch ein Füllhuhn); der Wachteltönig , der fich 
gern im Graſe aufpätt; die G-hummel, eine 
Art gelbhaariger Hummeln, welde ſich auf 
ben Wiefen aufhalten; der ®-hüpfer,, die 
allgemeine Benennung eines Über zwei hun⸗ 


dert Sattungen enthaltenden Siefergeſchlech⸗ 


tes, deſſen Kennzeichen in einem niedergebos 
genen, mit Rinnfaden und Freũſpitzen verſohe⸗ 
nen Kopf, in borftens oder fadenförmigen Fühl- 
börnern, vier berabhangenden Ylügeln, und 
in Füßen mit gwei Krallen und langen, zum 
Gpringen eingeridyteten Hinterbeinen befteben ; 
in enger Bedeutung im gemeinen Leben Die 
Henfchreden, befonder& die Ffeinen Arten; 
Bräficht, ©. u. U. w., dem Graſe ähnlich; 
Gräafig, E. u. U. w., mit ©rafe bewachſen. 

Graͤſig E. u. U. w., im N. D. ſchauderhaft, 
aräßfich. Davon die Graͤſigkeit. 
Grasifop, m., ein Name des wilden Iſops; 
ber S-junge, auf dem Lande, ein Iunge, 
der die Pferde auf das Gras treibt und daferbft 
Hüter; der O-Fäfer , der Name eines ſchwasz⸗ 
Blauen Röfers ; Die. &-Pammer , in der Land⸗ 
wirthſchaft, ein Raum zur Aufbewahrung des 
für das Vich abgefchnittenen Brafes; der G— 


keim, derlenige Keim des Getreides, weicher 
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ben Stengel gibt; Gekeimig, E. u. U. w., 
beiden Brauern vom Malze gebräuchlich, Grass 
keime und keine Wurzelkeime treibend, wel⸗ 
ches eine fehlerhafte Beſchaffenheit des Mal⸗ 
zes iſt; der S-Eorb, ein Korb, Gras darin 
su holen; das S-Iand, ein mit Gras be⸗ 
wachfenes Land ; der Galauch, eine Art Lauch 
mit flachblätterigem Stamme und zart gekerbs 
ten Blättern (der Schnittlauch); der G-läu⸗ 
fer, der Wachtelfönig , der ſich gern im Grafe 
aufhält (das Grashuhn); Das G-Ieder, eine 
Urt Aftermoos mit Tangen baarförmigen Fä⸗ 
Den, welches gewöhnlich febende Waſſer bes 
dedt (das Krötengerippe); das Grädlein, 8, 
eigentlih das D. D. Berl. w. des Wortes 
Gras; bei den Jägern, dad Gras, welches 
der Hirfh mit den Schalen abtritt (dad Grä⸗ 
fel, der Ubtritt); der Name eines Vogels. S. 
Gräßlein; die Gräslinde, ein Name der 
gemeinen geoßblätterigen Linde (Wafferlinde) ; 
der Gräßling, -ed, M.-e, im Weinbaue, 
ber Name eines Fächſers, d. h. einer zur Forts 
pflanzung beftimmten Rebe, fo lange fie noch 


‚ kein Jahr alt it; der Name eines Zifches. ©. 


Gräßling; die Grasınagd oder Gräfes 
magd, eine Magd, welche Gras für das Vieh 
ſchneidet; das Gemähen, das Mähen des 
Graſes mit der Senſe; der Gaemäher, eis 
ner ‚, der Gras mäpet; das Gameer, eine weit 
ausgebreitete und mit hohem Graſe bewachfene 
Ebene; der G-ıneier, im Bergbaue, ein 
föhlig gehendes Loch, das dur die Bohrer 
sum Ausfprengen des Geſteines gemacht if; 
die Gemetze, die Benennung einer Art Ians 
ger Wafferfliegen mit nebförmigen, ſteif fies 
benden Alügeln (Jungfer, Waffernimfe) ; die 
S-tnüce, und Gräfemücke, Benennung 
mehrerer Arten kleiner Sangvögel mit gexas 


. dem, pfeiemförmig zugefpigtem Schnabel wo⸗ 


zu ſowohl die Nachtigallen, als auch die eigent⸗ 
lich ſo genannten Grasmücken (bei Manchen 
auch Fliegenſtecher, Baumnachtigall) gehören, 
welche letztern die gemeine, graue, ges 
ſchwätzige (Müllerchen) und ſchwarzköpfi⸗ 
ge Grasmücke (Grasſperling, Schwarztopf, 
Mönds und Kloſterwenzel) unter ſich begreis 
fen; die Graßnelfe, f. Nelfe; der G-nel: 
kenmeier, eine Art Meier mit großen weißen 
bergförmigen Blumen und geftreiften gragäbn» 


Nlichen Blättern (Uugentrofigtas, Blumens 
. gras); die Ö-pappel, ein Name der Sänfes 


oder Hafenpappel; das S-pferd, ein Pferd, 
welches auf das Gras getrieben wird und faft 
nur davon leben muß; 4. Heufchrede; der G— 
pilz, ein grasgrüner fchädlicher Pilz (Geiß⸗ 
pila, Haſenpilz); der ®-plab, ein mit Gras 
bewachſener Platz, oder ein Plab, auf wel⸗ 


dem man zus Zierde Gras wachen läßt; die 


Geraupe, eine beinahe zwei Boll lange ‚ platte, 
dunkelgraue Raupe mit lederfarbenen Strei⸗ 
fen, die vom Mai bis zum Heumond auf den 


Wieſen lebt, um Johannstag in die Erde kriecht 


und ſich vermandelt; S-reich, E. u. U. m, 
seid an Graſe, wmit vielem, dichsem Grafe 
bewachſen; die S-jchmiele, f. Schmiele; 
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: die Graͤſſchnecke, die graue nackte Erdfchnede 
(Wiefenfänede) ; das S-fchneiden, das Abs 
fhneiden des Graſes mit der Sichel; die G— 
ſchnepfe, f. Feldſchnepfe; die S-fenfe, eine 
Senſe zum Grasmähen; die S-fichel, eine 
Sichel zum Grasfchneiden; der S-fpecht, 
der Grünſpecht; der S-fperling, f. Grass 


müde; der ®-ftab, an einigen Drten eine. 


Benennung des Beldgerichtes, welches über 
sugefügte Zeldfhäden, in Grenzſachen ıc. er⸗ 
Bennet; die S-ftoppel, die Stoppeln von 
dem abgefchnittenen Graſe; das Gaſtück, ein 
mit Gras beiwachfener Platz, befonders, wenn 
er mit Kunft unterhalten wird. ° 

Graͤß, €. u. U. w., Furcht und Grauen erres 
gend, gräßlih: ein grafler Menfch; aud 
von einem fehr hohen Grade der Schmerzen : 
ein geaffer Schmerz; zuweilen auch f. grob, 
ftarf,. | 

Grüßen, f. Gräſen; Gräßig, f. Gräſig. 

*Graſſiren, im Schwange feyn, wüthen, heer⸗ 
fen, von böfen Krankpeiten. 

Grüßlein, f., -8,, eine Art Hänflinge mit ro⸗ 
eher Bruft und rothem Bauche , mit hellrothem 
Kopfe und einem Meinen ſchwarzen Barte an 
der Kehle (Schwarzbärtchen, Zitfcherlein, Gräf⸗ 
ferfein, Meerzeifig, in Preußen Tſchetzke). 

Graßlich, E.u.u.w., Grauen, Schauder ers 
regend, fürchterlich: ein gräßlicher Anblick. 

Gräßling, m., —es, M.-e, im D.D. ein 
Name des Sründlinges (Greßling, Kreß, Rrefs 
fen, Kreßling, Gräſig, Bachkreſſe); in ber 
Schweiz ein Name der Afche im erften Jahre. 

Srastaffet, m., ein Indifcher Zeug, der aus 
glänzenden Pflangenfäden gemebt werden fol; 
das G-tuch, ein Tuch von grober Leinwand 
mit Leiften oder Striden an den vier Zipfeln, 
in welchem das abgefchnittene Gras nach Haufe 
getragen wird; die Gräfung, M.-en, das 
Srafen oder Abfchneiden des Srafes ; mit Gras 
bewachfenes Land, Hutung, Viehweide; die 
Graͤſwebe, eine Benennung der Gommerfäs 
den, Marienfäden; der G-weber , eine Art 
©rasläufer oder Wachteltönige , ſchwarz von 
Barbe (in Preußen der ſchwarze Kasper); der 
Geawuchs, ‚der Wuchs des Graſes; der Zuwachs 
an Srafe ;der G-mwurım, eine Art Spulwurm, 
Die über einen Fuß fang , nicht dicker als ein Bas 
den und weiß von Farbe it; die G-mwurzel, ein 
Name der Quecke; das G-zeichen, in der Lande 
wirthſchaft, Zeichen , welche diejenigen von bee 
Grundherrſchaft bekommen, die SGräferei im 
Felde oder Holze von derfelben gemiethet Haben. 

3. Sräte (Gräthe), w., M.-n, Berti. w. das 
Grätchen, ©. D. Grätlein, -8, fo wie der 
Grath, die oberfte in die Länge gehende 
Schärfe tines Dinges, daher auch bei Eini⸗ 
gen der obere ſchmale Theil längs der Naſe; 
in der Zergliederungskunſt die fpigigen bintern 
Sortfähe Der Wirbelbeine, die eigentlich den 
Nüdgrath ausmachen; dann auch, der gben 
hervorragende Theil des Achſelbeines und der 
vordere fcharfe Theil des Schienbeines; im Fe⸗ 
Rungsbaue der Ort, wo die Abdachung der 
Seldbruſtwehr zuſammenfloßt (in allen Diefen 


Brätig ? 


Bällen auch der Grath); vorzüglich nennt wan 
Gräten die federharten, am Ende fpitigen 
fetten Theile in den Fiſchen, welche bei allen 
Bifarten, die durch Kiemen Athem holen, 
Die Stelle der Knochen vertreten: ſpitzig, 
fcharf ıwie eine Gräte, fehr fpisig, ſchari. 
Sprichw.: Eine Gräte in etwas finden, 
wie, ein Haar in etwas finden; uneigentlich 
ein flaches Geſchwür an den Binterfüßen der 
Pferde, wodurch die Sehnen angegriffen wer⸗ 
den, und aus welchem eine Elebrige ſtinkende 
Seuchtigkeit fließt (auch der Ratzenſchwanz). 

9. Grüte, w., M. -n, bei den Zeugmachern, 
Das Wahrzeichen im Gewerke, an weichem fie 
erfennen, daß es eine Arbeit ihrer Zunftges 
noffen ift. 

Gräten, f. Srätfchen. 

©rätenfifch, m., ein Gifh, der viele Gräten 
bat; S-Io8, E. u. U. w., ohne Gräten, ber 
fonders , ohne lange. [pisige Gräten. 

Grath, m., -68,, M. —t, die oberfte in pie 

Länge gebende Schärfe, auch nur die Spitze 
eines Dinges, 5. B. der oberfte Theil des Rüfs 
Fens beim Rindvich und bei Pferden ıc. (Rüde 
grath); auch im D. D. und in der Schweiz der 
Rüden eines Berges oder Gebirges, daher das 
Graththier, ». 9. die Gemfe; eben fo bei 
den Tifchlern die Schärfe an den Einfchiebefeis 
fen; bei den Eifenarbeitern. die faliche Schärfe 
an Schneidewerkzeugen welche fich beim Schlei⸗ 
fen an Ber Schneide umlegt, und auf dem Wetz⸗ 
Reine weggeſchafft wird; im Borfiwefen Die 
GSpäne , Heinen Afte ıc., welche beim Bällen 
und Bearbeiten des Holzes abfallen (bei Eis 
nigen die Grathe oder Gräthe, font auch Der 
Afterſchlag). 

Gräthe, w., f. Gräthe. 

Grätheiſen, ſ., bei den Böttichern, ein Eiſen 
oder Schneidemeſſer, womit ſie die Reife aus⸗ 
ſchneiden; der G-hobel, bei den Tiſchlern, ein 
Hobel, deſſen Eifen an der Seite der Schneide 
mit einem halben Schwalbenſchwanze verfehen 
ift, den Grath an die Einſchiebeleiſten Damit 
au floßen. 

Grätpig, f. Srätig. 

Gräthfäge, w., bei den Tiſchlern, eine Säge, 
Meine Sachen , die ſchon mit dem Schnitzer vors 
gefchnitten find, nachzuſchneiden, befonders, 
wenn der Schniger auf einen AR kommt, und 
nicht durchdringen fann; der S-fparren, bei 

‚ den Zimmerleuten, die arten langen Spar⸗ 
sen an den Eden eines Hollaändifhen Daches, 

. weiches an den vier Seiten fchräg abläuft ; Das 
®-tbier , in ver Schweiz , eine Art röthlicher 
. Senfen , weiche die. Grathe, d. h. die Sipfel 
Der Selfen ıc. bewohnen. 

*Srutiäl (fpr. Srasi-), f., ein Dankgeſchenk, 
eine Belohnung , Erfenntlichkeit ; auch ſpöt⸗ 
tiſch: zum Sratial noch Vorwürfe bekom⸗ 
men; Gratias Ifpr. Grazi⸗), Dank, Dank⸗ 
lied; Die Gratificatiön, die Vergütung, Bes 
topnung ; Sratifiziren, belohnen , vergäten. 

tig, G.u. U.w., viele Graͤten habend: ein 
grätiger Fiſch; uneigentlich: grätig ſeyn, 
nicht ſanft ſeyn, empfindlich, erbittert. 
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Des Widerwiltens, Abſcheurs; Deu Gegenſtand 
Diefes Abſcheues, eine gräuliche Sache: Das 
ift mie ein Gräuel; die &-geftalt, eine 


Gratis Graukopf 


eGraͤtis, unentgeltlich, umfonfl. - 
Grätfchbein, f. Grätſcher. . 
Graͤtſcheln, das Berti. w. von Grätſchen, 


unth. 3. , die Beine aus einander fperren; 
dann, mit aus einander gefperrten Beinen ges 
ben (im N. D. greten, gräten, gritten, im 


D. D. gräteln, grattein); das Grätfchen, _ 


in der Turnk. die Bewegung beider Schenkel 
gu gleicher Zeit nah beiden Geiten, eine 
Schwingvorubung; der Srätfcher ,-6, der 
einen grätfchigen Gang hat; auch, der aus eins 
ander gefperrte Beine hat (das Grätſchbein); 
Grätfchig, E. u. U. w., Die Beine aus eins 
ander fperrend: grätichig geben. 
Graͤtzgarten, m., f. Kräßgarten. 
eGraͤkulaͤnt, ein Stüdwünfger; die Gratu⸗ 
latiön, die Stüdwünfgung; Gratuliren, 
Städt wünfhen: einem, fich, mir. 
Sraü, &. u. U, w., von einer Babe, die aus 
weiß und ſchwarz gemifcht it, und nad ihren 
Abſchattungen aſchgraü, eißgrau, eſels⸗ 
gran, rauchgran, mweißgrau, hellgrau, 
unfelgrau , [chmwarzgran u. f.w. genannt 
wird: Die grauen Mönche (Byansmöndhe), 
Die gern grau gefleidet gehen, daher auch Ihe 
Orden der graue Drden, und ihre Kiöfter 
grane Klojter ; grau werden, geaue Haare 
befommıen , aft werden; darüber laß ich 
mir fein graued Haar wachen, darüber 
sräme ich mic nicht. Uneigentlich: Die grane 
Borzeit, die frühe; f. alt: eine graue 
‚Echuld; graue Jahre; der graue “Bund 
(Sraubünden),, in der Schweiz, die Benens 
nung eines Bundes der am früheften zu Stande 
tan; das Graũ, die graue Farbe, allein für 
ſich betrachtet; ein grauer Farbenkoͤrper; in der 
Wappenkunſt, das Fehfutter, wegen feiner 
grauen Zarbe. 
Graü, m., -e8, dad Örauen; der Ekel; daß 
S-auge, ein graues Auge, und eine Pers 
fon mie grauen Augen; S-äugig, E. u. U, 
w., graue Augen habend; ber ®-bart, ein 
grauer Bart; auch ein Mann mit einem grauen 
Barte , ein fchr alter Mann; B-bärtig, E. u. 
u. w., einen grauen Bart habend; die Sraüe, 
f. Gräue; GSraübehaart, E. u. U. w., graue 
Haare habend ; daher fehr alt; G-blau., E. u. 
u. w., blau und ins Graue fallend; G- 
braun, €. u. U. 1. , braun und Ins Graue fals 
tend; G-bünden, -8, der Name eines der 
Ocäreizerbünde , der ſchon in fehe alten Zeis 
sen gelchloffen wurde ; 1. Grau; der &-bünd= 
ner , -8, die G-bündnerinn, M. -en, ein 
Einwohner , eine Kinwohnerinn des Graubüns 
dens ; das Braüchen, ein Tbler von grauer 
Sarbe , befonders ein Efel; das Sraüe, -n, 
ein Ding, das grau iſt, auch f. gyaue Farbe; 
die Bräue, die graue Barbe, die Eigenſchaft 
einer Sache, da fie grau iſt; das Grau, als 
etwas für fih Beſtehendes betrachtet. 
Graüel, m., —8, das Grauen , die Surcht, Des 
fouders vor Geſpenſtern; der Ekel, der Abs 
ſchen: einen Grauel vor etwas, vor einem 
haben (auch der Grau, Gräuel). 
Gräuel, m., —, der El, der hochſte Grad 


gräuliche, abſcheuliche, Grauen erweckende 


Geſtalt; das S-jahr,, ein gräuelvolles Jahr, 


eine Zeit, .in weicher viele Gräuel verübt 
werden; Graüeln, une. 3. mie haben, 
einen Grauel, Efel empfinden: mie grauelt 
vordieler Speife; Gräüeln, unth. 3. mit 
haben, Grauen, Gräuel, Ekel empfinden: 
hn gräuelt davor; der Gräueltag, ein 


. Tag dor Bräuel , au welchem Öräuelthaten vers 


übe werden; die ©-that, eine gräufiche, 
abſcheuliche That; die G-verwirtung , eine 


graͤuliche, abſcheuliche Verwirrung; Gevoll, 


€. n. U. w., voll Graäuel, wo viele Gräuel 
verübt find. 


1. Graüen, unth. 8. mit haben, grau wers 


den: mein Haar graüt; uneig., vom aus 
brecdenden Tage: der Morgen graut; au 
für, dunfel werben , dunkel feyn, eigentlich - 
und uneigentlich. 


„3. Sraüen, unth. und unperf. 8. mit haben, 


einen heftigen, mit einem Schauer verbundes 
nen Abſcheu empfinden :: mir grauet Davor; 
ed grautmir, wenn ich Daran denke; eine 
mit einem Schauer verbundene Bucht empfins 
den : ihm grauet vor diefer Arbeit; vor 
Geſpenſtern; das Grauen, -8, eine mit 
Schauer verbundene Zurcht : ein Grauen über: 
fällt mich; es kommt mich ein Grauen an; 
Nacht und Grauen iſt um mich her; &- 
haft, &.w.u.m., rauen erregend ‚ gräufich ; 
®-voll,&.u.U.w. voll Grauen, ſchrecklich. 


Grauerle, w., eine Art Erlen mit grauen oder 


weißen Blättern , die wie mit Mehl beſtreuet 
ausfehen (die Weißerle). . 


Grauerlich, E. u. U. w., Grauen, d. h. mit 
Schauer verbundene Furcht erregend, Des 


ſonders von der Furcht vor Geſpenſtern; 
Grauern, unperf. 3., das Veroͤfterungswort 
von grauen, ein großes Geauen empfinden. 


Sraüfin?, m. ‚ eine Art grauer Tinten mit einen 


4. 


gelben Blede auf der Bruſt; Gegelb, E. u. 
u. w., gelb und ins Graue fallend; G-ge- 
lockt, E. u. U. w., graues gelodtes Haar has 
bend, d. alt; das G-golderz, im Berg, 
Baue, ein older; von graue .-Barbe; G- 
grün, E.u. U. w., grün und ind Graue fals 
Iend; Gehaarig, E.u.U.m., graues Haar 
habend, alt; der S-hafer,, eine Art Hafer, 
der dem Stumpfhafer gleicht, aber ein mehr 
ins Graue fallendes Mehl gibt; der G-hänfs 
ling , der gemeine graue Hänfling (Steinhänfe 
fing) ; die G-heit, die Eigenfchaft einer Sa⸗ 
che, da fie grau ik; das G-kehlchen, ‚ eine Are 
Bruftiwenzel mit grauer Kehle; die &-Plappe, 
eine Urt KRäfermufchel , aſchgrau und von der 
Gebße einer Wanze ; der G-Fopf,, ein grauer 
Kopf, und eine Perfon mie einem grauen 
Ropfe , ein Alter, eine Alte; eine Art wils 
der Enten, mit grauem Kopfe und weißen 
Baden; eine Art Falten, die vorn am Kopfe 
weiß if (der Wannenweiher, auch Gteins 
ſchmack, Steingall). 
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ı. Grañlich, E. u. U. w., einwenig grau, ind 
Graue fallend (auch gräulich). 

2. Graũlich, E. u. U. w., Grauel oder Grauen 
empfindend, auch Grauen erivedend ı ei grau⸗ 
licher Menfch. 

Gräulich, E. u. U. w., Grauen erwedend, abs 
ſcheulich, fürchterlich: eine gräuliche That, 
ein gräulicher Anblick. Im gemeinen Le⸗ 
ben bezeichnet es oft nur einen ſehr Hohen 
Grad: ein geäulicher Hunger; eine gräu⸗ 
liche Kälte. 

Graumeiſe, w., Berti. m. dad G-meischen, 
eine Art Meifen mit grauem Rüden, weißen 
Schläfen und ſchwarzem Kopfe (die Afchmeife, 
Mönchmeife, Nonnenmeife, Sartenmeife, Koth⸗ 
meife ,. Rindweife, der Meifentönig); der G- 
nucken , eine Art Mewen mit grauem Naden, 

Graünbetäubt, E.u. U. w., von Örauen , von 
Schreck betäubt ; das G-gebilde,, ein rauen 
verurfachendes Gebilde; das G-geröchel, 
ein Grauen erwedendes Geröchel; G-bell, 
E. u. U. w., auf eine Grauen erwedende 
Weife hell; die G-helle, eine grauenvolle 
Helle , wie die von fchredlichen Blitzen; die G— 
PFluft, eine Grauen erregende Kluft; die G— 
nacht, eine grauenvolle, fürchterliche Nacht; 
uneig., eine grauenvolle Zinfterniß ; die ©- 
ſchlacht, eine. Grauen erregende Schlacht ; 
der Ö-tag, ein Grauen erwedender Tag; 
das S-thal-, ein Grauen erweckendes That; 
die S-that, eine Grauen erwedende That 
(eine Sräuelthat); S-voll, f. Grauenvoll. 

©raüpe, w., M. -n, Vertl.w. das Gräup⸗ 

chen, O. D. Sräüplein oder Gräupel, -8, 

Überhaupt Kleine zerfioßene Stüde, und zwar 

in den Hüttenwerken, die geöbften Theile des 

gepochten Erzes; im Berabaue auch kleine 
©tüde Er; odes Metall, entweder in loderer 

Geſtalt, oder in andern Erz und Steinarten 

befindsich (Braupel) ; in den Blaufarbenwer⸗ 

Sen, die Körner aus dem XWismuters, wors 

aus der Wismut ausgelaffen wird, um bas 

son beim Schmelzen des Blaufarbenglafes Ges 
brauch) zu machen ; das in Mühlen von feinen 

Hülfen befreite Getreide, befonders Gerfte 

und Weisen: Graupen machen, Geritens 

geaupen , Weizengraupen , Perlgraupen; 

Das Srüäüpelerz, im VBergbaue, Erz, das 

zu Sraupen oder Gräupeln gepacht if; Gräü⸗ 

peln, unth. und unperf. 8. mit haben, in 

Geſtalt von Bräupeln oder rundlichen Körnern 

berabfallen , befonders von Heinem Hagel: es 

gräupelt; der Sraüpengung, in den Müh⸗ 

Ien, berienige Gang, auf weichem das Ges 

treide zu Graupen gemacht wird; der G-Fos 

balt, Kobalt , in Geſtalt der Graupen oder Heis 
ner Städe ; die S-mübhle, eine Müpte oder 
auch nur ein Gang einer Mühle, worauf Grau⸗ 
pe verfertige wird ; der G-fprung , Sraupens 

Küde , welche beim Rändeln der Graupen abs 

fpringen; der ®-Ichleim , der Schleim oder 

Seim, der fi beim Kochen der Graupe abfone 

dert; bie Ö-fuppe,, eine Suppe mit Graupen. 

a. Graus, m., -€d, das Grauen, Qurcht oder 
Abſcheu mit Schauer verbunden. 


! 


Grauter 


a. Graũs, m., —es, zerbrochene Stüde Stein, 
Kalt, Lehm ꝛt., beſonders von eingefallenen, 
verwitterten Gebäͤuden: in Trümmer und 
Graus zerfallen; in manden Gegenden der 
grobförnige Sand, Gries, Kies (im RN. D. 
Grub); bei den Bergleuten die Jeere Erzerde 
( Greus); uneigentlich zuweilen für eine fchlechte 
Sache. 

Graũs, E. u. U. w., Graus oder Grauen ers 
weckend, ſchrecklich, fürchterlich: grauſe Fin⸗ 

ſterniß; das Sraüfal, —es, M. -e, et⸗ 
was, das Graus oder Grauen erregt. 

Grauſam, E.u. U. w., Grauen erweckend, gräu⸗ 
lich; im gemeinen Leben bezeichnet es über⸗ 
haupt einen hohen Brad der Stärke und Hef⸗ 
tigkeit: ein grauſamer Schmerz, ein grau⸗ 
ſames Gelächter; mißbräuchlich für fehr: 
graufam reich, graufanı viel; geneigt, 
UAndern Böfes und Schmerzen auzufügen: cin 
graufamer Menfch, ein grauſames Herz, 

a Handlungen, Straf'n; graus 
am ſeyn (im O. D. auch grauſamlich); Dach 
auch in gelinderem Sinne von einer Gelieb⸗ 
ten: ſie iſt grauſam, wenn ſie die Wünſche 
des Geliebten nicht erfüllt; der, die Grau⸗ 
ſame, -n, M. -n, eine grauſame Perſon; 
die Geſamkeit, M. -en, die Eigenſchaft 
einer Sache, vermöge welcher fie Grauen er: 
wedt, und in weiterer Bedeutung, der hohe 
Grad der Stärke, Heftigfeit ıc. einer Sache; 
befonders die Neigung und Zertigfeit graus 
fan zu feyn , an Anderer Schmerzen und Uns 
lück Vergnügen zu empfinden: die Grau: 
amkeit einer Perſon, einer Handlung; in 
gelinderem Verſtande kommt es ebenfalls wie 
rauſam vor : die Grauſamkeit einer Ge⸗ 
iebten, wenn fie die Wünfche des Liebenden 
nicht erfüllt; eine graufame Handlung: raus 
famkeiten verüben, begehen; Grauſam⸗ 
ih, E.u. U.w., im O. D. f. grauſam. 

Graüfhedig, E.u. U. w., mit grauen ẽlecken, 
ober grau mit Flecken andrer Farbe verſehen; 
der Gaſchimmel, ein Schimmel, deſſen weiße 
Farbe ins Graue fällt; auch f. Eſel. 

Graüſen, 1) unth. 3. mie haben, ſchaudern, 
einen Schauder empfinden, ſofern er durch 
Kälte, Furcht, Abſcheu oder Ekel erregt wird: 
die Haut graufet mir; 2) unperf. 3., einen 
hohen Grad des Schredens, des Abfcheues, 

‚ der Furcht, welcher mit einem Schauer vers 
bunden ift, empfinden: mir geaufet, wenn 
ich daran denke; G-haft, E. u. u. w., fo 
viel als grauenhaft; S-oolU, E. u. U. w., fo 
viel als grauenvoll. 

Graüfig, E. u. U. w., Graus oder Grauen er⸗ 
wedend; Graũuslich, S. u. U. w., ein weniã 
graus oder graufig.. j 

Graüfpecht, m., ein Name ber Baumklette 
oder des Baumhackers, eines kleinen, grauen 
und weißen Vogels, der tele der Specht an 
den Bäumen hinanklettert, und bie Ziefer und 
Würmer umter der Rinde berausbadt (auch 
Baumpäden; der S-ftein, im N. D. eine 
Benennung. der Bruchfleine oder Wertflüde, 

. wegen ber. geauen Sarbe; ber Grauter, -8, 


. Qrautbier 


die Benennung einer Art Loßgerber, welde 
zuglei Weißgerber fenn dürfen; das Grau⸗ 
tbier,, eine Benennung des Efels; der ©- 
tücher, -8, im manchen Gegenden, 4. B. 
der Schweiz, ein Tuchmacher, welcher nur 
große graue Tuche wehrt ; Die Gewacke, eine 
graue Steinart , die aus einem Gemiſche von 
Quer; und Thonfdiefer, auch wohl etwas 
Slimmer beſteht; G-weiß, €. u. U. w., weiß 
und ins Graue fallend ; das Gewerk, das 
subereitete graue Bel der Sibiriſchen Eichhörns 
den (dei den Kürſchnern Heißen die dunkel⸗ 
blauen Selihen ſchwarzes, und die hell⸗ 
grauen , weißes Grauwerk); im R. D. eine 
Benennung der Bruch: ober Graufteine; Die 
®-merföfchere, bei den Kürfchnern, ein 
eiſernes Werfjeug mit zwei langen Schenteln, 
mittel deſſen der Balg der Eihhörndyen , das 
Grauwerk, und auch der Balg anderer Eleiner 
Thiere ausgedehnt wird, wenn berfelbe bald 
gar if. - 

Grävenfteiner, m. , B, der Name einer vor 
zũglichen Apfelart. 

Graves, weiße Weine aus Bourdeaur, auch 
rothe, welche für Medof gelten. 

*Sraveür (fpr. -wöhr), auch Grapirer, ein 
Kunfkecher, Form⸗, Stein: und Stahlſchneider, 
Rupferfteher ; Sraviren, ähen, bildgraben; 
befhufdigen, gu Schulden kommen; die Gras 
virkunft, die Atz⸗dder Rupferfiechertunft. 

“Sravität, w., die Ernfipaftigfeit, Wichtigs 
keit, Würde ; Gravitätiſch, feierlich, würs 
devoll. 

*Gravitatiön, w., die Schwerkraft, Körpers 
ſchwere. 


*Sräzie, w., die Anmutp, der Liehreiz; die 


Huldinn, Huldgöttinn; Brazidfe, in der 
Zonf., anmuthig , fanft bewegt, gefällig. 
Grebe, w., M. -n, in der Schweiz, der Name 
einer Art fchön gefiederter Taucher (au Ko⸗ 
befgaucher , Straußjauder und Merk); Die 
Gredenhänte , die Häute diefer Taucher, 

brauchbar gu Müffen und Befehungen. 

Gregörsfeſt, f., das dem Papft Gregor dem 
Erſten gu Ehren gefiftete Zeh, welches auch 
Durch Singen der Ehorfchüler auf den Stra⸗ 
Gen begangen wurde, weil fi jener Papft um 
die Schulen verdient gemacht hat; das S- 
fingen , das Singen der Chorſchüler auf den 
Straßen am Gregorsfefte ; der Getag, ders 
jenige Tag im Jahre (der 12te März), wel⸗ 
der nach dem Papft Gregor dem Erften bes 
nannt ift und ipm zu Ehren in der Roͤmiſchen 
Kirche gefeiert wird. 

Greif, m., 5, M. -—€, der Name eines ers 
Dichteten Thieres, weiches gewöhnlich unter 
Der Geſtalt eines geRügelten Löwen mit einem 
Vogelskopfe vorgeſteltzt wird; bei Einigen auch 
der Greifgeier ; Sreifbar, E. u. U. w., was 
ch greifen läßt, was gegriffen werden kann, 
eigentlich und uneig.; Greifen, unsegelm., 
er vergang. Zeit, ich griff; Mittelw. der vers 
gang. Zeit, gegriffen, 1) unth. 3., mit aus⸗ 
geſpannten, dann ſchnell zuſammengezogenen 
Singern oder Klauen zu faſſen fuchen: nach 
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allein greifen; nach dem Stocke greifen, 
um. einen au ſchlagen a2ac.; in engerer Bedeu⸗ 
tung, faſſen, ergreifen: zu den Waffen grei⸗ 
fen; falfch greifen, d. 9. daneben greifen, 
Das Rechte im Greifen verfehlen, befonders 
bei Tonwerkzeugen; oft bloß f., mit der Hand 
berühren, befühten: einem unter das Kinn 
reifen; fich (mich) an die Stirn greis 
en; in feinen eignen Bufen greifen, d. 9. 
fih ſelbt prüfen. Uneig.: in einem Uhr: 
werfe greift ein Rad in das andere; Die 
Säge greift gut, wenn fie !fcharf einfchneis 
det; der Hobel, der Bohrer greift, wenn 
er leicht wegnimmt ; in weiterer Bedeutung, 
um fich greifen , von Perfonen,, die fih fremde 
Dinge gewaltfamer und unre&tmäßiger Weiſe 
anmaßen: einem (wohl richtiger einen) ins 
Amt greifen, undefugter Weife thun, was 
Das Amt eines Andern if; es ijt ınit Hän⸗ 
den zu greifen, d. 9. es ift völlig gewiß, 
wahr; zur Jeder Becken, d. 6. ſchreiben; 
einem unter die Arme greifen, ihm hel⸗ 
fen; bei den Jägern greift der Hund mit 
der Nafe, wenn er der Fährte begierig nachs 
forſcht. 2) th. 3., ergreifen, befonders ein 
in fhneller Bewegung befindliches oder flie⸗ 
Hendes Ding faffen und Halten: einen lies 
benden greifen; einen Vogel greifen; der 
Hund greift den Hafen, daher f. fangen; 
in weiterer Bedeutung , in der Tonkunſt, einen 
Ton greifen, ihn mittelft eines Griffes mit 
dem Finger auf dem Tonmwerkzeuge hervorbrin⸗ 
gen; uneg., Platz greifen, f. einen Platz 
einnehmen , feften Buß +faffen; der Greif: 
geier, der größte Vogel, der auf dem kah⸗ 
len Kopfe einen fangen fleifbernen Kamm hat, 
zwiſchen hohen Gebirgen und Gelfen in Peru 
und Chili niſtet, und Kälber, Schafe ic. , au 
wohl Kinder raubt; das &-holz, bei den 
Zucdfcherern , der hölzerne Griff an der Tuchs 
ſchere; S-ig, E. u. U. w., greifend , was gern 
und feſt greift: greifige Klauen; im Sorſt⸗ 
mefen, ein greifiger, oder eingreifiger 
Baum, deffen Die man mit beiden Händen 
umfpannen ann; wonach man gern greifet: 
greifige Waare, eine Waare, eine Sache, 
Die jedermann gern bat (greififch , angreififch) 5 
die S-Flaue, die Klauen der Raubvögel, 
mit weichen fie ihren Raub ergreifen; G-Lich, 
E. u. U. w., was fi greifen läßt, was man 
greifen, umfpannen kann; die G-mufchel, 
eine Urt zweifhaliger Mufcheln, mit einem 
verfteinten Schalengehäufe, an dem eine Schale 
gemwölbt, wie ein halber Mond geftaltet und 
mit einem Erummen habichtsartigen Schnabel 
verfehen ift. Die verfieinten Mufcheln werden 
Greifmuſchelſteine, oder Sreiffteine (Gry⸗ 
pHiten) genannt ; der S-fchnabel , ein vorn 
etwas gefrünmtes Werkzeug der Wundäarzte, 
sum Ausnehmen der Zähne (dee Gemſenfuß); 
der S-ftein, f. Sreifmufchel; der ©-zirs 
Bel, bei den Dredisiern , ein Zirfel mit ges 


* bogenen Schenkeln, womit die Dide ſolcher 


Urdeiten , weldge Bauholz find, gemeflen wird 
(der Taſter). 





173 Greinen 

Greĩnen, unth. 8. , das Geſicht, beſonders den 
Mund. verjiehen, gewöhnlich im I. D. von 
eines widrigen Sachen, und vorzüglich vom 
Weinen der Kinder; D.D. fihreien, grungen, 
beufen, gewöhnlich von dem Grunzen der 
Schweine, dem Heulen der Wölfe und Güdfe, 
wie auch vom Wichern der Pferde; uneig., 
von Menfhen, murren, zanken; der Greiner, 
-8, Berl. w. das Greinerlein, -d, im 
D. >. ein. mweinendes Kind; ein mürriſcher, 
unfreundliher Menſch. 

Greis, €.u.U.m., grau, befonderd vor Alter: 
greife Haare; uneig.: ein greiſes Alter, 
ein Hohes. 

ı. Sreid,m., Greiſes, M.-e; die Greiſinn, 
M. -en, eine alte Perſon, deren Haar vor 
Alter greis oder grau geworden ift. 

a. Greis, m., Greiſes, im Bergbaue, bie 
Quarze und Steinſtücke, welche bei der Seifen⸗ 
arbeit mit dem Troge aus dem Graben ausge⸗ 
hoben und von Zwittern abgeſondert werden. 

Streifen, unch. 3. mit haben, greis oder grau, 
alt werden; uneig.,. quch von Sachen und 
fest von unförperlihen Dingen; Das Greis 
ſesalter (Greifenatter) , dag Ulter eines Sreis 
ſes, d. h. ein hohes Alter; Greisgrau, E:w. 
U. w., hellgrau mit einer dunkleren Farbe ge⸗ 
ſprengt; die Greidheit , die Beſchaffenheit, 
Eigenſchaft einer Sache, da fie greis oder 
grau iſt. 

Greißen, 15.3. im Bergbaue, f. reißen, ſpalten. 

Greißler, m., in Wien ein Krämer, der mit 
Graupen, Mehl, Griesc. handeln darf. 

©reidzwitter, m. , in den Zinnpütten, Binnerz 
mit fchieirigem Geſtein. 

Sreling,, m., -ed, M. -e, in der Schifffahrt, 
das kleinſte oder ſchwächſte Kabeltau oder Ans 
kerſeil. 

Greil, E. u. U. w., ſehr hell, ſehr in die Augen 
fallend, oft mit dem Nebenbegriffe des Unans 
genehmen : grelle Augen, glänzende, eds 
hafte; ein grelles Feuer, welches ſehr heil 
brennt ; grelle Farben, in der Mahlerei, leb⸗ 
hafte, die zu ſtark von einander abſtechen, 
und daher weder wahr darſtellen, noch einen 
angenehmen Eindeud machen ; uneig.: etwas 
mit grelien Sarben mahlen; f. zu hell 
klingend, ſcharf, fehneidend,, unangenehm abs 
ſtehend: eine grelle Stimme , grelle Töne; 
in den Eifenhütten bezeichnet grell einen ges 
wiffen Fehler des Eifens . der von der Befchafs 
fenbeit der @ifenfteine herrührt. Auch als 
Sauptwort: das Srelle; G-äugig, €. u. 
U. w., grelle Augen habend; die Ö-heit, M. 
-en, die Belchaffenheit einer Sache, da fie 
gre it: die Grellheit der Farben, der 
Zone; eine grelle Sache ſelbſt. 

Greman, m., im Oſtfriesland, harter ſchwerer 
Torf ohne Schilffaſern. 

Grempe, m., —Nn, M. —u, ſ. das folgende. 

Grempel, m., -8, im O. D. ein Kram, Han⸗ 
del im Kleinen , daher ber Küfegrempel, Klei« 
dergreimpel, Korngrempel ıc.; dann, fo 
viel ald Gerümpel, f. d.; eine Perfon, die 
einen ſolchen Kram hat, ein Höler, Trödler 


’ 


Grenzbrücke 


(ein Brempe', Grempler); bie Gremperei, 
im O. D. der Rram, Trödelfandel; der 
Greinpler, -8, 1. Grempel. 

Sremfig, €. u. U. w., im D.D. bartnädig. 
su ſehr auf etwas erpicht. 


Grenadier, m., —8, M. -t, ſ. Granaten⸗ 


werfer. 

Grenadillpolz, ſ., ein dichtes, roth geädertes 
Holz, aus Madagastar und Et. Helena foms 

- Mend, und zu Tiſchlerarbeiten brauchbar. 

Grendel, m.,-d, ind. und NR. D. ein Niegek, 
juweilen auch ein Pfahl, ein Baum von mitte 
ler Stärke (Grindel, Gründel, Grängel, Gren⸗ 
gel und Gringet); am gewöhnlichen der Baum 
an einem Pfluge, welcher die Stelfe der Deich⸗ 
fel vertritt (im D. S. der Grengel, in der 
£Zaufig der Baumgrendel ober Baumgriudel, 
anderwärts der Pflugbaum, der Pflugbatten) ; 
in der Schweiz der Gchlaghaum vor einem 
Thore; auch der Spanner an einer Armbruſt; 
der Goabaum, der Pflugbaum , der Pflugbals 
ken; die ©Ö- Bette, diejenige Kette am Gren⸗ 
Dei eined Paluges, mitteift welcher man den 
Pflug tiefer ſtellt (die Grindelkette, Srengels 
kette); Die Ö-weide, eine Weide oder zuſam⸗ 
mengedrehte Weidenzweige, die hier und da 
die Stelle der Grendelkette vertreten. 

©rengel, m., -8, ein Riegel, Pflugbaum. 

Greniß, ſ., -Med, M. -fTe, im Bergbaue , dee 
achte Theil eines Kureg. 

Srenfel, m.,-8, eine in Indien am Meerſtrande 
wacdfende Pflanze, mit anf der Erde Hinges 
firedten Stengeln , an welchen ſich glängende, 
ſchmale, gefpinte, erhobene Blätter und eins 
sein gefkellte Blumen finden; bei Andern der 
Name des Portulats. 

Grenſing, m. ,-e6, in manden Gegenden, eine 
Benennung derjenigen Pflanze, welde unter 
dem Namen des Gänferichs befannt if; im 
andern Gegenden ein Name des Brennfrautes 
oder der Vrennwurzel. 

Grenzacker, m., ein an der Grenze liegender. 
Ader; der S-bach, ein Bach, der die Grenze 
eines Gebietes ausmacht; der S-bauın, ein 
Baum, welcher die Örenze eines Eigenthu⸗ 
mesıc. bezeichnet (ein Mahlbaum, Martbaum, 
Lochbaum, Lahbaum, Lachterbaum, Kreuze 
baum, Lache , Loche); die Ö-befeftigung , die 
Befeſtigung der Grenze; eine Befeſtigung, ein 
Geflungswert an der Örense; Der G-bereis 
ter , eine Perſon, welche die Grenzen bereiten 
muß , um die heimliche Einbringung verbotener 
Waaren zu verhüten; die G-bereitung , die 
Bereitung der Grenzen durch den Grenbberei⸗ 
ter; die G-berichtigung „ die Berichtigung 
ber Grenzen eines Zeldes, eines Ortes; Die 
©-befichtigung, die feierliche Befihtigung 
der Grenzen (die Grenzbeziehung, der Grenz⸗ 
sug); das S-bild, bei den Römern, eine 

‚ Bildfäufe, die in einer vieredigen ‚unten fymal 
gulaufenden Säule mit einem Kopfe oben dar⸗ 

- auf befand, und als ein Grenzzeichen dem 
Gotte der Grenzen errichter wurde; die S- 

. brüde, eine an der Grenze liegende, über 
einen Grenzgraben ss. führende Brüde; ber 


\ 


Grenzdamm 


Gedamm, ein Damm, ſofern er zur Grenze 
dient (der Grenzdeich); das G-Dorf, ein-an 
der Grenze eines Bezirkes Tiegendes Dorf; die 
Grenze, M. -n; das Außerſte eines Dinges; 
uneig., der außerfke Grad, ober Doch derienige 
Grad, bis zu weichem ſich etwas erfiredt: 
ein Haß ohne Grenzen; die Grenzen der 
Vollmacht überfchreiten; feiner Leiden 
fchaft Grenzen feßen ; in engerer Bedeutung, 
Der außerfte Theil oder das Ende eines Eigens 
thumes, Sebietes: die Grenze eines Gar» 
tens , Feldes, Landes, Dorfes ; einen über 
die Grenze bringen, fchaffen ; die Grenzen 
beziehen, d. 5. fie feierlich beſichtigen; dann, 
Das fihtbare Zeichen der Grenze oder dasies 
nige , was verfhiedene fiegende Gründe und 
Landſchaften von einander trennt, welches 
fowost eine fünftlide (ein Stein, Erdhügel, 
Graben), ald eine natürliche (ein Huß, ein 
Meer, ein Wald, eine Bergkette) ſeyn kann: 
Grenzen feßen, d. 5. Srenzfteine errichten, 
auch uneig.: feiner Leidenfchaft Grenzen 
fegen; die Grenzen verrückten, dur Ders 
fegung der Grenzfleine; die Grenzen erwei⸗ 
tern, die Grenzzeichen weiter binausrüden, 
(Im O. D. lautet dies Wort Granit , Graͤnitz. 
Einige ſchreiben Gränze, allein Grenze if 
die jeht gewöhnliche Schreibung.) Grenzen, 
und. 3. mit haben, mit den Örenzen an ets 
was reihen , neben einander liegen: Deutſch⸗ 
land grenzt gegen Norden an die Oſt⸗ und 
Rordſee; uneig., für nahe kommen , nicht 
weit entfernt ſeyn: fein Zuftand grenzt an 
Berzweiflung ; die Grenze machen, angren⸗ 
zen ; das Grenzengebirge, das Grenzgebir⸗ 
ge; Grenzenlos, €. w U. w., was feine 
Grer en hat, unendlich (grenzlos): das gren⸗ 
zenl: je Metall; die grenzenloſe Weisheit 
Gottes; dann ‚ keine bekimmte Grenzen has 
bend, fehr groß: das grenzenlofe Welt» 
meer ; eine grenzenlofe Liebe; auch die ges 
hörigen Grenzen überſchreitend: ein gren⸗ 
enlofee Kummer, Ehrgeiz; die Grenz⸗ 
Senna, eine Feſtung an der Grenze eines 
Gebietes, Landes (ehemahls ein Ortſchloß); 
der &-fleck,, ein an der Grenze liegender Bed, 
Heines Gtüd Land; der S-flecen, ein an 
der Grenze eines Gebietes Tiegender Flecken; 
der S-fluß , ein FSluß, foferm er die Grenze 
eines Gebietes ausmacht (der Grenzſtrom); Der 
®&-förfter, ein an der Grenze eines großen 
Sorked wohnender Zörfter ; das G-gebirge, 
ein Bebirge , fofern es die Grenze eines Lans 
des sder zwiſchen mebrern Ländern ausmacht; 
Die G-gegend, eine Gegend, die an der 
Grenze eines Bezirks liegt; Die Ö-gemeins 
ſchaft, die Gemeinſchaft der Grenze, das Ans 
einanderfioßen ; der G-gott, bei den Alten, 
eine Gottheit, welder die Belhüsung der 
Grenzen anvertraut war; auch, ein Bild dies 
fer Sotthels; der G-graben, ein Graben, 
Der die Grenze eines Örundfiüdes ausmacht; 
der S-baufen , ein von Erde oder Gteinen 
aufgeworfener Haufen, zur Bezeichnung einer 
Geenze (der Grenzhũgel, der Madlhaufen); 
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das Gehans, ein Haus an der Grenze, jur 
Bewahrung der Grenze sines Gebietes; der 
Geherr, ein Here, welcher fein Eigermpum 
an der Grenze eines Gebietes Hat; dad S- 
Holz, ein an der Grenze eines Gutes, eines 
Gebietes liegendes Geholz; ein Gehoͤlz, fofern 
es die Grenze ausmacht; der G-bügel, ein 
Hügel, der an der Grenze eines Gebiekes liegt; 
auch fo viel als Grenzbaufen; die S-irrung, 
eine Irrung in Anſeineng der Bn.nze eines Ges 
bietes ; Die ®--Eette , eine gleichſam als Grenze 
gezogene Kette von Soldaten ıc., zur Abweh⸗ 
zung des Beindes von einem Gebiete; aud zur 
Abhaltung von Menſchen, Vieh und Sachen aus 


. nerpefleten oder doch verbäctigen Gegenden 


(Kordon) ; das G-land, Land, welches an der 
Grenze eines Gebietes se. liegt; auch ein Land, 
welches die Grenze eines andern ausmacht; Die 
®-Linie, eine Linie, welche eine Sade bes 
grenst, oder die Grenze eines Grundſtückes 
ausmacht; auch, eine Linie, die in gewiſſen 
Gällen bezeichnet wird, um eine Grenze abzu⸗ 
Geben, 3. B. im Kriege, diejenige Linie, über 
weiche kriegführende Parteien mit einer parteis 
Iofen Macht übereinfommen, und über- welche 
hinaus fie den Krieg nicht verbreiten dürfen 
(Demartationslinie, die Marffcheidungdfinie) ; 
©-106, f. Grenzenlos; das G-mabl, f. 
Grenzzeichen; die G-mauer, eine Mauer, 
fofern fie zur Grenze dient; der G-meffer, 
ein vereideter Feldmeſſer, welcher in ftreitigen 
Sällen die Grenzen der Grundflüde ıc. auss 
miffet und beſtimmt (der Grensfcheider, Feld⸗ 
meffer) ; der S-nuchbar , derienige , deffen 
Grundſtücke, Gebiet ıc. an das unfrige gren⸗ 
sen; der Ö-ort, ein an der Grenze eines Ges 
bietes liegender Drt, alfo ein Grenzdorf, Grenz⸗ 
fieden,, eine Grenzſtadt (ein Grenzplatz); der 
&-pfuhl, ein Pfahtd, fofern dadurch die Grenze 
eines Grundſtückes, Gebietes zc. begeichner wird 
(ein Mahlpfahl, in N. D. Schnaitpfahl) ; der 
©-plaß , f. Grenzort; der S-punft, einer 
der Punkte, durch weiche eine Grenzlinie ges 


bildet wird ; uneig. , der äußerite höchſte Punkt ; 


dus G-recht oder Grenzenrecht, das Recht, 
die Grenzen Anderer in Rreitigen Fällen unters 
ſuchen und bekimmen zu laſſen; der G-teceß 
(Halb Deutfch), ein Vertrag , worin die Gren⸗ 
zen zweier Gebiete berichtigt werden (Grenz⸗ 
vertrag, Grenzvergleich); Die G-fünle , eine 
Säule , fofern fie zur Bezeichnung einer Grenze ' 
dient; die G-fcheide, die Scheidung der _ 
Grenze und dasienige, was die Scheidung 
bezeichnet; die Grenze ſelbſt; G-fcheidend, 
E.u. U. w., verfchiedene Gebiete von einander 
fcheidend , ihre Grenzen beftimmend ; der G- 
ſcheider, ſ. Grenzmeffer ; Die S-fcheidung , 
die Scheidung, d. b. Abſonderung, Berichti⸗ 
gung der Grenzen zweier Gebiete; der Drt, 
wo die Grenzen zweier Gebiete zufammenftos 
Gen, auch das Beichen diefer Grenze; das G— 
fchloß, ein an der Grenze liegendes feſtes 
Schloß, zur Bertheidigung derfelben; die Y- 
ſchnur, f. Grenzkette; der S-[chüße, ein 
Jäger, welchem ein an der Grenze liegender 


174 Grenzſoldat 
Jagbbezirt untergeben it; der Grenzſoldat, 
einer der Soldaten, welche ſich an den Gren⸗ 
sen eines Landes befinden; beſonders in Un⸗ 
garn, die Soldaten in den Örensfeftungen ges 
gen das Türkifche Gebiet , welche man dafelbft 

. Gränigere nennt; die G-ftadt, eine an der 

Grenze einer Landſchaft Tiegende Stadt (ches 

mahls eine Ortſtadt); der S-Itein , ein Stein, 

fofern er zur Bezeihnung einer Grenze dient 

(ein Mahlſtein, Markſtein, Mundflein; ches 

mahls auch Wandelſtein; im R. D. Schnait⸗ 

ſtein); der S-ftreit oder die G-ftreitigkeit, 
ein Streit wegen der Grenzen eines Eigenchus 
mes oder Gebietes; der S-ftrom , f. Grenz» 
fluß; das S-thierchen, das Heinfte aller 
Thiere, welches gleihfam das TIhierreich bes 
grenzt, und nur durch Vergrößerungsgläſer 
erfannt wird (Aufgußthierchen); ber G-ver» 
glei, und G-vertrag, f. SEIEN: 
ie G-mwache,, eine Wade an der Grenze3 
der S-mwall, ein an der Grenze eines Gebietes 
beſindlicher Wal, der zur Bezeichnung dee 
Grenze und zur Bertheidigung derfelfen dient} 
das Gewappen, ein auf einem Grenzſteine, 
oder einer Grenzſäule angebradhtes Wappen 
des Landesheren ; das G-mwafler,, ein Wafs 
fer, welches die Grenze eines Gebietes aus⸗ 
madt; der G-weg, ein Weg, der an der 
Grenze Hintäuft ; die G-mehr oder &-webhre, 
eine Wehr an dem Grenzorte eines Gebietes, 
ein Schlagbaum ober dergleichen (Barriere); 
der G-mw-vertrag, ein Vertrag über die 
Grenzwehre; das G-mildbret,, in der Jä⸗ 
gerei, dasjenige Wildbret, welches Aber die 
Grenze aus einem andern Gebiete kommt und 
weggefchoffen wird (Nafhwildbret); der S- 
zaun, einBZaun , fofern er einem Grundffüde 
sur Grenze dient; das S-zeichen , jedes fichts 
bare Zeichen, welches zur Bezeichnung der 
Grenze eines Grundſtückes dient (dad Grenz» 
mahl); der Gazug, derienige,, von feierlichen 
Umftänden begleitete Zug, welcher zur Beſich⸗ 
tigung oder Berichtigung der Grenzen eines 
Grundſtückes angeſtellt wird (die Grenzbezie⸗ 
bung, Grenzbeſichtigung). 

Grepe, m., ein zugeſpitztes, oben mit einem 
Gitter verfehenes , und zum Torfgraben brauch, 
bares Grabſcheit. 

Greßling, m., f. Gräßling. 

Gret, f., -e8 , bei ven Zeugwebern in Nuͤrn⸗ 
berg fo viel als Bird: in das Gret oder in 
Das Bild wirfen, allerlei Fünftlihe, d. h. 
gemodelte, gelöperte und gezogene Arbeit 
wirken, wozu mehr als zmei Rämme und ziel 
Schämel erfodert werden; in engerer Bedeu⸗ 
tung wird ed nur von der gejogenen Arbeit 
gebraucht. 

Grete ‚nd, Verkl. w. Grẽtchen, Gretel, -&, 
sufammengejogen aus Margurethe. 

Greüel ıc., f. Gräuel ıc. 


- 


Greüper, m., —6, im Bergbaue: Feine Erz⸗ 


: Rufen in der Größe der Wälfchen Nüffe. 

Griebe, w., M. -n, überhaupt, gröbliche 
Stüde, welche von etwas übrig bleiben; bes 

- fonders die häutigen und fehnigen Stückchen 


Gries 


von ausgeſchmelztem Bett (im N. D. Graving, 
in Baiern Grämel und Rrämel). 

Griebe, m. ,’ 06, M. -t, im O. D. und O. ©. 

das Samengehäufe des Kernobſtes, befonderg 
der Apfel und Birnen (Groͤbs, Kröbs, Kriebs: 
in manden O. D. Gegenden auch Ewis oder 
Ebitz, Buben, Kerngeſtell, Pöpel, am Nies 
derrhein Bitske, im Diepmarfifchen das Sprall- 
Haus, in Hamburg Hunkunſt, im Bremiſchen 
Kabuus, im Osnabrückſchen Karmus oder Kal⸗ 
mus, und im Brandendurgifhen Schnedhaus 
oder Schnickhaus). 

Grieche, m., -n, M. -n, die Griechinn, 
Mm. -en, eine im alten oder neuen Griechen: 
Sand geborne, aus Griechenland ſtammende 
Derfon ; in engerer Bedeutung dieienigen Gries 
chiſchen Schriftſteller, deren Schriften fi bis 
auf unfere Zeiten erhalten haben ; uneigentlich 
ein der Griechiſchen Sprache ganz Pundiger 

.Gelchrter (Helleniſt); die Griechelei, N. -eıı, 
die Eleinfiche Nahäffung der alten Griechen, 
in den Sügungen der Gprade, und in der 
weiblichen Kleidertracht; Griecheln, unth. 
8. , die alten Griechen auf eine Heinliche und 
unzwedmäßige Art nahäffen; Griechenland, 
A, der Name desienigen Landes, in weichen 
die alten Griechen lebten , und welches "den 
größten Theil der Heutigen Europaifyen Türkei 
enthielt; Griechenzen, unth. 3., nah dem 
Griechiſchen gleichfam ſchmecken, Griechiſche 
Eigenthümlichkeiten an ſich haben; dann, Re⸗ 
geln Griechiſcher Kunſt und Schönheit zur 
Schau tragen; Die Griechheit, GSriechiſcher 
Geſchmack, Griechiſcher Sinn, Griechiſche 
Eigenheit; Griechiſch, E. u. U. w., den 
Griechen eigen, aus Griechenland kommend: 
die Griechiſche Sprache, Griechiſche Sit⸗ 
ten, Griechiſche Dichter, Künſtler; Grie⸗ 
chiſch können, die Griechiſche Sprache vers 
Reben; Griechiſch Lateiniſch, Griechiſch 
Deutſch, das Griechiſche durch das Lateini⸗ 
ſche, das Deutſche erflärt, oder auch eine 
Griechiſche Spracheigenheit im Lateinifchen, 
im Deutfhen nachgeahmt (ein Gräcismus); 
das GSriechifche Feuer , einvon den neuern 
Griechen im 7zten Jahrhundert erfundenes 
euer, welches auf dem Waffer brannte ; Gries 
chiſches Heu, der Name einer Pflanze mit 
fihmetterlingsförmigen Blumen , weiche fichels 
förmige Schoten trägt (Bodshorn). 

Sriechjäufe, w., f. Griesſäule. 

Griegelhuhn, f. , in der Schweiz, die Benen⸗ 
nung des Birkhuhns, beſonders desienigen, 

: welches fi auf den höchften Bergen aufhält. 

Griel N m., -66, M. -t ’ im D. D. die Gras⸗ 
müde. 

Grieltrappe, m. , eine Art einer Trappen 
von der Größe eines Birkhuhnes (Trieltrappe). 


Gries, m.,-e6, ein in Meine Stüde zermalm⸗ 


ter harter’ Körper , befonders grober Sand 
(Ries, D. D. Gran und Grien, N. D. Grand, 
Grus, Graving); auch die feften, fleinichten 
Körper, welche fi in den Rieren und befons 
ders der Harublafe der Menfchen und Thiere 
" anfegen (der Blaſengries, Lendengries, Nie⸗ 


Griesafge 


rengries); in weiterer Bedeutung im DO. D. 
jeder grobe Bodenſatz, befondbers der Bodens 
füg des Weines (Grien); ein geob gemahle⸗ 
nes Getreide, welches zwiſchen Mehl und 
Schrot Das Mittel Hält, und vom erften Sans 
ge auf der Muͤhle erhalten wird, wenn bie 
Kieie davon abgefiebt worden iR (in manchen 
D. D. Gegenden auch Kochtkorn): Wiener 
Gries, , vie feine und beſte Art des Grieſes, 
der aus dem beften Weizen gemacht wird : im 
O. D. auf. Grüße; die S-afche, im O. D. 
der verfalfte Weinſtein, überhaupt, jeder 
grobe Bodenfay des Weines; der G-bart, 
in einigen Gegenden, ein Name des Hindlau⸗ 
fes oder Bipperleintrautes , welches wider Lens 
Bengried und Sußgicht gebrauchte wird (auch 
Gerſch, Gierſch); der &-brei, ein aus Gries 
gelochter Brei; Die G-Doce, Doden oder 
Heine Säulen zwiſchen den Griesfäufen auf 
den Bachbäunen der Mühlen und Waſſerweh⸗ 
zen, zwiſchen welchen fi die Schutzbretter 
befinden. 

1. Sriefeln, 1) unth. 8. mit haben, in Ge⸗ 
Kalt des Grieſes, d. h. Heiner Stüde zerfal⸗ 
len; 2) 29. 3., in Meine Stücke zermalmen 
(m O. und R. D. lautet diefes Wort and 
srüfeln). ; 

2. Grieſeln (im N. D. griffen), unth. 3. mit 
haben, das Verl. w. von graufen, einen 

. Schauder empfinden , entweder vor Kälte oder 
Scäreden, Zurht, Widerwillen und Abſcheu 
(auch grießen): ed griefelt mich. 

Grieſen, th. 3., bei den Müllern , den gefpigs 
ten Weisen gu Gries mahlen. 

Sriesgram, m.,-ed, M.-e, eine mürrifche, 
ungufriedene Semächsflimmung (Spfeen) ; ein 
Menſch, dem eine folche Gemũthsſtimmung eis 
gen ik; Ö-gram, E. u. U. w., höchft grämtich, 
mürrifch, von Öriesgram zeugen? ; Ö-gramen, 
unth. 3. mit haben , Born und Unwillen Durch 
Purren und vergerrte Mienen zu erkennen ges 
ben; in D. und N. D. f. mürrifch, verdrießs 
did, grãmlich ausfehen (in Baiern auch griess 
grauern): ed griedgramet, von einer gros 
Gen Kälte , wenn fie Schauer und Verzerrung 
der Mienen verurfaht; G-grämifch, €. u. 
u. w., hoͤchſt mürriſch, verdrießtih; G-häs 
eig, €. u. U. w., von der Wolle, wenn fie 
hart und zum Theil filzig it, und ſich beim 
Verarbeiten nicht recht legt; das G-holz, 
das Holz; des Behenbaumes, weiches gegen 
den Zendengries gebraucht wird (auch blaues 
Sandelholz); ein Name der Rainweide oder 
des Hartriegeis; der G-horſt, ein Horſt von 
Gries, d. 5. eine Infel in einem Sluſſe, die 
aus Gries beſteht; das S-huhn, bei Einis 
gen, eine allgemeine Benennung der Bands 
oder Strandiäüufer,, weil fie fich gern im Briefe 
in und an den Zlüffen aufhalten (die Waſſer⸗ 
fhnepfe) ; in engerer Bedeutung, bieienige 
Art, die auf dem Rüden braun, am Baude 
weiß und ungefähr fo groß wie eine Wachtel 
iR; Grieſicht, E. u. U. w., dem Griefe oder 
groben Sande ähnlich; Sriefig, E. u. U. w., 
Gries enthaltend, voller Gries; das Gries 
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fig, —es, das Unreine, was In den Bienen⸗ 
Röden su Boden fällt (Afterig, Dred, Grus, 


. Zeug); die Grieskleie, bei den Mülfern, 


dielenige Kleie, melde man von dem zweiten 
Griefe erhält, wenn er noch einmahl gemah⸗ 
len wird ; der ®-Poch , in den Rüben, eine 
Art aufgelaufener Torten, die man Koch nennt, 
aus aufgequolienem Grieſe, Eiern, Yuder 
und Butter bereitet (auch Grieskuchen); der 
S-Frampf, eine Art Krampf, welcher von 
dem Griefe in der Blaſe herrührt; das G— 
Pruut, eine in fchattigen tiefen Gründen und 
großen Waldungen wachſendes Gewächs mie 
fhönen fleiſchfarbenen und purpurroth gefleck⸗ 
ten Blumen (Waldmutterfraut) ; Der S-Pus 
chen, ein Kuchen ans Griesmehl. S. Gries⸗ 
koch; das Gemehl, dasienige Mehl, weis 
ches der erſte Gries gibt und welches das beſte 
iſt; grobkörniges oder grieſichtes Mehl; die 
Gaſäule, an den Waſſermühlen und Waſſer⸗ 
wehren, dieienigen Saufen auf dem Fachbau⸗ 
me, welche den Spannrahmen tragen, und 
zwiſchen welchen die Schutzbretter und Gries⸗ 
boden befindlich find; in der Landwirthſchaft, 
ein laͤugliches Holz am Pfluge, welches unten 
durch das Pflughaupt und oben durch den Gren⸗ 
dei gebt (auch Griechſaäule, Grifffäule); die 


Gaſemmel, eine Art Semmeln aus Gries 


meh! gebaden. 


Grießen, unth. 8., fo viel ats Griefeln a. 
Griesſteb, f.,-e8,, bei den Mülfern, ein Sieb 


von Draht , durch welches der gefpibte Weir 
gen geficht wird ; Die Gaſtange, eine Stans 
ge, deren fi der Grieswaͤrtel bedientez 


- $ Sriedmwärtel; der S-jtein, ein grüner, 


harter Spedftein , bush deffen Tragen Abere 
gläusifche die Griesſchmerzen zu vertreiben 
hoffen (Lendenflein, Nierenftein); der G- 


: wärtel, -8, ehemals bei den Turnieren, 


derienige Auffeher, welcher die Griesftange 
führte, und diefe zwifhen die Kämpfenden 
warf, wenn fie au hikig Wurden , oder wenn 
einer der Kämpfenden Grieden begehrte (auch 
Kreiswärter); dad S-ıwaffer, eine Arzenet 
gegen Sries: und Steindefhwerden; das S- 
werk, an den Waſſermühlen, die Griesfäus 
len mit ihren Doden und dem Spannrahmen ; 
die Ö-mwurzel, bei den Pflangenichrern, eine 
Pflanze in Güdamerifa, die man ehemahls 
häufig wider Steinſchmerzen gebrauchte. 


Griff, m., es, M. -€, Verti. m. das Griff⸗ 


hen, O. D. Grifflein, —28, die Handiung, 
da man greift: einen Griff nach etwas, 
in etwas thun; etwas am Griffe haben, 
esim Gefühle Haben, es beim Greifen fogleich 
fühlen ; in engerer Bedeutung : der Griff auf 
einen Tonwerkzeuge; einen falfchen Griff 
thun; uneig., für Handgriff, d.h. bequeme, 
leichte Urt mit einer Sache zu verfahren ; bes 
fonders, unerlaubte Handgriffe; ferner, fe 
viel als man auf Einmahl greift, ald man mit 
einem Griffe faffen kann, 3. B. ein Armvoll 
abgefchnittener Halme, oder fo viel man das 
son auf Einmahl greift (eine Glede, Sans); 


bei den Nadlern ift cin Griff Nadelſchäfte, 
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eine Zahl von 28 bis 40 Stück, fo viel der 
Zuſpitzer auf Einmahl nimmt und zuſpitzt; 
im Borfiwefen fo viel als Spanne, fo viel 
Raum, ald man mit ausgeftredten,, außerfien 
Fingern greifen fann ; ferner, dasienige , wo⸗ 
mit man, greifet, z. B. bei den Jägern, die 
Klauen der Raubvögel, und an den Hufeifen 
dad vorn Hervorragende Stück, welches gleich» 
fan zum Eingreifen in die Erde dient; ends 
Sich derjenige Theil eines Werkzeuges, an wel⸗ 
dem man es greift und handbabt: der Griff 
an einem Degen, an einem Drebeijen ; 
die Griffe an einem Koffer, Kaften ıc. ; 
aud der Drt, wohin man greift; das Griffs 
blatt, ein Blatt, auf welchem durch Zeichen 


- Deutlich dargefkellt wird, twie die verfchiedenen” 


Zöne auf der Flöte ꝛtc. am beften gegriffen wer⸗ 
den ;, dad G-brett, dasienige Bretten auf 
dem Hatfe der Seigen, Lauten, über welches 
die Seiten hinlaufen; an Taftentonwerkzeus 
gen, alle Taften sufammengenommen (die Klar 
viatur, das Manual). 

Griffel, m., -8,, ein fpißiges Werkzeug, cher 
mahls zum Schreiben auf Wachs, jebt ein 
Schieferſtift sum Schreiben auf Schiefertafeln; 

‚vin der Pffanzenlehre, der ielfürmige Theil in 
non Blumen der Pflanzen, weicher auf oder 
an den Eruchtinoten befindlich iſt; in der Zer⸗ 
gliederungstunft, eine griffelförmige Hervor⸗ 
ragung an den Knochen; der G-baunt, der 
Name desienigen Baumes, welcher aud Zus 
basbaum und Galatbaum heißt; Die &-becs 
re, ein Name der Preißelbeere; G-förmig, 
€. u. U. w., bie Geſtalt eines Griffels Has 
bend; der G-fortfaß,, in der Zergliederungs⸗ 
Zunft, ein Fortſatz, Der von der untern Släche 
des BelfentHeiles und am Scläfenbeine her⸗ 
vorragt; das S-Ioch,, ein Loch, weiches ſich 
Hintere dem Griffelfortfaße im Belfentheile bes 
findet; die S-Iofe, ein Pflanzengeſchlecht, 
Das ohne Sriffel und Staubweg ik; der G— 
ſchlundkopfmuskel, in der Bergliederungss 
kunſt, ein Muskel, der von der innern Seite 
des Schläfengriffel fommt, an die. außere 
©eite des Schlundkopfes gebt Ind diefen nach 
Hinten und außen in die Höhe zieht; die G- 
zigenfchlagader,, dieienige Schlagader , wels 
che durch das Griffelloch in den Ballopifchen 
Gang gebt und ein Zweig der hintern Ohr⸗ 
ſchlagader it; der S-zungenbeinmusfel, 
ein Muskel, weicher nach außen vom Griffels 
fortfaße des Schläfenbeines kommt, und das 
Bungenbein ſchräg auf und rüdwärts zieht; 
der S-zungenmmdfel, derienige Muskel, 
weicher von der Spitze des Griffelfortfabes amt 
Schläfenbeine kommt, von unten an die Seite 
der Zunge geht und dieſe ſchräg feitiwärtd und 
in die Höhe sieht; der Ö-zungenbeinnerve, 
m der-Zergliederungstunft, ein Nerve, wel⸗ 
cher ein Zweig des aus dem Griffelloche tres 
tenden Gefichtsnerven ift. 

Griffloch , f., dieienigen Löcher an Blafetons 
werten, als Flöten, Pfeifen, welche mit den 
Zingern beim Blafen gegriffen, d. h. zugehal⸗ 
ten, und offen gelaffen werden; ber ®-tries 


Grillenſpiel 


bel, Hei den Schwertfegern, ein Triebel, ein 
Werkzeug, den Griff auf den Angel der Klinge 
su treiben; die ®-mwinde , bei den Schwert: 
fegern , eine Heine eiſerne Winde , die Degen» 
griffe mit Draht zu beiwinden. 
Griffwechfel, m., in der Turnkunſt eine Hang⸗ 
übung ‚ das gleichzeitige Bertwechfeln der Griff⸗ 
arten durch Ziehklimmen. 
*Srilläde (fpr. Grilliade), Roftfleiſch, Roſtbra⸗ 
ten; Grilliren, roͤſten, auf dem Roſte braten. 
1. Grille, w., M. -n, Vertl. w. das Grill 
chen, -8, die Benennung einer Familie der 
Grashüpfer , die fi Durch zwei lange Schwanz⸗ 
borften und borftenförmige Sühlhörner unters 
fheider; dahin Die Haus⸗ und Yeldgrille 
(auch Heimchen, Sirfe, Birke, in Preußen 
Schirke, Schörke, in O. D. Hermeling , Kre⸗ 
Eelin); der Name eines Eiſches (auch Seegrille). 
a. Stille, w., M. -n, ein tounderlicher felts 
famer Einfat: er bat Stillen im Kopf; 
in engerer Bedeutung , feltfame und unrupige 
Vorſtellungen ohne Brund: fich (mir) Grils 
len machen; Grillen fangen , ſolchen Ges 
danken und Borftellungen nachhangen; oft 
auch tieffinnige verbrießliche Gedanken, Sors 
agen , die fi auch im Außern verrathen: Gril⸗ 
len haben; die Grillen vertreiben. 
Grillen, uns. 3., Grillen Haben, ih Grillen 
machen ; der ®-fang , der Zuftand eines Mens 
ſchen, da er feltfamen , trüben, beunrubigens 
Den oder verdrießlichen Gedanken nachhanget; 
der S-fünger , die G-fängerinn , eine Pers 
fon , welche feltfamen , trüben oder verdrieß⸗ 
lichen Gedanken nachhanget (im D. D. Müks 
kenfänger); die ®-f-rei, der Zuſtand, da 
man Grillen fängt (der Grillenfang); Grillen 
ſelbſt, feltfame und beunrubigende Öedanfen ; 
Gefeiſch, E. u. U. w., Grillen fangend, ſelt⸗ 
ſamen, unnützen, beunruhigenden ıc. Gedan⸗ 
ken nachhangend: ein grillenfängeriſcher 
Menſch; S-haft, E. u U. w., Grillen has 
bend-, zu Grillen geneigt: ein grillenhafter 
Menſch; aud nad Grillen oder nach augens 
blicklichen Einfällen handelnd; oft aud f. eins 
. gebildet , bloß auf einer Griffe berupend; ©- 
franf, E. u. U. w., an Griffen oder aus 
Grille krank, f. hypochondriſch; Die S-Franf: 
heit, der Zuſtand eines Menſchen, der grile 
ienkrank ift (Hnpochondrie); die S-mufchel, 
f. Käferımufchel; der S-plan, ein Plan, 
der grillenhaft if, ein nur in der Einbildung 
beſte hender Plan (ein himärifher Plan) ; das 
®-fpiel,, das Spiel, der Ausdrud der Gril⸗ 
fen, fofern fie fich durch die Mienen äußern; 
ein Spiel mit 35 Heinen Kegeln, die auf eis 
nem Brette nach einer gewiſſen Ordnung in 
Löchern, von weichen eins leer bleibt, Reben, 
und die man nach gewiffen &efegen aus einem 
Loche in das andere ſteckt, indem. immer ein 
Regel’über einen andern hinweg in ein babins 
ter befindliches leeres Loch geſtedt und der über: 
fprungene Regel weggenommen wird, fo daß 
am Ende nur ein-Kegel übrig bleiben muß; 
ein Spiel mit Ringen auf einem gabelförmis 
- gen Drahte, von weichem fie nad gewillen 


Grillenſucht 


Regeln abgeſpielt werden muͤſſen; die Srilfens 
ſucht, die Sue, ſich Grillen oder feltfamer, 
beunrubigende Gedanken zu machen (Hypo⸗ 
chondriey; S-füchtig, E. u. U. w., von ber 
Grillenſucht befallen, damit behaftet (hypo⸗ 
chondriſchy; das Gewerk, in den ſchonen 
Künſten, ein flach erhobenes Bildwerk, wel⸗ 
ches aus mancherlei in einander geſchlungenen 
willkũhrlichen Zügen beſtehet, ohne daß es 
Die Abficht Hat, einen Naturgegenftand nach⸗ 
suapmen; Grillig, Eu. U. w., Brillen has 
bend, ficy gern Brillen machend (gewöhnlicher 
grillenhaft, auch grillifch). 

»Grilliren, ſ. Grillade. 

*Srimaffe,,w. ‚die Mißgeberde, Fratze, Verſtel⸗ 
lung; Grimaſſiren, grinſen, Fratzen ſchneiden. 

Grimm, m., —es, ein ſehr hoher Grad des 
Sornes, der fih dur) Zufammenbeißen oder 
Knirſchen mit den Zähnen und durch Entſtel⸗ 
fung des Gefihts ıc. äußert: in Grimm ges 
rathen; feinen Grimm an einem auslafs 
fen, über einen ansfchütten; in weiterer 
Bedeutung für Zorn und Unmwillen Überhaupt 5 
Grimm, & u u. w., mit Grimm verbuns 
den, grimmig; auch ſchrecklich, gräulich , graus 
fam: der grimme Tiger; uneigentl., einen 
Hohen Grad innerer Stärke anzuzeigen: grim⸗ 
mer Froſt; S-beihäumt, E. u. U. w., vor 
Grimm fhaumend; der G-Durm, der weis 
tee unter den diden Därmen , der beim rech⸗ 
ten Darmbeine anfängt, wo der Krummdarm 
fyräg hinaufſteigend an ber linten Seite in 
ipn übergeher; das S-dDarımaband „eine Bes 
nennung der länglichen Zafern der Sleiſchhaut 


des Grimmdarmes, welche drei Baferbündel - 


bilden; das S-d-gefröje, ein Name Per 
Sortſetzung der Bauchhaut, welche in das lin» 
fe, das rechte und das quere Gekroͤſe getheilt 
wird; Die G-d-Elappe,, eine Klappe , weiche 
Yurd den Eintritt des Krummdarmes in den 
Srimmdarm entfieht, und aus zwei Yalten 
jufammengefent iſt, deren jede aus zwei Plat⸗ 
ten beſteht, welche in dem freien Rande der 
Salte zuſammenkommen; die G-d-fchlag« 
ader, die Benennung der Schlagadern für den 
Srimmdarm; Die 3-D-zelle , die Zellen, wel⸗ 
che durch die nach innen hervorragenden Fal⸗ 
ten, welche die Zellhaut und die innere Haut 
des Grimmdarms machen, entfieht; Grim⸗ 
men, unth. 3. mit haben, grimmig fen, 


in mwüthenden Zorn gerathen (gewöhnlicher er». 


grimmen); einen hohen Grad des Schmerzens, 
der fi durch Verzerrung des Seflchts äußert, 
yerurfachen , befonders von Schmerzen im Uns 
terleibe, namentlich im Grimmdarme: es 
grimmt mich im Bauche; das Grimmen⸗ 
waſſer, ein abgezogener Brantwein wider das 
Grimmen im Seibe; Grimmgramſen, unth. 
8. mit haben, ein N. D. Wort , denjenigen 
Zuſtand zu bezeichnen, In welchem man Grimm 
und Sram empfindet (Epieen haben ‚' hypo⸗ 
hondrifh fen); Grimmig, € u. U. m, 
Grimm dabend, Außernd: ein grimmiges 
Geſicht, ein geimmiges Thier, ein blut⸗ 
gieriges Raubthier, auch aͤberhaupt f zornig, 


IL Band, 


Srinfenhaft 


unwillig , befonders im Scherz und Spott: er 
fiebt heut fehr grimmig aus; aud im ges 
meinen Leben, eimen hohen Grad anzuzeigen: 
‘eine grimmige Kälte, d. 9. eine große, 
Heftige Kätte;s Grimmkalt, ©. u. U. w., 
grimmig Balt, fehr kalt; S-lich, Umſt. w., 
auf eine grimmige Art, dem Grimme ähnlich; 
®-fchnaubend, €. u. U. mw. , höchft ergrimmt ; 
S-voli, €. u U. w., vol Grimmes, fehr 
grimmig. 

1. Grind, m., -e8, M. -e, die Harte Rinde 
eines heilenden Geſchwüres, oder eined Aus⸗ 
ſchlages (der Schorf ‚ die Rinde, Krufte , Rufe); 
ein jeder Ausſchlag, bei welchem ſich eine ſolche 
Dinde anfebt , befonders die Räude oder Krätze 
an Menfchen, Tieren und Gewächſen; auch 
ein Ausſchlag auf Kinderföpfen, welcher von 
einer zaͤhen, falzigen und fcharfen Beuchtigfeit 
herrührt (fonft der Schorf , ber Kopfausfchlag) : 
der böfe Grind, der Erbgrind (in R. ©. der 
Stillſtand, in Preufen Bernegrund) ; bei mans 
chen Iägern der Kopf des Hirfches ; auch Das klei⸗ 
ne Moos auf dem Boden und an ben Bäumen. 

s Srind, m., f. Brand ı. 

Srindhand , mw. , eine grindige Hand; ber Nas 
me einer Thierpflanze ; das G-holz, ein Na» 
me des Eifebeerpolzes; G-icht, E. u. U. w., 
dem Srinde ähnlich; Geig, E. u. U. w., mit 
dem Grinde behaftet: ein grindiger Kopf; 
ber G-Popf, ein mit dem Grinde behafteter 
Kopf; eine Derfon , die einen Grindkopf Hat; 
das S-Fraut, eine Benennung verfchiedener 
Pflanzen, melde wider ben rind oder die 
Krätze gebraudt werden; 4. B. das Rreusfraut, 
die Grindwurz oder Grindwurzel, befonders 
Das Schwerkraut, Ötliederiengen ‚das zu einem 
weitläufigen Pflanzengeſchlechte gehört, wel⸗ 
ches auch unter dem Namen des Griudfeautes 
befaßt wird; der G-rabe, eine Art Raben, 
Deren Schnabel wie mit einem Grinde bededt 
IR (Rückenrabe); die S-falbe, eine Salbe 
wider den Grind; die Gewurz oder die G 
murzel, eine Benennung verſchiedener Plans 
zen ‚deren Wurzeln gegen den Grind auf dem 
Kopfe oder gegen die Krätze gebraucht werden ; 
befonders einige Arten des Ampfers, vorzügs 
Sich der gemeine Ampfer , auch Grindkraut ges 
nannt; ferner der Waſſerampfer und ber Virs 
ginifche rothe Ampfer. 

Grinitſch, m., —es, eine Ars des Pfriemen⸗ 
krautes. S. Genſter. 

Grinitz, m, ſ. Grünitz. 

1. Grinſen, 1) unth. 3., auf eine widerliche Art 
das Geficht verzerren, die Zähne blecken ıc., 
und auf dieſe Art anſehen: eine grinſende 
Miene; auch, auf eine höchſt widerliche Art 
lachen; 2) th. 8., grinſend, mit grinſender 
Miene ſagen, dann überhaupt durch Grinſen 
äußern (bei Einigen grinzen). 

a. Grinſen, unth. 3. mit haben, im Berg⸗ 
baue vom Schwarzkupfer, von welchem man 
ſagt, daß es grinſe, wenn es im Proͤbeſcher⸗ 
ben anfängt zu gehen oder zu ſchmelzen. 

Grinſenhaft, &. u. 4m, grinſend, auf eine 
grinfende Art, | 
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Grinzen 


Grinzen, f.. Grinſen. 
*Grippe, ein allgemein herrſchendes Flußſieber, 


ſ. Influenza. 


Griſ⸗ſeln, unth. 3. mit haben, im N. D. das 


Verkl. m. von gräßen, einen leichten Schauer 
oder Schauder empfinden. 


Grob, gröber, gröbfte, E. u. U. w., groß, 


ftarf , did: grobes Gefchüß , großes ; grobes 
Geld, größere Geldſtücke (hartes Geld) ; grobe 
Schrift, die aus großen Buchſtaben beſteht; 


‚ein grober Saden, ein dider; bei den Jäs 


gern grobe Sauen, flarfe, große; aus gros 


Gen, ftarfen Theilen beſtehend, im Gegenſatze 


des Beinen: grober Sand , grobes Echief- 


pulver, grobes Mehl, grobes Brod, was 
aus grobem Mehle gebaden iſt (ſchwarzes 
Brod); grober Zucer, grobe Leinwand, 
Die aus dickern Fäden gewebe ift; cin grober 
Kittel, der aus grober Leinwand gemacht if; 
grobhe Wuaren, im Handel, die ſchwer, 
plump, fchmuzig oder gemein find, z. B. 
Holz, Mühlenfteine, Thran, Häringe, Haus 
te ac.; plump, der Zierlichckeit, Zeinheit und 


Zartheit beraubs: grobe Ölieder, grobe Hans. 


de buben, d. h. flarfe, plumpe; grobe Ar⸗ 
beit, fowohl ſchwere, befchiwerliche Arbeit, 
als auch plumpe, ungierlihe; eine Suche 
aus dem Groben arbeiten, die erfte Arbeit 
Daran vornehmen, um fie Dann weiter zu bes 
arbeiten und feiner zu machen ; uneig., f. fehr 
fihtbar , wenig oder gar nicht verdede: eine 
grobe Lüge, die jeder gleich für eine Lüge 
ertennt; ein grober Sertbum, Fehler; 
eine grobe Schmeichelei, eine übertriebene 


und plumpe; hieher auch der Ausdruck im ge⸗ 


meinen Leben: grob fchiwaüger fenn (im 
D. D. grobes Leibes feyn), f. hoch ſchwanger 
fenn; befonders dem Wohnlfiande, den guten 
und feinen Sitten entgegen: ein grober 
Menſch, grobe Sitten; einegrobe Spra⸗ 


- che führen; ein grober Scherz, der nicht 


allein plump ausgedrudt, fondern aud be: 
Teidigend ift; einem grob begegnen; das 


—iſt zu geob, au arg; fähig, nur grobe, fehr 


finnliche Eindrüde zu empfinden : ein grobes 
Gefühl, grobe Sinne haben; von den Tös 
nen und der Stimme, ftarf und tief: grobe 
Töne, eine grobe Stimme haben; im 
Vergbaue, grobe Gänge, grobe Geſchicke, 
welche nur geringhaltige Silbererze führen; 
der Groͤbdraht, ein großer, ſtarker, dider 
Draht; S-drübtig, €. u. U. w., aus gros 
ben Drahte , dann aus groben Fäden gemacht: 
ein grobdräbtiger Zeug; der &-drabt: 
zieber, in den Drapthütten, ein Arbeiter, 


welcher das zu Draht beflimmte Metal zu 


Stäben ſchmiedet und ‚groben oder flarfen 
Draht daraus zieht; die Gröbe, die grobe 
Beſchaffenheit eined Körpers oder feiner Bes 
ftandtheite: die Gröbe der Leinwand, des 
Zenges, Papiers ꝛc. (in der uneigentlichen 
Bedeutung Grobheit); Groͤbfädig, €. u. 
u. w., aus groben Zäden beftchend, grobe 
Fäden habend: grobfüdige Wolle; G-fus 
ferig, €. u. U. w., aus groben Tafern bes 


Brobfpeifig 
fichend : grobfaferiges Fleifch ; bie S-feile, 


eine grobe Zeile, mit weldher eine Sache aus 
dem Gröbften gefeilt: wird; G-geftreift, ©. 
u. U. w., mie groben, breiten Streifen verfes 
ben; Ö-gliederig, E. u. U. w., grobe Glie⸗ 
der habend, aus groben Gliedern beſtehend; 
das S-grün, eine Art ſeidener oder wolle⸗ 
ner Zeuge mit groben und diden Fäden; S- 

aarig, €. u. U. w., grobe Haare habend; 

a8 S-bäufern, -8, ein Glüdsfpiel mit 
Karten unter den Landleuten, befonders in 
D.©.(in andern Gegenden das Stofien); die 
Handlung, da man diefes Spiel fpielt; S- 
bünfern , unth. 3. , diefes Glücksſpiel fpielen z 
S-häntig, E& u. U. w., eine grobe, harte, 
raube Haut habend; die G-heit, M. -en, 


. die Eigenſchaft einer Perfon oder Sache, da 


fie grob it: die Grobheit des Sandes, 
Broded, Drabtes, Pupierd, Zeuges ıc. 
(auch die Gröbe) ; in weiterer Bedeutung : die 
Grobheit der Slieder, eines Fehlers, einer 
Lüge, der Stimme; uneig., die Srobbeit 
der Empfindung ; befonders die Eigenſchaft 
einer Perfon , da fie den Wohlftand beleidiger : 
bie Grobheit eines Menfchen, feiner Sit⸗ 
ten; eine Handlung , ein Ausdruck, Scherz ac., 
welche den Wohlftand befeidigen : einem Grob⸗ 
beiten jagen; G-jährig, €. u. U.m., im 
Sorftwefen, grobe, d.h. ſtarke Merkmahle des 
Jahrwuchſes Habend; der Gröbian, -e$, 
M. -t, gleihfam ein grober San (Iohann), 


ein geober, unhöfliher Menfh; der Grob: 


klieber, —s, ein Böttiher, oder auch ein 


Holzhauer, welher im Walde Stäbe, Dauben 


und anderes zur Bötticherarbeit dienliches Holz 
aus dem Groben hauet; G-Eürnig, €. u. 
U. w., aus groben Körnern beftchend, ein 
grobes Korn abend: grobfürniger Sands 
ftein; Gröblich, €. u. U. m., ein wenig 


grob: gröbliches Mehl, Brod; gröblich 


gemabiner Kaffee; auf eine grobe Art: fich 
gröblich vergeben, irren; einen gröblich 


. beleidigen; der Gröbling, -ed, M. -e, 


ein grober, unhöflicher Menſch; der Grobs 


. miabler,, ein Mahler, welcher grob, d.h. mit 


© 
G 


dicken Pinſelſtrichen mahlet, daher ein ſchlechter 
Mahler. 

röbs, m., ſ. Griebs. 

robfchmied, m., ein Schmied, welcher nur 
grobe, d. h. große, ſtarke Arbeiten von Eifen 
macht (ein Hufſchmied, Waffenſchmied); der 
Name eines Fiſchgeſchlechts (auch der Hammer⸗ 
fiſch); Gaſchrötig, E. u. U.w., grob geſchro⸗ 
ten, grob: grobſchrötige Erbſen; uneig., 
wie vierſchroͤtig: ein grobſchrötiger Menſch, 
ein grober; Ö-Ichivanger, E.u. U. w., hoch 
ſchwanger; S-finnig, E. u. U. w., grobe 
Sinne habend, die nur für- geobe, ſinnliche 
Eindrüde empfängfich find; auch f. roh, ſtumpf⸗ 


| finnig; S-finnlih, E. u. U. w., auf eine 


grobe Are finnlih, finnlich und zugleich roh: 


. greobfinnliche Neigungen und Begierden ; 


geobfinuliche Begriffe, 3. B. von Gott; 
S-fpeilig, € u. U. w., im Bergbaue, aus 
groben, d. h. großen Würfeln beftchenn : grob⸗ 


Grobſtrahlig 


ſpeiſiger Bleiglanz; Groͤbſtrahlig, E. a. 
u.w., im Bergbaue, grobe Strahlen habend: 
grobſtrahliges Spießglaserz; Gaetbie⸗ 
riſch, E. u. u.w., in hohem Grade thierifch > 
Gewollig, E. u. U. w., grobe Wolle habend: 
grobwollige Schafe. 

Gröd, m., -8, M.-e, oder das Groͤdge⸗ 
richt, ein Polniſches Wort, das Gericht eines 
Staroſten zu bezeichnen (dad Schloßgericht); 
der S-richter,, der Richter bei einem Grod⸗ 
derichte. 

Groͤg, m., eine Miſchung von Rum und Waſſer 

bei den Matrofen. 

Grölen , untp. 3., R. D. laut und unanacnehm 
ſchreien; der Groͤler, -8, einer, der laus 
und widerlich fchreit. 

Srol, m., -c&, eine heimliche eingewurzelte 
Geindfchaft gegen eine Perfon oder Sache; 
einen Groll aufoder wider jemand haben, 
werfen; Gröllen, unth. 3. mit haben, 
Groll empfinden, gürnen: mit und auf jes 
mand über etwas grollen; ein Dumpfes, 
undeutliches &eräufch hören laſſen: der Dons 
ner groüte; Grollhaft, E. u. U. w., grol⸗ 
lend, auch, einem Grolle ähnlich. 

Srommeln, unth. 3. mit haben, aus der 
Gerne dumpf ertönen, vom Donner. 

Srönlandfahrer,, m., ein Schiffer, der nady 
den Sröntändifhen Küften zum Wallffifchfange 
fährt; ein Schiff, mit welchem man zum 
Wallfiſchfange nach den Groͤnländiſchen Küften 
ausgeht. 

Gröot, f. Grot, 

Sropp, m., -en, M. -en, und der S-fifch, 
Die Benennung derjenigen Zifche,, deren Kopf 
breiter als der Leib und flachelig iſt, und die 
in der Kiemenhaut ſechs Strahlen haben (Breit⸗ 
Fopf). 

Sröfchel, f., -8, eine Meine Scheidemünge in 
Scechlefien, die 23 Pfennige gilt (ehemahls eine 
Kupfermünze in Ungarn , Böhmen und öſter⸗ 
rei); in manchen Reichsgegenden, wo man 
auch nah Gröſcheln rechnet, gelten fie 
nur zwei Meißnifhe Pfennige; der Grö⸗ 
fchen, -8, Bertleinerungsw. das Gröſch⸗ 
chen, 8. D. Sröfchlein oder Gröſchel, -8, 
ehemahls eine jede dicke Münze, zum Unters 
fdiede von den Blechmünzen,, Daher auch die 


Thaler font Srofchen genannt wurden, wie 


noch aus den Wörtern Önadengrojchen, 
CS chuugrofchen zu erfehen if, und aus den 
Redensarten: ein Srofchen Geld, f. eine 
Summe Geldes; einen hübſchen Groſchen 
Geld haben, ſammeln; in engerer und ges 
wöhnlidfer Bedeutung, eine Gilbermünze, 
welcher der vier und 4wanzigſte Theil eines 
Thalers ik, und zwolf Pfennige, oder vier 
Dreier , oder fünf Bröfpel Hält, auch gute 
Groſchen, zum Unterfiede von Fleinern 
Münzen , wie der Raifergeofhen , Mariengros 
fen und Silbergrofben oder Böhmen; in 
den Darfen Brandenburg und in Pommern 
beſtehe ein guter Groſchen aus 21 Pfennis 
gen , im Segenfane eines fchlechten, der nur 
12 Pfennige enthaͤlt; das G-brob, ein Drop, 
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welches einen Groſchen Foftetz dad G-fLüch, 
ein einzelner Groſchen, als ein Geldſtück bes 
trachtet, beſonders in den Zufammenfegungen 
Zweigroſchenſtück, Vier⸗, Achte, Zıvölfs 
groſchenſtück ıc., ein einzelnes Geidſtück, 
Das zwei, vier ic. Groſchen gilt (im O. D. 
©rofchner). 


Groß, größer, größefte oder größte (Hei 


Einigen auch größer und größte), €. u. 
U. w., eine Ausdehnung nad irgend einer 
Mihtung überhaupt: der Garten ift vier 
Morgen groß; wie groß ift der Berg ? 
f., wie hoch; einen beträhtlihen Raum ein« 
nehmend , große Wusdehnung Habend: eine 
aroße Stadt; ein großes Gebirg, ein fich 
weit erſtreckendes; die große Zehe, die größte 
von allen Zehen ; große Augen; aud bildlich: 
große Augen machen, fi verwundeen , ers 
faunen : einen mit großen Augen oder bloß 
groß anichen ; die vier großen Propheten, 
weil ihre Schriften einen größern Raum eins 
nebmen, als die der zwölf Pleinern; große 
Schritte machen, weite; uneig.: damit ijt 
fhon ein großer Schritt vorwärts ges 
than, dadurch ift man ſchon beträchtlich vor⸗ 
warts gekommen; das Waſſer wird groß, 
ſchwillt hoch an; uneigentlich f. erwachſen: Die 
Kinder werden groß; Vieh groß ziehen; 
die Großen wie die Kleinen, die Erwach⸗ 
fenen wie die Kinder; der Zahl, der Menge 
nach einen betrachtlichen Umfang habend , aud 
vielen Theilen beftehend : eine große Anzahl, 
eine große Menge; der Broße Haufe, das 
gemeine Volk, der Pobel; ein großes Gaſt⸗ 
mabl anftellen,, eine große Hochzeit auß« 
richten, für viele Säfte und mit vielen Ge⸗ 
richten; der große Rath, der aus mehreren 
Perfonen beftept; groß Geld und But 
daran wenden, vieles; ein großes Hun⸗ 
dert, eine Zahl von 120 Stüden (ein Groß⸗ 
Hundert); ein großes Taufend, eine Zahl 
von 1200 Stüden (ein Großtaufend); im 
Großen handeln (en gros), mit Waaren; 
Die man in Menge verfauft; einen hohen Grad 
der innern, Stärfe Habend : große Wärme, 
Kalte, gone Freude, Traurigkeit; ein 
großes Gefchrei von etwas, über etwas 
machen oder erheben auch uneigentlich, mehr 
davon ſprechen, als es verdient ; großer Scha⸗ 
den, Vortheil; große AbnlichFeit mit 
einent haben; fich große Mühe ınachen; 
ein großes Verdienſt; ein großer Dunn, 
der in feinem Fache viele und felene Kenntniſſe 


beſitzt und viel leiſtet; ein — Künſtler, 


Gelehrter; ein großer Spieler, der ger 
ſchidt, fertig, viel und gern fpielt; ein gro⸗ 
Ber Trinfer, Betrüger; ein großer Ber: 

and, ein umfaflender, Durchdringender ; es 
tft noch eine große Frage, obıc., es iſt noch 
fehr ungewiß , obrc.; al6 Umflandswort häufig 
f. ſehr, oder nicht wenig, doch, nur in verneis 
nenden Medensarten: etwas nicht groß 
achten, nicht ſehr; er befümmertjich nicht 
groß darum, wenig; uneig., große Aufe 
merffamkeit erregend, Wichtigkeit habend: 
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große Thaten thun, etwas Großes un⸗ 
ternehmen, ausführen; große Laſter, 
Tugenden; das hat etwas Großes zu 
bedeuten; viele Vorzüge vor der Menge ha⸗ 
bend, vornehm: ein re Herr, auch bloß 
ein Großer ; die große Scan, in Oſterreich, 
Die Benennung der erfigebornen Erzherzoginn; 
Die große Welt, die vornehmen Leute; bes 
fonderd, viel innere Borzüge und erbabene 
Eigenſchaften befigend: cınc große Scele, 
der viele vorzügliche Eigenſchaften im boben 
Grade eigen fmd; ein wahrhaft großer 
Mann, ein Mann mit einer großen Seele; 
Karl der Große, Friedrich der Große, 
ein Beiname; der große Gott, in welchem 
alle vortrefflide und erhabene KEigenfchaften 
Im höchſten Grade vereinigt find; groß den⸗ 
Pen, edel, erhaben; ein großes Wort, ein 
erbabener , wichtiger Spruch, auch ein wich⸗ 
tiges Wort; oft auch von falfchen oder unges 
gründeten äußern und innern Vorzügen; groß 
thun, Vorzüge zur Schau tragen, die man 
gar nicht oder in fehr geringem Grade beſitzt; 
auch, fich mit etwas groß machen, damit 
. groß tun, damit prablen; dad Größ, uns 
abänderlich , im Handel, eine Zahl von zwölf 
Dutzend, oder 144 Stüd: ein Groß Tabaks⸗ 
pfeifen (N. ©. Größ und Grötchen); ©- 
achtbar, Eu. U. w., ein Titel f. hoch 
su achtend, welcher noch in Kanzeleien üblich 
it; das S-adhtel,, ein großes Achtel, d. h. 
der achte Theil eines Ganzen won beträchtlicherer 
Größe als der gewöhntihen: ein Buch in 
Großachtel (in Großoktav), ein Buch auf 
größere Bogen als gewöhnlich gedrudt (die 
Großachtelform und Sroßadhtelgröße). Eben fo 
Großviertel, Sroßviertelform und Groß: 
viertelgröße,, f. Großquart, und Großbo⸗ 
ke Großbogengröße f. Großfolio; 

-Aderig, & m. U. we, große, d. h. ſtarke 
Adern babend ; der G-admiral, in England 
und'Srantreich eine der höchſten Reichswürden; 
der G-alıneroder, Schmelztiegel, die in 
der Heffifhen Stade Großalmerode verfertige 
werden; dad Ö-auge, ein großes Auge; ein 
Menfh mit großen Augen; ein Meerbraffen 
mit großen Mugen und golds und filberfarbie 
gen Strichen fhön gezeichnet; G-äugig, €. 
u. U.w., große Augen habend tgroßgeaugt): 
die großäugige Fund; wneig.: ein groß⸗ 
Ängiged Mujter; die G-ballei, die erfte 
oder vornehmfte Ballei eines Ritterordens in 
einem Lande (Großkommenthurei); der G— 
bänfer , in manchen Gegenden, ein Meifter, 
befonders Bäckermeiſter, der das Recht Hat, 
feine Woaren in einer großen Banf, einer 
öffentlichen Bude , feil zu haben; die G-bafe, 
Die Schwefter des Grofivaters oder der Groß⸗ 
mutter; der S-baß, der große Bafi oder 
die große Baßgeige (Rontraviolon) ; der G- 
bauch, ein großer Bauch, und eine Perfon 
mit einem grofien, viden Bauche; S-büuchig , 
E. u. U. w., einen großen, flarfen Bauch 
habend; der &-bauer, in manden Gegenden 


fo vies als Pferdner oder Pferdebauer; G- 


Srößenreibe 


beerig, E. u. U. w. , große Beeren habend; 
der S-bevollmächtigte , der von einem Anz 
dern unbedingte Bollmadıt erhalten bat; der 
&-binder,, ein Böttider, ein Gaßbinder, 
tweicher nur große Gefäße verfertigt (Küfner, 
Küfer); G-blätterig, €. u. U. w., große 
Brätter habend ; das Gablech, auf den Blech⸗ 
bämmern,, eine Art ſtarkes Blech, weiches zu 
Pfannenfchiffen (Pontons) gebraudt wird 
(au Rrembieh); S-bogig, E. u. U. w., 
große Bogen pabend, und große Bogen ma= 
end; die Gaborhichaft, eine außerordent⸗ 
liche Bothſchaft in michtigen Gallen (Ambafs 
fade) ; der S-bothfchafter,, ein außerordents 
ficher Bochfehafter oder Sefandter , in befons 
dern und wichtigen Fällen (Ambaſſadeur); G— 
brüftig, & u. U. mw., eine grofie, flarfe 
oder volle Bruft Habend ; G-denfend, ©. u. 
u. w., große, d. 5. edle, erbabene Gedan⸗ 
Een und Sefinnungen habend; das S-ding, 
in Breslau, eine Benennung des ordentlichen 
Stadtgerichts; das G-dbugend, ein großes 
Dutzend, d. h. zwölf Dugend oder 144 Stüd; 
die S-eltern,, die Eltern der Eltern; die 
Größe, M. -n, Überhaupt die Eigenſchaft 
eines Dinges, nach welcher es groß ift, be⸗ 
fonders , die Figenfhaft eines Dinges, nach 
weicher ed eine Ausdehnung hat , und der Grad 
diefer Ausdehnung: die Größe eined Körs 
pers meflen; Sterne der eriten , zweiten, 
dritten ꝛc. Größe; fie find beide von 
Einer Größe; uneig.: die Größe der 
Kraft; ein Rarrvonerfter Größe, ein ſehr 
großer; ein hoher Grad der innern Stärke, 
welcher die innere Größe ausmacht : bie nahe 
des Verſtandes, der Liebe, Freundſchaft; 
bier zeigt fich der Künftler , der Dichter 
in feiner ganzen Grüße ; die Wichtigkeit oder 
diejenige Eigenfhaft einer Sache, da fie eis 
nen mächtigen Einfluß hat; die Größe einer 
Handlung, einer That , einer Tugend, eis 
nes Verbrechens , eines Gedankens, einer 
Wahrheit; der hohe Vorzug vor der Menge 3 
fib auf den höchſten Gipfel menschlicher 
(Sröße ſchwingen; befonders, der Hohe innere 
Vorzug durch große und erhabene Eigenſchaf⸗ 
ten : die Größe der Seele, des Geiſtes; ein 
jedes Ding, welches irgend eine Ausdehnung 
hat und fig vermehren oder vermindern läßt : 
Die Größenlehre bat es mit Größen zu 
tbun; Großen, th. 3., groß machen; der 
Größenforfcher, f. Mathematiker; die G— 
forſchung, fı mathematiſches Studium; der 
Größenfe , in der Landwiethſchaft, der erfte 
oder vornehmſte Pferdelnecht (der Oberenke, 
Oberknecht); der Ö-eukel, die S-enkelinnm, 
des Enfels oder der Entelinn Kind, in Bes 
zug auf die Großeltern; die Größenlehre, 
Die Lehre von den Gröfien, oder die Willens 
ſchaft, weiche ſich mit Betrachtung und Aus⸗ 
meſſung der Größen beſchäftigt (Mathematik) 3 
der Gelehrer, der die Groͤßenlehre verficht, 


lehrt (Mathematiter); G-lehrig, €. u. U. 


w., sur Größenichre gehörig , diefelbe betref⸗ 
fend (mathematifch) ; Die Großenreihe, eine 


. Öroßente 


Reihe von Größen ; die Größente, ein Name 
der gemeinen wilden Ente (Blaßente, Blau⸗ 
ente, Märzente, Gpiegelente, Zorn); Grö⸗ 
ßentheils, umf. w., einem großen Theile 
nad ; die Srößerfeile, beiden Kammmachern, 
eine Zeile, die in die Rämme eingefchnittenen 
Zähne damit auszugeößern; Größeen, th. 
8., größer machen, befonders in den Zufams 
menfesungen ausgrößern und vergrößern ; 
Die Großefucht, die Sucht nah äußerer 
Größe, nah einem hoben Grade des Anfes 
bens; Größeuterig, €. u. U. w., große. 
Nrotzende Euter habend; Größevoll, €. u. 
u. w., voll Größe, Erhabenheit, fehr groß ic. ; 
ber Größfähnrich,, der oberfte Fähnrich in 
einem Lande; chemahls ein NReichsbeamter in 
Polen und Litthauen, in Polen Krongroßs 
fähnrich genannt; der G-falP, ein Name 
Des Saker⸗ oder Goferfalten; der &-feld> 
herr, der oberſte Zeldherr der Kriegsheere eis 
nes Reiches, eine in dem ehemahligen Polen 
und in Litthauen üblihe Würde, in Polen 
aber Keongroßfeldherr ; der S-fittig, oder 
Der S-flügel, ein Seebogel, f. Fregatte; 
ber S-feänfifch, -en, in 8. ©. eine Art 
MWeinftöde, die Kurfürft Johann Georg I. aus 
Sranken einführen ließ; der G-fürft, Die 
&-füritinn , ehemahls ein. Titel der Fürſten 
von Rußland; jetzt nur Zitel der Threnfolger 
und Brüder des Kaifers; das G-füritens 
thum, ein Land, deffen Gebieter ein Groß⸗ 
fürk iR; S-fürftlih, E. u. U. w., dem 
©roßfürken gebörig, ihm zutommend ; Das 
©-garn, in manden Gegenden, j. B. am 
MhHeine, bei den Fiſchern, ein grofies Wurf⸗ 
garn, weldes taufend Bleikugeln Hat; der 
&-gärtner, in 8. ©. ein Gärtner auf dem 
Lande, welcher eine Achtelhufe Gartenland 
beſitzt; S-genigt, Eu. U. w., große Aus 
gen babend; das B-gefühl, der Sinn für 
Das Große, Edle, Erhabene; G-gegliedert, 
@. u. U. w., mit großen Gliedern gerfehen ; 
Der S-geift, ein Menſch mit einem großen 
Seife; S-peliunt, E. u. U. w., große, 
bohe, edle Sefinnungen Habend; die ®-ges 
ftalt, eine große Geſtalt, die Über die ges 
wöpnifde Menfchengröße Hinausreicht (Rolehi) ; 
©-geitaltig, E. u. U. w., eine in Anfehung 
der Größe über dad Gewöähnliche hinausreis 
ende Geſtalt habend (Foloffal); das G-ges 
werk, ein Gewert , wo ein Gewerbe im Gro⸗ 
Gen Hetrieben wird (Babri); der G-geiwers 
Per, ein GSewerker, derein Semerbe im Gros 
Sen betreibt (Babritanı); G-gemwerklich,, €. 
u. U. w., einem Grofigewerfe gemäß, ähnlich 
(fabritenmäßig); das G-gemwicht, im Handel 
f. Bruttogewiche, Grobgewicht; Gagliede⸗ 
rig, ©. u. U. w., große Marke Glieder has 
send; S-günitig, E. u. U. w., große Gunft 
bezeigend, in hohem Grade günſtig; ehemahls 
eine Anrede der Schriftſteller an ihre Leſer; 
der Gehandel, der Handel im Großen (en 
gros) , dei weichem die Waaren nur im Gans 
on, in Stüden, Ballen, Zentnern ic: und 
nicht nach Fleineun Mafien und Gewichten ver⸗ 


x 
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kauft werden; der G-händler, ein Kauf⸗ 
mann, der ven Grofibandel treibt (Groffirer) ; 
die S-bundlung, eine Handlung im Gros 
Gen; die G-beit, die Eigenfchaft des Großs 
ſeyns, den Begriff der Größe als einvwerleibe 
zu beseichnen ; zuweilen auch in uneigentlicher 
Bedeutung , die Eigenfchaft einer Derfon oder 
Sache, die groß, erhaben, vortrefilich if, 
auszudrucken: die Sroßbeit ihrer Geſin— 
nungen; in der Mahlerei fomohl das Edle 
und Erhabene des Gegenſtandes Des Gemähl⸗ 
des und der einzelnen Theile deilelben, als 
auch die Art mit fetten und freien Pinſelſtrichen 
zu mablen (große Manier); der G&-beer,, ein 
Titel, weichen man in Schriften dem Türki⸗ 
ſchen Kaiſer zu geben pflegt, weil er über mehr 
rere Peine Herren zu gebieten hat (Großſultan, 
der Großtürt); G-perriih, E. u. U. w., 
einem großen Seren gleih: großberrifch le: 
ben, wie ein großer Herr; G-herrlich, E. 
u.U.1m,, dem Großherrn gehörig, ibm zukom⸗ 
mend; S-herzig, E. u. U. w., ein großes 
Ders, d. h. grofie oder edle erhabene Geſin⸗ 
nungen und Semüthseigenfchaften habend; 
zuweilen auch f. großfmüthig, und hoben Muth 
habend ; die G-herzigfeit, die Eigenſchaft 
deſſen, der großhersig ik; Der G-berzog, 
die G-H-inn , Titel einiger kleinern Fürſten; 
Gehalich, €. u. U. w., dem Groſßherzoge 
gehoͤrend, ihm zukommend: Die großherzog⸗ 
liche Würde; das S-h-thum, dasienige 
Land, welches von einem Grofiherzoge ber 
herrſcht wird; der S-bofmeifter, die S-b- 
ın-inn, an einigen Höfen, der oberfle oder vors 
nehmfie Hofmeiſter; G-hörnig, E.u. U. w., 
große Hörner habend; das Gehundert, ein 
großes Hundert, d. h. eine Zahl von 120 Stück; 
“der Groſſirer, —6, oder Groſſiſt, ein 
Kaufmann im Großen; Größjährig, E.u. U. 
w., dasienige Alter habend, weiches geſetzlich 


von der Gewalt des Waters oder Vormundes 


befreit (volliährig, mündig); die G-jäbrig» 
Feit; der Ö-Pünmerer,, an manchen Höfen, 
Der oberfte oder vornehmſte Kämmerer; der 
Gekaͤmmerherr, im ehemahligen Ppien und 
Litthauen , ein vornehmer Reichsbeamter, der 
in Polen Krongroßkammerherr bieß; ber 
®-Eunzler, der erſte und vornehmfte Kanzler 
eines Reiches; das S-Pind, fa niel als En⸗ 


“tel, Entelinn; die S-Elette, eine Art gro: 


Gier Kletten mit großen Blättern an Wegen 
und auf Rainen; der S-Priecht, inder Lands 
wirtbfchaft der erſte und vornehmſte Knecht 


. (der Großenke, Dberente, in Baiern, Dev . 


Baumann); auf Schiffen, der Knecht am gro⸗ 
Gen Maſte, d. 5. ſtarke aufrecht ſtehende Höls 
ger’, die Segel daran aufzuziehen und einen 
Maſt aufzurichten; der S-Eomtbur, der 
oberfte Komthur eines geiſtlichen Nittergrdens 
in einem Lande; der G-Popf, in der Naturs 
befchreibung , der Alant oder Döbel, wegen 
feines dien Kopfes (der Dickkepf); eine Art 
Neeräſche mitdiden Kopfe, bogigem, ſchmuzig 
grünem Rüden, weißen Bauche und ſchwar⸗ 
sen Seitenlinien; G-Föpfig,@. u. U. w., 
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einen großen Kopf habend; der Größkopf⸗ 
fpinner , ein Name der Stammraupe, wegen 
ihres dien Kopfes; der S-Preuz, bei vers 
fhiedenen Ritterorden, einer ber erſten und vor⸗ 
nehmſten Drdensritter, welche unmittelbar auf 
den Großmeifter folgen; der Gekuͤchenmei⸗ 
fter, ein vornefmer Reichsbeamter im eher 
mahligen Polen, wo er KrongroßFüchenmeir 
fter Hieß, und in Litthauen; der ©-laps 
pen, eine Slügelfchnede mit befonders großen 
Glügeln oder Lappen (Didlippe, Breitlippe, 
großes Lapphorn); S-lefzig, €. u. U. w., 
große Lefzen oder Lippen habend; Grdßlich, 
&. u. U. w., ein wenig groß: eine größli⸗ 
che Nafe; Srößlippig, E. u. U. w. große 
Lippen habend; ber Ö-macher,, wie Srofis 
thuer; die G-macht, eine geoße Macht, ein 
hoher rad der Macht, weicher Achtung eins 
nöße; S-mächtig, €. u. U. w., in hoben 
Grade mächtig , fehr mächtig ; am gebräuchlich, 
ften afs Titel der Könige und Kaifer, die man 
in Schriften Großmächtigfte nennt: Groß» 
mächtigjter König und Herr, f. fehr groß; 
die S-ınahlerei, die Mahlerei oder Art zu 
mahlen mit fetten und freien Pinfelftrichen 
(große Manier) ; die Mahlerei, weiche fih nur 
mit großen Stüden befchäftigt; die S-mar 
ma, f. Großpapa; der S-marfchall, an 
verfchiedenen Höfen, der erfle und vornehmfte 
Marſchall; in Litthauen und dem ehemahligen 
Poten, wo er Krongroßmarfchalf pie , war 
er ein vornehmer Reichsbeamter; G-Mufchig,, 
E. u. U. w., große Maſchen habend; das G— 
maul, ein großes Maul; ein Gefchöpf mit eis 
nem ſolchen Maule , und befonderg uneig. , eine 
Perfon, welche viel ſpricht und prahlt (Raifon« 
neur) : eriftein Großmaul; in der Naturbe⸗ 
ſchreibung, eine Art Harfenfchneden mit weiter 
Mündung; G-mäulig, E. u. U. w., ein gros 
Bes Maut habend; in der Seidenzucht, große 
mänlige Seidenwürmer, folche, welche ſchon 
abgepäutet haben; der G-meijter, eine Bes 
nennung des Dberhauptes eines Nitterordeng, 
auch einer Mutterloge der Freimaurer ; der G- 
menſch, ein an Seifte und Gemüth großer, 
erhabener Menſch; G-mögend, E. u. U. w., 
viel vermögend, mächtig; ein Titel, welchen 
in den ehemahligen vereinten Niederlanden, 
die Staaten oder Stände der Landſchaft Hols 
land bekamen: edle großmögende Herren; 
der G-mundfchen?, im ehemapligen Polen 
und LittHauen, ein vornehmer Reichsbeamter, 
der in Posen Krongroßmundfchen? Hieß; 
die Gemuth, ein großer Muth, Tapferkeit ; 
in engerer und gewöhnlicher Bedeutung, die 
Frhabenheit über die gemeine Art zu denfen 
und zu handeln: Großmuth üben, zeigen; 
S-müthig, E. u. U. w., Großmuth beſihend, 
von Großmuth zeugend; einem großmüthig 
vergeben; cin großmüthiger Mann; S- 
muthsvoll (großmutchvoll), E. u. U.w., vol 
Großmuth, ſehr großmüthig; auch, von vie⸗ 
ler Großmuth zeugend; die G-mutter,, die 
Mutter bed Vaters oder der Mutter (O. D. 
die Altmutter, Ahn, Ahnfrau, in der Ober⸗ 


Großfinnig 


pfalz Brauta); G-mütterlih, E. u. U. w., 

der Großmutter gehörig, In ihrem Weſen ge⸗ 
gründet; die großinütterliche Liebe; die 
B-nule, eine große Rafe; eine Perfon mit 
einer großen Rafe; S-nafig, € u. U. w., 
eine große Nafe Habend ; der G-neffe, der 
Eohn des Neffen oder der Nichte," in Bezie⸗ 
hung auf den Großoheim; die &-nichte, die 
Eochter des Neffen oder der Nichte, in Bezie⸗ 
Hung auf den Broßopeim; der G-notarius, 
sornchme Neichsbeamten in Polen, wo fie 
Krongroßnotarien hießen, und in Littpauen ; 
der S-ohbeim, des Vaters oder der Muts 
ser Dheim; das S-ohr, ein großes Ohr; 
ein Geſchöpf mit großen Ohren, 3 B. eine 
Art Zledermäufe mit fehr großen Ohren; ©- 
öhrig, &. u. U. w., große oder lange Oh⸗ 
sen habend ; Der Gepapa, der Vater des Bas 
ters oderder Mutter Großvater), fo wie Die 
G-mana, die Mutter des Vaters oder der 
Mutter (Großmutter) ; der Größpenfionär, 
ſ. Penfionär; der ®-prahler, die G— 
prablerinn , eine Perfon, welche fehr prapit, 
fih großer Dinge rühmt; die G-prabhlerei, 
das Betragen des Großprahlers ; eine einzelne 
Äußerung des Großprahlers; ®-prablerifch, 
E. u. U. w., nad Art eines Öroßprahlers ; der 
S-prior, -8, der vornehmfte Prior eines 
Drdens in einem ganzen Lande, der unmittel: 
bar unter dem Großmeifterficht; der G-re- 
ferendariug , ein vornehmer Reichsbeamter 
in Polen, wo er Krongroßreferendarius 
hieß, und in Litthauen; Der G-richter,, der 
Richter eines hohen, eines obern Gerichtes, 
3 8. su Soeſt; der S-richtermann, zu 
Goeft zwei Abgeordnete Der Bürgerfchaft, wel⸗ 
che Dem dritten dafigen Serichte , dem Gerichte 
Des Rathes, beifiien , aber Beine Stimme has 
ben, ausgenommen in Dingen, ‚melde die 
ganze Stadt angeben ; der Ö-Ichakmeifter, 
Der erfte und oberfie Schahmeifter im ehemah⸗ 
figen Polen, wo er Krongroßfchaßmeifter 
hieß, und in Litthauen; auch am Zürfifchen 
Hofe; der G-fchnäbler, —s, ein Name des 
Dickſchnäblers; der G-fchreier, ein großer 
oder lauter Schreier, ein Großmaul;z G- 
ſchuppig, €. u. U. m., große Schifdpen has 
bend; der S-[chiwertträger, ein vornehmer 
Reichsbeamter im ehemahligen Polen, wo er 
Krongroßfchiwertträger hieß, und in Lit⸗ 
tbauen; der Gaſeeherr, der erfleoder oberfte 


. Secherr, der den Oberbefehl über eine Slotte 


führt (Großatmirat); die -feite, die große, 
lange Seite; in der Größenlehre, die längſte 
Geite in einem rechtwinteligen Dreiecke, wels 
he dem rechten Winkel entgegengefeht ift (Hy⸗ 
potenufe) ; der S-fiegelbeivahrer,, derienige 
Reichsbeamte , welcher die Reichsfiegel in feiner 
Berwahrung hat; der Gaſekretarius, ein vors 
nehmer Reihsbeamter in Polen, woer Krons 
großfefretariug hieß, und in Litthauen; Der 
&-finn, eine hohe, edle Geſinnung, der 
Sinn für das Große oder Edfe; G-finnig , 
E. u. U. w., Sinn für das Große, Edle, Ers 
habene habend; auch f. großmüthig ; der &- 


Großſonne 


ſohn, der Sohn des Sopnes oder der Cochter, 
der Entel, in Beziehung auf die Örofieltern; 
Die S-jonne , eine grofie Sonne, eine Son⸗ 
ne, die größer ift als unfre Sonne und alle 
ihr ähnliche Sonnen; der S-fprecher,, die 
&-f-inn, eine Perſon, weiche ſich, meift mit 
Ungrund, großer wichtiger Dinge rühmt; die 
©-f-ei, das Betragen, die Handelsweife eis 
nes Großſprechers; eine einzelne Außerung eis 
ner ſolchen Perfon; S-[-iIch, E. u. U. w., 
nach Art eines Großſprechers, einer Großs 
ſprecherei ähntih; der Gaſtabe, ein geoßer 
Stabe oder Buhftabe; die S-ftadt, eine 
große Stadt, befonders in Hinſicht auf Sitten, 
Gebräude ıc. ihrer Bewohner; der Gaſtäd⸗ 
ter, die S-ft-inn, der Einwohner, die Eins 
wohnerinn einer grofien Stadt, In Beziehung 
auf ihre Sitten, ihren Ton ıc.; &-ftädtifch, 
E. u. U. w., derineinergroßen Stadt gewoͤhn⸗ 
lichen Lebensart, den daſelbſt herrſchenden 
Sitten ähnlich, gemäß, im Gegenſatze von 
kleinſtädtiſch; der Gaſtaͤllmeiſter, der erſte 
und vornehmſte Stallmeiſter, im ehemahligen 
Polen, wo er Krongroßſtallmeiſter hieß, 
und in Litthauen ein vornehmer Neichsbeam— 
ser; der Gaſultan, der Türkiſche Kaiſer, der 
auch ſchlechthin Sultan Heißt; das G-tau: 
fend, ein aroßes Taufend, d. h. eine Zahl 
von 1200 Stüd; Größtentheild, umf.m., 
Dem größten Theile nah, meift; die Größ: 
tbut, eine große, wichtige That; G-thütig , 
GE. u. U. w., große Thaten verrihtend ; Der 
&-thuer, -8, die S-t-inn, M. -en, ci» 
ne Perfon, welche groß thut, fich in Reden 
und Handlungen übertricbene Vorzüge beilegt; 
die S-t-ei, M. -cen, das Betragen eines 
Grofithuers ; fine einzelne Außerung , Hands 
Jung einer folhen Perfon; S-t-ifch, €. u. 
U. w., nah Art eines Großthuers (D. ©. 
aud großthuig); das G-thun, —8, das Ber 
tragen eines Srofithuers ; die ®-tochter, die 
Enkelinn, in Beziehung auf die Großeltern ; 
G-traubig, ©. u. U. w., große Trauben has 
bend ; der S-truchfeß , ein vornehmer Reichs» 
beamter im ehemahligen Polen, wo er Kron⸗ 
großtruchfeß Hieß, und in Litehauen; ber 
G-türk, eine ehemapis übliche Benennung 
des Türfifden Kaiſers (gewöhnlicher, ber 
Sroßperr); der G-ührinacher, ein Uhr 
macher, welcher große Uhren, als Thurmuh⸗ 
sven, Wanduhren, Stutzuhren ıc. macht, im 
Gegenſatze des Kleinuhrmachers, welcher nur 
Taſchenuhren verfertigt; der S-urenFfel, die 
G-u-inn, des Urenkels oder der Urenfelinn 
Kinder, in Beziehung auf die Ureltern ; der G— 
vater, des Baters oderder Mutter Vater (D. D. 
Ahn, Altvater, in der Oberpfalz Herrla) ; (der 
Großvatertan,); S-väterlih, E. u. U. w., 
dem Großvater gehörig, in feinem Wefen ges 
gründet: großväterfiche Rechte; die G— 
vaternieinung, einealte Meinung , die ſchon 
der Sroßvater hatte, mitdem Begriff des Vers 
alteten; der S-vuterftuhl, ein bequemer 
Stuhl mit Rückenlehne und Armlehnen, bes 
fonders nad alter Are mit Baden an der Rüt: 
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kenlehne (dev Sorgſtuhl); der Gevatertanz, 
ein luſtiger Tanz, mie welchem gewoͤhnlich 
Die Taͤnze bei einer Hochzeit beſchloſſen werden 
(der Gtoßvater, der Kehraus); Dad G-vier: 
tel, die &-o-forın , oder die G-v-arüße, 
f. Sroßachtel; der Gevogel, ieder größere 
wilde und eßbare Vogel, befonders Krammets⸗ 
vögel und dergleichen; der G-vogt, in man⸗ 


® chen Ländern, der oberfie und vornehmſte Vogt, 


Der andre Bögte unter fi hat. Zu Schönigen 
im Braunfhweigifchen if der Großvogt Rich⸗ 

' ser über die Salzwerke und hat den Kleinvogt 
unter fih ; der &-vörfchneider , ein vorneh⸗ 
mer Neichebeamter imehemahligen Polen , wo 
er Krongroßvorfchneider hieß, und in Lit⸗ 
shauen; der S-ıwaibel, in der Schweiz der 
oberfie Gerichtsdiener eines Bundeskreiſes; 
das Geweſdewerk, bei den Jägern, alles 
Wild, welches zur hohen Jagd gehört. 

Gröt, fe,—e6,M.-e, der Name einer Scheide: 
münze, welche in Bremen 5 Schwdren oder 
4 Pfennige gilt, fo daß deren 72 einen Tha⸗ 

- ber machen; in Oſtfriesland gilt er 13 Sifferts 
oder 3 Örtihen, oder 74 Witten, und 72 ber: 

ſelben geben ebenfalls auf einen Thaler; ein 
Grot Flämiſch, eine Rechnungsmünze, Hält 
im Brabantifhen 34, in Hamburg 34 und in 
Holland 4 Pfennige. 

Brötchen, f., -8, in N. D. fo viel als das 
Groß, ein großes Dupend, d. 9. zwölf Dutzend 
oder 144 Stüd. 

*Grotesbk, in den fhönen Künften foniel als unnas 
türfich ; in der Baukunſt find Grotesken Bilds 
werte, wie fiein der Natur nicht getroffen wer⸗ 
den ; überhaupt f. feltfam, lächerlich srounderlic,, 

Grotte, w.,M.-n, eine Höple, Felſenhoöhle, befon» 
ders eine ſolche künſtliche Höhle in Luflgärten, 
ntit Pleinen Steinen, Muſcheln, Berfteinungen, 
Moos ıc. belegt; dergleichen zuſammengeſetzte 
Arbeit nennt man Örottenarbeit oder Grot⸗ 
tenwerk; der Grottenkünjtler, der die Kunſt 
verſteht, Grotten anzulegen und auszuſchmücken 
(der Grottenmacher); Die Ö-füule,, eine Säu⸗ 
fe, die mit Muſcheln, Korallen, Drufen und 
andern Steinen ausgelegt ift; die Ö-verzier 
rung, Verzierungen an und in Grotten, f. 
Srotte ;*der Srottier , 8, ein Aurfeher über 
die Grotten und über Die darin befindlichen Wafs 
fertünfte; Grottirt , grottenmäfiig verziert. 

Großen ‚m.,-6 ‚bei den Kürfchnern „der Rüden 
eines Pelzes, befonders der Wollpelze. 

*Srouppiren, f. Gruppiren. 

Grüafche,, m. , inden Schmelzhütten, die Afche 
von Stroh und Stoppeln, welche weder zu 
Teften noch zu Pottaſche tauglich if. 

Srübe, w., M.-n, Verkl. w. das Grübchen, 
D. D. Grüblein, -8, überhaupt eine in bie 
Erde gegrabene Öffnung, Vertiefung (ein 
Loch) : eine Grube geaben „machen ; uneig. , 
einem Andern eine Grube graben, ihn in 
Verlegenheit, Schaden und Nachtheil zu brin- 
gen fuchen, daher fprichwörtl.: Wer Andern 
eine Grube gräbt, faust felbit hinein; im 
engerer Bedeutung eine Erz: oder Steingrube, 
worunter die Geſenke, Orter, Streden , Stock⸗ 


⸗ 
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werke sc, begriffen find; befonbers aber bie zu 
einer Zeche gehörenden Gedäude diefer Art: 
die Grube belegen, d. h. fie mit Arbeitern 
verſehen, Arbeiter anfahren laffen ; die Grube 
geht zuſammen, fie flürgt ein; oft f. Grab: 
einen unter die Grube bringen, ins Grab; 
auf der Grube gehen, den einen Fuß in 
der Grube haben , für, dem Tode nabe fenn ; 
jede Vertiefung in einem Körper, fie rühre 
von der Kunſt oder von der Natur her, 5. B. 
in der Zergliederungstunft die Hache Grube am 
Augenhöhlenſtücke des Schädels, die Grube 
hinter dem Gelenkknopfe am Hinterhauptbeine; 
aud einige Vertiefungen im innern Gehoͤrgan⸗ 
ge , befonders die Gruben oder Grübchen im 
Sinne und in den Wangen, die beim Lächeln 
ſichtbar werden; fo auch Die Hersgrube. 

Grübelei, w., M. -en as Grübeln, in uneig, 
Dedeutung, eine mübfame und angftliche Uns 
terfuchung kleiner, geringer Dinge und Um⸗ 
Rande; Grübelhaft, Er u.U.w., grübelnd, 
dem Grübeln, der Grübelei ähnlich; Der G— 
Fopf, ein Menſch, der viel und gern grübelt; 
S-Frant, E.u. U. w., der Zuftand eines Mens 
fen , der über alles und befonders über feine 
Angelegenheiten grübelt , f. hypochondriſch oder 
grillentranf ; daker der Grübelfranfe, der 
fi) in einem ſolchen Buftande befindet (Hypes 
chondriſt)y, und die S-Frankbeit, f. Hy⸗ 
pochondrie oder Grillenkrankheit; Grübeln, 
1) unth. 3., das Wicderholungss und Vers 
Bleinerungsmort von gruben, graben, alfo, 
in Kleinen Theilen herausgraßen: in der Erde 
grübeln, Heine Grubensin die Erde machen, 
wenn man etwas darin fuht, oder von Kins 
dern, wenn fie fpielen ; Daher auch ein gewiſſes 


Sinderfpiel, wo fie Nüffe in Peine Gruben ' 


werfen, das Grübeln genannt wird; in der 
Naſe grübeln, mit dem Singer in der Nafe 
flören 5‘ befonders uneig., über eine Sache, 
felbft nach ihren Heinften undedeutendften Uns 
fländen mühfam nachdenken , getwöhnfich von 
gleihgültigen unnügen Sachen, oft mit dem 
Begriff der Angftlichfeitz 2) th. Z., durch Grü⸗ 
bein bewirfen , und dadurch in einen gemwiffen 
Buftand verfegen; die Grübelnuß , eine Are 
Keiner Wälfcher Nüffe mit harten Schalen (die 
Steinnuß), 

Grüben, th. 3., eine Grube machen , in manchen 
O. D. Gegenden f. graben; im Weinhaue, 
Genfgruben für die Genfer machen, daher audy 
die ganze Genkarbeit das Gruben genannt 
wird; wilde Thiere in Gruben fangen ; Die G— 
arbeit, im Bergbaue, die Arbeit in den Gru⸗ 
ben; der S-aufitand, im Bergbaue, eine 
Nachricht für die Gewerke von der Beſchaffenheit 
einer Erzgrube; der ®-bau, im Bergbaue, 
Die Arbejt in der Grube oder unter der Erbe, 
mit den dazu gehörigen Nebenarbeiten; der 
®-baum , in Stampfs und Ölmühlen , ders 
ienige ſtarke Baum oder Trog, in deffen Gruben 
Die Stampfen fallen und den darin befindlichen 
Zeinfamen serguetfchen (Löcherbaum, Trog); 
das G-beil, im Bergbaue, ein Meines Beil, 
Das die Bergleute Hei ihren Arbeitern in der 


Brubig 
Grube gebrauden; ber Grübenbericht, im 


‚ Bergbaue , ein Bericht bes Bergamtes an das 


Dverbergamt von dem Buftande einer Erzgru⸗ 
be; der ®-biber., eine Ure Biber, die einfans 
in Gruben oder Erdhöblen lebt (Landbiber); 
die S-blende , in Bergbaue , ein hölgernes, 
vorn offenes Gehäuſe, welches einer Laterne 
ähnlich und inwendig mit Blech befchlagen if, 
mworein der Bergmann fein Grubenlicht ſteckt; 
das S-ende, im Weinbaue , befonderd O. D. 
eine Rebe, welche man zur Zortprlanzung in 
die Senkgrube ſenkt (Senkende, Senter); das 
Gaerz, im Bergbaue, ein Erz, welches in der 
Grube gewonnen wird; das S-fahren, im 


‚Bergbaue , das Ein: und Husfahren , oder das 


Eins und Ausfteigen in und aus ben Öruben ; 
das S-gebäude, im Bergbaue, alle durch 
Kunft verfertigte Öffnungen, die in die Erde 


führen, um Erje und Metalle ıc. zu gewinnen; 


das Gegezäh, im Bergbaue, dasjenige Ge⸗ 
zäh oder Werkzeug, welches die Bergleute bei 
ihren Grubenarbeiten gebrauchen; das G— 
holz, dasienige Holz, weiches beim Gruben⸗ 
bau nöthig it; der G-hüter, f. Hutmann; 
der S-junge, im Bergbaue ein Knabe, ber 
dem Steiger gu Tage oder in der Grube bei 
feinen Arbeiten an die Hand geht und dabei 
den Bergbau erlernt ;der ®-Fittel , ein ſchwar⸗ 
der Kittel aus Leinwand, die gewöhnliche Kleis 
dung der Bergieute ; das S-Pleid , ein jedes 
Kleidungsfiüd der Bergleute, welches fie bei 
der Arbeit an fi Haben ; das S-PBleine, im 
DBergbaue , das von den Ubgangen der Erze in 
der Grube zuſammengeſuchte, Flein, gepochte 
Erz; die G-kohle, Hei den Köhlern, Kohlen, 
welche aus Ubgängen, Spänen Reiſern und 
Baden in Grub obrannt werben (Aſtkohlen, 
Kleinkohlen, Neiferkohlen, Spankohlen); der 
Geköhler, ein Köhler, welcher Grubenkohlen 
brennt; der Gekompaß, im Bergbaue, ein 
Kompaß, der in zweimahl zwölf Stunden ab⸗ 
getheile it, und deſſen fich die Marffcheider 
in den Gruben zum Abziehen bedienen (der 
Hands oder Setzkompaß); das S-Lcht, im 
Berghaue, eine Lampe mit Talg, deren fi 
Die Bergleute bei den Srubenarbeiten bedies 
nen; die S-fchlacke, in den Hüttenwerten, 
gewöhnliche Schladen, die von der Arbeit fals 
ion; der S-fteiger, im Bergbaue, ein Stei⸗ 
Ber, welcher Die Aufficht Über die Arbeiter in 
ber Grube führt, zum Unterfhhiede vom Gra⸗ 
benſteiger, Kunſtſteiger, Pochſteiger, Wäſch⸗ 
ſteiger, Jungenſteiger; die Gataſche, eine 
Taſche, oder ein ledernes Behältniß, das die 
Bergleute um den Leib befeſtiget tragen und in 
welchem ſie ihr Licht und Feuerzeug verwah⸗ 
ven; der Getſcherper, im Bergbaue, ein 
großes Mefler, welches die Bergleute in der 
Grubentaſche tragen; das Gewaſſer, alles 
Waſſer, weiches fih in den Gruben fammelt, 
sum Unterfchiede vom Tagewaſſer, welches ficy 
auf der Oberfläche der Erbe befindet; der G— 
zug , die Ausmeſſung einer Erzgrube Durch den 
Markſcheider, zum Unterſchiede von dem Tages 
guge; Grübig, €. u. U, w., künſtliche ober 


Grübler 


auch natürliche Srußen habend: ein grubiges 
Kinn, 3.8. pockengrubig; in der Pflanzen⸗ 
Iehre Heiße ein Pilz grubig, wenn er außere 
hals Vertiefungen hat, uud ein allgemeiner 
Fruchtboden Heißt grubig , wenn tiefe runde 
Gruben darauf befindlich find. 

Grübler, m., -6, die Grüblerinn, M. -en, 
nneigentl., eine Perſon, welche zum Grübeln 
geneigt if; S-ifch, E. u. U. w., grübelnd, 
Grübeleien liebend. 

Grübling, m., -6, M. -e, im ©. D., eine 
Art Apfel, die Gruben oder Grübchen auf der 
Schale haben; der Giftſchwamm oder Hirſch⸗ 
brunſt; die Trüffel, - 

Brüde, w.e, die glühende Afche , befonders im 
N. D.; Grüden, th. 8., in denjenigen Balz» 
werfen, wo man Stroh unter den Pfannen 
brenut , für fhüren, das Stroh unter der 
Panne nachfihieben und aus einander flören; 
das S-huußs, ein Haus in einem Doefe , worin 
Die Aſche aufbehalten wird ; der Grüder, -8, 
in folhen Salzwerken, wo man ©trob unter 
den Pfannen braant,, ein Knabe oder Knecht, 
der das Stroh unter den Pfannen nachſchiebt 
und das Zeuer. unterhält; die Grüdflacke, 
ſ. Grühnetz. 

Gruͤft, w., M. Gruͤfte, überhaupt eine in die 
Erde gegrabene Öffnung oder Vertiefung (eine 
Grube); gewöhnlich nur von einem Grabe, bes 
fonders von einem ausgemaus⸗rten, oder einer 
gewölbten Srapflätte: eine Gruft mauern; 
den Sarg in die Gruft fenken; im O. D. 
auch von einer natürlichen Öffnung in und 
unter der Erde, f. Höhle; das S-gemölbe, 
ein Gewölbe, das zur Gruft dient. 

Grüpe, w., M. -n, in manden Gegenden, 
als in O. ©. ein Name fehr kleiner Zifche, 
faum eines Zolles laug (Sängeln oder Säng⸗ 
fein, Mutterlofe und Heuerlinge) ; das Grüh⸗ 
neß , beiden Fiſchern, ein fehr enges Netz, in 
weichen: die Grühen gefangen werden (Sruds 
flade oder Rrautflade, verderbt Krautfäge). 

Grummeln, unty. 8. mie haben, im N. D. 
Dumpf tönen, von einer Trommel und Gent 
fernen Donner. 

Grimmet, f., -8, dasienige Gras, welches 
auf zwei⸗ und dreifhürigen Wiefen nah dem 
sum erfien Mahle darauf gehauenen Grafe 
wächſt; auch das von diefem Örafe gewonnene 
Heu (das Grummetheu, Spatheu, D. D. Dihm, 
Dohm, Afterheu) ; der Grümmetboden, ein 
Heuboden, auf weſchem das Grummet vers 
wahrt wird; Die Gabutter, diejenige Butter, 
weiche zu Ende des Sommers gemacht wird, 
wenn die Kühe auf den Wieſen das Grummet 
abfrefien; Die G-ernte, die Ernte des Grum⸗ 
metheues; das S-beu, fe Srummet; die 
Gawieſe, eine Wieſe, welche zwei oder drei 

Mahl gehauen wird (eine zwei⸗ oder dreimäh⸗ 
dige, eine zwei⸗ oder dreifchürige Wieſe). 

Grün, E.n. U. w., Name einer Hauptfarbe, die 
aus der gelben und blauen Farbe entſteht, und 
in fehr vielen Abftufungen im Gewächsreiche 
vortommt, daher dunkelgrün, fchivarzgrün, 
bellgrũn, blaßgrün, gelbgrün, grasgrün, 
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apfelgrün, meergrün, zeiſiggrün zc.; bie 
grüne Farbe, grüne Erde, eine Hellgrüne 
Erdfarbe, deren man fich in der Olmahlerei be+ 
diene (auch hellgrüne Erde); grüne Kreide, 
im Bergbaue, eine dichte Urt Kreide, welche 
grün ift und im Glühen roch wird; grünes 
Bleierz, grünes Glas, grünes Laub, auch 
als Srundwort, dad Grün und das Grüne; 
in weiterer und uneig. Bedeutung mit grünens 
Laube, mit Grafe, mie Pflanzen bewachfen : 
eine grüne Wiefe; voller Saft, friſch, im 
Gegenfage des VBertrodneten: grüne Kräus 
ter ; ein grüner Baum; uneig. und fprich« 
wörtt.: Auffeinen grünen Zweig kommen, 
zu einem Wohlfande gelangen, nichts vor 
fi bringen; in weiterer und uneig. Bedeu⸗ 
tung f. friſch, im Gegenſatze des geraucherten, 
eingefafgenen , ober gedörrten: grünen Aal; 
grünes Obſt; eine grüne Haut, bei den 
Gerbern, die erft abgezogen und noch nicht 
äugerichtet if; grüne Haare, Bei den Hute 
machern, welche von frifh abgezogenen Fellen 


. abgenonmen find ; unreif, von folchen Früchten, 


weiche in ihrer Reife eine gelbe, rothe, braune, 
dunfelblaue ıc. Barbe bekommen: grünes 
Obſt, unzeifes; Die Kirfchen, Pflaumen 
find nod) grün; in den Slashütten, eine 
grüne Hütte, eine ſolche Glashütte, in wels 
her nur grünes Glas gemadt wird; grüne 
Afche , das Flandriſche Blau , auch die Schmal⸗ 
ge , weil diefelbe leicht grün wird; Der grüne 
Donnerftag (Bründonnerkag), Der Donners 
flag vor Oſtern (in D. SD. auch der Hohe, und 
von ben weißen Klcidern der Seiftlichen in der 


Römiſchen Kirche auch der weiße, in N. D. 


aber der gute Donnerflag), an welchem der 
gemeine Mann die erfiin Gartengewächſe als 
Erfitinge des Frühlings gu genießen und @ier 
grün zu färben pflegt; in mehrern uneigents 
lihen Redensarten: einem grün ſeyn, ihm 
gewogen, geneigt feyn; an jemanded grüner 
Seite ſitzen, d. 9. an feiner rechten, als der 
eingebildeten Seite der Ehre ; fich grün ma⸗ 
chen, in manden R. D. Gegenden, alzudreift 
feyn , fih maufig machen; im Dichmarfifchen 
heißt grün auch grob , ungefchidt ; das Grün, 
die grüne Farbe: ein ſchönes, fanftes Grün; 
etwas, das grün ift, grünes Gras ıc. (das 
Grüne) ; ein Barbeförper , welcher grün färbet : 
Braunfchweigifched Grün; das G-auge, 
ein grünes Auge und ein Geſchöpf mit grünen 


- Augen; S-äugig, E. u. U. w., grüne Augen 


hbabend; der G-burt, ein grüner Bart und 
eine Perfon mit einem grünen Barte; der ®- 
bauch, ein grüner Bauch; ein Geſchöpf mit 
grünem Bauche; Die G-beere, ein Name der 
Stachelbeere; das S-beindhen oder S-b- 
lein, eine Art Sands oder Strandläufer mit 
grünen Beinen (Grünfüßchen oder Grünfüßel) ; 
G-befräutert, &.u,U.1w. ‚ mit geünen Kräus 
seen bewachfen; &-befchilft, & u. U. w., mit 
grünem Schilfe bewadfen; G-blau, €. u. 
u. w., blau, das ins Grüne fällt. 


Grund, m., -ed8, M. Gründe, die unterfie 


Fläche eines Gefäßes oder hohlen Körpers : 


186 Grund 


das Glas 6l8 auf den Grund audtrinken; 
befonders, Die vertiefte feſte Släde auf der 
Erde, über weicher ein Waſſer ſteht oder fließt: 
der Grund des Meeres, ded Sees, Slufs 
fe8 ;, Grund fuchen, finden; zu Grunde 
geben, im Waſſer auf ben Grund ſinken, und 
uneigentlich , verderbt , vernichtet werden; das 
Schiff gebt zu Grunde, finkt unter; ein 
Schiff in den Grund, fegeln, gegen ein 


Feines Schiff mit folder Gewalt fegein und - 


ftofien, daß es unterfinfen mufi ; zu Grunde 
richten, ganz verderben, unbrauchbar machen, 
vernichten ; auf den Grund gehen, uneig., 
feften Grund fuchen , gründfich "unterfuchen ; 
in engerer Bedeutung werden im D. D., bes 
fonders am Bodenſee, feihte Steffen im Wafs 
fee Gründe genannt; uneig.: von Grunde 
des Herzens, der Seele, aus dem Inners 
fen des Herzens, fehr gern; einen von 
Grund des Herzens, von Grund der 
Ceele lieben , ihn aufrichtig und innig lieben ; 
Diejenige Bläche, worauf ein Ding ruhet, welche 
endere Dinge träge, 3- B. die Dberfläche der 
Erde: mein Grund und Boden ; ein ſchwar⸗ 
zer, fetter, ſchwerer, leichter, fandiger 
Grund; liegende Gründe (Grundſtücke, ats 
Uder, Wieſen, Walder, Gärten, Weinbergesc., 
nebſt Häufern und Gebäuden); in engerer 
Wedeutung, niedrige Strecken der Erdoberfläche 
neben höher fliegenden: das Dorf liegt im 
Grunde; der Plauenfche Grund bei Dres» 
den; in den Handwerken, Künften und Willens 
fhaften Hat das Wort mehrere hicher gehörige 
Dedeutungen, 3. DB. dei den Zeugmebern, 
Strickern ıc. die unterſte oder erſte Anlage, 
auf und in weiche Verzierungen, Streifen, 
Blumen ıc. eingewebt und eingeftickt find (der 
Boden): ein Zeug mit bunten Blumen 
auf weißem Grunde; eine Stickerei auf 
fhwarzem Grunde, d. h. auf ſchwarzem 
Zeuge ; den Grund bauen, bei den Schwerts 
fegern, den Raum innerhalb des Umriffes der 
Verzierungen mit Kreuzhieben ausfüllen; bei 
Den Tuchſcherern die rechte Seite cines Tuches, 
aum Unterfchiede von der Haars oder der linten 
Seite; bei den Buchdrudern die Platte von 
Metall, Holz ıc. in der VPreffe, worauf die 
Form zu liegen fommt; in der Größenlehre, 
Die Bläche eines Körpers, auf welcher er ruht, 
die Grundfläde; in der Mahlerei, bie erfte 
oder unterfle Farbe, mit welcher die Fläche, 
Die das Gemählde werden fol, überzogen und 
auf welche nachher das eigentliche Semählde 
gemahlt wird: ein Kreidengrund, HOlgrund; 
der Grund in einem Wappen, die Haupt: 
farbe, mit welcher das Wappenfchild oder das 
Geld im Wappen überzogen ift und auf weichem 
ſich die Wappenzeichen befinden; der Raum, 
welcher hinter cinem Segenftande befindtich ift, 
oder als Hinter demſelben befindlich vorgeftellt 
wird, 3.8. auf einem Gemähide , der hinterfie 
CTheil deſſelben, daper Hintergrund und Vor: 
Dergrumd; in weiterer Bedeutung auch zu« 
weilen der bintere Theil einer Sache ſelbſt: 
ber Grund eines Wagens, der Hintere bes 


Grundbebingung 


deckte Cheil deffelben (der Hintergrund, Bins 


terfig) ; befonders in engerer Bedeutung, der 
unterfte Theil eines Bauwerkes oder die Fünfls 
Jiche unterſte Zläche in und auf Der Erde, auf 
welche es errichtet werden fol (Fundament): 
den Grund zu einem Gebäude, eitter 
Brüce legen; etwas zu Grunde legen, 
uneig. , etwas sum Örunde einer andern Sache 


"gleihfam machen, damit fie Darauf wie auf 


einen fetten Grunde rue; er bat in deu 
alten Eprachen einen guten Grund ge: 
legt: ein Haus von Grund aus auf 
mauern; eine Stadt in den Grund fchies 
Ben , zerftören ; uneig, : den Grund zu Eines 
Glücke, Verderben legen, d. h. den erften 
wichtigen Echritt, die erſten entfcheidenden 
Handlungen dazu thun; Den Grund zu Dies 
fer Krankheit hat er fchon in feiner Zus 
gend gelegt; von Grund aus böfe, von 
Grund aus gut, d. 5. durchaus böfe, Durchs 
aus gut (grundböfe, grundgut); im Grunde, 
in der Hauptfache, der wahren Befchaffenheie 
nah, genau genommen; einer Suche auf 
den Grund kommen, , fie ergründen, ihre 
wahre Befchaffenpeit erfahren; haufig begeichs 
net es alles dasienige, woraus ſich begreifen 
laßt, daß ein Ding da iſt, und daß es fo und 
nicht anders ift: Gott ijt der Grund alles 
deſſen, was ift und gefchicht; dies ijt 
der Grund aller nachherigen VBeränderun: 
gen; man muß nichts ohne Grund alau: 
ben, thun; erhebliche ‚ vernünftige Grüns 
de; der zureichende Grund, in der Ber 
nunftforfhung ‚wenn alles, was darin gegrüns 
der ift, befriedigend Daraus Bergeleitet werden 
fann, daß man Feines andern Grundes zur 
Kegreiflichkeit bedarf: etwas mit Gründen 
beweiſen; dasienige, was fih in einer Flüſ⸗ 
figfeit auf den Grund oder zu Boden fekt, 
z. DB. der gefochte Kaffee, der fih im Topfe 
zu Boden feßt; die G-angel, eine mit Bfei 
befchwerte Angel, auf dem Grunde damit 
zu angeln; der S-anfchlag,, der Anfchlag . 
oder die Berechnung der Koften, melde der 
Grund zu einem Gebäude erfodern wird; der 
®-artifel, ein wefentliher Artikel, der den 
übrigen zu Grunde liegt; der G-balEen, 
einer derjenigen Balfen, welche den Grund 
des Gebäudes ausmachen (die Grundſchwelle); 
bei den Mühlen ein Balfen, welcher unmits 
telbar vor dem Serinne liegt (gemöhnlicher der 
Grundbaum, Bahbaum); zumeilen auch der 
Kiel eines Schiffes ; der S-baß, in der Ton⸗ 
kunſt, derienige Baß oder Dieienigen tiefen 
Moten, welche die wahren Grundtöne des 
mohlflingenden vollftändigen Satzes anzeigen 
(Sundamentalbaß); der S-bau, der Bau, 
d. 5. Die Legung und VBerfertigung des rundes 
su einem Bauwerke ; der S-bauın, f. Grund⸗ 
bulfen ; bei den Geidenwirkern, der runde 
Baum, auf welchen der Aufzug oder die Kette 
befonders aufgebäumt wird (gewöhnlicher der 
Hinter: oder Kettenbaum) ; die ®-bedingung, 
eine Bedingung welche bei einer Übereinkunft 
zu Grunde gelegt wird (eine Huuptbedingung) ; 


N 


Grundbdegierde 


die Sruͤndbegierde, VBeglerden , welche ur⸗ 
fprünstich im Menfchen liegen ; der S-begriff, 


ein Begriff, welcher vielen andern gu Grunde, 


fiegs , aus weichem viele andere begreiflich und 
erweidliy werden; ein Begriff, weicher Dem 
Menſchen wefentiih if; bei Einigen in der 
Deut: und Sprachiehre derjenige Begriff, der 
bem Gabe zu Srunde liegt (Bubiekt); Das 
©®-bein,, in der Zergliederungsfunf , ein Bein 
am unteren Theile Der Hirnſchale, das der übris 
gen Hirnſchale gleihfam zum Grunde oder zur 
Grüße dient (feilförmiges Bein, Keilbein, 
Gaumenbein) ; der ®-befißer, die &-b-inn, 
eine Perfon, welche ein Grundſtück befizt; 
der S-beitandtheil, die erfien, weſentlich⸗ 
Ken Beſtandthejle, die der Grund des Ganzen 
find; das ©-bett ,- im Wafferbaue, eine 
Befeſtigung des Ufers, da man daffelbe mit 
Reisbündeln und Flechtungen verwahrt (Ufer⸗ 
Dede, Deckwerk, Landfefte); das G-bild, 
ein erſtes, ein den übrigen zu Grunde liegen» 
des Bild, ein Bild, welches gleihfam den 
Grund einer Sache darſtellt; die B-birn, 
in mandyen Gegenden , ein Name der Kartof⸗ 
fein (in andern Gegenden Erbbirnen, Erd⸗ 
äpfel); in der Laufig und in Meißen die knol⸗ 
ligen efbaren Wurzeln der knolligen Gonnens 
blume (in N. ©. Erdäpfen); das S-blei, in 
der Schifffahrt, ein Blei an einem Geile , die 
Liefe des Waflerd und die Befchaffenheit des 
Srundes in der See zu erforfhen (das Grund: 
loth); der &-bohrer, bei den Maurern, ein 
Bohrer mit einen Löffel über der Spitze, die Ber 
Ihaffenheit des Bodens, auf welchen der Grund 
zu einem Gchäude gelegt werden fol, zu uns 
terfuchen ; der ®-bolzen , beiden Bleigießern, 
eine eiferne oder kupferne Walze, bleierne 
Röhren darauf gu gießen (der Formbolzen); 
die S-borfie, in der Pflanzenlehre, ſehr 
sarte einfache, gumeilen auch mit wenigen 
Aſten verfebene Haare , welche die Samen bei 
einigen Bauchpilzen tragen ; S-böfe, E. u. 
U. w., von Grund aus böfe, durchaus böfe; 
die G-bosheit, eine eingewurzelte, eine 
große Bosheit; G-brav, E. u. U. m. , fehr 
brav; das S-brett, in der Gefhüsfunft, 
ein langes Richtſcheit mit einem viereckigen 
Brette an dem einen Ende und einem halben 
Bierteltreife , die Kanone gehörig Danach zu 
richten; der S-brief, in manden D. D. 
Gegenden , eine Urkunde, welche der Lehns⸗ 
oder Zinsherr dem Lehns- oder Zinsmann Über 
Das ihm übertragene Grundſtück gibt (der 
Lehusbrief, Erbjinsbrief, Zinsbrief); der G- 
bruch , der Durchbruch des Waffers durch den 
rund eined Dammes oder Deiches; ©-brüs 
big, E. u. U. w., deffen Grund gebrochen, 
unhaltbar il; uneig., eine grundbrüchige 
Berfaffung, die His in ihren Grund erſchüt⸗ 
tert, unbaltbar if; die ®-brübe, in der 
Schifffahrt, dasitnige Waſſer, weiches ſich 
unten im Schiffsboden anzuſammeln pflegt 
(die Grundfuppe); das Grundbuch, im 
O. D. und Holfkeinifchen , dad VBerzeichniß der 
Srundfiide und iprer Gefälle ; der S-dainni, 
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- me Wafferbaue,, ein Damme auf dem Grunde 


eines Fluſſes oder Grabens, der nicht hervor: 
ragt und dazu dient, den zu ſchnellen Ablauf 
Des Waflers zu verhindern , ihn auf eine ges 
wiffe Weite befkändig ſchiffbar zu erhalten; 
der G-dienft, im D. D. dieienigen Dienfte, 
weiche die Grundholden aber Untertanen dem 


- Srundheren zu leiften verbunden find (der 


Srohndienſt, die Frohne); S-Ehrlich,, €. u. 
8 w., durchaus ehrlich, ſehr ehrlich; Die 

-eichel, ein Name der Erdnuß; G-eigen, 
E. u. U. w., dem runde uach eigen; Die 
S-eigenfchaft , eine weſentliche Eigenſchaft, 
die sum Wefen eines Dinges gehört; das G- 


zigenthum , das Eigenthum über Grund und 


Boden; der S-eigenthümer , die S-e-inn, 
eine Perfon , welche ein Grundeigenthum Hat, 
ein Grundſtück befigt; das G-eigenthunds 
recht , das Eigenthumsrecht über Grund und 
Boden; das G-eid, dasienige Eis, welches 
auf dem Grunde der Zlüffe entficht , nad und 
nach) in die Höhe komme und forttreibt: Der 


Sluß gebt mit Grundeile; das S-eifen, 


bei den Wundärzten, ein Werkzeug , die Tiefe 
ber Wunden zu erforfchen und überhaupt bie 


Wunden zu unterfuchen (fonft der Suder); 


bei den Formſchneidern, ein flacher Meißel 
mit gebogener,, flacher, oder hohler und breis 
ter Spitze, den Grund auszuſtechen. 


Sründel, m., -8, der Name eines Zifches 


(au die Grundel); ein Riegel. S. Srendel; 
in manchen Gegenden , das Pflugeifen. 


Gründen, 1) td. 3., den Grund eines Waflers 


erforfhen,, finden, f. ergründen: der Sce 
iſt nicht zu gründen; den Grund zu etwas 
machen: die Mabler gründen die Leins 


“mwand oder Die Fläche, auf weiche gemablt 


werden ſoll, indem fie die erfte Farbe darauf 
tragen , oder auch nur mit Leimmaffer beftreis 
chen (tränten); ein Holz mit Leim, mit DI 
gründen ; bei den Kupferſtechern, eine Platte 
gründen zur fchwarzen Kunſt, fie mit dem 
Öründungseifen aufadern; bei ben Buchbin⸗ 
bern, die Sranzbände gründen, d. h. den» 
jenigen Theil derfelden mit Eiweiß und Gaty 
überftreichen , der vergoldet werden foll; die 
Zifchler gründen die Fugen, wenn fie dies 
felben mit dem Grundhobel bearbeiten; die 
Kammmacher gründen die Kämnte, wenn 
fie das zwiſchen den eingefchnittenen Zähnen 
auf dem Grunde fiehen Gebliebene mit dem 
Schneideeifen mwegfchneiden; befonders in der 
Bautunf, ein Yaud gründen, den Grund 
dazufegen ;uneigentli : ein Reich gründen 
(fiften) , den Anfang dazu machen, die erfien 
Einrichtungen dazu treffen; feine Hoffnung 
auf etwas gründen, d. h. den Grund feis 
ner Hoffnung in etwas finden, daher eine 
gegründete Hoffnung, d. 9. eine ‚ die Grund 
bat, die ſicher if; dieſer Satz ift in der 
Erfahrung gegründet , d.h. die Erfahrung 
beweifet und beftätiget ihn; 2) zrekf. 3., ſich 
gründen, feinen Grund in etwas haben, 
darauf.beruben, daraus folgen: auf diefen 
Unftand gründer fi) meine Vermu⸗ 
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thung; die Gründung; der Gruͤndent⸗ 
wurf, der erfie Entwurf zu einer Sache; 
ber Sründer, -8, die Geinn, M.-en, eine 
Perfon, dieden Grund gu etwas legt, eigents 
lich und uneigentlih: der Gründer einer 
. Stadt, eined Staates, einer Anftaltz 
bie Sründerfahrung , eine gründliche ſichere 
Erfahrung, anf die man bauen kann; Die 
@-erfenntniß , die erſte Erfenntniß , die als 
ber Grund vieler andern zu betrachten iſt; 
&-erfchütternd, &. u. U. w., den Grund 
. oder bis auf den Grund erfchütternd ,. eigents 
lich und ureigentli ; dad G-erz, an mans 
chen Orten, das unter dee Dammerde liegende 
Eifener, (am Schwarzwalde auch bloß Grund); 
der S-faden, dieienigen Bäden, weiche den 
Grund eines Gewebes ausmahen (der Aufzug, 
Die Kette); uneigentlich, die vorzüglichſten 
Fäden, Beweggründe, Urfachen; die G-fä⸗ 
bigPeit, eine Hauptfähigteit, welche den 
rund anderer Fähigkeiten enthätt ; ®-falfch, 
E. u. U. w., feinem Weſen nah falſch, völlig 
falſch, unwahr: ein grundfalſcher Menſch; 
bie S-farbe, eine Farbe, welche den Grund 
anderer Farben enthält (eine Hauptfarbe) ; dies 
jenige Sarbe, weiche der Grund eines Zeuges, 
eined Gemähldes, eines Wappenfhildes hat; 
®-faul, € u. U. w., fehr faul; das G- 
feld , beiden Mahlern, , fo viel alsder Grund; 
- S-feit, €. u. U. w., von Grund aus fehl, 
fehe fe: ein grundfeftes Haus; die S- 
fefte,, der feſte Grund, morauf etwas ruht, 
eigentlih und uneigentlih: die Grundfefte 
eines Gebäudes, der Erde, einer Lehre; 
Der Name einer in wärmern Gegenden Europa’s 
am fandigen Meerfrande wachfenden Pflanze, 
welche den Band gleihfam verbindet und feft 
machet; die S-feuchtigfeit, f. Lebensfaft ; 
ber G-firniß, ein Firniß, mit welchem der 
Grund gegründer wird; der S-fifch, die 
Benennung folder Fiſche, die fich gewöhnlich 
auf dem Grunde des Wafferd aufhalten, 4.8. 
der Gründling; die G-fläche, die unterfte 
Släche eines Dinges, auf welcher es ruht 
(Bafis); die S-flut, eine Stüffigkeit, die 
Der Grund aller übrigen iſt, das Waffer ; die 
®-fohre oder S-forelie , ein Name der gror 
Sen Zorellen , die ihre Nahrung auf dem 
Grunde des Waflers ſuchen; die G-forın, 
die erſte Form, die Hauptform, welche der 
Grund der übrigen iſt; beiden Rattundrudern, 
Diejenigen Fopmen, mit welchen fie den Grund 
Des Rattunes druden , und die fo eingerichtet 
find, daß fie dDieienigen Stellen weiß Taffen, 
wo Blumen ıc. hintommen follen; der G- 
fußteitt , Hei den Seidenwirkern, diejenigen 
Lasten oder Zußtritte am Seidenwirkerſtuhle, 
mit melden die Grundfäden eines Beuges 
mittelft der Grundſchäfte in Bewegung geſetzt 
werden ; dad G-garn,, bei den Bifchern „ ein 
großes Netz mit Säcken, weldes an dem uns 
seen Saume fo fchwere Geſenke oder Steine 
hat, daß es unter Das Waſſer gezogen wird 
und mit dem untern Rande am Boden Hits 
ſtreift; das Gegebirge, die Benennung eis 


Grundhieb 
nes urſpruͤnglichen oder Ganggebirges; S- 


gelzig, €. u. U. w., ſehr geizig; das S- ' 


geld, ein Geld, welches gleichſam den Grund 
ausmacht, die Hauptſache iſt (Kapital, Haupt⸗ 
geld, Stammgeld, Grundvermögen); G-ges 
lehrt, &. u. U. w., gründlich gelehrt, fehr 
gelehrt; die S-gerechtigkeit, eine Gerech⸗ 
tigkeit, welche auf dem Grunde und Boden 
haftet; die nicdere Gerichtsbarkeit, die mit 
dem Befige des rundes und Bodens verbuns 
den if; das G-geriht, in D. D., befonders 
in Öfterreich und am Dberrhein, die Grund⸗ 
gerechtigkeit, d. h. die niedere Gerichtsbarkeit, 
in welcher Bedeutung es aber nurin der Mehr⸗ 
heit, die Grundgerichte, gebrauchte wird; 
in O. S. und in N. D. die Erbgerichte , weil 
fie auf jedem freien Eobgute haften; in andern 
Gegenden, ein Gericht, weldes über Belds 
und Aderfreitigteiten entfcheidet (das Eigen⸗ 
gericht); Das Gegeſetz, ein Geſetz, welches 
den Grund, d. hd. das Wefentliche der Ver⸗ 
faffung eines Staates enthält, und aus wels 
chem wiele andere Geſetze berfließen; G-ges 
ſetzlich, E. u. U. w., sum Grundgefeße ge« 
börend, in demfelben gegründet; Die G-ges 
walt, bieienige Gewalt, welche der Grund 
aller übrigen iR, die vorzüglichſte Gewalt 
(Souverainetät, Herefhergemwalt); das $- 
gewebe, ein Gewebe, fofern es den Grund 
abgibt von einem andern, auch uneigentlicdh ; 
der S-graben, ein Graben, der zum Behuf 
des Srundes zu einem Gebäude gegraben wird 
(Bundamentgraben); der G-gurt, bei den 
Sattlern, die zwei Gurte, melde Über den 
©attelbaum zwifchen dem Kopfe und After ans 
genagelt werden, und über welche der Srund« 
fiß, dann das Polſter und der überzug deg 
Sattels zu liegen kommt; G-güt, ©. u. 
u. w., von Grund aus gut, durchaus gut; 
G-gütig, €. u.U.mw., von Grund aus güs 
tig, fehr gütig; das Gehaar, bei den Huts 
machern, die feinen weihen Haare der Thiere 
im Winter; bei den Gerbern die in der Haut 
verborgenen Wurzeln der Baare; der G-bas 
Ten, ein Hafen an einer langen Stange , um 
Damit etwas vom Grunde des Waſſers hers 
aufzuholen; der S-hafe, im O. D. ein Safe, 
weicher fih in den Gründen ode» niedrigen 
Gegenden aufhält; der ®-behel, ein wichti« 
ger vorzüglicher Hebel, d. h. Urſache, welche 
der Grund der wichtigften Wirkungen ift; der 
®-becdht , ein Hecht , der fich auf dem runde 
aufhält; das G-beil, ein Name des Gauch⸗ 
heiles, Yes Johannskrautes, und des Berg: 
peterleind oder Bielgutes; der G-berr , die 
&-h-inn, der Here , die Herrinn über Grund 
und Boden eines Eigenthums (die Grundherrs 
fhaft, und, fofern man fie als eine Obrigkeit 
betrachtet, die Grundobrigkeit); Die G-herr⸗ 
lichkeit, f. Grundherrſchaft; die S-herrs 
(haft, die Herrfchaft,, weiche in dem Eigen⸗ 
thumsrechte über Grund und Boden gegrüns 
det ift (die Grundherrlichkeit); eine Perfon, 
weiche dieſe Herrſchaft beſitzt; die G-beuer, 
f. Grundzins; der ®-bieb , bei, den Seilen⸗ 


Grundhobel 


hauern die erſten und unterſten Hiebe oder 
Striche in einer Zeile ; der Gruͤndhobel, bei 
den Tifhlern , ein Hobel, Rinnen zu Leiften 
umd audern Bertiefungen damit zu gründen ; 
der S-holde, -u, M.-n, in einigen O. D. 
Segenden, befonders im Öfterreichifyen , ein 
Untertban , der an Grund und Boden gebuns 
den it und ohne Wiffen und Willen des Grund⸗ 


beren deifen Gut nicht verlaffen Darf; in weis 


seree Bedeutung zuweilen auch, ein Grund⸗ 
befiner, der ein Grundſtück son dem Grund⸗ 
herrn in Befig Hatz das S-holz, ein Stüd 
Eichenholz, welches bei Brunnenkünſten in 
den Waſſerkaſten eingefeht wird und an den 
Seiten und oben mit Löchern verfeben ift; ein 
Name des Zaufbaums; "Orundiren , bei 
Anftreihern und Barbenfünfklern , den Grund 
legen, gründen; das Srundirmefler, eine 
Art von Kelle, mit welcher bei Verfertigung 
Des Wachstuches der Kleiſter aufgetragen wird; 
der Gruͤndirrthum, ein Jrrthum, weicher 
den Grund einer Wiffenfchaft betrifft; Das 
®-Fäantel, -®, im Bergbaue, eine Rinne 
an einem Teiche , welche dazu dient, das Wafs 
fer aus dem Zeihe in das Kunſtgezeug des 
Bergwerks zu leiten, wenn es daſelbſt an 
Waſſer fehlt; der Ö-Parpfen, ein Karpfen, 


der fi auf dem Grunde des Wallerd aufhält z 


die S-Eenntniß, die erſte, mefentliche Kennt⸗ 
niß von einer Sache, welche als der Grund 
der andern zu betrachten ift (Elementartennts 
niß); Die G-Fette, Hei den Seidenmwirkern, 
die Kette oder der Aufzug, welcher Bei gewifs 
fen Seidenzeugen den Grund gwifchen den ein» 
gewirkten Blumen ıc. ausmacht ; der S-Fet= 
tenfaden , bei den Seidenwebern , die Bäden 
der Grundkette; Die S-Fraft, eine zum We⸗ 
fen eines Dinges gehörende Kraft, welche den 
übrigen Kräften zu runde liegt (Örundvers 
mögen) ; Die Ö-Fugel in der Seuerwertstunf, 
eıne Ars Waſſerkugeln, welche lange Zeit uns 
tee dem Waſſer bleibe , ehe fie hervorkommt; 
die ©-lade, im VBergbaue, ein ſtarkes Zim⸗ 
merhols quer Über der Gohle eines Stollens, 
weiches den Thürflöden sur Schwelle dient 
(Grundlage, Grundfohle); Die ©-lage, die 
erfie , untere Sage, welche den übrigen zum 
Srunde diene: Die Grundlage eines Wal« 
led; uneigentlich: die Grundlage feines 
Glückes; das S-lagerholz, in der Baus 
kunſt, basienige Bauholz , welchesinden Grund 
Belege , zuweilen auch auf Pfähle aufgezapft 
wird , um darauf einen Roft oder Boden zum 
Bauen zu legen; der S-laut , in der Sprach⸗ 
lehre, f. Botal (Selbſtlaut, Haupslaut, Urs 
laut); der S-lauter, das Zeichen oder der 
Buchſtabe, wodurch ein Grundlaut bezeichnet 
wird (Vokal, Selbſtlauter, Hauptlauter, Ur⸗ 
lauter); die G-la(u)wine, in der Schweiz, 
eine Lalu)wine oder eine große Schneemaſſe, 
weiche fi von den Bergen in die Thäler ſtürzt 
(eine Berglauwine, in Tirol eine Srundlähne, 
Bergichne) ; die S-legung,, die Legung des 
Orundes, zu einem Haufe, einer Brücke 20.5 
uneigentiich : bie Srundlegung der Deuts 


J 
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ſchen Sprachkenntniß; die S-Iehre, eine 
mwefentlihe Lehre , ein wefentlicher Satz, wel» 
her andern gu ®runde liegt; die Grundleh⸗ 
ren der Bernunftwiflenfchaft; eine Wiſſen⸗ 
(haft, weiche Die erfien Gründe aller menfchlis 
chen Ertenntniß enthält (Metaphufit) ; Sründs 
lich, & u. U. w., von Grund aus, auf das 
Weſentliche einer Sache gehend : eine Sprache 

eundlich erlernen; ein geründlicher Ge⸗ 

ehrter; Gründe enthaltend, auf Gründen 
Gerupend: ein gründliched Urtheil; davon 
Die Gründlichkeit, die Eigenſchaft einer 
Perfon, da fie gründlich verfährt, und einer 
Sache, da fie gründtic it; der Gründling , 
-e8, M.-e, im Sorſtweſen, das Frumme und 
knorrige Scheitholg, welches nicht mit in die 
Klafter gelegt werden kann; eine Art Pleinee 
ſchmackhafter Ztußfifche mit zwei Bartfafern, 
bie auf dem runde des Waffers von Gewürm 
und todten Körpern leben (Grundel, Gründel, 
Gaäbe; im O. D. Größling , Krebling , Kreſſe, 
Bachkreſſe; in Baiern, Sange, Sangle, Sen⸗ 
gle, Grundſengel; in Bremen, Grimpe); im 


O. D. auch die Schmerle, welche ſich auf dem 


Grunde des Waſſers aufhält; eine Art ſehr 
kleiner Ziefer, die in großen Schwärmen im 
Schatten ſpielen; die Gruͤndlingsreuſe, bei 
den Zifchern, eine Art kleiner Reuſen von 
dünnen Weidenruthen, Gründlinge darin zw 
fangen; die Gruͤndlinie, die unterfle Sinie 
einer Zeichnung (Baſis); die erftien nothwen⸗ 
digen Züge, die den Grund des Ganzen auss 
machen, und auf weldhe die Ausführung des 
Ganzen erfolgt (Skizze): die Grundlinien 
entwerfen; im Beftungsdaue die Außerfte 
Seite eines Bieledes, und in ber Fernſchein⸗ 
lehre diejenige Linie, auf welder die Tafel 
aufſteht; S-lo8, E. u. U. w., keinen Grund 
oder keinen feſten Grund haben: eine grund⸗ 
loſe Tiefe; ein grundloſer Weg, ein ſum⸗ 
pfiger oder von vielem Regen verdorbener 
Weg; uneigentlich: die grundloſe Liebe und 
Barmherzigkeit Gotted, d. H. die große, 
unendliche ; feinen Grund für fi haben, 
Dusch nichts begründet : ein grundlofes Bors 
geben; davon die Gruͤndloſigkeit, die Eis 
genſchaft einer Gabe, da fie grundlos if; 
das Geloth, in der Schifffahrt, das Gent: 
blei; die G-mauer, eine Mauer, die den 
Grund eines Gebäudes ausmacht; die G— 


“ meinung, eine Meinung , welche den Grund 


irgend einer Sache darthun, eine Grfceis 
nung sc. erflären fol (Öppothefe); der G- 
meißel, bei den Gchwertfegern, ein Heiner 
fäblerner Bunzen, der auf einer feiner Grund⸗ 
flachen Fleine Vertiefungen bat, die bei dem 
Vergolden eines Degengefähes das Gold, weils 
ches eingeldlagen werben fol, in die Grund⸗ 
hiebe hineintreiben ; bei den Sormfchneidern, 
ein Heiner rechtwinkelig umgebogener Neißel, 
mit welchem der Örund aus den gefchnittenen 
Stellen einer Form ausgefprengt wird; Die 
Gemiſchung, die Mifyung, Vermiſchung 
ber Grundtheile; die G-neigung, eine im 
Weſen des Menfhen gegründete Neigung; 
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die Gruͤndobrigkeit, die niedere Obrigkeit. 
S. Grundherr. 

Gründoͤnnerſtag, m., ſ. Grün. 

Gruͤndpfahl, m., ein Pfahl, welcher in den 
Grund getrieben, befonders in lockeren, ſum⸗ 
pfigen Boden eingerammt wird, um den Grund 
eines Gebäudes darauf gu legen; das S- 
pflajter, fo viel ats Erich; die G-platte, 
eine Platte, welche zum Grund dient, 3. B. 
eines Meßtiſchchens, auf welcher die Regel und 
Die Grade angebracht find: bei den Buchdrufs 
fern die metallene Platte in der Preffe, auf 
weiche die Form, wenn fie abgedrucdt werden 
fol, gelegt wird (Bundament) ; Die ®-queiie, 
die erfie urfprüngfiche Quelle, eigentlich und 
uneigentli ; Die $-rebe , im Weinbaue, Res 
ben oder Sproſſen, welche die Thaus oder Wafs 

ſerwurzeln treiben (die Wafferrebe) ; ein Name 
des Gundermann; Die G-rechnungsart, in 
Der Rechenkunſt, die vier Rechnungsarten , wels 

ſche allen übrigen gu Grunde Tiegen (die vier 
Species); das G-recht, dasjenige Recht, 
welches der Beſitz eines rundes gibt (die 
Grundgerechtjgkeit); das Recht auf eines an⸗ 
dern Grund und Boden gegen einen gewiſſen 
Grundzins etwas zu bauen, zu pflanzen ıc. 
(das Plagret); S-rechtlich, E. u. u. w., 
von Grund aus, durchaus rechtlich; die G- 
regel, eine vorzüglich wichtige Regel, welche 
andern Regeln zu Grunde liegt (eine Haupt⸗ 
regehh; G-reih, E. u. U. w., fehr reichz 
der G-riß, ein Ri, welcher die Grundzüge 

- \einer Sache, ober eine Sache nad ihren ers 
fen und wichtigſten Theilen darftelft; befons 
ders ein Ri, welcher ein oder mehrere Ge⸗ 
bäude im Grunde darftelt: der Grundriß 
eines Gebäudes, einer Stadt; uneigents 
lich: Srundriß der Erdbefchreibung, Ges 
fchichte, d. h. das Weſentlichſte der Erdbe⸗ 
f&Sreibung ; die G-ruhr, in manchen Gegens 
den, befonders N. D., die Strandung, weil 
Das Schiff dabei den > rund rührt ; das Strand⸗ 
zecht (das Grundruhrrecht); der G-jaß, ein 
Satz, der zu Grund gelegt wird, ſowohl für 
andere Säge, ald auch für das Verbalten: 
Srundfüße ded menfchlichen Wiſſens; 
nah Grundfägen handeln; G-füßlich, 
E. u U. w., als Grundſatz, nad Grundfäzs 
sen; der Gaſauer, bei den Bädern der vom 
legten Gebäcke aufgehobene Sauerteig , wels 
cher beim nächſten Gebäcke bei der Säuerung 
su Grunde gelegt wird; Die G-fünle, eine 


» 


Gäule, melde den Grund eines Gebäudes’ 


ausmacht, welche ein Schäude ganz oder zum 
Theil trägt; uneigentlih: Gerechtigkeit und 
Tugend jind die Geundfänlen der Wohls 
fahrt eined Staates; die S-fchäfte, bei 
den Seidenwirkern, diejenigen Schäfte,, worin 
Die Grundfäden eines Zeuges eingereiht find, 
und durch weiche mitteift ihrer Grundfußtritte 
Die Grundkettenfäden beim Weben in Bewe⸗ 
aung gelegt werden; die Gaſchnur, eine lan» 
ge Schnur von Pferdehaaren, an welche für 
Die Fiſcherei Angelhaten mit Fleinen Zifchen 
HefeRigt werden; der S-Ichoß, ein Schoß 


Grundfirid 


oder eine Abgabe, welche von Grundſtücken 
gegeben wird; der S-fchreiber, f. Grund» 
buch; die S-Ichuld, eine Schuld, für weis 
he ein Grundftüd Sicherheit leiſtet (bypothes 
tarifhe Schu); die S-fchwelle, die uns 
terfie Schwelle eines Gebäudes, welche uns 
mittelbar auf dem Grunde liegt; im Schleus 


ſenbaue dasjenige Stüd Holz, in welches die 


Dfanne eingelaffen wird, wenn ſich der Zapfen 
der Schleufenthür herumdrehet; die G-fichel, 
eine Sichel an einer langen ©tange, mit wels 
cher das auf dem Grunde des Waſſers wach⸗ 
fende Rohr, Schilf ıc. über dem Grunde abs 
gemäht wird; G-ficher, E. u. U. w., in feis 
nem Grunde ficher , einen fideen , feften Grund 
haben»: ein grundſicheres Haus; uneigent> 
lich (alsdann der Ton auf jicher liegt), fehe 
fiher, verlaßbar; ein grundficherer Mann; 
die ®-ficherheit, die Sicherheit, Geſtigkeit 
des Srundes; in Schandſachen, diejenige Si» 
cherheit, melde ein Grundſtück, auf weiches 
eine Summe vorgeftredt if, gewährt (hypo⸗ 
thekariſche Sicherheit); Die Gaſilbe, dieieni- 
ge Silbe, welche den Grund des Begriffes ei⸗ 
ned Wortes enthäft (die Wurzelfilde, Stamms 
filbe), zum Unterfchjede von den Biegungs⸗ 
und Ableitungsfilben; der G-fiß, bei den 
Sattlern, ein Stüd Leinwand, welches über 
Die beiden Grundgurte nach Der ganzen Lange 
und Breite des Sattelbaumes geleimt wird, 
foorüber nachher der Überzug zu liegen kommt; 
die &-fohle, f. Srundlade; die Gaſprache, 
diejenige Sprache , in welcher eine Schrift urs 
fprüngfich gefchrieben ift (die Urſprache, Origi⸗ 
nalfprade) ; der S-fpruch, ein Spruch, weis 
her einer Abhandlung zu Grunde gelegt ift, 
befonders ein Spruch der Bibel, welcher bei 
einer Predigt zu Grunde liegt (der Tert); der 
®-ftein, einer derienigen Steine, die den 
rund eines Gebäudes ıc. bilden; in engerer 
Bedeutung , der erfte Stein, welcher in den 


Grund eines Gebäudes ıc. gewöhnlih mit 


Geierlichkeit und Beifügung von Münzen ges 
fegt wird: den Grundftein legen; uneigente 
li: der Grundftein eined Echrgebäudes, 
d. h. Derienige Satz, worauf das ganze Lehrs 
gebäude beruht; im Bergbaue eine grobe, fans 
dige, mit vielem Quarz untermengte Steins 
art, aus welcher gleichfam der Grund der ubris 
gen befteht; die S-ftelle, in der Gottesges 
lehrtheit, eine Schriftftelle, welche den Grund 
einer Wahrheit, einer einzelnen Lehre enthalt 
(die Beweisſtelle); Die S-jteuer, eine Steuer, 
welche von Srundftüden entrichtet wird; Die 
®-itimme, fo viel als Baß, Baßſtimme; 
der G-ftoff, die Fleinften Theile, welche das 
Werfen eines Körpers ausmachen , die urfprünge 
lichen Beflandtbeile eines Körpers, die ich 
nicht weiter zerlegen laſſen (der Urſtoff, rs 


“ anfang, Elemente); in weiterer, au uneis 


gentlicher Bedeutung , die erften und wichtig⸗ 
fien Theile eines Dinges, die dem Ganzen zu 
©runde liegen: der Grundftoff eines Hel⸗ 
deugedicht® ; der Gaſtrich, in der Schrei⸗ 


bekunſt, die erſten einfachen Striche, welche 


Grundfiüd 


den Buchſtaben zu Grunde Tiegen; in weite⸗ 
zer Bedeutung, Striche in einem Gemählde, 
welde der Grund deu Übrigen find; unelgents 
lich, f. Geundzug; das Gaſtück, ein wefents 
liches Stũck eines Dinges, eins der Theile, 
aus welchen ein Ding befteht; dasjenige Stüd, 
welches den Grund eines Dinges ausmacht, 
Das unterfte, 3. 3. in der Zergliedenungstunft 
ein Theil des Steigbügels im Ohre; befonders 


ein unbemwegliches But, Eigenthum, ein Adern, - 


eine Wiefe, ein Gehölz, ein Garten, ein 
Haus ıc.; eine Art Felsſteine, die zur Grund⸗ 
mauer eined Gebäudes ıc. gebraucht werden; 

S-flürzend, E. u. U. w., bisauf den Grund 
umflürgend, den Grund ſelbſt zerftörend; Die 
G-fhiße, eine Stüge, welche den Grund flügt; 
dann der Grund felbft; Die S-juppe, das 
Dide in einer Blüffigkeit, das fih auf den 
Srund febt; auf Schiffen das Waller, wel⸗ 
des fih unten im Schiffe anzufammeln pflegt 
(Srundbrübe); uneigentfih Das Lebte, auch 
Das Schiechtefte feiner Are: die Grundſuppe⸗ 
des Volkes, der niedrigfte Pöbel; die G- 
takelaſche, alles Tauwerk, weiches zum Ans 
kergeräth und zur Befefligung des Schiffes ges 
hört; Dee Ö-tert, eine Schrift in der Grund⸗ 
fprade; der S-t Beil, die erfien und weſeni⸗ 
lichen Theile eined Körpers, aus welden er 
beficht (Elemente, Grundfoff, Urftof); die 

S-theilung, eine ſolche Theilung von Grund⸗ 
Küden,, wodurch zugleich Das Geſchlechtseigen⸗ 
tbum aufgehoben wird (die Eodtheifung); G— 
treu, E. u. U.m., durchaus treu, fehr treu; 
der S-trieb, ein Trieb, welcher zum Wefen 
des Nenſchen gehört, und den Grund anderer 
Triebe enthält; Dad G-übel,, ein grofies Übel, 
weiches der Örund von andern ift; Das Gruͤn⸗ 
dungseiſen, beiden Kupferſtechern, ein ſtäh⸗ 
tlernes Werkzeug, die geblänkte Seite einer 
Kupferplatte zu ſchwarzer Kunſt vorläufig rauch 
su machen; die S-feier, die Feier der Grün⸗ 
dung einer Anftalt, Berfaffung; der Grund- 
unterſchied, ein im Welen eines Dinges lies 
gender Unterfhied; die Ö-urfache,, die erfte 
Urſache, welche der Grund von andern iſt; 
Die S-verbeilerung, die Verbefferung des 
rundes einer Sache, melde bis auf den 
Orund gebt; die S-verfaffung,, die Vers 
faffung , Beſchaffenheit des Grundes; die erfte 
Berfaffung oder Einrihtung, in Betreff der 
wichtigen wefentlichften Dinge; Das Gaever⸗ 
fallungsrecht, das Recht, ſich eine Grund⸗ 
serfaflung zu geben; das S-vermögen, ein 
im Wefen der menfchlichen Natur gegründetes 
Bermögen (Srundfraft); dasjenige Vermögen 
oder diejenigen Beſitzſtücke, welche der Grund 
Des ganzen Befisftandes find, wovon nur Pie 
Zinfen verwendet werden (Fond, Kapital); 


das S-vermögendbuch , dasienige Buch, in , 


weidhes der ſämmtliche Dermögensftiand der 
Ginmweohner eines Drtes oder einer Gegend an 
Grundftüden oder undeweglichen Gütern eins 
getragen wird ( Hypothekenbuch); die Gaver⸗ 
Pfändung, die Verpfändung eines Grund⸗ 
Hüdes an den Släubiger zur Gicherheit für 
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ein von ihm empfangenes Darlehen; davon Die 


. &-verpfändungspapiere oder G-verpf- 


fchriften (auch wohl G-pfandpapiere und 


. &-pf-Schriften) , dieienigen gerichtlihen Pas 


piere, weiche eine Grundpfändung unter eis 
nem Gerichte betreffen (Öypothetenatten); Die 
G-verpf-jache oder ®-pfandfüuche, eine 
gerichtlide,, eine Grundverpfändung betreffen» 


de Sache (Hypothekenſachey; der S-verpf- 


ſchein oder S-pfandfchein, Gapfandbrief, 
ein gerichtlich ausgefertigter Schein, worin 
einem Gläubiger zur Sicherheit Grundſtücke 
des Schuldners, die im Grundvermogensbuche 
verzeichnet find, verpfäandet werden (Hypothe⸗ 
Benfchein); das B-verpf-iwefen oder G- 


pfandweſen, alles, was die Verpfändung 


des Srundvermögens betrifft (Hypothekenwe⸗ 
fen); das Gewachs, in der Bienenzucht, 
dasjenige Wachs, welches den Dienenzellen in 
den Scheiben zur Grundlage dient; die G- 
wuge, ein Werkzeug, den Grund oder Bo⸗ 
den zu wagen, d. h. die Hohe oder niedrige 
Lage, und die Neigung oder Den Abhang defs 
filben ic. genau zu beflimmen (Nivelirinfteus 
ment, die Wafferwage, Senkwage, Gicht⸗ 
wage); die &-wägefunjt, die Kunſt, einen 
rund oder Boden zu wägen (Nivelirtunft)z 
der Gawäger, bderienige, welcher mit der 
Grundwage die hohe oder niedrige Lage eines 
Grundes erforfcht (Niveleur); die G-Iväs 


ang, die Wägung eines Grundes oder Bo⸗ 


dens, d. 5b. die Erforfhung und Beflimmung 
Der hohen oder niedrigen Lage deſſelben; die 
S-wahrheit, eine allgemeine, das Wefents 
fiche betreifende Wahrheit: die Grundipuhr: 
beiten der Chriſtlichen Religion; das G— 
waſſer, im Bergbaue, dasienige Waller, wels 
ches man in der Tiere findet; in den Marfchr 
ländern, dasjenige Waſſer, welches durch den 
Srund der Deihe und Dämme dringt (auch 
Drängmwaffer) ; das G-ıverf, im Mühlenbaue, 
diejenige Vorrichtung, über welche das Waffen, 
in den Gerinnen mwegläuft; das S-ıvefen, 
etwas für fich Beftchendes , welches den Grund 
aller übrigen Dinge enthält: Gott iſt das 
Grundweſen der ganzen Welt; in der 
Sprachlehre dasienige Weſen, von welchem 
etwas ausgeſagt wird (Subiektt); G-ıpidrig, 
Eu U. w., einem Grunde, der fi) dafüe 
anführen läßt, zuwider ; Die S-wiflenfchaft, 
eine Wiſſenſchaft, auf welche andere gebauet 
find, befonders diejenige Wiffenfchaft, welde 
die Gründe aller menſchlichen Erfenntniß ents 
hätt (Metapbon); Gawiſſenſchaſtlich, €. 
u. U. w., zu einer Grundwiſſenſchaft gehörig; 


das G-wort, das in einem Satze zu Grunde 


liegende Wort, auf welches es darin vorzüg⸗ 
lich anfommt (Subjekt); quch f. Stammmwort; 
die Ö-zuhl, eine Zahl, welche andern ju 
Grunde liegt, d. h. die Zahlen ı bis 10 (auch 
Hauptzahl); das Ö-zahlıvort, in der Sprach 
Ichre, ein Wort, welches eine Grundzahl bes 
seihnet; der Ö-zapfen, der Zapfen nahe am 
runde eines Teiched , durch Deffen Ausziehung 
das Wafler aus demfelben gelaflen wird; der 


& 
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Gruͤndzehnte, derienige Zehnte, welcher von 
den Örundflüden und dem Ertrage derfeiben 
gegeben wird; der G-zins, oder Die G-zinfe, 
derjenige Zins, welcher vom Beflder eines 
Srundftüdes an die Grundherrfhaft entriche 
tet wird. (D. D. Bodenzins, Allınendssind 
R. D. Grundheuer, Stedegetd); der G-zins⸗ 


‚herr, ein Grundherr, welcher Srundzinfen 


einzunehmen bat; der G-zindmann, einer, 
der Grundzins entrichten muß; der Ö-zug, 
ein twefentliher Zug in einem Bilde, der den 
Srund, das Weſentliche einer Sache dar⸗ 
ſtellt: die Grundzüge des Gemähldes; 
der Grundzug eines Buchſtaben; die 
Grundzüge zu einem Gemählde hinwer⸗ 
fen (ftizziren); uneigentlich, der vornehmſte, 
weſentlichſte Theil eines Dinges, aus wel⸗ 


chem die Übrigen folgen: die Grundzüge der 


Denkart eined Menfchen; aub, ein kurzer 
weſentlicher Inbegriff einer Wiſſenſchaft ac.; 
der S-zungenmusfel, in der Zergliede⸗ 
zungsfunft, ein Musfel, welcher die Zunge 


Grüne, f., -n, etwas, das grün ift, grün Bea 
. wachen it: das Grüne thut den Augen 


wohl; im Grünen fißen; die Grüne, die 
grüne Farbe, die Eigenfchaft einer Sache, da 
fie grün ift; etwas Grünes, ein grüner Körs 


per, 3. B. die grüne Saat, frifches Gras: 


den Pferden die Grüne geben, fie im Fruh⸗ 
Iinge mit Grafe und Kräutern innerlich reini⸗ 
gen; Hafen auf der Grüne fchießen, bei 

en Fägern , fie auf den Saatfeldern ſchießen; 
im Bergbaue heißt auch das Kupfergrün zus 
weiten die Grüne; Gruͤnen, unth. 3. mit 
haben, grün werden, mit geünem Laube bes 
Beide werden: die Bäume grünen fchon; 
uneigentlich, gedeihen, in Wohlſtand geras 
then: er mag grünen und blüben; grün 
feyn; der Grünfaulbaum, ein Name der 
Rainweide; der Gafink, ein Name der Gold» 
ammer, von der geünlichgelben Farbe (Grün⸗ 
ling, Gröning, Grünfdling, Grünzling, 


©rinsling); eine Are Dickſchnäbler von gelbe . 


grüner Barbe (Grünting, Grünvogel, Grün⸗ 
haͤnfling, Grünſchwanz, in andern Gegenden 
Rappfink, Hirſevogel, Hirfhfinf, Guütvogel, 
Küttvogel); Gefränkiſch, E. u. U. w., von 
einer Art Weinſtocke im O. ©. gebräuchlich, 
Die grüne Trauben tragen, aber einen weichen 
Wein geben, und leichte in Fäulniß gerathenz 
das S-füßchen oder S-füßel, ſ. Grün⸗ 
beinchen; G-füßig, &.u.u.mw., grüne Füße 
habend; G-gelb, E. u. U. w., geld und ins 
Grüne fallend 3; &-geitreift, ©. u. u. w./ 
grüne Streifen habend; der G-häufling, f. 
Srünfin?; die Srünigkeit, M. -en, die 
grüne Barbe, die Eigenſchaft einer Sache, da 
fie geün it; etwas Grünes, als Beige, Rans 
ten, Blätter ıc., befonders frifche Sartenges 
wächfe (Grünzeug); der Grünitz, -ed, M. 
-e, ein Name des Areugvogeld; ein Name des 
wilden Senfers; das Grunkehlchen, die 
Benennung verfhiebener Bögel mit grüner 
Kehle, beſonders einer Art Sliegenſchnäpper 


Grünſperling 


und einer Urt Btiegenvögel; der G-kohl, 
der grüne Kohl oder grüne Blätterkohl; Der 
®-Lopf, Name einer Art Droffeln und Ams 
fein mit geünem Kopfe; die G-Frähe, ein 
Name des hellblauen Hähers; das S-Fraut, 
alleriei friſche Kräuter, weiche sum Eſſen zus 
bereitet werden; das S-Iand, in manchen 
N. D. Gegenden, Land, das mit Gras bes 
wachſen it, Wieſenland; S-Taubig, E. u. u. 
w., grünes Laub habend, frifh, geüne Lauben 
enthaltend ; G-Llich , @.u. U. 10. , wenig grün, 


- Ins Grüne fallend, dem Grünen ähnlich ; das. 
- her g-I-blau, g-I-gelb, g-I-grau, g-I- 


ſchwarz, blau, gelb, grau, fdımarz und ins 
Grüne fallend; S-golden, €. u. U. w., gold⸗ 
farben und ins ®rüne fpielend; S-I-grau, 
®-I-[hiwvarz, E. u. u w., f. Grünlich; 
der S-ling, -ed, M. -e, ein Name des 
Brünfinfen; ein Name des wilden Senfters; 
der Name einer Art großer, grüner und fafe 
tiger Birnen; eine Art Blätterfywanm deſ⸗ 
fen Hut grün oder grünlich If (grüner Breit» 
ling, Kremling); eine Art Eippfifche, mit weißs 
grünlichem Bauche, goldfarbenen Kiemen⸗, 
gelben, ſchwaͤrz und blaugeſprenkelten After⸗ 
end Rücenfloſſen; der G-rock, ein Nenſch 
in einem grünen Node; im gemeinen Leben 
von einen: Jägerfoldaten mit grünem Rode; 
©-rödig, E. u. U. w., einen grünen Rod tras 
gend; Grroſtig, E. u. U. w., Rupferroft oder 
Grünſpan an ſich habend; der G-rüſſel, eine 
Art Kornwurm; der G-jchild, eine Art 
SYildfäfer mit geünem Schilde; G-ſchilfig, 
E. u. U. w., mit grünem Schilfe bewachlen ; 
Gaſchlicht, E.u.U.w.,, im VBergbane mans 
cher Segenden: ein grünſchlichtes Geftein, 
ein grobäugiges und taubes Geſtein, welches 
Bei den Zwittern bricht (in andern Gegenden 
der Srundftein) ; der G-jchnabel, Vögel mie 
grünem Schnabel und zwar eine Art Kibitz 
mit geünein Schnabel, der vorn brei Sehen 
und hinten feine hat (der Grünſchnäbler); uns 
eigentlich fo viel ald Gelbſchnabel; der G- 

chnäbler, f. Grünfchnabel; der Grüns 
chwanz, ein Vogel mit grünem Schwanze; 
Gaſchwarz, @.u.u.m., ſchwarz und ins 
Grüne fallend ; Der Gaſpan (dur eine Syl⸗ 
benverfegung aus Spanifch Grün , zufammens 
gesogen Epungrün, entflanden), ein grüner 
Rupferroft , vorzüglich der fünftliche , den man 
Durch Weintreftern aus dem Kupfer lockt (Rus 
pfergrün); ein Rame des milden Genſters; 
der S-fp-effig, in der Scheidekunſt, eine 
Benennung der Effigfäure, welche man aus 
dem effigfauren Kupfer erhält (Srünfpangeif, 
Srünfpanfriritus) ; der &-|-Frijtall, in der 
Scheidekunſt, der durch die Eifigfäure aufges 
löfte Kupferkalk, der beim Verdunften in Kris 
falle anſchießt (efligfaures Kupfer, Kupferfris 
ſtalle); der S-Ipecht, ein Specht von grass 
geüner Farbe mit einer rothen Platte auf dem 
Ropfe (Grasſpecht und in manchen Gegenden 
Golfer) ; der S-fperling,, ein ſchwarzgrüner 
©perling in Bahama, mit ſchwarzem Schnas 
bei, ſchwarzem Kopfe, Halfe und ſchwarzer 


Brünftein 


Bruf ;der Grünftein ‚im Bergbaue, eine aus 
Hornblende und etwas fandigen Quarzkörnern 
sufanımengefegte eifenhaltige Bergart, melde 
in Schweden bricht, gewöhnlich dunkelgrün 
if und als Muß zu den Sumpfersen zugefetzt 


wird; S-jlreifig, E. u. U. w., grüne Strei⸗ 


fen habend; die S-mwurzel, in manchen Ge⸗ 
genden , ein Name des Erdraudes. 

Gruͤnzen, unth. und th. 8., von den groben 
dumpfen Tönen ber Schweine ; uneigentlich auch 
f. mit grober und widerliher Stimme fingen s 
ein Lied; im O. D. auch f. murren,, brummen. 

BGrüppe, w., M.-n, inden fhönen Künften, 
die Zufammenftellung mehrerer einzelner Ges 
genftände „ befonders belebter Geſtalten, zu 
einem Ganzen: eine Gruppe von Meııs 
Shen, Bäumen; in Gruppen zuſammen⸗ 
flellen,, ordnen (gruppiren). Diefes fremde 
Wort wird ſchlecht verdeutſcht durch Klump, 
Haufen, Druffel, Trüpel; Gruͤppen, th. 8., 
in den ſchönen Künſten, in Gruppen zuſam⸗ 
menſtellen, ordnen (gruppiren); Gaeweiſe, 
Umſt. m. ‚in Gruppen vertheilt, nach Gruppen. 

Gruß, m., —es, Schutt, Broͤckel von Stei⸗ 
nen, Lehm und Kalt (Graus); fo viel als 
Sries, oder Kies ; in einigen Gegenden dass 
jenige, was in den Bienenflöden gu Voden 
fallt (das Griefig). 

Grüfe, w., f. Nafen, grünes Gras, grüne 
Saat; der in grünen Gewächſen befindliche 
oder aus ihnen geſreßte roye Saft. 

Grüſeck, m., -—e8, M. -£, eine Art Fifche 
mit drei Rüdenfinnen und grünlichem Rüden, 

Grüfeln, untp. 3., grauen, fchaudern: mit 

rufelt dabei, es überfältt mich dabei ein 
chauder. SR 

Grüfiht, € u. U. w., einen Grasgefhmad 
Haben»: Der Salat ſchmeckt gruficht. 

Grüsfohle, w., eine fehlechtere Art Stein⸗ 
koblen ; der Grüsſand, grober Sand, der 
aus Heinen Körnern von Quarz , Geldfpath ıc. 
befteht. 

Gruß, m., —es, M. Grüße, der Wunfc eines 
ieden Gutes, den man gegen einen Andern 
bei der Ankunft, beim Abfchiede oder beim 
Degegnen äußert, fo wie die Worte (guten 
Morgen, guten Abend, Gott grüß dich ꝛc.), 
oder die Zeichen (das Hutabnehmen), in wel⸗ 


Gen manihn ausdruckt: einem feinen Gruß - 


entbieten, fagen laffen; einen Gruß von 
jemand bringen, an jemand mitgeben; 
einen freundlichen Gruß bekommen (Roms 
pliment); wuneig. , die Zeichen, die in mans 
Ken Sällen die Stelle des Grußes mit Wor⸗ 
ten vertreten, z. B. das Abjichen des Hutts, 
oder eine Berbeugung,, die man einem Andern 
macht; ferner der Gruß der Cchiffe, wenn 
fie fi auf der Gee begegnen oder einer Fe⸗ 
#ung ıc. nahe fommen,, und ber in einer bes 
ſtimmten Anzahl von Kanonenfhüflen, Die 


man von beiden Geiten thut, oder in Strei⸗ 


hung der Flagge, Einreffung der Segel ıc, 
Beficht ; Grüßen , unth. 8. ‚einen Gruß fagen 
oder fagen laffen: einen, ibn, fie; grüße 
ihn von mir; er läßt Sie grüßen; Gott 
IL Band. Ä 
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grüße dich! Bott gebe dir Gutes; Im welte⸗ 
ger und uneigentlicher Bedeutung auch von den 
anftatt der Worte eingeführten Zeichen : einen 
auf der Straße grüßen, vor ihm den Hus 
abnehmen, ſich vor ihm verneigen ; auch von 
Schiffen, f. Gruß; ehemahls auch mit einem 
Gruße oder Wunſche anreden,, und dann ans 
reden überhaupt, daher font einen kämpf⸗ 
lich grüßen, f. ihn Herausfodern, und wie 
noch iegt im N. D. zum Trunf auffodern, au 
trinfen; au f. preifen, erheben, befingen: 
fen mir gegrüßt; der Grüßer, -6, einer, 
der grüßt, grüßen Jäßet; die Grüßformel, 
eine Formel oder die KBorte, womit man Ans 
dere zu grüßen pflegt, 4. B. Gott grüße 

. &ie, oder: — Tag, guten Morgen; 
das Gegebot, der Gruß, das Entbieten des 
Grußes; Gareich, E.un. U. w., reich an Grüͤ⸗ 
Ben, Begrüßungen; Die Gazeit, bei den Jä⸗ 
gern, dieienige Zelt, in der das Wild ge⸗ 
ſchont wird (die Hegezeit, geſchloſſene Zeit). 

Grüße, w., grob. gemahlenes und von Hülſen 
befreites und gereinigted Getreide: Grüße 
maden, ftampfen; Gerſtengrütze, Ha⸗ 
fergrüße ic. ; uneig., Grüße im Kopfe ha⸗ 
ben, f. verftänvig , klug ſeyn, im Gegenſatze 
von Stroh, Spreu, Häderfing sc. im Kopfe 
haben; nach Andern aber und gewöhnlicher 
im entgegengefegten Sinne, f. dumm feyn: 

daher Grützkopf; der Grützhafer, der Ba⸗ 

tavifche Grützhafer oder nackte Hafer, eine 
Urt Hafer, die fi ſtark beſtaudet und viel 
Eleine Körner tragt (der Tatarifhe Grüshar 
fer) ; der S-bandel, der Handel mit Gruͤtze; 
davon der G-händler, die G-hb-Min, eine 
Perfon, die mie Grüße handelt (ein Grütz⸗ 
mann, eine Gruͤtzfrau); der Ga-jöckel, -$, 
im Bergbaue , die Benennung eines ganz grüe 
nen Vitriols, welcher aus dem Geſteine trös 
pfelt und fih an demſelben in Zapfen anhängt ; 
der S-Popf, ein dummer, einfältiger Menſch, 
der flatt des Gehirnes gleihfam Srüge im 

„Kopfe Hat; die S-mühle, eine Mühle, in 

weicher vom Grützmüller Grüße gemacht wird ; 
die S-ftampfe, in den Stampfmühlen, eine 
Stampfe, in welcher Grüge geflampft wird; 
die Gaſuppe, eing Suppe, welche in ges 
kochter Grütze beſteht; Der Gatopf, ein Topf 
zu Grütze oder mit Grütze; die Gawurſt, 
eine mit Grütze gefüllte Wurſt. 

*Gryphĩit, M.-en, eine verſteinte zweiſchalige 
Muſchel (Greifſtein, Greifſteinmuſchel). 

*Guärdian (fpr. Gwaͤr⸗), m., ein Aufſeher, 
Vorſteher in Mönchsktöftern, beſonders bei 
Darfüßlern. 

Gübſt, w., M. -e, bei @inigen das Weibchen 
oder die Geiß des Steinbodes, bei Andern 
die Jeſche. 

Guͤckauge, f., Berft.w. dad G-äugchen oder 
&-äÄuglein, ein Scherzwort f. Auge; Gük⸗ 
Fein, unth. 8., das Vertl. w. von gucken, 
Durch eine Feine Öffnung fehen (in der Schweis 
güggein); Guücken, unth. 8., neugierig fer 
hen, Überhaupt fehen, die Augen auf etwas 
sichten: nach etwas gucken ; aus dem Fen⸗ 
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De gucken, in das Buch auden; mis ha⸗ 
en, fichtbar werden, zum Vorſchein kommen: 
das Echnupftuch gueft aus der Tafche; 
(im D. D. auch guggen, gayften, gußen ‚, und 
in andern „ befonders N. D. Gegenden haufig 
tuden); der Bucher, —8, eine Perſon, weis 
he gude oder neugirrig nad) etwas ſieht; bes 
‚ fonders in Bufammenfegungen: cin Stern⸗ 
gucker, Mädchengucker; etwas, wodurch 
man gudt, 4. B. ein Heined Tafchenfernrope 
(Tafhenguder), aud ein Feines Zenfter in 
einem größern oder in einer Thür (ein Guders 
lein, Guckfenſter, Schößichen, im D. D. ein 
Gutzerlein). 

Guͤckert, m., Jes, M. -e, bei den Bädern, 
ein Feines länglicyes Eifen mit einer Schneide, 
wic eine Mefferklinge, das mit feinem Rük- 
Een in einem eben fo Tangen hölzernen Heft 
befeftiget ift, mit welchem der Teig nach dem 
Auswirken abs und zuſammengeſchabt wird. 

Gückfenſter, f., f. Gucker. 

Guückguck, m., die Gückgucksſsblume ꝛc., f. 
Kuckuk, Kuckuksblume ıc. 

Gückfaften, m., ein Kaſten mit allerlei Vor⸗ 
#ellungen durch Bilder und Puppen ze, wel: 
che man durch ein angebrachtes Bergröfierungss 
glas betrachtet; die G-rübe, eine Art fans 
ger Rüben, welche man ins Brachfeld fäet. 

Güdfe, w., ein Hohler Meißel, womit die 
Schiffszimmerleute hohle Zlächen bearbeiten, 
Nach der Größe Hat man eine Stech: und eine 
Dopgübfe. 

Guẽridon (fpr. Gheridongh), ein Leuchterges 
fiel, Leuchterträger. 

Guͤhr, w., M. -eın, von gähren, f. Gäh⸗ 
rung , Sabre: das Bier ſteht in der Guhr; 
im Bergbaue foihe Minern, die das Wafler 
zuweilen aufgeföfet bei fich führt, wenn fie 
Küffig und did find: metalliiche Guhren; 
metallifhe, vom Waſſer aufgelöfete Erden. 

Gührig, E. u. U. w., fpröde, brüdig: gühri⸗ 
ges Eiſen. 

Guͤillotine (fpr. Ghilliot⸗), w., eine Köpfram⸗ 
me, ein Fallbeil; Guilliotiuiren, durch das 
Fallbeil kopfen, rammkopfen. 

»Guinẽe, w. , eine Engliſche Goldmünze, 6 Thlr. 
7 Gre. werth. 

Guingans (pr. Ginghang), Franmzoſiſch⸗Oſt⸗ 
indiſche Zeuge. 

*Guirlaͤnde (fpr. Ghirlanghd), w., eine Vlu⸗ 
menſchnur, ein Blumen⸗ oder Fruchtgehänge. 


*Gnitärre (ſpr. Shi-), w., eine Spanifche 


Zither. 

Gulden, m., -8, eine Deutſche Silbermünze, 
welche 16 Groſchen oder 60 Kreuzer gilt; auch 
eine Benennung anderer Rechnungs⸗und wirk⸗ 
lichen Münzen von verfchiedenem Werthe in 
und außer Deutfchland: in Augsburg eine 
Rechnungsmünze von 20 Grofchen 4 Pfennig, 
in Baſel 14 Groſchen 9 Pfennig; ein Quiden 

Wechfelgeld in Bafel 16 Groſchen 8 Pfennig; 
ein Gulden in Bern, eine Rehnungsmünze 
von 3 Groſchen 8 Prennig ; inZürich, 15 Gro⸗ 
ſchen 6 Pfennig ; ein Gulden Wechſelgeld, ebens 
dafeibp, 17 Groſchen, Münze aber 14 Gro⸗ 


Bülte 


fyen 4 Pfennig; ein Gulden gu &t. Gallen, 
Rechnungsmünze von 14 Groſchen; ein Gul⸗ 
den in Genf, 2 Groſchen; in Brabant, 11 
Groſchen 2 Pfennig; ein Gulden Wechfelgerd, 
ebendaſelbſt, 13 Groſchen; in Holland, 13 
Groſchen: in Lüttich 8 Grofchenz in Oſtfries⸗ 
land 8 Groſchen 4 Pfennig; ein Gulden Pos 
liſch, in Danzig 6 Groſchen; ein Gulden 
Preußiſch, in Königsberg, 7 Groſchen 6 Pfen⸗ 
nig; ein Poliſcher Gulden 4 Groſchen; ein 
Preußiſcher Gulden, 8 Groſchen; ein Gulden 
in Riga 8 Groſchen; in Trieſt 15 Groſchen. 
Anfangfid waren die Gulden Goldmünzen, 
die zuerft in Florenz geſchlagen wurden und 
ungefähr fo viel als ein Dufaten galten. Das 
her hat man noch jeht im N. D. alte Lübifche 
Gulden, die 2 Thlr. 21 Gr. gelten. Eine ders 
gleihen Münge waren die Rheinifchen Gulden 
oder Gülden. Späterhin prägte man Bleinere 
Soldmünzen, die den dristen und vierten 
Theil jener ausmachten und nannte fie Eleine 
Bulden. Diefe prägte man zuletzt aus Sil⸗ 
ber und ließ ihnen den Namen, den fie noch 
jeßt führen. Die geoßen goldnen Gulden nannte 
man nunmchr zum Unterfchiede Goldgulden 
oder Goldgülden; der Gülden, -6, eher 
mahls fo viel als Gulden, in welcher Bedeus 
tung ed auch noch jegt in manchen Öegenden 
üblich if; in Meißen, Thüringen und Trans 
Ben aber meint man damit eine andere Rech 
nungsmünze, indem ein Gülden Meißnifch 
oder ein guter Meißnifher Gulden 21 Gros 
fhen, ein Gülden in Tranten aber 20 Gros 
fen gilt; in Machen ift es eine Münge 2 Gros 
(hen 23 Pfennig an Werth. 

Sülden, E.u.Uu.m., die veraltete Sorm des 
Wortes golden; der &-baum, ein in Ames 
rifa wachſender Umberbaum mit Blättern, die 
denen des Ahorns gleichen ; der G-groichen, 
in manchen Gegenden fo vicl als ein Gulden 
oder 16 Groſchen; bei den Sächſiſchen Berge 
feuten wird darunter ein Thaler verflanden ; 
der S-Flce ‚f. Leberklee; Guldenwerk, eine 
Paufmännifche Benennung der Furzen Waaren 
und des Kinderfpielzeuges in Nürnberg. 

Güldenzunge, w., eine ganz platte und-bünne 
Tellmuſchel, am Rande rauh und an der Seite 
ſcharf gesäbnelt und gelb gefärbt (das Blatt, 
die blattformige Tellmuſchel); Güldiſch, €. u. 
U. w., im Bergbaue, golöpaltig: guldifcher 
Kies; güldiſches Silber, ein Gemif von 
Silber und Gold. 

Bültbur, E. u. U. w., In manchen Gegenden 
für zinsbar, verpflichtet Gülte, d. h. Zins 
au entrihten; der G-buuer, ın Schwaben 
und Zranten, ein Bauer, der von feinem 
Gute einen Zins entrichten muß, ein Zins⸗ 
bauer (im R. D. ein Meier); der B-brief, 
in der Schweiz f. Schutdbrief; G-brieflich, 
&.u. U. w. ‚auf Art oder in Form eines Schuld⸗ 
briefes; Die Billte,.M.-u , ein jährliches und 
gewiffes Einkommen, befonderss von Grund⸗ 
ftüden (Geidgülte, wenn es in Gelde beftept, 
Zruchtgülte, wenn es in Frucht beſteht); in 
engerer DBedeusung ein Zins, welden ber 


Guͤltebrief 


Grundherr von den Grundſtücken bekommt; 
ehemahls auch eine Schuld, und die Bezah⸗ 
lung derfelden ; der Gültebrief, und das G- 
buch, ein Bud, in welchem die empfanges 
nen Gülten eder Sinfen verzeichnet werden 
(der Zinsbrief, das Zinsbuch); Gülten, th. 
3., die Sülte, den Zins entrichten, verzins 
fen; der Gültherr, ein Herr , welhem Gülte 
entrichtet werden muß , der Binsherr ; Gültig, 
E. n. U. w., was Geltung Hat, was einen ges 
wiffen befannten Werth hat: gültige Minze ; 
Died Geld ift hier nicht gültig, gitt hier 
nicht ; uneigentlich ı eine gultige Entfchuls 
Digung , die als entfchuldigend angenommen 
werden fannz ein gültiger Beweis, der 
als ein Beweis gelten kann; davon die Guͤl⸗ 
tigfeit, die Eigenſchaft einer Sache , da fie 
güteig ik; Gültigen, th. 3., gültig machen, 
Büttigfeit geben ; das Guͤltigmachen, -$, 
oder Die Gültiginachung, die Handlung , da 
man etwas gültig macht. 

"Gummi, f., Harz, Pflanzenharz; S-eläftis 
cum, &ederhary; G-gutt, oder Gummi 
Guttä, ein gelbrother Schleimfaft eines Dftins 
difhen Baumes; Gummiren, Harzen, mit 
Harzwaffer anfeuchten. 

Gündelfraut, f., eine Art Quendel, die in 
Spanien wächſt. 

Sundermannu, m., ein Name des Erdepheus; 
Befonders im O. D. (au Gunderan, Guns 
dertunze, Gunderrebe, Gundelrebe, Donners 


rebe, Grundrebe, in Preußen Udram, im 


R. D. Hederich); Hei Einigen führt dieſen Nas 
men auch der Kirſchiſop oder Erdpfau, fo wie 
die Erdwinde. 

Günfe, w., in lin ein langer Weibermantel von 
Ramelst , bei feſtlichen Selegenbeiten üblich. 

Bünfel, m., -8, der Name eines Pflanzen» 
geſchlechtes, bei welchen der Kelch in fünf uns 
gleiche Einſchnitte getheilt If. 

Suͤnſft, w., von gönnen, derienige Gemüths⸗ 
zuſtand, da man einem Andern etwas günnetz 
in engerer Bedeutung der Gemüthszuſtand ber 
Liebe und des Wohlwollens gegen Andere: fich 
um jemandes Sunjt bemühen , beiverbenz3 
fih jemandes Gunjt erwerben, verfchufs 
fen; bei einem in Gunſt fteben; es gebt 
bier alfes nach Guuſt, nad Zuneigung , nicht 
nach Verdienſt; auch in der Mehrheit: in Gun⸗ 
fien fteben; cinem etwas zu Gunſten 
tbun, zu Sefallen; die Vergünſtigung, Er⸗ 
laubniß, Einwilligung: mit ihrer Gunit; 
mit Gunſt zu fagen; in den Kanzelelen auch, 
eine fchriftlihe Einwilligung , in weicher Bes 
Deutung auch die Mehrheit, die Günſte, vor» 
kommt; daher Amtsgünfte, Gunſtbriefe, Ers 
laubniß, welche vom Amte ertheilt worden 
(im O. D. lautet diefes Wort auch , der Gunſt); 
die S-bemühung,, die Bemühung um eines 
Andern Gunſt (Gunſtbewerbung); Die G-bes 
zeigung, die Bezeigung der Gunſt, eine Hand⸗ 
lung gu eines Vortheil, Beſten, aus Gunſt 
gegen ihn; der G-brief, die ſchriftliche Ers 
Saubniiß eines Obern (Konſensbrief); in maris 
Gen Serigten der Oberlauſitz von jedem ſchrift⸗ 
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tichen Erlaß, von jeder fchriftfihen Erlaub⸗ 
niß; die S-erfchleichung , die Erſchleichung, 
d. H. die liſtige und Heimliche Erlangung der 
Gunſt; Sünftig, E. u. U. w., Gunſt gegen 
jemand habend, in der Gunſt gegründet, be⸗ 
ſonders von höheren Perſonen gegen niedere: 
einem günſtig ſeyn; ein günſtiges Urtheil 
über eine Säche fällen; uneigentlich, den 
Würnſchen gemäß, vortheilhaft: eine günſti⸗ 
e Gelegenheit; alle Unmſtände find mie 
boot ginflig; ein günftiger Wind; güns 
iges Wetter; der Sünftling, —es, M. 
-2; die Ö-inn, M.-en, eine Perfon , welche 
bie Gunſt einer andern in einem hoben Grade 
befint (Bavorit, Baverite): der Günftling 
eines Kürten, des Glückes; die S-fchaft, 
der Zuftand eines Sünftlinges; Die Zeit, wäh 
rend welcher einer Günftling ift; der Gunſt⸗ 
fchein , ein Erlaubnißſchein, der Gunftbricf. 


Guͤrgel, w., M.-n, die Speiferöhre ‚die Kehle, 


der Schlund; auch die äußere Gegend vorn am 
Halſe, in welcher fie liegt (die Droſſel): einen 
bei der Gurgel fallen; einem das Meffer 
an die Burgel feßen, fie gu durchſchneiden, 
und uneigentlih, einen zu etwas zwingen; 
fein Vermögen durch die Gurgel jagen, 
es verpraffen , befonderd vertrinten ; uneig. ‚ Die 
Frumme Röhre an einem Druckwerke, welde 
den Stiefel mit der Steigeröhre verbindet 5 Die 
Gaader, die Gchlagader, welche nach der 
Gurgel geht; dad S-bein, der Knorpel, der 
vorn an der Gurgel fühlbar if; die Gurge⸗ 
lei, Mm. -en, das Gurgein, befonders vers 
ächtlich ein wiederholtes ; ein fchlechter ®efang 5 
der Guͤrgelhahn, in manchen Gegenden , der 
Auerhahn; die G-Plappe, Bei Drudwerten, 
eine Klappe an der Burgel; Guͤrgeln, th. 3., 
Waſſer, das man in den Mund genommen 
hat, zur Öffnung des Schlundes Taufen laſſen, 
aber dur Husfkoßung des Athems zurückſto⸗ 
Ben und dadurch einen lauten röchelnden Schal 
hervorbeingen;.den Hals mit Honigwaſſer 
gurgeln, den Hals damit ausſpülen; fich 
(mich) gurgeln, f. feinen Hals gurgeln ; uns 
angenehm fingen; das Gürgeliwafler, ein 
mit Heilenden Zuthaten vermifchtes Waſſer, den 
Hals in Halstranfheiten damit zu gurgeln. 


Gurte, w., M. n, die eßbare Gartenfrucht 


eines Rankengewächſes, und dieſes Rankenge⸗ 
waãchs fetbft; Gurken einmachen; uneigentt., 
ſich Gurken herausnehmen ſich mehr Frei⸗ 
heit nehmen, als man darf (in ber Oberpfalz 
Kümmerlinge, in andern Gegenden Kuku⸗ 
mern); davon die Gurkenranke, der Gur⸗ 
kenſame ıc. , die Ranten, der Same ıc. Der 
Surfen; das Guͤrkenfäßchen, ein Fäßchen 
mit eingelegten Gurten; Geförmig, E. w 
u. w., die Form einer Gurke habend; der 
Gekern, der Same der Burke (Gurfenfame) ; 
der S-fulat, ein aus dünn gefchnittenen Gur⸗ 
Sen bereiteter Salat; die Ö-ıwalze, die Bes 
nennung gewiſſer Porgellanwalzen, wegen ihs 
ser guetenförmigen Geſtalt; der Gurkumei, 
ſ. Kurkumei. 


Gurre, w., M. ↄNn, ehte Stute von geringer 
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Are, überhaupt ein fchlechted Pferd (gewöohn⸗ 


licher, die Mähre „in andern Gegenden Gorre, 


im Meklenburgiſchen Böre). 


Guͤrren, unth. 3. mit haben, von den Tau⸗ 


> 


ben, einen dumpfen Ton bervorbreingen: Der 
Zauber gurrt; einen ſolchen Ton von fi) 
schen: es gurrt ihm im Leibe Enurren, 
gnurren). 
uͤrt, m., æes, M. -e, jedes fchmale Ding, 
mwelches ein anderes umgibt, 5. 8. in der Baus 
Funft ein Bierath an den Säulen, der um dies 
felben Herumgeht, und an einer Kanone ein 
ähnlicher Zieraih, welcher zwiſchen dem Mits 
telfriefe und dem Mittelbande diefelbe umgibt; 
in engerer Bedeutung, eine Binde, melde 
mittel einer Schnalle um den Leib befeftigt 
wird, an demfelden etwas feſt zu halten: ein 


lederner, tuchener Gurt; einen Gurt tra⸗ 


gen; auch das Wehrgehenk, an welchem bad 
Seitengewehr hängt; befonders aber die brei⸗ 
ten und flarten Bänder von Hanfs oder Flachs⸗ 
fäden, mittelft welcher das Sattelzeug auf die 
Dferde befeftigt wird, oder bie man über Betts 
ſtellen und Stühle befeſtigt, oder beim Kars 
ven zum Tragen gebraudt; das S-bett, ein 
Leichtes Bettgeſtelle, in welchem man auf quers 
über befefligten Gurten liegt; ber Gürtel, 
-8, ein fehmater Gurt, der mittelft einer 
Schnalle befeſtigt wird: einen Gürtel tras 
gen, die Kleidung damit aufzugürten oder am 
Leibe feft zu halten; den Gürtel löfen, ihn 
nachlaſſen oder auch ablegen, und uneigents 
ih, einer Jungfrau den Gürtel löfen, 
fie entiungfern , daher der jungfräuliche 


- Gürtel, der Gürtel der Keuſchheit; uneig. 
auch ein breiter Streifen, der einen Körper 


umgibt, g. B. die Gürtel oder Begrengungen 
auf der Erdfugel in Anſehung des Grades der 


Wärme und Kälte auf derſelben (Erdgürtel) 3. 


in der Schifffapre die unten an den Segeln 
befefligten Taue, mittel welcher fie aufges 
fpannt und eingenommen werden; die G-Pette, 
eine filberne oder andere Kette, welche die 
Srauensimmer cebemahls um den Leib srugen, 
um Schlüffel ꝛc. daran zu hängen und bei. fich 
zu tragen (die Schlüffeltette); das Gekraut, 
ein Name des Bärlapps (auch Johannsgürtel); 
®-lo8, E. u. U. w., ohne Gürtel, des Gür⸗ 
seis beraubt; uneigentlich, des Gürtels, als 
Zeichen der Schamhaftigkeit, Keuſchheit be⸗ 
raubt, ſchamlos; Guͤrteln, th. 83., mit eis 
nem Gurtel verſehen, befeſtigen; ſich (mich) 
gürteln, ſich den Guͤrtel anlegen, ſeine Klei⸗ 
der mittelſt des Guͤrtels befeſtigen; der Gür: 
telring, ein Ring an einem Gürtel; die G- 
fchnalie, die Schnalle am Gürtel, welche zur 
Befeftigung deffeiben dient; die Gaſchnecke, 
eine genabelte Schnirkelſchnecke mit breiten, 
abwechfelnd weißen und braunen Gürteln ums 
geben; die S-fpange, eine Gpange an eis 
nem Gürtel, denfelben zusumaden; das G- 
tbier, ein Südameritanifhes fanftes Thier, 
Deffen Arten mit einer hornartigen Scale auf 
Dem Ropfe , Leibe und Schwanze obermwärts be» 


deckt find, weiche Schale aber auf dem Rük⸗ 


Oußmünbung 


ten tur mehrere bewegliche Ringe von dere 
ſelben Mafle unterbrochen wird (das Panzer: 
thice); Gürten, td. 3., den Gurt anlegen, 
mittelft des Gurtes befeftigen , befonders Klei⸗ 
dungsftüde: gürte dein Schwert an deine 
Geite, Pſ. 45, 4; ſich (mich) gürten, fi 
den Gurt anlegen; feine Kleider ꝛc. mittel 
deffelben befeftigenz; uneigentlich, ſich zu et⸗ 
was rüften,, bereit machen, mit etwas verfes 
hen: gürte dich mit Kraft; das Gurtge« 
— ein Gehenk an einem Gurte; der G— 
afen, ein Haten an einem Gurte; der G- 
kamm, beiden Seilern derjenige Kamm , defs 
fen fie fih beim Weben der Gurte bedienenz 
der Gürtler, -8, ein Handwerker, deffen 
Beſchäftigung ehemapis darın beftand, Gürs 
tel und Wehrgehenke mit metallenen Berzie> 
gungen zu verichen 2c., aus welden nachher 
die Gelbgießer, Nadler ꝛc. entftanden find; 
davon dad S-handiwerf; Gürtlos, & u. 
u. w., ohne Gurt, ungegürtet; der B-riem, 
ein Riem am Gurte, mit weichen er mittel 
der Schnalfe feftgefhnallt wird; ein Name der 
Efeiswide, Efparfette; der G-ring, der 
Ring an einem Gurte; dje G-fchnalle, die 
Schnalfe am Surte; die S-fchraube, bei 
den Seilern, ein eifermer ſtarker Haken an eis 
nem Ständer neben den Gurttämmen, an 
welchen fie dieienige Hälfte des im Kreiſe her⸗ 
ungehenden Aufzuges zu einem Qurte hängen, 
weiche noch nicht Due den Gurtkamm gebt, 
Damit fie nicht beim Weben bindere; das G- 
fing, in der Baukunſt, ein Sims, weldes 
ein Gebäude wie ein Gurt umgibt, und die 
Stodwerte ſcheidet; das G-ıwerPf, in der 
Baukunſt, ein Band mit Derzierungen an ei> 
nen Gebäude „ welches fich nach der Lange ber 
Mauer unter den Fenſtern hin erfiredt, 


Buß, m. , -TIeh, M. Süffe, won gießen ‚die 


Handlung, da man gießt: der Guß einer 
Glocke; der flüſſige Körper, welcher gegoffen 
. wird, 4. B. bei den Brauern diejenige Menge 
: Maffees, welche zum Sebraude erfodert wird 
(in einigen Gegenden O. D. ift die Guß, in 
Seanfen Das Guß, eine Überfhwemmung) 
ein ſtarker aber bald vorübergebender Regen⸗ 
ſchauer; der Det „ Durch welchen man Waſſer ꝛc. 
ausgießt, 3. B. in den Küchen Die Beine Rinne, 
in welcher man das gebrauchte Waſſer ablaus 
fen läßt (Husguß, Gußſtein); auf den Schif⸗ 
fen, weiche auf den Wallfiſchfang gehen, eine 
Minne von Brettern, mittelft welcher man den 
©pe des Bildes in den unteren Raum des 
Schiffes befördert (Spedauf); das S-eifen, 
grgoffenes Eifen , durch Formen geformtes Eis 
fen; das G-loch, das Loch oder die Öffnung, 
Durch welche das gefchmolsene Metall in die 
Gorm läuft; die G-form, eine Form, worin 
man einen fläffig gemachten Körper die Form 
gibt, welche er haben fol; der G-mann, 
auf den Schiffen, melde auf dem Wallfiſch⸗ 
fange find, derienige, welcher den Waltfifchs 
fpe von der Speckbank in den Guß fehiche 
und mit einer Schüppe fortfieeiht; die G— 
mündung , im Waſſerbaue, der aͤußerſte Theil 


Gußmutter 


oder die Mündung eines Rohres, welches auf 
den Springbrunnen aufgefchraube wird, und 
durch welches der Waſſerſtrahl herausfährt , 
Die Güßmutter, f. Gießmutter; der Ö-res 
gen, der Plagregen; die &-röhre, im Waſ⸗ 
ferbaue , diejenige Röhre, welche auf. eine Waſ⸗ 
fertunft aufgefent wird, und durch welche der 
Waſſerſtrabl auffteist; der S-ftahl, gegof 
fener Stahl, zum Unterfhiede von dem ges 
fhmiedeten; der S-itein, ein ausgehöhlter 
Stein in einer Küche, dur welchen das ge⸗ 
brauchte Waffer abgeführt wird (dee Ausguß, 
Sub, O. D. die Goſſe); die G-ıpuare, al 
ferlei Waaren oder Sachen von Eifen ıc. in 
Bormen gegoffen; das Gewachs, das aus 
den Scheiben der Bienen audgelaffene und ges 
zeinigte Wachs; das Gewerk, in den Eifen« 
hütten, alle aus Eifen gegoffene Waaren, als 
DOfenplatten, Grapen, Töpfe ꝛc. 
Guͤſtav, -8, ein Mannstaufname. 
Guͤſt, E. u. U. w., in manchen , befonders N. D, 
Gegenden, unbefruchtet (in andern Gegenden, 
geit): güſtes Dich, welches entweder noch 


gar micht oder feit einiger Beit nicht getragen “ 


hat; die Kuh geht güſt, wenn fie in dies 
fem Jahre nicht trächtig iſt umd nicht Milch aibt ; 
zuweilen auh von Pflanzen: güſter Kobl, 
(Süfelohl), oder auch vom Ader: güftes 
Rand, d. h. Hoch Tiegendes, unfruchtbares 3 


güjtpflügen,, in manchen Gegenden, f. bra⸗ 


Henz; die Guͤſte, in manden Gegenden die 
Brache; auch die Iinfeuchtbarkeit ; der G-kohl, 
Brauner Kohl, der in der Mitte bes Auguſts 
gefäet und im Anfange des Novembers vers 
pflanzt if; der Siliter, -8, in O. S. und 
in Preußen, eine Art Weißfifche mit kurzem, 
breitens Leibe und kleinem Kopfe (die Piöße) ; 
in Preußen au der Name des Giebels oder 
Döselö; Der Süftlinga, -ed, M. -e, in 
manchen, befonders N. D. Gegenden, ein gür 
Res, d. h. unbefruchtetes Thier. 

“"Sufto, m., der Geſchmack; Guftuds, ger 
ſchmackvoll, ſchmackhaft, wohlſchmäckeriſch. 
Guũt, beſſer, beſte, 1) E.u. U. w., finnlicheg 
Wohlgefallen erweckend, angenehm, im Ges 
genfane deffen, was ſchlecht if: ein guter 
Geruch; mir ſchmeckt die Speife gut; ein 
guter Wein; ein gutes Ausſehen haben, 
d. 9 ein angenehmes Außeres, auch gefund 
ausfehen ; eine gute Geſtalt, Gefichtöbii- 
dung baben; guted Wetter, angenehmes, 
im Bergbaue aber verfieht man darunter die 
frifhe , von Schwaden und Arſenikdämpfen 
und Dünften nit verderbte, nicht ſtockende 
Luft in der Grube; das ficht gut aus; dad 
Kleid ſteht ihm ‘gut; ‚Bier ift gut fenu, 
gut wohnen; ib einen guten Tag mas 
chen , d. b. einen angenehmen, vergnügten: 
der gute Montag, beiden Handiwerfern ‚an 
welchem man fich etwas zu Gute thut (der blaue 
Montag); fich (mir) etwas zu Sutethun, 
d. 5. ſich ein finnliches Veränügen machen , gut 
effen und trinfen; fich auf eine Sache et» 
was zu Gute thun, fi daran ergehen, fich 
etwas darauf einbilden; mas fchreiben die 
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Beitungen Guted ? zuwellen auch Dadurch ans 
genehm, daB es Leine Beſchwerde, Mühe ıc. 
verurfacht: ein guter Weg; bier führt, 

eht ꝛc. es fich ſehr gut; Du baft gut re: 

en, lachen ; zuweilen auch, angenehme Ems " 
pfindungen habend, vergnügt: gutes Mu⸗ 
thes, guter Dinge ſeyn; die verlangte oder 
gewunſchte Eigenſchaft, Beſchaffenheit habend: 
einen guten Grund legen, einen guten 
Rath geben; das war gut geantwortet, 
paffend ; er fpricht gut; einen guten Tref⸗ 
fer haben, gut treffen fönnen, aud im Spiel 
viel gewinnen; in engsrer Bedeutung, was 
ben Regeln der Kun gemäß ir: ein gutes 
Gemählde, Gedicht; gut fpielen, fins 
gen; was der Abſicht, dem Bedürfniß des 
Verlangenden gemäß ift: eine gute Belegen» 
heit; mit gutem Winde-jegeln, mit gün-' 


‚Rigem; ein gutes Jahr, eine gute Ernte; 


es läßt fich mit dem Kranken gutan, es 
beſſert ſich mit ipm; ee ift zu Buße; diefe 
Arzenei wird gut thun, wird nügen; meine 
Augen wollen nicht mehr gut tbun, ». $. 
onügen nicht mehr meinem Behürfniß; was 
feinem Swede ‚ feiner Beflimmung gemäß, oder 
in feiner Art vollkommen if: das Brod ift 
ut gerathen; gutes Bier; ei guter Ges 
chmack; bei den Jägern Hat ein Hund eine 
gute Rufe, wenn er gern fucht und richtig fin» 
det; ein guted Geräth, das feiner Beſtim⸗ 
mung vollfommen entfpridt; ein gutes Meſ⸗ 
fer , das gut ſchneidet; fich (mich) gut halten, 
d. 9. ſich brav halten , bras ſeyn; gute Waare, 
gute® Tuch; ein guter Berftand; ein 
guter Wirth, der gut wirchfchaftet; bei den 
Anſtreichern heiße gut ftreichen, das Holz, 
eine Wand sc. zum letzten Mahle anftreichen ; 
eben fo bei den Maurern, gut weißen; es 
muß gut feyn, d. 9. man muß damit zus 
frieden ſeyn; hieher auch bie im gemeinen 
Lehen üblichen Redensarten: ed mag gut 
fenn, es ift fhon gut, etwas gut ſeyn 
laſſen, esfoanfehen, als wenn ed gut wäre, 
auch, os ungeahndet laſſen; etwas gut bei» 
Ben, etwas Sılfigenz einem etiwad zu Gute 
halten, es ihm nicht übel nehmen; etwa 
wieder gut machen, es wieder in feinen 
vorigen Bußand verfehen , es verbefleen „ vers 
gelten ; in engerer Bedeutung, der bürgerlia 
chen Beſtimmung, den bürgerlichen Geſetzen ꝛc. 
gemäß: ein gutes Betragen; ein guter 
Bürger, Hausvater; der gute Name, 
der gute Ruf, die vortHeilhafte Meinung bei 
Andern , daß man feiner bürgerlichen Beſtim⸗ 
mung gemäß lebe; befonders in fittlicher Hin⸗ 
fit; f. ſittlich volltommen, im Gegenſatze 
von böfe: ein guter Menfch, der alle feine 
Pflichten nach Kräften zu erfüllen ſucht; gute 
Handlungen, Sitten; das Gute wollen 
und thun; Gutes thun; ein guter Lebens» 
wandel; das gute Gewiſſen, das Bewußt⸗ 
feyn, das Gute gewollt und nad Kräften ges 
than zu haben; in engeser Bedeutung aud 
von einzelnen fittlihen Eigenſchaften, f. fried« 
Sich, verträglich, fanft, freundlich, Tiebreich : 
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ein anter Nachbar, Ehemann; im gemei⸗ 
nen Leben, eine gute, ehrliche Haut, ein 
- guter, feiedlicher Nenſch, der niemanden ſcha⸗ 
det, mit dem Nebenbegriffe der Einfalt, auch 
wohl ein guter Narr; im Guten aus eins 
ander schen, d. h. ohne Streit, ohne Zorn; 


einein etwas im Guten ſagen, auf eine, 


fanfte, liebreihe Art; etwas im Guten 
thun, ohne dazu gezwungen zu werben; ein 
guter Herr; einem gute Worte oder die 
beiten Worte von der Welt geben‘ 
ſprichwörtlich: ein gutes Wort findet eine 
gute Statt; von Perfonen,, die ſich entzweiet 
hatten und fich wieder vereinigen, fagt man, 
fie ſeyen wieder gut, auch voneinem, der 
erzürnt war, er —— wieder gut; einen 
wieder gut macheh , ihn wieder ausföhnen ; 
Anderer Wohlfahrt wünſchend und befördernd : 
es gut mit einem meinen; ee ift zu gut, 
von einem , ber fich felbft beraubt , um Andern 
su geben ; etwas aus guter Meinung , oder 
in guter Abficht thun; als Umſtandswort 
mit fenn, werden, bleiben: einem gut 
feyn , ihn lieben; auch f. gefällig: ſeyn Sie 
doch fo gut und Fommen Sie; in der vers 
traulichen Sprechart f. lieb: gutes Kind, du 
dDauerjt mich; oft als Formel in Anreden an 
Heringe und unbefannte Perfonen , deren Nas 
men man nicht weiß: guter Freund, guter 
Mann, gute Grau; eben fo in Briefunters 
ſchriften; ferner , in fofeen es zur Bolltommens 
heit und Wohlfahrt cines andern Dinges mehr 
oder weniger beiträge: gute Grundfäße, 
guten Unterricht ertbeilen; eine gute 
rziehung geben; gute Einrichtungen, 
Anſtalten treffen; Gutes ftiften; Das 
kommt und Allen zu Gut. Hicher auch die 
im gemeinen Lehen üblichen Grüße: guten 
Morgen! guten Tag! guten Abend! gute 


Nacht! einen beträchtlichen Brad des Wer⸗ 


thes, Anfehens zc. haben»: guted Geld, 
im Gegenſatze des geringen , leichten und false 


fhen; ein guter Groſchen, der 12 Pfennige 


gilt, sum Unterfchiede von einem Kaifers und 
Mariengrofhen; das hat feine guten: Ur⸗ 
ſachen, d. 9. güftige , triftige; von gutem 
Stande ſenn; feine guten Kleider ans 


sieben, d. h. die feinen, ſchönern, im Ge⸗ 


genfabe der geringern; in Faufmännifcher 
Sprache it einer gut, wenner vermögend iſt 
und man bei ihm fiher gebt: er iſt ſehr gut 
(Hat großen Kredit); er iſt für fo oder fo 
viel gut; fo au, ein gutes Haus, d. b. 
ein Sandelshaus, Das gut iſt; einen anſehn⸗ 
lihen Grad innerer Stärke habend: ein gu⸗ 
tes Gedächtniß, ein guter Schlaf: er 
Beunt ihn nur gar zu gut; gut Preußifch 
gefiunt ſeyn; gut eſſen, d. b. viel effen, 
und in einem andern Ginne, täglich ſchmach 
bafte und nahrhafte Speiſen reichlich genießen, 
wofür aud einen guten Tifch führen ; dann, 
als ein Vergleichswort f. eben Sowohl: Dev 
Eine will fo gut davon haben, wie der 
Andere; fie iſt fo gur Schuld, als er; 
es iſt fo gut als geſchehen, es if ganz ge⸗ 


‘% 


But 


wiß; auch einen Grad der Menge und Aus⸗ 
Dehnung zu bezeichnen , f. beträchtlich „ reiche 
fi : eine gute Menge; ein gutes Stüd, 
fech8 gute Ellen, oder gute ſechs Ellen; 
ed ift eine gute Meile biß Hin; es bat 
fchon eine gute Zeit gedauert. Hicher ges 
hört auch der Ausdruck im gemeinen Leben: 
gut und gern: die Straße ift gut und 
gern taufend Schritte lang. 2) Als ein Nes ' 
benwort allein, und zwar als Ausruf, Bilfis 
gung und Beifall: Gut! ich bin Damit zus 
frieden; zuweilen mit Spott und einer ders 
ftedten Dropung: Gut, wir fprecdhen uns 
weiter; auch f. genug: ed ift gut; fo ift 
es qut; kurz und gut, ich will cd! d. 9. 
genug, mit Einem Worte, ich will es; auch 
in einigen Redensarten : für etwas gut ſeyn, 


‚gut ftehen, Bürge dafür feyn oder werben; 


ür jemand gut fagen, für ipn bürgen ; ich 
bin gut dafür, i& bürge dafür; daß fol 
Ihnen zu Gute gehen, das fol Ihnen zu 
Ihrem Vortheil angerechnet werden; gut bes 
halten, uoch bei einem Andern zu fodern 
baden. ©. auch Bellee und Beite; das 
Büt, -es, M. Güter, ein iedes Ding, 
welches man mit Luft empfindet und fich zum 
Beſitze wünſcht, befonders ein Ding, das uns 
fern Zuſtand volffommmer machen kann: zeits 
liches, äußere Gut, zeitliche, äußere 
Güter, die unfern zeitlichen, äußern Zufland, 
geiftliche Güter, die unfern geifligen Bus 
ſiand vofltommner maden: Zufriedenheit iſt 
das höchſte Gut; in engerer Bedeutung ies 
des Eigenthum, befonders zeitliches Vermö⸗ 
gen: Gut und Blut daran wagen; unrecht 
Gut gedeihet nicht; fahrendes Gut, be⸗ 
wegliches Vermogen; ein anvertrautes Gut 
(Fideicommiß), ein uf, Das für Diejenigen, 
welchen es vermadht iſt, aufbewahrt werden 
muß ; unbeiwegliches Vermögen, liegende Grüns 
de, Srundküde: Geld und Gut; befonders 
Grundſtücke an Adern, Wielen, Waldung , 
Sriften ıc., welche zufammen ein Ganzes aus 
machen, nebft darauf befindlichen Wohn⸗ und 


Wirthſchaftsgebäuden (Landgut); Verkl. w. 


bad Gütchen, O. D. Gütlein, -8: ein 
adeliges Gut oder Rittergut, das einem 


Atdeligen gehört ; oft ſchlechthin ein Bauergut, 


und in Thüringen heißen ganze Güter folche 
Bauergüter, die in einerlei chen und Zinfen 
Gehören; in manchen Gegenden aber werden 
nur Adelige oder Ritter⸗ und Zreigüter vors 
sugsweife Güter genannt, alddann Gut auch 
dad Wohnhaus des Befihers anzeigt: auf Das 
But geben, auf den adeligen Hof; im Hans 
dei und Wandel, allerlei beweglihe Dinge, 
Waaren, befonders in der Mehrheit: Die 
Güter der Kaufleute (Raufmennsgüter) ; 
die Waaren, die fie verfenden ; irdenes Gut, 
Irdene Geſchirre; in den Halliſchen Salzwerken 
wird die Sohle But und Die Antheile Der 
Befiger werden Güter genannt; auch Der 
Vorrath in den Bienenköden, welchen der 
Bienenmeifter ausnimmet, heißt in manden 
Begenden Gut: die Bienen find reich. an 


Gutachten 


Out, d. 5. an Honig und Wachs; Im Bas 
nauifhen wird die beſte Sorte des Holländi⸗ 
fen Blatttabaks beſtes Gut genannt, zum 
Unterfhiede vom Sands und Erdgute; Dad 
Sütachten, -8, das Urteil über das, was 
san in einee Sache für gut oder nöthig ers 
achtet: fein Gutachten fügen, geben; S- 
achtlich, E. u. U. w., als ein Gutachten, 
in Gorm eines Gutachtens; S-artig, ©. u. 
u. w., von guter Art, im Gegenſatze son 
bösartig: ein gutartiger Menſch; gutar⸗ 
tige Blattern, die nicht gefährlich find ; das 
yon die Sütartigkeit, die Eigeufchaft einer 
Derfon oder Sache, da fie gutartig if; das 
&-befinden , das Befinden oder Erachten für 
gut: nach Gutbefinden, wie man es für 
gut Befindet oder erachtet; der Gütberatb, 
18, ein Name des Waſſerwegerichs; G- 
Denfend, €. u. U. w., eine gute Dentart 
babend; der S-dDünfel, ein irriges Gutdün⸗ 
Een, eindüntelhaftes, muthmaßliches Urtheil; 
das Gedünken, das muthmaßliche oder wahr⸗ 
ſcheinliche Urtheil über die Güte einer Sache: 


etwas nach Gutdünken thun; ich handle 


nach Gutdünken, nad Belieben; der, die 
das Güte, der, die, das gut ik; die Güte, 
überhaupt, die Eigenfchaft, die Befchaffenpeit 
einer Perfon oder Sache, da fie gut ift; bes 
fonders Die Eigenfchaft einer Sache, da fie 
angenehme Empfindungen erwedt: fich eine 
Süte tbun, f. fi etwas zu Gute thun, 
fiy angenehmen Genuß verfhaffen; die Eis 
genſchaft einer Sache, da fie den Regeln der 
Kunſt, dem Iwede und der Beflimmung ges 
mäß iſt, die Bolfommenpeit: die Güte eines 
Tonwerks; Brod, Lebensmittel von bes 
fonderer Güte; Eiſen, Waaren voı nie: 
ler Süte; die Güte des Landes, Bodens; 
beſonders in fittliger Hinficht : Die Güte des 
Herzens; in engerer Bedeutung f. Selindigs 
keit, Sanftmuth, Freundlichteit: er iſt die 
Güte ſelbſt; den Weg in der Güte ver⸗ 
——— etwas in der Güte abmachen; 
age ed in der Güte, im Guten; der Güte 
pflegen , in der Rechtsſprache, einen gütlichen 
Vergleich treffen ; Die Neigung und Bereitwils 
ligfeit, Andern Gutes zu thun (die Sütigfeit); 
Ihre Güte ijt ſehr geoß; dies iſt ein Bes 
weis feiner Güte; in der Hoflichkeitsfprache 
. bäufig für Gefälligkeit: Haben Sie die Gil: 
te, mie Nachricht davon zu geben; dieies 
nige Eigenfchaft einer Sache, da fie sur Bollfoms 
menheit und Wohlfahrt der Menfchen Beiträge ; 
die Süte feiner Gruudſätze bat fich bes 
mwäbrt ; die Güte feiner Lehrart zeigt fich 
in dem Grfolge ; diejenige Eigenſchaft einer 
Sache, da fie den gehörigen Werth, Das gehörige 
Anſehen hat: Die Gute des Goldes, der Pers 
len ; der Gütedel , -8, im Weinbaue, eine Art 
Weinſtöcke, weiche fchöne große Trauben mit 
großen runden, hellen, grünen, Dünnhülfigen 
Beeren trägt und guten Wein gibt; 1) Güten, 
unth. 3. mit haben, ebemahls gut feyn, gut 
werden , beſſer werden, heilen; 2) Guͤten, th. 
3., ehemahls gut machen, gütlich vergleichen. 
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Güteranfchlag, m. , der Anſchlag, d. b. bie 


Schaͤtzung und Beflimmung des Werthes eines 
£andgutes; der G-befchuuer,, eine vereidigte 
Perſon, welche die Waaren ze. befchaut, bes 


fonders um gu erfahren, ob verbotene Waa⸗ 


ven darunter ind (Bifitator); der G-beſitzer, 
der Befiger von Landgütern ; der G-beftäter, 
In Handelsftädten,, eine vereidete Perfon, weils 
che die mit Fuhrleuten ıc. anfommenden Waas 
ren in Empfang nimmt , und dafür forgt , daf 
fie richtig weiter befördert werden (der Beſtä⸗ 
ter, D. D. Outfertiger, Bertiger, Güter⸗ 
befteler); der S-brief, ein Brachtbrief; Die 
&-gemeinfchaft , die Gemeinſchaft, d. H. der 
gemeinfhaftfiche Befig und Genuß der Güter, 
des Vermögens; der G-handel, der Handel 
mit Landgütern ; der G-Pauf , der Anfauf von 
Zandgütern, oder eines Landgutes; G-los, 
E. u. U w., ohne Gut, arm; die Gamaſſe, 
die ſämmtlichen Güter, ſowohl bewegliche als 
unbewegliche, welche einer Perſon gehören ; G- 
reich, E. u. U. w., reich an Gütern aller Art; 


Gaſelig, €. u. U.m. ‚reich an Bütern ;der &- 


ftein , in manchen Gegenden Steine , welche die 
Grenzen der Büter oder Grundftüde bezeiche 
nen (Scheideſteine); Die ®-verficherung , die 
Berfidferung der Güter (Waarenaffeluration); 
die G-wage, eine große Wage, sur Abe 
wägung son Kaufmannsgütern; der Gewa⸗ 


‚sen, ein Wagen mit Raufmannsgütern (ein 


Srachtwagen , Zubrmanndwagen); der ®- 
wracker, des die Kaufmannsgüter nad) ihrer 
Beſchaffenheit fondert, bezeichnet und [hängt 
(Brader , Ausfchießer ; Wradirer, Schäpger). 


Güterz, f., im Bergbaue , reichhaltiges, edles 


Erz, als Glaserz, gewachſenes Silber ꝛc.; 
Guͤtevoll, E. u. U. w., voll Gfüte, ſehr gütig, 
große Güte zeigend. 


Guütfertiger, m., -8, ſ. Güterbeftäter; das 


®-finden, fo viel als das Gutbefinden; Dee 
S-filch , eine befonders ſchmackhafte Art Mas 
krelen mit ſechs Kleinen Bühlfäden oben, und 
fiesen andern unten am Maule und vier 
ſchwarzlichen Linien an beiden Geiten des Baus 
ches; Ö-gegründet, E. u. U. m. ‚einen guten 
feſten Grund habend (folid), eigentlih und 


uneig.; G-gelaunt, E. u. U. w., gute Laune‘ 


habend (gutiaunig); G-gefinnt, Eu. U. w., 
gute Sefinnung habend; das G-habeit, -5, 
der Zuftend, da man auf feine Rechnung von 
einem Undern noch zu fodern hat, Dasienige 
felbft, was man noch gut oder von einen Ans 
dern su fodern hat; das S-heißen, -8, und 
die G-heißung, die Handlung, da man ete 
was gut heißt, die Bilfigung, Genehmigung ; 


die S-beit, die Eigenfchaft des Yurfeyns, 


die Güte; S-herzig, E. u. U. ro., ein gus 


ges Herz habend und zeigend: ein gutherzis 


ger Menfch; davon die Gütherzigkeit, die 
Figenichaft einer Perfon , da fie gutberzig iſt; 
Bütig, €. u. U. w., Güte habend ‚geneigt und 
bereit, das Beſte Anderer zu ſuchen und zu 
befördern: ein gütiger Vater; gütige Ges 
finnungen; die Bütigfeit, M. -eı, bie 
Gigenfhaft einer Perſon, da fie gütig iſt (ges 
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woͤhnlicher Die Güte); eine gütige Bandfungz 
Sütlaunig, E. u. U. w., gute Laune habend, 
von guter Laune zeugend: ein gutlauniger 
Menfh; Gütlich, E&.u.u.m., in der Güs 
se, mit Güte, ohne Streit und Weitläufigs 
keit: ein gütlicher Vergleich; eine gütliche 
Beilegung; ſich gütlich aus einander ſez⸗ 
zen; die gütliche Frage, in den Gerichten, 
die Grage in der. Güte, im Gegenſatze der pein⸗ 
lichen; mit Güte, mit Sanftmuth: einen 
gütlidh halten, einem gütlich begegnen , ihn 
gütig behandeln; fich (mie) gütlich thun, 
fi etwas zu Gute thun, fich angenehmen Ge⸗ 
nuß verſchaffen, befonders durch Gpeife und 
Tran; Gütmüthig, Eru. U. w., eine, gute 
fanfte Gemuͤthsart habend: ein gutmütbiger 
Mann; die S-m-Eeit, M.-en, die Eigen» 
fchaft einer Perfon, da fiegusmüthig iſt; eine 
Uußerung , eine Handlung der Guemuthigkeit; 
das S-jugen, -8, oder die G-fagung, 
die Handlung, da man für jemand gut fagt, 
fih für ihn verbürgt (die Garantie); der G— 
fager , -8, einer, der gut ſagt, der ſich ver» 
bürge; die G-fagung, f. Butfagen. 

Sütöbefiger, m., eine Perfon, welche ein 
Landgut befist; der G-berr, der Herr oder 
Beſitzer eines Landgutes; in den Hallifchen 


Salzwerken, derienige, der an dem Gute, 


d. h. der Sohle Antheil hat, zum Unterfchiede 
von den Pfännern ; das G-berrnrecdht,, das 
Recht, welches dem Gutsherrn als ſolchem 
zuſteht; die S-herrichaft, der Herr oder die 
Grau, welcher ein Landgut gehört; G-pflichs 

: tig, € u. U. w., verpflichtet der Gutsherr⸗ 
Schaft Frohnen gu hun. 


H 


H iſt den achte Buchſtabe ded Deutſchen Abece, 
und bat eine dreifache Beſtimmung, 1) iſt ee 
ein börbarer Hauchlaut, der beſonders am An⸗ 
fange der Wörter fiarf ausgefprocdhen wird, 
wie in Herz, Haus, Hecht, Dirt, Ho⸗ 
bel, Hummel, aber in der Mitte der Wörs 
tee nach einem Seibſtlaute, ats in ſehen, ſte⸗ 
ben, dreben, Che, fliehen, Mühe nur 
ſchwach, zuweilen gar nicht tönt. In einigen 
härtern Gprecharten hingegen wird er faſt fo 
hart wie ch ausgefprochen,, fo daß fiehe , ges 
fchiehet lauter, ats wenn fi), geſchicht ger 
fhrieben wäre, daher er in mehrern Wörtren 
geradezu in ch oder wohl gar ing Übergegans, 
gen ift, ats in Geſicht, fichtlich von fehen, 
Flucht von fliehen, Geſchichte von geſche⸗ 
ben, Zucht von ziehen, 309, Hügel ıc. 
In der altern Zräntifchen Mundart wurde das 


H oft nor Wörter gefent, die ih mit 8, % . 


und & anfangen, als: Hlodewig, Hlotha⸗ 
rius ıc., wo es fpäterhin in Ch oder K über» 
ging, Ehlodewig oder Klodewig, Chlo⸗ 
tharius oder Klotharius. 2) If er ein Zeis 
„en der Dehnung eines Selbſtlautes, beſon⸗ 


H 


Gutſtener, w., In Zurich, eine SGteuer vom 
Gute, d. h. vom Vermögen (eine Vermögen 
feuer); die Gethat, eine gute That, eine 
Wohlthat: einen Gutthaten erweiſen; der 
B-thäter, der Wohlthäter; S-thätig, €. 
u, U. we, geneigt, Andern Gutthaten gu ers 
weifen, mohlehätig : ein gutthätiger Menſch; 
uneig. , nützlich, heilſam; die Ö-thätigkeit, 
M. -en, die Eigenfhaft einer Perſon, da 
fie gutshätig iſt; eine Außerung dieſer Eigens 
fhaft, eine gutthatige Handlung. 

*Butturälbuchjitaben , Kehlbuchſtaben, die vors 
süglich Durch Die Kehle ausgeſprochen werden, 
4. B. ch, b, !. 

Gütwillig, E. u. U. w., willig und bereit, Ans 
dern Gutes zu thun, gütig; aus Gutmüthig⸗ 
keit willig zu thun, was Andere wünſchen: 
ein gutwilliger Menſch; ein gutwilliger 
Nurr, ein Menſch, der aus Einfalt oder zu 
feinem eignen Nachtheil gutwillig iſt; freiwil⸗ 
lig, ohne Zwang: gutwillig etwas thun 
(im O. D. heißen auch die Freiwilligen im 
Kriege Gutwillige), dahet die G-willigfeit. 

Gwelf, altveutich fe Wolf. 

eGymnaſiaͤrch, m. , der Auffeher über<ine Ges 
lehrtenſchule; Gymnaſiaͤſt, ein Oderfgüter ; 
der Gpmnajt, der Lehrer der Gpmnafif, 
Zurnfeprer ; die Spınnaftif, die Turnkunſt; 
Gymnaͤſtiſch, feipübend, turnmäßig, turnfuns 
dig: ghinnaſtiſche Ubungen, Turnübungen. 

*Bpnüceum, ein Frauengemach; eine Grauens 
tube. 

Gyhps, m., ic., ſ. Gips sc. 

*Snromantie, w., die Kreiswahrſagerei, des 
Wahrſagen in Kreisgängen. 


ders am Ende der Wörter , wie in froh, Floh, 
Kuh, Schub, Stroh, Vieh, früh; bes 
fonders in der Mitte vieler Wörter vor den 
Buchſtaben I,m,n, ev, wie in fahl, fehl, 
kahl, Mahl, Zahl, Pfahl, lahm, läh⸗ 
wen, ahnen, Bahn, Sohn, fahren, 
Jahr, Ehre, Ohr ꝛc.; doc bleibt er Hin« 
ter Doppellauten, deren Debnung fich ſchon 
von ſelbſt verkeht, weg, wie in verlieren, 
Diele. Wäre diefe Regel allgemein, fo würs 
de dadurch für die richtige Ausſprache und eine 
fee Schreibung viel gewonnen ; dies iſt aber 
fo wenig der Gall, dafs vielmehr in den mei⸗ 
Ken Wörtern der Selbfllaut entweder ohne h 
gedehne wird, wie 4.9. in Gram, Echipur, 
Blume, ſchonen, ſchwören ıc., und in 
allen Wörtern mit den Endſylben bar und 
ſal, oder fi verdoppelt, wiein Aal, Haar, 
Waare, Beere, Heer ‚leer , Meer, Theer, 
Klee ıc. Daher laſſen viele Sprachgelehrte 
"das D felbſt da weg, wo es biöher noch üblich 
war. 3) If er ein Milderungszeichen einiger 
Hart lautenden Buchftaben , als bes c, wenn 
ed wie ein k lauten ſollte, des p und t, in 


* 


na 


99, th, mo es indeß mie dieſen Buchſtaben 
vielmehr eigne Laute beyeichnet,, für welche 
wie feine einfache Zeichen haben, In der Tone 
kunſt bezeichnet H die swölfte Saite der Ton 
leiter oder den fiebenten Grundton, von & an 
gerechnet; und als Bahlzeichen dient es häufig, 
indem es unten auf den Bogen der gebrudten 
Bücher flatt der Zahl 8 ficht. 
Ha! ein Empfindungsiaut, der Verwunderung, 
des Unwillens und der Freude, welches natüre 
lich der jedesmahlige Ton bezeichnen muß. us 
weilen ift er eine Nachahmung des Ladens, 
alödann er aber mehrmahls wiederholt wird: 
Da, ba, ha! He! ebenfalls ein Empfins 
Dungslaut, aus ba entflanden, dient als 
Sragwort, für was, und bedeutet bei Fuhr⸗ 
leuten fo viel als links. 
Haät, f., -ed, M.-e, Verkl. w. das Här⸗ 
chen, 2. D. das Härlein, -ß, überhaupt 
jede feine Bafer , daher auch im Öfterreichifchen 
und Baierfhen f. Flachs. In eben dem Sinne 
bat man fich mehrere Ausdrücke der Tuchfcheren 
zu ertlären: ein Tuch aus den Haaren raus 
ben, das gewalkte Tuch mit der Gtreiche wie⸗ 
der rauch machen; dad Tuch aus den Haar 
ren ziehen, die im Walfen abgegangenen 
Haare abfleeichen; das Tuch aus den Haus 
ren fcheren, es das erſte Mahl oder aus dem 
Groͤbſten fheren ; ein Tuch zu halben Huus 
ren fcheren, die Haare nur halb abfcheren; 
aud pflegen die Tuchfcherer die linke Seite eis 
nes Tuches Daur , die rechte aber Grund zu 
nennen ; in den Geidenmwirkereien wird ein Bas 
den roher Seide, der über ſich ſelbſt gedreht 
if, ebenfalls ein Haar oder Daar ſchlechtweg 
genannt; auch in der Pflanzenichre nennt man 
die feinen, bald kurzen, bald langen Bafern, 
weiche zur Bededung und Ausdünſtung der 
Sewähfe dienen, Haare; befonders wenn 
fie einige Steifigkeit Haben und gerade aufftes 
hen; in engerer und gewöhnlicher Bedeutung 
Die feinen , biegfamen und eöhrenförmigen Kör⸗ 
ver, die weder Borften nd Wolle find, und 
womit die meiften Saugtbiere und die Men⸗ 
fen ganz oder theifweife bedede find: Daare 
befommen ; die Haare verlieren ; die Haa⸗ 


re gehen aus; Häufig ſteht es als Sammels . 


wort ohne Mehrheit, alle Daare an einem 
Thiere zu bezeichnen: dad Haar des Pudeld 
ist kraus und zottig; uneig, und bildlich: 
es foll dir Pein Haar gekrümmt werden, 
d. 5. es fol die nicht das Geringe zu Leide 
geſchehen; Haare laffen, in einem Gtreite 
den Kürzern zieheh und Überhaupt Schaden, 
' Berluß leiden; eben fo Haare hergeben; 
mit Haut und Haar, gam und gar; Haare 
auf den Zabnen haben, ein in feinem Bade 
erfabener , geübter Mann ſeyn, viel Erfah⸗ 
zung, Renntniß befigen ; es ift Bein gutes 
Saar an ihm, er taugt durchaus nichts; fo 
fein wie ein Duar oder wie ein Därchen 3 


ic) frage nicht ein Haar danach, nice das 


Geringfte ; fie bat Fein Daar von ihrer Mut⸗ 
ter, fie hat nicht die geringfte Ähnlichkeit mit 
ihr; nicht ein Haar breit weichen; es trifft 
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auf ein Saar zu; etwas auf ein Haar 
willen, auf ein Haar fchießen, ganz ges 
nau; e8 hängt an einem Haar oder an eis 
nem Härchen, es hängt vom geringften Zur 
falle, vom geringfien Umftande ab; bei einem 
Haar (im gemeinen Beben: bei einer Haar), 
es fehlte gar nie viel; um Bein Haar befs 
fer, um gar nichts beffer ; ein Haar in et⸗ 
was finden, durch einen Umfland von etwas 
abgefhredt, mit Widerwillen, Argwohn, Bes 
denklichkeit erfüllt werden; befonders wird 


Haar fowohl als Sammelmort „ ohne Mehrs 


heit, als auch in der Mehrheit allein vom 
Haupthaar gebraucht: Schönes Haar haben; 
dickes oder ftarfed Haar, dicht und in Mens 
ge neben einander ftebend ; fein eigenes Haar 
tragen, im Gegenſatze des fremden oder fals 
fen Haares; einem in die Haure fahren, 
ihn bei den Haaren faffen; fich die Haare 
ausraufen , vor Schmerz , Verzweiflung oder 
Wuth; geaue Haure bekommen , vor Alter. 
oder Sorgen, Bram; die Haure jteben mir 
zu Berge, bei einem plößlicden Schredenac. 
wo die Haut ſchnell zufammengezogen wird; 
uneig., im gemeinen Leben; einen bei den 
Haaren zu etwas gieden ‚ ihn mit Gewalt 
dazu treiben; eine Sache bei den Haaren 
berbeizichen , fie weit herholen, fie auf eine 
geswungene Art anbringen ; einander in Die 
Haare geratben, mit einander uneins, hands 
gemein werden; fich in den Haaren liegen, 
ſehr unein® ſeyn, fih in Streit mit einander 
befinden; im Borftiwefen, ein Wald, oder 
ein Berg ftehet ganz oder voll in Haaren, 
wenn er noch gehörig mit Hol; oder Bäumen 
bewachfen if; das D-afterınoos, folhes 
Moos, welches aus einfachen und gleichförmi⸗ 
gen Fäden oder Haaren beſteht; der D-alaun, ' 
gediegener . Alaun in Geftalt feiner Haare; 
der H-ametbuft, ſ. Edelftein; der H- 
aufſatz, ein Kopfpug von fremden vder fal⸗ 
ſchen Haaren (Tour); der H-ball oder der 
H-ballen , in einander gewirrte und zufam- 
menklebende Haare In Seſtalt eines Balles 
oder einer Meinen Kugel, die fich zuweilen in 
dem Magen der Gemſen, Dirfche,, des Rind» 
viches ꝛc. Anden (Haarkfugel) ; das H-band, 
ein aus Haaren gemachtes Uhrband, Armband; 


: ein Band, das Haupthaar damit Ju binden; 


der H-bau, die fünftlihde Anordnung und 
Sormung des Haupthaares (Brifur); der H- 
baum, ſ. Fachbaum; die H-beere, ein 
Name der Himbeere, wegen ihrer den Haaren 
äbnlihen Bäferhen; davon der Haarbeer⸗ 
ftrauch ; der H-bereiter , der Menfchens und 
Epierhaare zu fernerem Gebrauche, als eine 
Waare zubereitet , befonders zu Perucken (auch 
Baarfieder , fofern dieſe Zubereitung der Haare 
befonders im Sieden derſelben befteht) ; der 
Hebeſen, im N. D. ein Velen von Borften 
(der Borſtbeſen); das H-bett, ein mit Pfers 
dehaaren ausgeſtopftes Bett (Matrake) ; det 
H-beutel, ein Beiner , fhwarsfeidener Beu⸗ 
tel, werden die Mannsperfonen fonft hinten 
am Kopfe mit ihrem Hinterbaar angefüllt trus 


\ & 
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gen (ein Haarfack); im gemeinen Leben: fich 
einen Haarbeutel trinfen und einen Haar⸗ 
beutel haben, f. fi einen leichten Raufch 
teinten , und einen Seichten Rauſch haben; eis 
nem einen Daarbeutel anhängen, ihn bes 
rauſchen; die Daärbeutelperuckt , eine Pes 
zude, desen lange Hinterhaare in einen Beutel 
geftedt find (Beutelperude) ;die D-birke, eine 
Abart der gemeinen Birke mit haarähnlichen 
Bafern ; die H-bleiche , eine Anftatt, Die Haare 

. mit einer Lauge von Buchenaſche zu bleichen 


. 


Haarkopfwurm 


sieht, wenn man fie mit Färberröthe kocht; 
Die H-fafer, Hagrdünne Faſern; H-faferig , 
E. u. U. w., dem Haar gleiche, d. h. fehr feine 
Sofern Habend ; die H-feder , die dem Haar 
ähnlichen Federn der jungen Böger; H-fein, 


E.u, U. w., fe fein wie ein Haar; auch uns 


eigentli: ein haarfeiner Unterfchied, ein 
fehe geringer ; der H-filh , die Benennung 
eines Bifchgefchlechtes mit offnen Ohren , zwei 


ſtrahligen oder ſtacheligen Rüdenfloffen und 


und dann zu färben; der H-bleicher,, eine - . 


Perfon, weiche Haare bleichet ; Die H-blume, 
‚ eine Dfindifhe Pflanze, deren Kronblätter 
mit Haaren beſetzt find; die D-bolle, die 
Samenfapfeln des Slachſes; der H-bolzen, 
ein eiferner Bolzen oder Feiner Amboß, die 
Senſen und Sicheln barauf zu baaren (auch 
ber Saarfpieß, weil er unten eine Spige hat, 
mit welcher er eingeſchlagen wird, damit er 
feſt ſtehey; DH-breit, E. u. U. w., fo breit 
wie ein Haar, d. h. von gar Feiner merklichen 
Breite; uneig. : kein Haar breit abweichen; 
die H-bürfte, eine Bürſte, gewöhnlich in 
einem runden Holze , das gefämmte Haupthaar 
damit auss und glatt zu bürſten; der H-bufch, 
Bert. w. das H-buichel,, -&, ein Bufch oder 
Bufchel Haare, befonders am Ende einer Gas 
Ge: das Haarbüſchel unten am Zopfe; 


.- der Daarbufch auf einem Helm; die H- 


Decke, eine aus Haaren grwirkte Dede; D- 
Dit, E. u. U. w., nur fo die wie ein Haar, 
fehr dünn; die D-deoffel, eine zothfarbige 
Sangdroffes in Karolina; die H-drufe, ein 
Stud Slußfpath, deffen Edfauten ſehr zart 
find Eriſtalliſcher Flußſpathy; H-bünn, €, 
u. U. w., dünn wie ein Haar; das H-eifen, 
bei den Lohgerbern, eine Frumme Klinge mit 
Griffen , die Haare von den Zellen damit wege 
sufchaffen (das Scabeifen, Streicheiſen). 

ı. Duären oder Hären, 1) unth. 3. mit ha⸗ 
ben, die Haare fahren laffen , die Haare vers 
lieren: das Wildbret haaret, wenn es die 
alten Haare verliert. und neue bekommt; 2) 
irdf. 3., fich bauren oder hären, die Haare 
verlieren, fahren laflen: das Pferd bauret 
oder häret ſich; 3) th. 8., bei den Serbern, 
die Haare wegſchaffen, fie abfchaben ; in Schwa⸗ 
ben, an ben Haaren sichen , raufen. 

3, Dudren, tb. 3., in M. D. die Schneide eia 
ner Senfe oder Sichel gerade hämmern und 
dadurch fchärfen (dengeln oder tengeln). 
Daären, gewohnlichey hären, E. u. 4, w., von 
Haaren; das Haärerz, ein haarförmiges Erz, 
beſonders deygleiden Bleierz; Die H-eule, 
ein Daarbefen an einem langen &tode, den 
Staub von den Wänden abzufegen ; der D- 
faden, ein haardünner Faden; eine Art Lips 
penblumen, mit vier ganz dünnen und fchr 
fangen Gtaubfäden, mit ähnlichem Griffel 
und doppeltem Staubwege; der D-fall,. das 
Ausfallen des Haares ; die Drfarbe, die Far⸗ 
be des Haares, befonders die branne Farbe; 
eine Farbe, das Haar damit zu färben, eine 
’ unechte rothe Zarbe ‚bie ſich in die Biegenpaare 


mit Riemenkoffen,, die gleichfam in Haare aus⸗ 
laufen; Die H-flechte , eine Flechte von Haas 
ven: eine Daarflechte tragen ; bei den Pe⸗ 
zudenmachern, Haarbüfchel zwiſchen Seiden⸗ 
fäden geflochten zum Gebrauch für Die Perufs 
ten; H-fürmig, E. u.U. w., die Form des 
Haares habend : haarförmiges Erz (Haar, 


-er;), weldhesin Dünnen , dem Haare ähnlichen 


8F 


Säden wächſt; in der Pflanzenlehre heißt ein 
Blatt haarförmig, wenn es eine ſehr ge⸗ 
ringe Breite hat und ſo dünn wie ein Haar 
it; das Hegefäß, in der Zergliederungskunſt 
Gefäße, die den Haaren die Säfte zuführen, 
auch, Gefäße fo vünn wie ein Haar; das D- 
gejtirn, auch Haaritern, f. Komet, gewöhns 


‚licher Schweifſtern, Schwansftern ; das H- 
gold, gediegenes Gold in Geftalt feiner Haas 


se; Das Hegras, eine Urt jarten und dicht 
verwachfenen Grafes (Pelzgras); der H-harıe 
ner, in N. D. ein Hammer, mit welchen 
Senfen-und Sicheln auf dem Haarbolzen eben 
und feyarf gehämmert werden; der H-bans 
del, der Handel mit Haaren, den H-bünds 
ler und H-bändlerinnen treiten; die D- 
haube, f. Perude (auch Haarmüsze, Haare 
kappe); das H-bolz, ein Name der Trauben» 
kirſche; H-icht, E. u. U. w., den Haaren 
ähnlich: haarichtes Gold, Silber (Haar 
geld, Haarfilder); H-ig, E.n.U.w., Haare 
habend, mit Haaren bewachſen: ein baaris 
ges Sell; in der Pllanzgenichre werden viele 
Pflanzen baarig genannt, wenn fie eine dem 


Thierhaar ähnliche Bedeckung oder haarformi⸗ 


ae Fäschen Haben; der Hakalk, geloſchter 
und zubereiteter Kalk, der mit Kuh⸗ oder Käl⸗ 
berhaaren vermengt iſt, damit er in den Fu⸗ 
gen ıc. beſſer hafte (der Haarmörtel); der H- 
kamm, ein Kamm, die Haare damit zu Fänıs 
men, auch ein gebogener Kamm zum Zufams 
menpalten der Haupthaare oder sum Schmud; 
die D-Fappe, f. Perude; der H-Flauber, 
verächtliche Benennung eines Perudenmachers ; 
sumeilen ein Örillenfänger, einer, der gleichs 
ſam jedes Haar klaubet oder ſpaltet; Die DH- 
Zauberei , die Gerilfenfängerei; H-Elein, E. 
u. U.w., Hein, fein wie ein Haar; uneig., 
genau, nach den Heinften Umfänden ; Der Ö- 
Zöcher,, —8, eine Art Seeköcher von der Dide 
sines Pferdehaares; Die H-Eogel, eine Pe⸗ 
rucke; der D-Eopf, ein ehemahls gewöhntis 
her künſtlicher Haarputz des weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts; der H-F-wurm ein Geſchlecht der 
NAundwürnter, mit ungleich dickem Körper, an 
deſſen Seiten feine Kerben find, mit haurfoͤr⸗ 


migem Kopf: und Didem Schwanzende: Der 


Haarkranz 


menſchliche Haarkopfwurm, ein Thier, das 
ſich im Blinddarm der Menſchen und Thiere 
aufhãlt, und deſſen Vordertheil fo dünn wie 


ein Haar, und gewöhnlich in einander geſchlun⸗ 


gen iſt (Schwanzwurm); der H-Franz, ein 
Kran; von Haaren; auch Haare, die einen 
Kranz bilden, wie 3. B. bei den Mönchen; 
die H-Fraufe, das gefräufelte und künſtlich 


geformte Haupthaar (Beifur); das H-Fräus 


ſeln, das Rräufeln des Haupthaares, die künſt⸗ 
liche Zormung deſſelben (das Brifiten); der 


Hekräusler, die H-F-inn, eine Perfon, 


welche das Haarkräufeln verſteht (Grifeur , der 
Sräudier, Haarputzer, Haarſtutzer, Haar⸗ 
künſtler). — 
Anm. Dieſe⸗ Bert hat nebſt mehreren audern neuges 
bildeten oder wieder. aufgenemmenen , das Gahidfat 
schebt , oft beläheit uud befpatteit ga werden, ds 
TR aber Dabei zu bemgerden , def SHaarkräusler ſchou 
ia Stielers (zubenauut Guten) Wörterbuch von 
691 vertemmt, we ©. 1029 Haarkreuſeler, 
einererius, ſteht, und daB Überhaupt dorgleichen 
Börter daram ned nis zu vorwerfen ſiud, weit fie 
nit für des gemeine Leben paſſen. Zn manden 
Schreibarten werden fie ohne Aufoß gebieuht wers 
den können, nad im Komiſches oft von greßer Wirs 
tung ſeyn. — 
Haärkraut, ſ., die Benennung verſchiedener 
Pflanzen mit Haarigen Blättern „ Ranfensıc.; 
die H-Froue, eine Krone von Haaren gleiche 
fam, d. h. Haare, die wie eine Krone mitten 
auf dem Haupte emporflehben ; in der Pflanzen⸗ 
Ichre , dieienigen Haare oder Borften, mit wels 
chen die Samen auf der Spitze befegt find ; der 
H-Fünftler , f. Haarkräusler; das H-Pus 
pfer, gediegenes Kupfer, weiches fih in haar⸗ 
förmigen Fäden auf dem Geſteine befindet; 
der D-Llauf, Hei den Webern , die obere Reihe 
der Litzenfäden über den Augen ; Die D-Iocke, 
eine natürliche oder Fünfliche Lode von Haaren; 
der Name einer Schnede, die zu den genabelten 
Schnirkelſchnecken gehürt, von Farbe braun und 
rauch oder fammtartig ift (raude Schnecke, 
Sammtihnede); D-I08, E. u. U. w., des 
Haares beraubt, kahl; der H-mann, beiden 
Tuchmachern, das gewalkte aber noch nicht ges 
fhorene Zub; der Hemantel, ein leinener 
Dantel oder eine Art Hemde, das man ums 
ninımt , wenn man ſich die Haare in Ordnung 
Bringen läßt (cin Pudermantel, Puderhemde); 
das H-muaul, ein Seethier, deifen Körper 
einer durchſichtigen Gallerte gleicht, und deſſen 
Lippe rund herum mit Härchen befeht it; Das 
H-mebl, f. Haarpuder; das H-meller, 
bei den Sammetiwebern , ein am Sammeiſtuhle 
befeſtigtes großes und fharfes Mefler, mit 
weichem die haarige Dberfläche des Sammtes 
gleich auf dem Stuhle gefchoren wird ; die H- 
milbe, eine Art Milben , welche die Haare zers 
frißt (der Haarwurm); das H-mooß, ein es 
ſchlecht der Moofe , bei welchem die längliche, 
am Mande ‚zart gesadte Büchſe auf einem ber 


fondern Bodeg fiht und mit einem Dedel vers _ 


ſchloſſen if, und bei weichem die Haube Fegels 
formig und rauch oder. haaricht IE (auch Geld⸗ 
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Haar) ; bee H-mörtel, ſ. Haarkalk; die H— 
müße, f. Haarhaube; die H-nadel, ein 
sufammengebogener und 'gefchwärster Draht, 
Deffen man fich zur Befefligung des Haares bes 
Dient (die Sabelnadel) ; Iange flarke Nadeln 
mit didden, haufig flählernen und gefchliffenen 
Köpfen, deren man fi ehemahis bediente, 
Bänder, Hüte ꝛc. auf den hohen Haarmwulften 
su 'befefigen ; eine fange und breite Nadel, 
wie eine Schnürnadel, die in Zöpfe gefloch⸗ 
tenen und auf dem Kopfe zuſammengewirbel⸗ 


ı ten ‚Haare feſtzuhalten (die Neftelnadet) ; das 
„H-neit oder Die H-neftel, in Zöpfe gefloch⸗ 


tene und auf dem Kopfe zufammengemirbelte 
und befeflisgte Haare (im Braunſchweigiſchen 
Puns, Punz); das H-neß,, eine Are Reg sum 
weiblichen Pug über dem Haare; in der Pflans 
senlehre die neßförmig verwebten Haare, wel⸗ 
he zur Befsfiigung der Samen bei den Bauch⸗ 
pilzen dienen; die H-paftete, bei den Perufs 
Senmadern, der Teig, in welchen die Haare 
sefchlagen und darin gebaden werden; die 
H-pflanze, eine Benennung denienigen Plans 
sen, deren Theile mit feinen Haaren befegt 
find , befonders der Sarnfräuter; der D-pins 
fel, ein’ Pinfel von Haaren zum feinen Mad⸗ 
len; der D-puder, Puder, d. h. feines Weis 
zen⸗ oder andres Mehl, in das Haar zu fireuen 


” (gewöhnlich bloß Puder, auch Haarmehl und 


Haarſtaub); der D-puß, ein jeder Putz des 
Baupthaares (der Haarſchmuck); der H-pußer, 


- Die H-p-inn, eine Perfon , welche den Haars 


puß zu machen verficht und bei Andern beforgt 
(Zeifeur , der Haarfhmüder); die H-qualle, 
eine Art Quallen in Der Nordfee , befonders im 
Eisnieere,, deren gallertartiger Körper erhoben 
rund, am Rande in ſechzehn Ausſchnitte abs 
getheilt und unten mit vielen Daaren oder 
.Fühlerchen verfehen iR; Der D-raufer,, einer, 
Der Haare ausraufet; beiden Weißgerbern , ein 
4 mit welchem fie auf dem aufgebreiteten 


. Belle kart reiben, indem fie mit der andern 


Hand Die Haare oder Wolle, welche fich ablö⸗ 
fet, abnehmen; der D-reiber , bei den Kars 
tenmachern, ein von Kuhzhaaren gemachtes 
Stück Filz an einem Handgriffe, mit welchem 
der benetzte Hinterbogen auf die Form gedrückt 
wird, damit er die Farbe gut annehme; der 
Hering, ein Fingerring von Haaren, oder ein 
goldener "Ring mit Haaren; die D-rühre, 
Bertt, w. das H-röbrchen,, D. D. H-röhrs 
lein , zarte, feine Röhrchen , deren Weite faum 
Die Die eines Haares beträgt ; der H-fack, 
ein Sad zu Baaren; dann fo vlel ald Haar⸗ 
beutet; die D-falbe, eine Salbe zum Beftreis 
hen der Daare (Pomade); das H-fulz, ein 
Name des nasürlichen Alaunes, wegen feiner 
haarfoͤrmigen Seftatt ; der H-Ichaber , bei den 
Weißgerbern, ein Werkzeng, mit welchem fie 
Die Haare von den Bellen abfhaben; der H- 
fchädel , ein mit Haaren bewachſener Schäbel ; 
das H-Ichar,, in manchen Gegenden sin Name 
des Bärlapps; D-Icharf, E. u. u. w., ſo 
(darf, daß es ein lofe gehaftenes Haar durchs 
ſchneidet, Schr fhazf : ein haarſcharfes Meſ⸗ 
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je befonders wneig.ı etwas Baarfdharf. 
eweifen, fehr bündig; etwas baarfcharf 
nehmen, fehr genau; die Haärſchere, eine 
Schere zum Abfchneiden der Haare; bei den 
Sammtwebern , eine Schere , die Zaferfnoten 
auf der Dberfläche ded Sammtes damit abzu⸗ 
ſchneiden; H-Ichlächtig, €. u. U. w., bein 


Roßhandel von Pferden, die an der Lunge lei⸗ 


ben und nicht von langer Dauer find; die H— 


ſchlage, M. -n, bei den Webern, ein käng⸗ 


lich vierediger Korb, die Kätberhaare ic. zu 
Polſtern darin mit den Striden zu fihlagen und 
dadurch aufzulodern; Die H-fchleife, eine 


aus Haaren gemddte Schleife; eine Schleife, 


das Haupthaar damit zu fhmäden; die H- 
ſchminke, ein Waſſer, womit Haare ſchöner 
und glänzender gemacht werden; der H- 
ſchmuck, das Schmüden des Haupthaares; 
dasjenige, womit das Haar geſchmückt wird; 
der Heaſchmücker, die H-f-inn,, eine Per⸗ 
fon, welche fi auf den Haarſchmuck werftcht 3 
Die H-fchnepfe, Die kleine Are Schnepfen, 
Deren zarte Federn den Haaren gleichen ; Die 
Haſchnur, eine Schnur von Haaren , die man 
zum Pug trägt; dann Schnüre, von Pferdes 
baaren , deren man fi in den Papiermühlen 
bedient, das geleintte Papier zum Trodnen 
Darauf zu hängen ; befonders eine Schnur von 
Haaren, fofern man fi) derfelben bedient, fie 
durch eine in die Haut geftochene Öffnung zu 
ziehen, um ein künftfiches Geſchwür hervorzu⸗ 
bringen und zu unterhalten (Haarfeif) ; bei den 
Merudenmachern die zwiſchen Seidenfüden eine 
geflochtenen Daare, aus welchen die. Perucken 
aufammengefeht werden; eine Schnur, 3. B. 
von Perlen , das Haupthaar damit zu ſchmücken; 
der D-jchopf, ein Schopf von Haaren; die 
D-fchuppe , eine Art Rlippfifche mit faferigen 
oder haarichten Rändern an den Schuppen ; die 
SH-Ichuppen , ein Musfchlag an dem mit fans 
gen Haaren bedbedten Theile des Kopfes „ der 
fi) abſchuppt (in ſtäͤrkerm Grade der Grbgrind) > 
Die H-fchur, die Schur oder das Abſcheren 
Des Haares; dann, die auf eine gewifle Art 
geſchnittenen oder gefchorenen Haare ſelbſt, fo 
Daß Die Haare, die man Reben ließ, emen 
Reanzıe. bilden EZonfur); der D-fchwanz, 
der Name eines Seeſternes im Indifchen Meere, 
Deffen Körper über einen Zoll breit if, deſſen 
Strahlen über vier Zoll Tang find, durch ihre 
Gelenke ſchuppig ausfehen und an beiden Sei⸗ 
ten mit rauben Haaren befeht find; Die D- 
fchivarte , dielenige Haut, welche die Hirn» 
fchate bedeckt, und auf welcher das Haupthaar 
wädhfer; Die H-[chiwärze, eine Schwärse, 
die Daare damit ſchwarz au färben; der D- 


ſchwefel, gediegener Schwefel in Geſtalt 


feiner Haare oder Täden; der H-feeftern, 


. ein fünflappiger Seeſtern, deffen Strahlen ſich 


in zwei umgebogene Strahlen fpalten, die ſich 


wieder fpalten und fo fort, Daß am Ende vickd 


taufend Enden und Spitzen entſtehen, die den 
Körper wie Daare umgeben (Bottentopf, See⸗ 
fonne) ; die H-feide , in den Geidenmwebereien, 
eine Teams oder Ginfchlagfeloe, welcho aus 


Haarwachs 
einem Faden roher und um ſich ſelbſt gedrehter 


: Geide beſteht (auch bloß das Haar); das D- 


feil,, ein aus Haaren gedrehtes Seil, wie man 
& 8. in Papiermüplen Hat, das geleimte Pas 
pier darauf gu trodinen ; befonders eine Schnur 
von Haaren, die man, um eine fünftlihe Eis 
gerung zu bewirfen , Durch die Haut sicht (Haar⸗ 
fonur) ; die H-feite, dieienige Seite der Zelle 
oder Däute, die mit Daaren oder Wolle bebedt 
iſt (die Narbenfeite); das H-fich, ein aus 
Pferdehaaren geflochtenes Sieb; ehemahls auch 
ein Gewebe, womit man die Schöße an den 
Mannstkleidern auszuſteifen pflegte (Siebtuch); 
Bei den Hutmachern, ein Stüd härenes Tuch, 
welches ftatt Papiers gwifchen die Theile oder 
Sache eines Hutes gelegt wird, damit fid dies 
felben nicht zufammenmwalten; Der D-i-bos 
ben, Bei den Siebmachern, der von Pferdes 
baaren gewirkte Boden zu einem Daarfiche ; 
der H-[-ftuhl, ein Wireſtuhl, der einem Lein» 
weberfiubte gleicht, auf welchem die Haarfichs 
Boden gewirkt werden ; der H-fieder, f. H— 
bereiter; das H-filber, gediegened Silber 
in Geſtalt feiner Fäden oder Haare; die D- 
foble, &opie von Pferdehaaren, um fie in 
G©tiefein zu legen; der D-fpalt, der Spatt 
eines Haares, wenn fich daffelbe an der Spise 
fpattet; das H-fpalten, nur uneigentlich , Die 
außerfi genaue und forgfältige Behandlung 
einer Sache, die fi) His auf die Fleinften Um⸗ 
Rände erfiredt; der Heſpalter, —8, der eine 
Sache bis zum Baarfpalten unterfucht , forgs 
fältig und fireng (Haarklauber); Die D-[puns 
ge, eine Spange, das Haar damit feſtzuhalten 
und zu sieren; der Heaſpieß, f. Haarbolzen; 
bie H-fpibe ‚ die Spige des Haares; auch , eine 
Spitze von Haaren; der H-ftaub, f. Haar⸗ 
puder; der H-ftern, f. Haurgeitien; der 
H-ftrang , ein Strang von Haaren (Haarfeil) ; 
eine Pflanze mit einer langen , ftarfen und haa⸗ 
rigen oder mit vielen Zafern verfehenen Wurzef 
Saufenchel, Bärwurz, Bärfenhel, Bärdill, 
Noßtümmel); der Heſtutz, ein Stutz von Haas 
ren oder künſtliches Haar, welches man auf den 
Ropf ſtutzt (eine Stutzperucke); der Haſtutzer, 
ſ. Haarkräusler; der Hethurm, das künſt⸗ 
lich aufgethürmse , d. h. hoch aufgelockte Haupt⸗ 
baar; Hetragend, E. u. U. w., Haar an oder 
auf ſich tragend, mit Haaren bewachfen, 4. B. 
in der Pflanzenlehre ſind die Blätter der Laub⸗ 
moofe haartragend, weil fie an der Spitze 
ein Haar haben ; Die H-trommel, fo viel als 
Trockentrommel; das D-tuch , ein aus Pferdes 
baaren gewebtes Tuch „ in weiches der Ölfchläs 
ger ben zerquetſchten oder geflampften Samen 
ſchlägt und fo unter die ‘Preffe bringe ; in den 
Küchen , ein Stück Beuteltuch, allerlei Flüſſige 
beiten zu den Speiſen durchzutreiben; ein dick⸗ 
und langhaariges Tuch (Ralmub) ; H-umduchs 
fen, &w.U.W., rund herum mit Haaren bes 
wachſen; auch bloß haarig; der D-vitriol, 
gediegener Vitriol in Geſtalt zarter Bafern ober 


Haare; das Hewachs, , ein mit Talg ıc. vers 


mifchtes „oft wohlriechend gemachtes Wachs, die 
Haupthaare Damit zu fireichen (Pomade); das 


ı 


Haaxmwelde 


fepnige Ende der Muskeln, beſonders Bei grös 
Seren Thieren, wo es einem weißlichen oder 
gelblihen Leder gleiht; Die H-Wweide, eine 
Art niedriger, an feuchten Örtern wachfender 
Weiden, deren Holz gab und feſt IR; der D- 
wickel, eine Anzahl aufgewidelter und zuſam⸗ 
mengedrehter Haare, damit fie fich Fraufen } 
auch das dazu gebrauchte Papier oder die dazu 
perfertigten Draptftüdchen , die mit XBerg ums 
mwidelt und mit Leder überzogen find; Die Dd-+ 
wirre, das durch Kun unter einander ges 
wirrte vordere Haupthaar (die Haarkrauſe); der 
Hewuchs, der Wuchs oder das Wachen des 
Haares; das gemacfene Haar felbfi; der D- 
wulſt, ein Wulft, über welchen die langen 
Daupthaare gefchlagen werden; fraufe und fals 
ſche Haare, die von den Frauen ſtatt der eignen 
eufden Kopf befeftiget werden (daartour) ; der 
H-mwurm, f. Haarmilbe; ein Name des 
Waſſerfadenwurmes; in manden Gegenden 
eine Art der Roſe oder des Rothlaufes , wie auch 
ein Frebtartiges Geſchwürz bei den Schafen 
«ine Krankheit der Klauen der Vorderfüße, bei 
Der fich eine gähe Feuchtigkeit ſammelt (auch die 


Raupe); die H-ıvurz, in manden Gegenden 


ein Name der Seeblume oder Geerofe ; Die d- 
wurzel, die Wurzel der Haare; eine zarte 
haarförmige Wurzel; Die H-zange, Berti. m 
daS H-zäughen, O. D. H-zänglein, -$, 
eine Heine Zange, die Haare damit auszurau⸗ 
fen; Das D-zeug, das Zeug zum Haaren, 
d. h. ein Fleiner Amboß und ein Hammer, mit 
welchem letzten die Schneiden der Senfen und 
Sicheln auf jenem gleich gehämmert und ges 


fhärft werden. ©. Haaren 25 der D-zirs. 


kel, ein Zirkel, mit welchem man etwas fehr 
genau wmeilen ann und der gewöhnlih ein 
ſtählernes Blatt und eine Schraube Hat, ihn 
damit fe zu fielen; Der D-z0pf, das zu 
einem Zopf geflochtene Haar am Lg:rfopfe. 
äbbegierig, €. u. U. w., bedierig etwas zu 
baden; die Häbe, von haben, befigen,, alles, 
mas man beſitzt, befonders bewegliche Büter t 
Hab’ und Gut verlieren, ſowohl bRegliches 
als unbewegliches Eigenthum; von haben, hale 
sen, derienige Theil eines Dinges, woran 
man daffelde Hält, 3.8. Händhabe; im 8. D. 
für Halt, Sefigkeit; der Häbedanf , zufams 
mengesogen aus habe Dauk, fe Dank, Dans 
fagung. 

*Habeas corpus, die Anfangsworte eines Ges 
feges in England, kraft deflen jeder Britte, 
der verhaftet ik, das Recht hat, die Urfachen 
fogleih zu erfahren, und binnen 24 Stunden 
verhört zu werden (gewöhnt. Die Habeas cor- 
pus - Alte). 

Haͤben, unregelm., gegenw. Beit, ich habe, 
du haft, er bat; wir huben, ihr habet 
oder habt, fie haben; bedingte Arc: ich 
babe, du habeſt, er habe; wir haben ⁊c.; 
erfi vergang. Zeit, ich hatte 2c. ; bedingte Art: 
ich hätte ıc.; Mittelw. der vergang. Zeit, 
gehabt; Anrede, habe, 1) unth. 8., in 
einigen Bedeutungen thätig, und zwar a) als 
für fid beſtehend, In vielfacher Bedeutung: 


& 
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‚in dei Hand Halten, und in weiterer Bedeu⸗ 


tung, an feinem Körper oder auch nur bei fi 
tragen: haft du deinen Stock, das Geld? 
ie hat ein Kind auf dem Arne, einen 

ing am Singer; Jemand an oder bei 
der Haud haben; den Hut in der Hand, 
auf dem Kopfe haben; dann, su halten, 
su nehmen geben: bier haft du Geld, d. 9. 
Hier empfange Geld; uneig.: bei der Hand 
haben oder zur Hand haben, es bereit has 
ben, es nach Gefallen nehmen können ; Da 
haſt du ed, oder, da haft du dein Theil, 
von einem Verweiſe, der einem gegeben , von 
einer Wahrheit, die einem geſagt wird; da 
haben wir's! da hören wir's, da kommt es 
nun, wie ed gedacht oder gefagt wurde; in 
weiterer Bedeutung , f. enthalten , in fich hal⸗ 
ten: die Stadt hat viele Einwohner; der 
Brunnen hat wenig Waffer ; ein Thaler 
hat vier und zwanzig Grofchen; an fi 
tragen , zueigen haben , befigen: der Menfch 
hat einen Körper und eine Seele; er bat 
viel Fähigkeit und Geſchicklichkeit; er 
bat wenig von feinem Vater, er ir ihm 
wenig aähnlich, er hat wenig von feinen Eigen» 
(haften; ein gutes Herz haben; Gemalt, 
Macht, Ehre Anſehen, Glück, Unglück, 
Recht oder Unrecht haben, eine Gewohn⸗ 
heit, einen Sehler an fich (mir) haben; 
er hut edan den Augen, er hat eine Augen» 
Trantpeit; Streit und Zank, Ruhe und 
Srieden haben; Schulden huben; äußere 
Dinge zu eigen haben: gute Eltern haben ; 
Umgang mit jemand. haben; viele Ges 
ſchäfte Daben ; er foU meine Tochter has 


ben, gur Frau bekommen; bei den Kaufleue 
- sen: gut haben, noch zu fodern haben; für 


empfinden : Freude, Lujt an einem oder über 
etwas huben; Luftzu etwas haben; Liebe 
gegen jemund haben; etwas gern Ba= 
ben, es gern fehen; einen lieb haben; 
Echinerzen haben; Abfcheu an oder ge⸗ 
gen etwas haben; vielen Kummer, viele 
Sorgen babeu; das habe ich am Gefühle, 
anı Griffe, Das fühle ich ſchon mit den Hans 
den, ohne danach zu fehen ; zuweilen mit dem 
Nebenbegriffe der Thätigkeit, der thätlichen 
Außerung einer Empfindung: Geduld mit 
jemand haben, ihm Geduld und Nachſicht 
bemweifen ; Die Güte, die Gnade, die Liebe, 
die Sreundfchaft für mich haben ; als forms 
liches Eigenthum befigen: Geld und But. 
haben; der Geizige will Ales baben;z 
er bat zu leben, er befist fo viel, Daß 
er davon leben kann; Geld auf Zinfen ke 
heu haben; Waaren feil haben; eine Ars 
beit fertig haben; nichts zu effen und 
zu trinfen haben; in feiner Gewalt, in 
Verwahrung haben; Bortheil, Nutzen 


“haben; ich Haube nicht8 an dieſer Waare, 


ich verdiene , gewinne nichts daran ; f. bekom⸗ 
men: e ijt nicht für Geld zu haben; ich 
babe Briefe von Haufe; er bat Befehl 
dazu; ich habe dazu Feine Vollmacht; f. 
verlangen : ich will es ſo Haben ; von Wich⸗ 
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tigkeit, von Bedeutung feyn: die Sache 
bat viel auf fich; das hat nichts zu ſa⸗ 
gen, es ſchadet nichts , hat Feine Folgen. Außers 


Dem in wielen andern Redensarten, in Vers 


bindung mit ‚einem Zeitworte und dem Ums 
Randsworte zus er hat nichts danach zu 
fragen, d.h. er Hat Fein Recht danach zu fras 
gen; er hat hier nichts zu befehlen; da⸗ 
nach hat jich ein jeder zu richten ‚ danach ſoll 
ſich ein jeder richten ; das bat etwas zu be⸗ 
beuten; einem viel zu danken haben, oder 
ihm viel Dan? haben, ipm viel Danf ſchul⸗ 
dig feyn; viel zu thun haben, noch viel 
hun müffen ; ich Habe zu fchreiben; mit 
jemand zu thun haben, mit ipm Gefchäfte 
Haben und diefe abmachen; wer ihn belei« 
Diget, der hat es mit mir zu thun, der 
beleidiget mich und bat meine Ahndung zu 
fürdten; ich babe nichts dawider, nams 
li su fagen oder einzuwenden; ich babe 
noch eine Bitte an Sie, nämlich zu thun; 
id) Habe nicht weit nach Haufe, d. h. zu 
Sehen oder zu reifen ac. — b) Als ein Hülfss 
zeitwort, mit welchem die vergangenen Zei⸗ 
ten gebitdet werben: ich habe gehört, ges 
ſehen; ich hatte mir ed vorgenommen; 
ich hätte ed gern getban ꝛc.; ıch will das 
mit weiter nichtd gefagt haben, ich wi 
nit, daß man das Geſagte fo ernfilich nehme. 
In der Redensart: ich babe e8 ihn gefagt 
gehabt, bleibe gehabt ats überfüffig und 
fhleppend weg. 2) gr. 8., fich (mich) has 
ben, ſich geberden, fih anflellen: wie er 
ſich hat; du bajt Dich albern; 3), unperf. 
B., da ſeyn, vorhanden ſeyn; es gibt: es 
hat keine Eile, man braucht nicht zu eilen; 
es hat keine Noth, es iſt keine Noth vor⸗ 
handen; es bat Peine Gefahr, es if dabei 
nichts zu befürchten; das hat gute Wege, 
da iſt nichts zu befürchten; es hat ſeine Rich⸗ 
tigkeit, es iſt richtig. Hieher gehört auch der 
Gebrauch, wo es in Verbindung mit ſich einen 
ſpöttiſchen Einwurf, Widerſpruch andeutet: 
Ja, es Hat ſich wohl. Bei den Kaufleu⸗ 
ten iſt das Haben ſo viel als das Gutha⸗ 
ben, die doderung (das Credit), entgegen 
dem Sollen, oder dem, was einer fchuldig 
"iR (das Diber). 

Anm. Inder Abwandelung des Zeitworts, haben ans 
dert ſich die Betonung, 5. 8. ich häbe, du haft, 
er bit, gehabt, habe, Häbt. 

Häbenichts, m., M. -e, eine fpöttifche Benen⸗ 
nung eines Menfhen, der nichts Hat, Fein 

Geld und Sur beſitzt, auch wohl ein Herr 

von Habenichts, befonders wenn er ein Ade⸗ 

liger iſt. mE 

2. Häüber, m., -8, die Häberinn, M. -en, 
eine Perfon, welche hat, doch bloß in Zufams 
menfegungen : Gewalthaber, Machthaber, 

Rechthaber. 

2. Hüber ,m.,-8, eine Getreideart. S. Hafer. 
Häberecht, m., -e8, M.-e, ein Menſch, der 


4 


gern reitet und immer Recht haben will (befs 


(ev Rechthaber); Düberechten, unth. 3° ‚ flreis 
sen und immer Recht Haben wollen ; die Habe⸗ 


Habituell 


rechteret, die Unart, da man bei ieder Gelegen⸗ 
heit Recht haben will (beſſer die Rechthaberei). 

Häberrohr, f. die Hirtenflöte oder Hirtenpfeife. 

Häbgeiſt (Habegeiſt), m., die herrſchende Ge⸗ 
ſinnung deſſen, der nur immer baben will, 
die Habſuchet; Die Häbgier, die unmäßige, 
heftige Begierde haben zu wollen, etwas in 
feinen Befig zu bekommen (ein ftärkerer Grad 
iſt Habfucht); H-gierig, E. u. U. w., Habs 
gier beſitzend (habfüdhtig) ; davon die ®-g- 
Peit; H-Haft, Umſt. w., mit dem zweiten 
Sale der Sache und mit Iverden: einer 
Sache , eined Diebe habhaft ıverden, fie, 
ihn in feine Gewalt befommen; man konnte 
feiner nicht mehr babhuft werden. 

1. Häbicht, m., -e8, M. -€, ein Raubvogel 
mit gekrümmtem Schnabel , der über den Augen 
einen langen weißlichen Strich, dunkelbraune 
Zügel und Rüden und einen eberwärts grau 
braunen Schwanz mit vier bis fünf braunen 
Querftreifen har (auch Taubengeier, und in 
manchen Gegenden Hacht, Eichvogel, im O. D. 


Sprinz, und in andern Gegenden das Mänus 


den davon Tärz); bei einigen Naturbefchreis 
bern ift das Wort eine allgemeine Benennung 
für Raubvögel, worunter fie die Beier, die 
Salfen, die Eulen und die Würger begreifen. 

3, Häbicht, m., -ed, M.-e, eine Art eßba⸗ 
rer Erdſchwämme, die wie viele in einander 
geſteckte Düren ausfehen, fahl und gran 
son Farbe find und Häufig in Eichenwäldern 
wachen. 

Häbichtſame, m., ein Name des Walls oder 
Weltffgmens. 

Häbichtöfang , m., bie Handfung , ba man einen 
Habicht oder Habichte fängt ; ein Kaften oder 
Netz, worin ein Huhn oder eine Taube edit, 

‚um den Habicht anzuloden und darin zu fans 
Ben (Habichtskorb, Habichtsneh); der Tang, 
d. h. die Htaue eines Habichts; das H-Praut, 
eine auf Geldern wildwachſende Pflanze (geibe 
Wegwarte, Buchkohl), Die für Pranfe Augen 
fehr Heiffam ſeyn fol; die Henaſe, eine ers 
hobené Vder gebogene Nafe, gleihfam wie ein 
Habichtsſchnabel (AUdlernafe); das D-neß, 
f. Habichtsfang (auch Stoßgarn, Stoßnetz, 
Rinnengarn); der Haſchnabel, der gebogene 

Schnabel des Habichts; uneig., der Name 
einer Seeſchildkröte; der H-jtein, bei den 
Alten, die Benennung eines Edelfteines, der 
mie dem Auge eines Habichts Abnlichkeit ha⸗ 
den fol (der Sperberftein). 

Häbig, E. u. uU. w., foviel als gehäbe. S. d.; 
gern haben wollend, karg; halsſtarrig, auf 
feinem Willen beſtehend. 

“Hubil, tauglich; die Habilität, die Geſchick⸗ 
tigkeit, Tauglichkeit; Habilitiren, srdf. 3., 
ſich (mich), feine Fähigkeit beweifen,, beſon⸗ 
ders von Hochlehrern, die fi zu einem Lehr⸗ 
amt melden. 

“Dabit, m., Kleidung, Anzug; die Habita⸗ 
tion, die Wohnung; die Habitiide, over 
der Häbitus, die Gewandtheit, Gewohn⸗ 
heit, Zertigkelt, Haltung des Körpers; Das 
bituell,, aus Betnohnpeit geworden. 


Habſchaft 


Habſchaft, w., M.-en, alles, mas man bat, 
befige (die Habfeligfeit) ; D-felig,, &. uU. w., 
im D. D. reich, viel Habe befißend; die H- 
f-Feit, M. -en, alles, was man hat; be: 
fonderd , beivegliche Güter, Habe (Habſchaft); 
die H-fucht, die Sucht gu haben, oder geits 
liches Bermögen zu befigen; H-füchtig, €. 
u. U. w., Habfucht habend, verrathend; das 
von die H-j-Eeit. 

Side, m., -n, M. -n, ein in Verbindung 
mit grob und im verächtlihen Sinne gebräuds 
liches Wort, einen groben Menfhen zu bes 
seichnen; ein Geizhals in hohem Grade (im 
Hennebergſchen auch Geizhache); davon has 

chicht, leidenſchaftlich habſüchtig. 

Hächel, w., M. -n, fo viel als Adel, oder 
Age. S. d.; ein kurzer Mantel: die Mißha⸗ 
chel, das Meßgewand; das H-Fraut, ein 
Rame der Hauhechel, befonders der ſtacheligen. 

Hachts (fpr. Haſchih), Gehacktes, gehadtes- 
Sleiſch: Lungenhachis, Lungenmuß. 

Hädfe, Haͤchſe, .Häkſe. 

Hächt, m., -e8, M. -e, ſ. Habicht 1. 

Hächt, w., M. Sen, im N. D. die Hedelz die 
Haft; im Osnabrückſchen, eine der Schleifen 
an einem Stück Leinwand „mittelſt welcher fie 
an die Pflöde beim Bloichen befefliget wird 3 
dabon Hächten, th. 3., die Hachten annäs 


ben, mit Hachten verſehen; das Hüchtges 


richt, eigentlich, das Haftgericht, eins von 
den fünf Heinern oder fogenannten Flügelsge⸗ 
richten zu Köln am Rhein, 


Häck, ein nur in der Redensart Hackemack üps. 


liches Wort , überhaupt etwas Schlechtes , ber 
fonders aber niedrigen Pöbel aller Art unter 
einander zu bezeichnen (in Lübeck fagt man, das 
für Hack und. Pac, und im Metienburgis 
(den Hüsf und Schlüsk); der Haͤck, -es, 


M. -e, die Handinng, da man hadt; dann, 


ein eingeiner Schlag mit der Dade oder einem 
andern Werkzeuge zum Baden: einen Huck 
tbun; der H-bulfent, der oberfte Balken am 
Sıntertbeile eines Schiffes, worauf der Hade 
bord ruht; Die H-banf, eine Bank, darauf 
etwas zu zerhaden; Das H-beil, ein Beil, 


Zieiſch damit zu zerhaden; det H-bloc, ein. 


Block oder Klotz, Sleiſch, Holz.ıc. darauf zu 
baden (der Hacklotz, Hadftod) ; der H-bord, 
der oberfte Theil am Hintertpeile eines Schifs 


fes, der gewöhnlich"mis Bildhauerarbeit vers, 


ſehen iſ. (das Hadhrett) ; auf dem Hackbord 
fahren , dicht Hinter einem andern Schiffe 
fahren ; das H-brett, in den Küchen ac. ein 
Brett , Fleiſch und andere Sachen darauf zu zer⸗ 
baden ; ein wierediges Tonwerkzeug, deſſen ges 
genüberfkehende lange Seitenaber von verſchie⸗ 
dener Lange find ‚auf welchem über zwei Stege 
Drabtfaiten gezogen find, die mit hölzernen 
Stäbchen angeſchlagen werden ; f. Dackbord. 
1. Hade, w., M. -n, die Handlung, da man 
hacket, die Arbeit des Hackens, befenders das 
Behacken des Weines, des Hopfens mit der 
Hade: Die erſte Ducke (das Karften), das 
Betzacken nach verrichteter Scnte um Philippe 
und Jatebötag ;. Die ziveite Hacke (das Wie⸗ 
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Berfarften), kurz vor der Btätey die dritte 
Hacke, die Beerhace (Zwiebrache), um ügi⸗ 
diustag; ein Werkzeug zum Hacken, oder die 
Erde damit locker zu machen (eine Haue, ein 
Karſt): Spitzhacke, Weinhacke. S. d.; im 
O. D. wird Auch eine Art eine Hacke, und 
wenn fie Flein if, ein Häckel genannt; das 
her Die Holzhacke, Waldhace, Ziinmer- 
bade ıc. Uneig.: der Hacke leicht einen 
Stiel finden, teicht einen Vorwand, eine Ents 
fhuldigung erfinnen. 


s Häcke, w., M.-n, im N. D. und andern 


Segenden, die Zerfe, wie auch der Theil des 

Strumpfes, welcher die Ferſe bededt, und 

Der Theil des Schuhes oder Stiefeis unter dee 

Berfe ‚der Abſatz: einem auf der Dacke ſeyn, 
dicht. Hinter ihm feyn, entweder ihn veriele 

gend, oder in genaue Aufſicht nehmend; fich 

auf die Hacken (au auf die Etrimpie) 

machen, fortgepen , entlaufen ; bei den Fahn⸗ 
ſchmieden die Kniekehle an Den Hinterfüßen 

der Pferde. 


Häckeiſen, f., ein @ifen, ein eifernes Werks 
Nzeug, damit au baden ; die Häckel, in Öfters 


reich eine kleine Handaft. 


1. Haͤcken, th. 3., das Veröfferungstwert von 


bauen, mehrmahls, oft hauen, mit einem 
Iharfen Werkzeuge in Gtüde Hauen: Holz 
backen; uneig. von einem Menfchen , der fich 
Alles gefallen läßt: man kann Holz. auf 


"ibm hacken; Fleiſch Hacken, es mit dem 


Hadmeffer in Heine zarte Stüdchen baden; 
gehacktes Fleiſch oder au bloß Gehack⸗ 
tes (hache), eine Speiſe, die aus gehack⸗ 
tem Fleiſche beſteht; mit der Hacke bearbeiten : 
den Weinberg hacken, die Erde mit Der 
Hate auflodernz uneig. auch, eine Sache 
bacen, für, fie ungleich bearbeiten , uno im 
Singen, eine Etelle backen, fie ſchlecht fins 
gen, nicht ohne Anfloß vortragen. 


a. Haͤcken, unth. 3. mit haben, in der ge 


meinen Sprechart f. anhangen, haften, Bes 
ben: feft Hacken, fe anhangen; er hackt 
wıe eine Klette an ibm. 


Haͤckenknopf, m. ‚eine feltene Pflanze In Afien, 


deren Blume fünf rundliche vertiefte Kelchblät⸗ 

ter, viele Feine Staubfäden und einen Frucht⸗ 
Seim mit zwei ſtumpfen Sriffeln Hat; das H- 

leder , das Leber hinten an den Haden der 

Suse und Stiefel; die Haſchar, ein Name 

einer Urt der Zwittermelde (auch guter Hein⸗ 

ih, Algut, Schmirgel); der H-ſchwung, 
ein Schwung oder leichtes und sierliches Ders 

umdrehen auf der Hade oder dem Abfape 

(der Kreisfbmwung); das H-jtück, bei den. 
Strumpfwirkern, dasjenige Stüd an einem 

©trumpfe , das die Hade oder Ferſe am Zuße 

bededt; dee H-treter, im R. D. fpöctifch, 

einer, der elnem andern auf dem Buße nach⸗ 

folge (ein Ladei). 


Sücer, m., -8, die Häderinn, M. -cıı,.. 


eine Perfon, welche etwas hadt, z. B. Holz⸗ 
bader, Fleiſchhacker; in Frankreich nennt 
man die Winzer Häcker, weit ihre Haupsbes 
fhäftigung das Baden in den Weindbergen if. 





Hide 


Haͤcker, m., -8, fo viel als Hader ; der Häfs 
ferling. 

Haͤckerig, €. u. U. w., In der Pflanzenlehre, 
mit ſehr kurzen, ſteifen Haaren beſetzt; unei⸗ 
gentlich, ſchlecht, lahm, ſtotternd. 

Haͤckerling ‚m.,-e6, klein geſchnittenes Stroh, 
zum Futter für Pferde und Rindvieh (das Häck⸗ 
ſel, die Siede und im O. D. Häcker oder 
Häckerlinge): Häckerling ſchneiden; einer 
Braut Häckerling ſtreuen, eine Gewohn⸗ 

- heit des Pöbels, welcher vor der Hausthürd 
einer Braut, deren Keufchheit verdächtig if, 
am Tage nor der Hochzeit zum Schimpf Häfs 
Ferling fireuet; die Häckerlingsbank, ein 
Hölgernes Geſtell in Geſtalt einer Lade, mis 
einer breiten, ſcharfen Klinge, den Häders 
ling darauf zu fchneiden (die Futterbank, Zute 
terlade,, Siedebank, Biedelave); der Häk⸗ 
Ferlingfchneider,, einer, der Häderling ſchnei⸗ 
det; die Häckerlingsmühle, ein mit Räs 
derwerk verfchenes Werkzeug, Häckerling das 
mit zu ſchneiden. 

DHäcerlohn, m. ,'derienige Lohn, welcher ei⸗ 
nem Hader für, feine Arbeit bezahlet wird. 
Häcket, w., in Schwaben, das Umhaden des 

Weinderges; das H-Eraut, ein Name der 

Küchenſchelle. 

Häckhopfen, m., derienige Hopfen, welcher 
zweimahl behackt und einmahl gedüngt wird, 
zum Unterſchiede vom Grass oder Raſenhopfen) 
der H-Eloß, ſ. Hackblock; das H-mefler, 
ein langes, breites Meffer, In den Küchen, 
Sleifh, Semüfe zc. Damit Fein zu baden. 

Häckſch, m., -ed, M.-e, in manchen Ges 
genden Sachfens, der Eher der zahmen Schweis 
ne; uneig., ein ungeinliher Menſch, aud, 
ein grober Zotenreißer, der in andern Gegen⸗ 
den auch Hackfcher Heißt; Häckſchen, uns. 
8., ein Hadid feyn, grobe Boten reißen. 

Hackfcheit , f. Hakſcheit. 

Häckſei, ſ., -8, ſ. Häckerling; das H-mef» 
fer, fo viel als Strohmeſſer. 

Haͤckſtock, f. Hackblock. 
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kaͤſe und Abgãngen von altem Käſe, zum Eſ⸗ 
ſen auf Brod für arme Leute. 

Häddig, m., in Niederſachſen ein Name des 
Attichs. 

Hädel, w., M.-n, ein Haufen mehrerer her⸗ 
abbangender Uhren an manchen Gewächſen, 

4 9. der Hirfe. 

Hudel, m., -8, im Bergbaue, der grobe und 
beſte Schlih, welchen man durch das Schlems 
men der Erze erbält. Ri 

Hädelgraß, f., eine Grasart mit Uhren, die 
in Büfcheln herabhangen. 

1. Häder, m. , -6, M. -1, ein alter Zumpen. 
ein altes zerriſſenes Stüd Zeug: Hadern ſam⸗ 
mein; in manden Gegenden Sachſens auch 
f. Handtuch. 

a, Hüder, m., -8, ein heftiger Wortiwechfet, 
Zank, dee mit Drohungen, auch mit Thäts 
fichfeiten begleitet ift; im O. D. au von eis 
nem Rechtsſtreite über geringe Dinge. 

Haͤderbalg, m., f. Haderer; das D-buch, 


Diücup, m., ein Gemenge aus frifhen Weiße. 


Hafen 


in manchen O. D. Gegenden, 3. B. in Rürns 
berg, ein gerichtlidhes Buch, in welches die 
NRechtshändel über geringe Vorfälle verzeichnet 
werden; der Häderer, —8, ein Nenſch, der 
gern hadert, ein zänfifher Menfch (im gemeis 
nen Leben ein Haderbalg, eine Haderkatze); 
uneig., die vier großen hervorfichenden Zähne 
der Schweine, mit welchen fie fi einander 
hauen (die Hauer, Wehrzähne, das Gewerf, 
Gewäff); der Haͤdergeiſt, die herrſchende 
Neigung eines Menſchen zu hadern, die Streit⸗ 
ſucht; ein Menſch, der dieſe Neigung hat; 
das H-gevicht, im O. D. ein Untergericht, 
vor welchem geringere Rechtshändel entſchie⸗ 
ben werden; der Hagern, ein Menſch, der 
bern Hadert; D-baft, E. u. U. w., imd.D. 
zum Hadern geneigte, ſtreitſüchtig, sänfifch 
(haderhaftigy; Die H-Pabe, verächtlich ein Ha⸗ 
derer. 

Häderlade, w., in den Papiermühlen, ein of⸗ 
tener Raften, in welchem die Hadern oder Lums 
pen zerfchnitten werden; der H-lump, -es, 
M. —e, ein fhlechter Dader , und verädhtlich, 
ein fiederlicher, abgeriffener , Sumpiger Menſch 
(gewöhnlich legt manden Ton in ber zweiten 
Bedeutung auf Lump); der H-Iumpen, 
Hadern oder Lumpeh, die für die Papiermüpr 
len von £umpenfammiern, aud Haderſamm⸗ 
ler und Haderlumpenmänner genannt, geſam⸗ 
melt werden ; das H-neffer, inden Papiers 
muͤhlen, ein großes Meiler, welches die Has 
dern Hein ſchneidet. 

Hädern, 1) untp. 8. miehaben, zürnen, feine 
Unzufriedenpeit äußern : mit jemand hadern; 
befonders in Heftigen Worten zanken; auch ficy 

verwirren (hadern), daher das Sehüder, die 
Mifchung. 

Häderſammler, m., f. Haderlumpen. 

Häderfatt, & u. U.mw., des Haders'oder Has 
derns fatt, müde. 

Häderfchneider, m., In den Papiermühlen, 
ein Werkzeug, in Geſtalt einer Häderlingsbank, 
die Hadern damit zu zerfchneiden. 

Häderfucht, w., Streitſucht, Zankſucht; D- 
ſüchtig, E. u. U. w., zankſüchtig, ſtreitſüchtig. 

Häderſuppe, w., in O. ©. eine Suppe odır 
Eleiſchbrühe, in welcher Eier geklopft werden, 
die darin zerlaufen und gleichſam zu kleinen 
Hadern oder Stücken werden. 

1. Häfen, m., -8, M. Häfen, ein Geſchirr, 

und in engerer Bedeutung ein Topf, vorzüg⸗ 
lich im O. D. ein eiſerner Hafen (N. D. ein 
Grapen); beſonders ein irdenes Geſchirr, ein 
irdener Topf. Daher die O. D. ſprichwörtlichen 
Redensarten: Man kann an den Scherben 
ſehen, was am Hufen geweſen iſt, d. h. 
ob er gut geweſen iſt oder! nicht, und in 
"einem Hafen zwei Suppen ficden, etwas 
Unmögliches verlangen, oder auch zweierlei 
auf Einmahl thun; uneig., in der Schweiz 
die Höpfen in den Bergen, worin fih Kriſtall 
befindet (Keller) ; au die Löcher im Gruben» 
ftode in Stampfmühlen, worin dasjenige ges 
legt wird, was geftampft werden foll. 

a. Häfen, m., -6, M. Häfen, eine Bucht an 


! 
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der See, oft auch die Mündung eines Bluffes, 
wo Schiffe fiber vor Anker geben können: in 
den Hafen einlaufen; die Schiffe liegen 
im Hafen ; einen Hafen ſperren, verfchlies 
Ben, d. h. das Ein« und Auslaufen der Schiffe 
verhindern ; uneig. und bildtich, jeder Gichers 
heitsort, jede Sache, die zum Schutze dient. 
Duüfenanter, m., ein immer an bemfelben Orte, 
befonders in den Häfen am Ufer befefligter 
Anter , die Schiffe wit einem Seile daran ans 
subinden; der H-aufjeber, ein angefchener 
Beamter in großen Häfen, der für die Sichers 


heit und Ordnung forgt (Hafentapitain, Bas 


fenmeifter) ; die D-bafe, eine Bake vor oder 
in einen Dafen. 

Süferbinder, m., der Topfbinder; die D- 
bütte , in den Stashütten, die hölzerne Form, 
in weicher die Häfen, das Ölasgemenge darin 
su Schmelzen , geformte werden. 

Häfendanım , m., ein flarfer Damm , welcher 
quer vor eine Wucht, oder eine Strecke indie 
See hinein gezogen wird, um eine Bucht, die 
zu weit geöffnet if, zu einen ſichern Hafen zu 
machen (Molo). 

Häfendeckel, m., ein Dedel auf einen Hafen 
over Topf (die Stürze). 

Häfengaft, m., ein Schiffer, der in einen das 
fen eintäuft 5; das D-geld, das Geld, wel⸗ 
Ges für die einlaufenden Schiffe bezahle wird 
(der Hafenzoll); die D-Pette, einefkarte, eis 
ferne Kette, mit weicher der Eingang in eis 
nen Hafen verfhloffen wird; die H-Ieuchte, 
ein euer, welches Nachts bei einem Hafen 
auf einen hoben Drte unterhalten wird; Der 
H-meifter, f. Hafenaufſeher. 

SHäfenpflanze, w. , ein Name des Topfbanmes. 

Haſenräumer, m., ein künſtliches, auf einens 
Fahrzeuge befindlihed Werkzeug , elnen Hafen 
von Schlamm zu reinigen (in Holland und 
R. D. ein Baggert); die H-räumnng, dis 
Räumung, Reinigung eines Hafens; der H— 
ſchlupf, in der Schifffahrt, ein windſtiller 
Platz, wo Heine Fahrzeuge hinter einem del⸗ 
fen oder dergleichen geborgen liegen; die D- 
ſtadt, eine Stadt mit einem Hafen; der 9- 
zoll, f. Dufengeld. 

Häfer, m., -8, eine Getreideart, die lange, 
runde , an den Enden fpikige Körner trägt, 
die in einzeln fichenden Rispen wachſen: der 
gemeine Hafer, der weißgelbe glatte Körs 
ner hat , deffen Abarten der glatte und rauch⸗ 
ſchwarze Hafer, der blaue Dafer, der 

latte, graue Hafer, der dreikörnige Ha⸗ 
* der nackte Hafer, der Türkiſche Ha⸗ 
e rc. ſind. Der taube oder wilde Hafer 


(auch Windhafer, Flughafer, Barthafer) wächſt 


wild auf den Adern und iſt ein ſchädliches line 
kraut. Bon Pferden, die mit Hafer und übers 
Haupt gut gefüttert werden, und vor Muth, 
Hinten ausſchlagen, fagt man: ber Hafer 
ſticht fie, daher uneigentlih von einem Mens 
fhen, der, weil er gute Tage hat, ausgelafs 
fen und übermüthig wird, Der Dafer fticht 
a im gemeinen Leben, es iſt gut Hafer 
gen, wenn in einer Geſellſchaft eine große 


I. Band. 
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Stitte herrſcht, weit beim Saͤen des Hafers 
windſtilles Wetter ſehr zutrãglich iſt. Sprichw.: 
Pferde, die den Hafer verdienen, krie⸗ 
gen ihn nicht; den Hafer von der Gans 
aufen, eine Waarevom Höfer nehmen , ſtatt 
aus der erfien Hand, alfo, fie theuer bezah⸗ 
ten; Hafer und Zinfen jchlafen nicht , beide 
Dringen Bortheile, denn jener feige gewöhns_ 
lich vor der Ernte, und die Zinfen eines Grund⸗ 
geldes vermehren fich auch des Nachts, d. h. 
su Zeiten, wo man mit dem Grundgelde nicht 
wucdern kann. (Im gemeinen Leben Hört man 
Bewöhntih Haber, doch Filligt man dies nicht 
im Schreiben); der H-ucker, ein mit Hafer 
Defäeter Acker (das Haferfeld); der D-bau, 
der Anbau des Hafers; das H-bier, Vier 
aus Hafermalz; die H-bien, eine Art faftis 
ger und biafigrüner Birnen, melde: zur Beit 
Der Haferernte reif find; der H-boden, Erd⸗ 
reich, das zum Haferbau tauglich iſt; ein Bo⸗ 
den, auf welchen Hafer geſchüttet it; der D- 
brei, ein qus Hafermehl oder aus Hafergrüge 
gekochter Brei (das Hafermuß); das H-brod, 
aus Hafermehl oder Haferſchrot, oder aus 
Mehl, das mit Hafermehl vermengt iſt, ges 
backenes Brod; die H-diitel, eine Art Schars - 
ge, die unter dem Getreide, beſonders Dem 
Hafer wächſt (Felddiſtel)⸗ 

Düferei, w., M. -en, in ber Seefahrt, bes 
fonders in N. D. die Unkoſten, weiche auf der 
See gewöhnlich vorfallen, 3. B. das Hafens, 
Lootſen⸗ und Antergeld; die Nebenkoſten, der 
Schaden, wenn 3. B. um das Ganze zu ret⸗ 
ten, ein Maſt gekappt, ein Theil der Ladung 
Über Bord geworfen werden oder das Schiff, 
um einem Kaper zu entgehen, In einen Has 
fen einlaufen muß ac. , auch die Koften, wel: - 
che dieienigen, deren Güter glücklich angelangt 
find , zur Entfchädigung Anderer, been Güter 
über Bord geworfen werden mußten ‚tragen ; 
der Schaden und die Unkoſten, welche daraus 
entſtehen, wenn das Schiff etwa led wird, feine 
Maften verliert ıc. (Havarei oder Avarei). 

Häferernte, w., die Einerntung des Hafers, 
und die Beit, in welche fie fällt; das H-feld, 
f. Daferacker ; der H-filch , an manchen Orten 
eine Benennung fehr Heiner Zifche (an andern 
Drten Grühen, Heuerfinge, Mutterlofe); D- 
gelb, €. u.U.m., gelb wie Hafer. Bei den 
Fiſenarbeitern wird das Eiſen und der Stapf 
hafergelb genannt, wenn man ihm den erften 
Srad der Bine gegeben Hat; das Hegras, 
ein dem Hafer ähnliches, gutes duttergras 
LPerigras, Türkifger Weisen); ber D-geied, 
ein aus Hafer bereiteter Gries; die H-grüße, 
aus Hafer bereitete Grütze; eine davon berei⸗ 
tete Suppe (die Hafergrühſuppe); Die H-güls 
te, f. Haferzins; das H-Baff, die Hafer 
fpreu ; der H-Paften, ein Kaften, in wels 
chen der zum Pferdefutter beftimmte Hafer für 
den täglichen Gebrauch gethan wird; ber D- 
Fältner, in Wien ein Hofbedienter, weicher 
den für Re berrfhaftlichen Pferde nöthigen Has 
fer unter Beſchluß hat; Das H-Porn, ein Sa⸗ 
mentorn des Hafers; der Name einer kleinen 
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zugeſpihten Schnecke mit gewundener und ver⸗ 
längerter Schale; die Häferkur, der Gebrauch 
des Hafers als eines Arzeneimittels; der H— 
lattig, eine Art des Lattigs mit einer gelben 
Blume umd vielen zungenförntigen Randblüm⸗ 
chen (Brandlattig , Eſelshuf, Roßhuf, Märs 
zenblume, Huftenwurzel); das Häfermalz, 
Matz aus Hafer bereitet; das H-miark, ſ. 
Hafermilch; dad H-mepl, das aus Hafer ges 
. mablene Mehl; die Hamilch, ein Name des 
Bodsbartes (Hafermart); dad H-muß, fo 
viel ats Haferbrei: die O-nudel, Nürnders 
ger Nudeln, in Keltalt, von Haferförnern ; 
H-pflaume, f. Haferſchlehe; die H-ricke, 
in Meißen, der Name einer ſchwarzen Krähe 
mit einem rauben halb weißen Schnabel (Ros 
he, Rauch, Node, Rickel, Karechel); Die 
SH-rofe, eine Art wilder, ander Erbe Fries 
chender Rofen, welche man häufig an Hafers 
ädern findet (die Erdroſe, Zeldrofe, Dunens 
zofe); die H-faat, das Säen des Hafers; 
die Seit, in welcher der Hafer gefäet wird, 
und der Hafer auf dem Felde, wenn cr noch 
ganz jung-ift; der Haſack, ein Sad zu Ha 
4er; die H-fchlehe,, eine Gattung Schiehen, 
die zur Beit der Haferernte reift (Haferpflaus 
me, Reichen, Pflaumenfdlehe); der H— 
fchleim , die dichkſchleimige eder feimige Brühe 
von gekochter Hafergrüge (Haferfeim, und wenn 
fie dünn ift, Hafertrank); die D-fchrecke, 
ein Name der Heufchrede; dee H-Ichrot, zu 
Schrot gemaplener Hafer; der H-feim, f. 
Haferſchleim; die H-fpreu, die Spreu von 
dem ausgedrofchenen und gereinigsen Hafer; 
die D-Itoppel, die Stoppeln von dem abge: 
fhnittenen Hafer; das Haſtroh, Stroh von 
ausgedrofchenem Hafer; Dad Haſtück, ein 
mie Hafer befäctes Stück Feid; die D-fups 
pe, eine Suppe mit Hafergrüge oder mit Ha⸗ 
fermehl; der H-trank, f. Haferſchleint; 
die H-weibe, in ver Römifchen Kirche „ die 
Einweihung des zu Pferdefutter befimmten 
Safers, melde in manden Gegenden am 


. Gtephbandtage vorgenommen wird, der daher 


ſelbſt auch die Haferweihe und der große Pier« 
Betag genannt wird; Die H-ivurzel, inmens 
. en Gegenden, ein Name bes Bodsbartes; 
die Spanifhe Haferwurzel, eine Pflanze 
mit einer füßlich bittern Wurzel ; der D-zil1, 


ein Sins, der vom Safer entrichtet wird (die 


Hafergülte). 

Haäff, ſ., eb, M. —e, veraltet, das Meer, 
oder ein anfebhnlicher Theil deffelben ; jebt nur 
als Eigenname einiger großen Buchten der 


Offer: das große Haff, das frifche Haff, 


das Kuriiche Haff; der Haffdeih, in 
Schieswig, ein Deich oder Damm an der See 
(ein Seedeih); der D-dorn, ein derniger, 
aM fandigen Meerſtrande wachſender Straudy, 
der Becren trägt, mit welchen man gelb färbt 
(Seetreupdorn, Meerkreuzdorn, Sanddorn, 
Weidendorn, ſchmaler Stechdorn). 


Häfner, m., -8, die H-inn, M.-en, im 


D. D. ein Handwerker, welcher Hafen oder 
Zöpfe macht. 


Haft 


Saft, eine Endfgfbe, durch deren Anbängung 
. man (Sigenfchaftswörter bilder. Ste bedeutet 


theils das Daſeyn, oder die Anweſenheit ders 
jenigen, Sache, welche dad Wort, dem fie ano 


gehängt ift, bezeichnet, und ſteht alfo f. has 


bend: fchlerhaft, gewiflenhaft , herzhaft, 
mangelbaft , ſchadhaft, schmackhaft, Feh⸗ 
ler, Gewiſſen, Herz ꝛc. habend; yumeilen auch 
f. dag Mittel. der gegenw. 8., z. B. in eis 
nem Drte wohnhaft oder feßhaft feyn, in 
Demfelben wohnend feyn, mohnen, eben fo 


habhaft und ſchmerzhaft; auch ‚Hat haft eine 
- verflärfende Bedeutung, wie in. dauerhaft, 


eine anhaltende Dauer habend; ſieghaft, oft 
Sieg habend, fiegend; ftandhaft, anhalten 
de Beſtändigkeit habend; in weiterem Sinne 
zeigt es öfters auch eine Neigung gu, oder 
eine Bertigfeit in bderiemigen Sache habend, 
an, die das Wort, dem es . angehängt iſt, 
anzeigt, wie in laſterhaft, tugendhaft, 
ſchreckhaft, boshaft, lügenhaft sc., ers 


. tigkeit Im Lafter, in der Tugend abend , zum 


Erſchrecken geneigt; in andern Falten hat haft 
eine thatige Bedeutung, und flieht f. bewir⸗ 
gend, erweckend, verurfachend: efelbaft, 
glaubhaft , tadelhaft, Ekel, Glauben ers 
wedend, Tadel bewirtend ; theild begeichnet 
haft eine Ähnlichkeit, 3.8. bengelhaft, bet: 


- telbaft, fabelbaft, grillenhaft, meifter: 


haft , fchülerhaft ıc.; endlich zeigt es eine 


. Möglichkeit, eine Belhaffenheir an, vermöge 


Welcher eine Sache su etwas gefickt ift, im 
weicher Bedeutung aber die Anhängſylbe bar 
beifer und gewöhnlicher ift, 3. B. artbaftes 
Land, artbares, welches geäret oder gepflügt 
twerden ann. Manchen mit der Sylbe haft 
gebildeten XBörtern wird noch die Sylbe ig ans 
gehängt, die ihre Bedeutung nicht veranders, 
8. 3. leibhaftig, theilhaftig, wahrhaftig, 


„und im O. D. fügt man wohl nod gar bie 


Sylbe lich Hinzu, um Umftendswörter dadurch 
gu bilden, 3. 8. boshaftiglich, gewiſſen—⸗ 
baftiglich, ſtandhaͤſtiglich, wodurch Die Res 
de fchleppend und widrig wird. 


Halt, m., -&8, M.-e, von haften, die Eis 


genfchaft einer Sache, da fie haftet; dasie⸗ 
nige, womit eine Sache an der andern hats 
ket, womit fie an eine andere gebeitet wird; 
Bert. w. das Häftchen, O. D. Häftlein 
und. Häftel, -$ (gemöhntich Heft und Herr 
tel). Bei den Büchſenmachern heißen Hafte 
die Ringe, mit welchen der Laufan den Schaft 
befefliget wird, und bei den ©lafern führen 
Diefen Namen die Eleinern Ringe an den Wınds 


. eifen der Fenfter. Im O. D. find Häftel, Steck⸗ 


nadeln. 


Haft, w., gefängtiche Verwahrung, Ginfpers 


zung: einen zur Daft, zur gefänglichen 
Haft bringen; in Die Haft gerathen; aus 
der Haft entlaffen. 


Häft, ſ., -e8, M.-e, ein Ziefer mit neßförmis 


gen häutigen Slügeln, welches aus der Larve 


‚ bes UÜferaafes, wenn es fich verpuppt hat, aus⸗ 


richt, und wenn es ausgerrochen iſt, ſich 
noch einmahl hüutet, indem es ſich an einem 
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Swelße 1. autlammert, ſich aus der Hülle ber⸗ Hägebereiter oder Hegebereiter, m., ein 
auszieht und dieſe an demſelben Orte haften Forſtbedienter, welcher die Jagd⸗ und Forſt⸗ 
oder kleben Täßet (in manchen Gegenden auch gehege bereitet und unter Aufſicht hat (der Ges 
Augſt, weil ed im Auguſt auskriecht), in wcie -Häle)gebereiter, Häle)gereiter, Heidereiter, 
terer Bedeutung die Eintagsfliegen überhaupt, Überreiter). 
die man in andern Gegenden auch Schnaken MHagebuche, w., eine kleinere, In Geſtalt eis 
nennt, . nes Hages oder Strauches wachfende Bude, 
Saft, ſ., ſ. Heſfſt. die zu Hecken dient (die Weißbuche), und auch 
Hüftbefehl, m., der Befehl, jemand zu ver⸗ in den verfchiedenen Mundarten Hainbuche, 
baften (Lettre de cachet); der H-brief, Hambuche, Hahnbuche, Hornbuche , Raubbuche, 
in der Serichtöfprache mancher Gegenden, f. Im Hohenlohſchen Rauchduche, Gteinbuce, 
Steckbrief, das fchriftlihe Verlangen , einen Bwergbude,, Buchelche, und im Meflenburgs 
Slüchtigen zur Haft zu bringen; bie D-bolde, fihen Hofter Heißt; die H-buttbirne, eine 
ein Name des Klettenkerbels. Urt fehr kleiner Birnen, auf Ber einen Seite 
Häftel, ſ., Häfteln, Häften, f. Heftel, Hefs roth, aufderandern gelbroth, mit gelblichem, 
teln, Heften. \ mebligem und füßen Gleifhe (Mispelbirne). 
Hüften, unth. 3. mit haben, feft halten an Der Baum, der fie trägt, heißt Hagebutt⸗ 
etwas, kleben bleiben, bangen bleiben: daß birubaum; Die H-bütte ‚die Tängliche ‚ runde, 
Dflafter wit nicht haften; da hufter es, rothe und. mit haarigen, fleinichten Samen 
im D. D., daran hängt ſichs, da liegt dad angefüllte Frucht eines dornigen Strauches 
Hinderniß; uneigentih: ein Menfch, bei gleichen Namens, welcher auch Hagebuttens 
dem nicht3 haftet, d. h. der nichts bebalt, ſtrauch, wilde Rofe oder wilder Roſenſtrauch 
alles vergißt; Blicke, die auf keinenm Ge⸗ genannt wird, und gern in Hagen oder Deden 
genjtand haften, die bei feinem Gegenfiande wächſt, die Hagerofe , der Hagedorn; auch Wos 
verweilen; Schulden, die auf einem Gute fendorn , Feldroſenſtrauch, Hundsdorn, Hedros 
aften, die auf daſſelbe gemacht find; für fenftod; die Frucht heißt auch in den verfchies 
jemand oder für eine Sache haften, dafür denen Mupdarten Hahnbutte, Hahnböttchen, 
bürgen , dafür Keden. Im O. D.: es haftet Sambutte , Hainbutte , aud bloß Butte, und 
nicht an mir, f. es liegt nicht an mir; daß an manchen Orten Wiepen ,„ Wiebchen, Weep⸗ 
SHaftenblei , beiden Stafern , dasienige Blei, ten, im Dsnabrüdfchen Hefen, in Branfen 
aus weldem die Hefte an den Windeifen der Hiefen, Hiften, Hagepiften, im Henneberg⸗ 
Fenſter gemacht werden. ſchen Hahnhiffe, anderwärts Kunz, Schlaf⸗ 
Häftgeld, ſ., in manchen Gegenden, das An⸗ kunz, Buttelhiefe und der Strauch Buttel⸗ 
geld, welches bei Abſchließung eines Kaufes roſe, im Bremiſchen Hiſſen, in Hamburg 
Brauf gegeben wird (der Haftpfennig); an an⸗ Hahnepoten, im Hohenfohfchen Hagebuge , in 
dern Drten bedeutet es fo viel als Schlüffels Baiern und Öfterreih Hätſchepätſch, und um 
geld, und an noch andern gebraucht man ch Wien Hesfchert) ; der Hebuttſchwamm, ein 
für Miethgeld; das H-gericht, ein Eleineres fhwammichter Auswuchs an den Hagebuttſträu⸗ 
oder niederes Bericht gu Koln (in N. D. Hacht⸗ chen, welcher vom Stich einer Gallwespe ent= 
gericht). ſteht; der Hägedorn, ein wildwachſender flas 
le m., ſ. Deftler. cheliger Strauch (der Hagedornſtrauch); beſon⸗ 
Haͤftmeißel, m., dei den Büchſenmachern, ein ders eine Art davon mit weißer Rinde, daher 
Meißel, mit welchem fie die Öffnungen in die auch Weißdorn , und mit rothen mehligen Bee⸗ 
Hafte ſchlagen; der H-pfennig , f. Huftgeld ; ren (von welchen er Mehldorn, Mehlbeerſtrauch, 
das H-wort, in der Sprachlehre fonft f. Präs Meblfäßchen , unfrer lieben Brauen Birnlein 
pofition. heiße, im Hennebergſchen auch Heinzerleins⸗ 
Häg, m., -ed, M. -e, ein Zaun, beſonders, dorn); der Hagebuttenſtrauch oder wilde Ro⸗ 
ein lebendiger Zaun, eine Hecke (im O. u. N. D. fenſtock; die H-drüfe, ſ. Heckdrüſe. 
ein Keick, im N. D. auch ein Hagen); ein Hägeholz, oder Hegeholz, ſ., ein Holz ober 
Bufch, ein Strauch ;dann ein Gchege ‚wie auch Gehölz, welches gehegt oder geſchont wird . 
ein Wald ;ıder H-apfel, eine Benennung der (Hainhol;). s 
wilden Apfel, weil fie in Hagen , d.h. in Hefs Hägeiche, w., Die gemeine @iche, wenn fie in 


ken oder aud in Wäldern wachfen; ein Name 
der Hagebutte; der D-a-bauım, sin wilder 
Apfeibaum. 
Hägart, m., -8, M. -e, ſ. Hagerfalk. 
Häge, w., M.-n, in den Gatzfiedereien, ein 
Heiner hölgerner Sammer, mit welchem an das 
Blech der Salspfanne geflopft wird , wenn man 
dicfe nad) dem Gieden reinigt; auch ein leich⸗ 
ter, aber ſchwarzer Torf (Hagetorf). 
Hüge, w., im N. D. Schuß, Sicherheit; die 
Pflege; Das Behagen, Wohpigefallen:s feine 
Häge au etwas haben; eine Luk, aud, 
Hein Schmans, eine Gaſterei, eine Hochzeit 


Hagen oder Heden gezogen wird; in andern 
Gegenden, ein Name der Efhe; bie H-ei: 
chel, die Frucht der Hageichen; auch eine Bes 
nennung der Salläpfel. 


1, Hügel, m, -8, die runden, bald größern, 


Bald kleinern Stüde Eis, welche aus der Luft 
fallen (Schloffen): daß dich der Hagel 
(treffe)! Blik und Hagel! find gemeine 
Flüche. In gemeine? Sprechart deutet diefes 
Wort auch Unmwillen, Verwunderung an: ei, 
ber Hagel! In ähnlichem Sinne kommt es in 
Bufammenfegungen vor: 3 B. ein Hagels⸗ 
Feel, (In Baiern wird der Hagel Schauer, auch 
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Steinet oder Steinfein genannt.) Uneigentf., 
eine große , ſchwer auffallende Menge: es flog 
ein Hagel von Steinen auf ihn zu; ferner 
von Blei gegoffene Körner , aus Zlinten nach 
Meinem Wildbret, Vögeln ıc. Damit zu fchies 
Ben (Schrot); in weiterer Bedeutung in der 
Geſchützkunſt alles in Heine Stüde gehauene 
Eifen, Heinere Kugeln, aud wohl Heine Gra⸗ 
naten, fofern fie aus Mörfern, Haubiben ꝛc. 
geſchoſſen werden ; endlich zwei Knötchen oder 
Knoͤpfchen im Weißen des Eies oben und uns 
ten an dem feinen Häutchen, welches den Det» 
ter einfchließt , und weiche Diefes Häutchen mie 
dem Dotter in der Mitte des Eiweißes halten 
(der Eierhagel, Hahnentritt). 


2, Hügel, m., -8, in R. D. in Verbindung 


mit dem Namen Jan oder Johann bejeich⸗ 

net es den niedrigen Pobel, den großen oder 

— Haufen: das iſt eine Luſt für Jan 
agel. 

Hägeldicht, E. u. U. w., fo dicht wie Hagel, 
in großer Menge; Die Hegans, eine Art wil⸗ 
der Gaͤnſe, die fi im Winter fehen laffen (die 

Schneegans, Gaalgans); das H-gefchoß; 

“ein Geſchoß, welches Steine, Pfeile u. dgl. 
in ſolcher Menge wie Hagel fortfchnellt (ein 
Steingeſchoß); der H-guß, ein in Menge 
fallender Hagel; das H-Forn, ein einzelnes 
Stück Hagel, welches aus der Luft fällt; In 
der Heilkunde, ein rundes Anötchen „ welches 
bisweilen nach einem oft wiederfehrenden Ger⸗ 
fienfoen am Auge zurückbleibt; die H-Fugel, 
in der Gefhükfunft , eine hohle Stückkugel, die 
mit Heinen Stüden Eifen , bleieenen Kugeln ıc. 
gefüllt iſt (die Kartätſchey; Hügeln, unth. 
und unperf. 3. mit haben: e8 bugelt, es 
fallt Hagel aus der Luft Tin Balern fagt man 
Dafür, es fchauert, es fleinelt); uneigentlich 
von Dingen, die in großer Menge erfolgen: 
ed hagelte Prügel, Schimpfiwörter; im 
Schwäbifchen,, verderben, in welcher Bedeu⸗ 
tung es auch thatig feyn kann; der H-fchas 
den, der durch Hagel, befonders auf den Fels 
dern angerichtete Schaden; der H-fchauer, 
ein kurzes, bald vorübergchendes Hagelwet⸗ 
ter; der Heaſchlag, der Fall eines ſtarken 
Hagels; der Haſtein, ein großes Stück Has 
gel, eine große aus der Luft fallende Eismaffe, 
in der Seftalt und von der Schwere eines Stei⸗ 
nes; der H-ftrom, ein in großer Menge hers 
abfallender Hagel; der Haſturm, ein von 
Hagel begleiteter Sturm; H-mweiß, ©. u. 
U. w., fe weiß wie Hagel, ſchloßweiß, ſchnee⸗ 
weiß; das H-wetter, ein von Hagel begleis 
‚teted Donnerwetter; auch, das Fallen eines 
flarfen und verderblichen Hagels (ein Schlos 
Genmwetter, in Baiern ein Schauermwetter, in 
Sranten ein Kiefelmetter) ; Die Hewolke, eine 
dicke grat.e Wolke, welche Hagel fallen läßt. 

Hägemahl oder Hegemahl, f., in manden 
Segenden, 5.3. in Thüringen, ein Unterges 
richte, welches oft auf freiem Felde gehalten 
wird, Grenzſtreitigkeiten, Feldfrevel ıc. gu uns 
terfuchen und zu beſtrafen. 


Hägen, w., -d, 1. Hag. 


Haͤgergericht 


Hägen, unth. 3. mit haben, im N. D. ge 
falten , Bergnügen ‚ Greude gewähren (gewöhn⸗ 
lich behagen); es haget mir fo. 

1. Hügen, th. 3., ergegen, erfreuen: das hä⸗ 

get mich; auch, ſich (mich) haͤgen, ſich 

innerlich freuen, und ſich gütlich thun; Die 

Hägung. 

3. Hägen oder Hẽgen, th. 3., mit einem Hage 
oder Zaune verſehen: einen Acker, eine 
Wieſe (einhegen); in weiterer Bedeutung, 
Durch aufgeworfene Gräben , durch ausgeſteckte 
Stangen mit Strohwiſchen ꝛc. vor Befchädis 
Hung ſichern, zur Schonung bezeichnen: eine , 
Wieſe hegen, fein Vieh darauf weiden lafs 
fen; einen Wald hegen, kein Holz darin 
fälten; einen jungen Anflug begen, kein 
Vieh darin weiden laffen; Das Wild hegen, 
es nicht wegſchießen; im N. D. auch, ein 
Kalb begen, es zur Zucht aufziehen ; übers 
haupt f. ſchutzen; einen hegen, und pfles 

en, uneig., dulden, unterhalten: fchäds 
ihe Irrthümer, Borurtbeile hegen, 
Zweifel hegen; auch bloß f. haben: einen 
Verdacht Besen, Verdacht haben; dur 
Schonen, durch Nichtgebrauh vermehren, 
fparen: im N. D. Geld zufammenhegen; 

. ein Gericht Degen. es Halten, von dem 
Gebrauche, nad welchem man den Gerichts⸗ 
platz mit Schranten umgab, beſonders als die 
Gerichte noch unter freiem Himmel gehalten 
wurden. 

Hägenwild, f., bei den Jägern, ein einge⸗ 
zäuntes Stud Wald, welches an den Wegen 
offen gelaffen wird, und in welchem man das 
Wildbret fängt, indem die Öffnungen vers 


ſchloſſen werden (der Rehhag). 


Hägeprunf, m., einer, der gern prunft, Des 
fonderg durh Puh, Schmud (ein Stutzer). 
Häger, E.u.U.m., des Bleifches beraubt, mas 
er, vom Körper der Menſchen und Thiere: 

‚ ein hagerer Menfch, hagere Arme, Beine 
(im O. D. auch häger); daher die H-Feit, die 
Beſchaffenheit einer Perſon, da fie hager iſt. 

Häger, m., *8, eine Art alten. 

1. Häger oder Hẽger, m., -8, die Heinnu, 

—M. Smen, eine Perſon, die etwas hegt, das 
her im O, D. auch ein Hehler; fo viel als Hä⸗ 
gerherr; im N. D. ein Name des Hähers oder 
Waldfchreiers. 

2. Haͤger oder Heger, m., -8, ein Sands oder 
Erdhügel in Strömen, oderam Ufer vom Wafs 
fer angefegt (die Hallig, der Horſt, Sandhorſt, 
Anlage und Werder, wenn der Umfang das 
von groß iſt). 

Hägereis oder Hẽgereis, f., im Sorſtweſen, 
ein iunger,, fihlanter Baum , welcher in einem 
Schlage oder Haue fiehen bleibt (ein Lafreis, 
Vorftänder); der H-reiter oder Hägereiter, 
«fo viel als Hägebereiter. 

Hägerfalk, m., bei den Jägern, eine Art ſtar⸗ 
fer und muthiger Falken mit breitem Kopfe, 
blitzenden Augen, kurzem Halfe, langen Flü⸗ 
ee und kurzen Füßen (Hagar, Hagart). 

KHägergericht oder Hägergericht, f., das Ger 
richt auf Hegergütern , das Gericht , unter wel⸗ 


Hägergus 


dent die Gegermänner ſtehen; dad H-gut 
oder Hegergut, im N. D. eine Benennung 
gewiffer dienflleiftender Bauergüter, die auch 
Dagerifche oder holtenſche Güter genannt 
werden; der H-berr oder Hegeherr, in 
N. D. der Örundherr eines Hegergutes , dem 
davon gewiſſe Dienfte geleiftet werden, wie 
auch der Zehnte und ein beffimmter Erbzins 
gegeben wird (der Hägeriunter) ; die H-bufe 
oder H-hufe, im N. D. eine Hufe von ſech⸗ 
sig Morgen Ackers, oder von vier Hakenhufen, 
oder von zivei Lands oder Dorfhufen ; der H- 
junfer oder S-junfer, f. Hägerherr; der 
H-manı oder H-mann, der Befiker eine 
Hegerguted, welcher die völlige Nutzung bar 
von hat, dem Hegerherrn aber gewiſſe Dienſte 
leiten und den Zehnten entrichten muß. 

Hägern, unth. 3. mit haben, Hager werben, 

Hägeroſe, w. , die wilde Roſe, auch der Strauch, 
auf welchem fie wächft. 

Hägerrecht oder Hegerrecht, f., dasienige 
Recht, nad welchem beim Begergerichte ges 
richtet wird. 

Hägeſäule oder Hegefäule, w. , eine Säufe, 


welche die Grenze eines Jagdgeheges beseiche . 


net (die Jagdſaãule). 
Hägeſchau, w., die Schau oder Vefichtigung 
der Sage oder Zäune an den Wegen, 
Dügefchlag oder Hegefchlag, m., gehegter 
Schlag in einem Walde, in welchem nicht gen 
Holzet werden darf (auch wohl, aber unrichtig, 
ein Hanſchlag, Heufchlag , im gemeinen Leben). 
Hügeftolze , m., ein Mann, der ſchon beiahrt 
aber unverheirathet ift, ober gleich Hätte hei⸗ 
rathen können. In einigen Gegenden auch 
von alten Zungfern: die Dageltolze; das 
Hägeſtolzenrecht, in manchen Gegenden, 
das Recht der Dbrigfeit, die Erwerbſchaft eis 
nes Hageſtolzen nach feinem Tode, nicht aber 
feine Erbe, Lehens und Gtammgüter einzue 
sichen; *das Dageftolziät , das eheloſe Leben 
einer Mannsperfon ; der Hägetorf, ſ. Hage. 
Hägemwald oder Hegewald, m. , ein gehegter, 


oder in Schonung gelegter Wald; dad D- - 
waſſer oder H-waller , ein gehegtes Waffen, 


in welchem nicht gefifcht werden darf, 

1. Dägeweide oder Hegeweide, w., eine Weis 
de, auf welcher das Vieh nicht weiden darf. 
a. Hägeiveide, w., eine Art Weiden, Weis 

Jenbäume; die Bachweide. 

Hügemwiefe oder Hegewieſe, w., eine gebegte 
Wiefe, auf welche niemand das Vieh treiben 
darf; der H-mwifch oder H-wilch,, ein Wir 
Stroh oder ein Bündel Reisholz, auf eine 
Gtange geſteckt, als Zeichen eines. gehegten 
Aders, Schlages, einer gehegten Wiefe (im 
O. D. Hale)geſchaub, Häce)geſcheibe, Heus 
ſchaub, Hainſchaub); die H-zeit oder H-zeit, 
diejenige Zeit, in welcher das Wildbret gehegt 
oder geſchont wird (die geſchloſſene Zeit, die 
Schonzeit, die Waldſperre, die Grußzeit). 

Haͤgling, m., -t8, NM. »t, im D. D. eine 
Art Heiner Weißfiſche (in Freiburg Pfärren, 
in Luzern Nachtfiſche). * 

Hahd, f., eine freie Stelle in der Befriedigung 
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am Ende eines Gartens, bie mit einer tiefen 
Grube von aufien verwahrt , und deren Abſicht 
iſt, Die Husficht ind Zreie zu geſtatten; auch 
ein tiefere Graben , welcher ganze Seiten eines 
Gartens, einer Anlage ıc. umgibt, fo daß ein 
Baum nicht nöthig iſt (die Benennung kommt 
von dem Ausrufe der Berwunderung Haha 
her, über das unvermuthete Hindernif , weils 
ches ein ſolcher Graben verurfacht, oder auch 
von dem Ausrufe des Vergnügens über bie 
ungehinderte Ausſicht ins Breie). 

Haͤher over Höher, m., -8, die Benennung ei⸗ 
nes Vogels mit vier Zehen, gewolbtem, ſchnei⸗ 
dendem Schnabel, niederliegenden Haaren an 
den Naſelöchern, und Ingrpeliger gweifpaltis 
ger Bunge (in verfohiedenen Gegenden lautet 
dieſes Wort Haher, Häger, Heger, Dieger, 
Heier). 

Hähl oder Haäl , E.u. U. w. im N. D. verbor⸗ 
gen, im Dithmarſiſchen, verſchwiegen, daher 

das Hahl, das Seheimniß ; in Dahle inge⸗ 
heim (abgeleitet davon find unverhohlen, hehe 
len, Hehler, verhehlen) ; in Baiern ſchlüpfrig. 

a. Hähn, m. -es, D.D.ded-en, M. Hühne, 
D. D. die Hähnen, Verkl. w. das Hahus 
chen, 8.D. Häbnlein,, -8, Überhaupt dag 
Männchen aller Vögel, zum Unterſchiede von 
Ber Sie, dem Weibchen ; in engerer Bedeus 
tung, das Männchen des Hühnergeſchlechts: 
der Kalekutſche Hahn, der Wälſche oder 
Indiſche Hahn ; vorzugsmweife das Männchen 
bes gemeinen oder Haushuhnes, von dem es 
ſich Sefondere durch feinen höhern Kamm, lan» 
ge, ſichelförmig gebogene Schwanzfedern und 
Sporen wie durch fein Krähen unterſcheidet 
(der Haushahn, Gökelhahn): der Hahn Prär 
het; danach wird Fein Hahn krähen, 
darum wird fich niemand befümmeern ; einem 
einen rothen Hahn auf das Haus oder das 
Dach fegen,, daſſelbe in Brand fleden, ein 
Ausdeud der Mordbrenner; er Ift der Hahn 
im Korbe, der am meiften Begünftigte; die 
blecherne Windfahne auf den Dächern und Thür⸗ 
men (Wetterhahn), weil man ihr häufig die 
Geſtalt eines Hahnes, als das Bild der Wach⸗ 
ſamkeit, gibt; derienige Theil am Schloſſe der 
Feuergewehre, welcher den Zeuerfiein Hält und 
durch Losdrüdung der Feder, die ihn fpannt, - 
mit demfelben an den Pfannendeckel fchlägt. 

s, Hähn, m., -ed, M, Hähne, O. D. die 
Häbnen ; Berti. w. das Hühnchen, 2. D. 
Haͤhnlein, —8, ein Werkzeug an einer Röhre, 
mittelſt deffen man fie durch Umdrehung nadı 
Belieben verfchließen und öffnen Eann. 

8. Hähn, m., -e8, M. Hühne, Hähnen 
oder Häpnen, im Hüttenbaue,, die runden 
oder länglichen Körner Silber, welde im 
Zreides oder Brennofen abfpriken, oder fi 
an die Brandſtücke anſetzen (Derdförner , Trei⸗ 
bekörner); die kleinen Zacken, welche an den 
Brandſtücken entſtehen, wenn fie au ges 

ſchwind ins Kalte kommen (Sproͤßlinge, Berg⸗ 
männden). ' 

Haähnbalken, m., f. Hahnenbalken; der H- 
bieger , bei den Büchfenmachern,, ein eifernes 


- 


1 « 
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Werkzeug, auf welchem der krumme Hals des 
Hahnes am Slintenſchloſſe und Die Krappe der 
Schlagfeder gebogen wird ; Der Hähnbohrer, 
beiden Nothgießern, ein Bohrer, mit welchem 
Das gegoffene Loch eines Hahnes zu Nöhren ıc. 
glatt ausgebohret wird; bei den Brunnenmas 
ern, ein Löffelbohrer, mit welchem hölzerne 
Dilien und Rohrbüchſen ausgebohrt Iverden ; 
Der H-brei,, auf den Blehhämmern , ein aus 
Waſſer, Lehm und Kohlenflaub gemachten 
Brei, in welchen die Bleche getaucht werden, 
Damit fie unter dem Schmieden nicht zuſam⸗ 
menfchweißen (Hahnbreilehm). 

Hähnbuche, w., ſ. Hagebuche; H-büchen, 
E. u. U. w., von der Hahnbuche oder Hager 
buche gemacht; uneig. grodz die DH-butte, 
f. Dugebutte, I 
Hähnehütchen, f., ein Name des Gpindels 
oder Spillbaumes. 

Hähnen, th. 3., zum Bahn oder Hahnrei mas 
hen; der H-balken, ein Balfen im Dache 
des Haufes, weicher die Dachfparren unten 
ihrer Vereinigung verbindet; der S-bart, 
Das rothe lappichte Häuschen unter dem Schna⸗ 
bei des Hahnes; Das H-ei, ein ungewöhnlich 
kleines Ei, dergleichen die Hühner zuweilen 


legen , und son dem der gemeine Mann fabelt,- 


der Hahn Habe es gelegt und es entfiche eine 
Königseidechfe daraus; der H-fuß, ein zahl⸗ 
reiches Pflanzengeſchlecht, das verfchiedene 
Arten unter fi begreift; der goldgelbe 
(Hfinsnbiümchen), dee fcharfe oder bren⸗ 
nende, der knollige, der Fleine , der fchleie 
chende Hahnenfuß; eine Art Schwaden; in 
der Schifffahrt Seile, die in mehrere Enden 
ausſchießen, fi in Geſtalt eines Hahnenfußes 
ausbreiten und mit dem Ende in Kloben, die 
in gewiffer Entfernung von einander flehen, 
eingreifen; das Hrgefecht, das Gtreiten 
zweier, befonders zum Kampf abgerichteten 
Hähne, eine graufame Luftbarkeit In England 
(der Hahnentampf): das D-gehäufe, im 
Bergbaue, bei den Wafferfünften , ein metals 
lenes Gehäufe , in weichem der Hahn befindfich 
iſt, durch deffen Öffnung man das Waffer ads 
Taufen läßt; das H-gefchrei, das Geſchrei 
oder Krähen des Hahnes, befonders in der 
Nacht, wenn der Morgen grauet (der Hahnen⸗ 
fhrei, Dahngefrei); die D-bode, oder das 
D-bödlein, eine Art Heiner Pflaumen , einge 
Abart der gemeinen Pflaume , daher der Habs 
nenbodenbaum auf welchem fie wächſt; ein 
Name der Rornelfirfche, daher der Hahnen⸗ 
hödleinftrauch ; die rothen Beeren des Spin⸗ 
Delbaumes (au Hahnehütchen, Hahnenhüte 
ben, Hahnenpfötchen); ein Name der Hager 
butten in manden Segenden; das H-hüts 
chen, f. Hahnenhode; der H-Fanım, der 
Kamm oder rothe fleifcherne Auswuchs -auf 
dent Kopfe des Hahnes; in der Zergliederungss 
tunft, der obere oder inwendige Fortſatz des 
fiebförnigen Beines, wodurch daffelbe der 
Zange nad in zwei Theile getheilt wird; eine 
auf Wiefen und Adern wachſende Pflanze (auch 
Läufefraut, Taſchenkraut, Glitſch), deren 


Haifiſch 


Blume viele ÄAhnlichkeit mit dem Kamme ei⸗ 
nes Hahnes hat; ein Name des Kammgraſes 
und des Tauſendſchönes; eine Pflanze mit 
verwachſenen Staubbeuteln und fruchtbaren 
Zwittern (Zweizahn, Gabelkraut, Waſſerhanf); 
ein Name des Meierkrautes, und einer Mies⸗ 
muſchel in den Oſt⸗ und Weſtindiſchen Gewäſ⸗ 
ſern, deren Lippen rauh und gezackt ſind; 
der Hekammklee, der Name eines Pflanzen⸗ 
geſchlechtes, deffen Kelch fünf pfriemenartige 
Einfchnitte hat, wovon eine Art der aufs 
rechtitehende Hahnenkanmmklee ift (das 
Hahnenkämmchen, der Hahnenkopf, aud die 
Efelswide); das D-Pämmchen,, ein Kleiner 
Hahnenfamm; der Name einer Pflanze; der 
Hekampf, f. Hahnengefecht; der H-Popf, 
f. HabnenfammPlee; das H-lied, das 
Gekraähe des Hahnes, befonders am frühen 
Morgen; der H-pfau, gleihfam ein Pfau 
unter den Hühnern, ehemahls eine Benennung 
bes Truthahnes oder Puters; das D-pfüts 
chen, f. Hahnenbode; der H-ruf, des 
Geſchrei, das Krähben des Hahnes, befonders 
am frühen Moxgen ; der H-fchrei,, f. Hah⸗ 
nengefchrei; der H-fchritt,, der Schritt des 
Hahnes. Im genteinen Leben fagt man, am 
Dreitönigstage habe der Tag fchon um ei« 
nen Hahnenfchritt zugenommen, um ans 
zuzeigen, daß er zwar wenig , aber doch ſchon 
etwas länger geworden ſey; der Heſporn, 
der ſpitzige, hornartige Auswuchs hinten am 
Buße des Hahnes; ein Name der Dfterfugei z 
der H-jtein, eine feſte Maſſe, die fi sus 
weilen im Magen der Kapaune findet; der 
D-tritt, das Treten des Hahnes auf der Hen⸗ 
ne, wodurch die Eier befruchtet werden; die 

- Benennung sweier Rnötchen im Eiweiß oben 
und unten am Dotter. &. Hagel 1; die 

 H-wabrfagerei, die Wahrfagerei aus dem 
Krähen ke. des Hahnes; der Hewecker, ein 
Brühftüdfolher Perfonen,, die die ganze Nacht 
bindurd bis zum Hahnengefchrei geſchwärmt 
baden (im gemeinen Leben , der Hahnewackel). 

Haähnker, m., -6, in der Bienenzucht, ein Bie⸗ 
nenfhiwarm , der auf ein von einem andern 
Schwarme verlaffenes Gewirt geſetzt wird. 

Hähnrei, m., —es, M. —e, die ſchimpfliche 
Benennung eines Ehemannes, der eine an⸗ - 
treue Gattinn hat (ein Hörnerträger): den 
Mann zum Hahnrei machen, von einer 
Ehefrau , die es mit Andern hält; einen zum 
Hahnrei machen, au von einem Dritten, 
der eines Ehemannes Zrau verführt; zuım 
Hahnrei werden, von einer untreuen Frau 
betrogen werden ; die D-fchaft , der Zuſtand 
eines Ehemannes, da er ein Hahnrei ift. 

2, Har, m., -es, M. -t, ſ. Haifiſch. 

2. Hai, m., —es, M. -€, in manchen Gegen⸗ 
den für Hag, ein gebegter Wald. 

Baififch, m. , ein Siſchgeſchlecht, welches gu 
den Rnorpelfifhen ohne Kiemendedel gerechnet 

: wird, und viele Gattungen umfaßt, die fich 
dur ihre Größe unter einander und durch 
ihre unerfättliche Sefräßigleit vor allen Raub» 
ſiſchen auszeichnen; vorzugsweiſe dieijenigt 


Haifiſchzahn 


Sattaus , welche Menſchenfreſſer, Jonasfiſch, 
Hundsropf zc. heißt (der Hai); der Daififchs 
zahn, ein Zahn des Haifiſches, beſonders ein 
verfeinter , deren man im Sieillen und Maltha 
in der Erde findet. N 

3. Hain, ein Beiname des Todes, mit dem 
Bufage Freund: Freund Hain Flopft an. 
s Hain, m., es, M. —e, ehemahls fo viel 
als Sag, befenders fofern dies einen Zorfk 
bedeutet, wie es noch in manchen Eigenna⸗ 
men, 3. B. Lichtenhain, Ziegenbain ıc. 
worfomme, wofür es In andern Namen Hahn 
oder Ham oder Hagen Iautet; auch von jedem 
sehegten Gehölz und in weiterer Bedeutung 
„von jedem Walde; jetzt nur gewöhnlich in der 
dichteriſchen Schreibart von jedem Walde , vor⸗ 
güglid von einem Meinen Luftwalde: im 
Dunfel des Haincd. ©. Rufthain ꝛc.; der 


H-altar, ein in einem Baine errichteter oder. 


Befindlicher Altar; die H-bucdhe, die H- 
butte, f. Hagebuche und Hugebutte; dad 
Harnenholz, eine Benennung des Hagedors 
nes ; das Duingebirge,, ein waldiges Gebirge, 
MWaldgebirge; Dad H-geflüfter, das Geflüs 
fer in den vom Winde bewegten Bäumen des 
Saines; der H-gefung, eigentlich ein Gefang 
im Haine; bei Klopftod aber bat es eine fies 
Sende Bedeutung für Deutfchen Sefang ; das 


DH-geftäude, das Geftäude, Gebüfh des 


Haines; das H-getün, das Setön im Haine, 
6. DB. die Stimme der Thiere, Vögel; der 
D-göße, das Bild eines Waldgottes, wie 
aud ein in einem Haine aufgeftellter und vers 
ebrter Gotze; Die H-hecdfe, ein Name des 
wilden Roſenſtrauches; das H-holz, f. Hä⸗ 
gaeholz; ber H-Ichaub, ſ. Hägewiſch; der 
D-fiedler, einer, der ſich in einem Haine, 
Walde angefiedelt hat (ein Waldeinſiedler); 
das H-thal, ein That in einem Haine, wie 
auch ein waldiges Thal (ein Waldehal); das 


D-volP, ein in Hainen oder Wäldern loben» $ 


des Bolt, 


Dairoche, m., eine Art Rochen oder Engelds 


vai, im Mittelländifhen Meere, mit einer 
Sänglichen zugeſpitzten Schnause , einer rauhen 
Saut, einem bräunlihen Rüden, weißröthlis 
hen Bauch, und zwei Stacheln an den Lö⸗ 
“ern bei ven Augen. 

Haiterneflel, w., ſ. Eiterneflel. 

Däfchen, f., -8, das Berti. w. von Häfen, 
ein Pleiner Hafen, befonders eine Nadel mit 
einem feinen Widerhafen an der Spike, weiche 
in einen Heft feftgefchraubt wird, um damit 
gu ſticken (TZambournadel) ; auch eine ähnliche 
Mader in Geſtalt einer Stridnadel , mit einem 
Meinen Widerhaten am Ende, eine gewiſſe 
gefhlungene künftliche Arbeit Damit zu machen, 
weiche neßförmig iſt; ein Beichen in Geſtalt 
eines Häfchens (’), deffen man fiy bedient, 
um die Yuslaflung oder Wegwerfung eines 
Selbſtlauters anzuzeigen (Apoſtroph, Auslaſ⸗ 
ſungs⸗, Wegwerfungs⸗, Kürzungszeichen); ein 
Häkchen auf jemand haben, auf jemand 
erbittert ſeyn; der H-flich, ein Stich mit 
dem Hakchen (Tambousftich) ; dann, das Stils 


9 


| Hafen 


Ech mit dem Häkchen; die H-ftickerei, ſo⸗ 
wohl das Stiden mit dem Häkchen, ald auch 
eine mit dem Häkchen geftidte Arbeit (Tame 
bourfliderei). 

üfeifen , £, bei den Binngießern ,-ein Drebs 
eifen, mit welchem bobles zinnernes Geräth 
inwendig abgedreht wird; das Eifen am Has 
kenpfluge, mit welchen gehakt wird. 
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Häkekamm, m,, beiden Bimmerfeuten , dis 
Verzapfung zweier Schwellen eines Gebändes. 
Hükel oder Häkel, & u. U. wm, im O. D. 


® 


nicht viel verteagend, was leidet beſchmuzt, 
beflede werden fann: eine hakele Farbe. 

afel, f., —28, das O. D. Verl. w. von Das 
Pen, f. Häklein oder Häkchen, ein Heince 


- Haken, iftbeiden Kunſtdrechslern ein gekrümm⸗ 


ter Drehſtahl, ein Stück inwendig damit ause 
zudrehen; auch ein Werkzeug zum Häkeln, ein 
gefrummtes und anı Ende fpißiges Werkzeug , 
etwas Damit zu fallen und herbeizuziehen; der 


Schmuz, Koth; Die Häkel, M.-ı,imN.D, 
die Hechel; die Häkelarbeit, die Arbeit des 


Häkelns, Die Verfertigung einer gewiſſen fünfts 
lich gefehlungenen und nebförmigen Arbeit ; eis 


» ne durdy Diefe Arbeit verfertigte Sache; das 


Hechen, -8, f. Schrägeldhen; die Häke⸗ 
lei, M. -en, das Häkeln, in feinen verſchie⸗ 
Denen Bedeutungen; empfindliche Nußerungen, 
ſich an einem zu rächen, oder ihn zu neden 
(Pikanterie), 


Häkelhufe, w., f. Hakenhufe. 


Häkelig (Häklig), € u. U. w., mit Meinen 


: Haken verfehen; uneig., ſchwierig, bedenklich, 
kitzlich: eine häkelige Sache, eine ſchwieri⸗ 


ge, bedenttihe; ein häkeliger Menſch (ein 
Haller) ‚ein Menſch, der alles zu genau nimmt, 
dem niemand fo leicht etwas recht machen kann 
(auch haiklich, heitlich, haikel, haigel) ; zuwei⸗ 


len auch fo viel als gewählig, eigen in der 


Wahl; auch f. ſparſam; die Häbkeligkeit 


oder Häkeligkeit, die Eigenſchaft einer Por⸗ 


fon und Sache, da fie hakel und da fie häke⸗ 
lig iſt, befonders die Reizbarkeit, übergroße 
Empfindlichkeit; die Gewähligkeit; Hakelu, 
unth. und th. 3., mit Häkeln herbeisiehen 
oder herbeizuziehen fuchen ; auch , fich (mich) 
bäfeln, fi mie den Krallen, Nägeln vers 
wunden , und uneig. , ſich necken, ſich empfinds 
liche Dinge fagen; als unth. 8. f., fih an 
einander hängen, an einander reihen; mit 
dem Häkchen verfertigen:s eine Blume büs 


keln, mit dem Hätchen ftiden ; einen Geld- 
- beutel häkeln; f. beſchmuzen; die Düfels 


nadel, eine Nadel sum Häkeln; der Häkel⸗ 
pfahl, einer von den Freuzweife gefiellten , 
Pfählen bei einem Hatelwerte; der Hüfels 
ſtahl, Heiden Kunſtdrechslern, ein gekrümm⸗ 
ter Drehſtahl, inwendig etwas damit auszus 
drehen ; das Häkelwerk, im N. D. eine Art 
Zäune, bei welchen oben zwiſchen fangen freuss 
weis geſtellten Pfaͤhlen Reiſig von Dornen ıc. 
befeſtiget wird, um das Überfleigen gu ver« 


hindern; der Häkelzeug, das zum Häfen 
noͤthige Arbeitszeug. 5 
Hqtten, m., —6, Bertt. w. das Hüfchen, D.D. _ 
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Hãklein, und Häfel, -8, jedes am Ende 
umgebogene , befonders fpigige Ding, etwas 
‚damit herbeizuzieben, au halten, Daran zu 
hängen ıc.: cinen Drabt zu einem Hafen 
biegen.- Im Bergbaue wirft der Gang einen 
Haken, wenn er aus feiner Stunde abſetzet, 
d. b. eine andere Richtung nimme; auf ähnlie 
de Art nennt man Hafen in der Kriegsbau⸗ 
kunſt, Die Wendungen der Laufgraben. Uns 
eigentiih: das Ding bat einen Haken, hat 
ein unbefadntes Hinderniß; Sprigw.: Was 
ein Hafen werden will, krümmt fich bald, 
die berrfhenden Neigungen ꝛc. eines Menſchen 
seigen ſich früßgeitig; den Haken anfchlagen 
(einfchlagen), im Osnabrückſchen, nach einer 
Perſon freien, um fie werben. In engerer Ber 
deutung if der Englifche Haken an Schwen⸗ 
gelupren, ein eiferner Bogen , deffen Enden 
zwei Lappen haben und Haken bilden, melde 
in die Zähne des Steigerades greifen und den 
Gang des Uhrwerkes vermöge des damit in 
Verbindung gefegten Schwengels gieihförmig 
maden; in der Schifffahrt nennt Man die 
Gchaufeln eines Ankers auch Haken (liegen 
und Flunken); bei den Drechslern iſt der Hafen 
ein am Ende gefrümmtes Dreheiſen, baudige 
Sachen inwendig auszudrehen; an den Klei⸗ 
dern find die Hafen Beine ganz umgebogene 
Stückchen Draht, die in rund gebogene Stück⸗ 
hen Drapt eingreifen, und auf diefe Art ein 
Kleid ıc. zuſammenhalten (auch Häkel, Heftel) 5 
bei den Tuchfcherern find Hafen Fleine bogens 
förmige Zekrümmte Eifen, mittelft weicher 
das Tuch auf dem Schertiſche befeftiget und 
ausgedehnt wird; einen Miffethäter in die 
Haken werfen, eine ehemaplige graufame 
Todesart, da der Miffethäter lebendig in einen 
engen Thurm, aus deffen Wänden große eis 
ferne Haten hervorragten, geftürgt wurde, wo 
er denn von einem Haken zum andern fiel oder 
an einem feſt bangen blieb und fein Leben auf 


eine ſchredliche Art endigte. Uneigentlich im . 


der Zergliederungstunft ein Sortfag am Hafens 
beine ; auch das obere umgebogene Ende des 
Blaͤttchens, welches die Schnede img Ohr in 
zwei Gänge theilt, wird Das Hüfchen ger 
nannt; in einer weitern Bedeutung ift der Has 
gen ein Werkzeug zum Adern, welches feine 
Räder Hat und die Erde mit feinem ſpitzen, 
ſcharfen Eifen aufwühlt (der Ackerhaken, Ruhr⸗ 
haken); uneigentlich auch ſo viel Land, als mit 
einem Haken in einer gewiſſen Zeit beſtellt wer⸗ 
den kann (wofür in andern Gegenden Pflug). 
So Hält im Meklenburgiſchen eine gemeine 
Hufe zwei Haten. S. Hakenhufe und Dafer. 
Auch eine ehemahls übliche Art von Geuerges 
wehren wurde Haken genannt , weil der Schaft 
einen Daten hatte und damit auf einem Ge⸗ 
fkele, dem Bode, rubete (die Hakenbüchſe, 
toeiche vier Loth ſchoß); ehemahls auch ein 
Werkzeug sum Stechen , daher auch bie runds 
lihen und ſcharfen Bähne der Pferde, die fie 
erft im fünften Jahre bekommen, Haken oder 
Hakenzähne genannt werden. Auf ähnliche 
Art heißen im D. D. die Gpipzähne der Kin⸗ 


Hafenridter 


. der Haferlein; Haken, th. B, mie einem 


Haken faffen, berbeisiehen ıc., befonders in 
den Zufammenfegungen abhaken, anhaken, 
einhaken; mit dem Daten bearbeiten: einen 
Acker haken; fich haken, im N. D. gerin⸗ 
nen, von der Miih; der Harmmuskel, in 
der Zergliederungekunſt, ein Musfel, der von 
der Spige des Schulterhakens kommt und den 
Oberarm aufbebt; Das H-band, ein jedes 
Chürs, Senfterband ıc., weiches ih um einen 
Hafen oder eine Angel bewegt und zu dieſer 
Abſicht mit einem Öhre verfehen iR; das H- 
bein , ‚in der Zergliederungskunſt, einer der 
Sandfnohens das H-blatt, bei den Schlöfs 
fern, ein Blatt mit einem- oder zwei Dalen 
an dem Dede eines Kaſtens, welches in das 
Schloß einfhlägt (auch das Hakenblech); 
ber H-bloc, in der Schifffahrt, ein Block, 
ein Flaſchenzug mit einem Haken ; der H-bohs 
rer, im Bergbaue ein Bohrer vorn mit einem 
Löffel und vor dieſem mit einem Haken verfes 
Gen, welcher an eine lange eifeene Gtange 
angeihweißt if; der D-bolzen, in der Schiffs 
fahrt , mit Haken verſehene Bolzen an der Seite 
der Stüdpforten , wo die Kanonen angefchluns 
gen und befefligt werden; die H-büchfe, f. 
Haken; H-förmig, E. u. U. w., die Zorm 
eines Hafens habend; die H-baue, bei den 
Minengräbern, eine breite, eingebogene Daue, 
Deren fie fi) im Ichmigen und felten Boden 
bedienen; die H-hufe, ein in manchen Ges 
genden übliches Feldmaß, weiches in Pommern 


funfzehn Morgen Hält, zum Unterfhiede won 


einer Lands oder Dorfhufe, welche dreißig 
Morgen, einer Trippelhufe, die fünfuud vier 
sig, und einer Hägerhufe,, die ſechzig Morgen 
Halt. Im Mektendurgifchen if eine Häfelbufe 
eine Hufe Aderland , im Segenfage der Hufen 
in Rufh und Buſch, db. h. des Waldes und 
ber Weide; Der H-Fopf, bei den Geifern, 
ein Gehäufe, vor welchem die Hafen Reben, 
an weichen die Fäden zu Bindfäden und Geis 
len gefponnen werden; das H-Ereuz, in der 
Wappenfunft, ein an ben Enden mie Hafen 
verfehenes Rreus; der H-luch8,, eine Benen⸗ 
nung bes Männchens unter den Lachſen, we» 
gen des Frummen Schnabels am Untermaufe; 
der Hemörſer, in der Geſchützkunſt, eine 
Art Handmörfer, Handgranaten damit gu wer⸗ 
fen; die H-nadel, in der Geſchützkunſt, eine 
mit einem Haken verfehene Nadel, die Dide 
des Metalle eines Stüdes Durch das Zündloch 
su meilen; der H-pflug, ein Pflug, welcher 
ſtatt der Pflugſchar eine breite. 4weiſchneidige 
Hakenſchar bat, und mit welhem in ſchwerem 
Boden gendert wird (der Rührbalten); das 
H-pflügen, die Bearbeitung des Aders mie 
bem Hafen oder dem Hakenpfluge (das Balken⸗ 
freifen, das Rühren eder Queren); dad H- 
pulver, Scießpuiver, weiches su Doppels 
bafen gebraudt wird; das H-rad, in den 
Uhren, ein Rad, deffen Zähne Fleinen Hafen 
Sleihen (das Steigrad); ber H-richter, in 
Eſthland, ein Polizeirichter auf dem Lande, 
welcher die Urtheile der Landessegierung mit 


Hakenſchar 


Zuzlebzung der Bauern vollzieht; die S-Icher, 
die große zweiſchneidige und dreieckige Schar 
an einen Hakenpfiuge (im gemeinen Leben ver» 
derbt, Hokſchar, Heckenſchar); die H-fcheibe, 
in der Landwirthſchaft, eine eiſerne Scheibe 
mit einem Haken, welche man an den Achs⸗ 
fchentel ftedt, um das dritte anf Der Wilds 


bahn Hchende Pferd daran zu fpannen; der . 


H-[chlüffel, ein Schlüſſel, welcher ſtatt des 
Bartes nur einen Daten bat und mehrere Schloͤſ⸗ 
fer öffnet (ein Dieterih , in manden Orten 
ein Krüdel, und, wenn er au Diebereien ger 
Braucht wird, ein Nachfchlüffel) ; der H-[chüz« 
ge, ehemahls ein Soldat zu Buß, welcher 
mit einer Hakenbũchſe bewaffnet war; die D- 
ſpange, eine Spange, die mit Haten verfes 
ben if, fie zu befekigen (Agraffe); der H- 
fpieß , ein mit Widerhafen verfehener Spieß, 
den man auf den Wallfifch zc. wirft, um ihn 
au fangen (Barpune); der Heſtock, ein Stod, 
der am obern Ende mit einem Halten verſehen 
iR; Die H-wendung, im NR. D., die Um⸗ 
wendung mit dem Haken; ein Längenmaß , eine 
Ausdehnung in die Länge zu bejeichuen, die 
fo groß ik, als man mit einem Haken, ohne 
umzuwenden, gu adern pflegt; der D-zahn, 
f. Hafen; der D-ziegel, Dachziegel mit eis 
nem Hafen, um fiean den Büpnen ded Daches 
su befeſtigen. . 

Häfer, m., -8, derienige, der aufdem Felde 
mit dene Hafen arbeitet; in manchen Gegen⸗ 
vn N. D. ein geringer Bauer, der nicht mehr 
Uder define, als er bequem mit dem Hafen 
bearbeiten kann. 

Häker, m., —8, in Sachſen, der Ebern 

Häfergut, f., das Gut eines Haters, 

Häficht, E. u. U. w., einem Haken aͤhnlich; Däs 
. m uU. w., Hatten habend. 

Häklig, E: m. u. w., f. Häkelig. 

Hakſch, m., ſ. Hackſch. 

Häkſcheit, ſ., in den Salzwerken, ſtarke Staä⸗ 
be, an welche die Pfanne mit ihren Haken eins 
gehakt wird. 

Häkſe, w., M. -n, der Kniebug an den Bei⸗ 
nen der größeren Thiere, befonders an den 
Diuterbeinen, und in weiterer Bedeutung „ Der 
ganze untere fehnige Theil des Fußes der grör 
Gern Thiere, vom Knie bis an die Ferſe, und 
im gemeinen Leben N. ©. au ded Menfchen 
(Hare, Here, Hächſe, Hefe, im O. D. laus 
tet es Haxe, Hachſe, im NR. D. Heſſe, und 
im Oönabrüdfchen und Pommerfchen Hespe). 

Halzapfen, m., bei den Zimmerleuten , ‚eine 
Berzapfung , durch weiche zwei Bauhölzer, die 
in gerader-Linie fortlaufen, vereinigt werben. 

1. Halb, halben und halber, ein Umſtands⸗ 
und Verhältnißwort, das in einigen zuſam⸗ 
mengefeßten Umfandswörtern , als außer⸗ 
halb, innerhalb, oberhalb , unterhalb ıc. 
die Gegend oder Richtung in Hinſicht auf eis 
nen andern Körper bezeichnet; für ſich Deuter 
es eine Urfache,, einen Bewegungsgrund an, 
wie wegen und willen, und Rebt immer Hin» 
ter dem Hauptwort, weiches In den ziveiten 
Bat tritt: der Freundſchaft halben. Steht 
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das Bauptivert ohne Geſchlechtswort, fo wird 
es gewöhntich mit halber verbunden: Alterös 
halber, Kranfheithalber. In Berbindung 
mit hinweifenden , besiehlichen und gueignenden 
Gürwörteru nimmt es des Wohlklangs wegen 
noch einten, 3.8. derenthalben,, deilents 
halben , meinethalben ‚deinetbalben , feis 
netbalben , ihrethalben, unfertbalben ıc. 
s. Haͤlb, E.u.U.m., weiches einen von beiden . 
gleichen Theilen, in welche ein Ganzes getheilt 
iR, bezeichnet, im Gegenſatze von diefem Sans 
sen: ein halbes Brod; das Glas bald 
austrinfen; eine halbe Meile, Ele; ein 
halber Thaler; der halbe Mond, im Ge⸗ 
genſatze des Vollmondes. Nicht immer wird 
dabei auf die Gleichheit der Theile ſo genau 
geſehen: Die Zentauren waren halb Men⸗ 
ſchen, halb Pferd; die halbe Stadt weiß 
ed; ganze halbe Tage lang; es iſt halb 
eind, zwei 2c.; im O. D. und beſonders 
Öfterreihifgen fagt man in diefen Fällen hal⸗ 
ber ‚ halber eins 2c. Halb erhobene Arbeit, 
bei der die dargeſtellten Gegenſtaͤnde zur Hälfte 
oder beinahe zur Hälfte Über dem Grunde ber» 
vorragen,, sum Unterſchiede von der gang ers 
bebenen. Inder Pflanzenlehre wird ein Auerl 
halb genannt, wenn die Blumen den Sten⸗ 
get nur Haib umgeben; eine Hülle ijt halb, 
wenn fle den Stengel nue halb umgibt; eine 
Samendecke, wenn nur die Hälfte der Gas 
men eine Bededung hat; Das Federchen if 
‚balb, wenn der Häutige Rand die Spitze des 
Samens nur halb umgibt; der Hut eines Pil⸗ 
zes ir ein halber Hut, wenn er nur halb 
tellerförmig if und auf der einen Seite wie 
abgef&nitten ausficht. In ber Kriegsbaukunſt 
find Halbe Bollwerke) Feſtungswerke, die aus 
einer Geſichts⸗ und Geitenlinie beſtehen und an 
ber Ecke der Horn⸗ und Rronwerte vorkommen; 
in den Bergwerten it das halbe Gezimmer, 
eine Berzimmerung in Schachten und Stollen, 
womit die Stollenröfchen verfeben werden ; ein 
halber Hoher Ofen, in den Hüttenwerten, ein 
Schmelzofen, der niedriger als ein hoher Ofen, 
und Höher als ein Rrummofen if; halbes 
©tabeifen , auf den @ifenpämmern , Das nach 
Der Geſtalt des Stabeiſens Halb ausgeſchmiedete 
Eifen; das halbe Verdeck, auf den Schif⸗ 
fen, derjenige Raum, welcher vom großen 
Maſt His an die Hütte auf dem Pintertheile 
gebt ; die halbe Stülpe, beiden Schuftern, 
eine fleife Stülpe von gebranntem Leder, die 
Das Anie heim Reiten gegen den Drud vers 
wahrt; die halbe Dritte, In der Fechtkunſt, 
Dad Mittel ziwifchen der Dritten umd Vierten, 
Die gewöhnliche Lage beim Fechten. Mit Drds 
nungsjahlwörtern verbunden, leidet halb kein 
Geſchlechtswort vor ſich und bleibt in allen 
Fällen obne alle Veränderung: anderthalb, 
eins ganz und das andere halb; brittehalb, 
zwel ganyumd das dritte halb; in anderthalb 
Tagen ; nach drittehalb Wochen. Uneigents 
lich wird halb vonden Graden deu Beſchaffen⸗ 
Heit, der Innern Stärke sc. gebraucht und dem 
ganz entgegengefegt, wobei auf die GSleich⸗ 
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heit der Grade nicht genau geſehen wird, 3.8. 
in der Mahlerei find Halbe Farben, fo viel 
als Mittelfarben; die halbe Trauer , da man 
nicht gang in Trauerfleidern gebt; halb be: 
trunken ſeyn; Schon bald fchlafen; bald 
todt fenn; es iftnur halb wahr; mit hats 
bem Winde fegeln; oft mitdem Begriff der 
Unvollkommenheit: eine Cache nur halb 
verjtehen ; etwas nur halb thun; er iſt 
nur ein halber Gelehrter; ein halber Bes 
weis, der nicht vollfommen überzeugt; es i 
weder halb noch gunz, es ift auffeine Art 
wie es ſeyn fol; Halb und halb, mittelmäs 
fig, nicht gang , nicht völlig. In manchen Zäls 
len wird halb auch gebraucht, ein Ding: von 
derfefben, aber von Bleinerer And geringerer 
Art anzudeuten: halbe Brettnägel, halbe 
Brettfpiefer, Schloßnägenrc., die nicht fo 
lang und ftarf find, als die ganzen; befanders 
in Zufaminenfeßungen,, 4. B. Halbbier. 
Haͤlbärmel, m., -8, kurze Ärmel, die nur 
den halben Arm bededen, ſowohl an Hemden 
als an Kleidern; halbe Hemdärmel von feines 
zer Leinwand, Die man Über Die Urmel des 
Hemdes zieht; die H-art, eine Benennung 
foiher Arten von Pflanzen, die fih nur mit 
großer Mühe von einander unterfcheiden laſſen, 
und aus Samen gezogen, beftändig dieſelben 
bleiben , zum Unterfchlede von der Abart ; der 
H-atlaß , ein halbſeidener Zeug , deffen Kette 
allemahl Seide, deffen Einfchlag aber entwe⸗ 
der von Flachs oder Baumwolle it (Batinade) ; 
ber H-baßner, eine Münze, die einen hal⸗ 
ben Basen gilt; ber H-bauer,, ein Bauer, 
Der nur halb fo viel Acker Hat, als zu einem 
sollftändigen Bauergute gehört, als Segenfag 
vom Bollbauer; ein Landbauer, der ein Grund⸗ 
füd um die Hälfte bauet, d. h. die Hälfte vom 
Ertrage an den Eigenthümer flatt des Pacht» 
geldes entrichtet (der Halbmann) ; davon Die 
H-bauerei, der Anbau eines Grundſtückes 
um die Hälftedes Ertrages (Halbpacht); das 
H-bier, ein ſchwaches, geringes Bier; das 
H-bild,, ein Bild, weiches einen Menfchen ac. 
nur halb, bis an den Unterleib darftellt; eis 
ne D-b-füule, wenn von Bildhauerarbeit die 
Rede it; H-blind, Eu. U. w., zur Hälfte 
Blind: ein halbblinder Menfch; die D- 


blume, eine Pflanze, deren vier röthliche - 


und Tängliche Blumenblätter fämmtlih nad 
oben gerichtet find , fo daß es fcheint,, als ob 
Die Übrigen Blätter mesgeriffen wären; Der 
H-bruder, f. Halbgefchmwifter 5; H-bürtig , 
€. u. U. w., nicht vollbürtigz die H-Diele, 
Dielen oder Bohlen, die weder fo did wie 
Bohlen, noch fo dünn wie Bretter find; Det 
Hedornmuskel, in der Zergliederungstunft, 
der Halbdornmuskel des Rückens, ein 
Muskel, der von den Enden der Querfortfähße 
des zehnten bis fechften, oder elften bis fies 
Benten Beuflwirbeis kommt, an die Seite des 
Dornfortfages der drei bis fünf oberſten Bruſt⸗ 
und der zwei unterften Halswirbel gebt, und 
den Rüden auszuſtrecken dient ; der Hednka⸗ 
ten, eine Heine Goldmonze, weiche anderts 
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halb Thaler gitt; das H-dunfel, die Dam⸗ 
merung , da e3 Halb dunfelift; au die Nach⸗ 


ahmung diefer Dämmerung in Gemählden; 


die Halbe, M.-n, die Hälfte: aufder Dals 
be ſitzen, auf der Hälfte des Stuhles; im N. 
D. die Seite eines Dinges: einen von der 
Halbe unfehen, von der Seite, ſeitwärts; 
über die Halbe bringen, aufdie Geite brins 
gen; der Halbedelftein, eine Benennung des 
Achates mitallen Arten deſſelben; H-eirund, 
E. u. U. w., nur zur Hälfte, nicht gang eis 
sund; das H-eifen, bei den Steinhauern, 
ein Meißel mit etwas, breiter Schneide, mit 
welchem ein Stein, wenn er mit dem Spitz⸗ 
und Schlageiſen behauen ift, nod mehr ger 
ebnet wird; H-ellig, E. u. U. w., eine halbe 
Elle haltend, eines Fußes fang: bei den Drs 
gelbauern halbeuige Pfeifen; Hulben, f 
Halb 1; Halben, tb. 3., in zwei Halben 
oder Hälften theilen (halbiren, auch bälften); 
der Halbengel, ein an Leib und Seele vors 


‚zügliher Menſch; die H-ente, der Name eis 


ned Waſſervogels in den nordlichſten Gegens 
den, mit vier Sehen, Übrigens aber von einer 
Ente ſehr verfhieden; Halber, f. Dalb ı 
und 2; der Halber, -6, eine Münze, wel⸗ 
che die Hälfte einer andern ift; der Halberbe, 
ein Erbe, welcher nur die Hälfte vom Gans 
gen erde; D-erhoben (halberhaben), halb⸗ 
erhobene Arbeit, Yilder und Verzierungen, 
Die auf einer ebenen Bläche ein wenig bervors 


- treten; ber Hälberling, ein Ding, welches 


sum Theil von diefer und zum Theil von jener 
Art ift (ein Blendling, Zwitter, Baftard) ; 
Hälbfächerig, E. u. U. w., nicht ganz oder 
völlig in Fächer abgetheitt : eine Kürbisfrucht 
ift halbfächerig, wenn die Scheidewand, 
Durch welche die Faͤcher gebildet tverden , nicht 
bis zum Mittelpunfte der Frucht reiht; D- 
faßſtäbe, Stabholz von 34. @uf Yänge, 14 300 


: Dide und 4 Bol Breite; das H-fenfter, in 


der Baufunft, ein Zenfter, deffen Breite ges 
gen die Höhe nicht das gewöhnliche Verhälsniß 
bat, fondern das eben fo breit als hoch, oder 
auch noch breiter ald hoch iſt (Baffardfenfter, 
Mezzanin); der D-filch, ein Weſen, welches 
sur Hälfte ein Zifch HE, 5. B. die fabelhaften 
Sirenen der Alten; ein Name der Schollen, 


die auch Plattfilche genannt werben, befonders 


aber, der Platteifie, weiche fich Durch fechs Hök⸗ 
fer am Kopfe von andern unterfcheidet und 
auch Goldbutte, und vorzugsmweife Scholle 
Heißt; H-filhig, E. u. U. w., was zur Bälite 
ein Fiſch if, halb die Geftalt eines Fiſches 
hat; H-flah, E. u. U. w., nicht ganı flach ; 
in der Mahlerei von den runden Theilen deu 


* Körper, die ein wenig flach oder platt -find; 
- auch nennt man dasjenige Mahlen balbflach, 


two die Muskeln fo ausgedrudt find, daß fie 
Flächen maden und weit auseinder gu ſtehen 
feinen, ohne daß dDadurd ihre Umriſſe lei⸗ 
den; bei den Aupferfiehern verfieht man [uns 
ter balbflacher Art, die Darſtellung mit et 
was harten und rohen Einſchnitten, um die 


Schatten zu venflärten, und ihre Örenzen [ars 
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fer zu beſtimmen; die Haͤlbſläche, eine Ela⸗ 
che, die nicht vollfommen eine Släche oder Eben 
ne, fondern etwas‘ gerundet und oberwärts 
nur flach iR; befonders in der Mahlerei, die 
Stellen an den runden Theilen Der dargeſtell⸗ 
ten Körper, die ein wenig flach find; D-flüch- 
fen, E. u. U. w., zur Hälfte von Slachs ges 
macht: balbflächjened Garn; H-flechfig,, 
E. u. U. w., mit emem andern gemeinfchafts 
lich Eine Slechſe Habend ; in der Zergliederungs⸗ 
tung der halbflechfige Muskel, ein Muss 
gel, der mit dem Iangen Kopfe des zweiköpfi⸗ 
gen Schenkelmuskels verbunden , vom Sitzbein⸗ 
fnorren fommt, und zur Biegung des Unter⸗ 
ſchenkels dient; der Hefleck, bei den Schu⸗ 
fern , die Heinen Stüde flarfen Leders , aus 
welchen fie die Abſätze zufammenfehen; det 
H-Sloffer,, eine Art der Stutzkopfe, die einen 
Saft fentrecht in die Höhe fleigenden, unten abs 
geſtutzten Kopf, und eine fehr Furze Rücken⸗ 
Koffe Haben; der D-flug, in der Wappens 
kunſt, ein halber Btug; der D-fransfchars 
lach , dei den Färbern, berjenige Scharlach, 
wozu man zur Hältte Kermes, zur Hälfte Rös 
the nimmt; die D-freiheit , eine Halbe Srei⸗ 
beit , die Beine wahre Zreiheit iſt; die H— 
frucht, in 9. ©. der Name mander, dem 
Gesreide ähnlicher , oder unter dem Getreide 
wadhfender Pflanzen, als des Wildhafers, der 
Trespe; der H-fuchd , eine Benennung ders 
jenigen Thiere, deren Kopf, Schnauze, Zähe 
ne und Geruch denen des gemeinen Buchfes 
gleichen , deren Schwan; aber fur; und wie 
bei den Katzen geringelt iſt, z. B. der Dachs, 
die Ziberfage sc.;3 in engerer Bedeutung bei 
Manchen der Waſchbär; D-fuderig, €. u. 
u. w., im Zorfiwefen, ein halbfuderiger 
Baum, der nur ein halbes Suder ausmacht 
(au ein haldgriffiger Baum); ein halbes Bus 
der haltend, faſſend: ein halbfuderiges 
Faß; die H-galeere, ein Name der Galee⸗ 
zen, die Fleiner als die gemähnlichen find, 
und fonft Galeoten genannt werden ; der H- 
gelebrte , einer, der feine gründliche Gelehr⸗ 
ſamkeit beſitzt, oder ſich von Wiflenfchaften 
nur oberflächlihe Kenntniffe erworben bat; 
die H-gerechtigfeit, eine Halbe Gerechtig⸗ 
beit, Die nicht völlig den Namen der Gerech⸗ 
tigkeit verdient ; das Heagerinne, in den Hüts 
tenwerken, dasjenige Serinne, Durch weiches 


aus den Teichen und Gräben das Waffer auf. 


die Kunfts und Kehrräder geleitet wird; Die 
D-gefchichte,, die früheſte Geſchichte, die zum 
Theil Babel iz das DO-gefchöpf, ein unvoll⸗ 
fommenes, verflümmeltes Geſchöpf; dad D- 
geichoß , in der Bautunft, ein Geſchoß, wels 
ches nur halb fo hoch oder doch bei weitem nicht 
fo hoch if, alsein gewöhnliches (Eintresol); 
das H-geichwiiter, Geſchwiſter, die nice 
Denfelben leiblichen Vater und diefelbe leib⸗ 
liche Mutter Haben (Stiefgeſchwiſter, Halbbürs 
tige Geſchwiſter, und Halbbruder, Stiefbru⸗ 
der, halbbürtiger Bruder, wenn das Geſchwi⸗ 
ſter männtihen Geſchlechts iſt, Halbſchweſter, 
Stiefſchweſter, halbbürtige Schweſter aber, 
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Wwenn es weiblichen Geſchlechtes iſt), entgegen» 
geſetzt dem Vollgeſchwiſter, dem Vollbruder, 


der Vollſchweſter; der D-gefell, bei einigen 
Handwerfern, ein Lehrling, deſſen Lehrzeit 
swar verfloffen, der aber noch nicht förmlich 
sum Geſellen gefprodhen ift (der Mittler, Jün⸗ 
ger, bei den Buchdruckern Kornut); das H- 
geficht, ein Geſicht, welches ſich nur vonder 


* Seite darſtellt (Profit); das H-getreide, ger 


mifchtes Getreide (im gemeinen £chen Gemang⸗ 
forn,, Mangkorn , Mifchkorn) ; H-geivendet, 
E. u. U. w., surhälfte, nicht gang gewendet, 
und uneig. ‚, grofientheil3 abgewendet, untreu 
geworden ; das H-gold, eingemifchtes, alfo 
geringeres Gold (Bemilor); der D-gott, die 
H-göttinn , ein Hohes Wefen, das aber nur 
zur Hälfte ein Gore it, und die D-gottbeit, 
wenn auf das verfchiedene Geſchlecht nicht 
Müdficht genommen wird ; bei den Alten auch 
große, von Böttern abflammende Helden; ber 
H-grandjtein, ein Grandſtein, der bloß aus 
Horndiende und Seldſpath beſteht (GHalbgra⸗ 
nit); Hegriffig, E. u. U. w., ſ. Halbfu⸗ 
derig; dad H-gut, ein Gemiſch, das Halb 
aus Sinn, halb aus Blei beſteht; der D- 
bafe, f. Halbkaninchen; H-häutig, E. u. 
u. w., zur Hälfte, d. b. zum Theil die Bes 


ſchaffenheit einer Haut habend ; in der Berglies 


derungstunft, der halbhäutige Muskel, ein 
Muskel, der mit einer nach unten breiter wers 
Denden platten Flechſe som Gigbeinfnorren 
kommt, an den oberften Theil des inneren Schiens 
beinwinfels geht und den Unterfchentel beugt; 
die H-beit, M. -eıt, der Umftend, da eine 


- Bade nur halb ik; eine Halbe Sache, z. B. ets 


was, das nur halb geſagt iſt, nur halb richtig, 
wahr ift; das H-bemde, Berti. wm. dab H- 
hemdchen, ein Hemd, welches nur halb fo 
Lang, ift , als ein gewöhnliches; aucy ein Hemds 
chen , das nur aus einem Borbertheile mit dem 
Halsbunde beſteht und über ein anderes Hemde 
vorgebunden wird (ein Vorhemde, Vorhemd⸗ 
den); das H-holz , Bauholz, su welchem ber 
Baum einmahl der Länge nach gefpalten wird; 
Der H-hüfner , ein Bauer , der nur eine halbe 
Hufe Uderland befigt (ein Halbbauer, N. D. ein 
Halbmeier, im Braunfchweigifhen ein Halbe 
fpänner, im ſterreichiſchen win Halblöhner) , 
im Sogenfaße von einem Ganzhüfener, Haupts 


düfener oder Vollhüfener; das H-bumndert, ein 


balbes Hundert ; das H-jahr,, ein halbes Jahr 
(Semetter); H-jührig, &.u.U.m., mas ein 
halbes Jahr dauert ait iſt: eine a 
Arbeit ;ein halbjähriges Kind; P-jährlidh, 
€, u. U. w., mas alle halbe Jahre gefchieht : 
halbjahrlich Rechnung ablegen; die halb⸗ 
jährliche Zahlung; Hälbig, €. u. U. w., 
f. halb, befonders im N. D.: es ift Halb 
neun; halb und halb, ziemlich, ein wenig: 
der Kranfe befindet ſich fo palbig (bei uns 
dern halbigt oder halbicht, und In der gemeinen 
Sprechart halweg, halwege, Halbweg); im 
Bergbaue heißen die Hebearme an der Welle, 
welche die Stempel aufheben, bie Halbigen; 
die Halbinfel, ein Sand , welches dem größe 
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ten Theile nach vom Waſſer umgeben und nur 
auf einer Seite mit dem feſten Lande verbun⸗ 
den iſt; Halbiren, f. Halben; der H-Füfer, 
eine Art Holztäfer mit borfkenähnlichen Fühl⸗ 
hörnern , böderigem und unebenem Bruſtſchil⸗ 
de, und Zlügeldeden,, die Fürger oder ſchmä⸗ 
ler find, ats die Bügel; das H-Faninchen, 
ein Ameritanifches und Afrikaniſches Thierge⸗ 
ſchlecht, deffen Arten mit dem Kaninchen viele 


Abhnlichkeit Haben (das Afterkaninchen, auch 


Halbhafe . Afterhafe), und unter denen das 
Neerſchweinchen am belannteften if; der D- 
Pupaun, ein nur halb verſchnietener Hahn; 
Die H-Feuntniß , eine unvollkommene Kennts 
niß, der es an Gründlichkeit fehlt; die D- 
klappe, cin Name des Stachelmohns, von dem 
Oamenbepältniß , welches fi bis zur Hälfte in 
Klappen öffnet ; der H-Ennecht , ein Menſch, der 
nicht gang, nicht wirklich frei it; der D-Eopf, 
ein flacher, kenntnißloſer Menfch ; D-Eöpfig, 
€. u. U. w., geringen Verſtand, — 
Kenntniffe habend; die H-Eraft, eine halbe 
Kraft, die nur unvolltonmen wirkt; der H- 
kreis, ein halber Kreis, die Hälfte eines Kreis 
fes: Die Gebäude bilden den einen Halb⸗ 
kreis; ſich in einen Halbfreiß ftellen; der 
Hekreuzer, ein halber Kreuzer; beim Malthes 
ferorden , ein weltliched Ordensglied, welches 
nur das Gelübde dem Drden treu und hold zu 
ſeyn ablegt (richtiger der Halbkreuz); die Dr 
Pugel, die Hälfte einer Kugel, veſonders die 
Hälfte der Erdkugel, auf einer Fläche dargeſtellt 
(Hemifphäre): die beiden Halbkugeln, die 
beiden Hälften der Erdkugel auf einer Bläche 
als eine Landfarte dargeftelit (Pianiglobium); 
in ber Naturbeſchreibung, eine Art Quallen, 
deren Geftalt einer Halben Kugel gleiche, und 
deren Rand nicht ausgefchnitten, aber mit 
vielen Fuͤhlerchen befegt iſt; eine Art feltner 
©eeäpfel in Indien, die etwas länglich und 
platt und mit flumpfen, diden, am Rande 
Feulförmigen und platten Stacheln beſetzt if; 
Hekugelförmig, € u. U. w., die Geftalt einer 
Halbkugel habend: in der Zergliederungskunſt 
die halbkugelförmige Grube, eine Vertie⸗ 
fung am Vorhofe innerlich im Ohre, welche 
Ber innern Flache einer hohlen Halbkugel gleicht; 
D-Lugelicht,,, €. u. U. w., einer Halbkuget 
äbntih ; D-Pugelig, E. u. U. w., eine Halb⸗ 
kugel biidend; der Hekugelkäfer, eine Bes 
nennung der Blattlauskäfer (an andern Orten 
Marienkäfer, Marienhähnchen, Marienwürm⸗ 
chen, Sonnenkäfer); die Hekugelkarte, eine 
Landkarte, welche Die beiden Halbkugeln der 
Erde darſtellt (die Kugelkarte, Planiglob(ium); 
Hekugelrund, E. u. U. w., sur Hälfte rund, 
wie eine Halbkugel. In der Pflanzenlehre heißt 
bie allgemeine Btumendede halbkugelrund, 
wenn fie unten rund, oben aber lad) if; die 
Hekutſche, eine halbbededte Kutſche, die nur 
Hinten bedeckt und vorn offen ift (Halbchaife) ; 
das H-lafen, im N. D. ein Lafen, ein Ges 
wirte oder grobe Leinwand , in welchem der 
Aufzug von Hänfenem Garne, der Eintrag aber 


von Blade is; H-lang, E. u. U. w., niche 


Halbmond 


die ganze, gewohnliche Länge habend; bie H- 
larve , eine Halbe Larve, die das Geſicht nur 
batb bedeckt; H-laut ’ &,u U. w., nicht ganz 
faut, au, ſchüchtern, verlegen, fucchtfam; _ 
der H-laut, Name der vier fließenden Laute 
I,m,n,e, die fehr gelinde find; und daher 
als Halbe Selbſtlaute angefchen werden (fies 
Bende Buchftaden);der H-lauter , das Schrifts 
seichen dieſer Saute , die Buchſtaben L,ın,,u,c; 
das D-lehen, ein Grundſtück, welches auf 
eine gewiffe Anzahl Iahre verpachtet , gewiſſer⸗ 
maßen in Lehen gegeben wird, und die Vers 
pachtung diefer Art; die D-leinwand, ein 
Gewebe, das halb aus feinen Garn beſtebt; 
der H-leiter ‚f. Leiter; H-Id, E. u. U. w.- 
Halb , zur Hälfte , nicht ganz (bei Einigen f. hal⸗ 
big); D-Ind, E. u. U. w., jur Hälfte lind, 
weich: halblinde Feilen , beiden Goldſchmie⸗ 
den Zeilen, die nicht viel auf Einmahl wege 
nehmen ; der H-ling,, -e8, M. -€ , ebemapls 
Die Benennung eines Hellers , weil er die Hälfte 


. eines Pfennigs if; uneig., ein Menſch, der 


Das, mas es it, nur halb , unvollfommen ift ; 
das H-Iob,, ein Lob, welches nur theilweife 
gilt und auf der andern Geite auch mit Tadel 
verbunden ift; der H-lühner, im O. D., bes 
fonders in Öfterreich , ein Halbbauer, ein Bauer, 
Der nur mit zwei Pferden oder Ochſen dient, 
sum Unterfciede von einem Ganzloͤhner; der 
D-mann, ein Wann , der den Namen eines 
Mannes nur halb verdient, auch wohl ein Ders 
ſchnittener; ein Pächter, der an den Grund⸗ 
beren die Hälfte des Ertrages flatt des Pacht⸗ 
geldes abgibt, alddann in der Mehrzahl Halb⸗ 
leute (der Halbpächter, Halbbauer); die H- 
maſt, eine Benennung der Buchmaſt, weil fie 
nicht fo gut wie die Eichelmaft it; H-maitig,, 
€. u. U. w., Halbmaſt gebend , gewährend: 
halbmaftige Hölzer, Waldungen ſolche, 
die nur Halbmaſt enthalten, weil fie aus Bus 
hen beſtehen; der D-meier, im N. D. ein 
Meier, der nur ein balbes Meiergut befibt, 
entgegengefegt dem Bollureier ; Der H-meis 
ſter, ein halber Meifter,, einer , der niche völlig 
bie Rechte oder KRenntniffe eines Meiſters Hat; 
ein Untergebener des Feldmeiſters oder Abdek⸗ 
kers (au Miethmeiſter), der ſowohl abdedt 
als auch den Staupenfchlag und die Landesver⸗ 
weifung vollzieht; der H-menfch,, ein Wefen, 
Halb Nenſch und bald Thier, wie die Tritonen, 
©irenen und Zentauren bei den Alten; uneig., 
ein unfittlicher , harter Menfc ; der H-meller, 
der halbe Durchmeffer eines Zirkels oder eine 
gerade Linie, welche vom Mittelpunfte eines 
Birfels bis zum Umkreiſe deſſelben reiht (Ras - 
Dius , Semidiameter): der Halbmeffer der 
Erde; das H-metall, eine Miner, die im 
Seuer flüchtig und unter dem Hammer nicht 
dehnbahr iR, wie Wismut, Bint,"Arfenik, 
Kobalt, Spießglang , Queckſilber ıc.; die H- 
m-probe, in der Prüfelunf, die Art, die 
Halbmeralle aus ihren Minern darzufiellen und 
Ihren Gehalt zu erforfchen; Der H-möuch, ein 
Menſch, der viel von der Deuts und Lebensart 
Der Mönche Hat ; Der H-Moud, Ber Halbe Miond, 


U 


Halbmondförmig 


Die Hälfte der erleuchteten Nondfcheibe, welche 
wir immer zwifchen Vollmond und Neumond 
fehen und Meondsviertelnennen ‚, entgegengefebt 
dem Bollimonde ; dann das Bild, das Zeichen des 
halben Mondes : der Halbmond in den Kalens 
bern ; das Zeichen des Halbmondes bei den Türs 
ken, im Wappen ihres Kaiſers und auf ihren 
Tpürmen und Standarten, daher auch uneig. 
und bildlich das Türkifche Reich ſelbſt: den Halb» 
mond befriegen ; in der Befefigungsfunft eine 
Schanze, Die außerhalb des Grabens liegt (Bors 
ſchanze, im D.D. Walfchild) ; bei den Schloͤſ⸗ 


fern ein eifernes Werkzeug , welches bei Verfer⸗ 


tigung ber Sprengwerke gebraucht wird, in das 
Eiſen erhobene Bilder und Berzierungen zu brins 
gen; in der Turnk. eine Schwingübung ; H-m- 
formig und H-mondlidh, E. u. U. w., in Ge⸗ 
ſtalt eines Halbmondes; die Hemaſchnecke, 
ein Name der Schwimmſchnecken, weil die Mäns 
dung derſelben einen Halbkreis oder Halbmond 
bildet (bei Andern auch Klappenſchnecke); Die 
H-m-minde, bei den Boͤttichern, eine Feine 
Binde, mit welcher fie zumeilen Heine Bäffer 
im Halſe, ». 9. auf einer ſchmalen Geite im 
Boden jufammenpreffen ; Die H-ımutter , eine 
Stiefmutter, im Geégenfatze der rechten oder 
leiblichen; H-narbig,, E. w. ‚vom Pergament 
gebraucht, auf deffen Narbenfeite fehe viel abs 
geſchabt, nnd welches nachher glänzend gemacht 
iR; das H-ohr, eine Art Feiner Kammmu⸗ 
fein, deren Schafe Halb geöhrt, fat durch» 
figtig , von außen braungrün oder gelblich zie⸗ 
gelroth und inwendig etwas filberfarbig iſt; der 
und die D-pacht , ein Pacht um die Hälfte, 
wo dcr Pachter ſtatt eines Pachtgeldes die Hälfte 
vom Grtrage an den Berpächter abgibt (Halb⸗ 
bauerei) ; Der O-pächter , einer, der eine Halb⸗ 
pacht hat (Halbbauer, Halbmann); der H- 
pfeiler, in der Baufunft, ein kurzer Pfeiler 
über einem flärferen; dad DH-pferd,, ein Ges 
ſchöpf der Einbildungskraft, das zur Hälfte die 
Gehalt eines Pferdes Hat; in Der Naturbefchreis 
bung, der Name einer Art Srindwurzet; der 
SH-pfünder, ein Stück, aus weichem Halb» 
piündige Kugeln gefchoffen werden; H-pfüns 
Dig, E. u. U. w., ein halbes Pfund twiegend, 
enthaltend ; die D-pomeranze, die Frucht 
eines Baumes, der eine Mifigeburt unter den 
Pomeranzenbaumen if ; der D-pomerunzens 
baum , der Baum, auf welchem diefe Frucht 
wächſt; das H-porzellun, unechtes Porzellan, 
.eine feſte Maſſe von gelblicher Farbe (Stein⸗ 
gut, Sayence); die Hepuppe, in der Biefers 
lehre eine Benennung derjenigen Puppen ‚, Deren 
harte Bedeckung den Körper des Thieres nicht 
ganz einſchließt; der D-reinhanf, die dritte 
Art oder Sorte des Ruffifhen und KRönigsbers 
ger Banfs; der H-ring, eiferne Dafen, in 
Gehalt des Halbmondes, die man in der Wand 
eines Daufes befefigt, um Die Ableltungss 
söhren daran zu befefligen; das D-ruder: 
fchiff , eine Art Ruderſchiffe, welche Heiner als 
gewöhntich iſt (Batcote) ; H-rund ,E.v.u.mw., 
sur Hälfte rund, nicht völlig rund: halbrunde 
Seilen , die auf der einen Geite Mach , auf der 
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andern aber rund wie ein halber Kegel iſt; halb⸗ 
runde Stempel, bei den Windenmadern, 
Meißel mir halbrunder gefrümmter Schneide, 
nit weicher die runden Zapfenloͤcher in die Eifene 
bleche gehauen werden; Die H-fäge , der Name 
eıner eneweder hochrothen oder weißen Tells 
mufchel mit blaßrothen Strichen, von länglich 
runder Geſtalt, die nur zur Hälfte gezähnelt 
iR; die H-fäure, in der Sceidefunf eine 
Benennung folcher Körper, welche zwar eine 
geroiffe Menge Sauerſtoff entpalten, dadurch 
Aber nicht in den Zuftand einer Säure verſetzt 
werden (Oxyde), 3. B. der Mennig, Buder, 
Harze; die D-fchar, die Hälfte einer Schar, 
wenn diefe in zwei Theile getheilt iſt (Batail⸗ 
ton); der D-fcharlach,, bei den Färbern, eine 
rothe Farbe, die nicht fo brennend als bee 
Schartlach iR; der D-fchatten , in der Maps 
lerei das Mittel zwiſchen Licht und Schatten, 
der Ubergang des Lichtes zum Schatten (die 
Bwiſchenfarbe); au In ber Sterntunde,, we 
der Halbſchatten alle die Stellen begreift, auf 
weiche ein dunkler Körper feinen Schatten wirft, 
wo aber doch Noch mehr oder weniger ges 
brochne Lichtſtrablen Hintreffen ; die D-fchei- 
be , die Hälfte der Scheibe, oder deſſen, was 
als Scheibe gedacht wird: die Halbſcheibe 
des Mondes ; die D-fcheid , die Hälfte, das 
halbe Getheilte; der D-Ichelm , ein Schetm, 
der noch eine gewiffe Ehrlichkeit zu erhalten 


weiß; H-fchlächtig, f. Halbfchlägig ; der 


Heſchlag, N. D. ein Schlag, d. d. eine 
Urt, 3. B. Menfchen, die halb zu der einen, 
halb zu der andern Art gehören: Die Mulat⸗ 
ten find ein Halbfchlag von ſchwarzen und 
weißen Menfchen ; der H-[chläger, N. D. 
ein Ding, Ras halb zu dem einen, Halb zu 
dem andern Schlage gehört, 4.8. ein Schwein, 
das von einer zahmen Sau und einem wilden 
Eder abſtammt (Baftard); H-fchlägig, €. u. 
um, N. D. Halb zu dem einen, halb zu 
Dem andern Schlage gehoͤrend (in der gemeinen 
Sprechart halbſchlächtig); der H-fchlumnmer; 
ein Buftand zwiſchen Schlafen und Wachen ; 
H-fchreitig, €. u. U. w., in der Tontunf, 
in halben Tönen auf der Tonleiter aufs und abs 
Reigend (chromatiſch): Die halbfchreitige Tone 
folge (die gemifchte Tonfolge); der H-fchup, 
f. Pantoffeln; DH-fchuldig, €. u. u. w., in 
Weftfaten find Halbichuldige eine Art Leibs 
eigene, zum Unterſchiede von den Vollſchuldi⸗ 
gen, f. Schuldig; H-[dhürig, E&.u.u.w., 
von der Wolle, fo viel ald gweifchürig ; dann 
geſchoren, wenn fie erfi halb ausgewachien iſt; 
uneig., in N. D. f. unreif, ungeitig , uͤbereilt; 
Die H-fchweiter,, ſ. Halbgeſchwiſter; das 
Heſehen, In der Heilkunde eine Art des 
Staares, der ſich nur Über die Hälfte des Aus 
ges verbreitet, daher der Kranke die Gegen» 
fände nur Halb fieht; Die H-fehne, in dee 
Größenichre fo viel ats Stüte, f.d. SSinus); 
Die H-fjeide, Beide, die halb mit Flachs oder 
mit Baumtolle gemifht ik; H-feiden, &. u. 
u. w., halb von Geide und Halb von Baunıs 
wolle oder Slachs: ein halbfeidener Zeug; 
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die Hälbfeite , die Hälfte der Seite, Sefonders 
Die Halbe Seite auf dem Blatte eines Buches, 
wenn die Seite aus zwei Spalten beſteht; das 
H-filber ,f. Weißgold; der H-fpänner, ins 
Braunfchmweigifchen und andern Gegenden, ein 
Bauer, der nur ein halbes Bauergut befibt 
AHalbhüfener); der H-[purren, bei den Zims 
merleuten, kleine Hölzer, welche mit dem 
unterfien Ende In die Dachbalken und mit dem 
obern in die Srathfparren eingesapft oder an 
die Eckſparren angefchäftet werden; das H- 
ftädtchen, f. Zteden; der H-ftiefel, kurze 
Gtiefel, welche nur bis un die Waden reichen; 
der Haſtrauch, in der Pflanzenlehre, eine 
Benennung derienigen holzigen und dauernden 
Gewächſe, welche auf die Bäume folgen; der 
Heſtünder, etwas, mas eine halbe Stunde 
Dauert, lang ift ıc.; bei Klopſtock ſcherzhaft 
ein unmäßig langer Rebefas ; H-ftündig, €. u. 
u. w., eine balbe Stunde lang dauernd, alt, 
erfodernd ; H-jtündlich, €. u. U. w., alle 
halbe Stunden geſchehend; D-tägig, E. w., 
einen balben Tag dauernd; uneig., f. Fur, 
unvolftommen ; der H-teufel,, ein Wefen , das 
Halb ein Teufel, d. 9. ſehr böfe it; Hathei⸗ 
lig, & w. U. w., in awei gleiche Theile 
getbeitt; das H-thier , ein fabelhaftes Ge⸗ 
ſchöpf, das halb Thier, halb Meni if; fe 
Halbmenſch; H-tödt, E. u. U. w., fo Eranf 
und ſchwach, daß der Tod als nahe bevor⸗ 
ſtehend zu erwarten iſt; der H-ton, in der 
‚Zonfunft , ein halber Ton, der zwifchen zwei 
ganzen liegt und den Übergang von einem zum 
andern madt; die D-trauer, die halbe 
Zrauer, da man nur einige ſchwarze Kieis 
Dungsftüde an hat, oder einen Blor um den 
Urmel 10. trägt; der H-triller , in der Ton⸗ 
kunſt, eine Verzierung, da mah einen Ton 
angibt, darauf den nächſtfolgenden und auf 
Diefen wieder jenen folgen läßt (Mordant); 
das H-tuch, ein tuchartiger Zeug, der dun⸗ 
ner und leichter als Tuch if (Rafımir); im 
Jagdweſen, niedrige Jagdtücher, die nur Drei 
Glen hoch find; Das Heverdeck, auf den 
Schiffen, der unter dem Vorderdeck befindlis 
he Raum; die H-vernunft, eine Vernunft, 
Die nicht durchgängig und nicht überall wirk⸗ 
fam if; Der H-verd, ein halber Vers, die 
Dälfte eines Verſes bis zu feinem Abſchnitte 
(Hemiftihium); das H-vich, ein Gefhöpf, 
das halb ein Dich, Halb etibas Anderes if; 
uneig. , ein dummer, unvernünftiger Menfch; 


in der Landwirthfchaft, eine Schafherde,, des _ 


ren Nügung halb dem Herrn und halb dem 
Schäfer gebört; der D-vogel, eine Benens 
nung der Heinern Droffelarten , die Feiner als 
Srammetsvögel find, 4. B. die Noths oder 
MWeindroffel ; Der H-wagen ein leichtes zwei⸗ 
raderiges Fuhrwerk für ein Pierd,, mit oder 
obne Berded (Kaleſche, Kabriole, Kabriolet); 
D-weg, f. Halbig; die H-wabhrbeit, et» 
. was, das nur zur Hälfte wahr ik; das H- 

werk, im N. D. ein Haufen geflochenen Tors 

fes , der nicht das völlige Maß Hat und gleiche 

ſam nus ein halbes Tagewerk If, entgegenge⸗ 


Halen 


fest einem Vollwerti; S-wild, €. u u. Wr 
noch Halb im Zuſtande der Wildheit befindfich, 
erft auf der unterfien Stufe der. Bildung fer 
hend; daher der (die) Hulbivilde, ein 
Menſch, der noch gröfitentheils im Stande 
der Wildheit lebt; der H-willer, -6, Die 
H-W-inn, M. -un, eine Perfon, die eine 
Sache nur unvolltommen,, oberflädlich weiß, 
Doc aber den Schein haben will, als wüßte 
fie diefeide ganz; die H-ıviflerei, das Wifs 
fen eines Halbwiſſers; der H-wiß , ein ſeich⸗ 
ter , ſchlechter Wis; D-ivüchfig, E. u. U. w., 
erſt zur Hälfte gewachſen, noch nicht vollig 
ausgewachſen: halbwüchſige Gänſe; der 
Hezeug, in den Papicrmühlen, die von den 


. Gtampfen zerſtampften Lumpen, ehe fie durch 


ben Holländer völlig zermalmt find; der H- 
zeugfajten , in den Papiermüblen, fleinerne 
oder hölzerne Tröge, in welchen der Halbzeug 


- aufbewahrt wird; der H-ziegel, ein Zieget, 
‚ der nur halb fo breit als gewöhnlich ift; Dad 


H-zjimmer, ein Bimmer in einem Halbges 


ſchoſſe; der Hazirkel, die Hälfte einer Zire 


Peltinie oder einer Zirkelfläche; aud ein kör⸗ 
perlicher Bogen, der die Hälfte eines Zirkels 
oder Kreiſes, d. h. 180 Grade ausmacht deſ⸗ 
fen fi 3. B. die Seefahrer zue Meflung der 
Höhe bedienen ; uneig. in der Tonfunft ſolche 
Läufer, die aus vier Noten befteben,, von wel⸗ 
chen die zweite und vierte auf dberfelben Linie 
ober zwifchen benfelben Linien fliehen, sum 
Unterfchiede von einer Walze, wo bie erſte 
und dritte Rote eine gleiche Stelle einnehmen ; 
9-3-fürmig ‚Eu. Uw., die Form eines 
Halbzirkels habend; H-zirbelnd, E. mw. ‚einen 
albzirkel bildend, befchreibend. 
DD, E.u U. w., im O. D. ſteil, abſchüſſig 
(hallig, haldicht); die Haͤlde, M. -n, im 


O. D. die ſteile, abſchüſſige Seite eines Ber⸗ 


ges (die Berghalde, Thalhalde); eben daſelbſt 
eine jede Anhöhe (auch Haldine, Halle); in 


. den Bergmwerten Hügel von Schutt, tauber 


Erde und Seftein: die Halden ausflauben, 
das darunter aus Verfehen gerathene Erz auss 


ſuchen; eine Dalde einebenen, fie abtragen 


und eben mahen; Halden ſtürzen, dur 


. Bufammienfahren des tauben Geſteins ıc. an 


einem Drte Halden hervorbringen; eine Ge⸗ 
werkſchaft auf, die Halde fegen, ihr das 


. Geld, das Recht an einem Gange gerichtlich 


abfprechen ; einen auf die Hulde fegen, bei 
den Bergleuten, uneig. , einen betrügen „ bins 
tergehen ; die Zeffel; Hälden, unth. 3. mit 
haben abſchüſſig ſeyn, fih neigen; die Häl⸗ 
Denfchlacke,, Eiſenſchlaken, die aus den als 
sen Halden gefucht und zu VBorfchlägen bei dem 
Erzſchmelzen gebraucht werden ; der H-iTurz , 
im Bergbaue, das Recht, die ausgeforderten 
Berge oder Schladen auf einen gewiflen Plaß 
zu bringen und diefer Plag ſelbſt; Die D-ıpas 
ſche, die Gewinnung des Erges und Schliches 
aus ben Halden. 


Hälen, unth. und th. 3., in der Schifffahrt, 


sieben, das Tau oder Geil ziehen; im N. D. 
duch f. halten, faſſen, holen, 


Hälfte 


Hälfte, w., M. -n, einer der beiden gleichen 
Theile, in welche ein Ganzes getheilt iR, wo⸗ 
bei man es aber oft nicht fo genau nimmt: 
die Hälfte eined Apfeld, die Ausgaben 
zur Hälfte tragen; bie Hälfte des Ge⸗ 
winftes, Ertrages ; die Hälfte der Eins 
mwobner ; die Hülfte des Heeres wurde 
aufgerieben; uneig., nennen fi auch wohl 
Eheleute, die zuſammen gleichſam ein Sans 
ses ausmachen, ihre Hälfte: meine theure 
Hälfte ; derienige Punkt oder diejenige £inle, 
welche die Örenze der beiden Hälften ober die 
Mitte ausmadıt: ein Gefäß bis zur Hälfte 
füllen; Hälften, th. 8., injiwei Hälften 
tHeiten (halbiren). 

Sulfter, w., M. -n, Berl. w. das H-chen, 
O. D. H-lein, -8, ehedem ein Werkzeug, 
wodurch ein Ding gehalten wird; jet nur noch 
von einem Zaume ohne Gebiß, welcher mans 
chen. Thieren, befonderd Pferden, angelegt 
wird , damit fie nicht von ihrer Stelle können 
Cm R.D. Halter): ein Pferd an die Half⸗ 
ter legen; ein Pferd an der Halfter fühe 
ren; uneig., Bei den Wundärzten eine Binde, 
weiche unter bie Kinnbacken gelegt wird und 
oben auf dem Kopfe zufammengeht (Halfters 
Binde); zuweilen auch f. Hofenträger; daß 
D-geld, ein Trinkgeld , welches Der Knecht 
des Pierdeverfäufers vom Käufer zu erhalten 
pflegt (N. D. Haltergeld) ; das Haftgeld (auch 
Haltergeld); die D-Fuppe , ein Stück Leder 
auf dem Kummer des Pferdegeſchirrs; die 
H-Pette, eine eiferne Kette, welde an die 
Balfter des Pferdes gelegt und an die Krippe 
befeftigt wird; das Heloch, ein Loch oben 
in der Krippe , durch welches das Ende der Half⸗ 
serfette geftedt wird, um fie an die Krippe zu 
befeſtigen; Dalftern, t6.3., mit der Halfter 
verfehen , mittel der Halfter anbinden (im 
N. D. Haltern): ein Pferd; der H-riemen, 
der Riemen an einer Halfter; der D-ring, 
der Ring an einer Halfter; der Haſtrick, ein 
Strid an der Halfter, das Pferd mittelſt defs 
ſelben an die Krippe anzubinden. 

Häll, m., ed, M.-e, fo viel als Schall, mit 
dem Nebenbegriff der allmäplig ſchwindenden 
Bewegung der Luft. : 

Hällburfch , m. , in den Salzwerken, ein gemeis 
ner Arbeiter. 

Haͤlldrommete, tw, eine hallende Drommete, 
mit weicher bei den alten Juden Bas Halliahr 
angelündigt wurde. 

Hülle, w., M.-n, Überhaupt ein Gebäude, 
ein bededter Det, beſonders ein Vergebäude 
vor einer Kirche; an manden Orten aud der 
innere m in der Kirdye vor den Haupts 
thüren , Vefonders unter dem Ölordenthurme 
(in der Romiſchen Kirche ehemahls auch Leiche 
halle oder Laithaus , weil die Laien: oder Leut⸗ 

. priefter darin Meile Icfen durften), auch die 
an ein größeres Gebäude, wie eine Kirche ans 
gebaueten Krambuden (in Leipzig Bühnen); 
ehedem und auch iept noch an einigen Drten, 
in weiterer Bedeutung alle Kaufhäuſfer oder öfs 
fentlihe Schäude,, worin mehrere Kaufleute 
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ihre Waaren feil haben; ehemahls auch ein 
großer Saal, deſſen Dede auf Säulen ruhte 
und in weiterer Bedeutung jeder Saal; eben 

: fo ehemahls ein jeder bedeckter, an den Geis 
ten aber offener Raum, daher no an mans 
hen Drten die Salzkothen Hallen oder Salz⸗ 
halfen genannt werden ; befonders bezeichnet 
es in dieſem Sinne alle zu einem Salzwerke 
gehörige Rothen und Gebäude, daher ey ſelbſt 
ein Eigenname mehrerer Örter geworden ift, 
Bei welchen fich Salzwerte befinden, 3. 8. 
Halle in Sachſen, Balle in Schwaben, Hallein. 
Bu Halle in Sachſen heißt das Thal mit dem 
Salsbrunnen die Halle. In den Schmeljhüts 
ten wird ein Schirmdach oder Schuppen vor 
dem hohen Dfen, wo die Kohlen, die man 
sum Schmelzen nöthig hat, aufgefchüttes wer⸗ 
den, auch Halle genannt. Im Bergbaue f. 
Halde: dann auch, f. Hügel. 

*Hallelüja, ein von Luther aus dem Hebräifcken 
beibehaltenes Wert , weiches Lobet den Herrn 
Heißt; bei den Juden heißt der 113te und 
117te Pſalm das große Hallelüja, weit fie 
foihe am Dfters und Lauberhüttenfeſte abfins 
gen; in einigen D. D. Gegenden Same des 
Buchampfers oder Kuckkuckbklees. (Sehlerhaft 
ift, den Ton auf die zweite Sylbe zu legen.) 

Dälen, unth. 3. mit Haben, fo viel wie ſchal⸗ 
len, tönen ; in weiterer Bedeutung f. rauſchen, 
lispeln; aud f..fingen. 

Hällengeld, f. , dasienige Gerd, weides yon 
den an einer Kirche angebaueten Buben ents 
richtet wird. 

Haͤller, m., f. Heller. 

Haͤllgraf, m. , des Oberauffeher über das Gays 
wefen, — 

Haͤllhorn, ſ., ein hallendes Horn, ſofern bei 
den alten Juden ein Halliahr damit angekün⸗ 

digt wurde; das Hälljahr, beiden alten Zus 
den jedes funfzigſte Jahr, ein Jubeliahr, auch 
Erlaßiahr, weil alle Gefangene oder Leib⸗ 
eigene ihre Freiheit und die Schuldner einen 
Erlaß bekamen. Es wurde mit Halldroni⸗ 
meten oder mit Hallhörnern angekündigt. 

Hällige, w., M. —An, in einigen N. D. Ger 
genden, das an der offenen See liegende, von 
Deichen nicht geſchützte Land, welches bei der 
Slut ganz oder zum Theil überſchwemmt wird, 

Hällleute, nur in der Mehrheit in den Salz⸗ 
werten, befonders zu Halle in Sachſen, die 
Arbeiter in den Salzkothen. 

Hauöh! ein Ausruf zur Munterteit, zum Aufs 
ſtehen, zum DBerfolgen zu bewegen. Auch als 
SHauptwort. ö 

Hallör, m., -en, M. -en, in den Salzwer⸗ 
ken, beſonders zu Halle, ein Name der Ar⸗ 
beiter in den Salzkothen (Salzwerker, Hall⸗ 
burſche, Hallleute, in Lüneburg Sülzer); der 

allörenjunge, das H-mädechen, die H- 
prache ıc. 

Hauunk, m., f. Halun?. 

Hälm, m. ,-e8,M. -ceund -en, Verkl. wm. das 
Häluichen, O. D. Hälmlein, -8, der gewohn⸗ 
lich knotige, inwendig hohle Stengel der Gras⸗ 

‚ asten, beſonders des Getreides; ſ. Gras⸗, 
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Getreide, Strohhalm; ehemabls aud 
Schreibfeder, baher in alten Urkunden Die Bor» 
mel bei Übergaben: mit Halm und Munde, 
ſchriftlich und mündlich; einem Das Hälm⸗ 
chen durch das Maul ſtreichen, ihm nach 
dem Maule reden, ihm ſchmeicheln; im O. D. 
auch als Sammelwort f. Stroh und f. geſchnit⸗ 
tenes Stroh oder Häckerling; in Holſtein und 
Schleswig, der Rame einer Grasart, welche 
häufig auf den Dünen wächſt, eine große und 
lange Ahre, viele Redenftengel und eine Menge 
Körner Hat, die PFleiner als Roggenförner find 
(in Gees und Zütland Klittag); Hälmen, 
unth. 3. mit Haben, Halme befommen, in 
Hatme hießen :da8 Getreide Balınet ſchon; 
das Haͤlmendach, ein mit Strohhalmen oder 
Stroh gededtes Dad ; dann , eine Hütte mit eis 
nem folchen Dache; das H-gemwühl, die wel⸗ 
Ienförmige Bewegung der Halme, vorzüglich 
Des Getreides, bei einem Winde ; Die H-bütte, 
eine mit Halmen, d. h. mit Stroh gededte 
Hütte, ein ländfiches Haus; der HalınEnos 
ten, ein an dem Halme befindlither Knoten, 
der einen Abſatz deffeiben Bilder; die D-Iefe, 
Die Lefe oder das Sammeln der Getreidehal⸗ 
me, die auf dem Zelde in der Ernte liegen 
bleiben «(die Ährenleſey; dee D-Iefer, die 
H-leferinn, eine Perfon, melde diefe Ges 
treidehalme aufliefet oder fammelt (der Ahren⸗ 
Iefer , Die Ührenteferinn) ; Die H-motte, eine 
Art Diotten , weiche die Halme des Getreides 
auf dem Felde durchbohrt; Die D-pfeife, eine 
aus Strohhalmen ıc. verfertigte Pfeife; Die 
H-rübe ‚Rüben, welche gleich nach der Ernte 
in die Stoppeln gefäet werden (die Stoppel⸗ 
süße); die H-fchneidemafchine, ein Werte, 
‚deug, mit welchem, zum Behuf der Strohge⸗ 

flechte , die Halme zerfchnitten werden. 

Säle, m., -ed, M. Hälfe, Bert. w. das 
- — Hälschen, ©. D. Hältlein, —8, an.den 
Thieren und Menſchen, der meift runde Theil 
jwifchen dem NRumpfe und Kopfe: ein lans 
ger, Erummer , dünner Hals; ein Band, 
eine goldene Kette am Dalfe tragen; eis 
nem den Hald umdrehen, eine gemeine 
Drohung; fich den Hals abfchneiden , fi 
Durch Serfchneiden der Gurgel tödten; den 
Hals brechen, durch einen Fall die Wirbels 
Inochen des Dalfes brechen und dadurch das 
Lehen verlieren; das wird mir den Hals 
nicht brechen, uneig., mich nicht zu Grunde 
sichten ; einen beim Halſe Priegen oder faſ⸗ 
fen , beſonders in feindficher Abficht , aber auch 
f. ipm um den Hals fallen, ihn umarmen; 
einen langen Hald machen, den Hals auss 
dehnen, um etwas zu ſehen; aus vollem 
Halſe fchreien, rufen, ladhen, aus allen 
Kräften; einem den Hals ftopfen, einen 
fatt machen, auch, ihn zum Stillſchweigen 
bringen; bis an den Hals ſtudirt haben, 
oder gelehrt ſeyn, d. h. nichts wiffen ; einem 
etwas an den Hals werfen, ihn aus Zorn, 
in feindticher Abficht mir etwas werfen, aud, 
‚einem etwas gumenden; einem etwas an 
den Hals ſchwatzen, sur Annahme einer 


Halsblutadergrube 


tätigen Sache Aberreden; einem alles Un⸗ 
gemach an den Hals wünſchen; etwas 
am Halſe haben, mie einer unangenehmen, 
beſchwerlichen Sache beläftiget feyn; einen auf 
dem Halſe haben , von ihm beläftiget wer» 
ben ; einem auf dem Halfe liegen. fißen, 
ihm durch feine lange Gegenwart läfig ſeyn; 
fhon Fahre auf dein Halfe haben , fon 
bei Jahren feyn ; fich (mie) etwas vom Halfe 
fhaffen, fi von etwas Läfligem und Be⸗ 
ſchwerlichem befreien ; einem über den Hals 
fommen, ibn unmwiltommen übereafchen; 
über Hals und Kopf, in geößter Eile; eis 
nem den Hals vol lügen, und fa, viele 
andere Redensarten- des gemeinen Lebens. 
Uneig., f. Leben, von der Strafe des Stran⸗ 
(ges oder des Schwertes hergenommen: das 
wird ihm den Hals koſten, er wird dafür 
Bingeriägtet werben, oder auch nur, Das twird 
ibm das Leben Foftenz verächtlich eine Perfon 
ſelbſt, doch nur in Zufammenfegungen : Lang: 
hals, Dickhals, Geizhals, Schreihuls ; 
ferner uneig., der Dald an einer Slafche, 
der dünne Theil, dur weichen die Zlüffigs 
Beit in den weiten bauchigen Theil der Slaſche 
läuft ; der Hals an einer Geige, Laute zc., 
Der lange dünne Theil, auf weichem die Gais 
ten gegriffen werden; der Dals einer Rus 
kete, der Dünne Theil an derfeiben ; der Hals 
in der Säulenordnung, das glatte Slied 
an der Tosfanifhen und Dorifben Ordnung 
swifchen dem Rinten und Anauf; der Hals 
der Siegelpreffe, Bei den Windenmacdern, 
der unterfie Zapfen ber Schraube, auch, die 
unter biefem befindliche dünne Scheibe; Der 
Hals des krummen Zapfens, im Bergbaue, 
der runde Theil des Erummen Bapfens aus 
Haspel, der im Bläuel liegt; in der Zerglies 
Derungsfunft Der zwifchen der Krone und Wur⸗ 
gel der Zähne befindliche Theil ; der Hals art 
einem Anker, ver Theil deſſelben, mo die Arme 
mit der Ruthe'vereinigt find; der Hals eines 
Kellerd (Kellerhals); Die H-ader , diejenigen 
Adern , weiche durch den Hals in den Kopf ſtei⸗ 
gen; der H-amboß , beiden Kupferſchmieden 
ein kleiner Amboß, auf dem der Hals oder 
Der obere Theil eines Theekeſſels ausgeſchmie⸗ 
det wird; das H-bund, ein Band um den Hals, 
befonders zur Zierbe; uneig. ber vordere Gürs 
tel an einer Kanone; bei den Böttichern Die 


Bänder ober Reife von Holz oder Eifen, de⸗ 


ren fie fi bedienen, wenn die Stäbe einer 
Tonne oder eines FSaſſes aufgefegt Werden 
(Hauptreife) ; die H-b-amfel, eine Amfel 
mit einem Streifen am Halſe; das H-bein, 
in manchen D. D. Gegenden, degNaden und 
die Beine oder Wirbel, aus weichen er bes 
fest; das H-befeß, f. Haldbund ; die H- 
binde, eine Binde um den Hals; der Dalds 
Bund; die H-blutader , dieienigen Blutadern, 
Die das Blut aus dem Kopfe dur Den Hals 
surüdfüheen; der H-b-a-fortiaß , in der 
Bergliederungstunft , ein gewiffer Theil am 


- Sinterbauptbeine neben dem Belenttopfe ; Die 


D-b-u-geube,, eine Vertiefung am Hinter⸗ 


[4 


Halsblutaderloch 


Bauptsbelne vor dem Halsblutaderfortſatze das 
Haͤlsblutaderloch, ein Loch, dur weiches 
die innere Halsblutader hinabfleigt; der H- 
braten , Heiden Jägern, eine Benennung der 
wei langen Gtüde fchlechtes Fleiſch, welche 
Das Rothe und Schwarzwildbret auf Beiden 
Seiten des Halfed neben der Gurgel liegen hat 
(der Kehlbraten) ; die H-bräune, eine Halss 
krankheit (auch nur die Bräune); die H-bres 
che, ein halsbrechendes, gefährlihes Ding, 
Unternepmen; Hebrechend, E. u. U. w., fe 
beſchaffen, daß man den Hals dabei brechen 
kann, ſehr gefährlich: eine halsbrechende 
Sache, Unternehmung; das Habrett, Bei 
den Zeugmachern, ein oberhalb des Stuhls 
wagerecht ſchwebendes Brett'mit mehreren Reis 
ben Löcher, durch welche die Halsſchnüre nach 
ihrer Drönung gezogen find, damit jede Schnur 
im Zampel ihre rechte Stelle babe; der H- 
bruch, der Bruch oder das Abfkürgen des Hals 
fe; der H-bund, an den Mannshenden, 
Der Bund oder Streif doppelter Leinwand, weils 
&er den Hals umgidt (der Hemdkragen, O. D. 
das Halsbefeg , in manchen Gegenden Halds 
Binde, in Sachſen und Schiefien bloß der Hals, 
im N. D. Halsqueder, Halsquarder,, im Preus 
Gifhen Halsfprengfet); der H-bürge, ein 


Bürge in einer Dalsfache, der mit feinem Ler 


ben bürge; die H-bürgfchaft,, die Bürgfchaft 
eines Halsbürgen; das Hülschen , f. Hals; 
der H-dreber,, ein Vogel. ©. Wendehals; 
Die H-drüfe , dieienigen Drüfen , welche hin⸗ 
ter dem Kopfrnider liegen, und in welche alle 
Saugadern des Kopfes yufammenlaufen. 

1. Hülle, w., M. -n, bei den Iägern, ein 
Halsband der Jagdhunde (auch die Halfung)z 
in manden D. D. Gegenden, das Kummet 
des Zugviehes; der ciferne Ring, in welchem 
fi der Zapfen eines Fluügelthores drehet. 
.Dälfe, w., M. -n, auf den Schiffen, die 
Benennung 4weier langer Taue an den unters 
Ken Eden des großen Segels und an jeder 


Seite der Focke, mit welchen fie vorwärtsans 


geholt werden. 

Haälseigen, E. u. U. w., feibeigen, doch nur 
von einer befondern Art der Leibeigenfhaft. 
So gab es in mehreren Hildesheimifhen Ams 
tern SHuldeigene, melde den Herzog von 
Braunfhweig :s Lüneburg für ihren Halsherrn 
‘erfannten , der die Gerichtsbarkeit und Heeres⸗ 
foige über fie hatte, und zu beren Ancrfens 
nung fie jährlih ein Halshuhn entrichten 
mußten; davon die H-eigenſchaft; das H- 
eifen , ein eiferner Reif an einem öffentlichen 
Gebäude rc. , welcher gewiffen Verbrechern um 
den Hals gelegt wird: an das Haldeijen 
ftellen , fchließen (Pranger) ; im Wafferbaue, 
eine nad einem halben Zirkel gebogene platte 
Schiene, tweldye- mit Unter und Dobel in der 
Mauer einer Schleufe befeftiget it, um die 
Schleuſenthürflügel oben am Halſe zurüdyzus 
Halten (au Halsband , Halsflaue, Halsklam⸗ 
mer, Klammereiſen). 


1. Haͤlſen, th. 3., umfaffen, umarmens fich 


(mich) halſen und küſſen. 
u. Band, “ 
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3. Haͤlſen, unth. 3., von Halſe a, in der Schiffe 


fahrt, die Halfen anziehen, in einem Sturme 
vor dem Winde wenden. 


a Drei eine Entzündung im 


Halfe ; die H-feifel, bei den Pferden, eine 
Geſchwulſt der Halsdrüſen; die H-filtel,, eine 
Fiſtel am Halfe; der H-floffer, die Benen⸗ 
nung derjenigen Ordnung der Fiſche, welche 
ihre Bauchfloffen vor den Bruftfloffen, näm⸗ 
lich am Halfe haben; das H-gut, auf gros 
Gen Schiffen, ein großes Loch im Bord des 
Schiffes auf jeder Geite, Durch welches die 
Hafen des großen Segels ins Schif fahren ; 
das D-geflecht, in der Zergliederungstunft, 
mehrere gleihfam in einander geflochtene Hals⸗ 
blutadern, welche fi in Die Wirbelblutaber ers 
gießen; das H-gebüuge ‚ein Gehänge, weis 
ches man am Halfe zur Zierde trägt (auch das 
Halsgehent)y; das H-gericht,, ein Gericht, 
welches über das Seben des Beflagten erkennt 
(das obere Gericht, peinliche Gericht, Blut⸗ 
gericht); der H-gerichtöherr, ein Gerichts: 
berr , der die peinliche Gerichtsbarkeit hat (der 
Dbergerichtöherr, Hochgerichtöhere); die H- 
9-ordnung, eine vorgefchriedene Drdnung, 
nach welcher in den Haldgerichten verfahren 
werden foll ; dad H-gefchmeide , Gefchmeide, 
den Bald damit zu fehmüden; die D-ges 
ſchwulſt, eine Geſchwulſt des Halſes; das 
Hogeſchwür, ein Geſchwür am oder im Halſe; 
die D-gicht,, eine Entzündung, welche ber 
Gichtſtoff im Halfe verurſacht, auch, eine vom 
Gichtſtoff Herrüprende Lähmung der Halsmuss 
kein; das H-grübihen, f. Kchle; das 9- 
Duar, bie Haare am Halfe der Thiere; Die 
H-huutblutader ‚in der Zergliederungstunft, 
Blutadern des Halſes; der H-b-nerve, die 
Merven der Halshaut; das H-beinde, ein 
kurzes Hemde gemeiner Brauensperfonen, wel⸗ 
des nur Dis unter die Bruft reicht (ein Halb⸗ 
bemde); der H-herr, der Halsgerichtäherr, 
ein Eigenthums⸗ und Gerichtsherr halseigner 
Unterthanen; dad H-bubn, f. Halseigen; 
der Halling, —es, M. -e, im O. D. ein 
Strid, ſofern er einen Nenſchen damit aufs 
zubängen dient (Hälſing, Hälsling); Das H- 
joch, ein Joch, welches den Ochſen an den 


Hals gehängt wird ; die D-Pappe , eine Kappe, 


welche auch zugleich den Hals bededt; beiden 
Dferden eine Art Deden für den Hals und den 
ganzen Vordertheis, um die Fliegen abzuhals 
ten; die Hekette, eine gewöhnlich goldne 
Kette, am Halfe zur Zierde; die Heklam⸗ 
mer, f. Halseifen; die H-Flampe, im 
Schiffbau ‚ die ringförmige , runderhobene @ins 
faffung des Halsgats, die Dalfen daran zu bes 
fefigen; die Heklaue, f. Halseiſen; der 
H-Enoten, in der Zergliederungstunft, ges 
wiffe Knoten in den Nerven des Halfes; der 
H-Eragen, ein Kragen dm Halfe (auch bloß 
der Kragen); die H-Frankheit, eine Kranfs 
heit am oder im Halſe; die H-Fraufe , eine 
Kraufe, die von Geiſtlichen am Halfe getras 
gen wird; Das H-Fraut, ein Name verfchies 
dener Gewachſe, welche ald gute Mistel gegen 
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Halskrankheiten gerühmt werden, beſonders 
cine in Italien und dem Morgenlande einhei⸗ 
miſche Pflanze (Halswurzel, das Kohlfrgut, 
aldglödtein oder Zapfenktaut) ; Die Hälslez⸗ 
se, H-liße, bei den Zeugmachern, eine Dünne 
Schnur in dem Harniſch des Zugſtuhles, die 
durch ein Loch des Halsbrettes gezogen wird; 
der Hälsling, -ed, M. -e,f. Dulfing; 
die Halsmandel, kleine Körper im Halfe, 
welche aus vielen Beinen Schleimbälgen zus 
fanımengefeßt find und an Geflalt den Mans 
dein gleihen; der H-musfel, die Muskeln 
des Halles; der H-nerve, die Nerven des 
Halfes; der H-ofen, ein Stubenofen mit eis 
nem Halſe, d. h. einem dünnern gemauerten 
Theilt, der ſich außerhalb in der Brandmauer 
öffnet und Durch welchen das Feuer in den Dfen 
gebracht wird; das H-recht,, das Recht über 
Leben und Tod; der H-riemen, ein Riemen, 
der um den Hals befeftigt wird; der H-ring, 
ein Ring um den Hals, ein Halsband; die 
D-rofe, ein Name der Malve oder Pappel; 
Die H-füche,, eine Sache, oder ein Vergeben, 
die den Hals, d. h. Leben und Tod betreffenz 
die H-fchelle, in manchen Gegenden f. Hals⸗ 
eifen; das H-[child, ein Schild, das man 
am Halſe trägt ; die H-Ichlugader,, dieienis 
gen Schlagadern, welche das Blut durch den 
Hals na dem Kopfe führen ; die D-Ichleife, 
eine Schleife zur Zierde am Halfe; das H— 
ſchloß, f. Halsfchnalle; der H-[chnud, 
ein. Shmud, der an den Hald gehängt wird; 
die H-[chnalle, eine Schnalle, das Hals⸗ 
band der die Halsbinde damit zu befefligen 
(das Halsſchloß); Die H-jchuur,, eine Schnur, 
sur Zierde am Halſe; Wei den Geidenmwirkern, 
diejenige Schnur, mit welcher die Schäfte an 


Die Rahmſchnur eined Zugftuhles gebunden . 


werden, wenn geblümte Zeuge auf dem Kes 
geiftuple mit vielen Schäften gewirkt werben; 
die H-Ichiwindfucht, eine Entzündung und 
Vereiterung in der Luftrohre, oder auch im 
Edlunde; das H-fiel, das Siel, welches 
Die Pferde auf dem Halfe oder Naden haben; 
die H-flarre ‚die Starrigfeit oder Unbiegfams 
Beit des Halfes, melde von einer Verlegung 
der Halsmuskeln herrühre ; uneigentlich , ches 
mapis fo viel als Halsflarrigfeit; H-ftarrig, 
©. u. U. w., jeßt nur uneigentlich, f. einen 
ſtarren, unientfamen Sinn habend, geneigt 
auf feinem ftarren Sinne zu beharren (im O. D. 
au Hafsbeinig); Die D-jirafe, die Lebenss 
ſtrafe; der H-ftreif, ein Streif Jeug, Spiz⸗ 
ven ac. um den Hals zu binden (der Halsſtrich); 
das H-ftück, ein Stüd vom Halfe, beſon⸗ 
Ders bei den Fleiſchern; das Stück eines Hars 
niſches, einer Rüſtung, welches den Hals bes 
dedte; die H-jucht, f. Keblfucht ; das S- 
tuch, ein Tuch zur Bededung des Halfes; Die 
H-ubr, Heine, von Grauen am Halfe getvas 
gene Tafhenupren; die Hälfung, M. -cı, 
f. Halſe ı;5 das Hälsverbrechen, ein Vers 
bremen, welches das Leben koſtet; das H- 
weh, ein mir Schmerzen verbundenes Übel 
am oder im Halſe, befonders cine Entzündung 


! - 
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des Halſes; der H-wirbel, diejenigen ſieben 
oberfien Wirbel ded Rückgrathes, welche den 
Kopf tragen und den Hals oder das Genid bils 
den; die H-ıwurzel, f. Halskraut; die H- 
zange, bei den Nadiern , eine Peine mit zus 
geſpitzten Kneipen verfehene Zange, welche 
jum Biegen des Drahtes dient; die S-zierde, 
alles, was dazu dient, ben Hals zu zieren, 


Hält! ein Ausruf. 
Halt, m., -e6, M. -e, die Handlung, da 


man etwas hält, anhält, inne hält: Dalt 
machen; uneigentlih, Einhalt, Zurüdbals 
tung ; dasjenige, woran man ſich Halt oder hal⸗ 
sen kann; dasienige, was ein andres Ding 
enthält (beifer der Gehalt): der Halt des Er⸗ 
zes, einer Münze; die Eigenfhaft einer 
Sache, da fie feft hält, oder auch dauerhaft 
it: der Nagel bat bier Feinen Halt; in 


manchen Gegenden, der Bezirk, in welchem 


jemand für die- öffentliche Sicherheit zu forgen 
Hat: den Halt bereiten, ehemahls auch ein 
Hinterhalt; dad H-bändchen, ein Meines 
Band, welches etwas hält, befonders in der 
Bergliederungsfunft , wo ein folhes Band an 
Den Zingern, welches die Blechfe am Finger 
fe hält, das obere Haltbändchen genannt 
wird; H-bar, €. u. U. w., was ſich Halten 
läßt, was gehalten, vertheidigt werden fann : 
ein haltbarer Plaß, Ort; uneigentlih , was 
fich gegen Einwendungen ıc. hält; ein halt⸗ 
burer Grund; dauerhaft; davon die Hält⸗ 
barkeit; die Hälte, M. -n, im Öfterreis 
&ifchen die Viehweide, Viehteift; das Hultes 
Find, ein Kind, welches von fremden armen 
Seuten gehalten, d. h. gegen eine Vergütir 
gung in Koft und Pflege genommen wir). 


Haͤlten, unregelm., gegenw. 3., ich halte, du 


baltft, er hält, wir halten x.; erſt vers 
gang. Zeit, ich hielt; Mittelw. der vergang. 
Beie, gehalten; Anrede: halte oder halt! 
4) th. 3., etwas mit der Hand unmittelbar 


oder mittelſt eines Werfzjeuges faffen und die 


Zuge, worin es fich dabei befindet, fortdauern 
Taffen : etivas mit der Hand halten; em 
Kind in den Armen; ein Stück Geld in 
der Hand halten; eine Sache feit halten ; 
zwiſchen den Zähnen etiwas halten; Die 
Schriſft nahe vor das Gejicht halten; et« 
was gegen dad Licht halten, esim.Lichten 
befehen ; das Eiegellack in das Lıcht hal» 
ten, es anzubrennen u. fu w.; einen bei der 
Hand oder an der Hand halten; das Pierd 
beim Zügel halten; wneig.: einen beim 
Worte halten, die Erfüllung des Verſproche⸗ 
nen von jemand verfangen ; einem die Stange 
halten, ihm das Gleichgewicht halten, ſich 
ihm widerfegen ; den Leithund kurz halten; 
bei den Jägern, das Hängefeil Fury fallen, dar 
mit der Hund nicht fo viel Willen habe, da⸗ 
her einen kurz halten, ihn einfchränfen ; eis 
nen den Daumen auf das Auge halten, 
ipn in Schranken halten; einem den Daus 
men halten, ihm behüitflich ſeyn, beiſtehen; 
einen cin Bein halten (Helen), ihm das 
Bein vorhalten, damit er falle, dann, einem 
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hinterſiſtig zu fchaden ſuchen; oft eine gewiſſe 
Richtung , Lage annehmen, auch in einen ges 
wiften Zuftand verfegen , und darin beharren 
Saffen : Die Hände, die Arme in die Höhe 
halten; die Hand über jemand halten, 
nneigentlich , ihn beſchützen; die Dand vor 
das Seficht, vor die Augen bulten; dei 
Kopf gerade bulten; ſich nicht auf den 
Zügen halten Bönnen, nicht ſtehen Fönnen 
vor Schwäche c.; in engerer Bedeutung heißt, 
einen balten, ihn feſt halten, daß er nicht 
falle, oder nicht entfliche: Halter den Dieb! 
d. 5. Halter ihn auf, laßt ihn nicht entwifchen; 
auch unelgentlih: fich (mich) nicht halten 
laflen , ſich zu längerem Bleiben nicht bewe⸗ 
gen laffen. Uneigentlih,, bie Bewegung, den 
Ausbruch eines Dinges hindern: das Pferd 
im Zaume, im Zügel halten, mittel des 
Baumes oder Zügels die Bewegung des Pfers 
des leiten; einen im Zuume oder in Schran⸗ 
fen halten, feinen freien Willen befchränten } 
fo au, feine Begierden, feine Leidenſchaf⸗ 
ten im Zaume, in Schranken halten ; fich 
(mich) hulten, fi beherrſchen, fi zwin⸗ 
sen: länger Fonut’ ich mich nicht hulten, 
länger konnte ich nicht ſchweigen, ſtill ſeyn; 
das Waſſer nicht halten können, d. h. wer 
gen zu ſtarken Dranges den Harn müſſen lau⸗ 
fen laſſen; einen gefangen halten oder ge⸗ 
fänglich halten, ihm feine Zreiheit rauben 
und vorenthalten; den Athem an fich bals 
ten, die eingeathmete Luft eine Zeit lang nicht 
von fi laſſen; den Zuftand eines Dinges und 
Die Veränderungen deffelben beſtimmen: eine 
Sache geheim halten oder heimlich hal⸗ 
ten, fie verbergen , verfchweigen ; fich In ſei⸗ 
nen Grenzen halten, feine Grenzen nicht 
überfchreiten; fich bereit halten , ſich bereit 
machen ; fich auf ale Fälle gefaßt halten, 
auf alle Fälle vorbereiter ſeyn; ein Kind uns 
ter der Zucht halten , es fharf hatten; Die 
Kinder fleißig zur Schule halten, fie fleis 
Big die Schule befuchen Laffen ; Behalten fenn, 
in den Ranzeleien und der Rechtöfprache f. vers 
bunden, genöthigt feyn: der Verkäaufer ijt 
in diefem Falle das Geld wieder zu ges 
ben gehalten; die Zimmer, die Geräthe 
reinlich halten; das Seinige ji Rathe 
halten, ſparſam damit umgeben; Buch hal⸗ 
ten, Rechnung Halten, die Rechnung führen; 
etwas in Bereitichaft halten, etwas bereit 
Halten; einen gut halten, ibn gut behandeln 
und es ihm an nichts fehlen laffen ; einen warm 
halten, einen gut mit Kteideen verhüllen, und 
uneig., dafür ſorgen, daß er fortdauernd gut, 
thãtig, willig ıc. bleibe; einen frei halten, 
für ihn bezahlen; einen ſchadlos bulten, 
ihm feinen Schaden erfegen; in der Mablerei 
von der Art und Weiſe der Behandlung und 
Bearbeitung der Gegenftände, befonders in 


Anfebung des Lichtes und Schattens, der ' 


Stärke und Schwäche des Kusdrude: Die ent⸗ 
feraten Gegenftände müſſen fanft und 
leicht gehalten werden; eine Sache veran- 
Balten, fie sur Wirklichkeit bringen, fie vor 
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fih geben laffen: Gericht halten, aufam» 
mentommen , um Recht zu fprechen; eine 
Berfammlung-balten, ſich verfammeln laſ⸗ 
fen; mit jemand Rath Halten, Ad mit 
ibm beratbfihlagen; eine Rede, Predigt 


halten, Schule Halten; die Pojt muß. 


Stunde Bulten, fie muß zur beflimmten 
Stunde da feyn; das Abendmahl Halten, 
es austheilen, auch, es genießen; eine gute 
Mahlzeit halten; Mittagsruhe Halten, 
nach Tifche fchlafen; der Zufage gemäß zur 
Wirklichkeit bringen , ausführen: fein Wort, 
fein Berfprechen, feine Zufage halten, 
tbun, was man verfproden oder zugefagt 
bat ; feinen Eid halten, thun, wozu man 
ſich dur einen Eid verbindlich gemacht hat z 
Treue und Glauben halten; in weiterer 
Bedeutung auch f. beobachten , fi) einer Sache 
gemäß betragen : die Gebote Gottes hal⸗ 
ten, denfelben gehorfam fenn; Ruhe und 
Frieden halten, in Ruhe und Frieden leben; 
gute Ordnung halten; reinen Mund hal⸗ 
ten, nichts verrathen, nichts ausplaudern ; 
bad Maul halten, ſtill ſeyn, nichts reden; 
ich pflege es fo zu halten, ich pflege es fo 
su machen, fo zu handeln; ein jeder kann 
ed damit halten, wie er will; ed mit 
jemand halten, feine Partei nehmen, au. 
mit jemand Umgang pflegen; eines Partei 
halten , eines Partei ergeben ſeyn; das Aus 
Gere Verhältniß einer Sache beſtimmen und 
fortdauern Iaffen: Bediente, Mädchen, 
eine Amme balten; Pferde und Wagen 
— — Haus halten; eine Zeitung, Zeit⸗ 
chriften halten, ſie anſchaffen und Andern 
gegen ein Gewiſſes zum Leſen mittheilen; 
auch, die Fortdauer einer Sache durch Beob⸗ 
achtung ber dabei Statt ſindenden Obliegen⸗ 


heiten bewirken: Freundſchaft, Umgang 


mit jemand halten; ein Urtheil über den 
Werth und die Güte einer Sache fallen „ fie 
fhägen : etwas hoch halten, es hoch ſchatzen; 
viel auf jemand, von jemand halten; 
große Stücke auf jemand Halten, ipn 
hoch halten; wenig oder nichts auf fich 
Bulten , fi ſelbſt nicht achten; viel auf ein 
gutes Mittagbrod halten; in weiterer Bes 
Deutung auch, ein wahefcheinliches Urtheil 
fällen, dafür anfehen , achten, befonders mit 
dem Verhältnißworte fiir: ich halte ihn für 


- meinen $reund; etwas für eine Schunde 


halten; er bielt es nicht für gut, für 
rathſam; ich halte dafür, das es fo 
beiler wäre, d.h. id Bin der Meinung ꝛc.; 
einem etwas zu Gute bulten, es ihm nach⸗ 
feben , nicht übel auslegen ıc.; halten Sie 
mird zu Gnaden, nehmen Sie es nicht 
ungnädig. Hieher gehört das meift müßige 
O. D., befonders im Dfterreichifchen vorkom⸗ 
mende halt und halter, in mehreren Res 
Densarten des gemeinen Lebens, f. wie ich 
Dafür halte, mie ich glaube: er wird halt 
oder halter nicht kom men; er ift halt oder 
halter ſchon da geweſen; es iſt num halt 
nicht auders (in Spüringen und Branten 
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gebraucht man dafür merch, merg, d. hi 
meine ich; in den Rheingegenden das Slick⸗ 
wörtchen als). 2) unth. 3. mit haben, eine 
Bewegung aufhören gu machen, aufhören fidy 
zu bewegen, eig. und uneig.: der Kutſcher 
mußte halten, nämlich die Pferde; mit 
den Wugen halten, die Pferde am Wagen 
anhatten; Halt Kutjcher! der Wagen hält 
fchon lauge vor der Thür; die Truppen 
befamen Befehl zu Halten, nidjt weiter gu 
"jiegen; inne halten im Lefen, Singen, 
aufhören zu Tefen- 2c.; ftille, halten, ſich 


nicht bewegen, fih nit rühren; Staud. 


hulten, fliehen Bleiben, ſtandhaft ſich vertheis 
digen; feiten Fuß halten, Heben bleiben, 
flandhaft bleiben; Das Feld halten, im 
Kriegswelen , das Held behaupten; bei der 
Stange halten, ſtandhaft, treu bleiben; an 
etwas, anden Sitten der Voreltern hal» 
ten, ſtandhaft bei etwas bleiben; hinter 
dem Berge halten, uneig., feine wahren 
Abſichten verbergen, mit der Sprache nicht 
herauswollen; aufoder über etwas halten, 
Gorge tragen, daß etwas beobachtet werde ; 
auf Ordnung halten; fireuge über einen 
Befehl halten; auf Ehre halten, farted 
Ehrgefühl Haben; auf Träume hulten, an 
Zräume glauben und fi) darauf verlaffen ; an 
fi Halten, fi nicht verrathen,, feine wahren 
Gefinnungen und Empfindungen nicht äußeen; 
ich Hielt lange an mich, um ihn nicht zu 
kränken. ©. auch Gedulten; in ver Schiffs 
fahrt, f. Reuern, fegein: den Lauf auf eis 
nen Drt halten, den Lauf nad einem Orte 
richten, nach bdemfelben feuern; in feinen 
Theilen oder mit etwas Anderen feR verbun« 
den ſeyn, dauerhaft fen: das Eiß hält, ed 
. it Di genug, fo daß es nicht bricht; es 
wollte fein Strick halten, alle Stride rifs 
fen; diefer Zeug bat gut gehalten; der 
Kalk hält, wenn er feſt fist und nicht abs 
fällt; Farbe halten, die Barbe nicht verän⸗ 
dern, nicht verlieren; uneig., echt, treu bes 
funden werden: Probe bulten , in der Probe 
echt und gut befunden werden; Stich halte, 
von den Zeugen, beim Nähen nicht ausreißien, 
und uneig. , ausdauern: einen Stich hal» 
ten, bei ihm aushalten, nicht Davon gehen ; 
f. aushalten, ausdauern, ſtandhaft bleiben, 
widerſtehen; enthalten, in feinem Innern fafs 
fen tönnen: Died Faß hält zwei Eimer; 
Bann, als ein Ganzes den Theilen nach in 
fih begreifen , in fih faſſen: Das Pfund hält 
32 Loth, der Thaler 24 Groſchen; das 
Gleichgewicht halten, die Wage halten, 
gleich ſchwer ſeyn, durch feine Schwere die 
Schwere eines andern Körpers aufheben, und 
uneig.: diefe Gründe halten einander Das 
Bleichgeiwicht , fie find auf gleiche Weile vers 
Binden», der eine gilt fo viel als Der andere; 
einem das Gleichgewicht halten. 3) zedf. 
3., fi (mid) an etwas halten, etwas 
Seftes augreifen und dadurch verhindern, daß 
‘man nicht fällt; uneig., fich (mich) an jes 
mand halten, ſich auf ihn verlaflen, von 


Haltlos 


ihm die Erfullung der eingegangenen Verbind⸗ 
lichkeiten erwarten; halten Sie ſich an mich, 
verlaſſen Sie ſich auf mich, folgen Sie mir; 
ſich fortdauernd auf gewiſſe Art betragen: fich 
gut, brav halten, fi in irgend einem Falle 
gut, brav betragen ; die Feſtung hält fich 
lange; in gutem und brauchbarem Zuftande 
verbarren: das Winterobijt hält fich fehr 
lange; diefes Kleid-hat fich gut gehalten, 
if in gutem brauchbaren Zufande geblieben; 
fih rechter Hand halten, auf der rechten 
Seite Bleiben , fortgeben 3 fich dazu halten, 
fi fputen, eifen; fich zu feines Gleichen 
halten. 4) unperf. 3., in einigen Sällen des 
gemeinen Lebens: es wird ſchwer halten, 
oder e8 wird Hart halten, es wird nide 
ohne Mühe und Schwierigkeit zu maden ſeyn; 
wie hält's? wie ik es? wie geht e8? wie 
ſteht es? im D. D. au, woran hälts, f. 
woran liegt. es? es laßt fih noch halten, 
es gebt noch an, es ift mittelmäßig; Häleer, 
im D. D. ein meiftentheils unnüges und da⸗ 
her verwerfliches Zwifchenwort. &. Halten; 
der Hälter, -8, eine Perfon , weldye etwas 
hält, befonders in den Zufammenfegungen 
Buchhulter , Erbalter, Freihulter, Gaſt⸗ 
halter, Serichtshalter, Poitpalter, Statt: 
halter; im Öferreihifhen und Baierfchen 
ein Viehhirt, ein Viehhalter; ein Werkzeug 
sum Halten; im N. D. f. Halfter, und im 
Schwäbifhen wird. die Deichfelfette an des 
Pferdes Bruft Halter genannt; in der Tone 
kunſt, ein Ton, welcher ausgehalten wied, 
auf welchem die Stimme ıc. ruht, und auf 
welchem fie Durch Verzierungen und Fünftlidhe 
Gänge geleitet wird (Haltton); D. D. ein 
Drt, wo man etwas hält, aufbewahrt, be⸗ 
fonders ein Schranf (auch Gehalter, zufam⸗ 
mengezogen und verberbt Kalter); Der Däls 
ter, —8, ein Raum, ein Drt, mo man et⸗ 
was aufbewahrt, z. B. das große Gefäß, in 
weiches fih das Waſſer eines Springbrunnens 
fammele (der Wafferbäfter); aud ein Pfeiner 
Teich, oft nur ein durchlöcherter Kaſten, Bis 
ſche bis zum Gebrauch aufzubewahren (Bifchs 
halter); Hältergeld, Haltern, f. Halfter⸗ 
geld, Halftern ; der Hälthammel, f. Halts 
vieh; Paltig, E. w. U. w., haltend, in 
ſich Hatten» ; haltiges oder hältiges Gejtein, 
im Bergbaue, Settein , welches einen brauch⸗ 
Baren minerifhen Gehalt hat, befonders in 
den Zufammenfegungen , eifenbaltig , gold⸗ 
baltig, filberhaltig , reichbultig ; davon 
die Haltigfeit, die Eigenſchaft eines Din⸗ 
get, da es etwas hält, enthält (Kapazität); 
der Hälterkahn; ein Kahn mit einem Stiche 
hälter oder Zifchfaften, in welchen die gefans 
genen Fiſche gethan werden (ein Haälterſchiff, 


° wenn es ein großes Fahrzeug if); die Ddlts 


fette, eine Kette, weiche etwas hält, befons 
Ders die kurze Kette, durch melche die Deichfel 
eines Wagens, Gdlittens ıc. an die Bruſt 
der Pferde befeſtiget wird (die Deichfelkette) ; 
das H-Find, f. Hultefind; das H-lamıım, 
Das Samns von einem Haltſchafe; Hältlos, 


Haltnagel 


€. u. U. w., feinen Halt habend; davon Die 
Haͤltloſigkeit; der Haltnagel, an Satteliwas 
gen, ein eiferner Nagel, welder Hinter der 
Adfe in den Lanzbaum gefledt wird, damit 
fie nicht zurüdweichen fann; der H-ritt, in 
manden Gegenden , die Bereitung der Lands 
Rraßen zur Erhaltung der öffentlichen Sicher⸗ 
heit auf denſelben; das D-Ichaf, der D- 
ſchöps, f. Haltvieh; das H-feil, f. Halt: 
tau; die H-flatt , oder die H-flätte, ches 
mahls ein Dre, wo man fi in Hinterhalt legte; 
bei den Jägern, derDrt, wo fie im Sommer 
und Winter nach der Suche oder dem Befuche 
sufammen dommen (Hatfkatt); das H-tau, 
in der Schifffahrt , ein Tau , eine Braffe, welche 
etwas bält , befonders eine Braſſe, welche an 
die Befanftange befeftiget wird (das Haltfeil) ; 
der D-ton, f. Halter; die Haltung, M.-en, 
die Handlung des Haltens, In den meiften 
Bedeutungen von halten: die Haltung eines 
Rechnungsbuches, Tagebuches ; die Hal⸗ 
tung des Viehes; befonders in Zufammens 
fesungen: Abhaltung ‚ Beibehaltung , Er» 
haltung , Sreibaltung :c.; vorzüglich in 
der Mahlerei, diejenige Eigenfchaft eines Ge⸗ 


mäbldes , vermöge weicher jeder einzelne Theil 


deſſelben in Anſehung der Tiefe des Raumes 
oder der Entfernung vom Auge fih von dem 
neben ihm fiehenden merklich abfondert, ſo 
daß die nahen Sachen gehörig hHervortreten, 
die entfernten nah Mafigebung der Entfers 
nung mehr oder weniger zurüdweichen; in 
den Ihönen Wiſſenſchaften, das volltömmene 
Sufammenfimmen aller eingelnen Theile einer 
Darftelung , eines Gedichtes, eines Werfes 
zu einem fchönen Ganzen; die Art und Weife 
fi) zu Halten, feinen Körper tragen: die 
Daltung eined ‚Schaufpieleggeauf der 
Bühne; die Feſtigkeit eines Dinges (der 
Halt): ed hat Feine Haltung; dasienige, 
woran fi etwas hält, oder moraufes rubet; 
Bus Hältvieh, in der Landwirthſchaft, frems 
Des Vieh, beſonders Schafe, weiche für Geld 
sder für die halbe Rusung in das Winterfuts 
ser genommen oder übermintert werben ; das 
per Haltichafe , Haͤltſchöpſe oder Haͤltham⸗ 
mel, dergleichen Schafe, Schöpfe oder Hammel. 

Halunfe, m., -n, M. -n, ein niedeiges 
Schimpfwort, ein lumpiger, nichtswürdiger 
Menſch. 

Halwege, ſ. Halbig. 

Ham, ſ. Hamm. 

"Hamadryäde, eine Baumnimfe, ein Baus 
geiſt. 
Hämbrei, die Hämbuche, die Hambütte, 
ſ. Dahubrei, Hagebuche, Hagebutte. 
Dumeie, w., M. -ı, in manden, vorzüglich 
N. D. Gegenden, ein Satterthor mit einem 
Dförtchen zu jeder Seite (Horumeie). 

Bumeine, w., M.-n, im N.D. ein Gchege, 
ein 3aun , befonders yon Pfählen ; in Bremen 
der ãußerſte Sperrbaum vor dem Stadtthor 
(auch Hameide, Homteine). 

Hämen, m., -6, Berti. w. das Hümchen, 
O. D. Haͤmlein, -5, ein Grid; ein fads 
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förmiges Netz, deſſen Öffnung an einen Reis 
fen, der fih an einem Gtiele befindet, ges 
fpannt iſt, befonders zum Bifchfangen (ein 
Keffer, Kaſcher, Käfcher) ; uneigentlich heiße 
bier und da der Kiingebeutel das Hämchen 
oder Hämtein ; Haäͤmen oder Hämen, tb. 8., 
mit dem Hamen ‚fangen; im Dfterreichifchen, 
unterfuchen, ob ein Gefäß mit dem Aichmaß 
übereinflimmt. . 

Hänflih, €. u. U. w., groß, mas die Hand 
füue: ein hämfliches Stück Brod; auch 
handfeſt, derb, did, plump: ein bämflicher 
Menſch; die Hamftel, M. -n, eine Hand 
voll. 

Hämiſch, € u. U. w., auf eine heimliche und 
binterliſtige Weiſe boshaft: ein hämiſcher 
Menſch; ein hämiſcher Streich. 

Haͤmm, im gemeinen Leben, befonders N. D. 
ein Ausruf, womis man jemanden, befonders 
Kindern etwas verbietet (Hum). | 

Hamm, m., —es, M. -e, ebemapisein Wald; 
in manchen Gegenden ein Zaun (die Hamme); 
im Dftfriefifshen eine mit Sräben umgebene 
Wiefe, Weide, und in N. ©. ein furhpfiger 
Boden; im Dsnabrüdifchen, ein Hamen zum 

Siſchfange und ein Kummtet. 

Hamme, m., -n, M. -n, in manden Se 
genden, der Kniebug, in andern Gegenden 
die Füße eines Thieres, auch die Keule von 
einem gefchlachteten Thiere; im D. D. der 
Zuß eines gefchlachteten Schweines und ein 
Schinken. 

1. Dumme, w., M. -ı, in O. S. der hin⸗ 
tere breitere Theil der Senſe. 

2. Hamme, w., M.-n, im N. D., 5 B. in 
Ditpmarfen, ein Gehege, S. Hameie und 
Hamm. 

Hammel, m., -8, M. Hämmel (Hammer), 
ein gefchnittener Schafbod, ein Schops; die 
Hinterteule von einem gefchlachteten Thiere; 
im D. D. eine Nachgeburt; ein Rand von 
Roth, der fih unten an den Kleidern anges 
hängt hat; der H-braten, ein großes Stüd 
gebratener Hammelficifches (der Schöpfenbras 
ten); die H-brübe,, die Brühe vom gekoch⸗ 
sen Hammelfleifche (Schöpſenbrühe); Die D- 
bruft, das Brufifüd von einem Hammel; 
der H-bug,, der Bug, die Keufe von einem 
Hammel ; dad D-fell, das Fell eines Hams 
mels; das H-fett, das Fett von einem ges 
ſchlachteten Hammel (Schöpfenfett) ; das D- 
fleifch, das Fleiſch eines gefchlachteten Ham⸗ 

mels (Schöpfenfleifb); das H-gefchlinge, 
Das Sefchlinge von einem Hantaei (das Schöps 
fengefchlinge) ; der H-jührling , ein gefchnite 
tenes Lamm männlichen Geſchlechts, das ein 
Fahr alt iſt (ein Jährlingsbammel, und wenn 
es noch Fein Jahr alt it, ein Hammellamm, 
ift es aber zwei Jahr alt, ein Zeithammel); 
die H-Feule, die Keule von einem Hammel, 
befondeus wenn fie gebraten ift (der Hammels 
ſchlegel, auch, die Schöpfenteute); der D- 
knecht, ein Schafknecht, der die Hammel 
und Stähre hütet, zum Unterſchiede vom Mei⸗ 
ſterknechte und Lämmerknechte; das H-lanım, 
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ſ. Hammeljährling; die Haͤmmelmöbhre, 
ſ. Paſtinak; Hämmeln, th. 3., das. Vertl. 
w. von hammen, ſtümmeln, abſchneiden, 
verſchneiden, befonders, die Geilen ausſchnei⸗ 
den, zum Hammel machen (kaſtriren), von 
dem Verſchneiden der Lämmer männlichen 
Geſchlechts (auch leuchten, bei Andern hans 
mein); der Hämmelpelz, das mit feiner 
Wolle verfehene Bell eines Hammels; ein 
Pelj von ſolchen Hammelfellen; der Häms 
melfack , in verfchiedenen Gegenden, 5. 8, 
im Hennebergiſchen, Hammelsmagen, der ges 
möhntich mit Eleingebadtem weißem Kraute 
gefüllt und gefoche wird; im Hennebergifchen 
eine Art großer und dider Wirtbfchaftsbirnen ; 
dee Haͤmmelſchlegel, f. Hammelkeule; 
der oder das H-talg, der Talg von einem 
geſchlachteten Hammel (der Schöpfentalg) ;du6 


H-viertel, das Viertel von einem gefchlache 


teten Hammel, befonderd ein Hinterviertet 
(das Schöpfenviertel); die H-mwurjt, Würfte 
von Hammelfleifch. 


Sammen, wath. und th. 3., hauen, ſchneiden, 


verſtümmeln; der Huammen, in Koblenz, ein 
Kummet für Pferde; ein geräucherter Scyins 
fen; das DHammenbein, das Schinfenbein, 
der Knochen im Schinken. 


s. Hammer, m., —8, M. Haͤmmer; Berti. 


w. das Hämmercdhen, O. D. Hämmerlein, 
-8, ein Werfjeug zum Schlagen oder Klopfen, 
gewöhnlich von Eifen : einen Nagel mit dem 
Hammer einfchlagen; mit dem Hammer 
an die Thür klopfen, und die Herumfchifs 
Fung des Hummerß, eine auf manchen D. ©, 
Dörfern übliche Sitte, zum Zeichen , daß der 
Michter oder Schulze die Gemeine zufammens 
‚ berufe; der Hammer an einer Ubrglocke 
und Thurmubhr ; der Hammier zum Stim« 
men eines Eaitentaftenfpieles; im Dsnas 
brückſchen bedient man ſich, bei Abtretung eis 
nes Stückes Landes an einen von der Gemeine, 
in gewiffen Fällen eines Hammers, welcher 
aus einem Wagen unter dem finfen Beine 
weggefchleudert wird , die Große des abzutres 
tenden Stüdes durch die Weite dieſes Wurfes 
zu befiimmen , weider Gebrauh der Ham⸗ 
merwurf Heißt; an einem Slügel diejenigen 
Heinen Hölzer, welche mit ihren belederten 
Köpfen an die Saiten anfchlagen und die Töne 
hervorbringen (Hämmerden); bei den Grob⸗ 
ſchmieden gewille Stempel oder Meißel, die 
einem Hammer ahnlich find und auf welche man 
beim Gebrauche mit dem Hammer fchlägt; in 
meiterer und uneigentliher Bedeutung, dad 
Knie auf dem Gradbogen, welches auf dem 
Pfeile beweglich ift ; in der Zergliederungstunft, 
ein Pleiner Gehörknochen in der Pauke, der 
am weiteflen nad) außen liegt, und an Wels 
chem man den Kopf, den Hals und den Hands 
griff unterſcheidet; eine Werkſtätte, wo die 
gemeinen Metalle mittelft großer durch Waſſer 
und Raderwerf in Bewegung gefebter Hammer 
bearbeitet werden (ein Hammerwerf, eine Ham⸗ 
mermühle) , befonders in den Zuſammenſetzun⸗ 


gen Blechhammer, Eiſenhammer, Kus 


Hammern 


pferhammer, Meſſinghammer ꝛc.; eine 
Gattung Auſtern, deren Schalen ſich in drei 
Arme theilen (Polniſcher Hammer); im N. D. 
ein dreiſter, durchtriebener Renſch, der Alles 
»durchzuſetzen ſucht; im gemeinen Leben als ein 
gelinder Zu: Daß dich Der Sammer! bei, 
den Freimaurern ein hölzerner Schlägel des 


‚ Meifters vom Stupi: den Hammer nieder 


legen , aufhören Meifter som Stuhl zu ſeyn. 


3. Hummer, m. ,-8, M. Hänmer , die Keule 


eines geſchlachteten oder erlegten Thieres, bes 
fonders bei den Jägern bie Hinterteule von 
einer Sau. 


Sammeramboß, m., beiden Kupferſchmieden, 


ein gewöhnlicher Schmiedeamboß, auf welchen 
fie große Stüde ſchmieden; der H-acbeiter, 
in den Eifengütten und Hammerwerfen,, Ars 
Beiter , die um Lohn oder Gedinge allerlei Ars 
beit verrichten; das H-auge, f. Hammer⸗ 
loch; die H-urt, ein Sammer, der an dem 
einen Ende des Kopfes mit einer Schärfe wie 
ein Meißel, oder wie eine Art verfehen ift, 
und deffen man fih beim Kalfatern der Schiffe 
bedient (bei den Bergieuten heißt Dies Werk⸗ 
seug Haubammer); Dämmerbar, E. u. U. 
w., von Metallen, was gehämmert, unter 
dem Hammer bearbeitet werden kann; dag 
Hämmerbeil, im Bergbaue, ein Hammer, 
befien Kopf an dem einen Ende ein Beil vors 
flelt; der Hämmerer, -8, einer, der häm⸗ 
mert, befonders der mit dem Hammer Metalle 
bearbeitet, ein Schmied; der Hümmnerfijch, 
eine Art Haififche , deren breiter und platter 
Kopf mit dem übrigen Körper gleihfam einen 
Hammer vorfielit (der Schlägelfiſch, Meers 
fhlägel, Meerwoge , Pantoffeififeh , Iochfifch, 
Zudenfifh) ; das H-gerüft, in den Hammers 
werfen, dasjenige Gerüſt, auf und zwifchen 
welchem fiy ein Hammer bewegt ; Die H-baue, 
der dünne, breite, in zwei Spitzen auslaus 
fende Theil eines Hammers; der H-berr, der 
Here oder Befiger eined Hammerwerkes (der 
Dammermertöbefiger) ; die H-hütte, dieienis 
ge Hütte eines Eifenhammers, mo der große 
Sammer beſindlich ik ; in weiterer Bedeutung, 
ein Hammerwerk überhaupt; Der D-Ropf, der 
dicde runde oder vieredige Theil eines Ham: 
mers, mit welchem gehämmert wirb. 


s. Hämmerling, m., -e6, M.-e, ehemahls 


in den Puppenfpielen , der Pidelhäring oder 
Hanswurſt; im Scherz und Spott, der Abs 
deder: Meifter Hämmerling (verderbt in 
Hampferling); ein Poltergeift,, befonders ein 
Berggeiſt, der ſich durch Hämmern oder Kilos 
pfen ankündigt. 


a. Hämmerling, m.,-e8, M. -e, ein Name 


der Geldammer. . 


Hammerloch, f., das Lo in dem eifernen 


Haupttheile eines Hammers, morein der höl: 
gerne Stiel befeſtiget wird (das Hammerauge); 
der H-meifter,, der Meifter oder Vorgeſetzte 
eines Hammermwerfes; die H-müble, f. Hams 
mer; Hammern, unth. 3. mit baben, 
Schlage thun , fich bewegen, Flopfenz Haͤm⸗ 
wern, th. 8., mie dem Sammer ſchlagen, 


Hammerordnung 


bearbeiten: das Eiſen; die Haͤmmerord⸗ 
nung, eine obrigkeitliche Verordnung, nach 
welcher ſich der Herr eines Hammers und die Ars 
beiter auf demfelben zu richten haben ; die H- 
Pinne, der breite und dicke Theil eines Hammers; 
das H-rad, in den Hammerwerken, basienige 
Rad, durch deſſen Welle der Hammer mittelfk 
ber Zapfen in Bewegung gefebt wird; der 
Haeſchlag, der Schlag mit einem Hammer; 
befonders bei den Freimaurern, das Aufklo⸗ 
pfen mit demfelpen durch den Meiſter vom 
Stuff; die Heinen Schladen , welche von dem 


glübenden Eifen, wenn es gehämmert wird, 


abfpringen (an manden Drten dafür Ginter 
und Sindeh); das H-Ichlagrecht, f. Ham⸗ 
merjtreich; der Haſchmied, jeder, der in 
einem Hammerwerke als Schmied arbeitet; 
in engerer Bedeutung auch der Hammermeis 
Rer; die H-fchmiedefchlacke, eine glasar⸗ 
tige Maffe mit Meinen Zwifchenräumen , die 
man in den Effen, two oft Eifen geglübet 
wird, findet (Eifenfchmiedefchlade); der H— 
{-ftahl, eine Benennung desienigen Gtahfes, 
welcher fih in der Schlade zufällig und in 
geringer Maffe bilder, wenn man das Rob: 
eifen vor dem Gebläfe, um Stahl daraus zu 
erhalten, behandelt (der Luppſtahl); der H- 
ftiel,, ein Holz, an deffen Ende das Eifen,, als 
Haupttheil des Hammers, befeftiget ift; der 
H-Itrauch, ein mit dem Buchsdorne vers 
wandtes Pflanzengeſchlecht, welches eiförmige 
Beeren trägt; der H-itreich, die 13 Zuß 
weite Entfernung einer Hausgrundmauer von 
Der Mauer eines nahbarlihen Gebäudes; das 
Recht, diefe Weite zu fodern, ift das Ham⸗ 
merfchlagrecht; dad SH-taftenfpiel, ein 
befaitetes Tonwerkzeug mit Taften , bei wels 
dem die Töne Durch Hämmerchen, die, von 
den Zaften in Bewegung geſetzt, an die Sai⸗ 
ten anfchlagen , Heroorgebracht werden ; befon« 
ders das fo genannte Bortepiano oder Piano⸗ 
forte; das H-werf, f. Hammer; der H- 
werföbefißer, f. Hammerherr; der H- 
murf, f. Hammer; die H-jange, bei den 
Srobſchmieden, eine große Zange mit ges 
frümmten Rneipen, womit die Hämmer feſt⸗ 
gehalten werden, wenn man ihre Finnen glü⸗ 
Hend macht und fehärft; das H-zeichen, das 
Beiden, weiches mit dem Waldhammer an 
Die su föllenden Bäume gefchlagen wird. 
Hämmling, m., -e8, M. -€, ein gehammels 
tes, d. d. verfhnittenes Geſchöpf. S. Hans 
meln; beſonders ein foiher Menſch, ein Vera 
ſchnittener (Kaſtrat); auch uneigentlih von 
einem geiftlofen Menſchen. 
RHämorrhoiden, der Blutfluß, die goldene 
Ader ; Hämorrhoidälifch ‚die Hämorrhoiden 
betreffend. 

Haͤmpelmann, m., Berti, w. das H-münns 
chen, ein Püppchen , das in einem Glaſe eins 
geſchloſſen ſchwebt und immer in die Höhe 
hüpft, wie 4. B. das fogenannte Teufelchen 


des des Cartes; überhaupt, eine Öliederpups | 


pe, auch wohl ein Menſch, weicher mit Händen 
und Füßen zappeinde Bewegungen macht. 


Hand as 


Haͤmpfling, Häimpferling,, m. , 1. Hänfling 
und Hümmerling, 

Hämſter, m., -$, ein Gäugethier von der 
Größe einer Ratte, aber mit einem gröfiern 
Kopfe, und einem weit kürzern und halb kah⸗ 
fen Schwanze, Das an jeder Seite des Unten 
finnbadens einen Beutel hat, in welchen es 
feine Getreidevorräthe für den Herdft und das 
Frühiahr in feine Höhle trägt; im gemeinen 
Leben ein Menfch , der mis Gier ißt und ben 
Mund fehe voll nimmt; der D-füng, das 
Fangen des Hamſters; das D-fell, das Fell 
eines Hamſters; bei den Kürſhnern Überhaupt 
ein Heined, an den Seiten rothliches Fell mie 
weißen Flecken und am Bauche ſchwarz; Der 
H-gräber, die Benennung gewiſſer Leute, 
Die fiy damit befehäftigen , die Hamfter in den 
Geldern auszugraben und zu ködten; die H— 
höhle over Hämfterröhre , die röhrenförmige 
Höpfe, welche fi der Hamſter unter der Erde 
gräßt, befonders der Zugang zu derfelben. 

Dumjtoc, m., im Müplendau folher Gegen⸗ 
den, wo mehrere Mühlen an einem und dem: 
felben Waſſer Theil Haben, ein mis Zeichen 
bemerfter Stod zwifchen den Mühlen, an wels 
dem jeder Muͤhler fehen kann, ob und wenn 
ihm fein Nachbar das Waller ungebührlich zu: 
rückftellet oder ſchwellet. Zuweilen hauet man 
dafür gewiſſe Hamzeichen, die eine ſolche Hem⸗ 
mung des Waſſers und den Grad derſelden 
anzeigen, in die Mühlen. 

*Hän, M.-e, bei den Türken und im Morgens 
lande, öffentliche Gebäude mit Brunnen, gun 
Bewirthung der Reifenden. 

Hänbutte, w., f. Hagebutte. 

Hand, w., M. Hände, 2.D. Hände; Ve 
Hein. w. das Händchen, O. D. Händlein, 
-6 , Überhaupt dasienige Gliedmaß der Mens 
fden und Thiere, womit fie etwas ergreifen 
und halten, in welcher mweiteften Bedeutung 
von den Jägern auch die Füße der Falken 
und uneigentlich von den Schlörfern die Eifen, 
welche ein Gehäufe bilden und die Hangerie⸗ 
men einer Kutſche haften, Hände genanne 
werden ; in engerer und gewöhnlicher Bedeus 
gung am menſchlichen Körper die äußerſten 
Theile der Urme vom Knöchel an bis zu den 
Singerfpigen: die flache Hand, der Theit 
Der Hand von der Handwurzel bis zu den Zins 
gern; befonders die innere Zläche derfelben, 
weiche auch die hohle Hand, der Handteller 
heißt, im Gegenſatze der äußern flachen 
Hand, oder des Rückens der Hand, der 
umgewandten oder verwandten, auch wohl 
verkehrten Haud; die hohle Hand, die 
innere Höhlung , welche durch das Schließen 
der Hand entfiebt; eine Hand voll oder 
Handvoll, fo viel als man mit der ganzen 

"Hand faffen Fann; einen die Hand reichen 
oder bieten, aur Bewillkommung ꝛc., una 
eigentlich , einem behülflich ſeyn; einem die 
Hand auf etwas geben, sur Befeſtigung 
und Beglaubigung eines gefchloffenen Vertra⸗ 
ges; einem etwas ınit Hand und Mund 
veriprechen , es ihm verfprehen, und Die 


“ 


2523 


- 


Hand 


Hand darauf geben; die Hände falten, in 
einander verfchränten , zum Beten; die Dälts 
de zufammenfchlagen , vor Berwunderung , 
Erftaunen, Berzweiflung oder großer Betrübe 
niß; die Hände über den Kopf (nicht wie 
Campe, über dein Kopfe zufammenichlas 
gen; in die Hände Platfchen. befonders 
um feinen Beifall zu begeigen; einen an der 
Hand halten; an der Hand geben, indem 
man die Hand eines Undern gefaßt Hat; Hand 
in Hand gehen, von zwei Perfonen, die 
ihre Hände in einander gefchloffen haben; mit 
der Hand ergreifen, balten; in die Sand 
nehmen; mit den Händen arbeiten, Hands 
arbeiten verrichten; mit den Händen fechs 
ten, uneig., mit den Händen beim Sprechen 
“ Heftige und häufige Bewegungen machen ; zur 
rechten Hand gehen und fißen, bezeichnet 
oft eine Ehre, einen Borzug; fich eine Pers 
fon zur linfen Hand oder an die linke Hand. 
antrauen laffen, eine Art eheliher Verbins 
dung vornebmer Perfonen, die außer der rechts 
mäßigen rau fich noch eine Perfon geringeren 
Standes antrauen laffen, die aber mit der 
rechtmäßigen Zrau nicht gleiche Rechte hat, 
und deren Kinder von dem völligen Erbe aus⸗ 
geſchloſſen ſind, daher Die Ehe zur linken 
Hand; eine leichte Haud haben, mit Leiche 
tigkeit etwas thun können , 3. B. geichnen, maps 
Ien, fchreiben 2c,, im Gegenfage von der 
fchweren Hand, von einem Menfchen, der 
nur mit Mühe und unbehülflih etwas macht z 
einem feine ſchwere Hand fühlen laffen ; 
uneig. ; Die giferne Hand des Kriegeß; eine 
geichicfte, geiibte Hand. Der bildiichen und 
uneigentlichen Redensarten mit Hand gibt es 
ſehr viele. Die wichtigften find: mit beiden 
Händen zugreifen, etwas beglerig annch» 
men, auch eigentlih ; Die Hände find ihm 
gebunden, er hat keinen freien Willen ; freie 
Hände haben, freie Gewalt haben; er muß 
die Hand immer in der Tafche oder im 
Beutel haben, er muß beftändig Geld aus⸗ 
geben ; einem die Hände bieten, ihm feine 
Hülfe anbieten , au, einem hülfreiche Hand 
leijten; Hand an das Werk legen, ein 
Werk anfangen; die lebte Hand an etwas 
legen, es zum letzten Maple bearbeiten, e$ 
vollenden; Hand an jemand legen, ibn ges 
mwaltthätig bebandein; Hand an fich felbft 
legen, ſich ermorden; die Hand oder die 
Hände von jemaud abziehen, ihn fich ſelbſt⸗ 
überfaffen ; die Hand oder die Hände mit 
im Spiele haben, bei einer Sache mit Ans 
dern thätig ſeyn, befonderg mit dem Neben 
begriffe, daß dies heimlich geſchehe; alle 
Hände voU zu thun haben, viel zu thun 
haben; die Hände in den Schooß legen, 
müßig, unthätig fenn; feine milde Hand 
aufthun , mildtpätig feyn ; reine Hände has 
ben, reine Hand halten, fi Feiner Beruns 
treuung, keiner Beſtechlichkeit ſchuldig machen 5 
feine Hände in Unfchuld waſchen, fiy von 
aller Schuld Losfagen; mit ungewaſchenen 
Händen, ohne gehörige Vorbereitung , umd 


Hand 


ohne die erfoderliche Geſchiclichkeit; eine Hand 
wäfcht Die andere, eine Gefälligkeit Hat eine 
Gegengefälligfeit zur Folge; fie bat ihm ihre 
Hand gegeben, fih mit ihm verſprochen, vers 
Sobt ; Die Hand oder die Hände auflegen, 
auf den Kopf eines Andern, ihn zu fegnenz 


die Hand auf den Mund legen, fehweigen ; 


krumme Hände (Finger) machen, diebifch 
feyn , etwas entwenden; einen (nah Andern 


Einem) auf die Hände fehen, auf das, was 


er thut, achten, befonders, damit er nichts 
entwende; cd hat weder Hand noch Suß, 
ed bat kein Geſchick, ift ſchlecht gemacht ; ei⸗ 
nem an die Hand, zur Dand geben, im 
O. D. an Handen gehen, ihm Handreihung 
thun, ihm helfen; einem Mittel und Wege 
an die Hand geben, ihm folche vorfhlagen ; 
einem etwas auf Die Hand geben, ihm 
jue Sicherheit eines gefchloffenen Vertrages 
etwas von der bedungenen Summe geben; 
auf feine eigne Hand etiva® unternehmen, 
allein, auf feine eigne Rechnung, Gefahr ıc. ; 
einen auf den Händen tragen, ihm alle 
mögliche Achtung, Liebe und Sreundfchaft erwei⸗ 
fen; etwas nicht aus den Händen laifen, 
es nicht aus feiner Gewalt geben; im D. D. 
aus Danden laffen, eine Gelegenheit vers 
fäumen ; aus der Hand in den Mund, nur 
gerade fo viel Haben und erwerben, ald man 
täglich verzehrt; aus freier Hand oder aus 
der Dand verfaufen,, in eigener Perfon , im 
Gegenſatze des gerichtlichen Verfaufs; bei Der 
Hand ſeyn, gegenwärtig und bereit ſeyn, gu 
helfen, zu dienen ıc.; der Herr ift nicht 
bei der Hand, er if nicht au ſprechen; et⸗ 
was bei der Hund oder zur Hand haben, 
es in der Nähe Haben; der Slaube wird 
ibm wohl in die Hände Fommen , feine 
eigne Erfahrung wird ihn wohl davon übers 
jeugen; man Fann es mit Händen greis 
fen, es ift ganz augenſcheinlich, begreiflich 2c. ; 
eine Arbeit unter den Händen haben , mie 
derſelben befchäftige feyn; unter der Dand, 
beimlih ; von oder ab Handen Fommen, 
D. D. wegtommen; die Arbeit gebt ihm 
gut von der Hand, geht ihm gut und ſchnell 
von Statten ; zur Hand ſeyn, gegenwärtig, 
sum Gebrauch bereit feyn; einem zur Hand 
eben, ihm Hülfe leiſten, behülflich ſeyn; zu 
anden Fommen, in D. D. gelangen, em⸗ 
pfangen; einem etwas zu treuen Händen 
übergeben, eines Treue anvertrauen ;im Kar⸗ 
tenfpiele vor der Hand fenn, den Vorgang vor 
den übrigen Spielern haben, f. Borbund; hits 
ter der Hand ſeyn oder fißen, er hinter den 
übrigen Spielern folgen, der Ichte im Zumers 
fen feyn, f. Hinterhand. Bumeiten wird Hand 
auch des größern Nachdrucks wegen geſetzt, mo 
es fonft nicht nöthig wäre: einem etwas mit 
eignen Händen geben; er hat ed mit eig» 
ner Hand unterfchrieben. &. Eigeuhäns 
Dig. Im Bergbaue Heißt bie rechte Hand vors 
zugsweiſe bloß die Hand: zur Hund arbei« 
ten, zur rechten Hand. Uneigentlich ſteht Hand 
noch f., die Seite: einem rechter Hund ges 


Handamboß 


hen, zur rechten Seite; Hei den N. D. Subr⸗ 
leuten bedeutet zur Hand die linke, und von 
der Hand, die rechte Seite. S. Handpferd; 
f. Madıt, Gewalt, Befis : dieſes Haus ſteht 


in Gottes Hand; feinen Feinden in die. 


Hände fallen, gerathen; unter den Häns 
den des Arztes ſeyn; f. die befikende oder 
wirtende Perfon fest: der Brief ift fchon 
in der dritten Hand, eine dritte Perfon hat 
ihn in Befis; etwas aus der erften Dand 
haben , bekommen, unmittelbar von der Pers 
fon, von der es herrührt; etwas von gus 
tee Hand wiſſen, erfahren, von einer aus 
verläffigen Perfon; im Lehnsweſen die ges 
ſammte Dand, wenn alle Verwandte mit 
einem Lehne zugleich belehnt werden; Von 
hoher Hand, oder von hoben Händen, von 
einer Hohen Perfon ; in fchlechten Händen 
fenn , unter ſchlechten Perfonen; im Lehnss 
wefen einiger Segenden die obere Hand, d.i. 
der Lehnsberr; Die untere Hand, d. i. der 
Lehnsmann; die todte Hand, ehemapis ein 
Verſtorbener, und in anderm Ginne au, 
eine fromme Stiftung; die Art und Weile zu 
ſchreiben: eine gute, fchlechte,, deutliche, 
leferliche Hand fchreiben;. er Fann alle 
Hände lefen, alle Handſchriften. Im Berg⸗ 
baue: zpr Hand arbeiten, f., fleißig, ſchnell; 
vor der Hand, für jetzt, für dieſen Augen⸗ 
blick; der H-—amboß, ein kleiner Amboß, den 
man leicht sur Hand haben kann; die H-alıs 
legung, die Handlung, da man Band an et 
was legt, da man eine Sache verrichtet; Die 
SH-urbeit, eine jede Arbeit, welche mit den 
Händen verrichtet wird , befonders die weib⸗ 
lichen Arbeiten, 3. B. dad Gtriden, Näben, 
Stiden; H-arbeiten , unth. 3., Handarbeit 


machen; der H-arbeiter ‚die H-a-inn, eine - 


Perſon, welche Handarbeiten verrichter ; Der 
H-armel, f. Handkrauſe; die H-arzeneis 
kunſt, f. Chirurgie (gewöhnlicher und beffer 
Die Wundarzeneifunjt); der H-ausdruc, 


ein Ausdrud mit den Händen, womit mean. 


feine Rede begleitee (Gefus); Die H-außs 
gabe, die Ausgabe einer Schrift, ohne Ans 
merkungen u. dgl. in einer bequemen Zorm ; 
der H-bulg, in der Schmelzkunſt, ein Heis 


ner Blafebalg,, der beim Verglaſen des Spieß⸗ 


glafes bei dem Goldfeinmachen gebraucht wird; 
der H-bullen , der dicke, mustelige Theil der 
Hand unterhalb des Daumens ; die H-barte, 
eine Feine leichte Barte oder Beil (ein Hands 
beit); das H-becken, ein Becken, in welchen 
man fich die Hande zu wafchen pflegt (an mans 
den Orten die Handgelte); dad H-beil, ein 
kleines, leichtes Beil, welches ohne Mühe 
mit einer Hand gehandhabt werden kann; bei 
den Zimmerleuten, ein Beil mit breitem Eiſen 
und kurzem Stiele; Der D-bengel, im N. D. 
ein Knabe, der ſchon Handdienſte thun kann; 
Der H-beieß , die Leiſte von gedoppelter Lein⸗ 
wand, oder Das Bändchen , womit die Hemdärs 
mel am Ende oberhalb der Hand beſetzt find (das 
Beleg, die Handdinde,, in Franken das Züts 
serie, in Ihüringen die Leiſte, in der Wet⸗ 


Handdruck 233 


serau und Kurpfalz die Leine, in der Aurs 
pfalz und in Schwaben das Preußel, im NR. D. 
Das Handqueder und Liedel, in Troppau das 
Lendel und im Preußifhen das Sprengſeh); die 
D-bewegung, wie Handausdruck: Handbe⸗ 
mwegungen machen, f. geſtikuliren; die 9- 
bibel, eine Feine Bihelausgabe, welche leicht 
gehandhabt werden kann; die D-bietung, 
Die Handlung, da man einem Andern die Hand 
bietee; uneig., Die Erbietung zur Dülfe; der 
Umftand bei einer Sache, da fie zum Geſche⸗ 
ben oder zur Ausführung einer andern bebülfs 
lich if; der Heblacker, ein Keiner Leuchter, 
f. Dandleuchter ; das H-blatt , weiße teinene 
Blätter, vorn an die Urmel zu befefligen ; ches 
mabis au die Danderaufen; das H-blech, 
ein Blech, welches fi die Segelmacher an 
Die Hand Befefligen,, um fie bei der Arbeit zu 
(hüten; der D-bock, eine Heine Ramme, mit 
welcher man aus freier Hand Pfähle einfchlar 


‚gen Fann (die Handramme); der H-bogei, 


ehemahls eine Kleine und leichte Art Bogen, 
weiche man unmittelbar mit der Hand [pannte, 
sum Unterfchiede bon den Armbrüften ; bie 
Hebohne, ſ. Feldbohne; der H-bohrer, ein 
Heiner, Leiche zu handhabender Bohrer; im 
Bergbaue, ein Fleiner Bohrer, den die Berg⸗ 
leute in der einen Hand halten, während daß 
fie inder andernden Zäuftel führen ; D-breit, 
€. u. U. w., fo breit wie eine Mannshand; 
Die H-breit,, eine Länge von der Breite einer 


Mannshand; in der Pflanzenichre ein Längen⸗ 


maß, das drei Bol beträgt; Das H-brett, 
bei den Maurern , ein vierediges Stüd Brett, 
in deffen Mitte auf der untern Seite ein Stiel 
als Handhabe befeftiger it, deſſen fie fich des 
dienen, um darauf Kalt zum Anwerfen, Bers 
Reichen ıc. bei fi zu Haben; das H-brief- 
chen, ein kleiner, meift nur zuſammengebro⸗ 
chener unverfiegelter Brief (Billet); das D- 
buch, ein Buch von folder Größe, daß es 
fihd ohne Mübe handhaben läßt; ein Bud, 
welches man oft zur Hand nimmt, täglich ges 
braucht (Manuaie); ein Buch, welches das 
Nothwendigſte und Vorzüglichſte aus irgend 
einer Wiffenfchaft oder Kunſt ıc. für irgend 
eine beſtimmte Klaſſe von Lefern enthält; Die 
H-bücherei , eine Heinere Bücherei zun Hands 
gebraude,, die aus Hauptwerfen beſteht und 


das Wichtigſte aus alten Bädern oder aus. 


einem Fache enthält (Handbibliothek); Die D- 


büchfe , eine leichtere , Leicht au handhabende 
Art Bücfen (eine Lothbüchſe); Die D-Decke, 
eine Kleinere Dede, melde man immer zur 
Hand Hat, fie auf ein Pferd im Stalle zu decken; 
auch, eine Dede, mit welchen die Handpferde 
beim Ausreiten zur Bierde bebedt werden ; Der 
Hedienſt, ein unmittelbar mit der Hand ges 
leiſteter Dienſt, befonders Zropndienfie , die 
mit der Hand geleiflet werden (Handfrohnen, 
Leibdienke); der H-dienfter, -&, die H- 
d-inn, eine Perfon, die Handdienfte Leiftet 
(Eeibdienſter, Handfröhner , Leibfröhner) ; der 
H-druck oder Häudedruck, ein Drud der 
Hand, zum Zeichen der Freundſchaft, Siebe 10.5 
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der Haͤnddrill, ein Werkzeug zum Säen aut Häandelkrant, ſ., ſ. Händleinkraut. 
einem Rade, mit welchem zugleich ein Kechen Händelmacher, m., -8, die Hemacherinn, 


Handelsöbilanz 


' 


oder eine Ege verbunden ift, den ausgeftreues 
ten Samen unter die Erde zu bringen; Der 
Händedeuck, f. Handdruck; H-drücen, 
unth. und th. 3., die Hand oder die Bände 
drüden, aus Liebe, - Greundfchaft; auch als 
Hauptwort: das Handdrücden; der Hands 
eimer, eingewöhnlicher Eimer , welchen man 
an der Sand trägt; das H-eifen, ein Eifen 
in Geſtalt eines Bandes oder Ringes, wel⸗ 
ches den Gefangenen an die Hände gelegt wird 
(Handfeffein, Handfchellen) ; bei den Tabaks⸗ 
fpinnern , eine vierfantige eiferne Platte, des 
ren fie fich beim Tabakſpinnen bedienen ; das 
Händeflatfchen , das Klatſchen mit den Hän⸗ 
den, befonders als Zeichen des Beifalls und 
der Freude; das H-Elopfen, fo viel als Hans 
beflatfchen. 


Händel, m. ,-8, M. Händel, von handeln, 


jede Handlung und Begebenheit, oder jede 
Reihe auf und aus einander folgender Beräns 
derungen , meift im nachtheiligen Sinne: ein 
fhlimmer Handel; böfe Händel anfan⸗ 
en; einem den ganzen Dandel erzüblen; 
ich in fremde Handel mifchen. S. Diebs⸗ 
handel, Rechtshandel, Stautshandel z 
in engerer Bedeutung , eine Ötreitigkeit,, Bäns 
. gerei, Schlägerei, doch nur in der Mehrheit: 
Händel anfangen, Händel fuchen, bes 
kommen; befonders ein Streit vor Gericht 
(ein Rechtshandel, Proceh): einen Handel 
vor Gericht bringen ſchlichten, entſcheiden; 
eine Handlung , weldye im Austaufd oder im 
Verhauf von Waaren beftebet: einen Handel 
ſchließen, treffen; mit jemand in Hans 
dei ſtehen, mit ihm erft noch die Bedinguns 
gen des Austaufches verabreden; einen Hanz 
del abmachen,, ihn völlig fihließen und das 
Eingetaufchte in Befis nehmen; einem den 
Handel auffagen, auffündigen , mit ihm 
feinen Austaufch machen wollen, auch in uns 
eigenslider Bedeutung , mit ihm nichts weis 
ten zu thun Haben wollen; einem Andern 
in den Handel fallen, den Handel vers 
Derben, einem Andern , der etwas Faufen 
wii, in den Weg kommen und feinen Handel 
durch höheres Gebot rüdgängig machen ; im 
Handel und Wandel iſt es fo gewöhnlich, 
bei Austauſchungen, Geſchäften des Verkehrs; 
befonders als Sammelwort zur Bezeichnung 
mehrerer Handlungen und Gefdhäfte, ſowohl 
bei einzelnen Perfonen,, wenn fie ben Aus⸗ 
tauſch von Sachen oder Waaren betreiben, als 
auch bei diefen Perfonen zufammengenommen 
an einem Orte, in einer ganzen Landſchaft: 
Handel treiben; mit etwas Handel treis 
ben; thätiger Handel (attiver),, wenn man 
Die Waaren felbft zuführt und abholt; leident⸗ 
licher Handel (paſſiver), bei welchem man die 
Waaren von Andern bringen und abholen läßt; 
endlich der Inbegriff deffen, was um einen 
Handel zu führen zu wiſſen nöthig umd dienlich 
it: den Handel lernen, veritehen; Handel» 
bar, E. u. U. w., leicht, gut zu behandeln. 


eine Perfon, die gern Händel, Uneinigkeie 
fliftet (der Händelſtifter). 


Händeln, 1) unth. 3., feine Kraft äußern, 


Veränderungen in der Außenwelt Hervorbrins 
gen: der Mann muß handeln; feiner 
Pflicht gemäß handeln; das war fchlecht 
gehandelt; wider einen Befehl handeln; 
redlih handeln; freundfchaftlich an eis 
nem, an mic handeln, ihm Freundſchaft 
erzeigen; von etwas handeln, etwas zum Ges 
genftande feiner Rede, feiner Unterfuhung 
machen: der Prediger handelte von der 
Ebrijtlichen Geduld ; feine Rede handelte 
von der Freundſchaft; das Buch handelt 
von den AugenPranfheiten ; übereinfoms 
men, fi über die gegenfeltigen Boderungen 
vereinigen (unterhandeln) : wegen Übergabe 
eines PlabcE handeln; mit einem haus 
Delu; in engerer Bedeutung ; wegen eines 
Handels übereinkommen, einen Handel ſchlie⸗ 
Ben: um eine Waare handeln; fehr ge⸗ 
nau handeln; die Foderungen des Andern 
herabzuſtimmen fuchen: er Fann gut han⸗ 
dein,‘ er verfteht zu handeln; er läßt fich 
bandeln, oder läßt mit fich handeln, er 
läßt in feinen Preifen nad, auch von einem 
Menſchen, der nachgibt; Handel treiben: mit 
Zuder, Kaffee, Tabak ıc. handeln; im 
Ganzen, im Großen handeln (en gros). 
&. Gros; im Kleinen, ftüchveife han» 
deln (en detail) ; die Engländer handeln 
faft mit allen Völkern. 2) th. 3., mit der 
Hand oft berühren, mit der Hand oder den 
Händen bearbeiten (händeln), veraltet, aber 
brauchbar f. das Betaften,, Reiben und Bears 
beiten mit den Händen (manipuliren) ; übers 
baupt , thbun, begehen; durd Handel an fich 
bringen ; etwas handeln (erhandeln,, einhans 
dein). 3) and. 8., fich handeln, im N. D. 
betreffen: es handelt ſich um Das Mein 
und Dein; das Hindeln,, in der Turnkunſt 
die Zortbewegung auf den Händen im Stütz 
oder in der Schwebe in aufrechter Stellung 
des Dberleibes,, eine Schwingvorübung. Das 
Handeln in der Schwebe (dag Schwebe⸗ 
handeln) wird vor= und rückwärts, das Dun: 
deln im Stüß (Stützhandeln) rechts und links 
geübt; Händeln, th. 3.,%. Handeln; das 
Händeln.,, die Händelung (Manipulation); 
die Handeldangelegenheit,, eine Ungelegen« 
beit, welche den Handel betrifft; der H-aufies 
ber; der Auffeher über den Handel; befonders 
biejenige öffentliche Perfon , weiche ein bandels 
treibender Staat an den vorzüglichfien Handels» 
orten eines andern unterhält, um dort für den 
Vortheil feines Handels zu wachen (Ronful); 
der H-bediente , der Bediente oder Diener eis 
nes Handelsheren (ein Handelsdicner) ; die D- 
bedrückung, die Bedrückung, Einſchränkung 


des Handels (der Handelsdeud); die Handelds 


bilanz , die Berechnung und Gegenrechnung eis 
nes Volks oder eines Kaufmanns mit dem ans 
dern, über empfangene und gelieferte IBaaren ; 


Handelsbrauch 


ber Haͤndelsbrauch, f. Handelsgebrauch; 
der H-brief,, ein Brief, der einen Handel oder 
Handelsgefchäfte betrifft (ein Handlungsbrief) ; 
Das H-buch oder Handlung&buch,, das’ Nech⸗ 
nungsbuc eines Handelsmannes; befonders 
dasjenige, mworein die Einnahme und Aus⸗ 
gabe mit genauer Bemerkung der Zeit einges 
tragen wird; in den Gerichten, ein Buch, 
in weldyes alle Berbandlungen vor demfelben 
eingetragen werden ; der H-bumd, ein zum 
Beten des Handels geſchloſſener Bund, 3. B. 
die Hanfe; das H-bündnig, ein Bündnif, 
welches zwifhen Staaten des Handels wegen 
geſchloſſen wird (der Handeltvertrag, Koms 
merstrattat) ; die Händelfchaft , der Handel, 
der Umſatz der Waaren , als ein Gewerbe bes 
trachtet: Handelfchaft treiben, Handel treis 
ben; dann , der Inbegriff deffen, mas man, 
um mit Bortheil Handel zu treiben, wiſſen 
muß: die Dandelfchaft erlernen; ats ein 
Sammelwort im D. D. alle handeltreibende 
Perfonen oder Handelsleute eines Ortes ıc.z 
Heſchaftlich, E. u. U. w., zur Handels 
haft oder zum Handel gehörig (merkantis 
tif); der Händelsdiener, der Diener, der 
Gehülfe eines Handelsheren (der Handelsbe⸗ 
diente, Handlungsdiener) ; der H-druck, der 
Drud , die Einſchränkung, welche der Hans 
dei und die handeltreibenden Perfonen leiden 


(die Handelshedrädung) ; der H-entmwurf, ' 


ein Entwurf, ein Plan zu einer Handeles 
unternesmung (Spekulation); Handeldents 
würfe machen (fpetulicen); die D-frau, 
f. Handelöberr ; die H-freibeit, die Breis 
beit, Handel treiben zu dürfen; eine befondere 
Zreiheit,, ein Borrecht handeltreibender Perfos 
nen (Bandelsprivilegium) ; der H-aebrauch, 
eine Gewohnheit, die im Handel Statt fins 
det (der Handelsbraub); der H-gefährte, 
f. Handelsgenoß; der H-gegenftand, ein 
Gegenfand des Handels, womit Handel ges 
trieben wird; der H-gebülfe, der Gehüife 
eines Dandelömannes; dann ein Handeldges 
noß; der D-geilt, ein Geiſt, d. h. befons 
derer Trieb, verbunden mit FSähigkeit Handel 
su treiben ; dann, der Ton, welcher handel⸗ 
treibenden Perfonen eigen zu fenn pflegt; der 
H-geiz, der Geiz, der fich oft bei Handelds 
leuten zeigt; der H-genoß, der mit einem 
Andern in Geſellſchaft handelt und Gewinn 
und Derfuft theilt (Handelstompagnon, Afs 
focie, Handelsgefährte, Handelsgehülfe, Hans 
deisgefelifchafter, im O. D. Handelsgefell) z 
die H-genoffenfchaft, die Verbindung zum 
Handel, die Semeinfchaft des Handels zwi⸗ 
fen zweien oder mehreren Perfonen (Handelse 
fompagnie); das H-gericht, ein Gericht, 
son welchem Handelsſachen auf das Pürsefte 
unterſucht und ſchnell abgemacht werden; Das 
H-geichäft, ein Geſchäft, welches den Hans 
dei betrifft; der H-gefell, f. Handelsge⸗ 
noß; die H-gefellichaft, die Geſellſchaft 
oder Berbindung zweier oder mehrerer Perfos 
nen, auf gemeinfhaftlihden Gewinn und Ders 
su Handel zu treiben (Handlungskompagnie); 
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. bie auf folhe Art verbundenen Perfonen als 


ein Ganzes betrachtet: die Dit: und Weſt⸗ 
indifche Handelsgeſellſchaft; eine bevor» 
rechtigte Handelsgeſellſchaft (Octroy) ‚die 
Über gewiffe Waaren ein ausfchließendes Bors 
recht hat (die Handlungsgefelfchaft); der H- 
geſellſchafter, ſ. Handelsgenoß; das H- 

efetz, ein den Handel betreffendes Geſetz; 

as H-geiwvicht , ein leichteres Gewicht, nach 
welchem die Handelsleute ihre Waaren zu vers 
kaufen pflegen (dae Kramergewicht), zum Un» 
terſchiede von dem ſchwerern Fleiſchergewichte; 
das Hegewölbe, das Gewölbe eines Hans 
belömannes ; das H-baus, oder Handlungs 
haus, uneig., eine anfehnlihe Handiumg; 
der D-berr, der Herr einer anfehnlichen 
Handlung , ein angefehener Raufmann ; in en» 
gerer Bedeutung, der Here einer Handlung, 
als Vorgefegter der Handelsdiener und als 
Lehrherr (Prinzipat) ; Die H-berrfchaft, das 
Übergewicht im Handel; das H-land, ein 
Land, in weichem: oder von welchem großer, 
ausgebreiteter Handel getrichen wird; der d- 
lehrling, f. Handlungsleprling; die H- 
leute, f. Handelsmann; der H-malın, 
einer , der Handel treibt, und daraus fein Ge⸗ 
werde macht, ein Kaufmann (ein Kaufs und 
Handelsmann) ; in engerer Bedeutung nur ders 
jenige, der im Großen Handel treibt, zum 
Unterfchiede von dem Krämer; der H-neid, 
Der Neid im Handel, unter den Handelslen⸗ 
ten; der H-ort, f. Handelsplatz; der 9- 
plau, ein Pan zu einer SHandelsunternch« 
mung (Handetsfpefulation, SHandelsproielt); 
der H-plak, ein Platz, d. h. eine Stadt, 
ein Ort, wo der Handel blüht (der Handels⸗ 
ort); der H-rath, ein Rath, eine vom Staat 
niedergefebte Geſellſchaft ſachkundiger Perfos 
nen, die das Beſte des Handels berachen fols 
len (Rommerztollegium) ; ein einzelnes Glied 
diefer Geſellſchaft, oft auch nur ein Handels⸗ 
herr, der diefen Titel führt (Rommerzienratb) ; 
das D-recht, das Recht Handel zu treiben; 
Der ganze Umfang der Verordnungen und Ges 
feße, weiche den Handel betreffen; ein Recht 
handeltreibender Perfonen ; die H-reife., eine 
Reife in Handeisgefchäften ; Die H-facdhe, eine 
Sache, die den Handel betrifft; wine Streitfas 
he, welche den Handel betrifft; das H-Ichiff, 
ein Schiff, welches zum Handel gebraucht wird 
(ein Rauffaprteifhiff, KRauffabrer); der D- 
fchiffer , der Schiffer auf einem Handelsfchiffe, 
auch, der Herrdeffelden; die H-Ichule, oder 
Handlungsfchule, eine Schute, in welcher 
angehende Kaufleute unterrichtet und zu den 
SHandelsgefchäften vorbereitet werden; Die 
H-ficherhbeit, die Sicherheit des Handels, 
und der Handel treibenden Perfonen vor Bes 
drüdung , vor Verluft ihrer Waaren ; die Sie 
cherheit, Buverläfiigkeit einer Perfon im Hans 
dei (Kredit); Die D-forge, die Sorgen, wel: 
he der Handel verurfadt; der H-jtuat, ein 
Staat, welcher vorzüglih großen Handel 
treibe, wie England; alte Handel treibenden 
Perfonen , als eine sigene geordnete Geſellſchaft 
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Betrachter ; bie Händelsſtadt, ein⸗ Stadt, 


. in welcher großer Handel getrieben wird ; der 


H-ftand, der Stand, die Berhältniffe der 
Handelsleute; die ſämmtlichen Handelsleute 
eines Drted , eines Landes (der Kaufmanns: 
fand); der H-theilnehmer , einer , der zus 
glei mit Undern Handel treibt ; befonders ei⸗ 
ner, der mit einem Anderen gemeinfchaftlich auf 
gleichen oder verhältnißmäaßigen Gewinn und 
Verluft Handel treibt (Bandeldtompagnon). 


Hänpdelitifter, m., die D-fl-inn, eine Pers 


fon , weiche gern Händel fliftet ; Die H-fucht, 
die fehlerhafte Neigung, überall Händel anzu⸗ 
fangen; H-füchtig, E. u. U. w., Händels 
fucht beſitzend, zeigend. 


Handeldunternehinung , w., die Unternehs 


mung eines Handelsmannes, durch Die er Vor⸗ 
theil zu erlangen fucht; Die H-verbindung , 
eine Berbindung, die zur gemeinfchaftlidhen 
Wührung eines Handels gefchloffen wird (Mass 
kopei, der Handelsverein); Der D-verderber, 
der Andern den Handel verdiebt, indem er 
3: 8. feine Waaren wohlfeiler verfauft; der 
H-verein, fo viel als Handelsverbindung 
und Handeldvertrag; der DH-vertrag, ein 
Vertrag, der den Handel betrifft, und von 


— 
x 


Handel sreidenden Perfonen oder Staaten ges - 


fhloffen wird (auch Das Handelsbündniß , der 
Handelsverein, Rommerstraftat) ; Der H-Ders 
walter, eine Perfon, welche einer Handlung 
im Namen eines Andern vorftehbet (Baftor) 5 
Dice H-verivaltung , die Verwaltung des Hans 


dels für einen Anderen; das H-volf, ein Hans 
del treibended Voll, für welches «der Handel 


ein Hauptnahrungszweig if; die H-weile, 
die Weife , die Art eines Menſchen zu handeln, 
ih zu betragen (richtiger Handelweife); das 
D-weien, Allee, was den Handel betrifft; 
der D-zug, ein Zug von Handeldleuten in 
Alten und Afrifa ıc. mit ihren Waaren und 
Zafithieren, den fie nach fernen ©rgenden, 


und der Sicherpeit wegen, gemeinfcbaftlich uns ” 


tesnehmen; diefe Geſellſchaft von Kaufleuten 
ſelbſt (Handelstaravane, der Händlerzug, Kaufe 
sug); der D-ziveck, der Zwed eines Hans 
dels, wie auch des Handels überhaupt; Die 
Handelmweile, f. Dandelsweife. 


Händefpiel, f., das Spiel, die Bewegung dey 


Hände bei der Nede, befonders bei den Red⸗ 
nern und GSchaufpielern (Geftitulation); das 
Hewerk, etwas, das mit Händen gemacht 
ik; überhaupt ein Werk, etwas durch Anwen: 
Bung von Kraft Hervorgebrachtes; Die Händ⸗ 
fackel, eine Art Fackein, die inder Hand ge⸗ 
tragen werden (Kautſchenfackel, Windliche) 5 
Die H-fabre, im Bergbaue die Bahrt oder 
das Steigen in einen Schade auf Leitern, 
wobei man ſich an diefelben mit der Hand an⸗ 
hält (die Mannsfahrt), zum Unterfihiede von 
der Fahrt in Tonnen, wo man in einer Tonne 
figeud inden Schacht hinabgelaſſen wird; das 
Haefaß, ein Faß oder Gefäß, in welchem man 
Die Hände wäſcht; aub, ein Gefäß, aus 
weichem das Waſſer auf die Hände gegoffen 
wird (das Gießbeden); ein Bleines Tab, an 


Handgehoͤrn 


welchem über den obern Rand zwei mit Löchern 
verfehene Stäbe einander gegenüber hervorras 
gen, an welchen als an Handhaben man es ber 
quem tragen kann; der H-fäuitel, im Berg⸗ 
baue, der gewöhnliche Zäuftel oder Hammer 
der Bergleute, welchen fie in einer Hand fühs 
ven) die H-feile, bei den Metallarbeitern, 
eine Benennung Meiner und feiner Zeilen ; Die 
Hefeſſel, Feſſein, weiche einem Gefangenen 
unterhalb der Hande angelegt werden (Hands 
eifen, Handgeſchmeide), zum Unterfhiede von 
den Zußfellein; H-feil, E. u. U. w., viel 
Stärke habend: ein handfeſter Menfch; ei⸗ 
nen Verbrecher handfeft machen, in der 
Gerichtsſprache, ihn in Verhaft nehmen , feſt⸗ 
feßen; im O. D. auch: einen Kauf hand⸗ 
fejt machen, ihn zuverläffig, gewiß machen, 
indem man etwas darauf gibt; Die H-feite, 


ehemahls iede Sicherheit, die man mit feince 


Hand gab, daher die Eindrüdung des Daus - 
mens in einan eine Urkunde gehängtes Stüd 
Wachs, welde die Stelle des Siegels vertrat 
(Daumenfefte); befonders eine ſchriftliche Yes 
Bunde, und das Durch eine folhe Urkunde ers 
langte Recht; die H-feitigkeit, die Eigen⸗ 
ſchaft eines Menfhen, da cr handfeſt iſt; Die 
Hefeſtung, im D. D. die Verhaftnehmungz 


. bie H-feuerfpriße,, .eine Beine Beuerfprige, 


die Eine Perfon handhaben ann ; die D-Flüs 
che, die Fläche oder der innere Hache Theil deu 
Hand\der Handtelfer) ; der H-flächenzweig,, 
in der Bergliederungdtunft, ein Nervenzweig 
in der Handfläche , der längs dem langen Hands 
flechfenfpanner unter der Haut gegen die Hand 
binabtäuft; die D-flechfe, die techfen der 
Hand; der H-flechfenfpunner, der Name 
eines Muskels, der vom inneren Anopfe des 
Dberarmbeines kommt und in die Blechfenhaut 
der Hand übergeht; die H-flechte, in der 
Zurnfunft eine Tragübung,, inden zwei ſich 
Gegenüberftehende mit der rechten Hand ihre 
linkes Handgefen? fallen, und mit der linten 
das rechte des Gegners; H-fürımig, E. u. u. 
w., die Form einer Hand habend; in der 
Pflanzenlehre heiße eine knollige Wurzel 
handförmig, wenn zwei bis drei Tängliche 
flach gedrüdte Knollen, die an der Spige ge» 
theile find, mit der Spitze zuſammenhangen; 


- eben fo ein Blutt, deffen Umfang rundlich 


iR, wenn es in fünf, fieben oder neun lange 
Lappen getheilt ik, und ein Stachel auf der 
Rinde mander Pflanzen, wenn er getheilt iſt, 
fo daß er aus mehrern sufanmengefegt au ſeyn 
feine; der H-friede , die Sicherheit nicht 
Deleidige und gefchlagen gu werden; die D- 
frohne, Frohndienſte, weiche mit der Hand 
geleiftee werden (der Handdienſt), zum Unters 
ſchiede von den Spanns und Fußfrohnen; det 
H-feöhner, die H-f-inn , eine Perfon , wel⸗ 
He Handfrohne leiſtet, zu Handfrohnen vers 
bunden iſt (der Handdienfter) ; der X-Fligs 
hobel, bei den Tifchlern, eine Art Kehlho⸗ 
bet; der H-gaul, f. Hundpferd; der D- 
gebrauch, der gewöhnliche bequeme Ges 
brauch; das D-gehörn, bei den Jägern, 


Handgeld 


ein Getorn oder Geweih, welches oden breit 
iſt und kurze Spitzen hat (das Handgeweih, 
Schaufe igehorn, Schaufelgeweih); das Hands 
geld, dasjenige Geld, welches auf die Hand, 
d. h. zur Sicherheit eines geſchloſſener Handels 
son dem Käufer gegeben wird (daB Angeld, 
Die Daraufgabe), auch das Geld, weiches eis 
nem , der fih sum Goldaten anmwerben läßt, 
‚gegeben wird; im gemeinen Leben , das erfte 
Geld, welches ein Krämer oder Handwerker 
an Martttagen löfet (auch der Sandkauf) ; daB 
Händgelen?, das Selen? der Hand, an der 
Handreurzel ; dad H-gelöbniß, ein feierlis 
ches Verſprechen, welches zum Zeichen der Gis 
cherheit mit einem Sandfchlage gegeben wird, 
befonders bei Huldigungen (dad Handgefühde, 
die Handpflicht, die Handtreue) ; ın manchen 
Gegenden auch das Eheverlöbniß oder die Ver⸗ 
Iobung ; die D-gelte, eine Kleine mit einer 
Handbabe verfehene Gelte, Waller ıc. damit 
su ſchopfen (die Schöpfgelte); das H-gelübs 
de, f. Handgelöbniß ; H-gemein, Umſt. w., 
mie werden: handgemein werden , fich bal⸗ 
sen, fchlagen; aud im Kriege, in der Nähe 
fechten, mit dem Degen oder Slintenfpießen ; 
das H-gemenge, eine Balgerei, Schläger 
rei ; befonders im Kriege, der Kampf mit dem 
Meinen Gewehre; das D-gefchmeide,, ein 
Geſchmeide, welches zur Bierde über der Hand» 
wurzel befefiget wird; Handfeſſeln, zum Uns 
terfchiede vom Fußgeſchmeide; das H-geivehr, 
Das Fleıne Gewehr der Soldaten, befonders 
das Kleine Schießgewehrz das H-geiveih, fs 
Handgehörn; die H-gicht, die Gicht ‚in 
Den Händen (Epiragra); H-gichtig, E. u. u. 
w., mit der Handgicht behaftet 5; D-gichtifch, 
€. u. U. w., der Handgicht ähnlich; Die H- 
gift, im O. und N. D., das Geben der Hand; 
etwas, Was man in oder auf die Hand gibt, 
Das Handgeld; davon der Handaiftentag, 
in Osnabruck, derjenige Tag im Jahre, an 
welchem der Rath von Neuem gewählt wird; 
das H-glied, ein lied der Hand; das Ges 
ent der Sand; der D-graf, in manden 
D. D. Gegenden, ein Borgefehter in Sans 
delsfachhen; das H-grafenamt, das Amt 
ned Sandgrafen ; in Wien, ein Zollamt, weis 
ches die Zölle oder Aufſchlaͤge von den Waa⸗ 
sen einnimmt, und welchem ein adeliger Hand⸗ 
graf vorgefest if; die" H-granate, Heine 
Sranaten, welche aus der Hand, zuweilen auch 
aus den Handmorfern , geworfen werden (au 
bloß Sranaten); H-greiflich, €. u. U. w., 
fo beſchaffen, daß man es mit Händen greifen 
kann, daher uneigentlich, f. deutlich in die 
Ginne fallend , leicht zu begreifen : eine hand» 
greiflicde Lüge; der H-griff, ein Griff 
mit der Hand: einen Handgriff thun; Bei 
ven Soldaten, die verfhiedenen Arten, das 
Sewehr in die Hand zu nehmen, zu handhas 
benz überhaupt die Art und Weife, eine Gas 
che anzugreifen, zu behandeln, befonders auf 
eine geſchickte, Teichte und bequeme Art: eis 
nem alle Handgriffe zeigen ; derjenige Theit 


eines Dinges , an weichem man bafleibe fafe 
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fet, dandhabet (ber Griff): in der Zergliede⸗ 
rungsfunft der lange Theil eines ſehr Heinen 
Sehoörknochens, welcher den Namen Hammer 
führt ; der H-gnefer , der andern in die Hand 
zuckt, um aus den Sinien der Haut gu wahr 
fagen (der Handwahrfager, Ehiromant); Die 
H-guckerei, das Wahrfagen aus der Hand; 
eine Wahrfagung aus der Hand; Die D-hbas 
be, derienige Theif eines Gefaͤßes, eines 
Werfjeuges, an welchem man daffelbe hält 
und handhabt (in manchen Gegenden Handhe⸗ 
be, im Osnabruckſchen Hantel): die Dands 
haben an einem Keſſel, Wäſchkorbe; bei 
den Hutmachern, der breite federne Riem auf 
der Stange des Fachbogens, in melden der 
Arbeiter feine Hand fledt und die Bogenſtange 
feſt Hält, damit er die Saite des Fachbogens 
frei Handhaben fann; D-haben, 1) tb. 8., 
In der Hand haben, führen und gebrauchen s 
ein Werkzeug handhaben; mie der Hand 
behandeln: ein Kind, einen Kranken bands 


‚Haben; uneig., ausüben, verwalten, bebans 


bein: die Gerechtigfeit handhaben; auf 
Ausüdung und Beobachtung bei Andern feben, 
darüber halten: einen bei feinen Rechten 
ee ihn fhüsen. 2) ardf. 3., fidh 

andhuben, fi handhaben laſſen, wneig., 
fi gebrauden laſſen (das Mittelw. der Verg. 
heißt gehandhabt): die Gefäß läßt fich 
nicht recht handhaben; Hehaft, E. u. u. 
w., ehemahls fo viel als thätiich: einen auf 
handhafter That ergreifen, d. 9. auf fri⸗ 
ſcher That. In demfelben Sinne ehemahls au 
handthätig, weiches aud) für gewaltfam vor, 
fomms, fs wie Handthaͤter für einen, der 
gewaltfame Hand anlegt, und auf friſcher 
That ertappt wird; der H-bafen , inder Sees 
fahrt, eine Art Enterbaten, die man in das 
Tauwerk eines feindliden Schiffes wirft, um 
es herbeigusiehen ; der H-bummer, ein feichs 
ter Hammer, den man mit einer Hand führtz 
Die D-bebe, f. Handhabe; ne E. u. 
u. w., fo hoch als eine Hand breit iſi; Dändig, 
Haͤndig, E. u. U. w., Hände habend, mit 
Händen verſehen; beſonders in den Zuſammen⸗ 
ſezungen zweihändig, vierhändig; ſeine 
Hände gebrauchend und ſich durch oftern Ge⸗ 
brauch un» Übung Fertigkeit in einer Sache ver⸗ 
Ihaffend, daher im N. D. fertig , hurtig, des 
hende, auch haftig ; für die Hand bequem eins 
gerichter , fo daß es fich leicht handhaben Läße 
(gewöhnlicher handlich) z im Osnabrüdfehen , 106 
es auch hännig lautet, it ein hänniger Kerl 
aud ein Kerl von mittelmäßiger Große; mit 
der Hand, mit eigcher Hand: einem etwas 
händig liefern, in Lübeck, esihm eigenhändig 
übergeben; uneig., im Brandenburgifden f. 
plump, grob, unhoflich; im Schwäbifchen , eis 
genfinnig ; in Augsburg , tniderig ; im Baier⸗ 
fen (mo ed auch hannig lautet) bitter ; der 
Handkäfe, ein Meiner Käfe, welcher in der 
Hand geformt wird (N. D. Bridentäfe); dee 
H-Fauf, der Vertauf einer Waare nad des 
Hand, nad der ungefähren Schätzung ihres 
Gewichtes oder Maßes ; der Kauf und Verkauf 
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im Kleinen; das erſte für eine ausgebotene 
Waare gelöſete Geld (das Handgeld); Die 
Haͤndklapper, eine Klapper, welche man in 
Der Hand befefligt, befonders die aus Elfenbein 
oder harcem Holze gedrcchfelten Schäldhen oder 
Heinen Haldfugeln, deren zwei mit einem 
Schnürchen verbunden bei manchen Tanzen der 
Gpanier an jeder Hand befefliget werden, um 
damit beim Tanzen nach dem Tafte gewiſſe Klaps 
pertöne hervorzubringen (Handſchellen); Der 
H-Enopf, f. Henideknopf; der H-Eoınpaß, 
im Bergbaue, ein Setzkompaß, zum Unterfchiede 
von Sangetompaß ; der H-Eorb, Verkt. w. 
Das H-Fürbchen , ein Heiner Korb, welchen 
man ander Hand oder am Arme trägt; an ges 
wiſſen grofien Degen, mehrere übers Kreuz laus 
fende ıhetallene Bügel an dem Griffe , die Hand 
su beveden; die H-Fraufe, eine am Ende 
Des Hemde⸗ oder des Kleiderärmels befeftigte 
Krauſe, welche bis auf die Hand reiht (Mans 
qette, inD. D. auch Handblätter, Händärmel, 
Das Handgekroͤſe, das Handüberſchläglein, im 
Öfterreihifhen Tatzen oder Tätzchen, und im 
Sande ob der Eng Pranghadern , im. D. Lodz 
ben, Krufedußfen); der H-Fübel, ein Heiner 
Kübel, der leicht zu handhaben if; die H- 
Zunft, fr mechaniſche Kunſt; H-Fünjtig, E, u. 
u.w., f. mebanifh; der H-Fünjtler,, f. mes 


chaniſcher Künſtler, Mechaniker ; Hekünſtlich, 


E. u. U. w., f. mechaniſch; der H-Fuß, ein 
Kuß auf die Hand; H-lang, E. u. U. w., fo 
lang wie eine gewöhnliche Mannshand; die 
SH-lang, ein natürliches Längenmaß, das der 
Zänge einer Mannshand mit ausgeftredten 
Gingern glei if; H-langen, unth. 3., den 
Handwerksleuten, oder überhaupt Arbeitenden 
Das, mas fie nöchig haben, mit der Hand gu: 
langen , befonders beim Bauen (dad Mittelmort 
Der Vergangenheit gebundlangt) ; das Hands 
langen, die Handlangung. Bon gleicher 
Bedeutung it handlangern, Handlanger ſeyn, 
Dienfte eines Dandlangers verrichten ; Der H- 


. langer , die H-langerinn,, eine Perfon, wels 


che einer andern arbeitenden das Nöthige zus 
Iangt , befonders ein Tagelöhner bei Bauten; 
die H-Iangerarbeit, die Arbeit eines Hands 
langers; uneig., eine Nebenarbeit; D-Ians 

een, untb. 8., f. Handlangen; die D- 
aterne, fe Handleuchte; das H-Ieder, ein 
ſtarkes Leder, mit welchem die Schufter beim 
Aufnäben der Soblen sc. und andre Handıwers 
Ber in manchen Ballen Die Hand bededen,, um 
fie nicht zu verlegen; das H-lehben, in einis 
gen Gegenden ein Erdlehen, welches auch auf 
Das weibliche Sefchlecht vererbt werden kann; 
ein Lchen, welches man unmittelbar vom 
Lehnsherrn ſelbſt empiängt; der Händleins 
ebrenpreid und das Hänvdleinfraut, eine 
Urt des Ehrenpreifes mit großen Dunfelblauen 
einzelnen Blumen und dreiedigen Blättern, die 
in fünf Lappen getheilt find und gleichfam 
Hände bilden (Händeltraut , früher kleiner Feld⸗ 
ebrenpreis) ; der H-I-[chivamn, ein Name 
des Rehlinges ; die H-I-ıwurzel, oder Häns 
belwurzel, ein Rame des Knabenkrautes; 


- 


Handlohn 


der Handleiter, der einen andern an der Hand 
feitet oder führet, ein Führer; uneig., der 
Andre durch feinen Rath, ihre Belehrung feitet, 
fie unterrihtet; Die H-leiter, eine Kleine, 
leichte Leiter, die man leicht von einem Drei 
sum andern tragen Bann; die H-leitung , die 
zeitung oder Führung an der Hand; uneigent: 
lich die Leitung Durch Ratp und Unterricht, die 
Unterweifung , und eine Schrift, in welcher fie 
enthalten ift; der Händler, f. Händler. 


Händler, -8, die H-inn, M. -en ‚eine Perfon, 


Die handelt, etwas thut, ein Geſchäft betreibt, 
jedoch in diefer Bedeutung nur in der Zufams 
menfegung Unterhändler ; im NR. D. einer, 
der fih in Händel miſcht, ein Schiedsmann; in 
andern Zufammenfeßungen , Abhaudler, Be: 
hundler ıc. lautet es Handler, und bezeichnet 


. eine Perſon, die von etwas handelt, die von 


etwas fpriht oder fchreibt ; in mandhen D. D. 
Gegenden kommt es auch in den Benennungen 
gewifler Beamten vor, fo 5.8. hat die Müns 
Delraitfammer in Wien einen Dberraithands 
ler und mehrere untere Raithandler; eine 
Derfon, welche Handelt, Handel treibt, bes 
fonders im D. D. Sewöhnlih komme es nur 
in Zufammenfesgungen vor, und zwar von fols 
chen Bandelsleuten , die man gewöhnlich nicht 
Kaufleute nennt, 3. B. Buchhändler, Ei: 
fenhändler, Holzhändler, Kornhändler; 
Heiſch, € u. U. w., einem Händler eigen, 
angemeflen ; der H-zug , fo viel als Handels⸗ 
ug (Handelskaravane). 


Handleuchte, w., eine Heine Leuchte, fo eins 


gerichtet, Daß man fie bequem bei ſich tragen 
kann (die Handlaterne) ; der H-leuchter , ein 
niedriger Leuchter , deffen unterer Theil eine 
Schale bilder und einen Handgriff oder Henfel 
zum bequemen Anfaffen hat (Handblafer) ; D- 
lich, E. u. U. w., mit der Hand (auch handlich): 
bandlich oder handlich übergeben , mit eigs 
ner Hand (in Lübeck dafür bandig); im N. D. 
was fi bequem und ohne Mühe handhaben 
laäßt: ein handlicher Stein; uneig., übers 
haupt bequem, leicht, kurz; in noch weiterer 
Bedeutung , mittelmäßig, leidlich: es gebet 
noch fo handlich (auch handig). S. Händig; 
der Leicht mie ſich handeln läßt, billig: der 
Mann iſt noch Hundlich ; im O. D. fo viel 
als handfeſt, beherzt; die D-Linie , die Linien 
oder Furchen in der Haut der innern fladen 
Haud (Lineament der Hand); der Händling, 
-6, M. -e, ein Name des vieläftigen Keul⸗ 
ſchwammes oder Korallenſchwammes; der 
Händlohn, der Lohn für Handarbeiten; in 
manchen Gegenden, dasıenige Geld, welches 
bei einem Lehnstalle dem Lehnsherrn entrich⸗ 
tet wird (die Lehnwaare, Handlöfe, Handlo⸗ 
fung); eine Art diefes Handiohnes iR der 
Haudroßhandlohn, welchen der Erbe bezahlt, 
wenn er das Gut nicht felbft bewohnt , fondern 
es ale eın Nebengut in das Hauptgut einbauet; 
der Erbhandlohn, welchen derjenige, der 
ein ſolches Gut erbt, begapit; der Sterbe⸗ 
handlohn, , weicher gleich nach dem Tode des 
Beſitzers ensrichtet wird und Den zwanzigſten 


Handlobnbar 


oder dreißegſten Theil vom Werthe des Gutes 
beträgt; der Kaufs oder Tauſchhandlohn 
wird in Raufs und Taufhfällen vom neuen 
Beſitzer bezablet, und den Beſtehhandlohn 
muß eine rau, welde ein folches Gut beſitzt 
und dem Ehemanne zufchreiben läßt, bezah⸗ 
len; H-I-bar, €. u. U. w., zum Handlohne 
verpflichtet (handiöhnig); H-los, E. u. U. w., 
keine Hand oder Hände habend; im N. D. ſagt 
man, wenn der Wind etwas umwirft oder eine 
Thür, ein Fenſter aufwehet ıc,, das bat der 
handloſe Mann gethan; die H-löfe, M. 
-n, die H-lofung, ſ. Handlohn. 

Handlung, m. , M. -en, die freie Anwendung 
und Außerung feiner Kraft, befonders wenn 
daduech eine Beränderung in der Außenwelt 
hervorgebracht wird: fittliche Handlungen, 
die einen fittliden XDerth haben und entweder 
gut oder böfe find ; eine Handlung der Wohl⸗ 
thätigkeit, der Menſchenliebe; in weiterer 
Bedeurung auch die Verrihtungen der Seele 
und das Denten überhaupt , wenn fie ſich au 
nicht unmittelbar durch Veränderungen in der 
Außenwelt äußern (innere Handlungen), im 
©egenfaße der äußern, bei welchen der Körper 


in Thätigfeit gefeht wird (bei Thieren fagt . 


man Verrichtungen); im N. D. eine Reihe 
von einzelnen, fichtbaren Kraftäußerungen, 
das Betragen, die Aufführung ; in den fehönen 
Kunſten, die Außerung irgend einer Thätig⸗ 
Feit in ihrem ganzen Umfange und die Dar: 
ftellung derfelben ; in den Schaufpielen, das 
Ganze , was dur) die handelnden Perfonen in 
denſelben vorgeſtellt wird: Die Handlung in 
diefem Stücke ift einfach, verwickelt; es 
iſt Feine Handlung in dieſem Stücke, wenn 
Die darin vorgeftellten Perfonen meift nur reden 
und erzählen; in den bildenden Künſten, die 
lebhafte , von Thätigkeit zeigende Darftellung 
Des Körpers und feiner Theile , befonders aber 
des Geſichts; das Treiben des Handels, die 
Geſchäfte deilen, der Waaren umſetzt oder 
Bauft und verfauft: Handlung oder Die Hand: 
lung treiben; die Handlung blühet in dies 
fer Stadt; die Handlung lernen; der Ort, 
Dad Haus, wo die Waaren befindlich find und 
verfauft werden (der Laden , dad Gewölbe, das 
Handelshaus): eine Dandlung anlegen, 
faufen ‚verkaufen ; Diener in einer Händ⸗ 
Iung fenn. So aud in den Zufammtenfeßuns 
sen, Buchhandlung, Eifenbundlung , Ges 
mwürzbundlung ꝛc.z uneigentlich aucd der 
Herr, der Sigenthümer einer Handlung feldft, 
befonderd in Unterichriften und Befanntmachuns 
gen; die Haͤndlungsangelegenheit, die Ans 
gelegengeit einer Handlung , eines Handiungss 
baufes; die H-urt, oder die H-Inngsiweife, 
fo viel ats Handelsweife; der H-uusdruck, 
ein im Handel gewöhnlicher Ausdruck; Der D- 
bediente, der H-brief, das H-buch,, der 
Hdiener, fe Handeldbediente ıc.; die 9- 
freiheit , die Freiheit gu Handeln, feine Thä⸗ 
tigkeit frei zu äufiern ; die Zreiheit Handel zu 
treiben (die Handelöfreipeit): eine ausfchlies 
ende Handlungsfreipeit (Octroy); ber 


‚ mit 
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H-geführte, f. Handlungsgenoß; der S- 
gebuffe, der Gehülfe in einer Handlung; 
er H-genoß , der Genoß, der Thelinehmer 
an einer Handlung (der Handiungsgefährte) ; 
das H-geichäft,, ein Geſchäft für ein Hands 
Iungshaus ; Die D-gefellfchaft, ſ. Handels: 
geleufchaftzda8 H-haus, ſ. Handelshaus ; 
Der Haherr, der Herr, der Eigenthümer einer 
Handlung; der H-lehrling , der Lehrling in 
einer Handlung oder in einem Sandfungshaufe ; 
ber Handlungsname, der Name einer Hand» 
fung oder eined Handlungshauſes (Birma, 
Handlungsunterfhrift) : den Handlungsna⸗ 
men nuterſchreiben (firmiren) ; das H-Techt, 
Die H-fchule ‚f. Handelsrecht und Handels⸗ 
ſchule; die H-unterfchrift, ſ. Handlungs: 
name; der H-veriwalter, f. Handlungs: 
vorfteber; H-voll, €. w. U. w., vol oder 
zeig an Handlung; ein handlungsvolles 
Schaufpiel , in weichem viel Handlung it ; der 
SH-vorfteher, der Vorſteher einer Handlung 
(der Handlungeverwalter, Faktor); die H- 
weiſe, fo viel als Handelsweiſe; das H-ıvefen, 
alles, was die Handlung und den Handel ans 
seht: dad H-wort , bei Einigen Inder Sprach» 
Ichre f. Verbum, Beitwort , Ausſagewort; ein 

im Handel gebraudlihes Wort. 


Haͤndmahl, f., ein Mahl, Zeichen an der Hand: 


Die Dand» und Fußmähler Ehrifti; ches 
mahls ein Hanbdgelöbniß, ein Eheverlöbniß, 
das körperliche Zeihen eines Beſitzes, und ein 


- Gericht , deffen Richter und Schöppen mit aufs 


gehobener Hand erft ſchwoͤren mußten, fo wie 
au diefe Eidesleiſtung felbft; Die H-mangel, 
f. Handrolle; das Hrmeffer , ein Mefler , das 
fi leicht handhaben Säfit ; bei den Rammmas 
ern ein großes Meſſer mit gmweifchneidiger 
Klinge, die fertigen Kämme damit glatt zu 
haben ; bei den Weißgerbern ein gewöhntiches 
großes Meſſer, die Narben von den fämifchs 
garen Häuten damit abzunehnen; der D- 
mörfer, ein Feiner Mörfer, aus welchem Hands 
granaten geworfen werden; der D-muff, ein 
Heiner Muff, in welchem bloß die Hände Raum 
haben (im O. D. ein Stauch, Ötaucher, Stutzer, 
Schliefer); im gemeinen Leben aud furze mit 
Rauchwerk gefutterte Handſchuhe ohne Zinger; 
die H-müble, eine Heine Mühle, die mit der 
Hand in Bewegung geſetzt wird; uneigentlich 
im Denabrüdfchen, einen unfer die Hands 
mühle Eriegen, ihn mit Säuften prügeln; 
die H-münze, im O. D. fleines ober eins 
seines Geld; der Hemuskel, ein Muskel der 
Hand; der D-ochfe, derienige Ochſe, welcher 
Iinfee Hand vorgefpannt ift (der Beetochſe, 
techn er den Pflug ziehet, weil er immer auf 
Dem Beete gehet) , aum Unterfchlede von dem 
Zeinochfen;z die H-orgel, eine feine Orget, 
Die ſich Leicht Handhaben läßt (Pofitiv); Das 
H-petichaft, fr Handfiegel; der H-pfahl, 
im Wafferbaue, vier bis ſechs Zuß lange 
Pfähle, Die nicht mit der Ramme, fondern nur 
einem Schlägel eingefchlagen werden 
(Spidpfähle) ;da8 D-pferd , dBasienige Pferd, 
welches rechter Hand neben dem ©attelpferde 
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vor den Wagen geſpannt ift (das Handroß, 


ber Handgauf) ; ein Reitpferd , welches ein Herr 
Dusch den Reitknecht mitführen läßt, um fich deſ⸗ 


fen im Nothfalle zu bedienen ; die Handpflicht, 
die Verpflichtung durch einen Handfchlag ; Die 
H-preife, eine Heine Preffe, welche man bloß 
mit der Hand handhabe; der H-proßivagen, 
im Kriegsweſen, ein Fleiner von Menfchen ges 
sogener Protzwagen, das Geſchütz fortzufchafs 
fen; die H-puimpe, im Bergbaue eine Pum⸗ 
pe, die mittelft eined Schwengeld das Waffer 
aus dem Schachte burch ihre Röhre in die 
SHöpe zieht; der H-pumper, im Bergbaue, 
Arbeiter , die durch Pumpen der Handpuntpe 
Dad Waffer aus den Gruben fchaffen ; der D- 
püjter , ein feiner Blafebalg ; Das H-queder, 
f. Handbefeß ; die H-queble , ein Handtuch 
(D. D. Handztwehle) ; der H-rüder , im Berg» 
baue, eine Urt länglichen Siebes mit zwei 
Handhaben, das Erz zu fchlemmen oder zu 


- wafchen ; die H-ramıne oder Herammel, eine 


Heine Namme, welche mit den Händen geführt 
wird (der Handbod); dad H-regifter, im 
Bergbaue , ein Negifter, weldes der Schicht⸗ 


mieiſter für fi Hält; Die H-ceibe, ein Werks 


zeug, gleich einem Krauthobel, aber mit einem 
Reibeblech; die H-reichung , die Handlung, 
da man einem die Hand reicht; befonders, da 
man einem etwas, deffen er bedarf, zur Be⸗ 
quemlichfeit in die Hand reicht ; uneig., jede 
Hüffleiftung : einem Handreichung thun, 
leiften ; das H-rohr , ein Feuergewehr, eine 
Handbüchſe; die DH-rolle, eine Feine Role 
zum Rollen kleiner Wäſche (eine Mange , Mans 
gel, Handmangel); in N. D. ein fehr langes 
Handtuch, weiches in der tube der Sandleute 
über einer Role hänge; Das H-roß , f. Hands 
pferd; der H-rüchen, der äußere flache Theil 
Dee Bands das Her-band,, in der Zergliede⸗ 
zungstunft, Dieienigen Bander, welche auf 
dem obern Theile der Hand liegen, u» B. wel» 
he die Mittelhandknochen an ihren, obern 
Enden verbinden; die H-ruthe, der fange 
Stiel an einem Drefchflegel , einer Peitfche ac.; 
die H-füge, eine Meine Säge, welde eine 
Derfon mit Einer Hand führen fann; D- 
fun, &u U. w., in manden O. D. Ge⸗ 
genden f. handlich, Teiche zu behandeln, bes 
quem ; der H-faum, der Saum am Ende 
Der Armel, die bis an die Hand reichen; 
das Heſcharwerk, im DO. D. f. Handfrohne; 
Die H-fcheibe, bei den Zuchbereitern , ein 
Werkzeug, womit grobe Tücher aus freier 
Hand gefräufet werden; die H-[cheidung, 
im Bergbaue , die Gewinnung des Erzes und 
Geſteines dur Eifen und Fäuſtel; die D- 
fchelie, eine Schelle oder etivas dem Ähntis 
bes, dad man mit der Sand in Bewegung 
ſetztz f. Handklapper; &chellen oder eiferne 
Befleln an die Hande zu legen (Handfeffein); 
der H-fchlag, ein Schlag mir der Yan, 
und auf die Hand (im NR. D. Handſchmitz, 
wenn ee mit einer Ruthe gegeben wird; dad 
Einfchlagen der Hand in. die Hand eines Ans 
dern , zum Zeichen , daß man das Verſprocheno 


Hanbftein 


Balten wolle : etwas mit einem Handfchlage 
versprechen (im O. D. au der Handſtreich, 
die Handtaftung); H-fchlagend , E. u. U. w., 
in die Hände fhlagend , um Beifall, Freude ıc. 
su bezeigen ; der H-Ichmiß , f. Handichlag; 
die H-fchraube , ein Soltergeräth , die Hände 
darein zu fchrauben ; der D-I-ftock , ein klei⸗ 
nee &Schraubenftod, gu Beinen und feinen 
Arbeiten; das Haſchreiben, das Schreiben 
eines großen Heren,, in twelchem er von ſich 
in der Einheit fpriht, und das von feinem 
Schreiber gefchrieben und von ihm nur unters 
ſchrieben ift Cunterfchieden vom eigenbändis 

en Schreiben, weiches ganz von ihm ges 
chrieben if); die D-fchrift, die Art und 
Weife zu fehreiben , in Anſehung der Schrift: 
süge (die Hand): eine ſchöne Handfchrift 
haben; etwas Gefchricbenes, ein geſchriebe⸗ 
nee Wert (Manuftript) , vorzügli die Schrifs 


"ten ber Alten, die vor Erfindung der Buch⸗ 


druckerkunſt abgefchrieben werden mußten; in 
engeser Bedeutung , ein gefchriebenes Wert, 
welches gedruckt werden fol: Die Handfchbrift 
ift zum Drucke fertig ; eine ſchriftliche Vers 
fiherung , befonders über ein zu bezahlendes 
Geld (ein Schutdbrief, eine Schuldverfchreis 
bung , ehemahls auch „ eine Feſte, Handfefte) ; 
S-jchriftlich, E. u. U. w., geſchrieben, als 
Handſchrift, im Gegenſatze des Gedruckten; 
mit eigner Hand geſchrieben; der H-fchub, 
eine Bekleidung für die Hand: wollene, 
baumwollene, feidene, lederne Hand⸗ 
cube; in Handſchuhen geben, Hands 
chuhe tragen, an den Händen haben ; das 
D-f-Ieder , dünnes und weiches Leder, bes 
fonders zu Brauenhandfchuben ; der H-f-leim, 
weicher aus dem Abfall vom Handfchubleder 
gekocht wird; der H-f-macher,, ein Hands 
werte, )er vorzüglich Icderne Handſchuhe 
macht (auch Beutter); davon der H-f-ın- 


"meifter, dee H-[-m-gefel,, die O-i-m- 


arbeit, die H-f-macdherei:; der Haſchwär⸗ 
mer, Schwärmer von didem Papier, die 
man aus freier Sand wirft; die H-feife, 
Seife, die befonders zum Waſchen der Hände 
bereitet wird ; die H-feite, im Denabrüd: 
fen, die inte Geite, 4. DB. eines Fuders 
mit Getreide oder Heu, im Segenfage der 
Fernſeite oder rechten Seite; das D-fieb, 
ein Feines Sieb, weiches leicht zu handhaben 
it; das H-fiegel,, das befondere Giegel eis 
nes Landesherren , deffen er ſich in Handfchreis 
ben bedient (das Handpetfhaft); die Heaſpak⸗ 
fen, iunge Baumftämme von Niga ıc. , zum 
Aufiwinden der Anter ; der H-Iput, ein Fleis 
ner, ſchmaler Spaten, zum Ausſtechen der 
Swiebein ; das H-jpiel, das Epielen mit 
der Hand, befondees der Ausdrud mit den 
Händen 5 derienige Theil eines Tonwerkzeuges, 
woraufman mit den Händen fpielt (die Hands 
taften, Manual, Rlaviatur); der H-ipieh, 
ein Bratfpieh, der an feiner Kurbel mie der 
Hand umgedreht wird; die H-Iprige, eine 
kleine einfache Sprige , welche von Einem Mens 


fen gehandhabt werden Bann; der H-Itein, 





BHandſtock 


im Bergbaue, ein Stein oder Stück Erz, 
das man bequem in die Hand nehmen kann, 
sum Vorzeigen (eine Stufe, Handſtufe); der 
Haͤndſtock, fo viel als ZFeiltioben; der H- 
ſtreich, fo viel als Handſchlag; Die H-flufe, 
f. Handftein; der H-tag, rin Tag, an 
welchem Handfrohnen gethan werden; Die 
H-tafte, bei Tonwertzeugen, die mittelſe 
Token gefpielt werden, die Zaften für die 
Sande (Klavis), entgegengefegt den Fußta⸗ 
Ren, die mit den Füben getreten werden 3 
der H-teller, der innere und rundliche Theit 
der flachen Hand; der H-thäter und H-thüs 
tig, ſ. Handhaft; Die H-treue, M Ges 
fobung der Treue mittel des Handſchlages, 
auch diefer Handſchlag ſelbſt; beraltet , der 
Mahlſchatz, gleihfam ein Unterpfand der 
Zreue; die H-trommel, eine Heine Trom⸗ 
nel, die wur aus einem ausgefpannten Zelle 
beſteht und mit der Hand gerührt wird; das 
H-tuch, ein Tuch, gewöhnlich mehr lang als 
breit. bie gewafchenen Hände daran abzutrods 
nen (eine Quchte, Handquehle, im NR. D. 
auch eine Handrolley; das H-vergrößer 
rungsglas, ein einzelnes großes und gefaß⸗ 


tes Linſenglas, welches bie Gegenſtände ver⸗ 


größert und in der Hand vor die Augen ge» 
Halten wird (Lupe); die Heverſilberung, 
uneigentlich f. Beſtechung, gebildet aus der 
Redensart, Die Dand oder die Hände ver- 
filbern , Silber in die Hand brüden , beſtechen; 
der H-vogel, ein Falke oder Habicht, abges 
richtet, auf der Haud zu fißen: ein guter 
SHuandvogel bei den Jägern, wenn er auf 
bloßes Rufen wieder auf die Hand zurückkehrt) 
die DH-voll, fo viel als man mit der Hand 
auf Einmahl fallen, oder darin Halten kann 
eine Haudvol Erde; uneig., eine Hand⸗ 
voll Leute, Soldaten ıc., d. 5b. ſebhr wer 
nige (Bamftel) ; der H-wahriager „die D- 
f-inn, eine Perfon , die aus den Linien in 
der Haus der flachen Hand wahrſaget (Chiro⸗ 
mant, der Handauder); die H-mw-ei, dad 
Wahrſagen aus den Linien: der flachen Hand 
(Shiromantie, die Handguderei); eine Wahre 
fagung aus den Linien der Hand (die Hand⸗ 
wahrfagung); Die H-ıpalfe, eine Fleine Wal⸗ 
fe, die mit Der Hand in Bewegung gefent 
wird; bei den Tuchmadern, das Drüden, 


Preffen und Kiopfen mit den Händen des im , 


faules Waller getunften Einſchlages, wenn 
er su fein oder weich if, damit er ablaufe 
und dider werde; die H-wanne, eine Fleine 
höherne Wanne; dad H-wafler, Wailer 
sum Dandewafchen,, überhaupt Waſchwaſſer; 
Die H-weife, eine Weife, die man beim 
Gebrauch in Der Hand Halt, und die aus eis 
nen Stabe beſteht, an beffen Einden kleinere 
Querfüde in ſolchen rechten Winkeln befindtich 
find, daß fie fi durchkreuzen; der D-ipeis 
fer, fo viel als Wegmeifer, eine Säule „ des 
zen Hand den Weg weifet; das Hewerk, ein 
Wert der Hand oder mit den Händen verfers 
tigt ; in engerer Bedeutung , ein geoßes Wurf⸗ 
zeug, Wurfgefhoß, deffen man ſich vor Er⸗ 
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ſindung des Schleßpulvers bedlente; die Fer⸗ 
tigkeit, allerlei Arbeiten mit den Händen, ies 
Doch. mit Hülfe von Werfgeugen zu verfertigen; 
befonders diefe Sertigkeit als ein Gewerbe bes 
trachtet, welches in einer gewiffen Ordnung 
und mit Beobachtung gewiſſer Gebräuche Bes 


trieben wird: ein Handwerk lernen, ver« 


ftehen, treiben; einem das Handwerk 
legen , ihm die Ausübung deffelben verbieten, 
und uneig. , ihn nöthigen, eine Befchäftigung 
su unterlaffen } fie aufzugeben; daß Hands 
werk der Drechsler, Fleiſcher, Schlöfs 
fer, Schmiede, Tiſchler (das Drechsler⸗, 
Bteifhers, Schlöfferpandwerk 1c.) ; ein zünf⸗ 
tiged Handwerk, wo dieienigen,, die es trei⸗ 
ber, in eine Zunft vereiniget find und gewiſſe 
Drönungen und Geſetze beobachten; ein ges 
ſperrtes Handwerk, welches auf einen Ort 
eingeſchraͤnkt ik, und fi außer demſelben nicht 
ausbreiten darf; ein geſchenktes Handwerk, 
bei welchem die Geſellen auf der Wanderſchaft 
ein Gefchene empfangen; feines Handwerks 
ein Schneider , TZuchmacher ꝛc., d.h. ein 
Schneider, Tuchmacher ıc. fenn; einem ind 
Handwerk greifen, eine Berhäftigumg vors 
nehmen, zu weicher nur ber Andere berechti⸗ 
Het iR; Eingriffe in die Befugniffe eines Anz 
deren tyun; ein Handwerk aus dem Spies 
len machen, das Spielen zu feiner Haupts 
Hefhäftigung machen; eine Sache ald ein 
Handwerk treiben , bloß als eine Sache der 
Gewohnheit und des Erwerbes; ein Gelehr⸗ 
ter von Handwerk, ein folcher, der von 
ber Husübung feiner gelehrten Kenntniſſe, 
gleihfam wie der Handiwerfer von feinem Ge⸗ 
werbe Ichen muß, oder der mir Gegenſtaͤnden 
Der Gelehrſamkeit ih vorzugsweife oder allein 
Bef&häftiger; er ift vom Handwerke, er 
verficht die Sache, kann darüber urtheilen; 
Alle Perfonen zuſammengenommen, welche an 
einem Orte daſſelbe Handwerk treiben (dad 
Gewerk, die Zunft, Innung, Gilde): das 
Handwerk fodern, sufammentommen.laffen 5 
das Handwerk machen, die ſämmtlichen 
Meiſter auf Verlangen eines Meiſters zuſam⸗ 
menkommen laſſen, damit ſie einen Streit 


ſchlichten; das Handwerk mithalten, von 


einem Meiſter auf dem Lande oder in einer 
fleinen Stade, wo Beine Lade feiner Zunft iſt, 
wenn er fi zu der Innung in einer geößern 
Stadt Hält; in das Handwerk freien oder 
heirathen, eine Perfon deſſelben Handwerks 
heirathen, oder durch eine Heirach Mitglied 
eines Dandwerts werden; das DandıperP 
grüßen, anfprechen, die Handwerksgenoſo 
fen um eine Gabe anfprechen ; auch in weites 
zer und uneigentlicher Bedeutung „ einen, der 
dieſelde oder eine ähnliche Befchäftigung treibt, 
anfprecgen ; auch, die Verſammlung diefer Pers 
fonen: Handwerk Halten oder das Hunde 
werk halten; vor das Handwerk gefor 
dert werden ; zuweilen audy nur die verſam⸗ 
melten Älteften und Borgefegten ; das Haub⸗ 
werk läßt ihn fallen, von einem Geſellen, 
Dem aufgegeben wird, von Neuem ein deſſeres 
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Meifteräift gu machen ; das Handwerk ers 
heben, feine Gebähr an Gelde in bie Lade 
viertetiährig erlegen, und dayusch gleichſam 
fein Meiſterrecht erneuern; das Handwerk 
miuthet, wenn es einem Geſellen, der ſich 
zum Meiſterrecht meldet, noch eine Zeit lang 
gu warten und als Geſell su arbeiten aufs 
feat; der Händwerker, eine Perſon, die ein 
Hanbwerk treibet (ein Handwerksmann); Die 
H-ıwerferei, die Arbeit eines‘ Sandiverkers, 


die Art und Weife, bloß handwerksmäßig zu - 
arbeiten, etwas zu behandeln; D-ıverklich,_ 


&. u. U. w., zum Handwerk gehörig; nad 
. Art eines Handwertes; der H-werfdabges 
Drdnete (Sandwerfsdeputirte); der H-IV- 
ältefte, der erwählte VBeifiger des Obermeis 
fiers eines Handwerkes (beimanden Handivers 
ten Zürmeifter, Oberätteſte, Wldermänner, 
Handwerfsmeifter sc.) ; die H-m-arbeit, die 
Arbeit eines Handwerkers; der Hiv-urtikel, 
Die Gefetze und Einrihtungen eines Sands 
werks, einer Innung 3 der D-mw-bothe, bei 
den Handwerkern, derjenige, gewoͤhnlich der 
Jungmeiſter, der die Meifter feiner Innung 
aufanmenberuft; der H-iw-brauch oder H- 

-gebrauch, ein Brauch, eine Gewohnheit 
Sr Syandwerfer oder einer Innung ; der D- 
w-burfche, ein Handwerksgeſell, befonders 
auf der Wanderfepaft ;die H-1m-frau, die Frau 
eines Handwerkers; der Hewegebrauch, 
f. Handwerksbrauch; der H-w-gelehrte, 
ein Gelehrter, der feine Wiſſenſchaft, wie ein 
Handwerk treibt, und fienur afs cin Erwerbs 
mittel betrachtet; der H⸗wegenoß, der Ges 
noß eines Handwerkers, der mit einem ges 
meinfhaftlih ein Handwerf, oder auch nur 
daffelbe Handwerk treibt; der H-1m-gelell, 
der Gefell oder Gehülfe eined Handwerksmei⸗ 
flers (gewöhnlich nur ein Geſell); der £-m- 
gruß, die Formel, womit die Gefellen bei 
ihrer Ankunft an einem Dre das Handwerk 
oder deffen Glieder zu begrüßen pflegen; Der 
&-w-bert,, eine obrigkeitliche Perſon, welche 
den Verſammlungen eines Handwerkes beigus 
wohnen abgeordnet if (ein Handwerfäahgesrds 
neter, in Straßburg Gaffelherr, im RN. D, 
Morgenfprahsperr, in Lübeck Weddeherr); 
der Hm-junge, ein junger Menſch, der 
Bei einem Meiſter ein Handwerk erlernt Eder 
Lehrburſche, Lehrling, Lehriunge); die 9- 
m-Lunde, die Kenntniß der verſchiedenen 
Ssandwerfe und der Stoffe und Mittel, deren 
fie fidy dazu bedienen (Sechnologie, die Kunſt⸗ 
und Handwerkskunde); H-w-Pundig, E. u. 
8. w., Handwerkskunde befibend ; Die Hands 
mwerfälade , die Lade eines Handwerkes; Die 
HewaAehre, die Lehre von den verfchiedenen 
Handwerken; eine Schrift, welche diefe Lehre 
enthätt; H-ı0-kehrig, €. u. U. w., zur 
Handwerkslehre gehörend, darin gegründet 
(technologiſchy; die H-w-leuse, Leute, die 
ein Handwerk treiben; der H-M-maun, 
f. Handwerker; H-m-mäßig, E. u. U w., 


dem Handwerke gemäß, wie ein Handmwerk; 


uneig. , nach hergebrachter Gewohnheit und alt 


Hanf 
Erwerbmittel (mechaniſch); der Haͤndwerks⸗ 
meiſter, ein Handwerker, der Meiſter iſt, 
Geſellen Halten und Lehrlinge annehmen darf; 
In engerer Bedeutung in manchen Öegenden, 
der Meifter oder Vorgefeiste eines ganzen Hands 
werte over Gewerks (der Handwerksältefte) ; 
ebemahis . berienige, der über die großen 
Wurfgeſchoſſe, welche Handgewerke genannt 
wurden, die Aufficht Hatte und ihren Gebrauch 
leitete; der H-Mm-neid, der Neid, den oft 
Handwerfer gegen einander geigen (Ber Brods 
neid) ; das H-ıv-fiegel, das Gieget , weiches 
ein Handwerf führt; dee H-Ww-triceb, ein 
Teikb zu bloß handwerklichen Verrichtungen, 
Wirkungen (mechaniſcher Trieb, Inſtinke); Der 
Heweverwandte, der zu einer Handwerrs⸗ 
sunft gehört; dad H-m-volf, eine niedrige 
Benennung der Sandiwerfileute ; das D-m- 
zeug, die Werkzeuge, deren fih die Hands 
twerfer zu ihren Arbeiten Bedienen; in weites 
zer Bedeutung Werkzeuge und Hülfsmittel zu 
jeder Arbeit; die H-W-zunft, die Zunft der 
Handwerker (auch bloß die Zunft), sum Unter⸗ 
fhiede von Gelehrtenzunft, Glaubenszunft; 
Hewerkthätig, E. u. U. w., ein Handwerf 
treibend s die Haͤndwinde, eine Heine Winde, 
die mit der Hand gehandhabt wird; die H- 
wurzel, die Wurzel, de 5. der hintere Theil 
der Hand in der Gegend des Knöchels; bei 
einigen Zergliederern die Vorhand oder Dbers 
band; das H-mw-baud, in der Zergliederungss 
kunſt, Bänder Ver Hanðwurzel, welche dienen, 
die Sehnen der Muskeln in ihter Lage zu 
befeftigen; die H-m-Enochen , die Meinen 
Knochen der Handwurzel; die H-zeichnurig , 
eine Zeihnung aus freier Hand, mit der Ges 
der, mit Bleiſtift zc.; das S-ziehen, in 
der Tarnk., Das Ziehen mit den Händen, 
welches mit den Händen allein und am Zichs 
zeuge gefchehen ann; der Hazirkel, ein ges 
wönnticher Zirkel, Beffeh Füße gerade find und 
ſich nicht ausnehmen Laffen ; bei den Schiffs⸗ 
simmerleuten , ein eiferner Zirkel, der an der 
Spitze jedes Zußes einen Widerhafen hat und 
deſſen fie fi bedienen, die Berzapnung dee 
Knie, da wo fie an Vie Planken zw liegen 
kommen, vorzuzeihnen; der H-zuber, ein 
Fleiner Zuber; der H⸗zug, en Zug mit der 


” Hand heim Schreiben, überhaupt das Eigen⸗ 


thümliche Beim Schreiben; der H-zinder, 
in der Feuerwerkskunſt, eine Urt kurzer Zunds 
eutheri, Die Stücke damit abzubrennen. 


Hanf, m., -es, eine höhe Pflanze mit dicken 


Stengeln, mit bandförmig getheilten, am 
Rande etwas eingrkerbten Blättern und mit 
getrennten männlichen und weiblichen Blüten, . 
die auf verfhiednen Pflanzen Pefndiih find; 
der weibliche Hanf wird Simmel, Femmel, 
In manchen Gegenden auch Hänflnn and im 
Öfterreihifchen Bäftling genannt ; der männlis 
che ſchlechtweg Hanf. Andere kehren diefe Bes 
nennung am, und im Brandenburgifhen Hat 
man bafür den Nemen Hanfhahn und Hanfs 
beine oder bloß S,ahıı und Henne; die zube⸗ 
reiteten, aber ne. » nicht gelponnenen Fäden, fo 


Hanfader 


wie der Same, werden au Hanf genannt ‚ der 
legte aber auch Hanfſame, Hanfkörner; das 
von die Hanfpflanze,, der Hanfitengel; der 

der, ein mit Hanf bewachlener, oder zum 
Hanfbau tauglicher Acker (das Hanfield) ; Der 
Hebau, der Anbau des Hanfes; die H-bres 
che, ein Werkzeug, die geröfteten Hanfſtengel 
Darin zu zerbrechen oder zu zerfniden ; Die H- 
darre, das Darren oder Dörren des Hanfes; 
das Gebäude, oder der Dfen, in welchem dies 
fes geſchieht; Häufen, E.u.U.w., von Hanf 
gemacht: hänfened Garn (im D. D. hänfin, 
in Baiern rupfen) ; Das Hanferz, Strauß-oder 
Büſchelſteinflachs, der zu Salberg in Schweden 
briche und bisweilen etwas Blei und Silber 
hatt; das H-feld, ein mit Hanf befäetes Feld; 
das D-garn, Garn, aus Hanf gefponnen 5 
der Hehahn, f. Hanf; die H-bechel,, eine 
größere Hechel, den Hanf zu hecheln; die D- 
benne , die Hänfinn, das Dunfkorn, f. 
Danf; das H-Fraut, f. Flachskraut; die 
H-leinwand,, Leinwand, die aus Hanf ger 
webt if; Haͤuflich, f. Sämpflich ; der Hänfs 
ling, 8, M. —, ein Sangvogel mit kurs 
zem Eegelförmigem Schnabel, kurzen Füßen 
und gabelförmigem Schwanze, der den Hanf⸗ 
ſamen liebt, gern in dicken Gebüſchen und ſta⸗ 
cheligen Geſtrãͤuchen an Hügeln und Bergen 
nißet , und im Herbfte meiſt in wärmere Gegen⸗ 
den zieht (Hanffink, Slachafint, das Schwarz⸗ 
barthen,, Bitferlein, Meerzeischen und im 
Preußen Tſchetzte; im Brandenburgifchen in 
der gemeinen Sprechart aud Hämpferling , bier 
und da auch SHäampfling); das Häͤnfmäun⸗ 
chen, eine Schmarogerpflange, die auf dem 
Sanfe und verfhiedenen wilden Hülfenfeüchten 
wächſt und bald purpurroth , bafd blau, bald 
weißlich blüht (Hanfwürger , Feine Sommers 
wurzef) ; Die Hemeiſe, ein Name der Schwarze 
imeife oder Tannenmeife (auch Waldmeiſe und 
Heine Kohlmeiſey; die S-mübhle, eine Feine 
Müple, die aus zwei Dicht neben einander bes 
weglichen Walzen beſteht, zwiſchen tweichen der 


Hanf zum Butter für zahme Vögel zerquetſchte 


wied; die H-neffel, eine Art großer Neſſein, 
Die mit den Hanfſtengeln Ähnlichkeit hat; das 
D-Ol, das aus Hanflamen geprefite di; ber 
H-fame, f. Hauf; der Hanftel, M. -n, 
f. Hamftel; der Haͤnfwürger, f. Hanf 
männdhen. 

Hang, m., -€8, von bangen, bie Tipeufäaft 
ver Flãäche eines ſich erhebenden oder dufges 
richteten Koͤrpers, 4. B. eines Berges, einer 


Mauer, nach weicher fie mit der Wallerfläche 


einen Rumpfen Winfel bildet ; uneigenel. , die 
nach und nach durch Gewohnheit entftandene 
Fertigkeit, zu gewiffen Beränderungen der bes 
gehrenden Kräfte der Seele beſtimmt zu wer⸗ 
"ven : der Hang zum Spiel, zum Trunk c.; 
Die abhängige Fläche, oder der abhängige Theil 
eines Körpers, eines Drtes ſelbſt (gewöhnli⸗ 
eher der Abhang); die Hangebacke, hinab⸗ 
Hangende Baden; Die H-banf, eine an der 
Wand feſt Hangende oder befeſtigte Bank, 
„ welche aufgefiappt werden fann ; im Bergbaus, 
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der Ort Über dem Schachte, wo die Kübel aus⸗ 
gefchüttet werden; der D-bauch,, ein gros 
Ger, hinabhangender Bauch (ein Kuhbauch); 
daB H-bett, ein hangendes Bett; die H- 
birfe, f. Hangelbirke; das H-blutt, in 
der Naturbefchreibung der Name einer Pflanze 
auf dem VBorgebirge der guten Hoffnung „ des 
zen drei unterfie Blumenblätter un» deren uns 
terfie Staubfäden länger als die übrigen und 
unterwärts gebogen find ; der D-bulzen , bei 
Den Leinwebern, der unter jedem Schaft des 
Stuhles an zwei Schnüren hangende Grab, 
der dazu dient, daß der Außfhemmel beim 
Treten den Schaft gleichmäßig herabzieht; Die 
Hebrücke, eine Brüde, welche aus einem Sans 
gewerke befteht , oder deren Joche weit von eins 
ander entfernt find, fo daß fie über denfelben 
sewiffer Maßen frei Hanget (auch die Hanges 
wertsbrüde); der Hängebügel, Steigbüget, 
welche nicht mit am Sattel befefliget find , fon» 
dern erſt iedesmahlin den Sattelknopf gehängt 
werden (Schweifbügel) ; die Hängedohne oder 
Haͤngedohne, Dohnen, weiche an die Büfche 
und Bäume gehängt werden; das Hangeeis 
fen, bei den Schlöffern, jedes Eiſen, worin 
ein Körper, 3. B. ein Balken, eine Rinne 


hängt; bei den Slodengießern, der eiferne 


Ring in einer Glocke, woran der Klöpfel hängt; 
bei den Grobſchmieden und Zimmerleuten , dass 
jenige Band oder gefrümmte Eiſen, durch weis 
ches der Dauptbalten und der Überzug eines 
Daches mit einander verbunden werden ; das 
Hängegarn, bei den Zägern, ein Garn zum 
Vogelfange, weiches fie an die Durch⸗ und Zus 
Bänge aufhängen (ein Ziehgarn); die H-haut, 
eine berabbangende Haut, 4. B. beim Rinds 
sich am Halfe, bei manchen Menfchen unterm 
Rinne; H-häutig, E. u. U. w., eine Häns 
gehaut habend; die H-Euppe, im Bergbaue, 
die Fleinen Ringe am Kübel, worin der eis 
ferne Bügel beweglich it; die Hakette, fo 
viel als Hemmkette, die an dad Rad einges 
Bängt wird , um daffelbe gu hemmen ; Die Hunts 
gekluft, Haͤngekluft, im Bergbaue, Kıüfte, 
welche nicht in die Teufe oder Tiefe, fondern 
vom Tage in das Hangende oder Liegende fals 
Ien (auch Tagekluft, Tagegehänge) ; der Huns 
gekompaß, bei den Markfcheidern,, ein Koms 
paß, welcher allemapl angebänget wird ; der 
Hängel, -& , derienige Theis eines Körpers, 
Der den einen Theil mit dem andern verbindet, 
das Gelenk; im N. D. f. Henkel; daher der 


Hängelkorb, der Hängelvot; die Hänge: 


lampe, eine von der Dede herabhangende 


‚Lampe ; die Hängelbirke, eine Abart der ger 


meinen Birke mit lang berabhangenden Zwei⸗ 
gen und fpigigen Blättern (die Frauenbirke); 
die Hängelbirn, im N. D. eine Urt großer 
Birnen an fangen Gtiefen: Hängelbirnen 
eſſen; uneigentlih und im Scherz, gebdnst 
werden; der Hängeleuchter, ein an einem 
Stride hangender Leuchter (gewöhnlih Arms 
und Kronleuchter) ; nach Andern ein Wand⸗ 
leuchter; Düngeln, in der Turnk., fi im 
Hange forthewegen; Höngeln, unth. 3. mit 
16 
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haben, ein Ausdruck der Geefahrer , bei wet⸗ 
hen ein Sahrzeug Hängelt, wenn ed Waaren 
von einer Rhede zur andern bringt; die Hits 
gematte, eine an beiden Enden oder den vier 
Bipfein an Striden berabhangende Matte oder 
grobe Leinwand, fofern fie zur Schtäfftätte 
dient ; befonders eine folhe, mie Striden oben 
am Dede befefligte Schlafflätte der Matrofen 
und Seefoldaten auf den Sciffen, die aus 
Segeltuch gemacht, an beiden Seiten mit feichs 
ten Striden flatt eines Saumes gefaßt if, 
und deren Enden an ein Feines, ſchmales und 
durchlöchertes Brett geheftet find ; der H-ınörs 
fer, ein Feuermörſer, der an feinen Schild⸗ 
sapfen hanget, zum Unterfchiede von einem ſte⸗ 
benden Mörfer. 
Hängen, untp. 3. , unregelm., mit haben’, ich 
bange, du hangſt (hängt), er hangt 
(hängt) , wir bangen ıc. ; unfängft verg. 3., 
ich hing. Mittelw. der verg. 8., gehangen, 
Anrede: hange, von einem Körper, der an 
einem feiner Theile von einem andern fo ges 
halten wird, daß er daran noch beweglich ifk, 
aber auf den Boden fallen würde, wenn jener 
Körper ihn nicht mehr Yielte: Die von Früch⸗ 
ten befchwerten Alte des Baumes hans 
gen zur Erde; eine hangende Traube; 
er fol Hangen , gehängt werden ; der Kron⸗ 
leuchter bangt von der Dede; der Hut, 
das Kleid hangt am Nagel; die Haare 
bangen ihm über die Schultern; ein hans 
gender Bauch; ed hängt alles an ihm, 
von einen unordentlihen, nadläffigen Mens 
ſchen, deffen Kleidungsſtücke nicht gehörig bes 
feftige find ; wer lung bat, läßt lang hans 
gen, wie groß, fhön, gut zc. es einer hat, 
fo geigt er es, fo trägt er es; uneig. auch: 
der Baum hängt voller Früchte, er trägt 
viele Früchte ; der Himmel hängt ihm vols 
ler Geigen, er if Höhn vergnügt, voll der 
fhöniten Hoffnungen ; in weiterer Bedeutung, 
ſich fo feft anhalten, daß man hängt ober zu 
hangen fgeinet: fie hing ſprachlos an fei« 
nem Halfe ; der Blutigel hängt feft, wenn 
er fi) andefauge hat; die Kletten bangen 
feft an den Kleidern; an einander hans 
gen, mit einander zu einem Ganzen verbuns 
den fenn ; der Tifch hängt etwas nach der 
einen Seite ſteht ſchief; den Kopf bangen 
laſſen, ihn nicht gerade halten, fondern vors 
mwärts oder auf die Seite neigen, oft als 
Beihen der Unzufriedenbeit und der Traurigs 
keit, daher es auch uneig. für unzufrieden, 
muthlos, traurig ſeyn, gebraucht wird; bie 
Zlügel bangen laffen, muihlos feyn; im 
Bergbaue wird derjenige Theil des Gefteines, 
der auf dem Gange wie ein Dach liegt, das 
Hangende genannt und dem Liegenben oder 
der untern Släche entgegengefeht; in noch 
mweiterer Bedeutung gebrauhen die Dichter 
angen für ſchweben: eine dicke Wolfe 
—F herab; uneigentlich in der dichteriſchen 
Schreibart von den Bliden, Augen ıc. für 
ununterbrochen , feſt auf etwas gerichtet ſeyn: 
ihr Auge ping an feinem; ich hing ſtarr 


J 


man laufen; ſi 


Hängen 


an deinen Blicken; er hing an ihren Lip» 


pen; an einer Perjfon oder Sache bangen, 
nicht von ihr laſſen, fie fehr lieben; die Kins 
der bangen fehr an ihm; am Irdiſchen 
bangen, auf das Irdifche einen großen Werth 
tegen ; eine Sache hangt oder hängt, wenn 
fie Eeinen Fortgang Hat, wenn fie ins Stoden 
gerãth. 

Anm. In Aafeheng der Umwandinng dieſes Wortes 
It gu bemerden , daß es die D. D. richtig ummans 
Dein, indem fie darchaus das 4 unverändert Laflen, 
um es von Hängen gm uuterfcheiden. Anderwärts 
tut man dies nicht ; Yiele ' geben nur der zweiten 
und dritten Perfon in der Einheit der gegenwärtis 
gen Zeit den Umlaut uud laſſen in den Übrigen Zei⸗ 
ten und Yormen dos a; andere fegen dafür darch⸗ 
Wängig d und dur In dem Mittelworte der vergans 
genen Zeit Bommen Alle überein, inden diefes im» 
mer gehangen Tante. Fehterßaft if die Schreibung 
hieng , weit das i Bar, und gefchärft ausgeſprochen 
wird, wie in fing ‚, ging. S. die Anm, sa Hängen. 


Hängen, 1) th. 8., erfi verg. 8. , ich hängte; 


Mittelw. der vergang. 3., gebängt, bangen 
Saffen, eine Richtung nach unten nehmen laſ⸗ 
fen : der Efel hängt die Ohren, der Hund 
hängt den Schwanz ; das Maul hängen 
oder bangen laflen, mißvergnügt, mürriſch 
ſeyn; dangen machen, in der Höhe befeſtigen, 
daß es hange: die Wäfche an den Dfen, 
auf den Boden, auf Die Leine Hängen, 
damit fie trodne; einen Vorhang vor das 
Benfter, das Kleid an die Wand; uneig.: 
etwas an den Nagel hängen, feinen &es 
Drau) davon machen und maden wollen; 
einen Dieb (an den Galgen) hängen; 
Feine Diebe hängt man, die großen läßt 
(mich) hängen, fi mit 
einer um den Hals gelegen Schlinge erdrofs 
fein; fih an einen Baum hängen; im 
Bergbaue das Rad hängen-, es an den ge 
Hörigen Drt Hängen, einpängen ; Die Gewichte 
an die Uhr hängen ; in weiterer Bedeutung, 
haften machen: einem eine Klette an das 
Kleid hängen; uneig.: fein Herz an et« 
was hängen, Ihm feine ganze Liche ſchenken; 
fo auch, fich (mich) an einen hängen , ihn 
fehr lieben, mit ihm beflandig umgehen; aud 
in Üübler Bedeutung, immer oder viel um eis 
nen feun und ibm dadurch zur Laft fallen; 
viel Geld an etwas hängen, im verächtli⸗ 
hen Sinne, viel Geld dafür hingeben; Alles 
auf den Leib Hängen, alles an Kleider mens 
den; einem den Brodkorb höher hängen, 
ihn fparfamer,, fürzer halten; im Bergbaue, 
Holz hängen, es in die Grube hinablaffen. 
2) srdf. 8., fih an etwas hängen, en 
Demfeiben bangen bleiben: die Kletten bäns 
gen fich an die Kleider, Bleiben daran hans 
gen. (In den eigentlihen Bedeutungen diefes 
Wortes fagte man fonft Häufig au henken.) 
Anm. Das gemeine Leben unterfhridet in der Ab⸗ 
wendelung der Wörter bangen uud hängen nar 
felteu die thätige amd unthätige Form, Indem mon 
gewahntih hHängft, Hänge ſoricht, auch weht Tnrriht, 

we es hangſt, hangt ur Hing um gehangen, 


a 


= 


[2 


Hangenagel 


we «0 hangte and gehängt heites ſeute. So zoer 


men er hing feinen Rock an die Wand, 
Bert er hängte, mad eber fo fm dem bekannten 
Sorichworte: wie gefangen, fo gehangen , wi 
wohl der Reim verführt hat. ©. die Anm. zu bangen, 
Haͤngenagel, m., im Bergbaue, ein Nagel, 
durch welchen zwei Theile an einander hangen ; 
in den Mühlen, ein Nagel, welcher die Ars 
me, Lafchen und Reifen des Waflerrades zus 
fammenpätt; der Hepfahl, derienige Pfaht 
einer Satterthür, an welchem die Thür auf 
den in Denfelben eingefchlagenen Ungeln hängt; 
ber Dünger, -8, der etwas hängt, bangen 
täßt. ©. Kopfhänger; der an etwas hanget. 
©. Anhänger; in der Seefahrt, die Zaun 
enden von mittelmäßiger Größe, welche anden 
Braffen perabbangen; der Hängeriemen, ein 
Riemen, an welchem etwas hängt, befonderg 
Diejenigen Riemen, in welchen eine Rutfche 
Hängt ; das H-riemfutter , Heiden Sattiern, 
Das zur Bierde um den Hängeriem gelegte, 
mit weißen Pechdraht gefteppte fchwarze Les 
der ; die Hängefüule, an Hangewerken, zwei 
Feine Säulen am Ende des Balkens, woran 
man die, Steebebänder Legt; in den Bergwer⸗ 
Ben an den Sctrichen, zwei Säulen, wodurch 
Das untere Kreuz der Korbwelle eines Pfer: 
Degöpeld an das obere Kreuz gehängt wird; 
die Hangefchaufel,, im Waſſerbaue, Schau⸗ 
fein mit fangen Gtielen, welche mittelft Ket⸗ 
ten oder Striden an einem über awei ing 
Waſſer gefebte Pfähle befeflisten Querholze 
Bangen , um das Waſſer eines Teihes ober 
Grabens, der niche gang abläuft, hinauszu⸗ 
werfen ; dad Haͤngeſchloß, ein Schloß, wel» 
ches man vor etwas hängt, um es gu ver⸗ 
fchließen (ein Borpängefchioß , Vorlegeſchloß); 
das H-feil, bei den Iägern , ein Geil, wor» 
an man den Leithund hängt oder bindet, um 
ibn davan zu führen; die H-j-Funft, ein 
Möhrenwert!, worin das Waſſer mittelft eines 
Geiles und einer daran hangenden Klappe in 
Die Höhe gezogen wird (der Heinz); der H- 
ſtock, Bei den Ztelfhern, dasienige gekrümm⸗ 


te, an den Enden mit einem Ginfcnitte vers - 


fehene Hol; ‚an welches cin gefchlachtetes Stück 


Bich gehängt wird; dad Hängeſtück, ein -' 


Bangendes oder angehängtes Stüd ; dad zweite 
Gerinn in den Papiermühlen; der Haͤnge⸗ 
ftubl, Sei den Papiermadern, ein Gtubt, 
das nafle Papier beim Aufhängen zu größerer 
Bequemlichkeit in Stöße darauf zu legen; die 
SHangemwage, bei den Markſcheidern, die 
Waſſerwage oder der Gradbogen; die H- 
wand, in ber Baufunft, eine auf einem 
Hangewerfe zuhende Wand; Die D-Ivarze, 
eine Art Warzen, die wie an einem bünnen 
Stiele an der Haut hangt; Die D-iweide, 
eine Weide mit langen berabhangenden Zwei⸗ 
gen; fo viel als Bindeweiden, WWeidenreifer, 
mie welchen die Floße auf der Elbe zufams 
niengebunden werden ; daS H-ıverf, in der 
Baufunf eine Verbindung von Balken, Stres 
ben ‚, Säulen ‚ Riegeln ꝛc., welche bei Dächern, 
Brüden , Böden , Sälen wc. angebracht wird, 
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wo der untere Raum frei bleiben folk, alfo 
feine Säulen angebradt werden dürfen, bie 
Laſt zu tragen, die von oben her gehalten wer⸗ 
den muß und alfo gleihfam Hangt. Werden 
Dabei Strebebänder unter den Ballen ange—⸗ 
bracht, fo Heißt es ein Spreugewerk und 
ein Hange: und Sprengeiwerf, wenn beide 
Arten vereinigt find; die H-werköbriücke, 
ſ. Hangebrücke; der Hängfifch , der Name 
eines in der Luft aufgehängten und getrods 
neten Seefifhes, den man überhaupt Stock⸗ 
fih nenne; H-häutig, f. Hangehäutig; 

. Die Hängkappe, im Betgbaue, Feine Ringe 
on den Geiten der Kübel; das Hüngfel, -8, 
etwas, das hanget, das man einhänget; Die 
Hungübung, in der Turnf. eine Urt der Reds 
übung, wo der Turner fih übt, in alle Arten 
des Hanges gu kommen. 

Hänke, w., M.-n, ein Gelenk, der Bug, doc 
gebraucht man es nur von demienigen Theile 
der Hinterbeine des Pferdes, der zwifchen den 
Baden und Hofen befiudliy ift, und zuweilen 
von dem ganzen Hintextheile der Pferde, vom 
Kreuze an, ; 

Hanke, f. Hand. 

Haͤnkemeier, m., im Bremiſchen, ein Bauer, 
welcher gegen die Heuernte nach Friesland gebt, 
dort Gras zu Bauen, _ 

Hänkenknochen, m., bei den Pferden, derie⸗ 
nige röbrenförmige Knochen, an weichem fich 
die Hanke befindet (der Backenknochen). 

Hänfer, m., —8, im N. D. ein ledig gelaſſe⸗ 
ner Bienenftod mit noch vollem Werke, weis 
den man mit einem neuen Schwarme befebt, 

Haͤnnchen, ein Weibertaufname,, f. Johanna. 

Haänreſchbaum, m. , sin Name des Ebereſchen⸗ 
baumes. 7 

Hans, —ens, Verkl. w. Häuschen, ©. D. 
Hänslein, Hänſel (Hänſelchen), N. D. 
Hansken, im gemeinen Leben, der verkürzte 
Mannstaufname Zohannes. Der häufige Ger 
brauch dieſes Vornamens ſtempelte ihn allmahs 
lig zu einem allgemeinen Namen jeder Perfon, 
die man nicht gleich benennen Fonnte oder wolle 
se: wer weiß wo Hand ift, wenn Gras 

wächſt, es ift noch fange hin und kann gegen 
Die Zeit noch beffer werden; was Hunschen 
nicht lernt , lerut Hans nimmermehr , was 
man in der Jugend nicht lernt, dad lernt man 
im Alter gewiß nicht; Händchen im Kcher, 
eine ſcherzhafte Geſundheit, die man ſchwan⸗ 
gern Frauen zutrinft und die ſich auf ein Fünfte 
lich gearbeitetes Trinkgeſchirr bezieht, aus Defs 
fen Mitte, wenn es mit Wein gefüllt wird, ein 
filbernes Kindchen emporſteigt. Wenn Hans 
für Nenſch überhaupt gebraucht wird, fo hat 
es immer einen verächtlichen Nebenbegriff, und 
kommt dann auch in der Mehrpeit vor, mo es 
Danfe, bei Andern Hänfe, im 8. D. Hans 
fen lauter: Die großen Danfen, die großen 
Herren; ein dummer Hans, ein dummer, 
einfältiger Menſch; Dans ohne Sorge, ein 
forgsofer Nenſch; Hand hinter der Mauer, 

ein aaghafter Menſch; er ift Hand in allen 
Gallen, oder Hans überall, man ſieht ihn 
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Aberall; Hans in allen Gaſſen, der Pobel. 
Eben fo in den Zufammenſetzungen Fabelhans, 
Prahlhans, Schmalhans ıc. Hicher ſcheint 
auch das N. D. Hanke zu gehören, das als 
das verfürste Verkleinerungsmwort von Hans 
su betrachten if: Hanke in der Noth, ein 
Nothhelfer; Hanke und ale Mann, ein ies 
der, auch der Poͤbel. 

Hänfe (Haͤnſa), w., ebemahls eine Gefellſchaft, 
eine Verbindung zu einem und demfelben Zwek⸗ 
ke, fo wie Hans ein Mitglied einer folchen Ges 
feüfchaft, einen Bundesverwandten bedeutete; 
befonders die Verbindung von 85 Niederdeuts 
fhen Städten, welche in der zweiten Hälfte 
des 15ten Jahrhunderts entſtand, und unter 


dem Vorſitz der Stadt Lüber, die Vefördesung , 


Sicherpeit und Vertheidigung des Handels zur 
Abſicht hatte. Da das Wort Hanſe ſchon eis 
nen Bund bedeutet, fo ik es widerfinnig das 
für Hanſebund (oder gar Hanfeebund) su 
fagenz Hanſeätiſch, E. u. U. w., jur Hanfe 
oder zu den Hanſeſtädten gehörig, dieſelben 
betreffend zc.: der hanſeatiſche Bund Chefs 
fer bloß die Hanfe). 

Hänfel, ſ., in Öfterreich ein fchlechtes Halhbien, 
fo viel als Kofent. 

Hänſelbank, w. , bei den Bürſtenmachern, eine 
ausgefchnittene Bank, auf welcher der Stiel 
einer Kopfbürfte auf einer ſtarken Klinge, die 
swifchen zwei fentrechten auf der Banf befe⸗ 
Kigten Ständern ſteckt, glatt abgeſchnitten 
wird; Der H-becher,, ein großer Becher, dem 
einer, der gehänfelt, d. h. in eine Geſellſchaft 
aufgenommen twird, ausleeren muß; ber d- 
grofchen, in 8. ©. eine jährliche Abgabe, 
welche die Gartner, Häusler und Hausgenofs 
fen anflatt des Zehnten an den Pfarrer und 
Küfter entrichten müſſen; Hänſeln, th. 8., 
das Berti. w. von hänfen, im N. D. in eine 
Danfe, d. b. eine Sefeufhaft aufnehmen. Da 
diefe Aufnahme mit allerlei lächertichen Gebraͤu⸗ 

chen verbunden war, bie man bald für die Haupt⸗ 
ſache anzufehen anfıng , fo erhielt das Wort die 


Bedeutung , mit Sächerlichen oder doch ſcherzhaf⸗ 


ten Gebräuchen zu etwas einweihen, Sp wird 
die Braut am Hochzeittage gebänfelt. Bet 
den Handelshedienten in Königsberg heißt das 
Hänfein Kuifern und befteht in der Stoßung 
! des Hintern auf einen großen Stein, weicher 
Kaiſer Heißt. In weiterer Bedeutung wird 
bänjeln überhaupt für fpöttifh neden, zum 
Heften Haben gebraucht: man hänfelte ihn; 
das Hanferl, in Tirol, ein kurzes Frauen⸗ 
bemdchen mit fleif ſtehenden Ärmeln. 
Haänſeſtadt (gepöhnlich, aber falſch, Danfees 
ſtadt 5 we, eine Stadt, welde 
in den großen Handelsbund, die Hanfe, aufs 
genommen ift, jest nur noch eine Benennung 
. der Städte Lübel, Bremen und Hamburg. 
Hänsgericht, f., f. Handgraf; der H-graf, 


in manden O. D. Städten, die Benennung ' 


eines Richters, der die Streitigkeiten in Hands 
werksés⸗ und Handelsfachen kurz unterfucht und 
entfcheidet und im Hansgericht den. Vorfig 
füpre; die Hanfegräfen in Brenten find giwes 


Hard 


obrigkeitliche Perfonen, melde Streitigkeiten 
swifden Nachbarn über rund und Eigenthum 
ſchlichten; der Hanswürſt, eine luſtige Pers 
fon, die in Schaufpielen und bei andern Ders 
gnügungen dem Volke durch allerlei Späße 
sur Belufigung diene (ein Poſſenreißer, Hars 
kefin, im R. D. Pusnelfen); überhaupt eine 
ſich Tächerlich geberdende und lächerlich machens 
de Perfon,, daher auch als Schimpfwort; D- 
w-mäßig, E. w U. w., einem Hanswurft 
gemäß: ein hanswurſtmäßiges Betragen; 
der D-w-ftreich, die poſſenhafte Handlung 
eined Hanswurſtes, überhaupt, ein alberner 
Streich. 

*Huntbieren, unth. 3. mie haben, im gemeis 
nen Leben f. handhaben: der Stein läßt fich 
hanthieren; unbeſtimmte Aebeiten verrichten: 
ieh habe im Haufe allerlei zu hanthieren; 
f. poltern , Tärmen; auch ein Gewerbe treiben; 
der Huanthierer , —8, ein Menfch , der Handel 
und Wandel treibt, nur in deu Bibel, Ef. 47, 
15, und Ezech. 27, 27; die Hantbierung, 
jede Art äußerer Vefchäftigung zum Erwerb, 
Handet und Wandel. 

Hantig, €. w., bitter: hantiged Bier. 

Hüperig, E. u. U. w., dur Unebenheiten uns 
terbrochen, uneben, holperig; auch Uneig.: 
baperig predigen; Häpern, unth. und 
unperf. 3. mit haben, durch Unebenheiten, 
bann durch Schwierigkeiten, Hinderniffe uns 
terbrochen werden, nicht vorwärts fommen (im 
Dsnabrüdfchen hapen): ed hapert, die Sus 
che bapert oder es hapert mit der Sache, 
die Sache findet Schwierigkeiten, geräth ins 
Stocken; ed hapert mit jemand, Heißt auch, 
es ik mit ibm im Kopfe niche richtig. 

Haͤpp, m., es, M. —e, diejenige Bewegung 
des Mundes, da man ihn Öffnet und ſchnell 
wieder fchließe, wenn man etwas damit zu 
faffen ſucht (au Gchnapp): einen Happ 
thun, befonders von Hunden) was oder fo 

viel man auf diefe Art mit dem Maule faßt, 

. ein Hapyen, ein Mundvoll,, sin Biſſen; Häp⸗ 
pen, unth. 3., einen Happ thun (ſchnappen): 
nach Luft happen, befonders von den Hun⸗ 
Den; aud, beißen; Im Dsnabrüdfchen auch 
f. Rerben ; der Häppen, -8, Berti. w. dus 
Haͤppchen, -8, ein Biffen (im Dönabrüds 
ſchen ein Happ): es war nur ein Dappen; 
warte ein Häppchen; Happig, E. u. U. w., 
happend; dann begierig; davon Die Häͤp⸗ 
pigkeit. 

Här,f. Hott. 

*Haranguiren (fpy, haraughi-), feierlich ans 
reden, lobreden. 

Harbin, m., ein kamelotartiger Zeug, im Öfters 
reichiſchen und Sachſen. 

*Hurceliten, necken, beunruhigen; einen. 

Hard oder Bart, eine Endſylbe mehrerer Deuts 
fher Eigennamen, die aus der Sylbe er ent⸗ 
fanden if, Der man ein t anhängte, mie 
in Ganſert, f. Sanfer, Täubert, f. Täu⸗ 
ber .c.; fpäter ging Base in das vollere a über, 
dem man ben Hauchlaut vorfehte, woraus 
dann hart oder hard entftand, 4. B. Bern: 


v4 


Harbe 


ard, sufammengezogen Bernd, f. Berner; 

ehnhard, f. Lehner; eben fo Reichhard, 
Reinhard 2c.; in einigen Namen fcheint es 
Dad Eigenfchaftstwort hart, tapfer oder das 
Niederdeutfche Hart, Herz su feyn, 4. B. in 
Gifenhart. 

Härde, w., M. -n, In Schleswig, ein gewifs 
fer Landbezirk von mehreren Dörfern. oder eins 
seinen Höfen ; der Härdesvogt, der Borges 
feßte einer Harbe. . 

*Härem, m., bei den Türfen, eine Frauenwoh⸗ 
nung, ein Weiberhof. 

Hären, unth. 8., rufen, ein Seräufg machen, 
ſummen. 

Bären, €. u. U. w., aus Haaren beſtehend, 
gemacht: eine härene Decke (im O. D. häs 
sin); Hüren, srdf. 3., f. Haaren 1; daß 
Hehemd, ein Häreneo Hemd, von Haaren 
der Thiere. 

*Härktiber, w., ein Irriehrer, Letzer. 

Dörfe, w., M.-n, ein Tonwertjeug in Geſtalt 
eined Dreieds mit Darmfaiten befpannt , weis 
che mit den Fingern gerührt werden: auf der 
Darfe fpielen; die Harfe fpielen, fchlas 
gen (im O. D. Harpfe); ein viereckiges ſtehen⸗ 
Des Drahtſieb, eine Kornfege oder Kornrolle; 
ein an den Seiten offener Schuppen, das Ge⸗ 
treide darin zu trodnen; eine Art Sohlen oder 
Zungen, ein SFiſch mit großen rautenförmigen 
Schuppen, beweglicher Zunge und fägeförmis 
gen Zähnen; die edle Darfe, eine Purpurs 
ne (auch Sranatapfel, blätteriges Kink⸗ 

orn). 

2. Härfen, unth. and th. 3., auf der Harfe 
fpielen. 

e. Härfen, unth. 3. mit haben, Bei den Berg⸗ 
leuten f. rutſchen, aus⸗ und einſchlupfen. 
Darfenen oder Harfnen, 1) unth. und th. 3:, 
auf ber Harfe fpielen; Hasfentöne von. fich hö⸗ 
zen Laffen; der Haͤrfer, Haͤrfener oder Hürfs 
ner, -8, die Härferinn, Haͤrfnerinn, M. 
-en, eine Berfon, welche die Harfe fpielt (dee 
Sarienfpieler , Harfenfchläger , dad Harfenmäds 
sben) ; uneig. f. Sänger, Dichter; das Hars 
fenett, eine Feine Harfe; das Harfenger 


lispel, die fanften Töne der Harfe (das Har⸗ 


fentispeln); das Hegetön, bag &etön von 
r Harfen; nneig., fanfte, liebliche Töne; *der 
Harfeniſt, der Harfner; der Hartenklung, 
ein Klang der Harfe (ein Harfenton); der H- 
lispel, das. fanfte Tönen eines Harfe; das 


D-mädchen, f. Harfener; die H-mufchel, . 


der Name einer einfhaligen gemwundenen Mus 
ſchel mit einer weiten glatten Spalte; die D- 
faite , vie Darmfaiten auf den Hayfen; der 


D-kchläger,, ſ. Harfener; die H-Ichule, 


eine gedruckte Anleitung zum Hasfenfpielen, 
und eine Zolge von Harfenftüden für Anfäns 
ger; der H-fchlülfel,, ein eifernes Werkzeug , 
Die Harfe zu Kimmen; das Zeichen vorn auf 
der Notengeile, wodurch angezeigt wird, dafi 


die folgenden Rosen für die Harfe gefegt find; . 


det a ein begeiftertes Spiel auf 
der Harfe; der: ru f. Dieter und Ton⸗ 


künßter; das O-Ipiel, das Spiel auf der 
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Barfe; ein Tonwerkzeug, nach Art einer Harfe 
eingerichtet, oder welches einen Harfenton 
hat; der H-fpieler, ſ. Harfener; das H- 
ſtück, ein Tonſtück für die Harfe gefegt; der 
H-iturm, das mächtige, erhabene Spielen 
auf der Harfe; der H-ton, der Ton der Hars 
fe, das Harfenfpiel; die H-ubhe, eine Spiels 
uhr, deren Töne den Harfentönen gleichen; 
der Hürfner, f. Harfener. 


Häring, m., red, M. -€, ein SFiſchgeſchlecht, 


welches im Meere lebe, und an dem ſchmalen 
Körper, an der gesadten Dberfienlade, an 
den acht Strahlen in der Riemenhaut und.an 
dem fcharfen Rande des Bauches kenntlich if; 
der gemeine Häring, die vornehmfte und 
befanntefte Satsung, kenntlich an feinem uns 
gefledten Körper und feiner hervorragenden 
unteren Rinnjade (O. D. Haring); volle Hüs 
ringe (Vollhaͤringe), deren Leib voll Milch und 
Kogen ift, und die im Herbfte leichen; boble 
Häringe (Hohlhäringe), welche im Zrühiahr 
geleiht Haben, und die von Milch und Rogen 
leer find; frifcher oder grüner Häring, fo 
wie er aus dem Waſſer komme; gejalzener 
oder eingefalzener Häring (au bloß Hä⸗ 
eing), der gleich nach dem Zange ausgenoms 


men und eingefalgen wird; geräucherte Hä⸗ 


tinge, die, nachdem fie 24 Stunden in der 
Salzlake gelegen haben, geväuchert oder ges 
Dörrt werden (Büdtinge, im N. D. Slidhär 
ringe) ; der Häringer, —8, in manden 8. D, 
Gegenden, ein Höfe, der vorzüglih mit Här 
singen handelt (der Häringsfrämer) ; der Hä⸗ 
riugsbauch, uneig. , ein ſehr ſchmächtiger, lee⸗ 
rer Bauch; der H-blich,, der blitzende Glanz, 
welchen die Häringsſchuppen von ſich geben, 
wenn ſie an der Oberfläche der See in großer 
Menge ſchwimmen; Die Habrühe, die ſalzi⸗ 
ge Brühe von eingeſalzenen Häringen (die Häs 
ringslake); in deu Kochkunſt, eine Brühe aus 
Häringen; die H-bude, eine Bude, in wel⸗ 
cher eingefalgene Häringe verfäuft werden; Die 
H-büfe , eine Büfe, kleines Schiff, welches 
sum Häringsfange gebraucht wird; der D- 
fang, das Fangen der Häringe; der H-füne 


"ger, 1. Häringsfiſcher; das H-faß, Ver⸗ 


Heinesungsm. das D-fäßchen, ein Faß mit 
eingefalgenen Häringen (die Häringsfonne); 
der H-fifcher, derienige Fiſcher, des ſich mit 
dem Häringsfange befchäftiget (der Häringgs 
fänger); die D-fifcherei, die Velhäftigung 
des Häringsfifchers (der Aäringsfang) ; der D- 
höke, die H-böfinn, M.-en, eine Perfon, 
twelche mit Häringen höket; der H-jäger, in 
Holland, Jagdſchiffe, welche den Häringsbüs 
fen auf dem Häringsfange entgegenfahren , und 
Die eingefalzsenen Häringe mit zurüdnehmen; 
ber-H-künig , ein Name des Rothbartes, oder 
der rothen Meerbarbe, des Meerbartfilches; 
nach einem fabelhaften Vorgeben des Härings⸗ 
fifher, der Anführer der Haringe auf ihren 
Zügen, der fih von alfen übrigen durch feine 


‚Größe und Farbe auszeichnen folf; der H-Fopf, 


der Kopf eines Häringes; am Häringskopfe 
ſaugen, ſchlecht leben, wenig zu eſſen haben; 
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der HSäringsfrämer, bie H-P-Inn, ee 
Derfon, welche Häringe verkauft (der Häringss 
böfe, und eine weibliche Perfon diefer Art, 
Häringshökinn, Häringsfrau, Häringsweib); 
die Halake, die Lake oder Brühe von einge⸗ 
falzenen Häringenz; die H-milch, die foger 
nannte Milch des männlichen Härings; Die 
Hemewe, eine Art Mewen, welche fich von 
Häringen nähert; Die H-naje, ſcherzend, eine 
Kumpfe Nafe; das H-neb, in der Zifcperei, 
ein großes, bis zwölfhundert Schritte Tanges 
eb, deffen Maſchen fo enge find, daß der 
Fiſch mit feinen Ohren darin bangen bleibt; 
die H-paftete, eine Paftete, zu weicher Hür 
ringe genommen werden; der H-fulat, ein 
©alat von gekochten, und in Scheiben gefchnits 
.senen Kartoffeln und Blein gefchnittenem Hä⸗ 
ing, mit Effig und Baumsl; der D-falzer, 
derjenige, der die gefangenen Häringe fogleich 
einfatze; das H-jchiff, ein Schiff, welches 
auf den Häringsfang ausläuft; Die D-feele, 
die niedrige Benennung eines feigen, nichts⸗ 
würdigen Menfhen; die Hetonne, ſ. Hä⸗ 
ringefuß; der H-thran, Ihren, der befons 
Ders in Schweden aus den fchlechten Häringen 
gefotten und zum Brennen gebraucht wird; 
das D-zeichen, die verfchiedenen Zeichen, 
mit weldyen die Häringstonnen nach der vers 
fhiedenen Güte der darin enthaltenen Härine 
Be gezeichnet werden; Die H-zeit, die Seit, im 
welcher man auf den Häringsfang ausgeht. 
Haͤrke, w., M. -n, ein Werkzeug mit Zähnen, 
jur Bearbeitung und Reinigung der Erde im 
Garten (der Rechen) : er Pennt die Harfe 
nicht mehr, im Dsnabrüdfchen ſprichwörtlich, 
er hat in der Fremde bald Die Mutterfprache ıc. 
vergeffen; Darken, th. und unth. 8., mit 
der Harte bearbeiten s das gegrabene Land; 
den ganzen Tag harken; uneig., einen 
harken, in unfanft kämmen, ihn fehlagen 5 
ipm Vermeife geben; im R. D. räuspern, 
“Durlefin, m., -ed, M.-e, ſ. Hanswurſt? 
der SHarlefindfpecht, die Feine Art der 


— 


bunten Spechte; Harlekinäden, Poſſenrei⸗ 


ßereien, Hanswurſtſtreiche. 
Haͤrling, mi, -Jes, M. -e, ein Pflanzengeſchlecht, 
welches mit der Ackerzwiebel verwandt iſt. 
Haͤrm, m., -e8, ein hoher Grad anhaltender 
Detrübnifi, Sram. j 

Härmel, w., M. -n, eine Pflanze, die zus 
Raute gerechnes wird (milde Raute, Harmels 
raute, das Sarmelfrau); in Meißen, die 
Kamille (Härmelchen oder Hermelchen). 

Därmel, m., -8, im Schwäbifhen, der Bits 
genbock, Schafbock (der Härme, im N. Ds 
Harmbock). 

Härmelin, ſ. Hermelin. 

Härmelkraut, fr, ſ. Harmel; bie H-raute, 
ſ. Harmel. 

Härmen, 1) th. 8., Harm verurſachen: das 
ärmet mich ſehr; 2) ardf. 3., ſich (mich) 
ärmen, Harm empfinden, dem Harme nach⸗ 

bangen: fie härmt ſich über ihren Sohn 
zu Tode; Harınfrei, E. u. U. w., frei von 
darme j D-I0d, Eu U. w., ohne Harn, 


Harniſch 


vohne Gram und Sorgen: ein harmloſes Les 
ben; unſchaädlich, ohne Schaden; eine harm⸗ 
loſe Hoffnung; die Härmloſigkeit; H— 
vol, E. uU, 9, voll Harmes: ein barm« 
volles Leben. 

*Hurmönicalfa), w., die Glockenwalzo, ein 
von Branftin erfundenes Tonwerkzeug. 

“Harmonie (dreifpisig) , w., Die Übereinſtim⸗ 
mung der Theile eines Ganzen unter einander, 
befonders in der Mahlerei und Tonkunſt; im 
gemeinen Leben f. Einigfeit: in Harmonie 
leben; Harmouicen , aufammenflimmen, eis 
nig leben; Harmönifch, E. u. U. w., übers 
einftimmend, zaufammenflimmend. 
den, m., ed, M. -e, eine Ztüffigfeie, wel 
che fi in der Harnblaſe fammelt und Durch 
Die Harnröhre aus dem Körper abgeführt wird: 
den Harn laflen, ihn aus der Blaſe durch 
die Harnröhre ablaufen laſſen (Urin); D-ars 
tig, E. u. U. w., bie Art, Belchaffenheit des 
Harnes habend (harnhaft); der H-arzt, vers 
Achtlih,, ein Arzt, der alle Krankheiten aus 
der Beſchaffenheit des Harnes erfennen , und 
fie nad) diefer Anzeige heilen will (Harndoctor, 
Harnguder); Die H-blafe, die Blafe im Uns 
terleibe, in welcher fih der Harn fammelt (die 
Uerinblafe) ; der H-blafenmußfel, ein Mus⸗ 
gel, der die Harnblafe etwas hinunter sicht; 
das H-brennen, ein krankhafter Zukand , in 
welchem der Abgang des Harnes eine brennende 
Smpfindung verurſacht; Haͤrnen, unth. und 
tb. 8., den Harn laffen, fein Waſſer laſſen 
oder abfchlagen (piffen,, feichen, im Meißnis 
chen ſchollen; von den Pferden flallen) ; der 
Haͤrnfluß, dee unmillführlihe Asgang des 
Games; der H-gang, Gänge oder Röhren 
mit mwurmförmiger Bewegung , durch weicht 
ber in den Nieren abgefonderte Harn in bie 
Harnblaſe gelangt (der Harnweg); das D-ges 
Süß, gewiſſe Gefäße in der Nierenpaut, in 
welchen der Harn abgefondert wird; der D- 
geift, in der Scheidehinf , ein im Harn ente 
baltener fehr flüchtiger Geiſt (der Uringeift); 
Das H-glad, ein Glas, in weichem der Harn 
aufbewahrt wird, damit ihn der Arge befichs 
tige (das Uringlas); ber D-gucker,, ſpoͤttiſch 
f. Harnarzt; D-baft, E.u.U.m., f. Harn⸗ 
artig; die H-haut, eine Haut, melde fi 
auf dem Harne ergeugt, wenn er einige Tage 
ſtill ſteht. 

Haͤrniſch, m., —es, M. -e, eine metallene 
Bedeckung des ganzen Körpers, zur Sicherheit 
Im Kriege vor Gtichen,, Hieben und lintens 
Eugein: der volle Darnifch, wenn er den 
danzen Körper bededt; der Bruſtharniſch 
(Cuirasse, ehemahls die Brüne, Platte), 
wenn er nur die Bruft bedeckt; uneig. „ einen 
in Harnifch jagen oder treiben, ihm aufs 
beingen, sornig machen; in Darnifch geras 
then, ſich enüften, zornig werden ; im Berge 
baue ein feed Sahlband oder die Ablöfung 
des Ganges vom Befteine mit einer feRen Ober⸗ 
Hähe, auch, ein Überzug von Kies oder mes 
talliſchen Theilen, die fiy wie ein Harniſch auf 
den Slaͤchen des Geſteines angelegt haben; an 





Harniſchbrett 


den Seidenwirterſtũhlen, eine Menge Über 
dem Stuble fhwebender Schnüre‘, durch wel⸗ 
che die Aufzugs⸗ oder Kettenfäden des Beuges 
eingereibet werden; das D-brett, bei den 
Webern , ein längfich vierediges Brett mit 
mehreren Reihen Löchern, durch welche Die 
Harniſchligen durchgezogen werden (die Plans 
to); Harnıfchen „_th. 3., mit einem’Harnis 
fhe verfeben, bededen: ein geharnifchter 
Reiter (KRüraffier) ; der Hefiſch, ein Panzers 
fiſch, der zu den: Bauchkoffern gehört, mit 
großen, harten, fell an einander fihenden 
Schuppen , die ihn gleich einem Panzer umges 
ben; das H-haus , ein Ruſthaus, Zeughaus ; 
der H-beber , bei dem Zugſtuhle Der Leinen» 
damaſtweber, daflelbe , was bei andern Stuͤh⸗ 
len die Harnifchligen find (verderbt Harniſch⸗ 
sefen); Die H-Euınmer,, eine Rüſtkammer; 
die H-Liße, bei den Webern, diejenigen 
Schnüre, welche die Kettens oder Aufzugsfä⸗ 
den tragen und mittel eines Ringes heben; 
der H-macher, eine Art Waffenfchmiede, 
welche vorzüglich Harnifche verfertigen (Platt⸗ 
ner, und ehemahls Harnifſcher); der H-Meis 
fter,, ver Aufſeher eines Zeughauſes (dee Zeugs 
meißter); der D-ftein, ein Stein, der mit 
einer metallifhen und glänzenden Rinde wie 
- mir einen Harnifch überzogen if. 

Haͤrnkolben, m., in der Scheidekunſt, eine 
Benennung der größten Art Kolben, in wel⸗ 
then die im Harn enthaltenen erbigen feſten 
Theile von den wäſſerigen und flüchtigen ger 
fdieden werden (der Urinkolben); das D- 
kraut, Name des Bruchkrautes, welches den 
Harn ſtark treiben des Blachöfrautes, des 
Waues, und dee gemeinen Ackerhauhechel; 
dee H-leiter,, eine fange, dünne Röhre , die 
den Harn aus den Nierendeden in die Harn⸗ 
blaſe leitet; dag H-mittel, ein Mittel, wels 
ches den Harn treibt; die D-röhre, dieienige 
Röhre, weldye den Harn aus der Dlafe und 
dem Körper führet ; die H-röhrendrüfe, Drüs 
fen, weldye um die Harnröhre liegen; Der H— 
r-mulft,, derienige Theil der Harnröhre bei 
Männern, wo fie fi, wenn fie unter der 
Schambeinverbindung durchgegangen iſt, weis 
ter ausdehnt, fich dann aber wieder enger zus 
fammenziebt ; Die H-ruhr,, Bei den Arzten, 
eine übermäßige Ausleerung des Harnes; ders 
jenige Häufige , mit abzehrendem Bieber vers 
bundene Abgang des Harnes, wo er die Farbe 
des genoffenen Setränts hat; das D-falz, 
in der Scheidekunſt, ein Salz, welches aus 
dem bis zur Honigdide verdunfteten Harne, 
wenn man ihn mehrere Monate lang an einem 
fühlen Orte ſtehen läßt, anfchießt (das Urins 
falj); der D-fand, die dem Gries oder gro⸗ 
bem Sande ähnlichen feſten Körperchen, die 
fid in der Harnblaſe zumeilen anfammeln; 
die H-fäure , eine Säure, welche im Harn 
enthalten ifk (Phosphorfäure); der H-fchnels 
ler , in der Bergliederungsfung , ein Muskel, 
der von der Vereinigung der Harnröhte mit 
dem Zelltörper entfteht; die H-fchnur, ſ. 
Blaſenſchnur; der H-flein, eins Benennung 
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bes Blaſenſteines; der Heſtrang, ein bohler, 
häutiger Körper bei KBeibern , der vom Bla⸗ 
ſengrunde gegen ben Nabel hinauffleigt ; die. 
Heſtrenge, ein beſchwerliches Harnen, wel⸗ 
ches mit Hige und Brennen im Blafenhalfe 
verbunden iſt (der Harnzwang, der, wenn 
der Harn nur tropfenweife abgeht, Harnwin⸗ 
De, in den niedrigen Sprecharten Palte Piſſe, 
Falte Seiche heiße, deffen Höcdhker Grad, 
wenn der Harn gar nicht abgeht, die Harn⸗ 
verjtopfung it); H-treibend, E. u. Uu. w., 
den Harn treibend, auf den häufigen Abfluß 
deffeiben wirtend; die H-verhbaltung,, die 
Berhaltung des Harnes, da man ihn nicht 
ablaufen fäßt ; die H-verftopfung,, f. Harn⸗ 
ftrenge ; der H-ıweg, f. Harngang; die 
Hewinde, f. Harnſtrenge; der H-zapfer, 
bei den Arzten, ein Werkzeug, den Harn aus 
der Blaſe in gewiffen Fällen adzuzapfen (Ras 
theter) ; der D-zivang, f. Harnſtrenge. 
*Härpar, ein Habfüchtiger, Geldgeisiger. 
*Darpüne, w. (aub der Harpun), M.-n, 
bei den Walfifhfängern ein Wurffpieß mit 
Widerhaken an einem langen Selle, ber gros 
Gen Fiſchen, beſonders dem Wallfiſche, in den 
Zeib geworfen wird, um ihn zu tödten, ein 
‘ Hatenfpieß ; der Harpunirer, -&, der die 
Harpune wirft; auch ein Amerikanifcher Vogel 
mit einem langen , Harpunenartigen Schnabel. 
*Harpde, w., M.-n, in der Griechiſchen Gas 
bellehre zwei oder drei Ungeheuer mit weib⸗ 
lichen Sefichtern, Geierflügeln und fürchter⸗ 
lichen Krallen. 
Haͤrraß, m., fies, M. -fe, ein Gewebe 
aus Seide, Wolle ıc., f. Raſch. 
Därre, w., die Beit, da man harret; Übers 
haupt, die Länge der Zeit, die Dauer; das 
thut in die Harre nicht gut; etwas In 
Die Harre zieben; Haͤrren, unth. 3. mit 
haben, fo viel als warten, der Gegenwart 
einer Sache mit Berlangen entgegen fehen, 
oft mit dem Nedenbegriff der Geduld, die 
man babei beweiſet. Es wird ſowohl allein 
geſetzt, als mit auf, oder auch mit dem zwei⸗ 
ten alle der Sache verbunden: harre und 
trage; harre auf Gott; fie harret feiner 
chon Monate lang; in engerer Bedeutung 
im N. D. f. aushalten; ausdauern: ich kann 
Bier nicht harren, nicht aushalten. 
Haͤrſch, E. u. U. w., hart und gugfeih rauh 
und uneben, durch Wegdünftung der flüffigen 
oder feuchten Theile: die Rinde des Brodes 
wird in der Diße harſch; die Wunde Les 
Fam eine harfche Rinde; die Wege find 
durch den Froſt harfch geworden ; in weis 
terer und uneigentlicher Bedeutung, Im O. D. 
auch von der Luft, wenn fie rauf, alt und 
unangenehm if; Därfchen, unth. 3. mit 
ſeyn, harſch, 3. h. hart, ſteif, rauh werden, 
beſonders vom Froſt, gefrieren. 
Haͤrt, härter, härteſte oder härtſte, E. - 
‚U. w., vermöge der Feſtigkeit und Dichtigkeit 
der Theile fähig dem Drude mehr oder weni⸗ 
ger zu widerſtehen, entgegengefebt den, was 
weit if; die Steine find hart, ber Des 
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mant aber ift ber härtefte unter ben Steis 
nen; hartes Holz, 3.8. eichenes, büchenes, 
im Gegenſatze bes weichen , von Kiefern, Weis 
den; ſprichw.: aufeinen harten Aft gehört 
ein harter Keil; eine harte Schale, Rins 
de; hartes Brod; auf der harten Exde 
liegen; cin harte® Lager; harte Eier, im 
Gegenſatze der weichen, die mehr oder we⸗ 
niger Rüffig find ; das Fleisch ift hart, wenn 
es ſich nit gut Fauen läßt; harte Speifen, 
Die nicht weich gekocht, oder ſchwer zu wer 
dauen find; die Birnen, Apfelıc. find hart, 
baden nody nicht den gehörigen Grad der Reife; 
Harte Hände haben, Hände mit rauber Haut ; 
in ber Landwirthſchaft, hartes Getreide 
(Hertkorn), Roggen, Weizen und Gerfte, im 
Gegenfage des weichen oder des Hafers ; har⸗ 
tes Futter (Hartfutter) , alles Getreide , wie 


auch Erbfen und Widen, im Gegenfabe des 


rauhen Futters, d. h. des Strohes, Heues und 
Srummets; im Bergbaue harte Echlacken, 
frifge Schlacken, und hartes Blei (Hartbtei), 
ſolches, welches im Abtreiben vom Silber ges 
ſchie den wird ; hartes Wafler, weiches viel mis 
nesifche Theile beifiy Hat, wie beim Brunnen» 
wafler, entgegengefegt dem weichen ober Regens 
und Flußwaſſer; hartes Geld, Silbergeld in 
größern Grüden, im Gegenfage der Müme; 
uneig., Bertigfeit befigend, äußeen, unangeneh⸗ 
men Empfindungen zu widerſtehen, davon nicht 
empfindlich angegriffen zu werden: ſich hart 
gewöhnen, ſich gewöhnen allerlei Unannehm⸗ 
lichkeiten, Beſchwerden ıc. , 3. B. der Witte⸗ 
rung, der Lebensart zu ertragen; ein Kind 
hart erziehen, in der Erziehung deſſelben 
auf jene Gewohnung hinwirken; ſich hart 
halten, nicht weichlich, weichmüthig werden, 
im N. D. auch, friſch und geſund ſeyn; auch 
in ſittlicher Beziehung: eine harte Stirn 
haben, unverſchämt ſeyn; ein harter Kopf, 
Sinn, der den Vorſtellungen Andrer ıc. wis 
derſteht, und in einem andern Sinn im N. D. 
ein ungelehviger Kopf, der ſchwer begreift; 
ein harte® Herz, den Empfindungen der 
Sheilnahme, des Mitleidens miderfichend ; 
ein harter Richter, der keines theilnehmens 
ben Gefühls fähig it; harte Gefeke, Stra» 


Karten 


entiebigen Fönnenz Hart hören, wicht gut 


- Hören; der Empfindung unangenehm: ein 


harter Fall, ein ſchwerer, empfindlicher ; 
auf der See heißt hartes Wetter, ſtürmi⸗ 
ſches Wetter, und im gemeinen Leben fagt 
man: das Vier ſchmeckt hart, wenn es 
anfängt fauer zu werden ; befonders in den 
fhönen Künſten, unangenehm für die Empfins 
dung durch das Geſicht und Gehör: Bild» 
hauerei und Mablerei ijt hart, wenn vie 
Umriſſe der Zeichnungen eckig, die Linien und 
Bewegungen ohne Anmuth ſind, und wenn bei 
dem Mahler Schatten und Licht nicht in un⸗ 
merklichen Abſtufungen in einander übergeht, 
und die Farben nicht ſanft in einander ver⸗ 
trieben ſind; harte Verſe und Reime, fol⸗ 
che, welchen es an Leichtigkeit und Anmuth 
fehlt; ſo auch, eine harte Schreibart; 
harte Buchſtaben (p, t und H, ſolche, die 
in der Ausſprache rauher klingen als ähnliche 
(b, d und g), die darum weiche genannt wer⸗ 
den; in der Tonkunſt iſt ein harter Ton ein 
ſolcher, der Feine angenehme Zuſammenſtim⸗ 
mung mit andern hat; die harte Tonart, 
in welcher die Dritte des Grundtones eine 
große Dritte iR (Durton), sum Unterfchiede 
von der weichen Tonart (Mollten), wo die 
Dritte des Grundtones eine Heine Dritte if; 
das Harte, ſo viel als Härte: in feiner 
Zeichnung liegt etwas Hartes; zuweilen 
deudt hart nur einen hoben Brad innerer 
Stärke ans: ein harter Streit, ein Heftis 
ger; die Krankheit hat. ihn hart mitge⸗ 
nommen, fehr angegriffen; hart uuftreten, 
mit Stärke, Gewalt quftreten; ein Pferd 
geht hart, tritt hart auf, fowoht, Hat eis 
nen harten Gang, wenn bei icdem Tritt defr 
felben der Körper erſchüttert wird, als auch, 
es geht gefchwind; daher im Osnabrückſchen 
fprihwörttih: einem ein Pferd weifen, das 
härter läuft, gegen einen etwas mit ſtärkern 
Gründen behaupten; einen hart zufeken, 
bart in ihn dringen, ungeffüm und faſt mit 
Gewalt von ipm verlangen; als Umft. w. hat 
—* auch die Bedeutung von ſehr nahe, Dit 


Fluſſe 


art an der Stadt; hart am Leibe, am 


Haͤrt, [. Hard, 
Hirt, m. und w., f, der Harz. 
Hartau, f. Hartheu. 


fen, die vom Mangel eines ſolchen Gefühles 
geugen; eine Sache hart beftrufen ; einem 


2 Vorwürfe ınachen ; einen hart bes 
andeln; oft wird dadurch nur der Mangel 
an Schonung und milder Gefinnung ausges 
druckt: einen hart anreden; ein harter 
Ausdruck; ein hartes Wortz was mit 
Schwierigkeiten und Binderniffen verbunden 
iR, was fich nur mit Mühe überwinden läßt; 
harte Arbeiten, eine harte Dienftbarkeit, 
eine harte Prüfung, ein hartes Schi: 
fäl, ein hatter Winter, ein fehr Falter; 
das wird hart halten, es wird nur mit 
- Mühe zu bemerffielligen ſeyn; ed fällt ihm 
hart oder. e& gehet ihm hart an es zu 
thun, es koſtet ihm Müpe, Uhermindung ; 
einen harten Leib, einen harten Stuhl» 
gang haben, nur mis Anftsengung den Leib 


Härtblei, J., f. Hartz die Härte, M. -n, 


bie Eigenfchaft eines Dinges, da es hart if, 
in den meiften Bedeutungen dieſes Wortes: 
die Härte eines Steined, des Holzes, des 
Brodes, des Fleiſches, der Hände ꝛc.; 
uneig.: die Härte der Stirn, Unverfhänts 
beit; die Härte des Gemüths, ded Her⸗ 
zens, die Hartnäckigkeit, Unbarmberzigfeit; 
etwas mit Härte ftrafen; die Härte eines 
Ausdruckes, eined Wortes; die Härte 
einer Arbeit, des Schickſals, des Winters. 
Die Härte der Verje, der Echreibartz 
in dieſem Gemählde find viele Härten; 
dad Hartelbeu, f. Haubechel; Härten, 
unth. 8. mit ſeyn, hart werden: Die Butter. 


* 
⸗ 


Härten 


bartet in der Rälte; Härten, th. 3., hart 
machen: das Eiſen, ihm einen höhern Grad 


der Härte geben, als es von Natur hat; uns - 


eigentlich f. abhärten, verhärten : fich (mich) 
den Körper, den Sinn; der Härter, -6, 
ver etwas hart macht; in den Gewehrſchmie⸗ 
den , derienige Arbeiter, der Klingen, Lades 
föde und andre Seräthe Härter; der Härtern, 
-8, ein Name des Hartriegeld und der Rain» 
weide, wegen der Härte ihres Holzes; daß 
Härterz, eine Benennung des quarjigen Kus 
pfererged; das H-floß , eine Benennung des⸗ 
jenigen Roheiſens, welches Grobſtahl daraus 
au bereiten gefhide in; H-flügelig, €. u. 
u. w., harte Flügel oder Flügeldeden Habend; 
D-gefiunt, E&.u.Uu.m., harte Sefinnungen 
habend, unempfindlich; D-haurig, oder Hurt» 
Bande E. u. U. w., barte Saare habend; H- 

äutig, E. u. U. w., eine harte Haut habendz 
uneig., unempfindlich oder gleichgültig gegen 
Schläge, Ermahnungen (dickhäutig); Die H- 
heit, die Eigenſchaft einer Sache, da ſie hart 
iM (Härte); H-berzig, E. u. U. w., ein hartes 
Herz, kein Mitleid habend; die Härtherzig⸗ 
keit; Das H-heu, ein Name des Johanns⸗ 
krautes (verderbt Hartau), befonders des großs 
Blatterigen ; bei Einigen der Name eines Birs 
sinifhen Staudengewächfes, Deffen viele Staubs 
fäden unterwärte ganz loder in vier Bündels 
«en verwadhfen find, und auf deſſen Frucht⸗ 
keimen ein einfacher Staubweg ohne Griffel 
fist (Gartpeit) ; der D-hobel , bei den Tifchr 
ern ein Hobel mit beinahe ſenkrecht ſtehendem 
Eifen, harte Hölzer sc. damit gu hobeln; D- 
hörig, €. u. U. w., der hart, ſchwer hört, 
ein wenig taub if; Die Haͤrthörigkeit, der 
Zuftand, da man harthörig if; H-hufig, 
E. u. U. w., harte Hufe habend; die Haͤrtig⸗ 
keit, ſ. Härte; Härtiglich, Umſt. w., ein 
wenig hart: härtiglich arbeiten, harte Ars 
beiten verrihten; Haͤrtklemmig, E. u. U. w., 
ſehr hart, im Bergbaue: hartklemmiges Ge⸗ 
ſtein; der H-Eopf, ein harter Kopf; eine 
Perfon, die einen harten Kopf hat, fchwer 
lernt, befonders aber, die feft auf ihrem Kopfe 
beſteht; H-Füpfig, E. u. U. w. einen harten 
Kopf oder Sinn habend; die Härtköpfigkeit; 
das H-Forn, hartes Korn oder Getreide, d.h. 
Roggen, Weizen und Gerſte, im Gegenfage 
bes weichen Rornes oder Hafers; D-leibig, 
E. u. U. w., einen harten Leib, einen trodnen 
und befhwerlichen Auswurf durch den Mafts 
darm habend, verftopft; uneig.., im &eben 
oder Bezahlen geizig ; Die Hartleibigfeit; D- 
fernig, ©, u. U. w., ſchwer begreifend, ler⸗ 
nend; Härtlich, Eru. U. w., ein wenig hart, 
eig. und uneig.; härtliches Waſſer, härt⸗ 
liche Sprache; uneig., ein wenig fawr: 
bärtliher Weinz im N. D. bärtlich effen, 
mit Eßluſt effen; eine Wöchnerinn ift härt⸗ 


li), wenn fie ziemlich wohl und bei Kräften. 


it; der H-ling, -c8,M.-e, im Hüttenbaue, 
gewiffe Harte Schlacken von eifenhaltigem Kiefe, 
die fi) in den Herd ſetzen, fich ſchwer ſchmel⸗ 


zen faffen und Das Zinn fpröde machen; im 
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O. D. faure unreife Weinbeeren und Weintrau⸗ 
ben, die man gewoͤhnlicher Herlinge, Säuer⸗ 
linge nenne; das Haͤrtloth, Hei den Metall⸗ 
arbeitern, ein hartes, d.h. ſtrengflüſſiges Loth 
aus Zinn und Kupfer, oder aus Zink und Kupfer, 
deffen man fi zum Löthen des Eifens und 
Kupfers bedient (das Schlagloth), zum Unter, 
fhiede von dem Schnell» oder Zinntothe „ wel⸗ 
ches aus Zinn und Blei beſteht; H-mänlig, 
E. u. U. w., vohden Pferden, ein hartes oder abs 
gehärtetes Maul habend, fo daß der Zügel wenig 
@indrud mehr macht; auch uneig. , von einem 
Menſchen, , der ſich nicht Leiten läßt ; Der H- 
meißel, hei ven Schmieden , ein Hammer „die 
Eifenfläbe in die Länge damit durchaufchroten ; 
das H-metall, eine Mifcyung von Kupfer oder 
Meffing und andern Minern , ſehr fpröde , und 
nur gu Leuchteen brauchbar; H-näcdig, E. u. 
U. w., nur uneigentli, fig nicht fügend, 


durchaus nicht nachgebend, fondern bei feinen 


Meinungen und Entfchließungen bebarrend: 
ein hartnäckiger Menfch ; uneig. ‚lange ans 
haltend, nicht feicht zu vertreiben: ein hart» 


näckiger Winter ; eine bartnäckige Krank⸗ 


heit; die H-näckigfeit, M. -en; das D- 
nägelchen, oder H-nügelein,, eine Art wils 
Der Nägelein, deren es rauche und glatte gibt; 
das H-pulver, bei den Beifenhauern , ein 
Pulver von gebrennten und zerfioßenen Ochfen: 
Mauen, Küchenſalz und etwas fein zerſtoßenem 


Glafe, deffen fie fig zum Härten der Feilen 


bedienen ; der H-reder, -8, f. Dartriegel; 
der H-riegel , ein ftrauchartiges Gewächs mit 
ſchwarzen, in Trauben fiehenden Beeren , die 
Hundsbeesen genannt werden, welches auf 
Hügeln und Rainen wächft und ein fehr hartes 
und feſtes Holz hat (Eifenbeerbaum , Beinhul⸗ 
fen, Beinholz, rothes Beinholg, Heckenbaum, 
Heckholz, Seißhülfen , Griesholz, grüner Faul⸗ 
baum, NRainweide und Gpanifche Weide, 
auch Mundholz und Kehlholz und im gemeinen 
Leben Bartreder , Härtern) , ein Name des wils 
den Kornels oder Hedenbaumes , auch Wegen 
feines harten Holzes, deſſen Beeren Hundss 
beeren , an andern Orten Kürbeeren, Horlös 
fen, Herlsken und Hernäfen heißen; D-Tilts 
Dig, €. u. U. w., eine harte Rinde habend; 
Die H-rofe,, ein Name der Effigrofe; H-roth,, 
€. u. U. w., in D. ©. von einer Art rother 
Weintzauben , die auch in warmen Sommern 
felten reif werden, zum Unterfchiede von den 
kurzrothen, feldrothen, ziegelrothen, zottele 
rothen und ſchleerothen Weinſtöcken; H-fchü: 
lig, E. u. U. w., eine harte Schale habend; 
der H-fchier , ſ. Hatſchier; Haſchlächtig, 
ſ. Herzſchlächtig; das Heſchlagloth, bei 
den Silberarbeitern, ein hartes Loth von einem 
Theile Meffing und zwei Theilen Probefilber, 
Dinge, die fehr feſt vereiniget feyn müſſen, 
damit zu löthen; H-fehnig, E. u. u. w., 
harte Sehnen habend ; das H-fenn, der Bus 


fand. oder die. Eigenfhaft einer Sache oder 


Perſon da fie Hart, ſtreng, gefühllos ıc. iſt; 


E der H-finn, ein .Hakter, unbiegfamer Sinn . 
(Hastnädigteit); H-finnig, E. u. U. m. , harte 


2 
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näckig; ber Haͤrtſtich, im Outtenbaus, ein 
Stück Kupfer, welches nach dem Schmelzen mie 
der Kelle ausgegoſſen wurde; das Heſtück, auf 
den Kupferhämmern , geſchmelzte Stüde Kus 
pfer, die man hernach unter den Hammer 
bringt : ein Dartitücf abpochen, es in klejnere 
Stücke hauen; die Härttonne, bei den Ei» 
fenarbeitern, eine Tonne mit Härtwaffer,, in 
welchem der glühende Stahl gelöfcht und ger 
härtet wird; das H-wauffer, bei den Eifens 
arbeitern,, ein aus Lauge von Salz, Salpeter 
oder Harn, auch Knoblauchsſaft zubereitetes 
Waſſer, in welchem der Stahl abgelöſcht und 
Behärtet wird (das Löfhwafler) ; das Härts 
werk, auf den Binnhütten, dasjenige, was 
son tupferhaltigen Zinnfeine beim Schmelzen 
im Dfen zurüdbleibt, 

Härz, m., -e8, M. -e, überhaupt ein waldis 
ges Gebirge , jet nur noch das Gebirge, wel⸗ 
es fich durch den füdlichen Theil Niederfachs 
fens zieht, und deſſen höchſte Bergfuppe dev 
Brocken iſt (der Harzwald, das Harzgebirge), 
Im O. D. lautet dies Wort die Hart oder 
Hard, und ift der Name mehrerer gebirgiger 
Wälder, als die Hart im Suldaifchen und 
Dirfchfeldifchen, ein heit des alten Buchs 
mwaldes; die Hart bei Mühlbaufen, im 
Sundgau; die Hart in Unterkrain; die 
Höhnhart in Buiern; der Reinhart in 
Heilen; der Speßhart im Oberrheinfchen 
Kreiſe; Hart bedeutet in Oberſchwaben auch 
ein Gebüſch, ein Geſträuch. 

Härz, l.,-e8, M.-e, die Benennung fefter und 
verbrennlicher Körper, die aus Pflanzenkorpern 
gewonnen werden, und fi nur im Weingeiſt, 
in flüchtigen und fetten Öfen auflöſen; in weis 
terer Bedeutung auch die Pflanzenfchleime 
(Gummi), 3. B. das Pflaumen» und Kirfchs 
harz, das Arabifche Harz ıc. (im Osnabrückſchen 
lautet died Wort Haß). 


Härzbaum, m., überhaupt ein Baum , welcher 


Bars gibt, und auslaufen läßt, befonders die 
Site oder Rothtanne, die auch Harstanne 
genannt wird; der H-bewohner, die D- 
b-inn , ein Bewohner, eine Bowohnerinn des 
Harzes in Niederfadhfen ; die H-butter , Buts 
ter aus den Drifchaften des Harzes; das H— 
dorf, ein Dorf, welches am Harzgebirge liegt; 
die H-eichel, ein Name der furgen und runs 
den Eicheln, welche einen bittern Geſchmack has 
ben, zum Unterſchiede von den Dachseicheln ; 
Härzen, td. und unth. 8., vom Harze reinis 
gen: einen Bauın ; das Harz von den Baus 


men und Pflanzen, befonders den Fichten ſam⸗ 


meln, um Pech Daraus zu bereiten (harzen , Harz 
fharren , Harz ſchaben, Harz reifien, lachen, 
pechen, piheln); mit haben, wie Harz gleiche 
_  fam Beben; daher im Schwäbiſchen, , Mettern. 

1. Härzer, ım.,-8, einer, der harzet, das Yaryı 


son den Bäumen fammelt (Harsfcharrer); ein. 


träger Menſch, Der gleihfam wie Harz überall 
kleben bleibt. 

a. Härzer (Härzer), m.,-8, bie Härzerinn, 
M. -en, ein Bewohner, eine Bewohnerinz 
des Harzes In Niederfachfen. 


Harzwinde 


Oarzgalle, w. Stellen Im Radeltotro, mo Ach 


zwiſchen den Jahrwüchſen Harz geſammelt hat; 
das H-gebirge, ſ. der Harz; Die H-gegend, 
eine Gegend, ein Theil im Harzgebirge, befons 
Ders in Anfehung der natürlichen Befchaffene 
heit; das Heholz, im Zorfiiwefen,, eine Ber 
nennung aller Holzarten „ welche Harz enthals 
ten, befonders die Tannen, Fichten und Kie⸗ 
fern, auch, ein aus ſolchem Holze beftehender 
Wald; H-icht, E.u.U.mw., dem Harze ähn⸗ 
ih; H-ig, E. u. U. w., Harz enthaltend: 
barzige Bäume; mit Harz überzogen, bes 
fledt; die H-Fappe, eine kurze Iade von 
grober Leinwand, weiche die Barzfcharrer über 
ihre Kleider ziehen, um diefelben beim Harzen 
gu fponen ; der H-Fäfe, Käfe, welchen man 
in den Harsgegenden macht; die D-Eohle, 
kin Name der mit Erdharg durchdrungenen 
Steinkohlen (Pechkohlen, Glanzkohlen, Zetts 
kohlen), zum Unterſchiede von den Schiefer⸗ 
kohlen; das H-Fraut, Kräuter, die auf dem 
Harze wachfen; der Name einer in Kreta oder 
Kandia an ſatzigen Ufern wachfenden , auf der 
Erde ausgeftredten und überall gleihfam mit 
Puder beftreuten Pflanze; der H-Euchen , in 
den Pechhütten , Ballen oder Kuchen aus den 
Srebern , welche nach dem Ausfieden des Hars 
des übrig bleiben; die H-Fuh, eine Kup auf 
dem Harggebirge, melde Mil von vorzüglis 
der Güte gibt; Die Healüge, nach Adelung 
und Campe eine grofie derbe Lüge (wahrſchein⸗ 
lich durch Sächſiſche Mundart verderbt aus Erz⸗ 
lüge) ; das H-meffer, ein krummes, hobl 
geſchmiedetes Meffer an einem langen Stiele, 
Das aus den Lachen ausgelaufene Harz damit 
abzufcharren (die Harzicharre , Pechfcharre) ; Die 
H-meite, bei den Harsfcharrern, ein unten 


ſpitzes und oben weites Behattniß von Fichtens 


rinde,, das Harz , welches fie abfchakren , darein 
zu fammeln; die H-pflange, eine Pflanze, 
welche Harz enthält; auch weiche auf dem Harze 
währt; das H-reißen, f. Hurzriß; der H- 
reißer, f. Darzfchurrer ; der H-riß, "das 
Aufreißen der Bäume, damit Harz heraus⸗ 
fließe (Das Harzen, das Harzreißen , Harzſcha⸗ 
ben) ; eine folche aufgeriffene Stelle an einem 
Baume; der H-fchaber, f. Harzſcharrer; 


. die D-fcharte, ſ. Harzmeſſer; der H- 


fcharrer, einer, der das Harz von den Harz⸗ 
bäumen zum Pechbrennen fcharst (der Harz⸗ 
reißer , Harsfchaber , Pechhauer , Scharrer , Pe⸗ 
her); die H-fchlacfe, im Hüttenbaue auf 
dem Harze, ein Name der alten Schladen von 
den frühern Hüttenarbeiten, welche aufgefuche 
und mit zum VBorfchlage genommen werden; 
die H-ftadt, eine am Harsgebirge liegende 
Stadt; die H-tanne, f. Harzbaum; der 
Hewald, f. der Harz; das H-wafler, Wafs 
fer, in weichem Pflanzenſchleim, welcher in 
weiterer Bedeutung auch Harz genannt wird, 
aufgelöfet if; Die H—weide, die Viebweiden 
auf dem Harzgebirge; die H-minde, eine Art 


. Winde, die in Eyrien einheimifch ift und ein 


eigenthümtiches Harz gibt, welches als ein 
milchichter Saft aus des verwundeten Wurzel 


4 


Haſard 


trite, der dann erbartet und eine graue odet 
ſchwãrzliche Farbe bekommt. 

®Hafard (Hazaͤrd; ſpr. haſahr), das Ungefähr, 
BWagſtück, der Zufall; Haſardiĩren, wagen, 
aufs Spiel ſetzen; Haſaͤrdſpiel, Giud⸗ oder 
Wagſpiel. 

Haͤſchen, th. 3., mit Geſchwindigkeit ergreifen, 
fangen : Fliegen haſchen; die Rabe haſchet 
Mäufe; die Kinder hafchen ſich, ſuchen ſich 
im Laufen zu ergreifen ; nach etwas bufchen, 
mit Sefchwindigfeit nach etwas greifen ; uneig. : 
Die Zeit hafchen, fie ſchnell benutzen; in 
weiterer Bedeutung , nach Rob bafchen, ber 
gierig danach ſtreben; nach wißigen Einfäls 
len buafchen, gern wisig feyn wollen; der 
Haͤſcher, —8, ein Gerichtöfmecht ‚ der gebraucht 
wird, Hüchtige Verbrecher zu haſchen, und die 
Bffentliche Ruhe , befonders zur Nachtzeit zu ers 
halten (Scharwächter, Büttel,, in Seipzig Raths⸗ 
knechte oder bloß Knechte, in Nürnberg Schüz⸗ 
sen, in Bremen Waldeknechte); das Häſch⸗ 
ſpiel, ein Spiel, welches darin beſteht, daß 
einer den andern zu haſchen ſucht. 

Häſe, m., -n, M. -n; Bert. w. das Häd« 
chen, D. D. Hüfelein, -8, ein in Zeldern 
und Wäldern lebendes, durch feine Schnellig⸗ 
Feit und Furchtſamkeit befonders bekanntes 
Gäugethier , mit langen Ohren und Burgen 
Border und Tangen Sinterbeinen. Das Männs 
hen heißt vorsugsmeife Dafe, auch Ramm⸗ 
ler, das Weibchen die Häſinn, Mutterhafe, 
Sitzhaſe oder a der Dafe ſitzt, wirft 
Innge; der Date macht ein Männchen, 
wenn erden Kopf in die Höhe halt und mit den 
Beryerfüßen Kopf und Bart pußet ; den Ha⸗ 
fen ftreifen , bei den Jagern, den Balg deffels 
ben abzichen. Sprichw.: Biel Bunde find Des 
Hafen Tod, wenn Viele über Einen Herfals 
Ien, muß diefer Eine unterliegen; er läuft 
Davon wie ein Haſe, von einem furchtſamen 
feigen Menſchen; laufen wie ein gebundener 
Hufe oder wie ein beipannter , angefpanns» 
ter Dafe , fehr langfam gehen; er Denkt, es 
babe ihn ein Häschen geleckt, er denkt Wuns 
der was für ein Stüd ihm begeanet fey; Da 
liegt der Hafe im Pfeffer , das iſt die Urſache 
des Übels”, der Klagen ıc.; das Hafenfell, 
Haſenfleiſch ıc.. Uneigentlich Heißt im ges 
meinen Leben ein furchtſamer, auch poffenhafs 
tee Menſch ein Haſe; in den Zolterfammern 
iM der gefpichte Hafe, eine mit Stacheln 
verfehene Welle, welche unter dem Rüden 
deffen , der auf die Folter oder Leiter gefpannt 
wird , umgehet und denfelben aufriget ; in der 
©Eterntunde ein Sternbild der füdlihen Halb⸗ 
Sugel; im N. D. Strümpfe ohne Füßlinge (f. 
Huſſe), Daher das Haſenband, das Strumpf⸗ 
band; im N. D ein dicker Dunſt, Nebel. 


Hälel, w., M. -n, ein Strauch mit faſt runs 


den , am Rande eingeferbten und unten wol⸗ 
ligen Blättern, deflen Frucht in glattfchatis 
gen Näſſen beſteht (Haſelbuſch, SHafelkaude, 
Haſelſtrauch, Haſelnußſtrauch, im R. D. auch 
Klaãterbuſch). — z 
Säfel oder Häfel, m., -8, f. Häfeling. 
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.*Safeldut, m., eim Häfeler, Voffenreißer. 

Häſelbirn, w., eine Art großer Kochbirnen, 
deren Schale die Farbe und das Anfehen ber 
Minde der Hafelftaude har; der D-bufch, ein ' 
einzelner Haſelſtrauch, auch ein Gebüfch , das 
aus Haſeln beſteht (das Hafelgebüſch); Die 
H-eiche, eine Art gerads und hochſtämmiger 
Eichen mit größern und Hellgrünern Blättern, 

- Dieaber weniger fruchtbare Afte und Zweige hat 
und wenigere und Kleinere Früchte trägt, als 
die Steineiche (auch Loheiche , Rotheiche , Traus 
beneiche, Viereiche, Wintereihe, im Öfters 
reichifchen auch Stingeleiche, weil die Eichen 
an langen Gtielen (im Öfterreihifchen Stin⸗ 
gen figen , und anderwärts auch Weißeiche). 

SHäjeler, m., -8, ein Menſch, der gern Häfelt, 
dv. H. poffenhaften Scherz treibt (Hafelant). 

Häfelenle, w., der Name eines Rachtfalters, 
der fi in Haſelbüſchen aufhält; das D-ges 
büfh, ſ. Hafelbufh; das H-geflügel, 
die Hafelhühner zuſammen; Die D-gerte, 
f. Hufelruthe; das H-holz, das Holz der 
Haſel; ein Gehölz, das aus Hafeln beſteht; 
das H-hubn , eine Art wilder Hühner, die 
befiederte Füße, grau, ſchwarz, braum und 
weiß gemifchte Federn haben und viel größer 
als Rebhühner find (Haſſelhuhn und In einis 
gen O. D. Gegenden Siegelhuhn); eine Art 
Netzrollen, weiche zuden Tuten gehören, Heißt 
au braunes Hafelhuhn. 

Hifeling, m., -e8, M. -e, ein Name des 
Döbeis (Haßling, Hafel, Maufebeifier, Schnotts 

fiſch und Maifiſch, im D. D. Haßle und Has 

felung); ein andrer ähnlicher, aber Fleinerer 
Fiſch (die Jaſſe, Säle, auch Heſiling, Häß⸗ 
ling); in manchen O. D. Gegenden ein Name 
der Elritze. 

*Syafeliren , unth. 3. mit haben, ſcherzen, pofs 
fendafte Bewegungen machen, häfeln. S. d. 
Säfelfäschen, f. , die Kätzchen, d. h. die wat⸗ 
zenförmigen Blutenzäpfchen der Hafel (Hafels 
säpfhen, Haſelpalmen, und nach einer vers 
derbten Ausſprache Haſenkätzchen); die D- 
maus, eine Sattung Winterfchläfer , die im 
Winter erſtarren: Die große Haſelmaus Heiße 
auch Haſelratze und im O. D. Bilchmaus. 

Häſeln (Häſeln), €. u. U. w., was von der 
Hafel ik, vom Holz der Dafel gemacht: eine 

äfelne Ruthe (Hafetruthe). 

SHäfeln, 1) unth. 3., poſſenhaft fchersen , fpas 
Gen (hafeliren); 2) th. 3., neden, zum Bes 
fien Haben : einen. 

Häfelnuß, w., die Frucht der Hafel, Feine, 
glatte, Tängfih runde Nüffe, deren Kerne 

roh genoffen und auch zu DI verbraucht wers 
den ; eine Art Porgellanfhneden ‚deren Schafe 
an beiden Geiten einen Rand, an beiden Ene 
den einen fehnauzenartigen Bortfaß, unten 
Runzeln und'oben gelbe Körner auf weißem 
runde hat (Meistoralle , Neisförnerporzellans 
fiynede); die H-n-furbe , Hei den Zärbern, 
eine braune Sarbe, gleich der Farbe der Has 
fetnüffe; der DO-n-ftrauch,, f. die Haſel; 
das H-Ol, das aus Hafelnüffen gepreßte DI 
(Nußoh; das H-ührlein, ein Name des 
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Haſelratze 


Eichſchwammes (auch Haſenöhrlein); die Hä⸗ 
ſelratze, ſ. Haſelmaus; die H-cutbe,, eine 
us: von dem SHafelfteauche (die Hafelgerte) ; 
ie H-ftaude, f. die Haſel; der H-flock, 
ein Stod aus einem Schuß des Hafelfraudes 
geſchnitten; der Shaun: f. Haſel; der 
Hewurm, ein Name der Blindſchleiche, weil 
fie gern unter Hafelfträuchen liegt; die H— 
wurz, oder Die H-mwurzel, eine Pflanze mit 
glödenförmigem , drei⸗ bie vierfpaltigem, auf 
dem Zruchtinoten figendem Kelche mit geboges 
nen Zähnen, und einer lederartigen , gekrön⸗ 
ten Rapfel; die Europäifche Haſelwurz, 
die ſtark und gewürzbaft riecht, und unanges 
nehm bitter und fcharf fymedt, Heißt auch 
twilde Narde und Mäufeöhrchen. i 


Häfenadler, m. — ein ſchwarzer ſtarker Adier 
ũ 


mit gelbrothen Füßen, der beſonders den Has 
fen nachftellt (Hafenftößer , Sänfeadler, Beins 
drecher , großer Meeradier); der H-ampfer, 


"ein Name des Buhampfers, den die Hafen 


dern freflen (Hafentlee); der H-apfel, ein 
Name des Borsdorfer Apfels; das H-uuge, 
bad Auge eines Hafen; ein Auge, mweldes 
dent Auge eines Hafen gleicht, indem das obere 
Augentied zu kurz ober zurückgezogen ift und 
Das Auge nicht völlig bedecken kann; der Name 
einer Het des Denedikttrautes (Benediktwur⸗ 
gel, Heil aller Welt, Nelkenwurzel, Narden⸗ 


wurzel); der H-balg, der Balg, d. h. das 
‚abgeftreifte Fell eines Hafen (das Haſenfell); 


H-bange, €. u U. wm, furchtſam wie ein 
Hafe, fehr bange; die H-beize, die Beige 
auf Haſen oder das Iagen, Zangen derfelben 
mit abgerichteten Raubvögeln ; der Habraten, 
ein ganzer gebratener Hafe (ein Stüd davon 
beißt bloß H-braten ohne Geſchlechtswort); 
Das Hebrod, f. Haſenohr; die H-führte, 
die Gährte oder Spur von einem Hafen (die 
SHafenfpur); dad H-fett, das ausgelaſſene 
Bett eines Hafen (das Hafenſchmalz). Sprichw. 
von einem poffenhaften und thöricdhten Men⸗ 
ſchen: Er bat in das Sufenjett getreten, 
oder er iſt mit Haſenfett betropfet; der 


S-fuß, der Fuß eined Hafen , befonders wie 


ihn die Buchbinder gebrauchen; uneigentlich 
ein poſſenhaft ſcherjender oder Lächerlicher 
Menſch, daher: er hat einen Haſenfuß in 
der Tafche; in manchen Gegenden , ein Rame 
Der Holze, Schnee, Walds und Nebhühner 
wegen ihrer rauhen, Füße; ein Name des 
Ackerklees (auch Hafenpfötchen, Haſenklee); 
Bu „E. u U. w., uneig., poffenhaftz 
die ülenfüßigkeit, die Poſſenhaftigkeit; 
dus Hafutter, das Butter eines. Kleidungs⸗ 
ftüdes , 4. B. eines Frauenmantels, dad aus 
Safenbälgen befteht ; eine Nahrung für Hafen; 
das H-garn, ein Garn von flarfem Bindfas 
den , velhes man sum Hafenfang braucht (das 


. Safennen); das H-gebüäge, ein Bezirk, wo 


die Hafen gehägt. oder gefchont werden ; ber 
Hegeier, ein eier, der den Haſen und 


.Bänfen nachſtellt (daher auch Gänſeaar, auch 


Haſenſtößer); das D-geil, ein Name bes 
Genſters; das H-graß, f. Haſenohr; das 


Hafenpanner 


.: &-baar, die Haare des Hafens H-baft, E. 


u. U. w., mie ein Hafe poffenhaftz die D- 
beide, ein Name des Pfriemenfrautes oder 
SGenfters; Name eines Sebüfches bei Berlin; 
das H-herz , uneig, , die Furchtſamkeit, Zeig» 
Beit eines Hafen; Die H-heke , die Hehe des 
Safen ; die H-borde, oder H-hürde, auf 
geftellte Horden, die mit Krautſtauden anges 
fodten Hafen darunter zu -fangen; der H— 

und, ein zur Dafeniagd abgerichteter Hund; 

ie H-jagd,, Die Jagd auf. Haſen, befonders 
mit Hunden; der H-Euften, ein mie Lufts 
Löchern verfebener Kaſten, Hafen darin Lebens 
Dig von einem Drte zum andern zu fdhaffen 5 
dus Hekätzchen, fe Haſelkätzchen; der H- 
klee, eine Benennung verfchiedener Pflanzen, 
namlich des Ackerklees (auch Hafenfuß, Dar 
ſenpfötchen, Katzenklee und Treibeblatt) „ des 
Wundfrauted Geldklees), des Buchams 
pferd (Hafenampfer) ‚und des Echafumpferd 
(Rududsllee und am gemwöhnlichfien Sauer⸗ 
Hee); Das D-Blein, die vordern Theile eines 
Hafen , nebft der Leber ıc., mis Haſenblut zu 
kinem Gerichte bereitet (Hafenfhwar; , ſchwar⸗ 
ser Haſe, Haſenpfeffer; in Wien junger Has, 
und in Franken ein ſchwarzes Eflen). Iene 
vordern Theile werden an andern Orten auch 
Vordergehäſe, Vorhäſe genannt ; der S- 
Pohl, ein Name der kohlartigen Gaͤnſediſtel, 
welche bie Dafen gern freffen; der H-Fopf, 
uneigentl., ein thörichter , läppiſcher Menſch; 
eine Gattung der Kropffifhe, mit glattem 
Rücken und bis an die Seitenfloffen am Bauche 
mit Stacheln verfehen (auch Kugelfiſch und 
Blafer); das D-lab, das Lab von einem 
Hafen; das H-lager, bei den Jägern, dab 
Zager eines Hafen, d. h. der Drt, we fid 
ein Safe niedergethan hat; der H-lattig, ein 
mit dem Hafentohle verwandtes Pflanzenges 
ſchlecht; das H-ınaul, das Maul eines Has 
fen; dann ein Maut, das demſelben ähnlich 
iſt (eine Hafenfcharse); eine Art Seitenſchwim⸗ 
mer, die ihren Namen davon hat, daß bie 
Lippen von- einander fieben und Die Zähne Here 
vorragen; die H-maud, ein Name des Ka⸗ 
ninchens von Java; Das H-neft, ein Hafens 
lager; uneig., fehlerhaft gepflügte Stellen 
eines Ackers, mo der Pflugfterz ungleich geführt 
worden iR (Sauneſter, an andern Orten Hanf⸗ 
bödinnen, Schäffbödinnen oder Sadbofen) 3 
das H-neß, f. Hafengarnz das H-obr, 
Berti. w. das Hröhrchen, O. D. H-ühr: 


lein, —28, das Ohr eines Hafen; uneigentlich 
bei den Buchdruckern, die Häkchen (» a), mit 


welchen angeführte Wörter und Stelken bes 
zeichnet werden (die Sänfefüße , das Anfühs 
rungszeichen); eine Pflanze (auch das Hafens 
Öhrleintraut , Ochſenrippe), befonders eine Art 
derfelben, melde das fteife Hufenöhrchen 
heißt; die gemeine Art des Zittergrafes (auch 
Safengras, Haſenbrod); eine Art Schwämme 
(auh Eichſchwamm); in Baiern und Schwas 
ben heißt eine Art dünner, fpisiger Kuchen 
Safenöperlein ; das D-panner (Hafenpanier), 
nur unelgentlih, In Der Redensart: das 


- 


Hafenpappel 


Hafenpanner ergreifen oder aufwerfen, 
feig die Flucht ergreifen, wofür im N. D. auch 
den Dafenpfad Fiefen; die Häfenpanpel, 
eine Art Pappeln oder Nalven, mit auftechs 


S 


tem, krautartigem Stengel, welche auf den 


Beldern wächſt und den Bafen ſehr lieb iſt; 
die H-paftete,, eine Paſtete mit Haſenfleiſch 
(das Safenfieifhgebadene); der D-pfeffer, 
f. Haſenklein; die H-pfote, Berti. w. das 
S-pfötchen, ©. D. H-pfütlein, -8, die 
Pfote eines Hafen; uneig., der Name eihee 


Pilanze (Bafenfuß, Hafenklee); der H-pilz, 


f. Birkenpilz; die H-fchurte, die Schdtte 
oder det Spalt, durch weichen die Oberlippe 
des Hafen getrennt ift; bei Menfchen eine 
von Natur oder durch Verletzung gefpaltene 
oder getrennte Lippe; der H-Schlaf,, ver 
Schlaf der Häfen, ein leichter, feifer Schlaf; 
das H-fchnalz, f. Hafenfett; der oder 
du3 S-fchrot, Schrot oder Bleikörner von 
mittſer Größe, die Hafen damit zu fchießen; 
uneigentli von einem poffenbaft fcherzenden 
Denen: er ift mit Hufenfchrote geſchoſ⸗ 
fen: das H-fdiparz , f. Haſenklein; der 
H-fprung , der Sprung oder Gap eines Has 
fen; bei den Jägern, eine Beneunung Der 
Hinterfüße eines Hafen (auch bloß die Sprüns 
ge); in engerer Bedeutung , ein Feines Bein 
int Gelenke der Hinterfäufte eines Hafen, da 
wo die Läufte anfangen, welches zum Sprin⸗ 
gen und andern ſchnellen Bewegungen unehts 


behelich IE (bei andern Thieren und Yen Mens . 


(hen , der Lauf); dei Yen Jägern , die Fährte 
eines Aafen 3 das Zeihen,, welches am Ende 
eines Geräumtes in einen Baum In Seftalt 
einer Safenfährte gebauten wird; Die H-fpur, 


f. Haſenfährte; der H-ftößer, ver Hafens . 


adler und Safengeier; der H-ftrauch, Ver 
Hafenfattig; der H-zwien, Rarker Zwirn 
oder Bindfaden zu Hafengarnen; in N. & 
nennt man einen Geck, einen Poflenreißer, 
Hand Haſenzwirn; die Haferei, M. en, 
fi Gederei; der Häſewitz, im N. D. ein 
Set, ein poffenhafter Menſch. 

"Häliticen, ſtocken, feden bleiben, Bebenken 
haben, . 
Häslinger, m., -8, In ſterreich, eine Are 
großer, Fothgeflreifte Apfel von angenehm 
ſauerlichem Geſchmacke (in Regensburg Hütss 
linger). 


Häspe oder Häſspe, w., M. ⸗Nn, eine Art 


von Haken, beſonders die Hafen in den Thür⸗ 
pfoſten oder die Angeln, auf meildsen vie Thür 
mittel ihrer Bänder ruht und ſich bewegt 
(Im Öfterreichifhen Kegei); bei Andern find 
Haspen die Bänder an den Thüren mit einer 
Yorfpringenden Röhre oder Hülfe, die auf den 
Hasphafen eingehängt wird 5 an den Pfannen 
in den Salzwerken Befinden fih unsen am 
Boden auch Haspen (Haspein), die wie Kram 
yon bervorfichen und von Yen Hafen gefdffet 
werden, die Pfanne an die Hakſcheite damit 
su befeftigen 5 auch dieienigen Eiſen, welche 
* oder eckig umgebogen ſind und deren 
eide gleich lange und ſpitzige Enden in die 
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Thlirpfoſten eingeſchlagen werden, um einen 
Riegel oder Pflock durch daſſelbe vor die Thür 
zu ſtecken (Haspeln); im Bergbaue die halben 
Klammern, mit welchen die Fahrten befeſtigt 
werden (Fahrthaspen). 


1. Haͤspel, w., M. -n, an manchen Orten 


f. Haspe; auch dasichige Eiſen an der Thür, 
worein die Klinke falt. 


2. Haͤspel, mı, —8, M. -n, auch w., ein 


Werkzeug, das aus einer Welle auf einem 
Bapfenlager befteht und durch ein Kreuzholz, 
oder auch dur eine Kurbel umgedreht wird, 
und das dazu dient, etwas darauf zu winden, 
oder eine Laſt damit zu bewegen. Zur erſten 
Art gehört die Haspel, Bas Garn von Ben 
Spulen zu wideln und in Straͤhne oder Stücke 
su bringen (Sarnhaspel, Bahlhaspel, Geis 
denhaspel); zur zweiten Art der Rundbaum, 
Im Bergbaue , indem man damit Steine und 
Erze aus der Gruben mittel eines um bie 
Welle Taufenden Geiles nder einer Kette und 
daran befefligter Tonne oder dal. windet (auch 
Winde); eben fo auf den Schiffen, die Anker ic. 
damit aufzuwinden (Bratfpieß, Bratſpille); 
uneig., im Schwäbifchen ein Menfch, der ſich 
undefonnen umpertreibt,, der übereite Handelt. 


Haspeların, m., die vier gfeichlängen Höfzer, 


welche In der Haspelwelle befeftigt find; der 
H-baum , der Baum oder die Welle an einem 
Haspel , ſofern er ein Hebezeug iſt (der Runds 
daum) ; der Hädpeler oder Häspler, -6, 
Die Hüdplerint, M. -en, eihe Perfon, 
Weihe den, Haſspel umdreht, befonders im 
Bergbaue, ein Arbeiter bei dem Haspel (der 
Haspeltnecht , Haspelzieher); das Häspelge⸗ 
rüſt, ſ. Haspelgeſtell; das H-geftell,, Yas 
Geſtell, worauf die Welle des Haspels mit 
ihren Zapfen ruht (das Haspelgerüſt); Die 
Hehabe, die Handhabe, an welcher man den 
Haspel dreht; Das H-Horn, die Handhabe 
oder Kurbel der Haspelwelle, mittelft weicher 
fie umgedrebet wird, befonders im Vergbaue ; 
der H-Fuecht,, f. Haspeler; das D-Prenz, 
im VBergbaue, die kreuzweis durch den Hass 
pelbaum gefledtern Stangen, mittelſt weicher 
der Haspel umgedreht wird; der D-ıneiiter, 
im Bergbaue, ein Aufſeher bei Zechen, welcher 
Acht gibt, daß die Knechte die beſtimmte Zahl 
ziehen, und der den Haspel in gebörigem 
Stande erhalten müß; Häspeln, th. und 
unth. 3., auf den Haspel winden, mittelſt 
des Haspels in die Höhe zieben: Garn haßs 
peln; Erz aus der Grube haspeln; uneig. 
von einem Meunſchen, der ſich ſchnell bewegt, 
befonders im Gehen die Arme und Züße her: 
tig fehleudere: ce haspelt, und im Dänas. 
bradſchen auch von einem Menfhen, der ger 


ſchwind redet; die Häspelpumpe, im Berg⸗ 


baue , eine Pumpe oder Waſſerkanſt, die don 


Menſchen in Bewegung gefeht wird; das &- 


rad, das Rad an einem Haspel, 100 Die Kreuss 
Hölzer durch Bogenflüde gu eimem Rade vers 
einigt find; Die H-ramnıe, eine Ramme, 
deren Bär nicht bio darch Menfchenhände, 
fondern jugleich mit Hülfe eines Haspels der 
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einer Winde in Bewegung gefeht wird; die 
Huspelftüge ‚die Stüge , Die Unterlage „wors 
auf die Welle des Haspels mit ihren Zapfen 
ruht; die Hewelle, die Welle eines Haspels, 
welche der Haupttheit if; bie H-winde, die 
Hebel oder Stangen, womit ein Haspel umges 
dreht wird, befonders im Bergbaue; die D- 
wurz, ein Name der Mäufeztwiebel, einer Art 
Meerjwiebel; der D-zieber,, f. Haspeler. 


Häspen, m., -8, in Bachfen f. Seuchſenring; 


die Häspen, das Eifenwert an Thüren, bes 
fonders an den Stüdpforten, um diefelben an 
der Seite des Schiffes zu befefligen; der H- 
nagel, Nägel, die zur Befekigung der Hass 
pen eingerichtet find. 


Hasphafen, m., -8, bei den Schlöffern, die 


Haten, welche in die Thürpfoften eingefchlagen 
werden und auf welchen ſich die Thür mittelft 
der beiden Haspen bewegt (die Thürangeln). 


Haß, m. , -IMes, ein Hoher Grad des Mißfal⸗ 


lens an einee Sache oder Perſon, verbunden 
mit dem Wunſche, Daß es ihe übel ergehen 
möge: Haß gegen jemand empfinden; eis 
nen Haß anf jemand oder wider jemand 

aben , begen ; einen Haß auf jemand ıwers 
en; eine® Haß auf fich laden. 


Haͤſſe, m.,M.-n, das dünne Ende einer Kalbs⸗ 


Beule , Hammelkeule; Strümpfe ohne Füßlinge 
(im Bremifhen Hafen, im Dithmarſiſchen 
Heffen, Hüßen, in Koblenz Hoffen). 

äſſel, m., -8, M. -n, ein Siſch (Hafeling), 


äffel, m., -8, ein häßlicher, ein gehäffiger 


Denfh; Daffen, td. und unth.3., Haß em⸗ 


pfinden und äußern: einen Menichen; das 


Böfe, das Lafter; an einem etwas hajs 
fen; Haͤſſenswerth und H-würdig, €. u. 
U. w., werth gebaßt zu werden; der Häͤſ⸗ 
fer, -8, die Häfferinn,, M.-eı, eine Pers 
fon, die Haß empfindet und äußert; Häßer⸗ 


füllt, E. u. U. w., den größten Haß hegend; ' 


Häffig, E.u.U.w., ehemahls für gehäflig 
und haßlich; Häßlich, ©. u. U. w., in dos 
bem Grade übelgeftaltet, fo daß Mißfallen, 
Widerwillen und Abſcheu erwedt wird: ein 
häßliches Geficht ; Häßlich ausſehen; häß⸗ 
liche Hände; eine häßliche Stadt ; in en⸗ 
gerer Bedeutung , unrein, fhmusig: bäßlis 
che Wäſche, Kleider; uneig., böfe, ſchänd⸗ 
lich: ein häßlicher Menſch, ein häßliches 
Laſter; häßliche Reden führen; in weite 
ver Bedeutung nennt man im gemeinen Leben 
einen unartigen Menſchen, einen häßlichen; 
auch von ſehr unangenehmen , ſchlechten und 
böfen Sachen: ein häßlicher Weg , hüßlis 
ched Wetter; einen häßlichen Sau thun, 
einen harten und gefährlichen ; eine bäßliche 
Krankheit , Hefonders von der Luſtſeuche; Die 
Haͤßlichkeit, die Eigenfchaft einer Perfon oder 
Sache, da fie Häßlich iſt, in allen Bedeutun⸗ 
gen des vorigen Worts; der Häßling, -c&, 
M. -e, ſ. Häſeling; auch ein häßlicher, uns 
leidlicher se. Menſch (ein Häſſel). 


Haͤſt, w., das Beſtreben etwas ſchnell oder in 


kurzer Zeit vlel zu thun, ſofern man durch 
innere Gründe dazu getrieben wird, dagegen 


Haube 


bei der Eile äußere Gründe ꝛe. wirkſam ſind: 
etwas mit Haft, in Haſt thun; der Häftes 
Popf, in verfohiedenen Gegenden, 3.8. im 
Dsnabrüdfchen , ein hafliger Kopf, ein Menſch, 
der leicht zornig wird, ein Jaͤhzorniger; Daften, 
1) unth. und unperf. 3., eilen, eilig feyn, 
befonders unperfönlih: es haftet nicht, es 
hat Feine Eile; 2) sed. 3., fich (mich) has 
ften, ſich ſputen, eilen; Haͤſtig, E. u. U. w., 
geſchwind, ſchnell, weil eine innere Hitze, Eifer 
dazu treibt: haſtig gehen, eſſen, reden; 
uneig., geſchwind zu erzuͤrnen, jähzornig: ein 
haſtiger Kopf; die Häſtigkeit, die Eigen 
fhaft eines Menſchen, da er haſtig iſt; der 
Umftand bei einer Sache , da fie mit Haft ges 
ſchieht. 

*Huteletten, in der Kochkunſt, auserleſene 
Bleifhftüdkhen von Wild und Grflügel , die auf 
dem Rofte gebraten werden. 

Hätſchelchen, f., -8, ein Kind, das gehäts 

ſchelt und verhätfchelt wird; Hätſcheln, th. 
3. , liebkoſen, fleeiheln: ein Kind. 

Hatfchier , m., —es, M. -€, am Wiener Hofe, 
einer von der kaiſerlichen Leibwache zu Pferde. 

Hättſtatt, w., M. -fLätte, bei den Jägern 
ein Drt, wo fie nach einer Suche zuſammen⸗ 
kommen, und fich von dem, was fie angetrofr 
‚fen haben, benachrichtigen (Haltſtatt). 

Hab (oder Habe, auch Häz), w., M. -e, fo 
viel ald Hehe, d.h. eine Jagd, mo die Thiere 
mit Hunden gebeht werden: eine Hatze vers 
anitalten; auf Die Hag geben ; die Thiers 
Daß, Bärhatz, Schmweinhaß ıc.; uneigents 
lid werden auch die Hunde, die zuſammen eins 
gehetzt find, eine Hatze Dunde genannt (bei 
Windhunden ein Strick und bei Jagdhunden 
eine Kuppel); die Häße, M. -n, ein Vogel. 
©. Abel; der Haͤhler, —8, ein Name des 
Höljhebers. ’ 

Hau, m., es, M. -e, von hauen, die Hands 
lung , da man hauet (ein Hieb): einem einen 
Hau geben; im Forſtweſen, fo viel als Hieb 
oder Schlag (ein Schau); im NR. D. f. Heus 
der H-amboß, bei den Bellenhauern‘, ein 
Kleiner vierediger Amboß, auf welchem die 
Beilen und Raspeln gehauen werden ; die H— 
bank, eine niedrige Bank, etwas darauf zu 
gerbauen; D-bur, E. u. U. w., fo befhaffen, 
daß es gehauen werben fann : Im Zorfiiwefen, 
haubares Holz, ausgewadhfenes Holz, wels 
ches gefällt werden Bann (auch ſchlagbar, hauicht, 
Hiebig). ! 

Haube, w., M. -n, Bert. w. das Häübs 
hen, ©. D. Häüblein, und gefürst Häũ⸗ 
bel, -8, die Bekleidung des oberſten Theiles 
einer Sache überhaupt, daher zunächſt eine 
Koffbedeckung, befonders beim leiblichen Ges 
fchlehte (eine Florhaube, Spigenhaube , Nachts 
haube oder Schlafhaube): eine Haube tra⸗ 
gen; eine Haube ftecken ‚-eine Haube von 
Store machen und die Spipen, das Band ıc. 
daran mit Radeln befefligen ; in engerer Bes 
Deutung „ eine Haube, wie fie verbeirathete 
rauen zu tragen pflegen, daher bie uneigent⸗ 
lichen Redensarten : ein Mädchen unter Die 


Haubeere 


Hanbe bringen, ihr einen Mann geben; un⸗ 
ter die Haube kommen, heirathen, eine Frau 
werden; in der Oberpfalz und andern O. D. Ge⸗ 
genden werden auch die Mühen der Männer 
Hauben genannt, daher Die Haarhaube, die 
Yerude; einen auf die Haube greifen, ihm 
ſcharf zuſetzen; einem auf der Haube ſeyn, 
oder fitzen, fo viel als einem auf dem Dache 
ſeyn, genau auf ihn Acht Haben; einen auf 
der Haubeshaben, ihn Beobachten und vers 
folgen; uneig., bei den Balknern die Kappe, 
weiche fie dem Falken, ihn zahm zu machen, 
auffeßen ; bei den Jägern der zugefpigte Sad, 
in welchem fie den Dachs in feinem Baue fans 
gen ; auch ber zweite Magen der wieberfäuens 
den Tpiere , wegen einiger Ähnlichkeit mit einer 
Müge (im N. D. die Hülle); die runde Ders 
tiefung in der Mitte eines Treibherdes (der 
Hut) ; ferner, in der Baukunſt, ein gefchweife 
tes Kuppeldach, befonders auf Thürmen und 
Sartenhäufern, auch wohl ein jedes Kuppel⸗ 
dach; das Dach einer Holländifhen Winde 
müũhle; eben fordas Fleine Dach Über dem Pfers 
degöpel in den Bergwerken, das Sparrenwerk 
deffeiden gegen die Witterung zu ſchutzen; in 
den Hüttenwerfen das Gewölbe über dem uns 
ter der Erde gebauten Meffingofen; bei den 
Köhtern , die Dede des Meilers oder die obere 
Schicht von kurzem Holge, wodurch derfeibe 
feine Wölbung befommt ; bei den Vögeln der 
obere Theil des Kopfes, befonders wenn auf 
bemfelben die Federn länger find als gewöhns 
lich, und in die Höhe ſtehen, daher der Hau⸗ 
benabler, die Haubenente, der Hauben⸗ 
falk, der Haubenfafan, der Haubenbes 
her, das Haubenhuhn, der Haubenkerns 
beißer, der Haubenkuckuck, der Hau: 
benpapagei, das Haubenperihuhn, der 
Haubenreiber, der Haubenſpecht, die Hau⸗ 
bentaube, eine Gpielart des Adlers, der 
Ente, des Balken ıc. ; bei den Glockengießern 
ber oberfle gerundete Theil der Stode, auf 
weichen die Henkel Reben; an den Hämmern 
Der oberfte färkere Theil, in weichem fich dad 
Auge sum Gtiele befindet, und an den Mefs 
ferfhalen der unterfte Befchlag von Blech. 
Haũbeere, w., ein Name der Schling⸗ oder 
Mepibeere, auch des Strauchs, auf welchem 
fie wählt (der Haubeerenftraud , das Haubees 
renholg),, auch der Elfebeeren oder Bogelfirs 
fen , und des Strauches, der fle trägt (der 
Haubeerenſtrauch). 

Häubel, f., ſ. Haube; Häübellerche, Häüs 
belmeiſe, w., f. Häubenlerche, Hauben⸗ 
meiſe; Häübeln, th. 3., mit einer kleinen 
Haube bekleiden; uneig., beiden Jägern, den 
Falken häubeln, ihm beim Zähmen die Kappe 
aufſetzen; Daüben, th. 3., mit einer Haube 
bekleiden: eine Braut, ihr am andern Tage 
Der Hochzeit die Weiberhaube mit gemiffen 
Seierlichteiten auffesen; den Falken haus 
ben, bei den Zägern, ihm die Haube oder 
Kappe auffegen; der H-adler, f. Haube; 
das Heband, ein Band, über die Haube 
zu Binden oder zu Heden; ber H-bund, im 

IL Band, 
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Holſteiniſchen, die Gerechtſame des weiblichen 
Geſchlechtes mit allem, was dazu gehöret; 
der Hedraht, der Draht in den Weiberhau⸗ 
ben, der denfelben ihre Zorm erhält (Kar⸗ 
fafle) ; dann diejenige Art Draht , die zu dies 
fem Gebrauche dient ; bie Hedroſſel, in Boͤh⸗ 
men eine Art Droffeln mit einer Haube, oder 
einem Bederbufche auf dem Kopfe (die Bömis 
ſche Droffel, der Böhmer);, in manden Ge⸗ 
genden auch der Seidenſchwanz; das H-eifen, 
bei den Neſſerſchmieden, ein rundfiches Eifen, 
worauf aus Silber⸗ oder Meffingbiech der uns 
tere Beſchlag oder die Haube eines Meſſers 
geforme wird ; die H-ente, der H-falE , der 
H-fufan, ſ. Haube; der H-finE,, eine Art 
rother Finken in Indien mit einer Haube oder 
einem Bederbüfchel auf dem Kopfe; der D- 
flor,, Slor su Hauben brauchbar ; der H-hbans 
del , der Handel mit Hanben; davon der H- 
händler, die H-b-inn, eine Perfon , wel⸗ 
che mie Hauben handelt; der D-Främer, die 
H-F-iun; der H-heber , das H-hubn, der 
H-Eernbeißer, f. Haube; der H-Pönig, 
ein Name des gefrönten Zaunköniges oder dei 
Goldhähnchens; der H-Eopf, ein hölzerner ıc. 
Weiberkopf, auf welchem die Hauben geſteckt 
werden (der Haubenftod); uneigentlich aud, 
eine einfältige Perfon; der H-Pram, der 
Hekrämer, die H-Prämerinn, f. Hauben⸗ 
handel; der Hekuckuck, f. Haube; die H— 
lerche , eine Art Leechen mit einer Haube oder 
einem Bederbüfchel auf dem Kopfe (die Häu⸗ 
beiterche , Kobellerche, Galander, die Koth⸗ 
lerche und Wegelerche; in Öfterreih Koth⸗ 
münd); der H-macher, die H-m-inn, 
M.-en, eine Perfon, welche Hauben und 
KRopfzeuge verfertigt (Haubenftederinn) ; Die 
Hemeiſe, eine Art Meifen mit einer Haube 
von ſchwarz⸗ und weißbunten Federn und einem 
ſchwarzen Ringe uf den Hals (Häubelmeife, 
Kodelmeife, Ruppmeife, Schopfmeife, Straufßs 
meife und Heidemeiſe); Die H-uadel, Meine 
Stecknadeln, wie fie zum Haubenſtecken ges 
braucht werden; das D-nek, das Res einer 
Haube , weiches derſelben zur Grundlage dient; 
ber H-papugei, das H-perlhuhn, der 
H-reider,, 1. Haube; die H-fchachtel,, eine 
Schachtel, eine Haube darin aufjubewahren; 
die H-fchleife, eine Schleife an der Haube, 
von Band; der H-fpecht, f. Haube; die 
D-ftecerinn, f. Haubenmtacherinn; der 
H-fteißfuß,, f. Haubentaucher; der 9- 
ſtock, ſ. Haubenkopf; der H-itreif, ein 
Streif felnes Zeuges, womit der Rand einer 
Haube befegt wird (der Haubenftrich) ; die D- 
taube , f. Haube ; der H-taucher, eine Art 
Taucher von der Größe einer Ente, mit einer 
Haube Yon dunfeln Gedern (der Hauben⸗ 
fteißfuß). 


Haüberg, m., —es, M. —e, in den Marfchs 


fändern Schleswigs ein mit einem hohen Rohr⸗ 
oder Schilfdache verfehenes Gebäude , das zur 
gleich Wohnhaus, Scheuer und Stall iſt. 


Haubitze, w., M. -n, ein grobes Geſchütz, 
« welches große frinerne Augen, Hagel, Karo 
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tätfen, Granaten ıc. ſchioßte; die Haubibs 
grauate, Granaten, welche auf hölzerne 

Spiegel gefittet und aus Haubitzen gefchoffen 
werden. 

Haüblock, m., ein Block oder Klotz, etwas 
darauf zu zerhauen (der Hauklotz, Hauſtock, 
Hackbloch, Hackklotz, Hadflod). 

1. Haũch, m., -e8, M. -e, die Ausſtoßung 
der eingeathmeten Luft durch den geöffneten 
Mund; der ausgeſtoßene Athem ſelbſt; uneig.: 
der Hauch der Luft, oder bloß der Hauch, 
der Wind; der Hauch der Blumen, die 
Ausdünſtung derſelben; bei Dichtern der 
Hauch Gottes, die Kraft Gottes; der Ton 
oder Laut, der durch das Ausſtoßen des Athems 
entſteht, der Laut des Buchſtaben h, der da⸗ 
Her Hauchlaut Heißt x eine Krankheit des Vie⸗ 
bes, wenn es im Srühling bei gutem Zutter 
löslich mast wird. 

2. Haũch, f. Hauf. 

Haüchbuchftabe , m., ein Buchſtabe, der mit 
einem Hauche ausgefprochen wird, wieg,t,q 
und befonders $ und ch. 

1. Haũchen, 1) unth. 3., einen Hauch ausſto⸗ 
- Sen: an die Seniterfcheiben, in die Hunde ; 
uneig., vom Winde, f. wehen; 2) th. 8., 
mit einem Hauche ausftoßen , ausfprechen, fchärs 
fen (agpirisen): einen Buchjtaben hauchen, 
Ihn mit einem Haucde ausfprechen ; uneig. , 
Durch einen Hauch bewirken, bervorbringen 3 
die Hoffnung hauchte ihın Muth in die 
Seele; f. aushauchen: die Blumen bau; 
chen die Füßeften Wohlgerüche; athmen, 
genießen: Alles haucht Freude. 

a. Haüchen, f. Hoden. 

Daüuchforelle, w., eine Art Flußkorellen in ber 
Donau oder der Salme (in Meißen Teichs 
korelle, in Baiern Huch); der P-laut, der 
Laut, weicher durch Hauchen Hervorgebracht 
wird; der H-luuter,, Das Zeichen , durch weis 
hesein Hauchlaut ausgedruckt wird (ein Hauch⸗ 
buchſtabey; das H-zeichen, in der Sprach⸗ 
Ichre , ein Zeichen, welches über einem Buchs 
ſtaben geſetzt (* ), und durch weiches angezeigt 
wird, daß er gehaudt oder mit einem Hauche 
ausgefprodhen werden foll (spiritus asper). 

Haüdegen, m., -3, ein zweiſchneidiger Des 
gen zum Hauenz. einer, der den Haudegen 
führt (ein Schläger, Kaufen, Eifenfreffer, 

‚  ©roßprahler, Bramarbas). 

Hauüderer, m., -8, in O. D. einer, der zum 
Verdingen Pferde und Wagen hält (der Lopns 
tutſcher); ins Öfterreichifchen auch ein leichter, 
offener Wagen mit einem Bund Stroh zum 
Eigen und einer gefschtenen. Dede von Weis 
den; Haldern, unth. 3., für Geld fahren ; 
auch ein Klangwort, das Geſchrei der Puter⸗ 
hähne zu bezeichnen. 

Haie, w., M. -ı, ein Werkzeug, die Erde 
Damit aufzugauen (die Hade, der Karſt); bei 
den Müllern ein flarfes, zwei in der Mitte zu⸗ 


fammengefegten Schwalbenſchwänzen gleichens , 


des und oben auf dem ſenkrechten Mühlenei⸗ 
fen befefligtes Eifen, weldes ben Läufer trägt 
und denſelben unmittelbar umdecht ; im Berg⸗ 


® 


Hauen 


baue ein hoͤlzerner Hammer, mit welchem die 


‚Eifenfteine gepocht werden; das Haleifen, 


bei den Zeilenpauern , das mit Rinnen verfee 
bene Eifen, worein fie die Geile, wenn fie 
diefelbe bauen, legen, damit fie feſt liege; 
bei den Sattlern und Niemern ein Eifen, wels 


‚es in feiner Schneide Verzierungen hat und 


mit welchem fie das Leder zum Sattelgeuge und 
Geſchirr am Rande zierlich auszacen; Halten, 
unregelm. , unlängft verg. 3., sch bieb (auch 
bauete), du hiebeſt (hiebſt, Hauser) ‚er hieb 
(haute); Mittelw, der verg. 3., gebuuen; 
Anrede: baue, th. 8., überhaupt , fhlagen, 
gleichvict womit: ein Kind mit der Ruthe, 
einen (nad Einigen nicht fo richtig einem) 
hinter die Ohren; befonders mit der Schärfe 
eines fhneidenden Werkzeuges ſchlagen und 
verletzen: einen (einem) mit dem Säbel 
ins Geficht hauen; mit der Art nach et» 
was bauen; einem den Kopf vom Rums 

pfe bauen; einen Ziveig vom Baume; 
h ich (midy) mit feinem Gegner hauen, auf 
den Hieb mit ihm Fämpfen, im @egenfege 
von ſtechen; fich (mich) durch die Feinde 
Bauen, mit dem Säbel ſich einen Weg dur 
die Seinde bahnen; einen in Stüce, zu 
Stücken hauen; bildlich: in die Pfanne 
bauen, in Stüde hauen, niederhauen; über 
die Schnur hauen, das gehörige Maß in 
Geldausgaben und VBergnügungen überfchreis 
sen. Sprichw.: Es ift weder gehauen noch 
geſtochen, es ift weder auf die eine noch auf 
Die andere Art gehörig gemacht , ed taugt nichts 5 
uneigentlih f. abbauen; Grad, Klee hauen, 
mit der Senſe; Hol; hauen, Hol; fällenz 
auch f. zerhauen, in Stücke hauen: Fleifch 
hauen, das Sleiſch der geſchlachteten Thiere 
in Stüde hauen; uneig : einen in Die Ban? 
hauen, nad einem von den Fleiſchhauern ent⸗ 
lehnten Bilde, ibn in feiner Abweſenheit vers 
leumden , verfleinen ; in weiterer Bedeutung 
mit ſcharfen, fpigigen Werkzeugen nad) etwas 
hauen und verwunden : der Eber hauet mit 
feinen Zähnen, wenn er damit ſchlägt oder 


‚ verwundet; ein hauendes Echwein, beiden 


Jägern ein wildes Schwein von fünf Jahren, 
weil es dann am gefährlichfien um fich Hauer ; 


. bei den Zägern hauet auch der Biber, db. 
‚er beißt; hauend bearbeiten, gewinnen, bes 


fonders im Bergbaue: Erz hauen, es mis 
teift des Eifens und Fäuſtels losmachen, ger 
minnen; mit Schlägel und Meißel bearbeiten: 
Etcine hauen (behauen), ihnen eine regel 
mäßige oder fünftlihe Geſtalt geben; durch 
Bauen hervorbringen,, bewirken: eine Grab⸗ 
fcheift in Stein, ein Bild aus Marmel 
bauen ; Feilen hauen , bei den Zeitenpauern, 
in die zu Zeilen beſtimmten Gifenftüde die ſchar⸗ 
fen Furchen mittelft andrer Werkzeuge ſchlagen, 
und fie fo gu Beilen madhen; mit haben, 
von den Schweinen, ben Begattungstrieb ei⸗ 
pfinden. 
Anm. Die rıgeimäßige Yorm der jüngR Vergangenes 
Zeit Haute, gehört dem gemeinen Leben, uud eb 
IS Bein Grand da, fie je verdrängen Doch bedient 


Dauer 


men fd Ihrer gewöhetih nur in Set Beventusg ven 
erbauen, in Gtüde hauen, 4. B. er haute eben 


Holj.- 
Saüer, m. ,-8, einer, der hauet, beſonders In 
den Zufammenfehungen Bildhauer, Feilen⸗ 
Baner, Sleifchhauer, Holzhauer ıc.; im 


VBergbaue find Hauer oder Hauer ſolche Berge , 


leute, die mie Eifen und Fäuſtel das Erz in 
bee Grube Tosarbeiten, gewinnen: einen 
Häuer aufftellen, einen Vergarbeiter zum 
Häuer ertiärenz dem Häuer nachfehen, fes 
ben, 05 er auf der Arbeit ifk ; im Öfterreidyifchen 
Beute, die Hands und Fußfrohnen thun müfe 
fen, die in den Welndergen hauen oder hak⸗ 
ken; bei den Zägern ein wilder Eber, beſon⸗ 
bers wenn er fünf Japr alt iſt (ein hauendes 
Schwein); ein Werkzeug damit zu hauen, ein 
Satel; Hei den Klempnern die runden Meis 
Gel, Hei den Güetlern eine ſtarke ſtählerne 
Moelze, welde an der einen Grundfläche fo 
ausgehöhle: iR, daß nur ein ſcharfer Kreis, 
Der Umkreis der Walze übrig bleibt ; befonders 
die hervorſtehenden getrümmten Zähne der zah⸗ 
men und wiläch Schweine, mit welchen fie 
um fi hauen (Hauzäpne); H-beiwaffnet, E. 
n. U. w., mit Bauern oder Hauzähnen bes 
waffnet ; das H-geld , Geld, welches der Hauer 
berommt; Die Hrglocke , in den Bergiverfen, 
eine Glocke, durch deren Läuten bie Bergleute, 
befonders die Häuer zufammenberufen werben 
(Die Berggtede); Der H-Iohn, der Lohn, weis 
en der Hauer bekomme, Befonders im Berg» 
baue ‚wo es Häuerlohn lautet; die H-[chicht, 
In den Bergwerken, die dem loszufprechenden 
Hauer vier Wochen lang auf einem Gchäude, 
wo er nicht gewöhntich angelegt iR, vom Ge⸗ 
ſchwornen gur Probe aufgegebene Arbeit auf 
dem Geſftein; der H-Ichilling , in Hamburg , 
eine Steuer vom Haufe oder der Hausmiethe, 
2 Schilling von der Mark; der Haſteg, ein 
Steg oder Fußweg der Hauer zu ipren Zehen 
und Gruben, 

Haufe, m., -nd, M. -n, oder der Haüfen, 
-6, Bert. w. das Häüufchen, O. D. Hüüf- 
lein, -8, eine Sammlung mehrerer Dinge 
neben un» auf einander: ein Haufen Erbe, 
Sand; Steine, Miftz ein Haufen Geld, 
vieles Geld; das Getreide in Haufen fchüt« 
ten ; bie Steine in Haufenlegen; nneig. : 
es liegt alle über einem Daufen , es liege 
ohne Ordnung unter einander; auf einem 
Haufen fißen, in Menge oder ganz dicht auf 
und neben einander figen; etwas über den 
Saufen ftoßen,, werfen, esumfoßen,, auch 
uneig., zu Grunde richten, vernichten; zu 
Haufe bringen, tragen, in enge zuſam⸗ 
menbringen, verfammeln; uneig., die Ders 
ſammlung Ichender Weſen: ein Daufe Bols 
kes, Soldaten, Leute; der große, gemeis 
ne Haufen, das Bott; fie Baben ein Häufs 
chen Kinder, viete Rinder; en Haus 
fen, in großer Menge; ein Haufen Schwei⸗ 
ne, Sänfe, Vieh, Vögel, Fiſche, Ameis 
fen, eine Menge ; au von lebloſen Dingen ! 
ein Haufen Bäume, Felſen etc.; Dann ein 
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beſtiumtes Maß: ein Daufen Holz, d. 9 
vier Klafter. In N. ©. häufig wie ein Um⸗ 
ſtandewort fi fepe: er ift ein Haufen wun⸗ 
derlich; und ein Häufchen, ein wenig von 
einer Zeit (auch eine Hufe); Häüfeln, th. 
B., in Feine Saufen bringen: Die Erde um 
bie Kartoffeln häufeln; das Spiel, Häus _ 
feln genannt, fyielen; Häüfen, 1) tb. 8., 
neben, auf und Über einander verfanmmmeln, 
In Saufen Bringen: das Korn iin Maß häu⸗ 
fen; einen Scheffel häufen, einen Scheffet 
gehäuft volimellen, daher ein gebäufter 
Sceffel; in der Pflanzenlehre fichen Die 
Blätter gehäuft, wenn fie dicht beifammen 
ſtehen, fo Daß man den Stengel nicht fehen 
kann; uneig. , in Dienge verfammeln , zuſam⸗ 
menbringen , hervorbringen: feine Sünden» 
laft, feine Schniden häufen, fle immer» 
fort vermehren, immier mehr fündigen 20.5' 
Schuld. auf Schuld häufen, Geld auf 
Geld. 2) sedf.8., fich häufen, zahlreicher 
werden, fich vermehren ‚, gunebmen : die Men⸗ 
eder PH rag häufte fich immer mehr; 
ie Geſchäfte, die Schwierigfeiten,, Die 
Klagen häufen fich ; Haüfenweiſe, Umſt. 
w., in Haufen, in Menge: die Leute liefen 
baufenweife zufammen ; Häufig, E.n. 1% 
w., in Menge, viel, oft: fo etwas kommt 
häufig; häufige Beilpiele; dad Haufe 
werk, im Bergbaue, auf einen Haufen ges 
ſtürztes Erz oder Geſteinz in engerer Bedeutung 
In der Gteintunde , Steine verfhiedener Art, 
die an einander gewachfen find (eine Stein⸗ 
Gäufung , Aggregat); in der Scheidekunft eben« 
falls eine Menge neben einander befindlicher 
gleichartiger Grundmaſſen, welche niche mil 
einander zsufammenbangen, z. B. find Gifens 
feite ein Haufwerk von Gifentheilchen. 


Haügeld, f., Geid, weiches für das Hauen des 


zahlt wird, befonders im Bergbaue, Geld, 
welches den Hauern für ihre Arbeit gegeben 
wird (Sedingegeld); der H-hammer, int 
Wergbaue, ein Hammer, welcher auf der dem 
Kopf entgegengefegten Geite ein Beil oder eis 
ne Art hildee (die Hammeraxt, das Hammer⸗ 
Heil); Hei den Zeilenhauern berienige Ham⸗ 
mer, mit weichen fie auf den Meißel ſchla⸗ 
gen, uud durch welchen die Furchen der Zeile 
gebildet oder gehauen werden; Die Daühes 
chel, ein Planzengeſchlecht, weiches Schmet⸗ 
terlingeblumen trägt, deren Fähnchen herz⸗ 
förmig, geftreift, und beren fpigiges Schiff⸗ 
Den nur die Hälfte kürzer, aber doch faſt lan 
ger ald Die beiden Bügel iR (dad Hauhechel⸗ 
fraut) , befonders die ſtachelige Art, welche 
auf Triften, Feldern und an Sandraßen wächſt, 


‚ den ganzen Sommer rötblid blüht und an den 


Bweigen mit Stacheln beſetzt if (die gemeine 
Aderbaubechel),, die auch Harnkraut, Stachel⸗ 
kraut (verderbt Stahlkraut, Stallkraut), Has 
chelkraut, Häkelkraut, Hartelhen, Heuhechel⸗ 
Heuſchel, Katzenſpeer, Ochſenborche, Ochſen⸗ 
kraut, Pflugſterz, Queſtenkraut, Schmalhe⸗ 
fen, Stuhlkraut, Weiberkrieg, Weipen, und 
in Ößerreih Aglartraut Heißt } das 9-hols, 
47T, 
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im Forſtweſen, ein Holz, welches zu einer be⸗ 
ſtimmten Zeit gehauen oder geſchlagen werden 
muß; dann, ein Wald, welcher gehauen, ab⸗ 
geräumt werden ſoll (in beiden Gällen auch 
Splitterholz); ein Holz, auf und mit weichen 
man heut; Hauig', € u. U. w., im Zorfts 
wefen, was gehauen werden kann, haubar: 
ein hauiger Wald, deffen Bäume groß ger 
nug find, um gehauen werden zu können. 
Daub, m., -ed, M. -e, überhaupt eine ges 


wiffe Erhöhung , daher das Zäpfchen im Halſe 


(au der Hauch, Heuh, Hu), und ein Feh⸗ 
fer am Auge der Pferde und des Rindviches, 
welcher "in elner Haut beſteht, die fih aus 
dem innern Augenwinkel verbreitet; das Hau⸗ 
Penblatt , ein Name des Halstrautes (Bapfen« 
kraut, Kehlkraut, Hodenblatt). 

Haũklinge, we, eine Klinge zum Hauen, ode 
Die Klinge eines Haudegens, im Gegenſatze 
Der Stoßklinge; bei den Grobſchmieden ein 
Stück von einem alten Säbel, womit fie die 
alten Nägel und den abgenüsten Huf der Pfers 
de abnehmen; dee Heklotz, ſ. Haublock. 

Daul oder Höl, m., Jes, M. -€, im Osna⸗ 
brüädichen , ein eiferner Halten über dem Kü⸗ 
chenherde , woran ein Keflel oder Topf über 
das Feuer gehängt wird (dee Pot⸗hol); Davon 
der Haülbaum, der Balken, von welchen 
der Haul Herabhanget. " 

Haũuland, f., Land, Aderland, welches vors 
ber Wald war, und auf weichem die Bäume 
umgedauen wurden ; der H-lünder, in Süds 
preußen eine Art Bauern, deren Borfahren 
fih ein Scad Waldung anfauften, daffelde 
rodeten und urbar machten, alfo der Beſitzer 
eines Haulandes; dad H-I-dorf, ein Dorf, 
Deffen Bewohner Hauländer find; H-I-ei, ein 

Hauland, , eine ausgerodete und urbar gemachte 
Länderei (ein Hauländergut); die H-I-ges 
meine, die in einem Striche wohnenden Haus 
Jänder zufammengenommen, fofern fie eine 
Gemeine bilden; das H-I-gut, das But eis 
nes Haufänders ; der H-I-hof,, der Hof, d. h. 
Das Wohn: und die Wirchfchaftsgebäude eines 
Haufänders ; in weiterer Bedeutung au, ſo 
viel als Hauländerput. 

Haumeißel, m., ein Meißel, um durch Schlä⸗ 
ge auf denfelden , Vertiefungen, Einſchnitte 
in etwas zu maden, wie bei den Windenmas 
ern; das H-ıneflet, dei den Bürſtenbin⸗ 
dern , ein zweiſchneidiges, ſcharfes und ziem⸗ 
fich breites Meſſer, die eingebündelten Bor⸗ 
ſtenbündel einer BVürſte abzuhauen. 

Haũpt, ſ., -e8, M. Hdupter; Vertt. w. dad 
Häuũptchen, O. D. Häuptlein, -8, der 
oberſte und vorzũglichſte Theil des menſchlichen, 
zuweilen auch thieriſchen Körpers (gemeinhin, 
der Kopf): Das Haupt entblößen , bedecken, 
dad Haar auf dem Haupte; zum Haup⸗ 
te, neben dem Haupte, auch nad) eintr als 
ten Zorm, zu Häupten des Bettes, in der 
Gegend des Bettes, mo das Haupt rubet; 
den Feind aufs Haupt fchlagen, uneig. , 
ibn gänzlich ſchlagen; dad Haupt Des‘ Lö⸗ 
wen, und fo Überall, wo eh baraufantommt, 


Hauptaufftand i 


mehr das Edle und Hohe als das Körperliche 
zu bezeichnen; dildlich: die Zwietracht ers 
bob fürchterlich ihr Haupt; wneigentficy 
ber oberfte oder auch der vorzüglichſte Theil 
eines Dinges, wegen Abnlichkeit in der Geſtalt 
oder in der Wichtigkeit mit dem menſchlichen 
Haupte: dad Haupt des Schilded, in her 
Wappentunft , der oberfte Theil deffeiben; die 
Blume neigt ihr Haupt; in weiterer und 
uneigentlicher Bedeutung „ im Waſſerbaue find 
Häupter die ind Waſſer gebauten Bollmwerte 
von Mauerwerk, Blechtwert oder Pfählen ꝛc., 
weiche dem Waſſer Widerſtand leiſten follen, 
und im Mühlenbaue die beiden Enden des 
Bahbaumes; eine ehrwürdige Perfon ſelbſt: 
ein graued Haupt, ein Greis; in engerer 
Bedeutung, die vornehmfte, mächtigfte, vors 
süglihfte Perfon eines Sanıen: Das Haupt 
einer Partei, des Staates, des Volkes, 
des Landes, d. h. die vornehmfte und mäch⸗ 
tiafte Perfon , der Beherrfcher deſſelben; ein 

efrönted Haupt, ein Rönig; ein hohes 

aupt, ein Bürk; die Häupter einer 
Stadt, des Volkes, des Landes, d. h. 
die VBoruehmften ; das Haupt des Staats⸗ 
rathes; der Mann ift des Weibes Haupt; 
das Haupt der Fatholifchen Kirche, der 
Papft; das Daupt eines Deered, der Bes 
fehlshaber und Anführer deffelben. In weites 
rer Bedeutung wird es in der edlen Schreib⸗ 
art auch von Dingen, die fih durch ihr Anfes 
hen, ihre Größe zc. auszeichnen, gebraucht; 
befonders in Zufammenfegungen, wo Haupt 
das Vorzüglichſte, Vornehmſte, Wichtigſte, 
Oberſte, Groͤſite sc. feiner Art oder überhaupt 
einen Vorzug begeichnet und eben denfelben 
Wörtern mit Neben, zuweilen auch mie Uns 
ter zuſammengeſetzt, entgegengefeht wird, 
z. B. die Hauptablicht,, im Segenfape der 
Nebenabfichten ; der Hauptanführer , der 
oberfte , vornehmſte Unführer unter mebrern ıc. 
Solche Wörter erklären fich von ſelbſt, daher 
bei vielen der nachfolgenden Zufammenfeguns 
gen auf diefe Bemerkung nur zurückgewieſen 
werden wird ;der D-abfchied ‚ auf den Reichs⸗ 
und S2andtagen, der vornehmfe, wichtigſte 
Abſchied; der H-abfhuitt, eim wichtiger Ab⸗ 
(haitt im Leben, in einem Buche ac. ; Die B- 
abſicht, f. Haupt; die Haader, die Kopfs 
ader; die vornehmſte, größte unter mehrern 
Adern; der D-aderlaß,, ein Aderlaß, oder 


"das Dffnen einer Aber am Haupte (ein Kopf⸗ 


aderiaß); der H-altar, der H-anführer, 
bie H-angelegenheit, der H-angriff, der 
H-anker,, die H-anficht, der H-antrieb, 
f. Haupt; der H-arın, im Bergbaue, eine 
Stange , welche an der Seite der Kunſtrad⸗ 
welle ſteht, mit einem Ende in den Kranz 
reicht und kreuzweiſe eingezapft if; der H— 
artikel, f. Haupt; die D-arzenei, eine 
Urzenel gegen Kopftrantheiten ; eine vorgügs 
Ich wirkſame Argenei; der H-aft, f. Haupt; 
der H-uufjtand, der wichtigſte größte Aufs 
fand unter mehrern; im Bergbaue, ein auss 
fuͤhrlicher Bericht von dem Zuſtande eines Ge⸗ 


Hauptaugenmerk 


Säubes, weicher ausführlicher als der Regiſter⸗ 
aufftand iR; dad H-augenmerf, die D- 
Bahn, f. Haupt; der H-balken, die vor 
nehmſten, ſtärkſten Balten eined Gebäudes, 
Befonders Diejenigen , welche unter dem Dache 
von der einen Seite ded Haufes bis zur andern 
zeichen (die Bindebalken); auch ber Balken, 
. Welcher auf einer Säule ruht, und den unters 
Ben Theil des Sefimfes ausmacht (Architrab); 
Der H-balfam, der Kopfbalfam ; ein ſehr vors 
sügliher Balſam; das H-band , ein Band um 
Den Kopf; das vorzüglichfie unter mehrern 
Bändern; der Hebaß, der vorzüglichſte Baß, 
Der Grundbaß (Generalbaß); ber H-bau, ein 
großer, wichtiger Bau; der DH-baum, im 
Sorſtweſen ein ſtarker, volltommen ausgewachs 
fener Baum (der Oberbaum) ; die H-befahr 
- zung, im Mergbaue, die vom gefammten 
Bergamte mit Zuziehung des Markſcheiders und 
der Bechenvorficher angeftellte Befabrung und 


. WBefihrigung eines Grubenbaues; die D-bes . 


gebenheit, f. Haupt; der H-begriff, der 
vorzũglichſte Begriff, auf weichen Alles an⸗ 
Sommt; ein allgemeiner Begriff, unter wel⸗ 
dem überhaupt etwas zuſammengefaßt wird; 
der H-bericht, dee H-beruf, Die H-bes 
ſchäftigung, der H-beitandtbeil, die H- 
betrachtung „f. Haupt; H-betoftet, ©. u. 
u. mw. , am Haupt betoſtet, d. h. mit einem Toſte 
oder in die Höhe ſtehenden Büſchel verfehen; 
der D-betrag, die Hauptſumme; der D- 
beweis, f. Haupt; dad H-bild , Bruſtbiid; 
das vorzüglichfie, wichtigfte unter mehrern 
Bildern; die H-binde, eine Binde, um das 
Haupt zu binden (gemeinhin , die Ropfbinde) : 


Die Eönigliche Hauptbinde (Diadem),, ein ' 


Schmuck in Geſtalt einer Binde, den die Rös 
nige ehemahls am Daupte trugen; die vor’ 
aũglichſte, wichtigfte Binde; der H-bifchof, 
der vornehmfte Biſchof, der Biſchof in ber 
Hauptfkadt (Metropolitan); die D-bitte, ſ. 
Daupt; die H-blutader,, eine Kopfblutader ; 
„die vornehmfte , größte zc. Blutader unter meh⸗ 
seen; der H-bobrer , ein Bohrer, die Hirn⸗ 
fcyale zu durchbohren (der Schädelbohrer , Tres 
yan); ber vorzüglichtte Bohrer unter mehren; 
Das H-brett, ein in der Bettfielle zum Haupte 
ſchrãg liegendes Brett; das vorzüglichfte, nös 
thigſte Brett unter mehrern; der D-brief, 
der vorzüglichfie Brief unter mehrern; die 
vorzũglichſte, wichtige Urkunde (Hauptdoku⸗ 
ment); das D-buch, ein vorgügliches , fehr 
wichtiges Buch ; befonders das vornehmfte und 
wichtigfte unter mehrern Handlungss und Rech⸗ 
nungsbüdern; der H-buchitabe oder H- 
ftabe , die vorzüglichſten Buͤchſtaben, auf wels 


de es bei einem Worte ankommt (die Wurzel⸗ 


buchkaben , Radikalbuchſtaben); ber D-bund, 
Das H-biindniß ; der H-dDamm, f. Haupt; 
die H-dampfung, Brei den Flügelmachern, 
Die Dämpfung oder Vorrichtung, weiche das 
Nachtönen der Saiten verhindert, ſobald man 
den Zinger vom Griffbrettchen zurüdsieht; Die 
S-bede, Lie Kopfdede; der H-dbeich, f. 
Daupt ; das H-Dicdicht, Bei den Iägern, 


[4 
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das Härtfte Dicicht, in welchem RA das Witd 


aufsuhalten pflegt ; die H-drüfe,, die Kopf⸗ 
dDrüfe; die vornebmfte, größte Drüfe unter 
mehreren; der D-eid, die D-eigenfchaft, 
die D-einfahrt , der H-eingang,, f. Haupt; 
das Däuptel, -8 , das Verkl. w. von Haupt, 
f. Häuptiein; im Bergbaue nneigentlich,, der 
oberfte und beſte Schlich in, der Wäſche oder 
von den Schlammgräben (verderbt in der Aus⸗ 
fprache der gemeinen Bergleute, Hebel); der 
D-Lohl, f. Hauptkohl; Häüpteln ‚ ardf. Ber 
fih häupteln, vom Salat, vom Kraut ıc., 
fi in ein Haupt gufammenfchließen , ein Haupt 
bekommen; das Hauptende, das obere Ende; 
der H-endaswed , [. Haupt; der H-erbe, 
die H-erbinn , der vornehmfe Erbe , der das 
Beſte und Meifte von einem Nachlaffe erbt; 
dann, einer, der die ganze Erbfchaft erhebt 
(Univerfaterbe) ; die D-fabel, die Hefahne, 
f. Haupt; der H-full, ein wichtiger Tall, 
der viele andere nad fich zieht; in engerer Ber 
deutung im Lehnsweſen, fowohl der Tod des 
Lehnshersn als des Lehnsmannes; in den 
Reichskanzeleien auch der Tod des Kaifers; an 
manchen Drten in noch engerer Bedeutung 
der Todesfall eines Leibeignen oder Unterthas 
nen, und dann das Recht des Grundherrn, 
das befte Stüd Vieh aus der Verlaſſenſchaft 
des Todten zu nehmen; der D-fung, f. 
Haupt ; die H-furbe, die vornehmfte , wiche 
tiofte Farbe, Grundfarbe ; bei den Mablern, 


die weiße, fehwarze, gelbe, zothe und blaue 


Barbe ; bei den Bärbern Die blaue , rothe, gelbe, 
beaune und ſchwarze Farbe, im Segenfage . 


- der Mittels und Mebenfarben; die vorherrs 


ſchende Farbe, von der fih am meiften an einer 
Sache befindet; der D-febler , der H-feind, 
die H-feftung, f. Haupt; die H-fiße, bei 
den Buchbindern,, die Vertnüpfung oder Vers 
fhlingung der Bogen beim Deften fur; unter 
jedem Schnitt, bloß mit Zwirn ohne Bunde, 
wodurch die Bogen oben und unten unmittels 
bar mit einander verbunden werden; Der D- 
flecfen,, f. Haupt; der H-flügel, bei den 
Yägern , der vornehmfte Slügel bei einer Jagd; 
der H-fluß, der Kopffluß; der vornehmfte, 
wichtigfte Fluß eines Landes; die H-frage, 
-f. Haupt; die H-frau , eine vorzügliche , such» 


tige Hausfrau (eine Kernfrau, Kapitalfrauy; 


die H-freude, f. Haupt; der D-führer, 
ein vorgüglicher Führer, Anführer, der erfte 
oberfte Gührer (General en chef); die 9- 
fünfte , in der Tonkunſt, die Fünfte des Haupts 
eones in einem Städe; der H-gang, der 
wichtigfte Gang; befonders , ein folcher Gang 
in einem Garten (eine Hauptallee) ; im Bergs 
baue ſowohl ein mächtiger Gang, als auch ein 
Gang, welchem mehrere andere Gänge zufals 
len; bei den Schlöffern uneigentlich „ die gro⸗ 
Gen Bogen und Theile oder das Laubwerk Der 
Verzierung an einem Sprengwerke oder künſt⸗ 
lichen Gitter von Eifen, welche mit Nieten 
gu einem Ganzen befefliget werden; die D- 
gaffe, Das H-gebäude , das H-gebirge, das 
H-gebrechen, f. Haupt; der H-gebanfe, 
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ber vorzůuglichſte, wichtigſte Gedanke; beſon⸗ 
Ders ein Gedanke, ein Satz, welcher einer Ab⸗ 
Yandfung zu runde liegt, und meiter ausge 
führt werden foll (Thema) ; die Haüptgefabr, 
f. Haupt ; das H-gefälle, im Waſſerbaue, das 
Gefälle eines Fluſſes, da wo der Strom am 
ſchnellſten fließt; die Haüptgefälle,, d. M., 
die wichtigſten, rorzüglichſten, einträgfichften 
Gefälle oder Einfünfte; Die H-gegend, die 
vornehmfte, vorzüglichfte Segen» , befonders 
die vier Dimmeldgegenden „ Morgen , Mittag, 
Abend, Mitternacht; der H-gegenftand, 
f. Haupt; das H-geld, f. Kopfgeld ; dass 
jenige Geld, welches zu etwas angelegt wird 
und Binfen abwirft (Kapital, dad Hauptgut, 
ber Hauptfiamm , Die Hauptfumme ‚der Haupt 
ſtuhl, doch mei nus im O. D,); Das 9» 
geleit, das H-gemählde,, die H-gemeine, 

er Drgenuß, das H-gericht, das Hege⸗ 
ſchäft, f. Haupt; dad H-gefchoß, dag 
vornepmfte Geſchoß eines Hauſes, welches das 
zweite oder das auf das Erdgelhoß folgende 
Geſchoß iſt (auch der Hauptſtock, bel tage) 5 


die H-gefchiwulft, die Kopfgeſchwulſt; der 


Hegeſichtspunkt, f. Haupt; das H-ges 
ſimſe, das vornehmſte, größte Geſimſe, wel⸗ 
ches oben um das Schäude herumläuftz das 
oderfte Sefimfe einer Säufe, welches oben auf 


‚derfelben ruht, zum Unterſchiede von dem Zuße 


Befimfe; Die H-geftalt, die vornehmfte , vore 
sügtichfte Geſtale in einem Werkte der bilden⸗ 
den Künfte (die Haupıfigur) ; das H-geftell, 
Das Niemenwert, welches dem Pferde an das 
Haupt gelegt wird (das Kopfgeftell) ; das vor⸗ 
nehmſte Geſtell; dad Hagevier, im Berge 
Sauce , vier bei der Verzimmerung eines Schach⸗ 
tes nad) einem Biere verbundene Hölzer , wel⸗ 
de aus zwei Joͤchern und zwei Heidhölzern bee 
eben und auf Tragfiempeln und Anpfählen 
ruhen; das D-gemwende, ein Gewende, wo 
viele Stüde Geldes dee Breite nad) an andere 
ftoßen; der H-gläubiger, f. Dauptz das 
S-glied, ein vornehmes, wichtiges Glied; 
in der Baukunſt die weſentlichſten Glieder 
oder Theile einer Saͤulenerdnung, 4. B. die 
Platte im Bußgefimfes; der H-gottesdienft, 
f. Haupt z der H-graben, der vornehmfe, 
wichtigſte, längfte Graben, In welchen ano 
dere führen; im Feſtungsbaue derjenige Gra⸗ 
ben, welcher die eigentlihe Feſtung umgibt, 
gum tinterfchiede von den Gräben , welche die 
Außenwerte umgeben; die D-grenze, ſ. 
Haupt; dee H-grind, der Ropfgrind‘ der 
H-grund, f. Haupt; das Hrgut, übers 
haupt das vornehmſte, größte oder höchſte Gut 3 
befonders ein folches Landgut, Bauergut, vore 
zũglich, wenn der Befiber darauf wohnt, zum 
Unterfgiede von einem Nedengute; im O. D. 
fo viel als Hauptgeld; das D-haar , das Haar 
auf dem Haupte; dee H-bafer,, eine gewifle 
Menge Hafers, welche dem Grundherrn von 
Ben Unterthanen zum Beichen Deu Anerfennung 
des Dauptrechtes oder der Baulebung jähre 
Lich entrichtet werden muß. Wird ſtatt des Bas 
ferd ein Huhn gegeben , fo Heiße Died das 


Hauptlager 


Haupthuhn (Eeibhuhn, oder Halsbuhn); der 
Hehahn, beim Waſſerbaue, ein Hahn, wel⸗ 
cher an einer Waſſerleitung angebracht wird, 
wenn man mit einer Art Leitungsſrohren oder 
Deichfel aufhört und mit einer andern von klei⸗ 
nerem Laufe anfängt; der H-bammer, fo 
viel als Hammerbeil ; auch Der erfte vorzuglichſte 
unter mehreren Hämmern; der H-bandel, 
ſ. Haupt ; die H-handlung , die vornehmke, 
mwichtigfte Handlung , befonders in einer Diche 
tung; das vorzüglichfie, wichtige Handelds 
Baus überhaupt, ein wichtiges Handelshaus; 
der Hehecht, ein vorzüglich großer Hecht; 
Das Heheer, das vorzüglichfie , ſtärtſte Heer, 
oder auch der vorzüglichfte, ſtärkſte Theil eines 
Heeres (Corps d’armee) ; der H-heftel, in 
der Zägerei, einer der vornehmſten Heftel oder 
Pfloͤcke bei einem Zreibzeuge (GSpannbef!et, 
Spannpfiod) ; dad H-hinderniß , f, Haupt; 
Der Hehirſch, bei den Jägern, ein Hirſch, 
der acht Jahr alt iR und drüber, und zugleich 
von vorzüglichee Größe und Stärke (Kapitals 
Hirfh); Das H-holz, Hei den Zimmerlenten, 
Hölzer, welche oben über den Ständern und 
Säulen weglaufen und fie zufammenhalten ; 
Die H-hufe , in der Landwirthſchaft einiger Geo 
genden, fo viel Acker, als zu einem vollſtän⸗ 
Digen Bauergute gehört , sum Unterſchiede von 
einer Stüdhufe, bie nur ein Theil einer Haupt⸗ 
bufe ik; der H-hüfner, der Beſitzer einer 
Haupthufe (auch nur der Hüfner) , jum Unsters 
ſchiede von einem Halbhüfner, der nur eine 
Stüdpufe befigt; dad H-huhn, f. Haupt» 
hafer; die H-jagb, oder das Hauptja⸗ 
gen, eine große Jagd, bei weichen das Wild 
aus. einem ganzen Forſte oder Doch aus einem 
Banzen Jagdbezirke gufammengetrichen wird; 
der H-inbalt, der Inhalt der Hauptſache nach ; 
dem Hauptinhalte nach (ſummariſch); bie 
Heinhaltsanzeige, die Anzeige des Haupts 
inhalts (Summarien); der H-Parpfen , einer 
der-deften , guößten Karpfen in einem Teiche 
(an manchen Drten Zwirken); die H-Firche, 
Die vornehmſte Kirche unter mehrern, befonders 
eine Musterkircche , zum Unterſchiede von ber 
Tochter⸗ oder Beikirche; in engerer Bedeutung 
die vornehmſte Kirche in einer Stadt, einer ' 
gandfchaft (die Domtirche, Kathedrallkirche); 
das H-Fiffen,, das Kopftiffen; die H-Plage, 
f. Hauptz der H-Pnnoten, der vornehmſte, 
wichtigfte „ in einer Dichtung „ die Verwicke⸗ 
lung der Haupthanbiung ; der Hekohl, Kobt, 
weicher ein Haupt anfest (Häuptoltohl, der 
Kopfkohl); der H-Eopf, ein vorzüglicher,, gur 
ter Ropf (Genie); die Hekrankheit, die Kopf⸗ 
krankheit; eine fhiwere , gefährliche Krankheit; 
das D-Ereuz, im Bergbaue, fo viel ats 
Sauptarın ; ein vorzüglich großes Leiden; bie 
Hekunſt, f. Haupt; die H-lade, bei den 
Handwerkern, die vornehmfte Lade einer Ins 
nung , eines Landes , von welcher die andern 
Baden abbangen; das H-luger, das vors 
nehmſte, wichtige Lager eines Heeres; im 
engerer Bedeutung , Der vornehmſte Theil des 
Lagers- wo ſich der Heerführer befindet (das 


Hauptlaſche 


Bauptauartier); bie D-Iafche, Im Nahlen⸗ 
und Bergbaue , zwei Fuß lange Hölzer, wel⸗ 
ehe unten an den Kranz eines großen Rades, 
De wo bie Wechſfel find, angebracht werden, 
fo daß fie gerade mitten auf die Wechfel oder 
mitten auf die zufammengeſetzten Kranzſtücke 
au liegen Pommen; das Helaſter, ſ. Haupt; 
der Helaut, der vornehmſte Laut, auf den 
ed bei der Ausfprache vornehmlich antomme; 
in der Sprachlehre bei Einigen falſch f. Mit⸗ 
Iaut, Konſonant; der H-lauter, das Zei⸗ 
Gen eines Haupts oder Mitlauters; dad D- 
leben, das vorzüglichte , wichtigfte Lehen uns 
ger miehrern, auch, ein Lehen, von welchem 
andere Echen abhangen ; davon der Hauptle⸗ 
henzins; im Wergbaue die vornehmfe Funds 
grube auf einem Suge; die D-Iehen, oder 
die H-I-maare,, im Lehnweſen, bieitnige 
Zepenwaare welche bei einem Hauptfalfe , d. h. 
bei dem Todesfalle des Lehensherrn, entrichs 
get wird; Die H-Iehre, f. Haupt; die H- 
leine, bei den Jagern, die oberſte Leine an 
einem Jagdnetze oder Jagdtuche (die Ober⸗ 
Seine); die D-leiter,, in des Tonkunſt, die 
Tonleiter von dem Ton c bis zum nächften c, 
weit fie in Sauter ganzen Tönen fortfchreitetz 
bie D-leitung, eine vorzugliche, befondere 
Leitung ; die H-leute, f. Hauptmann; das 
D-Licht,, das vornehmſte, anfehnlichſte Licht 
unter mehrern; im der Mablerei das natüre 
liche Licht , zum Unterſchiede von dem Wieder⸗ 
feine, dem Licht einer Kerze; das D-Lied, 
Dad vorzüglichſte, wichtige Lied; in ben 
Kirchen basimige Lird, welches unmittels 
Dar var der Predigt gefungen wird; ber 
Häuptling, -ed, M. -e, das Haupt einer 
Menge, dor Erſte, der Bornehmfte und Zübs 
ser einer Menge; in Oſtfriesland einer der 
Vornehmſten von Adel im Lande; Hälpt: 
ling6 , mit dem Haupte zuerſt; uneig., mit 
dem oberften Theile zuerſt (Röpflinge); Die 
Häüptlingsherrfchaft , die Herrſchaft dey 
Gauptlinge, f. Oligarchie; die Hauptlinie, 
Die vorzũglichſte, wichtigfte Sinie unter mebe 
zern ; in der Kriegsbaufunfs diejenige , melche 


non dem Kehlpuntte bis an die Bollwerks⸗ 


fyiße gezogen wird (Kapitallinie); im Berg⸗ 
Baue, die yon einem Gange, welcher nicht 
beſtändig in einer Linie bleibt, nach Der Stunde, 
weiche er mehrentheils hält, gezogene fohlige 
Sinie; die Drlike, bei don Webern, die 
Schnur oder der Baden, womit die Jampels 
fhnüre eines Zugſtuhles rüdwmäarts gezogen und 
ausgefpaunt werden; D-I0d, GE. u. U. w., 
des Hauptes, d. i. des Anführers beraubt; 
ohne Kopf, ohne Überlegung ; die D-Lüge, 
die H-luft; die Hrluftbackeit, f. Haupt; 


ber O-mangel, ein großer, wichtiger Mans 


gel, befonders bei den Pferden, wenn fie 
ſtätig, Raarbiind, haarſchlächtig oder ſchlage⸗ 
bauchig, kollernd und räudig find; der D- 
mann, M. -männer, oder -leute , der vom 
aAmglichſte, wichtigſte, oberſte Mann unter ans 
dern Männern ; Überhaupt , das Haupt einer 
enge, Der Oberſte unter mehrern, an einen 
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Drte, in einem Bezirke. S. Amtshaupt⸗ 
mann, Berghauptmann, Schloßhaupt- 
mann; die Gattinn eines Hauptmannes heißt 
die Hauptmannsfrau, auch Hauptmän⸗ 
ninn; beſonders im Kriegsweſen der Oberſte 
einer Schar, f. Kapitain; die D-m-Ichaft, 
die Würde eines Hauptmannes; auch, das Ge⸗ 
biet, welchem er vorſteht, in den Zuſammen⸗ 
ſetzungen Amtsbauprinannfchaft, Berg 
buuptmannfchaft te.; der H-ınaft, die 
D-ınaner, das H-merPinabl,, f. Haupt; 
der H-minengang, in der Kriegsbaukunſt, 
Bcrienige unterirdifche Gang, welcher hinter 
Der Butterniauer der Bollwerks⸗ und Halbens 
mond sgeſichtslinien angelegt wird, und aus wel⸗ 
hen man weiter vorwärts die kleinern Gänge, 
welche Aſte oder Zweige genannt werden, leitet; 
das H-mittel, ein Arzeneimittel wider Kopfe 
Frankheiten ; das vorzüglichfke ‚ wichtigfte Mittel 
unter mebrern, auch, ein vorzüglich dienli⸗ 
ches Mittel überhaupt ; bei den Handwerkern, 
die vornehmſte Zunft oder Innung eines Hand⸗ 
wertes ; die H-mufterung, der D-nach» 
druck, ſ. Haupt; der Henagel, der vorzüg⸗ 
lichſte Nogel, welcher am meiſten hält; im 
Muühlenbaue derjenige Nagel, welcher bei den 
Eich⸗ oder Mahlpfählen in die Mitte der kupfer⸗ 
nen Platte eingeſchlagen wird; der D-nurr, 
f. Haupt; dee D-nenner, in der Rechen⸗ 


kunſt, ein Renner, weldger durch die Bermehs 


zung der Nenner mehrerer einzelner Brüche 
mit einander entftanden if, und der allgemeine 
Nenner derfeiben it (Generalnenner); Die 
H-neigung, die H-niederlage, f. Haupt; 
die D-note,, in der Tontunf, eine Note, 
weldhe zum Vollgriff (Akkord) des Baßtones 
oder Grundtones gehört, zum Unterſchiede von 
Der Note eines bloß durchgehenden Tones ; im 
Baß diejenige Note, auf weiche bei der Bes 
gleitung ein beſonderer Zullang oder ein höhe⸗ 
ser Ton (darmonie)angefchlagen wird; indem 
Sefange des Stüdes die Noten, auf welchen 
Der Ton lieg und die auf die guten Zeiten 


: des Taftes kommen ; auch die Note des Haupt⸗ 


sones bei einem Triller; die vorzüglichſte uns 
ser mehresen Bekanntmachungen, 4. B. Er⸗ 
klärungen zwiſchen Gefandten ze. ; der H-ort> 
Die H-perion, f. Haupt; der as 
in der Wafferbaufunf ,„ die vorderflen fähle 
eines Wehres ; die D-pfarre, der Hepfei⸗ 
ler, ſ. Haupt; das H-pflafter, das Kopfs 
pflafter, «in vorzüglich heilfames Pflafer ; 
der D-pflock, fo viel als Hauptheftel; Die 
Haũptpforte, der H-pfoiten, f. Hauptz 


der D-pfühl, deu Kopfpfühl; Die H-pille, - 


Das Haupt Rävtkende Pillen; das H-politer, 
Das Hauptkiſſen; die S-poft, das H-poits 
amt, der SH-poften, bie H-predigt, der 
H-preis, f. Haupt; der D-priefter,, einer 
Der voruchmfien und euften Prieſter, die ihrem 
Wange nach gleich auf den Papft folgen (Kar⸗ 
Dinal) ; davon die Hauptprieſterwürde oder 
das Hauptprieſterthum, die Würde eines 
Bauptpriefters (Rarvinalat); die Hauptprie⸗ 
ſterſchaft, die Würde eines Hauptpuiefters, 
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auch die ſaͤmmtlichen Hauptprirſter zuſammen⸗ 
genommen; die Hauptprieſterverſamm⸗ 
lung, die Verſammlung der Hauptpriefter, 


4. B. bei einer Papſtwahl (Kongregation der 


Kardinäle); das H-pulver, ein Hauptfärs 
Eendes Pulver; der D-punft, der vornepms 


fte , wichtigfte Punkt, eig. und uneig.;.in der” 
Fernſcheinlehre, fo viel als Augen» oder Ges . 


fihespunfte ; der H-puß, f. Hauptſchmuck; 
das H-quartier, dasienige Quartier, in 
welchem fich der Befehlshaber eines Kriegs⸗ 
heeres aufhält (Hauptlager) ; die H-quelle, 
f. Haupt; der H-querbalken,, im Waffers 
baue, ein flarfes Stück Holz, moran die 
Spundpfähle befeftige werden; das H-rud, 
f. Huupt; die H-rechuung, die Rechnung 
über das Sanze , welche alle Heinen einzelnen 
Rechnungen in fi) enthält ; Die H-rechuungds 
art, die vornehmfte Art zu rechnen, deren 
Kenntniß zum Rechnen weſentlich nothwendig 
iſt (Species); das H-redht, das Recht de 
Hauptfalles, das Recht des Grundherrn nach 
dem Tode eines Unterthanen, das befte 
Stüd Vieh aus der Verlaffenfhaft deffelben 


. zu nehmen; die H-regel, das H-regiiter, 


fe Haupt; der H-reif, bei den Böttichern, 
der äuferfte Reif einer Tonne oder eines höl⸗ 


zernen Gefäßes (das Halsband); die H-reife, - 


ſ. Haupt; die H-religion, eine Religion, 
die ſich von andern wefentlich unterfcheidet, 
fofern fie eine herrſchende if, und fofern fie 
mehrere Slaubensnarteien in fi begreift; der 
H-riegel, der vornehmſte, ſtärkſte Riegel 
unter mehrern; in der Sefchüßfunft die Quer⸗ 
hölzer, melde die Seiten eines Kanonenges 
ſtelles zuſammenhalten; im Waflerbaue die 
beiden äußerften Riegel bei einer Arche, einem 
Kaften; der D-ring, in manden Gegenden, 
Der Fallhut der Kinder; der vorzüglichfte unter 
mehrern Ringen; der H-riß, die H-rolle, 
die H-runde, fe Haupt; die H-rüftung, 
bei den Maurern, ein ©erüft von flarfen 
Stangen und Brettern bei Erbauung eines 
Haufes von Steinen; die H-jacdhe,, die vors 
nehmſte, wichtigfte Sache, auf die es vorzüg⸗ 
lich ankommt, sum Unterfhiede von der Nes 
benfade; auch, der vornehmſte, wichtigſte 
Theil einer Sache, auf den es am meiften ans 
Kommt; Haeſächlich, E. u. U. w., die Haupts 
fache angehend und darum vorzüglich, wichtig 


in feiner Art; der H-jalat,, gewöhnlicher der 


Ropffalar ;der H-fünger ‚die H-fängerinn, 
f. Haupt; der H-faß , der vornehmfte , wich⸗ 
tigſte Satz, in welchen die übrigen gegründet 
find, oder aus weichem die übrigen herfließen : 
der Hauptfaß einer Rede (Thema) ;.in der 
Tonkunſt derienige Say oder Theil des Tons 


ſtücks, welcher ben Ausdrud und das ganze 


Weſen des Sefanges im Stüde in fich begreift, 
und nicht nur gleich zu Anfange des Stüds 
vorkommt, fondern audy durch das ganze Tons 
füd oft, in verfchiedenen Tönen und mis 
verfhiedenen Veränderungen wiederholt und 
durchgeführt wird (Thema); die D-füule, 
ſ. Haupt; ber H-Ichacht, im Bergbaue, 


Hauptſprache 


die tiefſten Schachte, woraus die meiſten Mi⸗ 


nern gefördert und dem Bau Wetters und 
Waflerlofungen verſchafft werden; Die D- 
ſchachtricht, M. -en, in den Ungarifdgen 
Salzwerken, der Hauptfiolfen, von welchem 
Nebenſchürfe oder Zlügelörter abgehen; der 
H-Ichaden, ein Schaden am Kopfe (Kopfs 
fdyaden) ; der vornehmfle, größte Schaden; 
die H-Schanze, der H-Ichelm, f. Haupt; 
Die D-fchiene, eine eiferne Schiene auf der 
Seite des Pflughauptes; der H-Ichild, in 
der Wappentunf , der vornehmſte Schild eines 
Wappens, in weichem Pleinere Schilde als 
Herzſchilde enthalten find; die H-Ichlacht, 
die vornehmfte , wichtigſte Schlacht zwiſchen 
jtwei Hauptheeren (das Haupttreffen); Die D- 
fchlagader , die Ropffhlagader ; die vornehm⸗ 
ſte, geößte Schlagader , aus weicher die übri⸗ 
gen entfpringen, und die oben aus ber bintern 
Herzfammer kommt; der H-Ichlüffel, ein 
Schlüſſel, welcher ae oder doch viele Schloͤſſer 
eines Haufes flieht; der H-jchmerz , üblis 
her der Kopffhmers; der Haſchmuck, ein 


. Shmud für das Haupt (der Kopfſchmuck, 


KRopfpub); der vorzüglichſte, beſte Schmud; 
das H-Ichoß,, fo viel als Hauptgeſchoß; Die 
H-fchrift, die vorzüglichkte , wichtige Schrift 
unter mehreren über einen Gegenſtand; Der 
H-[chriftitelier, der vornehmſte, befte Schrift» 
fteller unter mehreren , oder über eine Sache; 
die H-[chuld,, ſ. Haupt; der H-Ichaldner, 
der vornehmfte unter ben Schuldnern, im 
Gegenſatze der Mit: und Nebenfchuldner; die 
H-jchule, die vornehmfte , größte Schule in 
einer Gegend (Zentralſchule); bie H-fchur, 
Die Kopfſchur (Tonfur); die vornehmfte , wich 
tigfte Schur, die Fruͤhlingeſchur der Schafe; 
H-Ichüttelud, E. w., das Haypt fchüttelnd, 


‚sum Seien der Berneinung und der Bedent⸗ 


lichkeit. zc. (Fopffchüttelud) ; das H-fchwein, 
ein Schwein von befonderer Größe und Güte 
(Kapitalſchwein); bei den Zägern die wilden 
Eber, wenn fie fünf Jahre und barüder alt 
find; uneigentlih , ein befonders unreinlicher 
Menſch; die H-fchwierigkeit, f. Haupt; 
die H-fchwinge, in den Bergwerken, eiue 
Schwinge, durd weiche eine andere Schwinge 
mit dem Zeldgeflänge vereinigt wird; das 
D-fegel, alle Segel , die unmittelbar an den 
Rahen, Giekbäumen und Saffeln fahren „ doc 
nur wenn man fie von den Leefegein unters 
ſcheiden will; die H-feite, diejenige Seite 
ber Münzen, auf weicher: fih Das Bruſtbild 
befindet, die Kopffeite, im Gegenſatze der 
Rück⸗ oder Kehrſeite; die vornehmfle, wide 
tigfte Seite eines Dinges , an einem Gebäude, 
die Borderfeite (die Fronte); H-fich, €. u. 
U. w., fiech oder krank am Haupte; der D- 
fiß, fe Haupt; die H-fohle, eine eiſerne 
Sohle unten am Haupte des Plluges; die 
vorzüglichfte, bee Sohle; die D-forge, 
ſ. Haupt; die H-Ipange, eine Spange, 
welche am Baupte in ben Haaren ıc. zum 
Schmuck befefligt wird, die Kopfſpange; der 


O—ſpaß, ſ. Haupt; die Heſprache, eine 


Haupsfpieler 


Sprache, yon welcher mehrere andere abſtam⸗ 


men (eine Stamms oder Mutterfprache) ; der 


ee 9-f-inn, f. Haupt; der . 


fpruch , der vornehmſte, wichtige Spruch, 
befonders aus der Bibel, der zum Beweiſe 
oder sur Erläuterung einer Hauptwahrheit 
Dient ; in ben Rechten der Ichte Ausſpruch eis 
ned GSerichtes , Bas Endurthell (das Haupturs 
sHeit) ; die) H-Itadt, die vornehmſte, wich⸗ 
tige und gemeinhin größte Stade eines Lans 
des; der H-ftädter, die H-ft-inn, ein 
Bewohner, eine Bewohnerinn ber Hauptfiadt, 
im Gegenfage der Kleinſtädter; D-ftädtifch, 
€. uw. U. w., sus Hauptflade gebörig, ihre 
eigenthümlich; der H-ftamm , der vornehms 
Be, vorsüglihke Stamm; D. D. f. Haupts 
geid; der H-Itand, f. Haupt; der D- 
fländer, in der Baukunſt, der vornehmfte, 
wichtigſte Ständer (der Bichelfpieh) ; die D- 
ſtärke, die vorzüglichfie, größte Stärke, des 
fondere Geſchicllichkeit in einer Sache; H- 
ftärkend, €. u. U. w., das Haupt ſtärkend; 
die H-flärfung , die Stärkung des Hauptes 
und eine Arzenei, welche das Haupt flärktz 
eine vorzägliche Stärkung ; der Haſtein, ders 
jenige Grenzſtein, welcher zu Anfange oder 
Ende des begrenzten Stüdes oder auch an bie 
Eden deſſeiben gefept wird, im Gegenſatze der 
Zaufer oder Läufer; die H-ftelle, die vors 
nehmſte, wichtigfte , beſonders eine ſolche Stelle 
Der Bibel, weidhe den rund oder den Beweis 
einer Hauptwahrheit enthält; die H-fleuer, 
eine Steuer , welche von jeder Perfon entrich⸗ 
tet wird, getwöhnlicher die KRopffteuer; die 
H-flimme, die vornehmfte , wichtigfte Seim⸗ 
me, in der Tonkunft den Begleit: und ausfüls 
Ienden Stimmen oder Füllſtimmen entgegen, 
gefeht ; der D-ftock,, das Hauptgeſchoß; das 
Hauptgeld (Kapital); der H-floff, f. Haupt; 
der H-ftollen, im Bergbaue, der vornehmſte 
Stolfen , ein Stollen, welcher vielen Zechen 
gu Dülfe kommt; der H-ft-ort, im Berg 
baue , die Öegend oder das Ende eines Haupts 
ſtollens, wo man arbeitet (der Stollenort, 
Stollort); der H-ftrahl, in der Fernſchein⸗ 
lehre, derienige Strahl, welcher aus dem 
Auge ſenkrecht auf die Tafel fällt; die H- 
firaße,, f. Haupt; der H-ftreih, ein 
Streih aufs Haupt; ein wichtiger , befonbers 
ſchlimmer Streich; dad H-ftreichen, im 
Bergbaue dasienige Streichen , diejenige Nichs 
tung eines Ganges nad einee Weltgegend, 
welche feiner ganzen Länge nach Die herrfchende 
iſt; H-iteeichend, €. u. U. w., im Berg 
baue, ein bauptftreichender Gang, ein 
Gang , der ganz ober doch meiftens im Ger 
birge durchſtreicht, ober in ber Bergwerks⸗ 
forache, getroft Durch das Gebirge führt; 


der H-ftrich, ſ. Haupt; das Heſtück, ein 


Stück vom Haupte, üblicher das Kopfſtück; 
Das vornehmſte, wichtigſte Stüch, ein wichti⸗ 
ger Theil des Ganzen: die Hauptſtücke der 
Chriſtlichen Lehre, die wichtigſten Theile der⸗ 
ſelben, in engerer Bedeutung, die drei Glau⸗ 
Densartitel; dad Hauptſtück eines Buches, 


Hauptventil 


ein größerer Abſchnitt deſſelben; Hauptſtücke 
der Formen heißen in hohen Öfen, die bei⸗ 


- den GStüde einer Sorm zu einem eiſernen 


Topfe, Grapen ıc., ber Kern und der Mans 
gel oder Aut; der H-ftuhl, ein vorsglicher 
Stuhl; f. Hauptgeld (Kapital); der H-fturm, 
ein wichtiger Sturm, der auf eine Feſtung 
unternommen mird (Beneraifturm); die D- 
ſtütze, in der Dreiediehre , der Strahl oder 
Halbmeſſer, mit welhem aus dem Scheitel 
eines Winkels ein Bogen zwifchen den Schen⸗ 
Bein deffelben beſchrieben wird (sinus totus); 
die D-fucht, bei den Pferdeärsten, das 
Hauptweh oder die Hauptfchmerzen der Pferde, 
Daher. ein Damit behaftetes Pferd, hauptſiech 


265 


genannt wird ; die H-jummte , Die vornehmſte, 


größte Summe, welche die Meinen Summen 
als Theile in ſich enthaͤtt (Totalfumme, Summa 
summerum , der Sauptbetrag); D. D. das 
Hauptgeld ; die H-fünde, f. Haupt; der 
H-tag, ein vorzüglih wichtiger Tag, auf 
welchen das Meifte ankommt; ber D-tänzer, 
die H-t-inn, f. Haupt; dad H-tau, beim 
Schiffbau, die fieben His neun großen und 


dicken Taue an der Wand eines Schiffes , welche - 


zu beiden Seiten des Schiffes befeftigt find 
und bis zum Mafttorbe geben; der H-tbeil, 
ein Theil vom Haupte ; der vorzüglichſte Theil; 
der H-theilnehmer , dad H-thor , die He 
thür, f. Haupt; der H-ton, in der Tons 
kunſt eines Stüdes, in welchem der Geſang 
durch verfchiedene Töne hindurch geführt wird, 
derienige, in weichen das Stüd anfangt und 
endiget, zum Unterfchiede von den Nebens 
tönen , in welche der Sefang abweicht, und 
ausweldener wieder in den Hauptton jurüds 


kehrt; auch der unterfie Ton eines Trillers; 
das H-treffen , eine Hauptfchlacht ; ber größte 


mwichtigfte Theil eines Heeres, das Mitteltrefs 
fen; das H-treiben, Bei den Jägern ein 
Treiben, wo man das Wild aus dem ganzen 
Walde zufammentseibt; das letzte Treiben bei 
einem Sauptiagen , wenn Man das Wild in 
die Enge zuſammentreibt; die Hatreppe, 
f. Haupt; der H-trumpf, der vornehmite 
Trumpf, mit weichem man die übrigen ſtechen 
Fann (Matador); uneig., ein vorzüglich nach⸗ 
drüdtiches Wort: einen Haupttrumpf auf 
etwas: feßen; die H-tugend,, eine vorzügfiche 
Zugend , welche der Grund vieler andern if 
(Rardinattugend) ; der H-tummler , der vars 
nehmſte, vorzüglichfte Tummler, Tänzer; das 
H-übel, ein wichtiges, großes Übel; Die 
H-uhr, eine Sonnenuhr, welche ſich am 
Seichteften befchreiben laßt, und nach welcher 
man andere Sonnenuhren macht; H-umlockt, 
€. u. U. w., mit Iodigem Haupte; der H— 
umeiß, ein «ügemeiner Umeiß, der Umriß 


des Ganzen; der vorzüglichſte Umriß; der 


H-umftand,, der H-unterfchied , der D- 
urheber , die H-urfunde,, die H-urfache, 
f. Haupt; das H-urtheil, 1. Hauptſpruch; 
Das H-ventil , Dasienige Bentil an einer Drs 
gel, weiches den Wind in alle Pfeifen: des 
Hauptwerks leitet, zum Unterſchiede vom Rück⸗ 
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ventil, weiches ihn denienigen Stimmen zus 
füpre , die in dem Rückenwerk liegen, d. 5. in 
Dem Werke, welches fich. hinter dem Rüden 
Des fpielenden Drganiften Befindet (Dauptwinds 
Kappe); die Haüptveräuderung, f. Haupt; 
das H-verbrechen, das vornehmfie, größte 
Verbrechen, überhaupt, ein großes, ſchweres 
Verbrechen (Kapitalverbrechen); bad H-vers 
guugen, (. Haupt; das H-vermögen , das 
vornehmfte , weſentliche Bermögen , befonders 


wenn es in barem Belde beftcht (Kapital) ; 


der Heverrath, der H-verräther,, fo viel 
als Dochverratb und DHochverrätber; das 
H-verfeben, f. Haupt ; das H-volE, ein vor» 
zügfiches , vor andern mächtiges Volt; die H— 
vorjtellung , da6 D-vorurtheil, f. Haupt ; 
Die Hewache, die vornehmſte Wache, auf 
weiche die Soldaten täglich ziehen, und von 
wo aus die übrigen Wachen verfchen und abs 
Gelöfee werden , Daher auch, ver Drt und das 
Gebäude diefer Wade; der D-wall, im Bes 
ſtungobaue, dee Wal um die eigentliche Se⸗ 
flungz die H-mand , die vornehmfe, ſtärkſte 
Wand, vergleichen die Außenwände eines Ges 
Bäudes find ; bei den Jägern find die vier Sei⸗ 
senwände eines Lerchenfanges Hauptwände; 
bei den Bogelfängern , die Wände eines Ler⸗ 
&enfanges , welcher mit vier Seitenwänden 
gehellt uud mit einem dazu geſtridten Sims 
mel überzogen wird; das D-mwuller, ein 
bauptſtärkendes Waſſer; bad vorzüglichſte, 
wichtigſte Waſſer; die H-waflerfucht,, die 
Kopfwaſſerfucht; der H-meg, f. Haupt; 


das Heweh, Kopfweh, Kopffchmergen ; das 


Hewerk, das vornehmſte, wichtigſte Werk; 
in engerer Bedeutung, die größten und vor⸗ 
aũglichſten Pfeifenwerke der Orgel, welche der 
Spieler vor ſich hat, im Gegenfatze von dem 
Rückenwerke, den kleinen Pfeifenwerken, die 
im Rücken des Spielers eine zweite kleinere 
Orgel bilden; dann, die vorzüglichſte, beſte 
Schrift in einer Wiſſenſchaft, Kunſt oder über 
eine Sache; der H-wind, ein Wind, welcher 
aus einer beu vier Hauptgegenden bläfet (Kar⸗ 
Dinalwind); die H-mw-Pluppe, eine Winds 
Pappe, welche den Wind in alle Sänge des 
Sauptiverfes leitet (Hauptventil); zum Unter⸗ 
ſchiede von der RüdenwindHappe (Rüdenvene 
ei); die Hewirkung, f. Haupt; die 9- 
wiſſenſchaft, eine wichtige Willenfchaft,, bes 
fonders fofern fie zur Hauptbeſchäftigung oder 
vorzüglich zum Erwerb dient; das D-wort, 
in der Sprachlehre ein Wort, welches einen 
Gegenſtand benennt (Nomen substanti- 
vum, das Sachwort, Grundwort); Die H- 
wunde, die Ropfwunde ; die größte , gefährs 
lichte Wunde; der Hewurf, der vorzüglichfte, 
beſte Wurf, überhaupt ‚ ein vorzüglicher , wich⸗ 
tiger Wurf; die D-murzel, die vornehmfte, 
wichtigſte Wurzel, Pfahlwurzel; Die D-3abl, 
Die vornehmſte, großte Zah! uiter mehrern; 
in engerer Bodentung die Grundzahlen (Kar⸗ 
dinalzahlen); das D-zahlıvort, ein Sahl⸗ 
wort , welches eine Hauptzahl ausdrückt; das 
D-jeichen, das voruchmfe , michtigſte Zeichen; 


Haus 


. in der Gtemfimde die vier Seernbiſder ober 


Simmelszeichen, der Widder, der Krebs, die _ 
Mage und der Steinbock; das H-zeitwort, 
das vornehmſte, eigentliche Beitwort; zum 
Unterfiede vom Hülfszeltwortes der D-zeuts 
ge, das H-ziel, f. Haupt; die H-zierde, 
eine Bierde des Hauptes ; Die vornehmfte, größte 


- Bierde ; der H-zins., fo viel af6 Grundsins; 


der Hezoll, f. Haupt; der H-zug, der 
vornehmſte, wichtige Bug , in den verſchiede⸗ 
nen Bedeutungen diefes Wortes; befonders, 
ein wefentlicher , wichtiger Zug’ des Geſichtes, 


. Semüthes; in den DBergwerfen eine Reihe 


Halden und Pingen, weiche nach einander auf 
einem Hauptgange liegen; aud ein Bang, 
weicher eine fange Sereckd Hin bauwürdig iſt, 
und auf weichem viele Berggebäude hinter 
einander liegen; der Hezweck, f. Haupt. 


Haus, f,, es, M. Häufer; Bert. w. das 


Häuschen, O. D. Häuslein und Häufel, 
-6 ‚im Allgemeinen, ein eingeldploffener Raum, 
ein Behältniß, 4. B. das Keruhaus oder 


Kerngehäuſe, Das Gamenbehättniß folder 


Gewaͤchſe, welche ihren Samen in einer fleis 
(digen Frucht tragen; und Bei den Jaͤgern 
heißen die Wohnungen der Biber Däufer; 
in der Sterndeuterei heißen gewiſſe Abtheilun⸗ 
ven am Himmel Häufer. Diefe allgemeinen 
Bedeutungen Haben auch die Zufammenfeguns 
gen , Bienenhaus, Bogelhaus, Schnecken» 
haus, Schilderhauß ; in engerer Bedeutung, 
ein nach den Regeln der Baukunſt eingefchlofs 
fener und bedediter Raum , oder ein bededtes 
@ebäude , zu verfhiedenem Gebrauch, 3. ©. 
ein Haus Gottes (Gotteshaus), eine Kirche, 
beſonders in vielen Zuſammenſetzungen, wog 
Das Davor gefehte Wort die Bekimmung und 
Den Gebrauch deſſelben näher angibt, Buchs 
Haus, Badebaus, Betbaus, Branhaus, 
Gewächshaus, Sartenhaus, Schaufpiel« 
haus, Treibhaus‘, Zeughaus 2c.; im ges 
meinen Leben heißt auch das heimliche Gemach, 
ber Abtrite, das Häuschen; in. noch engerer 
und gewöhnlicher Bedeutung , ein zur Woßr 
nung für Menfchen eingerichtete Gebäude 
(ein Wohnhaus), das nach feinen Bewohnern 
und feiner Beſtimmung auch verfchiedene Ra« 
men betomme: ein Bauerhaus, Bürgers 
Bas Armenbaus, Hurenbaus, Toll 

aus, Arbeitshaus ꝛe.; in Weſtfalen und 
einigen andern Begenden belegt man and die 
Schlöſſer oder Burgen der Udeligen mit dem 
Namen Häufer, z. 3. ein Ganerbenhaus. 
Sprichw.: Mit der Thür ind Haus falten, 
geradeju und plump ſehn, nicht Die gehorige 
Behutſamfeit und Vorſicht anwenden ; in noch 
engerer Bedeutung aud nur der Flur, d. 9. 
der Raum vor den Stuben c.; derienige Theil, 
in weldem man wohnt , ed mag dem Bewob⸗ 
ner eigenthümlich gehören oder nit: aus 
dem Daufe geben, d.h. aus feiner Stude; 
dad Haus hüten, zu Haufe bleiben ; einem 
das Haus verbieten; einen aus dein Daufe 
jagen, ftoßen, ipn nicht mehr bei ſich des 
halten; der Herr, Die Frau vom Daufe. 


- 


Baus 


Sicher gehbren eine Menge Nebensarten im 
gemeinen Leben, wo Haus mis den Bethälts 
nißwöstern nach, von, um, zu gebraucht 
und ohne Geſchlechtswort gefent wird: fich 
nad) Daufe begeben, nach Haufe geben, 
reifen, fahren, reiten ; oft bedeutet es auch 
den Drt oder die Gegend, aus welchem oder 
aus welcher man gebürtig ik, oder die Perfor 
zen, die da wohnen: nach Hauſe fchreiben, 
von Haufe Briefe befoMmen; fich nach 
Daufe fehnen „der münfchen , wünſchen, 
daß man bald zu den Geinigen komme; etwas 
mit nach Haufe nehmen; er ift fange 
von Daufe geivefen, er iſt lange abweſend 
gewefen; einen von Baus und Hof treis 
ben; Sprichw.: Gr iſt ein Schalf von 
Haufe aus, ein durchtriebener Schalt; er 
ift ein Schwächling, ein Rare von Haufe 
aus, von Anfang anz zu Haufe ſeyn, in 
feiner Wohnung; an einem Drte zu Haufe 
ſeyn, gehören, an einem Drte wobnen, aus 
Vemfelben gebürtig ſeyn, auch befannter an 
einem Drte feyn; nirgends zu Haufe fenn, 
niegend® angefeften ſeyn, fondern bald hier, 
bafd da herumkreifen; in einer Sache, 
Wiſſenſchaft ıc. zu Haufe ſeyn, mit oder 
in berfelben fehr befannt ſeyn; mit etwas 
zu Daufe bleiben , es bei ſich behalten , nicht 
mistheilen. In den Rebensarten, die eine 
Bewegung in fi fliehen, fagt man richti⸗ 
ger nach Hauſe als (wie auch gehört wird) 
zu Daufe, 1. 3. zu, beffer nach Haufe 
geben; an, Seffer nach Haufe Pommen; 
zu, beſſer nach Danfe führen ıc. Uneigents 
lich verficht man unter Haus alle in einem 
Hauſe wohnende Perfonen oder die Familie: 
das ganze Haus ift ausgegangen; er 
mit feinem ganzen Hauſe wurde dazu 
eingeladen, bad N-iche Haus, die N- 
fe Familie; der Sohn, die Tochter 
vom Haufe, der Sohn, die Tochter der 
Ehpefeute oder der Samilie, welche in einens 
Saufe wohnen; ein eignes Haus machen, 
eine eigne Zamilie ausmachen, auch oft nur, 
eine eigne Haushaltung haben; fein Haus 
beforgen; Haus halten, einem Haufe vor» 
Rechen, für fein Haus, für fih und die Geis 
nigen forgen, und in engerer Bedentung , den 
häuslichen Sefchäften vorfichen , und die häus⸗ 
lichen Ausgaben verwalten; fein Daus bes 
fielen , feine Häuslihen Anordnungen, Eins 
sichtungen macen , au fi zum Tode berei⸗ 
ten; mit etwas Daus halten, f. ſparſam 
Damit umgehen, od gu Rathe Haltenz in ene 
gerer Bedeutung ein Handelshaus, ein ange⸗ 
ſehener Kaufmann: ein gutes, ficheres 
Daus; einen an die wichtigften Häuſer 
empfeblen; es find einige geoße Häuſer 
gefallen ; ein Geſchlecht, d. h. alle von einem 
gemeinfchaftlihen Stammvater abſtammende 
Derfonen, bald mit Einfhluß der Seitenver⸗ 
wandten, bald, und gewöhnfich, mit Aus⸗ 
ſchiuß derfelden: eine Perfon aus einem 
guten Haufe heivathen ; ein altadeliges, 
ein fürſtliches, Pönigliches Haus ;. das 
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Hans Brandenbneg; die H-ähre,, WM -1n, 
$. Hausflur und Ähre; der S-ultar, ein 
im Haufe errichteten Altar ; bie H-andacht, 
Die Andacht, oder gottesdienktiiche Übungen, 
die man im Haufe, beſonders mit den Hausge⸗ 
noffen verrichtet ; die Q-arbeit, eine Arbeit, 
Die im Haufe verrichtet wird; H-arın, Eu. 
u.m., von Haufe aus arm, von armen tern 
geboren ; auch, von armen Perfonen , welche 
fit) fhämen gu betteln, oder von ſolchen Ars 
men, welchen Almofen ind Haus geſchickt wer⸗ 
den; daher die Hausarmen; der D-ärn, 
f. Hausflur; der H-arreft, eine Strafe, 
nad weicher man nicht fein Haus verlaffen, 
nicht ausgehen darf; die H-artillerie,, eine 
gewiffe Artillerie in Wien, über welche ein 
eigenes Belds und Artillerie: Beugamt gefeut ift; 
Die H-urzenei, eine Arzenei, die man für 
getwöhntichere Krankheitszufälle im Haufe Hat 
und in der Roth anwendet; auch die fogenanns 
sen Hausmittel ; der H-a-Faften , ein Kaften 
mit Hausargeneien , mit den vorzüäglichfien eins 
fachen Arzeneimitteln, weiche ein Arzt in feinene 
Haufe zu haben pflegt (Bausayothele); D- 
baden, f. Hausgebacken; das Hebacken⸗ 
brod, f. Hausbrod; der H-bulken, ein 
Balken im Haufes im N. D. ſprichw.: vom 
Hausbalken, einen Befenftiel machen , eine 
sheure und wichtige Sache zu etwas Unbebeus 
gendem verbrauchen und Dadurch verberben, 
auch, am unredten Drte ſparſam feunz; Der 
H-bau, der Bau eines Baufes , befonders 


- eines Wohnhaufes; der H-baum, Bei den 


Windmüllern, derienige Baum in einer Bock⸗ 
windmüßle, weicher auf den Kreusfchwellen 
Des Bodes ſenkrecht ſteht, bis ſechs Fuß in 
Das Mühlenpaus hineinrage und mit einem 
Bapfen in den Mehlbalken eingreift; der H- 
beaınte , ein Beamter in einem großen Haufe 
(der Hausbediente, ſoſern er als Dienender 
betrachtet wird); der D-bäcker , ein Bäder, 
welcher für Famillen Brod bädt, wozu dieſe 
den Teig ſelbſt haben bereiten und auskneten 
laffen; der H-bedarf, dasienige, was man 
im Haufe, für das Haus bedarf; uneig. , das 


Noͤthigſte, Unentbehrlichſte; der D-bediente, 


Der Bediente , Diener in einem Hauſe; der H- 
befiger,, die H-b-inn, eine Perſon, welche 
ein Haus eigentpämtich beſitzt (ein Hausgefefs 
fener); der H-bettier, die H-b-inn, eine 
Perſon, welche in den Häufern betteln gebt; 
das H-bier , Bier, welches man im eignen 
Daufe felbft braut, oder füllt und aufbewahrt; 
Die Heblaſe, f. Hauſenblaſe; der H-botbe, 
in manchen R. D. Gegenden , 3.8. in Bremen, 
sin Rathsdiener, welcher den Bürgern die 
obrigfeltlichen Verordnungen ins Haus bringt, 
oder fie auf Das Rathaus Iadet; Der H— 
brauch , ein in einem Haufe, in eince Fami⸗ 
fie eingeführten Gebrauch; der Drbreuner, 
f. Feuerfchröter; der H-brief, ein Kaufs 
Brief über ein Haus; das H-beob, Brod, 
welches man ſelbſt Häde, oder dach von feinem 
Mehle fäuern und kneten, aber bei dem Bäfr 


- ger baden läßt (Hausbadenbrod) ; in engercr 


. fonders im D. D.: 


368 Hausbuch 
Bedeutung In manchen Gegenden das Geſin⸗ 


bebrod ; das Haũsbuch, ein Buch , in welchem 


. die Rechnungen über die häuslichen Ausgaben 


und Einnahmen geführt werden ; der Hebüf⸗ 
fel, eine Perfon in einem Haufe, weicher man 
Die läftigften Arbeiten auflegt, die Andre nicht 
verrichten mögen (Bauspüffe); der D-burs 
fche , ein Burfche „ der in einem Haufe zu aller⸗ 
Sei Derrichtungen gehalten wird ; auch ein jun 
ger Menfh, der in einem Haufe zur Miethe 


Hauſchlag, m., ein Schlag oder beſtimmter 


Theil eines Waldes, in welchem Holz gefällt 
wird (ein Hau, Gehau); bei den Müllern, 
Die gebogenen und gewöhnlich ſich durchkreu⸗ 
jenden Rinnen oder Schärfen, welche in die 
Mühlſteine gehauen werden und jufammenges 
nommen die Märfifche Schärfe Heißen , zum 
Unterfchiede von der einfchlägigen Schärfe, 
wo in den Stein nur ungleiche Heine Ninnen 
gehauen werden: cinen Stein in Haufchläge 
Bauen ; Die Hauſchläge abreiben, den Grath 


Duck aufgefshüttete Kleie, die man zwiſchen 


den Steinen durchlaufen läßt, wegſchaffen. 


Daüsdieb, m., die H-diebinn,, eine Werfen, 


die anihren eigenen Hausgenoffen einen Diebs 
ſtahl begeht; der Hede ſtahl, der Diebſtahl 
eines Hausdiebes; die H-diele ,f. Hausflur; 
Die. Hedieuerſchaft, in angefehenen Häufern 
Die ſämmelichen Dienkbothen des Haufes ; der 
DH-Drache , bei Abergläubiſchen ein Drache, 
der in einem Haufe eins.und ausfliegt , um Reichs 
thümer zu bringen; uneig. , eine alte häßlich⸗ 
Perſon, die. das Haus hütet, auch eine ſehr 
böfe , abfcheuliche Frau ; die H-Durchfuchung , 
Die Durchſuchung des Hauſes, wenn man etwas 
Verdähtiges darin vermuthet (Hausvifitation) 5 
Die H-ehre , die Ehre des Hauſes, oder der 
Hausgefellfchaft; dann die Aufnahme, Bewir⸗ 
thung, Unterhaltung eines Gaſtes im Haufe; 
befonders Die Hausfrau, doch nur im Scherz; 
das Häuſelgeld, dasienige Geld, weiches die 
Häusler oder Hausleute anftatt des Behnten 
Dem Pfarrer und Küfter jährlich entrichten, ges 
wöhnlich ein Groſchen, Daher auch der Häufels 
groſchen genannt; Häüfeln, ung. 3., im 
Holfkeinifhen, Hausarbeiten verrichten; Die 
Haũselſter, ein Name der gemeinen Eiſter, 
Die ſich gewöhnlich in der Nähe ver Däufer aufs 


"Hält; Haüſen, 1) unth. 8. mie haben, 


wohnen, ſich an einem Orte aufhalten: bier 
haufet ein Gefpenft ; im Schwäpifchen , Salz⸗ 
burgifchen , Hanauſchen ıc. verheiratbet ſeyn, 
eigne Daushaltung haben ; f. Haus halten, bee 
er hauſet fchon lange, 
hat fchon fange feine eigene Haushaltung; gut 
zu haufen willen ; am gewöhnlichſten f. ſchlecht 
haushalten, ſchlecht wirthſchaften und übers 
haupt ſchlecht mit etwas umgehen: der Feind 
bat übel oder arg im Lande gehauſet; 
uneig.: der Sturin bat fchredlih im 
Walde gehaufet, wenn er darin viel Schas 
den an Bäumen angerichtet hat; f. toben, 
polteen: der Wind baufet. 2) th. 3., in 


. fein Haus aufnehmen, beherbergen , gewöhnlis 


Hausgebacken 


cher bebauſen: einen hanſen; Haũſen, die 
Endung der Eigennamen wieler Städte und 
Dörfer in Deutſchland, weiche von Haus ber» 
kommt und einen Wohnort bezeichnet, ur⸗ 
fprünglich desjenigen, der ihn anlegte oder 
benannte: Waltershauſen, Herrnhauſen, 


Mühlhauſen, Nordhauſen, bei mehrern 


Namen im N. D. in ſen abgekürzt: Hornſen, 
Pattenſen, f. Hornhauſen, Pattenhauſen. 


Saufen, m., -®, oder der Hauſenfiſch, ein 


sum Sefchlecht Der Störe gehöriger großer und 
eßbarer Fiſch im ſchwarzen und Mittelländifchen 
Meere, aber aud in der Donau und Wolga, 
Der zuweilen über taufend Pfund wiegt, und 
doſſen Rogen eingefalzen unter bem Namen Ras 
viar bekannt if; Die H-blaje, die Shwimms 
blaſe des Haufens , aud des Störes und Ster⸗ 
lets, die man gereinigt, aufgelchnitten, von 
Der außern Haut getrennt , bann wie einen Teig 
gefnetet ‚, geformt und getrodnet hat, und beren 
man fich als eines ſehr fe Bindenden Leimes 
bedient ; ein fchlechter Leim , der aus den übris 
gen Theilen derBlafe und aus andern knorpe⸗ 
ligen und fchleimigen Theilen diefer Fiſche ges 
kocht wird ; der H-filch,, f. der Haufen; der - 
H-rogen, der eingemadhte , eingefalgene Ros 
gen des Haufens, auch , des Störes und Sters 
lets (Raviar) ; der H-ftein , eine harte Maffe, 
welche man zuweilen im Innern des Baufend 
findet. 


Hauüsente, w., die gemeine oder sahme Ente, 


als Hausthier ; H-entlafien, E. u. U. w., aus 
dem Haufe, befonders aus dem väterlichen 
Haufe entlaffen; der Häuferer , -8, der haus 


‚fern gebet, befonders in der Abſicht etwas zu 


vertaufen (Haufirer); Häufern, unth. 8., 
nach der Reihe voh Haus zu Daufe gehen, ber 
fonders von Bettlern und Handwerksburſchen, 
um eine Babe zu empfangen, auch von Troͤd⸗ 
lern ıc., die ihre Waaren zu Kauf anbieten 
(Haufiren) : Käufern geben; die Haüserzie⸗ 
hung, die Erziehung im elterlichen Haufe ; Die 
D-eule, die Heine Eufe oder das Kaäuzchen 
(die Scheuereule, Stodeule , Waldeule) ; das 
Hefenſter, ein Benftee , weiches dem Hausflur 
Licht gibt; die H-fliege , die gemeine Fliege 
oder Stubenfliege ; Die und der Haüßflur,, der 
Kaum in einem Haufe , in welchem man gleich 
Durch die Hausthür tritt, und aus welchem 
man in die Zimmer geht (das Vorhaus, in 
Thüringen, Branfen und am Dberrpeine die 
Hausähre oder der Hausärn; in Baiern, das 


. Btög und im N. D. die Hausdiele); die D- 


frau , die Frau vom Haufe , die Frau des Haus⸗ 
berrn ; eine Brau, melde für die Reinlichkeit 
und Sicherheit eines Haufes zu forgen hat; in 
D. D. Urkunden , die Schußpeilige , Schutz frau 
einer Kirche, eines Drtes (Patroninn) ; der H— 
freund , der Freund eines Hauſes, einer Fami⸗ 
lie ; der H-friede ‚der H-frieden , der Griede 
oder das gute Einverfländniß einer häuslichen 
Geſellſchaft, befonders unter Eheleuten; die 
Sicherheit vor häuslichen Gewaltthätigkeiten 
und Beleidigungen; der H-fürft, ungewöhns 
lich, der Here in einem Haufe; D-gebaden, 


Hausgebraud 


E. n. u. w., Im Haufe gebaden: hausge⸗ 
backenes (bausbadenes) Brod, oder Haus⸗ 
backenbrod, welches man entweder in feinem 
Haufe bädt, oder für fein Haus aus Teige, 
den man von feinem Sefinde hat zubereiten 
laſſen, beim Bäder baden läßt ; Der Hausge⸗ 
brauch, ein häuslicher Gebraud; auch, der 
Sebrauch im Haufe; das D-gefieder , fo viel 
als Hausgeflügel ; das H-geflügel,, alles Ge⸗ 
Alügel, alled Federvieh, weiches man in und 
bei dem Daufe hält (das zahme Geflügel, Be« 
derviceh) , im Segenfage des wilden oder des 
Zelds, Walds und Waffergeflügels; der D- 
geiſt, ein erdichteter Geiſt, Der ſich in manchen 
SHäuferu aufhalten und allerlei Häusliche Ars 
beiten verrichten foß, f. Kobold; das D- 
geld, f. Hausmiethe, Haussins; in manden 
Gegenden in den Rechten dasıenige Geld, wel⸗ 
ches einer adeligen Witwe für die Wohnung bes 
zahlt wird; der H-genoß , die H-genoifinn, 
der Genoß, die Senoffinn eines und beffelben 
Hauſes, und zwar eine Perfon , welche mit einer 
oder mehrern andern in einem und bemfelben 
Haufe wohnt, fowohl in Bezug auf diefe ans 
dern, ald au in Bezug auf ben Hausherren ; 
in engever Bedeutung in O. G., beſonders 
auf dem Lande, folche Leute, die bei andern 
sur Miethe wohnen und gewöhnlich als Tages 
löhner" arbeiten (au andern Drten Häusler, 
Hansleute, Häuslinge,, Einwohner , Einfömms 
linge, Bietbiente, Inleute, SHinterfattier, 
Sandfröhner); eine Perfon, welche zu einem 
Haufe , zu einer Zamilie gehört, gewöhnlich 
mit Ausnahme des Hausherren und der Haus» 
frau ; oft nur eine anfländige Benennung für 
Sefinde ; in weiterer Bedeutung ehemahls die 
Beamten und befonders die Münger eines Herrn, 
die man als feine Diener betrachtete, auch 
folge Perſonen, die von Undern ein Haug zu 
Zehen trugen ; in Weſtfalen eine Art Leibeigene, 
Die su einem Haufe, d. h. adeligen Schloſſe 
Schören ; das Hegenoſſenrecht, das Recht, 
welches Hausgenoſſen haben und genießen ; 
Das Mecht über gewiſſe Leibeigne, die Haus⸗ 
genoffen Heißen; Die H-g-rolle, das Vers 
zeichniß gewiſſer Leibeigner in Weſtfalen, weils 
che Hausgenoſſen genannt werden; Die D-9- 
fchaft , das Berbättniß der Hausgenofien ; die 
lämmetlihen Hausgenoſſen zuſammengenom⸗ 
men; das Hegeräth, dasienige Geräth, wel⸗ 
des man zur Bequemlichkeit des häuslichen 
Lebens im Haufe zu haben pflegt (der Haus⸗ 
rath, in manchen Begenden das Ingut) ; das 
Hegeſchäft, ein Häustihes Geſchäft; die Hr 
geſchichte, die Geſchichte eines Haufes , einer 
Familie; die H-gefelffchaft, alle zu einer Fa⸗ 
milie gehörige Perforten ats ein Ganzes des 
trachtet ; ein Umgang , den man Im Haufe mit 
den Hausgenoffen Hat; H-gejeflen, f. Haus: 
fälfig; das H-gefeß, rin für die Familie 
und Sausgenoffen verbindliches Geſetz; das 
D-gefude, das Sefinde im Haufe; ehemahts 
auch die ganze Familie oder häusliche Geſell⸗ 
ſchaft mie Ausſchluß des Hausherren und der 

Hausfrau ; das D-gewand, ein Gewand, das 
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'man Im Haufe trägt (negligä) ; der H-gies 


bel, der Giebel eines Wohnbauſes; das D- 
glück, das Stüd des häuslichen Lebens ; der 
D-gott, in der Gotterlehre der Alten, Gott⸗ 
heiten ‚weiche das Haus beſchützten, für deifen 
Wohlſtand forgten und im Haufe verehrt wurden 
(Penaten und Laren) ; der H-gottesdienft, 
oder gotteßdienflliche Ubungen, weiche im Haufe 
von den Hausgenoffen angefiellt werden; ber 
D-güße, das Bild eines Hausgottes; Die D- 
grille, eine Stine, welche fih in den Häu⸗ 
fern aufhält (das Heimchen, zum Unterfchiede 
yon den Feldgrillen); der D-hbab, -e8, M. 
-t, 8. D.1.Haushaltung; H-häbig,, €. u. 
u. w., O. D. sum Haushab gehörig; H-häb⸗ 
lich, &.uu.w., ©. D. nad Art eines Haus⸗ 
habes, häuslich; Die H-baft, die Haft in 
feinem Haufe, da man diefes nicht verfaffen 
barf (der Hausverhaft, Hausarrefi); der D- 
—R ‚ der Hahn der Haushühner; der D- 
alt, f. Haushaltung; H-halten (aud ges 
seennt Haus halten), unth. 3., einem Haufe 
vorſtehen, das Hausweſen verwalten; Dad H— 
Halten, die Verwaltung des Hausweſens, ber 
häuslichen Geſchaͤfte; in weiterer Bedeutung, 
das Verfahren in haͤuslichen Angelegenpeiten, 
im Inuern des Haufes; der H-bulter (hei 
Andern auch Haushälter), die D-halterinn 
(Hanshälterinn) , cine Perfon , welche die Hauss 
Haltung kennt und derfelben vorfteht ; befonders, 
wenn fle das Hauswefen , Die Wirthfchaft eines 
Andern auf dem Lande verwaltet (Verwalter, 
Hofmeifter , Xusgeberinn , Befchtießerinn , Alt⸗ 
frau) 5; ehemahls audy eine Perfon , weiche eine 
eigne Haushaltung hat (der Hausherr, Haus⸗ 
vater, die Hausfrau, Hausmutter); in den 
Hallifhen Salzwerken, derienige Amtsknecht, 
weicher für .Reintichkeit des Thalhauſes forget 
und daſſelbe zu gehöriger Zeit aufs und zus 
ſchließt; Hehälteriſch, E. u. U. w., fo viel 
als daushältig; H-bältig, E. u. Uu. w., dem 
Haushalt vorſtehend, befonders die Fertigkeit 
befinend , weife Sparfamfeit zu beobachten , Das 
ber f. fparfam ; haushältig mit feiner Zeit 
ſeyn, fie ſorgfãltig benügen Cauch Hauspärtifch) ; 
bavon bie Haushältigkeit; Die H-haltıng , 
M. -en, die Verwaltung der häuslichen Ans 
gelegenpeiten und Gefchäfte, befonders der 
dazu nöthigen Einnapmen und Ausgaben (das 
Haushalten, Ötonomie): die Haushaltung 
führen ; die Kunſt, Haus zu Halten (der Hause 
Halt, die Haushaltungsfunft) : Die Haushal⸗ 
tung verfiehen; das Hausweſen, die häuss 
liche Geſellſchaft ſelbſt (auch der Haushalt): 
eine eigne Haushaltung haben (im O. D 
Haushab, Hausgeſaßy; das H-hultungsbuch, 
ein Buch, in welches man Nechnungen über 
Ausgaben und Einnahmen in der Haushaltung 
ſchreibt; ein Bud, welches die Haushaltungs⸗ 
kunſt lehrt; das D-b-geichäft,, ein zur Hauses 
haltung gehöriges Geſchäft; die H-b-Funft, 
Die Kunft , gut Haus zu halten (Öfonomie) ; 5 
b-mäßig, E. u. U. w., der Haushaltung ges 
mäß ‚ angemeffen; Die D-b-regel, eine in der 


Saushaltung nüslihe Regel; Die D-b-fache, 


2370 Hausbaltungsforge 


eine Sache, welche das Haushalten betrifft ; bie 
Haüushaltungsforge , die Sorge für die Hause 
haltung , und welche dadurch entſteht; der D- 
hammel, eine Perſon, welche immer zu Haufe 
ſitzt; die H-henne,, 1. Haushuhn; der H- 
herr, der Herr, Eigenthümer eines Haufes 
(der Haußbefiger , der Hauswirth, in Bremen 
der Hüfter ; das Haupt einer häuslichen Sefells 
(haft, der Hausvater. Die Frau des Hauss 
deren (die Hausfrau) wird zuweilen auch Haus⸗ 
berrinn genannt; das H-berrnrecht , das 
Recht des Hausherrn in feinen Haufe (das 
Hausrecht); die D-berrichaft, die Herr 
fhaft, d. h. die Obergemalt im Haufe; die 
Herrfchaft im Haufe, der Hausherr und bie 
Hausfrau; D-bodh, €. u. U. w., fo Hoc 
wie ein Haus, eine anfebnliche Höhe habend ; 
der H-bofieifter, f. Hofmeiſter; das 
Hehuhn, ein zahmes Huhn, männlichen und 
weiblichen Sefchlechts, alſo der Haushahn 
und die D-benne,, im &egenfage der wilden 
sder Beld» und Waſſerhühner ꝛc. S. Dub; 
der D-hund,, der zahme Hund, als Haus⸗ 
tier betrachtet; in engerer Bedeutung, ein 
Hund, welher zur Bewachung des Hauſes 
Dient, zum Unterſchiede vom Jagdhunde, Dirs 
tenbunde; Daufiren und Hauſirer, f. Häu⸗ 
ferer, Häuſern; Die Hausjungfer, die uns 
verbeirathete Tochter des Hausherren , oder der 
Hautfrau ; eine Zungfer , welche in einem Hanfe 
die Haushaltung führt oder führen Hilft (die 
Saushälterinn , Ausgeberinn, Befchließerinn) $ 
das D-Füferchen , eine Art Kieintäfer , weiche 
fly In den Holzwänden der Häufer aufhält und 
unter dem Ramen ber Todtenuhr befannt iſt; 
der H-Inlender , ein Ratender sum häusli« 
chen Gebrauche, zum Unterſchiede von einent 
Staats⸗ und Taſchenkalender; das D-Fanins 
chen, das gemeine, zahme Kaninchen ; der 
D-Panzler, eine am Wiener Hofe übliche Würs 
De , mit welcher Die Würde des Hofsund Staats⸗ 
Sanziers verbunden if; die D-Papelle, eine 
Kapelle sum Behuf des Hausgottesdienſtes; cine 
Geſellſchaft von Tonfpielern,, die man in feis 
nem Haufe unterhätt; die Hekaſſe, die Kaffe 
für Häusliche Ausgaben ; in engeree Bedeutung , 
die befondere Kaffe eines Fürſten, oder feine 
Chatoulle (Hausſchatzz; das H-Eaffengeld, 
Geld, weiches in die Hauskaſſe, befonders in 
Die eines Furſten geliefert wird (Thatoullen⸗ 
geld); die H-Faße, die zahme Kate, welche 
als Hausthier gehalten wird; der H-Fauf, 
der Kauf eines Haufes; der Häüferfauf, der. 
Kauf mehrerer Häufer; der H-Peller,, oder 
H-Bellner , an mandıen Höfen , 5.8. am Säch⸗ 
filgen , der oberſte Vorgeſetzte der Hofkellerei, 
unter welchem Der Kellermeiſter, Vic Munds 
ſchenken 16. eben ; Die H-Firche , eine Kirche in 
einem Baufe zum Hausgottesdienſte; in Weſtfa⸗ 
len auch fo Yiel als Schloßkirche; der Hausgot⸗ 
tesdienſt; das H-Pleid , ein Kleid, das man 
Im Haufe, bei feinen häuslichen Verrichtungen 
fräget ; in engerer Bedeutung ein Kleid, das 
Man Morgens und Abends anlegt (Hausklei⸗ 
dung (neglig6); bes H-Euscht, ein Die 


Häustid 


ner, welcher zu allerlei Häustichen Verrichtun⸗ 
gen gröberer Art gebraucht wird (in Franken 
ein Bößler, in N. D. ein Drevel) , auch Hause 
wiann; der H-Fomter, ein Komter, welcher 
einem eingeinen Ordenshauſe vorſteht Maus⸗ 
kommenthur), zum Unterſchiede von dem Land⸗ 
komter; die H-Füniginn, die Hausfrau, als 
die Königinn der häuslichen Gefellſchaft; die 
Haekoſt, häusliche Koſt, einfache Speiſen, wie 
ſie in der Haushaltung gekocht werden (die 
Hausmannskoſt); das Hekreuz, Kreuz, d.h. 
Leiden, Widerwärtigkeiten, die man in ſei⸗ 
nem Hauſe, von und an den Seinigen zu er⸗ 
dulden Hat; der Hekrieg, ber Krieg, wel⸗ 
chen ein Geſchlecht, beſonders ein fürſtliches 
Haus gegen das andre führt; uneigentf. , befs 
tiger Streit unter den Hausgenoffen,, befons 
ders zwiſchen Eheleuten; die H-Erone, die 
Krone eines fürklihen Daufes, zum Unter 
ſchiede von einer Reichstrone ; Die D-laterne, 
eine Laterne im Sausflur ; das D-luub , der 
Name einer Pflanze , welche Häufig auf Stroh⸗ 
dãchern und alten Mauern wahl (Hauslauch), 
große Hausiwurzel) ; Der Helauch , ſ. das vo⸗ 
rige; ein Name des Hohllauches; das H-Ies 
ben, das Häusliche Leben , Bamilienieben ; die 
Helehre, eine nügliche Lehre für das häus⸗ 
liche und gefellfchaftliche Leben; der Heleh⸗ 
rer, ein Lehrer, welcher für den Unterricht 
der Kinder im Hauſe gehalten wird (ein Hof? 
meiſter, Informator , Gouverneur); ein weib⸗ 
liches Wefen diefer Art beißt Hauslehrerinn 
(Souvernante) ; die D-I-fchuaft,, das Amt eis 
nes Hauslehrers; die ſämmtlichen Hausichrer 
in einem Haufe; der D-I-ftand, Her Stand, 
die Verbättniffe eines Hausiehrers ; Die H-I- 
ſtelle, die Stelle eines Hauslehrers, mit Hins 
ſicht auf die darin gu Übernehmenden Berbinds 
lichkeiten und gu genießenden Vortheile; die 
HD-leinmwand , Leinwand , welche man in feis. 
nem eignen Baufe zu eignem Gebrauch verfer 
tigt; der Hüüsler, -$, die Häüslerinn, 
M.-en, Sandleute, weiche Bein eignes Haus 
haben , fondern bei Anderen zur Riethe woh⸗ 
nen, und gewöhnlih um Tagelohn arbeiten, 
oder auch Handwerke treiben (im O. D. Zus 
leute, Gädemer, Büdner, Häusinnen; im 
N. D. auch Einlieger (Inlieger), Infleute, 
und an andern Drien au Hausleute, Haus⸗ 
genoſſen, Häusfinge); in manchen Gegenden 
auch ſolche Landleute, die zwar ein eigenes 
Haus , aber wenig oder gar feinen Uder haben 
(Häuslinge,, in NR. D. Brinkfiker); zuweilen 
auch die Kothfaffen oder Koflaten, die aber 
von dieſen noch verſchieden find; die Daüde 
leute, 1. Hausmaun; Häuslih, €. u. 
u. w., sum Haufe und zur Bamitie gehörig. 
Darauf Bezug babend: häusliche Einrich⸗ 
tungen, Anordnungen, Geſchäfte; die 
häusliche Geſellſchaft, die Verbindung und 
Das Verbältniß von mehrern Perfonen , Die ins 
Einem Haufe zufammen leben und Eine Fami⸗ 
fie ausmachen ; die häusliche Ruhe, Etille, 
Eicherheit , die man in feinem Haule, uns 
ter den Geinigen genießt; ein Häusliche 


Hduslichkeit 


Feſt, das man in feinem Kaufe mit den Gel 
nigen , bei einer häuslichen Veranlaſſung feiert; 
häusliche Pflichten, Pflichten, weihe man 
gegen fein Haus , d. h. feine Familie zu erfüllen 
Hat; häusliche Tugenden , Geſchidlichkeiten, 
die der häuslichen Gefellfchaft vort heilhaft find; 
ſich auf fein Haus, fein Hausweſen, feine Bas 
milie beihräntend , in demſelben un» für dies 
felbe vorzüglich lebend; ein Häuslich Weib; 
man muß häuslich fenn; aud in engerer 


Bedeutung, die Zunft und dertigkeit befigend, | 


bei den häuslichen Ausgaben eine wrife Spars 
famteit zu beobachten; cin häusliches Mahl, 
ein einfaches ; ein häusliches Feſt, ein prunfs 
. Iofes; bloß alsein Umſtandswort: fich häus⸗ 
lich an einem Drte niederlaflen, fi das 
ſelbſt anbauen , oder dort feine bleibende Woh⸗ 
nung nehmen (im D. D. in diefer Bedeutung 
hausbäblich); Die H-Feit, die Fertigkeit für 
fein Haus vorzüglich zu leben und für daſſelbe 
zu forgen, beſonders alle häusliche Einrich⸗ 
tungen mit möglihfiem Vortheil zu machen 3 
Häuslichkeit ift des Weibes größte Zierde; 
auch, die Beſchaffenheit einer Sache, da fie 
hãuslich, d. h. einfach , prunklos ift : Die Häus* 
lichfeit eined Mahles, die Einfachheit defs 
felben (Srugatität deffelben); der Häüßling , 
-18, M. -e, f..Häusler; die —*2 
eine häusliche Luſt, ein Dergnügen, das man 


fi zu Haufe mit den Geinigen mat; D- 


machen, € u. U. w., was man in feinem 
eignen Haufe macht und verfertige: hausma⸗ 
chene Zeuge (nur nit hausmachend); das 
H-mädchen, ein Mädchen oder eine unvers 
beirathete weibliche Perfon, weiche in einem 
Haufe zur Bedienung gehalten wird (dad Stus 
benmädssen) ; Die H-magd, eine Magd, welche 
allerlei grobe Arbeiten im Haufe verrichtet, bes 
fonders auf dem Lande, zum Unterfchiede von 
der Viehmagd und Köchinn; der P-mann, 
M., in einigen Fällen —männer, meiftend 
aber und für beide Geſchlechter, -Iente, ein 
Hausgenoß, der mit Andern in Einem Haufe 
wohnt: mein Hausmann, mein Mietfmann ; 
befonderd Sandleute , die bei Andern zur Miethe 
wehnen, und gewöhnlich um Tagelehn arbeis 
ten, oder ein Handwerk treiben (Hausgenoß, 
Häusler), auch wenn fie in einem berrfchaftlis 
den Haufe freie Wohnung haben, wofür fie. 
gewiſſe Dienfte Leiten müffen; im engerer Bes 
Deutung das Hausgefinde,. und In noch enges 
zer, der Hausknecht in großen Häufern,, in 
welchem Zalle die Mehrzahl Hausmänner 


lautet; ferner der Hausherr „. Hauswirth, der‘ 


Eigenthümer eines Haufes, und feine Frau, 
die D-frau ; in engerer Bedeutung find Haus⸗ 
leute in manden Gegenden auf dem Sande 
Diejenigen, weldye zwar ein eignes Haus, aber 
fo wenig Ader dabei haben , daß fie Fein Zuge 
vieh darauf Halten können (am häufigſten Häus⸗ 
ler); in verfhiedenen R. D. Gegenden heißt 
jedce Bauer Hausmann, in der Mehrzahl 
Hausleute; im Herzogthum Schleswig find 
die Hausleute folkhe Landieute, welche IM 
den Narſchlaͤndern und auf der Infel Zehmern 


t 


. der H-m-thurn, f. 
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wohnen, eigne Ländereien und Höfe mie dem 
nöthigen Bieh sc. beſitzen, und vor den eigent⸗ 


lichen Bauern Vieles voraus haben ; Hier und 


ba wird in N. D. auch der Thürmer oder Thurm⸗ 
wädter Haudınanı genannt, und der Thurm, 


den er bewohnt, der Hausmannsthurg ; 


die Hatsmannsfoft, die Koſt, wie fie der 
Hausmann oder Sandınann In feiner Haushal⸗ 
tung äubereiten läßt, Überhaupt einfache Koſt; 
ausmann; der H- 
marder, eine in Gebäuden und alten Mauern 
lebende Gattung des gemeinen Marders, 
ſchwarzbraun von Barbe, mit Faftanienbraus 
nem Ropfe, weißer Kehle und langem yottis 
gem Schwanze (Steinmarder); dad H-mark, 
ein Name der Bärwur, ober des Bärendills; 
der H-ınarjchall, an manchen Höfen, ein 
vornehmer Hofbedienter, welcher auf den Hof: 
marſchall folgt, und die fürklichen Wohnges 
bäude und Schlöſſer in Aufficht hat; Die H— 
mafle, im R. D. die abgemeflenen Schläge 
an den Deichen oder Dämmen in den Marfch« 


"Iändern, welche die Häufer und deren Befiger 


in gutem Stande erhalten müffen (die Manns 
zode); die Hemaſt oder H-mäftung, die 
Maft oder Maftung der Schweine zu Haufe, in 
Stalle, im Gegenfage der Feldmaſt, Holy 
maft ; die H-—maus, diejenige Gattung Naufe, 
welche fid in den Häufern aufhalten, sum 
Unterſchiede von den Selamäufen ; der H-Meis, 
fter, an manchen Orten, z. B. in Wien, der 
untere Diener bei einer Behörde; auch f. 
Hausknecht oder Hausmann; die H-mietde, 


: ber Bertrag Über Die Miethung eines Haufes 


oder einer Wohnung Im demſelben; das Geid, 
welches für eine gemiethete Wohnung bezahle 
wird (der Hauszins, der Miethzins, das Haus⸗ 
geld, im N. D. die Hausheuer) ; das H-mits 
tel, Berti. w. das H-mitteldhen, ein eins 
faches Mittel gegen etwas, befonders gegen 
eine Rranfpeit oder Verlehzung, im Gegenſatze 
der Arzeneimittel; die H-miotte, eine Bes 
nennung derjenigen Motten , welche ſich in den 
Rieiderfchränten aufhalten, zum Unterſchiede 
von den Feld⸗ und Waſſermotten; bie H-mnts 
ter , Berti. w. dad H-mütterchen , die Haus⸗ 
frau, als Mutter ihrer Kinder, auch fofern 
fie ihre Hausgenoſſen wie eine Mutter behan⸗ 
det; H-mütterlih, E u. U. w., einer 
Hausmutter gehörend,, zukommend, gemäß; 
hausinütterliche Pflichten, Gefchäfte ; die 
Henaht, eine Art Ju nähen, wie fie bei der 
gewöhnlichen Waſche üblich it, an Gegenſatze 
bes künftlihen Nähens; eine auf diefe Urt ges 
machte Naht; die H-ordnung,, die häusliche 
Ordnung; Die H-orgel, eine Heine Orgel, 
sum häuslichen Gebrauche; Die D-otter , eine 
Art unfhädlicher Ditern oder Nattern , welche 
fi bei und in den Haufern aufhält (die Rin⸗ 
gelnatter, Sausfchkange , auch hier und da Erd⸗ 
Hühnchen); der D-pfaffe,. ein Pfaffe, ver 
in einem Schloffe,, beſonders gum Hausgottes⸗ 
dienſte schalten wird ; meiſt verächtlich son eie 
nem Pfaffen , der viel in einem Haufe aus⸗ und 
eingeht; die D-plage, eine häudlige Plag⸗ 


n 
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(dad Hausfrau); der Haüdplan, der Plan, 
der Srundeiß von einem Haufe ;der Plan , weis 
cher einer häuslichen Einrichtung zu Grunde 
liege; der H-plaß, der Platz, auf welchem 
ein Haus flieht; der freie Plat unten im Haufe, 
der Hausflur; der H-prediger, ein Predis 
ger, der den Hausgotteädienft hält (Kapellan, 
Hauspriefter, Hauspfaffe); der H-pump , der 


Pump, d.h. der Borg, auf welchen ein Hoch⸗ 


fchüter feine Beinen Bedürfniſſe vom Wirth 
empfängt; dee D-rath, f. Hausgeräth; 
die Haratte, dieienige Art Ratten, welche 
ſich in der Nähe der Nenſchen aufpalten,, zum 
Unterfchiede von den Wafler: und Wanderrat⸗ 
sen; das H-recht,, das Recht, welches einem 
in feiner Wohnung zuſteht, nad welchem man 
ſich gegen Beleidigungen und Gewaltthätigkei⸗ 
‚ten obne Verantwortung felbft fhüten darf: 
fein HQaußrecht gebrauchen , einen ‚der ung 
in unferm Haufe beleidiget oder Gewalt ans 
thut, aus dem Haufe weifen; Die H-regel, 
eine Regel, melde mit Vortheil in der Hauss 
haltung zu befolgen ift; der H-riegel, der 
Niegel, mit welchem die Hausthür verriegelt 
wird; die D-füche, eine Sache, welche das 
Haus nach allen , befonders den uneigentlichen 
Bedeutungen diefes Wortes, angeht, zum Uns 
serfchiede von einer öffentlichen ,„ von der gemei⸗ 
nen Sache; der Haſaſſe, ein hausfäffiger 
. Einwohner; H-fälfig, E. u. u. w., ein 
eigenes Haus befißend (in manchen Gegenden 
hausſitzend, hausgefeffen) ; Die H-[chabe, ein 
Den Erdtäfern ‚ähnliches Ziefer,, welches fich 
im Mehle und Auskehricht aufbalt und deſſen 
Larve der fogenannte Mehlwurm ift (ber Mehl⸗ 
fäfer) ; die Morgenländifche Schabe , von rofts 
brauner , ins Schwärzliche fpielender Zarbe , die 
fih Bei Mülern und Bädern häufig findet; 
der H-fchaß , fo viel als Hauskaſſe; uneig., 
eine Perfon im Haufe, die man fehr frhäßt, 
befonders die Grau ; auch eine Sache , die man 
oft und nöthig im Haufe gebraudt; das DH- 
ſchlachten, das Schlachten desienigen Viehes, 
welches man in feiner Haushaltung braucht, 
sum Uinterfchiede von dem Banffchlachten ; der 
S-Ihlächter, im N. D. eine Art ungünftiger 
Sleiſcher, welche das Hausichlachten in den 
Häufern verrichten ; die H-Ichlunge,, f. Haus⸗ 
otter (in manden Gegenden, die Unte, Haus⸗ 
unte); der D-Schlüffel, per Schlüſſel zur 
Hausthür; der H-fchieider,, ein Schneider, 
welcher für ein.Haus, für eine Familie arbeis 
tet; fo auh Hausſchuſter; der O-fchoß, 
ein Schoß, d.h. eine Abgabe an die Obrigkeit; 
welche von sedem Wohnhaufe entrichtet wird; 
die D-fchule, die Schule, welche ein Lehe 
zer gu Haufe bei fi hatt; der H-fchuiter, 
ſ. Daußfchneider ; die H-fchiwalbe , dieses 
nige Sattung Schwalben , welche an und in 
den Häufern unter Dach und Balken ihre Neft 
bauet (Genfterfhwalbe , Giebelſchwalbe, Lehm⸗ 
ſchwalbe, Mauerfhwalbe), zum Unterfhiede 
son Der Erdfehwalbe oder Uferfhwalbe , Mauers 
. fywalbe ; der Heſchwamm, eine Gattung 
des Aderſchwammes, welcher auch verwühens 


Hauſtock 
der Aderſchwamm heißt; das D-[chwein ‚das 


Schwein als Hausthier; die H-Ichivelle , die 


Schwelle, d. h. der unterſte Balken eines Haus 
fe8 , welcher den Grund des Haufes ausmacht 
oder auf einem gemauerten Grunde aufliegt ; 
Haüſſen, untp.3., vonden Schweinen, fich 
begatten; Haußen, Umſt. w., in der gemeis 
nen Sprechart mander D. D. Gegenden, f. 
außerhalb, draußen; Haüdfibend, ©. u. 
u. w., f. Hausſäſſig; die H-forge, Häuss 
liche Sorge ; die H-fpeife, fo viel als Hauss 
koſt; der H-fperling, dieienige Art Sper⸗ 
Singe , welche fi an den Häufern aufhält (der 
Spaz, Lüning), sum Unterfebiede vom Feid⸗ 
oder Baum und bem Rohrfperiinge ; die D- 
ſpinne, diejenige Art Spinnen, welche ihr 
Gewebe in den Eden der Wände und Fenſter 
ausfpannt,, zum Unterfchiede von der Geld: , 
Gartens, Waflerfpinne ıc.; die D-Iprache, 
in Weſtfalen, der Nume eines Berichtes , weis 
chem die Hausgenoffen,, eine Urt Leibeigener, 
unterworfen find; f. Hausgenoß; der H- 
ftaat , die Haushaltung, als ein Heiner Staat 
betradptet ; der Staat, der Aufwand an Ges 
räthe, Kleidern ꝛc., welcher im Haufe gemacht 
wird; der Heaſtand, ‚der Stand der häusli⸗ 
chen Sefellfchaft, oder das Verhältniß derie⸗ 
gen Perfonen,, welche gemeinfchaftlich eine Fa⸗ 
milie bilden, zum Unterfchiede von dem bürs 
gerlichen, geiftlichen Stande ıc. ; der Zuſtand 
des Hauſes, die häusliche Einrichtung ; Die 
DH-fteuer, eine vom Haufe zu entrichtende 
Steuer; ein Geſchenk an Hausrath, welches 
ein Ehepaar von den Hochzeitgäſten empfängt; 
der Haſtreit, ein Streit: unter Hausgenoffen 
(ein Familienſtreit), auch wohl der Streit über 
ein Haus; Die H-fuchung , fo viel als Haus⸗ 
durchſuchung; Die DH-tafel, derjenige Ab⸗ 
fhnitt im Katechismus, welcher die Pflichten 
imsHausftande abhandelt; die H-taube, eine 
Benennung der zahmen Tauben , welche in den 
Häufern gehalten und gefüttert werden, zum 
Unterſchiede von den Zeldtauben; eine verächt⸗ 
liche Benennung der Thürmer und Stadepfeifer. 


Haüſtempel, m., bei den Gürtlern, ein zuns 


der, in der Mitte hohler Stempel, runde 
Scheiben aus einer Platte Meſſingblech zu 
hauen (auch Hauer). 


Hauũstenne, w., die Tenne im Haufe , der Haus⸗ 


flur; der H-teufel, eine gantfüchtige Perfon 
unter den Dausgenoffen , befonders unter Ehe⸗ 
leuten; eine Art Schnepfen, die man häufls 
ger noch Haustenfelchen nennt; das D- 
thier, ein zahmes Thier, weiches feines Nuje 
gend wegen von den Menſchen in den Wohns 
Häufern oder in Ställen gehalten wird; dad 
Hethor, ein Thor, durch weiches man in ein 
Haus und in den Hof deffeiben fährt; die D- 
thür, eine Thür, dur welde man in ein 
Wohnhaus geht; der H-thürfrämer, ein 
Krämer, der feine Waaren von Haus zu Haus 
trägt und an den Hausthüren feil dietet (Ta⸗ 
buletttrãmer). 


Haũſtock, m., ein Stock oder Klotz, etwas dar⸗ 


auf zu zerhauen (ein Haublock, Hauklot). 


Haustrauer 


Salistraner, w., die Trauerkleidung , welche 


im Haufe von der Samilie angelegt wird, 
zum Lnterfchiede von der öffentlichen Trauer; 
die H-trauung, die Trauung eines Brauts 
paares im Haufe; ber Hoaͤtrunk, ein Setränt, 
weiches in einem Haufe verbraudt nfird,, auch, 
welches man für den Gebrauch im Haufe zus 
bereitet; das D-tuch, fo viel als Hauslein⸗ 
wand; Die H-truppen, die Truppen eine 
Gürfen, 3. 8. der Könige in Frankreich, weis 
che er bloß für fein Haus, oder für feine Pers 
fon und Familie unterhält; das H-übel, ein 
häusfiches Übel, eine unangenehme Sache in 
dem Häuslichen Verhältniſſe; die H-ubr, eine 
Uber im Haufe, im Gegenfaße der Thurms, 
Stadtuhr; die D-unke , die Hausſchlange oder 
NRingelnatter; ein Name der Erdfröte oder 
Kreuzkröte, die fih in den Häufern und Kel⸗ 
lern auf dem Lande aufhält; uneigentlich und 
ſcherzhaft, eine Perfon, die wenig oder gar 
nicht aus dem Haufe fommt; Der D-vater, 
Das Daupt einer häuslichen Geſellſchaft, bes 
fonders in Begiehung auf die Kinder; der H- 
verſtand, der natürliche unverderbte Verfiand 
(der gefunde Menſchenverſtand); bee D-vers 
trag, ein Vertrag, der über ein Haus ger 
fehloffen wird (beſtimmter der Kaufvertrag, 
Mierhvertrag) ; ein Vertrag, welcher zwiſchen 
den Sliedern eines Haufes, einer Familie ges 
fgtoffen wird; der H-vermwalter, Die He 
v-ınn, der Verwalter eines Haufes, der die 
Häuslichen Angelegenheiten und Ausgaben eis 
nes Andern verwaltet, oder deffen Frau; um 
Braunſchweigiſchen auch der Auffeher eines 
Schloſſes, der feine Wohnung in oder bei dem⸗ 
felben Hat (der Raftelan); die H-veriwals 
tung, die Berwaltung eines Hauswefens; der 
DH-vogel, zahme Vögel, Hausgeflügel Übers 
haupt, und in engerer Bedeutung Stubenvö⸗ 
gel; der H-vogt, fo viel als Hausverwalter; 
in Berlin ein Rath, der die oberfte Aufſicht 
über die in der Hausvogtei befindlichen Gefan⸗ 
genen führt; anderwärts der Gtodmeifter, der 
Die Aufſicht Über das öffentliche Gefängniß und 
Die Sefangenen in demfelben hat; Die H-vog⸗ 
teil, M. -en, die Wohnung, das Gebiet des 
Hausvogtes; in Berlin, ein öffentliches Ges 
fängniß; Die H-mwanze, diejenige Art von 
Wangen, welche fi in den Häufern aufhält, 
wohin vornehmlich die Bettwanze gehört; die 
S-mwärme, in ©. ©. von einem, der ein 
neu erbautes Haus feiertich bezieht, fagt man, 
daß er die erite Hauswärme vollbringes 
ehemahls die Heimfahrt fürſtlicher Perfonen 
nad vollgogenem Beilager; die H-mwäfche, 
Die im Hausweſen gewöhnliche und gebräuch⸗ 
: Side Wäſche (auh Rollwäſche), zum Unters 
ſchiede von der feinern Plätts oder Bügelwär 
fſche; das H-mweib, fo viel als Hausfrau, die 
Sattinn des Hausherrn; eine alte weibliche 
Perſon, welche auf dem Lande bei einem Bauer 
jur Miethe wohnt, oder in einem herrfchafts 
lichon Haufe freie Wohnung hat und dafür ges 
wiſſe Häustiche Dienfte verrichten muß; D- 
weiblich, E. u. U.w., einem Hausweibe oder 
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einer Hausfrau zukommend, angemeſſen; das 
H-wefen, alles, was das Haus oder häus⸗ 
liche Angelegenheiten betrifft: dad Haus⸗ 
weſen einrichten, führen, dem Hauswe⸗ 
fen vorjteben; im D. D. eine Haushaltung 
vder Hausgefellfhaft: das Hewieſel, das ges 
meine Wiefel, das fih in Ställen, Sceunen 
und auf Kornböden- aufhält; der D-ıpirth, 
die H-w-inn, dad Haupt einer häuslichen 
Geſellſchaft und einer Haushaltung , befonders 
auf dem Lande; in den Städten, der Herr 
und die Zrau oder der Eigentümer und die 
EigenthHämerinn eines Haufe, im Gegenſatze 
Der darin zur Miethe wohnenden Perfonen;z 
die H-wirthichaft, Die Verwaltung des Hauss 
weſens: die Hauswirthſchaft veriteben; 
eine Haushaltung, zum Unterfchiede von einer 
Seldwirthſchaft ꝛce; der H-ıpurın, unelg., 
in Baiern ein Menſch, der immer im Haufe 
ſteckt, auch, der ſehr haushälteriſch if; Die 
Hewurz oder die Haũswurzel, ein Name 
des Hauslaubes, welches große Hauswurz 
genannt wird; ein Name des Mauerpfeffers, 
weichen man Pleine Hauswurz nennt; der 
Hezehent, ein Zehent oder Zins, weicher dem 
Srundherrn von einem Wohnhaufe gegeben 
wird; der H-jeuge, ein Hausgenoffe, v. h. 
ein Glied einer Haushbaltung, als Zeuge in 
einer Sache; der D-3ind, fo viel als Haus⸗ 
miethe, und wenn man den Hauszins als eis 
nen Ertrag des Haufes betradtet, den ein 
vermiethetes Haus jährlich abwirft, Die Haus⸗ 
zinfe; die H-zucht, die Häusliche Zucht ; im 
manden Gegenden, 5. B. in Schwediſch Pom⸗ 
mern, eine häusliche Strafe, welche der Hauss 
here feinem Geſinde oder Leibeigenen aufles 
gen darf. 


Haüt, w., M. Hälte, Verf. w. das Häũt⸗ 


chen, 8. D. Hüütlein, -8, ein nepförmis 
ges, aus Bafern verfchiedener Art beſtehendes 
Gewebe, welches unmittelbar einen thieriſchen 
oder Pflanzenktörger umgibt, oder aus Mel» 
chem ſelbſt ein Theil eines folchen Körpers bes 
ſteht, wie 3. B. die Harnblafe, Gallenblaſe; 
befonders die äußere Bededung der thierifhen 
Körper und die eigne Bededung eingeiner Theis 
le derfeiben: die Haut eines Ochſen, Pfer- 
des, Hundes, Fiſches, einer Schlange; 
einem Thiere die Haut abziehen; eine 
Haut gerben; eine glatte, rauhe, runges 
lige Haut; ein Geſchwür aus heiler Haut, 
welches aus einer im Körper liegenden Urfache 
ohne Außerlihe Verlegung entſteht; in enges 
eer Bedeutung nur die äußere Bededung grös 
ßerer Thiere, befonders kurz⸗ und dünnhaari⸗ 
ger, welche ausgewirkt und nicht abgeſtreift 
werden, fie mögen bearbeitet und von ihren 
Haaren gereinigt ſeyn oder nit. ©. Balg 
und Tell. Hieher eine Menge uneigentlicher 
Ausvrüde des ‚gemeinen Lebens: in Reiner 
guten Haut ftecken, Seinen gefunden Körs 
per haben , immer Fränfeln ; ich möchte nicht 
in feiner Haut ftecfen, ih möchte nie an 
feiner Stelle , in feiner Lage ſeyn; vor Freu⸗ 
de and der Haut fpringen oder fahren, 
18 
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außer fid Fommen; man möchte aus der 
Hant fpriugen, fahren, man möchte außer 
fi werden, das Bewußtſeyn, Die Beſinnung 


verlieren; einem auf die Haut geben, ihm 


Hart zufegen; fich feiner Haut wehren, fi 
vertheidigen; mit ganzer oder heiler Haut 
davon Fommen, undbeſchädigt, unverwuns 
det; feine Haut theuer verfaufen, nur nad 
großem Widerftande und nahdem man feinem 
Geinde ſelbſt großen Schaden zugefügt hat, uns 
terliegen; mit der Haut bezahlen, für ein 
Vergehen am Leibe oder mit dem Leben büßen; 
feine Haut zu Marfte tragen, etwas auf 
feine eigne Gefahr unternehmen; auf ber 
faulen Haut liegen, müßig geben; einem 
Die Haut sder Das Zell über die Ohren 
ziehen, an einem alle Ungerechtigkeiten und 
Sewaltthätigfeiten begehen; aus fremder 
Haut ift gut Riemen fchneiden, auf An⸗ 
drer Unfoften fann man leicht freigebig ſeyn; 


N 


im gemeinen Leben ſteht Haut auch f. Menfh: 


eing gute, ehrliche Haut, ein guter, ehrlicher 
Menſch, doc mie dem Nebendegriffe der Ders 
Randesfchwäde ; in weiterer Bedeusung die dus 
Bere mehr oder weniger zarte und feſte Beklei⸗ 
dung der Pflanzen: die Haut der Stengel, 
Die Häute der Zwiebeln, der Pflaumen, 
Kirfchen; uneigentlich auch ölige und fettige 
Sheile auf einem flüffigen Körper: die Haut 
auf der Milch (die Sahne) ; der Hautaus⸗ 
ſchlag, ein Ausfehlag auf der Haut; die H- 
blutader, und zwar die große, eine Blut⸗ 
ader, welche aus dem Blutaderneke des Fuß⸗ 
rüdens entfiebt und dann vor dem Innern Anös 
hei vorbei in die Höhe und in die Schenkels 
Blutader übergeht; die Pleine, eine Blutader, 
mweidhe an der äußern Seite Des Unterſchen⸗ 
kels aus Zweigen bes Blutadernetzes vom Fuſſt⸗ 
räden und von der Zußfohle entftcht und ſich 
in die Kniekehlenblutader ergicht. 

“Hautboid, f. (pr. Hohboa oder Hohboẽ), ein 
bekanntes Blaſewerkzeug, Schallmei, Hoch⸗ 
horn; der Hautboiſt, ein Hochhorn⸗ oder 
Schallmeiblaͤſer, Feldſpieler. 

Haũtdrüſe, we, fehr Meine Drüſen, welche in 
großer Menge auf der intvendigen Släche der 
Haut befindlich find und mit Hirfehörnern Ahn⸗ 
tichfeit Haben (Hirfeförnichte Drüſen oder Hir⸗ 
fedrüfen). R 

Hauteliſſen «fpr. Hoh-), Hochichäftige ober 
hochkettige Teppiche. 

Hänteln, th. 8., das Verf. w. von häuten, 
die feine Haut, das Häuschen abziehen; Däüs 
ten, 1) th. 3., der Haut berauben , die Baus 
abziehen: einen Hafen; 2) ardf. 3., füch 

äuten, die alte Haut abwerfen, abftreifen : 

ie Schlangen hätten ſich, auch die Raus 
pen; die Haütfarbe, die Farbe der Haus 
In ihrem natürlichen Zuftande ; beſonders die 
weiß und roch gemifchte Barbe der Haut, und 
vorzüglich die Hautfarbe im Geſicht und an ans 
dern entblößten Theilen des Körpers (Teint); 
der H-flügel,, ein Häutiger Fügel, der aus 
einer feinen, durchſichtigen Haut beſteht, wie 
Die Glügel der Stiegen ıc.; D-flügelig, €. 


\ 


Heautontimorumenos 


a. U. w., Hautflügel Habend ;.die d-form, 
bei den Goldſchlägern, eine Form aus 550 
sarten Däutchen „ welche wie Blätter eines Bus 
ches Über einander liegen und zwiſchen welchen 
. bie Goldblättchen gefchlagen werden; Der H- 
freffer , ein Name der Schabfäfer; die H— 
feucht, in der Pflanzenlehre, eine dünne Haut, 
weiche ein einziges Samentorn einfchließt; 
Häüticht, €. u.U. w., einer Haut ähnlich, 
Die Befchaffenpeit einer Haut babend ; Hält: 
tig, E. u. U. w., Haut habend, mit Haut 
verſehen, bekleidet: häutige Früchte, die 
mit einer Haut überzogen ſind; beſonders in 
den Sufammenfenungen,, dickhäutig, dünn⸗ 
häutig, barthäutig 2c.; der Haütkeim, 
in der Pflangenichre, Keime, bei deren Ers 
fheinung der Samenlappen in Geſtalt einer 
Haut zerreißt; die H-EranfBeit, eine Krank: 
heit, die in und auf der Haut ihren Sig hat; 
der H-lappen, ein Lappen von Haut, herabs 
Hangende Haut; der H-mudfel,, die Muse 
Sein der Haut, welche Die Haut bins und her⸗ 
sehen; der H-nerve, die Nerven der Haut; 
die H-Offnung,, die Öffnung der Haut, eine 
Öffnung in der Haut; 4. B. die Hautöffnung 
der Harnröpre; die H-pflege, die Pflege, 
itmedmäßige Behandlung der Haut (Hautkul⸗ 
tur); die H-reinigung, die Reinigung der 


aut. i 

*Huautrelief (fpr. Hoh⸗), hocherhabenes Bild⸗ 
oder Schnitzwerk. 

Haütſchmiere, w., in der Zergliederungskunſt, 
eine Fettigkeit, ‚welche in den Schmierbälgen 
der Haut abgefondert wird; die H-fchnecke, 
eine Art Warzen: oder Stachelſchnecke in Weſt⸗ 
indien , deren weiße Schafe mit- einer rauben 
Haut Aderzogen ik; der H-wurm, ein Ras 
me des Badenmwurmes, befonders einer Art 
Deffelben in heißen Ländern , welche weiß von 
Farbe, wohl zwei Ellen lang und bid wie 
eine dünne Geigenfaite wird; der D-Jiveig, 
die Benennung verfchiedner Zweige der Haut⸗ 
Nerven. 

Haũuung, w., M. -en, die Handlung, da mar 
bauet ; der Hau, das Gehau; der Halizahn, 
ein Bahn zum Hauen, beſonders die großen, 
bervorfichenden und gefrümmten Bähne der 
wilden Schweine (Saner) ; dad H-jiun, bei 
den Gürtlern, eine 1 Fuß lange und 2 Zoll 
die Zinnplatte, worauf fie mit Dem Hauer 
die Anopffgeiben aus Meſſingblech ausbauen. 
averei, f. Haferei. 
ad, Hadfiih, Hahn zc., f. Dal, Haifiſch 
und Dain ꝛc. 

Häz, f. Hab. 

“Hazärd, f. Hafard. 

HE! oder Heh! ein Empfindungslaut, welder 
theils eine Frage begleitet, theils einen Ruf 

“(alsdann auch Heda), theils Freude (wofür 
auch Heiſa), und lautes Lachen (wo es aber 
wie häh lautet), theils eine leichte Drohung 
ausdruckt. 

*Heantontimorüũmenos, ein Geldfinuäler, 
Selbſtpeiniger, it der Tisel einer Komödie des 
Terenz. 


Hebamme 


Hebamme, w., M. -n, eine weibliche Perfon, 


deren Gefchäft ik, gebarenden Müttern Hülfe 
su leiten (Bademutter , Wehfrau, weife Srau, 
Wehmutter, Kindermutter; in Meißen Pims 
pelmutter und in Preußen die Alte) ; die Heb⸗ 
ammenfunjt, die Kun der Hebammen, den 
Gebärenden gehörige Hülfe zu leiſten; der 
Debarın oder Hebearin , in der Bewegungs⸗ 
Ichre, der Arm, Bapfen oder dasjenige kurze 
Sof; in der Welle eines Rades, welches einen 
Stempel oder einen Hammer aufbeben muß 
(der Hebezapfen, der Heber oder Hebel, an 
manchen Orten der Hebedaumen , Hebekopf, 
die Hebetate, Hebelatte, Hebling, und im 
Bergbaue der Halbig); im Hüttenbane auch 
eine Stange mit zwei Ringen, womit man 
Die Geigerküde aus der Brifchpfanne hebt; 
der Hebarzt, ein Arzt, welcher den Geba⸗ 
senden Seburtspülfe Teiftet (der Sehurtähelfer, 
Accoucheur); die Debe, M. -n, ein Ding, 
welches etwas hebt oder trägt; was gehoben 
wird, 3.9. in der Bibel beiden alten Juden, 
ein jedes Dpfer , welches dargebracht wurde, 
indens man es erhob, beſonders, Die auf folche 
Art geopferten Erſtlinge von Zrüchten (das Hebs 
spfer); auch was erhoben wird, eine jede Abs 
gabe (an manchen Drten auch Hebung), 3. B. 
Heißt in der Laufig , der Dreſcherlohn, wenn 
er in einem beffimmten Theile des ausgedro⸗ 
ſchenen Getreides beſteht, die Dreſcherhebe; 
ber Hebearm, f. Hebarm; der H-balken, 
ein Ballen, welcher etwas in die Höhe hebt, 
Befonders an den Zugbrüden ; der H-banın, 
eine kurze dide Stange, eine Laſt damit auf 
der einen Seite in die Höhe gu heben oder von 
ber Stelle zu bewegen (ein Wuchtbaum, in 
Granfen ein Tremel oder Hebetremel,, an ans 
dern Orten eine Handkluppe, ein Handklotz); 
bei den Bimmerfeuten , ein auögepußter juns 
ger Tannenbaum, mit weichem fie Die Giebel 
eines gehobenen Gebaudes ſchmücken; der H— 
Daumen, f. Hebarm; die D-gabel, bei 
den Tägern,, eine eiferne Babel an einem lan⸗ 
gen hölzernen Stiele, die Tücher und Garne 
Damit auf Die Forkel⸗ and Stellſtangen zu he⸗ 
ben; dad H-gerüft, ein Geräſt, weiches 
Dazu dient, Laften zu heben, z. Ws der Krahn, 
die Binde; Das Hebeiſen, eine eiferne Stan» 
ge, Lafen damit gu heben ober fortzubewe⸗ 
sen; bei den Wundaͤrzten ein Rählernes Werks 
genug, ein Stüd einer zerbrochenen Hirnfchale 
wieder in die gehörige Lage zu heben; der H- 
kopf, f. Hebarm; der H-Porb, ein großer, 
gewöhnlich Sangrunder Korb mit Handhaben, 
ihn daran zu heben und zu tragen; das d- 
Porn, im Brandenburgifiyen ıc., dasjenige 
Getreide , welches als ein Pacht, Bins, oder 


ats eine andere Abgabe erhoben wird ; der D-- 


krahn, f. Krahn; der Hebel, -$ ‚ein Werts 
genug, einen andern Körper damit in die Höhe 
su heben, wie der Hebebaum , das Hebeilen; 
" im weiterer Bedeutung in manchen Gegenden 
der Sauerteig, weil er den Teig hebet, d. h. 
gähren und in die Höhe Keigen macht; bie 
Hebelade, ein Wertzeug, in Gehalt einer 
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vieredigen durchloͤcherten Säule, mit deren 
Bülfe in Verbindung mit einem Hebel, Laften, 
Sefonders famere Baumſtämme im Walde Teiche 
auf ven Wagen gehoben werden (die Hebelei⸗ 
ter, die Baumhebe, der Holzheber, die Wins 
de, die Wucht); die H-Lutte, f. Hebarm; 
die H-leiter,, fo viel als Hebelade, beſon⸗ 
ders dei Fuhrleuten, wenn fie ſich derfeiben 
ſtatt der eigentlihen Zuhrmanhswinde bedies 
nen; aud die Fuhrmannswinde feld; Des 
bein, th. 8., fäuern, einfäuern, ſ. Hebel; 
das Hebelzeug, ein Hebezeug, das aus eis 
nigen Hebein beſteht, die in einer Hebelade 
in Bewegung gefent werben, und deſſen Man 
fi vorzuglich bedient, die Wurzeln gefällser 
Bäume aus der Erde zu heben; das Hebe⸗ 
mabhl, ein Nahl, ein Schmaus, welcher den 
Bimmerleuten bei ber Hebung eines Gebäudes 
gegeben wird (an andern Drten das Richtmahl, 
der Richtſchmaus); Heben, unregelm. , erſt 
vergang. 3, ich bob (O. D. und in der Hör 
bern Schreibart Hub), bedingte Form, ich 
en (Hübe); Mittelw. der vergang. 3. , ges 
oben (8. D. gehaben, gebebt) , 1) 15. 8., 
in die Höhe bewegen, Indem die bewegende 
Kraft, fih auf einen feRen Punkt Rügen», 
Die entgegenwirfende La überwindet: eine 
Laft, einen Baum anf den Wagen; eis 
nen Sack, eine Perfon vom Wagen; den 
Fuß in die Höhe, die Arme geu Himmel 
beben; in weiterer Bedeutung von verſchie⸗ 
denen Handlungen, bei welchen das Bewegen 
In die Höhe die Hauptſache iſt, oder die doch 
mit einem ſolchen Bewegen verbunden find ; 
ein Haus heben, das Zimmerwerkt eines 
Hauſes aufeihten und zuſammenfügen (rich⸗ 
ten); ein Kind aus der Taufe heben, bei 
deſſen Zanfe als Zeuge gegenwärtig ſeyn und 
es dem Pfarrer hinreichen und wieder abneh⸗ 
men; einen aus dem Sattel heben, mit⸗ 
seit der Lanze vom Pferde ſtoßen, und uns 
eigentlich, Ihn aus dem Beflge eines Gutes, 
Vortheils treiben , ihm Überlegen fen; einen 
Schatz heben, aus der Erde graben und 
heben ; einen Graben heben, ihn von 
Schlamm 1c. reinigen ; Bei den Tägern hebt 
der Wolf oder Fuchs die Lockſpeiſe, wenn 
er fie nimmt und frißt; im noch weiterer Bes 
deutung: der Wind hebt den Staub; die 
Augen in die Höhe, gen Himmel heben; 
heben» nehmen, in Empfang nehmen, von 
Seldfummen, Einfünften, Abgaben: Geld 
oder Selder heben; Steuern heben; bei 
den Handwerkern, mit einem Handwerke 
beben und legen, deffen Herfümmiiche Ber 
brãuche beobachten, fih zu bemfelben beken⸗ 
nen, eig., feinen Beitrag an Gelbe wie die 
andern Handwerksgenoſſen geben und auch wie⸗ 
der mit denfeiben gemeinfſchaftlich genießen; 
wegſchaffen, aufhören machen: eine Krauk⸗ 
beit, ein Dinderniß heben, einen Zwei⸗ 
tel, einen Einwurf heben; machen, daß 
eine Sache deutlicher und merklicher in die 
Sinne falle und Tebhafter empfunden werde, 
hervorſtechen machen: bie Lichter In einen 
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Gemählde durch ſtarke Schatten heben; 


einen Gegenſtand heben, durch hellere und 
glänzendere Farben ꝛc.; auch von Dingen, die 
von andern Sinnen empfunden werden: die 
Stimme heben, in einem höhern Tone ober 
auch Lauter fprehen und fingen, um beſſer 
gehört zu werden; den Ton heben, beim 
Lefen und Singen, mehr Nahdrud hineinle⸗ 
gen; ein Wort heben, es dur größern 
Nachdruck im Tone beim Vortrage auszeichnen ; 
Ehre, Anſehen, Bermögen ertheilen: einen 
heben; mit Stärfe, Muth, hohem Gefübl ꝛtc. 
erfüßsen : dieſer Gedanke, dieje Hoffnung 
hebt die Secle; das hebt den Geiſt, das 
begeikkert. 2) aedf. 3., fich (mich) heben, 
ſich vom Sitz in die Höhe bewegen , aufftehen 
und ſich wegbegeben ; in die Höhe bewegt wer⸗ 
Den, ausgedehnte werden; von bebenden 
Seufzern bob fich der beflemmte Bufen ; 
uneig., fih erheben, entfichen: und Hub fich 
ein groß Ungewitter auf dem Meere, 
Son. 1,45 m änfchen, Gewalt, Bermögen 
gelangen : er hebt fid) wieder ; Kraft, Stärke 
. gewinnen, Muth faffen: nur der Geift des 
Starken vermag ed, ſich nach einem ſol⸗ 
chen Falle wieder zu heben; der Hebenas 
gel, in den Schlaguhren, Heine Stifte an 
der Seite des Heberades oder Hebenägelrades, 
weldye den Hammer heben oder in Bewegung 
fegen‘, wenn er die Stunden ſchlagen ſoll (auch 
Schtagenägel); das Debenägelrad, f. Des 
berad; der H-punft, in der Bewegungs⸗ 
lehre, derienige Punkt, um welden fich ein 
Hebel bewegt; ber Heber, -8, eine Perfon, 
weiche hebt, befonders uneigentlich, in den 
Bufammenfegungen Anbeber und Urheber; 
ein Werkzeug, mittelft deflen man etwas in 
Die Höhe bewegt, z. B. in der Zergliederungss 
kunſt, gewiſſe Muskeln, weiche hiezu dienen, 
und ein Werkzeug der Wundärzte, die zerbro⸗ 
chene eingedrückte Hirnſchale wieder in ihre vo⸗ 
rige Lage zu heben; am gewöhnlichſten aber 
eine umgebogene Röhre, in welcher die Slüſ⸗ 
ſigkeit, 3. 3. Wein, Bier, vermöge des Drufs 


Bes der Luft auf diefelbe in die Hohe ſteigt oder 


gedrüdt wird, und aus deren anderm umges 
bognen Ende fie wieder hinausläuft ; in den 
Pochwerken die Hebarıme; bei den Bortenwir⸗ 
gern die zwei Schnüre, welche unter alle eins 
gelefene Wellenfehnüre eines Bortenwirkerftahs 
les untergezogen werden, damit fih beim Auf: 
ziehen ver Welle, die nicht zur Welle gehös 
renden, alfe nicht mitarbeitenden Schnüre 
mit jenen nicht verwirren. ©. auch Hebel, 


welches mit Heber eigentlich ein und daſſelbe 


Wort it; das Heberad, in den Schlaguh⸗ 
ren, ein fenfrecht ſtehendes Rad, welches 
mittelft der Hebenägel an feiner rechten Seite 
bei feinem Umdrchen den Hammer in Bewer 
gung ſetzt (Hebenägelrad); Heberförmig, 
E. u. U. w., die Form, Geſtalt eines Hebers 
habend, mit welchem Flüſſigkeiten aus einem 
Sefaße gehoben werden; die. Haſtange, bei 


den Riempnern, eine eiferne Stange, um ' 


welche fie das Blech zu Hebern und andern 


Hebung 


Möpren biegen und zufammenföthen; die He⸗ 
befchiene,, im Müpfendaue, ein Eifen, wo⸗ 
durch Die Tragebank und Das ganze Lager mit 
allem, was daran und darauf iſt, gehoben 
und niedergelaffen wird (das Aufbelfeifen) 5 
der H-fhmaus, ind. ©. ein Schmaus, 
weichen der Bauherr den Bimmerleuten und 
Maurern bei der Hebung des Haufes gibt (das 
Hebemapl, in NR. D. Kichtebier); die H— 
fchulter , ein bibliſches Wort, die Schulter 
von einer Hebe, d. 5. einem zum Dpfer ges 
ſchlachteten Thiere , zu bejeichnen; der H-fpie= 
gel, in der Geſchützkunſt, eine hölzerne Scheis 
be, welche auf den Pfropfz Oder Kammerſpie⸗ 
gel eines Mörfers oder Kammerſtückes geſetzt 
wird, damit die Öranaten und andre Kugeln 
gleich aufliegen und fi gut verdämmen laffen ; 
die H-jlange, eine Stange Eifen, deren man 
fi) als eines Hebels bedient; die H-tabe, 
fe Hebarm; das H-tuch, im Iagdwefen, 
ein Tuch , welches aufgehoben und niedergelafs 
fen werden kann, um bem Wilde nad) Gefals 
len einen Ausgang zu verfhaffen (dad Schnapp⸗ 
tuch, Falltuch, die Schnappe); die H-win- 
be, eine Winde, Laiten zu heben, befonders 
eine Benennung der Fuhrmannswinde; Die 
H-zauge, In den Hammerwerten , eine große 
Bange, die Eifengänfe iu das Feuer und wies 
ber unter den Sammer zu heben; der .D-3as 
pfen, fe Heburm; das H-zeug, ein jedes 
einfadhe und sufammengefehte Werkzeug, Las 
fen in die Höhe zu heben (Hebemafchine); in 
engerer Bedeutung im Bergbaue die Winde, 
womit die Runfträder aufgehoben werden; Die 
Hebkunſt, die Kunft und Wiffenfchaft des 
Hebarztes (Uccondirkunf) ; die. H-lade , f. 
Hebelade; H-Lh, Eu. U. w., mas fi 
Geben läßt; im Hennebergiſchen bezeichnet eb 
einen hoben Grad, f. fehe: beblich lang, 
heblich groß; der H-ling, -—ed, M. -e, 


.$ Hebarm; der H-nieijter, fo viel als Heb⸗ 


arit ; das H-opfer, f. Hebe. 


Hebräer, m., -8, der Name der alten Juden, 


und uneig., einer, welcher der Sprache der 
alten Hebräer fehr fundig it: er ift cin guter 
Hebräer; davon Hebräifch,, einem Hebräer 
eigen: Die Hebräiſche Sprache (das Hebräis 
fe); Hebräiſch⸗Deutſch, Hebräiich: Ras 
teiniſch, das Hebräiſche durch das Deutfche, 
Latetnifche erklärt; auch, Deutlich, Lateinifch 
oder Griechiſch, welches nach den Eigenheiten 
des Hebräifchen geformt ift (Hebraismus); Des 
braͤern, unth. 3., fi Hebräiſcher Sprachei⸗ 
genheiten oder auch Hebräiſcher Bilder, Be⸗ 


griffe ac. bedienen (hebraifiren); Hebraiſsmen, 


Eigenheiten der Hebräifhen Sprache. 


Hebſchüſſel, w., in den Wafferfünften, ein 


Wert, wodurch das Wafler aus foihen Tiefen 


geſchöpft wird, wo es meift eine und diefelbe 


Höhe behält; die Hebung, M.-en, die Hands 
fung des Heben; dasienige, mad gehoben oder 
eingenommen wird, z. B. Cinfünfte und Abs 
Haben: ftchende Hebungen eines Gute, 
im Btandenburgifchen, gewiſſe, fefte Einkünf⸗ 
te von demfelben; eine Hebung ausjchreis 


Hebungsfammer 


ben, eine Steuer, Abgabe; ein erhabener Ort 


oder Theif eines Dinges, 5. B. in manden 
Gegenden die vorragenden Spiten an dem Vor⸗ 
Ders und Hintertheile der Fahrzeuge; Die Des 
bungskammer, die herrfchaftlige Kammer, 
weiche die Hebungen, Einkünfte in Empfang 
nimmt und Abgaben ausfchreibt (gewöhnlich 
die Kammer, Domainenfammer). 

Hechel, w., M. -n, eigentlich eine Heine Spike, 
son Dem veralteten Worte Hache, ein Haken, 
3- B. Daubechel; in engerer und gemwöhnlis 
cher Bedeutung ein mit gerade auf und dichte 
neben einander ſtehenden feharfen Drahtſpitzen 
verfehenes Werkzeug, über deffen Spitzon ber 
Slachs und Hanf nach dem Schwingen gezogen 
und von Scheben und erg gereiniget wird: 
den Flache durch die Hechel ziehen, ihn 
auf der Hechel reinigen; uneigentlih: einen 
Durch die Dechel ziehen, ihn in der Hechel 
Haben, ihn Hart mitnehmen , ſcharf und ſtreng 
tadeln, empfindlich fpotten; die H-banf, eine 
hölzerne Bank, worauf die Heel zum Ges 
Drau befefliget wird; die A-frau, eine 
Srau, welde um Lohn Flache !oden Hanf bes 
heit (das Hechelweib, die Hechlerinn); der 
H-famm, ein Name des Nadelferbelö; der 
H-Frümer, ein Mann, der mit Hecheln hans 
delt; Der D-macher,, einer, der Hecheln vers 
fertige (im gemeinen Leben der Hechelmann, 
wenn er fie zugleich zum Verkauf berumträgt); 
Hecheln, th. 3., durd die Hecheln ziehon 
und dadurch reinigen: Flachs; uneig.: einen 
hecheln, ihn durch die Hechel ziehen , fcharf tas 
bein; der Hechelſcherz, ein Scherz, mit em⸗ 
pfindlichem Spotte verbunden (Satyre); die H- 
ſchrift, eine Stachelſchrift (ſatyriſche Schrift, 
Satyre); der H-jtubl, ein Höheres Geſtelle, 
Die Hechei zum Hecheln des Zlachfes oder Hans 
fe8 darauf zu befefigen; das D-weib, f. 
Hechelfeau; der H-zahn, ein Zahn oder 
einee ber Staheln, aus welchen die Hechel 
beftcht; der Hechler, -8, die Hechlerinn, 
M. en, eine Perfon, welche hechelt, eigents 
lich und uneigentlic. 

Hechſe, w., M. -n, der Rniebug, f. Häkſe. 


Hecht, m., -08, mM. -t, Bert. m. Das He 


hen, O. D. H-lein, -3 ‚ein ſehr gefraßiger 
Naubfiſch in Füßen Waſſern, wovon eine Art, 
gelb und ſchwarz gefledt, in Holland Hecht: 
Fonige genannt werden : frifcher oder grüner 
Hecht, Im Gegenfage des eingefalzenen; ges 
fund wie ein Hecht (echtengeſund), voll⸗ 
fommen gefund,, [ehr gefund (gewöhnlicher , ges 
fund wie ein Bild); der H-Popf, H-Piefer, 
Heſchwanz, H-fchuppe ıc., der Kopf, der 
Kiefer ıc. eines Hechtes ꝛe; dee Decht iit blau, 


fprichtwörtlich die Nechthaberei einer Perfon zu ” 


bezeichnen; im N. D. f. Heft, wie auch f. Haft, 
Sefängniß; der D-apfel, eine Art großer, 
gelber und rothgeftreifter Apfel; der H-bard, 
Hebörs oder der H-bürfihling, ein Name 
Des Sandbörfes , Zanders; H-bluu, €. u, 
u. w., bläulich und ins Graue fallend wie 
ein Hecht nach dem Bauche zu; Die H-brübe, 
Die Brühe oder das falzige Waſſer, in welcher 
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der Hecht gefotten worden if (die Hechtfuppe) ; 
auch, die gewürgte Brühe, die an einen ges 
fottenen Hecht zum Genuß gemadt wird; D- 
grau, E. u. U. w., der bläulich grauen Barbe 
an den Seiten des Hechtes ähnlich; der D- 
Fönig, f. Hecht; das H-Eraut, eine Ber 
nennung verfshiedener Arten des Samenfraus 
tes, auch des Zederballes, weiche fih haufig 
in Flüſſen und Mühlgräben finden und auf 
weiche die Hechte gern leihen; der D-reißer, 
im Brandenburgifhen, befonders in Writzen 
und Freienwalde, eine Benennung derienigen 
Leute, welche die dort in Menge gefangenen 
Hechte einfalgen und verfchiden; der D-inß, 
Hechtbrut oder iunge Hechte, bis fie drei Jabe 
alt find; der H-Ichiinmel, ein hechtgrauer 
Schimmel, d. h. ein weißes Pferd, deifen Far⸗ 
be ins Hechtgraue fat; die D-fuppe, Heat» 
brühe; uneigenslich und niedrig, von ſchmerz⸗ 
haften Schlägen, fie ziehen an wie Hecht: 
fuppe; der H-teich, ein Zei, in welchem 
befonders Hechte gehalten und gebegt werden. 


De, f., -e8, M. -e, vorzüglih in N. D. 


eine Einfriedigung von Latten oder Pfahlwerk 
und der darin befindliche Eingang, auch wenn 
er die Geſtalt eines Schlagbaumes bat (in 
manchen Gegenden die Hede); auf den Schifs 
fen, der ganze flache Theil des Spiegels von 
dem Heckbalken aufwärts bis zum oberſten Hec⸗ 
bord, auf weichem die Laternen befindlic find; 
der H-apfel, f. Deckenapfel; der H-buls 
ken, auf den Schiffen, der obere letzte Bal⸗ 
ken im Hintertheile des Schiffes ,„ welcher über 
das ganze Schiff reicht und auf den Hinterftes 
ven und Randholzern ruht; das H-bovt, in 
der Schifffahre , eine Heine Holländifche Flute; 
der H-bord, auf den Schiffen, der oberfle 
höchſte Theil des Schiffsbordes vom Hedbals 
Ben an; die H-Drüfe, in manchen Gegenden, 
ein Name des fehlerhaften Kropfes an den 
Menfhen (an andern Drten Hagedrüfe und 
im Osnabrückſchen Hagedrull). 


1. Hecke, w., M. -n, von Voͤgeln, die Forts 


pflanzung, Vermehrung des Geſchlechts; die 
Zeit, in welcher die Vögel zu brüten pflegen 
(die Hedseit); der Drt, wo man Stubenvögel 
beiden läßt (eine Vogelhede); ein Neſt voll 
Vögel oder fo viel junge Vögel als in Einem 
Neſte auf Einmahl ausgebrütet werden (ein 
Geheck, Flug, Zug); uneigentfih von den 
Kindern einer Familie, wenn fie zahlreich und 
noch klein find, auch von Meinen Thieren ver⸗ 
ſchiedener Art; in Söntingen, ein verichnite 
tenes Schwein. 


a. Hecke, w., M. -+n, eine Einfriebigung von 


Gtangen, Pfahlwerk ıo., wie aud ber darin 
befindtiche Eingang (das Hed); uneig.: bei 
der Dede fenn, bei der Hand feyn, gleich 
bereit und willig zu etwas ſeyn; Strauchiverf, 
Buſchwerk, befonders wenn ed aus ſtacheligen 
Sträuchen beftebet, und als Ginfriedigung 
dient (eine wwilde Hecke zur Befriedigung eis 
nes Stüdes Zeldes ıc. heißt in N. ©. au 
ein nid, im Schleswigſchen ein Paatiwerf 
und in O. &, ein Gehaãgezaun, ein lebendi⸗ 
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ger Zaun); in engerer Bedeutung, In den 
Gärten eine von niedrig gehaltenen Bäumen 
oder Gefträuchen gesogene Wand: eine Hecke 
von Rofen (eine Rofenpede); in der Bibel 
f. Dorngebüfe. 


Heckemünze, mw. bier und da befindliche, ver 


Botene Rebenmünzen. 


1. Hecken, th. 3., feines Gleichen ergeugen, 


fi fortpflanzen und vermehren, , befonders 
von Heinern Bögeln: Junge hecken (von 
größeren Vögeln, als Hühnern, Sänfen , Pus 
tern 2c. brüten); in tweiterer Bedeutung auch 
von andern Eleinen Thieren, ſowohl Geiiefer, 
als Säugethieren, befonders von Kaninchen, 
wobei eine ſtarke Vermehrung der Hauptbegriff 
it; ſcherzhaft oder ſpöttiſch auch von fruchts 
baren Perfonen weiblichen Geſchlechts, und 
uuneigentlich überhaupt f. hervorbringen , vers 
mehren, befonders im D. D.: Zähne hecken, 
d. h. bekommen. 


3. Hecken, unth. 8. mie haben, fo viel ala 


boden, Über und dicht neben einander ſitzen, 
von lebenden Geſchoͤpfen. 


3. Hecken, th. 8., fürhaden, im R. D. hidden, 
mit dem Schnabel beißen, und Überhaupt, 


beißen , Rechen. 


Dedenapfel, m., die Frucht eines Baumes 


gleiches Namens , der viele Nebenfchöffe treibe 
und in GeRalt eines Strauches oder einer 
Hede wäh (der Hedapfel, Gtaudenapfel, 
Johannsapfel, Bwergapfel, N. D. Katling); 
der H-baum, ein Saumartiged Gewächs, 
weiches fi in Heden ziehen läßt, wie 4. B. 
Die Hagebuche, Kirfhe ac. , oder weiches in 
Geſtalt einer Hede als dichter Strauch wächſt, 
wie 4. B. der Hartriegel,, der vorzugsweife 
Hedenbaum genannt wird; au, ein Baum, 
der in einer Dede ſteht; Die H-beere, die 
Stachelbeere, auch, der Strauch, auf welchem 
fie wächſt, der Stachelbeerſtrauch; der D- 
binder,, ein Arbeiter, welcher Hecken oder 
Dorneneeifig Haut und bindet, um eine Art 
Zaun davon zu verfertigen; der D-gang, 
ein Gang , ein Weg zwiſchen Hecken, die ſich 
auf beiden Geiten defleiben binziehen; Der 


 H-bopfen, der wilde Hopfen, welcher in 
Hecken und an Baunen wächſt (der Raſenhopfen, 


Staudenhopfen, Weidenpopfen) ; der D-Päs 
fer, 1. Maifäfer; der H-Perbel, eine Art 


. des Drehpfrauted, welche häufig in Hecken 
wächſt (Schafkerbel, Klettenkerbel, Bettel⸗ 
läuſe); Die H-Pirfche,, ein Heckenſtrauch, an 


melden auf einem gemeinſchaftlichen Stiele 
allemapf zwei Blumen und nachher zwei Bee⸗ 
sen wachen, die man mit Kirfchen verglichen 
hat (Aalbaum, Ahlkirſche, Beinbolz, Fiedel⸗ 
rümpchen, Hundskirſche, Läufebaum, Röhr⸗ 
holy, Tabaksröhrchenholz, Sellenholz, Spieß⸗ 


. beerholg, Vogelbeere, Waldrinde, Walpur⸗ 
gismai, Zaunkirſche, Zäunling, Zweckholz); 


auch, eine Art in Italien wild wachſender 
Kirſchbäume, die in Dentſchland in Hecken 
gezogen werden und kleine, unſchmackhafte, 
rothe Kirſchen tvagen, deren immer zwei an 
einem Stiele hangen; die Heroſe, die ges 
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meine wilde Roſe, die in und an Heden wäh; 
der H-fume, eine Art des Genſters mie 
rauchen fpisigen Blättern, welche man in 
England und Frankreich haufig in Deden sicht ; 
Die Haſchere, bei den Särtnern , eine große 
Schere mit Sangen Briffen,, die Hecken damit 


gu bef&neiden (die Sartenfchere); der D- 


ſchmätzer, ſ. Heckenvogel; die D-[dhnarre, 
ein Name des Wachtelksniges, der ſich in 
Hecken und Büfchen aufbäalt (auch Heckſchnarre); 
der H-fpringer, f. Heckenvogel; der H- 
ftrauch , ein Strauch, der in Heden wählt; 
in der Pflanzenlehre ſolche Sträuche, die ges 
mwöhnlich eine röhrenförmige und getheilte Blur 
mentrone und nur wenige, gewöhnlich zwei 
Staubgefäße haben ; ber H-vogel, ein Name 
des Dorndrehers oder der blauen Grasmücke, 
die fih in Heden aufhält (der Hedenfpringer, 
Hedenihmäger, Dedenwenzel und Hedenwits 
we); bee H-weißling , f. Lilienvogel ; der 
D-wenzel, f. Hedenvogel; die H-wicke, 


‚eine Art wilder Wicken, die in Thüringen in 


Heden und an Zäunen wachen ; Die H-winde, 
ein Rame der Baunmwinde oder geoßen Winde; 
die H-witwe, ſ. Heckenvogel; der D- 
zaun, ein aus Heden beſtehender Baun, ein 
febendiger Zaun. 


Hederliug, 1. Häckerling. 
Heckerſchüß, m. , bei den Geidenwirkern , dier 


jenigen Gtellen in einem Gewebe, wo die 
Kertenfäden beim Wirken ſich beim Treten der 
Bußtritte mit den Gchäften nicht gehörig ge» 
boden haben, und entweder Fäden mit in die 
Höfe oder hinunter gegangen find, die nicht 


- hinaufs oder Hinuntergehen follten. 
Deckfeuer,, f., im Kriegsweſen, beim Zußvolte, 


diejenige Art des Geuerns, wenn die Solda⸗ 
ten aus ihren Gliedern einzeln herausſpringen, 
Feuer geben und dann wieder in das Glied 
treten und Saden , während Andre auf diefelbe 
Art feuern; die H-flagge , inder Schifffahrt, 
Die Blagge ganz oben auf dem Hed; der H- 
grofchen,, bei Abergläubifchen , ein Groſchen 
oder ein Gelidſtück, das fiy vermehrt (eine 
Hedmünze, Heckzulden, Hedpfennig, Heck⸗ 
thaler), ein falſcher, nachgemachter Srofchen. 
©. aub der Heckpfennig. 


Heckherberge, w. , eine verbotene , unerlaubte 


Herberge , eine Winkelherberge, au ein vers 
dachtiges Wirthshaus; das D-bolz oder 
Heckenholz, ſ. Hartriegel; das Heckjagen, 
ein Treibiagen, weiches durch Vorhölzer und 
Hecken angeſtellt wird, das Wild daraus zu⸗ 
ſammenzutreiben (das verlorne Treiben); das 
Jagen an unerlaubten Örtern oder gu verbo⸗ 
tenen Beiten; der D-jäger, ein Menfc, 
weicher unerlaubter Weiſe auf die Jagd gebet 
(ein Winteljäger); Heckicht, &. u. U. w., 
einer Hecke ähnlich; Heckig, €. u. U. w., 
mit Heden oder ſtacheligem Gebüſch bewachfen 5 
die Decklauge, f. Mutterlauge; dus H- 


. männchen , bei Mbergläubifchen , ein Männs 


Yen , ein Geiſt, weicher Geld hedt; die D- 
munze, wie Hedgrofchen ; f. d.; eine falfche 
nadgemabte Münge, und die Werkſtätte, 
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wo falfche Münze geprägt wird ; ber Hechmüns 
zer, ein falfher Münzer; die S-mutter, 
im Scherz eine frudtbare Braun, welche viele 
Kinder zur Welt bringt; der S-pfabl, im 

RD. wei Pfaͤhle, an welche das Heck, d. h. 
eine Gattertpür befekigt wird (Heckſtapel); 
der H-pfennig,, 1. Heckgroſchen; der H- 
fame, die H-Ichnarte, f. Deckenfame, 
Heckenſchnarre. 

Heckſe, w., MR. -n, der Kniebug. S. Häkſe. 

Heckſel, ſ., f. Haͤckerling. 

Heckſtapel, m., -8, ſ. Dedyfahl; der H- 
thaler, f. Heckgroſchen; die H-zeit, dier 
jenige Zeit, da die Vögel und manche Meine 
©äugethiere hecken. 

Heda! ein Ausruf, deffen man ſich als Zuruf 
bedient: Heda! aufgemacht ! 

Hede over Heede, in R. D. f. Werg von Flachs 
und Hanf, beſonders Mittelwerg, welches die 
zweite Hechel gibt (in Pommern die Heide). 

Hedel, ſ., -3, bei den Bergleuten fo viel als 
Häuptel, woraus es verderbe iR (auch der 
Hedelſchlich); ſ. Däuptel; der H-berd,, eine 
Art des Waſchherdes, der einen Abhang von 
fünfzehn Bis zwanzig Graden hat. 


Heiden, €. u. U. w., von Dede gemadt: De 


dene Leinwand. 
Dederich, m., —es, ein Unkraut, welches fehr 
Häufig aufidern,, beſonders unter der Gerſte 
währt, gelb blühet und edige , knotige, mit 
zwei Klappen fi öffnende Echoten trägt (der 
Ackerkohl, Aderfenf, in RN. ©. Küdick, Kets 
tich, Koddick, Köed, Kecd); eine ebenfalls 
auf dem Felde wachlende , Heine Schoten tras 
gende Pflanze, welche Blätter mie die Rüs 


ben hat , deren Blumen vier kreuzweiſe geftellte 


gelbe oder weiße, mit blãulichen Streifen durchs 
sogene Blätter und zwei fange und vier kurze 
©Staubfäden haben (Hderrettig, Feldkohl); 
eine Urt des Wegefenfes (auch wilder Genf, 
geld Eifenfraut , Eifenfrautweiblein) ‚ Die eben⸗ 
falls gelb blüht, Schoten trägt und den gans 
zen Sommer hindurch blühend an ungebauten 
stem angetroffen wird; ein Name des Erds 
epheus (in Hamburg Huderich, in Lübeck Hes 
derik, an andern Drten Donnerrebe, Gun⸗ 
Dermann) ; der rothe Hederih „ ein Name der 
Grindwurzel, im NR. D. 
Hedwig, -end, ein alter Weibertaufname. 
Heer, f., es, M. -e, eine große Menge nes 
Ben oder bei einander befindlicher Dinge : Him⸗ 
mel und Erde mit ihren ganzen Heer, 
mit allem, was dazu gehört; in engerer Be⸗ 
deutung, eine bei oder neben einander befinds 
liche große Menge von Ichenden Wefen: ein 
Heer von Fliegen, Heuſchrecken; befons 
ders, und gewönnlid eine Menge zum Kriege 


gerüfteter und fertiger Menfchen unter dene 


Dberbefehle eines Einzigen (ein Kriegsheer, 
Armee) ; ein Deer auf die Beine bringen, 
anwerben ; mit dem Deere ausrücken, ins 
Seid ziehen; das Heer fteht im Lagers 
das Heer ift gefchlagen; ein Heer ent» 
laffen, die Soldaten , ass welchen es beſteht, 
aus einander gehen laſſen; das wilde oder 
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mwiüthende Heer (Baftnachtöheer,, der wilde 
Jäger), ein eingebildetes Geſpenſt, weiches 
mie großem Gefolge die Wälder und Felder 
Duechtoben fol; der H-arım , der Arm eines 
Kriegsbeeres , d. h. eine ſtarke Abtheilung 
deſſelben (Kolonne, der Heerbaufen); Der 
D-bunn,, der Bann, d. 5. das Aufgebot der 
Unterthanen zur Verteidigung des Landes; 
Die Berbindfichkeit nad gefchehener Auffode⸗ 
rung in den Krieg gu ziehen (die Heeresfolge); 
Die auf die Unterlaffung diefer Verbindlichkeit 
gefetzte Strafe ; Die D-biene, die Raubbiene ; 
die H-beivegung, die Bewegung eines Hee⸗ 
zes, befonders die Fünftliden Bewegungen 
und Schwenkungen deffeiben (Evolution, Das 
növer , die Heerfhwentung); der D-brand, 
eine Benennung derjenigen Sternſchuppen, 
welche bloße Beuerfirahlen find, immer auf - 
den Rand des Geſichtskreifes zufahren und ein 
fo ſtarkes Lichte Haben, daß man fie ſelbſt bei 
Tage ſieht. 

Heerd, m., Deerde, w. , f. Herd, Herde. 

Decren, 15.3. , chedem mit einem Kriegsheere 
anfallen, befriegen ; rauben, und Durch Raus 
ben und Plündern gu Grunde richten (mie in 
dem Worte verheeren) ; in Heere eintheilen , vers 
theilen ; Die Heeresſolge, die Verbindlichkeit, 

dem Heere feines Herrn in den Krieg zu folgen. 
(der Heerbann , die Landfolge , ehemahls auch 
‚der Kriegesbann , Die Heerfahrt , die Reife); 

die H-Eraft, beffer Heerkraft, ebemabls, 
ein zahlreiches Kriegsheer; Die D-macht,, ein 
zahlreiches Kriegsheer, Überhaupt ein Kriegs⸗ 
beer; der H-zug, ſ. Heerzug; die Heer⸗ 
fahne, ehemahls die große Hauptfahne eines 
ganzen Kriegsheeres; die D-fuhrt , der Feld⸗ 
sug; H-fahrten, unth. 8. mit ſeyn, eine 
Deerfahrt unternehmen , in den Krieg sichen; 
der Hefahrtswagen, f. Heerwagen; die 
H-flucht , Die bösliche Verlaffung des Heeres 
und feiner Fahne (Defertion); H-flüchtig, 
€. u, U, w., vom Heere flüchtig, das Heer 
böstich verfaffend:: heerflüchtig werden (des 
fertiren) ; davon der Heerflüchtige (Deſer⸗ 
teur, Ausreißer) ; der H-führer,, der Führer 
oder Anführer eines Heeres, der Dberfeldherr 
(Seneral ‚Lommandirender General, ehemahls 
auch Herzog, Heermeifter, Heerfürſt, Heers 
araf); dee H-fürft, der oberſte Befehlshaber 
eines Heeres , doch gewöhnlich nur bei Dichtern ; 
die H-gand, Hier und da ein Name des 
“grauen, blauen oder afchfarbenen Meibers;z 
das H-gepäch, alles bei einem Heere noth⸗ 
mwendige und befindliche Gepäck (Bagage , das 
Seldgepäd); das H-gerüth, alles Geräth, 
weiches ein Kriegäheer bei fi führt; in en» 
gerer Bedeutung ehemahls bloß das zur Aus⸗ 
rüſtung eines einzelnen Kriegers nöthige Ger 
räth; das H-geiette, die Kriegesrüftung 
eines Diannes, welche bei deifen Tode ber 
ättefte Sohn oder der nächfte männliche Erbe 
im voraus bekam; das Recht, bie Nüfung, 
su der auch die been Kleider und Schmuck 
gerechnet wurden, im voraus zu erben; Der 

- D-bhaufen , eine Abtheilung eines Kriegäheeres 
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(Rotonne, Korps); der Heerholz, Hier und 
da ein Name des Holzhähers ; das H-horn, 
ehemahls die Benennung eines Hornes oder 
einer Trompete, fofern man fich derſelben 
vorzüglih bei den Kriegsheeren bediente (in 
der Schweiz, in Harfhhorn verderbt); der H- 
fern, der Kern des Heeres, d. h. auserlefene 
Mannfhaft (Phalanp) ; die H-Praft, f. Dces 
reöfraft; die H-Fub , dieienige Kup, weiche 


dem Heers oder ber Herde voranzugehen pflegt 3 _ 
Die H-Butfche , die Landkutſche, die nur Pers - 


fonen führt; das D-luger, dad Lager eines 


Kriegsheeres; das Kriegsheer felbft in und, 


außer dem Lager; das D-lagergeräufch, 
Das Geräufch, Getümmel in einem Heerlager, 
Kriegsgetümmel; der H-Iing, f. Herling ; 
die H-lifte, f. Kriegslifte; die H-macht, 
1. Heeresmacht; der H-meijter, der Meis 
fter, d. 5. der Anführer eines Theiles eines 
Kriegsheeres, nur bei einigen Priegerifchen 
Nitterorden noch üblich, wo es den Borges 
festen eines Gebietes bezeichnet , der bei ans 
dern Drden Landkomthur genannt wird: der 
Heermeifter der Fobanniterritter (auch 
Herrenmeifter) ; H-meifterlih, E. u. U. w., 
dem Heermeiſter eines Ordens gehörig, dem⸗ 
ſelben zukommend; das H-meifterthum, 
die Würde und das Gebiet eines Heermeiſters; 
das Hemoos, ein Name des Schaftheues; 
Die H-paufe, eine Pauke, die ein Krieges 


Heer bei fich führt; der H-paufer,, derienige, 


der die Heerpaufe ſchlägt; das D-pferd, cher 
mahls Pferde, melde die Lebnsleute und 
Untertbanen zum KRriegsdienfte ſtellen mußten; 
der H-pfühl, der Pfühl oder das Bert eines 
Soldaten im Kriege; ein Gebett, welches 
dem nächſten männfichen Erben eines Berftors 
denen als ein Theil Des Heergemwertes gegeben 
wird; der H-rauch, ein anhaltender, weit 
ausgebreiteter „ trodner Nebel, der die Luft 
trübe macht (der Landrauch, Sonnenrauch)3 
die S-raupe, dieienigen Raupen , welche in 
fehr großer Menge von einem Dree zum andern 
jiehen; ein Name des Heerwurmes ; die D- 
reihe , eine Reihe eines in Schladhtordnung 
ſtehenden Heeres. 


nefe 


von einander unterfhied; bie S-fchnepfe, 
eine Art Schnepfen von der Größe einer Wach⸗ 
get mit gelblihbraunem, ſchwarz peſprentet⸗ 
tem Oberleibe, weißlichem Bauche und brau⸗ 
nen Füßen (Bruſtſchnepfe, Moorſchnepfe, Grass 
ſchnepfe, Seldſchnepfe, Herrn⸗ oder Fürſten⸗ 
ſchnepfe, Himmelsziege, Himmelsgeiß, Bec⸗ 
eaffine); die Haſchwenkung, eine Schwen⸗ 
kung, künſtliche Bewegung eines Heeres; die 
Heſpitze, die Spitze eines in Schlachtordnung 
ſtehenden Heeres, auch das in Schlachtordnung 
ſtehende Heer ſelbſt; die H-jteuer, bier und 
da f. Kriegsſteuer; auch, diejenige Steuer, 


womit ſich ein Lehnsmann oder Unterthan von 


den perſoͤnlichen Kriegsdienſten befreit, und 
welche bei adeligen Lehnsleuten gewöhnlich das 
Nitterpferd genannt wird; die H-ftraße, 
eine breite, gebahnte Straße durch ein Land 
(die Landfkrafie, auch der Heerweg); uneig.» 
der gewöhntidhfie, bequemſte Weg, den bie 
Menge einfhlägt; der H-jtcom, ein großer, 
breiter. Strom, welcher der größte in einenr 
Lande ik; Der H-theil, ein Theil des Hee⸗ 
red, befonders ein kleinerer beftimmeer Theil 
deſſelben (Brigade); davon der Heertbeils 
führer, der Anführer eines ſolchen Theifes 
(Brigadier); der H-verderber, der die 
Mannszucht eines Kriegspeers verdirbt, den 
Muth deſſelben ſchwächt; die D-perpfles 
gung die Verpflegung eines Heeres im Feſde; 
das H-verpflegungsumt, das Amt, d. $. 
dieienigen verpflichteten Perſonen, welche die 
Heerverpflegung übernommen haben (Beldfonts 
miffariat); das H-volf, in der Bibel, ein 
Kriegsheer , oder überhaupt Keiegsvolt; der 
Hewagen, ieder bei einem Kriegäheere ber 
findliche Wagen (in manchen Gegeuden der 
Heerfahrtswagen); ein Sternbild (gewöhnlicher 
nur der Wagen); ein Bezirk von Dorffchaften 
oder Unterthanen , welche in Kriegszeiten einen 
Heerwagen flellen und unterhalten müffen, 
wie denn noch jetzt in Sachſen die Amtsdorf⸗ 
fhaften, in Anſehung der Frohnen, in ges 
wiffe Heerwagen eingetheilt find; der Heet⸗ 
weg, f. Heerfiraße; der H-wurm, eine 
Benennung Eleiner Thiere, die den Maden 


ähnlich find, einen gefprenfelten Körper und 
fhwarzen Kopf Haben, und ſich oft in großer 
Menge an einander, in Geftalt eines Strides, 


Heerfüule, w., eine Kolonne (Heerarm). 
Heerich, m., f. Gerfch. 
Heerichar , w. , eine Schar, d. 5. ein zuſam⸗ 


men Sehörender Haufen als Theil eines Krieges 
heeres (Regiment) , befonders in der Mehrzahl 
üblih, um überhaupt eine große Menge mit 
einander verbundener Wefen zu bezeichnen: 
die himmliſchen Heerfcharen; der H- 
fchaß , der Schag eines Heeres, aus welchens 
die Bedürfniffe deſſelben beftritten werden (Die 
»Kriegskaſſe); Die Lehenwaare von einem ers 
kauften Bauergute (an andern Drten die Ans 
fahrt, der Handlohn, Leihfauf, Das Pfand⸗ 
geld , auch der Ehrſchatzy; Die D-fchau, die 
Schau oder Mufterung eines Kriegsheeres 
(Revue) ; der H-Schild , vormahls ein Schild 
im Kriege; ehemahls im Deutfchen Staats⸗ 
rechte, der Stand, die angeborne Würde der 
—— die ſich durch Schild oder Wappen 


auf den Heerſtraßen fortziehen ſollen (die 
Heerraupe); der D-zug, der Zug eines 
Kriegsheeres (Marfch). 


Hefe, w., M. -u, alles, was fi in einer 


Ztüffigfeit , wenn fie in Ruhe ift, abfege; in 
engerer und gewöhnlicher Bedeutung dasienige, - 
was fih in einer Ztüffigkeit durch ‚die Gaͤh⸗ 
rung abfonders , und entweder in die Höhe ges 
trieben und ausgefloßen wird, oder zu Boden 
fintt (die Bärme, im D. D. Gärm, Germ, 
Gorm, in Baiern die Serben, im Öfterreis 
&ifchen Urhab, in Steiermark Steger): Biers 
befen, Weinhefen, Gfligbefen; etwas 
bis auf die Hefen austrinken, es ganz ause 
trinken; uneig. : bie Defen trinken, das Uns 
angenehme einer Sache empfinden; auf bie 
® 


Hefel 


Hefen kommen, auf den Hefen ſitzen, auf 
das Außerke kommen und gefommen feyn; 
die Hefen des Volks, der niedrigſte, ſchlech⸗ 
eefte Theil des Volkes. 


Hefel, w., M. -n, bei den Webern die Hälfte 


einer Lige im Schaft (die Hälfte) 

Hefenbrod, f., Brod, deſſen Teig mit Sefen 
anflatt des Bauerteiges zum Aufgehen gebracht 
worden ift (in Pommern Pamel); der Hefes 


ner, -8, einer, der Wein, und Bierhefen aus - 


ſammenkauft; Dee Hefenkuchen, Berti. w. 
das H-Eüchlein, ein Kuchen, deffen Teig 
mit Hefen angemadt worden it; in Nürnberg 
heißen befonders die Pfanns und Eierkuchen 
Hefenfüchlein, weil fie mit Hefen gemacht 
werden ;daS D-ftüc , Hei den Bädern, Teig, 
weicher mit Hefen gemadt worden if, und 
der zu den Gemmelnggenommen wird; der 
H-teig, Teig, welcher mit Hefen gemacht 
iſt; Heficht, E. u. Uu. w., den Hefen ähnlich ; 
Hefig, E. u. u. w., Hefen habend, enthaltend, 
2 Heft, f. ’ auch m. N -t8, Bert. mw. Das H- 
hen, 8. D. H-lein, -8, derienige Theil 
eines Werfzeuges, den man beim Gebrauch 
in die Hand fafit (der Griff, der Stiel, die 
Handhabe): das Heft eines Meſſers, eines 
Dolches, eines Meißels, eined Degens; 
eine Sgche bei dem Hefte angreifen, d- $. 
auf die rechte, gehörige Art (im N. D. Hecht, 
und im SKrainifchen Heißt Helz, Helje, ein 
Meſſerheft). 

a. Heft, f., auch m., es, M. -e, Verkl. w. 
das Heachen, O. D. H-lein over Heftel, -8, 
ein Werkzeug, andere Dinge mittelſt deſſel⸗ 
ben zuſammenzuheften, beſonders, ein kleiner 
krummgebogener Haken von Draht, der in eine 
Öbfe von Draht, die am andern zu verbin⸗ 
Denden Theile angenähet if, einhafet, 100 
denn beide Stüde zufammengenommen unter 
dem Namen Heftel begriffen werden (im 
N. D. heißen beide Stüde Haken und Öbfe, 
im O. D. Mönh und Nonne; in manden Ges 


genden fagt man dafür auch die Heftel, in " 


der Mehrzahl die Hefteln , worunter im O. D. 
auch die Stednadeln verfianden werden , fo 
wie chemahls dünne gefpaltene Spangennas 
Dein, die zur Befeſtigung der Kleidungsftüde 
und zum Pub dienten); dasjenige, was zus 


fammengebeftet it, befonderd mehrere Bogen 


Papier, Schriften, die zu einem Ganzen zus 
fammengeheftet oder genäht find: ein Deft 
Gedichte, Noten, Kupferftiche ; ein Heft 
Zeitungen; das erfte, ziveite, Dritte 
Heft :c. einer Zeitfchrift; die Hefte der 
Schüler, ihre ſchriftlichen Arbeiten. 

Hefte, w., M. -n, das Undeften oder Anbins 
den der Weinreben an die Pfähle; das Defts 
eifen, inden Glaſhütten, ein der Pfeife ähns 
Sihed Werkzeug, nur daß es nicht Hopf ift, 
an weiches die Släfer bei der Berfertigung mit 
etwas flüffiger Glasmaſſe angeheftet werden, 
um fie am obern Theile, mit welchem fie vors 
her an der Pfeire feſtſaßen, vollenden zu Föns 
nen; der Heftel, —8, bei den Jägern, ein 
Raster, unten fpigiger Pflock, die Leinen der 
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Tacher und Netze, wenn fie geſtellt werden, 
Daran zu befeſtigen; die Deftel, M.-n, und 
Das Heftel, f. Heft 2; der Heftelbafen, 
bei den Jägern, Pflöcke mie Haken, die Leis 
nen damit auf dem Boden gu befeftigen ; ber 
H-macher , ein Handwerker der Heften oder 
Nadeln macht (Heftleinmacher) ; Hefteln, th. 
8., das Berl. w. von heften, mit Heften 
befefigen: die Jäger befteln die Leinen, 
wenn fie diefelben an bie Plöde befeſtigen; 
im D, D. mit Stednadein befefligen; Nefs 
ten, 15.3. , eigenti., haften machen , beſon⸗ 
bers ein Berbinden, Vereinigen, das nicht 
für immer auf diefe Art beleben fol: Im O. D. 
eine Schleife au das Kleid, ein Band 


auf die Haube , mit Nadeln befeftigen; ein 


Kleidungsstück heften, es durch Heftel oder 
Haten und Öpfe befefligen, befonders in den 
Bufammenfegungen zuheften, aufbeften, ans 
heften; ein Brett an einen Pfahl beften, 
es mittelft Nägel daran befefigen ; einen an 
Bas Kreuz beften, ihn entweder daran nas 
geln oder daran binden; Die Tifchler beften 
beim Anleimen eine Leifte , wenn fie dieſelbe, 


bis der Leim bindet , mit einigen Nägeln befeftis 


gen; gewöhnlich , befeftigen dur Nähen, bei 
Schneidern und vorgügiech bei Buchbindern: ein 
Buch Heften (brodiren) ; auch die Wundärste 
beften mittelft Radel und Swirn eine Wunde, 
Damit die getrennten Theile wieder zuſammen⸗ 
machlen ; im Weinbaue heißt, den Wein bets 
ten, die Weinreben und Schoffe mit Stroh ıc. 
an die Pfahle binden; in weiterer Bedeutung 
zuweilen f. befefligen überhaupt ; uneig. : feine 
Augen oder den Blicd auf etwas heften, 
ed unverwandt und aufmerffam betrachten; 


: feine Gedanken , feine Aufmerkſamkeit auf 


etwas heften, fie ausfchließlich und anhal⸗ 


tend auf etwas richten; fprichw.: einem et⸗ 


was auf den Armel beften, ihm etwas 
weiß machen ; Der DHefter , in Glashütten ein 
eifernes Werkzeug, momit die geſchmolzene 
Stasmaffe Hins und hergetragen wird; Dex 
Heftfaden, ein Baden, womit wei Stücke 
Beuges verloren sufammengenähet werden, 
oder überhaupt, womit etwas geheftet wird; 
der H-bufen , bei den Buchbindern die eifers 
nen, oben an der Heftlade beweglichen und 
mir Slügelfchrauben verfebenen Haken , welche 
die Schnüre oder Streifen, an welche die Bo⸗ 
gen geheftet werden, halten. 


Heftig, E. u. U. w., einen höhern Grad innes 


ver Kraft, Stärke habend (im O. D. heftig⸗ 
lich): ein heftiger Sturm, Regen; ein hef⸗ 
tiges Gewitter; eine heftige Hitze, Kälte, 
Krankheit; ein heftiger Schmerz ; beſon⸗ 
ders von Gemüthsbewegungen und Leidenfchafe 
ten: eine heftige Begierde; eine heftige 
Liebe, ein heftiger Zorn; ſehr heftig mit 
einander ſprechen, fehr iaut und in Eifer; 
in engerer Bedeutung, zu ſtarken Gemüthsbe⸗ 
wegungen und Leidenſchaften, beſonders zum 
Zorne geneigt, auffahrend, bitzig: er iſt ein 
heftiger Mann; die Heftigkeit, M. -en, 
die Eigenſchaft einer Sache und Perſon, da 
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. Nuheftlg IR: Die Heftigfeit des Sturmes, 
bed Feuers, der Hitze, der Begierde , des 
Zornes; er ſchadete durch feine Heftigfeit 
der guten Sache; eine heftige Äußerung, 
Handlung: einem Heftigfeiten fagen. 

Heftkorn, bei den Rothgießern , bünne Zapfen 
in dem Mantel einer thönernen Form, welche 
auf der Zuge der einen Hälfte des Mantels 
fentrecht ſtehen, und genau in Löcher auf der 
Zuge der andern Hälfte des Mantels paffen, 
fo daß dadurch beide Hälften genau vereinigt 
werden und ſich nicht fehieben Fönnen; die H- 
lade, bei den Buchbindern ein Werkzeug , def 

‚ fen fie fi zum Heften der Bücher beditnen; 
Der Heftler, -8, die ſtrengſte Zunft unter 
den Wiedertäufern, weit fle weder Rnöpfe 
nod Schnallen an ihren Kleidungsftüden , fons 

: dern nur SHeftel tragen; der Heftnabel, 
in den Glashütten, dasierige Stüd Glass 
mafle, welches der Einträger mit dem Hefts 
eifen aus dem Hafen nimmt, und gewunden 
dem Gertigmader reiht, um an demfelben 
ein Glas zc. in der Mitte des Bodens zu fafr 
fen; die H-nadel, eine lange Nähnadel zum 
Heften, befonderd bei den Buchbindern und 
Wundärzten; das H-pflafter ‚Heiden Wunde 

Härzten, ein Pflaſter, welches die von einans 
der ſtehenden Ränder einer Wunde zuſammen⸗ 
halt, oder auch den Berband einer Wunde 
befefigt; Dad D-pulver, bei den Wundärz⸗ 
sen, Pulver, welches die Ränder einer Wunde 
ah eittander leben made; die Haſcharte, 
bei den Winzern, das Heft oder her Stiel am 
Weinmeſſer; bei den Zaßbindern , ein Band 
von Weiden, die Enden der Reife zuſammen⸗ 
subinden (der Heftſpan); die Haſchnur, bei 
den Buchbindern, die Stüde Bindfaden, an 
welche die Bogen der Bücher geheftet werden ; 
der H-fpan, f. Heftfchurte; der H-ftift, 
bei den Buchbindern, eiferne Stifte mit breis 
ten Blättern an dem einen Ende, womit die 
Heftfhnüre eines Buchs beim Heften unter 
der Vorlage der Heftlade befeigt werden; 
der Haſtrick, im Bergbaue, ein Strid , weis 
her um Holz oder andere fhwere Sachen, die 
In die Grube gelaffen oder herausgegogen wer 
den, befeftigt wird. 

Hege, w., ſ. Deie. 


° 


Hegen, der Heger, der Heher, f. Hägen, 
Odger, Häher. 

“Degira (fpr. Hedſchra), w., die Flucht Mus 
hammeds von Mekta nad Medina (i. 3. nach 

Cgriſti Geb. 622), nah welder die Türken 
ihre Beitrechnung richten. 

Hehl, ein unabänderliches Hauptwort, ohne Ge⸗ 
ſchlechtswort, zur Bezeichnung des Zuftandes, 
da eine Sache verborgen iſt, oder im Verbors 
genen geſchieht: etwas ohne Sch! geiteben, 
ohne etwas zu verheblen; obne Debl fpres 
chen, offen, frei ſprechen; er hat es Feinen 
Hehl, er verhehle, er Täugnet es nicht (im 
M. D. Haal oder Hahl); Hehlen, th. 8., vers 
borgen halten, verſchweigen (gewöhnlicher vers 
hehlen, verbergen); hehlen ijt nicht viel 
beffer als fehlen; der Hehler, -6, die 


Heidedeich 


Heinn, M.-en, eine Perſon, welche etwas, 
beſonders etwas Geſtohlenes gefliſſentlich ver⸗ 
behlt oder verbirgt: der Hebler iſt fo gut 
wie ber Stebler,, der eine if fo ſtrafbar als 
Der andere. 

Dehr ,aub,Hehr, E. u. U. w., hoch, erhaben, 
heilig, Etrfurcht einflößend : heilig und hehr 
ift fein Name; die bebre Tugend, ein 
hehres Gefühl; au der Hebre ‚die Hehre, 
ein hehres Weſen, befonders die Engel; das 
Halicht, ein hehres Licht. 

heida! ein Ausruf ber Munterfelt,, der Freude. 

1. Deide, m., -n, M. -n, die Deidinn, 
M.-en, eine Perſon, welche nicht Die Er⸗ 
kenntniß des wahren Gottes bat, und ges 

wohnlich Sößenbilder verehrt; befonders alle 
Diejenigen, welche fich nicht zur Chriſtlichen, 

» Züdifhen. und Muhammedifchen Lehre beken⸗ 
men, und in engerer Bedeutung alle Nichts 
chriſten, im gemeinen Leben fogar au unges 
kaufte Rinder; uneigentlih ein Menſch, der 
unſittlich lebt, und fih der Kirche entzieht, 
wenn er gleich ein Chriſt Heiße (im D. D. der 
Heiden). ö ö 

2. Heide, w., M. -n, unbewohntes und uns 
angebauetes Land , im Segenfage von bewohn⸗ 
ten und bebauten Gegenden ; in engerer Be⸗ 
Deutung , unfruchtbarer Boden icher nur 
mit Heidefraut ıc. bewachſen ik (eine Steppe, 
in D. ©. eime Lehde, im D.D. eine Agerte, 
Egerte, Egde), 1.8, die Lüneburger Heide 
und Raftadter Heide; im N. D. einem Heide 
und Weide vorrücken, ihm alle genoflene 
Wohlthaten vorrüden ; ein Wald überhaupt: 
Holz in der Heide fällen; in die Heide 
fahren, nach Holy fahren, melde Bedeutung 
es auch in den sufammengefehten Wörtern 
Heideläufer, Heidereiter, Heidelbeere, 
Heidelecche ıc. Hat; in engerer Bedeutung, 
ein großer, aus Nadelholze beſtehender Wald, 
4. 8. die Torgauer Heide in Sadıfen. 

8. Deide, w., M. -n, die Benennung eines 
Pflanzengefchlechtes , weiches viele Arten zäplt, 
und gereöhntich Heidefraut Heiße (im N. D. 
auch Heede, Heen, Brüfch) ; bie weiße Heide, 
ein Name des wilden Rosmarind, Parſches, 
Doftes oder Mutterkrautes. 

4. Heide, w., M. -n, f. Hede. 

SDeidebereiter, m., f. Heidereiter; der H- 
befen , ein Befen von Heidekraut; die D- 
biene, Heinere Bienen, welche den Herbft 
über auf Heiden gebracht werden , um fie dort 
Honig einfammeln zu laffen; die H-blume, 
Berti. w, das H-blümchen, eine iede auf 
einer Heide blühende Blume; in engerer Bes 
deutung , ein Name der Vartnelle; das D- 
bödchen, in O. &. eine Benennung ber 
Haufen, weile man auf dem delde von dem 
Befchnittenen oder gemäheten Heidekorne mache, 
damit die Körner gut trodnen können; der d- 
bufch, im N. D., ein buſchiges Gewächs, 
weiches nur auf Heiden wächſt (Brake), ders 
gleihen das Heidekraut, der Genfer; die 
Heidechfe,, f. Eidechje; der Heidedeich, 

EN. D. ein Heiner Deih, welden man im 
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Mooren und fumpfigen Heiden aufwicht ; der 
Heidefendh, ſ. Heidekorn; der Haflachs, 
ein Name des gemeinen Leinkrautes, Slachskrau⸗ 
tes (wälder Lein); das Hefutter, Futter, weis 
ches auf Dürren Heiden wäh; der H-grieg, 
Gries aus Heidelorn; die H-grübe , aus Heis 
Deforn bereitete Grutze (Buchmweisengrüße) ; 
der H-bonig, Honig, welcher von Heider 
Bienen gefammelt it; der D-Enecht,, ein ges 
ringer Zorfipedienter , der einem Heidereiter 
untergeordnet ifk (ein Heideläufer, Forſtläu⸗ 
fer , Forſtenechty; das H-Eorn , eine in ſchlech⸗ 
tem Boden fortfommende Pflange und bie 
Srucht derfelben , welche gu den Betreidearten 
gerechnet wird (andy Buchweizen, und im O. D. 
Heidel, Heidefend ,„ in Krain Hade, und in 
andern Segenden der Heiden); dad H-Praut, 
ein auf dDürren Heiden machfendes Kraut; in 
engerer Debeutung , ‚der Name der gemeinen 
Heide, und des Felſenſtrauches; Die D-Ereffe, 
Die Art eines zur Bamilie der Kreſſe gebörens 
Den Pflanzengeſchlechts, die auf Heiden wächſt, 
. und von den Schafen aufgefucht wird; Der 
Deidel, -&, f. Heidefraut; das Heide: 
land, unfruchtbares , wüftes Land; der D- 
lattig, eine Art wilden Lattiges; der D- 
läufer, f. Deidefnecht; die Deidelbeere, 
Die Deere einer Pflanze, weite Raudenartig 
und in Heiden oder Wäldern wächſt, wie auch, 
Diefe Pflanze ſelbſt; dakin : Die gemeine Hei⸗ 
Delbeere, ſchwarzblaue Beeren , die einen dun⸗ 
Eelrothen Saft Haben und wohlfchmedend find 
lau die Blaubeere, Schwarzbeere, Wald⸗ 
beere, Staudelbeere, Roßbeere, Mirtenbeere, 
im N. D. die Bickbeere, Beſinge, und in 
Baiern die Aigelbeere); die große Heidel⸗ 
beere, blaue, nicht völlig runde Beeren ‚die 
einen weißlichen Saft Haben, jedoch ohne ſon⸗ 
derlichen Geſchmack (die Moorbeere, Moos⸗ 
beere, Bruchbeere, Moosheidelbeere, Juger⸗ 
beere, Trunkelbeere, Drumpelbeere, Rauſch⸗ 
Deere, Kosbeere, und im N. D. auch Krack⸗ 
beere, Kronbeere, Jugelbeere, Kubtäden); 
die rothe Heidelbeere, rothe ſaftige Bee⸗ 
sen von angenehm ſauerlichem Geſchmacke, wel⸗ 
che in Eſſig und Zucker eingemacht werden 
(auch die Preifels oder Preußelbeere, Krons⸗ 
beere); der H-beerfamm, ein hölzernes 
Werkzeug, das einem Kamme ähnlich if, die 
Heideibeeren gleichſam, von ihren Sträudern 
su Fämmen, zu ftreifen; Die H-b-mirte, f. 
Mirtenheide; die H-b-flaude, oder der 
H-b-jtrauch , die Staude oder der Strauch, 
. worauf die Heidelbeeren wachlen; Die 9- 
. blume, f. Mattenfraut ; der H-brei, bes 
fouders im DO. D. ein Brei von gefochter Heis 
degrüge; die Deidelerche, ſ. Brachlerche; 
der Heidelgried, f. Heidegried; der H- 
hahn, ein Name des Birfpahnes. 
Heidemanfchefter , m. , im Lüneburgifegen , ein 
geimeiner wollener Zeug von der Wolle der 
Heideſchnucken. ©. Heideſchaf. 
ı. Heiden, m., ſ. Heidekorn. 
2. Heiden, m., f. der Heide. 
Heidenbefehrer,, m., ein Vekehrer der Helden 
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(der Beidentehrer); die H-befehrung , die es 
kehrung der Heiden. 

Heidenbienkraut,, ſ., ein Rame des Kienpoſtes 
oder Mutterfrautes. 

Heidenbild, f., ein heidniſches Bid, ein Goͤtze 
(ein Goͤtzenbild). 

beidengeld, f., im O. ©. Seid, für die Er⸗ 
laubniß, das Dich auf ein Geld, in einen 
Wald, zur Beide treiben zu dürfen (das 
Triftgeld). 

Heĩdenglaube, m., der beidniſche Glaube (ber 
Gsotzendienſt). 

Herdenhaar, ſ., im R. D. dieienigen Haare, wel⸗ 
che die Kinder mit auf die Welt bringen: unei⸗ 
gentlich auch zuweilen die erſten Federn der Tau⸗ 
ben ; die Heĩdenhaut, im N. D. eine Unreinig⸗ 
keit, welche die neugebornen Kinder auf den. 
Köpfen haben, und die fib nad umd nach in 
Geſtalt einer Haut ablöfee (der Heidenkoth, 
Heidendred). 

heidenifop, m., ein Name des Kirfchifopes, bes 
fonders in Thüringen, weil er auf dürren Hei⸗ 
den wäh (der Heidenfhmud). 

Heidenkoth, m. ‚ f. Heidenbaut ; der H-Frieg, 
ein Krieg der Heiden unter einander, und mit 
ipnen ; das Deidenland, ein von Heiden bes 
wohntes Land; das Heidenleben, ein Heid» - 
niſches Leben ohne Gottesfurht; der D- 
lehrer , f. Heidenbekehrer. 

Heidenmeife, w., ein Name der Haubenmeife. 

Deidenreih, f., ein Neid, deflen Bewohner 
Heiden find. 

Heidenreich, m., ein Name des Bauernfenfes 
(Heiderich) ; der milde Meerrettig (Heidens 
rettig). \ 

Deidenfchaft, w., der Zuſtand eines Heiden, 
das Heidenthum; die Heiden als ein Ganzes 
betrachtet, Heidnifche Völker. 

Heſdenſchmuck, m., ein Name der Bärberfcharte 
und des Kirfchifopes. 

Heidenfitte , w. , eine heidniſche Sitte; die H- 
ſtadt, eine von Heiden bewohnte Stadt; das 
Heſtück, ein Heidnifhes Seuck, die Handlung, 
das Benehmen eines Heiden ; der H-teıupel, 
ein heidnifcher Tempel, ein Gößentempel; Das 
H-thum , -e8,, der Mangel der Erfenntniß 
des wahren Gottes und die Verehrung der 
Göpen ; heidniſche Vöolker; ber Hevorhof, der 
Vorhof der Heiden vor dem Judentempel zu 
Jeruſalem, bis in weichen die Nichtiuden nur 
sehen durften; uneig. , ein Zuſtand, der noch 
Demienigen von fern iſt, in weichem fih Eins 
geweihte ac. befinden ; dad H-wundfrant, ein 
beimifches Gewächs fehattiger „ trodner Wals 
dungen (Goldruthe, Fallkraut, Süldenwunds 
kraut); die D-zeit,, eine Zeit, in weicher das 
Heidentyum in einem Lande, unter einens 
Volke herrfchte. 

Deidepfrieme, w., ein Name des Genſters; 
der H-rauch , ein Nebel, der fi in trodnen 
Sommern in Geſtalt eines Rauches Abends 
über den Heiden oder Wäldern zuſammenzieht 
(m O. D. Hegerauch); ber H-reiter, ein 
Sörfter, der die Heide zu bereiten hat (der 
Heidebereiter) ; Der Heiderich, -—ed, M. -e, 
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ein Name des Hederichs, des Bauernſenfes nnd 
des Heideſchwammes; der Heiderling, -e8, 
mM. -e, ſ. Heideſchwamm; die Heiderofe, 
f. Weinrofe ; das Haſchaf, Schafe, welche 
auf den Heiden gehalten werden (im NR. D, 
auch Seeftfnabben , im Lüneburgifchen und uns 
Hamburg Schniden, Schnuden, Heidefhnuden, 
weiches Einige in Heidefchnaden und Heides 
ſchmacken verderbt Haben); Der Haſchwamm, 
eine Art efbarer Feldſchwämme (der Herrens 
pils); der H-Ichwarım, im N. D. ein Bienen 
ſchwarm, der zuweilen von dem Borfhwarme 
ausfliege, weil dies gewöhnlich gefchieht , wenn 
die Bienen ſchon in der Heide ſtehen; das H— 
fiebt , im DO. D. ein Sieht, oder eine Feine 
Senſe, das Heidefraut Damit abzumähen ; der 
Hrtorf, Torf, weldyer aus noch unverweſetem 
Moos und Pflangenwurzeln befteht (Rafentorf) ; 
das Heidholz,, im Bergbaue, zwei Bohlen, 
welche bei der VBerzimmerung eines Schachtes 
in Berband mit den beiden Zöchern oben im 
den Schacht gelegt werden und worauf das 
Geviere zu liegen kommt: die Heidhölzer 
ausſcheren, die Verzapfung derfelden ans 
fertigen. 

Heidi! ein Ausruf der Freude, befonders aber 
eine ſchnelle, muntere Bewegung und Entfere 
nung anzuzeigen: das geht heidi! es geht 
heidi, heiße in manchen Gegenden au, es 
gebt verloren; er iſt heidi, iſt fort, vers 
ſchwunden. 

Heidiht, €. u. U. w., einer Heide ähnlich; 
H-ig, E. u. U. w., Heiden enthaltend. 

Heidniih, €. u. U. w., nad Art der Heiden, 
im Heidenthum lebend: heidnifche Götter, 
Tempel, Völker; uneig., gottlos, ſchänd⸗ 
lich, höchſt unſittlich: ein heidniſches Leben 
führen. 

Heidiich, m., in Ungarn ein leicht gewaffneter 
Zußfoldat; in Deutfchland ein Diener eines 
vornehmen Herrn, in der Tracht eines Ungaris 
ſchen Hciduden, der die Sanfte feines Herrn 
begleitet. 

Heie, w., M. -n, ein hölgernes Werkjeug 


sum Schlagen und Stoßen , und zivar in den 


Satzkothen, ein Meiner hölzerner Hammer, 
den Schop von den Balspfannen damit abzus 
fhlagen (die Hege), und bei den Böttichern, 
der hölzerne Schlägel, die Reife damit anzu⸗ 
treiben (die Beutheie „ Pochheie); an manden 
Drten auch die Ramme der Pafterer (ſonſt 
die Jungfer). | 

Heien, tb. 3., mit der Beie ſchlagen, und im 
N. D. und Schwäbifchen, f. beunrupigen , bes 
helligen , plagen; im D, D. hüten, einfriedis 
gen und überhaupt fehonend behandeln. 

Heifelig, ſ. Häkelig. 

Heil, E. u. U. we, ganz, ungetrennt, in welcher 
Bedeutung es aber ungewoͤhnlich iſt: die heile 
Melt, die ganze Welt (auch verderbt in heel 
und heil) ; in engerer und gewöhnlicher Bedeu, 
tung, unverletzt, unverwundet; befonders 
aber, nad einer Verwundung wieder zuſam⸗ 
mengemwacfen, wieder hergeſtellt: ein Ge⸗ 
ſchwür aud Heiler Haut, das ohne äußere 


Heiler 


Verfehung entkanden ift; die Wunde ift 
. fchon heil; da8 Heil, —-es, die Sefundpeit, 
in weldyer Bebeutung es aber veraltet ift und 
nur noch in Namen einiger Pflanzen vorfomme, 
—3. B. das Gauchheil; in weiterer Bedeutung, 
die Wohlfahrt, Glückſeligkeit des Menſchen: 
. einem alle8 Glück und Heil wünſchen; 
fein Heil verfuchen,, einen Verſuch machen, 
ob man in einer Sache glüdtich feyn werde; 
das war mein Heil, mein Glück; befonders 
in der Bibel von allen Arten geiftliher Güter 
und Wohlthaten: das Heil der Menichen, 
ihre geiftige und ewige Wohlfahrt ; Die Ord⸗ 
nung des Heils (Heilsordnung) ; in Verbins 
bung mit dem Dritten Balfe der Perfon wird 
es als ein Glückwunſch gebraucht, vder als 
eine Bormel des Danks, des Preifes : Deil ihm! 
Heil und allen! der Heiland ‚ed, M. -E, 
eine Perfon, welche Heil bringe, von einen 
großen Übel befreit, "ein Befreier, Erretter; 
in engerer Bedeutung Jeſus Chriſtus; Die 
Heilanftalt, iede Anftalt, deren Zweck iſt, 
Krankheiten zu heilen, befonders auf Hochſchu⸗ 
len und andern Unterrichtöanftaiten, in wels 
her angehende Arzte Die ausübende Heiltunft 
erlerner (Finifches Inftitut); Die H-art, die 
Art und Weife, Krankheiten überhaupt zu heis 
en (Heilmethode) ; das Hebad, ein Heilendes 
Bad; D-bar, €. u. U. w., mas geheilt wers 
ben ann, eigentlich und uneigentlich: eine 
——— Krankheit, ein heilbares Übel; 
ie Hebekeit; das H-blatt, ein Name der 
Wiefenraute oder Krötendiftel; der H-bock, 
ſ. Heilen 25 H-bringend, E.u. U. w., Heit, 
Wohlfahrt bringend ; Der H-bringer,, Die D- 
b-inn , eine Perfon , welche Heil, Gefundpeit, 
Rettung, Wohlfahrt bringt; der Hbrunnen, 
eine Quelle, deren Waſſer Sefundheit bringe 
(der Geſundbrunnen, die Heilquelle); der H- 
butt oder die H-butte, ſ. Hellbutte. 
ı. Deilen, 1) th. 9., überhaupt, ganz machen, 
was zerbrochen war, in welcher Bedeutung es 
“veraltet iſt; in engerer und gewöhnlicher Bes 
Deutung , was verwundet und krank ift, heil 
machen, wieder in guten und gefunden Zus 
fand verſetzen: der Arzt heilet äußere Schä- 
den und innere Krankheiten; eine Wunse 
de, ein Geſchwür heilen; einen von der 
Gicht, von.dem Yieber :c. heilen; ein 
heilendes Pflafter ıc.; uneigentlich auch von 
Gebrechen und Schwäche, Unvollkommenhei⸗ 
ten des Geiſtes, und des Gemüthszuſtandes: 
einen von Vorurtheilen heilen, von der 
Schwermuthz; 2) une. 3. mit ſeyn, Heit 
werden ; Die Winde iſt geheilt; 3) zrckf. 8., 
fih heilen, Heil werden, und uneigentlich, 
. verbeffere werden: manche Fehler der Ju⸗ 
gend. heilen fich von fich felbit. 
3. Heilen, th. 3., in einigen D.D. Gegenden, 
f. verfchneiden (kaſtriren), daher der Heiler, 
. ein verfchnittenes Pferd, ein Wallach; der 
Heilbock, ein verſchnittener Bod. 
Deiler, m.,-&, der etwas heilet,, chemahle für 
Arzt; einer, der heilet oder verfrhneidet. ©. 
Heilen 235 ein verfchnittenes Pferd ; Der 


Heilerbe 


Seilerbe, der Erbe, Genoß des Heiles, weis 
ches Chriſtus den Menfchen brachte ; H-erfüllt, 
E. u. U. w., von Heil erfüllt, großes Heil 
bringend; H-frod, E. u. U. w., ganı froh, 
ſehr froh; der D-geber, die 9-g-inn, eine 


Perſon, die Heil gibt oder Bringt; Die D-ges 


lander, die Lootsleute oder Piloten auf der 
Elbe; der H-gott, der Sort der Heiltunft 
(Üstulap) ; die H-göttinn, die Gottinn der 
Heittunf (Hygea); die H-gurfe, ein Name 
des Heinen Balfamapfels; der H-bolder oder 
S-bolunder,, f. Attih; dus H-juhr, ein 
Jahr des Heiles, d. 5. irgend ein Jahr nach 
Der Geburt Chriſti; Heilig, Eu. U. w., Heil 
Dringend, beilfam , in welcher Bedeutung es 
nur noch in der Benennung einiger heilfanten 
Sewächfe vorkommt, 4. B. die heilige Pflans 
e, und das heilige Holz, aud der heilige 
Stift, wmorunter man Doch gewöhnlich ein 
Weihnachtsgeſchenk verficht zlgleichfam in feis 
nem ganzen Wefen heil, unverderbt, geiftig 
und fittlich volltommen , wo es im engften und 
hochſten Sinne nur von Bett gebraucht wird : 
Gott ift heilig, wi nur das Gute und Voll⸗ 
kommne; Gottes Willen ijt heilig, if nurauf 
das Gute gerichtet; in eingefchränkterer Bedeus 
tung auch von Menſchen: Die heiligen Apoftel, 
der beilige Johannes, und in der Römilchen 
Kirche au von Päpſten, Mönchen und Perfor 
nen weltliden Standes, die wegen kirchlicher 
Berdienfte für Heilig erklärt und zur öffentlichen 
Derebrung aufgeftelle wurden, melde Hands 
Sung beilig jprechen und Beiligiprechung 
genannt wird; daber der Papft noch Seine 
Heiligfeit und allerheiligiter Vater Heißt. 
Auch erhielt durch Mißbrauch das Wort beilig 
ober ein Heiliger, einen ſchlimmen Reben» 
begriff, daher die Yusdrüde: ein wunderli⸗ 
cher Heiliger, ein wunderliher Menſch; eine 
Heilige Miene, eine heuchleriſche, ſchein hei⸗ 
lige; die heilige Einfalt (sancta simpli- 
citas); im guten Verſtande auch dasienige, 
was mit Bott in naher Beziehung fleht , was 
durchaus gut if: eine heilige Wahrheit, 
Lehre, heilige Betrachtungen, ein hei» 
liges eben, die heilige Schrift; auf ähn, 
liche, aber mehe uneigentliche Art heißt die 
Religions⸗ und Kirchengeſchichte die heilige 
Gefchichte , im Segenfage der gemeinen oder 
weltlichen (peoianen); fo auch Die heiligen 
Geſchichtſchreiber, im Gegenfape der ges 
meinen oder weltlichen ; uneigentlih Alles , was 
einen hohen Grad ber Ehrfurcht oder au der 
Andacht einfößt: ein heiliges Dunkel, eine 
Heilige Stille; unverletzlich, vor Beſchädi⸗ 


gung, Beleidigung oder Abwürdigung und 


Mißbrauch geſichert, und von hohem Werthe: 
ein beiliger Drt, ein ficherer Zufluchtsort, 


an welchem man unverleglih if, 3. DB. Tems , 


pel, Kirden, Wohnungen der Zürften und 
ihrer Sefandten ; ein beiliges Recht, das 
nicht genommen, oder geftort werden darf; 
eine Sache heilig halten, einen fehr hoben 
Werth darauf legen; cin heiliges Andenken, 
ein theures, hochſt werthes; etivad heilig 


\ 
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veriprechen, feierlich zuſagen, betheuern; 
hicher auch die Benennung des heiligen Rö⸗ 
mifchen Reichs , als eines Reiches , welches 
unverletzlich ſeyn ſollte; eben fo daß heilige 
Bein, in der Zergliederungstunft, weil es in 
ber Gegend der Zeugungsglieder liegt , welches 
für Heilig, d. 9. unnerfegtich gehalten wird ; in 
engerer Bedeutung unverletzlich und von hober 
Wichtigkeit, weil ed dem Sottesdienfte gewid⸗ 
met iſt: ein beiliger Drt, heilige Geräthe; 
das Heilige in der Stiftöhutte und im 
Zempel zu Jeruſalem, derienige zum feierlichen 
Gottesdienſte beſtimmte Theil deſſelben, wei⸗ 
chen nur die Prieſter betreten durften und aus 
welchem man in das Allerheiligfte trat; 
der heilige Tiſch, der Altar, das heilige 
Abendmahl; der heilige Abend, der Abend 
oder aud der ganze Tag vor einem Hefte, der 
Beftabend ; die heilige Woche, die Woche 
vor dem Oſterfeſte (die file Woche, die Mars 
terwoche, Charwoche); Daß heilige Jahr, in 
der Römifchen Kirche, das Jahr, in welchem 
dad große Jubelfeft gefeiert wird. Der Aus⸗ 
drud heiliged Teuer f. Rothlauf oder Rofe, 
bat wohl fein Entſtehen aus dem Aberglauben. 


: (Im O. D. lautet dies Wort, befonders als 


mn 


Umſtandswort peiligtich) ; das Heilig, die Bes 
nennung eined Kircyengefanges zum Preife 
Sottes, welcher fi mit heilig anfängt (das, 
Sanctus) ; Heiligen, tb. 3., beilig machen, 
in der Bedeutung von fittlih volltommen und 
unverlehlih machen: der gute Zweck heilie 
get nicht die Mittel, macht nicht immer die 
Mittel zu wirklich guten; Gott beiliget die 
Menſchen, er Härkt den Willen für das Gute; 
eingeheiligter Ort; den Feiertag heiligen; 
etwas als heilig erfennen und befennen: ges 
beiliget werde Dein Name; uneigentlidy , uns 
verbrüchlid Über etwas halten: er heiliget den 
Willen feines Vaters; das Heiligenbein, 
ein Bein von einem Heiligen in der Römifchen 
Kirche (Reliquie) ; das H-bild , das Bild eines 
Heiligen oder einer Heiligen; die H-biende, 
eine Blende, in welcher das Bild eines Hei⸗ 
ligen ſteht; das H-buch,, ein Buch, welches 
von dem Schen und den Thaten der Heiligen 
handelt (Segende); der H-dienft, die Ver 
ebrung und Anbetung der Heiligen; der H- 
Duft, die Spur von der Segenwt eines 
Heiligen; die H-gefchichte, die Gefchichte, 
die Erzählung von dem Leben und den Thas 
ten eines Heiligen (Legende); die H-geftalt, 
Die Geſtalt eines Heiligen ; der H-glanz, der 
Glanz, welcher Heilige umgibe 2c. , befonders 
in Gemäplden (Glorie); uneigentlich, etwas, 
das gleich einem Heiligenglanze, eine heilig 
gebaltene Sache umgibt; das H-haus, ein 


"Haus, in welchem ein Heiligenbild ſteht; der 


Hehof, ein Heiliger Hof, Pia, worauf eine 
Kirche oder ein Kiofter ſteht; das H-bolz, 
f. Götzenholz; der H-fchein, der Schein 
oder Glanz, welcher in Gemählden die Häups 
ger der Heiligen umgibt (Nimbus, Glorie); in 
weiterer Bedeutung auch der Kranz von Gters 
nen sc. um die Häupter der Heiligenbilder ; uns 
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" eigentli ein freundlicher , milder Schein ; Die 
Heiligenfohle, in den Salzwerken zu Halle, 
Dieienige Sohle, weiche zum Velten der Kirchen 
yerfotten wird; die H-moce, in der Römis 
ſchen Kirche dicienige Woche, welche auf das 
Zeſt des Schusheifigen einer Kirche fällt (DE 
tave) ; das Heiligholz, ſ. Franzoſenholz und 
Heilig, €. u. Uu. w. ; Die Heiligkeit, M. -en, 
Die Eigenſchaft eines vernünftigen Weſens, 
nach welcher es heilig, d.h. vollfommen und 
unverletzlich iſt: die Heiligkeit Gottes, des 
göttlihen Willend, einer Wahrheit, Leh⸗ 
re, eines Drted, eines Rechtes, cined 
Eides, Verſprechens; ein Titel, welcher 
in der Romiſchen Kirche dem Papſte beigelegt 
wird; eine heilige Perſon, Sache; ber Heĩ⸗ 
ligmacher , eigentli , der Heitig macht , bloß 
son Gott und feinem Geiſte; die H-mas 
Kung , in der Gotteögelehrtheit die Erhebung 
ur Vollkommenheit, die Heiligung; das D- 
——— ‚ oder die Heſprechung, in der Rör 
miſchen Kirche , die mie mancherlei Zeierliche 
keiten verbundene Handlung, durch welche ein 
Dienf für einen Heiligen erflärt wird (ver⸗ 
aͤchtlich die Beitigiprecherei); dad H-thum, 
-6, M. -thümer, ein Heiliger Ort, aux 
Verehrung Gottes beſtimmt, 3.8. die Kirche 5 
uneigentlih, etwas ald ein Heiligthum 
verwahren, als eine Heilige Bade, als 
eine Sache von hohem Wertbe; in engerer 

Bedeutung in der Nömilhen Kirche, allerlei 
wirkliche oder vermeinte Überreke von den 
Sebeinen, Haaren , Kleidungsfüden und Ges 
räthen 2c. der Heiligen GHeiligthümer, Relis 
quien); der H-t-fchänder, der ein Heilig⸗ 
thum ſchändet, es durch einen abwürbdigenden 
Gebrauch entehrt; der D-thumsraub, der 
Raub in und an einem Heiligthume (Sakrile⸗ 
gium, ber Kirhenraub); der H-t-räuber, 
Der einen Heiligehumsraub begehet (ein Kirs 


chenrãuber); die Heilfraft, die Heifende oder . 


Geueſung bewirtende Kraft , 4. B. einer Pflans 
se; das H-Praut,, ein Araut , weiches Heilträfs 
te define (ein offisinelled Kraut); in engerer 
Bedeutung, ein Name des Gauchheils und ber 


Baͤrenklaue; die H-Bunde , die Wiffenfchaft, 


Krankheiten zu heilen (Heilungstunde , Arzenei⸗ 
kunde, und gegenfläudlich , die Heilwiſſenſchaft, 
Arzeneiwiſſenſchaft, Medizin) ; H-Fundig, E. 
u. U. w., Heilkunde befigend „ diefelbe betref⸗ 
fend (beilungskundig); Die H-Funft, die Kunſt 
und Geſchicklichkeit, Krankheiten zu heilen, die 
angewendete Heilfunde (Medizin , die Heilungs⸗ 
Bunt); der H-Eünftler, der die Heiltunde 
ausübt, ein Arzt; Helos, E.u. U. w., ſehr 
boſe, verderblich: eine heilloſe Neigung zum 
Spiel; ein heilloſer Vorſatz, ein heillo⸗ 
ſes Unternehmen ; befferungsunfäbig , gott⸗ 
108, laſterhaft: ein beillofer Menſch, eine 
heillofe That , oft auch im mildern Sinne , eis 
nen hoben Brad der Sache zu bejeihnen: ein 

eillofer Lärm (in der Bedeutung von un⸗ 

eilbar kommt es nicht wor, und wenn man 
‚fagt: eine beillofe Krankheit, fo Heißt dies 
nur, eine ſehr böfe, Hartnädige); der D- 


Heilwurzel 


meiſter, ehemahls ein Wundarst oder Arzt 
Überhaupt ; das H-mittel, ein heilendes Mit⸗ 
tet für Wunden, Schäden und Rrankheiten 
(ein Heilungsmittel, Argeneimitte; die H- 
m-lehre , fo viel ald Argeneimittellehre oder 
Arzeneilehee; der H-monat, eine jetzt nicht 
übliche, von Karl dem Großen herrührende 
Benennung des Ichten Monats im Jahre, weil 
in demfelben das Ze der Geburt Chriſti ges 
felere wird (der Chriſtmonat, Wintermonat); 
der D-ort, ein Ort, deflen Waſſer ic. Heils 
Braft äußern ; Das H-pflafter , ein Heifendes 
Pflaſter; der H-plan, der Plan, den ein 
Arzt zur Deilung eines Kranken entwirft; Die 
H-quelle, fo viel als Heildeunnen; die D- 
falbe,, eine heilende Saite; H-fan, €. u. 
u. w., Förperliches und geiftiges Heil bringend, 
Seitbefördernd : eine heilſame Arzenei, heil⸗ 
it Kräuter, Umſchläge, Tränke; heils 
ame Geſetze, Lehren, fehr wohlthätige; im 
D. D. f. gefundz; die H-f-Feit, die Eigens 
fhaft einer Sache , vermöge weicher fie heilſam 
in; im D. D. Sefundpeit ; der Heildaußs 
ſchuß, Heiler der Wohlfahrtsausſchuß; f. d.; 
der Heilfchmied,, ein Schmied, welcher zus 
gleich Pferdekrankheiten heilt (ein Kurfchmied) 5 
der Heildglaube „ der Glaube des Heils, ein 
heilbringender Glaube; das D-gut, fo viel 
als Snadengut; das D-mittel, in der Sets 
tesgelehrtheit, ein Mittel zur geiſtlichen und 
ersigen Wohlfahrt (dad Gnadenmittel) ; Die 
H-ordnung , in der Sottesgelchrtheit dieie⸗ 
nige Drdnung , in welcher ber Mienfch der geiſt⸗ 
lichen Wohlfahrt theilhaftig wird (die Gnaden⸗ 
ordnung), und der Umfang der dahin gehö⸗ 
venden Wahrheiten (Dogmatif); die Heil⸗ 
flätte, ein von Kranken gebräuchlicher Kuss 
deu, von welchen man fagt, fie fuchen Heil⸗ 
ftätten,, wenn fie unruhig werden und an eine 
andre Stelle gebracht werden wollen ; der D- 
floff, ein Heitender Stoff, welcher gu Heilmits 
tein gebraucht wird; die H-ft-Punde , die 
Wiſſenſchaft von den Heilkoffen (materia me- 
dica); eben fo die D-fi-Iehre; dad -D-. 
thum, f. Heiligthum; der Hetrank, ein Heis 
fender Trank, au, ein erquidender,, gefuns 
der Trank; der Heilungsbalfam, ein heilen⸗ 
der Balſam, ein kräftiges Heilmittel; Die D- 
kraft, wie Heilkraft; die H-Eunde, die 
S-Punft, wie Deillunde; das S-labfal, 
ein heilendes Labſal, etwas, was zu gleis 
her Zeit Heiler und labet; das H-mittel, 
wie Heilmittel; der H-fuft, ein heilen» 
der Saft, der Saft einer Pflanze oder Frucht 
als ein Heilmittel betvachtet ; das Heweſen, 
Altes, was auf die Deilung von Krankheiten 
Bezug hat (das Medizinatwelen); Deilvol, 
E. u. U. w., voll Heils, großes Heil brins 
gend; H-märtig, Eru. U. w., heifbringend ; 
ehemahls auch f. gefund ; dag H-wuffer, ein 
Heilmittel, in Geſtalt eines Waſſers, beſon⸗ 
ders das Waller eines Geſundbrunnens; Die 
H-miffenfchaft , f. Heilkunde ; Die H-murz, 
oder Die H-murzel,, ein Name mehrerer Plans 
gen, wegen ber Heilträfte, welche beſonders 


Hellwurzfafs 


ihre Wurzeln haben, als, des Alantes, des 
Eibiſches, des Allermannsharniſch, der Tor⸗ 
mentill, einer Art Paſtinaken in Italien und 
der Kraftwurzel; der H-wurzfaft, der gold» 
gelbe, ausgetrodnete, angenehm riechende 
Barzfaft der Heilwurz. 
Dein, umf. w., su oder nach Haufe, in ber 
Bedeutung des Wohnorts und Vaterlande (auch 
tabeim , wenn es ein Zuhaufeleyn anzeigt), 
in Berbindung mit verfchiedenen Zeitwörtern, 
wo ed denn oft eine mehr ober weniger uneis 
gentlihe Bedentung annimme: fich (mich) 
beim begeben ſich nach Haufe begeben ; heim 
bringen, eilen, fahren; beim fallen oder 
aubein fallen, aufallen, durch einen Todes⸗ 
fall oder auf andere Art in eined Beſitz geras 
then, befonders von &ütern, die wieder an 
ipren epemabligen Deren fallen; heim führen, 
nad Haufe, in feine Heimath führen; eine 
Braut heim führen , fie aus dem elterlichen 
Haufe in das feinige führen; wer das Glück 
bat, führt die Braut heim, d. 6. der des 
kommt fie zur Frau, der erreicht feinen Zwech; 
heim geben, mit nach Haufe geben, auch fe 
viel ald anheim geben, anheim ſtellen; beim 
eben , uneigenel. und dichteriſch f. erben: er 
iſt nun heim gegangen, geforben; beim 
holen, nad Haufe, in feine Wohnung boten 5 
beim Echren, kommen, letzteres auch uns 
eigenttih: ed wird ihm fchon noch beim 
Fommen, es wird ihm fchon noch vergolten 
werden , die Ötrafe dafür wird nicht ausbleis 
ben; heim leichten , nach Haufe leichten , auch 
umeigentlich , abfertigen, nach Haufe prügeln, 
fortpeügein : man wird dir heim leuchten; 
heim ſchicken, nach Haufe ſchicken, auch kurs, 
fpöttifch ıc. abfertigen; heim ſenden, nad 
Haufe fenden; heim ſtellen, eines Gutbeſin⸗ 
den, Uberlegung , Entfppeibung überlaflen (ans 
heimſtelen) heim wandern, reifen, zies 
ben, und fo mit vielen andern Beitwörtern, 
Die mie heim oft ale zuſammengeſetzte dehan⸗ 
beit und gefchrieden werden, Im Nacfolgen, 
den aber nur in befondern Fällen aufgeführt 
werden follen ; Die Heimath, M. -en, der 
Geburtsort, das Baterland; H-LUdh, €. u. 
u. w., sur Heimath gehörig; Helos, E. u 
u. w., ohns Heimath, der Heimath beraubt; 
der nnd Die Heimathlofe, der oder die feine 
Heimatp Hat; die D-pforte, die Pforte 
der Heimath, und die Heimath ſelbſt; das 
S-recht (Heimathsrecht), das Recht der 
Heimath, dad Recht der Eingebornen , wels 
ches einem Fremden, der fih an einem Drte, 
in einer Gegend-niederläßt, ertheilt wird (Ins 
digenat, das Heimreht); die Hewelt, die 
Welt, in welcher etwas einheimifh iſt, die 
Heimath ; das Heimbuch,, in manchen Gegen, 
Den, 5. B. in Muͤhlhauſen, ein obrigteitliches 
Bub, worin die Slur⸗ und Beldgelehe ent⸗ 
balien ind; der D-bürge,, auf den Dörfern 
in Thüringen und einigen andern Gegenden, 


Verienige , welcher die Bemeindegüter verwals . 


tet und berechnet , bei Rechtöftreiten bas Bee 
der Gemeinde wahrnimmt, auch wohl die Po⸗ 
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Sigel im Dorfa dandhabt (in andern Gegenden 
ber Henner, Gemeindemeifter, Dorfmeifter, 
Gemeinder , Gemeindsführer, Vorſteher, Bors 
münder,, Bauermeißter) ; eine obrigkeitliche Per⸗ 
fon in manchen Gegenden, 3.8. in Muͤhlhau⸗ 
fen, welche Flur⸗ und Feldſtreitigkeiten nad) 
dem Heimbuche unterfuht und entfcheidet 5 
im O. D., obwohl felten, ein Gerichtsbothe; 
das H-bürgenamt, das Amt des Heimbür⸗ 
gen (die Heimbürgenfchaft) ; das H-b-gericht, 
ein Gericht, welches die Heimbuͤrgen jäbrfich 


einmahl im Belde unter freiem Simmel högen 


(dad Heimbürgenfigen, Heimerſitzen, in ans 
dern Gegenden das Sagemahl, Beldgericht) ; 
die D-b-Ichaft, f. Heimbürgenamt ; das 
H-b-figen, f. Heimbürgengericht. 


1. Heine, m, DM. -ı, die Heimath. 
2. Heime, w., M.-n, oder gewöhnlicher das 


Deinichen, -8, eigentlich die Heimgrille, ein 
gewöhnlicher Name der Hausgrille. 


SHeimeln, unth. 3. mit haben, der Heimath 


ãhnlich ſeyn, gleichen; eine Empfindung, als 
ware man daheim, erwecken, Heimweh em⸗ 
pfinden; Heimen, 1) th. 3., im N. D. Her» 
bergen, in feine Wohnung aufnehmen; in en⸗ 
gerer Bedeutung, heimfühzen : eine Braut ; 
in Oberſchwaben, einzäunen , hegenz 2) unth. 
B. mit ſeyn, heimiſch ſeyn; der Heimer, -8, 
einer der heimet; ein Vorſteher, auch, ein 
Gerichtsdiener; daß — ſ. Heimbür⸗ 

eugericht; Die H-fahrt, die dahrt oder 

eife nach Haufe ; in engerer Bedeutung , bie 
Heimholung oder Beimführung der Braut; 
ber H-fall, in den Rechten, derienige Fall, 
Ya einem ein Genuß oder Eigenthum durch eis 
nen Todesfall sc. wieder zufallt; D-fällig, 
€. u. U. w., was beim fallen Tann; Das 
D-fallsrecht,, das Recht des Heimfallens; 
auch, dasjenige Recht, nach welchem das Ver⸗ 
mögen der Eltern den Kindern zufällt und dem 
Überlebenden Ehegatten nur der Nießbrauch 
des Vermögens zuſteht; das H-feld,, ein Zei, 
welches in des Dorfes Heim , d. h. Flur, Marf 
liege, im Gegenfape der auswärtigen Felider 
(Weitfelder) , welche in andern Fluren liegen ; 
berechnet man foldye Gelder nah Hufen, fo 
beißen diefe Heimhufen, und der Befitzer eis 
ner folden Hufe, ein Heimhüfner (an ans 
dern Orten Inmärker, im Gegenſatze der Aus⸗ 
märfer) ; ber Hegang, ber Gang nach Haufe; 
uneigentli,, der Tod; Dad H-gereuth , oder 
H-geraid, ein eingeſchloſſenes Gereuth, eine 
Holjmart ; die Goal, ber Hehüfener, ſ. 
Heimfeld; Heiſch, E. u. U. w., jur Hei⸗ 
math gehörig, dieſeibe betreffend, angehend; 
was in ber Heimath ift, derſelben eigenthum⸗ 
lich iſt, eindeimiſch: ein heimiſches Gefühl, 
dasjenige wohlthuende Gefühl, das man in 


feiner Heimath hat, auch, ein dieſem ãhnli⸗ 


des Gefühl: mie iſt fo heimiſch, als ob 
fie vor mir lägen die Felder, welche ich 


als Knabe fah; heimifche Thiere, einhei⸗ 


miſche, im Segenfage der auslandiſchen; heis 
mijche Weintrauben , in Sachſen und Frau⸗ 
Ben eine Het grüner, bünnfepäliger , wäſſeri⸗ 





! 


N 


288 ' Heimkehr 


ger und der Fäulniß leichter als andre ausge 


fester Weintrauben ; in engerer Bedeutung, 
was fi im Haufe, in den Wohnhäufern aufe 
hält, oder in und bei denfelben gebolten wird; 
beimifche Thiere , Hausthiere,, zahme Tpiere ; 
Die Heimkehr, die Handfung, da man heimkeh⸗ 
ret, in feinen Wohn» oder Sehurtsort; H- 
krank, € u. u. w., das Heimweh habend 
(Heimfiech) ; die H-Eunft, die Ankunft in feis 
ner Wohnung oder in feinem ©eburtsorte; 
Helich, E. w U. w., was in der Hcimath, 
im Haufe it: heimliche Thiere , Hausthiere, 
üblicher heimische ; uneigentlich ehemahls f. zu 
einem Haufe, einer Familie gehörend, vers 
wandt; der Heimath gleich, ähnlich, was an 
die Heimath erinnert: mir ward ganz heims 
lich zu Muthe; eine heimliche Stube, in 
der man daheim, in der einem wohl if; ein 
heimlicher Det, wo es einem wie zu Haufe 
oder behaglich, auch, wo es ficher if; bier 
ift es recht heimlich, d. 5. wie su Haufe, 
fo behaglich, auch bloß ficher, ruhig, ſtill; 
Daher in weiterer Bedeutung heimliches Wets 
ter, nihenur windſtilles, fondern auch heiten 


res, mildes Wetter ; überhaupt von dem, was 


verborgen wird, was Andre nicht wiflen oder 
ſehen fogen: ein heimlicher Det, Gang, 
„eine re Thür, Treppe; das heim⸗ 
liche Bemach, der Abtritt; ein heimliches 
Anliegen, weiches außer demjenigen, dem 
man es eröffnet, niemand willen darf; jich 
eimlich wegfchleichen, unbemerkt; einem 
eimlich etwas ſagen, ingeheim , ins Ohr; 
eimlich thun, thun als ob man Geheim⸗ 
niffe hätte; Häufig iſt damit der Begriff des 
Unerlaubten , Unſchicklichen oder Verächtlichen 
der Sache verbunden: ein heimliches Ver⸗ 
ne ein heimlicher Anfchlag; einem 
eimlich nachſtellen; heimliche Zufams 
menfünfte baben; beimliche Sünden; 
D-lichen,, tb. 3., Heimlich halten , verbeims 
fihen; die Halichkeit, M. -eı , der Zuftand, 
da man Heimfih, d. h. wie daheim if, und 
die Eigenfchaft eines Ortes, wodurch man in 
jenen Zuftand .verfept wird: in ftiller Heim: 
lichkeit; der Zuftand , da man etwas geheim 
hält, auch die Eigenfchaft einer Sache, da fie 
heimlich if: die Heimlichkeit gewiſſer Zus 
fammenfünfte, der Pläne; eine heimtiche 
Bade, etwas, was man zu verbergen ſucht: 
einem SHeimlichkeiten entdecken; oft vers 
bindet fich damit der Nebenbegriff, daß die 
Sache der Ehre, des guten Rufes, der Ans 
Rändigkeit ıc. wegen heimlich gehalten werde; 
ehemahls bedeutete Heimlichfeit auch Verlob⸗ 
niß; H-l08, €. u. u. w., ohne Heimath 
(heimathtos); bavon der und. die Deims 
lofe; auch, wo man Feine Heimath Hat, 
fremd ; der Deimrath, in manden Gegen⸗ 
den, 4: B. im Kleviſchen, ein Rath oder 
Beiſitzer eines gewiſſen Serichtes , befonders ein 
Deichgefchiworner , der mit in dem Deichgerichte 
fist (ein Deichheimrath); das H-recht, fo 
viel ald Heimrathrecht; der D-rechtöbrief, 
eine Urkunde, Dusch weiche Das Heimrecht er⸗ 


Heinz 


Eheitt wird; die D-reife, die Reife na 
Haufe; der S-ritt, der Ritt nach Haufe ; 
die S-fchar, ſ. Bauerfriede; die 2- 
fchnat, f. Bauerfriede und Schnat; 
fie, €. u. U. w., das Heimweh habend; 
Die H-fteuer, die Ausfteuer, die Mitgift, 
Das Heirathsgut ; Die H-jtrafße, eine Straße, 
weile Heim führe, auf welcher man nad 
Haufe gelangt; H-fuchen, th. 3., dapelm 
beſuchen: einen beimfuchen,, ipn in feinem 
Saufe Befuchen , in weicher Bedehtung es im 
O. D. ganz gewöhnlich iſt; uneigentfich ſich 
wirkfam zeigen, zu prüfen oder zu ſtrafen: 
ein Volk mit Yeuer, Krieg, Peft heim⸗ 
fuchen; mit einer böfen Frau beimgefucht 
werden; die Haſucht, das Heimweh in einem 
hohen Grade; die H-juchung , der Beſuch: 
die Heimfuchung Mariä, der Beſuch des En⸗ 
gels bei der Maria ; die Strafe; die D-tiicke, 
die heimliche Tücke, die Neigung und Fertig⸗ 
Leit, Andern heimlich Schaden ꝛc. zuzufügen ; 
ein übel, welches man einem Andern heimlich 
zufügt; H-tüdifh, €. u. U. mw. , Heimtücke 
befigend: ein heimtückiſcher Menſch; H- 
märts, umft. w., nach Baufe gu, nad feis 
ner Wohnung, nach feinem VBaterlande au; 
der H-weg, ein Weg, welcher heim oder 
nach Haufe führt ; uneigentlich , die Nüdreife ; 

das D-mweh , die mit bängliher Empfindung 
verbundene. Schnfuht nah feiner Heimath, 
feinem Baterlande: das Heimweh befoms 
men, baben; der das Heimweh hat, wird 
ein Heimſiecher genannt. 

Heimen, ,m.,-8,, inmanden Gegenden , 4.8. 
in Meifien (mo das Wort Heinzen lautet) auf 
dem Lande , ein Getreidemaß, welches 3 Schefs 
fel und 34 Mäßchen Dresdner Gemäßes 
hält. Gewöhnlich werden 5 Heimzen auf vier 
Dresdner Scheffel'gerechnet. S. Himten. 

Heimzieben, unth. 3, unregeim. (f. Ziehen) 
mie fenn, nah Haufe, in feinen oder nad 
feinem Wohns oder Seburtsorte oder feinen 
Vaterlande ziehen ; der H-zug , ber Bug ober 
die Reife nah der Heimath. 

Heinrich, —6, ein Mannstaufname, Im gemeis 
nen Leben Heinz, Hinz, im N. D. Hein. 
1. Heinrich, m., -ed, eine Art auf Rainen 
‚und am Wege wildwachſenden Gänſefußes, 
der eine kühlende und eröffnende Kraft hat 
(daher guter Heinrich, an andern Orten ſtolzer 
Heinrich, auch Allgut und Feldſpinat genannt); 
ame des Bingelfrautes, welches an fchattis 
gen Drten, an Zäunen und in Wäldern häufig 
wächſt und als ein fchädliches Unkraut böfer 
Heinrich, an andern Orten die böfe Blume 

genannt wird. 

3. Deinrih, m., -ed, M. -e, f. der Heinz. 

Heint, Umft. w. , landſchaftlich f. Heut: heine 
Nacht; heine it gutes Wetter. 

Deinz, -e8, f. Heinrich. 

Dein, m., -en, M. -en, im Berge und 
Waflerbaue, ein Rohrenwerk, wodurch das 
Waſſer mittel eines Geiles in den daran bes 
feRigten Taſchen in die Höhe gezogen wird 
Die Heingentunk oder Hängefeiltunk, auch 


.- Heinze 


der Heinitz, Henig, Bönis); in der Scheider 
kunſt, ein zuſammengeſetzter Zugofen mit 
mehrern Abtheilungen , deflfen man fich zum 
Abziehen der fauren Geiſter, sum Verkalten sc. 
Bedient, und in weichem man alle Grade des 
Zeuers erregen, verflärfen und vermindern 
ann (auch fauler Heinz oder faufer Heinrich) ; 
im Sächſiſchen Erjgebirge, ein Zugochſe. 
Deinze, w., M. -n, die Biene, daher die 
Waldheinze, die Waldbiene. 
Heĩnzelbank, mw. , die Schneide⸗ oder Schnit⸗ 
Sanf (die Ziehbank). 
Deingelmännchen,, f., ein Rame des Alrauns. 
Deinzenfunjt, w., f. der Heinz; das 9- 
feil , in den Bergwerken, die Kette oder das 
eiſerne Geil des Heinzen, durch welches mit⸗ 
teilt der daran befindlichen Taſchen das Waſſer 


in die Höhe gezogen wird; auch, bie Kette - 


unter dem Schämel bes Goöpels, woran die 

. Wage hängt; in den Hüttenwerken, die Kette, 
mittel® welcher bie Wilafebälge in Bewegung 
gefeßt werden. 

Heingerlein, f., —6, in manden Gegenden, 
4. B. im Hennebergſchen ein Name der Frucht 
des Hagedorns, welcher dort Heinzerleins⸗ 

dorn genannt wird. 

Heirath, we, M.-en, die eheliche Verbindung 

sweier Perfonen männlichen und weiblichen 

Geſchlechts: anf die Heirath geben, fid 

eine Perfon zur Frau ſuchen; Heiratben, 

unth. und th. 3., eine Heirath fchließen, 
fi mit einer Perſon lehelich verbinden: cin 
reiches Müdchen, aub um eine Perfon 

Heirathen; nach Gelde heirathen, eine 

reiche Verfon zu Heirathen fuhen; der Heis 


rather, -6, einer, der Heirathet; der Deis _ 
rathsbrief, die fchriftliche Urkunde über eine: 


Heirath; die H-erlaubniß , die ſchriftliche 
&rlaubniß zu Heirathen , 3. B. bei Soldaten, 
Dienſtleuten ıc. (der Konſens, der Heiraths⸗ 
fein); H-fühig, €. u. U. w., fähig, d. h. 
in dem gehörigen Alter und in der gehörigen 
L2age, iu heirathen; der D-gedunfe, die 
Gedanken an die Heirath, die Luft zu heiras 
eben; das H-gut, dasienige Vermögen, 
weiches bei der Heirath eine Frau dem Manne 
subringe (die Mitgabe, Mitgift); die D-Luft, 
die Lu zu heirathen; H-Iujtig,, E. u. U. w., 
Heirathsluſt habend; der H-muacher, Die 
H-m-inn, verächtlih eine Perfon, welche 
gern Heirathen zwiſchen Andern fliftet; Der 
D-fchein, die ſchriftliche Erlaubniß zur Heis 
rath; Das D-fpiel, der Name eines Kartens 
ſpieles, bei Andern Das Eheſpiel, gewöhntich 
Mariage, genannt; der H-ftifter, die H- 
fl-inn, eine Perfon, welche eine Heirath 
Rifter; Die H-ftiftung , die Stiftung einer 
Heirath; D-unluftig, E. u. U. w. nicht 
geneigt zu heiratben; der H-vertrag, der 
Bertrag zwiſchen den heirathenden Perfonen 
und die darüber ausgefertigte Urkunde (der 
Heirathäfontratt); H-verwandt, E. u. U. w., 
durch Heirath verwandt; Die H-verivandts 
haft, vie Verwandtſchaft durch Heirath 
(Hffinieät) ; das H-mappen, in ber Wappens 
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Eunft, ein Wappen, welches man durch eine 
Heirath erlangt. 

un ein — —— a 
und Breude (Heida, Heidi): heißa luſtig! 

Heiſch, f. Heifer. 

Heifchbrief, m., im O. D. ein offener Brief, 
in welchem die Unterthanen zu etwas zuſam⸗ 
mengefodert oder aufgefodert werden; Dei: 
ſchen, th. 3., begehren, bitten , verlangen, 
fodern: die jungen Kinder heiſchen Brod; 
das heiſcht die Nothwendigkeit; in ein⸗ 
geſchraͤnkter Bedeutung in manchen Gegenden, 
f. bettein; der Heĩiſcheſatz, iu der Welt⸗ 
mweispeit ein Gap, den mau aus einer Erfläs 
rung folgere und deflen Annahme als eines 
zichtigen man heifcht oder verlangt (Poftulat, 
ein Zoderungsfas). 

Heiler, E. u. U. w., rauß, unrein, von 'der 
Stimme, wenn man durch Krankheitszuſtand 
gehindert wird, laut und vernehmlich zu 
ſprechen: heifer fenn, werben; fich (mich) 
heifer reden, fchreien (verderbt in heifch 
und heifder); davon die Heiſerkeit, der 
Zuftend der Stimme, da fie heifer iſt. 

Heiß, ©. u. U. w., Hibe oder große Wärme 
habend: heißes Blut, heißes Waſſer, ein 
M ee Dfen; die Stube ift heiß; ein 

eiger Sommer; heiße Thränen weinen, 
von einer großen Berrübniß oder Heftigen 
Leidenfhaft; einem die Hölle heiß machen, 
ihm Angſt machen, fein Gewiſſen rühren; 
mir wird heiß, mir iſt heiß, in weiterer 
Bedeutung, für am Feuer geſchmolzen: heiße 
Butter, heißes Blei; in den Hüttenwerfen 
gebet der Dfen heiß, wenn das euer vers 
färft iR; beiß thun, in der Prüferunft, 
den Dfen mehr erhitzen, machen, daß er heiß 
gebe, damit das Blei mit dem Erze ins 
Schmelzen komme; in den Glasbütten, den 
Schmelzofen heiß fchüren, wenn derfelde 
nach dem Kaltfchären vorn in der Schüre mit 
trocknem Hole geheizt wird, damit er völlig 
von der Näſſe befreit merde; die Weißgerber 
machen die fümifchgaren Felle heiß, ins 
dem fie diefelden in der Wärme über einans 
der fegen, damit fie dadurch in Gährung 
fommen, fich ausdehnen und vom fe durchs 
Dreungen erden; uneigentlich ,, einen hohen 
Grad der Leidenfchaft, oder Ledhaftigkeit in 
Gemuͤthsbewegungen ıc. habend: fein Blut 
wird leicht heiß, er geräch leicht in Leidens 
(haft; eine heiße Liebe; ein heißes Ber: 
langen; heißen Durft, Hunger empfin⸗ 
den, d. h. großen; ein heißer Tug, an 
welchem man Schweres und Wichtiges . oder 
auch nur Vieles getban hat; uneigentlih, von 
einer Stadt , in welcher alles theuer iſt: es 
ift hier ein heißes Pflafter; dee H-durft, 
heißer, d. H. großer Durft. 

Heißen, unregeim. ‚ich heiße, bu heißeit, er 

- heißt; 'erſt verg. 8., ich hieß; Mittelw. 
der verg.3., gebeißen; Anrede: heiß, und 
heiße, 1) th. 3., mit einem eigenthüntlichen 
Samen belegen, dabei rufen, nennen, mit 
dem vierten Falle der Perfon und ber Sache : 
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Heißgeliecbte 


du ſollſt ihn Kart heißen; ſich heißen, 
genannt werden : ich heiße mich Oreſt; in 
engerer Bedeutung, eine Eigenſchaft beilegen 
und nach derfeiben benennen: einen feinen 
Sreund heißen ; einen willkommen heißen, 
wilfommen zu ihm fagen; einen Furz und 
lang beißen, ihm allerlei Schinpfnamen 
geben; etwas ant heißen, fagen, daß es 
gut ſey, es billigen, und im D. D. auch 
übel heißen, f. mißbilligen; uneigentliy in 
der erſten Perfon der Einheit der ®egenwart, 
fol e8 eine VBerwunderung über etwas, dad 
in hohem Grade Statt findet, ausdrüden: 
daß heiß’ ich ſchlafen, lügen ıc., das vers 
dient doch noch den Namen f&lafen zc. ; endlich 
verlangen , daß etwas geſchehen ſoll, ein mils 
derer Ausdruc f. befehlen, mis dem dritten 
Zalfe der Perfon und dem vierten Falle der 
Gage: einem etwas thun heißen; mie 
murde es fo geheißen; aber auch oft mit 
dem vierten Galle der Perfon: höre, was 
ich dich heiße; wer heißt dich folche 
Sachen ? Oft wird die Sache, welche geheißen 
wird , durch ein Zeitwort ausgedruckt, welches 
dann in der unbeflimmten Form ohne zu ſteht: 
einen geben, Fommen ıc. beißen, alsdann 
aber in den zuſammengeſetzten Zeiten die 
Borfetbfvibe ge tweggelaffen gu werden pflegt: 
ip babe ihn ja nicht kommen heißen. 
2) anth. 3. mit haben, genannt werden, 
sum Namen haben, wa der Name in den 
eriten Fau gefetzt wird: ich heiße Ernſt; 
wie heißt vhs auf Deutfch? f. bedeuten: 
Decke heißt überhaupt aled , womit man 
etwas bedecket; was fol das heißen? 
was foll das bedeuten, was wollen ©ie das 
mit fagen; dad will wenig heißen, hat 
wenig zu bedeuten, hat nichts auf fi, ift 
nicht wichtig. Sehr häufig ift es, einer gans 
jen Erklärung oder nähern Beſtimmung die 
Worte das heißt (in der Schrift gewöhnlich 
abgekürzt in d, he) voran zu ſchicken. Oft 
ſteht es für ſeyn, wenn man den darauf 
folgenden Satz mit dem vorhergehenden gleich⸗ 
bedeutend bezeichnen will, beſonders bei Ver⸗ 
gleichen und Bildern: nicht böſe ſeyn, heißt 
noch nicht gut ſeyn; einen Menſchen 
nicht haſſen, beißt noch nicht ihn lieben. 
Auch diemt es noch , feine Berwunderung über 
eine Sache auszudruden: das heißt eine 
Liebe, das verdient doch noch den Namen 
der Liebe. 3) unperf. 3., gefagt werden: es 
beißt, er fen geſtorben; es bat fchon 
lange fo geheifen, man hat es ſchon lange 
gefage ıc.; es heißt für gewiß, ©. D. 
man verfichert. 

eißgeliebte, m., die H-geliebte, der oder 
die leidenfehaftlich liebe; DaB D-gießel, Hei 
den Zinngießern , fehlerhafte löcherige Stellen 
in den gegofienen Waaren, melde Davon ent⸗ 
ſtehen, wenn die Form zu heiß gemacht iſt; 
H-grätig, E. u. u. w. im Berg: und Hüts 
tenbaue, heißgrätige Erze, firengfüffige, 
welche viele Ofenbrüche und Schlacken maden; 
im Hennebergihen wird auch ein dürrer un⸗ 


Heiterfinn 


fruchtborer Boden heißgrätiged Land ges 
nannte; der H-bunger, ein Heiher, d. h. 
ſehr großer Hunger, befonderd von einem 
foichen heftigen Hunger als einem krankhaften 
Buftande (im N.D. die Schlingſucht), deffen 
böchfter Grad der Hundshunger iſt; uneigents 
lich auch von einer fehe heftigen: leidenfchafts 
lichen Begierde überhaupt: er fiel mit Heiß-. 
bunger über die Bücher ber, um fie zu 
Iefen; H-bungerig, & u. U. w., Heiß⸗ 
bunger habend und davon zeugend. 


Heifter, w., M.-n, N. D. ein junger Baum, 


sum Laubholge gehörig , befonders eine junge 
Eiche oder Bude, die ſich noch biegen läßt; 
daher H-holz, H-borfe, H-rinde; im 
N. D. ein Name der Eifter, daher das Heis 
fterei, Eifterei; er hat Heiſtereier gegeſ⸗ 
fen, im Holſteiniſchen, er kann nicht ſchwei⸗ 
gen, wofür man anderwärts fagt, er bat 
vom Entenjteiße gegeflen. 


Heit, ein Wort, welches ehemahls eine Perfon 


bedeutete, jegt aber nur noch als Endſylbe an 
Dauptwörtern vorkommt. Es bezeichnet mehrere 
Perfonen Einer Ars sufammengenommen als 
ein Ganzes oder als Eine Perfon beirachtet : 
die Chrijtenbeit, alle Chriſten zuſammenge⸗ 
nommen, und in mehrern WR. D. Gegenden 
auch die Menfchheit, in der Bedeutung 
einer großen Menge Menſchen; die Eigenfchaft, 
Befchaffenheit und den Zufland einer Perfon 


‚und Sache, befonders um abgezogene Ber 


griffe auszudruden: die Gottheit, das götts 
liche Weſen, die Kigenfchaft eines Gottes, 
als Gottes; die Menfchheit, die Thier⸗ 
beit, die Eigenſchaftreines Menſchen, eines 
Thieres, als folder; die Mannheit, bie 
Eigenfchaft eines Mannes, ald Mannes; die 
Kindheit , die Eigenfhaft, der Stand, das 
Alter eines Kindes ıc.; Die Abgelegenbeit, 
Beicheidenbeit, Dunkelheit, Ergebenbeit, 
Freiheit, Klugheit ꝛc. 


Heiter, E. u. U. w., Har, hell, von der Luft: 


heitere Luft, reine Luit ; ein heiterer Him⸗ 
mel, ein blauer wolkenleerer Himmel; hei⸗ 
teres Wetter; uneig., vom Gemüthe, von 
Feinem Kummer, keiner Trayrigkeit getrübt, 
freundlich , jroh: ein beiteres Gelicht , hei⸗ 
tere Mienen, bheitere Geſellſchaft; Die 
Heitere, oder Deitre, die Heiterkeit, Hellig⸗ 
keit; auch, Heiterkeit des Senüths und der 
Mienen; die heitere, reine Luit, die Hims 
meisluit; die Heiterkeit , der heitere Zuftand 
eines Dinges oder einer Perfon: bie Hei⸗ 
terkeit der Luft, des Dinimels, des Ges 
müths, des Geſichts; Heitern, 1) th. 8., 
heiter machen, in eigentlicher und uneigentli⸗ 
cher Bedeutung: die geheiterte Luft; den 
Blick heitern; 2) unth. 3. mit haben, hei⸗ 
ter werden, heiter ſeyn; 3) grdf. 3., ſich 
beitern, heiter werden, eig. und uneig., 
Das Wetter heitert fich; fein Blick hei⸗ 
terte fich; 4) unperf. 3., es heitert, es iR 
heiter, es wird heiter ; die Heiterneffel, ein 
Name der Brennneſſel; f. Eiterneflel; der 
Haſinn, ein heiterer Sinn, Heiterkeit. 


Heitſcheffel 


Seitfcheffel, m., ein auf der Geeſt, d. h. dem 
hoben Lande in Schleswig, übliches Flächen⸗ 
maß, welches 6 Schipp oder 144 und au ans 
dern Orten 240 Geviertruthen enthält. 


Deizbar, E. u. U.mw., was geheist und erheizt 


werden kann: beizbare Stuben; ein heiz⸗ 
barer Dfen; Heizen, th. 8., durch Beuer 
Heiß machen ,„ von Dfen und Zimmern: Den 
Bacofen, eine Stube, einen Saal heizen; 
der Heizer, die H-im, M. —en, eine 
Yerfon, deren Geſchäft es iſt, Öfen und 
Bimmer zu heizen (der Einheizer, Stuben» 
heizer, Ofenheizer, Kalefaftor); in engerer 
Bedeutung, derienige Arbeiter, welcher den 
Ziegelofen Heizt; das Heizerweib , ein Weib, 
deren Geſchäft es if, Dfen oder Zimmer zu 
Heizen; die Heizung, die Handlung des 
Heizens; Dasienige, was das Heizen eines 
Dfens an Brennftoffen erfodert. 
Hekatombe, w. , ein hundertfaches Opfer, ein 
Dpfer von 100 Thieren, Hochopfer. 
eHektik, w. ‚die Auszehrung; Hektiſch, ſchwind⸗ 
füchtig. 

Held, m., -en, M. -en, die Heldinn, M. 
-en, eig., eine mit grofier Leibesſtärke, bes 
fondrre mit Muth und Tapferkeit begabte Pers 
fon , weiche Fühne und große Thaten vollbringt, 
daher befonders ein tapferer Krieger; uneig., 
eine Perfon, welche in irgend einer Sache eine 
beſondere Stärfe befint; meift nur ſcherzhaft: 
ein berühmter Held im Freſſen; die Haupt« 
perfonen in Geſchichten, Schaufpielen ꝛc., 
Deren Thaten erzählt oder dargeſtellt werden, 
nennt man aud die Helden der Sejchichte, 
des Schaufpieles. 

Delde, w., M. -n, im N. D. die Feſſel, die 
Halte, der Stapel. 
Heldenafter, f., das Zeitalter ‘der Helden; 
Das H-angeficht,, das Angeſicht, auch das 
Anfehen eines Helden; der H-auflund,, der 
Anſtand, die Haltung eines Helden; der H— 
arm, der Arm eines Helden, uneig., die 
Kraft, die Stärke deffelben; Die D-babı, 
Die Bahn des Helden, das Leben deflelben (der 
Heldenwes); das H-bild, das Bild eines 
Helden; der H-blic$, der Bid, das Anfes 
ben eines Helden; der H-brief, in der Dichts 
funk, gedichtliche Briefe, welche Helden oder 
berühmten Perfonen des Alterthums in den 
Mund gelegt werden, und deren Inhalt ges 
wõhnlich Liebe ift(Heroiden); der H-bruder, 
der Genoſſe eings Helden , oder, ein Bruder, 
der ein Held if; das H-buh, ein Bud, 
in welchem die Thaten berühmter Helden bes 
fchrieben find; befonders eine Sammlung von 
forden Erzählungen, deren Berfaffer im dreis 
schnten Jahrhunderte lebten; der H-dichter 
f. epifcher Dichter, Epiker; H-Dichtlich, f. 
Deldengedichtlih; die H-dichtung, das 
Heldengedicht , und Ddieienige Dichtart , wel⸗ 
che das Heldengedicht begreift (epifche Poefie, 
Epos); der Hedrang, der Drang, der ins 
nere Trieb, welpen ein Held zu Heldenthaten 


fügte; die H-fabel, die Sagen, Dichtungen ' 


von Helden der früheften Seitz; die D-fran, 
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eine heldenmüthige Frau (ein Heldenweib); 
der H-führer, ein Anführer der Helden; 
der H-gatte, "die H-gattinn, der Gatte, 
die Sattinn einer Heldinn, eines Helden; Das 
H-gedicht,, ein Gedicht, welches die Thaten 
eines Helden befinge , befonders ein gröfieres, 
erzäblendes Gedicht, in welchem eine wichtige 
Handlung erzählt wird (Epos, Epopee, epi⸗ 
ſches Gedicht, das Heldenlied,, der Heldenges 
fang); H-gedichtlich,, E. u. U. w., zum Hels 
dengedicht gehörig (Heldendichtlich, epifch) ; ber 
Hegeiſt, der Geiſt, die Denkart des Helden; 
das H-geräth, die Waffen eines Helden; 
Der H-gefung, wie Heldengedicht; ein Ges 
fang für Helden; die H-gefchichte, die Ges 
ſchichte eines Helden ; das H-gefchlecht, das 
Geflecht eines Helden; ein Geſchlecht, das 
aus Helden befteht; das H-gejtude, das 
Geſtade eines von Helden bewohnten Landes ; 
die H-geitalt, die Geſtalt, das Hußere eis 
ned Helden; eine Perſon, weiche die Geſtalt, 
den Anftand eines Helden Hat; die H-grüße, 
die Größe, die Erhabenheit des Geiftes und 
Gemüthes des Helden; H-baft, E. u. U. w., 
einem Helden ähnlich , wie ein ‚Heid, helden⸗ 
mäßig; die H-bund, die Hand, und unei⸗ 
gentlich, die Kraft eines Helden; der H-haus 
fe, ein Haufe, eine Menge, welche aus lau⸗ 
ter Helden beſteht; das H-buupt, das Haupt 
eines Helden; daB H-heer, ein Heer von 
Helden, von tapfern Kriegern; das D-herz, 
das Gefühl, der Muth eines Helden ; ein Held, 
ein tapferer Krieger feld; H-berzig, Eu. 
un. , ein Heldenhers Habend ; die Hjugend, 
die heldenmüthige Jugend, heldenmüthige 
Züngfinge; die H-jungfrau, eine heldenmü⸗ 
thige Jungfrau; der H-jüngling , ein hel⸗ 
denmüthiger Jüngling; die D-Fraft, die 
Stärke des Helden , überhaupt eine große hohe 
Kraft; der H-Pranz, ein Kranz als Schmud 
eines Helden; D-Fihn, E. u. U. w., fühn 
wie ein Held; die H-kühnheit, die Kühn⸗ 
beit eines Helden ; der H-lauf, das Handeln 
und Wirken des Helden; das H-Ichen , das 
Leben eines Helden; das H-lied, fo viel als 
Heldengedicht und Heldengefang ; das D-mübds 
chen, ein heldenmüthiges Mädchen; D- 
männlich, E. w U, w., männlich wie ein 
Herd; H-müßig, Eu. U. w., einem Helden 
gemäß; die H-ıniene, die Miene, das Ans 
fehen eines Helden ; der H-ınuth,, der Much 
eines Helden, ein hoher Muth; D-müthig, 
E. u. U. w., Heldenmuth Habend; die H- 
natur, alle natürfihe Anlagen des Körpers 
und Geiſtes, deren Ausbildung und Anwen⸗ 
dung den Helden machen; das H-paar, ein 
Daar Helden , befonders wenn fie ähnliche Eis 


genſchaften mit einander haben; Heldenreich, 


€. u. U. w., reich an Helden; der H-ruhın, 
der Ruhm eines Helden; der H-faal, ein 
Baal, in welchem fih Helden uerfammeln, 
und uneig., worin eine Sammlung von Hels 
denbifdern aufgeſtellt ift; der H-fünger, ein 
Dichter, der Helden und Heldenthaten befingt 
(der Heldendichter) ; Die H-fchar, eine Schar 
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von Herden; das Heldenfchaufpiel, f. Dels 
denfpiel; der H-fchritt, der Schritt eines 
Helden , ein feſter Schritt; die Handlung eines 
Helden; das D-fchivert, das Schwert eines 
Helden; die H-feele, die Seele, der Geiſt 
eines Helden, ein flarfer, hoher Geiſt; ein 
Held ſelbſt; der Haſinn, die Geſinnung, der 
Muth eites Helden; Das H-fpiel, ein Spiel 
für Helden , ein friegerifhes Spiel; ein Schaus 
fpiet , in welchem Helden auftrsten (das Hels 
denſchauſpirt); die Haſprache, die Sprache, 
d. h. die Art und Weife eines Helden fi) aus» 
sudruden,, eine kräftige, fühne Sprache ; vor⸗ 
jugsweife, die Deutfhe Sprade; der D- 
ſtaat, ein von Helden geflifteter oder von 
Helden gebildeter Staat; die H-Itadt, eine 
von Helden bewohnte, auch gegründete Stadt, 
8. Rom; H-ftard, S. u. U. w., flarf wie 
ein Heim; die H-jtürke, die Stärke, die 
Rraft eines Helden, überhaupt, ein hoher 
- Grad von Stärfe; die Haſtirn, die Stirn 
eines Helden ; dichterifch der Held ſelbſt; das 
H-ftück, fo viel als Heldenthat; die H-that, 
Die That eines Helden (heroifche That); in weis 
terer Bedeutung und fpöttifch eine erbärmliche 
That, auf die ſich der Thäter etwas einbildet; 
das Hethum, Heiderimäßige Dent⸗ und Hans 
delsweiſe (Heroismus); Hethümlich, E. u. 
U.w. , dem Heldenthume eigen, angemeſſen, 
davon die H-thünmlichkeit (Heroismus); der 
D-tod, der Tod des Helden, audyein mit rus 
biger Kälte und Standhaftigkeit ermarseter 
Tod; die H-tugend, eine Tugend, eine gute 
und ſchöne Eigenſchaft, welche dem wahren 
Helden gegiemt; auch, eine Tugend, zu Deren 
Ausübung großer Muth, große Standhaftigs 
Beit erfodert wird; Der D-vuter, ein Vater 
von Helden; das H-volP, ein heidenmüs 
thiges Volt; der H-meg, fo viel als Heldens 
bahn ; das H-ıpeib, ein heldenmüthiges Weib, 
wie die Amazonen; der Hewürger, der Hels 
den würgt, befiege und tödtet; Die D-zeit, 
die Zeit der Helden , diejenige frühe Zeit, in 
welcher die von ben Dichten eines Bolts bes 
fungenen vaterländifhen Helden Iebten (die 
peroifche Zeit); der H-3orn, Ver Zorn eines 
Helden; der D-zug, ein Zug, Kriegszug ꝛc. 
von Helden; ein Zug, Geſichts⸗ und Charak⸗ 
terzug eines Helden; Heldiſch, E. u. u. w., 
bei Einigen für heldenhaft; der Heldruf, 
der Ruf des Helden oder der Helden. 
Helene, æAs, ein Weibertaufname, im gemeinen 
Leben Lene, Lentden, N. D. Hilke: das He⸗ 
lẽnenfeuer, die Benennung einer Lufterſchei⸗ 
nung ‚, welche von brennbaren Dünften in der 
Luft Herrührt und in Geftalt einer Flamme 
ſichtbar wird, die ſich oft auf Schiffen an den 
Maften und Rahen feben läßt (in den gemeinen 
Sprecharten St. Helmsfeuer und Eliasfeuer); 
das H-Fraut, ein Name des Alantes. 
Helfarm, m., ein Heifender Arm; im Bergbaue, 
ein eiferner Arm in der Kunſtſtange, welcher 
den Krumms oder Krems hält; der H-auf, 
ein Ding , welches aufbilft ; im Dönabrüdfchen, 


ein Bettquaſt; der H-brief, ſ. Hülföbrief; 


Helfershelferinn 


das H-chen,, -8,, im Osnabrũckſchen, ein Maß 
zu Alüffigen Dingen, ber vierte Theil eines 
Drtes oder der fechgehnte Theil einer Kanne 
oder eines Maßes. 


Helfen , unregeim., gegenw. 8., ich helfe, du 


hilft, er hilft, wir helfen ꝛtc.; erſt verg. 3., 
ich Halfıc.; bedingte Art, ich hülfe, du hül⸗ 
fejt, erbülfec.; Mittelw. der vergang. 3., 
gebolfen; Anrede: hilf (bei Manchen auch 
beife), 1) unth. 3. mit haben, zur Berbefs 
ſerung eincs ſchlimmen und zur Herbeiführung 
eines beffern Zuftandes dienlich feyn: Die Ars 
zenei bilft fiir (beffer wider) das Sieberz 
mir hilft nichts; ibm ift nicht mehr zu 
helfen; feine gute Natur Hilft ihm; nüg« 
lich ſeyn, zu irgend einem Zwecke dienlich feyn : 
was Pann mir daß helfen ? Hier hilft Pein 
Bitten, Pein Weigern; einem mit feiner 
Fürſprache, mit Gelde helfen; er weiß 
fich nicht zu rathen noch zu helfen, er weiß 
fih nicht aus feiner Verlegenheit tc. zu gießen ; 
ich Ponnte mir nicht helfen , ich mußte es 
fagen, d.9. ih war nicht Herr über mich, ed 
nicht zu fagen; helfen Sie mir von dieſem 
Menfcheit befreien Sie mich von ipm; einen 
von feinen Aınte helfen, uneig., ihn darum 
beingen ; Bott helf! ein gewöhnlicher Güde 
wunfh beim Niefen; fo wahr mir Gott 
helfe! eine Betheurung; feine Bemühungen 
mie den Bemühungen eines Andern zur Erreis 
ung eines Endzwecks vereinigen: einem 
bei einer Arbeit helfen; einem zu einen 
Amte ꝛc. belfen (verhetfen) , ipm zur Erreis 
&Aung deffeiben beiftchen ; Andern zu ihrem 
Rechte helfen; einem wieder auf die Beine 
belfen, und uneig. , feinen verfhlimmerten 
Nahrungsftand verbeffern; einem auf das 
Dierd, vun den Wagen ꝛc. helfen; einent 
aus dem Traume helfen, ipn gurechtweifen, 
ihm die Sache deutlih machen. Die Sache, 
welche der Gegenftand des Helfens ik, wird 
auch oft dur ein Zeitwort in der’ unbeſtimm⸗ 
ten Form ohne zu ausgedrudt: einem arbeis 
ten, tragen, *2 helfen. Au in den 
zuſammengeſetzten Zeiten behält man dieſe 
&orm ſelbſt anftatt des Mittelmortes ber vers 
gangenen Zeit: ich habe ihm diefe Arbeit 
machen helfen, f. geholfen. 
Anm. Helfen mit dem vierten Fall verbunden, in 
nur Eigenfeit einiger Wundarten und wird dm Hech⸗ 
dentſchen für fehterhaft erklärt, 


Helfenbein, f., f. Elfenbein. 
Helfer, m., -8, die H-inn, M. -en, eine 


Perſon, welche Hilft; das H-amt, f. Adiunk⸗ 
tur; der Heknecht, in den Bergwerken ein 
Bergarbeiter, weicher dem Kunſtſteiger bei der 
Verforgung des Kunſtgezeuges bebülflidy iſt; 
der H-fuß,, in den Bergwerken, ein Pampens 
faß , welcher neben dem gewöhnlichen Sage am 
Beldgeftänge angebaut if, um davon, wenn 
ber gewöhnliche ſchadhaft iR, Gebrauch gu mas 
hen; der Helfershelfer, die H-h-inn,, der 
Helfer , die Helferinn eines Helfers , ein untere 
geordnneter Helfer, eine untergeordnete Hels 
ferinn , nur verächtlich von einer Perſon, weiche 


Helferflab 


Andern in einer böfen Sache hilft; der Hel⸗ 
ferſtab, ein Hülfe gewährender Stab; das 
Helfgeld, f. Hülfögeld ; das H-Fraut,, ein 
Name des gemeinen weißen Andornes; das 
D-recht,, im Hennebergſchen das Recht, die 
verpfändesen Sachen eines Schuldners‘an den 
Meibietenden zu verkaufen, und dadurch dem 
Kläger zu feiner Foderung zu helfen (das Gant⸗ 
recht, Stangenreht); Die D-rede, in den 
Rechten , eine Entſchuldigung, Ausrede, mit der 
man fich zu helfen oder von einer Zumushung, 
Beſchuldigung sc. zu befreien ſucht (Erception, 
die Hülfsrede); H-reich, f. Hülfceich. 

Helft, m., -e8, M. -e, f. Helın ı. 

Helfwillig, €. u.u. w., zu helfen willig , bereit; 
die Hewurz, f. Allermannsharnifch. 

*Helifoniden, die Mufen. 

*Heliofärpus, die Sonnenfrucht, eine fübs 
ameritanifche Pflanze. 

*Deliomöter, m., Sonnenmeffer, ein Werkjeug 
an einem Fernrohre, den fcheinbaren Durchs 
meſſer der Sonne und des Mondes zu meflen. 

"Helios, der Sonnengost; Helioſköp, ein 
Sonnenglas, Sonnenfernrohr. 

*Deljotröpium , die Sonnenwende , eins Pflanze 
mit wohlriechenden Blüten ; ein. Jauchgrüner 
Edelftein mit blutrothen Flecken. 

2. Del, E.u.U.w., von Tönen , in einem hoben 
Grade deutlih, Taut, mit dem Nebenbegriff 
der Neinheit und einer gewiffen Höhe: eine 

elle Stimme; ein helles GSelächter; 
as helle e, in der Sprachlehre (das offene 


e), das e nad feiner natürlichen Ausfprache,. 


wie es in den erfien Sylben der Wörter Ehre, 
Zebre ıc. lautet, zum Unterfchiede von dem 
tiefen oder dumpfen €, welches wie ä lautet; 
vom Lichte, einen hohen Grad des Lichtes has 
bend: ein helles Feuer, die been Flaın« 
men; ein helles Licht, das Hell brennt , leuch⸗ 
tet; heller Zug; ein helles Zimmer, in 
weiches viel Tageslicht fälle; belle Barben, 
in der Mahlerei, welche dem Weißen näher 
kommen, , viele Lichtſtrahlen zurückwerfen (lichte 
Barben),, im Segenfage der dunklen ; im Forſt⸗ 
wefen belle eder lichte Hölzer, d. i. Laußr 
Hölzer, weil ihre Farbe heller ift ats die ber 
Nadelhölzer (weiche darum ſchwarze genannt 
werden); in einem andern Sinne wird eine 
Holzung heil (liyt) genannt, wenn die Bäume 
darin dünn eben, alfo viel Tageslicht zulaffen ; 
in hobem Grade glänzend, viele Lichtftrahlen 
von feiner Oberfläche zurückwerfend (blank), im 
Segenſatze des matt oder trübe: ein beiler 
Epiegel; ferner, in hohem Grade durchſich⸗ 
tig oder viele Lichtſtrahlen durchlaffend , Bar, 
sugleih mit dem Begriffe der Reinheit, im 
Segenfage von trübe: helles Wetter, wenn 
die Luft frei von Dünften ift und die Sonne 
Heu ſcheinen ann; ein heller Himmel, belle 
Augen ‚ lebhafte und glängende; helles Glas; 
dieſer Demant ift- nicht hell; helle Augen 
haben, uneigentlich Hell ſehen, deutlich eins 
fehben, mit Scharifinn durchblicken; heller 
Wein, helled Bier, im Gegenfage des trüs 
ben; uneig., in hohem Grade deutlich, ver⸗ 


Helle 


ſtandlich: Die helle Wahrheit; heil denken, 
mit vieler Deutlichkeit ; cin heller Kopf, der 
Deutliche Begriffe von den Dingen hat; belle 
Zwifcheneäume (lucida intervalla), die 
Beit‘, wo ein Irrer oder Bewußtloſer fich feiner 
deutlich bewußt if; heil ſehen, deutlich fehen, 
ſcharfſichtig ſeyn, auch, mit Scharffinn durch⸗ 
blicken; ein heller Blick, Scharfſinn. 

2. Dell, E. we, ganz, völlig, nur in Verbindung 
mit dem Worte Haufen gewöhnlich: ſie kamen 
mit hellem Haufen, in ganzen Haufen, in 
Menge (im N. D. heel, d. h. heil, wovon 
ganz, völlig die uneigentliche Bedeutung ift). 

2. Del, f.,.-c8, die Helle, Licht, im Gegen⸗ 
fage von dem Dunkel; ein heller, durchſichtiger 
Körper. 

2. Hell, ſ., es, M. -e, auf den Schiffen, ein 
BeHältniß unter dem Vorderdecke, wo Taue, 
Segelwerk ic. verwahrt werden. 

Hellas, der Name von Alt⸗Griechenland. 

Helläugig, E. u. U. m. , belle Augen habend: 
ein helläugiges Mädchen. 

Delibewahrer, m. , in der Schifffahrt , ein ers 
fahrner Matroſe, welcher aus dem Helle her, 

- auslangt, was von ihm zum Gebrauche auf 
dem Schiffe gefonert wird. 

Helblau, €. u. U. w., eine helle blaue Barbe 
haben» , die mit vielem Weiß gemifche ifk (licht, 
blau, zum Unterfchiede von dunkelblau. So 
auch hellbraun, beugelb, hellgrau, hell⸗ 
grün, hellroth, eine heile braune, gelbe, 
graue, grüne, rothe Farbe habend, die mit 
vielem Weiß gemifche ift, zum Unterfchiede 
son dunkelbraun, dDunfelgelbac.; der D-blick, 
ein heller Blick, Scharffinn; H-braun, E. u. 
uU.w., ſ. Hellblau; die H-butte , im N. D. 
ein Name der großen und fetten Norwegifchen 
Butten oder Schollen , aus weldyen man Raff 
und- Nebel bereitet (Heilbutte); H-denkend, 
E. u. U. w., verfländig dentend, einen hellen 
Verftand Habend; H-dunfel, €. u. U. w., 
Bel und dunkel zugleich, d. h. halb heil und 
Halb dunkel, dammerig; als Dauptwort: 
das Helldunkel eines dichten Wuldes; in 
Der Nahlerei verſteht man darunter die Were 
theilung von Licht und Schatten, die wech⸗ 
felfeitige Erhöhung und Mäßigung des einen 
durch das andre; auch, die Geſchiclichkeit, 
Licht und Schatten gehörig zu vertheilen:, und 
eins durch das andre wecdfelfeitig zu erhöhen 
und su mäßigen (Clair-obscur). 

1. Delle, w., die Eigenſchaft einer Sache, da 
fie hell if: Die Helle des Tages, in einem 
Zimmer; uneig.: die Delle des Berjtans 

. des; f. helles oder flarfes Licht; auch etwas, 
Das hell macht, 3. B. bei den Goldfchmisden 
ein Pulver von Weinftein, Schwefel und Küs 
chenſalz, womit Das Gold gehellet, d. 5. heller 
an Farbe gefotten wird. 

2. Helle, w.,M.-n, von hellen, ein verfteds 

„ter Raum, Dre, befonders der meift verfledte 
Raum zwifchen den Dfen und dev Wand (bei 
Einigen irriger Weife Hölle). 

3. Helle, w., M. -n, in manden Gegenden 

im Forſtweſen, der ſtarke Afterfchlag. 
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helle, f., -n, etwas, das hei iſt, befonders 
Hefe Farben; auch f. Licht: ind Helle geben, 

“an einen Det, wo es hei iſt; etwas ind 
Helle ſetzen. j — 

Hellebaͤrde, oder Hellebaͤrte, w., M.-n, ein 

Spieß mit einer Barte, d. h. einer Ars von 
Beil, mit welchem geflohen und gehauen wer⸗ 
den kann, ehemahls eine Kriegswafle, jetzt 
nur noch bei großen Heeren die Waffe der Leib⸗ 
wachen zu Buß, weiche davon Hellebardiere 
heifien. 

Helleborus, m., Nieswurz, Nieswurzel. 

ı. Hellen, ı) th. 3., hell maden , in eigentlis 
cher und uheigentlicher Bedeutung: den Blick 
hellen , ihn Heiter machen; die Stirn hellen, 
fie aufheitern; bei den Goldſchmieden, das 
Bold hellen, ihm eine heilere Farbe durch 
Sieden geben ; 2) ardf. 3., fich heilen, Heu 
werdın: das Wetter hellet ſich; aud hell 
erfheinen, ſichtbar werben. 

3. Hellen, 1) unth.3., abhangen, fich neigen; 
auch, von einem abbangenden Orte abfließen ; 

\ 9) th. 3., abhängig machen, auch adfließen 

. Iaffen: eine Tonne hellen , fie an dem einen 
Ende in die Höhe Heben , damit fie eine fchräge 
Lage befomme, und der Inhalt derſelben Hins 
auslaufe. j 

®Dellönen , die Altgriechen; Helleniſt, ein Gries 
hifher Jude; Helleniftifch, Hebräiſch⸗Grie⸗ 
chiſch, Griechiſch nad Art der 70 Dolmerfcher 
der Evangeliften und Apoſtel. 


Heller, m. , -8,, eine geringe Fupferne Scheides 


münze , deren zwei auf einen Pfennig geben: 
bei Heller und Pfennig bezahlen , oder bis 
auf den leßten Geller, völlig und richtig; 
Sprichw.: Werden Heller nicht fpart , wird 
feines Pfenniges Herr, d. h. wer nie in 
Kleinigkeiten fpart , Fann nicht etwas Bedeuten⸗ 
deres zurücklegen; was zum Seller geſchla⸗ 
gen iſt, wird kein Groſchen werden, wie 
etwas feiner Natur nach einmahl iſt, fo bleibt 
ed; in Schleſien ein Meines Gewicht, deren 
acht auf ein Auentchen und zwei und dreißig 
auf ein Loth gehen; H-urm, E. u. U. w., 
ſehr arm ; das H-gemwicht,, in der Prüfetunft, 
das Gewicht eines Hellers, wovon 512 auf 
eine Mark gehen; die H-hure, die niedrigfte, 
verworfenfte Hure; D-Farg, E. u. U. w., felbft 
in Kleinigfeiten Sarg; das H-Fraut, der Nas 
me einer Birginifhen Pflanze, deren Stengel 
oberwärts rundliche, von außen purpurfarbige 
Blätter und blaßröchliche Blumen trägt; Die 
Henadel, bei den Nadlern, fo viel als Aufs 
ftednadel, 


nn „E. u. U. w., eine helfe Farbe habend; 


der Hefuchs, ein Fuchs oder rothgelbes Pferd 
von heller Barbe, ein Lichtfuchs; D-gelb, H- 
rau und H-geün, E. u. U. w., ſ. Hellblau; 
-haarig, E. u. u. w., Haare von heller 
Farbe habend, blond. 

Hellig, E. u. U. w., beſonders in N. D. ermü⸗ 
det, entkräftet, daher behelligen, ermüden, 
beſchwerlich feynaıc.; dann, in hohem Grade 
durftig: das Land iſt hellig, bedarf des 
Regen. 


Helm 


ı. Helligkeit, w., fo viel-als Helle. 

a. Helligkeit, w., ber Zuſtand, da man ober da 
etwas hellig iſt. 

Hellkopf, m’, ein heller Kopf, der heile Ber 
griffe und Einfichten hat; die D-pfeife, bei 
den Drgelbauern , eine offene Floͤtenſtimme yon 
aht Buß Ton; D-roth, E. u. U. w., f. Hell 
blau; der H-fchreier , der Hell, d. 9. laut 
fchreiet-, ein Name des Dompfaffen; der 9- 
ſeher, die H-f-inn,, uneig. , bei den Magnes 
tifirern , eine Perfon , welche von einer andern 
Durch Betaften und Streiden milden Händen 
in einen dem Schlafe ähnlichen Zuftand vers 
fest, mit geſchloſſenen Augen Alles, ſelbſt 
Verborgenes beffer ſehen und wiſſen fol, als 
Undre mit offnen Augen und wachend (clair- 
voyant); H-fihtig, €. u. U. w., hell, Deuts 
li fehend ; dann, fharffichtig , ſcharfſinnig; 
in engeree und uneigentlicher Bedeutung bei 
fepend , wie ein Hellſeher; davon Die Hellſich⸗ 
tigfeit , die Eigenfhaft und der Zuſtand deffen, 
der hellſichtig ift (clair-voyance); der 9- 
thran, bleicher Rogenthran ; H-unnfchienet, 
€. u. U. w., mit hellen, d. b. glänzenden 
Schienen umgeben, gepanzert ; Die Hellung, 
die Handlung des Hellens ; der Zuſtand, da et⸗ 
was hell it, ein heller Schein. _ 

Hellweg, m, im NR. D. ein an der Seite abs 
Hängig gemachter Weg, damit bad Wafler abs 
faufen könne (im Bremifhen der Helmer). 

Hellweiß, E. u. U. w., eine heile, weiße Farbe 
habend, welche weder ins Bläuliche noch Gelb⸗ 
liche ac. fällt (ſchneeweiß, hagelweiß). 

1. Helm, m., Fes, M. -e, ein langer Stiel, 
derjenige Theil eines Werkzeuges , welchen man 
beim Gebrauch deffelben in der Hand hält (im 
N. D. Helft), 3. B. der Stiel einer Art oder 
eines Beiles; im Bergbaue heißen alle Stiele 
oder Hefte der Berggezähe Helme; an den Ans 
Eern die Ruthe oder der ange und gerade eiferne 
Haupttheil deffelben , und an dem Steuerruder 
der Griff und befonders ber Knopf an demfelben ; 
der dicke durchlöcherte Theil des Arteifens ıc. , 
in welchem der Helm oder Stiel ſteckt und wel⸗ 
her denfelben gleihfam Halt (hin und wieder 
auch das Helm). 

a. Helm, m., es, M. -e, Bert. w. das 9- 
chen, 2. D. H-lein, -8, die rundfich erhos 
bene Bededung des Obertheiles verfchiedner 
Körper, befonders eine hohle Bekleidung des 
Kopfes von Metall, welche denfelben überall 
umfchließe,, und ehemahls ein Hauptflüd der 
Kriegsrüftung war, jebt nur noch als Zierde 
auf den Wappen: ein offener Heli , bei wel» 
hen das Geſicht unbededi iſt, im Gegenſatze 
des geſchloſſenen, wo auch das Geſicht bedeckt 
und nur Öffnungen zum Sehen und Zuftfchös 
pfen gelaffen find (im O. D. auch das Helm); 
bei den -Brantwein s und Abziehblafen der 
oberfte gewölbte, mit einer Röhre in Geſtalt 
eines Schnabels verfehene Theil (der Hut , Blas 
fenhut) ; in der Baukunſt das runde gewölbte 
Dach der Thürme (die Haube, Die Kuppel) ; in 

» der Pflangenichre der obere gewölbte Einfchnitt 
einer zachenförmigen Krone an elnblattigen, 


5elm 


ungleihfönnisen Brunren , Js Gegenſatze des 
Bartes ; auch ein Stud Haut, weldes Rinder 
und Thiere zuweilen mit auf Die Welt bringen, 
und welches ein Theil der. Haut ik, von der 
fie in der Gebärmutter eingefchloflen waren ; 
em nit einem Helme bewaffneter Krieger. 

3. Helm, m., es, in Schleswig und Holftein, 
ne Art Graſes, verderdt aus Halm (der Sands 
dalm, Sandhafer , das Gandrohr, Sandaras, 
Sandfehilf,, Rervengras). 

Helmbiene, w., ein Name der Drotznen; bie 
H-binde , sine Binde, welche dem Helme zur 
weilen zum Schmucke diente; der Hebuſch, 
ein von-Zedern oder Haaren auf dem Helme 
sum Schmud beſindlicher Buſch (Belusftzauß); 


das Helmdach, in der Baukunſt, das Dad. 


eines Thurmes, welches gewölbt und ausge⸗ 
ſchweift if; Die D-Decke,, in der Wappenkunſt, 
gefräufelte, dem Saubwerte ähnliche Ziera⸗ 
ten, welche. von dene Helme eines Wappens 
auf den Seiten Herabhangen; Dad H-eifen, 
bei ven Grobſchmieden, ein Feilförmiges Eifen, 
weiches die Gehalt eines Helmdaches oder Aus 
ges an einer Art hat, und über welchem auch 
dieſer Theil einer Art gefchmiebet. wird. 

ı. Helmen, 15. 3., mit einem Helme oder 
Stiele verfeben: eine Art. 

3, Helmen, th. 8., mit einem Helme oder eis 
ner Ropfeiftung verfeben: gehelmte Häup⸗ 
ter; uneis., eine gehelmte Borrede, in 
der man gleichfam geheime, gerüftet auftritt, 
um fich gegen Angriffe im voraus zu fichern. 

Helmer, m., -8, f. Hellweg. 

Helmerichhütternd, E. uw. U. w., den Helm 
erfehütternt , auf den gehelmten Kopf hauend ; 
die H-feber,, die Feder auf einem Helme; 
das He fenſter, f. Helmgitter; der H-filch, 
ein eigenes Beſchlecht derienigen Fiſche, welche 
bei unverfckoffenen oder mit einem beweglis 
hen Deckel bevedten Kiemen einen aalförmis 
gen Körper Haben und fiy durch eine harte, 
Rarfe und mube Haut auszeichnen, mit wel⸗ 
her ihr Körger, befonders der Kopf, bededt 
iR; H-fürmig, €. u. U. w., die Form eines 
Helmes habend: eine helmförmige Blume, 
eine einblattge, ungleihförmige; das H— 
gewolbe, in ver Baufunft,, ein Gewöltze, wels 
es die Geſnlt eines Helmes Hat; das D- 
gitter , das Citterwerk oder der durchbrochene 
Theil vorn ar einem Helme, deffen Öffnuns 
gen zum Durdfehen und Athemholen dienen 
(das Helmienke , der Helmroſt, das Helmvi⸗ 
fie, Helmſchieber) 3. der H-but, ein Hut in 
Gehalt eines Seintes (Raster); Die H-Fuppe, 
eine Kappe, gebohntich von fteifem Leder, in 
Gehalt eine Felmes (Kasket, Helmmüße); 
dad H-Eleino) , in der Wappentunft, alle 
Bierathen eines Helmes auf Wappenfaildern, 
als Kronen, Hür, Kiffen (Helmzierath, Helms 
zeichen); in enge'er Bedeutung , der Helmbufch 5 
der D-Eopf, ter Kopf eines Helmes, auch 
ein gepeimter Kepf; in der Naturbefchreibung , 
eine Art des Wilfes, deſſen Kopf mit einem 
harten, lederarigen Schilde bededt ift; das 
D-Praut, ein Manzengeſchlecht mit zwei läns 
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‚ geen und zwei kärzern Staubfäden und einem 


Keil, der einem Heime gleicht (hei Adern 


Schildkraut); der H-Eibler, ein Name des 


Moprenkopfes in Ber Scheidetunk; daß D- 
leben, ein Wappen, ſofern es ehemahls zus 
weiten gu Zehen gegeben wurde; cin jedes 
Ritterlehen, weil der Helm ein vorzügliches 
Stück der Rüſtung eines Nitters war; Helos, 
E. u. U. w., ohne Heine; des Helmes. beraubt; 
die H-mübe, f. Helmkappe; die D-node, 


. eine Art Meer⸗ oder Seeeicheln, Deren glat⸗ 


te, aus verſchiedenen - gufammengermwachfenen 
Schilden befichende Schale mit einer ſchiefen 
gieredigen Mündung die Geſtalt eines Helmes 
dat; der D-reif, Pie gedogenen Streifen Ei⸗ 
fen, welche das Helmgitter ausmachen; der 


Heroſt, ſ. Delmgitter; der Haſchieber, 


f. Helngitter; die Haſchlange, eine Art 
Schlangen, Deren Kopf wie gehelmt ausficht; 
der H-f[chmied, ein Schmied, welcher befons 
ders Helme verfestiget ; der Heſchinuck, ein 


Schmuck des Helmes, 4. B. ein dederbuſch, 


auch der Helm ſelbſt, als Theil des ritterlichen 
Schmuckes; die Haſpitze, der oberſte Theil 
eines Helmes; dann, die Spitze eines Helms 
Bades; Die D-flange, die eiferne Stange auf 
dem Helme eines Daches, um weiche fi die 
Windfapne bewegt; der Heſtock, in der Schiffs 
fahrt, ein langes, xundes Holz, in welches 
Das Steuerruder eingefügt ift und womit es 
gelenkt wird; der H-itrauß, f. Helmbuſch; 
der H-ftuß, in der Wappenkunſt, die Zieras 
then oben auf dem Helme, als Federbuſche; 
die H-taube, eine Art Tauben, weiche einen 
Schopf von Bedern auf dem Kopfe haben; D- 
umflattert, & u. U. w,, von dem Heime 
fhmude, d. 5. dem Zederbufche oder Haars 


ſchweife umflattew; der H-ıpeiderich,,. eine 


Art blau blühenden Weiderihs (das Siebers 
traut); das H-zeichen, f. Helmkleinod; 
der H-zieratb,, f. HelmBleinod, ı 


"DHelöten, Gpartanifhe Sklaven; Helötiſch, 


knechtiſch, ſtlaviſch. 


*Helvetien, die Schweiz; Helvẽtiſch, Schwei⸗ 


zeriſch. 


Hemdbieſel, m., in öſterreich, der Hemdbeſatz 


am Urmel; das Hemde, —8, M. -u, in 
der niedrigen Sprechart, -T, DBerkl. w. das 
Hemdchen, D. D. Heindlein, -8, eine ein . 
fache weite leinwandne Bekleidung des Körpers 


- mit Ärmeln, welche unmittelbar auf den blos 


Gen Leib gezogen wird: einen bi auf das 
Hemde ausziehen, ihm nur das Hemde Lafs 
fen; alles bis auf das Heinde veckaufen, 
verjaufen, veripielen; fprigmörtl.: das 
Hemde ijt mir näher als der Rock, wenn 
man einer notbiwendigen Sache, oder einer 
Derfon, die einem näher angebt als andere, 
den Vorzug gibt 2c.; in weiterer Bedeutung, 
eine jede Bekleidung des Körpers, befonders 
wenn fie mit einem Hemde Ahntichtiit bat, 
z. 8. das Fuhrmanushemde, das Kors 
hemde, Meßhemde; der Hemdeknopf, 
Knöpfe, das Hemde am Ende der Aruiel und 
am Kragen suzufnöpfen; die Hemdenadel, 
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eine Nadel, das Hembe vorn damit zuzuſtecken 
(die Bruſtnadel, die Tuchnadel); der Hems 
Denfchnitt, der Schnitt eines Hemdes, d. h. 
Die Art ein Hemde zuzufchneiden; dad Hemd: 
kleid, ein einfaches, leichtes Kleid der Grauens 
simmer (Shemife); der H-Enopf, Knöpfe, 
die Hemdärmel zuſammen zu Yaltenz der H- 
Forb, Hin Korb mit einem Kohlenbeden, um 
Kinderwäſche darüber zu erwärmen (Wärms 
korb); Helinnen, Leinwand, zu Hemden 
brauchbar; die D-nadel, große Nadeln, oft 


mit verziertem Kopf, das Hemde am Halfe 


su vereinigen; der Haſchlitz, der Schlig im 
Hemde. 

*Hemifphäre, w., die Halbkugel, Hälfte der 
Erds oder Himmelskugel. 

Helmlockstanne, w., f. Schierlingdtanne. 

Hemmeifen, f., in den Bergiwerten , ein ſpitzi⸗ 
ges Eifen am Gopel, welches an der Dede 
hinterwärts in einem Ringe befefliget iR, um 
dadurch, wenn man es hinter ih zu Boden 
fallen läßt, die Bewegung su hemmen; Hem⸗ 
men, th. 3., die Bewegung eines Körpers, 
den Bortsang einer Sache hindern: einen 


Wagen oder ein Rad hemmen, durd eine. 


angelegte Kette oder einen Hemmſchuh den 
Umlauf des Rades verhindern; in den Uhrs 
werfen wird das Gteigerad durch den Englis 
fen Hafen gehemmt, indem die Enden defs 
felben in jenes eingreifen, daher er aud die 
Hemmung genannt wird; das Waſſer hem⸗ 
men, es in feinem Laufe aufhalten (ſtauen); 
die Gefchäfte hemmen , fie aufhalten; den 
Lauf der Thränen hemmen, aufhören zu 
weinen; durch Hemmung bewirken, 

Hemmerling, m., f. Hämmerling a, und 
Ammer. 

Hemmfiſch, m., ein Name des GStopffifches 
oder Schiffhalters; Die H-gabel, ein gabel⸗ 
förmiges Werfjeug, einen Wagen im Laufe 
su hemmen; Die H-Eette, eine Kette, an 
ein Hinterrad eines Wagens gelegt, den Ums 
Sauf deffelben zu verhindern und dadurch ein 
gefahrloſes Fahren von einem Berge hinab 
au bewirfen (die Sperrkette, Nadfperre) ; Der 
Heſchuh, eine aus Holz oder Eifen gemachte 
Rinne, melde unter das Rad befeſtigt wird, 
um den Wagen zu hemmen ; die Hemmung, 
M. -en, ſ. Hemmen. 

Henpelmann, m., f. Hampelmann. 


Henker 
Kaähnen 1e,, au und auf welchem bad uber 


: Siege umd einen Dale hat; bei den Bärbern, 
‚derjenige Saspel, mit welchem ber gefärbte 
- Stoff aus der Küpe geiwunden wird; in mans 


hen Gegenden auch die Ruthe eines Bichs 
brunnens, woran der Eimer gehängt wird, 


Hengſtfüllen, f., ein Züllen männligen Bes 
ſchlechts, zum Unterſchiede von einem Mutters 
. füllen, Gtutfüllen; das Hengſtgeld, Sep, 


welches dem Befiger eines Zuchthengſtes für 
das Butäaffen deſſelben zu einer Stute bezahlt 
wird (das DBefhälgeld); der H-mann , in 


. den Stutereieu , derienige, welcher Die Muts 


f) 


terpferde von ben Hengſten belegen läßt (der 
Stutenmeifter , Wildenpirt). 

enfel, m., -&, BerH. w. dad D-chen, 
9. D. H-lein, -8, der in Geſtalt eines.Öhrs 


« gebogene Theil an einem Körper, woran Ders 


fetbe gehängt und bequem gefaßt wird: der 
Henkel an einem Korbe, Keflel, Topfe, 
einer Kanne, Zafle ; der Henkel an einem 
Schauſtücke; Sei den Lichtjiehern der oben 
am Lichte herausragende Theil des Dochtes, 
woran das Licht beim Ziehen hängt; uneigent⸗ 
lich wird von den Schneidern den Knöpfen, 
welche Bein Öhr haben, ein Heufel gegeben, 
wenn fie den Baden um die Gtide, womit 
der Rnopf angenähet wird, feR umwickeln 
un) verfchlingen , woburd der Anopf etwas 
abſteht; Die H-blunne, der Name eines Ins 
diſchen Sewächfes , welches ein Rumchen mit 
hangenden Äften it; der H-dußsten,, ſ. Dens 
kelſtück; die H-flafche, eine Flaſche mit 
einem Hentel; Die H-form, bei den Gie⸗ 
Gern ıc., eine Gorm von Thon, Lehm oder 
Gips, worin Heukel zu allerlei Beräthen ges 
formt werden; Dad H-gefüß , sin mit einem 
Henkel verſehenes Gefäß; der D-Forb, ein 
Korb mir einem Henkel; Henleln, th. 8., 
mit einem Henkel verſehen: agchenfelte Tö⸗ 
pfe; die H-[chüffel, eine Scaſſel mit Hens 
Bein an der Seite; das Haſtück, ein gebens 
keltes Geldſtück, 4. B. ein Henſeldukaten, ein 
Henkelthaler ic.; Die DH-tafe, eine Taſſe 
mit einem Henkel; der Hethaer, f. Henkel⸗ 
ſtück; der H-topf, ein mit Henkeln verſehe⸗ 
ner Topf. : 


Henken, th. 3., ebedem fo del ald Hängen, 


Hendelkraut, f., eine Pflanze mit vier Kelch⸗ 


und vier Blumenblättern, acht Staubfäden, 
vier Briffeln und einer kugelförmigen, viers 
fächerigen, vierflappigen Zrucht; eine Art des 
Bogelmeiers mit gefpaltenen Blumenblättern. 

Hengel, m., ſ. Hängel. " 

1. Dengft, m., Aes, M. -€; Verft. w. das 
Hechen, O. D. H-lein, -8, ein unver 
ſchnittenes Pferd männlichen Geſchlechts, wel⸗ 
des, wenn es vornehmlich zur Fortzucht ges 
Brauche wird, der Zuchthengſt, Springs 
hengſt, Befchäler genannt wird; uneigents 
lich in der niedrigen Sprechart, eine geile 
Mannsperſon. 

3 Hengft, m., 6, mM. -t, der Nagel an 


hangen maden, befonders von Anfbängen an 
den Satgen; Henfensiwery, €. u. U. w., 
werth gehenkt, mit dem Stange hingerichtet 
zu werden; der Henker, -t, derienige , befs 
fen Geſchäft es iR, sum Eilgen verurtheilte 
Verbrecher zu henten: dem Henker über: 
geben werden; eine Schrift Offentlich 

urch den Denker verbreinen laflen; in 
weiterer Bedeutung , der Scharfrichter oder 
Nachrichter: untere Henkrs Band fter« 
‘benz uneigentlih , ein graiſamer, biutgierie 
ger Menſch, Der Andere quält und verfolgt; 
im gemeinen Leben ein Auguf des Unwillens, 
der Berwunderung: daß dich der Henker 

ole! gebe zum Henker. Gi, zum Hen⸗ 

er, ich will Ruhe! dadtaugt den Hens 
Per nicht! das taugt gar nichts; ich frage 


Henkerbeil 


Den Henker danach, ich frage gar nichts 
danach; Ei, der Denker! was Henker 
foll das bedeuten! er ift ganz des Hen⸗ 
kers! er ik ganz wusgelaflen ‚ wie toll; das 
Henkerbeil, das Beil, deffen ſich der Henker bei 
einer Gnthauptung bedient (das Richtbeil); 
der S-blod , ein Block, auf welchem der 
Henter mit dem Delle den Kopf abhaut; 
die Denferei, M. -en, die Handlung des 
Henters ; in manchen Gegenden , die Wohnung 
des Henkers (die Scharfrichterei); die Hen⸗ 
kersfriſt, fe viel ats Galgenfrik; das D- 
geld, dasienige Geld, welches der Henker 
für das Henken, und der Scharfrichter für die 
Enthauptung eines Verurtheilten empfängt; 
die Koſten, weiche ein peinticher Gerichtsfall 
verurfacht (bad Herdgeld); H-iich, €. u. 
u. w., einem Henker gemäß, au, graufam, 
blutgierig: henkerifche Grauſamkeit; die 
D-Inft, die Luſt eines Henters, die Luk an 
Oraufamteiten ; das D-mahl oder die 9- 
mahlzeit, die letzte Mahlzeit eines zum Tode 
Berurtheilten; uneigentlich, die legte Mahl⸗ 
zeit vor einer Trennung; H-mäßig, E. u. 
U. w., einem Henker gemäß , wie ein Henker; 
Dad D-jchwert, das Schwert des Henters 
oder Scharfrichters (das Richtſchwert); Der 
Henkersknecht, der Knecht des Henkers oder 


Scharfrichters (der Schinder , Schinderknecht)y. 


Henne, w., M.-N, Berti. w. das Denuchen,, 
D. D. Henmein, auch Händel, Hendel, 
-& , das Weibchen der Hühner (f. Hubn), 
zum Unterfhiede von dem Habne: die Auer⸗ 
benne, Birfhenne, Faſanhenne, Haſel⸗ 
henae; befonders ein Weibchen unter den 
sabmen Hüpnern; Gluckhenne, Legbenne, 
Zinshenne ꝛc. Sprichw.“ Das Ei will 
Füger ſeyn als die Henne; oft findet 
eine blinde Henne auch ein Korn; in weis 
tefter Bedeutung ehemahls überhaupt etwas 
Weibliche, Daher noch die Benennung dei 
weiblichen Sanfes, die Hanfhenne; ein, 
Name des Polfternes oder Fleinen Bären. 
©. Gluckhenne; die fette Henne, ein 
Fame des Knabenfrautes. : 
Hennegat,f., -e8, M.-e, inder Schifffahrt, 
diejenige Öffnung am Hintertheife eines Schifs 
fe6 , durch weiche der obere Theil des Steuer⸗ 
ruberd in das Schiff geht. 

Hennebiß, H-darıı, m., 1. Hübnerbiß, 
Hühnerdarm. 


‚Henning, mi, -ed, M. -e, in manden Ges 


genden, 3.8. im Meklenburgiſchen, ein Rame 
des Hahnes. 

Henning, -8, ein Tauf⸗ und ˖ Geſchlechesname 
bei Männern. 

Henriette, -n3, ein Weibertaufname , abges 
kürzt in Jette, Jettchen. 

Her, ein Umflandswort , eine Bewegung, Ans 
näherung aus der Zerne nad dem Redenden 
oder nach dem, wovon die Nede ift, zu bes 
seichnen , im Gegenſatze von hin: von dort 
her, oben ber , von unten her, von außen 
ber, von hinten ber; alle. Kinder vers 
fannmelten ih um mich her; Hin und 
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her , von einer Seite zur andern , von einem 
Drte zum andern; man rieth bin und ber, 
man rieth auf dies und jenes; zumeilen wird 
dies hin und ber auch gebraucht, Gleichgül⸗ 
tigteit oder Verachtung anzudeuten: Ders 
fprechen hin, Verſprechen ber! was Helfen 
Verſprechen! oft muß man zur Erklärung des 
her ein ausgelaffenes Zeitwort hinzu denken: 
nur ber damit! gebt es nur her; immer 
her! kommt nur ber; oft verliert ſich auch 
der Begriff der Bewegung and der Verne 
nach dem Redenden, und dann zeigt ber nur 
an, daß etwas in der Nähe des Redenden ift 
oder geſchieht: ich ging neben ihm ber. 
Auf diefetbe Art wird her auch in den zuſam⸗ 
mengefehten Wörtern herab, herum, bers 
unter ıc. gleidhgäftig geſetzt, wenn die Rich⸗ 
tung der Bewegung in Abſicht auf den Res 
Denden unbeftimme bleibt, und etwa bloß eine 
Bewegung von einem höhern Orte auf einen 
niederen bezeichnet werden fol, in welchem 
Sal dann ber vorzugsweife gebraudt wird. 
Beſtimmt und genau genommen bezeichnet aber 
ber und alle damit zufammengefehten Wörter, 
eine nahende Bewegung aus der Gerne nach 
Dem Redenden, fo wie bin eine Bewegung 
oder Sntfernung von dem Nedenden oder der 
in Rede ſtehenden Sache nah einem andern 
Drte; uneigentlich gebraucht man ber auch 
von einer vergangenen Zeit , die man in einem 
fortlaufenden Bufammenpange mit der Gegens 
wart denkt: ex ift Die Zeit ber öfters krank 
gewefen, von einem gewiſſen verfloffenen 
Beitpunfte an bis jet; es ift ſchon einige 
Jahre herz von alten Zeiten ber; von 
Alterd ber. Bufammengefegt wird es mit 
Umſtands⸗, Berbältniße und Beitwörtern,, wo⸗ 
von die wichtigften im Nachfolgenden mit ihrer 
Betonung aufgeführt werden. Hiebei iſt zu 
bemerten,, daß her bei der Zufammenfesung 
mit Zeitwörteen in der Ummandelung derfelben 


von ihnen getrennt wird, und daß es in vies 


fen folchen Zuſammenſezungen nur einen und 
denſelben Rebenbegriff bezeichnet , nämlich die 
Richtung nad) der redenden Perfon oder dem 
Drt, wo fi folche befindet, 3. B. in ber: 
betten, herdampfen, daher wir dabei, der 
Kürze wegen, auf diefe Bemerfung hinweifen 
werden, 

Unm. Um den tnterfhied gwifhen her und Kin 
richtig zu beobachten , muß man auf den Stand und 
Richtungspunkt ſehen, an welchem fig der Nedende 
oder Handelnde befindet. Wir fagen: Fomme ber, 
heraus, herauf, herab, herunter, herein, 
berüber ‚weit der, weichertommen fol, fi dem 
Sorecht aden aunäpern muß; dagegen: gehe Kin, 
hinaus , hinauf, hinab, hinunter , hinein, 
hinüber , weit der, weicher gehen fol, fi von 
dem Sprechenden entforuen muß. Golite es iu einis 
gen Sägen an einem beimmten Gtanduuntt fehlen, 
fo muß man ſich folgen nach dem Ginn der ausge⸗ 
deuten Vorſtelung ſachen. S. Herab. 


Heraͤb, umſt. w., von einem hohern Orte nach 


der redenden oder in Rede ſtehenden Perſon 
oder Sache zu, im Gegenſatze von hinab: von 
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- oben herab; zuweilen au ohne bon, mit 
dem vierten Balle: er kommt den Berg 
. herab; den Strom berab, abwärts nad 
dem Gprechenden. Bei diefem Worte ifk Die 
Richtung einer Bewegung in Abſicht auf den 
Nedenden oft unbeſtimmt, indem nur eine 
Bewegung von einem Höhern nach einem nies 
dern Orte bezeichnet werden fol. In ſolchen 
Säulen könnte man herab und hinab fagen, doc 
wählt man das Lebtere gewöhnlich, wovon 
in den folgenden Bufammenfegungen häufige 
Beifpiele vortommen. Bei der Zufammtenfegung 
mie Beitwörtern wird es in der Umwandlung 
vom Beitworte getrennt, Übrigens find bie 
mie herab sufammengefesten Beitwörter edler 
als die mit herunter und ab; Herübarbeiten, 
th. 3., arbeitend, durch Arbeit von einer 
Sache bringen, ſchaffen (herunterarbeiten): 
ſich (mich) herabarbeiten, mit Anſtrengung 
berabzukommen ſuchen. So auch, heran⸗, her⸗ 
aufs ıc. arbeiten und, ſich heran⸗, ber: 
auf: ıc. arbeiten, durch Arbeit, Anftrengung 
herans ıc. bringen, herans ıc. fommen, im 
Gegenfape von fich hinab», binans ıc. ars 
beiten, ſich anftrengen,, bemühen , hinab ꝛc. 
au gelangen ; D-äugeln , unth. 3. ‚mit freunds 
lichen, Halb gefchloffenen Augen herabbliden 
- (Herunteräugeln). So auch, herauf⸗, bers 
aus⸗ 2c. Augeln, mit Hatb geſchloſſenen, 
freundlichen Augen herauf⸗, herauss ıc. bis 
Een, im Gegenſatze von hinab⸗, hinauf: zc. 
äugeln, auf ſolche Art hinab⸗ ıc. bliden; 
H-bummeln, f. Herabhangen ; H-bunnen, 
th. 3., von einem höhern Drte nad einem 
niedrigern Orte, mo man felbft oder der Res 
dende it, bannen. So auch, heran⸗, herauf:, 
heraus, bereins 2c. bannen, an diefen 
Ort, aufeinen Drt , auseinem Orte, in einen 
Ort ac., wo der Redende befindlich iſt, bannen, 
im Gegenſatze von hinab⸗, hinauſ⸗, hin⸗ 
aus⸗ ꝛc. bannen, von ſich oder dem Orte, 
’ wo man ift, weg nad einem niedrigern, auf, 
aus ıc. etwas bannen ; H-begeben , ardf. 3. , 
uneegeim. (f. Begeben), ſich (mich) von 
einem höhern Drte nach einem niedern, mo 
man iſt, ſich begeben (herunterbegeben). So 
auch, heran⸗, herauf⸗, heraus« ıc. begeben, 
näher an, auf diefen Ort, aus diefem Orte ꝛc. 
ſich herbegeben, im Gegenſatze von hinab⸗, 
hinan⸗, hinaufbegeben, von dieſem Orte 
nach unten bin, an, auf jenen Dre ꝛc. hin 
ſich begeben; H-befoinmen, th. 3., unreg. 
(f. Bekommen). S. Herabbringen. So 
auch, heran⸗, berauf: ıc. und, hinab⸗ ıc. 
befommen; Hebemühen, -iedf. 3., fi 
bemühen, herabzukommen: fich, mich. &o 
aud, heran⸗, herauf: , heraus: , herbeiszc. 
bemuben, im Gegenſatze von hinab», hits 
ans, hinauf:, hinaus⸗, hinein⸗ 2c. bemüs 
ben, d. 5. bemühen, und fi bemühen bers 
ana, beraufs ıc. zu kommen und hinab⸗ ıc. 
su geben; H-beitellen, th. 8., beftellen her⸗ 
abzukommen: etwas herabbeſtellen, beRels 
len, daß etwas herabgebracht werde; ſich 
(mich) herabbeſtellen, ſich gegenſeitig bes 
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fellen , herabzukommen. So auch, herauf, 
heraus⸗, bereins ıc. beſtellen, d. h. be⸗ 
fielen, herauf⸗, heraus⸗ ıc. zu kommen, oder 
beftellen , daß etwas herauf⸗, herauss c. ges 
"bracht werde , im Segenfaße von hinab⸗, bins 
auf: ıc. bejtellen, ſich hinabs, hinauf ic. 
au begeben , oder daß etwas hinab⸗, hinauf⸗ 
rc. gebraht werde; D-beten, th. 3., Durch 
Gebet vom Himmel herab erlangen: Segen 
auf einen herabbeten (herunterbeten, ber⸗ 
niederbeten) ; H-beugen,, th. 3., von einem 
höhern Drte nach einem niedern, nad ſich zu 
beugen, auch, fich (mich) berabbeugen. 
So auch, heran⸗, herauf⸗, berauß- ıc. 


beugen, ‚an auf, aus rc. etwas herbeugen, im 


Gegenfatze von hinab⸗, hinan⸗, hinauf⸗, 
hinaus⸗ ıc. beugen, von oben nach unten 
hin, an, auf, aus ıc. etwas hinbeugen; H- 
bewegen, th. 3., von einem höhern Drte 
nad einem niedern, wo der Sorechende ſich 
befindet, bewegen; auch, fich (nich) herab: 
bewegen, von einer Perfon oder Sache, die 
fiy ſelbſt herabbewegt. Go auch, heran⸗, 
herauf⸗, heraus⸗, herein⸗ rꝛc. bewegen, 


aus der Ferne näher au dieſen Ort, von un: 


ten nach oben, von innen nad) außenıc. hers 
bewegen, im Gegenſatze von hinab⸗, hin⸗ 
ans, binaufs ıc. bewegen, von fi oder 
biefem Drte weg, nach unten hin, an, auf ıc. 
jenen Drt bewegen; D-biegen, unth. 3., 
uncegeim. (f. Biegen) mit haben und fenn, 
eine gebogene Richtung von oben nad) unten 
her nehmen, bekommen: berabgebogene 
Afte (nicht zu verwechfeln mit herabbeugen). 
So aub, heran⸗, herauf⸗ ꝛc. biegen, eine 
gebogene Richtung näher an eine Sache, auf 
etwas ıc. hernehmen , befommen , im Gegen: 
fage von hinab⸗, hinaufs 2c. biegen , eine ger 
bogene Richtung nad unten bin, auf eine 
Sache ıc. pin nehmen, befommen; H-bitten, 
th.3., unreg. (f. Bitten), bitten, daß erwas 
aus der Höhe ‚ung , den als unten befindtich Ge⸗ 
dachten, gegeben werde : Beiltand von Gott; 
bitten herabzukommen (herniederbitten). So 
auch, heran⸗, beraufs , heraus⸗, herein: ıc. 
bitten, im Segenfage von hiuab⸗, hinaus, 
binaufs, binauss ꝛc. bitten, d. 9. bitten 
berans, heraufs ıc. gu kommen, und bitten 
hinab⸗, hinan⸗, hinaufs ıc. zu kommen; D- 
blaſen, tb. 8. , unregeim. (f. Blaſen), durch 
Blafen herabbringen; von einem höbern Drie 
nah einem untern biafen: ein Lied vom 
Thurme herabblafen. Eden fo, herabflöten, 
b-geigen, b-Elimpern , H-pofaunen, b- 
teommeln, b-tromyeten, b-tuten 2c. Se 
auch, heran⸗, beraufs , heraus⸗, bereins ıc. 
blofen, durch Blaſen Heraus, heraufs , her⸗ 
auss ıc. bringen, im Gegenfage von hinab⸗, 
binan«, binaufs sc. blaſen, dur Blafen 
hinab⸗, hinans , hinaufe 2c. bringen. Alte diefe 
Wörter werden auch zuweilen als unthätige 
Beitwörter mit fenn und kommen gebraucht, 
für blafend herabs , berans dc. konımen; D- 
blicfen, 1) unth. 3., von einem höheren Drte 
nach unten, wo der Nedende fich befindet, oder 


‘ 
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Üserpaupt nad einem nichern Orte (hermies 
derblicken, und im gemeinen Leben, beruns 
terbliden) ; 2) th. 8., Herabblidend äußern: 
ie blickte Mitleid auf uns herab. So au, 

eraufs, berands, bereins ıc. blicken, im 
Gegenfage von hinab⸗, hinan⸗, Hinaufs ıc. 
blicten , feine Stide herauf: , heraus⸗, her⸗ 
eins ıc. und hinab», hinans ıc. werfen oder 
sichten ; H-blinfen , unth. 3. mit haben , aus 
der Höhe blintende Strahlen nach unten zu 
dem Sprechenden werfen: die Sterne blin—⸗ 
fen freundlich herab (auch herabflammen, 
beflimmern, b-funfeln, D-glimmen , b- 
glimmern, berunterblinten). So aud, her⸗ 
aufs , heraus⸗, herein», herübers ꝛc. blins 
Zen, ſſamnien ıc. ; im Gegenſatze von hinab» , 
Binaufs ıc. blinken ‚ flammen ıc. , einen blin⸗ 
Eenden , flammenden, flimmernden ıc. Schein 
herauf ꝛc. werfen , und gegentheils, hinab ıc. 
werfen, verbreiten; H-blißen, 1) unth. 3. 
mit haben, als ein Blitz, bligend herabfahe 
ven, aus der Höhe blinende Strahlen herwer⸗ 
fen; 2) th. 3., bligend herabfahren laffen. So 
auch, herauf: , heraus⸗, hereins sc. blißen, 
im Gegenfage von binab:, hinaufs ıc. bliz⸗ 
zen, blitzend herauf⸗, heraus⸗, herein ıc. fah⸗ 
ven und gegentheils blitzend hinab⸗, Hinaufs ıc. 
fahren; D-braufen, unth. 3. mie haben und 
ſeyn, brauſend herabkommen. So auch, ber» 
ans, herauf⸗, heraus⸗ ıc. braufen, brau⸗ 
fend beran⸗, herauf⸗, heraus⸗ac. kommen, im 
Gegenſatze von hinab», hinan⸗, hinauf⸗ꝛc. 
brauſen, braufend ſich hinab⸗, hinan⸗, hin⸗ 
aufs ıc. bewegen; H-brechen , unregelm. (ſ. 
Brechen), 1) unth. 3. mit ſeyn, brechen und 
berabfallen; 2) th. 3., brechen und heradbrins 
gen (herunterbrechen). So auch, herauf , her⸗ 
aus⸗, herein: 2c. brechen, im Gegenſatze von 
Binubs, hinaus⸗, hinein» ıc. brechen, ats 
unth. 3. , brechen und heraufs ıc. fallen, und 
gegentheils,, brechen und binabsıc. fallen ; als 
th. 8., dur Brechen, Zerbrechen, Ausbre⸗ 
hen berans, herauss ıc. und, hinab⸗ ıc. bein» 
gen; H-bringen,, th. 3., unregelm. (f. Brins 
gen), von einem höhern Drie nad) unten , wo 
dee Sprechende :befindfich ift, oder Überhaupt 
nach einem niedern Orte bringen; es durch 
feine Bemühung bewirten , daß etwas von oben 
nad unten fih herbewege, herbegebe: eine 
Nuß vom Baume. Eben fo auch, berabbes 
kommen, berunterbekoınmen, berunters 
bringen, welches letzte auch noch bebeutet, 
aus einem beffern Zuftande in einen ſchlechtern 
Bringen, 3. 8. die Krankheit bat ihn ſehr 
beruntergebraxcht. So aub , heran⸗, here 
bei-, berauf-, heraus», bereins ı2c. brin⸗ 
gen, von weiten näher, von unten nach oben, 
von drinnen nach außen , von draußen nach ins 
nen ıc. herbringen , im Segenfase von hinab: , 
hinauf⸗, hinaus⸗, hindurch» , hinein» ıc. 
bringen , von oben nad unten, von unten nad) 
oben , von innen nach außen ıc. Hinbringen ‚oder 
machen, bewirken, daß etwas fich heran⸗, her» 
auf: ꝛc. und hinab⸗ ıc. bewege, Dafelbft blei⸗ 
bere.; H-bürfen, sedf. 3. , ſich (mich) her⸗ 
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abbücken, ih aus der Höhe nach unten sum 
Sprechenden herbüden (herniederbücken, her⸗ 
unterbüden), im Gegenſatze von hinab⸗, bins 
unters ıc. bücken, aus der Höhe ih na uns 


.ten hindücken; H-dDämmern, 1) unth. 8. mit 


ſeyn, dämmernd herabfinfen , bämmern : Der 
Abend dämmert herab; 2) 19. 3., gleich eis 
ner Dämmerung herabfenden , verbreiten. So 
auch, heran⸗, herauf⸗, herein- 2c. dämmern, 
dämmernd heran⸗, herauf⸗, herein⸗ ıc. kom⸗ 
men, eder brechen, in Segenfage von hinab», 
Binanf: sc. Dämmern, Dämmerung hinabs, 
hinauf⸗ sc. verbreiten; H-Drängen, th. und 
sedf.3., durch Drängen herabbringen : etwas; 
fi drängend einen Weg bahnen, herabkom⸗ 
men; fich (mich) (herunterdrängen). So aud, 
heran , herauf⸗, beraußs, herein⸗, hernn⸗ 
ters 2c. Drängen , im Gegenfage von hinab⸗, 
hinan⸗, hinauf: ıc. Drängen , durch Drängen 
heran⸗, heraufs ıc. bringen und, hinabe, Hin» 
ans ıc. bringen; H-Dreben , th. 3., durch Dres 
hen herabbringen (berunterdrehen). &o aud, 
heran, herauf⸗, heraus⸗, hereins ıc. Dres 
ben, dur Drehen herans ıc. bringen, im 
Segenfage von hinab⸗, hinaufs ıc. drehen, 
durch Dreben Hinabs 2c. bringen ; H-dringen, 
unth. 3., unregeim. (f. Dringen) mit fenn, 
mit Gewalt fi herabbewegen (Herunterdrins 
gen). So aud, heran⸗, herauf⸗, heraus⸗ zc. 
dringen, im Gegenſatze von hinab⸗, hinan⸗, 
hinauf: rc. dringen, mit Gewalt ſich Herans ıc. 
und binabs ıc. bewegen; D-drönen, unth. 8. 
mit haben und feyn, drönend herabfommen, 
herabfallen. So au, heran⸗, herauf: ıc. 
Drönen, dDrönend herans ıc. kommen oder fallen, 
im Segenfage von hinab» ıc. Drönen, drös 
nend hinabac. ſich bewegen, fallen; Hedrük⸗ 
fen, th. 3. , dur Drüden herabbringen , von 
oben niederdrüden (heeunterdrüden). So aud, 
beran-, herauf⸗, heraus⸗ ıc. drücken ‚im _ 
Gegenfage von binabs, hinan⸗ ꝛc. Drücken, 
durch Drüden heran⸗, heraufs ac. , hinab⸗, hins 
ans ıc. bringen; Heduften, unth. 3. mit has 
ben, feinen Duft von oben nad) unten, wo 
man ſich befindet , verbreiten; dann gleich eis 
nem Dufte herabfommen , niederfinten. So 
auch, herauf: 2c. duften, feinen Duft von uns 
ten nad oben fleigen kaſſen, im Gegenſatze 
von hinab», hinaufs ıc. dDuften , feinen Duft 
son oben nach umten, von unten nad oben ıc. 
verbreiten; H-bürten, unth. 8. mit haben, 
wobei zu ergangen ift: herabbommen, berabs 
gehen, herabfteigen ıc. (herunterdürfen): er 
Darf nicht herab, nämlich: nicht herabges 
hen, herablaufen ıc. ; auf eben dieſe Art mit 
heran⸗, heraufs, heraus⸗, hereitts ıc. , wie 
auch mit hinab», bineins, hinauf: ıc., bins 
zu rc.; D-eilen , unth. 3. mit ſeyn, eilig ders - 
abtommen (heruntercilen). Soaud , heran⸗, 
herauf: , heraus⸗, hereins ıc. eilen, eitig her⸗ 
ans, heraufs sc. kommen, im Gegenfage von 
hinab⸗, hinan⸗, hinauf: ıc. eilen , eitig hin⸗ 
ab⸗ ıc. gehen; H-fahren , unregeim. (f. Fah⸗ 
ren), 1) unth. 3. mit ſeyn, fi von einem hö⸗ 
bern Drte ſchnell na unten herbegeben: ein 
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herabfahrender Blitz; beſonders von einer 
Bewegung zu Wagen: vom Berge berabfabs, 
ren; 2) th. 8., su Wagen herabbringen , her⸗ 
abführen: einen vom Berge herabfahren 
(Herunterfahren). Eben fo, heran, herauf, 
heraus⸗, herein⸗ ıc. fahren, wo der Bes 
geiff des Fahrens derfelbe bleibe und nur 
nach der Bedeutung des vorgefehten Wortes 
anders beſtimmt wird, im Gegenſatze von 
inab⸗, hinan⸗, hinaufs 2c. fahren ; Heraͤb⸗ 
allen, unth. 8., unregeim. (f. allen) mit 
eyn, von einem höhern Orte an einen uns 
tern , wo der Redenbe fich befindet , fallen übers 
haupt, von einem höhern Orte nad einem nies 
dern: wie der Than berabfällt (herunters 


fallen). So auch, herans, herauf», herauds,, 


herein⸗ ıc. fallen , an ‚auf, aus, in etwas ıc. 
herfallen , im Gegenfabe von hinab⸗, hinaus , 
binaufs ıc. tallen, von dem Redenden weg 
in eine Tiefe, an etwas Hin, auf etwas ıc. 
Hinfallen; D-feuern, 1) unth. 3., von eis 
nem höhern Orte nach unten, wo man fich bes 
findet , oder übergaupt nach einem niedern Orte 
feuern , fhießen; 2) th. 3., durch Feuern oder 
Schießen herabbringen, berabf&ießen (heruns 
terfeuesn). So auch, herauf⸗, heraus⸗ ıc. 
feuern, auf einen Dre, aus einem Orte ıc. 
berfeuern, im Segenfage von hinab⸗, bins 
aufs, hinaus: 2c. feuern, von oben nad) uns 
ten hin, auf einen Ort, aus einem Drte ıc. 
binfeuern; H-finden, unth. und srdf. 3., 
unreg. (f. Finden), den Weg, welcher ders 
abführt, finden (Herunterfinden) : fich (mich) 
nicht berabfinden können, nicht auf den 
Weg, der Herabführt, finden können; auch 
als th. 3., mie beſtimmter Bezeichnung der 
- Bade: den Weg herabfinden. So au, her⸗ 
au⸗, beraufs, heraus: sc. finden, im &es 
genfaße von hinab⸗, hinan⸗, hinauf: zc. fins 
den, den Weg , der herans ac. und, den Weg, 
der Hinabs ıc. führt, finden; H-flamımen, 
unth. 8. mit haben, flammendes Licht herab 
verbreiten (herunterflammen); auch in Flam⸗ 
men berabfallen; mit ſeyn, flammend, in 
Zlammen herabfabren, herabfommen. So aud, 
berans, herauf⸗ sc. flaumen, flammend 
heran⸗, heraufs ıc. ſcheinen oder konımen,, im 
Segenfage von hinab⸗, hinauf: sc. flam⸗ 
men, flammend hinabe, hinaufs ıc. fcheinen 
oder ſich bewegen; H-fluttern,, unth. 3. mit 
ſeyn, flatternd fi herabbewegen (herunters 
flattern). Eben fo, heran⸗, herauf⸗, heraus⸗, 
herbei: ıc. flattern, im Gegenſatze von bins 
ab», hinan⸗, hinaufs ıc. flattern,, flatternd 
fi Herans , heraus⸗ꝛc. bewegen, und flatternd 
fi hinab⸗, binans, Hinaufs ıc. bewegen; D- 
fliegen, unth. 3., unregeim. (f. Sliegen) 
mie ſeyn, von einem höhern Drte nach unten, 
wo der Sprechende fich befindet, oder übers 
Haupt nah einem niedern Dre fliegen, unb 
uneigentlich, in großer Eile fich Hexabbewegen 
(Hesunterfliegen). So auch, heran: ,, herauf: , 


heraus, berbeiz ıc. fliegen, im Gegenſatze 


von hinab», hinan⸗, hinquf⸗ ꝛc. fliegen, 
fliegend, und uneigentlich in großer Eile fich 
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heran⸗, heraufe ıc. und, hinab, hinans ꝛc. bes 


wegen; Hefliehen, unth. 3. , unregeim. (f. 
Sliehen) mit ſeyn, von einem höhern Drte 
nad unten herfliehen (Herunterfiichen). So auch, 
heran: , herauf⸗, heraus zc. fliehen, an, 
auf diefen Ort, aus einem Orte Herflichen, 
im Segenfage von hinabs, binans ıc. flies 
ben, von oben nad) unten hin, an jenen Dre 
binfliehen; H-fließen, unth. 3., unregeim. 
(f. Fliegen) mit ſeyn, von einem Höhern Drte 
nah unten, wo man fich befindet, fließen, 
oder überhaupt nach einem niedern Drte (here 
unterfließen) ; uneigentlih vom Haar , in Fülle 
und nachläffig Herabhangen. So auch, heran⸗, 
beraufr, heraus⸗ ꝛc. fließen , fließend oder 
als ein Fluß an, auf, aus ıc, etwas herfoms 


'men ıc. , im Segenfage von hinab⸗, hinauf: , 


hinaus⸗ sc. fließen, Riebend oder als ein 
Fluß nad unten Hin, auf, aus ıc. etwas hins 
laufen; H-flimmern, unts. 3. mit haben, 
f. Herabblinten; H-flößen, th. 3., mit 
Dem Strome Herabfließen machen, durch Sloͤ⸗ 
Gen, auf der Flöße berabbringen, herabſchaf⸗ 
fen (Herunterfößen) ; H-flüchten,, 1) unth. 8. 
mit ſeyn, fo viel als herabfliehen; 2) tb. 3., 
Riebend herabſchaffen und in Sicherheit brins 
gen; auch fich (mich) herabflüchten (Heruns 
terflüchten). &o au, herauf⸗, herauds sc. 
flüchten, im Gegenfage von hinab, bins 
aufs, binaud: ꝛc. flüchten, auf einen Ort, 
aus einem Drte ꝛc. herflüchten, und nad eis 
nem niedern Orte bin, an, auf einen Ort ıc. 
hinflüchten oder fliehen, und als th. 3., auf 
ſolche Art in Sicherheit bringen; H-fluten, 
1) unth. 3. mis ſeyn, flutend, als eine Flut 
oder gleich einer Flut herabfommnten ; 2) th. 3., 
flutend mit fih herabführen Cherunterfluten). 
So auch, heran, heraufs, herauss ıc. Be 
ten, flutend,, als eine Blut 2c. herans, ers 
aufs, herauss ıc. fommen , und als th. 3., Kurs 
tend heran⸗, herauf, Herauss sc. führen, im 
Segenfage von hinab: , hinauf: , hinaus⸗ ıc. 
fluten, als Flut sc., flutend hinab⸗, hinauf⸗, 
hinaus⸗ ıc. fließen, und als th. 3., flutend 
hinab⸗, Hinaufs, hinauss sc. führen; D-fühs 
ren, th. 3., von einem böhern Drte nad) uns 
ten berführen, überhaupt nad einem niedern 
Drte; auch, zu Wagen berabfchaffen (beruns 
fügren). So au, heran⸗, herauf: , heraus⸗, 
berbeis, bereins ıc. führen, an, auf einen 
Ort ıc., aus einem Drte ıc. berführen,, au 
au Wagen herbringen, im Gegenſatze von hin⸗ 
abs, hinans , hinauf⸗, hinaus., hinein« :c. 
führen, von oben nach unten pin, an, auf 
jenen Ort ıc., aus einem Orte, in einen Dre 
Binführen, auch, gu Wagen bindringen; D- 
funfeln , untp. 3. mit haben, f. Derabblins 
Een; 9-gabeln, th. 3., mit der Gabel hers 
abnehmen. Eden fo, herauf⸗, herause, her: 
eins, beruntergabeln, mis oder auf der 
Gabel herauf: ıc. reichen, im Gegenſatze von 
hinab», hinaufs 2c. gabeln, mit oder auf 
der Gabel hinab⸗, hinaufs sc. bringen oder reis 
ben; H-gaffen, unth. 8., mit weit geöffnes 
ten Augen und Munde herabfehen. So auch, 
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herauf⸗, herauss ıc. gaffen,, auf folge Art 
heraufsıc. fehen, im Gegenfage von hinab⸗, 
hinauf⸗ ıc. guffen, auf ſolche Art hinab ıc. 
fehen; Deräbgeben, th. 3., unregelm. (ſ. 
Geben), mit der dand vor einem höhern Drte 
nach unten zum Empfange herreichen (herun⸗ 


tergeben). So auch, herauf⸗, heraus⸗, her⸗ 


ein⸗ rc. geben, auf einen Ort, aus einem 
Orte, in einen Ort ıc. hergeben, im Gegen⸗ 


fage von hinab⸗, hinan⸗, binaufs 2c. geben, 


von einem höhern nach einem niedern Drte, auf 
einen Drt, aus einem Drte ıc. bingeben oder 
pinreihen; H-gebieten, unth. und th. 3., 
unregeim. (f. Gebieten), von oben herab Bes 
fehle geben; D-geben, unth. 3. , unregelm, 
(f. Geben) mit re ‚ von einem höhern Drte 
nad unten , wo der Redende ſich befindet, ges 
ben (gewöhnlicher Herabfommen, und heruns 
tergeben) ; uneigentlich,, von einem höhern Drte 
nad) einem untern fich erſtrecken, und abges 
fondert herabgebracht werden Fönnen: ed geht 
nicht herab. So au, heran⸗, herauf⸗, her⸗ 
aus⸗, herbei: ıc. gehen, Im Gegenſatze von 
Dinab-, hinaus, binaufs ıc. geben, auf 
den Füßen fich heran ꝛc. und hinab ıc. bewe⸗ 


gen. Als unth. 3. mit fenn gebrauht man’ 


im gemeinen 2eben berans, berauf:, ber: 
aus⸗, herein: ‚ hinab: , hinauf⸗, binauss ıc. 
geben, f. Länge, Ausdehnung genug haben, 
um herauf ıc., hinab ıc. zu reihen, dann, 
befonders fo befchaffen ſeyn, Daß es hergebracht, 
Hergefchafft , oder im Gegentheil weggebracht, 
weggefchaffe werden kann, an, auf, aus, in sc, 
etwas, an, bei dem Redenden, oder von ihm 
"weg; H-gießen, unregeim. (f. Gießen), 
1) th. 8., von einem höhern Drte hergießen 
(Heruntergießen) ; 2) ref. 3., fich herabgie⸗ 
Gen, als ein Guß, in großer Menge herab⸗ 
fallen. Eben fo, herans, herauf⸗, heraus, 
bereins ıc. gießen, an, auf, aus, in et» 
was bergießen, im Gegenſatze von hinab: , 
binaufs ıc. gießen, von ſich weg in bie 
Tiefe, auf etwas sc. hingießen; H-gläuzen, 
unth. 3. mit haben, einen Glan, herabwers 
fen; mit ſeyn, glängend herabfallen: ihr 
Dank glänzte in Thränen herab. So auch, 
beraufs, heraus», herein: ıc. glänzen, eis 
nen Stans auf, aus, in ıc. etwas heriverfen, 
. Im Segenfage von hinab⸗, Binaufs ıc. glän⸗ 
zen, einen Glanz von oben in die Tiefe hin, 
"auf etwas ıc. hinwerfen; H-gleiten, untp. 
8., unregeim. (f. Sleiten) mit feyn, von 
einem höhern Drte gleiten und herabfallen, 
oder auch, gleitend herabkommen (heruntergleis 
ten und herabglitſchen, herunterglitfehen). So 
auch, heran⸗, heraufs, heraus: ıc. gleiten, 
oder glitſchen, gleitend heranz ıc. Bommen, 
im Gegenfage von hinab⸗, binaufs, hin⸗ 
aus: ıc. gleiten oder glitſchen, von oben nach 
unten bin, auf, aus etwassc. hingleiten ober 
sleitend hinfahren; H-glimmern, unth. 8. 
mit fenn, f. Herabblinfen; H-glitjchen, 
unth. 3. mit ſeyn, f. Herabgleiten; 9- 
greifen, unregelm. (f. Greifen), 1) unth. 8. , 
aus der Höhe nal unten, wo fi der Nedende 
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befindet, greifen, um gu halten; 2) eb. 9., 
greifend, faffend Herabbringen. &o auch, ber» 
ans, heraufs, heraus⸗, Jereins:c. greifen, 
an,auf,aus, insc. diefe Sache, dieſer Sache ıc. 
bei den Redenden greifen oder greifend heran⸗, 
herauf⸗ ıc. bringen , im Gegenfage von hinab⸗, 
binans= ‚hinauf: ıc. greifen ‚an ‚auf,ausıc., 
etwas von fich entferne hingreifen; Hegucken, 
f. Herabfehen. So auch, heraufgucken ıc., 
Binabguden ꝛc.; H-haben, 15.8. , unregeim. 
(fe Haben), herabbefommen , oder herabges 
bracht 2c. haben (herumterhaben). &o auch, her⸗ 
ans, herauf⸗, heraus: 2c. und hinab», bins 
an: , binaufs sc. haben, Heran ıc. und, 
hinab sc. bekommen oder gebracht haben; D- 
hageln, unth. und unperf. 3. mit haben 


. und ſehn, als Hagel herabfallen (herunterhas 
. gen). So auch, heran, heraufs ıc. hageln, 


an, auf etwas als Hagel berfalien, im Ges 
genfage von hinab» ıc. hageln, auf ſolche 
Art von oben nad unten sc. hinfallen; D- 


häkeln, Hehaken, th. 8., mit Häfeln oder 


Haken herabbsingen oder ziehen (herunterhäs 
Bein, herunterhaken). So auch, heran⸗, her⸗ 
aufs, herans⸗, herbei⸗ ꝛc. häkeln und ha⸗ 
ken, mittelſt oder durch Häkei, Haken heran⸗ 
herauf⸗ ıc. bringen, im Gegenſatze von hinab⸗, 
hinauf: ꝛc. häkeln und haken, auf ſolche 
Art hinab ꝛc. bringen; D-bullen, unth. 8. 
mit haben, feinen Hal von einem böhern 
Orte nach unten her verbreiten. So auch, her⸗ 
aufs, heraus⸗rc. hallen, ven Hall auf, aus sc. 
einem Drte berwärts verbreiten, im Gegenſatze 
von hinab⸗, hinauf ꝛc. halfen, den Hal 
son oben nad) unten hin, auf einen Dre, aus 
einem Drte hinwärts verbreiten; H-bangen, 
unth. 3., unregelm. (f. Hangen) mit Daben. 
von einem höhern Orte nach unten zu, wo man 
ſich befindet, hangen (berniederhangen , heruns 
terhangen, herabbammeln , hberunterbammeln, 
letztere mit dem Nebenbegeiffe, daß die hans 


. gende Sache Hins und herſchwanke): der her⸗ 


"gen (herunterhängen) ; 


abhungende Feld. Häufig wird herabhangen 
überhaupt blofi für Hangen gebraucht, ohne bes 
fimmte Beziehung auf die rebende Perſon: 
berabhangende Jrüchte, Blumenkränze; 
das herabhangende Haar. So au, her⸗ 
aus: , herein⸗, herüber⸗ ıc. bangen, aus 
einem Drte oder Raume, in, über einen Ort 
herbangen , im Gegenſatze von hinab⸗, hits 


. au8= 2c. bangen, von oben na& unten hin, 


aus einem Orte hinwärts bangen; H-bängenı, 
t6.3. , was in der Höhe hängt, niedriger häns 
berabhangen laſſen. 
Eben fo, heran, herauf⸗, heraus⸗, her⸗ 
ein=ıc. hängen, an, auf, aus, in etwas ıc. 
berhängen,, im Gegenfage von binabs, hin⸗ 
aus, hinauf⸗, hinaus⸗ ıc. hängen, von 


"odeu nach unten bin, an, auf, ausıc. etwas 


hinhängen; D-barken, th. 3., mittelft der 
Harke herabbringen, herabziehen (herunterhars 
ten). So auch, heran, herauf: ıc. harken, 
und hinab: , hHinaufs 2c. harfen , mitteift der 
Harke herans , heraufs ic. und hinab⸗, hinaufs ze. 
bringen oder ziehen; D-hauen, unregelm. 
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(f. Hauen), ı) unth.8., von oben nach unten 
Herhauen ; 2) th. 3., durch Hauen , Durch Hiebe 
berabbringen (herunterhauen), So aud , her: 
ans, herauf⸗, heraus: ıc. hauen und bins 
abs, hinaus, hinauf⸗, hinaus⸗ ıc. bauen, 
als unth. 3. , an, auf etwas, aus einem Orte 
herhauen, und von oben nad unten hin, an, 
auf etwas, aus einem Drte binhauen; als 
tb. Z., durch Bauen oder Hiebe , an , auf, ausic. 
etwas Serbringen , herſchaffen, und , von oben 
nach unten hin, auf etwas, aus einem Orte 


pinbringen ; Deräbbeben, th. 3., unregeim. 


(f. Heben) ‚ von einem höhern Drte nach unten 
su ſich heben, überhaupt, von einem höhern 
Drte hebend an einen niedrigern Dre ftellen 
(derunterheben). Eben fo, heran⸗, herauf: , 
heraus⸗, hereins 2c. heben, und, hinab⸗, 
hinan⸗, hinauf: zc. heben, hebend Herans, 
heraufs ıc. und, hinabs, hinan⸗ ıc. bringen 3 
S-belfen, unth. 3. , unregeim. (f. Helfen), 
sum Herabfommen behülflich ſeyn, mit dem 
dritten Sale: einem, ihn, mir herab⸗ 
beifen, auch ats th. 83. (herunterhelfen): 


einem die Laft. So auch, heran⸗, herauf, 


herans⸗, herein: ıc. helfen, und, hinab», 
binan= , hinauf: ꝛc. helfen, sum Herans, 
Herauf:ıc. und, zum Hinab⸗, Hinansıc. foms 
men behülflich feyn; D-beben, th. 3. , Durch 
Heben herabbringen, herabfommen nahen 
(Herunterhegen). Eben fo, heran⸗, herauf: ꝛc. 


bee ‚ im Gegenfage von hinab», hinan⸗, 


inaufs ıc. heben, durch Heben heran⸗, hers 
aufs ıc. kommen, und, hinabs, hinan⸗, hins 
aufsıc. Saufen machen; D-heulen, 1) unth. 8. 
mit haben, Heulend von oben bertönen ; mit 
ſeyn, Heufend herabfommen. So auch, her: 
an⸗, beraufs ıc. henlen, heulend heran ıc. 
tönen , heulend heran c. kommen, im Gegen⸗ 
fage von hinab⸗, hinan⸗, hinauf 2c. heu⸗ 
len ‚ Heufend hinab ac. tönen, heulend hinab ıc. 
sehen; H-binken, unth. 3. mit fenn, Hins 
Zend berabfommen (herunterhinten). Eben fo, 
beran=, herauf: ıc. hinfen , hinkend heran⸗, 
heraufs sc, kommen, im Gegenſatze von bins 
ab⸗, hinan⸗ ıc. binfen, Hinfend binab ıc. 
sehen; H-bolen, th. 3., von einem höhern 
Drte holen und herabbringen: Obſt vom 
Buaume, etwas aus der Dberitube; uneis 
gentlich auch f. herabwerfen, herabfchießen zc. 
(herunterhoten). So auch, heran⸗, herauf: , 


heraus⸗, herbei» zc. holen , aus der Berne, 


son unten, von innen, von drüben ac. holen 
und herbringen, herführen, im Gegenſatze von 
hinab: , hinaufs, hinaus: ıc. bolen, von 
oben , von unten, von innen ꝛc. holen und bins 
beingen; H-hbüpfen, unth. 9. mit ſeyn, von 
einem höhern Orte nach unten herhüpfen, oder 
überhaupt, nach einem niedern Drte, 4. B. 
von der Treppe (herunterhüpfen). So auch, 
heran⸗, berauf=:c. büpfen, und, hinab⸗, 


hinauf⸗ 2c. hüpfen, häpfend heran⸗, hers 


aufs ac. kommen; Hehutſchen, unth. 8. mit 
ſeyn, hutſchend ſich herabbewegen oder herab⸗ 
gelangen (herunterhutſchen). Eben ſo, heran⸗, 
herauf⸗ 2c. hutſchen, und, binabs ic. hut⸗ 


De 
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ſchen, hutſchend heran⸗, herauf⸗ ıc. und, hin⸗ 
ab ıc. ſich bewegen; D-jagen, 1) th. 3., 
von einem höhern Drte nach unten heriagen; 
2) unth. 3. mit ſeyn, mit großer Geſchwin⸗ 
Digfeie herabfommen, gu Fuß, zu Pferde oder 
su Wagen (herunteriagen). Eben fo, berans, 
herauf: ıc. jagen, und, hinab, hinan⸗ ıc. 
jagen, dur Jagen berans , heraufz ıc. laufen, 
und, hinabs ıc. laufen machen ; wie auch, fehr 
ſchnell heran⸗, heraufsıc. Fommen , und gegen⸗ 
theils, ſich ſehr ſchnell hinab⸗, hinan⸗ ıc. bes 
wegen; H-Fänmen, th. 3., durch Kämmen 
herabbringen, auch, bloß, abwärts kämmen 
(herunterfämmen). So auch, heran⸗, bers 


aufs ıc. Fümmen, und im Gegentheil, bins 


ab: ıc. kämmen, dem KRämmen oder dur 
Kämmen eine Richtung heran⸗, heraufe ıc. und, 
binabs ıc. geben; H-Farren, th. 3., aufdem 
Karren herabführen (herunterfarren). So aud, 
heran, herauf: 2c. Farren, und im Gegen» 


fage binabs, hinan⸗, hinauf: sc. Parren, 


auf den Karren heran⸗, heraufs ac. und, bins 


‚abs ıc; führen; D-Eehren, th. 8., dur 


Kehren herabſchaffen (herunterfehren). So aud, 
heran⸗, heraufs, heraus» ıc. kehren, und 
im Segenfage hinab⸗, hinauf ıc. kehren, 
Durch Kehren herans ıc. und, hinab⸗ ıc. brins 
gen oder ſchaffen; H-Elettern , unth. 3. mit 
ſeyn, Hetteend herabkommen (herunterflettern, 
herunterklimmen, edler, herabklinmen). So 
eud, beran=, herauf: tc. Flettern und klim⸗ 
men, im Gegenfage von hinab», binans, 
hinauf: ıc. Plettern und klimmen / Hetttend, 
Durch Klettern oder klimmend berans, hers 
aufs ıc. und, hinabs ıc. fommen oder gelans 
gen; H-Eollern, 1) unth. 3. mit fenn, 
tollernd berabfommen; 2) th. 83., kollernd 
herabfaufen machen (heruntertoliern). So auch, 
befans, herauf⸗, heraus⸗ ıc. Pollern, an, 
auf, aus etwas ıc. herfolfern, im Gegen 
fage von hinab⸗, hinauf: ıc. Eolfern, von 
oben nah unten Hin, auf ıc. etwas Hin, 
kollern; H-Poimmen, unth. 8. , -unregeim. 
(f. Kommen) mit feyn, von einem hHöhern 
Drte nach unten, wo man fich befindet, oder 
überhaupt nach einem niedern Drte fi bege⸗ 
ben ; uneigentlich von einem Menſchen, er iſt 
berabgefommen, wenn er aus einem guten 
in einen fchlechten Zuftand gerathen if, wenn 
feine Vermögens» , Gefundheitsumftände zc. fich 
verſchlimmert haben (wofür gewöhnlicher het⸗ 
unterfommen), Eben fo in eigentlier Bedeus 
tung: berans, herauf⸗, heraus⸗, berbeis, 
bereits ıc. Pomımen, näher an etwas, auf, 
aus, bei etwas, in einen Ort, Raum ıc. ſich 
herbewegen, im Gegenfage von hinab: , bins 
ans, hinauf, hinauss ıc. Fommen, von 
einem böhern an einen niedern Drei hin, auf 
einen Dre , aus einem Drte fi binwärts bewe⸗ 
gen, geben; H-Pönnen, unth. 3., unregelm. 
(f. Können) mit haben , im Stande ſeyn herr 
abzugehen, herabzufommen (herunterfönnen). 
So auch, heran⸗, herauf: ꝛc. können, und 
im Gegenfatze hinab⸗, hinan⸗, hinauf⸗ ıc. 
können, im Stande ſeyn heran⸗ ac. und, hin⸗ 


Herabkriechen 


aßsıc. gu kommen, su gehen; Heraͤbkriechen, 
unth. 3., unregelm. (ſ. Kriechen) mit ſeyn, 
kriechend herabkommen (herunterkriechen). So 
auch, heran⸗, herauf: ıc. kriechen, und, hin⸗ 
abs, hinan⸗, hinauf⸗ꝛc. kriechen, kriechend 
fi heran⸗, herauf: ıc. und, hinab⸗ ıc. bewe⸗ 
gen; H-Friegen, th. 3., fo viel als herabs 
befommen ,„ berabbringen (berunteririegen). 
Eben fo, heran⸗, herauf: ꝛc. kriegen, und, 
hinab: ꝛc. kriegen, für heranbekommen oder 
heranbringen; die H-Eunft,, die Handlung des 
Herablommens. So auch, die Herankunft, 
Herauf:, Heraus⸗, Derein: ıc. Funft, die 
Handlung, da man beranz ıc. kommt; D-läs 
cheln und H-Iacdhen,, unth. 3. , lächelnd, las 
hend herabfchauen (herniederlächeln, Herunters 
lächeln und herunterladen), &o au, ber: 
auf⸗rc. lächeln und lachen, und im Gegen, 
fase hinab, hinauf: 20. lächeln, lächelnd, 
lachend heraufzıc. und, hinab⸗ ıc. fehen; D- 
langen, 1) unth. 3. mit haben, eine ſolchté 
Zange haben, dafs ed von einem höhern Drte bis 
unten, mo man fid befindet, reicht; 2) th. 8., 
mit audgefirecften Armen von oben her zu fich 
nehmen oder Herabgeben (herunterlangen). So 
auch, herans, heraufs zc. langen, und im 
Gegenfage hinab: ıc. langen, ſoiche Länge has 
ben, daß es heran⸗, beraufs:c. und, hinabs ıc. 
langes oder reicher; und, als th. 3., mit auss 
geßredtem Arme heran⸗, heraufs ıc. und hins 
abs ıc. geben; H-Lüngen, th. 3., in die Länge 
ausdehnen, fih lang erfireden; H-Laflen, 
tb. und ardf. 3. , unregeim. (f. Laſſen), von 
einem höhern Drte nach unten, two man fich 
befindet, überhaupt nach unten geben, oder 
mittelſt eines Strides, einer Schnur , Kette ıc. 
fi bewegen Taffen. Eich (mich) berablaffen, 
uneig. , von Perfonen höheren Standes, fich 
gegen Seringere freundlihd benchmen, ohne 
fie. ihren geringern Stand fühlen zu laſſen; 
auch von gelehrten und einfihtsvollen Pers 
fonen, die fi in ihren Reden auch den Eins 
fältigen verſtandlich machen: der Lehrer muß 
fih zu dem Gefichtöfreife der Schüler 
berablaffen; die Herablaffung: die Her⸗ 
ablaffung zu Anderer Fähigkeiten und 
Einfichten. Eben fo in der eigentlichen Bes 
deutung, heraus, herauf, heraus⸗ꝛc. laf> 
fen , und im Gegenfage hinab, hinan⸗, hins 
auf ıc. laſſen, gefcheben Taffen, daß einer 
fih heran⸗, Heraufs ıc. und, hinab⸗ ıc. begebe; 
H-laufen, unth. 3., unregelm. (f. Laufen) 
mit fenn, von einem höhern Orte nach unten, 
wo man fich befindet, überhaupt nad einem 
niedern Drte laufen. So auch, heran: , her⸗ 
aufs:c. laufen , und im Gegenfage binabs ıc. 
laufen, als unth. 3. vom Waffer ic., feinen 
Zauf an, auf etwas ıc. berwärts, und, hin 
wärts richten, und Laufend ſich beranz, her⸗ 
aufs ac. und, hinab ı6. bewegen; Halegen, 
td. 3., von oben zu fih nach unten nehmen 
und Hinz oder niederlegen (herunterlegen). So 
auch, beran=, herauf, beraußs ꝛc. legen, 
das Entfernte nehmen und nahe legen, auf, 
aus etwas 20. berlegen, im Gegenſatze von 
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hinab⸗, Binaufs re. legen, von dben und von 
ſich weg unten hinlegen, auf etwas ıc. hinle⸗ 
gen; H-leiten, th. 3., von einem höhern 


. Dite nad uns unten oder überhaupt, nach 


unten zu leiten. Eben fo, heran⸗, herauf: ıc. 
leiten, und im ®egenfaße binabz ıc. leiten, 
an, auf etwas ıc. herwärts leiten, und von 
oben nad) unten Hin, auf etwas ıc. hinleiten ; 
SH-lenfen, 15. 3., von einem höhern Orte 
nad) unten herlenken. So auch, heran⸗, bers 
aufs rc. lenken, und, hinab⸗ ıc. lenken, 
Durch Lenken von feiner Richtung abbringen, 
fi heran⸗, beraufs sc. und, hinabs sc. bewe⸗ 
gen laffen; H-leuchten , unth. 3. , durch Vor⸗ 
tragung einer Leuchte den Weg herabwärts 
seigen, daß einer gut herabfomme: einem, 
mie, ihm (Herunterleuchten). So au , her⸗ 
aus, beraufs 2c. leuchten, und , hinabs ıc. 
leuchten, an, auf etwas ıc. her, und, abs 
wärts, an, auf etwas ꝛc. bin leuchten, auch, 
durch Bortragung der Leuchte den Weg zeigen; 
D-liegen, unth. 3., unregeim. (f. Liegen) 
mit haben, herabwärts gerichtet liegen; D- 
locken, th. B., durch Loden beivegen herab» 
aptommen. So auch, heran⸗, herauf⸗, her⸗ 
aus⸗rc. locken, und im Gegenſatze hinab⸗rc. 
locken, durch Locken bewegen heran⸗ic. und 
binabsıc. zu kommen; Hainachen, 1) th. 8., 
machen, daß etwas herabgehe, herabbringen; 
2) ardf. 3., ſich (mich) herabmachen, ſich 
herabbegeben (heruntermachen). So auch, her⸗ 
ans, herauf⸗, heraus⸗ ıc. machen, und 
im Gegenfage hinab: ıc. machen, maden, 
bafi etwas heransıc. und, hinabsıc. gehe, ges 
bracht oder bewerkftelliget werde ıc.; auch als 


zrckf. 3., fich (mich) herans ıc. und, Hinabs ac. 


bewegen; H-mögen, unth. 8., unzegeim. 
(f. Mögen), ſ. Herabwollen; H-mürffen, 
unth. 3. , unregeim. (f. Müffen) mit haben, 
sum Herablommen oder Derabgehen gensthigt 
ſeyn: er mußte herab, 3. ®. fleigen vom 
Pferde (heruntermüffen). So aub , heran⸗, 
herauf⸗, heraus⸗ sc. müffen; und im Ges 
genfage hinab⸗, hinan⸗, hinaus» ıc. müf: 
fen, an, auf einen Ort, aus einem Drte oder 


Raume ıc. hergeben, herkommen, berreifen, 


und hingehen, hinreifen müffen, oder herges 
bracht, und im Gegenſatze bingebracht oder 
gefehafft werden müflen; H-nehmen, 15.8. , 
unregeim. (f. Nehmen), von einem Höhern 
Drte nad unten zu fih nehmen, au bloß von 
einem erhöhten Orte nehmen und niederfegen 


- 


(herunternebmen). &o auch, heraufs, her⸗ 


aus⸗, bereins sc. nehmen, auf einen Ort, 
aus einem Drte oder Raume ıc. hernehmen, 
im ®egenfage von hinab, binaufs, bin= 
and: rc. ehnten, nach unten hin, auf einen 
Drt, aus einem Orte oder Raume ıc. hinneh⸗ 
men ; H-nothigen, 1.3. , nöthigen herabzu⸗ 
kommen (herunternötpigen). So auch, heran: , 
nah ıc. nothigen, und im Gegenfabe 

inab⸗, hinaufsıc. nöthigen , nöthigen her» 
anz, herauf: sc. und, binabzıc. zu kommen ; 
H-orgeln, th. 8., fo viel ald aborgeln, und 
uneigentli , einsönig herſagen; D-packen, 





9 
J 


304 


“| 


Herabprügeln 


eh. und zedf. 3., von oben nehmen und uns 
ten berpaden; fo viel ats fich (mich) herab 
fheren (herunterpatlen). &o au, heran, 
herauf⸗, heraus: ıc. packen, und im Ge⸗ 
genfage hinab: , hinauf⸗, hinaußs 2c. packen, 
an, auf ıc. etwas paden, und, von oben un⸗ 
ten bin, an, aufıc. etwas hinpaden , und , als 
arckf. 3. fih begeben; Heräbprügeln , th. 8., 
Durch Prügeln herabzsutommen nöthigen (hers 
unterprügeln). Eben fo, heran ıc. prügeln, 
und binabs ıc. prügeln , duch Prügeln hers 


. an ıc. und, hinab ıc. zu kommen nöthigen; 


H-purzeln, unth. 3. mie ſeyn, fich übers 
ſchlagend herabfallen (Herunterpurzein). Eben 
fo, heran⸗, heraus⸗, hereins :c. purzeln, 
und, hinab⸗, hinaus⸗ꝛc. purzeln, fich übers 
ſchlagend heran, Heraus ıc., und, hinab ıc. 
falten; S-ranfen, zrckf. 3., fich berabs 
zanfen , feine Ranten von einem höhern Orte 
abwärts treiben (herunterranten). Eben fo, 
berans, herauf⸗ ıc. ranken, und im Ge⸗ 
genſatze hinab⸗, hinans ıc. rauken, mit den 
Kanten heran⸗e, beraufs ıc. und hinab ıc. Tich 
verbreiten; H-rafen,, 1) unth. 3. mit ſeyn, 
rafend oder wie rafend herabtommen ; 2) £6.3. , 
durch fein Rafen herabbringen. So auch, her⸗ 


an«, herauf, heraus ıc. raſen, und im - 


GSegenfage hinab⸗, hinau⸗, binauf« ıc. 
raſen, rafend oder wie rafend heran ıc. kom⸗ 
men, und, hinab⸗ ıc. ſtürzen; H-raffelı, 
unth. 3. mit ſeyn, raſſelnd herabfommen, 
herabfallen (herunterraffein). Eben fo, heran⸗, 
herauf⸗, heraus⸗rc. raſſeln, und, binab⸗, 
hinan⸗, hinauf⸗ ꝛc. raſſeln, raſſeind her⸗ 
ans, herauf⸗ ıc., und, raſſelnd hinab⸗ ıc. 
tommen; D-raufchen, unth. 8. mit fen, 
saufchend Herabtommen , hHerabfallen (herunter, 
rauſchen). So auch, heran⸗, heraus ıc. raus 
fhen, und im Gegenfage binab« ıc. raus 
fchen, raufhend Herans , herauf⸗ ıc. Fommen 
oder fallen zc. und, raufchend Hinabsıc. gehen, 
fließen; H-rechen , th. 3. , mit dem Reden 
herabbringen , herabziehen, herabharken (here 
unterrehen). So aud, heran⸗ ıc. rechent, 
und im Gegenfage hinab: 2c. rechen, mittel 
Des Rechens herans ac. und, hinabs ıc. sieben ; 
H-regnen, unth. 3. mit ſeyn, und unperf. 


mit haben , mit dem Regen , als Negen herab⸗ 


fallen (Herunterregnen); dann, gleich einem 
Degen , d. 5. dicht und in Menge Herabfallen: 
es regnete eine Kugelſaat auf uns herab. 
So au, heran⸗, heraufs, herein: zc. regnen, 
‚und im Gegenſatze hinab⸗ hinauf⸗ ıc. reg» 
nen , ald Regen oder mit dem Regen herans ıc. 
und, hinab⸗ ıc. falten; H-reichen , 1) unth. 3. 
mit haben , eine ſolche Länge haben, daß es 
von einem höhern Drte bis unten, wo Man 
ſich befinder, reichet; 2) th. 3., von einem 
höhern Drte nach unten herreichen, Überhaupt 
nad unten reichen (herunterreichen). Eben fo, 
heran⸗, beruufs, heraus: zc. reicheu , und 
im Gegenfage hinab⸗, hinan=, hinauf⸗ ıc. 


. reichen , als unth. 3., ſolche Länge haben, 


Daß es an, auf ıc. etwas hHerreihet, und, 


von einem höhern Drte nach unten hin, an, - 


Herabrufen 


auf, aus 'zc. etwas Hinreihet; als th. 3., 
mit ausgeftredtem Arme herans, hHeraufs, 
herauss ıc. und, hinabs ıc. geben; D-reifen, 
unth. 8. mit ſeyn, von einem höhern Drte 
nad einer niedern Gegend herwärts reifen 
(herunterreifen). So auch, herauf⸗, heraus⸗ꝛc. 
reiſen, eine Reife herauf⸗, herauss ıc. unters 


: nehmen ‚ im Gegenfage von hinab», hinauf⸗, 
hinaus⸗ sc. reifen, eine Reife Hinabs, hin⸗ 


aufs ıc. unternehmen; H-reißen, th. 3., 
unregeim. (f. Reifen), von einem hoͤhern 
Drte zu fi na unten oder überhaupt nach 
unten zu reißen C(herunterreißen). Eben fo, 
berans, heraus⸗rc. reißen, und im Gegen» 
fage binabs, hinauf⸗ ıc. reißen, reißend 
oder mit fhneller Gewalt Heran« ıc. bringen, 
und, binabs ıc. bringen ; D-reiten, untb. 3. , 
unregelm. (f. Reiten)emit feyn, su Pferde 
herabfommen (herunterreiten). So au, ber» 
ansıc. reiten, und im &egenfage hinab» ꝛc. 
reiten, su Pferde heran ıc. kommen, und, 
fi hinab ze. begeben; H-rennen, unth. 8. , 
unzegelm. (f. Rennen) mie ſeyn, fchuell her⸗ 


. ablaufen (herunterrennen). &o auch heran , 


herauf: ıc. rennen, und im Gegenfage bins 
ab: ⁊c. rennen, ſchnell herans ꝛc. und ſchnell 
hinab⸗ a5, laufen; H-riefeln, unth. 3. mit 
ſeyn, riefeind herabkommen, herabfließen 
(herunterriefein). Eben fo, heran⸗ herauf: , 
heraus⸗ ıc. riefeln, und im Gegenfage bins 
abe ıc. riefeln , riefelnd Herans ıc. und, bins 
abs ıc. kommen oder fließen; SH-ringeln, 
sedf. 8., ſich berabringeln, in Ringen 
herabfallen, herabhangen, im Gegenſatze von 
hinabringeln, in Ringeln hinabhangen, hinab⸗ 
fallen: herabringelnde Haare, Locken; 
Herinnen, unth. 3., unregelm. (f. Rinnen), 
son einem höhern Orte nach unten herrinnen, 
überhaupt nad unten zu rinnen (herunterrins 
nen). So aud, herans, beraufr, heraußs ıc. 
rinnen, an, auf etwas, aus einem Raumeıc. 
herrinnen , im Gegenfage von hinab⸗, bins» 
aufs ıc. rinnen, von oben nach unten weg , auf 
etwas ıc. hinsinnen; H-rollen, 1) unth. 8., 
ven einem höhern Drte nach unten berrolfen, 
überhaupt nach unten zu rolfen; 2) th. 8., 
berabrolfen machen (herunterrolfen). So aud, 
beran:, heraufs zc. rollen, und im Gegen⸗ 
fage hinab⸗ 2c. rollen, rollend herans ıc. 
und, hinabs ıc. fommten, gelangen, und als 
tb. 3. sollend oder durch Rollen herans , her⸗ 
aufe ıc. und, hinabs ıc. bringen ; H-rücken, 
tb. und unth. 3. mit fenn, von einem höbern 
Drte nad unten, berrüden (herunterrüden). 
So aub, heran⸗, herauf. ıc. rücken, und 
im Gegenfatze hinab», hinauf: ıc. rücken, 
rückend, rudweife fih oder etwasheran: , here 
auf: ıc, und, hinads sc. bewegen; D-rufen, 
unregelm. (f. Rufen), 1) unth. 3. , den Ruf 
von oben nach unten, wo ber Redende ift, 
richten; 2) th. 3., rufen herab zu kommen 
(Herunterrufen). Eben fo au, heran , her» 
aufs 2c. rufen, und im Gegenfage hinab», 


hinauf⸗ zc. rufen, den Ruf an, auf einen 
-Drt, ans einem Drte oder Raume 20. Her 


Herabrutfben 


und hin richten, und als th. 3., rufen, hers 
ansıc. und, hinaberc. zu kommen; Derabruts 
fchen, unth. 3. mit ſeyn, rutſchend ſich Her» 
abbemegen (herunterrutfhen). So auch, her⸗ 
ans, herauf⸗ rc. rutſchen, und im Gegen⸗ 
fage hinab⸗, hinauf⸗ 2c. rutſchen, rutſchend 
ſich heran⸗ ıc. und, hinab⸗ ıc. bewegen; D- 
fäbeln, tb. 8., mit dem Säbel herabhauen 
(Herunterfäbeln); D-fugen, th. 3. , von einem 
böhern Drte die Rede nah unten, wo man 
fi) Befindet ‚richten (herunterfagen). So auch, 
herauf», heraus⸗, hereinz ıc. fagen, und 
im Segenfage hinab⸗, hinauf⸗ ıc. fagen, 
Die Rede nach einem Höhern Orte, nach außen, 
wo man ſich befindet ıc., und die Nede von 
oben nach unten hin , nach einem höhern Orte ac, 
von ſich weg richten; H-fäyfeln und H-faus 
fen, 1) unth. 9. mit haben, und unperf. mit 
fenn ‚ ſauſelnd, faufend Herabfommen : fanfte 
Kühlung ſäuſelte auf ihn herab; 2) 19. 8., 
fäufelnd , faufend Herabbringen, von der bes 
wegten £uft (herunterfäufeln , Herunterfaufen). 
So au, beram-, herauf: ıc. fäufeln oder 
faufen , fäufelnd oder faufend heran⸗, her⸗ 
aufs ag. fommen, und, binäbs ıc. fäufeln 
oder ſauſen, fäufelnd, faufend hinabs ꝛc. 
fahren; D-fchaffen, th. 3., fo viel als hers 
abbringen, von einem böhern Drie herfchaffen 
(Herunterfhaffen). Eben fo, heran: , herauf⸗, 
— sc. ſchaffen, und im Gegenſatze 

inab⸗, hinam, binaufs ꝛc. ſchaffen, fo 
viel als heran⸗, herauf⸗ ac. und, hinab⸗ ꝛc. 
dringen; H-Ichullen , unth. 3., regelm. und 
unregeim. (f. Schalen) mit haben, den 
Schall herabwärts verbreiten (herunterſchal⸗ 
len). So auch, herauf⸗, heraus⸗2c. ſchallen, 
den Schall herauf⸗ ac. verbreiten; und, hin⸗ 
auss 2c. ſchallen, fallend hinab⸗ 2c. drin⸗ 
gen; D-Ichuuen,, unth. 8., von einem hoͤhern 
Drte nad unten , woman fich befindet , [hauen 
(Herunterfhauen). So aud, heran⸗, herauf⸗, 
heraus⸗ zc. fchauen, an, auf etwas aus 
einem Drie oder Raume ıc. berfhauen, im 
Gegenfagevon hinab, hinan⸗, binaufs zc. 
fhauen, von oben nach unten hin, an, auf 
etwas ıc. hinfhauen; H-fchauern, th. 3., 
Durch einen Schauer, d.h. Durch eine leichte Er⸗ 
ſchütterung berabfallen laſſen; auch unth. 3. 
mit ſeyn, (dauernd herabfommen, herabfallen ; 
Heſcheinen, unth. 3. , unregeim. (f. Scheis 
nen) mit haben, den Schein herabfallen laſſen, 
feinen Schein Herabwerfen (herunterfcheinen). 
Eben fo, heran», herauf: ıc. fiheinen , und 
im Gegenſatze hinab» , hinauf: xc. fcheinen, 
feinen Schein herans, herauf: ıc. und, hins 
abs ıc. werfen; H-fiheren, 1) th. 3., durch 
Scheren herabbringen; 2) ardf. 3., fich 
(mich) herabſcheren, fih herabbegeben, in 


verahtlihem Sinne (herunterfheren).. So _ 


— ſich heran⸗, herauf⸗, heraus⸗, her: 
ei⸗ ıC. 
hinab⸗, hinanf⸗ ꝛc. ſcheren, ſich heran⸗ ıc, 
und, hinab⸗rc. begeben; Heſcheuchen, th. 8. , 
durch Scheuchen herabjugeben nöthigen (her⸗ 
unterfcheuchen). Eben fo, heran⸗, beraufe, 


1. Band. 


.fchielen, 


fheren, und im Gegenfage fich 
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heraus: ıc. fcheuchen, und, hinab⸗, hin⸗ 
auf ıc. feheuchen, durch Scheuchen bewir⸗ 
Ben, daß fich etwas herans , herauf: , heraus: ıc. 
und, binabs , hinaufz ıc. bewege; Haſchicken, 
unth. und tb. 3., von einem höbern Orte 
nad unten, wo man fich befindet, fchiden 
(herunterſchicken, edler, berabfenden, heruns 
terfenden). Eben fo, heran⸗, berauf«, her—⸗ 
aus: ıc. fchicfen, und fenden, an, auf 
einen Det, aus einem Drte herfhiden oder 
perfenden, im Gegenfage von hinab: , bins 
an⸗, hinauf⸗, hinaus⸗ zc. fchicken und 
fenden, von oben nad) unten hin, an, auf 
einen Ort, aus einem Orte Hinfdhiden, hin⸗ 
fenden; Heräbſchieben, th. 3., unregeim. 
(f. Schieben),, ſchiebend, durch Schieben 
herabbringen (herunterſchieben). Eben ſo, her⸗ 
an⸗, berauf« ıc. ſchieben, und, hinab⸗, 
hinan⸗ ꝛc. ſchieben, ſchiebend heran⸗ ıc., 
und hinab⸗rc. bringen; D-fchielen , unth. 8., 
ſchielend Herabfehen (Herunterfchielen). Eben 
fo , herauf: , heraus⸗ zc. fchielen, und im 
Gegenfage hinab, hinan⸗, hinauf⸗ ıc. 
fhielend Heraufs, heraus⸗ ıc. und, 
hinabs 20. feben; D-Ichießen, unregeim, 
(fr. Schießen), 1) th. B., durch Schießen 
berabbringen: den Vogel vom Baume; 
2) unth. 3. mie ſeyn, ſich mit größter Schngs 
ligkeit und Heftigkeit herabbewegen (herunter, 
(hießen). Eben fo, heran⸗, herauf⸗, her⸗ 
aus⸗ ıc. fchießen, und, hinab» ıc. fchie- 
Ben, durch Schießen, dur Schüfle heran, 
heraufs ıc. und, hinab» ıc. bringen, und als 
unth. 3., mit großer Schnelligkeit und Ges 
wait fich herans, herauf⸗ zc. und, hinab» ꝛc. 
bewegen; H-Ichiffen,, 1) unth. 3. mit fenn, 


ſich su Schiffe Herabbegeben; 2) th. 3., zu 


Schiffe berabfhaffen, den Gtrom abwärts 
bringen: Waagren (hHerunterfhiffen). Eben fo, 
heran⸗, herauf⸗, heraus: :c. ſchiffen, und 
im Segenfase hinab⸗, hinauf⸗, hinanssıc. 
ſchiffen, ſich zu Schiffe Herans, heraufs ıc. 
und, binabs ıc. begeben, oder zu Schiffe her⸗ 
ans ıc. und, hinab: ıc. fchaffen; H-fchim: 
mern, unth. 3. mit haben, feinen Schims 
mer hHerabfallen laſſen (berunterfchinnern). 
Eben fo, heran⸗, herauf, heraus⸗, ber» 
eins ꝛc. ſchimmern, im Gegenfage von bins 
ab:, hinanf⸗ zc. ſchimmern, feinen Sim» 
mer heran: ıc. und, hinab⸗ ac. werfen; H- 
fchlängeln, untg. 3. mit ſeyn, ſchlängelnd 
herabfahren, ficy herabbewegen, aud fich in 
Schlangenlinien, in Krümmungen herabiwärts 
erfireden. So auch, heran⸗, herauf: ıc. 
fchlängeln,, ſchlängelnd heran⸗ ıc. fahren; 


heran⸗ ıc. fih erfireden, im ®egenfage von 


Dinabs, hinaus ıc. fchlüngeln , ſchlängelnd 
binads ıc. fahren, hinabs ıc. fi erfireden ; 
D-Ichleichen, unth. 8., unreg. (f. Schleis 
chen) mit fenn, ſchleichend Herabfommen 
Cherunterfchleihen). Eben fo, heran⸗, her⸗ 
auf: ıc. fihleichen,, und im Gegenfage bins 
ab», hinan⸗, hinaufs sc. ſchleichen, ſchlei⸗ 


chend heran⸗ ıc. fommen , und fchleichend ſich 


hinab⸗ ıc. begeben; D-fchleifen, f. Heran⸗ 
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fchleifen; Heraͤbſchlendern, unth. 3. mit 
ſeyn, fchlendernd hHerablommen (herunters 


ſchlendern). Eben fo, heran⸗, herauf: zc.. 


ſchlendern, ſchlendernd Herans zc. kommen, im 
Segenfage von hinab:, hinanz?c. ſchlendern, 
fehlendernd ſich hinab⸗, hinans ıc. begeben; 
H-fchlenfern, 1b. 3., fehlenternd herab» 
werfen (herunterfchlentern). Eben fo, heran⸗, 
herauf: 2c. ſchleukern, und im Gegenfage 
binabs, hinauf⸗ 2c. ſchlenkern, ſchlenkernd 
herans ıc. und., ſchlenkernd hinab⸗ ıc. werfen; 
H-fchlespen, th. Z., von einem Höhern Orte 
an diefen , mo der Redende ſich befindet, übers 
haupt nach ungen zu fehleppen. Eich (ınich) 
berabfchlepyen, fih mit Befchwerlichkeit, 
gleihfam ſchleppend herabbegeben (herunters 
fhieppen). So auch, heranu⸗, beraufs, bers 
aus, herbei⸗ 2c. fchleppen, und im Ges 
genfage hinab: , hinauf: , hinaus: 2c. ſchlep⸗ 
pen, mie Mühe heran⸗, herauf⸗ 2c. und, hin⸗ 
abs sc. bringen oder ſchaffen; als ardf. 3., 
fih mit Mühe heran= ıc. und, hinabs ıc. bes 
wegen; Heſchleudern, 1) th. 3., mittel 
der Schleuder, oder überhaupt fgleudtend 
berabwerfen; 2) unth. 3. mit ſeyn, mit 
Gewalt und Schnelligkeit herabfahren (hers 
unterfchleudern). Eben fo, heran: , beraufs ıc. 
fhleudern, und hinab: 2c. fchleudern, ſchleu⸗ 
dernd berans ıc. und, hinab» 2c. werfen; und 
als unth. 3. , wie geſchleudert herans ıc., hin» 
abs ıc. fahren; H-fchlüpfen, unth. 3. mit 
feyn, ſchnell und unvermerft herabfahren, 
fi Herabbewegen (herunterſchlüpfen). So auch, 
herauf⸗, heraus⸗, bereins ıc. ſchlüpfen, 
und im Gegenfage hinab⸗, hinauf⸗ ꝛc. 
ſchlüpfen, ſich ſchnell und unvermerkt her⸗ 
aufs ıc. und, hinab⸗ ꝛc. begeben; Haſchulei⸗ 
Ben, th. 3., unregeim. (f. Schmeißen), 
f. Herabmwerfen ; H-[chmettern, 1) unth. 3. 
mit ſeyn, ſchmetternd herabfahren, oder auch, 
fhmetteend herabfallen; 2) th. 3., ſchmet⸗ 
teend herabwerfen: einem Stein; dur 
fhm: tterndes Singen von der Höhe herab zu 
verfichen geben (herunterfchmettern). So au, 
heran⸗, herauf: ze. fchmettern, im Ges 
genfage von hinab⸗, hinanfe ıc. [chmettern, 
fhmetternd heran⸗ ac. und, hinabs,ıc. fallen, 
fürgen; und als th. 3., ſchmetternd, zer⸗ 
ſchmetternd heran: .2c. und, hinab⸗ ıc. wer⸗ 
fen; D-fchreien,, unregein. (f. Echreien), 
1) unth. 3., fein Schreien von einem Höhern 
Orte nah unten richten; 2) th. 3. , fchreiend 
aus der Höhe nach unten hertönen Saffen (hers 
unterſchreien). So au, berauf:, heraus⸗, 
herein⸗- ꝛc. ſchreien, das Schreien auf dieſen 
Det, aus einem Orte oder Raume sc. herrich⸗ 
ten, und al6th.3., fchreiend Hestönen laſſen, 
im Gegenfage von hinab⸗, binaufs, bins 
aus⸗ ıc. fchreien, das Schreien von oben 
nadı unten bin, auf einen Dre, aus einem 
Drte hinwärts richten , und ale th. 3. , ſchreiend 
bintönen laffen. So auch die Zufammenfehums 
gen mit been, belfern, blöken, brüllen, 
brummen, donnern, dronen, dudeln, 
flöten, flüftern, gadern, grunzen, gur⸗ 
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eln, heulen, jammern, jauchzen, jubeln, 

lirren, krachen, krächzen, krähen, krei⸗ 
ſchen, lispeln, meckern, murmeln , pipen, 
en ‚ fingen, funmen, wirbeln, ji« 

cheln, zifhen, zwitſchern. Mehrere diefer 
Beitwörter werden auch theils mit heran, theite 
mit herauf, theils mit heraus zc. , und in ents 
gegengefeßter Bedeutung mit hinab rc. verbuns 
den. Diejenigen, weldye ein Schreien bezeichnen, 
werden mit ſeyn und kommen verbunden, audp 
als unthätige Zeitwörter gebraucht , und begeich= 
nen dann, fehreiend oder tönend herab⸗, heran⸗, 
beraufs ıc. kommen; D-fchreiten, unth. 3., 


‚ unregeim. (f. Schreiten) mit fenn, ſchrei⸗ 


tend berabtommen (herunterfchreiten).. So 


auch, heran, herauf⸗, heraus» ıc. fchreis 


ten, fihreitend heran⸗, beraufs ıc. Eommen , ins 
©egenfage von hinab⸗, hinan⸗, hinauf: ıc. 
fchreiten , fchreitend fich hinab⸗, hinanz: ıc. bes 
geben; D-fchurren, unth. 3. mit fenn , ſchur⸗ 
zend berabgelangen, berabfallen (herunters ' 
fhurren). &o au, berans, beranf: ıc. ſchur⸗ 
ten, im Öegenfage von hinabs ıc. fchurren, 
fhurrend herans ıc. und, ſchurrend hinabs ıc. 
fahren, fallen; H-fchütteln, th. 3., durch 


Schütteln herabhringen (herunterfhütteln). 


So au, heran⸗, beraufz, beraußs ıc. 
ſchütteln, im Gegenfage von hinab» , bins 
auf:, hinaus: ꝛc. fchütteln, durch Schüts 
tein berans sc. und, hinabs ıc. bringen; D- 
fchütten, th. 3., von einem höhern Orte 
nah unten, wo man ſich befindet, oder übers 
haupt, nach unten fchütten (herunterſchütten), 
eigentlich und uneigentlid. So au, heran⸗, 
beraufs, heraus⸗ ıc. fchütten, an, auf, 
aus, in etwas ꝛc. herfhütten,, im Gegenfaße 
von hinab⸗, hinan⸗, binauf:, hinaus⸗, 
hinein⸗ 2c. ſchütten, von ſich weg nad uns 
ten bin, an, auf einen Ort, aus einem Orte, 
in einem Dre ıc. Hinfhüsten; Heaſchwanken, 
unth. 3. mit fenn, fchwantend herabfahren, 
Herabfallen, herabfommen (herunterſchwanken). 
So auch, heran⸗, herauf: ıc. ſchwanken, 
fhmwanfend heran⸗, herauf⸗ ıc. fahren, fallen 
oder Fommen ‚im Segenfage von hinab⸗, bin: 
an⸗, hinauf: 2c. ſchwanken, ſchwankend Hins 
ab: ıc. fahren, fallen oder geben; H-Ichipür: 


“men, unth. 3. mit fenn, fdwärmend herab» 


kommen (herunterfhwärmen). So auch, bers 
ans, Berauf: ıc. ſchwärmen, ſchwärmend 
heran⸗, heraufs ic. kommen, im Segenfage von 
hinab⸗, hinauf: ıc. ſchwärmen, ſchwär⸗ 
mend ſich hinab⸗, Hinaufs sc. begeben; D- 
ſchweben, ung. 8. mit fenn, ſchwebend 
berablommen (berunterfhweben). So aud, 
beran:, herauf: ıc. ſchweben, und im Ges 
genfage hinab⸗, hinan=, Hinaufs zc. ſchwe⸗ 
ben, ſchwebend fi heran⸗, herauf⸗ 20. und, 
hinab⸗, hinans sc. bewegen; Heaſchwemmen, 
tb. 3., herabſchwimmen machen cherunter⸗ 
ſchwemmen). So auch, heran⸗, herauf: ıc. 
ſchwemmen, im Gegenſatze von hinabe, hin⸗ 
anfz rc. ſchwemmen, heran: 2c. und, hinabe ıc. 
(Hwimmen machen; H-fchwenfen , ıh. und 
sedi. 3. , dur Schwenten berabbewegen. Sich 
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(mich) herabſchwenken, fig in einer Schwens 
Fung berabbegeben (herunterfchiwenten). So 
auch, heran⸗, herauf⸗ ıc. ſchwenken, im 
Segenfage von hinab⸗, binanfs ıc. ſchwen⸗ 
Zen, mit einer Schwentung heran⸗ ıc. und, 
hinab⸗ ıc. bewegen; als ardf. 3., ſich bewe⸗ 
gen; Heſchwimmen, unth. 3., unregeim. 
(f. Schwimmen) mit ſeyn, von einem höher 


liegenden Drte nad unten, two man fich bes - 


findet, oder überhaupt, herabwärts ſchwipi⸗ 
men (berunterfhwimmen). Eben fo, heran⸗, 
beraufz= ıc. ſchwimmen, und im Gegenfage 
hinab», hinan⸗, hinauf ıc. ſchwimmen, 


vom fließenden Waſſer heran» zc. und, hinabs ıc. - 


geführe werden, oder ſchwimmend fich herans, 
Heraufs ıc. (fromauf), und, hinab» ıc. bes 
geben; H-fjchwingen, th. 3., unregelm, (f. 
Schwingen), durd einen Schwung herabs 
bewegen (herunterfhmwingen). Sich (nich) 
berabfchiwingen, fi durch einen Schwung 


gerabbegeben. Eben fo, heran⸗, beraufs sc. _ 


ſchwingen, im Gegenfane von hinabs, hin⸗ 
ans, Hinaufsıc. fchiwingen, durch oder mi 
einem Schwunge heransac. und, Hinabsıc. bis 
wegen; D-Schwircen, unth. 3. mit ſeyn, 
fhwirrend berablommen (herunterſchwirren). 
Een fo, heraus, herauf⸗rc. fchwirren, im 
Segenfage von binabs, hinaus ıc. ſchwir⸗ 
ren, ſchwirrend ſich heran⸗ ıc. und binabs ıc. 
bewegen; D-[chwören, th. 8., unregeim. 
(fe. Schwören), durh Belhiwörungen vom 
Himmel auf oder über jemand, über etwas 
bringen: den Zorn des Himmels; D-fes 

In, unth. 3. mit fenn, mit ausgefpannten 

egen herabſchiffen (herunterfegein). So audy, 
heran⸗, herauf⸗ :c. fegeln, im Gegenfage 
von hinab⸗, binan:, Pinauf- ıc. fegeln, 
mit ausgefpannten Segeln herans ıc. und, hins 


abs 26. ſchiffen; D-fehen , unth. 3., unreg. 


(. Sehen), von einem Höhern Drte nach uns 
ten, wo man fi) befindet, ober Überhaupt, 
uch einem niedern]Orte fehen (herunterfehen 
und herab⸗, berunterguden): auf einen. 
Eben fo, heran⸗, herauf⸗, heraus⸗, her⸗ 
eins rc. ſehen, gucken, an, auf, aus, in 
etwas ꝛc. herſehen; im Segenfabe von bins 
‚abs, hinan⸗, hinauf⸗, hinaus: , Bineins ıc. 
eben, gucken, von oben nad unten hin, 
an, auf, aus, in etwas 2c. hinfeben; D- 
fehnen ‚‚gedf. 3., fich (mich) berabfehnen, 
fih fehnen herabzukommen (ſich Herunterfehs 
nen). So auch, fich heran⸗, berauf:, her» 
aus⸗ ꝛtc. ande ‚ im Gegenſatze von jich hin⸗ 
ab: 2c. fehnen , ſich fehnen herans ıc. und, 
hinabs ıc. zu kommen, zu gelangen; D-fens 
den, th. 3., unregeim. (f. Senden), herab» 
ſchicen, aber edler als diefes. Go auch, her⸗ 
Ausıc. und, hinab: sc. ſenden; Heſenken, 
th. 3., herabſinken laſſen oder machen (her⸗ 
niederfenten, berunterfenten), im Gegenſatze 
von hinab⸗, binunterfenfen, hinabſinken 
laſſen oder machen; H-ießen, th. 3., von 
einem hoͤhern Drte niedriger ober gang unten 
zu fi fegen (Herunterfegen), und uneigents 
UN, erniedrigen: einen Beamten herab» 


- 
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feßen (degradiren); den Preis der Waaren 
herabſetzen, ihn niedriger, geringer machen; 
einen Groſchen auf 8 Pfennige herabſez⸗ 


"zen, feinen Werth bis auf 8 Pfennig vermin⸗ 


bern (reduciren); eine Sache berabfegen, 
ihren Werth vermindern, verkleinern, auch 
fie verachten; fich (mich) herabſetzen, ſich 
erniedrigen. So auch, herans, berauf-, bet: 
aus: ıc. ſetzen, an, auf, aus etwas ıc. hers 
ſetzen, im Gegenfage von hinab: , hinaufs ıc. 
feßen, von oben nach unten hin, auf, aus 
etwas zc. binfegen; D-fenn, unth. 3., unreg. 
(fe Seyn) mie fenn, von einem höhern Orte 
unten, mo man felbft If, gebracht ſeyn (her» 
unterfeyn): er iit herab, nämlich gefommen, 
gegangen, gefallen ıc. Eben fo, heran⸗, ber: 
auf:, heraus⸗ ꝛc. fenn, im Gegenfage von 
Binab:, hinan=, hinauf: ıc. fenn, an, auf, 
aus etwas ıc. an oder bei dem Redenden, und 
an, auf, aus etwas ıc. von demfelden weg 
gebracht fenn; D-jingen, unth. und tb. 3., 
unreg. (f. Singen), an einem böhern Drte, 
vor den unten Befindfichen fo fingen, daß 


- diefe ed vernehmen; mie feyn und kommen, 


fingend Herabfommen (herunterfingen). So 
auch, herauf⸗, heraus⸗, herbeis, herein: ıc. 
fingen, und, hinab, binaufs ıc. fingen, 
fingen, daß es Heraufs ıc. und, binabs ıc, 
ſchallt; oder auch, fingend herauf: ıc. kom⸗ 
men, und, fingend hinab⸗ ıc. gehen; Haſin⸗ 
fen, unth. 3., unregeim. (f. Sinfen) mit 
ſeyn, von einer höhern Gegend nah unten, 
we man fich befindet, finfen (herunterſinken); 
häufig f. finten, Überhaupt, ohne Bezichung 
auf den Sprechenden; uneig.: wie kann der 
Menfch fo tief herabſinken! wie fann er 
fi fo fehe unter feine Würde erniedrigen. So 
au, heran⸗, herauf⸗, heraus⸗, herein⸗ ıc. 
ſinken, im Gegenſatze von hinab⸗, hinauf⸗, 
hinaus⸗, hinein⸗ ꝛc. ſinken, ſinkend an, 
auf, aus, in etwas ic. langſam herfallen, 
und von oben nach unten hin, auf, aus, in 
etwas ꝛc. langfam hinfallen; H-follen, unth. 
8. mit haben, fi Herabbewegen follen,, her⸗ 
abgebracht werden follen (Herunterfelien): es 
fou und muß herab. So aud, heran⸗, her⸗ 
aufs, heraus: ıc. ſollen, und, hinabe, bins 
ans ıc. follen, an, auf, aus etwas ıc. fich 
herbewegen , hergebracht werden follen, und, 


nach unten hin, an, auf etwas ꝛc. fi hinbe⸗ 
wegen, hingebracht werden ſollen; Heſpötteln 


und H-fpotten, unth. und th. 3., ſpöttelnd 
oder fpottend herabſehen, herabfagen ; H-[pres 
chen‘, unth. und th. 3., unreg. (f. Sprechen), 
von einer Höhe fpredden , daß man es unten, 
wo man füch befindet, höret (herunterfprechen) : 
Worte des Troſtes von der Kanzel. ©e 
auch, heraufs, heraus: sc. fprechen,, und, 
hinab⸗, hinauf⸗ ıc. fprechen,, feine Worte 
herauf⸗ zc. und, hinabrichten; D-fprengen, 
1) th. 3. , herabfpringen maden ; 2) unth. 3. 
mit fen, au Pferde im ſchnellſten Lauf bherab⸗ 
kommen (berunterfprengen). Eben fo, heraun⸗ 

eranf⸗, heraus⸗ꝛc. ſprengen, und hinab⸗, 
an. IC. fprengen ‚ herans . und Hinabs ꝛc. 
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fpringend machen ; und als unth. 3. , zu Pferbe 
auf das ſchnellſte, fich herans 2c. und, hinabs ıc. 
bewegen; Herübfpringen , unreg. (f. Sprin⸗ 
gen), 1) unth. 3. mit ſeyn, ſpringend, eilig 
herabkommen, ſpringend oder durch einen 
Sprung: herabfallen (herunterſpringen). So 
auch, heran⸗, herauf: zc. ſpringen, ſprin⸗ 
gend heran⸗, herauf⸗ ac. kommen, und, hin⸗ 
abs, hinaus, hinauf: ic. jpringen, fprins 
gend fih hinabs, binanz ac. begeben, oder 
durch einen Sprung herans, beraufs sc. Und, 
binabs ıc. bewegt, geworfen werden; H— 
fprigen, unth. und ch. 3., von einer Höhe 
nach unten, mo man fich befindet, fprigen; 
durch Oprigen brrabbringen (gewöhnlicher abs 
fprigen); mit ſeyn, in viele Tropfen zertheilt 
herabfallen (herunterfprigen). Eben fo, herau⸗, 
herauf⸗ 2c. fprißen, und , hinab⸗, hinan⸗ꝛc. 
ſpritzen, beim Sprigen eine Richtung heran», 
beraufs 2c. und, hinab⸗ 2c. nehmen, Durch 
Sprigen herans ıc. und, hinabs 2c. bringen; 
oder als unth. 3., in viele Tropfen zertheilt 
berans ı2c. und, binab> ⁊c. geivorfen werden; 
H-iturren, unth. 3., mit flarcen Bliden 
. herabfehen (herunterftarren). Eben fo, herauf, 
eraus⸗, bereits zc. ſtarren, und, binab-, 
inanz ıc. ſtarren, ftarr herauf: ac. und, hin⸗ 
abs 1c. fehen ; H-ftechen, unreg. (f. Stechen), 
1) unth. 3. , einen Stich herabwärte thun; 2) 
tb. 3., ſtechend berabbringen: einen vom 
Pferde, bei Rıtterfpielen oder im Kriege (her⸗ 
unterſtechen). So auch, herauf⸗, heraus: ıc. 
itechen, und, binabs, hinauf⸗ 2c. jtechen, 
einen Stich heraufwärts ıc. und, hinab: 
mwärts ıc. thun, und als th. 3., Dusch einen 
Stich oder ſtechend herauf⸗, heraus⸗ 2c. und, 
hinab⸗ ıc. bringen; Haſtecken, th. 3., was 
angeſteckt iſt, herabnehmen oder auch niedriger 
ſtecten (hecunterfteden). Eben fo, heran⸗, her⸗ 
auf⸗2c. ſtecken, was weiter, mas niedrig. ıc. 
fee, abnehmen und näher, höher ıc. zu fich 
fieden oder durch Stecken herans , herauf: ıc. 
bringen, int ©egenfage von binubs, hin⸗ 
aufs 2c. ftecken, was höher, was nicdriger ıc. 
ſtedt, von einem höhern „, niedrigern Drte ıc. 
von ſich wegfteden; D-jtchen, unregeim. (f. 
Steben), unth. 3. mit haben , abwärts hers 
fichen,, hergerichtet feyn; mit ſeyn, f. herab⸗ 
treten; H-jichlen, unregeim. (f. Steblen), 
1) th. 3., herabnehmen und entivenden; 2) 
srdi.3., fich (mich) herabſtehlen, ſich heim⸗ 
lich und unbemerkt herabbegeben (herunterſteh⸗ 
len). So auch, herauf⸗, herans⸗, herein ꝛc. 
ſtehlen, und, hinab⸗, hinauf⸗ 2c. ſtehlen, 
ſich heimlich und unbenerft herauf⸗ 2c. und, 
binabs ıc. begeben; H-iteigen , unth. 3., 
unreg. (f. Steigen) mit fenn, von einem hös 
bern Drie nad) unten, wo man ſich befindet, 
fleigen (herunterfleigen): vogn Berge, oder 
den Berg berabjteigen. Eben fo, heran, 
herauf: ıc. jteigen, ſteigend heran: , herauf⸗ etc. 
kommen, im Gegenſatze von hinab: , binans ıc. 
fteigen , Reigend fi hinabs, hinans zc. bege⸗ 
bar; H-ftellen, th. B., von oben nehmen 
und unten au fi fielen (herunterſtellen). So 
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auch, heran: , herauf, heraußs tc. ftellen, 
an, auf, aus ıc. etwas herftellen, im Ge⸗ 
genfage von hinab», hinauf: zc. ſtellen, an 
einen tiefen Plab, auf einen höhern Ort ıc. 
hinſtellen; H-jtimmen, th. 3., niedriger 
flimmen (herunterfiimmen) : die Saiten her⸗ 
abjtiimmen , fie niedriger ſtimmen, und uns 
eigenglich,, von feinen Foderungen nadlaflen ; 
fo au, einen berabjtimmen, feine hoben 
Foderungen' mäßıgen, fie herabfegen; fich 
mich) berabjtummen zu den Einſichten 
Anderer, fih zu ihnen herunterlaffen. So 
auch, beraufitinumen, hoher ſtiumen, zu 
der Stimmung des Sprechenden ıc.; im Ge⸗ 
senfage von hinaufſtimmen, und, hinab», 
hinunterſtimuien, höher und nichriger flims 
men, als eine beflimmte Stimmung, von mels 
cher man ausgeht , ſowohl eigentlich als unei⸗ 
gentlich. Eben fo, fich herauf: , hinauf⸗, bin- 
abe, hinunterſtimmen; D-itolpern , unth. 
3. mit ſeyn, ſtolpernd herabfallen , ſtolpernd 
herabloımmen (berunterfiolpern). So auch, 
beran-, herauf, beraus: ꝛc. ftolpern, 
ſtolpernd heran⸗, heraufs, heraus: ıc. fallen, 
kommen, im Gegenſatze von hinab: , hinan⸗, 
hinauf: sc. ſtolpern, floipernd hinab⸗ zc. fal⸗ 
Ien, ſtolpernd fich hinab», binans ıc. bewe⸗ 
gen; H-jtoußen, th. 3., unregeim. (f. Sto⸗ 
Ben) , dur einen Stoß herabbringen , herab⸗ 
fallen machen (herunterftoßen). So au, bere 
aus, beraufs, heraus: ıc. floßen, und, 
hinab: , hinan⸗, hinauf 2c. jtoßen, dur 
einen Stoß heraufs 30. und, hinabs ıc. brins 
gen, bewegen, oder fallen machen; D-ftrabs 
len, unth. 3. mit haben, feine Strahlen 
berabiverfen , firahlend unten, wo man fid 
befindet, fihtbar werden (herunterfirablen). 
So aub, heran⸗, heranf: ıc. jtrublen, feine 
Strahlen herans ıc. und, hinab⸗ ıc. werfen; 
Haſtreichen, th. 3, unregeim. (f. Strei⸗ 


. ben), durch Streichen berabbringen; abs 


wärts fireichen , fo daß es herabhanget (heruns 
terfireihen). Eben fo, herau⸗, beraufs ıc. 
ſtreichen, und, hinab: , hinans, hinauf⸗ ıc. 
jlreichen, im Streichen eine Richtung nad 
einem Drie heran⸗, berauf- ıc. oder binabs ıc. 
nehmen, und diefe Richtung! der geftrichenen 
Sache geben; H-fireuen, th. 3., ſtreuend; 
herabfalfen laſſen (herunterfireuen). So au, 
heran⸗, heraufs ıc. ftrenen , und , hinabs ıc. 
freuen, ftreuend heran⸗ ıc. und, hinabs ac. 
fallen laffen oder machen; H-flrömen, 1) 
unth. 3. mit ſeyn, als Strom, ſtrömend. 
berablommen (herunterfirömen); 2) tb. 8., 
berabftrömen faffen , machen , und ald Strom 
oder gleich einem Strome mit fi) herabführen. 
Eben fo, heran», herauf⸗, heraus⸗ ⁊c. ſtrö⸗ 
men, und, hinab⸗, hinauf⸗, hinan⸗ ıc. 
ſtrömen, als ein Strom, ſtrömend herabsxc., 
kommen, binabs ꝛc. ſich bewegen, eigentlich 
und uneıgentlih; und als th. 3., heraufs ꝛc. 
und hinabs ıc. firömen machen, flrömend mit 
ſich berans 3c. und, hinab» 2c. führen; D- 
jtürmen, 1) uneh. 3. wie fenn , als Sturm, 
Rürmend hesabfommen ; mis großem Geräuſfch⸗ 
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mit großer Heftigkeit herabfommen; 2) 16.9. , 
ſtürmend herabbringen,, auch durch ffürmifches 
Betragen herabzugeben nöthigen (herunterftürs 
men). So auch, heran: , heranf⸗, berauds:c. 
flürmen, flürmend heran⸗, herauf⸗ ıc. foms 
men, dringen, fürmend heran-, heraufs ıc. 
dringen , im Segenfaße von hinab; hinan⸗, 
hinauf⸗ 2c. ſtürmen, flürmend, oder wie ein 
Sturm hinab⸗, hinan⸗ ıc. fahren, dringen, 
ſtürmend fi hinab⸗, Hinans ıc. bewegen, fürs 
mend hinanz, hinab: ıc. bringen; Der H- 
ſturz, der Sturz von einer Höhe herab, und 
uneig., eine ſchnelle, Heftige Bewegung hers 
abwärts; H-flürzen, 1) unth. 3. mit ſeyn, 
von einer Höhe nah unten zu, in die Tiefe 
ſtürzen; mit großer Gewalt und Schnelligkeit 
und unaufbaltfam heradfommen; 2) th. 3., 
Herabflürzen machen (herunterflürgen). So auch, 
beran: , herauf: , heraus⸗, herein ⁊c. ſtür⸗ 
zen, an, auf, aus, in ıc. etwas her oder 
berwärts ftürgen, im Segenfage von hinab, 
Binan=, hinauf⸗ ıc. ftürzen, nah einem 
niedern Orte, an, auf ıc. etwas hinſtürzen; 
H-tanzen, unth. 3. mit fenn, tanzend her» 
abfommen, häufig mit kommen (heruntertans 
sen). So auch, heran, herauf ıc. tanzen, 
tanzend herans 2c. Fommen , im Gegenfabe von 
Dinabtanzen ı£., tangend fich hinabs ıc. bes 
wegen; H-tanmeln, unth. 3. mitfenn, taus 
melnd hHerabfommen,, hberabfallen (herunters 
taumeln , herabtorkeln, heruntertorfein). Eben 
fo, berans, herauf: ıc. taumeln und -tors 
keln, taumelnd oder torfeind herans ıc. foma 
men, im Segenfage von hinab⸗ :c. taumeln 
und b-torfeln, taumelnd oder torkelnd fich 
Hinabs rc. begeben, hinab: ꝛtc. fallen; H-thun, 
th. 3., herabnebmen, herabbringen, ohne die 
- Art und Weife zu beftimmen (heruntertbun). So 
aud) , heran: , herauf⸗, heraus⸗, herein: ic. 
thun, und, hinab: ıc. thun, allgemeine Aus⸗ 
drüde f. heran⸗ ıc., hinab« 2c. bringen, tragen, 
legen , werfen; S-toben, 1) untb. 3. mit 
fenn , tobend herabtommen (herabtofen) ; mit 
haben, tobend herabfprechen ; 2) th. 3., to⸗ 
bend berabbringen, herabwerfen (heruntertos 
ben, heruntertofen). So aud, heran⸗, ber= 
anfs ıc. toben , todend heran⸗ ıc. kommen, 
werfen, im Gegenſatze von hinab: ıc. toben, 
sobend hinab: sc. fahren, fich begeben ; Hetö⸗ 
nen, unth. 3. mit haben, den Ton in die 


Tiefe, wo man fich befindet, verbreiten und’ 


unten vernommen tverden (heruntertönen). So 
auch, herauf⸗, herans⸗, herein⸗ ber> 
über= ıc. tOnen, feine Töne auf, aus, in, 
über rc. etwas herwärts verbreiten, im Ge⸗ 
genfage von hinab, hinauf⸗, hinaus⸗ :c. 
tönen, feine Töne an einen niedrigen Drt, 
auf, aus 2c. etwas hinmwärts verbreiten; D- 
torkeln, unth. 3., f. Herabtaumeln; D- 
tofen, unth. 3. mie haben und fenn, tos 
fend, mit Getös Herabfahren. &o au, ber: 
ans, herauf⸗, berauss ıc. 'tofen , tofend 
heran⸗, heraufs ıc. fahren, im Gegenſatze von 
hinab⸗, hinan⸗ ıc. tofen, tofend hinab⸗, 
binans 2c. fahren, fi bewegen; D-traben, 
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unth. 3. mie fenn, im Trab herabkommen, 


berabreiteh (heruntertraben). So au, bers 
ans, herauf: ıc. traben, trabend heranz ıc. 
fommen, im Gegenfage von hinab⸗, hin« 
ans ıc. traben, trabend ſich hinab⸗ ıc. beges 
ben; H-trdgen, tb. 3., unregeim. (f. Tra: 
gen), von einem höhern Orte nach einem nies 
dern, wo man fih befindet, tragen (herunter⸗ 
tragen). Eben fo, heran: , herauf: , heraus⸗, 
herbei gc. tragen, an, auf, aus, bei ıc, 
etwas bertragen , im Gegenfage von hinab⸗, 
hinan⸗, hinauf: , hinaus⸗, hinein« ıc. tra⸗ 
gen, von oben nad unten hin, an, auf, aus, 
in ıc. etwas hintragen ; H-tränfeln und S- 
tränfen, th. 9., in einen Tropfen herabs 
fallen laſſen (herunterträufein, herunterträus 
fen, heraptröpfein, herabtröpfen,, herunters 
troͤpfeln, heruntertröpfen). So auch, heranz, 
herauf⸗ ıc. träufeln und träufen ⁊c., und 
hinab⸗ ꝛc. träufeln und träufen ꝛc., in 
Tröpfchen, in Tropfen herans ıc. und, hin⸗ 
abs ıc. fallen laffen oder machen. Eben fo, 
heran: ıc. tröpfeln und tröpfen; H-trau: 
en, unth. 3. mit fenn, in Tropfen Herabs 
fallen (herabtriefen, heruntertraufen, beruns 
tertriefen). So au, heran ıc. tranfen, 
und, hinab: tc. traufen, in Tropfen heran: , 
und, hinabs ıc. fallen ; auch herantriefen zc. , 
und, binabtriefen ıc.; S-träumen, tb. 
8., im Traume, d. h. auf eine täufchende 
eingebildete Urt aus einem höheren oder höher 
gedachten Raume oder Zuftande herab vers 
fegen (Herunterträumen); H-treiben, th. 3., 
unregefm. (f. Treiben), von einem höhern 


Orte nad unten, wo man fich befindet, oder 


überhaupt , nad unten zu treiben (gewöhnli⸗ 
her Heruntertreiben). Eben fo, heran⸗, bers 
auf-, berbeis ıc. treiben, und, hinab: ıc, 
treiben, durch Treiben herans ıc. und, hin» 
abs ıc. bringen, bewegen; D-treten, unreg. 
(f. Treten), 1) unth. 3. mit ſeyn, von ei⸗ 
nem höhern Drte nach unten, an einen niedern 
Ort treten; 2) th. 3., durch Treten herab⸗ 
bringen, herabfallen machen (heruntertreten). 
So aud, heran⸗, herauf⸗, heraus⸗, ber: 
vor: ıc. treten, an, auf, aus ıc. etwas her« 
treten, im Gegenfage von hinab⸗, hinan⸗, 
binaufs sc. treten, an einen niedern Ort, 
an, aufıc. etwas hintreten , und, ale th. 3., 
Durch Treten herans ıc. und, Hinabs ıc. brin« 
gen; H-triefen, unth. 3. mit ſeyn, f. Ders 
abtranfen; H-trippeln,, unth. 3. mit fen, 
trippelnd herablommen (heruntertrippeln). So 
auch, heran⸗, herauf: 2c, trippeln, trip: 
pelnd herans ıc. kommen, im Gegenfage von 
hinab⸗ ıc. trippeln, trippelnd hinab⸗ ıc. ges 
ben; H-tröpfeln und H-tröpfen, f. Her⸗ 
abtränfeln; H-trotten, unth. 3. mit ſeyn, 
im Trott herablaufen , herabreiten (herunters 
trotten). So auch, heran, beruuf: 2c. trot« 
ten, trottend, im Trott oder Trabe heranz ıc, 
fommen , reiten , im ©egenfaße von hinab ıc. 
trotten, im Trott hinab⸗ ıc. geben, reiten; 
H-wachfen,, unth. 3., unregelm. (f. Wachs 
fen) mit ſeyn, aus der Höhe nach unten au 
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machten (hefunterwachfen). Go auch, heran⸗, 
herauf⸗, heraus-, bereins, berübers ꝛc. 
machen, an, auf, aus, in, überic. etwas 
berwachfen, im Segenfage von hinab: , bins 


ans, hinauf⸗, hinaus⸗ ıc. wachlen,, nad 


der Thfe, an, auf, aus ıc. etwas hinwach⸗ 
fen; Herabwadeln , 1) 15.3. , durch Wadeln 
herabbringen; 2) unth. 3., wadelnd, d. h. 
in einem wadelnden Gange herabkommen (Hers 
unterwadeln), Eben fo, beran=, herauf: ıc. 
wackeln, durch Wackeln herans ıc. bringen, 
wadelnd heranz ıc. kommen, im Gegenſatze 


von hinab⸗ ıc. wackeln, dur Wadeln hin⸗ 


abbringen , Hinabfalien machen, oder wackelnd 
. hinabs ıc. gehen; H-mwagen‘, ardi. 3., fich 
(mich) herabwagen, wagend herabjufoms 
men (fi) herunterwagen). So auch, fich her⸗ 
an⸗, herauf: ıc. wagen, und , hinab: , hins 
aus⸗⁊ c. wagen, es wagen ſich herans ıc. und, 
hinab⸗ ıc. zu begeben ; Hewallen, unth. 3 
mit ſeyn, wallend Herabtommen ; dann, gleichs 
fam in Wellen herabfallen (herunterwallen) : 
berabiwallendes Haar. So aub, heran⸗, 
beraufs ıc. wallen, und, hinab» zc. wal⸗ 
len, wallend ſich heran⸗, heraufs ıc. und, 
hinab⸗ 2c. bewegen; H-mülsen , th. 3., wäl⸗ 
gend berabbringen , Herabrolien laſſen (heruns 
serwälzen) : einen Stein vom Berge, oder 
den Berg herabwälzen. &o au, fich (mich) 
herabwälzen, fih wälzend herabgelangen. 
Eben fo, heran⸗, beraufs ꝛc. wälzen, und, 
hinab-, hinans ıc. wälzen, wälzend hers 
ans ıc. und, hinab: ıc. bringen. fich wälzend 
. berans ıc. und, hinab⸗ 2c. bewegen; H-muns 
deln und H-wandern, unth. 3. mit ſeyn, 
Kon einem höhern Drte nach unten, mo man 
fid befindet, wandeln, wandern (herunters 
wandeln, heruntermandern). So auch , her⸗ 
an, herauf: ıc. wandeln und -wandern, 
an, auf ıc. etwas herwandeln ıc., herwan⸗ 
dern, im Gegenfage von hinab⸗, hinauf⸗, 
Hinauss ıc. wandeln und -wandern, nad 
einem niedern Orte ıc., auf, aus ıc. etwas 
binwandeln , hinwandern; D-manfen , unth. 
8. mit feyn, wankend herabfommen (heruns 
serwanten). So auch, heran«, herauf» ıc. 
wanken, wantend herans ıc. kommen, im 
Segenfage von hinab: ıc. wanken, wantend 
hinab⸗ ıc. geben; Hewaſchen, th. 3., dur 
Wafchen berabbringen , wegſchaffen (herunter⸗ 
waſchen); H-waticheln, unth. 3. mit ſeyn, 
watſchelnd Herabfommen (herunterwatſcheln). 
Eben fo, heran⸗, herauf: ıc. watſcheln, 
watſchelnd berans ıc. kommen, im Gegenſatze 
von hinab» ꝛc. watfcheln, watſchelnd hins 
ab: ıc. gehen; H-weben, 1) unth. 3. mit 
haben, von einem Höhern Orte nad unten 
su, wo man fich befindet, überhaupt, nach 
unten. wehen; 2) t5.3., durch Wehen herabs 
bringen (herunterwehen). Eben fo, berans, 
heranf⸗ ıc. wehen, und, hinabzıc. weben, 
webend feine Richtung an, aufıc. etwas hers 
wärts und nach unten ıc. Hinabwärts nehmen 5 
und, ats th. 3., durch Wehen herans ıc. und, 
Binabs ⁊c. bringen; Heraͤbweiſen, untb. 


Herabwuͤnſchen 


und th. 9., unregelm. (ſ. Weiſen), von 
oben nach unten zu uns weiſen, gehen heißen 
(berunterweiſen). So quch, heran⸗, herauf⸗ 

eraudsıc. weiſen, und, hinab⸗ hinan⸗ 

inanfs sc. weiſen, weiſen, mit der Hand 
zeigen, heran⸗, hinabs ıc. zugehen. Eben fo, 
herab», berans ıcı zeigen, und, hinab», 
binans ıc. zeigen; H-ıverfen, th. 3. , unreg. 


«(f. Werfen) , von einem höheren Orte nach uns 


ten, wo man ſich befindet, überhaupt nad 
unten, auf ben Boden werfen (berunterwerfen, 
in der gemeinen Sprechart berabfhmeißen, 
berunterfmeißen) : Steine. Eben fo, heran⸗, 
beraufs, herand« ıc. werfen, an, auf, 
aus ıc. etwas herwerfen, im Gegenſatze von 
binab:, Binans, hinauf: , hinaus: zc. wer⸗ 
fen, nad unten, an, auf, aus ıc, etwas 
binwerfen; H-winden , unreg. (f. Winden), 
1) irdf. 3., fich berabmwinden , in Winduns 
gen ſich von einer Höhe in die Tiefe erſtrecken; 
2) th. 8., mittelſt der Winde berablaffen 
(berunterwinden). &o auch, heran⸗, herauf⸗, 
heraus⸗rc. winden, ſich in Windungen her⸗ 
an⸗ ıc. und, hinab⸗ ıc. erſtrecken, und mittelſt 
der Winde heranzıc. und, hinab⸗rc. bringen, 
bewegen; Hewinken, 1) unth. 8., durch 
einen Wink ein Zeichen nach unten, wo man 
fi befindet, geben; 2) th. 3., winken her⸗ 
abzufommen (herunterwinten). So auch, ber» 
aus, a ıc. winken, und, binabs, 
binaufs sc. winfen, durd einen Wink ein 
Zeihen nah einer Sache, auf etwas herr ıc, 
und binabwärts ıc. geben, und, als th. 3., 
Dur Winken zu verfichen geben, daß einer 
berans ıc. und, binabs 2c. fommen fol; D- 
wirbeln, 1) unth. 3. mit fen, wirbeind 
herabkommen; 2) tb. 3. ‚ wirbeind herabführen, 
wie auch, niedriger wirbeln (berunteewirbein). 
So aub, bergus , herauf: ıc. wirbeln, 
wirbetnd heran⸗ 2c. bringen, führen, im Ge⸗ 
Benfage von hinab⸗, hinan⸗, hinauf ıc. 
wirbeln, wirbeind hinab⸗ ıc. fahren , drins 
gen; H-mwogen, unth. 8. mit ſeyn, wos 
gend herabkommen, herabfiießen (herunter 
wogen). So auch, heran⸗, herauf: ıc. wo⸗ 
gen, und, hinab⸗ ıc. wogen, wogend 
herans ıc. kommen, fließen, und wogend 
hinab⸗rc. fließen, fi bewegen; Hewollen, 
unch. 3., unreg. (f. Wollen), ein Wort, weis 
es wie Herabdürfen, Herabkommen ꝛc. Durch 
ein hinzugedachtes Zeitwort erflärt ſeyn will, 
fich herabbegeben, Herabgeben, Herabflaufen, bers 
abfahren ıc. wollen. Etwas weniger fagt herabs 
mögen. Eben fo, heran, herauf⸗, heraus: ,, 

ereinszc, wollen, ferner , hinab», hinan⸗, 

inaufs2c. wollen, mögen; H-wünfchen, 
tb. 8., durch Wünfche von einem höhern Drte, 
befonderse vom Himmel auf jemand hHerabs 
bringen (herunterwünfdhen). Sich (mich) her⸗ 
abwünfchen,, wünſchen, daß man herab wäre 
(herabfepnen). So au, heran⸗, heranf⸗, 


heraus⸗rc. wünfchen, wänſchen, daß etwas 


berans, heraufs, heraus⸗ xc. komme, im 
Gegenfage von hinab», hinauf⸗, hinaus» ıc. 
münfchen, in die Tiefe von ih weg, auf 
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aus ıc. etwas hinwünfden; H-wiürbigen, 
9. 8., feiner Höhern Würde berauben, an 
Würde vermindern: einen; auch, fich (mich) 
herabwürdigen, feine Würde vergeben, fi 
unter dieſelbe erniedrigen: fich unter das 
Thier herabwürdigen; der H-mürdiger, 
der jemand oder etwas Kerabwürdiget; H- 
zeigen, th. 3., f. Derabmweifen; B-zerren, 
th. 3., durch Zerren Herabbringen (herunter⸗ 
zerren). Eben fo, heran⸗, herauf⸗ꝛc. zerren, 
und, Binab-, binan«, hinauf⸗ 2c. zerren, 
durch Berren berans ıc. und, hinabs ıc. brin⸗ 
gen; D-ziehen , unreg. (f. Ziehen), 1) th. 8., 
durch Ziehen herabbringen: einen Don einer 
Anhöhe; 2) untp. 3. mie fenn, in einem 
Zuge herabkommen (herunterziehen). So auch, 
Be herauf, heraus:, herbei⸗ 2c. zies 
en, und, hinab», hinan⸗, hinauf ıc. 
ziehen, durch Ziehen , siebend heran⸗, und, 
Hinabs ac. bringen, bewegen, und, als unth. 
8., in einem Zuge fi heran⸗ ıc. und, hin 
absıc. bewegen, begeben; D-zifchen, untp. 
8. mit fenn, ziſchend herabbommen, herabs 
fahren (herunterziſchen). Eben fo, heran: , ber» 
aufs ꝛc. zifhen, und, hinab», hinanf⸗ ıc. 
ziſchen, sifchend heran⸗2c. und , hinabs ıc. fahr 
een; H-zittern, unth. 8. mit ſeyn, zieternd 
herabfallen, berabfließen: Thränen zittern 
Die Wange herab; zitternd, mit ungemwiffen 
Schritten berablommen. So auch, berans, 
herauf: ıc. zittern, und, hinab ıc. zittern, 
zitternd heranz ac. fommen , zitternd hinabsıc. 
sehen; SD-zipängen , -th. 3., durch Zwäns 
gen herabbringen , bewegen (herunterzwängen). 
Eben fo, heran: , herauf: , heranßs ıc. zwän⸗ 
gen, und, binab:, hinaus ıc. zwängen, 
durch Zwängen, mit Zwang herans ıc. und, 
hinabs zc. bringen, bewegen. 


Herackern, 1) unth. 8. mie ſeyn, ackernd oder 


pflügend herkommen, nahen; 2) th. 3., beim 
Adern mit dem Pfluge an dieſe Stelle bringen. 


*DeraldiP, w. , die Wappentunde; Heraldifch, 


sur Wappenkunde gehörend. 


Heran, ein Umft. w., welches ein Nahen an einen 


Ort oder an eine Sache überhaupt, in Bezie⸗ 
bung auf den Redenden, oder ein Nahen an 
den Redenden ſelbſt bezeichnet. Jminer heran ! 
». 5. kommen Sie nur heran, zu Mir, zum 
Kampf; jumeilen bezeichnet es eine Bewegung, 
Richtung in die Höhe, wie in heranwachſen, 
wo es gleihfam ein Wachfen bis zu der Höhe 
der Erwadfenen bedeutet; in andern Fällen 
eine Annäherung überhaupt, ohne firenge Bes 
siehung auf den Redenden, wie in beranı 
nahen. Auch diefes Wort wird häufig mit Zeits 
wörtern jJufammengefegt (alödann ed im ges 
meinen Leben gewöhnlich ran Iautet), und in 
Der Umwandlung vom Hauptworte getrennt, 
Die widtigften Zufammenfehungen find fols 
gende: H-arbeiten ‚f. Herabarbeiten; D- 
beben, unth. 3. mit ſeyn, bebend heranfoms 
men; D-begeben, H-befommen, H-bes 
mühen, H-beugen, H-bewrgen, D-bies 
gen, f. Derabbegeben ıc.; H-bilden, th. 
8., buch Bilden an etwas heranbringen; eis 
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nem Ziele annähernd, näher bringend bilden; 
H-blafen, H-braufen,, f. Herabblafen:c.; 
S-blißen , unth. 8. mit haben, einen bliz⸗ 
genden Schein heranmwerfen; mit ſeyn, bliz⸗ 
gend herannaben; H-blüben, unth. 3. mit 
ſeyn, blühend heranwadfen; H-braufen, 
unth. 3. mit ſeyn, brauſend, mit Gebraus 
herannahen; H-brechen, unregeim- (f. Bre⸗ 
chen), ı) unth. 3. mie fenn, bredeu und 
heranfallen ; fo vielald anbrechen,, vom Tage; 
2) th. 3., brechend herandringen; H-brins 
gen, f. Derabbringen ; H-dämmern, unth. 
B zit ſeyn, dämmernd nahen, anbrechen, 
vom Tage ꝛc.; H-dumpfen, unth. 3. mie 
fenn, ats Dampf pinandringen. So au, her⸗ 
aufs, beraud: ıc. dampfen, und, hinan⸗, 
Dinauf: ıc. dampfen , als Dampf herauf: ıc. 
und, binans ıc. bringen; H-drängen, 9- 
drehen, H-dDringen, f. Herabdrängen ıc. 5 
H-drönen, unth. 3. mit ſeyn, dDrönend Herans 
nahen; Hedrücken, H-dürfen, f. Herab⸗ 
Drücken :c.; H-eilen,, unth. 3. mit ſeyn, 
eilig herantommen , herannahen ; H-fuhren, 
H-fallen, f. Herabfahren ꝛ⁊c.; H-feilen, 
tb. 3. , mittelft der Zeile heranbringen, an 
eince Sache Hervorbringen; H-feuern, D- 
finden , H-flattern , H-fliegen, D-fließen, 
H-flößen, f. Herabfeuern ıc.; H-fluten, 
uneh. 3. mit ſeyn, als ut, flutend heran« 
Bringen; uneig. , von einer großen Menge Men⸗ 
(hen; H-führen, f. Herabführen; H-ges 
ben, D-gießen, H-greifen, H-baben, * 
häkeln, HO-bufen, H-hängen, Heharken, 
H-hauen, f. Herabgehen ꝛc.; Heheben, 
th. 3., unreg. (ſ. Heben), an dieſe Sache, 
was davon entfernt war, herheben, überhaupt, 
nahe bringen, eig. und uneig.; D-beifen, 
ſ. Herabhelfen; H-berrfchen, unth. 3. mie 
fenn , herrſchend, mit Macht bekleidet heran⸗ 
kommen; H-begen, H-binken, Heho⸗ 
len, S-hüpfen, H-butfchen, H-jagen, 
H-Pimmen, H-Farren, D-Pebren, 9- 
Blettern, H-Eliinmen, f. Herabhetzen ꝛc.; 
H-Llingen, unth. 3., unregelm. (f. Klin: 
gen) mit ſeyn, Mingend, mit Hervorbringung 


eines Klanges herankommen; H-Follern,, H— 


kommen, Hekönnen, Hekriechen, H-Ecie« 
en, D-Pugeln, f. Herabkollern ꝛc.; Die 
-Funft,, die Handlung , da man herantonmt, 
Der Zuftand, da ein Ding. hberanbewegt wird; 
H-langen , Helaſſen, H-laufen, H-legen, 


H-leiten, H-lenfen, H-leuchten, H-Iofs 


Pen, f. Herans und Herablangen ꝛc.; H- 
machen, H-ınögen, Y-müllen, f. Herab⸗ 
machen ꝛc.; H-uaben , unth. 3. mit ſeyn, 
aus der Ferne zu uns nahe kommen; uneigents 
lih von der zufünftigen Zeit, näher kommen: 
Die Zeit nabet berun ; H-nöthigen, Hepak⸗ 
fen, f. Derabnöthigen ꝛc.; H-praifeln, 
unth. 3. mit fenn, praifeind, mit Gepraffel 
beranfahren, herannahen; H-prügeln, f. Her⸗ 
abprügeln; H-purzeln, untp. 3. mit fenn, 
an etwas herpurzeln, purzelnd Herfallen; mit 
fenn und kommen, purzeind herankommen; 


H-ranken, H-raffeln, f. Herabranken und 
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Herabraffeln; Heraͤnrauchen, unth. 3. mie 
haben, ats Rauch herapdringen,, heranfteigen. 
So au, herauf: , heraus, herein: te. rau⸗ 
chen, und, hinaufr, hinaus: ıc. rauchen, 
als Rauch herauf ıc. dringen, fleigen; H- 
rauſchen, unth. 3. mit ſeyn, rauſchend, mit 
Geräuſch, auch in großer Menge herannahen; 
rauſchend heranfahren, fo daß eine Erſchut⸗ 
terung Statt findet; H-rechen, H-regnen, 
H-reichen, f. Derabrechen ꝛc.; H-reifen, 
unth. 3. mit ſeyn, der Zeit der Reife näher 
Eommen, auch, fih immer mehr vervollkomm⸗ 
nen; H-reißen, H-reiten, f. Derabreis 
Ben sc.; H-ceizen, th. 3., reisen herchzu⸗ 
kommen; Herennen, S-tiefeln, D-rinnen, 
H-rollen, H-rücdeu, f. Herabrennen ıc.; 
D-rudern, 1) unth. 3. mit ſeyn, mit Hülfe 
der Ruder auf einen Fahrzeuge herannahen. 
2) th. 3., dur Rudern heranbringen, nahe 
bringen; H-cufen, H-rutjchen,, H-fünfeln, 
S-fuufen, H-Ihuffen, H-Thauen, D- 
fhaufelt, H-fcheinen, H-[cheudhen, 9- 
ſchicken, H-Ichieben, H-ichießen, H- 
fhiffen, H-Schleichen,, f. Herabrufen ꝛc.; 
H-ichleifen, th. 3., regelm., von Schleife, 
auf der Schleife heranfchaffen. So au, ber» 
ab:, herauf: , — ıc. ſchleifen, und, 
Dinab: ꝛc. fchleifen, auf der Schleife herabs ıc. 
und binabs sc. fhaffen; unregelm. , von ſchlei⸗ 
fen (ſ. d.), reiben 20.5 durch Schleifen herans 
bringen, an etwas hervorbringen: eine Spiße 
heranfchleifen, an das Meſſer ıc. So aud, 
—— heraus⸗ c. ſchleifen, und, bins 
eins, hinweg⸗ꝛc. ſchleifen, durch Schleifen 
herauf⸗ aꝛc. und, hinein⸗rc. bringen; Heſchlen⸗ 
dern, Heſchlenkern, H-Ichlevpen , H- 
fchleudern, H-fchmeißen, f. Herabfchlens 
dern 2c.; H-fihmettern, 1) unth. 3. mit 
ſeyn, ſchmetternd, zerſchmetternd heranfallen ; 
ſchmetternd herannahen; 2) th. 3., ſchmetternd 
heranwerfen; H-fchmieren, tb. 3., durch 
Schmieren, als eine Schmiere heranbringen; 
ſchmierend, d. h. ſchlecht und unleſerlich her⸗ 
anſchreiben. So auch, herauf⸗, herein⸗ ıc. 
ſchmieren, und, hinauf⸗, hinein⸗rc. ſchmie⸗ 
ten, auf, in ꝛc. etwas herſchmieren, und, 
auf, in ac. etwas hinſchmieren; H-jchreiben, 
td. 3., unregeim. (f. Schreiben), an diefe 
Stelle sc. berfchreiben. So au, herauf: zc. 
und, binaufs sc. fihreiben; S-fchreiten, 
Heſchütteln, H-fchütten, Haſchwanken, 


H—eſchwärmen, f. Herabſchreiten ꝛc.; H- 


ſchweben, unth. 3. mit ſeyn, ſchwebend 
herankommen; Haſchwemmen, Heſchwen⸗ 
Pen, H-Ichwimmen , Heſchwingen, f. Her⸗ 
abſchwemmen ıc.; H-fchivirren, unth. 3 
mit ſeyn, fchwirrend beranfliegen „ herankom⸗ 
men; H-jegeln, D-fehen, H-fenden, 9- 
feßen, H-tinken, H-jollen, H-Iprengen, 
H-ipringen, H-Ipriken, H-fteden, 9- 
fteigen,, Haſtellen, H-ftolpern,, D-floßen, 
Sen f. Herabfegeln ıc.; S-ftrahlen, 
unth. 3. mit haben, feine Strahlen an etwas 
herfallen laffen ; mie ſeyn, ſtrahlend, in Strahs 
fen herantommen ; H-jtreichen, Haſtreuen, 


Herauffinden 


f. Herabftreichen sc.; S-Itrömen , 1) unth. 
8. mit ſeyn, als Strom, ftrömend, und in 
Menge Herannaben; 2) 6.3. , ſtroͤmend, mit 
dem Strome Heranführen; H-ftürmen, D- 
ſtürzen, S-tanzen, f. Herabſtürmen ꝛc.; 
Hetauineln, unth. 3. mit ſeyn, taumelnd 
herankommen, auch, taumelnd heranfallen; 
Hethun, D-toben, H-torkeln, Hatoſen, 
Hetraben, H-tragen, Heträufeln, 9- 
traufen, S-träufen, Hetreiben, Hetrie⸗ 
fen, Hetrippeln, H-teöpfeln, H-£röpfen, 
H-trotten, f. Herabthun rc.; H-ivachfen, 
unth. 3., unregelm. (f. Wachen) mit fenn, 
im Wachſen fi einer Sache nähern, auch mit 
derſelben im Wachfen verbunden werden; auch 
bloß, in die Höhe wachen, aufwachfen: Die 
Kinder wachfen heran; H-wuckeln, 9- 
wagen, f. Herabivadeln ıc.; H-ıwallen, 
unth. 3. mit ſeyn, an diefen Dre, wo man 
ſich befindet, herwallen; S-wäülzen, f. Her: 


abwälzen; H-mwandeln, unth. 3. mit ſeyn, 


an diefen Dre, wo man fich befindet, her⸗ 
wandeln; uneigentlih, langſam herannahen; 
H-wandern, Hewanken, H-waticheln, 
H-meben, H-weifen, H-werfen, H-mwins 
Deu, f. Derabwundern ıc.; D-ıpwinfen, 
unth. und th. 3., winfen heran zu kommen, 
fih zu nähern; H-wirbeln, f. Herabivir: 
bein; Hewogen, unth. 3. mit ſeyn, wo⸗ 
gend, Bogen werfend herannahen, heran» 
ſtroͤmen; uneigentlih, im unzäbliger Menge 
herannapen; H-wollen, H-wünfchen, 9- 
jeigen, D-zerren, H-zieben, D-zifchen, 
f. Herabwollen ıc.; H-zitteen, unth. 3. 
mit fenn, zitternd Heranfommen; der H— 
zug, ein Zug, welcher heran an cinen Ort 
gethan wird: der Heranzug eines Heeres; 
H-zürnen, unth. 3. mit fenn, zürnend, in 
Born heranfommen; D-zivängen, f. Herabs 
zwängen. 


Herauf, ein Umſt. w. des Ortes, welches eine Be⸗ 


wegung nach einem höhern Orte, wo fidh« die 
redende Perſon befindet, anzeiget, zum Unter⸗ 
ſchiede von Hinauf: nur herauf! d. h. kommt 
nur herauf! Es wird wie herab und heran 
mit Zeitwortern, die eine Bewegung anzeigen, 
sufammengefegt und in der Ummandlung von 
demſelben getrennt. Der Ort, auf welchen 
die Bewegung Statt finder, ſteht dann ohne 
ein Verhältnißwort im vierten Zalle, z. B. 
den Berg herauffteigen. Die gemöhnlichften 
diefer Zufammenfegungen find: H-adern, 
tb. 3., mit dem Pfluge, im Pflügen herauf: 
bringen; H-arbeiten, H-äugeln, Heban⸗ 
nen, H-begeben, H-bekommen, H-bes 
mühen, H-beftellen, H-beugen, H-be 
Ibegen, H-biegen, S-bitten, H-blafen, 
Heblicken, H-blinfen, H-blißen, H-braus 
fen, H-bringen, f. Herabarbeiten ıc.; 9- 
Dimmern, unth. 3. mit fenn, dämmernd 
anbrechen: der Tag dämmert fchon herauf; 
Hedampfen, f. Herandampfen; H-drält 
gen, H-deingen, H-drönen, H-drüden, 
H-duften, S-dürfen, H-eilen, H-fab’ 
ven, Hefallen, S-feuern, H-finden, 


Heraufflammen 


Heraüfflammen,, H-flattern, H-fliegen, 
H-flieben, H-flüchten, H-flimmern, H- 
führen, H-funfeln, O-gabeln , H-gaffen, 
H-geben, f. Herabdrängen ꝛc.; H-geben, 
unregeim. (f. Gehen), 1) unth. 3. mit ſeyn, 
son einem niedern auf einen höhern Drt, wo 


fi) der Redende befindet, gehen; mit ſeyn, 


aufgeben, ſichtbar werden, von der GSonnez 
uneigentlid : aus dem Grabe heraufgeben ; 
nicht Raum auf etwas haben: cd gehet nicht 
alles herauf, 4. B. auf den Tiſch; D-gics 
Sen, D-alänzen, Y-glimmern, H-greis 
fen, f. Herabgießen; H-grünen,, unth. 3. 
mit ſeyn, grünend Heraufwachfen ; H-guchen, 
Hehaben, H-bäfeln, H-bafen , 9-ballen, 
S-bängen, H-harken, H-Bauen, H-beben, 
H-heifen, H-beben, H-binfen,, Q-bolen, 
f. Herabquden ꝛc.; H-hören, th. 3., her⸗ 
auftönen hören, wenn man ſelbſt ſich in der 
Höge befindet; H-hüpfen , ſ. Herabhüpfen; 
H-bujten, th. 3., dur Huften heraufbrins 
gen, um ed auszumwerfen: Schleim; H- 
butfchen, D-jagen, H-Fänmen, H-Ears 
ren, H-Pehren,, H-Flettern, H-Plimmen, 
H-Eollern, H-Fommen , H-Fönnen, f. Der: 
abhutſchen ıc.; H-Fräben , th. 3., durch 
Kräben bewegen, heraufzukommen; S-Eries 
hen, H-Priegen, f. DerabPriechen ꝛc.; 
die H-Fuuft,, die Handlung des Herauffoms 
mens; H-lücheln, H-langen, H-laffen, 
Helaufen, H-legen, H-leiten , H-lenfen, 
S-leuchten, H-Iocken, f. Herablächeln ıc. ; 
D-lodern , unth. 3. mit fenn, in die Höhe 
His zu em Sprechenden lodern. So au , ber» 
aus-, herein: ıc. lodern, aus, inzc. etwas 
herlodern, im Gegenfage von hinauf⸗, hin⸗ 
aus⸗, hinein⸗ ıc. lodern, auf, aus, in ꝛc. 
etwas hinlodern; H-machen, Hemögen, 
Hemüſſen, H-nebmen, H-nötbigen, H- 
paden, H-prügeln, H-purzeln, f. Ders 
abmachen ꝛc.; H-ragen, unth. 3. mit 
baben, in die Höhe nah dem GSprechenden 


gu ragen. So auch, heraus⸗, herein», bers 


über: ıc. ragen, aus, in, über ıc. etwas 
herragen ; im Segenfage von hinauf ıc. ra⸗ 


gen, auf ıc. etwas berragen; D-ranfen,- 


Heraſſeln, f. Herabranken:c. ; H-rauchen, 
f. Heranraudhen; H-raufchen, Q-rechen, 
H-reichen, H-reifen, H-reißen, H-reis 
ten, H-rennen, f. Herabraufchen ꝛc.; 
Herollen, unth. 3. mit ſeyn, und th. 2., 
von unten in die Höhe, wo man fi befindest, 
rollen und rollen machen; uneigentlich, wie 
ein Rollen, 3. B. der Wagen, in der Höhe 
Hörbar werden; D-rücen, f. Herabrücken; 
SH-rufen , unregeim. (f. Rufen), 1) unth. 3. 
mit haben, eirien Ruf nad einem höhern 
Drte, wo der Sprechende iſt, thun; 2) 15.3. » 
Durch Rufen zu- verfichen geben, daß einer 
Berauffommen folle; H-rutichen, D-fagen, 
H-füufeln, H-faufen, H-Ichaffen, 9- 
fallen, H-Ichauen, H-fcheinen, H-Tche> 
zen, S-[cheuchen, Hoſchicken, H-Ichies 
. ben, H-fcdhielen, Heſchießen, H-Ichiffen, 
S-Schimmern, Heſchleichen, H-Ichlens 
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dern, H-Ichlenfern, H-fchlenven, H- 
fchleudern, H-fchlüpfen, H-fichmeißen, 
H-Ichreien „H-Ichreiten , H-Ichütteln, H 
fhütten, Hſchwanken, H-jchwärnen, 
f. Herabrutfchen ꝛc.; D-fchiweben , unth. 3. 
mit ſeyn, ſchwebend herauftommen , aus der 
Tiefe nahen ; H-[chwellen,, unth. 8., unreg. 
(fe Schwellen) mie ſeyn, gleihfam ſchwel⸗ 
lend, fih immer mehr ausdehnend, auffteigen ; 
Heſchwenken, H-Ihipimmen , H-[chwins 
gen, H-fchwirren, D-fegeln, Hefehen, 
Heſehnen, H-jenden, H-Jeben, H-fenn, 
f. Herabfchwenfen ıc.; D-feufzen, 16.8. , 
einen Seufjer aus tiefer Bruſt hervorbringen; 
feufzend heraufwünſchen; H-fingen, D-Tols 
len, D-jprechen, H-fprengen, H-Iprin« 
gen, H-fpriken, H-jtarren, Haſtecken, 
H-fleigen , H-fteblen,, H-ftellen, H-ftim- 
men , 9-itolpern, H-ftoßen, HS-ftrablen, 
H-ftreichen, H-ftreuen, H-ftürmen , 9- 


en ‚H-tanzen, S-taumeln,, H-tbum, 


Hetoͤben, f. Herabfingen 2c.; H-tünen, 
unth. 8. mit haben, aus einem niedrigen 
Orte ıc. in die Höhe hertönen; Haetorkeln, 
H-tojen, H-truben, H-tragen, H-träu« 
feln, H-traufen , S-träufen, H-treiben, 
H-teeten, H-triefen, H-trippein, 8- 
teöpfeln, H-tröpfen, D-trotten, fe Her⸗ 


- abtorfeln zc.; H-wachfen, untb. 3./ unreg. 


1. Wachſen) mit fenn, in die Höhe wachen, 
wenn man ſelbſt fi) Höher als das Wachfenve 
befindet; uneigentlih, entfpringen und zus 
nehmen, ſich vervolffommnen; Hawackeln, 
H-wagen, H-wallen, H-mwälyen, H— 
wandeln, H-mwuandern, Hewanken, 9- 
watſcheln, H-weben,, H-weifen, O-mer- 
fen, H-mwinden, H-winfen, f. Herab⸗ 
warkeln:c.;9-winfeln, unth. 3. mit haben, 
winfelnde Töne aus der Tiefe heraufhören 
laſſen; D-mwirbeln, f. Derabwirbeln; H— 
mogen, unth. 3. mit ſeyn, wogend, gleich 
Wogen herauffommen; H-mwollen, f. Here 
abwolen; H-mühlen, th. 3., mwühlend 
herauf, in die Höhe bringen , überhaupt aufe 
wühlen, das Unterfte zu oberft bringen, eigents 
lich und uneigentlih; H-mwinfchen, Hazei⸗ 

en, S-z3erren, f. Herabwünfchen ıc. 5 
5 ifenen, unregelm. (f. Ziehen), 1) unth. 3. - 
mie ſeyn, ziehend, in einem Zuge fich her⸗ 
as bewegen: das Heer ziehet herauf, 3.8. 
auf einen Berg, wenn der Spredhende oben - 
it; Wolfen ziehen herauf; 2) 65.3. , dur 
Ziehen heraufbringen; H-zifchen,, H-Jwäne 


gen, f. Herabzifchen ıc. , 
Heräugeln, unth. 3. mit haben, mit freunds 


Iihen oder Halb gefchloffenen Augen herfehen. 


Heraus, ein Umft. w. bes Ortes, welches eine 


Bewegung aus einem Drte nah dem Redens 
den zu bezeichnet, zum Unterſchiede von pins 
aus: zum Hauſe heraus. Herans damit! 
gib, fage es heraus ; heraus mit der Sprache! 
fage es nur heraus; heraus! (gewöhnlich 
raus), ein Ruf des wachhabenden Soldaten, 
wenn die Übrigen aus dem Wachhaufe kommen 
und ins Gewehr treten follen. Oft bleibt die 
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Richtung der Bewegung In Bezug auf den 
Redenden unbeſtimmt, und dann ſteht es f. Date 
aus, oder ift eine bloße Verftärtung des ans, 
In Zufammenfeßungen wit Beitwörtern (mo 
es im gemeinen Leben gewöhnlich’ raus lautet) 
wird es ebenfalls in der Umwandlung getrennt. 
Die vornehmſten derfeiben find: Heraüs⸗ 
ackern, th. 3., mit dem Pfluge, im Pflügen 
aus der Erde heraussringen: einen &tein 
(Herauspflügen); SH-arbeiten, H-äugeln, 
H-bannen, ſ. Herabarbeiten ꝛc.? D- 
beichten,, th. 8. , eigentlich in der Beichte 
ausſagen, gewöhnlich aber uneigentlich , f. alles 
betennen ; H-befommen , unregeim. (f. Bes 
tommen), 1) t9.3.mit haben, den zu viel 
gegebenen Theil aus den Händen des Em» 
pfängers zurüdbelommen : einen Groſchen; 
2) unth. 3., dabin bringen, ed bewirken, 
Daß etwas berauskomme, feine Stelle in einem 
Orte verlaffen , und uneigentlih f. entdeden: 
ich kann es nicht berausbefommen (ges 
wöhnlicher Herausbringen , berausfriegen). H- 
bemühen, H-beitellen, f. Herabbemü⸗ 
ben ıc. ; H-betrügen ‚th. 3. , auf eine betrügs 
liche Weife Herausdioden ; Hebetteln, zreckf. 3., 
ſich (mich) berausbetteln, durch Betten 


Serausadern 


beraustonmen , fi durch Bettelei heraushel⸗ 


fen : fich aus dem Lande heraußbetteln. So 
au, jich berein-, berübers :c. betteln, 
und hinauns⸗, hindurch⸗, hinein⸗ ꝛc. bets 
teln, ſich durch Bettelei herein⸗ ıc. helfen; 
Hebewegen, ſ. Herabbewegen; H-bilden, 
th. 3., einen Stoff verarbeitend aus demſel⸗ 
ben etwas bilden (herausgeſtalten); H-bitten, 
D-blafen, H-blicden , f. Herabbitten ꝛc.; 
H-braufen , 1) unth. 3. mit ſeyn, braufend, 
mit Gebraus herauskommen , berausdringen ; 
2) th. 3. , brauſend berausftoßen , und uneie 
gentlih, mit großer Heftigkeit äußern; D- 
breiumnen, unregeim. (f. Brennen), 1) unth. 8. 
mit haben, vom Feuer, mit lichten Flammen 
aus einem Drte nah dem Redenden zu zum 
Vorſchein kommen: das Feuer brannte zum 
Fenſter heraus; mit ſeyn, durch Gewalt 
Des Feuers dadurch herausgebracht werden, 
Daß es von demſelben verzehrt wird; 2) th. 3., 
durch Gewalt des Feuers herausſchaffen; D- 
bringen, th. 8., unregeim. (ſ. Bringen), 
aus einem Orte oder Raume zu dem Sprechen⸗ 
Den oder überhaupt nach außen bringen: cisen 
Tiſch aus dem Haufe; es durh Mühe dar 
pin bringen, daB etwas herauskomme, aus 
feiner Stelle weiche: einen Fleck aus dem 
. Kleide, ihn wegſchaffen; wneigentlih: ein 
Räthſel herausbringen , richtig löfen; ets 
was entdeden ; aus dem Zufammenhange,, aus 
der Baflung bringen; H-dampfen, f. Ders 
andampfen; D-deuten, th. 3., aus etwas 
eine Bedeutung sieben , mit den Nebenbegriffo 
des Bezwungenen; Hedrängen, H-dringen, 
H-drüden, H-duften, H-dürfen, D- 
eilen, f. Derabdräflgen ꝛc.; H-eitern, 
unth. 3. mit fenn, mit dem Eiter herauss 
dringen , berausgefhafft werden; D-fuhren, 
unregelm. (f. Fahren), 1) unth. 3. mia 


Heraushalſen 


ſeyn, ſchnell herausbewegt werben, oft mie 
dem Begriff des Unvermutheten: ein Blitz 
ſuhr plösli aus den Wolfen heraus, 
fi ſchnel und unvermuthet aus einem Dre 
wegbewegen ; in den Bergwerfen, aus der 
Grube herausfteigen ; ſchnell, unüberfegt et» 
was fagen; fih zu Wagen herausbegeben; 
2) th. 3., zu Wagen herausfchaffen; D-fül> 
len, S-feuern, f. Herabfullen ıc.; 9- 
finden , unregeim. (f. Finden), 1) tb. 3., 
unter mehreren Dingen Derfelben Artals das 
Rechte , Berlangte finden, erfennen und wähs 
len: ein falfches Gelditüf aus einer 
Summe herausfinden; 2) srdf. 8., fich 
(mich) herausfinden , den rechten Weg fins 
den und auf demfelben aus einer Gegend ꝛc. 
gelangen; 3) unth. 3., wneigentlih: nicht 
herausfinden können, keinen Ausweg wife 
fen, die Entftebung , den Zuſammenhang ıc. 


"einer Sache nicht einfeben ; H-fifchen,, th. 8., 


Die Fiſche Herauszichen mit der Angel; uneig., 
etwas auf oder in einer Flüſſigkeit Schwim⸗ 
mendes faffen und herausnehmen; auch, nad) 
und nach und Eünftlich herausbringen , in Er⸗ 
fahrung Bringen; Heflatteru, D-fliegen, 
H-fliehen, H-fliegen, H-flüchten, 9- 
fluten, f. Herabflattern tc.; der H-fodes 
rer, -8, der einen sum Zweikampf foßert; 
H-fodern, th. 8., fodern,, daß jemand her⸗ 
austomme, daß etwas herausgegeben werde: 
den Überfchuß hberausfodern; einen her⸗ 
ausfodern, aus dem Haufe, aus dem Ges 
wahrſam, befonders zum Zweikampf (zum 
Due fodern); H-fühlen, 15. 3., mittelft 
des Gefühls, durch Betaften herausfinden, 
als das Rechte erfennen und auswählen; H— 
führen, th. 3., aus einem Drte berführen, 
nah dem Gprechenden zu führen; in Ben 
Bergwerken, etwasſs beim Herausfahren mit 
aus der Grube nehmen; die H-gabe, die 
Handlung, da man etwas berausgibt: Die 
Herandgabe eined Unterpfandes, eines 
Buches; H-gubeln, H-gaffen,, f. Herab⸗ 
gabeln ıc.; D-geben, th. 3., unregelm. 
(f. eben) , aus einem eingefhloffenen Raume 
hergeben: Butter, Mehl, Eier ıc. aus 
der Speifefammer : ein Pfand herausgeben, 
surüdgeben; was zu viel ift,, den Überfchuß, 
jurüdgeben: aufeinen Thaler 8 Srofchen; 
uneigentiih: ein Buch herausgeben, es in 
Drudgeben, ed druden laffen ; der D-geber, 
Die H-g-inn, M. -en,, eine Perfon, weile 
etivas heraus gibt, befonders ein Bub; D- 
geben, f. Herabgehen; H-geitalten ‚tb. 8. , 
fo viel ald herausbilden, f. d.; D-gießen, 
f. Herabgießen; H-graben , th. 3. , unreg. 
(f. Graben), durch Graben, grabend heraus 
bringen; H-greifen , unregeim. (f. Öreifen), 
1) ung. 3., von innen nad außen hergreifen ; 
2) th. 3., mit einem Griffe herausnehmen, 
getwöhntich aufs Gerathewohl; H-gucken,, D- 
Daben, H-buden, H-bäleln, H-bafen, 
H-ballen, f. Herabgucken ıc.; S-balfen, 
th. 3., aus dem Halfe herauf und heraus⸗ 
bringen ; uneigentlich von Wörtern, fie müh⸗ 


Heraushangen 


fam und beſchwerlich ausſtoßen; Heraushans 
gen, D-büngen, H-barken, S-hauen, 
f. Herabhangen ꝛc.; S-beben, t$. 3. , unreg, 
(f. Heben) ‚ durch Heben Herausbringen,, ber 
ben und herausnehmen, uneigentlih: eine 
Stelle aus einer Rede herausheben, fie 
einzeln außer ihrem Bufammenbange anführen 
(auspeben); vom Wbrigen trennen, in die 
Augen fallender, bemerklicher machen; D- 
beifen, Be: Hehinken, S-bolen, 
S-büpfen, f. Herabhelfen ꝛc.; H-buften, 
6b. 3., huſtend, durch Huften herausbringen, 
ausſtoßen, auswerfen: Blut; H-butfchen, 
S-jagen, 9-Eüämmen, Hekarren, 9- 
kehren, f. Herabhutſchen 2c.; D-Plauben, 
t5. 3., durch Klauben, d. h. mühſam und 
beputfam Herausbringen , befonders uneigents 
ih: den Sinn eined Wortes; H-Plets 
tern, Heklimmen, ſ. HerabPlettern ꝛc.; 
H-Plügeln, th. 3., durch Klügeln, durch 
Nachdenken herausbringen: einen Sinn; 98 
knirſchen, th. 3., knirſchend herausdrücken, 


herausreißen; D-Pochen, unth. und th. 3.. 


fo viel als auskochen; H-Pollern , ſ. Herab⸗ 
kollern; H-Fommien,, unregeim. (f. Roms 
men), 1) unth. 8. mit ſeyn, aus einem 
Drie, Raume ıc. herkommen, nah dem 
Sprechenden zu fommen; zum Hauſe hers 
auskommen; erfheinen , bekannt werden: 
ein Buch kommt heraus, wenn es gedrude 


und verfauft wird; der Thäter wird fchon 


berausfommen; richtig befunden werden : 
die Rechnung Fommt heraus; auf gewiffe 
Art übercinfommen, gleihfenn : das Fommt 
auf eind heraus, es if eins wie das andere; 
fpörtify, das käme fchon heraus, das 
würde fih ſchön ſchicken, würde ſchoͤn ſtehen; 
dabei kommt nichts heraus, dabei hat 
man feinen Nutzen; H-Pönnen, ſ. Herab⸗ 
können; Hekrächzen, th. 3., krächzend 
herausbringen, ausſtoßen; D-Preifen, unth. 3. 
mit ſeyn, kreiſend herausſtürzen; H-Friechen, 
Hekriegen, H-lücheln, H-langen , ſ. Her» 
abkriechen zc. ; H-laffen , unregeim. (f. Laſ⸗ 
fen), 1) tb. 3., aufaflen, daß fih etwas 
herausbewege, begebe: es wird Feiner ber« 
ausgelaffen ; 2) grdf. 3. , ſich (mich) ber: 
auslaffen, feine Gedanfen, feine Meinung 
äußern: fich über etwas heraußlaffen ; 
H-laufen, f. Herablaufen; D-laufchen, 
th. 3., duch Laufhen Herausbringen, in 
Erfaprung bringen; H-lecfen, th. 3., durch 
Leden mit der Zunge herausbringen, berauss 


ſchaffen; D-legen, H-leiten, Helenken, 


f. Herablegen ıc. ; H-lefen, td. und unth. 3., 
im Lefen herauskommen, aus dem Zuſammen⸗ 
Hange fommen; aus Dem, was man fiefet, 
herausnehmen : Die Wicken aus den Erben ; 
‚aus dem, was man lieſet, in einem Buche ꝛc. 

herausnehmen, d. 5. ſich merten; Heleuch⸗ 
ten, Helocken, H-lodern , f. Herableuch» 
ten zc.; H-lügen, grdf. 8., ſich (mich) 
berauslügen , fi durch eine Lüge aus einer 
Verlegenheit Heifen; H-machen,, H-mögen, 
fe HSerabmachen ıc.; Q-müben, th. 8., 
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mie Mühe, Anftrengung heransbringen z fich 
(mich) herausmühen, ſich müben oder be⸗ 
mühen herauszukommen; H-ımülfen ‚ unth. 3. 
mit haben, herausfommen, herausgehen zc. 
müffen ; uneigentlid) au f. herausgeſprochen, 
Hetausgedracht werden müflen: es muß Ders 
aus, maß ich auf Dem Herzen habe; das 
Geheimnig muß heraus; H-nehmen, 
th: 3., unsegeim. (f. Nehmen), aus einem 
Orte oder eingefchlaffenen Raume ıc. an fi 
nehmen; Geld aus dem Beutel ıc.: ſich 
(mir) herausnehmen , auch wohl fich eine 
Gurke herausnehmen, etwas zu thun fi 
erlauben , was ein Anderer nicht thun darf z 


Henieſen, tb. 3., dur Niefen herausbrins 


gen ;\ H-nötbigen, H-pacen, f. Herabs 
nöthigen; H-plagen, 1) unth. 3. mit feyn, 
plagend herausfahren ; plöpfich und unüber⸗ 
legt etwas hberausfagen.: mit etwas berands 
plagen; S-polteen, 1) unth. 3. mit fenn, 
mit polterndem Geräuſch herausfallen; pol⸗ 
ternd, mit großem Geraͤuſch herauskommen; 
2) th. 3., durch Poltern herausbringen, Bes 
wegen herauszukommen: einen; auf den 
Kupferhämmern die kupfernen, ausgeteuften 
Keſſel mit dem Polterhammer oder der Pols 
terfchlage völlig jurichten; geradezu, plump 
herausfagen ; H-preifen, th. 3., preifend 
herausftreihen , fehr preifen: einen; Heprü⸗ 
gein, S-purzeln, f. Herabprügeln ꝛc.; 

-pußen, 19: 8., durch - Pugen gleichſam 
herausheben , recht in die Augen fallend mas 
chen (berausfhmüden): einen; auch, fich 
heranspußen; durh Pugen, Reinigen hers 
ausbringen : Bleche ; Die H-quetfche, M. -n, 
oder die H-quetſchform, Hei den Gold⸗ 
fhlägern,, die zweite Art der SHautformen, 
worin das noch dide Metall geſchlagen wird, 
Bis es gequetſcht zwifchen den Blättern der 
Sorm Herausteitt; Heragen, f. Heraufras 
gen; H-ranfen, H-rafleln,, f. Herabrans 
ten 2c.; H-rauden, f. Heranrauchen; 
D-raufchen ; f. Herabrauſchen; H-räus: 
pern, th. 8., räuspernd hberausbringen: 
Schleim; H-rechen , f. Herabrechen; 9- 
recken, tb. 3., aus einem Raume ꝛc. bers 
reden: den Arm (herausfireden); H-reichen, 
H-reifen, H-reißen, H-reiten, Haren⸗ 
nen, f. Herabreichen rc.; H-retten,, 16.3. , 
aus der Gefahr ıc. befreien, retten; auch, fich 
(mich) beransretten; P-riefeln, H-rine 
nen, f. Herabriefeln zc. ; H-rocheln, th. 3., 
mit einem Seröchel Herauss oder hervorbringen, 
ausftoßen; H-rollen,, f. Herabrolleu; He 
rücken, 1) tb. 3. , aus einem Orte herrüden; 
uneigentlich : Geld beraußrücken Geld ber» 
geben; 2) unth. 8. mit ſeyn, aus einem 
Drte herrüden , herjieben : das Heer rückte 
heraus zum Kampf, aus dem Lager; uneis 
gentlich: mit der Sprache berausrücen, 
was man denft oder fagen will, nicht zurück⸗ 
hatten ; H-rufen, f. Herabrufen ; H-rupfen, 
td. 3., zupfend heraussichen; D-fügen , D- 
äufeln, H-faufen, H-Ichaffen, H-Ichuls 
en, D-fchauen, H-Icheinen, H-fcheren, 
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Heraũsſcheuchen, Heſchicken, H-fchleben, 
H-Ichielen,, H-Ichießen, Haſchiffen, f. Her⸗ 
abjagen ıc.; H-Ichlagen „unreg. (f. Schla⸗ 
gen, 1) th. 3., durch Schlaagen herausbrin⸗ 
gen: in den Bergwerken, das Gedinge her⸗ 
ausſchlagen, die vom Geſchwornen aufgege⸗ 
bene Arbeit auf dem Geſtein verrichten, Berge 
und Erze gewinnen; 2) unth. 3. mit ſeyn, 
mit Heftigkeit und Gewalt herausfallen; H— 
ſchleichen, Haſchlendern, Haſchlenkern, 
Hoſchleppen, Haſchleudern, S-Ichlüpfen, 
Heſchmeißen, ſ. Herabſchleichen ıc.; D- 
ſchmücken, ſ. Herauspnutzen; H-jchreien, 
Hoſchreiten, H-fchütteln, H-fchütten, 
D-Ichmanfen, H-jchwärmen, H-fchwe: 
ben, H-jchwenten, H-Ichminmen, 9- 
fchwingen, H-jchwirren, H-fegeln, S- 
feben, H-fehnen, H-fenden, H-feben, 
H-fenn, f. Herabfchreten ꝛc.; B-fingen, 
unregeim. (f. Singen), 1) th. 3., aus vol⸗ 
ler Bruft fingen ; einen Todten_herausfingen, 
ihn mit Sefang Herausbringen; 2) unth. 2. 
. mit fenn und kommen, fingend herauskom⸗ 
men; H-finfen, unth. 3., unreg. (f. Eins 
fen) mit ſeyn, aus einem Raume bermwärts 
finfen; H-follen, f. Herabfollen; Haſpin⸗ 
nen, th. 3., unregelm. (f. Spinnen) , fpins 
nend gleichfam herausbringen , aus einer Sache 
reichlich entwickeln; H-fprechen, H-fpren« 
en, H-jpringen, H-fprißen, f. Herab: 


prechen ꝛc.; D-feßen, tb. 3., aus einem - 


Raume nehmend herfeßen ; uneigentlich f. hers 
ausftreichen : Die Berdienfte eines Andern; 
D-fpendeln, 1) unth. 3. mit fenn, fprus 
beind herauskommen, herausbringen ;2) th. 3. , 
fprudeind herausftoßen, fagen; H-ftarren, 


Heſtecken, f. Herabftarren xc.; H-fteben, . 


ſo viel als herausragen; H-ftehlen, H-iteis 

en, Heſtellen, H-jtolpern, H-ftoßen, 

-teablen,, f. Herabjtehlen :c.; D-ftrePs 
ten,f. Heransrecken; H-jtreichen , th. 3., 
unregelm. (f. Streichen), nach aufien, nad 
Dem NRedenden zu flreihen, durch Streichen 
Herausbringen: Falten, Runzeln; uneigent⸗ 
lich: einen herausſtreichen, ihn ſehr loben; 
Heſtreuen, H-feömen, H-jtürmen, H- 
ſtürzen, H-tanzen, H-taumeln,, H-thun, 
H-toben, H-tönen, H-torkeln, H-tofen, 
H-treaben, H-tragen, D-träufeln, 9- 
traufen, S-treiben, B-treten, H-tries 
fen, S-teippeln,, H-teöpfeln , 9-trotten, 
D-wadien, S-waceln, D-twagen, 9- 
wallen, H-mwälzen, H-ıpandeln,, H-mwuns 
dern, H-mwanfen, f. Herabjtreuen ꝛc.; 
S-wafchen , th. 3., durch Waſchen heraus 
bringen: einen Fleck, aus einem Kleide; 
D-maticheln, H-weben, f. Herabivat« 
ſcheln :c.; H-iveinen , th. 3., durch Weinen 
Thränen herausbringen , aus der Faſſung brins 
gen; H-mweifen, H-merfen, f. Herabwei⸗ 
fen ıc.5 Hewinden, th. 8., unregelm. 
(f. Winden) , mitteilt der Winde herausbrins 
gen, hevausfhaffen; uneigentlih: ein Ge⸗ 
beimniß; ſich (mich) herauswinden, ſich 
aus einer laſtigen, gefährlichen Lage befreien; 


Herbeiſchleppen 


Hewinken, S-mwirbeln, S-mogen, O— 
wollen, Hewünſchen, ſ. Herabwinken c3 
Hewürgen, th. 83., durch Anſtrengung und 
mit Beſchwerde durch den Hals herausbringen 3 
H-mwütben, unth. 3. mit fenn, wüthend 
oder wie wüthend herausſtürzen; D-Jeigert, 
fe Herabzeigen; H-zerren, th. 3., durch 
Zerren herausbringen; D-zieben,, D-zifchen, 
Hezwängen, f. Herabziehen ıc.; Ders 
aüßen, ein veraftetes E. w. f. draußen. 

Derb, -er, oder Herbe, E. u. U. w., einen 

 fäuerlichsfharfen und zuſammenziehenden Ge⸗ 
ſchmack habend, im Gegenſatze des mild und 
ſüß: Schlehen fchmecken Herb ; uneigentticy, 
ein berbes Geſicht, ein unfreundliches , fin= 
fieres; berbe Worte, welche eine bittere, 
unangenehme Empfindung verurfahen; ein 
berber Schmerz, ein ſehr empfindlicher, 
Gitterer. 

Her⸗babbeln, th. 3., babbelnd herſagen, etwas; 

Hebannen, tb. 3., zur redenden Perfon, 
an den Ort, wo man ſich befindet, bannen: 
er ijt wie hergebanut, man kann ihn niche 
los werden. E 

*Herbärium, f., ein Kräuter oder Pflanzen» 
buch, eine Sammlung geteodneter Pflanzen. 

Herbe, w., die Eigenſchaft eines Dinges, da 
es herb ift (die Herbheit). 

Herbegeben, zrekf. 3., unreg. (f. Begeben), 
ſich (mich) herbegeben, an dieſen Ort, wo 
der Redende iſt, ſich begeben. 

Herbeĩ, Umſt. w. des Ortes, eine Bewegung 
von einem entferntern Orte nach einem nähern 
in Bezug auf die redende Perſon anzeigend, 
und ähnlich dem heran, nur daß dieſes näher 
beſtimmt: Herbei, berbei! komm herbei, 
nähere di. In den meiſten Zuſammenſetzun⸗ 
gen mit Zeitwörtern hat es mit heran einer« 
lei Bedeutung, nur daß nmanche Zeitwörter 
mit heran , und manche mit herbei üblicher 
find; H-bemüben, H-bringen, f. Herab⸗ 
bemüben :c. 

Her⸗beichten, th. 3., in det Beichte oder als 
Beichte herſagen, auch, eind nach dem andern 
herfagen. 

Herbeidrängen, tb. und zrekf. 3., bei, nabe 
an etwas herdrängen : fich (mich) ; H-eilen, 
H-fahren, Hefliegen, D-fließen, H- 
flüchten, H-führen, Hegehen, H-binden, 
f. Herabeilen 2c.; K-bolen, th. 3., an 
Diefen Dre Holen; uneigentlih in der Schiffs 
fahrt, fih su Schiffe einer Sache nähern; 
H-bumpeln, unth. 3. mit ſeyn, humpelnd 
herbeitommen; D-büpfen, S-jagen, 9- 
karren, H-fommen , H-Füönnen, Hakrie⸗ 
chen, H-laffen, H-laufen, H-leiten, 9- 

. lenten, H-locen, H-naden,, H-mögen, 
H-müflfen, H-nötbigen, H-paden, 9- 
prügeln, f. Herabhüpfen ꝛc.; H-quälen, 
tb. 3., quälend Herbeizufommen nöthigen; 
auch, fich (mich); H-raffeln , B-raufchen, 
H-reiten, H-rennen,, H-rüchen, H-rufen, 
H-entichen, H-Ichaffen, H-Icheren, H- 
een H-fhießen, H-Ichiffen, 9- 
hleihen, H-ichleudern, H-Ichleppen, 


N 


Herbeifhwanfen 


Herbeifchwanfen , Heſchwärmen, H- 
fhweben, S-Ihwimmen, H-jchwirren, 
H-fegeln, H-jeßen, f. Herabraſſeln zc.; 
H-jeufzen, th. 3., feufsend herbeiwünſchen; 
H-jollen, f. Herabfollen; H-jprengen, 
1) unth. 3. mit ſeyn, ſchnell zu Pferde ıc. 
herbeikommen, naben; 2) th. 3., ſchnell her⸗ 
beitommen machen; Haſpringen, unth. 3., 
unregelm. (ſ. Springen) mit ſeyn, ſprin⸗ 
gend herbeikommen, nahen; Heſtehlen, H- 
ſtolpern, H-ftoßen, H-ftrömen, Haſtuͤr⸗ 
men, Heſtürzen, H-tanzen, H-taumeln, 
SH-torfeln, H-traben, H-tragen, H-treis 
ben, H-treten, H-tippeln, H-trotten, 
S-wadeln, H-wagen, D-wuallen, 9- 
wälzen, H-wandeln, H-wandern, H— 
wanfen, D-waticheln, H-winken, 9- 
wollen, H-wünfchen, H-zerren, f. Ders 
abjteblen 2c.; H-zieben, unreg. (f. Zie⸗ 
ben), 1) 15. 3., ziehend herbeibringen, herbei⸗ 
ſchaffen: ſprichwörtlich: etwas an (bei) den 
Haaren berbeiziehen, es auf eine gezwun⸗ 
gene Weile im Geſpräche ac. anbringen, 
zum Gegenſtande der Unterhaltung machen ; 
2) unth. 3. mit ſeyn, in einem Zuge herbeis 
kommen. 

Herbekommen, th. 8., bewirken, daß jemand 
oder etwas zu uns komme, daß man etwas 
erlange; auch fo viel als hernehmen (ine ges 
meinen Leben berfriegen) : ıvenn ich ihn nur 


berbefommen Eönnte; wo foll ich es denn . 


berbefommen? H-bellen, th. 3., mit bel⸗ 
iender Stimme gleihfam herfagen ; au unth. 
3., nad dem Redenden gerichtet bellen; D- 
beinuben , th. Z3., zu der redenden Perfon bes 
müben, nämlich zu kommen: einen becbes 
mühen; auch, ſich (midy) herbemühen. 
Herben, 1) unth. 3., herbe werden 2) th. 3., 
herbe machen: einen Trank, 

Herberge, w. (fpr. Herrberge), M.-ı1, eigentf. 
und ehemahls, ein Drei, wo fih Menſchen vor 
der Witterung bergen können, 5. ®. ein Lager; 
in engerer Bedeutung, eine Wohnung, ein 
Haus: Herberge geben, "beherbergen, und 
uneigentlih, aufnehmen, dulden, Statt fins 
den laſſen; jetzt ein Ort, ein Haus, wo man 
einfchret, um zu übernachten , oder fich einige 
Zeit aufzuhalten und ſich für Geld verpflegen 
su laſſen: in eine Herberge einkehren; bei 
den Handwerkern, der Berfammiungsort der 
Zunft oder Innung, mo fie ihre Lade hat, 
und wo Die wandernden Sefellen von bem Birth 
und der Wirthinn, d. h. von dem Herbergs⸗ 
vater und der Herbergsmutter, verpflegt 
werden; die Einfehr in einen ſolchen Drt , ein 
ſolches Haus und der Aufenthalt darin: feine 
Derberge bei jemand nehmen; fich eine 
Herberge bei jemand ausbitten, um Aufs 
nahme in fein Haus und Aufenthalt auf kurze 
Beit; Herbergen, 1) unth. 3. mit haben, 
auf der Reife fich in einer Herberge aufhalten; 
2)15.3., Herberge geben, auf der Reife aufs 
nehmen und verpflegen: einen (beherbergen, 
auch Herbergiren,, wovon der Herbergirer , ein 
Gaſtwirth geringer Art) ; uneigentt.: Wünfche 
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herbergen, hegen; in den Saliſiedereien heißt 
herbergen, von der Sohle, welche bei dem 
ordentlihen Sieden aus jedem Brunnen gezo⸗ 
gen werden fol, etwas heimlich bis zu dem 
folgenden Sieden zurüdtaffen; der Herber⸗ 
ger, —8, einer, der Andere beherberget, ein 
Gaſtwirth geringerer Art; Herberglich, €. 
u. U. w., einer Berberge ähnlich, wie in cis 
ner Herberge, au, eine Herberge gebend; 
ge Herbergsinutter, der H-vater ,f. Der: 
erge. ’ 

erbejtellen,, th. 8., beſtellen herzukommen, 
nach dem Orte, wo man ſich befindet; H-be= 
ten, th. 3., ein Gebet herſagen; eintönig, 
auch wohl gedankenlos, wie ein Gebet herfas 
gen: ein Gedicht; D-betteln, ardf. 3., fich 
(mich) berbetteln , betteind an diefen Ort, 
wo der Redende fich befindet, gelangen; H- 
betten,, th. 8., f. Her; H-beugen,, tb. 8., 
nad) der redenden Perfon beugen; Habewe⸗ 
gen, th. und gedf. 8., die Bewegung nad 
Diefem Orte, wo ber Redende ſich befindet, 
richten: ſich (inich). 


Herbheit, w., fo viel als die Herbe. 
Herbiegen, unth. 8., unregelm. (f. Biegen) 


mie haben, nad diefem Drte, wo der Res 
bende if, eine Biegung maden: da, wo der 
Weg herbiegt; im gemeinen Leben wird es 
häufig, aber nicht gut, als th. 3., f. her: 
beugen gebraucht; H-binden,, th. 3. , unreg. 
(f. Binden), fe Der; H-bitten, th. 8., 


unregelm. (f. Bitten), bitten herzukommen 


an diefen Drt, su fih bitten; H-blafen, 
unregeim. (f. Blaſen), 1) 15. 8., durch Bla⸗ 
fen herbewegen ; aufeinem Blafetongeräth vor 
Undern blafen: ein Stückchen; 2) unth. 8. 
mir haben, nad) Diefer Gegend , wo man fich 
befindet, blafen, weben: der berblafende 
Wind; H-blechen, th. 3., aufeinem Bleche 
hergeben, beschaffen ; Gelb hergeben : er muß 
berblechen. 


Herblich, E. u. U. we, ein wenig herbe. 
Derblicken,, unth. 8., an den Dre, wo man 


ſich befindet, biiden; D-blinfen, unth. 8. 
mit haben, einen blinkenden Schein nach dies 
fer Gegend, wo man fich befindet, werfen 
(berblißen, wenn der Schein hell und flark, 
einem Blige ähnlich if) ; H-blinzen , unth. 3., 
blingend herſehen; H-blißen, unth. 3. mit 
baben ‚f. Herblinken; H-blöfen , 1) unth. 
8., das Bloͤken herwärts richten; 2) ı$. 3., 
mit blöfender Stimme herfagen; H-branden, 
unth. 3. mit ſeyn, gleich einer Brandung nas 
ben; Hebrauſen, unth. 8. mit fenn , braus 
fend fi dem Drte des Sprechenden nähern ; 
H-breiten, th. 3., f. Der; D-bringen, 
th. 3., unregelm. (f. Bringen), sur reden» 
Den Perfon bringen , berfchaffen , herführen ıc.: 
einen; uneigentlih, durch Iangen Gebrauch 
als ein Recht betrachten: eine bergebrachte 
Gewohnheit (Obſervanz); H-brüllen, 1) th. 
3., mit brüllender Stimme herfagen , herſin⸗ 
gen; 2) unth. 3. mit haben , herwärts das 
Brüllen richten; mit fenn und Fommteii, 
brülfend naben, bertommen; D-Dbrummen, 
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1) th. 3., brummend herfagen; 2) unth. 9. 
mit haben, Herwärts einen brummenden Laut 
ertönen laffen ; mit ſeyn und kommen, Drums 
ntend nahen, herkommen, ; 

*Herborift, m., ein Kaufmann, dem mit Ars 
jeneiteäutern, Wurzeln, Geſäme ıc. handelt. 


Herbſt, m.,-c8, M.-e, diejenige Jahreszeit, 


welche auf den Sommer folgt und, dem Wins 
ter vorgeht , d. i. da die Sonne wieder ſenkrecht 
über dem Gleicher ſteht, vom Ende des neuns 
ten bis zu Ende des zwölften Monats (im ges 
meinen Leben au das Spätjahr, NR. D. das 
Nachjahr); im D. D. auch die Ernte und bie 
Weintefe: einen guten Herbft haben, eine 
gute Ernte; uneigentlich , die’ fpätern Jahre 
des Lebens; der D-abeyd, der Abend eines 
Herbfitages ; die D-arbeit, eine jede Arbeit, 
weiche im Herbſte am beften verrichtet wird; 
der H-athem, die Herbſtluft; die H-bien, 
Birnen, welche erſt im Herbſte reifen; das 
H-blatt,, die welten Blätter der Pflanzen int 
Herbfie; die D-blume, eine im Herbft blüs 
hende Blume, befonders ein Name der Herbſt⸗ 
geitlofe; der H-brief, im O. D. eine obrig⸗ 


Beitlide Verordnung, durch welche der Ans 


fang dee Weintefe feflgefegt wird; die 9- 
butte, oder H-bütte, O. D. eine Butte, des 
ren man ſich im Herbſt bei der Weinleſe bedient, 
. den Wein darin mwegzutragen; dad H-eiß, 
Eis im Herbfte , zum Unterfchiede vom Früh⸗ 
lingseife; Herbſten, 1) unperf. 3. , von der 
Witterung , herbſtlich werden; 2) th. 3., im 
D. D. ernten, den Wein lefen ; die Herbſt⸗ 
feier , die Feiertage im Herbie, Befonders die 
Berienzeit öffentlicher Beamten; das H-fies 
ber , ein Wechfelficher, welches ſich oft im 
Herbie und Winter einfindet; die D-flut, 
eine im Herbſte einsretende Blut, häufiger Res 
gen; die H-frudht,, eine Brut, weiche im 
Herbſte reift; das Hageſchirr, im D. D. dies 
jenigen Gefäße, deren man fich im Herbfte zur 
Weinleſe bedient; das H-geftirn, dasjenige 
Sternbild, nämlich die Wage, in welche die 
Sonne zu Ende des neunten Monass tritt, zu 
weicher Zeit der Herbſt beginnt; H-haft, E. 
u. U. w., dem Herbſte ähnlich , wie im Herbſte; 
der D-berd , bei den Vogelſtellern dericnige 
Voͤgelherd, welchen fie im Herbie auf die frems 
den Krammetsvögel, Weindroffein zc. Helen ; 
das H-heu, Heu, weldes im Herdſte ges 
macht wird, Grummet (Spätheu); die H— 


hiazinte,, eine Art Hiazinten, welche er im. 


Herbie dlüht; die H-holzung, im Zorfiwes 
fen die Holzung im Herbfte; DAS D-buhn,, ein 
Hauspuhn , weiches der Bauer dem Srunpherrn 
zum Zeichen der Oberherrſchaft deffelben im 
Herbfte bringt; die H-leute, im D. D. Leute, 
welche im Herbſte zur Weinlefe gebraucht wers 
den (Weintefer) ; das H-laub , das herbſtliche 
Laub; H-lich, E. u. U. w., dem Herbfte ähns 
ih, gemäß: berbjtliche Witterung (beröfts 
haft, berbfimäßig) ; dann, was im Herbfte if, 
geſchieht: die berbitliche Zeit, der Herbft; 
die Herbſtlichkeit, die Beſchaffenheit der Wits 
terung ꝛc., da fie herbſtlich if; der Hrlüug, 


Herbftwiefe 


18, M. —e, Früchte, die im Herbie reifen 
oder geniefbar werden, auch Vieh, welches 
im Herbft geboren wird (Gpätlinge, zum Une 
terfiede von den Zrühblingen); eine Art eß⸗ 
barer Schwänme; die Haluft, die Luft im 
Herbfte, und eine ihr ähnliche Luft; die H— 
luft, oder die H-I-barkfeit, eine Luk oder 
Zuftderfeit im Herbfle , befonders zur Zeit der 
Weinleſe; bie H-ınaft,, die Maſt des Schlachts 
viehes, vorzüglich der Dchfen, im Herbfie ; 
Die D-meffe , eine Meffe , welche in den Herbſt 
fällt; der H-monat, Hemond, der neunte 
Monat des Jahres, in welchem der Herbſt ſei⸗ 
nen Anfang nimmt (September), überhaupt 
einer der drei Sehten Monate des Jahres, welche 


. den Herbſt ausmachen ; die H-morcel, eine 


Ars im Herbſte hervorfommender Morcheln (in 
der Gegend von Regensburg Pfaffenhüte); Der 
Hemorgen, der Morgen eines Herbfitages ; 
die H-nacht , eine Naht in der herbſtlichen 
Beit ; die H-n-gleiche , die zweite Nachtgleiche 
oder Tag: und Nachtgleihe Im Fahre, welche 
mit Anfang des Herbfles erfolg, wenn die 
Sonne wieder über dem Gleicher ſteht, indem 
fie in die Wage tritt; der H-n-flurm , dee 
Sturm in einer Herbſtnacht, auch anhalten» 
der Gturm , der mit den Nachtgleichen einzu⸗ 
treten pflege; der H-nebek, ein Reber im 
Herbfte ; das H-obft, Obſt, weldhes im Herbſte 
geift (Spätobſt); Die H-ordnung, im O. D. 
eine obrigfeitliche Berordnung , weiche den Ans 
fang der Weinlefe und wie e» dabei gehalten 
werden fol, beſtimmt (auch Herbſtſatz)z; der 
H-punkt, in der Sterntunde, dersenige Punkt, 
in welchem die Sonnenbapn den Gleicher im, 
Sternbilde der Wage durchſchneidet, der erfte 
Punkt diefes Sternbildes, weil beim Eintritt 
Der Sonne in dieſen Punkt der Herbſt feinen Ans 
fang nimmt ; Die H-reife, eine Reife, weiche im 
Herbſte unternommen wird; Die H-rofe, eine 
Art Sänfepappein oder Malven mit einfachen 
Blumen, welche im Herbſte blüht (Rofenpap> 
per); die H-röthe, eine Art Gärberrörhe, 
weiche im Herbie ausgegraben wird, zum Uns 
terfhiede von der Keimröthe; die D-faat, 
die Saat, welche im Herbfte für das känftige 
Jahr audgefäet wird (die Winterfaat); Der 
Heſafran, eine Art des zahmen Gafrans, 
welche im Herbfte blüht; der H-faß ‚ wie Herbſt⸗ 
ordnung; der H-fchein, in der Sternkunde, 


. Derienige Schein oder Neumond , welder in den 


September fällt; der D-[hmaus, im O. D. 
ein Schmaus bei der Weintefe im Herbſte; der 
D-fchnee , Schnee im Heirbſte; die D-fonne, 
die Sonne im Herbfte, in Anfchung der Wärs 
me; der H-flurm, ein Sturm im Herbfe, 
befonders zur Zeit der Tags und Nachtgleiche ; 
der H-jtand, beiden Jägern , derienige Stand " 
oder Dri, mo fi das Wildbret im Herbie 
aufjubalten pflegt; der H-tug, ein Tag im 
Herbſte; im O. D. das Erntefeſt; die H-trüfs 
fel, eine Art Rediger Trüffeln, welche man 
im Herbie gräbt; das Hewetter, das raube 
Wetter im Berbfte ; die H-ıpiefe,, eine Wieſe, 


- weiche nur Einmahl im Jahre , namlich im Aus 


Herbſtwind 


guſt gehauen wird (eine einmähdige, einſchü⸗ 
rige, einhauige Wieſe, alte Heuwieſe); der 
H-mwind, ein ſchon rauher Wind im Herbſte, 
oder ein diefem ähnlicher; die H-iwittering,, 
die raube Witterung im Herbſte, oder eine ihr 
ähnliche ; das H-zeichen,, in der Sternkunde, 
diejenigen drei Himmelsgeichen oder Sternbils 
der des TIhierkreifes , in welchen wir die Sonne 
den Herbft hindurch ſtehen fehen ; die H-zeit, 
die Zeit des Herbſtes; die H-3-lofe,, die im 
Herbſte, befonders auf feuchten Wiefen Bfüs 
hende Zeitlofe, mit nadten einfarbigen Blu⸗ 
men und fnolliger, rundlicher und fleifhiger 
Wurzel (Herbfiblume, Lichtblume, Michelss 
blume, Spinndlume , Wiefenfafran, Hundes 
hode, nadte Hure, Trodenbrod). 

Herbuchſtaben, th. Z., nach den einzelnen Buchs 
ſtaben herfagen (herbuchflabiren) ; uneigentlich, 
ſtotternd herleſen. 

Herd, m., -Jes, M. -€, Verkt. w. das H- 
chen, ©. D. H-lein, -6, ein ebener, ge⸗ 
wöhnlich erhöheter und gemauerter Plaß , bes 
fonders in den Wohnhäuſern, uman dem dars 
auf angezündeten Teuer die Speiſen zu Eos 
chen zc. (der Feuerherd, Küchenherd oder Roche 
berd) ; nach der bekannten Figur, welche den 
Theil für das Ganze ſetzt, ſteht Herd für das 
Banze Haus ſelbſt, und bedeutet daher uneig. 
auch eine Hausbaltung , eine Werfflatt: eig» 
ner Herd ijt Goldes werth; im Hütten» 

. baue der von Geſtübe oder Afche gefchlagene 
Boden der Schmelz: und Zreiböfen, oft auch 
der ange unterſte Theil derfeiben: den Herd 
abmwärmer, aulegen , anftoßen , den Herd 
ausſtoßen, ipn mit eifernen Gtangen aus 
einander ſtoßen, vernichten; der Herd ficht 
anf. S. Aufſtehen; in weiterer Bedeutung 
ein ebener Plaß, auch wenn er nicht dient, 
euer darauf zu unterhalten, und zwar bei 
den Vogelſtellern, der etwas erhohete ebene 
Platz, der mit Schlaggarnen umfegt und mit 
Lodvögeln befegt wird, um andre Vögel dars 
auf zu fangen (der Vogelherd); im Hüttens 
baue , ein von Brettern angelegtes, etwas 
fhräg laufendes Gerüſt, die gepochten Erze 
Darauf zu waſchen (der Wafchberd , Planens 
berd); im Bergbaue, der ebene zunde Platz 
bei sinem Pferdegöpel, auf welchem die Pferde 
im Kreife herumgeben ;.im Wafferbaue , der 
obere Raum des Dammes eined Überfallweh⸗ 
red, wo das überflüffige Waller abfließer; im 
Hüttenbaue, die vor dem Echmelsofen befinds 
liche Grube, worein das Wert aus demſelben 
Kieße. 

Herdampfen, unth. 8. mit haben. ©. Her; 
H-dDümmern, unth. 3. mit haben, aus der 
Zerne daͤmmern, und uneigentlich , aus weiter 

. Gerne nahen. 

Herdaſche, m. , im Hüttenbaue , diejenige Afche, 
aus Weiher man den Treibeherd macht; dass 
jenige Blei, welches fich beim Treiben zuerft 
in Stätte verwandelt; der H-baiuın, in den 
Pochwerken, die Baume auf einem Waſchherde, 
mworein Die Breiter Des Herdes eingefügt find z 
Das DH-blech, auf den Hammerwerien , eine 
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gewiſſe Art Steh; das H-blei, im Hütten» 
baue, dasjenige Blei , welches ſich beim Treiben 
in den Herd zieht (auch bloß der Herd), zum 
Unterfäiede von der Stätte; das H-brett, 
in den Küchen, bieienigen Bretter , mit weichen 
der Geuerherd zuweilen bekleidet wird, 

Herde, w., M. -n, eine Menge bei einander 
befindticher Geſchöpfe, beſonders Gäugethiere 
und Geflügel: eine Herde Vieh, DOchfen, 
Kühe, Schafe, Schweine, Gänſe; H— 
begütert, E. w U. w., reich an Biehherden 
(herdenreich). 

Her⸗decken, th. 3., ſ. Her. 

Herdehammel, m., derienige Hammel, wel⸗ 
cher die ganze Schafherde leitet (der Leitham⸗ 
mel); in andern Gegenden f. Schafbock. 

Herdeilen, f., ein Eifen mit glatter Bahn an 
einer Handhabe, den Lehm zum Herde eines 
Badofens feſt zu ſchlagen; f. Herdſtange. 


Her⸗denken, unregelm. (f. Denken), 1) unth. 


3., an den Redenden, oder an den Ort, mo 
er ſich befindet, denken; 2) tb. 3., in Gedan⸗ 
ten bei fi gegenwärtig machen (herdichten, 
fofern diefe VBergegenwärtigung vergeblich und 
fatt if). 


‚Herdenreih, €. u. U. w., f. Herdebegütert; 


Herdenvoll oder Herdevoll, E. u. U. w., vol 
von Herden, auch von Herden beſucht; Herden⸗ 
weiſe, Umſt. w., in Herden, zu ganzen Herden, 
in großer Menge beiſammen; der Herdfink, 
bei den Vogelſtellern, ein Fink, welchen ſie auf 
dem Vogelherde als Lockvogel gebrauchen; die 
Heflut, im Hüttenbaue, derienige Schlamm, 
welcher ſich beim Waſchen der Erzſchliche ab⸗ 
ſondert, und über den Planenherd in den After⸗ 
graben fließt; das H-frifchen, im Hüttens 
baue, diejenige DBerrihtung, da der Herd, 
d. h. die in die Herdafche gezogene Glätte ges 
frifht, oder wieder in Blei verwandelt wird; 
der H-gebalt, im Hüttenbaue, der Gehalt 
des Herden, d. h. Herpbleies an Silber; das 
H-geld, in manchen Gegenden, eine Abgabe 
von einem Wohnhaufe an die Obrigkeit (der 
Herdſchilling, die Herdfleuer, das Feuerſtät⸗ 
tengeld,, das Raucfanggeld , der Rauchpfens 
nig); an andern Orten eine jährliche Abgabe 
von einem Haufe an den Grundherrn, sum 
Zeichen der Anerkennung feined Gruͤndrechtes 
(auch das Herdredht , der Herdsins) ; an noch 
andern Drten, dasjenige Geld, womit die 
Koften eines peinlichen Rechtsfalles beſtritten 
werden, ſofern dieſes Geld von den Unter⸗ 
thanen nach der Zahl der Feuerſtätten unter 
fie vercheilt wird (das Benfergeld); in mans 
hen Gegenden, 3. 8. im Altenburgiſchen, ein 
freiwilliges Geſchenk, welches der Käufer eis 
nes Haufes oder Gutes der Sattinn des Ber 
Käufers macht (gewöhnlich das Schlüſſelgeld); 
das H-glus, in den Glashütten, dasjenige 
Glas, welches fih auf dem Herde des Glas⸗ 
ofens ſammelt, oder von dort Durch den Fuchs 
auf den Roſt abfließt; in den Blaufarbenwers 
fen, dasienige Glas, welches biim Auffchäus 
men der Maffe aus den zu vollen Töpfen auf 
den Herd des Dfens läuft; Der D-haminer, 
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im Hüttenbaue, ein Hemmer, den Treibherd 

Damit zu fchlagen und zujurichten. 

Hersdichten, td. 3., ſ. Herdenken. 

Herdkorn, f., im Hüttenhaue, diejenigen Sil⸗ 
berförner , welche fich zumeilen auf dem Rande 
bes Treibherdes anſetzen (Treibekörner, Häh⸗ 
ne); die H-kugel, ebendaſelbſt, eine glatte 
fleinerne oder metallene Kugel, welche man 
in den ausgehöhlten Treibherd laufen läßt, um 
durch fie den Mittelpunkt deffelben zu erfah⸗ 
ven; der H-löffel,, ebendaſelbſt, ein eiferner 
Zöffel, womit man beim Abtreiben des Sil⸗ 
bers etwas von dem geläuterten Werke fchöpft, 
um den Gilbergepalt deſſelben zu erfahren. 

Herdochs, m., der Stier bei einer Herde Kühe 
(der Zuchtochs, Faſelochs). 

Her⸗donnern, 1) unth. 8. mit haben, donnernd 
an den Ort, wo der Redende ſich befindet, 
tönen; uneig., den donnernden Schall an den 
Drt, woman fich befindet, richten; 2) ch. 3.; 
mit ſchrecktich tönender Stimme berfagen. 

Herdplutte, w., eine Platte von Eifen in ders 
jenigen ®egend eines Herdes, wo das Zeuer 
angemacht wird (der Herdflein, wenn dieſe Plate 
te von Stein iR); die H-probe, im Hüttens 
baue, eine Probe, welche man beim Abtrei« 
ben des Silbers mit dem geſchmolzenen Werke 
anſtellt, um deflen Silbergehalt zu erforfchen. 

Herdrang, m., der Drang herwaͤrts, an den 
Drt, wo man fi befindet; H-drängen, th. 

und zrckt. 8., H-dräufchen, unch 3. mit 
haben und ſeyn, f. Der. 

Herdrecht, ſ., das Recht, einen eigenen Herd, 
d. h. ein eigenes Haus zu baden; fo viel ald 
Herdgeld, 

— th. 3., Hedreſchen, unth. 3., 
ſ. er. 

Herdring, m., im Hüttenbaue, ein ringförmi⸗ 
ges, eiſernes Werkzeug, an der einen Hälfte 
breiter und mit einer Schneide verſehen, den 
Treibeherd damit rund auszuhöhfen. 

Her⸗dringen, unth. 3., unregeim. (f. Drin- 
gen) mit feyn, ſ. Der; S-droben, unts. 8, 
mit haben, aus der Gerne nah dem Gpres 
enden zu, ihm drohend fich zeigen; D-dDrös 
nen, unth. 3. mit haben, drönend dem Res 
denden oder dem Drte, wo er ift, fi nähern; 
mit feyn, drönend Herfallen; H-drücken, 

89. 8., ſ. Her. : 

‘ Berdfchaufel, w., in den hohen Öfen, eine 
eiferne Schaufel, den Herd damit zu reinigen s 
der H-jchilling, f. HDerdgeld ; der H-fchlich, 
in den Hüttenwerfen, der gepochte und ges 
waſchene, oder su Schlich gezogene Herd, wels 
cher nach vollendetem Treiben aus dem Treibe⸗ 
berde ausgebrochen if; der Keen oder befte 
Schlich, weicher aus den Öraupen gekehrt wird ; 
der Heſchmied, auf den Blech⸗ und Hamas 
merwerfen, ein Hammerſchmied, welcher in 
den Blchhämmern , auf den Blechmeiſter folgt, 
und unter welchem der Gleicher, Zainer und 
Urwoller Reben; die H-ftange, bei den Bäfs 

. Bern, eine eifeerne Stange, den fchadhaften 
alten Herd des Badofens damit aussubrechen 

Bas Hrrdeifen) ; der H-fkein, f. Herdplatte; 


Hereingleiten 


Die Haſteuer, T. Herdgeld; die H-ftube, 
in.den Pochwerfen, das Sebaude, worin Das 
Kein gepochte Er; getwafchen wird; der D- 
tranf, in den Hüttenwerten, die Beinen 
Blafen, auf dem Rande der Ölatte, wenn 
Diefe nach Wegfhaffung des Abſtrichs beim 
Werktreiben des Silbers kommt. 

Der:dudeln, th. 3., dudelnd herfpielen,, her⸗ 
fingen; H-duften, unth. 3. mit haben, feis 
nen Duft nach dem Drt, wo man fi befins 
det, verbreiten. 

Herdürch, ein Umft. w. des Ortes, welches 
eine Bewegung dur Einen Ort nad dem Res 
denden anzeigt, jetzt aber felten vorfommt. 

Her⸗dürfen, unth 3., unregelm. (f. Dürfen) 
mit haben, an diefen Drt, wo man fiy bes 
findet, dürfen, wobei gehen, Eommen ıc. oder 
ein ähnliches Zeitwort zu ergänzen ift: er Darf 
nicht her, d. 9. er darf nicht herkommen. 

Herdvogel, m., bei den VBogeiftellern, zahm 

‚ gemachte Vögel , deren fie fih auf den Vogel» 
berden als Lockvögel bedienen; Bögel, welche 
fie auf den Vogelherden fangen; der D-zind, 
f. Herdgeld. 

Her:eilen, unth. 8. mit ſeyn, an diefen Ort, 

wo der Redende fich befindet, eilen. 

Herein, ein Umſt. w. des Drtes, welches eine 
Bewegung in einen Drt anzeige, wo der Res 
dende it, im Gegenfabe von hinein. Es wird 
wie herab, heran ıc. mit Zeitwörtern zufams 
mengefest, von welchen es ebenfalls bei der 
Ummandlung getrennt wird. Zuweilen fleht 
es allein, 3. B. als Ruf an den Anklopfenden: 
herein! 5. fommen Sie herein! Immer ber: 
ein! Nur herein! Im gemeinen Leben häus 
fig abgefürze in’rein; H-arbeiten, H-banız 
meln, H-bannen, H-begeben , H-beEoin: 
men, H-bemüben, H-beitellen, f. Herab⸗ 
arbeiten xc.; Q-betteln, ardf._ 3., f. Her 
audbetteln; H-bitten, H-blafen, H-blif: 
fen, Heblinken, H-bliken, H-braujen, 
f.e Herabbitten vc.; H-brechen, unregeim. 
(f. Brechen) , unth. 3. mit ſeyn, nad innen, 
wo der Spredjende ſich befindet, bredden; uns 
eigentlih von dem Übergange des Lichtes in 
Binfterniß und umgekehrt, f. anbrechen: Die 
Nacht bricht herein, dann, mit Gewalt 
und fihneller Überwindung ber Hinderniffe 
hereindringen: das Wuffer brach unauf: 
haltſam herein; auch von Menſchen; D- 
brennen, unreg. (f. Brennen), 1) unth. 3. 
mit haben, in diefen Raum zc. von außen 
ber brennend ficy verbreiten; 2) 16. 3., durch 
Brennen an diefer Stelle hervorbringen; D- 
bringen, f. Herabbringen; H-dbampfen, 

ſ. Herandampfen; H-drängen, Hadrin⸗ 
gen, f. Derabdrängen ꝛc.; Hedrohen, untp. 
3. mit haben, drohend hereinfehen, einzu⸗ 
brechen drohen; D-drüchen, H-duften, D- 
dürfen, D-eilen, H-fahren, H-fallen, 9- 
feuern, H-finden, H-flanunen, H-flats 
tern , Ö-fliegen , H-flieben , H-fließen, 9- 
flimmern,, S-flüchten, H-fluten, 9-fühs 
ren, H-funfeln, H-gabeln, — 9- 
schen, H-gießen, H-gläuzen, H-gleiten, 


Hereinglitfhen 


Dereinglitfchen, f. Herabdrüden 1c.; 9- 
greifen, unth. 3., unregeim. (f. Greifen) 
mit haben, in diefen Raum, von außen oder 
von fernher greifen; uneigentlich, in diefe 
Sache eingreifen, wirken; D-gucen, 9- 
Haben, H-bageln, H-ballen, H-huns 

en, S-bängen, H-barken, H-bauen, 

-beben, S-helfen, H-begen, H-holen, 
S-büpfen, H-hutfchen, SH-jagen, 9- 
fümmen, H-Farren, H-Fehren, H-Plets 
tern, Y-Plimmen , f. Herabgucken, Ders 
abhaben ıc.; H-Plingen, unth. 8., unres. 
(f. Klingen) mit haben, in Diefen Raum, 
wo san fich befindet, von fernher oder von 
außen feinen Klang verbreiten, auch in die 
Töne, die hervorgebracht werden, einklingen ; 
H-Pollern, H-Fommen, H-künnen, 9- 
kriechen, H-Priegen, f. Herabkollern ıc.; 
S-Frücen , ı) unth. 8. mie ſeyn, an Krük⸗ 
ken, an einem Stocke befchiwerlich Hereinges 


hen, hereintommen ; 2) th. 9. , mittelft einer . 


Krüde Hereinziehen; H-lächeln, H-lachen, 
unsy. 3. mie haben, lächelnd, lachend her⸗ 
einfehen; H-langen, 1) unth. 3. mit haben, 
fo viel als Hereinreichen,, ſich bis herein ers 
reden; 2) th. 3., von außen nad innen, 
wo man fich befindet, reichen; D-laflen, D- 
lanfen, D-legen, H-leiten, H-Ienken, 
SH-leuichten, S-locken, H-machen, D- 
mögen, S-müffen, H-nehmen, Henö⸗ 
tbigen, H-pacen, H-prügeln, Hepur⸗ 
zen, f. Herablaffen ıc.; D-ragen, f. Ders 
anfragen; H-ranfen, Hereinraffeln, f. 
Herabranfen ıc.; Dereinrauchen, f. Ders 
antauchen; S-raufhen, D-redhen, H- 
regnen, SH-reihen, H-reifen, Herei⸗ 
Ben (f. Hereinfchlagen); B-reiten, D- 
rennen, H-tiefeln, H-rinnen, H-rollen, 
S-rüden, — „Herutſchen, Heſa⸗ 
en, S-füufeln, H-fanfen, H-fchaffen, 

-[halen, H-fchauen, H-fcheinen, D- 
—— Haeſchicken, Heſchieben, S- 
chielen, H-Ichießen, H-Ichiffen,, Heſchim⸗ 
mern, f. Herabrauſchen ꝛc.; Heſchlagen, 
th. 3., unregelm. (f. Schlagen) , in diefen 
Drt fhlagen, in Bezug auf den Redenden: 
im Bergbaue, die Wände bereinfchlagen, 
dad Geſtein mit dem Bimmel abfprengen; die 


Wände bereinreißen,, fie abtöfen; H-Ichleis 


chen, D-fchlendern, H-fchienfern, H- 
chleppen, D-Ichleudern, H-Ichlüpfen, 9- 
chmeißen, H-Ichinettern, H-[chreien, 9- 

fchreiten, H-Ichütteln, H-fchutten, D- 

ſchwanken, H-Ihwärmen, H-fchweben, 

Heſegeln, H-feben, D-jehnen , Heſenden, 

H-fenken, SH-fenn, H-fingen, H-finfen, 

He ſollen, H-Iprechen, H-fprengen , 9- 

ſpringen, H-Iprigen, H-ftarren, Haſtek⸗ 

Een, Heſtehlen, H-fleigen, H-ftellen, H— 

ſtolpern, H-ftoßen, Haſtrahlen, H-itreis 

chen, Heſtreuen, H-[trümen, H-ftürmen, 

f. Derabfchleichen ꝛc.; H-ftürzen,, 1) unth. 

8. mie fenn, in einen Raum, two man fich 

befindet, ſtürzen, und uneig., ploötzlich und 

mit größter Heftigkeit ſich ereignen; 2) th. 3. , 
IL Band. 


⁊ 


Herfobern 


hereinſtürzen machen; S-tanzen, Hetau⸗ 
meln, Hethun, H-toben, H-tünen, 9- 
torfeln, H-tofen, H-teaben, H-tragen, 
H-träufeln, H-tranfen, H-träufen, 9- 
treiben , 9-treten, H-triefen, H-trippeln, 
Hetröpfeln, H-trotten, H—wachſen, 9- 
wackeln, H-mwagen, H-mwallen, H-wäls 
en, H-wandeln, H-wundern, Hewan⸗ 
en, f. Herabtanzenzc.; H-märtd, umſt. 
w., welches eine Richtung , Bewegung in einen 
Raum Herwärts bezeichnet; H-watichelu, 
H-weben, H-weifen, H-werfen, H-wins 
den, H-winfen, H-wirbeln, H-mogen, 
H-mwollen, Hewünſchen, D-zeigen, 9- 
zerren, H-zieben, H-zifhen, H-jmwäns 
gen, f. Herabiwaticheln ꝛc. 
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Berentgegen, im 9. D. ein fhleppendes Binder 


wort f. hergegen (gewöhnlicher Hingegen). 


Hererzählen, tb. 3. , nad) der Weihe vor andern 


erzähten; H-fubeln,, th. 3., etwas Fabelbaf⸗ 
tes hererzäblen; Y-fächeln, H-fachen, tb. 3., 
f. Her; H-fahren, uncegefm. (f. Fahren), 
1) untb. 3. mie fenn, an den Drt, wo man 
fi befindet, fahren, fid zu Wagen oder in 
einem Fahrzeuge herbegeben , im gemeinen es 
den Häufig mir kommen: fie Eommen ber 
gefahren; uneigentliy und ungemwöhnfid in 
der Bibel vom äußern Betragen: Gott ließ 
Jakob Hoch herfahren auf Erden, gab ihm 
Anfeben, Reichthum. 5 Mof. 32, 13; eine, 
ſchnelle Bewegung an diefen Dre, an oder 
bei. dem Redenden machen: hier darf mir 
niemand berfabhren, und von unbelebten 
Dingen: bier ijt die Kugel bergefuhren. 
2)t5.3., zu Wagen oder auf einem Fahrzeuge 
an den Drt, wo man ſich befindet, bringen; 
SH-fallen, unth. 3., unreg. (f. Fallen) mit 
fenn, an den Drt , wo man fich befindet , fallen; 
uneig. , über etwas herfallen, fi demfels 
ben ſchnell nähern, um es in feine Gewale 
zu betommen: über jemand, einen, ihn au 
halten, zu fehlagen ıc.; D-fafeln, tb. 8., 
auf eine fafelnde Art Herfagen, hererzählen; 
H-faflen, unth. 3., H-fegen, th. 8., D- 
feuern, th. 3., f. Her; D-fiedeln, tb. 3., 
ſchlecht hergeigen: ein Stückcheu; Hefiu⸗ 
den, unth. und irckf. 3., unregeim. (ſ. Fin⸗ 
den), an diefen Drt, gu dem Nebenden den 
Weg finden; H-fammen, unth. 3. mis ha⸗ 
ben, an diefen Det, wo man ſich befindet, 
als eine Slamme herfahren ; H-flattern , unth. 
3. mit fenn, D-fliegen, unth. 8., unreg. 
(f. Fliegen) mie fenn, H-flieben, unth. 3.,- 
unregeim. (f. Fliehen) mit ſeyn, f. Der; 
H-fließen,, untb. 3., unregeim. (f. Fließen) 
mit ſeyn, nach dem Drte, wo man fi bes 
findet, fließen, und uneig., feinen Urfprung 
nehmen; H-flimmern, unth. 3. mit haben, 
einen fliimmernden Schein von fern her nad 
dem Orte, wo man ſich befindet, verbreiten; 
H-flößen, th. 3., f. Her; H-flöten, 19.3-, 
auf der Flöte Herblafen; H-flüchten , unth. 
8. mit fenn, und th. 3., f. Herz; H-flnten, 
unth. 3. mit feyn, fintend nahen, in Ben 
sug auf den Redenden; H-foderu, th.’ 2., 
21 





322 Herfolgen 


Herfolgen‘, unth. 8. mit ſeyn, f. Her; 9- 
fragen, srdf. 3., ſich (mich) erfragen, 
fi durch Fragen nach Dem rechten TBege, an 

u diefen Ort finden; H-fühlen, unth. 3., f. 
Her; H-führen, tb. 3., an diefen Ort, wo 
man fich befindet , führen : einens D-funEeln, 
unth. 3. mit haben, einen funkelnden Schein 
aus der Ferne nach dem Spreibenden verbreis 
ten; funfelnd herbliden. 

Herfür, f. Hervor. 

Hergaffen, unth. 3., gaffend Herfehen; der H- 
gang, der Gang an diefen Dre, nad dem 
Nedenden zu; uneig., die Art und Weile, 
wie etwas zugegangen, ſich zugetragen hat! 
den Hergang der Sadye erzäblen; H- 
gängeln, th. 3., f. Her; D-geben,, 19. 3. , 
unregeim. (fe Geben), an diefen Ort, der 
redenden Perfon geben: gib ber! in weiterer 
Bedeutung , von fich geben. 

Hergegen, ein Bindewort f. dagegen , hingegen. 

Hergeben, unregelm. (f. Gchen), unth. 3. 
mit ſeyn, an diefen Dre, wo ſich der Redende 
befindet, geben (herfommen); einhergehen, 
fih tragen: wie cr hergeht! über etwas 
hergeben, fih daran machen, den Anfang 
mit etwas machen: es fo gleich darüber 
hergeben, hermwärts gehen, vom Wege ıc.; 
fi) zutragen, gefchehben, mit Beqzug auf Die 
‚Art uyd Weife (sugehen): das gebet bier 
ja Inftig ber; H-gebhüren, unth. 3. mit 
haben, an diefen Ort; wo man fi befinden, 
gehören: ich gehöre ber; das gebort hier 
nicht her; H-geifern, th. 3., geifernd hers 
fagen ; H-geigen,, 25. 8., auf der Geige her» 
fpielen: ein Stück; H-geißeln, 1) un. 9. 
mit haben, mit der Geißel an diefe Stelle 
ſchlagen; 2) th. 3., mit der Geißel antreibend 
an diefen Ort, wo fi der Nedende befindet, 
zu fommen nöthigen; Hegleiten, th. 3., f. 
Her; H-geratben , unth. 3., unregeim. (f. 
Seratben) mit fenn, duch Zufall an diefen 
Drt , gu dem Nedenden kommen; D-gießent, 
td. 3., unregelm. (f. Gießen), f. Her; 9- 
gieren, 1) unth. 3. mit haben, das Girren 
nach dem Orte, wo man fich befindet , richten 3 
2) tb. 3: , girrend, mit zaärtlichen Tönen her⸗ 
fagen , herfingen; H-glänzen, unth. 3. mit 
haben, feinen Glanz aus der Berne an den Drt, 
wo man fich befindet , verbreiten ; au „ glänzend 
nahen; D-gleiten, unth. 3., unregelm. (f. 
Gleiten) mit fenn, f. Der; D-glimmen, 
unregeim. (f. Glimmen), und H-glünnern, 
unth. 3. mit haben, einen glimmenden ober 
glimmernden Schein aus der Kerne nach dem 
Redenden zu werfen; H-glitfchen, unth. 3. 
‚mie fenn, fe Her; H-glotfchen,, unth. 8., 
mit glotzenden Augen herſehen; H-graben, 
th. 3., unregelm. (f. Graben), H-grapfen, 
unth. 3., Hegreifen, untb. 3., unregeim. 
(f. Greifen), f. Ser; H-grinfen, unth. 8., 
geinfend herblicken; uneigentlich, einen häßlis 
chen Anblid gewähren, häßlich erſcheinen; D- 
grunzen, th. 3., mit grungender Stimme 
berfagen, berfingen; D-gucfen, unth. 8, 
fo viel als herſehen; D-gurgelu, th. 8., 


Herklingeln 


. gurgelnd Herfingen; H-haben, unth. 8., 


unregelm. (f. Haben) mit haben, im ges 
meinen Sehen, unb mit IVO verbunden, von 
einer Perſon, von einem Orte etwas erhalten 
haben: wo haſt du das her, ſtatt, woher Haft 
du das , namlich befommen ; H-bucken ‚th. 3., 
Hehageln, unperf. 3., H-büfeln, tb. 8. , 
Hehaken, th. 3.,f. Der; O-hallen, unth. 3. 
mit haben, aus der Gerne her än die Ohren 
des Redenden hallen; H-bulten, unregeim. 
(f. Dulten),, 1) th. 3., an diefen Drt, nad 
dem Redenden zu halten; 2) unth. 8. mit ba» 
ben, von unangenehmen Dingen, fie aushale 
ten, ertragen, fich gefalien laffen: er muß 
immer herhalten, er muß immer etwas Uns 
angenehmes erdulden, über ihn geht ed immer 
ber; H-bämnıern, 1) unth. 3., an diefen 
Drt, mo man fich befindet, bei oder an dem 
Nedenden hämmern; 2) th. 3., mittelt Hams 
merſchläge befeſtigen; H-bangen, untb. 3., 
unregelm. (f. Hangen) mit haben, nad dem 
Örte zu, wo man ift, hangen; aud für Here 
abbangen; H-bängen, th. 3., H-harken, 
tb. 3., S-baßpeln, th. 8., H-Pauchen, 
unth. und th. 8., D-bauen, unth. 8., 
unregelm. (f. Hauen), H-häufen, th. 3, 
f. Her; H-beben,, 15. 3., unregeim. (f. Des 
bei), an diefen Ort, wo man fich befindet, 
bei fih heben: fich (mich) berbeben, fi 
berbegeben , dem Redenden nahen; D-beften, 
t5.3.,1. Her; H-heißen, 15. 3., unregelm. 
(fe Deißen), heißen, d. h. befehlen herzu⸗ 


.tommen, gu nahen; D-belfen, unth. 3., 


« 


unregeim. (fe Helfen), H-hetzen, th. 8. , f» 


. Herz; H-beulen, 9.3. , mit Heulender Stimme 


berfagen , herfingen ; H-binfen, untp. 3. mit 
ſeyn, an diefen Ort, nach dem Sprechenden 
su hinten ; oft in Verbindung mit Fommen: 
bergebinft kommen; H-boulen, th. 3., an 
Diefen Ort, zu der redenden Perfon holen: 
einen; ungig., Gründe für eine Sache weit 
herholen, ſehr gefuchte, ſchwache Gründe 
für dieſelbe anführen: Das iſt weit herge—⸗ 
holt, ſteht mie der Sache in Feiner nahen Vers 
bindung ; H-borchen und H-hören, unth. 3. ‚ 
feine Aufmerkſamkeit, fofeen man durch das 
©:hör etwas zu erfahren ſucht, nad dem Res 
denden richten; H-bumpeln , 9-büpfen, H- 
huſchen, Hehutſchen, ſämmtlich unth. 8. 
mit ſeyn, ſ. Herkonimen; H-jagen , td. und 
unth. 8. mie fenn, f. Her; H-jamınern, 
th. 3., mit jamnteendem Tone herfagen „ las 
gend erzählen; H-juuchzen , th. 3., iauchzend 


herſagen, herfingen; D-irren, unth. 8., ſ. 


Her; H-Purren, 1) unth. 3. mie ſeyn und 
gewöhntih mie Fommen, auf dem Karren 
herkommen; 2)66.8., nach dem Redenden zu 
Barren; H-Eebren, th. 3., f. Her; H-Feus 
len, unth. und th. 8., SH-Eitten, tb. 3., 
Hekleben, th. 8., H-Blecken, tb. 8., 9- 
kleckſen, th. 8., H-Elettern, unth. 3. mit 
feya, H-Elimmen, unth. 8. mie ſeyn, ſ. 
Her; H-Elimpern, th. 3., auf einem Kla⸗ 
vier, Blügel ꝛc. ſchlecht ſpielen; D-Elingeln, 
unth. 3. mit haben, klingelnd bertönen ; mit 


Herklingen 


ſeyn, mit Geftingel dem Sprechenden nahen; 
Herklingen, unth. 3., unregelm. (f. Klingen) 
mit haben, ſeinen Klang aus der Ferne zu dem 
Sprechenden verbreiten; Heklopfen, unth. 
und th. 8., ſ. Her; Heknallen, unth. 8. 
mit haben, den knallenden Schall aus der 
Bere zu dem Redenden verbreiten; aus einem 
Seuergewehre nach dem Nedenden zu ſchießen; 
H-Pnien, unth. 3., H-Enöpfen, th. 3., 9- 
kollern, unth. 3. mit ſeyn, und th. 3., f. 
Her; D-Fommen, unth. 3., unregelm. (ſ. 
Kommen) mit feyn, an diefen Drt, zu dem 
Nedenden kommen, fi ihm nähern, weiches 
auf verſchiedene Art geſchehen und ausgedrudt 
werden kann, z. B. Dereilen, b-binken,, b- 
humpeln, b-büpfen, b-Blettern, b-Eries 
chen, H-latfchen, b-laufen,, h-leiern,, b- 
rennen, b-fchleichen, b-Ichlendern, H- 
ſchreiten, B-fpringen , haſtolpern, b-tans 
zen, u. f. w.; im gemeinen Leben bezeichnet 
man Damit Häufig den Unfang einer Handlung 
oder die Handlung felbft auf eine nachdrückliche 
Weife: da Fam ich ber und muchte es fo; 
uneig., ein bergefommener Gebrauch, der 
von alten Zeiten auf uns gefommen und eins 
geführt worden ik, in welcher Bedeutung die 
unbeRimmte Form häufig als Hauptwort ges 
braucht wird: da8 Derfommen, -8: es iſt 
fo Herfommens (Obſervanz); f. herabſtam⸗ 
men, abflammen, in welcher Bedeutung es am 
gewöhnlichen in der unbefimmten Form als 
Hauptwort gebraucht wird, f. Abkunft: ein 
Menfch von guten Herkoınmen ; in weiterer 
Bedeutung, entſtehen, die Wirkung einer Urs 
fache ſeyn: das kommt von der Unmäßig⸗ 
keit her; Hekömmlich, E. u. U. w., in dem 
Herkommen, in dem alten auf uns gekommenen 
Sebrauche gegründet: herkömmliche Eins 
richtungen; H-Eönnen, unth. 3., unregelm. 
(ſ. Können) mie haben, zu der redenden 
Perſon, oder der Gegend, wo fie ik, fönnen, 
nämlich kommen, gehen, fahren ıc.: niemand 
Fanıı ber, nämlich kommen, gehen , fahren ıc.; 
H-Eöruen,, 19.3. , fo viel als herlocken; H- 
Frachen, unth. 3. mit haben, den Erachens 
den Schall zu der ſprechenden Perfon verbreis 
ten; mit ſeyn, krachend herfalfen ; Hekräch⸗ 
zen, th. 3., krächzend herſagen, herfingen ; 
Hekrähen, ı)untp. 3., das Krähen nad dem 
Sprechenden richten; 2) th. 3. , Frähend berfas 
gen, herfingen; H-Frallen, 1) unth. 3., an 
Diefen Drei ıc. krallen, mit der Kralle greifen ; 
2)th. 3., mit der Kralle herziehen; D-Prumen, 
th. 3., an dieſen Ort, wo ſich der Sprechende 
befindet, kramen, räumen; Hekratzen, tb. 3., 


an dieſen Ort, an, bei dem Redenden kratzen; 


auf der Geige ſchlecht Herfpielen; Hekrei⸗ 
ſchen, ſ. Derfchreien; H-Priechen,, unth. 3. , 
unregeim. (f. Kriechen) mie ſeyn, f. Herkom⸗ 
men; ı. H-Priegen, unth. 3. mit haben, 
fe Herbekommen. 2. D-Friegen, unth. 3., 
den Krieg gegen dieſen Ort richten, feindtich 
eindringen; H-Prikeln,, th. 3. , an dieſen Det, 
bei, vor dem Wedenden sc. Erigeln, au, auf 
Das vorliegende Papier Erigeln, Mein und uns 
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eſerlich ſchreiben, einem etwas; H-Frümeln, 


eb. 3., fe Her; H-Prümmen, ı) th. 98., 
nach der redenden oder handelnden Perfon zu 
keümmen; 2) ardf. 3., fich (mich) herkrüm⸗ 
men, ſich nad) der redenden Perfon frümmen, 
eine gefrümmte Richtung Herwärts nehmen. 


Herkuleskäfer, m., eine Art Kolbenkäfer, in 


Brafilien, mit einem fehr großen, einwärts 
gefrümmten Horn auf dem Bruftfchilde und 
einem vrüdwärts gebogenen Horne auf dem 
Kopfe; die H-Leule, die Kente des Herkules, 
d. h. eine große Keule ; in der Naturbefchreis 
bung, eine Spielart des Blafchenkürbiffes , weis 
«er völfig einer großen Keule gleicht; ein Nord⸗ 
ameritanifcher Baum ‚f. Bertrambauın , und 
eine Art Schnepfentopf (borniger Schnepfens 
Fopf), mit eirunder Schale , die mit geraden 
Mornen befegt ift, und einem geraden dornigen 
Schwanze; Herkuliſch, ſtark, riefenmäßig , 
nach Art des Herkules. 


Herkunft, w., die Handlung, da man an dieſen 


Ort herkommt; gewoͤhnlicher die Abſtammung, 
die Abkunft, Geburt: von guter Herkunft 
feun; Haekutſchen, unth. 3. mit jenn und 
kommen, in einer Kutſche oder zu Wagen 
herfommen (herkutſchiren); D-Tächeln und 9- 
laden, unth. 3., lächelnd, lachend Herbligs 
ken, ein lächelndes, angenehmes, lockendes 
Außeres dem Redenden zeigen; Heladen, 
eh. 3., unregelm. (f. Laden), herkommen 
laſſen, herzukommen einladen; an dieſen Ort, 
in der Nähe der redenden Perſon, laden, d. h. 
packen; H-lagern, tb. und zrekf. 3. ,1. Her; 
Helallen, t5. 3., fallend herfagen , vortragen, 
befonders von Kindern: fie lauten mir ihre 
Beinen Wünſche her; H-langen, 1) unth. 3. 
mit haben, eine ſolche Länge haben, die fich 
bis an den Redenden erſtreckt; nach dem Spres 
chenden langen , den Arm nad ihm ausfireden z 
2) th. 3., den Sprechenden mit ausgeftredtem 
Urme etwas nahe bringen, damit er es faffe, 
im Segenfage von hinlangen: lange ınir den 
Hut her; D-Llaffen, sh. 3., unregeim. {f. 
Laſſen), an diefen Ort, zu der redenden Pers 
fon laſſen, nämlich kommen, geben 10.5 H- 


‚ Jatjchen, unth. 3. mit ſeyn, f. Herkommen; 


H-laufen, unth. 8., unregeim. (f. Laufen) 
mit ſeyn; H-legen, tb. 8., f. Her; D- 
lehren, th. 3., verächtlih , Ichrend vortras 
gen; D-leiern, 1) th. 3., auf der Leier her⸗ 
fpieten , und uneig., in einförmigem Tone und 
ohne Ausdruck herſagen; 2) unth. 3. mit ſeyn 
und kommen, langfam herkommen, befons 
ders su Wagen; D-leiben, th. 3., unregelm. 
(fe Leihen) , als ein Darlehn, oder zum Ges 
brauch auf einige Zeit hergeben; D-leimen, 
th. 3., ſ. Der; H-leiten, th. 3., an diefen 
Dre, zu der zedenden Perfon felten; uneig., 
fo viel als ableiten, aud etwas erweifen (deris 
piren): ein Wort von einem andern; die 
H-leitung, die Handlung des Herleitens; 
ein Hergeleitetes Wort; D-lenfen, unth. und 
tb. 3., fe Der; H-lefen, th. 3., unregelm. 
(f. Leſen), laut vor Andern lefen, aber ohne 
Ausdendin; D-leuchten, unth. 8, mis ha⸗ 
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ben, fein Licht aus der Ferne her zu der reden⸗ 
den Perfon verbreiten; nah dem Drt, wo der 
Redende ift, mit einem Lichte sc. leuchten; mit 
Bortragung eines brennenden Lichtes, nad 
dem Redenden zu den Weg erleuchten: es fol 
Ihnen jemand berlcuchten ; Herliefern, 
tb. 3., f. Her. ' 

Herling, m., -c8, M. -e, diejenigen Weins 
beeren und Trauben, welche zu fpat geblühee 
und daher nicht die gehörige Reife und Süßig⸗ 
keit erhalten haben (an manchen Orten Harte 
ling, Hertling , und in der Gegend von Wien 
die Winterbelen). 

Derlispeln, 1.3. , mit lispelnder Stimme hers 
fagen. 

Herlitze, w., M. -n, ein Name der Kornelle, 
einer Frucht des Herlitzenbaums oder Herks⸗ 
kenbaums. S. Kornelle; ein Name des Harts 
riegels. 

Herlocken, th. 3., Ioden herzukommen, ſich zu 
nahen (auch herkornen, doch nur von Thieren); 
H-Iodern, untb. 3. mit ſeyn, nach der reden» 
den Perfon zu lodern; H-lügen, th. 3., Lü⸗ 
gen herfagen ‚ erzählen; H-machen, 1) th. 3., 
an diefen Dre , an oder bei Dem Redenden mas 
den, anbringen; 2) ardi. 3., ſich (mich) 
bermachen ſich herbegeben; ſich über et= 
was, über einen hermachen ſich demfelben 
nähern, um damit etwas vorzunehmen; H- 
mablen, ch. 3., f. Der. 

*Hermandad, die Brüderfchaft. 

Hermann (fpr. Herrmann) ,„-6, ein Mannstaufs 
name, abgekürzt in Harm, Härm, Herm. 
In einigen Gegenden gilt diefer Name wie 
Hans und Peter zc.; uneigentlich f. einen eins 
fättigen Menſchen, den man gewöhnlich einen 
Schafharm, , oder ein Harmfchaf nennt, das 
ber die Redensart im Dönabrüdfden: er meint, 
uufer Herrgott beige Härm, d. h. er übe 
nur immer Güte aus, laffe fich Alles gefallen ꝛc. 

Hermaphrodit, m., ein Zwitter. 

Hermarich, m., ber Marfch herwärts, in Bezug 

j auf den Redenden. 

- Hermchen, fe, -8, im Dönabrüdfhen das 
Wirfel. 

Hermeckern, th. 3., mit medernder, gitternder 
Stimme Herfagen,, Herfingen. 

Hermel, we, M.-n, in Meißen , die Kamille. 
©. Harmel. 

Hermelden, th. 3., f. Her. 

Hermelin, f., -ed, M.-e, Verf. w. das A- 
chen, -8, das große Wiefel, deffen braune 
Sarbe im Winter ganz weiß und deffen vorher 
mattſchwarze Spitze feines Schwanzes pech⸗ 
ſchwarz wird (in manchen Gegenden Hermin); 
das kofkbare Pelzwerk, welches das Fell, bes 


’ 


fonders der Schwanz diefes Thieres liefert; 


auch das demfelben ähnliche , von den KRürfchs 
nern nachgemachte Pelzwerk aus Kaninchen und 
andern Zellen; der Name eines weißgelben 
Pferdes mit röthliher Nahne und röchlichem 
Schweife; ehemahls eine Benennung der Grille, 
des Heimchens; der D-Eragen, ein Aragen 
von Hermelin; der D-mantel, ein Mantel 
nut Hermelin gefüttert oder verbraämt. 


Hernieberlädeln 


Hermelcaute, m. , eine Art Gartenrause mit 
dider, Tanger und ſchwärzlicher Wurzel, die 
viele Nebenwurzeln bat. 

Hermen, Standfäulen des Merkur. 

*Hermencütif (Hermenentif), w., die Ausle⸗ 
gungstunft; berineneütifch,, auslegungstüns 
fig, erklärend. 

Hermeſſen, th. 3., Hemiſten, th. 8.,ſ. Her; 
Hemögen, unth.3., unregeim. (f. Mögen), 
f. Herivollen; H-ınummeln, 69. 3., fo viel 
als hermurmeln, undeutlich und halblaut her⸗ 
fagen; D-murmeln , th. 3. , murmelnd , halbs 
laut und unvernehmtlich herſagen; D-mülffen, 
unth. Z., unregeim. (f. Müffen) mit haben, 
zu dem Redenden, an den Drt, wo er if, 
müffen,, wobei matt ein anderes Zeitwort „ wie 
fommen , gehen , ergänzen muß. 

*DHerinetifch, E. u. U. w., luftdicht; ſcheide⸗ 
künſtig. 

Hermodatteln, knollige Wurzeln von einer Art. 
Zeitlofe, hersförmig und von der Größe einer 
Wallnuß, zur Arzenei brauchbar. 

Hernäch, ein Umſt. w., welches eine Folge ber 
Zeit und der Ordnung anzeigt: nicht lange 
hernach, nachdem diefeg gef hehen war. Wird 
Die Zeit Dusch ein Hauptwort ausqedrückt, fo 
ſteht diefes im vierten Falle: einen Tag ber: 
nach ftarb er (im O. D. au hernachmahls, 
hernachmahlen, hinnach, demnächſt). 

Herhageln, th. 3., ſ. Her; H-uahen, untb. 
8. mit ſeyn, aus der Ferne her dem Reden⸗ 
den nahen; H-näben, tb. 3., f. Der; 9- 
narren, th. 3., wie einen Narren, ale eis 
nen, den man zum Beſten bat, herzukommen 
bewegen; Hernehmen, th. 3., unregelm. 
(f. Nehmen), an fih, zu fih nehmen; bes 
fonders uneigentlih: er weiß nicht, wo er 
Das Geld hernehmen wird, woher er es 
befommen wird; eben fo: Zeit, Geduld, 
Luft, Mittel hernehmen; H-neigen, tb. 
8., nach diefer Seite, nach der redenden Per: 
fon zu neigen, d. h. finten machen ; auch, ſich 
(mich) berneigen, fih nah dem Sprechen⸗ 
den, nad der Seite, wo er fich befindet „ neis 
gen; H-uennen, 19. 3., unregelm. (f. Neu: 
nen), nach der Reihe vor Andern nennen; 
H-nicken, unth. 3., nad der zedenden Pers 
fon von fern niden. 

Hernieder, ein Umf. w. des Ortes, weldes 
die Richtung einer Bewegung von einem hor 
bern Drte nach der redenden Perſon bezeichnet 
(in der höhern Schreibart f. herab, herunter). 
Die damit zufammengefenten Zeitiwörter find 
edier, als die mit herunter und dem einfa⸗ 
ben nieder; D-blicken, unth. 3., fo viel 
als berabbliden; uneig., f. bernieders oder 
herabſtrahlen; H-bliken, und. 3. mit has 
ben, als ein Blig herniederfahren, oder fabr 
ren laſſen; H-eılen, uns. 3. mit fenn, fo 
viel als herabeilen; H-fahren, unth. 3. 
unregeim. (f. Fahren) mit ſeyn, fo vıel als 
herabfahrẽn: Blitze fuhren bernieder; D- 
kommen, unth. 3. , unregelm. (f. Kommen) 
mit fenn, fo viel als herabbommen; D-lüs 
cheln, unth. 3., fo viel als herablächeln; 


Herniederlaffen 


SD-Iaffen , 15. und zrecif. 3., fo viel als her⸗ 
ablaffen; uneigentlich, auf etwas, das unten, 
Das geringer it, aus der Höhe ſenken, viche 
ten ; auch, demfelben mittheilen; H-raufchen, 
unth. 3. mit ſeyn, rauſchend herniederfalfen, 
Herabtonmen ; H-riefeln, unth. 3. mit fenn, 
aus der Höhe riefelnd Herfommen ; H-fchaueıt, 
H-fchweben, H-feben, H-jenden, 9- 
fenfen, f. Herabichauen ꝛ⁊c.; H-fingen, 
th. 3., unregeim. (f. Singen), den Gefang 
Herniederrihten; H-finken, H-fleigen, He 
ftrablen , H-ftrömen , H-flürzen , 9-ıvers 
fen, f. Herabfinken ıc. 


Hernöthigen, th. 3., nöthigen herzukommen. 
Hernske, w., M. -n, f. Kornelle und Hart⸗ 


riegel. 


Herödes, Eigenname verſchiedener Könige und 


Vierfürſten der alten Juden, welcher in zwei 
Redensarten De6 gemeinen Lebens vorkommt: 
das danfe dir Herodes, dv. h. dafür danfe 
Dir ein Anderer , das verdient nichts weniger 
ald Dank (das danke dir der Teufel), und, 
einen von Herodes zu Pilatus fchicken, 
ibn ohne Noth, ohne vernünftigen Zweck von 
einem sum andern fcbiden. 


Herden, die Mehrheit von Heros, Halbgätter, 


vergötterte Helden des Alterthums; die Des 
toide, ein Heldendrief; Heröiſch, helden⸗ 
mäßig; der Herolsmus, der Heldengeift, 
Heldenfinn. 


Derold, m., -e8, M. -€, ehemahls ein Ges 


4 


fandter , Bothfchafter im Kriege; dann einer, 
der etwas feierlich ausruft, ein verpflichteter 
Auffeher bei Turnieren und andern feierlichen 
Vergnügen, der die adeligen Wappen und Ah⸗ 
nen unterfuchen,, und in flreitigen Fallen den 
Ausfpruch thun mußte (in Schriften auch zu⸗ 
weilen Ehrenbold) ; in weiterer Bedeutung, 
ein feierliher Bothe, eine Perſon, welche ets 
was auf eine feierliche Art befannt macht, in 
weicher Bedeutung auch Die Deroldinn ges 
funden wird; ein Name des blauen Holzhä⸗ 
bers ; daS Heroldsbild, in der Wappenfunft, 
gewiffe Züge und Zeichen, als Pfahl, Balken, 
Eparren, Kreuz, Gitter, Zirkel, Kugel ıc.; 
Die Hekunſt, bei Einigen ein Name der Wap⸗ 
penkunſt (Heraldit). 


Heronsbrunnen, m., drei Über einander ges 


ſtellte Gefäße, innerhalb weicher durch den 
Drud der Luft das ſchnelle Emporfpringen des 
eingefhütteten Waffers bewirkt wird. 


Herorgeln,, th. 3., auf der Orgel herſpielen; 


uneigentlich, etwas herfpielen, herfingenz 
D-pacen, ı) th. 3., an diefen Ort, wo die 
zedende Perfon iſt ꝛtc., paden: bier läßt fich 
nichts mehr berpacken; 2) ardf. 3., füh 
(mich) herpacken, ſich herbegeben , herfoms 
men, gebieterifh oder in Unmwillen: Packe 
Dich her! (in derfeiben Bedeutung wird fich 
herfcheren gebraudt;) H-pupern, th. 3., 


- fo viel ald Herplappern ; H-peitfchen,, 1) unth, 


3., an diefen Ort mit der Peitfche fchlagen ; 
2) th. 3., duch Peitſchenhiebe herzukommen 
nöthigen, Hertreiben. 


© Serpetifch, flechtig, ausfägig. 
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Herr 


Herpflanzen, th. 3., an diefe Stelle, mo die 


-Fedende Perfon fi befindet, pflanzen; uneis 
gentlich, fich berpflanzen, fi groß und 
breit herſtellen; H-picken, unth. 3., H- 
pinſeln, th.8., D-pillen , unth. 3.ſ. Her; 
Heplappern, th. 3., mit vielen und ſchnel⸗ 
len Worten herſagen, erzählen (herpapern); 
S-platfchen, unth. 3. mit ſeyn, an diefen 
Drt, nad dem Redenden zu mit einem Platfch 
falten ; H-plußen, unth, 3. mit fenn, plaz⸗ 
gend zerfpringen und berfliegen ; D-plaudern, 
td. 3., mit vielen Worten herfagen, herer⸗ 
zählen; D-plumpen, unth. 3. mit fenn, 
plumpend, au, plump herfallen:; H-prul« 
len, unth. 3. mit ſeyn, an diefen Ort, nach 
Dein Nedenden yon etwas abprallend fliegen ; 
D-predigen, tb. 3., als eine Predigt, wie 
eine Predigt herfagen; D-prefchen, tb. 3., 
f. Ser; H-prügeln und H-puffen, 1) unth. 
8., an oder auf diefe Stelle prügeln,, puffen ; 
2) th. 3., durch Prügel, Püffe an den Drt, 
wo die redende Perfon ift, au kommen nötbis 
gen; H-purzeln, unth. 3. mit ſeyn, an 
diefen Ort, nad der redenden Perfon zu purs 
sein; H-puften, th. 3., N. D. fo viel als 
beyblafen; D-quafen, t9. 3., mit quafens 
der Stimme herſagen, herfingen; H-quuls 
men, unth. 3. mit fenn, f. Der; H-qui⸗ 
fen, 5.3. , mit quitender Stimme herfagen, 
berfingen, 


Herr, m., -en (ufammengezogen Herrn), 


mM. -en (sufammengezogen Herrn), Verkl. m. 
Herrchen, O. D. Herrlein, -$; die Ders 
rinn, M. -en, der fzefiger einer Sache, und 
Jeder, der einem Undern zu befeblen hat, in 
Bezug auf diefen AUndern: der Herr eines 
Grundftückes, Haufes, Gutes; Here inı 
Haufe; Herr über etwas, über fein, Eis 
genthum fenn, nad Gefallen damit falten 
können ; Herr zur See fenn, die geöfite Ges 
walt zur See haben; Herr feiner Leiden: 
fhaften ſeyn, diefelben in feiner Gewalt has 
ben, fie unterdrüden können; fein eigener 
Herr fenn , nach feinem Gefallen, unabhäns 
gig von Andern leben können ; befonders Dies 
jenigen , welche Andern zu befehlen haben und 
höhern Gtandes find, wohin zuerft in ber 
bibliſchen Schreibart Gott: Gott der Herr, 
dann die Öhrigfeiten vom höchſten Landesheren 
an bis zu den geringern Beamten, wobei zu 
bemerken, daß die Perfonen weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts in dieſem Falle gewöhnlich Frau, aber 
auch Herrinn genannt werden; Große Her⸗ 
ren, vornehme Perſonen von höherem Range 
und großem Anſehen;: hieher die ſprichwört⸗ 
lichen Redensarten: Strenge Herren xegie⸗ 
ren nicht lange; Herrengunſt währet 
nicht lange; große Herren haben lange 
Arme oder Hände, ſie vermögen viel; mit 
großen Herren iſt nicht gut Kirſchen eſſen, 
man darf. ſich mit ihnen nicht vertraut machen, 
weil fie es Andere dann fühlen laſſen, daß 
fie Herren find; wenn die Herren fich rau: 
fen, müffen die Untertbanen Haar laffen, 
d. i. für die Streitigfeiten der Regenten müfs 


- 
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fen Die Unterthanen im Kriege büßen ; Derrn« 
fünde, Bauernbuße, was die Herren füne 
Digen, muß zuletzt der Bauer, der Untertban 
büßen ; Herren und Narren haben frei res 
den 2c.; überhaupt jede männliche Perfon von 
einigem Anſehen: ein guter Herr, ein juns 

er Herr, in welchem Fall das Verf. m. 

errchen Statt findet, mit weichem wie mit 
Herr öfters der Begriff des Spottes verbunden 
su fenn pflege : ein ſüßes Herrchen; daß ift. 
mir ein fchöner Herr; in der Häusfichen Ge⸗ 
felifhaft Heißt der Hausvater Herr, wie die 
SHausmutter Frau; Sprichw.: Wie der Herr 
fo der Knecht, d. h. der Knecht richtet fich 
nach feinem Herrn, in weiterer Bedeutung ift 
Herr ein bloßer Titel, welcher allen männs 
Iihen Perfonen von einigem Stande beiges 
fegt, und fowohl ihrem Namen, als ihrem 
Titel vorgefegt wird: Herr Meier, Herr 
Müller, der Herr Graf von N., der Herr 
Rath, der Herr Pfarrer, Ihr Herr Bar 
ter, Bruder; aud von und zu unbefannten 
Derfonen fagt man ein Herr, nein Derr. 
Im gemeinen Leben und in Briefauffchriften 
läßt man häufig das Gefchlechtswort weg, 
und fagt im dritten und vierten Salt Herrn, 
3. 8. ıch habe Heren N. gefehen,, Herrn 
3. gefchrieben; Heren N. — inN., ſtatt 
an den Heren; Herrinn, fagt man befonders 
von der Sattinn eines Mannes, deffen Stans 
Deds oder Ehrenname fi mit Herr endigt: 
Die Freiherrinn (auch die Breifrau), Die 
Kammerherrinn (ganz verfhieden von Kam⸗ 
merfrau), die Pfarrberrinn, die Raths⸗ 
bereinn; in der weiteften Bedeutung nenne 
man Herr jede erwachfene Perfon männlichen 
Geſchlechts, wenn fie nicht ganz gering iſt, 
ohne Räckſicht auf Stand, Rang, Anfehen, 
Alter ıc.: die Gefellfchaft beftand aus zehn 
Herren und zwölf Damen. Herrla (Here 
fein), heißt in der Oberpfalz, , der Örofivater, 
fo wie Fraula, die Großmutter. : 
Herraffen, tb. 3., D-ragen, und. 3. mit 
baben; H-tanken, un. 3. mit haben, 
und sed. 3., ſ. Her; H-rafen, unth. 8., 
rafend oder wie rafend herkommen, fich dem 
Redenden nahen , oft in Berbindung mit kom⸗ 
men; Heraſſeln, untp. 3. mit ſeyn, raſ⸗ 
feind , mit Geraſſel fih nähern; H-rauchen, 
unth. 8. mie haben; H-räuchern , tb. 3.4 
H-ränmen, tb. 3., f. Her; H-raufchen, 
unth. 8. mit ſeyn, raufchend herrommen, nas 
den; S-rechen, tb. 3. , mittelft des Rechens 
an diefen Ort, zu der redenden Perfon zie⸗ 
Yen; D-rechnen, th. 8., nah der Reihe, 
ftüdweife vor Andern rechnen, und uneigents 
Sich f. herzählen , Rüdfweife vorwerfen.: einem 
feine Fehler herrechnen; H-reden, th. 
8., f. Herz; H-reden, tb. 3., veraͤchtlich, 
vor Undern reden, fprehen; D-regnen, uns 
perl. 3.» D-reiben, th. 3., unregeim. (f. 
Reiben), f. Her; H-reichen, 1) unth. 3. 
mit haben‘, von folder Länge ſeyn, daß es 
an diefen Drt, an oder bei der redenden Pers 
fon reicht; 2) tb: 3, der redenden Perfon 
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reichen, Inn Gegenſatze von hinrelchen; H— 
reimen, th. 3., vor Andern reimen, als 
Reime herſagen; Die H-reife, die Reife nach 
Diefem Orte, wo die redende Perfon fi Ges 
findet , im Gegeufage der Hinreife; H-reifen, 
unth. 3. mit fenn, an Ddiefen Det, wo Die 
redende Perfon it; H-reißen, th. 3., uns 
regelm. (f. Reißen), an diefen Ort reißen, 
su fih, an Tich reißen; H-reiten, unth. 2. . 
unregeim. (f. Reiten) mit fenn, zu Pferde 
bertommen, herreifen; D-reizen, th. 3., 
reizen bergufommen , herloden. 


Herrenapfel, m., eine Art wohlfgmedender, 


gelber, rothbädiger Äpfel (der Pringenapfel) ; 
die H-arbeit,, eine Arbeit, welche man feis 
nem Herrn zu verrichten verbunden if, Des 
fonders die Hofs oder Frohnarbeit; auch eine 
Arbeit für Herren; der H-urbeiter, einer, 
Der Herrenarbeit verrichtet ; im Bergbaue vers 
fleht man darunter Häuer , welche den Gewer⸗ 
Sen, als ihrem Heren , für Wochenlohn arbeis 
ten, zum Unterfchicde von den Lebenhaucen 3 
Die H-banf, in verfhiedenen Gerichten und 
feierlihen Verſammlungen, 3. ®. chemahls 
beim Neichshofrathe,, diejenige Bank, wo bie 
Serren oder Ritter ihren Gig hatten, auch, 
Diefe Herren oder Ritter ſelbſt, im Gegenſatze 
der Selchrtenbant ; der H-bauch , ein Bauch, 
wie ihn oft ein Herr von Stande su Haben 
pflegt (Prälatenbaud); der H-befebl, f. Her⸗ 
rengebot; das H-bier, ein ſtarkes, Präftis 
ges Bier , im Gegenſatze des Halbbieres, Nach⸗ 
bieres; die Hebirn, eine Art gelblicher und 
rother, im Auguſt reifender, wohlſchmecken⸗ 
der Birnen (die Königsbirn, Pfaffenbirn, Ta⸗ 
felbirn); das D-brett, bei den Tiſchlern, 
eine Art dünner Bretter von ſchönem Holze 
su feinen Arbeiten; das Hebrod, beſſeres 
Brod, welches für den Tiſch des Herrn beſtimmt 
iſt; an manchen Orten gewiſſe runde Sem⸗ 
mein; in weiterem Verſtande, der Unterhalt, 
welchen der Herr gibt: Herrenbrod effen, 
bei einem Herrn dienen und dafür von ihm 
feinen Unterhalt befommen; der Hadiener, 
der Diener eines Herrn, in manden Gegen» 
den, 5 8. in Hamburg, ein NRathediener, 
Gerichtsdiener; der Hadienſt, jeder Dienſt, 
welchen man feinem Herrn leiſten muß. Sprich⸗ 
wort: Herrendienſt geht vor Gottesdienſt; 
in engerer Bedeutung, der Hofs oder Frohn⸗ 
dienft; das H-effen,, eine gute, ſchmackhhafte 
Speife; die H-fauftnacht , f. Faſtnacht und 
Herrenfonntag; das H-gebäckiel, ein Zuk⸗ 
Bergebadenes mit Gewürz, in Geſtalt Eleiner 
Kloͤßchen; das DH-gebot, der Befehl eines 
Landes: oder auch eines Guts⸗ und Dienſt⸗ 
Herrn (der Herrenbefeht) ; die H-gefülle , die 
Gefälle oder Einkünfte eined Landess oder 
Grundherrn (Herrengelder , wenn fie in Gelde 
beftehen); das D-geheiß, das Geheiß, der 
Befehl eines Heren ; das D-gefchen?, in den 
Hallifchen Salzwerken, ein Geſchenk an Sohle, 
welde sum Beſten der Beamten beim Salz⸗ 
werke verfotten wird; der H-gulden, eine 
Benennung des Gatterzinſes; der Rame einer 
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Muaunge im Kötnifhen, welche 2 Drt, oder 
4 Schillinge, oder 10 Blaffert, oßer 15 Gro⸗ 
ſchen oder Räderalbus, oder endlich 480 Heller 
Hält; die H-gülte,, die &ülte oder Einkünfte 
eines Herrn von einem Bute; die H-gunit, 
die Gunſt eines großen, vornehmen Herrn; 
der H-günftler , in manchen Gegenden, z. B. 
in Baiern , der Befiger eines Laßgutes, wahrs 
ſcheinlich weil die Darauf Haftenden Zeeiheiten 
aus der befondern Gunft eines ehemahligen 
Herren hergefloſſen find; die H-band, die 
Macht, Gewalt eines Heren; das Hehaus, 
Das Haus eines vornehmen Herrn; auf dem 
Lande, Das Wohnhaus des Guts⸗ oder Ger 
sihtsheren; der D-hof,, der Hof, d. 9. das 
Wohnhaus nebft ben dazu gehörigen Nebenge⸗ 
bauden des Guts⸗ oder Serichtöheren auf den 
Lande (dee Edelhof, wenn der Beſitzer ein 
Adeliger ift). 

Herrenhüter, m.,-8, die H-b-inn, M.-en, 
eine Perſon, welche fih zu der vom Grafen 
Binzendosf gefifceten Chriſtllichen Glaubens⸗ 
zunft (die fi ſelbſt die evangelifche Brüders 
gemeine, Brüder und Schweftern nennt ‚) bes 
Bennett, von dem Orte Herrenhut in der Ober⸗ 
laufig , wo die erfte und vornehmſte Gemeine 
gegründes wurde; die H-b-gemeine, eine 
Gemeine , deren Slieder Herrenhuter find. 

Herrenkirſche, w., ein Name der Kornelkir⸗ 
fe; der Heknecht, der Knecht eines Heren; 
in manchen Gegenden, ein Rathsdiener, Ge⸗ 
richtsdiener; uneig. , ein unterwürfiger , ſtla⸗ 
viſcher Menſch; das H-Eorn, an manchen 
Orten, dasjenige Korn, welches dem Landess 
oder Gutsherrn ald eine Abgabe emtrichter 
wird; Die H-Pranfheit,, eine ſcherzhafte Bes 
nennung der Zußgicht , wovon Perfonen höhes 
sen Standes am häufigften befallen werden; 
der H-Fümmel, ein Name des Ammeies; 
Das Heleben, ein bequemes, vergnügtes, 
müßiges Lehen; das H-Ioch,, in der Lands 
wirthſchaft, eine Benennung der vorderften 
Mebenlöcher am Grengel des Pfluges, zum Uns 
terfhiede von den mittelften oder Lohnlöchern 
und den Hinterften oder den Frohnlöchern (wahr⸗ 
ſcheinlich weil der Pflug’ nach diefen Löchern 
geftellt wird, je nachdem der Knecht für den 
eignen Herren oder zur Frohne pflügt); D-Llo$, 
E. u. U. w., Eeinen Dienfiberrn babend , vom 
©efinde und überhaupt von Perfonen , weiche 
nm Lohn und Brod dienen: berrenlofed Ges 
finde ; feinen Eigenthümer habend, von Gas 
hen: ein herrenlofes But; der H-meis 
ſter, f. Heermeijter; dad Ö-papier, die 
Heinfte und feine Sorte Papier (Ravalierpas 
pier); Die H-pfarre, eine Pfarre, welche 
der Herr eines Rittergutes vergibt (Patronat⸗ 
pfarre); der H-pilz , eine Art wohlſchmecken⸗ 
der Pilze, die gleichfam nur für Herren gehö⸗ 
ren (Champignen ‚, Herrenſchwamm, im O. D. 
Heideſchwamm, Heiderich, Heiderling, in 
Baiern Ögartling,, in Gteiermarf Angerling, 
und an andern Drten Drüfcling); Das Hr 
recht, ein Recht, welches ein Herr hat, bes 
fonders über fein Eigenthum ; die D-Icheufe, 
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eine Schenko, welche von Herren beſucht wird; 
Die H-[chicht, im Bergbaue, ſolche Schichs 
ten, wenn nicht die Gewerke, fondern der 
Sandesherr feet die Bergwerte bebauen laßt; 
die H-fchnepfe, f. Heerfchnepfe; der H- 
ſchwamm, fo viel als Herrenpil;. 
a... ‚unth. 3. , unregelm. (f. Rennen), 
f. Der. 5 
Herrenfiß, m., der Wohnfig des Herrn eines 
Rittergutes; die D-fohle, in den Salzwer⸗ 
den, diejenige Sohle, welche zum Beften der 
Binangfammer verfotten wird; der D-fonns . 
tag, in manchen Gegenden , befonders bei den 
Romiſchen Epriften, der Sonntag vor den Bas 
fien , weil die große Faſten ſchon mit dem dar: 
auf fölgenden Montage bei den Geiftlichen, 
weiche zuweilen vorzugsweife die Herren ge⸗ 
nannt werden ‚ anfängt , während dies bei welt⸗ 
lichen Perfonen er am Aſchermittwoche der 
Sal ift (auch die Pfaffenfahnadt); die D- 
fpeife, eine Speife für Herren, ein Herren 
effen; der Heſtand, der Stand der Herren 
oder der AUdeligen (der Ritterftand) ; in enges 
ser Bedeutung nur die hoben Adeligen , Die 
Grafen und Zreiberren ; ein Stand, Drt, z. B. 
in der Kirche, wo die Herren fieben; Die H- 
ftube „die Gtube des Herrn; bie Nathflube; 
der H-ftuhl, derienige Stuhl oder Stand in 
der Kirche, welcher für den Heren des Ortes 
beſtimmt iR (auch der Herrenſtand); Die D- 
tafel, die Tafel, an welchen ein vornehmer 
Herr fpeifet, auch, die Beſchaffenheit derſel⸗ 
ben in Anſehung der Speifen (bei geringeren 
Merfonen der Herrentifh , im Segenfabe vom 
Scefindetifhe); det H-tag, ein Tag, wie ihn 
Herren verleben; oder ein Tag, an welchem 
man wie ein Herr lebt; der Sonntag; Dec 
H-tifch, f. Herrentafel; der H-vogel, in 
manchen Gegenden, ein Name des Holzhähers; 
das Hewaſſer, ein Wafler , ein Zeich tc., wel⸗ 
ches dem Heren, oder einem Stadtrathe gehös 
ret (der Herrenweiher); Der H-1veg, ein Weg 
für den Herrn , worauf nicht jeder fahren darf; 
Der H-weiber,, f. Herrenwafler; der 9- 
wein, ein vorzüglich guter Wein; die D- 
. z3eche, im Bergbaue, eine Zeche, welche der 
Bergherr ſelbſt auf feine Koften baut; Herr⸗ 
gewordeu, &. u, U. we, zu einem vorneh⸗ 
men Seren geworden ; der Herrgott, im ges 
meinen Leben flart des einfachen ZBortes Sort; 
das Herrgottbärtlein, der Name einer Art 
des Gperbertrauteb (gemeines Nagelkraut, 
Eleine rauche Pimpinelle). 


Her⸗richten, th. 3. , f. Her; H-riechen, uns 


regelm. (f. Riechen), unth. 8. mit haben, 
feinen Geruch an den Ort, wo ſich die redende 
Derfon befindet, verbseiten; ſich einem Ort näs 
bernd , dur den Geruch zu erfahren ſuchen; 
uneigentlich: er hat kaum hergerochen,, und 
will doch urtheilen ꝛc., er kennt die Sache 
noch viel zu wenig; D-riefeln, unth. 3. mit 
feun, f. Her. 

Herrig, €. u. U. w., dem Herren oder einem 
Seren gehörig, nur in Bufammenfegungen, 

gzweiherrig, dreiherrig, deutſchherrig zc., 
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zwei, drei Herren, den Deutfchen Herren 10. 
gehörig (herrlich und berriſch); die Herrinn, 
f. Sere ; Herrifch, &.u.U.mw., einem Herrn 
gehörig , gleich oder ähnlich ; befonders in nachs 
sheiligem Sinne, geneigt, Andern in cinem 
harten Zone und firenge zu befeblen:: ein ber» 
rifched Weſen, Berragen. 

Hersritt, m., die Herreife zu Pferde, im Geo 
genfaße von Hinritt. 

Serrlih, €. u. U. w., dem Herrn gebörend, 
in Zufammenfegungen dreiherrlich, deutſch⸗ 
herrlich, landesherrlich, obecberrlich ꝛc.; 
der Würde eines Heren angemeffen,, einen ho⸗ 
hen Grad der innern Güte, befonders des Aus 
Gern Anfehens und der Pradt habend: herr⸗ 
lich leben, ſehr gut, wie ein großer Herr; 
ein herrliche Haus, Eſſen; berrliche 
Tage haben, fehr gut, bequem, in Übers 
Auß leben; auch, in hohem Grade ſchön, gut, 
solltommen zc.: eine herrliche Ausſicht; 
o das ift herrlich! ein herrlicher Menfch ! 
ein fehr guter , liebenswürdiger; die H-Eeit, 
M. -en, die Eigenfhaft einer Sache, nad 
weicher fie herrlich ift, befonders ein hober 
Grad innern und äußern Vorzuges, vorzügs- 
lich äufiere Pradt: die Fürſten mit aller 
ihrer Serrlichkeit find doch auch ſchwache 
Menfchen; in der biblifhen Gchreibart ift 
Die HerrlichPeit Gottes der ganze Umfang 
feiner Vollkommenheiten, wie fie fich in feinen 
Werten ertennen laſſen, und das Reich der 
Derrlichkeit, die künftige Glückſeligkeit der 
wahren Gottesverchrer; in mebrern Gegen» 
den it Ew. Herrlichkeit, ein Titel verfchies 
dener Perfonen (Magniftcen); eine ade, 
Die dem Herrn gehört; Die Herrlichkeit über 
ein Land, die Herefchaft über daffelbe; Die 
foriteiliche HerrlichFeit, das Necht des Lans 
desherrn über alle Waldungen in feinem Lande 
(Zorfiregat); zuweilen auch eine Herrſchaft 
ſelbſt, das einem Beren gehörende Gebietz 
überhaups eine vorzügliche, prächtige Sache. 
Hersrollen, unth. 8. mit feyn, und th. 8., 


f. Der. 
Herrſchaft, w., M. -en, die Macht, die Ber 
fugniß, Gewalt, Andern zu gebieten, und 
eine Sache als fein Eigenthum nach Belieben 
zu gebrauchen: unter eines Herrſchaft ſte⸗ 


ben; die Herrſchaft an fich reißen; die 


Herrfchaft ausüben, führen; Herrichaft 
‘ über ſich felbft haben, feine Leidenfchaften 
und Neigungen beherrſchen; Die herrſchende 
Perfon feld: Die Herrſchaft eines Landes, 
eined Gutes (die Gutsherrſchaft); eine gute 
. Hererfchaft haben; dann , jeder Here und jede 
Srau in einer häuslichen Geſellſchaft, im Ge⸗ 
Benfage des Sefindes: feiner Derrfchaft treu 
und ehrlich dienen; an manchen Orten auch 
die hoͤchſte Obrigkeit, und im gemeinen Leben 
vornehme Perfonen : viele freinde Herrichafs 
ten find angefommen; das Gebiet, über 
weiches einer gu befehlen hat, befonders der 
Gerichtsbesirt: aus einer Herrfchaft in die 
andere zieben; in engerer Bedeutung, ein 
Gebiet, welches einem Heren im engeren Vers 
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Rande, einem Sreiherrn als ſolchom gehöre 
(wofür in Schleſien Standesherrſchaft) „4.8. 
die Herrſchaft Wartenberg in Schleſien; 
die Herrſchaft Wolgaſt in Pommern; in 
Baiern jedes Rittergut, welches die obere Ges 


‚richtöbarkeit Hat; Helich, E. u. U. w., der 


Herrſchaft, d. h. dem Landes- und Gerichtss 
beren,, und auch dem Hausherrn und der Haus⸗ 
frau gehörig: herrfchaftliche Befehle, Gü⸗ 
ter, Gefälle; der HerrfchaftSuame, der 
Die Herrfchaft oder Die Gewalt und Würde eis’ 
ner Perfon anzjeigende Rame; Das H-redht, 
Das Recht der Herrfchaft (das Hoheits⸗, Eigen⸗ 
tbumsrecht) ; das Hewappen, ein Wappen, 
welches ein Herr von feiner Herrſchaft oder feis 
nem Gebiet führt , zum Unterſchiede von dem 
Gefchlechlswappen, Standeswappen; das 
Herrſchamt, das Amt, das Recht zu herr⸗ 


ſchen, die Herrſchaft; die H-begierde, die 


Begierde zu herrſchen; H-begicrig, €. u. 
U. w., Herrfihbegierde habend ; die Herriches 
lei, eine ohne Zug und Recht ausgeübte Herr⸗ 
ſchaft, auch ins Kleinlihe gehende Herrſchbe⸗ 
gierde; Herrfcheln, untb. 8., unbefugter 
Weife Herrfchen oder herrſchen wollen; Herr⸗ 
fchen, unth. 3. mit habeır, als Here bes 
fehlen, feinen Wilfen bei Andern munterbro⸗ 
chen in Ausübung bringen, häufig mie dem 
Nebenbegriffe überlegener Gewalt und der Ges 
neigtheiet diefe anyumenden; in der höhern 
Schreibart ohne tadeinden Nebenbegriff f. res 
gieren: über Land und Leute herrfchen; 
im D. D. und in der böhern Schreibart auch 
f. befehlen, verlangen ; in weiterer Bedeutung , 
auf eine herrifche Weife fih zeigen, Handeln; 
mit haben, das Übergewicht haben und nad 
fi befimmen , befonders von Neigungen , Leis 
denſchaften zc.: berrfchende Lajter; nur 
Liebe ſoll in dieſem Herzen berrichen; 
dann, fortdauernd, auf eine überwiegende 
und beflimmende Art Statt finden: ein Bor: 
urtheil, welches noch bei vielen Menfchen 
errfcht; die berrfchende Gewohnheit, 
ode , welcher die meilten Menfchen folgen; 
berrfchende Krankheiten, die unter mehrern 
Krankheiten die meiften Menfchen an einem 
Orte befallen; große Armuth berrfchte in 
der Wohnung; ed Herrichte bier eine 
ſchauernde Stille; der Herrfcher, -8, die 
H-inn, M.-en, eine Perfon , weiche Herrfcht, 
befonders ein Fürſt, eine Zürftinn ; auch uns 
eigentlih: Ehrfurcht und Neid find Derrs 
ſcher ihrer Gemüther; die H-binde,, der 
Kopfſchmuck eines Herrfchers (das Diadem , die 
Königsbinde); der H-blich, ein berrſchender 
oder gebietender Blick; Die H-fumilie, die 
Bamilie eines Herrſchers; auch eine Familie, 
bei weicher die Herrfchaft if Dynaſtie); das 
D-gebut, das Gebot eines Herrſchers; das 
H-gebund, ein Gebund Gtäbe mit einen 
ober dazwiſchen geftedten Beile als Zeichen der 
Herrſchaft des Römifchen Konfuls (die Bafcel); 
der D-geift, der Geiſt des Herrſchens, und 
eines Herrfchers; Die H-gemalt, die Gewalt 
eines Herrihers, eine Herrfchaft, mit welcher 


Herrſcherling 


Gewalt verbunden It (Sonverainität); beſon⸗ 
Ders eine Herrſchaft, welche mit drudender Ge⸗ 
walt über Andre ausgeübt wird (Despotismus, 
auch Herrſchgewalt, in guter und ſchlimmer 
Bedeutung); der Herrſcherling, verächtlich eis 
ner der Heinen Herrſcher in einem Staate, uns 
ger welche die oberfte Herrſchaft vertheilt ift 
(Ariſtokrat); die H-Ift, die Luft gu herrſchen 
(richtiger die Herrſchluſt); Die H-madht, die 
Macht des Herrſchers, eine große, überwie⸗ 
gende Made; die H-miene, die Miene, das 
Anſehen eines Herrſchers; dee H-plaß, der 
Dad, dasjenige Berbättniß unter den Mens 


fhen, meldyes ein Herrſcher einnimmt; Daß \ 


Hereich, das Reich eines; Herrfchers , 4. B. 
ein Königreich ; der H-ruf, der Befehl eines 
Herrſchers; die H-feele, die ſtarke, über Ans 
dere weit erhabene Seele eines Menſchen, der 
berufen ſcheint, über Andre zu herrſchen; der 
H-ftun, die Sefinnung eines Herrfchers; ein 
herriſcher, herrfchfüchtiger Sinn ; der H-flab, 
der Stab, welchen ein Herrſcher, befonders 
ein Zürft zum Zeichen feiner Herrſchaft trägt 
(Zepter); uneigentlih, die Herrfchaft ſelbſt; 
Die H-ftadt , der Sig eines Herrſchers, f. Res 
fiden; der H-fluhl, der Thron eines Herr 
fhers (der H-thron); der H-tow, der Ton, 
Der Saute Befehl des Herrfchers ; Der H-mwille, 
der Wille Des Herrfchers, befonders wenn er 
unumfchränft ir; Die H-willführ , die Will⸗ 
kühr eines Herrſchers, eine willkührliche, fich 
an feine Geſetze bindende Herrfchaft (Despotiss 
mus); das H-mwort, ein herriſches, gebie⸗ 
terifhes Wort; der H-zügel, der Bügel, 
Die Macht, der Wille eines Herrfchers; das 
Herrfchgebict, das Gebiet, morin einer 
herrſcht; der H-geift, ein herrſchſüchtiger 
Sei; die H-gier, die unmäßige Begierde 
zu berrfhen; die H-Iuft, die Luft zu herr⸗ 
fchen (Herrſcherluſty; die H-fucht,, die Sucht 
oder ungeordnete Begierde zu herrſchen; Die 
H-füchtelei, eine kleinliche Herrfchfucht ; eine 
von kleinlicher Herrſchſucht zeigende Handlung z 
DH-füchteln , unth. 3., eine Heinliche Herrſch⸗ 
ſucht äußern (tyrannifiren); H-füchtig, ©. 
u. U. w., Derrfchfucht habend, verrathend : ein 
herrfchfüchtiger Mann; die Herrfchung, 
veraltet, die Handlung, da ciner über Andre 
herrſcht; auch f. Macht ; Herrfchverftändig, E. 
u. U. w., der su Herrfchen verfteht ; Die Herrſch⸗ 
witth, der höchſte Grad der Herrfchfuche durch 
die graufamfien Mittel (Zprannci); der D- 
wütherich , ein Menſch, der mit der Herrfchr 
wurh behaftet ift; ein herrſchſüchtiger Wüthe⸗ 
rich (Tyrann); H-wüthig, Eru. U. w., von 
Herrſchwuth ergriffen und Herrſchwuth verra⸗ 
thend. 

Herrücken, th. und unth. 3., im letztern Falle 
mit ſeyn; Herudern, unth. 3. mie ſeyn, 
und th. 3., ſ. Der; der H-ruf, ein Ruf, wel⸗ 
her Herwärts geſchieht; ein Ruf, durch wel⸗ 
hen jemand bergerufen wird; D-rufen, uns 
regeim. (f. Rufen), 1) untb. 3., nad dem 
Drte, wo die vedende Perfon it, einen Ruf 
ertönen läffen ; 2) th. Z., rufen herzukommen: 
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einen; S-rühmen, 15.8. , vor Andern nad 
feiney Theilen rühmend hererzählen; H-rühs 
ren, unth. 3. mit haben, feinen Urfprung, 
feinen Grund in etwas Haben: dad rühret 
von feiner Unvorfichtigkeit ber; das rühs 
ret von ihm ber, das kommt von ihm; D- 
rutfchen, untp. 3. mie fenn; H-fäen, f. 
Her; H-fügen, th. 3., der Länge nad) vor 
Andern ſagen, befonders auswendig gelernte 
Sachen: ein Gedicht; H-fäufeln, und H- 
faufen, 1) unth. 3. mit haben, an diefen 
Drt, wo die redende Perfon it, fäufeln, faur 
fen, oder fäufeind ıc. fahren; auch mit kom⸗ 
men; 2) th. 3., ſäuſelnd, faufend herführen, 
vom faufenden Winde; H-fchaben,, th. 8., 
f. Der; H-Ichaffen, th. 3., ſchaffen, d. 5. 
befehien , daß etwas su dem Redenden gebracht 
werde: fchaff ihn ber ; wo fol ich das Geld 
berfchaffen ? Haſchallen, uneh. 8. mit bus 
ben, feinen Schal zu der redenden Perfon 
von fern her verbreiten; H-fcharren,, th. 3., 
f. Her; H-Ichauen , unth. 8., herſehen; D- 
fchaufeln, 15. 3., ſ. Der; D-Ichanfeln, 
1) unth. 8. mit ſeyn, ſchaukelnd ſich nahen; 
2) th. 8., durch Schaukeln berfommen oder 
fi nahen; H-Icheinen,, unth. 3., unregelm. 
(f. Scheinen) mit haben, f. Der; Heſchen⸗ 
fen, th. 3., an diefen Ort ıc. fihenten, als 
eın Geſchenk geben, oft bloß f. ſchenken; D- 
fcheren,, aref. 8., unregelm. (f. Scheren), 
f. Herpacken; H-fcheuchen,, th. 3., zu der 
zedenden Perfon ſcheuchen; H-fchicken, th. 3., 
H-Ichieben, th. 3., unregelm. (f. Schie⸗ 
ben), H-fchlelen, unth. 3., f. Her; 9- 
ſchießen, unregeim. (f. Schießen), ı) unth. 


. 8. mit haben, nad dem Redenden fdhießen ; 


mit ſeyn, in großer Schnelligkeit herkommen: 
wie ein Pfeil berfihießen; au mit kom⸗ 
men: bergefchoffen kommen; 2) th. 3., 
duch einen Schuß herbewegen : einen Pfeil; 
hergeben: Geld zu etwas, als ein Darlchn 
dazu Hergeben; H-Ichiffen , unth. und th. 3., 
f. Her; Haſchimmern, untp. 3. mit haben, 
feinen Schimmer an diefen Drt verbreiten , in 
Bezug auf den Nedenden ; H-fchlagen , unreg. 
(f. Schlagen), ı) unth. 3., nad dem Res 
denden zu fchlagen ; an diefe Stelle, auf dien 
fen Fleck fchlagen ; für Herfallen; 2) th. 3., 
durch einen Schlag herbewegen: den Ball; 
mittelft Hammerfchläge an diefe Stelle befe⸗ 
figen; H-fchlängeln,, unth. und srdf. 3., 
in fehlängefnden Krümmungen fi nach dem 
Sprechenden aus der Berne bewegen; mit 
feyn , in fehlängelnder Bewegung herfonmen ; 
H-fchleichen , unth. 9. mit ſeyn, und 
zrckf. 3., unregeim. (f. Schleichen) , gu dem 
Sprechenden fchleihen, auch mit kommen; 
1. H-Ichleifen, th. 3., auf der Schleife her 
ſchaffen; a. H-Ichleifen, th. 3., unregelm. 
(f. Schleifen), an dieſem Ort fehleifend Hero 
vorbringen; H-Ichlendern , untp. 3. miefenn, 
f. Herkommen; Heſchlenkern, th. 3., D- 
ſchleppen, th. 3., H-Ichleudern, th. und 
unth. 3. mit ſeyn, H-Ichlüpfen, unth. 3. 
mit ſeyn, Haſchmeißen, th. und unth. 3. 
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mit ſeyn (f. Schmeißen) , Herfchmettern, 
eh. und unth. 3. mit ſeyn, H-fchmieren, 
tb. 3., ſ. Her; H-Ichnattern, th, 8., 
gleihfam fhnatternd herfagen; H-Schnauben, 
unth. 3., unregelm. (fe Schuauben) mit 
haben , fynaubend herfommen; H-fchneien, 
unperf. 3, D-fchnellen, tb. 3., f. Het; 
Heſchrauben, th. 3., an diefe Stelle ſchrau⸗ 
ben; uneig., auf eine gegwungene Art anbrins 
gen; D-Ichrecken, 1) unth. 3. mit haben, 
Schrecken ber verbreiten; 2) th. 3., durch 
Einflößung eines Schredens hertreiben; D- 
fchreiben , th. 3. ‚ unregeim. (f. Schreiben), 
nach diefem Dre, wo der Redende ift, fehreis 
ben; H-fchreien, unregeim. (f. Schreien), 
1) unth. 3., nach dDiefem Det, nach dem Redens 
den zu fihreien; 2) td. 3., mit fchreiender 
Stimme berfagen, berfingen ; fihreiend zurus 
fen (sufcpreien); H-Ichroten, th. 8., H- 
Schuppen, 19. 3., Heſchüppen, th. 8., 
Heſchütteln, th. 3., H-[chütteu, th. 3., 
ſ. Her; Haſchwanken, unth. 8. mit fenn, 
fhiwantend herkommen, nahen; Haſchwär⸗ 
men, unth. 8. mie fen, ſchwärmend dem 
Redenden nahen; H-[chrwaßen, th. 3., ges 
ſchwätzig vor Andern erzählen; mit vielen 
Worten ohne Überzeugung vor andern [pres 
hen ; H-[ihipeben , untp. 3. mit ſeyn, ſchwe⸗ 
Bend Herbewegen; Haſchwellen, unth. 3., 
unregelm. (f. Schwellen) mit ſeyn, ſchwel⸗ 
lend, immer mehr an Umfang zunehmend, 


näher kommen; H-[chwennmen, t6.3.,9- 


ſchwenken, th. 3., HAſchwimmen, unth. 3., 


. uneegeim. (ſ. Schwimmen) mit ſeyn, H— 


ſchwingen, th. 8., unregeim. (f. Schwins 
en), f. Herz H-fchiwircen,, unth. 3. mit, 
ehn, f[hwirrend herkommen, berfliegen; D- 
ſchwögen, th. 3., herfhmwagen; der H- 
ſchwung, eine ſchwingende Bewegung her⸗ 
wärts; H-fegeln, unth. 3., ſ. Herz Heſe⸗ 
ben, unth. 3., unregelm. (f. Sehen), an 
dieſen Ort, nach der redenden Perſon zu ſehen; 
Heſehnen, , ardf.3., ſich (mich) herſehnen, 
ſich an dieſen Ort, von welchem die Rede iſt, 
ſehnen; Haſenden, th. 83., unregelm. (f. Sen⸗ 
den), H-jenten, tb. 3., Haſetzen, th. 3., 
f. Der; H-jeufzen, 1) unth. 3., ſich ſeufzend 
an dieſen Ort, nach der redenden Perſon 
ſehnen; 2) th. 8., feufjend herwünſchen; D- 
ſeyn, unregeim. (f. Sepn) ; unth. 3. mit ſeyn, 
gebürtig fenn: wo iſt er ber? über etwas 
herſeyn, mit etwas, worüber man ſich herges 
macht hat, beſchäftigt feyn; binter etwas 
herſeyn, danach fi bemühen; H-fingen, 
th. 3., unregelm. (f. Singen), der Länge 
nach vor Andern fingen: ein Liedchen; H— 
ſollen, unth. 3. mie haben, an diefen Drt, 
su der redenden Perfon ſollen, namlich fommen, 
gebracht werden ıc.; Heſpähen, unth. 3., 
mit fpäbendem Blicke herſehen; Haſpeien, 
th. 3., unregelm. (ſ. Speien), ſ. Der; 2- 
fpielen,, th. 3., auf einem Tongeräthe vor Ans 
deren fpielen; H-f[predhen, th. 3., unregeim. 
(fe Sprechen) , vor Andern der Lange nad 
ſprechen, Herfagen; auch f. fihtbar werden; 


. Herftürzgen 


S-ipreiten, tb. und unth. 3. mie ſeyn, S- 
ſpringen, unth. 8., unregeim. (f. Springen) 
mit ſeyn, H-fprigen, t5.8., H-fprubdeln, 
t9.8., H-Ipeüben, unth. 3. mie haben und 
ſeyn, und th. 3., D-fpucen, unth. 8., 
f. Her; Haſtacheln, 1) unth. 3., an diefen 
Ort ⁊xc. mie einem Stachel fliehen; 2) th. 3., 
durch Stehen mit Stacheln herzukommen nöthis 
gen; H-itummeln, th. 3., ſtammelnd vors 
tragen, herſagen; D-flaınmen , unth. 3. mit 
fen, feinen Stamnt ‚ feinen Unfang ‚ Urfprung 
von etwas haben; Haſtapeln, +) unth. 3. mit 
ſeyn, Rapeind herkommen; 2) tb. 3. , an diefen 
Ort in Stapel fegen ; D-jtapfen , unth. 3. mit 
ſeyn, f. Herkommen; H-flarren , unth. 3., 
'flare Herfehen; H-ftauben, unth. 3. mit 
ſeyn und haben, als Staub fiy herbeiwegen, 
berfallen (herftieben); H-ftechen, unth. 8., 
unregeim. (f. Stechen), H-itecken,, th. 3., 
f. Der; H-fichen, unth. 3., unregelm. (f. 


. Stehen) mit haben, nad dem Redenden zu 


ſtehen, gerichtet ſeyn; Heſtehlen, ardi. 3., 
unregeim. (f. Steblen), ſich (mich) her⸗ 


‚ fteblen , fi) von Andern unbemerkt, heimlich 


berbegeben ; H-fteigen,, unth. 3., unregelm. 
(f. Steigen), an diefen Ort, wo der Nebende 
ift , Reigen ; f. hertommen; H-ftellen, th. 3., 
su der redenden Perfon ftellen ; in den vorigen 
Zuftand verfegen; einen, fich (mich) bers 
ſtellen, fih gefund maden , gewöhnlih dann 
mit wieder: er it vollig wieder herge⸗ 
ftellt; S-jteuern, unth. 3. mit ſeyn, D- 
rc th. 3., 1. Her; H-ftieben, f. Her: 

auben; H-ftieren, unth. 8., mit flieren 
Bliden herſehen; H-ftühnen, th. 3. , ſtöh⸗ 
nend herfagen; H-jtolpern, unth. 3. mit 
feyn, f. Herkommen; Haſtopfen, th. 3., 
H-floßen, th. 3., unregelm. (f. Stoßen), 
f. Her; H-ftottern, th. 3., ſtotternð herfas 
gen, vorbeingen; H-ftrablen, tb. 3. mit bus 
ben, feine Strahlen herwerien; Heſtreben, 
unth. 3. , ftreben herzukommen; H-ftreichen, 
unregelm. (fe Streichen), 1) 5. 3. , nad der 
zedenden Perfon zu freichen; 2) unth. 3. mit 
fenn, ſtreichend, ſtrichweiſe fich der redenden 
Perfon nähern ; H-jtreuen, tb. 3., f. Der; 
der H-ftrich, ein Strich, welcher herwärts 
gehet, gemacht wird; bei den Jägern, die 
Rückkunft der Strich⸗ und Zugvögel (Wicders 
ſtrich, der Herzug , Wiederzug) , im Segenfage 
des Hinſtriches; H-ftrömen, unth. 3. mit 
ſeyn, Rrömend,, als ein Strom fich herbewe⸗ 
gen; uneig. mit ſeyn, in großer Menge bers 
Fommen; H-ftrudeln, 3) unth. 3. mit fen, 
firudelnd , in Strudeln herkrömen , auch bloß, 
firudeind fi daher bewegen ; 2) th. 8., ſtru⸗ 
delnd, in Strudeln herfahren; D-ftürmeıt, 
1) unth. 3. mit haben und ſeyn, nach der 
redenden Perſon zu ſtürmen; gleich einem 
Sturm, ſchnell und mit Gewalt nahen; mit 
ſeyn, ſtürmend, d. h. mit Schnelligkeit und 
Gewalt nahen; 2) th. 3., ſtürmend, durch 
Sturm hertreiben; der H-flurz, der Oturz 
an dieſen Ort, in Bezug auf den Redenden; 
Heſtürzen, 1) unth 3. mit ſeyn, an diefen 


Herfudeln 


Drt herwärts flürzen; über jemand, über 
etwas berjtürzen, unvermuthet, ſchnell und 
mit Gewalt auf ihn, auf etwas losgehen, es 
angreifen ac. ; auch, ſich (mich) über etwas 
beritürzen; 2) th. 3., an diefen Ort ſtürzen; 
in Bezug aufden Redenden ; Derfudeln, th. 3., 
fudelpaft herfhreiben , germahlen; H-tanzen, 
untd. 3. mie ſeyn und kommen, f. Derkom: 
men; Hetappen, th. 3., H-taften ,unth. 3., 
ſ. Her; H-taumeln, unth. 3. mit ſeyn, 
taumelnd herfallen, herfommen (hertorteln). 


Hertha, bei den Altdeutſchen, die Söttinn der 


Erde, Mutter der Götter. 


Herthun, th. 3., unregeim. (f. Thun), an 


Diefen Drt, su dem Nedenden thun, feßen, 
Rellen; H-tippen, unth. 3., f. Her; Heto⸗ 
ben, unth. 3. mit haben und fenn, tobend 
bherfommen , dem Nedenden nahen, befonders 
mit kommen (hertofen) ; Hetönen, unth. 83. 
mit haben, an diefen Drt, wo die redende 
Derfon iſt, aus der Ferne tönen; H-torkeln, 
une. 3. ,f. Hertaumelnz; H-tofen, unth. 3. 
mit — Hertoben; Haetraben, unth. 3. 
mit Senn, ſ. Herkomimen; H-tragen, 1 3., 
unregeim. (f. Tragen), an diefen Ort, nad 
Der redenden Perfon tragen; auch f. einher: 
tragen; der H-träger, die H-t-inn, eine 
Derfon , welche etwas herträgt: ein Hin⸗ und 
Herträger,, der das, was er an dem einen 
Drte erfährt, an dem andern wieder erzählt; 
die D-t-ei, M. -eın, das Geſchäft und die 
Erzählungen eines Herträgers; D-trappeln, 
H-trappen, unth. 3. mit ſeyn, f. Herkom⸗ 
men; Heträufeln, th. und unth. 3. mit has 
ben und fenn, H-traufen, unth. 3. mit 
baben und fenn, H-träufen, th. 3., 9- 
treffen, unth. 3., unregeim. (f. Treffen) , 
S-treiben, th. und unth. 3., unregelm. 
(f. Treiben) mie fenn, Hetreten, unth. 3., 
unregeim. (f. Treten) mie ſeyn, f. Der; 
S-triefen, unth. 3. mit haben und fenn, 
fe Her; H-teilleen, th. 3., trillernd her⸗ 
fingen, vor Andern trillernd ertönen laſſen; 
H-trippeln,, H-trolien, H-trotten, unth. 3. 
mie fenn, f. Herfonmmen; H-teommeln, 
sh. 3., auf der Trommel vor Anderen fchla- 
gen: uneigentlih und tadelnd, auf einem 
&fügel ıc. derb aufſchlagend Kerfpielen; D- 
trompeten, ı) th. 3., auf der Tompete 
berblafen; 2) unth. 3. mit ſeyn und Fomınen, 
mit oder bei Trompetenfhall heriommen; H— 
tröpfeln,, th. und unth. 3. mit haben und 
fenn, H-tropfen,, untb. 3. mit haben und 
ſeyn, f. Her; Hetummeln, nnth. 3. mit 
ſeyn, tummelnd herkommen, befonders mit 
kommen; Hatüpfen, unth. 3. ,[. Der; O- 
futen , tb. 3., auf dem Zuthorn herblafen. 


Herüber, ein Umft. w. des Ortes, welches die 


Richtung einer Bewegung über einen Drt oder 
eine Sache, nach der redenden Perſon au bes 
seichnet,, im Gegenfage von hinüber; auch 
deutet es nur die Richtung einer Bewegung 
über die Oberfläche eines Körpers an, der in 
der Nähe des Sprechenven gedacht wird , ohne 


Dabei veſtimmt an eine Annäherung an den⸗ 
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ſelben zu denken, in welchem Zalle aber dar⸗ 
über richtiger iſt. In Zuſammenſetzungen mit 
Zeitwörtern, die eine Bewegung anzeigen, 
trennt es ſich in der Umwandlung ebenfalls 
ab. Wird der Dre oder die Sache, worüber 
eine Bewegung Statt findet, genannt, fo 
wird das Wort über wiederhoit: er konute 
über den reißenden Strom nicht herübers 
kommen, obwohl beſſer: er Ponute nicht 
uber den reißenden Strom Fommen. Das 
gemeine Leben verſtümmelt es häufig in rüber ; 
D-beben, unth. 3. mit ſeyn, eine bebende 
Bewegung über einen Ort gu Dem Rebenden ver» 
breiten , befonders von Zönen ; H-bekommen, 
H-bemühen, D-beitellen , f. Herabbekom⸗ 
men ꝛc.; S-betteln, srdf. 3., f. Heraus⸗ 
betteln; S-bengen, f. Herabbeugen; 9- 
bewegen, H-bitten,, H-blafen , f. Hecabs 
bewegen ıc.; H-blicken, H-blinfen, 9- 
bligen, S-branfen , H-bringen, f. Herabs 
blicken 2c.; H-brücden, th. 3., durd eine 
herübergehende Brüde verbinden; H-büden, 
H-drängen, Hedringen, H-drüden, D- 
dürfen, D-dDuften,, H-eilen, f. Herabbük⸗ 
fen ıc.; a Hefallen, H-feuern, 
H-finden, H-Hammen, H-flattern, 9- 
fliegen, Hefliehen, H-fließen, H-flim- 
mern, H-flüchten , f. Herabiabren ıc.; D- 
fluten , unth. 3. mit fenn , ats Flut, gleich einer 
Flut über einen Raum ıc. herdringen; Hefüh⸗ 
ren, H-funfen, H-geben, D-gehen, He 

ießen , H-glänzen, H-greifen, D-quden, 

-baben , H-ballen, H-bangen , H-hän: 


. gen, H-beben, H-belfen, S-hinfen, 9- 


bolen, f. Herabführen re.; H-bören, th. 3. , 
einen berüberfommenden Schall, Zonıc. hören; 
D-büpfen, H-butfdhen , H-jagen,, S-Fars 
ren, H-Elettern , H-Elimmen, Hekollern, 
H-Fommen, H-Fönnen, H-Priehen, H- 
Priegen, S-lächeln, f. Herabhüpfen ıc.; 
H-langen, 1) unth. 3. mie haben, fi über 
einen Raum oder eine Sache bisher erfireden; 
2)19.3., rtwas über einen Raum, über eine 
Sache nerfangen; H-Iuflen, H-laufen, f. 
Herablaſſen ꝛc.; H-leben, untp. 3. mit ha⸗ 
ben, aus einem frühern Zeitraum in diefen 
gelangen , fein Leben gleichfam verfegen; HD- 
leiten, S-Ienfen, H-leuchten,, ſ. Herab⸗ 
leiten 2c.; H-lieben, untb. 3., aus einem 
andern Aufenthalte oder Zuftande her gegen‘ 
jemand, der fih hier befindet , Liebe empfins 
den; Helocken, f. Herablocken; H-lodern, 
ſ. Derauflodern; H-maden, D-mögen, ' 
H-müffen, S-nehmen, H-nötbigen,, D- 
paden, H-prügeln , Z-purzeln, ſ. Herab⸗ 
machen zc.5 H-ragen, f. Heraufragen; 
H-ranfen , H-rafleln , f. Herabranken zc. 3 
H-rauchen ‚ f. Heranrauchen ; H-raufchen, 
ſ. Herabranſchen; H-reichen , unth. 3. mit 
haben, und th. 3., über einen Raum, eine 
Sache herreichen; H-teißen, H-reiten, D- 
rennen, Q-riefeln, H-rinnen, H-rollen, 
H-rücken , H-rufen , H-rutfchen , Heſagen, 
H-fäufeln, H-faufen , D-Ichaffen, H-Ichals 


. Jen, H-fchauen, H-Icheinen, H-Icheren, 
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Herüberfcheuchen , H-Ichiefen, S-fchieben, 
H-ichielen, S-Ihbirßen, H-fdhiffen, 9- 
ſchimmern, S-ichleichey, —— 
Heaſchlenkern, Haſchleppen, Heſchlendern, 
H-Ichlüpfen, H-Ichmeifen, H-fchreien, 
H-Ichreiten, S-Ichütten, H-Ichivanfen, 
H-Ichwarmen, S-fchhiweben, H-fchwen: 
fen, S-Ihwimmen, S-fchwingen, 9- 
ſchwirren, S-fegeln , 1. Derabreißen ꝛc.; 
H-feben, unth. 3., unregerm. (f. Sehen), 
über einen Raum , einen Gegenftand ıc., von 
jenfeits nach diesſeits herſehen; uneigentl. , aus 
einer vergangenen Zeit in die gegenwärtige 
feben; H-fehnen, H-fenden,, H-jeßen,, 9- 
ſeyn, S-finfen, Heſollen, D-Iprechen, 
Heſprengen, H-Ipringen , Heſpritzen, 9- 
ftarren, H-ftebhlen, H-fteigen , S-ftelien, 
Heſtolpern, H-ftoßen, H-ftrahlen, 9- 
ftreichen , S-ftreuen,, H-Strömen , H-ffürs 
men, H-itürzen, H-tanzen, Hetanmeln, 
H-thun, H-toben, H-tönen, S-torkeln, 
H-tofen, H-traben,, H-tragen, H-treiben, 
H-treten, S-trippeln, Hetrotten, H— 
wachfen , 9-waceln, H-wagen,, f. Derabs 
fehnen ıc.; H-mwallen, untp. 3. mit fenn, 
über einen Ort, Raum herwärts wallen; H- 
wälzen, H-wanddin, H-wundern, 9- 
wanken, 9-maticheln, H-weben , Hewei⸗ 
fen, Hewerfen, H-mwinden , H-ıwinfen ,‚f. 
Herabmwälzen 2c.; H-wirbeln, 1) unth. 3. 
mie ſeyn, wirbelnd, in Wirbeln über einen 
Kaum ıc. herkommen; 2) th. 3. , wirbeind her⸗ 
überfehleudern; H-Ipogen, Hewollen, H- 
wünfchen, H-zeigen, H-zerren, H-zieben, 
Hezwängen, f. Herabivogen zc. 

Herunt, ein Umft. w. des Ortes. Es bezeichnet 
die Richtung einer Bewegung um ein Ding, 


nad feinem ganzen Untfange , oder die Ereigs 


förmige Richtung einer Bewegung: um Daß 
Haus herum; die Richtung einer Bewegung 
um einen Körper nach der redenden Perfon zu: 
er Fam um die Ecke herum; die Richtung 
Liner Bewegung nach der Seite oder nad hins 
ten, aber mit Beziehung auf den Sprechenden : 
fie drehte den Kopf zu mir herum; die 
unbeſtimmte und willtührliche Richtung einer 
Bewegung nad allen Seiten , bald hier bald da⸗ 
bin, wie in herumirren, herumſchweifen; 
oft audy , die zufällige und unordentliche Lage 
und Zerfireuung einzelner Dinge, die zufammen 
gehören: feine Sachen unordentlich herum⸗ 
liegen laflen, welche Bedeutung es in den 
meiften Zufammenfeßungen bat (in der edlern 
Schreibart werden dafür meift die mit umher 
aufammengefegten gebraucht); eine ungemiffe, 
aber wahrfcheinliche Lage eines Dinges: er 
muß da herum wohnen, ungefähe in jener 
Gegend. In der Zufammenfegung mit Zeits 
mwörtern reißt es fich bei der Ubmwandelung los. 
Wird der Gegenftand, um welchen die Bewe⸗ 
gung Statt findet, genannt, fo wird das um 
wor demfelben wiederholt. Das gemeine Leben 
verſtümmelt es oft in rum; Heäugeln, unth. 
8., mit kleinen, freundlichen ıc. Augen her⸗ 


umſehen (umberäugein); Hebalgen, arckt. 8., 


Herumdrehen 


ſich (mich) herumbalgen, fi bald Hier baſd 
Da mit Andern balgen, herumiagen; D-bes 
geben, zrckf. 3., ſich (mich) herumbege⸗ 

n, ſich um einen Ort, um eine Sache, dem 


ganzen Umfange nach begeben; aus der Nach⸗ 


barſchaft an dieſen Ort ſich herbegeben; H-bei⸗ 
Ben, zrckf. 3., ſich (mich) herumbeißen, 
einander bald hier bald da beißen, von Hun⸗ 
den; uneig., ſich mit Andern bald hier bald 
da zanken, ſtreiten; Hebekommen, th. 3., 
unregelm. (f. Bekommen), ſ. Herumbrin⸗ 
gen; H-beitellen , th. 3., beſtellen herum⸗ 
‚sufommen; H-bemüben, th. und zeckt. 8., 
einen, oder fich (mich) bemühen herumzukom⸗ 
men ‚, berumzugeben ıc.; H-betteln,, unth. 3., 
bettelnd Herumsiehen (umberbettein); H-beus 
gen, th. 3., um etwas beugen, daß es davon 
umgeben wird; nach diefer Geite herbeugen, 
verfhieden von herumbiegen, welches bloß 
als unth. 3. für, eine gebogene Richtung um 
etwas oder auch nur, nach einer andern Seite 
herwärts nehmen, gebraudt werden fann; 
Hebewegen, th. und zedf.3., im Kreife um 
etwas bewegen, auch bloß, nad einer andern 
Seite herwärts bewegen , z. B. drohen ıc.; D- 
biegen, f. Herumbeugen ; H-bieten ‚th. 3., 
unregelm. (f. Bieten), nad der Weihe im 
Kreife anbieten (herumpräfentieen); Hebin⸗ 
den, tb. 3., unregeim. (f. Binden), um 
eine Sache binden, fo daß fie umgeben oder 
bededt wird; H-bitten, th. 3., unregelm. 
(f. Bitten) , bitten Herumyutommen ; H-blät: 
tern, unth. 3., in einem Bude Bin und ber 
blättern; Heblicken, unth. 3., ſ. Herum⸗ 
ſehen; H-breiten, th. 3., um dieſe Sache 
bei dem Redenden, ihrem ganzen Umfange 
nad, breiten; H-bringen,, th. 3., unreg. 
(f. Bringen), um einen Det, um eine Sadıe 
dem ganzen Umfange nah, oder auch nur, 
nad der andern Seite, gumeilen auch, aus 
dem benachbarten Haufe in das, mo der Res 
dende ift, bringen, befonders in uneigentlis 
er Bedeutung: er Bann den Wagen nicht 
herumbringen, er kann ipn nicht umkehren; 
er ijt nicht Herumzubringen, man Fann ipn 
nicht bewegen hberumyufommen ; einen hernm⸗ 
bringen, heißt auch , ihn durch Vorſtellungen, 
Uberredungen ıc. von feinem Vorſatz, feiner 
Meinung abbringen und zu etwas bewegen 
(herumtriegen und berumbelommen) ; bringen 
und herumtragen; H-buben, unth. 3., als 
ein Bube, fhlechter liederlicher Menſch, Her? 
umftreihen (umherbuben); H-denfen, untd. 
8., unregelm, (f. Denken), an eins nad 
dem andern, bald an dies bald an jenes nad) 
der Reihe denten (umberdenten); Hadran⸗ 
gen, th. 3., um einen Ort, um eine Sache 
berdrängen; fich (mich) berumdrängen, 
fih überall hin und her drängen; Hadrehen, 
th. 3., um eine Sache, ihrem Umfange nad, 
als um einen Mittelpunkt, im Kreife dreben; 
den Zeiger einer Uhr; fich (mich) herums 
drehen, fih im Kreiſe dreben ; nach der Seite, 
wo man ſich befindet, dreben: den Kopf; 


- Überhaupt, Auf eine andre Seite dreden; ſich 


7 


Herumdringen 


(mich) herumdreben, fid ummwenden; Her⸗ 
imdringen, unth. 8., unreg. (f. Dringen) 
mit ſeyn, um eine Sache herdringen ; im Kreife 


herum durchdringen, 3. B. mit dem Blicke. 


durchdringend nad der Reihe anfehen; D- 
dürfen, unth. 3., unregeim. (f. Dürfen), 
wobei geben, fonimen ac. zu ergänzen if; H- 
eilen, f. Herumgehen; Haeſſen, unth. 3., 
unregelm. (ſ. Eſſen), nad der Reipe, erſt 
bei dem Einen, dann bei dem Andern eſſen 
(berumfreſſen)j Hefahren, unth. 3. mit 
ſeyn, und th. 3., unregelm. (f. Fahren), 
um einen Ort, um eine Sache, dem ganzen 
Umfange nach, fahren: um die Stadt; auch, 
nach der Reihe von einem zum andern; um 
eine Sache herwärts, wo man ſich befindet, 
fahren: um die Ecke; nach allerlei Richtun⸗ 
gen, ohne beſtimmten Zwed bald hier⸗ bald 
dorthin fahren (umherfahren); uneig., ſchnell 


Hins und herbewegen: mit den Häuden her⸗ 


umfabren; H-finden, th. und gredf. 3., 
unregeim. (f. Finden), um einen Drt, um 
eine Sade, oft au nur aus dem benachbars 
sen Haufe in diefes, wo der Sprechende if, 
den Weg finden; D-fliegen,, unth. 3., unreg. 
(f. Fliegen) mie feyn, um einen Ort, um 
eine Sache, dem ganzen Untfange nach, flies 
gen, eig. und uneig., hin und ber, bald hiet⸗ 
bald dorthin fliegen (umherfliegen); uneig.: 
feine Blicke fliegen überall herum; H— 
fließen, unth. 3., unregelm. (f. Sließen) 
mit feyn, um einen Drt, um eine Sache, 
Dem ganzen Umfange nach, fließen; nach aller» 
lei Seiten, hier⸗ und dorthin fließen (umher⸗ 
fließen); H-forfchen, unth. 3., forſchend 
herum oder umber feben, berumgeben; bie 
H-fruge, die Handlung des Herumfragens; 
D-fragen, unth. und th. 3., einen nach dem 
andern in der Reihe fragen; an wielerlei Or⸗ 
ten, bald hier bald da nach etwas fragen (um⸗ 
Herfragen); H-freffen, unth. 3., f. Herum⸗ 
eflen; H-fuchteln , unth. 3., fuchtelnd hers 
um, oder auch bloß, fuchtelnd Hinz und hers 
treiben: einen; auch, fich (mich) herum⸗ 
fuchteln; H-führen, th. 3., um einen Drt, 
um eine Sache, vem ganzen Umfange nad, fühs 
ren: einen um die Stadt; uneig.: einen Gra⸗ 
ben um den Gurten; hin und her, nad) vers 
fhiedenen Drten führen, etwas zu befeben ıc.: 
einen Freinden in der Stadt :c., um ihm 
Die Merfwürdigfeiten gu zeigen; uneig.: einen 
bei der Naſe herumführen, feine Glaub⸗ 
willigkeit durch Vorfylegelung vergeblicher Hoffs 
nungen mißbrauhen; D-gubeln, unth. 3., 
mit der Gabel herumfahren, herumflören; D- 
gaffen, untb. 3., gaffend Herumfehen,, bald 
hier: bald dorthin gaffen (umhergaffen); D- 

ängeln, th. 3., um einen Dre, um eine 

ae gängeln; oßne beſtimmten Zweck bald 
bier: bald dorthin gängeln (umhergängeln); 
H-guufeln, unth. 3. mit ſeyn, gaufelnd 
oder auf eine gaufelnde Weife Herumgeben 
(umpergauteln,, wenn es cine gaukelnde Bewe⸗ 
gung bald hiers bald dorthin ohne beffimmten 
Zwecd bezeichnet) ; Mit einem Gaukellichte Hers 
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umgeben; D-gannern, unth. 3. mie fenn, 
als ein Öauner peyumfirciden; D-geben „th. 
3., unreg. (fe Geben), im Kreife oder auch 
in der Reihe, einem nach dem andern geben: 
ein Gericht, Kaffee, Thee; au aus dem 
benachbarten Haufe in dasjenige, wo man fich 
befindet , geben; D-geben,, unregelm. (f Ges 
hen), unth. 3. mit ſeyn, um einen Ort, um 
eine Sache, dem ganzen Umfange nach, ges 
ben: um die Stadt; im Gehen einen Kreis 
befchreiben, oder doch dahin, wo man ausge⸗ 
gangen iſt, von der andern Seite wieder zu⸗ 
rüdtommen: im Kreiſe herumgehen; in der 
Stadt herumgehen; uneig. und ſprichw.: 
er geht un die Sache herum wie die 
Katze um den beißen Brei, er traut fi 
nicht daranz ohne befimmten Zwedck nach vers 
fhiedenen Seiten und Richtungen bald hier 
bald da gehen (umbergehen): ein wenig her⸗ 
umgehen, zur Erholung. Zür die befondern 
Arten des Herumgehens mit Bezeichnung des 
Grades der Geſchwindigkeit, Hat die Sprache 
auch befondere Wörter, 5. 8. D-eilen, b- 
Dinken, b-büpfen, b-butfchen, b-Eries 
chen, b-laufen, b-fchleichen, b-fchlens 
dern, b-ipringen, 5-itapelu, H-ftapfen, 
b-jteigen , hetraben, H-trappeln,, p-trips 
peln, b-trouen, b-trotten, H-waticheln, 
b-zetteln (auch umpbereilen, umperküpfen, 
umbertriechen 2c.); um eine Gade oder im . 
Kreife id bewegen, oder bewegt, getragen ıc. 
werden: dad Glas geht herum, wird aus 
einer Hand in die andere gegeben , damit jeder 
daraus trinke; es ging alles ınit mir herum, 
ich hatte einen Schwindel; uneig.: es geht 
ein Berücht herum, man träge ſich mit eis 
nem Gerücht; Die Sache geht mie inı Kopfe 
herum, beunrupiget mi), macht mir Sorge; 
f. Herumreichen: das Band reicht nicht ber» 
um, um den Leib zc.; D-gießen, th. 2, 
unregelm. (f. Gießen), fo an eine Sache gies 
bien, daß es diefelbe von allen Seiten umgibt; 
uneig., um eine Sade, ihrem ganzen Umfan⸗ 
ge nad), verbreiten; an verfhiedene Orte, hiers 
und dorthin gießen, vergießen (umhergießen); 
H-glogen, unth. 3., mit weit geöffneten 
Augen berumfehen (umberglogen) ; H-greifen, 
unth. 3., unregeim. (f. Breifen), um die 
Sache, ihrem Umfange nach ‚ greifen; an oder 
auf einer Sache hin und her greifen (umher⸗ 
greifen); im einer Sache herumgreifen, 
wenn man die Hand eder die Hände in dere 
feiden hat; in die Sachen herumgreifen, 
die Hand in die Sachen Hin» und herſtecken 
und darin bins und bergreifen; D-gucen, 
unth. 8., fe Derumfeben ; H-handelu, unty. 
8., nach verfhledenen, nad allen Seiten Hans 
def srelben (uinperhandeln) ; H-hangen, unth. 
8., unregeim. (f. Haugen) mit haben, um 
etwas, feinem Umfange nah, bangen; zer⸗ 
freut, ohne Drdnung, bier und da bangen 
(umperbangen); H-hüngen, th. 3., um ets 
was, auf allen Seiten hängen ; Hierbin und 
dorthin, ohne Ordnung hängen (umberhäns 
gen); H-hauen, ardf.3., fi) (mich) herum⸗ 
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hauen, ſich mit Andern bald hier bald da hauen; 
Heruͤmhetzen, tb. und grdf. 3., um einen 
Det, um eine Sache hetzen; hin⸗ und herhetzen 
(umperbegen); D-binkten , unth. 3. mit ſeyn, 
f. Herumgeben; H-holen, 19. 3., um einen 
Ort sufid holen, befonderd aus des Nachbars 
Haufe In feines; uneig.: einen herumholen, 
einen mit guter Urt von feinem Borhaben abs 
bringen, ablenfen und nach dem eigenen Wils 
fen leiten; zuweilen, einen derben Verweis 
geben; H-borchen, unth. 8:, Herumgehen 
und bei einem nad dem andern horchen; D- 
hören, 1) unth. 3., herumgehen und Hören ; 
2) th. 3., einen nad dem andern die Reihe 
herum anhören; H-hbudeln, 19.3. , bald hier 
bald da hudeln, ſehr hudeln: einen; D- 
hüpfen, unth. 8. mit fenn, f. Herumges 
ben; S-bufchen, 1) untb. 3. mit fenn, 
ſchnell und Teiche herumgehen, herumeilen; 
2) tb. und zrckf. 3., f. Herumzaufen; H- 
butichen, unth. 8. mie fenn, f. Herumge⸗ 
ben; H-juchtern, unth. 8. mit ſeyn, jachs 
ternd bald Hier bald da fenn; H-jagen, unth. 
und tb. 3., um einen Drt, um eine Sache, 
dem ganzen Umfange nad, jagen: einen; 
bin und her, nad allerlei Wichtungen jagen 
(umberjagen); uneig., ſchnell berumlaufen ; 
H-jauchzen, unth. 3. mit feyn, jauchzend 
herumgehen , berumfpringen ; D-jubeln, unf. 
8. , jubelnd Herumfpringen , herumſchwärmen; 
H-jrren, unth. 3. mit ſeyn, in der Irre her⸗ 
umgehen, reifen (umberireen); H-Fafteien, 
sedf. 3., fich (mich) hernmkaſteien, fi 
überall, bald hier bald da, bald mit diefer, 
bald mit iener Sache kaſteien; D-Echren, th. 
8., um einen Ort, um eine Sache kehren; 
auf die Seite herwärts Fahren; D-Fluffen, 
unth. 3., Haffend herumlaufen, ein Geklaff 
rund herum erheben; H-Flettern, unth. 3. 
mie feyn, um eine Sache, ihrem Umfange 
nad) , klettern; an einem Drte, einer Sache 
hin⸗ und herklettern (umherklettern): auf und 
an einem Berge; auf allen Bäumen (her⸗ 
umttimmen); Haklimmen, unth. 3. mit fenn, 
f. Herumklettern; H-Eniren, unth. 3., vor 
Allen in der Geſellſchaft nach der Reihe knixen; 
Heknüpſen, 19. 3., um eine Sache fnüpfen, 
mie einem Knoten defefigen;. H-Pırütten, 
unth. 3., f. Herumftricken; Hekommen, 


unth. 3., unregelm. (f. Kommen) mit ſeyn, 


um einen Ort, um eine Sache, entweder dem 
ganzen Umfange oder einem beſtimmten Theile 
nah, kommen: um dag Haus, um eine 
Ecke: uneig. , nach der Reihe fertig werden 
mit allem: er Pann mit feinen “Befuchen 
nicht hernmkommen; aus der Nachbarſchaft 
an diefen Ort, wo man fich befindet, kom⸗ 
men; Hekönnen, unreg. (f. Können) mit 
haben, berumtommen, herumgehen ac. kon⸗ 
men; D-Pojten, th. 3., nach der Reihe, vom 
erften bis zum letzten toten; H-Eramen, unth. 
und th. 3., in einer Sache, an einem Drie 
Hier und da Framen (umherkramen); H-Preits 
zen, unth. 3., bins und Herftreifen, zu Lande 
und zu Waller; H-Priechen , unth. 3., unreg. 


NHerumnarren 


(1. Kriechen) ; H-Priegen,, 25.8. , f. Herum⸗ 
bringen; H-Füflen, th. 3., nad der Reihe 
oder einen nach dem andern im Kreife küſſen; d— 
lagern, ardf. 3., fich (mich) herumlagern, 
ſich um einen Dre, um eine Sache lagern; H— 
langen, 1) unth. 3. mit haben, um einen Ort, 
um eine Bade, dem ganzen Umfange nad, 
langen, zeichen: das Band langt nicht um 
den Hut herum; für die ganze Geſellſchaft 
im Kreife,, am Tiſche reichen, hinlänglich feyn = 
dieſes Gericht langte nicht herum; 2) th. 
8., um eine andre Sache den Arm ausſtreckend 
gulangen; Allen in der Reihe oder im Kreife 
zeichen, bis wieder zum erſten (herumreichen); 
H-Järmen, unth. 3., lärmend herumlaufen, 
herumfpringen ; mit haben, lärmend Bald hier 
bald da fih Hören laffen; S-laffen, th. 3., 
unregeim. (f. Laffen), herumgehen, herum» 
fommen ꝛc. laſſen; H-laufen, unth. 3., 
unreg. (f. Laufen) mie ſeyn, um einen Ort, 
um eine Sade, dem ganzen Umfange nad, 
laufen, auch, im Rreife: um Das Haus; 
aus einem benachbarten Haufe in das Haus, 
wo man fich ſelbſt befindet, laufen: beim 
Nachbar herumlaufen, ohne beffimmten 


Zweck, bald Hier bald da, nach verfhiedenen 


©eiten und Richtungen laufen (umberlaufen): 
in der Stadt; befonders von Müßiggängern : 
den ganzen Tag herumlaufen (berumrans 
sen, fih herumtreiben); dee H-läufer, die 
H-I-inn, eine Perſon, welche herumläuft; 
H-laufchen, unth. 3., bier und da, bei dies 
fem und jenem Iaufchen, etwas gu erfahren 
(umherlauſchen); H-legen, th. 3., um einen 
Ort, um eine Bade fo legen, daß fie davon 
umgeben wied; an verfchiedenen Stellen, hiers 
und dorthin, ohne Ordnung legen (umperles 
gen); H-Ienten, 15. 3., nach dem Drte zu, 
mo man fich Befinder, lenken; um einen Dre 
lenken, auch, zum Umkehren lenken; uneig., 
einen herumlenken, ihn von etwas ab und 
nach feinem eigenen Willen lenken (herumbrins 
gen); D-liegen, unth. 3., unreg. (f. Lie⸗ 
gen) mie fenn, um einen Dre liegen und ihn 
umgeben; bier und da liegen, zerflreut und 
in Unordnung liegen (umberliegen); Helö⸗ 
chern, unth. 8., herumgehen und gleichſam 
in alle Löcher fchen, um etwas zu entdeden, 
von Neugierigen und Müßiggängern; H-lok⸗ 
fen, th. 3., foden herumzugehen, herumzu⸗ 
fommen; H-lungern, unth. 3. mit ſeyn, 
müßig herumgehen; herumgehend ſich begierig 
umſehen, fein Geluſt gu befriedigen; H-ınas 
chen, ı) td. 3., um etwas machen, befeflis 
gen; 2) arckf. 3., fich (inch) berummachen, 
fi herumbegeben; DH-manfchen, unth. 3.4 
in etwas manfchend bins und herfahren; D- 
mifchen, th. 3., in einer Gade pin: und 
herfahren und fie Dadurch miſchen; D-MOgen, 
untb. 3. ,f. Herumwollen; H-miülfen, unth. 
8., ein Wort, wobei ein anderes, etwa herums 
Eommen, herumgehen ıc. zu ergänzen if: er 
muß herum, 3.3. schen, etwa um das Haus, 
um die Ede; H-uarren, 1) th. 3. , als oder 
tole einen Narren Herumfchiden ; 2) ardf. 8., 


“ 


Herumnehmen 


fi (mich) mit jemand herumnarren, mit 
ihm batd hier bald da allerlei Pollen treibenz 
Heruͤmnehmen, th. 3. , unreg. (f.- Nehmen), 
ums fich fehlagend nehmen : das Linfchlages 
tuch; aus einem benachbarten Orte zu Sich 
nehmen; eine Sache herumnehmen, fie 
bald auf die eine, bald auf die andere Geite, 
Art handhaben , betrachten ze.; uneig.: einen 
herumnehmen, ihm einen fdarfen Ver⸗ 
wcis geben; H-nöthigen, th. 3., nöthigen 
herumzusommen, herumzugehen; D-pacen, 
1) th. 3., um eine Sache paden, 3. B. daß 
file davon umgeben wird; 2) ardf. 3. , f. Der» 
umicheren; S-patfchen ‚ unth. 3. mit ſeyn, 
patſchend herumgehen; mit haben, bald hier 
bald da patfben; H-peitfchen,,„ th. 8., mit 
Peitſchenſchlägen um einen Dre treiben, oder 
baıd bier bald dorthin treiben (umberpeits 
fden); H-pflanzen, th. 3., um etwas 
ganzen: Bäume um dad Haus; H- 
pladen, zrckt. 3., ſich (mich) herum: 
placken, fi batd hier bald da, mit diefem 
und jenem placken, ſich fehr pladen (fi her» 
umplagen); H-poltern, unth. 3. mit fenn, 
polternd herumgehen: im Hauſe; mit haben, 
bald Hier Bald da ein Gepolter verurfadhen; 
H-praffeln,, unth. 3. mit ſeyn, praffelnd 
nach allerlei Richtungen bewegt werden (ums 
Herpraffein) ; H-prügeln, th. 8., prügelnd 
berumtreiben; fich (mich) herumprügeln, 
ſich bald mit dem einen, bald mit dem andern 
prügeln ‚ ſehr prügeln; D-querlen, 1) eb. 8., 
unter einander querfen ; 2) unth. 3. mit ſeyn, 
fi) oft umtchrend herumgehen; H-ranzen, 
uns. 3., f. Herumlaufen; Heraſſeln, 
unth. 3. mit ſeyn, raſſelnd Herumtommen, 
berumfahren ; raffelnd umbergeben,, fich Hier 
und dahin bewegen (umherraſſeln); H-rathen, 
unth. 3., unregelm. (f. Rathen), von einem 
aufs andere rathen; nad ter Reibe rathen; 
D-reichen , unth. und 18. 3. , fo viel als nach 
Der Reihe herumlangen; D-reifen , unth. 3 
mit fenn, um eine Gegend, um ein Land ıc, 
Dem ganzen Umfange nach , reifen ; im Lande 
herumreiſen, nach allerlei Ricytungen Reifen 
in Demfelben machen (umberreifen) ; H-reißen, 
ed. und zrdf. 8., unregeim. (f. Reißen), 
um etwas, feinem Umfange nach reißen; auf 
die Seite herwärts oder auch, rückwärts reißen ; 
mit Gemalt , Kraft und Schnelligkeit auf die 
Seite oder rüdwarts Drehen; bier und dapin 
reißen, mit Gewalt ziehen (umpberreißen) ; 
- H-reiten , unth. 8., unregelm. (f. Reiten) 
mit fenn,. um einen Ort, um eine Sache 
reiten; nach verſchiedenen Richtungen hier 
und dahin zeiten (umherreiten); D-reimen, 
unth. 3., unregelm. (f. Nennen) mit Tenn, 
ſchnell herumlaufen (umderrennen, fofern es 
nach verſchiedenen Seiten, bald hier bald 
dorthin rennen bedeutet); Herollen, unth. 8. 
mit ſeyn, und th. 8., um eine Sache, 
ihrem ganzen Umfange nach, rollen, und 
rollen machen; hin⸗ und herrollen, und, rol⸗ 
fen machen (umherrollen); Haerücken, unth. 
und sh. 3., um etwas rücken, und beſtimm⸗ 
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ser, um etwas berrüden; bins und herrüden 
(umherrũcken): Die Mütze auf dem Kopfe; 
rüdend heruntfchren , herumdrehen ; Berufen, 
unregeim. (f. Rufen), 1) th. 3., rufen 
herumzukommen; 2) unth. 3., nach der Reihe 
vom erſten bis zum letzten rufen; S-rübren, 
td. 3., im SKeeife rührend unter einander 
bringen; Herutſchen, unth. 3. mit fen, 
um eine Sache rutſchen, gleiten; Hin: und 
herrutſchen; DÖ-rütteln, eh. 8., bins und 
Herrüttein; D-fagen, tb. 3., allen nad) der 
Reihe fagen; aus der Nachbarſchaft her fich 
fagen laſſen; H-füäufeln, H-fanfen , unth. 3. 


mit ſeyn, fäufelnd, faufend herumfliegen, 


berumfaheen; Haſchaffen, th. 3., fchaffen, 
d. 5. machen, bewirken, daß etwas herum⸗ 
gebracht werde; D-fchanen, unth. 3., das 
ediere Wort für Herumfehen; D-fcheren, 
zrckf. 3., fich (mich) herumſcheren, vers 
ächtlich f. derumkommen, ſich herumbegeben 
(ſich herumpacken); H-fcherzen, unth. 3., 
bald hier bald da ſcherzen; H-fcheuchen, 
eh. 3., um einen Drt ıc. ſcheuchend treiden ; 
Hins und herſcheuchen, ſcheuchend herumjagen 
(umherſcheuchen); auch, ſich (mich) herum⸗ 
ſcheuchen; Heaſchicken, th. 8., um eine 
Sache, um einen Ort, dem ganzen Umfange 
nach, ſchicken; zu allen im Kreiſe, nach der 
Reihe an einem Orte ſchicken; von Einem 
sum Andern, hier und dahin ſchicken (umhers 
fhiden) : in der Stadt; H-fchieben , unreg. 
(fe Schieben), 1) th. 3., um einen Dre, 
um eine Sade ſchieben; hin und her, nad 
verfhiedenen Richtungen ſchieben (umberfchies 
ben); ſchiebend herumfehren; 2) unth. 3. mit 
haben, im Kegelfpiete, nach der Reihe ſchle⸗ 
ben, Bis wieder zum erftien; SH-fchielen, 
unth.3., auf die Seite, nah dem Drte, wo 
man fich befindet, fchielen; nad allen Seiten 
ſchielend fehen (umperfcielen); H-fchiffen, 
unth. 3., um einen Drt, eine Infel, um die 
Erde, dem ganzen Umfange nach, ſchiffen; 
hin und ber, mac verſchiedenen Richtungen 
ſchiffen (umberfgiffen), auch berumfegeln, 
fofern man auf die Segel, und hernimftenern, 
fofern man dabei auf das Steuerruder vor⸗ 
süglih fieht (in ‘der zweiten Bedeutung , 
umperfegein, umherſteuern); SH-fchlagen, 
1) th. 3., um etwas ſchlagen, d. h. deden, 
legen: ein Tuch um etwas herumfchlagen 
(geröhnticher bloß fchlagen); durd Scıläge 
herumbeingen, herumbewegen; fich (mich) 
herumſchlagen, fo viel ats fih herumprüs 
gein; 2) unth. 3. mit haben, von Schlag» 
uhren, alle Stunden Hinter einander ſchlagen: 
die Uhr herumſchlagen laſſen, ſie, wenn 
ſie unrichtig ſchlägt, alle Stunden hinter 
einander ſchlagen laſſen, bis zu der Stunde, 
auf welche fie jetzt weiſet; H-fchleichen, . 
untb. 3., unreg. (f. Echleichen) mit fen, 
f. Herumgeben; H-fchlendern,, unth. 2., 
um einen Drt, um eine Sache, dem ganzen 
Umfange nad, mit nadläffigen, Iangfamen 
Schritten geben; beſonders, oft ohne befons 
dern Zweck Hins und Hergehen Cumderſchlen⸗ 
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Seruinfhleppen 


den); Serumfchleppen, th. 3., um einen 


Ort, um eine Sache, dem ganzen Umfange nach, 
fhleppen; Hins und herfchleppen oder, bei 
ſich tragen (umberfchteppen); D-fchleudern, 


1) th. 3., um eine Sache fchleudernd herum⸗ 


— 


bewegen; hier und dorthin ſchleudern (umher⸗ 
ſchleudern); 2) unth. 3. mit ſeyn, auf eine 
andere Seite herwärts ſchleudern, geſchleudert 
werden; Haeſchlingeln, unth. 3., wie ein 
Schlingel oder Taugenichts herumlaufen, müs 
fig gehen; H-fchlottern,, unth. 3. mit has 
ben , ſchlotterig, d. 9. liedertih, nachläffig 
herumhangen; mit ſeyn, auf folhe Art her⸗ 
umlaufen (umberfchlottern); H-jchmiaroßen, 
unth. 3., nad der Reihe bei Andern ſchma⸗ 
zogen; Haſchmauſen, unth. 3., nad der 
Reihe bei Einem nad dem Andern fhmaufen ; 
H-Ihmeißen, th. 3., unregeim. (f. Schmei⸗ 
Ben), f. Herumwerfen; D-fchmiegen, 
arckf. 3., fich (mich) herumſchmiegen, fi) 
fymiegend herumtegen ; D-[chmieren , tb. 8., 
um etwas fchmieren, ftreichen ; bins und Hers 
fymierend verbreiten ; D-[chnüffeln, unth. 3., 
herumgehen und ſchnüffeln (herumfchnuppern, 
auch umherſchnüffeln); H-Ichnurren, untp. 8. 


‚ mit ſeyn, feynurrend, mit fchnurrendem Ges 


räufche herumfliegen, herumbewegt werben; 
ſchnurrend, d. 5. bettelnd herumgehen (ums 
herſchnurren); H-fchreiten,, unth. 3. , unreg. 
(f. Schreiten) , mit weiten oder gemeffenen 
Schritten um eine Sache ıc. ihrem Umfange 


"nah, geben; ohne beſtimmten Zweck herum 


geben (umperfchreiten) ; D-[chüren,, unth. 3. , 
hin⸗ und herſchüren: im euer; H-Schütten, 
tb. 3., um etwas fchütten, fo daß es davon 
ungeben wird ; bins und herſchütten, fallen laſ⸗ 
fen, verfchütten (umherſchütten); H-fchipär: 
men, unth. 3. mit feyn , bins und herſchwär⸗ 
men, herumfommen (umberfhwarmen); uns 
eigentlich ,„ gedankenlos herumftreifen , an vers 
fhiedenen Orten, bald bier bald da ſchwär⸗ 
men, oder auch fuftig fenn ; der H-Ichivärmer, 
einer, der herumſchwärmt, bald Hier bald 
da ift; D-fchwenken,, th. 3., um eine Sade 
fhwentend bewegen; bin: und herſchwenken: 


. fi (mich) herumſchwenken, ſich im Kreiſe 


fhwenten, drehen; H-[chweifen,.unth. 3., 
fo viel "als herumlaufen (umberfhweifen) ; D- 
ſchwimmen, untd.8., unreg. (f. Schwim⸗ 
men) mit ſeyn, um eine Sache, ihrem gans 
gen Umfange nad , ſchwimmen; hin und her, 
nad) verfhiedenen Richtungen ſchwimmen (ums 
herſchwimmen); H-[chivingen th. 3. , unreg. 
(f. Schwingen), um etwas fhwingend bes 
wegen; fich (mich) herumſchwingen, mit 
einem Schwunge 
Heſchwirren, unth. 3. mit fenn , ſchwirrend 
berumfliegen; hin⸗ und herſchwirren, ſchwir⸗ 
rend hin⸗ und herfliegen (umherſchwirren)3 
Heſegeln, unth. 8., f. Hernmſchiffen; 


.„ H-feben, unth. 3., ſich herumkehren und 


ſehen; nach allerlei Richtungen, nach verſchie⸗ 
denen Seiten, bier: und dorthin ſehen (ums 
herfehen) , in der hoͤhern Schreibart herum⸗ 
fchauen und berumblicden, im gemeinen 


fid um etwas bemegen ;. 


Herumftellen 


Leben herumgucken; H-fenden, th. 3., 
unregelm. (f. Senden), fo viel ats herum 
(hidden (umberfenden); Haſetzen, th. und 
set. 3., um eine Sache fehen, fo daß fie 
davon umgeben wird: die Etühle, 3. B. 
um den Tiſch; anders feßen, fo daß eine ans 
dere Seite nad dem Nedenden gekehrt wird ; 
bier: und dahin ohne beffimmten Drt und 
Zwed fehen (umherſetzen); S-fenn, untb. 3. , 
unregelm. (f. Senn) mit fenn , um eine Sache 
befindfich feyn,, um einen Ort, um eine Sache 
fi bewegt haben: er ift fchon herum, ums 
die Ede, nämlich gegangen, gefahren ꝛc.: 
um einen berumfenn, A umipn, bei ihm 
zu thun machen; H-jingen, unth.3., unreg. 
(f. Singen), fingend Herumgeben: in Der 
Stadt; nad der Reihe, vom erften bis wies 
der zum erfien fingen; H-fißen, unth. 3., 
unregeim. (f. Sißen) mit haben, um eine 
Sache fißen , fo daß diefeumgeben wird; D- 
ſollen, unth. 3. mit haben, heruntgeben, 
ſich Herumbewegen follen ; Heſpähen, unth. 3. , 
fpähend herumfehen (umberfpäsen); D-fpies 
len, unth. 3., fein Spiel bald Hier bald 
da treiben; uneig., mie .mit einem Spiel⸗ 
seuge umgehen; H-fprengen, 1) tb. 3., 
Waſſer ıc. um eine Sache fprengen ; bins und 
Herfprengen (umberfprengen); berumfpringen 
machen, in uneigentlicher Bedeutung , eilig bers 
umfdiden: einen in der Stadt; 2) unth. 3. 
mit ſeyn, aufs ſchnellſte um einen Ort, um 
eine Sache reiten; ohne beftimmten Bwed 
aufs ſchnellſte Hins und herreiten (umherſpren⸗ 
gen); H-[pringen ‚ unregeim. (f. Springen), 
unth. 3. mit ſeyn, um einen Ort, eine 
Sache, dem ganzen Umfange nad, fich in 
Sprüngen bewegen; bin und her, nad vers 
fhiedenen Geiten und allerlei Richtungen 
fpringen (umberfpringen) ; uneig. , übel mit 
einen herumfpringen, übel mit ihm vers 
fahren, ihn Übel behandeln; nad allen Geis 
ten fpringen, gemorfen werden (umberfprins 
gen): die Glasſtücke fprangen in der 
tube herum; H-fprigen, unts. 3. mit 
ſeyn, und eb. 3., nad allen Seiten, hier⸗ 
und dahin fprigen (umberfprigen); Haſprü⸗ 
ben, unth. 3. mit haben, nach allen Seiten 
hier⸗ und dahin fprühen (umberfprüben); D- 
ftänferu, unth. 3. , berumgehen und durchſtän⸗ 
Een; H-ftapeln oder H-ftapfen, untb. 3. 
mie ſeyn, f. Herumgehen; H-flarren, 
unth. 3., mit flarren Blicken Herumfchen 
(berumftieren, edler, umherſtarren und ums 
berftieren); D-flauben, unth. 3. mit fenn, 
nach allen Seiten flauben (herumſtieben, edfer, 
umberftauben und umperftieben) ; H-ftäubern, 
untb. 3., herumgehen und bdurdfläubern, 
durchfuchen ıc. (gewöhnlicher, herumföbern); 
Heſtehen, unth. 3., unregeim. (f. Steben) 
mit haben, um einen Ort, um eine Sache 
Reben: alle ftanden nım nich herum ; Hin 
und her, gerfireut , ohne Drdnung fichen (ums 
beefichen) ; H-jteigen, unth. 8., unregelm. 
(f. Steigen) mie feyn, f. Herumgehen ; 
Heſtellen, td. 3., um einen Ort, um sine 


Herumſtenern 


Sache ſtellen; hin und her, ohne Ordnung ſtel⸗ 
len (umherſtellen); Heruͤmſteuern, unth. 8. 
mit ſeyn, ſ. Herumſchiffen; H-jtieben, 
unth. 3. mit ſeyn, f. Herumſtauben; 9- 
— unth. 3., f. Herumſtarren; 9- 

bern, ung. 8. , fo viel als herumfläubern ; 
H-flören, unth. und th. 3., hins und her⸗ 
Kören: im euer; durch Sören unter eins 


ander, in Unordnung bringen; D-ftoßen, 


th. 3., unregeim. (f. Stoßen), um eine 
Sache ac., dem ganzen Umfange nach ftoßend 
bewegen; durch einen Stoß herwärts auf eine 
andere Seite kehren; Hins und herfioßen (ums 
herſtoßen): einen; H-flreichen, unregeim. 
(f. Streichen), 1) th. 3., um etwas flreichen, 
ſchmieren, fo daß” es umgeben oder bededt 


wird; bins und her⸗, nad) verfchiedenen Seiten 


fireichen (umherſtreichen); 2) unth. 3. mit 
ſeyn, ſtreichend herumgehen, hins und Herz, 
nad; verfhichenen Richtungen und Geiten 
freien ; befonders von Müßiggängern und 
Landſtreichern (umberfteeihen): ein herum⸗ 
ftreichender Bettler (eben fo, Ba 
fen und umherftreifen); der H-ftreicher, 
-8 ‚die H-inn, M.-en, eine Perfon , welche 
herumſtreicht, müßig berumgebt ; D-itreifen, 
unth. 3. mit ſeyn, fo viel ald Herumfreichen : 
im Lande; Haſtreiten, srdf. 3., unregelm. 
(f. Streiten), fich (mich) mit jemand 
berumftreiten,, fih bald bier bald da, bald 
über dies, bald über jenes mit ihm ſtreiten; 
H-ftreuen , tb. 3., um etwas freuen, ſo 
Daß «6 davon umgeben wird; bins und 
berfireuen , verfreuen (umberfireuen); D- 
ſtricken, unth. 8., alle Nadeln einmahl abs 
ſtricken, bis wieder gu der Nadel, bei welcher 
man anfing (herummütten); H-ftrömen, 
uns. 8. mit ſeyn, um einen Drt, um eine 
Sache, dem ganzen Umfange! nach, irömen; 
Hins und Herfirömen , ſtroͤmend nach verſchie⸗ 
denen Seiten fih ‚verbreiten (umperfrömen) ; 
H-fuchen, unth. 3., hier und da fuchen, 
en verfhiedenen Drten (umberfuhen); D- 
tanzen, unth. 3., um eine Sache, dem 
ganzen Umfange nah, tanzen, auch, im 
Kreiſe tanzen; bins und hertanzen (umher⸗ 
tanzen); H-taften, unth. 3., Hins und hers 
taften , mit den Händen greifen (umbertaften) : 


a‘ 


auf einer Sache herumtaften; H-täts - 


ſcheln, unth. 3., mit den Tätſchchen, d. h. 
Händen bald hier bald ba angreifen , ſtreicheln; 


H-traben, unth. 3. mit feyn, ſ. Derums . 


gehen ; H-tragen,, th. 8., unteg. (f. Tras 
gen), um einen Drt, um eine Sache, dem 
ganzen Umfange nach, tragen; aus dem bes 
nahbarten Haufe nad) dem Drte, wo fi der 
Kedende befindet, tragen ; bins und hertragen 
(umpertragen); uneig.: eine Sache berums 
tragen, fie, woman hinkommt, erzählen und 
dadurch verbreiten; D-trappeln, unth. 8. 
mit ſeyn, f. Herumgehen; D-teätfchen, 
th. 3., teätfchend unter die Leute bringen, 
als ein Geträtſch verbreiten; SD-treiben, 
unreg. (f. Treiben), 1) sh. 3., um einen 
Drt, um eine Sache, bem ganzen Umfange 


U. Band, 


J 


Herumwinden 337 
nach, treiben; hin⸗ und her⸗, nach verſchiede⸗ 
nen Richtungen treiben (umhertreiben); uneig., 
fih (nich) herumtreiben, hHerumlaufen ; 
2) unth. 8. mie ſeyn, Herumgetrieben , hin» 
und hergetrieben , geworfen werden (umbers 
treiben): das Schiff trieb acht Tuge als 
ein Wrack herum; H-treten, unregelm. 
(f. Treten), 1) unth. 3. mit fen, um 
eine Sache sreten,, fo daß fie umgeben wird; 
auf die andere Seite herwärts treten ; 2) th. 3. , 
durch Treten, durch einen Tritt auf eine ans 
dere Seite kehren; H-trinken, unth. 8., 
unregelm. (f. Trinfen), nach der Reihe, im 
Kreife erinken; H-trippeln, unth. 3. mit 
fenn ‚f. Herumgeben ; H-teödeln , untp. 8. 
mit ſeyn, wie ein Trödler herumgehen, Tang« 
ſam, zögernd, müßig berumgehen (umher, 
teödein); der H-trödler, die H-inn, eine 
Derfon , welche herumtrödelt; H-trollen, H- 
trotten, unth. 3. mit fen ‚f. Derumgeben ; 
Hetummeln, tb. 3., um etwas tummeln, 
im Keeife tummeln; bins und hbertummeln, 
febe tummeln (umbertummeln): ein Pferd; 
uneig., fi (mich) herumtummeln; 9- 
wagen, srdf. 3., fich (mich) herumwagen, 
es wagen herumzukommen; H-wullen, D- 
wandeln und H-mundern, unth. 8. mit 
ſeyn, um einen Ort, eine Sache sc. , dem gans 
gen Umfange nad, twallen ıc.; hin und her, 
ohne beflimmten Zwei wallen sc. (umbermals 
len ‚umberwandeln,, umberwandern) ; Hewal⸗ 
zen, unth. 3., um einen Ort, um eine Sache 
walzen, fih drehend im Kreife bewegen; D- 


wälzen, th. Z3., umeinen Det, um eine Sache, 


dem ganzen Umfange nach, wälgen; walzend 
herumdrehen; uneig., herumdrehen, umdre⸗ 
hen, von einer großen Maſſe; hin⸗ und herwäl⸗ 
sen (umherwälzen); ſich (mich) bherumwäl⸗ 


‚zen; Hewandeln, H-wandern, ſ. Herum⸗ 


wallen; Hewanken, unth. 8. mit ſeyn, 
wankend herumgehen; wankend bins und her⸗ 
gehen (umherwanken); Hewaten, unth. 3. 
mit ſeyn, um einen Ort, um eine Sache wa⸗ 
ten; hin⸗ und herwaten (umherwaten): im 
Waſſer; Hewatſcheln, unth. 3. mit ſeyn, 
ſ. Hetumgeben; H-weben, th. 8., auf 
eine andere Seite herwärts wehen; Heweiſen, 
69. 3., unregeim. (f. Weifen), ſ. Herumzeis 

en; H-wenden , th. 3. , unregelm. (f. Wen⸗ 

en), um eine Sache herwärts wenden: auf 
eine andere Seite herwärts wenden; D-Ivers 
fen, th. 3. , unzegeim. (fe Werfen) ‚ um eine 
Sache werfen , fo daß fie davon umgeben wird; 
auf die Seite herwärts werfen; uneig., das 
Dferd herumwerfen, es mit mächtigem Zuge 
am Zügel fchnell herumlenken; Hin und ber, 
ohne Drdnung werfen (umherwerfen, in der 
gemeinen Sprechart berumſchmeißen): feine 
Sachen; fich (mich) herumwerfen, auf 
dein Luger, ſich auf demfelben hin⸗ und here 
bewegen, Beine Ruhe auf bemfelben finden; 
Hewickeln, ı) th. 3., um etwas wideln, 
fo daß es davon umgeben oder bededt wird; 
D-winden, unregeim. (f. Binden), 19. 8., 
um etwas winden, fo daß ch Davon umgeben 
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wird; 2) zrauf. 3., ſich (mich) herumwinden, 
ſich um etwas winden; Heruͤmwinken, th. 3., 
winken herumzukommen; Hewirbeln, tha3., 
wirbelnd, im Wirbel herumdrehen; im Wirbel 
bins und herdrehen, werfen, treiben (umbers 
wirbein); D-wollen, unth. 3., unregeim. 
(f. Wollen) , berumkommen, herumgehenꝛc., 
Überhaupt, fih herumbegeben wollen: er will 
nicht herum, nämlich kommen, gehen ꝛc. 
(auch herummögen, welches aber häufig 
mehr einen Wunſch ausdrudt); Hewuchern, 
unth. 3., herumziehen und Wucher fleiben; 
wuchernd um ſich greifen, ſich wuchernd ver⸗ 
dreiten; H-wüblen, unth. und th. 3., um 
eine Sache, ihrem Umfange nad, wühlen; 
bins und her⸗, nad verfhiedenen Richtungen 
mühlen ; in weiterer Bedeutung , herumſtören, 
unter einander und in Unordnung bringen; 
H-zäblen, unth. 3., nach der Reihe, einen 
nad) dem andern zählen, bis wieder zum erften; 
B-zunfen, ardf.3., ſich (mich) herumzan⸗ 
Pen, fi bald hier bald da, fehr mit jemand 
zanken; D-zuaufen, th. und zrckf. 3., an den 
Haaren herumziehen, ſehr ziehen (herumhu⸗ 
ſchen); D-zeigen, 1) th. 3., den Weg um 
einen Hrt zeigen; Allen nach der Reihe, bis 
wieder zum erſten zeigen; 2) unth. Z., aus 
Dem benachbarten Haufe, Drte ⁊c. herzeigen, 
nämlich den Weg : einen (herummeifen); H- 
zerren, th. 3., um einen Ort, um eine Sache 
zerren, inter ſich herziehen; über die Ober⸗ 
fläche einer Sache nach verſchiedenen ober allen 
Seiten zerren; hin⸗ und herzerren (umher⸗ 
zerren); S-zichen, unregelm. (f. Ziehen), 
1)65.8., um einen Drt, um eine Sache, dem 
ganzen Umfange nach , ziehen, cig. und uneig. : 
den Wagen um das Haus; einen Graben 
um das Feld ıc.; au nur, über die Obers 
ftäche einer Sache nach verſchiedenen oder nach 
allen Seiten ziehen, ausbreiten; 2) unth. 3. 
‚mit ſeyn, fi in einem Zeuge um einen Ort, 
um eine Sache begeben; hin⸗ und bergieben, 
Züge nah verfhiedenen Seiten und Richtuns 
gen thun, unternehmen (umferjiegen): ber: 
nmziehende Echaufpieler, 3) ardf. J, ſich 
berumzieben, fih um eimen Ort, um eine 
Sache erfireden, ausdehnen; H-zotteln, 
unth. 3. mit fenn, f. Herumgehen; D-zus 
pfen, th. 3., bins und herzupfen : einen. 


Serunter,, ein Umft. w. des Ortes, welches die 


Richtung einer Bewegung von einem höhern 
Orte unterwärtd nach der redenden Perfon zu, 
nach dem Orte, wo man fich befindet , begeichnet, 
fo viel ats herab, weiches indeffen mehr der 
höhern Schreidart angehört. Dft wird dadurch 
überhaupt nur die Richtung ciner Bewegung 
yon einem böhern Drte nad) einem untern, 
ohne Beziehung auf die redende Perfon ange 
zeigt, wie in berunterbringen, berunter: 
Fonimen, berunterwollen ıc. Wenn der 
höhere Ort, "von welchem die Bewegung abs 
wärts gefhioht, genannt wird, fo wird zu 
genfeiden gewöhnlich das Verhältnißwort von 
gefene: vondein Berge, von len: Thurine 
herunter; oft aber ftcht das dieſen Ort ans 


‚ Herunterlaufen 


geigende Wort au in dem vierten all: dem 
Hügel, die Treppe herunter. Das gemeine 
Leben verflümmelt es in 'cunter. In Verbine 
dung mit Zeitwörtern reißt es fih in der Abs 
mwandelung Ted; D-äugeln, Hebammeln, 
H-bannen, H-begeben,, H-befommen , 9- 
bemühen, H-beitellen, f. Herabäugeln ꝛc.; 
H-beten, th. 3., durch Beten, durch Geber 
Das Herunterfommen einer Perfon oder Sache 
bewirken; herbeten, der Reihe nad Herfagen 5; 
H-beugen , H-beivegen , H-biegen ,f. Ders 
abbeugen 2c.; H-bilden, th. 3., bilden, 
eine gewiſſe Geſtalt geben, dabei aber zugleich 
auf eine untere , niedrige Stufe verfeßen; D- 
bitten, H-blafen, f. Herabbitten ıc.; der 
H-blick, ein Blick, welcher herunterwärts ges 


. than wied; H-blicken, H-blinfen,, H-blizs 


zen, f. Herabblicken ıc.5 H-braufen,, ı) 
unth. 3. mitfenn, braufend , mit Gebraus here 
unterfabhren, herunterfommen; 2) th. 3., braus 
fend Herunterwehen ; H-brechen, H-bringen, 
S-bücken ‚ f. Herabbrechen ıc.; H-denfen, 
unth. 3. , unregeim. (f. Denken), von einem 
in der Höhe gedachten Wefen gebraudt,, an ets 
was unten , oder an die redende Perfon denken; 
H-dDonnern , unth. 3. mit haben , als Donner, 


. donnernd von obenher ertönen; von obenher 


Donner erregen, den Donner nad unten, wo 
man fih befindet, fhleudern; D-drängen, 
f. Herabdrängen; ‚H-dringen, unth. 3., 
unregeim. (f. Dringen) mit ſeyn, von oben 
in die Tiefe herdringen; H-driüchen , 9-Dürs 
fen, H-eilen, f. Herabdrüden ꝛtc.; D-ers 


- ben, unth. und zrdf. 3. mit haben, durch 


Erbſchaft von einem Vorfahren an einen Abs 
kömmling deffelden gelangen ; H-fabren,, H- 


falten, ſ. Herabfahren ıc.; H-feilfchen, 


unth. 3., durch Beilfhen den Preis herunter⸗ 
bringen , d. h. bis auf die gebotene Summe 
fallen machen (herunterhandeln); D-feuern, 
H-finden, H-flammen, .H-flattern, 9- 
fliegen, H-flieben, H-fließen, Heflim⸗ 
mern, S-flüchten, H-fluten, H-Jühren, 
H-funfeln, .H-gubeln, Hegeben, D-ges 
ben, S-gießen, 9-gleiten, D-glitfchen, 
H-gucken,, D-baben, H-hallen , f. Herab⸗ 
feuern rc.; H-handelu, untp. 3., haudeln, 


‚Bingen, bis vom Preife etwas nachgelaffen 


wird; H-bangaen, H-bängen, H-barken, 
Hehauen, H-beben, H-belfen, H-begen, 
H-binten, H-bolen , f. Herabbangen ıc.; 
H-borchen und H-büren,, unth. 3., von 
‚oben ber nad) etivad, was unten, wo Der Res 
dende iſt, gefprochen ic. wird , horchen, hören; 
H-büpfen , H-butichen, H-jagen, S- 
kämmen, f. Herabhüpfenrc.; D-Fanzeln, 


| ‚unth. 3. , von der Kanzel oder wie von einer 


Kanzel herunter predigen, und unein., vers 
‚weifen; H-Farren, O-Eehren, D-Elettern, 
Heklimmen, H-Follern, H-Eommen, H- 
Tonnen, H-Priechen, H-Eriegen, D-läs - 
cheln, H-langen, f. HerabFarren ꝛc. 9- 
längen, th. 3., herunterwärts in die Länge 
ausdehnen; H-laffen, ſ. Herablaſſen; 9- 
laufen, unth. 3., unzegeim. (f. Raufen) mis 


Herunterldutern 


fenn, fo vier ats herabtaufen: in der Pflanzen» 
Lehre Heiße ein Blatt hberunterlaufend , wenn 
Der Hintere Theil deſſelben am Stamme ſich hin⸗ 
sichet und an demfelben nach unten zu fi aus» 
dehnt; D-läutern, th. 3. , beiden Hutmadern, 
Den Beug oder das Fach zu einem Hute fo lange 
mit dem Fachbogen fchlagen, Bis er von aller 
Uneeinigteit gefäutere it; H-legen, D-leis 


ten, Helenken, f. Herablegen ıc.; H-Ies' 


fen, 15.3. , leſend herunterbringen, ablefen : 
Die Sedern vom Roche ; eine Seite in einem 
Buche, von oben Bis unten; D-leuchten, 
H-Iocken, f. Derableuchten ıc.; Heruͤnter⸗ 
machen „I) th. 3., etwas herunterbringen; 
uneig.: einen heruntermachen, ihn mit Vor⸗ 
würfen, Schmähungen und Schimpfreden übers 
häufen (ihn Kerunterreißen); 2) ardf.3., fich 
heruntermachen , fich berunterbegeben; D- 
mähen, tb. 3., mähend herabfallen machen, 


überhaupt, nievermäpen ; H-mögen , H-ınüfs 


fen, H-nebmien, H-nöthigen, H-paden, 
ſ. Herabinögen ꝛc.; H-praffeln, unth. 3. 
mit ſeyn, praffeind, mit Gepraffel Herunters 
fallen; day ‚ H-purzeln,, H-ruffeln, 
Herauſchen, H-rechen,, H-regnen, H-reie 
chen, H-reifen, f. Herabprügeln ıc.; 9- 
reißen, th. 3., unregeim. (f. Reißen) , mit 
Gewalt und Heftigkeit berunterziehen: einen; 
auch uneigentlich,, fo viel ats Herunterinachen. 
S. d.; H-reiten, d-rennen , H-riejeln,, 9- 


tingelit, S-rinnen,, H-rolfen, H-rücdken, . 


DH-rufen, H-rutfchen, H-fübeln, f. Der: 
abreiten 2c.; H-fugen, th. 3., von einem 
Höheren Drte der unten befindlichen redenden 
Perfon fagen; Heſäuſeln, H-faufen, 9- 
fhaffen, H-Ichalten , H-fchauen, H-Icheis 
nen, D-fcheren, H-Iheuchen , H-Ichicken, 
H-ichieben, H-fchielen, H-fchießen, H- 
Schiffen, f. Herabfäufelnzc.; S-fchimmern, 
eh. und unth. 3. mit haben, einen (dimmerns 
den Stanz , Schein herunterwerfen ; H-fchlei= 
hen, D-fchlendern, BD-fchlenfern, H— 
chleppen , H-fchleudern , H-fchlüpfen, H- 
chmeißen, f. Berabfchleichen ıc.; D- 
chmettern,, 1) unth. 3. mit fenn, ſchmet⸗ 
ternd,, oder, mit Geſchmetter von obenher 
ſtürzen; 2) th. 3., mit Gefchmetter, fchmets 
ternd herunterfallen machen; D-fchreien, 
ERS H-Ihütteln, H-jchütten, 
H-Ihmwanfen, H-jchwärmen, H-fchives 
ben, H-[hweinmen, H-Ichwenten, H— 
ſchwimmen, H-Ichwingen , H-fchwirteit, 
H-fegeln, D-jeben , f. Herubfchreien ıc.; 
S-iehnen, 1) th. 3., mit Sehnſucht wüns 
fen , daß jemand oder etwas herunterfomme ; 
2) arckf. 3., fich (mich) herunterſehnen, ſich 
ſehnen herunterzukommen; D-jenden, D- 
———— H-fenn, H-fingen, ſ. Herabſen⸗ 
en ıc.; D-finfen, unth. 3., unregeim. (ſ. 
Sinken) mit fenn, von einem höhern Drte 
nieder zu der redenden Perfon finfen; uneig., 
die Nacht finft herunter, es wird Nacht; 
er ift tief heruntergeſunken, in feiner bürs 
gerlichen und fittliihen Würde; H-finnen, 
th. 8. , unzegeim. (f. Sinnen), nach der Reihe 
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finnen,, überdenken , dom Wichtigften bis zum 
Geringſten; H-jollen, H-fprechen, H-iprene 
en, D-Ipringen,, 9 ik: H-jturren, 
-jtechen, Heſtecken, H-Itchlen , H-iteis 
gen, H-ftellen, H-ftimmen, H-itolpern, 
f. Herabfollen ꝛc.; H-jtören, th. 3., durch 
Storen herunterbringen ; H-ftrömen, unth. 3. 
mit fenn , von einem höhern Drte nad einem 
niedern ftrömen ; H-jtürmeint, 1) unth. 3. mit 
baben und ſeyn, als Sturm, flürmend von 
obenher kommen , und uneig., mit Rürmifcher 
Gewalt berunterfonmen; 2) th. 3. ‚ ſtürmend, 
im Sturm berunterbeingen ; H-itürzen, D- 
tunzen, Hetaumeln, H-thun, f. Derabs 
ftürzen 2c.; H-tiefen, th. 3. , herunterwärts 
in die Ziefe oder Berne verbreiten; D-toben, 
H-tüönen , H-torkeln,, H-tofen , D-traben, 
H-tragen, H-träufeln, H-traufen,, f. Her» 
abtoben ıc.; Heträufen, tb. 3. , in Tropfen 
herunterfallen Saffen; H-treiben, Hetreten, 
H-triefen, S-trippeln, Hetröpfeln, H— 
trotten, H-ıwachfen, H-wadeln, Hewa⸗ 
en, S-wallen), H-wälzen, Hewandeln, 
-wundern, Hewanken, f. Herabtrei⸗ 
ben 2c.; Hewärts, Umſt. w. , nach unten und 
berwärts gerichtet; D-waticheln,, Hewehen, 
H-weifen, H-werfen, H-winden, H-wins 
ten, S-wicbeln, H-wogen, H-ıvollen, 
H-wünfchen , f. Herabiwaticheln zc.; 9- 
würgen, th. 3., würgend herunter oder bins 
wegſchaffen; H-zuubern, th. 3., durch Zaus 
bertraft herunterbeingen ; D-zeigen, D-zers 
ren, D-zieben, H-ziihen, Hezwängen, 
f. Derabzieben ꝛc. 


Hervor, ein Umſt. w., weiches die Richtung einer 


Bewegung aus einem verborgenen Drie her 
bezeichnet „ fowohl nach vorn ale auch nad 
oben zu, wo man fich befindet, fo daß es be» 
merkt wird, befonders in Zufammenfegungen, 
4. 8. hervorkommen, hervortreten, bers 
vorbrechen,, hervorziehen zc. Dit bezeichnet 
es auch einen Zuftand äußerer und innerer Vor⸗ 
züglichkeit, Stärke ic., wodurch ſich etwas vor 
andern auszeichnet, vorzüglich in die Augen 
fäüt, z. B. hervorleuchten, hervorthun, 


hervorragen ıc. In der Abwandelung ſolcher 


Zuſammenſetzungen reißt es ſich von ſeinem 
Zeitworte los; H-arbeiten, th. 3., durch 
Arbeit, Kraftanfrengung zum Vorſchein brins 
gen; dann, durch Arbeit, mit Mühe hervor⸗ 
bringen, bewertfieligen; H-üugeln, H-buns 
nen, H-begeben, H-befommen , H-bentüs 
ben, H-beitelien, H-bewegen, H-bitten, 
ſ. Herabäugeln ıc.; Heblicken, unth. 3., 
aus einem hintern oder verkedten Dete her» 
bliden ; fihtbar , bemerkbar werden; H-blins 
Ten, unth. 3. mit haben, aus einem Hintern 
oder verftedten Drte einen blinfenden Schein 
von fih hHerwerfen. So auch, hervorflims 
mern, b-funfeln , b-Ichimmern,, wenn der 
Schein mehr oder weniger ſtark ii, und her⸗ 


vorglänzen, b-bligen und heflammen, 


wenn diefer Schein fehr glänzend und hell if: 


- Sterne blinken hinter dem Gewölbe ber« 


vor; D-blühen, unth. 3., aus der Erde ic, 
2,0 
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dringen und emporblühen, eig. und. unelg. s 
Hervörbrechen, unth, 3. , unreg. (f.BPechen) 
mit ſeyn, aus einem hintern , verborgenen Drte 
plößlih zum Vorſchein Fommenz; Habrennen, 
unth. 3. , unregelm. (f. Brennen), brennend 
hervorbrechen; uneig., f. hervorglühen, fehr 
deutlich, ſichtbar werden, vom Lichte, von Bars 
ben und Leidenſchaften; Habringen, th. 3., 
unregelm, (f. Bringen), aus einem hintern, 
verftedten Drte vorwärts and Tageslicht brins 
gen; uneig., mas noch nicht da war, mas 
noch verborgen war, zur Wirflichfeit bringen, 
ins Dafenn rufen: Gott but und und 
ale Dinge hervorgebracht, geſchaffen; 
dies brachte große Veränderung hervor; 
die H-bringung, M. -en, die Handlung, 
da nıan etwas herborbringt ; etwas , das man 
bervorbeingt, bewirkt; die H-bringungss 
Praft,, die Kraft hervorzubringen; D-düne 
mern, unth. 3. mif fepn, dämmernd, mit 
ſehr ſchwachem Lichte zum VBorfchein kommen; 
Hedampfen, unth. 3. mit ſeyn, dampfend 
oder ald Dampf hervorbringen ; H-denfen, th. 
8., unreg. (f. Denken), dur Denken, mits 
teift des Dentvermögens hervorbringen, erfins 
den; H-deuteln, H-deuten, ch. 3., was 
nicht da iſt, durch eine Deutelei, durch Deus 
-gung gleichfam hHervorbringen; H-dDounern, 
unth. und th. 3., aus der Berne oder aus dem 
Verborgenen Herdonnern; H-drängen, 1) th. 
8., aus einem hintern Orte vorwärts herdräns 
gen, und uneig., aus einem engen Raume 
sum Borfhein fommen laffen; 2) sedf. 3., 
ſich (mich) Hervordrängen,, durch das Ge⸗ 
dränge vorwärts zu kommen ſuchen; ſich be⸗ 
merklich zu machen ſuchen, zudringlich feyn; 
Hedringen, unth. 3., unregelm. (f. Drin⸗ 
gen) mit ſeyn, aus einem verborgenen Orte 
mit Überwindung der Hinderniffe zum Vers 
fein fommen; H-dürfen, H-eilen, D- 
fahren, H-feuern, f. Derabdürfen ıc.; 
Heflammen, unth. 3. mit ſeyn, f. Her: 
pocblinken; H-flattern, H-fliegen, H- 
fließen, H-flinmern, S-fluten, H-fübs 
ten, S-funkeln, f. Herabflattern:c.; H- 
eben, unth. 8., unregeim. (f. eben) mit 
en, aus einem Hintern, verborgenen Orte 
yorwärts und herwärts geben ; uneig., f. ent» 
ſtehen, ins Dafeyn und Leben übergehen ; in 
weiterer Bedeutung , fi ergeben, als Folge 
aus etwas Vorhergehendem flie ßen (refultiren) : 
daraus gehet hervor, daß ıc.; H-girren, 
1) unth. 3., aus einem bintern, verborgenen 
Drte girrende Töne von ſich geben; 25th. 3., 
in girrenden Tönen , was im Innern vorgebet, 
äußern; Heglänzen, unth. 3. mit haben, 
aus einem verborgenen Drte berglängen , oder 
auh nur, vor andern berglängen,, eig. und 
uneig.: der hervorglänzende Mond, bet» 
vorglänzende Eigenjchaften; in etwas 
bervorglänzen, in etwas fehr fihtbar wers 
den; D-gleiten und H-glitfchen, 1) unth. 
8. mit ſeyn, gleitend hervorfommen ‚ zum Vor⸗ 
fein fommen; 2) th. 3., auf eine gleitende 
Art pervorbringen; Heglühen, unth. B. mit 
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Haben, glübend zum Vorfchein kommen , fidhts 
bar werden; DH-gucken, unth. 3., hervor» 
fehen; uneig., ſich verrathen ; D-gurgeln, 
unth. und th.3., ausder Burgel hervorbrins 
gen, von Tönen; H-haben, H-häfeln, 9- 
boken, H-balten, S-barfen, f. Herab⸗ 
baben ıc.; H-baudyen, th. 3., durch einen 
Hauch hervorbringen , und fanft, wie sinen 
Hauch vordringen; D-beben, th. 3., unreg. 
{f. Heben), aus einem verdedten Drte vors 
„ wärts heben , fo daß es völlig ſichtbar it ; ſich 
(nich) hervorheben, fi vor Andern, über 
Undere erheben; uneig., vorzüglich in die Au⸗ 
gen fallend machen „ befonders in der Mahlerei, 
durch ſtärkere Lichter und Schatten (hervor⸗ 
treiben); H-bepen, H-hinfen, H-bolen, 
D-büpfen, H-butfchen, H-jugen,, f. Ders 
abhetzen 20.5 H-juuchzen, unth. 3. mit 
ſeyn, jauchzend hervorkommen, sum Vor⸗ 
ſchein kommen; Hekehren, H-Eollern, f. 
Herabkehren 2c.; Hekommen, unth. 3., 
unreg. (f. Kommen) mit ſeyn, aus einem 
hintern oder verborgenen Orte vorwärts fonts 
men, überhaupt, sum Vorfchein fonmen; H- 
fünnen, H-Eriehen, H-Priegen, f. Herr 
abkönnen ꝛc.; H-lächeln, unth. 3. , lächelnd 
hervorbliken, und uneigentlich von der Son⸗ 
ne, hinter den Wolken ꝛc. hervorblicken, her⸗ 
vorſcheinen; D-langen, D-laflen, Helau⸗ 
fen, H-legen, D-leiten,, H-Ienfen, f. Her⸗ 
ablaugen ꝛc.; Heleuchten, unth. 3. mit 
haben, aus einem hintern oder verdeckten 
Orte nach vorn herleuchten, überhaupt, aus 
der Dunkelheit leuchten ; uneig., vor andern 
feuchten , befonders fichtbar feyn ; deutlich ſeyn, 
erbeiien; DH-locden, H-maden, D-mös 
gen, ſ. Herabloden ıc.; H-mühen, th. 
8., mit Mühe, Anftrengung hervorbringen, - 
fagen; H-murmeln, th. 3., murmelnd vor⸗ 
bringen; H-mnüflen, SH-nehnten, Henö⸗ 
thigen, H-packen,, f. Herabmüffen:c.; 9- 
prangen, unth. 3. mit haben, prangend 
bervors oder zum Vorſchein kommen; H-prüs 
geln, H-purzeln, f. Herabprügeln 20.5 
H-quelien, richtiger, H-quillen, unth. 8. 
mit ſeyn, als ein Quell oder wie ein Quell 
bervordringen ; umeig. , in üppiger Gülle vors 
dringen , fihtbar werden ; H-querlen,, unth. 
8. mit ſeyn, in queriender, d. h. Ereifender 
Bewegung zum Vorſchein kommen; D-quils 
len, f. Herporquelien ; H-ragen , unth. 3. 
mit baben , vor oder über andere Dinge ragen, 
Dur Größe, Höhe vor andern feines Sleis - 
chen vorzüglich in Die Augen fallen; uneig., 
dur größere Verdienfte, höhere Eigenſchaf⸗ 
ten ſich vor Andern auszeichnen: er ragt durch 
Kenntniß vor allen Andern hervor; die 
Heragenheit, die Eigenſchaft einer Perſon 
oder Sache, nach welcher ſie über andre ihres 
Gleichen herporragt; H-rauchen, untb.. 3. 
mit haben und ſeyn, als Rauch sum Vor⸗ 
fein kommen, in die Döhe felgen; D-raus 
ſchen, unth. 3. mir ſeyn, rauſchend hervor» 
kommen, hervorfließen; H-reichen , ſ. Ders 


abreichen; H-reißen, unreg. (ſ. Reißen), 
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4) th. 8., aus einem verborgenen Ortoe her⸗ 
wärts, vorwärts reißen; 2) azrckf. 8., ſich 
. (mich) hervorreißen, ſich mit heftiger Ge⸗ 
walt hervorbewegen; H-reiten, b-rennen, 
D-riefeln, f. Derabreiten tc.; H-ringen, 
“zrdf. 3., fich (mich) hervorringen, durch 
Ringen, durch Anfteengung dee Kräfte fichts 
Dar su werden ſuchen, befonders uneig.: er 
rang ſich aus der Dunkelheit hervor, 
machte fi durch Anftrengung feiner Kräfte 
befannt; H-rinnen, f. Herabrinnen; H- 
rolfen, 1) unth. 3. mit fenn, von einem 
verborgenen Drie vorwärts und herwärts rols 
len; 2) 19.8. , hervorrolen machen ; H-rücken, 
fe Heräbrücken; H-rufen, th. 3., unreg. 
(f. Rufen), zufen hervorzufommen : einen; 
aud uneig., aus dem Grabe hervorzukommen 
rufen, erweden; D-ründen, sedf. 3., fich 
hervorründen, fid ründend formen und hers 
vortommen ; Herutſchen, unth. 3. mit fenn, 
rutfchend hervorkommen, vorwärts rutfchen 5 
H-ichaffen, th. 3., son fchaffen , befehten, 
vegeim. , machen , daß etwas hervorfomme , aus 
einem verborgenen Drte hervorgebracht wer⸗ 
de; von ſchaffen, bervorbringen, unregelm. 
(f. Schaffen), als Schöpfer hervorbringen ; 
Heſchallen, H-fihauen, f. Herabfchals 
len ıc.; D-fcheinen,, unth. 3., unregeim. (f. 
Sceinen) mit haben, aus einem bededten 


Drte Herwärts feinen, mit feinem Scheine , 


ſichtbar werden ; uneig. f. hervorleuchten; D- 
a: Heſcheuchen, H-Ididen, He 
chieben, H-Ichielen, Haſchießen, H— 
chiffen, H-Schimmern , Heſchleichen, 9- 
chleppen, H-Ichleudern, H-jchlüpfen , f. 
Herabſcheren 2c.; H-Jchmauchen ‚unth. 3. 
mit haben und jenn, als Schmaudy, d. h. 
dider Rau hervorkommen; Haſchmeißen, 
H-Ichreiten, H-Ichwunten, f. Herab- 
chmeißen ıc.; D-fchiveben, unth, 3. mit 
eyn, in oder hinter einem Raume befindfich 
emporfhweben ; Heſchwellen, unth. 3. , unreg. 
(f. Schwellen) mie fenn, in die Höhe und 
sorwärts fchiwellen ; uneig., ſich erhebend zum 
Borfchein Lommen; H-Ichwimmen , f. Det» 
abſchwimmen; H-fchwingen, th. 3., unres. 
(f. Schwingen), aus einem hintern, tie⸗ 
fen, verborgenen Raume ıc. herſchwingen; fich 
(mich) bervorfchwingen, fi vor Andern her⸗ 
ſchwingen, und uneig., ſich hervorthun, fich aus⸗ 
zeichnen; H-iegeln, a fe Herabſe⸗ 
geln tc.; H-fenden, H-feßen , T. Herabſen⸗ 
den ⁊c.; D-fenn , unth. 3., unreg. (f. Senn) 
mie ſeyn, hervorgekommen, bervorgegans 
gen:c. ſeyn: nochijt die Sonne nicht bins 
ter den Bergen hervor; H-jolfen,, f. Her⸗ 
abſollen; H-jprechen,, unregelm. (f. Spre: 
chen), 1) unth. 3.. von einemtiefen,, fernen 
Dete herſprechen, fo daß es vorn gehört wers 
den kann; unelg., ſprechend, d. h. mit lcd» 
baftem Ausdruck hervorblicken; 2) th. 3. , durch 
fein Sprechen, fein Wert hervorbringen; D- 
fpeengen, f. Herabfprengen ; H-fprießen, 
unreg. (f. Sprießen) un» Hervörſproſſen, 
Beide unth. 3. mit ſeyn, aus der Erde indie 
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Höhe ſprießen, sum Vorſchein kommen, von 
Gewächſen; auch uneig, , von Begierden; D- 
fpringen, unth. 8., unreg, (f. Springen) 
mis fenn, aus einem bintern oder verſteckten 
Drte ſchnell zum Borfchein kommen, auch 
uneig.; D-fprißen,, H-fprudeln,, Heſprü⸗ 
Ben, Haſtarren, f. Herabfprißen ꝛc.; D- 
ſtechen, unth. 3., unreg. (f. Stechen) mit 
haben, mit längerer Spige hervorftchen , und 
uneig., durch Vorzüge rc. fir auszeichnen ; H- 
fteben, unth. 3., unseg. (f. Stehen) mit 
haben, vor Andern herwärts fliehen , hervor« 
sagen ; H-fteigen,, unth. 8. , unreg. (f. Steis 


.gen) mit fenn, aus der Tiefe aufwärts und 


vorwärts Feigen, sum Vorſchein Bommen; 
H-ftrablen, unth. 8. mit haben, ftrahlend 
bervorfommen „ fichebar werden; Haſtrecken, 
th. 8., aus einem hintern oder verborgenen 
Orte vorwärts oder nach außen ftreden, ſo 
daß es ſichtbar wird: er ficccfte den Fuß 
unter der Decke hervor; Haſtrömen, unth, 
8. mit fenn, frömend hervorfommen; D- 
flürmen, unth. 3. mit ſeyn, Rürmdnd, mie - 
großer Gewalt und Schnelle hervordringen, 
zum Borfchein kommen; H-jtürzen, unth. 3. 
mit ſeyn, mie plöglicher Gewalt hervordrins 
gen; S-fuchen, tb. 8., fuchen, um es zum 
Vorſchein zu bringen, befonders uneigentlich : 
Gründe, Entfchuldigunge 2c.; H-tanzen, 
unth. 3. mit fenn und Pommen , tanzgend her⸗ 
vortommen; S-tauchen, 1) unth. 3. mit 
fenn,, aus dem Waller, und in weiterer Bes 
deutung , aus andern Maflen zum Vorſchein 
kommen; 2) th. 8., wie ein Taucher gleichlans 
bervorbringen, hervorlangen; D-tauıneln, 
unth. 3. mit ſeyn, taumelnd hervorfommen ; 
Hethun, unreg. (f. Thun), 1) th. 3., hervor⸗ 
bringen ‚ hervorziehen; 2) zrckf. 3. , fich (nich) 
bervortbun, ſich zeigen, ſich auszeichnen, 
vor Andern; H-tönen, unth. 3. mit haben, 
aus einem verborgenen Orte hertönen,, und 
vor Andern Hörbar ertönen; D-torfeln, D- 
tofen, H-traben, H-teagen, f. Herab⸗ 
torkeln 2c.; S-treiben, th. 3.. unreg. (f. 
Treiben), aus einem verftedten Orte her⸗ 
wärts oder vorwärts treiben; uneig., in der 
Mahlerei fo viel als hervorheben; D-treten, 
unth. 3., unreg. (f. Treten) mit ſeyn, vors 
wärts, von Andern abgefondert treten, fo daß 
man Überall gefeben werden fann; wuneig., 
bervorragen, fi mehr vorwärts erſtrecken; 
in der Mahlerei, befonders in die Augen fals 
len; S-teippeln, H-teotten, f. Herabtrips 
peln 2c.; H-wachlen , unth. 3. mie haben, 
yon unten oder hinten herwachſen; D-1Dus 
gen, f. Berabivagen; H-mwalfen, unth. 3. 
mitfenn, wallend, in üppiger Fülle Hervors 
kommen; H-wälzen, Hewanken, Hewat⸗ 
ſcheln, ſ. Herabwälzen ıc.5 Y-wecden, 
tb. 8., weckend gleichſam, d. h. anfachend 
hervorkommen, erſcheinen, entſtehen machen; 
Hewehen, ſ. Herabwehen; Heweiſen, th. 
8., unreg. (f. Weiſen), hervorbringen, sum 
Vorſchein bringen und herweiſen (hervorzei⸗ 
tzen); Hewerfen, H-mwinden, Hewinken, 
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Hervörwirbeln, ſ. Herabwerfen ıc.; 9- 
witzeln, th. 3., witzelnd hervorbringen; H 
wollen, Hewünſchen, ſ. Herabwollen ꝛc.; 
Hezaubern, th. 3., durch Zauber hervorbrin⸗ 
gen; H-zeigen, ſ. Hervorweiſen; H-3ers 
ren, f. Herabzerren; H-zengen, th. 3., ers 
seugen , hervorbringen; D-zieben , unreg. (f- 
Sieben), 1) th. 3., aus einem hintern oder vers 
Sedten Drte ziehen: etwas aus der Tafche, 
unter dem Mantel hervorziehen; uneig., 
einen hervorziehen, ihn aus der Dunfelheit 
oder Niedrigfeit ziehen, vor Andern auszeiche 
nen; 2) unth. 3. mit ſeyn, fich im Buge hers 


vorbegeben, vorwärts begeben; D-zupfei, 


th. 3., durch Zupfen bervorbringen „ sum Vor⸗ 
fhein bringen. 

Hermwackelu, unth. 3. mit fenn und kommen, 
fid) wadelnd , von einer Seite zur andeen warıs 
Bond herbegeben; H-wugen,, srdf. 3., fich 
(mich) herwagen, fi nad dem Orte, wo 
fiy die redende Perfon befindet, wagen; D- 
wallen, S-wandeln und H-ıpundern, 
unth. 3. mit ſeyn, nach diefem Orte , wo die 
redende Perfon ift, wallen 2c.; Hewalzen, 
unth. 3., nad diefem Orte, dem Redenden 
su, walzen; S-wälhen, 1) th. 8., an dies 
fen Drt, nach der redenden Perfon zu wäl⸗ 
sen; 2) ardf. 3., fich (midy) herwälzen, 
-fih wälzend näperh; Hewanken, unth. 3. 
mit ſeyn, wanfend herfommen; Hewärts, 
Umft. m. , welches die Richtung einer Sade, 
eine® Bewegung nach der redenden Perfon zu 
begeichnet, im Gegenfage von hinwärts; 
H-watfcheln, unth. 3. mitfeyn, an diefen 
Drt, ju der redenden Perfon watfchein; der 
H-weg, der Weg, welcher herführt, nach 
Der redenden Perfon gu, im Segenfate von 
Hinweg; H-wehen, unth. 3. mit haben, 
und th. 3., an diefen Dre, wo der Redende 
ſich befindet, wehen; H-weifen, unth. und 
tb. 3., unregelm. (f. Weiſen), f. Derzeis 
"gen; H-wenden, th. und sedf. 3., unreg. 
(f. Wenden), nach diefem Drte, nad dem 
. Redenden wenden; Hawerfen, th. 3., uns 
regeim. (f. Werfen), f. Der; H-wieder, 
veraltetes Umſt. w. , f. wieder her; Herwim⸗ 
mern, 16.8. , wimmernd berfagen ; Hewin⸗ 
den, unregeim. (f. Winden), 1)t5.8., an 
Diefen Ort, diefe Stelle winden; mittelft ber 
Winde herzicehen, Herbeiwegen; 2) ardf. 3., 
ſich (mich) herwinden, fih in Windungen 
herbewegen, hererfireden; H-winken, 1) 
‚unth. 3., mit einem Winke herdeuten; 2) th. 
8. , winfen herzutommen ; D-mwinfeln, th. 3., 
winfeind Herfagen; H-wirbeln,, 1) unth. 3. 
mit ſeyn, wirbelnd an den Det, wo man ſich 
befindet, bewegt werden; wirbelnd herfoms 
men, nahen; 2) th. 3., wirbeind, in Wire 
bein herführen , herbringen ; H-Ipogen unth. 
3. mit ſeyn, als Wogen, wogend ſich herber 
wegen; H-mwölben, zrckf. 3., fich herwöl⸗ 
ben, fich wie ein Gewölbe oder in einer Wöl⸗ 
bung berieben; H-wölfen, unth. 8. mit 
haben, gleich einer Wolfe, dann, in großer 
Menge nahen; D-ıpollen, unth. B,, untes 


ner, 


gefm. (f. Wollen), an diefen Dre, su dem 


Redenden wollen, ſich begeben. (Go aud, her⸗ 
mögen, Luſt Haben, ſich herzubegeben.) D- 
wünſchen, th. 3., an diefen Drt, zu dem 
Redenden wünſchen: einen; fich (mith) her⸗ 
wünſchen, wünfchen , an dem Orte, wo die 
redende Perfon fich befindet, zu ſeyn; der D- 
wurf, ein Wurf, weicher herwärts geſchieht; 
H-mwütben, unth. 3. mit ſeyn, wüthend, 
in oder mit Wuth herkommen. 


Herz, f., -end, dritter Bad: -en, M. —en 
‚(im 8. D. das Herz, 8, M. -e, oder 
das Herze, -n, M. -n), Berl. w. das 

Hechen, D. D. H-lein, verkürzt Derzel, 


-8, der Prgelförmige , beinahe dreieddige, meiſt 
fleifherne Theil in der Bruſt der Menſchen 
und Thiere , durch deffen Ausdehnung und Zus 
fammensiebund der Blutumlauf befördert und 
Die Wärme der thierifchen Körper verurfadht 
wird: das Herz ſchlägt, von der auch Aus 
Gerlih fühfbaren natürlichen Bewegung defs 
felben ; dad Herz pocht, Flopft , wenn diefe 
Bewegung ſchneller und heftiger in; fo lange 
mir das Herz im Leibe fchlägt , fo lange ich 
lebe; ein Kind unter dem Herzen tragen, 
mit demfelben fihmanger gehen. Zu den uns 
eigentlihen Nedensarten gehören: das ift 
ihm ein Stich ind Herz, oder, gibt ihm 
einen Stich ind Herz, es verurfache ihm 
großen Schmerz, große, Beträßniß; Das 
Herz biutet mir, ich empfinde große Ber 


.srübniß, Mitleid; einem das Derz ſchwer 


machen, ihm Kummer und Betrübniß vers 
urſachen, eben fo: es drückt mir zentner: 
fchwer auf dem Herzen, liegt wie ein 
Stein aufdern Herzen, und im Gegentpeit: 
das Herz wird mir leichter, es fälle mie 
ein Stein vom Herzen; es ıpird mir euge 


ans Herz, bei Empfindungen eines Grames, 


einer Sorge , einer Angft; mir ward ıwarın 
ums Herz, mein Herz gerietb in flärfere 
Bewegung; fprechen,, wie es einem um 
das Herz iſt, mie man es empfindet; Die 
Angft jtoßt oder drückt ihn faſt dad Her 

ab, von dem hoͤchſten Grade der Angſt; e 

will ihm das Herz abitoßen, von einem 
Menſchen, welcher der Begierde ein Geheim⸗ 
nif zu entdeden nicht widerfichen ann ; ber 
Gram frißt ihm daß Herz ab, verfürst 
fein Leben; das Herz will mir fpringen, 
vor Angſt, Betrübniß ic.; fich etwas ſehr 
zu Herzen nehmen, anhaltend ſich über 
etwas betrüben ; das zerreißt, zerfchneidet 
mir das Herz, von Kummer, Angft, Leis 
denfhaften; eined Herz fangen, feileln, 
beitricfen, erobern, einer Perfon Liebe ers 
fangen und feft Halten, befonders von gefalls 
ſfüchtigen Schönen; er ift ihm ans Herz 
gewachfen, er if von ihm unzertrennlich, 
er liebe ihn wie fein Leben; er möchte ihm 
das Herz aus dein keibe reißen , er möchte 
ihm das Leben, das Liebſte nehmen; ian 
inöchte fih das Herz aus. dem Leibe ärs 
gern ‚von einem fehr Hohen Grade des Argers ; 
er gübe ihr das Herz aus dem Leibe, er 


Herz 


gäbe ihr fein Kofbarſtes aus Liebe; Hand 
nber8 Herz legen, feinen Empfindungen 
» Kaum geben ; in weiterer Bedeutung bezeich⸗ 
net Herz aud Körper und Bilder, deven Ge⸗ 
Kalt der des Herzens ahnlich if, 4. DB.’ die 
Herzen auf den Spieltartenıc., daher Herzens 
daus, Herzenfonig ıc., das Daus, ber 
König sc. in Roth; uneig. f. Bruf: einen 
an fein Herz drücen; f. das Mittelſte, 
Inwendigſte und gewöhnlich Wichtigfte: im 
Herzen des Landes, mitten im Lande; bei 
den Pflanzen die mittelſten zarteſten Blätter 
(NR. D. die Herzpolle) und bei Bäumen das 
Mark; bei den Sciffern der mittele Theil 
eines Dicktanes, welches aus einer gewiffen 
Anzahl Fäden, worüber die übrigen Leinen 
geſchlagen find „ beſteht; die innern Empfins 
Dungen, vermöge welcher wir an dem Wohl 
und Weh Anderer Theil nehmen; ein theils 
nehmendes, empfindſames, weiches Herz, 
welches an dem Wohl und Weh Anderer gro⸗ 


Gen Antheil nimmt, im Gegenfage eines . 


burten Derzend, welches Leinen Antheil 
nimmt; fein Herz verhärten, iede theil⸗ 
nehmenden Empfindungen unterdrüden ; das 
gebt ihm, das greift ihın and Herz, er- 
regt in demfelben ſtarke theilnchmende Ems 
pfindumgen ; das liegt mir ſehr am Herzen, 
erregt meine große Theilnahme, ifk mir fehr 
wichtig; ein Menfch ohne Herz, der nichts 
für Andere fühlt, auch, der Keinen. Muth 


Hat; er befigt mein ganzes, Derz, meine 


ganze Theilnabme, meine ganze Liebe; die 
Sprache ded Herzens reden, vom Herzen 
weg reden, wie es dad Gefühl eingibt; zum 
Herzen fprechen, auf das innere Gefühl 
wirten; was vom Herzen Foınmt, gebt 
zum Herzen, Gmpfindungen des Herzens 
bei dem Einen, erwecken ähnlihe Empfinduns 
gen bei dem Andern; weß Das Der; vol 
iſt, def gebt dee Mund über, ſtarke, in⸗ 
nige Empfindung äußert fich auch Durch Worte; 
fein Herz auf der Zunge haben, oder 
tragen, d. 5. Alles, was man empfindet 
and denkt, fügen; ich kann es nicht übers 
Herz bringen, ich kann meine Empfindungen 


nicht überwinden, es zu thun; fein Herz 


vor Andern verfchließen,, feine Theilnahme 
für fie empfinden, auch die Empfindungen, 
Wünfhe ıc. deffelben verbergen; ein Herz 
zu jemand. fallen, Qutrauen haben; ein 
Der; und eine Seele’ mit jemand fenn, 
fo empfinden, denken und wollen wie er; 
von ganzem Herzen etwas thun, mit 
wahrer, lebhafter Empfindung; eben fo, von 
Herzend Grunde oder von Grund Des 
Herzend; aus dem Herzen beten, mit 
wahrer und Tebhafter Empfindung; von 
Derzen gern, mit Übereinſtimmung der ins 
neen Empfindung, fehr gern; im gemeinen 
Leben wied von Herzen oft f.fehr, in einem 
Hoden Grade, gebraucht: von Herzen fchlecht, 
gut, arm, febe ſchlecht, gut, ſehr arm, 
welche Ausdrüde aber nicht .gu verwechfeln 
find wit: von Herzen gut oder fchlecht 
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ſeyn, d.h. eine gute oder ſchlechte Geſinnung 
Haben; ſchämen Sie ſich in Ihr Herz! 
ſchamen Sie ſich vor ſich feld; ſein Herz 
an eine Perſon oder Sache hängen, ſie 
Andern vorziehen, oft in nachtheiligem und 
verächtlichem Verſtande; feinem Herzen et⸗ 
was tief einprägen, etwas auf eine blei⸗ 


- bende Weiſe auf das innere Gefühl und den 


Willen wirken laffen; fein Herz erheben, 
feine Gedanken auf etwas Höhberes richten; 
haufig in Verbindung und im Gegenfage mie 
Geiſt und Berftand: den Verſtand und 
das Herz bilden; ein von Geiſt und 
Herzen liebensiwürdiger Menſch; in noch 
engerer Bedeutung, die geheimen, innerften 
Enpfindungen und Gedanten: man kann 
Peinem ius Herz ſehen, nicht willen, wie 
er eigenslih denkt; in feinem Herzen nach 
etivag trachten, ingeheim, ohne etwas das 
von zu verrathen; etwas auf dem Derzen 
haben, ein geheimes Anliegen haben ; einen 
fein ganzes Herz eröffnen, ausfchütten, 
entdeden ; für Furchtloſigkeit und Befonnenpeit 
in der Gefahr: das Herz iſt ihm geſchwun⸗ 
den, ihm entfüllen, und in der niedrigen 
Sprechart, ift ihm in die Hofen gefallen 
oder fißt ihm in den Dofen, er hat Bes 
fonnenheit und Muth verlosen; ein Derz 
fallen, von feiner Furcht zurüdtommen , das 
Übel genauer betrachten, und es damit aufs 
nehmen; Herz haben; Fein Herz haben; 
Herz bekommen; einem Herz machen; 
f. Sewiffen: frage darüber dein eignes 
Herz; f. eine Perfon ſelbſt, befonders in 
Bezug aufdas Empfindungss und Begehrungs⸗ 
vermögen: fich aler Herzen verbinden, 
alle Menſchen, mit weichen man zu tbun hat; 
alte Herzen. flogen ihr zu, ale Menſchen 
wurden ihr geneigt; befonders nennt man im 
gemeinen Leben Perfonen, zu welchen man 
eine gärtlide Zuneigung hat: mein Herz, 
mein Herzchen, daher die Zufammenfeguns 
gen, Herzenskind, Herzensmann, Here 
zendfrau ıc.; Die D-uder, eine der, 


welche aus dem Herzen entfpringt oder gu dem 


Herzen gebt; bei den Pierden eine gemille 
Ader am Bauche, in der Gegend, wo man 
mit dem Zuße oder dem Sporen hinreicht (Die 
Sporader) ; bei Andern eine Blutader am Halfe, 


Her:zablen, th. 3.,ſ. Her; D-zählen, 9. 3., 


nach der Reihe oder der Länge nad vor An⸗ 
dern zählen: etwas an den Singern becs 
züblen. 


Herzarzenei, w., eine herzflättende Arzenei. 
Herzzaubern, th. 3., f. Her. 
Derzausdehnend, €. u. U. w., das Herz mit 


- 


Empfindungen erfülfend ; der H-balfen,, fe 
viel als Herzmustel; der H-balfan, ein 
Balfam welcher das Herz. d. h. die Lebens⸗ 
kraft flärkt; der H-baum, eine Art des 
Schellenbaumes in Dfiindien, welcher am 
Waller wahr, große länglih runde Apfel 
trägt, in welchen eine hersförmige Nuß mit 
einem weißen Kerne liegt; in manden Ges 
genden die Fichte, wo es aber wohlaus Harz⸗ 
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baum verderbe in; das Herzbein, ſ. Hirſche Her⸗zeichnen, 16, 8., ſ. Herz Hzeigen, eh. 


bein ; die H-befleinmung, eine Beflemmung 
des Herzens; D-bekloinmen, E. u. U. w., 
im oder am Herzen beflommten, von einem 
krankhaften Zufalle oder von Furcht, Angſt zc.; 
die H-beichwerung, Schmerzen, Beklem⸗ 
mung am Herzen; Hebetrübt, E. u. U. w., 
im Herzen betrübt, auch, herzlich, d. h. ſehr 
betrübt; das H-bettchen, O. D. D-betts 
lein, ein kleines weiches Kiſſen, welches Elei« 
nen Kindern beim Einwindeln zuweilen auf 
Das Herz gelegt wird; der H-beutel,, in der 
Bergliederungsfunft eine fefte weifie Haut, in 
weldyer das Herz wie in einem Beutel einges 
ſchloſſen if (das Herzfell, die Herzhaut, das 
Herzhäutlein, der Herzſack, das Herzbündel 
und im niedrigen Scherze der Seelſack); dad 
D-b-wafler, ebendaf., eine Beuchtigfeit, 
welche die innere glatte Flaͤche des Herzbeutels 
fchlüpfrig macht (das Herswaffer); der H-b- 
zweig, ebendaf., ein Zweig der innern Bruſt⸗ 
fhlagader , welche nach dem Herzbeutel gehts 
H-bewegend, E. u. U. 1. , das Herzrührendz 
dad D-blatt, Berti. w. das H-blättchen, 
D. D. H-blättlein, ein junges noch unents 
wideltes Blatt im Herzen oder in der Mitte 
swifchen den andern Blättern, befonders an 
Gewächſen, welche fi in Häupter fließen, 
deren Mitte im. D. die Derzpolle genannt 
wird; uneig., eine zärtlich geliebte Perfon, 
befonders ein zärtlich geliebtes Kind ; ein Karo 
senblatt , auf weichem Herzen abgebildet find, 
fofern dergleichen ähnliche Blätter eine Barbe 
ausmachen (Herzenblatt, Eoeurblatt); bei 
Einigen ein Name des Zwerchfelles, mit 
weichem das Herzfell oder der Herzbeutel ver⸗ 
bunden if; die H-binme, Bert. w. das 
H-blümchen , ein Name des Borretſch, weil 
man den Blumen deffelben eine herzſtärkende 
Sraft beilege ; eine giedenförmige Blume mit 
fünf Einſchnitten, zwei Eurgen und zwei fans 
gen Staubfäden und herjförmigem „ 4zweiſpal⸗ 
tigem Staubwege an dem Griffel; das H- 
blut oder Herzensblut, das Blut im Herzen 
oder das nnmittelbar aus dem Herzen kommt; 
uneig., das Köftlichfle (im gemeinen Leben 
auch, das Bersgeblüt); der H-brund, der 


innerfiche oder ſchwarze Brand, eine Krankheit 


des Rindviehes, welche ein Schlagfluß ift, 
zum Unterſchiede vom Glieder⸗ oder Knochen⸗ 
brande und vom Leberbrande; Die D-bräune, 
der Rame eines der heftigften faulen und hitzi⸗ 
gen Bieber, bei welchem die Zunge trocken 
und ſchwarz iſt (die Ungariſche Krankheit); 
H-brechend, E. u. U. w., das Herz brechend, 
den höchſten Grad des Kummers, der Weh⸗ 
muth und des Mitleidens erregend: ein herz⸗ 
brechender Anblick: der H-bruder , ſ. Her⸗ 
zensbruder ; das D-bündel, f. Herzbeu⸗ 
tel; das H-drüden, ein Drüden,, eine 
Beklommenheit des Herzens; Hedurchboh⸗ 
rend, E. u. U. w., das Herz durchbohrend, 


bochſt traurig. ſchmerzhaft; D-durchichnei 


dend, E.u. U. w., das Herz durchſchneidend⸗ 
bönß traurig, hochũ ſchmerilich. 


und unth. 9. , an dieſen Ort, zu dem Reden⸗ 
den zeigen; «auch bloß, vor einem zeigen, 
damit er es ſehe (herweifen). 


SHerzeindringend, €. u. U. w., in das Serz 


eindringend , auf das Gefühl, die Theilnahme 
twirtend ; das Herzeleid, ein Leid, weiches 
das Herz, die innere Empfindung trifft, bes 
fonders ein hoher Grad der Betrübniß , über 
Merfonen , weile uns nahe am Herzen liegen: 
großes Herzeleid haben, erleben; Ei⸗ 
nem alles gebrannte Herzeleid anthun 
(f. Brennen) ; Herzen, th. 3., aus Liebe 
ans Herz, an die Bruft drüden, auch bloß, 
lichfofen,, Lüften: einen herzen und küſſen; 
auch, ſich (mich) herzen ‚ keinen Andern Her» 
sen und fih von ihm Herzen Taflen; der 
Herzenbändiger , f. Herzenzähmer; das 
H-blatt, ein Rartenblatt in berienigen Farbe, 
welche durch) rothe Herzen bezeichnet I (Gocure 
blatt) ; z. B. das Herzendauß, der Herzen, 
fünig, die Herzendame, der Herzen⸗ 
bube ꝛc.; der H-erfrener , die D-—-inn, 
eine Perfon,, welche das Herz erfeeuet; Der 
H-fänger, die H-f-inn, f. Coquet und 
Coquette; die Herzenfängerei, f. Co- 
quetterie; der H-feßler , die H-feßlerinn, 
eine Perſon, weiche eine innige und dauernde 
Ziebe gegen fi erregt; Dergengend, ©, 
y. U. w., ein ängftlihes, unangencehmes ine 
neres Gefühl erwedend ; der Herzenkönig, 
die Heköniginn, der oder die ſich die Herzen 
unterwirft, d. h. Liebe erwirbt; im Karten, 


ſpiete, f. Herzenblatt; die Herzensangft, 


ein hoher Grad der Angſt; der H-ausdruck, 
der Ausdruck des Herzens, d. b. feiner innis 
gen Gefühle; die H-bangigkeit, die Bans 
gigfeit des Herzens; die H-beichte, die 
Beichte, d. h. die Eröffnung, Mittbeilung 
der acheimften Empfindungen und Gedanken ; 
der H-bli , ein Btid ins Herz, in das Ins 
nerſte eines Nenſchen; das H-blut, f. Derzs 
biut; der H-bruder, DBerfi. w. das D- 
brüderchen, ein geliebter Bruder, und uneig., 
ein Herzensfreund (im gemeinen Leben aud 
Herjbruder). So auch, Herzensſchweſter; 
der H-dieb, eine Perſon, welche das Ders, 
die Liebe einer andern, gleichſam unbewußt, 
Richie, fi zu eigen macht ; Die H-erquichung, 
eine Erquickung des Herzens ; Die D-falte, vers 
bargene Gefühle und Begierden im Innern des 
Herzens; Die D-frau , eine geliebte Frau, ber 
fonders in Anreden ; eine herzensgute Frau ; Die 
DH-freude ‚ eine herzliche, aufrichtige , auch fehe 
lebhafte Breude; ein Name des Berretfh und 
Des Waldmeifters, wegen der ihnen suges 
fchriebenen hersflärfenden Kraft; der D- 
freund, die H-freundinn, der Freund, die 
Breundinn des Herzens, den, die man vors 
züglich liebt (ein Wufenfreund , eine Bufens 
freundinn); Hefroh, E. u. U. w., von Herzen 
froh, fehr froh; die D-fülle, ein reiches 
Maß Ichhafter Inniger Gefühle der Theilnahme, 
ber Biche sc. ; Das D-gebet, ein Geber im 
Herzen ohne Worte, und ein herzliches, in» 


Herzensgeluͤſt 


niges Geser; das Herzensgelüſt, fo viet ars 
Hergenstiun; der D-glaube, ein &lanbe, 
Der aus dem Herzen kommt, der wahre Glaube, 
Heilsglaube; H-gut, E. u. U. 1. , von Selten 
Des Herzens gut; fehe gut; die H-güte, die 
fittlige Güte des Herzens; der H-junge, 
ein gelichter, auch, ein herzgensguter Junge; 
‘ das Hekind, ein gelichtes , auch, ein gutes 
Kind, befonders in Anreden. Go aub, Ders 
zensfohn, Herzenstochter, nad Verſchie⸗ 
denheit des Geſchlechts; die H-Föniginn, 
die Geliebte ; der H-Punnmer, ein geheimer, 
- großer Kummer; der H-Fündiger, die B- 
T-Inn , eine Perfon, die die geheimften 
Empfindungen und Gedanken der Menfchen 
Sennt, was aber im firensftien Sinne nur 
son Gert gilt; die H-leerung,, die Auslee⸗ 
rung. Yusfhüttung des Herzens, Mittbeilung 
der innern Gefühle und Gedanken; die D- 
luſt, eine LuR, mie man fie im Hergen, in 
feinem Innern empfinder : nach Herzensluſt 
lachen , tanzen; überhaupt, eine große Luft, 
ein großes Vergnügen; das H-mäbchen, 
Det H-munn, ein geliehtes Mädchen, ein 
getlebter Mann ; befonders in Anreden ; ein hers 
jensgutes Mädchen ‚fein herzensguter Mann; 
Die H-meinung,, die wahre Meinung, fe 
wie man fie wirfli in 'fich best; der D- 
menfch , ein geliebter Menſch; ein herzens⸗ 
auterj Menſch; die Hemutter, eine geliebte 
Mutter, befonders in Anreden. So aud, 
Herzensvater (im gemeinen Leben gewöhnli⸗ 
cher Herzmutter, Herzvater); Die B-noth, 
eine dad Herz angreifende , eine große Neth; 
die H-quul, eine große innere Aual; der 
Heſchlag, der Schlag, die natürliche fühls 
bare Bewegung des Herzens (der Herziſchlag); 
die H-fchivefter, f. Herzensbruder; der 
S-fohn, f. Herzenskind; die D-fprache, 
Die Sprache des Herzens, des Gefühls; der 
H-ton, ein Ton, welder von einer herzlichen 
Empfindung zeugt und das Herz rührt; der 
H-teoft, ein Trofl für das Herz; der D- 
vater ‚f. Herzensmutter; die d-wabhrbeit, 
eine Wahrheit , die mit der inneren Empfindung 
üßereinkimmt; das H-meh, ein Schmerz, 
welchen das Herz empfindet; Herzensrillig, 
€. u. U. w., von Hergentwillig,, fehr willig ; 
der H-munfch, ein Wunfch des Herzens, 
ein ſehnlicher; Herzentftrömend, E. u.u.w., 
aus dem Derzen flrömend, mie dem innern 
Gefühl übereinftimmend ; Die H-entzündung , 
in der Arzenelfunde, eine Entzündung im 
Herzen; Derzenvoll, E. u. U. w., von fehr 
herzticher Empfindung zeugend; der D-3ähs 
mer , die 9-3-Inn, der die Herzen gefühlvoll 
nnd thellnehmend made (Herzensbändiger); 
uneig. auch von Künften 2c.: die Tonkunft, 
dieſe Herzenzäbmerinn; Herzerbittert ,@. 
u.u.m., bittere, ſehr unangenehme Empfins 
Dangen des Herzens abend; die D-erbie, 
die erbfenähnlihe Frucht einer Pflanze und 
Diefe Pflanze ſelbſt, welche in beiden Indien 
wachſt (der Herjfame,, die Blafenerbfe); D- 
erfreuend, E. u. U.1w., das Herz erfreuend, 
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angenehme innere Gefühle erregend; die Les 
benstraft erhöhend.. ſtärtend; D-ergreifend, 
€. m. U. w., das Herz ergreifend, rührend; 
H-erhebend, €. u. U. w., dad Herz erbebend: 
— Betrachtungen; H-erbös 

end, E. u. U. w., fo viel als herzerhebend. 


Her⸗zerren, th. 3., ſ. Her. 
Herzerſchütternd, E. u. U. w., das Herz er⸗ 


ſchutternd, flarf rührend ; das D-fell, [. Herz⸗ 
beutel; das H-fieber,, ein hikiges Fieber, 
welches mit empfindfihem Schmerz um die 
Herzgrube verbunden ift; ein Name der Aus⸗ 
jehrung; der H-finger, der vierte Finger, 
Goldfinger; H-fürmig, E. u. U. w. , die Form 
eines Herzens habend: In der Pflanzeniehre, 
ein herzförmiges Blatt, deffen unteres Ende 
In zwei runde Lappen getheilt und das übri⸗ 
gens eiförmig if ; ein Staubfaden Heißt herz⸗ 
fürmig, wenn er ganz breit wie ein Blatt, 
oben ausgerander it und nad unten fpig zus 
läuft; der H-freund,, ein Derzensfreund ; 
ein Name des Rnöterihs; D-freffend, €. 
u. U. w., das Ders kart angreifend und die 
Lebenskraft ſchwächend: ein herzfreſſender 
Sram; die H-gefchmulit, eine Geſchwulſt 
am Hersen; dad Hageſpaun, eine ſchmerz⸗ 
bafte Spannung und Aufblaähung des Untere 
Seibes unter den kurzen Rippen nahe am Herzen, 
welches ein fchweres und ängſtliches Athem⸗ 
holen verurfaht (im O. D. dad Hersfpann, 
Heljgelperr , in Schlefien die Röche und in ans 
dern Gegenden der Rippenkuchen); der Name 
einer Art des Löwenfchwanzes, welche auf Rais 
nen wächſt, und vom gemeinen Haufen als ein 
fräftiges Mittel gegen das Herzgeſpann, den 
Kindern in die Wiege gelegt wird; daB D- 
gefperr ‚f. Herzgefpann ; das H-gemächs, 
ein fehlerhafter Auswuchs am Herzen (der Herz⸗ 
yolyp); H-gewinnend, E. u. U. w., Zunei⸗ 
gung, Liebe zc. gewinnend; auch, aufdas Ge⸗ 
fühl und die Begierden wirken ; das H-gras, 
ein Name des Krähenfußes oder der Schweins⸗ 
Sreffe ; Die D-grute , Bert. w. das H-grübs 
chen, O. D. Hagrüblein, die Feine äußers 
Sich fihtbare Grube oder Vertiefung unterhalb 
des Brufffnohens; H-hbuft, E. u. U. w., ger 
wohnt ſich nicht zu fürchten, und mit ſchneller 
Entfohließung zu handeln, ohne das bevorftes 
hende Übel fange gu bedenken: ein berzbufs 
ter Mann; den Feind herzhaft angreifen; 
träftig, Rärtend: ein herzhaftes Getränk 
(D. D. Hershaftig, auch Herzhaftiglih,, wovon 
die Herzhaftigkeit) ; Die H-hant,, die Haut , mit 
weicher das Gerz überzogen ik; ein Name des 
Herzbeutels; Die H-böhle, fo viel ats Herz 
kammer; das S-born, f. Herztute. 


Der:zieben , unregeim. (f. Ziehen), 1) 15. 8., 


an diefen Dre, nach dem Redenden zu sieben: 
den Wagen; 2) unth. 3. mie fenn, an dies 
fen Dre ziehen, fih mit Sad und Vad bege⸗ 
ben; auch mit kommen, , in einem Zuge ‚ Tangs 
fam gerfommen; D-zielen, untb. 8., ſ. Her. 


Herzig, E. u. U. w., ein gefühlvolles , auch ſtar⸗ 


ses Herz habend: ein herziger Menich ; herz⸗ 
lich, zärtlich geliebt: mein herziges Kind; 
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Herzinnig, E. u. U. w., aus dem Innerken 
des Herzens, von ganzem Herzen : einen herz⸗ 
innig lieben; davon die Herzinnigfeit ; 
Herzinniglich, Umſt. w., im ©. D. fo viel 
als Yerzinnig. 

Her⸗eziſcheln, 1) unth. 3., das Ziſcheln an dies 
fen Ort, an den Redenden richten; 2) th. 3., 
sifchelnd herſagen; D-zifchen, 1) unth. 3, 
mie feyn und kommen, sifhend herfahren, 
mit haben, das Bilden herwärts richtengz 
- 2) th. 3., sifhend herfagen. 0 
Herzkäfer, m., dine Art Käfer mit gewölbten 
und geſäumtem Bruftfchifde-und gewölbten Flü⸗ 
geldeden; die H—kammer, zwei Höhlen in 
dem Herzen, welche durch eine Hleifchige Scheis 
dewand getrennt find, und aus deren rechten 
vordern (der Lungenkammer) die Lungenfchlags 
ader, aus der linken hintern (der Schlagaders 
kammer) die Hauptfchlagader entfpringe; bei 
den Jägern die ganze Bruſthöhle, worin Die 
Lunge und das Herz liegen; die H-Eiriche, 
eine Urt bergförmiger, füßer Kirſchen, von 
ſchwarzer und rothgelber Farbe; der D-Flee, 
f. Buchampfer; das H-Elopfen, das Klo: 
pfen des Herzens, befondere, ein ungewöhn: 
liches beängfligendes Klopfen des Herzens (das 
Herzpochen); der H-Enorpel, eine Benens 
nung des Bruſtbeines, welches zum Theil Enors 
pelig in; der D-Eohl, eine Art braunen Koh⸗ 
les, deffen Blätter ſich in Geſtalt eines Hers 
zens aufammenfchließen ; H-Frünfend, &. u. 
U. w., bittere, traurige Empfindungen erre⸗ 
gend; das H-Fraut, ein Name des Bienens 
Brautes; Das D-Lüppchen, D. D. H-läpps 
lein, fo viel als Herzohr; ein kleines Läpp⸗ 
den, welches man bier und da Heinen Kin⸗ 
dern beim Einwindeln über das Herz legt; 
das H-Luub , in den bildenden Künſten, Laubs 
wert an den Sefimfen in Geſtalt eines Hers 
send; Die H-leerung, f. Herzensleerung ; 
Haelich, E.u.U.w., im Herzen, in Gedan⸗ 
ten, im Gegenfabe von mündlich ; von Hers 
gen, mit lebhafter innerer Empfindung : eine 
berzliche Liebe, Freude; herzlich gern; 
ed Berslich gut meinen; berzlich lachen; 
in weiterer Bedeutung f. ſehr: es ijt herzlich 
fchlecht gerathen; es ward ihm berzlich 
Jauer, in weicher Bedeutung man auch, von 
Herzen ſchlecht, von Herzen fauer fagt. 
Davon die Derzlichkeit,, die Eigenſchaft oder 
Beſchaffenheit einer Perſon, Sache, da fie 
Herzlich if: die Derzlichkeit im Betragen, 
int Umgange; Derzlieb, E. u. U. w., von 
Herzen oder Herzlich geliebt: herzliebſte Mut⸗ 
ter, Schweſter, Lichende und Eheleute der 
untern Klaſſen nennen ſich Herzliebiter, Herz⸗ 
liebite, auch Derzallerlichiter, Herzaller: 
liebte; das H-liebchen , ein Herzlich gelichs 
tes Mädchen, eine Geliebte; D-loS , Fein ins 
neres Gefühl, keine Theilnabme an Anderer 
Wohl und Weh habend; davon der Herzloje, 
die Derzlofe, eine herzloſe Perſon; keinen 
Much Habend,, furchtſam, verzagt; davon Die 


Derzlofigkeit, in beiden Bedeutungen ;die H— 


mujchel, der Name eines Muſchelgeſchlechts, 


> 


Herzſchild 


deſſen meiſte Arten eine herzformige Geſtalt ba» 
ben ; die H-mutter , ſ. Herzensmutter; Der 
Hemuskel, in der Zergliederungsfunft, Die 


. Meifcgigen Theile des Herzens; der d-nagel, 
. bei feinen Wagen, der Bapfen in der Mitte 


des Wagbalkens, woran der Wagbalken in Der 
Gabel Hänge; H-nagend, E. u. U. w., das 
Herz nagend, langſam aber anhaltend angreis 
fend; der D-nerve, in der Zergliederungs⸗ 
kunſt, Nerven , weldye zum Herzen geben ; DAS 


‚ H-nervengeflecht, ebendaſelbſt, ein Geflecht, 


weldes Die Hergnerven bilden, und welches 
vor und hinter den großen Stämmen der Bluts 


: gefäße am Herzen Liegt; H-üffneud, E. u. 


d 


u. w., das Her; öffnend, Theilnahme, Zus 
trauen und Offenheit bewirfend. 

erzog, m., Jes, M.-e, von Heer und zie⸗ 
ben, alſo eigentlich und ehemahls, der vor 
dem Heere, an der Spige deffelben zog, der 
Anführer eines Heeres oder Haufens; dann 
der Borfteher einer Landſchaft oder eines gan⸗ 
sen Landes, der in Kriegszeiten das Heer ans 
führte, in Sriedenszeiten aber die höchſte Ge⸗ 
‚walt ausübte und über die Grafen gefegt war. 
Zn fpätern Zeiten wurden diefe Vorgefegten 


‚einer Landfchaft oder eined Landes (weiches 


Herzogthum hieß) , Herren Viefes Landes feibfk, 
und nur in dieſer Bedeutung iſt es 1cht ger 
wohnlich, fo daß jetzt Herzog der Beherrſcher 
eines Herzogthums ift; D-Ich, E-u.U.w., 
einem Herzoge gehörig ‚, Demfelben gemäß : Die 
herzoglichen Länder ; berzoglich leben , wie 
ein Herzog; das Herzogspulver, ein in 
Frankreich erfundenes Magenpulver, welches 
aus ſechzehn Theilen Zuder, einem Theile 
Muskatennuß ‚und etwas Zimmet beſteht; das 
Herzogtbum „—e8, M. -thüner , das Land, 
dem ehemahls ein Herzog vorgefegt war; jetzt 
das Land eines Fürſten, weicher Herzog beifit. 


Herzohr, f., VBerfleinerungswort das H-Obrs 


chen, O. D. H-übrlein, in der Zergliede⸗ 
rungskunſt, ein unmittelbarer und hohler Forte 
fat an jeder Nebentammer des Herzens, nad 
vorn zu (das Herzläppchen, die Borfammer, 
das Herzröhrchen). 


Her⸗zotteln, unth. 3. mit feyn, f. Herkom⸗ 


mei. 


Herzpfirſich, w., oder die H-pfirfche, eine 


Art herzförmiger Pfirfchen ; Davon Der Derzs 
pfirſichbaum, der Baum, weicher fie trägt; 


das H-podheu , f. Herzklopfen; der D- 


polnp, f. Herzgewächs; das H-ruad, an 
den Schlaguhren, daß zweite Rad des Schlag⸗ 
werkes; die H-rübre, in der Zerglicderungss 
kunſt, die Hauptfchlagader, aus der fich die 
übrigen Schlagadern als Aſte und Zweige im 
Körper verbreiten; H-rührend, E. ü. U. w., 
das Herz rührend, auf die innere Empfindung 
und das ganze Begehrungsvermogen wirkend; 
der Heſack, Verti. w. das Heſackchen, O. D. 
H-fäclein, ſ. Herzbentel; der H-funte, 
f. Herzerbje; die H-faugader, in der ers 
gliederungstunft, die Saugadern des Herzens, 
welche zu den Drüfen am Bogen der Haupt⸗ 
Ihlagader geben; das Heſchild, Berti. w. 


Hersfhlädtig 


Das Herzſchildchen, O. D. H-f-lein ‚In der 
Wappenkunſt, ein Heines Schild in der Mitte 
des Wappenſchildes, ein Schild von herzförmi⸗ 
ger Geſtalt, oder au Über dem Herzen getras 
sen; H-fchlächtig, E. u. U. w., eine Krank⸗ 
heit, beſonders bei Pferden, die mit heftigen 

‚Hersfeplägen verbunden iſt (Herzſchlächtigkeit 

genannt), habend; in weiterer Bedeutung wird 

ieder mit beſchwerlichem Athemholen verbun⸗ 
dene Huſten der Hausthiere, beſonders der 

Pferde (ſonſt der Dampf, die Dampfigkeit), 

Die Herzſchlächtigkeit genannt (im Nürnber⸗ 

sifhen auch bauchbläfig und in andern Gegens 

den haarfchlechtig , hartfchlägig , hartſchlächtig, 
bartſchlegig, ſchlägebaͤuchig, fchleebaudig); 
der Haſchlag, der Schlag oder die natürliche 

Bewegung des Herzens; in engerer Bedeutung, 

ein beftiges krankhaftes Schlagen des Herzens, 

befonders bei den Schafen; der Lappen über 

Der Leder bei den Thieren; an andern Drten 

Das Selchlinge , oder Herz, Lunge und Leber 

von einem Tpiere , befonders yon einem Kalbe; 

H-Ihlägig, E. u. U. w., dieienige Krank 

beit, weiche der Herzfchlag genannt wird , has 

bend: herzfchlägige Schafe ; D-fchneidend, 

ſ. Herzzerſchneidend; das H-fpann, fi 

Derzgeipann; die D-Iprofle, an den Ge⸗ 

wächſen, die mittelfte Sproffe, die aus dem 

Herzen der Pflanze gleichſam komme (der Herz 

engel, wenn es ein Stengel iR); Heſtär⸗ 

kend, E. u. U. w., dad Herz, die Lebenskraft 

F#ärtend: herzſtärkende Mittel, Arzeneien; 

uneigentlich, tröftend , beruhigend und Dadurch 

aufrichtend; die Haſtärkung, die Stärkung, 

Erwedung und Vermehrung der Lebenskraft; 

ein bersflärfendes Mittel, wohin auch ein ers 

quidender Trunk gehört; uneigentlih Troft, 

Berupigung ; der H-ftein, ein hersförmiger 

Stein; befonders eine Art herzförmiger Seei⸗ 

gel, oder Seeäpfel; der H-ftengel, f. Herz⸗ 

fproffe; der H-ftoß, der Stoß aufs Herz 

beim Rädern ; uneigentlich, ein empfindlicher 
Schlag, Zufall; die H-tute, in der Naturs 
befchreibung,, eine Art Tuten, deren fcdhöne 
braune , Dice, ſtarke und glänzende Schale 
mit fhneeweißen hersförmigen Bleden gezeiche 
net if. 

Herzü, ein Umſt. w., weldes die Richtung eie 
ner Bewegung nach der redenden Perfon bes 
zeichnet, im Gegenſatze von hinzu. Es wird 
wie das gleihbedeutende herbei mit Zeitwörs 
tern, welche eine Bewegung bezeichnen , zus 
fammengefeßt , doch feltener ; D-begeben, D- 
bewegen, f. Derabbegeben ıc.; H-braus 
fen, untp. 8. mit fen, brauſend, mit Ges 
brauſe su etwas herkommen, nahen; H-dDräns 
gen, H-dringen, H-eilen, H-führen, f. 
Herabdrängen ıc. 

Herzug, m., der Bug an biefen Ort, wo ſich 
Der Redende befindet. 

Herzügehen, H-bolen, H-Fommen , Hekön⸗ 
nen, H-laflen, H-Iegen, H-naben, 9- 
rennen, D-Ichleppen, f. Herabgehen ıc.; 
H-finten, unth. 3., unregelm. (f. Sinken) 
mit-fenn, au etwas her, wo man fich befin« 
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det, ſinken; Hetreiben, Hetreten, fı Ders . 
abtreiben ꝛc.; Hewogen, untd. 3. mit feyn, 
wogend zu dem Nedenden herſtromen, und 

. aneigentlih, in großer Menge berannapen. 

Derzverein, m., deu Verein der Bergen, ein 
herzlicher, aufrichtiger, enger Berein; H-" 
voll, E. u. U.w., voll herjliher Empfindung 3 
Hewarm, E. u. U. w., warm wie das Her; 
uneigentlich, aus dem warmen, Igbhaft fühlen⸗ 
den Herzen kommend; das Hawaſſer, fo viel 
als Herzbeutelwaſſer; ein abgezogenes, herzſtär⸗ 
kendes Waſſer; die D-w-fucht, die Waſſer⸗ 
ſucht im Herzbeutel; das H—weh, Schmer⸗ 
sen in der Gegend des Herzens, beſonders im 
obern oder Tinten Magenmunde,, mit Herzflos 
pfen, Kopfweh, Ohnmachten ıc. verbunden. . 

Herszivingen, th. 3., unreg. (f. Zivingen), 
dur Zwang herbringen, berfhaffen; D- 
ziwitfchern, th. 8., vor Andern zwitſchern. 

Herzmwunde, m., eine Wunde im Herzen, ber 
fonders uneigentlich, tiefe Rräntung; Dec H— 
wurm, beim unmiffenden Haufen , ein Wurm, 
weicher fich im Herzen befinden fol: ber Derz: 
murm befeicht ihn, ſagt diefer Haufen, 
wenn einem das Waffer aus dem Magen in 
den Mund teitt; ein hoher Grad des Herzklo⸗ 
pfens und Herzwehes; Die H-ivurz, eine in 
Agypten und Syrien wachfende knollige, platte, 
hergförmige Wurzel, fo groß mie eine Kaſta⸗ 
nie, ehemahls ein Argeneimittel; Die H—wur⸗ 
zel, diejenige Wurzel der Bäume und mans 
cher anderer Sewächfe , weiche ſenkrecht in die 
Erde dringt und die mittelſte, gleichfam das 
Her) der Wurzeln ift (die Pfahlwurzel, Spies 
wurzel, Zapfenwurzel), zum Unterfhhiede von 
Den Geitens und Rebenwurzeln (an den Weins 
föden auch die Pfeitwurzet) ; D-zerdrücdend, 
E. u. U. w., das Her; gleihfam zerdrüdend, 
höchſt ſchmerzhaft angreifend (herzzermalmend); 
‚H-jerreißend, E. u. U. w., das Herz gleiche 
ſam zerreißend, ſchmerzhaft und ſtark auf das 
innere Gefühl wirkend (herzzerſchneidend, herz⸗ 
zerdruückend ꝛc.). 

Heſchelrechen, m., f. Nachrechen. 

Hespe, w./ ſ. Häspe. 

Hesper(us), m., der Abendfkern. 

Helle, w., M. -n, ein Name der Espe. 

Heſſel, Heffeling, m., ein Fiſch, ſ. Hüfeling. 

“"Hetäre, w., eine Buhl⸗ oder Luſtdirne. 

"SHeterodor, E. u. U. w., fremds oder irriche 
rig, fremd⸗ oder irrgläubig; Die Heterodo⸗ 
rie, die Fremd⸗ oder Irrichrigfeit , der Fremd⸗ 
glaube (im Segenfage von ortbodor und Or⸗ 
thodorie , rechtgläubig , Rechtgläubigkeit). 

"Heterogen, E. u. U, w., ungleich⸗ oder vers 
fhiedenartig; Die Heterogenität, die Uns 
gleichartigkeit. 

Hettſäule, we, bei den Tuchbereitern, die vor⸗ 
derſte ſenkrechte Säule an dem Tuchbereitrah⸗ 
men, in welchen das Tuch geſpannt wird. 

Hetzbahn, w., ſ. Hetze 13 der H-bold, —es, 
M. -€, einer, der ſehr gern Thiere hetzt; 
ſcherzhaft f. Jäger. 

1. Hetze, w., M.-n, die Handlung des Heis 
gene; auch eine Jagd, bei welcher man das 


* 
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2. Hebe, w., 
Heben, 1) unth. 83., bei den Jägern, für ei⸗ 


Hetze 


Bird mie Hunden hebt (die Hetzlagd, im O. D. 
Has): eine Hetze anftellen ; die Haſenhetze, 
Schweins⸗ oder Sauhetze, die Wolfshetze; 
uneig.: bei der Hetze ſeyn, mit dabei ſeyn, 
wo es recht wild hergeht; in der Hetze ſeyn, 
von allen Seiten in Verlegenheit, in Gefahr 
ſeyn; der Ort, wo eingefangene Thiere mit 
Hunden gehetzt werden (der Hetzplatz, die Hetz⸗ 
bahn, das Hetzhaus, der Hetzgarten); eine 
Hetze Hunde, bei den Jägern, eine Anzahl 
Hetzhunde, welche zuſammen eingehebt find ; 
in weiterer Bedeutung im gemeinen Leben 
mebrerer Gegenden eine Menge gleichartiger 
Dinge: eine Heße Kinder. 

M. -n, ein Rame der Eifter. 


Ion, laufen: der Wolf beset nach dem 
Raube, , läuft danach (gewöhnlicher trollen) 3 
2) td. 8., jagen, verfolgen, befonders von 
wilden Thieren, fie mit Hunden verfolgen, 
jagen (par force jagen): Hufen, Dirfche, 
Schweine, Wölfe besen; Heben reiten, 
zur Heße oder auf die Hehe reiten; bei den 
Jägern, ind Garn heben, ein Thier mit 
Hülfe der Hetzhunde ins Garn treiben; vom 
Strid ans, oder von dein Stricke heßen, 
im freien Belde heben; aufden Ball Beben 
die Rüdenbunde nah dem von dem Saufinder 
durch Bellen gegebenen Zeihen auf die Sau 
anlaffen; einen mit Hunden ausdem Haus 
fe, vom Hofe hegen , ihn durch Hunde, die 
man auf ihn hetzt, wegtreiben; uneig.: eis 
nen hetzen, einem ſehr zuſetzen, befonders 
ihn fehr verfpotten , verhöhnen ; er ist mit 
allen Hunden gehetzt, er Fennt alle Ränte, 
und weiß ſich überall zu finden; hinterher 
laufen ‚ verfolgen mahen: den Hund auf 
einen Ochſen hetzen; in weiterer Bedeutung, 
anreisen, gegen einander. reisen: Hunde an 
einander heben ; zwei Perfonen an einans 
der heben, fie gegen einander aufbringen, 
fo daß fie fi ſtreiten; der Hetzgarten, das 
Hetzhaus, f. Hetze 13 der H-bund, bei 
den Jägern , große Rarfe Hunde, welcher man 
ſich bloß zum Hetzen bedient: ſchwere Hetz⸗ 
hunde, welcher man ſich zum Niederziehen 
und Würgen der gehetzten Thiere bedient, 
dergleichen die Engliſchen Docken und Bul⸗ 
lenbeißer find; leichte Hetzhunde, welche 
zum Einholen und Stellen des Wildes ge⸗ 
braucht werden; Die Hejagd, eine Jagd, 
bei welcher das Wild mit Hunden gehetzt wird 
(Parforceiagd); Die Hapeitſche, eine große 
dicke Peitſche, deren ſich die Zäger bei einer 
Hehe zu Pferde bedienen; der D-plab, f. 
Hetze 1; der Heriemen, bei den Jägern, 
ein lederner Riemen, an welchem ſie die Wind⸗ 
Hunde führen; der Haſchirm, bei einem 
Sauptiagen, ein Schirm von Strauchwerk, 
Hinter welchem die Hetzhunde gehalten wers 
den ; der H-ftrich,, bei den Zägern, ein Seit, 
woran fie die Hetzhunde führen; der H-ziwins 
ger, ein Swinger, in welchen Thiere gehetzt 
werden, 


Deu, m. , td, M. -C, die Benennung eines 


Heuhelwort 


HBochbortes von mittelmäßiger Größe , welches 
einen flachen Boden hat, einen Gabelmaſt, 
ein Marse und ein Stagfegel führt. 


Heü, f., es, das abgehauene und getrodnete 


Gras zum Viehfutter: Deu machen oder ges 


winnen, das Gras hauen, teodnen laffen, 
"in Haufen fegen und einführen; auch werden 


einige Pflanzen, z. B. das Johannskraut, 
barte® Heu (Hartheu),, und das Bockshorn, 
Griechifches Heu genannt; H-barn, m., 
ed, M.-e, f. Heubucht; der H-baum, 
ein Baum, d. h. eine lange , gerade und dide 
Stange , womit ein Suder Heu gebaumet, d. 5. 


. dad auf den Wagen hoch aufgeladene Heu be+ 


fefliget wird (Wiefenbaum, Wiesbaum, vers 
derbe Wiefelbaum); die H-birn, eine Art 
gelblicher Birnen von Mittelgröße , weiche zu 
En® Augufts reif wird; die H-blume, im 
gemeinen Leben, Blumen, welche zur Zeit 
der Heuernte blühen; der H-boden, ein Bo» 
den, gewöhnlich über dem Stalle, auf wel⸗ 
chem das Heu aufbewahrt wird (in Baiern, 
Heurehm); Die H-bucht , in der Landwirth⸗ 
ſchaft, eine Bude, d. h. Verſchlag in einem 
Stalle, wo das Heu verwahrt wird (im O. D. 
der Heubarn); Das H-bund, auch in der 


‚Berfleinerungsform dad H-bimdel, ein Bund 


oder Bündel Heu. 


Heũch, m., der Zapfen im Halfe. 
Deüchelbube , m. , ein heuchleriſcher Bube, d. h. 


ein böfer , ſchändlicher Menſch, der Heuchelt, 
beffer zu feyn, als er it; Die H-buße, eine 
geheuchelte , verfiellte Buße; die Deuchelei, 
M.-en, dasjenige Betragen, da man, um zu 
gefallen, beffer feinen will, als man if, 
und alfo anders fpricht und handelt, als man 
denkt; ein heuchlerifches Betragen in einzelnen 
Zälten ;die Heüchelfarbe, eine geheuchelte fal⸗ 


ſche täufchende Farbe, ein täufchender Anftrich ; 


der H-glaube, ein geheuchelter, falfcher 
Glaube; die H-hülle, eine erheudelte . täus 
ſchende Hülle ; der D-chrilt ‚ einer, der Chriſt⸗ 


liche Sefinnungen heuchelt, den Schein eines 


2 


Chriſten annimmt (der Scheinchriſt, der Schein⸗ 
Heilige); der H-mann, ein Heuchler; Heü⸗ 
cheln, 1) unth. 3., anders und zwar befler 
au feinen fuchen, als man ift, alfo anders 
ſprechen und handeln, ald man denkt: er 
beuchelt , und zuweilen auh: einem heu⸗ 
cheln, und gegen jemand heucheln; übers 
haupt, verfiellen,, verfappen; 2) td. 8., auf 
eine Heuchlerifche Art zeigen, sur Schau tra⸗ 
gen, um Andere iu täufben: Theilnabıne, 
Freundſchaft, Frömmigkeit ıc. heucheln; 
Die Heüchelrede , eine heuchlerifhe , unzu⸗ 
verfäffige Rede; Die D-rette , die Neue eines 
Heuchlers, eine ſcheinbare, nicht aufrichtige 
Reue; der Haſchein, ein erheuchelter, täue 
fhender äußerer Schein; die D-thut, die 
That eines Heuchlers , eine That, weiche aus 
Heuchelei entfpringt ; die D-thräne,, die 
Sheäne eines Heuchlers , erzwungene, falfche 
Thpreänen (Krokodillthränen); Das H-ıperk, 
heuchleriſche Reden und Handlungen ; das H- 
Svort, das Wort eines Heuchlers, Worte, 


Heudter 


Reden, mit welchen man etwas heuchelt ; der 
Heüchler, -6, die H-inn, M. -en, eine 
Derfon,, melde heuchelt, befonders Froͤmmig⸗ 
keit Heuchelt ; Die Heüchlerbande , eine Bande 
"son Heuchlern, heuchlerifche Menſchen; H-ifch, 
E. u. U. w., heuchelnd, einem Heuchler ges 
mäß , in der Heuchelei gegründet: ein heuch⸗ 
lerifher Menfch. 

Heüdrüſe, w., der Name eines gewiſſen Ges 
ſchwüres am Halfe. 

heiten, unth. 8., Heu maden. 

ı. Deuter, ein Umft. w. der Zeit, in diefem 
Jahre, diefes Jahr , im Gegenſatze von Kirn. 

3. Heer, E. wu U. w., zahm, fiher ıc., fe 
Geheuer. 

Heüer, w., M. -n, im N. D. der Vertrag 
über den Gebrauch einer Sache, befonders eis 
nes Grundſtückes gegen eine gewiſſe Abgabe 
(die Miethe, Pat): Die Heuer eines Hau⸗ 
ſes, Gartens, Ackers, Gutes ꝛc., einem 
die Heuer aufkündigen. Daher ein Heuer⸗ 
acker, H-feld, H-garten, H-gut, H- 
miele, ein Ader, Zeid ıc., welche man jur 
Heuer, zur Pacht hat, Deuergetreibe, Heuer: 
Porn ıc., Getreide, Korn ꝛc., weldes man 
anftatt des Pachtgeldes gibt; die Abgabe für 
diefen Nießbrauch: die Heuer bezahlen; 
Das H-juhr, ein Jahr, auf welches man 
etwas gebeuert, gepachtet oder gemiethet hat 
(das Pahriapr); D-ig oder Heürig, E. u. 
u. w., mad von oder in diefem Sabre if, 
geſchieht oder noch gefchehen wird , im Gegen⸗ 
fage von firuig: die heurige Ernte; das 
Hekorn, das H-land, f. Heuer; die H- 
leute , Leute, welche etwas geheuert haben, 
Pächter, Wirthsleute. 

1. Heüerling, m., —es, M. -€, ein heuri⸗ 
ges Ding, d. b. mas von dieſem Jahre iſt, 
in diefem Jahre erzeugt, gewachfen ifk, be⸗ 
fonders junge Zifhe von dieſem Jahre und 
im D. D. vorzüglich Börfe; auch junge Läm⸗ 
mer und junge Rebenſchöſſe von diefem Jahre. 

3. Heücerling, m., -ed, M. -e, im N. D. 
einer „der gur Heuer wohnet, ein Miethsmann; 
Dann, einer, der fih um Lohn gu etwas ver» 
Dinget, ein Miethling; Heltern, th. 3., im 
N. D. fo viel als miethen, padten: einen 
Garten, eine Wiefe, ein Gut heuern; 
f. heirathen, ehelichen. 

Heü:ernte , w., das Hauen des Graſes und bie 
fernere Behandlung defielben ; die Zeit, in weis 
cher das Gras gehauen und eingeerntet wird. 

Heũerſchilling, m., das Geld, welches man 
für Die Heuer bezahlt (das Pachtgeld, Mieth⸗ 
geld); der Heüersmaunn, ein Mann, der 
etwas gebeuert, d.h. geparhtes oder gemiethet 
hat; die Hewieſe, f. Die Heuer. 

Deüet, w. ‚im Schwäbiſchen, die Zeit zu beuen, 
Heu su machen; der Heüfehm, -e8, M. -e, 
oder der Heüfeimen, -8, ſ. Fehm 35 
das H-futter, das Heu, als ein Zutter für 
das Vieh; die H-gabel, eine große zweizin⸗ 
kige Babel an einem langen Stiele, das Heu 
Darauf zu falfen und aufs und abzjuladen; 
der H-gemwinn, die Gewinnung des Heues, 
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die Behandlung und Einerntung deſſelben (die 
Heumwerbung) ; die H-bedyel oder H-hachel, 
f. Hauhechel; der H-haufen, ein Haufen 
Heu, befonders die Heinen Saufen, in welche 
das Deu gefeht wird, damit es noch völlig 
Dürr werde (Wetterbaufen , in manden Ge⸗ 
genden Heufuppen oder Heufupfen,, und wenn 
fie einen größern Umfang haben, bei geringer 
Höhe, Heuſcheiben, GSchoberflatfhen, Scho⸗ 
berfiede); die D-Fuppe oder H-Pupfe, 
fl. Heubaufen; das H-land, Land, von 
welchem das Öras abgemähet und zu Deu ges 
macht wird. e 

Heüzleine, w., ein ſtarkes Seit zur Bekeſtigung 
des Heues über dem Zuder (Heufeil). 

Heũlen, 1) unth. 3., einen flarten, Hägficy 
und miderlich klingenden Ton hervorbringen 
(in Baiern bienen, wo «$ auch für weinen 
gebraucht wird): die Hunde, die Wolfe 
heulen; ſprichw.: wer unter den Wölfen 
iſt, muß mit heulen, man muß fih nad 
denen richten, unter welchen man lebt: bei 
den Jägern auch von den Holz⸗ und Ringels 
tauben, wenn fie fich locken (rudfen); in ens 
gerer Bedeutung im verädtlichen Sinne von 
Menſchen, laut und Fläglih weinen, aud, 
auf eine widerliche Weife fingen; uneig., 
überhaupt, laut Magen; auch vom Winde; 
2) tb. 3., mit beuflender Stimme fagen, 
fingen; der Heülfreifel, der Brummereiſel, 
weit die darin aufgefangene Luft einen heu⸗ 
Ienden Laut verurfacht. 

Heũmacher, m. , einer, der Heu macht; ein: 
Name des Heuvegels; die H-mad , M.-en, 
im N. D. das Heumachen; eine Wiefe zum 
Mähen oder Hauen; der H-mäher , einer, 
der Gras zu Heu mähet; ein Name des Deus 
vogels; der H-marft, ein Marttplag , auf 
welchem Heu verkauft wird; der H-meifter, 
an manden Höfen, 3. B. in Wien, ein Hefs 
beamter, welcher das für den Marſtall erfos 
derliche Heu in Auffiche und zu berechnen bat; 
der H-monat oder D-mond, der fiebente 
Monat im Jahre, in welchen gewöhnlich die 
Heuernte fällt (der Julius). 

Heüne, m., f. Hüne. 

Heüochs, m., überhaupt ein Ochs, befonders 
uneig. in der Redensarı: fo Dumm wie ein 
Heuochs; das H-pferd, Berti. m. dag 
D-p-dhen, eine Benennung der Heufchreden, 
in engerer Bedeutung (auch Sottespferd , Derrs 
getispferdchen, Himmelspferd, des Teufels 
Reitpferd); bei Andern eine Art Wafferiungs 
fern von grüner wie Gold glängender Farbe 
(die Iangfer, verfluhte Jungfer, Nimfe, in 
Sachſen, die Drachenhure, im Brandenburs 
giſchen Schillebold, In einigen Gegenden 
Augenfchießer, im Osnabrückſchen Kuhſteert, 
Roßſteert, d. h. Kuhſchwanz, Roßſchwanz, 
und in noch andern Gegenden Grasmetze). 

Heürathen, f. Heirathen. 

Heüraufe, w., eine Raufe in den Ställen ıc., 
in weiche dem Vieh das Heu vorgefledt wird 
(au bloß die Raufe). 

Deüre, w., M. -u, f. die Heuer. 
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Heũrechen, m., ein Rechen, das Heu auf der 


Wiefe damit in Haufen zu fammeln; das H- 
recht, das Net, das auf einer Wiefe wach⸗ 
fende Gras zu Heu zu machen; eine Wieſe 
hat Deurecht, wenn fie nur fo lange geheget 
werden darf, bis fie gemäher und das Heu 
davon eingefahren worden ift. 


Heüren, f. Heuern; Heurig, f. Henerig. 
*Heuriſtik (Hevriſtik), w., die Erfindungstunftz 


Heuriſtiſch, erfindungskünſtig, erfinderiſch. 


Heuſame, m., der Same derienigen Grasar⸗ 


ten, welche gutes Heu geben; in weiterer 
Bedeutung der Same aller auf den Wieſen 
wachſenden Pflanzen; der Echwedilche Heu⸗ 
a ein Name des Sichelffees; der H- 
chein , der Schein, d. h. Neumond im Heus 
monate; die H-jchener oder H-jcheune, 
eine zue Aufbewahrung des Heues beflimmte 
Scheuer (ehemahls ein Heuhaus); der H— 
fcylag , fo viel als: Heugewinn: ein Gut 
init vielem Heufchlage, fo viel ats Häge⸗ 
fhlag. &. d.; der H-Ichober,, ein großer, 
runder , oben in eine runde Spitze endender 
Heubaufen, welcher auf der Wiefe um eine 
lange in den Boden geſteckte Stange zuſam⸗ 
mengefeht wird (der Heuhaufen, Heuftod, 
Heufehmen) ; der Haſchoppen oder H-fchups 
pen, ein Schoppen, der zur Aufbewahrung 
Des Heues dient; ein Schoppen, worin im 


‚Winter das Wildbret mie Heu gefüttert wird 


(ein Witdfchoppen) ; Die Haſchrecke, M. -n, 
D. D.der Haſchreck, -e8,M.-e, Verkl. w. 


Das Heſchreckchen, -8, die Benennung 


eines zablreichen Biefergefchlechtes, welches 
auch Srashüpfer heißt; Andere verfichen dar⸗ 
unter in engerer und gewöhnlicher Bedeutung 
Diejenigen Gattungen, welche befonders in 


- Alien und Afrika einbeimifch , einen Sänglichen, 


ſenkrecht ftehenden Kopf haben, der mit einem 
Dferdetopfe Ahnlichkeit Hat, Peulenförmige 
Dickbeine und an den Schienen zwei Reihen 
Stacheln (au Heupferde,, Graspferde, Heus 
fpringer, Sprenger, Sprinken, Springſel, 
Sprenſel, Sprenkel, Spranfe , Springhäbne, 
Stapel, Springftapel , Kohlſprenger, im Zries 
ſiſchen Geſprenger, an manchen Orten aud, 
Haferfchrede); der H-Ichrecfenbaum, ein 
boper Baum in Südamerika, welcher vöths 
Jiches dauerhaftes Holz, im Gipfel viele Afte, 
und fhmetterlingsförmige Blumen mit fünf 
gelben und mit Purpurfireifen durchzogenen 
Blättern hat, und ein durchſichtiges, ver 
beennliches und angenehm riechendes Harz 
gibt; ein Name des Johannsbrodbaumes, 
des unechten Echotendorned «oder der 
Akazie), und der Honigerbfe (oder des Donigs 
dDornes); der H-f-eller, einer, der Deus 


fhreden ißt, fich derfeiben als Nahrungsmits 


gel bedient, wie dies in den Morgenländern 
von ganzen Volkerſchaften gefchieht, welche 
fie entweder in Butter braten, oder in ber 
Hige trodnen und auf Handmühlen zu Mehl 
mahlen; die H-f-grilie, dieienigen Ziefer, 
weiche , ähnli den Brillen und Heufchreden, 
einen breiten und Burgen Kopf, mit großen 


Here 


bervorfkehenden Augen Haben , und einen Sins 
terleib, der eirund ift, und etwas fpis zulauff 
(Baumgrille); der H-[-Iprung,, in der Turn⸗ 
Eunft eine befondere Art des Springens, Durch 
weiche man mit eng gefchloffenen Füßen einen 
beſtimmten Raum mit der mindeften Anzahl 
von Sprüngen durchmißt; Die D-fchreck- 
wolfe (Heuſchredenwolke), gleihfam eine 
Motte von Heufchreden, d. h. eine fo unges 
Heure Dienge derfelben, daß fie in der Luft 
eine Wolfe bilden; das H-feil, in der Land⸗ 
wirchfhaft, ein Seil, womit man den Deus 
baum auf einem Zuder Heu oder Stroh befes 
fligt (Deuteine); die H-fenfe, eine Senſe, 
mit welcher das Gras zu Heu gehauen wird; 
der Haſtock, ſ. Deufchober. 

Heüte, Heüt, Umft. w., an diefem, am ges 
genmwärtigen Tage: beute früh, heute Mor⸗ 
gen, heute Vormittag ꝛc.; auf heute ijt 
ed angefügt, auf den gegenwärtigen Tag; 

für heute ift ed genug, von heute an, 
von diefem Tage an. Sprichw.: heute mir, 
morgen dir, ießt ich , ein andred Mahl du; 
heute roth, morgen todt, Heut if man 
noch gefund , und morgen vielleihet ſchon tode ; 
fiberhaupt die gegenwärtige Beit: heut zu . 
Tage, heutiges Tages, in der gegenwärtigen 
Zeit (in den gemeinen Mundarten heunt, 

- beint, hinte, und im D. D. verlängert in 
anbeut); Das Heüte, der heutige Tag, und 
Das, was heute geſchieht; Heutig, €. w., 
an diefem, dem gegenwärtigen Tage fenend 
oder gefhehend: der heutige Tag, heute; 
Da8 heutige Felt, welches Heut gefeiert 
‚wird; heutiges Tages, heute, auch, zu 
unferer Zeit, heut zu Tage; Heütigstägig, 
E. u. U. w., was heut zu Tage, d. 5b. in 
der gegenwärtigen Beit ift oder gefchieht. 

Heüpogel, m., ein Name des Vienenfraßes, 
einer Art Brachvögel (an andern Drten Deus 
macher, Heumäher); die H-mage, eine. 
große Wage zu Heu, auch ein Gebäude für 

dieſe Wage; der Heüwagen, ein zum Eins 
fahren des Heues beflimmter Wagen; Die 
H-werbung, fo viel ald Hcugeminn; Die 
H-wiefe, eine Wiefe, welche Heurecht hat, 
sum Unterfchiede von denjenigen Wiefen , auf 
meichen das Vieh immer weiden darf; eine 
einhauige oder einfhürige Wiefe, zum Unters 
fiede von den Grummetwieſen; der D- 
zebnte, der Zehnte, welcher vom Heue ger 
geben wird; Die H-zeit, dieiewige Zeit, im 
weicher Heu gemadt wird. 

*Hexagon, ein Sechseck. 

*Hexämeter, m., Sechsmeſſer, Sechsfuß, ein 
fechsfüßiger Vers; Hexamẽtriſch, ſechsfüßig, 
in der Dichtkunſt. 

Hexapla (nãmlich Biblia), eine Sechtſprachen⸗ 
Bibel, dit heil. Schrift in ſechs Sprachen. 
Here, w., M. -n, eine Zauberinn (in Schle⸗ 
fien die. Bielmeife, im Oſterreichiſchen die 
Bockſchickerinn, in Dberfhwaben die Druth); 
uneigentlich und verächtlich, eine alte Haßliche 
Grau, und fohersbaft auch überhaupt eine li⸗ 
ſtige oder ſchalkhafte weibliche Perſon; eine 


Deren 


Art Schwalben (Nachtvogel, Milchvogel, Milch⸗ 
ſauger, Ziegenſauger, Kindermelker), die, 
wie der gemeine Haufen wähnt, den Menſchen 
und Tpieren in Der Nacht die Milch ausfaugen 
fou ; Deren ‚unth. 3. , zaubern , wunderbare, 
unglaublich fcheinende oder doch nicht gleich 
Degreiffihe Dinge bewirken ; der Herenbann, 
ein, Bann, ein Zauber, welchen Heren bes 
wirken; der H-bauım, ein Name des Vogels 
Fiefche oder Traubenkirſchbaumes; die H-brut, 
die Zamilie, Nachkommen einer Here; das 
D-buch, ein von Heserei handeindes Buch 
(ein Zauberbuch); Die D-butter,, im gemeis 
nen Leben, folhe Butter, welche zu weich 
und noch mit Buttermilch vermifcht iſt (Drachens 
butter), oder Butter, welche mit Hexerei ges 
. made ift; die H-führt , die gefabelte Reife 
der Deren in der Walpurgisnacht auf den 
Blodsberg (der Herenritt); der H-fall, ders 
jenige Rechtsfall, da ehemahls ein Weib als 
eine Here vor Bericht angeflagt wurde (ber 
Herenprogeb) ; dee H-finger, f. Singerjtein 


und Donnerkeil; die H-formel, f. Hexen⸗ 


ſpruch; die H-gefchichte , eine Geſchichte 
von Deren und ihren Bezauberungen (ein 
Hexenmährchen); die H-Barte, f. Hexen⸗ 
fpiel; der H-Feffel, ein Keſſel, worin Hegen 
ihre Zaubermittel 2c. kochen; das H-Praut, 
überbaupt ein Kraut, deſſen fich die Heren 
au Zaubereien bedienen; Name einer in den 
- Wäldern des nördlichen Europa wild wachfens 
den Pflanze (Stephanskraut), auch des raus 
fen Rainfarns, und des Zarnkrautes; der 
Hekreis, Zaubertreisz; die D-Eunft, vie 
Kunſt zu beren (die Zauberfunf) und eine 
einzelne Anwendung dieſer Kunſt; das H- 
männchen, f. Alraun; das Hemehl, der 
Name des Samens vom Beulenförmigen Bärs 
Iapp; der H-meiiter, einer, der beren, 
zaubern, auch nicht fogleich begreiflihe und 
febr Fünftlide Dinge machen fann; eine zur 
Familie der Nabelkreiſel gehörige Schnede; 
die H-probe, eine Feuer⸗ und Waſſerprobe, 
welche man ehemahls mit den als Hexen ans 
geflagten Weibern vornahm , um au erfennen, 
ob fie Seren wären. S. Waflerprobe ; der H- 
prozeß, f. Hexenfall; der H-ritt, f. He⸗ 
zenfahrt; der H-fegen,, die Verwünfhung 
Durch eine Here; ein Spruch, mit beffen 
Hülfe nıan wähnte, heren su können; das 
- Derenfpiel, ein in manchen Gegenden, nas 
mentlich in Baiern, Üübliches Kartenfpiel mit 
.56 Karten, auf melden alleriei Männer, 
swei Heren und zwei Hanswurſte vorgeftellt 
find, und welhe Hexenkarten heißen; der 
Heſpruch, ein Epruty, eine Zormel, deren 
fi Seren und Herer bei ihren Zaubereien bes 
dienen (Hexenformel); der Heſprung, in 
der Turntunf eine Ark der Geſchwünge oder 
sufammengefeßten Sprünge; der H-ftich, 
dei den Nähterinnen, eine Art des Nahens, 
bei welcher lauter kileine Löcher in der Naht 
surüdbteiben; der D-jtruug, ein Name der 
Waldrebe oder des Brenntrautes (Hurenftrang, 
‚Hagfeit,„ Teufelöswirn); der D-tanz, ber 


Hieb 


Tanz, welchen die Hexen In der Walpurgis⸗ 
nacht auf dem Blodsberge anſtellen ſollen; 
das H- werk, das Werf einer Here, Hexe⸗ 
rei; das Heweſen, alles, was die Heren 
beteifft; dev Derer, -8, einer, der beren 
kann, ein Hesenmeifter ;die Hererei, M. -eı, 
das Zaubern der Herren, überhaupt die Zaus 
berei, das Bewirken übernarärficher , unbes 
greifliher Dinge; eine einzelne Handlung 
oder Wirkung diefer Art. 

— ‚ die Hehe, Heyſa, J. Heida, Heie, 

eiſa. 

Hi! der Ausdruck des lauten Lachens, welches 
den Ton nachahmt, den beſonders weibliche 
Perſonen dabei Hören laſſen: Hi hi hi! 

Hiäne, m. nn) M. -1, ſ. Grabthier. 

*Hiätus, m., ein Gähnlaut, der Übellaut, 
der aus zuſammentreffenden Selbſtlautern 
entſtebt, 3. 8. Du, o Adam! 

Hiazint, m., —ses, M. -e, ein Edelſtein, 
welcher ein hochgelber, ins Rothe ſpielender, 
zuweilen auch nur a Kriſtall if, der 
in flarfem Zeuer ohne Bufah zu eimer ſehr 
harten dunkelblauen Maſſe ſchmilzt. 

Hiazinte, w., M. -n, ein Zwiebelgewächs, 
Das fhöne wohlriechende Blumen von allerlei 
Sarben trägt, welche in Seftatt Feiner Glocken 
an cinem geraden Stengel bangen (die März 
blume). 

Hiazintfluß, m., ein Glasfluß, welcher den 
natürlichen Hiazint nachahmt; der H-granat, 
ein röthlicder, dem Granat ähnlicher Hiazint 
(richtiger, der Oranathiazint). % 

Hibridifch (Hibriſch), zweigeſchlechtlich, zwie⸗ 
terartig: der Mauleſel iſt ein hibridiſches 
Geſchöpf. 

Hick, m.,-es, M. -e, der Schluden; Hicken, 
unth. 8., im N. D. mit dem Schnabel piden, 
baden; mit haben, ſchlucken, den‘ Schluden 
haben. . 

Hie, fo viel ats hier, befonders im D. D. und 
in einigen Zufammenfegungen,, wie hieſig, 
nicht aber in ſolchen, wo unmittelbar em 
Selbſtlaut folgt, wie in hieran, hierin. 
©. Hier. 

Hieb, m., es, M. -€, die Handlung des 
Hauens: auf den Hieb und Stich fechten; 
ein mit einem fchneidenden Werkzeuge geges 
benee Schlag: einem einen Dieb mit dem 
Eübel geben; Eprihw. : der Baum fällt 
nicht auf@inen Hieb; überhaupt ein Schlag 
mit einem Werkzeuge, einem Stode, einer 
Peitfhe: bier ſetzt es Diebe; uneig., ein 
sreffender und empfindlicher, aber verſteckter 
Spott (ein Stich, wenn er gelinder MM}: 
einem einen Dieb geben; die durd einen 
Schlag verurfachte Wunde, und deren zurüds 

‚ gebliebene Spur: einen Dieb im Gefichte 
haben; uneig., im gemeinen Leben ein Heis 
ner Rauſch: er hat einen Hieb; im Sorſt⸗ 
weſen, ein Bezirk im Walde, der abgeholzet 
werden fol, oder au, mo es ſchon gefället 
worden ift (ein Hau, Gehau, Gehauig , eine 
Hauung, ein Holsfchlag , ein Schlag): einen 
Wald in Diebe eintheilen; das Nee, in 
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einem Walde Holz hauen zu dürfen: freien 
Dieb haben. 

Hiebevör (Hierbevör) , umf. w., im O. D. 
vor diefem, forwobl von der Zeit, als aud 
von der Sache; Diebei (Hierbei), Umſt. w., 
bei diefem Orte, bei diefer Sache. 

Dichig, ©. u. U. w., in Sorſtweſen, was 
oder wo gehauen werden fann (haubar): eim 
hiebiger Baum; ein hiebiger Schlag, 
in welchem die Bäume biebig oder haubar 
find; Die Hiebwunde, eine durch einen Hieb- 
bervorgebrachte Wunde. 

Hiedurch (Hierdurch), Umft. w., durch diefen 
Ort, im Gegenſatze von dadurch , durch diefe 
Sache, diefen Umſtand: hiedurch läßt er fich 
nicht abbulten. 

Hief (Hift), m. , -ed, M.-e, beiden Jägern, 
derienige Laut, welden fie aus ihrem Horne 
ertönen laſſen: der Jagdhief, Hiefitoß. 

Diefe, w., M. 1, im D. D. ein Name der 
Hagebutte. 

Hiefhorn, ſ., ein gerades Horn, deſſen ſich 
Die Jäger bedienen (gewöhnlicher das Hifthorn, 
oder nach Andern Hüfthorn) ; der H-riemen, 
ein Nicmen, an weldem das Hiefhorn von 
den Iägern über der linken Achſel getragen 

. wird (das Hornfeflel,, bei Undern Hiftriemen); 
der H-ftoß, ſ. Dief. 

Hiefür (Hierfür), Umſt. w., für diefes: hie⸗ 
für Bann ich zchn Thaler bekommen; 
hiefür Eann ich nicht; Hegegen (Dierges 
gen), umſt. w., gegen diefe Sache: hiege⸗ 
gen habe ich nichts einzumenden. 

Sieber, Hiehin, f. Hierher, Dierhin. 

Dicke, w., M. -n, im Bergbaue einzelne 
Körner oder Heine Stüde einer Miner, die 
in andern Minern gefunden werden, daher 
Eifenbieten, Kupferhieken. 

Hiel (Hieling), m., es, M. —e, bei den 
Schiffern, der Fuß, 4. B. der Hiel eines 
Maftes ; der Biel des Kieled, das hinterſte 
Ende deffelben. 

Hieländilch (Hierländifch), €. u. U. w., im 
D. D. für Hiefig, in diefem Lande. 

Hielen, unth. 3. mit haben, in der Schiff⸗ 
fahrt , von den Schiffen, fih am Hintertheile 
fenten. 

Hiemit (Hiermit), Umſt. w., mit diefem Dins 
ge, mit diefer Sache; H-nach (Hiernadh), 
Umſt. w. ‚nad dieſer Sache ; H-nächft (Hier: 
nächit), umf. w., nächſt diefem; S-neben 
(Dierneben), Umft. w., nebeu diefem Drte, 
Diefer Sache (im D. D. auch, hienebſt, Kies 
benebſt, Hiernebft) ; H-nieden (Biernieden), 
Umft. w., auf diefee Erde, in dDiefem Leben. 

Hier (Die), ein Umf. w., welches ein Senn, 
ein Ruben an demienigen Drte bezeichnet , wo 
ſich die redende Perfon befindet, im Gegen⸗ 
fange von Da und dort: bier liegt ed; bier 
wohnt er; bier ift es fo üblich, in diefer 
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Stadt, in diefer Gegend; nicht weit von ' 


bier; von bier; von bier aus, von dieſem 
Drte, dieſer Stelle; bier zu Lande, in 
Diefem Lande, wo fi der Sprechende befins 
det; bier in diefem Leben, in dem Schen 


⸗ 


Hie ſis 


auf der Erde; er iſt bald hier bald da, 
bald an dieſem, bald an ienem Orte; hier 
und da findet man noch etwas, hin und 
wieder, ſparſam. Uneig., f. hierin, in dieſer 
Sache: hier hat er Recht; von der gegen⸗ 
wärtigen Zeit und der Ordnung und Solge 
der Dinge: hier (bei dieſen Worten, dieſen 
Außerungen ꝛtc.) konnte er ſich des Lachens 
nicht enthalten; hier ſah er ihn bedenPlich 
an, bier blichen wir fteben. S. Die; H-ab, 
umf. w.. im D. D. f. Hievon, hieraus; D- 
an, Umſt. w., an diefem Drte, an diefen 
Drt, und an diefer Sache, an diefe Sache. 

*Hieraͤrch, m., ein Prieſterherrſchling; Die 
Hierarchie , die Prieſterherrſchakt; Hieraͤr⸗ 
chiſch, priefterhersfchaftlich. 

Hierauf, Umf. w., auf diefem Orte, auf dies 
fen Ort: hierauf ftand er; auf diefer Sache, 
auf diefe Sache, ſowohl der Drdnung als der 
Beit nah: hierauf beruhet es; Bicrauf 
ſprach er; H-auß, Umſt. w., aus biefem 
Orte, aus diefer Sache; H-außen, befler 
Hier außen; H-bevor, H-bei, H-Durdh, 
f. Diebevor‘, Hiebei, Hiedurch; H-ein, 
Umſt. w., in diefen Ort, Raum: hierein iſt 
er gegangen (beffer, bier herein, bier hin» 
ein); in biefe Sache: hierein menge ich 
mich nicht; H-für, Hegegen, f. Diefür, 
Hiegegen; H-ber (Dieber), Umſt. w., an 
Diefen Ort her; zu diefer Sache, zu dieſer 
Beit (im D. D. fagt man au andere , das 
hero, hiehin); H-berwärts , umf.w. , nad 

dieſem Orte ber; H-bin, Umſt. w., nad 

dieſem Drte , nach diefee Seite bin, sum Uns 
terfhiede von dahin und dorthin CD. D. 
auch, biß hierhin oder hiehin, f. bis zu 
diefer Zeit); H-in, Umſt. w., in diefem Orte, 
in diefee Sache (veraltet, bierinnen); D- 
ländiſch, H-mit, Henach, H-nädhft, H- 
neben, H-nieden, f. Hieländifch, Dies 
mit ıc.; D-ob, Umſt. w., im O. D. für 
hierüber. 

*Hieroglhphen, d. M., altägyptiſche Wilder 
ſchrift; Hieroglyphiſch, ſinnbildlich, dunkel, 
räthſelhaft. 

*Dierophänt, m., -en, der Oberprieſter dee 
Geres beiden Eleufinifhen Seheimniffen ; jeßt 
der Vorſteher eines Kloſters, auch ein Kirch⸗ 
.ner , Mefiner, der die Rirchengeräthe verwahrt. 

Hierortig, E. u. U. w., f. Diefig; dad D- 
ſeyn, -&, das Senn, die Gegenwart, der 
Aufenthalt an diefem Orte, in Bezug auf bie 
redende Perfon; H-felbft, f. Hiefelbft; 9- 
fiber, Umft. w., über diefen Dre, dieſe 
Sache (im D. D. hierob); H-um, Umſt. w., 

- um diefen Dre, um diefe Sache; H-unten, 
beffer, bier unten; DH-unter, Umf. ws, 
unter Diefem Orte, unter diefem Dinge, uns 
ser diefer Sache; unter diefen Dre, unter 
Diefes Ding; H-von, H-megen, Hewider, 
Hezu, H-zwilchen, f. Hievon tc. ; Hieſelbſt, 
Umſt. w., fo viel als hier, bloß um dieſes zu 
verflärten ; Diefig, €. w., von hie, was bie 
ober hier iſt oder geſchieht, im Segenſase 
son dafigs die hiefigen Einwohner (IM 


Hievon 


D.D. Hieländifh oder hierfändil , hierertig, 
auch allhieſig, dabiefig , bielelbftig) ; Dievon 
(Diervon), Umſt. w., von diefer Sache; 
Hiewegen, Umſt. w., im D. D. wegen dies 
fer Sache (deßwegen); H-ıpider (Hierwi⸗ 
der), Umſt. w., wider dieſes, wider dieſe 
Sache. 

Diez, m., -ed, M. -e, und die Hieze, 
M. -n, Berti. w. das Hiezchen, -8, im 
D. ©. der Kater, die Hape, dad Kätzchen 
(in andern Gegenden Mies). 

Hiezu (Hierzu), Umf. mw. , zu diefer Sache; 
Hiezwiſchen (Dierzwifchen), Umſt. w., 
zwiſchen dieſen, zwiſchen dieſe. 

Hift, m., das H-horn, ſ. Hief, Hiefhorn. 

Hildebrand, —6, ein alter Mannstaufs und 
Buname (ehemahls auch Hildebert und Bildes 
brecht). h 

Hille, w., M. -n, im N. D. bei den Lands 
leuten, der Raum über den Biebflällen,, wo 
man Stroh, Heu ıc. aufbewahrt und we auch 
Das Befinde zu fchlafen pflege (im Donabrüds 
fehen Hyle). 

Hilpersgriff, m., unerlaubte Ränke, Advoca⸗ 
tenſtreiche. 

Himbeerapfel, m., eine Art Kantapfel von 
rother Farbe und angenehm fäuerlichem Ge⸗ 
ſchmache (in Böhmen Blutapfely; die Him⸗ 
beere, M. -n, die rothe wohlfchmedende 
Srucht des Himbeerſtrauches (im gemeinen Les 
ben, in den verfhiedenen Sprecharten Binde 
Deere, Himbedbeere,, Himpelbeere , Hombeere, 
Simmelbreme, Himbreme, in Franken alich 
Hopibeere , anderswo Hünkbeere, Haarbeere, 
und in Liefland Madebeere) ; auch der Straub 
feld; das Dimbeereid, Eis oder Gefrornes 
von Himbeeren (Bimbeergefeornes); der D- 
eſſig, Eſſig, welcher aus Himbeeren bereitet 
wird; das D-gefeorne , Bimbeereis ; dic D- 
Faltichale , eine Kaltſchale von Himbeeren 
mit Bein (Himbeermärthe); der H-meth, 


Mery aus Himbeerwafler und Honig; der D- 


faft,, der ausgekochte Saft der Himbeeren; die 
D-Ichnecke, eine Art Schneden , der Maul⸗ 
beerſchnecke ãhnlich, an der Lippe gezähnelt, 
mit Begelföcmigen Dornen und rofenfarbiger 
Mündung; der H-itrauch,, ein Strauch, der 
sum Sefchiechte des Brombeerſtrauches gehört 
(daper auch der rothe Brombeerſtrauch) und 
Himbeeren trägt; das H-ıvaffer , Waſſer mit 
Himbeerfaft gemifht; der D-wein, Wein, 
der aus Himbeeren oder mit Himbeeren bereis 
tet wird. 

Himen, unth. 3. mit haben, im N. D. keuchen, 
einen pfeifenden Laut beim Athmen hören 

laſſen. 

Himmel, m., —8, ehemahls eine jede, beſon⸗ 
ders gewölbte oder hohle Dede, daher Trage⸗ 
himmel, Prachthimmel,, f. d.; eine ſoiche 
oder ähnliche Dede über einem Throne (Throne 
Himmel), und eben fo die Dede einer Kutſche 
und eines mit Vorhängen verfehenen Bettes 
(Rurfhhimmel, Betthimmel); fo auch in den 
Gatzburgifhen Salzwerken dasienige , was 
fonk bei den Bergleuten die Zirk heißt, und 
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bei den Jaͤgern ein ſpiegelicht Heftrichtes Garn, 
weiches rlicht zum Fangen, fondern sum Abhal⸗ 
ten und Bededen dient und daher auch eine Dede 
Heißt; uneig. und gewöhnlich der ganze Raum, 
in welchem die Erde gleich allen übrigen Welt» 
Sörpern ſchwebt, welcher dem Auge als «in 
hoch über der Erde befindliches, weites Ge⸗ 
mwölbe erfcheinet , im Segenfage von der Erde: 


‚unter freiem Himmel, im Freien; befons 


ders der die Erde zunächſt umgebende Raum, 
der Luft: und Dunfttreis (auch der Lufthimmel, 
der Wolkenhimmel); ein -beiterer, heller, 
klarer, blauer, trüber , wolkiger Dinunel ; 
dumeilen werden dieſe Dünfte oder Wolken ſelbſt 
Himmel genannt: der Himmel, der finfter 
über euch herabhängt; der Himmel in 
einem Gemählde, die Abbildung des Him⸗ 
mels, der Wolfen auf demfelben ; die Bügel 
unter dem Himmel oder des Himmels , der 
Thau des Himmels; in engerer Bedeutung 
in der höhern Schreibart die Beſchaffenheit der 
Zuft, befonders in Anfehung ihrer Wärme oder 
Kälte über einem Theile der Erdoberfläche (der 
Himmelsfkrid): unter einem milden Him⸗ 
mel leben; ein Ztalifcher Himmel, ein 
woltenlofer. In fofern man den großen ges 
wölbten Raum über der Erde für etwas Feſtes 
hielt, entflanden die Ausdrüde: die Feſte 
des Himmels 2c. Girmament), die Sterne 
am ‚Himmel; den Himmel beobachten, 
alle Veränderungen , welche in dem unermeßs 
lichen Raume vorgeben, befonders aber die 
Beränderungen an den Weltkörpern in diefem 
Raume, ihre Bewegungen ihr Erfheinen und 
Verſchwinden ıc. beobachten; Häufig , befonders 
in Erdauungsfceiften heiße Himmel auch der 
Aufenthalt der guten Engel und der Seligen, 
überhaupt höherer Welen, im Gegenſatze von 
Holle, und da man in dieſem von den Got⸗ 
tern, und den Geligen bewohnten Raume 
Abtbeilungen annahm , fo entfland auch der 
Ausvrud: bis in den dritten Himmel ent: 
zückt ſeyn; in den Himmel kommen; feine 
Secle iſt im Himmel; ein Bürger des 
Himmels. Da man fih die Glückſeligkeit in 
diefem Himmel fehr groß vorſtellt, fo wird 
Himmel bildlich auch für den höchſten Brad 
der Glückſeligkeit gebraucht: den Himmel anf 
Erden haben, daher fehr oft etwas Beglüfs 
kendes, Vorzügliches, Schönes sc. mit dem 
Himmel verglihen und himmliſch genanne 
wird: eben fo bildlich f. das höchſte Weſen 
oder Bott feld: der Himmel ſey mein Zeus 
ge! der Himmel weiß ed; der Himmel 
but es fo gewollt; dem Himmel ſey Dank! 
um des Himmels willen! eine Betheurungss 
formel, und auch ein Ausruf der Verwunde⸗ 
rung , des Erflaunens; bei Dichtern werden 
in weiterem Verſtande unter dem Himmel au 
die Himmelsbewohner verftanden: alle Him⸗ 
mel preifen dich Gott. Zu den im gemeinen 
Leben gebräuchlichen und uneigentliben Aus⸗ 
drücken gehören noch: Himmel und Erde, 
oder Himmel und Hölle bewegen, alles 


aufbieten, ſich ale erdenkliche Mühe geben, 
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feinen Zweck zu erreichen; zwiſchen Himmel 
und Erde ſchweben, in der Luft; einen bis 
in den dritten Himmel erheben, einen 
ber alles erheben, loben; er iſt wie vom 
Himmel gefallen, ganz fremd, als Fäme er 
aus einem andern Leben; Fein Meifter füllt 
von Himmel, keiner wird mit Sertigkeiten 
geboren, fondern muß ſich Ddiefelben erft er» 
werben; ihm hängt dee Himmel voller 
Geigen, er macht ſich die ſchönſten Hoffnuns 
gen, er wähnt ſich höchſt glücklich. Unter den 
Zuſammenſetzungen gibt es fehr viele, die ſich 
von feldft erflären: Himmelab, umf. w., 
vom Himmel, aus großer Höhe herab; H-an, 
umft. w., gegen den Himmel hinan , in die 
Höhe; H-atbiınend, E.u. U. w., die höchſte 
SFreude, das höchſte Glück athmend, genießend; 
H-auf, Umſt. w., aufwärts gen Himmel (him⸗ 
melan) ; das H-auge, ein himmelblaues, wie 
auch, ein ſehr ſchönes, freundlichesic. Auge; 
H-ängig, E. u. U. w., himmelblaue oder 
hellblaue Mugen babend, auch fehr ſchöne; 
H-begeiftert, E. u. U. w., vom Himmel bes 
geiftert; D-benachbart, €. u. U. w., dem 
Himmel nahe, fehr hoch; das H-bett, ein 
mit einem Himmel, d. h. einer Dede in der 
Hohe verfehenes Bett; H-blau, E. u. U. w., 
der hellblauen Farbe des heitern Himmels gleich 
(Azur, Lazurfarben); die H-(B)bläne, die 
Bläue des Himmels, auch, der blaue Himmel 
felbſt (das H-blau); der H-b-meifer, ein 
Werkzeug, den Grad der Himmntelbläue damit 
su meifen; der H-brand, ein Name der Kö⸗ 
nigsterze oder des Wollfrautes; das D-(8): 
brod, Brod, d. h. Gpeife, welche aus der 
Luft gefallen fenn folk (das Manna); H-brüs 
tend, &. u. U. w., in feinen Gedanfen über 
den Himmel vertieft ; Die H-Dill, ein Name des 
gemeinen Haarftranges oder Saufencheld (auch) 
Himmelgalle); D-enıpor , Umft. w., nach dem 
Himmel empor , in den Himmel ; D-entfernt, 


E. u. U. w., ſehr weit entfernt; H-entiprofs ° 


fen, E. u. U. w., aus dem Himmel entiprofs 
fen; H-entjtürzend, €. u. U. w., aus der 
Luft ſtürzend; H-erboben, E. u. U. w., in 
den Himmel erhoben; H-erringend, E. u. 
U. mw. , den Himmel, d. h. hohes Stüd, Se⸗ 
Higfeit nach dem Tode erringend; der H-ers 
fchütterer , der den Himmel durch feine 
Macht ic. erfhüttere; S-erfchütternd, E. u. 
u. w.; das D-erz, im Bergbaue hoch oben 
liegendes Erz, welches gleich unter der Damm» 
erde bricht, im Gegenſatze desienigen , welches 
in der Teufe oder Tiefe gewonnen wird; Der 
H-fuden, f. Sommerſaden; die B-fabhrt, 
die Fahrt, die Begebung in den Hinmel, ald 
den Aufenthalt der Seligen: Chriſti Him⸗ 
melfuhrt, der Tag des Heftes der Himmelfahrt 
Chriſti: auf Himmelfahrt; das H-fahrte: 
blimlein, ein Name der gemeinen Kreuz⸗ 
blume; das H-f-feft,, das Feſt, weiches zum, 
Andenten der Himmelfahrt Ehriſti gefeiert 
wird; der H-f-tug, die H-f-ıwoche, Tag 
und Woche, da das Himmelfahrtöfent gefeiert 
wird; D-fullend, S.u.U.m., aus der Luft 


Himmelsbogen 


fallend, kommend; die H-füurbe,, die blaue 
Sarbe des reinen Himmels; D-farben , E. u. 
u. w., himmelblau; der H-flug, der Zug 
hoch in die Luft; H-frob, E. u. U. w., himm⸗ 
liſch froh, ſehr froh; der D-funke, ſ. Him⸗ 
melsfunke; die H-galle, ſ. Himmeldill; 
H-geboren, E. u. Um. ‚im Himmel geboren, 
Bon himmliſcher, göttlicher Abkunft; die H— 
geburt, die himmliſche, göttliche Ahkunftz H- 
geſandt, & u. U. w., vom Himmel, von 
Gott gefendet; davon der Himmelgeſandte; 
H-glänzend, E. u. U. w., von dem Helfften 
Glanze umgeben, firabiend; die H-DHaut, 
bei den Sattlern, der Iederne Übersug des 
Himmels oder der Dede des Kutſchkaſtens ; D- 
heiter, & u. uU. w., himmliſch Seiter,, fehe 
heiter; D-hoch, €. u. U. w., fehr hoch; H- 
klar, & u. U. w., Mar, durdfichtig wie der 
Himmel; uneig. , vom Geſicht f. himmelheiter; 
Die H-Futfche , eine Kutſche mit einem Him⸗ 
mel; H-mild, Eu. U.w. himmliſche Milde 
zeigend; Himmeln, unth. 3. mit haben, im 
D.D. blitzen (auch himmlitzen); uneig., ſchnell, 
aber nur auf einen Augenblick ſichtbar werden; 
fehr krank ſeyn, ſterben; der H-nugel, bei 
den Sattlern, eine Art Nägel, womit fie den 
Himmel einer Kutſche beſchlagen; D-nab, 

E. u. U. w., dem Himmel nah, ſehr Hoch; der 
H-raum ,fı Himmelsraum; das H-reich, 

der Dre des Aufenthalts der Eeligen ı ind 

Dimmelreich Eommen; diefe Glückfeligkeit, 

und in weiterer Bedeutung auch ein hoher Grad 

seitlicher Glückſeligkeit: des Menfchen Wille 

it fein Himmelceich ; die mit Gott vereinige 
sen Seligen nad diefem Leben, als eine Ge⸗ 

felifhaft betrachtet, welche ein Reich bildet 

(das Gnadenreich); H-rein, E. u. U. w., rein, 

wie der heitere blaue Himmel; der Hering, 

im Baierſchen der Regenbogen. 


Himmelsachſe, w., die Himmelsangel, 


J 


ſ. Weltachſe, Weltpol; das H-angeficht, 
ein. himmliſches Angeſicht, d. h. ein Angeſicht, 
in welchem Schönheit, Sanftmuth, Theil⸗ 
nahme, Liebenswürdigkeit ıc. ſtrahlen; Die 
Himmelsbahn , die Bahn durd den Himmel, 
Durch den unermeßlichen Raum ; das DH-band, 
ein himmliſches, ein glücklich vereinigendes 
Band ; die H-begeiiterung,, himmliſche, hohe 
Begeikerung; der H-befricger, eirter, der 
„den Himmel bekriegt (Himmelsfürmer) ; Der 
SH-befchreiber,, der den Himmel Befchreibt ; 
die H-beichreibung , die Beſchreibung des 
Himmels, der Himmelskorper und aller dahin 
gehörenden Erfcheinungen (Uranograpbie) ; det 
H-befen, bei den Matrofen , die Benennung 
des Nordwerwindes ; der H-beivohner, die 
H-d-in, ein Bewohner, eine Bewohnerinn 
des Himmels, ein Gott, eine Söttinn, ein 
©eliger; das H-bild,, ein himmliſches, ent 
zückendes, aud , ein himmliſch Weſen vorfel: 
lendes Bitd ; das D-blatt , f. Erdblume ; die 
Himmelsblaue, f. Himmelbläne; die 9- 
blume ‚f. Erdblume; der H-bogen, f. Re 
genbogen (im Hennebergiſchen auch der Dims 
melring); der Hunmel ſelbſt, fofern er Dem 


Himmelsbothe 


Auge als ein weites Gewölbe erfheintz ber 
Himmelsbothe, ein Bothe des Himmels ‚ ein 
Himmiifcher Bother der H-brand, f. Hime 
melbrands die H-braut, eine Zungfrau, 
welche fi dem Himmel geweihet, fi im 
ein Kloſter ıc. begeben Hat; die D-breite, 
in der Gternwiflenfchaft, die Breite eines 
Sternes, d. h. die Entfernung deſſelben vom 
Himmelogleicher (die Himmelshähe, die Pols 
höhe, auch bloß die Breite); das Himmels⸗ 
brod, f. Himmelbrod; die H-burg, der 
Dimmel, der Über der Erde befindlihe Raum 
als Wohnſitz der Götter betrachtet; der H— 
bürger, die S-b-inn, ein Bürger, ein 
Bewohner des Himmels; die H-bürger» 
fchaft, die Eigenſchaft, der Buftand eines 
Himmelsbürgers als eines folchen ; die Eigen⸗ 
ſchaft einer Sache, da fie zum Himmel gehört, 
oder Himmlifchen Urfprungs it; das Himmels 
Kain ‚ fe Gondel (eine Are); der H-Ichlüfs 
el, f. Schlüffelblume; Heſchön, €. u. 
u. w., bimmliſch, entzüdend fin; B- 
ſchreiend, E.u. U. w., gleihfam zum Himmet 
um Rache ſchreiend, die Strafe des Himmels 
verdienend: eine himmelſchreiende Unge⸗ 
rechtigkeit; das H-fchiwertel, ein Name 
der Schwertlilie (auch bloß das Schwerteſl); 
der Himmelsduft, ein himmliſcher, HöhR 
angenehmer Duft , Geruch; der Duft 2,3 Hims 
meld, der Thau; der Himmelſegen, des 
Segen des Himmels; der Himmelserſchüt⸗ 
terer, f. Himmelerfchütterer; die H-er« 
ſchütterung, eine Erfhütterung des Him⸗ 
mels; das D-fenfter , ein bildlicher Ausdruck, 
f. Himmel ſelbſt; die Heferne, die Entfer⸗ 
nung des Himmels von der Erde; der ferne 
Simmel ſelbſt; Die D-feite,, die Feſte des Him⸗ 
meis (Firmament); Dad D-feuer , das Feuer 
Des Himmels, das himmliſche, reine Feuer; 
ein Feuer, heller Schein in der Luft, Der Blitz: 
nneig. , ein feuriges Gefühl, Eifer, Begeiftes 
sung höbern, erhabenen Urfprungs (fo auch 
Himmelökamme und in Höherem Grade Him⸗ 
melsglut); Die D-freude, eine himmliſche, 
ſehr große Freude; die D-frucht, eine höchſt 
ſchoͤne, vorgüglihe Bruce; uneig., eine de» 
glüdende Bolge; der D-funfe, ein himmli⸗ 
ſcher Funke; uneig., ein heller, vorzüglicher 
Gedanke; der Geiſt, der Verſtand des Mens 
ſchen überhaupt ; Die D-gabe, eine Gabe des 
Himmels, eine vortreffliche , hohe Babe; Das 
D-gefühl, ein himmliſches, entzückendes, bes 
feligendes Gefühl; bie D-gegend, eine Ges 
gend am Himmel; der Hageiſt, ein himmli⸗ 
. fger Geiſt, ein den Himmel bewohnender 
höherer Geiſt; Die H-geiß, f. Deerfchnepfe ; 
die D-gerite, die große Himmelsgerſte, 
ein Name der nadten zweizeiligen Gerfte mie 
nadten [dweren und mehlreichen Koörnern, eine 
Spielart der gemeinen Gerſte; das D-ges 
ſchöpf, ein Sefchöpf des Himmels, ein Himms 
liſches Sefchöpf; Die Hegeſtalt, die Geſtalt, 


Beſchaffenheit des Himmels in Anfehung des 


Geſtirnſtandes; eine Geſtalt, ein Wefen aus 
Dem Himmel; eine hoͤchſt ſchoͤne, erhabene Ge⸗ 
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Rate; ber S-glany, ein ſehr Heiler, ſchöner 
Glanz; in engeter Bedeutung, der Sans, 
bas helle Licht In der Wohnung der Geligen ; 
der Stanz eines Himmelstörpers ; Dad D-ges 
wöülbe, das Gemälde des Himmels (Birmas 
ment); Der D-gleicher, in der Sternwiſſen⸗ 
(haft, derienige größte Kreis, welchen mean 
swifcdhen beiden Himmets⸗ oder Weltpoten mit⸗ 
ten im Himmelsraume in Gedanken sieht und 
welcher diefen wie her Erdgleicher die Erde in 
awei gleiche Hälften theilt (auch bloß der Glel⸗ 
cher); das Heglück, das Glück im Himmel, 
überhaupt das höchſte, größte Glück; die H- 
glut, fo viel als Himmelsfeuer , in uneigents 
licher und verffärkter Bedeutung ; der H-gott, 
der Gott, oder ein Gott des Himmels; Der D- 
götze, der Gotze oder ein Göhe des Himmels; 
der Hegucker (Himmelguder), eine ſcherz⸗ 


dafte Benennung eines Sternſehers; der Name 


eines Fiſches, der zu den Helmſiſchen gehört, 
mit erhobenem Kopfe, mit weiter und Taft ſenk⸗ 
recht fiehender Mundfpatte; der H-gürtel, 
ein zwiſchen zwei unter einander und mit dent 
Gleicher gleichlaufenden Linien eingefchloffener 
Theil des die Erde umgebenden Himmelsdrau« 
med, der einem folchen Theile auf der Erde 
entfpriht, und ibn wie ein Gürtel umgibt 
(3one), Hefonders in Anſehung der Beſchaf⸗ 
fenheit der Luft und Witterung (auch ein 
Himmelsfteih von einem Theile dieſer Gür⸗ 
tel, Klima); das H-baus, das Himmels 
gewölbe, der Himmelsraum; das H-heer, 


‚das Heer des Himmels, die Engel; . ‚die 


H⸗heitre, die Heiterkeit des Himmels, die 


“ eeine Luft; der H-himmel, der Himmel 


aller Himmel, der Höhe, oberſte und vor⸗ 
auglichſte aller Dimmel; Die H-hühe, die 
Höhe des Himmels, die Entfeenung deſſelben 
von der Erde; die H-jägerinn, die Göttinn 
der Jagd (Diana); die H-jungfrau, eine 
himmliſche Jungfrau, eine Zungfrau vom 


hochſter Schänpeit , befonders die Jungfrauen, 


mie weisen nah Muhammeds Lehre feine 
Bekenner im Himmel leben werden ; der D- 
jüngling, ein dem Himmel angehörender 
Süngling; auch, ein Engel, unter dem Bilde 
eines Jünglinges; die H-Parte, eine Sterns 
Barte, weiche den Stand ber Seflirne gegen 
einander mit Beachtung ihrer verſchiedenen 
Größen anzeige; die H-Perze, eine Kerje 
des Himmels, die Sonne, der Mond, und 
befonders die Sterne; das H-Pind, ein 
Kind himmtiſchen, höhern Urſprungs, oder 
das im Himmel wohnt; ein ſchönes, ſehr gu⸗ 
tes Rind; der H-Fönig, die H-F-iun, der 
König, die Königinn des Himmels ober der 
Sötter Bei den Alten (Jupiter und Zune); 
wneigentlich heißt bei den Römifchen Chriſten, 
die Jungfrau Maria Himmelsföniginn , fo 
wie ˖ Cbriſtus Himmelskönig; das H-Eorn, 
ein Name der vierzeiligen nackten Gerſte 
(Tayptiſches Korn, Davidskorn, Dinkelgerſte); 
der D-Pörper, ein jeder im Himmelsraume 
ſchwebender Körper , wie die Sonne mit ihren 
MWandeilſternen; die D-Poft, fe viel als Him⸗ 
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melsfpeiſe, überhaupt, eine Herrliche Koſt, auch 
ein herrliches Getränk; die Hinmelskraft, 
eine himmliſche, ungewöhnliche, große Kraft; 
dus H-Fraut, ein ganz vorzügliches, mit 
befondern Kräften _ verfehenes Kraut, ein 
KUunderfraut; der D-Ereid, in der Sterns, 
wilfenfchaft verſchiedene Kreife, welche man 
fi) am Himmel im unermeßlichen Raume ges 
sogen denkt, welche ähnlichen Kreiſen, an 
der Dberfläche der Erde gezogen gedacht, ents 
ſprechen, und wie dieſe dazu dienen , diefen 
Raum, in welchem die Simmelstörper ſchwe⸗ 
ben, in Theile abzutheilen, den Stand und 
Die Bewegungen der Himmelskörper genau zu 
defimmen ıc., 3. B. der Himmelsgleicher, 
die Sonnenbahn ıc. (der Himmelszirtel); Die 
H-F-Fugel, in der Sternwiſſenſchaft, ein 
künftlides Geräth von Metall, weldes aus 
- Rıngen,, die fi auf verfchiedene Art burchs 
kreuzen und gleichlam eine Kugel bilden,‘ bes 
ſteht, und welche die verfchiedenen Himmelss 
kreiſe vorftelen; Die D-Fugel, in der Sterns 
wiſſenſchaft, eine tünftlihde Kugel, auf weicher 
Die Himmelskreiſe verzeichnete und der Stand 
der Himmelstörper oder Sterne gegen einander 
mie Rückſicht auf ihre verſchiedene Groͤße, fo 
wie fie in die Augen fällt, dargeftelle find, 
im Gegenfage der Erdfugel; die D-F- 
Parte , eine Karte, melde die Himmelskugel 
auf einer Fläche in zwei Hälften oder Halbs 
kugeln darſtellt, im Gegenfage ber Erdkugels 
karte; die H-Punde,, die Runde oder Kennts 
fliß des gefteenten Himmels (die Sternfunde, 
Sterntenntniß , Aftrognofie); die H-länge, 
In der Gternmwiffenfchaft, die Länge eines 
Geſtirnes, d. h. die Entfernung deſſelben 
von einem dur beide Pole und durch den 
Gleicher laufenden. Bogen, welchen man als 
den erften Mittagskreis annimme (auch nur 
die Länge); der H-lauf, die Bewegung ber 
Himmelstörper oder der Lauf der Geſtitne; 
Die H-Ichre, die Lehre vom Himmel, von 
den Himmelskörpern ıc. (Uranologie); Die 
H-leiter , eine Leiter , auf welcher man zum 
Simmel feige, dergleichen die geträumte Leis 
ter Jakobs war, auf welcher er Engel vom 
Himmel herabfteigen fab; das Halicht, ein 
himmliſches Lit, ein vom Himmel kommens 
Des , ſtammendes Licht; das Licht der Sonne, 
dad Tageslicht; im weiterer Bedeutung, ein 
helles, reines Licht, und uneig., ein Licht 
verbreitender Himmelstörper ; dad D-Lied, 
ein himmliſches, entgüdendes Lied; der D- 
lohn, der Lopn des Himmels, ein von Gott 
kommender, hHerrlicher Lohn; Die H—luft, 
die feine reine Luft Über dem Dunftfreife der 
Erde (Atber); die H-Llujt, die Luft, die 
Breude des Himmels, eine himmliſche, aufiers 
ordentlich große Luft, Freude; die H-macht, 
. befonders in der M. -mächte, eine Made, 
d.h. ein mächtiges hohes Wefen des Himmels, 
eine Gottheit; das Hemehl, ein verwitters 
fer, dem Mehle ähnlicher Gips, welcher zu« 
weilen gefunden wird; die H-milde, eine 
bimmtifpe , Hohe, entzüdende Milde; die S- 


, des. fheinbaren Himmelsgewölbes, 


Himmelstodtes 


- natur „ eine himmliſche, herrliche Natur; 


das H-pferd (das Himmelspferdchen) , fo 
viel als Heupferd; die H-pforte, bildlich, 


‚bie Pforte, der Eingang zum Himmel; der 


H-pol, f. Weltpol; der H-punkt, fo viel 
als Sceitelpuntt; der D-rand, der Rand 
welder 
denſelben begrenzt und auf der Erde zu ruben 
feine (der Geſichtstreis, Horizont) ; der H- 
raum, der unendlihe Raum, ın welchem die 
Erde mit alien Weltkörpern ſchwebt; der H- 
rufer, die D-t-inu, eine Perfon, die zum 
Himmel vuft; die H-rube, die Ruhe vor 
allen Gemüthsbewegungen und Leidenfchaften ; 
der D-jaal, der Himmel, der Wohnort der 
Götter und Seligen; der H-jufle, ein 
Himmelsbewohner; die H-fünle, Säulen, 
auf welchen nach der Vorftelung der Alten 
der Himmel ruht; der Heſchweiß, ſo viel 
als Mehlthau; die Heaſchweſter, eine Schwe⸗ 
ſter des Himmels, eine Bewohnerinn des 
Himmels; die D-feele , eine himmliſche, mit 
hohen und liebenswürdigen Eigenfchaften bes 
gabte Seele; der DH-fohn, gleihfam ein 
Sohn des Himmels, der Götter; dann, ein 
sorzügliches, mit hoben Eigenfchaften begabtes 
Weſen; die Haſpeiſe, die Sörterfpeife (Am⸗ 
brofia); dann , eine vortrefflide Speife (Him⸗ 
melsioft) ; uneigentiih Das Brod im Abends 
mapl; die D-fpur , bei den Jägern diejenige 
Spur, welche der Hirfch nicht auf dem Boden, 
fondern in der Höhe, etwa an einem Baum, 
deſſen Rinde oder Laub er abgeftreift,, zurüds 
läßt, im Gegenfage der Fußſpur (aud das 
Hinmelszeihen); der H-jtengel, eine auf 
den Bergen in Deutſchland und Italien wach⸗ 
fende Art des Enzians mit viermabl einges 
fhnittener Arme (au , gefranfter Enjian); 


- Bei Undern wird auch eine andere Art bed 


Enzians, der Eleine Enzian, Himmelsſten⸗ 
gel genannte (auch Sporenſtich, Kreuzwurz, 
Engelswurgel,, Lungenblume); die D-itille, 
eine himmlifhe Stile, Rupe; die Haſtim⸗ 
me, eine vom Himmel kommende Stimme, 
eine entzüdend fhöne Stimme; der H-ftrich, 
fo viel als Himmelsgürtel (Klima); der H- 
ſturm (Himmelfturm), ein Sturm, der ges 
gen den Himmel unternommen wird; Der 
H-ftürmee (Himmelſtürmer), der den Him⸗ 
mei ſtürmt oder zu flürmen ſucht, wie bie 
©iganten der Alten; die H-flürmerei, das 
Stürmen, GErtürmen bes Himmels, der 
Himmelsſturm; die D-ftüße, eine Stühe, 
worauf der Himmel gleichfam ruht; Himmel⸗ 
fleigend, €. u. u. w., gen Himmel fteigend, 
fi) Hoch in die Höhe erhebend; der D-Itein, 
ein bimmelblauer Edelkkein, zum Thongefchlecht 
gehörig (Saphir); der Himmelsthau, der 
Thau des Himmels; uneigentlich, eine Bes 
nennung bes Manna; die H-thür, gleichſam 
die Thür, der Eingang zum Himmel; Die 
H-tochter, eine Tocheer des Himmels, der 
Gotter; eine Bewohnerinn des Himmels; ein 
unter dem Bilde eines vorzüglichen Weibes 
gedachtes oder vorgeſtelltes Weſen, Ding; 


Himmelstrant 


der Himmeldtranf, ein Trank für Himmelsbe⸗ 
wohner, der Göttertrank (Nektar) ; überhaupt, 
ein herrlicher Tranf; der H-troft,, ein himm⸗ 
liſcher, hexrlicher, kräftiger Trotz das H— 
ſtück, in der Nahlerei, ein Gemählde, welches 
ben Himmel mit feinen Bewohnern, oder 
eine Handlung im Himmel darſtellt (Glorie); 
Himmelftürmend , E. u. U. w., den Hims 


mei Kürmend, befriegend; H-ftüßend, €. - 


u. U.w., den Himmel, bad Himmelsgewölbe 
gleichſam Rügend, teagend; die Himmels⸗ 
unfchuld , eine himmliſche, hohe liebenswür⸗ 
dige Unfhuld; der H-Wwugen, der Wagen 
am Himmel, ein Sternbild der nördlichen 
Halbkugel (ehemahls auc der Heerwagen , ges 
wöhnlicher der Bär); der D-meg, ein Weg 
Durh den Himmel (die Himmelsbahn); die 
Urt und Weife in den Himmel zu gelangen; 
Dann, ein zum Glück führender, oder ein bes 
glüdender Weg; die D-mweite, die Weite, 
der weite Raum bes Himmels; die H-mobs> 
nung, der Himmel, als Wohnung der Göt⸗ 
ser und Seligen; die H-monne, himmliſche 
Wonne, wie man fie im Himmel empfindet, 
Die hoͤchſte Wonne; das D-zeichen,, in der 
Sternwiffenfhaft, die zwölf Himmelszei⸗ 
chen, oder die zwölf himmlifchen Zeichen , die 
4zwölf Bogen oder Theile des Thierkreifes, 
wie auch die Sternbilder, welche fig in Dies 
fen Theilen befinden; bei den Jägern, fo 
viel als Himmelsfpur; das Hazelt, das 
Dimmelsgewölbe, der Raum, fofern er über 
die Erde gleihfan wie ein Zelt ausgelpannt 
iR; Die D-ziege, f. Heerſchnepfe; der 
H-zirfel, fo viel als Himmelstreis; Him⸗ 
meltragend, €. u. U. w., den Himmel, 
das Himmeldgewölbe tragen), unterflügend 
(au Hinsmelkügend); der H-träger, einer 
Derienigen, welche bei Beierlichleiten den 
Trages oder Prachthimmel über vornehme 
Derfonen tragen; H-trunfen, E. u. U.m., 
von himmlifher Freude, von himmliſchem 
Stüde teunfen, erfüllt; H-ummandelnd, 
E. w., den Himmel umwandelnd, im Kreiss 
fauf am Himmel fich bewegend; D-vol, €. 
“ Ye w., voll himmliſchen, ſehr hoben 
Stüdes, davon burdhdrungen; ein folches 
Gtüd gewährend; der D-ıwagen, f. Him⸗ 
melswagen; Hewärts, Umf. w., nach 
dem Himmel zu, gegen den Himmel gerichtet; 
Heweit, E. u. U. w., fo weit, als der 
Himmel von der Erbe entferne ift, fehr weit: 
ein bimmelweiter Unterfchied; der 9- 
seritörer , der den Himmel befriegt und jers 
Kört; Himmliſch, © u. U. w., in und an 
dem Himmel Sefindfich, dazu gehörig, ihm 
ahnlich, daher kommend oder ſtammend: Die 
bimmlifchen Körper, die Himmeldförper, 
Welttörper; Die himmlischen Zeichen , Hims 
melsgeichen ; in engerer Bedeutung, im Hims 
wei, dem Wohnort der Seligen, befindlich, 
dazn gehörend, darin gegründet : unſer himm⸗ 
liſcher Vater; die himmliſchen Geiſter, 
die guten Engel und die Seligen; himmli⸗ 
ſche Freude ; himmliſche Gedanken, weiche 
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auf den Himmel gerichtet find, auch herrliche, 
erhabene , entzüdende Gedanken; [davon der 
Simmlifche, Sort; uneigentlih, in ſehr 
hohem Grade volltommen, vortrefflih: eine 
a Schönheit, Stimme; ein 
bimmlifcher Geſang: bimmlifch ſchön; 
das ift himmliſch! So auch, der Himm⸗ 
liſche, die Himmliſche, eine in ſehr bohem 
Grade fhöne, gute, geliebte ac. Perſon. 
(Das gemeine Leben mißbeaucht das Wort 
bimmlifch bis zur Unart.) 


Himten, m., -8 (der Himt), ein in N. D. 


befonders übliches Maß zu trodnen Dingen, 
vorzüglich su Getreide. In Hamburg und im 
Lüneburgifen gehen 120 Himten auf eine 
Saft, 40 auf einen Wispel, 4 auf einen 
Scheffel, 2 auf ein Zaß, und 1 Himten halt 
dafelbſt 4 Spint oder 16 große und 32 Kleine 
Maß; im Hannövrifgden machen 06 Himten 
eine Laſt, 48 einen Wispel, 6 ein Matter, 
und ı Himten hält 3 Drittel oder 4 Viertel⸗ 
megen ; im Braunfchweigifchen geben 40 Hims 
ten auf einen Wispel und 1 Himten halt 
4 Dierfaß oder 16 Loch; in Heflen Hält der 
Himten + Metzen oder 16 Mäßchen und 
4 Himten gehen auf ı Viertel. 


Bin, ein umf. w., welches die Richtung einer 


Bewegung von der redenden Perfon weg in 
die Berne bezeichnet: rechts bin, links bin, 
rechter, linter Hand von dem Sprechenden 
weg in die Berne; drüber bin, neben bin, 
oben bin, weit bin. Oft wird der Begriff 
der Entfernung von der redenden Perfon meg 
und an einen beflimmeten Ort in der Gerne 
nicht fireng genommen, 3. B. in den Wörtern 
binfalten,, hinlegen, binftellen ꝛc., und 
eben fo in den mit hinab 2c. zuſammenge⸗ 
festen Wörtern: bin und ber, an diefen 
und an jenen Ort, von dieſem zu jenem, von 
einem sum andern; etwas bin und bee 
überlegen, von allen Seiten; bin und 
wieder, hin und her, zu einem Andern bin 
und son diefem wieder her, auch f. Hier und 
da, an einigen wenigen, unbeflimmten Orten: 

in und wieder ficht man einmahl einen 

enfchen. Bumeilen ift der Begriff einer Zeit 
mie bin verbunden und es bezeichnet dann 


‚ ein allmäpliges Aufhören, Vergehen, ein als 


mähliges zu Grunde gehen oder richten f. da⸗ 
Bin, 3. 8. binbalten, binblüben , bins 
fenn. In der Zufammenfegung mit Zeitivör« 
tern behält es immer ben Ton, und in der 
Ummandlung wirb es von dem Zeitivorte ges 
trennt. Bei den Zeitwörtern, bei welchen hin 
nur den Begriff an ienen Dre, in jenen Raum 
hin’, entfernt oder verſchieden von dem Orte 
des Nedenden bezeichnet, wird es bloß einer 
kurzen Hinweifung auf diefe Bemerkung bes 
dürfen. Dahin z. B. hinbegeben, binbeißen, 
hinbekommen, hinbeſtellen u. ſ. w. In 
Der Zuſammenſetzung mit Verhältnißwörtern 
ſteht es vorn, und verliert den Son, 4. B. 
hinäb, hinan, hinauf, hinaus, hinein, 
hinüber, hinüm, hinunter, binzü; aber 
in der Zuſammenſetzung mit Unflandsmwortern, 
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ſteht es Hinten, und behaͤle, wenige Bälle 
ausgenommen, den Ton, wie in dabın, 
forthin, immerhin, mithin, fchlechthin, 
umbin, wohin ıc, | 
Dinab, ein Umſt. w., welches die Richtung 
einer Bewegung von der redenden, an einem 
höhern Drte befindlichen Perfon nah einem 
niedrigern bezeichnet: hinab mit ihn! man 


bringe ihn von bier nad einen niederen Dri, ' 


ftoße, werfe ibn hinab ꝛe. Man fagt: von 
dem Berge hinab, und den Berg binab, 
von der Treppe binab, und die Treppe. 
hinab. Bleibe die Richtung der Bewegung in 
Unfehung der redenden sder handelnden Pers 
fon unbeſtimmt, fo feet man ſowohl hinab 
ais herab. Es wird fo wie herab mit Zeite 


wörtern,, welche eine Bewegung ausdrüden, 


zufammengeſetzt, welde im Allgemeinen eine 
den mit herab aufammengefesten Beitwörtern 
entgegengefehte Bedeutung haben ; H-Ändern, 
eh. 3., dur Andern geringer oder ſchlechter 
mahen; H-arbeiten, D-äugeln, 9-bams 
meln, S-bannen, H-begeben, H-befoms 
wien, H-beitellien, ſ. Herabarbeiten ꝛc.3 
H-beugen, th. 3., von fi meg nad der 
Tiefe, nach dem Boden beugen (im gemeinen 
Leben hinabbiegen) ; H-beivegen, H-biegen, 
H-bitten, H-blicken, fe Herabbeivegen 2c.5 
H-braufen, unth. 8., braufend von. der 
zedenden Perfon weg nach einem niedern Orte 
fih bewegen , fließen; H-bringen,, f. Herab⸗ 
bringen; Hebröckeln, 1) unth, 3. mit ſeyn, 
in kleinen Broden binabfallen; auch, fich 
hinabbröckeln; 2) th. 8., in Meinen Broden 
hinabfallen laſſen oder machen; B-bücken, 
f. Herabbücen; H-dämmern, 1) unth. 3. 
mit ſeyn, dämmernd hinabfheigen, untergehen 3 
: 9) th. 8, gleihfam dämmernd, in einens 
Mittelsuftande von Denken und Träumen ıc, 
vergehen laſſen; H-drängen, H-Ddringen, 
H-drüden, H-dürfen, H-eilen, f. Hers 
abdrängen 2c.; H-erben, th. 3., auf die 
Nachkommen oder auf ſpätere Zeiten vererben, 
als Erbgut hinterlaffen; H-fabren, Hefallen, 
H-fenern, H-finden, H-flattern, D-flies 
gen, H-fliehen, HS-fließen , H-flüchten, 
 H-fluten, f. Herabfahren ꝛc.; H-führen, 
4b. 3., von einem höhern Drte, wo die res 
dende oder handelnde Perfon ik, nach einem 
niedrigeren führen; D-gabeln, H-gaffe 
H-geben, D-geben, Hegießen, f. Herabs 
gabeln ⁊c.; Heglänzen, unth. 3. mit haben, 
feinen Glanz hinabwerfen; und mit fenn, 
6länzend hinabfallen; Hegleiten, unth. 8., 
unregelm. (f. Gleiten), von dem Nedenden 
weg nach einem niedrigen Orte gleiten, und 
uneigentlich , ſich allmählig und fanft nach einem 
niedern Orte bewegen, untergehen (hinabglit⸗ 
fen) ; H-glüben , unth. 3. mit ſeyn, glübend 
fih hinabbewegen, glübend untergeben ; D- 
* graben, tb.3., unregeim, (f. Graben), in 
die Tiefe graben, vergraben , und uneigentlich, 
bededen, verfhätten ; H-gucken, H-baben, 
H-häkeln, H-bafen, H-ballen, H-han⸗ 
gen, S-bängen, Heharten, H-hauen ,D- 
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beben, Hehelfen, Hehetzen, 9-Binken, 
H-bolen, ſ. Herabgucken ıc.; H-borchen 
und H-bören, unth. 8., nad der Tiefe, nach 
einem niedern Drte Hin horchen; H-püpfen, 
H-butichen , H-jagen, f. Herabbüpfen z2c.; 
H-jochen, th. 3., durch Bedrüdung, Skla⸗ 
verei binabwürdigen; erniedrigen: einen; D- 
jubeln, unth. 3. mie ſeyn, jubelnd, mit Taus 
ter Sröplichkeit hinabgehen; H-Furren, D- 
kehren, H-Elettern, D-glinmen, DQ-Fol: 
lern, H-Fommen, H-Pünnen , 9-Priechen, 
H-Eriegen , H-lächeln , H-langen, ſ. Ders 
abkarren zc.3 D-Luffen, th. und ardi. 3., 
unregelm. (f. Laflen) ‚an einen niedrigen Ort, 
in die Tiefe von fih oder vonder zedenden Pers 
fon weg laſſen: man ließ ihn nicht binab, 
nämlich geben ac.; den Sarg in die Gruft 
hinablaſſen, binabſenken; auch, ſich (inich) 
hinablaſſen; uneigentlich f. herablaſſen; D- 
laufen, H-legen, Heleiten, H-lenken, H- 
leuchten, H-loden, H—machen, Hemö⸗ 


gen, H-müffen , 9-nebmen , H-nöthigen, 


J. Herablaufen 2c.; H-pacen, f. Derabs 
packen; D-pilgern, unth. 3. mit ſeyn, ats 
oder wie ein Pilger hinabgeben , abwärts ges 
ben; D-prafleln, H-prügeln , 9-purzeln, 


Heranken, f. Herabpraffeln 2c.; H-rateıt, 


1) unth. 3. mie ſeyn, ats ein Rafender , oder 
wie rafend ſich Hinabbegeben ; 2) th. 3. , rafend 
oder wie rafend von einem höhern Orte aus in 
einen niedrigeren gelangen machen auch, ertönelt 
laſſen; H-rafleln, f. Herabraffeln; H- 
rauchen, unth. 8. mit haben, «als Raud, 
Pder gleich einem Rauche fich Hinabsichen „ hin» 
abſenken; uneigentlih f. vergehen; D-ruus 
fen, S-rechen, H-reihen, H-reifen, 
1. Herabrauſchen ıc.; H-reißen, tb. 3., 
unregelm. (f. Reißen), nad oder in einen 
niedrigeren Ort, in eine Tiefe, von dem Mes 
denden weg reißen; D-reiten, H-rennen, 
Herieſeln, H-rinnen , Herollen, H-rüden, 
f. Herabreiten ꝛ2c.; D-rufen, unregelm. 
(f- Rufen), 1) unth. 3., nach einem nicdris 
gern Drte hin in die Tiefe rufen; 2) £b. 3., 
an einen niedrigen Ort bin , in die Tiefe von 
fih ertönen laffen: einem Worte des Tros 
ſtes; rufen binabzukommen; H-eutfchen, 
H-fagen, f. Herabrutfchen zc.; H-fäufeln 


. und H-faufen, 1) unth. 3. mit feyn , fäufeind, 


faufend hinabfahren, Hinabfallen; 2) th. 3., 
fäufelnd , faufend hinabbringen, Hinabwehen ; 
H-Ihaffen, Heſchallen, H-Ichuuen, 9- 
fiheinen , H-fcheren , H-fchicken , H-Ichies 
ben, H-fchielen, H-Tchießen , H-Ichiffen, 
Heſchimmern, f. Herabichaffen 1c.; 9- 
ſchlängeln, unth. 8. mit ſeyn, in Schlan⸗ 
genlinien, in Ringeln ſich abwärts erſtrecken, 
fallen; auch, ſich hinabſchlängeln, ſich in 
Schlangenwindungen abwärts erſtrecken; 9- 
ſchleichen, Haſchlendern, H-jchlenkern, 
Aſchleppen, Heſchleudern, ſ. Herab⸗ 
chleichen zc.; H-fchlingen , th. 8., unreg 
(f. Schlingen) , in vie Tiefe fhlingen, verſchlin⸗ 
sen; H-[chlüpfen, H-fchmeißen, H-Ichmeb’ 
ter, fe Derabfchlüpfen rc.; D-fchueiden, 
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anregeim. (f. Schneiden), 1) th. Z., die Hand | 


von ſich firedtend abſchneiden, fo abfchneiden, 
daß es Hinabfällt; 2) unth. 3. mit haben, 
in die Tiefe, tief einichneiden, und uneig., 
ſchmerzlich tief eindringen; Hinaͤbſchreien, 
H-Ichütteln, H-[chütten, H-Ichivanken, 
Heſchwärmen, f. Br 10.5 9- 
ſchweben, unth. 3. mit ſeyn, von der res 
denden Perfon und von einem höhern Drte 
ſich nad einem niedrigern ſchwebend entfers 
nen; überhaupt, ſich abwärts in Die Tiefe 
bewegen; H-jchwenmen, Heſchwenken, 
f. Herabſchwemmen ꝛc.; H-jchwimmen, 
und. 3., unregeim. (f. Schwimmen) mit 
ſeyn, nach einer niedern Gegend, in die Tiefe 
binfhwimmen; SH-ichivindeln, unth. 3., 
auf einer Schwindel erregenden Höhe fichend 
in die Tiefe ſehen; mit feyn, vom Schwindel 
ergriffen hinabfallen; H-Ichwingen, D- 
— H-fegeln, H-jeben,, f. Herab⸗ 
chwingen ıc.; H-fehnen, ardf, 3., fich 
(nich) Hinabfehnen, fi fehnen hinabzukom⸗ 
men, oder unten gu ſeyn; D-fenden , D-feus 
Ten, D-feben, H-fenn, H-fingen , f. Herz 
abjenden:c.; H-finken, und. 3., unregelm. 
(f. Sinken), von einem höhern Drte weg in 
Die Tiefe finfen ; uneigentlih , von einer höhern 
Stufe der Bildung zu einer niedrigern finfen: 
ins Grab ſinken, fierben; H-jollen,, Haſpre⸗ 
chen , H-[prengen, H-jpringen, H-fpri deh: 
H-itarren, H-jtaunen, H-itecfen, H-fteb: 
len, f. Herabfolfenzc.; H-fteigen ‚unth. 3., 
unregeim. (f. Steigen), von einen höhern 
Drte, mo man fi) befindet, nach einem nie⸗ 
drigern Ort, in die Tiefe Reigen; Dritellen, 
f. Herabitellen; H-fterben ‚ unth. 3. , unreg. 


(f. Sterben), fterbend oder durch den Tod. 


gleichfam in die Tiefe finten; H-Itieren, fr 
Herabitieren; H-jtiinmien, th. Z., niedrie 
ger flimmen , auf einen niedrigern Ton flime 
men; jich (mich) zu einem hinabſtimmen, 
ſich zu eines niedrigern,, gemeinen Begriffen 
und Anfichten hinablaſſen; D-jtolpern, D- 
ftoßen, f. Derabftolpern tc.; H-ftrablen, 
unth. 3. mit haben, feine Strahlen in einen 
niedrigern Ort, von dem Redenden meg in bie 
Siefe werfen; D-ftrecfen, th 3., aus der 
Höhe in die Tiefe fireden, weit hin verbreiten; 
H-itreihen, H-ftreuen , f. Herabitreis 
chen ıc.; H-jtrömen, 1) unth. 3. mit ſeyn 
und haben, als ein Strom, ſtromend ſich nach 
einen niedern Drte hin bewegen, fallen ; aud 
von einer Menge, 3. B. Menden, nach einen 
niederen Drte Hin fich begeben; 2) th. 3., nad 


einem niedern Orte bin ſtrömen machen, und, 


uneig., in geofier Menge hinabfenden, hinab⸗ 
(hüten; H-jtüemen, H-jtürzen, H-tans 
zen, f. Herabſtürmen 20.5 Hetauchen, 
unth. und th. 3., fo viel als untertauden, 
in die Tiefe tauchen; fich (mich) hinabtau⸗ 
chen; uneig., ſich in Nachdenten verlieren ; 
D-taumelu, H-thun, H-toben, f. Herabs 
taumeln sc.; D-tönen, 1) unth. 3. mit 
. Haben, den Ton in die Tiefe hin verbreiten; 
2) th. Z., binabtönen machen, fingen, daß es 
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Sinabſchalle; Hetorkeln, Hrtofen, D-tras 
ben, H-tragen, D-träufeln, 9-tranfen, 


| er fen, 9-treiben, f. Herabtorkeln ꝛ.; 


-treten,, unregeim, (f. Treten) , I) unth, 3, 
mit ſeyn, einen Tritt hinabthun; dann, hin⸗ 
abſteigen, ſich hinabbegeben ; 2) th. 3. , durch 
einen Tritt binabbringen , niedertreten; H- 
trinken, 19.3. , unregeim. (f. Trinken), in 
fi trinken, trinfend binunterfchluden ; uneis 
gentlih , in fi gieben, einfaugen; Hatrip⸗ 
peln, H-tröpfeln, H-trotten, H-ırad)s 
fen, Hewackeln, H-wagen, f, Herabtrip⸗ 
pelnzc.; D-wallen unth. 3. mit ſeyn, nad 
einem niedern Orte bin wallen, wallend nieders 
fallen, niederhbangen; D-ipälzsen, H-ıvans 
Dein, ſ. Herabiwälzen 2c.; H-iwandern, 
unth. 3. mit fenn, von einem böhern Orte, 
wo man fich befindet, nach einem tiefer gelce 
genen wandern; auch uneigentlich, auf die 
Nachkommen gelangen; H-ıvanken, H-ıpats 
fcheln, H-weben, H-weilen, H-iverfen, 
Hewinden, f. Herabwanken ꝛc.; H-ıvlıs 
ken, 1) unth. 8., einen Win? hinabwerfen; 
2) th. B., winken, hinabzukommen, aud, 
dur einen Wink hinabfenden; H-ipirbeln, 
1) unth. 3. mit fenn, wirbelnd hinabfabren; 
2) th. 3., mwirbeind , im Wirbel oder in Wir⸗ 
bein Hinabführen, hinabſchieudern; H-wo⸗ 
gen, Hewollen, Hewünſchen, H-miürdis 
gen, H-zeigen, H-zerren, D-ziichen, 9- 
zwängen, f. Herabivogen ıc. 


Hlualten und Hinaltern, unth. 3. mit ſeyn, 


an Alter immer mehr zunehmen, veralten, 
veraltern. 


Hinan, ein Umſt. w., die Richtung einer Bes 


megung -von der redenden oder handelnden 
Perſon nach einem entfernten, gemeinhin höher 
gelegenen Orte, oder einer Sache anzeigend, 
im Segenfage von heran: den Berg hinan; 


frifch , muthig hinan! Es wird mit vielen 


Zeitwörtern zufammengefept,, die eine den mit 
heran sufammengefegten entgegenftehende Bea 
deutung haben, und hauptfählich den Begriff 
der Entfernung in die Höhe enthalten, indem 
su dem Begriff der bloßen Annäherung an eine 
entfernte Sache die mit hinzu zuſammenge⸗ 
feßten Beitwörter gebraucht werden; H-urbeis 
ten, H-bauen, H-begeben, H-beiwegen, 
H-bliden, H-braufen, H-bringen, 9- 
drängen, H-dreingen, H-brücen, H-dDir« 
fen, H-eilen, H-fabren, 9-feneen, D- 
flattern, H-fliegen , 9-flieben , H-führen, 
H-geben, Hrbelfen,, Hehetzen, H-hinken, 


. Herabarbeitenzc.; H-bumpeln, unth. 3, 


mit ſeyn, an etwas hin oder auf etwas hin 
bumpeln; H-büpfen, S-jagen, Heklet⸗ 
teru, H-Elimmen, H-Fommen, H-Fönnen, 
ſ. Herabhüpfen ıc.; H-Feuchen, untb. 8., 
Beuchend hinanfteigen , hinanflimmen ; H-Frics 
Ken, Helaufen, H-lenfen, H-locfen, D- 
mögen, H-müllen, H-ranfen, H-raffeln, 
H-reichen,, H-reiten, H-rennen, H-rols 


len, H-rüden, H-fchauen, H-Icheuchen, 


H-Ichiefen, H-Ichieben,: H-Ihiffen, H- 


ſchleichen, H-[chlendern „ H-Ichleppeu, 
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Hinaͤnſchleudern, ſ. Herabkriechen ꝛc.; D- 
ſchnallen, th. 3., in die Höhe ſchnallen, mit⸗ 
telſt einer Schnalle in der Höhe befeſtigen, auch, 
an etwas hinfhnallen ; H-Ichreiten, H-[chives 
ben, H-Schwingen, D-feben, 9-follen, 
H-Iprengen, H-Ipringen, H-Ipriken, 9- 
fiecfen, ſ. Herabfchreiten ꝛc.; H-jleigen, 
unth. 3., unregeim. (f. Steigen) mit jenu, 
in die Höhe hinſteigen, eigentlich und uneigents 
lich; H-jtoßen, H-flürmen, H-toben, H- 
traben, S-tragen, H-treiben, H-treten, 
Hewachſen, D-mugen, H-wälzen, 9- 
wandeln, H-wanfen, H-watiheln, He 
weben, Hewerfen, H-winfen, H-mollen, 
H-zieben, f. Herabſtoßen ıc. 
Hinarbeiten, 1) unth. 3,, auf etwas, auf 
“einen Zweck, es oder ihn zum Bwed feiner 
Arbeit machen , es arbeitend zu bewirken 
ſuchen; 2) arckf. Z., fich (mich) binarbeiten, 
Durch Anſtrengung feiner Kräfte an einen ge» 
wiffen entfernten Drt oder eine entfernte Sache 
su gelangen ſuchen. 
Hinauf, ein Umſt. w., weldes eine Bewegung 
in die Höhe oder nad einem höheren Drte von 
der zedenden Perfon weg bezeichnet, im Ge⸗ 
genfage von herauf: zum Himmel hinauf; 
hinauf! hinauf! ass Zueuf, Yufmunterung ; 
auch mit dem vierten Balle des Drtes oder 
Der Sache, wonach die Bewegung gerichtet iſt; 
den Berg, den Strom binauf. Es wird 
mit Zeitwörtern zuſammengeſetzt, bei welchen 
daſſelbe gilt , was bei den mit herauf zufammens 
geſetzten bemerkt if; H-arbeiten, srdi. 8., 
ſich (mich) hinaufarbeiten , mit Arbeit ,d. h. 
mie Mühe und Unftrengung feiner Kräfte auf 
einen entfernten höhern Ort gelangen; H— 
äugeln, H-banuen, f. Herabäugeln ꝛc.; 
H-buuen, 1) th. 3., auf jenen Drt hinbauen; 
2) arckf. 3., fich hinaufbauen, fi gleichſam 
wie ein Gebäude in die Höhe erheben; D-bes 
geben, H-befominen, H-beitelien, D-bes 
ivegen, f. Herabbegeben ıc.; H-binden, 
th. 3., unregelm. (f. Binden), an jenen Det, 
an iene Sache in die Höhe binden; H-bitten, 
D-blufen, H-bliden, H-blinfen, H-blizs 
en, H-braufen, H-bringen, f. Herabs 
itten2c.; H-dampfen ‚fr Derandampfen; 
Hedenken, th. 3., denten, daß etwas auf 
einer Sache fey; ſich mit den Gedanken zu 
etwas erheben , alsdann auch, fich (mich) hins 
aufdenfen ſich in Gedanken Hinauf verfehen, 
fi) in Gedanken erheben; H-drängen, D- 
dringen, H-drönen, H-drücden, H-bür- 
fen, H-buften, H-eilen, H-fahren, D- 
feuern, H-finden, S-flammen, H-flats 
tern, ſ. Derabdrängen ıc.; D-fliegen, 
unth. 3. , unregelm. (f. Sliegen) mir ſeyn, 
nach einem höhern Drte, von dem Drte, wo 
man ift, fliegen, und uneigentlih, ſchnell in 
bie Höhe bewegt werden ; H-fliehen , H-flints 
mern, H-flüchten , H-führen,, H-funkeln, 
H-gabeln, H-gaffen , D-geben , 9-gchen, 
D-gießen, H-greifen, f. Herabfliehen zc.; 
H-grinfen , umh. 3., feine grinfende Miene 
binaufwärts richtenz D-guden, H-haben, 


Hinauffhwirren 


&-häfeln, H-backen, H-ballen „f. Herab⸗ 
gucken ıc.; H-halten, th. 3. , unreg. (f. Dal» 
ten), binaufpeben und balten; H-balts 
en, SH-barfen, H-buuen, f. Herab⸗ 
ängen ꝛc.; H-beben, th. 3., unregeim. 
(f. Heben), auf ienen Ort, auf ine Sache 
binheben; uneigentlih , in die Höhe richten, 
erheben; Hehelfen, H-begen, H-binken, 
H-bolen, H-hüpfen, H-hutichen, H-jas 
gen, H-kämmen, f. Herabbelfen zc.; D- 
kämpfen, srdf.3., ſich (mich) hinauflänne 
pfen, durch Kampf auf einen höhern Platz zu 
gelangen ſuchen; uneigentlid , fi mit Uber⸗ 
windung von Schwierigkeiten und Hinderniffen 
auf eine höhere Stufe erheben; H-Furren, 
Hekehren, H-Blettern, H-Flinmen, H— 
Poınmen, H-Eönnen, H-Eriechen, H-Fries 
gen, f. HerabParren ıc.; H-Lächeln, H-la= 
chen, unth. 8., lächelnd oder lachend hinaufs 
blicken; H-lungen, H-laffen, H-laufen, 
f. Herablangen ıc.; H-läutern, tb. 8., 
läuternd oder reinigend Höher bringen, vers 
edein , vervolllommnen; Helegen, H-leiten, 
Helenken, f. Herablegen ꝛc.; D-leuchten, 
1) unth. 3. mit haben, einen leuchtenden 
Schein hinauf verbreiten ; durch Leuchten , Bors 
leuchten den Weg hinauf zeigen; H-Iocfen, 
th. 3. , foden in die Höhe Hinzufommen; D- 
lodern, f. Heraufloderu; H-machen,, D- 
mögen, f. Derabmachen ıc.; H-müben, 
zraf. 3., fi) (mich) hinaufmühen, fi 
müben, fi anftrengen hinauf gu gelangen ; 
H-müllen, H-nehmen, H-nöthigen, 9- 
pacen, S-prügeln, H-purzeln , f. Herab⸗ 
müſſen tc.; H-ragen, f. Heranfragen; H- 
ranfen, D-raffeln, f. Herabranfen zc. ; 
H-taudhen, f. Heraufrauchen; H-raus 
fchen, H-redhen , H-reichen , H-reilen,, 9- 
reißen, H-reiten, H-rennen, H-rollen, 
Herücken, f. Herabraufchen ıc.; H-rufen, 
unregelm. (f. Rufen), 1) unth. 3., feinen 
Ruf nach einem entfernten und erhöheten Drte 
richten; 2) 15.3. , einem an einen entfernten 
höhern Orte zurufen: einen etwas; rufen 
binaufzutommen ; H-rutfehen, H-fugen, D- 
fänfeln,, H-fanfen, Heſchaffen, Heſchal⸗ 
len, H-Ichauen, H-fcheinen, H-fcheren, 
H-Icheuchen , Heſchicken, H-Ichieben,, * 
fielen, Haſchießen, Heſchiffen, 
ſchimmern, Heſchleichen, H-Ichlendern, 
Heſchlenkern, H-fchleppen ,„ H-Ichleus 
dern, f. Herabrutfchen ꝛc.; D-fchlingen, 
unreg. (f. Schlingen), 1) th. 3., mittel 
einer Schlinge in Die Höhe befcfligen ; gleichfam 
verfhlingend in die Höhe ziehen; 2) ardi. 3., 
fih hinauffchlingen, ſich um etwas ſchlin⸗ 
gend hinauffteigen , hinaufwachſen; H-[chlumt: 
mern, unth. 3. mie ſeyn, durch ter 
ben an einen höheren Drt gefangen; H-fchlüs 
pfen, H-jchmeißen, f. Derabfchlüpfen ꝛc.; 
Heſchnaufen, th. 3., ſchnaufend hinaufe 
sieben; D-fchreien, H-fchreiten, Heſchüt⸗ 
teln, H-Ichütten, Heſchwanken, Heſchwär⸗ 
men, D-fchweben, H-fhwenfen, 9- 
Idwimmen, Heſchwingen, H-fchiwirren, 


‚Hinauffegeln 


BER H-fehen, f. Herabfchreien ıc. 5 
D-jehnen, srdi.3., ſich (mich) hinaufſeh⸗ 
nen, fi ſehnen, hinauf zu gelangen oder oben 
zu ſeyn; D-fenden, D-feßen, H-ſeyn, D- 
fingen, H-folten, H-Ipredhen, H-fprens 
en, H-Ipeingen, H-fprißen, H-Rarren, 
-ftecfen, H-ftehlen, H-fteigen, f. Herab⸗ 
fenden:c.; H-ftellen, th. 3., auf iene Sache 
hinſtellen; uneigentflich erheben; H-itimmen, 
85. 3. , in die Höhe limmen , auf einen höhern 
Ton fiimmen; uneigentlih, fich (mich) zu 
einem binaufftimmen , fi u eines andern 
Höhern Begriffen, Anfichten 2c. erheben ; H-jtos 
Ben, Heſtrahlen, H-fleeichen, H-ftreuen, 
DH-itrömen, f. Herabftoßen ıc.; H-flürs 
men, 1) unth. 3. mie haben, nach jener Ge⸗ 
gend hin aufwärts flürmen; mit ſeyn, flürs 
mend, mit unmwiderfichlicher Gewalt hinaufs 
dringen; 2) th. 3., flürmend auf jene Höhe 
Hintreiden, bringen; Haſtürzen, th. und 
unth. 3. mit ſeyn, aufetwas hinflürgen, mit 
großer Heftigfeit und Schnelligkeit ſich Hinaufs 
bewegen; H-tarzen, H-taumeln, H-tbun, 
SH-toben, f. Herabtanzen ꝛc.; D-tollen, 
unth. 3. mit fenn, wie toll und rafend bins 
aufdeingen; H-tönen, Hetorkeln, Heto⸗ 
fen, H-traben, f. Derabtonen ıc.; S-trus 
gen, th. 3., unregeim. (f. Tragen), von 
bem Drte, wo man fich befindet, an einen 
entfernten Höheren Dre tragen, und uneigents 
lich, fanft in die Höhe erheben; fich (mich) 
binauftragen,, fi Hinaufbegeben; H-treis 
ben, th. 3., unregeim. (f. Treiben) , von dem 
Orte, wo man fidy befindet, weg nad einem 
böbern Drte treiben; uneig., eine Waare 
hoch hinauftreiben, in öffentlichen Verfteis 
gerungen den Preis immer höher fleigen mas 
hen; H-treten, H-trippeln, H-trotten, 
Hewachſen, Hewackeln, H-mwagen, f. 
Herabtreten 2c.; H-mwallen , unth. 3. mit 
fepn, von dem Orte, wo man ſich befindet, 
oder von der Erde weg nach einer Höhern Gegend 
wallen, wallend hinauffteigen; H-mwälzen, 9- 
wandeln, H-ıwandern , S9-mwanfen, f. Herz 
abwälzen zc.; H-märtd, ein umfl.w., eine 
Richkung von fih weg nach einem höhern Drte 
oder in dieHöhe zu bezeichnen; D-ıvaticheln, 
D-wehen, Heweiſen, H-werfen, f. Herab⸗ 
watſcheln ꝛc.; H-iwiegen,, th. 3., wiegend, 
in fanfter Bewegung in die Höhe heben, bewe⸗ 
gen; H-mwinden, H-winfen, H-mirbeln, 
ſ. Herabwinden ıc.; H-wölben, 1) tb. 3., 
in die Höhe wölben, wölbend bauen ; 2) zrckf. 3., 
fih hinaufwölben, fi wölbend erheben , wie 
ein hohes Gewölbe erfheinen; Hewollen, 
Hewünſchen, f. Herabwollen ıc.; D-zeis 
en, unth. und th. 3., dinaufwärts zeigen; 
zerren, H-zieben, Hezwängen, f. Ders 
abzerren ꝛc. 
Dinäugeln, unth. 3., mit freundlichen, Halb 
geſchloſſenen Augen Hinfehen. 


HOHinaus, ein Umſt. w., welches die Richtung ei⸗ 


ner Bewegung aus einem Orte, von der re⸗ 
denden oder handelnden Perfon weg bezeichnet: 
auf die Straße hinaus; über Das Feld 


°‘ 


- ren, Hekehren, H-Elettern, 


[4 
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binaus; zum Hauſe hinaus; hinaus mit 
ihm! man treibe ihn aus dem Zimmer, dus 
dem Haufe ꝛc.; auch von einer Seit: über 
das Grab hinaus; auch wird das den Dr, 
von wo aus die Bewegung Statt findet, bes 
seichnende Wort in den vierten Fall gefeke: 
er ging das Thor hinaus, ſtatt zum Thor ıc. 
Es wird wie heraus mit vielen Zeitwörtern 
sufammengefegt, von weichen es in der Ums 
wandlung getrennt wird; D-arbeiten, H-äus 
geln, Hebannen, H-begeben, Hebekom⸗ 
men, D-beitellen, f. Herabarbeiten ıc.; 
D-beten, th. 3., durch Beten hinausbringen, ' 
binausfchaffen; zu Ende beten; H-betteln, 
f. Derausbetteln; H-beugen, —— 
H-biegen, H-bitten, Heblaſen, Hablik⸗ 
fen, H-braufen, H-bringen , ſ. Herabbeu⸗ 
gen:c.; H-brüllen, ı) unth. 3. mit ſeyn, 
mit Gebrüll hinausgehen; 2) th. 3., brüllend 
etwas hinausſchreien; H-bübeln,, th. 3., durch 
Dübelei, kleine Bubenſtücke binausfchaffen, 
wegſchaffen; H-bücken, ſ. Herabbücken; 
H-dampfen, ſ. Herandampfen; H-deis 
Pen, unregelm. (ſ. Denken), 1) unth. 3., 
an etwas Entferntes, woran man nicht den⸗ 
ken ſollte, denken: wo denkſt du hinaus? 
was laͤſſeſt du dir für Gedanken einfallen? 
2) th. 3., bis gu Ende denken, einen Gedan⸗ 
Ben fo weit verfolgen, als er fich verfolgen läßt; 
H-drängen, H-dringen, f. Herabdräns 
gen ꝛc.; H-drücden, th. 3., durch Drüden 
binausdringen; H-cilen, H-fabren, H-füls 
len, H-feuern, H-finden, Q-flattern, 
H-fliefen, H-fließgen, H-flüchten, 9- 
fluten , f. Herabeilen ꝛtc.; H-fübren, th. 3., 
aus einem Drte, wo man fich befindet, weg 
führen: einen zur Stadt binausführen; 
uneigentlich,, f. ausführen, vollenden , zu Stans 
de bringen: eine Sache; H-gaffen, f. Ders 
abgaffen; D-geben, th. 3, unregeim. (L 
Geben), aus einem Drte, Raume von fi 
geben: einem etwas zum Fenſter hinaus⸗ 
geben: feine Tochter auf das Land; uns 
eigentlich, außer fich erſcheinen, wirklich were 
den Laffen; H-geben, unth. 3., unregeim. 
(f. Sehen) mit fenn, aus einem Orte, wo 
man fich befinder, fih entfernen: zur Stube 
hinausgehen; das Maß, bie Grenze über 
fhreiten: über feinen Auftrag, feine Voll⸗ 
macht hinausgehen ; uneigentlid) : das geht 
über meine Begriffe hinaus, das begreife 
ich nicht; D-gießen,, H-greifen, H-gucden, 
H-haben, H-bungen, H-bängen, f. Ders 
abgießen zc.; H-beben,, unregelm. (f. He⸗ 
ben), 1) th. 3., aus einem Orte von ſich oder 
von dem Rebenden weg heben _und außerhalb 
fegen, legen zc.; 2) ardf. 3., ſich (mich) hin⸗ 
ausheben, fib aus einem Drte begeben, fi 
über die Grenzen deſſelben ienfeits erheben; 
H-beifen, H-hegen, H-hinken, H-bolen, 
H-büpfen, H-hutfchen, H-jagen Hekar⸗ 
-PFimmen, 
ſ. Herabhelfen ıc.; H-Elingen, unth. 3., 
unregeim. (f. Klingen) mit haben, feinen 
Klang aus einem Raumes ıc. nach jenem Hin 





363 Hinauskollern 


verbreiten; Im Range Abertreffen; Hiuauskol⸗ 
lern, ſ. Herabkollern; H-Fommen , unreg. 
(f. Kommen), unth. 3. mit ſeyn, aus einem 
Orte ıc,, wo man fi befindet; D-Fünnen, 
H-Frieden, H-Eriegen, H-langen, 9- 
laſſen, f. Herabkönnen c.; H-laufen, une 
zegeim. (f. Laufen), unth. 3. mit ſeyn, 
aus einem Dete, oder von dem Redenden weg 
Saufen, um außerhalb zu ſeyn; fi auf eine 
gewiffe Are entfcheiden, endigen: das läuft 
auf Eind hinaus, iR am Ende einerleiz 
H-legen, H-leiten, Helenken, f. Ders 
ablegen ꝛc.; D-leuchten, H-Iocfen, Helo⸗ 
bern (f. Herauflodeen), H-mucden, 9- 
mögen, H-ınüflen, 9-nehmen, D-nös 
thigen, H-paden, f. Herableuchten ꝛc.; 
H-pflügen, th. 3., bis zu Ende pflügen: 
eine Surche; H-prügeln, H-purzeln, H- 
ragen (f. Heraufragen), H-ranken, 9- 
-raffeln, Hrrauchen (f. Heranrauchen), D- 
raufchen, H-rechen, ſ. Derabprügeln ꝛc.; 
H-reichen, 1) unth. 3. mit haben, von folr 
cher Länge ſeyn, daß es aus einem Orte, wo 
der Redende fih befindet, bis zu einem ans 
Deren außerhalb fi erfiredt; auch, von der 
Beit His zu einer gemwiffen Zeit reichen, bins 
Tänglich ſeyn; uneigentlich, über die Grenze 
seihen, das Mafi überfchreiten: das reicht 
über meine Kräfte hinaus; 2) th. 3., aus 
einem Drte , einem außerhalb Befindlichen bins 
reichen: einem etwas binausreichen; 9 
reijen, Q-reißen, H-reiten, H-reunen, 
H-rieleln, H-rinnen, H-rollen, H-rüß> 
fen, H-rufen, S-rutfchen, H-fugen, 9- 
fchaffen, H-fihallen,, f. Herabreijen ꝛc.; 
H-jchauen, unth. 3., aus einem Orte, wo 
man ſich befindet , nady einem entfernten außers 
haib fhauen: zum Senfter hinausſchauen; 
H-icheren, Heſcheuchen, H-Ihiden, 9- 
ſchieben, H-[chielen , H-jchießen, H-Ichifs? 
fen, H-[chleichen, Heaſchlendern, D-[chlens 
gern, f. Derabfcheren zc.; H-fchleppen, tb. 
8., aus einem Raum hinfchleppen : ſich (mich) 
binausichleppen, fi fangfam, und mühſam 
aus einem Orte c. wegbegeben; Haſchleu⸗ 
dern, Heſchlüpfen, H-[chmeißen, f. Ders 
abfchleudern ꝛc.; H-fchreiben, th. 8. 
unregelm. (f, Schreiben), von feinem Wohn» 
orte aus an eine außerhalb, 3.8. außer Lane 
des befindliche Perfon fhreiben; H-Ichreien, 
Heſchreiten, Saiten H-fchütten, H- 
ſchwauken, H-Ihiwärmen, H-Jchweben, 
Heſchwemmen, H-[chwenken, H-Ichwins 
men, f. Hinabſchreien ꝛc.; Haſchwingen, 
th. 3., unreg. (f. Schwingen), durch einen 
Schwung oder ſchwingend hinausbringen: ſich 
(mich) hinausſchwingen, ſich auf Schwin⸗ 
‚gen hinausbewegen, oder auch nur, ſich mit 
einem Schwunge hbinausbegeben; Haſchwir⸗ 
ren, S-jegeln, ſ. Herabſchwirren 20.5 
D-ichen, unth. 3., unregeim. (f. Sehen), 
aus einem Orte, wo man fidy befindet, nadı 
einem entfernten, außerhalb fchen; D-feb> 
‚nen, f. Herabfehnen; D-feßen, th. und 
art. 3,, aus einem Orte, wo man fich befins 


Hinbeten 


Det, außerhalb deſſelben ſehzen; ſich (mich) 
hinausſetzen, aus einer Denkart, eine Dents 
art verlaſſen, und ſich in eine andere verſetzen; 
uneigentlich, auf eine ſpätere Zeit verſchieben: 
eine Sache noch länger hingusſetzen; ſich 
(mich) über etwas hinausſetzen, ſich dar⸗ 
über wegſetzen, es nicht achten; D-feufzen, 
unth. 3., feine Seufjer hinaus an eine aus⸗ 
wärts befindfihe Perfon richten; H-fenn, 
unth. 3., unregelm. (f. Senn) mit fenn, 
aus einem Drte, wo man fich befand, entfernt 
und außerhalb ſeyn, nämlich gegangen oder 
gefahren, geritten ıc.: wenn ich nur erſt 
binaus wäre! Uneigenttih: über etwas 
hinausſeyn, es erfahren, überflanden „ ge» 
endes haben , auch gleichgültig Dagegen ſeyn; 
D-fingen, H-finfen, H-follen, f. Derabs 
fingen sc.; H-fperren, ch. 3., außerhalb 
Des Ortes, wo man fich befindet, ſperren; D- 
fprechen, H-Iprengen, H-Ipringen,, 9- 
fvrigen, f. Herabfprechen ıc.; S-itarren, 
unth. Z., mit ſtarrem Blide hinausfehen ; mit 
haben, Rare hinausfichen,, aus einem Orte 


‚nah außen ragen; Haſtecken, Haſtehlen, 


H-fteigen, H-ftellen, H-Itolpern, H-itos 
gen, H-ftreuen,, H-firömen , H-flürınen, 
H-ftürzen, H-tanzen, H-taumeln, D- 
tbun, H-toben, H-tönen, H-torfeln, 9- 
tofen, H-teaben, H-tragen, H-treiben, 
H-treten, H-teippeln, H-trotten, D- 
wachfen, H-waceln, H-ıwagen, 9-wals 
len, H-wälzen,, H-wandeln , H-wandern, 
Hewanken, Hewatſcheln, H-ıvehen,, 9- 
weiſen, H-werfen, H-winden, H-wins 
Een, Q-mwirbeln, f. Herabſtecken 2c.; D- 
wifchen, unth. 3. mit ſeyn, hinausſchlũpfen, 
unbemerkt und ſchnell hinausgehen; D-1D0: 
gen, f. Herabivogen; Hewollen, unth. 3., 
aus einem Orte weg und außerhalb an einen 
„Dre oder in die freie Luft wolfen, namlid 
gehen, laufen oder fahren ıc.$ hoch hinaus⸗ 
wollen, bohe Gedanken haben; zur Abſicht 
haben: ich weiß, wo er hinaus will; auch 
in diefer Bedeutung nnperfönlid: wo ıvill 
ed endlich Damit hinaus? was wird endlich 
Daraus werden; H-wünfchen, D-zeigen, 
H-zerren, H-zieben, H-ziichen,, f. Her⸗ 
abwünſchen zc.; Hezwingen, tb. 3. , unreg⸗ 
(f. Zwingen), mit 3wang , mit Gewalt hins 
ausſchaffen, hinausbringen. 


Hinbannen, th. 3., an ienen Drt, von ſich 


mwegbannen; uneigentlich, feſtbannen, unpes 
weglih machen; H-buuen, th. 3., an je 
nen Drt bauen , und veräctlich überhaupt f. 
bauen: er bat da fo etwas bingebuut; 
H-beben, unth, 3. mit ſeyn, bebend hinge⸗ 
ben, Hinflieben; bebend hinfallen; Hebege⸗ 
ben, zrckf. 3., fich (mich), H-beißen, unth. 
83., unregeim. (f. Beißen), D-befommen, 
unth. und th. 3., unreg. (fe Bekonimen), 
H-beftellen, th. 3., f. Din; H-beten, tb. 
B. , wie ein Gebet hinfagen; ohne Nachden⸗ 
fen Hinfegen, wie mit den auswendig gelern⸗ 
ten Sebeten zu gefhehen pflege (gewohnlich 


derbeten): einen hinbeten, im Baierſchen, 


Hinketteln 


einem Sterbenden vorbeten ; Hinbetteln, aedt, 
3., fih (mich) Hinbetteln, duch Betten 
an einen Drt pinfommen; D-betten, th. und 
art. 3., D-beugen, th. 8., H-bervegen, 
th. 3., f. Din; D-biegen, unth. 3. mis 
haben, und grdf. 3., unregelm. (f. Biegen), 
eine gebogene Richtung hinwärts nehmen, has 
ben; H-binden, tb. 3., unregelm. (f. Bits 
den), H-bitten, th. 8., unregeim. (f. Bit⸗ 
ten), D-blafen, unth. 3. mit haben, und 
th. 3., unregelm. (f. Blafen), f. Hinz; der 
D-blick, der Blick auf einen entfernten Ges 
genftand, eigentlich und uneigentlich; D-blifs 
Zen, unth. 3., auf einen entfernten Gegen» 
Fand bliden, eigentlih und uneigentlich; 
SD-blingen, unth. 3., blingend Hinfehen; D- 
bligen, 1) unth. 3. mit haben, einen bligen» 
den Schein hinwerfen; 2) tb. 8., durch den 
Blitzſtrahl hinwerfen; H-blüben, unth. 3. 
mit ſeyn, verblühen; H-bluten, unth. 3, 
mie fenn, fein Blut, d. h. fein Leben dapin 
geben müffen; H-braufen, 1) unth. 8. mit 
ſeyn, brauſend Hinfahren, hinfließen 1. ; 2) tb. 
3., braufend, mit Schraus hinführen; H- 
breiten, 25. 3., f. Hinz; H-bringen, th. 3., 
unregelm. (f. Bringen), an jenen Det, von 
dem, wo man ſich befindet, entfernt, bringen; 
uneigentlich: die Zeit unnüß binbringen, 
subringen ‚ verbringen; verderben, unnüß vers 
tieren; H-brocken, th. 3., ſ. Hinz; H-brüs 
ten, 1) unth. 3. mit haben, in einer dums 
pfen Bewußtloſigkeit und Unthätigkeit ſich bes 
finden; 2) th. 3., in Bewußtloſigkeit und 
Untpätigfeit hinbringen; H-bumfen, unth. 
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derung, M. -en, die Handlung,‘ da Man 
etwas hindert; das Hinderniß. 


Hindeuten , unth. 8., auf jene Sache, an je⸗ 


® 


nen Ort, nad) jenem Drte deuten: er deutet 
darauf hin; H-dichten, th. 3., dichtend 
hinſtellen, an jenen Ort, jene Sache verfezs 
sen; H-Dingen, th. 3., unregelm. (f. Din» 
gen), an einen Drt, eine Perfon verdingen ; 
davon die Hindingerinn, in Baiern eine 
weibliche Perfon, welche dienfliofe Mädchen 
wieder in Dienfte bringt. 

indinn, w., M. -en, oder die Hinde, M. 
“N, das Weibchen des Hirſches (bei den Jä⸗ 
gern, die Hirſchkuh, das Ihier , denn fie nens 
nen nur noch das Weibchen des Danthirfches 
Hindinn). 


Hindläufté, w. , ein Name der Wegwarte, auch 


Feldzikorie. 


Hindonnern, th. 3., mit dem Donner treffend 


dinftreden, zu Boden werfen; D-dorreit, 
unth. 3. mit ſeyn, hinſchwinden, verdorren 


Hindrang, m., der Drang nach einer Gegend, 


nad einer Sache bin; H-dDrängen, th. und 
sedf. 3., an jenen Drt, zu jener Sache drän« 
gen, eig. und uneig.; H-dräufchen,, unth. 
3. mit haben und fenn, und th. 8., D- 
Dreben, th. 3., D-dreichen,, unth. 3., D- 
Dringen, unth. 3., unregelm, (f. Dringen) 
mie ſeyn, H-drönen, unth. 3. mit haben, 
H-Drucken, tb. 3., H-drücen, th. 3. 
f. Hin; H-ducken , unth. 3. , niederduden, 
an die Erde duden; auch, fich (mich) bins 
Ducken; D-dDudeln, th. 3., verächtlih, du⸗ 
dein: er dDudelte fo etwas bin. 


Dindurch, ein Umft. w., welches eine Bewes 
gung durch einen Ort oder eine Sache, von 
der redenden Perfon weg bezeichnet, im Ges 
genfage von herdurch : bier hindurch, dort . 


3. mit feyn, mit einem dumpfen Schlage 
binfalfen. ä 
Hindbeere, w., f. Himbeere. 
Hindecen, tb. 3., an ıenen Dre deden, In 


Bezug auf den Redenden: das Tuch hindek⸗ 
Pen; auch bſoß einem hindecken, ein Tuch, 
ein Tiſchtuch; Hedehnen, zrekf. 30 ſich (mich) 
hindehnen, ſich die Länge lang hinlegen, ſich 
hinlegen und ſich dehnen; ſich in die Berne 
lang erftredden , in Bezug aufden Sprechenden; 
H-denfen, unreg. (f. Denken), ı) unth. 3., 
an einen entfernten Ort, an eine entfernte 
Perſon, Sache denken; an etwas Unftatthafs 
tes denfen, fi etwas Unftatthaftes einfallen 
Eaffen: wo denken Sie hin? 2) th. 8., an 
einen von fi entfernten Ort, oder an einer 
entfernten Sache ale befindlich denken. 

Hinderlih, €. u. U. w., hindernd: einem 
binderlich ſeyn, fallen, in, an einer Sache ; 
Hındern, th. 8., machen, daß etwas nicht ge⸗ 


ſchehe, Daß etwas unterbleibe: eine Sache; 


einen hindern, daran Schuld feyn, daß er 
etwas nicht zur Wirklichkeit bringen Fann; eis 
nen an feinem Glücke, in feinem Vorha⸗ 
ben Bindern; das -Hinderniß, -fled, im 
D. D. die Hindernig, M. -ITe, dasienige, 
was an etwas hindert, mas verurfadht , daß 
etwas nicht zur Wirklichkeit gelangen kann: 
einem ein Hinderniß in den Weg legen, 


ale Hinderuiffe überjteigen, überwinden, - 


aus dem Wege räumen, wegichaffen; Die Hin⸗ 


hindurch. Wird der Dre oder die Sache, durdy 
welche die Bewegung vor ſich geht, genannt, 
fo wird Das Verhältnißwort Durch dabei wies 
derholt: durch die Stadt, Durch den Wuld _ 
hindurch; aud mit dem vierten Fall: das 
Dorf hindurch, befonders, wenn es die 
Dauer , das Anhaften einer Handlung oder 


“ eines Zuftandes während einer beſtimmten Zeit 


bezeichnet: Die gunze Nacht hindurch. Oft 
dient es nur zur Verſtärkung des Begriffs, 
welcher ſchon durch das einfache Durch ausger 
druckt wird, befonders wern es mit Zeitwörs 
stern zufammengefest if: erdrang hindurch, 
4z. DB. duch das Gebüſch, oder uneig., Dur 
alle Schwierigkeiten; D-arbeiten, D-äls 
gelu, H-begeben, H-begleicen, 9-bets 
teln (f. Herausbetteln), H-befommen, 
Hebewegen, S-blafen, H-blicden, He 
blinken, H-blinzen, H-bligen, H-braus 
fen, H-breden, H-brennen, H-bringen, 
H-dampfen (f. Herandampfen) , H-dräns 

en, H-deeben, H-dringen, H-deüden, 
— ———— Hedunſten, Hedürfen, D-eis 
len, H-eiteern, Hefahren, H-fallen, 9- 
finden, H-tlattern, H-fliegen, H-flies 
ben, H-fließen, H-flımmern, Heflüch⸗ 
ten, H-gießen, H-glänzen, H-funkeln, 
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Hinduͤrchgaffen, H-geben , Hagehen, S- 
geleiten, H-gießen, H-glänzen ‚Iö-gleis 
ten, H-glitichen, H-gloßen, H-graben, 
H-grapfen, H-greifen (f. Herangreifen), 

H-gucen, H-buaben , H-baaeln, H-bakeı, 
B H-Dängen, H-barken, H-beben, H-bels 
fen, H-beien, H-hinfen, f. Herabarbei⸗ 
ten ꝛc. und Durcharbeiten ıc.; H-hören, 
unth. 3. , fo viel ald durchhören, durch etwas 
durch, mittelft des Gehöres ungeachtet eines 
Hinderniffes, Geräuſches ıc. vernehmen und 
ertennen; D-hüpfen, Hehuſchen, Hehut⸗ 
ſchen, Hejagen, f. Herabbüpfen ıc. und 
Durchhüpfen ꝛc.; H-ircen, unth. 3., durch 
einen Raum von einem Ende bis zum andern 
feren ; uneig., zugleich von einem Zeitraume, 
ihn in Irrthümern aller Art verleben; D- 
karren, S-Plertern, H-Elimmen , 9-Eol= 
lern, H-Pommen, H-Fönnen, H-Friechen, 
H-Friegen, H-langen, H-luffen, H-laus 
fen, H-leiten, H-leuchten , H-locken, &- 
maden, H-mögen, S-müflen, D-peits 
fhen, S-prügeln, H-purzeln, H-rauıs 
fen, f. Derabfurren und Durchkarren ıc. 5 
D-rufen, untb. 3. mit haben und fenn, ra⸗ 
fend oder wie rafend hindurchfahren, eilig fich 
hindurch bewegen, durch einen Raum; D-rafz 
ſeln, H-rauchen (f. Heranrauchen); H- 
rauſchen, S-regnen,, H-reifen, f. Durch: 
raſſeln 2c.; H-reißen, unregelm. (f. Reis 
Ben), 1) unth. 3. mit ſeyn, mit geofier Ges 
walt und Schnelligkeit Hindurchdringen ; 2) th. 
3., dur einen Riß gänzlich trennen; D-reis 
ten, D-tolen, H-rücken, H-rudern, H- 
rufen, H-fäufeln, S-faufen,, H-Ichaffen, 
H-Ichallen, H-fchauen, — H- 
ſcheuchen, H-fhhicden, H-Icdhieben, H- 
fielen, H-fchießen , Haſchiffen, H-fchime 
mern, H-fchlagen, H-[chleichen, D-fchlens 
dern, H-jchlenfern, H-Ichlepven, He 
fhleudern, H-Ichlüpfen, H-fchmeißen, 
H-Ichmettern, H-Ichnurren, H-fchreien, 
H-Ichreiten, H-fchütteln, H-Ichütten, 
Heſchwimmen, H-Ichmwingen, 2-Ihiwir: 
ren, H-jegeln, H-fehen, Heſetzen, D- 
eyn, H-fingen, H-follen,, H-Ipeien, 9- 
precben, H-fprengen,, H-Ipringen, 9- 
prigen, Heaſpucken, H-ftarren, Haſtek⸗ 
fen, H-fteblen, H-fleigen, H-fteuern, 


H-foßen, Heſtrahlen, H-itrömen, H— 


ſtrudeln, Heſtürmen, H-flürzen, H-taus 
meln, H-thun, H-teaben, H-tragen, H- 
treiben, H-tretem, D-trippeln, H-trol: 
len, H-teotten, H-ıwachlen, H-mwugen, 
Hewallen, S-walzen, H-wälzen, 9- 
wandeln, H-mwanfen, H-iwaten, Hewat⸗ 
ſcheln, H-wehen, H-weifen, H-ıverfen, 
H-winden, H-wirbeli, f. Herabreiten ıc., 
oder vielmehr Durchreiten ıc.; H-wollen, 
unth, 3., unregeim. (f. Wollen), bindurdhs 
geben , fih Hindurdpbegeben .2c. wollen; D- 
wünfchen, H-zeigen, H-zerren, D-zier 
hen, H-zielen, D-zifchen, H-zwängen, 
1, Herabiwünfchen ꝛc. 

Hindürfen, untp. 3., unregeim. (f Dürfen) 


Hineinheben 


mie haben, au jenen Ort dürfen, näntich 
gehen, fi begeben, fahren 1c.; H-eilen, 
unth. 8. mit. fenn, f. Hingehen. 


Dinein, ein Umſt. w., weides die Richtung 


einer Bewegung in einen Ort, und zugleich 
von dem Redenden weg bezeichnet, im Ger 
genfage von herein: in das Hauß hinein, 
zur Stadt hinein! zur Thür hinein; nur 
hinein! d. h. geben Sie nur hinein (im ges 
meinen Leben, oft gekürzte in 'nein); zumeis 
len auch von einer Zeit: in den Tag hinein 
leben, ſchwatzen, ohne Überlegung , ohne 
Zweck. Es wird wie herein mit vielen Zeit⸗ 
wörtern sufammengefest, von weldhen es in 
der Ummandlung getrennt wird, und bat dann 
oft nur die verfkärfte Bedeutung von ein mit 
dem NRebenbegriff der Vollendung der Hands 


Nlung, 4. 3. bineinfüllen, bineingießen; 


H-arbeiten, 1) th. 3., durch Arbeit Hineins 
bringen; 2) ardf. 3., ſich (mich) hinein⸗ 
arbeiten, in einer Sache arbeiten, und Das 
durch mit ihr befannt und vertraut werden: 
in feine Pünftige Beitimmung; D-äus 

ein, H-bannen, H-befoinmen, D-bes 

ellen, H-betteln (f. Herausbetteln), 8- 
beugen, 9-bewegen, H-bitten, H-blas 
fen, S-blicden, f. Herabäugelu ꝛc.; 9- 
braufen , unth. 3. mit ſeyn, braufend hins 
einfahren, bineinfließen, vom Winde und 
Waller ; mit großem Geräufch und mit großer 
Heftigkeit Hineindringen; D-bredhen, D- 
bringen, f. Herabbrechen ıc.; H-denken, 
th. und jedf. 3., etwas oder fich (mich) 
in eineu Drt, in eine Sache, Lage ıc., 
in Gedanken verfegen; H-dichten, 5. 3., 
in einem gewiffen Geiſte dichten, daß es einem 
gewiffen Geiſte entſpricht; fi) (mich) bins 
eindichten,, fih mit Hülfe der Dichtkraft in 
einen gewiffen Zuftand verfegen ıc.; D-Drälis 
gen ‚2-deingen, H-druden, H-brücken, 

-bürfeg, H-eilen, f.Herabdrängen ꝛc.; 
H-eflen, td. 3., in fi gleichfam eſſen, viel 


und gierig effen; H-fahren, f. Herubfab> 


ren; H-fallen, unth. 8., unreg. (f. Fal⸗ 
len), in einen Raum , in eine Sache Hinfals 
fen: bei den Schiffern auf dee Donau, füllt 
ein Schiff hinein, nämlich in die Strömung, 
wenn .cs vom Ötrome ergriffen wird, fo daß 
es nit mehr gefeuert werden fann; D- 
feuern, H-finden,, H-flattern, Hefliegen, 
H-flieben, H-fließen , H-flüchten , ſ. Der: 
abfeuern ıc.; H-fluten, unth. 3. mit ſedn, 
als eine Flut Hineindringen,, hineinfrömen ; 
uneigentlih von Menfcden , in großer Menge 
Hineindringen; H-führen, f. Derabfubren; 
H-füllen, td. 3., in jenen Raum, hohlen 
Körper füllen; D-geben, H-geben, f. Ders 
abgeben 20.5 D-gerathen, unth. 8., uns 
regelm. (f. Gerathen), in jenen Ort, Zus 
Rand sc. gerathen, d. 9. sufälliger Weiſe kom 
men „verwidelt werden; D-gießen, Heglei⸗ 
ten, S-glitfchen, D-greifen (f. Heran⸗ 
greifen), D-guden, Hehaben, Heha⸗ 

ein, S-bükeln, H-bafen, S-bängen, 
—* D-bauen, Heheben, H-hel 


% 


Hineinhegen 


fen, f. Beraßgießen sc.; H-beßen, 19.8... 


in einen Raum, Drt hegen; H-berem, tb. 
3., durch Hererei hineindringen ; H-hinken, 
H-holen, H-büpfen, H-butichen, Heja⸗ 
en, S-Earren, Hekehren, H-Plettern, 

-Elimmen, f. Herabbinken ꝛc.; Heknö⸗ 
pfen , th. 3., Inöpfend pineinbringen und des 
feſtigen, hineinthun und zufnöpfen; Heknü⸗ 
pſen, th. 3., knüpfend, einen Knoten ſchür⸗ 
jend Hineindringen ; H-Follern , H-Fommen, 
H-fonnen, H-Eriechen, H-Eriegen, D- 
langen, SH-laffen, H-laufen, Halegen, 
SH-leiten, H-lenken, f. Herabfoltern ze. ; 
D-Iefen, 1) srdf. 8., ſich (mich) hinein⸗ 
leſen, durch längeres und aufmerkſames Les 
fen ſich in eine Schrift gleichſam verfegen, 
mit einem Gegenſtande befannt werben; 2) 
tb. 3., ausleſen, ausſuchen und hineintbun; 
‚ H-liebeln, th. 3., durch verliebte Blicke hin⸗ 
eintoden; H-locken, D-machen , f. Herabs 
locken 2c.; S-mablen,, th. 8., in das Ins 
‚nere einer genannten Sache mahlen; D-MÖs 
gen, H-müflen, H-nehmenz* H-nötbis 
gen, f. Herabmögen 2c.; H-prügeln, tb. 


2. , durch Prügeln hineingugehen nöthigen; 


uneig. , durch Prügeln beibringen: etwas in 
einen bineinprügeln; H-purzeln, f. Ders 
abpurzelu; H-ragen, unth. 3. mit haben, 
in einen Raum von dem Redenden weg ragen; 
H-ranfen, H-raffeln,, f. Herabranken ıc. ; 
H-raucdhen, f. Herantaucdhen ; H-raufchen, 
unth. 3. mit ſeyn, rauſchend, mit Geräuſch 
pineinfahren, hineinfließen; H-redhen, 9- 
regnen, H-reichen, H-reifen, H-reißen, 
H-reiten, H-reunen, H-riefeln, D-tilts 
geln, H-rinnen, H-rolien, Y-rücden, f. 
Herabrechen ıc.; -H-rufeu, unth. und th. 
B., unregelm. (f. Rufen), in jenen einges 
ſchloſſenen Kaum, wovon die Kede ift, rufen, 
und rufend fagın, in eines Andern Rede rus 
fend einfallen; H-rutfchen, H-fagen, fı 
Derabrutfchen ꝛc.; H-faufen, th. 3., in 
fi) faufen, vlet und gierig fanfen; H-fdus 
fein, H-faufen, H-Ichaffen, O-fchallen, 
SH-ihauen, H-fcheinen, H-fcheren, D- 
en Heaſchicken, H-fchieben, H- 
hießen, H-Ichiffen, H-fchimmern, f. 
Herabfäufeln ꝛc.; B-fchlagen, th. und 
unth. 3. mit haben, unseg. (ſ. Schlagen), 
in jenen Raum, in’ jene Sache ſchlagen, in 
den verfdiedenen Bedeutungen des Wortes 
fhlagen: das fchlägt dort hinein, in jes 
ned Sach, gebört,, eignet ſich zu jenem ꝛe.; 
He ſchleichen, H-Ichlendern, Haſchlenkern, 
Heſchleppen, Haſchleudern, H-feblüpfen, 


f. Herabſchleichen ꝛc.; H-fchmeicheln, th. 


3., durch Schmeicheleien, auf eine einſchmei⸗ 
&einde Art hineindringen; ſich (mich) hin⸗ 
einſchmeicheln, ſich durch Schmeicheleien 
Eingang in jenen Ort, jene Geſellſchaft ic. 
verſchaffen; H-fchinettern, 1) unth. 3. mit 
feyn , ſchmetternd hineinfallen; 2) tb. 3., 
ſchmetternd bineinwerfen; H-Ichnellen, tb. 
8., in einen Raum, in eine Sache hinſchnel⸗ 


‚Sen; H-Ichreien, D-[chreiten, Heſchüt⸗ 
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teln, Heſchütten, H-fchmwanfen, Hins 
einfhwärmen, D-Ichiweben, f. Derabs 
fchreten :c.; Heſchwellen, unth. 3. junreg. 
(f. Schwellen) , in das Innere eines Raus 
nes ſchwellend dringen ; uneig., gleich einem 
ſchwellenden Strome Hineindringen; Hitein« 
ſchwenken, H-[hwimmen , H-[chrmwingen, 


Heſchwirren, H-jegeln, S-fehen, 9- 


ſehnen, H-fenden, H-fenfen, D-jeßen, 
f. Herabſchwenken ꝛc.; Heſeufzen, — 
8., ſich (mich) hineinſeufzen, ſeufzend oder 
ſehnlich wünſchen in jenen Ort, Zuftand ec. 


. zu gelangen; H-feyn, ſ. Derabfenn; 9- 


inten, H-jollen, f. Herabſinken ıc.; 9- 
pieten ‚ irckt. 8., ſich (mich) bineinfpielen, 
in eine Sache , fi dur häufiges Spielen, ' 
dann, fi durch gleichfam fpielendes Beſchäf⸗ 
tigen damit befannt und vertraut machen; 
H-Iprechen , unth. 8., unregeim. (f. pres 
chen), nach innen bin gerichtet fprechen , ſpre⸗ 
den, daß das Geſprochene hineindringe; fich 
(mich) hineinfprechen, fi durch Sprechen 
gleihfam in einen gewiffen Zuſtand verfegen ; 
H-prengen, H-Ipringen, H-fpriben, f. 
SHerabfprengen 2c.; H-ftarren,, unth. 8., 
mit ſtarrem Blick Hineinfenen, und ſtarr nad 
dem Innern eines entfernten Ortes gerichtet 
ſeyn; Heſtecken, H-fteblen, H-fteigen, 
H-ftellen, H-ftolgern, H-floßen, 9- 
ftraglen , Heſtreichen, H-ftreuen,, Hoſtrö⸗ 
men, 9-jtürmen, H-jlürzen, S-tanzen, 
f. Herabſtecken ıc.; D-tappen, mtb. 8., 
in etwas, was vom Nedenden entferne If, 
tappen ; uneig. , unbebachtfam in etwas geras 
then , ungeſchidt ſich benehmen; H-tannıeln, 
unth. 3. mit fenn, in jenen Raum taumelnd 
falten, ‘geben; H-thun, th. 8., unregeim. 
(f. Thun), in jenen Raum, in ine Sadıe 
thun; uneig. : einen Blick, in einen Det, 
eine Schrift, in denſelben, diefelbe Hineins 
btiden; H-toben, Hetorkeln, H-tofen, 
H-traben, H-tragen, H-tränfeln, H-traus 
fen, H-träufen, f. Herabtoben ıc.; 9- 
träumen, unth. und srdf. 8., träumend 
oder wie träumend in einen gerwiffen Zuftand 
gerathen ; H-treiben, D-treten, H-tries 
fen, H-trippeln, f. Herabtreiben ıc.; H- 


trommeln, th. 8., durch Trommeln bineins 


bringen , durch Trommelfchlag das Beichen ges 
ben hineinzugehen; H-tröpfeln, H-trotten, 
f. Herabtröpfeln ıc.; S-tüpfen, unth. 8. , 


. mit der Spitze des Zingers, der Zche ıc, in 
‚ eine Btäffigkeit tauchen; Hewachſen, 9- 


wadeln, H-wagen, S-mallen, S-mwäls 
zen, H-mwandeln, H-wandern, D-wans 
fen, S-maticheln, Hewehen, Hawei⸗ 


fen, H-mwerfen, H-winden, H-winfen, 


Dr 


H-mirbeln, f. Herabwachſen tc.; D-1Vis 
fhen, 1) ch. 3., durch Wilden Hineinbrins 
gen; 2) untb. 8. mit fenn, ſchnell und une 
bemerts hineingehen, bineinfchlüpfen (bei Ans 
dern hineinwufden) ; H-IDogen, Hewollen, 
H-winfchen, D-zeigen, B-zerren, D- 
zieben, H-zifchen, D-3wängen, f. Her: 
abwogen 2c.; S-zivingen, th. 8., unreg. 
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(f. Zwingen), mit Zwang, mit Gewalt hin⸗ 


einbringen. 

Hinerzäblen, th. 3., vor Andern erzähfen, mit 
dem Nebenbegriff der Nachläſſigkeit; D-eilen, 
th. 3. ‚ unreg. (f. Eſſen), effend Hiheinbringen, 
nämlich in den Leib Chinfreffen, Hinftopfen); 
Hefaͤcheln, th. 8, fr Pin; H-fahren, 
1) unth. 3., unregelm. (f. Sabren) , von dies 
fen Orte , von der redenden Perfon weg nad 
jenem Drie fahren, oder gu Wagen bringen, 
fhaffen: einen; 2) unth. 3. mit ſeyn, fich 
von diefem Orte nach jenem gu Wagen oder 
zu Schiffe begeben; überhaupt , fich entfernen, 

und uneigentlich , aufhören , vergehen ; in weis 
terer Bedeutung , nachläffig über etwas bins 
fahren, es flüchtig behandeln ; Die H-fahrt, 
die Handlung. bed Hinfahrens, die Fahrt nd 
jenem Drte; uneigentlih, das Sterben; bei 
den Jägern die Hinfahrt des Hirfches oder 
der Hingang , der Gang deflelben von Beide 
in das Holz; die H-führte, bei den Jägern, 
Die Fährte des Hirſches, wenn er vom Yelde 
gu Walde geht; der H-fall, ein Fall, wel⸗ 
cher hinwärts gefchieht; fo viel als Einſturz; 
D-fallen, untb. 3. (f. Fallen) mit ſeyn, 
an ienen Ort, von dem Nedenden weg fallen 3 
auch bloß, zu Boden fallen, auf die Knie fals 
len: er ift anf ebner Erde hingefallen; 
als Sauptwort: das Dinfallen,, der Zuftand, 
da eine Perfon oder Sache hinfällt, imgemeis 
nen Leben f. Fallſucht; H-füllig,, E. u. U. w., 
leicht hinfallend : hinfällig werden, im O. D. 
au Boden fallen; leicht abfallend, in der Pflan⸗ 
zenlehre: Afterblätter find hinfällig, eine 
Blütendecke iſt hiufällig, wenn ſie noch vor 
dem Blühen abfällt; gewöhnlich uneigentl. f. 
ſchwach, den Leibesfräften nach, nicht dauernd, 
fondern vergänglich: fehr Dintaligenn ſehr 
ſchwach ſeyn; ein hinfälliger Körper; in 
weiterer Bedeutung» gebrechlich, unvollkom⸗ 
men; im O. D. iſt ein hinfälliges Vorge⸗ 
ben, ein ungegründetes, und eine hinfällige 
Entſchuldigung, folche , welche leicht wider⸗ 
Legt werden kann ; Die Hinfälligfeit, M. -en, 
die Eigenfchaft, da. eine Perfon oder Sache 
hinfällig iR: die Hinfälligkeit eines Mens 
fheu, des Alterd; eine Schwachheit des 
Körpers; H-fafeln, unth. und th. 3., fas 
feind , in der Bafelei hinfagen , thun; D-fals 
fen, unth. 3., D-fegen, tb. und untb. 3., 
H-teuern, unth. 3, f. Din; Hefiedeln, 
th. 3., f. Dinfpielen; H-finden, unth. 3. , 
unregelm. (f. Finden), den Weg nah jenen 
Orte finden; H-flattern, unth. 3, mit fen, 
an jenen Dre, nad jenem Orte flatiern ; uns 
eigentlich, verflattern,, verfliegen und unzu⸗ 
verlaͤſſig ſeyn; D-fliegen, unth. 8., unreg. 
(f- Fliegen) mit ſeyn, nach jenem Orte, an 
jenen Ort fliegen; uneigentlich, ſich ſchnell an 
jenen Ort von dem Redenden ıc, weg begeben; 
auch von der Zeit, ſchnell vergehen ; D-flies 
ben, untb. 3., unregeim. (f. Fliehen) mit 
feyn , f. Hin: D-fließen, untb. 3., unreg. 
(f. Sließen) mit ſeyn, fih von diefem Drte 


im Ztießen entfernen , in jene Gegend fließen ; | 


Hingeleisen 


von der Belt, vergehen; H-flößen, 18: B., 
f. Hinz H-flöten, th. 8., f. Hinfpielen ; 
H-flüchten,, unth. 8. mit ſeyn, ſ. Dins H- 
fluteu, unth. 3. mit fenn, flutend, als eine 
Blut von dem Redenden fich entfernen; uneig- > 
von einer Menfchenmenge ; H-fodern (D-fors 
dern), th. 3., H-folgen , unth. 8. mit ſeyn, 
f. Din; Hinfoͤlglich, unnöthig verlängere f. 
folglichz Hinfört, Umſt. w. von ietzt an, fünfs 
tig, in Zukunft (forthin), im O. D. lautet es 
hinfür, auch hinfüro, hinfüran, füro, für= 


‚anz Hinfriiten; th. 35, bis zu einer entfern⸗ 


ten Zeit friſten; H-fühlen , unth. 3., Hefiĩ h⸗ 
ren, th. 3., f. Hin; Hinfür, H-füran, H 
füro ‚f. Hinfort; der Hinfuß, ein Name des 
Girſch oder Gerſch; H-gaffen, unth. 3., gaf⸗ 
fend Hinfehen ; der H-gung , der Gang nach Bis 
nem Orte hin; uneig. , das Sterben, der Tod; 
H-gängeln, th. 3., ſ. Hin; H-geben, th. 
3. , unreg. (f. Geben), von fid) geben, an jes 
nen Menfhen, an jenen Dre geben; übers 
haupt, von fich geben, an Andere überlaffen; 
der Willtüge Anderer, dem Zufalle überlafs 
fen, aufopfern ; fich (mich) bingeben , ſich 
Undern ganz überlafien, auch, ſich anfs 


‚opfern; die Hingebung (Reftgnation); H— 


edenfen, unth. 3., unregeim. (f. Den⸗ 
en), an jenen Ort, an jene Sache ıc. ge» 
denken; Die H-gegebenheit, derienige Zus 
fand, da man fi hin gegeben, fich feines 
eignen Willens und aller Wünfche begeben Hat} 
D-gegen, ein Bindewort, weldes den Ges 
Benfag im Vorhergehenden verbindet und bald 
su Anfange des Gates bald nad einem oder 
mehreren Wörtern flebt: nur Der Tugend» 
freund verdient Achtung , den Böfen hin⸗ 
gegen erwartet Schande; H-geben,, unre⸗ 
geim. (fe Geben) , unth. 3. mie ſeyn, fih ger 
hend von dem Orte, wo man iſt, entfernen, 
nad jenem. Orte ac. gehen; überhaupt, nad 
einem entferaten Drte gehen. Die verfchledene 
Urt und Weife des Hingehens wird Durch eigne 
sn es — als: — 
en, b-pinten, 5-bumpeln, b-bujchen, _ 
b-Hutichen, b-Eletteen, b-Erichen, b- 
latſchen, b-laufen, b-leiern, b-rennen, 
u b-fchleichen,, b-fchlendern, 

-[chreiten, b-fpringen, haſtapeln, b- 
ftapfen, b-fteigen „ b-flolpern, h-taus 
meln, b-torkeln, H-teaben, H-trappeln, 
p-trappen , b-trippeln, b-trolfen , D-trots 
ten, b-wanfen, b-waticheln, H-30t» 
teln ıc., eilig, hinkend, humpeind 2. ſich 
von dem Orte, wo man fih befindet „' entfer⸗ 
nen ; vorbeigchen, vergehen: ſo gehet Die 
Zeit hin; es gebet fo bin, es ift erträglich, 
ntittelmäßig ; Das kann man nicht fo hin⸗ 
geben laſſen, nicht ungeapndet , ungetadeit ; 
fe erben: er ift zu feinen Vätern hinge⸗ 
gaugen ; davon der Hingegungene , der Vers 


‚ Korbene; H-gehüren, untp. 3. mit haben, 


f. Din; H-geigen, th. 3., f. Dinfvielen; 
D-geißeln, th. 3., mit Geißelhieben an ie 
nen Drt von fih weg zu gehen nöthigen ; D- 
geleiten,, th 3., von hier weg nad jenem 


Hingerat hen 


oder nach einem entfernten Orte gelelten ; Hin⸗ 
gerathen, unth. 3., unregeim. (f. Gera⸗ 
then) mie ſeyn, an jenen Ort in Bezug auf 
Die redende Perſon, Überhaupt an einen ent⸗ 
fernten Drt gerathen; H-gießen , th. 34, uns 
regeim. (f. Gießen), von fi weg, an jenen 
Ort sc. gießen, Überhaupt, auf den Boden 3 
hingegoſſen, uneigentf. , in der Dichterifchen 
und hohern Schreibart f. ungegwungen , nach⸗ 
läſſig; H-girren, th. 3., girrend hinbrin⸗ 
gen: ein Stündchen; H-glänzen, unth. 3. 
mit haben, feinen Glanz nad jener Gegend, 
nach jenem Orte hin verbreiten; Hagleiten, 
unth. 8., unreg. (f. leiten) mit ſeyn, glei⸗ 
tend von hier ſich entfernen oder entfernt wers 
Den; in weiterer Bedeutung au gleitend bins 
fatten ; H-gloßen, unth. 3., mit weit geöffnes 
> ten Augen hinfehen ; H-graben,, th. 8., unreg. 
(f. Graben), f. Hin; H-grämeln, tb. 3., 
gräamelnd hinbringen, veriehen: feine Tage; 


D-grämen, th. 8. , in Sram hinbringen, zu⸗ 


bringen ; fich (mich) hingrämen, fein Les 
ben durch Srämen verfürzen (hinhärmen) ; D- 
grapfen, unth. 8., H-greifen, untb. 3., 
unregelm. (f. Greifen), f. Hinz; Hegrün⸗ 
den , th. 3., auf jene Stelle gründen; auf 
etwas in der Berne Befindliches gründen; D- 
gucen, unth. 3., f. hinfehen; H-baben, 
unth. 8., unregeim. (f. Haben) mit haben, 
Dahin haben , bekommen haben ; an jenen Dre 
gebracht ıc. haben; Hehacken, unth. 8. , ſ. 
Din; H-bäfeln, H-bafen, th. 3. , mitteif® 
eines Häkels oder Hakens hinziehen; an das 
Häfel, an den Haten hinhängen; D-bulten, 
66. 3. , unregeim. (f. Halten), von fi emt⸗ 


ferne halten, an jenen Ort ıc. halten: aufs 


halten , verzögern : einen; dann, aufbewahs 
ren, vor dem Berderben länger zu erhalten 
fügen: einen Kranken lange hinhalten, 
ihn fo lange am Leben erhalten, als möglich 
iſt; das H-haltungsmittel, ein Mittel , weis 
ches nur dient eine Sache, eine Perfon hins 
zuhalten, nit aber fie wieder in vollkomme⸗ 
nen Gtand zu fehen (Palliativ); H-bür: 
mern, th. 8., f. Din; Hehangen, untp. 
8., unregelm. (f. Dangen) mie haben, eis 
nen Hang nad eines Gegend, Sache Haben ; 
uneig., Reigung zu einer Perfon oder Sache 
baden; S-hbangen, 25. 8., 1. Din; H-har⸗ 
Ten, th. 3. , mittelft der Harte hinziehen; D- 
härmen, 25. 3., f. Hingrämen; Hehar⸗ 
nen, unth. 8.. f. Din; H-hauchen, ı) 
untb, 3., den Hau nad jener Gegend aus⸗ 
ſtoßen; 2) 15.3. , etwas mittel cines Hauches 
an ienen Ort bringen; uneig. 3 die Farben 
find wie hingehaucht, find äußern zart auf 
jenes Gemählde sc. aufgetragen; H-hauen, 
unth. 8., unregelm. (f. Hauen), nach jenem 
Gegenftande , an jene Stelle hauen; H-hün: 


fen, t$. 3., D-beben, th. 3., unreg. (ſ. 


Heben), f. Hinz; H-beften, th. 3., an je⸗ 
nen Ort beften; uneig.: den Blick anf et⸗ 
was hinheften ‚ mis unverwandtem Blick anf 
etwas hinſehen; S-belfen , unth. 3., unreg. 
(fe Delfen), an jenen Ort te., zu jener Sache 
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helfen; unelg. , ſich (mich) kümmerlich hin⸗ 
helfen, ſich Fümmerfih von einer Zeit zur 
andern behelfen; D-beben, th. 3., von ſich 
weg nach einem entfernten Gegenſtande hetzen; 
an jenen Ort durch die Hetzhunde hetzen; D- 
hinken, untb. 8. mit ſeyn, ſ. Hingehen; 
Hehocken, unth. und ardi. 8., ſich (mich), 
Heholen, th. 3., ſ. Hin; H-horchen, und 
Hehören, unth. 3., nad jenem Orte feine 
Aufmerkſamkeit richtend horchen, Hören; D- 
er H-büpfen, S-bufchen, H-hut⸗ 
chen, unth. 3. mit feyn, f. Hingehen; 
H-jagen, 1) unth. 8. mit feyn, iagend, 
d. h. ſchnell laufend, oder reitend fi von 
dem Drie, wo man fih befinder, an jenen 
Drt jagen; 2) th. 3., an jenen Ort ſchnell 
Saufen maden; H-janımern, tb. 3., mit 
jammernder Stimme fagen ; in Jammer gus 
bringen : feine Tage, fein Leben binjams 
mern; D-irren, unth. 3. mit ſeyn, in vie 
Dere hingehen; H-Earren, 1) unth. 9. mit 
fenn, fi mit oder auf dem Karren von dem 
Drte, wo man fich befindet, an ienen Drt 
entfernen; 2) th. 3., auf dem Karren von 
dem Orte, wo man fich befindet, an ienen 
Ort ſchaffen; H-Punern , grdf. 3., ſich (mich) 
binfauern, fi auf den Boden fauern; D- 
kehren, t5.3., Heketten, 5. 3., f. Hin. 


Dinfen, untb. 8., lahm gehen: auf oder mit 


einem „Buße binfen; auf beiden Füßen 
hinfen ; uneig. : ber hinkende Bothe kommt 
nach, eine unangenedme Nachricht folgt einer 
angenehmen; das Gleichniß hinkt, paßt 
nicht; feine Sachen hinken, oder e8 hinkt 
mit feinen Sachen, es will damit nicht fort, 
fie find verdächtig. (Im O. D., wo man auch 
knappen dafür fagt, wird es häufig unres 
gelmäßig umgewandelt und Sautet in der erſt 
vergang. 3. ich hunk, in dem Mittelw. der 
vergang. 3. gehnnken; im N. D. fagt man 
Dafür auch Tumpen , Tunfchen , hinkhanken, weis 
ches ein Brröfterungswort davon iſt, und auf 
beiden Beinen hinken bedeutet , Humpumpen.) 


Hinkeulen, 1) unth. 3., auf ienen Ort, anf 


jene Stelle keulen, derb ſchlagen; 2) th. 3, 
mit derben Schlägen an jenen Drt treiben, 


Hinkhanken, unth. 3., f. Hinken. 
Hinkktampf, m., in der Tuͤrnkunſt, das Ges 


gerteinanderhinten, mit verfchränkten, unter 
der Bruſt feftliegenden Armen. 


Hinkitten, th. 8., H-Pleben, th. Br H- 


Mecken, th. 3., Hekleckſen, 9.8, > 
kleiſtern, th. 3., Heklettern, unth. 3. mit 
ſeyn, Heklimmen, unty. 8. mit ſeyn, ſ. 
Hin; Heklimpern, th. 3., verächttich,, vor 
Undern auf einem Zügel, einer Zither ie. 
frieten; D-Elingen, unth. 83. mit haben, 
feinen Klang an jenen Ort verbreiten; D- 
klopfen, unth. und 9. 8., f. Din; H-Prrals 
len, 1) unth. 3. mit haben , den knallenden 
Schall nach ienem Dre verbreiten; 2) ch. 3., 
aus einem Feuergewehre nach jenem Ort fchies 
Sen; Heknien, une. 3. mit fenn, an jenen 
Ort knien, niederfnien, fi auf die Knie nies 
derlaſſen: vor einem; S-knöpfen, th. 8., 
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Hfufollern,, unth. 3. mit fenn, f. Hin; 9- 
fommen, unth. 3., unreg. (f. Kommen) 
mit ſeyn, an jenen Det, zu einem entfernten 
Gegenſtande fommen ; uneig., an einen ent« 


fernten und unbekannten Dre fommen, weg⸗ 


tommen, fo daß man nicht weiß, wo es iſt: 

ich weiß nicht, wo er hingekommen iſt; 

H-Pünnen, unth. 8., unreg. (f. Können) 

mit haben, an jenen Drt fönnen, nämlich 

geben, laufen, kriechen; fahren, reiten; D- 

koſen, th. 3., Eofend hinbringen, mit Kos 

fen zubringen; D-Frachen, unth. 3. mit 
ſeyn, mit Krachen hinfalien; H-Prallen, th. 

8., mit der Rralle hinzieben; H-Erammen, 

th. 8., f. Din; Hekränkeln, unth. 3. mit 

haben in tränflidem Zuftande hinleben, bins 
fhwinden ; uneig. , in einem krankhaften Zus 

Rande beſtehen, fortdauern; Hekranken, 

unth. 3. mit haben, in Krankheit hinleben 

(binfiehen); Hekratzen, th. 3., mit der Kratze 

an ienen Drt bringen; kratzend, d. h. ſchlecht 

hinſchreiben; H-Ereifchen , f. Hinfchreien ; 

H-Ereuzen, unth. 3., iniene Gegend Freus 

sen, feinen Kreuzzug richten; H-Eriechen, 

unth. 3., unreg. (f. Kriechen) mie ſeyn, f. 

Hingeben; H-Eriegen, th. 3., bewirken, 

daß etwas an jenen Dre fid) beggbe, gebracht 

werde (hinbefommen); Hekritzelu, tb. 3., 

an ienen Ort kritzeln; auch bloß, kritzelig 

niederſchreiben; H-Prümeln,, th. 8., ſ. Din; 

Hekrümmen, 1) tb: 3., von ſich weg nad 

. jener‘ Gegend oder Sache Frümmen; 2) zedf. 

8., ſich (mich) hinkrümmen, ſich nad jes 

nem Orte, nad jener Sache krümmen. 

Hinkſchlag, m., in der Turnkunſt das Anfers 

fen mit dem Buße, auf dem man hinkt, eine 

Springübung. 

Hinkunſt, w., die Ankunft an jenem Orte; 
Stufe, Umſt. w., im D. D. für künftig; 
H-Entichen, unth. 3. mit ſeyn, in einer 

Kutſche oder überhaupt nur zu Wagen binfahs 

een (binruefchiren); H-lächeln, unth. 3., 

lächelnd Hinfepen; D-laden, tb. 3. , unreg. 

(f. Laden), an jenen Drt laden, kommen 

laffen; an jenen Drt, an jene Stelle laden, 

paden; H-lugern, ardf. 3., ſich (mich) hin⸗ 
lagern, ſich an ienen Drt, an jene Stelle la⸗ 
gern ; auch bloß fich Lagern, fi legen; D-lans 


gen, 1) unth. 3. mit haben, bis an jenen Det 


ĩangen, fich euftreden, überhaupt, die gebös 
‚wige Länge, Größe Haben; hinreichen ; zulans 
gen; uneig.: dazu langen meine Kräfte 
nicht bin, dazu find fie nicht groß genug; 
2) th. Z., mit ausgeftredtem Arme von fich 
entfernen , einem Andern nähern, damit er 
es nehme: einem etwas (Hinreihen); D- 
länglich, E. u.U. w., hinfangend , die nös 
thige Lange, Größe, Menge, Stärke, das 
nörhige Maß habend: dad Tuch ift zum 
Noch hinlänglich ; hinlängliche Kräfte bes 
Ben ‚ij einer Arbeit ac.; binlängliche Mit« 
tel, einen Zwed zu erreihen; binläugliche 
Zeit zu etwas haben. Davon die Hin⸗ 
Tänglichkeit, die Eigenſchaft, da eine Perfon 
oder Sache zu etwas hinlänglich in; D-lafs 


\ 


Hinmurmeln 


fer, unres. (f. Laſſen), 1 th. 3., an ienen 
Ort ıc. laſſen, nämlich kommen, geben ic. 
man ließ ihn nicht hin; 2) arckt. 3., ſich 
(mich) Hinlaffen, fi niedertaffen; D-läf: 
fig, & u. U. w., fo vielals nadläffig; bes 
fonders im 8. D.; H-latichen,, untp. 3. mit 
fenn, f. Hingeben; der H-lauf, der Lauf 
binwärts; der Name einer Pflanze; D-laus 
fen, unth. 3., unreg. (f. Laufen), laufend 
fid von gem Drte, wo man fih befindet, ents 


‚ fernen an jenen Drtlaufen; H-leben , unth. 


8. mit haben, fo viel als leben , gewöhnlich tas 
deind mit dem Begriff der Zeit und der Art und 
Weife: leichtfinnig hinleben; H-legen , th. 
3., an ienen Ort von ſich legen ‚ überhaupt von 
fidy legen ; uneig. f. niederlegen; H-Iehnen, 
th. 3., an ienen Ort, an jene Sache Ichnen, 
Überhaupt, an etwas Ichnen, mas von der 
vedenden Perfon als entfernt gedacht wird; 
H-Ichren, th. 3., verächtlich, lehren: et⸗ 
was ohne Auswahl binlehren; H-leiern, 
1) th. 3., verächtlich auf der Leier vor Ans 
dern fpielen, oder Überhaupt leiern; uneig., 


‚Seiermäßig Hinfingen; zögernd und langſam 


etwas thun: einen hinleiern, ihn dur Bös 
gerungen Hinhalten; 2) unth. 3. mit ſeyn, 
f. Dingehen ; Heleihen, th. 3., unregelm. 
(f. Leihen) ‚ als Darlehn bingesen; H-leiten, 
th. 3., D-leufen, th. 3. (ſ. Hin), leitend 


. oder lenkend von der redenden Perſon entfers 


nen, anienen Ort Ienten; H-tefen, 19. 3. , 
unreg. (f. Leſen), verädtlich , vor jenen Ans 
dern, oder überhaupt, vor Andern leſen; D- 
leuchten, unth. 3. , das Lie an jenen Dre 
Halten, um deutlicher au feben: einem bins 
leuchten, ipm an jenen Ort Leidften , ihn 
bapin mit Vortragung eines Lichtes führen; 
D-liefern, 19. 8. ‚an jenen Drt liefern: Ge⸗ 
treide, Heu binliefern , in die Stadt, in 
die Vorrathshäuſer; uneig., fo wie das eins 
fache liefern, verderben, su Grunde richten, 
aufopfern: eine Sache Hinliefern; H-IoEs 
fen, th. 3., f. Hin; H-lungern , untb. 3. 
mit haben , lungernd hinleben; D-muchen, 


1) th. 3., an jenen Det, an jene Stelle mas 


hen, d. h. befefligen,, anbringen ıc.; etwas 
obenhin machen, thun ; 2) arckf. 3., ſich (mich) 
hiumachen, fi hinbegeben; H-mähen, t$. 
B., mäbend hinfallen machen, binfireden ; 
H-mabhlen, th. 3., an ienen Ort, an iene 
Stelle mahlen; verächtlih f. mahlen, und f. 
fhreiben; der H-marfch, der Marſch Hins 
wärts, nad ienem Drte, in Bezug auf deu 
Nedenden; H-martceen, unth. 8., marternd 
Hinrichten, zu Grunde richten; D-ınauern, 
td. 3., H-melden, tb. 8., f. Din; D- 
meflen, th. 3., unreg. (f. Meſſen), mefs 
fend Hingeben; D-mebeln, th. 3., fo viel 
als megeln, graufam ums Leben bringen; D- 
miften, unth. 3.,f. Hin; Q-ınögen unth. 
8., unreg. (f. Mögen), f. Dinwollen; D- 
morden, th. 3., durch einen Mord hinfrek 
ten. ermorden; D-murmeln, 1) unth. 8. 
mit ſeyn, murmelnd, d. 5. mit fanftem Ge⸗ 
saufh hinfließen; 2) th. 3., murmelnd hin⸗ 


. 


Hinmuͤſſen 


eeden; Hinmüſſen, unth. 9., am jenen Det, 
su iener Perſon müffen , nämlich gehen, kom⸗ 
men ac.; D-näc, Umſt. w., im O. D., 
dem Orte und der Ordnung nach, f hinter⸗ 
bee, nad; der Beil nad, f. bernach, nach 
Diefem; Sinnageln, 26. 3., f. Hinz 9- 
naben, ardf.83., fi) (mich) hinnaben, fi 
jenem Drte , jener Sache nahen; H-nüben, th. 
B., ſ. Din; die H-nahme,, die Handlung , da 
man eine Perfon oder Sache hinnimmt; D- 
narren, tb. 3., wie elnen Narren Hinfchiks 
Sen, hinzugeben bewegen; D-nebmeit, tb. 
8. , unregeim. (f. Nebmen), im Nehmen von 
der sebenden Perfon entfernen, zu ſich neh⸗ 
men: nimm bin, was ich dir gebe; uneig. » 
von der Erde, aus der Zahl der Lebendigen 
nehmen; D-neigen, 1) unth. 3. mit ſeyn, 
eine Neigung, Richtung haben , die von der 
zedeuden Perfon abgewendet it; 2) tb. 3., 
nach jener Seite, nad jener Sache eine Neis 
gung geben; auch, ſich (mich) hinneigen; 
Sinnen, Umft. w., diefer Drt, der Ort, wo 
Die redende Perfon fih Befindet: von bins 
nen, von bier, von bier weg; der Herr bat 
ihn von binnen genommen, von der Erde, 
». 9. cr iſt geſtorben; Hinnicken, unth. 3., 
nad) jener Gegend , jener Perfon Niden ; auch, 
jener Perfon oder nah iener Gegend dur 
Niden ein Zeichen geben; D-nieder, ein 
Umſt. w., welches eine Entfernung von ber 
sedenden Perfon weg nah einem niedrigern 
Dete oder in die Tiefe bezeichnet; Hinnöthi⸗ 
gen, th. 8., f. Din; S-opfern, th. 3., 
als ein Dpfer hingeben, aufopfern; D-Dr: 
geln, th. 8., verächtlich, vor Andern auf 
der Drgel fpielen; D-pacen,, ı) th. 3., an 
jenen Drt, an jene Gtelle packen; 2) sed. 
8., ſich (mich) hinpacken, ſich an ienen Det, 
su jener Perfon begeben (fich binfcheren) ; d- 
paflen, unth. 3. mit haben, an ienen Drt, 
an jene Sache, oder zu jener Sache paſſen; 
auch, ſich hinpaſſen; Hepeitſchen, 1) unth. 
B., an jene Stelle peitſchen; 2) th. 3., durch 
Yeitfchenhiebe hinzugehen nothigen, dintrei⸗ 
Sen; Hepflanzen, th. 3., an jenen Ort, 
an jene Stelle pflanzen; uneig., gleich einem 
Baume hinkelen, In der Erde befeſtigen: 
die Fahnen ; überhaupt, Hinftellen, Hinter 
gen, mit dem Nebenbegriffe der feften Lage 
oder Stellung; auch, fi) (mich) binpflans 
zen, eine feſte und unbewegliche sc. Stellung, 
Sage annehmen; D-pfulchen, th. 3., auf 
eine pfufherhafte Weife etwas hinmachen ; D- 
picken, unth. 8., D-pinfeln, unth. 3., 9- 
piſſen, unth. 8., f. Sin; H-plappern, th. 
8., verächtlich, vor Andern plappern , plaps 
pernd fagen (hinplaudern); D-platfchen , 
unth. 3. mit ſeyn, platfhend hinfallen; D- 
plaudern, f. Hinplappern; H-plußen, 
unth. 3. mit ſeyn, planend Hinfllegen; D- 
plumpen, unth. 3. mit ſeyn, plumpend, 
wie au , plump binfallen; D-prallen, unth. 
8. mie fenn, praliend Hinfliegen , an jenen 
Drt prallen; H-praffeln, unth. 3. mit fenn, 
prafſelnd Hinfallen,, hinfllegen ; H-preicheit, 
I. Band, 
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imeh. 8. mie ſeyn, und th. B., an jenen 
Ort, zu iener Perfon preſchen; H-prügeln, 
1) unth. 3. , duf jene Gtelle prügeln; 2) th. 
8. , durch Prügel an jenen Ort, zu jener Pers 
fon , su iener Sache treiben; S-puffen, 1) 
unth. 3., mit der Zauft ſchlagen; puffend hin⸗ 
fallen; 2) t9. 8. , mit Püffen Hintreiben ; d- 
purzeln, unth. 8. mit ſeyn, purzelnd Hins 
fallen; S-puften, th. 3.,R.D. fo viel als 
hinblaſen; S-quälen, 1) th: 8., In Qual 
—— subringen; 2) zrckf. 8, ſich 
mich) hinquälen, in Qual Hinieben, ein 
quafvolles Leben führen, und fi quälen hin⸗ 
sutommen; D-taffen, th. 3. , im Raffen von 
der redenden Perfon entfernen; uneigentlich, 
ſchnel und in Menge von der Erde, auf 
der Zahl der Lebendigen reißen: der Krieg 
bat fie hingerafft; H-ranfen , unth. 8. mit 
haben, S-rafen, unth. 8. mit fepn, f. 


- Sin; H-raffeln, 1) unth. 3. mit ſeyn, 


raſſelnd hinfallen, auch raſſelnd ſich hinbe⸗ 


wegen, raſſelnd hinfabren; 2) th. 8., mit 


Geraſſel binziehen; D-räumen, th. 3, ſ. 
Din; Heranſchen, unth. 8. mit ſeyn, 
tauſchend hinfließen; D-rechen, tb. 8., H- 
recken, th. 3., f. Hinz; Hereden, th. 3., 
Yerächtlih , vor Anderen reden, mit dem Res 
benbegriffe der Unüberlegtheit (hinſchwatzen) 3 
Heregnen, unperf. 8., H-reiben, th. 8, 
unreg. (f. Reiben), ſ. Hinz H-reichen, 1) 
th. 3., von ſich gebend einem Andern reigen: 
einem etwas; 2) unth. 3. mit haben, bis 
an jenen Ort, bis an jenes Ding reichen; 
uneig. , die gehörige Ausdehnung, Dienge, 
Innere Rraftıc. zu etwas haben: meine Kräf 
te reichen nicht hin, dies auszuführen; H- 
reichlih, E. u. iiü. w., hinreichend; D-reis 
ber ‚t5.8., ineine Reihe Hinfkellen,, in eine 

de beingen; die H-reife, die Reife Hins 
warts, die Reiſe nach jenem Orte; H-reifen, 
unth. 8. mit fenn, f. Hinz; H-reißen, th 
8. , unreg. (f.Reißen), an jenen Ort, nah 
jener Gegend reißen; uneig., wit unwider⸗ 
ſtehlicher Gewalt, Heftigkeit zu jener Sache bes 
mogen werden: Die Leidenfchaft reißt mich 
hin; eine hinreißende Beredſamkeit; 9- 
reiten, unt$. 3. , unregelm. (f. Reiten) mit 
ſeyn, reitend fih von dem Drte, wo man fi 
befindet, entfernen; H-richten, th. 3. , von 
fi weg richten, nach jenem Orte richten; su 


Grunde richten, verderben : feine Sachen ; ein 


gerichtliches Todesurtheil an @inem vollziehen : 


. einen Miffethäter; H-riechen,, th. 3, au 


jenen Ort ziehen; uneig.: er bat faum hin⸗ 
gerochen, er iſt faum hingefommen, er iſt kaum 
da geweſen; D-riefeln, unth. 8. mit ſeyn, 
ziefeind ſich hinbewegen, hinfließen; der H- 
ritt, der Ritt nach jenem Orte, nad jener 
Perfon ꝛc.; H-rollen, 1) unth.8. mit ſeyn, 
zofend ſich von dem Orte, wo man fi ber 
findet, entfernen: da rollt die Kugel Binz 
auch f. Hinfahren ; 2) Ch. 3. ‚ hinrollen machen 5 
H-eötheln, th. 3., mit Roͤthel hinwerfen, 
Küctig binzeldmen; Hrrücken, th.’ und 
unth. 8 mit ſeyn, ſ. Hinz; H-rudern, 
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4) un. 9. mit fenn, rubernd ſich von dem 
Drte, wo man fiy befindet , entfernen, nach 
jenem Orte rudern ; 2) tb. 3., mittelft des 
Muders hinbewegen, auf einem Bahrzeuge 
hinſchaffen; Hinrufen, unregelm. (f. Rufen), 
1) unth. 3., den Ruf nah jenem Orte ıc 
richten ; 2) th. 8. , Durch einen Ruf hinzukom⸗ 
men einladen: einen; Herutſchen, untb. 2. 
mie fenn, f. Hingehen; Haſäen, th. 8., 
H-fagen, tb. 8., fr Hinz S-fünfeln und 
H-faufen, 1) unth. 8. mit haben, fäufelnd, 


faufend Hinfapren , fi hin und 'Herbewegen; 


2) tb. 3., fäufelnd, faufend hinführen, vin⸗ 
bringen. — 

Hinſch, ms ſ. Hintſch. 
Hinſchaben, th. 3, Haſchaffen, th. 8., 
ſ. Hinz; Haſchallen, unth. 8. mit haben, 
feinen Schal an jenen Ort, bis zu jener 
Derfon verbreiten; B-Schurren, tb. 8., 
1. Hinz H-fchauen, unth. 3., im O. D. 
und in der höhern Schreibart, f. hinſehen; 
H-[hauern, unth. 3. mit ſeyn, fhauernd 


hinfahren , fi) hinbewegen, von eiflem Winde, 


ſtoße; H-Ichaufeln, 15. 8., ſ. Hinz; H- 
fchaufeln, 1) unth. 8. mit fenn, in ſchau⸗ 
keinder Bewegung fich entferien, nach jenem 
Drte bewegt werden; 2) 15. 3., durch Schaus 
Fein, in fchaufeinder Bewegung entfernen, 
hinfchaffen ; der H-fcheid, -ed, D. D. der 
Ted; D-Icheiden, unth. B., unregelm. 
(f. Echeiden) mit ſeyn, von hinnen, d. h. 
von der Erbe ſcheiden, fterben; daher Der 
Dingefchiedene, der Verſtorbene, Todte; 
H-Icheinen, unth. 8. , unregelm. (f. Scheis 
nen) mis haben, f. Hin; SH-fcheren, 
gef. 3., unregeim.. (f. Scheren) , f. Hins 
packen; H-[cherzen, td. 3., mit Scherzen 
hinbringen; D-Icheuchen , th. 3., ſcheuchend 
von dem Orte, mo man fich befindes, entfers 
nen, an ienen Dre ıc. ſcheuchen; Haſchicken, 
th. 3., Heſchieben, th. 3., unreg. (f. Schie⸗ 
ben), f. Din; Heſchielen, unth. 3., ſchie⸗ 
end hinſehen; Haſchießen, unreg. (f. Schie> 
Ben), 1) unth. 3. mit haben, aus einem 
Scießgewehre nad jenem Drie, nad jener 
Werfon oder Sache fehießen ; mit ſeyn, aufs 
ſchnellſte hineilen, auch, von einer ſchnellen, 
heftigen Bewegung: das Waſſer ſchoß in 
Strömen bin; 2) th. 3., durch einen Schuß 
hinbewegen; Haſchiffen, unth. 3. mit ſeyn, 
und th. 3., ſ. Hin; Haſchimmern, unth. 3. 
mit haben, ſeinen Schimmer von hier in die 
Ferne verbreiten; H-Ichlachten,, th. 3., fo 
viel als hinmorden, in verſtärkter Bedeutung 
- und mie dem Nebenbegriffe, daß es mit kal⸗ 
tem Blute geſchehe; H-fchlafen, unth. 3., 
unregelm. (ſ. Schlafen) mit ſeyn, eines 
fanften Todes ſterben; H-Ichlugen, unreg. 
(f- Schlagen), 1) unth. 8., an diefen Ort, 
an diefe Stelle ſchlagen; mit Heftigkeit bins 
fallen; 2) th. 3, fchlagend von der redenden 
Berfon entfernen, nach jenem Orte ac. ſchla⸗ 
gen: einem den Ball binfchlagen; mittelft 
Hammerfhläge an jene Stelle befefligen ; H— 
ſchläugeln, unth. und ardr. 8., ſich Bin: 


Hiuſchwinden 


ſchlängeln, ſich in ſchlängelnden Linien, d. h. 
in Krümmungen und Windungen hinbewegen, 
hinfließen; Heſchleichen, unth. 3., unreg. 
(f. Schleichen) mit feyn, ſchleichend von 
dem Drte, wo manift, fid entfernen „ übers 
haupt, unmerfich fich entfernen; ſich (mich) 
hinſchleichen; S-Ichleifen, th. 3.,. auf 
der Schleife hinfhaffenz über der Erde hin 
nah ienem Drte ıc, Hinter fi ber sichens 
H=fchlendern, unth. 3. mit ſeyn, nade 
Täffigen Schrittes hingehen; H-Schlenfern, 
th. 3., ſ. Din; H-Ichleppen, th. 3. , von 
dem Orte, wo Man fich befindet, an jenen 
Ort ſchleppen; uneig.: fein Leben hinſchlep⸗ 
pen, fein Leben ald eine Laft ferner ertragen ; 
H-Ichleudern , th. und unth. 3. mit fenn, f. 
Hinz H-fchlummern,, unth. 3., entfchlums 
mern; dann, fterben; H-Ichlüpfen , unth. 3. 
mit fen, Teiche und ſchnell von dem Drte, 
wo man ſich befindet, oder von der redenden 
Derfon fih entfernen; uneig.: über eine 
Sache Hinfchlüpfen, fie kaum berühren, 
fie oberflählich behandeln; D-Ichmuchten, 
unth. 3. mit fenn, nad) und nad) verfchmachs 
ten; H-[chmeißen, th. und unth. 8. mit ſeyn, 
unregelm. (f. Schmeißen), f. Din; 9H- 
fchnelzen, 1) unth. 3., unreg. (f. Schmel: 
zen) mit feyn, nah und nah fchmelzen, 
fhmelzend vergehen; uneig., ſich auflöfen, 
ergiefien ; 2) th. 3. , hinſchmelzen machen; S- 
ſchmettern, 1) unth. 3. mit ſeyn, ſchmetternd, 
mit Geſchmetter Hinfallen; 2) th. 3., zer⸗ 
ſchmetternd pinwerfen; H-fchmieren , t5.3., 
f. Hinz Haſchnattern, th. 3., verächelich, 
bor Andern fhnatternd fagen: etwas ohne 
Überlegung binfchnattern; H-Ichnauben, ' 
unth. 3., unregelm. (f. Schnauben) mit 
ſeyn, ſchnaubend hinfahren; D-fchneien, 
unperf. 3., H-ichnellen,, th. 3., H-Ichraus 
ben, th. 3., S-fchreiben, th. 3., unreg. 
(. Schreiben), H-fchreien, unth. und 


th. 3., unregelm. (f. Schreien), f. Hinz 


H-jchreiten, unth. 3., unreg. (f. Schreis 
ten) mit ſeyn, f. Hingehen; H-fchroten, 
th. 3., D-Ichuppen, th. 3., D-Ihüppen, 
th. 3., H-fchütteln, th. 3., D-fchütten, 
th. 3., fe Binz; H-Ichivanken, 1) unth. 8. 
mit ſeyn, mit ſchwankenden Schritten hin: 
gehen; in ſchwankender Bewegung ſich von 
dem Nedenden entfernen; D-fchwärnten, 
unth. 3., ſchwärmend von dem Drte, wo 
man fid befindet, fich entfernen, an jenen 
Drt ıc. fhwärmen; H-fchivaßen, th. 3., 
verächtlich, vor Anderen ſchwatzen; H-fchives 
ben, unth. 3. mit fenn, ſchwebend von dem 
Drte, wo man fi befindet, fich entfernen; 
Heſchweifen, unth. 3. mie ſeyn, im Herums 
ſchweifen pinfommen; H-jchivelgen, th. 3., 
in Schwelgen hinbringen, verſchwelgen: ſeine 


Zeit; H-Schwenmen, th. 3., Heſchwen⸗ 


ken, th.8., ſ. Din; Heaſchwimmen, unth. 
8., unregelm. (fe Schwimmen) mit ſeyn, 
ſchwimmend von der redenden Perfon fich 
entjernen; überhaupt, von Wailer getragen 


entferne werden, D-[chwinden, unth. Be, 


Hinſchwingen 


unreg. (f. Schwinden) mie ſeyn, fo viel 
“is dat einfahe Schwinden, Bufammens 
fhrumpfen, an Ausdehnung nah und nach 
immer mehr verlieren 5; uneig., nach und nach 
verſchwinden, vergehen: die Kräfte ſchwin⸗ 
den bin; aud von Tönen, ſich verlieren, 
nah und nach aufhören zu tönen, und von 
der Zeit, f. ſchnell und unbemerkt vergehen; 
Hinſchwingen, thy und sed, 8., unregefn. 
(f. Schwingen), f. Hin; H-fchwirren, 
unth. 3. mit ſeyn, ſchwirrend binfliegen s 
der Haſchwung, eine fhwingende Bewegung 
binwärts ; Shoe, unth. 8., f. Ding 
Heſehen, unth. 8. , unregeim. (fe Sehen), 


nad jenem Drte, nad jener Sache ꝛac. ſehen 


Heſehnen, grdf. 3. , fich (mich) hinſehnen, 
fih nad jenem von der redenden Perfon ent» 
fernten Drte fehnen; H-feichen, unth. 3.» 
fe. Hin; H-fenden, th. 3., unregeim. 
(f. Senden), von fi nad jenem Orte ıcı 
ſenden; in weiterer Bedeutung, hinfchnellen, 
hinfhießen; H-fenfen, tb. 3., an jenen 
Ort ſenken, auch bloß , niederfenten ; H-feßen, 
tb. 3., von fi feßen, an jenen Drt, jene 
Stelle ꝛc. ſetzen, auch bloß, niederfegen, aus 
der Hand fegenz fich (mich) hinſetzen, ſich 
auf jenen Sig oder überhaupt auf einen Sitz 
niederlaſſen; D-feufzen, 1) unth. 3., feine 
Seufzer nad jenem Drte ꝛc. richten ; 2) th. 3.» 
feufjend hinbringen, verfeufsen: feine Tage ; 
Hinſeyn, unth. 3., uneegeim. (f. Senn) 
mit fenn, Hingegangen , hingereifet ıc. ſeyn; 
verloren ſeyn, auch , tobt ſeyn; von der Zeit, 
sergangen ſeyn; Die H-ficht, die Handlung 
des Hinfehens , befonders, die Betrachtung, 
Erwägung einer gegenwärtigen oder auch noch 
sutünftigen Gadhe, sum Unterfchiede von 
Rückſicht ꝛc.; H-fichtlidh , um m., in 
Hinſichtz H-finten, unth. 3., unregelm. 
(f. Sinken) mit ſeyn, an jienen Dre, jen⸗ 
Stelle ꝛc. ſinken; dann, ſich zu jener Perſon 
fanft niederlaſſen; überhaupt, zu Boden ſin⸗ 
ken, und in engerer Bedeutung, überwunden 
oder todt niederfinfen; unelg., zu Grunde 
Sehen; von der Sonne, untergehen, unter 
„zen Sefihtstreis ſinken; D-follen, unth. 8. 
mit haben, an ienen von dem Redenden 


entfernten Det follen, nämlich geben, rei⸗ 


fen 2e.; H-fpeien, tb. 8., f. Din; 9- 
fpielen,, ı) 19. 8. , fpielend gleihfam binbe⸗ 
wegen; verächtlich vor Andern auf einem 
Tonmwerfjeuge fpielen (hinblaſen, hinfiedeln, 
binflöten , Hingeigen) ; 2) zrckf. 8. , fich (mich) 
auf etwas binfpielen, allmählig und ohne 
feine Abfiht merken: su laffen, etwas zum 
Gegenſtand des Geſpräches machen; H-fpres 


chen, th. 3., unreg. (f. Sprechen), vor 


Andern fpredhen mit dem Nebenbegriffe, daß 
es ohne Überlegung 2c. geſchieht; D-fpreiten, 
tb. 3., H-fprengen, th. und unth. 3. mit 
ſeyn; Heſpringen, unth. 8., uneeg. (f. 
Springen) mit fenn, f. Hingehen; 9- 
fprigen , £$.3., H-fprühen, unth. 3. mit 
haben und feyn, und th. 8., Heſpucken, 
unth. 8., ſ. Dinz D-ftacheln,, 1) unth. 8., 


v 


Hinſtüͤrzen 371 


an jenen Der mit einem Stachel ſtechen; 
2) th. 8., durd Stegen mit einem Stachel 
Dinzugehen nöthigen; uneig., einen durch 
Worte und GStöße zu einer Sache antreiben 3 
H-ftammeln, th. 8, verächtlich, vor Ans 
dern ſtammeln; S-flapeln, 1) unth. 8. 
mit ſeyn, flapeind Hingehen, weiter gehen; 
2) tb. 8., an jenen Drs flayeln, auffegen, 
aufſtellen; D-ftapfen, untp. 3. mis fenn, 
ſ. Hingehen; Heftarren , und, 3., ſtarr 
hinſehen; Heſtauben, unth. 8. mit ſeyn 
und haben, als Staub ſich hindewegen, Hins 
fallen (Hinftiesen); SH-ftechen, unth. 8., 
unreg. (ſ. Stehen), Heſtecken, th. 8., 
ſ. Hinz H-fteblen,, arckf. 3., unregelms 
(f. Stehlen) ; jich (mich) hinſtehlen, ſich 
behutſam und unbemerft an jenen Drt bes 
geben; H-fleigen, unth. 8. mit ſeyn, Reis 
gend nach einem Hoch liegenden Drte hingehen, 
auch bloß f. hingehenz H-ftellen, tb. 9, 
von fih an jenen Ort ıc. ficHen, auch bloß, 
aus der Hand ſtellen; H-fterben, unth. 8., 
unregelm. (f. Sterben) mit ſeyn, f. erben, 
haufig mit dem Nebenbegriff, daß es vor 
Beendigung einer gewiſſen Sache geſchieht: 
er iſt darüber hingeſtorben; uneig. f. ver⸗ 

eben, aufhören; H-Iteuern, unth. 8. mit 
enn, mit Hülfe des Steuerruders an jenen 
Ort fleuern ; uneig. , aufetmas ausgehen; D- 
ſticken, 9.3. ,f. Hin; H-ftieben ‚ unth. 3., 
f. Hinftauben; H-ftieren, unth. 8., mit 
ſtierem Blick hinſehen; H-flolpern , unth. 3. 
mit ſeyn, ſtolpernd gehen; flolpern und hin⸗ 
falten ; D-ftopfen,, tm 3. , Heſtoßen, 19. 8., 
uneeg. (f. Stoßen), ſ. Hin; H-jlottern, 
th. 3., derächtlich, vor Andern flotternd 
ſagen; H-fteahlen, unth. 3. mit haben, 
feine Strahlen an ienen Drt sc. verbreiten ; 
H-fireben, unth. 3., nach einem vom Res 
benden entfernten Drte , auch nach etwas Bus 
Fünftigem ſtreben; H-ftrecken, th. 8., von 
ih nad jenem Drte ic. iu fireden: einem 
die Hand; zu Boden fireden, ber Sänge 
nad hHintegen: ſich (mich) in dad Gras 
hinſtrecken; in engerer Bedeutung, todt 
gu Boden ſtrecken; Haſtreichen, unregelm. 
(ſ. Streichen), 1) th. 8., von ſich, hin⸗ 
wärts ſtreichen, un jenen Dre ſtreichen; 
2) untd. 8. mit ſeyn, ſtreichend ſich entfernen, 
wegbegeben, 3. B. von ben Strichvogeln; 
D-itreuen, tb. 3., ſ. Hinz der Hinſtrich, 
ein Strich, weicher hinwärts gebt; die Ent» 
feenung der Strichvögel, der Rückſtrich, Im Ges 
genfaße des Herftriches ; Heſtrömen, unth. 8. 
mit ſeyn, als ein Strom ſich hinbewegen; 
uneig. , in großer Menge hingehen; H-jtürs 
men, 1) unth. 3. mit haben und an, 
nad jener Gegend flürmen, ſtürmend Hins 
fahren ; gleich einem Sturme mid großer Hef⸗ 
tigkeit fich Hinbewegen ; 2) th. 9. , Hürmend, als 
Sturm hintreiden; der Haſturz, das Hin⸗ 
ſtürzen, der Sturz an ienen Ort; H-ftürzen, 
1) untb. 9. mit fenn, an jenen Det ıc. ftürs 
gen, auch bloß, gu Boden ſtürzen; in weites 
ger Bedeutung , mit Heftigkeie und in Menge 
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Hınfudeln 


entfließen; mit droßer Gewalt und Schnelle 
ſich Hindegeben ; 2) th. 3., hinſtürzen machen ; 
uneig., eilig, haſtig hinſetzen; Hinſudeln, 
eh. 3., ſudelhaft, ſchlecht hinſchreiben, hin⸗ 
mahlen; Hinſündigent, unth. 8., auf eine 
ſündliche Art hinleben. 

Hintaͤn, Umſt. w., beſonders im O. D. (sus 
ſammengezogen aus Hinten an) f. hinten, 
zurück. 

Hintändeln, th. 3. , tändelnd hinbringen, ver⸗ 
tändeln: die Zeit. 

Hintänſetzen, th. 3., Hinten an ſetzen, folgen 
laſſen; uneig., vernachläſſigen, verſäumen, 

. jurüdfegen: einen; eben fo Hintaͤnſtellen. 

Sintanzen, unth. 3. mit fenn, tanzend fi) 
von dem Orte, wo man fich befindet, ent⸗ 
fernen 3 eig. und uneig.; H-tappen, unth. 3., 
D-taflen, th. B., S-taften, unth. 8., 
ſ. Sin; Hetaumeln, une. 3. mit fenn, 

. taumelnd fih hinbewegen, eig. und uneig.! 
taumelnd hbinfallen (hintorfeln). ’ 

Hinten, Umft. w., an derienigen Seite, welche 
der Geſichts⸗ oder Hauptfeite entgegengefept 
it, an oder in dem bintern Theile: hinten 
im Daufe; von Binten ber Poınmen, im 
Rüden; binten bleiben, gurüdbleiben. Dee 
Ausdrud von hinten ber, it von den Vers 
nunftforfhern auch uneigentlih gebraucht, 
f. aus der Erfahrung (a posteriori), im 
Gegenſatze des von vorn ber, aus Nachden⸗ 
ten (a priori). Auf Schiffen verſteht man 
unter Binten oder achter, den Raum vom 
Befanmafte bis an den Hadbord ; dus Hin⸗ 
tenvorn, ein Ausdruck, wo das Hintere oder 

.&pätere voranfteht , alſo nicht in feiner nas 

türlichen oder gehörigen Bolge, 

1. Binter, ein Verhältnißwort, welches bes 
dentet , auf oder nach derienigen Seite, welche 
dem Geſicht oder der Vorderfeite entgegenges 
fege it, und welches ſowohl einen Ort als 
aud eine Ordnung bezeichnet. 

1) Bezeichnet es einen Det, fo wird es mil 
dem dritten und vierten Sale gefügt, mit 
dem dritten , wenn es ein Seyn, eine Rube 
im Rüden einer Perfon, eines Dinges, und 
.mit dem vierten, wenn es eine Bewegung 
nach einem Orte im Rüden eines Dinges ans 
zeigt. (5. an und auf.) 

a) Mit dem dritten Fall: er ift, ſteht, liegt, 
fißt, gebt, befindet fich,, wohnt ıc. hinter 
mir; binter dem Dfen liegen; binter 
dem Baume laufchen; hinter der Hand 
figen, beim Kartenfpiele, nicht die Vorhand 
haben, alle oder mehrere Spieler vor fich 
haben, die erft zumerfen müffen, ehe man 
fel6R dazu kömmt. Spridw.: man fucht 
niemand dinter der Thür, wenn mun 
nicht felbit dahinter geiteckt hat, man 
beurtheilt Andere nad fi, trauet Andern 
daſſelbe zu, was man ſelbſt ehut; die Sonne 
ift noch nicht hinter dem Berge hervor: 

efommen'; uneigentfiche Redensarten find: 
Binter dem Berge alten, zurückhaltend 
feyn,, feine wahre Abſicht, Meinung verbers 
gen; er hat es hinter den Ohren, er if 
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- Ärger, ats man vermuthen folltes fich hin⸗ 


ter den Dhren kratzen, in Berlegenpeit 
ſeyn, und dies dadurch äußern; Hinter Den 
Dbren noch nicht trocken ſeyn, no jung, 
noch unverftändig feyn; ich will fehen, mas 
hinter ihm ſteckt, ich will ihn genauer Ben- 
hen lernen ; das hat etwas hinter fich, 
das bat etwas zu bedeuten, «es if etwas 
Wichtiges dahinter verborgen; es ift nichts 
hinter ihm, es iR nichts Vorzugliches in ihm 
verborgen; es iſt ein Schal hinter ihm, 
er ift ein heimlicher Schalt; er hat es hinter 
meinem Rücken gethan, opne mein Wiffen. 

b) Mit dem vierten Salt: ich ſehe Hinter mich, 
ftelle, lege, ſetze etwas hinter mich , hin⸗ 
ter die Thür, hinter den Tiſch zc. ; ich ver» 
ftecfe mich hinter einen Baum, Buſch; 

inter die Hand Fommen, im Kartenfpiele, 
amı kommen, daß alle oder mehrere Spieler 
vorher zumerfen müffen, che man felbf aus 
teirfe; einen hinter die Ohren fchlagen, 
Ihm eine Öhrfeige , einen Badenftreih geben ; 
uneigentfiche Redensarten find: fich hinter 
einen ftecken, ihn heimtlich zu feinem Werks 
zeuge gebrauchen; fich hinter eine Sache 
ſtecken, fie heimlich betreiben; hinter eines 
Sprünge fommen, fein Verfahren, feine 
Schelmerei entdeden ; hinter eine Sache, ein 
Geheimniß, hinter die Wahrheit kom⸗ 
men, fid erfabren, entdeden; einen hinter 
Daß Licht führen, ihn betrügen, hHinterger 
ben; fich etwas hinter die Ohren fchrei« 
ben, es fich merfen, um es gelegentlich zu 
ahnden ; die Pferde hinter dei Wagen 
fpannen , eine Sade verkehrt anfangen. 

2) Wenn hinter eine Ordnung bezeichnet, fo 
wird es mit dem dritten Salle gefügt: er ging 
hinter mir (ber); binter cinander geben, 
laufen, fprechen 2c.; einer ging, ſprach 
hinter dem anderu; vier Wochen hinter 
einander; hinter einander weg, ohne Un» 
terbreung ; hinter einen: ber laufen, hin» 
ter ihm Saufen und im Laufe hinter ihm blei⸗ 
ben; hinter einer Sache ber fenn, fie eis 
frig betreiben; hinter einem her fenn, ihn 
verfolgen, auch , ihn in firenger Aufſicht ha⸗ 
ben. (Im O. D. ſpricht und fchreibt mar haufig 
binder.) Übrigens wird hinter faR mit allen 
Wörterarten zufammengefebt , alödann es bald 
feine eigentliche , bald eine bifdliche Bedeutung 
Hat. Zu bemerten ift, daß es in der Zuſam⸗ 
Menfekung mie Zeitwörtern den Eon verliert, 
und dadurch ein untrennbares Vorſetzwort, das 
feine Stelle in der Umwandlung nicht veräns 
dert; 3. 8. einem eine Nachricht hinters 
bringen, Vermögen hinterlaſſen, etwas 
hintertreiben ıc. Eine Ausnahme davon mas 
chen die im gemeinen Leben üblichen Zuſam⸗ 
menfegungen , wo inter fo viel bedeutet als 
in einen hinten liegenden Ort, Raum ober in 
den Hintern Theil eines Ortes, Raumes, 4.8. 
binterbringen, binterführen, in weichen 
der Ton auf hinter Tiege, daher auch dies 
Wort in der Umwandlung fich abtrennt, 5. ®. 
bringe die Sache hinter, d. i. nad einem 


Hinter | 


Hinten gelegenen Raum, Eben fo IR es, wenn 
Hinter f. hinunter ſteht, 4.8. ich bringe 
e8 nicht hinter, d. I. nicht hinunter, 

U nm. Im gemeinen Leben sicht man hinter Häufig mit 
dem Beſchlechtswort zafammen ı hinters, Hinter, 
binter’n f. hinter das, dam, den, 

a. Sinter, Umſt. w., sufammengezogen f. bin⸗ 
unter, befonders in Verbindung mit effen, 
trinken, ſchlucken, ſchlingen, bringen ıc. 

3. Hinter, der, die, das Hintere, E. u. U. w., 
im hoͤchſten Steigerungsgrade, Hinterſte, der, 
die, das hinten iſt, im Gegenſatze von vor⸗ 
der und vorderſte: der hintere Theil des 
Hauſes, die hintern Jimmer, die hin⸗ 
tere Thür (die Hinterthur); das Hinterſte 
zu vorderſt, oder umgekehrt, das Vorderſte 
- zu binterit Eehren, alles vertcheen, vers 
kehrt machen (dies Wort ift mangelhaft, ins 
dem ihm der mittlere Steigerungsgrad abgeht, 
wie dies auch bei äußere, innere, obere, 
untere uud vordere der Ball if), | 
Hinterachſe, w. , die hintere Achſe eines Wa⸗ 
gens, die Achſe der Hinterräder; Hinterin, 
Umft.w., hinterher, nah; die Dinterbache, 
Die hintern Baden, die halbrunden fleifhigen 
Theile am Hintern (niedrig, die Arſchbacken); 
der H-bauım , bei den Webern fo viel als der 
Kettenbaum oder Garnbaum; dad D-beiu, 
eins der Hintern Beine eines viers oder mehrs 
füßigen Thieres: auf die Hinterbeine tres 
ten, uneigentlich, fih sum Widerſtande ges 
faßt machen, auch, zurüdtreten, einem Vers 
ſprechen nicht Genüge leiten; D-bleiben, 
unth. 83., unregelm. (f. Bleiben) mit ſeyn 
(wird in der Umwandlung nicht getrennt), hin⸗ 
sen bleiben, zurückbleiben, am meiſten gebräuch⸗ 
lich in dem Mittelwort, der Hinterbliebene, 
der Zurüdgedliebene eines Verſtorbenen; im 
. DD. Häufig auch f. unterbleiben: Die Suche 
binterblieb; H-bringen, th. 3., unregelm. 
(f. Bringen), ich hinterbringe, hinter 
bradt, zu binterbringen, heimfich Nach» 
richt Bringen: einem eine Neuigkeit; übers 
haupt f. benachrichtigen: mir it es fo hits 
terbracht worden; SHinterbringen, ich 
bringe hinter , hintergebracht, hinterzus 
bringen, im gemeinen £eben f. Hinunterbrins 
gen, nämfich zur Kehle; in einen Hinten lies 
genden Ort, Raum bringen; der Dinterbrins 
ger,-8, die H-b-inn, M.-en, eine Pers 
fon, welche etwas hinterbringt ; dev Hinters 
bug , der hintere Bug eines Thieres, im Ges 
genſatze vom VBorderbuge ; Die H-bübne,, dev 
Hintere Theil, der Hintergrund der Bühne; 
das Hedeck, f. Hinterverdeck; Hinter» 
drücken, th. 3., hinter etwas Anderes drük⸗ 
ken; deüdend hinunterbringen; der Hintere, 
-n (ufammengezogen Hintern), M. ẽn, der 
hintere fleifhige Theil des menſchlichen Kör⸗ 
pers unterhalb der Hüften (das Gefäß, platt, 
der Arſch, der Steiß, bei den Vögeln, der 
Bürzeh: den Hintern verfohlen, derbe 
Schlage auf den Hintern geben; Die Dinters 
ebbe, in der Schifffahrt, die letzte Beit ber 
Ebbe, da das Wafler am langfamften abläuft 
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und Beinahe feinen niedrigften Stand erreiche 
hat; das H-eifen,, das Aufeifen am hintern 
Buße eines Pferdes; Haeſſen, th. 3., unreg, 
(f. Eſſen), ich eſſe hinter ꝛc., f. Hinunters 
effen , bloß zur Verfärfung des Wortes eſſen; 
der H-faden,, der hintere Faden, bei den 
Teppichwebern, die Kettenfäden eines Hochs 
fhäftigen Stuhles zu hochfchäftigen Teppichen, 
welche hinterwärts ſenkrecht ausgefpannt find z 
Die H-führte, bei den Sägen, bdieienige 
Bährte, welche ein Hirfch oder Thier Dereitg 
gemacht Hat (die Wiederfährte, Nachfährte, 
Müdenfährte); die Fährte, welche ein Wild 
mie den Hinterfüßen macht; die Fährte eines 
Thieres, wenn es nad einem Drte hingeht; 
Die D-flagge, in der Schifffahrt , diejenige 
Slagge, welche ein Schiff auf dem Hintertheile 
füpet ; der Hefleck, Bei den Schuſtern, ein 
Süd Leder Hinten am Abſatze des Schuhesz 
der H-flügel, Hei Biefeen mit vier Stügeln, 
Die Hintern Flügel; der Hafries, in den Säu⸗ 
Senorbnungen , Der hintere Bries; in der Ge» 
ſchützkunſt, der Gries am erfien Bruce der 
Kanone, zum Unterfchiede von dem Bodens 
und Mittelfriefe; Hinterführen, td. 3., ich 
hinterführe,, hinterführt, zu, binterfühs 
ren, fo viel als Hintergehen: einen; Hin⸗ 
terführen ich führe hinter, hintergeführt, 
hinterzuführen, in einen hinten liegenden 
Drt, Raum führen; der Hinterfuß, einen 
der bintern FGüße eines vier» oder mehrfüßigen 
Shieres; bei Menfchen der Theil um die Berfe, 
bei mandyen Bergliederenn Hingegen hat dev 
Plattfuß diefen Namen ; der D-gung , bei den 
Gägern, der Bang eines Thieres aus dem 
Walde zu Felde (der Ausgang); im O. D. ein 
gütlicher Vergleich zwiſchen den freitenden Par⸗ 
geien (auch der Anlaß, Kompromiß) ; die Hands 
lung, da man einen hintergebt; das D-ges 
bäude, das hintere Gebäude, au, das hin» 
ten an ein Gebäude angebaute oder hinter dem⸗ 
felben liegende Gebäude, fo wie der hintere 
Theil eines Gebäudes, im Gegenſatze des Bors 
Dergebäudes; dad H-gebirge, im Bergbaue, 
der hintere Theil eines Gebirges, auch, die 
hintere Seite deffelben, mo ed, nachdem es 
feine größte Höhe erreicht Hat , fich wieder ſenkt; 
die H-gegend, die Hintere Gegend; das H- 
sehäfe, f. Gehäſe; H-geben, th. und 
unth. 3. , unreg. (f. Sehen), ich bintergebe, 
bintergangen , zu bintergehen, täufchen, 
oder abfichtlich zu einem nachtheiligen Irrthume 
verleiten: mich, Dich, ihn; Hintergehen, 
ich gehe hinter, hintergegangen, hinter: 
zugeben, unth. 3. mit ſeyn, In den hinten 
liegenden Ort, oder in den hintern Theil ei» 
nes Drtes gehen ; hinuntergebracht werden Pöns . 
nen; dad Hegeſchirr, das Hintere Geſchirr, 
ſowohl das Geſchirr Der Hinterpferde, welche 
an der Deichlel sieben , als auch derienige Theil 
eines Pferdegeſchirres, der an den Hinterbak⸗ 
Ben des Pferdes au liegen Fommt, im Gegen⸗ 
faße des Vordergeſchirres; das H-geichübe, 
f. Dinterleder; das H-gejchwader, das 
Hintere oder Ichte Geſchwader einer Flotte 
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(dad Nachgeſchwader); dad Sintergeftell, das 
bintese Geſtell und der hintere Theil eines Ge⸗ 
ſtelles; bei den Sattlern, das Hintergeftelf 
eines Sattelbaumeß , der hintere gefrümmte 
Riegel, welcher die beiden Seitenftege Hinten 
vereinigt und dem Kopfe gegenüber lebt ; dad 
D-glied, das Hintere Glied, im Segenſatzo 
des Bordergliedes ; in der Rechenkunſt, in der 
Lehre von den Verhältniſſen, das fette Glied 
beim Anſetzen; hei den altern Bernunftichrern, 
das zweite Glied in einem Sage, jum Unters 
ſchiede vom Vorder, und Mittelgliede; Die H- 
graunſe, ſ. Hintertheil; der H-grund, dev 
hintere Grund, im Segenfage des Vorders 
grundes; in der Mahlerei, der Hintere Raum 
mit den darin und davauf befindlichen Gegen» 
fänden; dee Hintergrund der Schaubüh⸗ 
ne, der hintere Theil derfelben, auch die ges 
mahlte Hinterwand derfelben; der Dinters 
grund eine& Wugend, der hintere bededte 
Theil deffelbenz uneigentlich, die Fünftige, 
noch forne Zeit; der H-gurt, in ber Sea 
fhüsfunft, derienige Theil an dem Bodenfriefe 
einer Kanone, worin fi das Zündloch befinz 
bet (dad Kanımerband) ; das Hehaar, das 
Haar am Hinterfopfe ; die Perudenmacher vers 
fichen darunter dad Mittels und Unterbaar zus 
fammengeyommen ; D-baben , 65.8. , unreg« 
(ſ. Haben), ich babe hinter, hiuterges 
Habt, hinterzuhaben mie haben, hinunter 
geſchlucit Haben; H-balb, Umſt. w., auf deu 
bintern Seite, sum Unterfchiede von inners 
halb, oberhalb, unterhalb , mis dem ziveiten 
Bau: hinterhalb des Berges, auf der hins 
tern Seite des Berges; der D-hult, —es, 
M. re, die Handlung des Hinterhalteng , Ders 
behlens, Berbergens: ohne Hinterhalt (im 
M. D. Hinterhalt, wo es auch Zurüdhaltung, 
Abhaltung bedeutet) ; in der Scheidetunft , dass’ 
jenige Silber, welches das Scheidemwaffer bei 
dem Golde Hintess oder zurüdtäffet, der Hin⸗ 
terhalt von dem Scheidemaffer; in den 
Salzſiedereien Hingegen mird bei einer Sohle 
yon Salz, Vitriol sc., welche man mit dent 
Salzgewicht gewägt und unterſucht Hat, dass 
jenige der Hinterhalt genannt, was die Wage, 
indem: fie den wahren Gehalt nicht angibt, zu 
wenig zeigt; ein Drt, wo man etwas verfiede 
hält, auf etwas lauert, befonders im Kriege; 
Zruppen in den Dinterhalt ſtellen, legen; 
im Hinterhalte liegen , ſich verſteckt Halten 
und auf etwas lauern; die an einem Ort zu 
einem üÜberfall verftedt gehaltenen Perſonen 
ſelbſt, hefonders im Kriege ; ein für den Noth⸗ 
fall und zur Ergänzung der vorangegangenen 
Heere beveit und hinter jenen gehaltenes Kriegs⸗ 
beer (Corps de reserve) ; H-halten, th. 8., 
unregelm. (fr Halten) , ich hinterhalte, hin» 
terhälten, zu hinterhaͤlten, gurüdhatten : 
einem den Lohn; verhehlen, einem etwas 
binterhalten , geheim damit gegen ihn thun ; 
binterbhaltend feyn (hinterbäftig, Hinter 
hältiſch ſeyn), zurüdhaltend, verſchwiegen, 
auch wohl verſteckt, verſtellt ſeyn; Hinter⸗ 
halten, ich halte hinter, hintergehalten, 
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Binterzuhalten, Hinter einer Sache Halten; 
die H-band, in der Bergliederungstunft „ der 
Hintere Theil der äußern Hand; bei den Pfers 
den der ganze hintere Theil, zum Unterfdyiede 


“ son der Vorderhand und dem Leibe; im Kar⸗ 


tenfpiefe , in dee Hinterhaud feyn, die Hins 
terhand haben, fo viel ala hinter der Hana 
ſeyn. ©. Hinter 1; das H-buupt, der hin⸗ 
gere Theil des Hauptes (der Hinterkopf) ; Dee 
&-bauptdadergang, f. Hinterhauptsblut⸗ 
leiter ; das H-b-bein, in der Zergliederungss 
Eunft, das Bein des Hinterhauptes, weldes 
am untern mittlern Theile deffelben liegt ; Die 


-H-b-blutäder, ebendaſelbſt, die Blutadern 


bes Hinterhauptes ; der H-b-blutleiter, eben» 
daſelbſt, der Blutleiter im Hinterpaupte (bei 
Undern der Hinterhauptsadergang); Die H- 


‚D-ecke, ebenvafeldft, die Hintere Ede au den 


Scheitelbeinen , welche Durch Den Hinterhaupts⸗ 
rand gebilder wird; der H-b-huder-, eben» 
dafſelbſt, ein Höder am Hinterhauptätheile z 
das H-b-Ioch, ebendafelsft, das Loch zwi⸗ 
fchen den Theilen des Hinterbauptäbeines ; Der 
Hehemuskel, ebendafeisft, ein Muskel am 
Binterhaupte „ der von der obern halbkreisför⸗ 
migen Leifte des Hinterhauptsbeines kommt 
und fich in die Flechſenhaube verliert; Der H- 
henerve, ebendaſelbſt, die Nerven des Hine 
terbauptes ; der H-b-raud , ebendaſelbſt, der 
Hintere und dickſte Rand der Scheitelbeine ; Die 
D-h-Ichlaguder, ebendaſelbſt, die Schlag 
ader des Hinterhauptes, weiche jwifchen dem 
Bitenfortfaße und dem Querfortſatze des Träs 
gers durchgeht ; der H-b-theil, ebendafelbfi, 
der Haupttheil des Hinterhauptsbeines; der 
H-h-zipeig , ebendafeibft , Zweige der Hinter» 
bdauptsſchlagader, in welche fich dieſe endigt; 
Dad Hehaus, das Hintere Haus, ein Hinten 
angebautes Haus, wie auch der hintere Theil 
eines Haufes, im Gegenſatze des Vorderhaus 
ſes; H-her, umft.w. , dem Raume und der 
Beit nach; hinterher geben ; hinterher über» 
legen , nach gefchebener Sache; das H-her- 
fchruffeu, —8, bei den Drechslern, dieienige 
Arbeit, wenn fie mit einem gewöhnlichen Ei⸗ 
fen oder Meißel dasjenige völlig eben und glatt 
drechſeln, was fie vorher gefcheufft, d. h. mit 
dem Röhrchen, welches lauter Heine Riefen 
oder Rinnen,(Schruffen genannt) hervorbringt, 
nur im Groben gebildet haben; der Hinter» 
hof, der Hintere Hof, andy , der hintere Theil 
eines Hofes , im Gegenſatze des Vorderhofes; 
die H-Eummner, eine Rammer im Hinter 
baufv ; das H-Faftell, -e8, M. —e, das hins 


-tere Kaſtell eines Schiffes; in ber niedrigen 


Sprechart f. der Hintere; die H-Peule, eine 
hintere Keule von einem vierfühigen- Tpiere 
(das Hinterviertel); ber H-Popf, der Hins 
tere Kopf, wie auch der Hintere Theil deb 
Ropfes (das Hinterkaupt); Hiuterkriechen, 
unth. 3., unregelm. (f. Kriechen) mis ſeyn, 
ich krieche hinter, hintergekrochen, hin⸗ 
terzukriechen, hinter etwas kriechen, in eis 
nen bintern Ort Eriehen; bie D-lage, in 
ben Rechten, befonders im O. D. „ ein Hinter 


Hinterlaß 


legtes, d. 9. in Verwahrung gegebenes But (Des 
pofitum); der Hinterlaͤß, -laffes, M. -Lüffe, 
etwas, das man Hinterläßt (gewöhnlicher (der 
Nachlaß); bei den Jägern, derienige Umftand 
im ange des Hirſches, wenn er mit dem Hin⸗ 
serfuße nice in die Stapfe des Vorderfußes 
sritt, fondern mit demfelben hinter, d. h. 
jurüd bleibe, woraus fie auf die Zeifte des 
Hirſches fließen (das Zurückbleiben); D- 
laffen, unregeim. (f. Laffen), ich binters 
laffe , Binterläffen , zu hinterlaͤſſen, tt. 
9., bei feiner Entfernung hinter fich Laffen, 
Ben einem ein Andenken; einen 

efehl, ihn geben, damit ex nach der Ab» 
Teife befolgt werde; er but es fo binterlafs 
fen, fo vor feiner Entfernung angeordnet; 
in engerer Bedeutung , bei feinem Tode zurück⸗ 
Saffen (im gemeinen Leben aud verlaffen): 
Geld und Gut Hinterlaffen; er hinters 
ließ feiner Frau drei Kinder; Aue 
-Iaffene Schriften, Werke; die Hinter» 


läffenen , die im Leben zurüdgelaffenen Vers 


wandten eines Verſtorbenen (die Hinterbliches 
nen); 2) unth. 3., bei den Jägern, vom 
Hirſche, wenn er mit den Hinterfüßen nicht 
in die Spur der Borderfüße tritt; Hinter⸗ 
laffen, th. 3., ich laſſe hinter, hinter» 
gelaſſen, binterzulaffen, nady einem hin⸗ 
tern Drte, oder ach dem Hintern Theile eines 
Drtes Laflen, namli geben ıc.; hinunters 
laffen, nach unten durchlaſſen; bie D-Iaifens 
fchaft, alles Gute, was ein Berforbener 
auf der Erde zurüdgelaffen hat (die Verlaſſen⸗ 
(haft); Die Hinterlaft, die auf den Hintern 
Theil eines Wagens geladene Laſt; H-laftig , 
E. u. U. w., in der Schifffahrt, Hinten zu 
fehr beladen, Im Gegenſatze von vorlaftig: 
ein hinterlaftiges Schiff; die H-laterne, 
auf Schiffen, eine große, auf einem eifernen 
Bepter chende und oben am Hadborde Hinter 
Dem Slaggenſtocke befefligte Laterne ; der D- 
lauf, bei den Iägern, das Hinterbein eines 
Wildes, im Gegenfage des Borderlaufes; 
Hinterlaufen , unth. 8., unregelm. (f. Lau⸗ 
feu) mit ſeyn, ich laufe hinter, binterges 
laufen, binterzulaufen, hinter etwas, in 


einen hinten liegenden Ort, oder in den hine - 


tern Theil eines Drtes Saufen; hinterwärts 
und zugleich Hinunterlaufen; das D-leder, 
das Hinten an einem Dinge befindfiche Beder, 
ki Segenſatze des Vorderleders; bei den 
Schuſtern derienige Theil des Schuhes, wels 
der die Berfe bevedt, Hinterquartier , im 
D. D. das Hintergefhühe, im N. D. das 
Hackenleder, im Gegenſatze des Dberlebers; 
D-legen, th. 8., ich hinterlege, hinter⸗ 
legt, zu hinterlegen, zurũcklegen; in ben 
Bergwerten hinterlegte Mutbzettel, ver 
Sängerte ; in engerer Bedeutung, bei einem 
jur Berwahrung niederlegen,, in Verwahrung 
geben (deponiren),, befanders im O. D. ein 
Binterlegtes Gut oder die Dinterlage 
» (Depofitum) ; Dinterlegen, ich lege hinter, 
hintergelegt, binterzulegen, hinter etwas, 
in einen Hintern Raum legen; der Hinters 
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leger, -6, die H-legerinn, M. -en, eine 
Perſon, die etwas hinterlegt, beiiemand zu» 
Verwahrung niederleget (Depofitor) ; ber Hin⸗ 
terleib , der Hintere Theil des Leibes; Daß 
Heleck, In der Scifferfprahe, ein Led, 
woran bie hintere Kante eines Segels genäber. 
wird; Die H-lift, eine Heimlich zum Nach⸗ 
theil eines Andern angewandte Liſt; D-Liiten, 
th. 8., ich hinterliſte, hinterliſtet, zu 
hinterliſten, hinterliſtig behandeln; Hinter⸗ 
liſtig, E. u. U. w., Hinterliſt habend, geis 
gend; die H-Iocke, eine Lode am hintern 
Theile; D-locken, th. 3., in den hintern 
Theil Ioden, hinten bin locken; die D-Iuke, 
die Hintere Luke; auf Schiffen, die Luko dm 
Bintertheile des Schiffes; Hinter'm, f. Hits 
ter 1. Anm. ; der Hinterinann, der hinter 
einem andern folgende Mann, der hinterſte 
Mann, im Gegenfabe des Vordermannes 
(Vormannes); beim Kartenfpiel, der hinter 
dem einen Spieler folgende Spieler, der in 
der Hinterband figt; in der Schifffahrt uneis 
gentlih ein Beiſtänder, oder ein Schiff, 
weiches dem Slaggenſchiffe Hinten zum Bei⸗ 
flande gegeben wird; der H-muft, der hin⸗ 
tere Maft auf einem Schiffe mit mehrern 
Maſten (der Befanmaf) ; das H-ınitteliperr> 
holz, bei den Stellmachern, dieienigen Ries 
gel oder vieredigen Hölzer, welche der Quere 
nad in die Hinterfäulen der Rutfche eingezapft 
werden; Hinter, f. Dinter 1. Anm.; die 
Dinternabt, die hintere Naht, im Gegen⸗ 
fake der Vordernaht; bei den Schuftern,, die⸗ 
jenige Naht , weiche an den Hintertheilen hin⸗ 
untergebt; der H-niederlaß , beiden Sägern, 
diejenige Spur oder Fährte, wenn eine Sau 
mit den Hinterfüßen völlig niedertrltt; Die 
D-pfunne, in den Salzwerken, eine Benens 
nung densenigen Pfanne, in weicher die Sohle 
Dur Abdampfung des Waflers der Menge 
nach verringert, dadurch aber flärfer gemacht 
wird , weiß fie fich hinten der Siedepfanne bes 
findet; der H-pfünnig , im Bergbaue, dies 
ienigen Hölzer , welche Hinter dem Geviere 
eines Schachtes, ſowohl im Hangenden als 
Siegenden in beide Stöße gelegt werden, fo 
dafs zwifchen dem Geviere und dieſen Höfzern 
vier Zoll Raum für eben fo dicke Pfähle bleibt; 
das H-pferd, bei einem Zuge von vier oder 
mebsern Pferden , die beiden Hinterfien Pferde, 
welche unmittelbar vor den Wagen gefpannt 
find; die H-pflicht,, auf Flußfahrzeugen x. 
Der im bintern Theile befindlihe Raum, in 


welchen man durch eine Luke fleige und welche 


der gewöhnliche Aufenthalt des Schiffers if; 
die H-pforte, die hintere Pforte; uneigent⸗ 
lich der After, die Dffnung des Hintern ; das 
H-quartier, dad Hintere Quartier (Wohs 
nung); bei den Schuftern derienige Theil des 
Schuhes, welcher die Ferſe umgibt (Dinters 
leder); das Hinterrad, die Hintern Räder 
an einem vierräderigen Wagen ; bei den Sels 


tern ein hölgernes Geſtelle auf zwei Rollen 


mit einem Gchnurrade und einem Hafenkopfe, 
worauf die einzelnen Faͤden zu einem Bindfa⸗ 


- 
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„. den gefponnen werben; die Hfnterraflt, am 
Gchloffe den Feuergewehre, der Hintere Ein⸗ 
ſchnitt und der daraus entflandene Hafen der 
Ruß, worauf die Spige der Stange fällt und 
Dadurd die Nuß in dev flärtien Spannun 

erbalt , zum Unterfeblede von der Bordera uns 
Mittelraft ; Die H-raufivolie , bei den Woll⸗ 
Sammern, diejenige brauchbare Wolle, welche 
nach dem Kämmen Hinter der Kämmlingswolle 
nad) dem Stiele des Kammes zu fine und hin⸗ 
Serwärtd von dem Kamme abgerauft wird; 
Die H-reihe, die Hintere Reihe, auch, eine 
Reihe am Hintern Theile ; D-rennen, unth. 8., 
unregeim. (f. Rennen) mit ſeyn, ich renne 
binter, hintergerannt, binterzurennen, 
binter etwas, nach einem hintern Orte, oder 
in den bintern Theil eines Drtes rennen; 
ber H-riegel, ein Hinterer Riegel oder Ries 
gel am Hintertheilez; bei den Stuhlmachern, 
Pasienige Querholz in den Hintevflapfen oder 
Binterfländern eines Stuples ac., welches die 
Beiden Stapfen nicht allein sufammenpäft, 
fondern auch die Höhe beſtimmt, wo der Sig 
auf den Unterfiupf gu liegen kommen fol z 
Herücken, unth. 3. mit feyn, und sb. 8., 
ich rücke Hinter, hintergerückt, hinter⸗ 
zurücken, hinter etwas, an einen Hintern 
Drt, oder in den Hintern Theil eines Drtes 
süden; Herücks, Umſt. w. ‘ rüdwärte , zu⸗ 
süd, von hinten: hinterrücks geben ıc., 
rüdwärts; einen hinterrücks anfallen, von 
Hinten; uneig., hinter Dem Nüden , heimlich z 
Hinter's, f. Dinter 1. Anm. ; ber Hinter⸗ 
aß, ein Unterthan, oder Lehnsmann, in 
engerer Bedeutung bieienigen Bauern, welche 
fo wenig Äder befiten, daß ſie kein Zugvich 
Darauf halten Fönnen (Hinterfäfler,, Hinterſied⸗ 


fer, SHinterfättler, an andern Orten Koth⸗ 
ſaſſen, Koſſäten, Köthner, Beifaffen, Klein⸗ 


bauern); an andern Orten auch die Schutzo 
verwandten, welche gar keine liegende Gründe 
beſitzen (Beifaffen); ein Nachkomme; das 
Heſaſſengut, das Gut eines Hinterfaffen 
(Hinterfäffergut); die D-füffigkeit, In den 
Hüttenwerken , bie abhängige oder fchräge 
Lage eines Floßofens, worin Eifenfein ges 
ſchmelzt wird; das H-jattelholz, bei den 
Stellmachern, ein rund gefihnistenes Hofs, 
welches auf dem hintern Ende der Zwielen 
eingelaffen I , mit dem Trageholze durch zwei 
Tragftüben vereiniget wird und au größerer 
Gefligteit der Wagenbäume, dient; ber H— 
füß, der Hintere Satz, im Gegenfatze des 
Vorderſatzes, befonders in der Vernunftlehro 
der dritte Gab eines Schluſſes, der Schluß⸗ 
ſatz (Conclusio), gum Unterfhlede von den 
Bordesfägen; die H-fchanze, die Hintere 
Schanze; der H-jchenfei, einer der Hintern 
Schenkel eined vierfühigen Thieres; das 
H-Ihiff, das hintere, Hinten fegelnde Schiff ; 
in der Schiffbaukunſt, dee ganze hintere Their 
Des Schiffes, vom Spiegel bid sum großen 
Mafte; der H-Ichlägel, das Hinterviertet, 
befonders von einem wilden Schweine oder 
von einem Hammels Hrichleichen,, th. 8., 


Hinterſteven 


unreg. (f. Schleichen), Ich hinterſchleiche, 
hinterſchlichen, zu hinterſchleichen, ſchlei⸗ 
&end von Hinten überfallen : einen; Hinter⸗ 
ſchleichen, une. 3. mit ſeyn, ich ſchleiche 
hinter, bintergefchlichen, binterzufchleis 
chen, in einen Hintern Det, ober in den 
pintern Theit eines Ortes ſchleichen, hinter 
etwas ſchleichen; Hinterſchlingen, th. 3., 
unreg. (f. Schlingen),, 19 — hin⸗ 
ter, hintergeſchlungen, hinterzuſchlingen 
$. hinunterſchlingen (binunterſchlucken): 9 
ſchlucken, th. 8., ich ſchlucke Hinter, hin⸗ 
tergeſchluckt, hinter uſchlucken, f. hinun⸗ 
terfchluden; die Heſchraube, die Hintere 
Schraube, fo viel ald Schwansfchraube ; Das 
He ſegel, inder Schifffahrt alle Segel, welche 
fih am großen Mage und Hinter demfelben 
oder am Befanmafte befinden; Die H-feite, 
bie Hintere Geite einer Sache ; das H-feiten= 
takel, in der Schifffahrt, die an jeder Seite 
des Befanmaftes Hefindlihen Tafel; der D- 
fiedier, -8, f. Hinterfaß; der Hefitz, 
der hintere Sitz, im Gegenſatze vom Vorder⸗ 
fig , befondens in einem Wagen; der H-Ipan, 
in den Satzwerken, der hinterfle Span unter 
den beiden Sogfpänen auf dem Gogbaume, 
im Gegenfabe des Borderfpanes; H-Ipätıg, 
€. u. U. w., bei den Tuchfcherern , ungleich 
von Haaren der Länge nah, bei Tüchern, 
welche ungleich geſchoren find, fo daß die 
Gaare an einigen Stellen länger find, ald 
an andern; das H-fperrholz, Hei den tells 
machern, die hinterſten Querhölzer einer 
Kutſchendecke, weile in die Hintern Eckſaͤulen 


des Kutfchkaftend eingesapft werden, und mit 


den beiden Mittelfperehöfgern und dem Vor⸗ 
derſperrholze die Dede bilden; das H-ipill, 
auf großen Schiffen, das große auf dem ers 
Ken Deck Hinter dem großen Mafte befindliche 
Spill (au doppeltes Sangfpid); der D- 
fporn, bei den Goldplättern, zwei eiferne 
dünne und Eleine Stangen welche die blecherrie 
Rolle mie dem zu plättenden Drabte tragen; 
der H-ftab, der Hintere Stab oder halbrunde 
Bieratp am Mundftüde einer Kanone, im 
Gegenfage des Borderftabes ; der H-itänder, 
f. Dinterftaude; H-fländig, & u. u. w.. 
ſ. Hinteritellig; der H-ftapfen, bei den 
Stuhlmachern, die beiden Hintern Säulen 
eines Stuhles oder Nupebetted, welche durch 
Den Unterftupl und bie Schne durchgehen und 
fewohl die Hinterfühs als auch die Haupttheile 
der Lehne bilden; die D-ftaude,, die Hintere 
Staude, im Gegenſatze der Vorderflaude, bes 
fonders auf den Papiermühlen die geſpaltene⸗ 
Pfoſte, in welcher fih der Hintertheil der 
Schwinge mittelft eines Bolzens bewegt (der 
Binterfländer); H-iItellig, & u. U. mw. , im 
D, D, f. nachſtellend, hinterliſtig; f. rückſtaäͤn⸗ 


‚dig: hinterftelige Gelder, Schulden ıc., 


noch auöfiehende (in andern Segenden inter 
Rändig); rüdgängig: etwas Binterftellig 
muchen es hintertreiben, verhindern) Der 
D-Iteven , im Schiffbaue, ber hintere Steven 
eines Schiffes, d. 9. des Hinten in den Kiel 


Hin terſt ich 


eingelaſſene aufrecht ſtehende Balken, welcher 
Bas Steuerruder trägt, im Gegenfatze des 
Vorderſtevens (Vorftevens), Bei ſehr großen 
Schiffen Hat der Hinterſteven zuweilen noch 
einen loſen Hinterſteven oder Butenſteven, 
welcher ein gerades Stuck Holz iſt wie der 
Hinterſteven, und angebracht wird, wenn 
Dad Schiff ſchon geplankt ik, um die Finger⸗ 
Unge des Ruders zu teagen ; der Hinterftich, 
bei den Schneidern, eine Art Stiche oder 
eine Art des Nähens, zwei Theile zuſammen⸗ 
sgunäben,, welche gerade auf einander liegen, 
aber fo, daß ein Schnitt vor dem andern 
vorſteht; Hinterjteeichen, 15.8. , unregelm, 
(1. Streichen) , ich ftreiche Hinter , hinter» 
geftrichen, binterzuftreichen , Hinterwärts 
ſtreichen, hinter einen Ort ſtreichen: Die 
Haare hinterſtreichen; SHinterftreichen, 
ed. 3., ich hinterſtreiche, hinterftrichen, 
zu binterjtreichen , Hinten mit einem Strich⸗ 
verfehen, mit einem dahinter gemachten 
Striche bezeichnen; der Hinterfttich, in 
der Sprachlehre, eine Benennung des Wegs 
werfungszeichene , f. Apoſtroph; die D-ftube, 
eine Stube im hinteren Theile des Haufes, im 
Gegenfage der Vorderſtube; dad H-ftück, 
Das hintere Stüd eined Dinges; auf ben 
Kriegstchiffen diejenigen Stüde oder Kanonen, 
weiche ſich in der Kammer unter der großen 
Kajüte Befinden und womit man ſich von hin⸗ 
ten, vertheidigt; den D-ftudel, bei den 
Schloſſern, der Stubel oder das ſtehende 
Eifen Im HintertHeite eines Schloffes, im 
Gegenſatze des Vorderſtudels; dad D-tau, 
Das hintere Tau, auf den Schiffen eine Lands 
feſtung, die Hinsen aus dem Schiff fährt und 
womit man den Hintertheil deſſelben befeſtigt; 
Das H-theil, der Hintere Theil eines Dinges, 
Ins Segenfabe des VBordertbeiles: der Hin⸗ 
tertheil eines Schiffe®, der Hintere Theil 
deſſelben, vom Hinterfieven an dis zum Befans 
maſte (an den D. D. Slußſchiffen die Hintere 
graunfe); das H-thor, die D-thür, das 
Bintere Thor, die hintere Thür; das Hetref⸗ 
fen, das hHinsere Treffen, d. h. der Hintere 
Theil eines in Schlachtordnung geſtellten Hee⸗ 
geh (der Nachzug, die Hinterhut, Nachhut, 
Arriergarde), im Gegenſatze des Vorder 
treffens; Hintertreiben, th. 3., unregelm. 
¶. Treiben), ich bintertreibe , hintertrie⸗ 
ben, zu hintertreiben, zurücktreiben; une 
eigentlich, die Ausführung, Vollendung einer 
angefangenen Sache, weiche man für ſchädlich 
oder böfe Hält, hindern: eine Sache hin 
tertreiben ; Dintertreiben ; ich teeibe hine 
ter , hintergetrieben, hinterzutreiben, Hin» 
ger etwas, an einen hinteren Ort, oder in 
den Hintern Theil eines Ortes treiben; Hins 
tertrinfen , 5,3. , unregeim. (f. Trinken), 
ich trinke hinter, bintergetrunfen, bins 
terzutrinten, f. binuntertrinten; der D- 
ep ver Hinten nachfolgende Troß; H 
tückiſch, €. u. U. w., fo viel als Heim 
sadifh; Das Heverdeck, das oberfte Verdeck 
in Hintertheile des Schiffes (das Hinterded) 
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das H-viertel, das Hintere Viertel einet 
Thieres, im Gegenfabe des Vorderviertels; 
Die H-wage , dei einem vierfpännigen Was 
gen, die hintere Wage, woran bie Hintere 
pferde gefpaunt werden, im Segenfabe der 
Vorderwage; der Hewagen, der hintere 
Theil eines Wagens, die Hinterachſe ſammt 
ben Hinterrädern und dem Geſtell, Im Gegen⸗ 
faße des Vorderwagens; Hewärts, umft. m. ‚ 
nad hinten zu, von binten; hinterwärts 


fehen ; Hinter eines Rüden, heimlich; auch 


f. verkehrt; Die D-zange, die hintere oder 
zweite hölzerne Schraube an der Hobelbanf 
Der Tifchler , im Gegenfabe der Borderzange; 
das H-zeug, bei den Sattlem, ein einzel 
ner Riemen, welcher nach dem Schweife des 
Dferdes hinabgeht und fig mie einem länglich 
runden und walzenartig zufammtengenäbten 
Leder endigt, durch welches der Gchweif des 
Pferdes geſteckt wird; D-zieben, unregelm. 
(f. Ziehen), th. 3., ich binterziehe, hin⸗ 
terzögen, zu hinterziehen , in den Kanze⸗ 
feien f. unterſchlagen; Hinterziehen, th. 
und unth. 8., ich ziehe hinter, hinterge⸗ 
zogen, hinterzuziehen, etwas in einen hin⸗ 
tern Raum, oder in den hintern Theil eines 
Raumes ziehen, mit fenn, in den hintern 
Speit eines Ortes, 4. B. eines Hauſes, zie⸗ 
ben, fih mit feinen Sachen dahin Hegeben, 
um da zu lehnen. 


Dinthauen, unth. 3. mit fenn, ehauend vers 


geben , ſich verlieren; gleichfam wie ein Thau, 
fo erquidend,, fo beiebend wie ein Thau in 
der Dürre hinſinken; H-tbun, th. 8., unreg. 
(f. Thun), an jenen Ort ꝛc. thun, binfegen, 
hinſtellen 10.5; H-tilgen, th. 8., vertilgen; 
Hetippen, unth. 3., 1. Din; 9-toben, unth. 
8. mit haben und ſeyn, tobend hinfahren ſich 
mit Toben Hinbegeben (Hintofen); H-tünen, 
unth. 3. mit haben, feinen Ton an jenen 
Drt verbreiten; Hetorkeln, unth. 8. mit 
fenn ; H-tofen, unth. 9. mit ſeyn (f. Pins 
toben); Hetraben, unth. 8. mit fenn, 
f. Hingehen; H-tragen, th. 8., unregeim. 
(f. Tragen), f. Hinz der H-träger, eine 
Perſon, welche etwas hinträger; nneigentlidh, 
ein Hin« und Herträger, der, was er an 
Dem einen Drte hört, fogfeih an dem andern 
wieder erzählt, ein Klätſcher (ein Herumträs 
ger); H-trappeln und H-trappen, unth. 3. 
mit ſeyn, f. Hingehen; H-trauern,, tb. 2. , 
in Zrauer, tvaurig zubringen, vertrauern; 
H-träufeln, und. 3. mit fenn und haben, 
und th. 3., H-traufen oder H-triefen, 
unth. 8. mit fenn und haben, H-träufen, 
tb. 3., ſ. Hinz; H-teäumen, th. 8. , träus 
mend, wie im Traume zubsingen: fein Les 
ben; S-treffen,, unth. Z., unreg. (f. Trefe 
fen) mit haben, H-treiben,, th. 8, , unreg. 
— Treiben), Hetreten, unth. 8., unreg. 
f. Treten) mit ſeyn, H-triefen,, unth. 3,, 
unregeim, (f. Triefen) mit haben und [con 
f. Sin; De teippeln, ungp. 8. mie ſeyn, 
f, Hingeben; der H-tritt, das Hinsreten, 
und uncigentlich, Dad Abtreten von ber Erde, 








NHintrollen 


des Tod; Hintrollen, unth. 3. mis ſeyn, 
ſ. Hingehen; H-tröpfeln, unth. 8. mit 
haben und ſeyn, und th. 8., Hetropfen, 
unth. 8. mit haben und ſeyn, H-trüpfeln, 
tb. 3., 1, Hinz H-trotten, unth, 3. mit 
ſeyn, f. Hingehen. 

Hintſch, m., -68 , eine Benennung des fehtveren 
Athems, der Engbrüſtigkeit, des Reuchens , bes 
fonders beim NRindviche ; eine Art des Nacht⸗ 
ſchattens, welche gegen die Engbrüftigkeit ge» 
braudt wird (Hintſchkraut, Bitterfüß, Alpe 
ranfen). 

Dintummeln, 1) unth. 3. mie feyn, fih tum⸗ 
melnd, mit Getümmel hinbegeben ; 2) th. 8., 
nah jenem Drte tummeln, tummelnd gehen 
Kaffen; H-tüpfen, unth. 3., f. Hin. 

Hinüber, ein Umft. w., weiches die Richtung 
einer Bewegung über einen Ort, von der reden, 
ben Perfon weg bezeichnet, im Segenfage von 
berüber : über den Berg hinüber. Es wird 
wie berüber mit Zeitwörtern, vorzüglich ſol⸗ 
hen, welche eine Bewegung anzeigen, zuſam⸗ 
mensgeſetzt, von weichen es in der Umwandlung 
wieder getsennt wisd; H-äugeln, H-buns 
nen ‚f. Herabäugeln 2c.; H-beben, unth. 
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3. mit fenn, über einen Raum ıc, von einem _ 


Orte sum andern bebend ſich bewegen oder 
bewegt werden; Q-begeben, H-befommen, 
D-beiteen, H-beugen , H-bewegen, d- 
bitten, H-blafen, f. Derabbegeben ıc. ; 
H-blicken, unth. 3. mit haben , nach ienem 
Drte, über einen Dre hinblicken; von Bars 
ben , übergehen , In eine andere Farbe fpielen ; 
m „Heblitzen, ſ. Herabblinken zc. 3 

-braufen, unth. 3. mit feyn , braufend über 
einen Drt hinfahren , fließen, vom Wind und 
Waller; braufend, mit großer Heftigkeit ſich 
hinüberbegeben; D-breiten, th. 3., über et» 
was hinbreiten,, fo dafi es daſſelbe bedeckt, daß 
es binũberreicht; D-bringen,, H-dDräugen, 
— —— „Hedürfen, H-duften, H-eilen, 

-fahren, H-fallen, H-feuern , D-finden, 
H-flattern, H-fliegen,, H-fliehen, H-flies 
Ben, H-flimmern, D-flüchten ‚D-fübren, 
D-geben , Hegehen, H-gießen, H-gkiten, 
Heglitſchen, H-guden, H-haben , 9-huls 
len, — ſ. Herabbringen ꝛc.; D- 
heben, H-belfen, S-hegen , H-binfen ,9- 
bolen, H-büpfen,, S-butichen,, H-jagen, 
Hekarren, f. Herabbeben ıc.; H-Elagen, 
unth. 3., felne Klagen hinüber richten; D- 
klettern, H-Plimmen ‚f. Herabklettern zc. ; 
Heklingen, unth. 8. mit haben, über einen 
Hrt nach jenem Orte einen Klang. verbreiten 3 
Drfommen, H-Eönnen, HrPriehen, 9- 
Triegen, Y-lücdheln,, H-langen , H-laffen, 
H-laufen, f. Herabkommenzc,; D-legen, 
$b. Z., über eine Sache, über einen Raum 
hinlegen; fich hinüberlegen , über eine Sache 
kin ſich erfizeden, dehnen , und uneigentlich, 
über eine Sache fich verbreiten; H-leiten, 9- 
lenken, S-leuchten, H-Iocfen,, d-machen, 
D-mögen, H-mülfen, H-nehmen, H-nds 
thigen , Hepacken, H-prügeln, H-purzel, 

-Fagen (fi Heraufragen) „ H-raufen, 


Hinüberwallen 


Oe tauſchen, H-reichen , H-reifen,, H-rei- 
Sen, Hrreiten, H-rennen, f. Herableie 
ten ıc.; Heretten, td. 3., auf iene Seite ; 
auch dichteriſch, in jenes Leben zeiten, d. 5. 
ia Sicherheit Bringen, erhalten; S-riefeln, 
Herollen, H-trüden, H-rufen, Herut⸗ 
hen, H-fagen, H-fäufeln, H-faufen, 
S-Ichaffen, $-Ichallen, H-[hauen, ſ. Her⸗ 
briefeln ꝛci; H-fchauern, unth. 3. mie 
Fey ‚mit Empfindung eines Schauers über 
einen Raum Hin, oder auch nur von «einer 
Stelle zur andern fih bewegen; H-Icheinen, 
H-Iicheren, H-Iheuchen, H-Ididen, D- 
chieben, H-Ichielen,, H-[chießen , H-Ichifz 
en, —— fe. Herabſcheinen 2c.; 
” chlafen, unth. 3., unregelit. (f. las 
‚ fen) mie feyn, entſchlafen, d.9. ſterben und 
in die Ewigkeit übergehen; D-Ichleichent, 
ei chlendern, H-Ichlenkern, H-Ichleppen, 
-fchleudern,, J. Herabſchleichen ze.; D- 
ſchlummern, unth. 8. mit fen, entſchlum⸗ 
Sefehtünf 2 a Ameiße er 
üpfen, H-fchmeißen, Haſchreien, 

ſ. Herabſchlüpfen ꝛc. —— unth. 8., 
unregelm. (f. Schreiten) mit ſeyn, über 
etwas binfhreiten; H-fchütten, H-Ichwans» 
ten, S-Ichwärmen , f. Herabſchütten 2c.; 
Heſchweben, unth. 3. mit feyn, über einen 
Ort ſchwebend fih hinbewegen; wneigentlidh, 
fo viel als hinüberſhlummern; Heſchwen⸗ 
fen, Heſchwimmen, Heſchwingen, D- 
ſchwirren, H-fegeln, H-fehen,, Heſehnen, 
Hrſenden, H-fegen, H-jeyn, Heſollen, 
ſ. Herabſchwenken 2c.; H-Ipielen, 1) th. 3.. 
ſpielend gleichſam aus einem Orte in den an⸗ 
dern verſetzen, übergehen machen; 2) zrckf. 3., 
ſich (mich) hinüberſpielen, in ſeinem Ge⸗ 
ſpräch tc. von dieſem Gegenſtande ſich unmert⸗ 
lich einen Ubergang au jenem beabſichtigten 
machen; Heſprechen, B-fprengen, H 
jpein en, H-Iprigen, Heſtarren, Heſteb⸗ 


en -feigen, Heſtellen, H-flolvern,, O- 
Kon, 9-4 tahlen,, ſ. Herabiprechen zc. ; 
H-Steeichen,, unregelm. (f. Streichen), 


1) unth. 3. mit ſeyn, über einen Raum weg 
Hinftreihen; 2) über etwas hinſtreichen; D- 
ſtreffen, unth. 3. mit ſeyn, über einen Raum, 
nad) jener Gegend ftreifen, in Bezug auf den 
Dredenden ; H-flrömen, unth. 3. mit fenn, 
über einen Raum, über eine Gläche nad) jenem 
Hrte ſtroͤmen; uneig. und dann auch tb. 3., in 
Bünde ſich mittheilen ; H-ftürmen , 1) unth. 3. 
mit haben, über einen Raum ıc. nad der - 
Serne Rürmen, mit ſeyn, mit ſtürmiſcher Eile 
ſich Hinüder begeben; 2) th. B., im Sturm 
binüberführen,, binüberwehen ; ‚H-jtürzen, 
H-tanzen, Hrtaumeln, H-thun, Heto⸗ 
ben, H-töuen, H-torfeln, H-tofen, 9- 
traben, H-tragen, H-teeiben , H-treten, 
ſ. Herabftürzeu 20.5 Hetrinken, th. 8., 
fich (mich) hinübertrinken, ſich durch vieles 
Trinken den Tod zuzlehen, und in jenes Leben 
übergehen; Hrtrivpeln, H-trotten, D- 
wachlen, Hewackeln, S-magen, f. Her 
abtrippeln is. ; Oriwallen, uuth» B. mit ſeyn. 


Sinüberwälzen 


üder einen Raum Hinwallen; unelgeutllch, 
ſterben; Dinüberwälzen, H-mundeln, O- 
wandern, Hewanken, S-matfcheln,, 9- 
wehen, Q-weifen, H-werfen, H-ıwinden, 
H-winfen, H-wirbeln, H-mogen, H- 
wollen, Hewünſchen, D-jeigen, H-3er» 
ren, D-ziehen, ſ. Derabwälzen ıc. 
Hinum, ein Umſt. w., welches die Richtung 
einer Bewegung von der redenden Perſon weg 
um eine Sache bezeichnet, im Gegenſatze von 
herum. Es wird zwar wie herum mit Zeitiwöre 
tern zuſammengeſetzt, aber, wenn nicht genau 
und beſtimmt der Begriff der Entfernung von 
ber redenden Perfon angegeben werden fol, 
in den meiften Bällen mis herum vertaufcht 5 
H-begeben, H-befommen, ‚H-beitellen, 
H-beugen, H-bewegen, H-bitten, 9- 
blicken, H-bringen , H-drängen, H-deins 
en, H-dürfen, H-eilen, D-fuhren, H— 
nden, H-flattern, H-fliegen,, H-fließen, 
H-fluten, H-führen, H-geben, D-geben, 
D-gucen, -baben . O-beben.H- elfen, 
H-peben, H-hinken, H-Holen, H-hüpfen, 
D-hutichen,, S-jagen, H-fommen, 9- 
Barren, H-Elettern, H-Bimmen, H-Föns 
nen, D-Friedhen, H-Priegen, H-langen, 
laffen, O-laufen, Halegen, H-leiten, 
Alenken, H-leuchten , Hlocken, 9-mas 
hen, H-mögen, Z-müllen, H-nehmen, 
H-nötbigen, O-pucden, H-prügeln, 9 
ranken, H-reichen, H-reißen, S-reiten, 
H-rennen, H-riefeln, H-rüden, S-ruts 
ſchen, — Heſchaffen, H-fchauen, 
H-icheren, Vrſchenchen, Hrfchiden, 9- 
chieben, H-Ichiffen, H-jchleihen, 9- 
chlendern, H-fchlenkeen,, H-fchleppen, 
H-Ichleudern, H-fchlüpfen, H-fchreiten, 
Heſchwanken, H-fchweben, H-fchivenken, 
D-Ihwimmen, H-jchwingen, H-fegeln, 
D-teben, D-jehnen, H-fenden, H-Tenn, 
H-jolien, H-fprengen, Heſpringen, D- 
ftehlen , H-fteigen , Heſtellen, 9-Hrömen, 
D-tanzen, D-taumeln , H-toben, D-tors 
Teln, H-traben, H-trager, H-teeiben, 
Drtreten, Hetrippeln, S-wadeln, 9+ 
wagen, H-wallen, H-mwälzen, Hewan⸗ 
bein, Hripandern, H-wanken, Y-wats 
ſcheln, H-meifen, H-winken,, H-molien, 
Hewünſchen, D-zeigen , Orzerten, S-3ie 
hen, f. Herabbegeben :e. ıc. 20. 
Hininter, ein Umſt. w., welches die Ridtung 
einer Bewegung von oben nach unten und zus 
gleich von der zedenden Perſon weg bezeichnet, 
im Gegenſate von herunter : von ber Treppe 
und die Treppe hinunter. Oft aud allein: 
hinunter mit ihm! wobei ein ausgelaffenes 
Beitwort , etwa führen, treiben, Rürzen, zu 
erzänzen if. In andern Fällen wird es im ges 
meinen Leben in hinter sufammengesogen, 
3. ©. in hinunterbringen hintereſſen, bins 
terfchlingen, hinterſchlucken, hintertrin⸗ 
Ben, f. hinunterbringen ıc. Außen dieſen aber 
wird es mit vielen Seltwörtern,, beſonders ſal⸗ 
chen, welche eine Bewegung anzeigen , zuſam⸗ 
mengeſengt, von weichen es in der Umwand⸗ 
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lung getrenne wird, und Has alsdann mit 
hinab gleiche Bedeutung, obwohl Ichteres 
suche der höhern GSchreibart angehört; D- 
ängeln, H-bammeln, H-bannen, 9-bes 
pe en, S-befommen, H-beitellen, 9- 
eugen, H-bewegen, H-biegen, H-bitten, 
H-blafen , H-blicken ‚ f. Herabäugeln ꝛc.; 
H-bligen, 19 unth. 3. mit haben, als ein 
Blitz hinunterfahren, auch, einen bligenden 
Stan; hinunter verbreiten; 2) th. 8., Blitze 
binunterfenden ‚ hinunterſchleudern; H-braits 
fen, Hebrechen, H-bringen (f. auch Hin⸗ 
terbringen),, H-büden, H-drängen, 9- 
drücken, H-dürfen, H-ilen, f. Herab⸗ 
braufen ıc.5 H-effen, th. 3., unregelm. 
(f. Effen), effend Hinunterfchlingen (hintere 
effen); 9-fahren, unregeim. (f. Fahren), 
1) unth. 3. mit ſeyn, auf einem Fuhrwerke 
oder Fahrzeuge ſich Hinunterbegeben; ſchnell 
hinunter bewegt werden; uneigentlich: in Die 
Grube hinunterfahren, ſterben; 2) th. 3., 
auf einem Zuhrwerke oder Fahrzeuge hinunter⸗ 
ſchaffen; D-fallen, H-feuern, H-finden, 
H-flammen , H-flattern , H-fliegen, D- 
fliehen , H-fließen , H-flüchten , H-fluten, 
H-führen,, H-funfern, H-geben, D-ges 
hen, S-gießen, S-gleiten, H-glitfchen, 
D-auden, H-baben , H-häfeln, S-bafen, 
H-ballten , H-hangen“ H-bängen, H-buts 
Pen, H-bauen, D-beben, H-helfen, 9- 
peben, H-binten, H-bolen, f. Herabfal⸗ 
en :c.; H-büpfen, H-butichen,, H-jagen, 
H-Parren,, H-Pehren, f. Herabhüpfen:c.; 
H-Flaffen , unth. 3. mie haben, nad unten 
klaffen, fih unten Haffenn öffnen und einen 
Abgrund erbliden laſſen; H-Blettern, 9- 
Himmen, H-Iollern,, H-Fommen , Hekön⸗ 
nen, H-Priehen, H-Priegen,, f. Herab⸗ 
Bletteen ꝛe.; H-Fugeln, 1) unth. 3. mit 
ſeyn, gleich einer Kugel fih um feinen Mittels 
punft drehend berunterbewegen; 2) th. 3., 
gleich einer Augel Hinunserrollen machen, ſich 
(mich) hbinunterfugeln ſich gleich einer Kur 
gel brebend von einer Anhöhe hinabrollen lafs 
fen; H-lächeln, H-langen, H-laflen, 9- 
lanfen, H-legen,, H-leiten, H-Ienten, D- 
leuchten, HAocken, H-machen, Hemö⸗ 

en, H-nüffen , H-nehmen , D-nötbigen, 
Ryan, fe Derabläcdheln ıc.; H-plätz 
ſchern, unth. 3. mit ſeyn, plätſchernd hinun⸗ 
terfließen, hinunterfallen; H-prügeln, 9- 
purzeln, ſ. Herabprügeln c.; H-quellen, 
unth. 3., unvegeim. (f. Quellen) mie ſeyn, 
wie eine Quelle fi ergießen und binunterflies 
Gen ; H-ranten, Heraſſeln, H-raufchen, 
f. Herabranfen ıc.; H-reden, unth. und 
th. 8., au Andern, die unten hefindlich find, 
von einem Höhern Drte reden; D-reichen, 
Lee ‚g-reißen, H-reiten, H-eenuen, 
S-riejeln, H-ringeln , H-rinnen, f. Hor⸗ 
abreidden ıc.; H-rollen, 1) unth. 8. mit 
ſeyn, fiy um feinen Mittelpunkt drehend, nach 
einer niedern Gegend hinbewegen; auch, rol⸗ 
lend auf einem Fuhrwerke ſich hinabbegeben; 
2) th. B:, hinunterrollen wachen; Herücken, 
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Hinuͤnterruſen, Herutſchen, H-fagen, 
ſ. Herabrücken ıc.; S-fäufeln‘, 1) unth. 3, 
mie ſeyn und haben, yon einem höhern Orte 
von dem, Redenden weg nach einem niedrigern 
Drte fäufeln, fi fanft bewegen; 2) tb. 8., 
fäufelnd , Durch fanftes Weben ꝛe. hinunterbe⸗ 
wegen ; H-faufen , H-fchaffen,, H-Ichaueıt, 
H-Icheinen , H-Icheuchen , H-Ichicden,, 9 
ſcheren, H-Ichieben , H-fchielen , f. Herab⸗ 
ſauſen ꝛc.; H-Ichießen,, unregelm. (f. Schies 
Ben), 1) unth. und th. 8. , nach einem niedern 
Drte Hinfhießen, durch einen Schuß Hinbrine 
gen ; mit ſeyn, mit großer Schnelle und Hefs 


tigfeit hinunterfahren, hinunterfalenz; D- 


Kiffen, H-ichimmern, H-Ichleichen, H- 
chlendern, H-fchlenfern, H-fchleppen, 
‚H-Ichleudern, f. Herabichiffen ıc.; 9- 
fchlingen , th. 3., unregelm. (f. Schlingen) , 
durch den Schlund In den Magen, mittel 
eines Drudes im Schlunde gelangen machen 
(Hinterfhlingen und hinunterſchlucken, hinter⸗ 
ſchlucken, Hinunterbeingen) ; H-fchlüpfen , 9- 
fchmeißen, H-Ichmettern,, H-fchreien, 9- 
— Heſchütteln, Heſchutten, H 
chwanken, H-Ichweben, H-[chiugmmen, 
Heſchwenken, H-Ihwinmen , Heſchwin⸗ 
gen, Heſchwirren, H-jegeln, H-Jeben, 
H-fchnen,, f. Derabfchlüpfen zc.; H-Ien- 
ben, S-fenfen, Heſetzen, f. Herabfen« 
Der rc.; H-fenn, unth. 3, „.unreg. (ſ. a 
mit ſeyn, vor einem höhern nach einem niedris 
gern Drte bewegt, gebracht ſeyn: er iſt ſchon 
Dinunter , nämlich gegangen, gebracht, ger 
fallen; H-finken, unth. 3., unreg. (f. Sins 
fen) mit ſeyn, von einem höhern Orte nach 
einem niedrigeren hinſinken, bifdli von ber 
Sonne ; H-follen, H-Iprechen, H-[preugen, 
H-fpringen, Apeiken, Heſtarren, 9- 
ſtecken, H-fteblen, H-fleigen, H-ftellen, 
H-Iimmen , H-ftolpern , H-ftoßen,, 9- 
ftrahlen , H-fteeichen , H-jtreuen,, Heſtrö⸗ 
men, D-ftürmen, H-flürzen, H-tänzen, 
S-taumeln, Hethun, H-toben , H-tönen, 
H-torkeln, H-tofen, H-traben, H-tras 
en, Heträufeln, H-traufen, H-träufen, 
-treiben,, H-treten, S-triefen, ſ. Her⸗ 
abſollen ⁊c.; S-trinken, ch. 8., unregelm, 
(f. Zeinken) , trintend Hinunserfepfuden (bins 
tertrinten) ; H-trippeln, H-tröpfeln, Hetro⸗ 
pfen , H-teöpfen , H-trotteu, H-mwackeln, 
D-wagen ſ. Herabtrippeln ⁊tc.; H-wallen, 
unth. 3., nach einem niedern Orte hinwallen, 
wallend hinunterfallen (hinabwallen); * 
wälzen, Hewandeln, Hewandern, 
wanken, ſ. Herabwälzen ıc.; Hewärts, 
Umſt. w., nad unten zu, nach unten bin; D- 
watſcheln, unth. 8. mit ſeyn, f, Herabwat⸗ 
ſcheln ꝛc.; H-weben, 1) unth. 3. mit haben, 
von einem hötzern Drte nach einem niedrigern 


Hintwehen; 2) 16.8. , wehend hinunterbringen, ' 


binunterbewegen ; uneigentlich und mit dem 
Begriffe der Bergänglichfeit des menſchlichen 
Zebens: In da8 Grab hinunterwehen, des 
Lebens berauben ; H-ıweifen , H-Merfen, He 
winden, H-wingen, H-wirbeln, He⸗wogen, 


Hinwegktönuen 


olen, Hewũ ; igen, 
an ö Bstehen ; Sn ae 


ſen ꝛc.; D-zittern, unth. 3. mit ſeyn, zitternd 


hinunterfallen, hinunter⸗ oder hinabrinnen. 


Hinwackeln, unth. 3. mit ſeyn, ſ. Hingehen; 


He wagen, 1) th. 3., es darauf wagend bins 
geben, aufs Spiel ſetzen; 2) arckf. 3., ſich 
(mich) hinwagen, ſich an jenen Ort wagen, 
es wagen hinzugeben; S-wallen, H-wans 
dein, S-mandern, untb. 3. mit ſeyn, nach 
jenem Orte wallen, wandern sc; Hewalzen, 
unth. 3. mit ſeyn, nad jenem Orte walzen; 
S-mwälzen, th. und ardf. 8. , f. Hinz H- 
wandeln, H-mandern, ſ. Hinmwallen; D- 
wanken, unth. 3. mit fenn, wankend fich 
binbegeben; Hewärts, ein Umſt. w., wel⸗ 
des die Richtung einer Bewegung nach einem 
Segenflande von dem Redenden weg bezeich⸗ 
net ‚im Gegenfage von beriwärts: hinwärts 
geben; H-waten, unth. 3. mit ſeyn, nad 
ienem Drte waten; Hewatſcheln, unth. 8. 
mit fenn, f. Hingehen; der Heweg, der 
Weg, d. 9. der Bang, die Reife nah einem 
Orte hin, im Gegenfabe vom Herwege. 


Dinweg , ein Umſt. w., welches jur Verſtär⸗ 


Sung des einfachen ıweg dient, und eine Des 
wegung von dem Redenden, von dieſem Orte 
nad einem fernen bezeichnet: hinweg von 
ier! gehe weg von Hier ıc., hinweg mit 
bm! man führe, bringe, fchafte ihn weg ıc. 
Es wird mit Beitwörteen, welche eine Bewe⸗ 
gung anzeigen, sufammengefebt, und in ber 
Umwandlung von denfelben getrennt; D-ars 
beiten, H-üben, S-bunnen, S-begeben, 
H-beißen, beizen, H-befommen, f. 
Herab⸗ oder Wegarbeiten 2c.; H-beten, 
eh. 8. ‚ durch Beten binwegbringen , abwenden; 
O-beugen, Hebewegen, H-bitten, 9- 
blafen, Heblicken, H-blüben, H-borgen, 
H-braufen, H-bredden, H-bringen, D- 
bürften, H-dampfen, Hedenken, H-drän= 
en, Hedrohen, H-drüden, H-dürfen, 
-eilen, H-effen, H-fächeln, H-fabren, 
ſ. Herab⸗ oder Wegbeugen ıc.; H-fallen, 
D-fangen, H-faulen, f. Herab⸗ oder Weg: 
fallen ic.; H-finden, S-tattern, S-flie- 
en, S-fiehen, H-Nießen, f. Derab: oder 
egfinden ıc.; H-fluchen, th. 8., durd 
Blüde, Verwünfdhungen hinwegſchaffen, bins 
wegzugehen nöthigen; Heflüchten, H-fluten, 
H-führen, H-geben, B-geheu, H-gelei: 
ten, H-gemöhnen, H-gießen, H-gleiten, 
S-glitichen , H-gudien, H-baben,, H-bal: 
Ben, H-bängen, H-burfen, S-bafchen, 
S-buuchen, D-hauen, S-beben, H-beis 
fen, H-begen, H-binten, H-bolen, $- 
hüpfen,, ſ. Herabs oder Wegfliichten ıc.; 
H-bufchen,, unth. 8. mit ſeyn, ſchnell, Teiche 
und unbemerkt fi von dem Orte, wo man 
fi befindet, entfernenz uneigentliih: über 
etwas, über eine Sache hinweghuſchen, 
es, fie flüchtig behandeln, nicht genau umd 
Bründlich unterfuchen ; H-butfchen, H-jagen, 
HOekarren, Hekehren, S-Pletteen , D- 


men, H-Folern, H-Foumen, S-Fonnen, 


Hinwegkratzen 


Simnwegkratzen, Hinwigkriechen, S-Prie- 

en, H-Füllen, f. Herab⸗ oder Weghut⸗ 
chen c. H-lüächeln, 15. 8., durd Lächeln, 
durch Freundlichkeit, Liebe ꝛe. entfernen; H— 
lärmen, th. 3., durch erregten Lärm hin⸗ 
wegsugehen nöthigen; D-laflen, H-lanfen, 
ſ. Herabs oder Weglaſſen ꝛc. 3 H-lecden, 
th. 3., leckend wegſchaffen, verzehren; unels 
gentlich, nach und nach verzehren, von den 
Sonnenſtrahlen, f. wegfhmelsen; Helegen, 
H-leiten, Helenken, Heleuchten, Helok⸗ 
ken, H-macdhen, Hemähen, Hemögen, 
Hemüſſen, S-nafchen, f. Herab⸗ oder 


Weglegen ꝛc.; die H-nabme, die Hands ' 


fung , da man etwas hinwegnimmt, befonders 
uneigentlid , die Hinwegnahme ded Menfchen 
von der Erde, der Tod; H-nehmen, tb. 3. , 
untegelm. (f. Nehmen), von einem Drte weg 
und bin gu fih nehmen: eine Suche; Bilde 
Lich: einen ‚vonder Erde zu fih nehmen; D- 
pucken, H-peitichen,, H-pflücen , O-prüs 
geln, f. Herab⸗ oder Wegpaden ıc.; 9- 
raffen, th. 3., raffend von einem Drte bin, 
gu fih nehmen; uneigentlich, vom Tode ıc. 
mit dem Begriff der Menge oder der Schnel⸗ 
tigkeit: der Krieg bat Taufende von Mens 
fchen binweggerafft; H-rafleln, Herau⸗ 
ben, Z-räumen, Herauſchen, H-rechen, 
H-teichen, H-reifen, f. Herab⸗ oder Weg⸗ 
raſſeln 2c.; H-reißen,, unregeim. (f. Reis 
Ben), 1) th. 3., von diefem Orte ꝛc. reißend 
entfernen ; uneigentlih, auch vom Waſſer ıc. 3 
2) arckf. 3., fich (mich) hinwegreißen, ſich 
mit Gewalt und Schnelligkeit hinwegbegeben, 
entfernen; H-reiten, H-rennen, Herich⸗ 
ten, H-riefeln, H-rinnen,, f. Derabs oder 
MWegreiten ꝛc.; P-rollen, 1) unth. 8. mit 
ſeyn, von einem Orte nach einem andern 
entfernten rollen, oder fi) rollend bewegen; 
2) th. 3., hinwegrollen machen; rollend ent⸗ 
fernen; H-rüden, H-rufen, Herutſchen, 
H-jaufen, H-Jänfeln „H-faufen , H-Ichafe 
fen, f. Herab⸗ oder Wegrücen ıc.; 9- 
fchauen, unth. 3., von Ddiefem Drie nad 
einem andern entfernten binfdhauen: über 
etwad, über einen; H-fchaufeln, f. Weg» 
ſchanfeln; H-fcheiden , untp. 3., unregeim. 
(f. Scheiden) mit ſeyn, von diefem Drte 
ſcheiden, fi entfernen; fı fterben; H-fchen: 
fen, th. 3., als ein Sefchent einem Andern 
bingeben; H-Icheren, H-[cherzen , Heſcheu⸗ 
chen, Heſchicken, H-Ichieben, H-Ichielen, 
fhießen, H-[chiffen, f. Derab: oder 
egfcheren 20,5; D-Ichlagen, th. 8., unreg. 

(fr Schlagen), ſchlagend, oder mit Kraft von 
fi entfernen; H-fchleichen, Haſchleifen, 
H-fchlendern, H-Ichlenfern, H-fchlep: 
Ben: H-Ichleudern, f. Herab: oder Weg: 
leihen zc.; H-fchlingen, th. 3., unzeg. 
(fe Schlingen), verſchlingen; H-fchlucken, 
th. 3. verſchluckend wegſchaffen, vertilgen; 
Heſchlüpfen, ſ. Herab⸗ over Wegſchlüpfen; 
He ſchmachten, unth. 8. mie ſeyn, ſchmach⸗ 
tend vergehen; Heſchmeißen, ſ. Herab⸗ oder 
Wegſchmeißen; Heſchmelzen, 1) unth. 8., 


Hinwegwälzen381 


anregelm. (f. Schmelzen) mie ſeyn, ſchmer⸗ 
gend vergeben, ſich verlieren: der Schnee 
ift hinweggeſchmolzen; uneigentlich, nady 
und nad fich verlieren, verſchwinden; 2) th. 3., 
Hinwegfhmelzen machen; H-[chnappen, H⸗ 
fchneiden, Heſchnellen, f. Herab⸗ oder 
Wegichnappen ꝛc.; H-fchrecken,, th: 3. , 
durch Erregung eines Schredens von ſich ents 
fernen; H-Ichreien, th. 3., durch Schreien, 
durch fein Sefchrei hinwegfchaffen , vertreiben, 
und Es Durch — unwirk⸗ 
fam machen; H-Ichreiten,, D-Ichuppen, H 
— —— Heſchwanken, S- 
chwatzen, Heſchweben/ H-[chwemmen, 
Heſchwenken, Heaſchwimmen, f. Herab⸗ 
oder Wegſchreiten zc.; Haſchwinden, unth. 
B., unregelm. (f. Schwinden) mit ſeyn, 
verſchwinden, vergeben; Heaſchwingen, D- 
at H-fegeln, f. Herab⸗ oder Wegs 
ſchwingen 20.5 H-fegnen, tb. 3., durch 
Segenſprechen hinwegſchaffen, entfernen; H— 
ſehen, Heſehnen, H-fenden, H-fengen, 
Heſeyn, ſ. Herab: oder Wegſehen ıc.; 9- 
feßen / th. 8., von fich entferne fen; fich 
(mid) hinwegſetzen, fi entfernt von einer 
Sache ſetzen; uneigentlich, fich über etwas, 
über das Gerede hinwegſetzen, es niche 
beachten, ſich dadurch nicht abhalten laſſen; 
Heſinken, unth. 8., unregelm. (f. Sinken) 
mit ſeyn, ſinkend von einem Orte, vom Re⸗ 
denden ſich entfernen; H-follen, ſ. Herab⸗ 
oder Wegſollen; H-fpötteln und Haſpot⸗ 
ten, th. 3., durch Spöttelei oder Spott hin- 
wegſchaffen, entfernen; D-fprengen, H= 
ſpriugen, —— ſ. Herab: oder Weg⸗ 
ſprengen c.; D-Ipülen, th. 8., durch Sp 
len wegſchaffen, entfernen, vom Wafferz uns 
eigentli , ven der Erde hinwegfpülen , vers 
eigen; H-ftäupen, H-ftecfen, H-fleigen, 
H-itellen , H-fterben, H-ftoßen, f. Herabs 
oder Wegftäupen ꝛc.; H-jtreben,, untp. 3. 
mis haben, von hier oder von dem Redenden 
fit zu entfernen ſtreben; H-itreichen, D- 
reuen, H-firömen, f. Herab⸗ oder Weg: 
reichen 2c.; H-flürnıen, 1) unth. 3. inie 
eyn, gleih einem Sturm, d. 5. mit großes 
Gewalt und Schnelle ſich Hinwegbegeben ; 2) th. 
8. , gieid einem Sturme hinwegführen ; H- 
ftürzen, uneh. 8. mit ſeyn, ſtürzend ih tren⸗ 
hen, entfernen; mit größter Heftigkeit hin⸗ 
tegeiten; H-taumeln, uni. 3. mit fenn, 
taumelnd fi hinwegbegeben; S-täufchen, 
th. 3. , durch Täufchung hinwegſchaffen, entfers 
nen; H-thanen, 1) unth. 3. mit ſeyn, thauen 
und verfchwinden; 2) th. 3,, hinwegthauen 
machen; H-thun, f. Herab⸗ oder Wegthun; - 
H-tilgen, td. 3., von der Erde tilgen, ver⸗ 
tilgen; H-toben, Hetorkeln, S-tofen, 9- 
traben, D2-tragen, H-treiden, H-treten, 


Hetrippeln, f. Herab⸗ oder Wegtoben ıc.; 


Hetrocknen, 1) unth. Be mit feyn, durch 
Trodnen, dadurch daß es vertrocknet, wegge⸗ 
ſchafft werden; 2) th. 8., durch Trocknen hits 
wegſchaffen, abtrocknen; H-trollen, H-trots 
ten, H-ıwagen, H-wallen, H-mälzen, 
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Hinwegwanbeln, H-wandern, H-wanfen, 
f. Herab: oder Wegtrollen ꝛc.; H-wafchen, 
th. 3. , unregelm. (f. Wafchen), dur Was 
fchen hinwegſchaffen; H- watſcheln, Hewe⸗ 
ben, S-weichen, Heweiſen, f. Herab⸗ 
oder Wegwatſcheln ꝛc.; H-wenden, th. 8., 
unregelm. (ſ. Wenden), von dem Redenden 
oder von dieſem Orte nach jenem Orte ic. wen» 
den: fich (mich) hinwegwenden; H-ivers 
fen, f. Herab⸗ oder Wegiverfen 10.5 H- 
winden, tb. 3., windend von etwas entfer> 
nen; fich (mich) hinwegwinden, füh win⸗ 
dend entfernen, fi entwinden; Hewinken, 


Hinwegwandeln 


H-wollen, H-mwünfchen, f. Herabs oder- 


Wegwinken ꝛ⁊ c.; H-würgen, th. 8, würs 
gend hinwegfchaffen, würgend vertilgen; D- 
zaubern, D-zeigen, H-zerren, H-zieben, 
H-zielen, f. Herab: oder Wegzaubern zc. 3 
SH-zifhen, 1) unth. 3. mit ſehn, ſiſchend 
fi hinwegbewegen; 2) th. 3., durch Zifchen 
binwegjugehen nöthigen. 
Hinmwepen, untp. 3. mit Haben, f. Hinz; HO- 
mweijen, th. 3, unregeim. (f. Weifen), fo 
viel als hinzeigen; in der Sprachlehre: ein 
binmeifendes (Hindeutendes) Fürwort, ein 
folches, welches eine Perſon, eine Sache, einen 
Gegenſtand vor andern ganz beſtimmt anzeigt, 
4. B. der, diefer, jeuer (Pronomen de- 
monstrativum); Hewelken, unth. 3. mit 
fenn, verwelten, dabinwelken, von Blumen ac, 5 
uneigentlih,, an Schönheit, Lebenskraft vers 
tieren, ſterben; H-wenden, th. 3., unreg. 
(f. Wenden), f. Hin; Hewerfen, unregeim. 
(1. Werfen), 1) th. 3., an ienen Ort ic. wer 
fen: einem etwas; auch bloß, su Boden 
werfen, fallen laſſen: wirf es nicht hin! 
In engerer Bedeutung , im Kriege au Boden 
werfen, tödten; wuneigentlih: etwas auf 
das Papier hinwerfen, es flüchtig darauf 
ſchreiben, zeichnen: hingeworfene Gedans 
Pen ,d. h. flüchtig aufgeseichnete , ohne ſtrengen 
Bufammenpang; ein Wort binmwerfen, es 
ſagen, damit ed der Andere höre, auch, ein 
Wort fallen laſſen; 2) arckf. 3., fich (mich) 
hinwerfen, abſichtlich hinfallen, fi ſchnell 
und mit gewiſſer Heftigkeit hinlegen: unter 
einen Baum; vor einem auf die Knie; 
Hewettern, unth. 3. mit ſeyn, und th. 8. 
wie ein Wetter oder Donnerwetter hinfahren, 
hinwerfen 2c.; Hinipieder, Umſt. w., in O. D. 
wieder hin: bringe es hinwieder, wieder 
hin; wieder, von Neuem (binwiederum); Hin⸗ 
wiegen, zrckff. 8., ſich hinwiegen, wiegend, 
auf und nieder ſchwankend ſich hinbewegen, 
vom Waſſer, wenn es ſanfte Wellen ſchlägt; 
H-mwinden, unregelm. (f. Winden), 1) th. 
8., mittelft der Winde hinziehen, hinſchaffen; 
2) sei. 3., fih hinwinden, fi in Wins 
dungen hinzieben, nad jener Gegend ıc. er⸗ 
Rreden; D-winfen, ı) unth. 3., einen Wint 
nach jener Gegend ıc. richten; 2) th. 3. , einen 
Wink geben, daß man binfomme; Hewir⸗ 
bein, ı) th. 8., wirbelnd Hintreiben , im 
Wirbel hinführen ; 2) unth. 8. mit ſeyn, fi 
wirdeind , in Anfchung der Bewegung, wie 


— 


Hinzu 

au, in Anfehung der Menge, fih binbetwes 
gen; H-wiflen , unth. 8., unreg. (f. Wiſ⸗ 
fen) mit Haben, wiffen hinzuthun, zu faffen 
wiffen: ich weiß damit nirgends bin; DH- 
wogen, unth. 3. mit ſeyn, wogend fi Hin» 
bewegen; H-mwollen, unth.-3., unregeim. 
(. Wollen), nad ienem Orte ıc. wollen, 
nämlich gehen , zeifenze.: wo willit du bin ? 
auch uneigentlih,, für hinaustwollen, einen 
Ausgang, ein Ende nehmen: wo will Das 
bin? der H-mwurf, ein Wurf, welcher Hins 
wärtd gefchieht; etwas Hingeworfenes; D- 
würfig, F u. U. w., verächtlich, was Hins 
geworfen wird; Hewünſchen, th. 8., an 
ienen Ort, zu jenen Menſchen wünſchen; ſich 
mich) hinwünſchen, wunſchen dort zu ſeyn; 

-murgen, th. 3., wie hinmorden, fo viel 
ald ertwürgen 5 mie dem Rebenbegriffe der Grau⸗ 
famteit; H-murzeln, unth. 3. mit ſeyn, an 
jenen Ort, an jene Stelle wurzeln, überhaupt 
einwurzein; uneigentlich, unbeweglich an ienee 
Stelle bleiben. 


Binz, fo viel als Heinz, der verfürzte Name 


Heinrich, deffen man fich als eines allgemeis 
nen Namens in der Nede bedient: es küm⸗ 
mert mich nicht, was Hinz oder Kunz das 

u fügen wird; eine Benennung des Katers. 


e 
& niaplen. 15. 3., Geld in einer gewiffen oder 


bekimmten Zahl neben einander bar Hinfegen, 
nad) jenem Drte, jener Perfon Geld — 
Hezählen, tb. 3., vor jenen Andern oder 
Überhaupt nur nach der Reihe zählen und bins 
legen: einem Geld hinzählen; H=-jaubern, 
th. 3., an jenen Ort ic. zaubern, durch Zaus 
been Hindringen 5 bezaubernd, mit zauberifchen 
Reizen hinmahlen; D-zaufen, td. 3., an 
den Haaren binziehen; -jeichnen, tb. 8., 
an jenen Ort, jene Stelle geichnen, auch nur, 
flüchtig zeichnen; D-zeigen, 1) unth. 3, 
von ſich weg, nach jener Gegend, nad jenem 
Orte zeigen, und in engerer Bedeutung ben 
Weg nach jenem Drte ıc. zeigen; 2) th. 3., 


. binhalten und zeigen (hinweiſen); H-zerren, 


th. 3., mit Gewalt und Anfteengung hinzie⸗ 
den ; D-ziehen,, unreg. (f. Ziehen), 1) th. 3. , 
von dem Orte, wo man fich befindet, ziehen, 
nach jenem Drte ıc. ziehen: eine Sache bins 
AR fie in die Länge ziehen , verzögern; 
ein Leben binziehen, fein Leben auf eine 
langweilige , Täftige Art verleben (fein Leben 
hinfchleppen); 2) unth. 9. mit fenn, im Buge 
fi entfernen, ficy hinbegeben; dann, an ie 
nen Drt, in ienes Haus ziehen; fi) langſam 
hinbewegen; D-sielen,, unth. 3., nad jener 
Sache ıc. zielen, Das Gewehr richten; uneis 
gentlich, ſich auf etwas beziehen; D-zifcheln, 
unth. 3., das Bifcheln nach jenem Drte rich⸗ 
ten, in Bezug auf den Redenden; H-zifchen, 
unth. 3. mit ſeyn und haben, sifeyend hin» 
fapren; H-zotteln, unig. 3. mie ſeyn, (- 


Hingehen. 
Hinzü, ein Umſt. w., die Richtung einer Der 


megung von dee redenden Perfon weg nad 
einem Segenftande zu bezeichnen, im Gegens 
fage von herzu; au eine Vermehrung einer 


Hinzubannen 


Sache zu bezeichnen. In Bufammenfekingen 
mit Zeitwörtern hat es bald beide, bald die 
eine oder die andere Bedeutung; hat es bloß 
die erſte Bedeutung, fo find die Beitwörter 
mit den mit hin gufammengefesten meift gleich» 
bedeutend , nur daß ihnen bas zu mehr Ber 
ſtimmtheit und Nahdrud gibt, z. B. binzüs 
bringen , gu einer Sache binbringen , binzüs 
drängen, zu einer Sache ıc. hihdrängen, 
hinzüdringen, zu einer Sache 1. hindrin⸗ 
gen 2c.; die Zufammenfegungen , in denen ed 
eine Vermehrung anzeigt, find nicht fo ges 
Sräuchlich , als die mit dazu verbundenen, wel⸗ 
che jedoch nicht als wahre Zufammenfegungen 
betrachtet, und daher auch nicht ald ein Wort 
gefhrieben werden; binzübefommen, zu 
dem, was man fchon Hat, noch bekommen, 
Bınzübrocken, u dem, was fchon gebrodt 
IR, noch broden. Der Kürze wegen bezeichnen 
wir in mehrern der nachfolgender Buſammen⸗ 
ſetzungen die erfie Bedeutung mit 1 , die zweite 
Bedeutung mit 2, obne etwas weiteres dar⸗ 
über zu fagen; D-bannen, th. 8. , su den 
Andern hinbannenz D-begeben, uf. 3: , 
unregelm. (f. Begeben), f. Hinzu 1; H- 
befommen, unth. 3., unreg. (f. Bekom⸗ 
men) mit haben, f. Hinzu 25 H-bitten, 
th. 3. , unregeim. (f. Bitten), au etwas bits 
ten; au Andern, bie fchon da find, noch Bits 
ten; H-bringen, th. 8., unreg. (f. Beins 
gen), zu einer Sache ꝛc. bringen, ſowohl ihe 
dadurch etwas nähern, als auch fie dadurch 
vermehren; Hebrocken, th. 8., ſ. Hinzu 23 
Hedenken, th. 3., unreg. (ſ. Denken) , in 
Gedanken hinzufügen; D-dichten, th. 3» 
mis Hüffe der Dichtkraft hinzufügen; Hedräu⸗ 
gen, th.3., H-dringen, unth. 3: , f. Hin⸗ 
zu 15 H-drucden, th. 8., H-drücken, sh. 
B., f. Hinzu 2; H-dürfen, unth. 3. mit 
haben, gu etwas hindürfen, nämlich treten ıc. $ 
H-eilen, H-fahren, H-fliegen, f. Hin: 
a ı und Herabeilen c.; H-fließen ‚-unth. 
3., unregeim. (f. Fliegen) mie ſeyn, f. Hits 
zu ı und2; S-fügen, th. 3., su dem ſchon 
Borhandenen noch fügen, fo daß es zu dems 
felden paßt; uneigentlich, noch etwas fagen 
-.zu dem, was man fchon gefagt hat; D-fübs 
ren, th. 3., su oder nach jener Sache führ 
ren; zu dem fchon Vorhandenen noch hinfühs 
ren; D-geben, unth. 8. , unregeim. (f. Ges 
ben) mis ſeyn, f. Hinzu; H-gießen, D- 
hängen, H-Eneten, f. Hinzu a; H-Fom: 
men, unth. 3., unreg. (f. Kommen) mit 
feyn, zu einer Perfon oder Sache hinfoms 
men; zu dem, was fon daft, kommen und 
dadurch vermehren; H-Fünnen, unth. 3., 
unregelm. (f. Können) mit haben, zu etwas 
tönnen, nämlicdy geben , kommen ıc.; D-Eries 
chen, unth. 8. ‚ unreg. (f. Kriechen) mit ſeyn, 
f. Hinzu ı; H-Priegen, H-Prikeln , f. Hin⸗ 
zu 25; 9-laffen, eb. 3., unzeg. (f. Laffen), 
gu etwas hinlaſſen, nämlich gehen, treten ꝛc.; 
H-laufen,, unth. 8., unreg. (f. Laufen) mit 
fenn, f. Hinzu 1; H-legen, H-mengen, 
Hemiſchen, H-nehmen, f. Hinzu 2. 
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Hin⸗zupfen, tb. 8., zupfend binziehen. 
Dinzüpflanzen, H-pflücden, H-pflügen, H- 


preilen, H-querlen, H-rechien,, H-reis 
ben, f. Hinzu 2; H-reiten, H-rennen, 
f. Hinzu n3 H-rühren, Heſchaben, f. Hins 
u 25 H-fchieben, 15.8. ‚unseg. (f. Schie⸗ 
en), gu etwas hinſchieben; noch Dazu Hins 
ſchieben; H-fchleichen, unth. 8., unregeim. 
Schleichen) mit ſeyn, ſ. Hinzu 1; He 
chleppen, Heſchmieren, H-fchreiben , ſ. 
Hinzu 3; 9-fchreiten, unth. 3., unregeim. 
ſ. Schreiten) mit ſeyn, f. Hinzu 1; 9- 
chütten, f. Hinzu 2; H-Schwimmen, une. 
8, unreg. (f. Schwimmen) mit ſeyn, zu 
etwas hinſchwimmen, auch ſchwimmend Hins 
aukommen; D-feßen, th. 3., zu etwas, was 
ſchon da iſt, noch ſetzen, und uneigentlich f. 


„binzufügen; D-fpringen, unth. 8. , unreg. 


(f. Springen) mit ſeyn, f. Hinzu 1; 9- 
ftellen, th. 3., fe Hinzu ı und 25 Hoſto⸗ 
Ben, unureg. (f. Stoßen), 1) th. 3., zu ets 
was binftoßen; 2) unth. 3. mitfenn, zu ans 
dern ſtoßen und. fi mit ihnen vereinigen ; 
Heſtreuen, th. 8., fe Hinzu 25 Heſtrö— 
men, H-fürzen, f. Hinzu ı und 2; B- 
thun, Heträufeln, H-tranfen, f. Hinzu 2; 
H-träumen, th. 3., auf eine träumerifche 
Art, d. 5. ohne Innern Zufammenhang und 
ohne Veritand Hinzufügen ; H-treiben, th. 8. , 
unregelm. (f. Treiben), gu etwas hintreiben ; 
su andern noch treiben und dadurch vermehs 
sen ; H-treten, unth. 3., unreg. (f. Treten) 
mit ſeyn, f. Hinzu ı und 2; der S-tritt, 
die Handlung des Hinzutretens; H-teöpfeln, 
H-teopfen, f. Ainzu 2; 9-wagen, 1)t5.9., 
su dem Gewagten nod) dazu wagen ; ed wagen 
Hinzu zu fügen; 2) ardf. 3., fich (Mich) hin⸗ 
zuwagen, ed wagen Hinzu zu gehen, Hinzu 
zu treten; S-werben, H-merfen, Hezah⸗ 
len, H-zäplen, H-zeichnen , f. Hinzu a. 


Hioböpoft, w., eine fehe unangenehme Polt 


oder Nachricht, den Unglücksnachrichten Hiobs 
ähnlich; Die D-thräne, f. Thränenglas. 


1. Dippe, w., M. -n, ein krummes Werkzeug 


sum Hauen und Schneiden, befonders eine 


Sichel zum Abſchneiden des Graſes und Ges 


treides; in der Dichtkunft und den Bildenden 
Künften gibt man dem als etne Perfon vorge⸗ 
ſtellten Tode eine Hippe; bei den Gärtnern 
und Winzern (welche es gewöhnlich Heppe 
ausſprechen), ein krummes Meſſer zum Be⸗ 
ſchneiden der Baume und Weinſtöcke (um Ko⸗ 
blenz. Häpe, im Wlirtembergiſchen Hape). 


3. Hippe oder Hippel, w., M.-n, Verti. w. 
das Hippelchen, -8, in manchen Gegenden, 


d. B. in Thüringen und Franken, eine Art 
dünner harter Kuchen von Mehl, Milch, Eiern 
und Zucker, die in einer eigens dazu gemach⸗ 
ten Form gebacken werden (in andern Gegen⸗ 
ben Waffel, Waffelkuchen); werden fie nad 
dem Baden zufammengerollt, fo heißen fie 
Hoylhippen; davon der Hippenbäcker, das 
Hippeneifen, der Hippenträger ıc. 


Hippel, w., Ms -n, eine Biege (Hetteh, Hass 


tel, Hoke). 








384 Hirn 


Bien, £, -e8, DM. -e (0. D. die-er); Ber 
Fleinerungswort das Hirnlein, *8, fo viel 
als Gehirn, am gebräuchlichen in Sufamiken» 
fehungen ; in engerer Bedeutung nur die große 
bordere Maffe des Gehirnes, indem die Heine 
hintere Mafie das Hirnlein oder Gehirnchen 
genannt wird; der H-anbung, in der Ber» 
gliederungstunft , ein Anhang des Hirnes, wels 
der im Keilbeinfattel'rubt; die D-augens 
biutader , ebendaf., eine Blutader, welche 
vom innern Augenwinkel über den Sehnerven 


hingeht und fi durch die obere Augenpöhlens 


fpatte mei in den zelligen Blutleiter ergießtt 
der H-bulfen , ebendaſ., derienige ſchwielichte 
Theil om Gehirn, weicher beide Hirnhälften nad 
unten verbinder (der Gehirnbalken, Gehirnkern, 
die Hirnſchwiele); die H-b-Ichlagader , eben» 
daſelbſt, eine Schlagader, welche von der uns 
- tern Blache des Gehirns zwiſchen den beiden 
sordern Lappen aufden Hirnbalten gebt; Det 
H-befchirmer, ein Werkzeug der Wundärzte, 
deffen fie fi beim Schädelbohren Bedienen, 
Die harte Hirndaut vor Derlegungen zu fichern 3 


der H-blafenmwurm, eine Art Blaſenwür⸗ 


mer, eine halbe Linie lang mit vier Saugs 
Blafen und 36 Haken am Kopfe, befonders im 
Hirnmarke der Schafe ; die H-blutader, in 
der Bergliederungsfunk, die Blutadern ded 
Sirnes, welche ſich indie Blutleiter der feften 
Hirnhaut ergießen ; der H-bobrer , f. Schäs 
delbohrer ; der H-brecher , in manchen Ser 
genden, die Benennung eines fchlechten Weir 
nes , welcher Kopfſchmerzen verurfacht (Hirn⸗ 
reißer, Kopfbrecher, Kopfreißer); der D- 


bruch oder Gehirnbruch, bei den Arsten, 


die Benennung einer Geſchwulſt in und an 
dem Kopfe, vorsägiih der Kinder, bei weis 
her das Gehirn mit heraustritt (der Hirn⸗ 
hautbruch); die H-brücke, f. Hirnknoten; 
dus H-brüten, eine Benennung des ſtillen 
Mahnfinns, mit gänzliher Bemußtiofigreit 
verbunden; H-brütig, E. u. U. w., das Hirn⸗ 
brüten Habend; im D. D. auch zafend, toll; 
der H-einfchnitt, in der Zergliederungskunſt, 
ein Einfchnitt, welcher fi) auswärts In jeder 
Hirnhälfte befindet, und durch die obern Keils 
beinflügel bewirkt wird ; die D-einfchnittds 
ſchlagader, ebendaſ., eine Bortfegung des 
Stammes der innern Kopfſchlagader, weiche 
zwiſchen den vordern und hintern Hirnlappen 
gebt und beide verforge; Das H-ende, bad 
Ende eined Stück Holges, welches nad der 
Ränge des Stammes geſchnitten ift, in wels 
chem alfe die Adern nach der Länge laufen; 
die S-entzündung, eine Entzündung im 
Gehirn; dad H-fell, fo viel als Hirnhaut; 
died-fläche, Inder Zergllederungskunſt, die 
Benennung der Hintern Alädhe des mittleren 
Glügeld am Keilbeine; die D-geburt, ein 
Wert , Erzeugniß der bloßen Einbildungskraft, 
befonders ber Franken Einbildungsfraft (Shi⸗ 
märe , Fantaſie, auch das Hirngeſpinſt, und 
wenn es den Sebirnfranfen, ber es ſich ein« 
bildet, in Schrecken fegt, das Hirngefpenfl); 
Hegeſpinſtiſch, & u. U. w., in einem Hirn⸗ 


Y 
Hirnſchaͤdellehre 


geſpinſte zegründer, einem Siengefpinfte Ahr 
lich; das D-gemwebe , fo viet ald Hirngebure, 
Hiengefpinft ; Dad H-gemwöülbe,, die Wölbung 
des Gebirnes; die H-grille, ein Meiner Bor 
gel, ähnlich dem Ranarienvogel , befonders in 
Statien und in der Schweiz ,„ deſſen durchdriu⸗ 
gender Geſang gleichfam durch dad Hirn geht 


- (an einigen Drten auch Fädemle und Schweder> 
. Se, Citrinchen); eine Art der Baumfpechte oder 


Baumkietter; die H-grundfchlagader, in 
der Zergliederungskfunft , eine Schlagader , wels 
de aus der Verbindung der beiden Wirbels 
fchlagadern entfiebt und unter dem Hirnfnoten 
nach vorn läuft; die H-baut (Gebirnhaut), 
Bertt.w. das H-bäutdhen , O. D. H-häut⸗ 
lein, in der Sergliederungstunf , die das Hirn 
umgebende Haut ; der H-buutbrucdh ,f. Hirn⸗ 
bruch; die H-b-Ichlagader , inder Zerglie⸗ 
Derungstunft , Schlagadern , weiche das Blut 
In die Hirnhaut führen; die D-böhle, ebens 
daſelbſt, Böhlen oder Räume im Schädel, in 
weichen das Gehirn befindlih if (die Birne 
Kammer); die D-Lelter, ebendaf., derienige 
Drt im Sehien , wo die vier Blutbehälter der 
dicken Hirnhaut zuſammenlaufen; die H-Plaps 
pe, ebendaſ., ein Markplättchen, welches die 
bierte Hirnböhle von oben und Hinten bededit 5 
das H-Llopfen, derienige krankhafte Zus 
fand, da man eine Bopfende Empfindung Im 
Gehirn Hat; der H-Enoten, in der Zerglies 
derungskunſt, der Vereinigungspunft des gros 
Gen und Heinen Gedirnes (bei Andern die 
ringförmige Erhöhung oder die Hirnbrücke); 
D-Franf, E. u. U. w., krank am Hirnes 


. uneig. , am Verſtande zerrüttet, verrückt; Die 
Hekrankheit, eine Krankheit des Hirnes; 


dann, die Verftandsgerrüttung ; dad H-Praut, 
ein Name des Augentrofted, welchen man 
ehemahls bei Haupttrankheiten antvandte ; Das 
H-Füchlein, ſ. Hirnfchnitte; der H-laps 

en, in der Bergliederungstunft,, die lappigen 

heile des Gehirnesſs, welche durch die Hirn⸗ 
einfchnitte gebildet werden; die D-Iehre 
oder Gehirnlehre, bei den Üesten ‚ die Lehre 
vom Gehirn, von deſſen Befchaffenpeit , Theis 
len, Verrichtungen ıc.; das H-lein, ſ. Hirn 
der H-leinsfchenkel, bei den Zergliederern, 
Drei Verlängerungen bes Heinen Hirns oder 
des Hirnleins, welche, wenn man es ſenkrecht 
durchſchneidet, ſichthar werden (bei Andern die 
Wurzel des verlängerten Martes); Die D- 
leifte ,f. Horntleifte; H-Ios, E. u. U. w., ſo 
viel als gehirnios ; davon die Dirnlofigkeit; 
das Heniark, in der Zergliederungsk., die mar⸗ 
Eige weiße Maffe des Gehirnes; die H-ınaffe, 
ebendaf., die Maſſe, aus welcher das Gehirn 
beftebt; die H-pfanne, f. Hirnſchale; Ber 
H-reißer, f. Hirnbrecher; ber H-Toß , bei 
den Pferdeärzten,, eine Art des Rotzes, wel: 
Her im Gehirn feinen Sig paben und unheilbar 
feyn fo; der H-jchüdel , ver Schädel, fofern 
das Hirn in demſelben eingefdhloffen ik (die 
Hirnſchale)y; Die D-fchale, der Hirnſchädel 
(die Hienpfanne , Schirnpfanne , ehemabls auch 
der Hafen , Haupthafen) ; die H-Ichädellehre, 


Hirſch, 


Hirnſchalenmoos 


die Lehre vom Hirnſchädel, von der Bildung 
und Geftaltung bdeffelben durch das Gehirn, 
und von den in demfelben dadurch hervorge⸗ 
brachten Vertiefungen, pie äußerlich als Ers 
Höhungen erfcheinen,, von welchen fih auf ges 
wiffe im Schirm gegründete igenfchaften 


fließen Laffen fol; das S-fchalenmoos, 


Moos, welches oft auf Hirnfchädeln in den 
Beinhäufern währ; die H-fcheidemwand, in 
ber Zergliederungsfunft , zwei dünne Platten, 
welche von der untern lähe des Hienbaltend 
fenfrecht binabgehen, und sifden welchen 
die Scheidewanda höhle übrig bleist; bie H- 
fchlagader, ebendaf., die Schlagadern des 
Gehirns, welche aus der Hirngrundfchlagader 
entftehen; die H-fchnelfe, in manchen D. D. 
Segenden, ein Nafenftüber ; die D-fchnitte, 
eine Schnitte Brod mit dem Gehirn eines 
Katbstopfeszc. beſtrichen (Hirnkuchtein); die 
Heſchwiele, f. Hirnbalten; die H-feite, 
bei den Bimmerleuten, diejenige Seite oder 
Slãche ſeines Baubolzes, wo es quer durchge⸗ 
füge ik; der Heaſpuk, ein Spuk, welchen 
eine kranke Einbifdungskraft treibt ; auch das⸗ 
jenige, was fie ſich einbildet, eine Hirngeburt, 
ein Hiengefpinft ; der H-tabaf, ein Schrlupfs 
tabak aus flark riechenden Kräutern, der vies 
led Niefen erregt; das S-toben, f. Hirn⸗ 
wuth; H-toll, E. u. U. w., dou im Gehien, 
verrũckt; Heverrückt, E. u. U. w., vers 
rũckt im Gehirn; der D-weber,, ein ſchlecht 
gebildetes Wort für Santa; das H-ınch, 
Scmersgeni im Hirne, Kopfweh; H-mund, 
€ u. U. w., wund im Gehirn, im O. D. 
Hlödfinnig ‚albern ; auch wahnſinnig, toll, und, 
in diefem Zufande gegründet; Die H-wuns 
De oder Gehirnwunde, eine Wunde im Ges 
Hirn ; Die d-murft oder Gehirnwurſt, eine 
Wurf, welche mit Schweinsgehien ıcı gefüllt 
und gebraten wird (Cervelatwurft) ; Die H- 
wuth, diejenige Verrücktheit, welhe aus 
einer Entzündung des Gehirnes oder der Ges 
Hirnpäute entficht,, und mis einem heftigen 
Higigen Bieber verbunden iſt (die Kopfwuth, 
Tobſucht das Kopffieber⸗, im O. D. das Hirn⸗ 
toben, Hirnbrüten); Hewüthig, E. u. U. w., 
von der Hirnwuth befallen, verrückt. 

n., -e8 (2. D. -en), Mm. -t, 
(8. D. -en), ein ſchlankes, ſchnelllaufendes 
Wild, mit Hohen [hfanten Beinen , mit ges 
fpaltenem Hufe und einem zackigen, jährlich 
abfallenden Seweihe ; in engerer Bedeutung 
wird nur das Männchen der größern Art 
dieſes Geſchlechto, der NRotbhirfch, der 
edle Hirfch oder Edelhirſch, fo genannt, 
deſſen Weibchen die Hirſchkuh, Hei den Jäs 
gern, das Thier Heiße: ein jagdbarer 
Hirſch, deifen Geweih wenigſtens acht Enden 
Hat oder der fünf Jahr alt feyn muß (in mans 
en Gegenden Iautet dies Wort Hierz, in der 
Schweiz Hirz); der Name einer Porgellans 
ſchnecke mir vortretenden Sewinden ; der D- 
baum, ein Name des Gerberbauntes , teil 
die rauhe Rinde deflefben dem Baſte der neu 
anfgefegten Hirſchkolben ähntich iſt (der Hirſch⸗ 
IL Band. 
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hornbaum, Hirſchkolbenbaum); das H-bein, 
ein Bein des Hirſches; ein harter kreuzför⸗ 
miger Knorpel, welcher aus dem Zuſammen⸗ 
tritte der Schlagadern am Herzen des Hirſches 
entſteht (das Hirfchkreus); der D-bezoar, 
f. Hirfchkugel; der H-bifaın, fo viel ats 
Hirfchtpräne; der Hebock, ein männticher 
Hirſch, zum Unterfchiede von der Hirſchkuh; 
eine Urt Böde oder wilder Schafe von der 
Größe eined Kalbes, in Afrita, Sardinien 
und Griechenland ; das Weibchen davon heißt 
das Thier, auch wohl die Hirfchziege; die 
D-brunft , die Brunft (Brunft) des Hirfches, 
d. d. der Begattungstrieb deflelden und die 
Zeit, in welcher ſich derſelbe äußert (bei den 
Jägern, die Hirfhbrunft); eine Art Schwäm⸗ 
me (auch Hirſchſchwamm, Hirfchling , im Di 
D. Grübling, und anderwärts auch Gicht⸗ 
ſchwamm); bei Andern ein Name der Trüfs 
fein; die H-bürfche,, dad Bürſchen oder 
Schießen auf Hirfhe; auch, die Zeit, in weis 
cher dies erlaubt iſt; der H-dorn, ein Name 
des Kreuz⸗ oder Wegedornes (Dirfedorn) ; ber 
H-eber, f. Eberhirſch; die H-fährte, die 
Bährte eines Hirſches; der H-fänger, ein 
kurzes gerades Meſſer mit einem Griffe, 100% 
mit die Jäger einen angefchöffenen Hirſch ads 
fangen , d. h. Ihm in die Bruſt nach dem Her, 
sen su foßen (der Weidner); in weiterer Bes 
deutung überhaupt ein Furges Seitengewehr; 
davon die D-f-Plinge, D-f-Fuppel:c.; die 
D-farbe , die rothhraune Farbe des Hirſches; 
D-farben oder H-furbig, E. u. U. w., roth⸗ 
braun, wie die Farbe der Hirſche iſt; die H— 
ſeiſte, bei den Jägern, diejenige Zeit, von 
der Ernte an bis gegen Jafobdtag , in welcher 
die Hirfche am feiſteſten zu fenn pflegen (die 
Seiftzeit) ; der H-fuß, ſ. Dirfchlauf; die H9- 
gallerte , eine von Hirſchhorn bereitete Saller⸗ 
te (Hirfchporngelee) ; das H-garn, ein Garn 
oder Netz, weiches zur Hirſchiagd gebraucht 
wird (das Hirſchnetzzß; der Hagarten, ein 
eingezäunter , mit Grad und Bäumen bewach⸗ 
fener Play, in weichen Hirſche unterhalten 
werden ; das H-gelog,,-eB , beiden Jägern, 
das Gelos oder der Koth des Hirfches (die 
Hirſchloſung); H-gerecht, E. u. U. w., In 
der Jägerei, ein hirfchgerechter Jäger, weis 
cher die Hirfhiagd, mit allem, was dazu ges 
hört, völlig verficht, im Gegenfabe des ges 
meinen Iägerd, Belbiägers ıc.; das D-ges 
weib, dad Geweih oder gadige Gehörn des 
Hirfches (das Hirfchhorn, Hirſchgewicht); Die 
H-g-Foralle , eine Art Sternkorallen, weis 
che einem Hirſchgeweihe gleichen (das Elends⸗ 
Horn); der H-günzel, —8, ein Name des 
Mafferdoftes oder Hirfhklees; der H-hals, 
der Hals eines Hirfhes, und ein demſelben 
ähnlicher Hals; die D-haut, die abgesogene 
Haut eines Hirfched (zubereitet, das Hirfchles 
der); das H-heil, f. Hirſchwurz; der H- 
bolunder, oder H-holder, ein Name des 
Bergholunders, deffen Blätter die Hirfche gern 
freſſen, und des Bach⸗ oder Waſſerholunders 
(au Ballroſe, Schwelgenbaum); dad D- 
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born, das Horn des Hirſches (das Gehörn, 
Geweih, Hirſchgeweih); die horn⸗ oder viels 
mehr beinartige Maſſe, aus weldher das Ge⸗ 
börn des Hieſches beſteht; uneig., von ‚der 
Ähnlichkeit in der sadigen Geſtalt, im Hol⸗ 
ſteiniſchen, eine Art Backwerk; der Hirfch: 
bornbaum, f. Hirſchbaum; H-hörnern, 
E. u. U. 1, aus Hirſchhorn gemacht; Die 
SH-bornflechte,, der Name zweier Arten Yon 
Flechten, der Islandsflechte (Islandsmoos, 
Zständifches Moos), und der weißen Baum⸗ 
flechte (weiße Schlehdornflechte, weißes Luns 
genmoos); Der Hirfchborngeijt, in der 
Scheidetunft, eine braune brenzliche Flüfſig⸗ 


keit, weiche eine eigenthümlihe Säure (die 


Thpierfäure) enthält, die man aus Hirſch⸗ und 


anderm Horn erhält; der H-b-Fäfer , fo viel - 


als Hirſchkäfer. S. Feuerjchröter; dad H- 
b-öl, in der Scheidekunſt, ein brenzfiches, 
bickes ÖL, welches man aus Hirfchhorn und 
ähnlichen thierifchen Körpern erhält; das H- 
b-falz, in der Scheidetunft, aus dem Hirfchs 
horn bereitetes und dem Salmiak an Eigen 
fhaft gleiches Satz; die H-b-zinfe, die 
Sinte, d. h. die Zade eines Hirſchgeweihes; 
der Hehund, bei den Jägern, grofie Jagd⸗ 
hunde , init melchen die Hirfche zu Tode geiage 
werden; die H-jagd, die Jagd auf Hirfche 
(bei den Zägern, das Hirfchiagen) ; das D- 
jagen, f. Hirſchjagd; der H-Fäfer, ein 
Name des Feuerfhröters (Hörndler In Hfters 
reich , Schröter in Franken, Elſaß und Schwa« 
ben, Seldfhrot um St. Gallen, Hirz (Hirfch) 
im Sundgau, und Hornfchröter, KRlammpiers 
in einigen andern Gegenden); das D-Ealb, 
das männliche Junge vom Rothwilde, wenn 
es noch Eein Jahr alt ift; in engerer Bedeus 
tung, das männliche Zunge des Edelhirfches, 
sum Unterfohiede vom Wildfalbe, dem weib⸗ 
lihen Jungen , fo fange ed noch Fein Jahr alt 
‘in; der H-Eaften, ein Kaften, einen Hirfch 
Darin lebendig von einem Drte zum andern zu 
Schaffen ; die H-Faße, fs Hirſchluchs; die 
H-Feule , die Keule, der Schenfel von einem 
Hirfche (Hirſchſchlägel); die HirfchPlaue, f. 
Hirſchſchale; der H-Elee, ein Name des 
Waſſerdoſtes, welchen die angefchoflenen Hirs 
ſche freffen und fi damit heilen follen (Hirſch⸗ 
wundkraut); der Hekohl, f. Hirſchmangold; 


der H-Folben,, bei den Jägern, die Koben, 


d. h. das noch junge und weiche, mit einem 
Baſte überzogene Geweih eines Hirſches, wels 
ches derſelbe jährlich bekommt; das D-F- 
waſſer, ein aus Hirſchkolben abgezogenes 
Waſſer; der H-Fopf, in der Wappenkunſt, 
ein Wappen, der Kopf eines Hirſches mit ſei⸗ 
nem Geweih; Die H-Franfheit, eine Krank⸗ 
beit der Hirſche, weiche in einem Krampfe bes 
ſteht Nie Klemme, Maulfperre, weil der 
Krampf vorzüglich die Kinnlade verfchließt) ; 
das H-Preuz, f. Hirfchbein; die H-Fugel, 


ein aus sufammengedadenen Haaren beftehens ” 


der runder Körper, welcher fi im Magen der 
Hirſche bilder (Hirſchbezoar, Hirfchftein); Die 
Hekuh, das Weibchen des Hirſches; Das He 


Hirſchtruͤffel 


lager, das Lager eines Hirſches, der Dre, 
wo fih ein Hirfch aufhält; der H-lattig , f. 
Brandlattig; der H-lauf, der £auf, d. 5. 
der Zuß eines Hirſches (der Hirfhfuß); Das 
H-leder , das aus einer Hirſchhaut zubereitete 
Leder; H-ledein, E. u. U. w., von Hirſch⸗ 
Ieder gemacht; der H-ling, -ed, M. -e, 
eine Art Erdſchwämme, f. Dirfchbrunft; die 
H-löfung, f. Hirſchgelos; der H-Iuch, 
eine Art fchön gefledter Luchſe von mittler Grö⸗ 
Ge, welche aufden Bätimelt den Hirſchen und 
dem Rothwild auflauern, auf MWeidefifie fich 
flürgen, darauf fefihangen und das Blut aus⸗ 
faugen (bei Andern Hirfchlage und wegen feis 
ner heufenden Stimme Hirfhteolf); der H- 
mangold, ein Name des gemeinen Lungen» 
Erautes (Hirſchkoht, SHirfhmelde); die H— 
möbhre, ein Name der Paftinate; die H— 
miünze, eine Urt des Müngpoleies mit fpigen 


ſchmalen, langen und bepunfteten Blättern, 


und dicht an einander geftellten purpurfarbes 
nen Blumen (Hirfchpolei); das Henetz, f. 
Hirſchgarn; die S-pafseke, eine Paftete. 
son Hirſchfleiſch; der S-polei, f. Hirſch⸗ 
münze; das H-reb, eine Art Heiner Böde 
obne Bart und Hörner, oder doch nur mit 
einfachen Heinen Hörnern , in Afrita; der H- 
ruf, dei den Jägern, ein Werkzeug von Horn, 
Holz oder Schnedenhäufern, womit fie dad 
Sefchrei des Hirſches in der Brunftzeit nach⸗ 
ahmen; die H-rutbe, die Ruthe, d. 9. das 
Zeugungsglied des Hirfches (der Hirſchziemer, 
bei den Iägern auch, da3 kurze Wildbret); 
Die Haſchale, bei den Iägern, die hornartis 
gen Schalen oder Klauen ded Hirſches (die 
Sirfhflauen, au bloß, die Schalen); der 
H-Ichlägel, f. Hirſchkenle; der H-[chrö- 
ter, f. Fenerſchröter; der H-Ichub, bei 
den Jägern, , diejenige Hirfchfährte, wenn dem 
Hirfche auf fettem Boden Erde in den Schas 
Ien bangen bfeibt, die ihm auf dem Wege 
twieder abfällt; der D-fchiwaben , bei den 
Sägern, der kurze Schwanz des Hirfches (der 
Bürzel, das Ende, die Galle, der Sturz, 
der Wedel); der H-[chwanmnt, eine Art ku⸗ 
gelförmiger Schwämme, welche Über der Erde 
wachſen (Birfhbrunft) ; ein Name der Hirſch⸗ 
trüffeln; ein unter den Eichen wachſender 
großer Erdſchwamm; der D-jchivanz, der 
Schwanz des Hirfhes; ein Name des Attichs 
oder Feldholunders; der H-[chweiß, beiden 
Zägern, der Schweiß, d. h. das Blut des 
Dirfhes; dann, ein Gemifh von folchem 
Blute mie Milch und Brod, das den Hunden 
als FJägerrecht gegeben wird: f. Jägerrecht; 
der H-[prung, der unterfte flache Theil des 
Hirſchfußes; der H-ftein, f. Hirſchkugel; 
die H-thräne, eine Benennung des Eiters 
ftodes, welcher in den Augenhöhlen des Hirs 
fyes und Elendthieres entficht,, nad) und nach 
erhartet, und ein wirffames Mittel gegen die 
Sallſucht fenn fol (die Hirſchzähre, Hirſchbi⸗ 
fam); die H-trüffel,, eine von Hirſchen und 
Schweinen gern geſuchte Art Trüffeln ober 
sunder fefter Shwämme ohne Wurzeln, wel⸗ 


Sirfhwildbret 


he sur Häffte über dee Erde Kervorfonmee, 
beren dide Schale gleichfam mit Heinen Kör⸗ 
nern befetzt iſt und ſich an verfchiedenen Orten 
sur Beit der Reife öffne (Hirſchſchwamm, 
Hirſchbrunſt); das Hirfchwildbret, eine Bes 
nennung bes Hirfches und Der Hirſchkuh; das 
Sleiſch vom Hirſche, befonders das derbe Zleifch 
an ben Keulen, dem Buge, Ziemer und Rüßs 
Ten, sum Unterſchiede vom Kochwildbrete; 
Der Hirſchwolf, f. Hirſchluchs; das 9- 
swundfraut, f. Hirſchklee; die H-wurz, 
eine in Deutfdland , in der Schweiz und Si⸗ 
birien auf den Bergen wachfende Pflanze, mit 
welcher fi der verwundete Hirſch heilen fol 
AHirſchheil); eine Art ber Silge, deren fi 
Die Hirfche zu demſelben Zwecke bedienen follen 5 
der weiße Enzian; die H-zähre, f. Hirſch⸗ 
wen die D-ziege, f. Hirſchbock; der 

-ziemer , das Hintertheil von dem Nüden 
des Hirfhes, nachdem die Keulen abgelöfet 


find (Hirſchzämmer, Hirfchzeimer, Hirfhaims 


mel); die Hirſchruthe; Die H-zunge, eine 
Art Mitzkraut mit einfachen perzförmigen Bläts 
tern, die mit einer Hirſchzunge Ahnlichkeit 


haben (Hirſchzungenkraut). 


irſe, w., bei Einigen auch m., oder der Hir⸗ 
fen, -8, eine Gattung des Hirſengraſes, des 
sen Frucht, der Hirſenſame, eine Hülſenfrucht 
iſt, weiche aus Fleinen runden Körnern befteht, 
und gleichfalls Hirfe Heißt. Es gibt davon mehs 
rere Sattungen, von’ denen die in unfern Ge» 
genden wachfende die gemeine ziöpenfür« 
mige Dirfe iſt; davon der Dirfenacker , das 


Hirtentnabe 387 


Sefördern Heifenz die H-flechte, f. Flechte; 
das H-geflecht, f. Flechte; der H-pfries 
mer, ein Srillenfänger,, Kieinigkeitöträmerz 
die Dirfeftampfe, eine Stampfmühle neben 
einer Mahlmühle, oder auch eine Handſtampfe, 
worin die Hirfe geſtampfet wird; der H-jtums 
pfer,, eine Perfon, welche die Hirfeförner in 
Sandflampfen von ihren Hülfen reinigt (in 
manchen Gegenden Hirfeknauer) ; der Hevo⸗ 
gel, 1. Grüufink. 


Dirt, m., -en, M. -en, in der weiteften Bes 


Deutung , überhaupt eine Perfon , welche eine 
Sache in Verwahrung oder Aufficht hat, das 
Dee in der Bibel die Aufſeher und Lehrer der 
Gemeinen, die Zürften und Beherrſcher der 
Völker; in engerer und gewöhnlicher Bedeu⸗ 
tung, eine Perfon, welche über eine Herde 
Vieh die Aufſicht Hat, entweder als Eigentpüe 
mer der Herde, wie dies mit den fogenanns 
ten Erzvätern und den älteßen Einwohnern 
faft aller Länder der al mar, oder, und zwar 
jest am Häufisften, un Lohn für Andere (in 
diefer Bedeutung ein Viehhirt, im D. D. ein 
Sutmann,, im OÖfterreihifchen ein Viehhalter 
oder bloß Halter); die Frau deſſelben oder eine 
weibliche das Vieh Hütende Perfon, die Hir⸗ 
tinn, M.-en; bildlich heißt Chriſtus ein Hirt, 
und auf ähnliche Art ieder Seiftlihe , welchem 
die Seelforge für feine Gemeine obliegt (Beer 
lenhirt). Daher die Zufammenfegungen, Dirs 
tenamt, Hirtenbrief, Hirtenpflicht ꝛc. 


1. Hirten, th. 3., ehemadls fo viel ald bewahren, 


jet in der Schweiz noch f. hüten, weiden. 


Hirſefeld ıc.; der Hirfebau, der Anbau 2. Hirten, th. 3., ftoßen. S. Hürten. 


der Hirſe; der Hirfebrei, ein aus Hirſe ges 
Tochter Brei (Hirfegrügße); der H-dori, fe 
Dirfhdorn; das H-fieber oder Hirfenfies 
ber, eine Art hitzigen Fiebers, wobei ſich bald 
ein rothes, bald weißes Zeiefel in der Größe 
Der Hirfeförner auf der Haut zeige (Briefel 
ſchlechtweg); der H-finf, in manchen Gegen⸗ 
ben , eine Benennung aller Bleinern Vögel, 
welche fih auf den Hirfefeldern aufhalten, bes 
fonders der Ummern; das H-grasd oder Hir⸗ 
fengrad, ein Grasgeſchlecht mit zweiblumi⸗ 
gem, smweifpaltigem Kelche, deffen äußere 
Spitze ſehr Kein und deffen eines Blümchen 
gwitterartig, Das andre männlich oder Feind 
yon beiden ift; die H-grüße, ſ. Dirfebreiz 
der H-Fnauer, f. Hirſeſtampfer; das D- 
Forn oder Hirſenkorn, eins der Körner, welche 
die Frucht der Hirfe find; in der Heilkunde 
‚Heine weißliche harte, den Hirſekörnern ähn⸗ 
liche Rnöthen an den Yugenliedern, die aus 
einem ftodenden , breiartigen Stoffe befteben ; 
im der Schalthierfunde,, eine Art Porzellan 
walzen im Mittelländifchen Meere , deren Fleine 
Schale weiß und am Wirbel mit einem gelben 
Striche bezeichnet iſt; D-Fürnicht, E. u. 
u. w., einem Hirſekorn ahnlich; die Hirſen⸗ 
drüſe, in der Bergliederungstung, kleine, den 
Kirfetömern äpnliche Drüſen, In der Haut an 
verfhiedenen Theilen des Leibes, befonders 
zwiſchen den Häuten des Harnganges , welche 
Die Geuchtigkeiten abfondern und ben Schweiß 


Hirtenamt, ſ., das Amt eines Hirten, gewöhns 


lich uneigentl., dad Amt eines geiſtlichen Hir⸗ 
ten; der H-brief, der Brief eines geiklichen 
Hirten, ein Kreisfchreiben eines Biſchofes an 
bie ihm untergebenen Seiftlihen ; und uneig. , 
ein fanft ermahnender, zärtlicher Brief; Die 
H-dichtart , f. bukoliſche Dichtart,, die Idylle; 
der H-dichter,, f. Idyllendichter; das H 
feſt, ein Feſt, weldyes die Hirten feiern ; das 
H-fener,, ein Feuer der Hirten auf dem Deldes 
die H-flöte, die Slote eines Hirten des Als 
terthums, wie ihn die Dichter Idildern (die 
Hirtenpfeife) ; ein Name des Wallerwegerichs 
oder der Zimbelblume; das Hirtengedicht, 
ein Hirtenlied, Hirtengefang, Schäfergedicht 
( Idylle, Ekloge, Bukolikon); das H-gehege, 
das Gehege, der Aufenthalt eines Hirten, ei⸗ 
nes im Hirtenſtande Lebenden; das H-gericht, 
ſ. Hirtenſtab; der Haegeſang, fo viel als 
Hirtengedicht; das H-gefpräch , ein Hirten? 
gedicht in Gefprähäform (Ekloge); der D- 
gott, der Gott der Hirten und Belchlüner ih⸗ 
ser Herden (Pan); H-haft, Eu. U. w., nad 
Urt der Hirten, hirtenmäßig; dus H-hHuauß, 
das Wohnhaus eines Viehhirteny ber H-hund, 
der Hund eines Hirten; die H-huütte, die 
Hütte eines Hirten, befonderd wie fie lolche 
auf den Zeldern errichten; die H-Elugheit, 
die Klugheit eines geiſtlichen Hirten, eines 
Geelforgers (Paforal-Alugheit) ; der H-Ena: 
be, der Anade eines Viehbieten welqcher dem⸗ 
— 


— 





588 Hırtenleben 


ſelben die Aufficht über das Vieh erleichtert (ber 
Hirteniunge) ;das Hirtenleben,, die Lebensart 
foiher Menſchen, welche allein vom der Vieh⸗ 
zucht leben und mit ihren Herden umherziehen 
(Nomaden); das Halied, ſ. Hirtengedicht; 
der H-lohn, der Lohn, welchen der Vieb⸗ 
Hirte bekommt (der Hüterlohn); D-Ios, E. 
u. U. w., oßne Sirten, des Hirten beraubt; 
uneigentlich, ohne Auffiht, Oberhaupt; die 
H-Iuft, eine Lufbarfeit der Hirten; dad D- 
mädchen, ein im Hirtenftande Iebendes Mäds 
. hen, auch, die Tochter eines Hirten; H-mä⸗ 
fig, E. u. U. w., den Hirten angemeffen, 
nach Urt der Hirten; die H-pfeife, die Pfeife 
eines Hirten, befönders bei den Alten eine 
aus mehrern neben einander gefügten Röhren 
von verfehiedener Länge beftebende Pfeife (Pans 
pfeife); ein Name des Wafferwegerihs; das 
H-tobr, das Rohr, die Pfeife eines Hirten, 
die Hirtenpfeife; das H-fädel, f. Hirten⸗ 
taſche; das Haſchauſpiel, ein Schauſpiel, 
deſſen Gegenſtand aus dem Hirtenleben genom⸗ 
men iſt und in welchem die handelnden Perſo⸗ 
nen Hirten ſind, beſonders ein dergleichen geiſt⸗ 
liches Stück, wie man ehemahls aufführte 


(Paſtorale, Hirtenſpiet); der H-Ichutt,, oder 


die Hirtenſchütte, in manchen Gegenden, 
1. B. in O. ©, dasjenige Getreide, welches 
dem Viehhirten anſtatt Lohnes an Gelde ge⸗ 
geben wird; das Haſpiel, ein Spiel der Hir⸗ 
gen , in engerer Bedeutung, ein Hirtenfhaus 
fpiet; der H-ftab, ein Stab, deilen ſich die 
Diehhirten zu verfchiedenen Zweck bedienen, 
beſonders der fhaufelartige Stab der Schafs 
Hirten, womit fie Erde nach entfernten Scha⸗ 
fen werfen, um ſie dadurch von einer Stelle 
megzuiagen (der Schaferſtab); uneigentt., ein 
langer am obern Ende gekrümmter Stab, als 
Sinnbild des Hirtenamtes oder der Seelſorge 


und der Damit verbundenen geiſtlichen Gerichts⸗ 


barkeit der Biſchöfe und Äbte (der Biſchofsſtab, 
Krummſtab); das Recht, einen Viehhirten ein⸗ 
zufegen, wie auch, bie Gerichtsbarkeit In Gas 
hen, welche die Weide und Trift betreffen 
(das Hirtengericht); der Haſtand, der Stand 
eined Vlehhirten, beſonders die Lebensart eis 
nes Menfchen , der bloß von der Viehzucht lebt 
(Nomadenftand); dee D-tanz, das Tanzen 
der Hirten; die H-tafche, eine Taſche, welche 
die Hirten, befonders bie Schäfer zu allerlei 
Beinen Bebürfniſſen umhängen (die Schäfer 
tafche); ein Name des Täfchelfrautes , deſſen 
Same mit einer Taſche einige Ähnlichkeit Hat 
(Blutkraut, im D. D. Hirtenfädel, Sãckel⸗ 
traut); das Hethal, ein von Hirten bewohn⸗ 
tes oder befuchtes Thal; auch, ein friedliches 
angenehmes Thal; das H-volf, ein im Hirs 
tenftande lebendes Volk, oder eine Menge im 
Hirtenftande febender Bamilien (nomadifches 
Koit, Nomaden); die Hawelt, die Welt der 
Hirten ‚ die gange Lebensweife der Hirten ; Hirt⸗ 
lich, E. u. U. w., einem Hirten gehörig, zum 
Hirten gebörig. 
Hiß, im N. D. ein Wort, womit man bie Hunde 
auf etwas hetzet. 


Hiße 


Hiffe, w., M. -n, im N. D. eine Art Wins 
den, Laften auf und aus den Schiffen Damit 
in die Höhe gu winden, befonders die Segel; 
der H-bloch, im N. D. eine Blodrolle; Hiſ⸗ 
fen, th. Z., Bei den Schiffern, mittel einer 
Btodrolle oder eines Klobens in die Höhe zie⸗ 
den: die Segel hiſſen, fie aufziehen; Heis 
Gen; hetzen; das Hıftan, im N. D. ein Seit, 
etwas damit in die Höhe zu ziehen oder nies 
derzulaffen. 

*Hiitörie, w., eine Geſchichte, die Erzählung 
einer (wahren oder erdichteten) Geſchichte, wo⸗ 
von auch das Berti. w. Hiſtörchen; die zus 
fammenhangende Erzählung der Begebenheiten 
einer Stadt , eines Botfes, eines Landes, Der 
Welt (Gefchichte). Davon bad Hiftörienbuch , 
Hemahler, H-fchreiber u. f. w.; Hiſtö⸗ 
tifch, €. u. u. m. ; geſchichtlich, zur Geſchichte 
gehörig. , 

*“Hiftriönen, d. M., die früheren Schaufpieler 
der alten Römer, befonderd Pantomimiker; 
Häufig f. Poffenfpieler , Poflenreißer. 

Hitfchel, w., M.-n, in manden Gegenden 
ein Name des Dolunders , befondersd der Bee⸗ 
ren deſſelben; davon die H-blüte, die H— 
beere, der H-brei, der H-faft, das 9- 
muß. ° 

Hisblafe, w., oder die H-blatter, Vertt. w. 
das H-blädchen oder H-blätterchen, eine 
Heine, platte Durchfichtige Blaſe, weiche von 
erbigtem Geblüt entfieht und bald vergeht (Hits 
pocke, Waſſerblaſe, Schätblafe,, wildes Feuer; 
und im O. D. Schweißfleck, Sprenklein, Wins 
merlein; im N. D. Bleien, im Sannövers 
(hen Süre); H-blütig, E.u.U.1m., Higiges 
Blut Habend, und uneig. , von heftiger , leicht 
auffahrender Semütbsart (cholerifch); davon 
der Hißblütige, der eine ſolche Semüth sart 
Hat (Cholerikus), und die Hitzblütigkeit, eine 
ſolche Gemüthsart ferbft (choleriſches Temperas 
ment) ; die H-butter, dieienige Butter, welche 
man in ihrem Gefäße in ein anderes mir Waffer 
gefülltes Gefäß ſetzt, welches man über glüs 
benden Kohlen erwärmt," bis die Butter zer⸗ 
geht, worauf ſich Die Unreinigfeit zu Boden 
fest, die reine Butter aber abgeklärt und m 
fieinerne Gefäße zur Aufbewahrung gefüllt 
wird: Engliiche DHißbutter, die aus fols 
cher Sahne gebuttert iſt, welche man in ihrem 
Gefäße mit der Milch zehn Stunden hernach, 
naddem fi die Sahne gefekt Hat, in ein an⸗ 
deres Gefäß mit Waffer Helle, vieles Waſſet 
Darauf allmählig erhitzt, bis die Sahne völlig 
aufgeftiegen if; Die Hitze, der Zuſtand eines 
Körpers, da die Theile deſſelben einen hohen 
Grad der Wärme haben: die Hitze des Blu⸗ 
tes, des fiedenden Waſſers, des Feuers; 
viel Hiße haben, fehr Heiß ſeyn; befonders 
ein hoher, von den Sonnenftrahlen erregter 
Grad der Wärme in der Luft: eine große, 
erſtickende Hitze; die Hitze nimmt ab. laͤſ⸗ 
ſet nach; uneigentlich heißt es von ſtarken 
Gewürzen und Getränken, daß fie Hitze has 
ben, teil ipe Genuß einen hohen Grad der 
Wärme im Körper pervorbeiugt; bie Empfin⸗ 


Higemeffer 


bung eines hoben Grades der Wärme: eine 


innerliche Hiße, die man innerlich im Körs 
per empfindet; eine fliegende Hitze, eine 
ſchnelle vorübergehende ; in der Dibe des Fie⸗ 
bers (Sieberpige) irre reden; in ber Hiße 
trinken, teinten, wenn man ſich erbigt hat; 
eine durch den hoben Grad der Wärme hervors 
gebrachte Röthe, und uneigentlich,, ein hoher 
Srad der Ichhaften.Degierden und der Leidens 
ſchaften: in der Die der Tugend etwas 
thun; etwas mit großer Hiße angreifen, 
mit heftiger Begierde, mit großem Eifer; Die 
erite Hitze, die lebhafte Begierde, mit wel⸗ 
der man gewöhnlich etwas beginnt; die Hibe 
bed Gefechts, wenn das Gefecht am Iebhaftes 
Ken it; es wird Hige Eoften, Hige haben, 
oder Dike machen, es wird ſchwer halten, 
wird große Anfteengung ‚, viele Mühe erfodern ; 
befonders,, die heftige finnliche Begierde zur 
Begattung bei den Thieren (Brunft und in der 
Zägerfprache Brunft); am häufigften uneig. f. 
lebhaften Zorn: in Hitze gerathen; einen 
in Hitze bringen; etwas in der Hitze fa: 
gen, thun; der weiße klebrige Saft, welcher 
einer Stute, wenn fie in Hitze oder Brunft 
it, aus dem Geburtsgliede fließt; eine Hiße 
Brod oder Semmiln, bei den Bädern, fo 
siel Brod oder Semmeln, alt auf Einmahl 
gebaden worden (ein Dfen voll Brod, ein Ge⸗ 
bad); beim Einrammen der Pfähle, die ers 
Higende Arbeit mit der Ramme von einem Aus 
bepunfte big zum andern: zwanzig Schläge 
in einee Diße thun. In diefer Bedeutung 
kommt auch die Mehrheit vor (im Schwäbi⸗ 
fen ſagt man f. Hitze der Heiß); der H- 
meſſer, ein Wertzeug, den Grad der Hige 
des Feuers zu meſſen; die H-mellung,, die 
Meflung des Grades der Hihe des Beuers; 
Hitzen, 1) unth. und unperf. 3. mit haben, 
heiß fenn; Hitze Haben oder empfinden; 2) th, 
B., heiß machen, die Empfindung eines bes 
hen Grades der Wärme erregen, befonders 
von flarfen Gewürzen und Getränken , die Hitze 
in dem Körper verurfachen (erhigen); auch 
von brennbaren Stoffen, in Anfebung der 
Wärme, weiche fie mittheilen: Eichenholz 
hitzet beſſer als Kiefernbolz. In andern 
Ballen gebraucht man heizen; dad Hitzge⸗ 
tränk, ein im Körper Hitze erregendes Ges 
tränk, z. B. Brantwein, Kaffee; Hitzig, 
E. u. U. w., einen hoben Grad von Wärme, 
befonders innerer Wärme habend: hitziges 
Blut, Heifies: eine bißige Leber haben, 
= viel trinken; bei den Schmieden heißt 


as Eiſen hikig, wenn es in der Hige if, 


d. h. weiß glübet; uneigentlih, einen hoben 
Grad IchHafter Begierden und Leidenfchaften 
babend: ein hitziger Menſch; er ijt ſehr 

igig; er war hikig darüber herz nicht 


4 Hißig! gemach! ein hitziges Gefecht, in, 


welchem die Fechtenden in Hise find; in ens 
gerer Bedeutung, Teiche in Hitze gerathend, 
zum Zorn geneigt: ein hitziger Kopf; hitzig 
werden, hisig antworten, fprechen ; im 
Hüttendau : hihige Eifenfteine, welche Teichts 
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Rüffig find, aber dünnes und grelies Eifen 
geben; Hitze verurſachend: hitzige Kraukbei⸗ 
ten, welche mit anhaltender brennender Hitze 
verbunden find, 3. B. das hitzige Fieber; 


hitzige Getränke, Speifen, Gemürze, 


welche die Empfindung eines hohen Grades 
der Wärme im Körper bervorbringen; uneig.: 
ein hitziges Erdreich, ein hißiger Boden, 
welcher die Gewächſe wegen feiner Fettigkeit 
zu flarf treibt; der Hitzkopf, ein Nenſch, der 
leicht in Eifer und Zorn gerätb; Heköpfig, 
E.u. U. w., einen higigen Kopf habend, zum 


Sorne geneigt; dad H-mittel, ein erhigens 


des, Dige verurfachendes Argeneimittel; der 
D-monat , derienige Monat, in welchem die 
Hitze am größten zu feyn pflegt, bei und der 
Julius und Auguſt, 


ı, Hobel, m., -$, ein Werkjeug verfchiedener 


Sandwerker, befonders der Tiſchler, womit 
fie ſtoßend ſchneiden, um die Unebenheiten 
eined Brettes zu glätten. Nach Verſchieden⸗ 
heit deſſelben gibt es auch verfchiedene Ras 
men: Bankhobel, Saufthobel, Grund: 
bobel, Hohlhobel, Kehlhobel, Ruthhos 
bel, Scharfhobel, Schlichthobel te. ; den 
Hobel ausblafen , die feinen Hobelfpäne im 
runde der Höhlung dei dem Eiſen dur 
Blaſen hinaueſchaffen, und uneig. und niedrig : 
einem den Hobel ausblaſen, wo unter 
Hobel der Hintere verfianden wird ; in wei⸗ 
serer Bedeutung auch die Eiſen der Stuhl⸗ 
macher oder Stuhlflechter, der Siebmacher 
und Dlattfeger, durch welche dem Rohre, den 
Schienen, den Blättern die gehörige Breite 
und Stätte an den Geiten gegeben wird; bei 
den Buchbindern ein rundes ſcharfes @ifen in 
einem Seel, mit welchem fie die Bücher 
befchneiden ; bei den Sammetwebern eine int 
Sammetſtuhle eingenietete Meſſerklinge, die 
Kettenfäden damit aufsufchliken (das Schlitz⸗ 
eifen, das Driet); bei den Büchſenmachern 


eine flarfe Kählerne Platte mit Beilenhies 


ben auf ber breiten Site, womit fie über 
den Blintentauf hinfahren, um ihn glatt gu 
maden. 


| 
s. Hobel, m., -8, bei den Zinngießern, der 


oberfte Theil einer Schüſſel⸗, Tellerform ıc. , 
weicher innerhalb eine Vertiefung nah Bes 
fhaffenheit desienigen Geräthes Hat, welches 
swifchen ihre und dem Kern, oder dem unters 
fen Theile einer ſolchen Form gegoffen wer» 
den fol (bei andern Gießern Heifit Diefer Theil 
ber Mantel). 


Höbelbank, w., ein flarfer und langer Tiſch 


Der Tifhler, weicher mie Schrauben ,„ bie 
Bretter ꝛc. feſtzuhalten, verfehen if; die H— 
binde,, dei den Wundärzten, eme-Urt Binde 
mir achtzehn Köpfen (Hobelfpänbinde); das 
H-eifen, das in demmHobel befindliche Eifen, 
weiches das Schneiden verrichtet; H-fürmig, 
E. u.U.w., bie Form eines Hobels habend; 
in der Pflanzenlehre heißt ein fleifchiges 
Blatt hobelfürmig, wenn es zuſammenge⸗ 
druuckt, oben zirkelrund, an der einen Geite 
erhoben, an der andern fchneidig und am 
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Ende walzenförmig if; daB Höbelgebäufe, 
ber hölzerne längliche und vieredige Körper, 
morein das Sobeleifen eingefrilt wird ; der Hö⸗ 
belkaſten, bei den Buchbindern, ein Kaften, 
in weichen die Papierfpäne beim Befchneiden 
der Bücher fallen; Hobeln, th. 8., mit dem 
Hobel bearbeiten: ein Brett; uneig., einen 
hobeln, ihn gefittee und fein machen. In 
der Bibel, wo die N-D. Form höfeln einige 
Mahl verkommt, wird ed auch uneigentlich 
f. ſtrafen, zurecht weifen gebraucht, Hof. 6,535 


der Höbelſpan, Späne, welche beim Hobeln - 


abgeftoßen werden, und die Geſtalt eines zus 
fammengerollten Bandes Haben; ein gewiſſes 
Gebacknes von Mandeln und Zuder im N. D, 
Krullſpäne); die H-jpänbinde, f. Hobels 
binde; das H-jpanpapier, ein Papier, 
welches man aus feinen, gewafchenen, zer⸗ 
ſchnittenen und geflampften Hobelfpänen mit 
einer Zuthat von Lumpenzeug zu verfertigen 
verfucht hat. 

Höch, böber, höchſte, ©. u. u. w., über 
eine Dberfladhe oder Ebene mehr ober tweniger 


erhoben , und Dadurch weiter vom Mittelpunkte 


der Erde entfernt, Im Gegenfage von dem, 
was niedrig und fief it: ein hoher Berg; 
boch fpringen, ſteigen; Sprigw.: Wer 


boch fteigt, fällt tief; es iſt mir zu hoch, ” 


ich kann e8 nicht erreichen; etwas hoch 
halten, in die Höhe; das Pferd trabet 
Doch, wenn es im Trabe den Leib Hoch aufs 
hebt; der hohe Himmel, der weit von der 
Erde entfernt und Über derfelben ift; oft bes 
geichnet es eine größere Erhebung über der 
Dberfläche der Erde ıc. ald gewöhnlich: Hohes 
Waller, wenn die Menge deffelden vermehrt 
it; mit hohem Waffer in den Hafen eitts 
laufen, mit der Sur; das hohe Meer, 
die hohe See, das offene, von den Küften 
entfernte Meer, welches fich über den, bie 
Küfte befpülenden Theil deflelden zu erbeben 


fyeint ; Die See geht hoch, fie flutet, auch, 


fie ſchlägt hohe Welten; hoch oder Dicht beim 
Winde fegeln, beinahe gerade in die Gegend, 
aus welcher der Wind fommt, fegeln; in der 
Sprache der Seeleute it hoch aud ein Ruf, 
4. 8. Bootsmann Hoch! auch ruft Der wach⸗ 
habınde Offizier dem Schiffsvolke hoch zu, 
um su erfahren, ob alles munter iſt, worauf 
die Antwort folgt: alles wohl! Nicht 
höher! ein Befehl an die Steuerer , nicht 
Dichter beim Winde zu halten, als man bereits 
fegelt; fo auch, eine hohe Stirn, die fi 
mehr über die Augen erhebt als gewöhnlich ;z 
eine hohe Echulter,, die mehr als die ans 
dere erhoben ift; im Bergbaue ift das hohe 
Gebirge der höchſte Theil eines Gebirges; 
befonders eine mehr oder meniger große Auss 
Dehnung über der Erde in gerader Linie has 
bend: ein hoher Baum, Berg, Thurn; 
oft auch, eine größere Ausdehnung nach oben 
babend, als andere Dinge derfelben Arts 
bobe Abſatze tragen ; ein hoher Hut; ber 
bobe Dfen, im Hüttenbaue, ein Schmel,⸗ 
ofen, der höher iR als andere , befonders bie 


Hoch 
fogenannten krummen Öfen; hobe Winds 
fihmelzöfen,, Hohe Öfen auf der Höge eines 
Berges gebaut, mit vier Röhren, die unten 
an benfelben angebradht werden, welche Den 
Windzug befördern, und in welche der Wind 
ftatt der Blafebälge bfäfer ; die hohe Kante, 
bei den Maurern, Zimmerleuten und Tiſch⸗ 
lern jede Fläche, welche die Höhe einer Sache 
beſtimmt, wenn nämlich die Länge unb Breite 
Diefee Sache mehr beträgt, als die Höbes 
der hohe Saß, in den Bergwerken, eine 
Pumpe, bei weicher der Bas höher iſt als 
28 Zuß, wenn die Höhe des Ortes, wo die 
Röhre fauget, bis 32 Fuß anwächſt; der hohe 
Strauch, bei den Vogelftellern, der Buſch 
auf einem hoben Vogelherde, welcher mie zwei 
Wänden geftelt wird, im Gegenfage des 
niedrigen Strauches oder des Bufches auf 
einem niedrigen Herde, wo nur eine Wand 
gebraucht wird; uneigentlihe, mit hoch ges 
bildete Redensarten find: es ift noch hoch 
am Tage, die Sonne flieht. noch hoch am 
Himmel, neigt ſich noch lange nicht; es ift 
fhon Hoher Tag, die Sonne fiehe fehon 
hoch am Himmel; hoch hinaus wollen, 
nah Dingen trachten, die weit über unſerm 
Stande ıc. find, ober auch, viel für eine 
Sache fodesn; Sprichw.: Dan muß nicht 
böber fliegen wotlen, als einem die 
Federn geiwachfen find, man muß nichts 
unternehnten , wozu die Kräfte nicht hinreichen ; 
fih hoch binauffchwingen , su großem Ans 
fehen, zu großen Ehren gelangen; hoch aın 
Brette bei jemand ftchen, oder, hoch 
bei ihm angefchrieben fenn, in großem 
Anſehen bei ihm ſtehen; hoch aufborchen, 
mit gefpannter Aufmerkſamkeit horchen ; hoch 
ſchwanger ſeyn, der Niederfunft nahe ſeyn; 
bei den Jägern geht ein Thier hoch bes 
fhlagen, wenn es trädtig if; und der 
Hirſch gebet hoch, oder ift hoch verecker, 
wenn das neue Geweih deflelben die völlige 
Höhe bat. Uneig. , von Dingen, welche ans 
dere ihrer Art in iegend einem Gtüde übers 
treffen, meiſt auch im Gegenſatze von dem, 
was niebrig oder tief it: hohe Töne, melde 
fi über die mittleren als die gewöhnlichen ers 
heben; eine Geige, einen Flügel höher 
flimmen, die Seiten darauf ftärfen anſpan⸗ 
nen, damit fie einen höhern Ton von fi ges 
ben ; uneig. : die Saiten zu hoch fpannen, 
oder, hohe Saiten ayfipannen, zu viel 
fodern, es zu arg treiben; hohe Farben, 
ſolche, welche ſtärker ind Geſicht fallen als 
andere ihrer Art, im Gegenſatze der bläſſern; 
zuweilen aber auch f. helle Barben, im Ge⸗ 
genfage der dDunfeln, und in den Blaufarbens 
twerkerf’wird unter einer hohen Farbe Duns 
kelblau verſtanden; von der Zeit wird hoch 
gebraucht, ein weites Vorrüden derfelben zu 
bezeichnen: es iſt hohe Zeit, die Zeit if 
ſchon weit vorgerüdt; es war Die höchite 
Zeit, es war keine Zeit mehr übrig; ein 
bohes Alter erreichen, ein Alter, welches 
über das gewoͤhnliche Hinausgebt ; einen hoch 


Hoch 
Leben laſſen, ihm ein hohes, d. h. ein lan⸗ 
ges und glüdtiches Leben wünſchen (ein Vivat 
Bringen, rufen), beim Gefundpeittrinken, 
Daher auch: einem ein Hoch bringen; auch 
son einer vergangenen Zeit: das hohe Als 
terthbum, vie früheften, längſt vergangenen 
Zeiten; noch uneigentliher von Soldaten, 
wenn fie in mehreven Reihen hinter einander 
Beben: fie ftehen drei Mann Hoch; ein 
bober Preis, der eine größere Summe Gels 
des beträgt als gemöhnlih, im Gegenſatze 
des niedrigen oder geringen Preifes; einem 
etwas hoch anrechnen, anfchlagen, zu 
hohem Preife, theuer, umd uneig., es als 
eine große, wichtige Sache betrachten; hoch 
fpielen, um einen hoben Preis, um vieles 
Gel; Häufig bezeichnet hoch eine größere 
Wichtigfeit, größeren Werth vor andern Din⸗ 


gen feiner Art und ſteht dann öfters f. er⸗ 


Haben : hohe Schulen, auf welchen die höhern 
Wiffenfhaften gelehrt werden, im Gegenfatze 
der niedern; hoch reden, im gemeinen Les 
ben, gelehrt, unverfändlich reden, im N. D. 
aber das fogenannte Hochdeutfh reden, im 
Gregenſatze son platt; das iſt mir zu hoch, 
zu gelehrt, daß begreife, verſtehe ich nicht; 
ein hoher Geiſt, eine hohe Denkart, die 
fih über das Gemeine erheben; eine hohe 
Miene, eine erhabene, zuweilen auch, eine 
folge; hohe Worte, erhabene; der Höchite 
und Allerhöchſte, d. i. Gott; mit dem Bes 
griff der Feierlichkeit: ein hohes Feſt, wel: 
ches mit vorzüglicher ⸗Feierlichkeit begangen 
wird, daher heiffen.die Tage in der Leidens, 
woche oder Charwoche hohe Tage, und dieſe 
Woche ſelbſt die Hohe Woche; Die bobe 
Meile, das hohe Amt, in der Römifchen 
Kirche, die große feierliche Meffe an Sonn: 
und Feſttagen; das hohe Lied, oder Hohe⸗ 
lied Salomo's, die Benennung einer der 
Schriften des alten Bundes, welche dem 
Salomo zugefchrieben wird;- Die bübere 
Schreibart, weiche ſich in ihren Ausdrüden 
und Bildern über die gewöhnliche erhebt; in 
den Rechten, hohe Gerichte, folhe, welche 
über Leben und Tod erkennen (die Dberges 
richte), im Gegenſatze der niebern Gerichte 
(Untergerichte); hohe Verbrechen, weiche 
Leibes⸗ und Lebensftrafe nach fi ziehen; im 
Jagdwefen hohes Wildbret (Hochmwildbret), 
Hirfhe, wilde Schweine, Bären, Luchfe, 
Trappen, Auerbühner,, Birfhühner, Hafels 
Hühner, Bafanen, Schwäne, Kraniche ıc., 
im Gegenfage des niedern Wildbrets; die 
hohe Jagd, die Jagd auf Hohes Wildhret, 
im Gegenfage der niedern ; hohe oder ſchwere 
Tücher, bei den Jägern das vornehmſte 
Jagdzeug von Leinwand, womit ein Pla 
sur Jagd umfiellt wird ; befonderd wird das 
Wort hoch von bürgerfihen Verhäftniffen ges 


braudt, einen Vorzug an Geburt, Stande. . 


zu bezeichnen , und dasienige,, was darin ger 
gründet ift, im Gegenſatze bes nieder: ein 
Bode Stand, ein hoher Rang, eine 

obe Würde, welde über andere erhaben 
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find : zu hoben Ehren gelangen; der hobe 
Adel, der vornehmfte Adel, wozu Fürften, 
Grafen und Herren gerechnet werden, im 


* Segenfage des niedern, gesingern Adels; die 


bobe und höchſte Dbrigfeit, die hohe 
und niedere Geijtlichkeit; cine hohe Pers 
fon, eine vornehme; etwas von bober 
Hand haben, von einer vornehmen Perfon; 
eine bobe Gnade, eine große, von einer 
vornehmen Perfon; nad) hoben Dingen 
trachten, nach vornehmen Stande, Ehren: 
ftellen 2c.; auf einem boben Fuße leben, 
oder hoch leben, auf einem vornehmen, fo 
leben wie die Vornehmen, Reichen; es gehet 
bei ihm hoch ber oder zu, d. h. vornehm, 
prächtig. Hieher gehört der Gebrauch der 
Wörter hoch, höchſt und allerhöchſt in den 
Kanzeleien, indem man allerhöchſt von 
kaiferlichen und königlichen, höchſt von fur: 
fürſtlichen und fürftlichen,, Hoch Hingegen von 
Heringern , in Verhältniß mit dem Spreden- 
den oder Schreibenden aber vornehmen Vers 
fonen gebraucht wird ; eben fo in den- Zufams 
menfegungen: Hochdiefelben, Höchjtdie— 


- felden, Höchſtwelche, Hochdero , Hoͤchſt- 


dero :c., und auf ähnlihe Art hochfürſt⸗ 
lich, hochgräflich, hochfreiberrlich , hod): 
adelig, f. fürſtlich, geäflich, freiherrlich, ades 


. Hg fchlechthin, fo wie auch Hochedel, Doch: 


edelgeboren , Hochgeboren , Hochehripür: 
den, Hochwürden ıc.; im weiteften Vers 
fande bezeichnet buch denienigen Grad dev 
innern Stärke, welcher weniger oder auch kei: 
ner Zufäge mehr fählg if: in hobem Grade 
ſtolz, ftrafbar feyn; im höchſten Grade 
verliebt, fo verliebt, daß man es nicht mehr 
feyn kann; etwas hoch empfinden, es fehr 
übel nehmen; etwas hoch aufnehmen, es 
mit großem Wohlgefallen und großer Erfennts 
lichkeit bemerten; boch und tbeuer ſchwö— 
ren; fich Hoch und theuer vermeffen; auf 
einer hoben Stufe der Bildung ſtehen; 
etwas hoch halten, achten, ſchätzen, 
ihm einen hohen Werth beilegen; etwas in 
hoben Ehren halten, in großen Ehren, es 
fehr ehren; es ijt bei hoher Strafe ver» 
boten, bei fhwerer , fieenger Strafe; boch 
gedarrteds Malz, welches zu ſehr gedarret 
it; aufs Höchfte will ich noch einen Thu: 
ler zulegen, d.5. alles, was ih thun Bann, _ 
it, daB ich noch einen Thaler zulege; Das 
Höchite in einem Bade (das Nun-plus- 
ultra). Hieher gehören auch viele Zufammens 
fegungen, einen hohen Grad zu bejcichnen, 
nämlich: hochachtbar, h-anſehnlich, b- 


beglückend, habelobt, h-entzüdend, D- 


erfahren, h-erfreuexd, hrerfreut, hage⸗ 
lobt, b-geneigt , h-gepriefen, b-gerübnt, 
p-heilig,, H-fchäßbar, H-vermögend, h- 
vernünftig, b-weife, b-ıwerth, b-ıwich- 
tig ıc., in hohem Grade oder fehr achtbar, 
anfehnlich ze., worauf im Bolgenden nur zus. 
rüdigewiefen werden wird; auch in Zuſammen⸗ 
fegungen mit Grunds und Beitwörtern, wo 
es allemapi eine Borzüglichkeit in feiner Art, 
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einen vorzuglichern Grad innerer. Stärke ber 
geichnet. In Der Ahanderung und Steigerung 
verwandelt hoch feinch in ein h; ein hoher 
- Baum, ein hohes, höheres Haus, aber 

im höchften Gteigerungsfalle behält ed das ch 3 

der, die, das höchite. 

Anm. Ia den mit Hoch gemachten Zufammenfeguns 
gen if die Betonung nicht felten ſchwankend nad 
uafiher. Der Grund davon Liegt wohl darin, daß 
die verflärksude Bedentung dieſes LBorted ſich mit der 
Zeit mehr oder weniger verloren hat, und daß es 
alſo der Willkühr des Gprodhenden überlaffen if, 
ſeiche als Haupt⸗ oder als Nebenvordellung zu bes 
trachten, und mac dieſer Anfiche das Wort durch 
Den Ton bald mehr, bald weniger auszuzeichnes. 
Da, wo fi die verſtärkeude Bedeutung noch erhals 
ten Bat, welcher Gall beſonders eintritt, wenn ein 
Gegenſaß denkbar if, het, ſich and die Betonnug 
erhalten, z. DB. in hochgelb, hochblau; wo es 
und aber jegt als mäßig nah nichts fagend erfcheint, 
weiches befonders in Titeln der Bau if, hat das 
Yamit zufammengefegte Wort die Betonung au Ach 
geriffen, z. ©. hochädelig, hochaͤnſehnlich, 
hochẽdel, hochẽdelgeboren, hHocheigen , hoch⸗ 
fuͤrſtlich, hochgedaͤcht, hochgräflich, hoch⸗ 
Löblich , hochſchwaͤnger. Ja der feiertiches Rede 
aber wird dem Hoch fein urfpränglihen Recht nicht 
felten wieder zurückgegeben, fo wie deun der grös 
Bere Theil der mit Hoch gemachten Zufammenfeguns 
gen nur dem höferen Leben und ber höheren Schreibe 
art angehört, 

Hochaͤchtbar, E. u. u. w., fe Doch; Höch⸗ 
achten,” tb. 8., ich achte hoch, hochge⸗ 
achtet, hochzuachten, in hohem Grade ach⸗ 
ten, febe achten; die Höchachtung, ein 
hoher Grad der Achtung ; das Höch, 1. Hoch; 
Heachtungsvoll, €. u. U, w., von Hoch⸗ 
achtung erfüllt; D-ädelig, E. u. U. w., fo 
viel als adelig, wenn man mit befonderer 
Achtung von adeligen Perfonen redet; ber 
Höchaltar, in des Römifchen Kirche, der 
hope, d. h. der vornehmfte, größte und am 
reichfien gefhmüdte Altar in einer Kieche „ vor 
weichem das Hochamt gehalten wird (der Haupts 
eltar, im O. D. auch der Brohnaltar); D- 
alterig, E. u. U. w., ein Hohes Alter habend; 
das H-amt,, in der Romiſchen Kirche, die 
feierliche Meſſe vor dem hohen Altare an 
Sonn⸗ und Beftagen (die hohe Meffe, zus 
weiten auch die Hochmeſſe); D-anfehnlich, 
€. u, u. w., ſ. Hoch; D-äftig, €. Us 
u. w., bohe Ufte Habend; D-Augig, E. u, 
um, , f. ſtolz, die Augen und mit ihnen den 
Kopf Hoch tragend; H-begabt, E. u. U. w., 
mit hoben, d. h. vorzüglichen Gaben vers 
keben; H-beglücend, E. u. U. w., J. Hoch ; 
Hebeglückt, € u. U. w., in hohem Grade 
beglüdt; H-begnadet, H-begünftigt, 9- 
beberzt, H-bejahrt, E. u.U.m., in hohem 
Grade oder fehr begnadet, begünſtigt ıc.; D- 
beinig, &. u. U. w,, bobe Beine habend; 
uneig.: hochbeinige Jahre, theure, Füns 
merliche; H-befünnmert, €. u. U. w., in 
einem hohen Grade befümmert ; H-bemaftet, 
E. u. U. w., mit hoben Maften verfeben ; 


. % 
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S-beredt, H-berühmt, Hebetagt, €. m. 
u. w., ſehr beredt, bevühmt, betagt 2.5 D— 
betraut, €, u. U. w., in hohen Grade be⸗ 
traut; D-betroffen, H-betrübt, & u. 
U. w., fehr, in hohem Grade betroffen, bes 
teübe; H-bemwaldet, €. u. U. w., mit hoben 
Bäunen als mit einem Walde bewadhfen; H— 
bewegt, &.u.U.m., fehr bewegt; H-blau, 
E. u u. w., in hohem Grade blau, im 
Gegenfage von blaßblau; ber H-böotsmann, 
ein Schiffsbedienter , welcher nach dem Ober⸗ 
fReuermanne den Befehl über die Bootsleute 
oder Matreofen bat; das H-bord, ein Hoher 
Bord, ein Schiff mit hohem Borde, derglei⸗ 
hen alle Schiffe find, welde nur Segel füh⸗ 
ren (auch Hochbordfiff), im Gegenfage der 
Miederborde oder Niederbordfchiffe; der D- 
botbe, im D.D. ein Bothſchafter; H-brans 
dend, E. u. U. w., In die Höhe brandend, 
ſtarkt, Heftig Seandend; H-brüflig, €. mw. 
(bochgebrüftet), eine hohe Bruſt habend; 
uneig., die Bruſt gleichſam hochtragend, ſtolz3 
Hebuſchig, €. u. U. w., mit einem hoben 


Buſche verfehen ; H-bufig, E. u. U. w., einen 


hohen, d.h. erhobenen , vollen Buſen habend; 
Höchdeutfh, €. u. U. w., in dem höher 
liegenden ſudlichen Theile Deutſchlands eins 
heimifh (Dberdbeutfh), im Gegenfage von 
Niederdeutfh ; ein Hochdeuticher , ins Ge⸗ 
genfage eines MNiederdeutfhen; die hoch⸗ 
deutfhe Mundart, richtiger die ober: 
beutfhe Mundart, die im Güden von 
Deusfchland geſprochen wird; in uneigentlicher 
Bedeutung ift hochdeutſch das edlere Deutfch, 
welches, ſich feit der Kirchenverbefferung aus 
der Bermifhung des Dbers und Niederdeuts: 


ſchen zur Schrifts und höheren Umgangsfgracdhe 


gebildet hat, aber Beine Mundart ift, d. h. 
einer Landſchaft ausſchließlich angehört, Daher 
in diefem Sinnenur von einer bochdeutfchen 
Sprache, nit von einer bochdeutichen 
Mundart die Rede feyn kann; H-diefelben, 
H-dero, fe Hoh; H-dDonnernd, €. u. 
U.mw., vonder Höhe berabdonnernd ; H-Edel, 
€. u. U. w., in hohem Grade edel, ſehr edel, 
jegt gewöhnlich nur. noch in Titeln, wo es 
nach der hergebradhten Titelordnung mehr if, 
als hochwohledel und wohledet; hochedler 
Herr; Hochẽdelgeboren, €. w., in hohem 
Grade edel geboven, nur als Titel bürgerlis 
her Perfonen, welcher mehr fagt als hoch⸗ 
wobledelgeboren und mohlcdelgeboren, 
und weniger ſagt atswohlgeboren ; H-Ehrs 
würdig, E. u. U. w., in hohem ®rade ehr 
würdig , nurnoch als Titel geiftlicher Perfonen 
vom zweiten Range, alfo weniger als hoch⸗ 


"würdig; Docheigen, €. u. U. w., fo viel 


als eigen, von hohen Perfonen, in ber Raus 


. jeleifcpreibart, auch höchfteigen; die D- 


empfindung, die Empfindung des Hohen oder 
Gröabenen; das D-entzücken, ein hobes, 
in hohem Grade entzüdtes Gefühl; H-ent- 
zückend, & u. U. w., f. Doch; H-enb 
zückt, & u. U. w., in hohem Grade ent: 


süde, ſehr entzücktz H-erfahren, H-ers 


Hocherfreut 


freuend, Höcherfreut, E. u. U. w., ſJ. Hoch; 
H-erbaben und H-erhoben, E. u. U. w., 
in Hohem Grade erhoben, erhaben; in den 
bildenden Künften, mebr als halb über den 
rund Hervartretend (hautrelief); H-er» 
leuchtet, €. u. U. w., in hohem Grade ers 
leuchtet , mit Einfichten und Kenntniſſen vers 
fepen; H-erjlaunt, € u. U. w., in hohem 
Grade erftaunt ; H-erwähnt, €. u. U. w., 
in den Kanzeleien, fo viel als vorerwähnt, 
wenn von hohen Perfonen die Rede it; D- 
fahrend, & uw. U. w., ſtolz, gebieteriſch; 
H-farbig, E. uw U. w., eine hohe, d. h. 
lebhafte, ſtark in die Augen fallende Farbe 
Habend ; H-feierlich,, €. u. U. w., in hohem 
Grade feierlich; das H-feit, ein Hohes Zeft, 
welches befonders feierlich begangen wird; in 
weiterer Bedeutung , eine große Zeftlichkeit, 
ein befonders feRliher Tag; H-fliegend, €. 


m. U. w., ſich Hoch erbebend „ begeiftert (enthus 


ſtaſtiſch) ; auch nach hohen Dingen, nach einem 
hohen Ziele Arebend; der H-flieger , in der 
Narurkefchreibung,, eine Gattung fliegender 
Sifche ; die H-freude , eine hohe, fehr große 
Sreude ; H-fürftlih, E. u. U. w., fo viel 
als fürftlih , wenn man mit befondrer Achtung 
ſpricht oder ſchreibt: hochfürſtliche Gnaden, 
son geiſtlichen Fürſten, welche nicht geborene 
Zürften find; das Höchgarn, beiden Jägern, 
ein hohes Klebenetz, die Feldhühner darin zu 
fangen; die D-geberde, eine Hohe, Stolz 
werrathende Geberde (Granderza); Hegebie⸗ 
tend, E. u.U.w. , hohe, d. h. große Macht 
habend zu gebieten, den Oberbefehl führend; 
Höchgebildet, E. u. U. w., eine hohe Ge⸗ 
Kalt, eine hohe Bildung habend; dad H- 
gebirge, ein hohes Gebirge, oder der Höchfte 
Theil eines Gebirges; H-geboren, €. w., 
ein Titel gräflicher Perfonen und folcher , weiche 
ihnen an Range gleich find: Dochgeborner 
Graf; H-gebrüftet, E. u. U. w., mit einer 
bohen, erhobenen, flarfen Bruft verſehen; 
H-gedacht, €. u. U. w., in den Kanzeleien, 
fo viel als gedacht , erwähnt, wenn von hohen 
Herfonen die Rede it; der H-gedanke, ein 
hoher , erhabener Gedanke; das D-gedicht, 
ein bohes, d. hd. erhabenes Gedicht ; D-ges 
ehrt, €. u. U. w., im hoben Grade geehrt, 
ſehr geebrt, befonders in Titeln: Hochge⸗ 
ebrter , bochgeebrtefter Herr ; D-gefeiert, 
€. un. U. w., in hohem Grade. gefeiert, ſehr 


gefeiert; das H-gefühl, ein hohes, erbas. 


benes Gefühl ; au , ein begeifterndes , ſchwär⸗ 
merifhed Gefühl (Enthufiasmus); D-ges 
grüßt, ©. u. U. w., laut und feierlich ges 
grüßt; H-gebörnt, E. u. Um. , mit hohen 
Hörnern, oder hohem Gehoͤrne verfehen; der 
H-geift, ein Hober Sein; H-geillig, ©. 
u. U. w., mit einem hohen Geifte begabt; 
Das D-gelag, ein Belag, mo ed hoch Her: 
geht Ganquet); D-gelb, E. u. U. w., in 
hohem Grade gelb, von einey lebhaften gelben 
Sarbe , im Gegenſatze von blaß⸗ oder bleichr 
gelb. So auch, hochgrün, B-roth , b-eofens 
roth (intarnat) ıc., von einer ſolchen grünen, 
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rothen, roſenrothen sc. Barbe; Hegelehrt, 
E. u. U. w., in hohem Grade gelehrt, ſehr ge⸗ 
lehrt, beſonders in Titeln an Gelehrte, wo es in 
der O. D. Form oft noch hochgelahrt lautet; 
Hegeliebt, €. u. U. w., in hohem Grade 
geliebt, D-gelobt, E. u. U. w., f. Doch; 
S-genabelt, &. u. U. w., mit einem hohen 
Nabel, einer nabelförmigen Erhöhung in der 
Mitte verſehen; D-geneigt, €. u. U. w., 
f. Hoch; der D-genuß, ein hoher, d. 9. 
vorzüglicher Genuß; H-gepriefen, €. u. 
u. w., ſ. Hoc; das H-gericht, der Drt, 
wo die hohe Serichtöbarkeit ausgeübt wird, 
ber Galgen (au bloß, das Bericht) ; zuwei⸗ 
Sen die Hohe Gerichtsbarkeit ſelbſt, in welchen 
Balle es aber gewöhnlich in der Mehrheit Kcht, 
die Dochgerichte ; bei den Vogelſtellern, ein 
hohes Vogelgeſchneide. S. Gericht ; der D- 
gerichtöherr,, ein Gerichtsherr, weicher die 
hohe Gerichtsbarkeit beſitzt; der D-geruch, 
ein hoher, ſtarker, kräftiger Geruch ; D-ges 
rühmt, & u. u. mw, f. Hochz der 9- 
gelang, Überhaupt ein Hoher, d. h. erhabe⸗ 
ner Geſang (Hochlied), befonders eine Ode; 
H-gefäult, €. u. U. w., mit hoben Säulen 
verfeben; H-gefcheitelt, €. u. U. w., einen 
boden Scheitel habend, ſehr hoch (hochfcheites 
io); D-geichenfelt, €, u. U. w., hohe 
Schenkel babend , groß; der H-geichmad, 
ein feiner, vorzüglicher Geſchmack (Haut- 
gout); S-geihürzt, €. u. U. w., hoche 
aufgefhüyzt ; uneig. und bildlich, gefchäftig, 
su dienen bereit; H-geichwänzt, E. w 
u. w., in die Höhe geſchwänzt, mit in die 
Höhe ſtehendem Schwanze verſehen; D-ges 
finnt, & u. U. w., hohe, erbabene Sefins 
nungen habend; H-geipannt, E. u. U. w., 
in hohem Grade gefpannt., fehr gefpannt ; 
uneig., in großer Anfpannung, voller Ers 
mwartung; überfpannt, Übertrieben; D-ges 
ſtirnt, E. u. u. w., von Stirn, eine hohe 
Stirn habend; von Geſtirn, hoch oben, in 
der Höhe geſtirnt; das D-geftühl, dag in 
der Höhe befindliche Geſtühl, die Emporkirche 
(Zridune) ; H-getbürmt, €. u. U. w., mit 
hoben Thürmen verfehen; uneig., hoch aufs 
ge ſbürmt, gleih Thürmen fih in die Höhe 
erbedend; H-gemwaltig, €. u. U. mw., in 
hohem Srade gewaltig hoch; das H-gemwild, 
fe Sochwild; der H-gewinn, ein hoher, 
großer vorzüglicher Gewinn; H-geiipfelt, 
€, u, U. w., mit hohem Wipfel oder hoben 
Wipfeln verfeben; dad H-gemitter, f. Ges 
witter; H-gewölbt, €. =. U. w., mit 
einer hohen Wölbung verfehen; H-gewürzt 
E. u. U. w., in hohem Grade oder fein ges 
wärzt; der H-graf, In manchen Gegenden, 
. 8, Weſtfalens, ber Rame eines Oberrichs 


— Hegräflich, E. u. u. w., fo viel als 


gräflich, wenn mau mit befonderer Achtung 
fpriche und ſchreibt; einem Hochgrafen gebö⸗ 
rend, zur Würde deſſelben gehörig; HD 

grün, E. u. U. w., f. Hochgelb; H-balb» 
gefchlagen, €. u. U. w., bei den Gold: 
jchiagern hochhalbgefchlagene Golbblätter, 
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ſolche, weiche durch Zuſatz von Kupfer eine 
hohe Barbe erhalten; Höchhalfig, E. u, 
u. w., einen hohen, langen Hals habend; 
Hehauptig, €. u. U. w., ein hohes Haupt 
habend; H-bäuflg, E. u. U. w., hohe Häu⸗ 
fer habend; H-beilig, E. u. u. w., ſ. Hoch; 
der Heheimer, ein ſehr guter Rheinwein, 
der bei Hochheim wächſt; D-her, Umſt. w., 
aus der Höhe, von oben ber; fehr vornehm; 
S-berrlih, €. u. U. w., in hohem Grade 
herrlich ‚ fehr herrlich ; H-berzig,, E. u. U. w., 
ein Hohes, von erhabenen Gefühlen erfülltes 
Herz habend: einehochherzige That; davon 
die Höchherzigfeit, die Erhabenkeit der 


‚Empfindung oder Sefinnung; dad H-bolz, 


im Sorfiwefen, die abgefallenen oder beins 
Holzfällen befonders aufgearbeiteten Afte eis 
ned Baumes (das Oberholz, Uberholz, der 
Oberwuchs, Afterfhlag); der H-hufener, 
im R. D. die Borfiger eines Dinghofes , deffen ” 
Beiſitzer die Hüfener oder Höfener find (der 
Lehenprobſt); H-jährig, €. u. U. w., hoch 
in Iapren, ein hohes Alter habend ; der H- 
kamm, beim Bortenwirkerſtuhle, Kämme, 


"welche höher als breit, im hoͤchſten Theile des 


Stuhles befindlich find, und aus zwei Stäben, 
weiche einige Hundert Bindfäden mit Schleifen 
zufammenhalten, beftehen ; H-Pettig, €. u. 
u. w., bei den Teppichwebern,, eine in die. 
Höhe laufende Kette Habend, d. h. bei einer 
fentreche auf dem Stuhle angebrachten Kette 
gewebt (fenfrechtfettig, und weil die Stäfte 
auch in der Höhe angebracht find, Hochfchäftig) : 
hochfettige Teppiche, auf ſolche Urt gemebte 
(Hauteliffe, Tapeten); H-Plingend, €. u, 
u. w., einen hoben Klang habend;; dann, 
vornehm Elingend ; H-Foftlih,, E. u. U. w., 
in hohem Grade köſtlich, Fehr koͤſtlich; Die 
H-Fraft, eine hohe, große Kraft; dad H- 
Fraut, ein Rame der Die; das H-lund, 
ein Hoch gelegenes Land, im Gegenfatze des 
tief liegenden; in engeror Bedeutung, ein 
Bersiand; der D-länder, die H-I-inn, 
der Bewohner, die Bewohnerinn eines Hoch⸗ 
Iandes; der D-lIuut, ein Hoher Laut, im 
Gegenfage eines tiefen; H-lautend, €. u. 
u. w., vornehm Sautend oder Elingend; Bei 
den Jägern: ein bochlautender Hund, 
welcher anfehlägt, wenn er die Bahrte antrifft ; 
H-lautig, E. u. U, w., einen hohen Laut, 
Ton habend; der H-Iehrer, der öffentliche Leh⸗ 
ver auf einer Hochſchule (Profeflor) ; das D- 
lehreramt , die H-I-ftelle , die H-I-würde, 
das Amt eines Hochlehrevs (Profeffur) ;- ber 
Heleuchter, Name der Hugenpappel oder 
Siegmarswurz; Hoͤchlich, &. u. U. w., in 
hohem Grade, ſehr: höchlich bitten, be⸗ 
dauern, beleidigen, ſich höchlich erfreuen; 
das Höchlied, ein Hohes, erhabenes Lied 
(Hocgefang) ; Hochlüblich, €. u. U. w., in 
hohem Grade löblich, nur als Titel mancher 
Behörden; das Hemahl, ein Hohes, d. 9. 
vorzügliches, mit Pracht werbundenes Mahl 
(Festin); Y-maftig, E. u. U. w., einen 
hoh aſt oder hohe Maſten habend; bad 


Hochrot h 


Hemanl, eine Art Salme mit vier Strahlen 
in der Kiemenhaut, deren Maul oberwärts 
ſteht; H-maurig,@&. u. U. w., bohe Mauern 
habend; der H-meifter, der hohe, d. h. 
oberſte Meiſter, der Großmeiſter, ein Titel 
der Oberhäupter des Deutſchen und des Mal⸗ 
theſer Ordens: der Hoch⸗ und Deutſch⸗ 
meiſter, der Hochmeiſter des Deutſchen Or⸗ 
dens; das H-m-thum, die Würde eines 
Hohmeifters, auch, das bemfelden unterwor⸗ 
fene Gebiet; die H-meile, in der Römis 
fhen Kirche, die hohe Meſſe (Hochamt); 
H-mögend, E. w., in hohem Grade vers 
mögend, viel"vermögend , ein Titel der vers 
einigten Staaten In Holland: Hochmögende 
Herren; dad H-noor, Im N. D. ein 
hoch gelegenes Moor, im Begenfage Des Srüns 
landes oder Wiefengrundes; der H-mutb, 
ehedem ein hoher, erhabener Muth, erhabne, 
edle Geſinnung; auch Freude, UÜbermuth; 
jetzt nur in üblſem Sinne, von einer übertrie⸗ 
benen Schätzung feines Werthed und feiner 
Vorzüge, verbunden mit Geringfhasung und 
Verachtung Anderer (Stolz): Hochmuth ha⸗ 
ben, beſitzen, zeigen; Spribw.: Hochmuth 
kömmt vor dem Falle, der Hochmäthige 
ift feinem Falle nahe; ein Name der Kuckucks⸗ 
blume; Heinuthen, unth. 8. mit haben hoch⸗ 
müthig feyn, ſich hochmüthig betragen; D- 
müthig, E. u. Unw., ehemahls hohen Muth, 
hohen Sinn oder Hoheit des Geiſtes habend; 
jetzt nur in der böfen Bedeutung von Hoch⸗ 
muth (ſtolzy: ein hochmũthiger Menſch; 
Hemüthigen, th. 3., hohen Muth einflößen; 
der H-mutbteufel , bildlich, der Geiſt oder 
Sinn des Hochmuthes, f. Hohmüthige Sefins 
nung ꝛc.; H-nötbig, höchſtnöthig, €. u. 
U. w., in hohem oder im höchften Grade nöthig; 
Henothpeinlich, E. w., einhochnothpein: 
liches Halsgericht, ein zur höhern Gerichts⸗ 
barkeit gehöriges peinliches Halsgericht (auch 
ein nothpeinliches Gericht, oder Halsgericht 


ſchlechthin); H-überlih, €. u. U. w., von 


Seiten der hohen Obrigkeit; das H-pflaiter, 
ein erhobener gepflafterter Dre ; die B-pflicht, 
eine hohe, wichtige Pflihe; H-preidlich, E. u 
u. w., in hohem Grade zu preifen, nur als 
Titel verfhhiedener hoher Regierungsbehörden ; 
der S-priefter , der hohe, oberfle Prieker: 
der Römifche Hochpriefter , dee Papft; in 
engeree Bedeutung , der hohe Prieflee der als 
ten Juden, mofür man aber gewöhnlich der 
Hpheprieſter gefprodhen und gefchrieben fin, 
det; das H-priejteramt, das Amt des Hohen 
Priefters; H-priefterlich, E. u. U. w., dem 
hohen Prieſter gehörig, zukommend, ange⸗ 
meſſen; das D-prieiterthum, die Eigen⸗ 
ſchaft eines Hochprieſters, als eines folchen. 
(die Hocpriefterwürde); H-prunfend, ©. u. 
u. w., in die Höhe prunkend, prunfend indie 
Höhe gewachfen; in hohem Grade prunkend; 
der H-puß ‚fo viel als Hohſchmuck; H-rofens 
roth, & u. u. w., f. Hochgelb; H-rotd, 
E. u. U. w., in hohem Grade roth, von einer 
lebhaften rothen Bafde, im Gegenſatze von 


Hochruͤcken 


Bas oder bleichroth; der Höchrücken, eine 
Urt des Salmes mit vier Strahlen in der Kies 
menhaut, mit einem dicht am Kopfe fich fehr ers 
Bedenden Rüden ; auch ein andrer Fiſch von eines 
ſchoönen Goldfarbe; der Name einer Art Blaſen⸗ 
ſchnecke, weiche ganz weiß, an jeder Ede des 
Mundes aber rötpfich iſt (Perlchen, weißer 
Kürbis) ; das Rüdenftüd von einem Schweine ; 
Herückig, €. u. U. w., einen hoben Rüden 
Habend ; H-rüuhnlich, E. u. U. w., in hohem 
Grade rühmlich, ſehr rühmlich; H-rund, 
E. u. U. w., eine runde Erhöhung, eine ges 
eundete Dberfläche habend (Fonver); die D- 
ründe, oder H-rundheit, die Eigenfchaft 
einer Sache, da fie hochrund if; der H-faug, 
fo viel als Hochgeſang; der H-fünger, ein 
Sänger , der die Hochſtimme fingt (Disfantift) ; 
H-fchaftig, E. u. U. w., einen hohen Schaft 
Habend ; Hrfchäftig, E. u. U. w., fo viel als 
hochkettig: cin bochichäftiger Stuhl, ein 
ſolcher, worauf hochſchäftige Teppiche gewebt 
werden; Heſchätzbar, E. u. U. w., ſ. Hoch; 
Haſchätzen, tb. 3., in hohem Grade ſchätzen, 
fehr fchägen (hochachten); einen; der D- 
fchauer , einer, der in die Höhe ſchauet; der 
Name eines Fiſchgeſchlechts, das zu den Bauch⸗ 
floffern gehört; H-Icheitelig, E. u. U. w., 
einen hohen Scheitel habend; H-fchenkelig, 
E. u. U. w., hohe Schenkel Habend ; Der 8 
ſchmuck, der Hohe ‚ größte , koſtbarſte Schmud, 
welchen man bei feftlihen Vorfällen anlegt 


(Galla, Hochputzy; H-Ichneidig, E. u. U. w., 


eine hohe Schneide habend: bei den Kupfer⸗ 
ſtechern ein hochſchneidiger Grabſtichel, ein 
ſolcher, deſſen Kante oder vordere Bahn ziemlich 
ſpitzwinkelig iſt, daher auch tief in das Metall 
eindringt; Heaſchollig, E. u. U. w., in hohe 
Schollen aufgeriſſen, gepflügt; dann f. frucht⸗ 
bar; der Haſchuldiener, ein bei Hochfſchulen 
für die gemeinen Verrichtungen angeſtellter 
Diener (Pedell); die H-fchule, eine Hohe 
Schule, auf welcher die böhern Wiffenfchaften 
gelehrt, und Fünftige Staatsdiener gebildet 
. werden (Akademie, und Univerfität); Davon 
die H-fchulfreiheit, das H-fchulgericht, 
das H-fchulleben, der H-fchullehrer,, für 
afademifche Freiheit, afademifches Gericht oder 
atademifcher Senat, afademifches Leben, afas 
demifcher Lehrer; der H-fchüler, einer, der 
die Hochſchule beſucht, fich auf derfefben den 
hohen Wiffenfchaften widmet (Student); H- 
fhulterig, &. u. U. w., hohe Schultern has 
hend; fhief gewachfen ; der H-Jchuß , bei den 
Jägern, ein Schuß, welcher zu hoch geht, der 
4. 8. den Rüden eines Thieres ſtreift; H- 
ſchwanger, €. u. u. w., in hohem Grade 
ſchwanger: eine hochſchwangere Fraıt, 
welche ihrer Entbindung nahe iſt (grobſchwan⸗ 
ger); der Haſchwanz, der Name einer Art 
Stachelfchnecken; H-Ichwebend , E. u. U. w., 
in die Höhe oder in ber Höhe ſchwebend, ſich 
hoch erbebend , eigentlich) und uneig,.; der H- 
fegelfifch , ein Seefiſch mit Knorpeifloffen und 
zwei Staheln am Schwanze; H-felig, €. u. 
u. w., fo vier als fellg, von verfkorbenen 


hohen Perfonen ; der H-finn, ein hoher erhas 
bener Stun , in fübler Bedeutung ‚ "ein ſtolzer 
Sinn; H-finnig, E. u. U. w., einen hohen, 
erhabenen Sinn, oder hohe erhabene Dentart 
habend; auf Hohes finnend,, ſtolz; davon Pie 
Höchſinnigkeit; der H-fiß,, ein erhöheter, 
erhobener Sitz, ein Thron; der H-fprecher, 
der in hohen Worten fpriht, ein flofger und 
aufgeblafener Sprecher; Hoͤchſt, f. Doch; 
Höchſtämmig, €: u u. w., einen hohen 
Stamm habend ; hochjtännnige Bäume, 
deren Stamm 6 Ellen hoch it, ehe die Äſte 
anfangen ; Höchftdiefelben , Höchfidero, 
ſ. Doch; Höchftend, Umft. w., uneigentlid, 
auf das Höchfte, wenn es hoch Fommt: höch⸗ 
ſtens drei Tage noch; höchſtens funfzig 
Thaler; das Höchitift,, ein Hohes Stift an 
einer Doms oder Hauptlirhe; die Haſtifts⸗ 


kirche, die Kirche eines Hochfliftes (die Dome . 


kirche, Hauptfirche) ; die H-ftimme, in der 
Tonkunſt, die hohe oder oberfle Stimme (die 


Oberſtimme, Diskant, Soprano); zumeilen 


auch diejenige Perſon, welche die Stimme 
ſingt; der Haſtimmſchlüſſel, fe Schlüſſel; 
H-ftrebend, E. u. U. w., in die Höhe ſtre⸗ 
bend; nad hohen Dingen firebend; die H- 
that, eine hohe, erhabene, grofie That; H- 
tönend, &.u,U.m., uneigentlich, hoch, ers 
baden tönend,, viel fagend, verſprechend; H- 
trabend, © u. u. w., im Traben den Leib 
höher als gewöhnlich hebend, von Pferdenz 
uneigentlih,, in hoben Worten und Bildern 
ſprechend, fhmwülftig : eine bochtrabende 
Sprache, Echreibart ; der H-traber , ein 
Pferd, welches hoch und Daher ſchwer traßt; 


H-troßend, €. u. U. w., In hohem Grabe, 


trotzend, fehe trotzend; das H-verbrechen, 
ein großes außerordentliches Verbrechen, be⸗ 
ſonders gegen den Staat oder das Oberhaupt 
deſſelben (der Hochverrath); H-verdient, 
E. u. U. w., in hohem Grade verdient, babe 
Verdienſte habend; H-vernögend, Haver⸗ 
nünftig, E. u. u. w., ſ. Hoch; der H-vers 
rath, ein hoher, an dem Staate oder der 
hoͤchſten Landesobrigkeit begangener Verrath; 
in weiterer Bedeutung, jedes Verbrechen den 
beleidigten Majeflät (Crimen laesae maje- 
statis); der H-verrätber, die H-v-inn, 
eine Perfon , die fih des Hochverraths Tehuldig 
gemacht Hat; H-verfländig, E. u. u. w., 
in hohem Grade verftändig; das H-vieh , das 
hohe , d. h. große Vieh als Rindvieh; die H— 
wache, in Gebirgsländern, 3. 3. in der 
Schweiz, eine Wade, melde auf Gebirgen 
ausgeftellt wird, auch ein als Zeichen ange⸗ 
zündetes Wachfeuer; der H-Iwächter, ein 
Wächter in der Höhe, au ein Wächter Übers 


Haupt, der.genau auf etwas achtet; einer, 


der die Hochwache verrichtet; der -D-ıpald, 
ein aus hohen Bäumen beftehender Wald; D- 
waldig, €. u. U. w., mit hohem Walde bes 
wachſen; die H-mwand, im N. D. der pinterfie 
Theil eines Bauerhaufes, wo fih Wohnftube, 
Schlafſtätte sc. befinden; Die H-warte, eine 
hoch auf einem Berge gelegene Warte; Der 


Sohwarte 205 


Pag — 7 — — — — — — 


396 Hochweg 


Höchweg, ein hoher odererhöheter , künſtlich 
angelegter Weg (eine Kunſtiſtraße, Chauſſee); 
Heweiſe, Hewerth, Hewichtig, E. u. 
uU. w., ſ. Hoch; dad H-wild und H-Wilds 
bret , das Hohe, sur Hohen Jagd gehörige Wild 
(das Hochgewild); H-willbommen, E. u. 
u. w., ſehr willkommen; Hewogig, E. u. 
u.w., hohe Wogen ſchlagend; Hewohlẽdel, 
Hewohledelgeboren, H-wobhlehrwürdig, 
ſ. Hochedel, Hochedelgeboren und Hoch⸗ 
ehrwürdig; H-wöhlgeboren, €. w., ein 
Titel für Perfonen freiberrlichen und adeligen 
Standes, weniger ald Hochgeboren und mehr 
als Wohlgeboren; die H-mwürde, eine hohe 
Würde, beſonders eine Hohe geiftlihe Würde 
(Präfatup) ; H-würdig, H-mürdigft, E. w., 
in hohem Grade würdig, ehrmürdig: das 
Hochwürdige oder Hochwürdigfte, in der 
Römiſchen Kirche, das geweihte, den Leib 
Ehrifti vorfkellende Brod; befonders als Titel 
hoher geiftlicher Perfonen , 3. B. Erzbiſchoͤfe, 
Bilhöfe und Domperrn, Übte, Doktoren der 
Gottesgelehrtheit, Rirhenräthe und Pröbfte, 
und in der Romiſchen Kirche find gewöhnlich 
alle Priefter und Pfarrer bochwürdig; die 
Hezange, im Hüttenbaue und in den Stüds 
giefereien,, eine große ſtarke Zange mit breis 
tem Schnabel, große Maffen damit zu fallen. 

Hochzeit, w., M.-en, überhaupt eine hohe ‚ feſt⸗ 
liche , feierliche Zeit, Daher ehemahls ein Hohes 
Seſt, ein feſtlicher Tag bei Hofe und jedes große 
Gaſtmahl; iegt nur noch deu feierliche Tag der 
ehelichen Verbindung swifchen zwei Perfonen 
und Befonders die dabei Statt findende Feſt⸗ 
lichkeit: Hochzeit machen, haben, halten, 
fi ehelich verbinden ; zur Hochzeit, auf die 
Hochzeit gehen; im Scherz aud die Vollzie⸗ 
Hung der Ehe mittelſt des Beifchlafes, und 
ig tweiterer Bedeutung jeder Beifchlaf (im N. 
D. Brutlacht, Brutlage, im Osnabrückſchen 
Wäſchkup, bei hoben Herren und Zürften die 
Vermählung und Beifager) ; das Hrband, fo 
viel als Brautdand ; das H-bett, das Bett 
für das neu vermählte Ehepaar (das Braute 


bett) ; der H-bitter,, die H-bitterinn,, eine 


Perſon, die für Andre die Säfte zur Hochzeit 
Bitter; der H-brief, ein Brief, in welchem 
man jemand zur Hochzeit einladet; der D- 
braten, das H-brod, Braten und Brod, 
für die Hochzeit beſtimmt; Der Hochzeiter, 
-8 , der Bräutigam am Hochzeittage, Die Hoch» 


zeiterinn, die Braus; die DHochzeitfuckel, 


bei den Dichtern , finubildlich Die Zadel des 
Ehegottes, welche am SHochzeittage vorgetrar 
gen, gefhmwungen wurde; die S-feuer, die 
Geier der Hochzeit ; das H-feit, der Tag der 
Hoqhzeit, als ein Feſt betrachtet; der D-gaft, 
ein Saft bei der Hochzeit; das H-gedidht, 
ein bei Belegenheit einer Hochzeit verfertigtes 
Gedicht; das D-gepränge das Gepränge 
am Hochzeitfeſte; der D-gefang, fo viel ala 
Hochzeitlied; dad D-ge Gent. ein Gefchent 


der Säle an die Neunermählten am Tage der 


a DaB H-gemwand, ein hochzeitliches 
ewand; der D-gott, fo viel als Ehegott; 


- 


Hode 
das H-bauß, dasienige Haus, in welchem 


eine Hochzeit gefeiert wird; das H-Pleid „ ein 


hochzeitliches Kleid, befonders das Kleid Des 
Bräutigams und der Braut; die H-Foften, 
Die Koſten, welche die Ausrichtung einer Hochs 
seit verurfaht; der H-Franz, ein Kranz, 
welcher sum Schmud am Hochzeittage aufge⸗ 
fee wird (Brautfrang); der D-Puchen,, Rus 
chen , zur Hochzeit gebaden; die H-leute „ die 
Hochzeitgäſte; Helich, E. u. U. w., zur Hoch⸗ 
seit gehörig, der Hochzeit gemäß: der Hochs 
zeitliche Schmuck; das H-lied, ein bei Se⸗ 
legenheit einer Hochzeit verfertigtes Lied, auch 
ein Lied am Hochzeittage zu fingen (der Hoch⸗ 
seitgelfang) ; dad H-mahl, das boczeitlidye 
Mahl (der Hoch eitſchmaus); H-mäßig, E. u. 
U. w., der Hochzeit oder einer Hochzeit gemäß, 
auf eine Art, wie es bei Hochzeiten guugeben 
pflegt; die H-mutter, f. Hochzeitvater; 
Die H-nacht , Die auf den Hochzeittag folgende 
Naht (Brautnacht); das H-paar, fo viel als 
Brautpaar; die H-predigt, eine Predigt am 
Hochzeittage oder bei einer Trauung (grwöhn⸗ 

licher die Traurede); die H-rede, eine bei 

Sefegendeit einer Hochzeit gehaltene Rede; 

Der H-redner , ein Redner, welcher bei einer 

Hochzeit auftritt; der H-rutfcher, in der 

Grafſchaft Mansfeld, eine Art des Rutfchere 

sinfes, welche die Unterthanen ihrem Grund⸗ 

heren am Hochzeittage entrichten müffen; Der 


 S-Ihmaus, f. Hochzeitmahl; der D- 


ſchmuck, der hochzeitliche Schmud; der H- 


tag, der Tag der Hochzeit; der H-vater,, der 
WVater, welcher feinem Kinde oder auch einer 


andern Perfon die Hochzeit ausrichtet, So auch, 
die Hochzeitmutter; der H-wagen, der 
Wagen, auf welhem das Brautpaar am Hochs 
geittage nah ber Kirche zur Trauung führt; 
der Hewein, der Wein zur Hochzeit , au, 


. ein Wein von der Zeit der Hochzeit ber; Die 


H-Wwoche, diejenige Woche, in welder die 
Hochzeit gefeiert wird, auch fo viel als Slit⸗ 
terwoche. 

Anm. JIn dem Worte Höchzeit und olien damit zus 
fammengsfepten „ oder davon abgeisiteten Wörtern, if 
das © gefchärft, dagegen es In allen übrigen, mit 
Hoch gebildeten Wortformen gedehnt lautet , wie Höche 
much , Hochamt, Höchverräther n. ſ. w. 


‚Höchzuebrend, H-zuverebrend, f. hochgeehrt, 


als Titet, 


Höck, f., 8, M. -e, im N. D. ein Stau, 


Behältniß fürs Vieh; ein mit Pfählen einge⸗ 
f&hloffener Raum am Ufer, in melden das 
Waller eindringen kann, und morin man die 
Maſten, , die noch nicht bearbeitet werden follen, 
aufbewahrt. 


Doce, w., M. -n, ein Saufen Garden, wie 


man fie zur Beit der Ernte im Zelde aufftellt 


‚tim O. D. eine Mandel): die Garben in 


Hocken ſetzen; der Rüden (die Hude): einem 
die Hoce voll ſchlagen; einen auf Die 
Docke nehmen; im Pochſpiele, die letzte 
Stelle in einer Reihe: einem in die Hocke 
(Hude) Fommen, mie feinen Steinen auf 
dieſe Stelle kommen und dort ein Band mas 


Hodeln 


Gen; ans der Hocke fchlagen, den einzelnen 
Stein von diefer Stelle weg und ganz herauss 
sunchmen nötbigen; Höckeln, th. 3., auf 
der Hode oder dem Rüden tragen; Hoden, 
1) th. 3., in Hoden fegen, häufen: die Bars 
ben; einen boden, ihn auf den Rüden 
nehmen (gewöhnlicher aufboden, in Baiern 
Bugeln, anderwärts huden); 2) unth. 8., fich 
auf eines Andern Rüden fegen; auf einen 
bochen (gewöhnlicher aufhoden oder aͤufhuk⸗ 
Een); fich mit gebogenen Knien auf den Zerfen 
niederfaffen,, und dadurch gleichfam eine Hocke 
oder einen Haufen vorftellen (im D. D. kauchen, 
hauchen, hauern, Huren, im N. D. huden, 
hurfen); wuneigentlih, müßig an einem und 
demfelben Drte Sängere Zeit Bleiben: zu Haufe, 
binter dem Dfen boden (im O. ©. auch 
beden); der Hocer, -8, die Hocerinn, 
M. en, eine Perfon, weile hodt, befons 
Ders weiche die Garben in Hoden feßt. 

Höcker, m., -8, überhaupt eine rundlihe Er⸗ 
Höhung an einer Sache, befonderd eine unges 
woͤhnliche oder fehlerhafte Erhöhung bes Rüfs 
Eens: die Kameele haben Höcer; er bat 
einen Höcker (auch Hoder, im D. D. Höckner, 
Hoger, Hogger , Hoffer, Hofer); H-icht, €. u: 
u. mw., einem Höder ähnlich; Heig, E. u. 
u. w., Höder, befonders fehlerhafte Höder, 
oder Erhöhungen habend: ein böckeriger 
Weg; Hei den Kupferſtechern heißen Linien 


oder Züge höderig, wenn fie bald auf die ' 


eine, bald auf die andere Seite ausweichen; 
in engerek Bedeutung , ausgewachſen, budes 
tig: ein böckeriger Menfch ; uneigentlich, 
eine böckerige Schreibart,, in weicher die 
Worte nicht fanft Hinter einander fließen (ge: 
woͤhnlicher, eine holperige, und im O. D. 
hoderig , höferig, höfferig) ; Die H-Fanariens 
fchnecke , eine Art Kanarienſchnecken, welche 
auf dem Rüden und am Wirbel Höder hat; Die 
H-Poralle, eine Art Sterntorallen , welche aus 
fingersdiden Aften mit Knoten oder Hödern 
beftegen und mit einer weißen oder roſtfarbi⸗ 
gen Rinde überzogen find , in weicher ein Sterns 
hen dicht am andern ſteht. 

Höcern, unth. 3., das Veröfterungsiwort von 
bocfen, viel, beftändig Hoden, auf einer 
Sache ſitzen, Frieden : aufden Stühlen hof: 
tern. So auch in den Zufammenfegungen auf: 
bodern , herumhockern ꝛc. 

Höckerochſe, m. , fo viel als Buckelochſe. 
Hoͤckwippen, ſ., in der Turntunf eine Schwing⸗ 
vorübung. 

Döde ,‚wm., M:-n, in O. D. m,-n8, M.-n, 
Die Tänglich runden, aus vielen in einander 
geſchlungenen Gefäßen beftehenden Samenbe⸗ 
Hältniffe bei dem männlichen Geſchlechte der 
Menfgen und Thiere (die Seiten, Geburts⸗ 
geilen, im D. D. ehemahls auch Heddrüfen, 
Steichlinge, in der niedrigen Sprechart die 
Eier , die Kloße): einem Thiere die Hoden 
ansſchneiden (kaftriren). 

"Hodegetif, w., die Wegweiſung, Anleitung 
sum Leden und Lernen (auf Hochſchulen); Ho⸗ 
degetifch, E. u. U. w., ans oder einleitend. 
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Hödenbruch, m. , deriehige Bruch, wenn bie 


Därme in den Hodenfad treten; D-fürmig, 
e. u.U.m., die Form eines Hodens habend ; 
Die H-baut, die innere, mit vielen Gefäs 
Ben verfehene Haut des Hodenfades; dad D- 
fraut, ein Name des Rnabenfrautes ; der 


OH leitſtrang, in der Bergliederungstunft , ein 


Strang von Zellgewebe, welcher bei ungebors 
nen Knaben in der Scheide, welche den Hoden 
umgibt, mit Diefer in der Bauchhöhle einges 
fhloffen iR und an welchem die Scheide mit 
dem Hoden nah und nach aus derſelben bins 
abfinftz; die H-mafle, die Maffe, woraus 


die Hoden beftehen (die Hodenfubſtanz); Der 


H-musfel, in der Zergliederungskunft , die 
Muskeln, woran die Hoden bangen; der H- 
ſack, der Häutige, zwiſchen dem After und 
dem Beußungsgliede berabhangende Sad, in 
welchem ſich Die Hoden befinden (Scrotum , das 
Geſchroͤte, im O. D. Hodenbalg, in der nies 
drigen Sprechart Riofifad); bie H-f-Ichlag« 
aber, in der Bergliederungstunft, Schlag: 
adern, welche dem Hodenſacke das Blut zus 
führen. 


"Hodometer, m., ein Wegmeſſer; Hobomis 


trifh, E.u.U.w., nach dem Wegmeſſer. 


Hd, m., im R. D. gewöhnt. Hof,-e8,M. Hd: 


fe; Bert. w. das Höfchen, 8. D. Hoflein, 
-6 , überhaupt ein mit einem Zaum, einem Ge⸗ 
hege, einer Mauer ıc. eingefchloffener Raum, 
So bedeutet in N. D. ein Hof noch einen Gars 
ten, und in den mittlern Beiten hieß ein 
Kirchhof auch nur ein Hof, wenn er fich gleich 
nicht unmittelbar an einer Kitche befand ; eben 
fo in mehreren Bufammenfegungen ‚4. 8. Baus 
hof, Zimmerhof ꝛc.; befonders ein einges 
fchloffener freier Plag an einem Sehdude oder 
innerhalb eines Gebäudes, und in engerer Bes 
Deutung, an einem jeden Wohnhaufe: Der 
re „Schloßhof, Kirchhof ic. , der - 
Vorhof, Hinterhof ꝛc.; ein Haus mit eis 

nem Hofe; der Viehhof, Mifthof; auf 
oder in den Dof geben; wneigentih: der ° 
Hof um den Mond, ein heller , bald engerer 
bald weiterer Ring um denfelben (bei Andern 
Die Krone) ; auch der röthliche Kreis um bie 
Bruſtwatze (Von Andern die Krone); ih eis 
terer Bedeutung , ein Gebäude mit einem Hofe 
und den dazu gehörigen Grundſtüchen, melde 
Bedeutung fih noch in den Wörtern Gafthof, 
Jagdhof, Jägethof, Herrenhof, Pfarr: 
hof ꝛc. erhalten bat, fo aud in manchen Städs 
ten große Wohnbäuſer mit Höfen noch Döfe 
genannt werden, z. 8. Auerbachs Hof, in 
Leipzig, neue Hof, in Braunſchweig; hefons 
ders ein Haus auf dein Lande mit einem Hofe, 
mit den gehörigen Geundftüden an Gärten, 
Adern, Wiefen ꝛc. und den nöthigen Wirte 
fhaftsgebäuden: ein Bauerhof, Freibof, 
Dienjtbof, Meierhof, Zinshof zc. ; Haung 
heißt auch ein Bauergut, welches Aderbau Hat, 
ein Hof, an andern Drten aber nur die Gü—⸗ 
ger der Vollbauern, oder der Bauern Im engs 
fen Sinne des Wortes, alsdann man fagt, 
daß ein Dorf fo und fo viel Höfe Habe; am 








| führen (Hofadvotat) ; Die H-urbeit, dieieni 
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gewoͤhnlichſten die Wohnung des Grund⸗ oder 
Gerichtsherrn auf dem Lande, theils allein, 
theils mit allen dazu gehoͤrenden Gütern und 
Gerechtigkeiten: der Herrenhof, der ade⸗ 
lige Hof; zu Hofe dienen, dem Grundherrn 
die ſchuldigen Frohndienſte leiſten; im engſten 
Sinne, der Sitz des Landesherrn, mit Ein⸗ 
ſchluß feiner Familie, feiner Beamten und Bes 
dienten , fo wie fein Palaft und er felbft: den 


Hof in einer Stadt haben, daſelbſt fich aufs - 


Halten; zu Hofe geben; der Hof iſt jekt 
abweſend; bei Hofe feyn; fich an den Hof 


wenden , an den Landesheren oder deflen vors 


nehmfte Räthe; es ift Befehl vom Hofe; 
die Europäifchen Döfe, die Mächte in Ew 
ropaz ehedem auch jede feierliche Zufammens 
unft , befonders vornebmer Perfonen , 3. B« 
ein Reiches und Landtag, jeht nur noch die 


Verſammlung der. eine vornehme Gerichtsbe⸗ 


hörde ausmachenden Perfonen: ein Gerichts⸗ 
hof. Hieher gehört noch’ die aus dem Franzö⸗ 
fifhen entiehnte Redensart: cinem den Hof 
(die Cour) machen, fi bei ihm verfammeln, 
ſich zu ihm begeben dus Höflichkeit; einer 
Dame den Hof machen, ihr feine Aufwar⸗ 
tung machen „ befonders als ein Liebhaber; 
im Schmwäbifchen,, der Befuch. 
Anm. Die mit Hof gemachten zahtreichen Zufammens 
fegungen bezeichnen größtentpeite foLche Perſonen oder 
Sachen, welche für den Dof des Landesherrn und bes 
fonders für die Hefleute beſtimmt ind, im Gegenſatze 
derjenigen , welche zunächſt den Landesherrn ſelbſt bes 
treffen , und dans mit den Wörtern Leib: , Munds 
oder Kammer⸗ zufommengefegt werden. Dahin den 
Hofarzt, der Hofloch,, Hofdiener :c.,, im Ge⸗ 
genfape vom Leibarzt , Leibkoch oder Nundkoch, 
Rammerdiener ic. Diefe Bemerkung wird mus die 
vollitändige Aufzähfung der mit Hof zufammengefepten 
Wörter erfparen , die ſich ohnedies zum Theil von feibft 
erfiären , befonders die Anfährung derer, die, mie 
Hofbuchdrucker, Heoffhneider, Hofuhrmas 
cher u. ſ. w. nur leere Titel find, bie höchſtens anzels 
gen , daß foiche Leute für den Hof arbeiten. 


Höfacker, m., der zu einem Bauerhofe, und 


gu einem Herrnhofe gehörige Ader; der D- 
advokat, ſ. Hofanwalt; der H-ugent, ein 
Agent, melcher gemwiffe Angelegenheiten feines 
Hofes deforgt , oft nur ein Titel; Das H-amt, 


“ein Amt am Hbfe eines großen Heren, befons 


Ders das Umt des Kämmerers, Marfchalls, 
Truchſeſſen und Schenten (Erbbofamt, wenn 
dieſe Ämter erblich find); der H-anivalt, ein 
Unmalt , welcher vom Hofe das Recht erhalten 
hat, bei einem Hofgerichte Anwaltfchaften * 

e 
Arbeit, welche für einen großen Herrn und 
deſſen Hof geſchiehet, oder auch, welche für 
den Grundbeſitzer und deſſen Hof gethan wer⸗ 
den muß; der H-arbeiter, der füt den Hof 
arbeitet; die D-art, die Art, auf welche es 
Hei Hofe zuzugehen pflege , die Sitte bei Hofe; 
In engerer Bedeutung , eine feine Art (Urba⸗ 
nität, Gourtoifie) , da diefe aber oft nur ſchein⸗ 


. bar gut it, fo wird Hofart gewöhnlich nur In 
naachtheiligem Sinne gebraucht; Höfartig, 


Hofdruſch 


E. u U. w., der Hofart gemäßs im engerer 
Bedeuktung, fein in Sitten und Reden (ueban) ; 
davon die Höfartigkeit, die Artigkeit, wie 
fie dei Hofe zu Haufe ik (die Hofart, Urbani⸗ 
tät); der S-arzt, der Arzt, welcher für 
bie Hofleute angeftellt ik, zum Unterfchiede 
vom Leibarzte (Hofmedikus) ; das H-bauaırıt, 
an den Höfen, die Bauverſtändigen, welche 
sum Bau und zur Erhaltung ber herrſchaftli⸗ 
hen®ebäude angeftelit find, zuſammengenom⸗ 
men; der H-bauer, ein Bauer, welcher als 
Leibeigner zu einem adeligen Hofe gehört ; Der 
Hebeamte, ein Beamter am Hofe, befonders 
einer, der ein Hofamt im engeren Sinne des 
Wortes bekleidet; der H-bücker,, ein Bäder, 
welcher für den Hof eines großen Heren bäckt, 
sum Unterfiede von sem Mundbäder; Die 
-bückerei , die unter dem Hofbäder ſtehen⸗ 
den Perfonen zufammengenommen; der Drt, 
wo der Hofbäder feine Urbeit verrichtet; Der 
H-bediente, ein gewöhntich nur geringer Bes 
bienter bei Hofe; die H-bedienung, eine 
Bedienung bei Hofe; H-befreit, E. u. U. w., 
frei von gewiſſen bürgerlichen Verbindlichkei⸗ 
ten, unter dem Schutze des Hofes: hofbefreite 
Handwerker oder Hofhandwerker, unzünfs 
tige, die aber vom Hofe geſchützt werden; der 
Hebötticher, ein bei der Hofkellerei angeſtell⸗ 
ter Börtiher; der Hebrauch oder Hege⸗ 
brauch, der Brauch, oder ein Brauch, Ge⸗ 
brauch bei Hofe (Hoffitte, Hof» Etiquette, 
Hofzeremoniellyz das H-brod, Brod, mels 
ches an den Hof geliefert wird; das Brod, der 
Unterhalt an einem Hofe ; Hofbrod eflen, in 
ben Dienften eines Hofes fenn; Brod, wels 
ches den Hofarbeitern oder Froͤhnern ausgeſetzt 
iR; da8 H-buch, in manchen Gegenden , 3.8. 


"in Weftfalen , ein Buch, in welches die Hofhö⸗ 


rigen und ihre Rechte verzeichnet find; an den 
Höfen ein Buch, worin der Antritt und Abs 
Bang der Hofdiener bemerkt wird; der H-b- 
halter, ein Buchhalter bei Hofe, welcher das 
Rechnungsweſen deffeiben beforgt; die H- 
burg, eine Burg, fofern fie der Sitz des Ho⸗ 
fes ift (das Schloß); die D-Dame, eine ade: 
lige Dame, melde an einem Hofe lebt und 
entweder zum Dienfte oder zur Geſellſchaft der 
Bürftinn beſtimmt ift; auch, eine artige , feine 
Dame; der Name eines Biefers. ©. Perl 
fliege ; der H-degen, bei den Schwertfegern, 
Der Name Heiner Degen, welche flatt des Stich⸗ 
Blattes mit Querbügeln verfehen find (Galan⸗ 
teriedegen , Staatsdegen) ;der H-diener,, ein 
Diener am Hofe eines großen Heren ; in mans 


‚Sen Segenden, ein zu Hof oder Frohndien⸗ 


ften verpflicgteter Bauer; die H-d-Ichaft, die 
fämmtlihen Diener am Hofe; der H-Ddienit, 
ein jeder Dienſt, welder bei Hofe geleiſtet 
wird ; in engerer und gewöhnlicher Bedeutung, 
Dienfte, weiche die Unterthanen ihrem Grund» 
herren leiſten müflen (Hofdienfte, Brohndiens 
fe); ein Dienft, eine Stelle bei Hofe; das 
H-ding, f. Hofgericht; der H-dreicher, 
Unterthanen, welde beim Grundheren zus 
Broßne drefchen muſſen; ber H-dDeufch , 249 


Höfelei | 


Dreſchen zu Hofe, für den Srundpetrn; bie 
Höfelei, M.-en, die Hofmäßige Aufwartung, 
welde man einer Perfon macht, mit einem vers 
HMeinernden Nebenbegriffe (das Courmachen); 
eine Artigfeit, eine Schmeichelei; Höfeln, 
unth. 3., veraltet, und ehemahls f. aufwar⸗ 
ten, fchmeichelhafte Feine Sefälligkeiten ers 
weiſen, iebt bei Einigen f. hofmäßig aufwars 


ten, mit einem verkleinernden Nebenbegriffe; 


auch f. einer meiblihen Perfon mit Artigkeit 
oder wie ein Verliebter aufwarten (die Cour 
machen, Hofiren): einem böfeln; im N. D. 
Hodein; Höfen, untg. und th. 8., ehemahls 
Hof halten (refidviren), und in feinem Hofe, 
d. 5. in fein Haus aufnehmen, beherbergen ; 
in neuer Bedeutung bei Einigen, f. bofmäßig 
aufwarten, ohne verfleinernden, werächtlichen 
Nebenbegriff (die Eour maden): einem ho⸗ 
fen; der Höfener oder Höfner, -8, der eis 
rien ganzen Bauerhof befint (der Hüfener, Voll⸗ 
bauer, Pferdner); in Weftfaien fo viel als 
Hofhöriger, ein Unterthan, Leibeigner, der 
zu einem Herenhofe gehört; die Höferei, M. 
-—en , böfifhes Betragen ; die Höfesſitte, f. 
Hoffitte;der Höfetat , f. Hofrechnung ; Höfs 
fühig, E. u. U. w., fähig bei Hofe, beim Bürs 
fen zu erfcheinen,, wozu alter Adel gehört ıc.; 
davon die Höffühigkeit; der H-faftor, ein 
Battor, der dem Hofe dient in dem, was zur 
Hofpaltung gehört; die Höffarbe, die Farbe 
Der Kleidung Der Hofbeamten und Hofbedien- 
ten; die Höffart, oder Höffahrt , derjenige 
GStolz, , welcher fich bei geringern Perfonen durch 
äußeres Gepränge und Aufwand in Kleidung 
äußert: der Hoffart ergeben ſeyn; Sprichw.: 
DHoffart muß Zwang leiden; auch f. ſtotze 
Sefinnung; D-färtig, oder H-fährtig, €. 
u. U. w., Hoffart habend, äußernd, fol; und 
zugleich eitel (im O. D. hochträchtig): ein hof⸗ 
färtiger Menſch. 

Hoffen, unth. 3. mit haben, ehemahls und 
eigentlich erwarten, auf feinem Wege fill fies 
ben, ficy nach etwas umfehen, wie denn die 


Zäger noch von einem Hirfche oder Thiere ſa⸗ 


gen, es boffet oder verhoffet, wenn es Hi 
ſteht oder im Breffen inne halt und fi ums 
fieht ; gewöhnlich f. vermuthen , daß etwas ung 
Angenehmes geſchehen werde, oder auch den 
Erfolg einer zufünftigen ungemwiffen Sache, 
welche uns nicht gleichgültig ift, für wahr⸗ 
fheintich Halten: ich hoffe, er wird 2 
beffeen; ich hoffe auf feine Anfuuft; i 
ffe, er wird noch Fommen; ich hoffe 
bn_bald zu ſehen; das ift, das fteht zu 
Den; die Redensart: ich will Doch nicht 
hoffen , oder, ich hoffe nicht , daß zc. , dient 
auch einen verſteckten Befehl , ein verftedtes 
Verbot zu bezeichnen, oder ſteht bloß f. glau⸗ 
ben: ich will doch nicht hoffen, daß er 
Fran? iſt; Sprigw.: Hoffen und barren 
macht manden zum Narren; ich hoffe 
zu Gott sder auf Gott, auf beffere Zei: 
ten; ich will das Veſte Hoffen; aud mit 
dem vierten Sal: ich hoffe beffere Zeiten; 
das Hoffen, -8, der Zuſtand, da man hofft; 
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auch, f. Hoffnung ; Höffensmübde, E. n. U. w., 
müde zu hoffen, wenn man immer vergeblich 
gehofft bat; Hoffentlich, umf. w., was zu 
hoffen iſt; was man hoffen kann ; der Hoifer, 
-8, die Hofferinn, M.-en, eine Perfon, 
welche hofft. % 


Höffeit, f., ein Feſt bei Hofe; der H-fißfal, 


ein Fisſkal, welcher die Angelegenheiten eines 
füurſtlichen Hofes beforgt. 


Hoffnung, w., M. -en, der Zufland des Ger 


müthes, da man hoffet, oder mit angenehmer 
Vorempfindung ein künftiges wahrſcheinliches 
But erwartet: zivifchen Furcht und Doff: 
nung ſchweben; Hoffnung faflen, fchös 
pfen, haben; fich Hoffnung auf etwas 
machen; feine Hoffnung auf einen bauer, 
gründen, feßen ; der Hoffnung leben, #: $. 
hoffen; guter Hoffnung leben; guter Hoff⸗ 
nung ſeyn, Gutes, Ungenehmes hoffen , und 
von Zrauen auch, fehtwanger feyn ; Die Hoff: 
nung verlieren, ‚aufgeben, fahren laſſen; 
bie Hoffuung iſt zu Wafler geworden, gu 
nichte geworden; die fchönjien Hoffuungen 
werden oft am wenigjten erfüllt; bei Dips 
tern und in den bildenden Künſten ift die Hoffs 
nung ein höheres weibliches Weſen, darge⸗ 
ſtellt mit einem Anter ; die Hoffnungsfahne, 
bie Fahne, bei welcher Sieg, Glück gehofft 
wird; die H-fülle, die Gülle, ein veiches 
Maß von Hoffnung; H-los, €. m. U. w., 
der Hoffnung beraubt, ohne Hoffnung; D- 
reich, E. u. U. w., reich an Hoffnungen , viel 


Hoffnung habend; der H-fchiminer, eine. 


geringe, ſchwache Hoffnung; der D-itrapl, 
ein Strahl von Hoffnung , eine geringe Hoffs 
nung; H-trunken, & w U. w., fich übers 
triebene und ungegründete Hoffnungen mas 
hend; H-voU, E. u. U. w., viel und fiarfe 
Hoffnung habend, oder auch dazu berechtigend. 


Höjfolge, w., die Verbindlichkeit dem Hofe eis 


nes Fürſten in gemiffen Bällen folgen zu Mmüfs 
fen; der SH-fourier, ein Zourier, der für 
die Säfte, die bei Hofe ankommen, forget, andy 
für die Wohnungen eines Hofes anf Reifen; 
die H-frau, in Weſtfalen, eine hefhörige 
Grau, aud, die Frau eines hofhörigen Mans 
nes (das Hofweib); das H-fräulein, ein 
Gräufein bei Hofe, zur Bedienung der Fürſtinn; 
Die H-freibeit, die Breiheit, d. 5. die Ges 
rechtſame, Vorzüge, weiche ein Hof hat; die 
Breiheit , deren die unter dem Schutze eines 
fürftlihen Hofes ſtehenden Derfoneh genies 
Gen; auch ein zu einem fürflichen Hofe oder 
Schloſſe gehöriger Bezirk, welcher gemiffe 
Greiheiten hat (die Schloßfreiheit, Burgfreis 
heit); der H-freund, die H-freuudinn, 
ein Zreund, eine Zreundinn des Hofes; ein 
unzuverläffiger Freund ı6.; die H-freunds 
fchaft, Freunde bei Hofe; unfidere Freund⸗ 
(daft; das H-futteramt, an manden Höfen, 
ein Amt, deflen Inhaber für das Futter der 
berefchaftlichen Pferde zu forgen Sat. Dabei 
if ein Hoffuttermeifter,, Hoffutterfchreis 
ber ꝛc. angefegt; der D-gujl, das edlere 
Wort f. Schmarotzer; der D-gebrauch, 


— 
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f. Hofbrauch; das Höfgelärm, das Ges 
laͤrm, die geräufchvolle Geſchäftigkeit an einen 

großen Hofes das H-gerdth, alles zu einem 
Bauerhofe nöthige Seräth; das H-gericht, 
ein hohes Landesgericht, welches unter feinem 
andern Gerichte ftebt und deffen Entſcheidung 

und Ausſpruch die Stände und andere befreite 
Perſonen ihre freitigen Sachen unterwerfen: 
in manden Landfchaften fo viel als das Lands 
gericht, deffen Beifiger den Namen Sandräthe 
führen (Hofding); in manchen Gegenden, bes 
fonders N. D. ein Belds oder Udergericht auf 
dem Lande (auch Hofding, Hofgedinge,, Hufen⸗ 
geriht); der H-gerichtöbeifiger, der D- 
g-ruth, Beiſitzer eines Hofgerichts; das H 
geficht, ein vornehmes Gefiht, denn eine 
Perſon, wie man fie an Höfen zu finden pflegt 5 
dDas-H-gefinde, alle Perſonen, welde am 
Hofe zur Bedienung leben (die Hofleute); das 
Sefinde auf einen adeligen Hofe, oder auch 
einem Meierhofe 1e.3.da8 D-geiwebr, f. Hof: 
webre ; das Haglück, dasienige Gluck, wel⸗ 
ches man bei Hofe macht oder erwartet, oft 
mit dem Nebenbegriffe, daß es nur ſcheinbar 


Hofkavalier — 


hört. Die Hoſhörigen nennt man auch nur 
Hörige und fet.,fie den Ungehörigen, an 
manden Drten auch den Sonderleuten ent» 
gegen, welche für ihre Perfon Leibeigen find, 
dagegen ihr But frei if. Auch nennt man fie 
Hofmänner, Hofleute, und wenn fie die 
Hofhörigen dines geiftlichen Stiftes find, Got⸗ 
teshausleute; davon die Höfhörigkeit oder 
Hörigkeit, die Eigenfchaft,, der Zuftand eines 
Hofhörigen, oder eines hofhärigen Gutes; Der 
D-Hund, ein Hund, welcher zur Bewachung 
des Haufes auf dem Hofe gehalten wird; ein 
su einem Herren⸗ oder fürftlicden Hofe gehö⸗ 
sender Hund, befonders ein dergleihen Jagds 
Hund; der H-jäger, ein in Dienfien eines 
Hofes ſtehender und im Gefolge des Hofes ſich 
befindender Jäger, weicher von einem Leibiäs 
ger verfhleden iR; die H-jägerei, die ſämmt⸗ 
lihen ZIagdbedienten am Hofe eines großen 

Her; die Wohnung eines Hofiägers; auch 

wohl die Jagd, welche zum Hofe gehört; Der 

H-jägermeifter, ein vornehmer Jagdbediens 

ter an einem Hofe, welcher den Hofiägern 

vorgefeht If und unter dem Oberhofiägeruuseis 


oder unbeftändig fey; der D-graf, im alten 
Deutfhen Staatsrechte, der Graf oder Rich⸗ 
ter im Faiferlihen Hofgerichte , der Hofrichter 
(Erbpfalzgraf); die H-gunft, die Gunſt, 
welche man Dei Hofe, bei einem großen Heren, 
einem Bürften erlangt, oft mit dem Neben? 
begriff der Unbeſtändigkeit; das H-gut, ein 
But, Landgut, welches einem fürflichen Hofe 
gehört (gewöhnlicher ein Rammergut, Domal» 
nengut); ein gu einem hefrfchaftliden Hofe 


gehoͤriges But, auf dem Lande, im Gegenſatze 


eines Bauergutes; in Weſtfalen, ein Bauers 
Aut, deffen Beſitzer ein Hofhöriger iſt (ein 
hofhöriges Gut); in andern Gegenden, ein 
vollftändiges Bauergut (ein Hufengut , in Sachs 
fen ein Pferdnergut); die H-haltung,, der 
Hofftaat eines regierenden Herrn, alle Hofs 
bedienten und zum Hofe gehörige Perfonen: 
„eine prächtige Hofbaltung haben, führen; 
der H-häudler, auf dem Lande, ein in einem 
zum Herrenhofe gehörigen Haufe wohnender 
Häusler, welcher Dafür dem Hofe gemwiffe Dienfte 
leiten muß; der H-berr, der Here oder Des 
finer eines adeligen Hofes, in Weſtfalen, der 
Beſitzer eines Herrnbofes, der Grund» und 
Eigenthumsherr von Hofhörigen; der H-hieb, 
der Hicb, das Hauen zu Hofe, als Zrohn: 
den Yorbieb leiſten, das Getreide zu Hofe, 
»..5. dem Grundherrn zur Frohne ſchneiden; 
Hehörig, ©. u. U. w., zu einem Herenbofe 
gehörig: im N. D., befonders in Weſtfalen 
hᷣofhörige Leute, folde, weiche ohne gerade 
Zeibeigene zu ſeyn, doch von ihrem Bauerhofe 
dem Derrnhofe gewiffe Pflichten und Dienfte 
der Leibeigenen leiten mülfen , fo daß die Leib⸗ 


eigenſchaft auf vem Gute haftet; nach Ihrem . 
Toͤde bekomme der Hofherr nur die Halfte - 


des ihnen gehötigen vierfüßigen Viehes , da⸗ 
gegen ihm bei einem Eigengehörigen die ganze 
Verlaſſenſchaft gehört; ein hofhöriges Gut, 
welches auf diefe Are zu einem Herenhofe ger 


fer ſteht. 

*Hofieren, th. und unth. 3., ehemahls f. Hof 
halten, ſchmauſen, jauchzen, prangen, einem 
aufwarten (ſ. Höfeln), ſchmeicheln; davon 
der Hofierer, der einem Höhern ſchmeichelt. 


3. Hofieren, unth. 8. mit haben, feine Rothe 


durft verrichten. 

ch, €. u. u. w., sum Hofe eines großen 
Heren gehörend , demfelben gemäß: höfifche 
Sitten ; ein höfiſches Betragen, oft mis 
dem Nebenbegeiff der Zalfchheit; der Höfjude, 
ein Jude, welcher einem Hofe in Handels⸗ und 
Geldſachen Dienfte leiſtet (Hoffaktor) ;ein Jude, 
welcher unter dem unmittelbaren Schuge eines 
Hofes ſteht; die H-jungfer , eine Jungfer bei 
Hofe; der H-junfer, ein Junker oder junger 
Edelmann, weldher zur Aufwartung bei Hofe 
beſtimmt iſt, aufdie Kammerherren folgt, den 
Eveltnaden aber vorgeht; H-j-Kch, E. u. 
u. w., einem Hofiunter ähnlich, gemäß; Die 
H-Faınmer, an manchen Höfen, eine Behörde, 
welche unmittelbar unter dem Landesherrn 
ſteht, und Hofkammerräthe zu Beifisern Hat; 
der H-P-ruth, ein Beifiger der Hofkammer; 


‚oft bioßer Titel; die D-Eanzlei, an mehres 


ven Höfen, eine unter dem Landesherrn uns 
mittelbar ſtehende Kanzelel in inneren Angeles 
genheiten, zum Unterſchiede von Staatskanze⸗ 
lei, Kriegskanzelei ꝛc.; der H-Banzeler, ein 
Kanzler , welcher der Hofkanzelei vorgefeßt iſt; 
Die H-Fapelle, die Kapelle eines Fürſten, in 
welcher er feine Andacht Hält; die Geſellſchaft 
von Tonfünftleen,, welche ein Zürft sc. für feis 
nen Hof unterhält; der H-Bapellan, ein Ka 
pellan,, welcher die Hoffapelle beforgt ; die H- 
Paffe, dieienige Kaffe, aus welcher die unmit⸗ 
telbaren Bedürfniffe des Hofes, die Gehalte 
der Hofbeamten und Hofbedienten ꝛc. beftrits 
ten werden; der Hekaſſenverwalter, derie 
nige, welcher die Hofkaffe verwaltet (Hofkaſ⸗ 
fies); der H-Pavalier , ein Edelmann, der 


Hofkeller 


in Dienſten eines Hofes iſt, wie Die Kannner⸗ 
herren; der Höffeller,, ein Keller, welcher den 
Wein für den Hof enthält; bie D-Pellerei, 
bir fämmelichen beinr Hoffeller angefteliten Bes 
dienten; der H-Fellermeifter oder H-Rellner, 
ein Hofbedienter, weicher dem Hofteller vors 
gefeht if; das H-Eind, in Weſtfalen, ein 
Hofhöriges Kind, oder das Kind einer hofhö⸗ 
rigen Perfon; wie Weltkind, ein am Hofe er» 
zogener, lebender Nenſch; die H-Firche, eine 
eigens für den Hof und Hofſtaat beſtimmte 
Kirche (gewöhnlicher die Schloßkirche); der He 
knecht, ein Knecht, welcher auf einem Herrn⸗ 
hofe dient; auch ein Knecht, welcher die im 
Hofe vorfallenden Arbeiten verrichtet ; in Weſt⸗ 
falen, ein hofhöriger Knecht; der H-Foch, ein. 
bei Hofe oder an einem Hofe in Dienften ſtehen⸗ 
der Koch; in engerer Bedeutung, ein Koch bei 
Hofe, welcher die Gpeifen für die Hofleute 
oder für den Kammertiſch zubereitet, zum Un⸗ 
terſchiede vom Mundkoch; die H-Fommifjion, 
eine von einem fürftlicden Hofe auf immer 
oder für ein befonderes Geſchäft angeordnete 
Kommiſſion; dee H-Ponditor,, ein Konditor, 
der für den Nachtiſch der fürftlichen Tafel forget 
Die H-Ponditorei, der Drt, wo der Dofs 
Eonditor arbeitet, und die ſämmtlichen unter 
ihm ſtehenden Perfonen ; der H-Ponzipift, ein 
Konzipiſt bei Hofe, oder bei einer unmittelbar 
vom Hofe abhangenden Behörde; der D- 
kriegsrath, am Faiferlihen Hofe gu Wien, 
ein unmittelbar unter dem Hofe ſtehender Rath, 
von welchem alle das Heer und das Kriegswe⸗ 
ſen betreffende Sachen abhangen ; ein einzelnes 
Mitglied diefes Rathes; Die D-Füche , eine zum 
Gebrauch für den Hof eines großen Deren bes 
ſtimmte Rüde; die fammelichen zu einer ſolchen 
Kühe gehörigen Perfonen , weiche zuſammen⸗ 
genommen au. dad Hofküchenamt genannt 
werden; der H-P-meijter,, ver Vorgefepte 


der Hoffüche; der H-E-fchreiber, ein der 


Hofrüche vorgeſetzter Schreider ; die H-Funft, 
Die Kunſt fih bei Hofe in Gunſt zu fenen; bei 


Hofe in Schwange gehende Künſte, Runfigriffe, 


> 


welche gewöhnlich mit Schmeichelei und Ver⸗ 
ſtellung verbunden find (Hofränke)y; das DH- 
lager, das Lager, d. h. der Aufenthalt eines 
großen Herrn und feiner Hoffeute an einem 
Drte: fein Hoflager in einer Stadt hal: 
ten; der Ort, we ſich ein großer Here mit 
feinen Hofleuten und Hofbedienten aufhält (die 
Reſidenz, wenn der Aufenthalt daſeibſt bleis 
bend it); der D-Lackei, ein Sadei bei Hofe, 
befonders fofern er zur Bedienung der Hofe 
leute beftimme iſt; das D-leben , das Leben, 
Der Aufenthalt am Hofe; die Schensart bei 
Hofe; der H-Iecker,, einer, der einem großen 


Herren und deffen Hofleuten auf eine niedrige 


Art fhmeihelt; das H-Iehen, «in Sehen, 
wofür .der Lehnsträger dem Lehnsherrn an 
deffen Hofe bei deſſen Hoflager, Dienfte zu 
leiten verbunden iſt; die H-leute, alle am 
Hofe eines großen Herrn lebende, bei Dofe 
Im Dienfte ſtehende Perfonen. S. Hofmann; 
in Weſtfalen, hofbörige Sense; Höflich, E. w 
. Du Band, 6 
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U w., nach feiner Art der Hofleute im Ber 
tragen gegen Andere, wie der Hof das Bei⸗ 
fiel dazu gibt, im Gegenſatze von unhöflich, 
grob: ein böflicher Menſch, ein höfliches 
Betragen; einen höflich behandeln, grüs 


. Sen, anreden ; ſich höflichit bedanken ; ches 


mahis auch freundlich, fehmeichelhaft , und in 
weiterer Bedeutung f. artig , mittelmäßig und 
gut, daher nennen die Bergleute noch eine 


, gute Ausbeute gebende Bee eine böfliche, 


auch pflegen fie auf die Frage, wie es gehe oder 
fiche ? zu antworten : höflich oder alle höflich, 
d. i. gut, ganz gut ; Die H-I-Feit, M. -eı, die 
Eigenfchaft einer Perfon und Sache, da fie 
Höftich if ; die thätliche Außerung diefer Eigen» 
ſchaft, eine Höflihe Begegnung in einzelnen 
Sällen: einem alle Höflichkeit erweiſen; 
aud verbindliche Worte, Reden ; einem Höf⸗ 
lichPeiten fagen (Komplimente fagen, mas 
hen); die H-I-Feitäbezeigung , die äußers 
liche Bezeigung der Höflichkeit, auf hie herge⸗ 
brachto Art (Romplimens); der H-I-E-brief, 
ein Brief, weichen man aus bloßer Höflichkeit 
an jemand fehreiben muß (Romplimentbrief) 3 
der Höfling, -ed, M. —e, ein Hofmann, 
Hofbedienter; mit einem nachtbeiligen Neben⸗ 
begriffe ; der H-lingsbrauch, der Gebrauch, 
die Sitte der Höftinge ; Die Höfluft , uneigent⸗ 


lich und mit dem Begriff des Tadel, die ganze 


Art’su ſeyn und zu Leden bei Hofe, der Geiſt, 
der daſelbſt herrſcht 1c.; die H-magd, eine 
Magd, welche auf einem adeligen Hofe djent; 
in Weſtfalen, eine hofhörige Magd; der D- 
mann, In dee Mehrh. -müänner und leute 
(ie nachdem man mit mehr Hder weniger Ach⸗ 
tung ſpricht), ein bei Hofe lebender Dann, 
ein Hofbedienter höherer Art; in weiterer Ber 
deutung, ein Mann, twelcher die feinen Hofr 
fitten an fih hat: er ift ein wahrer Hof: 
mann; in Weſtfalen, ein hofhöriger Mann; 
in manchen Gegenden, der Schaffner auf einen 
Sandgute (der Hofmeifter) ; die H-männerei, 
das Benehmen eines Hofnhnnes; eine einzelne 
hofmanniſche Handfung , Außerung; H-Mänts 
nifch, &.n.U.w., nad Art eines Hofmannes, 
höfiſch; die Hemark, die Mark, d.h. der zu 
einem adeligen Hofe gehörende Bezirk, befons 
ders in Unfehung der Ihm zuſtehenden niedern 
Gerichtsbarkeit ; : die niedere Gerichtsbarkeit 
eines adetigen Hofes ; der H-markföherr, der 
Befitzer eines mit der niederen Gerichtsbarkeit 
verfehenen adeligen Hofes (ein Erbfaß); der 
H-märfchall,, der Marſchall an einem fürflis 
chen Hofe, einer der vornehmſten Hofbedienten, 
yon welchem die ganze innere Haushaltung des 
Hofes abhängt; feine Gemahlinn: die Hof⸗ 
marfchallinn; dad H-m-amt, das Amt, 
Die Würde eines Hofmarfchalles; das unter 
Dem Vorſitze des Hofmarfchalles an Höfen bes 
ftedende Gericht, welchem die Hofbedienten 
unterworfen find, und der Drt , wo ſich diefe® 
Gericht verfammelt; H-mäßig, Eu. U. w., 
dem Hofe eines großen Heren gemäß ; Der D- 
meier, der Meier oder Vorgeſetzte eines Lande 
gutes; der H-meifter, bie a 
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von Hof, in der Bedeutung von Landgut, in 
wnanchen Gegenden, 3.8. in D.©, derjenige, 
welcher gegen einen jährlichen Lohn die Wirth: 
ſchaft eines adeligen oder auch andern freien 
Gutes und Bauergutes im Namen des Bes 
finerö verwaltet und Rechnung darüber führer 
(an andern Drten Meier, Hofmeier., Feldvogt, 
Vogt, Schaffner, Schirrmeiſter, Statthal⸗ 


ter 2c.); Hofmeifterinn, deffen Frau, oder 


auch eine befondere Vorgeſetzte der Mägde eines 
Gutes, welche die Häusliche Wirthfchaft beforgt 
(Meierinn, Hofmelerinn , Käſemutter, Vieh⸗ 
muhme ıc.).. In größeren Wirthſchaften gibt es 
auch Hofmeifter vornehmerer Art, 3. DB. Der 
Hofmeifter des Erzſtiftes zu Wien; von Hof, 
in der Bedeutung von Gerichtshof, ein Hop 
rihter, 3. B. beim Hofgerihte in Preußen; 
von Hof, fofern es die Haushaltung und den 
Sofftaat eines großen Herren bedeutet, einer 
der erfien Hofbedienten, welcher die Aufficht 
Über den ganzen, oft auch nur Über den weibs 
lichen Hofftaat hat (an großen Höfen, der Ober⸗ 
oder Dberfkhofmeifter) , deſſen Gemahllinn die 
Hofmeifterinn oder Dberbofmeijterinn 
unter welcher Benennung man aber oft aud 
eine eigene oberfte Borgefekte Über den weib⸗ 
Iihen Theil des Hofes verftebet. An Heinen 
Höfen wird der Hofmeifter Hausmeifter ges 
nannt, und an größern bat man auch noch 
Erbhofmeifter, Groshofmeiſter, Haus: 
bofmeifter, Landhofmeifter ıc. (ehemahls 
auch Hausmeler, Hofmeier, Major domus); 
auf den Schiffen, der vornehmfte Schiffsiunge, 
welcher das Effen für die Kajüte und alles, 
‚mas diefelbe angcht , beforgt,, und der zugleich 
alles, was in der Kaiüte iſt, in Aufſicht hat; 
der Vorgeſetzte und Lehrer der Kinder auf einem 
adeligen Dofe und der Kinder eines Haufes 
überhaupt (ein Hauslehrer, Erzieher, Infors 


mator, Gouverneur); und eine weibliche Per 


fon diefer Art, Hofmeifterinn (Gouvernante) ; 
davon dad Hofmeifterleben, die Hofmeis 
fterftelle, da8 Hofmetftergehalt ıc. ; unei⸗ 


gentlich ein Menſch, der den Ton eines Hofs 


meifterd gegen Andere annimmt, über dad 
Detragen Anderer 2c. zu urtheilen und zu tas 
dein fi anmaßet, ein unbefugter Sittenrichs 
ter; die H-meifterei, die Wohnung eines 
SHofmeifters in ber erften Bedeutung Diefes 
Wortes; H-meifterifch, &.u.u.w., einem 
‚SHofmeifter, d. b. Hauslehrer ähnlich; tadelnd, 
auf eine hofmeiſternde Art; H-meifterlich, 
E. u. U. w., einem Hofmeiſter, d. h. Hauslehrer 
gemäß, ähnlich; Hemeiſtern, 1) unth. 3. 


mit haben, ats Hofmeiſter oder Hauslehrer 


leben; 2) unth. und th. 3., gleich einem Hofs 
meiſter zur Rede ſtellen, tadeln, ſittenrichtern; 

ern hofmeiſtern; einen hofmeiſtern; der 
nr ehemahls die Luflige Perfon am Hofe 
eines großen Herren, dem fie Kurzweil verfchafs 
fen mußte, und unter dem Vorrechte eines 
Narren, mande derbe Wahrheit ſagte; der 
Höfner, f. Höfener; die Höfpartei , dies 
jenige Partei, welche es mit dem Hofe hält; 
eine Partei bei Hofe; der H-paufer, ein 


% 


Hofſpeiſe 


Pauker oder. Paufenfchläger bei Hofe; der H- 
pfeifer,, ein Pfeifer bei Hofe, der bei Tafel zc. 
mit Andern aufbläfet; der H-plaß, fo viel 
als Hofraum ; das H-poftant, ein zum Behuf 
eines fürftlicden Hofes vorzüglich beſtimmtes 
und unmittelbar unter vemfelben ftebendes Por» 
amt; der H-p-meifter, der Poftmeifter eines 
SHofpoftamtes; der H-prediger, ein Prediger 
bei der Hoftieche; das D-quartierumt, an 
einigen Höfen, 5. B. in Wien, ein eigenes 
Amt, welches die Wohnungen für die zum 
«Sof gehörigen Perfonen zu beforgen hat, und 
aus einem Hofquartiermeifter, und vers 
fhiedenen Hoffouriers beftcht; der H-ranf, 
Ränke, wie fie bei Hofe, von den Hofleuten 
Häufig gefpielt werden; ber D-rath, der 
Rath an einem fürftliden Hofe oder der Rath 
eines Fürſten, welcher ihm In Hofe und Landess 
ſachen Rath ertheilen fol, oder einem unmit⸗ 
telbar unter dem Hofe ſtehenden Gerichte beis 
figet; oft ein bloßer Titel, wie im Preußifchen; 
in engerer Bedeutung, Beilißer eines Hofges 
richtes, und ein aus ſolchen Perfonen beftehens 
des Gericht, z. B. in Wien der königlich 
Ungarifche Hofrath, und ehedem ebendaf. 
ber Reichshofrath; der Y-raum, ber an 
einem Haufe Befindlihe, zum Hof beſtimmte 
Raum und diefer Hof feld; die H-raute, 
ein Name der Stabwurz; die H-rechnung, 
Die Rechnung oder Berechnung der Ausgaben 
für die Hofhaltung (Hofetat) ; das H-recht, 
das Recht eines adeligen Hofes über die Dazu 
gehörenden Leibeignen ; in N. D. und befons 
Ders Weftfalen , die Rechte der hofhörigen Uns 
terthanen, und die Sammlung diefer Rechte; 
die Sammlung berienigen Rechte , nach welchen 
Die Über Hoflehen entflandenen Streitigfeiten 
entfchieden werden, im &egenfabe des Lehns 
rechtes; das an Höfen im Betragen gegen An» 
dere üblihe Recht; Die H-reite, im O. D. 
und O. ©. der Hofraum bei einem Landgute 
oder Bauerhofe; der H-richter, der Richter 
oder Vorfiger eines Hofgerichtes ; die H-rolle, 
die Rolle, weiche einer bei Hofe fpielt; in 
MWeftfaten, Das VBerzeihniß der Hofhörigen 
und ihrer Rechte; der H-fchäßmeifter, ein 
Schatzmeiſter, welcher das Geld für Die Ausga⸗ 
ben des Hofes und Hofſtaates verwaltet; der 
H-[chöppe, in Schleſien, der Schöppe oder 
Veiſitzer eines SHofgerichtes (der Erbfchufze) ; 
der Heſchranz, verächtlich ein auf eine niedrige 
Urt fhmeichelnder Hofmann, und eine weibs 
liche Perfon Biefer Art Heißt eine Hofſchranze; 
die H-filberfammer , dieienigen Perfonen, 
welche das Silbergeſchirr eines fürfklihen Ho⸗ 
fes in Verwahrung haben, wozu in Dresden 
ein Hoffllberfämmerer,, ein Silberdiener . 
oehören; Die H-fitte, die Sitte bei Hofe, 
befonders eine nah beftimmten Borfchriften 
adgemeffene Art und Weife, fih in den vers 
ſchiedenen vortommenden Fällen bei Hof gehörig 
su benehmen (Etiquette); der Heſitz, der 
Ort, wo der Hoffeinen Sib hat (Refidenz); Die 
H-fpeife, in manchen Gegenden, 3. B. in 
O. ©. dieichigen Eßwaaren, welche eine ade, 


Hoffprade 


fige Witwe nach dem dreißigften Tage nach 
ihres Garten Tode vom Hofe oder deſſen Gute 
mit fich nimmt (dee Mußtheil); die Höfſpra⸗ 
che, die fhmeichelhafte Sprache, welche bei 
Hofe geführt wird; auch diejenige unter den 
verfchiedenen Sprachen, in welder man ficy 
gewöhnlich bei Hofe unterredet, feit Tanger 
Zeit die Franzöfifche ; ehemahls auch f. Hoftag ; 
der H-ftaat, der Staat, die Pracht an einem 
fürktichen Hofe; auch der Staat, in welchem 
man bei Hofe erſcheint; Die zur Bedienung und 
Bequemlichkeit eines Hofes gehörenden Pers 
fonen und Sachen: der Prinz hat nun feinen 
eignen Hofftaut; die H-ftadt, eine Stadt, 
in welcher ſich der Hof aufhält (die Reſidenz); 
Die Haſtatt, die Statt oder Stätte, wo ein 
Bauers oder Herrnbof ſteht oder geftanden Hat 
(gewöhnlicher die Hoffkätte); der Hofraum bei 


einem Bauers oder Herengute (gewöhnlicher, die 


Hofſtätte); die Statt oder der Ort, wo ein 
großer Here Hof Hält, wo der Hof feinen Sitz 
Hat (Die Reſidenz); auch der Palaſt, das Schloß, 
worin der Hof fih aufhält; in den Salzwer⸗ 
Pen, ein Raum in einem Salzbergwerke, worin 
ein Sumpf zur Sammlung der Salzwaſſer vors 
gerichtet wird; der D-jlätter, im Öfterreichis 
ſchen, eine Art Handfröhner, welche mit den 
Biertellöpneen und Hauern einerlei Frohnen 
‚verrichten; die H-ftelle, eine Stelle, ein 
Amt bei Hofe; im Äſterreichiſchen eine unter 
bem Hofe unmittelbar ſtehende hohe Staats⸗ 
behörde (der Scheimerath , das Geheimeraths⸗ 
Sollegium) ; der D-tag, ein Tag, an welchem 
Die Unterthanen zu Hofe dienen müffen, ein 
Srohntag; in Weſtfalen, ein Gerichtstag über 
Die Hofbörigen, welcher jährlich einmapl ges 


halten wird (ehemahls auch die Hoffpradhe); _ 


ein Tag, an welchem bei Hofe die Aufwartung 
der Hefleute angenommen wird (Courtag); 
ehemahls, die feierliche Verſammlung der Les 
benträger am Hofe des Lehnherrn; das H- 
thor, das auf den Haus: oder auf einen Bauer« 
Hof führende Thor; die H-thür, eine auf 
den Haushof führende Thür; die H-trauer, 
Die Trauer, weiche bei Hofe angelegt wird; 
der H-teompeter, ein bei Hofe angefteliter 
Trompeter; das Havieh, das zu einem Edels 
Hofe gehörende Vieh; der H-vogt, in Wels 
falen , ein Vogt oder Vorgefehter , welcher des 
Erbheren Rechte Über die Hofhörigen verwal⸗ 
tet; Die H-wehr oder die H-Wwehrung , alles 
sum Aders und Landbaue nöthige Hof: und 
Seldgeräth eines Bauerhofes, oft auch mit Eins 
ſchluß des Viehes, des zur Husfaat nöthigen 
Getreides ic. (dad Hofgewehr, Inventarium) , 
beſonders, wo noch die Leibeigenfchaft zu Haufe 
iR, und der Bauer diefe Hofwehr vom Erb⸗ 
oder Grundherrn befomme; das H-weib, ein 
am Hofe lebendes Weib, auch, ein gemeines 
Web, eine Magdıc.; In Weſtfalen, ein hofs 
Höriged Weib; die Heweiſe, fo viel ats Hofs 
brauch; die Hawelt, der Hof und die dazu 
gehörigen Perſonen, in Beziehung auf die das 
feldft gewöhnliche Art zu denken und zu hans 


dein; H-widrig, E. u. U. w., den Sitten, _ 
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Gebrauchen am Hofe zumwiderfaufend ; die H- 
spirtbfchaft , die Wirthſchaft eines Hofes, oder 
Die DBerwaltung der Wusgaben und Einnahmen 
für Die Unterhaltung des Hofftaates , beſonders 
der für die Küche und ben Keller des Hofes 
nöthigen Gelder; die H-mwirtbichaftskuffe, 
Die Kaffe bei der Hofwirchfchaft; der H-w- 
rath, ein Rath bei der aiferlihen Hofwirth⸗ 
fhaft in Wien; der H-ıw-fchreiber,, der 
Schreiber bei einer Hofwirthſchaft; das D- 
wort , höfifche und Höffiche Worte , welche man 


einem aus bloßer Höflichkeit fagt, f. Kompli⸗ 


ment; der D-zirfel, ein Zirkel, d. h. eine 
Geſellſchaft bei oder am Hofe; dann, ein Hof 
ſelbſt; der H-zuckerbäcker , ein Zuderbäder 
in Dienften eines Hofes (Hoffonditor) ; davon 
die H-3-bäckerei , f. Hoftonditorei; der H— 
zwang, das Recht, die dienfipflichtigen Uns 
terthanen zur Leiftung der fihuldigen Hofs oder 
Srohndienfte anzuhalten (der Bauernzwang); 
der Zwang, welchen das Hofleben auflegt 
Etiquette). 


Dögen, uneh. und unperf.3. ‚in R. D.f. Hagen; 


fih erinnern. 


Höhe, w., M. -R, die Eigenfchaft eines Dins 


ges, nad welcher es hoch iſt, eigentlich und 
uneigentlich: eine Höhe haben; bie Höhe 
«ined Tones; die Höhe der Preife; die 
Höhe des Geiſtes, der Gefiunungen, die 
Erhabenheit derfelben (die Hoheit) ; die ſenk⸗ 
rechte Ausdehnung eines Körpers Über Die Ober⸗ 
fläche der Erde oder des Meeres, und in weis 
terer Bebeutung über jede Oberflaͤche, in Ans 
fehung ipres Maßes: die Fichten erreichen 
eine Höhe von hundert Fuß; dann bie 
fenteechte Entfernung von der wagerechten 
Bäche und überhaupt von der Oberfläche der 
Erde ; die Höhe ded Mont⸗Blanc über der 
Meeresfläche beträgt über 14000 Fuß; die 
Höhen vergleichen, meſſen, das Maß diefer 
fenteechten Kusdehnung. In der Meßkunſt wird 
die fenfrechte Linie, welche auf der Grund⸗ 
linie Rebt und bis zu dem derfelben entgegens 
gefehten Punkt reicht und die Höhe bezeichnet, 
feton die Höhe genannt; die Höhe eines 
Ortes, die fenfrechte Linie der oberſten ãäußer⸗ 
fen Grenze deffelben His auf die erweiterte 
Brundfläde eines andern Ortes; die Höhe 
eines Sternes, der Sonne ıc. in der Sterns 
Funde, ihre Entfernung von dem Gefichtskreife, 
die Weite, in welcher fie über dem Geſichts⸗ 
kreiſe Reben, oder der Bogen eines Scheitel⸗ 
Breifes, welcher zwiſchen dem Geſichtskreiſe 
und dem Sterne, zu welchem der Scheitel⸗ 


Breis gehört, fich befindet; die Höhe oder - - 


Polhöhe, die Entfernung des Poles von dem 
Geſichtskreiſe an einem Drte (au die Breite 
genannt); in der Schifffabrt it die Höhe 
eines Schiffe® ſowohl die Entfernung deſſel⸗ 
ben vom Lande, als auch die Entfernung beffels 


ben vom Bleicher: auf der Höhe einer Infel 


oder eines Ortes ſeyn, ſich mit denſelben auf 
derſelben Breite befinden ; uneigentlich, die 
Höhe eines in Reih’ und Glied aufgeſtell⸗ 
ten Deertheiles, die Anzahl der Hinter eins 
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ander fiehenden Reigen; Befonders der Abftand 
von andern Dingen in Anfehung des Ranges, 
der Vorzüge, der Würde: die Höhe des 
Standes; dann, ein hoher Brad innerer 
Stärte: er bat in feinen Thorheiten die 
größte Höhe erreicht; etwas Über der wagen 
rechten Zläche Erhabenes: der Baum wächſt 
in die Höhe; ſich in die Höhe richten ; in 
Die Höbe fehen, werfen, fliegen; bier 
find Höhen und Berticfungen. 

Hoheit, w., M. -en, der Zuftand eines Dins 
ges, da es Hoch iſt, d. h. Über andere merk⸗ 
lich erhaben ift, vor denfelben viele und große 
Vorzüge voraus hat, befonders vom Geifte: 
die Hoheit der Ecele; die Hoheit Got= 
tes, feine große Erhabenheit Über alles; in 
engerer Bedeutung , äußerer hoher Stand, 
hohe Würde, zumellen in noch engerer Bedeus 
tung die höchſte Gewalt eines Dber: und Lane 
desheren : unter Preußifcher Hoheit fteben, 
unter Preußiſcher Oberherrſchaft ſtehen; eine 
hohe, vornehme Perſon, und in engerer Be⸗ 
deutung die hohe Perſon des Fürſten, der Fürs 
ffinn. Am häufigſten als Titel für Perfonen 
von königlichem 20. Geblüte, wo dieſe Perfos 
nen felbft darunted verflanden werden: Ew. 
Tönigliche Hoheit; Ihre Fönigliche Ho: 
heiten; H-blicfend, €. u. U. w., Hoheit im 
Blide zeigend; die H-läfterung , die Läſte⸗ 
zung einer Hoheit oder hohen Perſon, eines 
Königes, Fürſten (die Hoheirfhmähung) ; das 
Herecht, Rechte, welche mit der höchften 
Ianbesherrfchaftliden Gewalt verbunden find 
oder daraus herflichen (Regalien): ein Dos 
beitrecht ausüben; die H-[hmähung, f. 
SHobheitläfterung. 

Sobelied, f., des Hohenliedes, dem Ho—⸗ 
henliede, M. die Hohenlieder, f. Hoch. 

Hohen 1) th. 3., hoch maden, erhöhen, ers 
heben ; uneigentlih, erhöhen, d. h. erheben; 
vermehren; 2) ardf. 3., fich höhen, ſich in 
‚die Höhe erheben, ſich in die Höhe erfireden. 

Dohenaü, f., -€8, M. -e, eine Benennung 
der größten Zahrzeuge auf der Donau, die uns 
gefähr 136 Baierfche Fuß lang find. 

Hoͤhenkreis, m., in der Sternwiffenfchaft, die 
Heineen Kreife der Himmelskugel, welche über 
einander von dem Geſichtskreiſe gleichabftehend 
gezogen werden und gegen den Scheitelpunft 
zu einen Heinern Umfang befommen ; Der d=- 
lootfe, in der Schifffahrt , ein Lootſe, wel⸗ 
er die Schiffe auf das hohe Meer führer (Hös 
benpilot) ; zum Unterfchiede von dem Küftens 
Iootfen; der H-meffer, ein Meßzeug, die 
Höhe eines Körpers, feine Ausdehnung und 
Entfernung über und von der Öberfläche der 
Erde zu meflen; befonders in der Schifffahrt, 
ein Werkzeug , die Höhe eines Sternes zu mefs 
fen; die H-meflung , die Meflung der Höhe 
einer Sache ; in der Sternwiſſenſchaft und Erds 
meßkunſt, die genaue Beflimmung der Lage 
eined Ortes auf der Erdkugel, fofern fie durch 
die Meffung der Höhe der Sterne oder durch 
den Luftwäger oder Zuftfchwermeffer gefunden 
wird; dad H-verhültniß, das Verhältniß 
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der Hoͤhen verſchiedener Dinge; in der Ton⸗ 
kunſt, das Verhältniß zweier Töne In Abfiche 
auf ihre Höhe oder Tiefe, oder der Sprung. 
welchen die Stimme zu machen hat, um von 
einem niedrigen auf einen höhern Ton, oder 
umgekehrt, zu kommen (Intervall). 

Hoheöfen, m., des Hobenofend, dem Ho» 
benofen, M. Rob: ſ. Hoch; Der 
Hohecpriefter, des Hohenprieſters, Dem 
— M. Hohenprieſter, f. Hoch⸗ 

rieſter. 

Hoͤherauch, m., ſ. Heerrauch, wofür es uns 
richtig gebraucht wird; der H-finn „in Gaus 
Hirns und Schädelfehre derienige Sinn , famme 
feinem Werkzeuge, weichem Gau das Streben 
nach hohen Örtern, und uneigentlih, das 
Streben nach Hoheit zufchreibt. 

Hohl, € u. U. w., im Innern einen leeren 
Raum habend im Gegenfage deffen,, was auss 
gefüllt oder dicht if: ein bohler Baum, 
Zahn; in weiterer Bedeutung, ein hohler 
Mugen, in welchem fich Feine Nahrungsmits 
tet befinden; es ift mir fo hohl im Magen, 
ich fühle Hunger ; dann, eingebogen, vertieft: 
boble Augen, tiefliegende, hohle Backen, 
Wangen, eingefaliene; ein hohler Weg, 
ein tief liegender, zwifchen Anhößen fid) gang 
ſchmal hinziehender Weg (der Hohlweg); Die 
hohle Hand , der innere Theil der zufammen> 
gebogenen Hand; In der Schifferfprache geht 
die Sce hohl, wenn fi große Wogen bils 
den, zwiſchen welchen dann eben fo große 
Höhlungen oder Vertiefungen entflehen; uns 
eigentlih: eine hohle Stimme, eine dums 
pfe, fo wie diejenige iſt, melde aus einem 
hohlen Drte herhallt; dann, leer, nichtig, 
ohne wirklichen Sepatt: ein hohler Traum ; 
das Höhl oder Hol, —es, M. -E, etwas 
Hohles, ein hohler Raum; das Hohl der 
Erden; auf den Schiffen verfieht man unter 
dem Kohl die Tiefe des Raumes eines Schif⸗ 
fes, oder Die Entfernung von der obern Seite 
des Kiels bis zur obern Seite der Deckbalken 
Des erfien Decks, in der Mitte gemeſſen, wels 
&e gewöhnlich die Hälfte der größten Breite 
des Schiffes beträgt; zumeilen auch der ganze 
Körper des Schiffes ; Die Höhlader, ſ. Hohl⸗ 
blutader; der H-aft, ein Name des Trom⸗ 
petens oder Schlangenholsbaumes ; das H- 
auge, ein hohles, d.h. tief liegendes Auges 
eine Perfon mit ſolchen Hugen; H-äugeln, 

‚unth, 3., aus hohlen, tief liegenden Augen 
Biden; H-äugig, E. u. U. w., hohle, d.. 
tief liegende Augen Habend; der H-backe, 
eigentlih , ein hohler, eingefallener Badenz 
dann, ein Menfh mit ſolchen Baden, und 
uneigentlich, 3.8. in Schlefien,, ein Verſchwen⸗ 
der; Hebäckig, E. u. U. w., beble, d. 9 
eingefallene Baden Habend; der H-bau, in 
der Baufunft, ein Bau unter der Erde, als 
Keller, Gewölbe, ſowohl bei Haufern, als 
auch bei Zeftungen; Die H-beere , ein Name 
der Bimbeere; dad H-beil, ein gefrümmtes 
Handbeil der Bimmerleute und Tifchler; Die 
D-biutader , in der Bergliederungsfung , ein 
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Name der geößten und weiteften Blutader (auch 
Bloß die Hohlader); die H-b-a-rinne, eben⸗ 
Dafelbft, ander Leber eine gewiſſe Rinne , wel⸗ 
che fi am Hintern Rande des rechten Lappens 
derſelben beſindet (die Hohlwenenrinne); Der 
H-b-a-fal, ebendaf., eine Benennung der 
vordern rechten Nebenfammer des Herzens; 
ber H-bohrer, bei verfhiedenen Holzarbei⸗ 
tern, befonders den Dredslern, ein Bohrer, 
Körper inwendig damit auszuböhlen ; die D- 
deichſel, bei ven Zirmmerfeuten,, eine Deich⸗ 
fet, einen Körper damitgauszuhöhlen, oder 
einen hohlen Körper damit im Innern zü bears 
beiten; die Hedocke, bei den Drechslern, 
eine Dode, ſolche Dinge , welche hohl ausges 
arbeitet oder feiner als gewöhnlich bearbeitet 


werden follen, darein zu fpannen; die Höhle, 


M. -n, Bert. w. das Höhlen, -8, ein 
eerer Raum im Innern eines Körpers, und 
in weiterer Bedeutung , eine fehr eingebogene 
oder vertiefte Stelle einer Fläche (eine Höhs 
fung): die Höhle der Bruft, des Baus 
ches ıc. (Brufipäple, Bauchhöhle); die Höh⸗ 
len der wilden Thiere, hohle oder ausges 
höhlte Stellen der Erde, in melden fie ſich 
aufhalten ; am häufigen verfteht man unter 
Höhlen, Hohle Stellen oder Räume im Ins 
nern der Erbe oder der Berge; ferner eine 
hoble oder ausgehöhlte Sache, im Bergbaue, 
wo die Höhle ein ausgehauener Baum oder ein 
Trog von einem gewilfen Maße ik, das Er; 
darin fortzufchaffen, und gewöhnlich 16 Zents 
ner oder 34 Körbe oder 8 Karren hält; das 


Höbhleifen , auf den Eifenhämmern , Hohl aus⸗ 


getriebenes Eifen; bei verfchiebenen Dandiwers 
gern und Künſtlern, ein eifernes oder fählers 
nes Werfjeug , etwas damit auszuhöhlen (auch 
der Hohfmeißen , 3. 8. daß Hohleifen der 
Bildbaner , ein Meißel, welcher einem Hohl⸗ 
bohrer ähnlich it; das Hobleifen der Tiſch⸗ 
ler, ein Meißet mit einer gefrümmten hohlen 
Spitze. 

1. Höhlen, ſ. Holen. 

3. Höhlen, unperſ. 3., im N. D., befonders um 
Hamburg, es hohlet, es findet ein Zugwind 
Statt, es ziehet. 

ı, Hoöhlen, th. 83., hohl machen, im Innern 
einer Sache einen leeren Raum hervorbringen. 
Das Mitteltw. gehöhlt ſteht oft f. hohl: in 
der gehöhlten Kluft. 

2. Höhlen, th. 3., verbeden, verbergen. ©, 
Hehlen. 

Döbleubewohner,, m., die H-b-inn, Mens 
(den, welde in Höhlen wohnen, auch von 
Tpieren, weiche in Höhlen leben; der Höh- 
ler, -8, der höhlet, d. h. hohl macht, aus⸗ 
böhlet; ein tiefer Keller in felſigem Boden, 
in weldem man aus dem SHintergrunde Ses 
eigentlihen Kellers hinabfteigt; das H-bier, 
im Geraiſchen die Benennung eines Bieres, 
welches in einem Höher oft 90 Stufen tief 
aufbewahrt wird; Hohlern, th. 3., dur 
vieles Reiben und Schaben aushöhfen; ein 
Beröfterungswort von höhlen (hollern , hols 
ten, Holtern); Die Höhlfeile, eine Seile, 
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bohle oder vertiefte Sachen damit auszufei⸗ 
en; die Heflöte, eine Art Orgelflöten von 
:einem Fuß bis zu acht Fuß Ton, welche hohl 
Klingen (Hobipfeife). Die von einem Fuß Ton 
heißen Sifflöten, die von zwei Zuß Waldflö⸗ 
ten; der D-gang , in der Kriegsbaufunft, die 
unter den Bollwerken, Halbmonden und allen 
Außenwerten einer Feſtung gegrabenen auöges 
mauerten und gewölßten ®änge ; das .D-ges 
rinne, im Bergbaue , eine Art Gefluder, welche 
in einem aus einem Baumſtamme gehanenen 
Troge beſteht, und befonders in Den Hüttenwer⸗ 
en gebraucht wird, wenn Feine Karten Waller da 
“ind ; das Hegeſchwür, bei einigen Ärzten, 
die Benennung einer Ziftel (bei Andern Roͤhr⸗ 
gefhwür); das H-gießen, bei den Metall 
arbeitern , eine Art des Gießens, da hohle Sa⸗ 
hen aus einem Stüde gegoffen werden; Das 
Heglas, ein vertieft gefchliffenes Glas (eim 
Fontaves Glas); Die D-band , die hople Hand, 
der innere Theil der Hand (der Handteller); 
dad H-hb-band, in der Zergliederungskunſt, 
die eigiten Hohlhandbänder, Bänder der 
hohlen Hand, dur weldhe die Mittelhandkno⸗ 
den, außerdem des Daumensan ihren odern 
Enden unter einander verbunden find; Der 


. D-b-bogen , ebendaf. , die Benennung zweier 


Schlagadern in der hohlen Hand; der D-hb- 
fingernerve,, ebendaf., eine Benennung ders 
jenigen Nerven, welche aus dem mittleren Arm: 
nerven bis sur Speichenſeite des vierten Zin: 
gers, ferner yon der Ellbogenfeite des vierten 
Dis zu der des Meinen Bingerd aus dem Ell⸗ 
bogennerven kommen; die D-b-fläche , ebens 
daſelbſt, Die Benennung einer Fläche an den 
Handknochen, welche nad der hohlen Hand zu 
gerichtet it; der H-b-mußfel, ebendaf. , ein 
Muskel, welder vom Ellbogenrade der Flecdhr 
fenhaut der Hand kommt, gegen den Mittels 
handknochen Des Fleinen Fingers geht und die 
Flechſenhaut der Hand anfpannt ; das H-b- 
neß, ebendaf. , eine Verbindung yon Schlag⸗ 
adern in der hohlen Hand; die H-h-feite, 
diejenige innere Geite der Hand, welche die 
hohle Hand heißt; der H-b-ırinfel,, in der 
Sergliederungsfunft, die Benennung eines Theis 
led am Mittelhandknochen, welcher nebft dem 
Ellbogen: und Speichenwinkel die Ellbogen⸗ 
und Speichenfläche deffelben abtheilt; der H- 
D-zweig, ebendaf., die Benennung beries 
nigen Zweige mandyer Schlagadern , welche fie 
sum Hohlhandbogen und Hohlhandnege abges 
ben; der H-bäring,, eine geringere Art Hä⸗ 
ringe, welche fchon im Frühiahre gefeicht has 
ben, und gefangen werden, wenn fie weder 
Rogen noh Milch in fih haben, alfo davon 
leer find , im Gegenſatze der Vollhäringe, wel⸗ 
che erft im Herbſte leichen, und vor diefer Zeit 
gefangen werden; die H-beit, die Eigens 
[haft einer Sache, da fie hohl if; die H- 
pinpe oder H-bippel, M. -n, Bertt. w. 

a6 H-hippchen oder H-bippelchen, -$8, 
sufammengerolfte und alfo in der Mitte Höhle 
Hippen; B-hippeln, ‚th. 3., veraltet, ſti⸗ 
"ein, ſpöttein; Höhlig, E. u. U. w., Höhs 
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len habend, mit Höhlen verſehen; bie Höhl⸗ 
kehle, Verkl. w. das Hekehlchen, bei den 
Zimmerleuten, Tiſchlern ıc. ein hohles, d. h. 
eingebognes, nach einem Zirkelbogen vertief⸗ 
tes Glied (eine Hohlleiſte); in weiterer Be⸗ 
deutung, jede kleinere Rinne, beſonders wenn 
ſie zur Zierde dient; in der Naturbeſchreibung, 
eine Art Venusmuſcheln mit herzförmiger Scha⸗ 
le, welche vierzehn der Quere nach geſtellte, 
zurückgebogne hohle Runzeln zeigt; der H— 
kehlenhobel, bei den Tiſchtern ıc. ein Hobel, 
Hohlkehlen damit auszuftofien ; der H-E-Fahl, 
bei den Drechslern, ein Stahl oder flählernes 
Werkzeug, Hohlfehlen damit zu drechfein; Die 
H-Pirfche, ein Name der Vogelfirfche (an an⸗ 
dern Drten Ahltirfepe); die Heklinge, eine 
Urt Degenklingen, an welchen unter der Ans 
gel eine Hohlfehle anftatt der Kante ausges 
ſchliffen ift (Schilfflinge); der H-Fopf, ein an 
Verftand, Einfihe und Kenntniß leerer Kopf 
oder Menfh (ein Dummtopf); die H-Früs 
be, ein Name des Schwarsfpechtes, ber in 
hohlen Bäumen niftet (Holzfräbe); der D- 
Preifel, ein Kreifel mit einem dicken hohlen 
Kopfe, in welchem fi ein Loch befindet, 
worin fish die Luft fängt, wenn er fid drehet 
und wodurch das Brummen verurfaht wird 
(der Brummtreifet) ; Die H-Fugel, eine hoh⸗ 
fe Kugel, befonders inder Geſchützkunſt, eine 
Tänglich runde, hohle, mit Pulvergefüllte Ras 
nonenkugel, welche als eine Feine Bombe ges 
braucht wird; der H-laucdh, eine Art Gars 
tenlauches, deren Stengel hohl find (der Haus⸗ 
lauch); die H-leifte, f. Hohlfehle; die H- 
linfe, ein feheidenförmiges Glas, das gegen 
den Mittelpunft Hin erhaben rund gefchliffen 
worden; der H-meißel, ein Werkzeug vers 
fhiedener Handwerker und Künſtler, etwas 
Damit auszuhöhlen oder damit in die Tiefe zu 
arbeiten (Hoblelfen) ; Die H-münze, ein Nas 
me der ehemahligen Blechmünzen , auf deren 
einen Geite ſich dasienige ausgehöhlt zeigt, 
was auf der andern erhaben zu fehen iſt (Prafs 
eat); das H-ohr, die größte Art Meeroh⸗ 
ren oder ohrförmiger Seemuſcheln (Riefenohr, 


Midasohr); die H-pfeife, f. Hoblflöte; der . 


H-ring, ein Hohfer Ring von Metall, wels 
Her den Schüſſeln mit Speifen auf dem Tis 
ſche zur Unterlage dient (der Schüſſelring); 


. die H-röhre, bei den Drechslern, ein eifers 


nes Werkzeug, ähnlich dem vordern Ende eis 
nes Löffeld, das Holz aus dem Groben das 
mit abzudrehen; H-rund, E. u. U. w., rund 
ausgehöhlt (konkav): ein hohlrundes oder 
hohlrund geſchliffenes Gilas; die H-rüns 
de, die Eigenſchaft oder Beſchaffenheit einer 
Sache, da fie hohlrund iſt (Konkavität); bie 
Heſäule, eine hohle Säule; das H-Ichleis 
fen, dieienige Urt zu ſchleifen, da eine Slä⸗ 
he vertieft gefchliffen wird, befonderd beiden 
Meſſer⸗ und Klingenſchmieden, das Schlei⸗ 
fen einer Hohlkehle in die Klinge eines Mefs 
ferg oder Degens ; der H-fchnäbler, ein Nas 
me des Pfefferfrefferd ; die H-fchnauze, ein 
eigenes Geſchlecht langſchnäbeliger Fiſche, wel⸗ 


Hohn 

che ſonſt Schwert⸗ oder Degenfiſche heißen ; 
der H-fpatel, -8, ein gehöhltes Werkzeug 
der Gärtner, Pflanzen mie einem Theile der 
Erde auszupeben, um fie zu verpflanzgen ; Der 
H-Ipiegel, ein Spiegel, deſſen Slähe vers 
tieft oder eingebogen ift und der entweder eis 
nen Theil einer hohlen Kugel oder einer XBals 
je der innern Fläche derfelben nah Darfkellt ; 
der H-ftähler, bei den Horndrehslern „ ein 
Drebeifen, womit fie Eugelföürmige Sachen 
drehen; der H-ftampfer, bei den Hutma⸗ 
chern, ein Werffeug , aus einer meflingenen, 
etwas gefrümmten Platte befiehend, womit 
fie beim Anformen des Hutesdie Schnur hin⸗ 
abftoßen (bei Andern der Plattflampfer); Der 
H-ftein, ein Hohlziegel; der H-ftuhl,, ein 
Stuhl mit gebogener , gleihfam ausgehöhlter 
Lehne (gewöhnlich Lehnſtuhl, Sorgſtuhl, Srofis 
vaterfiuht); die H-taube, eine Art wilder 
Tauben, weiche in hohlen Bäumen niftee 
(Los, Holze, Steinwalds und Blautaube); 
Die D-treppe, in der Baukunſt, eine Art 
Windeltreppen, deren Spindel ein dicker hoh⸗ 
ler Pfeiler ik, worin ein Stuhl an Seilen auf« 
und abgehen Fann; das D-triebnuß, Bri 
den Windenmacdern , ein Werkzeug, woburd 
Der Abftand zweier Stöde eines Getriebes bes 
fimme wird; der Hohllunder, f. Holuns 
der ; die Höhlung, M.-en, fo viel als Höhs 
fung ; bei den Kammmachern, der untere hoh⸗ 
le Theil eines Elephantenzapnes; in N. D., 
befonders in Hamburg , der Zugwind; die Höh⸗ 
lung, M. -en, die Handlung des Aushöh⸗ 
lens; etwas Ausgehöhltes , eine Feine Höhle; 
Hohlwaaren, alle Gefäße, die inwendig 
hohl find, befonders in Glashütten, die Krüs 
ge, Blafchen, Trinfgefchirre ıc.; der H-mwas 
gen, im Bergbaue, ein Zupriverf mit einer 

öhle oder einem fangen Kaften, worin bie 


Erze nad den Hütten geführt werden; D- 


wangig, €. u. U. w., eingefallene Wangen 
habend (Hopibädig); der H-weg, ein tief 
ausgefahrner oder vom Waſſer ausgeböpfter 
Weg (eine Schlucht, ein Schluchten); ein 
ſchmaler von Anhoͤhen eingefchloffener und ih 
dazwifchen Hinziehender Weg (Defilde); daß 
H-werf, ein mit Hohlziegeln gededtes Dad, 
im Gegenfage des Slachwerkes; die D-murz 
oder D-Ipurzel, ein Name verſchiedener Ges 
wächſe mit hohlen Wurzeln oder Stengeln, 
und zwar des fnolfigen Erdrauches, und der 
Oſterluzei; der H-zahn, die Benennung der 
nächſten Zähne an den beiden innern Vorder⸗ 
sähnen eines Füllens neben den Eckzähnen; 
ein Rante der fogenannten todten Reffel ; dee 
H-ziegel, ein hohler, d. h. muldenförmig 
gebogener Ziegel, weicher einen Theil einer 
hohlen Walze der Länge nach zerfchnitten vor» 
ſtellt (ein Kehlziegel), im Gegenſatze eines 
Slachziegels; der D-sirkel, ein Zirkel, defs 
fen Züße an den Spitzen auswärts gebogen 
find, Hohle Räume damit gu meffen. 


Höhn, m., —es, eine mit Spott verbundene 


ſtolze Beratung: einem Hohn fprechen, 
ihn verhoͤhnen; ein Gegenſtand fpöctifcher Vers 


Sölden 


adıtung: bu machit und zum Spott und 
Hohn; f. Schande; H-eden, tb. 3., höh⸗ 
mäſch behandeln, durch Höhnen kränken (pers 
ſa ffliren, foppen, ſcheren, ſchrauben ꝛc.); der 
Heecker, -8, einer, der Andere hohneckt; 
Die Hohneckereĩ, M. -en, wiederholte ſpot⸗ 
tende Verachtung und die Außerung derſelben; 
Höhnen, th. 3., mit Verachtung verſpotten: 
einen, ihn; der Höhner, -6, einer, der 
Andere Höhner; die H-ei, M.-en, ein wies 
Derholtes Höhnen; das Höhngelächter,, ein 
Gelächter, ald Ausdrud des Hohnes ; der Ges 
genſtand eines ſolchen Selädhters ; das H-ges 
ziſch, ein Geziſch, als Ausdrud des Hohnes; 
Döhnilh, Eu. U. w., mit Hohn, mit fpots 
tender Verachtung : eine höhniſche Miene, 
Frage, Antwort; einen böhnifch behan⸗ 
deln; die Höhnlache,, das Lachen aus Hohn 
oder mit Hohn; H-lächeln, unth. 3., mit 
Hopn lächeln: über etwas; das H-Lächeln, 
Die Handlung, da einer mit Hohn lächelt; ein 
Höpnifcges Lächeln; H-lachen, unth. 3. , aus 
Hohn laden: über etwas; das H-lachen, 
-8, die Handlung, da man aus Hohn lacht; 
ein mit Hohn in den Mienen verbundenes Las 
&en; der H-lacher , die H-lucherinn , eine 
Derfon, welche hohnlachet; der H-lächter, 
der hohnlächelt (Spottvogei); Höhnlich, E. 
u. U. w., dem Hohne ähnlich, Hohn verra⸗ 
thend; die Höhnrede, höhnende oder höps 
niſche Reden; der H-ruf, ein höhniſcher Ruf; 
Die H-fchrift, eine‘ Höhnende Schrift, eine 
Spottſchrift; die H-Iprache,, eine höhnende 
Sprache, die Höhnung, Berhöhnung ; der D- 
ſprecher, die H-f-inn, eine Perfon, wel⸗ 
che Hohn fpricht; die H-ıwuth, eine Höhnens 
de Wuth. 

Höhr, w., ein Geld, welches der neue Befiber 
eines Hägergutes an den Örundheren oder Häs 
gerberen bezahlen muß. 

Hojahnen, unth. 8., im N. D. für gähnen, 

Doien, unth. und th. 8., im Gchmwäbifchen, 
ſchmeicheln; in der Lauſitz, vertauſchen. 

Döfe (Hoke), m., -n, M. -n, oder der Hoͤ⸗ 
fer (Höfer), -8, die Höfinn oder Hofes 

- sinn, M. -en, eine Perfon, welche alfertei 
geringere Waaren, befonders Lebensmittel im 
Kleinen verkauft (in O. S. auch Hode, Hör⸗ 
ke oder Höder; in Dresden Büdchensmänner ; 
anderwäarts Hafer, Häcker, auch Huker und 
Huder; im O. D. Zratfchler , Pfragler, Pfarg⸗ 
ner, Greisler, Gremper, Grempler; auch 
Hägler und Hofer ; und im N. D. Schmeerhöker, 
Bettfpeifer) ; Höfen (Hoken) oder Höfern 
(Hökern), unth. 3., mit geringen Waaren, 
befonderd mit Eßwaaren im Kleinen handeln : 
mit Obft, mit Käfe, Butter (im N. D. 
Häfen); der Höfer, f. Höfe; der H-leim, 
In monden Begenden, 3. B. in Augsburg, 
Diesenige Abgabe, melde die Höfer mit Hül⸗ 
fenfrüchten und Pferdefutter jährlich entrichs 
ten müflen; Die D-ei, das Höfen, das Ges 
mwerbe eines Höfen; D-Ich, E u U. w.. 
einem Höfen oder Höder ähnlich, nad Art 
eines Hötersz; die H-frau, eine Frau, wels 
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&e Höfet, eine Höfinn; der H-Pram, der 

Kram eines Höfen; H-müßig, E. u. u. w., 

einem Höfer gemäß, wie ein Höfer; die D- 

tmaare, Waaren, womit die Höten handeln; 

* Heweib, ein Weib, welches höfer, eine 
öfinn. 


Hoökus Pökus, ein Hei Gauklern und Taſchen⸗ 


ſpielern üblicher Ausdruck: Hokus Pokus 
machen, Gaukeleien, Blendwerk. 


Holbe, w., ſ. Holm ı. 
Hölche, w., M.-u, eine Art Kifche In der Dos 


nau mit FHeinem Kopfe und Eleinen Schuppen. 


Hoͤld, E.u.U,.w., Liebe und Güte gegen Uns 


dere empfindend und diefe auf eine angenehme 
Art ãußernd: einem hold ſeyn; uneig.: das 
Glück ijt ihm Hold, Hegünftiget ipn; in weis 
terer Bedeutung, liebenswürdig durch Wohl⸗ 
wollen, Unſchutd, Natürlichkeit ic.: ein bols 
der Knabe, ein holder Mund, bolde An: 
mutb ; in der Ranzeleifprache , das Beſte Ans 
derer, befonders feines Herrn, feiner Obrigkeit 
gern befördernd, gewöhnlich in Berbindung 
mit treu: Untertbanen follen der Obrig⸗ 
Peit treu und bold ſeyn; der Holde, -n, 
M. -n; die Höldinn, M. -en, eine holde 
Perfon, ein Zreund, eine Freundinn, ein Ge⸗ 
fiebter, eine Geliebte; eine Perfon, welche 


wegen ihrer Grundfüde einer Andern gewiſſe 


Pflichten leiften muß, und ihe Treue und Ges 
horfam ſchuldig ift, ein Unterthan, befonders 
im Öfterreichifchen, mo Unterthanen in Bezug 
auf den Grunds und Gerichtsheren Holden 
genannt werden, und wo Grundholden ſolche 
Unterthanen find, welche dem Grundherrn mes 
gen ihrer Grundftüde berpflichtet find, Yes 
bentholden aber zehentpfichtige Unterthanen 
enannt werden. 


Holder, m., und die H-eofe, f. Holunder. 
Holdinn, w., f. Huldenn; die Hpldichaft, 


M. -en, im Schwäbiſchen, die Liebfchaft: 


H-Ielig, €. u. U. m. , im höchften Grade Hold, 


und von großer Huld zeigend : ein boldfelis 
ger Menfh, Blick; ein holdfeliges Lä—⸗ 
cheln; befonders , Höchft liebenswürdig, vors 
süglich von weiblicher Liebenswürdigfeit ; Die 
holdfelige Jungfrau; zuweilen au fpöts 
tifh in einem entgegengefekten Sinne; Die 
H-feligkeit, M. -en, die Eigenſchaft, da 
eine Perfon oder Sache holdſelig iſt; eine hold⸗ 
felige Sache. : 


Holen, th. 3., überhaupt von einem entfernten 


Drte an einen nähern bringen, daher an fidy 
sieben, herbeiziehen, befonders in der Schiffs 
fahrt: hol an, ein Befehlwort des Schiffers, 
wenn die Schiffleute anfangen follen au ziehen 


. oder zu winden; eben fo im Bergbaue, ein 


Befehlwort des Anfchlägers in der Grube, 
wenn die Haspelknechte anziehen follen ; das 
Boot indas Schiff holen, odes das Boot 
aufholen, es in-das Schiff ziehen; den Ans 
fer zu Haufe holen, das Antertau mit dem 
Spilf einwinden, und den Anker mit dem 
Boote lichten; unter das Ankertau holen, 
das grofie Boot vor dem Schiffe unter das Ans 
kertau legen, fo daß diefes über eine an dem 


- 
® 
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Vor⸗ oder Hinterfieven befindliche Rinne oder 
Scheibe fährt, und das Boot beim Anfertaue 
dann fo weit nah dem Anker hinzieben , als 
man fommen kann, um das Ankertau zu uns 
terfuhen und gu reinigen; uneig,: Athen 
holen, einen tiefen Seufzer holen; von 
einem entfernten Dete nach einem nähern oder 
an denienigen, wo man fich felbft befindet, 
Deingen , dadurch, daß man fi ſelbſt an ies 
nen Ort begibt und die Sache nimmt; einen 
Brief von der Poft holen; Brod ıc. ho⸗ 
len; fich etwas holen laffen, einen Andern 
danach fhiden, daß er es bringe; man muß 
ihn holen, man muß hingehen, und ihn hers 
beiführen , ober auch, mit Gewalt herbringen 
die Braut heim holen, fie in fein Haus 
führen, wo fie als Frau leben fol ; in eines 
engern Bedeutung von abgerichteten Hunden, 
wenn fie etwas, dad man von fich wirft, ex: 
greifen und Bringen follen (apportiren); uneis 
gentlich: der Tod bdlet und alle; der Teu⸗ 
fel hut’8 geholt, es it dahin, es ift verlo⸗ 
ven; hol’ dich der Teufel, eine Berwüns 
fung; noch uneigentlier: fich Schläge 
holen , an einen Ort geben, wo man vor 
Schlägen nit fiher iſt; fich eine Krankheit 
holen, fie von Andern bekommen; in der 
Schifffahrt, eine Inſel, eine Küfte herbeis 
holen, ſich derſelden nähern. 

Hoͤlfter, w., M. -n, ein hohles Behältuiß, 
etwas darin zu verwahren, beſonders ein ſol⸗ 
ches an beiden Seiten des Sattels zu Piſtolen 
(in der gemeinen Sprechart Halfter, Hulfter, 
im N. D. Holſter, Holsker, in Liefland Kö⸗ 
cher; das N. D. Holſter bedeutet auch einen 


Ranzen oder ein Ränzel und uneigentlich auch 


den Rüden, in der Nedensart: einem auf 
den Holſter kommen, ihn prügeln); uneis 
gentlich,, eine Art Mufcheln (die Holftermus 
ſchel); Die H-Pappe , eine Fleine Dede oder 
Kappe von Tuch, Leder eder anderem Seuge 
über der Holfter, welche die darin Fedenden 
Piftoten bededt; die H-mufchel , ein Nanıe 
ber Schinkenmuſchel (auch bloß die Holfter). 
Holk oder Hulk, m., -en, M.-en, ehemahls 
eine Art Laftfchiffe, die man jebt nirgends meh» 
antrifft; jene der Rumpf eines alten abgeta⸗ 
Felten Schiffes mit einem hoben , durch Wands 
taue und Stage befefligten Mafte und andern 
nöthigen Vorrichtungen, um andre Schiffe 
Damit zu kielholen, Maften in diefeiden einzu⸗ 
ſetzen „Kanonen eins und auszuladen ıc. 
Hoͤlla, ein Ausrufwort an einem fremden Orte 
einen Menfhen herbeisurufen: Dolla! he! 
Hola! aufgemacht! auch ein Ausruf, wenn 
man fih an etwas geftoßen oder einen Andern 
aus Derfehen geſtoßen hat, fo viel als Haft! 
Holland, der alte Name bes jekigen Königreis 
ches der Niederlande. Sprichw.: Holland ift 
in Nöthen, es if Noch, Gefahr vorhanden ; 
der Holländer, -8, die H-inn, M. -en, 
ein ECinwohner, eine Einwohnerinn Hollands, 
oder eine Perfon, die aus Holland gebürtig 
it; ergeht Durch wie ein Holländer, von 
einer Perfon, welche flüchtig wird, befonders 


Hölle 


son Soldaten z in weiterer Bebeutung einer, 
der die Kühe eined Gutes pachtet, und die 
Mil derfeiben zu Butter und Käfe auf Mies 
dertändifche Art benüget ; ein aus Holland ges 
kommenes oder nach Holfändifcher Art verfers 
tigtes Ding, 3. B. in den Papiermühlen ein 
Mühlwerk, den halben Zeug vollfommen Flein 
zu machen und zu teinigen; in der Sprache 
der Seefahrer eine Art Sticy oder Schlag mie 
dem Ende eines Zaues oder Läufers, mittelſt 
deffen man ihn an die Hafen eines Tafels bes 
feftigt, um darauf gu winden; die Hollände⸗ 
rei, M. -en, dieienigen Gebäude und Ans 
falten auf einem Landgute , wo man die Mitch 
zu Butter und Käfe verarbeitet; Holländifch, 
&. u. U. w., den Holläntern gehörig, ihnen 
eigen, von ihnen berrügrend, auch, aus Hols 
fand gebürtig, von dort kommend; Hollärts 
diſche Sitten, Reinlichkeit, die Hollän⸗ 
difche Sprache , Holändifche Beſitzungen, 
Holländifcher Käſe; die Holländifche oder 
Niederländifche Schule, in der Mahlerei, 
Die berühmteften Holändifhen und Nieder⸗ 
ländifhen Mahler und ihre Art zu mablen, 
welche ſich dadurch von andern unterſcheidet, 
daß fie die gemeine Ratur auf das volltommens 
ſte und täufchendfte in der Zeichnung wie im 
den Farben darſtellt; in der Baukunſt ein Dols 
ländifcher Kamin, ein folder, deffen Herd 
mit dem Fußboden gleich, deſſen Öffnung aber 
mehr Hoch als breit it, weil darin Torf über 
ginander gelegt und gebrannt wird; Hollän⸗ 
Difche8 Leder, ein lohgares Leder, welches 
meift von Pferdehäuten gemacht und von den 
Gattlern und Riemern zu Pferdegeſchirren, 
in Reitzeugen, zur äußern Bekleidung der 
Kutſchen ıc. verbraucht wird; die Holländi⸗ 
fche Bleiche, eine in Holland übliche Art, 
die: Leinwand zu bleichen; Holländifche 
Windmühlen, welche Höher und geräumiger 
als die gewöhnlichen , und auf einem meiſt ges 
mauerten Gebäude beweglich find ; in der Ras 
turbefegreibung Heißt bei Einigen die Papiers 


ſchifftuttel oder das Papierfhiffsboot Hollän⸗ 
diſche Haube; der Höllandsgänger, eine 


Benennung armer Landleute und Tagelöhner 
in Weftfalen,, befanders in Osnabrück, welche 
sur Zeit der Ernte nad) Holland. gehen, daſelbſt 
Die Erntcarbeiten verrichten, und nad Voll⸗ 
endung derfelben mit ihrem erübrigten Lohne 
wieder in ihre. Heimath zurüdfehren. 


Hoͤlle, w., Überhaupt ein hohler, verftedter 


Ort, daber der ſchmale und gewöhnlich dunkle 
Raum zwifchen dem Stubenofen und der Wand 
(gewöhnlicher Helle, f. d.); die unterfien und 
tieften Räume in der Erde, im Gegenfabe 
som Himmel; befonders der Ort und Aufente 
halt der Berdammten nach diefem Leben, wos 
von nach Berfchiedenheit der Bölfer und Zeis 
ten auch verſchiedene Borftellungen vorhanden 
find (bei den riechen Orkus, Tartarus, Eres 
bus); in die Hölle kommen, verdammte wer⸗ 
den; in die Hölle oder zur Hölle fahren; 
die Hölle an einem verdienen, fo an einem 
handeln, daß man verdient, dafür in Die Hölle 


Höllenab 


su Fommen; einem die Hölle heiß ntachen, 
inne dei einem begangenen Verſehen oder Un» 
recht große Angſt machen ; uneig., die nad 
Der gemeinen Vorſtellung In der Hölle befinds 
lichen Teufel und Berdammten, fo wie eine 
Dual oder Pein, wie fie nad der "gemeinen 
Borfielung in der Hölle empfunden wird (die 
Höllenqual, Höllenpein, Hölenmarter) : Die 
Hölle in feinem Bufen |teagen , von Ge⸗ 
wiffensbiflen gefoltert wegben ; in der Bibel 
für Grab, Zuftand nah dem Tode, ohne Bes 
sung auf gute und fhlimme Beſchaffenheit, in 
weldhem Sinne auch die Höllenfahrt Chrifti 
verfianden werden fann; in den Hüttenwers 
fen, beim Treibherde, der dem Gebläfe ger 
genüber befindliche Raum unter dem Treibhus 
te, wo die größte Hitze If, wenn getrieben 
wird (im D. D. lautet dee zweite und dritte 
Sall Hüllen, welche Form in den Zufammen« 
fegungen mit Hölle üblich if); Höllenab, Umft: 
w., abwärts zus Hölle; die H-angit, der 
Höcfte Grad der Angſt: Höllenangſt empfins 
den, ausſtehen: das H-antliß, ein ſchreck⸗ 
liches, abſcheuliches Antlitz, und uneigentlich, 
ein ſchreckliches Außeres, ſchrecklicher Schein; 
Die H-wuöbrut, eine Ausbrut der Hölle, ein 
teuflifches Wert, von böfen Menfchen Herrüßs 
rend; H-bang, E. u. U. w., eine quafvolle 
Bangigkeit empfindend und verurfachend ; Der 
H-beberifcher, der Höllengstt; der H- 
brand, ein Brand in der Hölle; uneigentlich, 
ein höchſt boshafter , euchlofer Menſch Cein Höls 
lenbraten); die H-brut, eine hölliſche Brut, 
abfcheulihe verworfene Menfhen; der H- 
bund oder das H-bündniß, ein Bund, Bünd⸗ 
niß der Höffe, d. h. der Bewohner der Hölle; 
dann, ein abfcheulicher, verderbliher Bund 
böfer Menfchen ; der H-drache , ein Hölfifcher 
Drache, der Teufel; in der Raturbefchreibung, 
Der Name eines fehr Fleinen Wurmes im nörds 
lichen Schweden , welcher auf Menſchen und 
Thiere fallen, fogleich in die Haut eindringen 
und bölfifche Schmerzen verurfachen fol (Hoͤl⸗ 
Ienfurie); das H-entfegen, ein Entfegen, 
wie es die Hölle einflößt, das größte Entſetzen; 
der H-erfchütterer,, der mit feiner Macht ıc. 
Die Hölle erfhüttert; die D-fahrt, die Fahrt 
sur Hölle: die Höllenfahrt Chrifti, eine 
Begebung deffelden in die Höhe ats Sinnbild 
feiner Befiegung und Unterwerfung berfelben. 
©. Hölle; uneigentlich und im Scherz ift eine 
Höllenfahrt ein Fallen oder Sinten in einen 
tiefen unterirdifden Det; auch, eine höchfk 
beſchwerliche, unangenehme Zahrt auf einem 
ſchlechten Wege; das H-feuer , das hoͤlliſche 
Beuer; dann, ein ſehr großes, heftiges Feuer; 
Die D-flamme, die Höllifche Flamme, das 
hoͤlliſche Teuer; uneigentlich für Hölfenpein, 
eine große, unerträgliche Pein, unerträgfiche 
Schmerzen; der H-fluß , nad der Babellchre 
der Alten, ein Buß in der Unterwelt, über 
welchen die Schatten von dem Fährmann Cha⸗ 
zon gefeßt wurden (Styr, Phlogeton, Ache⸗ 
son); der H-funken, aus der Höhe kommen⸗ 
be unten; uneig., etwas, was ſich ſchnell 
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zeigt, in etwas Böſem feinen Urſprung bat, 
und ſelbſt böfe iR; der H-fürjt, der Zürft 
der Hölle, d. h. der oberfie Teufel; überhaupt 
die Vornepmften unter den Teufeln; der I- 
geift, ein Geiſt der Hölle, ein Teufel; der 

-gefang‘, ein Sefang, melden die Hölle 
anftimme, auch, einabfcheulicher Geſang; Die 
H-geftalt , eine hölliſche, teufliſche, abfcheus 
lihe Geſtalt; der H-geftan?, ein Hölifcher, 
abſcheulicher Geſtank; das H-geftirn, ein 
hölliſches, Verderben und Schreden verbreis 
tendes Geſtirn; das Hegeſümpf, hölliſches 
Geſümpf, abſcheuliches Sefümpf; das H— 
gewitter, ein beſonders ſchreckliches Gewit⸗ 
ter; das Hagezücht, ein hölliſches Gezücht, 
d. h. die Bewohner der Hoͤlle, Hölifhe, böſe 
Menſchen; der H-gott, die H-göttinn, ein 
Gott, eine Böttinn der Höhe (bei den "Alten 
Pluto und Proferpina) ; Die H-gottheit, eine 
SottHeit der Hölle oder Unterwelt, bei den 
Alten; das D-heer , ein pölifches Heer, ein 
Heer von Teufen ıc.5 H-beiß, E.u.u.m., 
im höchſten Grade Heiß; uneig. , Hört drüfs 
kend, beſchwerlich, in großer durcht erhals 
tend; der H-bochmuth, der größte und 
höchſt verderblihe Hochmuth; der H-bund, 
in der Zabellehre der Griechen und Römer, 
ein dreitöpfiger Hund, welcher den Eingang 
sur Hölle oder zur Unterwelt bewacht (Cerbe⸗ 
rus); uneig. ‚ ein niedriges Schimpfwort; Daß 
H-Eind, ein höchſt boshafter, ruchloſer Menſch; 
die H-Fraft, eine fehr flarfe , auch wohl fehr 
verderblihe oder von der Hölle verliehene 
Kraft; die H-Punjt, eine hölliſche, abſcheu⸗ 
fihe Kunſt; die H-Iuft, eine Holifche Luft; 
die H-macht,, eine hoͤlliſche Macht, d. 9. 
ein Hölifheg mit Macht begabtes Weſen, ein 
Teufel; die H-marter, die Marter in der 
Hölle, dann, eine Höchft empfindliche Marter; 
die H-nacht, eine höchft qualvolle Nacht, in 
der man Hölfenangfi ıc. empfindet; die H- 
natur, eine hölliſche, teuflifhe Natur oder 
Art und Weife zu denken und zu handeln; die 
H-pein, die Pein in der Hölle; dann, der 
höchfte Brad der Pein; die H-pforte, die 
Pforte, der Eingang zur Höfe; der H-pfuhl, 
der Hölfifche Pfuhl, die Hölle; der H-plan, 


ein Höllifcher , abſcheulicher, verruchter Planz 


der H-prediger, der in feinen Predigten 
mit den Döllenftrafen ıc. droht; die D-qual, 
die Qual in der Hölfe, der höchſte Grad der 
Qual; der H-rachen , die Hölle, von ältern 
Mahlern oft als ein fürchterlicher weit aufge» 
fperrtee Rachen, in welchem das Hölfenfeuce 
brennt, abgebifder ; ein fürchterlicher, weit 
aufgefperrten Rachen; der H-ratb, der Höls 
liſche Rath, welchen die Teufel bilden; ein 
aus fhändlichen,, verruchten DMenfchen beftes 
hender Rath, welcher abſcheuliche Dinge bes 
fließt; der H-raum, die Hölle ſelbſt, oder 
auch, ein gewiſſer Raum, eine gewiſſe Ab⸗ 
theilung in der Hölle ; das H-reich , die Hölle, 
als ein den Teufen untertworfenes Reich bes 
trachtet; der H-richter,, in dev Zabellchre 
der Griechen und Romer, drei Nichter, wels 


— 
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che in dee Hölle oder Unterwelt über bie abs 
gefchiedenen Seelen richteten (Minos , Aafus, 
Rhadamanthus); der Höllenruf, ein Ruf, der 
gleichfam aus der Hölle oder von böfen, teufs 
lifhen Menfchen kommt, eine Auffoderung zu 
einer abfcheulihen That; das H-Ichaufpiel, 
ein hölliſches, abfcheutiches , graufames Schaus 
fpiel; der Haſchlund, der Schlund der Höls 
le; ein fürchterlicher, ſchrecklicher Schlund, 


Abgrund; der H-fchmerz, fehr empfindliche, 


geoße Schmerzen; der H-fchwefel, Schwe⸗ 
fel, Deffen Feuer noch empfindlicher und deſſen 
Geruch und Dampf. noch widerlicher und ers 
ſtickender iſt, als des gemeinen Schwefels; 


H-fhiwül, E. u. U. w., ſchwũt, wie in der 


Höle, ſehr ſchwül,/ eig. und uneig. ; der H— 
ftein, beiden Wundärzten, ein äßender Kör⸗ 
per, ſchadhafte Stellen des Leibes damit zu 
ägen (lapis infernalis, Sitberägkein) ; daß 
D-thor, der Eingang zur Hölle; der H- 
Wächter, ein Wächter der Hölle, befonders 
Der Hoͤllenhund in der Zabellchre der Griechen; 
die Hewuth, eine Hönifhe, höchſt fürdters 
Ude Wuth; der D-z0pf, der Name eines 
Moofes, welches aus langen dünnen Bafern 
beſteht, die gleichfam einen Haarzopf Bilden, 
und welches fi vornehmtich in Waſſerroͤhren 
anfest; Döllifch,, E. u. U. w., in der Hölle 
befindlich, zur Hölle gehörig: die höllifchen 
Geifter; das höuifche Feuer, das Zeuer, 
welches nad) der Meinung des gemeinen Haus 
fens in der Hölle brennt; dann, die Qual, 
welche dieſes Feuer den Verdammten verurs 
facht; uneig., der Holle ähnlich: ein höllis 
ſcher Schmerz, höuifche Pein, der höls 
liſche Stein (Hölenftein) , der gleichfam böf« 
liſche Schmerzen verurfacht ; im höchſten Gras 
De abſcheulich, verrucht: eine böllifche That; 
in weiterer Bedeutung op — 
den höchſten Grad: hölliſch heiß; ein hö 
liſcher Geſtank. 


Holluͤnder, m., f. Holunder. 
1. Holm, m., -e8, M. -e, bei den Zimmer⸗ 


leuten, ein Querholz, welches über zwei 
Pfähle befeftige wird, diefelben zuſammenzu⸗ 
Halten, 3. B. im Bergbaue, die Dberhölzer 
an den Feldkünſten, welche die Böde zuſam⸗ 
menhalten, ferner dasienige Hol; am Kreuze 
des Söpeld, welches die Büchfe tragt, worin 
Dad Kreuz an der Spindel gebt, wie aud, 
das durchlöcherte Hol; am Pumpenflode, wor: 
auf das Leder liegt; an den Brüden find Die 
Holme die flarfen Zimmerſtücke, welche die 
Pfähle oben mit einander verkinden (bei Eis 
nigen, die Holben, Halben, fon auch Zoch» 
träger). 


2. Holm, m., -ed, M. -e, in manden, bes 


fonders NR. D. Gegenden, ein Hügel; eine 
Kleine Infel, befonders in einem Zluffe, Ser ic., 
welche Bedeutung es in den Namen Born: 
holm, Stodholm Hat; dann, ein Plaß 
auf einer folchen Fleinen Infel, und in weites 
ver Bedeutung überhaupt ein Plab an der 
Kuüſte, wo man Schiffe bauer (ein Schiffshoim, 
oder gewöhnlicher ein Werft, Schiffswerft). 


Holundermuß 


Hoͤlper, m., -8, M. wie die Einheit oder —n, 
ein Heiner Hügel, eine Beine Erhöhung, bes 
fonders in einem Wege: ein Weg voller 
Holpern; ein Stoß im Wagen, wenn er 
über Holpern geht (im O. D. Holp); H-icht, 
Eu. U. w., Holpern ähntlih: ed führt fich 

ier fehr holpericht; uneig.: bolpericht 
efen, nicht ohne Anſtoß; D-ig, E. u. U. w., 
Holpern habend: ein holperiger Weg. 

Holfche, w., M. -n, ein Hölgerner Schub Cine 
R. D. Holste). — 

Hoͤlſter, w. und m., Hoͤlſtern, th. 3., ſ. 


Holfter. 

Hoͤlgchen (Höltien), ſ., —28, im N. D. ein 
Name der Holzäpfel, auch Holabirnen oder 
Knödel. 

Holterpolter, auch Holter die Polter, ein 
Klangwort, ein polterndes Larmen aussudrufs 
ken und nachzuahmen. 

SDolunder oder Holder, m.,-8, ein in Deutſch⸗ 
land wild wachfender Baum, welcher ein leichs 
tes Holz mie vielem Marke hat, und weiße 
Doldenförmige Blüten treibt, woraus Feine 
runde, ſchwarze und füßlih ſchmeckende Bee⸗ 
ren werden (der Holunderbaum, auch ſchwar⸗ 
zer Holunder, Baumholunder, Baumbolder, 
Holler,, Glieder, Hitſcheln, in Meißen Schieb⸗ 
henbaum, im N. D. Hollern, Ellorn, Al⸗ 
hornbaum, und, wenn er ſtrauchartig wächſt, 
Holunderſtaude, oder Holunderſtrauch); davon 
die Holuͤnderbeere (in Meißen Schiebchen, 
anderwärts Hitſcheln), das H-blatt, die 
H-blüte (in Meißen Schiebchenblüte, anders 
wärts Hitfchelbfüte); das H-holz, der D- 
feim, das H-marf, der H-[choß ıc., die 
ſich von ſelbſt erklären ; der Name mehrerer ans 
Derer Gewächſe mit hohlen markigen Zweigen, 
nämlich des Attich8 (Uderbolunder, Nieder⸗ 
holunder, Feldholder, Sommerholder, Rrauts 
holunder, Zwergholunder, Heilholder), des 
Spaniſchen Holunders, mit herzförmigen 
glatten und dunkelgrünen Wättern, blauen 
und auch rotben und weißen mwohlricchenden 
Blütenbüfcheln (Spanifcher Glieder, blauer 

Slieder, Lilat, Türkifcher Flieder oder Holuns 
der, KRandelblüte, In Thüringen blaue Blüte, 
anderwärts Siringenſtrauch, in Heflen Sire⸗ 
nien, Birenen, an manchen Drten auch Pfeis 
fenftrauch , und hier und da auch, Hock⸗ aufs 
die Magd), der Droffelbeere oder des 
Schwelgenbaumes (Afholder, Hirſchbolder, 
Wafferbolunder , Bachholder), der ſogenannten 
Schneebälle , einer Abart des Waſſerholders 
(Roſenholder, Holderrofen, Selderrofen) , des 
Ahornbaumes mit maferigem Holze (Mass 
holder, Mashülſen); das H-blätterwuffer, 
ein mit Holunderblättern abgezogened Waſſer; 
die H-blüte, f. Holunder; das H-blüts 
waſſer, ein mit Holunderblüte abgezogenes 
Waffer; der D-effig, ein aus Holunderbees 
ren bereiteter Effig; daß D-holz, f. Holun⸗ 
der; die H-lativerge, eine Latwerge aus 
Holunderbeeren oder Holundermuß; dad 9- 
mark, f. Holunder; das H-muß, ausden 
Beeren des Holunders gekochtes Muß (ie Meis 


Holunberröhre 


Gen, Schiebchenmuß, anderwärts Blicdermuß, 
Hitfhelmuß) ; die Holunderröhre , Vextt. w. 
Dad H-röhrchen,, eine Röhre von einem Ho⸗ 
Iunderfchoffe; bei den Bergleuten, eine ſolche 
Röhre, welche man mit Pulver.füllt, und in das 
geboprte mit Pulver gefüllte Loch des Geſtei⸗ 
nes ſteckt, um das Geſtein zu fprengen; der 
D-faft, der Saft der Holunderbeeren (einge 
dickt, Holundermuß , auch Zliederfaft , Hitfchels 
faft); der H-Ihwamın, eine Art Schwäms 
me, welche fih am Stamme alter Holunders 
bäume anzufegen pflegen (BZliederfhwänme, 
Judasohren, Mäufeopren); vie H-flaude, 
der H-ftrauch, f. Holunder; der H-thee, 
ein aus Hofunderblüten bereiteter Thee (Slie⸗ 
Derthee); die H-traube,, die Dofdenblüte des 
Holunders, welche friſch hier und da in Giers 
kuchen eingebaden werben (Bliedertraube) ; das 
He waſſer, ein mit der jungen Rinde des Hos 
Iunders abgezogenes Waſſer. | 
Dolünke, m., f. Halunke. 
Dol;, f., -&8, M. Hölze (wenn von verſchie⸗ 
denen Arten), und Hölzer (wenn von Fleinen 
serfpaltenen Stücken die Rede if), derienige 
. Stoff, aus welchem die Bäume und Sträude 
beſtehen, und der mit Rinde bededt ift: feftes, 
hartes, ſchweres, weiches, leichtes, grü⸗ 
nes, trocknes Holz; ein Haus von Holz; 
in Holz arbeiten, allerlel aus Holz verfers 
tigen: ein Fuder, eine Klafter, ein Stück, 
ein Scheit Holz; Holz machen, fpalten, 
hauen, baden; er ift ein folcher Klog, 
daß man auf ihm Holz hacken Ponnte, er 
ift fo dumm, Daß man mit ihm machen Fann, 
was man will; unterirdifches Holz, die 
Erdkohlen oder Holzfohlen ; in engerer Bes 
deutung, die Aſte eines Baumes: der Baum 
ſchießt ind Holz, wenn er viele Äſte treibt; 
ein Baum hat zu viel Dolz, wenn er zu 
viel Ute hat; ein zu einem gewiffen Gebrauche 
beſtimmtes Städ Holz, ein Ding, ein Werks 
seug von Holz, Verft. w. das Hölzchen, 
O. D. Hölzlein, Hölzel, -8: ein Senfter« 
kreuz beitehet aus zwei Hölzern; bei den 
Scuftern find die Dölzer die grob ausges 
ſchnittenen hölzernen Abfäge gu Schuben , wels 
he zum Gebrauch erſt weiter zugefchnitten wer» 
den müffen; in der Bibel komme Holz mehrs 
mahls f. Kreuz oder Salgen; wie au für 
Goͤtzenbild vor; ehemahls auch der Schaft einer 
Zange; im Kegelfpicle f. Regel: viel Holz 
werfen, viele Kegel; ein Baum oder Strauch) 
in Abſicht auf die Befchaffenheit feines Holzes, 
mo es mit verfchiedenen Beifägen und nähern 
Beſtimmungen als ber Name verfchiedener Bäus 
me und Streiche vortommt: das Sranzofens 
olz oder Pockenholz;, Blatternbolz, au 
eiligeö und Subifces Holz, Blauholz, 
othholz; Holz füen, den Samen von Bäus 
men; Hol; anpflanzen; ferner: eine mit 


Bäumen und Geſträuch bewachſene Gegend _ 


von unbeſtimmter Größe, in der Verfleines 
zungsform dad Hölzchen, O. D. Hölzleinz 
Diefer Weg führt ind Holz; ind Holz fah⸗ 
ren, um Hol; gu fällen, Hol; zu holen ır. 
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Sprichw.: Wie man in das Holz ſchreiet 
(in den Wald) ſo ſchallt es wieder her⸗ 
aus, wie man Andern begegnet, ſo wird ei⸗ 
nem wieder begegnet; im Jagd⸗ und Forſtwe⸗ 
fen oft auch ohne Geſchlechtswort: der Jäger 

iebet zu Hola; wenn der Jäger eine 
über vor Holz findet, fo richtet er vor 

olz, d. b. er geht Ihe mit dem Leithunde 
fo lange nad, bis er den Hirſch zu Holz hat, 
bis er. den Ort findet, wo fi der Hirfch im 
Holze aufpält; ein Wildbret zu Holz fchie- 
Sen, es nicht secht ſchießen, fo daß es weit 
iu das Holz zieht; der Dirfch gehet zu Holz, 
d. h. er begibt ſich in daſſelbe; in engerer Bes 
deutung an manden Orten ein Wald, eine 
mit Dbers und Unterholz bewachſene Gegend; 
an andern hingegen eine, waldige Gegend 
son geringerm Umfange, ch Gebüſch, Hain; 
der S-amianth, ein harter Amianth in 
Schleſien und Sachſen, ähnlich dem Holse; 
das H-amt, ein aus mehren Perfonen bes 
ſtehendes Amt, weldes über einen Wald 
die Aufficht führe (ein Forſtamt, Waldamt); 
der H-apfel, ein wilder Apfel, die Bruce 
Des DHolzapfelbaumes (im MN. D. Holtied, 
Holtäppel; im Mellenburgifchen Holkappel); 
der H-arbeiter, ieder, der allerlei Sachen 
und Arbeiten aus Hol; verfertigt; D-arım, 
€. u. U. w., arm an Holz, an Waldungen; 
die H-art, die Art, natürliche Beſchaffenheit 
des Holzes; die H-arten, die Bäume nad 
der verfhiedenen Beſchaffenheit ihres Holzes; 
H-artig, €. u. U. w., die Art des Holzes 
Habend , dem Holze ähnlich; die D-ufche, 
Aſche von verbranntem Hohe; der H-afk, 
eine Benennung der flärtfien Afte oder Haupt⸗ 
äfte eines Baumes,. zum Unterfchiede von 
den Fruchtäſten, Wafleräften und ſchwachen 
Aſten; der H-ütber,, Ather mit Holgfäure 
Dereitet (Holzeſſigäther, Holzefſignaphtha)3 


der H-auffeßer, im FSorſtweſen, eine vers 


eidete Perfon, melde das im Walde geſchla⸗ 
gene Brennpolz zu Klaftern auffeßt (Holzein⸗ 
fhläger); die H-aufter, eine Art großer 
Dftindifcher Auftern, welde ſich an Bäume 
und Wurzeln häligen (die Baumaufter); Der 
H-ausmwäfcher ‚ beiden Hotzflößen , verpflich⸗ 
tete Perfonen, welche das Floßholz auswa⸗ 
ſchen, d.H. aus dem Waller and Land ziehen; 
die H-art, eine Art, fofern fie zum Fällen 
und Zerbaden des Holzes diene (im D. D. 
die Holjpade); D-bar, E. u. U. w., im 


.Sorſtweſen, was geholzet, abgeholget werden 


Fann : eine Blöße wieder holzbar machen, 
fie mit Hofz anfliegen laflen, damit fie gu 
ihrer Zeit gebolzet werden Fönne; der H- 
buu, der Bau oder Anbau des Holzes; „der 
Bau oder Das Bauen der, Sebäude von Hols; 
der H-buuer, ein Bauer, mwelder in oder 
nabe an einem Holze wohnt, befonders wenn 
er daraus feine Nahrung zieht (ein Waldbauer) 5 
der H-beamte , ein Beamter, welcher Ge⸗ 
hölge unter Aufſicht hat (ein Zorfibeamter) ; 
die H-biene, eine Art Bienen, welche fi 


in hohlen Baumfämmen aufhält; das He 
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bild, ein Biſd von Holz gemacht, beſonders 
ein Standbild aus Hotz; der Holzbinder, in 
den Halifhen Salzwerken, ein Arbeiter, 
welcher das zum Sieden nöthige Holz, Rohr 
oder Stroh in Wellen oder Bündel Binder; 
Die H-bien , die Frucht des in Wäldern wilds 
wachſenden Birnbaumes; der H-bock, ein 
Gerüſt, welches aus zwei in ihrer Mitte durch 
ein längeres Hol; verbundenen Kreuzen bes 
ſteht, zwiſchen deren obern Arme die großen 
Holzſcheite ꝛc. gelegt werden, welche man zer⸗ 
fügen will (der Sägebock); ein längliches, an 
beiden Enden in die Höhe gebogenes Eiſen auf 
vier niedrigen Beinen, das Hol; auf dem Herbe 
und in dem Dfen darauf zu legen , damit es hohl 
liege, und beffer brenne und hie (der Feuerbock, 
Brandbock); die Benennung eines in Bäumen 
lebenden Käfergeſchlechts mit ſehr langen bor⸗ 
ſtenähnlichen Fübhlhörnern, welche fie wie 
Bodspörner meiſt nach dem Rüden oder den 
Seiten zurüdgelegt tragen (der Zimmermann, 
der Spielmann , weil er Durch das Hin⸗ und 
Herbewegen des Bruftftüdes einen Enarvenden 
Ton erregt, der Bifamkäfer, weil er nad 
Sifam riecht; im O. D. Herbmännlein, Erd» 
ſchmied); ein anderes dem vorigen fehr ähnli⸗ 
des Geſchlecht von Käfern,, aber Feiner, zar⸗ 
ger und nicht fo dartſchildig (weicher Holzbock, 
Holzkäfer, bei Einigen auch Afterholzkäfer); 
der Name eines Biefers, welches fish an das 
Vieh, Hefonders Schafe und Hunde, Pferde 
und Rindvieh Hänge, mit dem Kopfe in bie 
Haut eindringt und fih voll Blut faugt (die 
Bede); der H-boden, ein Boden, Brenns 
- Holz auf bemfelben zu verwahren; das Erdreich 
einer Gegend, in Anfehung feiner TauglichFeit 
zum Holsbaus der D-bohrer, ein Bohrer, 
in Holz damit zu bohren ; in der Naturbefchreis 
Bung ein Nachetſchmetterling mit niederhans 
genden, Bräunlichgrauen , geftreiften Flügeln, 
deſſen Raupe fi an drei Jahre fang in den 
Stämmen aufhält und fie durchſchrotet oder 
durchbohrt; ein dem Steinbohrer ähnlicher 
Wurm, der in einer rund gebogenen, einem 
Köcher ähnlichen Schale ftedt und das Holz 
durchdringt (der Holzfreffee, Seewurm); Die 
H-brame, die Brame, d. h. dad Gebuſch oder 
Unterholz vor einem Gehötze oder Walde (das 
Vorholz, im gemeinen Leben auch Holzbrahne, 
Holzbrohne); die H-bübne,, fo viel als Holss 
boden; das H-bund, Berti. w. H-bündel, 
ein Bund sder Bündel Holz; der Hadeich, 
in den Marfländern , ein Deich, weicher amt 
Buße mit Holz bekleidet it; die H-deube, 
In den Gerichten, win Hotzdiebftahl ; die H— 
dicke, die Dice eines beflimmten Stüdes 
Holy; der D-dieb, die H-diebinn, eine 
Perfon, welche Holz ſtiehlt oder geftohlen 
Bat, befonders in einem Walde; der H— 
diebftahl, ein Diebſtahl, welcher an Holze 
begangen wird (die Holzdeube) ; das H-ding, 
f. Holzgericht; der H-drechäler, ein Drechs⸗ 
ler in Hotz; der H-einfchläger,, f. wol 
auffeßer; das Hölzel, f. Holz und Höl⸗ 
zelofen; der Hölzelofen, eine wenig mehr 


Holzfertig 


Bekannte Urt von Schmelsöfen, worin über 
dem Hölzel, d. 5. auf ſchwerem Geſtübe ges 
ſchmelzt wird; Hölzen, 1) unth. 3., bei den 
Jägern, auf einen Baum Klettern : der Fuchs 
holzet, wenn’ er verfolge wird und in der 
größten Verlegenheit feine Rettung auf einem: 
Baume fuche (bäumen); auch von den Mars 
dern und Eichhoͤrnchen, die von einem Baume 
sum andern fpringen; Sol; fällen, fammeln, 
Holen, fahren (im R. D. Holten): beute 
wird geholzet, Holz; gefältet, oder Holz ges 
fahren; 2) th. 3., mit Holy befeiden, bes 
fhlagen (behofzen): in den Marfchländern 
holzet oder bebolzet man die Deiche,, wenn 
man fie am Fuße mie Holze bekleidet oder eins 
faße; mir Holz anfüllen, bei den Bädern: 
den Dfen bolzen oder beholzen, das zum 
Heizen mötbige Holz in denfelben ſtecken; 
Hölzen, €. u. u. w., D. D. für höljern; 
der Holzerbe, im N. D. der Eigentpümer 
eines Holzes, Gehötzes; die D-erbfchaft, 
ein Gehoölz, weiches eine Perfon eigenthümtich 
befist; die H-erde, Erde, welche vorzüglich 
aus verfauften Holztheilen beſteht; daB Hoͤl⸗ 


zermeſſer, Hei den Schuſtern, ein am Ende 


gefrümmtes Meffer, womit fie die Höfzernen 
Abfäpe hohl ſchneiden; Hölzern, E. u. u. w., 
aus Holz, von Holz: ein hölzernes Geräth, 
Werkzeug, ein hölgerner Hammer; ein 


- Bölgerned Gebäude, ein von Holz gebautes ; 


uneig., mo es auch gefleigert twerden kann, 
f. fteif,, unbehoffen: ein hölzerner Ütenfch ; 
vom Geſchmack, gefhmadtos, fade: es ſchmeckt 
hölzern ; befonders nom Klange: ein hölzer⸗ 
ner Ton; daß klingt hölzern; der Höls 
zernagel, bei den Schuftern, Nägel mit 
halben Köpfen zu den hölzernen Abfäßen der 
Weib erſchuhe; der DH-rand, beiden Schuſtern. 
ein Stück Leder oder Zeug, momit bie höls 
gernen Abfäge an den Schuhen überzogen 
werden; die Holzerfparniß, die Erfparniß 
an Holz; die H-effenz, ein Auszug aus 
Franzoſen⸗, Wachholder⸗, Rofenbolz u. ſ. w.; 
der H-effig, ſ. Holzſäure; der D-e-ofen, 
In der Scheidekunſt, ein Dfen, wo fi der 
Rauch von allerlei verbrennlichen Stoffen 
auffängt und in eine Säure, die Holzſäure 


‘oder Holzeffig genannt, zufammentritt; Die 


H-fackel, eine Fackel von Kienholz; die H- 
farbe, die Barbe des Holzes; dann, eine 
and Holz bereitete Farbe; bei den Färbern Die 
Indiſche Holsfarbe, eine Sarbe, die fie 
aus Indifhem Holze bereiten und mittelk 
verfhiedener Zufäße und mancherlei Zupereis 
tungen fehr verändern Fönnen; die D-fufer, 
der eigenthumliche Beſtandtheil der Sewächfe, 
welcher weder Geſchmack noch Geruch hat; 
die DH-fäule oder H-fäulniß, die: Bäute 
oder Fäulniß im Holze; die H-feile, eine 
Seife, Hol; damit zu feilen (eine Raspen); 
H-fertig, & u. U. w., bei den Kößlern, 
ein bolsfertiger Meiler, zu welchen das 
erfoderlihe Holz bereitd gehörig gelegt und 
aufgerichtet ift, fo daß er nur noch bedeckt zu 
werden braucht (ein Helzreicher,, gesichteter 


Holzfeuer 


Meiler); das Hoͤlzfeuer, ein Feuer , welches 
Durch Holz unterhalten wird; der H-firniß, 
ein Girniß aus eingekochtem Leinöl, Glätte, 
Kolophonium u. f. w., hölzerne Geräthe 
damit zu überjieben; die H-flöße, eine Ans 
fait, wo Hol; geflößt oder durch Hlößen weis 
ter geihafft wird (auch bloß die Flöße); Die 
H-flöte, in den Orgeln, ein Floͤtenwerk von 
acht Fuß Ton aus Hol; und von einem hölzer⸗ 
nen Klange (Hotypfeife) ; dee H-fürjter , ein 
Börfter bei einem Landgute, welcher bloß die 
Aufſicht Über das Gehötz hat; H-frei, E. u. 
u. w., in Abfihe des Holzes frei: einen 
bolsfrei halten, ipn für Holz nichts bezahlen 
Iaffen; der S-frefler, f. Holzbohrer; der 
SH-frevel, ein an Bäumen in einem Gehötze 
Begangener Erevel; der D-frevler, der fig 
eines Holzfrevels fhuldig macht; Die D- 
frohne, Frohndienſte, weiche im Walde, der 
fonders das Holz aus dem Walde zu fahren, 
geleiftet werden müffen; die D-fuhre, eine 
SEuhre, fofern Holz dadurch weggeſchafft oder 
Herbeigefchafft wird; ein mit Holz; beladener 
Wagen; der H-fürft, ein ungewöhnliches 
Wort, Nehem. 2, 8, einen Öberauffeher 
über einen Wald zu bezeichnen; Dad H-ge« 
bund, ein Gebund Fein gehadten Holzes 
oder dünner Afte; das H-gedinge, ein Ger 
Dinge oder Vertrag Über die Lieferung einer 
gewiften Menge Holz; ein Holzgericht; die 
H-gefälle, Gefälle oder Einkünfte aus einem 
Gehölze; das H-gelänge, in manden Ge⸗ 
genden, ein zum Holzbau beffimmtes Selänge ; 
das H-geld, das zum Ankaufe des Holzes 
beftimmte Geld; das aus dem Holzverkaufe 
gelöfete Geid; die H-gelle, D-gölle, 1. Zölle; 
H-gerecht, €. u. U.m., bie nöthige Kennts 
niß vom Holzbaue und vom ganzen Forſtweſen 
habend: ein Holzgerechter Förſter, Jäger ; 
die H-gerechtigfeit, die Gerechtigkeit oder 
Bas Recht über ein Gehöl, und in Forſtſachen; 
Dad H-gericht, ein Gericht über Baden, 
weiche das Hol; Detreffen oder über Forſtſachen 
(ein Forſtgericht, Waldgeriht, in Weſtfalen 
Martgericht, Holzung, Holzding, Holzgedinge) 7 
ber H-grüf, der Graf, d. h. der oberfte 
Richter, der Vorfißer in einem Holzgerichte, 
befonders im N. D. und namentlih in Wells 
falen, wo es in einigen Holzmarken auch 
ber: und Unterholzgrafen gibt «in andern 
Gegenden Borfigraf, Waldgraf) ; der Grund⸗ 
beer Über eine Holzmark, fofern er die Ges 
Fichtsbarkeit darüber hat; die D-g-fchuft, 
Das Recht, die Gerichtsbarkeit eines Dolzgras 
fen; der Bezirk, worüber fi das Necht, die 
Gerichtöbarkeit eines Holzgrafen erftredt; die 
D-gräjerei, in der Landmwirthfchaft, die 
Gräferei, d. h. das Abſchneiden, die Nutzung 
Des Graſes in einem Holze oder Walde; auch, 
das Recht, daſſelbe zu benügen; die H— 
graupe, im Bergbaue, eine Art Erg, welche 
vereinten Afthen gleicht, bisweilen Silber 
Halt und in Heflen bei Srantenberg an der 
Eder bricht; Die H-gründung , die Auftras 
gung des Garbengrundes auf Holz, welches 
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belackt, bemahlt oder vergoldet werben fol; 
der H-grund, ein sum Holyandau tauglicher 
Grund oder Boden (der Holzboden); die H- 
hacke, f. Holzart; der H-backer, ein 
Menfh, welcher das Brennholz hackt oder 
Fein hauet (ein Holzhauer, Holzfpeller); ein 
Name des Spechts, weil er mit dem Schna⸗ 
bei die Rinde der Bäume aufbadt, um die 
Darunter befindliden Würmer zu befommen; 
der H-bähber (H-beber), -8, eine Art 
fhöngefiederter Heber in den Hölzern oder 
Wäldern, welcher feihe flarfe Stimme viels 
fältig verändern Fann, und gesähnı Wörter 
nachſprechen ferne (Waldheher, Holzfcheeier, 
Safer, Heerholz, Hertenvogel, Eichenheher, 
in der Marf Holsfher und in manchen Ges 
genden auch Martoit); der D-babn, f. Holz: 
huhn; der H-Hafen, fo viel als Klammer; 
ber H-bandel, der Handel mit Nups und 
Brennholz; davon der Holzhändler, der 
mit Dolz Handel treibt; der Bölzbafe, Has 
fen, welche fich meiſt im Holze aufhalten und 
felten zu Beide gehen (Waldhafen) , zum Un⸗ 
terfchiede von den Held» und Berghaſen; der 
Hehau, ein Drt in einem Holze oder Walde, 
wo Hol; gefchlagen wird; der D-bauer, ein 
Urbeiter, weicher in den Wäldern Das zue 
Beuerung beftimmete Holz fälle und in große 
Scheite hauet (ein Holsfchläger , Johnhauer), 
auch, der ed zum Gebrauch in ber Küche ıc. 
in Fleinere Stuͤcke hacket (ein Holzhacker, Holzes 
fpelter) ; der D-huufen,, ein Haufen über eins 
anber liegendes Holz; ein beſtimmtes Maß, 
von vier Klaftern; die H-heie, f. Holz: 
ſchlägel; die H-benne, f. Holzhuhn; der 
Heherr, Bei den Hallifchen Salzwerken, ein 
Rathsherr, welcher über das Holzweſen geſetzt 
it; der H-bof, ein Hof, welcher zur 
Aufbewahrung des Holzes dient (als ab» 
gefonderter, eingefchloffener Platz, ein Holzs 
plan); ein Holzmarkt, welcher bei großen 
Holzungen zum Verkaufe des gefchlagenen 
Holzes, gewöhnlich zweimaht im Zahke, ges 


"halten wird; das H-buhn, eine Benennung 


der milden Hühner oder WaldHühner, wozu 
Der Auerhahn, dad Birkhuhn, Hafelhuhn , be: 
fonders das Schneehupn gehören; in engerer 
Bedeutung vorzugsweiſe das rothe Hafelhuhn 
(mi man die Geſchlechter unterfheiden, fo 
Heifit das Männden Holzbahn , das Weib⸗ 
hen Holzhenne); ein Name des Schwarz⸗ 
ſpechtes; D-icht, E. u. U. w., den Hole 
ähnlich: Holzichte Rüben, Nettige, wenn 


fie Harte Faſern wie Holz Haben ; in der Plans 


zenlehre iR eine Kapfel holzicht, wenn die 
Ninde fehr Hart it, aber doch in Klappen 
auffpringt , und eine Hülfe it holzicht , wenn 
die beiden Klappen derfelben fo hart wie eine 
Nußſchale find und nicht auffpringen; H-ig, 
E. u. U. w., aus Holztheilen beſtehend, Holz 
habend, mit Holze bewachſen: in der Pſtan⸗ 
zenlehre iſt eine Wurzel holzig, wenn ſie 
yon feſtem Stoffe oder aus dicht Kehenden 
Holzfaſern zuſammengeſetzt iſt, dergleichen alle 
Bäume und Sträuche Haben; ein Stengel 
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ift Holzig ‚ wenn er aus feften Holze beſteht; 
der Hoͤlzkäfer, ein ieder Käfer, welcher fich 
ins Holz friße und fich darin aufhält, befons 
Ders der fogenannte Holsbod, welcher auch 
der wahre Holzkäfer Heiße, zum Unter 
fhiede vom weichen Holzbock, welchen Ans 
dere den Afterbolzfäfer nennen; die D- 
kammer, eine zur Verwahrung des Holzes 
dienende Kammer; der H-Parmefin, eine 
Barbe, die den Geweben, befonders dem 
Nanſcheſter, durch Färberröthe, Galläpfel, 
Sernambud und Holzbäder gegeben wird; Die 
H-Eaffie, Mutterzimmt, Kaffieneinde; der 
D-Fauf, der Ankauf des Holzes; die H- 
Firfche , die Frucht des Holzkirſchbaumes oder 
wilden Kirſchbaumes, welcher in den Wäldern 
zuweilen angetroffen wird (Holzweichfel, Kes⸗ 
beere , Bwiefelbeere, Twiefelbeere); der H- 
knecht, ein geringer, dem örfter unterges 
bener Forflbedienter (ein Forſtknecht, Wald⸗ 
Inecht) ; der D-Enopf, ein Knopf von Holz 
oder Horn, meift mit Seide, Wolle ıc. über« 
sogen; der H-Privpfinacher,, ein Handiwers 
ker, welcher die bölgernen Rnopfplatten vers 
fertigt; die H-Fohle, Kopien von Holz ges 
brannt; gegrabene Holzkohlen (Erdkoblen, 
Zaubfoblen), Holz, welches unter der Erde 
nah und nad verweſet ynd ganz verandert 
worden IfE (auch unterirdifches Holz); die D- 
Bräbe , ein Name des Schwarzſpechtes (Hohl⸗ 
rähe) ; ein Name der Mandelkrähe; die H— 
Fur, die Kur oder Heilung eines Kranken, 
da ihm Holztränfe verordnet werden; der D- 
Fur, im Bergbaue, ein Rus, welcher dem 
Landesherrn für die unentgeltliche Reichung 
des zu den Grubengebäuden nöthigen Holzes 
frei gebaut wird; das H-lack, dasienige 
Baumlack, welches noch an den kleinen Aften 
Hänge , mit diefen abgebrochen wird, die koſt⸗ 
barfte und theuerfte Sorte abgibt (au Stock⸗ 
lack), zum Unterfhiede von dem Plattlade; 
das H-lager, ein Platz, mo man Bauholz 
hinlegt; auch diefes Holz ſelbſt; die D-lauß, 
f. Holzwurm; die H-lege, ein Plaß , wo 
man Hol; Hinlegt und verwahrt; der D-Ies 
ger, -8, f. Holzmeſſer; die H-leute, im 


O. D. die mit Holz bemadıfene abhängige 


©ecite eines Berges oder einer Anhöhe; Die 
Helerche, f. Heidelerche; die H-Iefe, die 
Life.dder das Sammeln des abgefallenen Hols 
ses in den Wäldern ; Die D-ınade,, f. Holz⸗ 
wurm; die 9-mablerei,, die Maplerei, das 
Mahien auf Holz; ein Gemählde auf Holz; 
Der H-mangel, der Mangel an Hols; der 
H-mangold, ein Name des Waldmangolds 
oder des großen rundblattigen Wintergrüng ; 
Die H-marf, ein in feine Grenzen einges 
ſchloſſener Bezirk eines Holzes oder Waldes, 
befonder6 fofern fie das Eigenthum einer 


pPerſon oder Gemeinheit iſt (Holzerbſchaft, 


Waldmarkung); der H-märfer, der Ein 
wohner einer Holsmarf (auch bloß Märker, 
in Weftfaten Erbere); der H-marft, der 
Markt oder öffentliche Verkauf des Holzes; 
der Ort und bie Zeit, wo und wann Holz 


= 


Holzfäge 


öffentlich verkauft wird; das S-maß, dass 
jenige Maß, wonach das Holz, befonders das 
Brennholz gemeflen wird, desgfeihen das 
Malter, der Schragen, das Klafter ıc.; Die 
H-maft, dieienige Maſt, welche das Vich im 
den Wäldern findet, und wozu die Eicheln, 
Bücheln und die Brutmaft gehören; dad Mäs 
fien des Viehes, beſonders der Schweine in 
dem Walde, zum Unterfhiede von der Hauss 
maft (die Holzmaftung); das H-mehl, das 
soh den Holzwürmern zu einem feinen Mehle 
jernagte Holz (das WurmmehN ; die H-meife, 
ein Name der Tannenmeife; der Hemeiſter, 
ehemahls fo viel ald Zimmermann; eine Art 
Hotzböde oder Holjtäfer; der H-ınefler , eine 
vereidete Perfon, weldye das im Walde ges 
fhlagene Brennholz in Klafter ſetzt (ein Holz⸗ 
leger, Holjfeger, im Kleveſchen ein Holzrich⸗ 
ter); dee H-mift, Miſt, der aus abgefalle⸗ 
nem Laube, weiches dem Viehe untergeftreuet 
wird, gemade wird (der. Waldmifl), zum 
Unterfchiede vom Strohmiſt; die S-mufchel 
oder H-nifchel, f. Baumſperling; der H- 
nagel, ein Nagel von Holz, und bei ben 
Nagelſchmieden, die Benennung vierediger 
dünner Nägel mit halben Köpfen, die» nur 
mit zwei Schlägen gebildet werden; die H- 
nützung, die Nügung, befonders forfimäßige 
Nützung des Holzes; der H-ofen, in den 
Glashütten, ein Dfen, worin das zum Glas⸗ 
ofen erfoderlihe Holz getrodnet wird; Die 
SH-ordnung, eine obrigfeitlihe Verordnung, 
Die Holyungen und die Nübungen derfelben 
betreffend; der H-pluß, ein Plag zur Hufe 
bewahrung des Holzes (die Holsflätte); Der 
H-preis, der Preis des Holjes; die D- 
puppe, eine hölzerne Puppe; Die D-raSpel, 
eine Raspel, Holz damit zu raspeln; die D- 
raupe, eine rothe flelfchfarbige Raupe, mit 
glänzend ſchwarzbraunem Kopfe und flarfem 
Bangengebiß, weiche dem Holze großen Schar 
den zufügt CHolzdieb); der H-rechen, ein 
Pfahlwerk quer dur einen Buß oder ein 
Flößwaſſer in Geftalt eines Rechens, das Flöß⸗ 
Holz aufzuhalten; der H-rechtler, -8, in 
manchen Gegenden, Leute, welche gewiſſe 
Rechte zur Benügung eines Gehölzes beſitzen; 
H-reih, E. u. U. w., reih an Holz: ein 
holzreiher Baum, Wald; der H-reißer, 
ein Arbeiter im Walde, tvelcher aus Tannen» 
Hol; Schindeln reißet oder fpaltet , oder Späne 
su Schachteln, Siebrändern ıc. macht; Der 
D-richter , der Beiſitzer eines Holzgerichtes; 
ein Holzmeffer; der H-ruß, derienige Ruß, 
weicher fih beim Verbrennen des Holzes aus 
dem Rauche anfest; die H-rutiche, eine 
Anſtalt an Bergen und Anhöhen, Holz; mit 
Leichtigkeit Hinunterrutfhen zu laſſen (die 
Hufe, in Meißen auch die Ploße), beſon⸗ 
ders eine ſolche Anftalt an Flüffen oder Floß⸗ 
waffern ; die H-fache , eine Sache von Holz, 
aus Holz verfertige; eine das Holz oder den 
Wald betreffende Sache; die D-füge, eine 
Säge, Holz damit zu fägen; befonders eine 
Art: Säge, mit welcher Ein Menſch einen 


5 olzfame 


Baum in derfelben Beit umfägt, In welcher 
ihn zwei Menſchen umbauen ; der Holzſame, 
der Same von allerlel Holzarten , befonders 
fofern er ausgeftreuet wird ; die H-fammlung, 
eine Sammlung von alleriel Holzarten zur 
Belehrung oded zum Vergnügen; die H- 
füure, in der Scheidekunſt, eine dem Holze 
eigenthümlihe Säure, melde aus demfelben 
ſcheidekünſtig gezogen wird (Holzeſſig); Die 
H-jchurre , fo viel als Harzſcharre; das H- 
fcheit, ein Scheit Holz. ein flarfes Stüd 
gefpaltenen Holzes; der Haſchieber, Bei den 
Bädern, ein Schieber, womit fie das Holz 
in den Dfen ſchieben; Das H-Ichiff, ein mie 
Holz befrachtetes Schiff; der H-fchlag,, das 
Schlagen des Holzes, Bällen und Zerhauen 
der Bäume; das Recht, Hol; in einem Walde 
ſchlagen zu dürfen (Dieb); ein gewiffer Bezirk 
in einem Walde, in welchem Holz; geſchlagen 
werden ſoll (ein Holzbau, Hau, Gehau, Dieb, 
Schlag); der H-fchlägel , ein Schlägel oder 
eine hölzerne Keule, die .eifernen Keile beim 
Spalten eines Klotzes zu Scheiten einzutreiben 
(die Holzheiey; der H-Ichläger, einer, der 
im Walde Holz hauet, auch der Brennholz 
fpaltet ; in den Marfchländern,, ein Arbeiter, 
welcher die hölzernen Pfähle vor den Gee⸗ 
deichen einfhlägt ; die H-Ichlagung,, in den 
Narſchländern, das eingefchlagene Pfahlwerk 


vor einem Seedeiche; die H-jchneidefunft, 


die Kunſt, in Holz zu ſchneiden, Holzſchnitte 
su machen (Holsfhneiderei) ; der H-Ichneider, 
ein Arbeiter, welcher Holz ſchneidet oder fäget; 
ein Künſtler, welcher Bilder in Holz, auf 
Holjplatten fchneidet, Die dann abgedrudt 
werden (ein Formenſchneider, wenn er fi 
mehr mit dem Schneiden der Formen für die 
Bärber, Kattundruder ıc. abgibt); dad D- 
f-gerüft,, ein Gerüſt, auf welchem die Holzs 
fhneider das Holz fehneiden oder fägen; Die 
D-|-fäge, eine Brettfäge ; Die D-Ichnepfe, 
Die größte Art Schnepfen, welde fit in den 
Wäldern aufhält (Waldſchnepfe, Bufchfchnepfe, 
Bergſchnepfe, Schnepfhuhn); der H-fchnitt, 
ein in Holz gefhnittenes Bild tc., befonders 
der Abdrud eines ſolchen Bildes ıc. (ein Holz⸗ 
id), im Gegenſatze von einem Kupferſtiche); 
der H-j-abguß, ein Bild in Metall, welches 
entſteht, wenn In Holzfchnitte Gips Hegoffen, 
auf diefen Gipsapguß aber Metall gegoffen 
wird; der Haſchnitzer, der in Hof; ſchnitzat, 
alerlei Dinge künſtlich aus Hol; ſchnitzet; 


der H-Ichober , ein Schober, b. h. großer. 


Saufen Hot; der H-fchoppen, ein zur 
Aufbewahrung des Holzes dienender Schoppen 
(au Hotsfhuppen); der D-fchragen, ein 
Schragen, fofern er ein Maß für Scheithotz 
iſt; Die H-Ichraube, eine Art eiſerner Schraus 
ben mit fcharfen weiten Gewinden, welche 
sur Vertretung der Nägel in das Holz ges 
ſchraubt werden ; der H-[chreiber , der Schrei⸗ 
ber in einem Holzamte (der Forſtſchreiber); ein 
Schreiber in Holzſachen; der D-fchreibetag , 


f. Holztag; der H-ichreier , f. Holzhäher; 


Der Heſchuh, Schuse von Holz oder hölzerne 
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Schube; der H-f-baum, f. Fiſcherbaum; 
der H-fchuppen, f. Holzfchoppen; D- 
Schwarz, E&.u.U.m., beiden Zärbern, eine 
ſchwarze Farbe, welche fie mit Brauns oder 
Dlaubolz färben; die H-fchwemme, die 
Einrichtung, wenn auf Flößen Holz von einem 
Ort zum andern verfender wird; der ah 
einer, der Holz in Klafter ſetzt; dad Haſieb, 
ein Sieb von Holy, deffen Boden meiſt von 
Schienen gefpaltener Haſeiftöcke geflochten 
wird , zum Unterfhiede von einem Drabtfiebe, 
Haarfiebes der D-fpalter ’oder H-fpeller, 
der Holz fpaltet , fpellet oder’ pader; der H— 
fpan, Späne, welche bei Verarbeitung und 
beim Haden des Holzes abfallen; die D- 
fparfüche,, f. Sparküche; die B-f-Eunit, 
Die Kunſt, das zur Beuerung nöthige Holz; mit 
©parfamfeit anzuwenden ; der D-[parofen, 
f. Sparofen; die H-fparung, die Erfpa= 
sung an Hola; der fparfame Gebrauch des 
Brennholzes ; der Heſpeller, f. Holzſpalter; 
der H-fperling , f. Baumfperling; der H- 
ſtall, ein Stall oder verſchloſſener Raum, zur 
Aufbewahrung des Brennbolzes; die D-ftätte, 
f. Holzplaß; der H-jlein, ein rauchgrauer 
und ſchwärzlichgrauer Kiefel, in Geſtalt von 
Aften und Wurzein; der H-ftich, ſ. Holz⸗ 
ſchnitt; der H-floß, ein Stoß Holz, oder 


in Ordnung Über einander gelegte Holzfcheite; 


in engerer Bedeutung „ ein folder aufgeſchich⸗ 
teter Haufen Holz, einen zum Feuer Verur⸗ 
theilten darauf zu verbrennen (ein Scheiter⸗ 
Haufen) ; der Haſtumpf, der ſtehen gebliebene 
unterfte Theil des Stammes eines gefälleten 
Baumes (dev Stumpf, der Sturzel, im N. D. 
Stute); der H-tag, derienige Tag in ber 
Woche, an welchem aus dem Walde Bol; zu 
boten erlaubt ift; derienige Tag, an welchem 
ein Forſtamt den fi) Dazu Meldenden das ver⸗ 
langte Bau: oder Brennholz verfhreibt (der 
Holzſchreibetag, das Waldgedinge); die d- 
taube, eine Art wilder, in den Wäldern Ies. 
bender und daſelbſt in Hohlen Bäumen niftens 
der Tauben von blauer Barbe (Waldtaube, Holzs 
taube und Sodtaube); H-taubengrau, E. u. 
U. w., bei den Färbern, eine graue Farbe für 
Wolle und Geide, welche aus ber Mifdyung der 
Btauen, rothen und ſchwarzen Barbe entficht; 
die H-tare, die Tare, d. h. bie Beſtimmung 
des Holzpreiſes; das D-tarationsinjtrumenrt, 
ein Werkzeug, womit man den Quadratinhalt 
Der Bäume beſtimmt, und ihre Höhe noch auf 
dee Wurzel findet; die H-trage, eine Trage 
su Brennholz; der H-tranf, in der Argeneis 
kunſt, ein aus gekochten heilfamen Holzarten 
bereiteter Trank; Die H-trift, die Trife, d. h. 
das Treiben des Viehes in ein Holz, um dort 
zu weiden; das Recht, das Vieh zur KBeibe 
ins Holz zu treiben; in Preußen, eine Holz⸗ 
Röße, welche fowohl Sıiffs und Stab⸗, als 
aud Brennholz liefert; Die H-ung, M.-en, 
die Handlung des Holzens, befonders die Eins 
fammiung , Einführung des Holzes: eine mie 
Holz bewachſene Gegend von unbeflimmeer 
Sröße (ein Hals, Gehoͤlz, eine Waldung) ; fo 
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viel als Holzwand; in manden N. D. Begen« 
den (mo ed Holtung lautet), ein Holsgericht 3 
der Holzverbrauch, der Verbrauch des Holzes, 
befonders des Brennholzes (Holzkonſumtion); 
der H-verfauf, der Verkauf des Holzes, ald 
ein Theil des Ertrages von einem Gute; der 
SH-vermwalter , ein Verwalter des gefchlages 
nen und sum Verkauf beflimmten Holzes; der 
Dorfteper eines landesherrlichen Holzhandels; 
die H-verwaltung, die Berwaltung des Holz⸗ 
verfaufes, befonders eines Iandesperrlichen 
Holspandels; der H-vorratb, der Vorrath 
an Holze; die H-Iwaare, aus Holz verfers 
tigte Dinge; in Wellfalen die Nutzungen aus 
dem Holze einer Holzmark, im Segenfage der 
Erdwaare, worunter die übrigen Nutzungen 
verſtanden werden ; der D-ıpadel, in mans 
chen Gegenden , beſonders R. D. derienige Zeit⸗ 
kaum , in welchem das Baus und Nutzholz am 
vortheildafteften gefället wird; der H-ıpas 
BEP. ein Wagen zu Holz oder damit beladen; 

ie H-ı wand , eine Hölgerne Wand, im Waſ⸗ 
ferdaue ,„ eine verpfählte Ufereinfaflung , das 
Abfpülen der Erde von einem Deiche zu verhins 
dern (die Holzung) ; Die H-wanze, Wangen, 
weile fi in den Hölzern oder Wäldern aufs 
halten; der H-wärter, ein herrſchaftlicher 
Bedienter, weicher die Aufſicht über die Hols 
sungen bei Landgütern Hat (ein Holıförfter); 
der H-weg,, ein Weg in einem Gehotze, zum 
Behuf des Holzführend; die H-weichfel, f« 
Holzkirſche; das H-werP, alle aus Holz vers 
fertigte Dinge; das H-ıwefen alles, was das 
Holz, den Anbau, die Verwaltung und Bes 
nüsung deffeiben angeht; die H—wespe, ein 
Biefee mit gesähnten Kinnladen, fadenförs 
migen Fühlhörnern, und fchmalen, langen, 
Rah aufliegenden Flügeln; der H-murm, 
eine Benennung der Larven verfchiebener Zie« 
fer ,„ weldhe im Holze Leben und fi davon näh⸗ 
zen, Defonders aber ein ungeflügeltes Ziefer, 
weiches ſich im Holze aufbalt , daffelbe zernagt 
und ſich Durch ein Pochen verräth, weiches der 
Aberglaube für das Zeichen eines Todesfalles 
Hält (Holzlaus , Todtenupr, Wandſchmied, Erd» 
fdymiedlein , auch Bücherlaus oder Büchermilbe, 
und vor der Verwandlung auch Holsmade) ; Der 
S-zehnte, der Zehnte , welcher von dem Holze 
in einer Waldung gegeben wird; Die D-zeit, 
Dieienige Zeit, wenn Hol, gefället wird; ber 


S-zettel, im Zorſtweſen und auf Holzhöfen, ' 


ein Zettel, gegen weichen von den Holz⸗ und 
Borfidedienten oder von dem Holzverwalter eine 
gewiffe Menge Holz verabfolgt wird; das H- 
zinn , ein faferiges Zinnerz, welches In abges 
zundeter oder unbeſtimmt ediger Geſtalt ers 
feine und braun von Zarbe If; der D-zuns 
Der, Bunder, der aus faulem Holze gebrannt 
wird; der D-ziveig , ein Zweig, welcher bloß 
ins Holz treibt, zum Unserfhiede von einem 
Frucht⸗ und Blütenzmweige. 

“Somiletif, w., Die Prediger oder Kanzel⸗Re⸗ 
detunft ; der Domiletifer, der Kanzel » Rede: 
Sünftler, Lehrer der geiſtlichen Beredſamkeit; 
Homilẽtiſch, E. u. U. w., kanzelmaͤßig, die 


Honigbrantwein 


geiſtliche Redekunſt betreffend; die Homilie, 
der Kanzelvortrag, die bibelerflärende Predigt. 


"Homme d’Affaired (fpr. Omm' v’Affär), ein 


Geſchäftsführer, Gefchäftsheforger. 


*Homogen, Eu. U. w., gleichartig, von glei⸗ 


her Natur und Beſchaffenheit; Homogeni⸗ 
tüt, die Gleichartigkeit. 


Hönicht, E. u. U. w., dem Hcaig an Süßigs 


keit ähnlich, honigſüß; uneigentlich : honichte 
Worte, angenehme, einfhmeichelnde; der 
oder das Honig, —es, der füße, dide und 
gelbe oder weißliche Saft, welchen die Bienen 
aus den Blüten bereiten: die Bienen ſam⸗ 


‚mein Honig, tragen Honig ein; gezeidels 


ter Honig, der in dem Nofi oder in den Scheis 
ben befindtich iſt (Zeideitüd), im Gegenfabe 
des Hefeimten Honigs , welcher aus den Schei⸗ 
ben ausgelaufen und abgefondert if; roher 
Honig, in den Apotheken , der gewöhnliche 
Sonig, wie er aus den Scheiben läuft, zum 


‚ Unterfdiede vom gereinigten; einem Honig 


um den Bart ſchmieren, ihm fchmeicdheln, 
ihn bethören , Überreden ꝛce; Donig bauen, 
Bienenzuche treiben und Dadurch Honig gewins 
nen (im D. D. Hönig, In den greöbern Sprech⸗ 
arten Hünf und im NR. D. Honnig); in weis 
terer Bedeutung überhaupt ein ſüßer Saft, 
und jede füße und dicke Flüffigfeit 3 in moch weis 
terer Bedeutung in der Zuſammenſetzung Ho⸗ 
higtbau, Donigerbfe, Honiggefäß ꝛc.; 
bei Dichtern von füßen Empfindungen und ans 
genehmen, einfhmeichelnden Reden ; in Fran⸗ 
ten nennt man auch das Pflaumenmuß Ho⸗ 
nig, und im Brandenburgifchen heiße das füße 
junge Bier, welches noch nicht gegapren Hat 
(fonft Würze genannt), Höniken; der H- 
apfel, eine Art Üpfel von fehe ſüßem Ges 
ſchmack (der Güßapfel) ; der D-bür , eine Art 
Feiner Bären, welche befonderd dem Honig 
in den Wäldern nachgeht (Zeidelbär) ; der d- 
bau, die Gewinnung des Honigs durch Dies 
nenzudt; dee H-bauer, einer, der ſich auf 
den Honigbau legt (gemöhnlicher ein Zeidler); 
in Bauer oder Landmann, welcher die Bier 
nenzucht ſtark treibt; Der H-bauım , ein hohe 
fer Baum, in weichem die wilden Bienen ge⸗ 
bauet Haben; ein Name der Honigbhlume; das 
H-bebältniß , f. Honiggefäß ; Die H-biene, 
diejenige Art Bienen, welche den wahren Ho⸗ 
nig einfammeln,, zum Unterſchiede von ähnli⸗ 
chen Ziefern ; In engerer Bedeutung, dieienis 
gen Bienen eines Stockes, Deren eigentlice® 
Geſchäft iſt, den Honig zu fammeln (die Ar 
Beitsbiene , Werkbiene, Stachelbiene, auch nur 
Biene ſchlechthin), zum Unterſchiede von den 
Wafferdienen,, Dropnen ; die H-bien, eine 
Urt ſehr füßer Birnen; die H-blafe, eine 
Blaſe im Leibe der Bienen, in welcher fie den 
Honig fammeln; die H-blumge, eine jede 
Blume, aus welder die Bienen Honigfaft faus 
gen; in engerer Bedeutung , eine. Athiopiſche 
Pflanze, in deren Honigbebältniffen eine bes 
trächtliche Menge eines ſchwarzen füßen Saf⸗ 
tes befindlich ift (auch Honigbaum); auch Name 
des Bienentrautes; der D-brantwein, ein 











. 


Hoͤnigdachs 


aus Meth abgezogener Brantwein; der Hönlg⸗ 
dachs, eine Gattung Dachſe In Afrika, mie 
afhgrauem Dberleibe, welche vom Honig der 
wilden Bienen lebt; der H-doru, f. Honig⸗ 
erbfe; die H-erbfe , die Frucht eines Virgi⸗ 
nifden Gewächſes und dieſes Gewächs felbft, 
aus deffen Schoten man einen Mech bereitet 
(Honigdorn, Honigerbſenbaum, flacheliger, 
Amerifanifcher Bohnenbaum) ; der D-eflig, 
ein mit Honig oder aus Meth bereiteter Effig 
Metseffig); die H-farbe, die geibdraune 
Barbe des audgelaffenen Honigs; H-furben, 
oder H-furbig, E. u. U. w., der Honigfarbe 
gleih; der H-Fluden, fo viel als Honigfus 
chen ; eine mit Honig beftrichene Schnitte Brod; 
fo viel ats Honigſcheibe; der H-flecken, ein 
Bleden, welcher von Honig entflanden iſt; 
ſchwarzbräunliche Zleden auf der Haut, au 
ESlecken, welche fi gumellen aufden Marders 
bälgen finden; Die D-frucht,, eine Honigfüße 
Srucht; die D-gabel, eine Babel, die abges 
Löfeten Honigfcheiben aus den Bienenflöcden zu 
Heben; das D-gefäß, ein Gefäß zu Honig; 
in der Pflanzenicehre dieienigen Theile der Blu⸗ 
me, in welchen fi Honig, d. 5. ein füßer 
Saft abfondert (Neftarium, Honigkelch, Saft⸗ 
Hehältmiß); der H-gebren, -8, f. Honigs 
fheibe; H-gelb, E. u. U. w., gelb wie Ho» 
’nig; die H-gelte, bei den Pfefferküchlern, 
eine Gelte, worin fie Honig oder Girop aus 
den Bäffern zapfen; Der D-gelter, -8; einer, 
der zur Honiggülte verpflichtet ift; Die D-ges 
ſchwulſt, eine Geſchwulſt, weiche von einer 
an Dide und Farbe dem Honig ähnlichen Feuch⸗ 
tigkeit entſteht; das H-gemwirf, bas Honig 
enthaltende Gewirt oder Wert der Bienen , die 
Honigfeiben; Dad H-grad, ein ausländi- 
ſches Futtergras, welches einen honigfüfien 
Samen trägt (Roßgras); die H-gülte, fo 
viel als Honigzins; H-haft, E u. U. m., 
dem Honig ähnlich, wie Honig; der H-han⸗ 
bel, der Handel mit Honig; der H-Felch, 
J. Honiggefäß; der Heklee, 1. Süßflee; 
ber D-Foder,, ein Röder, der mit Honig ges 


miſcht in; der H-Fuchen , fo viel ats Honig⸗ 


fHeide ; f. Pfefferruchen; der H-Füchler, 9- 
Puchenbäcker , ein Bäder, welcher Honigfus 
Sen bäckt; der H-Fucucd, ein im füdlichen 
Afrita einheimifcher Kuckuck, der fih am lieb⸗ 
fen vom Honig der wilden Bienen nährt ; der 
D-leim , bei den Vergoldern ein Leim, wels 
cher von Honig mit Leimwaſſer und Effig ges 
macht wird; die D-Lefe, die Lefe oder Eins 


ſammtung des Honigs durch die Bienen, und 


Die Zeit, in der Diefes gefchieht; die D-Lips 
pen,f. Honigmund; das Haloch, in der 
Pflanzenlehre, Heine zu den Honiggefäßen ges 
Hörende Löcher oder Gruben an verfchiedenen 
Theilen der Blume, aus welchen Honig ſchwitzt; 
Die H-mahrte, f. Honigſcheibe; dus H— 
maul, ſcherzhaft, eine Perſon, welche gern 
Honig ißt; der H-monat, diejenigen Mo⸗ 
nate, in welchen die Bienen Honig ſammeln; 
Der H-mund, dichteriih, ein Mund, aus 
welchem füße Worte fließen, auch ein Mund, 


II. Band, 
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der MB Füße. So auch Honiglippen; die d- 
pfeife, f. Honigzelle; das H-pflajter,, ein 
Pflaſter oder ein Umfhlag von Honig, der 
über eine Geſchwulſt sc. , 3. B. eines Pferdes 
Helegt wird ; Die D-probe,, die Unterfuhung, 
0b der Honig verfälſcht IE, durch Kochen und 


darauf folgendes Seinen; Die Haquelle, dich⸗ 


terifch , eine Quelle gleichfam, die Honig ſtroͤmt; 
Die H-rede,, eine füße , angenehme , einſchmei⸗ 
Heinde Rede; H-reih, E. u. U. w., rei 
an Hopig ; das H-roß, f. Honigfcheibe und 
Ro r H-faft, ein Honigfüßer Saft; der 
H-jaflınler , die H-f-inn , eine Perfon , die 
Honig fammelt, letzteres auch dichteriſch f. 
Biene; D-fatt, E. u. U. w., von Honig fatt; 
der H-fuuger, ein Name des Meinften und 
fhönfarbigften Vogels (Bienenvogel, gewöhns 
lich Kotivei); Die H-fcheibe, eine mit Honig 
Angefüllte Scheibe in einem Bienenftode (im 
gemeinen Leben auch Honigkuchen, Honigflas 
den, Honigwabe oder Honigwebe, Honigroß, 
Honigtafel, und im N. D. Honiggehren,, Hos 
nigmabrte); der H-[chinmmel, ein Schimmel 
oder weißes Pferd mit Honigfarbigen Slecken; 
der H-fchnetterling, ein Tagſchmetterling 
mit blauen Flugeln, welcher die Honigblumen 
auffucht ; die D-fchnitte, eine mit Honig bes 
Rrihene Schnitte Brod; die H-fchuppe, in 
der Pflanzenlehre, Beine fhuppenförmige Köre 
per, welche zu den Honiggefäfien gehören , die 
Honig aus Meinen Löchern ausſchwitzen (bloß 
Schuppen , wenn fie feinen Honig ausfchtige 
gen); der H-feim, —es, der in den Zellen 
der Honigfcheiben befindliche und von ſelbſt aus 
denſelben Iaufende Honig (der Jungfernhonig, 
Scheibenhonig); der H-ftein, eine feſte, meiſt 
honiggelbe, durchfichtige ſpröde Naſſe, welche 
in Braunkohlenflötzen gefunden wird (Honig⸗ 
ſteinkriſtally; das H-jt-pulver, der Honige - 
fein, gu einem Pulver gefoßen; die D-It- 
ſäure, in der Scheiderunf, eine dem Honigs 
Reine eigenthümliche Säure, welche aus ihm 
gewonnen wird und einen Anfangs füßlich faus 
ven, gekocht aber bitterlihen Geſchmack hat; 
die H-flimme, eine füße, angenehme Stim⸗ 
me; H-füß, €. u. U. w., füß wie Honig, ſehr 
füß; uneigentlich, in hohem Grade angenehm; 
die D-tafel, f. Honigfcheibe ; der H-täub: 
ling, eine Art rother Täublinge (daher auch 
rother Honigtäubling) , welcher einen ſchwachen 
angenehmen Geruch und ein ſüßes und zartes 
Sleiſch hat, häufig aber mit dem fehr giftigen 
rothen Speitäubling verwechfelt wird ; der H- 
teig, ein mit Honig angemachter Teig, auch, 
ein daraus gebadener Kuchen; der H-thuu, 
ein durchfichtiger , Flebriger , füßer Saft, wel⸗ 
(bee den Blättern der Bäume und Gträude 
Schaden bringt; aud ein füßer Schweiß auf 
den Blätter verfchiedener Gewaͤchſe; der He 


"ton, ein füßer,, fehr angenehmer , ſchmeicheln⸗ 


dee Ton; der H-topf, ein Topf mit Honig ; 

der H-tranf, ein Tranf aus Honig oder mit 

Honig bereitet, überhaupt ein füßer Tranf; 

der D-tropfen, ein Tropfen ausgelaufenen 

Honig; dann, wie Honig füße Tropfen; bie 
a7 
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Königwabe ‚fo vielats Honigſcheibe; das H- 
waffer, mit Honig füß gemachtes Waffer ; 
die H-webe , f. Honigſcheibe; der H-wein, 
fo viel ald Meth; Die H-iveisheit, eine fehr 
angenehn vorgetragene, eindringliche Weiss 
heit; das H-iwort, Verkl. w. H-iwürtchen, 
ein fehr angenehmes , einfchmteichelndes Wort; 
der H-zchute, ein Zehnte, welcher dem Bes 
bentherrn von dem gewonnenen Honig entriche 
tet wird; die H-zelle, die, in den Honigfcheis 
ben befindlichen und mit Honig angefüllten Zel⸗ 
fen‘ (im gemeinen Leben Honigpfeif sum 
Unterfhiede yon den Brutzellen oder Mutter⸗ 
pfeifen und Brodzäpflein; der H-3ind, der 
Bing oder Die jährliche Abgabe , welche in Honig 
oder von dem gewonnenen Honige entrichtet 
toird (in manchen Gegenden die Honiggülte). 

*Honunet, E. u. U. w., redlich, ehrlich, bieder, 
anftändig; Die Honmetete, die Redlichkeit, 
Ehrlichkeit, Wohlanftändigfeit. 

*Honneur (fpr. Dnndr), Ehre, Ehrerbietung: 
einem die Honneurs machen, ihn bewill⸗ 

—kommen, ihm die Aufwartung machen, ihn 
bewirthen. 

en „E. u. U. w., ehrenwertb, ſchätzbar. 
onorärlium), Ehrenbeſoldung, Ehrenbeloh⸗ 
nung, Lehrer⸗ und Schriftſtellergebührl 

*Houoratiören, d. M., die Vornehmern, Mit⸗ 
glieder der höhern Stände. 

*Honoriren, th. 8., ehren; bezahlen, einlöfen 
(Anweiſungen und Wechſel); Ehrenlopn ent» 
sichten: einem. 

Hop! ein Wort, das den Läut beim Traben 
eines Pferdes nachahmt; ein Zuruf, eine Aufs 
Munterung , wenn ein Menfch oder Pferd ſtol⸗ 
pert: hop, Ay: häufig in Verbindung mit 
dem Laute, bopfa! ein Aufmunterungss 
wort zum Springen (auch hops), und ein Aus⸗ 
ruf großer Greude: bop be, hop hei! 

Hopf, m., es, M. -e, ein in dem Worte 
Wiedehopf vorfommendes Wort, fo viel als 
Schopf; bei den Soldaten pflegen die Neuans 
Beworbenen von den ältern fpöttiih Hopfe 
(oder Struße) genannt zu werden, Ivo es dann 
eben das ift, was auf hohen Schulen ein Fuchs, 
bei den Böttichergefellen ein Ziegenſchurz und 
bei den Spitzbuben ein Wittſtock heißt. 

Hopfen, m., -8, ein Rankengewächs, weiches 
theils wild wäh (wilder Hopfen, blinder 
Hopfen, Heckenhopfen, Rafenhopfen , Weidens 

hopfen oder Staudenhpopfen), theild in Gärten 
und auf den Belde angebaut wird (zahmer 
Hopfen, Gartens oder Feldhopfen). Die aus 
den Knoten bervorfommenden Blüten find an 
einigen Pflanzen bloß männlig und heißen 







Fimmelhopfen, Neffelhopfen , tauber Dos - 


pfen, an andern find fie bloß weiblich und 
werden Laufer genannt, weit fie ſich von der 
Hitze aufthun und den Samen laufen laffen. 
Die weiblichen bilden einen, aus vielen ſchup⸗ 
penformigen Blättchen beſtehenden Körper. 
Bon der Ähnlichkeit mit einem Tannenzapfen, 
nennt man fie auch Zapfen, Hopfenzapfen 
und Hopfenhaupt, gewöhnlich aber und vors 
zugeweiſe nur Hopfen. Der unter den Kelch⸗ 


Pd 


Hopfenrante 


Bfättchen derſelben befindfiche ſchwãrzliche Same 
wird zur Zeit der Reife mit einem gelben, fet« 
tigen und gemwürzhaften Staube, dem foges 
nannten Hopfenmehle, überzogen , und diefer 
Game ertheilt dem Biere, wozu man diefe 
weiblichen Blüten nimme, bie würshafte ans 
genehme Bitterfeit; dem Biere Hopfen ges 
ben, oder es bopfen,, es mit den Hopfenzes 
pfen fieden. Sprichw.: Es ift Hopfen und 
Malz an ihın verloren, es if ale Mühe 
und Arbeit an ihm verſchwendet, er ifk nicht 


zu beffeen; der Epanifche Hopfen „ eine Are 


des Doftes, im mittäglichen Guropa, deren 
Blumenfpigen vor der Blüte den Hopfenzapfen 
gleihen; Hopf — th. 8., mit Hopfen verſe⸗ 
hen, würzen: dad Bier, ihm Hopfen geben, 
es mit Hopfen kochen; der H-ucder, Ader, 
welcher zum Hopfenbau tauglich ift (der Hopfens 
boden); ein Stüd Acker, auf weichem Hopfen 
gebaut wird (das Hopfenfeld); der H-bau, der 
Bau, die Erzeugung, Wartung und Gewin⸗ 
nung des Hopfens, aud die Kenntniß ihn au 
bauen; der H-berg, ein Hopfengarten an 
einer Anhöhe; die H-blüte, die Bläte des 
Hopfens; der H-boden, ein Boden, Erdreich, 
Das zum Hopfendau tauglich ift; ein Boden 
zur Aufbewahrung des Hopfens ; Die H-brame, 
f. Hopfenranke; Die H-dDarre, eine Darre, 
den Hopfen darauf zu dörren oder gu trocknen; 
der Höpfener oder Hoͤpfner, 8, f. Hopfen 
gürtner; die Hopfeneule, f. Hopfennacht⸗ 
vogel; der H-füchler, —6, junge Hopfen 
wurzeln, welche zur Fortpflanzung des Hopiens 
in die Erde gelegt werden; das H-feld, ein 
mit Hopfen bebauctes Feld; der D-garten, 
ein Garten oder ein eingezäunter Plag, worin 
Hopfen gebauet wird; der D-gärtner, der 
den Hopfendbau verfieht und einen Hopfengars 
ten unterhält (der Höpfener oder Höpfner); 
die H-hainbuche , eine in Öfterreich , Italien 
und PBirginien mwachfende Art Hainbuchen, 
deren Zapfen den Hopfenzapfen gleichen; das 
H-haupt, f. Hopfen; die H-befen, die 
erften Hefen, weldye beim Gähren des Bieres 
sum Spundloche heraustreten, weit fie von 
vielem Hopfen bitter find; der H-Eein , die 
jungen im Brühlinge aus der Wurzel hervor 
fproifenden Keime des Hopfens, welche wie 
Spargel genoffen werden (die Hopfenfpeoflen, 
Hopfenfpargel); der H-Plce, eine Art Klees 


‚mit einwärts gebogenen Fähnchen an dei 


Kronen, die den Hopfenhäuptern gleichen ; Die 
H-Eette, ein ausländifches Gewächs, welches 
auf ähnliche Art mie die Artifhode genutzt 
wird; der H-Forb, in den Brauereien, ein 
Korb, durdy weichen das mit dem Hopfen ge 
kochte Bier geſeihet wird (die Hopfenfeihe) ; das 
H-mebhl, f. Hopfen; der H-nachtvogel, 
ein Nachtvogel, welcher ſich zwiſchen den Wur⸗ 
sein des Hopfend aufhält und dem Hopfen 
ſchädlich ift (Hopfeneute) ; das H-Ol, ein aus 
dem Spanıfchen Hopfen gejogenes DI; die d- 
ranke, die Ranken der Hopfenpflange, womit 
fie fi an andre Gewächſe oder Stangen an⸗ 
Hängt und aufſchlingt (im O. D. Hopfenbramen, 


Hopfenranfenpapier 


Sopfenfeite) ; das Hopfenranfenpapier ‚eine 
Are Papiered, weiches aus Hopfenranten vers 
fertigt wird und zu Padpapier brauchbar iſt; D- 
reich, E. u U. w., reich an Hopfen ‚viel Hopfen 
habend; der D-fach, ein langer weiter Bad, 
den Hopfen Hineinzuthun; der H-falut, Ho⸗ 
pfenfeime zu einem Salat bereitet; die H- 
feide, ein Name der Flachsſeide; die D-feihe, 
ſ. Dopfenforb; das D-feil, f. Hopfen⸗ 
ranfe; der H-fpurgel, die H-Iproffe, 
f. Hopfenkeim; die H-itange , lange Stan» 
gen, welche in SHopfengärten und Dopfenfels 
dern neben die Hopfenpflangen geſteckt werden, 


Damit diefe daran binaufranfen ; fpöttifch , eine ° 


Lange und hagere Perfon ; der D-ftichel,, beine 
Hopienbaue, eine eiferne Stange mit einem zus 
geſpitzten Kolben am untern Ende, die Löcher zu 
den Hopfenkangen damit in die Erde zu floßen 
(das Stieleifen) ; der H-zapfen, f. Hopfen; 
der Höpfner, f. Hopfengärtner. 

Hoͤppeln, unth. 3. mit feyn, im Schwäbifchen 
hüpfen ; dann, wadelig, ſchwankend gehen. 

Dopbei, Hopp, Höps, f. Hop. 

Hops, m., -ed, M. -e, ein Sprung in die 
Höhe (auch Hoppas). 

Hopſa, f. Hop. 

Hopſen, unth. 8. mit fenn, fpringen,, in die 
Höhe fpringen ; der Hopfer, —8, einer, der 
hopfet; ein Hopstanz; der Hopstanz, ein 
Tanz, in welchen gebopfet wird, befonders 
ber Hopswalzer, ein Walzer, in welchem ges 
hopfet wird. 

Hör, veraltet, fo viel als Koth (nur noch im 
dem Worte Hornung vorfommend). 

Hör, w., M. -en, in Weſtfalen bei hofhörigen 
Gutern, fo viel als Lehnwahre. 

Hoörbel,w., M. -n, in manchen Gegenden, 
4. B. in Meißen, ein Name des ſchwarzen 
Waſſerhuhnes (Blaãßhuhn); ein Schlag an den 
Kopf, eine Ohrfeige (in Schleſien Horde). 

Horde, w., M. -n, die Handlung, da man 
horchet; in Schlefien eine Ohrfeige; Horchen, 
unth. und th. 8., genau und mit angeflrengs 
tee Aufmerkfamleit durch das Gehör zu vers 
nepmen fuchen: auf etwas borchen , befons 
Ders, wenn Dies heimlich geſchieht; an der 
Thür, ander Wand horchen; in der Höhern 
Schreibart f. aufmerkſam und genau hören , als⸗ 
dann mit dem vierten Balle: er borchet 
Dann ihr Lied, doch häufiger mit dem Drits 
ten: der Stimme borchen; unelgentlic, 
einem Triebe horchen, auf ihn achten und 
ihm folgen ; im gemeinen Leben häufig f. hören, 
subören überhaupt: Horchen Sie, wie ſchön 
das Elingt! der Dorcher,, -8, die H-inn, 
Mm. -en, eine Perfon, welche horcht, befons 
Ders ausNeugier oder aus Vorwitz; Sprichw.e: 
Der Horcher an der Wand hört feine eigne 
Schand’, der Horcher, welcher von Andern 
Heimlich etwas zu erfahren ſucht, Hört flatt 
deſſen oft nachtheilige Dinge von fich ſelbſt; 
das Hoͤrchhaus, Vestt.w. das H-häuschen, 
D. D. H-bäuslein, H-häufel, im Berg» 
baue, ein Meines Behältniß, worin ein Berg⸗ 
junge gegen die Zeit des Ans und Ausfahrend 


F Hoͤren 


ſteht, und anf den Schlag der Uhr horcht, um 
den Häuern das nöthige Zeichen zu geben; der 
D-winfel, ein verfedter Ort, wo man bes 
quem Andre behorchen kann. 

1. Dorde, w., M. -u, ein Flechtwerk, ein ger 
flochtener Zaun. 

2. Horde, w., M. -n, eine Herde, ein Haufen 
Menſchen, befonders folder, die mit ihren 
Herden herumziehen und unter freiem Himmel, 
oder unter Zelten leben: eine Horde Tatarn, 
eine Dorde Wilden, in engerer Bedeutung, 
ein ganzer unter einem gemeinſchaftlichen Ober⸗ 
baupte fiehender Stamm folder herumziehen⸗ 
den Menfhen; zuweilen auch verächtlich ein 
Haufen roher, ungefittetee und räuberifcher 
Menſchen: eine Horde Räuber, Straßens 
bettler. 

"Hören, d. M., bei den Griechen, Zeitgöttins 
nen; in den Klöftern Bet⸗ und Singftunden. 

Hören, unth. und th. 3., durch das Gehör zu 
vernehmen fuchen: ich kann vor dem Getöſe 
nicht8 hören. Wird die Sache, welche man 
Sören will, näher bezeichnet, fo wird auf 
davor gefege: auf etwas, auf den Klang 
hören; in weiterer Bedeutung, durch dad 
Gehör , oder dur das Gehörte etwas zu ers 
fahren, einen deutlichen Begriff zu erhalten 
ſuchen: man höre doch, was ec dazu fas 

gen mird; ich muß doch hören, wer da 
iſt; im gemeinen Leben oft nur eine Sormel, 

"Die Aufmertfamteit eines andern aufjufodern; 
hören Sie einmahl, mein Freund! ferner, 
einen Schall durch das Gehör wirklich empfins 
den, durch das Gehör vernehmen: gut, ſcharf, 
ſchlecht, übel, ſchwer, hart hören; einen 
Schail, Laut, Klang hören. Wird die Sache 
durch ein Zeitwort ausgedruckt, ſo ſteht dieſes 
gewöhnlich in der unbeſtimmten Form, oder 
man fügt ed mit dem Bindeworte Daß: ich 
höre ihn fprechen,, fingen (weiche Form man 
aber vermeidet , wenn fie Zweideutigkeiten vers 
urſachen kann, 3. 3. ich böre dich rufen, 
welches Heißen kann, ich Höre, daß du rufe, 
und daß du gerufen wirft); ich höre, daß 
e8 Donnert. In den zufammengefesten Zeiten 
wird das Mittelmort gewöhnlich mit der unbe⸗ 
fimmten Art vertaufcht , die dann hinter das 
andere Zeitwort tritt: ich babe ihn reden 
hören, f. gehört; eben fo in der Redensart, 
etwas fagen hören, wo aber hören aud vor 
fagen gefest und als Hauptwort behandelt 
wird: ich habe e8 von Hörenfagen; oft 
wird auch das andre zu hören gehörende Zeits 
wort verfhmwiegen: man könnte und bier 
hören, nämlich, reden; ich habe did) wohl 
gehört, nämlich rufen, [chreien c.; oft auch 
mie laffen verbunden: es ließ fich eine 
Stimme hören, f. man hörte eine Stimme; 
fich aufder Geige hören laſſen, auf der Geige 
öffentfih fpieten; laß büren, fage es mir; 
er läßt nichts von fich hören, er Lebt Mil, 
verborgen ; Daß Läßt fich hören, das hört man 
gern, das klingt gut; uneig. : dieſer Grund, 
diefe Entfchuldigung läßt fich hören, ift 
annehmbar; in engeren —— mit Beach⸗ 
27 
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tung des Verſtandes durch das Gehör verneb⸗ 
men, dur das Gehörte Vorſtellungen bekom⸗ 
men: man muß beide Theile hören, an» 
bören; lofe Reden bören müſſen; einen 
verurtheilen, ohne ihn zu hören; dann, 
durch das Gehör erfahren, fagen hören: ich 
habe fchon davon gehört; Gott, was 
inuß ich hören! was hört man Neues? 
ich babe es von ihr felbjt gehöret, durch 
fie erfahren; ich) höre, daß nian davon 
ſehr nachtheilig ſpricht; uneigentlich, mit 
Einfluß auf den Willen hören: er hört nicht 
auf meinen Rath, er achtet nit darauf, 
forget nicht. Sprichw.: Wer nicht hören will, 
muß füblen, mer fich nicht rathen läßt, muß 
durch Schaden Hug werden; zuweilen auch 
f. gehorchen, und alsdann mit dem dritten 


Bau: er böret mir nicht; er will nicht 


puren: und im N. D. zuweilen f. gehören; 
a8 Hörenfagen, das Hören, das @rfadren 
"von Anderen oder durch Andere: ich babe es, 
weiß es nur vom Horenfagen; der Hörer, 
-8 , die H-inn , M. -en, eine Perfon , welche 
Hört, und in engerer Bedeutung , melde zus 
höret ; der Hörgaſt, auf hohen Schufen ‚ einer, 
der die Borlefungen eines Hochlehrers einmahl 
oder auf kurze Zeit ald Saft, nicht ald regel» 
mäßiger Zuhörer beſucht (Hospes, Hospit); 
Hörig, E. u. U. w., von hören, durch das 
Gehör vernehmen, Börend, in dem Worte 
harthörig; von hören, gehören, in ben 
Wortern gehörig, hofhörig ıc. 


"Horizont, m., es, M.-e, der Gefichtöfreisz 


uneigentlih: daß ift (gebt) über feinen 
Horizont, über feine Verfiandesträfte; Doris 
zontäl; E. u. U. w., wagerecht, waſſergleich, 
und im Bergbaue föhlig; dic Horizontal⸗ 
Linie, eine Linie, welche in allen ihren Punks 
ten gleich weit vom Mittelpunkt bes Erde 
abſteht. — 

Hörkammer, w., beim Rath in Lübeck, eine 
Kammer, ein Zimmer, in welches fi die 
Rathsherren begeben, twelche nicht gegentwärs 
tig bei der Sitzung feyn dürfen ; Die Hörfunft, 
die Kunſt su hören. 

Horlige, w., f. nn und Horniß. 

Horlöfe,w., M.-n,f. Hartriegelund Herlike. 

Hörmittel, f., ein Mittel, weldhes dazu Bient, 
das Hören zu befördern, befonders bei ſchwer⸗ 
hörigen Perfonen. 

Horn,f.,-ed, M. Hörner, und von mehrern 
Arten Hoͤrne, Berti. w. das Hörnchen, 
D. D. Hörnlein, -6, ein weit hervorragens 
der , befonders fpikiger Theil der Erdfläche,, das 
her ehemahls von einem Gebirge, und einer 
fich ins Waffer erfiredenden Landſpitze, wovon 
noch die vielen mit dieſem Worte gufammenges 
festen Namen von Hohen Bergen und Gebirgs⸗ 
Tpigen in der Schweiz zeigen, 3.8. Dad graue 
Horn, das Engelöborn, das Schreck⸗ 
born ꝛc., und die VBenennungen mehterer 
Landfpigen an und in dem Bodenſee, 3. B. 
das Argerhorn, Kippenhorn, Aichhorn, 
Kattenhoru c.; dann die Ede eines Dinges, 
in weichem Sinne Die Hörner des Altared 


| Horn, 


in der Bibel zu nehmen find, fo wie au in 
den Salzkothen die Ecken ber Salypfannen die 
Hörner genannt werben ; eben fo in manden 
N. D. Gegenden die Zipfel des Segels an den 
Eden , und in der Baufunft die verfchnittenen 
Eden der Platte eines Säulenkopfes und der 
darauf folgenden Glieder; in weiterer und 
ähnlicher Bedeutung bei den Kupferſchmieden 
und andern Dietallarbeitern die bervorftchens 
den fpisigen Enden eined Amboßes; daher 
auch ein foicher Amdoß felbſt wohl ein Horn 
heißt; im Bergbaue heißt die Handhabe dm 
Haspel, an weicher man denfelben umodrebet, 
das Dorn (Haspelhorn) , und bei den Tifchlern - 
führen die zwei hervor» und einander gegenübers 
ftedenden Theile des Seftelles einer Säge, worin 
das Blatt befeftige if, den Namen Hörner. 
Hieher gehören aud die Horner des Mondes, 
die ſcheinbar fpigigen Enden deffelben, wenn 
er über die Halfte abgenommen hat; In der ges 
wöhnlicheren Bedeutung hervorragende, oft 
lange und am Ende ſpitzige Auswüchfe am Ko⸗ 
pfe vieler Thiere, ſelbſt an manchen Käfern, 
Siäneden ıc., 3. B. die fogenannten Fühl⸗ 
börner der Ziefer; befonders aber die har⸗ 
ten ‚ fpigigen, gewöhnlich gebogenen Auswüchſe 
an den Köpfen mehrerer Säugethiere, des 
Nindviehes, der Böce, Ziegen, Gemſen, Hir⸗ 
ſche, Rehe ic. (Dchfenhorn, Küßhorn, Büſ⸗ 
Elben; Bockshorn, Ziegenhoͤrn, Gets 
enhorn, Hirſchhorn): mit den Hörnern 
— faſſen, ſpießen; die Hörner abwer⸗ 
n, die alten verlieren und neue bekommen; 
Daher Die uneigentlichen, im gemeinen Zehen 
üblichen Redensarten: einem die Hörner bie 
ten (ihn die Spitze bieten) ‚fich ihm widerſetzen: 
fih die Hörner ablaufen. &. Ablaufen; 
etwas anf feine Hörner (auf feine Kappe) 
nehmen, es auf feine Gefahr Übernehmen, 
fi daffelbe zutrauen; einem das Seil über 
die Hörner werfen, ihn mit Lift überwäls 
tigen, von fi abhängig machen; Hörner 
tragen oder haben (ein Hornträger oder Hahn 
rei ſeyn), von einem Manne, der fich von eis 
ner ungetreuen Ehegattinn bintergehen läßt, 
und von einer folden Frau und deren Liebha⸗ 
ber ſagt man, fie jeßen dem Manne Höts 
ner auf, welches man finnbitdlich durch ziel 
über dem Kopfe deſſelben ausgeftredte Zins 
ger bezeichnet; uneigentlich ift Dorn ein mit 
einem Horne verfehenes Thier in den Zufams 
menfegungen Einhorn und Nashorn; che 
dent befonders ein Gefäß, ein Werkzeug aut 
dem hohlen Horne eines Thieres, beſonders 
eines Ochfen: das Horn pes. überfluſſes 
(f. Füllhorn); fo aud ein Trinkhorn, ein 
Trinkgeſchirr, wozu man ſich in den ülteſten 
Beiten eines Hornes bediente, und noch ietzt 
ein Pulverhorn, Finkenhorn ıc.; vorzüg 
lich ein Tongeräth ‚ darauf zu blafen , wozu mal 
ſich ehemahis der Dehfenhörner dediente, was 
auch die Hirten und Nachtwächter nach jedt 
ebun; Das Horn blafenz in das Horn ſto⸗ 
Ben, einen eingelnen länger anhaltenden Ton⸗ 
oder nur einige wenige abgebrochene Toͤne anf 


Hornahat 


demfelben bervorbringenz; nnelgenstid; mit 
einem Andern in Ein Horn blafen, mis 
ihm einerlei Meinung begen einerlei Abfiche 
Haben; eben fo dergleihen Tongeräthe von 
Metall und Holz: Das Waldhorn, Jägers 
born, Hiefhorn, Pofthorn ꝛc.; die harte 
und zähe, gemeiniglich graue ober bräunliche 
”Mafle, woraus diefe Hörner beſtehen: Käin⸗ 
me, Dofen zc-aud Horn; in Dorn arbeis 
ten, dreben, aus Horn allerlei Dinge ver⸗ 
fertigen, drechſeln. S. Horndrechsler; auch 
die harten Hufe der Pferde, Eſel und Maul⸗ 
Reſel, und die ähnliche Maſſe der Klauen ans 
derer Thiere werden Dorn genannt; in der 
Pflanzenlehre ein Schnabel oder ein am Sa⸗ 
wen oder an der Fruchthülle geblichener Grif⸗ 
fe, wenn er Frumm gebogen ift; an mandyen 
Drten heißt eine Art gefrümmsen Badivertd 
Hörner, Hörnchen und Hörnlein, wohin 
auch die fogenannten Martinshürner gehö⸗ 
ven; bei Dichtern zuweilen der Bogen, und 
in der Bibel der Kopf, Hiob 16, 15, fo wie 
Stärke, Macht, Anfeben; im N. D. das Biere 
tel, ein Theil einer Stadt, eines Landes; wie 
auch, die Gerichtsbarkeit, der Gerichtszwang 
über einen ſolchen Theil; der Hornachat, ein 
Achat, deifen Farbe und Gewebe mit denen 
des Hornes Ähnlichkeit Haben; der D-uffe, 
in manchen Gegenden, z. B. in Thüringen, eine 
Urt des Buttergebadenen in Geſtalt zweier an 
einander gefügter Hörner; der D-amboß, 
Dei verfchiedenen Metalfarbeitern, ein Amboß 
mit einem oder zwei mit dee Bahn des Ams 
boßes gleich Iaufenden langen fpisigen Enden 
oder Hörnern an. ber Geite (bei den Gold⸗ 
ſchmieden auch der Sperrhaken, bei Andern 
nur ſchlechthin das Horn); die H-arbeit, 
etwas Searbeitetes aus Horn; H-arbeitend, 
€. u. u. w., in Horn arbeitend, aus Horn 


- allerlei Dinge verfertigend; der H-arbeiter, ' 


ein Handwerker oder Rünftler, welcher in Horn 
arbeitet, befonders die Kammmacher, Horne 
drechsler 1c.; H-artig, E. u. U. w., die Art, 
Beſchaffenheit des Hornes habend; der H— 
band, beiden Buchbindern , eine Art des Eins 
bandes in weißes angefeuchteres Schreihleder 
oder Pergament, welches am Rüden des Bus 
ches ſtraff angezogen wird, fo daß die Bünde 
durchſcheinen, und weiches fo hart wie Horn 
wird; der Hornbaß, In den Orgeln, ein 
Pfeifenwerk, welches den Ton des Hornes nach⸗ 
ahmt; der H-bauım, ein Rame der gemels 
nen Hagebuche oder Hainbuche (au Hornbu⸗ 


de); die D-beize, bei den Kammmachern 


und Horndrechsiern, das Beizen des Hornes, 
und eine Beise, das Horn damit zu beisen; 
der H-berg, ſ. Hocnftein; dee H-bläfer, 
Die H-b-inn, eine Perfon, welche das Horn 
blaͤſet, befondens das Waldhorn (Korniſt); Das 
Heblatt, eine Pflanze, welche gweierlei Blu⸗ 
nen tragt, desen Blumendede aus einem viels 
fa getheilten Kelche beſteht, weiche bei den 
männlichen viele Staubfäden und bei den weib⸗ 
fichen einen platten Fruchtkeim mit einem ſtum⸗ 
pfen Staubiwege umgibt (gehörntes Blatt, Bin» 
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kenblatt) ; ba8 Heblei, in der Scheidekunſft, 
ſalzſaures Blei oder eine Vermiſchung des Bleies 
mit der Salzfäure; die Heblende, im Berge 
baue, eine grobblätterige ſchwarze Blende; der 
Hebock, ein Schafbod, Widder oder Stähr 
mie Hörnern; Der H-bogen, bei Danzig eine 
Urt von Stockfiſchen, weiche fich in einen Bo⸗ 
gen krümmen, wenn fie von der Angel losges 
macht werben; das H-breft, in den Satıs 
werten, ein Brett, welches an die Hörner oder 
Eden ber Pfanne vorgefent. wird , Damit bie 
Luft nicht auf die Pfanne ſtoße; die H-buche, 
f. Hornbaum; die Hadoſe, eine Dofe von 


- Horn; der H-dDrechsler oder Hedreher, ein 


Drechsler, weicher in Horn arbeitet; Die D- 
durchfäule, ein Gefhwür an den Feſſeln der 
Pferde (die Hornfänle); Hornen, unth. 9., 
ins Horn blafen, das Horn blafen; Hörnen, 
tb. 3., mit den Hörnern floßen, im D. D. 
die Böcke hörnen einander; hit Hörnern 
yerfehen: gehörnte Thiere; uneigentlic ı 
der gehürute Mond; ein gehörnter Ehe: 
mann, ein Hahnrei; ein gehörnter Schluß 
oder Horuſchluß, in der Denttehre, ein fols 
her Schluß, bei welchem der Dadurd zu wis 
derlegende Satz in zwei „der mehr Vorauss 
feßungen zerlegt und dadurch umgeftoßen wird, 
indem diefe Borausfegungen ſelbſt umgeſtoßen 
werden (Dilemma) ; Hörnen (börnern),, €. u, 
U. w., von Horn, aus Horn ; der Hoͤrnerſchall, 
der Schall, das Ertönen der Hörner, Wald: 
hörner; der H-fchnörkel, eine Art Schnör⸗ 
gelfchneden mit langen dünnen Bühfhörnern 
(Tpürhüter) ; der H-[chorf, ein zu den Afters 
moofen gehörendes Gewächs, aus deflen Bläte 
tern eine Furge Scheide und aus diefer ein 
langes, ſpitziges Horn hervorgeht; der D- 
ſchwamm, f. Keulſchwamm; der H-träs 
ger, Hornträger, ein gehörntes Thier, bes 
fonders der Bod und eine Art Hornfchlangen, 
auch die gehörnte Krötez uneigentlich, ein 
Ehemann , welcher Hörner trägt (ein Hahnrei), 
ſ. Horn; das Hornerz, im Bergbaue, ein 
halbdurchſichtiges, geſchmeidiges und reichhal⸗ 
siges Silbererz, von weißlicher, gelblicher, grüns 
licher, veilchenblauer oder brauner Farbe, wel⸗ 
ches einem verarbeiteten Horne gleicht (Hornſil⸗ 


bererz, auch ſalzſauves Silber); die H-eule, 


eine Art großer Eulen, mit hervorſtehenden 
Federbüſchen an den Seiten des Kopfes, die 
Das Anſehen von Hörnern oder ſpitzigen Ohren 
baden (Ohreule, Steineule, Berguhu und 
im N. D. Schuhbuth, Schuhu); die H-farbe, 
eine ſchwarzgraue, oder ſchwarzbläuliche und 
bräunliche Sarbe, wie die Hörner der Thiere 
su haben pflegen; ein Barbenfürper, womit 
Horn gefärbt wird ; H-farben oder D-farbig, 
E. u. U. w., der Hornfarbe ähnlich; Die D» 
fäule, f. Horndurchfäule; die H-feile, eine 
Seile der Hornarbeiter; bei den Huffhmieden, 
eine Radpel, den Huf der Pferde damit zu 
beraspein; der H-felsftein, f. Hornſtein; 
die (bei Andern das) H-fellel, dei den Jä⸗ 
gern, ein lederner Riemen oder eine tuchene 
Binde oder gewirktes Band, worau fie das 
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Hiefhorn tragen; der Hoͤrnfiſch, eine Benen⸗ 
nung derienigen Fiſche, welche mit einem Horne 
verfehen find, oder Deren Maul wie ein Horn 
fpig zuläuft, 3.8. das Seeeinhorn,, der Horns 
Hecht; das H-flöß, im Bergbaue, ein Slötz, 
d. h. eine Schicht ſchwärzlichen Kaltfteines, 
welcher eine Hornfarbe dat; H-fürınig, €. u. 
u. w., die Form eines Hornes habend; die 
H-frucht, ſ. Hornfame; der H-fuß, ein 
mit Horn oder einem Hufe verfehener Zuß; D- 
füßig, €&.u.Uu.m., Horn, d. h. Hufe an den 
Züßen habend (hufig oder gehuft); das H- 
gladerz, im Bergbaue, ein hornfarbiges ges 
Ihmeidiges Glaserz, weiches vom Hornerze oft 
nur dem Namen nad verfchieden if; das H— 
gold, die ſchlechteſte Art Gold, welches in 
einer Marf nur aus 9 bie 10 Karat Gold und 
übrigens aus Zuſatz befteht; der H-grofchen, 


. in manden Gegenden ein Name der alten 


fuͤrſtlich Sächſiſchen Groſchen, weil zwei oben 
sufammengebogene Hörner darauf geprägt find; 
Hehart, E. u. u. w., hart wie Horn; der H- 
haspel, im Bergbaue, ein mit einem Horne, 
d. 5. einer hervorfichenden Handhabe verfehes 
ner Haspel, Berge und Erze aus der Grube 
damit zu haspeln (der Berghaspel); die H- 
haut, eine harte weißliche und halbdurchſich⸗ 
tige bornartige Haut (Kallus), befonders in 
der Zergliederungstunf: die Hornhaut ded 
Auges, die durchſichtige, aus feinen Platten 
beflebende Hornartige Haut, welche vorn den 
Beinen Kugelabſchnitt des Augapfels bildet 
(bei den Pferden das Glas); die H-hautfis 
fiel, eine fiftelartige Krankheit an der Horns 
Haut; Dad H-b-gefchivür, ein Geſchwür der 
Hornhaut; H-hbäuticht, €. u. U. w., einer 
Hornhaut ähnlich; H-häntig, E. u. U. w., 
mit einer Hornhaut verfehen,, mit einer Horns 
Haut bededt (kallss); der H-hautnagel, eine 
Anfammiung des Eiters zwifchen den Blättern 
der Hornhaut, welche einem" mweißgelblichen 
Sieden auf der Hornhaut gleicht; der D-b- 
vorfall, ein Schwellen der Hornhaut, wobei 
fie weiß, undurdfidtig, bartfehnigt, knor⸗ 
pelartig oder auch weich wie Sped und zus 
weiten vielfarbig wird; der H-hecht, eine 
Art Hechte mit einem fpigigen Kopfe, weicher 
fih gleichſam in ein Horn oder einen Schnabel 
endigt; Die H-jagd, oder das H-jagen, bei 
den Jägern, eine Art des Jagens oder der 
Jagd, wo die Hunde durch das Blafen auf 
dem Horne zum Suchen angefrifcht werden; 
Heicht, E. u. U. w., dem Horne ähnlich; 
H-ig, E. ul. w., Horn enthaltend, aus 
Horn beftchend; die Horniß, M. -Ife, die 
größte Art Wespen, deren Bruſtſtück ſchwarz, 
vorwärts bräunfichroth ift und deren gelbe 
Bauchringe ſchwarz gepunktet find (auch Ne⸗ 
gen: oder Neunmörder, weil ihrer neun 
binreihend feyn follen ein Pferd zu toͤdten; 
im D. D. Horneifi, Hurnauß, Hörlige, Har⸗ 
nifher, im N. D. Hornte); der H-Famm, 
ein Kamm von Horn; die H-Firfche, ein Name 
der Herlige; die H-Flampe, in der Schiffs 
baukunſt, eine Art Klampen, die in der Mitte 


Hornſatz 


eine Hacke oder einen Fuß haben, damit ſie 
an die innern Seiten des Schiffes oder ſonſt 
wo auf dem Dede feſt geſpickert werden kön⸗ 
nen, und deren Enden fich etwas erheben und 
fpig zulaufen, fo daß fie zwei Hörner oder 
Ohren bilden, um welche das Tau gelegt wird 
(Kreuzklampe); die H-Bluft, eine fehlerhafte 
Kluft oder Spalte im Hufe der Pferde oder 
Efel, oder aud in den Klauen des Rindviches 
(die Hornfpatte); H-Plüftig, €. u. U. w., 
Hornftüfte habend :(hornfpaltig); die D-Eos 


ralle, ein Geſchlecht von Thierpflanzen, wel⸗ 


che einen angewurzelten, mit einem breiten 
Fuße verſehenen, hornartigen, äſtigen und 
mit einer Rinde überzogenen Stamm haben; 
Das H-Praut, eine Pflahze, deren Frucht⸗ 
Bapfeln wie Hörner gekrümmt find; der H— 
Fuchen, eine Art Badwert, in Seftalt eines 
Hornes;.der D-Fümmel, ein Name des ges 
meinen oder wilden, auf den Wiefen wadfens 
den Rümmels; ein Pflangengefchlecht mit vier 
von zwei Heinen Kelchblättchen umgebene Blu⸗ 
menblättern, von welchen die zwei äußern 
breiter und in drei ſtumpfe ähnliche Lappen 
zerfchnitten find (Lappeublumen); die H-la= 
ferne, eine Laterne, in welcher flatt des Gla⸗ 
fes eine dünne ducchfcheinende Hornplatte ans 
gebracht iſt (die Hornleuchte); der H-leim, 
ein ſehr ſtark bindender Leim, welcher aus 
den Abgängen des Gchreibleders oder Pergas 
ments gemacht wird; die H-leijte, bei den 
Holzarbeitern, eine Leifte am Ende einer Tas 
fel, welche mittel einer gegogenen Ruth darein 
geſchoben wird, damit fie ſich nicht werfe (in 
ben gemeinen Sprecharten auch SHirnteifte); 
Die H-lerche, eine Gattung Nesfifhe, mit 
zwei über den Augen wie Fühlhörner Rebenden 
Strahlen oder Bärtchen; die H-leucdhte, fe 
Hornlaterne; die H-meie, f. Hameie; 
Dad Hemeſſer, bei den Kammmachern, ein 
großes ztweifchneidiges Meffer, das gepreßte 
Horn damit zu behauen; der H-mohı , ein 
Pflanzengeſchlecht, zum Schellkraute gehörig ; 
die H-plutte, eine Platte aus Horn gepreßt; 
die H-pomeranze, eine Art fehr Höderis 
ger Pomeranzen; die H-prefle, bei den 


- Hornarbeitern, eine Preffe, in weicher man 


das eriweichte Horn zwiſchen zwei eifernen Plats 
ten preſſet, damit es gerade und hart werde; 
das H-quecfjilber , Hei Einigen, Quedfilber, 
welches mit Schwefelfäure vererzt und auf mans 
nichfaltige Art angefchoffen vorfommt (Queck⸗ 
filberhornerz); die D-raSpel, bei den Horns 
arbeitern, eine Raspel, das Horn damit zu 
beraspein; der H-richter,, bei den Kamm⸗ 
macdern, ein Arbeiter , weicher die Ochſenhoͤr⸗ 
ner ic. gerade richtet; Die D-rofe, die Has 
gerofe oder gemeine Heckenroſe; die H-falbe, 
eine Salbe, die Horntlüfte der Thiere damit 
su heilen; der H-fume, eine in der Tartas 
rei wachfende Pflanze, deren platt gedrüdter 
Same gleihfam zwei Hörner hat (Hornfrudt); 
eine zu den Aftermoofen gehörende Pflanze; 
der H-faß ‚; eine von Schnüren gefchlungene 
Verzierung an dem Hiefhorne der Jäger (wenn 


& 
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fie nicht bloßer Zierath iſt, und eine gewiſſe 
befimmteSänge hat, heißt fle auch die Faiſch⸗ 
ſchnur oder Schweißfchnur); der Hornfchein, 
in der Sterntunde, der Schein oder Neumond 
im Hornung oder Februar; der D-fchiefer, 
Hornfkein in Geftalt eines GSchiefers; Die H— 
Schlange, eine Art morgentändifger Schlan⸗ 
gen, welche über den Augen eine hornartige 
Erpöhung Hat (die gehörnte Schlange) ; der 
DH-[Hluß, ein gehörnter Schluß (auch Wech⸗ 
feiſchluß). S. Hörnen; der H-fchuubel,, eine 
Art unfhädlicher grauer Schlangen mit gelben 
Bleden aufdem Rüden, deren Maul am Rande 
mit einem Saume umgeben ift, welcher dem 
Horne an Farbe und Härte gleiht; die H- 
fchnecde, eine einſchalige Schnecke mit gemuns 
dener Schale , deren erfied Gewinde fehr bauchig 
it, fo daß fie einem gewundenen Horne gleichet 
(die Seetrompete); eine Art Stachelihhneden, 
deren Schale Hornfarbig iſt; das H-fchrut, bei 
den Rammmadyern,, die vom Horn eines Pins 
Des, fo weit es hohl ift, nach der Dide abge⸗ 
ſchnittenen Städe, welche erweicht und aus 
einander und gerade gebogen werden; das H- 
filber , ein dem Horn an Farbe ähnliches Gil: 
ber, welches man erhält, wenn man den Bos 
denſatz eines in Salzſäure aufgelöfeten Silbers 
fhmelje; das H-j-erz, f. Dornerz; die 
H-fpalte, ſ. Sornkluf; H-fpaltig, E. uw. 
u, w., Hornfpalten Habend; der H=fpan, 
der Abgang bei den Hornavbeitern; die H- 
fpige, die Spige eines Hornes; eine Pieifens 
fpiße oder Mundflüd aus Horn gedreht; Die 
Heſtatt, oder Die H-flätte, Inden Bergwer⸗ 
Ben, die Statt oder der Raum zu beiden Geis 
ten des Hornhaspels, wo die Haspelknechte 
ſtehen; der H-ftein, ein Name verfhiedener 
Steine und Steinarten, weiche in Anfehung 
der Barbe, Durdfichtigkeit oder ihres Gewe⸗ 
bes AÄhnlichkeit mit dem Horne haben (Horns 
felsſtein, Hornderg, Seuerftein); mohin auch 
der Achat mit feinen Unterarten, der Koral⸗. 
lenſtein, mehrere andere und auch der gemeine 
Geuerftein, welcher vorzugsmweife Hornitein 
genannt wird, gehören; bei den Bergleuten 
faft jedes feſte Geſtein, welches mit dem Eifen 
und Schlägel ſchwer zu gewinnen ift; in den 
Salzwerken bieienigen Steine, auf welchen 
: die Salzpfanne mit ihren Hörnern, d.h. Eden 
ruhet; der S-träger, f. Hörnerträger. 
Hpenung, an, -ed, M.-e, der zweite Monat 
im Jahre, der Kothmonat (Bebruar, in und 
um Bremen Hartmonat); die Hornungsblus 
me, ein Rame der Schneeglödcden oder März⸗ 
blume, welche oft ſchon im Hornung au blühen 
pflegen (in N. S. und am Niederrheine Spor⸗ 
Beiblume); der H-becht, eine Benennung 
devjenigen Hechte, welche im Hornung feichen. 
Hornvieh, f., das mit Hörnern verfehene Vieh, 


befonders das Rindvieh; uneigentlich und nies 


drig von Menſchen, weile man dumm und 
ungeſchickt ſchelten willz der D-vogel, ein 
großer Dflindifher Vogel, der dem Strauß 
an Stärke und Umfang des Leibes wenig 
nachgibt, und auf dem Kopfe ein drei Zoll 


” 
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bohes, vorn fhtwarges und hinten gelbes horn⸗ 
artiges Gewächs Hat; dad H-werf, im Ges 
Rlungsbaue, ein aus zwei halben Bollwerfen 
und einem Zwiſchenwalle beftehendes Außen⸗ 
wert, deſſen zwei Bollwerke die äuſerſten 
Enden oder Hörner ausmahen; der D-ıVids 
mut, ein dem Horne ähnlicher, Halb durchs 
fihtiger Wismut , welchen man erhält, wenn 
man den in Säuren aufgelöfeten Wismut 
mit Galzgeiſte niederfhlägt; der D-zuhn, 
Der Name einer einfhaligen Seeſchnecke, welche 
mit Querſtrichen bezeichnet If}, und eine Horn⸗ 
farbe Hat; die H-zunge, bei den Kamm⸗ 
machern, eine große Zange mit einem Spanns 
ringe, das noch runde warme und erweichte 
Horn aus einander zu drüden; Der H-zungens 
muskel, in der Zergliederungsfunft, der 
breite Seitenmustel der Zunge, 

Hörrohr, f., ein Rohr, welches man an das 
Ohr Hält, das Hören zu erleichtern (Hörtrich⸗ 
ter oder Gehörtrichter); der Haſaal, ein 
Baal oder großes Zimmer, den Vortrag eines 
Schrers darin anzuhören (Auditorium, im O. D. 
eine Leschen); die H-fuge, eine Sage, eine 
Nachricht, Erzählung, weiche man bloß von 

Andern hört; das D-fageıt, f. Hörenſagen. 

*Horosköp, die Sterndeutung; der Stern⸗ 
und Zeichendeuter. 

*Horrend und Horribel, E. u. U. w., ſchreck⸗ 
lich, fürchterlich. 

Horit, m., —es, M. —e, bei Andern die 
Hörſt, M. en, Überhaupt eine Menge, 
mehrere bei einander befindliche Dinge, wo 
es ehemahls auch eine Menge Menſchen, ein 
Heer, vorzüglich ein Kriegsheer bedeutete; 
befonders ein Büfchel Dicht an einander ges 
wacfenen Srafes, Getreides, Rohres ıc, 
und eine Stelle, wo diefe Gewächſe dichter 
als gewöhnlich neben einander gewachſen find: 
ein Horft oder eine Horſt Rohr (Rohrhorſt), 
eine Stelle, wa das Rohr dichter al$ gemöhns 
ih ftepe: eine Geilborft, eine Stelle im 
Uder , wo das Getreide dider und Höher ſteht 
als auf dem übrigen Acker (ein Maftfled) ; ein 
mit Sebüfch bemachfener Det, mie auch ein 
Meiner Hain auf dem Felde mit Dbers und 
Unterholz. Hieher gehört die Bedeutung im 
Osnabrückſchen, wo Hörſt ein ausgefchlages 
nes Gehölz bedeutet, von welchem nur noch 
die Stammenden übrig find; das Neft eines 
Raubvogeld auf Hohen Bäumen und Zelfen, 
welches gewöhnlich aus in einander geſchlun⸗ 
genen Zweigen befteht ; ein Haufen Sand oder 
Erde, befonders in einem Bluffe (Sandhorft, 
auch Häger); Horiten, unth, 3. mie Haben, 
von den Raubvögeln, niften, wohnen, Was 
auf hoben Bäumen und Zelfen gefchieht. 

Hörjtube, m., eine Stube, ven Vortrag eines 
Sehrers darin anzuhören (Uudisorium, Hörs 
zimmer). 

ı. Dort, m., es, M. -e, ein Fels, dann, 
ein fefler, ſicherer Dre; uneigentlih von 
Menſchen, fofern fle die Stütze, die Zuflucht 
Anderer find, auch von Gore in der Bibel: 
Gott iſt mein Hort. 
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a. Hört, m., red, M. —e, veraltet, cin 
Schatz, eine koſtbare Sache. 
orte, w., M. -n, fo viel als Hürde, 
orten, th. 8., ſtoßen. ©. Hurten. 

Hoͤrtrichter, m. , ſ. Gehörtrichter und Hör⸗ 
rohr; die H-mweite, dieienige Weite oder 
Entfernung, bis gu welcher man etwas hören 
fann; das H-mwerfzeug, Fünftliche Werks 
seuge, das Hören zu befördern, befonders bei 
Shwadhhörigen Perfonen (akuſtiſches Inſtru⸗ 
ment), alfo verſchieden von Gehörwerkzeug, 
f. d.; der D-zeuge, ein Zeuge, welcher die 
Sache, die er bezeugt, feldft an Dre und 
Stelle gehört bat (Obrenzeuge); dad D- 
zimmer, fe Hörſtube. 

Hoͤſch, & u. U. w., im O. D. ſtill: die ho⸗ 
ſchen Wälder. 

Hoͤſche, w., M. -n, ein von Brettern zuſam⸗ 
mengefchlagener Trichter, das Malz; und Ges 


treide von den Böden durch denfelben hinun⸗ 


terzufchütten (Holzrutſche); Hoͤſchen, 1) th. 3., 
durch die Hoſche gleiten laſſen; 2) unth. 3., 
en im Baierſchen, gehen. 

Höschen,, ſ. Hofe ı und 2. 5 

1. Hofe, w., M.-n, Bert. mw. das Höschen, 

‚6, überhaupt etwas Hohles, daher ein hoh⸗ 
led Hölgernes Gefäß, 3.9. ein folches kleines 
Saß in den Salzwerfen zu Halle (hat ed einen 
Griff oder Stiel, daß man es zum Schöpfen 
gebrauchen kann, fo Heißt es eine Schaufels 
Hofe, anderwärts eine Gelte, im N. D. Öhfe, 
Öpfefaß) ; in Meifien, ein Tängliches Fäßchen, 
wotein die Zandleute Die Butter drüden und 
Darin zum Verkauf tragen (Butterhofe) , Daher 
die Butter Hofenbutter heißt; die garten 
Häute an den Wurzeln des Slachſes, welche 
Hopfen Röpren gleichen, wenn man fie abs 
flreift, heißen Hösſschen; in den Drgeln ift 
die Hofe ein Fuß an der Menfcdenftimmer, 
der das Trompetenmundftüd und die Krüde 
einfhließt; in der Naturlehre eine Naturer⸗ 
fheinung , welche darin beſteht, daß fich eine 
Wolfe in Geſtalt eines Trichters, die Spitze 
abwärts gekehrt, nach der Erde oder gewohn⸗ 
licher nad) dem Meere fentt, oder auch, daß 
fih eine Waſſerſäule in Geſtalt eines umges 
kehrten Kegels in die Luft, oder daß fih au 
Zande eine Säule von Staub, Erde ıc. durch 
einen Wirbelmind erhebt, welche fih mit 

Geräuſch in ſchnellem Wirbel ſortbewegt und 
alles, was fie im Wege antrifft, mit fich forts 
zeiße (auf dem Meere Waſſerhoſe, Meerhofe, 

Seehoſe, auch Wailerfäule , Waflertrompete, 
Wetterfäute). Im Dithmarfifchen lautet dies 
More Helle. 

a. Höſe, w.,M.-n, Bert. w. das Höächen, 
-8, ehemahls überhaupt ein Kleid, ietzt ein 
Kleidungsſtück, welches die Schenkel, und Beine 
bekleidet (Beinkleider, Schenkelbekleidung): 
lange und Purze Hofen, enge, weite Ho⸗ 
fen tragen ; die Hoſen anziehen. Uneis 
gentliche niedrige Nedensarten: das Herz ift 
ihm in Die Hoſen gefallen, der Muth ir ipm 
ganz Hefunfen; die Frau hat oder trägt 


die Hoſen, die Frau Hat Über ihren Ehemann . 


«4 


Hofenfad 


Die Herrſchaft (er ſteht unter, dem Pantoffen) ; 
ich die Hofen nehmen.laflen , Die Herrſchaft 
m Eheſtande. In allen diefen und andern 
Diedensarten gebraudht man Das Wort fafl 
ausfchließfich in der Meprprit, und fagt auch: 
ein Paär Dofen dafür (im N. D. und ans 
derwärts auch Buxen, Büchſen, Büren); in 
weiterer Bedeutung chemahls auch Kleidungss 
flüde, welche die Züße und Beine bis an und 
über das Knie bededten,, daher noch zuweilen 
in D. und N. D., befonders in der Gegend 
von Hamburg , f. Strümpfe, wovon auch an 
manden Drten ein Strumpffirider noch ein 
Hofenftricker genannt wird ; uneigentlich legt 
man dem Zedervich auch Hoſen bei, wenn 
die Schenkel deffelben mit Gedern bewachſen 
find; an den Pferden wird der untere Theil 
des Hinterfußes, von dem Haben bis an das 
Gelenk die Hofe genannt, und an den Hins 


' serbeinen der Arbeitsbienen find Die Höschen 


finfenförmige Anhänge, welche aus Bienen⸗ 
brod oder Wachsmehl beftehen, daher Dies 
Bienendrod auch ſelbſt Die Höschen ge 
nannt wird. 


Höfeln, 1) unth. 8., von den Bienen , Höschen 


(fe d.) eintragen: die Bienen höſeln; 
2).15. 3., mit Höschen verfeben; Höfen, 
ed. 3., mie Hofen oder Beintleidern verfehen, 
doch iſt nur das Mittelmore gehoſet üblich : 
gehofte Tauben, uneigentlih , Tauben mit 
befiederten Schenkeln und Züßen; das D- 
band, ein Band an den Hofen oder Beinklei⸗ 
dern, Diefelben damit zugubinden; fofern 
Hofe ebemahls einen Steumpf bedeutete , ein 
Strumpfband: der Orden vom DHofenbande 
in England, wo Hofe jedoch auch Beinfleider 
bedeuten Fann , indem das Drdensband Über 
dem Kniegürtel defefiget, alfo an deu 
Hofen getragen wird; der D-bund, ber 
Bund, d. 5. der breite, flarte Gtreifen 
oben an den Beinfleidern, woran die Knöpfe 
und NKnopflöher sum Bufnöpfen beſindlich 
find; die Höfenbutter, f. Hofe ı; der 
H-flider, die H-flikerinn, eine Ver 
fon, welche Hofen flidt; Hei den Zägern im 


Scherz ein angebendes oder vieriähriges wils 


bes Schwein , weil es wegen feiner Geſchwin⸗ 
digkeit und Heftigkeit den Zägern ziel Mübe 
macht, wobei ihnen nicht felten die Hoſen 
zerriſſen werden; die H-halfter und der 9- - 
beber, f. Hofenteäger; die H-Klappe 
diejenige Klappe, weiche vorn die Hofen ſchlieht 
(der Hofenlag , in manchen Gegenden der dor 
ſenkaffer, wenn er offen fleht) ; der H-Enopf, 
ein ieder Knopf an den Hofen , befonders die 
Knöpfe vorn am Hofendunde , Die Hofen daran 
susummöpfen; der D-laß, f. Hoſenklappe; 
H-I08, E. u. U m., ohne Hofen, Feine 
Hoſen anhabend; ein Hofenlofer , verächt⸗ 
lich, ein Menſch zur Beit der Poöbelherrſchaft 
in Branfreih (Hans Hoſenlos, Varſchenkler, 
Sansculotte); in weiterer und uneigentlicher 
Bedeutung wird hoſenlos f. pöbelhaft und 
unverfhämt gebraucht; die H-nejtel, dab 
Sofendand; der D-fac,.r. Hoſentaſche; 


Hoſenſchlitz | 


der Höfenfchliß, der Schtig vorn in den Hoſen, 
weicher vom Hofenlage bededt if; die H- 
-fchnalle, eine Schnalle, die Hofen damit zu 
befeſtigen, befonders diejenige Schnalle, an 
welcher der Heſenbund Hinten zugeſchnallet 
wird; der H-fchneider, ein Gchneider, 


welcher befonders Hofen verfertigt; der H— 


firider, die H-ftrickerinn , eine Perfon, 
weiche Hofen firidt (an manchen Orten ein 


Steumpffirider) ; die D-tafche,, eine Tafhe - 


in den Hofen oder Beinfleidern (im O. D. ein 
Hofenfad, in manden Sprecharten eine Hofens 
ide); der H-träger, über die Schultern 
Iaufende Bänder oder Riemen, welche hinten 
und vorn am Hofenbunde angelnöpft werden, 
Die Hofen in der Höhe zu erhalten (Hoſenhe⸗ 
ber, Hofenhpalfter und Halfter, Trageband) ; 
der D-z3eug, ein zu Hofen ſchicklicher und 
brauchbarer Zeug. 

"Hoflanna, Hilf lieber Gott! Herr, Hilf! 

"Hosped, m., der Wirth, Gaſtfreund und 
Gaſtwirth; das Hospitäl, ein Armen und 
Krantenbaus; der Hospitalit , ein Gpittier, 
Pſteghäãusler; die Hoßpitalität, die Gaſt⸗ 
freundfchaft, das Gaſtrecht, die Gaftfreiheit; 
der Hoßdpitaut, ein Hörgaft (in Borfefungen) ; 
Dospitiren, gaften, DBorlefungen befuchss 
weife beiwohnen; Das Hoßpitium , das Gaſi⸗ 
Haus, die Herberge. 

Hoͤspodar, m., Zürft von der Wallachei und 
Moldau. 

*DHoitie, w., ein Dpfertbierz das Firchliche 
Abendmahls⸗ oder Weihbrod. 

“Dotel, ſ., Herrenhaus, Gaſthof, Hof. 

Dott, bei Bauern und Fuhrleuten ein Zuruf, 
womit fie die Pferde oder Ochſen sum Sehen 
antreiben, und weichem oft nod ein jüh 
(d.h. geh) oder to (d. h. zu) angehängt wird: 
Hottjüh! Hottd! in engerer Bedeutung ein 
Zuruf an dad Zugvieh, wenn es fi rechts 
wenden fol, im Segenfage von fchtwi ! ſchwude! 
hoh! wie! Ha! oderhar! wenn es links geben 
fol (wo ha und bur fo viel als her bedeutet), 
weil fi der Fuhrmann ‚auf der linten Geite 
des Wagens befindet: er weiß nichtd von 
hott, noch von- har, er weiß nicht, was 
Iinf& oder rechts, er weiß gar nichts; der 
Eine will hott, der Andere har, der Eine 
wild rechts, der Andere links, ber Eine fo, 
der Andere das Gegentheil. 

Hütte, w., M. -n, in manden Gegenden, 
eine Vutte, ein bölgernes tiefes Sefäh, wel⸗ 
ches auf dem Nüden getragen wird (in här⸗ 
teen Sprecharten Rose). 


Kötten, unth. 8., niedrig, in manden: Ges 


genden f. gehen, fortgehen; uneig.: ed will 
mit der Sache nicht hotten, ſie will nicht 
vorwärts gehen, nicht gerathen 1.5 in mans 
chen Gegenden f. fahren, wo es dannyhot« 
tden lautet; daher in der Kinderſprache in 
Schleſien, ein Pferd ein Hottoer (fonft auch 
ein Happel) genannt wird (in Baiern bofchen, 
Hoffen, hotzen). 

Dottentott, m. , -en, M.-en, die urfprängs 
lichen Sandeseingebounen auf dem Vorgebirge 


Hubſch 425 


der guten Hoffnung, wo fie den dort angefies 
Relteh Europäern untertban find; uneigentlich 
ein fehr roher, unwilfender und ungefitteter 
Menſch, Daher: wie die Hottentotten les 
ben, oder ein Dottentottenleben führen. 

Hoße, w., M. -n, in manden Gegenden, 
4. B. in Thüringen, eine Schaukel, aud eine 
Wiege ; die Hobel, M. -n, eine Schaufel; 
— —— th. 3., ſchaukeln; auch, ſich (mich) 

otzeln. 

—X8 w., ein Amerikaniſches Gewächs, 
welches Beeren trägt und männliche und weib⸗ 
liche Blüten auf abgefonderten Btöden hat. 

Hoͤtzeln, unth. 3. mit ſeyn, ſchrumpfen, runs 
zeln. ©. Quzeln; daher .einhoßeln, eins 
hrumpfen. 

Hoͤtzen, th. 3., in manchen Gegenden , 4. B. 
In Thüringen , fchaufelin , wiegen (im Würtem⸗ 
bergiſchen hoffen) ; Daher einhoben , einwiegen. 
üb, m., —es, die Handlung des Hebens, 
auch eine Bemegung, wodurd etwas gehoben 
wird: der Hub des Waflers durch Kunſt⸗ 
gezeuge ; der Hub der Pochftempel , Häm⸗ 
mer, Stampfen ꝛc.; in den Hüttenwerten, 
der halbe Umlauf der Welle, oder des Waf⸗ 
ferrades; dann , diejenige Handlung, da man 
einen Körper dur einen Stoß in Bewegung 
Bringt (gemein, der Schupp): einer Suche 
den Hub geben, einen Schwung; bei ben 
Handwerkern, das Recht einer verwitweten 
Meikkerinn , einen Sefellen, welcher ihr ges 
fällt, aus jeder andern Wertflätte auszuheben 
und ihn zu fih in Arbeit zu nehmen; im 
Bergbaue, das Maß, wie Hoc der Kolben im 
einer Kolbenröhre am Kunſtgezeuge in die 
Höhe fleigt; was gehoben oder ausgehoben 
wird, befonders das Beſte, was unter meh⸗ 
reren Dingen derfeiben Art ausgehoben wird. 

1. Hübe, w., f. Hufe. 

2. Dübe, w., M.-ı, ein Gefäß, Faß, 3. B. 
in Yen Aldendorfiſchen Salzwerke in Heffen, 
Bäffer, worein die Eohle gegoflen wird. 

Hübel, m., -8, f. Hubeltrog ; Hübel oder 
Hübbel, m.,-8, Verkl. w. das Hübeldhen, 
D.D. Hüblein, -6, ein Feiner Hügel, eine 
Heine Erhöhung über: der Dberflähe: Die 
Hübel auf den Wiefen, welde die Maus 
würfe aufmerfen; der Hübeltrog, im Hüts 
tenbaue , ein großer Trog neben dem Binuofen, 
der bald offen, bald mit einem Haupte oder 
einer Haube verfehen if, den Binnfkein und 
Die Schladen darin mit einander zu vermifchen 
(Hubel, ein Setztrog, Seghübel): 

Süben , Umſt. w., diegfeits , im Gegenſatze von 
drüben ienſeits. 

Hübertsorden, m., ein gu Ehren der Jägereb 
geftifteter Ritterorden, nach dem heil. Hubert, 
dem Schutzherrn der Jäger benannt. 

Huͤbſch, €. u. U. w., ganz gut, artig, wenl⸗ 
ger als ſchön: ein hübſches Mädchen; ein 
bübfher Knabe; ein hübſches Haus, 
Kleid, Pferd; dad Elinge hübſch; auch, 
im Betragen artig, gefittet , fein: cin hüb⸗ 
ſcher Menfch,, ein feiner; das iſt gar nicht 


Hubſche 


hübſch von Ihnen, gar nicht artig; unei⸗ 
gentlich, einen das Mittelmäßige übertreffen⸗ 
den Grad. der Innern Güte Habend: eine 
bübfche Gelegenheit; zuweilen bezeichnet 
es eine anfehnliche Menge: es Poftet hüb⸗ 
ſches Geld; oft ats Umflandswort, eine 
Ermahnung, einen Befehl zu mildern: geben 
Sie hübſch nach Haufe; verhalten Sie 
fih hübſch ruhig. Der Höchfte Steigerungss 
grad heißt hübfchefte , nie hübſchte; die 
Dübfche , fo viel als Hübfchheit ; die Hübfch» 
heit, die Eigenfchaft einer Perfon oder Sache, 
nach welcher fie hübſch iſt; eine hübſche Sache; 
Dübfchen, ih. 3., hübſch machen, putzen; 
auch, ſich (mich) hübſchen, ſich putzen. 

1. Hũüch, m., -ed, M. -e, ſ. Hauk. 

2 Hü „Mr -t6, Mi -£, oder die Hũche, 
M. -n, im O. D. ein eßbarer Fiſch, weicher 
zu den Forellen gehört (bei Andern, der 
Huchen). 

Huͤcheln, unth. 3., im N. D. laut und unan⸗ 
ſtändig lachen. 

Huͤcheln, unth. 8. ‚Im Holſteiniſchen f. heucheln. 

Hücke, w., M. -n, ſo viel als Hocke. 

Duceln , unth. 3., auf einem Beine hüpfen. 

Huͤckeloch, f., bei den Koͤhlern, ein Loch in 
einem garen Meiler, aus welchem «dann und 
wann noch ein weißer Rauch fleigt und weils 
ches zugemworfen werden muß. 

Duden, unth. und th. 3., fo viel als hoden. 

Hückepack (von hucken, und Buck, der Rüfs 
fen), Umfl.w., auf den Rüden gepadt,, auf 
dem Rüden Habend, einen huckepack tru= 
gen, in der Zurntunft mit den Schenkeln auf 
den Hüften, und huckeſchulter, mie den 
Schenkeln auf der Schulter; der Dücker, -8, 
einer, der hucket; f. Huker. 

Hückerſcheit, ſ., beiden Köhlern, kurse Schei⸗ 
te, welche auf die Bußfcheite gelegt werden, 
ben Bug der Luft zu befördern. 

2. Düdel,m., -6, M.-n, inder Landwirtho⸗ 
daft mancher Gegenden, 5. 8. in D. ©. ein 
Baum oder Unterlage auf einem Wagen, wenn 
man ohne Leitern fährt. ' 

2. Hüdel, m.,-8, M.-n, im O. D. ein Lapı 
pen, Hader: ein alter Hudel, ein Küchen 
Dndel, Wifchhudel:c.; dann ſchlechte, uns 
brauchbare Sachen, Bettel, auch Kleinigkeiten, 
Poflen ; uneigentiih und niedrig; ein lumpi⸗ 
ger Menfh, ein Lumpenhund. 

Qudelei, w., M. -en, die nachläffige flüchti⸗ 
ge Verridtung einer Arbeit, und die auf fols 
che Urt verrichtete Arbeit ſelbſt, befonders im 
Handwerk; die Verurfachung unnöthiger Bes 
wegung und Mühe, dann Nederei, Schere⸗ 

‚ rei; dee Hüdeler, oder Hüdler, -&, ein 
Menfch, der feine Arbeit obenhin oder nachläffig 
macht, befonders ein Handwerker oder Künfts 
ler, der fein Handwerk oder feine Kunſt niche 
sunftmäßig erlernt bet (ein Pfufcher , Stüm⸗ 
per) ; einer, der Andere hudelt „ned, ſchiert; 
ein Gauflee, Poffenreißer; das Hüdel⸗ 
manndgefinde, im O. D. fo viel als Lum⸗ 
yengefindei; Hüdeln, 1) th. 8., flüchtig pin 
und her bewegen: eine Sache obenhin hus 
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bein, fie'in der Eife, ohne Aufnterffamteit 
und Sorgfalt verrichten; einen hudeln, ihm 
unndthiger Weiſe viele Bewegung und Mühe 
verurfachen , viel zu fchaffen madhen; dann, 
neden , ſcheren, zum Beten haben; er läßt 
fi) nicht Hudeln ; Gaukeleien vormachen und 
dadurch betrügen; 2) unth. 9. mit haben, 
ſchlottern, bammeln; dad Hüdelvolf, im 
D. D. f. Lumpenvolk; der H-wifch, im O. 
D. ein Wifch , deffen man fih zum Abwiſchen, 
Scheuern bedient. 

Hüf, m., es, M.-e, der aus einer hornartia 
gen Maſſe beſtebhende unterfte Theil des Fußes 
verfchiedener Thiere , als des Pferdes, Eſels, 
welche daher einhufige Thiere Heißen, weil 
ihr Huf ganz und nicht gefpalten ik, im Ge⸗ 
genfage der Zweihufigen, bei denen der 

"untere bornartige Theil des Fußes in mehrere 
Theile geſpalten iR, und Klaue Heißt (im O. D. 
iR es ſächlich, und im O. €, lautet die Mehr⸗ 
heit größtentheits Die Hüfe; das H-beiu, 
ein Bein am Fuße des Pferdes, welches mit 
dem Kronbeine zufammenhängt und vom Hufe 
umſchloſſen ik; der H-befchlag, das Bes 
fhfagen des Hufes; der Beſchlag des Hufes 
oder der Hufe (die Hufelfen). 

Hüfe, w., M. -n, ehemahls ein eingehegtes 
Stüd Aderlandes, und in engerer Bedeutung 
fo viel Acker, als einem zu unmittelbarer Be⸗ 
fielung übergeben, von diefem eingeheger 
und mit feinem Vieh bearbeitet wurde, wel⸗ 
ches fo viel betrug, als ein Landmann mie 
Einem Selpanne oder Pfluge bearbeiten konn⸗ 
te; fpäterhin ward diefe Menge Landes ein 
deldmaß, welches aber nah Berfchiedenpeit 
der Gegenden und Beiten von ſehr verfchiedes 
nem Gehalte iſt. Gewöhnlich und in den meis 
flen Gegenden rechnet man darauf 30 Acker, 
in andern Gegenden 42 und in manchen nur 
12 ,inandern 15 oder 18, und-innod andern 
24 Ader; in Brandenburg, in D. ©. und 
im größten Theile N. ©. 30 Acker, Doch gibt 
es daſelbſt auch Hufen von anderem Maße, 
ars Hakenhufen, Landhufen , Ritterbufen, 
Hügerhufen, Stüchhufen ıc.; in Böhmen 
Hält eine Hufe 60 Morgen , in der Laufiß 30096 
Schritte zu 14 Elle fang und 135 folder Schrit⸗ 
te breit; in Schleswig hat eine Hufe, die. 
Dafesbft mit Bohl und Pflug gleichbedeutend 
it, 121 Heitfcheffel, oder 6 Markt Goldes (864 
Rthlr.), vielleicht, weil fie ehemahls fo viel 
galt. Nicht nur Ackerland, auch alle andere 
Grundftüde, Wiefen, Wälder, Weinberge ıc. 
und ſelbſt Waſſer werden nach Hufen gemeffen. 
In Brandenburg, woder Gteuerfuß nad Hu⸗ 
fen eingerichtet ik, find auch die Waſſer der 
Bifcher in Hufen eingetheilt, weiche Waſſer⸗ 
bufen Heißen. 

Anm. Das f wird In diefem Werte ſehr gelind ante 
geſprochen, und Tautet wie ein fanftes 5 oder w, 
daher hört mau gewähntih Hube oder Huwe. 

Hüfe, w., M. -n, f. Hagebutte. 

Hüfeifen , f., ein nach der Rundung des Hufes 
geſchmiedetes Eifen, womit dee Huf der Pfers 
Ve und Mauleſel befhlagen wird (au bloß, 


Öufeifenfraut 


das Eifen) ; im gemeinen Leben fchersbaft von 
einer geſchwächten weiblichen Perfon: fie hat 
ein Dufeifen verloren; uneigentlich, tus Eis 
fen an einem bewaffneten Polfteine (Magnet), 
woran mittelft eines an die Enden jenes @is 
fens gebrachten Heinen Eifenftabes die Gewich⸗ 
te gehängt werden; auch, ein Badwerf in 
Schmalz gebaden; im Beftungsbaue ein halb⸗ 
rundes oder länglichrundes Außenwerk mit 
einer Bruftwehre; das Hüfeiſenkraut, ‚eine 
Dflanze , deren Game die Geſtalt eines Huf 
eifens hat; der H-e-dorn, ein fpisiger eis 

- ferner Dorn , mit welchem man die Löcher des 
Hufeiſens mwicder öffnet, wenn fie ſich bei der 
Einrihtung deffelben verfchloffen haben ; die 
D-e-nafe,, eine Art Btedermäufe, deren Nas 
fe platt .und in Anfehung der Borm einem 
Hufeifen aähnlich if; Dass H-e-pult, f. Hufs 
eifentifch ; der H-e-fack,, fo viel als Beſchlag⸗ 
tafhe; der H-e-jtab, auf den Eifenhäms 
mern und im Eifenhandel , ein ſchmal geſchmie⸗ 
detes Eiſen, woraus die Grobſchmiede dig 

. Hufeifen verfertigen ; der H-e-tifch,, beiden 
Tiſchlern, ein Tiſch, deren Tifchblatt einen 
sunden Ausfchnitt Hat, in welchem man ſitzt 
(ein Schreivputt mit einem! ſolchen Ausfchnite 
verſehen, heißt ein Hufeifenpult). 

a. Hüfen, unth. 8. mie haben, veraftetf. nö» 
thig Haben , brauden (in NR. D. höyen), wos 
von das bekannte Behuf abſtammt: das hu⸗ 
fe ich mir nicht gefallen zu laffen. 

0. Düfen, 1) th. 8., mit Hufen verfehen , wo⸗ 
son nur dad Mittelw. der verg. 3. vorfommt, 
gebuft: gehufte Thiere; 2) unth. 3., mit 
dem Hufe Hinten ausfhlagen, auch mit dem 
Berfen rüdwärts gehen. 

Düfener oder Hüfner, m., -8, die Hüfnes 
rinn, M.-en, ein Bauer, welcher eine Hufe 
Ader oder ein Hufengut befikt (daher Boll: 
büfener oder Sanzhüfener, und Halbhü⸗ 


fener , ie nachdem fie eine ganze oder halbe Hufe 


befigen); in N. D. werden Hüfener,, d. h. die 
eine ganze Hufe befigen, auch Hofener , Hofs⸗ 
leute, Hobsleute genannt, fofern zu einem 
vollftändigen Hofe eine Hufe Ader gehört (im 
gemeinen Leben Häufig Hübner) ; dad His 
fengeld, f. Hufenfteuer ; das H-gericht, 
in einigen Gegenden , ein Untergericht , wels 
ches bei Streitigkeiten In Betreff der Äder und 
Des Felbbaues unterſucht und entſcheidet (das 
Ackergericht, Beldgericht , Grundgericht, Häges 
mapl); in andern Gegenden, das Gericht des 


Grundherrn über feine Hüfener oder Zinsleute 


In Erbzinsſachen, wo au die Mehrheit, Die 
Hufengerichte für die Gerichtsbarkeit gebraucht 
wird (das Grundgeriht); der H-grofchen, 
ſ. Qufenfteuer; das H-gut, ein Bauergut, 
zu weichem eine ganze Hufe Ackers gehört (im 
N.D. Hofgut, Hobsgut , fofern zu einem volle 
ſtändigen Bauergofe eine Hufe Landes erfos 
"dert wird; der H-bafer, in manchen Gegen⸗ 
den, 3.8. in O. S. eine Abgabe der Bauern 
in Hafer an den Grundherrn; der H-meifter, 
im 8. D. ein berrfchaftlicher Beamter, wels 
cher die Hufenſteuer von den Hüfenern eine 
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nimmt; der Hepfennig, f. Hufenſteuer; 

das H-recht, im O. D. das Recht des Grund⸗ 
herrn, nach dem Tode eines dienſtpflichtigen 
Hufeners etwas von der Verlaſſenſchaft deſſel⸗ 
ben zu fodern; der D-richter, in manchen 
Gegenden, ein Dorfrichter, Dorfſchutz; der 
Heſchoß, oder die H-fleuer, eine Gteuer, 
weiche von den Adern nad der Zahl der Hu⸗ 
fen enfrichtet wird (der H-sind, das H-geld, 
der Hagroſchen, der H-pfennig). 

Hüferfchütterung,, w. , bei den Pferdeärsten, 
eine Benennung desienigen Fehlers bei den 
Dferden, wenn fi) der Knochen des kleinen 
Bußes von dem Horne des Fußes ablöfer,, fo 
daß der Huf daſelbſt Hohl wird; das D-ges 
ſchwür, ein Geſchwür am Hufe; der H-bams 
mer, bei den Huffdmieden, ein Hammer, 
womit fie den Pferden die Hufeiſen aufſchla⸗ 
gen; Hüfig, E. u. u. w., einen Huf habend 
(gehufty: hufige Thiere, beſonders in Zu⸗ 
ſammenſetzungen einhufig, zweihufig, hart⸗ 


ua g. 

Hüfkraͤut, f., ein niedriges morgenfändifches 
Sommergemädhs mit ſechs Staubfäden,, befs 
fen Frucht einige Ähnlichkeit mit einem Hufe 
Hat; der H-Iuttig, der Name einer Pflanze, 
deren Blätter im Umrif einem Pferdehufe glei⸗ 
Hen-(auch Roßhuf, Pferdeflaue, Efelslattig, 
Brandlattig, Märzblume, Erdfrone). 

Hüfnagel, m., eine Urt breiter dünner Nägel, 
die Yufeifen damit aufzuſchlagen; uneigents 

- li ein alter Ungerwein, welcher alt und niche 
füß , aber überaus magenſtärkend if; das H- 
n-eifen, bei den Grobfehmieden , ein länglis 
ches Nageleifen mit zwei Löchern an einer 
Seite, auf welchem der ‚Kopf der Hufnägel 
gebildet wird. 

Hüfner, m., f. Hüfener. 

Hüfräumer, m. ‚ ein Werkzeug , die Höhlung des 
affhlıa und die A damit gr —— 

1. Hüfſchlag, m., von Huf, dad Beſchlagen 

. der Pferde: einem Echmiedeiden Huf⸗ 
ſchlag verdingen; der Schlag des Hufes, 
Der Tritt des Pferdes; dann ein Schlag , Tritt 
mit dem Hufe; die Spur, welche der Huf 
eines Pferdes zurückläßt; ber Weg für die 
Pferde an Flüſſen, wo fie geben, wenn fie. 

Schiffe aufwärts ziehen. 

a. Hüffchlag, mi, von Hufe, f. Hufenſchlag, 
in manchen Gegenden, 3. B. in Brandenburg, 
ein in Hufen eingetheiltes Feld (ein Aderfchlag), 
im Gegenfage der Beiländer, welche außer 
den Huffchlägen liegen; in weiterer Bedeutung 
auch Aderfeid , im Gegenfape der Waldung. 

Hüffchmied, m., ein Schmied, welcher Hufels 
fen verfertigt und den Pferden auflegt (Grob⸗ 
ſchmied, auch Bahnfhmied, wenn er fi bei 
einem Kriegsheere aufhält, und ein Kurs 
ſchmied, wenn er zugleich Franke Pferde heilt) ; 
der H-ftempel, beiden Grobſchmieden, ein 
Spitzhammer mit einer Rumpffpigigen Finne 
auf der einen Seite, die Löcher in der Balze 
des Hufeifend damit vorläufig durchzuſchlagen. 

Hüft, m. -ed, M. -e, ein Stoß in das 
Hiefborn. ' 








428 Huͤftader 
Hüftaber, w., In der Zergliederungtkunſt, der 
Name zweier Äſte der Schenkelaͤder, welde 
die eleinere und größere Hüftader beißen; das 
Hebein, ebendaf.,, ein großes Bein und ein 
Theil des Bedens zu beiden Seiten deffelben, 
welches aus dem Darm⸗, Schams und Sitz⸗ 
beine beſteht (das Hüftbfatt, der Hüftknochen, 
Das ungenannte Bein, das Eisbein); in ens 
derer Bedeutang derienige Theil dieſes Bei⸗ 
nes, wobei fih die Hüftpfanne oder die Pians 
ns befindet (das Hüftbein oder Sefäßbein, Sitz⸗ 
bein), zum Unterfhiede von den beiden ans 
Dein Theiten , dem. Darm und Schambeine (Ans 
dere nennen in engerer Bedeutung das Darm⸗ 
bein das Hüftbein) ; das D-b-Loch , ebendaf., 
eine Öffnung zwiſchen den Uften des Sitz⸗ und 
Schambeines und dem vordern ausgefchnitten 
nen Rande der Pfanne; der H-b-lochinuds 
kel, ebendaf., der Name zweier Muskeln des 
Hüftbeintodes; der D-b-lIochnerve, eben» 
daſelbſt, ein Nerve, der aus den Fäden meh: 
serer Zendennerven entflebt, und oben durch 
die Öffnung in die Haut des Hüftbeinloches 
geht ; die H-b-I-Ichlagader , ebendaf. , eine 
Schlagader, welche außer mehrern Zweigen 
an die Harnblafe ze., befonders dem häutigen 
Baude des Hüftbeinfoches und den Hüftbeins 
Iochmusteln Zweige gibt; das H-blatt, f. 
Hüftbein; die H-blutader , in der Bergiies 
Derungsfunft, die das Blut aus der Hüftger 
gend zurüdführenden Adern; die Hüfte, M. 
-n, der äußere hohe Theil an den menſch⸗ 
lichen und thierifchen Körper über den Schens 
Fein oder unter den Weichen, welcher von den 
Hũftknochen gebildet wird: eine hohe Hüfte 
baben, frumm gewacfen ſeyn, wenn die eine 
Hüfte höher ſteht als die andere (im D. D. die 
Hüfte, Hüf, Huf, Huft, in Weftfalen Hüppe) ; 
an einem Schiffe, derienige Theil der äußern 
Bekleidung, weicher an den Spiegel Höße und 
wegen feiner Erhöhung gleichfam die Hüfte des 
Schiffes vorſtellt; Hüftenlapın (Hüftlahın), 
©. u. U. w., lahm an den Hüften (bei den 
Ehieren kreuzlahm); der Hüftenmeſſer, ein 
Werkzeug, die Hüften zu meſſen; der D- 
fohn , nad der Fabellehre der Alten, ein Beis 
name des Bachus, welcher bei dem Tode feis 
ner Mutter Semele nach unzeitig in die Hüfte 
Des Jupiter gefügt wurde, um dort zur Voll⸗ 
kommenheit zu gelangen; das Hüfthorn, f. 
Hiefborn ; der Hüftmuskel, , in der Zerglie⸗ 
Derungstunft, Diejenigen Muskeln, von wel⸗ 
"en dis Bewegung der Hüftknochen und der 
Schenkel abpangen ; der Hüftnerve,, die Neys 
ven in der Gegend der Hüfte; die Düfts 
pfanne, die halbrunde Höhle im Hüftbrine, 
in welcher ſich der Kopf des Schenkelbeines bes 
wegt (au bloß, die Pfanne) ; die Heſchlag⸗ 
ader , in der Zergliederungstunft , zwei große 
Bweige der Hauptfchlagader , welche nach aus 


Gen zehend hinabfkeigen und fich in die Bek⸗ 


kenſchlagadern und Schenkelſchlagadern thei⸗ 
Jen; Das Heſtück, bei den Fleiſchern, eines 
ber zwei Stüde, worein das Hinterviertel eines 
geſchlachteten Windes getheilt wird, aum Uns 


‘ 
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terſchlede voin Arſchſtücke; bie H-verrens 
kuug, die Verrentung der Hüfte; das H- 
wey, ein empfindlihder Schmerz in der Ge⸗ 
gend der Hüfte, 


Hüfzange, w., bei den Huffhmieden, eine 


Zange, die Hufnagelaus den Hufen der Pferde 
damit zu ziehen; der D-ziwang, ein Schler 
am Pferdepufe , wenn derfelbe Hinten gu enge 
und ſchmal zuſammenwächſt und inwendig we⸗ 
nig Keen Hat; H-3wängig, E. u. U m. 
den Hufzwang habend. 


Hügel, m., -8, Berti. w. das Hechen, —8, 


ein Heiner, über der wagerechten Släche erbo⸗ 
bene Theil der Erde: ein Hügel von Sand 
(Sandpügen ; die Hügel der Maulwürfe 
(Maulwurfpüge) ; die Hügelauf dem Kicdh: 
hofe (Grabhügel); befonders ein Fleiner Berg 
(im 8. D. ein Anberg , Bühel, im N. D. ein 
Brint, Holm); eine Reihe von Hügeln; in 
weiterer Bedeutung auch kleine Erhöhungen 
auf der Haut ıc. (Hübdel), fo wie ein fehler 
Hafter Auswuchs auf dem Rüden (ein Höder); 
in der Zergliederungstunft Heißt ein Theil des 
Gehirnes, der aus weißer und grauer Mafle 
befteht und vorn rundlich erhoben ift, Der ges 
ftreifte Hügel; H-ab, um. mw. , vom obern 
Theile des Hügels nach unten; H-aüf, Um. 
w., den Hügel hinauf, zum obern Theile des 
Hügels Hin; der H-hain, ein auf einem Hüs 
gel befindlicher Hain; D-icht, E. u. U. w., 
einem Hügel oder Hügeln ähnlich: ein hüges 
lichted Grab (ein Grabhügel); D-ig, E. u. 
U. w., Hügel habend, aus Hügeln beſtehend: 
eine hügelige Gegend; Hügeln, 1) th. 8., 
zum Hügel machen, häufen; als einen Hügel 
erhöhen; 2) sedf. 3., fich bügeln, ſich in 
Hügel erheben, hügelig, bergig werben ; das 
Hügelrohr, eine Art Rohr, weldye auf dürs 
ren Hügeln wächſt; ber H-rücken , der Rüb 
Sen, d.h. der oberfte fich in die Länge ziehen: 
de Theil eines Hügels. 


. *QHugenott, m., -en, M. -en, eine (veräts 


liche) Benennung der in Srankreich befindlis 
hen] Reformirten und Lutheraner. 


Hub! ein Empfindungsiaut beim Schauer der 


Kälte und bei einem großen Schrecke. 


Hühn, f., -ed, M. Hühner, Berti. w. dad 


Hühnchen, 9. ©. Hühnlein, -6, allge 
meine Benennung aller Derienigen Vögel, wel⸗ 
che drei Zehen vorn und einen hinten, einen 
ſtarken, mehr kurzen als langen Schnabel, 
deſſen obere Hälfte über die untere hervorragt, 
haben, und deren Nafenlöcher mit einer nor 
pelichten Haut halb bedeckt find. Dazu geh 
sen: das Hauspuhn, der Pfau, das Wälſche 
oder Kalekutſche Huhn „ die Pute, der Faſan, 
das Rebhuhn, AYuerhupn, Birkhubn, Haſeb⸗ 
huhn, und die Wachtel; auch im gemeinen 
Leben in weiterer Bedeutung das Waſſerbuhn⸗ 
und zwar ſowohl das Männchen (der Hahn), 
old das Weibchen (die Henne), obwohl Huhn 
aud häufig bloß f. Henne gebraucht wird) 
In engerer Bedeutung , das Haushupn : Hüb⸗ 
ner halten; junge Hühner. Oft ſteht au® 
ı bies Huhn für Henne: die Hühner Horel 


* 


.Hühne ‘ | 


auf zır legen. Davon die Hüũhnerfedern, 
Das Hübnerbein, die Hühnerbruft ꝛc.; 
Sprichw.: Kluge Hühner fegenauch in die 
Neſſeln, Fuge Leute fehlen au; ein blin⸗ 
des Hubn findet auch wohl eine Srbfe 
(ein Korn); trittft du mein Huhn, fo wirft 
Du mein Hahn, heiratheſt du meine Leibei⸗ 
gene, fo wirft du mein Leibeigener ; ein Hühn⸗ 
chen mit jemand zu pflücken Haben, eine 
unangenehme Gade mit ihm abzuthun Has 
ben ıc.; das verlorne Huhn, ein Gericht 
von Erbſen, Türkifhen Bohnen, Wurzeln, 
Speck, Wurf und einer braunen Brühe; bei 
ben Yägern werden die Reb⸗ oder Feldhühner 
auch nur ſchlechtweg Hühner genannt, 
Hüpne, m., ſ. Hüne. 
—— m., f. Hühnergeierz der 9- 
abend, in manchen Wegenden , 5. V. in N. SG. 
auf dem Lande, der Abend vor der Hochzeit, 
wo die Nachbarn ihre Hochzeitgeſchenke brin⸗ 
gen, gewöhnlich aus Hühnern befiehend (der 
Hüpnerbringerabend, der Gabeabend, das 
Hüpnerfangen , font der Polterabend); Das 
. H-auge, uneigenttih, Schwielen an den 
Büßen oder Händen, welche runde Erhöhuns 
gen bilden, tiefe Wurzeln haben und ſchmer⸗ 
sen (Leichdorn, im D. D. Eiſterauge, Ager⸗ 
fkenauge); die H-augenbeitt‘, f. Elſebee⸗ 
re; die H-beize, bei den Jagern, die Beige 
oder Jagd mittelft abgeridteter Falken auf 
Rebs oder Geldpühner ; der Ba: ein Name 
mehrerer Pflanzen, welche bon den Hühnern 
gefreffen werden , namentlich, des geflredten 
Maftfrautes auf feuchten und unfruchtbaren 
Triften, des Vogelkrautes (au Hennenbiß, 
SHühnerdarm, Hhnerſchwarm), des kleinen 
Leinkrautes, einer Art des Sandkrautes, weis 
ches an Geeküften wahr (Otrandhuhnerbiß), 
des Gauchheils (rother Hühnerdarm, N. D. 
Hühnerfhwarm) und einer Art des Wehen, 
welche Wild an den Zäunen wäh (großer 
MüpnerHiß); der H-braten,, gebratene Hüßps 
ner, oder auch nur, ein gebratenes Huhn; 
bie H-brübe, eine Brühe von gefochten Hüßs 
nern; dee H-darm, Name verfhiedener 
Pflanzen mit zarten faftigen Gtengein , weis 
de die Hühner fehr lieben, namentlich des 
Bogelfrautes (Bogelmeiers) , des Gauchheils, 
auch einer Art des Hornkrautes, welche mit 
Saaren befest und Plebricht anzufühlen if, 
weiße Blüten Hat und den Namen rauber 
Hübnerdarın führt (auch raucher Feldmeier, 
Meines Plebrichtes Ackervogelkraut)y; der D- 
Dieb ;, einer, der Hühner ſtiehlt; dann, ein 
Name des Wieſels, wie auch des Hühner 
geiers; das Daei, das Ei, welches die Henne 
legt ; der Hühnerer, -8, f. Hühnerhänd⸗ 
ler; der Hühnerfang, der Bang oder die 
Jagd der Zeldhühner; dad D-fungen, die 
Handlung, da man Hühner fängt; fo viel als 
Hüpneravend; der H-fänger, ein Jäger, 
welcher den Hühnerfang gus verfteht; Die H— 
frau, fe Hühnerhändler; der H-freiffer, 
der Hühner frißt ; ein Name des Hühnergeiers 3 
das D-garn bei den Jägern, ein Garn, 


/ 


J 


Hühnervogt 


die Feſdhühner damit zu fangen (das Hühner 
netz, Hühnerzeug) 5; Der D-geier, der Pleinfte 
uhter den Geiern mit unterwärts weißem Ros 
pfe , Halſe und Btügeln, welcher befonders den 
jungen Hühnern nachſtellt (Hühneraar, Hüh⸗ 
nerdieb, Hühnermeihe , Hühnerfeeffer , im Hans» 
noverſchen Sumiehe) ; dad H-gefchrei,, das 
Geſchrei der Hühner; fı Hühnerruf; der 
H-hahn, der Haushahn, das Männdyen un: 
ter den Hühnern; der D-hasen, Bei den 
Jägern, ein Sad im Vogelgarne, die Nebs 
hũhner darin gu fangen; der H-händler , die 
H-h-inn, eine Perfon, welche mit Hühnern 
handelt (der Hühnermann, die Hühnerfrau, 


429 


das Hühnerweib, im D. D. der Hühnerer oder 


Hüpnervogt); das Hehaus, ein Stau für 
die Hühner, wo fie fi zur Nachtzeit aufhal⸗ 
ten; der D-bof, ein Hof, werin Hühner ges 
halten werden; ber D-bund, eine Art Jagds 
hunde von mittlere Größe mit einem kutſen 
Sechwanze, welche die Felddühner, Wachteln ıc. 
aufſuchen und durch Stillſtehen ihren Aufent⸗ 
haltsort dem Jäger anzeigen muſſen; der H- 
klee, ein Name des gemeinen Quendels (Hüßs 
nertohf) ; der D-Porb , ein geflothtener hoher ” 
Korb, unter welchem junge Hühner gefüttert 
und erzogen, dder, In welchem fie zum Ders 
kauf gebracht werden ; bad D-lager, Bel den 
Jägern, derienige Dre, wo fich Die Feldhüps 
ner gelagert, oder wo fie Übernachtet haben ; 
Die H-laud, eine Urt Heiner Säufe, welche 
fi auf den Haushühnern finder; das D-Ies 
ber, eine Art fehr zarten Leders, welches von 
ben in Kalf eingeweidhten Häuten der Biegens 
böde abgezogen wird und moraus Frauenhand⸗ 
ſchuhe gemadt werden; der B-mann, f. 
Hübnerhändler ; der H-marft, ein Marke, 
wo Hühner oder Geflügel verkauft werden; 
Die H-milh, ein Name der Vogelmlich; 
DasıH-neft, ein Neſt für zahme Hühner, bes 
fonders ein ſolches aus Stroh gemundenes Neſt 
(m N. D. Hive); das Henetz, ſ. Hühner⸗ 
garn; die H-raute, eine Art des Ehren⸗ 
preifes mit einzelnen Blumen und fingerförs 
mig getheilten Blättern und Blumenſtielen; 
Der H-rnf, bei ven Jägern, der Ruf oder 
Das Geſchrei der Eeldhühner; ein aus einer 
Nubfchale verfertigtes Werkzeug , den Ruf oder 
Das Gefchrei der Feldhubner damit nachzuah⸗ 
men (dad Hühnergefchrei, in beiden Bedeu⸗ 
sungen); das H-fchrot, Heiden Jägern, eine 
Are Mietelſchrot, Feldhuͤhner damit zu fies 
Benz der H-ftahl, eine Sorte Staht; der 
H-ftall, ein Stall für Hühner; die H-fteis 
He, eine Steige, d. 9. ein aus Dünnen Sta⸗ 
ben verfertigtes Behältniß, die zahmen Hüh⸗ 


ner darin von einem Orte zum andern zu brins 


gen, oder auch fle darin zu füttern; eine 
Steige, d. h. Leiter, worauf die Hühner in 
den Huhnerſtall Hüpfen (Die Hühnerfeiter) ; der 
H-ftopfer , einer, der Hühner maͤſtet; der 
Hevogt, in manden Gegenden ein Wärter 
der zahmen Hühner; im O. D. auch einer , der 
Hühner aufzieht und damit handele (ein Hüßr 
nerhänbier) ; in andern Gegenden, ein Beam 
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ter, der die Rechnung über bie Zinsbühner, 
welche die Leibeigenen dem Grundherrn geben 
müſſen, führt; dad Hühnerweib, f. Hüh⸗ 
nerfrau; die H-weihe, ſ. Hühnergeier; 
die H-wicke, eine Art Platterbſen oder Wir⸗ 
Een in Mauritanien und im Morgenlande, mit 
gesähnten Blattanfähen, und vielenan einem 
gemeinfchaftlichen gabelfürmigen Stiele ſitzen⸗ 
den Blättchen ; die D-ıwurz oder Hewurzel, 
eine Art Storchſchnabel mit einfachen geglies 
derten Blutenſtielen und großen rothen oder 
blauen Blumen (rotbe Hühnerwurgel, auch 
Blutwurzel); der H-zehnte, der Behnte, wel: 
er von den Hühnern oder in Hühnern ent 
richtet: wird; das D-zeug, ſ. Qühnergarnz 
der H-zind, ein Zins, weicher in Hühnern 
gegeben wird ; Die H-zucht, die Zucht oder 
Auferziehung der Hühner, - 
DHühu, f. Uhu. j j 
Hiüi! (einſylbig gefprochen),, ein Auseuf, als 
Ausdruck einer grofien Geſchwindigkeit oder eis 
ner fanellen Bewegung, auch eine Aufmun⸗ 
terung zur Geſchwindigkeit; oft auch als Haupt» 
wort: in einem Qui, in einem Augenblicke; 
jumweilen auch ein Ausruf der Freude, und 
eine Aufmunterung dazuz Huſen, 1) unth. 
8.,imM O. D. eilen, wovon überhuien, über⸗ 
eilen; 2) th. 8., taufchen, vertaufchen (auch 
hoien,, im Osnabrückſchen Hutfchen). 
Huf, m. » -66, M. -t, das Zäpfchen im Halſe. 
S. Hauk. 
Hüker, m., -8, N. D. ein Laſtſchiff der Hol⸗ 
länder , Dänen und Schweden mit einem Mas 
fe, auch zwei, drei Maften; dus H-boot, 
ein Boot, das zu einem Huker gehört. 
Huͤld, mw. , die Empfindung der Liebe und Güte 
gegen Andre, und bie thätige mit einem lies 
benswürdigen Betragen verbundene Aufßerung 
derſelben: einen mit Huld behandeln; ei- 
nem feine Huld ſchenken; in engerer Bes 
Deutung , die liebevolle Güte eined Höhern 
gegen einen Seringern : fich der Huld des 
Laudesherrn empfehlen; veraltet, die Er⸗ 
gebenheit und Treue eines Unterthanen und 
die feierliche Verficherung derſelben: Die Huld 
thun, huldigen; ber D-blick,, ein von Hulp 
seugender Bid, ein holder Blick; Hülden, 
unth. 3. , Huld zeigen, hold ſeyn; Huld thun; 
huldigen: einem; Hülderfüllt, &-u.U.mw., 
voller Hutd; das H-gefofe, ein freundliches, 
liebevolles Gekoſe; Die H-geftult, eine holde 
Gehalt, Perfon ; die H-gottinn, eine holde 
Sättinn , die Söttinn alles Holden, Schönen, 


Liebenswürdigen (Grazie, auch Huldinn); in ' 


weiterer Bedeutung, eine holde, ſchöne, fies 
benswürdige weibliche Perfon. 

Huldig, Eu. U. w., ehemahls, zur Huld, d. h. 
sur Leiftung des Eides der Treue verbunden: 
buldige Leute, die hulden oder huldigen müfs 
fen, aber ein huldiger Herr, ein Herr, dem 
gehuldiget werden muß; Huͤldigen, unth. 
8., Huld thun, d. h. feine Ergebenpeit und 
Sreue als Unterthan mit einem Eide befräfs 
tigen , befonders fofern dies bei den Regie⸗ 
sungsantritte geſchiehe: dem Landesherrn 


| Hülfe 


huldigen; umeig., feine Ergebenheit, Siehe, 
Berehrung bezeigen ; dann, fi) widmen: Der 
Wahrheit; der Huldiger, -8, einer, der 
huldiget; Die Huldigung, M.-en , die Hand» 
lung, da man einem hulbiget ; befonders, die 
Leiftung des Eides der Treue, fofern fie von 
den Unterthanen gefhiept: die Yuldigung 
leiſten; uneig. , f. Achtung, Verehrung ; der 
Huldigungseid , der Eid, mit welchem man 
Huldigt; Die H-feier, die felerliche Begehung 
des Hufdigungstages; die H-f-lichkeit, Zeiers 
fichfeiten , welche bei einer Huldigung veran⸗ 
Raftet werden; das D-feft, der Tag der Hul⸗ 
digung, als ein Feſt betrachtet; der D-gros 
fhen, f. Huldigungsmünze; das S-Ies 
ben, an manden Orten, die Lchenwaare, 
welche von den Unterthanen dem neuen Erb⸗ 
Heren, wenn fie ihre Güter von ihm in Lehen 
nehmen, nah der Erbhuldigung emtrichtet 
wird; die H-münze, eine sum Behuf der 
Huldigung geprägte Münze, welche man bei 
Diefer Gelegenheit unter Das Bolt auszuwerfen 
pflegt (ift diefe Münze ein Groſchen, fo heißt 
fie Huldigungegroſchen ac.) ; der H-tag, der» 
jenige Tag, an welchem die Huldigung geleis 
et wird. 


Huͤldinn, w., M. -en, fo viel ald Huldgot⸗ 


tinn; auch, eine holde weibliche Perſon (Hol⸗ 
dinn); Huͤldreich, E. u. U. w., reich an Huld, 
von großer Huld zeigend; der Hereiz, ein 
holder Reis; H-voll, E.u.U.w., voll Hulp, 
Die größte Huld zeigend. 


Dülfe (neh Undern Hilfe), w., M. -n, die 


Handlung , da eine Perfon Hilft, ihre Kräfte 
mit den Kräften einer andern zur Erreichung 
eines Endzwedes vereinigt (der Beiſtand); bes 
fonders , die Befreiung aus Verlegenheit, Moth, 
Gefahr: einem Hülfe leilten, angebeipen 
laffen; einem zu Hülfe kommen; um 
Hülfe bitten; bei jemand Hülfe fuchen; 
uneig. : dem Gedächtniffe eines Menfchen 
zu Hülfe kommen, ihn erinnern; in den 
Rechten diejenige gerichtliche Haudlung , mer 
durch der Überwiefene genötbigt wird, dem 
Urtheile Folge zu leiften (die Hülfsvollſtreckung, 
der Hülfszwang, Erefution) : die Hülfe er: 
geben laffen, die Befolgung des Urtheild 
fpeuches ergwingen; die Hülfe erkennen, 
duch ein gerichtlihes Urtheil befchließen und 
verordnenz zu Hülfe Rechtend (zur Rechts⸗ 
büffe), zu gerichtlichen oder rechtlichen Bei⸗ 
Rande; in der Reittunf gibt man einem 
Pferde die Hülfe, wenn man es durch einen 
Schlag mit der Ruthe ıc. antreibt, und auf 
ähnliche Art thun auch die Jager dem Leithun⸗ 
de die Hülfe; eine heifende Perfon oder Sa⸗ 
he: einem Hülfe fchicfen; das ift eine 

roße Hülfe. In den Bufammenfegungen mit 
ss nimmt Hülfe gemeinhin am 
Ende ein 8 an, weiches aber auch mehrere 
Soͤdriftſteller weglaffen. 

Anm. Die, weite Hülfe färeiden, berufen 66 
auf das Niederſachſiſche Hülpez allein Dei den Zeiur 
kiſchen Gärififellern tautet a6 wieder Chilpe ae 
Helpha, fo wie im Angetfänffgen Help, um ie 


Hülferuf 


dem hochdentſchen Zeitworte helfenn Hat die gegeuwärs 
tige Zeit (du diifſt, er Hitft) auch ein i. Die Sprach» 
Eputichbeit wärde alſo das i in Schup vehmen müllen, 
weshalb auch mehrere Schriftſteler diefe Schreibart 
vorziehen. 


Hlllferuf, m., der Ruf nad Hülfe; das H- 


rufen, das Rufen, das Sefchrei um Hülfe s 
der H-fucheide, einer, der Hülfe fucht, 
befonders der bei der Obrigkeit Hülfe ſucht 
(Bupptifant); H-wintend, €. u. U. w., 
Hülfe verfprehend ; Dülffertig, S. u. u. w., 
bereit, geneigt zu helfen; der H-leifter, die 
H-leifserinn, eine Perfon, welche Andern 
Hülfe feitet; die H-leiftung, die Leiftung 
der Hülfe; D-IUh, E. u. U. w., Heifend, 
Hülfe gewährend: einem bülfliche Hand 
lciften; H-108, & u. U. w., ohne Hülfe, 
der Hülfe berauße: einen hülflos Lauffen, 
Beine Hülfe leiſtend; davon die Hülflofig> 
Feit, ver Zuftand , daman aller Hülfe beraubt 
iR; die D-rede, in den Rechten, eine Rede, 
mit der man fich aus einer Verlegenheit ıc. zu 
Befreien fucht (ein Behelf,, eine Ausrede); H- 
reih, E. u. U. w., reih an Hülfe; dann, 
geneigt, Andern zu helfen und in diefer Nei⸗ 
gung gegründet; das Hülfsamt, ein Amt, 
welches verpflichtet, einem Andern in feinem 
Geſchäft gu helfen, befonders ein ſolches Pres 
digtamt (Adiunktur); die D-anlage, eine 
Veranſtaltung, deren Zwed iſt, zur Erreichung 
irgend einer Sache behülflih zu feun; der 
H-arttt, im Bergbaue, die Arme, welche die 
großen oder Hauptarme eines ſchweren Nades, 
die den Kranz deſſelben Halten, unterſtützen 
Heifen (Hülfstreus, Sticharm, Schiftarm) ; 
Die H-auflage, in den Rechten mancher Ger 
genden, der Befehl eines Öberrichters an 
einen Unterrichter, die Hülfe oder den Hülfs⸗ 
awang ergehen zu laſſen; das D-ausfages 
wort, f. Hülfszeitwort; dad H-band, 
in der Zergliederungstunft, vier Bänder an 
der Rapfel, welche die Mittelhandknochen des 
Daumens mit dem großen vieledigen Beine 
verbinder; der D-beamte, ein Beamter, 
Der Andern in ihren Amtsgeſchäften beifen 
muß (Adiunftus) ; D-bedürftig, E. u. U. w., 
der Hülfe bedürftig oder bedürfend; davon 
der, die Hülfdbedürftige und die Hülfs⸗ 
bedürftigkeit; der H-begeiff, ein Begriff, 
welcher einen andern erläutern, deutlich mas 
hen Hilft; der H-bifchof, ein Biſchof, wel⸗ 


her dem eigentlichen Bifchofe oder Erzbilshofe 


beigefegt ift, und nach dem Tode deffelben in 
feine Stelle rüdt (Roadiutor); Die H-bitte, 
In den Rechten, die Nebenbitte an den Rich⸗ 
ter, auf den Gall, wenn derfelbe die Haupfs 
bitte nicht gewähren will; der H-brief, in 
den Rechten, ein Schreiben eines Gerichts an 
Das andere, worin um die Volftredung der 
gerichtlichen Hülfe angeſucht wird; Die H-ets 
bletung , die Erbietung feiner Hülfe; das 
D-gebot, in den Rechten, das Gebot oder 
der Befehl, die gerichtliche Hülfe gu vollziehen 
(Exrekutionsmandat); das D-geld, diejenige 
Gebühr, welche der Schuldner dem Richter 
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für die gerichtliche Hülfe entrichten muß (Exe⸗ 
tutionsgebühren) ; Gelder, welche man einem 
Andern als Hülfe, zur Erreichung eines Zweckes 
gibt, 3. B. welche die Unterthanen dem Lau⸗ 
desheren zu gewiſſen Bedürfniffen bewilligen 
(fonft die Hütfsfteuer), noch mehr alle dieie⸗ 
nigen Summen, welche ein Staat feinen 
Verbündeten zur Führung eines Krieges oder 
sur Unterhaltung einer gewiſſen Anzahl Trup⸗ 
pen bewilligt (Subſidien); der H-genoß, 
das Glied einge Bundes, deffen Zwed es if, 
fig gegenfeitig zu helfen (Alliirtery; das H- 
glied; ein Heifendes Stied; der H-grund, 
ein Nebengrund , welcher einen andern Grund 
verftärft; das Heheer, ein Heer, welches 
beftimme ift, einem andern Heere zu Hülfe 
su kommen; die Haekaſſe, eine Kaffe, aus 
welcher Hülfsbedürftige unterffügt werden (Die 
Unterftügungstaffe, Liebeskaſſe); die H-Fennts 
niß, Kenntniffe, welche bei Erlernung einer 
Wiſſenſchaft erft möglich machen, diefe Wis 
fenfchaft gründiih zu erlernen (find diefe 
Kenntniffe wiſſenſchaftlich geordnet und machen 
fie eigne Wiffenfhaften aus, ſo heißen fie 
Hütfswiffenfhaften) ; das H-Freuz , f. Dülfss 
arm; der Hekrieg, ein Krieg, welchen ein 
Staat zur Unterflügung eines andern führt; 
bie H-lafche, im Bergbaue, dieienigen 
Stüde Holz, melde die Wechſelung des Rrans 
sed an einem Kehrrade unter dem Kranze bes 
dedt; der H-lauf, in der Sprachlehre, bei 
Einigen f. Vokal (Selbſtlaut, Grundiaut), 
bei Undern umgekehrt f. Ronfonant (Diitlaut), 
und megen biefer Verwirrung verwerflich; 
der H-lauter, in der Sprachlehre ein 
Schriftzeichen, wodurd ein Hülfstaut bezeich⸗ 
net wird; die D-macdht, ein Staat, welder 
einem andern verbündeten Staate Hülfe lei⸗ 
ſtet (alllirte Macht, Alliierten); das H-Mits 
tel, ein helfendes Mittel, ein iedes Ding, 
deffen Gebrauch die Erreihung eines Imeds 
erleichtert; die D-note, in der Tonfunf, 
eine Note, welche den Hülfston bezeichnet, 
im Gegenfage der Hauptnote; der H-predie 
ger, der 4Wweite Prediger an einer Kirche, 
welcher dem erften die firdhlichen und andern 
geiftlihen Verrichtungen verwalten bilft (der 
Unterprediger,, Diakonus); einer, der einem 
Prediger in Aushbung feines Amtes Kilfe 
(Adiunft); dad H-predigtumt, das Ame 
des Hülfspredigers; die Hülfspredigerſtelle 
(Diatonat , Adiunktur); die H-quelle, ein 
uneigentliher Ausdruck zur Bezeichnung ders 
jenigen Perfon oder Sache, von welcher man 
fortwährend die höthige Hülfe zieht und erhält 
(Reifource); das H-recht, in den Rechten, 
die Befugniß, in den nöthigen Fällen die ges 
richtliche Hülfe zu vollziehen; der H-faß, ein 
aus einer andern Wiffenfchaft zu feiner gegens 
wärtigen Adſicht entlehnter und zu Hülfe ges 
nommener Sag (Lemma, Lehnfas); die H— 
fteuer,, f. Hülfsgeld; die H-ftimme, in 
der Tonfunft, bei mehrkimmigen Tonſtücken, 
diejenige Stimme , welche mit der Hauptfiimme 
fo verbunden iſt, daß fie einen Theil des Ges 
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fanges führt (obfigate Stimme); ber Hilfe Hüllen; dad Hüllen, -8, die Handlung , da 

fiolen, im Bergbaue, ein Stoffen, welcher man etwas hilllet, einpüllet; veraltet f. Klei⸗ 

einem andern das Waſſer guführt, im Gegenſatze "dung; D-lod, €. u. U. w., ohne Hülle, 

des Hauptſtollens; der H-tbürftock, im enthüllt, dem Anblid offen. 

Bergbaue, Hölzer, weiche zwifchen die Thür⸗ Hüllern, unth. 8. mit ſeyn, und tb. 8., vollen, 
ſtöcke eines Schachtes gewechſelt werden, das Follern (im Würtembergifden hurgeln). 

mit die Zimmerung seffer halte; der D-ton, Hiüllinooß, f., f. Flußmoos. 

in der Tonkunſt der Höhere Ton eines Trillers, BDülfche, Hülſchemoos, ſ. Hülfe ı und =. 

welcher denfelden bilden Hilfe, im Gegenfage 1. Hülfe, w., M. -u, Verkl. w. dad Hüls⸗ 


Huͤlzeholz 


Des Haupttones; die H-truppen, Truppen, 
Kriegsſcharen, weiche Andern zu Hülfe gefens 
Det werden (Hülfsvölter, Auriliartruppen, 
Subſidienkorps); der H-vertrag, ein Ber 
trag, welcher zwiſchen mehrern Fürſten oder 
Staaten wegen der Hülfe, welche fie ſich in 
einem Kriege gegenfeitig Teiften wollen, ges 
ſchloſſen wird (Subfidientraftat) ; die H-völs 
Per, f. Hülfstruppen: Die H-vouftrecdung, 
f. Hülfe ; die H-wiffenfchaft,, eine Wiſſen⸗ 
(haft, weiche die Erlernung der Hauptwiffens 
(haft erft möglich. .madt. S. Dülfdfenutniß 5 
auch, eine Wiflenfchaft, aus welcher eine ans 
dere Grundfäge entleyhnt oder Regeln herleitet; 
das D-mort, ein Wort, welches ein andes 
res erft völlig verftehen Hilft, oder aud nur 
sur Nünde des Redeſatzes, zum Reime ıc. 


dient (alsdann auch ein Süllwort und vers 


ächtlich ein Flidwort) z f. Hütfszeitwort ; das 
H-zeitwort, die gewöhnlichſte Benennung 
der drei Zeitwörter feyn, haben, werden, 
Durch deren Hülfe andre Zeitmörter ihre Zeit⸗ 


’ formen bilden (Verbum auxiliare, aud 


Sülfsausfagewort, Hülfsfagewort); der d- 
zwang, die gerichtliche Hütfe; Hülfthätig , 
E. u. U. w., thätige Hülfe Teiftend ; die 8 
würz, ein Name verfchiedener Pflanzen, des 
ren Wurzel heilfame Kräfte befigt, beſonders 
des Allermanns Harnifches und des Eibiſches. 


Hulk, m., ſ. Holk. 
Huͤlle, w., M. -n, ein Ding, welches ein ans 


deres verhüllet, Überall umgibt und dem Blicke 
entzieht: die Raupe verbirgt fich in eine 
Hülle; au, ein Ding, 5.8, eine, Dede, ein 
Tuch ac. , worein ein anderes Ding gewidelt 
iſt, um es vor Beſchädigung zu fihern (Ems 
ballage); in engerer Bedeutung, die Beklei⸗ 
dung, Kleidung , doch nur in der edlen Schreib⸗ 
art; im gemeinen Leben die Hülle und die 
File, Kleider und hinreichende Nahrung, 
und in weiterer Bedeutung überhaupt eine 
große Menge, ein Überfluß: Geldes bie 
Hülle und die J——— in noch enge⸗ 
ver Bedeutung heißt Hülle im N. D. eine 
MWeisermüße, daher aud der weite Magen 
Des Rindviehes wegen einiger Ähnlichkeit mit 
der Geſtalt einer Müge die Hülle (von Ans 
dern die Haube) genannt wird; uneig., etwas, 
was die deutliche Erkenntniß einer Sache hin⸗ 
der: er nahm die Hülle von meinen 
Augen; au, das Äußere und oft Unweſent⸗ 
liche an einer Sade; Hüllen, th. 3., mit 
einer Hülle bedecken, unter oder Hinter eine 
Hülfe verbergen: fich (mich) in den Mans 
tel, in die Bettdede hüllen; das Geficht 
in das Tuch hüllen; auch f. verhüllen, eins 


chen, -8, überhaupt die Hülle eines Dingen, 
befonders wenn fie aus einem feſtern Stoffe des 
fteht und einen Körper einfchließt oder vers. 
hüllt, 3.8. die häutigen und feſten Samendes 
hältniffe der Pflanzen, wie auch die däutich⸗ 
ten Schafen ihrer Früchte, dergleichen find die 
Häute oder Bälglein, worin die Getreidekörs 
ner eingef&hloffen find , und die äußere Schale 
der Weindeeren; vorzüglid aber bieienigen 
Samenbehältniſſe mancher Pflanzen, welche 

us zwei länglichen Hälften oder Klappen bes 


‚Stehen , die außerhalb zwei Nähte bilden , und 


in welden der Same befeftist it, 4. B. an 
den Erbſen, Türfifhden Bohnen, Linfen, 
Widen ıc.; In engerer Bedeutung in der 
Pflanzenlehre nur dieienigen Samenbehälesniffe 
Diefer Art, wo die Samen an den beiden 
Rändern der untern Naht bangen, zum Uns» 
teefchiede von den Schotten, in welchen der 
Game wechfelsweife an den Rändern der obern 
und unteren Naht ficht, 3. B. an dem Senf, 
Hederich, der Levkoie ıc.3 verfchiedene durch 
Kunſt gemachte Hohle Bepältniffe,, ein’ anderes, 
Ding aufzunehmen oder darin zu verwahren, 
4: B. Die Heinen Röhrchen am Gewehrfchafte, 
welche den Ladeflod aufnehmen , die Hörnerne 
Mündung des Schrotbeuteld, die papiernen 
Roͤhren gu Schwärmern ıc.; in den Hammer⸗ 
werten wird der hohle Raum , worin der Stiel 
des Hammers beweglich ift, auch Die Hülfe 
des Hammerd genannt (in den gemeinen 
Sprecharten Tautet diefed Wort Hülfche, im 
Schwäbiſchen Helbe, und im N. D. Hufe, 
wo man auch Paale, Schlaube, Bulſtern ꝛc. 
Dafür fagt). 


2, Hülfe, w., M. -n, ein im mittäglichen 


Europa einheimifhes Staudengewächs mit 
ſpitzigen acheligen Blättern (au Hülfendaum, 
Hulſcheholz, Hülzeholz, Hülſtſtrauch, am ber 
kannteſten aber unter dem Namen Stechpal⸗ 
me, Chriſtdorn, Mäufedorn). 


Hilfen, 1) th. 8., mit einer Hülfe verſehen; 


der Hülfen berdäuben , von den Hülſen befreien: 
die Erbſen bülfen, fie aus den Hülfen neh⸗ 
men (aushülfen); 2) grdf. 3., fich bülfen, 
Hülfen befommen, und die Hülfen verlieren; 
der S-baum, f. Hülfe 2; die H-Frucht, 
eine Frucht oder Same, welcher in Hülfen 
wächſt, auch das Gewächs, welches diefe Brut 
trägt; das Heagewächs, ein Gewächs, welr 
ches feine Frucht in ‚Hülfen trägt; bie 9- 
motte, eine Art Motten, welde in einer 
Hütfe wohnt; Hülfiht, E. u. U. w., Hül⸗ 
fen ähnlich , pülfenartig ; Hülfig , E. u. U. w. 
Hütfen Habend; der Hülſtſtrauch, das 
Huͤlzeholz, ſ. Dülfe =. 


Sum 


Bin, ein Laut, der gewöhntih nur hm. tönt, 
womit man feine Gleichgültigkeit gegen eine 
Sache an den Tag legt; oft auch das Beichen 
der Verwunderung und Beiahung 20.3 im 
O. D. auch f. bit oder Hit, ein Laut, wo⸗ 
mit man jemand ruft, und im N. D. ald 
ein £aut, mit welchem man etwas verbietet 
(wofür aub ham); die Zuhrleute rufen es 
auch den Pferden su, wenn fie fih mie dem 
Hintern drehen und in die Strenge ſtellen 
follen, wo es aus herum zufammengegogen if. 

*Dumän, € u. U. w., menſchenfreundlich, 
leutfelig, gefällig; die Hunmianidra, die 
ſchönen Wiflenfhaften, Schulwiſſenſchaften; 
Humaniſiren, th. 3., ſittigen, vermenſch⸗ 


lichen, bilden ; die Humaniſirung, die Ver⸗ 


fittigung , Vermenſchlichung; der Humaniſt, 
ein Sprach⸗ oder Schulgelehrter; die Huma⸗ 
nität, die Menfchlichfeie, Seutſeligkeit, Milde, 

Humber, m. , f. Hummer. 

* Dumeur (fpr. Umör) oder Humdr, die Stims 
mung , Laune, Aufgelegtheit. 

Himmel, m., -8, im Schwäbiſchen, der 
Zucht ochs. 

Huͤmmel, w., M. -n, eine Art großer haa⸗ 
riger ſchwarzer Feldbienen mit einem weißen 
After und einem goldgelben um dad Bruſt⸗ 
füd Laufenden Ringe; ungigentlid) und ſcherz⸗ 
haft ein lebhafte wildes Mädchen, in der 
Nedensart: fie ift eine wilde Hummel 
(aud hört man Schummel) ; bei Einigen, ein 
Name der Drohnen, weiche größer als die 
Arbeitsbienen find; das Hümmelchen, eine 
Art Sadpfeifen, welche nur gwei Stimmen 
F und C hat; bei den Brauern, eine Be 
nennung der Malztenne; der H-fünger, in 
der Bienenzudt, eine Vorrichtung vor den 
Sluglöchern der Bienenflöde, welche die klei⸗ 
nen Arbeitsbienen beraus läßt, die größern 
Dropnen (Hummeln) aber gurüd Halt, welche 
man fängt und tödtet (der Drobnenfänger, 
Tpränenfänger). 

BHunmelig oder Hummlig (Humlig), €. u. 
U. w., im N. D. niedrig, Fur; und zugleich 
Did (au drummig, drummelig, fEumpelig ; 
in oder um Hamburg hummig). 

Huinmen, unth. 3., einen einförmigen dum⸗ 
pfen Laut von fich geben, brummen, befons 
ders wie Die Hummeln und Bienen (fummen). 

Huͤmmer, m., -8, die größte Art Seekrebſe, 
weiche dem Slußkrebſe gleiche, und zumeilen 
anderthalb Ellen fang und an zwölf Pfund 
ſchwer wird (bei Einigen Humber); in der 
Schiffbaukunſt, dad Oberſte der Stengen und 
Bramfiengen, weiches nicht rund, fondern 
gewoͤhnlich achtedig iſt, und fih, wenn fie 
aufgelegt find, unter den Schlingen befindet. 
Sonſt brachte man darin ein Scheibengatt an, 
welches Hummergatt hieß, und durch welches 
Das Drehreey der Nars⸗ und Bramrahen fuhr; 
dad H-Ichiff, ein Schiff mit doppeltem Boden, 
worin man die gefangenen Hummer verführt. 

*Yumorift, m., ein Scherzlauniger, ein laus 
niger Scqhriftſteller; Humoriſtiſch, E. u. 
N. w., launig, launicht. 


IL Band, 
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Sımp, m., -t8, m. -t, ein kurzes abge⸗ 
ſchnittenes Stüd (ein Stumpf). 

Dumpe, w., M. -n, f. Humpen. 

Hümpel, m., -&, in manchen Gegenden, bes 
fonders N. D. ein Haufen, 

Dumpeln, 1) unth. 3., dad Ver. w. von 
humpen, d. 5. hinfen, ein wenig hinten, 
von einer ©eite zur andern wankend gehen; 
2) th. 3., das Verkl. w. von humpen, d. h. 
ſchneiden oder verſchneiden, mit Unwiſſenheit 
arbeiten und eine Sache dadurch verderben 
(bei Andern hümpein); Huͤmpen, unth. 3., 
hinken, gebrechlich geben; 2) th. 3., ſchnei⸗ 
den, verfchneiden. 

Humpen, m., -8, ein Zeinfgefchire von bes 
fonderer Größe (bei Andern die Humpe, D. D. 
Gumpe). 

Huümpler oder Huͤmpler, m., -8 , eine Pers 
fon, weiche humpelt, beſonders, welche eine 
Arbeit aus Unwiffenheit und Ungeſchicklichkeit 
verderbt; daher bei den Handwerkern, ein 
Pfuſcher, Stümper. 

Humfen, 1) unth. 3., das Veröfterungs: ober 
Berftärfungsmwort von hummıen, einen flars 
Een einförmigen und dabei dumpfen Ton don 
ſich geben, fumfenz auch, eine Weife ohne 
Worte drummend fingen; im Holfteinifhen, 
im Zange nachläffig hüpfen; mit haben, im 
SHolfkeinifhen, im Schlafe laut ſchnarchen; 
2) td. 3., im Holfleinifhen, fehlen, maus 
fen, auch wohl betrügen. 

1. ind, m., -ed, M. -e; die Huͤndinn, 
M. -£l, Berl. m. das Huͤndchen, O. D. 
Hündlein, -8, die allgemeine Benennung 
derienigen Säugethiere, melde in beiden . 
Rinnladen ſechs ungleich lange Vorberzähne, 
fange, fpinige, gekrümmte umd einzeln fles 
bende Edzähne , ſechs bis fieben zackige Bads 
sähne auf ieder Seite, auf der Stirne ber 
Länge nah eine Furche und Füße mie fünf 
Beben Haben, woswalfo außer unferm eigents 
fihen Hunde, aud der Wolf, die Hyäne, 
der Fuchs gehören ; in engerer und gewoöhnlis 
cher Bedeutung aber eine aus vielen Arten 
beftehende Gattung ienes Geſchlechtes, der 
gemeine Hund, Haushund. Der Hund, als 
das männliche Thier dieſer Gattung heißt auch, 
Die Rütte, und das mweiblihe Thier, die 
Hündinn, im gemeinen Leben auch die Petze 
(im D. D. Zaupe, Zauche, Zaude, Bude, 
Bräde, Metze oder Mätze, Luſch, In Schlefien 
Lutſche, im N. D. Tere, Tiffe, Tieve, Thöle, 
Sippe, im Hanndverfhen Tache, anderwärts 
auch Luppe, und bei den Iägern auch Wol⸗ 
finn , Fähe und Tebe). Die verfhiedenen Ars 
ten führen verfhiedene Nanıen, welche bes 
fonders von dem Gebrauche, den man von 
ihnen macht, hergenommen find, 3.8. Haus⸗ 

und, Hofhund, Kettenhund, Schooß⸗ 
und, Schäferhund, Jagdhund, Winds 
und, Spürhund, Hühnerhund, Wal 
erhund 2c., wie auch Dachs, Köter, 
op8, Pudel, Rüde, Spig ꝛxc. Davon, 
dad Hundefell, H-fett, H-Tleiih , Yunde« 
kopf, Dundsfchiwangsc.z einen wie einen 
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Hund 


Hund halten, behandeln, oder ihm wie 
einem Hunde begegnen, d. 9. ſehr ſchlecht, 
verächtlich. Uneigentlihe und ſprichwoͤrtliche 
Wedensarten des gemeinen Lebens: viel 
Hunde find des Hafen Tod, Einer muß 
der Verfolgung: vieler unterliegen; zwei 
Hunde an Einem Knochen vertragen fich 
felten, zwei, die nach einer und derfelben 
Sache fireben, gerathen Leiche in Handels 
‚mit gezwungenen Hunden iſt nicht gut 
jagen , durch Zwang erreiche man bei Undern 
feinen Zweck nicht am beften; todte Hunde 
beißen nicht, abgeſetzte, böfe Staatsdiener 
fhaden uns nicht mehr; er ift jo befannt 
wie ein bunter Hund; der Kuüttel liegt 
beim Hunde, die mit einer Sache verbundes 
nen Umftände machen fie mißlich, verhindern 
fies es wird ihm bekommen, tie dem 
Hunde das Srasfreilen, d. b. Übel, weil 
de Hunde nach dem Grasfreſſen brechen; DA 
liegt der Hund begraben, ba ſtedt es, 
darauf komme es an; damit kann inan Feis 
nen Hund aus den Dfen locken, es ift 
wgnig werth; auch, er Bann keinen Hund 
aus dem Dfen locken, er vermag , verficht 
nichts; koinme ich über den Hund, fo 
Pomme ich auch über den Schwanz, über: 
winde ich das größere Hinderniß, fo werde 
ih auch mit dem kleinern fertig; ein blöder 
Hund wird felten fett; den fchlafenden 
Hund foll Niemand wecken, den ruhigen 
Feind Niemand reisen; auf ben Hund Foms 
men, gang herabkommen, in fchlechte Um⸗ 
fände geratpen; auf dem Hunde jenn, in 
ſchlechten Umſtänden feyn; er muß am 
Ende noch Hunde führen (die Bauzen) , in 
die drüdendfie Armuth gerathen ; er muß ed 
habeu, 'als hätte ihn ein Hund gebilfen, 
er mufi ed ungeahndet, ohne zu Hagen, hin⸗ 
gehen laſſen; er gebt wie ein begoflener 
Hund, furdtfam und tief beſchaͤnmt; ec ſteht 
als hätte ihn ein Hund geblſſen, er ſteht 
da in großer Verlegenpeit; es nimmt Bein 
Hund ein Stück Brod vonihm, von einem 
hoͤchſt verächtlichen und befhimpften Menfchen ; 
fih mie Hund und Kae vertragen, im 
tiefer Beindfdaft leben; am Riemchen ler: 
nen die Hunde Leder Pauen, man gewöhnt 
ſich nur ſtufenweiſe an das Lafer; je fetter 
der Floh, je magerer der Hund, je reis 
er die Beamten find, defto ärmer find bie 
Bauern , weit jene fie ausfaugen ; im N. D. 
vom Hunde die Wurft Faufen, von einem 
Beinen Kraͤmer etwas theuer kaufen, was 
man aus der erften Hand wohlfeiler haben 
fann; diefe Meile hat der Hund (Zuchs) 
gemeflen und den Schwanz zugegeben, 
dies iſt eine große Meile; uneigentlih ein 
Geethier (der Sechund) und eine Art gros 
Ger Fledermäuſe (der fliegende Hund oder 
Hnndskopſ); in der Sternfunde zwei Sterns 
bitder, der große Hund, ein aus 19, und 
der Eleine Hund, ein aus 8 Sternen beſte⸗ 
Hendes Sternbild ; ein nichtswürdiger, höchſt 
verächtlicher Menſch, befonders auch in den 


Aundejunge 


Bufammenfegungen Bluthund, Lumpen | 

Hhund 2c. In den Bufammenfegungen lautes 

En ad Hunde, Hald und gemwöhnlid 
unde. 


8. Huͤnd, m., æes, M. -e, die Benennung 


eines Werkzeuges, etwas damit zu Halten oder 
gu hemmen, und zwar im Bergbaue (Goͤpel⸗ 
Hund) ein Sängliches Holz mit eifernen Baden, 
welches an die Dode gehängt wird und dad 
Holz, welches mittelft des Göpels in den 
Schacht hinabgelaffen wird , aufhält, Damit «8 
hicht zu ſchnell Hinunterfchieße , Daher bie uns 
eigentliche Redensart bei den Bergleuten,, den 
Hund anhängen, feiern, müßig geben , oder 
auch, gemächlich arbeiten; in den Gerichten 
mancher Gegenden , ein Martergeräth, mitteif? 
deffen der Beklagte, welcher bekennen fol, 
mit allen feinen Theilen krumm zuſammenge⸗ 
wickelt wird ; beiden Bötkichern „ ein Werkzeug 
die Reife damit an die Zäffer zu legen ımd 
Daran zu halten; bei den Brauern, ein Stüd 
"Holz, weldes den Zapfen in der Schirrgrube 
hält. 


8 Hund, m., -ed, M. -e, ein hohfes Be 


hältniß, ein Gefäß, und zwar im Bergbauc, 
ein Raften mit vier Rädern, worin bie Berg’ 
»feute Berge oder Schutt und Er, in’ der 
Grube ıc. von einem Drte zum andern fchaf 
fen; im NR. D. ein Torfmaß, welches 60 bis 
To große Körbe hält, und nach welchem der 
Gehalt der Torffchiffe beſtimmt wird; im 
N. D., defonders im Bremifchen , ein Feld⸗ 
maß, wahrſcheinlich von der Yeralteten Bes 
beutung des Wortes Hund, nach welder es 
ein Gefäß von beftimmter Größe, ein Maß 
bezeichnete , welche man auf das Land übertrug 
und einen Huud Landes (der fechite Theil eines 
Morgens, 20 Ruthen lang und 4 breit) ein 
ſo großes Stüd Landes nannte, ala man mit 
einem Hunde Getreides beſäen Fann. 


Hundearbeit, w., f. Hundsarbeit; der 9- 


bengel, f. Hundsbengel; das H-bett, ein 
Bett für Hunde , ein fehr elendes Bert; im 
Bergbaue liegt eine Zeche im Hundebette, 
wenn es mit derfelben nicht fort will, weil 
keine Anbrüche vorhanden find, und wenn die 
Zubußen ſchlecht eingehen; die H-fork, in 
der Schifffahrt, der Fall Yes großen Stagſe⸗ 
geld; das H-freffen, ein Freſſen für die 
Hunde, und uneig., eine fehr ſchlechte Speiltr 
und eine Speife‘, die einem nicht gut genug 
iſt; das H-gebell, das wiederpotte Bellen 
der Hunde; das H-geld, ein geringes Geld, 
in verädhtlihem Sinne (ein Spottgeld) ; das 
Hehaus, eine Hütte für Hunde, und unes 
gentlih und verächtlich, ein ſehr ſchlechtes 
Haus für Menſchen; in der Gciffeefpradt 
Die hölzerne Kappe, welche bei ſchlecten 
Wetter über eine Schiffs: oder Rajütentufe 
Befeht wird, damis dad Waffer nice hinein 
fchlage; die H-bütte, eine Hütte für Hunde 
und eine ſehr fchlechte Hütte; der H-junge 
ein Junge oder Knabe, welcher zur Fütterung 
und Reinigung der Hunde gebaften wird; ein 
Schimpfwort auf einen nicheewardigen Kuaben 


Hundelaterne 


Wer Hundsbube); bie H-laterne, nur In 
der Nedensart: mit der Hundelaterne aus⸗ 
geleuchtet ıwerden, mit dem Stock zum 
Haufe hinaus getrieben werden; der H-lanuch, 
ſ. Hundsknoblauch; Hündeln, unth. 8 
mit haben, iunge Hunde werfen; das Huͤn⸗ 
deloch, ein Loch, ein Winkel, wo ein Hund 
fein Lager hat; uneigentlich und verächtlich, 
ein finſteres und ſchlechtes Gefaͤngniß, auch 
wohl ein ſehr elendes verfallenes Zimmer; 
der Henarr, die S-närrinn , eine Perſon, 
welche eine übertricbene Liebe für Hunde Hat; 
die D-peitfche , eine Peitfche für die Hunde; 
der H-pint, in der Schifferfprache , das fpig 


_ sulaufende Ende eines Taues. 
Hundert, ein Zahlwort, welches eine Grunde 


zahl von zehn Mahl zehn Einheiten ausdrude, 
und unverändert bleibt, es mag in Verbin⸗ 
bung mit einem Sauptiworte vorfonimen oder 
nit: Hundert Mann; vor hundert Jah⸗ 
ren; eine Herde von hundert Stücken; 
eö Famen Ihrer mehr als hundert; buns 
dert und eins, hundert und zweisc.; im 
gemeinen Leben gebraudht man hundert ger 
woͤhnlich f. Einhundert, welches Ein aber 
Da, wo es auf Senauigfeit anfommt, 5: B. 
In Geldverſchreibungen, Quittungen ıc. nicht 
fehlen darf. Dit fiehet hundert aud) als eine 
runde Zahl, f. fehr oft, fehr vier: das habe 
ich mehr als hundert Mahl gefehen; es 
fteben wohl hundert Menſchen da; das 
Hundert , -8, M. -e, eine Menge, ein 
Ganzes von hundert einzelnen Stüden derfels 
den Art: das Hundert Ziegel Poftet drei 
Thaler; fie verfammelten fich zu oder bei 
Hunderten; etwas bei Hunderten verfaus 
fen. Gin gewöhnliches Hundert Hätte hun⸗ 
dert Süd, ein großes Hundert aber huns 
dert und zwanzig Stüd, und zehn große 
Hundert maden ein großes Taufend; fünf 
vom Hundert Zins, d. h. jährlich fünf Tha⸗ 
‚tee für Hundert geliehene Thaler (fünf pro 
Cent) $ H-armig, E. u. Uu. w., hundert, 
oder ſehr viele Arme habend; D-äugig, E. 
vu. U. w., hundert oder ſehr viele Augen has 
bend; H-blattig (Hunderthlätterig), E. u. 
U. w., hundert, oder fehr viele Blätter habend; 
DH-burgig, E. u. U. w., hundert Burgen has 
dend, enthaltend; der Hinderte, -n, Ms 
-n, ein Drdnungszahlwort „ welches anzeigt, 
Daß etwas in der Drönung oder Reihe das zehn 
Mahl zehnte fey: jeder Hunderte tritt aus; 
das Hunderte (nah Einigen das Hundert: 
fte) ind Taufendfte mengen, eins ins Ans 
dere, alles ohne Drdnung; Diindertens, 
Umſt. w., zum hunderten, als Hundertes; 
das Hılndertel, -8, der hunderte Theil eis 
nes Ganzen; der Hünderter „-8, in der Res 
chenkunſt, eine Biffer, welche fo viel Hundert 
Einheiten bezeichnet, ats fie ſelbſt bloße Ein» 
heiten enthält und auf der dritten Stelle von 
Der rechten Hand zur linken gezählt ſteht, zum 
Unterfchiebe von den Einern, Bebnern, Zaus 
fendern ze.; Huͤnderterlei, Umf. w., von 
handert, oder auch nur von vielerlei verſchie⸗ 
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Venen Arten und Beſchaffenheiten: ich babe 
ihm Hunderterlei zu ſagen; hunderterlei 
Gedanken; Huͤndertfach, E. n. U. w., hun⸗ 
dert Maht genommen; H-fältig, E. u. Uu. w., 
Hundert Mahl fo vietbz H-füßig, E. u. U. w., 
hundert, oder auch nur, viele Füße habend; 
Hegliedig (hundertgliederig), E. u. U. w., 
hundert Glieder habend; H-händig, E. u. 
U. w., hundert, oder auch nur viele Hände 
babend; das D-baupt, ein Ding, das hun⸗ 
dert Häupter bat; der Name einer Pflanze, 
©. Manndtreu; H-hauptig, E. u. U. w., 
hundert, oder auch nur viele Häupter habend 
(Hundertföpfig); der H-berr, ein Here von 
einer Zahl von hundert, weiche zuſammen ein 
Ganzes ausmachen (der Hundertmann) ; bie d- 
berrfchaft, eine Herrfchaft , weiche unter hun⸗ 
dert Theithaber vertheilt iſt; H-jährig, €. u, 
U. w., Hundert Jahre alt; dann, was auf hun⸗ 
dert Jahre gilt oder währt: der hundertjäh⸗ 
tige Kalender ; Hejährlich, E. u. U. w., was 
alle Hundert Jahr einmahl kommt oder geſchieht) 
ber H-Fopf, ein Ding, das Hundert Köpfe 
hat; der Rame einer Pflanze. S. Munnstreu; 
H-Föpfig, E. u. U. w., hundert, oder audy 
nur viele Köpfe Habend ; D-mahl, Umſt. w., 
(beffer getrennt Hundert Mahl), gu hundert 
verfhiedenen Mahlen; auh nur, fehr oftz 
H-mahlig, E. w., gu hundert Mahlen ger 
ſchehend, gefhehen; der H-muum, fe Hun⸗ 
dertherr; H-meilig, E. u. U. w., hundert 
Meilen, viele Meilen habend, einen großen 
Raum umfaſſend; H-namig, E. u. U. w., 
hundert, viele Namen habend; das H-opfer, 
ein Opfer von hundert Dpferthieren (Hekatom⸗ 
be, auch, Opferbundert); der H-pfünder, 
ein Stüd, wie auch, ein Gewicht von hun⸗ 
dert Pfunden ; H-pfündig, E. u. U. w., hun⸗ 
dert Pfund wiegend; Heruderig, E. u. U. w., 
hundert Ruder habend oder führend; Huͤn⸗ 
dertite, f. Hunderte; Hundertilimmig, 
@. u. U. w., hundert Stimmen babend oder 
aus vielen Kehlen ertönend; H-thürmig, €. 
u. U. w., hundert, überhaupt viele Thürme 
habend; H-züngig, E. u. U. w., hundert 
Bungen habend, d. 5. uneigentlich, überall 
verkündigend, verbreitend. 


Huͤndeſchen, €. u. U. w., Scheu oder. Furcht 


v 


vor den Hunden habend, und darin gegrün⸗ 
det; der Heſchlag, der Schlag, d. h. das 
Erſchlagen oder Wegfangen herumlaufender 
Hunde durch die Knechte des Sqharfrichtero: 
den Hundeſchlag verrichten; der H-jchlä» 
ger, ein Knecht des Scharfrichters, welcher 
den Hundefchlag verrichtet; im N. DD. ein Hundes 
vogt; die D-feiche,, niedrig, die Seiche oder 
der Harn des Hundes (Hundepiffe)g uneig., 
der Name einer Pflanze , f. Beſenkraut; der 
Heſtall, ein ſchlechter, Meiner und niedriger 
Stall für Hundez uneigentlich, eine fehr 
ſchlechte und Häßfihe Hütte; die H-fleuer, 
an manden Deten, eine Steuer, welde zur 
Unterhaltung der Jagdhunde des Landes und 
Lehensperen gegeben wird; der D-trab, der 
Krab eines Hundes, und ein ihm ähnkicher kur⸗ 
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ser, hüpfender Trab des Prerdesz die Huͤnde⸗ 
twache,, eine Wache, welche ein Hund nerrichs 
tet; in der Schifferfprache dDieienige Wache oper 
derjenige Zeitraum, während deffen die Hälfte 
deu Mannfchaft auf deu Verdede bleibt und 
den Dienft verrichten muß, von Mitternacht 
an bis vier Uhe Morgens; der H-ipärter, 
Derienige, der.das Geſchäft hat, die Hunde 
eines Seren zu warten, für fie zu forgen; der 
H-weife, der Spottname gewiffer Weiſen In 
Griechenland, melde ſich über Das, was man 
für unſchicklich und unſittlich hielt, wegfeßten, 
f. Cyniker; das H-zeichen, ein Zeichen, wels 


ches in den dundstagen vom Schinder für die ' 


Hunde gelöfet werden muß, wenn fie nicht 
ohne daffelbe beim Herumlaufen tedt gefchlas 
gen werden follen; Hündifch, E. u. U. w;, 
nad) Art der Hunde, den Hunden ähnlich : ein 
bündifcher Neid; uneigentlich, die anges 
nommenen Regeln bes Wohlftandes und der 
Schicklichkeit ohne Scheu übertretend; f. cy⸗ 
niſch; Hundinäger, E. u. U. w., fo mager, 
wie ein Hund zu ſeyn pflegt; der Huͤndna⸗ 
gel, im Bergbaue, Die abhangend fiehende 


Stange bei dem Korbe des Söpels, woran ber 


Söpelhund mit einem Geile befeftiget ift , wel: 
ches denfelben hindert , ſchnell hinabzufcdießen. 
Hundsaffe, m. , eine Arc Affen mit einem Hundes 
kopfe; der H-apfel(Hundapfel), ein Name 
des Alrauns (Schlafapfel); Die H-arbeit, bei 
den Zägern,, ‚die Arbeit mit dem Leithunde, 
d. h. die Abrichtung deſſelben; eine befchiwers 
liche und niedrige Arbeit; das H-auge, uns 
eigentlih, ein Auge, welches unverfchämte, 
neidifche Blicke thutz dann, eine unverfhäms 
te, neidiſche Perfon feibft, ein Schimpfwort, 
weiches fid die Helden Homers geben; den 
Name einer Pflanze. ©. Ruhrfraut; H-äus 
gig, &.u.U.m., Augen, welde denen bes 
Hundes ähntich find, haben»; der H-baum, 
(Hundbaum), ein Name des Heckenfirfch: 
baumes (Baunfirfgbaumes), des Vogel⸗ 
kirſchbaumes (Elſebeere), des Faulbaumes 
(Eifeberre)> des Kreuzdornes (Hundsbaum⸗ 
holz); die D-beere (Hundbeere), der Name 
verfchiedener Beeren und Pflangen , worauf fie 
wachſen, namentlich der Beeren des SHartries 
gels, der Heckenkirſche, der Kreuzbeeren, der 
Beeren der Balfrofe oder des Waſſerholunders 
und der Rainweide; der H-beerbaum (Hund: 
beerbauın), ein Baum, deffen Grube bie 
Hundbeere iſt, befonders ein Name des Hart⸗ 
tiegeis; dad H-begräbniß, ehemahls das 
Begräbniß der aus ber Kirdengemeinfchaft ges 
floßenen, die_auf dem Anger begraben wur⸗ 
den; der H-bengel (Hundebengel) , bei den 
Bergleuten, ein Schimpfwort, einen Müfiigs 
gänger , Faulenzer zn begeichnen ; der H-biß, 
der Biß eines Hundes: ein toller Hundes 
biß (wofür wichtiger ein Tollhundsbiß); ein 
Name der Zeitlofe; die H-blatter , eine fleine 
Berufe , auf welcher eine Feine Blattes entficht 5 
die H-blume (Hundblume), f. Hundska⸗ 
milfe; die H-blüte (Hundblüte), f. Ruhr⸗ 
Frautz; ber H-boc, sine Art Käfer; das 


/ 


‚ Hundsßette 


S-brod (Hundebrod), ein ſchlechtes aus Kleie 
für die Hunde gebadenes Brod; der H-duch® 
(Hunddachd), der gemeine Dachs, wegen 
Der Ähnlichkeit feiner Schnauze und Zähne mie 
denen eines Hundes; die H-dille (Hund⸗ 
dille) und die H-diftel (Hunddiſtel), ſ. 
Huudskamille; die H-Hechte (Hundflech⸗ 
te), der Name zweier Arten von Flechten (die 
auch Hundsmoos heißen), der afchgrauen 
Hundflechte, welche ein gutes Mittel gegen 
den Biß toller Hunde abgeben fol (Erdlebers 
kraut, afchfarbig Leberfraut), und der Mars 
gigen grünen Yundflechte, welche in uns 
ruchtbaren Wäldern, befönders unter dem 
Wachholder wählt; die H-fliege (Hundes 
fliege, eine Art grauer Fliegen, welche mit 
Ihrem Stachel empfindlich ſtechen und befons 
ders die Hunde an den Ohren beläftigen; der 
H-fott, -ed, M. -fütter, das niedrigfte 
Schimpfwort duf einen nichtswürdigen und bes 
fonders feigen Menfchen (wahrſcheinlich aus 
Hundsvogt, d. h. Hundemärter, verderbt, 
welche Benennung bei den Sranfen die (dyimpfs 
Lchfle war, die man einem freien, tapfern 
Manne geben Ponnte); in der Schifferſprache 
ein Feiner Strop, der an dem Strop eines 
Blockes befeftige it, um daran mittelft eines 
Maulſtiches den Läufer oder die Mantel eined 
Takels zu befeftigen ; die H-fütterei, das Bes 
tragen, die Handlungen eines Hundsfoftesz 
H-föttifch, €. u. U. w., einem Bundsfotte 
gemäß; auch, im höchſten Grade unangenehm: 
ein bundsföttifher Zufall! Hegerecht 
(Hundgerecht), €. u. U. we, bei den Iäs 
gern, die gehörige Kenntniß won den Hunden, 
von der Behandlung. und dem Gebrauche der 
Hunde Habend ; Das H-graß (Dundegraß), 
eine Art Srafes mir drei Staubfäden und zwei 
Haarigen Griffeln (Rnaufgras) ; ein Name des 
Quedengrafes. Beide werden gern von Hun⸗ 
ben gefeeffen; die H-gurke, f. Hundskür⸗ 
biß; der H-hafer (Hundehafer) , an man» 
hen Orten, eine. Abgabe der Unterthanen in 
Safer, zur Unterhaltung der herrſchaftlichen 
Jagdhunde, für welche Brod daraus gebaden 
wird; der H-hbui (Hundhai), Ver Heinfte 
unter den Haien mit ſtachelloſem, röthlichem 
und fhwarsgefledtem Leibe; der H-hode, 
Berkt. w. das H⸗hödchen, Hehödlein, -6, 
der Hode des Hundes; ein Name verfchieder . 
ner Pflanzen, nämlih der gemeinen Zeit 
Iofe, und des Knabenkrautes (Hundspöhs 
lein); der H-bunger , der höchſte Grad des 
Heißhungers, fofern derſelbe eine Krankheit 
iſt, welche in einer widernatürlichen Eßluſt 
beſteht, bei welcher dee Kranke Alles wieder 
von fi Brit; ber H-igel (Hundigel), eine 
Art Igel, deren Schnauge einer Hundsſchnauze 
ähnelt ;die H-Famille (Dundefamille) , sder 
Die Hundskamillen, eine Art der gemeinen 
Kamille von widerlichem Geruche (auch Hundes 
blume, Hundsdiſtel, Hundsdille, Krötendille, 


. Kupdille); Die H-Fette, eine Kette, woran 


ein Zund gelegt ift (Hundefette); im Berg 
baue , dasjenige Beil, womit der Hund oder 


: Hundskirſche 


Laufrarren in den Gruben gezogen wird; Die 
Hekirſche, ein Name der Beeren der weißen 


Baunrübe und biefer Pflanze ſelbſt (Teufels: 


firfche) ; der H-Pnecht (Hundeknecht), ein 
Knecht, welcher die Jagdhunde zu warten hat, 
Defonders , ein geringer Jagdbedienter, weicher 
bei einer Hegiagd die Aufficht über die Hunde 
führe; der H-Enoblaudy (Hundelnoblaudy), 
eine Art Knoblauch mit röhrenförmigen Bläts 
Seen , vielfachen Wurzelbolfen und purpurfagbis 
ge Blumenßjelen (Hundelaud , Feldlauch, ros 
ther Feldtnoblauch, Ackerknoblauch); der D- 
Pohl (Hundekohl), eine auständifche Pflanze 
mit sehn Staubfäden (Hundstraut) ; eine Ame⸗ 
zifanifhe Pflanze mit giodenförmigem Blu⸗ 
menblatte (auch Hundskraut); der Name einer 
Art des Bingelfrautes; der H-Fopf (Hundes 
Topf), der Kopf eines Hundes, und ein Kopf, 
Der demfelben ähnlich if; eine Art Affen mit 
einem Hundskopfe, f. Duuddaffez eine Art 
Saiftiche , deren Kopf dem Kopfe eines Huns 
des ähnlich if; der Name eines eignen Zifchs 
gefchlechtes , weiches diejenigen Fiſche begreift, 
Die durch bededte Kiemen Athem holen, an 
den befloßten Geisen fünf Riemenöffnungen bar 
ben, und deren Kopf einige Ähnlichkeit mie dem 
Kopfe eines Hundes bat; eine Art guoßer Fle⸗ 
Dermäufe,, deren Kopf mit einem Hundskopfe 
Ahnlichkeit hat; ein Name des Leinkrautes, 
auch des Loͤwenmaules und des Drants; das 
H-Fraut, f. Hundskohl; die H-Fuppel 
(Hundeuppel), bei den IJägern, eine Kup⸗ 
gel, die Bunde daran zu führen; der H- 
kürbiß, ein Name der Srucht des Balfams 
apfeld (Hundsgurke) ; der D-latkig,, ein Name 
des Löwenzahnes; der H-lauch, f. Hunds⸗ 
Enoblauch ; der H-Läufer , im Bergbaue, ders 
jenige Arbeiter, weicher Schutt und Er; im 
Bunde forefchafft (der Hundsfchlepper, Karren: 
äufer); Die H-laud (Hundelaus), eine Art 
Läufe auf den Hunden; ein zweiflügeliges Zies 
fer, welches fi an Hunden, Pferden und am 
Rindeiehe in die Haut einfauge und fi non 
ihrem Blute nähret (die fliegende Pferdelaus, 
auch Hundssäde) ; dad H-leder (Dundleder), 
ein zubereitetes Hundefell; D-ledern (Dunds 
ledern), €, u. U.w., von Hundleder gemacht z 
Die H-lode , die Loden oder fangen Haare des 
Hundes; uneigentiih: Sundsloden bekom⸗ 
men, bevbe Verweife, Harte Borwürfe ber 
Sommen; H-inager, f. Hundmager; dus 
D-maul, das Maul des Hundes; eine Art 
Bledermäufe; die H-meife, ein Name der 
Sumpfmeiſe (Platt: , Hanf⸗, Nonnen», Pens 
meife); die H-melde (Dundemelde) , eine 
Art des Sänfefußes, welche einen fehr linfens 
den Geruch hat (fiinfende Melde, Bodstraut, 
Mausenfraut) ; die H-milcy (Hundemilch), 
Die Milch der Händinn ; der Name einen Pflanze 
(au Efelsmilch, Wolfsmilch) ; dad H-ın006, 
f. Hundsflechte; H-müde (deffee Hunde 
müde), © u, U, m., müde wie ein Hund, 
der viel gelaufen ik; das D-nügelchen , oder 
die H-nelfe, ein Rame des Seifenkrautes; 
das H-ohbr, eine Art Perimufcheln, beren 


=> 
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Schalen faſt rund, am Schloſſe an der einen 
Seite quer abgeſchnitten ſind, wo die Schale 
einem großen breiten Ohre ähnlich iſt; die 
Hepeterſilie, ein Name der Gleiße; Die D- 
pflauine (Hundepflaume), eine Are wilden 
Daumen, deren es fowohl gelbe als röthliche 
gibt (Spilling) ; Die H-raute, eine Art deu 
Braunmwurz in der Schweiz und Italien; das 
Herecht, bei den Jagern, dasienige von dem 
erlegten Wilde, was dem Hunde zukommt (dev 
Hundstheit) ; der H-ring,, im Bergbaue, ein 
Ring an der Dode, woran man den Hund ber 
feigt, wem man Hol; in die Grube läßt; 
die D-rippe „ ein Name des Wegebreites; 
die D-rofe, ein Name der Bagerofe oder ges 
meinen wilden Rofe; die H-rübe, ein Name 
der Zaunrübe; die H-ruthe, eine auf den 
Wurzeln anderer Gewächſe in den wärmern 
Ländern wachfende Pflanze , ähnlich dem männ⸗ 
fiden Gliede eines Hundes; der D-futtel, 
ein Name didhaariger Raupen (in RN. D. Hun⸗ 
defporen); Die H-jcham, der Schwanz des 
Hundes; der Name einer Dftindifchen Pflanze 
mit sehn Staubfäden, melche doppelt fo lang 
find ale die Blumenblätter, mit einfachen: Grifs 
fel, der fi mit einem ſtumpfen Staubwege 
endigt (Höderig); der H-jchirm, im Jagd⸗ 
weſen, ein Schirm, hinter welchem die Leite 
und Hetzhunde bei einem Hebiagen verborgen 
gehalten werden ; der H-Ichlepper, f. Hunds⸗ 
läufer; die D-chnauze (Hundelchnange), 
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- Die Schnauze eines Hundes; auch, eine der⸗ 


felben aͤhnliche Schnauze ;der H-ftern (Hunds 
fteen) , der größte und hellſte unter den Ster⸗ 
nen, welche das Sternbild des großen Hun⸗ 
des ausmachen (Sirius); der D-tag, eine, 
Benennung der Tage vom 24. Julius bis zung 
23. Auguſt, in welcher Zeit die Sommerhige 
am geöfieen zu ſeyn pflege, und bie Hunde, 
häufig toll werden; die Hetagsfeier, oder 
die H-t-f-tage, die Feiertage, welche in 
Schulen und öffentlichen Sefchäften die Hundes 
tage über Statt finden (Hundstagsferien,, Ras 
nitufarferien) ; der H-tugdmonaf, der Aus 
guſt, in welchen die Hundstage größtentpeilg 
falten, und der bei uns der heißefte au ſeyn 
pflegt; der H-theil, f. Hundsrecht; der 
H-tod, ein Name der Wolfswurz oder des 
geiden Sturmhutes, weil dieſe Pflanze auch 
die Hunde tödter; das H-weilchen, eine Ark 
wilder, an Heden wachfender und geruchlofer 
Veitchen; der H-vogt, ein Vogt oder gerins 
ger Auffeher über die Hunde (ein Hundewär⸗ 
ter) ; en manchen Orten auch ein Kirchenknecht, 


welcher darauf zu fehen hat, daß keine Hunde 


in die Siehe laufen (N. D. ver Hundeſchlä⸗ 
ger); die H-winde , eine Dftindifche und Afri⸗ 
Banifche Are Winden mit fünf kurzen haaris 
sen Staubfäden; der H-ıpürger , eine mit 
dem Hundstohle nahe verwandte und den Huns 
den giftige Pflanze im füdlichen Europa und 
in Girien; ein Name des Knauels; eine Art 
des Sternmaofes, welche bei andern auch Knaul 
heißt; die H-rwuth, die Wuth, welche die 
Hunde zuweilen befälss und tödtet; Dieienige 
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Wuth, worein Menſchen gerathen, wenn fig 
son wüthenden oder tollen Hunden gebiſſen wer⸗ 
den ; der Huͤndszahn (Hundezahn), der Zahn 
eines Hundes, befonders die zu beiden Seiten 
vorftehenden krummen und ſcharfen Bangzähne 
Deffelben ; auch Die Augenzähne der Menſchen, 
befonders im untern Kinnbaden (fonft Winkels 
sähne, Spitzzähne); bei den Bildhauern „ Die 
einfpigigen Eifen ; der Name einer In warmen 
Ländern wachſenden Pflanze, mit einer zwie⸗ 
belartigen , ausdauernden Wurzel , weiche Ähns 
lichkeit mit einem Zahne haben fol; D-zähs 
nig, E. u. U. w., Bundszähne habend; in der 
Landwirchfhaft, hundszähnige (auch milch» 
sähnige) Lämmer, ſolche, weiche noch nicht Über 
ein Jahr alt fin), und noch Hunds⸗ oder Milche 
säbne Haben; der D-zorn, ein Name der 
Eberwurz; Die D-gunge, die Zunge eines 
Hundes; der Name einer an Wegen und uns 
Bebaueten rtern häufig wacfenden Pflanze 
mis fünf kurzen Gtaubfäden, und mit Blät⸗ 
teen, welche mit der Zunge eines Hundes eis 
nige Ahnlichkeit haben; ein Name der gemeis 
nen Prunelfe ; eine Art des Mäufeöhrchens oder 
Bergißmeinnichts auf Feldern mit rauhen, uns 
geftielten, sungenförmigen Blättern und mit 
borfligen Sqmen (Beine Hundszunge) ;\ dev 
D-zwinger , ein Swinger, d. h. ein an den 
Seiten eingefchloffener- Platz, Hunde, befons 
ders Jagdhunde darin gu halten, 


Hũüne, m., -n, M.-n, ein Riefe, ein unges 


mwöhnlich großer und flarfer Menſchz; ehemahls 
ein Gremder, Ausländer, und bei den Zries 
fen auch ein Zodter (au der Heune); das 
Hünenbette, nach getwöhnticher Meinung fe 
viel als Hünengrab, f. d.; es bedeutet aber 
fo viel als Todtenbelte. Noch jetzt Heißt in Oſt⸗ 
friestand Hennekled ein Todtenhemd; die H- 
geitalt, eine Hänenmäßige , riefenbafte Ges 
Raltz da8-H-grab,, Gräber oder Grabhügel 
der alten heidniſchen Deutſchen (Hünenpügel) 5 
ber H-Panıpf, ein Kampf der Hünen, auch 
ein Kampf mit einem Hünen (der Niefenfampf, 
ber Hünenfrieg, Hünenfreit); das H-Kleid, 
Im Dsnabrüdfchen,, ein Todtenfleid (auch Heus 
nenfleid); Die H-Praft , die Kraft eines Hünen 
oder Riefen ; der D-Prieg, f. Hünenkampf3 
H-mäüßig, &.wU.mw., einem Hünen gemäß, 
angemefien, rieſenhaft (gigantifh) ; H-ftark, 
G.u. U. w., Mark tie die Hünen, wie. ein 
Hüne; die H-ftärke, die Stärke eines Hüs 
nen; der H-ftein, ein Grabſtein, ein Stein 
auf einem Hünengrabe; deu H-flreit, f. Hü⸗ 
nenfampf. 


Hunger, m.,-8, die Empfindung des Bedürfs 


niffes zu effen: Hunger haben, empfinden; 
unger nad) etwas haben; den Hunger 
illen. Sprihw. ı Hunger ift der befte Rochz 


auch, Dunger macht rohe Bohnen füß,. 


wenn man hungrig if, ſchmeckt Alles; Hun⸗ 
ger thut weh; Hunger leiden, den Hun⸗ 
Her aus Noth nicht flillen können; vor Duns 
ger fteeben oder Hungers ſterben; uneig. , 
großer Mangel an Lebensmitteln, befonderg 
an Brod (die Hungersnoth); ein hoher Arad 


. 


Sungirrehen 


des Berlangens, große Schnfucht na etwas ; 
das H-blümchen,, ein Beines Schotengewädh® 
mit vier langen und zwei kürzern Staubfäden, 
welches auf dem elendeſten Boden wächſt; Die 
S-blume , ein Name der gelben Wucherblunse 
(Hungerkraut); der H-brunnen, f. Hunger⸗ 
quelle; der H-dienft, ein ſehr ſchlechter 
Dienſt, in welchem man hungern muß; die 
D-geftalt, eine von Hunger abgezehrte Ges 
Ralt; die H-barke, ſ. Hungerredhen; Hr 
harken, unth. 3. , mit der Hungerharte. die in 
der Ernte surüdgeblichenen Halme fammein z 
die H-hocde, in manchen, befonders N. D. 
Gegenden ſolche Hoden oder Mandeln, weiche 
ein Zehnepflichtiger vor gegogenem Zehnten zum 
Brodforn oder zur Stilung feines Hungers 
vom Beide nehmen darf; D-ig, E.w U.m.,. 
Bunger habend, empfindend : hungerig ſeyn; 
Bungerig wie ein Wolf ꝛc.; uneigentich,, 
große Begierde, Sehnſucht nach etwas habend, 
mei im verächtlichen Sinne; das D-Eorn, 
an manchen Orten, fo viel ald Diutterkorn 3 
das H-Praut , ein Name der genteinen Grind⸗ 
wurz, f. Lendentraut; Name der Hungers 
Blume, aud des Stiefmütterchens oder der 
Dreifattigteitsbtume; die D-Fur, dieienige 
Kur oder Heilung , da man fich bei verderbtem 
Mageh dur Enthaltung aller Speifen heilet; 
ein künftliches Deilverfahren in gewiffen Krank⸗ 
heiten, wobei dem Kranken bis auf einen ges 
wiſſen Grad immer mehr und mehr von fels 
nem täglichen Lebensunterhalt entzogen wird; 
der H-leider,, -8, die H-I-inn, M. -en, 
eine arme Perfon, welche am Rothiwendigften 
Mangel leidet; auch, ein Geiziger, der fi 
bas Nothdürftige verfage (im N. D. in beiden 
Bällen Schmadtlappe) ; Die H-leiderei, große, 
beüdende Armuth; der H-Iing,—ed, M.-e, 
im Weinbaue, eine Art vother, früh reilender 
und vielen, aber fchlechten Wein gebender Wein» 
trauben; D-I08, E. u. U. w., Feinen Hunger 
habend; davon die Heloſigkeit, der gänzliche 
Mangel an Eßluſt; Huͤngern, unth. 8. mit 
haben, Hunger empfinden, gewöhnlich ums 
derſoͤnlich: mich hungert, es hungert mich, 
ich habe, empfinde Hunger; aber: ich hungere, 
id eſſe nicht, will aus Gründen nicht effen; 
ih hungere lieber, als daß ich ihm diene 5 
in weiterer Bedeutung, Hunger leiden, Hun⸗ 
ger ausſtehen, weil man nichts zu eſſen hatte, 
oder nicht effen wollte: einen hungern lafs 
fen, ihm. nichts zu effen geben; überhaupt, 
empfindlichen Mangel an etwas leiden; unei⸗ 
gentlich, ein großes Verlangen nah etwas 
Haben; Hungern, th. 83., ungern laffen, 
abſichtlich Hunger Seiden lafien: einen; die 
Suüngerpfarre, ſ. Hungeritelie; die 9» 
pfote, f. Hungertudy; die H-quelie, eine 
Quelle , welche nur in feuchten Jahren Waſ⸗ 
fer gidt, wo dann die große Näffe gewöhn⸗ 
lich Theurung und Hungersnoth verurfacht (der 
Bungerbrunnen); der H-rechen, ein großer 
Mechen , die in der Ernte gurüdgeblichenen und 
serfireueten Halme damit zuſammenzurechen 


(die Hungerbarte , In der Saufi der Schlepper, 


> 


Hungerrechen 


im Osnabruckſchen Sleepe, Slenharke, am Harze 
Suſfterbe oder Sauſterben, weit die Schweine 
Darunter leiden , in Meißen ber Nachrechen, Hd» 
ſchelrechen) z Dingerrechen , unth. 8. , fo vief 
als hungerharken; Die Hungersnot, der Hun⸗ 
ger, d. h. großer Mangel an Lebensmitteln, 
befonders an Brod; die Hüngerftelle, eine 
Stelle, ein Amt mit fo geringem Einkommen, 
Daß man ſich Baum fat eflen und das Noth⸗ 
wendigſte verſchaffen kann (iſt v8 eine Pfarr» 
fee, fo fagt man Hungerpfarre); die H- 
firafe , eine Strafe, welche darin beſteht, daß 
man Hunger leiden muß: Dungeritrafe leıs 
den müſſen (fariren müffen); der H-thurın, 
ein Thurm, ein Sefängniß, In weldem man 
Hungern muß ; auch, ein Sefängniß, in wels 
em man einen Hungers fterben läßt; der D- 

tod, ein Tod aus Hunger, fen er beadfichtis 
get ober fomme er aus Mangel an Lebensmitr 
sein; das H-tuch, in manchen Gegenden, 
Das fchwarze Tuch, womit in ber Zaftenzeit der 
Altar bebangt wird, eine Anfplelung auf das 
Baften,, weldhes in diefer Zeit in der Romiſchen 
Kirche gewöhntih it: am Hungertuche na⸗ 
gen, und in der niedrigen Sprechart auch, 
Dungerpfoten faugen, Mangel am Noth⸗ 
wendigften leiden. 

Huünnen, Die, ein rohes, tapferes Aſiatiſches 
Bolt, das im vierten Jahrhundert nach Chriſti 
®eb. in Europa eindrang, und unter feinem 
Hönige Attila ein unermeßlihes Reich fliftete. 

Huͤnten, Umft. w, , In den niedrigen Sprecharten 
f. Hier unten: bunten ſeyn. 

Dünzen, th. 8., niedrig, und nur in einigen 
Bufammenfegungen vorfommend , einen harten 
und mie Scheltworten begleiteten Verweis ges 
ben: einen aushunzen; f. verderben , f. Ber» 
hunzen. 

Hüpel, w., M. -n, eine Benennung der hoͤl⸗ 
zernen Reife , welche manin den Zuderfiedereien 


um bie Buderformen legt, damit fie länger 


Halten. 
Hüpfen, unth. 3. mie ſeyn, ſich fihnel ein 

wenig in die Höhe Heben, erheben, fo daß die 
Süße einen Augenblick fang den Boden nicht 
berühren, befonders von der Bewegung der 
Dögel auf ihren Füßen, und von Kindern; iß 
won einer fortdauernden Hüpfenden Bewegung 
Die Rede, fo wird es mit haben umgemans 
deit: fie Haben den ganzen Tag gehüpft 
und gefprungen; in weiterer Bedeutung auch 
von der Bewegung bes Herzens (im O. D. 
Supfen, im NR. D. Hüppen, buppen); Das 
Düpfen, in der Zurntunf eine Springvors 
übung , die in der Aufſchnellung des Körpers 
von der Erde aus dem Behenftand beſteht, 
wobei die Knie in der Luft ganz geredet findz 
das Hipfepferd,, eine Heufchrede (Heupferd, 
Grashüpfer); der Hüpfer, —8, ein Ding, 
welches hüpfetz eine Art Stachelbörfe; beine 
©Sprungfifhen das obere Fürzere Ende’ der Ans 
gel; ein Peiner Speung in die Höhe; der 
Hüpfling, ed, M. -e, ein Heiner Sprung 
In die Höhe. 

Huͤppen, Hüppen, unth. Be, ke Hüpfen; der 
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Hüpperling, ed, M, €, ein Ding, das 
huppert; im RN. D., befonders um Hamburg, 
ein Rnabe, der gern berumfpringt ; aud , ein 
Sroſch; Hüppern, Hüppern, untb. 3., das 
Veröfterungswort von büppen oder hüpfen, 
ſchnell und anhaltend Hüpfen ; Der Huͤpphupp, 
28, M,-e, im Hoffteinfehen, der Wiedehopf. 
Dürcdel, m.,-8 ‚ein lauter, röchelnder Athem⸗ 
zug, befonders eines Sterbenden; Hürchenu, 
unth. 3., röcheln (bei Undern Hirheln). 

Dürde, w., M.-ı, ein von Steigen ‚ Ruthen 

oder Draht geflochtenes, flaches , und gewöhnlich 

Tänglich vierediges Ding, wie auch eine folche 

bewegliche Wand , 3.8. bei Belagerungen , fi 

Dahinter gu verbergen 5’ bei den Tuchmachern 

ein Slechtwerk, auf welchen fie die Wolle 

ſchlagen: Obſt auf Hürden backen ; befons 
ders die Flechtzäune, welche auf dem Feide 
für die Schafe an einander geſetzt werden 

(Schafhürden); die Hürden aufſchlagen; zu⸗ 

weilen auch ein durch Hürden eingeſchloſſener 

Platz (im gemeinen Leben auch Horde, zuweilen 

Horte, Hurte und Hürte); Hürden, 1) unth. 3., 

Hürden aufſchlagen, beſonders zur Sicherheit 

der Schafe; 2) th. 8., mit Hürden einſchlie⸗ 

Ben: die Schafe; gehürdetee Land, folches, 

welches durch die gehürdeten Schafe gedüngt 

iſt (auch gepferchtes Land); der H-Drabt, 
dicker Eifendrapt, fo wie man ihn zu den 

Darı und Malzpürden gebraudt; Die H— 

gerte, Gerten oder Ruthen, woraus die Hürs 

den, die Schafhürden geflochten werden ; das 

H-lager, ein mic Hürden umfchloffener Plas, 

weicher einer Herde Schafe zum Lager dient sz 

ber H-pfahl, Pfähle, welche in die Erde 
geſchlagen, und zwiſchen welche die Hürden 
befefliget werden; der D-fchlag , das Aufs 
ſchlagen der Schafpürden auf dem Belde und 
das Ubernachten der Schafe in benfelben ; das 

Recht, Hürden auf feinen. Feldern aufzuſchla⸗ 

gen und fie dadurch von den Schafen Düngen 

gu laſſen; auch die Verbindlichkeit, eines Ans 
deren Gelder durch den Hürdenfchlag su Düngen 

(der Pferchſchlag, das Pferchrecht, Hürdenrecht, 

Beldlager , die Buchtſchlagung); der Hürdler, 

in manchen Gegenden , 3. B. in Schleſien, eine 

Urt Fuhrleute, weiche ihren Wagen mit Hürden 

beHeidet haben; die Hürdung, M, -en , die 

Handlung des Hürdens; aus Ruthen nach Art 

der Hürden geflohtene Dinge, 

Hüre, w., M.-ı, eine, befonders unverheiras 
thete weibliche Perfon, welche fih zu uner⸗ 
laubtem Beifchlaf hergibt; in engerer Bedeus 
tung , eine unverbeirathete geſchwächte Perfon 
weiblichen Geſchlechts: ein Mädchen zur 
Hure machen; im noch engerer Bedeutung, 
eine weibliche Perfon, die ihren Leib gegen 
Lohn oder um des Sewinftes willen Preis 
gibt, fen ed an eine einzige Mannsperfon , von 
welcher fie unterhalten wird (eine Maitrefle). 
oder an eine jede Mannsperſon, in welchen 
alle fie eine öffentliche Hure (Allermanns⸗ 
pure, Saffenhure) genannt wird; der Nano 
einer herzförmigen Benusmufchel,, deren Schale 
glatt, vorn und hinten in die Quere geftreift, 
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Deren After aber Thief und herzfoͤrmig IE und 
veilchenblaue Adern hat; die ftinkende Hure, 
‚ein Name der flinfenden Melde oder Hunds⸗ 


melde; Düren, 1) unth. 8., einer Perfon . 


unehelich beiwohnen, Ungucht mit ihr treiben, 
von beiden Sefchlechtern : mit einer Perſon 
buren; in engerer Bedeutung , von dem weib⸗ 
lichen Geſchlechte, Unzucht mit einer Manns⸗ 
perſon treiben, beſonders, ſich derſelben gegen 
Lohn zur fleiſchlichen Vermiſchung hingeben 3 
uneigentlich und veraltet in der Bibel, ſich 
der Abgötterei ergeben; und in weiterer Be⸗ 
deutung, fih durch Sünden verunreinigenz 
2) th. 3., im O. D. für befchlafen,, fhmwächen 3 


das H-auge, die Augen einer Hure, d. b. - 


unverfhämt blickende Augen; der D-balg, 
ein verhurter Balg, eine Hure (ein Durenfad) ; 
ein Hurkind; der H-blicd, der Blid einer 
Hure, ein unzüchtiger Blick; die H-brüchte, 
(oder -brüche), eine Brüchte oder Geldſtrafe, 
womit eine uneheliche Schwängerung „, befons 
ders an der geſchwächten Perfon geftraft wird ; 
der H-geiit, in der Bibel, Hof. 5, 4, ein 
unreiner Sei, weldher die Menfhen zur 
Qurerei, und in weiterer Bedeutung, gu Las 
fiern verleitet; das H-gejindel, f. Hureu⸗ 
pack ; das H-glüch , ein unverdientes äußeres 
Stüd, wie es Huren zuweilen haben; das 
D-bandiverk, das Gewerbe einer Hure , wels 
he fi für Bezahlung Preis gibt; das D- 
Band, ein Haus, in welchem Huren gehalten 
werden (Bordell , aber [ehr unpaffend ein Freu⸗ 
denhaus) beſſer ein öffentliches Haus ; Die D- 
berberge, ein Drt, wo öffentliche Huren fi aufs 
halten (die Hurenniederlage) ; der D-jüger, 
f. HQurer ;der Hekram, im Holſteinſchen, eine 
Hurenwirthſchaft; das H-leben, ein hureri⸗ 
ſches Leben, ein Leben in Unzucht; die H- 
liebe , Die Liebe einer Hure; eine ungzüchtige 
Liebe; Dad Helied, ein ungüchtiges, fchänds 
liches Lied; der H-lohn,, der Lohn, meiden 
eine Hure für ihre Dienfke empfängt (ehemahls 
das Zrauengeld); das H-maul, das Maul 
einer Hure oder einer unzüchtigen Perfon ‚ fofern 
fie ungüchtige Reden ausfößt; das-H-neit, 
ein Ort, wo fi) Huren aufhalten; daß H- 
pack, hurerifche Perfonen , liederliches Geſindel 
(Hurengefindel, Hurenvolk); der H-Ichinuch, 
ein Putz, eine ungüchtige Art fi su ſchmücken, 
wie fie den Huren eigen ift; der H-john,, der 
Sohn einer Hure, ein aus einem unehelihen 
Beiſchlafe erzeugter Sohn (Baftard). S. Hur⸗ 
Find; die H-fteuer, in manchen Gtädten, 
eine Steuer, gegen welche öffentliche Huren 
ihr Gewerbe treiben dürfen (dee Hurenzins, 
Hurenzo ; die H-flirn,, eine freche , unvers 
ſchämte Stirn ; das H-volP, f. Hureupack; 
das Heweib, eine unzüchtige Weibsperſon; 
der Hewinkel, ein verborgener Ort, wo die 
Huren ihr Werfen treiben ; der H-wirth, die 
Hewirthinn, der Wirth , die Wirthinn eines 
Hurenhaufes ; Die H-wirtbichaft,, die Wirth⸗ 
ſchaft, dad Haus eines Hurenmwirthes ; Die H- 
wurz, der Name eines Garnfrautes; der 
Dürer ,-d, eine Mannsperfon , welche huret, 


Aufarenfattet 


(ein Sureniäger) ; die Hurerei, M.-en, der 
unzücdhtige Umgang außer der Ehe: Durerci 
mit einer Perfon treiben; in engerer Bes 
deutung, die Befriedigung ber unzüchtigen 
Lüfte einer Perfon durch Bingebung des Körs 
pers gegen einen Lohn ; uneigentlih und vers 
altet, in der Biber für Abgötterei; Dürerifch, 
und veraitet hüriſch, ©. u. U. w., der Hus 
nn en, unzüchtig: ein hureriſches 
eib. ⸗ 
Anm. Das Wort Hure mit allen feinen Zufammsus 
feguugen und Ableitungen gehört gu denen, deren 
man fin gera in außändigen Geſellſcheften euthätt, 
Zum Theil Liegt Died in der Härte des Wortes, sum 
Theil aber auch in der Sache, die es bezeichnet, das 
ber alle mitderade Anddrüde hier zur Anfheifung des 
Anflandsd wenig beitragen, woht aber siner böfen 
Sache ein Mänteichen umpängen uud Leit der Gitts 
lichkeit ſchaden Bönuen. 


Hürken unth. 3., im N. D. für hocken, nies 


derhocken. 

Hürkepott, m., im N. D. ein Feuertopf, über 
weichen die Frauen hurken dder figen, um ſich 
zu wärmen; uneigentlich daſelbſt ein Nenſch, 
der gern warm ſitzt. 

Hürkind, f., ein außer der Ehe erzeugtes Kind, 
(ein Beikind, Fallkind, Kebekind und Jung⸗ 
fernkind, wenn die Mutter noch nicht verheira⸗ 

"het war, auch ein Liebeskind, Mantelfind, 
Bankert) ; in engerer Bedeutung ein von einer 
Öffentlichen Hure erzeugtes Kind, oder ein 
uneheliches Kind, deffen Vater ſehr ungewiß 

. bleibe, R 

Hurt. oder. Huͤrre! ein klangnachahmendes Wort, 
sur Bezeichnung eines einförmigen dumpfen 
fhnurrenden Tons, 3. B. beim Auffteigen der 
Rebhühner, bei dem Spinnen an einem Rade. 

Huͤrrah, ein Ausruf, befonders bei den Matro⸗ 
fen, um Sreude und Beifall ausjudruden. 

Hürren, unth. 8. mit haben , einen einförnie 
gen, dumpfen Ton hören laſſen, wie 4.9. die 
Spinnräder. 

Hürt, m., -e8, M. -t, veraltet der Stoß; 

‚ Davon Hürten, td. 8., ſtoßen (hoeten, hirten 
und hirzen); das Hurten, in der Turnkunſt 
eine Schwingvorübung. - 

Hürtig, E. u. U. w., ſchnell und in kurzer Zeit 

. dur einen großen Raum ſich bewegend, im 
Segenfage von langfam und meift nur von 
lebendigen Gefhöpfen : ein hurtiger Menfch, 
der gefhwind geht, und alles in Fürgerer Zeit 
als ein Anderer thut; hurtig gehen, laufen, 
arbeiten, eilen, antworten; davon bie 
Hürtigfeit, die Eigenfchaft eines Menfchen, 
und in meiterer Bedeutung eines Dinged, da 
fie hurtig find. 

Dufär, m., -en, M. en, im Soldatenweſen 
ein nach Ungarifcher Are Leiche bewaffneten Reis 
ter ; davon ‚ ber Hufärenpelz, das H-pferd, 
der H-fübel, die H-tafche , der H-oberfte, 
ber - H-rittmeifter; der H-fattel, bei den 
Battlern , dVieienige Art Sättel, melde ſtatt 
des Knopfes eine Vorderzwieſel und flatt des 
Sintergeftelles eine Hinterzwielel Haben , welche 
beide durch zwei Stege verbunden find. 


Huſch 

Suͤſch! ein Ausrufwort, welches eine ſchnelle 
Bewegung, verbunden mit einem gewiſſen 
ziſchenden Schalle ausdrädt: Huſch mar er 
fort (auch Hutſch); auch ein Zuruf, befonders 
in O. D., wo es auch nur hſch und hſt lautet 
in andern Gegenden ft, pfi); auch Still⸗ 
ſchweigen zu gebieten (im D. D. Höfdh). 

Hüuͤſch, m., es, M. (auch die Hüfche,, M. 
-11) eine jede ſchnelle Bewegung, mit einem 
gewiſſen zifhenden Laute verbunden , 3. B. im 
RD. ein Regenfchauer, d.h. ein ſchnell kom⸗ 
weender und ſchnell wieder vorübergehender 
Regen , daher ed auch für eine kurze Zeit, eine 
Beit lang ſelbſt gebraucht wird: es währte 
eine ziemliche Huſche; in andern Gegenden 
eine Ohrfeige, und häufiger noch ein fchnelles 
DWaufen an den Haaren ; uneigentlich bei den 
Bergieuten: ein Bergmann hat eine Hufche 
bekommen, wenn ihm unvermuthet ein Uns 
fall zugeſtoßen if, in welcher Bedeutung man 
fon fagt, er hat eine Ohrfeige bekommen; 
Hüſchen, 1) unth.8. mit ſeyn, ſchnell, leicht 
und unbemertt ih von einem Det zum andern 
bewegen (wiſchen, wuſchen); 2) th. 3., in ber 
Geſchwindigkeit Ohrfeigen geben, befonders 
aber und gewöhnlich, ſchnell und heftig an den 
Haaren raufen: einen bufchen; fich (mich) 
hufchen ; Düfchen , th. 3. ‚ im Diehmarfifchen, 
bin und her bewegen, fchaufeln, wiegen (büfe 
fen); ins Solfteinfchen , Töne ohne Worte fin, 
— um dadurch Kinder einzuſchläfern. 

Hüſing, ſ., eb, M.-€, auf den Schiffen, eine 
dünne, aus drei Sarnen beſtehende Leine. 

Huſſah, ein Auseuf, wie hurrah, Geeude und 
Beifall anzuzeigen; Huͤſſahen, unth. „Is 
Huſſah rufen , fehreien. 

Huͤſſen, Huͤſſen, f. Hüfchen. 

Huſſiten, Die, die Anhänger und Räder des 
Bohmiſchen, 1514 bei Koſtnitz verbrannten 
Religionslehrers Huß; Huſſitiſch, von dem 
Huſſiten herrührend, fie betreffend. 

Hüũſteln, untb. 8. mit haben, ein wgnig vuſten, 
‘oder auch mit leifem , feinerem Geräufche bus 
Ben; Hüften, unth. 3. mie haben, die Luft 
auf eine Heftige, mit einem gewiſſen Schalle 
begleitete Art aus der Lunge Roßen „ befonders 
um die £uftröhre oder den Magenmund von 
einem fremden Körper zu befreien; uneigents 
lich: die Flöhe huften hören, viele einger 
bildete Klugheit vorgeben, befiten; im ges 
meinen Leben und verädtlid, einem etwas 
Duften, ipm Das Gewünſchte oder Erwartete 
nicht ehun, es bleiben faflen; der Hüiten, 
-ß , die heftige Ausſtoßung der Luft aus der 
Lunge mit einem gewiſſen lauten Schalte , bes 
fonders als ein Sranthafter Zuſtand: den Hu⸗ 
ften befommen, haben, verlieren; der 
trockne Huſten, Hei welchem man nicht aus» 
wirft ; ein fenchter Huften , bei welchen man 
auswirft ; Der blaue Huſten, Kart angreifens 
der, anftedender Huften der Kinder, weit fie 
bei der Anftrengung des Huftens im Geſichte 
Blau werden (dad Hühnerweh); das D-fieber, 
das mie Huften verbundene Fieber, welches zu 
den gutartigen Blußfiebern gehört; Das D- 
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kraut, ein Rame des Huflatliged , wegen 
feiner guten Wirkung wider den Huften; der 
Hekuchen, in den Arzeneitäden, abtöfende 
Mittel wider den Hufen, in Geftalt kleiner 
runder Rüchlein ; Die H-wurzel, f. Duflattig. 


Huũt, m.,-es, M. Hüte, Bert. w. dad Hüts 


hen, O. D. Hütlein, -8, die Dede oder 
Bekleidung des Dbertheiles eines Körpers Übers 
haupt: Der Hut einer Abziehblafe (der Bias - 
ſenhut), der obere Theil derſelben, welcher fie 
bededt (au der Helm); der Yingerhut; in 
der Pflanzenlehre, der oberſte Theil eines Pils 


zes, welcher meiſt tellerfoͤrmig iſt; im engerer 


und gewöhnlicher Bedeutung, eine aus feſtem 
Stoffe gemachte Bedeckung des Hauptes, zum 
Unterſchiede von einer Haube und Müsge: einen 
Hut tragen; ein Strohhut, Filzhut, 
Sammthut, Bederhut ꝛc., befonders eine 
ſolche Kopfbededung der Männer, welche von 
Sitz zu feyn pflegt (ein Filzhut); ein runder 
Hut, wenn der Rand nicht aufgeklappt und 
an keinem Theile geſtutzt ik; ein dreieckiger 
Hut, wenn der Rand an drei Seiten aufges 


. Happt und zum Theil geſtutzt iR; ein Klapp⸗ 


Hut , wenn der Rand an einer Geite, wo er 
aufgeklappt iſt, niedergefehlagen werden kann; 
den Hut (vor einem) abnehmen, abthun, 
abziehen, auch bloß ziehen, vom Kopfe , ber 
fonders jemand zu grüßen; den Hut aufs 
feßen; ohne Hut gehen, Hut ab gehen, 
mit abgenommenem Hute, oder mit dem Hute 
unter dem Arme (chapeau bas) geben; Hut 
ab !ein Zurufan Andere ‚den Hut abzunehmen; 
der grüne, an andern Deten der gelbe Hut, 
ein Aut von grüner oder gelber Zarbe, Wels 
hen muthwillige Bankbrüchige zur Beſchim⸗ 
pfung tragen mußten; viele Köpfe unter 
einen Hut bringen wollen, ſie einigen, 
Eines Sinnes machen wollen; es fehlt ihm 
unter dem Hute, oder, er iſt unter dem 
Hute nicht richtig, fein Verſtand iſt zerrũt⸗ 
tet; er muß Vögel unter dem Hute haben, 
von einem Unhoͤflichen, der in eines Andern 
Gegenwart den Hut aufbepätt ; Die Frau hat 
den Hut, die Herrſchaft, weil ber Hut von 
alten Zeiten ber, dad Sinnbild der Herrſchaft 
und der Breiheit it; uneigentliih,, ein Hut 
Zucker, ein kegeliörmiges Stüd gereinigten 
Buders von 8 und mehr Pfunden, weldye Ge⸗ 
Kalt ehemahls die fpinigen Hüte ber Männer 
Hatten (ein Zuderbut) ; wegen entfernter Ahn⸗ 
lichkeit wird das Dehnzeichen ((), welches über 
feinem Buchſtaben wie ein Hütchen ſteht, von 
Ginigen das Hütchen (von Andern das Dad, 
Dächel) genannt, 


Hnt, w., M. -eu, die Handlung des Hütens, 


diejenige Handlung, da man durch feine Ge⸗ 
Henwart und Aufmertfamfeit ein Ding vor 
Schaden zu bewahren ſucht: eine Sache, 
einen Menfehen in feine Hut nehmen, in 
feiner Hut haben, in feiner Aufficht , Vers 
wahrung. ©. auch Obhut; im Osnabrüds 
ſchen, der obrigkeitliche Schuß ‚ indem jeder Uns 
terthan daſelbſt ſich in eine gewiffe Hus (N. D. 
Hode) Hegehen muß, wenn nicht fein Vermö⸗ 
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sen nach ſeinem Tode, falls er hutlos (Bodens 
108) ſtirbt, eingezogen werden fol; in ‚der 


Bibel Häufig f. Wache, Bewachung; au, der . 


Ort, wo man Wache hält, der Poften ; daher 
uneigentlih, auf feiner Hut ſeyn, ſich vor⸗ 
ſehen, damit man Feinen Fehler begebe , oder 
Schaden nehme ; in engerer Bedeutung , die 
Hütung des Viehes: die Hut verdingen; 
dem Hirten den Lohn für die Hut bezahs 
len ; veraltet eine Hütende Perſon, ein Hüter, 

- und in engerer Bedeutung, eine oder mehrere 
Wache haltende Perfonen,, daher ehemahls und. 
jest wieder erneuert, der Vortrab und Nach⸗ 
trab eines Kriegsheeres Die Borbut und Hins 
terhut oder Nachhut Heißt; ein Bezirk, weis 
her jemandes Hut oder Aufficht anvertrauet 
if, 4. B. im Osnabrückſchen der Bezirk, in 
welchem jemand Die Hut oder Schutzgerechtig⸗ 
Reit auszuüben hat, 3. B. ift der Wald von 
St. Sebald Hei Nürnberg in ſechs Bezirke 
eingetheilt, welche Duten heißen; die Sache, 
welde eines Andern Hut oder Aufficht anver⸗ 
trauet iſt, Doch nur in engerer Bedeutung von 
einer Herde Biep: eine Hut Schafe, Dchien, 
Gänſe ꝛc.; krankes Vieh unter die ges 
meine Hut treiben; der Ort, wohin das 
Bich zur Weide getrieben wird (die Hutung, 
die Weide, Viehweide, der Weidgang); eilt 
But mit fchönen Yuten; das Net, fein 
Vieh auf eines andern Grund und Boden zur 
Weide treiben zu dürfen: Hut und Triſt 
Buben (in O. D. Trieb und Trath), wo Trift 
in erigerer Bedeutung das Recht, das Vich 
auf den Brachädern au meiden bezeichnet, zur 
Hut aber alle zur Weide bequemen Pläge ges 
hören. I 

Hütband, f., ein Band an dem Hute; der D- 
befuß, ein Befag des Hutes, am Bute, ı. ©. 
ein Streif, ein Baud; der H-bügel, ein Meis 
ner Bügel an der Hutſchnalle, an welchem 
man den Hut abnehmen kann; Die H-bürfte, 
bei den Hutmachern, Büeften, womit fie die 
Hüte bürften; dad H-elfen, ein Eifen am 
Hute, befonders ein eiferner Ring um den 
Huttopf der Kutſcher, Vorreiter , damit ihnen 
der Wind den Hus nicht abwehen Fann (der 
Yutring). 

Düten, th. 8., auf etwas ſehen, Acht haben, 
bamit daffelbe Beinen Schaden nehme: Das 
Haus hüten, Acht haben, daß Fein Dieb im 
dasſelbe komme ac., auch, viel zu Haufe fenn, 
wenig aus dem Haufe fommen, in welcher 
Bedeutung man auch fagt: das Zimmer, die 
Stube hüten ; der Geizige hütet fein Geld, 
läſſet es nicht Aus den Augen, aus Furcht, es 
möchte ihm geſtohlen werden; ich Bann ihn 
nicht immer hüten, d. 5. nicht immer Acht 
auf, ihn haben; einen vor etwas hüten, 
ihn dadurch, daß man auf Ihn genaue Acht 
hat, vor etwas bewahren; fich (mich) hüten, 
auf fih Acht haben, fi In Acht nehmen; fich 
vor etwas hüten, auf fi in ſofern Acht 
haben, daB man etwas vermeide, nicht thue ıc. , 
wofür man auch fagt, Vor etwas auf der 
Hut oder auf der Hut feyn; das Bette, 


, Huttopf 


die Stube hüten müſſen, trank ſeyn; dm 
O. D. mit dem zweiten Zalle: eines Dins 
ges, bed Haufes, des Bettes hüten; ehe⸗ 
mahls auch f. bewahren, bewaden, Wache 
halten ıc., zuweilen auch allen für fih als 
unth. 8.: Die Prieſter, Die an bee Schwelle 
püteten, Wade Hielten, 2 Kon. 12, 9; in 
engerer Bedeutung, das Vieh, eine Herde 
Vieh hüten, auf der Weide darauf Acht ges 
ben, daß es Seinen Schaden thue und leide, 
welches im O. D. ebenfalls mit dem zweiten 
Galle vortomme: fie bütete der Schafe, 
1 Mof. 29, 9 (m N, D. höden, bien, hür 
den; im Schwäbiſchen heilen); die Hütung. 
©. auch Hütung. 

ı. Hüter (Hüter), m., —8, ber Hutmacher. 
hefonders im N. D., wo es Dötjer lautet; 
feine Frau die H-imn, M. -en. 

s, Hüter, m., -8, die H-inn, M,-en, eine 
Perſon, weiche eine Sache Hüter: einen Süter 
beitellen,, der das Vieh hütet; dann einer, 
der etwas bewacht , in weiterer Bedeutung das 
abgefehte Wort oder die abgefchte Sylbe uns 
ten in der Ede der Seite einer Druckſchrift, 
welche das erfte Wort oder die erfte Sylbe der 
fofgenden Seite it (Custos), weil ed vers 
hüten ſoll, einen Fehler im Binden des Buches 
su begeben. 

Dütergeld, f., oder ber Hũterlohn, das Seid, 
der Lohn, weldhen der Hüter empfängt, bes 
fonders für das Hüten des Viehes (das Hüters 
geld, Hutgeld, Hütgeld,, der Hirtenlohn). 

Düterfraße, w., eine Art feiner Rardätfıhe, 
deren fich die Hüter (Huter) bedienen. 

Hütfaß, f., im N. D. ein durchtlochertes Ge 
fäß im Waller, Gifche darin aufzubebatten, 
welches gleichſam die Fiſche behutet (ein Fiſch⸗ 
hälter). 

Hütfeder, w., eine Feder zur Zierde auf dem 
Hute; der H-filz, Silz, wie er gu den Hüs 
ten dee Männer gebraucht wird; Die D-forın, 
Die Som des Dutes; eine Borm von Holz, 
ben Hufföpfen ihre Gehalt darauf zu geben 
(dee Hutſtocky; dad H-futter, das Butter 
oder Die inwendige Vekleidurg des Hutes; ein 
Butter von Leder sc. , welches die Geſtalt eines 
Hutes Hat, einen Hut auf Reifen darin au vers 
wahren (Hutfutteraf). 

Hütgeld oder Hütgeld, ſ., dasienige Geb, 
weiches man für die Hütung des Viehes gidt 
(Hüterlohn) ; die H-gerechtigfeit, die Ge⸗ 

rechtigbeit oder das Recht, fein Bich auf einens 
gewiffen Grunde hüten zu laſſen (au une, 
die Hut); dad H-baus, ein Haus, in wel⸗ 
chem man eine Sache hütet, ein Wachhaus, 
Im Bergbaue , dasienige Haus , worin die Werk⸗ 
seuge und Geräthſchaften der Bergleute unter 
der Aufſicht des Husmannes ih befinden (das 
Behenpaus). 

Hütkuopf, m., ein Anopf an der Hutkrämpe 
eines aufgefchlagenen Hutes, woran bie Hut⸗ 
ſchnur sc. befeſtigt wird; auch, ein Knopf mit⸗ 
ten auf dem Hutkopfe, woran die aufgeſchla⸗ 
genen Hutkrämpen mittelſt Schnüre befeſtiget 
ſind; der H-Fopf, der Haupttheil des Hutes, 
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welder den Kopf eigentlich dedeckt; die Hüte einer Hutung oder Hutgerechtigkeit bezeichnet 
krämpe, die Krämpe des Hutes; dad H— (der Triftſtein). 
kreuz, das kreuzweiſe geformte Bügel an ven Hütſtepper, m., ſ. Hutſtaffierer; der H-ftoch, 
Hüten der ſchweren Reiter; ein an der Dede f. Hutform; der H-flußer, einer, der bie 
befeſtigtes Freusförmiges Holy, Hüte an die Hüte aufſtutzet, wie Hutſtafflerer, ſ. d. 
Arme deſſelben aufzuhängen; das H-Ieder, Hütte, w. M. -n, Vertt.w. das Hüttchen, 
ein Stück Leder, welches hinten an der untern D.D. Huͤttlein, -8, ein jeder bedeckter Ort, 
Bäche des Hutrandes genäht wird, denfelben wo man vor Wind und Wetter gefhüst ift, 
au leifen; befonders aber dasjenige Leder , weis und dazu dient, ſich darin aufjubalten oder 
es inwendig in den Hut gefegt wird; die gewiſſe Verrichtungen vorzunehmen: Die Hütte 
H⸗litze, ſ. Hutfchnur; H-lo8, GE.u. u. w., des Stiftes in der Bibel (die Stiftshuütte); 
(von der Hut) ohne Hut, des Hutes beraubt: uneigentlich in der Bibel, auch der Leib des 
hutlos geben; (von die Hut) der Hut oder Menſchen; bie Hütte der Seele, und bei 
Der Aufſicht beraubt, ohne Aufſicht: eine hut⸗ den Dichtern auch jeder verſchloſſene Raum, 
Iofe Herde; im Osnabrückſchen, des obrigs der zum Aufenthalte dient; in engerer Bedeu⸗ 
Reittihen Schutzes beraubt: hutloſe Unter⸗ tung, ein niedriges Gebäude, eine Wohnung 
thanen (daſelbſt biefterfreie genannt); der armer Leute, mit dem Nebenbegeiffe der Eins 
D-macher , ein Handwerker, weicher Hüte" fachheit oder auch Schlechtheit; davon das 
aus Fil, oder gefiljter Wolle verfertigt; feine Hüttendach, die H-thürze. ; aufden Krieges 
Srau, die H-inn (im N. D. der Hüter, die ſchiffen das oberſte Stockwerk des Hinterfchiffes, 
Hüterinn); die H-macherei, M. -en, dad das vom Befanmafte bis an den Heckbord geht 
Machen der Hüte, das Handwerk oder Ges (das Hüttended) ; oft nur ein aus Brettern, 
werbe des Hutmachers; eine Anftalt, wo das Stroh ‚ Rohr , Zweigen ıc. verfertigter Aufents 
Hutmachen im Großen getrieben wird (Huts haltsort, ſich auf einige Seit oder zu gewiſſer 
-  fabril, Hutmanufaktur). Beit darin aufzuhalten: in Hütten wohnen, 
Hütmann, m., ein Mann, weichem die Hut wie herumziehende Völker oder auch Wilde zu 
oder die Aufficht Über etwas aufgetragen ift, tun pflegen; eine Feldhütte, eine Hütte 
daher oft der Viehhirt; Im Bergbaue ift er ein auf dem Felde für die Feldwächter; Die Hundes 
Bergmann, welcher im Huthaufe wohne, und bütte, eine Hütte für Hunde; die Lauber⸗ 
den Bergleuten beim Eins und Ausfahren an hütte,, VBogelhütte ꝛc.; tm Öfterreichifchen 
bie Hand geht. u auch Die Buden auf den Jahrmärkten; verſchie⸗ 
Dütrand, m., der Rand eines Hutes; der 9- dene große aber bis zum Dache gewöhnlich fehr 
rechen,, -8, ein an der Wand, oder an der niedrige, gu Wertflätten beſtimmte Gebäude: 
- "Dede befefigter Rechen , die Hüte daran zu die Glashütte, Kalkhütte, Pechhütte, 
Hängen; der Hering, ſ. Huteiſen; die H— Ziegelhütte rc.; beſonders die zum Behufe 


w 


roſe, eine Bandſchleife an einem Hute. des Bergbaues Über der Erde errichteten Ge⸗ 
Huͤtſch, f. Dufche. bäude, in welchen das Erz gepocht , gewafchen, 
Dütsfchachtel, w. , eine Schachtel von Holz oder eſchmelze und verarbeitet wird, 3. B. DIE 
Pappe, einen Hut darin zu verwahren (Hut⸗ lechhütte, Eiſenhũtte, Meſſinghütte, 
futter). Schmelzhütte, Seigerhütte, Gießhüt⸗ 


Dütiche, w., M. -n, eine Heine Fußbank, Vie ‚te ⁊c.; in engerer Bedeutung im Bergbaue, 
Züße im Sitzen darauf su ſtellen; auch ein eine Schmelzhütte. In manchen Zuſammen⸗ 
zu dem Fachbaume bei einer Waflermühle ges ſetzungen wird Hütte der Grube entgegenges 
Höriger Theil; Hütſchen, unth. 3. mit ſeyn, feßt; 4.8. die Hüttenarbeiten , im Gegen⸗ 
gleiten, rutfchen , gleitend über eine Släche ſich fage der Srubenarbeiten; das Hüttenafter, 
Bewegen, befonders auf dem Hintern oder auf im Hüttenbaue, das Gekrätz, das auf Hütten 
ben Füßen fißend; mit haben, im Dönaprüds von der Arbeit fällt; das H-umt dieije⸗ 
ſchen f. taufchen. nigen Perfonen , welche die Aufficht über dad 

Hütfchleife, w., eine Schleife von Band am Schmelzweſen eines Bergwerksbezirkes Haben z 
Hute, beſonders an einem aufgefrämpten die H-arbeit , die sum Bergbaue gehörigen 
Mannshuse (Kokarde); die Haſchnalle, eine Arbeiten über der Erde; der H-arbeiter, ins 
Schnalle, das Hutband darin feſtzuſchnallen; Bergbaue, ein Arbeiter, welder bei einer 
bie H-Ichnur, eine Schnur am Hute, womit Schmelzhütte und den dazu gehörigen Anſtal⸗ 
Die Krämpen deffelben in ber Höhe -befeftige ten verpflichtet it ; der H-bau , derjenige Theil 
find ‚(Hutlige) , auch , die Schnur, welche den des Bergbaues, weicher fi mit dem Podhen, 
Hutkopf umgibt und zus beiden Geiten ‚ an den Reinigen , Schmelzen und Verarbeiten der Erze 
Enden mit Troddeln verfehen, herabhängt In Hütten beſchäftigt; der H-beamte, und 
(Rordon) ; die H-Ipange, eine Spange, wels H-bediente , ein landesherrlicher Beamter, 

che an einem aufgefeämpten Hute zur Zierde welcher einer oder mehrern Schmelshütten vor» 
getragen wird (Dusagraffe); der H-ftaffierer, geſetzt M;-der H-beipohner,, die H-b-inn, 
ein Krämer, der die Hüte ausftaffiert, d. h. ber Bewohner, die Bewohnerinn einer Hüttes 
Innen die gehörige Verzierung gibt (Barotma⸗ das Hedeck, f. Hütte; der H-gaft, auf den 
Her, Baretfrämer , Mügenmacer, im O. D. Schiffen, eine Benennung der Dffisiere , welche 
ein Hutſtepper). R Ipren Aufenthalt in der Hütte haben ; das D- 

Hutſtein, m. ‚ein Stein, fofeen er die Suense - gebäude, die zu einer Hüste , befonders einer ' 
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Schmelzhuͤtte gehörigen Gebaͤnde; DaB Huͤt⸗ 
tengekrätz, dasienige Gekrätz, welches bei dem 
Schmelzen der Erze abſpringt und nachher bes 
ſonders zu gute gemachte wird; das D-gericht, 
ein Gericht, welches die Gerichtsbarkeit Über 
Schmelzhüeten und die dabei angefkellten Per» 


fonen hat; das H-gezäb, oder die Hütten⸗ 


gezähe, im Bergbaue, alle in eine Schmelz⸗ 
Hütte nötyigen Werkzeuge; der D-berr,, der 
Herr, der Eigenthümer einer Hütte, befonderg 
einer Schmelzhütte; der H-hof, der Hof oder 
Raum welcher zu einer Hütte gehört , worauf 
ſich die Hüttengebäude befinden; das H-h- 
gekrätz, im Hüttenbaue , der Abgang, welcher 
beim Anführen, beim Röften und Belhiden 
der Erze abgeht; die D-Paße, fo viel als 
Bergfucht. S. d.; in den Slashütten, bass 
jenige Glas, welches in dem Dfen aus ben 
Häfen Äberläuft, oder von den Abklopfnäbeln 
oder Scherben, wenn fie eingelegt werden, 
überfpringt, oder welches aus den Gteinen 
ſchmilzt und fih im Dfen fammelt; die H- 
Enappfchuft, vie Knappſchaft Der bei einer 
Hütte befindlichen Bergleute; die H-Poften. 
Diejenigen Koften, welche die Ausſchmelzung 
Der Erze erfodert; die D-Punde , die Kunde, 
Kenntnifi des Hüttenwefens; die D-leute, 
alle Bei einer Hütte,” befonders bei einer 
Schmelzhütte angefellte Perfonen; der H- 
mann, ein in einer Hütte , befonderd Schmelze 


hütte arbeitender Mann; dann, ein Mann, - 


der das Hüttenwefen verſteht; H-männifch, 
€. u. U. w., zur Befchäftigung,, zum Wiſſen 
des Hüttenmannes gehörig: hüttenmänniſche 
Kenntniffe,, Erfahrungen; der H-meifter, 
ein vereidigter Mann, welcher einer Hütte, bes 
. fonders einer Schmelzgütte vorſteht, und die 
Urbeiten als ein Meifker verſtehen muß; dus 
H-nicht, ein Nicht , d. h. weifier metallifcher 
Nuß, welcher ih vorn an den Schmelzöfen 
anſetzt (Hüstenpulver) ; Die D-ordnung , eine 
Sandesperrliche Verordnung in Sachen, welche 
die Schmelspütten des Landes betreffen ; das 
S-pulver, ſ. Hüttennicht ; der D-raiter, 
ein Hüttenbeamter, der über Die Schmelzhütten 
die Rechnungen führt; der D-rauch , «in aus 
einer Hütte auffkeigender Raub; ein höchſt 
giftiger Rauch oder Dampf, weicher beim Rös 
Ken und Schmelzen der Erze auffleigt und in 
befondern Giftfängen als ein Ruß aufgefangen 
wird, wo er dann Giftmehl heißt; die D- 
rege, M. —n, bei den Vogelſtellern, ein les 
bendiger Vogel über einer Vogelhütte , welcher 
geregt, d. h. mitselft eines Fadens auf: und 
niedergejogen werden kann, um die wilden 
Bögel anzutoden; der Haſchreiber, ein Bes 
amser bei einer Shmelzhütte, welcher die Bes 
ſchikungen bei einem großen Schmelzen macht, 


und alles niederfchreibt 5; auch, der Echreiber. 


bei einem Hüttenbeampen ; der H-jiedler ‚der 
Rh mit einer Hütte angefiedelt hat, ein Eins 
fiedser; die H-fohle, in den Hüttenwerten, 
der Fußboden in einer Hütte ; der Haſpan, in 
den Zinnhütten ein breites Holz , Die Arten des 
Biunfeines mit Nöthel darauf gu verzeichnen; 


Huzet 


der Heſteiger, ein Steiger bei einer Schmelz⸗ 
Hütte (auch der Vorläufer); der H-veripulter, 
ein Hüttenbeamter,, welcher die Hüttengebäude 
in Aufſicht Hat, un» für die Abrichtung ber 
Hüttenarbeiter ſorgt; Der H-vogt , bei einigen 
Schmelzhütten, ein Bogt oder Auffeher über 
das Schmelzen; der H-vorfteber , der Bors 
ſteber einer Schmelzhütte; der H-mächter, 
ein Wächter bei einer Schmelzhütte; der H— 
wäfcher, ein Hüttenarbeiter, welcher das 
Hüttengefräg wäſcht und es zum Schmelzen 
sorbereitee; das Hewerk, eine Anſtalt, we 
die Erze gepocht, gewwafchen , geröftet und ges 
ſchmelzt werden (eine Hütte, befonders eine 
Schmelzbhütte); das D-mefen, alles das, 
was den Hüttenbau betrifft; Die H-wiffens 
fchaft,, die Wilfenfhaft und die Kunſt, Me⸗ 
talle aus den Gegen zu fcheiden und zu reinis 
gen (Merallurgie); das H-zeichen,, im Berge 
baue, ein Zeichen, womit jede Hütte das, 
was ihr gehört, oder was von. ihr kommt, 
bezeichnet; der H-zentner , ein Bentner , wie 
er in den Schmelzhütten gewöhnlich ik, wo 
er 115 Pfund hält bei Abwiegung der Stätte, 
und 110 Pfund bei Probirung des Erzes; das 
D-zinn, reines Zinn ohne allen Zufah und Zus 
flag, fo wie ed aus den Zinnhütteh kommt 
(Bergsinn),, im Gegenfate des Probejinnes ; 
der Hüttler, —8, der Bewohner einer Hütte. 
Im Öfterreichifigen find die Hüttler im Wiener 
Walde Feine Bauern, die man in ganze Dütts 
ler (Zughüttfer) , die Ochfen und Pferde hals 
ten, und in halbe Hüttler und Viertelhütt⸗ 
ler theilt, deren Grundſtücke meiſt in Wieſen 
beſtehen (im N. D. heißen ˖ folche Bauern Baus 
delinge, Bodelinge); Hüttlich, E. u. U. w., 
einer Hütte, niedrigen, geringen Wohnung 
äpnlich , derſelben augemeſſen: die hüttliche 
Einfalt; hüttliche Götter, d. 4. Laren; der 
Hüttner, -8, die d-inn, M.-en, der Bes 
mwohuer , die Bewohnerinn einer Hütte (Hüts 
tenbewahner). 


Süttreffe, w., eine Treffe am Hute; die D- 


teoddel , eine Troddel am Hute; der H-über« 
zug, ein Übergug über den Hut, gewöhnlich 


‘ von Wachstaffet. e 
Hütung, w., M. -en, ein bequemer Ort, eine 


Wieſe ıc., das Vieh darauf zu hüten (die Hut, 
bie Beide, Hutweide). 


Qützeichen , ſ., ein Beiyen In oder an dem Hute, 


welches den Hutmacher angibt, der ihn vers 


fertige hat; ein Zeichen, welches an den Hüs 


ten, wenn fie gefärbt werden, befeflige wird, 
um_den rechten Cigenthümer wieder gu ers 
Eennen; der D-zucker , gereinigter Zucker, der 
su Hüten oder großen Stüden in Geſtalt eines 
Kegels geformt ik, zum Unterfdjiede vom Sand» 
suder, Speifes oder Rüchenzuder , Rantzuder ıc, 
(Einzelne Stüde gereinigten Zuders in dieſer 
Kegelgeſtalt heißen Hüte, oder Brode Zucker, 
Zuderbüte.) 


Dud, f. Qul, 
Düzel, w., M. n, in den gemeinen Sprech⸗ 


arten, getrodnete oder gebadene Äpfel und 
Birnen, beſonders von ſchlechterer Art (Kno⸗ 


Huzelig 


Dei, in Sſterreich Apfels oder Blenſpalte im 
Schwabiſchen, um Um, ein Schwein; im 
NR. D. ein Huzel⸗Puzel, ſcherzhaft, ein 
Meines Kind; Düzelig, E. u. U. w., den Hu⸗ 
sein ähnlich, vertrocknet, runzelig; Düzeln, 
19 unth. 3. mit ſeyn, zuſammnenſchrumpfen, 
runzelig werden. So auch, einhuzeln, ver⸗ 
huzeln; 2) th. 3., ſchneiden, beſonders in 
Meine. Stucke ſchneiden; davon, verhuzeln, 
verſchneiden. 
Hyacinth, m., Hyacinthe, w., Hpäne, w., 
ſ. Hiacinth ꝛc. ꝛc. 
* Hpäden, die, Bach⸗ oder Teich⸗Rymphen. 
*Hhder (Hydra), w., eine Waſſerſchlange; ein 
viettöpfiged lngebeuer in der Babellchre der 
Alten. 
“Snodraüulif, w., die Wafferfraftichre, eine 
Wiſſenſchaft, welche von der Bewegung des 
Waſſers handelt; Hndraülifch , zur Hydraulik 
gehörend, fie betreffend , wafferfünftig , waſſer⸗ 
leitend: hydrauliſche Orgel, Wafferorgel, 
*Dpdrogräph, m., ein Waflerbefchreiber , ein 
Kenner der Gewäſſer auf der Erde; die Hy⸗ 
drographie, die Waſſerbeſchreibung, Waffers 
Stunde; Hndrogräpbiiche Karten, Waſſer⸗ 
(Meers und Fluß⸗) Karten. 


"HOndrologie , w., die Waflerfunde , allgemeine 


Wafjeriehre ; hydroldgiſch, waflertundig, 
waſſerlehrig. 

*Dndromiter, m., ein Waſſermeſſer; die Hy⸗ 
droinetrie, die Waſſermeſſung. 

»Hodroſtätik, w., die Waflermägefunft , Waſ⸗ 
ferftandstchre , eine Wiſſenſchaft, die ſich mis 
dem Gleichgewicht der flüſſigen Körper beichäfs 
tigt ; bndroftätifch , waſſerwägend. 

Hydrotechnik, w., die Waflerbautunf; Hps 
drotechnifch , waſſerbautünſtig. 

Hygẽka (Hngiüa), die Yörtinn der Geſundheit. 

*Hngroimneter, m., und Hygrosköp, m., ein 
Beuchtigkeitös oder Näffemeffer , ein Werkzeug 
(gewöhntih) mit einer Darmfelte,, die Beran« 
derungen in der Feuchtigkeit Der Suft daran 
su beobachten, 

Rylophägen, Holsfreffer. 

Hömen, m., der Bott der Ehen ; die Hochzeit; 
dad Hymen, das Jungfernhäutchen. 

"Dpmne, w., (Hhmnus), der Sob⸗, Preis⸗ 
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‚oder Beiorgefangs Hymnen, ‚Lebe, Preis oder 
Beiergefänge, 

*Onpallage, w., (redneriſche) Umkehrung ges 
wöhnlidder Wortfügung. 

“Hüper, übermäßig, übertrieben (In mebrern 

‚ Bufammenfegungen) ; bie Onperbel ‚die Übers 
treidung, vednerifhe Vergrößerung; hyper⸗ 
bölifch , üÜbertreibend , übertrieben ; der Dps 
perborser ‚ ein Norder, (fabelhafter) Nord» 
mann ; Diejenigen Volker, weiche innerhalb des 
Polarzirteis, wohin noch Bein Reifender gedruns 
gen, wohnen follen, gemeinhin mit den Ne⸗ 
Denbegriff der Rohheit, daher auf Sonderlinge 
In Sitte und Aleidung ; bnperbordifch,, @. u. 
U. w., nördlich, mitternächtlih (Volk, Efen); 
Düperorthodor , ũberrechtglaubiſch, did oder 
Rodgtäubig; Die Hhperorthodoxie, die Übers 
techtgläubigkelt , der Stock⸗ oder Koöhlerglaube, 
Der jede vernünftige Prüfung anfeinder, 

Hhphen, f., das Bindezeichen, der @inunges 
oder Bindeftrih (»). 

Hypochondrie, we, die Mitzfucht, Grillentranfs 
heit, Schwermüthigkeit; bupodyondrifch, €. 
u. U. w., mitzfücdtig , ſchwermüthig; Der Hy⸗ 
pochondriſt, oder Hypochonder, ein Mitze 
füchtiger , Schwermüthiger, Srillenkranker. 

Hypothekarius, ein Pfandgläubiger; Hypo⸗ 
thek, ein unbewegliches Unterpfand, eine 
Verpfändung, Pfandverſchreibung; hypothe⸗ 
ciren, verpfänden, als Unterpfand verſetzen; 
bupothefärifch , pfandrechtlich, pfandſchrift⸗ 
lich, verpfandet. 

Hypothenũſe, w., in der Geometrie, Die 
größte Seite, Groß⸗ oder Wichtfelte eines 
rechtwinkligen Dreiedes, im Gegenſatze der 
beiden Heineen Seiten, welche Katheten heißen. 

“Onpotheie, w., die Vorausſetzung, ein Mes 

dingungs⸗ oder Wagefag ; hypotheſiren, ans 
nehmen, vorausfegen; hypothetiſch, €. w. 
U. w., angenommen , vorausgeſetzt. 

eHyſterĩe, die Mutterbeſchwerde, Bauch⸗Ner⸗ 
venſucht, eine Krankheit der Frauen, die weit 
der Hypochondrie ber Männer verwandt if; 
bufterifch, €. u. U. w., damit behaftet: ein 
bnjterifches Srauenzimmer. 

Snfleron-pröteron,, ein Hintervorderſt, Ver⸗ 
Echetes , eine Um⸗ oder Verkehrung. 
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x 


J ⸗als Ser neumte Buchſtade Yes Deutſchen 
Abece, bezeichnete lange zwei verſchiedene 
Zaute, wovon der eine ein Selbſtlaut, der 
andere ein Mitlaut ift, die beide in den das 
mit anfangenden Wörtern unter einander ges 
werfen wurden, tie noch in mehrern Wörters 
bücdern zu feben iR. est aber trennen wir 
Ben Mitlaut B, den wir Jod nennen, und 
Der nur am Anfang rines Wortes oder einer 
Sylbe vorfommt, von dem Selbfilaut J, und 
Safien jenen auf Diefen folgen. — Was nun 
snnäh den Selbſtlaut i betrifft, fo iR er, 


feiner Ausſprache nach, bald gedehnt, wie in 
mir, die, wir ꝛc., bald geſchärft, wie in 
bin, in, bin, Hirt, Bild. Wenn ein 5 
Darauf folge, wird ee immer gedehnt ausges 
ſprochen, wie in ibn, ihm, ihnen, ihr ıc. 
Gewöpntich aber wird das gebehnte i durch ie 
ausgedruckt, auf welches oft noch ein b folge: 

ier, vier, Thier, nie, fieben, zielen, 

ießen, Dieb, zieben ꝛ⁊c., doch Iautet ie 
auch in einigen Bällen gefchärft , 4. B. in vier, 
vierzehn , vierzig, Viertel, Died oder dieß, 
und nad Ginigen in Schmied, weiches legs 


4, 
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tere aber auch Schmid gefärieben wird. In 
einigen Wörtern ſchwankten lange Schreibung 
und Ausſprache, nämlich in fieng (fing), gieng 
(ging), bieng (hing), gieb, giebit (id, 
gibſt), wo aber die Mehrheit fih für die letz⸗ 
tere Borm hinneigt. Folgt auf diefes,ie In der 
Berlängerung des Wortes nod ein e, fo wird 
eines davon weggelaſſen, 4. B. in dem eins 
ſylbigen Worte Knie lautet die Mehrheit nicht 


Kniee, fondern zweiſylbig Knie, eben ſo: 


knien, wir ſchrien, wovon die Einheit ich 
ſchrie, einſylbig ausgeſprochen wird. Anders 
verhält es ſich mit den Wörtern, in denen ie 
zweiſylbig ausgefprochen wird, wie in Lilie, 
Deterfilie, wo iedod in der Ausſprache des 
gemeinen Leben das i in j übergeht und haufig 
Lilje, Peterſilje lautet, ferner in den Nas 
men Afien, Schlefien, Britannien, Spas 
nien ıc. Bora, o und u, z. B. Jahr, Jo⸗ 
bann, Jude ıc., Tautet i immer wie od. 
An der Ableitung und Beugung ber Wörter 
gebt der Laut i in alle übrigen Gelbfllaute 
Über, 4.8. In den Wörtern bitten, begin: 
nei, befinnen , binden, weiche in den ver» 
fhiedenen Zeiten und Formen bat, gebeten, 
begann, begonnen, befann, bejonnen, 
band, gebunden lauten. In vielen abgelei⸗ 
teten Wörtern entſteht er aus e, j- B. aus 
Schweſter, Stern, Berg, recht ıc. wird 
Geſchwiſter, Geftirn, Gebirge, richtig. 
Sm D. D. wird ie fehr oft in eu verwandelt. 
welche Form auch in der edlern und böhern 
Schreibart vorkommt, 3. B. fleuch für flieh, 
zeuch Hin, für zieh Hin ıc. 

J, ein Ausruf für ei, weiches Andere Je fpres 
chen und fpreiden: J nun! es mag ſeyn. 


Ibe, w., der Ibenbaum, f. Eihe und Eis 

hkbiſch; die Ibenblätter, das Ibenlaub, 
ſ. Epheu; der Ibiſch, f. Eibiſch. 
Ibis „m., der Name eines in Agypten einhei⸗ 
mifchen Brachvogels , der, beinahe in ber Ges 
fait und Größe des Stores , fih von Schlans 
gen, Eidechfen und Fröſchen nährt, und von 
den alten Agyptern göttlich verehrt wurde. 
Ich, ein perföntiches Fürwort, welches die erfte, 
d. 5. die redende Perfon,, wenn fie von ſich 
ſelbſt ſpricht, bezeichnet. Es wird fo umge, 
ändert: 
1. I. , 
2. Meiner (zufammengezogen: mein). 
3. Mir. 

"4. Mid. 

"Über das Bürwort wir, welches die Mehrheit 
von ich if, fehe man Wir. Ich duldet, wie 
ale perfönliche Zürmörter, kein Hauptwort 
neben fi , außer wenn diefed ald Erflärungss 
Begriff dazu gefeht wird: Ich, dein Derr. 
Im gemeinen Leben wird es mit ed gemöhns 
lich zuſammengezogen: war Ich8 ? babe ich® 
doch gefeben. Boigen mehrere Beitwörter in 

"der erken Perſon auf einander, fo wird ich 
Hei den folgenden weggelaſſen: ich kam, fab, 
fiegte , eben fo beidu under. Der dritte Gall 
mir Hänge niche Immer von einem regierenden 
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Medetseite ad, Tondern wird oft Nur geſetze. 

. um eine Beziehung auf die redende Perfon zu 
bezeichnen: du bift mir ein loſer Saft. 
b. 9. für mid, nah meiner Meinung; er iſt 
mir ein fchöner Herr. 
ch, eine Endſylbe, die in den Eigenſchafes⸗ 
Wörtern, und nur in wenigen Hauptwörtern 
bes männlichen Geſchlechts vorkommt, als in 
Enterih, Gänferih, Täuberih, Bot 
tih, Dietrih, Eppich, Fähnrich, Fit 
tich (ader au Fittig), Käfih, Kranıch, 
Teppich, Wütherich. 

ch, f., -8, dem ch, ein Weten, welches von ſich 
oder zu fich ich fagen kann, die redende oder den» 

kende Perfon,, und in engerer Bedeutung , das 
dentende Wefen in derfeiben , ihr Geil: mein 
ganzes ch, mein ganzes Weſen; erdenPf 
nur immer an fein Ich; er ijt mein an= 
deres Ich. In der Fichtefchen Philoſophie äſt 
es ein Vernunftweſen, welchem das Nicht⸗ 

‚Sch, die Koͤrperweit entgegengefegt wird. 

Icheln, unth. 8, ſ. Ichen; chen, unep. 
8., das Ich immer im Munde führen, oft 
von feinem eignen Ich fprechen; davon Sichel, 
das Berft. w., fittlich felbfifüchtig feyn; Die 
schheit, M. -en,,das Ih mit allen feinen 

igenpeiten ; der Ichler, -8, ein Nenſth, 
der an nichts als an fein Ich denkt, nur fein 
Ich Liebe (ein Selbſtler, Selbſtling, Egoif). 
eIchnographiẽ, we, die Grundzeichnung, Der 
Plan; Jchnogräphifch, E.u. U. w. ‚grinds 
jeichnend , im Grundriffe. 

Gschfamnkeit, w., die Gigenfhaft und der Za⸗ 
fand eines Menſchen, welcher nur an fein Ich 
denke, nur fich liebt, und für fich forgt (Egoise 
mus); der Ichſchwarm, ein Schwarm von 
Ichlern oder Selbſtiern; die J-ſucht, Die 
Sucht, nur fein Ich geltend zu machen, und 
alles nur auf fein Ich zu beziehen (Egoismus) ; 


G-füchtig, €. m. U. w. Jaqhſuche habend, 
seigend (ſelbſtſuchtig, ſelbſtiſch, egoiſtiſch). 

1. Icht, eine Ableitungsſylbe für HRauptwörter, 
ein Sammelwort gu bilden: Kehricht, Fei⸗ 
licht, Spülicht rc., dasienige, was zufams 
mengekehrt, abgefeilt, abgeſpült wird ꝛc. 3 
oft zeigt es auch einen Ort an, wo Dinge (fie 
ner Urt in Menge befindlih find: dad Ges 
röhricht, Weidicht, Dickicht ıc. 

4, Icht, eine Ableitungsſylde für Eigenſchafts⸗ 


. . und Umſtandswoörter, welche eine Ahnlichkeit 


bezeichnet: erdicht , thonicht, holzicht, flei= 
ſchicht ꝛc., der Erde, dem Thone, Holje, 
Fleiſche ıc. ähnlich. Wei vielen Hauptwwörtern - 
aber find zur Bezeichnung dieſes Begriffs die 
Sylben lich, ifch, haft und andere gewöhn- 
licher, 3. 8. menſchlich, thierifch, mans 
gelhaft. Häufig gebraucht man auch dafür 
artig, 3. 8. glasartig. In den gemeinen 
Sprecharten D. und N. D. hört man aud ach⸗ 
tig, echtig: Slasachtig, was für Glas zu 
achten ik. Eine Verwechſeiung der Sylbe icht 
mit ig iſt gegen den neuern Sprachgebrauch, 
der den Unterfchied derſelben genau feſtgeſtelit 
hat. S⸗ Ig. 


Icht 


3. Icht, ein ganz veraltete, unbeffimmees Flle 
wort , welches ein jedes unbeſtimmtes Etwas, 
es fey ein Ding, ein Drt oder eine Zeit, bes 
geichner, und nur noch In den Wörtern ichts, 
ichtens, ichtwas, ichtwan vortommt , bie 
der gemeinen Sprechart angehören: wenn er 
ichtens Eann. , 

»BVIchthyographie, w., bie Fiſchbeſchreibung; 


Schthuolith , m. , ein verfkeinter Fiſch; Ich⸗ 


tbuolög, m., ein Bifepfenner: Ichthyolo⸗ 

gie, die Fiſchkunde, Lehre von den Zifhenz 

Ichthyophäg, m., M. -en Fiſcheſſer, Men» 

ſchen und Völker, die ſich vorzüglich von Si⸗ 
ſchen näpren. ; 

Ichthum, f., -e8, der Zuſtand, da man fein 
3 fühlt, da man fich felöft vor allen Übri⸗ 
gen den Vorzug gibt und alles auf ſich ober 
feinen Vortheil bezieht. 

Sch ⸗weiß⸗nicht⸗was, f., ein Xusdrud, ein 
Etwas zu bezeichnen, wovon man Bein Deuts 
liches Bewußtſeyn hat (ein je ne sais quoi). 

ICtus, abgek. f. Jurisconsultus,, ein Rechts⸗ 
gelehrter. 

Ideäl, ſ., ein Urbiſd, Muferbitd, Hochbitd, 
Gedankenweſen; Idefäliſch, muſterhaft, nicht 
wirklich, vorbildlich, übermenfhlih, urbild⸗ 
lich; der Idealismus, die Idealität, die 
Erſcheinungslehre, Zweifeltraum, Schwär⸗ 
merei; der Idealiſt, ein Erſcheinungsleh⸗ 
ver, Daſeynsläugner, Schwärmer, Träumer ; 
Idealiſtiſch E.u. U. w. erſcheinungslehrig, 
ſchwärmeriſch. 

Idee (sweilyibig), w., M. die Idken (dreis 
ſylbig), eine Vorſtellung, befonders vom Über⸗ 
finntihen , ein Bernunftdegriff, Einfall, Ge⸗ 
danfe. 

eIdentificĩren, unth. 8. , vernämfichen ; Iden⸗ 
tiſch, & u. u. w., gleichbedeutend , gleiche 
mäßig, einerlei; die Identität, die Gleich⸗ 
beit, Einerleipeit. 

“id est (i. e.), das iſt (d. i.), das Heiße oder 
das bedeutet. 

*pipeleftrizität, die Blitzttoffhaltigkeit; Idio⸗ 
elektrifch, E.u. U. w., blitzſtoffhaltig. 


eIdiom(a), ſ., die Spracheigenheit, Sprach⸗ 


weiſe, Mundart. 

eIdiopathie, w., die Einzelleidenheit, oͤrtli⸗, 
che Krankheit, oͤrtliches Leiden; Idiopathiſch, 
örtlich leidend. 

»Idioſynkraſie, w., die Körpers oder Ge⸗ 
müshseigenheit, Empfindungseigenbeit. 

*pldt, m., ein Unmwiffender, Dummefopf, Pinfel, 

»Idistikon, f., ein Landſchafts⸗ oder Bezirks⸗ 
mwörterbug ; der Idiotismus, M. -men, 
ein Randfchaftös oder Bezirkswort; eine Sprach 
eigenbeit. 

pol, f., ein Abgott, Sögenbitd; ber Ido⸗ 
läter, ein Abgötter, Göpendiener ; die Ido⸗ 
latrie , die Abgötterei, der Gögendienft. 

Sdüna, in der Nordiſchen Babellchre, die Goͤt⸗ 
tinn ber Unfterblichkeit. — 

eIdhll, ſ., (die Idylle), eigentlich, ein Heis 
nes Bild, angenehmes Gemählde, aber nur 
noch gebräuchlich in der Bedeutung eines laͤnd⸗ 
Nchen Gedichts, Hirten , Schäfergedicht (Eklo⸗ 
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50: Idlliſch, tändiig, einem Hirtenges 
dichte gemäß. 
€, das Zeichen des Tangen oder gedepnten 1, 


Ge, ein Ausrufwort der Berwunderung. S. 3! 
und Ge. 

Seren ‚eine Endſylbe gewiffer Beitwörter. S. 
ren. 

1. Ig, eine Ableitungtſylbe verfchlebener Haupt: 
wörter, welche mit der Sylbe -ing gleichber 
deutend und aus derfelden sufammengezogen 
au fen feine: Pfennig, König, Honig ıc., 
wofür man in den gemeinen Sprecharten noch 
Pfenning, Köning , Honing 1c. hört, f. Ing. 

4, Ig, eine oft vorfommende Adteitungsfnibe, 
mie twelcher fehr viele Eigenſchafts⸗ und Um⸗ 
ſtandswörter gebildet werden , und zwar aus 
Hauptwörtern, wo ig das Haben, den Bes 
fig, die Gegenwart deffen, was das Haupts 
wort bezeichnet , anzeige, oft mit Dem Nebens 
begriffe der Bielheit: anmuthig, beinig, 
'dornig farbig, fleckig, gütig , haarig ıc., 
Anmuth, Beine, Dornen ıc. habend; in wei⸗ 
terer und unelgentlicher Bedeutung bedeuten 
biefe Wörter auch etwas , das von demjenigen, 
mas das Hauptwort ausdruckt, zeigt, in dems 
felden gegeünder it, aus demfelben berfließt:: 

‚ eine andächtige Miene, welche von Andacht 
seige ; ein Fräftiged Anfehen , welches Kraft 
verräth ; bei andern Wörtern deutet es mehr 
einen Zuſtand an, wie in verluftig,, Fünfs 
tig ıc., von Verluſt, Kunft; aus Eigens 
(haftöiwörtern. wo igein Seyn, einen Zus 
fand bezeichnet , wie in einig, niedrig, völ⸗ 
lig c., von ein, nieder, voU ıc.; aus 
Surmörtern , wo ig ebenfalls ein Seyn, «ie 
nen Zuſtand und zugleich einen Beſitz bezeich⸗ 
net, wie in meinig, deinig, feinig, ip» 
tig, unferig ıc.; aus Zeitwörtern, wo es 
entweder aud nur einen Zuftand anzeigt, wie 

in jtößig, beißig, ſtutzig ıc. , gern ſteßend, 

-beißend ꝛc., oder wo eb diefelbe Bedeutung 
Hide, weiche das Mittelmort der gegenwärtis 
gen Zeit deſſelben Beitwortes bat, ats: bes 
liebig, erbötig, fo viel als belicbend , erdie⸗ 
tend ; aus Umſtandswörtern, wo es eben, 
falls einen Zuſtand, ein Genn , ein Geſchehen 
bedeutet: bafig, dortig, biefig, heutig, 
geitrig, jesig, baldig, vorig, widrig, 

isherig, ehemahlig, nunmehrig, von 
ba, bort, bier ıc., wab da, dort, bier ıc. 
iſt oder gefchieht. Die meiſten mit der Sylbe 
ig gebildeten Eigenfchaftsiwörter können gefteis 
Bert, und von den meiften Dur Anhängung 
der Sylbe Peit wieder Hauptwörter gebildet 
werden: Anmuthigkeit, Barmherzigkeit, 
Dürftigfeit, Einigkeit ıc. Um die mit ig 
gebildeten Eigenſchaftswoͤrter zu unterfcgeiden, 
wenn fie umſtandwoͤrtlich gebraucht merden, 
Hat man ihnen: befonders im D. D. häufig noch 
ein lich angehängt, ass brünftiglich, Des 
müthiglich, ewiglich 1c. , welcher Gebrauch 
aber mie Recht ald ſchleppend veraltet. 
Anmnm. 1. 30 der Sqareibende ungewiß, ob cr eia 
Wert ig oder ich (UM) ausgehen laſen fon 5 fe taau 
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ſprache deſſelbes auf deu reiten Weg leiten. Wir 

fügreiben ID 2. gütig, artig „ freudig . mit ig, 
weit fe in der Verlängerung gütige, artige, freu⸗ 

Dige Tautens und freundlich , ehrlich, zeit⸗ 

Lich , weit die Mehrheit freundliche, ehrliche, 

seitliche Heißt. Daper iſt adelig and richtiger ats 

adelich (mau müßte denn adellich ſchreiden wollen), 

Indem es von Adel hertemmt. 

Anm. 2. Zeiſch IR es, der Spibe ig uch ein € 
anzufängen, and igt su ſchreiben, 1.8. thörigt, 

= da unfere Sprache eine ſolche Sylbe gar nicht hat. 
gel, m. , -8, ein Meines unſchädliches Säu⸗ 
gethier, weiches von einer mit harten Sta⸗ 
Kein befeuten Haut umgeben if, in die es 
den Kopf und die Füße einzieht, wenn es Ge⸗ 
fahr merkt ; uneigenel. eine Speife von Kalbs⸗ 
leber, Eiern und Semmel in runde Form ge« 
bracht ,„ mit Piniennüffen beſtedt und gebaden. 
(In dem Worte Blutigel lauter es richtiger 
Egel. S. Egel und Blutegel) ; der J-fiſch, 
Die Benennung beidlebiger ſchwimmender Thie⸗ 
ze, deren ganzer Körper mit Stacheln _befeht, 
der Bauch aber ohne Sloſſen iR; der J-huf, 
im Roßhandel, eine Krankheit der Pferde, bei 
weicher die Krone geſchwollen und mit einer 
mehligen Unreinigkeit bededt iſt; Seht, 
€. u. U. w., einem Igel ähnlich, ſtachelig; 
Die Igelklette, eine Art Kletten mit ſtache⸗ 
ligen Miätternz ein Rame der einen Klette 
oder Spitzklette (gemeines Vettlerlaͤuſekraut) 5 
Die J-fchnecke _ein Name des Meers oder 
Seeigels; der Igelshuf, ein fehlerhafter 
Huf eined Pferdes, wenn über der Krone defs 
feiben ein Geſchwür entfleht und die Haare 
Reif und Kruppig darauf fliehen s der “3-Plee, 
eine Art Klee mit lichtgelben Blumen, deren 
Gamentnöpfehen ſtachelig werden; die I- 
Enoöpe, der Name einer mit dem Riedgrafe 
verwandten Pflauze; Die J-kolbe, ein Rame 
der Igelötnospe oder des Schwertriedols; ein 
Name des Stechapfels; dad I-Praut, f 

Eſelsgurke; der Igelſtein, ein verſteinter 
Meer⸗ oder Seeigel (Echinit). 

Igen, eine Endung vieler Zeitwoͤrter, welche 
von Eigenſchafts⸗ und Umftandswörtern auf ig 
perfiammet, 4. B. bändigen, demütbigen, 
einigen, fertigen ıc., bändig, demüthig, 


einig, fertig sc. machen; bei Andern dient ſie 


bloß zur Verſtärkung, 3. 8. ängſtigen, bes 
fleißigen , beberzigen zc., von ängkten, ber 
fleißen, behersen ıc. In der Folge der Zeit 
Haben fih nad diefem Mufter viele ähnliche 
Beitwörter gebildet, ohne gerade eine Verſtär⸗ 
lung des Sinnes zu erhalten, 4. B. beeins 
trächtigen, beftätigen, einhändigen , Freue 
sigen, beleidigen ıc. Bel andern, als abs 
muüußigen, anfundigen, verfündigen, bes 
eidigen ıc., iR es mehr oder weniger bloß 
D. D. Verlängerung der einfadern abmü⸗ 
Gen, ankünden, verbinden, beeiden ıc., 
obwohl die kürzere FKorm mehr der Poefle, die 
längere mehr dem gemeinen Lchen angehöret. 
Ignorant, m., ein Unwiſſender, Ungefchids 
ser ;Wie Ignoraͤnz, die Unwiffenpeit; Igno⸗ 


She 


tieren, nie wiſſen, nicht wiſſen oder auerken⸗ 
neu wollten: ich ignorire ihn, Ic thue aid 
kenne ich ihn nicht. : 

hin, der dritte Fall des Perfonwortes er. S. 
Er. Ehemahls wurde es auch für das zurück» 
führende Perfonwort fich gebraucht, wovon 
Die Biber viele Beiſpiele enthält; der deitte 
Sal des beziehlichen Fürwortes es, daſſelbe: 
das Pferd entlief und man eilte ihm nach, 
demſelben; im gemeinen Leben, beſonders O. 
D., bezeichnet es auch häufig ein unbeſtim m⸗ 
tes Etwas, irgend eine Sache: es iſt ihm 


nicht alſo, die Sache verhält ſich nicht fo. 
Ihn, der vierte Fall des Perſonwortes Er. 


Äpnen 3 ver deitte Gall des Perſonwortes fie, 


wenn yon mehrern Perfonen die Rede iR. S. 
Sie. Die Höflichkeit aber gebraucht es auch 
wie Sie, von Einer Perſon, gleichſam als 
wenn man viele Perfonen zugleih in ihr ans 
redete. Ehemahls au f. das surüdführende 
Perfonwort fich , wenn von mehrern Perfounen 
die Rede if. 


1. Ihr, der dritte Ball des Perſondortes fie, 


wenn von einer einzelnen weibliden Perfon 
die Rede iſt. ©. Sie; der gekürzte zweite Sau 
deſſelben Perfonwortes für ihrer. 


3. Ihr, ein Perſonwort, mit welchem man mehh⸗ 


rere andere Perſonen anredet, und weiches 
fo umgeändert wird: 


4 Euch 
In der Höftichkeitsfprache bedient man fid das 
für Sie und Ihnen. Eine frühere Bitte führ⸗ 
te das Ihr, als Anrede an eine höhere Pers 
fon ein, weicher Gebrauch fi no in Euer 
oder gekürze Em. erhalten hat; ieht aber 
wird es nur für du gegen Seringere und Uns 
tergebene gebraucht ; 3. DB. gegen Dienſtbothen, 
Bauern ıc. In Eaiferliden und königlichen 
Schreiben aber werden auch noch die Stände, 
bie Domkapitel, Stadträthe ıc. ihr genannte. 


8. Ihe, ein zueignendes Fürwort, welded ans 


seigt, daß etwas einer oder mehrern Perfonen 
eigen if, oder zugehoͤrt, und weiches gebraucht 
wird, fowohl wenn von einer einzelnen Pers 
fon weiblichen Geſchlechts, als auch, wenn von 
mehrern Perfonen beiderlei Geſchlechts Die Res 
de iſt. Seine Abänderung iſt folgende: 


Einheit. Mehrheit. 
1. Ihr N ihre ⸗ ihr. Ihre. 
2. Ihres, ihrer, ihres. Ihrer. 
3. Ihrem, ihrer, ihrem. Ihren. 
4. Ihren, ihre, ihr. Ihre. 


Sie wünſchte, daß ihr Sohn ein Gelehr⸗ 
ter werden möchte; Einer ihres Gleichen; 
ihre Kinder machen ihnen viele Freude. 
Das ihre dem zweiten Falle des Hauptwortes 
nachſehen, if eben fo überflüffig als übel tö⸗ 
nend, z. B. meiner Mutter ihr Haus, ſtatt 
meiner Mutter Haus. Das gemeine Leben 
sieht Diefes Fürwort mit den Wörtern Halbe, 
Weg und Willen gern zuſammen, doch fo, 


N 


Ihre 


daß das n in das wohllautende L Adergeht, 
atfo: Ihrethalben, ihretwegen, um ihrets 
willen, $. ihrenhalben ıc., obwohl man 
auch ihrenthalben, ihrentwegen , ihrent⸗ 
willen oft genug hört. Dft wird es auch Hins 
ter das Hauptwort, auf welches es ſich bezicht, 
geſetzt, wo es im erfien und vierten Falle im 
gemeinen Leben ihrer, ihre, ihres lautet, 
wofür aber in der beffern nnd höhern Schreib⸗ 
art ber, die, das Thrige gefegt wird: Dies 
fee Stock ift nicht mein, fondern ihrer; 
nicht feine Frau hat ed gefagt, fondern 
ihre; der, die, das pre, f. Ihrige. 

2. Ihren, der vierte Fall in der Einheit und 
der dritte Ball in der Mehrheit des zueignen⸗ 
den Fürwortes Ihr. ©. Ihr 3, 

3. Ihren, th. 8., fo viel ats hrzen. 

Ihrenthalben, Ihrentwegen, Ihrentwil⸗ 
len, ſ. Ihr 3. 

2. Ihrer, der zweite Fall des Perſonwortes fie, 
ſowohl wenn von einer, ald au, wenn von 
mebrern andern Perfonen Die Rede if, wie 
auch, wenn man Eine Perfon, Höflichkeits 
Haider ald eine Menge von Perfonen zugleich 
anredet, f. deiner: er fpottet ihrer nur; 
man bedarf Fhrer. Im festeren dalle ſchreibe 
man es groß. 

3. Ihrer, ihre, ihres, das gueignende Zürs 
wort ihr, begiehlih und hinter dem Haupts 

_ worte Rehend gebraucht. S. Ihr 3. 


Spertbalben, Ihretwegen, Ihretwillen, 
_R > 
Ihbrige, der, die, das, die abgezogene Form 
des zueignenden Fürwortes ihr, ſowohl wenn 
ihr mehrere andere Perfonen bezeichnet, als 
auch, wenn man eine einzelne Perfon Sie nennt, 
welches fich immer auf ein Hauptort bezieht, 
obwohl es oft allein ohne daſſelbe gefegt wird: 
ich vereinige meine Bitten mit den ihris 
en; benußen Sie meine Bücher wie die 
thrigen, wie ihre eigenen. Oft wird es auch 
als ein Hauptwort gebraucht: ich bin der 
Ihrige, Hin Ihnen ergeb n; was machen 
die Ihrigen? ipre Verwandten; thun Sie 
dad Ihrige, Ihre Pflicht. Oft wird dafür 
auch das kürzere der, die, das Ihre gebraucht. 
Ihro Ehre), die alte O. D. Form des zu⸗ 
eignenden Fürwortes ihr, welches nur noch 
in der Hofs und Kanzeleiſprache vorkomme, 
und nur fliehen follte, wenn es fi auf eine 
Perfon weiblihen Geſchlechts bezieht: Ihro 
( Ihre) königliche Hoheit, von einer Prins 
sehfinn; Ihro Gnaden unterthäniger Dies 
ner. Es wird aber auch von Perfonen des 
männlichen Geſchlechts gebraucht, und 4war 
nicht nur, wenn man von ihnen in der dritten 
Perfon ſpricht, fondern auch, wenn man fie 
unmittelbar anredet: Ihro Majeftät der 
König haben befohlen, k Seine Majes 
atıc.; Ihro Durchlaucht gerufen gnäs 
igſt ꝛc., f. Eure oder Ew. Durchlaudt ıc. 
Das Ihre it auch Herfömmtich, wenn man von 
‚mehreren Perfonen ſpricht: Ihre Majeſtä⸗ 
ten, der König und die Königinn, find 16. 
U, Band, 
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Spesen ‚td: 8., eine oder mehrere Perfonen 
ihr nennen oder anreden: einen ihrzen (in 
Schwaben au ibren). 

*Teonographie, w., die Bilderbeſchreibung; 
Ikonogräphiſch, E. u. U. w., Bilder bes 
ſchreibend; der Ikonoldg, der Bilderkenner, 

Bilderſammler. 

Ilaub, fe, ſ. Epheu— 

Ileke, w., N. S., ſ. Eulchen, eine Heine Haus 
be von der Art derer, die Schleiereulen heißen. 


Ilen, th. 3., beiden Kammmachern, den Hoͤcker 
auf der innern Seite der Hornſchrote mit dem 
Ser beſchaben oder abſchneiden; der ler, 
-8, einer, der ilet; bei den Kammmachern, 
ein wie ein S gebogenes-Eifen auf einem Griffe, 
mit einer guten Schneide, die Hornfchrote zu 
ilen; der S-ftoc ‚beiden Kammmachern, ein 
hölzernes Werkzeug, an weiches das Horn beim 

„Ilen geſetzt wird. 

Age, w., M. -n, im Hennebergſchen, auch 

in Schwaben, die Lilie (im Äſterreichiſchen 
„die Iling). 

“Alias, Zliäde, w., Name eines Heldenges 
Diches des Homer , Die Begebenheiten des Troia⸗ 
nifchen Krieges enthaltend. 

Illaͤnke, w., M. -n, ein Rame der Rheinanke 
oder des Srundförn. 

eIlläta, in der Rechtsſprache das Eingebeachte, 
Heirathsgut. 

"Alativ, E. u U. w., felgernd. So in der 
Sprachlehre von zwei Sätzen, deren zweiter 
aus dem erften folge: ein Ylativ-Saß, Sol⸗ 
gerungsfaß. 

Ste, w.,M.-n, im Schwäbiſchen, eine Beule. 

“egal, €. u. U. w., ungeſetzlich, geſetzwi⸗ 
drig; die Illegalität, die Gefepwidrigkeit; 
legitim, €. u. U. w., ungeſetzlich, uns 
rechtmäßig; unehelih , von Kindern. 

“Tllicite, Umſt. w., unerlaubt, ungebührlich, 

“liquid, Umſt. w., nicht Mar, unberichtige, 
von’ Boderungen „ Rechnungen ıc. 

*Flfitterät(uß), m., ein Ungelehrter, Nichts 
ſtudirter. 

eJIlludiren, th. 8., verfpotten; ausweichen, 
vereiteln. 

Illuminãt, m., Lichtbruder, Lichtritter, Name 
der Nitglieder eines im vorigen Jahrhundert 
geſtifteten verdächtigen, und darum wieder 
aufgehobenen Ordens; die Illumination, 
die Erleuchtung, feierliche Erhellung, Ehren⸗ 
erſeuchtung, auch das Ausmahlen einer Zeich⸗ 
nung, eines Kupfers; Illuminſiren, 1) th. 8., 
erleuchten; bunt ausmahlen: eine Landkarte; 
2) unth. 3., benebein, trunken machen: er 
iſt illuminirt. 

ſJiluſion, w., die Taͤuſchung, Blendwerk, Sins 

nenwahn; Illuſöriſch, E. u. U. w., täu⸗ 
ſchend, truglich: ein illuſoriſcher Vertrag, 
ein Scheinvertrag. 
Ime, w., M. -n, oder der Jlmbaum, ein 
Name der Ulme, befonders der gemeinen breit, 
und fehmalblätterigen Ulme, von welchen die 
erfte auch Nüfter genannt wird; bei Andern 
eine en Quellen wacfende Ulme, 
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Ilſabeln, im Osnabrüdſchen ic. für Eiifgbeth 

Elſabe, Ilſe). 

Jiie, w., M.-n, ein Bifh, f Alofe, 

Iltenſchnecke, w., eine Schnede mit gewuns 
dener Schale (auch Kegelſchnecke, Tutenſchnek⸗ 

‚te, Wellenſchnecke). 

Iltiß (Iltis), m., -fied, M. fe, ein dem 
Marder ähnliches Säugethier,, aber Heiner, mit 
einem dickern Kopfe, einer ſpitzigern Schnauze, 
und von gelblichen ins Schwarze fallenden 

‚Haaren (Stänkerratz, Stinkratz, flinfendes 
Wieſel und Teufelsfind; in manden.D. D. 
Gegenden Illing, Iltniß, Iltitz, in andern 
Elbkatze, Elbthier, in Baiern Eiltis, im N. D. 
SU, U, Elienbutt, und im gemeinen Leben 
D. ©. auch Rap); die F-falle, eine alte, 

Iltiſſe darin zu fangen (Fuchsfalle). 

An, das mit dem dritten Falle des beſtimmten 
Geſchlechtswoͤrtes der zuſammengezogene Vers 
haltnißwort in, f. in dem: im Haufe, im 
Garten; zuweilen auch f. in einem: im 
Augenblicke wieder kommen, in einem Aus 
genblide,. S. In. 

"Smaginär (pr. -fhi-), E. u. U, w., einger 
bildet, vermeintlich; die Smagination, die 
Einbildung, Einbitdungstraft; Jmaginiren, 
ſich (mir), ſich etwas einbilden, vorftelfen, 
erfinnen. 

*Imbecill, E. u. U. w., ſchwach, unvermögend, 
blödſinnig; die Imbecillität, die Schwäche, 
Berfiandesfchwäche. 

Amber, m., f. Ingwer. 

Imbiß, m., ẽAſſes, M. -fTe, eine jede, beſon⸗ 

ders kleinere Mahlzeit außer der gewoͤhnlichen 

Eßzeit, beſonders ein Frühſtück (zuſammenge⸗ 
zogen auch Imbs, Ims)⸗ einen Imbiß zu 
ſich nehmen (im O. D. auch Anbiß und Im⸗ 
meß, und im N. D. Immet, Imbt, Imt. 
Davon die Imbstidt, die Imbszeit, die Zeit, 
da man frühſtücket). 

Imgleichen, ſ. Jugleichen. 

*Imitation, w., die Nachahmung; Imitiren, 

‚tb. 3., nachahmen: einem etwas. 

Imker, m., —8, im N. D. einer, der in der 
Dienenzucht erfahren ift (ein Bienenwärter, 
Bienenmeifter, Bienenvater, im D. D. ein 
Zeidter); die Imkereĩ, im N. D. die Kennts 
niß und Wartung der Bienen, die Bienenzucht. 

*Immariniren, tb. 3., einfalzen mit Megrs 
waſſer, den Seegefhmad geben: immari⸗ 
nirte Häringe. 

Smmäßen, ein aus in und Maß sufammens 
gesogenes Bindewort im O. D. und in den 

‚ Ranseleien. Man gebraucht es theils als ein 
vergleihendes Bindewort: daß Beklagter 
auf die Klage, immaßen fie angebracht, 
fih einzulaffen, nicht fchuldig zc., d. h. 
in der Mafie, fo wie fie angebracht worden 
it; cheils f. indem, weil: er mußte kom⸗ 
men, immaßen er ed verfprochen hatte. 

*Immateriell, & u, U. w., unkoͤrperlich, ſtoff⸗ 
108; die Immaterialität, die Unkorperlich⸗ 
keit, Stoffloſigkeit. 

»Immatrikulation, w. ‚bie Einſchreibung, Ein⸗ 


. 


Immerkuh 


verleibung (eined Hochſchuters); Immatri⸗ 
kuliren, eh. 3., einſchreiben: einen Stu⸗ 
direnden. 

*Immaturität, w., die Unreife (eines Hochſchũ⸗ 

lers). Davon das Immaturitäts⸗Zeugniß. 

Imme, w., M. -n, im N. D. die Biene, und 
in engerer Bedeutung die Arbeitsbiene (in 
Baiern Imp). Die Zufammenfegungen: Im⸗ 
menfreſſer, Immenhaus, Smmenfap 
pe, Immenkorb, Immenkraut, Immen⸗ 
ſchwarm ꝛc., welche dieſelbe Bedeutung tie 
mit Biene haben, aber im N. D. üblicher 
find, finden ſich unter Biene; f. d. 

“Fmmediät, € u. U. w., unmittelbar: eine 
immediate Vorftelung; cine Immediäat—⸗ 
ſtadt, eine Stade, die ihre eigene Gerichtsbar⸗ 
keit hat; Immediatiſiren, unmittelbar von 

‚ ber höchften Landesbehörde abhängig machen. 

Ounmel, m., -d, im Schwäbifchen, der Korn 
wurm. 

Snmenblatt , ſ., ein Pflanzengeſchlecht mit 
einander gegenüber geftellten, großen, eiförs 
Migen zugefpisten und rauchen Blättern, und 
mit fleifchfarbigen und purpurroch gefärbten 
Blumen, aus denen die Bienen Honig faugen 
(bei Andern Waldmutterfraut, Wald⸗ oder 
Bergbienenfraut , Wald, VBergmeliffe) ; det 
s-wolf, ein Name des gemeinen Bienenfrefs 
ferö, eines Vogels. S. Bienenſpecht; ein 

Name des Bienentäfers. 

Immer, ein uUmſt. w. der Zeit, welches die 
ununterbrochene Fortdauer einer Handlung oder 
eines Zuſtandes bezeichnet: man Fann nicht 
immer arbeiten; wenn ed doch immer 
fo wäre; bei Steigerungen im zweiten Grade 
bezeichnet es einen fortdauernden und im Grade 

immer fleigenden Sußand: es wird immer 

beiler, inımer ärger ınit ihm; in weiterer 

Bedeutung ſteht es f. allemahl, in allen vor 

Fommenden Säulen: ich werde immer 0 

handeln; zuweilen auch f. fehr oft, lange 

hinter einander: es regnet immer und im⸗ 

mer. Uneigentli und im gemeinen Leben er⸗ 

fcheine es oft nur als ein Füllwort, womit 
man die Rede mehr ründer: die Sache iſt 
immer bedenklich genug; zuweilen dient 
es auch, eine Verſtärkung, Berwunderung, 
eine Bitte, Aufmunterung ıc. ausjubruden; 
S-dar,: ein Umſt. mw. der Seit im D. Dr’ 
welches nur das vorige verftärten ſoll; I-fort, 
ebenfalls ein Umſt. w. der Zeit, welches wie 
das einfache immer eine ununterbrochene Fort⸗ 
bauer begeichnet:, immerfort Plagen; da 
5-grün, des Jggrün, eine immer grüne 

Pflanze mit einblattigem, in fünf fpigige Eins 

feynitte getheiltem Kelche und mie vielen sam 

ten Staubfäden; bei Einigen das Hauslaud; 

auch das Sinngrün; Z-bin, ein Umſt. w 

der Zeit, f. immer, befonders figürfich, wenn 

man eine Gleichguͤltigkeit gegen etwas bezeich⸗ 
nen will: thue es immerhin, meinetegen 
die Immerkuh, in manchen Gegenden, eine 
zu einem Grundftüde gehörende Kup, weißt 
bei Bertaufung deſſelben nicht fehfen darf oder 
ihrem Werthe nach erſetzt werden muß (eine 


— 


Smmermehr 


eiferne Ruh). S. Eiſern; Immermöhr, ein 
Umft. w., welches eine unterbrochene Zunahme 
einer Handlung oder eines Zuſtandes an innerer 
GStärte bezeichnet, aber beffer als zwei Wor⸗ 
ter behandelt wird: ich ſehe mein Unrecht 
immer mebr ein; S-fatt, & w. U. w., zu 
jeder Zeit, für immer fatt, im Gegenſatze von 
nimmerfatt; I-während, Eu. U. w., uns 
unterbrochen fortdauernd, nit aufhörend; 
5-30, ein Umſt. w., ohne Unterbrechung fort 
Dauernd, au, allemahl, und fehr oft: ims 

‚ merzu krank; immerzu eflen wollen. 

Immhamen, m., beiden Buchdrudern , fo viel 

„ats der Anfchlag,, f. d. 

Immi, m., des Immi, ein in Schwaben und 
in der Schweiz übliches Maß zu trocknen und 
früffigen Dingen (aud Imi, Immig , IJume). 

Immiſſion, w., die Einweifung , Einfegung s 
Ammitticen, th. 3., einweifen, einfegen: 
einen. 

Immittelſt, ein Bindewort, wofür in ber eds 
lern Schreibart indeflen gewöhnlicher iſt (ins 
swifchen). 

*FSmmobil, E. u. U. w., in der Kriegsſprache, 
ungerüſtet; die Immobilien, unbewegliche 


Güter, liegende Gründe, im Gegenſatze der 


Mobilien. 

eImmoraäliſch, E. u. U. w., unſittlich; die 
Immoralität, die Unfittlichkeit. 

“TS mmortalität, w., die Unfterblichkeit. 


eImmunität, w., die Gteuerfreipeit, Be⸗ 

‚ freiung von Abgaben. 

smpe, w., in Salzburg und Baiern f. Imme, 

iene. 

*Impenſen, die, die Koſten. 

*Smiperativ, m., -8, M.-e, in der Sprach⸗ 
lehre, diejenige Sprechart in den Zeitwörtern, 
mittelſt welcher man anredet, befiehlt, ers 
mahnt ıc. (befeblende Art, Befehlweiſe, Ans 
eede) ; der praftifche, oder fategorifche Im⸗ 
perativ , in der Vernunftlehre, der unbedingte 
Vernunftbefehl, das hoͤchſte Gittengebot. 

“Fmperätor, m. , der Oberfeldherr, Raifer. 

*smperfectum , f., in der Spracdlehre, die 
unvollendete Vergangenheit. 

*Smperiäl, m., -ed, M. -en, eine Ruſſiſche 
Goldmünze (12 Thle. 14 Gr.), die aber nicht 
mehr üblich iſt; das F-papier, eine Art des 
größten Schreibpapiers. 

*Amperfonäle, namlich Verbum, ein unper 
er dDeittperfönliches Zeitwors, 2.8. es 
blißt. 

ecsmpectinent, E. u. U. 1. , ungeflüm, grob3 
Die Impertinenz, der Ungeflüm, die Zus 
deinglichkeit, Grobheit. 

Impetraͤnt, m., in der Rechtsſpr. der Anfus 
chende, der Kläger ; der Impeträt, der Vers 

, Hagte. 

Impfanſtalt, w., eine Anftalt, wo bie Blat⸗ 
teren eingeimpft werden ; der F-arzt, ein Arzt, 
welcher die Blattern zu impfen pflege; Im⸗ 
pfen, th. 8., den Zweig eines Baumes zur 
Sortpflanzung in die Rinde oder den Stamm 


eines andern Baumes fügen, damit er mit 
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demſelben zuſammen wachſe und Srüchte ſei⸗ 
ner Art trage: in den Spalt impfen, wenn 
das Reis in einen Spalt, welchen man oben in 
den abgeſtutzten Stamm eines Baumes macht, 
geſetzt wird (fonft pfropfen); in die Rinde 
impfen (pfropfen), wenn man das Reis in die 
gefpaltene Rinde febt; in weiterer Bedeutung: 
Docken impfen, wenn man den Podenftoff in 
den Körper bringe, indem man den Eiter gutars 
tiger Blattern oder Der Kuhpocken (Lymphe), in 
eine Heine Ritze, welche man In die Haut ſchnei⸗ 


det, ſtreicht. S. Einimpfen; die Impfung; 
der Smpfling, -£8,M.-e, eine Perfon , bez 
fonders ein Kind, welchem die Blattern eins 
geimpft werden; die Simpfmunde , bei den 
Arzten, die Feine XBunde oder der Heine 
Schnitt in die Haut, worein der Blatterſtoff 
geftrichen wird. 

*Impliciren, einfließen, verwideln: bei eis 
ner Sache implicirt ſeyn; implicite, ſtill⸗ 
ſchweigend, eingeflochten, Darunter begriffen. 

*Implorant, m., in der Rechtsſpr. ein Anfus 
her, Bittſchriftſteller; der Implorät, der 
Angeklagte; die Imploratiön, das Anfus 
Gen; Zınploriren, th. 3., anfugen, um 
Hülfe bitten: einen. 

“mpoli (for. Ängpp-), E. a. U. w., unge, 
ſchliffen, grob, unhöflich. 

Imponiren, th. und unth. 8. , auflegen, z. B. 
Stillſchweigen: einem; Adtung einflößen, 
ſich geltend machen; Jinponirend und Im⸗ 
pofant, E. u. U. w., auffallend, wichtig fcheis 
nend , gebieterifch. ‚ 

“Import, m., die Einfuhr; Impoͤrten, Eins 
fupewaaren ; Importänt, erheblich, wichtig ; 
die Importaͤnz,/ die Erhebtichfeit, der Werth; 
die Importation, die Einführung fremder 
Waaren ; Importiren, 1) th. B., einführen: 
Waaren; 2) unth. 3. , wichtig, bedeutend ſeyn. 

*Zmpofänt, f. Imponiren. 

eImpoͤſt, m., -ed, M. -en,' eine von ber 
Obrigkeit verordnete Auflage, befenders auf 
Waaren und Kaufmannsgüter; in der Baus 
Funk das Kapital an dem Rebenpfeiler , twors 
auf der Bogen zined Gewoͤlbes ruht (fonft auch 
der Kämpfer). . 

*Impotenz, w., die männliche Unvermögens 
heit, Schwäche. 3 

*Impraktikäbel, E. u. U. w., unthunlich, uns 
ausführbar. 

*Tmprägnätor, m., der Schwängerer; Im⸗ 
prägnicen, ſchwändern. 

eImprimãätur, f., die Druderfaubniß; Im⸗ 
primiren, einprägen, einfhärfen: fich, eis 
nem etwas; mit der Druckeklaubniß belegen: 
eine Haudfchrift. _ 

Impromptũ (fpr. Anghpronghtü), f., ein 
Stegreifseinfall, Stegreifögedicht, Schnellges 
danke. 

Improviſateũr (fpr. -Ir) , oder Improviſa⸗ 
töre, m., ein Stegreifdichter; Improviſi⸗ 

zen, th. und unth. 3., aus dem Stegreif, 
unvorbggeitet fprechen , dichten, fingen, fleg« 


reifen. 
29* 
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eImpuͤls, m., auch die Smpulfiön, der Aus 
trieb; Impulſiren, th. 3., antreiben : eis 
nen; Impulſoriäles, d. M., Antreibungss 
oder Erinnerungoͤſchreiben. 


eImputatidn, w., die Zurechnung, Beimefſ⸗ 

fung der Schuld; Imputtiren, beimeſſen, 
„zurechnen: einen, und einem etwas. 
Ims, m., ſ. Imbiß. 


Sn ‚ein Verhältnißwort, weiches theils ein Senn, 
eine Ruhe, einen Zuftand um die Mitte oder 
in dem Innern eines Dinges bezeichnet, und 
alsdann den Dritten Fall zu fi nimmt, theils 
ein Veſtreben nach diefem Innern , alddann ed 
den vierten Fall erfodert. Man kann dabei 
Diefelben Zragen thun , die bei An (f. d.) bes 
mertt find» _ 

a) Veifpiele mit dem dritten Falle, oder 
mie mir, bie, ihm, ihr, ihnen, einem, 
dem: in einem Drte, einer Stube, ei» 
neın Garten zc. ſeyn, bleiben, 5 — ru⸗ 
hen, liegen, warten, ſitzen, erſcheinen, 
wohnen, leben u. ſ. w.; in ſich halten, 
enthalten, faſſen, begreifen; etwas in 
der Hand haben, halten; im Schilde füh⸗ 
ren, ſ. Schild; auch wenn in einem Orte eine 
Bewegung oder Handlung Statt findet: im 
Garten umher geben; in fremden Län⸗ 
dern herum — in der Erde ſuchen, 
etwas, das in der Erde iſt oder feyn ſoll; es 
gebet mir im Kopfe herum, die Gedanken 
befchäftigen mich fehr, beunrupigen mich; fich 
im Spiegel beſehen, fi, d. h. fein Bi, 
weiches im Spiegel fich darſtellt; eben fo in 
mehrern uneigentlihen Redensarten: einem 
im Wege fen oder ſtehen, ihm hinderlich 
feyn; fich in den Haaren liegen, fih raus 
fen, zanken; etwas im Sinne haben , daran 
denfen, es thun wollen; das ift noch in 
weiten Felde, noch fehr ungewiß. In ſelbſt 
ſteht uneigentlich, wenn ſtatt des Wortes ein 
Zuſtand gedacht werden muß, bei welchem oder 
während deſſen etwas iſt oder geſchieht: im 
Beſitze einer Sache ſeyn; ſich in guten 
Umſtänden befinden; in den legten Zü— 
gen liegen; mit jeınand in gutem Bers 
nehmen fteben; in Sreundfchaft, Feind« 
fchaft leben; in Eid und Pflicht ſtehen; 
in Gedanken fenn, feinen Gedanfen nach⸗ 
bangen und an nichts Anderes benfen; in gro⸗ 
Bein Anfchen jteben ; in hohen Ehren hal⸗ 
ten; ein Haus in baulihem Stande er⸗ 
halten; im Fall, daß dies gefcheben follte; 
befonders, wenn jener Zuſtand ein Zuſtand 
des Gemuͤthes iR: etwas in der Hitze, im 
Zorne thun;! id, bin deshalb in großen 
Sorgen, in Furcht; er ıft krank in der 
Einbildung ; in geipannter Erwartung 
ſeyn; ferner, wenn das Wort, bei welchem 
es ſteht, einen Gegenftand bezeichnet , in deſ⸗ 
fen Innerm gleichfam etwas iſt oder geſchieht: 
in der Arbeit begriffen fenn ; im Gefpräche 
auf etwas kommen; Wertigkeit im Spie⸗ 
len bejigen; in Wiflenfchaften gıd Kiins 
ften erfahren ſeyn; im Herzen Zufrieden 


Sn 


ſeyn; ich Habe In ihm mein ganzed Glück 
verloren; auch drudt eö die Art und Weiſe 
aus, wie etwas iſt, geſchieht oder gethan wird: 
ſich etwas in Gedanken, im Geifte vor: 
ftelien ; fich in deutlihen Ausdrücken ers 
Flären; in Bildern fprechen; im eigent 
lichen Berftande, Sinne, in demienigen 
Verſtande oder Sinne, welchen das Wort ıc. 
eigentlich Hat; fich in Wein ꝛ⁊c. betrinfen; 
in eines Namen handeln; in aller Öegen: 
wart; im böchften Grade; ein Bud) in 
Bogenforn; fein Bermögen beftebt in 
Grundſtücken, bundert Thaler in Gold, 
d. 5. in goldenen Münzftüden ; Hiecher auch die 
Nedensarten: in Abficht, in Anfehung, in 
Betrachtung, in Erwägung, in Eriman« 
elung, in Erwartung, in der That, in 
abrheit, in Betracht, in Betreff, in 
Ernft, in Scherz, im Grunde, im All 
gemeinen, im Großen, im Kleinen; end» 
lic) beseichnet es eine Zeit: in diefer Stunde, 
im gegenmärtigen Monate, im vorigen 
Sabre, in der Nacht, in der Ernte, im 
Anfange, in diefen Tagen, in.den lekten 
Tagen, aber nit im, fondern am Tage, 
am Montage ıc.; in Jahr und Tag; in 
Kurzen, in kurzer Zeit, in der Kürze. In 
mehrern Redensarten bleibe in weg , und das 
Hauptwort tritt in ben vierten Ball: DOrTige 
Woche, diefen Augenblick gefchah cd; et 
kommt den Augenblick wieder. er 
b) Beifpiete mit dem vierten Galle, oder mit 
mich, dich, ihn, fie, einen, den: in den 
Garten geben, laufen, werfen; in die 
Kirche koͤnimen; den Stock in die Hand 
nehmen; ein Loch in den Kopf fallen; ei⸗ 
nen ins Geficht fchlagen; in Die Erde ver 
graben; fich in den Mantel hüllen; ſich 


in die Höhe richten; etwas in Gold ein 


faflen ; in Papier einwickeln; fich in den 


* Finger ſchneiden; den Feind in die Flucht 


fchlagen; fich etwas ins Ohr fagen; fo 
auch in mehrern uneigentlichen Redensarten: 
etivas ind Auge fallen, es genau und un 
verwandt anfehen; es fticht ihın in die At 
en, es reizt feine Begierde; es füllt In die 
ugen; einem die Worte in den Mund 
legen, ihm fagen, wie er reden fol; einem 
etwas in den Weg legen; fich ind Mit: 
tel legen, ſchlagen, etwas vermitteln; ind 
Gedränge Fommen; in den Tag hinein ler 
ben, ohne Überlegung , Teichtfinnig ; ich folge 
Dir in den Tod, ich ſterbe mit dir; ind Wer 
fielen oder richten, d. h. bewertſtelligen 
in feinen Schuß nehmen; einen in bie 


Grube bringen, feinen Tod verurfaden, 5 


Entwidelung nahe if: in Armuth/ IM ne 
dacht, in Verachtung, in Veriegenhei 
kommen, gerathen; in Klagen, | Ans 
nen ausbrechen; ſich in fein Scicial 
den, ergeben; fich in die Leute chi 
fich in eine Perfon verlieben; in ſein 


In abstracto 


ück, In fein Verderben rennen; eine 
ache in Gang bringen; in Bergeffenheit 


gerathen; in Erftaunen, in Verwunde⸗ 


zung feßen; fich in Sreude, in Traurig» 
Feit verwandeln ; in Entzücken gerathen; 
in Srfüllung geben; in viele Stücke zers 
ſchlagen; ein Buch in Leder binden; ind 
Gewehr treten, Hei den Soldaten, fih in 
Meih’ und Glied neben das Gewehr, oder mit 
dem Gewehr beim Zuß hinſtellen; ferner bes 
seichnet ed den Gegenſtand einer Handlung und 
zugleich den Stoff des Gegenſtandes: in Gold, 
in Silber, in Horn, in Holz ıc. arbei⸗ 
ten; in Kupfer ftechen; aud cine Art und 
Weiſe, die Unordnung , welche bei einer Hands 
Kung Stat: finder: Blumen in Sträuße bin: 
Den ; dad Haar in einen Zopf flechten ; den 
uf in Die Quere ſetzen; in das Saiten⸗ 
piel, in die Leier an, zu den Tönen 
des Saitenfpieles , der eier ; ferner eine Zeit, 
Dis zu welcher eine Handlung ein Buftand fi) 
‚erfisedt , in welchem Balle gewoͤhnlich his Hin» 
zugeſetzt oder gedacht wird: biß in den Tod 
getreu bleiben; bis in die Nacht fpielenz 
dad Fann ich in den Tod nicht leiden, bis 
zum Tode nicht, niemabls; das thut in die 
Länge fein gut, wenn es lange fo fortdauertz 
in alle Ewigkeit nicht; auch bezeichnet es 
einen gewiffen Zeittaum, durch welchen lich 
eine Handlung, ein Zuftand erfiredt: er han⸗ 
delt nun fchon in das dreißigfte Jahr; es 
it nun ſchon das dreißigfte Jahr, daß er hans 
beit; es gebt ins vierte Jahr ıc., es if 
fhon über drei oder bald vier Jahr. 

Anm. 1. Wie bean, hinter und den übrigen Vera 
Hältatßwörtern , die den dritten und vierten Fall regies 
zen, muß man auch bei in genan darauf achten , ob ein 
Zuſtand der Ruhe und des Seyns, oder ein Zufland der, 
Bewegung , eine Richtung ausgedruckt werden ſoll. Will 
man 5. B. fagen , daß man ſich in einem Garten befinde, 
uud darin umhergehe, fo braucht man deu dritten Gall; 
ich gebe in dem arten; wit man aber fügen, 
daß man nad dem Garten gebe, fo ijl nur der vierte 
TU richtig: ich gehe in den Garten. Ich fehe 
mich in dem Spiegel yeißt: ich fehe mein Biſdaiß 
im demfeiben ; ich fche in den Spiegel, ip blie⸗ 
In den Spieget hinein. 

Anm. 2. Im, sufammengezogen and in und dem, 
folite nur da gebraucht werden , wo das Geſchlechtswort 
ſeiba vorlommen würde, wenn man Beine Zuſammen⸗ 
viehung machte, 1. Bd. im Zimmer, weit man ohue 
Zufammenziehung fagen würde in dem Zimmer; 
eben fo im Garten, im Haufe, im Laden, 
f. in den Garten sc. ; diernach iſt es richtiger zu 
fagen : in Ernft, in Scherz ‚, in Ganzen, in 
Suten, in Kuren , in Voraus, , weit man nicht 
fagen würde : in Dem Ernſt ıc. 5 aber der Spradiges 
brand) fcheint Hier das im gu begünikigen. 

en im Algemeinen. ©. Abfträs 

ren. 

"Anactiv, Eu. U. w., unthätig, obue Amts⸗ 
und Ermwerbgefhäft; die Znactivität, die 
SBelhhaftstofigkeit. 

eInadäquat, E. u. U. w., unangenteffen, uns 
ſchidlich, unpaſſend. 


J 


453 


one Im Todeskampf, in ben lebten 

gen. 

*“Anaugurälr Rede, «Schrift, w., Antritts⸗ 
oder Einweihungsrede ıc. auf Hochſchulen; Die, 
Snauguratiön, die Einweihung ‚ feierliche 
Einführung in ein Ehrenamt; nauguriren, 
feierlich einweihen: einen. 


Incompetent 


"Inbegriff, m. , dasjenige, was alles zu einem 


gewiffen Ganzen Sehörige in ſich begreift: Furs 
zer Inbegriff dee Willenfchaften, 
nbebalten, f. Einbehalten. 
*In bönis, in Vermögen. 
"In brevi, in Kurzem, baldigf, 


Snbrunft, tv. , jegt nur uneigentlich, ein ho⸗ 
ber Grad der innern Stärke, der feurigen 
Empfindung; einen mit Inbrunſt lieben; 
mit Inbrunft beten; Inbrünftig, €. u. 
u. w., Inbrunſt Habend : inbrünftig lieben ; 
ein inbrünftiged Gebet (im O. D. inbrüns 

ſtiglich).. 

Inbürger, der Einwohner einer Stadt, wel⸗ 
cher das ‚Bürgerrecht in derfeiben bat. 
ndufen, m., ſ. Ingarn. i 

“In calculo, in der Zapf, In der Berechnung. 

* Incameratiön, w., die Einfammerung, 
Vereinigung eines Gutes mit den päpfllichen 
KRammergütern ; Incamerrren, einfammern. 

* Incamination, w., die Einfädelung, Ans 
zettelung; Incaminiren, th. 3. , einfädeln, 
anzetteln,, einleiten: etwas. — 

* Incarceriren, th. 3., einkerkern, einſper⸗ 
ren: einen. 

e. Incarnãt, E. u. U. w., fleiſchfarben, hoch⸗ 
roth. Auch als Hauptwort: das Incarnat. 

*In casu, in den Sall. 

“Cnceft, m., die Blutſchande. 

»Incident⸗Punkt, m., ein Nebenpunft , 8wi⸗ 
ſchenvorfall; der Fneident » Winkel, Eins 
fallswinkel; die Inciſion, der Einfhnitt. 

*Incitation, to., bie Anreizung, der Antrieb; 
Incitiren, anreisen, antreiben: einen. 

eInclaviren, einfchließen; einklammern. 

Juclinatiön, w., die Neigung, Zuneigung; 
die Liebſchaft, und die Geliebte ſelbſt; In⸗ 
cliniten, unth. 3., Hang oder Neigung gu 
etwas haben. ’ 

“Inclusive, einſchließlich, mitgerechnes, im 
Gegehfage von exclusive, ausſchließlich. 
*Incoͤgnito, Umſt. w., unerkannt, unter frem⸗ 
dem Namen und Stand; das Incognito, 
die Unerkanntheit, das Annehmen eines frem⸗ 

dem Namens. 

e. Incol(a), m., der Einwohner; das Inco⸗ 
lat, das Einwohnungss oder Heimathsrecht. 
*, Incommode, €. u. U. w., unbequem, bes 
ſchwerlich; Jucommodiren, th. 3., beläs 
Rigen, befhweren: einen; fich (mich) in⸗ 
commodiren, Ad) bemühen ; die Incommo⸗ 
Ditüt, die Unbequemlichkeit, Beſchwerlichkeit; 
das Incommodum, ein Nachteil, Ber 

ſchwerde, Schade 

®, Incompatibel, umf. w., unverträglich, uns 
vereinbar. 


*,Sncompetent, umſt. w., unbefugt, wzus 


.- 
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ſtäͤndig, ungüfdg; die Incompetenz, bie 
Unbefugniß, Ungültigkeit, Unsufländigfeit. 

«Sncomplaifance „w., die Ungefälligkeit; In⸗ 
complaiſant, umſt. w., ungefällig. 

*. Incomplet, € u. U. w., unvollſtandig, 
unvolſlzählig. 

EIn concreto, in einem beſtimmten Sal. 

“Sneonfeguenz, w., die Zolgemwidrigfeit im 
Handeln; Inconſequent, E.u. U. w., fols 
gewidrig, nicht folgerecht. 

“In continenti, auf der Stelle, ſogleich, aus 
genblicklich. 

*In contumaciam, f. Contnmaz. 

* Inconvenienz, m., die Unpaßlichkeit, Uns 
ſchicklichkeit, Ungebühr. 

*, Incorporation, we, die Einderleibung, Vers 
einigung von Ländern und Gemeinſchaften; 
In cöorpore, insgefammt, sufammen ; Ns 
corporiren, th. 3., einverfeiben,, einkörpern, 
vereinigen: einen, etwas. 

e, Incorrect, & u. U. w., unrichtig, fehlers 
Haft, ungefeilt; die Incorrectheit, die Uns 
richtigfeit, Ungenauigkeit; Gehlerhaftigfeit ; 
Sncorrigibel, €, u. U. w., unbeſſerlich, nicht 
su beffern. R 

⸗Incrohable (fpr. Anghkroijabel), ein Zierben⸗ 
gel, Stutzer. 

e, Incruſtãt, ſ., etwas Überrindetes, ein 
mit kalkiger Rinde überzogener Körper; die 
Incruſtation, die Bekruſtung, überrindung; 
Sneenftiren, th. 3., bekruſten, überrinden, 

“ Inculpaͤnt, m., in der Rechtsſpr., der Bes 
ſchuldiger, Ankläger; der Inculpät, der Bes 
ſchuldigte, Beklagte; die Inculpation, die 
Anfchuldigung , Anklage ; Snculpiren , th. 3., 
ans oder befchufldigen, besichtigen, Schuld 
geben: einen und einem eine Sache; in 
culpa ſeyn, ſchuldig, firafbar feyn. 

„*, Incumbenz, w. , die Dbliegenpeit, Verpflich 
tung. 

* Incunäbeln, d. M., Druderflinge, frühfte 
Druckſchriften. 

*.Sncuräbel, & u. U. w., unheilbar. 

* Sneurfion,, we, die GStreiferei, der Einfall 
von Zeinden. 

Indãchtig „E. u. U. w., in N. D. für eingedent. 


·Indecent „E.u. U. w., unanſtändig, unehr⸗ 
bar; die Indecenz, die Unanſtändigkeit; die 

Umliemlichkeit. 

Indelt, ſ., -ed, M. Se, derienige vierecige 
Sack von Zeug, in welchen Federn zu einem 
Bett geſteckt werden (in andern Sprecharten 
der Indel, Inguß, Inlich, im N. D. Inlied, 
Inled, Inlett, Inlede, von Lid, eine Dede), 

Indem , als Bindewort, um eine Zeit zu ber 
geichnen, daß nämlich eine Sache mit einer 
andern zugleich fen oder gefchehe, in welcher 
Bedeutung es auch mie ald und da vertaufcht 
werden fann: indem er noch fprach, ges 
ſchah es; auch eine Urfache zu bezeichnen, f. 
"weil, wo es immer im Nachſatze ſteht; ich 
muß fie noch um ein Mehreres bitten, 


indem ich mit dem Enipfangenen nicht 


teiche (im ©. D. auch immaßen). 


Indignation J 


Indeß oder Indeſſen, ein Bindewore, eine 
Zeit zu bezeichnen, während welcher eine an⸗ 
dere Sache vorgeht/ als dieienige, bei welcher 
es ſteht, f. in oder unter der Zeit: thue 
erſt was du noch zu thun haſt, indeſſen 
gehe ich noch einmahl hinaus; zuweilen 
wird auch, aber überflüſſig, noch das Binde⸗ 
wort Daß Hinzugefege: Dürre Reifer branns 
ten vor ihm in hellen Flammen, indeß 
daß er:ic.; auch eine Einſchränkung, Mildes 
eung des Vorbergehenden: dein Verluſt ift 
fehr groß , indeifen oder indeß ift er noch 
nicht unerjeglich ; f. deſſen ungeachtet , doch: 
viel taugt es freilich nicht, indeß iſt e6 
noch zu gebrauchen (im D. D. auch derwei⸗ 
fe, einftweilen und untereinften). 

*Fndemnifatiön, w., die Schadloshaftung, 
Entfhädigung ; Indemniſiren, ſchadlos Hals 
ten, entfhädigen : einen. 

"ndependeht, E. u. U. w., unabhängig, frei; 
die Independenz, die Unabhängigkeit. 

*Judeterminict, unentſchloſſen, unentſchieden. 

eIndevot, E. u. U. w., andachtlos, unchrers 
bietig. 

eIndex, m., der Nachweiſer, Anzeiger, Gele 
tenanzeiger (eines Buches). 

Indicativ, m., in der Sprachlehre, die an⸗ 
jeigende, gewiſſe, deſtimmte Sprechart; das 
Indrcium, das Merkmahl, die Anzeige ; Indi⸗ 

‚ cia oder Indicien, Merkmahle, Anzeigen. 

Indien, -8, Name eines großen Landſtrichs 
eim füdlichen Afien (auch Oſtindien, zum Unters 
fchiede von Weftindien oder dem mittelften 
Theil von Amerifa und den dazu gehörigen 
Infeln im Meerbufen von Merito). Davon, 
der Indier, -8, die S-inn, M. —en, ger 
wöhntih Indianer, Judiänerinn, ein Ein» 
geborner , eine Eingeborne Indiens ; Indiſch, 
gewöhnlicher Judiänifch , was zu Indien ger 
hört, in Indien einheimifh if, von dort 
berfommt. | 

Indiennes, d. M., feine gemahlte und gedrudte 
Zitze und Kattune zu Bettvorhängen und Pol⸗ 

ſterüberzügen. 

Sndifferent, €. u. U.m. , gleichgüttig , einer» 
lei, laufinnig, kaltſinnig; der Indifferen⸗ 
tismc(us), der Kaltſinn, die Sleichgüftigfeit, 
Defonders in Religionsſachen; der Indiffe⸗ 
rentijt, ein Steichgüftiger, Laufinniger im 
Glauben. 

Sndig, m., -8, ein fehöner und Foftbarer Far⸗ 
beſtoff, welcher aus den Stengeln und Blat: 
tern der Indigpflange bereitet wird, und dun⸗ 
kelblau färbt; S-blau, E. u. U. m. , blau 
twie Indig; der blauen Farbe des Indigs gleich. 
Auch als Dauptwort. 

“Indigenät, f., das Indigenätd-Recht, dad 
Eingeburtsrecht, Bürgerrecht. : 

“digeftiün, w., die Nichtverdauung, U 
verdaulichkeit. 

Sndigküpe, w., eine Küpe sum Bärben mit 
Indig, und bei den Bärbern duch, die au 
Indig bereitete blaue Farbe zum Bärben feldR- 

“Indignatidn (fpr. Inding-), w., der UM 


Sndigniren “ 


wille, das Mißfallen, der Verdruß; Fndis 
gniren, th. 3., aufbringen, unwillig, vers 
drießlih machen, empören: das indignirt 
mich; Indignirt, unwillig, ungehalten ; 
beleidigt, unmürdig behandelt; die Indiz 
gnität, die Unwürdigkeit, unanfländige Bes 
gegnung. 

Indigpflanze, w., ein Pftanzengeſchlecht mit 
zehn verwachſenen Staubfäden, aus welchem 
der Indig bereitet wird; der JI-pflanzer, 
der eine Indigpflanzung anlegt, auch, der 
Herr derſelben; die J-pflanzung,, der Ans 
bau der Indigpflanze, 

®, Indirect (indirecte), umſt. w., nicht ges 

‚ vabezu » mittelbar, verſteckt. 

Indiſch, E. w u w., f. Indien, 

®, Indiscret, €. u. U, w., unbefcheiden, uns 
vorfichtig ‚ nicht ſchweigſam, ohne Rüdficht ; Die 
Sndiscretiön , die Unvorſichtigkeit, Schwatz⸗ 
haftigkeit. 

*Individualität, w., die Einzelheit; Indi⸗ 
viduell, ©. u. U. w., einzeln, beſonders, 
perföntih ; daB Individuum, M. Indivi⸗ 
duen, das Eingelivelen, der Einzelne; ns 
dividualiſiren, unth. 3., als Einzelweſen 
betrachten oder behandeln, einen Gegenſtand 
abgeſondert nehmen. 

*Indocil, E. u. U. w., ungelehrig, hartler⸗ 
nig; die Indocilität, die Ungelehrigkeit. 
eIndolent, E. u. U. w., unempfindlich, träge, 
ſorglos; die Indolenz, die Unempfindlichkeit, 

Gleichgültigkeit. 

eIndoſſiren, ſ. Endofitren, | 

®*In dubio, in Zweifel, in einem zweifelhaften 
Galle. 

eInduciren, 15.3. , verleiten, überreden, bins 
tergehen; herleiten, folgern, fchließen; Die 
Fnductiön, die Verleitung,, Beredung ; Fol⸗ 
gerung , Herleitung. 
*in dulei jubilo, in füßgm Frohlocken; in 

Saus und Braus. 

*Sndulgenz, t., die Nadfiht , Bergünftigung, 
der Ablaß. 


»Juduͤlt, m., die Nachſicht, Friſt, Zahlungs⸗ 


friſt; der päpſtliche Freiheits⸗ oder Erlaßbrief; 
ein Jahrmarkt in Baiern. 

*In duodẽz, in Zwölftelform oder Größe, 

*In düplo, zweifach, doppelt, 

*Induſtrie, w., die Betriebfamfeit, der Er 
werbs oder Kunſtfleiß; das I-komptoir, 
Kunftbetriebshandtung ; die S-jchule , eine 
Erwerb⸗ oder Arbeitöfchufe; Induſtriös, €. 
u. U. w., betriebfam , eriwerbfam, erfinderifch, 
Funfterfapren. 

«In effectu, in der That; der Wirkung, dem 
Erfolg nad. 

*In effigie , im Vitdniffe, 

“Spegal, & u. U. w., ungleich; die Inegu⸗ 
lität, die Ungleichheit. 


Ineinaͤnder, Umft. w., eins in dem andern, 


eins in das andere. S. Einunder. 
“In eventum, auf den Fall, went. 
“In extenso, ausführlich , umſtaͤndlich. 


Snformiren 455 

«In facto , Im der That, wirklich. I 

“Snfaliidel, @ u. U. w., untruglich; Die 
Jufallibilität, die Untrüglichkeit, Unfehls 
barkeit. 

⸗Infãm, €, u. U. w., ehrlos, ſchandlich, ab⸗ 
ſcheulich; die Infamie, Schandlichtkeit; In⸗ 
famiren, th. 3., beſchimpfen: einen. 

eInfaͤnt, m., -en, M.-en, und die Infaͤn⸗ 

-tinn,, eine in Spanien übliche Benennung 
eines koͤnigl. Prinzen und einer koͤnigl. Prin⸗ 
zeſſinn. 

“Infanterie, w., Soldaten zu Fuß, Fußvolk, 
im. Gegenſatze der Kavallerie oder der Reiter 
rei; der Infanterift, der Fußſoldat,. 

eInfel, w.e, M. -n, der biſchöfliche Hut, oder 
der Hauptſchmuck eines Biſchofes in der Rö⸗ 
mifchen Kirche (Infula) ; Snfeln, th. 3., mit 
der Infel begaben (infuliren): ein geinfelter 
Abt, welchem der Papſt das Vorrecht ertheilt 
bat, biſchöfliche Ehrenzeichen au tragen; die 

nfelung. 

*Juferiorität, w. , bie Unterordnung , Unters 
gebenbeit, 

*Snferiven, eintragen ,. eingeichnen; folgern, 
ſchließen. 

*Infeudation, w. , die Belehnung; Snfeudis 
ren, belehnen: einem 

eInficĩren, th. 3., von Krankheiten, anfteden, 
verpeften; einen, Die Quft, befonders ats 
Mitteiw. er ift inficirt, angeſtedt, von einer 
böfen Krankheit. 

“In fidem,, zur Beglaubigung. 


"Snfinitiv(u8), m., in der Sprachlehre, die 
undeflimmte Sprechweiſe, 3. B. fteben, ge⸗ 
ben, arbeiten; das Infiniſtum, das Uns 
beffimmte, Unbegrenzte, Unendliche; in in- 
finitum „ ins Unendliche , unaufbörfich. 

eInfirmitaät, w,, die Schwäche, das Unvers 
mögen. 

*]n flagränti , beider That, bei der Ausführung, 
nänlich einen erwiſchen, ertappen. 

*Inflammation, w., die Entzündung eines 
Theils des menfhlihen Körpers; Juflani⸗ 
matorifch, €. u, U, w., Entzündung vers 
urfachend , und in Entzündung übergegangen ; 
Snflammiren, untß. 3., entzünden, far 
erhitzen. 

»Inflexĩbel, €. u, U. mw. , unbeugſam; ſtarr⸗ 
föpfig. 

eInfluenz, im. ‚die Einwirkung, der Einflufi ; die 
Influenza, ein allgemein herrſchendes Fluß⸗ 
fieber,, Landſchnupfen; Fnfluiren, unth. 8., 
einfließen, einwirken: auf einen, auf etwas. 

“In fõlio, f. folio. 

“In fölle, in Ganzem, in Bauſch und Bogen. 

“In forma, in Form, 

*In fõro, vor Gericht, 

*Information, w. , Belehrung , Iinterwelfung, 
Unterricht, Auskunft; der Snformatids 
Prozeß, das Unterrichtöverfahren, die Nach—⸗ 
gichteingiehung ; der Informätor , der Leh⸗ 
ver, befonders Hauslehrer; Informiren, 
th. 3., unterrichten, belehren, Auskunft ges 
ben: einen. 


rd 
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"Snful, Infaliren, £ Infel und Infeln, 

*Infuflön, w., der Einsuß, Aufguß; das 
Snfufiönsthierchen, Aufgußthierchen, day 
kleinſte, den bloßen Augen nicht fichtbare. 

“ng, eine Endſylbe verſchiedener Hauptwörter, 
welche ein einzelnes Ding von der Art, als 
das Wort, dem fie angehängt iſt, bezeichnet: 
der Gelbing, ein gelbes Ding, ein gelbes 
Thier; der Henning, im N. D. ein Hahn z 
der Häring; der üking, N. S. f. Büds 
ling. Zumeiten geht das Ing in ung über, 
4.8. Halfung f. Halfing. In andern Zällen 
iMliggund ing verwande, 4. 8. König, ches 
mahis Köning, Donig, Pfennig, im ges 
meinen Leben hier und da noch Honing, 
Pfenning; in den Eigennamen Lothringen, 
Thüringen, Kitzingen, Memmingen, Pfefs 

ngen, Schweßingen ‚ Straubingen , Tü- 
ingen 2c. bedeutet die Sylbe ing ein Land, 
eine Gegend, ein Zeld, 3. 8. Lothringen, 

LotharsLand. Ehemahls ſcheint die Sylde ing 
auch einen sungen Menſchen und in weiterer 
Bedeutung, einen Sohn, Nachkommen bes 
seichnet zu Haben, 3.8. die Karolinger und 
Merowinger, die Nachkommen Karls bes 
Großen und des Meroväus. 

ugarın, f., bei den Jägern, das inwendige 
Beins Garn zwifchen den Spiegeinehen , weis 
ches eigentli zum Fangen beſtimmt if (auch, 

„der Inbufen, und Ingemäſch). 

Ingber, m., f. Ingwer. 

Sugebäude , ſ., ein innerhalb der Mauer, des 
fonders einer Feſtung fiebendes Gebäude; 
Dann, das Innere eined Gebäudes. i 

Eingefieder, fe, im O. D. die Zedern in einem 
Bette, wie auch, die Federn in einer Uhr. 

Ingeheim, umf. w., auf eine geheime Art, 
geheimer Weife (fehlerhaft insgeheim, oder 

‚im geheim). 

Ingeld, fe, im N. D. eingehendes Geld won 
einem Stammgelde, Binfen (Intereffen); auch 
in der Kaffe beſindliches Geid, im Gegenſatze 
von Ausgeld. 

*In gencre, überhaupt, 

"Ingenieur (fpr. Infh-r), m. „8, ein Kriegs⸗ 
baumeiſter; ein Zeugmeifter, In der Schweiz 
ein Schangenherrt ; das S-corps ‚bad Scan» 
senheer; die F-Punft, die Kriegsbaufunft z 
Ingeniös, E. u. U. w., finnreid. 

—53 — ſ., in Baiern, das Eingeweide. 

Ingen, die Endung verſchiedener Eigennamen 
von Städten und Ländern. ©. Ing. 

Ingleichen, ein veraltendes Bindewort, wel⸗ 
ches einen Zuſatz zum Vorhergehenden begieis 
tet, auf gleiche Art, oder, wie .auch (nad 
Andern unrichtig imgleichen); im O. D. 

auch gleicher Geſtalt, deſſelben oder deſſelbi⸗ 
gen gleichen, gleicher Dingen). 

ſIngredienz, ſ. und w., die Buthat, der Se 
ſtandtheil, Miſchtheil. 

eIngreß, m., der Eingang, Zugang, Auf⸗ 

‚nahme, Beifall, 

Ingrimm, m., ein innerlicher verbiffenes 
Grimm, oder auch, ein hoͤherer Brad des 


Inhalt 


Geimmes; Ingrimmig *E. u. U. w., Ins 
grimm habend, zeigend, mit Ingrimm. 
eIngroſſatiön, w., die Einverleibung, Eins 
tragung in das Pfands oder, Berpfändungds 
buch; das Ingroſſatiöns⸗Dokument, der 
Eintragungsfegein; der Ingroſſärius, oder 
Ingroſſätus, ein eingetragener Pfandgläus 
biger; Ingroſſiren, th. 3., in das Pfands 
bud eintragen: einen; dee Ingroflätor 
und Ingroſſiſt, der Pfandbuchbalter. 
ngrün, f., des Ingrün, der Name einiger 
Pflanzen , welche eine hohe grüne Farbe haben, 
oder den Winter über grün bleiben, naments 
fh des Wintergrün (Ginngrün), und einer 
‚ Art der Waldrebe (im O. D. auch Eingrün). 
Anguß, m., f. Einguß und Indelt. 
Ingut, ſ., in Holſtein, das im Innern der 
Häufer beſindliche Gut, der Hausrath. 
ngiver (bei Einigen gegen die Ausſprache 
Ingber), m., -6, ein Oſtindiſches, und 
von da nad Amerika verpflangtes Gewächts, 
deffen gegliederte Wurzel dad unter dem Ras 
men Ingwer befannte Gewürs gibt, das aud 
in der Heiltunft als ein magenftärfendes Mit, 
tel gilt; uneigentlih Heiße aud bie Fieber⸗ 
wurzel Deutſcher Ingwer; die Irkoralle, 
eine Nebenart der Höderkoralte ; das J-Frauf, 
ein Name des Pfefferfrautes oder Senfkrau⸗ 


tes; das A-ınuß, zerſtoßener und mit ger 
reinigtem Honig ‚zu einem Muße gemachter 
Ingwer; das F-Ol, ein Hüchtiges gelbes 
DI, aus der Wurgel des Ingwers bereitet; 
der I ſtein „Steine, welche einige Ahnlich⸗ 

‚keit mit der Ingwerwurzel haben. 

Inhaben, uns. 3. mit haben , inne Haben, in 
Beſitz, in feiner, Gewalt haben (im D. D. 
einhaben) ; der -baber, -8, die S-inn, 
M. -en, eine Perſon, welche eine Sache in 
Beſitz, in ihrer Gewalt, oder in Verwahrung 
hat: ber. Inhaber eines Gartens, eines 
Wechfeld. i : 

eInhabil, € u. U. w., ungeſchickt, unfäbls; 
die Inbadilitãt, die Unfähigkeit, Untüde 
tigkeit. 

*Inhabitation, w., die Einwohnung, Be 
wohnung; Inhabitrren, tb. 3. , bewohnen. 
nbafen, m., der innere Theis eines Hafend, 
welcher ſich am weiteften in das Land oder IN 
die Stadt erfiredt, und mit einem Vaume 
oder einer Kette gefperet wird (der Binnen 
bafen). 

*AInhaftiren (dalb Deutſch, von Haft), tb I 
in der Rechtöfpr. , einen in Berhaft nehmen: 

‚ einen; davon die Inhafticung- 

Anhalt, m., —es, dasienige, mas in einen 
andern Dinge enthalten oder darin beſndlich 
it: der Inhalt eines Faſſes; Hefonderd, 
was der Bade, dem Sinne nad, in eine 
Rede, einer Schrift enthalten in: ber Juhalt 
einer Rede, Predigt ıc. (im O. D. auf 
Behait, Enthalt), Die Kanzefeien bilden ſich 
daraus mehrere umftandwörtliche Aedendahen 
4. 8. aus Dero Schreiben habe feine 
Inhalts vernommen; dasienige, was ein 


Inhalten 


Haum lenthalten kann, feiner Große nach: 
der Inhalt einer Fläche (der Flächenin⸗ 
Halt) , zum Unterfchiede vom Förperlihen Ins 


Hatte ; Inhalten, unth. und th. 3. ‚ unregelm. 
(f. Halten), veraltet für enthalten; aud 
für einhalten, und zuweilen für inne Hals 


ten, zurückhalten; Inhaltreich „E. u. U. w., 
reich an Inhalt, viel, beſonders viel Gutes, 


Nuͤtzliches enthaltend; Die, Inhaltsangabe, 
ſ. Inhaltsanzeige; die J-anzeige , die Ans 
seige des Inhalts , befonders des Inhalts von 

Büchern (die Inhaltsangabe) ; Inhaltſchwer, 
€. u. U. w., vief wichtige Dinge , Wahrhei⸗ 
ten sc. enthaltend ; das Inhaltsverzeichniß, 
Das Berzeihniß des Inhalts, befonders des 
Inhalts eines Buches (das Sachverzeichniß, 
sum Unterfiede von Wortverzeichniß). 


*Fnhärent, E. u.U. w., anhangend, anffebend; 
Die Inhärenz, die Anpängung, zufällige 
Eigenſchaft, Zufälligfeit; in der Rechtsſpr., 
Beparriihteit; Inhäriren, anbangen, us 
kommen: einer Sache; in der Rechtsſpr., 
bebarren, wobei fiehen bleiben: auf oder bei 
einer Sache. 

“Snhibiren, th. 3., verhindern, unterfagen ? 
einem etwas; die Inhibition, die. Unters 
fagung , der Einhalt, das Verbot; das In⸗ 
hibitörium (Inhibitoriäles), ein Unter 

ſagungsſchreiben, Berbotbefeht. 

Inholz, f. , im Schiffbau, der gemeinfhaftliche 
Name aller einzelnen Stüde, aus welchen ein 
Epann beſteht, und wozu die Bauchflüdde und 
Diertüde wit ihren Sitzern nnd Auflangern 
Gehören. 

Snhuman, €. u. U. w., unmenſchlich, uns 
freundtich, hart, ungefellig; die Inhuma⸗ 
nität, die Unmenſchlichkeit, Unfreundlichkeit, 
Härte, Ungefelligkeit. 

“In infinitum, f. Infinitiv. 

“In integrum reftituiren,, in den vorigen uns 
verſehrten Zuſtand wieder herſtellen. 


»Initiãlbuchſtaben Epr. Inizi-), die großen 
Aufangsbuchftaden ; die Initiatioön (fpr. Inis 
si-), die Einweihung; die Jnitiative (fpr. 
Fnizi-), die Eröffnung , das Vorrecht der Ers 
öffnung bei Berathungen; Initiiren «fpr 
niz-), einweihen, einführen. 

©, Injectiön, w., die Einwendung, der Eins 
murf; in der Arzeneifunf die Einſpritzung; 
Injiciren, th. 3., einwenden, einwerfen: 
einem etiwaß ; in der Argeneitunft, einfprigen. 

*, Snjunctiün, w. (oder dad Injuͤnctum), 
Die gerichtliche Aufgabe , Einſchätfung, Befehl; 
Snjungiren, th. 8., auferlegen, anbefchr 
lien: einem etwas. 

eInjuriaͤnt, m., ein Eprenfhänder, Beleidi⸗ 
Ber, Verunglimpfer; der Injuriät, der 
Beſchimpfte, Beleidigte; die Injürie,,M. -en, 
eine Beleidigung der Ehre, Ehrenkränkung, 
Echmahdung, Schmährede; der Injürien⸗ 
Prozeß, Die Eprenklage, der Ehrenrechts⸗ 
Handei; Injuriĩren, th. 8., verunglims 
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ofen, ſchmaͤben, 'Ihänden: einen; Inju⸗ 
rios, fyimpflich , ehrenruhrig. 

Fniage, w., etwas Inliegendes oder Eingeleg⸗ 
tes (die Einlage), beſonders, ein in ein ans 
deres Schreiben geſchloſſener Brief. 


Inland, f., das Land der Geburt oder des 
AufentHalts des Sprechenden, im Gegenfabe 
von Anstand; der Inländer, -8, die S- 
-inn, M.-en, eine Perfon , weldye in einem 
Lande geboren ift , In demſelben lebt (D. D. der 
Einlander), im Gegenſatze des Ausländers 3 


Inländiſch, E. u. U. w., zum Inlande gehö⸗ 
rend, in einem Lande einheimiſch, darin er⸗ 
zeugt, verfertigt (O. D. einländiſch), im Ge⸗ 
genſatze von ausländiſch. S. Ein 2. 

Inled oder Inlett, ſ.,ſ. Indelt. 

Inleute, ſ. Inmann. 

Julich, Inlied, f. Indelt. 

Anliegen, unth. 3., unregefm. (f. Liegen) mit 
haben, im Innern eines Dinges liegen, meift 
nur im Mittelmort der gegenwärtigen Seit 
inliegen : da8 inliegende Schreiben, basin 
einem andern eingefchloffen liegt; Der Inlie⸗ 

‚ger, -8, dieS-inn, M. -en, ſ. Inmann. 

Inling, m.,-8,M.-en, eine Sylbe, oder ein 
Buchſtabe, der-in der Mitte abgeleiteter oder 
sufamniengefehter Wörter vorkommt, 3 B. 
das 8 in Zeitungsblatt, im Gegenfage des 
Vorlings und Endlings. 

*In lõco, an Ort und Stelle. 

Inmann, m., die Infrau, in O. D. eine 
Perſon, welche bei einer andern im Haufe zur 
Miethe wohnt (ein Häusler, eine Häuslerinn). 
Mepreve folche Leute ohne Unterfheidung des 
Geſchlechts heißen Inleute (au Einwohner 
oder Inwohner, Einkoͤmmlinge, und im N. D. 
auch Inlieger, Einlieger). 

“In märgine, am Nande, 

Inmärker, m., die Sinn, in manchen Ges 
genden auf dem Lande, eine Perſon, melde 
innerhalb der Mark eines Dorfes, Waldes ic. 
anfäffig ift, im Gegenfage der Ausmärker. 

“In natüra, in Natur, in natürlicher Geſtalt. 

Snmittelft, f. Immittelſt. 

Inn, eine Endſylbe für Hauptwörter weiblichen 
Geſchlechts, die von männlichen Hauptwörtern 
abgeleitet werden ; befonders von foldhen , wels 
che fi) auf er endigen: die Berlinerinn, die 
E chlefierinn, Braunfchweigerinn,, Aus⸗ 
geberinn, Bäckerinn , Dienerinn,, Führe⸗ 
tinn ic.; fo auch, die Diebinn, EnPelinn, 
Freundinn, Fürftinn sc. Bei einigen erhal⸗ 
ten vie Gelbftlaute den Umlaut: Amtmäns 
ninn , Bäuerinn, Schwägerinn, Söttinn, 
Köchinn,, Züdinn, von Amtmann, Bauer, 
Schwager sc. Eben fo bei mehrern Thiernamen: 
Bärinn, Eſelinn, Hündinn, Löwinn, 
Wölfinn ıc., wenn für Die Weibchen nice 
ſchon ein eigner Name vorhanden iſt, wie Kuh, 
Etute, Ziege, Sau ıc. Aus Eigenſchafts⸗ 
mwörtern , welche durch Anhängung eines e und 
bush Vorſetzung des Geſchlechtowortes an 
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Hauptwoͤrtern gemacht worden find, werten 
mit inn feine Worter gebildet. Man fagt atfo 
nit: Bekanntinu, Gelichtinn , Heiliginn, 
Verwandtinn, fondern die Bekannte, Ges 
liebte, Heilige, Verwandte. Ausgenoms 
men ift Sefandtinn, die Gemahlinn eines 
©efandten. Eben fo wenig will der Sprach⸗ 
gebrauch unferer Zeit, daß den Gefchlechtss 
namen ein inn angehängt wird, wenn ınan 
eine weibliche Perfon diefes Namens bezeichnet, 
alſo nie Gottſchedinn, Klopſtockinn, 
Meierinn, fondern man läßt den Namen 
Gottſched ic. unverändert. 

Anm. Da diefe Sylbe epemapıs Inne Hieh, fo ſchrei⸗ 
ben diejenigen wicht richtig , auch ber Ausſprache nicht 
gemäß, welche bie mit dieſer Sylbe gebildeten Wörter 
wir mit Einem nn ſchreiben. Im M. D. ift dafür die 
Sylbe [che oder ffe üͤblich, denn man fagt Amtmann⸗ 

ſche, Schneiderſche, Röchfche oder Kökfche ic. , 
für Umemänninn, Schneiderinn, Köchinn ıc. 
Inne, ein Umſt. w. des Ortes, eigentlich das 
Verhältnißwort in, nach alter Art geſchrieben, 
und jegt nur in einigen Ballen des gemeinen 


"Lebens noch gebräuchlich: mitten inne, in, 


der Mitte; befonders wird es mit den Zeitwör⸗ 
tern behalten, bleiben, haben, bulten 
und werden gebraudt: inne behalten , bei 
fig, in feinem Gewahrfam behalten; inne 
bleiben , im Innern, d. 5. zu Haufe bleiben, 
nicht ausgehen; inne haben, in Beſitz, in 
feiner Gewalt Haben (inhaben), und uneig., 
im Gedächtniß haben, wiffen; inne bulten, 
tHeils im Innern Halten, nicht binauslaffen 
(inne behalten), auch, fich inne halten, im 
Haufe, im Zimmer bleiben; theils , eine Zeit 
fang aufhören etwas zu thun, eine Paufe mas 
hen (au inhalten, und noch mehr einhal⸗ 
ten), 3. B. im Leſen; theils von ber Wage, 
wenn der Wagebalten fi auf Peiner Seite 
nah der Erde neigt und die Zunge darauf 
ſenkrecht ſteht; inne laſſen, im Innern laffen, 
und von Geldern f, Reben, nicht auszahlen 
Saffen ; inne werden, gewahr werden, ems 
pfinden, von einer Sache, die unferm bisheris 
gen Urtheile und Glauben entgegen , oder ung 
zweifelhaft war. Ehemahls wurde inne auch 
als Verhältnißwort für in und ein, in den 
Mörtern darin, worin ıc. gebraucht, und 
man ſchrieb daher darinne, darinnen, hier⸗ 
innen, worinnen ꝛc., welche Schreibart für 
uns veraltet iR; Innen, Umſt. wr, fo viel 
als inwendig, doch nur im gemeinen Leben: 
innen ift niemand, im Haufe, im Zimmer ıc. 5 
am häufigsten in Verbindung mit einigen Vers 
hãältnißwoͤrtern: von innen und außen, ins 
wendig und auswendig; von innen her, von 
innen heraus, nach innen zu; die Innen⸗ 
welt, die Welt in uns, der Inbegriff unferer 
Begriffe und Vorſtellungen (der innere Menſch), 
im Gegenfaße ber Außenwelt, 

Inner, ein Verhaͤltnißwort, fo viel ats in, im 
Innern, mit dem dritten Falle (gewöhnlicher 
innerhalb): inner dem Haufe. Zumeiten 
Auch findet man es geſteigert, doch nur im 


- 


Innig 


höchſten Steigerungegrade: innerſt; Innere, 
das aus dem vorigen gebildete Eigenſchafts⸗ 
wart, weiches auch nur im hoͤchſten Grade 
gefteigere wird, wo ed Der, Die, das innerite 
lautet, und etwas bedeutet, dag unter der 
Dberfläche bie zu dem tiefften Drte eines Din» 
ges iR und gefchieht , im Gegenſatze bes 
außern: der innere Theil der Stadt; der 
inuere Vorhof des Tempels ; innere Merck: 
mable, welche in dem Weſen eines Dinges 
gegründee, nicht zufällig find: der innere 
Werth, die innere Wichtigkeit einer Sache, 
die fie in oder an ſich hat (abfoluter Werth); 
der inneren Stärke oder Kraft nach (inten- 
sive) , im Gegenfage der Ausbreitung, Aus⸗ 
Dehnung derfelben ; uneigentlich : der innere 
Rath, in manden Städten, ein Ausfhuß 
weniger Perfonen aus dem ganzen Rathe, wel⸗ 
che die gewöhnlichen Geſchäfte der Stadt bes 
forgen (der Kleinere, engere Rath), im Gegen⸗ 
faße des äußern [größern); der innere Zus 
ftand eines Menfchen, die Beſchaffenheit 
feines Vorſtellungs⸗ und Begehrungsvermögens 
(der innere Menſch); inneres Leiden, mel 
ed man innerlich empfindet. und befonders 
das Semüth betrifft; innere Beweggründe, 
welche man aus ſich felbft zum Handeln nimmt, 
fitelihe (fubiektive , auch moraliſche), im Ge⸗ 
genfaße der äußern. Auch wird es als Haupt 
wort gebraucht: das Innere des Haufes, 
einer Kirche; oft ifk auch der Begriff der 
Berborgenheit und des fchweren Erforſchent 
bamit verbunden: das Innere der Natur; 
das Innerfte des Menfchen , feine verbor: 
genen, geheimfken Empfindungen, Begier⸗ 
den, Gedanken zc. Richt gu verwechſeln if 
inner mie innerlich. ©. d.; Innerhalb, 
Umſt. w., in oder an der Innern Halbe oder 
Seite, im Gegenfage von außerhalb, mur 
richtig mit dem zweiten Bade: innerhalb 
der Stadt, des Haufes (im O. D. inner, 
innert, ennert, innerwärts, und im N. D., 
wenn von der Zeit die Rede if, binnen); um 
eigentlih von einer Zeit, während welchet 
etwas geſchieht: innerhalb einer Stunde 
muß es fertig ſeyn, d. 5. von seht an in 
einer Stunde (in vielen Fällen fagt man da 
für auch bloß in); Innerlich, €. u. u. w. 
im gemeinen Leben haufig f. inner und inwen⸗ 
Dig, aber nur richtig als Umſtandswort f. dem 
Sunern nad , das Innere betreffend , daber 
follte es nur heißen: der innere Werth, IN 
nere Unruhen, nicht innerlich; aber dus 
Holz des Maulbeerbaumes ift innerlich 
gelb; ſich innerlich freuen, im Inner 
beimtich ; ich fühle mich innerlich dazu 9. 

zwungen, im Innern, durch innere Beweg 
gründe; Innern, th. 3., veraltet, fo viel 
als gewabr werden, merken, nur noch in Dei 
Worte erinnern vortommend; Innewerden, 

‚tk Snne 

Innig, & m U. w., das Innere erfüllend, 
durchdringend, von einem hohen Grad ar 
Innern Empfindung, fie mag fich im Auße 


Annigfeit 


ausdeuden oder nicht: eine Innige Freude, 
Liebe; ein inniges Gebet, ein fehr andäch⸗ 
tiged ; der innigite Dank, der tief gefühlte, 
Bur Berftärtung febt man wohl noch das Wort 
herz vor. ©. Herziunig; (im O. D. auch 
innigli) ; die Innigkeit, die Eigenſchaft 
einer Sache, da fie innig, mit einem hoben 
©Srade der innern Empfindung verbunden if: 
die Innigkeit der Liebe, dee Freude; 
Smiglid, E. u. U. w., im. D. fo viet 
als innig, auch oft noch mis dem vorgefehten 
Worte herz. 

*In nomine, im Namen, 

“In nüce, in Kurzem, in Kleinen zuſammen⸗ 
gedrängt. 

Innung w., M.-en, eine mit obrigkeitlicher 
Beſtätigung gefchloffene Geſellſchaft von Hands 
wertern oder Künftlern derfelben Art an einem 
Drte: in eine Innung treten; vor die 
Snnung gefobert werden, vor die verfams 
melten lieder einer ſolchen Geſellſchaft; die 
Innung der Schneider, Schufter Tiſch⸗ 
ler, Zuchmacher ıc., oder die Schuſter⸗, 
Schneiderinnung (auch eine Zunft, Gilde, ein 
Gewerk, eine Zeche , eine Brüderfchaft, hier 
und da au eine Einung, und im RN. D. ein 
Amt, eine Beliebung ac.) ; in weiterer Bedeus 
tung, eine Innung von Gelehrten (eine 
Belchete Innung, Belehrteninnung) , eide Ans 
zahl von Gelehrten derfelben Art an einem 
Orte, befonders auf einer hohen Schule (eine 
Bunft, eine Gelehrtenzunft, Fakultät); der 


Innungsbrief ‚ eine Urkunde, welche eine 
Innung, die Freiheiten, Geſetze ꝛc. derſelben 


betrifft; da& S5-geld,, bei manchen Handwer⸗ 
fern, ein Beiträg,, den fie. zu beſtimmten Zeis 
ten zu den VBedürfniffen ihrer Innung geben 


(der Innungspfennig) ; Die $-verfammlung, 
eine Berfammflung einer Innung der Hands 
werker, welche regelmäßig alle Vierteliahre 
Statt finder (das Quartal, die Zunftverfamms 
fung, die Morgenfprache). 

*In obsceüro, im Dunkeln, unbefannt, une 
‚bemerkt. 

eInobſervanz, W. , die Unachtfamteit, 

“In ociävo, in Achtelgröße. 

*, Snoculatiön, w., die Impfung, Einims 
pfung ; Snoculiren, th. 3., einimpfen: 
einem die Docen. 

*In öptima forma, in befter Form. 

“In originäli, in der Urfcrift. 

“In parenthesi, eingetlammert, eingefchloffen 
(in Parenthefe). 

"In perpetuum, befländig, immerfort. . 

*In persona, in Perfon. 

“In petto haben, auf dem Herzen , Im Sinne 
haben. 

*In pleno, in voller Verſammlung, vollzählig. 

"In pontificälius, in prieferlihen Amtsklei⸗ 
dern, in Belerfleidern. 

*In praefixo termino, in der Rechtsſprache, 
sur beſtimmten, anberaumten Zrift. 

*In praesentia, in Gegenwart, in Beifeyn. 
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“In präxi, in der Ausübung, Ausführung , in 
der. Wirklichkeit, 

*In promtu, in Bereitſchaft, bei der Hand. 

*In puncto, in Betreff, anlangend, 

In püris naturälibus , ganz nadt, undes 
leider. 

*In quärto, in BViertelgröße. 

*Anquirent, m., der peinliche Unterfucher ; 
Fnquiriren, tb. und unth. 3., nachforſchen, 
gerichtlich, peinlich unterfuchen, erforfchen ; 
der Inquifit, die Inquifitinn, der oder 
Die peinfich Angeklagte; die Inquiſition, in 
Spanien , die peinliche Unterfudung des Glaus 
bens , das Kegergericht; Der Juanifitor, der 
Glaubens⸗ oder KReberrichter ; das Inquiſito⸗ 
riäl«Gericht, ein peinliches Unterfuchungss 
gericht; Inquifitörifch, €, u. U. w., peinlich 

ausfragend, forfhend. 

*In residuo , im Refte , im Vorrath, noch übrig. 

eInrotulation, w., in der Rechtsfpr. die Eins 
heftung der Serichtöverhandlungen ; Inrotu⸗ 
liren , th. 3. , einheften , die Gerichtsverhand⸗ 
lungen ordnen. 

ns, das mie dem Geſchlechtsworte das zuſam⸗ 
mengesogene Verhältnißwort in. 

*In salvo, in Sicerpeit. 

Inſaß, m., -fIien, M. -ffen, ein anfäffiger 
Einwohner, im Gegenfage eines Fremden oder 
Ausländers. 

Insbeſondere, Umft. w., in das Befondere ges 
fehen oder betrachtet , vornehmlich , vorzüglich: 

, das geht dich insbefondere an. 

Inſchlitt, ſ., f. Unfchlitt, 

Inſchrift, w., M. -en, eine Gchrift in dem 
mittleren Raume eines Dinges oder überhaupt 
auf einem Dinge, die Beſtimmung deffelben 
anzuzeigen (Inſkription); die Inſchrift auf 
einem Grabfteine, Denkmahle, einer 
Münze; aud öfter f. Umſchrift, Beiſchrift, 
Auffcheift oder überſchrift; Die Inſchriften⸗ 
Eunde , die Runde oder Kenntniß von Infchrifs 
ten ‚, befonders von alten Infchriften , die Zunft 
und Wiffenfhaft fie zu lefen und zu erklären 
(Epigrappit). 


®% Inſcribiren, th. 3., einſchreiben: einen; 


die AInfceriptiün, die Einfcpreibung , Übers 
ſchrift, Inſchrift. 
*In sedecimo, in Sedez, in 16tel Größe. 
eInſekt, ſ., -8, M. -en, ein Kerb⸗ oder Eine 
fhnitethier, Biefer; die Inſektologie, die 
„Sieferlehre. — 
Inſel, w., M. -n, Berl. w. das I-chen, 
-8, eigentlich, ein einzeln gelegenes Ding; 
in engerer und gewöhnlicher Bedeutung, ein 
von Waffer rund herum umgebenes , alfo eins 
zeln und adgefondert liegendes Land (in der 
Schifffahrt und bei Dichtern Eiland); eine 
Infel in einem Ztuffe Heißt im gemeinen Les 
ben ein Holın, ein Schütt, ein Werder 20.5 
der J-bewohner, die 3-bemohnerinn der 
Bewohner, die Berwohnerinn einer Infel (Eis 
länder, Eiländerinn, Infeler , Infulaner , Ins 
fufanerinn) ; die F-gruppe, der 3-baufen, 
ein Haufen mehrerer Dicht bei sinander liegender 
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- Snfeln; das Inſelland, ein Land, welches 
eine Inſel iſt; uneig. , ein abgefondertes , außer 
Verbindung mit andern Ländern fichendes 
Band auch, ein abgefonderter einfamer Ort; 


Das F-meer, ein Meer, befonders ein Feines 
Meer, in welchem viele Infeln nicht weit von 
einander ‚liegen (Urchipelagus, das Eilands⸗ 
meer) ; -teih, € u. U. w., reih,an Ins 
fein, viele Infeln enthaltend ; das I⸗reich, 
ein Reich, fofern es in einer Infel beftcht; 
der T5-flaat, ein Staat, deffen Land eine 
Inſel iſt, oder aus mehrern Inſeln beſteht; 
die Jaſtadt, eine auf einer Inſel gebaute 
Ent oder eine Stadt, welche eine Infel 
bilder, 


Zufelt, fe, æes, fo viel ald Zalg; davon das } 


Inſeltlicht, Talglicht. 

Inſelvolk, f., die Einwohner einer Infel als 
ein Volr betrachtet ; Die J-welt, ein aus Ins 
fein beſtehender Welttheil, eine Benennung des 

fünften Erdtheils (Polnnefien, Auftralien); 
der S-mwohner, die $-w-inn, fo viel ats 
Inſelbewohner. 

ẽInſeparãäbel, E. u. U. w., unzertrennlich; Die 
Inſeparables, Sympathievögel, kleine ges 
ſellſchaftliche Papageien. 

eInſerãt, ſ., eine Anzeige, Bekanntmachung In 
Öffentlichen Blättern; in der Rechtsſpr., Eins 
lage , Beilage ; die Inſerät⸗ oder Infertionds 
gebühren, Einrädungsgebüpren ; Infetiren, 
th. 3., einrüden, in Die Zeitungen ; inserä- 
tur , eöwerde irgendwo eingerüdt; Inseren- 
tum, das Einzurüdende ; die Infertidn, die 

‚ Einrüdung , das Eindruden. 

Inſert, m.,-ed, M.-e, eine Art Schnellwage 
dm N. D. ein Defem, Befemer). 

Insgeheim, f. Ingeheim. 

Insgemein, umſt. w., dem gemeinen Laufe 
dee Dinge, dem gemeinen Gebrauche nad, 
gemeiniglich. 

Insgeſaͤmmt, umſt. 10. , alle zufammengenoms 

‚ men, einer tvie der andere. . 

Inſiegel, f., ein in oder auf etwas gedrucktes 
Siegel, auch das Petſchaft; bei den Iägern 
uneigentlih,, die weiche Erde, weiche dem 
Hirſche an den Schalen bangen bleibt, und im 
Weitergehen davon wieder abfällt. 

*Snfignien, nur in der M., Zeichen, Würde 
zeichen, Machtzeichen ; Reichskleinodien. 

eInſinnant, E. u. U. w., einſchmeichelnd, zus 
thulich; die Inſinuntion, in der Rechtsſpr. 
die Einhändigung, Eingabe, geheime Mitthei⸗ 
lung, Einfloßung; Inſinniĩren, th. 3., zus 
ſtellen, einhändigen, hinterbringen, zuflüs 
ſtern: einem etwas; ſich (mich) inſinuiren, 
ich einſchmeicheln, beliebt machen, bei einem. 

*snfiftiren, unth. 8., auf etwas beſtehen, bes 

r barren,, dringen : auffeiner Meinung, feiner 
Augfage. 

Inſofern, f. Fern. 

*Inſolent, E. u. U. w., ungebüͤhrlich, übermfs 
thig, anmaßend, grob; Die Inſolonz, die Uns 
gebüprticpkeit, Anmaßung, Unverfhämtheit 


Inſtitut 


*In sõlidum, auf das Ganze, für das Gange, 
nämlich haften, bürgen , einer für den Andern. 

*In solütum, au Bahlungsfatt, "Ratt baren 
Geldes. 

*»Inſolvent, Umſt. w., zahlungsunfaͤtig; die 
Inſolvenz, die Bahlungsunfäpigkeit. 

Snfonderheit, ein Bindewort, von mehrern 
Dingen ausgefondert , vorzüglich, im Gegens 
fage von überhaupt: wir ale, infonderheit 
Du; f. befonders , unter andern (inöbefondere, 
befonders,, und im D. D. infonder , fonderheits 
ih); Inſoͤnders, f. Hefonders. 

“In specie, infonderpeit, im Einzelnen, im: 
Beſondern. 

Inſpektion, w., die Aufſicht, Beſichtigung; 
der Sprengel, Aufſichtskreis; der Inſpektor, 
-6, M. -en, der Aufſeher, deflen Amt und 
Amtswohnung Infpeftorät und Inſpektür 
Heißt; Inſpiciren, th. und unth. 8., ein 
ſehen, beſichtigen; Aufſicht führen, auffehen: 
einen, auf einen; die Inſpicirung, die 
Einſicht Aufſicht. 

eInſpiration, w., die Einhauchung, Einge⸗ 
bung, goͤttliche Begeiſterung; Juſpiriren, 
th. 3., einhauchen, begeiſtern: einen. Der 

Inſpirirte, der Begeiſterte, Gottbegeiſterte. 

“Anftallation, w., die Einführung, Einwei⸗ 
fung in ein Ame; Inſtalliren, th. 3., ein 
führen, einweiſen: einen. 

AInftändig, E. u. U. w., anhaltend, mit forte 
gefegter Bemühung, ungeachtet des Statt fin, 
denden Widerftandes: inſtändig, inftändigft 
bitten; auf das Inftändigffe um etwas 
anhalten. 

Inſtändſetzung, w., die Handiung, da man 
etwas in Stand febt. 

eInſtänz, w., M. -en, der Gerichtoſtand, 
Rechtsgang; das Anliegen, Geſuch; der In⸗ 
ftänzenzug, das Verfahren bei den einzelnen 
Gericptspöfen „ die in einer Streit und Rechts⸗ 
ſache ertennen, die im Preußifchen dur drei 
Inftanzen geben Fann. 

“In stätu quo, in vorigem, biöperigem Bus 

,‚ Rande. nn 

Inſte, m., I, M. -tt, in Schleswig‘, ein 
Häusler auf dem Lande, der bei Andern jur 
Miethe wohnt (in Pommern, ein Inftmann, 

‚an andern Drten ein Inmann , Inlieger). 

Inftehen, unth. 3. , unzegeim. (f. Steben) mit 
haben , bevorſtehen, doch nur als Mittelm. 
der gegenw. 3. gebräuchlich: der zehnte des 
inftehenden Monates, des bevorftichenden, 

‚ des nächften. $ 

Inſtengräber, m., ein Künftter , der in einen 
Körper etwas gräbt, in die Tiefe ausarbeitet 

„(Sraveur). 

Inſter, f., -8, an manden Drten , das Ge 
kroſe von Kälbern, an andern auch das ganze 
Eingeweide eineg jeden gefchlachteten Thieres, 
wozu die Sleifher auch noch den Kopf und die 
Füße rechnen. ; 

*Inftinßt, m. ‚der Naturtrieb; Inſtinktartig, 
E. u. U. w., dem Raturtriebe gemäß. 

“Snitituieen, eh. 8., einfehen, anordnen; In⸗ 
ſtitut, ſ., eine Stiftung, Anſtalt, Lehrau⸗ 


Inſtitution 


Bart; die Inflitutiön, die Einſetzung, Uns 
terweifung ; die Inftitutiönen, d. M., Bes 
Schrungen , Erörterungen,, ein Theil des Römis 

‚ fen Geſctzbuches. 

Inſtmann, m., ſ. Inſte. 

»Inſtruent, m., der, weicher die Parteien in 
bürgerlichen Streitfachen hört, und ihre Aus⸗ 
fagen niederfchreibt. 

“Fnfteuktiön, w. , die Belehrung, Anweifung, 
Vorſchrift; Inſtruktiv, €. u. U. w., belchs 
rend, Ichrreich, unterrichtend ; der Inſtruͤk⸗ 
tor , der Lehrer, befonders Prinzenlchrer ; Ins 
firuiten, th. 3., belehren, unterrichten , ap⸗ 
weifen: einen; Rechtsſachen einleiten, vors 
bereiten. 

. *Sinfteument , f., ein Werkzeug, befonders 
Tonwerfzeug ; in der Rechtsſpr. Aufſatz, eine 
Urkunde, Beweisfchrift ; Die Inſtrumentäl⸗ 
Muſik, Eonfpiel (ohne Sefang) ; der In⸗ 
ann ‚ein Rüftwagen ; Die Ins 

rumentirung , in der Tonkunſt, die Begleis 
tung der Hauptflimme. RE 

*Anfubordination, w., Zuchtloſigkeit, Aufichs 
nung gegen Vorgeſetzte. 

*In süccum et sänguinem verfiren, eig. in 
Saft und Blut (Kraft und Saft oder Geiſt) 
verwandeln, d. H. recht fallen und fih zu 
eigen machen. 

»Inſufficienz, w., die Unsulänglichfeit, 3. B. 
des Vermögens eines Schuldners zur Bezah⸗ 
fung der Stäubiger. 

eInſulãner, m., Eitänder‘, Eilandss oder Infels 
bewohner (f. Infeler). 

“nfultatiün, w., die Übermüthige Begeg⸗ 
nung, Beſchimpfung, Anfeindungz; Snfuls 
tiren, th. 8., übermüthig begegnen oder bes 
Handeln, verhöhnen: einen. 

“In summa, im Ganzen, überhaupt, zuſam⸗ 
mengenommen. 

"In supplementum, zur Ergänzung: in s. 
ſchwören, einen Ergänzungseid ablegen , der 
die Stelle eines fehlenden Beweiſes vertritt. 

*Inſurgenten, d. M., Aufſtänder, Aufſtehende, 
Banner; Aufrührer, Empörer; Inſurgiren, 
unth. 3., aufſtehen, ſich erheben, empören ; 
die Inſurrektiön, die Empörung , der Aufs 
ſtand; das Aufgebot (befonders in Ungarn). 

*In suspenso, ſchwebend, unentfchleden , zwei⸗ 
felhaft, nämlich feyn, Bleiben oder Laffen. 

»Integriren, th. 3., ergänzen, erneuern voll⸗ 
Kändig machen; die Integrität, die Unver⸗ 
fepetheit, die Unverletztheit, Vollſtändigkeit. 

»Intellektuell, E. u. U. w., geiſtig, verfländig, 
den Verſtand betreffend. 

*Intelligenz, w., die Einſicht, Kenntniß , das 
Vernehmen ; ein verfländiges oder Verftandess 
Weſen; die Intelligenz: Blätter ; Nachrichts 
Blätter, Anzeigen ; das Intelligenz⸗Kom(p)⸗ 
toir, das Anzeigs oder Nachfragamt , die An⸗ 
fragftube. 

*sntelligibel, E. u. U, w., verfiändfich, des 
greiflich. 

"Antendant, m. , Oberauffeher oder Verwalter; 
die Intendantür, das Dberauffeheramt , das 
Haus bes Intendanten ; Intendiren, unth. 8., 
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beabſichtigen, bezielen, geſonnen ſeyn, auf 
Etwas merken oder paffen. 

eIntenſion, w., die Anſpannung, innere Kraft 
oder Stärke; Intenfiv, €. u. U. w., Frafts 
erzegend , wirffam ; das Intenfivum (nämlich 
verbum),, ein Verſtärkungswort, z. B. bets 
teln von Bitten, 

"Intention, w., bie Abſicht, ber Anfchlag, 
das Vorhaben ; Intentioniren, beabfichtigen; 
bezwecken. 

*Intercalation, w., die Einſchaltung; Inter⸗ 
caliren, unth. 3., einſchalten. 

*Intercedent, ein Vermittier, Fürſprecher; In⸗ 
tercediren, unth. 8., dazwiſchen treten, vers 
mitteln, fürſprechen, ſich verwenden; die Ju⸗ 
terceſſion, eine Fürbitte, Verwendung; In⸗ 
terceſſionaͤles, Verwendungs⸗ oder Bürbitts 
ſchreiben. 

*Interdiciren, th. 3., unterſagen, verbieten: 
einem etwas; das Interdikt, das Verbot, 
der UnterfagungssBefehl; der Ausſchluß von 
bem Empfang oder der Bermaltung der Sa⸗ 
framente. 

*Intereſſaͤnt, & u. U. w., angiehend, einnehs 
mend, reizend, unterhaltend, wichtig; das 
Intereſſe, eig. das Theilnehmen, die Theil⸗ 
nahme, Innigkeit, das Anziehende, der Reiz; 
der Vortheil, Gewinn, die Intereſſen, die 
M., Zinſen; der Jutereſſent, ein Theilha⸗ 
ber, Theilnehmer; Intereſſiĩren, anziehen, 
einnehmen, gewinnen, angehen, nicht gleich⸗ 
gültig ſeyn: das intereſſirt mich, iſt mir 
wichtig; ſich (mich) wofür intereſſiren, 
verwenden; Intereſſirt, betheiligt, betroffen; 
eigennützig, geizig. 

*Interfoliĩren, th. 3., durchſchießen (Bücher 
mit weißem Papiere). 

Interim ſ., das Einſtweilige, die Zwiſchenzeit 
oder das Zwiſchenzeitige; das Interimiſti⸗ 
cum, die Zwiſchenverhandlung; Interimi⸗ 
ſtiſch, E. u. u. w., einſtweilig, inzwiſchen, 
unterdeſſen; die Interims⸗Quittung, einſte⸗ 
weilige, vorläufige Beſcheinigung. 

*Interjektion, we, ein Zwiſchenwort, Empfin⸗ 
dungslaut, 4. ©. 0! ach! 

“nt eelinenzsüberjekung, w., eine zwiſchen⸗ 
zeilige; die Interlineatiön, die Zwiſchen⸗ 
ſchreibung (zwiſchen andern Schriftzeilen). 

*Interlocũt, Zwiſchenbeſcheid, Beiurtel wegen 
eines Nebenpunktes. 

eIntermtezzo, f., ein Zwiſchenſpiel, eine Zwi⸗ 
ſchenvorſtellung, Nebenunterhaltung. 

“In termiho, an dem beſtimmten Tage. 

eIntermiſſion, w. , die Unterlaffung , Vernach⸗ 
laͤſſigung, Unterbrechung, dag Nachlaffen ; In⸗ 
termittiren, th. und unth. 8. , unterlaffen, 
nachlaſſen, unterbrechen: ein intermittirens 
des Fieber , ein ausfegendes , unterbrochenes, 
ein Wechfetfieber. 

*Snternunciatür, w., die Würde, dab Ame 
eines Internuncius, d. H. eines außerordents 
lichen Bothſchafters des Papftes. 

*Auterpellatiön, w., die Unterbrechung , Sins 
tertreibung; Interpellicen, th. 8., unter 
brechen, hintertreiben. 
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*Suteepolatiön , w., bie Einſchiebung, Einrüfs 
kung (von Wörtern), Schriftwerfälfyung ; In⸗ 
terpoliren ‚, unth. 3., einfchieben , verfälfchen. 
eInterponent, m., Vermittler; Interponẽ⸗ 
ren, fi ins Mittel legen, einwenden, ein 
Rechtsmittel gegen ein Urtheil einlegen. 
“Interpret, m., ein Ausleger, Überfeher ‚, Dols 
metfcher; die Interpretatiün, die Ausle⸗ 
gung, Erklaärung, Dolmetſchung; Interpre⸗ 
tiren, th. 3., erklären, auslegen, überſetzen. 
——— und Interpunktioön, w.. 
die Schriftzeichen s Setzung, Schriftdeutung; 
Interpunktions⸗Zeichen, Unterfheibungss 
oder Gcheidezeihen; Interpunktiren oder 
Anterpungiren, durch Sceidezeihen trens 
nen , mit denfelben verfeben. 
»Interregnum, f., eine Zwiſchen⸗Herrſchaft 
oder Zwifchen: Verwaltung , Reichsverweſung. 


‚*Interrogatiün, w., die Grage, Befragung; . 


das Interrogations⸗Zeichen, das Fragzei⸗ 
Sen; das Interrogatdrium , gerichtliche Bes 
fragung , Verhör. 

eInterrumpiren, tb. 8., unterbrechen, abbres 
hen ‚ verhindern; die Interruption, die Uns 
terbrechung , Störung. 

*“interpäll(um), m. und f., ein Zwiſchenraum, 
Abftand , Tonabfiand , die Tonweite; Brif, 
Hwifchenzeit (bei Kranken intervalla lucida, 
lichte Zwiſchenräume, Helle Augenblide (bei 
Irrſinnigen oder Gemüthsfranten). 

eIntervenient, m., ber Einfpruchmacher , mit⸗ 
freitender Theil. 

*Inteſtãt(us), m. , ein ohne Bermähtniß und 
Erbfetzung Verforbener ; die Inteftät-Erbs 
folge, die Erbfoige ohne Vermächtniß. 

EegInteſtina, die innern Theile von der Magens 
Öffnung bis zum After, die Eingeweide. 

*n thesi, im Sag, in der Behauptung, Regel, 
im Allgemeinen. 

*Sntim, Umft. w., vertraut, Innig. 

*Intimidation, w., die Verſchüchterung, das 
Einfchüchtern oder Zaghaftmachen; Intimi⸗ 
diren, th. 3. , verfhüchtern, ſchüchtern oder 
furchtſam machen: einen. , 

*ntimität, w., die Vertraulichkeit; der Ins 
timus, ein Vertrauter , Bufens oder Herzens⸗ 
freund. 

eIntoleraͤnt, E. u. U. w., unduldfam; Die Ins 
toleränz, die Unduldſamkeit, Unverträglich⸗ 
keit in Glaubensſachen, Seindſeligkeit gegen 
Andersglaubende. 

*»Intonation, w., die Anſtimmung, Anſprache, 


Tonangebung; Intoniren, unth. 8., anſtim⸗ 


men, anſprechen, Ton angeben. 

*Inträde, w., die Einleitung, der Eingang, 
das Vorſpiel; Intrãden, die M., Einkünfte, 
Gefälle. 


*Intranſitiv(cum), nämt. verbum, ein nicht 


überleitendes, unthätiges Zeitwort, wobei 
man nicht wen? oder was? fragen kann. 
»Intrigänt, E.u.U.mw., ränkevoll, verſchmitzt, 
arglifig; die Intrige, die Verfteidung , Arg⸗ 
liſt, Verwidiung, Verfhürzung ; Intrigen, 
Aniffe, Ränke, Zruggewebe; ntrigiren, 
Raͤnke ſchmieden, trügen. 


Inwendig 


eIntrikãt, E. u. Uu. w., verwickelt, verworren, 
verfaͤnglich, mißlich. 

eIntroducĩiten, th. 8., einführen, einweiſen, 
in ein Amt: einen; die Introduktidn, die 
Einführung, Einfegung. 

*Antedituß, m., der Eingang, Nebeingang, 
die Einleitung , Vorbereitung. 

*]n ũso, im Gebrauche, gebräuchlich , üblich, 

Invalſde, &.u.U.m., ſchwach, unvermögend, 
dienftunfähig,, befonders ald Hauptwort: der 
Invalide, ein ausgedienter , altersſchwa⸗ 
her und gebrechlicher Soldat, ein Rafner; 
die InvalidensXompagnie , die Raſt⸗ ober 
RaftnersMannei ; die Invalidität, die Kraft 
loſigkeit, Dienkunfähigfeit, Schwäche. 

eInvaſion, w. ‚eine Streiferei, ein feindlicher 
Einfall oder Streifzug. 


. *In vecta et illãta, alles , was ein Pächter oder 


Miether In feinen Aufenthaltsort mitbringt, 
und das dem VBerpächter oder Vermiether zur 
Sicherheit für den Zins haftet. 

*Invektiven, M., Anzüglichkeiten, Schmähuns 
gen’, Läſterungen. 

*Invenit, er hat's erfunden (auf Zeichnungen, 
Kupferſtichen). 

eInventär(ium), ſ., ein Vorrath, beſ. Wirth⸗ 
ſchaftsvorrath; Vorraths⸗ oder Beſtands⸗Ver⸗ 
zeichniũß. 

eInventtren, th. 8., erfinden, erfinnen; In⸗ 
ventiõs (fpr. Invenz-), E. u. U. w., erfinds 
ſam, erfinderiſch; Die Invention (fpr. Ins 
denz-), De Erfindung. 

“Fnventür, w., die Durchfiht und Aufjeich⸗ 
nung des Vorratheb; der Lagerbefland, bad 
Lagerbuch. 

*Inverſioön, w., die Umkehrung, Wortverſez⸗ 
sung ‚3.8. dich meint er, ſt. er meint dich. 

*Inveftigatiön, w. , die Erforſchung, Nachfor⸗ 
(hung, Nachſpürung; Invefligiren, nad 
forfhen , aufs oder nachfpüren : einer Sache. 

*Fnveitiren , 1. 3., eintleiden , einweiſen, eins 

“führen, einfegen , belehnen; Inveſtitür, die 
Einkleidung, Einfenung , Einweifung (der Bi⸗ 
ſchöfe); die Vollziehung eines Lehnvertrages. 

*Inpitatiün, w.,, die Einladung ; Juvitiren, 
th. 3., einladen, erfuchen,, zu Gaſte bitten; 
auffodern: einen. 

*Involviren, unth. 3. , verwidern , Hineinzies 
ben ; enthalten, äinfchließen : das involvirt 
einen Widerſpruch. 

Inwaͤrtig E. w., ziemlich veraltet, mad ein 
wärts iſt, was innen iſt, im Gegenfage von 

, auswärtig.. 

JInwärts, umſt. w., nad innen au (beſſer 
einwärts). 

Anwendig, €. u. U. w., nach innen zu 9% 

wandt, in den innern Theilen befindlic , ae 
auch, vom Innern eines Körpers , im Segen? 
(age von auswendig: inmwendig verfault; 
auch als Hauptmort, das Inwendige. er 
eigentlich wird es wie innere und dad Ins 
nere gebraucht, in welcher Bedeutung es⸗ aber 
meift veraltet if. Epemapis auch als Berhält 
nißwort f. Innerpats: inmendig des Vor⸗ 

hanges. 


Inwohnen 


Inwohnen, unth. 8. mit haben, für einwoh⸗ 
nen, doch nur im Mittelwort: Die inwoh⸗ 


nende Snade; der Inwohner, die $-int, 
für das weniger richtige Einwohner. 

Snzicht oder Inzucht, w., M. -en, in einis 
gen D.D. Gegenden, f. Beſchuldigung, Bes 
sichtigung, und in engerer Bedeutung, Bes 
Leidigung mit Worten, Schmähung (Iniurie) 3 
Das Isnzichtgericht , in einigen O. D. es 
genden, ein Gericht, weiches über Inzichten 
entfcheidet ; in Nürnberg ein peinliches Gericht, 
mo ber Beklagte feine Vertheidigung felbſt 
führen fann (Purgationsgeriche). 


Inzwiſchen, ein Umftandes und Bindewort 


„ des gemeinen Lebens f. indeffen. 

Gönifch, E. w., die Jonier betreffend ; f. Säu⸗ 
lenordnung. 

*Ipecacuãnha, w., Brechwurzel. 

Iper, w., M. -n, ein Name der Ulme, be⸗ 
ſonders der ſchmalblattigen Ulme oder Ilme. 
*[ pso facto, durch die That ſelbſt, eigenmaͤchtig. 
*Ipso jüre, fraft Rechtens, von Rechtswegen. 
Srden, E. u. U. w., aus Thonerde vom Töpfer 

gemacht und gebrannt: irdene Gefäße; ir; 


denes Gefchirr ; Irdiſch, E. u. U. w., eis 
gentlich, aus Erde bereitet, von der Erde 
hergenommen, doch in dieſer Bedeutung nur 
noch in der Bibel; uneigentlid wird auch der 
menfchlihe Leib irdifch genannt, fo wie er 
dem Menſchen als einem Bewohner der Erde 
angemefien ik; zur Erde gehörig, auf derfels 
ben befindlih, mit derfelben in Verbindung 
ſtehend: Der irdifche Menfch , der auf Erden 
Ichende Nenſch, in Anfehung feines Körpers; 
Daher auch der finnlihe Menfh, im Gegen 
ſatze des geifligen, fittlichen Menſchen; das 
irdifche Leben, im Gegenfage des himmli⸗ 
fden. Das Irdiſche, was auf Erden if, 
befonders was mit dem finnlichen Leben auf 
Erden in Verbindung ſteht: am Irdiſchen 
bangen. 

Iren (Ieren), eine für fremd und undeutſch 
gehaltene Endung vieler Zeitwörter,, die Deuts 
fden wie fremden Wörtern angehängt wird: 
buchftabiren, formiren, gajtiren, balbis 
ren, berbergiren, regieren, ftolzieren, 
ſchattiren, barbiren, disputiren, rebellis 
ren rc. Ob dieſe Endung wirklich aus dem 
Lateiniſchen ire, are entfianden ſey, mag hier 
Dapin, geſtellt bleiben. Sewiß iſt, Daß fie ſchon 
alt if. Denn fie kommt zweimahl vor im Niebe⸗ 
Sungentiede: Buburdieren, und floitieren, 
feener im Herzog Ernſt: tzimieren, im Tis 
tureßü: hurdieren und brunieren u. f. w. 
Und hiernach follten denn auch diefe Woͤrter 
mit ie geſchrieben werden, wie es in regieren 
und fpazieren geſchieht, und wie es auch die 
Ableitung in furnieren , revieren, tappies 
ten und andern erfodert. Für mehrere diefer 
Wörter haben wir. in neuern Zeiten fürzere 
und unzweifelhaft Deutfhe Formen erhalten, 
wie buchftaben, formen, gaften, herber⸗ 
gen, rotten, turnen ꝛc. 


*Srreligids, & u. U. w., ungläubig f gotts 
t 


Irren 463 


Irgend, ein Umſtandswort des Ortes, der Zeit 
und der Sache; des Ortes, er muß doch 
irgend ſeyn, gewöhnlich in Verbindung mit 
mo, woher, wohin: ich habe ihn irgend 
wo geſehen; er ift irgend wohin gegans 
gen; er muß dow irgend woher gefoms 
men ſeyn; der Zeit, f. etwa, jemahls: 
wenn ed irgend möglich fenn folte; der 
Sade, er will irgend etwas haben, 

_Paufen. 

"TFriß, w., der Regenbogen ; der farbige Ringe 
um den Augapfel; Name einiger Blumen» 
zwiebeln. 

Iriſch, Irländiſch, (. Iſch. 

s*Ironſe, w., der Spott, die Spötterel; Ird⸗ 
niſch, €. u. U. w., ſpoͤttelnd, hoͤhniſch. 

Irmenfäule, w., eine Säule, die einen alten 
Kriegsmann vorfiellte, und von den alten 
Sachſen göttlich verehrt wurde, bis Karl ber 
Große fie zerflören ließ. Sie ſtellte den Ars 
minlus (Herrmann) oder eine Deutfche Gott⸗ 
heit vor. 

Irrbeere, w. , ein Name des Toll⸗ oder Schtaf⸗ 

& krautes (au fhöne.Brau). 

Irre, €. u. U. w., ohne beſtimmte Abfiche, 
ohne ein beftimmeted Biel, befonders ohne 
Kenntniß der Gegend fi Hin und Her beiwes 
gend, und vom Wege abweichend : irre "ges 
ben, fahren, reiten; einen irre führen, 
ihn nicht den rechten Weg, fondern davon abe 
führen, und uneigentlich, ihn falſch leiten, 
in Irrthum bringen; irre werden, ſich ver 
irren; irre ſeyn, ſich verirrt haben, und 
uneigentlich, unrichtige Empfindungen und 
unzuſammenhangende Vorſtellungen haben und 
äußern; daher irre reden; einen in der 
Rede irre machen, ihn aus dem Zuſammen⸗ 
bange bringen ; zuweilen f. ungewiß,, Anſtoß 
nehmend, Zweifel habend: an einer Sache, 
an Einem irre werden; in engerer Bedeu⸗ 
tung, des Verftandes beraubt oder deſſelben 
nicht mädtig: irre im Kopfe ſeyn, irre 
reden oder fprechen; ein irrer Menſch 
(ein Irrer), deffen Vorſtellungen feinen ins 
nern Zufammenbang mit einander haben, und 
mit den wirklichen Segenfländen nicht Übereins 
ſtimmen; die Irre, der Zuftand, da man 
irre ik, eigentlih und uneigentliih , f. Irr⸗ 
fahrt; ehemahls uneigentlich f. Irrglaube, 
Ketzerei; befonders eine Gegend, in der man 
Leicht irre gehen Kann: in ber Gere umher⸗ 
laufen. . 

*Greregulär, E. u. U. w., unregelmäßig, uns 
ordentlich ; die Irregularitaät, die Unregels 
mäßigteit, Unordnung. 


“Srrelevänt, E. u. U. w., unerheblich, un« 


bedeutend. ‚ 


vergeffen, gottlos; die Srreligiofität und - 
Sereligion, der Ungfaube, bie Religions⸗ 
verachtung, Gottloſigkeit. 
Irren, 1) unth. 3., ohne beſtimmte Abſicht 
und ohne Kenntniß der Gegend ſich hin und 
her bewegen : ein irrender Ritter, welcher 


/ 
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Die Welt durchſtereift und Abentener beſteht; 


uneigentlich auch vom Blicke, ohne ein feſtes 
Biel zu Haben, umherſchweifen: mit irrenden 
Blicken die Gegend durchlaufen; ohne 
Kenntniß des rechten Weges in der Irre 
Herumgeben , befonders ben rechten Weg vers 
fehien: er irrte Tage lang im Walde ums 
ber; uneigentlih , fi unrichtige Vorſtellun⸗ 
gen machen: irren ift menfchlich; ein irs 
rendes Gewiſſen; von der Wahrheit ir: 
ren; in einer Sache irren; 2) ardf. 8., 
ſich (mich) irren, unvorfeglih ein Ding für 
das andere nehmen; in engerer Bedeutung, 
aus mangelhafter Erfenntniß von der Wahr⸗ 
heit abweichen , unrichtig urtheifen: ich habe 
mich in diefer Sache geirrt; 3) th. 8, 
irre machen, aber jege nur uneigentlich, in 
Irrthum kürzen, verwirren: Keiner wird 
den andern irren ; dann, ungewiß unſchlüſ⸗ 
fig, bedenklich machen: laß dich's nicht ir⸗ 
ren, ob einer reich wird, Pf. 49, 175 
im gemeinen Leben zuweilen auch f. ärgern: 
ibn irret die, Fliege an der Wand; Das 
2, ‚8 , der Buftand , da mandrret, auch, 
ni — Tall, in welchem man irret, der 


Irrthum; das S-haus, 1. Irrhaus; der 


4. 


Irrer, -8, einer, der irret, des rechten 


Weges, aud ber Wahrheit verfehlt; einer, - 


der Andere irre mat; die erfahrt, eine 
Fahrt, auf weicher man irret, oder in der 


Irre; ber 5-felfen, Belfen, zwiſchen wel⸗ 
hen man fich Leicht verirren kann; S-führen, 


th. 8., f. Irre; der F-gang, ein Gang, 


Das Sehen in der Irre ; ein Gang, in wels 
dem man fidy leicht verisren kann, beſonders, 
ein tünftliher Gang diefer Art (Labyrinth), 
S-gängig, €, u. U. w., Irrgänge enthals 
eend (labyrinthiſchy; der F-garten, ein Gars 
ten mit Iregängen , worin man fich Leicht vers 


ieren Fann; befonders, wenn er durch Kunft 


"Dazu eingerichtet ift (Labyrinth, und uneigentlich 
das Irrgewinde); in der Naturbeſchreibung, 
der Name einer Art Sternkorallen, die bei⸗ 
nahe kugelrund iſt, einen bis zwei Schuh im 
Durdmeffer Hat, auf der Oberfläche breite 


Gänge zeigt und Inwendig hoßle vom Mittels 


punft aus nach allen Seiten fi verbreitenbe 


Straͤhlen hat; das J-gebäude, ein geoßes, 
mweitiäufiges Gebäude, in welchem man fich 
leicht verirren kann , befonders wenn es Durch 
Kunſt in diefer Abſicht angelegt ift (Labyrinth) ; 
das T-gebüfch,, ein Gebüſch, beſonders ein 
mit Irrgängen Durch Kunſt verfehenes Geholz, 
in welchem man ſich leicht verirren ann ; Der 
I⸗-geiſt, ein ierender , die Wahrheit verfehs 
fender Geiſt, ein Irrgiäubiger ; zuweilen ein 
unſtäter Menſch; eine herrſchende Sefinnung, 
Denkart, beider man irret; das J-geſpräch, 
ein von irrem Sinn zeigendes Geſpräch, das 
Geſpraͤch eines irren Menſchen; das G-ger 
ſtirn, ein irrendes, d. h. in feiner beſtimm⸗ 
gen oder dech einer unbekannten Bahn fi 


Iretliche 


bewegendes Geſtirn. S. Irrſtern; das 
gewinde, ein Ding, eine Sache mit ver⸗ 
wickelten Windungen, in welchen man fih 


Leicht verirren kann (Labyrinth); der J- 
glaube, ein irrer oder irriger Glaube, ein 
falſcher Glaube (die Ketzerei, Heterodoxie), im 
Gegenſatze des rechten Glaubens; F-gläubig, 
E. u. U. w., den Irrglauben habend, im 
Glauben irrend oder in Anſehung des Glau⸗ 
bens Irrthümer hegend (heterodox, keheriſch), 
im Gegenſatze des rechtgläubig: irrgläubige 
Menſchen; davon, der, die Irrgläubige, 
und die Irrgläubigkeit; der I-hain, ein 
Hain, in welchem man ſich verirret, oder leicht 
ſich verirren kann (Labyrinth); das J-haus, 
ein oͤffentliches Haus zur Aufnahme ſolcher 
Menſchen, die ihres Verſtandes beraubt find 
(Das Irrenhaus, Tollhaus); der J⸗häusler, 
die S-inn, eine Perfon in einem Irrhauſe 
oder Irrenhauſe, oder welche dahin gehört 
(ein Tollhäusler); -herzig, E. u. U. w., 
leicht irrend, aber in der beſten Meinung 
unvorſetzlich irrend; Irrig, E u. U. @ 
unrichtige , mit der Wahrheit und Wirklichkeit 
nicht übereinflimmende Empfindungen oder 
Vorftellungen pabend: irrig ſeyn, irren oder 
fi irren; uneigentlih von Sachen , in eine 
Irrthume gegründet, falſch: eine irrige 
Meinung. 
“Srritäbel, €. u. U. w., reizbar; bie Irri⸗ 
tabilität,, die Reizbarkeie; die Frritation, 
Die Reizung, Erregung; Irritiren, tb. 3. 
reisen , erregen ‚ aufbringen ‚ ergürnen: EINEN, 


j Irrkopf, m., der irre im Kopfe iſt (eine Wort⸗ 


milde f. Verrüũcktery; J-köpfig, E. u. U. w., 
irre im Kopfe, f. verrückt; davon der Irr⸗ 
köpfige; S-Preifen, unth. 8. mit fenn, in 
der Irre kreiſen, d. 5. herumgehen; uneigent⸗ 
ih, ein irrkreiſender Kopf, ein Menid, 
der bei feinen Borftellungen bie gewoͤhnliche 
Bahn des gefunden Menſchenverſtandes ver 
laßt, fi in Einbildungen verliert (epeentris 
fer Kopp; der F-lauf, ein Lauf in der 
Irre , oder der bald hier: bald dorthin geht; 
der F-läufer, die Z-I-inn, eine Perſon, 
welche irre oder in der Irre läuft; — 
für Landſtreicher, Landſtreicherinn; dad - 
leben, im Lebenrechee, die Anmaref@aft auf 
das erfte beſte eröffnete Lehen; die Jlehre, 
eine irrige Lehre, beſonders in Glaubensſachen 


(Heterodoxie, Ketzerei); der F-Iehrer, der 
Irrlehren verbreitet, befonderd in Blaubens⸗ 
fachen (ein Heterodorer); J-Iehrig, © pi 
U. w., Irrlehren enthaltend (heterodog) ; DA 

licht , brennbare, an fumpfigen Drten au 
feigende Dünpe, weiche fic über der Dir 
fläche derfeiben zufammenzicehen, ent unden 
und als Lichtflamme von der geringſten nn 
wegung der Luft Hin und her beivegt — 

(Irrtoifge, belenders wenn fie größer Pad 





Irrlichtern 


im gemeinen Leben Feuermännchen, in Öfters 
reich und Mähren feurige Männer, Suchtel⸗ 
manner , in andern Gegenden SHerentanz, 
Züdebotsen, in N. D. auch Eiflichter, von 
Alf, Alp, weil ſie der abergläubige Haufe für 
eine Art boͤſer Geiſter hält); uneigentlich, ets 
was, Das irre führt ; in der Feuerwerkskunſt, 
Feine Bränder oder Schwärmer, welche ſich 
auf dem Waller wie Schlangen krümmen; res 
lichtern, unth. 3. (ieclichteriren), wie 
ein Irrliche unſtät feyn, flattern; der Irr⸗ 
pfad, ein Pfad, welcher irre führe; der J- 
prediger, der irrige,Säße, Lehren prediget 
oder vorträgt; Die -rede, die Rede eines 
Nenſchen, welcher feines Verſtandes nicht 
mächtig it; der J-reim, eine Gpielerei in 
Berfen, wo die Berfe einen ganz entgegenge⸗ 
festen Sinn geben, wenn man fie, außer der 
„gewöhnlichen Ordnung liefet ; dad F-fal,-8, 
M. —e, f. Iretfum; etwas, worin man fi 
leicht verirren fann, Rrümmungen verſchlun⸗ 
gene Wege, Gänge, Thäler ıc., befonders, 
ein folder Garten, ein ſolches Gebäude ıc. 
(Labyrinth); uneigentlich: ein Irrſal von 
Meinungen; S-fam, €. u. N. w., leicht 
irrend, dem Irrthum leicht audgefeht; Leicht 
irre machend, fo befchaffen‘, daß man fich 
leicht darin verirren fann; der G-faß, ein 
irriger, ſalſcher Sag ; der Z-finn , eine Worts 
milde f. Wahnſinn; Z-finnig, €. u. U. w., 
f. wahnfinnig; der I-flern, ein auf Feiner 
regelmäßigen oder befannten Bahn wandeln⸗ 
der Stern , wie der Komet; falſch if es, das 
Wort f. Planet zu gebrauchen, da,die Plas 
neten eine befannte Bahn Haben ; ber S5-thumı, 
6, M. -thüimer , eine Handlung. da man 
unvorfeglih ein Ding für das andere Halt, 
ein Berfehen ; einen Irrthum begeben; da 
ift ein Irrthum vorgefallen oder vorge⸗ 
gangen; in-engerer und wiſſenſchafilicher Bes 
Deutung, - ein unrichtiges Urtheil, das für 
wahr gehalten wird , im Gegenſatze der Wahr: 
heit: auf einen Jrrthum verfallen, ges 
rathen; Irrthümer bebanpten, vorteu: 
gen, lehren; der zur Gewohnheit gewordene 
ZSuſtand, da man unrichtig urtheilt, befanders 
in der bidlifchen Schreibart: in Irrthum 
falten, gerathen, in Irrthum fleden, 
wandeln; die F-ung , M. -en, der Zuſtand, 
Da man irret, in eigentlicher und uneigentlis 
her Bedeutung; dann , ein einzelner Beweis, 
eine einzelne Bolge diefes Zuftandes (ein Irr⸗ 
thum, Verſehen): es ift eine Irrung vor⸗ 
gegangen; ein geringer, aus einem Mißver⸗ 
ſtaͤndniſſe entſtandener Streit, Überhaupt eine 
Uneinigfeit, die nicht von Bedeutung und 
Dauer ift:: die Serungen heben, fchlichten, 
beilegen; Irrungslos, €. u. U. w., ohne 
Irrung, dem Irrthume nicht leicht ausgeſetzt; 
die Irrverwechſelung, eine aus Jerthum 
entſpringende Verwechfelung; der J-wahn, 


eiue Berärtung des Wortes Wahn; Der 5- 
1. Band, 
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weg, ein irriger, unrechter Weg, welcher in 
die Irre oder nicht zum Ziele führt (Abweg): 


- auf Irrwege gerathen; den Irrweg ver: 


laſſen; uneigentiih: den Irrweg wallen, 
den Weg zum Verderben; in der Baukunſt 
heißen gewiſſe verſchlungene Bergierungen in 
Belderdedien und Karniefien Irrwege; J- 
wegig, E. u. u. w., veraltet, Irrwege ent⸗ 
haltend; der A-wilch , fo viel ats Irrlicht; 
uneigentlih, und im gemeinen Leben, ein 


‚.unftäter flüchtiger Menſch. 
Irte, w., in einigen O. D. Gegenden eine 


Zeche, oder der Antheil, den man bei einem 
gemeinſchaftlichen Schmaufe zu bezahlen hat; 
feine Irte bezuhlen; einem die Irte 
machen! auch did Verſammlung, wo Jeder 
auf feine Koſten zehrt (es lautet auch Örte, 
Drte und Urte): in Die Bierirte, Weins 


irte geben. Davon der Irtenmeiſter, der 


Handwerkswirth, und der J⸗geſell, der 
Altgeſell, die den antommenden Geſellen den 
Willkommen reichen. 


Iſabelle, -nd, Bert, w. Iſabellthen, -8, 


ein Weibertaufname (im gemeinen Leben Il⸗ 
febe , Ilfabein, Itfe); eine blaßgelbe eis 
Ianfchnedde , deren auge und ſchmale Schale 
pomeranzengelbe Spitzen hat und mit feinen 
ſchwarzen Strichen gezeichnet it; die Iſabell⸗ 
farbe, eine bräunlichgelbe Farbe; Iſabell⸗ 
farben oder Ffabellfarbig, €. u. U. w., der 
Iſabellfarbe gleih oder ähnlich: Iſabellfar⸗ 
bene Pferde. 


Iſch, eine Endſylbe vieler aus Haupt⸗ und 


Beitwörtern gebildeten Eigenfchaftss und Ums 
ſtandswörter, welche die Bedeutungen der Ends 
ſpiben -ig, -icht. und lich in ſich vereinigt. 
Die mit iſch gebildeten Wörter bezeichnen zu⸗ 
nächft überhaupt einen Beſitz, wie die mit ig 
sufammengefenten, und zwar ben Beſitz der 
durch das Hauptwort bezeichneten” Sache oder 
Eigenſchaft: argwöhniſch, Argwohn habend ; 
einheimiſch oder heimiſch, ſeine Heime an 
einem Orte habend, mißtrauiſch, Mißtrauen 
habend, neidiſch, abergläubiſch, partei⸗ 
iſch, tückiſch ꝛc., und im Bergbaue auch 
güldiſch, bleiiſch, alaunifch ıc., f. gold⸗ 
haltig, bleihaltig, alaunhaltig ⁊c.; ferner, 
daß etwas zu einer Perfon oder Sache gehört, 
von ihr herrührt, in ihr gegründet if: biblifch, 
sur Bibel gehörig, in derfelben gegründet; 
gichtifche Zufülle , weiche von der Gicht Hera 
rüpren; die nordifchen Länder, welde sum 
Norden gehören; die ftädtifchen Einwoh⸗ 
ner, welche in die Stadt gehören, und fo 
auch himmliſch, Höllifch re. ; ferner, in vie⸗ 
fen, von Beitwörtern abgeleiteten Figenfchaftes 
und Umftandöwörtern , eine Bertigkeit in einer 
Sache, eine Neigung zu einer Sache habend: 
böhniſch, länfiſch, mürriſch, ſpöttiſch, 
zänkiſch ıc., gern und viel höhnend, lau⸗ 
fend 20.5 befonders bezeichnet ifch eine ÄAhn⸗ 
lichkeit, wie die mit -icht und Lich zuſammen⸗ 
gefesten Wörter: abgottiſch, batfaınifch, 
diebifch , englifch, gebieteriſch, haushäl⸗ 
30 
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terifch ‚ irdifch , Friegerifch ıc., welche Ahn⸗ 
lichkeit dann als fehlerhaft , oder als Ahnlich⸗ 
Feit in einer üblen Eigenſchaft gu betrachten 
ift, wenn man von demſelben Hauptiworte auch 


eine Ableitung mit lich hat, 3. 8. herrifch 


und herrlich, Pindifch und Findlich, päp- 
ſtiſch und päpftlich, weibifch und weib⸗ 
lich, böflfch und höflich, Taunifch und lau⸗ 
nig. Eben fo werden aus Eigennansen der 
Dölter, Länder, Städte 2c. und einzelner Pers 
fonen Eigenſchafts⸗ und Umſtandswörter mit 
ifch gebildet, welche ſowohl einen Beſitz, eis 
nen Urfprung , ein Ungehören, ald au, eine 
Ucbhnnlichkeit und Übereinffimmung anzeigen: 
Baierifch, Fränkiſch, Griechiſch, Hei 
ſiſch, Iriſch (von Ire) und Irländiſch (von 
Irland), Stalifch , Indiſch, Sicilifch , Ver 
nedifch ıc? (nad) Andern und gewöhnlicher, 
aber undeutfh: Italieniſch, Sndianifch, 
Eicilianifch, Venetianiſch, Atheniſch, 
Berliniſch, Frankfurtiſch, eure ie 
Meißniſch, Lutheriſch, Voſſiſch, Kantitch, 


Molfifch, Schilleriſch. Oft iſt die Sylbe 


iſch Übelffingend oder überhaupt nicht anwend⸗ 
We und dann bedient man fi der Sylbe 
-tı., der Dresdner, der Petersburger 
Hof, Leipziger Lerchen, Fredersdorfer 
: Bier. ©. Er 3. Eben fo fagt man richtig und 
gue Neapler, Konitantinopler Wuaren, 
:  flattder feemdartigen und unbehlliflihen Nea⸗ 
politaniſch und Konftantinopolitanifch. In 
O. D. if es noch Ühlih, dergleihen Wörter 
von dem Namen der Einwohner zu bilden, und 
zu fagen: Berlinerifh, Hamburgerifch, 
Reipzigerifch,, Wienerifch. Zu bemerten iſt 
noch , Daß die Steigerung im höchſten Grade 
wegfällt, weil fie dem Gehör und der Aus⸗ 
ſprache beſchwerlich ift , 3. B. der barbarifches 
fie, argwöhniſcheſte ꝛc. 
Sſegrimm m. -e6, M.-e, ein dichteriſcher 


Name des Wolfes; uneigentlich und im Scherz⸗ 


_ ein mürrifher und trotziger Menſch. 
Iſenkraut, f. Eifenkraut. 
fer, m., -8, in der Schweiz, der Name der 
_ Ülche, eines Fiſches im zweiten Jahre. 
Island, -8, Name einer großen Infel im Ats 
lantiſchen Meere, zwiſchen Norwegen und 
Grönland. Davon der Isländer, -$, die 
 S-inn, M. -en, Eingeborne, Einwohner 
JZsltands; Isländiſch, su Island gehörig, 
darin einheimifch, gewoͤhnlich, daher Fommend: 
ZIsländiſches Moos, ſ. Jolandmoos; 38» 


J, welchet als Buchſtabe geſprochen, Jod 
lautet und heißt, iſt ein Mitlaut, und der 
zehnte Buchſtabe des Deutſchen Abece. Er iſt 
Der weichſte unter den Gaumenlauten, kommt 
nur gu Anfange der Wörter und nur vor 
©elbfllautern vor, und unterſcheidet ſich Durch 
feine Ausſprache von i dadurch, daß er mit 


3 


Tändifcher Achat, Tin fOTadenartiger dergla⸗ 
feter Körper, der auf Island hänfig gefunden 
wird; Teländifcher Kriſtall, im Bergbaue, 
ein durchfichtiger ſpitzwürfeliger Spatb , wel« 
her alles, was man Darauf legt, Doppelt geist; 
Islandiſche Echafpelze, Bei den Kürkk 
heen , folhe, die. FHeinkammig in der Wolle 
find; das A-ıno08, eine Art Slechte, wel⸗ 
he auf Gebirgen, befonders häufig in Island 
wächſt, und als ein gutes Mittel wider die 
Schwind⸗ und Lungenfuche gerühmt wird (aus 
Islandflechte, hirfchhornförmige braune Blät- 
terflechte und Heidearas). 

*Iſoliren, tb. 3., abſondern, vereinſamen, ver: 
einzeln: einen; iſolirt leben, einſam, für ſich. 

Hop, m., -c6, eine Pflanze mit lippenfoͤrmi⸗ 
gen Blumen, vier Staubfäden, doppeltem 

Staubwege und vier nadten Gamen, von 
frürshafsem SGeruche und bitterem Geſchmacke 
(Eifopen, Eiſewig, Ifpen). Im D. D. lautet 
ber zweite und dritte Fall Iſopen; dad J- 
Öl, ein füchtiges Ol von weißgelber Farbe, 

„ welches aus dem Ifop gewonnen wird, 

sven, f. Sfop. 

Fit, eine undeutiche Endſylbe, männliche Per 
fonen su bezeichnen, die fich zu einer Lehre, 
einer Wiffenfpaft oder. Kunſt ꝛc. befennen: 
Kalviniſt, von Kalvin, Pietiſt, ein Fromm⸗ 
ler; Evangeliſt, Kanzeliſt, Baſſiſt ꝛc.: 
‚die Iſten und Aner. S. Aner. 
eIſthmus, m., eine Lands oder Erdenge zwi⸗ 
ſchen zwei Meeren. 

Itälien, —6, der Name eines bekannken Lan 
des im ſüdlichen Europa. Davon der Itälier, 
-5, die J-inn, M. -en, ein Bewohner, 
eine Bewohnerinn Italiens (gewöhnlicher Itas 
liã(eyner, Stalienerinn), und Italiſch, zu 
Stalien gehörig, In Italien einheimifch (ge 
mwöhnticher Jtatianifh): Italiſche Blumen, 
bei den Blumenmachern, Blumen, welde 
meift aus den Hetrennten Häuschen der Sei⸗ 
deneierchen, oder auch aus ſteifem Papier, Slor 
und Zeug gemacht werden, 

*Item, gleichfalls, ferner. 

*Iteration, w., in der Redekunſt, die Wieder 
holung; Iterativum, ein Wiederholungs⸗ 
oder Veroͤfterungswort; Iterativ, E. u. 
w., wiederholend. 

Itineräriſch, E. u. U. w., Reifen, RKeiſede⸗ 
ſchreibungen betreffend; Itinerãärium, Rei⸗ 

‚ feberiche oder ⸗Beſchreibung. 

Itzo, Itzt, Itzunder, ſ. Jetzt. 


J 


dem Selbſtlauter, vor welchem er ſtebt, zu⸗ 
ſammenſchmilzt, und als eine Sylbe ausge 
fprochen wird. Die N. D. Mundart fegt die 
fen weichen, ſchmelzenden Laut häufig flatt h, 
9 und ch; 3. 3. glöjen für glühen, brojen 
für brühen, jähnen,, Jäſcht ıc. für gähnen 
Gaͤſcht etc., Täßt auch Wörter anf ei und Wer 


Ga 
Sleinerungswärter auf chen gern auf je au 
gehen: 3. 8. Gachelije, Koopfaardije, 
Klütjed, Götje, Greetje ꝛc., 1. Gaufelei, 
Rauffaprtei, Klößchen, Gottfriedchen, Grete 
hen ıc. In den aus dem Branzöfifchen ent⸗ 
lehnten Wortern Iantet er beinahe wie Sch, 
4-2. Journal. Adelung und Breitkopf erfans 
Den und bedienten fi für diefen Buchfiaben 
eines eigenen Zeichens, das fi vom J durch 
einen Querſtrich, der die Mitte des J durch⸗ 
ſchneidet, auszeichnet, und auch Hier ange⸗ 
wendet if. Beide Buchflaben in ben Woͤrter⸗ 
büchern unter einander werfen, erſchwert dad 


Nachſchlagen und Aufſuchen. 


a, ein beiahendes Umſtandswort, womit mar 
»erfichert, Daß eine Sache fo und nicht anders 
iſt: 3a, fo iſt es; ja, fo ſoll es ſeyn; der 
ſonders folgt es nach einer vorhergegangenen 
Srage oder Bitte, die gewährt wird: haft bu 
ed getban? Fa. Zur VBerkärtung läßt man 
auf das ja noch ein freilich oder wohl foLs 
gen: ja freilich, ja wohl, aber ja Doch bes 
- geichnet eine mit Verdruß oder im Unwillen 
gegebene Bejahung. Oft auch als Hauptwort: 
etwas mit einem lauten Ya beantivorten. 
In weiterer und unsigentlicher Bebeutung wird 
es mit verſchiedenen Rebenbegriffen gebraucht, 
fo daß der Begriff der Beiahung oft ganz vers 
ſchwindet, und zwar bei einer Bitte oder War⸗ 
nung: zserfäumen Sie es doch ja nicht 5 
. auch in @äben, weiche eine Einwerdung , eis 
nen Zweifel, eine Bermuthung , eine Hoffnung , 
eine Urſache sc. enthalten: es ift ja nichts 
Unerlaubtes; besgteichen bei einer Verwun⸗ 
derung : ich habe Sie ja lange nicht gefes 
benz; oft als eine Art von Bindewort, um 
etwas nachjubolen , oder den Bufammenband 
in der Nede wieder anzuknüpfen: ja, mas 
ich noch fagen wollte; als ein wahres Bins 
Dewort, zur Verſtärkung eines Vorderſatzes, 
der eine Bedingung enthält, worauf der Nach⸗ 
ſatz mit fo anfängt : wenn ich ja länger aus 
bleiben ſollte, fo warte nicht auf mich; der 
Fäbruder, 1. Faberr. 
*Gabdt (for. Schaboh), ſ., der Buſenſtreif; die 
Hembs oder Bruſtkrauſe. 
Zach, um. w. ‚fo vielatsiähe,, iählings, fchnell, 
plöglih, hihig (im D. D. gach. 
bern, f. Jachtern. , 
Acht, w., M.-en, ein ſchnell fegeindes und 
gut bei dem Winde liegendes eins auch zwei⸗ 
maftiges Schiff (Jachtſchiff, Rennſchiff): eine 
Meldjacht, wenn ſie zur geſchwinden über⸗ 
bringung wichtiger Nachrichten, beſonders bei 
Slotten gebraucht wird (Kurieriacht, Avisjacht)3 
eine Spieljacht, wenn ſie zu Luſtfahrten be⸗ 
«imme if. 
Jaͤchtern, unth. 8. , lärmend umherlaufen , um 
Herfpringen „ auf eine laute und ausgelaflene 
Art luſtig feun, befonders von Kindern und 
jungen Leuten (auch juchtern und jachern). 
achzorn, m., ſ. Zäbzorn. 
icke, w./ M. -ü, Berl, w. das Jaͤckchen, 
O. D. Jaͤcklein, —8, ehemahls ein jedes lan⸗ 
ges Übertieid für Männer und Weiber, und 


. days, verfolgt; 
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Tin ven mitelern Beiten auch ein Panzerffeid, 
ein Waffenrochz ehe ein bald Fürgeres bald 
Sängeres Kleidungstüd der Männer und Wei⸗ 
der mis Armeln, welches jedoch nicht über die 
Hüften reicht „ und in weiterer Bedeutung Übers 
Haupt ein kurzes Kleid der Mannsperfonen; 
das Jäckchen insdefondere if ein Furses 
knappes Kieidungsftück mit Armeln und ohne 
Schoͤße (au ein Leibchen). Nedensarten der 
niedeigen Sprechart: einem etwas auf die 
Jacke geben, ihn ſchlagen; einem die Jacke 
voll ſchlagen, voll lügen tc., ihn arg fchlas 

. gen, belügenz Jüchen, th. 8., mit einer 
Jade verſehen, beiaden, nur Im Mittelwort 
gejackt. 


ZJaͤckern, unth. and eh. 8. , dad Veröfterungss 


wort von jagen, fehr jagen, fchnell jagen, 
d.h. zeiten: er jacherte weiter; ein Pferd. 
müde jackern; in R. D. bezeichnet es ein bes 
Kändiges Umherfahren, mit tadelndem Rebens 
begriff (in Schleſien jächen). 
aͤckhals, m., eine Art morgenländifcher Büchfe. 
* — b | | 
äco 2 f. 0d, e 
äde, m, -n, M.-n, f. Bitterflein. „' 
agd, 1m, M.-en, die Handlung des ens 
oder Verfolgens: Jagd auf etwas machen, 
Hes verfolgen, es einzuholen ſuchen; der Ka⸗ 
per machte Jagd auf unſer Schiff; unei⸗ 
geutlich im N. De auch, der Lärm, Zank, 


Streit: was iſt das doch für eine Jagd? 


eine Menge lärmender Perſonen: eine Jagd 
Kinder; in engerer und gewöhnlicher Bedeu⸗ 
tkung, bie Verfolgung und Toͤdtung wilder 
Thiere, beſonders mit Hülfe der Hunde: auf 
bie Zagd geben; eine Fuchsjagd, Haſen⸗ 
jagd, Schiweindjagd. Wolfsjagd (dei den 


‚ Bügern au das Jagen); uneigentlich, die 


Kunſt, wilde Thiere auf die Hefte Het und nach 
Regeln zu verfolgen und zu tödten (die Jäs 
gerel und zußeilen bie Jagdkunſt); fich auf 
die Jagd iefen; die Jagd erlernen; bas 
Recht, wilde Thiere in einem gewiffen Besirfe 
gu verfolgen und zu tödten (das Jagdrecht, 
die Jagdgerechtigteit, der Wildbann): Die 
Jagd haben, befigen, verpachten; bie 
hohe Jagd, das Recht , Hirfche , Auerhähne ıc. 
. 30 jagen; die Mitteljagd, das Recht, Rehe 
. und wilde Schweine zu jagen , welche in vers 
fhiedenen Gegenden mit zur hoben Jagd ges 
rechnet wird; Die niedere oder Pleine Jagd, 
Das Recht, anf Hafen, Füchſe, Rebhühner ıc, 
ju jagen; bei den Jägern, was geiage wird, 
alles Wildbret zufammen; auch die Gegend, 
wo geingt wird (der Jagdhezirf) : Die Jagden 
verpachten (im D. D. auch das Jaid, Ges 
jaid , dad Selaider); dad F-amt, ein Am 
oder eine Bedienung beim Jagdweſen eines 


. Herrn; eine Behörde, ein Bericht, welches 


in Sachen, die zur Jagd gehören, entſchei⸗ 
‚det; ber J-anzug, f. Jagdkleidz der 3- 
apfel, eine Art wohlſchmedender Apfel; Die 
Y-bahn, eine Bahn zum Jagen eingerichtet z 
uneigentlich der WBeg , auf welchem man einen 
I-bur, €. = u w., was 
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mit Nutzen und nach den Regeln der Zägerel 
geiagt werden Fann: beiden Jägern ein jagd⸗ 
barer Hirſch, ein Hirſch, deflen Geweih we⸗ 
nigſtens acht Enden hat, alsdann er ſeine 
ordentliche Höhe und Stärke zu haben vflegt! 
die Jaͤgdbarkeit, die Eigenfchaft eines Thies 
res, da es jagdbar it; im O. D. die Jagdgerech⸗ 
tigkeit; der IJbauer, ein Bauer, welcher 
bei einem aroßen Jagen allerlei Dienfte zur 
Frohne thun muß (ein Jagdfröhner , und wenn 
mehrere dergleichen find, die Jagdleute); der 
bediente, ein herrſchaftlicher Bedienter 
im Iagdwelen; der $-bezirk, ein Bezirk, 
in welchem man die Jagd, oder das Jagds 
recht Hat; auch ein Bezirk in einem Walde, 
weicher zur Jagd beſtimmt it (der Jagdkreis, 
das Iagdrevier, die Iagbflur); der Y-bol« 
zen, bei dem Schiffbau, Bolzen, die an dem 
einen Ende eine breite hervorfiebende Ede has 
ben, und deren man fich bedient, die Enden 
Der Planten und Berghölzer an die Seiten des 
Schiffes zu treiben ; die Z-brüce, eine mit 
einer hohen Säule verfehene Brüde über einen 
Graben, um fie auf der Jagd ſchon von weis 
tem daran zu erfennen; der 3-dienft, fo 
viel ald Jagdfrohne; ein geringer Dienft beim 
Jagdweſen; das Y-eifen, ein zur Jagd dies 
nendes Eifen , ein Jagdſpießz Jãgdenkundig, 
f. Jagdkundig; Die F-equipage , f. Jagd: 
zeug; die J-flinte, eine leichte Zlinte, des 
zen man fi jur Jagd bedient; die Z-fluır, 
ſ. Jagdbezirk; die 3-folge, die Verbindliche 
Reit , dem Grund⸗ oder Landesheren zur Jagd 
au folgen, d. h. ihm dabei Dienfte gu leiſten; 
auch, das Recht, nad) welchem er von feinen 
Untershanen diefe Dienfte fodern Darf; Das 
Recht , angefchoffenes oder übergelaufenes Wild 
in einem fremden Gehege aufzuſuchen und ſich 
sugueignen; der Y-frevel, ein Vergeben ges 
gen die Jagdverordnung 3 die Y-frohne ‚ Brops 
nen, welche die Unterthaneg, dem Deren bei 
Jagden leiten müſſen (JagdMenſte); der F- 
fröhner , der Jagdfrohnen thun muß (der 
Jagdbauer); das F-gebege , ein Gehege, d. h. 
ein befimmeser Bezirk, worin einem die Jagd 
sufteht; das Z-geld, dasienige Geld, wos 
mit an manchen Orten die Iagdfröhner ihre 
Verbindlichkeit ablaufen; das F-geräth, f. 
Jagdzeug; F-geredht, E. u. ü. iw., beiden 


Zägern , in der Jägerei erfahren; Die F-ges - 


rechtigPeit, das Recht, die Jagd an einem 
Drte ausüben zu dürfen (das Jagdrecht, auch 


bloß, die Jagd, und im D. D. die Iagdbars _ 


Feit); ſ. auch Wildbann; die I-gefchichte, 
Die Seſchichte, die Erzählung von den einzel» 
nen Umftänden unb Borfällen bei einer Jagd; 
bad 3-geichoß ‚f. Fügergefchoß; das 3- 

efchrei, das bei Jagden in verfchiedenen Zäls 
len übliche Geſchrei der Jäger, wenn ſie z. B. 


- eine Jagd, oder eine Gau anfchreien (das Wald⸗ 


gefchrei) 5; das F-gezelt, das F-gezeug, 
f. Zagdzelt, Jagdzeug; die %-göttinn, 
die Gottinn der Jagd (Diana) ; Die Y-grenze, 
bie Grenze einer Gegend, eines Bezirkes in 
Anfedung der Jagd; dad F-halsband, bei 


Jagdpoſten 


den Jaͤgern, diejenigen Riemen um ben Hals 
der Burſch⸗, Wind, Heb und Spürhunde sc. „ 
woran fie auf die Jagd geführt werden ; das 
J-handwerk, ein Handwerk, fofern es zum 
Behuf einer Jagd vor andern nöthig it; Der 
J-handwerker, ein Handwerfer, der ein 
zum Bebuf der Jagd vor andern nöthiges Hands 
wert ausübt, 3. B. der Jagdriemer, Jagdſatt⸗ 


Ser, Jagdſchmied, Iagdfeyneider, Jagdwag⸗ 


ner; das F-buus, ein zum Gebrauch und 
sur Bequemlichkeit bei einer Jagd beſtimmtes, 
gewöhntich in einem Walde gebautes Haus (if 
Dazu bloß ein Zeit aufgelchlagen , fo Heißt dies 
ein Yagdzelt, Yagdgezelt); das F-bief, 
ein Hief oder Stoß in das Jagdhorn auf einer 
Jagd; Das J-horn, ein Blafetongeräth von 
Horn oder Meſſing, deffen fih die Jäger auf 
der Jagd bedienen, dahin das Blügelborn , Das 
Hiefhorn, der Jagdzink, das Rüdenhorn, Wald⸗ 


born ac.; in engerer Bedeutung das Flügel⸗ 


born, als das Hleinfte unter diefen Hörnern; 
der I-hund, ein zur Jagd abgerichteter Humd ; 
der %-hut, ein leichter Hut, in Form einer 
Helmbappe , deilen man fich auf der Jagd bes 
diene; der J-junfer , ein jagdgerechter Jun⸗ 
Ber oder junger Adellger , weicher einen gros 
Gen Herren auf der Jagd bedient (Jagdknabe, 
Jagdpage); die -Panzelei, eine Kanzelei, 
weiche über die Jagden Auffiht führt, und 
ſtreitige Jagdfachen entfcheidet; did J-Bleid, 
ein grünes Kleid, welches man zur Jagd ans 
fegt (eine ganze Kleidung dielge Art heißt 
Zagdfleivung, Iagdanzug); der -Prrabe, 
1. Zagdjunfer; der J-Preis, f. Jagdbe⸗ 
zirkz Y-Fundig, E. u U. w., der Jagd, der 
Jagere kundig; Dad J-lager, ein Lager, d. $. 
der Aufenthalt an einem Orte der Jagd we⸗ 
gen; das Y-Iehen, das Jagdrecht, fofern 
ed einem Andern zu Lehen gegeben wird ; die 
G-Iente, die zu einer Jagd nöthigen und bes 
fimmten Leute, befonbers die bet einer gros 
Gen Iagd Hülfe Teiftenden Landfeute (die Jagd⸗ 
Bauern , Iagdfröhner) ; die Y-Iocfung, eine 
Lodung zur Zagd ; auch ein lockender Ruf auf 
der Jagd; Die J-luſt, die Luſt gu jagen; die 
Jagd als eine Luft, als ein Vergnügen betrach⸗ 
tet (die Iagdluftbarteit); das F-meller, f. 
Weidemeſſer; das Y-neß,, ein zum Gebraud 
bei einer Jagd beſtimmtes Netz, z. B. das Hirſch⸗ 
netz, Saunetz, Wolfsnetz sc. , welche auch Garne 
heißen ; der Jrorden, ein zur Ehre der Ja 
gerei geflifteter Orden, wie der Hubertsorden 
in Sachſen und der von Herzog Friedrich Karl 
von Würtemberg 1702 gefliftete Jagdorben ; 
auch, das Band diefes Ordens; die JFord⸗ 
nung, eine obrigfeitfiche Verorduuug, bie 
Zagd betreffend; der J-page, f. Jagdjun⸗ 
Fer; das Y-pferd, ein zur Jagd beſtimm⸗ 
tes, und befonders zur Hetziagd abgerichtetes 
Pferd; die Y-pforte , in manden Gegenden 
auf dem Lande, Pforten oder Thüren in ben 
Einfriedigungen der Belder, welche jur Jagd» 


zeit Heöffnet werden (in Schleswig Jagdflak⸗ 


sen); der Y-poften, bei den Jägern, ein 
Zeichen , welches bei einer Jagd durch das Hern 





° 


Jagdpulver 


für Wenfchen und Hunde gegaben wird; das 


S-pulver, fo viel ats Bürſchpulver; der J- 
rath, ein fürftlicher Nach für das Jagdivefen; 
Das Irrecht, die Jagdgerechtigkeit; an mans 
hen Drten, derjenige Theil von geiagteim Wilde, 
welcher an den Grundherrn abgegeben wird; 
Irrechtlich, E. u. U. w., zum Iagdrechte 


gehörend; das F-regal, die Iagdgerechtigs - 
Seit, als ein Recht der Regierung betrachtet; 


Der F-reiter, ein Jäger, der einen Hirſch 
zu Pferde verfolgt, befonders der ihn beſtäti⸗ 
get und auffprengt ; der "S-riemer ‚f. Jagd» 
handwerker; der Z-rıtt, ein Ritt auf die 


fofern fie auf der Jagd gebraucht wird (eine 
Zagdflinte); der Z-ruf, ein Ruf auf der Jagd, 
wodurch inan Andern oder auch den Hunden 
etwas zu verfichen gibt (das Jagdgeſchrei); 
Die F-fache , eine die Iagd betreffende Sache; 
der Y-fattel, bei den Sattlern, ein Sattel 
mit Borderbäufhen , aber ohne After, mit 
einem Sige von weichem fämifchgarem Leder 
und Tafchen von gelbem oder gepreßtenm loh⸗ 
garem Leder; der Z-fattler ,f. Jagdhand⸗ 
sverfer ; die Jaſäule, eine Säule, als Grenz⸗ 
zeichen eines Jagdgeheges (die Hegefäufe); der 

——— fo viel als Rennſchlitten; das 

chloß, ein fürftiches Jagdhaus; der I- 
chimied, der F-fchneider, f. Jagdhand⸗ 


Jagd ; das Jaͤgdrohr, ein Robr, eine Flinte, 
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chem ein vornehmer Herr sur Jagd fährt (Jagd⸗ 
chaiſey; das Y-iwefen, die Jagd, und alles, 
was dazn gehört; Die E-Jeit, diejenige Beit 
im Jahre, während welcher gelage werben 
darf; das G-zelt, f. Jagdhaus; das J- 
zeug, das gu einer Jagd nöthige oder dien⸗ 
liche Geräth (das Jagdgeräth, Jagdgezeug, 
Jagdequipage); Der J-zink, oder der %- 
sinken, ein Zink oder Zinken von Horn oder 
Dein, deffen man fih bei der Jagd bedient ; 
‚der J-zug, ein Geſpann von vier raſchen 
Dferden, welche lang angefpannet und von 
Kutſcher auf dem Gattelpferde gelenkt wer⸗ 
den, befonders fofern fie sum Behuf der Jagd 
dienen. : 


-Gägen, regelm. (ebemahls unzegetmäßig, du 


- 


werker; der $-jchreiber , der Schreiber bei . 


einem Iagdamte; das Z-fpiel, ein Spiel, 
in welchem «eine Jagd nachgeahmt wird; ein 
Spiel auf der Balltafel, welches mit eben fo 
viel Kugeln als Perfonen find, gefpielt wird, 
auf welche jeder Spieler fo Tange fpielt, als 


ee Bälle machen kann (A lachasse) ; der - _ 


fpieß, ein Spieß, Wurffpieß „ deffen man 
fi auf der Zagd bedient (der Jägeripieh) ; 
Der $-itein, ein Stein als Grenzzeichen eines 
Jagdgeheges; der Y-Itock, ein Stod mit einer 
Pleinen Gabel, welcher von den zur Tägerci ge: 
hörigen Perfonen bei einem Auszuge gu einen 
Zeiſt⸗ oder Saujagen in der Hand getragen wird ; 


Der F-ftrick, eine Schlinge, jemand damit zu 


faugen. nur vortommend Hiob 19, 6; das 
Jſtück, ein Tonſtück, z. B. für das Jagds 
Horn, auf der Jagd zu blafen ; ein Gemahlde, 
weiches eine Jagd oder etwas davon vorſtellt; 
in der Schifffahrt, eine Benennung derjenigen 
Stücke oder Kanonen , weiche auf dem Bors 
dertheile ſtehen, und die befonders dann ges 
Braucht werden , wenn man auf ein Schiff Jagd 
macht (die Jagers, Bugfküde); der F-tag, 
ein zur Jagd beſtimmter oder bequemer Tag; 


feopnen thun müſſen; die Y-tafche, eine 
eroße, lederne Taſche, in welche der Jäger 
das geſchoſſene Wild ſteckt (die Iägertafche, 
Weidetaſche)y; der F-teufel, in der Schiff⸗ 
fahrt, der Name eines Pleinen Segels am 
Blaggenftode ; Dad F-tucd),, Tücher von flars 
Per Leinwand, womit man bei einer Jagd ein 
Stũck Wald umfiellt (auch bloß die Tücher) ; 
die Z-uhr, eine Feine Yiatte Taſchenuby; 
der en, ein offener Wagen , auf wel 


- ein Fang, an welchem die Unterthanen Jagd⸗ 


jägit, er jägt, und er vergangene Beit: ich 
jug), 1) uneh. 3. mit ſeyn, ſchnell taufen : 
im Reiten oder Fahren jagen, ſehr ſchnell 
seiten oder fahren ; uncig. , fehr eisen :- im 
Singen, Lefen, Trinken ıc. jagen, dies 
alles ſehr eilig ehun; in der Tauzkunſt f. chaſ⸗ 
firenz Thiere verfolgen, fie zu fangen oder zu 
gödten : gern jagen; 2) 15. 8., mit Gewalt 
verfcheuchen , oder fi entfernen machen : Die 
Hunde aus dem Zimmer, die Hühner 
aus dem Garten jagen; bann, vor ſich 
der laufen machen , verfolgen: einen jagen, 
fih (mich) jagen; beſonders in feindlicher 


Abſicht verfolgen und .in die Flucht ſchlagen: 


den Feind jagen, in die Flucht fchlagen; 
oft au, mit Gewalt auf der Stelle aus dem 
Befige eines Dinges treiben: einen von 
Dans und Hof jagen; uneig. : einen durch 
alle Suffen jagen , ihn durch alle Gaſſen zu 
Saufen nöthigen, indem man ihn verfchidt; 
einem ein Meifer in den Leib jagen, ihn 
ſchnell damit in den Leib ſtechen; ſich eine 
Kugel durch den Kopf jagen, ſich durch 
den Kopf fhießen; fein Berinögen durch 
Die Gurgel jagen, es verpeaffen; in enges 
ver Bedeutung, ein Thier verfolgen, es zu. 
fangen oder zu erlegen, befonders mit Hülfe 
der Hunde : Hafen, Dirfche, wilde Schweine 
jagen; das Fügen, -, die Handlung, da 
man etwas jagt, defonders Thiere verfolgt, 
fie zu fangen oder zu erlegen, in weicher en» 
gern Bedeutung es die Jäger für Jagd ges 
brauchen: ein Jagen anftellen; ein Fuchs⸗ 
jagen, Kampfjagen ıc.5 bei den Jägern, 
ein mit dem Zeuge umſtellter Plas in einem 
Walde, worein dad Wild zufammengetrieben 
wird (das Hinteriagen, die Suche, die große 
Kammer); die Fügendrundung, dei den 
Jägern, der Bogen des Zeuges, der hinten 
im Jagen geflelit wird; der Jäger, —6, 
einer, der jagt; im Schiffbau, ein Fleiner 
Ktüfer , der Huker, Auffen ꝛc. 


Güger, m., -Ö, der wilde Thiere verfolgt, fie | 


su fangen oder zu erlegen, befonders der fein 
Hauptgeſchaͤft daraus macht (ein Weidmann)⸗ 
feine Gattinn die Jägerinn; in engerer Bes 
Deutung, der zur hoben Jagd beftellt if und, 
diefelbe gehörig erlexnt hat ; zum Unterfihiede 
von den Hetzagern, den Saltenern ıc. ; Der J- 


— 





470 Zagerei 
burſche, Hei den gagern, ein Rebrling ber 


Zagereh im dritten Behängen, d. h. im beit 
ten Jahre feiner Lehrzeit (im erſten Jahre 
wird er Jägerjunge, Hundejunge, im 
weiten aber ein Lehrburfche genannt); bie 

agerej, verächtlich, ein häufiges, wieders 
boltes Jagen, ein vor ſich Hertreiben; die 


Fägerei, M. -en, die Kunft oder Willens - 


haft des Jägers (dad Weidewert) die Jä⸗ 
gerei erlernen, treiben; ale Jäger und 
Jagdbediente eines Herrn oder, auch eines 


ganzen Landes, aud alle bei einer Jagd bes - 


findiihe Jager und Gagdbediente (der Weide⸗ 
haufen); die Wohnung eines Sägers; das 
Jaͤgergarn, ein Netz, deſſen man ſich bei 
der Jagd bedient (das Jagdnetz) z das F-ges 
ſchaß, iedes Geſchoß, deſſen man ſich auf 


ber Iagd bediene (das Jagdgeſchoßy; das J- 
Haus, das Wohnhaus eines Iägers und fels . 


ner. Seute (ein Jägerhof, wenn es von Des 
srächtlichens Umfange ift und mehrere Gebäude 
in ſich begreift); dad Jügerhorn , f. Jagd⸗ 
born; Zägerifch, E. w. U, w., nad Art 
eines Jägers, einem Jäger oder der Tägerd 
oemäß (beſſer Fägerlich); der Jägerinn⸗ 
ge, fe Zügerburfchez das Jägerkleid, 
1. FZagdEleid ; der Jägerknecht, der Knecht 
eines Jägers; die FJügerfunft, die Kun 


Des Jägers (gewöhnticher Die Jägerel); Kunſt⸗ 


füde, welche Abergläubifhe den Jägern 
sutrauen, als, fi feſt zu machen, Ku⸗ 
geln abzuweiſen; Jägerlich, f. Jägeriſch; 
der Jägermantel, eigentlih der Mantel 
eined Jägers; Name einer Rammimufchel, 
welche zu denjenigen gehört, welde Ohren 
Haben und Dofen genannt werden (bunter, 
gewölster Mantel); Z-mäßig, E. u. U. w.⸗ 
nach Art eines Jägers, nach den Regeln dev 
Jaãgerei; der Y-meifter, ein vornepmee 
Jagdbedienter , weicher dem Jagdweſen eine® 
ganzen Bezirkes vorgefeht ift, aber an größer 
Höfen dem Oberjägermeifter, Dberlandiägers 
meifter, Oberhofiägermeifter unterworfen ift 5 
der Frorden, f. FZugdorden ; das Z-recht, 
das Recht eines Jägers oder mas einem Jägeu 
Bebühret , aldı das Schießgeld, d. h. dasies 
nige Geld, welches ber Jäger für ein erlegted 
Wild zu empfangen hat, fo twie derjenige Theil 
eines erlegten Hirfched, Thieres oder Rehes, 
welpen der Jäger ald ein MNebengefälle bes 
Komme, und welcher gewöhnfid im Kopfe, 
Halſe und Geraͤuſche beſteht, auch, der Ans 
heil, welchen der Leithund von einen erleg⸗ 
sen Wilde befommt, und die Strafe, welche 
bei den Jägern auf einen Fehler wider die 
Jägerſprache gefene iſt (fonft auch das Weider 
meſſer genannt) : das Jägerrecht verdienen, 
empfangen; bie Z-rüjtung, alles, mas 
ein Jäger zur Jagd an ſich träge, ober bei 
fih Haben muß; die Jaſprache, die Kunſt⸗ 
ſprache der Jäger, nach welcher z. B. bad 


Ohren die Löffel, der Schwanz die Blume ıc. 
Benannt werden. 


Zägerftod , m., in ber Schifftabrt, ein klei⸗ 


Haha 
new Rtüfertaum, wmone dev Jager auögee 


gerſtock, m. ‚ ein ſtarker, mit eiſernen Spitzen 
befhlagener Stock, welcher noch zuweilen im 
einer ritterlichen Leibesübung zur Vertheidi⸗ 
sung gebraucht wird; diefe Ubung felbft ; Das 
$-ftüd,f. Zungfernbraten; die F-tafche, 
fo viel als Iagdtafhe ; Name einer bofenartis 
gen Rammmufchel,, welche gwölferhobene und 
kreuzweis geftreifte Steablen hat, die geferbt 
und rauh anzufühlen find; das F-zeug, bei 
den Yägern, eine Benennung der Horufeffel 
und des Hirſchfängers mit dem &urte (auf 
das einfache Jägerzeug). i 

geteufel, m., der Name einer Pflanze. 
©. Johannskraut; der F-troß, in der 
Schifffahrt, ein dreifhäftiges Tau, welches 
etwas dünner ald eine Pferdelinie IE, und 
beffen man ſich zum Schleppen bedient, 


g ne wird, - 


Fah, €. u. U. w., ſchneil, in Anfehung der 


Bewegung: jäh laufen, im O. D. ſchnell 
Laufen ; ſchnell entfichend oder gefchehend , ums 
vermuthet, plötzlich: ein jäher Tod; im 
O. D. die jähe Taufe (Iachtaufe), f. Rothe 
taufe , weil man damit eilet; uneigentlich von 
Bemüthe, Hisig, auch, unbedachtſam, übers 
eites jäh ſeyn, Hisig, zum Borne geneigt; 
f. Jäbzorn; dem Orte nach, ſehr abfchüffig , 
von Dingen, deren Bläche ſich in der Richtung 
der fentrechten Linie ſtark nähert: ein jäber 
Abhang, Berg, Fels; der jähe Lauf 
eines Fluſſes (im D. D. lautet dies Wort 
gäb und ats Umfandswort auch gach, im 
R.D. gau, gai, gaje; auch gebraucht man 
im O. D. dafür ſtotzig, ſtotzachtig, gähſtotzig, 
und im Bergbaue auch prallig); Die Jauͤhe, 
M. -n, die Belhaffenpeit eines Dinges, da 
es iäh IR, und zwar, die Schnelligkeit, mit 
weicher etwas gefchiehe oder entſteht: Die 
Jähe eines Todesfalleß; uneig., bie Eis 
genfhaft des Gemuͤths, da es ſchnell aus 
einem Zuftand in den andern geräth: Die 
Jähe des Gemüthes, die Hige (im D. D. 
auch Gähigkeit, Suhmüthigfeit) ; eine järc, 
d. 9. ſehr abfhüffige, ſteile Nichtung oder 
Neigung einer Fläche (D. D. die Gähigkeit): 
die Jähe eined Berged; auch, ein folder 
jäber Abhang , eine folde Släche ſelbſt. 


Säherr, m., verächtlich, eine Perſon, welde 


gu Allem ja fagt, fih Alles gefallen läßt und 
nicht das Ders hat, einen eigenen Willen und 
eine eigene Meinung zu haben (im R. D. ein 
Yabruder , in andern Gegenden ein Snapper, 
yon gnappen, mit dem Kopfe niden). 


ZFahlich, E. u. U. m., äh, plotzlich, unver⸗ 


muthet (im gemeinen Leben jähling)r ein 
fählicher oder jählinger Schrecken. Als 
umfandswort wird ihm häufig ein 6 ange⸗ 
hänge: Jählings krank werden , ſterben; 
fs fteitz ber Berg geht jähling6 in die 


ohe. 
Blut der Schweiß, die Beine bie Läufte, bie Yan, m ‚ed, M. =, in der Eumbwirthiceft, 


der leere Raum, welchen ein rd» oder Sm 
treibemäher Hinter fich läßt, und welcher eins 
lange, gerade und (dymale Wahn Dorfelt: 


⁊ 





Jahnen 


Den Jahn halten, in der geraden Binde die⸗ 
fer Bahn bleiben; in brei, vier Zabnen 
maäben; Das Getreide liege noch auf dem 
Sapn, ik noch nis aufgebunken (im R. D. 
Der Swad, im Osnabrückſchen der Sien); im 
Weinbaue wird ein großer Weinberg, weichen 
warn nicht in Einem Jahre düngen kann, in 
Anſehung der Düngung in gewiffe Jahne 
gerheilt, wovon dann jährlich einer gedüngt 
wird: den Weinberg in Jahnen oder jahn⸗ 
sveile Düngen ; in Thüringen find Jahnen 
Reiben von Gewächſen, 4 RB. Weinföde, 
Kohlpflanzenz im Borftwelen das niederge⸗ 
Hauene und in einer Reihe auf einander lle⸗ 
gende Buſchholz (auch John, an andern Orten 
ein Kamm, eine Bahl), wovon die verpflich⸗ 
teten Holzhauer Diefer Art Jahnhauer (John⸗ 
hauer) heißen; im Hennebergſchen find Jah⸗ 


nen vermeſſene Striche Holz zum Abhauen; 


FJähuen, Jähnen, unth. 8., gähnen; im 
Osnabrüũckſchen auch, mit geöffnetem Munde 
daſtehen; ber Jaͤhnhauer, f. Jahn z Jahn⸗ 
weiſe, Umſt. w., f. n. 

Fähre, ſ., es, M. —e, urfprüngli dio Zeit 
von einer Ernte bis zur andern; gewoͤhnlich 
aber, diejenige Zeit, in weichen die Erde ihren 
Zauf um die Sonne zurücklegt, weldes nad 
der gemeinen Annahme in 365 Tagen gefchieht, 
Daher ein bürgerliched gemeined Jahr, im 
Gegenfatze eines aftronomifchen , dem noch 
die übrig bleibenden Stunden und Minuten 
Hinzugerechnet werden , Die zuſammengerechnet 
alle vier Jahr einen Tag geben, daher foldhes 
Jahr ein Schaltjahr (vom ſchalten, einfchals 


ten) heißt, und 366 Tage enthält. ©. auch 


Sonnenjahr, Sternjahr, Mondenjabr : 
ein Jahr zurücklegen, es enden ; ein Fahr 
um das andere; Das neye Jahr, das chen 
er angefangene, im Gegenfage des alten, 
S. Neujahr; Jahr aus, Jahr ein, Fahr 
für Jahr, das ganze Jahr hindurch, auch, 
“alte Jahre; Das heilige Jahr, in der Roö⸗ 
mifchen Kirche, das Jubeljahr, welches nach 
Ablauf eines Jahrhunderts gefeiert wird, Im 
allen diefen Faͤllen wird der erſte Ianuar als 


ber Anfangspunkt im Zählen angenommen, 
Uber jeder Tag, an welchem eine Wegebens 


heit ıc. vorfiel, kann den Anfang in der Jahr⸗ 
berehnung machen, 4. B. der Tag der Ges 
burt, des Todes 3c.: fie wird nun bald 
funfzehn Jahr alt ſeyn; er ift ſchon feit 
zwölf FZubren todt; überd Fahr, von ietzt 
an in einem Jahre; Fahr und Tag, in 
dem Sächſiſchen Nechte, eine Beit von einem 
Jahre, ſechs Wochen und Drei Tagen, anders 
wärts, von einem Zahre und vier Wochen, 
im gemeinen Leben aber au überhaupt, sine 
lange Beit: ich babe ihn in Jahr und 
Tag nicht geſehen; unelgentfih zuweilen 
f. Seit überhaupt; Gott deine Fahre wäh⸗ 
ven für und für, Pf. 102, 25; mit den 
Gabren gibt fich, verliert fich das; in 
engerer und zum Theil unelgentlicher Bedeu⸗ 
tung gebraucht man Jah befonbers von den 
Jahren bed Alters: in daß zwei und dreis 
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vigſte Sahr — wobel man auch wohl 


Bad Wort Jahr verſchweigt: er ift ſchon 
nahe an vierzig; ein Mann in feinen bes 
ften Fahren, in dem Alter, wo er am thäs 


‚ igften, wirkſamſten ſeyn kann; boch bei 


Fahren ſeyn, ein Mann bei FJahren oder 
von Fahren, in einem betraͤchtlichen Alter ; 
vor den Jahren fierben, früpgeitig; zu 
feinen Jahren kommen, mündig werden; 
auch dad Merkmahl des Alterd der Bäume, 
ber Ring. welchen der Stamm jährlich anſetzt 
und deren Zahl das Alter des Baumes unges 
fähe angibt: enge, weite "Jahre haben, 
Dicht oder weiter won einander ſteheude Ninge 
biefee Art haben, S. Jahrwuchs, Fahr: 
zirfely die Z-anleihe, eine unter der Bes 
Dingung gemachte Anleihe, daß jährlich mit 
ben Binfen, auch ein Theil bes Hauptgeldes, 
alſo in einer gewillen Reihe von Jahren das 
Gange zurückgezahlt werde (Annuität); Die 
arbeit , eine Arbeit, welche jahrweiſe vers 
Qungen wird 5 in engerer Bedeutung bei einis 
gen Handwerkern, dieienige Arbeit, welche 
ein Geſell, der dab Meiſterrecht erlangen will, 
Das Probelahe über bei einem Meifter verrich⸗ 
ten muß. Ein ſolcher Geſell heißt ein “Jahr: 
gefell (auch ein Iahrarbeiter); der F-urbeis 
ter, ein, Arbeiter, welcher fih auf ein Jahr 
zur Arbeit verdungen hat; in engerer Bedeu⸗ 
tung, ein Jahrgeſell; das G-begängniß, 
die jährliche, feierliche Begehung gewiſſer 
Tage (die Iahrfeier) ; das J-buch, ein Su, 
in weichem die Begebenheiten, fo wie fie nach 
der Jahresfolge gefchehen find, erzählt wer⸗ 
ben (Chronik, Annalen) ; der 5-b-jchreiber, 
der DVerfafler eines Jahrbuches (Annaliſt); 
Jähren oder Fähren, unth. und ardf. 3., 
die Dauer eines Jahres erreichen: es jabret 
oder jähret fich heute, daß mir abreife 
ten, es wird oder iſt heuts ein Jahr, 
ähren, ſ. Gähren. 
ähresalt, €. u. U. w., ein Jahr alt, eins 
jäprig; die F-feier, dis Geier des Jahres, 
des Anfanges eines Jahres nad Cheriſtlicher 
Beiteehnung , oder einer Begebenpeit (Anni⸗ 
gerfarien) ; Die F-folge, die Folge der Jahre 
uf einander; die F-frift, die FSriſt, die 
auer eines Jahres: in ER in 
einem Sahre; die Sächſiſche Zabresfrift, 
eine Belt von einem Jahre, ſechs Wochen 
und drei Tagen. S. Jahr; der F-tag,die 
S-zeit, ſ. Fahrszeit; dee F-ıwechjel, der 


: Wechfel des Jahres; die Zührfeier, ſ. Jah⸗ 
ceöfeier; dus Fafeld, in der Landwirth⸗ 


haft, ein Feld, welches man alle Jahre be⸗ 
Belt (ein Gartenfeld), im Segenfage eines 
Artfeldes ; das F-feft (Jahresfeſt), ein Geh, 
weiches alle Jahre gefeiert wird; Das %- 
fünf, ein Zeitraum von fünf Jahren (Quin- 
quennium) , da8 3-funfzig, *6, ein Zeit» 
raum yon fuufzig Jahren; der F-gung, das 
Ganze derienigen einzelnen oder zufammen 
Behörenden Stüde, welche im Laufe eines 


Jahres abgehandelt werden oder erſcheinen: 


ein Zahrgang Predigten; ein Jabrgang 
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Der Zeitungen; die Jãhrgebung, in den 
Rechten , diejenige Handlung , da ein Unmüns 
Diger von der Obrigkeit für mündig erklärt 
wird und ihm dadurd von derfelden gleichſam 
Die noch fehlenden Fahre gegeben, eigentlich 
erlaffen werden (venia aetatis), befler, der 
Alterderlaß; das J-gedächtniß, die jähr⸗ 
liche feierliche Begehung einer wichtigen Be⸗ 
gebenheit; das und der J-gehalt, ein Ge⸗ 
halt, das einem zur Belohnung oder als 
Wohlthat jährlich ausgezahlt wird (das Jahr⸗ 
geld, Penfion); das Z-geld, ſ. Jahrge⸗ 
halt; das Y-gericht , ein Gerichty welches 
alte Jahre Einmahl gehalten wird, befonders 
das Feld⸗ und Rügegeriht; der Y-gelell, 
ein Geſell, welcher fi jahrweiſe bei einem 
Meifter verdinge ; ein Geſell, welcher, um das 
Meiftereecht zu erlangen, in Sahrarbeit ftebt; 
das 3-gemwäcdhß, ein Gewächs, das jährlich 
frifch aus dem Samen wächſt oder gejogen 
wird; im gemeinen Sehen auch f. Jahrwuchs, 
was jährlich an Feld» und Gartenfrüdten 
wählt; das Jahrhuͤndert, ein Seitraum 
von hundert Jahren, befonders in der Beits 
rechnung (Getutum) ; Jahrig, €. u. U. w., 
Jahre Habend, was Jahre lang dauert oder 
gedauert bat, befonders in Zufammenfegungen: 
einjährig, zweijährig, dreijährig ꝛc., 
halbjährig, vierteljährig, minderjährig, 
volljährig, großjübrig ⁊xc.; auch, was 
auf ſo viele Jahre gilt, anwendbar iſt, als 
das damit zuſammengeſetzte Zahlwort ausſagt: 
ein dreijähriger Waffenſtillſtand; ein 
hundertjähriger Kalender; in engerer Be⸗ 
deutung, was nur Ein Jahr alt iſt, Ein Jahr 
dauert: ein jähriges Kind, ein jühriges 
Kalb, Lamm; jührige Zinſen, weiche ein 
Jahr geftanden Haben und von diefem Jahte 
abgetragen werden; es ift nun jährig, daß 
er todt iſt, es I nun ein Jahr ber; in noch 
engerer Bedeutung In Franken fo viel als fer⸗ 
dig, d. h. voridhrig (f. Jährlich, womit es 
nicht zu verwechfeln if). Davon die Jährig⸗ 
Feit, in den Bufammenfegungen Minder⸗ 
jäbrigkeit., Volljährigkeit ıe.; der Jähr⸗ 
necht, ein Knecht, welcher ſich iahrmweife, 
oder auf ein Jahr vermiethet; in den Halli⸗ 
ſchen Salzwerken bie Träger, welche die 
Sohle in die Kothen tragen; Jährlich, €. 
u. U. w., was alle Jahre Einmahl iſt oder 
geſchieht: ein jährliches Feſt; jährlich be⸗ 
zahlen, alle Jahre Einmahl; auch, was 


das Jahr Über, oder ein Jahr wie das andere 


iſt oder geſchieht, was füt das ganze Jahr iſt: 
das jährliche Einkommen (f. auch Jäh⸗ 
rig); der J-ling, -ed, M. -e, in der 
Landwirshichaft, ein Thier , welches ein Jahr 
alt ift, befonders, ein einjährige Lamm, 
welches, wenn es ein Bodlamm ik, ein 
Fährlingsbock, und wenn es geſchnitten if, 
ein Jährlingshammel Heißt; der Yührs 
lohn, der jährliche Lohn, welchen eine Pers 
fon für ihre Dienfte empfängt; der J-markt, 
ein Marft , Öffentlicher freier Kauf und Vers 
Lauf von Waaren, welcher jährlich Ein oder 


Jahrzahl 


einige Mahl an einem Orte gehalten "wird, 


zum Unterfhiede von den Wochenmärkten; 


der Pla, wo dieſer Markt gehalten wird; 


die Zeit diefes Marktes, und das Geſchenk, 


weiches man für eine Perfon am Iahrmarfte 
kauft; der und Die F-pacht, ein Pacht auf- 
gewiſſe Iapre , ein Zeitpacht, zum Unterfhiebe 
von dem Erbpachte; der Y-pächter, ein 
Pächter, der einen Jahrpacht hat; die J- 
rechnung , die. Art und Weiſe, die Jahre zu 
berechnen; auc wohl eine Jährliche Rechnung 5 
die Z-reihe, eine Reihe von Jahren; Die 
G-rente, eine iährlige Rente; der Jaſchnei⸗ 
der, ein Schneider, welcher, che ce Meier 
werden kann, noch ein Jahr lang als Gefell 
arbeiten muß. ©. Yahrarbeiter; der J- 
ſchuß, 1. Jahrwuchs; der Jährsfall, ein 
Recht, nah welchem unter Eheleuten nach 
Verlauf eines Jahres die Gemeinſchaft der 
Guüter eingeführte wird; das Recht, von der 
durch Volljiehung der Ehe eingeführten Ges 
meinfhaft der Güter innerhalb des erſten 
Jahres wieder abzugeben ;da8 Y-feit, 1. Jah⸗ 
resſeſt; der F-tug, der Tag, da etwas 
jährig if, befonders ein feierlicher Tag, wels 
er zjaͤhrlich Einmahl begangen wird, beſon⸗ 
ders der Neuiahrds und Geburtstag; Daß 
FJährſtück, in den GSalzwerten, das erfe 
Wert in den Salztothen; Das Jährsviertel, 
Der vierte Theil des Jahres, eine Beit von 
drei Monaten (Quartal) ; davon, der Jahres 
vierteltag,, der Tag, mit welchem ein Jahrs⸗ 
viertel anfängt (Quatember); Die F-zeit 
(Zabreszeit), dieienige Zeit im Iapre, in 
weicher die Erde den vierten Theit ihrer Bahn 
um die Sonne durchläuft: die pier Jahrs⸗ 
zeiten, der Frühling, Sommer, Herb und 
Winter; der Y-3-Freis, in der Sternkunde, 
Diesenigen größten Kreife , welche durch beide 
Pole und dur beide Nachtgleich⸗ und Sons 
nenwendepunfte gezogen gedacht werden, welche 


"sugleih Mittagsfreife find; dad Jahrtau⸗ 


ſend, ein Beitraum von taufend Jabren. 


hruhr, we, eine Uhr, welche nur Einwahl 
im Jahre «ufgejogen zu werden braucht; Dad 
G-vier, -ed, M. -—e, ein Beitraum von 
vier Iahren (Quadriennium, Olympiade) 5 
Die Y-mweide, in einigen Gegenden eine ges 
meinfchaftliche Weide, die mehreren zuſam⸗ 
men zuſteht (Gemeintrift, Koppelhut); die 
Jährwoche, ein nur in der bibliſchen Zeits 
rechnung vorfommendes Wort, wo die im 
Propheten Daniel vortommenden fiebzig Wo⸗ 
chen von den Audlegern Jahrwochen genannt 
werden, weil icde derſelben fieden Sabre be⸗ 
greifen fol; der Y-wuch8,, der junge Trieb, 
welchen ein Gewaͤchs in einem Jahre treibt 
(der Jahrſchuß, der Loden): der Jahrwuchs 
eines Baumes, die Ringe im Holse deffels 
ben , deren er in jedem: Sabre einen auſetzt 
(der Jahrzirkel, auch nur das Jahr); dasie⸗ 
nige, was an Feld⸗ und Gartenfrüchten in 
Einem Jahre wächſt (das Jahrgewächs); bie 
G-zahl, Pie Zahl der Jahre von einem ger 


Yabrupı w., M. -n,f. Gerte. 


Habrzablvers 


wiſſen merfinärbigen Seitpunfte an, befonders 
feit Erſchaffung der Welt, und feit der Geburt 
Ehrifi; der Jaͤhrzahlvers, ein Vers oder 
Berfe , In weichen einzelne Buchſtaben, vie zus 
gleich Römifche Zahlen ſind, eine beſtimmte 
Jahzrzahl angeben; Das Jahrzehen oder 
Jahrzeẽhend, *8, ein Zeitraum von jehn Jah⸗ 
zen (Decennium) ; die Fährzeit, eine feierliche 
Zeit, welche des Jahres. Ein oder mehrere 
Maple gefeiert wird; der J-zirkel, 1. Jahr» 
wuchs. 

ZJaͤhzorn, m., ein jäher, ſchnell entſtehender 
und ausbrechender Zorn; auch, die Gewohn⸗ 
heit, ſchnell in Zorn zu gerathen (der Jach⸗ 
zoen, im O. D. der Gachzorn, Gachmüthig⸗ 
keit, im N. D. die Haſtigkeit, Haſting); J- 
zornig, E. u. U. w., Jahzorn beſitzend, dus 
Gernd, auch dazu. geneigt: ein jähzorniger 
Menfch Gachzornig, im D. D. gachzornig, 
sahmüthig, gächſtützig, im N. D. haſtig). 
Aral, m., -8, f. Soldwolf. 
ãkob, -8 , ein Mannstanfname (im gemeinen 
Lem, Jäkel, im N. D. Jaabs, Jaaks, wo 
man uneigentlich auch einen dummen Menſchen 
Darunter verſteht); bei einigen Sternfundigen 
führt das Sternbild, die Zwillinge, den Nas 
men Jakob dee Srößere, und das Sterns 
Bild , die Jungfrau, den Namen Jakob der 
Aleinere; der Jakobiner, -8, ehemahls 
eine Engliſche Goldmünze, unter Rönig Ja⸗ 
Eod geprägt, 4 Thir. 18 Br. an Werth; die 
Dominikaner Mönche in Paris, von der Straße, 
in welcher ihr Kloſter lag; zur Zeit der Brans 
zöfiſchen Staatsumwälzung, die Mitglieder 
einer politifchen Geſellſchaft, die fi im Kilos 
fer der ehemahligen Jakobiner verfammelten. 
Davon die Y-müke, die Freiheitsmütze, 
welde zuerſt ven den Safobinern getragen 
wurde; der Jakobĩt, ein Pilger ıc., f. Zus 
kobsbruder; auch eine Art iregläubiger Chri⸗ 
ſten in Agypten und dem gelobten Lande; In 


England die Anhänger König Jakobs II.; 


der Jakobsapfel, ein Name der größern 
Art Erdäpfel, welche in der Mitte des Geps 
tembers reif werden; die Z-birn, eine Art 
Birnen, weile um Jalobstag reif werben ; 
Die J-binime, eine Met der Kreuzpflanze mit 
geſtrahlten Kronen, weiche auf feuchten Wie⸗ 
fen wahl (auch Jakobskraut, Krötenkraut, 
Aſchkraut); der F-bruder, in der Roͤmiſchen 
Kirche , ein Pilgrım , welcher na& dem Grabe 
Des Heiligen Jakob zu Compoſtell wahlfahrtet 
(Iatobit); auch, in manchen Gegenden, ein 
Sicderlichee Menſch, wegen der: ehẽemahligen 
ſchlechten Sitten iener Pilgrime cm NR. D. 
Saar); die F-filhe, in O. ©. ein Name 
Desienigen befimmten Geſchenks in Bifchen, 
weiches die Bifherinnungen am Jakobsſstage ges 


. wiflen obrigfeitlichen Perfonen mahen müflen; 


das Z-Fraut, ein Name der Jekobsblume; 
Name eines Afrikaniſchen Staudengewächfes z 
der Y-laudy, Name des Hotzlliuches, „der 
gegen Tatebstag aus der -Erde genommen 


wird, und deſſen Zwiebel Jalbbszwiebel 


yeiße ; die Z-Lilie,, fe Jakobsnerziſſe; bie 


Yammerblid 


Schloß einem Gewinde gleicht (auch Kamm⸗ 
mufhel, Setrahlmuſchel), die ihren Namen 
Davon bat, Weil die Mahler ehemahls den 
‚ Apoftel Jakob, wegen feiner Seereiſen, damit 
- abbildeten, Daher auch die Jakobsbrüder in 
der NRömifchen Kirche eine ſolche Muſchel !an 
ihrem Hut zu befefligen pflegen. ©. Zügers 
- mantel und Yägertafche; die F-narziffe, 
ein Zwiebelgewächs, mit purpurfarbenen Blus 
men, deflen Blätter den Blättern der Narziſſe 
ähnlich find (die Blume heißt auch Jakobslilie); 
der Y-orden, ein ſehr reicher geiflicher Rit⸗ 
terorden in Spanien; der Y-fjlab, in der 
Römiſchen Kirche, ein Pilgerfiab mie zwei 
. Knöpfen, wie die Jakobsbrüder zu tragen 
pflegen; ein Werkzeug der Meßkünſtler und 
Sternkundigen, bei der Schifffahrt Die Höhe 
der Sonne und der Sterne damit zu meflen 
. (au der Holändifche Sradbogen); in der 
Sternwiſſenſchaft, beſonders bei O. D. Schrift⸗ 
ſtellern dee Gürtel in dem Sternbilde Orion, 
bei Andern auch das Sternbild der Schwan ; 
. die Y-fteaße, in der Gternfunde, bei Ei» 
nigen die Milchſtraße; der -tag, der in 
. ben Julius fallende Tag, welcher in der Rö⸗ 
miſchen Kirche dem Apoftel Jakob su Ehren 
gefeiert wird; Die F-ıwiefe, eine Wiefe , die 
nur Einmahl, um Jakobi, gehauen wird; 
die J-zwiebel, f. Jakobslauch. 
Jaͤlfern, unth. 3, im R. D. geltern, durchs 
„Sringend Heulen, ſchreien. 
Silke, w., M.-n, eine Art Schiffe. S. Hol 
und Jölle. I 
*Zaloufie, w. (ſpr. Sch-), die Eiferfuht; ein 
Satter von ſchmalen hölzernen Bretten, um 
ſolches an die Zenfter zu ſtellen, Damit man 
von Anderen nicht gefehen werde; Jaloũx (fpr. 
Schaluh), Umſt. w. , eiferfüchtig. 


.*&yambe, m., ein Versfuß, der aus einer kur⸗ 


gen und einer Fangen Sylbe beſteht, 3. ©. ges 
teöft; Jaͤmbiſch, €. u. u. w., dad jams 


biſche Sylbenmaß, das aus Jamben befteht. 


1. Jaͤmmer, m., -6, ein lautes. Wehflagen ; 
der höchſte Grad der Noth und des Elends: 
im größten JZammer leben; vor Jammer 
vergehen; das ift Jammer und Schade, 
auch wohl, das iſt Jammer Schade, das 
iR ſehr zu bedauern; in engerer Bedeutung 
im gemeinen Leben die Fallſucht (Epilepfie) z 
den Jammer haben; ein hoher Brad bes 
Witleidens: etwas mit Jammer anfehen. 

3. Jaͤmmer, m., -8, in einigen O. D. Ges 
genden, eine große Menge: ein Jammer 


Leute. / 
Jaͤmmeranblick, m., ein Andlick, welcher Jam⸗ 
mer, einen hohen Grad des Mitleidens er⸗ 
. wedt; die J-au, eine Au, auf welcher der 
Sammer herrſcht; Y-belaftet, E. u. U. w., 
won großen: Ungtüd betroffen; das Z-bild, 
ein Bild des Iammers, ein Weſen, das Jam⸗ 
mer erweckt (die Jammergeftalt) ; ein jämmer⸗ 
ches Bitd, das Mitleid verdient; Y-bleich, 
@. u. U. w., bieih vor Sammer; ber 
blick, ein Blick, der einen Hohen Grad des 


d 
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FJmuſchel, eine zweiſchalige Mufſchel, deren 


= 


4724 Jammerbrief 
Elendes verräth; ber Jaͤmmerbrief, em Briet 
in welchem man ſeinen Jammer, ſeine Klagen 
ausfchättet; IJ-bringend, & u. U. w. Jam⸗ 
mer, Unglück verurfahend; J-erfüllt, E. u, 
U. w., von Jammer erfüllt, voll Jammers; 
das %-gebet, ein von Iammertönen beglei⸗ 
cetes Gebet; das F-geheul, ein jämmertis 
des Geheul, ein Geheul, weiches von Jam⸗ 
mer ‚zeugt; ber F-gefung, ein Mäglichen 
Sefang; das Y-gefchäft, ein Iammer ers 
zegendes Geſchaͤft; das F-gefchich, ein jam⸗ 
mervolles, Jammer erregendes Geſchick; das 
er ein jämmerlides Geſchrei; das 
-geficht,, ein Geſicht, in welchem deutliche 
Spuren des Jammers fihtbar find ; ein Fläglis 
ches Geſicht, und unelgentlich , eine Perfon mit 
einem folchen Geſichte; die J-geitalt, ſ. Jam⸗ 


merbild; dad F-geflöhne,, ein vom Jammen 


erpreßtes Geſtöohne; das Y-geminfel, «in 
Jämmertiches Gewinſel; das %Y-haus, ein 
Haus des Jammers, in welchem großes Elend 
berrſcht; Z-ig, E. u. U. w., veraftet, Jam⸗ 
mer habend, betrübt, zum Jammern geneigt; 
J⸗krank, E. u u m, vor Fanıner krank;3 
das F-Ieben , ein jammervolles, ein jämmers 
liches Leben; Jaͤmmerlich, & uU. w., dem 
Jammer ähnlich, [ehr Fläglich , auch , von Jam⸗ 
mer zeugend; in hohem Grade Mitleideg 
erregend; oft mie dem Begriff der Verach⸗ 
tung, wenn der Gegenftand zugleich fehlecht 
i@: ein jämmerlicher Menſch; davon, die 
Jämmerlichkeit; dad Jaͤmmerlied, ein 
Lied, welches Jammer ausdrudt; der %- 
menfch,, rin jämmerlicher, elender Menſch; 
$-miütde, €. u. u w., des Jammers müde, 
von Jammer gebeugt ; Jaͤmmern, 1) unth. 8. , 
bie Empfindung des höchſten Elends durch 
laute Klagen äußern: winſeln und jam⸗ 
mern, laut wehflagen ; 2) th. 3., durch Jam⸗ 
mern, Durch lautes Wehklagen bewirken: einen 
wach jammern, ihn durch lautes Wehflagen 
aus dem Gchlafe weden; zum Höchften Grade 
des Mitleidend bewegen: er jammert mich; 
häufiger noch 3) als unperf. 3. In derfelben 
Bedeutung: ed jammert mich das Unglück 
Diefer Menfchen, und auch mit dem zwei⸗ 
ten alle der Sache oder des Gegenſtandes: 
ihn jammerte des Volks, Matth. 9, 36; 
bäufig auch f. dauern; die Jaͤmmernacht, 
eine im Jammer zugebrachte Nacht; Jaͤm⸗ 
merndswürdig, E. u. U. w., beiammernse 
würdig, würdig, im Hohen Grade bewitlei⸗ 
det zu werden; die Jaͤmmeröde, eine jams 
mervolle Öde; der -ruf, der Ruf -eines 
Jammernden; das F-fehickjal, ein iammer⸗ 
volles, des Mitleids würdiges Schicklal; Der 
fand, ein beiammernöwertber Zuſtand; 

ie 3-ilimme, eine iammernde Stimme, 
auch eine jämmerliche, ſchlechte Stimme; der 
5-tag, ein Tag des Jammers; dad F-thul, 
ein bibsifcher und bildticher Ausdruck, f. die 
Erde und das Leben auf derfeiben: Die Erbe 
tft ein Zammerthal; der F-tod, ein jäme 
merlicher Tod; der Y-ton, ein Jammer vers 
sathenber Ton (dad Jammern); F-voU, € u, 


Jaͤrter 


U. w., BU Jammers, ſowohl HEHE tagend. 
als auch, höchſt elend, unglücklich, auch im 
hohen Grade Mitleiden erwedenn; die F- 
welt, eine Welt vo Jammers, auch eine 
sämmerliche Welt; dad Z-mort, Worte des 
Zammers, weldhe Jammer verkünden; die J- 
zeit, eine iammervolle, cine iammerliche 


a Zeit. 
Yämtländifch, €. u, U. w., zu Jamtlaud im 


Schweden gehörig, daſelbſt einheimiſch, das 
ber kommend: Jämtländiſches Leder, febe 
geſchmeidiges und beach waſſerdichtes Kalb⸗ 
Schaf⸗ und ZSiegenleder. 

tet ſ. Johann. 
aͤnein, ſ., eine zwiſchen Ja und Rein ſchwan⸗ 
kende Antwort. 

LgJanitſchär, m., es, Mi en, der vornehmſte 

Theil des Türkiſchen Fußvolkes. Davon Die 

SanitfcharensMufif,, die bei Innen übliche 

deldmuſik, Türkentonſpiel. 

Fänken, unth. 8., im NR. D. winſeln, von 
Hunden, ſowohl vor Schmerz als auch vor Be⸗ 

ierde nach etwas; f. laut klagen, wehklagen. 
unten, m., —6, in den Meſſingwerken, «ine 
mie einem Loche verſehene Scheibe von Tiegel⸗ 
erde, welche beim Schmelzen des Meffings auf 

- einer Öffnung oben im Dfen rubet, um das 
durch die Glut zu verffärfen oder zu ſchwãchen; 
der Z-baken, in den Meffingwerten, ein eis 
ferner Haken, mit welchem der Brennmeiſter 
bei dem Schmelzen des Meffings den Janken 
auf der Öffnung des Brennofens richtet, 

Fanner, m., -8, der Name des erfien Monats 
im Jahte [Ianuarlius), der Wintermonat] ; 
ber Y-ichein, der Neumond im Zänner ; der 
Sanuär, ſJ. Zänner. 

Janſeniſt, m., M. -en, Anhänger des 1638 
geftorbenen Holändifhen Biſchofs Cornelius 
Janſen, der in einigen Punkten von der katho⸗ 
liſchen Lehre abwich; auch ehemahls in Frank⸗ 
reich ein Name der Reformirten. 

FJäpan, 6, ein Aſiatiſcher Inſelſtaat, vom 
Nordmeer des großen Ozeans umfloſſen. Das 
yon der Japäner, -8, die Japänerinn, 
M. -en (nicht Japaneſe oder Japaneſer und 
Japaneſerinn), Eingeboene, Bewohner dieſes 
Sandes, und Japäniſch, zu dieſem Lande 
und Staate gehörig , darin befindlich , einheis 
with: Zapanifches Porzellan; Japani⸗ 
fche Arbeit, Hei den Beladern , dieienige Ars 
beit, wenn fie auf einem beladten Stüde er⸗ 
Höhete Blumen, Geſtalten ıc. anbringen , und 
dann vergolden oder ausmablen, 
äpen, unth. 3., im Holſteinſchen, gaffen. 
äppen, uath. 8., den Mund mübfem aufs 
thun: er fann nicht mehr jappen; er jappt 
nur noch ſo, ſchnapyt nad) Luft, von einem, 
Dem der Athem ausgeben will ; mit geöffnetens 
Munde fdnappen: nad) etwas; mit haben, 

- 4. auffehen, abRichen. 

»gargon (pr. Schargongb) , Kauderwälſch, Ges 
kauder, Sprachmengſel, verworrenes Ge⸗ 
Ihwäg; falſcher Diazins, HiazintAuß, - Afe 
terſtrahlſtrin. 

FJarter, um -8, eine Art Bilge, Die dem Ja⸗ 


Säfe 


fen Shntig, aber ſchmoͤler, Länger und dun⸗ 
ner find, 


Jaſe, w., M. -n, oder der Ydfen, -8, im 


Brandenburgifhen der Name eines eßbaren 
Stußfifhes (Jeſe, auch Goſe, Bratfiſch; in 
Schleſien Jiſe, anderwärts Jeſitz, in Danzig 
Jeſus, an der Donau SBängling). ©. Alant ı, 


Fasmin, m. , ed (gewöhntihd Schasmin oder 


Jaͤspachat, m. , f. 


\ 


3 


Schedmin geſprochen), ein urſprünglich Oſt⸗ 
indiſches Strauchgewächs mit rothen und gel⸗ 
ben, ſtark⸗ und wohlriechenden Blumen (der 
Jasminſtrauch). Davon die Y-blüte, Das 
F-blatt rc.; Y-befchattet, €. u. U. w., 
von Jas minſträuchen befchattet; die Y-laus 
be, eine aus Jasminſträuchen gebildete Laube; 
das F-öl, ein Öf, das wie Jasmin riecht; 
der Z-flraud), f. Jasmin, 

spißachat; *Faspis 
ren, th. 8., ein dem Jaspiß ahnliches, ges 
fprengtes Unfehen geben, 3.8. bei den Buche 
bindern, jaspirte Bände, gefprenfelte Bän⸗ 
be und Schnitte; Jäaſspiß, m. , -ſſes, M. 
-ffe , ein glasartiger undurchfichtiger Kieſet, 
welcher einfarbig und vielfarbig gefunden wird, 
eine fhöne Glätte annimmt, ımd oft große 
Gebirge ausmacht. Arten deffeiben find : der 
Porzellanjaspiß, Bandjaspiß und Pan⸗ 
terftein ; Y-achat, ein mis Achat ver 


mengter Jaspiß (der Jaspachat); der J-nyy, ' 


ein mit Onpr vermengter Jaspiß. 

äten, Jaũch, f. Gäten, Gauch, 

aüch, Jaũchart, f. Jauchert. 
aüche, w., M. -n, eine unreine ſchlechte 
Stäffigkeit , Daber Miftjauche , Lehmjauche; 
verächtlich ein fchlechtes trübes Bier, und ans 
dere Gerränfe von ſchlechter Beſchaffenheit (bei 
Andern Sauce). 

aũchert, fe, Bei Andern der Juͤchart, -e6, 
M.-e, ein ©. D. Feldmaß, weiches zwar 
nicht Überall gleich groß iſt, aber ungefähr mie 
unferm Morgen übereinkommt (auch Iaucharr, 
Jauch und Juch, wietwohl in manchen Gegen» 
den ein Jauch oder Jeuch von einem Jauchart 
noch verſchieden ift). Es wird bald von Adern 
allein, bald aub von Wieſen, Waldungen, 
Weinbergen ıc. gebraucht, und halt am Rhein 
300 Rhein. Seviertruthen, in Bafel 140 Ba» 
feler Geviertruthen gu 16 Fuß. Gin Jeuch 
(Mannwerty Hält in Dberelfaß 180 Seviert⸗ 
suchen zu 15 Zuß, und anderthalb Jeuch mas 
Ken daſelbſt ein Juchart oder ein Thauen. Zu 
Mömpelgard hält ein Yuchart 300 Gevierts 


ruthen zu 10 Fuß; im Durladhfchen aber, two. 
Ader, Juchart und Morgen gleichbedeutend. 


find, 116 Geviertruthen. In Zürich Hält ein 
Juchart Reben oder Weinberge 320 Geviert⸗ 
ruthen, in Bern an Ädern und Wiefen 31250 
Seviertfuß, an Waldung aber (ein Waldius 
&art) 45000 Geviertruthen. In Beiern Hat 
ein Iuchart an Waldungen 400 Geviertruthen 
zu 10 Fuß und der Buß gu 12 Zoll (in N. ©, 
und Holſtein IR Iüd oder Juck ein ähnliches 
Setdmaß und fo viel ats ein Morgen). 


Jaüchzen, 1) unth. 8:', feine Breupe burd 


lautes Geſchrei äußern, überhaupt, fich ſehr 
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freuen, In der Hödern Schrelbart oft mit dem 
dritten Galle der Perfon: Jauchzet dem 
Herrn alle Welt; 2) th. 3., jauchzend far 
gen, rufen, fingen (im gemeinen Leben jur 
Gen und juchzen); der Faüchzer, -8, eis 
ner, der jauchzet; der Ausruf juch als ein 
Zeichen und Ausbruch der hoͤchſten und ausge⸗ 
laſſenen Freude. 


Jaũeln, Jaulen, unth. 8., im N. D. ſchreien 


wie die Katzen, dann, Heulen; uneig., er⸗ 
bärmfich ktagen (in der Lauſitz jauern, f. weh⸗ 
klagen, in Sachſen ſagt ihan jautfen). 
auner, f. Gauner. 

äwort, ſ., das Wort Ja als ein Hauptwort, 
ein Ausdruck der Einwilligung in das Verlan⸗ 
gen ıc. eines Andern; beſonders die feierliche 
Einwilligung einer Perſon weiblichen Geſchlech⸗ 
tes in die eheliche Verbindung: das Jawort 
oder ihre Jawort von fich geben. 


2. Ye, ein Umftandswort der Beit und der Sa⸗ 


che. 1) Der Zeit, wo ed eine ununterbeochene 
Fortdauer bezeichnet , und oft mit immer vers 
tauſcht werden kann: es iſt je einer fchlech» 
ter ald der andere, immer ſchlechter. Sur 
Berftärfung der Bedeutung wird es mil alles 
eit verbunden, oder auch wiederholt: es ift 
e und aliezeit eine gefährliche Sache; 
ich habe dich je und je geliebt; zuweilen 
bedeutet je und je aber auch, von Beit zu 
Zeit , bisweilen; je zumeilen oder je bis⸗ 
mweilen, je zu Zeiten, f. zuweilen, biswei⸗ 
fen, zu Seiten; von jeher, von allen Zeiten 
ber, von Anfang anz fie gingen je zwei 
und zwei, immer zwei und zwei; aud für 
jemapis: wer hat folches je geiehen und 
je gehört. 2) Der Sache , da es denn in Bers 
Bindung mie nachdem, eine das Verhältniß 
beftimnrende Bedeutung bei ganzen Säpen hat: 
er handelt, je nachdem es ihm gut dünkt; 


* je nachdem die Umftände es erfodern; 


ferner , da es von zwei auf einander folgens 
den Gigenfchaftes ‘oder Unrfiandswörtern im 
erften Steigerungsgeade eine gleichmäßige Vers 


’ theilung des Maßes oder Berhältniffes auf 


beide bezeichnet: er wirb mir je länger je 
lieber, nach dem Mafie wie die Beit zunimmt, 
nah demfelden Maße nimmt auch meine Liebe 
zu ihm au; je länger bier, je fpäter dort, 
Wo das zweite je häufig auch mit deſto ver» 
taufcht wird „ befonders dann, wenn jedes der 
Beiden Wörter ,„ vor weichen es ftebt, ein eis 
genes Beitwort bei fi hat: je mehr ich ihr 
von der Liebe vorfage, deito unempfind- 
licher wird fie. Auch wird der zweite Say 
mit deſto oft zum erſten gemacht: ein Kunſt⸗ 
iſt deſto ſchöner, je vollkommener 
es i 


2. Je ein Ausruf für ei! Je nun, du biſt 


freilich noch jung; in der gemeinen Sprech⸗ 


art, eine Kürzung des Namens Jeſus bei eie 
‚ nem Ausrufe der Vertvunderung , ber Breude, 
des Schreckens sc.: Herr Ye! Ach Herr er 


D Ye! (au wohl Herr Jes). Eben fo Herr 
— oder Jemini? O Jemine! O 
erum! en 


a 


‚476 Jedenfalls 
Jẽdenfalls, umſt. w., in jedem Tale, auf ie⸗ 
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den Ball. 

Jedennoch, ein Bindewort, in der Kauzelei⸗ 
ſprache für dennoch. 

Jẽder, ein Fürwort, welches alfe einzelne Dins 
ge als Theile eines Ganzen bezeichnet und an» 
jeigt, Daß dasienige, was das Zeitiwort auss 
ſagt, von einem wie von dem andern gilt. Es 
bat entweder das nicht beftimmende Geſchlechts⸗ 
wort ein vor ſich, oder es ſteht allein. Zür 
beide Zälle entſteht folgende verfchiedene Ab⸗ 
änderung: 

1. Ein jeder, eine iede, ein jedes. 

2. Eines jeden, einer jeden, eines ieden. 
3. Einem jeden, einer jeden , einem jeden. 
4 Einen jeden, eine jede, ein jede. 

1. Ieder, jede, jedes. 

2. Jedes, jeder, jedes. 

3. Jedem, jeder, iedem. 

4. Ieden, iede, jedes. 
Dan ann es mit und ohne Hauptwort gebraus 
Sen: jeder Tag but feine Plage; jeder 
Menſch bat feine eigene Den und Hans 
belöweife; (einem) Jeden das Seinez 
G.den ſagte er etwas Verbindliches, wo 
Das davor flchende ein ald überflüſſig wegges 
faffen wird. Eine Mehrheit kann es eigentlich 
nicht Haben, doch nimmt es Diefe Form in 
Berbindung mit alle an, und lautet dann in 
ben vier Zällen fo: alle und jede, aller und 

eder, allen und jeden, alle und jede; Yes 

erhand und Z-lei, unabänderlihes E. w., 
im O. D. f. allerhand, allertei: Jederhand 
Menfhen; Z-manı, ein Perfonwort, f. 
jeder Menfch ohne Unterfchied , alle Menfchen. 
Der zweite Fall bat ein 8: Jedermanns, 
die Übrigen lauten wie der erſte: Jedermann 
weiß es; er fügt ed jedermann (im O. D. 
auch jedermänniglich, allermänniglih , mäns 
niglich, im N. D. almann); der J-mannds 
bürger, ein Weltbürger (Rosmopofit); der 
$-m-freund, der allen ein Zreund feyn will 
und es feinem ganz if; Die Z-ın-hberrichaft, 
der Zuftand „ da jedermann herrſcht oder herr⸗ 
ſchen win; die $-m-bure, eine Hure, die 
jedermann zu Gebote ſteht (Allermannshure); 
Yederzeit, Umſt. w., gu jeder Zeit, zu aller Zeit. 

Jedesmahl, um. w., zu jedem Maple, auf 
jedes Mahl, in jedem vorfommenden Falle: 
ic) fand ihn jedesmahl dort; Y-mablig, 
E. w., was jedesmahl, in jedem einzelnen 
Salle if oder gefhieht; die jedesmahlige 
DBeichaffenheit der Dinge, Die jedesma 
ligen Umſtände. 

Jedoch, ein Bindewort welches theils eine Ein- 
ſchräntung, Bedingung anzeigt: ich ſchenke 
es dir, jedoch muß mir Der Gebrauch da⸗ 
von frei ſtehen, seits einen Erſatz, ein Bep 
gütigen ; er fehlt oft, jedoch fucht ers im» 
mer wieder gut zu machen, theild einen 
Segenfas : weit ftürfer als Ns zum 
Sinnengenuß ift jedoch der Trieb zum 
Leben, tHeils endlich dient es, eine angefan« 

. gene Rede abzubrechen: ich Fönnte mehr ſa⸗ 
gen, jedoch, ich will ſchweigen. — 





Jenerlei 


Gedmeder, Jẽglicher, Surworter, welche zus 


weilen f. jeder gebraucht werden. 


FJelängerjelieber, m., ein. Name des Geiß⸗ 


blattes, auch der Specklilie und des Bitterfüß 
oder des Nachtſchattens. 

elle, w., f. Zölle. 

emahld, Umf. w., zu irgend einer Zeit, fie 
ſey vergangen oder noch zufünftig, im Gegen⸗ 
fage von niemahls (im O. D. auch jemabhlen). 


Yemand , ein Perfonwort , eine einzelne Perfon 


unbeſtimmt zu bezeichnen „ irgend ein Meufch, 
im Gegenfape von nientand: es iſt jemand 
da; auch ein Jemand, oder ein gewiſſer 
Jemand (ein Auidam), f. ein gewiffer Menſch. 
Im gemeinen Leben fest man zu jemand haus 


fg ein Hauptwort, bei welchem das Sefchieche 
undbeſtimmt gelafien wird; es iſt jemand 


Fremdes, Vornehmes ꝛc., eine fremde, 
unbetannte Perſon. Abgeändert wird Jemand 
nur, wenn es allein ſteht, und erhält im zwei⸗ 
ten Falle es oder 6, im dritten eu: Jeman⸗ 
des Sigenthum; jemanden fchaden. Der 
vierte Fall hat wie der erke: Jemand fehen, 
auf Jemand böfe feyn zc. Im gemeinen 
Leben hört man dafür auch wer undein: es 
iſt wer oder einer da. 

eine, ſ. Ze 2 und Jeſus. 

ener, ein hinweifendes Fürwort, welches ſich 
auf eine entfernte Perfon oder Sache bezieht, 
und fie fo genau beſtimmt, als wenn Man 
Darauf mit Zingern wieſe. Es wird fo abges 


ändert: 
Einheit. Mehrheit. 
1. Jener, jene, jenes. Gene 
2. Jenes, ıener , jenes. Jener. 
3. Jenem, jener, jenem. Genen. 


4. Jenen, jene, jenes. Jene. 
Auf jener Seite bed Fluſſes; in jener 
Belt; in jenem Leben; an jenem Tage; 
häufig gebraucht man jener au, wenn man 
eine Perfon nicht näher beſtimmen will: es 
ner machte ed nicht befler; wie Yener 
fagte. In engerer Bedeutung besicht ſich je⸗ 
ner auf etwas Vorhergehendes oder Vorher⸗ 

enanntes, und ftebt im Gegenſatze von Dies 
er, we fi dann letzteres allemabl auf die 
nächſte, erſteres auf die entferntere Sache bes 
sieht; man muß dieſes thun, aber jenes 
nicht laffen; Die_Römer und Griechen 
find die gebildetiten Völker des Alters 
thums, doch verdienen dieſe den Vor⸗ 
zug, weil fie jenen Muſter waren. Oft 
besicht fi jener auch auf etwas Nachfolgen⸗ 
des, wo eb den Gegenſtand nachdrückticher bes 
Kimmt und das begichlihe Fürwort der oder 
welcher na ſich Hat: ihr fehlt jene Wür⸗ 
de und Anmuth, welche nur die Unfchuld 
ertbeilt. Im gemeinen Leben ſteht diefer und 
jener auch f. irgend einer, oder f. man: mich 
ümmert es nicht was diefer und jeuer 
darüber urtheilt. Eben fo bei einer Ber 
wuͤnſchung: daß dich dieſer und jener! et 
wa firafe, hole; Jenerlei, unabänderliches 


E, we, im O. D. f., von jener Yet: Jener⸗ 


lei Menſchen, Sachen, 


Jenner 


enner, m., ſ. Jänner. 
enſeit, f. Jenſelts. — 
enſeitig, €. w., auf jener Seite beſindlich, 
geſchehend: das jenſeitige Ufer; Jenſeits, 
Jenſeit, umſt. w., auf jener oder auf der⸗ 
jenigen Seite, welche der Seite eines Dinges, 
auf welcher ſich der Sprechende befindet, ent⸗ 
gegengeſetzt iſt. Es ſteht mit dem zweiten 
Sat: jenſeit des Rbeins, jenſeit des Gras 
bed, und verliert alsdann fein 8, welches 
- ihm aber Bleibe, wenn es ohne Verbindung 
mit einem Sauptworte ſteht: Jenſeits wer⸗ 
den wir uns wieder fehn; das Fenfeits, 
Das, was jenſeits if, befonders das Leben 
nad dem Tode. 

*CGeremiäde, w., eigentlich das Klagelied des 
Jeremias. Im gemeinen eben: Feremiaden 
echeben , ſcherzhaft, f. winfeln, Blagen. 

*Jeẽricho⸗Roſe, w., die Rofe von Jericho, eine 
Sommerpflanze in Paläftina, am Ufer des 
rothen Meeres, die, vor dem Berblühen auss 
geriffen , zu ieder Zeit wieder auflebt, wenn 
man fie ins Wafler ſtellt. 
erum, ein Ausruf. ©, Je a. 
erüfafeınsartifchode,, w., ein Name ber 
Erdartifchode ; die Z-blume, ein Name der 
brennenden Liebe; das F-Porn, eine Art 
Korn oder Noden (Agyptiſcher Roden), die 
in der Pfalz Häufig angebauet wird; die J- 
ſalbei, ein Rame der unechten Salbei. 
Alm im. , Jesmin, m., f. Jäſe und Jasmin. 

Jeſurt (fpe. Jeſwit), m., -en, M. -en, oder 


der Tefniter,—S, Mitglied eines vom heit. 


Jana; von Loyola geftifteten Ordens. Davon 


es ‚ 3-orden, FZ-fihule ; * 
nitiſch, nad Art der Jeſuiten; dee Jeſui⸗ 
tism(us). 
Jeſus, der Name des Stifters der Chriſtlichen 
Religion , welcher einen Heiland bedeutet, Er 
wird gewöhnlich wie im Lateinifchen abgeäns 
dert, und im gemeinen Leben in Ausrufen 
verfhiedener Art ſehr gemißbraucht und vers 
ſtümmelt in Ze, Jemine, Jerum, auch 
in Züfe; die Jachriſtuswurzel, ein Name 
dee Wurzel des Adlerſaumfarns, von der Ahns 
lichkeit, die man darin mit den Buchſtaben 
I. G. zu finden meint. 
*Chetton (fpr. Schettongh), m., eim Zahl⸗ oder 
Spielpfennig. 
Jebig, E. w., mas jetzt iſt oder gefihieht: bie 
jeßige Zeit, die jetzige Denfart; das Jez⸗ 
ige, die Gegenwart (D. D. itzig, jißig); 
etzo, Umſt. w., f. jetzt (io, iitzo); Fest, 
ein Umſt. w. ber Zeit, die gegenwärtige Zeit 
anzuzeigen, in dieſem Augenbtide: jetzt iſt 
er da; oft wird es noch durch die Worter 
eben und gleich verſtärkt: eben jegt hat es 
zwölf gefchlagen ; gleich jetzt wollen wir 
gehen; von jeßt an, von dieſem Augenblide 
an; bis jetzt, Bis diefen Augenblick; für jebt, 
für diefen Augenblick, für diefe gegenwärtige 
Beit ; zuweilen wird es wiederholi, und ſteht 
f. bald — bald: das Schwert friffet jet 
dieſen, jeßt jenen, 2 Sam. 11, 25; in 
weiteren Wedeutung f. nun, nunmehr: jeßt 


\ 
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überzengt er fich davon; in ned weiterer 
Bedeutung bezeichnet es Die gegenwärtige Zeit, 
in welcher man lebt: es ift jest die Mode 
fo (au ige, jetzo oder jezo, ibo, im gemeis 
nen Geben auch jetzund und igund, jekunder 
und igunder und wohl gar jegunderft; doch iſt 
jeßt die gewöhnliche und vorzüglichſte Form); 
das Gebt, die gegenwärtige Beit, der ges 
genwärtige Augenblick; Jetztmahlig, E. w., 
im O. D. f. jezig; Jetztuahls, Umſt. w., 
im D. f. ient; Jetzund, Jetzuͤnder, ſ. 


Jetzt. 

Fe ſ., Jes, M. —, f. Jauchert. 
eweilig, E. w., im D. D. f. bisweilig, bis⸗ 
Welten gefchehend. 

Ger, f., 8, M. -e, in manden D.D. Ge⸗ 
genden, 3. 8. in Augsburg ,. der Rame eines 
Maßes zu Hüffigen Dingen, deren acht auf ein 
Fuder geben, und welches 2 Muids, oder 12 
Beſons, oder 46 Maß hält. 


wi Jezo, Fest, Jezuͤnd, Jezuͤnder, f. 
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etzig, Jetzo und Jeßtzt. 

3 Big, Jitzo, Jitzt, f. Zebig, Jetzo, Jetzt. 
dachim, —68, ein Mannstaufname, zuſam⸗ 
mengezogen in Jochim oder Jochen, und 
im N. D. in Chim und Chimken; der Joa⸗ 
chimsthaler, eine Silbermünze von 1 The. 
13 Gr. 6 Pf. an Werth, fo benannt von der 
Stadt Joachimsthal in Böhmen, die als der 
Geburtsort der Thalermünze zu betrachten iſt. 

“Tiobber, m., ein Heiner Unternehmer, aud 
ein Mäffer in England. Die Stock⸗Job⸗ 
ber$ find Leute, die durch allerlei Raͤnke, 
bald das Steigen, bald das Fallen der Stocks 
su bewirken ſuchen. 

Göbft, -end, ein Mannsſtaufname, welcher im 
gemeinen Leben auch Jodel, Jödel lautet. 
Jöch, ſ., 8, M.-e, im gemeinen Leben 
Jöcher, ein auf Pfählen wagerecht liegender 
und etwas zu tragen beſtimmter Balten, 3.8. 
an hälsernen Brüden das Gerüſt, welches 
aus einem auf Pfeilern ruhenden Querbalken 
Befteht (Brüdenioh) : eine Brũcke von 
ſechs Jochen, welche auf ſechs dergleichen 
Jochen ruhet; ſo auch im Bergbaue, find 
Jöcher dieienigen Stücke Holz, aus welchen 
die Geviere beſtehen, und welche zum Tra⸗ 
gen und zur Feſtigkeit des Schachtes dienen: 
die Joöcher in einander ſtellen, dieſe 
Hoͤlzer mit einander verbinden; eben daſelbſt 
auch diejenigen Hölzer, weiche auf die Trage⸗ 
ſtempel gelegt werben, die Kaften zu unters 
Kügen ; in der Gchiffbaufunft find Joche rund 
um das Schiff angebrachte Querhölzer, worauf 
die Planken ruhen, auf weichen die Zimmery, 
leute und Kalvaterer fichen und an den Geis 
ten des Schiffes arbeiten; ferner: ein hoͤlzer⸗ 
nes Seräth , weldhes aus zwei Sängern breis 
ten und zwei kürzen Querfläben zufammens 
geſeht iſt, und welches die Ochſen am Halſe tra⸗ 
gen, um mittelſt der daran befeſtigten Stränge 
das Biehen zu verrichten (das Halsioch, zum 
Unterfhlede von dem KRopfioche , welches vorn 
am Ropfe glei unter den Hörnern befeſtiget 

- wird): dem Ochſen das Zoch an⸗ oder 


478 


Jochbein 


. auflegen ; die Ochſen in das Joch ſpan⸗ 
. nen; uneigentlih der Stand der Bedrücung, 
: der Dienfibarteit: ein Bolf unter dad Joch 


bringen, es fi unterwürfig, dienſtbar mas. 


Gen; unter ‚dem Joche feyn, leben, in 
Dienftbarkeit , harter Bedrückung; das Goch 
. abfchütteln, abwerfen, ſich aus diefem Bus 
flande befreien; in weiterer uneigentlicher Be⸗ 
. deutung. heißt ein Paar durch das Joch mit 
einander verbundener Ochſen, und überhaupt 
‚ein Paar Ochſen: ein Zoch Dchfen. Mie 
einem Zablworte verbunden, bleibt es in der 
Mehrheit unverändert: fünf Zoch Ochfen; 
taufend Zoch Rinder ; au fo viel Ader als 
mit einem Paare Ochſen in einem Tage ges 
pflügt Werben fönnen, Im Öfterreihifchen , wo 
man die Acker nad) Jochen mißt, hält ein Joch 
1600 Gepiertklafter oder 416% Rheinifche Ge⸗ 
viertrutben (im andern Gegenden lautet es in 
Diefer Bedeutung Jeuch, Jauch, Juch, Jau⸗ 
chert und im N. D. Juck, Jück. S. Jauchert 
und Morgen); im O. D. ein Gebirge, beſon⸗ 
ders der oberſte und höchſte Theil deſſelben; das 
Jochbein, in der Zergliederungskunſt, ein 
Bein unter dem Auge am untern Theile des 
Schlafes; J-beladen,, E. u. U. w., von harter 
Dienſtbarkeit, Leibeigenſchaft bedrüdt ; der J- 
bogen, in der Zergliederungstunft ein Bein 
des Geſichts, weiches durch den Schläfenforts 
fat verbunden mit dem Wangenfortſatze des 
Schlaͤfenbeins durch die Wangennaht gebildet 
wird; die Jabrücke, die auf mehrern Jochen 
rubt; Jochen, th. 8., mit Dem Joche verſe⸗ 
hen, beſonders in Bufammenfegungen abjo⸗ 
chen, anjochen,, unterjochen: die Stiere 
-an den Wagen jochen‘, fie an den Wagen 


unter: das Joch fyannen; der Joͤchfiſch, ſ. 


- Sanmerfifch ; der Y-geier, der Name einer 
Art ſtarker, röthlicher Seiler , weiche den Gem⸗ 
fen nagkeltt ; F-I08,, E.u. U.w., vom Joche 
los, vom Joche befreit; der J-—muskel, in der 
Bergliederungstunft , eın Muskel in der Gegend 
des Jochbogens; ber Z-0ch8, ein im Joch zie⸗ 
bender Ochs, ein Zugochs; der Z-pfahl, die 
Pfähle eines Joches, welche mit dem darüber 
liegenden Querbalten das Joch ausmachen; 
Die Z-rebe, Weinreben, welche auf Adern 
an Jochen, die man aus Stangen macht, Hin» 
aufranten ; das Z-feil, das an das Joch bes 
feRigte Geil, woran ein Ins Joch gefpanntes 
Thier giehetz; uneigentlih f. Bande, Seſſeln; 
der Y-ftier, ein mit dem Joche belegter, im 


Joche gehender Stier (ein Zugſtier); der I. 


träger, im Brückenbaue, die ſtarken Quer⸗ 
Rüde oder Balten, welche oben auf den Joch⸗ 
pfählen befeſtiget find und dieſelben mit einans 
Der verbinden (auch nur die Joche oder Jöder, 
fonft aud Holme und Hulben); Die 3-wiede, 
eine Wiede , weiche beidem Bahreu mit Dchfen 
um Das och gelegt und an die Wagendeichſel 
befeſtigt wird. 


3 


3 


Fobanusfeuer 


geelsen; ber Y-flab , ein mit einem. Bruftsiide 
verfebener Stab, womit die Sreude gemahle 


wird, 
öckel, 1. Zöfel. 
odocus, ein männlicher Taufname , Der felten 
vorfommt, gewöhnlich abgekürzt in Jodel, 
FJödel und Jobſt. 
odute, N. S., f. Zeter, Zetergeſchrei. 
ohann, -8, ein Mannstaufname, abgekürzt 
in Dans, und verkleinert in Dannchen, Hänge 
chen, Hänfel, Henni,und im R. D. Hauke, 
Hanken, Hänſchen, Jan, Jahn. Jan Das 
gel, Im gemeinen Leben fo viel als Pöbel, der 
große rohe Haufen, wofür man im Denabrüds 
fen Johann und alle Mann fage; Jo⸗ 
na, ein Meibertaufname, im gemeinen 
Leben Hanne , verHeinert in Hannchen, Jut⸗ 
ta, Zutte und Jitte. 


an ‚ k Johanns. 


obanniter (Iohanniterritter), m., -d, ein 
Nitter des Dohanniterordeng (der Malthefers 
sitter); der Y-meifter, ein Hoher Beamter 
des Johanniterordens, welcher deffen Outer 
verwaltet und fürſtiiche Würde hat; der J- 
orden, ein geiſtlicher, nach Johannes dem 


. Läufer benannter Ritterorden, der mit dem 


Matltheferorden ein und derfelbe if. 


Johaͤnnsapfel, m. ‚eine Art früpzeitiger Apfet, 


welche (don um Johannstag reif werden (Hek⸗ 
kenapfel, Paradiesapfel, Staubenapfel, Zwerg⸗ 
apfel). Der Iohannsapfelbaum ſelbſt Heiße in 
manchen Gegenden Johannsholz; die J- 
beere , die befannte Beere des Johannsbeer⸗ 
ſtrauches, und dieſer Strauch feld: Die ges 
meine Johannsbeere (oder auch nur bie 


Johannsbeere), diejenige Art, welche In Heis 


nen Trauben wachſende rothe oder auch Reifchs 
farbene Beeren von fehr angenehmer Säure 


. trägt (auch Iohannstraube , im HÄſterreichiſchen 


Ribeſel, Rüdfel, in Baiern Fürwitzel und 
Weinperl); bie ſchwarze Johannsbeere 
oder die Halbeere, Alantbeere, Bodsbeere, 
Gichtbeere sc. (im N. D. Allbeſing); die wil⸗ 
de Johannsbeere, welche in Deutſchland, 


.Schweden und der Schweiz an SFelſen wächſt 


(auch Solkbeere, Mehlbroſſel, Mehlbeere, Rüs 
bigel) ; Die JI2blume, ein Name der großen 


Maßliebe, welche um Johannstag blüht ; das 


G-blut, eine Art Schildlãuſe, welche ſich um 
Zohannstag an den Wurzeln ded Rnauels und 
sorzüglich au den Wurzeln des großblumigen 
Sarnfrautes findet, und mit. welcher man roth 
färbt (die Poliſche Schildlaus); das Y-brod, 
die eßbare Schotenfsucht eines in den Mors 
genländern, auch in Italien und Spanien 
wachſenden Baumes mit immer geünenden ges 
flederten Blättern , und mit zothen, traubens 
förmigen Blüten ; auch diefer Baum ſelbſt (der 
Johannsbrodbaum, Schotenbaum, Bodhörns 
lein, Heuſchreckenbaum, auch Sodbrod, Sod⸗ 
ſchotey; das Y-feft, ſ. Johaunstag; das 








H-feuer,, ein Zeuer, welches der abergläubi⸗ 
ſche Haufe in der Nacht des Johannstages ans 
auündet und Darüber zu fpringen pflege (im 
.ÖBerseigiigen Sonnsnmendefruer); «in am 


egoͤckei, m. (ipn, Sch-) ‚ein Dienföurfche , Jad⸗ 
: Diener , Leibknabe. 
egJocus, der Sqherz; in der Studentenſprach⸗ 


goouns machen, Poſſen, auch ſchuunzigen Svaß 


Johannsfliege 


Johannatage angejündetes Bufqchtein getneißter 
Kräuter, um durch den Dampf Teufel und He⸗ 
gen für das ganze Jahr zu vertreiben ; Die Jo⸗ 
hannsfliege , die unſchickliche Benennung des 
Kafergeſchlechtes, welches bei Linne Cantharia 
beißt ; das F-gleimchen , ſ. Johannskäfer; 
der Z-grofchen, die Benennung alter Schleſi⸗ 
ſcher Groſchen mit dem Haupte Johannes des 
Täufers auf dem Sepräge; der J-gürtel, ein 
Name des Beifußes. S. Johannskraut; ein 
Name des Bärlapps, wovon ber große Haufe 
am Zohannstage abergläubifhen Gebrauch 
macht; das F-hündchen, die Wurzel des 
weibliden Farnkrautes, auch des dornigen 
SFarnkrautes, welche Abergläubiſche am Jo⸗ 
hannstage graben, und ſo beſchneiden, daß ſie 
einer kleinen Hand ähnlich wird; das Y-holz, 
1. Johannsapfel; der 3-Püfer , eine Art Ka⸗ 
fer, Halb fo groß als ein Maitäfer,, welche 
Hd) um Iohannstag fehen läßt (der Juniuskä⸗ 
fer, Brachkäfer); eine andere Art Käfer von 
grünticher Soldfarbe,, welche im Dunkeln am 
Unterleibe ſtark Teuchtet, und um Iohannss 
tag und fpäter, haufig gefimden wird (Gleim⸗ 
hen, Johannsgleimchen, Nachtmucke, Lichts 
müde, auch Iohannstwürmcen, Lichtwurm, 
und ins Öfterreichifhen Gonnenwendefäferfe) $ 
. Bas %-Praut, üderhaupt Kräuter , von weis 
Gen der gemeine Haufe am Johannstage aders 
gläudifchen Gebrauch macht; befonders ein 
Pflanzengefchlecht mit vieten Arten , Deren Blu⸗ 
men viele Staubfäden haben, die unterwärts 
in drei oder fünf Bündelchen verwachlen find, 
wohin befonders das gemeine geflechte Jo⸗ 
hannskraut (auch Jageteufel, Tenfelsflucht, 
Seldhopfen), gehört, aus deſſen Saft das Jo⸗ 
hannsöl gemacht wird; andere Arten ſind das 
rauche Johannskraut; das beerentragende 
Johannskraut (auch Konradskraue, Manns⸗ 
bliut), das großblumige glatte Johanus⸗ 
kraut (morgenlandiſch Hartheu, Peterswar⸗ 
geſ); ferner der Beifuß, aus welchem Der 
abergläubiſche Haufe am Johannstage Gürtel 
wacht, welche nah der Meinung veſſelben ge⸗ 
Heime Kräfte haben follen, daher auch Jo⸗ 
hannsgürtel genannt; die Y-liche, ede⸗ 
mabls ein aus Wein bereiteter und am Jo: 
Hannstage geweihter Trank, welchen das Braut⸗ 
paar am Altar trinfen mußte, um Die Ehe zu 
einem Sakrament zu machen; die F-nacht, 
die Nacht zum Johannstage, in welcher in wies 
Ten Gegenden noch allerlei abergiänbifche Ges 
brauche vorgenommen werden; die Y-nuß; 
eine Art Wälſcher Nüffe , deren Baum erſt um 
Johannstag auszufchlägen pfleat; das J-öl, 
ſ. Johannskraut; die J-pfirfche,, eine Art 
Pfirigen , die fchon um Johannstag reif wied ; 
die I-pflanze, wie Johannskraut; der 
Fröocken, eine Art Roden, den man um 
Johannstag auf ein Feld, welches fo wie sum 
Wintergetreide zubereitet if, fäet, den Man 
im Herbie zwei bis drei Mahl ſchroten Fann, 
und der im folgenden Sommer reihe Ernte 
gibet; dad F-fchießen, ein Scheiben⸗ oder 
Bogettgichen um Johannstag; Der Z-jegen, 
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in der Kömifchen Kirche, ein Gegen, womit 
den Neuvermäptten die Liebe Bes Apoſtels Jo⸗ 
hannes angewünſcht wurde, Indem der Priefter 
ihnen den geweipten Trant (f. Gohannsliebe) 
Darreichte; Wein, welcher am Johannstage in 
ber Kirche geweihet wurde, welcher gegen dad 
Gift Heilfam ſeyn ſollte (auch Johannstrunk); 
in einigen Gegenden auch ein Abſchledstrunk, 
wobei man ſich fortdauernde Liebe anzuwün⸗ 
ſchen pflegt; Der J-tag, der 24. Junius, 
an welchem in der Ehriſtlichen Kirche das An⸗ 
denken Johannis des Täufers gefeiert wird 
(das Johannsfeſt, im gemeinen Leben ſchlecht⸗ 
bin nur Ioßannis oder Johanni); der J- 
topf, eine Luſtbarkeit der Kinder, da fie in 


: der Johannsnacht einen Topf voll Blumen mit 


Lichtern zu beſtecken und ſich Dabei zu vergnüs 
gen pflegen; die F-kranbe, f. Johanns⸗ 
beere; der Y-trunf, 1. Johannsſegen; 
der Y-ıwedel, eine um Johannis blühende 
Art der Spierpflanze von ſtarkem angenehmen 
Geruche, womit die Landleute an feierlichen 
Sagen ihre Zußböden zu beftreuen pflegen (im 
gemeinen Leben in Johannswendel verderbt, 


. font auch Geißbart); Die Y-mweide, eine 
Weide oder Wiefe, weiche er nah Johanns⸗ 


tag mie Dem Viehe Betrieben werben darf, zum 
Unterfiede von der Walpurgis: und Pfindſt⸗ 
weide; die Jeweihe, die Weihe des Wei⸗ 
nes am SIohannstage, f. Johannsſegen; 


- bee J-murm, Deett. w. das Johannes 


würmchen, f. Jobannsfäfer. 


a —— m., ſ. Jahn. 


Ulf, eigentlich Hans Ochs, bezeichnet 
in England ben großen Haufen des Volfs (wie 


- bei uns Hans Hagel) , doch ohne verächtlichen 


Mebendegrif, indem man fich Dabei den Volks⸗ 


qgarakter der Biederfeit, Treue und guten 
Laune denkt. In den Englifhen Berrbildern 


erſcheint John Bull als ein Burger, ſtaͤmmi⸗ 
ger, wohl beleibter Burſche, der gewoͤhnlich 
feinen Krug Porter vor ſich hät. 


Idkel, m... —6, im Bergbaue, der in Zapfen 


zuweilen angelchoflene Vitriol (Iöfelgue); Na⸗ 
me der Islandiſchen hoben Eisberge (Joͤtler); 
ber I-kaſten, im Bergbaue, ein an drei 
©eiten von Brettern zuſammengeſchlagenes 
Zach mit einem Boden von Bohlen auf der 
Erde, worin das Jökelgut gelaufen, d. h. 
gelarrt wird , damit die Darin befindliche Näffe 
ablaufe. 


HYölen, 1) unth. 8., freien, gröfen (im Ham⸗ 


Surgifchen joͤlen, jubeln); 2) th. 3., fehreiend 
fingen. 


*Goli (fpr. SH-), €. w., hubſch, artig; als 


Hauptwort , Name mancher Hunde, 

dublock, m., f. Zölltau. 

Die, w., M.-n, ein Pleines , vorn und bins 
ten fpigiges Ruderſchiff, weiches einen ſchar⸗ 
fen Kiel hat (Gelle, Gölle, Jelle und Jolle). 
Sn und bei Bremen bat man außer 3öllen 
auch Ioften und Tiolfen, eine Art Feiner, 
den Schmaden ähnlicher Seeſchiffe. Auf der 
Gpree und Eibe find die Joͤllen oder Holziäts 


len große, 80 Guß lange und 18 Buß breite 
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Kühne, auf welchen man gewöbnlich Holz vers 
fährt; das Jölltau, in der Schifffahrt , ein 
Sau, z. B. am Top der Maften , weicher Durch 
einen einfcheibigen Block fährt, der alsdann 
ein Jöllblock Heißt. 

Jönas, ein Mannstaufname; der J-fiſch, ein 

.. Name des Menſchenhaies oder Menfchenfrefs 
fers, von welchen: nad der’ Bibel der Prophet 
Sonasverfhlungen wurde (Ionashai) ; der J- 
kürbiß, ein Staſchentürbiß. 

Jönathan, *8, der Name des älteſten Sohnes 
Gauls; dann die Venennung eines treuen 
Freundes, wegen der gärtlichen, treuen Freund⸗ 


ſchaft, welche Jonathan gegen David hegte. 


*O;onglerie (fpe. Schoughlerih), w., die Gau⸗ 

- Eetei; der Jongleür (fpr. Schonghlör), der 
Saufler , Zauberer. 

Joͤnke (Junke), w., ein Chineſiſches und Oſt⸗ 
indiſches Schiff von plumper Bauart; eine 
kleinere Art, su Luſtfahrten beſtimmt, if 
zierlich und bequem. 

FJonquille (pr. Schonkillge), w., eine Art 
wohlriechender gelber Narziſſen. 
dye, w., ſ. Jupe. 
oſeph, —8, ein Mannstaufname; Joſephe, 
ns, ein Weibertaufname; die Jöſephs⸗ 

. blume, ein Name des Wieſenboksbartes oder 
der Haferwurzel; ber F-ftab, Hei den Gart⸗ 
nern, ein Name der weißen gefüllten Narziſ⸗ 

. fen; der Z-weizen, f. Wundermweizen. 

Jöſt, ein Mannstaufname , auch Jobſt, ſ. Jo⸗ 
docus. 
oͤſtcher, Mr, -6, f. Gößchen. 

Dt, ſ., der Name des Buchſtaben 3; dann, 
wegen der Kteinhelt des Griechiſchen i, uns 
eigentiih Überhaupt, das geringfie Fleinfte 
Schriftzeichen, und in weiterer Bedeutung , 
die geringfte Kleinigkeit: es darf Fein Jot 
. fehlen (Jota); der Jotacismus, die äftere 

. Wiederholung des i in Anfang mehrerer auf 
. einander folgender Wörter; die Gewohnheit, 

Das Griechiſche & und a mie ein J aussufpres 

den; aud die Verwechſelung des 3 und &, 

5 B. Iott f. Sort. 

Joujoũ (fpr. Schupu), f., ein während der 
Zranzöfifhen Staatsummälsung entflandenes, 
auch in Deutfchland damahls getriebenes Spiels 
wert, befiehend aus einer Beinen hölzernen 
Doppeifcheibe, woran inwendig eine Schnur 
befeftige it, an ber die Scheibe durch einen 
ſchnellenden Zug aufs und abläuft. 

*Fpür (fpe. Schuhe) , eigentlid, der Tag, kommt 

. vor in der Redensart: die Your haben, wo 
es das nach der Tagesordnung zu verrichtende 
Dienfigelhäft bei Hofe ausdrüdt: der Kams 
merberr NR. bat die Four, den Dienk. 

eJournaãl (fpr. Schurnabl), f., ein Tagebuch 

. zus Aufzeichnung der täglichen Vorfälle; bei 
den Kaufleuten eins der vornebnften Hands 
Iungesbücher, worein alle vorgefallenen Ge⸗ 
fchäfte aus den übrigen befondern Büchern 
eingetragen werben ; bei den Gerichten, ein 
Bud, worin bie eingehenden Geſuche, Bes 
zichte ıc. verzeichnet werden; cine Beitfchrift, 
ein Zeitblatt , das woͤchentlich, monatlich oder 


m 


| Subellaut 


vierteliãhrlich erſcheint; bie Journaliere 
(fpe. Schare), eine Tagpoſt, die zwiſchen 
zwei Drtern hin und hergeht, z. B. zwiſchen 
Berlin und Potsdam; Journaliſiren, th. 3., 
bei Kaufleuten, in das Tages oder Monats⸗ 
buch eintragen ; der Journaliſt, Herausger 
ber einer Zeitfcheift 5; der, welcher das Jour⸗ 
nal bei den Gerichten führt. 

*Goppviällifch) , Eu. U. w., launig, aufgewedt, 
von Heitrer Laune; Die Yovialität, die 
Frohmüthigkeit, Luſtigkeit, Der Frohſinn. 


Zubel, m.,-8, ein Freudengeſchrei, überhaupt, 


eine fche große Greude; die Z-braut, der 
-bräutigam,, f. Zubelhocdhzeit; der F- 
ruder ‚ein Iufliger Bruder, der gern jubeit; 
die Yudelei, M.-en, das. Iubeln, Tante 
lebhafte Freude, befonders mit Gchmanferei 
und Tanz verbunden; die Jübelfeier, die 
Geier eines Jubeltages; die Z-feierlichkeit, 
die Zeierlichkeiten, womit ein Iubelfe bes 
sangen wird; das J—feſt, ein jedes mit 
vorzüglichen Freudensbezeigungen begleitetes 
Gef; beſonders ein Feſt, womit eine Zeit 
oder Begebenheit von hundert oder von funfzig, 
auch wohl yon fünf und zwanzig Jahren, bes 
gangen wird (Jubiläum); die Z-freude, 
eine große Freude, welche fih laut äußert; 
das Y-gebet, ein mit Iubelgefühlen vers 
bundenes Gebet; der Y-gefüng, ein Ges 
fang, als Ausdeud einer lebhaften SGreude, 
befonders an einem Jubelfeſte (dad Jubellied); 
das Y-geichrei, der laute Ausbruch einer 
ſebr lebhaften Freude, befonders bei einer 
feRlihen Gelegenheit; das Y-getün, das 
.» @rtönen bes Jubelgeſchreies, und das Zubels 
geſchrei ſelbſt; der F-greiß, ein Greis, for 
fern er ein Jubelfeſt erlebe oder feiert; bie 
S-hochzeit, die Feier einer funfjig Jahr ver: 
Ichten &be (goldene Hochzeit). Ein ſolches 
"Ehepaar, welches funfzig Jahre zuſammen 
gelebt, heißt das Jubelpaar, der Mann 
ber Jubelbräutigam und die Frau die Ju⸗ 
helbraut ; das Y-jahr,, die Beier des hun⸗ 
Dersien ober auch nur funfzisften Jahres von 
einer ‚werfwürdigen Begebenheit an, 4. B. 
. von der Rirchenverbeffeeung (Jubiläum). Bei 
den alten Juden war allemapl das funfzigfte 
Jahr ein, Fubeljahr (in der Bibel Halljahr 
genanne, weil es durch Blaſen angekündiget 
wurde), In welchem die Felder alle ruhen 
mußten, die Leibeigenen ihre Freiheit beka⸗ 
men, und die veräußerten oder verſchuldeten 
Güter wieder an ihre Herren fielen. In der 
Romiſchen Kirche wird das erſte Jahr eines 
neuen Jahrhunderts als ein Jubetjahr gefeiert, 
in welchem geoßer Ablaß ertHeile wird, daher 
es auch das Ablaßiahr Heißt. Späterhin wurde 
jedes funfjigfte , dann jedes drei und dreißigſte 
und endlich jedes fünf und zwanzigſte Jahr 
für ein Jubeliahr erklärt; der Jübelkönig, 
eigent! , ein König, der das Jubelfeſt feiner 
Herrſqh,aft feiert; gewöhnlicher uneigentlich, 
"der König eines Jubelfees; der F-Por, ein 
iubeinder Kor; der Z-laut, ein Laut, eine 
laute Außerung lebhafter Greude (dee Jubel⸗ 


Zubellied 


ton); dad Fübellied, ein Lied ats Ausdrud 
des Jubels; ein bei Gelegenpeit eines Jupels 
fees , und auf ein Jubelfeft gemachtes Lied; 
bie Y-meffe, in der Romiſchen Kirche, die 
feierliche Meſſe, welche ein Jubelprieſter an 
feinem Jubeltage Tlefet; Die J-—münze, eine 
auf ein Jubelfe geprägte Münze (Jubelme⸗ 
daille); Yübeln, 1) unth. 8., In Freuden⸗ 
gefchrei ausbrechen, feine große Freude dur 
Saute Ausrufe an den Tag legen; Überhaupt, 
fih fehr freuen und luſtig machen; 2) th. 3., 
jubelnd fingen ; einen funfsigiährigen Diener 
Alters wegen mis einem Jahrgelde feiner bis⸗ 
herigen Dienſte entlaffen; ein gejubelter 
Beamter (iubiliren); das Jũbelopfer, ein 
mit Zubel gebrachtes Opfer; Das F-puar, 
f. Zubelhochzeit; die Fübelpforte, eine 
Pforte zur Zeier eines Jubelfeſtes gebauet; 
befonders in Rom bei der Beier des Jubeliahrs 
die heilige Pforte, welche von einem Zubels 
fee zum andern vermauert iſt, Bannaber ein 
ganzes Jahr offen bleibt; die F-pofaune, 
eine Pofaune, welche sum Jubel zuft; der 
5-prediger oder der Z-prieiter,, ein Pres 
Diger oder Prieſter, welchet das funfzigſte 
Jahr feiner Predigerwürde feiert; die J-pre⸗ 
bigt , die Predigt, welche an einem Jubelfeſte 
in = Br Sup Ab gr 
der Y-priefter, 1. Zubelprediger; die 
S-tede, f. Zubelpredigt; der Y-fang , 
fo viet als Aubelgeſang; der Z-Ichlag , der 
frohe Schlag oder Belang eines Wogels ; der 
S3-[hmaus, ein mit lauter Luſtigkeit beglei⸗ 
teter Schmaus; Y-felig, E. u. U. w., voll 
Jubels, höchſt gtüdlichin feiner hohen Freude ; 
die F-flimme, eine iubelnde Stimme, die 
zur Außerung des Zubels erhoben wird; der 
tag, derienige Tag, an weichem ein Jus 
beifeft gefeiert wird; der F-tanz, ein Tany 
mit lauten Ausbrüchen der Freude und Luſt 
begleitet ; auch ein Tanz bei einem Jubelfeſte; 
der %-ton, ein von Bubel zeugender Ton; 
%-teunfen, €. u. U.m., voll Jubels, und 
feiner felbft dabei niht mächtig; J-voll, E. ws 
N. w. ‚vol Jubels, voll der lebhafteſten Freude; 
die Z-welt, eine von Jubel erfüllte Welt. 


uch! ein Laut fehr lebhafter Freude (Juchhei 


3 


und Juchdeifa); Sprichw.: auf ein Inch 
folgen gemeiniglich zwei Ach, auf eine 
große Freude folgt doppeltes Leid. 

uͤchart, m., f. Jauchert. 

uchhei, YJuchher und Juchheiſa! fo viet 
ats Juch ! In Schleſien auch als Hauptwort, 
Der Juchhei, , ein lautes Breudengelhrd; au 
ſagt man daſelbſt in einem Juchhei fort- 
laufen, in einem Athem, unnnterbroden j 
Jüchheien und FJZuchheien, unth. 3., Juch⸗ 
hei freien (im N, D. iuchen und suchzen). 


ucht, w., M. -eit, auf den Hammerwerfen, 


ein Maß, die Kohlen und gemengten Steine 
Damit zu meſſen, welches gewöhnlich vier 
Zröge gemengter Steine und fünf Schorfäſſer 
Kopien Hält (ed iſt aus Gicht verderbt) 
©. Gicht 2. Daher der Juͤchtboden ober 
Süchtbuhne, f. Gichtboden. 


IL Band. 


Juͤcks, m., f. | 
*Audaifiren, une. 3., jũdeln, nach Jüdiſcher 


Jubasohr ag 


ehe ar, f. Juften. 


maß, fr, auf den Hammerwerken und 
Hohen Dfen, ein Hölgerner Maßſtabd, neun 
Querdände Ho, bie Höhe der Kohlen und 
Eifenfteine in dert Ofen damit zu meffen. 
üchzen, unth. 8., f. idtihgen und juchhelen. 
AR, fr es, M. e, im N. D. ein JFeld⸗ 
maß. ©. Zoch und Jauchert. 


Jückeln, unth. 3. mit haben, ein geringes, 


ſchnell vorübergehendes und wiederkehrendes 
JAucken verurfahens Zucker, 1) unperſ. 3., 
einen prickelnden Weis auf der Haut verurſa⸗ 


. Gen, wonach mar ſich zu Fragen pflegt. Es 


erfodert den vierten Fal der Perfon, indem 
man fi beim Juden eine thätige Urſache 
denkt: die Haut, der Finger juckt nich 5 
es juckt mich auf dem Rücken; es juckt 
ihn an ber Kehle; 2) unth. 8., einen foͤlchen 
Reis empfinde , haben, alsdann die Perfon 
im dritten Sale ſteht: nachdem ihnen die 
Ohren jücken, 2 Timothd. 4, 3; mir juckt 
die Haut, und auch ohne Bezeichnung der 
Verſon: die Wunde juckt; uneig., der 
Buckel juckt ihm, er ringt gleichfam nach 
Schlägen; die Ohren jucken ihm, et möchte 
Bern etwas hörch, er äußert Neugier: 3) 18. 3., 
eine zuckende Stelle reiben oder rasen, durch 


Weiden und Kragen einen angenehmen Reis 


auf der daut Hervordringen (wofür befier das 
thätige jũcken): ſich (mich) juchen oder 
jücten; fich in den Ohren ie en; jucke 
mich etwas. Das Juͤcken, forwopt die Vers 
urſachung jenes Reizes, als auch die Empfins 
dung beſſelbenz in etgerer Bedeutung im 
N. D. die Kräze; Jücken, th. 3, ſ. das 
vorige. 

Anm. Des gemeine chen und auch dute Gehrife⸗ 
ſteller unterfheiden Hier nicht genau zwifgen dem 
uayerf. nad anth. 3. jucken, daher man anch häus 
ds Hört mad tem: die Haut juckt mich. Aueia 
Die Daut il wicht die Urſache, fondirn Kur der Gig 
des Zu@ens mund die Perfon Recht alſo in den Werts 
hattaiß des Zweas: Die Haut judt mir, v. 9: 
Auf der Pant empfinde ich ein Zuden, 


Juks. 


Art denken, reden, handeln (fr Yudenzen)$ 
der Judaism(us), das Judenthum; auch 
eine Zũdiſche Eigenheit, beſonders Hedräifche 


Spracheigenheit. 
ZJũdas, ein Jüdiſcher Rame; deſonbers bee 


Name eines Schülers und Verräthers Jeſu; 
daher auch Im gemeinen Sehen ein falſcher 
Sreund oder überhaupt ein falſcher Menſch; 
der 3-buum, ein in Aften und im füdlichen 

uropa wachfendet Baum , der fdmeiterlihgez 
förmige Blumen, jchn untetwärts gebogene 
mit Staubfäden ‚einen Griffel, einen ſtumpfen 
Staubweg, und einen Fruchtkeim, der auf 
einem befondern Saäulchen rühet, Hat, und 
von welchem man glaubt, daß Judas ſich an 
einem dergleichen erhängt habe (Griffelbaum, 
Satatdbaum) ; Der F-gruß ein falſcher, nicht 
treu gemeintet Gruß; der a ein vers 
sätherifher Ruß; das F-ohr,, ein Name des 
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482 Judasſchwamm 


® 

Holunderſchwammes, welcher Hohl und runze⸗ 
fig ift und einige Ahnlichkeit mit einem Ohre 
Hat (auch Judasſchwamm, Dhrenfhwanm, 
oder Ohrſchwamm, Mäufeöhrlein) ; eine Art 
Schnirkelſchnecken. ©. Käferſchnecke; ein 
gewiſſes Backderk in Hamburg ; der Fiidas- 
ſchwamm, f. Judasohr; der J-ſchweiß, 
ein von einem hohen Grade der Angſt ausge⸗ 
triebener Schweiß. 

Güde, m., M, M.-n, die Jüdinn, M.-en, 
das Bert. w. das Judel, -8, eigentlich, 


Judenſchule 


geringſte; die J-hochzeit, eine Jũdiſche Hech⸗ 
zeit; der F-hut, der Hus eines Juden, bes 
fonders die alte ſpitzige Form von Hüten ; der 
Name einer Münze. S. Yudengrofchen; 
ein Name des gemeinen Springfrautes, von 
einiger Ahntichkeit der reifen Rapfeln mit den 
ehemahligen Judenhüten; ein Name der Jus 
denfirfhe; die J-kappe, Vertt. w. das I- 
käppchen, O. D. F-Büpplein, -$, die 
Kappe oder das Käppchen eines Juden, un: 
mittelbar auf dem Kopfe unter dem Hure; 


der 3-Firchhof, ein Kirchhof für Jüdiſche 
Todte; die I-Firfche,, die Frucht des Juden⸗ 
firfchbaumes und diefer Baum felbft, deſſen 
Blüten den Blumen der Winde gleichen: 
die gemeine rothe Judenkirſche, welche 
wild in Italien und im ſüdlichen Deutfchlande 
wächſt (Judendöcklein, Schlutter, Blafentirs 
ſche, Tewfelsfirfhe, rother Steinbrech und 
rother Nachtſchatten); ein Name der Kornel⸗ 
kirſche; der J-kopf, der Kopf eines Juden, 
Defonders in Anfehung der eigenthümliden 
Sefichtszüge : der Name einer Münze. ©. Ju⸗ 
dengrofchen; das J-land, ein meift von 
Juden bemohntes Land; in engerer Bedeu 
tung, Judäa, Paläftina ; der J-leim, f. Ju⸗ 
denpech; die FJ-manier, f. Yudenart; 
Die Y-ınüße, eine Müge, wie fie die Juden 
su tragen pflegen „ befonders mit fehr breitem 
und rauhem Gebräm, fo daß man an denfels 
ben den Deckel nicht ſehen fann; die Y-ın: 
del, f. Zudenftein; die $-nuß, ein Name 
der Klappers oder Pimpernuß ; Die Z-palıne, 
Zweige von der Zmergpalme, su den Zauber. 
hütten der Juden ; die F-pappel, ein Rame 
des gemeinen Mufifrautes (auch Kohlmuß⸗ 
pflanze); das G-pech,, ein Name des Berge 
peches, welches theils in Flötzen, theils auf 
Seen, beſonders auf dem todten Meere in 
Paläftina ſchwimmend, vorkommt, theils als 
Bergther aus Steinklüften und aus der Erde 
dringt (Judenleim). S. Bergpech; das J- 
p-holz, das ſchwere Holz eines Gewächſes in 
Syrien, Agnpten und auf Rhodus; der F- 
pilz, eine Art fahler, dünngeftiefter Pilze, 
deren Hüte den bei den Juden ehemabls ges 


«ine Perfon aus dem Königreihe Juda, im 
©rgenfage von einer aus den Königreiche 
Israel, einem Seraeliten, einer Seraelitinn ; 
In weiterer und gewöhnlicher Bedeutung, alle 
Blieder aus beim ehemahligen Volke Israel . 
überhaupt, und die Bekenner des Glaubens 
diefes Volkes; uneigentlih ein karger Wuche⸗ 
rer, und ein Betrüger im Handel und Wan⸗ 
del; auch wohl ein Menſch, der wie ein Jude 
ausfiept: Yuden führen, im Schwäbiſchen 
bange ſeyn, daß ein beimlicher Betrug ents 
deckt werde (in der Bibel lautet das Wort ges 
wohnlich ZYüde); die Zudelei, M. -en, 
Jüdiſche Gewinnſucht, aud eine einzelne dars 
aus entfpeingende Handlung; ein nad ‘der 
Spracheigenheit der Hebräifhen Sprache ges 
bitdeter Ausdrud , oder eine folche Nedensart 
in einer andern , 3. B. der Griechiſchen Sprache 
in den Echriften Des neuen Bundes (Hebrais⸗ 
mus); Juũdeln, unth. 3., einen übermäßigen 
und unerlaubten Gewinn zu befommen fuchen; 
auch wohl, auf eine Züdifche Art zu betrügen 
fuchen! (juden): er jüdelt gern; fi im Res 
Den oder Schreiben folcher Ausdrüde und Res 
densarten bedienen ‚ weiche nur der Hebräifchen 
Sprache eigen find (hebraifiren), und in ens 
gerer Bedeutung, Judiſch Deutfch fprechen; 
der Jüdenapfel, ein Name des Adams⸗ 
apfel; die Y-art, die Art und Weife der 
Juden, gewöhnlich verächtlich (Judenmanier) ; 
der Zsgenoß, die Irngenoſſinn, bei den 
ältern Juden und in der Bibel, eine Perfon, 
welche die Züdifche Religion angenommen hatte, 
sum Unterfchlede von ben gebornen Juden; 
das Y-geficht , das Geficht eines Juden oder 
einer Jüdinn, in Anfehung der eigenthümlis möhnfichen fpigigen Hüten gleichen; der F 
Sen und unterfheidenden Züge; auch ein rath, ein aus angefehenen und gelehrten 
Menſch überhaupt mit einem foichen Geſichte; Juden befichender Rath, der in Sachen der 
der %-glanbe, der Glaube, die Religion Sudifchen Religion entfcheider ; der Z-richter, 
der Juden ; der F-gott, Gott nach Züdifchen an Orten, to viele Juden wohnen, ein nit 
Borftelungen; der J-grofchen, ein Name Jüdiſcher Nichter , weicher ausfchließlich oder 
‚derjenigen Sächſiſchen Groſchen, melde im vorzüglich über Gtreitigkeiten ze. under den 
“  45tenund 16ten Jahrhundert geprägt wurden, Juden ensfcheider; die Jaſchaft, die fämmts 
auf welchen ſich im Sächſiſchen Wappen ein lihen Juden an einem Drte, in einem Lande; 
Judenkopf mit dem damahls üblichen fpikigen $-[haftlih, & u. U. w., der Judenſchait 
Hute befindet (daher auch Judenhüte und’ gehörig, Diefelbe angehend ; der Z-fohinder, 
Zudentöpfe). S. auch Spitzgroſchen; das im N. D. ein im hochſten Grade niedriger 
‚ S-barz, f. Judenpech; Die $-haube, Wucherer, der fogar noch die Juden übertrifft; 
Bert. w. das Y-bänbcehen, eine Haube, der Z-jchleier, der Schleier, mit welchem 
wie die Iudinnen tragen; ein Kopfpuß der fih die Jüdinnen in ihrer Schule bededen, 
Weiber gu Augsburg, der in einem kleinen befonders , der Schleier einer Jüdifchen Braut 
mit Spitzen befenten UÜberfchlage über dag bei der Hochzeit; Die Z-fchule, eine Schule 
Haupt befteht; der Jüdenheller, im Schwäs für Judenkinder; das öffentliche Gebäude, in 
biſchen: Pein Indenheller, nicht das Aller⸗ welchem dio Inden ihren Gottesdienſt halten 


Judenſchutz 


(Synagoge, auch bloß, bie Schule, oder der 
Judentempel), im gemeinen Leben ein Det, 
eine Gefellſchaft, wo es lärmend und verwirrt 
hergeht; der Jüũdenſchutz, der Schug, weichen 
Die Dbrigfeit den Juden verleiht; die F-jtadt, 
eine von Yuden bewohnte Stadt, gewöhnlich 
nur derjenige Theil einer Stadt, weicher den 
Zuden in derfelben zur Wohnung angemiefen 
it; der F-ftein, Peine länglich runde Steine 
in Geſtalt der Dibeeren mit einer Stiele, 
welche eigentlich verfteinte Stacheln der Sees 
igel find, und zuerk in Palaflina gefunden 
wurden. Die langen, dünnen, verfleinten 
Stacheln, welche Jen Nadeln gleichen, wers 
den FJudennadeln genannt ; die J-ſteuer, 
Diejenige Steuer, welche die Juden an die 
Chriſtliche Obrigkeit für den Schuß entrich⸗ 
ten müffen; der F-tempel, fo viel als Ju⸗ 
denſchule; das F-thum, die Tüdifche Reli⸗ 
gion, mit allen ihren Sebräuden; die F- 
verfolgung , die beſonders aus Religionshaß 
entfpringende Berfolgung der Juden in früs 
hern Zeiten durch die Nömer, dann durch die 
Chriſten; der Y-ıvucher,, ein Züdifher uns 
mäßiger, unerlaubter Wucher; Fudenzen, 
unth. 3. mit haben, viel von einem Juden, oder 
auch vom Judenthume an fish haben , einem Ju⸗ 
Den äßnlich feyn (iudaifiren) ; der Füdenzins, 
oder die F-zinfe, ein Zins, welchen die Juden 
entrichten müffen; derienige Zins, welcher den 
Juden von Geldern, welche fie ausleihen, 
gefeslih zu nehmen erlaubt if; aud wohl, 
ein unmäßiger Sins; der J-zopf, ein Name 
des Weichſetzopfes. 

"Aydicatiün, w., die Beurtheilung, Aburthei⸗ 
lung; das Judicät(um), das Urtheil, der 
Rechts⸗ oder Richterſpruch; Judicaturbanko, 
Faufmännifche Gerichtsbanken, Handelsgerich⸗, 
te; Indicialiter, Umſt. w., gerichtlich, rich⸗ 
terlich; Fudicicen, unth. 3., richten, urthei⸗ 
len über etwas; Judiciös, E. u. u. w. ur⸗ 
theilsfähig, verſtändig, ſcharfſinnig; das Ju⸗ 
dĩcium, das Urtheil, die Beurtheilungskraft. 

Judiſch, E. u. U. w., den Juden gehörig, ei⸗ 
genthümlich, von ihnen herkommend: das 

üdifche Land (Paläftina); das Füdifche 

of; das Jüdiſche Geſetz;; Jüdiſch 
Deutſch, die verderbte alte Hebraäiſche und 
mie Deutſch vermiſchte Sprache der neuern 
Juden; nah Art der Juden, beſonders, auf 
eine unerlaubte Art gewinnſüchtige ein Jüdi⸗ 
ſcher Wucher; Jüdiſche Zinfen. 

Juͤften, m.,-8, eine Art des Rindleders, wel⸗ 
che kart und doch gefchmeidig iſt, eine anges 
nehme Zarbe hat, fehe ſtark riecht, und in 
Rußland zugerichter wird (im gemeinen Leben 
unrichtig Juchten, Jachten). 
ũgelbeere, w., M. -n, f. Heidelbeere. 
ügend, w., die Zeit, da man iung iſt, die 
Lebensdauer eines Ichenden Wefens von feiner 
Geburt an bis zu der Zeit, da es erwachſen 
iR, im Gegenfage des Alters: die zarte Ju⸗ 
gend eines Kinded; von Jugend an, oder 
von Jugend auf, von der Geburt, von Kinds 
heit an; in meiner Jugend, da ih jung 
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Jugendgsttinn 483 
war 3 junge Perfonen beidertei Geſchlechts 
ſelbſt, Kinder, Jünglinge und Jungfrauen: 
die unerzogene Jugend; die blühende a 
gend; der Jugend ein gutes Beiſpiel 
geben; Jugend bat nicht Tugend, die 


- Kinder find nicht fogleich gut und eugendhaftz 


die Jranmuth, , die Unmuth der Jugend ; der 
(die) Z-belannte , ein Bekannter , eine Bes 
kannte aus der Jugendzeit; daß Y-bild, ein 
jugendliches Bild, ein Bild des jugendlichen 
Alters und einer jungen Perfon , als ein Bild, 
wie man es fih im jugendlichen Alter mit 
Ichhafter Einbildungskraft entwirft; die Y- 
blüte, die Btütegeie der Jugend, der anges 
nehmſte, glücklichſte Theil der IJugendzeit ; der 


.. -braud, das Braufen, d. h. das Aufbraufen, 


Die unüberlegte Rafchheit im jugendlichen Al⸗ 
er; das F-buch,, ein Bud) für Die Tugend; 
ein Buch, woraus man in feiner Jugend gelernt ' 
hat (eine Jugendſchrifty; der Y-eindruch, 
ein Eindrud, melden man in der Jugend bes 
Sommt, der lebhaft und bleibend zu feyn 
pflegt; die F-erinnerung, die Erinnerung 
an die Jugendzeit; der Q-kchler, ein Fehler 
der Unbedachtſamkeit, des Leichtfinns ; ein Feh⸗ 
fer, welcher aus der Jugendzeit noch anklebt; 
das Y-feuer,, das Feuer, d. h. der hohe Grad 
der Lebhaftigkeit, der Gefühle , Begierden , Leis 
Denfchaften 2c. in der Jugend (die Jugendhitze); 
der F-fleiß , der Zteiß , weichen man in feiner 
Jugendzeit auf etwas verwendet; Die = 
freude, die Zreuden in der Jugend; der 
freund, die $-freundinn,, ein Zreund, eine 
Breundinn aus der Jugendzeit; ein Zreund, 
eine Freundinn junger Leute, befonders der 
Kinder (der Kinderfreund , die Kinderfreuns 
dinn); die Z-fülle, die Fülle, d. h. die fchöne 
und volfommene Ausbildung des Körpers in 
der reifern Jugend ; auch , der Reichthum und 
die Innigfeit der Gefühle in der Jugend; der 
G-geführte, die Frgefährtiun, ein Ges 
fährte , eine Gefährtinn in der Jugend; Der 
(die) Z-geliebte, eine geliebte Perfon der 
Jugend ; der J-gemahl, die F-g-inn, der 
Gemahl, die Gemahlinn, mit weichem oder 
mit weicher man ſich in der Jugend verband; 
der Y%-genoffe , die $-genoflinn , eine Pers 
fon, mit welcher man feine Jugend genießt, 
verlebt, ein Jugendfreund , eine Jugendfreuns 
dinn); auch, ein Genoſſe, eine Senoffinn, 
mit welchem oder mit welcher man fich im 
blühenden Alter verband; dad Z-gefchüft, 
ein Geſchäft, welches man in der Jugend 
treibe; das y-gefilde, ein Gefilde, in weis 
chem man feine Jugend verlebte; die F-ges 
ftalt, eine iugendlihe Geſtalt, eine Perfon 
in ihrer ganzen fid entwickelnden Brifchheit 
und Schöne; ber Y-glänz, der Jugendliche 
lan , die Schönheit, Brifche zc. einer jungen 
Derfon; der any, d. h. die Schönheit der 
Jugend; die F-glut, fo viel ald Jugends , 
feuer, Jugendhitze; in weiterer Bedeutung, 
jugendliche Wärme und Innigfeit bes Gefützls; 
auch Die davon hKerrührende lebhafte rothe 
darbe des Geſichts; die 3-göttinn, Die Goͤt⸗ 
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Jugendgreis 


tinn der Jugend, die Jugend als Göttinn dar⸗ 
geftelit (Sebe) ; der Jugendgreis, ein Greis 
fhon in der Jugend, fowohl in Anfehung der 
förperlichen als geiftigen Schwäche ; Die J-hei⸗ 
tere, eine sugendlihe Heitere, eine ſchoͤne 
lebhafte Heiterfeit; die J-herrlichkeit, die 
Sherrlichteit in der Jugend, da noch alles in 
friſcher Schönpeit it; eine Herrlichkeit, herr⸗ 
liche Sache ‚für die Jugend ; der J-himmel, 
der Himmel, d. h. der glückliche Zuſtand, in 
welchem man ſich in der Jugend befindet, auch 
wohl, eine uns in der Jugend Beglüdende 
Bade; die I-hitze, f. Ingendfeuer; die 
Y-Praft, Die ungeſchwächte Kraft in der Ju⸗ 
gend, im Gegenſatze der Alterſchwäche; das 
F-land , das Land, wo man jung geworden, 
geboren ift und feine Jugend verlebt hat; Das 
leben , das Leben in der Zugendzeit; der 
-leuz, die Jugendzeit; uneigentlih, die 
aufbfühende oder in vollem Glanz erblübete 
Schönheit der Jugend; J-lich, E. u. U. w., 
was in der Jugend iſt oder geſchieht, in der 
Jugend gegründet, uneigentlich, von unbe⸗ 
lebten Dingen, fhön wie es gleich nach dem 
Entſtehen zu ſeyn pflegt; jung, in voller 
Blüte, Schönheit, Kraft; Davon Die Jügend⸗ 
lichfeit , die Eigenſchaft einer Sache, da fie 
jugendtic iſt; das J-licht, der vortHeifhafte 
Zuſtand, da etwas als no in der Jugendzeit 
befindlich betrachtet wird; jugendliche Schöns 
heit; die Z-licbe, die Liebe in der Jugend, 
Die Liebe eines Jünglings oder Maädchens; 
auch, eine iugendfiche Liebe, die oft unbes 
fonnen , flatterbaft zc. iſt; die Liebe zu jungen 
Leuten; das F-lieben, das Lieben in der 
Zugend , die Jugendliebe; die J-luſt, eine 
Luſt für die Jugend ; überhaupt, jugendliche 
Luft, Freude; der G-nebel, ein Zuftand der 
Täuſchung, Einbildung, in welchem ntan fi 
in der Iugend häufig befindet; dad F-para: 
Died, das Paradies der Jugendzeit, ein Drt, 
wo man in der Jugend wie in einem Paradiefe 
glüdtig war; Der $-reiz, der Reiz, die Ans 
muth ‚ Schönheit in der Jugend ; Die $-roje, 
Rofen gleihfam, d. h. Geſundheit und Schöns 
heit, Die in der Jugend auf den Wangen zu 
blühen pflegen ; die S5-röthe, die Röthe, die 
fhöne rothe und gefunde Farbe dee Jugend; 
der F-fchinuc, ein jugendlicher Ehmud, 
wie er fi für die Jugend ziemt; J-ſchön, 
@.u.U.w.,, jugendlich fchön ; Die Jaſchönheit, 
‚ die jugendliche Schönheit , eine fi entwicelnde 
und dAusbildende oder auch in voller Blüte 
ſtehende Schöngeit ; dann , die Schönheit, weis 
che die Jugend gibt, Die Schönheit einer Sache, 
wenn fie noch iung if; der F-fchivanf, ein 
iugendliger Schwanf, Scherz ; die J-ſelig⸗ 
Peit, die Seligkeit, die man in der Jugend 
genießt; der Y-finn, der iugendlihe Sinn, 
die jugendliche Dentart; der Y-fpiegel, ein 
Beifpiel, Mufter für die Jugend; das I- 
fpiel, ein Spiel für die Jugend; auch wohl 
ein Eindifhes Spiet ; die Y-flärße , die jugends 
liche Stärke, Kraft; der Z-ftrkich, ein iu 
dendlicher/ d. H. Leichtfinniger, unüberlester 


ung 


Streich Kaum Jugendſtüchy; bie %-Tünde, 
Sünden, befonders Ausfchmeifungen , die man 
in jüngern Jahren begangen bat; in engerer 
Bedeutung , die bei den jungen Leuten Häufige 
Bünde der Selbſtbefleckung, oder Selbſtſchwa⸗ 
hung (Dnanir) ; der F-tag, ein Tag der Jus 
dendzeit; der Z-taumel, der Taumel, die 
Schwärmerei, worin junge Leute fi haufig 
befinden ; ein diefem ähnlicher Taumel; die 
G-that, eine iugendlihe That, d. h. die 
rafche, übereifte und unüberlegte That eine 
jungen Menſchen; der 3-traum,, ein Traum, 
ein täuſchendes, verfchönerndes Gebilde der 
lebhaften Einbildungstreafe in der Jugend; 
der F-troß, der Troß, welchen junge Leute 
zeigen; Z-ımnjteaplt, G. u. U. w., von dır 
Jugend, d. h. jugendlichen Schonheit umſtrablt 
oder umgeben; Die F-ivange, die von Ge⸗ 
ſundheit blühende Wange eines jungen Mens 
fen ; die J-welt, die Menfchen in den früher 
ſten Zeiten ; zuweilen auch, die junge Welt, 
die jungen Leute; das J-ıperf, ein Wer 
der Jugend, auch ein Wert, in der Jugend 
oder für die Jugend verfertiget, auch, das 
Thun und Treiben der Iugend; die J-zeit, 
die Zeit, da man jung if; die frühefe Zeit 
überhuupt; der -zeitvertreib, ein Zeitver 
treib , den man fich in der Jugend macht, eder 
für junge Leute. er 

Juks oder Jüx, m., ed, Schmuz, Unreinig 
teit; Juks an den Händen, Kleidern ba 
ben. Davon: bejuffen, einjukſen, zujuk⸗ 
fen , beſchmuzen; ein Meiner aber unrehtmaßis 
ger Gewinn, Unterfchleif (Schmu): Juks 
machen (iuffen), einen ſolchen Gewinn mas 
hen; ein Spaß, fufliger Scherz: Juks mia 
chen, Iuftigen Scherz , Poffen treiben; Zub 
fen over Zupren, unth. 3., Juks oder Ohm 
machen. 


Juliane, -nd, Sülie) -n8 , Weibertaufnamen; 


Fulus, ein Mannstaufname ; der Jülius, 
im zweiten Gall gewöhnlich mie Satelnifcher En 
bung, des Julii, der fiebente Monat des 
Jahres, welcher von Julius Cäſar den Namen 
hat (der Heumonat) ; der Z-Päfer, ein Käfet, 
tweicher ach im Monat Zulius häufig findel, 
mit braunrothen Flugeldecken, die mit weißen 
Zleden gefprengt find. 

eJulle, w., (Zul, Zolle), Peine Nöte m 
Schweden, zur Begleitung der großen Stab 
fahrzeuge. 

Yung, jünger, jängfte, €. wu. m, I 
haupt mas noch nicht lange befanden, fi 
no im erſten Zeitraume feines Daſeyns be⸗ 
finder; im Gegenſatze von alt, In der ... 
fien Bedeutung nennt ntan junges Bier, JUN 
gen Wein, ſolches Vier und folgen . 
weiche zwar gegoren, aber ihre —— 
Kraft noch nicht erreicht Haben; junge 4 19, 
Die Milch von einem noch nicht fange — 
gewordenen Gefchöpfe, zum Unterſchiede n 
der frifchen , Die eben erft gemolten iſt und * 
Gegenſatze der alten. In andern Bälen 9 
braucht man frifch und neu. Bei Dinner © 
der Gebrauch dieſes Wortes no ausgedehnter/ 


Junge 


denn fie gebrauchen es auch für, erſt entſtan⸗ | 


ben, geſchehen, oder zum Vorſchein gefommen, 
und f. frühzeitig ; in engerer und gewöhnlichen 
Bedeutung von Gewächſen und befonders von 
Thieren und Menſchen, f., noch in dem erſten 
Beirraume feines Dafenns befindlich, noch nicht 
völlig erwachſen, ausgewachſen: ein junger 
Baum; junges Holz; junge Gemüfe, die 
noch zart und weich find ; ein junger Menſch; 
junge Leute; ein junger Herr; in meinen 
jungen Jahren, da ih nod jung war; ich 
bin der jüngjte nicht mehr, nice fo jung 
mehr, fchon ziemlich alt; Die 
die Alten, oder Jung und Alt, iunge und 
alte Perfonen. Ein Junges wird auch als 
Hauptwort f. ein zunges Thier gebraucht , und 
bat in der Mehrheit Die Jungen: Junge 
werfen, befommen , yon den Thieren; 
Junge been, ausbrüten, vonden Vögeln, 
Sprichw.: wie die Alter fungen, fo zwits 
fiherten die Zungen; Jung gewohnt, alt 
getban. In vielen Fällen wird jung durch 
Das darauf folgende Hauptmwort erft näher bes 
ſtimmt und der Begriff deſſelben dadurch bes 
siehlih : ein junger Mann, eine Perfon, die 
als Dann no jung if, aber als Menfch und 
gegen ein Kind genommen fehon alt; eine 
junge Scan, eine junge Witive, die als 
Srau noch jung iſt, die zeitig zur Witwe ger 
worden if, er hat ſehr jung geheirathet; 
er ift jung ind Anıt gekommen; mein 
. jüngerer Bruder, der noch nicht fo viele 
Sabre zählt als ich, obgleich beide ſchon viele 
Jahre, haben können, So unterfheidet man 
auch zwei Brüder oder zwei Perfonen gleiches 
Namens dadurch, daß man zu ihrem Namen 
der Altere (Senior), oder der Jüngere (Ju⸗ 


nior), Hinzufügt ; uneigentlich fage man jung 


werden, f. geboren werden, Auch heißt wie⸗ 
‚ der jung werden, wieder friſch, wohl aus⸗ 
fehend, munter werden, wie man in der Ju⸗ 
gend if. Oft ſteht es f, Test: Ihr jüngites 
Schreiben, ihr Tegtes; der jüngite Tug, 
der Ichte diefer Welt; das jüngjte Gericht, 
Der allgemeine Gerichtstag über alle Menſchen, 
den man am Ende der Welt erwartet. Lands 
ſchaftlich iſt: die junge Gans, welches im 
H. S. der Magen, die Leber, die Flügel, die 


Züße ıc. einer Gans, zu einem Gerichte ber. 


reitet, bedeutet; der Juͤnge, -n, M. U, 
überhaupt eine junge Perfon männlichen Ges 
ſchlechts, welche das Zünglingsalter noch nicht 
erzeicht hat (anfländiger Anabe): es ijt ein 
unge; einen Beinen Zungen Briegen , mit 
einem Knaben niederfommen; ein Bübfcher 
Junge, in der vertraufihen Sprechart auch 
ein Erwacfener, ein Jüngling: ein guter, 
lieber Junge. In andern VBerhältniffen und 
verähtlich befomme Junge den Nebenbegriff 
Des Unnerfländigen und Ungefitteten , doch ge> 
wöhnlih nur mit einem Beiſatz: dummer 
Junge. In diefer weiten Bedeutung gebraucht 
man die Verkleinerungswörter Juͤngchen, 
O. D. Zünglein und Füngel, wovon man 
aud die doppelte Verkleinerung Züngelchen 


ungen und ‘ 
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macht; In engeren Bedeutung IE Junge bei 
den Handwerfern, Künftlern und Kaufleuten 
der Lehrling, fo lange, bis feine Lehriahre 


‚ vorüber find (Lebrjunge, anfkandiger ein 


Lehrling, und bei einigen Handwerkern und 
. Künfttern au Burſche): einen Zungen in 
die Lehre nehmen, aufdingen, losipre: 
chen ıc.; im gemeinen Leben auch ein Knabe, 
deſſen man fi zu feiner Aufwartung bedient: 
fi einen Zungen halten; einen Jungen 
gnuehmen; die Jüngemagd, der Fıingen: 
magd ıc., in Meißen und Leipzig, eine Stus 
benmagd , ein Stubenmädcden ; Jungen, 
unth. 3. mit haben, Junge befommen oder 
werfen. &. Zung: die Sau, die Katze hat 
gejungt. Von großen Thieren , die auf Eins 
mahl gewöhnlich nur Ein Junges oder einige 
Zunge gehären,, fagt man gewöhnlich. werfen; 
Güngen, th. 3., veriüngen, jwieder jung, 
kräftig, Kart machen; die Jüngeuarbeit, bei 
den Handwerkern, Arbeit, weiche die Jungen 
verrichten; F-haft, E. u. U. w., einem Iuns 
gen , befonders einem ungefitteten genteinen 
Knaben ähnlich, gemäß: jich jungenbaft be: 
fragen ; davon die Jüngenhaftigkeit; das 
%-jabhr, die Jahre des Knabenalters, beiden 
Handwerkern, die Lehrlingsiapre ; die J- 
liebe, die Liebe zu feinen Zungen, von den 
Spieren ; Die 3-poife, Poflen , wie fie unvers 
ſtändige, ungesogene Jungen zu treiben pfles 
gen (Iungenftreiche , wenn fie in Handlungen 
beftehen , die Andern nachteilig und unanges 
nehm feyn können, anſtändiger, Knabenpoſſen, 
Knabenſtreiche); der Jaſteiger, im Bergbane, 
ein Steiger, weicher die Aufſicht über die 
Scheide⸗, Poch⸗ und Wäfchiungen oder Anaben 
führt ; der AN ‚ f. Jungenpoſſe; der 
Günger, -$, die Züngerinn, M, -eu, in 
Der Bibel ein Schüler , ein Lehrling, im Ge⸗ 
genfage feines Lehrers, weicher auch fein Mei⸗ 
ſter genannt wird; die Jünger Chrifti, die 
Schüler deſſelben; in weiterer Bedeutung auch, 
ber Bekenner und Befolger einer Lehre, wenn 
er gleich nicht unmittelbarer Schüler des Stif⸗ 
ters dieſer Lehre iſt; auch der Befolger der 
Ordensregeln, ein Mönch diefes Ordens; bei 
einigen Handwerkern , ein Junge oder Lebrling, 
der aus den Lehriapren tritt, aber noch nit 
gleich Geſelle wird; die Züngerfchaft,, der 
Stand, die Würde eines Juͤngers; die ſaͤmmt⸗ 
lichen Jünger , als ein Ganzes betrachtet. 


Yüngfer, w., M. -n, Vertt, w, dad Juͤng⸗ 


ferchen, —8, ein aus Jungfrau zufanımens 
Brsogenes Wort , wofür es imgemeinen Leben 
in alfen Bedeutungen diefes Wortes gebraucht 
wird, S. Jungfrau: eine alte Jungfer; 
befonders als Ehrentitel für unverheirathete 
weiblihe Perfonen, die man nicht für vors 
nehm genug hält, um fie Zräylein und Mam⸗ 
ſell zu nennen, Uneigentlich: ehemahls in den 
Gefängniffen an mehrern Orten, cin Werk⸗ 
zeug zur heimlichen Hinrichtung in Geſtalt 
einer Sungfrau , daher die Jungfer Füllen, 
durch diefes Werkzeug heimlich hingerichtet 
werden; die Jungſer, oder die verfluchte 
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Jungfer, der Name eines geflügelten Ziefers. 
S. Heupferd; auch die gemeine Wegwarte 
oder Hindläufte wird in manchen Gegenden. 
verfluchte Zungfer genannt; der Name 
verſchiedener Muſcheln; die nackte Jungfer, 
ein Name der Herbſtblume oder Beitlofez 
Jungfer im Grünen, eine Art des Schwarz⸗ 
kümmels, welcher aus Damasf zu uns gekom⸗ 
men if, daher er auch Damasker (Damafces 
nifher) Schwurzfünmel genannt wird; 
eine dandramme , befonders wie die Straßen⸗ 
pflafterer gebrauchen; in Den Hammerwerken, 
ein großer eiſerner Löffel mit einem hölzernen‘ 
Gtiele , in welchen die Platten geglüht wers 
den; auf den Schiffen find Fungfern runde 


abgepfattete Bloͤcke, weiche an der Ruhe bes’ 


feftigt find, die Wandtaue dadurch feft anzus 
fpannen ; in den Gefängniſſen if Jungfer 
ein Kloß , an weichen ein Sefangener gefhmies 
det wird und weldhen er In den Armen mit 
fih tragen muß, wenn er fi wegbegeben 
will; im N. D. eine Wärmflafhe; im ges 
meinen Leben fchershaft jedes neue, noch uns 
gebrauchte Ding, wohin auch der Gebrauch 
gehört, eine Feſtung, die noch neu, oder noch 
niemabld eingenommen worden ift, eine 
Jungfer zu nennen; SZungfern machen 
oder werfen, im Öfterreihifhen, ein Spiel, 


da man platte Steine auf die Oberfläche ded _ 


Waflers fo wirft, dafi fie wieder auffpringen 
(Butterfiullen werfen). In verfchledenen Zus 
fammenfegungen bedeutet Jungfer theil& die 
Erftlinge einer gewilfen Are, theils das Reinfte 
und Beſte feiner Art; der Juͤngferapfel „eine 
Art fhöner Apfel , Die ein gelbes Fleiſch Haben ; 
Die Y-biene, der erfle Bienenſchwarm von 
einem Stode in einem Sommer; in engerer 
Bedeutung, ein Schwarm, der von dielem 
Schwarme in eben demfelden Sommer auss 
ziehet. &. auch Jungferhonig und Jung⸗ 
ferſchwarm: die F-birn, eine Art länglis 


her, füßer Birnen, von ſtarkem und anges. 


nehmen Geruch; das Y-blei, gediegenes 
Blei, welches in Bleiberg bei Villach in Kärns 
then beim erfien Roöften des Bleiglanzes ges 
mwonnen wird; der F-braten, in manchen 
Gegenden, 3 B. im Öfterreidifchen, der 
Lendenbraten von einem Schweine, Hirſche 
und Hafen. S. Lendenbraten; die F-erde, 
bei den Scheidefünftfeen , die reine von allen 
fremden Beſtandtheilen befreite Erde; der 

-finger, veraltet, der Goldfinger; das 

-glas, Frauenglae. ©.d.; das 3-gold, 
in Bergbaue, gediegenes Gold, welches zus 
weilen ſchon ganz rein gefunden wird; das 
J-haar, in manden Gegenden, ein Name 
des Taubkornes oder der Mäufegerfie; ein 
Name des gemeinen Haarmoofes (auch, Güls 
denmwiedertbon , Wolfsgerfte) ;der J-haring, 
ein Häring vom erften Gange oder Zuge; das 
G-häutchen , in der Zergliederungskunſt, ein 
Fingförmiges oder halbmondformiges Häuschen, 
welches eine Derdoppelung der Haut der Muts 
terfcheidenmündung iſt und vor Derfelben Liegt, 
fo daß es diefelbe, bis auf ein Pleineres oder 


Sungferregifter 


groͤßeres Loch in der Mitte oder efne Öffnung 
am obern Rande, verichließe (Hymen, aud 
das Jungferſchloß, weil man Die Unverletztheit 
Diefes Häutchens für ein Zeichen Der unverletz⸗ 
ten Jungfrauſchaft hält); das J-herz, der 
Name einer Art Herzmuſcheln, Deren Schale 
dreiedig und gleichfeitig iR; der F-honig, 
Honig von den Iungferbienen in engerer dos 
deutung; bei Andern der weißeſte und beſte 
Honig, weicher im obern Theile eines jeden 
Stodes befindlich iR, befonders wenn er von 
ſelbſt aus den Scheiben Läuft; bee J-hopſen, 
Derienige Hopfen, welcher im erften Jahre an 
den Ranfen wächſt; der 5-Eäfer, f. Frauen 
täfer ; der Z-Famm, ein Name des Nadel 
kerbels; das Z-Pind, ein von einer unver 
heirateten Perfon geborenes Kind (in der 
harten Sprecdart, ein Yurtind); dus I- 
kraut, ein Name des Ginnfrautes , und des 
Bärlappes; Yüngferlich, €. u. U. w., ver 
kürzt aus jungfräulich, einer Jungfer im 
Betragen aͤhnlich: jüngferlich thun, ver 
fhämt , wie eine JZungfer ; die Juͤngfermilch, 
die Mit), welche Zungfrauen zumeilen in 
den Brüften haben; Benzoeharz in Weingeif 
aufgelöfet und mit etwas Walfer vermiſcht, 
welches als ein Schönheitswafler gebraudt 
wird; die IJ-nelfe, eine Art Nelten; dus 

üngfernfieber, f. Jungfernkrankheit; 

er Z-hund, im NR. D. ein Heiner zarter 
Schooßhund; das Y-Flofter, ein Ronnen 
Kofter; der Z-Pnnecht, ein füßer Herr, der 
den Mädchen auf eine knechtiſche Weiſe erge⸗ 
ben ift (Iungfernieder und Jungfernnarr); 
die J-Prankpeit, eine Krankheit unverheir 
ratheter weiblicher Perfonen , weldye von einer 
Verfiopfung der Gamengefäße herrühret und 
ſich befonders durch eine biaffe Geſichtsjarbe 
verräth (die Iungfernfucht, das Iungfernfic 
ber , die Bleichſucht); der F-Franz Verkl. w. 
dus F-Pränzchen, 9. D. J-Pränzlein, ein 
Kranz, welchen Jungfrauen befonders aM 
Hoczeittage zum Zeichen ihrer Jungfrauſchaft 
in den Haaren tragen (dad Kränzchen, Kran: 
tein 2c.); die Y-nadel, die Meinfte Art 
Stednadeln , weiche am häufigften zu Hauben 
und Kopfjeugen gebraucht werden (auch Hau 
bennadeln); die Y-jchile, fo viet als Mad 
chenſchute; die F-fucht, f. Jungfernkrauk⸗ 
beit; das Y-wafler ein geiftiges Geträn 
aus Wacholderbeeren, Pomeranzenbfüten , Bu 
Fer 2c.; der Z-zivinger, ein eingeſchloſſe⸗ 
ner, abgefonderter Aufenthaltsort für Jungs 
fern; dann, ein Kloſter; das Yungferol, 
das erfte und Harfe Baumöl, welches bei 
erften Drude der Preſſe aus den Olbeeren 
täuft; das Y-pergament, ein gartes, aus 
jungen Bockshäuten verfertigtes Pergament 
(Iungferfreibleder); die F-pflaume, der 
Name eines ſüdamerikaniſchen Baumes ohne 
Aſte; das Z-quedfilber, Quedfitber, wel 
bes in feiner Hüffigen Geſtalt, gediegen ge 
funden wird (bei den Bergleuten Zungferqui®) 
ber F-raub, der Raub, die gewaltſame⸗ 
Entführung einer Jungfrau; das Hreesiiter, 


Zungferfhaft 


in den Orgeln, ein Regifter oder Zug von vier 
Zuß Ton Baß; die Yıingferichaft, 1. Jung⸗ 


fraufchaft; das Icſchloß, ſ. Juugferhäut⸗ 


chen; das F-Ichreibledev, ſ. Jungfer⸗ 
pergament; der F-fhivarın, ein aus 
Zungferbienen beſtehender Schwarm; Der 
S-[hiwefel, Schwefel, melden man fchon 
gebiegen findet; der F-fprung, in-der Turn⸗ 
kunſt ein einfacher Sprung; der Y-fland, 


der Stand einer Jungfer, ber ledige Stand; 


der F-tabaP, eine Are milden: Tabaks in 
Peru mit geflieften hersförmigen und glatt 


zandigen Blättern ; der Y-vitriol, gedieges 


ner natürliher Vitriol; das J-wachs, jars 
tes weißes Wachs, aus den Honigfcheiben der 
Sungferbienen bereit; der J-waid, der 
Waid von der erfken Grühlingsernte; der J- 
ivein, eine Art des Epheus in Kanada, 
welche im Winter das Laub verliert und ein 
Mittelding zwiſchen dem Epheu und Weine ift, 
Fungfrau, m. (sufanmengesogen in Jung⸗ 
fer) , eine freienod unverbeirathete weibliche 
Perfon, und ebedem ein Ehrenwort für die 
vornehmſten Perfonen diefer Art, bis fpaters 
Hin Zraulein und Mamfel dafür eingeführt 
wurden; befonders in der. edlen und höhern 
Sprech⸗ und Schreibart, eine ſolche Perfon 
jeden Standes: cine adelige Zungfrau; 
edle FZungfranen, befonders bei Aufgeboten 
von der Kanzel; auch wird es da gebraucht, 
wo man fonft und im gemeinen Leben Mäd⸗ 
&en fast: die Aungfrau von Orleaus; 
in der engfien Bedeutung eine Perfon weiblis 
hen Geſchlechts, welche ihre Reufchheit erhal⸗ 
sen bat ohne Rückſicht auf Alter und Stand, 
im Gegenfage von einer Hure, alsdann es 
aber gewöhntich in Fungfer zuſammengezogen 
wird: cine alte JZungfer, welches aber häus 
fig verächtlich gebraucht wird, und uneigents 
lich zuweilen auch eine männliche Perfon bes 
Deutet , welche noch keiner Perfon des anderen 
Geſchlechts beigewohnt bat (gewöhnlih ein 
Zunggefell) ; in der Gterntunde ift die Jung⸗ 
frau ein Sternbild, das fcchfte im Tpierkreife ; 
Ff-äpuli, € u. U. w., einer Jung 
‚frau ähnlich, iungfräulidy (im gemeinen Leben 
jüngferlidy; der Y-f-baum, ein Name 
des Gichtbaumes oder -Stintbaunes; J- 
franenhaft, E. u. U. w., einer Jungfrau 
ähnlich, beſonders in Anſehung der Geſtalt 
und des Vetragens; Y-fraugleich, €. u. 
‚U. w., einer Jungfrau glei, jungfräulich; 
Das F-f-geus, ein Name des Blumengrafes 
oder des Bruſttrautes; Z-Fheilig, €. u. 
U. w., iungfräufich und zugleich durch Feufchen 
und zeinen Sinn gleichſam Heilig; das J- 
f-Praut, ein Name der gemeinen Schafgarbe; 
F-feäulih, F. u. U. w., einer Jungfrau 
gehörig, ihe angemeffen: ber juugfcäuliche 
Kranz: die jungfräuliche Ehre; der jungs 
fräuliche Stand , ver Stand einer Jungfrau; 
uneigentlich, rein, unbefledt, unvermiſcht; 
einer Jungfrau im außern Betragen ähnlich 
(im gemeinen Leben gewöhnlich jüngferlich). 
Davon die Juͤngfräulichkeit, die Eigenſchaft 
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einer Perſon und Sache, da fie jungfräulich 
ift, befonderd der zarte, reine Sinn einer 
Jungfrau; das Z-fraulicht, das Licht des 
GSternbildes, die Jungfrau genannt, und 
dieſes Sternbild ſelbſt; der F-fraungürtel, 
der Gürtel einer Jungfrau, welcher gleichſam 
die Jungfräulichkeit bewahrt; Die J-f-höhe, 
die Höhe der Helikoniſchen Jungfrauen, oder 
Der Muſen, der Muſenberg (Helikton, Parnaß); 
die Y-fraufchaft (zuſammengezogen in Jung⸗ 
ferfhaft), die Eigenſchaft einer weiblichen 
Perſon, da fie noch keiner männlichen Perfon 
beigewohnt hat: die Jungfrauſchaft unver: 
legt erhalten, bewubren, verlieren; uns 
eigentlich in der Pflangenichre beiden Gewäch⸗ 
fen, derienige Zuftand, wenn ihre Blumen⸗ 
Inospen noch unentfaltet find; im gemeinen 
Leben auch die Eigenihaft eines Dinges, da 


es noch unverletzt, ungebraudt iſt, Daher von. 
einem Dinge, das man zum erſten Mabie - 


gebraucht, gefagt wird: man nehme ihm 
die Jungfrauſchaft. 
Junggeſell, m., überhaupt eine unverheirathete 


männliche Perfon ohne Unterfhied des Alters _ 


und Standes: noch Junggeſell(e) ſeyn, 
noch unverheirathet fen; in engerer Bedeus 


tung, eine Mannsperfon, welche noch Feiner , 


weiblichen Perfon heigewohnt Hat: ein reiner 
Junggeſell; bei den Handwerkern ein jünges 
‚zer Geſell oder derjenige Geſell, welcher uns 


ter den übrigen Sefellen die kürzefte Zeit an - 


einem Orte ift, im ©egenfage des Altgefellen; 
der Z-gefellenfnopf, ein Name der Sams 
metrofe; die Y-g-Ichaft, die Eigenſchaft 


einer Mannsperfon, da fie noch Zunggefelf - 


it; der I-9-flund, der Stand eines Jungs 
geſellen: im Junggeſellenſtande leben ; auch 
alle diejenigen zufanımengenommen, weiche in 
diefem Stande leben. 

Juͤnghecker, m. , der Name einer gezähnelten 
Schwimmiſchnecke in Dftindien, welche ihre 
Jungen auf dem Rüden ausheden fol; Die 
G-heit, die Eigenfchaft einer Perfon , beſon⸗ 
ders einer Sache, da fie noch jung if: Die 
Jungheit des Biered, Meines. 

1. Züngling, mi, -es, M. -e, eine iunge 
Derfon männlichen Geſchlechts vom Ende dis 
Rnabenalters an bis zum Mannsalter: ein 
FJüngling werden, aus dem Anabenalter 
sreten, d. h. im funfzehnten oder ſechzehnten 
Sehre ; uneigentlih und fpöttifh ein Menſch, 
der an Berfland und Erfahrung einem Jüng⸗ 
finge gleiche. 

3. Züngling, m., -ed, M. -€, der Name 
‚eines Pflanzengeſchlechts mit zuſammengeſetz⸗ 
sten Blumen, die trichterförmig, fünfmahl 
eingeferbt und Zwitter find, deren Staubbeus 
tel verwachſen und walzenförmig ift und den 
Sriffes mit zwei Staubwegen untgibt. 

Jünglingfriſch, E. wu.%., friſch, d. h. uns 
gefchwaͤcht, lebhaft wie ein Iüngling; J- 
l-haft, €. u. U. w., einem Juͤnglinge ähn⸗ 
lich; das J-linugsalter, dasienige Aiter in 
welchem nıan ein Jüngling heiße; der JA- 
bart, der Bart eines Jünglings , ein Feder⸗ 
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hart; der Juͤnglingsblick, ver Blik eines 
Jünglings, ein lebhafter, unbewachter; die %- 
lingſchaft, die Eigenſchaft eder der Stand 
eines Jünglings; die Z-lingsgeftalt, die 
Geſtaͤlt eines Zünglings als eines folhen; ein 
Züngling feläft; die Y-I-glut, die Glut, 
die fenrige, lebhafte Empfindung des Jüng⸗ 
Kings Die $-I-fliinme, die Stimme eines 
Jünglings, melde weder die Höhe der Kna⸗ 
benfimme, nod die Tiefe der Mannsflimme 


bat, befonders in der Tonkunſt, die tiefe” 


Mittelfimme (Tenor); der G-I-tag, ein 

Zag des Fünglingsalters, aus der Jünglings⸗ 

seit; der Z-I-traum, der Traum eines 

Jünglings; dann, die oft täufchende Vorftefs 

Jung eines jugendlichen, lebhaften Geiſtes; 

Die (F-zeit, dig Zeit des Lebens, da man 
üngling if, i 

Tüngmeijter, m., bei den Handwerkern, bes 
jüngffe unter den Meiftern einer Innung an 
einem Drte, in Anfehung feines Meiſterrechts, 
im Gegenfage des Altmeifters, 

Süngft, Umft. w., vor kurzer Zeit , neulich (uns 
nüg verlängert in jungſtens und jüngjtbin), 
ungwerfer, m, , der Name einer ungenabels 
ten Schnirfelfchnedie, welche Lebendige Junge 
wirft, t 

eJünior, der Jüngere, im GBegenſatze von 
Senior, der Altere, 

Zünius, m., des Junius (gewöhnficher nad 
Lateiniſcher Art des Junii), die Benennung 
des fehften Monates in Jahre (des Brach⸗ 
monafes) ; der J-Fäfer, f. Johannskäfer. 

Junke, we, M. En, in der Schifffahrt, ein 

Edineſiſches Fahrzeug, welches 100 bis 200 Bar 
ſten führen kann. 

FJuünker, m,, —8, zuſammengezogen aus jun⸗ 
ger Herr, ebemahls ein Ehrentitel der Prin⸗ 
sen und der Söhne des Hohen Adels, jetzt die 
Benennung eines jeden jungen Adeligen, bes 
fonders eines ſolchen im Soldatenftande , der 
noch nicht Offizier iR; zuweilen etwas vers 
ächtlih ,„ ein ewtwachfener und älterer Edel⸗ 
mann : ein Landjunker, ein folder Edelmann 
auf dem Lande; In weiterer Bedeutung an 
manden Orten, 3. B, in Hamburg der jüngfte 
Bäserinecht, welcher das Holzhacken und ans 
dere geringere Arbeiten verrichtet (in Leipzig 
der Kleine), und wenn deren zwei find, fo 
heiße der eine Ober⸗ und der andere Unter⸗ 
junler; in einigen Hanvelsflädten an der 
Öftfee heißen auch die Kaufleute Junker, das 
ber der Junkerhof in Danzig, d.i. der große 
Berfammiungsfaal der dafigen Kaufleute ; uns 
eigentlich in Marburg eine Art Bier; in dem 
Brettſpiele, Totfadille genannt, wird man 
— wenn man im Spiele müßig zuſe⸗ 

en muß; die $-birn, eine Art runder Bir⸗ 
nen, von mittler Größe und einem faftigen 
nah Bifam riechenden Bieifhe (die große 
Bwiebelbirn, der Sommerkönig, bie Ziperbien) z 
die F-blyme, eine Art des Enzians auf 
ven Alpen, welche im Zrüpiahre blüht (des 
Brüpfingsenzian, Nöfinägel, Brendelblam⸗ 
tein); das Y-dorf, in menden Gegenden, 


. 


‘ 


Juſtizreform 


. B. In Thuͤringen, ein adellges Gerichts⸗ 
ähbnlich, nad Art eines Junkers Gunkeriſch), 
beſonders mit einem tadelnden und verächtli⸗ 
hen Nebenbegriffe; ſich junkerhaft benehmen 
(auch junfermäßig); *Junkeriren, unth. 3., 
wie ein Junker, d. h, luſtig leben (Giunkern); 
das F-leben,, die Lebensart eines Junkers, 
d. h. ein luſtiges, vergnügtes Leben; J- 
lih, €. u. u. w., einem Junker ähnlich, 
gleich; Z-mäßig, E. u. U. w., einem Zum 
ger gemäß, ähnlih; Juͤnkern, unth. 3., 
ſ. Junkeriren. 
Juͤnta, eigentlich eine Bereinigung, in Spas 
nien ein vom König in twichtigen Borfällen 
sufammenberufener Gtaatörath, und eine 
Vehörde, der die Verwaltung getwiffee Ges 
Schäfte aufgetragen iſt, z. B. Die Kommerz 
junta; auch eine zur Verwaltung der. Regie 
rungsgefchäfte niedergefehte Kommiſſion. 
Güpe, w., M. -n, Berti. w. das Jüpchen, 
-6, ein Furzes bis auf die Hüften reichendes 
Kleidunbstüd für Weibsperfonen (Korfet); 
in D. D. ein ähnliches Kieidungsküd für 
Mannsperfonen (eine Jacke, in marchen Ges 
genden Zope, auch Schoppe, Schaube). 
üpiter, -8, der Name des eberfien Gottes 
bei den Römern, zugleih der Name eines 
Wandelſternes um unfere Sonne; der Yüpis 
feröbart, eine Art der Wollblume im füdlichen 
Europa und dem Morgenlande mit filberiwels 
en glänzenden Blättern (Silberbuſch); die 
-blume, eine Art des Radens in der 
Schweiz; der F-filch, eine Art Walls oder 
Binnfifde (Jubart, Gibbart); der F-mıond, 
einer der Monde oder Begleitfteene des Jupiter 
(der Jupitertrabant). 
Hürgen, -8, ein Mannstaufname, entKanden 
aus Scorg. J 
*Yüra, die Mehrh., die Rechte; Zuridilch, 
E. w., den Rechten gemäß , rechtlich „ rechts⸗ 
Bräftig; die Jurisdiktiön, die Gerichtsbars 
keit, der Gerichtsbezirk; Juris coAsultus, 
ein Rechtsgelehrter; der Juriſt, ein Rechtes 
Belchrter, Rechtöfundiger , Rechrsbefliffener ; 
Juriſtiſch, E. w. ‚den Rechtsgelehrten eigen, 
berichtfi ; Juris utriüsque , beider Rechte, 
bes weltlichen und geiftliden nämlich , Befliſ⸗ 
fener, Kandidat, Doktor; die Juriſtenfa⸗ 
Pultät, die aus Rechtégelehrten beſtehende 
arademifche Zunft; die Jurisprudenz, die 
Nechtsgelehrſamkeit, Rechtswiſſenſchaft; Fuß, 
das Recht, die Gerechtſame, die Befugniß; 
die Juſtiz, die Handhabung des Rechts, 
Rechtspflege, die dazu verordneten Perfonen, 
und der Ort, wo die peinlichen Urtheife vol» 
jogen werden. Davon der Yuftiziärius, der 
Gerichtshalter; das Yufliziariät, die Ger 
richtöverwaltung ; das Fuftizfollegtum, der 
MRechtsrath, Dad Gerichtsamt, die Berichtis 
Yerwaltung ; ber — ein 
Mechtsbetrauter, Rechtshelfer, Geſchäftsfub⸗ 
ger, Sachwalt, Anwalt (ſonſt Advofat) ; die 
—— die Rechtspflege; der J-rath, 
r Rechtb⸗ oder Gerichterath; bie Z-verort, 
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Die Verbeſſerung der Rechtspflege die 3» 
ftelle, die Rechtsſtelle, Rechtobehörde, das 
Amt eines Rechtögelebrten. 

*Ynrament, ſ., der Eidſchwur. 

Hürte, w., die Winterwohnung der Kamtſcha⸗ 
dalen , beſtehend in einer Erdhöhle mit einem 
Dache. 

“irn, w., das Geſchwornengericht, ein in 
England Üblidyes Bürgergeriht,, das gewöhns 
lich aus 12 rechtlichen gefhwornen Männern 
befiept, welche, vom Richter erwählt, nach 
den ihnen vorgelegten Verhandlungen über 
Schuld oder Unſchuld eines Angeklagten ſpre⸗ 
hen, indem fie das Urtheil bloß durch Die 
Worte ſchuldig oder unfchuldig ausdrucken. 
Es wird bei der Wahl die mögliche Stan⸗ 
desgleichheit nnter den Wichtern und den zu 
NRichtenden beobachtet. 

Guft, umf. w., genau, eben recht, gerecht 
der Sache und dem Raume nad: es ift ju 
voll; es paßt juſt; uneigentlich und ges 
woͤhnlich, f. eichtig; agenau, eben fo, in Ans 
fehung der Art und Weile; von der Seit, ge» 
gade, eben ieht: es iſt inft zwölf Uhr. 

"is, w. (fpr. Schutz;, Sieiſchſaft, öleiſch⸗ 
brühe, befonders von Braten. 

oFuſtifikatiön, w., die Nechtfertigung: Ju⸗ 
ftificiren, th. 3. ‚ rechtfertigen : Die Unfchnfd ; 
berichtigen: eine Rechnung ; au einen Vers 
brecher hinrichten. 

Guftiren, th. 3., einem Dinge die Groͤße, 
Geſtalt und das Gewicht geben, die es haben 
fol, z. B. das Metall in den Münzen; der 
Quftirer,, ein Berichtiger; die Juſtirfeile, 
in den Sieiftgießereien bie Fichtfeile. 

Fat * J. Guſt. 
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Jükeln, nur in der M., in den Glashütten, 
die Haufen kleiner Funken, welde ſich oben 
über der Pfanne zeigen, wenn es Beit iR, 
das Feuer abgehen zu laſſen. 

Juͤtta, 1. Johanna. 

Juͤtte, w., M.-n, in der Schifffahrt, eine 
furse etwas gekrümmte Sparre mit einer 
Scheibe an dem einen Ende, den Anker im 
Boote damit zu lichten (auch taube Jütte). 

Juwele, w., oder Das Juwel, -$, M. -n, 
ein gefchliffener und gefaßter Edelftein , übers 
Haupe Schmud, der aus ſolchen Steinen bes 
ſteht oder damit beſetzt iſt, Kleinodien; der 
Juwẽelenhandel, der Handel mit Juwelen; 
der Y-händler,, der mit Juwelen handelt 
(Juwelier , nicht Juwelierer); der Y-Fäfer, 
ein Prachtkäfer , deffen Grundfarbe ſchwarz ift, 
der auf dem Bruſtſchilde aber eine Furche nach 
Der Lange bat, welche goldgrün glänzt und 
auf deffen Ztügeldeden ſich zehn Linien nach 
der Länge binziehen, die einen Goldglanz von 
ih werfen; das Y-Päftchen, ein Käſtchen, 

in welchem man Juwelen oder Juwelenſchmuck 
aufbewahrt; der Y-Fünftler , ein Künſtler, 
welcher die Juwelen fchleift und ihnen Die ge» 
hörige Seftalt gibt; auch, ein Künfller , wel⸗ 
&er die Juwelen fünftlie faßt , und zu Shmud 
verarbeitet; der Z-laden, der Laden, das 

- Gewölbe eines Juwelenhändlers; der J-ring, 
ein Ring mit dınem Juwel oder, mit Juwelen 
(Brißanteing) ; der Jaſchmuck, ein aus Ju⸗ 
welen befiebender oder mit Juwelen befester 
Schmuck; die J-uhr, eine mit Juwelen ber 
feste Uhr (Brifantube). 


489 


K 
Verglichen mit C). 


(ÜRehrere unter © aufgeführte Wörter fſiodes Hi dier wies 
der, doch nur In fofern , aid nöthig war , Be mit nähern 
Erklärungen uud Zufägen ansznfatten, in weidem 
Saue andy antdrägtiep anf C pingewiefen if.) 


K p der elfte Buchſtabe, iſt ein harter Gaumen⸗ 
laut, deffen Ausfprache aber vor den Buchſta⸗ 
ben I, n, r und in der Mitte etwas milder 
lautet, als vor andern Buchflaben su Anfang 
und zum Schluß des Wortes. Er wird nach 
winem gefchärften Gelbftfaute verdoppelt, in 
welchem Galle aber FE in ch übergeht. ©. ck 
unter dem Buchſtaben C. Der neuere Sprach⸗ 
gebrauch bedlent ſich ded K au Katt des C 
in den meiſten aus fremden Sprachen zu uns 
Herüber gekommenen Wörtern , ſobald die Aus⸗ 
ſprache ein K hören laͤßt, 4.8. Kaffe, Kante, 
Kreuz, Abitraftion, Konjunktion. Nur in 
den Gigennamen follte man fich Vergleichen 
nicht eufauben ; obwohl man es auch bier nicht 


felten findet, 3. 8, Kriſtus, Kriſtian, Kü⸗ 


.ſtrin, Kölln. S. ©. 

Raä, w., M. -en, eine Hütte; auch nur, ein 
Berfhlag. ©. Kaue. 

KRaäg, f., -ed, „in einmafliges Holländifches 
Sahrzeug, deſſen Schiffer Kaagmann genannt 
wird, 

Raät,m.,—e8, M.-e, der Pranger. ©. Kaf; 
ein ſehr heftiger, aber nicht lange anhalten» 
der Windſtoß. 

Kabäle, f. Cabale. 

Kaäbbeln, unth. 8. (fk Kampeln) mit has 
ben, entgegenſchlagen: die See Pubbelt, 
auch, gehet kabbel, wenn die Wellen gerade 
Begen einander laufen, wenn ber Wind plögs 
lich umſpringt, daher Die Kaͤbbelſeel, die See⸗ 
wenn ſie kabbelt. 

u. Käbel, w., M.-n, etwas, womit man ein 
anderes Ding bindet, daper ein dickes Tau beim 
Sethüswelen und in der Schiffiahrt, wo Des 
fonders dreifhäftige Taue, die aus drei Kara 
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deeſen zsufammtengefchlagen werden, deren les 
des wieder aus drei Duchten sufammengefchlas 
gen it, Kabeln oder Kubeltaue heißen, die 
man gebraucht , die Anker zu befeſtigen, die 
" Boote in das Schiff zu sieben und die Schiffe 
ſelbſt am Ufer zu befeftigen ıc.: die Kabeln 
Puppen, die Ankertaue abbauen, 
a. Kübel, w., M. -ı, das Los und ein Theil 
son folhen Dingen, welche nah dem Loſe 
verfauft werden follen. So theilt man einen 
mit Holz bewachſenen Platz, wo das Holz auf 
dem Stamme verkauft werden fol, In gewiſſe 
‚Kabeln, und auf ähnliche Weile Gemeindes 
wiefen, welche unter die Theilhaber nach dem 
Loſe vercheilt werden; in weiterer Bedeutung 
überhaupt ein Tpeil, Antheil, 3. 8. in den 
Seeftädten eine gewiffe Menge Maaren, welche 
bei öffentlichen Verfteigerungen auf Einmahl 
sum Verkaufe ausgefeht werden (Kabelung); 
in D. ©, der angewieſene oder zugefallene Theit, 
welchen ein Zrohnbauer in der Ernte aberns 
ten, fo wie derjenige Theil an den Zäunen 
und Gehegen der Gemeindegüter,, welche ein 
Bauer in gutem Stande erhalten muß, 
Käbelaar,, w., in der Schifffahrt , ein zwei bis 
drei Zoll dides Tau, womit das Ankertau auf 
großen Schiffen eingewunden wird, 
Käbelbier, f., im N. D. Bier, welches in eis 
ner Drönung , die das Los entſcheidet, ges 
braut wird, * 
Käbelgat, ſ., auf den Schiffen, derienige Raum 
im Vordertheile derſelben, wo die Kabeln und 
Taue aufbewahrt werden (der Kabelraum). 
Käbeljau, m., der, Name eines Seeſiſches, in 
den Nordifhen Gewäſſern, der gedörre Stock⸗ 
fifch genannt wird (im ©: D. Balch); im 
manchen- Gegenden die befte Sorte des Stods 
fifhes, welche von dem Längens oder Barts 
fifhe bereitet wird. 
KübelEleid , f., in der Schifffahrt, die Beklei⸗ 
" dung eines Kabels oder Ankertaues mit alten 
Zauen ıc. an Stellen, wo es ſich feheuern 
kann; die K-länge, in der Schifffahrt, die 
Länge eines Kabels oder eines Kabeltaues, 


gewöhnlich 120 Klafter (Kabeltaulänge, Ans 


fertaulänge). 

Käbeln, 1) unth. 3., befonders im N. D. lo⸗ 
fen, das 208 werfen: um etwas kabeln; 
2) th. 3., nach dem Lofe vertheilen: Holz, 
Töpfe, und irdenes Gefchirr. 

Köbelraum, m., f. Kabelgat; das R-feil, 
das flarte Geil an einer Faͤhre; der K-tanz, 
in den Seeſtädten, ein feierliher Tanz der 
Schiffer zu gewiffen Zeiten, wozu fie fich eis 
ner Kabel oder eines ftaufen Geiles bedienen ; 
Das K-tau, ein flarkes Tau, etwas daran 
su befefligen ; befonders auf Schiffen, das Ans 
kertau; die K-t-Iänge, f. Kabellänge. 

Käbelung, w., M. —en, die Vertheitung ober 
der Verkauf einer Sache nach dem Loſe; am 
Niederrhein eine ſolche Verſteigerung der 
Weine, weil die Weine dabei in Kabeln oder 
Loſe getheilt werden; der Theil einer Sache 
ſelbſt, weicher auf ſolche Art verkauft werben 
fol. ° i = 


Käfermilbe 


Käbelmeife, Umf. w., nad Art eines Kabets. 
So Heißt alles zweimahl Jufammengedrebte 
Tauwerk fabelmweife gefchlagenes; durch Kabes 
lung, Loſung; die Käbeliwiefe, im O. und 
N. D. eine Gemeindewieſe, twelche unter Die 
Theilhaber gefabelt wird, 

Käbeltan, m.,-ed, M.-e, auf den Schiffen, 
diejenige Winde, welche von den Seeleuten 
geroöhnti die Sangfpille oder dad Gung=- 
Ipill genannt wird. 

*Kabinetſtück, f. ‚ ein ſeltenes und fhönes Na⸗ 

- turs oder Kunſtſtück in großen Eammiungen. 
©. Sabinett. 

*Zabotiere, w., eine Barke, ein flacher Rapın 
mit einem Steuerruder. ©. Sabotiren. 

Käbus, Käbuskraut, f. Kopfkohl. 

Kabüſe, w., M. n, im N. D. eine fhiechte 
Hütte, oder auch, eine Heine ſchlechte Stube, 
ein Berfchlag ; auf Fleinen Schiffen , eine Hütte, 
ein Verſchlag auf den Berdede ; das Kernges 
häufe des Obſtes. 

1. Kaächel, w., M. -n, ehemahls überhaupe 

«ein irdenes Gefäß, Daher in den alten Bibeusz 
noch mehrmahls ein Name des Topf, und ür 
der niedrigen Sprechart mancher Gegenden fage 
mar noch Brunzkachel f. Nachttopf; ieht sur 
ein vieredliges napffürmiges Stüd ausgebransı= 
tee Erde (Ofenkachel), woraus die gewöhnlis 
hen Stubenöfen (Kachelöfen) zufammenges 
fegt werden; im Bergbaue ein Werttüd über 
den Borherde vorn am Geftelle eines hoher 
Ofens; in der niedrigen Sprechart heißt uns 
eigentlich und / verächtlich ein altes Weib, eine 
alte Kachel. 

3. Kächel, w., M. -n, die Baumwarge. 

Kaͤchelform, w., bei den Zöpfern, eine Former, 
in welcher fie die Kacheln zu den Öfen verfers 
tigen ; der K-ofen, ein aus Kacheln zuſam⸗ 
mengefegter Stubenofen; im Sennebergfher 
auch die Dfenblafe oder der Ofentopf. 

Kid, E. u. U. w., in manden Gegenden für, 
kahl, nadt, befonders von Vögeln, welche 
kacke Vögel genannt werden, wenn ihnen 
die Zedern noch nicht gewachfen find, 

Kaͤcke, w., ein Schmuzwort, f. Menfchentoth, 
wovon Päcken, zu Stuhle gehen, Gtuplgang 
haben. Davon Kackhaus, Kackſtuhl. 

Käckfeder, w. , in manchen Gegenden , die erſten 
Sedern, welde die jungen Vögel bekommen. 

Kaddig oder Kaddif, m. , in Preußen ein Name 
des Wacholders. 

Käver, m., —8, ver fleifhige berabbangende 
Theil unter dem Kinne (dad Doppeltinn, im 
gemeinen Leben auch der Kehlbraten, im Oſter⸗ 
reihifchen der Koder oder Goder, in Baier 
der Schnotzel, und in andern D, D. Gegen⸗ 
den die Wampe, Wamme). 

Käfer, m., -6, Bert. w. das Käferchen, 
D.D. Küferlein, -8, der allgemeine Name 
aller geflügelten Ziefer mit harten Slügeldefz 
fen, movon es eine große Menge gibt: der 

ebörnte Käfer, der Horn⸗, Hirfebtäfer ; Die 
-bfume, eine Pflanze, deren Blume mie 
einem Käfer Ähnlichkeit hat; die K-eute, f. 
Dachente; die K-ınilbe, eine Ast Milben, 


Käfermufder 


Die fih auf Kafern aufhält (Räferlaus); Die 
R-mufchel, eine verfeinte , zweifchalige Mu⸗ 
ſchel mit drei geftreiften Erhöhungen „ die Ihr 
einige Ahnlichkeit mit einem Käfer geben (bei 
Andern die Kakadumuſchel); das Geſchlecht der 
vielfhaligen Muſcheln, deren Obertheil von 


verfchiedenen neben einander liegenden Blät⸗ 


tern oder Schalen bededt wird (bei Andern 
‚Srilfenmufgeln); die K-raupe, ein Name 
Der Larve des Maikäfers, der Engerfing ; Die 
R-Ichnecke, eine Art zweiſchneidiger Schnir⸗ 
Belfchneden , inwendig weiß, auswendig gelb 
Lich oder dunkelblau (Judasohr, Bauberfchnede, 
Sturmſchnecke); die K-mwurz, ein Name der 
gemeinen Braunwurz oder des Zeigenfrautes. 
Kaͤff, ſ., 8, M.-e, der Abgang vom gebros 
ſchenen Setreide (gewönnlich Spreu) ; auch, eine 
ſchlechte Sache , befonders ſchlechte Waare. 
Kaffee, m., -5, die grüngelblihe, länglich⸗ 
runde Brucht des Kaffeebaumes (die Kaffees 
Bohne): Kaffee brennen, ihn über dem Teuer 
röften; dad aus diefer Frucht bereitete Ge⸗ 
tränk: Kaffee trinfen (im gemeinen Leben 
auch Roffee); der A-auffaß, alle zum Kaffees 
trinten nöthigen Geſchirre (das Kaffeezeug , 
Kaffeeferoice); der K-buum, ein urfprüängs 
fh in Arabien einheimifher Baum, deffen 
Srühte man Kuffeebohbnen oder auch nur 
Kaffee nennt; der K-befuch,, der Beſuch zum 
Kaffee; K-braun, E. u. U. w., dunkelbraun, 
wie die Farbe der gebrannten Kaffeebobnen; 
das Käffeebrett, ein zierlicher, aus Holz oder 
Metall beſtehender, mit einem Rande umgebes 
ser Hausrath, das Kaffeezeug und den Kaffee 
auf demfelben aufzutragen; der K-bruder, 
ſ. Raffeefchwefter; die Krerbſe, ein Name 
"der Ziefers oder Kichererbſe, weil fie zu Kaffee 
benügt wird; auch eine Art großer beinahe 
vierediger Sartenerbfen ; die R-gefellichuft, 
eine zum Kaffee eingeladene Geſeilſchaft; die 
K-farbe, die braune Farbe des gebrannten 
Kaffees; das R-haus, ein öffentliches Haus, 
wo Kaffee geſchenkt wird (die Kaffeefchente) ; 
die R-Panne, eine Kanne für den zubereites 
ten Raffee; der KR-Peilel, ein Meiner Keſſel, 
den Kaffee , oder das dazu nöthige Waſſer darin 
su kochen; der K-Eocher , einer, der Kaffee 
kocht; uneigentlih, cin Geſchirr mit einer Dazu 
gehörigen Lampe, in welchem man fich den 
Kaffee in der Stube ſelbſt bereiten kann; die 
K-lanpe, eine eigens dazu eingerichtete 
Lampe, den Kaffee über derfelden zu kochen; 
ber K-Iöffel, ein Feiner Löffel, den Kaffee 
in der Taffe damit umzurühren; Die K-mühle, 
eine kleine Handmühle, um gebrannten Kaffee 
su maͤhlen; die K-fchule, Berti. w, dus K- 
fchälchen, ein Geſchirr, aus weldiem man 
Den Käffee trinkt (Kaffeetaſſe), beſtehend aus 
einer tiefen und, weiten Schale (Dberfopf) und 
aus einer weitern und flachen (lintertaffe) ; Der 
R-fchen? , ein öffentlicher Schenkwirth, wel⸗ 
Ger Raffee ſchenkt (der KRaffetier); die K- 
fchenfe,, eine Schente, wo Kuffee geſchenkt 


wird (das Kaffeehaus); Die K-Ichmwefter, eine. 


Perſon, welche gern und oft Kaffee trinkt. So 


æ 


8 


8 


K 
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auch, der Kaffeebruder; die K-tafle, f. 
Kaffeeichale; der K-teller, ein Teller, auf 
weichem man einer Perfon die Kaffeetaſſe übers 
zeit; der K-tifch, ein Tifh, an welchem 
man Kaffee trintt , befonders wenn er eigens 
dazu eingerichtet iR; der K-topf, ein Topf, 
in welchem Kaffee gekocht wird; der K-trichs 
ter, ein trichterförmiges Seräth,, den Kaffee 
badusch abzuklären (die Kaffeefeipe); die K- 
trommel, ein walzenfoͤrmiges bohles Geräth 
von Eiſenblech, in welchem man bie Kaffechoßs 
nen brennt oder röftet (die Kaffeepauke); das 
Ketuch, ein Tu , weldhes man auf den Tiſch 
breitet, um das Kaffeezeug mit dem Kaffee 
Darauf zu fegen (Raffeeferviette); die R-tute, 
eine Amerikaniſche Kegeltute , von ihrer Farbe 
und Zeichnung (die Laffeebraune Brandeute); 
der K-wirth, der Wirth, der Herr eines 
Kaffechaufes (der Kaffeeſchenk); das K-Jeug, 
alles Geräth,, welches zum Trinten des Kafs 
fees gebraucht wird (Raffeefervice , der Kaffees 
auffan); "der Kaffetier, ein Kaffeeſchenk, 
f. Saffetier. © 

äfich oder Küficht (auch Käfig), m., (im 
O. D. auch f.,) ed, M. —e, ein jeder eins 
gefchloflener und verwahrter Raum , befonders 
einen Menſchen oder ein Thier hineinzufperren, 
Im erften Galle, wo es fo viel ifk ald ein en» 
ges, finfteres Gefängniß, Heißt es im D. D. 
auch ein Käfter, Käfterchen; im andern 
Galle, befonderd wenn es zum Aufenthalte 
für Vörel dient, Heißt es aub Bauer, und 
it dann gewöhnlich ein aus dünnen Holzſtä⸗ 
ben beftehendes oder aus Draht gemachtes Bes 
haltniß. - 

afiller, m., , in einigen Gegenden ein mils 
der Name des Zeipmeifterd oder Abdeckers (ſonſt 
Schinder, im N. D. aud nur der Zilfer). Da⸗ 
von die Kafillerei, die Wohnung und das 
Amt des Kafillers; das Kafillerlehen, deifen 
Amt als ein Lehen betrachtet; der K-zind, 
der Zins, den er für fein Geſchäft der Obrig⸗ 
keit entrichtet, 


“Raftan, m., ein Türkiſches Oberkleid. 


äg, m., æes, M. -e, auf der Niederelbe, 
eine Art Schiffe mit hohem Borde, vinem 
Mafte, einem Baleftan an dem Segel, einem 
Gtagfegel, einem Schwerte ohne Mars und 
Wand, 47.3u6 lang und wie eine Schmade 
beſegelt, 

ähl, E. u. U. w., auf der Oberfläche keine 
Haare, Wolle, Gedern, oder bei Gewächſen, 
fein Laub habend: ein kahles Haupt, ein 
Bahles Kinn; Fuhle Vögel, welche noch feine 
Febern haben (im D. D, ad); cin Fahler 
Berg, welcher nit mit Bäumen bewachſen 
if; übte Bäume, des Laubes beraubt; der 
Pelz wird fchon kahl, verliert Hier und da 
feine Haare oder Wolle ; kahles Tuch, wel⸗ 
ches nicht mehr wollig iſt, Beine Hagre mehr 
har; ein Schiff Heiße kahl, wenn ıT abgetas 
kelt ift oder durch Sturm und andere Zufälle 
fein Takelwerk verloren hat; in weiterer und 
uneigentlicher Bedeutung, was gering und 
ſchlecht in: ein Paar Fahle Groſchen, d.H, 
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elende, geringe ; eine Fable Eutfchuldinn 
Ausflucht, Ausrede ıc., eine — 
unſtatthafte und ungegründete; auch wohl, 

aber nicht paſſend: kahl klingen, ohne Be: 


Kaiſergroſchen 


des Aufziehen der Brucken, Schleuſen ꝛc. ent 
richtet wird; Die Koſchnecke, eine Art Schnets 
‚ten, deren Schale einem Eie ähnlich, fehr dünn 
und durchſfichtig ift (Perlenblaſe, Wafferbiafe) ; 


Deutung, Nachdruck ıc. ; davon die Kählheit, 
der Zuſtand eines Dinges, da es Babl iſt; 
der K-after, ein Thier oder eine Thiergats 
tung mit einem Fahlen After; der K-bauch, 
ein Thier mit einem kahlen Bauche, 4, B. 
Siſche, welche keine Bauchfloſſen haben; der 
K-burt, ein Menfh oder Thier, der gder 
Das feinen Bars hat, 4.8. dieienigen Meers 
barben, welche keine Bartfaden haben; K— 
fledig, €. u. U.w., kahle Flecken oder Stel⸗ 
sten babend; die K-haut, eine kahle Haut; 
Der K-Fopf, ein nicht mit Haaren beiwach« 
fener Kopf, und verächtlich , eine Perfon mit 
einem folhen Kopfe; in der Naturbeſchreibung, 
Name des Brafilifhen Beiers mit rothem uns 
befledertem Kopfe und Halſe, ferner eines 
Vogels in Südamerika mit Fahlem Kopfe und 
Halfe (der Braſiliſche Reiher, KRabipats, weis 
Ber Heimtranih), und einer Gattung Hechte, 
deren Kopf kahl ode unbededt iſt; K-Eür 
pfig, & u. U. w,, einen kahlen Kopf har 
bend ; auch f. alt; das K-Fraut, ein Name 
der Schuppenwurz; der K-rücken, ein Thier 
mit einem kahlen Rücken, z. B. diejonigen 
Bilde, welche Heine Sloſſen auf dem Rüden 
baden; der K-Ichivanz > ein Thier mit eis 
nem kablen Schwanze, z. B. eine Gattung 
Krebſe, deren Schwänze nicht mit Schalen 


gepflaſterte 


eine Schnecke, die ſich häufig auf Guinea, 
Senegal zc. findet. 


3, Kähr, m., -ed, M. -e, in manchen O. D. 


Begenden, ein Gefaäß, Geſchirr; in Tirol ein 
Trog, und in der Oderpfatz iſt der Fiſchkahr 
ein Bifhhälter, 


3, Kähr, w., M.-en, in manchen O. D. Ser 


genden, beſonders in Franken, das Pflügen, 
vorzüglich dieienige Urt des Pllügens, welche 
gewoöhnlich das Wenden genannt wird; bei den 
Buhrleuten der Weg, welden ein Zubrmann 
im Wenden made : Die rechte Kabr nehmen; 
die vulfe Kahr, die halbe Kahr. 


Rai, m., -8, M.»e, oder die Kaje, M. -n, 


im N, D. die Küfe, aub, ein mit Mauer: 
were eingefaßtes Ufer, ein gemauerter und 
lag am Ufer (die Bühne); in den 
N. D. Marfhländern au ein Heiner Deich, 
welcher vor der beichädigten Stelle eines gre⸗ 
bern aufgeführt wird (ein Kaideich); Kaien, 


. td. 8., in der Schifffahrt, die Ruaen Faien, 


fie nach der Länge des Schiffes braffen und 
auftoppen , Damit fie den vorbeifabrenden Scifs 
fen in einem Hafen nieht hinderlich find; das 
Kaigeld (Kaiengeld), Geld, welches von den 
Schiffen für die Greipeit, ihre Waaren. aus⸗ 
und einladen zu Dürfen, bezahlt wird (das 
Bühnengeld). 


bedede find, daher fie ihn in leere Schnek⸗ 
Penpäufer oder Muſchelſchalen Reden (Schnek⸗ 
kenkrebſe). 


Kähm, m., -es, eine Art Schimmel auf gei⸗ 


Kaifen, m., -8, im N. D. ein Name der Dohle. 

S$aimeifter (Kaienmeifter), m. , der Aurfeper über 
einen Kai (der Bübnenmeifter, Katmeifter). 

Kaĩſer, m., -8, die K-inn, M.-en , Ehren 


ſtigen Stüffigkeiten, der aus Heinen weißen 
Bleden beſteht, die fich endlich in eine Haut 
yereinigen (im D. D. Kaam, oder Kahn, in 
Branten Ropn, Kuhn, in Ulm Kaun, anders 
wärts Kaim, im R. D, aub Riem); Käh⸗ 
men, unth. 3. mis haben, Rahm befommen, 
anfesen: der Wein Pahmet; Kahmig, €. u, 
U. w., Rahm Habend: Fahmiger Wein (im 
N. D. lautet es kiemig). 

Kühn, m,, -ed, M. Kühne, Vertt. w, das 
Kaͤhnchen, O. D. Kahnlein, -8, jedes Hins 
een und vorn ſpitzige Fahrzeug ohne Verdeck 
auf Flüſſen (der Nahen, in Würzburg der 
Schellich, im Hennebergſchen Schelch, in Ulm 
Bille); auch die größern Fabrzeuge diefer Art 
auf der Eibe, Dover rc., welche einen Maft 
und ein Steuerruder führen (Eipfahn, Ders 
kahn); uneigentlich in den Salzwerken zu Halle 
ein Trog, worein die Sohle gegoffen wird; in 
ber Naturbefchreibung eine fehr Feine Art dee 
Schiffskuttel im Mittelländiſchen Meere. 
Kähnbein, ſ., in der Bergliedesungstunf , der 
Name eines Deines oder Anochens an der Hands 
wurzef und eines her Fußknochen; bie Kähn⸗ 
eiche, ein Name der Eiche, deren Holz sn 
Babrzeugen Überhaupt gebraucht wird ; K-fürs 
. mig, E. u U, we, die Form eines Kahnes 
babend ; das K-geld, dasjenige Geld, mele 
es von den größeren Kaͤhnen auf Slüſſen für 


nante der vornebmften weltlihen Gürften : der 
Römifche (Deutfcpe, Öfterreihifhe) Kaifer, 

er Türfifche Kaifer, der Ruffifche Kais 

er, in engerer Bedeutung verſteht man bass 
unter nur ben Nömifchen Kaiſer. Sprichw. 
über des Kaiferd Bart ftreiten, d. h. über 
eine unerbebliche Sache, die oft Feiner ber 
Streitenden kennt; uneigenelih werden bie 
fbönften vorzüglichſten Arten gewiffer Blumen, 
Biefer, Mufcheln ꝛc. von den Liebhabern Kai⸗ 
fer genannt, und in Nürnberg führt diefen 
Mamen eine Urt Lebkuchen ; auch eine Art vor 
sägliher Birnen, fonft Karmeliterbirn , wird 
Kaiferinn genannı; der Kaiferapfel, ein 
großer platter Apfel von vorzüglicher Güte; 
eine Art Herrenäpfel; die K-birn, ein Name 
der weißen Butterbirn; Die Koblume, über 
haupt eine vorzüglich Ihöne Blume z eine Pflan 
ze, die auch Kuhkraut, Erdweich, Liedeweich !C. 
beißt; der K-böhne , ſ. Kaiſergroſchen; die 
Kebohne, eine Art Bohnen ; Die K-burg, ein 
Bloß ars Gig des Kaifers, befonderg, die kaiſer⸗ 
liche Burg in Wien, welche fohlechthin die Burg 
Pe der K-finf, Name einer Art Zinten; 

er K-fifch, ein wohlſchmeckender Klippfiſch 
Im Deere von Japan; das K-geld, Ofen 
reichiſches Geld; der R-grofchen,, ein oͤſter⸗ 


reichiſcher Groſchen, der nur drei Kreuger gilt. 


Kin Bäpmifcher Kaifergrofchen Heiße auch nur 


Kaiſerhaus 


ein Böhme oder Kaiſerböͤhme; das K-haus, 
der Palaft, und die Familie eines Kaiſers) das 
K-beer , ein kaiferliches Heer ; die Kailerinu= 
birn, eine Art großer rundticher füßer Virnen, 
die ſich Tange hält ; die Kaiferfrone , die fais 
ferliche Krone ; ein urfprünglich Perſiſches Iwie⸗ 
belgewächs, welches auf einem flarfen Sten⸗ 
gel, rothe, oft auch gelbliche Blumen treibt; 
eine der fhönften Tuten (Krontute, Reiches 
krone); der K-Eronenapfel, eine Art guter 
Kochäpfel; Kaiferlih, & u. U. w., dem 
Kaifer gehörig, in deffen Würde gegründet: 
die Faiferlichen Staaten; die Kaiferlichen, 
im gemeinen Leben, die Tenypen und Gols 
Daten des Kaiſers (ehemahls die Kaiferifrhen) ; 
dem 'Raifer ergeben: gut kaiſerlich; nad 
Art eines Raifers, herrlich, prächtig: kaiſer⸗ 
lich leben; im Osnabrudſchen: das ift kai⸗ 
ferlich,, f. das if vortrefflich; der K-ling, 
-£8, M. -e, ein ehdarer Btättefihwamm, 
mit einem pomerangenfarbenen Hut, und einem 
goldgelben Stiel (der Kaiſerſchwamm, Hero 
renſchwamm, Herrenpilz) ; ein Name der Lers 
chenblume, oder rothen Bergſchlüſſelblume, 


Deren Blätter wie mit Mebl beſtreut find (Mehl⸗. 


BHume); R-lod, &. u. U. w., keinen Raifer 
habend, des Raifers beraubt ; die R-pflaume, 
eine Art großer fhöner Pflaumen; Kuifern, 
ſ. Hänſeln; das Kaiſerpapier, die größte 
und sugleih ſtarke und fchöne Sorte Papier 
(Imperiatpavier) ; das K-reich, das Reich 
eines Raifers (der Raiferflaat, das Kaiſerthum); 
der K-fulat, Rame bes Draguns, und eines 
vorzüglihen Kopfſalats; der K-Ichnitt, in 
der Wundarzeneitunft, ein Kreusfchnitt in die 
Seite der Gebärmutter einer Schwangern, 
um ein Kind, dad auf dem gewöhnlichen Wege 
nicht geboren werden kann, herauszunehmen; 
der Koſchwamm, f. Kaiferling; der K- 
ſtaat, Ver Staat Oder die Staaten eines Kai⸗ 
fers; der K-tbee, der feinfte und beſte Thee 
im China, welcher nur für die Familie dee 
Raifers in China beſtimmt ir; das K-thum, 
ein Neih, Deflen Dberhaupe ein Raifer iſt; 
ehemahls auch die Herefchafe eines Kaifers; 
der K-titel, ver Titel eines Kaiſers; der 
K-vogel, eine Art Reiher in Afrika (Iungfer 
von Numidien); die K-ıvahl, die Wahl eines 
ebemahligen Deutfchen Kaifers durch die Kurs 
fürſten; Das K-ıwort, ein Wort oder ein Ver⸗ 
ſprechen des Kaifers; Die K-würde, die Würde 
eines Kaiferd; die K-wurz, f. Meiſterwurz; 
die K-zahl,, in der Zeitrehnung eine Zahl 
von funfzehn Jahren, weiche in öffentlichen Ur⸗ 
funden der gewöhnlichen Jahrzahl nah Chriſti 
Geburt noch zumeilen beigefebt wurde (Indik⸗ 
tion, auch Römer Zinszahl, meil den Römis 
fhen Raifern ehemahls alle funfzsehn Zahre ein 
allgemeines Ropfgeld entrichtet werden mußte). 
Kajüte, w., M. -n, ein Berfhlag auf den 
Schiffen zum Aufenthalt für den Schiffsführer 
oder Schiffer. 


Rab, m., im N. D., 3.8 im Osnabrüuckſchen, 


der Pranger. 
Kädadu, m, ein kurzſchwänziger Papagei in 
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Dftindien, deffen Gefieder weiß iſt, ins Iſab ell⸗ 

„ farbige fpielt und auf dem Kepfe einen beweg⸗ 
lien Federbuſch hat; ber K-Pamım, der Name 
einer feltenen Dftindifhen Muſchel, die Ähn⸗ 
lichkeit mit einer Keone hat; die Kemuſchel, 
f. Käfermuſchel. 

Käkao, m., der Samenkern der gurkenähnlichen 
Frucht des Kakaobaumes, oder die Kakao⸗ 
bohne, welche man geröftee und zu einem 
Drei gefkoßen zur Schokolade gebraucht der 
Kabaum, ein Amerifanifher Baum, deſſen 
Brut die fogenannten Kakaobohnen (Kafao) 
enthält (von den Indiern fehr gefchäget, und 
Daher auch Sottesbaum genannt); der ıwilde 
Kakaobaum, ein großer Baum in Merifo 
und Surinam, deffen Frucht dem Kakao gleicht 
und den Mandeln ähnliche Samen enthält, 
welche geröftet genoffen werden; dee könig⸗ 
liye Kakao if ein von den beiden vorherges 
benden ganz verfchiedener Baum; die R-buts 
ter, ein aus den geröfteten und gefioßenen 
Kakaobohnen gewonnenes DI, weiches Bei uns 
bie Seftalt einer weichen Butter annimmt, 
ſich ſehr lange Hält, und unter Arzeneien ger 
nommen wird, auch am beften die Metalle vor 
Roſt bewaprt ; Die K-farbe, die braune Barbe 
bed Kakao (Schofotadefarbe) ; R-furben, @. u. 
uU. w., von der Barbe des Kakao (ſchokolade⸗ 
farben); die K-feife, eine aus Kakaobutter 
und mineriſchem Laugenſalze bereitete Seife; 
bie K-fuppe, eine von oder mit Karao bes 
reitete Suppe (Schokoladeſuppe); Die R-tafel, 
f. Schokoladetafel; der Ketrauk, f. Schoko⸗ 
lade; das Kazuckerwerk, eine Art Zuders 
wert, welches aus neh nit völlig veifen 
Kataobohnen bereitet wird; 

Käkelbunt, und Kbaft, © u U mw, fehe 
bunt, buntfdedig; Käkeln, unth. 8., fo 
viel als gakeln, in eigentlicher und uneigents 
fiher Bedeutung. ©. Gafeln. 


Räferlaf, m., -en, M. -en, eine Benennung 


besjenigen Ziefergefchlechts , weiches unter dene 
Namen Schabe am bekannteften iſt; die Bes 
nennung gewifler flediger Menfchen, welche 
sumeilen von braunen Eltern, befönderd aber 
von Dflindiern , und ſelbſt von nördlichen Afleen 
erzeugt werden, elgentlih braun von Farbe, 
Yabei aber häßliche Preidefahle Flecken haben, 
und lichtſcheu find (Albino's). 

Käkineiſter, m., f. Kaimeiſter. 

*Kakodaͤmon, m., ein böfer Geiſt. 


Käland, m., -e6, M.-e, ehemahls eine Brü⸗ 


Herfchaft von andächtigen Perfonen , die ſich bes 
fonders im 13ten Jahrhundert an vielen Drten 
bildeten, aber ſich bald mehr durch Schmaufen 
und Schweigen, als durch Andacht bekannt 
machten, Die lieder einer ſolchen Geſellſchaft 
bießen Kalandsbrüder,, und wenn fie Geiſt⸗ 
liche waren, Kalandsherren, die Geſellſchaft 
ſelbſt auch die Kalandsgeſellſchaft; ferner 
die Verſammlung der Glieder dieſer Geſell⸗ 
ſchaft, und in weiterer Bedeutung jede feierliche 
Berfanimiung mehrerer mit einander verbuns 
dener Perſonen, 5: B. noch ieht in Schleswig 
und in einigen andern N. D. Gegenden eine 
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jährliche Verſammlung der Geiſtlichen, in ans 

dern N. D. Gegenden aber aud ein Schmaus, 

bei welchem es (uftig hergeht; endlich das Haus, 

In welchem ficy eine ſolche Geſellſchaft verfam» 

melte (dad Kalandshaus, und wenn ed von 

beträchtlichen Umfange war, der Ralandshof). 
Kalander, ſ. Gulander. 


Külandsbruder, die R-gefellichaft, das K— 


haus, der K-herr, der X-hHof, f. Kaland. 
1. Kalb, f., -ed, M. Kälber, Verl. m. das 
Kälbchen, O. D. Kälblein, —8, überhaupt 
das Junge verfhhiedener großer Thiere, 4. B. 
bei den Jägern die Jungen des Rothwildes, 
fo Tange fie noch nicht ein volles Jahr alt find: 
ein Hirſchkalb, Wildkalb, Rehkalb; in 
‚engerer und gewöhnlicher Bedeutung, das 
Junge einer Kuh, fo lange ed noch Bein Zahr 
alt iſt (in Baiern Kati): ein Dchfen- oder 
Bullenkalb, ein männtiches , ein Kuh⸗, Für: 
ſen⸗ oder Motſchenkalb, ein weibliches Kalb 
(wofür im Bräntifhen auch Kalbinn); Kälber 
abbinden, abſetzen, abſpänen, fie entwöh⸗ 


nen; ſprichwoͤrtlich: die Kuh mit dem Kalbe 


befommen , eine fdtwangere Perfon heirathen ; 


dad Kalb in die Augen fchlagen, einen . 


durch Worte beleidigen; er foll wohl der 
Kuh ein Kalb abfragen, im Dsnaprüdfcen, 
von einem, der nach allen Kleinigkeiten fragt 3 
ebendafeläft,, ed leuchtet ald wie ein ſchwar⸗ 
zes Kalb im Düftern , von einer Sache, die 
ſchlecht in die Augen fälle, ſchlecht ausſieht; 
jumeilen auch f. ein junges Rind, daher die 
fprihwörtliche Nedensdart: mit eines Andern 
Kalbe. pflügen, fi Heimfich eines Andern 
Hülfe bedienen ; im gemeinen Leben ein dummer 
findifher, auch muthwilliger junger Dienfch, 
und im erfien Falle au ein Kalb Mofis; 
in der niedrigen Sprechart heißt ein Kalb ma⸗ 
chen oder anbinden,, fi übergeben (fälbern, 
ſ. %.). In den mie Kalb gufammengefegten 
Wörtern ſteht Kalb bald im erfien und sweis 
ten Balle der Einheit, bald In der Mehrheit, 
jedoch ziehe man die Zufammenfehungen mit 
der. Einheit vor. 

3. Kalb, f., -ed, M. Kälber, in der Sprache 
der Seeleute, das Querholz, weiches vorn 
die Geitenftüde des Geſtelles der Kanonen 
auf Kriegsſchiffen verbinden; Meine Stücke 
Holz, womit man die Inhölzer ergänzt und 
ausfüllt, wenn fie nicht lang und krumm genug 
find, oder die man zur Feſtigkeit gwifchen dies 
felben treibt, heißen bei den Seeleuten Kal⸗ 


ben (die Einheit diefes Wortes würbe eigents 


tig wohl dje Kalbe ſeyn). 

Kalbe, w., M. -n, im O. D. und D. ©. ein 
Bärfentalb im zweiten Jahre (eine Bärfe, auch 
eine Schälbe), eine iunge Kutz, die noch niche 
gekalbt Hat. 

Kaͤlben, unth. 8. mit haben, ein Kalb wer 
fen oder zur Welt beingen, von den Kühen: 
die Kuh Ealbet cin manchen Gegenden au 
kälbern). 

Kälberbraten, m., f. Kalbsbraten; das K- 
beiffel, -8, fo viel als Katdsdrüfe; das K- 
beöschen, f. Kalbedrüfe; die Kälbers 


Kalbsbruſt 


drüſe, ſ. Kalbsdrüſe; der R-fang, Sei 
den Jägern, ein Bang oder Stich, welcher 
einem Hirſche oder Tpiere in die Bruſt nad 
: dem Herzen zu gegeben wird, zum Unterfchiede 
von dem Genidfange; Das R-gekröfe, f. 
Kalbögefröfe; K-baft, €. u. U. w., nad 
Urt eines Kalbes, albern, und albern luſtig; 
der K-Fropf, eine Art Kerbel (auch Fnotiger 
geſtreifter Kerbel, Schere, Rälberfibere , Rab 
berkern), der auf Wiefen und in Gärten, in 
Biden röhrichten Stengeln mit abgefeßten kno⸗ 
tigen Gelenken wachlt, große, dreifach gefie 
derte Blätter und einen widerlihen Geruch 
bat; die K-Eub, eine teächtige Kup; das 
Kalamm, , ein weibliches Lamm, Mutterlamm; 
ber 8-magen, f. Kalbelab; die Kamilch, 
f. Kalbsdrüſe; Kälbern, E. u. U. w., im 
O. D. von einem Kalbe: kälbernes Fleiſch, 
beſſer, Kalbfleiſch; Kälbern, unth. 3. mit 
haben, fo viel ats kalben; alberne oder leicht⸗ 
fertige Poſſen treiben; ſich brechen, erbrechen, 
in der niedrigen Sprechart; der Kälberpreis, 
ſ. Kalbsdrüſe; die K-fchere, ſ. Kälber: 
kropf; der Keaſtoß, ein Stoß, d. 9. eine 
Binterfeule von einem Kalbe (gemöhntlicher 
die Kalbskeute); der K-ftreich, im Osna⸗ 
brückſchen, ein grober , unartiger Streich) ; auch, 
ein dummer Streih ; Die K-tute, eine ziem⸗ 
lich feltene Kegeltute im Indifchen Dieere; der 
K-zahn, dieienigen Bähne, welche die Kins 
der mit auf die Welt bringen und die fie ſpä⸗ 
terhin verlieren z in der Baufunft, ein Zierath, 
weicher im Hauptgeſimſe der drei obern Ord⸗ 
nungen unter dem Wulſte angebradt wird 
und aus Fleinen auf der Oberfläche vorragen⸗ 
ben, beinahe dicht neben einander ſtehenden 
Stücken beſteht, weiche einige Ähnlichkeit mit 
Bahnen haben; im Bergbaue, die edigen ben 
vorragenden Stüde an einer Drufe; im Vogt⸗ 
fande lange dicke Bergkriſtalle. 
aͤlbfell, f., dad Zell von einem Kalbe; uns 
eigentlich , die Trommel , doch nur in der Rer 
densart: dem Kalbfelle folgen, Soldat 
feyn ; das R-fleifch,, das Zteifh von einem 
Kalbe; der Kefl-lachs, f. Rothlachs; der 
Kefletalk, eine Art des Talkes von röthlicher 
Sarbe; Daß K-leder, ein zubereitetes Kalb⸗ 
fe; der Keluchs, die größte Art Luchfe in 
Europa, sum Unterfchiede von dem Hirſch⸗ 
und Katzenluchſe; ein wildes Thier In der Bars 
barei, in Perfien und Indien , das mit dem 
Luchfe Ähnlichteit, aber einen Schwanz, wie 
ein Kalb hat (die zaupe Kate); das Kälbs⸗ 
auge, ein großes hervorſtehendes Auge; ein 
Name der großen Maßliche oder großen Gan⸗ 
feblumenz Name einer Schnecke, welche auf 
Kuhauge Heißt; Augig E. u. u. w., 
Katbsaugen habend; das K-bein,, f. Kalbs⸗ 
fuß; der ‚R-braten, ein zum Braten be 
Rimmtes Gtüd Kalbfieiſch (Häufig, aber nicht 
gut, der Kalberbraten), gewöhnlich eine Keu⸗ 
le; das K-bröschen, f. Kalbebrüfe; bie 
K-brühe , die aus dem Kalbfleiſche gekochte 
fette Brühe oder Suppe; die K-bruft, die 
Bruſt eines Kalbes, oder ein Grüd davon; 


“= 


Kalbsdrüſe 


Die Kaͤlbsdrũſe, die zuſammengeſetzte weiche 
Bruſtdrüſe von einem Kalbe (auch Kälberdrü⸗ 
fe, Kalberbriſſel, Kalbsbröſchen, Kalberbröss 
hen, Kalbsmilch, Kälberpreis, oder bloß, 
das Broͤschen, Brüd; ig N. D. Schweder 
und Midder); der K-fuß, der Fuß von eis 
nem Kalbe (das Kalbsbein); uneig., ein Na⸗ 
me der Fietzerwurzel; das K-gefröfe, das 
Gekroͤſe von einem Kalbe (das Kälbergekröfe, 
Rätderfröfe); dad K-gefchlinge, das Ges 
ſchlinge, d. h. Herz, Lunge, Leber und Milz 
von einem Kalbe; der KR-ifop, ein Name 
des Satureis; die K-Beule, die Keule eines 
Kalbes, befonders vom NHinterbeine ; das K- 
lab, das Lab, d. 5. die noch unverdauete 
Milch in dem Magen eines Kalbes (der Käl⸗ 
bermagen) ; die K-milch , ſ. Kälberdrüſe; 
der K-Eopf, der Kopf von einem Kalbe; uns 
eigentlich, ein einfältiger, dummer Menfchz 
die Kenaſe, uneigenitlih , ein Name des Lo⸗ 
mwenmautes ; der K-fchlägel,, der Schlägel 
von einem Kalbe; das K-viertel, das Bier: 
tel von einem Kalbe, eine Kalbskeule; Die 
Kalbzeit, die Zeit, in welcher die Kühe zu 
". Balben pflegen. 
Kaldaünen, nur In der M., die efibaren Ges 
. dbärme eines Thieres (Kutteln, Kuttelflecke). 
Davon der Kaldaiinenbhöfe oder -Främer; 
der A-markt, ein Hüte oder Krämer, der 
Kaldaunen verkauft, der Markt, wo fie vers 
fauft werden ıc. ; in weiterer Bedeutung übers 
haupt, die Eingemweide eines Thieres, und 


feld des Menſchen; der K-freiler oder 8- 


ſchlucker, ſpöttiſch, ein Menſch, der ärmtich 

und von geringen Nahrungsmittein lebt. 
eKaleidosköp, f., ein Sehwerkzeug, in der 

Form eines Sehrohrs, welches eine sahliofe 


Menge von Bildern und Geſtalten verſchiedener 


Art ſehen 1äßt (Myriomorphoskop, Multiplika⸗ 
tionsſpiegel, Schoͤnfernglas, Winkelſpiegel). 

Kalekut, ein Name eines Reiches in Oſtindien. 
Daher der Kalebit, -en, M. -en, sder 
Der Kalefutfhe Hahn, die Kalekutſche 
Henne, Kalekutfche Hühner , ein Name der 
Teutpühner , Puterhühner oder. Puten (im 
N. D. Kalkun „Kalkaun). 

Kälen oder Källen, unth. 83., im Öfterreichis 
ſchen f. bellen: der Hund kalet. 

Kalende, w., M. -n, in Preußen eine Abga⸗ 
be der Landleute an ihre Pfarrer, in Feld⸗ 
früchten und andern Eßwaaren beftehend. 

Kalender, m., -6, ein die Beit und ihre Eins 
eheilung in der bürgerlichen Geſellſchaft nach⸗ 
meifended Buch (ein Zeitweifer, fonft ein Als 
manad). Da in einem folchen Buche auch die 


mwahrfcheinlihen Veränderungen der Witterung 


angegeben zu werden pflegen, fo fagt man 
von einem Dienfchen , welcher in einem ſchad⸗ 
haften Gliede eine befondere Empfindung hat, 
wenn fi die Witterung verändert, er babe 
on oder in diefem Gliede einen Kalender; 
uneig., Kalender machen, Grillen fangen 5 
Kalendern, unth. 3. mit haben, in mans» 
hen Gegenden, ſchmauſen, indie Trintpäufee 
gehen: dic ganze Woche durch Falendern. 
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eKaleſche, w., M. -n, ein leichter, oben of⸗ 
fener Reiſewagen. 

Kalfätbank, w., eine in Holland gebräuchliche 
Beine Bank, auf welcher die Kalfaterer bei 
der Arbeis ſitzen; die K-bütte, ein vieredis 
ger Kaften zu den Geräthfchaften der Kalfas 
terer; dad K-eifen, die Benennung aller 
Eiſen, deren fish die Kalfaterer bedienen , bes 
fonders das Werg in bie Riten zu treiben; 
der Kalfüterer, —8, auf den Schiffen ders 
jenige, welcher die Aufficht über die Arbeit 
bes Kalfaterns führt und auf großen Schiffen 
noch einen Dberfalfaterer über fich Hat; Kals 

‚ fätern, th. 3. (im Mittelw. der Berg. Pals 
fütert), in der Schifffahrt, die Ritzen und 
Löcher eines Schiffes verfiopfen, und fie mie 
Talg, Pech und Schiffther übersichen. Im 
N. D. auch uneigentlich f. bearbeiten, auch, 
mit Sefchäftigkeit za Stande bringen; Der 
Kalfäthammer, ein Sammer der Katfaterer, 
womit fie auf dad Kalfateifen fchlagen. 

"Kali, Salztraut, das am Meere wäh, und 
deflen Afche die fogenannte Sode gibt. 

*Kaliber, f., das Schußmaß, die Laufs oder 
Geſchuͤtzweite. 

*Kalif, m., Statthalter, Name der Nachfol⸗ 
ger des Muhammed in der Herrſchaft über die 
Gläubigen; das Kalifät, das Reich dieſer 
Zürften, welches Die Araber in Aſien gründeten, 

Kalinkenbaum, m., -€8, befonders in Schle⸗ 
fin, ein Name des Wafler: oder Dirfhholuns 
ders (Kalinihendaum, Galingendaum, Kas 
lunkenbaum, Raninchenbaum ıc.), deſſen Bees 
ren Kalinkenbeeren (Ralinichenbeeren, Kalte 
beeren) genannt werden. 

Kaͤlk (nach atter Schreibung Kalch), m., -es, 
rohe Kalkerde und Kalkſteine, aber auch der⸗ 
ienige Körper, welchen man nach) dem Glühen 
oder Brennen derfelden erhält, und ihn durch 
Vermifhung mit Waffer su einem dünnen 
Brei bilder, alsdann er gelüfchter Kalk Heißt, 
entgegengefegt dem ungelöfchten , oder leben⸗ 
digen, rohen Kalte: Kalk brennen, rohe 
Kalterde oder Kaltfteine glühen und ihnen die 
Kohlenſäure und das Waller dadurch benepb 
men; Kalk löfchen , diefen gebrannten Ratt 
mit Waller aufbeaufen und fi vermifchen laſ⸗ 
fen und dadurch zum Gebrauch geſchickt mas 
den; in der Scheidefunft in weiterer Bedeu⸗ 
tung jeder dur die Luft, duch das Beuer | 
oder durch verfhiedene Bufähe feines Brenns 
floffes beraubte Körper, welcher von den Säu⸗ 
ven aufgelöfee wird und mit denſelben ein Mits 
telſalz bildet, dergleihen die metallifchen 
Kalfe, oder Metallkalke find; uneig., im 
Dönabrädfgen: er Fommt in den Kalk, er 
gerärh in große Verlegenheit, er wird uns. 

. gtüdtih ; das K-arfenikfalz, in der Schei⸗ 
defunft, arfenikfaurer Kalt; K-artig, E. u. 
u. w., Gigenfihaften des Kalfes habend : 
Falfartige Erden, Steine; davon die Kälk⸗ 
artigkeitz; dere K-üfcher,, bei den Weißger⸗ 
bern, eine Grube, den Kalf zur Einäfherung 
der Zelle darin zuzurichten. 

Kallaun, m, ſ. Kalekut. 


ı 


496 Kalkback 
Kaͤlkback, ſ., -ed, M. -e, in den Zuckerſle⸗ 


Kalkſpathkriſtalle 


worin bie Maurer beim Nauern den KRatt ha⸗ 


dereien, eine ausgemauerte Grube, in weils 
her man das zum Zuckerſieden nöthige Zucket⸗ 
waffer zubereitet; die K-banf, f. Löſchbank; 
Die K-beere, f. Kalinkenbaum; die K— 
beule, bei Sichtfranten , Beulen an den Glie⸗ 
dern , welche mit einem Faltartigen Gtoffe 
angefülle find; der K-boden, Boden, Land, 
welches viele Kalterde enthält; der R-borar, 
in der Scheidekunſt, borarfaure Kalkerde; der 
KR-brenner,, einer, der es zu feinem Gewer⸗ 
be mat, Kalt sum Gebrauch beim Bauen zu 
brennen; die K-brennerei, eine Anftalt, wo 
Kalt gebrannt wird; Der Kebruch, ein Steins 
bruch, worin Kalkſtelne zum Kalkbrennen ges 
brochen werden (richtiger Kalkſteinbruch); Die 
K-brühe, ein mit Waſſer fehr verdünnter 
Kalk, befenderd beiden Weißgerbern, welche 
Darin Ihre Belle einweichen (Milchbrühe); 
Kaͤlken, tb. 9., in Rait einweichen, auch, 
mit Kalk vermifchen, zubereiten; gekalfted 
Leder, welches mit Ralf zubereitet worden iſt; 
die K-erde, eine kalkartige Erde, welche 
Kalk enthält und zu Kaff gebrannt werden 
Fann ; in der Scheidelunft eine eigenthümliche 
reine Erde , die von der Koblenfäure und dem 
Waffer befreit iſt; im Vergbaue in engerer 
Bedeutung die Bergmilchj In der Scheidetunft 
aber nennt man überhaupt Fohlenfaure Kalk⸗ 
erden nicht allein die Bergnilih oder Dionds 
mil , fondern auch die weiße Kreide, die 
Rattfeine , Kalkſpathe, Mergel ıc.; das K- 
eſſigſalz, In der Scheidekunſt, effigfaure Kalte 
erde; das K-faß, cin zu Katt beſtimmtes 
Saß (die Kalktonne); die K-flechte,, eine Art 
Blechten , die fid auf Marmer und Kalkſteinen 
Befindet , und zum RNothfärben Biene; der R- 
flecken, ein von flüfſigen Kalt Gerrüprender 
Steden; bei den Schreibledermachern, fehler⸗ 
hafte Stellen im Schreibleder; der R-flins, 
Die Benennung des Schoͤrlo, Säulenſteines ıc. 3 
das K-gebirge , ein aus Kalfſtein beſtehen⸗ 
des Gebirge; die K-grube, eine Grube, in 
welcher man gelöfhten Kate zum Gebrauche 
aufbewahrt; der Keguß, bei den Maurern, 
der Buß ves mit vielem Sande vermiſchten 
Kalks über die Dberflähe einer Grundmauer, 
um die noch gebliebenen Zwiſchenräume auss 
zufüllen; der K-bufen, ein Haken von Hotz , 
deri Kalk beim Löfhen mit dem Waller wohl 
iu vermifhen; K-haltig, E. u. U. w., Ralts 


theite enthaltend: kalkhaltige Körper; die. 


K-hütte , ein Gebäude zum Kalkbrennen (die 
Raltbeennereh; K-icht, & u. U. w., dem 
Kalte ahnlichz; K-ig, E. u. U. w., Kalt oder 
Kalktheile enthaltend: kalkige Erde, Steis 
ne; mit Kalt vefleckt, beſchmuzt; der R-Pas 
ſten, ein Kaften zu Kalk; in engerer Bedeu⸗ 
tung ‚ fe viel als Kalkbank. &, Löſchbank; 
die K-Felle , f. Mauerkelle; der K-Eöcher, 
‚eine Urt Seeföcdher , Baltartig , weiß und ſehr 
zerbrechlich; das K-Pochfulz , in Ber Schei⸗ 
detunſt, falzfaure Kalketde; die K-Roralle, 
eine Urt Korallen; das K-Praut, ein Name 
des Gipstrautes; der K-Fübel, der Kübel, 


ben; die K-lauge , eine aus Kalk bereitete 
Zauge; die K-leber, in der Scheidekunſt, 
fgwefeipattige Katkerde (Kaltſchwefelleber, nas 
türtide Schwefellebery; der KR-Löfcher,, ein 
Arbeiter, weiche den sum Nauern ic. noͤthi⸗ 
gen Kalk loͤſchet; Die R-mablerei , die Aunf, 
auf eine frifde Kaltwand su mablen; eihe 
Mahlerei auf eine friſche Kalfwand gemapit 
(Brescogemäßide); dad R-mehl , gebrannter 
Kalt, welcher an der Luft nadı und nad in 
Staub zerfällt und dann einem Mehle ähnlich 
it; der R-mergel, eine Art Mergel, weis 
che mehr Kall ald Thon enthält und als Dün⸗ 
ger gebraucht wien; der R-meller,, derienis 
ge, welcher den Mautern den zum Bauen nös 
thigen Kalt zumißt, oft eine dazu vereidete 
Perſon; die R-milch , der mit Waller geloͤſch⸗ 
te und fehe verdünnte Kalt; die R-mühle, 
eine Mühle, auf welcher der Gipskalk gemah⸗ 
len wird ;der R-ofen,, ein Ofen, worin Steine 
und andere Palfpaltige Körper gu Kall gebrannt 
werden; in der Scheidekunſt, ein Dfen zum 
Verkalken; in weiterer Bedeutung, Bas Ger 


. bäude, wo Kalk gebrannt wird (Kalthütte); 


das K-öl, in der Schelbekunſt, die an ber 
Zuft zerfloſſene ſalzſaure Kalferde; der K- 
pfeilitein , talfartige , gleich Pfeilen zugeſpitzte 
Steine (Rastfteinpfeil); dev R-pub, Bei den 
Maurern, der glatte Überzug von Kalt, wel⸗ 
&er einer Wand gegeben wird; der R-rahın, 
In der Scheidekunſt, die erdige Rinde, weis 
he fih auf dem Kalkwaſſer an der Luft fe lange 
anſetzt, als das Waſſer Kalktheite enthält; 
die K-röfte,, in manchen Gegenden, 4. B. 
im Süneburgifchen , ein mit Holz fchichtweile 
geſetzter Haufen Kalkſteine, welche man ju 
Kalt brennen will (verderdt, die Kalkröfe, der 
Kalkroſt, werunter man an andern Orten auch 
den ganzen Haufen Kalkſteine verſteht, welder 
auf Einmahi zu Kalt gebrannt wird, fonf 
auch der Brand); der K-fulpeter, in der 
Scheidekunſt, falpeterfaurs Kalkerde; dad K- 
falz, ein aus dem Kalte mit Säuren erhalte 
nes Mittelſalz; fo viel als Mauerfalz; der 
K-fand, grober Band, wie er zur Bermis 
fchung mie dem Kalte zum Mauern nötpig if; 
Das K-fauerMectalz, in der Scheidekunſt, 
fauerfleefaute Kalkerde; die R-Ichanfel, Sei 
Den Weißgerbern , eine eiferne Schaufel, den 
Rattäfcher damit umzuruhren; ber Kaſchie⸗ 
fer , ein kaltartiger Schiefer; ber K-Ichlot, 
in den Mansfeldſchen Bergwerken, große Höh: 
fen im Kaftgebirge , welchen die Waſſer zufal⸗ 
tens die K-feife, in der Scheidekunſt, eine 
mit Kalferde gebildete Seife; der K-finter, 
im Bergbaue, ein kalkartiger Sinter, oder ein 
Sinter, weicher aufgelöfete Kalktheile bei ſich 
dat (der zadige Heiße Eifendfüte); der I- 
ſpath, ein Falfartiger Spath oder Kalkſtein, 
deſſen Theile das Gefüge des Spathes haben, 
und wovon die farbigen Arten auch Flüſſe ge⸗ 
nannt werden; die R-[-fäure,, in ver Schei⸗ 
dekunſt, ehemahls eine Benennung der Koh 


Senfäure ; die R-f-Friftalle ,d. M., im Berg 











Kalfftein 


baue, Kalkfpath in Kriſtallen, welche mehr 
ober weniger durchſichtig, ſehr brüchig und 
ſchwer, und in der Luft beſtändiger find als 
andere Raitfteine; der Kaſtein, ieder Stein, 
- welcher Kalktheile enthält, oder aus weichem 
Kalt gebrannt werden kann; in engerer Bes 
Deutung der gemeine dichte Kalkſtein, welcher 
am häufigften zum Kaffbrennen gebraucht wird; 
der Keaſt-bruch, f. Kalkbruch; der K-fi- 
pfeil, f. Kalkpfeilftein; der R-ftreicher, 
bei den Schreibledermachern, einige an das 
Ende eines Stodes gebundene ſchlechte Belle, 
um damit die aufgebreiteten Häute auszuftreis 
hen; der K-theil, dieienigen Theile, welche 
Die reine Kalkerde bilden, und weiche einen 
Deßandtheil ſehr vieler Körper ausmachen ; 
Der K-tuff, Katterde, welche fih aus dem 
Waller abſetzt, ohne daß dieſes Durch Erdſchich⸗ 
sen träufelt; der K-vitriol,, in der Scheider | 
Funk, ſchwefelſaure Kalkerde; das K-waſſer, 
ein kalkhaltiges Waſſer, eine Auflöfung der 
gebrannten Kalkerde in Waffer; ber K-ıpeins 
ftein, in der Scheidekunſt, weinfteinfaure 
Kalterde; der Kaͤlkwurf, der Bewurf, die 
Uberziehung einer Wand mit Kalk, welcher fi 
vom Kalkputz dadurch unterfcheibet, baß er 
raubh if. 5 
"Rulligeäph , m. , ein Schönfgreiber , Schreiße 
meifter, Schreiblehrer ; Die Kalligraphie, die 
Schönfgreibung, Schonſchreibekunſt; Kallis 
grarbiie ſchoͤnſchriftlich, fchön geſchrieben. 
Kalm, E. u. U. w., ill, ruhig, beſonders von 
der Luft und dem Meere; der Kaͤlin, -ed, M. 
-e, eine Windſtille zur See (die Kalmte). 
Kalmaͤnk, m., es, M.-e, ein wollener, eins 
und mebrferbiger, meiſt geftreifter Zeug zu 
Brauenfleidern (der geblünte auf Damafkart 
heißt Wolendamar); Kalmaͤnken, €, u. 
U. w., von Kalmanf gemacht. 


Ralmäüfer, m., -8, ein Menſch, der immer . 


einfam zu Haufe fist, und fich dem Nachdens 
Sen oder den Brillen überläßt (sumeilen aud, 
ein Anaufer, und im Würtembergifchen, ein 
armer Schluder) ; die Kalmäuſerer, das Bes 
tragen, Die Handlungsweife eines Kalmäuſers; 
Kalmänfern , unth. 3., der Einfamteit nach⸗ 
bangen, und Grillen fangen (zuweilen auch, 
Enidern , Enaufern). 

Kaͤlmen, untp. 3. mit haben, Ri, rubig ſeyn, 
befonders von der Luft und dem Meere. In 
Meißen und einigen andern Gegenden: der 
Kranfe kalmet, wenn er ſtill und Halb 
ſchlummernd daliegt. 

Kaͤlmus, m. , die würshafte Wurzel eines Wafs 
fers und Sumpfgewächfes mit ſchwertförmigen 
langen Blättern, welches zum Rohre gerechnet 
wird, und dieſes Gewächs felbft; die Wurzel 


der Waſſerlilie (falſcher Kalmus, wilder Kal⸗ 


mus, Kalmusfchwertel). 

Kalt, Fälter, Fältefte, E. u. uU. m., von einem 
Körper , Beine oder wenig Wärme babend , in 
Bezug auf denienigen Theil unſers Körpers, 

mit welchem jener in Berührung gebracht wird, 
Daher der Begriff des Wortes ganz beziehlich 
iſt: der Schnee iſt kalt; kalte Hände ha⸗ 

II. Band. 
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ben, wenn diefe Theile weniger Wärme haben 
als ein anderer fie berührender Körper oder 
als die übrigen Theile deſſelben Körpers; eine 
Palte Luft, weihe von der Sonne nicht fühls 
bar erwärmt iſt; ein Balter Wind; Faltes 
Wetter; von Ealter Ratur feyn, weniger 
natürliche Wärme haben, als andere Menfchen 
oder Thiere,, auch, weniger reisbar ſeyn; daß 
Palte Sieber , ein Wechfeifieber , welches im 
Körper abwechſelnd Kälte und Hitze verurſacht 
(im gemeinen Seben auch bloß das Ratte) ; Pals 
ter Schweiß; ihm ward dabei Palt und 


warm; ed lief mir Palt über die Haut, 


ich Hatte eine augenblickliche Empfindung von 
Kälte; einen Palt machen, ihn ums Leben 
dringen; im SHüttenbaue, den Dfen Falt 
thun, das Zeuer in demfelben mäßigen; eben» 
daſelbſt, kalt blafen, wenn die Formen der 
Blafebälge fo gerichtet find, daß fie nicht in 
die Kohlen, fondern in den Herd blafen; in 
engerer Bedeutung, fühlbaren Mangel an 
Fünftlicder Wärme Habend: der Dfen lit wies 
der Palt; kaltes Waffen, Palter Kaffee ; 
das Eifen Ealt fchinieden , ohne es zu glüs 
hen; Falte Speiſen, die nicht friſch oder auch 
wohl gar nicht gekocht oder gebraten find (Falte 
Küche) ; Falte Schule; dag Falte Lager, in 
den Salzwerken, mwenn nicht gefotten wird 
(das Kaltlager) ; ein Falter Schlag, ein 
Blitzſchlag, welcher nur fehmettert aber niche 
zündet; in noch weiterer Bedeutung wird es 
bei verfchiedenen Handwerkern von Berrichtuns 
gen gebraucht, wozu fie Fein Feuer nöthig ha⸗ 
ben: die Palte Vergoldung, welche mit 
Golde geſchieht, das in Konigswaſſer aufges 
Söfee it, im Segenfage der Bergoldung im 
Beuer; das Palte Silber (Kattfilber) , bei 
den Gürtlern, ein Gemifch von Weinftein und 
Silberkalk, womit fie dDasienige, was mit 
Schmelz und Brennfiiber verfilbert worden 
iR, sum dritten Mahle überfilbern; uneig., 
von verfhiedenen Semüthsbewegungen welche 
mit einer Empfindung von Kälte verbunden 
find, befonders von einem plöglichen Schrek⸗ 
ten: kalter Schreck; ein Balter Schauer; 
auch häufig, aller lebhaften Empfindung. bes 
raubt: Palt bleiben, fi von tebhaften Ems 
pfindungen , befonders des Zornes nicht hin⸗ 
geißen laſſen; eine Falte Liebe, die fih niche 
im geringften Teidenfchaftlich äußert ; in engerer 
Bedeutung, Mangel an theilnepmenden Em⸗ 
Hfindungen der Freundſchaft Habend: ein kal⸗ 
ter Freund; Falt gegen jemand fen; 
einen Palt behandeln; zuweilen auch, was 
Salt läßt, Beine lebhafte Empfindungen hervor⸗ 
Bringe: ein Palted Gedicht; er hat jo et⸗ 
was Kaltes in feinem Weſen; bei den Jä⸗ 
gern Heiße eine Fährte Falt, wenn fie ſchon 
fo alt ik, daß fie keine Witterung mehr Hat 
(eine alte Fährte , vernachläffigte Fährte , Späts 
fährte); R-bläfig, €. u. U. w., im Hütten» 
baue, von den Eifenfteinen , fo viel als ſtrenge 
flüffig,, im Gegenfage von hitzig: Faltbläfige 
Eifenfteine; der K-blüter, -8, f. Amphi⸗ 
bie, ©. d.z K-blütig, E. u. U. w., Falted 
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498 Kaltblütigkeit 
Blut habend; beſonders uneigentlich, ohne leb⸗ 
hafte Empfindungen (phlegmatiſch): ein kalt⸗ 
blütiger Menſch; etwas ganz kaltblütig 
mit änſehen, ohne Mitgefützt. Davon die 
Kaͤltblütigkeit, der Zuſtand, da man kalt⸗ 
blütig iſt; der K-bruch, in den Eiſenhäm⸗ 
mern, derienige Schler des Eiſens, von wels 
heim es taltbrüchig genannt wird; R-brüchig,, 
E. u. U. w., im kalten Zuftande brüchig, vom 
Eiſen, wenn es ſich zwar glühend hämmern 
läßt und gut zuſammenhängt, aber erkaltet 
brüchig wird, und in Stücke fpringe, im Ge⸗ 
genſatze von rothbrüchig; die Kälte, derienige 
Zuſtand eines Körpers, da er feine oder weni⸗ 
ger Wärme hat als derienige Theil unfers Kör⸗ 
pers, mit welchem er in Berührung fommt : 
die Kälte ded Waſſers, des Eifed, der 
Luft; inder Kälte oder vor Kälte erftarren, 
erfrieren; die Kälte nimmt zu, nimmt ab, 
läßt nach; unein., die Abweſenheit aller 
lebhaften Empfindungen und Gemüthsbewe⸗ 
gungen: etwas mit Kälte anfeben, erzäh⸗ 
len; einen’mit Kälte behandeln; beſon⸗ 
Ders vom Mangel freundfaftliher Gefühle 
und Teilnahme: es berrfcht zwiſchen ihnen 
jeßt eine große Kälte; die unangenehme 
Empfindung, welche die Falte Luft, oder ein 
Körper ohne Wärme in uns hervorbringt: ich 
ertrage licber Kälte als Hitze; Kälten, 
unth. 3. mit ſeyn, kalt werden (gewöhnlicher 
erfalten); mie haben, Salt feyn; Kälten, 
th. 3., kalt machen, die Empfindung der 
Kälte im Körper hervorbringen: der Echnee 
Pältet Die Füße; zuweilen auch unperföntich : 
ed kalter; Kaltfreundlich, E.u.U.mw., auf 
eine kalte Weife freundlich; K-gierig, €. u. 
‚u m., in den Ungarifhen Bergwerfen von 
ben Kupferergen, fo viel als ſchwefelig; K- 
grundig, ©. w U. w., einen Falten Grund 
habend: ein Faltgründiger Boden , niedris 
ges fettes Land, mo die Sonnenwärme niet 
fo geſchwind eindringen fann; Kältherzig, 
E. u. U. w., fein warmes Gefühl, Peine Ich» 
bafte innige Empfindungen , befonders feine 
Liebe, Fein Mitleiden habend: ein Paltherzis 
2: Menſch. Davon die Kältherzigkeit; K- 
öflih, €. u. U. w., auf eine falte unver 
Bindlihe Art hoflich; das K-lager, f. Kalt; 
Kiltlich E. u. U. w., ein wenig falt; der 
Kältlıng, -c8,M.-e, ein kalter gefühlfefer 
Menſch; der Kältmeißel, bei ven Schmieden 
und Schloſſern, ein wohl verſtählter Meißel, 
das Eiſen damit kalt gu durchhauen; die Kalts 
ſchale (im gemeinen Leben gewöhnlich Kalter 
ſchale), ein Serränf oder aud ein Eſſen, aus 
Bier oder Wein, mit gefrümeltem Brod , Zufs 
fer, Ziteonenfheiben und Heinen Rofinen bes 
ſtehend (eine Bierkaltſchale, Weinkaltſchale; 
in einigen Gegenden Mäprte); der Kälts 
fchlächter,, hie und da die Benennung des Abs 
dederd oder Schinders ; der K-fchlagumboß, 
"bei den Kupferfchmieden , ein Umboß , auf wels 
chem fie das Kupfer Kalt, ohne Zeuer bearbeis 
ten; der K-fchmied, im O. D. ein Meffing 
ſchmied, der das Meffing kalt bearbeitet ; Daß 


Sameelheu 


Keſilber, f. Kalt; der K-finn, der gänsfihe 
Mangel theilnehmender Gefühle und lebhaf⸗ 
‚ter Empfindungen, in Besug auf andere Pers 
‘fonen und Dinge: einen mit Kaltjinn be: 
handeln; K-jinnig, €. u. U. w., Kaltſinn 
babend, zeigend: eine Faltfinnige Antwort; 
bei den Zägern Heiße ein Hund Baltfiunig, 
wenn er nicht munter ſucht, fondern die ges 
fundene Fährte bald wieder verläßt ; Die Kalt: 
finnigfeit, der Zuſtand einer Perſon, da fie 
kaltſinnig if. _ 

*Kalüpe, mw. , im Öfterreichifchen , eine Hütte, 
ein fchlechtes Haus. 


Kalvin, —8, Name des Stifters einer weit aus 


gebreiteten Chriſtlichen Glaubensgenoſſenſchaft; 
davon, der Kalviner, —8, die Kalvinerinn, 
M.-en, ein Glied dieſer Chriſtlichen Glaubens⸗ 
zunft (ein Kalviniſt, Reformirter); Kalviniſch, 
der Lehre Kalvins gemäß, darin gegründet. 


Kalzedon, m., -8, M. -e, fr Edelſtein. 


1. Kamẽel, f., ed, M. -e, ein wiederkäuen⸗ 
des fehr nüsliches Laftthier in den Moraens 
ländern und in Afrita, fieben bis act Buß 
hoch , mit einem langen gebogenen und zottigen 
Hals, und einem höderigen Rüden (Dromes 
Dar, und wenn ed zwei Höder auf dem Rüks 
Ben hat, Trampeltbier). Das Männchen wird 
Kameelpengft und das Weiden Kamel: 
ftute (bei Andern Kameelkuh) genannt , wofür 
Jer. 2, 24. Kameelinn vorfommt. Uneig., 
eine in Holland übliche Zurüftung, Schiffe in 
die Höhe zu heben und Über Untiefen gu führen, 
befiehend aus zwei platten mit Waſſer ange 
füllten Fahrzeugen, zwiſchen welchen das bes 
fadene Schiff befeſtigt wird, fo daß daſſelbe 
in die Höhe gehoben wird, wenn Man das IR 
den Fahrzeugen befindliche Waſſer auspumpt. 

2. Kamẽel, f., -ed, M. -e, ein dides Tau, 
ein Anfertau , nur Mäth. 19, 24. vorfommen?. 

Kameelboch, m., eine Art der Antilopen in Ius 
dien , trägt den Hals wie ein Kameel und fol 
auch einen Köder haben ; die K-fliege, 1. I 
meelbalöfliege; der K-führer, der ein Ka⸗ 
meet führt oder lenkt, befonders auf Handels" 
jügen (der Kameeltreiber), oder es für Geld 
fehen läßt ( Kameelwärter, in fofern er es 
wartet); dad K-garn, Garn, welches aus 
den Haaren der Kameelziege gefponnen wird; 
das K-huar , das Haar der Kameele, meldet 
zu Zeugen und Hüten verbraudt wird; das 
Haar der Kameelziege, welches gefponnen das 
KRameelgarn gibt und gu Zeugen und zum R# 
pen gebraucht wird; der Kehals, der Halt 
eines Kameeles, und ein demfelben ahnlichet · 
uneigentlich ſo viel als Kameelhalsfliege, und 
eine Are Narziſſen, deren Blumenſtiel gleich⸗ 
fam wie der Hals eines Kameels gebogen IR; 
die K-balsfliege , ein Biefer mit gesähnten 
Kinnladın , vier Freßſpitzen, drei Nebenauget) 
fadenförmigen Fühlhörnern und einem tege 
artigen, gleichfam in einen fangen Hals 2 
längerten Bruſtſchilde (Kameelbals und er 
meelfiege); der K-hengft, f. Kumeel; s 
K-beu, eine Art Bartgras in Ofindien Si 
Arabien, welche ein gutes Futterkraut für 


Kameelhorn 


Kameele iſt (Kameelſtroh); ein NRame ber Blu⸗ 


menbinſe; das Kamẽelhorn, eine Art Flügels 
ſchneden in Weſtindien; die K-Fup, ſ. Ka⸗ 
meel ; der K-leopard ,f. Silbermund; die 
Kamotte, 1. Rameelfpinner ;der &-parber, 
ein in Afrika einheimiſches großes twiederfäuens 
Des Säugethier mit einem ſehr fangen Halſe, 
einem hohen Rüden, und von einer ſchmuzig 
weißen mit röthlihen und blaßgelben Zleden 
fehe regelmäßig gezeichneten Haut; die R- 
raupe, die Raupe oder Larve einer Art Nachts 
falter; der K-fpinner,, die Raupe einer Art 
Nachtfalter (Rameeimotte); der Kaſtrauß, 
eine Benennung des Straußes ; das K-ftrob, 
f. Kameelhen; großes Wafferfameelftrob,, 
ein Name der großen Binfe, Beebinfe ; Die 
K-itute, f. Kameel; der K-treiber und K- 
wärter, ſ. Kameelführer; die K-ziege, ein 
Ameritanifhes Säugethier mit einem langen 
Halfe, einer breiten erhobenen Schwiele auf 
der Braft und braunen Haaren, aus denen 
man das fogenannte Kameelgarn macht; die 
Ansoriſche Biege, mit langem ſeidenartigem 
Haar (Kämelziege). 
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Gem man bad Feuer anmacht; der R-fchirm, 
ein Schirm, die Hige oder den Schein des Ras 
minfeuers abzuhalten; das Kaſtück, ein 
Stück, d. h. ein Gemählde, welches über einem 
Kamine an die Wand gemahlt oder gehängt iſt; 
die K-thür, f. Kaminbrett. 


3. Kamın, m., -e8, M. Kaͤmme, Überhaupt 


der oberfte Theil eines Dinges, befonders wenn 
er zugleich eine beträchtliche Länge Hat; bes 
fonders eine Erhöhung Der Erdfläche, die fi 
in die Länge erfiredt, Daher der oberfte Theil 
eined Gebirges, und im NR. D. die oberfte 
Stäche eines Deiches (fonft auch Die Kappe) und 
ebendaf, ein Heiner Damm , welcher im Grunde 
eines Püttwerkes ſtehen bfeibt‘, fo wie der 
höhere mitteifte Theil eines Ackerbeetes (ſonſt 
der Rüden), und in manden Gegenden im 
Gorfimefen das niedergebauene und in eine 
lange Reihe gelegte Buſchholz (fonfk ein Jahn, 
eine Zahl); gewiſſe u an manchen 
Thieren, oder die obern Theile Diefer @rhöhuns 
gen, daher an verfhiedenen Vögeln, vorzug⸗ 
fit) an den Hühnern, der fleifhige gewöhnlich 
rothe, von der Wurzel des Schnabels Über den 





Kamelblume , w., ein Name der gemeinen 
Kamille. 

Kämelziege, w., f. Rameelziege. 

Kamille, w., M. -n, der Name einer Pflanze 


Kopf nach hinten gehende gezackte Auswuchs, 
und ein ähnlicher häutiger fleifer Auswuchs 
auf den Rüden einer Art Eidechfen,, auch, ein 
häutiger Auswuchs auf dem Kopfe mander 


mit erhobenem und nadtem Santenboden, und 
einem balbkugeligen gefchuppten Kelche, wovon 
ed mehrere Arten gibt, 4. 8. die edle oder 
Römiſche Kamille (in Meißen Hermel, Herr 
melchen), und die gemeine Kamille, deren 
Blüte beſonders zu Thee und Umfchlägen ges 
braucht wird (Kammerblume, Magdblume, 


Zungenslume ‚, Romei und Römerei) ; ferner Die - 


rothe Hamille, ein Name des Held» oder Acker⸗ 
söschens mit rother Blumenkrone (braune Ras 
mille, Korallenblümchen, Zeufelsauge); das 
Kamillenöl, ein aus der Kamille gejögenes 
DI, ein Urgeneimittel; der K-thee , Thee von 
den Blumen der Kamille; der R-tranf, ein 
Trant aus Kamillen. 

Kamin, m., es, M.-e, die Beuermauer eines 
Gebäudes oder der Schorſtein, beſonders im 
D. D.; ein in der Wand eines Zimmers ges 
Mtauerter Herd, Feuer Darauf anzugünden, um 
ſich dabei zu wärmen: Feuer in den Kamin 
machen; fi) vor den Kamin fehen dm 
D.D. aud , das Kamin, der Kämmin, Kem⸗ 
mich, Kemmer); das K-brett,, ein zufammens 
geſetztes Brett „ welches vor den Kamin geſtellt 
wird, ihn zu verſchließen (Kaminthür, wenn 
dieſe Bretter eine Thür bilder) ; der K-feger, 
im D. D. der Schorfleinfeger (in Baiern der 
Kemmichfeger, Remmetfeger) ; das K-feiter, 
ein in einem Kamine angemadhtes Feuer; dad 
R-geld, im O. D. das Herdgeld , Rauchfangs⸗ 
‚ geld; dad Kegeſims, ein über dem Kamin ans 
gebrachtes Sefins ; der K-mantel, Der Mantel 
über einem Kamine; die R-platte, eine ſtei⸗ 
nerne oder eiferne Platte, welche den Herd eines 
Kamines ausmacht; die R-röhre, die Röhre, 
welche den Rauch aus dem Kamine abführt; ber 
Keroſt, ein eiferner Roſt im Kamin, auf weis 


Schlangen , fo wie an den Pferden , zuweilen 
auch am Rindviche Der oberfte Theil des Halfes, 
auf weldem die Mähne wächſt; eben fo an den 
Skorpionen die beiden gezähnten Abfäge, wel⸗ 
he ihnen jwifchen der Bruſt und dem Hinters 
leibe herabhangen und an ihrer Wurzel zus 
fammengewadhfen find; an den Auſtern ein 
Enorpelichter, inwendig in der Schale anges 
mwachfener Theil (Wirbel), und in der Zerglie⸗ 
derungsfunft der Hervorragende Theil auf der 
obern Siebplatte des Gichbeines; uneigentlich 
heiße in der niedtigen Sprechart dad Genid 
des Menfchen der Kammhaken; einen über 
den Kamm hauen, ihn Hart anfhhreny der 
Kamm ſchwillt ibm, wenn einem vor Zorn 
Die Adern auflaufen und das Blut ſich in feinen 
Geſicht anhäuft; der obere oder hervorfichende 
Theil an verfhiedenen Dingen ‚ befenders wenn 
er etwas fang iſt. So der am Ende eines 
Schluͤſſels hervorſtehende Theil (fonft der Bar); 
bei den Schuftern der hintere obere Theil eines 
Leiſtens, welcher fhmal und verbäftnißmäßig 
lang it; im Muͤhlenbaue die Zähne ober kur⸗ 
sen Stäbe, welche auf der Seitens oder Stirn⸗ 
fläche eines Rades fenfrecht ſtehen. S. Kamm⸗ 
Lad; Im Bergbaue find Kämme die Hebear⸗ 
me; Dei den Zımmerfeuten ift der Kamm die 
Zufammenfügung zweier wagerecht liegender 
Gtüde Bauholz, welche an den Enden ausge⸗ 
f&nitten find, fo daB das Ende des. einen 
Stüdes mit feinen Husfchnitten in die Eins 
ſchnitte des andern paſſen; ein einfacher 
Kamm heißt er, wenn er niqhts fräge, ein 
doppelter, wenn er etwas tragen ſoll; auf 
ven Schiffen ein Tängfiches Stud Holz mit runs 
den Löchern, weiches unten an die Mitte der 
untern Rasen gefpifert wird, Damit Man 
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daran die Raabanden der Segel feſtmachen bei den Bohrſchmieden, ein Bohrer, die Löcher 
fann; ferner, das Schnitzwerk, welches den su den Kämmen der Kammräder damit zu 
Zrifhenraum zwifchen den Schließfnien aus: bohren; der K-braten,, in manden Gegen 
füllt, wie auch, die Zähne an der Stange den, z. 8. in Preußen, ein Stud Rindfleiſch, 
eines Werkzeuges zum Schrauben auf Schiffen, welches aus den Rippen zum Braten gehauen 
weiches einer Wagenwinde gleicht (eirie Daums wird; das KR-brett, im Fränkifchen, ein 
Praft); die hervorragenden Heinen Stiele einer Brett, Fachwerk in den Küchen und Stuben 
Weintraube , wöran die Beeren hangen, Heifien der Bürger und Landfeute, Schüffeln, Teller, 
ebenfaus Kämme (im D. Di Rappen, Draps Rrüge rc. darauf zu ſtellen (Die und im Henne: 
pen, Trappen; im Öftetreichifchen Kamp, ans berafhen der Kammbank); das Kämm⸗ 
derwärts Srapp) ; in der Pflangeniehre ein brett, beiden Kürſchnern, ein längliches vier 
Dider leder⸗ oder Forfartiger gejähnter oder aliged Brest , dag Pelzwerk darauf zuzufchneis 
tief eingef&ligter Süger, der ſich an der den und aussutämmen; der KRamımbruc, 
Spige oder am Rande einiger Fruchthüllen in ven N. D. Marfhgegenden , ein Brad oder 
seigt; in manden Gegenden auch die Erbös Ni, melden das Waffer in den Kamm oder 
bung , welche dasüber das Maß in einem Ges ° obern Theil des Dammes made; die K-bürite, 
mäß befindfihe Getreide sc. bilder; ferner ein eine Bürfte, die Haarfamme damit zu reinır 
mit hervorragenden Theilen verfebenes Werk⸗ gen; der K-Dechel, bei den Niemern, das 
zeug, befonders ein von Dorn, Elfenbein, dreifache lederne Stüch welches an einem 
Meſſing ic. verfertigtes und mit ſpitzigen mehr hintern Pferdegefhirre unter dem Dberblatte 
oder weniger langen und dicht neben einander mittelſt der Leinfchrauben befeftigt wird; Die 
flependen Spigen verfehenes Werkzeug, weis * K-doje,f. Kammfchachtel; die R-eidechte, 
ches man gebraudt, die Haare der Menſchen eıne Art großer Eidechfen in "Wefindien, weh 
und Thiere in Ordnung su bringen und von che längs dem Rüden einen zadigen Kamm 
Ungeziefer ic. zu reinigen (ein Haarkamm), und am Halfe einen ausgesadten Sad wie 
Verkl. w. das Kämmchen (in Baiern Kampel): einen Kropf Hat (die Kropfeidechfe); dad K- 
Sprichw.: Alle über einen Kamm fcheren, eiſen, bei den Steinmeben , ein langer eiferner 
Alle auf gleihe Weife behandeln; auch ähns oben gefpaltener Griff mit ſtählernen Stadeln, 
liche Werkzeuge von Eifen und Holz su vers die grobe Fläche der Sandfleine Damit raub zu 
fhiedenen Berrihtungen, z. 8. die Samen⸗ bauen (das Kröneleifen , Krönelt) 5; der Kaͤm⸗ 
Fapfein vom Lein abzureißen, bie Heidelbeeren melkamın , bei den Wollwebern, die feinfe 
abzuftreifeln ıc. (im O. D. heißt ein Ramm Art Krahen, momit die Wolfe recht fein und 
auch ein Strähl); bei den Webern, ein mit glei getämme wird; Kaͤmmeln, th. 3., mit 
vielen dünnen, dicht neben einander fichenden dem Kämmelkamme bearbeiten: die Wolle; 
Stäben von Rohr oder Stahl oder auch mit die Kaͤmmelung, Mm. -en, in den N.D. 
Schnüren verfebener Rahmen, die Fäden des Marfhgegenden, eine Peine Erhöhung an ben 
Aufzuges aus einander zu halten, damit fie Wafferlöfen,, Wetterungen. 
fidy nicht verwirren (dad Blatt); das ähnliche 1, Kämmen, th. 3., mit einem Kamme bes 
Werkzeug der Siebmacher, mit deffen Hütfe bandein, bearbeiten: die Wolle, Sie Eräms 
fie die Haarfiche weben ; uneigentlich bei den peln; beſonders, mit dem Haarfamme in Ord⸗ 
9 MWebern die Enden der Bäden des Aufzuges, nung dringen und reinigen: Die Haare, den 
welche am Ende eines gemwebten Zeuges eine Kopf; ſich (mich) kämmen, feine Haare fän- 
Granfe bilden und gleihfam die Zähne eines men; uneig.: einen kämmen, ipm Schelte, 
Kammes vorfkellen (fonft die Troddel, das Verweiſe geben. 
Dromt); eine Art Netze mit engen Maſchen, 2. Kämmen, tb, 3., bei den Zimmerleuten, 
Meine Fiſche damit zu fangen. zwei Träger auf einander kämmen, fie 
a. Kaämm, m., -ed, M. Kämme, im Berg⸗ auf einander verbinden, fo daß fie eine große 
baue, ein feſtes Gekein, welches unter dem Laft tragen können. ©. Kimmen. 
mildern. bricht: ed fchießt ein Kamm vor, Kammer, w., M.-n, Berti. w. das Kämmer: 
fagen die Bergleute, wenn fie auf ein feftes chen, 8. D. Kämmerlein, -8 , überhaupt 
Geſtein treffen ; die Känime perdrücken den und eigentlih, ein hobler Kaum, eine Hoh⸗ 
Gang, wenn mehrere ſolcher Steinlager den lung; in der Gefhügfunft der hinterfte Raum 
Bang nicht durchſetzen laffen (in manchen Zäls eines Mörfers oder einer Haubitze, worein das 
len in Sans und Gäms verderbt, 3. B. dad: Puiver geladen wird, auch eine fehlerhafte 
unter der Dammerde anfangende Seftein). Grube in der Seele einer Kanone; an den 
Rämmadler, m., eine Art Adler in Süd⸗ Schießgewehren find Kammern die Höhlen 
amerita; die K-banf, f. Kammbrett; der gen der Schwanzſchrauben; im der Berglicher 
S-baumi, in den Schneidemühlen, der eine rungskunſt find die Kamınern der Augen 
Baum oder Balken des Schlittend oder Wagens, (die Uugenfammern) die zwifchen dem durch⸗ 
welcher Zähne Hat und durch welchen der "a: ſichtigen Theile der Hornhaut und der gläfernen 
gen mit dem Blocke der Säge mittelft des Ges und Friftallenen Feuchtigkeit der Augen liegen 
triebes zugeführt wird; Dad K-blatt, bei ' den und mit der wäfferichten Beuchtigkeit ans 
den Webern „ der Kamm (auch bloß das Blatt) 5 gefüllten Räume; die Abtheilungen oder Hoh⸗ 
eine Art Mießmuſcheln in Weftindien; die K- lungen im Herien, fo wie die Höhlen ber 
blume ‚ein Rame der Kamille; der K-bobrer, Tpiere unter der Erde ; In_der Landwirthſchaft 
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und im Fuhrweſen it Kammer eine fecere 
Stelle am Kummet, woraus man die Füll⸗ 
Haare, weil fie dad Pferd drückten, gejogen 
Hat; beiden Jägern ein eingefchloffener Raum, 
den fie mit dem Zeuge umſtellen, mworein fie 
das Wild treiben und in die Enge bringen; 
in Engerer und gewöhnlicher Bedeutung ein 
innerer abgetheilter Raum eines Gebäudes, 
befonders eines Wohnhauſes, in welcher Bes 
Deutung es oft. für Zimmer ſteht, beſonders 
in den Zufammenfegungen Bücherfunmer, 
Kunſtkammer, Schatzkanmer, Silber: 
kammer ıc. So heißen die Wohnzimmer eines 
Fürſten die Kammern, und dieſe Bedeutung 
hat das Wort beſonders in denienigen Zuſam⸗ 
menſetzungen, welche Perſonen bezeichnen, die 
in den Kammern des Bürften zu thun haben, 
und zur nächſten Bedienung desfelben beftimmt 
find , zum Unterfchiede von ähnlichen Perfonen, 
welche mit Dof sufammengefent find, 4. B. 
Kammerdiener, Kammerjunfer, Kammer⸗ 
berr, Kammerfrau ꝛc. Oft aber bedeutet 
Kammer in folden Zufammenfegungen fo viel 
als in andern das Wort Leib, und zumeilen 
werden beide auch noch von einander unterfchies 
den; auch die durch Bretterwände abgetheils 
ten Räume in den Schiffen, die zur Aufbe⸗ 
wahrung von Borräthen , und zum Aufenthalt 
dienen, heißen Kammern, 3. 8, die Pul⸗ 
verfammer, Segelkammer ꝛc.; ferner ein 
foiher mie Wänden eingefchloffener Theil in 
einem Haufe, ein Gemach, weiches Feinen 
Dfen hat und befonders zum Schlafen oder 
Aufbewahren von Sachen und Vorräthen aller 
Art dient, daher Schlaffammer, Speiſe⸗ 
kammer, Vorrathskammer ꝛc.; in engerer 
Bedeutung eine Schlafkammer, wovon die Zus 
fammenfegungen.da8 Kummerfenfter, der 
Kammerſchlüſſel, die Kammerthür ıc. 5 
Kämmerchen vermiethen,, dee Name eines 
Spieles , bei welchem die Sitze, deren einer 
weniger ift, als fpielende Perfonen find, bes 
ſtändig gewechfelt werden und wobei die übrig 
bleibende Perfon , welche Beinen Sit Hat, einen 
der Andern zu erhaſchen luchen muß; uneig., 
eine finftere oder dDunkele Kammer, f. Ca- 
mera obscura. S. Finfterfaften ; die fämmts 
lichen zur Auificht über die fürftlihen Kammern 
jeder Art ynd bie darin befindlichen Sachen bes 
ſtellten Perfonen, auch, die ſämmtlichen zur 
unmittelbaren Bedienung der Verfon eines 
großen Herrn in feinen Zimmetn gehörigen 
Perfonen, noch gewöhnlicher aber eine höhere 
Staatsbehörde, die Iandesherrlichen Einkünfte 
sind andere wichtige Landesangelegenpeiten zu 
verwalten, deſſen Einrichtung und Umfang 
aber nicht uũberall gleich iſt, daher die Landes⸗ 
Pammer, Verwaltungskammer (Kammer⸗ 
koſlegium); auch der oͤffentliche Ort, das Ge⸗ 
bäude, in weichem ſich die zu der Kammer in 
dieſer Bedeutung gehörenden Perſonen ver⸗ 
ſammeln (bei kleinern Herren und bei Gemein⸗ 
heiten, die Kämmerei); ein höchſtes Landes⸗ 
gericht, dergleichen die kaiſerliche und des 
Reiches Kammer in Wetzlar, oder das Kammer⸗ 
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gericht war. In manchen”. D. Städten If die 
Kammer noch ein Untergericht, welches unter 
den Vorfise des Kämmerers in Ehren und 
Eheſachen erfennet (auch KRämmereigericht), 
und ehemahls bezeichnete Kammer aud den 
Ort, ein Gebäude, wo ein ſolches Gericht fich 
verſammelte. 


Kaͤmmer, m.,-8, die Kämmerinn, M.-en, 


eine Perſon, welche kaͤmmet, beſonders in 
dem zuſammengeſetzten Wollkämmer. 


Kaͤmmeradvokat, ſ. Kammeranwalt; das 


K-amt, ein Amt bei einer fürſtlichen Ram: 
mer, welches von derfelben abhangt und bes 
ſetzt wird (die Rammerbedienung); in manchen 
Gegenden, 3. 8. in Wien, eine Behörde, 
welche die Gintünfte der Stadt verwaltet 
(fonft, die Kammerei); ein Amt, welches 
mehrere Rammerdörfer ıc, unter fich begreift; 
ber K-anwalt, ein Aumalt, welcher einer 


fürſtlichen oder Landestammer in Rechtsſachen 


dient (Rammeradvofat, Kammerfonfulent, 
Rammerprofurator) ; das K-bund, an den 
Kanonen, das Band oder diejenige Bersierung 
an den Bodenfriefen, worin fih das Zündloch 
Sefindet (der Hintergurt); der K-beamte, 
ein Beamter bei einer fürftliden oder Landess 
Sammer (der Kammerbediente, Kameraliſt); 
Das K-becfen , in der anfländigen Sprechart 
f. Rachttopf (der Kammertopf, das Nachts 
beden); der K-bediente, ein Bedienter, 
weldyer einen großen Herren in feinen Kam⸗ 
mer bedient; fo viel als Rammerbeamter (in 
Beiden Bedeutungen in der Mehrh. Kammer⸗ 
leute) ; die Kobedienung, f. Kammeramt; 
Die -R-blume , ein Name der gemeinen Kas 
mille; der K-bezirf, der Bezirk einer fürft: 
lichen Kammer, welche die Eihfünfte aus 
demſelben und andere Öffentlihe Angelegene 
heiten in demfelben verwaltet 4Ramınerdepartes 
ment); der K-bothe,, ein Bothe in Dienften 
einer Landestammer; der K-degen, ein Fleis 
nee Degen zum Staate (Salanteriedegen); 
der K-diener, ein Diener In den Wohn⸗ 
und Schlafzimmern eines vornehmen Herrn, 
deſſen Epefrau Kammerdienerinn; das K- 
dorf, f. Kammergut; bie Kämmerei, 
M. -en, die zur fürfklichen oder Landeskam⸗ 
mer gehörigen Perfonen, die unter der Auf⸗ 
fiht des Kämmerers ſtehen; befonders, die zur 
Verwaltung der Einkünfte eines Stiftes, einer 


Stadt oder Gemeinheit gehörenden Perſonen; 


der Ort, wo dieſe Perſonen ihre Sitzungen 


- Halten, und der Det, wo die Einkünfte einer 


Stadt oder Gemeinheit verwahrt werden; die 
Einkünfte einer Stadt oder Semeinpeit ſelbſt; 
dus K-dorf, f. Kämmereigut; die K-ges 
fülle, Geräte, welche aug den Gütern einer 
Gemeinheit oder von dieſer Gemeinheit ſelbſt 


einkommen und in die Kämmereikaſſe fließen; 


das K-gericht, in manchen Staͤdten, ein 
Gericht, weiches. Über Ehren⸗ und Eheſachen 
erkennt; das K-gut, ein einer Stadt ader 
Gemeinheit gehörendes Gut, welches unter 
ber Rämmerei ficht (ein Kämmereidorf) ; Die 
R-Faffe, die Kaffe einer Rämmerel, welche 
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die Einfünfte einer Stade enthält; die Kaͤm⸗ 
mereirechnung, Rechnungen über Einnahmen 
und Ausgaben der Kämmereikaſſe; div Kaͤm⸗ 
mereinPünfte , die Eintünfte einer landesherr⸗ 
lihen Kammer; der Kämmerer, -8, der 
Vorgeſetzte einer Kammer oder eines Zimmers, 
sur Verwahrung verfhiedener Dinge beflimmt, 
4. B. einer Kunſtkammer, Gilberfammer c.; 
einer der erften Hofbedienten, welcher über 
Die fürftlichen Bimmer und alle jur Bedienung 
des Heren in feinen Zimmern gehörende Pers 
foren sc. die Auffie führt; ehemahls au 
Diejenigen, welche die Landeseinkünfte vers 
walteten (heut zu Tage Kammerräthe, Bis 
nanzräthe) ; jet nur eine Benennung berjenis 
gen Beamten, welche die Einkünfte der 
Städte und Gemeinheiten verwalten; zuwei⸗ 
fen noch f. Gerichtsverwalter, befonders im 
N. D., wo es aber nur den Vorgeſetzten eines 
Untergerichts bezeichnet. Die Ehegattinn eines 
Kämmerers in allen Bedeutungen heißt Käm⸗ 
merinn; das Kaͤmmerfeſt,, an großen Hös 
fen, z. B.am Wiener Hofe, ein et, welches 
nur von der Herrſchaft und den au ihr gehös 
zenden Perfonen in ihren Kammern oder Zins 
mern gefeiert wird; die K-frau, eine zur 
unmittelbaren Bedienung einer vornehmen 
Frau beftimmete weibliche Perſon, welche an 
fürſtlichen Höfen unmittelbar auf die Hofdamen 
folgt; das R-fräulein , ein Fräulein an einem 
fürftlihen Hofe, welches bei einer fürftlihen 
Perſon weibliden Geſchlechts in ihren Zimmern 
Die Uufwartung hat, und im Range noch über 
den Hofdamen ſteht; das K-gebäude, ein 
Öffentliches Gebäude, in welchem eine Lans 
Destammer ihre Gigungen Hält und ihre Pas 
piere hats aud ein Gebäude, welches ber 
Kammer gehört; dab K-gemach, in mans 
"sen Gegenden f. Kammer, ſowohl die dazu 
gehörenden Perfonen, als auch den Ort, wo 
fie fi verfammeln, zu bezeichnen; das R- 
gericht, in verfcbiebenen Ländern der Name 
des höchſten Gerichtshofes , weicher unmittels 
bar unter dem Landesheren ſteht, wie fonft 
Das Faiferlihde und das Reichs: Rammergericht 


gu Wetzlar, und ieht noch das königliche Kam⸗ 


mergericht zu Berlin. Davon, der Kaͤmmer⸗ 
gerichtsvorſitzer, der K-g-beiftger (K- 
garen or) ‚der &-9-ruth ‚der R-g-botbe, 

ie 8-g-orduung ꝛc.; das K-gefchäft, 
das Geſchäft eines Rammerbeamten, in Ans 
gelegenheiten der fürftlihden Kammer. Davon 
der Kimmergefchäftöführer (Kammerkom⸗ 
miffarius); der K-graf, ehemapis eine den 
kaiſerlichen Einkünften, oder einigen Zweigen 
derſolben, beſonders den Bergwerken vorge⸗ 
ſetzte Perfon, jietzt der oberſte Verwalter der 
Ungarifchen Bergflädte ; das R-gut, ein dem 
Landesherrn gehöriges Gut, mit deffen Ein⸗ 
fünften die Ausgaben für feinen Hofſtaat bes 
Rritten werden (Domaine, Domainengut , Tas 
feigut); der R-heizer, ein geringer Hofbe⸗ 
dienter, welcher die fürlihen Kammern , auch 
ein Bedienter, welcher die Zimmer einer Lans 
deöfammer Heiget; der K-berr,, an den Hös 
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fen , ein Herr von Adel, welcher die Aufwar⸗ 
sung bei einer fürftlihden Perfon hat, deſſen 
Sattinn Kaͤmmerherrinn; der K-berren- 
fhlüffel , ein Heiner gotdener Schlüſſel, wel⸗ 
hen die Kammerherren hinten am Kleide zum 
Zeichen ihres Amtes tragen; der Kämme⸗ 
trier, -6, ein Rammerbedienter, welchem 
die zu den unmittelbaren Bedürfniffen eines 
großen Heren beſtimmten Gelder, deſſen Koſt⸗ 
barkeiten, Juwelen ıc. anvertrauet ſind; Der 


Kämmerjäger, ein fürſtlicher Jäger, wel⸗ 


cher ſeinen Herrn in ſeinen Kammern, wie 
auf der Jagd bedient; ſcherzhaft, ein Mäuſe⸗ 
und Rattenfänger; Die K-jungfer, eine uns 
verbeirathete weiblihde Perfon, welche ihre 
Herrfhaft in ipren Zimmern bedient (die Kam⸗ 
miergofe , das Kammermädchen, worunter man 
jedoch zumeilen eine geringere Perfon Ddicfer 
Urt vereht, und im Scherz und verächtiich, 


Kammerkätzchen); die K-j-Ichuft, der Stand 


und daͤs Amt einer Rammeriungfer; der K— 
junker, ein junger Edelmann , welder eine 
fürfttihde Perfon in ihren Rammern bedient; 
Die K-Papelle , eine Kapelle oder Schloßkirche, 
bloß für dig Herrfhaftliche Familie. zum Uns 
terfhiede von der Hoffayelle ; eine Geſellſchaft 
von Tonfpielern im Dienfte eines großen Herrn 
(au bloß die Kapelle); die K-Paffe, Pie 
Kaſſe einer fürftlihen Kammer; das K-kätz⸗ 
chen, f. Kammerjungfer; die K-Fennt: 
niffe, Kenntniffe im Kammerweſen (kamera⸗ 
liſtiſche Kenneniffe) ; der R-Fuabe, ein Edel; 
Enabe, weicher einem großen Herren in feinen 
Kammern aufwartet (Rammerpage); der R- 
knecht, in manchen Gegenden, eine geringe 
Merfon, welche bei einer Kammer In Dienften 
Rept; der K-Fommiffarius, f. Rammers 
geſchäft; der K-Eonfulent, f. Kammer: 
anmwalt; das K-Ponzept,, f. Kammerfpiel; 
der R-Eopift, f. Rammerfchreiber; der 
Kelackei, an den Höfen, ein geringer Kam⸗ 
merbedienter; die K-Iatte, die Benennung 
eines Lattenwerkes, woran die Rebſtöcke ges 
sogen werden; das K-Ichen, ein Lehen, 
weiches ein Herr von feinen Rammergütern 
verleihet, ein Lehen , weiches von einer fürfs 
lihen Kammer verliehen wird; die K-Ieute, 
f. Rammerbediente ; der Kämmerling, -, 
mM. -e, meift veralter, f. Kämmerer oder 
Kammerherr, der Rammerbediente eines Fürs 
fen vom erften Range; f. KRammerdiener 
kommt es 3 Macc. 5, 12. vor; ehemabls 
auch f. Kammerknecht; das Kaͤmmermäd⸗ 
chen, ſ. Kammerjungfer; die R-magd, 
in der harten Sprechart f. Kammeriungfer; 
der Kemeiſter, an manchen Orten, der Vor⸗ 
geſetzte einer Kammer; an andern Orten auch 
der _DVorgefegte der Rentkammer; dad K- 


menſch, , in der gemeinen Sprechart, eine 


Perfon an Höfen, welche die niedrigfien Ver⸗ 
richtungen in den herrſchaftlichen Wohns und 
Schlafzimmern hat und von dem Kammerweibe 
noch unterfhieden wird; die K-ınufiß, f. Kants 
merfpiel; Kämmern, th. 3., in Kammern, 
d. 9. hohle Mäume abtheilen ; der Kaͤmmer⸗ 


Kammerpage 


pächter, ein Pächter, weicher ein Kammergut 
in Pacht Hat ; der Kämmerpage, f. Kammer⸗ 
knabe; der K-präfident , der Präfidens einer 
fürftlihen Finanzkammer; f. auch Kammer⸗ 
richter; der K-proßurator,, ſ. Kammeran⸗ 
walt; der K-rath, ein fürſtlicher Rath, 
welcher bei einer Kammer als Beiſitzer ange⸗ 
ſtellt iſt (der Schatzrath), zuweilen ein bloßer 
Titel; der Krrechnungsführer, derienige 
Kammerbeamte, welcher die Bücher über Ein⸗ 
nahme und Ausgabe führt (Kammerkalkulator); 
der K-richter,, der Richter oder Vorſitzer in 
eincm Rammergerichte (Rammerpräfident) ; die 
Kaſache, iede eine fürftlihde Kammer betrcfs 
fende Sadıe; der K-fchreiber,, der Schrei⸗ 
ber bei einer Iandesherrlichen Rammer (Kam⸗ 
merfefretär); derienige , der in einer landfchafte 
fihen Kammer Ausfertigungen , Befehle ꝛc. 
abſchreibt (Rammerkopift) ; Die K-fchuld,, eine 
Schuld, welche eine Kammer im Namen des 
Sürften oder Landesherrn macht; der Kaſe⸗ 
kretär, f. Kammerfchreiber; der R-fpies 
gel, der Spiegel in einer Kammer; in der 
Geſchuͤtzkunſt, eine hölzerne Scheibe, mit 
welcher man die Kammern des groben Ge⸗ 
ſchützes, wenn fie geladen werden, verdämmt 
(bei den Kammerſtücken der Pfropf); das 
Keſpiel, das, Tonſpiel, das Spielen der 
Kammerkapelle (Kammermuſit); ein Tonſpiel 
der Kammerkapelle (Kammerkonzert); das 
Kaſtück, in der Geſchützkunſt, eine jetzt ſel⸗ 
tene Art des Geſchützes mit einer Kammer 
wie ein Mörfer, große fleinerne Kugeln dar⸗ 
aus zu ſchießen (ehemahls auch, das Schrots 
ſtüch, Steinſtück, die Feuerkatze)y; der K— 
ſtuhl, ein Lehnſtuhl mir einer hohlen Lehne, 
etwas größer als ein gewöhnlicher Stuhl; 
auch f. Nachtſtuhl; Der K-tanz, Tänı 
wie fie bei gefellfhaftlihen Zufämmentünften 
in den Zimmern getanzt werden, zum Unter⸗ 
fegiede von den Bühnentängen; die K-tare, 
Die von der Kammer gemachte und angenoms 
mene Tare gewiffer Dinge; der K-ton, in 
der Tonfunft, befonders bei den Drgeln, die 
in den Kapellen gewöhnliche Höhe des Tones, 
welche um einen ‚auch wohl um einen und einen 
halben Ton geringerift, als beim Kortone; der 
K-topf, f. Kammerbecken; die K-traner,“ 
an den Höfen, eine geringere Trauer, weiche nur 
von der Herrfhaft und ihren Rammerbediens 
ten angelegt wird, zum Unterfdiede von der 
Hof⸗ und Landestrauer; das K-tuch, die 
feinfte Het Leinwand, welche zuerft zu Sambrai 
in den Niederlanden verfertiget wurde, daher 
auch Kambrai Heißt; R-t-mußlin (Engt. 
Cambric muslin); die R-tuchshaube, 
ein Name der Papierfifftuttel; Die K-Vog« 
tei, f. Kammergut; der K-wagen, an 
den Höfen, ein langer Wagen mit einer ges 
wötibeen Dede , auf Reifen die Rammerleute 
und die zus Dofftatt gehörigen Sachen fortzu⸗ 
fhaffen; an einigen Drten au eine Landfuts 
fhe, die eine Poſt ik; das K-weib, an 
fürftlihen Höfen, eine geringe weibliche Pers 
fon, welche zu niebrigern Verrihtungen in 
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den herrſchaftlichen Kammern gebraucht wird; 
bad K-wefen, alles, mas eine landesherr⸗ 
lihe Kammer betrifft (Rameralwelen); die 
KR-wiflenfchaft, dieienige Wiſſenſchaft, welche 
alle das Rammermefen betreffende und dazu 


gehörige Kenntniſſe umfaßt (Kameralwiſſen⸗ 


ſchaft, Rameratiftit) ; eine einzelne derienigen 
Hülfswiffenfhaften, welche gemeinfchaftlich 
Iheite der Kammerwiſſenſchaft find; R-10- 
lih, E. u. U. m., sur Kammerwiſſenſchaft 
gehörig (Rameralifh); die K-ıwiffenfchafts» 
lehre , eine Lehre oder eine Schrift, welche 
die Grundfäße der Kammerwiſſenſchaft aufftellt 
(Kameraliſtiky; der K-w-lehrer, der die 
Kammerwifſſenſchaft lehrt, oder Darüber ſchreibt 
(Rameratiftiter) ; der K-zahlmeifter, ein 
fürftlider Kammerbedienter, weldyer die zu 
den unmittelbaren Bedürfniffen feiner Herrs 
haft beſtimmten Gelder zu berechnen Hat; 
ber Zahlmeifter Hei einer landesherrlichen Kam⸗ 
mer; das K-ziel, das Biel oder die Zeit, 
su toelcher die Deutfchen Reihsftände das zur 
Unterhaltung des Rammergerichts zu Wetzlar 
beflimmte Geld ehemahls zu bezahlen ſchuldig 
waren; diejenige Geldfumme ſelbſt, welche 
jeder Reihsftand zu diefem Zwecke zu bezahlen 
hatte; die R-30fe, Verkl. w. das 8-zöfchen, 


_ fo viel.ald Kammeriungfer. 
Kaͤmmfarn, m., ein Name des Milzfrautes; 


das K-fett, Bett aus dem Kamme eines 
Pferdes oder Dchfen ; K-fürmig, E. u. U. w., 
Die Form eines Kammes, oder eine ähnliche 
habend: inder Pflanzenlehre heißt ein Staub⸗ 
beutel Fanmfürmig , wenn zwei knorpelar⸗ 
tige , gezähnte Spigen an der Seite oder auch 
am untern Ende fisen, tie bei einigen Hei⸗ 
dearten; das K-futter, ein Zutter, zur 


, Verwahrung der Haarkämme; das K-graß, 


eine Art Grafes mit engen fammförmigen 
Hüllen an der Hintern Seite der Ahren (Habe 
nenfamm); das K-baar, die Haare am 
Kamme eines Pferdes (die Mähne); det K- 
haken, f. Kamm ı;5 der K-bebel, bei 
den Atlaßwebern, die Hölzernen Wagebalfen . 
oben am Wirfftuhfe ; "weiche den Kamm heben; 
das K-b-brett, am Geidenwirkerfichte,, ein 
Brett, in welchem der Rammkebel aufs und 
niedergeht; Die K-heufchrecfe, eine Art 
Heuſchrecken mit erbobenem , kammartig ein» 
geferbtem Brufifhilde, 4 bis 5 Zoll lang, 
eines ftarten Singers Di, den Morgenländern 
häufig eine Speiſe; das K-holz, bei den 
Geidenwebern,, zwei beinah haldzirkelförmige 
Hölzer, Dusch deren Loch am rund gefchnitter 
nen Ende eine Schnur gezogen und an die 
Balken des Seidenwirkerſtuhles an beiden 
Seiten befeftiget wird, um die verſchiedenen 
Schäfte beim Einleſen der Kettenfäden zu be» 
fefligen, damit ibre Ligen "gut und gerade 
ausgefpannt werden können; das K-borit, 
der Name eines gewiffen Käfers mit einem 
horn⸗ oder Fammförmigen Auswuchſe am Kopfes 
der K-Päfer, ein Name des Hirſchkäfers 
oder Beuerfchröters; das Kekraut, Deines 
Kammfraut, «in Name der kleinſten Maß⸗ 
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liebe (Zwergliebe, Kleine Bundblume); Die 
Kammlade , beiden Wollwebern, das eigents 
liche Sehäufe, worin die langen Zähne ber 
Kämme fteden; die K-lerche, ein Name der 
Haubenlerche; eine Art Rod: oder Schleimfifche 

. im Indifhen Meere; der Kämmling, -es, 
M. -e, bei den Wollarbeitern, dasjenige, 
was beim Kämmen und Streichen der Wolle 
in dem Kamme hängen bleibt; Die K-jeide, 

. bei den Seidenarbeitern , diejenige Slockſeide, 
welche nach dem Kardätſchen in der Kardäatiche 
zurückbleibt, die aber wieder kardätſcht und 
geſponnen wird; die Kämmlitze, die Schnüre 
an den Rämmen der Weberflüble; der K- 


macher‘, ein Handwerker, weicher Haarfämme, 


von verfahiedener Art macht; die K-mufchel, 
eine zweiſchalige, nah der Länge geriefte 
Mufchel, deren Riefen ihr einige Ahntichkeit 
mit einem Kamme geben (Strabimufcel, 
Jakobsmuſchel). DVerfteint Heißt fie Kamm⸗ 
flein oder Kammmuſchelſtein; der K- 
mußfel, fo viel als Schambeinmustel; Der 
K-pfennig,, ein Name der ehemahligen gräf⸗ 
lich Schwarzburgiſchen Pfennige, auf welche 
ein Pferdefamm geprägt war ; das K-rad, 
ein Rad mit Kämmen, d. h. Zapfen an der 
Stirn (Stirnrad), oder an den Geitenflächen 
(Keonrad) , damit in ein anderes Rad einzus 
greifen; die R-taupe, eine Art Heiner 
ſchmuziggrüner Raupen mit fchwarzem Kopfe, 
welche die Kämme der Weintraube mit ihrem 
Geſpinſte Übersicht ; der Kämmreiher, ein 
Same des grauen Reihers oder Bifchreibers ; 
ber K-richter, bei den Wollkämmern, ein 
Eiſen, womit fie die verbogenen Zähne eines 
Kammes biegen und richten; der K-rücken, 
in der Naturbefchreibung eine Art Eidechfen 
mit einem Kamme auf dem Rüden; die K- 
fchachtel, eine Schachtel zur Aufbewahrung 
ber Kämme (Rammdofe) ; der K-Schaft, ein 
Schaft oder Stab an den Kämmen der Geis 


denweber (der Kammſtab); die R-[chale, im 


Bergbaue, namentlich in den Hohenfteinifchen 
Kupferbergwerken, der Name eines ſchwarzen 
harten und armen Kupferfchiefers , welcher 
ſich zwiſchen dem Mittelfchiefer und den Mit⸗ 
selbergen findet; die K-Icheide, eine Art 
Scheidemuſcheln, deren Schalen länglich und 
mit feinen Rippen befegt find ; die K-Ichraus 
be, beiden Wollkämmern, ein eifernes Werks 
‚ geug, woran fie den Kamm zum Wolltämmen 
befefigen; der Koſchwanz, eine Art Sees 
Kerne (Rammftern) ; der K-jeher , derienige, 
ber die Kämme oder Rrämpein der Wollfäms 
mer macht; der K-fpan, bei den Rammmas 
dern, Hornfpäne, Abgang bei der Verfertis 
gung der Rämme; der K-itab, f. Kamm⸗ 
fchaft; der K-ftein, f. Kammmuſchel; 
der K-ftern, f. Kammfchwanz ; das R- 
ſtück, bei den Bteifhern, ein Stüd vom 
KRamme, eines Rindes; die K-flürzung, in 
den N. D. Marfchgegenden,, der Einfturz des 
Kammes eines Deiches (der Kammbruch, die 
Kappſtürzung); der K-topf, bei den Wolls 
kaͤmmern, , cin eiferner Topf su Kohlen, die 


Kampfarbeit 


KRämme darüber zu wärmen (der Kammpott); 
die K-venus, eine Art Venusmuſcheln in 
beiden Indien; der K-viclfuß, ein Geſchlecht 
vielfüßiger Pflangentbiere in fließenden Wafs 
fern , Deren angewadfener Stamm sine Horn» 
artige Roͤhre if; die Kewanze, eine Art 

" Wangen ; die R-ıwolle,, der feinfte Cheil der 
getämmten oder kardätſchten Wolle; die K- 
zwecke, bei den Nagelſchmieden, ganz Feine 
Zweden mit flachen Köpfen, mit welchen man 
die Haute, worin die Zähne der Wollfämme 
befefiget find, an das dünne Brett Derfelben 
nagelt (auch Waſſerſchwimmer, weil, wenn 
fie ats Meifterküd gemacht werden , 1500 Stüd 
in einer Eifhale auf dem Waſſer ſchwimmen 
follen). 

Kamp, m., -&8, M. Kämpe, ein mit einem 
Graben oder Zaune eingefaßtes Stüd Seld 

von unbeftimmter Größe, befonders im N. D. 
ein Gerſtenkamp, auf weichem Gerſte ges 
baut wird; im weiterer Bedeutung auch von 
andern GStüden Landes: ein Eichenkamp, 
auf welchem junge Eichen anfliegen follen; im 
Öfterreichifchen bei Einigen, das Kummet ber 
Dferde. 

“Rampän, m., der obere Hintertheil eines 
Schiffes über der Raiüte, daher_K-flagge, 
die Hinten aufgefledte Flagge. 

*Rampäne, w., eine Glocke, befonbers die 
gläferne Glocke der Luftpumpe; Kampänen, 
feidene , filberne und goldene Spigen, woran 
Bierathen, wie Glocken, hängen. 

Kämpe, m., -n, M.-n, veraltet, ein Käm⸗ 
pfer, Streiter; im N. D. wird ein Eber 

.. Rämpe genannt. j 

Rämpel, m., im Öfterreidifchen ein Kamm, 

Haarkamm, davon Kämpeln, ausßämpeln, 

 Jämmen; bildlich: einen kämpeln, filgen. 
&. Kampeln; das ift ein Kämpel, ein 
ganzer Kerl, geſchickter Kopf. 

Rampelei, w., M. -en, Zank, Streit mit 
Worten, Gezänk; Kampeln, unth. 8., im 
Baierfchen für Fämmen. ©. Kamm; zanfen, 
mit Worten ftreiten: fich mit jemand kam⸗ 
peln (im WR. D. dafür auch kaueln, Babbeln, 
kibbeln).,. n 

Kämpen, th. 3, im Öfterreihifhen , bezän 
men, mit einem Baum befegen. 

1. Kampf, m., -ed, M. Kämpfe, die an 
geftrengte Bemühung zweier Sctreitenden, ſich 
rorperlich gu überwältigen : einen zum Kampf 
herausfodern; einen Kampf mit jemand 
wagen; auch von Thieren: ein Hahnen⸗ 
Pampf; in weiterer Bedeutung, ein folder 
Kampf, zwiſchen mehrern, ein Gefecht , ber 
fonders bei den Dichtern; uneigentlich, Jed* 
angeftrengte Bemühung durch Anwendung dei 
Geelenträfte und des Willens , einen Wider 
fand zu überwinden, aud) Vorſtellungen, Se⸗ 
müthsbewegungen und Empfindungen zu unter 
drüden: ein gelehrter Kampf; der Kamp 
gegen Borurtheil und Lafter; der Kamp 
wider die Sünde. 

2. Kampf, m., ed, M. Kämpfe, 1. Kieme. 

Kampfarbeit , tw. , eine mit Kampf verbundene 


*. 


Kampfbegier 


Arbeit; die R-bedier , oder die Kaͤmpfbe⸗ 
gierde, Die Begierde zu Fämpfen; Kämpfen, 
1) unth. 3., fi bemühen , feinen Gegner durch 
feine Kraft su überwinden, eigentiih und 
uneigentlih in den Bedeutungen des Wortes 
Kampf: muthig, tapfer Pämpfen; bei den 
Yägern Pampfen zwei Hirfche , wenn fie eins 
ander ſtoßen, oder zwei wilde Schweine, 
Die fich Hauen oder fihlagen ; über eine Sache 
Fämpfen; mit Mangel und Glend käm⸗ 
DIR, fi deſſelben zu erwehren fuchen ; mit 
em Tode kämpfen, im Sterben liegen und 
noch nicht erben Pönnen; 2) th. 3., in der 
Bibel und bei Dichtern , einen Kampf Pänts 
pfen , ipn beftehen, enden. ' 
Kämpfer, m., -8, die R-inn, M. -en, 
überhaupt eine Perſon, welche kaͤmpft; in en» 
gerer Bedeutung , eine Perfon,, weiche mit eis 
ner andern um den Preis Fämpft, befonders 
in den Rampffpielen der Alten, 
. Kämpfer, m., -8, in der Baukunſt, ein 
Yorfpringendes Simswerk an dem Nebenpfei⸗ 
ler, welcher den Bogen eines Gewölbes trägt 
(der Impoſt). 
Kampferrungen, € u. U. w., durch Kampf, 
im Kampf errungen. Diefe und alle nachfol⸗ 
gende Zufammenfcgungen find meift dichteriſch, 
und erflären ſich von ſelbſt: Kaınpferfchla« 
gen, E. u. U. w. ; die Kämpfeskunde, die 
Kenntniß der Regeln beim Kämpfen , und die 
Bertigfeit darin ; Kampffertig, E. u. U. w.; 
Kefroh, E. u. U. w.; der A-gefährte ; dad 
Kagefilde; der Kegehülfe (Sefundant), 
Kampfhelfer, Kampfwärtel; der R-genoß 5 
K-gerüitet, € u. U. w.; der K-gefaug 
¶ Schlachtgeſangh; das K-gefchrei; der K- 
geiell (Rampfgenof) ; das K-getiunme]; K- 
gene uu.0.;8-gewohnt, E. u. U. w.; 
as R-gemwühlRampfgetümmel, Schlachtge⸗ 
tũmmel, Schlachtgewühly; die R-gier; R- 
gierig, Eu. U. w.; der 8-bahn, ein zum 
Rampf mir einem andern abgerichteter Hahn ; in 
engerer Bedeutung, der Braushahn. ©. d.; 
eine Art Stlügelfchneden in den Meeren Afiens 
und Südamerifa’s ; uneigentlich , ein Rreitfüchtis 
ger Menfh (auch Streithahn); der K-beifer; 
das R-jagen ‚ das Kämpfen wilder Thiere in eis 
nem eingefchloffenen Raume ; zuweilen auch die 
Bärenpesen ; die R-Funft ; die K-luft; K- 
Inftig, €. u. u. wu; das 8-mahl, einvom 
Kampfe zurückgebliebenes Mahl, j. B. eine 
Bunde , Schmarre ır. ; &-müde, E. u. U. 1m. 5; 
der A-plan, pin ebener Play , auf weichen 
getämpft wird, befonders in den Rennbahnen 
und Skaugebäuden der Alten (der Kampf⸗ 
ranm); der K-plab; dee K-preid; der K- 
raum, wie Rampfplan und Kampfplatz; Die 
K-rede , eine Rede, in welcher man eine Gas 
che oder einen Gegner betämpft (Debatte); 
der K-richter,, ein Richter bei einem Kam⸗ 
pfe, oder bei Kampfſpielen, der auf die Ord⸗ 
nung adtet, deu Rampfpreis ertheilt; auch 
eine ähnliche Perſon bei Wettkämpfen der Dichs 
ter und Sänger etc.; DAER-roß , ein Roß, auf 
welchem man zum Kampfe Jicht (dad Streitroß); 
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der K-ruf, der Aufruf sum Kampfe: R-fchen , 
E. u. U. w., auch die R-fcheu ; die K-fchrift, 
f. Disputation ; Die K-[chutle , eine Schufe , wo 
das Kämpfen gelchrt und geübt wird ; das K- 
fchivert , das Sqhlachtſchwert; das K-Ipiel, 
ein Kampf, als Spiel unternommen , oder zur 
Beluftigung für Andere, wobei um ausgeflgte 
Dreife gelämpfe wird , wie beiden alten Gries 
hen und Römern; die K-übung; der K- 
wärtel, oder K-wärter, ein Wart, Auffes 
ber bein Rampfe , befanders bei einem weis 
kampfe (Gekundanı) ; Die Keweide, f. Kamp⸗ 
weide; K-ıveife, €. u. U. w., erfahren im. 
Kampfe; nach der Weife, Art eines Kampfes; 
K-würdig, €. u. U. w., des Kampfes würs 
dig, werth darum zu kämpfen. 


Kämpfer, m., -8, eine weiße, kriſtallartige, 


brennbare Maffe,, von durchdringendem Geru⸗ 
che und Bartem bitterlichem Geſchmacke, die 
leicht verdampft; der K-bauın, ein Bauns 
in 3apan und der benachbarten Infeln, der 
den Kampfer liefert; der R-geiit, Weingeiſt, 
worin Kampfer aufgelöfet iſt (Rampferipiris 
tus); das KR-Prant , ein Name der Stabwurz; 
das K-Ol, der aus den Kampferbäumen von 
ſelbſt flieiende Kampfer; ein.DI , welches aus 
dem Rampfer gewonnen wird; die Kepflan⸗ 
ze, eine in der Tatarei, in Italien und im 
füdlihen Frankreich wachfende Pflanze, wel⸗ 
che beinahe wis Rampfer riecht; das K-jalz, 
f. Kampferſäure; K-faner, E. u. U. w., 
in der Scheidefunft, Rampferfäure enthaltend, 
4. B. dergleihen Laugenfalse und Erden; die 
K-fäure, eine dem Kampfer eigenthümtiche ' 
Säure ‚die fidy mit Laugenſalzen, Erden und 
Metallen verbindet , die in Kriſtallen anſchießt, 
daher auch Kampferfalz genannt; der Kaſpi⸗ 
ritus, f. Rampfergeift. 


Kaͤmpweide, w., ein Name der Felber oder der 


Pappelweide; eine andere Art Weiden, welche 
in den nördlichen Gegenden von Europa ſtrauch⸗ 
artig wäh, und verkehrte eirunde Blätter 
hat (die Kampfweide). 


Kanärien, der Name mehrerer Infeln im At⸗ 


lantifhen Meere unfern ber Afrikaniſchen Kü⸗ 
le; davon Kanäriſch, gu den Kanarien ge⸗ 
Hörend, daſelbſt einheimifch, und der Kanä⸗ 
tier, -8 die Kuanärierinn, M. -en, Eins 
geborne, Einwohner in den Kanarien; bee 
K-bajturd , eine Sperlingsart , die den Amei⸗ 
fen nachſtellt, und den Kanarienvögeln ähnlich 
fiepe ; der R-baum, ein in Oſtindien, in den 
Motutfen und Neuguinea ziemlid hoch wach⸗ 
fender Baum , welcher länglich runde NRüffe 
trägt; das R-graß, eine in den Kanarien 
einheimiſche, auch (dom in Deutſchland wach⸗ 
fende Pflanze , die zwei bis drei Fuß Hohe hal⸗ 
menbreite Blätter bat, und einen dem Lein⸗ 
famen ãhnlichen Samen trägt, der Kanıs 
rienſame Heißt und das Lieblingsfuster der 
Ronarienvögel ik; Falſches Kanariengras, 
ein Rame bes Wiefenfuhsihwanges , oder bes 
Kolbengraſes; Die R-hedhe , eine Hecke von Kar 
narienyögeln , befonderg der Ort, wo man fie 
hecken laͤßt; der Kanärienfane, f. Kana⸗ 
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riengras; die Kunärienmelifle,, ein Gewächs 


aufden Ranarifchen Infeln von ſtarkem Geruch ; 
bie R-fchnecke , eine Benennung mehrerer Flü⸗ 
gelfchneden , befonders einer Urt, deren Ge⸗ 
winde bauchig hervorragen , deren Rüden glatt, 
weiß und gewöhnlich mit einer gelblichen ge= 
blümten Zeichnumg verfehen ik; der R-jekt, 
ein füßer und flarfer Wein, der von den Ras 


narifchen Infeln kommt; der K-vogel, ein 


aus den Kanarien zu uns gefommener Bogel, 
der zum Binfengefchlechte gehört, urfprüngs 
Ih eine weißlichgeibe Zarbe und grünfiche 
Schwanz⸗ und Schwungfedern hat (Ranariens 
seiächen) ; der Rame eine Art Kintbörner, 
welche glatt und glänzend wie Elfenbein if 
(Achatkinkhorn, Singerhut, gelber Böttcherss 
Bohrer); das K-zeidchen, f. Kanarienvo⸗ 
gel; der K-sucker , der Name eines fehr feis 
nen gereinigten Buders, der auf den Kana⸗ 
sien bereitet und von da zu uns gebracht wird. 
Sandelbaum, m. , f. Kundelblüte, ein Name 
des niedrigen Wurzelbaumes ; Die K-beere, 
ein Name der Beeren des Meinen Schlingbau⸗ 
mes, und Diefed Baumes felbft (Randelwiede) ; 
die K-blüte, im O. D. ein Name der Btüte 
Des Spaniſchen Holunders, welcher dafeibſt 
Kandelbaum genannt wird; die K-wiebe, 
fo viel als Kandelbeere; ein Name der Traus 
benkirſche; der K-wilch, f. Kannenkraut; 
der K-zucker, oder Käntzucher, ein gereis 
nigter Zuder , welchen man far? einfledet und 
dann an Fäden in Rriftalle anfdichen läßt, 
Daher er überall Kanten hat (au Zuderfant). 
Kandel, m., —8, im NR. D. der Zimmet. Kas 
neie, Kneie, w., M. -n, eine Weidengers 
te, von der Saal⸗ oder Korbweide und: diefe 
Weide ſelbſt. 

Raninchen,, ſ., —8, eine Öattung Thiere, weis 
he zu dem Geſchlechte des Hafen gehört, Fürs 
jere Öbren und verhältnifimäßig kürzere Hin⸗ 
terbeine als diefer bat, gewöhnlich von grauer 
Barbe , die bei den gezähmten mit weiß , ſchwarz 
und bunt abwecfelt. Davon, dus Kanin⸗ 
chenfell , dad Kaninchenhaar ıc. Ungewöhns 
lid it Kanin, wovon Kaninchen das Verklei⸗ 
nerungswort iſt (im O. D. aub Küniglein, 
Künlein, Küngelin, Küngele, Künelle, Kül⸗ 
le, im N. D. Kernenken, anderwärts Kar⸗ 
nickel ꝛc., und bei den Kürſchnern beißen fie 
gemeiniglich auch nur Kün, fo wie diefe aud 
den Rüden des Kaninchenfelles Künrüden und 
den Bauch Deffelben Rünwamme nennen); Die 
K-becre, f. Kalinkenbeere; der K-berg, 
ein Hügel in einem Kaninchengehege, Kanins 
Gen darin zu hegen; Die K-cule, eine Art 
Eulen; der K-gacten, f. Raninchengehe: 
ge; Das Krgebege , ein Gehege, d. h. ein» 
geſchloſſener Ort, wo man Kaninchen hegt (ein 
Ranindengarten) ; der R-jäger,, einer, der 
Kaninchen jaget, fängt oder erlegt ; ein RName 
bes Frettchens, Srettwiefels , welches auch Ras 


nin«henwiefel ac. genannt wird ; Die R-mauß, 


f. Kaninchen; das Arwiefel, f. Kanin« 
Senjäger, | 
Kaänker, m., -8, eine Benennung ber Spinne; 


# 


Kannengießer 


der Name einer Krankheit der Nelken , welche 


ſich am Stengel äußert ,.wobei diefer ſchwärz⸗ 


ki und rund umber wie vom Krebs angefrefs 
fen wird; der A-ftein, f. Spinnenitein. 


Kanne, w., M. -n, Berti. w. das Rännchen, 


O. D. Kännlein, —8, ein hohles Gefäß zu 
Küffigen Dingen, gewöhnlich weit oder auch 
unten am Boden etwas weiter als oben, und 
mit einem Henkel: eine Waſſerkanne (Born⸗ 
kanne), eine Schleiffunne,, eine SießFanne 
(Sprengfanne) ; in engerer Bedeutung „ ein 
ähnliches irdenes oder metallenes Gefäß von 
verfchiedener Größe, mit einer Handhabe und 
einen Deckel, allerlei Getränke daraus zu ſchen⸗ 
ten: Raffeefaune , Milchkanne, Theckans 


ne; auch, ein walzenförmiges Gefäß von Holy 


oder Metal , ebenfalls mit einem Henkel und 
Deckel, daraus zu trinfen (ein Krug, wenn 
es von Thon if). Davon, der Kaͤnnendeckel, 
Kaͤnnenboden ıc. Sprichwoͤrtlich: Zu tief in 
die Kanne gucken, au viel. trinken; Peine 
Kanne Bier mit jemand trinten wollen, 
aus Verachtung und um ihn dadurch zu bes 
fhimpfen; ein gemwiffes Maß zu Ztüffigkeiten, 
weiches aber niche überall gleich und an mans 
hen Drien mit Maß gleichbedeutend, an ans 
dern aber auch davon ganz verfhieden iR (das 
Rannenmaß). In Sachſen hält eine Kanne 
Wein 2 Kännchen oder Nöhel, oder 8 Bier: 
telchen (Quartiere); 68 Kannen Schentmaß 
gehen in Leipzig auf einen Eimer, 315 auf 
ein Faß und 756 auf ein Zuder, und 6 Leip⸗ 
jiger Rannen betragen 7 Dresdener. In Hans 
nover, Hamburg, Lüubeck ıc. halt eine Kanne 
oder ein Maß, 2 Biertelden (Quartiere) oder 
4 Nößel, und 2 Rannen maden ı Stübchen, 
20 einen Anker und 32 einen Eimer. Inder 
Dial; gehen 48, in Elfaß 60, in Leipzig 126, 
in Franken 128 , und im KWürtembergifchen 100 
Kannen auf ein Dim Wein; uneigentlih im 
Hüttenbaue die Form an den Treiböfen ‚worin 
der Vordertheil des Blaſebalges liege. 


Kaͤnnefaß, m. , eine Art flächſener, roher un 


gebleichter Leinwand, zum Unterlegen und 
Steifen bei den Kleidern ; ein baummollener 
Zeug mit erhobenen Streifen zu Kleidungeſtük⸗ 
fen. 6. Canevas; Kännefaflen, E. u.u.m.; 
von Kannefaß gemadt; der Kännefaßwe⸗ 
ber , ein Weber, welcher Kannefaß weht. 


Kännegießer,, die Rannegießerei, f. Kannen⸗ 


gießer ; X-gießern, unth. und th. 8., Mit 
telw. der verg. 3. gekannegießert, aid oder 
wie ein Kannegießer Über öffentliche Staatsan⸗ 
gelegenbeiten und Vorfälle fprechen „ feine Rei⸗ 
nungen und Vermuthungen mittheilen (politi⸗ 
firen) ; die Rannenbirn, ein Name der Würg: 
Hirn (KRantbirn) ; die K-bürfte, eine malen, 
förmige Bürke, Biere und Weintannen damit 
su reinigen; der R-gießer, ein Binngieber, 
befonders in N. D., [ofern er vorzüglid sin 
nerne Rannen gießt ; uneigentlich ,„ ein Meni®, 
welcher gern und viel Aber öffentliche und 
GStaatsangslegenpeiten fo gut als er es ver: 
ſteht, ſpricht, in weicher Bedeutung es aber 
gewoͤhnlich Kannegießer lautet; davon die 


a 
— 


Kannengießerei 


Sannengießerei, M. -en, dasienige, was auf 
Tolde Art geſprochen, gemeint und vermuthet 
wird ; das Kaglück, im gemeinen Leben , dass 
Zenige Stüd, welches einen widerfährt, wenn 
er ineiner mit Getränk herumgehenden Kanne 
gerade noch fo viel findet, als zur Löſchung 
Teines Durftes nörhig if; das Kekraut, eine 
Art Sarnfraut , welches wegen feiner fcharfen 
Blätter zum Scheuern der Kannen oder jins 
niernen Gefäße gebraudt wird (im O. D. auch 
Begetraut, Kandelwiſch, Kännelwiſch, an ans 
Dern Drien Rapentraut, Katzenſchwamm, Rays 
seuftert , Katzenwedel, Katzenzagel, Katzenzahl, 
Gänſekraut, Zinnkraut); das K—maß, ſ. Kan⸗ 
ne; Die K-plunnpe die gelbe Seeblume (gelbe 
Plumpe); der Keträger, ein Gewächs in Zei⸗ 
fon und auf den Moluften, deffen Blätter fich 
Dadurch auszeichnen, daß die mittlere ſtarke 
Rippe derfelben fi in eine Ranke verlängert, 
an deren Ende ein wie ein Horn umgekrümm⸗ 
ter, mit einem Deckel verfebener Schlauch 
hängt , worin ſich von Zeit zu Zeit ein friſches 
füßes Warfer fammelt; R-weije, Umft. w., 
nad Kannen, in ganzen Kannen. 


“»Räinon, m. , die Regel, Richtſchnur; befonders 


die für göttlih gehaltenen Bücher der Bibel 
(die kanoniſchen Bücher), im Gegenſatze der 
apokryphiſchen; eine beſtimmte Abgabe der 
Eigentgümer von ihren Grundftüden an die 
Grundherefhaft; in der Buchſtabenrechnung 
(Algebra) eine Formel, die durch Auflöfung eis 
ner Aufgabe herausfommt , und zur Regel dient, 
wie man alle übrige befonders in der Haupt: 
aufgabe begriffene Exempel berechnen muß; in 
der Tonfunft ein Geſang, in welchem die Mes 
Iodie von allen Stimmen fo wiederholt wird, 
Daß die eine Stimme etwas fpäter als die ans 
bere einfällt; in der katholiſchen Kirche auch 
ein Verzeichniß der Meßgebete, die nah dem 
Sanctus anfangen und mit dem Pater noster 
fließen; Rundnifch, E. u. U. w., vorſchrifts⸗ 
mäßig, glaubwürdig: kanoniſche Bücher, 
f. Kanon; kirchlich, päpfttih : das Fanonifche 
Recht; der Kanoniſt, ein Lehrer und Aus⸗ 
Seger des päpſtlichen Rechtes; Kanonikat ꝛc., 
fe unter C. 

Kandne, w., M.-n, ein ſchweres, langes und 
dickes Geſchũtz, welches auf Rädern ruht und 
fortgeſchafft wird, überhaupt alles grobe Ge⸗ 
ſchütz, ausgenommen die Mörſer und Kammer⸗ 
ſtücke: die Kanone bedienen, ſie reinigen, 
laden, richten und abfeuern (ehemahls Don⸗ 
nerbüchſe, Karrenbüchſe, Feuerbüchſe); in wei⸗ 
terer Bedeutung überhaupt eine weite Röhre, 
daher uneigentlich und im gemeinen £chen Hofe 
und weite fleife Stiefel noch Kanonen ges 
nannt werden; Kandnen, 1) unth. 3., mit 
Kanonen fhießen (kaneniren): man Panonte 
von beiden Seiten mit vielen Nachdruck; 
2) tb, 3., mit Kanonen befdießen: eine es 
fung, Das Mittelwort der verg. 3. Ennonet; 
Der R-ball, dichteriſch f. Kanonenkugel; der 
R-baum, ein Amerikaniſcher Baum , der , etwa 
dreißig Zuß doch, ein Teichtes Holz hat, efibare 
Beeren träge und deffen Stamm und Aſte Hoff 
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ſind (daher auch Hohlaſt, und ſonſt noch Trom⸗ 
petenbaum, Schlangenholz und Surinamſcher 
Seigenbaum); das K-boot, ein mit Kanes 
nen und deren Zubehör ausgerüftetes Boot, den 
Zeind oder eine Stade von Wafler aus zu bes 
(hießen ; der K-Donner,, der donnernde Anal 
einer Kanone; der K-erreich,, eine Enıfer« 
nung, fo weit die Ranonfugeln fliegen und 
wirten; das K-feuer , das Feuern oͤder Schie⸗ 
Gen mit Kanonen, wie auch die Wirkung des 


Schießens aus Kanonen (Ranonade); das K— 


gefccht,, ein Gefecht, wobei man fi der Ras 
nonen bedient; in engerer Bedeutung, ein Ges 
fecht in der Ferne, wo man dem Feinde bloß 
Durch Kanonenfeuer zu ſchaden fucht (eine Kas 


nonenſchlacht); der K-berd, ein Platz, auf 


welchem Kanonen aufgeftellt find, denfelben 
zu vertbeidigen und zu behaupten (Batte⸗ 
rie, Kanonenwall); der K-Feller, fo viel als 
Stückkeller, Mordkeller (Rafematte) ; die K— 
Fugel , eine eiferne oder fleinerne Kugel, 
welche aus einer Kanone gefchoffen wird; der 
Randneylauf, der Lauf, die metallene Röhre 
der Kanond; der K-Löffel , ein lörfels oder ſchau⸗ 
felföemiges Werkzeug, eine Kanone mit Hilfe 
Deffelben zu laden (die Ladefchaufel); der K- 
pferch, ein Pferch oder eingefchloffener Platz, 
auf welhem Kanonen mit ihren Pulverfarren 


und Rugelwagen beifammen flehen (Artillerie 


part); das Kapulver, grobkörniges Schießs 
pulver für die Kanonen; das K-Ichiff, ein 
Schiff, welches Kanonen führt, befonders ſo⸗ 
fern es nur zum Seekriege dient (ein Kriegs⸗ 
ſchiff); in engerer Bedeutung ‚ ein Fleines Schiff 


mit Kanonen, welches da gebraucht wird, mo _ 


größere Kriegsfchiffe nie ankomnten Fönnen 


(Kanonenboot); Die R-fchlucht , ein größeres 
Kanpnengefecht, f. d.; der K-Ichlag, bei 
den Feuerwerkern, ein Zünder, der mit allers 


lei Seuerwerf in eine Ranone geladen wird; 


der Kaſchuß, der Schuß aus einer Kanone; 


der R-Ichüß, Krieger oder Soldaten, welche 


Die Kanonen bedienen (KRanonier , Yrtillerift) ; 
der R-wall,f. Ranonenherd; die K-ıweite, 
die Entfernung, fo weit eine Kanone reicht 
oder ſchießt (der KRanonenerreih) ; *Kande 
niren ‚der Kanonier, f. Kanonen und Ka⸗ 
nonenfchüß, ' 


Käntupfel, m., ein ziemlich großer runder 


Herbftapfel von füßen und angenehmen Ges 
fhmade, aber mebligt; eine Gattung Apfel, 
wovon ed mehrere Arten gibt, welche gerippt 
und gleichſam kantig find; die Kaͤntbirn, f. 
Kannenbirn. 


Kaͤnte, w., M.-n, Berti. w. das Kantchen, 


-8, die Ede, der ſpitze oder ſcharfe hervorra⸗ 
gende Theil eines Dinges: die Kanten eines 
zerfchlagenen Zeuerjteined, eines Bret⸗ 
tes, Tiſches; ein Brett auf die Kante 
Relien, auf die Fantige oder fcharfe Seite; 
ie Kante eines Spiegeld (facette); an 
einen Spiegel Kanten fchleifen (ihn facets 


: gieen) ; in weiterer Bedeutung der Rand: Die 


Kante eined Tuches, der Rand deffelben, 


beſonders wenn er ſich durch andere Sarbe uns 


. 
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terſcheidet; auch, die Seite: die Seekante, 
im N. D. die Seeküfte; uneigentlich ſagt man 
im N. D. an allen Kanten , allenthatben ; fer⸗ 
ner ein Ding, was Kanten, d. h. ſpitze hervorra⸗ 
gende Theile oder einen zackigen Rand hat, be⸗ 


fonders eine künſtliche Arbeit vom feinſten Iwirn 


. oder von Seide, welche wie ein Band, mit eins 
fachem oder gemuftertem und. ausgenähetem 
runde gewirkt oder geflöppelt wird (Spitzen): 
Brüffelee Kanten; ein Kleid mit Kanten 
befegt ; Seidenkanten (Blonden) , weiche in 
engerer Bedeutung auch Kanten ſchlechthin ger 
Nannt werden , da man hingegen die Kanten vom 
feinften Zwirn gewöhnticher Spigen nennt. 
Kanteln, th. 3., f. das folgende; Kaͤnten, 
th. 8., mit einer Kante oder mit Kanten ‚vers 
fehen: einen Stein Panten, ibm durch Bes 
hauen ſcharfe Eden und Ränder geben; zinen 
fantigen Körper auf die Kante flellen, auch, 
über Die Kante wälzen: ein Faß Panten, es 
auf der einen Seite in die Höhe heben, fo 
"dab es auf der andern auf feinem Rande aufs 
ſteht; einen Stein kanten oder umkanten, 
ihn auf die Kante fielen, oder auch, ihn über 
feine Kanten umwälzen; in weiterer Bedeus 
tung f. um wenden, von feiner breiten Beite 
über die fchmälere, die gleichfam die Kante if, 
auf die andere breite Seite wenden, in weils 
her Bedeutung no das VBerfleinerungswort 
kanteln üblich it: einen Walfifch kanteln, 
Den gefangenen und auf das Schiff gebrachten 
Wallfiſch auf die andere Seite wenden; das 
K-brett, fo viel als Topf: und Milchbrett; 
Der K-halım,, f. Kugelbinfe; das K-Eleid, 
ein mit Kanten oder Spitzen befehtes Kleid; 
das K-Fraut, ein Name des Schafthalmes 
oder Schachtelhalmes; daß K-tuch, ein mit 
Rändern verfchenes Tuch ; ein mit Kanten oder 
Spitzen befegtes , oder auch aus Kanten beftes 
bendes Halstuch für Frauenzimmer; der R- 
zwirn, der feinfte Zwirn, fo wie eu gu feinen 
Kanten gebraucht wird. 
Kauthaten, m.,-&, ein eiferner Hafen, Dinge, 
weiche man kanten will, an der entgegenges 
festen Kante damit anzugreifen, dergleichen 
Die Ablader am Gurte tragen, die Ballen und 
Bäffer damit umzufanten ; verderbt f, Kamm⸗ 
Hafen , wohin wohl Die Redensart : einen beim 
Kanthaken Friegen , Heim Naden ; das R- 
born, f. Rieſenohr; K-ig, & u. U. w., 
Kanten oder auch Eden habend, mit Kanten 
verfehen; der K-obrapfel, ein großer gelber 
Winterapfel, von weinfäuerfihem Geſchmacke; 
der K-rettig, ein Name des gemeinen Reto 
tige; der K-ring, bei den Zimmerleuten ıc., 
ein flarter eiferner Ring mit einem ebenfalls 
Karten eifernen Hafen, mittelft deffen fie Baus 
Holz ı5. umwenden, indem fie in den Ring eis 
nen Hebebaum Reden ; der R-[chu , eine kurze, 
diche, von fhmalen Riemen geflochtene Peits 
ſche au einem nicht langen Stiele, womit man 
befonders in Polen und Rußland Gträflinge 
güchtiget (Rnute); R-fchuen, unth. u. th. 3., 
mit dem Kantſchu ſchlagen, züchtigen: einen; 
‚dee K-zuder,  Kandelzuder, 


Kanzeleifhreiben 


*Rantbariden,, d. M., Spaniſche Sliegen. 

Kanzel, w., M. -n, ein erhöbeter,, abgefons 
derter und eingeldhloffener Sig oder Stand in 
den Kirchen, von welchen die Predigten gehal⸗ 
ten werden (der Predigerſtuhl, Predigtſtuhl): 
die Kanzel befteigen, Prediger werden. Da: 
von die Kanzelthür, Kanzeltreppe ıc.; im 
D. D. jeder Lehrftubl, der über dem Fußbo⸗ 
den erhoben zu feyn pflegt (Ratheber) ; die K- 
andacht, eine andädtige, von dem Prediger 
auf der Kanzel zur Erbauung angeftellte Be 
trachtung; die K-beredfumkeit, die Kunß 
und Zertigfeit, in allen vorfommenden Fällen 
auf die zweckmäßigſte und eindringlichfte Art 
von der Kanzel Chriſtliche Borträge gu halten; 
auch, die Lehre, welche die Grundſätze dieſes 
Zweiges der Beredſamkeit aufftellt und auwen⸗ 
den lehrt (Domiletik, die Kanzelredekunſt). 


Kanzelei (Ranztei),w.,M.-en, ein mit Schrans 


Ben eingefchloffener Raum in einem Zimmer 
oder Saale, wo ſich die Mitglieder eines Ges 
richtes oder einer andern Behörde verfammeln, 
auch dieſe Behörde ſelbſt; der Ort, wo die 
fihriftliche Ausfertigung der Staats: und ans 
derer allgemeiner Angelegenheiten Einer Art 
vorgenommen wird, und wo die dahin gehd 
senden Urkunden und Gchriften aufbewahrt 
werden, fo wie auch, die dazu gehörigen Per 
fonen. Daher die Reichskanzeleĩ, Hoſkan⸗ 
zeleĩ, Kriegsfanzelei 2c.; der K-beumte, 
ein Beamter bei einer Kanzelei (Ranzeleiber 
diente, wenn von ben geringern Kanzelcibeums 
ten geredet wird); der K-botbe, ein bei ei⸗ 
ner Ranzelei verpflichteter Bothe; der K-budh: 
ftabe, eine Art gröfierer Deutfcher Buchſte⸗ 
ben , deren man fich ebemahls befonders in den 
Kanzeleien bediente. Eine mit ſolchen Bu 
‚ ben geſchriebene Schrift Heiße Kanzeleiſchrift; 
der K-diener,, ein Diener bei einer Kanjcld; 
der K-direftor ,f. Kanzeleiverwalter; die 
K-förmlichkeit, die in den Kanzelcien in 
Schreiben eingeführten Förmlichkeiten, wohin 
befonders das Titelweſen (Ruriatien); die K- 
gebühr, das Geid, welches in einer Kanje 
lei für die fchriftliche Ausfertigung einer Sach 
bezahlt wird; dad R-gut, ein Fanzeteifäfiges 
Sat, weiches unmittelbar unter einem Ober 
gerichte ſteht; das R-Ichen ein ſchriftſäſſiges 
Lehen, welches die Lehenskanzelei verleiht, zum 
Unterſchiede von Amtslehen, Afterlehen 1c-; 
Kemäßig, E. u. U. w., nach Art der Kam 
jeleien; doe Kapapier, bei den VPaplerma⸗ 
chern, ein feines Papier, das in den Lane⸗ 
leien gebraucht wird ; R-pofen, Ghreibfeder 
von befonderer Büte; der R-faß, ein ©% 
oder Unterthan auf einem Kanzeleigute; 9” 
fällig, & u. u. w., ſ. Schriftfäflig; die 
Keſchreibart, disienige Reife und formlich 
Schreibart, melde in Ranzeleien gewöhnliß 
iR (Ranzeleifigl, Kurialſtyi); das R-Ihrel: 
ben, ein in einer Kanzelei ausgefertigted und 
baraus erlaffenes Schreiben, in engere! DB 
Deutung , ein aus der geheimen Stanzelei © 
nes großen Herrn erlaſſenes Schreiben, MM 
Unterfchiede von einem eigenbändigen, Od 


Sanzeleifhreiber 


Bandſchreiben; der K-Ichreiber, ein Schrei⸗ 
der in einer Rangelei (Kanzelliſt); die K- 
fchrift,, eine mit Kanzeleibuchſtaben gefchries 
dene Schrift. S. Kanzeleibuchftabe: auf 
Kanzeleifchrift fiken, das Vorrecht haben, 
auf feinem Gute nur aus der Kanzelei eines 
Obergerichts Berbaltungsbefehle annehmen zu 
Dürfen, im Gegenſatze von dem Eigen auf 
Amtsſchrife; das Kaſiegel, das Siegel eis 
nes großen Heren, fo wie e6 die Kanzeleien 
deſſelben führen; die R-fprache , die weit» 
ſchweifige Reife Sprache, deren fih die Kane 
zeleien in ihren Schreiben bedienen; der R- 
verwalter, der VBorfiger einer Kanzelei ober 
eines Obergerichtes (Direktor) ; das Kowachs, 
Siegelwachs, für Urkunden; der Kanzeliſt, 
f. Ranzeleifchreiber. 
Känzellied, f., vasıenige Lied in den Kirchen, 
während deffen Singung der Prediger die Kan⸗ 
set beſteigt; Kemäßig, E. u. U. w., dem 
Vortrag auf der Kanzel gemäß, auf die Kan⸗ 
sel paſſend; Känzeln, 1) anth. 3., fo viel 
als predigen; 2) td. 3., von der Kanzel oder 
wie von der Kanzel berfagen,, befonders in den 
Zufammenfegungen abtanzeln, vorfanzelu; 
das Kanzelpult, ein auf der Kanzel ſtehen⸗ 
Des Pult, auf ſwelches der Prediger die Bibel 
zu legen pflegt ; die K-rede, f. Predigt ; der 
K-redner, ein.Prediger , fofern er Chriſtliche 
Reden auf der Kanzel Hält, befonders wenn 
dieſe Reden nad) den Regeln der Kanzelbered⸗ 
famkeit abgefafit find (Homiletiter); die K— 
fprache, die Art und Weiſe zu fprechen , der 
ren man fich in Rangelvorträgen bedient (vers 
ächtlih der Ranzelton); der K-fprung,, ſcherz⸗ 
haft von Brautleuten , f. Aufgebot: den Kan⸗ 
zeſprung thun, aufgeboten werden; der K— 
ton, ſ. auzelſpracde; das R-tuch,, dass 
jenige Tuch, womit dine Kanzel oder das Kan⸗ 
selpult bekleidet it; die Kruhr, eine Sand⸗ 
uhr auf der Kanzel, nad welcher ſich der Pres 
diger in Anfehung der Länge feiner Predigt 
richtet; der K-vortrag, ein auf der Kanzel 
gehaltener "Vortrag. 

Kanzler, m., -8, der Borgefehte einer Kan⸗ 
zelei in der zweiten Bedeutung diefes Wortes, 
einer der vornehmſten Gtaatsbeamten. ©. 
Großkanzler, Reichskanzler, ErzPanzfer, 
Kronkanzler, Hofkanzler ıc. Die Gattinn 
deſſelben die Kanzlerinin; chemapis In weis 
terer Bedeutung ein Ranzeleifchreiber , ja ſelbſt 
ein geringer Rahzeleibedienter, wie denn in 
Schweidnitz der Thürſchließer ber Rathaſtube 
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eKapelle, w., M.-n, eine Geſellſchaft geſchick⸗ 


ter Tonkünſtler, welche ein Fürſt zu feinem 
Vergnügen unterhält; in der Scheide⸗ und 
Schmelzkunſt, ein flacher Tiegel von angefeuchs 
teter Afche und gebrannten Knochen , Gold und 
Silber darauf abzutreiben : eine Kapelle ſchla⸗ 
gen, fie verfersigen; Silber auf die Kas 
pelle bringen, es adtreiden; ein Berhaus, 
eine Haus⸗, Schloß⸗, Hofs, oder Beitlirche; 
f. au unter C; die Kapellenaſche, ausges 
laugte Afche von weichem Holze, woraus man 
Rapelien fhlägt; das Kafutter, die meſſin⸗ 
gene Form, worin die Kapelle der Scheides 
fünftler gefchlagen wird, and welche aus eis 
nem Ringe (der Nonne) und aus einem Stems 


‚pei (dem Möndye) beſteht; das K-Elar, ein 


aus Bein oder Knochen gebranntes Pulver, 
womit man die Kapelle betreut, damit das 
Silber nicht daran anhange; die R-Pluft, in 
der Prüffunf, eine Art Zangen, womit die 
Kapellen und Scherben eingefett und berauss 
genommen werden; der K-ofen, bei den 
Scheidekünſtlern, ein Dfen mit einer Rapelle ; 
der K-fuß,, in. der Prüfetunft, eine Form, 
worin die Kapellch zum Prüfen der Erze ges 
fhlagen werden; der K-fchläger, in den 
Schmelzhütten, derienige Arbeiter, weicher 
die Kapellen ſchlägt oder macht; das K-fils 
ber , Silber, welches auf der Kapelle mit Btei 
abgetrieden und gercinigt worden IE (in ben 
Schmelzhütten das Brandfilber); der K-ton, 
in der Tonkunſt, die Höhe der Töne hei Ka⸗ 
pellen, die um einen ganzen Ton geringer if, 
als beim Korten; die KR-zange, in den 
Schmelzhüteen, eine Zange, deren einer Arm 
wie ein halber Mond geformt If, und mit 
weicher die Kapellen aus der Muffel genems 
men werden; Kapelliren, £b. 3., abtreiben, 
reinigen: kapellirtes Silber, das auf der 
Kapelle gang von Blei befreit iſt; der Kapelle 
meijter , ein Tonfünftler, welcher die Leitung 
einer fürftlihen Kapelle hat. 


Käper, m. , der Anführer eines Kriegsſchiffs, das 


feindtihe Schiffe aufbringe, und das Schiff 
(Kaperſchiff) ſelbſt; ſ. auch unter ©. 


Käper, w., M. -n, die Blumenknospen des 


Kapernſtrauches, welche abgepflüdt,, mit Satz 
und Effig eingemaht und an Speifen genoffen 
werden; Deutfche Kapern nennt man die 
Dotterbiume , und das Befentraut (Pfriemens 


‘ Eraut oder Senfter) ; wilde Kapern heißt eine 


auständifhe Pflanze, deren Biumentnospen 
den Kapern gleichen. 


Käperbeief, m., eine von der Wegierung an 
eine Perfon ertheilte Erlaubniß, Kaperfchiffe 
aussurüften und auszufhiden; Die Kaperei, 


noch jet fo Heißt. 
Kap, Tr, 68, M.-t, ſ. C. 
Kupaün, m., ed, M. -e, ein geſchnittener 


Bahn, auch in weiterer Bedeutung, ein ges 
ſchnittenes Huhn (beſſer Kapphahn und Kapps 
Huhn); verächtlich im gemeinen Leben ein vers 
ſchnittener Menſch; Kapaünen, th. 3., sum 
Kapaun machen, verfchneiden, Fappen; vers 
ächtlih von Menfhen, der Mannpeit berauben 
(laftriren) : einen, ber Kaſtein, ein feſter 
Körper, der fi zuweilen in der Bröße einer 
Bohne im Magen alter Rapaunen finden ſoll. 


Mm. -en, die Beſchäftigung, Das Gewerbe ei» 
nes Kapers: Kaperei treiben; die Iagd auf 
feindliche Schiffe, um fie zunehmen , und das 
Nehmen derfelbden: auf Kaperei ausgehen; 
in weiterer Bedeutung , im gemeinen Leben, 
die liſtige Bemächtigung einer Sache; Der Küs 
pergaft, in der Scifferfprade, jeder, der 
zur Beſatzung eines Kapers gehört; Käpern, 
unth. und th. 8., als Kaper oder mit einem 
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Kaperfchiffe ein feindliches Schiff nehmen und 
als fein Eigenthum behandeln: ein Schiff; 
in weiterer Bedeutung, im gemeinen Leben, 
fi mit Li bemäadhtigen , und überhaupt weg⸗ 
nehmen; f. auch unter C. 

Käpernbrühe, w., eine Brühe mit Rapern an 
einem Gerichte (die Kaperntunte) ; Die K-rins 
de, Die bittere und herbe Rinde der Wurzel 
des Kapernſtrauches; die K-ftaude, f. Ka⸗ 
pernſtrauch; der K-ftrauch, ein niedriger, 
flaheliger Strauch mit herzförmigen Blättern, 
deffen unaufgeblüte Blumenknospen einges 
madt werden (die Rapernflaude); Die K-tuns 
fe, f. Kapernbrübe. 

Käperichiff, ſ., f. Kaper. 

“Kapitäl,f., -3, M.-eund-ien!, das Grund⸗ 
geld fq. Sapital) ; in der Baufunft, der oberfte 
Theil einer Säule, Säulenknopf, alsdann in 
der Mehrheit Kapitäler.. 

Kapitel (fpr. Kapitten , ſ., —28, ein Theil, Abs 
ſchnitt einer Schrift, eines Buches; uneigents 
lich der in einem Kapitel abgehandelte Segens 
fand, überhaupt der Gegenftand eines Ge⸗ 
ſpräches: Cie helfen ınir auf das rechte 
Kapitel; auch, ein Verweis: Einem das 
Kapitel lefen, ipm einen derben Verweis ges 
ben (den Tert lefen); die Berfammlungen ges 
wiſſer Perfonen , welche eine Gemeinheit oder 
Geſellſchaft ausmachen, in welcher ihre Kapi⸗ 
tel, d. h. ihre Belege und Regeln verlefen 

. werden , befonvers die Zufammentünfte geiſt⸗ 
licher und weltlicher Orden , wie auch der Stifts⸗ 
herren bei einer Stiftetirhe: Kapitel hals 
‘ten, eine folhe Zufammentunft veranftalten; 
im Kapitel befchließen; auch bei einigen 
Handwerken, als den Tucdfcherern und Schleis 
fern , werden die gewöhnlichen Zuſammenkünfte 


in ihren Angelegenheiten Kapitel genanntz 


die Glieder einer ſolchen Geſellſchaft ſelbſt, als 
ein Ganzes betrachtet: das Kapitel verſam⸗ 
meln; aus dem Kapitel ſtoßen, aus einer 
ſolchen Geſellſchaft; der Ort, we fi ein fols 
ches Kapitel verfammelt (die Kapitelftube) ; im 
weiterer Bedeutung in dem Salzwerke zu Halle 
auch die Stube bei jedem Vorne, in welder 
die Bornknechte audruben und wo das Gebet 
verlefen wird; f. auch unter C; K-feit, ©. 
u. U. w., feſt oder fiher beim Angeben biblis 
ſcher Stellen; Kapiteln, th. 8., einen ka⸗ 
piteln, ihm derbe Verweiſe geben ; der Ka⸗ 
pitelberr,, ein Herr, ein Glied eines Kapi⸗ 
tels (Ranonitus, Kapitular, ein Demberr, 
Stiftsberr); die K-ftube, die Stube oder 
Bas Zimmer, in welchen fi das Kapitel vers 
fammelt. 

Rapp, m. , im Öfterreigifchen , ein verfchnittener 
Widder, ein Hammel, Shöps; Kuüppen, 
ſtümmeln, abbauen: Hühner kappen. &. 
Kapphuhn. 

Kaͤppchen, f., O. D. Kaͤpplein, -&, eine Heine 
Kappe; Name einer Pflanzengattung (Gobel⸗ 
kraut, gelbes Fieberkraut, gelbes Färbekraut, 

wæeil man mit einigen Arten färben kann, Wan⸗ 
gengeſicht, Jungferngeſicht, weil der Game 
Ahnlichkeit mit Wanzen Hat); Name des Spill⸗ 


Kappe 


baumes, Pfaffenhutchens sc.; die Laͤppe M- 
-N, Berti. w. das Küppchen, O. D. Käpp⸗ 
lein, -8, überhaupt die äußere Bedeckung 
oder Bekleidung einer Sache, daher der oberfte 
gewölbte Theil eines Badofens, vnd in den 
N. D. Marfhhgegenden der oberſte Theil eines 
Deiches (audy der Kamm); im Bergbaue nennt 
man theils die wagerchten Querhoͤljer oben 
über den Stollen , welche das Herabfallen der 
Erde verhindern , theild diejenigen Holger „ wel⸗ 
&e in einem Schachte bie Jocher aus einander 
halten, theils auch die eifernen Schienen über 
den Reifen an Tonnen und Kübeln, welche 
jur Befeſtigung derfelben dienen, Xappen ; in 
engerer Bedeutung , eine rundliche Bedeckung 
oder Bekleidung des äußerfien Endes eines 
Dinged, daher die beiden Leder, welche das 
obere Ende der Handruthe eines Drefhflegeis, 
und das Ende des Holzes, mit welchem man 
eigentlih auffhläge, umgeben, ferner vie 
rund gefchnittenen Stücke, welche auf die Fer⸗ 
fen der Strümpfe, auf die Knie der Beinkleis 
der oder an die Ellbogen der Armel, wenn 
fie zerriffen find, gefene werden, auh die runs 
den GStüde, womit die Schufter die Schuhhe 
oder Stiefel vorn an der Spitze befegen ; das 
Eifen vorn an der Deichfel, das meflingene 
Stüd vorn auf Dem Ende des Zlintenfolbens, 
der Befchlag am Ende des Piftolenfolbens „ der 
oberfte Befchlag an einer Mefferfchate , der Be⸗ 
ſchlag auf dem Nüden des Griffes eines Gäs 
bels ꝛc., fo auch der Schoßbalg oder Die Scheide 
am Getreide, das Meine hölzerne Day über 
dem Zündloche einer Kanone , das Heine Dad 
über Schorfteinen , der Dede auf den Zufen 
der Schiffe, der runde Dedel, womit Das 
Mad einer Kettenpumpe bededt wird. Das 
eiferne Band über dem Bläuel bei dom Kunſt⸗ 


. zade in den Bergwerken ıc. ; in der Pflanzen⸗ 


lehre ver hohle fadförmige Körper, der ganz 
frei von allen Übrigen Theilen der Blume abs 
gefondert iſt, und zuweilen einen furgen Stiet 
hat, fo wie das Kleine, häutige,, kegelformige 
Hütchen , welches die Büchfe der meiſten Moofe, 
fo lange fie fi noch nicht geöffnet Hat, bes 
deckt (Moosfappe, Mooshaube , Müge, Sur), 


auch der obere Theil des Kopfes der Böger; 


ferner ein Kleidungsftüd, befonders zur Be⸗ 
dedung des Kopfes: Die Kappe der Mönche, 
die Kappe an der Kutte eines Möndhes, und 
auch eine Heine befondere Kappe auf dem ges 
fhornen Kopf zuweilen auch , die ganze Kutte; 
befonders, eine eigene runde Kopfbededung, 
ohne Rand, wodurch fie fih vom Hute vor 
süglih unterfcheidet , und welche von verſchie⸗ 
dener Form und Größe fenn fan, 3. B. die 
Käppchen der Geillihen, der Juden, die 
Kappen von Flor oder anderm Bcruge der 
Frauenzimmer 2c.; befonders im D. D. jede 
Müse: die Kappe der Bergleute. Sprichw.: 
Einem jeden Narren gefüut feine Kappe, 
feine Art, feine Narcheit; gleihe Brüder, 
gleiche Kappen, bei gleichem Stand, gleicher 
Dentart ıc., auch gleiches Außeres, gleiche 
Handlungen 2c.; in der Raturbeihreibung 


Kappeifen 


- Führen gewiſſe verfteinte Schalthiere von einer 
Ahnlichkeit in der Geſtalt ven Namen Kappen; 
das Kappeifen, f. Rappeneifen. 

2. Küppen, tb. 3., mit einer Kappe verſehen: 
die Strümpfe, Stiefel ıc. kappen; mit 
Der Kappe ſchlagen: einen Fuppen , ihm derbe 
Verweiſe geben, und im gemeinen Leben, fich 
(mich) Fappen, fi zanken, flreiten: die 
Hähne kappen fich, fireiten mit einander 
und beißen fi. i 

3. Küppen, th. 3. , abſchneiden, abbauen: Die 
Bäume, die Wipfel derfelben abhauen (Föpfen, 
koppen, kuppen, föpfeln, küpfeln, und im 
N. D. pollen), befonders in der Schifffahrt : 
das Anfertau Euppen, es abbauen, went 
‚man nicht Zeit hat, den Anker aufjuminden ; 
den Maſt Eappen, ihn abbauen ; verfehnels 
den (faflriren) , befonders vom Verfchneiden der 
Häbne und Hühner (fapaunen): ein gekappter 
Dabn. 

3. Kappen, th. 3., ein Wort, welches vom 


Sahne gebraucht wird, wenn er die Henne 


tritt oder befruchtet, 

Kappenblume, mw. , ein ame des blauen Sturm⸗ 
-hütes ; das KR-eifen, eine eiferne Kappe oder 
Delleidung an den äußerken Theilen mancher 
Dinge, befonders in den Vergwerken, die 
eifernen Bänder über den Bläueln, an den 
Zugfangen ıc. (Rappeifen); die X-eule, der 
Name einer Art Nachtfalter; K-förmig, E. u. 
u. w., die Form einer Kappe habend; in der 
Pflanzenlehre heißt ein Blatt kappenförmig, 
wenn es herzförmig ift, und die beiden Lappen 
gleidy einer Düte krumm gegen einander ges 
bogen find, und der Kranz einer Blume 
beißt Eappenförmig, wenn fie den ganzen 
Stengel von oben her wie eine Rappe bededt ; 
Das K-gruß, ein Pflanzgengefchlecht (Seeha⸗ 
fer), deſſen Rispe männliche und Weibliche 
Blumen enthält; Die R-grille, eine Art Gril⸗ 
Ion; das K-hütleim, ein Name der rochen 
Berglilie Geldlilie, Türtifcher Bund, wilde 
Solowurz); der K-mohn, in der Pflanzen⸗ 
Ichre, eine Benennung dericnigen Pflanzen, 
welche gefpornte oder befonders geflaltete Blur 
men tragen; Der K-mMönch,, die fogenannten 
Kapujiner, von dem Orden des heil. Brans, 
die fih den Bart nicht abſheren, mit bioßen 


Büßen schen und grobe graue Kutten mit - 


fpisigen Rappen tragen (der Franzmönd); der 


KX-mudfel, in der Zergliederungskunſt, ein - 


. Muskel, welcher das Sculterblatt rüdwärts 
und einwärts giebt; Die K-noune, eine 


Nonne mit einer Kappe; f. Kappentaube; 


ber K-pfeffer, ein Name des Gpanifchen 
Pieffers; der K-robbe,, ein Name des glats 
ten Seelöwen; der K-jteınpel, bei den Spo⸗ 
rern, ein Geſent, worin die beiden Hälften 
eines hohlen Mundflüd:s an einer Reitflange 
krumm gebogen werden; der Kaſtock, in den 
Zuderfiedereien, eine Art Hölger, welche über 
die Späne, womit Die fhadhaften Formen auss 
Hebeffeert worden find, eund um die Borm 
mittel einiger Reife befeſtigt werden; der 
K-flurz, in den Marfhgegenden, der Sturz 


Kapfel 


der Flut Über die Kappe eines Deiches; auch, 
der Einſturz der Kappe eines Deiches und des 
Deiches felbf an einer ſolchen Stelle, wo die 
Blut Darüber Hingehet (die Rappfürzung) ; Die 

. K-tuube , ein Name der Ebleiertaube (Raps 
pennonne); der K-tuucher, eine fehr ſchoͤne 
Art Tauder in Virginien (Birginifcher Taus 
her, Mohrenvogel, Windvogel); der K- 
wurin, der Name einer Art Eingemweides 
mürmer. 

Käapper, m. ,-8, einer, der Fappet oder etwas 
kappet; bei Den Srönlandiahrern diejenigen, 
weiche die zäheften Städe Sped auf der Speck⸗ 
bank in Gtüde hauen, wozu fie ſich eines 

großen Meffers , des Kappmeſſers, Bedienen. 

Kapped (Kappis), m. , f. Kopfkohl. 

Küppfenjter, f., ein Genfer, das aud dem 
ſchräg ablaufenden Dache herausgebaut ift (das 
Dachfenſter, in Granten die Gaupe) , und wenn 
es nur ein Loch ohne Zenfter if, ein Kapp⸗ 
loch (eine Dachluke); der K-hahn, ein ges 
fappter oder verfhnittener Hahn (ein Kapaun); 
ein Hahn, der fi mit einem andern Fappt 
oder beißt; Dad K-b-gut, in manchen Ges 
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— genden, die Benennung einer Art Lehengüter, 


von welchen dem Lchensheren jährlich ein oder 
mehrere Kapphähne entrichtet werden; das 
R-bubhn, ein gekapptes oder verfchnittenes 
Huhn (Poularde); der K-hübnerhof, ein 
Hof, wo Kapphühner gehalten und gemäftet 
werden (Poularderie); der K-hut ein 
Aut, der die Form einer Kappe oder Mütze 
hat; der K-Fragen,, ein Kragen , der zugleich 
eine Kappe ift, Die man über den Kopf ziehen 
kann (Capuchon) ; das K-Iufen, in den 
N. D. Seeſtädten, ein gewiſſes Geld, welches 
der Schiffer von jeder Tonne noch über die 
bedungene Fracht erhält, gleichlam zu einer 
Rappe; das K-Ioch, f. Rappfenfter; der 

. K-mantel, ein Mantel mit einem Kappkra⸗ 

. gen; das K-mefler,, L Kapper; die K-nabt, 
bei den Nähterinnen , eine Naht am Weißjeus 
Be. wo an der einen Kante oder Ede der Leins 
wand fo viel fliehen bleibt, daß, wenn beide 
Eden zuſammengenäht werden, das vorftes 

. hende umgeſchlagen und mit einer Naht mit 
Vorderflihen Üübergenähet werden fann; ber 
K-tocd, ein Rod mie einem Kappfragen; ein 
Rod, wie ibn Kinder tragen, welcher hinten 
ganz gugenäht iR wie eine Kutte; der R- 
ſame, der Same vom Kopftohl; die K-flürs 
zung , fr Kappenſturz und Kammſtürzung; 
Die R-ıveide, ein Name der gemeinen Weide, 
‘weiche man zu kappen pflegt; der K-zaum, 
ein Zaum mit einem Nafenbande anftatt des 
Gebiſſes, welchen man zutigen Pferden anlegt, 
um das Maul derfeiben zu fchonen ; uneig. : 
einem den Kappzanın anlegen, ihn in den 
gehörigen Schranken halten. 

Kapichnede, w., an der Afrikaniſchen Küfte, 
eine bräunlichgelbe Porzellanſchnecke mit dun⸗ 

„ tein©triden und Sieden, die man mit einer 
Landkarte verglichen hat (daher auch Landkar⸗ 
tenporzellane). 

Kupfel, D., M. -1, Berl, » das Keachen, -$, 
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ein Behattniß oder Butter, etwas Darin gu 
verwahren; in der Pflanzenichre bie Bruchts 
Hülle , die aus einer feſten Haut befteht , mehrere 
Samen enthält, öfters in Fächer abgetheilt 
it und auf verfchiedene Art auffpringe; in ber 
Bergliederungsfunft die Gehnenfafern und der 
Bwilchentnorpel, melde die Gelenkfläche bes 
Schulterendes am Sclüffelbeine mit der an 
der Sulterböhe verbinden; das Rapfelband, 
in der Bergliederungsfung , die Benennung ges 
wiffer Bänder, z. B. am Sclüffelbeine, am 
. Dberarme; die Kekunſt, im Wafferbaue , ein 
Druckwerk, weiches das Waſſer durch Drüden 
und Preffen über ſich bringe, weder Kolben 
noch Stiefel bat, fondern feinen Drud in einer 
verfhloffenen Kapſel verrihtert (Büchfenkunft, 
Ktupptung) ; Der K-flaar, bei den Augen⸗ 
ärzten, Dieienige Art des Staares, wo bie 
Kapſel der Kriftelltinfe allein verdunkelt if 
(der Häutige Staar). 
Kaͤpſen, t6.3., ſchnell und heimlich oder unbe⸗ 
merkt wegnehmen , von geringen und Fleinen 
Dingen; eine Wortmilde f. fteblen. Davon 
der Kupfer, der etwas Fapfet. 
Kaͤpſperling, m., eine Art Sperlinge mit gels 
Dem Schnabel , fchwargem Kopfe, Halſe und 
Bruf und röthlihen Flügeln und Rüden, auf 
dem Vorgebirge der guten Hoffnung, welches 
ſchlechthin das Rap genannt wird; Die R- 
wachtel, ebendaf. eine Art Wachteln mit 
, breiten gelben Streifen an den Seiten des Kos 
pfes ‚einem grünen, braun gefhuppten Rüden 
und einem blauen Steiße; der K-ıvein, Wein 
vom Borgebirge der guten Hoffnung. 
Kär, f., im Öfterreichifchen ein hohles Gefäß, 


ein Rorb: das Brunnkar, ein Brunnentas - 


fen, in dem fih dad Waſſer ſammelt. 
Raräce, w., M. -n, eine ehemahls gewöhns 
fiche Art großer Krieges und Handelsfchiffe, die 
unten breit und oben enger waren, fieben bis 
acht Böden hatten und bie 2000 Menſchen fafs 
fen tonnten. 

Karät, ſ., -e8, M. -e, ein Feines Gewicht, 
nah welchem Gold und Edelfteine gewogen 
werden. Als Soldgewicht hält ein Karat zwölf 
Korn oder Sran und 24 gehen auf eine Marf; 
ats Sewicht für Edelſteine aber vier Korn oder 
Gran ; das Kagewicht, ein meffingenes oder 
filbernes in Karat und ran abgetheiltes Ge⸗ 
wicht, von einer Mark bie zu einem Biertels 
Gran. 

Karaüſche, w., M. -n, ein in füßen Waſſern 
lebender Fiſch, gegen einen Fuß lang und einen 
halben Fuß breit (bei Andern Karauze, Karut⸗ 
ſche, Karutze, Karutzke, Karunz, Karas, Kares, 
Karis, im O. D. Garuſſe, Gareiß; im Öfterreis 
chiſchen Garäußel, in Baiern Gorais, im N. D. 
Reuuste); der Karaüſchenkarpfen, eine Art 
Fiſche, welche von Karauſchen und Karpfen ges 
jeugt werden und eine gelbere Farbe haben 
ald die Karauſchen (Karpfenkarauſche); der K- 
wurm, ein Peiner Kiemenwurm, der fi an 
Karauſchen und Karpfen anfaugt. 


*Rarav(w)änferai, Herbergen , Wirthobãuſer 


im Norgenlande. 


Kardeelſchlitten 


©Raravelle, in Portugal eine Art Schiffe Leiqcht⸗ 
fegier , su 120 bis 140 Tonnen; in Frankreich 
eine Urt Fleiner Saprzeuge zum Säringsfeng. 

Karbaͤtſche, w. , f. Carbatſche. 

Kärbe, Kaͤrve oder Gaͤrbe, w., in menden 
Gegenden, ein Rame des Feld⸗ oder Wieſen⸗ 
kümmels; das R-Praut, cin Name der Schafe 


garde. 

Karbuͤnkel oder Karfuͤnkel, m. ;-8, ein het» 
sother Rubin, der mie eine glühende Kohle 
glänzt (Karfunkelſtein, Almadin); der Katı 
bunßel des Auges, bei den Augenärjten, 
eine Kleine dunkelrothe Geſchwulſt im Weißen 
des Auges, oder auf der Hornhaut, weiche 
Blindheit und. oft den Tod zur Folge hat; auch 
eine Krankheit des Kornes; f. auch unter C. 

Kardamöme, w., M.-u, eine Oſtindiſche Ges 
würspflange mit dider fleiſchiger Wurzel und 
sohrähnlihen Stengeln, deren Heine Samen 
Börner als Gewürz und Arzeneien gebraucht 
werden. 

Kardätfche, w., M. -n , eine lange vieredige 
Bürfte, die Pferde damit zu reinigen; beiden 
Wollarbeitern,, ein auf einem Brette befeſtig⸗ 
tes und mit vielen drähternen Häkchen ver 
fehened Leder , die Wolle damit zu Iggern und 
gu reinigen (ein Wollkamm); in engerer Be 
deutung, eine Art diefer Ränıme welche feiner 
als die Rrämpel und etwas größer als die 
Knleſtreiche ir (in manchen D. D Gegenden 
auch nur Karde); Kardatſchen, 19. 8., mit 
ber Kardätfſche reinigen: ein Pferd; mit der 
Kardätfche bearbeiten: Wolle (im D. D. karden, 
im N. D. kraſchen, in Liefland toden); def 
Kedraht, dünner aber harter Drapt , woraus 
man die Hätchen der Kardätſche macht; das 
K-futter , bei den Wohtämmern,, das erft 
Pfund Wolle, welches in neu eingerichteten 
Rardärfchen oder Rrämpeln zuerſt gefrämpelt 
wird, und welches unbraudpbar iſt; der $- 
haken, die Pleinen Haten oder Zähne in dem 
Leder der Kardätſche, womit die Wolle gerif 
fen wird; der K-ınadher, ein Handwerter, 
weidyer die Karbätfchen für die Wollardeiter 
veriertigt (der Rammfeger); ber Ketiſch, «in 
eigner fenftehender Tifch. auf weichem die dlod⸗ 
feide“Parbätfcht wird; der Karbäticher, -% 
die Keinn, M.-en, eine Perfon , welche Welt 
mit der Kardätfche bearbeitet. 

Kärde, w., M. -n, eine Art Dikeln: Spa 
nifche Karden, ein Südeuropäifhed Gewachi 
— ae Artifhoden) ; ein Wolltamm, 
ſ. Kardätiche. : 

Kardeel, fe, -e8, M. —e, in der Sqiflaben 
ein aus drei Ducten zuſammengeſchlagent⸗ 
Tau, deren drei zuſammengeſchlagen ein d 
ſchaftiges Tau oder ein Kabel geben; de ; 
block ‚ auf den Schiffen, große dreiſcheibige Mi 
Heftropte Blöde , wodurch die Kardeellaufer ” 
zen; die Kardeele, M.-n, inden R.D- 2 
Kädten, ein Saß, welches zwölf AN, 
Hält, und worin Fiſchſpeck und Fiſchtbran er 
fahren wırd; der Kurbeelfchlitten , ein Der 
zeus, in Geſtait eines Schuttens, deſſen w⸗ 
ich beim Verfertigen der Kardeele bedient. 
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Karben \ 


Kärben, 16.3., ſ. Rarbätfchen; der R-auds 
ftecher,, bei den Zuchbereitern, ein Kamm 
von Draht, womit fie nad) dem Rauhen des 
Tuches die in den Karden figende Wolle hers 
austämmen oder ſtreichen; Die K-Diftel, ein 
Pflanzengeſchlecht, von welchem befonders drei 
Arten befanne ſind: die wilde Karbendiftel, 
Die roth blühet, und die zähme Kardendi- 
ſtel, die weiß blüber. Dieſe baut man hier 
und da der Samentöpfe wegen, welde man 
in den Wollwebereien gebraucht, die wollenen 
und baummollenen Zeuge damit aufjutragen. 
Eine dritte Art, die Beine Karde, wächſt 
in Thüringen wild (auch Weberkarde, Webers 
diſtel, Bubendiſtel, Bubenftengel, Bubenftröf, 
und unridtig Karte und Kartendiftel);, Das 
K-Freuzbolz,, bei den Tuchbereitern, ein 
kreuzformiges Holz, an welches die Stiele der 
Kardendiſteln bereftiget werden, um damit 
die Tücher zu rauben; der K-feber, ein uns 


äünftiger Arbeiter, welcher die Rardendifteln . 


sufammenfest oder verbindgs, womit die Tüs 
der gerauhet werden. 
Kardinäl, m., -e8, M. Kardinäle, f. uns 
ter C. Außer den dafelbft angegebenen Bedeus 
tungen auch eine Art Kernbeißer in Nordame⸗ 


rika (Indiſcher Haubenfinf, Birginifche Nach⸗ 


tigall), und eine kleine Korntute von rother 
Barbe; der K-apfel, eine gute wohlſchmer⸗ 
Sende Apfelfoxrte;- die A-birn, eine wohl» 
fhmedende Birnforte; Die K-blume, eine 
in Birginien an den Flüſſen wachſende Pflanze 

‚ mit f[hönen hochrothen Blumen ; eine mit der 
Winde verwandte Pflanze in Dftindien, mit 
Befiederten Blättern und ſchönen rothen Blu⸗ 
men (ſchoͤne Tridhterwinde , rothe Federwinde, 
Indiſche Feldnelke). 

Kardüſe, w., M. -n, auf den Rriegsfciffen, 
walzenförmige Büchſen oder Beutel, worin 
das jür Ladung einer Kanone nothige Pullver 
in die Kanone geſchoben twird. 

Kardüsgarn, ſ., ungethertes Hanfgarn , worin 
die Kardufen zufammengenähet werden; bie 
K-Pilte, auf Kriegsichiffen, mit Blei und 
Leinwand gefütterte Kiften,, gefüllte Rardufen 
darin bei der Hand zu haben ; der R-Föcher, 
auf den Kriegeſchiffen, eine hölzerne Büchfe 
son der Weite einer gefüllten Karduſe, ber 
einem Treffen die Kardufen darin herbeisuhos 
len; die K-uadel, eine Naͤdel zum Nähen 
der Kardufen ; der K-ftoch „ein runder Stock 
oder Kolben, auf welchem die Karduſen ges 
formt und genähet werden; der K-tabaf, 
eine Art geſchnittenen Tabaks. 

Karechel, w., eine Art Kräben. ©. Haferricke. 

Karfiol, m., -es, in einigen D. D. Gegenden 
f. Blumenkohl. 

Karfreitag, m., der Freitag vor dem Oſterfeſte, 
bee Todestag Chriſti (der file Freitag und 
ehemahls auch der gute Freitag, auch Char: 
freitag, f. d.). 


Karfünkel, Karfunkelftein, m. ‚ ſ. Karbunkel. 


Karg, €. u. U. w., den erlaubten und anflän- 
digen Gebrauch feines Eigenthums, aus über» 
mäßiger Begierde zu demſelben ſich verfagend ı 


I. Band, 
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ein karger Mann, mit karger Hand ge⸗ 
ben, ungern und ſehr wenig; uneigentlich, 
su ſparſam, zu wenig gebend: er iſt heute 
karg an Worten; karge Bemerkungen; 
Käkgen, 1) unth. 3. mie haben, karg feyn, 
um die Verringerung feines Vermögens mögs 
lichſt zu verhiäten: cr Fargt und, fpart;z 
2) th. 3., durch Kargen erwerben, in den 
Zufammenfegungen erfargen, zuſammen⸗ 
Pargen ; der Karger, -8, ein Menſch, weis 
cher kargt; die Kargheit, die Neigung und 
Fertigkeit, den erlaubten und anftändigen 
Gebrauch feines Eigenthums ſich zu verfagen, 
um daffelbe nicht zu verringern. Verſchieden 
von der Sparſamkeit, weiche nur die unnös 
thige Verwendung des Eigenthumes vermei⸗ 
det, um für die Zukunft noch etwas zu be⸗ 
halten, und von dem Geiz, der jede» aud 
Die nöchigfte Ausgabe fheut; K-laut, E. u. 
u. w., Sarg in Worten, ungern und menig 
fprecyend ; in weiterer und uneigentliher Bes 
Deutung, mit wenig Worten viel ausbrudend, 
wovon in beiden Bedeutungen Die Karglauıs 
tigfeit; Kärglih, €. u. U. w., auf eine 
farge Art: Pärglich leben; in mweiterer Bes 
deutung genau, ätmlich, kümmerlich: fih 
Pürglich behelfen müffen ; uneig.: die Nas 
tur bat ibn kärglich ausgeftattet; Die 
Kärglichkeit; die Kaͤrgſucht, der Hide 
Grad der Kargpeit. 

Kaͤrl, -8, ein Mannstaufnanie, verfeinert 
Karlchen; der Karldd’or, f. unter &; die 
Ke lskirſche, ein Name der Kornelfe, Kor⸗ 
neltiefche ; der K-vogel, ein Name des Blaus 
kehlchens (Bleifehihen, Schwedifche Nachtigall, 

.Spiegelvögelchen, Wegflecklein, Weidenguders 
lein); der K-zepter, die ſchoͤnſte Art des 
Rödels oder Läufefrautes in Lappland, deren 
Blumenähren einen Zepter bilden. 

Kaͤrmelmönch, m., eine Art Mönde, deren 

Orden zu den Bertelorden gehört (Rarmelitet). 
Davon das Kaͤrmelmönchskloſter (Katme⸗ 
literkioſter), der Kärmelmönchsorden (Kars 
meliterorden) ; die K-nonne, eine Art Nons 

"nen, die ähnliche Drdensregelh befolgen wie 
die Rarmelmönde (Rarmeliterinn, KRarmelis 
tefnsnine)s Davon das Kärmelnonnenklo⸗ 
fter ıc., fe auch unter ©. 

Sarmin, m., -e8, M. —e, der Name einer 
fehr feinen, ſchönen und koſtbaren rothen 
Mabtierfarbe; die K-birn, eine Art Birnen; 
die R-eute, eine Art Enten von rother Farbe 
(einfame Ente) ; der R-hänfling , ein Name 
des Bluthanflinges; der A-pelifan, ein 
Same des Zlammenreihers und bes rothen 
ae 

Kaͤrnen, f. Kernen. _ i 

Rarnedl, und Karnidl, m., -ed, Mi -€, 
fe unter & und Surder. 

Kaͤrner, ms, in Baiern, ein Mann, der auf 
Dem Lande allerlei Lebensmittel farımeit , und 
fie nach der Hauptfladt karrt. 

Rarnidel, fe, -8, f. Kaninchen. | 

Rarnieß, 1., -€8, M. -€, Berti 1. das K« 
ben, O. D. $-lein, 8, in der Bautunf, 
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der dritte Obertheil bes Hauptgefimfes , wel⸗ 
her aus zwei Bogen beiteht, davon der. eine 
auswärtd, der andere einmwärtsfteht, fo, daß 
er Ähnlichkeit mit einem Lateiniſchen S hat; 
Dad Kurnießblei, Beiden Stafern , Fenſterblei, 
welches auf feiner Oberfläche in Geſtalt eines 
Karnießes gezogen ift; das KR-eifen,, bei den 
Stellmachern ein in der Mitte ausgefchweifs 
te8 Schneideeifen,, mit welchem die Theife eines 
Geſimſes an den Theilen eines Kutſchkaſtens 
oder der Stangen auf Einmahl ausgefchnitten 
werden (dad Kranzeifen); der K-bobel, bei 
den Tiſchlern, ein Hobel mit einem Eifen und 
mit einer Bahn, welche die Geftalt eined 
Karnießes haben, Karnieße damit zu hobeln; 

ı Das K-lötbbrett, bei den Glaſern, ein 
Brett , worin die beiden Hälften des Karnieß⸗ 
bleies zuſammen gelöthet werden ; Die K-fäge, 
bei den Glaſern, eine Fleine feine Säge, das 
Karnießblei zu zerfägen; der K-ftabl, bei 
den Drechslern, ein Stahl oder flählerned 
Drebeifen , Karnieße damit zu drechfeln. 

Karniffelkarte, w., f. Karniffelfpiel; der 
K-meißel, bei den Kiempnern, ein Meißet, 
womit Kreife ıc. in Punkten auf das Blech 
gefhlagen werden; Karniffeln oder Karnüfs 
feln, defonders im N. D., 1) th. 3., mit 
der Fauſt derb ſtoßen, prügeln: einen; 
2) unth. 8., dad Karniffelfpiel fpielen; dad 
Karniffelfpiel, ein unter den Bauern ges 
mwöhnliches Kartenfpiel, welches mit 48 bes 
ſonders dazu verfertigten Karten, Karniffels 
karten, gefnleit wird. 

Kärnmilch, w., im N. D. Buttermilch. 

Kaäarpe, m. und w., ſ. Karpfen. 

Karpfen, m., -$, der Name eines fehr zahl⸗ 
seichen Fiſchgeſchlechts, welches einen zabnios 
fen Mund, aber Hinter den Kiemen in einem 
befondern Knochen Zähne, und Feine eigents 
liche Zunge , fondern nur einen Fleinen Inots 
peligen Auswuchs der sufammenfisßenden Kies 
men hat. Der gemeine Karpfen, lebt in 
füßen Waflern, hat vier Bartfäden, einen 
fhmwärzliden erhabenen Rüden, dunkelgelbe 
Geiten und einen mweißgelden Bau: einen 
Karpfen reißen, ihm den Bauch auffchneiden 
und die Eingeweide herausnehmen (in einigen 
Gegenden die Karpfe und im N. D. Karpe) ; 

die K-brut, junge Karpfen, wenn fie no 
nit drei Jahre alt find, nach welder Zeit 
fie Gehtarpfen oder Satz heilen; der K- 
halter, ein Eeiner Teih, worin man »ie 
Rarpfen aufbehätt, um fie foglei bei der 
Hand zu haben; die K-Faraufche, f. Kas 
raufchenfarpfen; der K-Pünig, eine Bes 
nennung des Gpiegelfarpfens; der K-kopf, 
uneig., der Name einer Art Abends oder 
Dämmerungsvögel (Karpfenfchwan;) ; das K- 
Fraut, ein Name der Schafgarbe; der R- 
murmel, eine Art Murmelfifche , wegen ihrer 
Apntihfeit mit dem Karpfen; der R-falm, 
ein dem Karpfen ähnlicher Sam; der K- 
ſchwanz, der Name eines Abendvogels; 
der K-ftein, der Name eines dreiedigen Beis 
nes Hinten im Kopfe der Rarpfen am Rück⸗ 


Karrengaul 


grathe, ein Mittel des Aberglaubens gegen 
die Fallſucht; Der K-teich,, ein Teich, worin 
man Karpfen hält und groß sieht; die K— 
junge, bei den Schloͤſſern, ein rautenförmis 
gee Dorn, den Ort, wo ein Loch im Das 
Eiſen eingefchlagen werden foll, vorzugeichnen. 
Kaͤrre, w., M. -n, ein zu Meinen Laften dies 
nendes Fuhrwerk, welches, beftchend aus 
einem offenen Kaften „auf einem Rade fort 
geſchoben wird (die Schiebkarre, Schubfarre, 
oder wie es bei Andern lautet, ber Karren, 
der Schubkarren): Sund auf der Karre 
bolen; einen Verbrecher zur Karre ver» 
urtheilen, ihn in die Karre ſchmieden, 
ihn zum Zeftungsbau verurtbeilen, mit der 
Karre zu arbeiten; uneigentlich und verächtlich 
ein ſchlechter Wagen (Carrete, f. d.); Kürs 
rel, unth. 3., in Baiern, auf einem ges 
meinen Zuhrwerk über Land reifen; Karrcı, 
4) unth. Z., mit der Karre fahren, arbeiteh: 
den ganzen Tag Barren; in engerer Vedeu⸗ 
tung, als Bausefangener mit der Karre ars 
beiten; verächtlich mit einem ſchlechten Was 
gen langfam fahren, 2) th. 3., auf einer 
Karre von einem Drte zum andeen bewegen, 
fdaffen: Sand, Steine karren; einen 
karren, Ihn auf der Karre herumfahren, oder 
an einen Dre ſchaffen; mit der Karre, oder 
Farrend bewieten: einen über den Saufen 
Parren, ihn mit der Karre umftoßen. 
1. Kaͤrren, m., -8, ein jedes mit Rädern ver 
ſehenes Fuhrwerk, befonders ein Fuhrwert 
mit zwei Rädern, welches von einzeln vorge 
fpannten Pferden gesogen wird (ein &uhrs 
mannskarren); auchandere ähnliche Fuhrwerke, 
Yorzüglich wenn der auf den Rädern rupende 
Theil die Geſtalt eines Kaſtens Hat: ein 
Sandkarren, Miſtkarren ıc.; die Karte, 
f. d.5 Sprichw.: den Karren in den Kot) 
ſchieben, eine Sache übel, ſchlecht machen, 
verderben (in DM D. auch Karch); von eini⸗ 
ger Ähnlichkeit in der Bewegung, an den 
Buchdruckerpreſſen, ein vierediger Kaſten mit 
meffingenem Boden , tworauf die abzubrudend« 
Form liegt, und welcher auf einem beweglichen 
. Zaufbrette unter die Preffe und wicder zurüd 
geführt wird. 
2. Kaͤrren, m., -B, bei den Goldſchlägern, 
- ein aus zwei ſcharfen Mefferklingen beftchen 
des Werfjeud, die gefhlagenen Gold» und 
Silberblätter zu vollkommenen Vtereden 4 
ſchneiden. 
Kaͤrrenbüchſe, w., alte Benennung einer Ka⸗ 
none, weil ſie auf einem Geſtelle mit wei 
Rädern fortgeſchafft wird; in der Jägerei, ein 
Doppelhaken oder ein großes Rohr mit einem 
Büchfenſchloſſe auf einem beſonders dazu ver⸗ 
fertigten Karren, dem Schießkarren, Trapfpen 
und wilde Gänfe damit zu ſchießen; der $- 
führer, der einen Karren, ein zweiräderiges 
Fuhrwerk führt (ein Kärrner) , auch, , der einen 
Schubtarren führe oder ſchiebt (der Karren 
fieber); der K-gaul, ein Gaul, welaer 
einen Karren sieht. Sprichw.: Wie ein Kar⸗ 
rengaul arbeiten müſſen; ber Kegefan 





Karrenholz 


gene, ein Baugefangener, der mit dem Kar⸗ 
ren arbeiten muß; Das Kaͤrrenbolz, im Berg⸗ 
bäue, das hölzerne Geſtell eines Lauffareens, 
Dad noch nicht mit Eifen befchlagen if; der 
Kelader, in den Salzwerken zu Halle, Arts 
Beiter, welche Salz auf die Karren der Buhrs 
leute laden; der K-läufer, im Bergbaue, 
Arbeiter, welche das Erz und den Schutt 
mittelft des Karrens auslaufen, d. h. heraus⸗ 
ſchieben; der K-Ichieber , der einen Schub⸗ 
Barren ſchiebt, Sachen darauf fortſchafft; ber 
R-fteg, ein Steg oder Quereiſen am Laufs 


Sarren der Bergleute; der K-ıiwagen, ein 


viereäderiger Wagen, welcher aber Wie ein 
Karren von einem ober mehrern einzeln vor. 
denfelben ‚gifpannten Pferden gezogen wird 
(ein Gabelmagen). 


Kärrner, m., -8, einer, der mit dem Rarren 


fahrt, befonders ein Fuhrmann, welcher Waa⸗ 
ren auf einem großen zweiräderigen Karren 
von einem Drte zum andern ſchafft (im D. Ds 
Karrer, Kärcher). 

Kaͤrſt, m., ed, M.-e, Berti. w. dad Kaͤrſt⸗ 
den, O. D. Kürjtlein, eine Hade mit zwei 
Zähnen, das Beld in gebirgigen Gegenden, 
Befonders die Weinberge damit zu baden und 
zu bearbeiten (unrichtig,, die Rarfl) ; Kärſten, 
85.3, , mit den Karften behacken, bearbeiten 3 
einen Weinberg; in engerer Bedeutung wird 
die erfie Hade in den Weindergen das Karften, 
die zweite dad Wiederfarfien, und die dritte 
die Zwiebrache genannt. 

Kartätfche, w., M. -n, in der Geſchützkunſt, 
eine mit Kugeln, Ketten, Nägeln ꝛc. gefüllte 
Hülfe von ſtarkem Papier, Zwillid oder Blech, 
weile aus großen Kanonen gefchoffen wird 3 
Kartätfchen, unth. und th. 3,, mit Rars 
tätfhen fchiehen und Kdten; die R-büchfe, 
und der K-faffer,, in der Geſchützkunſt, ein 
Hölzernes Futter , die zu einer Ladung beftimms 
ten Rartätfchenhülfen zu faffen, wenn man 
Ge laden will (das Kartätſchenfutter); das 
R-feuer, das Schießen mit Rartätfhen , und 
die Wirkung diefes Schießens: ein beftiges 
Kartätichenfeuer machen, aushalten ; das 
K-futter, f. Kartätſchenfaſſer; die K- 
hũlſe, die Hülfe einer Kartätfche, welde die 
"Kugeln, Nägel, gebadtes Eifen ıc. enthält; 
der R-Falten, ein Kaften, worin die Kar⸗ 
tãtſchen verwahrt und fortgefchaflt werben; 
Die R-Pugel, eine Kartätſche als eine Rugel 
Betrachtet, welche aus einer großen Kanone 
gefchoffen wird; auch, eine Fleine Kugel, des 
zen, eine Menge in, giner Kartätſche beſitzv⸗ 
lich find. j 
Rartaüne, w.; M. -n, eine Art groben Ges 
fehüges, welche fi vorzüglich dur ihre Kürze 
und Dide unterfcheidet. Eine ganze Kartaune 
fhieße 48 Pfund Eifen (fon 100 Pf.), eine 
Halbe 24 Pfund. Davon bad KRartaünenfeuer, 
Die Kartalinenfugelzc.; Kartaünen, unth. 
8., aus Kartaunen ſchießen, ein Kartaunens 
feuer machen; das K-pulver,, die geöäbfle Art 
nes Schießpulvers (das Kanonenpulver, Stüds 
yulver). 


- einzelnes Blatt eines 
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1. Kaͤrte, w., M. —n, überhaupt ein Reifes und 
geglättetes vieredig gefchnittenes Papier: ei⸗ 


nem eine Karte ſchicken, zur Nachricht, Ans 
meldung , Einladung, Glückwünſchung, das 
her eine MeldFarte, Befuchkarte ꝛc.; in 
engerer und; gewöhnlicher Bedeutung, ſolche 
mit gewiffen Bildern und Zeichen bedrudte oder 
bemablte Papierblätter , gewifle Spiele Damit zu 
fpielen (Rartenblatt , Spiellarten) : eine Karte 
auflegen, aufdecfen , fie,auf die linfe Geite 
Hintegen ;die Karten mengen, mischen, Kars 
ten geben, auch »ırte geben; Karten fpies 
len , ein Spiel mit Karten, au in ber Karte 
fpielen , worunter man aber verfteht , Taſchen⸗ 
ſpielerkünſte treiben ; Die Karte legen, Karo 
tenfünfte macdyen ; einem die Karte legen, 
oder aus der Karte wahrfagen, ihm aus 
den auf gewilfe Urt gelegten Karten Zufünftis 
ges vorherfagen; die Karte fchlugen, den 


. Rartenfchlag verfichen (die Volte fhlagen) ; eis 


nem in Die Karte ſehen; uneig. , die Mbficht, 
das Vorhaben eines Andern errathen, und im 
entgegengefesten False , einem die Karte vers 
rathen; es iſt eine angelegte Karte, cine 
verabredete Sache; auß Einer Kurte ſpie⸗ 
len, nach einem mit einem Andern gemein, 
fHaftliy angelegten Plane handeln; im weites 
zer Bedeutung die ınagna charta der Eng» 
länder , diejenige wichtige Urkunde verſelben, 
weiche die Greundgefebe ihrer Staatsveriaflung, 
oder der fogenannten Engliſchen Zreiheit ent> 
hält (die große Karte, das große Blatt); dann 
überhaupt die Verfaſſungsurkunde, der Briefz 
etwas von weißen Papier Gemachtes, 3. B. 
die Karte oder Mufterkarte der Kaufleute, 
eine Tafel oder mehrere Tafeln von fleifen Pas 
pier , worauf Proben ihrer Waaren zur Anfiche 
befeſtigt find ; der auf Papier gemachte Grund⸗ 
riß eines Theis der Oberfläche der Erde, wel⸗ 
che die Gebirge, Blüffe, Seen, Städte, Dör⸗ 
fer ıc. in ihrer natürliden Lage und Entfers 
nung darftellt, mit Begeihnung dee Grenzen 
der verfhiedenen Staaten (Sandfarte, Gees 
arte, Himmelskarte ꝛc.): Karten flechen, 
ſammeln :c., ſolche Grundriſſe von Sändern, 
Meeren ı6 


3, Kürte, w. , beiden Seidenarbeitern und Sei⸗ 


denpändfern , diejenige Beſchaffenheit der Seit 
denzeuge, da fie fidy etwas fleif oder [pröde an» 
fühlen faffen und dabei zwiſchen den Fingern 
fnarrens ‚ 


8. Kaͤrte, w., M.-n, im gemeinen Sehen, bes 


fonders bei den Jägern, eine Karte machen, 
wenn eine Kette oder Fäden zufammenlaufen 
und Knoten bilden. 


Karten, unth. 3., ein Rartenfpiel fpislen: er 


kartet alle Abend; die Karte milden , men» 
gen, two man uneigentfich fagt, eine Sache 
zu karten wiffen , fie aufeine feine Weife ſo 
einleiten, daß der gehabte Zwed Andern uns 
bemerkt erreicht wird (abfarten) ; Das Kurtene 
bild, das Bild auf einer Karte , dann cin ſchlecht 
und grell gemahites Bid; das K-blatt, ein 
artenfpield; das K- 
geld, aberhaupt dasjenige Selb, welches dazu 
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beſtimmt iſt, die beim Kartenſpiele vorkrommen⸗ 
den Ausgaben, Verluſte ac. davon zu bezahlen; 
dasjenige Geld, welches In Geſellſchaften für die 
Gpielfarten bezahlt wird; dasienige Geld, wel⸗ 
ches bei gewiffen Kartenfpieten bei jedem neuen 
Spiele eingefege wird (der Kartenſtamm); das 
Kartenhaus, Berft. w. das R-bäuschen, 
neben und über einander geftellte und gelegte 
Karten, weichen man die Geſtalt »eines Haus 
fes gibt; uneigentlich etwas ſehr Bergängliches 
und Unficheres ; der K-Fönig, ber gemahlte 
König auf den Spielkarter, und fpöttifh , ein 
Feiner König, der mehr den Namen als die 
Macht eines Königs hat; die K-Funit, ein 
Kunſtſtück, weiches mit Kartenblättern gemacht 
wird; der R-Fünftler, einer, der Kartentüns 
ſte macht; der K-macher, derienige, wel⸗ 


cher Spielkarten macht ; bie K-macherei, nicht . 


gut f. Rartenfabrif; der R-mabler,, derienie 
Be, twelcher die Spielkarten bemahlt; uneig., 
ein ſchlechter ungefchidter Mahler; die R- 
mahlerei, die Mahlerei, d. 9. das Ausmahlen 
der Karten, dann, eine fehledhte ungefchidte 
Urt zu mahlen; Die Mahlerei oder die gewöhns 
lich ſchlechten Bilder auf Karten ſelbſt; das 
R-papier, fleifes Papier, woraus die Spiels 
Barten beftchen; Die K-perle, die Benennung 
ſolcher Perlen, welche auf einer Seite flach 


find; die K-preffe, eine Preffe, worin die - 


sufammengetleifterten SKartenblätter gepreßt 
werden; die R-fummlung, eine Sammlung 
von Lands, See⸗ oder Sternfarten , fo baß fie 
sufainmen ein Ganzes ausmachen (Atlad); der 
K-Tchlag , eine Rartentunft, gewöhnlich Volte 
genannt : den Kartenfchlag machen oder die 
Karte Schlagen (die Volte ſchlagen); das K- 
ſpiel, ein Spies mit Karten; alle Kartenbläts 
ter zufammengenommen, welche zu einem 
Spiele gehören (gemöhntih ein Spiel Kar 
ten) ; das K-[pielen ‚das Spielen mit Karten; 
der K-fpieler , der Kartenfpiele gut , gern und 


oft fpielt ; der Koſtamm, f. Kartengeld; der ' 


R-ftecher ‚ein Kupferſtecher, welcher Landfars 
ten, Seekarten ꝛc. ſtiche; der R-Itempel, ein 
Stempel, Karten damit zu ftempeln; der abges 
Drudte Stengel auf Karten , befonders Spiels 
karten; das Stempeln der Spielkarten. 

Karrhaüne, w., f. Kartaune. 

2. Karthauſe, w., M. -n, ein Karthäuferklos 
fter; uneigentlich an manchen Drten der Name 
anderer Gebäude, die ehemahls Karthäuſerklö⸗ 
ſter waren oder dazu gehörten. ' 

2. Rartbaüfe, w., M. -u, in Baiern, der 
Schopf: einen bei der Kurthaufe nehmen. 

1. Kartbäfifer, m., -8, ein Mönd vom Ors 
den des heiligen Bruno (ber Karthäufermönd), 

deſſen Drden zur Einfamteit verpflichtet, und 
das Zleifsheifen und Reden verbietet. Danon 
das Karthäüferklofter und der Karthäüs 
ſerorden. 

2. Kartbäüfer, m., —8, der Name einer Art 
Heiner rother und gelber Apfel. 

Rartbäüferblume, w., ein Name der Kaifere 
blume; die R-Faße, eine Abart der Hauskatze 
(blaue Rage); das K-Elofter, ſ. Karthäus 


Kaſcheln 


fer 1; der Kamönch, f. Kartbäufer 13 die 
K-nelfe, eine Are Nelken mit gebäuiten Bin: 
meh, welche eiförmige mit Grannen beſetzte 
Kelchſchuppen und drei nervige Blätter haben ; 
der K-orden, f. Karthäufer ı; das K-pul: 
ver, ein ziegelrothes Pulver, welches aus eis 
nem Gemifh von Spieliglas , Pottaſche und 
Waſſer befteht, das in einem eifernen Topie 
gekocht worden ift, und beim Erkalten nieder: 
fällt (minerifher Kermes); Die K-ıpolle,, eine 
Art Spanifyer Wolle, welche für die befte 
gehalten wird, 

Kartoffel, w., M. -n, der Name einer Art 
Nachtſchatten mit knolligen Wurzeln (daher auch 
Enolliger Nachtſchatten), befonderg diefe Knol⸗ 
len, weiche faft fo häufig als Brod gegeffen 
und aud zur Viehmäſtung gebraucht werden 
(Rnollen, KRnöliyen, inandern Gegenden Tar: 
tuffeln, Eedapfel, Erdbirnen, Grundbirnen, 
In der Marfauch Nudeln): Kartoffeln bauen; 
der K-ader, fo viel als Kartoffelboden; ein 
Uder, der zum SKartoffelbau gebraucht wird 
(das Kartoffeifetd). Eben fo Kartoffelgarten, 
Kartoffelbeet, ein Garten , ein Beet zu ars 
toffein; der Kebau, der Anbau der Kartofı 
fein; der $-boden, ein Land, welches zum 
Kartoffeibau vorzüglich gefhidt if; der K— 
brantıvein, Brantwein aus Kartoffeln ; der 
K-brei, ein Brei aus Kartoffeln; das K- 
brod, Brod, mit zerriebenen Rartoffeln ver: 
mifche ; Die K-ernte, die Einerntung der Karo 
toffein, die eingeernteten Kartoffeln felb® , und 
die Zeit diefer Ernte; das K-feld, f. Kar: 
toffelacker ; die K-grube, eine tiefe runte 
Grube, in welcher man die Kartoffeln über 
wintert ; der K-Päfe, eine Art Käfe, beſon⸗ 
ders im Bremiſchen, aus frifch gekochter Milk, 

weichgekochten Kartoffeln, etwas Rahm und 
Salı gemacht; der K-Eloß, Berti. w. dad 
K-Elößchen,, Klöße, ganz oder doch meift aus 
zertiebenen Kartoffeln gemacht; das K-Fraut, 
Das Kraut der Kartoffelpflange; das K-miehl, 
feines weißes aber fchweres Mehl, aus Kartof⸗ 
feln bereitet ; Die K-nafe , eine hockrige und ro⸗ 
the Nafe; der K-falat, gekochte und in Schei⸗ 
ben gefchnittene Kartoffeln , mie Effig und Dlic., 
su Salat bereitet; die K-zrwicbel, eine Art 
Zwiebel, melde ſich durch Abfonderung der Aus 
gen wie die Kartoffeln vermehren. 

Kärve, w., der Karvel, f. Barbe und Kerkel. 

Kärwoche, w., die Woche vor dem Oſterfeſte, 
die file Woche, Marterwoche (gewöhnlicher 
Charwoche, f. d.). 

*Zurcpatiden, d. M., in der Baufunft, Säu⸗ 
len, weiche Me Seftalt des obern Theile weib⸗ 
licher Körper haben, und zur Unterſtützung von 
Sollern und Chören gebraucht werden, Tras 
gerinnen, Eragbilder , Pfeilergebilde ; Karya⸗ 
tidifh, E. u. u. w., nah Karyatidenart. 

Käs, m., -ed, M. -e, in den Papiermüplen, 
die im Stampftroge befindliche mit Löchern ver 
ſehene eichene Tafel. 

Kaͤſcheln, unth. 8. mie Haben, in einigen Ge⸗ 
genden, aufdem Eife gleiten. Daher eine Kd: 
fchel, Ane Gleitbahn. 





Kafber 


"Säfcher (Kofcher), ein von den Juden ents 
Ichntes Wort des gemeinen Lebens, für recht, 
erlaubt: die Speife iſt nicht Fafcher (kau⸗ 
fer), iſt nach dem Geſetz unerlaubt. 

Käſe, m., —8, zunächſt die zähen ſchleimigen 
Theile der Milch, welche durch Wärme oder 
Säure von den wäſſerigen Theilen geſchieden 
werden (die Käfetheile, Käſeklumpen); in en⸗ 
gerer und gewöhnlicher Bedentung, eine aus dies 
fen Theilen der Milch bereitete Speife in fefter 
Geſtalt, weichen man eine längliche oder runde 
Form und verfhiedene Größe gibt (in Baiern 
Kaas). In diefer Bedeutung iR auch die Vers 
Eleinerungsform üblich , das Rüschen,, ©. D. 
das Käfelein ‚8: Käſe machen , Käfe fchla« 
gen, formen. Die vielertei Arten werden nach 
Der Verſchiedenheit der Milch , der Bereitung, 
oder dem Lande, wo fie bereitet twerden, bes 
nannt, 3. ©. Kuhkäſe, Schaffäfe, Süß- 
milchkäſe, Sauermilchkäſe,, Kräuterkäfe, 
Schweizerkäſe ꝛc.; in weiterer Bedeutung 
heißt eine aus geronnener Milch und Eiern 
bereitete Speiſe Eierkäſe; uneig. führen der 
efibare Boden an den Artifhoden , und die Blu⸗ 
men an dem Blumenkohle den Namen Küfe, 
welcher letztere daher in manchen Gegenden auch 
Käſekobl Heißt; der K-baum, ein Baum 
in beiden Indien mit flacheliger Rinde, großen 
purpusfarbigen, büſchelweiſe ſtehenden und wohl⸗ 
riechenden Blumen, deſſen Holz; fo weich iſt, 
daß es ſich wie Räfe ſchneiden läßt (ſtachelige 
Wollfamenſtaude, Wolldorn); eine andre Art 
von Bäumen in beiden Indien, deren Zweige 
fi zur Erde neigen und in derfeiden Wurzeln 
fdlagen, und deren Früchte wie Beine Käſe 
ausfeben, und genoffen werden; die R-blume, 
ein Name der weißen Windblume (weißer Wald⸗ 
bapnenfuß, weiße Aprilblume, Märzblume); 
der K-bohrer, ein Bohrer, womit man in 
große Käfe bohrt, um die innere Belchaffen: 
Heit deffelben zu erforfhen (der Käfeftccher) ; 
ber K-brecher,, ein Werkzeug , womit der ges 
sonnene Theil der Mitch in Peine Stüde ges 
brochen wird , um das Wäflerichte davon Yöls 
tig abzufcheiden; Die K-butter, gerriebener 
und mit Sahne oder Butter vermifchter Käſe, 
auf Brod zu flreihen; die K-forıy , eine Höls 
jerne Form, den Käfen die verlangte Geſtalt 
Damit zu geben (der Käfenapf) ; die K-frau, 
eine Frau, welche Kafe made (die Räfemuts 
tey), gewöhnlicher , eine Frau, weiche mit Räfe 
handelt ; das K-geld, dasienige Geld, weis 
ches einem Dienftbochen zu Käfe gegeben, und 
das Geld, welches aus dem Verkauf der Käfe 
gelöfet wird; die K-gülte, in einigen Gegen⸗ 
Den, eine Abgabe, weiche in Käfe beſteht oder 
son Käfen gegeben wird ; ber K-bandel, der 
Handel mit Räfe (der Räfetram) ; der K-händ⸗ 
ler, die K-b-inn,, eine Perfen, welche Kä⸗ 
ſehandel treibt (der Käfefrämer, die Käfes 
krämerinn, wenn diefer Handel von geringes 
rem Umfange ift, und Käſehöker, Käſehö⸗ 
Perinn , ‚wenn diefer Handel mit einzelnen Kä⸗ 
fen getrieben wird, im Öfterreichifchen der Kä⸗ 
feitecher) ; die K-horde, eine Horde, oder 


Kaſſe "ur 


ein Flechtwerk von Rutben , die Räfe darauf 
zu trodnen (Käfehürde); Der K-Eitt, ein mie 
friſchem Käfe bereitetee und ſehr fetter Kite, 
serbrochenes irdenes Geſchirr damit zu Fitten; 
der K-Eohl , f. Käſe; der K-Porb, ein Korb 
su KRäfe; ein Gerüſt, ein Kaften mie Löchern, 
Käfe darin zu srodnen; der Kekram, der 
K-Främer, fr. Käſehandel, Käfehändler ; 
Das K-Pruut, ein Name des Pfeffer⸗ oder Boh⸗ 
nenfrautes; der K-Euchen, Kuchen , der einen 
Aufguß von geronnener , mit Eiern abgeſchla⸗ 
gener Mil har (Käfefladen); ein Backwert 
von KRäfe; das R-Iab, f. Lab; die K-made, 


- Maden, welche fich im Kaäfe erzeugen ; die K— 


meiſe, ein Name der Blaumeife; die R-miies 
se und die K-milbe, Milben, welche ſich 
im Käfe aufpatten ; die R-ınutter , auf dem 
Lande, eine Brau, weiche die Käſe macht, auch 
die Aufficht Über das Buttermachen, Üben bie 
Miihmägde ꝛc. hat; Käſen, 1) unth. 8. mit 

ſeyn, und zrckf. 3., von der Milch, zu Käfe 
werden, gerinnen: die Milch käſet und die 
Milch käſet ſich; 2) th. 3. , gerinnen machen, 
su Räfe machen; der Küfenupf, ein Napf zu 


.Käfe oder mit Räfe ; fo viel als Räfeform; Die 


K-pappel, ein Name der Malve, weil ihre 
Samen einige Ähnlichkeit mit Käschen haben ; 
der Kaſack, ein leinener Gad, in welden 
die Kaſemaſſe getban und welcher beſchwert wirt, 
damit das darin noch befindiiche Wäſſerichte 
auslaufe; auch, ein Sad zu Käfe; der R- 

echer,, f. Käſebohrer und Küfehändler ; 

ee R-jtein, bei den Demantfchneidern , ein 
soder unförmlicher Demant; der K-theil, 
Diejenigen Theile in der Milch , welche den Käſe 
ausmachen; der K-topf, ein Topf, in weis 
hen man Handkäfe einfegt; die K-tute, in 
der Naturbeſchreibung, eine Art Tuten mit 
glatter an der Spitze brauner Schafe, deren 
Gewinde etwas erhoben find; das R-ıvaller, 
der von dem Käfe oder der Heronnenen Mil 
gefchiedene wäflerihte Theil (die Motten); Küs 
ficht, €. u. Usw., dem Räfe ähnlich ; Kaͤſig, 
©. u. U. w., Kaäfe enthaltend. 


Kaspar (Kasper), -8, ein Mannstaufname 


(im gemeinen Leben verfhiedener Gegenden 
Käpp, Kapy , Käß, Kasperle); ein Name der 
Kalle (an Warhtellönig) ; ein anderer zu vem« 
felben Geſchlecht gehörender Vogel, die große 
Waſſerralle, oder ſchwarze Waſſerſtelze, beißt 
der ſchwarze Kasper. 


Kaͤſſe, w., M. -n, ein Kaſten, beſonders zur 


Aufbewahrung des Geides: Geld aus der 
Kaſſe nehmen; eine gefüllte Kaſſe; die 
Kaffe ſtürzen, das darin befindliche Geld 
ausfchütten „ um zu fehen , wie viel darin if; 
das in einem Kaften befindficge Geld felbft, 
überhaupt bares Geld, befonders bei Kaufleu⸗ 
ten und Wechstern: eine gute Kaſſe haben, 
viel bares Gerd; bei Kafte ſeyn, bares Geld 
in anſehnlicher Nenge haben ; zu einem gewiſ⸗ 
fen Zwecke beſtimmte Geldſummen und die zur 
Verwaltung derfelben angefegten Perfonen : Die 
Herrfchaftlichen Kaflen , die baren Gelder, 
welche in den verſchiedenen Zweigen der Staates 
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wirthſchaft eintommen; die Kaffe haben, vie 
Verwaltung geroiffer Gelder, auch diefe Gel⸗ 
der ſelbſt in verfchloffenen Kaften in feinem 
Haufe yaben; bei der Kaffe angeftellt ſeyn; 
die Kriegskaſſe, die Armenkaſſe zc.; die 
Kaffe führen , das zu einem Bwed beſtimmte 
Geld in Berwahrung haben; berienige Drt, 
in welchem Gelder verwahrt und ausgezahlt 
werden: auf die Kaffe geben; f. au unter 
C; der Käfllenbeamte ‚oder Käffenbediente, 
ein bei einer öffentlichen Kaſſe angeſtellter 
Beamter; der K-berauber , der eine Kaffe 
beraubt, befonders eine öffentliche , Deren Ver⸗ 
MWaltung ihm übertragen if (Kaflendefraus 
dant, Kaflenräuber,, Kaflendieb , Kaſſen⸗ 
betrüger) ; Die K-beraubung , die Beraubung 
einer foihen Kaſſe (Raffendefraudation , der Kaſ⸗ 
fenbetrug ‚ der Kaſſenraub, der Kaſſendiebſtahl) 5 
der K-beftand,, dasienige Geld, welches in 
der Kaffe vorhanden if, befonders nach eine 
Abrechnung; der R-betrug , der an einer Kaffe 
verübte Betrug; der K-betrüger, der eine 
Kaffe betrügt, beraubt; das R-buch, dass 
jenige Buch, welches über die Kaffe , über Eins 
nahme und Ausgabe geführt wird ; der K-bieb, 
der K-diebftapl,, f. Kaffenberauber und Kaſ⸗ 
fenberaubung 5 der R-führer , derienige , der 
einer Kaffe vorgeſetzt ifk (Raffirer , Kaſſenver⸗ 
walter) ; die Krführung, die Führung oder 
Verwaltung einer Kafle \die Kaffenverwals 
sung); das K-geld, Geld, welches in öffents 
lihen,, befonders herrſchaftlichen Kaſſen anges 
nommen wird, welches von gutem innern Ge⸗ 
Halte iR (die Raffenmünze) ; Das in einer Kaffe 
befindfihe oder das eine Kaffe ausmachende 
Gerd : Raffengelder unterfchlagen, einen Kafs 
fenbetrug oder Kaſſendiebſtahl begeben (die Kaffe 
defraupdiren) ; das K-gemicht, ein Gewicht, 
womit alle Geldſorten in Beuteln und Düsen 
in die Kaffe und aus der Kafle gewogen wers 
den; die R-münze, f. Kaflengeld ; der R- 
raub, der K-räuber, f. Kaflenberaubung 
und Kaffenberauber ; der Z-rechnungsfühs 
rer, derjenige Kaflenbeamte , welcher die Kafs 
fensehnungen führt (Kaflenrendant); der 
Kaſchein, ein Schein über eine Summe Gel: 
des von einer äffentlichen Kaffe ausgeftellt , weis 
her in allen dergleichen Kaffen als bares Geld 
angenommen wird (Kaffenbillet); der K- 
ſturz, das Umftürgen der Kaffe, befonders eis 
ner öffentlichen, um au fehen, wie viel Geld 
darin vorhanden it (die Kaflenunterfuchung, 
Kaffenrevifion): einen Kaſſenſturz vorneb» 
men, eine Kaffenunterfuhung anftellen (die 
Bafle revidisen) ; der R-veriwalter,, der Vers 
walter, Vorſteher einer Kaffe ; die R-verwale« 
tung, die Verwaltung einer Kaffe (die Kaf 
fenführung). 

*Raffiee, Muttersimmer, Winde des Kaffiens 
baumes auf der Malabariihen Küſte; Name 
des Schotendborns oder Akazienbaumes. 
*"Rafliren, f. unter ©. 


Rujtäliider Quell, ein Quell am Fuße bes 


Parnaß in Thefſalien, nad der Babel den neun 
Muſen gebeiligt. 


Koaften | 


Aaftänie, w., M. -n, die rundliche in einer 
flaheligen Schale eingefchloffene Frucht des 
Raftanienbaumes (im O. D. die Käfte) , auch der 
Raftaniendaum ſekbſt. Davon dad Kaftäniens 
— die Kaſtaͤnienpflanzung, der Ka⸗ 

änienwald:c.; uneigentlich und von einer 
oder der andern Ähnlichkeit, Die Kaftanie in 
ihrer Hülſe, oder ftuchelige Kaſtanie, eine 
Bienmufchel in den Amerikaniſchen Meeren 
(dornichter Pferdefuß) ; geoße Kaſtanie, eine 
Art Stahelfhneden (die Brombeere, Him⸗ 
beere) ; gebratene Kaſtanie, eine Art Schrau⸗ 
benfchnede,, die fih am Meerſtrande häufig 
findet ;_ der Kaftänienapfel, eine gewiſſe 
©orte Apfel; der K-buum, ein hoch und 
ſchön wachfender Baum , deffen Blüten ſchöne 
©träußer bilden, und deffen ungenießbare 
Srüchte mit Racheligen zähen Schalen umge:- 
ben find (der wilde Kaſtanienbaum, Pferdes 
oder Roßkaſtanienbaum, D. D. Kafkenbaum); 
ein su dem Geſchlecht der Buchen gerechneter 
Baum mit Tanzenförmigen, gesäbnten, auf 
Der untern Seite nadten Blättern, twelder 
mit dem vorher genannten viel Ähnlichkeit 
bat und ähnliche, aber wohlſchmeckende Früchte 
frägt (der zahme Kaftaniendaum) ; K-braun, 
E. u. U. w., braun wie die Schale der seiten 
KRaftanien ; die K-eiche, der Name eines 
großen Oftindifhen Baumes , deſſen Hol; von 
außerordentliher Härte iR (Oſtindiſches Eiſen⸗ 
holz und Kaftanieneofe); das K-hbuar, ke 
Ranienbraunes Haar; der K-Pleifter, ein 
aus wilden, gerftoßenen und getrodineten Ras 
RRanien gelochter Kleiſter; das K-land, Land, 
ein Boden, wo Kaſtanienbäume wachſen, fort 
kommen; ein Land, in welchem bie Kaſtanien⸗ 
baume in großer Menge wachfen ; die K-rofe, 
f. Kaſtanieneiche. 

Kafteien, th. und ardf. 8., fich (mich) er 
feinen Leib Pafteien , fi odes feinem Leibe 
"unangenehme Empfindungen verurfaden ; fı 
unter &; die Kafteiung, der Kafteier, -8, 
einer ‚der fich kaſteiet, befonders aus übel ver 
ſtandener Frömmigkeit, ſich Gott mohlgefällig 
dadurch zu machen (Ascet der Strenge). 

"Kalte, w., Stamm, Geſchlecht in Oſtindien; 
Zunft, Innung, eine auf Einen Zweck fin 
arbeitende Gefellſchaft: Die adelige Kaſte. 
Davon der Kaͤſtengeiſt, unftgeikt, - 

ten, m., -&, Berti. w. das Käflchen, 
O. D. Käſtlein, —6, überhaupt ein wehl ver 
wahrtes, nur oben offenes Bebältniß ; in bei 
Bergliederungstunft die Zahnhöhlen (Käſtchen): 
bei den Goldſchmieden das hohl gearbeitete 
Metall, in welches ein Edelftein gefaßt wird; 
bei den Bergleuten , ein leerer Raum , den man 
heim Auffhütten der Berge und des Schuttes 
gelaſſen bat, fo daß man unter diefen aufge 
ſchütteten Bergen und dem Echutte weggeben 
kann: Kaften ſchlagen; einen folchen leeren 
Raum beim Auffchütten der Berge und des 
Schuttes laſſen; der Kalten Noah6, in det 
Bibel, das Schiff Roabe; der Röhrfaften, 
Brunnenkaſten, das Bedbältniß, in welches 
ſich das Waſſer einer Waſſerröhre, eine 


Käftden 


Springbrunnens fammelt; bei den HZügern 
beißt das Herz der Blutfaften, und an mans 


den Drten nennt man den Getreideboden 


eineu Kaften; der Kaften eines Wagens, 
einer Kutſche, dasjenige meiſt viereckige, von 
Den Rädern getragene Behältniß, in welchem 
man beim Bahven ſitzt (der Wagenkaſten, 
Kutſchkaſten); in engerer und gewöhnlicher 
Bedeutung , ein vierediges Behältniß von Holz 
oder Metall, befonders mit einem Deckel, wels 
ches dient , allerlei darin zu verwahren : einen 
Karten zufammenfchlagen, von Brettern 
machen ; einen Kajten mit Eifen beſchla⸗ 
gen; ein eiferner Kajten; etwas in den 

ajten legen, um es darin zu verwahren; 
oit verfeht man darunter ſchlechthin, einen 
Geld: und Kieidertaften : alle Kiiten und Ka⸗ 
ſten voU haben. Uneig., ehemahls f. Kaffe, 
ſowohl die öffentlihden Einkünfte, als auch den 
Ort, wo fie verwahrt werden und die Pers 
fonen, weiche fie verwalten, zu bezeichnen, 
in welcher Bedeutung es noch im O. D. hier 
und da vortomme: der Almoſenkaſten, Ars 
menkaſten, Gottesfajten (im D. D. auch 
die Kaſte, und in manchen Gegenden in der 
Mehrheit die Käften); das Käſtchen oder 
Kajtlein, eine Art Kinkhörner im Indifhen 
Meere, mit welden die Malsien ihre Stroh⸗ 
fäftchen zieren; im Trierſchen ein Haufen zum 
Zrodnen aufgefegter Garben (Rornfaften), 
daher Falten, in Kaften oder Haufen ſetzen: 
das Korn Falten ; das K-amnt, in manchen, 
befonders D. D. Gegenden, eine aus mehreren 
Perſonen beftcehende Behörde, welcher Die Beus 
waltung gewiffer Einfünfte übertragen if; 
Das K-bled) , bei den Schlöffenn, ein Blech 
an ben fogenannten Franzöſiſchen Thürſchlöſ⸗ 
fern, welches das Schloß verdedt; die R- 
gänge, im Bergbaue, Gänge, d. h. Gangerz, 
welches die Ausſchläger in Kaften vor fi 
ſtehen Haben; das K-baus, im O. D. ein 
Haus ‚in welchem gewiſſe Einkünfte gefammelt 
und verwahrt werden ; der K-berr,, im O. D. 
der Vorgeſetzte einer Kaffe, befonders, eim 
Rathsherr, welcher die Stadtkaſſe zu verwal⸗ 
ten bat; die K-Funft, in der Waffergetrichs 
lehre, ein Getriebe, wo das Waller in Kaften 
oder Eimern, welche an eine Kette befeftigt 
find, in die Höhe gehoben wird (die Timer, 
kunſty; das K-fchiff, ein Schiff , weiches mehr 
vieredig gebaut if (eine Arche); der R-fchreis 
ber, im O. D. der Schreiber bei einer Kaffe ; 
der K-ftumpf, bei den Goldſchmieden und 
QJumelenfaflern, ein an dem einen Ende zuge⸗ 
sundetes Eiſen, Sachen, die man ausbauchen 
wit „ in Die ausgeftochene Höhlung eines Uns 
terſatzes oder einer Anke hineinzutreiben, 5.8. 
ein Blättchen Silber, woraus man einen Ras 
Ken, einen Stein darein zu faffen, machen 
will; die K-ftunge, im Bergbaue, diejenigen 


Stangen, weiche man beim Schlagen der Ras 


Ken oben auf die Stempel legt; der K-vogt, 
ebemahls, der Vogt oder. Schugherr eines 
Klofters oder Stiftes, weil er vorzüglich den 
Kaſten oder die Einkünfte deſſelben gu vers 
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walten Hatte; die R-vogtei, ebemadls die 
Würde, die Gerechtſamen und das Gebiet 
eines Kaſtenvogtes. 

Kalter, m., -8, in den Pfelfenprennereien 


'derienige, welcher die Pfeifen formt (gewöhns 


licher Gormer). 

Raftuer, m.,-8, im O. D. ver Vorſteher, Ders 
mwalter eines Kaſtens, d. h. einer Kaffe. 

Käſuar, m. ,-8, M. -e, f. Dornwgel; der 
un, ein Oſtindiſcher Baum von hartem 

olse. 

Kaswöchen, w., im Äfterreichiſchen, die Slit⸗ 
terwoche , Die erſte Zeit für junge Eheleute und 
neue Dienſtbothen, wo man Nachſicht hat. 

"Rutachröfe, w., der unrichtige Wortgebrauch, 
z. B. verwelfende Flammen. 

Katafaͤlk, m., das Trauergerüſt. 
*Ratakömben, unterirdiſche Gewölbe, Hallen, 
Leichengewölbe, Todtengrüfte. 
Katalepſie, w., die Starrſucht, Schlaffucht; 
Kataleptiſch, E. u. U. w., ſtarrſüchtig. 

krampfhaft. 

»Katalög, oder Katälogus, m., das Verzeich⸗ 
niß, 4. B. von Büchern. 

eKat⸗anthropon,, nach menſchlicher Weiſe 
faßlich. 

eKatapasſma, Streupulver auf Wunden. 

*Kataplasma, erweichender Umſchlag, Pflaſter. 

*Katapuͤlt, Wurfjeng, Wurfgeſchütz, bei den 
Alten. s 

— Waſſerfall, Stromſturz; der graue 

taar. 

*Ratärrh, m., der Huſten und Schnupfen; 
Katarrhäliſch, E. m. U. w., hauptflüſſig, 
ſchnupfig. 

eKatäſter, f., das Steuer⸗, Flur⸗, Grund⸗ oder 
Lageebuch; Kataſtriren, th. 3., etwas in 
ein Steuerbuch eintragen. 

Kataſtroͤphe, w., die Umwandelung, ſchnelle 
Veraͤnderung; Hauptbegebenheit, Glückswech⸗ 
ſel, traurige Wendung. 

PRatechet, m., -en, ein Religionslehrer - der 
Jugend ; Die Katechetif, die Lehrfragekunſt; 
Katechetifch , fragieprig ; die Katechifutiön, 
M.-en, der Unterricht in Sfaubenswahrheiten 
durch Fragen und Antworten, die Kinderichre; 
der Katechism(us), ein Bud „das die Ans 
fangsgründe der Religion in Fragen und Ant⸗ 
worten enthält; Raterhifiren, th. und unth. 
B., durch Fragen und Antworten unterrichten : 
einen über einen biblifchen Spruch ; der 
Katechumen, -8, M. -en, ein Fragſchüler, 
Glaubenslehrling. 

“Kategorie, w., M. -n, die Gedankenform, 
Das Begriffsfach; Kategöriſch, E. u. U. w., 
unbedingt, entſcheidend, ſ. Imperativ. 

Käter, m., —8, das Männchen der Katzen (der 
Heinz, Hinz, in andern Gegenden der Kunz, 
im N, D. der Bolze, im Dsnabrüdiihen der 
Kamm), Das Männden der wilden Raben 
nennen bie Jäger aud Ruder, Baumreiter, 
Baumrutter; der Kewels, f. Katzenwels. 

Käth, ſ., und die Käthe, ein Bleines, ſchlech⸗ 
tes Haus. 

Katharine, -nd, ein Weibertaufname, im ges 
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meinen Leben verkleinert und verderbt in Kä⸗ 
tbe, Käthchen, im O. D. in Katberle, 
Kathrei, Kätter, Kütterchen, Katt, im 

N. D. in Triene, Trienchen, Trienke, in 
Preußen in Kafche, Kafchchen; der Katha⸗ 
rinenalaun, eine aus dem Lateinifhen Namen, 
(alumen catinum) verderbte Benennung des 
Schüffelalaunes; die K-birn, eine Art Bir: 
nen; DE K-blume, ein Name des Flachskrau⸗ 
tes oder Zrauenflachfes, Krotenflachfes, und 
des Schwarjtümmels; die K-pfirfche, eine 
ſehr gute Art von Pfirfchen ; die K-pflauıne, 
eine Art großer runder Pflaumen mit ſehr 
faftigem ſüßem Fleiſche (Brunelle , befonders, 
wenn fie frifh gefihäler, ausgekernt und ges 
trocknet worden find). 

*Katheder, m., -8, ein erhöhter Gig bes 
Lehrers auf Schulen, Lehrſtuhl (zumeilen auch 
ſächlich). 

Kathedrälkirche, w., eine Kirche, die der 
Sitz eines Biſchofs iſt, Stiftskirche, Haupt⸗ 

kirche, Dom, Münſter. 

Käthener, m., —6, ſ. Kothſaß. 

eKatheten, nur in d. M., die beiden kleinern 
Seiten eines rechtwinkligen Dreieds. 

*Kathetet, m., in der Arzeneirunſt, ein Abza⸗ 
pfer, Harnleiter, Urinröhrchen. 

*Katholik, m., die K-inn, ein Mitglied der 
Romiſch⸗katholiſchen Kirche; Kathöliſch, €. u. 
U. w., allgemein: Eatbolifche Briefe, die 
Briefe des N. T., die nicht an befondere Ge⸗ 
meinen gerichtet find, 3.8. die Briefe Jacobi, 
Peteigc.; die Patholifche-Religion , Kirche, 
Die heutige Romiſche; Fatholiiche Majeſtät, 
Titel des Königs von Spanien. Sprichw.: mau 
mochte Fatholiih werden, vor Unmuth, 
Ärger, Sorgen; der Katholizisn(us) , der 
Allgemein⸗ oder Gemeingfaupe , die Lehre der 
Katholiten; das Kathölikon, ein allgemeines 
Wörterbuh, Allworterbuch. 

*Katoptrik, we, die Wiſſenſchaft oder Lehre 
der von Spiegeln zurüdgeworfenen Lichtſtrah⸗ 
ten; Katoptrifch, E. u. U. w., die Lichtſtrah⸗ 
lenbrechungslehre betreffend. 

Kätt, w., M.-en, ein Heiner Acker. 

*Kattegut, ſ., das Katzenloch, ein Meerbuſen 
bei Dänemark. 

Kätten, d. M., Name eines altdeutſchen Volks, 

*Kattün, m.,-e8, M. -e, ein derber, baums 
wollener, gewöhnlich anderthalb Ellen breiter 
Beug, den man auf vielerlei Weife gemuftere 
vu bedruden pflegt; der K-alabafter, ein 
Alabafter, den man zu Rüdigsdorf im Stoll⸗ 

bergſchen bricht, und der einem weißen Kattun 
mit grauen und blauen Adern ähnlich iſt (der 
Kattunftein) ; Die K-binfe, ein Name des 
Mollgrafes; der K-dieb , in der Narurbefchreis 
bung eine Art Vögel in Amerika, die mit den 
Bliegenfängern nahe verwandt find (Paradies 
beber) ; der K-drucker, eine Art ungünftiger 

: Druder, weiche ben Rattun mittelft der Formen 
mit mancherlei farbigen Mufßern und Bildern 
bedruden; Kattünen, E. u. U. w., von Rats 
fun gemacht: Fattunene Kleider ; dag Kat⸗ 
tunerz, in den Ungarifhen Bergwerken, ein 
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buntes Golderz, welches reich an goldiſchem 
Silber iſt; die Kæforiu, bei den Kattundrut⸗ 
kern, die hölzernen Formen, mittelſt welcher 
ſie den Kattun mit allerlei farbigen Bildern 
und Muſtern bedrucken; die Kenadel, ſehe 
ſtarke dicke Stednadeln, den naſſen Kattun 
damit qufzuſpannen, damit er trockne (bedient 
man fich ihrer bei Tüchern „ fo heißen fie Tuch⸗ 
nadeln); die K-preile, in den Kattunwe⸗ 
bereien, eine zwifchen zwei flarten Säulen 
angebrachte Preffe „ den Kattun darin zu prefs 
fen; der K-ijtein,, 1. Rattunalubafter; der 
K-weber , ein Weber, welcher Rattun webt; 
die K-ıweberei, ein Gewerk, eine Anftalt, 
worin Kattune gewebet, gedrudt und zum Bers 
faufe völlig zubereitet werden (Kattunmanus 
faftur) ; die K-ıpolle, Baumwolle zu Kattun; 
ein Name der Frautartisen Baumwollenſtaude. 

Kaͤtzanker, m., -8, f. Kabe a; die K-bahn, 
eine zum Spiele mit dem Katzdalle eingerichtes 
te Bahn ‚ein dazu bequemer Plag. ©. Kabe a 
und Katzball; K-balgen, ardf. 3., fich 
(mich) Eaßbalgen, fih raufen, fchlagen, 
fih heftig ganten; der Kätzbalger, die K— 
b-inm , eine Perſon, die ſich katzbalget; die K- 
bulgerci, das Katzbalgen, Gerauf, Gezänt; 
der K-bull, der Name eines Ballfpieles (ge: 
wohnlicher Fangball, auch die Katze): Kap: 
bau fpielen; der Ball, womit diefes Spiel 
geſpielt wied ; der K-block, in der Schifffahrt, 
ein Block, mit welhem der Anker, wenn cr 
über das Waffer gerwwunden ik, aufgekratzt 
wird. ©. Kube =. 

1, Rübe, w., M.-n, Berl. w. dad Käbchen, 
D. D. Kätzlein, Kübel, -8, in meiterer 
Bedeutung, die Benennung eined Thierges 
ſchlechts, welches lauter Raubthiere enthält, 
wozu ber Löwe, Tiger, Parder, Panther, 
Luchs ıc. gehören; in engerer und geiwöhns 
fiher Bedeutung die kleinſte Gattung diefes 
Geſchlechts, die fi auf die wilde und zahme 
Kabe (Hauskatze) beſchränkt, weiche letztere 
zum Mäufes und Rattenfang gehalten wird, 
aber auch megen ihrer Zalfchheit berüchtigt iſt, 
daher eine falfche Katze, ein falfcher Menſch. 
Das Weibchen Heifit auch zum Unterfchied Käz⸗ 
zinn, Kieze, Kite, Kiezinn, und das Männs 
hen Kater (im gemeinen Leben au, befons 
ders wenn man fie ruft: Diez, Miez, Hinz, 
Minz, im N. D. Bufe, in Heffen Baunſch). 
Davon das Käagenfell, der Kätzenbalg, 
das Kaͤtzenhaar ıc. Die fliegende Kate, 
ift eine Art Zaulthieraffen auf den Moluffen 
und Philippinen, weiche mittel einer ſchlaf⸗ 
fen Haut , die fie ausfpannen , weite Sprünge 
thun konnen; auch eine Urt Kegeltuten beißt 
Katze, und eine Art Porzellanſchnecken, die 
fih auf den Maldiviſchen Infeln häufig findet, 
Kätzchen. Uneigentlige Redensarten des ges 
meinen Lebens find: wie Hunde und Katzen 
— ben, unverträglich; die Katze 

äßt das Mauſen nicht, der Menſch läßt 
nicht ab von ſeiner natürlichen Art, Gewohn⸗ 
heit ; ſich wie die Katzen waſchen, d. b. 
ſchlecht, nicht gehörig rein; wie die Katze 
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um den heißen Brei herum gehen, nice 
wiffen wie man etwas anfaflen, anfangen 
fo ; er gehet davon wie die Katze vom 
Taubenfclage, heimlich, in aller Stille; Die 
Katze im Sade kaufen, etwas undefehen 
kaufen, ohne zu willen ob es den Kaufpreis 
werth ik; der Kate die Schelle nicht ans 
hängen wollen, fi eines Andern oder des 
gemeinen Beſtens wegen nicht in Gefahr bes 
geben wollen; ‘der Kabe die Schellen ans 
Dingen, in Baiern, eine üble Nachricht hin⸗ 
terbringen; ebendaſelbſt: die Katze fällt auf 
die alten Füße, es wird dadurch nichts ges 
ändert; bei Nacht find alle Kaßen gran, 
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Steine damit zu ſchleudern (die Sturmkatze); 
auch ehedem ein Kammerſtück, große ſteinerne 
Kugeln daraus zu ſchießen; ein hohes Werf auf 
dem Bollwerke oder auf dem Hauptmwalle , das 
Seld rings um die Feſtung zu beobachten (die 
Wallkatze, Baſteikatze); ehemahls auch ein bes 
deckter Gang, ein bedecktes Gerüſt, worunter 
die Belagerer von den Belagerten unbemerkt 
und vor ihren Würfen ıc. ſicher waren; in mans 
chen Segenden , ein Hafen oder ein dem äbnlis 
des Werkzeug, 5.8. in Liefland ein Werkzeug. 
mit zwei Daten, Gebäude damit einzureißen; 
bei den Schmieden, ein Bündel oder Pad Eis 
fen, weiches zufammiengefcymiedet werden (of. 


Kätzelkraut, f.,f. Katzenklee; Kätzeln, unth. 3. 
mit haben, junge Katzen werfen. 
ı. Kätzen, unth. 3., Katzball fpielen. 

2. Raben, th.3., mit einer Rage, einem Werks 
jeuge mit zwei Haken, einreifien. ©. Rabe 2. 
Kaͤtzenartig, E. u. U. w., nah Art einer Katze, 

beſonders in Anſehung der dalſchheit; das K- 


in der Finſterniß iſt kein Unterſchied zu ma⸗ 
chen; ſieht doch die Katze den Kaiſer an, 
pflegt man zu ſagen, wenn man wegen etwas, 
was man nach Anderer Meinung nicht hätte 
wagen follen, zur Rede geftellt wird; daß ift 
für Die Katze, iſt wenig werth , taugt nichts, 
3. Rabe, w.,M.-n, ein fehr vieldeutiges Wort, 


Das folgende ganz verfchiedene Dinge bezeiche 
net: im gemeinen Leben, einen langen leder⸗ 
nen Geldbeutel, weichen man um den Leib bes 
feige (die Geldkatze); eine Art des Balfpieg 
les, wobei man den Ball vorzüglich aufzufans 
gen fucht (der Katzball, Fangball): Katze oder 
Katzball fpielen; auch ein in diefem Spiele 
feftgefentes Nahl: die Kabe zeichnen, das 
Mahl bezeichnen; in der Pflanzenichre,, einen 
langen fadenförmigen, zuweiten rundlichen, 
mit Schuppen dicht bedeckten Körper, unter 
welchem die Blumen oder deren mefensliche 
Theile liegen (das Kätzchen, Kägel) , dergleis 
hen 4. B. die Weiden, Hafelbüfche haben (an 
manden Orten auch Lämmerhen, Palmen, 
und in der Laufig Miefel); in der Schalthiere 
kunde, eine Art Tuten, welche eine graue Farbe 
wie die Ziperfagen haben, 4. 8. das Yipris 
ſche Kätzchen; im Bergbaue, harte Enorrige 
Stelſen und gelbe minerifche Adern in den 
Scieferbrüden , welche das Spalten des Schies 
fers verhindern ; aud eine Krankheit der Bergs 
leute. S. Hüttenfabe; in der Geefahrt und 
im Schiffbaue, ein Meines leichtes Schiff mit 
rundem SHintertheile, mit drei Maften, welche 
aus Einem Stüde find und feine Gtengen 
haben (das Katzſchiff); auch ein anderes ähn« 
liches Bahrzeug , weiches einen Ded+ und Gas 
beimaft führt (doch Heißt dies Kits, Kitz oder 
Kite); gewiffe Zimmerhölzer, welche über die 
Kielſchwinne der Bauchſtücke gleichlaufend ger 
legt werden (Katzſparren oder Rabfporen); ein 
Heiner Unter, welden man vor einen grös 
Bern legt, ihm zu verflärten (der Katzanker); 
eine Peitſche, die aus einem kurzen Ende von 
einem Tau beſteht, woran bis 9 Enden von Düns 
nern Tauen mit vielen Knoten befeftige find, 
und womit man auf den Schiffen Berbrechen 
beftraft ; auf dem Ufer oder auf den Kaien ftes 
bende Pfähle, woran die Schiffe befeftiget wer⸗ 
den fönnen ; in der Krieges und Befeſtigungs⸗ 
Funk, vor der Erfindung des Schießpulvers, 
ein Werkzeug zum Sturmlaufen, die Mauern 
Damit einzusennen, auch ein Wurfgefhüg ‚große 


auge, ein grünliches graues Auge, das den 
Augen der Katzen gleicht ; uneigentlih von eis 
nem Menfhen, der in der Dämmerung gut 


ſehen kann: er hat Katzenaugen; der Name 


eines Halbedelſteines, grünlich, gelblichgrau 
oder gelblichbraun, und einem glänzenden Kaz⸗ 
senauge ähnlich (Sonnenauge); ein Name der 
Beinen tauben Neſſel; K-äugig, E. u. U. w., 
Katzenaugen haben; der K-buldrian, ein 
Name des gewöhnlichen Baldrians (großer wils 
der Baldrian , großer Wafferbatdrian, Augen⸗ 
wurzel, Wundwurzel, Gürgenfraut, Marie 
Magdalenenwurz); der K-balfanı, f. Katzeu⸗ 
münze; der K-bauch, Name einer Porzcls 
Sanfchnede im Mittelländifchen Meere (Linneis 
ſche Maus, Karthagenifches gefledtes Klipphorn, 
die Kröte); Die R-blume, Name der weißen 
Windhlume (Augenwurz, Märzblume); daß, 
R-blut, ein Name des Eifentrautes ; der K- 
buckel, der krumme Buckel oder Rüden einer 
Rage, wenn fie fih Kredit oder dehnt, daher 
uneigentlih einen Katzenbuckel machen, eis 
nen krummen Rüden machen , kriechen, ſchmei⸗ 
chein; ein Büdling , wobei der Rüden gefrümme 
wird; derK-duarm, Name des Schirm⸗ oder 
Btafenmoofes; die K-eier, Name des Heinen 
Maiblümchenz; die K-eule, Name dep mit 
ten oder gemeinen Dpreule; der K-fuß, 
Name des Sauchheils. ©. Katzenpfötchen; 
Name einer Kammmuſchel; das K-gefchrei, 
Das Sefchrei einer Katze (der Kapenfchrei), und - 
Uneigentlih, ein widerliches Geſchrei; in mans 
hen Segenden , ein Stüd Weges, fo weit man 
das Sefchrei einer Katze hören kann (auf ähn⸗ 
fihe Art anderwärts Hahnengeſchrei); das K- 
geficht , ein breites Geſicht mit Meinen Augen; 
ein Name der Hanfneſſel; das K-glas, ein 
Name des Brauenglafes ; Der K$-glimmer, vers 
fhiedene Arten Glimmer, welche wie Gold 
(alsdann Katzengold) und Silber (als dann Kaz⸗ 
zenſilber) glänzen; das K-gold, gelber wie 
Gold glänzender Glimmer; im N. D. eine 
Benennung des Kirſchharzes, weiches durchſich⸗ 
tig und goldgelb zu feyn pflege (an andern Dre 
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ten Katzenklar); Kaͤtzengrau, E. u. U. w., der 
grauen Farbe der Katzen gleich. Bei den Schloͤſ⸗ 
fern: etwas Paßengrau feilen, es bloß mit 
der groben Seile überfahren; der K-igel, 
Name des Waſſerhanfes oder Waſſerdoſts; der 
S-Ferbel, Name des Erds oder Feldrauches, 
der dein Kerbel ähnlich iſt, doch nicht wie dies 
fer gebraucht werden Fann; der K-Fiefel, 
Name einer Art des Quarzes; ‘das R-Elar, 
ſ. Kagengold; die £-Plaue, die Klaue einer 
Katze; in der Nasurbefchreibung, der Name 
einer Urt der Srompetenblume und einer Art 
Einnpffange mit fharfen Dornen (Ragenpfote); 
der K-Elee , Name des Hafenklees oder der 
Hafenpföchen (Kätzelkraut); gelber Katzen⸗ 
Flee, Name des gelben Klees, gelben Wiefens 
Becs ; der K-Fopf, der Kopf einer Katze, und 
ein zundlicher, dem Kopfe einer Kate ähnli⸗ 
cher Kopf; uneigentlich,, ein Dummfopf. Name 
einer Art runder, dem Kopfe einer Kate äahns 
licher Winterbirnen, gelb und roth von Barbe, 
mis großen Punkten; Name einer Apfelforte; 
eine Sorte rundlicher Kartoffeln im Braunſchwei⸗ 
gifhen ; auf den Schiffen , ein kurzes viereckiges 
Holz, welches in eins der Gate des Bratfpilis 
geftedt wird, um daran Das um den Bratfpill 
liegende Ankertau fe gu binden; eine Art alter 
Vorlegefchlöffer, welche einfchließen . ohne daß 
der Riegel herauskommt; ein Bleiner Feuermör⸗ 
fer; dad A-Porn, ein Name der Mäufegerfte; 
das K-Praut, eine Art Gamander , deffen 
durchdringender Geruch den Katzen fehr anges 
nehm ift (Umbertraut, Maftisfraut); Name 
ber Katzenmünze; eine Art des Baldriang (Kaz⸗ 
zenwurzel, Sartenbaldrian); Name des Kans 
nenfrautes ; eine Art des Ifppes ; Die K-liebe, 
eine Liebe, wie fie etwa Katzen gegen einander 
baben, Daher eine falfche Liebe; Name der 
Katenmünge; das K-Ioch, ein Loch, ein 
Mintel, wohin fi Katzen verfriechen (ein Kaz⸗ 
jenwinfel); ein Loch, durch welches eine Rabe 
kriechen ann; Der K-Juch6, ein weiß und 
ſchwarz gefledter Luchs; der Komagen, Name 
bes Heldmohnd; das K-metall, Name des 
Metaliglimmers; Die R-münze, eine der 
Münze ähnliche Pflanze mit vier dicht beifams 
menftebenden Staubfäden von ungleicher Länge 
und einem Griffel, mit einem doppelten ſpitzi⸗ 
gen Staubwege (Katzenkraut, Katenballam, 
Katzennept, Katzenneſſel, Katzenſchwanz); das 
K-öbrlein, in der Pflanzenlehre ein Name 
des gefalteten Morgelſchwammes oder der Bis 
fhofsmüge; der 2-parder, Name der Unze 
das K-peterlein, Name des Heinen Gchiers 
lings oder der Gleiße, und des großen gemeinen 
pder gefledten Schierlings ; der K-pfennig,, ins 
gemeinen Lehen eine Benennung perfhiebener 
alter Gfennige mit dem Gepräge eines Löwen 5 
Die K-pfote, die Pforte einer Rabe, befonders 
ald Verfleinerungswort, das K-pfütchen, 
D. D. K-pfötlein, der Name verſchiedener 
Pilanzen, namentlih: einen Art der Sinne 
pflanze mit Stacheln, in Jamaika und auf den 
Karaiben (RapenfHaue), des Gauchheils (Kaz⸗ 
genfuß), des Spindelbaumes (Katzenkloͤtchen), 
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einer Urt auf dürrem Boden wachfenden Rubes 
‚Erautes , des Heinen gelben Mäufeöprchens (Nas 


gelfraut), und des Löwenfußes oder Der Woll⸗ 
blume; der K-ritter, ehemahls Die Benen⸗ 
nung einer Art Klopffechter, welche für Geld 
mit Thieren fodten; der R-rücen, in ber 
Sıifferfprade eine Gindbiegung, welche der 
Kiel in feinee Mitte befommen Jat, fo daß 
der hintere und vordere Theil deffelben tiefer 
im Wafler geben; die K-jchen,, der Abſcher 
vor Katzen; R-Icheu, E. u. U. w., einen 
Abſcheu vor Kagen habend; K-Ichlau, €. u 
U. w., fchlau, fiftig wie eine Rage; ber S- 
ſchrei, der Schrei oder das Geſchrei einer 
Kape; der Koſchwanz, der Schwanz einer 
Kate ; uneigentlich, den Katzenſchwanz jireis 
chen, fo viel als den Fuchsſsſchwanz ſtreichen. 
©. Fuchsſchwanz; eine Dfindifche Plane; 
ein Name des Schaftheues oder Kannenkrautes 
(Katzenſtert, Katzenzagel); Name Des Schaft⸗ 
oder Schachtelhalmes; das Kaſegras, eine 
Art des Glanzgraſes, welches ſich durch ſeine 
walzenfoͤrmigen und mit keimenden Bälgfein bes 
ſetzten Blütenkolben unterſcheidet (Raupengras, 
Birdgras); das Kaſilber, weißer wie Gilber 
olänzender Glimmer; die Keſperre, Name 
der Hauhechel; der Koſprung, der Sprung, 
welchen eine Rage thut; uneigentlich: ed iſt 
nur cin Kaßenfprung bis dahin, es iger 
nicht weit; in der Turntunft icder Sprung, 
bei dem man von hinten sum Stehen auf das 
Pierd kommt; der K-ftert, -e8, M. —e, der 
Katzenſchwanz; uneigentlih, Name des Kan 
nenfrautes; das kurze Ende son einem Taue 
oben an der Anukerboie, woran man diefelbe in 
die Höhe nimmt; ein Furger Wimpel; der F- 
tiger, Name der Amerikaniſchen Zigeskahe; 
der Ketiſch, im gemeinen Leben: am Kuy 
zentifche eſſen, zur Strafe und Beſchämung 

von der Geſellſchaft ausgeſchloſſen, an einem 

befondern Tiſchchen oder in einem Winkel ef 
fen; die R-traube oder das Keträublein, 

ame mehrerer Arten des Mauerpfeffers; 

der K-teitt, der Tritt einer Rabe, d. 6 

ein leiſer, ſchleichender Tritt; der K-vogel, 

eine Urt Bliegenfänger; der K-ıwedel, der 

Katzenſchwanz. ©. Katzeumünze und Katzen⸗ 

ſchwanz; der Kewels, vine Art Weiſe, wel⸗ 

che am Maule ſechs Bartfaſern hat, die einem 

Katzenbarte gleichen. Eine andere dieſer ſebe 

ähnliche Art Heiße Katerwels; die K-ırur 

zel, ein Name einer Yet des Baldrians (Gar 

tenbaldrian); ein Name des braunen Weite 


richs; die R-zunge, Name einer Tellmuſchel— 


deren ciförmige Schalen durch halbmondförmige 
ins Gevierte gefehte Schüppchen zaub wie eine 
Katzenzunge find; der Kätzhaken, ein Haken 
am Katzblocke; Kätzig, E. u. U. w., katzen⸗ 
artig; der Kätzlaufer, in der Schifffahrt, der 
Laufer ‚weicher über die Scheiben des Kasblok⸗ 
Bes fährt; das Katzlein, -8, eine Heine Kabe: 
uneigentlich, ein Name des gemeinen dili⸗ 
krautes, Wollkrautes; Kablich, E. u. 4.1, 
einer Rage ähnlich , Eabenartig; die Kerolle, 
zuweilen f. Rayblod; ber R-rüchen , f. Katzen 


Katzſchiff Kaufen 
rũcken; das Keſchiff, ſ. Rabe 2; ber K- 
fparren oder Küßfporen, f. Katze 2. 

Kauüche, w., Käuche, Reiche, M. -n, in 
einigen O. D. Gegenden ein enges Behaltniß, 
befonders ein Sefängniß, daber der Käuchens 
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kungswore Pauern (in manden Gegenden 
klutſchen). 
Kaüenſchloß und der Kaüenfchlüffel, ſ. Kaue. 
Kalern, unth. 8., ſ. Kauen 2. 
Koüf, m., Jes, M. Käufe, die Handlung, 


meiſter, Kerkermeiſter; Raitchen , unth. 8. 
mit haben, auch nur im O. D. ſich auf 
die Ferſe niederlaſſen, hocken (auch hauchen, 
hauern, huren). 


Kañdelweide, w., ein Name des Schlingbau⸗ 


K 


mes oder Mehlbeerbaumes. 
alder, m., -8, im D. D. das Werg som 
Blanfe oder Hanfe (N. D. pie Dede). 


KRauderei, w., im D. D. ein wucherlicher Hans 


8 


Dei mit Kleinigkeiten; der Kaüderer, -6, 
im O. D., der wuderlichen Handel im Klei⸗ 
nen treibt; Kaüdern ‚unth. 8. , einen gewifs 
fen Ton, wie die Puterhähne hervorbringen; 
f. kauderwälfcdhen ; im D. D. wucherlichen Hans 
Det im Kleinen treiben (in Thüringen fauten). 
aüderwälfh, €. u. U. mw. , unperkändiich, 
gemengt, unrein, in Anfehung der Worte 
und Ausdrüde,, auch wohl mit dem Nebenbes 
sriffe de Rauhen und Unangenehmen in der 
Ausſprache: eine Baudermälfche Sprache ; 
Fanderwälfch fprechen; das ijt Fauders 
wälſches Zeug, Geſchwätz. Auch als Haupts 
wort: dad ift ein Kauderwälſch, welches 
niemand verfieht (im R. D. auf ähnliche Art 
Uckerwendiſch, im Meklenburgiſchen Uders 
mwälfch , welches fih auf die ehemaligen Wens 
den in der Ucermark besicht) 5; Kauderwäl⸗ 
ſchen, un). und th. B., kauderwaiſch fpres 
chen (auch kaudern). 


Kaüe, w., M.-n, ein hohles, gewöhnlich en⸗ 


ges Behältniß (O. D. Kauche), und zwar im 
O. D. für Käficht; die Hühnerkaue, eine 
Hühnerſteige; in der Landwirthſchaft mancher 
Gegenden, 4. B. in der Lauſitz, ein Feiner 
Verſchlag im Schafſtalle, diejenigen Schafe, 
welche ihre Lämmer nicht annehmen wollen, 
oder Spätlinge mit ihren Müttern hineinzu⸗ 
fperren (Raa, Koe)? im Bergbaue, eine klei⸗ 
ne Hütte Über einem Schachte, Die Haspelzie⸗ 
ber gegen Wind und Wetter zu fhüben, os 
von das Kauenſchloß, ein mit Kerben vers 
fehenes Riegel von Bol; an der Kaue, und 
der Ranenfchlüffel, ein gefrümmtes Gifen, 
sr der Riegel an bes Kaue zurüdgefhoben 
wird, j 


.1, Kaüen, th. 8., mit den Zähnen’ zermal⸗ 


men, und zugleich mit Speichel vermiſchen: 
Die Speifen; zuweilen auch unth. f. effen; 
er kauet den ganzen Tag; an etwas 
Pauen; in weiteren Bedeutung oft nur , zwi⸗ 
ſchen den Zähnen halten und darauf heißen: 
das Pferd Fauet an dem Gebiſſe; uneis 
gentlih,, im gemeinen Leben, einem etwas 
maulrecht, ſehr Leiche machen , oft ,. umftänd» 
ich und deutlich vorfagen : einen etwas ind 
Maul Fauen. ©. Vorkauen (bei Einigen 
Täuen). 

+ Kalen, unth. Z., fih Erumm niederbüden, 
fo daß die Schenkel die Waden berühren. Ges 
wöhnticher als Beröfterungss oder Verſtär⸗ 


da man etwas Pauft, für Geld an fich bringt ; 
einen guten Kauf thun, gut und mohlfeif 
Baufenyg Waaren auf.den Kauf machen, 
in Vorrath, daß fie da find, wenn jemand fie 
au faufen verlangt , im Gegenfage von der des 
Kelten Arbeit; etwas zu Kauf haben, es 
feil, es gu verfaufen haben; etwas zu Kauf 
machen oder ſtellen, es hinſtellen, damit es 
jemand kaufe; der Vertrag deffen, der etwas 
Fauft, mit demjenigen, der etwas verkauft 
(der Kaufvertrag) ; einen Kauf treffen, ſchlie⸗ 
Gen, machen; einem Geld auf'den Kauf 
bezahlen, zur Sicherhbeit diefes Vertrages; 
der Kauf ift zurückgegangen, it aufgehos 
ben ; der Preis, für welchen man etwas kauft 
(der Kaufpreis); den Kauf fleigern ; etwas 
guten Kaufed geben, wohlfeil. Uneigent« 
üch: er ift leichten Kaufs davon gekom⸗ 
men, init geringem Schaden; er wird es 
fhon nähern Kaufs geben, d. 5. wohlfeis 
ler, wie auch, er wird fchon nachgeben; das 
für eine Sache bezahlte oder dafür zu zahlen⸗ 
de Seid, in den Zufammenfegungen Hand⸗ 
kauf, Leihkauf tc.; die gekaufte Sache ſelbſt; 
der K-anfchlag , der Anſchlag des Werthes 
einer Sache, weiche verkauft wird; K-bar, 
€.u. U.w., was gefauft werden kann, weil 
es zu Kauf angeboten ift (käuflich, erfäuflich) ; 
was gekauft werden Pann, weil es fich mit 
Gelde bezahlen läßt; der K-brief, eine Urs. 
Bunde über einen gefehloffenen Kauf; das R-" 
buch, ein gewöhntih in DBerbindung mit 
Handelsbuch vortommendes Wort, das Kaufs 
und Handelsbuch, ein Bud zu bezeichnen, 
in weiches die Kauf⸗ und Handelsleute ihre‘ 
Geſchäfte verzeihnen; Kaüfen, th. 3., ſich 
für Geld den Boeſitz, den Genuß einer Sache 
verfhaffen (im N. D. kopen, anderwärts in 
Der gemeinen Spredart, auch Föfen): ein 
Dans, einen Acker, einen Garten, ein 
Gut; einem Andern, und für einen Aus 
dern etwas kaufen; von einem etwas 
Paufen; etwas für, im O. D. um zehn- 
Thaler Faufen; wohlfeil, theuer, gut, 
fchlecht Paufen ; ich habe es an mich ger 
Fauft; in weiterer erde ‚durch Tauſch 
an ſich bringen, taufben: Karten Faufen; 
von den übrigen Karten einige nehmen, gegen 
eben fo viele andere, die man von den feinis . 
gen weglegt; in noch weiterer Bedeutung in 
der Biber für erwerben überhaupt: Kaufet 
euch Weisheit, Sir. 51, 335 iM N. D. 
Geld durch den Verkauf yon Waaren eriwers 
ben: viel Geld aus einer Waare Faufen, 
Daraus löfen; ehemahls au f. Handeln, d. 5. 
durch Kaufen und Verkaufen ſich Gewinn vers 
ſchaffen un» davon Iehen, wohin die Woͤrter 
Kaufmann, Kaufherr, Kaufhaus ꝛc.; au 
ſonſt f. dingen, einen Vertrag errichten, ver⸗ 
Rabreden, mit einem Handſchlage verſprechen, 
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Kauffpiel 
- Der die Waare einzeln und im Kleiner verfauft 
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geben, vergelten, nehmen , in weichen Teßtern 
Bedeutung man fagte, eine Fran, einen 
Mann kaufen; der Käufer, -8, die Käü⸗ 
ferinn, M.-en, eine Perſon, weiche etwas 
Bauft; der Kauffabrer, ein Schiff, welches 
sum Kauf und Verkauf, d. h. zum Handel 
gebraucht wird (ein Handelsſchiff, Kauffahr⸗ 
teifhiff), im Gegenfage von einem Kriegs⸗ 
fdiffe ; der Befehlshaber oder Herr eines fols 
chen Schiffes; die Kuuffahrtei, die Schiffs 
fahrt, fofeen fie des Handels wegen getrieben 
wird; daven die Kauffahrteiflotte, eine 
Stotte von Kauffahrteifhiffen, und das Kauf: 
fahrteifchiff; die Kauffrau , eine Grau, weis 
he Handel treibt; gewöhnlich in Verbindung 
mit Handel: die Kauf und Handelsfrau; 
das Kageld, dasienige Geld , wofür eine Gas 
che gefauft wird.; dad K-gericht, f. Dans, 
delögericht; die K-glütte, im Hüttenbaue, 
diejenige Glätte, welde für den Kauf oder 
Handel beſtimmt it; das K-gut, But, Waas 
ven für den Handel beſtimmt; der 8-handel, 
ein Handel, bei welchem Sachen an Andere 
: gegen eine verabredete Summe Geldes binges 
geben werden, im Gegenfaße vom Taufchhans 
det; der K-bandloßn, f. Handlohn und 
Kuaufleben; das K-baus, ein zum Handel 
beftimmites und eingerichtetes Haus „ befonders 
mit Sewölben und Läden verfeben: Kauf: und 
Handelshaus, das Haus und die Handlung 
eines Kaufmannes; der K-berr, ein Herr,\ 
der feines Gewinſtes wegen kauft und verkauft: 
Kauf⸗ und Handelsherr, ein angelchenes 
Kaufmann; die R-Furte, in Kartenfpielen, 
gekaufte Karten; der K-Fontraft, f. Kauf⸗ 
vertrag; K-Fühn, €. u. U. w., kühn im 
‚Raufen ; im Bergbaue fagt man, eine Zeche 
mache kaufkühny wenn auf einem Gebäude 
. ein reicher Anbruch gemacht wird und die Kure 
begierig gefucht werden; der K-jaden, ein 
Zaden, wa man allerlei faufen Fann (ein Hans 
delsladen, wenn er bedeutend If, ein Kauf⸗ 
und Handelsladen, Kaufmannsladen); Die 
K-Iehen , die Sehen oder Schenwaare, welche 
dem Lehnöheren won einem erfauften lehnba⸗ 
zen Bauergute bezahlt wird (die Kauflehenwaa⸗ 
te, an andern Orten, deu Kaufhandlohn, der 
Leihkauf, die Anfahrt, der Ehrſchatz); die A- 
leinwand,, Leinwand, weiche auf den Kauf 
gemacht, für den Handel beftimmt iſt, im Ge⸗ 
genfaße der Hausleinwand; die K-leute, ſ. 
Kaufmann; Känflih, E. u U. w., was 
gekauft werden kann: eine käufliche Sache. 
©. Kaufbar; f. feit: in großen Städten 
iſt alles Fäuflichz; duch Kauf, gegen eine 


Geldſumme: eine Sache Fäuflich an fich " 


bringen; der Käüfling, -ed6, M. -e, ein 
gefauftes Kind; die K-luft, die Luft oder 
Neigung zu kaufen; K-Iuftig, E. u. U. w., 
Kaufluft habend, zeigend; der K-mann, M, 
Kaufleute, ein Mann, welcher kauft und 
perfauft, um davon zu leben (ein Kauf⸗ und 
Handelsmann); in engerer Bedeutung , ders 
jenige, weicher Handeldgefchäfte im Großen 
macht, zum Unserfchiede von einem Kramer, 





(in anfehnlichen Handelsſtädten ein Kaufherr 
oder ein Kauf⸗ und Handelsherr; in Wien ein 
Niederläger, wozu auch die Wechsler unter 
dem Namen Niederlagsverwandte gerechnet 
werden). Die Gattinn eines Kaufmannes heißt 
Kaufmannsfrau, oder Kauf⸗ und Han⸗ 
delsfrau, im O. D. auch wohl die Kauf: 
männinn; im gemeinen Leben in weiterer 
Bedeutung überhaupt Perſonen, welche mit 
einander handeln, 3. B. in der Redensart, 


"bieten und wieder bieten macht Raufleu: 


te; der Name einer Art Regeltuten; Das K- 


- mannsdbuch,, die Bücher, welche ein Kauf⸗ 


mann über feinen Handel führt; K-männiich, 
€ u, U. w., nah Art der Rauffeute, bes 


fonders, auf gepßen Gewinn finnend : jehr 


Faufinännifch bei einer Suche zu Werte 
gehen; die K-mannichaft, die ſaͤmmtlichen 
Kaufe und Handelsleute an einen Drte als 
ein Ganzes betrachtet; der Kauf und Verkauf 
von Waaren , um Geld dadurch zu gewinnen: 
Kaufinannfchaft treiben; ehemabls auch f. 
Kaufmannsgut, Waare; der K-ınannsdie- 
ner, der Ladens oder Handlungsdiener eines 
Kaufmannes; die R-manndfrau, die Frau 
eines Raufmannes ; der K-ın-geijt,, die herr⸗ 
fhende Sefinnung und Neigung eines Kaufs 
mannes, das Streben und Sinnen nad Vor⸗ 
theil und Gewinſt, aber auch, der Verſtand, 
Die Einfiche , ſich Denfelben zu verfchaffen; dus 
K-m-gewölbe , das Gewölbe, Waarenlager 
eines. Raufmannes; das Kenbgut, Gut, 
Waaren eines Kaufmannes, womit er Handel 
teeibt (die Raufmannswaare) ; der K-m-lus 
den, f. Kaufladen; die R-m-ftadt, f. 
Kaufplatz; der K-ın-ftand, der Stand der 
Kaufleute; die 8-m-wuare ,‚f. Kaufmauus⸗ 
gut; dee K-m-thaler, im Handel, befons 
ders im N. D. kine eingebildete Münze, wels 
che 33 Schilling Lübifh ader 2 Mark ı Schil⸗ 
ling un) nad Sächſiſchem Gelde 16 Br. 6 Pr. 
beträgt ;.der Krplaß, ein Plaß, befonders 
eine Stadt, mo großer Handel getrieben wird, 
vorzüglich in dem Ausdrude: Kaufs und Hau⸗ 
Delspluß (eine Kaufſtadt, und Ezech. 17,4; 
eine KRaufmannsfadt); der Kaufpreis, der 
Deeis einer Waare, um welchen fie Fäuflich 
it; der K-Ichilling, dasienige Geld, weis 
ches man für eine Sache, um fie zu feinem 
Eigenthum zu machen, gibt ; das Angeld, weis 


ches man zur Gicdyerpeit eines gefibloffenen 


Kaufes darauf bezahlt; der K-Ichlag, ein 
Handel, weichen man abfchließt, und in wei 
texer Bedeutung, in einigen &egenden ein 
Dertrag; der R-[choß , in manchen Gegen⸗ 
den, ein Schoß oder eine Abgabe von erkauf⸗ 
ten Srunpftüden ; Die K-foble,, in den Galy 
werten, Sohle, welche die Eigenthumer nicht 
ſelbſt nerfieden, fondern fie verfaufen; das 
R-ipiel, ein Kartenfpiel, wobei Rarten ges 
Fauft werden, beſonders, ein dergleichen Spiel 


unter. zwei Perſonen, deren jede zwölf Karten 


bekommt, wovon man gewöhnlich mehrere 
wegliegt, uns andere Dagegen su Saufen (Pis 





Kaufftadt 


quet); die R-fladt, ſ. Zaufplaß; der X- 
vertrag, ein Vertrag, weicher über einen 
Kauf gefchloffen wird (Kaufkontrakt); R=impeis 
fe, umft. w., dur Kauf. 

Kaüufamm, m., im Bergbaue, eine Heine Art 
mit Furzem Helme , deſſen Eifen in der Mitte 
ein Loch hat, die Nägel damit auszuziehen. 

Kaularſch, m., ein runder Hinterer ; ein Huhn, 
Das einen kaulichten Hintern ohne Schwanz 
hat (ein Kaulhuhn); eilt Name des Kaulfros 
ſches und der Raufquappe; der K-barfch, f 
Kaulbörs; die R-beere, Name der Beeren 
Des Schlingbaumes (Kandeibeeren, Haubee⸗ 
ren); Name der Traubentirfhe; die K-birn, 
eine Gorte Birnen; der R-börd, eine Art 
Dörfe in füßen Waſſern, welche einen runden 
Fugelförmigen Kopf, einen ſchwärzlichen Rüßs 
fen, gelbe mit Grün und Braun gemifchte 
Seiten und gelbliche Zloffen bat (KRautbarfch, 
Goldboͤrs, Kaulkopf, Kaulhaupt, Kaute, 
Schroll, Rotzwolf, N. D. Kulbars. ©. Kau⸗ 
le); Kaule, m, M. -n, eine Kugel, ge 
wöhnlich nur in den Zuſammenfetzungen Kaul⸗ 
börs, Kaulhaupt, Kaulquappe; Name 
der Raufquappe feldft; der Kaulfroſch, Vers 
Meinerungswort dad R-fröfchcherr, die jun⸗ 
ge gefchwänzte Brut dee Zröfche mie einem 
runden Kopfe (in Sachſen Kaulärfche, Im 
Eisfeldſchen Kulquappen, um Branffurt a. M. 
Didtöpfe, um Trier Rauzföpfe,, in Schwaben 
Schlaägelnezen, im Anhaltſchen Rulpatter, im 
Dfterreihifchen Noßköpfe, Schneeblike, Wed 
berfnöpfe,, im Lande ob der Ens Zrofchbrut); 
das K-haupt, im O. D. ein Name des Kaul⸗ 
börfes; ein Feiner eßdarer Zifch mit unförm⸗ 
lich dickem und großem Kopfe. S. Kaulquap⸗ 
pe; Keicht, K-ig, & u. U. w., fo viel 
als kugelicht, Pugelig. 

Käuling, m., -ed, M.⸗e, f. Kaulquappe; 
der Kaülfopf, der Kaülbörs (Kaulperſing); 
bie Raufquappe; Die R-padde, der Name eis 
nes Fleinen Froſches, wenn er während feiner 
Ausbildung die Geſtalt eines dickleibigen lang» 
gefhmwänzten Fiſches hat; die R-quappe, 
eine Art Groppfiſche oder WBreitföpfe mit uns 
förmlich großem und mit zwei Stacheln beſetz⸗ 
tem Kopfe, an beiden Geiten etwas zufants 
mengedrüdten fchlüpfrigem Rumpfe, welcher 
fi in einen dünnen Schwanz endiget (Kauls 
kopf, Kaulhaupt, Rautfifh, in Böhmen bloß 
Raul, anderwärts Roppe, im Vogttande Kaut⸗ 
pazen, im Salfeldfhen Kaulpelz, in Franken 
Die Rautroppe, im Bambergſchen Rauiruppe, 
in Meifien der Kaufing und Rotzkolbe, in der 
Schweiz der Gropp, die Groppe , die Keoppe, 
in Schwaben der Robpazen , In Nürnberg Rot: 
be, in Würzburg Kugelroppe, im @isfelde 
Kulkopp, im Hennebergſchen Ropfäber, in 
Thüringen Rozerte, andermärts Notzkove, der 
Pott, der Papf, der MAL, Murfolbe). 

Kaum, Umf.mw., mit Mühe und Anftrengung 
beindhe nicht: kaum entging ich dem To⸗ 
de; Faum war ich damit fertig; kaum 
kann ich's aushalten; oft deuter es auch eis 
nen Zweifel, eine Bedenklichkeit an: es wird 
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kamm reichen; ed ift Faum zu glanben; 
son der Zeit, f. eben eek, vor einem Augen» 
blide, wo ed dann feine Stelle gewöhnlich im 
Vorderfane erhält, fo daß im Nachſatze ſo, 
da oder als folgt; Faum haben wir einch 
Wunfch erreicht, fo machen wir Anfchläs 
ge auf nee Berguügungen; Fanın ıwar 
er eingetreten, ale Fr das Uuglück ers 
eignete. 

Saümittel, f., in der Arzeneikunde, Atzenei⸗ 
mittel, welche man niche niederfchludet , fons 
bern nur fauet; Der Kemuskel, in der Bers 
gliederungstunft, ein Muskel, welcher bein 
Kauen befonders in Ihätigkeit ift; der f-m- 
nerve, ebendaf., ein dus dem obern Zweige 
des Unterfieferzweiges entflehender und zum 
Kaumuskel gehender Nerve. 

KRaupelei, w., M.-en, die Handlung des Raus 
pelns; ein einzelner Gall, da man Faupeltz 
der Kuaüpeler, -8, die Kaüplerinn, M. 
-en ‚eine Perfon, welche gern faupelt; KRaüs 
peln, unth. 3. , Fleinere Sachen gegen andere 
oft und gern austaufchen : mit einem Paupeln. 

Raüpfeffer, m., eine Art der Pfefferpflanze in 
Afien , deren Blätter, Die einen rothen Gaft 
enthalten und einen bitteren zufammenzichens 
den Geſchmack Haben, von Jung und Alt, von 
Bornehmen und Geringen zugleich mit Areka⸗ 
nüffen gefauet werden, um den Magen su 
ſtärken, die Zähne ſchon gu erhalten und einen 
wohlriehenden Atbem zu befommen (Betels 
pfeffer). 

Kauüſche, w., M. -u, in der Schifffahrt, ein 
sunder eiferner Bügel oder Ring, deffen Um⸗ 
freis wie eine Rinne vertieft iR, damit er in 
ein ihn umfaſſendes Zau oder Strop befeſtiget 
werden kann. s 

*Raufchern oder Köfchern, th. 9., bei den 
Zuden, die von Chriftenhänden nad ihrer 
Meinung verunreinigten Speifen oder Gefäße 
wieder reinigen (foflder machen) , weiches bald 
Durch Waller bald durch Heuer gefchieht; der 
Kauſcherwein, ‚ leder fo zubereitete Wein ‚ daß 
er von den Juden getrunfen werden Bann. 

1. Kaüte, w., M. -n, Verkl. w. das Klubs 
fein oder Küutchen, -8, im ©. D. eine 
Grube (in andern Gegenden Käute, Reise, 
Kote, im N. D. Kute); das Käutlein im 
Kinne, in den Wangen; ein Name des 
Raulbörfes. 

3. Raüte, w., M.-n, im O. ©. ein zuſam⸗ 
mengedrehter Zopfi gehechelten Blachfes (eine 
Anode, Neifte, im Würtembergiſchen Schlick, 
in Hamburg Anud). Davon der Kaütenflachs, 
Flachs in ſolchen Kauten. 

Kauz, m., -es, M. -e, der Name einer Krb 
brauner und weißgefleckter Eulen, ungefähr 
fo groß als die Bleine Ohreute, gewöhnlich 
verfeinert das Käuzchen, O. D. Käuzlein, 
-6 ‚ genannt (auch der Todtenvogel, weil man 
ihr Schreien auf einem Haufe für ein Zeichen 

: anfiebt, daß eine Perfon in demfelben batd 
ſterben werde , und bei Andeen Stockeule, Ffeine 
Waldeule, Hauseule); ſcherzhaft und unehs 
gentlich ein leltſamer, wunderlicher, oder drol⸗ 
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tiger Menfch: er ift ein närrijcher oder lu⸗ 
fliger Kauz; auch von einem reihen Mann: 
er ift ein reicher Kauz (wofür Luther Gelds 
kanz fagt). 

Kaũzahn, m., ein Zahn, weicher zum Kauen 
dient. 

Raüzen, unth. 8., im N. D. ein Berflärfungss 
mwort-von Fallen, Fauchen , f. ſich niederbüden, 
ducken, ſich fehmiegen: er muß kauzen, er 
muß völlig nachgeben, ſich demütbigen. 

Ruüzseule, ein Name der Schleiereule; der K- 
kopf, ſ. Kaulquappe. 

Kavitſche, w., M. -n, bei den Zärbern, ein 
Rarfer Hölgerner Nagel auf der Tafel, worauf 
Die Seide ausgedreht wird. 

*Kazike, ein Oberhaupt, ein Fuͤrſt der Amerikas 
‚nifhen Wilden. 

Kebsdirne, w., eine Dirne, mit welcher ein 
Mann eine Kebsche führe (eine Beifchläferinn) ; 
Die Krehe, eine Ehe, die bloß ein Zufammens 
leben des Beifchlafes wegen, aber Feine vom 
Staate beftätigte Verbindung ift (Ronkubinae) 
die K-frau,, f. Kebsweib ; das K-Find, ein 
in einer Kebsehe erzeugtes, ein uneheliches Kind 
(ein Kebsſohn, eine KRebstochter , Baftard) ; der 
R-ınann, ein Mann, mit welchem eine weibs 


Kauzen 


„Siche Perſon in einer Kebsehe lebt; der K⸗ 


ſohn, die K-tochter , ſ. Kebskind; das K— 
weib, ein Weib, mit welchem ein Mann eine 
Kebsehe führt (die Kebsfrau, Beiſchläferinn, 
Konkubine, Beiweib und Nebenweib). Der 
neuere Sprachgebrauch bedient ſich der mit 
Kebs gemachten Zuſammenſetzungen ſelten; 
man ſpricht hochſtens von einer wilden Ehe, 
und umfchreibt die Verhaältniſſe derfelben fo 
‚sart als möglich, 

Keck, E. u. U. w., hie und da fı Hurtig, ge 
fhwind, auch f. friſch, unverdorben,, und leb⸗ 
haft, von der Barbe: eine kecke Farbe ; muns 
ter, guten Muthes; befonders unternehmend, 
muthig, aud ungeftämen Seichtſinn und ges 
dankenloſer Lebhaftigkeit,, die weder das Maß 
der Rräafte, noch die Größe der Schwierigkeit 


und Gefahr erwägt: ein kecker Menſch; keck 


ſeyn, thun. In den bildenden Künften hat 
ein Rünftter eine kecke Hand, wenn er ſchnell, 
mie Nichtachtung und Berachtung feſter Regeln 
und Gewohnpeiten arbeitet, daher eine Pecke 
Beichnung , eine Zeichnung , welche eine kede 
Sand verräth; ein kecker Pinfel ıc. ; in weis 
terer Bedeutung f. ohne Bedenken, gany fiber: 
das kannſt du keck glauben; darauf Pann 
man jich keck verlaffen; die Kecke, die &is 
genfhaft einer Perfon, da fie keck if, wofür 
üblicher die Keckheit, M. -en, in derfelben 
Bedeutung aber auch, ein keckes Betragen, 
eine kede Rede; Kecklich , Umft. w. , fo viel 
als ed in der weitern Bedeutung dieſes Wortes. 
1. Keffer, m., -8, im Bergbaue, und zwar 
in den Zinnfeifen,, die zufanımengewachfenen 
KArospeln unter dem Binnfteine,, wie auch die 
- .in den Binnfeifen gefundenen Binngraupen, 
weiche durch das Pochtderk zu Bute gemacht 
werden müflen; ein Valken in Geſtalt eines 
Galgens, oder ein Kranich, auf welchem der 


Kegel 


Schwengel rubet, Laften damit zu heben; im 
dem Salzwerke gu Halle, ein Hebegeug, wels 
des durch ein Rad in Bewegung gefeht wird 
und mittel deifen man die Sohle aus dem 
Brunnen sieht (das Kefferrad). 

2, Keffer, m., -8, eine Art Feiner Gibfchiffe, 
welche bei größern als Boote dienen und im 
weichen man dieienigen , welche das Schiff zie⸗ 
‚bet, an das andre Ufer Überfegt. 

Refferrad, f., f. Keffer 1. 

1. Kegel, m., -8, M. wie die Einpelt, aber 
im gemeinen Leben Kegeln, überhaupt ein 
Körper, deffen Dide nad) dem einen Ende zu 
abnimmt, daher: das Armbein ber ‘Pferde, 
welches in das Schulterblatt eingelenft iſt 3 bei 
den Büchfenmachern , die fängliche , binten Dide 
Spitze der Pritſche am Büchfenfchloffe ; im Ge⸗ 
ſchützweſen das hölzerne an feiner Dide abs 
nebmende Merkmahl, nah welchem die Ras 
nonen gerichtet werden, und welches Die Stelle 
des Kornes und der Schauritze an den Büchfen 
vertritt (Bifie); bei den GSchriftgießern und 
Buchdrudern,, das vierfeitige gleich dicke und 
laͤngliche Stückchen Metall oder Schriftgut, an 
deffen Ende fi der Buchſtabe befindet ; in der 
Groͤßenlehre, ein Körper, der wie die Walze 
eine Freisförmige Grundfläche hat, deffen Geis 
ten fi ader in eines und berfeiben Höhe, von 
der Achſe immer gleichweit entferne, im eine 
Spike endigen und von diefer Spige zum Um⸗ 
Ereife der Grundfläche lauter gerade Linien 
bilden : ein fpigiger Kegel, deſſen Selten 
völlig in eine Spige auslaufen, im Segenfage 
eines ftumpfen , deffen Spitze rundlich oder 
abgeſchnitten if, im Testen alle beſtimmter, 
ein abgeitußter Kegel; ein gerader Kegel, 
deſſen Achfe auf. der Grundfläde fentrecht 
ſteht und mit derfelben rechte Winkel macht; 
ein fchiefer Kegel, deſſen Achſe auf ber 
Grundfläche ſchief ſteht und mit derſelben ſpitze 
und ſtumpfe Winkel macht; ein gerader Ke— 
gel iſt entweder ein rechtwinkeliger, deſſen 
Achſe dem Halbmeſſer der Grundfläche gleich 
iſt und deſſen Seiten an der Spitze einen rech⸗ 
ten Winkel einſchließen, oder ein ſtumpfwin⸗ 
keliger, deſſen Achſe Meiner als der Hatbmefs 
fer ift und deffen Seiten an der Spitze einen 
ſtumpfen Winkel einfchließen, oder ein ſpitz⸗ 
mwinfeliger , deflen Achfe länger iR als der 
Halbmeſſer oder der ganze Durchmeſſer der 
Grundfläche , und deflen Seiten an der Spitze 
einen fpisigen Winkel einfchließen; in der 
Naturdeſchreibung ein Name der fogenannten 
Kegeifchneden; im gemeinen Leben bie höl⸗ 
zernen Legelförmigen Körper, mit welchen men 
Kegel fpielt: ein Spiel Kegel, neun ſolche 
kegelförmige Hölzer, als fo viel zu dem ger 
mwöhnfiden Spielen damit gehören; Kegel 
fpielen oder fhieben, fie mit Rugeln nad 
gewiffen Regeln umzuſchieben ſuchen; Kegel 
ſchlagen, eine andere Art dieſes Spieles, wo 
Man vor den Kegeln ſteht und fie mit der ges 
worfenen Rugel gleihfam umſchlägt; die Ke⸗ 

el auffeßen; zwiſchen Kugel und Kegel 
ommen in Beriegenpelt kommen, in bie 


Kegel 


Nothiwendigkeit gerathen, zwiſchen zwei Übeln 
mäplen zu müſſen; von der Ähnlichkeit der Ge⸗ 
Kalt auch ein Hol; , weiches an Bierhäufern zum 
Zeichen deffelben ausgefteitt wird (der Bierke⸗ 
gel); eben fo die Fleinen runden oben dünnen 
Hölzer , wolche Beim Kiöppein find Wirken ges 
beaucht werden. 

Kegel, m., -8, ein uneheliches Rind, nur 
noch in der Redensart: er bat weder Kind 
noch Kegel, weder eheliche noch uneheliche 
Kinder, überhaupt feine nahe Erben. 


Kegelachſe, w., in der Größentchre , die Achfe 


* 


eines Kegels, d. h. die gerade Linie, welche 
man ſich von der Spitze deffelben zum Mit⸗ 
telpunfte feiner Grundfläche gezogen denkt; 
Die R-ader , die innere Ader an den Vorder⸗ 
Deinen eines Pferdes (die Bug: oder vordere 
Scrantenader); der K-auffeher, derienige, 
Der Die Kegel beim Kegelſchieben aufſetzt, ges 
mwöhnlidh ein Knabe (der Auffeger , der Kegel⸗ 
junge); die K-babn, der lange, ſchmatle, ges 
ebnete und eingefchloffene Platz, auf welchem 
man Kegel fchiebt (der Kegelſchub, in Thürin⸗ 
gen das Kegelleich oder Kugelleich, in Baiern 
Die Brenten, die Kufe, an andern Orten das 
Langleich, der Boßelfchub, Langichub , im Ge⸗ 
genfaße des Kegelplatzes und Rursfchubes): auf 
ber Kegelbahn ſeyn; die R-bien , eine kegel⸗ 
förmige Birnforte von herbem Gefchmade; 


Die K-blafe, eine wenig befannte fegelförmige . 


DBlafenfhnede ; dad R-brett, an den Geidens 
wirferflüblen , das durchlöcherte Brett, unter 
welchen: Die Kegel Bangen , damit fie ſich nicht 
unter einander verwirren; K-förmig, €. us 
uw, die Form eines Kegels habend: ein 
Zuckerhut hat eine Pegelfürmige Geftalt; 
in der Pflanzenichre heißt Fegelförmig, der 
allgemeine Fruchtboden, wenn er fib in der 
Mitte in eine Hohe runde Spitze erhebt, und 
Der Kopf oder Blumentopf, wenn er etwas 
in die Länge gezogen it, fo wie der Deckel 
an der Büchfe der Laubmoofe, wenn er unten 
weit it, oben aber in eine runde Spike auss 
läuft; der K-fuß , bei den Orgelbauern, ein 
Begelförmiger Körper, auf welchen eine Orgels 
pfeife gelöchee wird und Durch welchen der Wind 
in Diefelbe geht; das R-geld, Geld, welches 
sum Kegelfpiel beſtimmt if; dasienige Geld, 
welches auf einer Kegelbahn einfommt; Die 
K-geitalt, die Geſtalt eines Regels und eine 
berfelben ähnliche ; K-Icht, E. u. U. w., einem 
Kegel ähnlich, kegelförmig; der R-jnnge, 
f. Kegelauffeßer ; der K-Fäfer,, ein Käfer mit 
kolbenaͤhnlichen Füpfhörnern , deffen Bruſtſchild 
Die Geſtalt eines Kegels hat; Die R-Faffe, die 
Kaffe einer Kegelbahn, zur Unterhaltung ders 
fetben und zu anderer Verwendung; dasienige 
Geld, weihes man zum Kegelfpiel beſtimmt; 
die K-Pugel, eine hötzerne Kugel, fo tie 
man fie zum Kegelfpiele gebraucht ‘in manchen 
Gegenden die Kegeltautey); in der Feuerwerks⸗ 
Funk eine Rugel, welche mit eifernen oder 
papiernen Kegeln verfept wırd , zu Ernſt⸗ und 
Suftfenern ; das K-leıch , f. Kegelbahn; K- 
linicht, E. u. U. w., einer Aegellinie ähnlich, 
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gleich (paradoliſchyz Die R-Iinie, eine debo⸗ 
gene Lınie , von welcher die Seiten eines Afters 
kegels, dergleichen die gewöhnlichen Spielke⸗ 
get find, gebildet werden; R-Inig, €. u. 
U. w., von Kegellinien begrenzt, .eingefchlofs 
fen und dadurch einem Afterkegel gleich (paras 
botifh): ein Fegelliniges Blatt, weiches am 


" Gtielende Fund ift, dann auf Einmahl duch 


einen Meinen Bogen abnimmt und nad) der 
Spitze zu immer ſchmäter wird; die Kemu⸗ 
fchel, eine Gienmuſchel im Mittelländifchen 
Meere, deren Fegelföürmige Schalen fchiefe 
hohle Bortfäge geigen; Kegeln, 1) unth. 3., 
Kegel foielen, Kegel fchieben (Boßeln): ein 
wenig Fegeln; 2) th. 3. ‚ Fegelförmig machen, 
auch, mis einem Kegel oder etwas Kegelfärs 
migem verfehen; der Kegelplatz, ein freier 
Platz, auf welchem man von allen Seiten nad 
den in der Mitte ſtehenden Kegeln die Kugel 
ſchieben kann (der Kurzſchub, zum Unterfchiede 
don der Kegelbahn oder dem Langſchube); Der 
K-Ichlag, oder das Kaſchlagen, dasienige 
Kegelfpiel, wo man mit der geworfenen Kugel 
Die dicht beifammenftehenden Kegel gleichfam 
umfchlägt; der K-Ichnübler, bei ven Raturs 
befchreibern , eine Benennung berienigen Bös 
gel, deren Schrabel Yon der Wurzel an die 
Geſtalt eines fpitigen oder flumpfen Kegels 
hat; eine zum Geſchlechte der Kegelſchnäbler 
Schötende Gattung Vögel in den heißeften Se⸗ 


‚genden von Afrika und Aſien; die K-Ichnecke, 


eine Art Schneden, deren Geſtalt kegelförmig 
ift und weiche an der Seite mit einer länglichen 
Öffnung verfehen find (Wellenſchnecke, Tuten⸗ 
ſchnecke, Zute); der K-fchnitt, der Schnitt 
eines Regels, gewöhnlich nach Der Quere, bes 
fonders in der Größenichre , die Linie oder der 
Umfang der Theile eines Kegeld, da wo er 
durchgeſchnitten ift oder als durchgeſchnitten 
gedacht wird, in Anſehung der Geſtalt, welche 
dieſe Umfangslinie, die Kegelſchnittlinie, 
hat: der gerade Kegelſchnitt, wenn dieſer 
Schnite mit der Grundfläche gleichlaufend ges 
macht oder gedacht wird, in welchem Falle die 
Umfangslinie der durch den Schnitt erhaltenen 
Theile immer eine Kreistinie bilder, die vom 
Mittelpuntte überall gleich weit entfernt iſt; 
der fchrüge oder fchiefe Kegelfchnitt, wenn 
der Schnitt in fchiefer Richtung gegen Die 
Orundfläche gemacht oder gedacht wird, in 
welchem Falle die Umfangslinie der Theile am 
Schnitte eiförnig if, die fih der Eitinie 
immer mehr nähert, je ſtumpfer dee Winkel 
it, welchen die Richtung des Gchnittes mit 
der Srundflähe macht, Gewöhnlich verfiehe 
man fhon unter Kegelichnitt allein, ven 
fhrägen Schnitt und unter Kegelfchnittlinie 
die eiförmige Umfangslinie der Theile an einem 
foren Schnitte; K-Ichnittlinig, E. u. U. w., 
von einer Kegelſchnittlinie begrenzt, einge⸗ 
ſchloſſen (eWiprifh) ; Die K-fchnur,, Bei den 
Seidenwirkern, die Schnüre an den Kegeln 
des Wirtftubls; der K-fchub , das Kegelſchie⸗ 
ben , das Kegelſpiel (der Boßelſchub); der Platz, 


der zum Regelfchieben eingerichtet iſt (die Kegel⸗ 
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bahn, der Boßelſchub); der Kegelſchwamim, 
eine Art Schwämme, deren kegelförmiger Hut 
einem Löfchtrichter gleicht; das K-fpiel, ein 
jedes Spiel mit Kegeln, befonders dasienige, 
wo man die Kegel aus einer gewiſſen Entfers 
nung mit einer Kugel umzuſchieben oder um: 
suwerfen ſucht. ©. auch Kegelfchlag. Kegel: 
tiich, ein Spielzeug der Kinder, welches in 
einem Spiele Feiner Kegel beſteht, die auf 
einem Käfthen durch eınen Zug aufgeftellt wer» 
den, um fie ntit einer an einem Faden bangen» 
dert Kugel umzumwerfen; der K-itein, ein 
Pegelförmiger Stein, befonders, ein folcher 
Igel: oder Seeigeiftein; der K-ftubl, bei den 
Seiden⸗ und Wollmebern,, ein Weberſtuhl mit 
Kegeln, auf welchem geblümte Zeuge gewebt 
werden; der Katiſch, ein Tifch , welcher unter 
dem Blatte einen Kaſten bat, in welchem ein 
Kegelfpiet befindtich ift und bei welchem man 
fih der Kreifel anftatt der Kugel bedient ; der 
Kaweizen, eine Spielart des raudien Weisens 
mit vielblumigen ſtumpfen Ährchen, oder des 
Bartweizens, Englifhen Weisens, der lange 
Uhren hat, und in England für Die beſte Sorte 
gehalten wird; Der Kazug, bei den Webers 
fühlen, Dieienige Einrihtung derſelben, da 
man mittelft der Kegelfchnüre ein Muſter in 
‚den Zeug webet. 

Kehlader, w., f. Drofielader ; der K-balfen, 
derjenige Balken an einem Dachſtuhle, welcher 
zwei Sparren unter dem Hahnbalten verbins 
det; der K-braten, fo viel als Halsbraten; 
Die unter dem Rinne an der Kehle herabhan⸗ 
gende oder ausgedehnte Haut (Kader); das K- 
brett, bei den Tiſchlern, ein an beiden Geis 
sen mit Leiften verſehenes Brest, zwiſchen wel⸗ 
he man bie Leiſten, welche gefehlt werden 
follen, mit Reiten befeſtigt; Der K-buchitabe, 
ein Buchftabe , welcher mit größerer Anſtren⸗ 
gung der Kchle, als bei den Üdrigen hervor: 
gebracht wird (Gutturalbuchſtabe, Kchllauter) ; 
der X-dDeckel , ein Enorpeliger Deckel über der 
Quftröhre, damit nichts von den Speifen 20, 
in diefeibe Fomme (im gemeinen Leben der Za⸗ 
sten , der Haut); die K-d-drüfe,, in der Zers 
gliederungsfunft, Drüfen an dem Kehldeckel, 
weiche einen Schleim abſetzen, der die Luft⸗ 
röhee fhlüpfrig erhätt; die K-Drüfe , ebendaf. , 
ſebr Feine Drüfen vorn am Halſe; die Kehle, 
Mm. -n, Bert. m. das Kehlchen, -8, eine 
Roͤhhre, oder auch nur eine lange Vertiefung, 
wie 3. B. die Dächer zweier mit idrer Giebel⸗ 
felte dicht neben einander ſtehender Häufer bil⸗ 
Den; bei den Tiſchlern, Drechſslern, Zimmers 
leuten ꝛe., jedes hohle oder eingebögene Glied 
an einem Stücke, und im Beftungsbaue der 
Eingang der befondern Feſtungswerke: Die 
Kehle einer Baſtei; am gewöhnlichften die 
Gpeife und Luftröhre bei Menſchen und Thieren 
(fonft der Schlund, N. D. der Schlud), wie 
auch, der vordere Theil des Halfes unter dem 
Rinne, hinter welchem ſich der Eingang der 
Kehle Hefindee (bei den Bleifhern, wenn fie 
von den Thieren fprechen , der Stich) : fich Die 
Kehle ſchmieren, in der niedrigen Sprech⸗ 


Kebllaut 


art, teinken; eine gute Kehle haben, Kart, 
laut und anhaltend ſprechen oder fingen fönnen; 
eine belle Keble , eine Helle Stimme; eine 
rauhe, 'heifere Kehle; im gemeinen Leben 
wird die Luftröbre zuweilen die unrechte 
Kehle genannt, wenn ein fremder Korper 
hineingeräth , wo man dann fagt: ed iſt mir 
etwas in die unrechte Keble gekommen; 
einem oder fich die Kehle adichneiden, 
durch Zerfchneldung derfelben töoten; einem 
das Meiler au die Kehle feßen , ihn todten— 
oder auch uneigentlich , ihn in die größte Vers 
legenheit ſetzen; uneigentlich bei den Feuer⸗ 
wertern der untere gewolbte Theil der Raketen, 
und bei den Jägern die halbe Mafche , welche 
an ein Treibezeug geftrickt wird, damit Die - 
Hühner, wenn fie einmaßl eingelaufen find, 
nicht wieder zurüdtönnen ; der Kebleinftrich, 
In den Bergwerken, bei der Stollenzimmerung, 
ein Stempel mit eiriee Kehle, d. h. der oben 
rund ausgefchnitten ift, damit dad Spannioch 
feft darin liege (das Kehlholz); Kehlen „Ith· 3., 
mit Kehlen, langen Vertiefungen, Rinnen ver⸗ 
ſehen: eine Leiſte; die Kehle abſchneiden, 
durchſchneiden (f. Abkehlen): einen Fiſch 
kehlen; die Kehlendrüſe, f. Kehldrüſe; 
der Kehlfloſſer, eine Benennung derienigen 
Ordnung der Fifche, welche Andere Halsfloſ⸗ 
fer nennen; der K-baten, ein Name dch 
Hrünen Regenpfeifers (Dittchen , großer Brad 
vogel): der K-bunmmer , bei den Schlöſſern, 
ein Hammer zu halb rund gebogenen , edıgen 
und andern Arbeiten; Der K-bobel, bei den 
Tiſchlern, ein Hobel, mit weichem fie die Hohl⸗ 
Tchlen ausſtoßen (der Kehlſtoß); in weiterer 
Bedeutung auch die Stab⸗ und Karnichhobel, 
mit weichen die den Kehlen entgegengefehten 
langen Erhöhungen gemacht werden ; das K— 
bolz, f. ehleinfteich und Hartriegel: der 
K-ing, -ed, M. -€, ein Name des Kabels 
jaues, weit er fo wie die Bäringe gekeblt 
wird; der K-Fnopf, f. Kehlkopf, Name 
eines Staudengewächfes in Amerita (Waifer: 
ſchlauch); der R-Puoten, f. Keblkopf; der 
K-Eopf, in der Zergliederungstunft , dee aus 
Knorpein beſtehende obere heil der Kebte, 
der vorn am Halfe ‚unter den Zungenbeinen 
liegt, und bei vielen Menſchen wie ein großer 
Knoten bervorficht (Kehlknoten, im gemeinen 
Leben Adamsapfel, Kchitnopf) ; der K-Fopf3« 
aſt, ebendaſ., ein AR der obern Schildhrüfen» 
fhlagader, welche gu der innern Släche des 
Kehltopfes und zu den Meinen Muskeln gebt; 
Die K-F-haut, ebendaf., Die Haut des Kebls 
Bopfs , welche eine Zortfegung der innern Haut 
des Mundes ift und wie diefe ein feines Ober⸗ 
Häutchen und viele Schleimbälge hat; der K- 
E-nerve , ebendaf., zwei Nerven, welche vom 
Stimmnerven in den Kehitopf gehen: der 
innere und äußere Kehlfopfönerve ; die K- 
P-fchlagader , ebendaf. , Schlagadern , welde 
dad Blut nach dem Kchifopfe führen; das K- 
kraut, f. Halskraut und Haukenblatt; der 
K-laut, ein Laut } zu deffen Hervorbringung 
Die Reble vor andern Sprachwerkzeugen ange 


Kehllauter 


ſtrengt wird; der Kehllauter, das Zeigen eines 


Kehllautes (ein Kehibuchſtabe); die K-Ieijte, 
eine lange Vertiefung oder eingebogene Rinne 
als Verzierung an einer Arbeit, und eine mie 
einer folhen Rinne verfehene Leifte (eine Hopls 
leiſte, ein Kehlſtoß); Die R-Linie , im Feſtungs⸗ 
baue , die beiden Linien, welche die Kehle , den 
Eingang in ein Bollwerk bilden ; der K-punft, 
im Beftungsbaue, derjenige Punkt, wo die 
Kehllinien zufammenfloßen, und in welchem 
fie den Kehlwinkel bilden ; der R-riemen , ein 
Riemen am Pferdegeſchirre, welcher unter 
Der Kehle des Pferdes Hinläuftz die K-rinne, 
eine Rinne, befonders dielenige , welche zwei 
sufammenftoßende Dächer machen; der R- 
ſparren, bei ven Zimmerleuten, ein Sparren, 
weicher den Grund der Kehle eines Daches 
ausmacht; ber Kaſtein, f. Kehlziegel; der 
K-ftiefel, eine Art hoher Stiefel, woran die 
Schäfte oben nach den Kniekehlen ausgefchnils 
ten find; der K-ftoß, eine Kehlleiſte, und 
ein Seplhobel ; die K-fucht, ein Name der 
Braune; bei CEinigen auch die Drufe oder 
Drüfe der Pferde; die L-ung, M. -en, die 
Dandfung des Kehlens; eine Kehlleiſte; der X- 
winkel, f. Kehlpunkt; die Kowurz, Name 
der weißen Seeblume oder Waflertilie ; das 
R-zeug, bei den Stellmachern, die Stemms 
eifen mit halbrunden und gebogenen Slächen 
sufammengenommen , womit fie die Reblungen 
an den’ Kutſchen, Geſtellen und Kaſten aus⸗ 
ſtechen; der Kaziegel, ein Hoblziegel, welcher 
für die Kehlen der Dächer beſtimmt if. 

Kehr, w., M.-en, die Handfung , da man kehret, 
wendet, beſonders ſich umkehrt, zurückkehrt, ges 
woͤhnlich nur in den Zuſammenſetzungen Rück⸗ 
Fehr, Umkehr ıc.; im gemeinen Leben-von 
dem Ummenden mit dem Pfluge (Kehre, O. D. 
Kahr); in Baiern , das bei einem Spiel von den 
Mitfpielenden jufammengefegte Geld (Kerr), 
wovon Kehraus, wenn um den Reſt dieſes 
Geldes gefpielt wird; der R-ab oder R-auß, 
ein raſcher Tanz zum Schluß eines Tanzfeſtes, 
alsdann man nach Haufe kehrt; der K-befen, 
ein Befen, zum Auskehren, zum lnterfchiede 
von.einem Staubbeſen ic.; audi ein Heiner 
Beſen, deſſen fich Die Schneider zum Auskehren 
des Tuches bedienen; der K-block, in der 
Schifffahrt, ein einfcheibiger Block, welcher 
irgendwo befefligt twird , und wodurch das Ende 
vom Läufer einer Zalie oder Gien fährt, um 
foren eine andere Richtung zu geben; die K- 
bürfte, eine Bürſte, den Staub aus Klei⸗ 
dungsftüden ac. zu kehren, sum Unterfchiede 
von einer Krasbürfte ıc. (eine Kleiderbürſte); 
Die Kehre, in der Turnk. ein Seitens und ein 
Hinterfprung ; Kehren, 1) unth. 3. mit ſeyn, 
die Richtung feiner Bewegung verändern , des 
fonders, in die entgegengefente verwandeln 
(umkehren, gurüdfchren); eig. und uncig. 3 
nach Haufe Fehren, den Weg nach Haufe 
nehmen ; 2) th. 3., die Richtung, Die Lage 
einer Sache verändern, befonders,, ihren Theis 
len eine der vorigen entgegengefehte Richtung 
geben (umkehren, zukebren): das Dberite 


II. Band. 


Kehrwand 629 


f unterft Pehren; die Augen gen Himmel 
ehren; einem den Rücken Pehren, feinens 
Rörper eine folche Richtung geben, daß der 
Andere den Rüden vor Augen hatz einen 
Noch Pehren (wenden), die untere Seite des 
Tuchs vom Schneider oben bringen laſſen; 
uneig.: Alles zum Beten Pehren, Allem 
eine vortheilhafte Wendung, Deutung geben; 
fi) zum Buten kehren, anfangen das Gate 
su thun; ſich (mich) an etwas kehren, auf 
etwas Nüdfiht nehmen und fi baven bes 
fimmen laſſen: er kehrt fich nicht an feine 
Worte; im N. D. f. fheuchen, entfernen: 
Die Hühner Eehren; in engerer Bedentung, 
mit einem Beſen,, einer Bürfte von feinee 
Stelle bringen, wegfhaffen: den Sund, Uns 
rath aus der Stube Echren, den Staub 
aus den Kleidern, von den Büchern; dann, 
auf ſolche Art reinigen: das Zimmer, die 
Treppen, den Schurftein, Die Kleider, den 
Hutıc. kehren; in engerer Bedeutung ohne 
mweitern Zufas vom Kehren der Feuermauern 
(fegen); uneigentlih in der Schifffahrt, Die 
See kehren, wenn man ein langes beſchwer⸗ 
tes Seil am Meeresboden Binfchleppt , damit 
ein abgeriffener Anker ic. fich daran fefthänge 
und heraufgesogen werden fönne; das Kebs 
richt ,—e8 , dasienige , mas mit dem Velen auss 
gekehrt worden iſt, allerlei Abgang, Schmus, 
Unrath (das Auskehricht, Fegſel, D. D. Feget). 
Davon der Kehrichtkaſten, Kehrichtkorb, 
Kehrichtwinkel rc., ein Kaſten, Korb , Wins 
kel, zum Kehricht; der Kehrichtkäfer, der 
Name einer Arı Käfer; Das Kehrkleid, ſcherz⸗ 
Haft f. Schleppkleid ; der R-nagel, im Schiffs 
baue, ein bölzgerner Nagel, mit welchem das 
Loch wieder zugefchlagen wird, welches Man 
im Schiffe, da es vom Stapel laufen follte, 
unten beim Hinterfleven und Kiele bohrte, das 
mit durch daſſelbe das im Scharf zuſammenge⸗ 
faufene Waffer abliefe (dee Schiennagel); das 
R-rad, im Waiferbaue, ein Wafferrad , fo 
eingerichtet, daß, je nachdem das Wafler 
darauf fällt, es nach diefer oder jener Seite 
umgetrichen. wird ; das K-ruder,, Name des 
Steuerruders an den Donauſchiffen, welches 
ein Hebel iſt, vorn und hinten am Schiffe an⸗ 
gebracht, um das Schiff nah allen Seiten zu 
richten; der K-falpeter, Salpeter, welcher 
ſich in Indien an der Erde und an Steinen in 
Kriſtallen anſetzet, und den man nur mit einem 
Beſen abzukehren braucht; der K-fchivung , 
in der Turnk. eine Schwingũbung; die K-feite, 
die hintere untere Seite, daher die Rüdfeite 
oder Begenfeite einer Münze (Revers), im Ge⸗ 
genfage der Hauptſeite; der K-fel, -8, im 
Fränkiſchen, derienige Thell eines Gpinns 
rockens, um welchen her Slachs gelegt wird 
(verderbt Kehrſchel, Körſchel, Rodentörfchel) & 
das K-tau, in der Schifffahrt, ein Tau, 
welches an Das vorderſte Ende der unterſten 
Leeſegelſpier befeſtigt if; Die K-ung, M. -en,. 
die Handlung des Kehrens, ba man etwas 


. oder ſich Eehret ; bei ven Holzarbeitern verderbt 


fi Gehrung; die K-wand, im Waſſerbaue, 
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die Spundwände unter dem Schleufentoden 
und an der Geite, melche verhindern, dafl 
das Waffer nicht unter und neben der Schleufe 
durchbreche; Das Kehrwieder, etwas ‚das an 
denfelben Drt oder in diefelbe Gegend wieder, 
kehrt, feine Richtung wieder dahin nimmtz 
‚der K-winkel, ein Winfel, in welchen man 
das Kehricht fhafft; Der K-wilch, ein Wiſch 
son Borften, den Staub oder Unrath weg4zu⸗ 
Echren; die K-zeile, eine Zeile, weiche mehr⸗ 
mahls wiederfehrt, von Belt zu Zeit wieders 
holt wird. 

Kcibgeier, m.,.T. Aasgeier. 

Reiche, w., f. Kauche. 

Keichen ꝛc., f. Keuchen ꝛc. 

Keife, w., oder Kiefe, f. Kiff. . 

Keifen, unregeim., erft vera. 3., Ih kiff; Mit 
telw· der berg. 3., gekiffen, 1) unth. 8., 
von den Heinen Hunden, anhaltend und bei 


jeder Gelegenheit bellen und dadurh Lärm, 


machen (im Osnabrüchkſchen Eeffen); uncigent⸗ 


lich von Menſchen, laut zanken, ſchmälen 


mit oder auf cine gegenwärtige Perſon (anders 
wärts kiefen, ini gemeinen Leben auch beißen) : 
den ganzen Tag feifen; 2) 19.3., Im O. D. 
beißen; auch f. eſſen; Keiflih, E. u. u. w., 
gern und viel keifend. 
Reil,m.,-08,M.-e, Bert. w. das Keilchen, 
-8, überhaupt, ein länglicher und fchmaler 
Körper, welcher nach dem einen Ende ſchmä⸗ 
fer und dünner wird: ein Keil Brod, ein 
Stück Brod, welches nad dem Breiten Ende 
zu dünner if, als hinten an der Rinde; fo 
auch, ein Keil Butter (in manchen Gegen: 
den, ein Keidel); im Bergbaue eine Ader Erz 
oder Stein, welche fpib zuläuft, und im ges 
meinen Leben, jede fpiß zulaufende Fläche , die 
fig zwiſchen andern hinzieht, 4.8. ein ſolches 
Stüd Feld, Wieſe, Wald ic.; an den Strüms 
pfen der in eine Spige zu beiden Seiten übee 


den Züßlingen auslaufende, oft bunte Theil 


(ein. Zwidel, wenn er oben an der Spike noch 
eine Verzierung hat, fo daß er einem Kreuze 
gleicht); in engerer Bedeutung ein vierediger, 
in Berhältniß feiner Breite und Dicke Tanger 
* Körper, der ſich nach dem einen Ende in eine 
gerade Schärfe sder auch in eine Spige vers 
liert, und zwiſchen andere Körper gefchlagen 
wird, um etwas damit feft zu treiben, oder, 
es zu fpalten: ein hölzerner, eiferner Keil; 
etwas mit Keilen befeftigen; einen Keil 
einschlagen; eine Holzkolbe mit Keilen 
fpalten; ſprichw.: ein Keil treibt den ans 
dern, eine Sade hilft der andern ähnlichen 
vorwärts; auf einen harten Ajt (Knorren) 
gehört ein harter Keil, ein grober Menſch 
muß eben fo behandelt werden; in der Grös 
Gentehre werden auch Arte, mancherlei Schneis 
dewerkzeuge und felbft vieredige Nägel wegen 
ihrer Geſtalt und Wirkung Keile genannt; 
uneigentlich heißen in der Baufunft die Schluß⸗ 
"feine in Gewölben oder Bogen twegen einiger 
Ähnlichteit Keile; in der Naturbefchreibung 
eine Art Stumpfmufchel auf Zranquebar ; das 
&-bein, in der Bergliederungsfunft, der Name 


- 


Keilhacke 


verſchledener Beine, welche Ahnlichkeit mit ei⸗ 
nem Kreiſe haben (die keilfoͤrmigen Beine). 
befonders ein Bein in der vordern Hälfte des 
Brundes der Hirnfchafe (dad Grundbein der 
Hirnfchale und das Kopfkeilbein, zum Unter: 
fhiede von den Keildeinen an ben VBorderfüs 
Ben). Man unterfcheidet an demfelben den in 
der Mitte liegenden Körper, den Keilbein- 
körper, und die Stügelfortfäge deſſelben, Die 
Keilbeinflügel. An der vordern Fläche des 
Keitbeinkörpers ragt der Keilbeinfchiabel 
hervor, und innerhalb des Körpers liegen Die 
Keilbeinböhlen, weiche durd eine Knochens 
platte gefchieden ud duch die Keilbeinhör— 
ner gefchloffen werden ; der K-beinförtfag, 
In der Zergliederungsfunft , ein Zortfaß der 
Wargenbeine,, welcher hinter dem Stirnfort- 
fage liegt, und fih mit dem vordern Rande 
des mittlern Keilbeinffügels verbindet; die K- 
b-höble, das R-b-bork, f. Keilbein; die 
K-b-Fieferfpalte, ebendaſelbſt, eine Spalte, 
welche von dem vordern Theile der untern Reils 
beinflügel mit dem obern Theile einer Wol⸗ 
bung, die fich Hinten an der Geſichtsftäche des 
Körpers des Dberkiefers befindet, gebildet wird; 
der K-b-Fürper, der K-b-fchnabel, f. Keil⸗ 
bein; ter K-berg, im Bergbaue, ein Bes 


fein, weiches die Geſtalt eines Keiled bat, 


Befonders da, mo fich ein Gang in zwei Trüm⸗ 
mer Oder Arme theilt (der Gohfberg). 


1. Keilen, 1) unth. 3. mit haben, die Geſtalt 


eines Keiles haben; 2) th. 3., als einen Keil, 
in Geſtalt eines Keiles in oder zwiſchen andere 
Körper treiben und befeſtigen; befonders un⸗ 
eigentlich, tm gemeinen Leben: ein Etud 
Brod (einen Keil Brod) nuch dem andern 
binein?feilen, begierig , auch wohl mit Zwang 
effen ; mit Reiten fpalten oder befeſtigen: einen 
Kloß; etwas feit Feilen, dur Keile, die 
man dazmifchen treibt; im gemeinen Leben 
: Den ſchlagen, prügeln: einen; Darauf log 
eilen. 


3 Seilen, th. 8., In manden Gegenden f. faus 


fen mit einem üblen Nebenbegriffex etwas 
Feilen, befonders in den Sufammenfegungen 
abkeilen, anEeilen, verkeilen :c. 


Reiler, m., -8, einer, der keilet, beſonders 


einer, der fchlägt; bei den Jägern ein milder 
Eder (aud der Hauer); in Meißen der Zeld» 
hüter oder Flurſchütze; der Keilfäuſtel, Sei 
den Bergleuten, ein Bäuftel oder Hammer, 
womit fie die Bapfen in der Welle verfeilen; 
K-fürmig, €. u. U. w., die Zorm oder Ge: 
ſtalt eines Keites Habend: ein Feilfürmiges 
Stück Holz, Brod ꝛc.; in der Zergliedes 
rungstunft heißen mehrere Beine, weit fie did 
Geſtalt eines Keites haben, Peilfürmige 
Beine. ©. Keilbein; in der Pflangenichre 
Heiße Feilfürmig ein abgeſtutztes Blatt, wenn 
es nach dem Gtiele’oder auf beiden Geiten 
ſpitzig zulaͤuft; ein ausgebreiteter Staubfaden, 
wenn er nah unten fpig zuläuft, oben aber 
nad) einer geraden Linie abgefnitten ik; ber 
K-fortfaß, fo viel ald Keilbeinfortfag ; bie 
Kehacke, eine Hade, deren Eiſen sinen Rei 


Keilhafen 


mit ainer Heraden Schneide biſdet, die Erde sc. 
Damit anfzuhacken. S. Keilbuue; der K-has 
fen, ein Name der Brachſchnepfe; der K— 
hammer, bei den Hufs und Waffenfchmieden, 
eine Art Geſenkhammer, womit die Sperrfes 
gel zu den Sperrrädern ausgetrieben werden 5 
Die K-baue, eine Haue oder Hade, deren 
Eifen einen geraden oder gebogenen Keil bils 
Det, womit man. in einigem Boden arbeitet, 
Steinpflafter Hadt, altes Gemäuer ıc. aufs 
reißt ıc. Davon, dad Keilhauengebirge, im 
Bergbaue, das weiche Geſtein, welches man 
mit der bloßen Spikhaue, ohne Schläge und 
Eifen, gewinnen fann; Kohauig, E. u. U. w., 
im Bergbaue, keilhauiges Geſtein, mürbes, 
welches mit der Keilhaue leicht zu gewinnen iſt; 
das K-Holz, im Forſtweſen auf dem Schwarz⸗ 
mwalde, Holz, welches mit Keilen gefpaltet 
wird; das K-born, fo viel als Keilbeinhorn. 
©. Keildein; das K-Praut, ein Name des 
weißen Steinbrechs (Hundsrebe); die Keils 
fchrift, Name einer Heiligen Steinſchrift, auf 
morgenlandifhen Denkmählern in Perfien und 
Babilonien, die aus einer Berbindung keilfor⸗ 
miger Striche in allerlei Richtungen beſteht; 
der Koſchwanz, Name einer Art Häringe mit 
Feilformigem Schwanze; eine zum Gefchlechte 
des Eisvogels gehörende Art Vögel; der K- 
fpiß, im Zeftungsbaue ıc. ‚* diejenige Line, 
welche mit, der Gpite der Keilbaue auf der 
Erde nach der Schnur gemacht wird, um dar 
Dur) etwas vorzuzeichnen; das Kaſtück, ein 
Seitförmiges Stück; in der Geſchützkunſt, eine 
Urt Stüde oder Kanonen; welche man von 
Hinten ladet, und welde in engen Werken bes 
quem zu gebrauden find. 

Reim, m., -ed, M.-e, Verkl. w. das Keims 
- ben, 8. D. Keimlein, -8, der erfie aus 
einem Samentorn ‚ober aus der Wurzel hers 
vorfommende zarte Theil einer Pflanze ; uneig. , 
der Anfang, das erſte Erſcheinen eines Dins 
ges: der Kein des Böfen, Die zarten Keis 
me der Liebe im Jugendalter; die K- 
blume, Name des gelben Ruhrkrautes (gelbe 
Rheinblume, Flußblume); Keimen, unth. 3. 
mit baben, einen Keim treiben, als Reim 
sum Borfchein kommen: das Getreide, der 
Hopfen keimet; uneigentlich, feinen Anfang 
nehmen: Liebe und Dankbarkeit Feimen 
früh in dein Herzen der Kinder; der Keime 
monat, berienige Monat, in welchem bei und 
bie meiſten Gewächſe zu keimen pflegen, ber 
Mär; und April (Germinal); Kevoll, E. u. 
U. w., viele Reime in ſich enthaltend; uneig., 
viele Anlagen habend. 

Kein, keiner, Feine, Feine, &,w., ein Wort, 
das als Gegenſatz von ein, f. nicht ein, oft 
auch bloß f. nicht ſteht, und fowohl in Vers 
bindung mit einem Hauptworte, ald auch ohne 
“ baffelbe gebraucht, in beiden Fällen aber wie 
ein abgeändert wird. S. Ein. Es ficht f. nicht 
ein, fofern ein das unbeſtimmte Geſchlechts⸗ 
wort it: er bat Feine Kinder, f. er Hat 
nicht Kinder; Peine Fran ernähren Fünnen, 
eine Gran nicht ernähren können; Das ift Peine 


Keiſche Bat 


Runft, er Hat Fein Mitleid; auch drude es 
eine Eigenfchaft der Sadye, die das Haupts 
wort bezeichnet „; auf eine verneinende Art aus ı 
das iſt Fein Dans, fondern eine Hütte; 
wird die Eigenfchaft durch ein Eigenſchaftswort 
bezeichnet, und mit Fein auf eine verneinende 
Urt ausgedrudt,, fo it diefe Art des Ausdrucks 
oft eine Mitderung: dies ift Fein Eluger 
Einfall, f. dies if ein dummer Einfall, bes 
fonders thut man died, wenn man ein Mit: 
telding zwifchen großem Lob und Tadel aus⸗ 
drucken wit: Bein ſchönes Geſicht, aber 
auch Fein hüßliched. Wenn es vor Eigens 
(daftswörtern gebraucht wird, fo befommen 
Diefe in Der Mehrheit dasıreben fo wenig an» 
gehängt, als wenn fie mit alle, viele , einige, 
manche, wenige ic. verbunden werden alſo: 
Feine gute Kinder, Feine fchöne Tage, 
obgleich viele Schriftfteller diefe Regel vernach⸗ 
läffigen. Oft ſteht Fein au ohne Hauptwort, 
bezieht fi dann aber auf ein vorhergehendes: 

ib mie Brod! ch habe Feines! inuncher 
454 Gefahren, wo keine ſind. Oft wird 
auch das Hauptwort, gewöhnlich das Wort 
Menſch, worauf ſich kein bezieht, nicht ge⸗ 
nannt, ſondern muß dazu gedacht werden: 
es war feiner da, d. h. kein Menſch, es mag 
eine männliche oder weibliche Perſon ſeyn; Kei⸗ 
ner traut dem Andern; Keiner glaubt’; 
es foU Feiner erfahren (niemand); aud mit 
dem zweiten Balle und den Verhältnißwörtern 
von und muß: er iſt Feiner dee Klügften; 
Feiner von uns; Peiner aus unferer Mitte. 
In diefer Bedeutung hört man im gemeinen 
Sehen, aber nicht gut, auch Peined: Keines 
weiß mie es zu ſagen; fehlerhaft iR: das 
thut in die Länge Fein gut, f. nicht gut. 
Berner ficht es f. nicht ein, fofern ein dag 
Zahlwort if: e8 ift in dDiefem Fahre Feiner 
bei uns geftorben, auch nit Einer; noch 
keins — Kinder hat die Blattern ge⸗ 
habt; kein Menſch weiß es, es iſt durch⸗ 
aus unbekannt; keiner von beiden, weder 
der Eine noch der Andere (im O. D. keinet⸗ 
weder); Fein Mahl, nit Ein Mahl (deffer, 
niemahls); da ift Fein Haus, das nicht 
gelitten hätte. Oft fest man zur Verflärfung 
noch einzig dazu’, oder löfet das Fein in nicht 


“ein auf: es fehlt Fein einziger, da ijt Feir 


ner, der Gutes thue, auch nicht Einer. 
Pf. 14, 4. Unrichtig wird gu Fein noch ein 
anderes verneinendes Wort gefent: er hat 
kein Geld nicht, Raster Hat fein Geld; Keis 
nerlei, &. mw., ohne Abänderung, von Fels 
ner der bekannten oder möglichen Arten, auf 
feine Art: auf Feinerlei Weife; Keincdiwes 
ges, umſt. w., auf feinem Wege, auf feine 
Het, durchaus nicht (im O. D. auch Feiner Dins 
gen); Keinmahl, Umſt. w., nicht Tin Mahl, 
nicht ein einziges Mahl (beffer, niemahls); 
Keinfeitig, E. u. U. w., auf feiner Seite 
befindlich es mit feiner Seite, feinem Theite 
haltend (neutral); davon die Keinfeitigfeit 
(Neutralität). 


x 
Keijche, w., in Gtelermarf ein Feines Haus; 
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ein Zuegler ber Beſitzer eines Tolden Hatte 
tes (in Ofterreich ein Kleinpäuster). 

Keit, eine Ableitfyibe, dur deren Anhängung 
SHauptwörter aus Eigenſchaftswörtern gebildet 
werden, den abgezogenen Begriff diefer Wär 
ter, oder eine Eigenſchaft ꝛc. auszudrucken; 
Aber auch uneigentlich bei vielen, eine Sache 
mit oder von einer folhen Eigenſchaft zu bes 
zeichnen. In der Vedeutung komme fie alfo 


mit der Spibe -heit überein, nur if ihr - 


Gebrauch befchränkter, indem fie gewöhnlich 
nur den Eigenfchaftswörtern auf bar, er, ig, 
lich und fam angehängt wird, 4. ©. Daık 
barkeit, Shrbarkeitic., Heiterkeit, Lau⸗ 
terfeit 2c.,. Billigkeit, Dürftigkeit ꝛc., 
Deutlichfeit, EhrlichFeit ꝛc., Arbeitſam⸗ 
feit, Einſamkeit ıc. Außerdem werden noch 
viele Hauptwörter mit Peit auf eine weniger 
vegelmäßige Art, befonders von folchen Eigens 
Ihaftswörtern gebildet, welche fih auf haft 
und los endigen, welchen aber vorher bie 
Syide — wird: Dauerhaftigkeit, 
Flatterhaftigkeit ꝛc., Andachtloſigkeit, 
Bewußtloſigkeit ıc. Auf aͤhnliche Art wer⸗ 
den auch noch von andern Eigenſchaftswörtern, 
welchen man ein ig anhängt, Hauptwörter 


Sellerbier 


worauf das geweihte Brod liegt; die R-feige, 
der Name einer Art Beigen; die R-flechte, 
eine Art Flechten an Baumſtämmen, befonders 
Eichenſtämmen, welche eine ſchöne rothe Sarbe 
gibt; K-fürınig, E. u. U. w., die Form ei⸗ 
nes Reiches habend: In der Pflanzenlehre wird 
die Hlille kelchförmig genannt, wenn ſie das 
Anſehen eines Kelches Hat; Das K-futter, cn 
hölgernes, geteöhnlich mit Leder überzogenes 
Butter, zur Aufbewahrung bed Kelches; das 
Kaglas, ein großes gläfernes Trinfgefchirr iu 
der Geſtalt eines Kelches, au wohl ein Fleis 
neres Weinglas mit rundem Boden und einem 
hohen Buße; die K-heide, eine Art Heide; 
Kelos, E. u. U. w., feinen Kelch Habend, 
von gewiſſen Blumen, in der Pflanzenlebre; 
das Kemoos, eine Benennung derienigen 
Moosarten, bei weichen der Same in Fleincn 
Kelchen liegt; die K-rübe,, eine Art Rüben, 
Herbfteüben ; der K-fchipamımn ein Geſchlecht 
von Schwäntmen , deren Oberfläche ausgehohlt 
it; der K-fchivingel, eine Art des Schwin⸗ 
Bels; das K-tud), ein Fleines Tuch, wel⸗ 
ches über den Kelch beim Abendmahle gededt 
wird; die K-zaunblume, eine Art der Zauns 
blume (unechtes Beinbrechgras). 


gebildet: Feſtigkeit, Kleinigkeit ꝛc. 
Kelber, m., -8, f. Schierling. 
Kelch, m., -28, M.-e, Berti. w. das K-Iein, 


Kelhamer, m., ein großes Schiff auf der Do: 
nau, welches gegen 200 Klafter Holz oder ges 
gen 2000 Zentner Getreide führen Sann. 


-6, ein Gefäß, befonders zum Trinken, in 
der Geſtalt einer Walze oder eines umgekehr⸗ 
ten, fpißigen, an der Spitze aber abgefchnits 
tenen Kegels, und mit einem hohen und breis 
ten Buße; am üblichften von den in den Kir⸗ 
hen beim Abendmahle gebräuchlichen , aus Mes 
tall Beitchenden Trinkgeſchirren zum Wein , das 
ber unelgentlich auch das Abendmahl ſelbſt: 
den Raien den Kelch entziehen ; in der Plans 
zenlehre derjenige Theil der Pflangen , welcher 
die Blume unten umgibt , und gewöhnlid aus 
grünen und federartigen Blättchen oder Hülfen 
beſteht (der Blumenkelch); in der höhern Schreib⸗ 
art budlich, der Kelch der Leiden (Leidens« 
kelch), im Gegenfage von Becher der Freu⸗ 
De rc.; K-artig, € u. U. w., nah Art eincs 
Kelches, einem Kelche ähnlich Ekelchförmig): 
ein kelchartiges Gefäß; In der Pflaͤnzenlehre 
heißt das Federchen Felchurtig,, wenn ein häu⸗ 
tiger Rand Über dem Samen hervorragt; R- 
beladen, © u. U. w., mit Blumenkelchen, 
und in weiterer Bedeutung, mit Blumen felbft 
beladen, reichlich verfehen ; 2-blühend , E. u. 
u. w., ein Kunſtwort in der Pflanzenlehre, wo 
man kelchblühende Pflanzen foihe nennt, 
deren Kelch auf dem Fruchtknoten fit oder mit 
verwachſen iſt, und die ſchöne Blumen haben; 
die K-blume, eine Blume mit einem Kelche, 
d. h. ſolche Pflanzen, die einen Rei ohne Blu⸗ 
menkrone tragen, in welchem die Staubgefäße 
feſtſizen; bei Andern der Name eines niedri—⸗ 
gen Strauches in Kandien, welcher lang geftielte, 
dunkelpurpurfarbige und kelchartige Blumen 
treibt; der K-deckel, ein Dedel, womit der 
Kelch beim Abendmahle zugededt iſt, welcher 
gewoͤhnlich das Tellerchen oder Schüſſelchen, iſt, 


Kelle, w., M. -n, ein runder Löffel mit einem 


langın Stiele, verſchiedene Flüſſigkeiten zu 
ſchöpfen (nach dem Gebrauche, den man daven 
macht, eine Ruͤhrkelle, Schaumkelle, Schoͤri⸗ 
kelle rc.); in den Hüttenwerken ein großer ei⸗ 
ferner Löffel, womit das ausgeſtochene Werk 
aus dem Stichherde gefchöpft und in die Pfans 
nelftüde gegoffen wird ; in den Kupferhämmern, 
eiferne mit Lehm hefchlagene Gefäße, Kupfer 
darin gu ſchmelzen; ein Werkzeug Der Maurer, 
welches aus, einem breiedigen flachen Bleche 
mit einer gefrümmten Handhabe beſteht, we: 
mit fie den Katf auffaffen, an die XBand wer: 
fen und aus einander flreichen (die Mauerkelle); 
bei den Sreimaurern ein bloßes Sinnbild. 


1. Keller, m., -8, Verkl. w. dad Kachen, D. 


D. K-lein, -8, überhaupt ein hohler Raum, 
eine Höhle, daher in der Schweiz die Höhlen 
in den Bergen, worin ſich der Kriſtall findet; 
in engerer und gewöhnlicher Bebeusung ein 
gemauertes und gewölbtes Behältniß unter der 
Erde, wie ed unter jedem Haufe zu feyn pflegt, 
allerlei Sachen darin frifch zu erhalten: ein 
Wein, Bierfeller, MilchEeller ıc. Davon 
die Kellerthür, der Kellerfchlüffel , die Keb 
lertreppe c.; fm Holfteinifchen aud ein ans 
gemauertes Grab. 


2. Keller, m., -d ⸗ die Kellerinn, M. en, fü 


viel als Kellner. 


3. Keller, m. , f. Kölner. 
4. Keller,m.,-8, in manden, befonders®.D. 


Gegenden, geronnene dicke Mil, daher kel⸗ 
lern, f. gerinnen. 


Kelleraſſel, w., f. Affel; die K-beere ſ. Kel⸗ 


lerhals; das K-bier, Bier, welches in eo 
nen Öffentlichen Keller geſchenkt und gehelt 


Kellerbien 


wird; die K-bien, eine gewiſſe Art Bienen, 
Die fi im Keller gut aufbewahren läßt. 

2. SKellerei,w., M.-en ‚ein großer Wein, oder 
Bierfeller , befonders an Höfen; die Über den 
Keller und die darin bewahrten Getränke gefehs 
ten Perfonen , unter welchen der Kellermeifter 
oder Hauss oder Hofkellner der vornehmſte iſt. 

a. Kellerei, w., M.-en, das Gebiet eines Kel⸗ 
lers oder Kolners. ©. Kölner. 

Kellereſel, f. Affel; das R-fenfter, ein Sen» 
fer, durch weiches in einen Keller dag nöthige 
Zicht fällt; die K-fliege, eine Art Biegen z 
der R-froft, große Kühle, wie fie Sommers 
in Kellern zu ſeyn pflegt; das R-geichof, 
dag unter der Erde befindliche Geſchoß eines 
Haufes; der K-Hald, der außen am Haufe 
hbervorfpringende oder in feinem Zortlauf im 
Innern des Haufes ſichtbare gewoͤlbte Eingang 
in den Keller; der Name eines in feuchten 
Wäldern wachſenden Strauches mit Fänglichen 
äugefpisten Blättern , und blaßrothen angenehm 
riehenden Blüten, deflen Frucht, eine rothe 
einfamige Beere, fhädtich iſt (Seidelbaſt, Kel⸗ 
lerbeere, Kellerkraut, Kellerſchall, Pfeffer⸗ 
baum, Bergpfeffer, Wolfabaſt, Läuſekraut, 
Rechbeere, Zeiland) ; Name des Sumpfſeidelba⸗ 
ſtes (Sederholz, Sumpflederholz, Mäufeholz) 3 
der R-bof, ſ. Kölnerhof; bie R-höble, 
eine duntele feuchte Höhle, die einem Keller 
gleiche; der Keknecht, ein geringer Diener in 
einem Biers oder Weinkeller; das R-Fraut, 
f. Kellerhals; die R-Iaus, f. Affel; das 
Kelehen, ein Lehen, fofern es in einem Ge⸗ 
nuffe aus den Herrfchaftlihen Keller beſteht; 
die K-leiter , fo viel als Schrotfeiter; dad 
Keloch, Löcher oder Öffnungen oberwärts img 
Keller , durch welche Lichte und frifche Luft hin⸗ 
eindringt ; Die R-Luft, die Luft, wie fie in Kel⸗ 
lern zu feyn pflegt; die R-magd, eine Magd, 
weiche bei,einem großen Bier⸗ oder Weinteller 
gehalten wird ; der K-meifter , der erſte Boss 
gefehte eines großen , befonders herrichaftlichen 
Kellers, welcher die Anfchaffung der Getränke 
beſorgt, und über die Erhaltung und den Vers 
brauch derſelben die Aufſicht Hat (der Hauss oder 
Hofkellner , von welchem er aber an manchen 
Höfen noch unterfieden wird), Seine Sattinn, 
die Keliermeijterinn. 

ı. Kellern,, ch. 9., in den Keller fhaffen: den 
Wein (eintellern). 

a. Kellern, unth. 3. mie fenn, im NR. D. von 
der Milch, gerinnen. ©. Keller 4. 

Kellerraum, m., der Raum in einem Keller, 
befonders derienige Theil deffeiben , der einem 
Miethsmann eingeräumt wird , wenn man ihm 
Seinen eigenen Keller vermietben ann; das 


Krecht,, die Serechtfamen und Zreibeiten eis 


nes fürftlihen oder offentlichen Kellers ; dasier 
nige, was in Anfehung der Säfte und Frem⸗ 
den in einem herrfchaftlichen Weinkeller her⸗ 
koͤmmlich iR; die K-ſchabe, f. Aſſel; die X- 
fpinne , eine Art Spinnen mit rauchen Füßen, 
im Kellern und altem Gemäner ; der R-wirtb, 
die R-w-inn, der Wirth, die Wirthinn in 
einem Bier⸗ oder Weinkeller; der R-wurm, 


Kelterweinn 553 
f. Affelz eine Art kleiner Btügelfcäneden in 
Oſtindien; eine Art noch wenig befannter Pors 
selanfchneden (die Affe) ; die K-murz,, ein 
Name der weißen Seeblume, Waſſerlilie. 

Kellner, m., —8, die Krinn, M, -en, re 
Derfon, welche einem Wein⸗ oder Bierkeller in 
eins, Bier: und Gafthäufern,, oder an Hös 
fen vorgefest it (im O. D. der Keller, die Keller 
ginn, in größern Kellern, befonders an Höfen, 
Kellermeiſter); in weiterer Bedeutung übers 
haupt „eine Perfon , welche das Getränk beforgt. 

Kellnhof, m., ſ. Kölnerhof. 

Kellſchlacke, w., im Hüttenbaue, Schladen, 
welche zur Räumung bes Ofens ausgekellt wer⸗ 
den, nachdem man den Zinf herausgenommen 
Hat, welche noch Körner bei fih Haben, 

Kelter, w., M. -n, derienige Dre, an welchem 
man die reifen Weintrauben mit den Füßen tritt 
und den Saft dadurch auspreßt ; die XBeinpreffe, 
mittelft welcher man flatt des Teetens den Saft 
aus den‘ Trauben prefße, und das Gebäude, 
worin fie ſich befindet: die Trauben auf die 
"Reiter bringen (im O. D. Teotte , Weintrotte, 
Torkel, von treten); der K-buun, f. Kel⸗ 
terfaß; der Kobaum, der flarfe Baum an 
einer Kelter oder Weinpreffe , mit welchem die 
Schraube derfelben angezogen wird (der Preß⸗ 
baum ‚im O. D. der Trottbaum , Torfelbaun) ; 
der Kelterer, —8, derienige , welcher Feltert 
(der Keltertreter, Kelterknecht, Trottknecht); 
der Keltergeſang, ein beim Keltern des Wei⸗ 
nes von den Kelterern angeſtimmter Geſang, 
oder auch, ein Geſang, in welchem das Kel⸗ 
teen beſungen wird (das Kelterlied); das K- 
haus, ein Haus, worin Wein gefeltert wird 
(auch nur, die Reiter); der K-berr, der Eis 
genthumsherr einer Kelter, befonders einer 
Bann⸗ und Smangfelter ; der R-Faften, der, 
große ſtarke Raften in einer Kelten, worein die 
Zrauben gefchüttet werden (die Trotte, im 
Öfterreichifhen das Kar); der K-Enecht, f. 
Kelterer; das K-lied, f. Keltergefang ; der 
R-meifter, der Vorgefepte einer Kelter (im 
D, D. der Trottmeiſter, Tortelmeifter) ; Kel⸗ 
tern, th. 3., von den Weintrauben, eigente 
fi, mit den Füßen gertreten, dann mittelfk 
einer Preffe des Saftes berauben (im D. D. 
trotten ‚torfein , mofteln) : ben Wein Eeltern ; 
in weiterer Bedeutung f. zertreten Überhaupt ;_ 
Die Kelterorbnnung „ eine obrigkeitliche Pers 
ordnung, welche beſtimmt, wie es mit dem 
Keltern gehalten werden fol; das R-recht, 
das Recht, eine Kelter für fih und für Andere 
gu halten ; dasjenige Geld, welches dent Kels 
terberen für den Gebrauch feiner Kelter bezahlt 
wird (der Kelteriins); der R-faß , in manchen 
Gegenden , das Recht , eine Bannkelter halten 
su dürfen, in weicher Andere ihren Wein kel⸗ 
teren müffen (der Kelterbann); auch, der Bes 
airk, über welchen ſich diefes Recht erfiredt; 
der Keſchreiber, der Schreiber bei einer öffent» 
lichen Kelter ; der X-treter , ſ. Kelterer; der 

- R-wein, derienige Wein, weicher dem Kel⸗ 
terberen für den Gebrauch feiner Kelter gege⸗ 
Den wird. 


ER 
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634 ‚ Selzen 


Kelzen, unth. 8., im Öfterreihifchen,, einen wi⸗ 
derwärtigen Laut von fich geben, daher von 
Hunden, die ohne Noth bellen, von Menfchen, 
Die gern zanten; auch laut huften, 

Kemnäte, w., M, -n, ein fleinernes Gebäude, 

efonders wenn es nicht bloß sur Wohnung 
dient; in alten Urkunden bedeutet es bald ein 
Vorrathshaus für Getreide, bald einen Ges 
richtsſaal und ein Gericht felbft; in Schwaben 
ift es auch gleichbedeutend mit Schorftein (im 
‚Hennebergfhen Kemmate und Kemmete), 
 Kempe, f. Kämpe. 

Kennbar, E u. U. we, was zu Eennen ift, was 
leicht erfannt werden kann: ein kennbares 
Zeichen, woran man eine Sache leicht erfens 
nen kann; Kennen, unregeim. , in der erſt 
verg. 3., ich kannte ꝛc.; bedingte Met: ich 
kennete, Mitteiw, d. verg. 3. ‚gekannt, th. 3., 
eine deutliche Vorftelung mittelft der Sinne 
von einer Sache haben , fie nad ihren Merk 
mahlen und Eigenfchaften von. andern mehr 
oder weniger unterfcheiden fönnen. In der weis 
teften Bedeutung kennt man ſchon eine Sache, 
wenn man nur den Namen derfelben weiß; 
in engerer Bedeutung nur, wenn man fle durch 
die eignen Sinne von andern Dingen untere 
[heiden gelernt Hat, mo aber ebenfalls meh⸗ 
rere Grade Statt finden, daher fagt man: ich 
kenne ihn nur von Angeficht, von Per« 
fon; von Anſehen, dem Namen nach, ich 
weiß nur wie er ausfieht und wodurch fich feine 
Geſtalt yon Andern unterfcheidet; ein Kind 
Fennet die Buchitaben, wenn es die Nas 
men derfelben weiß, fie ausfprechen und von 
einander unterfcheiden Bann; man Fennt die 
Karten, wenn man ihren Namen, ihre Gel⸗ 
sung, ihren Gebrauch weiß; ein Land ken⸗ 
men, feinen Namen, feine Lage, Größe, nas 
türlihe Befchaffenpeit ıc.; ein Hund Pennet 

feinen Seren; ein Buch Fennen, den Tie 
tel deſſelben, den Verfaſſer ze. willen, aber 
auch, wiffen, was in demfelben abgehandelt 
iR, und wie; einen Menfchen kennen, feis 
nem Außern nad, aber auch feinen Eigenfchafs 
ten ‚ feinem Inneren nach. Gewöhnlich beſtimmt 
man das nähere oder entferntere Kennen Durch 
den Ausdrud, indem man fagt: ich Fenne 
ihn, ich lerne ihn kennen, ich Penne ibn 
genau, fp weit ich ihn kenne ꝛc. Sprich⸗ 
wort: Wer ibn kennet, der Fauftihn nicht. 
In der Bibel kommt es auf eine ungewöhnlis 
de Art auch mit dem ziveiten Falle wor: 
ich kenne ded Menfchen nicht. Matth. 26, 
72-74. Sich (mich) felbft kennen, von feis 
nen Geiſtes⸗ und Körperträften,, befonders 
von dem Buftande feines Begehrungs⸗ und Wil⸗ 
fensvermögens in Anſehung der Kraft oder 


Schwäche deſſelben eine richtige Vorſtellung 


baben; uneigentlich: ſich vor Stolz nicht 
mehr kennen, in fo hohem Grade ſtolz ſeyn, 
daß man nicht mehr daran denkt, wer man 
in Anſehung ſeiner Verhältniſſe mit Andern 
iſt; in nochengerer Bedeutung, mit Einfluß 
anf den Willen kennen: der Verwegene ken⸗ 
net Feine Gefahr, Täßt ſich durch keine Ges 


Kennung 


fahr abſchrecken; er kennet Fein auderes 
Glück ꝛc.; er hält nichts Anderes für ein Süd 
und firebt daher nach Eeinem andern; für cu 
fennen: einen an der Stimme erfennen. 
Sprigwörtih: man Fennt den Vogel an 
den Sedern , ſowohl eigentlich, ald au uns 
eigentlih von Menſchen, gemeingin im nach⸗ 
sheiligen Sinne, an dem äußern Betragen, 
an feinem Handeln, feinen Werth oder Un» 
werth erkennen. Beraltete Bedeutungen find 2 
unterfuchen , Seenen , lehren, sufheeiben oder 
beilegen, bekennen, anklagen. 


Kenner, m., -8, die Krinn, M. —en, eine 


Perſon, welche etwas genau kennet, und es 
nach feinem Weſen, ſeinen Eigenſchaften und 
ſeinem Werthe beurtheilen kann: ein Kenner 
des Weines, der Pferde ꝛc., befonders in 
den Künften und Wiffenfchaften: ein SKens 


. ner von Gemählden, von alten Münzen, 


von Zufchriften:c.z ein Münzkenner, Bu: 
che: enter, Krüuterfenner ꝛc., der X-blick, 
der Blick eines Kenners, die Beobachtung, 
der Scharffinn eines Kenners: die Kennerei, 
verächtligh, das Wiffen und Beurtheilea eines 
eingebildeten oder angebligen Kenners; Der 
Sennerligg, -ed, M. -e, ein angeblicher, 
Eingebitdeter Kenner ; die R-miene , die Miene 


 eined Kenners, befonders der äußere Schein, 


Durch welchen fig jemand das Anſehen eines 
Kenners zu geben ſucht; die K-Ichaft, die 
Eigenfchaft, das Wiſſen, Die VBeurtpeilungse 
Fraft eines Kenners, befonders in den Kũnſten 
und Wiffenfchaften. 


Kenutlich, €. u. U. w., was gefannt eder er» 


fannt, d. h. von andern Dingen feiner Art 
unterfhieden, oder auch in Anfehung feines 
Beſchaffenheit nach äußern Mertmahleu beurs 
theilt werden kann: eine Narbe im Gefichte 
macht ihn fehr kenntlich; die Schrift iſt 
nicht mebr Fenntlich, fie ift verblichen, vers 
wiſcht, verwittert. Davon die Kenntlichkeit. 


Kenntniß, w., M. -ffe, die deutliche Vorfels 


lung, weiche man von einer Sache hat: Keunt: 
niß von einer Saghe haben; davon hat 
er nicht die geringfte Kenntniß; in weis 
terer Bedeutung aud; nur, dad Bekanntfenn, 
das Willen einer Sache: eine Sache zur 
Kenntniß bringen; dev Inbegriff aller deut⸗ 
tihen Vorftelungen, welche man bat, und 
in engerer Bedeutung aller deutlichen Vorſtel⸗ 
lungen , welche man in einer befondern Wiſ⸗ 
Tenfhaft, Kunſtrc. hat; von aller Kenntniß 
entblößt ſeyn; viele Kenntniſſe befigen; 


- feine Kenntniffe vermehren, anmenden, 


benüßen; K-arm, E. u. U. w., arm an 
Kenntniffen; K-begierig, E. u. U. w., be 
dierig nach Kenneniffen; K-l0o8, E.u. U.w., 
ohne Kenntniß, unmwiffend; K-reih, E. u. 
u. w., reich an Kenntniffen. 


Kennung, w., M.-en, ein Dind, woran man 


etwas erfennet, hbefonders eine Benennung 
der fchwarzen Sieden in den Höhlen der Zähne 
der Pferde, woran man Ihr Alter erkennen 
Fann (der Kern , die Bohne) ; in der Schifffahrt 
verfiept man unter Kennung bed Landes 


x 


Kennzeiden 


(2audfennung) alle Kennzeichen, woraus der 
Schiffer den Dre, wo er ſich befindet, beur⸗ 
theilt, im Gegenfahe der Sees oder Grundken⸗ 
nung; das Kennzeichen, ein Zeichen, woran 
man etwas Sennt oder erkennt: Dies iſt ein 
Kennzeihen; Kennzeichnen, th. 3., mit 
Kennzeichen verfehen, die Kennzeichen angeben 
(charakteriſiren) die Kennziffer, in der hör 
bern Rechenkunſt, bieienige Ziffer, welche eine 
ganze Zahl bedeutet, und woran man diefe 
ertennt; der K-zug, sin Zug, woran Man 
etwas erfennt, s 

»Kenotäphium, ſ., f. Cenotaphium. 

Kenſter, m., —8, ein Name der Miſtel Kinſter). 

Kenten, th. 3., im Oſterreichiſchen, zünden, 
anzünden: ein Licht. 

Kentern, th. 3., im N. D. f. umwenden, kanten. 

Kenterbäfen, m., der Kanthaken. 

Köper, m., -8, diejienige Art gu weben, mo 
ſich die Faäden des Einſchlages mit denen der 
Kette oder des Aufzuges nicht in rechten Win⸗ 
fein, ſondern ſchraͤg durchkreuzen (gezogene 
Arbeit); Kepern, th. 8., auf ſolche Art we⸗ 
ben, daß die Fäden des Einſchlages die der 
Kette oder des Aufzuges nicht in rechten Win⸗ 
keln, ſondern in ſchräger Richtung durchkreu⸗ 
zen: gekeperte Zeuge; gekeperter Flanell, 
Atlas. 

Keppeldraht, m., Draht zur Verfertigung 
‚der Draptfiebe, 

Kerb, m., ein Heiner Einſchnitt in einen Kör⸗ 
per, f. Werbe; das K-beil, auf den Scifs 
fen, ein Bleines Beil, um Taue damit zu 
kappen; die Kerbe, M. -n, Verkl. w. das 
Kerbchen, O. D. Kerblein, -$, eine uns 
sen fi) yerengende und in einen foharfen Wins 
kel ausgehende lange Bertiefung in einem Koͤr⸗ 
per: eine Kerbe in etwas muchen, ſchnei⸗ 
den, feilenzc.; in die Kerbe pfropfen, bei 
den Gärtnern, das Pfropfreis in eine Kerbe 
am Stamme befefligen (dies Wort lautet auch, 
ber Kerb, -e8, M.-e, im D.D. der Ker⸗ 
ben, -8, welches aber nur yon einem Heinen 
Einſchnitte in einen Körper, 4. B. in ein Kerbs 
holz ꝛc. gilt, der oben in Vergleich mit ſeiner 
‚Tiefe breit und Überhaupt Furz if). 

Kerbel, m., -8, ein Pflanzengeſchlecht mit ges 
kerbten Blättern, wovon zwei Gattungen in 
den Gärten gezogen werden, der Gartens 
Terbel mit gefiederten Blättern, deren Blätts 
hen tief eingeichnitlen, eirund, Tanzenförmig 
find und mir weifien, in Echirmen fiebenden 
Bitumen, und der Spunifche Kerbel (Aniss 
Berbel), der etwas größere dreifach gefiederte 
Blätter Hat, deren Blättchen lanzenförmig und 
in fein gezähnte Einſchnitte zertheilt find, auch 
ziecht er angenehmer und gewürzhafter als der 
gemeine Kerbel und wird vorzüglich zu Suppen 
und Salat gebrauct; der R-Fern, ein Name 
des wilden Kälberkropfes; der K-Eohl, Kohl 
mit gekerbten Blättern, dergleichen der grüne 
Kohl iſt (kraufer Kohl, im 5. D. Karvel); 
das K-Praut, ein Name des Sartenterbeis, 
wie auch des wilden Kerdels oder Rälbertropfes. 

Kerben, th. 3., einen. Kerb oder Kerbe machen, 


y- 
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mite Kerben verfehen: ein geferbter Rand; 
in der Pflanzenlehre Heißt ein Blatt geferbt, 
deffen Rand mit Zähnen, die fehr Hein und 
rund find, und zugleich eine fenfrechte Stellung 
haben, beſetzt iR; die K-fügung , bei den Tiſch⸗ 
lern, eine Art von Zuſammenfügung siveier 
Bretter, wodurch ein an einem Rande düns 
ner gemachte Brett in die Kerhe oder in den 
Schlitz eines andern gefugt wird (die Schligens 
vereinigung); Das K-ımaul, eine Art See 
bafe, deren Lippe in einem ausgefpannten, 
gefalteten und am Rande geferbten Häutchen 
befieht; die K-mufchel, eine Art Michmus 
ſcheln, deren Schale am Rande eingekerbt und 
am Baucho edig find; der Kerber, -8, eis 
ner, der Kerbe oder Kerben macht; ein Spiels 


“mann, von Kerbe, d. d. Kirmeß, eigentlidy 


Kerbengeiger; das Kerbholz, ein ſchmales, 
dünnes Holz, oder ein Stab, worein Kerbe 
als Zeichen gefhnitten werden, etwas nad 
der Menge derfelden gu berechnen (der Kerb⸗ 
fo). Dergleichen Kerbhoͤlzer find befonders auf 
dem Lande mis den Frohnern, Drefchern ıc., 
auch bei den Müllern, im Bergbaue ıc. ges 
woͤhnlich, wo beide Theile ein ſolches mit dem 
andern genau zuſammenpaſſendes Holz haben, 
meiches bei jedesmahliger Anterbung mit Dem 
andern zufammengelege wird, um auf beide 
die Kerbe zugleich zu fchneiden, fo daß die 
Zahl derfeiben Übereinftimmen muß: etwas 
auf das Kerbholz ſchneiden, etwas auf ſolche 
Art anmerken, auch uneigentlich, ſich etwas 
merken; bei den Leinwebern ſind die Kerb⸗ 
hölzer zwei mit ſtarken Kerben der Länge nach 
verſehene Hölzer, welche Über den Schäften 
des Leinweberſtuhles an einen Stab befeſtigt 
ſind; im Bergbaue ſind es kleine Stückchen 
Holz, weiß und ſchwarz, worauf des Bergmei⸗ 
ſters Nanıe, auch wohl Schlägel und @ifen 


eingebrannt if. Schidt der Bergmeifter einem 


Bergmanne ein weißes Kerbholz, fo iſt dies 
eine Vorladung und der Bergmann muß vor 
dem Bergmeifter erfcheinen; ſchickt er ihm ein 
ſchwarzes, fo ift e3 ein Verhaftsbefehl und der 
Berginann muß ins Sefängniß geben (an mans 
(ben Drten wird ein Kerbholz Rabiſch genannt); 
Kerbig, € u. U, w,, Kerben habend ; det 
Kerbling, -ed, M. -e, f. Kerbtbier und 
zielen; der Kerbſtock, f. Kerbholz; das 

-tbier,, Berti. w. das K-thierchen, eine 
Benennung derjenigen Thiere, mit ſechs und 
mehreren Süßen, welche fi$ durch einen oder 
mehrere, Kerbe oder tiefe Einfchnitte hinter 
dem Kopfe oder dem Bruftflüde auszeichnen, 
an welcher Stelle der Hinterleib mie dem Bors 
derleibe nur durch ein dünnes Glied zuſammen⸗ 
bängt, 5 B. die Bienen, Wespen, Schmets- 
serlinge, Käfer (Infett, Siefer); der R-t- 
kenner ꝛc., 1 Zieferfenner ıc. und Kerbs 
tbier; das K-weh, ein krankhafter Zufall 
des Rindviches an den Füßen, da die Kırbe 
oder der Spalt in der Klaue eine Geſchwulſt 
befomme und wund wird; R-zühnig, €. u. 
U. w., geferbte Zahne oder Bähne mit Kerben 
babend; in der Pflanzenlehre, ein Ferbzäb: 
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niges Blatt, defien Zähne am breiten Ende 
noch Eleinere abgerundete Zähne haben; Der 
Kerbzettel, eine ehemahls gewöhnliche Urt von 
Urtunden,, da man zwei gleichlautende Urkuns 
Den auf einander legte und beide zugleich mis 
einerlei Kerben verfap, um in flreitigen Zäls 
len durch das genaue Zufammenpaflen derfels 
ben ihre Echtheit zu beweifen,, oder auch eine 
einzige, in mehrere Theile gefchnittene und 
gekerbte Urkunde, 

Kerker, m., -8, ein finfteres Gefängniß, ein 
enger Raum, in welchen ein @efangener, 
Defonders ein Verbrecher eingefperrt } wird; 
uneigentlich Heiße der menfchliche Körper , Kers 
fer der Seele ; dad K-ficber,, Tine Art des 
Baulficbere „ welches fich befonders in dumpfen 
Kertern erzeugt; Die K-baft, die Haft, Ge⸗ 
fangenfchaft in einem Kerter; der R-meiiter, 
die K-ın-inn , der oder die Vorgefeßte , Aufs 
feher eines Kerfers (Schließer); Kerkern, th, 
3., in einen Kerker fchließen,, eig. und uneig. 
Ceinkertern) ; die Kerkerſchmach, die Schmach 
der Gefangenſchaft; der K-thurm, ein Thurm, 
in welchem ſich Kerker befinden; der Kerner, 
8, der Kerkermeifter. 

Kerl, m., -8, M. im O. D. die Kerle (im 
N. D. häufig Keris), Bert. w. das Kerichen, 
-6, überhaupt eine männliche Perſon, befons 
ders einflarker, tapferer Mann, auch ein Eher 
mann, in welcher tweitern und guten Bedeu⸗ 
tung es meift veraltet it, und nur noch im 
gemeinen Leben und in der leichten Schreib⸗ 
art von männlichen Perfonen geringen Stans 
bes und im verächtlichen Sinne gebraucht wird: 
ein junger ſtarker Kerl; ein alter Kerl; 
ein liederlicher Kerl; doch auch ohne vers 
ächtlichen Nebenbegeiff, fich einen Kerl hal⸗ 
ten, einen Diener, Aufwärter; ein braver, 
ehrlicher Kerl. Im Osnabrückſchen verficht 
man unter Kerl auch einen Verfchnittenen, 
Kapaun. (&. die Anm. zu Flegel.) 
Kerlich, f., -€8, nur in einigen Gegenden, 
d. B. der Lauſitz, zur Bezeichnung, von Hein 
gebauenem Holz. ö 
Kermes, m., Name einer Art ſchwarzrother 
oder bläulicher Schildläufe,, weiche in Spanien, 
Portugal und Frankreich auf der Kermesei⸗ 
che oder Stecheiche (Kermesbaum) ‚ die 
mehr einem Strauche als einem Baume gleicht, 
Icht. Das Thierchen gibt, an der Luft getrock⸗ 
net, eine fchöne rothe Farbe (Kermesfchar« 
lach) , und Heiße auch im gemeinen Leben Ker⸗ 
mesbeeren und Scharlachbeeren; Poli⸗ 
fchen Kermes nenne man diejenigen Schilds 
kaufe diefer Art, weiche von den Wurzeln des 
fogenannten Knaueld gefammelt werden, und 
uneigentlih führe das Karthäuſerpulver (f.d.) 
den Namen minerifcher Kermes; der 8- 
baum, oder die K-eiche, f. Kermeß; die 
K-beere, die einen ſcharlachrothen Saft ents 
baltende Deere eines Ameritanifchen Gewäch⸗ 
fes und dieſes Gewächs ſelbſt (Amerifaniſche 
Scharlachbeere, Amerikaniſcher Nachtſchatten); 
f. Kermes; die K-eiche, der K-Icharlach, 
fe Kermes; der L-mwurm, f. Kermes. 
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% Ken, w,, 8, m. -t, Dertt. w. das K 


chen, O. D.K-lein, -6, eine Hoͤhlung, bes 
fonders und gewöhnlich aber ein Körper , burdy 
welchen in den meiften Gallen jene Höhlung 
Servorgebradhe und ausgefüllt wird; in Der 
erftien Bedeutung nur noch In einigen Ballen, 
und zmar in der Gefhüpfunft, wo es den ins 
nern hohlen Raum von der Mündung der Kar 
none bis an den Boden bezeichnet (fon Die 
Seele). S. Kerngefchüß, Kernrecht, Kerns 
ftange; an den Pferden fo viel als Kennung. 
©. d.; eine Furche am Gaumen der Pferde; 
im N. D. in weiterer Bedeutung ein Einſchnitt 
(fonft Kerbe); häufiger iſt es in der zweiten 
Bedeutung, und zwar eigentlich, beiden Sie⸗ 
Bern derjenige Theil der Form, welcher dem 
gu gießenden hohlen Körper die Höhlung geben 
fol, sum Unterfchiede von dem andern Theis 
Se, welcher dem zu gießenden Körper die aus 
Gere gewölßte Geſtalt gibt (dem Mantel); 
eine Platte im Gießwerkzeuge der Schriftgies 


‘Ber, an welche der Buchftabe zu Tiegen fommt, 


und bei den Sciöffern ein Eifen, die Se 
fenfe damit zu machen ; bei den GSewächſen 
Heifien die Samen in Hülfen und Schoten 
Kerne, in welcher Bedeutung die D. D. das 
Getreide überhaupt Kern nennen ; vorzüglich 
bei den Obſtarten, die im eigenen von dem 
Bleifhe der Frucht umgebenen Höhlen liegen» 
den Körper, welhe den Samen, ausmachen 
(Samenterne): die Kerne der Apfel, Birs 
nen, Miöpeln , Weinbeeren ıc. ; au ‚wenn 
Biefe Samenkerne noch in einer eignen harten 
fteinichten Schale eingefloffen find, peißen 
fie mit diefer Schafe, und noch gewöhnlicher 
ohne diefelbe Kerne, z. 8. die Kerne der 
Kirfchen, Pflaumen , Pfirfiche (Kirſchker⸗ 
ne, Pflaumenferne, Pfirfichferne) , beſtimm⸗ 
ter aber in und mit den harten Schalen Steis 
ne, ats Kirfchfteine, Pflaumenfteine zc.; 
en den Pfeifen it der fern das Stück, wel 
ches dasjenige Ende derfelben, worein geblas 
fen wird, oder worein der Wind fährt, bis 
auf eine ſchmale Öffnung ausfüllt; in weites 
rer Bedeutung , das Innerfte eines Körpers, 
vorzüglich wenn es aus derbern und feRern 
Theilen beftehe: der Kern des Holzes, das 
innere Holz des Stammes und der Aſte von 
dichterem und feRerem Gerede, zum Unters 
fbiede vom Eplinte; der Kern der Salat: 
und Kohlhäupter, der inwendige feftere 
Zheit derfeiden; der Keen in einer Pfeife, 
Flöte, der oden in die Röhre derſelben befes 
ſtigte Zapfen, mittel deffen man erf darauf 
einen Ton hervorbringen Bann; der Kern 
Des Hufes, der inwendige empfindliche Theil 
deffelden: der Kern ſchwindet, wenn diefer 
Theil des Hufen fchadhaft wird; auch vom 
Sleiſche fagt man, ed fen vom Kern, wenn 
es durchaus derbes dichtes Eleiſch iſt, in wel⸗ 
chem keine Knochen find. S. Bruſtkern; 
das Schießpulver iſt von gutem Kern, 
wenn es feſt und von guter Beſchaffendeit iſt. 
Überhaupt ſcheint der Begriff des Feſten und 
des Vorzüglihen in dem Gebrauche des Wor⸗ 


Kern 


ces Kern (im R. D. Karn) zum Grunde gu 
Tiegen, daher auch der Milchrahm , befonders 
wenn er fih beim Buttern von der Butters 
mild abfondert, diefen Ramen führt; eben 
deshalb Heißt Kern uneigentlih überhaupt 
das Beſte, Vorzuglichſte, Reäftigfte eines Din« 
ges, 3.8. das feinfte weißeſte Nehl (Kerns 
mehl), und im Bergbaue, das befte gefchiee 
dene Erz: der Kern des Heeres, der Trup⸗ 
pen; der Kern eined Buches, einer Nes 
De ıc., das Weſentlichſte, Beſte davon, oder 
auch ein kurzer Autzug, welcher dieſes ent⸗ 
Hält (Quinteſſenz). So auch in den Zuſam⸗ 
menſetzungen Kerngut, Kernſpruch ꝛc., wo 
es etwas Vorzũgliches in feiner Art bezeichnet. 
Kern, m., -e8, bei den Yägern, das in 
ſchmale Streife geſchnittene und gedörrte Sleiſch 
von umgefallenem Viehe, womit fle die Hunde 
füttern (das Luder); in manden Gegenden 
auch das Bleifh der Wölfe, Füchſe und ande⸗ 
rer nicht eßbarer Thiere. 

Kernapfel , m., Name des Kiapperapfels, defs 
fen loſe Kerne klappern, auch einer andern 
Sorte Apfel, weiche gut zum Welten zu ges 
brauchen find (Zelliſcher Kernapfel); K-ältig, 
E. u. U. w., von den Bäumen, Äfte Habend, 
welche aus dem Kerne des Stammes heraus 
gewachſen find, und fi wegen der vielen Afts 
löcher nicht gut fpalten laſſen; die R-auiter, 
eine Art Auftern, welche purpurfarbige Fran⸗ 
sen um das Zleiſch baden; der R-beißer, 
Name ves Kirfchfinfen, und dev Larve des 
Paimtäfers; der K-bohrer,, eine Art Rüſ⸗ 
fettäfer; R-bräv, ©. u. U. w., fehr brav, 
durchaus brav; K-deütfch, E. u, U. w., echt 
Deutſch, durchaus Deutfch. 

Kermel, fl, -8, 1. Kriechente. 

Kernen, 1) th. 3., die Kerne aus dev Schale 
nehmen, und wuneigentlih. das Beſte und 
Borzüglichte einer Sache von dem Schlechtern 
fondern (gewöhnlicher ausfernen); in Kerne 
oder Körner verwandeln: Blei Pernen, es 
zu Körnern gießen (richtiger in diefer Bedeu⸗ 
tung körnen); f. buttern; 2) gedf. 3., fich 
kernen, gu Kern werden, Flümperig , dit 
werden; die Butter Pernt fich, wenn fe 


ſich in kleinen rundlichen Körpern von der But - 


termilch fondert (im N. D. karnen, tärnen), 
daher die Kernmilch (Karnmilch) f. Butter⸗ 
mild; au vom Bette, vom Öle 1e. fagt man, 
‚daß ed fich Ferne, wenn es gerinnet. 
Kerner, m. , -6,, beiden Schlöffern , ein Spiks 
hammer mit einer ſtumpfen Spitze, Löcher 
Damit durchzuſchlagen (die Sarpfenzunge)z; 
bei den Sporern , ein Dorn mit einer ſchar⸗ 
fen Spige, womit man vorfchlägt , ehe man 
ein Loch durchfchlägtz bei den Kupferſchmieden 
ebenfalls ein Werkzeug, die Löcher damit 
vorzuzeichnen. 
Kernfaul, E. u, U, w., im Kerne, d. b. in 
feinem Innern faut: ein kernfauler Baumz 
die R-fäule, die Krankheit eines Baumes, 
da er kernfaut In; R-feit, & u. U. w., in 
feinem Kerne ‚in feinem Innern feſt, und uns 
eigentlich, ſehr feſt, durchaus fe; dad R- 
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Ka ein ſtarkes, wirkfames Feuer ; das R- 
eifch , Berniges , derbes, vorzügfiches Zieiſch; 
Die K-frau, f. Kernmann; der R-freffer, 
Name des großen Kernbeißers in dem nördiis 
chen Europa (Zinnifher Dompfaffe); die R- 
frucht,, eine jede Frucht, welche den Samen 
In fih noch in eigenen Schaten enthält, wie 
ale Apfel und Birnen ıc. (Kirſchen, Pflaus 
men, Pflrfiche, Aprikoſen ıc. nennt man bes 
Rimmter Steinfrüchte); das R-gedicht,, ein 
kerniges, vorzüglihes Gedicht; das R-ges 
häuſe, beim Kernobſte, 3. B. Äpfelnze., das 
Gehäuſe im Innern des Obſtes, worin die 
Gamenterne befindfih find (das Kernhaus, 
Kernhäuschen, Kerngeftell,, im gemeinen Les 
ben der Griebs, Rriebsac., im Osnabrückſchen 
Karmuß); die R-gerjie, Rame der gemeinen 
Gerfte ; die R-gerte, Name des Bartriegeis ; 
dad K-gefchüß, ſolches Geſchütz, welches 
im Kerne, d. h. in feinem innern hohlen 
Raume von oben bis unten gleichweit iſt, zum 
Unterſchiede von den Kammerſtücken; das K- 

efeß, ein wichtiges vorzügliches Geſetz; das 

-gefpinft, bei den Bortenwirkern, ein bes 
fponnener Gold: oder Silberfaden, woran die 
Geide unter dem Lahn etwas durchſcheint ; das 
Kegeſtell, ſ. Kerngehäuſe; R-gefund ‚@.u. 
u. m. ‚im Kerne gefund: kerngeſundes Holz; 
uneigentlich (alsdann der Ton gewöhnlich auf 
geſund fällty, ſehr gefund ; Die R-gülte,, im 
D. D. eine Gfülte oder Abgabe an Kern oder 
Getreide (der Getreidezins); K-gut, €. u. 
u. w., im Kerne gut, unverderben; uneis 
gentlich (und dann fallt der Ton auf die zweite 
Sylbe, wie bei kerngeſund), febr gut, durchs 
aus gut; das K-gut, ein vorzügliches Gut; 
ein But; eine Sache, welche als das Wefents 
Sichfte zu betrachten iſt (auch bloß der Kern); 
R-Haft, E. u. U. w., derb, fer, kräftig, 
vorzüglih: Pernhuftes Holz, Fleifch ; kern⸗ 
bafte Männer; den Kern, d. h. das Belle, 
Vorzüglichkte enthaltend: ein Pernhafter Aus⸗ 
zud aus einem Buche ; das 8-huus, Bers 
Fein. mw. das K-häudchen,, f. Kerngebäus 
fe; das R-bolz, der innere feftere Theil des 
Holzes, ſehr gutes, auserlefenes Holz; ein 
Same der Kiefer oder Foͤhre; K-icht, E. u. 
u. w., dem Kerne oder einem Kerne ähnlichz 
R-ig, E. u U. w., Kerne, und in engerer 
Bedeutung , viele Kerne enthaltend: Pernis 
ges Obſt: aub, einen guten Kern habend, 
vom Holze: kerniges Holz; derb, feſt, vors 
züglich: kerniges Fleiſch; uneigentlich über⸗ 
haupt vorzüglich, erleſen, kräftig: eine ker⸗ 
nige Rede; ein kerniger Spruch, Aus⸗ 
druck, eine kernige Sprache (Kernſpruch, 
Kernſprache ꝛtc.); der R-inhult, ein kerniger 
Inhalts der wahre, eigentliche Inhalt; das 
K-Praut, ein Name des Beben; die R- 
lauge,, in den Vitrioffiedereien, Lauge, 
weiche bis 24 Loth Schalt Hat und zu Dia 
triol verſotten wird, auch Lange, welche 
bei Waſchung Yes Kernvitriots abgeht; das 
K-leder , fees und vorzügliches Leder; dev 
Kelehm, Derienige Lehm, womit man dem 
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Kern, d. 9. die Born des zu giekenden Kör⸗ 
pers übergicht 7da8 Kernleinfraut, ein Nante 
Des Harns oder Bruchtrautes; die K-leins 
wand, derbe, feſte, dauerhafte Leinwand; 
R-lo8, E. u. U. w., Keinen Kern habend, 
und uneigentlich, Feilen innern Gehalek, keine 
Kraft babend ; der K-mann, ein vorzüglis 
der, Fräftiger, auch, ein durchaus guten, 
braver Mann. Auf ähnlige Are Kernfrau, 
Kernmweib, Kernleute ıc.; das R-muaß, 
bei den Gchriftgießern, ein Wintelmaß, um 
dem Kerne den rechten Winkel zu geben; dad 
Kamehl, f. Kern 1; die K-mildh,, f. Ker⸗ 
nen; das Krobit, Do, welches Kerne mit 
einer bloß häutigen Schafe in fich trägt, als 
Apfel, Birnen ꝛe., zum Unterfhiebe vom 
GSteinodfte ; Stämme, Obſtbäume, welche aus 
den geftedten Samenternen gezogen find ; Die 
K-taupe, eine gelbiiche Raupe, welche den 
Kern, d. 9, die innern Theile am Kohle aus⸗ 
frißt; K-reht, €. u U. w., in der Se 
ſchũtzkunſt, wo eine Kanone Fernrecht Heißes, 
wenn ihe Kern oder ihre Seele genau in der 
Mitte iR, und das Stück an einer Geite nicht 
Dicker oder dünner iſt ald an der andern; ein, 
Stüd it Pernrecht gerichtet , wenn der Kern 
na dem Segenftande , wonach gefhoflen wer, 
den fol, wagerecht gerichtet ift, wo dann ein 
Schuß in diefer Richtung’ gethan , ein Kerns 
ſchuß genanne wird, zum Unterfchiede von eis 
nem Bogenſchuſſe; die KR-regel, eine vors 
süglihe und wichtige Regel; K-reich, E. u. 
u. w., reich an Kernen; der K-fück, ein 
Heiner mit Kernen von allerlei Steinodf ans 
gefüllter Sad, welchen man heiß macht, und 
‚als einen Bettwärmer In das Bett legt; K- 
fhälig, E. u. u. w., im Sorſtweſen, von 
einem Stamm oder Baum, wenn fich der Kern 
nach dem Spiinte hin ſchälet, d. h. wenn die 
Jahrringe etwas voneinander ſtehen und fein 
feRes Holz geben, welches fib am häufigften 
beim Nadelholze findet‘, wenn es heftigen Stürs 
men fehr ausgefegt it; Daß K-ſcheit, Scheis 
fe, welde aus dem Kerne des Holzes, oder 
vom beften feſteſten Holze gefchlagen worden, 
sum Unterfchiede von den Kieppels oder Wal⸗ 
‚senfcheiten, weiche aus den Aften, und von 
. den Gtodfdeiten gehauen werden; die K— 
ſchule, eine Baumſchule, beſtehend aus Bäu⸗ 
men, Die aus dem Kern gejagen. find; Der 
K-Ihuß, ſ. Kernrecht; das Kaſchwinden, 
eine Krankheit der Pferde, wenn ihnen der 
Kern ſchwindet, d. h. wenn ſich das Innere 
oder das Leben der Hufe verliert, wo dieſe 
dann hohl werden oder gar abfallen; die K- 
fprache, eine kernhafte, kräftige, in ihrem 
Ausdrucdck Furze und ſtarke Sprache; eine kern⸗ 
bafte oder kräftige und kurze Art zu ſprechen; 
‚der K-f[pruch, ein kernhafter, vorzüglicher 
Spruch, weicher irgend eine Wahrheit kurz ause 
ſpricht; der R-itahl, der beſte Steiermärkiſche, 
aus gefintertem Eiſen bereitete Stahl; Deu 
Kernitamın, ein kerniger Stamm, Baum; 
ein Stamm, ein Baum, welcher aus dem 
‚Kerne gewachfen oder gezogen if, sum Uns 


An 
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terſchiede van einem durch Die Wurzel, dur 
Ableger 10. fortgepflanzten und einem geimpf⸗ 
ten; die K-flauge, eine eiferne Stange, 
fofern fie den Keen oder den innern Theil der 
Form, in welcher ein hohles Stück gegoflen 
werden fol, ausmacht; das K-ftechen, ein 
Aderlaß der Pferde, da ihnen der Kern, d. h. 
eine der Furchen des Gaumens geöffnet wird; 
der K-ftein, ein kerniger, befonders feſter, 
Dichter Stein, vorzüglich der Granit (auch der 
Körnerfiein): das K-fhück, bei den Bildgie⸗ 
bern, Stüde Wachs oder Thon, womit fie 
die hohlen Stellen der verfhiedenen Stüde 
ber Form ausfüllen; die R-truppen, erle⸗ 
fened Kriegevoit; das K-tuch, das befe, 
derbſte Tuch; der Kewächter, Name einer 
Art Rüſſelkäfer; die Kewolle, die derbe, 
Praufe und beſte Wolle vom Rüden und Nak⸗ 
Ben der Schafe; der K-zug, ein vorzüglicer, 
Bräftiger,, reiher ıc, Zug, nach den verfdic« 
Denen Bedeutungen des Wortes Zug; das 
K-zupfen, bei ven Jägern , eine Zeicrlichkeit, 
weiche darin beſteht, DaB nal einer Jagd den 
Zagdhunden dev Kern gezupfet, d. h. in Stüfs 
fen vorgeworfen wird. 


Kerfei (Kirfei), m. , -es, der Name eines leich⸗ 


ten fchmalen gefeperten Tuches. 


Kertfche, m, M.-u, ein Name der Schleben. 
Kerze, w., M. -n, Bert. w. Das Kerschen, 


O. D. Kerzlein, -8, ein gerades umd langes 
Sicht, befonders von Wachs: die Kerzen aul 
den Altare; eine Wachskerze, Talgferze; 
in weiterer und uneigentliher Bedeutung auch 
yon andern Dingen, die gerade geftelle anges 


u werden, 4. B. Räucherferze, oder 


äucherferzchen (im O. D. auch der Ken); 
die Kerzenbeere, ein Name des Wachsbau⸗ 
mes oder Wachsſtrauches; der R-beeritraud, 
f. Mirteuheide; K-geräde, E. u.u. m, 
gerade wie eine Kerze, von eines aufrechten 
Stellung ; der K-gießer,, die K-gießerinn, 
eine Perfon, welche Kerzen verfertigt; das 
K-Fraut, f. Königskerze; K-bell, €. u. 
u. w., durch Kerzen erhellt, erleuchtet; det 
K-rneifter , in verfhiedenen Gegenden, beians 


‚ders D,D., ein Unterbeamter an einer Kırdc 


Der über die in der Nömifchen Kirche üblichen 
Strafkerzen gefebt iR; eine Benennung de 
Handwerksälteſten, welche die bei den Umganı 
gen der Kömifchen Chriſten gewöhnlichen Kr 
sen beforgen gder verwahren; der Ke ſchein, 


der Schein, welchen eine brennende Kerze gibt; 


der K-träger , in der Römifchen Kirche , ein 
Perfon, weiche bei feierlihen Umgängen , und 
pei Begräbniffen eine Kerze trägt; der Kerz⸗ 
ler, -8, einer, der Kerzen verkauft, oder 
auch fie macht. In Baiern nennt man Kerz⸗ 
lerinn eine Frau, welche in der Kirche Wachs⸗ 
kerzchen verkauft. 


Re ‚m.,f Keſſer. 
Er ö A -6, Bert, w. das Kenſſelchen, 


O. D, Keffelein, -8, überhaupt , eine rund 
liche und weite Vertiefung , befonders im Erd⸗ 
boden. Go im Bergbaue, eine große runde 
Vertiefung im Erdboden , befonders wenn der 


Keffelafde 


Einfall einer darınter befindlich gewefenen 
Grube oder ein Erdfall fie verurfacht Hat; im 
Seſtungsbaue, der mittlere leere Raun eines 
Sohlen Bollwerkes, und in der Geſchutzkunſt, 
eine halbrunde Vertiefung, worin bei Belage⸗ 
sungen Mörfer geſtellt werden; bei den Waſ⸗ 
ferfünkten,, eine Mache Vertiefung, worein fich 
das Springwaſſer fammelt sc.; bei den Jägern 
Das Lager eines wilden Schweines, auch die 
Höhlung m einem Dahbhaue, welche dem 
Dachſe zum Lager dient ; bei den’ Ralfhrennern 
der innere yunde Theil eines Kalkofens oder 
auch der ganze Theil des Innern Dfens über 
dem Aſchenherde; in weiterer Bedeutung ein 
Thal, welches nach allen Riytungen ungefähr 
gleiche KBeite Hat und rundum von Bergen eins 
geſchloſſen it, und bei den Iägern jeder runde 


eingeſchloſſene Plaß ; ferner ein Körper mit eis’ 


ner balbrunden , gröfieern oder geringern Ders 
Mefung, 3. B. in der Geſchützkunft der innere 
Kaum eines Mörfers His zur Kammer, und 
im Bergbaue ein tiefes ausgezimmertes Loch 


in einem Goͤpel, worein der Klotz gelegt wird, 
auf welchem die Spindel In iprer Pfanne ſteht; 


befonders aber und am gemwöhntichften, ein 
mehr oder weniger tiefes halbrundes Gefäß, 
mit rundem Boden, von Kupfer oder Meſſing, 
etwas darin gu kochen, oder au brauen,, zu färs 
ben ıc., von weichem verfchiedenen Gebrauch die 
Namen Wafchkeffel, Braukeſſel, Färbekef: 
ſel, Milchkeſſel, Fifchkeffel, Kaffeefeilel, 
Theckeffel 2c.: den Keffel über das Feuer 
fegen, hängen, an den Keſſelhaken; die 
Keſſelaſche, Im O. D. ein Name der Pottafche j 
Die K-beere, ein Name der Moosbeere; der 
AR-bereiter , ein Handwerker , der ſich gewöhns 
lich nur auf Meffingwerten findet, und aus den 
Keſſelſchalen die Keſſel ſchlägt; der K-beſſe⸗ 
rer oder K-büßer, Keſſelflicer; das K-bier, 
Bier, welches in Heinen Keſſeln, ats die in 
den Brauereien, In den Haushaltungen zu eis 
Henem Gebrauche gebrauet wird; das R- 
brauen , das Brauen des Bieres in eingeinen 
Hauspaftungen, auch, das Recht dazu; Das 
K-braum, eine braune Erde, womit die Keſſe⸗ 
Ier den neuen kupfernen Keffeln eine brauns 
rothe Garbe geben; der dünne zarte Abgang 
beim Hammern des Kupfers in den Wekkſtät⸗ 
ten der Keſſeler, zum Unterfchiede von dem grös 
Sein, welcher Kupferſchlag heißt; der Keſſe⸗ 
ler oder Keßler, —8, ein Handmwerfer , weis 
cher neue Keffel macht (ein Keſſelſchmied, Keſſel⸗ 
ſchlaͤger) oder auch alte Keſſel ausbeſſert (Keſſel⸗ 
flider), beſonders der von einem Orte zum 
andern zieht, ſeine Waare zu verkaufen; der 
Keſſelfang, eine Art der ehemahls üblichen 
Gottesgerichte, da einer einen Fang, d. h. Griff 
in einen Keſſel mit ſiedendem Waſſer that ‚und, 
wenn er fi die Hand nicht verbrühte, Dadurch 
feine Unfegutd bewies; der Kaflicker, ein 
Keſſeler, weicher alte Keſſel fickt oder ausbefs 
fert , befonders verächflih,, wenn er von einem 
Orte zum andern ziehe (auch Keffeibefferer, 
Keſſelbüßer, Keflellapper); uneigentlich und 
ſpoͤttiſch, ein Schwäger; dad K-gericht, die 
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Benennung einer ehemahls in Meiffen und in 
der Lauſitz üblichen Art der Gerichte; das K— 
gewölbe, in der Baukunſt, ein Gewölbe, das 
yon innen die halbrunde Geſtalt des Innern 
eines Keſſels hat (das Helmgemwölbe, KRugelges 
wölbe); der R-bafen, ein Hafen an einer 
Kette oder an einer Stange über dem Feuerher⸗ 

- de , den Reffel an feinem Bügel daran zu häns 
gen; das R-jagen, bei den Jägern,, ein Ja⸗ 
gen, eine Jagd, wo das Wild in einen runduns 
eingefhloffenen Plab zufammengetrieben wird; 
ein Saujagen oder eine Jagd auf wilde Schwei⸗ 
ne, weil diefe dabei aus ihren Keffeln , d. 9. ih⸗ 
ven Lagern aufgetrieben werden; der K-lauf, 
in der Geſchützkunſt, derienige Theil eines Mörs 
ſers, worin bie Bombe liegt; das K-loch,, ein 
keſſelförmiges Loch, dann, die tieffte Stelle in 

einem Teiche „ worin beim Ablaffen des Waſſers 
Waſſer zurückbleibt, in welches fich die Zifche 

zurückziehen; der R-meifter, bei den Tuch⸗ 
madern , derjenige, welcher auf die Keffel und 
Pie Barbe in denfelben Acht Bat; Kefleln, 
zrckf. 8. , fich Feilen, die Geſtalt eines Keſſels 
berommen; die K-pauße, f. Pauke; der K- 
ruß, der Ruß von’ einem Keſſet; der R-[chläs 
ger, f. Keffeler; die K-Ichlenfe, im Waſ⸗ 
ferbaue, eine Art Schleufen,, deren Kammern 
einen runden Deich vorftellen ; das St-fiel, ein 
Giel, welches in einem halben Zirfel gegen 
das Wafler zu umbämmet wird, wenn man 
eine Stelle eines Deiches ausbeffert; der K- 
ftein, fo viel ats Brunnenzieget ; das K-tuch, 
welches im KReffel gefärbt worden ift, gefärbtes 
Tuch. 

Keſſer, m., —8, ein tiefes ſiebförmiges Netz an 
einem Bügel mit einem langen Stiele, damit 

- gu fiſchen (Retfcher , Käfcher und Kafıher); an 
den Preußiſchen Küften, eine Benennung der 
Dernfteinfifher , welche ſich folcher Nege zum . 
Auffifhen des Bernfteines bedienen; in den 
Pottafcheftedereien, große Fäſſer, worein die 
Aſche ausgelaugt wird. En 

Keßler, m., f. Kefiler, . 

Keite, w., M. -n, die hornige Warje an ber 
inneren Geite des Schenkels der Pferbe über 
dem Knie, 

Retfcher, m., f. Keifer. 

Kette, w., M. -n, Verkl. w. das Kettchen, 
O. D. das Kettlein, -8, überhaupt ein aus 

mehrern an einander hangenden eingeinen Theis 
len oder Stüden beftehendes Ganzes. So mehr 
rere in einer Richtung hin liegende mit einans 
der verbundene Berge (eine Bergkette); bei 
ben Jägern mehrere hinter einander befindfiche 
Rebhühner, Hafelhühner (verderbt eine Kitte 
Rebhühner, Hafelhühner); in engerer und ges 
mwöhnlicher Bedeutung bei den Webern und bes 
‚fonders dei den Baummollwehern , Die ſämmt⸗ 
Tichen mittelft des Scherrabmens verbundenen 
Gäden, welche den Grund bes Gewebes aus⸗ 
machen , und auf den Wertftupf aufgezogen wer⸗ 
den (der Aufzug, auch der Zettel); uneigents 
lich auch ein Stüd Zeug ſelbſt, fo wie eö vom 
Stuhle fommt und die Länge des Aufzuges, 
d. h. 82 bis 83 Ellen Hat; ein aus vielen eine 
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seinen fu einander geſchlungenen Theilen „der 
Gliedern von Metal beſtehendes Banzes: eine 
eiferne, ftählerne, ſilberne, goldene Kette, 
Die von der verfchiedenen Bekimmung und Ge⸗ 
ſtalt der lieder verſchiedene Namen enthält: 
Halskette, Bruſtkette, Drdenöfette, 

Dtahtkette, Erbskette ıc.; am haͤufigſten 
eine eiſexne Kette, allerlei damit oder daran zu 
befeſtigen: die Hemmkette, Spannkette, 
Haltkette, Halfterkette, Brunnenkette ;c.; 


Kettenſttich 


Zugbrucke; der Kefaden, bei den Webern, 
Die Zäden, aus welchen die Kotte beſteht; der 
R-filch, eine Arc Beins oder Panzerfifche; der 
R-gefang oder K-fang, f. Kreisiuge; der 
2-Bund ‚ ein an die Kette gelegter Hund; 
der K-Elang, der Klang, das; Elirren der 
Ketten; uneigentlich , die Außerung ‚das Bühl 
barwerden einer feſſelnden, die Zreiheit be: 
fhräntenden Sache; die K-Eoralle , eine Art 
Rohrenkorallen in der Oſtſee, welche aus feir 


etwas mit Ketten befeftigen ; einen Berbres - 


her in Ketten legen, ipm Ketten an Händen 
und Füßen anlegen, daß er nicht entfliehen 
kann; Daher uneigentlich au f. Gefangenſchaft 
und Sklaverei: feine Ketten zerbrechen, fi 
in Freiheit fegen ; auch beſchwerliche und läſtige 
Einſchränkungen; eben fo uneigentlich, eine 
Reihe unmittelbar auf einander folgender Dinge, 
Begebenheiten, Handlungen : fein Leben ift 
eine Kette von Unglücksfällen; auch fpricht 
man bildlich von Blumenfetten, NRofenkfets 
ten 2c. und verſteht darunter theild wirkliche 
Blumen, Roſen ꝛc., die gleich den Sliedern ei⸗ 
‚ner Kerze mie einander verbunden find, theils 
angenehm s bindende Verhältniſſe; in der Tanz⸗ 
tung ift Die Kette (Chaine) ein Zanybitd , bei 
deſſen Darftelung die Tanzes und Tangerinnen 
ſich durch einander ſchlingen, wie die lieder 
‚einer Kette. ' 

Kettel, w., M.-n, eine Heine Kette, befons 
ders ein an einer Krampe bemwegliches dünnes, 
anı andern Ende gufammengebogenes Eiſen, 


weiches Über eine Haspe gelegt wird, Thüren . 


“ and Zenfter damit zu verfchließen; dad K- 
bolz, f. Kettelnadel; die K-ınafche, bei 
den Strumpfmwirtern , ange Maſchen, mit wels 
hen der beſonders gewirfte Schweizerzwickel an 
den Seiten des Strumpfes angekettelt wird; 
Ketteln, ch. 3., das Verkleinerungswort von 
fetten, überhaupt, verbinden. So Fettelt 
man im Bergbaue Seile, wenn fie reißen, 
d. h. man Enüpft fie zufammen; inengerer Bes 
Deutung, mtittelft einer Heinen Kette befeftie 
gen, befonders {n den Sufammenfegungen ans 
Fetteln, zuketteln tc.; die Kettelnadel, am 
Strumpfwirkerſtuhl, eine Nadel in einem Heis 
nen hölzernen Hefte, dem Kottelholze, welche 
dazu dienet, die Mafchen durch einander zu 
‚siehen oder zu Fetten. 

Ketten, th. 3., mit einer Kette befeftigen ; uns 
eigentlih , eng und ungerfrennlich verbinden, 
vereinigen; fie Bettet mich an fich, du Pets 
teſt mich an dich, ,. an diefen Drt; der 8- 
anfer, fo viel als Hafenanter, wenn deren 
mehrere Durch Ketten mit einander verbunden 
find; der Kobandwurm, eine Art Bandwür⸗ 
mer, deren Glieder gieichfam wie die Sieden 
einer Kette an einander gefügt find; Der K- 
baum, dei den Webern,, der hinterfie Baum 
am Weberftußfe, um weichen dad Garn oder 
die Kette gewickelt iſt (der Garnbaum); Die R- 
‚blume, ein Rame des Löwenzannes , weit die 
Kinder aus deffen hohlen Stengeln Feine Ket⸗ 
ten zu bilden pflegen (Rettenröprlein) ; die R- 
brüche , eine In Ketten hangende Brüde, eine 


nen, gleich weiten in einander geichlungenen 
Röhrchen befteht (Kettenftein) ; Die K-Pugel, 
in der Geſchützkunſt, zwei Durch eine Kette vers 
bundene Kugeln, welche aus Kanonen geſchoſ⸗ 
fen werden (auf den Schiffen Engel); die K- 
linie, in der Baukunſt, die Form eines Ge⸗ 
mwölbes, wenn es einen Zirfelbogen noch Über 
ſchreitet, und umgefehrt einen foldyen Bogen 
biſdet, als derienige iſt, den eine an beiden Ens 
ben aufgehängte und nach ihrer natürliden 
Schwere herabhangende Kette befchreibt; die 
R-Iocke, bei den Perudenmachern, eine ges 
rade Reihe ununterbrochener unb Loder in ein 
ander gefämmter Querloden; Die R-nabt, 
bei den Nähterinnen, eine Naht, welde aus 
in einander gefchlungenen Stichen beſteht; die 
Kenatter, eine Art Nattern in Karolina; der 
K-panzer, ein Panzer, weicher aus lauter 
kleinen, kurzen, neben einander befeftigten 
Ketten beſteht; Die K⸗pumpe, auf den Eng 
tifhen Kriegsfchiffen, eine Art Pumpen, bei 
welcher mitteilt einer Hebekette und Lederner 
Klappen das Pumpen verrichtet wird; die K- 
rechnung, eine Rechnungsart, wo die einzel 
nen Säge genau auf einander folgen und eng 
mit einander zuſammenhangen, mie die Glie⸗ 
der einer Kette; die Kettentegel, die Regel, 
nach welcher man bei biefer Rechnung verfährt; 
der K-reim, eine ehemahls gewöhnlide Spies 


lerei mit Verfen, da der Anfang und das Ende 


L 


jedes Verfes mie auch die Mitte zweier Verſe 


ſich mit einander reimen mußten ; der K-ring, 


Der Ming oder ein rundes Glied einer Kette 
(das Glied); der Ring am Ende einer Kette; 
die K-rolle, am Bortenwirkerſtuhle, die Rob 
len, auf welche die Kette der Treffen, Borken 
oder Bänder gewickelt iſt; die K-ruthe, bei 
den Webern, die Ruthe oder der Stad, welche 
ſich querüber zwiſchen den Kettenfäden hefin 
det, damit diefe in Ordnung bleiben ; det K- 
Schluß, in der Denklehre, ein Schluß, web 
“er aus einer Reihe von Sägen, wo immer 
der eine theilweife wieder in dem darauf fol 
genden enthalten if, entſteht (Sorites); dei 
R-Ichmied, ein Schmied, welcher vorneh 
lid eiferne Ketten verfertigt; die Kaſchnur, 
hei den Knopfmachern, in einander geſchlun⸗ 
gene Schnüre, einer Kette ähnlich; die I- 
feide, Hei den Seidenwirkern, diejenige Geidt, 
welche au der Kette des Gewebes genommen 
wird, oder diejenigen Geidenfäden , welche die 
Kette ausmachen; der K-fab, der Stab an 
einer Meßtette; der X-ftein, eine Art R 
senfteine ; f. Kettenkoralle ; der Keſtich, be 
den Näpserinnen, ein Stich oder eine Art zu 


Kettenftod — 


nähen, two der Fdaden verſchlungen wird, To 
dafs er einer Kette äbntich ik; der Kettenftoch, 
bei den Seidenwebern, ein bünner runder Steck, 
auf melden die geſchorne Geidenkette vom 
Scerrapmen gewidels wird; bie K-ftrafe, 
diejenige Strafe an Verbrechern ıc. , wo fie an 
eine Kette gefchloffen find ; der K-tauz, ein 
Tanz, in welchem Tänzer und Tänzerinnen 
gleichſam dur Berfchlingungen in einander 
eine Kette bilden; K-toU, E. u. 4.1. , von 
einem Menfchen , fo toll, daß er an eine Kette 
gelegt werden muß; dad K-werk, ein Werk, 
welches mit Ketten verbunden oder fettenähns 
lich ift, oder Überhaupt allerlei Ketten zufama 
mengenommen; der K-murın, Benennung 
des Bandwurmes überhaupt. ©. Kettenbunds 
wurm; der K-zug, in der Baukunſt, eine 
verfhlungene Verzierung, melde einer Kette 
gleicht; auch, der geſchlungene Geländersug. 

Ketter, m.,-8, in den Steinbrüchen zu Pirna, 
die Benennung eines Sandſteins, zur Bild⸗ 
‚hauerei brauchbar. 

Kettler, m., -8, ein Handwerker, der Kleine 
Ketten , befonders von Draht macht. 

2. Keber, m., -8, die f-inn, M.-en, eine 
harte Benennung in der Römifchen Kirche für 
jede Perſon, die von dem angenommenen Lehr⸗ 
begriff in einem oder dem andern Stüde ads 
weicht; dann Überhaupt eine Perſon, die freie 
©rundfäge, befonders in der Religion äußert. 

3. Keber, m.,-8, bei den Wollarbeitern , eine 
‚Spindel vol Garn. 

Ketzerbuch, f., ein ketzeriſches Buch, ein Buch, 
weiches Kebereien enthält; Die Keberei, M. 
-en, die Abweichung in twefentlihen Stücken 
von dem Lehrbegriffe der Kirche, gu der man 
ſich bekennt, befonders der Romiſchen Kirche; 
überhaupt die Abweichung von einer Lehre in 
einem und dem andern Stüde ; aud im Scherz , 
eine Abweichung von irgend einer herrfchenden 
Meinung, Gewohnheit:' einen der Keberei 
beichuldigen; eine vom berrfchenden Lehrbe⸗ 
griffe abweichende Lehre oder Meinung ſelbſt: 
Ketzereien, Segerifhe Lehren; der Ketzer⸗ 
eifer , der übertriebene , verfolgungsfüchtige 
Eifer gegen Reber und Ketzereien; das K-ges 
richt, in der Römifchen Kirche, ein die foges 
nannten Keßer verfolgender und beftrafender 
Gerichtshof (das Glaubensgericht, Inquifition, 
Autodafe); das K-Haupt, das Haupt einer 
Ketzerzunft, d. h. ein Ketzer, deffen abweichende 
£chren und Meinungen Anhänger gefunden 
Haben (Härefiarh); Kriſch, E. u. U. w., eine 


Ketzerei enthaltend, in der Ketzerei gegründet: 


ketzeriſche Lehren; die R-jagd, die Auf⸗ 
fpürung und Verfolgung wirklicher oder angeb⸗ 
licher Ketzer; Der K-jüger,, der gleichfam Jagd 
auf Reger mat; der K-macher, verädhtliche 
Benennung eines Menſchen, befonders eines 
Gottesgelehrten, weicher jeden , der von dem 
herrſchenden Schrbegriffe in irgend einem Stücke 
abmeicht,, für einen Ketzer erklärt; die K— 
macherei, die Neigung , jeden, der von dem 
Herrihenden Bchrbegriffe abweicht , fogleich für 
einen Ketzer zu erlären ; R-miacherifch, E. u. 


v 
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u. w., ſich der Ketzermache rei ſchuldig machend; 
die Kemütze, eine bemahlte Mütze, welche man 
In Spanien den verurtheilten Ketern aufſetzte, 
wenn man fie zum Scheiterbaufen führte; der 
K-meifter, in O. D. ein vorfipender Kebers 
richter. 


1. Ketzern, unth. Z., ketzeriſche Meinungen 


hegen, äußern; überhaupt, vom Gewohnten, 
Herkommlichen oder von den Regeln abweichen. 


2. Ketzern, th. 8., im Bergbaue, Ritzen im 


etwas machen. ©. Aufketzern; dann auch, 
ſpalten, zerſchneiden. 


Ketzerrichter, m., der Richter bei einem Ketzer⸗ 


gerichte (Inquifitoe) ; Der R-riecher,, verächts 
ih, ein Menſch, welcher überall Ketzereien zu 
ſehen glaubt; Die R-riecherei, das Sefchäft 
eines Ketzerrlechers; die K-fchrift , eine ketzeri⸗ 
(de Schrift; die K-ſucht, die Suche, überall 
Kebereien zu finden und zu verfolgen. Davon 
Keberfüchtig, €. u. U. w., mit der Ketzer⸗ 
ſucht behaftet; die R-zunft, eine Glaubens⸗ 
sunft, welche fi von der herrſchenden Kirche 
trennt, indem fie in Lehren und Meinungen 
yon dem herrfchenden Lehrbegsiffe Diefer Kirche 
abweicht. 


Keübel, m., -&, im Bergbaue, ein Sieb. 
Keüchen , unth. 3. mie haben, hörbar ſchnell 


oder mit Mühe Athem holen, wie nad einer 
heftigen Bewegung , in heftigen Leidenſchaften, 
bei Engbrüſtigkeit sc. (im gemeinen Leben, bes 
fonders in N. D. kuchen, piehen, anken, jan⸗ 
Ben ıc. , und die VBeröfterungss und Verſtär⸗ 
Eungswörter: hachepachen, häſepeſen, heiſa⸗ 
pen ac.; im O. D. kakazen); in engerer Bedeu⸗ 
tung, mit einem ſolchen Laute huſten: den 
ganzen Tag keuchen (im N. D. kuchen, kö⸗ 
gen, kücheln); der Keücher, —6, die R-inn, 
M. -en, eine Perfon , die feucht, auch, ein 
Geſchoͤpf, das keucht; der Keüchhuften, ein 
mit Keuchen oder einem lauten, beſchwerlichen 
Athemholen verbundener Huften,, Dei welchem 
man zu erfliden glaubt (im gemeinen Leben 
Das Hühnerweh und der Kinderhuften, auch 
Stickhuſten); der K-reiber, ein Name des 
Amerikaniſchen Reihers. 


Keülchenſchote, w., ſ. Stachelſenf. 
Keũle, w., M. -n, Verkl. w. das Keülchen, 


-8, ein nach Verhaältniß feiner Dicke langer 
Körper, der nah unten gu beträchtlich dicker 
wird, und rundlich oder fugeliht ausgeht. In 
Diefer weitern Bedeutung führt eine Art Kürs 
biſſe den Namen die Herkuleskeule oder der 
Keulenkürbiß; au eine Art Slügelfchneden 
heißt Keule; in engerer Bedeutung ein fo ges 
flaltetes Werkzeug gum Schlagen und Stoßen : 
mit einer Keule bewaffnet ſeyn. Sprichw.: 
Jeder Schäfer lobt feine Keule, ieder 
sicht das Geinige vor; die Mörferkeule, die 
Reibkeule, TreibPeule; uneig., ſtarke flei⸗ 
ſchige Unterarme und Schenkel, beſonders die 
Dickbeine der Thiere: die Keule von einem 
Kalbe, Schöpfe, einer Gans (eine Kalbs⸗ 
keule, Schöpfenkeule 2c.); niedrig wird ein 
geoder Menfch, befonders eine Weibsptrſon 
eine grobe Keule genannt; Keülen, th. 8., 
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mie der Keule fhlagen: einen; Keülknföre 
mig, E. u. U. w., die Form einer Keule has 
bend ; in der Pflanzenlehre heißen manche Grif⸗ 
fel, Rarben und der allgemeine Fruchtboden an 
manchen Gewächſen Feulenförinig auch eine 
einbfattige Blumentrone ift Feulenfürmig, 
wenn fie eine. nach oden zu allmählig weiter 
werdende Röhre bildet, welche fih an der Dffs 
nung verengt; verkehrt Feulenförmig , heiße 
der Körper einiger Würmer, wenn er am 
Kopfe dick IR und nach hinten zu dünn. wird; 
der K-Fürbiß, eine Feulenförmige Art Kürs 
biffe; K-lahm, € u. U. w., lahm an der 
Keule, d. h. am Dickbeine, befonders am bins 
tern Didbeine ; die K-palme, eine Art Pals 
men; die Kaſcheide, eine Art Feulförmiger 
Meers oder Seeſcheiden; der Koſchwamm 
oder Keülſchwamm, eine Gattung glatter, 
gerader , Peulfürmiger Schwämme (Hörner« 
ſchwamm); der K-[chivinger, der eine Keute 
fhwingt , fie gut gu gebrauchen verficht ; der 
S-ıpurm, ein nadter feulenförmiger Wurm 
in der Oftfee; die K-ıpurz, ein Name der 
weißen Seeblume; der Keüler, f. Keiler; 
Keülförmig, f. Keulenförinig; Keulicht, 
E. u. U. w., einer Keule ähnlich, die und 
rundlich: im Fräntifhen Peulichte Kuchen, 
langrunde hohe Kuchen. 


Keüſch, E. u. U. w., den Geſchlechtstrieb ganz. 


beherrſchend und alle Gedanken und Gelegen⸗ 
heiten, die ihn reizen können, vermeidend: 
Peufch fenn ; eine Eeufche Jungfrau, ein 
Zeufcher Züngling; keuſche Ohren, Per⸗ 
ſonen, die keine unkeuſche Reden dulden; ken⸗ 


ſche Mienen, Blicke, Reden; eine keuſche 


Liebe, eine reine, von Sinnlichkeit befreite 
Liebe; dann Überhaupt f. rein in Gedanken 
. und Gefühlen ; der Kobaum, ein im Morgens 
Sande und in Nordamerifa wachſender ſtrauch⸗ 
artiger Baum mit fingerförmigen,, auf beiden 
Seiten wolligen Blättern und "ährenförmigen 
Blüten (Keuſchlamm, Abrabamsbaum, Mönchss 
pfeffer, Schafmülbe. Daher der Keüſchlamm⸗ 
fame ıc.) ; Keüfcheln,, unth. 8. , keuſch thun, 
. Keufcpheit heucheln; die Keüfchheit , die gänz⸗ 
Uche Beherrſchung des Geſchlechtstriebes und 
Die Vermeidung aller Gedanfen und Gelegen⸗ 
heiten zu ſeiner Erregung : feine Keufchheit 
bewahren; in weiterer Bedeutung die gänz⸗ 
liche Enthaltſamkeit vom Beifhlafe und allen 
die Schamhaftigkeit beleidigenden Handluns 
gen: das Gelübde der Keufchheit ablegen; 
überhaupt die Reinheit der Gedanken und Ges 


fühle; das R-Praut , f. Sinnfraut; das K- 


lamm, f. Keuſchbaum. 

Keütel, m. , -8, bei den Bifchern,, der Sad in 
Der Mitte der Wate, in welchem ſich die Siſche 
fangen. 

“Ahän, wie Kan. ©. d. 

Kibbeln, untH. 8., ein Wort, welches im N. D. 
gewöhntih in Verbindung mit kabbeln ges 
braucht wird, f. mit vielen Worten Feifen und 
sanften. 

Kids, m., ed, M. -e, ein Vogel mit faft 


sundem Schnabel , einem niederbangenden Ges 


” und graue Kibik 


Kiefer 


berbufdy auf dem Kopf, mit ſchwarzet Bruft, 

weißem Unterleibe und glänzend dunkelgrünem 

-Öberleibe (an manden Drien Zeldpfau , an ans 

dern Himmeldziege und an noch andern Ziweiel, 

im Osnabruckſchen, wo man uneigentlich auch 

einen nafeweifen Menfchen , der fih in alles 

menge, darunter verſteht, Kiwied): der grüne 

(aud) Pardel, Pulvier und 

Pulroſi); der grunfchnäbelige Kibig (Stein⸗ 
mwälzer); der graue und weiße Kıbik (ame 
Koftniger See Seegalle, Atbufe, Alenböde, 
Holbresen und Holbrüder,, andere Arten beißen 
Mornelle, Mornelibig); der gedornte Kibig. 
©. Spornvogel; die Keblume, f. Brett 
fpielblume; das K-ei, das Ei des Kibitzes, 
eine leckere Speife; eine Art bunter Blaſen⸗ 
fhneden (Meernuß , Bläßchen) ; eine Name der 

. Kibis oder Brettfpielbiume; der K-lauf, in 
der Turnkunſt, eine Art Zichzacklauf. 

Kicher oder Kichererbfe , w. , die Frucht eines 
jur Drönung der Erbfe gehörenden Gewächfes, 
und diefes Gewächs felbft: Die gemeine Ki⸗ 
chererbfe,, im füdlichen Europa wild, treibt 
etwa vier Buß hohe Stengel mit vielen Zwei⸗ 
gen, an welchen Peine aufachlafene Hülfen 
mit zwei rundlichen und yugelpisten Gamen 
bangen (Biefer und Ziefererbfe und weil man 
fie au unter den Kaffee nimme, Kaffecerbfe). 

Kichern, unth. 3., heimlich und verbiffen,, in 
feinen zitternden Sauten lachen (Fildern, in 
manchen Gegenden ficheln, in Iranfen auch 
Eitteen , im Denabrüdichen knitken, iitken, un) 

ImNR, D. gniddern). 

Kick, ſ., -e6, im Öſterreichiſchen ein Sauerteig, 
nachdem folder mie Mehl und warmen Waflee 
jur Gährung gebracht iſt (bei den Bädern ger 
wöhnlich der Zeug); Kicken, zrckf. 3., ſich 
Ficfen, aufleben, ftärfen,, fich erholen: das 
Feuer kicket fih; die Kuh war krauk, 
aber jeßt Eicket fie fich wieder. 

Kits, m ,-e5, M -e, im Balltafelfpiele , ein 
Behtftoß mir dem Baliftode auf den Spielball ; 
Kickſen, unth. 3., einen Kids maden. 

Kiebig,, m. , f. Kibiß. 

Kiefe, w.,M.-n, fo viel als Kiefer oder Kinns 
baden, und Kieme, die fogenannten Bil» 
ohren; ein Name der Schoten der Erbfen. 

Klefen, unth. 3., f. Feifen, fihelten , ganfen, 
3-8. Im Osnabrädfhen; im Schmwäbifchen, 
nagen, fauen. 

Kiefenfuß, m., ein ungeflügeltes, im Waſſer 
lebendes und mit einer Schale bedecktes Ziefer 
mit einer Menge von Füßen und zwei Borften 
am Schwanze; die K-bridde, und der K- 
wurm, f. Kieferwurm. 

1. Kiefer, w., M. -n, ein Baum, weicher zu 
den Nadelhölzern gehört , Doppelte fteife Nadel 
und eirunde kegelförmige, meift paarmeife ſte⸗ 
Hende Zapfen hat (Kienbaum, im D.D. Fohre, 
Söhre , Kienfohre , und in manchen Gegenden 
auch Sichte). Davon, das Kiefernholz, ber 
Kiefernmwald ıc. 

3. Kiefer, w., M. -u, fo viel als Kieme. 

Kiefer, m.,-8, oder Die Kiefer, M. -n, Dies 
jenigen Beine des Kopfes , in welchen die Bühne 





"Kieferdrüfe 


mit ihren Wurzeln befeftige find: der obere 
und untere Kiefer, oder der Ober⸗ und Uns 
terkiefer (der Kinnbacken); die Kieferdrüfe, 
in der Zergliederungstunft , eine Drüfe zwiſchen 
dem zweibäuchigen Kiefermustel und dem Uns 
terfiefermustel, deren Ausführungsgang ſich 


zur Seite des Zungenbändcheng Öffnet. Davon, 


die Kieferdrüfenblntader,, eine Blutader, 
welche von der Kieferdrüfe fommt, und, die 
Kieferdriifenfchlagader , eine Schtagader, 
welche nad) der Kieferdrüfe gebt ; Die K-fläche, 
ebendaf., eine der Blächen der Wangenbeine, 
welche mit dem XWangenfortfahe des Obertie⸗ 
fers verbunden if; der R-fortfaß , ebenvdaf. , 
ein Bein, welches vom obern Rande der untern 
Muſcheln nad außen Hinatgeht, und fich mit 
der Nafenfläcdhe des Dbertiefers verbindet; dad 
Kagehölz, rin aus Kiefern beſtehendes Ge⸗ 
Yörlz; Holz von Kiefern, oder ganze und viele 
Kiefern ; das R-Ioch , in der Berglieberungss 
kunſt, verfchiedene Löcher am Kinnhöcker; dee 
K-marder, Name des Baummarders; die K- 
musbel, in der Bergliederungsfunft, Musfeln, 
welche den Unterkiefer in Bewegung ſetzen; 
Kiefern, €. u. U. w. „von der Kiefer: fies 
ferne Bretter; der Kieferndeckel, f. Kies 
mendeckel; der Kieferpilz , der gelbe Löchern 
fhwanım ; der K-rand, in der Zergliederungss 
kunſt, derienige Rand der Wangenflähe der 
Wangenbeine, weicher mit dem Dberfiefer vers 
eine ift; Die K—weide, Name der Dotters oder 
Goldweide; der K-wurm, ein dünner runder 
Sifh,, der fih an die Kiefern oder Riemen 
größerer Ziſche anfaugt (Kiefenwurm, Kiefer 
pride ‚‚Querder,, Gteinbeißer, Ublen); Der 
R-zungenbeinmußfel, in der Zergliederungss 
kunſt, ein Muskel, welcher von der fihrägen 
Seifte des Unterkiefers kommt und das Zungen» 
bein heraufzieht; der K-3-b-nerve, ebendaf., 
Nerven im Kieferzungenbeine. 


Kieke, w. ‚ein blechernes Behältniß, einen Topf, 


mit glähenden Kohlen hineinzuſetzen, um fich 
Darüber zu wärmen (Zeuertiete und im O. D. 
Zeurrforge , Beuerfübchen). 

Kiel, m.,-e6, M. -€, Bertt.w. das Kiel« 
chen ,„-$,, der feſtere, unten hohle fpannfräfs 
tige Theil der Federn der Bögel und des Ges 
derviches , befonders an den Blügeln, deren 
man fich ald Werfzeuge zum Schreiben bedient 
(die Spule, N. D. die Pofe, der Federkiel; 
im Heffifchen der Stapı): ein Gänſekiel, Ra- 
benkiel, Schwankiel ıc.; uneigentlich f. 
Schreibfeder; der unterfte lange Grundbalken 
eines Schiffes, der Haupttheil des Rumpfes 
deſſelben: den Kiel legen, den Bau eines 
Stiftes anfangen; der falfche Kiel, eine 
Unterlage oder Bekleidung des eigentlichen 


Kieles , diefen zu fchonen ; dichteriſch f. Schiff 


ſelbſt; in der Pflanzenlehre wird auch das 
Schiffchen von Einigen Kiel genannt. 

a, Kiel, m., -e8, M. —e, bei den Gärtnern, 
die Zwiebek der Blumengewächſe. Davon das 
Klelwerk, f. Zwiebelgewächſe. 


Kielbett, f. ) -e8, ein Bett mit Rielen, d. h. 


mit größern ſchlechten Federn, die nicht ge⸗ 
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ſchleißt ſind; der Kebock, ein Bock ohne Hör⸗ 
ner; Kielen, 1) unth. 3. mie haben, Kiete 
bekommen, von den Vögeln; 2) td. D., mit 
Kielen oder mit Theilen davon verſehen, Hei 
den Tonwerfzeugen , welche man Flügel nennt 
(gewöhnlicher bekielen oder befiedern); ein 
Schiff Fielen, es mit einem neuen Riele vers 
feben ; fo viel als Fielholen. ©. d.; Der Kiels 


flügel, der Name einer Art Flügelſchnecken, 


beren Lip? in einen gefpaltenen Kiel ausläuft; 
K-fürmig, E. u. U. w., die Form eines Kieles 
babend; ein Blatt iſt kielförmig, wenn es 
länglich ift und auf der Unterfläche die Gegend 
der Mittelrippe hervorſteht; der R-frofch, 
Verf. w. das KR-fröfchchen, fo viel ats 

roſchwurm. S. 8; fo viel als Frofchs 
chnecke; f. d. (auch geſtrickte oder gegitterte 
Keöte); der K-gung, auf den Schiffen, der 
unterfte Gang Planken, der in die Sponning 
des Kieles und des Vorder: und Hinterfieveng 
eingelaffen ift; der K-herr, fo viel ats Schif⸗ 
fer; R-bblen, th. 8., in der Schifffahrt, ein 
Schiff Fielholen, es auf die Seite legen, 
um an den Kiel’ fommen und ibn ausbeffern 
zu Fönnen (auch bloß, fielen); einen Ver⸗ 
brecher Eielholen, eine Schiffsftrafe , ihn au 
ein Tau gebunden an der einen Geite "des 
Schiffes Ins Waller faffen und ihn unter dem» 
felben und unter dem Kiele weg auf der ans 
dern Seite wieder in die Höhe ziehen; beine 
trocknen Kielbolen wird derſelbe ſchnell auf 
eine gewiſſe Tiefe ins Waſſer Hinabgelaffen und 
ſchnell wieder heraufgezogen; uneig. , übers 
Haupt hart ſtrafer; K-ig, E. u. U. w., Kiete 
habend, von Neſtvögeln, die zwar ſchon die 
Kiele, aber noch Feine Federn haben; der K— 
klotz, im Schiffbaue, ſchwere Stücke Hol 
auf dem Oberkiele, welche beſonders dienen, 
ben Kiel zu verſtärken; der K-Propf, ein 
Kropf an der Kehle, befonders, wenn ihn ein 
Kınd mit auf die Welt bringt; ein Kind mit 
einem folwen Keopfe (vom gemeinen Haufen 
mie Wechfelbalg gleichdeutig gebrauchen); im 
Sräntifhen auch nur ein unrubiges Feines 
Kind; das K-recht, eine Abgabe, welche ein 
Schiff geben muß, das zum erfien Maple in 
einem Hafen vor Anker geht; der K-rücken, 
eine Art Welſe, deren ſcharfer gewölbter 
Nüden dem Kiele eines Schiffes gleiht; dag 
K-ſchwein, im Schiffbaue, ein Block, wel⸗ 
cher im Innern des Schiffes längs dem Kiele⸗ 
liegt und auf welchem der Maft ſteht (das Kol⸗ 
fhwign); das Kewaſſer, in der Schifffahrt, 
die Furche im Waffer, welche der Kiel des 
Schiffes im Segeln zurüd läßt; das Kewerk, 
fi fiel a. 


Kieme, w., M. -n, die beinichten geſtrahlten 


Theile zu beiden Seiten des Kopfes der Zis 
fhe , welche fie öffnen und verſchließen können 
und melde ihnen flatt der Lunge dienen (Kies ' 
fen, Kiefern, Kiepen, aud in D.D. Kampf, 
und unrichtig Ohren , Fiſchohren). Die breiten 
Theile, womit die Öffnungen bededt und vers 
ſchloſſen werden , heißen Kiemendeckel oder 
Kieferdeckel; die K-haut ‚eine Haut, welch⸗ 





544 


Die Riemendedel von außen bededt (die Kies 
ferhaus) ; die Kiemenöffnung, die Öffnung an 
den Kiemen der Fiſche; der K-wurm, eine 
Benennung gewiffer Wafferthiere , welche einen 
länglichen eunden Körper haben und fich mit⸗ 
teift einiger Zühlerchen an andere Körper, bes 
fonders Fiſche, anhängen. 


Kiemensffnung 


Kiemer, m., -8, in Hamburg , Bötticher, die 


befonders ſchwere dichte Gefäße verfertigen, 
als Weinfäffer,, Biertonnen , Braufufen ꝛc. 

Kien, m., -ed, das von Harz durchdrungene 
Holz der Kiefer, welches befonders zum Ans 
machen des Zeuersgebraudt wird: Kien aus⸗ 
bauen, das vorzüglich harzige Holz aus dem 
übrigen heraushauen; Der K-upfel,, der ſchup⸗ 
pige Zapfen des Kienbaumes, welcher zwiſchen 
den Schuppen den Samen enthält (im ges 
meinen Leben KRiftein); der KR-baum, die 
Kiefer, weil fie fetten Kien gibe (im O. D. 


Kienfohre , auch bloß, Kiene). Davon Kiens ' 


bäumen , vom Kienbaume ; der K-bobrer, 
ein den Kiefern und dem Nadelhofge überhaupt 
ſehr fchädficher Käfer (Fichtenbehrer); eine Art 
Rüffeltäfer ; die Kiene, M. -n, f. Kieubaum; 


der Kiener, -8, im Bergbaue einiger Ges’ 


genden, ein Kohlenbrenner oder ein Holzknecht, 
weicher Kienin die Schmelzhütten liefert; die 
R-facel, eine Fackel von Kienpolz, oder ein 
Stück Kien als Bader; die R-fohre, im 
D. D. die Kiefer; der K-frefler,, eine Art 
Blattwespen; dad R-holz, das Holz des 
Kienbaumes (Kiefernbolz), auch, fettes, viel 
Kien enthaltendes Holz; ein Gehölz von Kiens 
bäumen (ein Kieferwald); R-ig, E. u. U. w., 
Kien enthaltend: kieniges Holz} das Keöl, 
das aus dem Kienholze in den Pechhütten ge⸗ 
brannte DI; der K-poft, in einigen Gegen⸗ 
den, ein Name des wilden Rosmarins oder 
des Mutterfrautes; dee K-ruß, der Ruß 
von verbranntem Kiene (im D. D. Rienrauch). 


Davon die Kienrußhütte (Rußpütte), die - 


Hütte oder Anſtalt, wo der Kienruß gewon⸗ 
nen wird; der Kaſtock, der Stock oder das 
Wurzelende eines gefällten Kienbaumes mit 
feinen Wurzeln, woraus Kien gehauen und 
auch Pech gebrannt wird; 
Schmelzhütten die Erzkuchen, aus welchen 
das Blei durch Geigern vorläufig vom Kupfer 


gefchieden worden iſt, wenn fie in das flärfere. 


Darrfeuer gebracht werden. 

Klepe, w., M.-n,imN.D. ein Korb, welcher 
auf’ dem Rüden getragen wird, ein Trages 
Bord , der in manchen Gegenden einen ‚beftimms 
ten Gehalt bat, 4. B. halt in Lübeck eine 
Kiepe Schollen 600 Stück; im Osnabrückſchen 
In der gemeinen Sprechart auch der Bau; 
ein von Stroh oder Baſt geflochtener Hut für 
weibliche Perfonen, welcher das ganze Geſicht 
beſchattet (im Oſnabruͤckſchen ik Kip und 
Kips eine ſchlechte Frauenmütze, wie auch 
eine Feine Mute); Kiepenmweile,, umſt. w., 
nach Kiepen, mit Kiepen gemeſſen. 


uneig., in den 


Ziesgrube 


melde aus Heinen Kieſeln und andern Stein 
chen beſteht (der Kiesfand, Grand, riet); 
ein metallifhe® Erz, weiches aber weniger 
mesallifche Theile enthäft, als die eigentlichen 
Erze, und nur in Neftern nicht in Sängen 
vorkommt; in engerer Bedeutung nennt mau 
den Schwefel⸗ und Arfenikfies oft nur Kiefe, 
und häufig verficht man unter Kies ſchlect⸗ 
hin den Schwefelties: die K-ader , im Bern 
baue, eine Uder, welche Kies, befonders 
Schwefelkies enthätt; der R-apfel, und ber 
R-bal, Kies in großen runden Ballen oder 
Kugeln (Kieskugel, Kieskloß, Kiesfrucht , Kies⸗ 
nuß, Kiesrogen, Kiedtrauben ıc., wenn fie 
Bein find und mit Klöfien, Zrüchten, Nor 
gen ıc. Ahnlichkeit haben). 

Rielel, m., -8, eine Gattung fehe feſter, 
theils durchſichtiger und theils undurdhfichtiaer 
Steine, die aus Kieſelerde beſtehen, welche, 
für ſich unſchmelzbar, nur in Verbindung mit 
Laugenſalzen ſich verglaſet; in weiterer Be⸗ 
deutung alle diejenigen zahlloſen Steine, de⸗ 
ren vornehmſter Beſtandtheil die Kieſelerde iſt. 
Die feinen durchſichtigen Kieſelſteine werden 
geſchliffen und find unter dem Namen Bob: 
mifche Steine defannt. Nbeinifche Kiefel 
(Waſſerkriſtalle) nennt man Steine, die wie 
Kiefel entfianden und mit den Kriftalfen von 
Einer Maffe zu ſeyn fcheinen; Agyytiſche 
Kieſel, braune mit ſchwarzen Flecken um 
Zeichnungen verſehene Steine, die einen leb⸗ 
haften Glanz annehmen; uneigentlich heißen 
im füdlichen Zranfen die Hagelfkeine Kieſeln 
(Riefel); die K-erde, «ine eigenshümlide 
Erdart, welche der Hauptbeftandibeil det 
Kiefel ik, und welche In mehe oder weniget 
feinen Theilen, Sand heißt ; Die R-feuchtig 
keit, eine durchſichtige, an Der Luft zerfie 
Gende Maſſe, Die man durch die Scheidefunfl 
erbält , indem man Kiefelfieine mit Weinfeins 
fatz miſcht; R-bart, E. uw. u. w., fe barl 
wie Kieſel, d. h. fehr hart; der R-Flumpen, 
ein sufammenhangender rundficher Klumpen 

‚von Kies (Kiefelmaffe, Puddingſtein); dad 
R-mebl, zu feinem Pulvder geftoßene Kieſel⸗ 
erde; Kieſeln, unth. und unperf. 8. mit ha: 
ben, im füdlichen Franken, Hagen (um Koblenj, 
Kffein); der Kiefelfund, fo viel als Ric, 
Kiesfand ; der R-Ichiefer,, ein Name dei 
Hornſchiefers; der R-ftein, f. Kielel. 

Kiefen,, th. 8. ehemahls durch die Ginne ei 
pfinden , und durch die Sinne unterfucdhen, in 
welcher letztern Bedeutung noch an einige 
D. D. Beten ein Kiefer oder Weinkieſet 
eine öffentliche Perfon iſt, melde den Wein 
koſtet und nach Befinden den Preis deſſelben 
feſtſetzt; ieBt nur in engerer Bedeutung. mit‘ 
teift der Sinne unterfuchen , um das Beſte IR 
wähten , Daher f. ausiefen , auswählen, wäh 
fen überhaupt (erfiefen); in der Geeſprache: 
einen Hafen Piefen , in denſelben elnfanfen, 
aber die Raͤumte Fiefen , in Eee ſtechen; DIE 





Kieper, m., f. Küfer, Küper und Keper. 
Kiepern, f. Kepern. 
Kieb, m., es, M.-e, die größe Art Sand, 


Kiesfeucht, f. Kiesball; der R-gang,, eie 
aus fer geſtampftem Kiefe gemachter Gang i 
Gärten; die K-grube, im Bergbau eine 





Kieſicht 


SGrube, in welcher Kleſe, beſonders Gchwefel⸗ 


und Arfenikfiefe gewonnen werden; Kieſicht, 
E. u. U. w., dem Kiefe ähnlich; Kiefig, ©. 
u. u. w., Kies enthaltend, aus Kieſe beftes 
hend : ein Fiefiger Boden; der Kleskloß, 
Die R-Fugel, f. Kiesball; die K-lauge, im 
Bergbauel, eine Benennung desienigen Wafs 
ſers, welches mittelft der VBitrioffäure aufge: 
lõſetes Kupfer bei ſich führe (Sementwaffer), 
Das man aus demfelden durch Eiſen nieder⸗ 
fehlägt ; der K-ling, im DO. D. der Kieſel; 
die R-niere, im Bergbaue, Kiefe , befonders 
Schwefelkieſe, in Gehalt der Nieten; die 
R-nuß, der R-rogen, fi Kiesball; der 
R-ofen ,; in den Schmeigpütten, ein Reumms 
ofen, worin die Aupferklefe, nachdem fie ger 
dörrt oder geröftet find, geſchmetzt werden J 
der R-fand, grober , aus fehr Meinen Kies 
fein beſtehender Sand; die K-Ichale, im 
Bergbaue, eine Schale, ein Überzug yon 
Schwoefelkies, Bee ſich zuieilen über dent 
Quarze befindet; ein hohles Stück Schwefels 
kies in Geſtalt eine Scale; die R-teaube, 
ſ. Kiesball; die K-trube, im Wafferbaue, 
eine aus Boglen und: Lalten gemachte Kifte, 
welche man mit Ried anfüllt, und zugleich 
mit Tannenäften ins Waſſer fentt, um eine 
Ziefoausjufülfen oder die Gewalt Bed Waſſers 
su brechen; Der Keweg, f. Chauſſee, Kunſt⸗ 
weg; der K-mwürfel, Kieſe, wenn fie in 
Gehalt eines Würfels gefunden werden ; die 
Kezeche, im Bergbaue, eine Zeche, wo auf 
‚Schwefels oder Giftkiefe gebaut wird; der R- 
zimmer, im Bergbaue, derienige, welcher 
eine Kieszeche allein bauer. 

1. Kieze oder Kibe, w., M. -n, eine Rabe. 

3, Kieze, w., M.-n, ein Bepältniß, ein Ge⸗ 
fäß, 3.8. die aus Haſel⸗ oder anderer Ninde 
gemachten Behältniſſe, worin bie Landleute 
Erdbeeren ꝛe. zum Verkauf bringen (an ans 
dern Drien, ein Schrot); in den Hüttenwer⸗ 
fen, ein Tängliches vierediges Käftchen mil 
einem Stiele, worin man Lehm und Geſtübe 
su baden pflegt, das Auge des Dfend damit 
zuzumachen. 

Kiezel, m., -Ö, bei den Siebmachern, ein fies 
fes, unten eng zulaufendes feines Gieb für 
Die Küchen, Sleiſchbrühe und dergleichen Durchs 
zuſeihen. 

Kifeln, unth. 3., im Öfterreihifhen,, kauen, 
nagen: an einem ‘Beine; 

Kiff, m., -e8, M. -e, von feifen, der Sant, 
Bas Scheltwort: Kiffe befommen (Reife, im 
N. D. Kiefe); im N. D. gemapiene Gerberlohe. 
iffe, m, M-n, im R. D. ein Heines efens 
des Haus oder Bimmer (im O. D. ein Käfter), 

Kikelkakel, ein Klangwort, weiches ein fchnef« 
led, atbernes eder unbedeutended Geſchwätz 
bezeichnet. Davon Kikelkakeln, und: 3. , auf 
eine atberne Weiſe ſchwatzen. 

*Kilograͤmm, f., in Brantreih, als Gewicht 
fo viel als 18841 alt Branzöfifche Gran » oder 
4Pz Mast Kollniſch; als Münze 100 Brancı 
D’ors oder 760 hir. 10 Gr. in Piloten su 
5 Thies gerechnet ; bee Kilometer, ein Läns 
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tenmaß, wovon eiwa 17); auf eine Deutfche 
Meile geben: 

Rinme, w., M. -n, eitte fharfe Erhöhung, 
ein fcharfer Rand, eine Kante. So bei den 
Boͤttichern Der über ben Boden hervorragende 
Rand eines Baffes, au, die Rinne in den 
Stäben oder Dauben großer Gefäße, worein 
der Boden des Gefäßes gefegt wird (auch die 

“ Rimming, Kimmung , der Rimmfchlag ; im 
N. D. der Kimm); Im Sciffbaue derjenige 
auswärts eine Kante bildende Theil, eines 
Siöiffes , 10 der Boden aufhoͤrt und die Geis 
ten anfangen ſich zu erheben (Kimmung): ein 
Schiff, welches auf den Strand geräth und 
auf die Seite fällt, liegt auf der Kimmung ; 
im R. D. zuweilen aud der Rand des Ges 
fichtätreifes (der Rimm) , und Die Sonne geht 
unter den Kimm, fagt man daſelbſt, wenn 
fie ühlergebt ; ferner eine ſcharfe Vertiefung, 
eine Kerbe, 3. B. bei den Jägern die Kerbe 
im Stode an den Stedgarnen, und bei den 
Webern der fcharfe Einfchnitt In dem Zahn⸗ 
trade des Weberbaumed, worein die Klinke 
alt ; das Kimmeifen , bei ven Böttichern, 
ein kleines Dell, welches einem Hackmeſſer 
gleicht, womit fie den Boden der Yäffer machen-; 
Kimmen, th. 3., mit einer Rimme, d. bs 
fowopt mit einem Einſchnitte, als auch mit 
einem fcharfen Rande verſehen: Fäſſer kim⸗ 
men , die Rinne, welche den Boden Halten 
fol, in die Stäbe des Faſſes ſchneiben; dutch 
foiche oder ähnliche Einſchnitte zuſammenfügen 
(bei den Zimmerleuten, kaͤmmen); der Kinm⸗ 
gang, ſ. Kimmplanke; der K-hobel, bei 
Den Bötkichern, ein Werkzeug mit zwei Eifen, die 
Kimmen damit glatt auszufoßen ; die Kiıns 
ming oder Kimmung, M.-en , f. Kimme; 
Die Kimmkeule, bei den Boͤttichetn, eine höls 
gerne Keule, mit weicher fie auf das Kimmeiſen 
ſchlagen, wenn ſie die Kimme in die Dauben 
ver Fäſſer machen; der Kimmker, -8, int 
N. D. ein Böttiyer, weicher allerlei Gefäße 
mit einem einzigen Boden verfertige; Die 
Kimmplanke, im Schiffbaue, dieienigen 


Planken, weile an der äußern Seite des 


Schiffes die Kimming bekleiden (die Kimm⸗ 
gänge); der K-Ichlag,, f. Kimme; der 8- 
mweger, im Schiffbaue, die dien Weger, 
welche inwendig dan ven Kimmplanken gegen« 
Über liegen; die R-weide, bei den Korbs 
machern, die Weiden, womit file die Staken 
am Boden verflehten und um welche fie dent 
Körper eines Korbes bilden. 

Rind, f., -e8,M. ser, Berti: w. das Kechen, 
O. D. K-lein, -8, und in der M. eben fd 
sder Kinderchen , ein menfhliches Weſen in 
Bezug auf feine Erzeuger und ohne Rückſicht 
auf Geſchlecht und Atter: es ift mein Kind; 
Kinder bekommen, zeugen; erwachſene 
Kinder; leibliche Kinder, Yon Bater und 
Yıurtee in einer und derſelben Ehe erzeugte, 
zum Unterfhiede von Stieffindern ; in «ut: 


gerer Bedeutung ein menſchliches Wefen von 


der Empfängniß deffeiben an bis etwa zum 
zehnten Dapre nad feiner Gebutt: DaB Kind 
85° 
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im Mutterleibez ein ungebornes, neitge: 
bornes, eheliches, uneheliches Kind; 
einer Perfon ein Kind machen ‚-fie ſchwän⸗ 
gern; ein Kind von jemand befomifen, 
von jemand geſchwängert werden und ein 
Kind gebären; von (nice mit) einem Kinde 
entbunden werden; eines Kindes genes 
fen; ein Kind entwöhnen; da ich noch 
ein Kind war, d. h. in früher Jugend; fich 
wie ein Kind geberden, unverftändig , eis 
genfinnig ꝛꝛc.; ein Kind an Verſtande, wes 
nig Berftand Haben ; in weiterer und uneigents 
ticher Bedrutung heißen in der Bibel die Nachs 
kommen eines Stammvaters Kinder: die 
Kinder Adams, die Kinder Israel ıc., 
und ebendafelb werden die Menfchen Kinder 
Gottes genannt , indem man fi Gott unter 
dem Bilde eines Baters denkt, worunter man 


aber auch gute Fromme Menfchen verfieht, fo ' 


wie im Gegentheil unter Kindern der Welt, 
. und flärter, des Teufeld (Teufelstinder), 
böfe Menſchen; die Juden nennen fi in bee 
Bid el vorzugsweife Kinder Gotteß, d. 9 
vor andern Dienfhen Ausermählte, ohne fidy 
Gott unter dem Bilde eines Vaters zu denken. 
Andere Berhältniffe deutet das Wort Kind 
an in den Zufammenfegungen VPflegefind, 
Landes: , Beicht: , Stadt⸗, Pfarr-, Kirch: 
find; f. d. Wörter; Ein Kind des Glücks 
(Glückskind), ein Menſch, der vom Glücke 
befonders begünftige wird; Kinder der Erde, 
die Menfhen, und in engerer Bedeutung, 
alles auf und aus der Erde Erzjeugte; in noch 
weiterer Bedeutung im gemeinen Lehen und 
In der leichten GSchreibart überhaupt ein 
Menſch, doch mehr ein jüngerer als man felbft 
it: mein Kind, liebes Kind, fchönes 
Kind. Bei den Tuchſcherern heißen die Gefel⸗ 


len noch Kinder; auch die Schiffer nennen " 


die Matrofen auf ipren Schiffen Schiffskin⸗ 
der. In Zufammenfeßungen findet man bald 
ind, baid Kindes, batd Kinder, zuweilen 
aub die D. D. Verfeinerung, Kindel, wos 
bei zu merken, daß die mit Kinder gebildes 
ten Wörter gemeinhin Sachen bezeichnen , die 
für Kinder beſtimmt find, Kindern gehören, 
z. 8. Kinderbett, Kinderhemd, Kinders 
baube, Kinderfreund, Kindermütze, die 
Kinderteommel, der Kinderwagen; das 
Kindbett ‚ ein Bert für Die Mutter beider Ents 
Bindung (dad Wochenbett); in das Kindbett 
kommen, von einem Rinde entbunden wers 
den; im Kindbette liegen, vor kurzer Beit 
entbunden worden fenn; vom Kindbette 
aufſtehen, nicht länger an den Solgen der 
Entbindung zu Bette liegen; im Kindbette 
fterben, unter der Entbindung “Über baid 
nach derfeiben; ihr erſtes Kindbett, ihre 
erfte Niederkunft (im N. D. fagt man dafür 
Kindelbette und Kram); bie K-betterinn, 
eine weibliche Perſon, melche im Kindbette 
liegt , niedergefommen ik (im N. D. Keamfrau, 
Rraihmutter) ; das K-b-fieber, ein Zieber, 
welches die Rindbetterinnen zu bekommen pfles 
gen; das Kindelbier, eigentlich das Bier, 


⸗ 


Kindergedanke 


womit nad einer Kindtaufe die Gevattern 
"und Freunde bewirthet werben; jetzt gewöhn⸗ 
lich ein Schmaus bei einer Kindtaufe (im N. D. 
auch das Kindermahl, im Osnabrückſchen Kil⸗ 
mer); der Kemarkt, f. Kindermarkt; Kin⸗ 
deln, 1) unth. 3. mit haben, mit einen 
Kinde niederkommen (in andern Gegenden kin⸗ 
dern) ; Kindereien treiben, ſpielen; 2) tb. 3., 
einen kindeln, ihn am Kindertage mit der 
Kindelruthe begrüßen; die Kindelruthe, 
f. Kindertag; der K-vater der Bater eines 
Kindes, fofern er das Kindtaufen ausrictet. 
Kinderbild, f., ein Bild für Kinder; ein kin 
diſches Bild, eine Findifche bildliche Vorftellung ; 
die K-blattern , die Blatterkrankheit, fofera 
Kinder derfelden am meiften ausgeſetzt find 
(die Blattern und Kinderpoden, Poden); 
der K-bli®, Kindesblich, der Blid eines 
Kindes, d. h. ein offener , unſchuldiger, freund 
licher Blick; der K-brei, ein Brei, die Nabs 
rung für Heine Kinder (im O. D. der Kind 
to); Die K-duitte, ein Kleines Gefäß mit 
einer Öffnung in Geſtalt einer Warje , mer 
aus man Kleine Kinder Milch faugen läßt (us 
.. Öfterreichifhen der Kindertuttel , in Augsburg 
das Tuttle, anderwärc in Schwaben das 
Lämmele, Limele, im Breisgau das Mm 
mele, in Oberfchlefien das Schnäuzel, in 
Sachſen das Zutſchkännchen, in Jena Rutſqh⸗ 
kännchen, am Rhein die Schnullbüchſe (von 
ſchnullen, faugen), in Brantfurt die Sudel⸗ 
büchfe oder das Gudelglas); auch ein Beutel 
den oder ein leinenes Läppeben mit Zwiched 
eder Brod, das man eingebunden, in Rıld 
meiden, und dann das Kind daran ſauges 
läßt tin DÖfterreih Zuzel, in Schlefien da 
Nätſchel und Stoppel, in Schwaben der Edi" 
ser, Bapfen, im Hohenlohiſchen der Baden 
Schluzer, das Ichte auch in der Kurpfalz, in 
Würzburg auch der Büller , im Hennebergiſchen 
Schneuk, in Prag das Zummerle, in Mi 
NMark Lutſchbeutel; andere Ausdrücke, welch 
für beide Dinge paſſen, find in Regensburg 
der Ludel (von ludeln, lecken), in Sranken 
die Nutel, im Hennebergiſchen das Zijerle 
im Hohenlohiſchen Züzlein oder Zijlein, 1 


Prag das Zeuzerle); die Kinderei,, M: HM 


ein kindiſches, albernes Betragen, kindiſae 


Poſſen: Kindereien treiben; der Kinder 


fänger, einer, der Kinder , häbſche Mätgen 


fangt ‚ raubt; Die K-flecken, eine Venennung 


der Mafeen; die K-frau, eine Gran, weit 


die Wartung eines Fleinen Kindes über ſich 


bat, an manchen Orten Buch die Webmuttt; 
der K-freffer, der Kinder friße (Saturn; 


die Benennung eines erdichteten Poranıh 


die Meinen Kinder damit zu ſchreden; ber- 
freund, die K-f-inn, ein Zreund, ein 
Freundinn der Rinder , welche die Kinder ci, 
fi gern mit ihnen abgibt, im Gegentheil der 
Kinderfeindes; K-freundlich, Eu 4." 
freundfich ‚ wohlwolfend gegen Kinder; freun“ 
fi nach Art der Rinder; K-fromm, S- " 
u. w., fo fromm wie ein Kind; der X“ 
danke , ein findifeper, unverſtandiger Gedault 





N 


Kindergeld 


Dad Kindergeld, Geld, welches unmändigen 
Rindern gehört (Pupiliengeld); die R-ges 
fchichte, eine Geſchichte für Kinder, und im 
Zone, Seife der Kindheit; der K-glaube, 
ein leiter und alberner , aber auch ein wils 
Tiger , gutrauensvoller Glaube, eigentlih und 
uneig.; R-baft, & u.U.w., Kindern ähns 
ih, in Anfebung der Unüberlegtbeit, des 
Zeigtiinnes und des Mangels an Bernunft 
und Ernſt; der R-buften, der Keuchhuſten; 
Die R-jace, Berti. w. das K-jäckchen, 
eine Jade, eine Furze leichte Kleidung für die 
Rinder; die K-Pirfche, ein Name der Mais 
kirſche; die K-Elapper, ein Spielzeug für 
Kinder, womit fie ein Klappern erregen Füns 
nen; daß K-Eleid, ein Kleid für Kinder, 
und uneigentlih,, eine @intleidung, wie fie 
für den Zuftand der Kindheit paßt; der K- 
Preis, ein Kreis von Kindern und Perfonen, 
Die man als feine Kinder betrachtet; die K- 
lebre, der vom Prediger ertheilte Unterricht 
für Kinder in den vornehmften Lehren der 
Religion (Ratechifation , der Bragunterricht) ; 
Der Kalehrer, die K-lebrerinn, überhaupt 
eine Perfon , weiche Kinder lehrt oder unters 
richtet; in engerer Bedeutung , ein Lehrer, 
weicher Kinderlehre halt (Katechet); K-Leicht, 
E. u. U. w., ſo leicht, daß es ein Kind thun, 
begreifen ꝛc. kann; Kelich, E. u. U. w., 
Kindern gleich, Kindern gemäß, angemeſſen, 
ohne tadelhaften Nebenbegriff; die Kinder⸗ 
liebe, die Liebe zu den Kindern, beſonders 
bei den Eltern (bei Thieren die Jungenliebe); 
die Liebe der Kinder gegen die Eltern (die Finde 
sche Liebe, die Kindesliebe); K-Io8, ©. u. 
u. w., ohne Kinder, Feine Kinder habend; 
eine Pinderlofe Ehe. Davon die Kinderlos 
figfeit , der Zuftand, da eine Mutter, ein 
Vater Feine Kinder Hat; das R-mädchen, 
ſ. Kindermagd; die K-muagd , eine Magb 
sur Wartung Meiner Kinder (gewöhnlicher Kine 
dermädchen, aud ohne Nüdficht auf das Als 
ter ‚ die Rinderwärterinn) ; das R-mäbrchen, 
ein Mährchen für Kinder; der K-ınarkt, ein 
Jahrmarkt vor dem Weihnachetsfeſte zum Eins 
Pauf von allerlei Weihnachtsgeſchenken (der 
CEhriſtmarkt, Weihnachtsmarkt, Rindelmarkt); 
der Kemeiſter, die R-m-inn, ein Erzieher, 
eine Erzieherinn der Kinder; der K-ınelPer, 
f. Nachtſchwalbe; der K-mord, einan einem 
Rinde, beſonders feinem eigenen, begangener 
Mord; Name des Sadebaumes, weil getwifs 
fentofe Weibsperfonen fi deſſelben zur Abs 
treibung der Leibesfrucht bedienen; der K- 
mörder, ſ. Rindeömörder; die K-muhme, 
in Meißen ıc. eine Kinderfrau; die R-ımuts 
ter , eine Mutter mehrerer Kinder, auch, die 
eine wahre Mutter gegen ihre Kinder if; uns 
eigentlih , eine jede Perſon, welche die Kins 
der ſehr liebe, mitihnen gut umzugehen weiß, 
und fo in ähnlicher Bedeutung Kindervater; 
ferner, eine Hebamme (im O. S. auch Kinds 
mutter); Kindern, unth. 8. mie haben, Kin» 
Der bekommen , ins Kindbett kommen (Eindeln) ; 
nad Urt des Kinder fpielen, tändeln ; ber 
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Kindername ,f. Kindesname; der K-narr, 
Die R-närrinn, eine Perfon, welche eine 
Übertriehene Liebe zu Kindern hat; die R- 
peitfche , eine Peitfhe aus buntem Leder als 
Gpielwerf für Kinder ; Die X-pfeife,, Berti. m. 
das K-pfeifchen,, eine Pfeife für Feine Kins 
Der, ald Spieljeug , eben fo die Kindertrom: 
mel; die K-pocken, f. Kinderblattern ; 
Die K-pofle, Poſſen, wie Kinder fie zu mas 
chen pflegen ; das K-pulver, ein fchlafbrins 
gendes Mittel für Kinder in Geſtalt eines 
Pulvers (das Nupepulver , die Rinderrupe); 
KR-reih, E. u. U. w., reih an Kindern, viel 
Kinder habend; K-rein, E. u. U. w., fo rei⸗ 
nes Herzens, fo unſchuldig wie ein Kind. 
Davon die Kinderreinheit; der K-roc 
Berti. w. das K-röchkhen,' ein Rod, wie 
ihn Kinder zu’ tragen pflegen. Bildlich: noch 
im Kinderrocke laufen, no& ein Kind feyn; 
der K-faft, ein Saft für Kinder, gewöhns 
lich als ein gelind abführendes Mittel; der 
Kaſchuh, Schuhe für Kinder; uneigentlich: 
Die Kinderſchuhe ablegen , ausziehen, aus⸗ 
treten, aus dem Kindesalter treten, fih nice 
mehr Bindifch betragen; der X-finn oder Kitts 
desſinn, ein reiner, unfchufldiger , unbefans 
gener Bin; das K-Ipiel, ein Spies für 
Kinder, auch, ein leichtes, und oft ein kin⸗ 
difhes, albernes Spiel; uneigentlich, eine 
leichte Sache; Die K-Iprache, die einfache, 
ungetünftelte und unvollkommene Sprache der 
Kinder; der Kaſtreich, ein unüberlegter, 
einfältiger Streich ; Die K-ftube, eine Stube, 
zum Aufenthalte der Kinder; der K-ftubl, 
Verkl. w. da8 K-ftühlchen, ein eigener , ges 
wöhnlich hochbeiniger , mit Rüdens und Arms 
Sehnen, auch vorn mit einem Riegel verfches 
ner Stunt; der Katag, eine Benennung 
desienigen Tages, welcher In der Kirche dem 
Undenten der auf Heroded Befehl gemordeten 
Kinder gewidmet war (der Tag der unfchuldie 


“gen Kinder), und bier und da noch von den 


Kindern mit verfhiedenen Gebräuchen begans 
gen wird (der Kindeltag, der Kindleinstag): 
die Kindertage, die Kinderzeit, die Zeit der 
Kindheit; die R-taufe, die Taufe der Kin⸗ 
Der, zum Unterfhiede von der Taufe erwach⸗ 
fenee Perfonen. S. auch Kindtaufe; der K- 
traum, der Traum eines Kindes, ein leichter 
Traum; aud die Erinnerung an die Begebens 
heiten ie. der Kindheit, die einem Traume 
gleicht; die K-trommel, f. Kinderpfeife; 
Die K-uhr. Feine Gchäufe von Blei, mie Ziffer⸗ 
Blatt und Glas, ohne Uhrwert ; der K-ıpärter, 
die K-märterinn, eine Perfon, welche ein klei⸗ 
nes Kind wartet ( Kindermädchen, Kindermag), 
Kinderfrau) ; die K-ıpelt,, die Welt, d. h. das 
Leben, Seyn und Treiben der Kinder, auch 
wohl, die Kinder ſelbſt; Die K-wiege, eig., 
eine Wiege , uneig. , der Name einer Schraus 
Benfnede. S. Weintraube ; der K-wurm, 
eine Art Spulwürmer; die K-zeit, die Zeit der 
Kindheit. S. Kindheitäzeit ; Die K-zucht, die 
Bucht, d. h. die Erziehung der Kinder, und, 
Die Art und Weife Derfelben. 
35% 


548 


y # 


Kindesalter 


Kindesalter ‚f. , das kindliche Aiter , in weichem 
der Menſch noch ein Kind ift und heißt ;' uneig,, 
die frühefte Zeit der Völker und des menſchli⸗ 

chen Geſchlechts; die KR-beine, nur In der 
Nedensart von Kindedbeinen an, f., von 
Ber früheften Jugend an; der K-dienft, ein 

Dienſt, melden ein Kind aus Pfliht oder 
Liebe den Eltern feiftet; das K-gefühl, ein 
kindliches Gefühl , welches in den Verbäftniffen 
des Kindes feinen Grund bat; das K-Eind, 
Das Kind feines Kindes, ein Enkel, eine Ens 
kelinn ; In der Bibel auch f. Nachkommen übers 
haupt; die K-liebe, die Liebe des Kindes 
gegen feine Eltern (die Findliche Liebe); Der 
#-mörder , die &-m-inn, ein Mörder , eine 
Mörderinn eines Kindes, befonders des eige> 
nen (richtiger als das gewöhnlichere Kinders 
mörderinn, welches eigentlich eine Mördes 
rinn mehrerer Kinder bedeutet) ; der K-nanıte, 
Ber Name eines Kindes; der den Begriffen 
eines Kindes angemeffene Name einer Sache 
(Rindernane); die K-noth, der ſchmerzhafte 
und gefährliche Zuftand , in welchem ſich eine 
Mutter bei der Entbindung befindet: in Kine 
desnöthen fenn, liegen, die Schmerzen der 
Niedertunft empfinden; daher die Entbindung, 
Niederfunft überhaupt; die K-„ilicht, die 
Pflichten der Kinder gegen ihre Eltern; der 
K-finn, f. Kinderfinn; der K-tbeil, der 
Theil oder Antheil eines Kindes an der Erb⸗ 


fchaft ; der K-tried, die Triebe eines Kindes, - 


Defonders der Trieb der unſchuldsvollen Liebe; 
Die K-unfchuld, die Unſchuld eines Kindes, 
die Höchfte Unfchufd. ; 

Kindheit, w. ‚ der Zuftand , die Zeit, da man noch 
ein Kind ift, das kindliche Alter; uneig. , der Zus 
Rand in einer frühern Zeit, mo man an geringer 
Erfahrung und geringen: Wiffen rohen Kindern 
gleicht; auch von Sachen ıc., um den erfien 
hoͤchſt unvollkommenen Zuftand derfelben zu bes 
geichnen : Künfte und Willenfchaften waren 
noch in der Kindheit; das K-beitsleben, 
das Leben in der Kindheit; der K-h-tag, und 
die R-b-zeit, uneig. , die Zelt der Kindheit, 
d. h. des fruheſten, ungebildeten und unvoll⸗ 
kommenen Zuſtandes der Menfchen, der Künſte, 
Wiſſenſchaften 1c. (von der früßeften Zeit des 
Menfchlicgen Alters, Kinderzeit und Kindesal⸗ 
ter oder Kinderalter); Kindifch, E. u. U. w., 
nah Art eines Kindes, wie ein Kind: fich 
Pindifch freuen, wie ein Kind, d. h. aufs 
richtig, innig ; eine Pindifche Freunde, ein 
Bindifches Geficht, ein iugendfiches. Ges 
wöhnlih nımme man das Wort im nachtheilis 
gen Verflande,, Mangel an vernünftiger libers 
legung, an @rnftbaftigfeit verrathend: Eins 
difch handeln, reden; ein Findifches Be- 
tragen, Wefen; wieder Pindifch werden, 
im Alter. Die gute Art eines Kindes habend, 
begeicgnet man durch Kindlich; E. u. U. w., 
einem Kinde gleih, ähnlich: das Eindliche 
. Alter, das Alter eines Kindes (Kindesalter) ; 
eine Eindliche Freude, die Freude eines 
Rindes, eine aufrichtige , innige, reine; bes 
fonders einem Kinde an Reinheit, Unſchuld 


Kinn 


und Wahrheit der Sefinnungen und Empfin 
dungen ähnlich, fo wie dem Berhältniffe des 
Kindes gegen feine Eltern gemäß: Eindliche 
Liebe, Zärtlichfeit, Danfbarfeit; der 
Eindliche Gehorſam; Eindliche Sefinnuns 
gen; eine Eindliche Furcht, wohl su un 
terfcheiden von Pindifcher Furcht. Davon die 
Kindlichkeit, die kindliche Denk: und Empfin⸗ 
dungsart; die Kindfchaft, das Verpaltniß 
eines Kindes gegen feine Eltern und die darin 
‚gegründeten Vorrechte; bei den Gottesgelehr⸗ 
ten das genaue Verhältniß der Menſchen ge 
gen Gott, die Theilnahme derfelben an den 
Vollkommenheiten Gottes und das Recht dajı; 
in den Rechten f. Annehmung an Kindeskatt 
(Einkindſchaft, Adoption); der Kindskoch, 
im O. D. für Kinderbrei;der K-Eopf uneig., 

. ein Menfh von ſchwachem Verſtande, dem es 
an vernünftiger Überlegu:g und an Ernf 
mangelt (ein gelinderer Ausdrud f. Dumm: 
kopf); dus Kawaſſer, die Feuchtigkeit in 
der Waſſerhaut, worein die Frucht im Mat: 
terleibe unmittelbar eingehüllt ift (Schafwaſ⸗ 
fer); die Kindtaufe, die feierliche Handlung 
der Taufe eines Kindes: der Prediger hut 
heute viel Kindtaufen; zur Kindtaufe 
geben; das K-taufen , der Schmaus, tel 
cher dabei gegeben wird (das Kindtaufmahl). 

Unm. De Unterſchied zwifhen Kindertaufe se 
Kindtaufe beruht darauf, daß jenes als der Br 
genfan von der Taufe der Erwachfenen, deu Grbrusd 
der Ehriftliches Kirche , junge Kisder zu taufın, dr 
zeichnet, dieſes aber von der Daudiung ber Taufe, 
welche man an einem Rinde verrichtet , gebraucht wird. 
So fagt mon richtig s dis Mennonijlen verwerfen DE 
Rindertaufe , denn fie taufen nur die Erwadlrten, 
oders es werden fon im zweiten und dritten Jaho 
hundert Spuren der Kindertaufe gefunden; adır: 
es iſt heute eine Kindtaufe , oder in der Meprbeil: 
e8 find heate zwei Kindtaufen. Der Sorachtebrerqh 
unterfcheidet auch davon no das Kindtaufen: !4 

‘ bin zum Rindtaufen gebeten, d. 5. yam Gyuule 
dabei. 

Klndtauffeft, f. , dad Zeſt, die Feſtlichkeit, womit 
eine Kindtaufe begangen wird, befonderd die 
Schmauferei ; das K-t-mahl, das Mahl, der 
Schmaus bei einer Kindtaufe; der Ket-va⸗ 
ter, der Vater eines neugebornen Kindeb, 
deffen Kindtaufe er ausrichtet. So auch DIE 
Kindtaufmutter. 

Kink, m., -es, M. —e, die Benennung def 
Faiten oder Augen, welche neue oder bat 
gedrehete Taue in fich ſeibſt machen; das K 
born, eine Art Hörner, weiche beim Tonſpiel 
gebraucht wird und einen helfen Ton gibt (9 
mwöhntich Die Binfe) ; eine gewundene, einſche 
lige Schnede mit fangen Spigen, deren erßt 
Windung bauchig iſt, und deren eicunde DR - 
nung ſich zur Rechten in eine Meine Rinnt 
endigt (die Pofaunenfchnede); daß gitteriot 
ee eine Art Stacheiſchnecen. 
S. Netzſchnecke. 

Kinn, ſ. — „M.-e, Bert. w. das A⸗chen, 
O. D. K-lein, -8, überhaupt eine dor 
ragung, daher in der Baufung bie unter‘ wi 





f 


Sinnbaden 


Hervorftchende Fläche der Kranzleifte , und das 
frag ablaufende vorfiehende Ende einer Res 
geneinne; in engerer und gewöhnlicher Bedeu⸗ 
eung der unterfte , gerundete, bervorfichende 
Theil des Geſichts, weicher durch einen Anos 
hen, der bie unterfie Weihe Zähne enthält, 
gebildet wird: ein rundes, lahges, ſpitzes 
Kinn; ein gefpaltened Kinn, ein ſolches, 
mit einer Rinne in der Mitte des Knochens, 
welcher das Kinn bilder, und über weicher die 
Haut ebenfalls eine Rinne macht ; der K-baßs 
fen (bei Einigen die Kinnbacke) , dieienigen 
Deine des Kopfes, in weichen die Zähne bes 
feſtigt find: der obere und untere Kinnbak⸗ 
Pen (auch Kiefern, und weil die Laden oder 
Höhlen für die Zähne darin befindtich find , auch 
Kinnladen); auf Schiffen das vordere Ende 
des Kieles, woran der Vorfteven oder der Fuß 
deſſelben ſtoßt (das Kinn); die R-b-drüie 
die Drüfen an den Rinnbaden ; die K-b-grits 
be, eine Vertiefung im Kinribaden; die 8- 
b-höhle, in der Zergliederungstunft, eine 
gewiſſe Aushöhlung des Kinnbackens; der K- 
b-zivang, f. Mundklemme; der Kebacks⸗ 
bloc , in der Schifffahrt, ein einfcheibiger 
Block, welcher an der einen breiten Seite eis 
nen Ausſchnitt hat, fo daß durch denfelben 
ein Tau über die Scheibe gelegt werden fanyı, 
ohne es einſcheren zu Dürfen, wie bei andern 
Blöden erfodert wird ; der K-burt , der Bart 
anı Rinne, zum Unterfchiede vom Backenbar⸗ 
se; der K-böcker,, in der Bergliederungstunft, 
Der hervorragende Theil des Unterfiefers, wel» 
ger eigentlich das Kinn ift; Die K-Pette, eine 
Heine eiferne Kette, welche unten um das Kinn 
des Pferdes geht, beide Stangen verbindet 
und in die Kinnhaken am Zaume eingeſenkt 
iR (der Kinnreif)y; Die K-kettenkappe, eine 
Art an beiden Enden fpisig zuſammenlaufen⸗ 
Der Kappe am Zaume, deren man ſich bei 
mutbigen Pferden bedient; die R-lade, f. 
Kinnbacken ; der R-reif, f. Kinnbette ; der 
Kaeaſack, der Name einer Krankheit der Schafe, 
da ſich an der untern Rinnlade derſelben Wafs 
fer anfammelt; der K-zungenbeinmusfel, 
in der Bergliederungsfunft, ein Muskel, wel⸗ 
eher von der Hintern Bäche des Unterkiefer 
kommt und zum obern Theile des mittlern 
Zungenbeines geht, welches er nach vorn und 
aufwärts zieht; der K-zzungenmuskel, eben⸗ 
daſelbſt, ein Muskel, welcher vom Unterkie⸗ 
fer kommt, nach dem obern Rande des mitt⸗ 
lern Zungenbeines geht und die Zunge nach 
vorn und aufwärts zieht. 

Kinnſchwurzel, w., ein Name der gemeinen 
Oſterluzei. 


Kinſter, m., ſ. Kenſter. 


Kintſchelbeere, w., ein Name ber Vogelkirſche. 
Rip oder Kips, w., M.-e, ſ. Kiepe. 
Kipfe, w., M. -n, veraltet, der Gipfel, Hiob 
39, 28: die Kipfe von Feld EGKlippe). 

2. Kippe, w., M. -n, der Auftand, da ein 
Körper in Gefahr iſt zu lippen: aufder Kippe 
fteben , welches auch uneigentlich Heißt , in 
Gefahr feyn zu Grunde zu schen. 


Kirche gg 


a. Kippe, w., M.-n, das Schaf, utterſchaf. 
Kippeln, 1) unth. 3. mit haben, und th. 8., 


ein wenig kippen, wie auch, wiederholt, an⸗ 
haltend kippen; 2) ardf. 3., im Frankiſchen, 
kampeln, fih zanken (fibbeln), 


i. Kippen, 1) unth. 8. mit haben, In Begriff 


feyn zu fallen und wirklich fallen, entweder 
weil der falfende Körper yon der Grundfläche 
abgfeitet, oder weil er das Übergewicht auf 
der einen Seite befommt: der Tiſch, das 
Glas kippet; 2) th. 3., einen Körper auf 
feine Ede fo heben , dafi er das Übergewmicht 
befomme und auf die andere Seite fällt: eis 
nen Tiſch kippen; Dftereier Fippen, fie 
auf die Spitze ſtellen, fo daß fie das Überge⸗ 
wicht befommen und fich überfugeln; mit 
Ditereiern Eippen, eine Art von Spiel; 
mit dem Stuhle kippen; in der Schifffahrt, 
den Anfer kippen, ihn, wenn er aufgelabt 
it, auf die Seite des Schiffes Winden, um 
ihn dafelbft mit der Ruſtlinie zu hefefligen, 
damit er die Seitenpfanfen des Schiffes nicht 
verfeße (auch, den Anker auffegen, auf den 
Bug feßen, und weil man ſich des Penterha⸗ 
tens dabei bedient, den Anker auspentern). 


3, Kipven, th. 3., ausfefen, auswählen ; ber 
\ 


ſchneiden, hayen. 


Kipper, m.. -8, nur nach in Verkindung mie 


Wipper: Kipper und Wipper, im dreis 
Bigjährigen Kriege Menfchen , welche das befs 
fere Geld einſchmelzten oder es befchnitten ; Die 
Kipperei, das Kippen; im O. D. ein wu⸗ 
cherlicher Handel im Kleinen; ber Kıpperer, 
-6, im O. D. ein wuderliher Händler im 
Kleinen; das Kippgeld, Hefchnittenes , fals 
fhes Geld; der Kıippfarren, ein Karren, 
deſſen Kaſten ſich niederkippen läßt, um ihn 
ausleeren zu Binnen ; die Kippung, M. -eñ, 
die Handlung des Kippens; im Gciffbaue, 
die Verzahnung, welche das Knie da erhält, 
wo es ſich an die Planke der Binnung anfchlieht 
(die Verzahnung). 


Kirchbau, m., der Bau einer Kirche, auch dee 


Bau an einer Rirhe; die K-bien, eine fes 

eiföemige, gelbgrüne, ziemlich faure Birn; 
der K-dieb, die K-diebinn,, eine Perfon, 
welche eine Kirche beſtiehlt; der R-d-ftubl, 
ein an einer Kirche oder deren Eigenthum bee 
gangener Diebftaht ; das K-dorf, ein Dorf, 
worin fi eine Kirche befindet, 


Kirche, w., M. -n, Verkl. w. Kirchlein ‚dus 
- fammengesogen Kirchel, —8, ein Gebäude, 


welches zu den gottesdienfilihen Verſamm⸗ 
lungen einer Ehriftliden Gemeine und zu des 
ven Feiergebräuchen beflimmt ift (das Gottes⸗ 


- Haus, Haus des Herrn, im N. D. Kerke over 


Karte, in der höhern Schreibart auch Tempel, 
Tempel des Heren): eine Kirche bauen; 
eine Zutherifche Kirche ꝛc., eine Doms 
firche ,„ die Mutterfirkhe , Tochterfir- 
che. Davon der Kicchthurm, das Kırchs 
tbor , die Kirchthür, das Kirchdach, 
Kirchfenſter ıc.; in der Bibel auch die Or⸗ 


tee zu gottesdienflliden Verſammlungen der 


älteen Juden, und felbft Götzentempel; die 


550 Kirhenagende 

Verſammlung einer Gemeine in einem folchen 
Gebäude, Gott gemeinfdaftlich zu verebren: 
"die Kirche befuchen, ſich zu der Kirche 
Halten, zu diefer Berfammiung einer Gemeis 
ne; in die Kirche läuten, durch Läuten die 
Seit zu dieſer Verſammlung angeben ; Kirche 
halten, vom Prediger gefagt , den öffentlichen 
Gottesdienſt Halten; heute ift Kirche, d. 9. 
"Heute wird Kirche gehalten; unter der Kirs 
che, während der Zeit des öffentlichen Got⸗ 
tesdienftes; die Geſellſchaft oder Verbindung 
aller derienigen, welche ſich zueiner und ders 
felben Religion befennen, und gleihförmige 
Religionsübung haben: Die Kirche Gottes, 
alle. diejenigen Menfchen aller Zeiten, weiche 
den wahren Gott verehrten: die Jüdiſche 
Kirche, die Kirche des alten Teſtaments; bes 
fonders, die Chrijtliche Kirche, die Kirche 
des neuen Teftaments , welche fich wieder in 


Heinere Religionsparteien theilt, als Die Rö- 


mifche ,„ Griechiſche, cvangelifche Kir: 
che ꝛc.; die wahre Kirche, deren Lehrbe⸗ 
griff ald wahr angenommen ift, im Gegenfaße 
der falfchen Kirche; die fihtbare Kirche, 
diefenige Meligionsgefellfchaft, melde eine 
Ubereinftimmung ihres Lehrbegriffs und Got⸗ 
tesdienftes hat, Im Segenfage der unfichts 
baren, oder der Geſellſchaft alfer mit Gott 
vereinigten Perfonen; die ftreitende Kirche, 
die Slieder einer Religionsgeſellſchaft, welche 
mit ihren VBegierden und mit Beftreitungen 
ihres Glaubens zu kämpfen haben, im Ge⸗ 
Benfage der fiegenden oder fiegreichen,, wel⸗ 
che dies Alles belegt hat, oder , Deren Glieder 
die vollendeten Gerechten find; die Kirche 
im Drucke, oder die unterdrüchte Kirche 
(ecclesia pressa) , welche Bedrüdungen und 
Berfoigungen zu erbulden hat ; in engerer Be» 
Deutung , diejenigen Perfonen, welche einer 
Kirche vorfichen,, oder die ihr gugebörenden 


Güter verwalten , befonders in der Römiſchen 


Kirche, die Geiſtlichen und zuweilen auch nur 
der Papft allein, 

Anm. Die Zufemmenfeguugen werben batd mit des 
Einheit bald mit der Mehrheit des Wortes gemacht. 
Leptere find die Häufigften , nnd finden befouders da 
Statt, wo man unter Kirche die kirchiche Geſell⸗ 
ſchaft vorfieht,, 4. 8. Kirchenglaube, Kirchen» 
gelchichte 5 dagegen Die Zufammenfegungen mit 
Kirche (welches aisdann fein € Werliert), gemein: 
Gin une anf ein einzelues SBchände diefer Art und 
Deffen , was dazu gehört, hindeuten, 5. B. Kirche 
Dad , Kirchthurm. Dog findet man bei einis 
gen Zufsmmenfegangen beide Zormen, 

Kirchenagende, w., f. Kirchenordnung; ber 
K-ülteite,, dieienige Perfon einer Genteine, 
welche die Verwaltung der Güter und Einkünfte 
einer Kirche unter fidy bat, wozu man die äl⸗ 
teften und erfahrenften Glieder der Gemeine 
su mählen pflegt (Kirchenvorſteher, Kirchen⸗ 
pfleger, Kirchenvãter, Kirchväter, Kirchmei⸗ 
ſtery; das R-amt (Kirchamt), ein Amt bei 
einer Kirche; eine aus mehrern Perfonen ber 
ſtehende Behörde , welcher die Verwaltung der 
Kirigengüter eines Ortes anvertranet if; To 


Kicheng ebet 


viel als Kirchenrath (Konſiſtorium); der I- 
bann, die Ausfchließung aus der kirchlichen 
Gemeinfchaft (Exkommunikation, Anathema): 
eineg in den Kirchenbann thun (esfommus 
nisiren); der kleinere Kirchenbunn, die 
Ausſchließung von den Feiergebräuchen der 
Kirche und von den Rirhenämtern ; der grö⸗ 
Bere , die Aufhebung aller Gemeinſchaft, al⸗ 
les Umgangs mit folchen ausgefchloffenen Pers 
fonen; der K-beamte (Kirchbeamte) , icder, 
„ ber ein Amt bei der Kirche, befonders ein 
Höheres Amt befeider; der K-beiuch, über: 
haupt der Befuch einer Kirche, uns dem Got⸗ 
tesdienfte beisumohnen zin engerer Bedeutung, 
der Beſuch einer Kirche, oder eines Kirchlpit⸗ 
led von einem obern Geiſtlichen, um zu un 
terſuchen, ob alles in der gehörigen Ordnung 
fen (Kirchenvifitasion) ; der R-brauch , f. Kir: 
chengebrauch; das R-buch ‚ überhaupt die 
jenigen Bücher, welche in einer Kirche beim 
Sottesdienfte gebraucht werden und der Kirche 
gehören , befonders und gewöhnlich diejenigen 
Bücher, worein alle kirchliche Angelegenheiten 
aufgezeichnet werden, befonders die Getauften, 
Getrauten , Seftorbenen ıc. in der Gemeine; 
die K-buße, die öffentlihe Buße folder Per 
fonen, welche von der kirchlichen Gemeinſchaft 
ausgefchloffen find und wieder darin aufgenom: 
men werden wollen, auch die öffentliche Straft 
in der Kirche für Verlegung der Kirchenucht: 
Kiechenbuße thun; der K-diener (Kir: 
biener), einer, der Dienfte bei der Kirche, 
befonders geringere Dienſte verrichtet, wohn 
4. B. die Träger des Klingelbeuteld; in em 
gerer Bedeutung, dev Kirchner ober Küftr 
(Opfermann). Prediger nenne man wohl Die 
ner der Kirche, nicht aber Kirchenbdientt; 
ber K-dienit (Kirchdienft) , überhaupt ein 
Dienft , befonders eine geringe Bedienung a 
einer Kirche; diejenigen Handlungen und Beier 
gebräuhe,, welche das Außere des Gottecdien⸗ 
fled ausmachen (Liturgie); R-d-Lich (Kirk 
dienftlich), E. u. U. w., zum‘ Kischdienkt, 
befonders in der zweiten Bedeutung des Won 
tes gehörig, denfelben betreffend (liturgıie); 
die K-ehre, Ehrenbezeigungen, Würden In 
dee kirchlichen Gefeufhaftz die K-fahne 
(Kirchfahne), in der Römifchen Kircqe ein 
Sabre, welche bei kirdlichen Feierlichkeiten 
und Umgängen vorgetragen wird; die Welten 
fahne auf einer Kirche ; der K-fulE, f. Mauer: 
falk; das K-feit (Kirchfeft) , ein Feſt sum 
Andenten der Stiftung einer Kirche, od 
eines andern wichtigen Borfalled ; in der Rh 
milden Kirche , ein von Rem Papfte angeord⸗ 
netes Feſt, z. B. die Befttage der Heiligen; 
der K-fluch, ein Stu, mit weihem das 
Dberhaupt der Romiſchen Kirche belegt, DT 
Kirchenbann (Unatpema) ; die X-freipeit ,d* 
kirchliche Freibeit, in Anfehung der Ausübung 
des Gottesdienſtes; der R-friede ‚der driedt, 
die Ginigfeit in der Kirche oder unter dei 
Stiedern und Lehrern berfelben ; die Öffentlidt 
Sicherheit gottesdienſtlicher Orte, Verfone! 
und Baden j das R-gebet, in der evangslilht" 


Kirhengebot 


KEirche, dad Gebet nach der Predigt ; in weiterer 
WBedeutung , jedes in der Kirche vom Prediger 
geſprochene Gebet; das Kirchengebot, eis 
nes der fünf Gebote, welche die Römifch e Kirche 
gegeben Hat, zum Unterfchiebe ber sehn Gebote 
©ottes. Im Osnabrückſchen fagt men, dad 
iſt nur Kirchengebot, von einer Sache, die 
man nicht zu thun braucht ; der R-gebrauch 
(der Kirchenbrauch) , ein Gebrauch in kirch⸗ 
lichen Sachen, befonders bei feierlichen Ges 
Segenpeiten (Geremonie); der äußere Gottes⸗ 
dienſt überhaupt (Rultus) ; das Kirchengeld 
( Kirchgeld), Gelder , welche das Eigenthum 
einer Kirche find; auch das zum Bau einer 
Kirche beſtimmte Geid; die R-gemeinfchaft, 
die Gemeinſchaft der Glieder einer Kirche, 
welche fie durch gleiche und gemeinfchaftliche 
Sebräude beweifen ; das K-geräth (Kirche 
geräth), alle einer Kirche gehörende und 
Darin gebräudfihe Geräthe; Die K-gerech« 


tigkeit, 1. Rirchenfaß ; das K-gericht, ein _ 


Gericht, welches in Kirchenfachen entfcheidet ; 
f. Kirchenrath; der A-gelung, ein Sefang 
in der Kirche beim Gottesdienſte (das Kirchens 
lied; im N. D. der Salm); die Art und Weife 
in der Kirche zu fingen, ein einfacher und 
ernfihafter vierkimmiger Gefang (Choral); 
Die K-gefchichte, die Geſchichte des Urs 
fprungs , der Beränderungen ı0. des Lehrbes 
Hriffd einer-firhlihen Geſellſchaft, beſonders 
Der Ehriſtlichen Kirche; eine Schrift, welche 
. Die Geſchichte der Chriſtlichen Kirche abhandelt z 
die R-gefellfchaft,, alle Glieder, welche ſich 
zu Einer Kirche Hefennen; Das R-gefek, ein 
Geſetz in kirchlichen Angelegenheiten; davon 
das Kegeſetzbuch (Corpus juris cano- 
nicı); der K-glaube, der Glaube, welchen 
Die Kirche lehrt und anbefiehlt; das KR-gut 
(Kirchgut), ein Sur, welches einer Kirche 
gehört und zur Unterhaltung derſelben beſtimmt 
iſt (das Kirhenvermögen); K-baft, E. u. 
u. w./ einer Kirche ähnlich, wie in einer 
Kirche; das K-handbuch, ein Handbuch zum 
Gebrauch der Prediger in der Kirche, welches 
Abdfchnitte aus den Evangelien , Kirchengebete, 
Zaufs, Beicht⸗, Abendmahls⸗ und Traufers 
meld ıc. enthält (Ugende); der K-handel, 
Händel, geringere Streitigkeiten in der kirch⸗ 
lichen Geſellſchaft; das M-haupt, eine vors 
nehme, wichtige obere Perfon der Kirche; in 
engerer Bedeutung , das Haupt der Römifchen 
Kirche , der Papft ; der K-berr (Kirchherr), 


die K-b-inn,, eine Perfon, welde das Recht 


hat ,. die Umter an einer Kirche zu befegen 
(Rirchenpatron, A-patroninn); die K-bufe 
(Kirchhufe), eine Hufe, welche einer Kirche 
nehört, ein Eigenthum derfeiben ift; Das R- 
jahr, das kirchliche Jahr, ein Jahr, nad 
welchem man in Kirchenfachen rechnet , und 

Iches mit dem vierten Sonntage vor Neus 
ihr feinen Anfang nimmt; die K-Falle 
(Kirchkaſſe), die Kaffe, welche die Einfünfte 
einer Kirche enthält, und woraus die Ausga⸗ 
ben derfelben beftritten werden (der Kirchen⸗ 
Baften) ; auch die zußk Verwaltung diefer Kaffe 
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angereliten Perfonen ; ber Keknecht (Kirch⸗ 
Enecht) , der geringe Kirchdiener , der die 
Kirche reinigt tc. (der Sirchenvogt, Kirchvogt); 
die K-Präße, in den Schmelspütten, die 
Silberkörner, welche am Treibherde abfprins 
gen und der Kirche gehören; der K-Preis 
(Kirchkreis), der Kreis oder Bezirk, welcher 
su einer Kirche gehöre (Parochie); oder der 
Kreis, Über welchen ein geiftlicher Vorgeſetzter 
Die Aufſicht in Firdlihen Sachen hat (Kirchen⸗ 
infyeftion); der K-Priegs ein Krieg unter 
Den Gliedern einer und derfelben Kirche oder 
verſchiedener kirchlicher Geſellſchaften, wegen 
Verſchiedenheit der Meinungen ꝛc.; der R- 
Fur, Im Bergbaue, ein Kur, der von den 
Gewerken für die Kirche, von jeder Zeche frei 
gebaut wird; dad K-Iand (Kirchland) , oder 


- die Kiechenländereien (Kirchländereien), 


Land , Ländereien , welche zu einer Fire 
gebören; das K-Ichen (Kicchlehen), ein 
Lehen, weiches von einer Kirche zu Lehen ge⸗ 
nonmen wird; ein kirchliches Amt, welches 
von einem Andern zu Leben genommen werden 


. muß, dergleichen manche Pfarren find; das 


Recht, ein kirchliches Amt einem Andern als 
Lehen zu ertheilen (Jus patronatus); Die 
K-lehre,, der Inbegriff aller Lehren , welche 
eine Kirche anninme und bekennt; auch, eine 
einzelne diefee Lehren; der K-Ichrer, ein 
an der Kirche angeſtellter Lehrer, deflen Amt 
es iR, Andere in den Glaubenswahrheiten 
der. Kirche zu unterrichten: ein Yüdifcher 
Kirchenlehrer (Rabbiner) ; In engerer Bedeus 
tung, angefebene Lehrer in der Chriſtlichen 
Kirche, welche in den erftien Jahrhunderten 
Durch ihre Lehren und Schriften das Chriſten⸗ 
thum begründen und verbreiten halfen (Kir⸗ 
henväter, Patres); das K-licht, Lichter 
sum kirchlichen Gebrauche, befonders die auf 
dem Altare brennen; uneig. , doch nur ſpöt⸗ 
tiſch, ein angefehener Kirchenlebrer; dad R- 
lied, f. Kirchengefang; die K-mufif,, eine 
Mufit beim ffentliden Sottesdienk ; Die Kr 
ordnung , die vorgefchrieberie Ordnung, nad 
welcher die Eirchliden Handlungen beim öffents - 
lichen Sottesdienfta und bei andern Gelegen⸗ 
beiten vorgenommen werden (Kiechenagende, 
Liturgie, die Kirchenvorſchrift)y; der K-pas 
teon, f. Kirchenherr; der K-pfleger, 
f. Kirchenälteſte; die K-poftille , eine Po: 
ſtiile, weige zum Behuf des Öffentlichen Got⸗ 
tesdienftes beftimme if; der K-propft,, der 
Dropft oder Vorgeſetzte in kirchlichen Angeles 
genheiten ; der K-ratb, ein aus mehren 
Perfonen zufammengefegtes Gericht, weiches 
über kirchliche Sachen und Angelegenheiten 
entfcheider (Konſiſtorium, das Kirchengericht, 
geiftlihe Gericht, Kirchenamt); ein einzelnes 
Mitglied eines folhen Gerichtes (KRonfifkorials 
rath), oft nur ein Titel; im O. D. auch 
f. Kirhenverfaommiung und Zuſammenkunft 
der Prediger einer Landſchaft oder eines Landes 
in Eirhlihen Angelegenheiten (Synode); Kr 
räthlich, €. u. U. w., sum Rirchenrathe ger 
Hörig, vom Kirchenrathe herkommend ꝛc.: 
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ein kirchenräthliches Schreiben (Ronfiker 
rialſchreiben); der Kirchenranb (Kirchraub), 
ein an einer Riecbe begangener Raub ; auch „ die 
widerrechtliche und gewaltfame Entziehung der 
einer Kirche gehörenden Güter; ber K-rülte 
ber (Kirchräuber), die K-e-inn, eine Pers 
fon, welche einen Kirchraub begeht; K-räus 
berifch (Kirchräuberifch) , E. u. U. w., nach 
Art eines Kirchräubers, auch, mit Kirchraub 
verbunden; bie K-rechnung (Kirchrechs 
nung), die Rechnung über die Werwaltung 
Der Kirhengelder; das K-recht,, die Gerecht⸗ 
fanre und Zreipeiten einer Kirche; der Inbe⸗ 
griff, die. Sanımlung der in kirchlichen Ans 
gelegenheiten gegebenen Geſetze, befonders fos 
fern fie von den Päpften besrühren (das geifts 
fihe Recht, das kanoniſche Recht); K-rechts 
lih, E. u. U. w., dem Kirchenrechte gemäß, 
nach dem Kirchenrechte; die K-regel, eine 
Worſchrift der Kirche, in Firdlichen Angeles 
genbeiten; der K-ruf, die Berufung an eine 
Kirche ald Prediger (Bokation); die Bekannt 
madung einer Sache in der Kirche durch den 
Prediger (die Kirchenſprache oder Kirchfprache) ; 
die Kaſache, sede die Kirche betreffende Sache ; 
Der K-füß ‚das Net, die Rirdenämter zu 
befegen (das Kirchenleben, Pfarriehen, die 
Kirchengerechtigfeit , das Beſetzungsrecht, Pas 
tronatrecht); die K-ſatzung, Sapungen, Vor⸗ 
ſchriften der Kirche, befonders der Romiſchen; 
der Keſchein (Kirchſchein), ein Schein oder 
ſchriftliches Zeugniß, aus einem Kirchenbuche 
gezogen; der Kaſchmuck (Kirchſchmuck), 
alles, was an Seräthen, Gewändern ıc. zum 
Schmuchk einge Kirche und ber dabei angeftells 
ten Perfonen gehört ; der K-[chuß, der Schutz, 
weichen jemand der Kirche und den Dienern 
Derfelben verleiht; auch, die Verbindlichkeit 
und das Recht, diefelben zu ſchützen; das fr 
fiegel (Kirchjiegel) , das Siegel einer Kirche, 
weiches Kirchenfcheinen aller Art zur Beglaus 
bigung beigedrugt wird; der K-fiß (Kirchs 
fit), der Gin eines Semeindegliedes in der 
Kirche (der Kirchſtuhl, Kirchſtand); die K- 
fpaltung,, eine Spaltung, Trennung ber 
Glieder einer Kirche oder ihrer Lchrer wegen 
abweichender Lehren (Gchitma); Die K— 
fprache,, die in Der Firchlihen Lehre übliche 
Art ſich auszudrucken; fo viel als Kirchenruf; 
je K-fluat, der Gtaat des Papfies in Mite 

litalien ; alle zur Kirche gehörige Perfonen, 
pder vielmehr alle Geiſtliche zuſammengenom⸗ 
men als ein Ganzes; die K-jtener (Kirch⸗ 
ftener), eine Steuer, welche in der Kirche 
su irgend einem Zweck gefammelt mird (Kol⸗ 
lekte, Kirchentollefte); eine Steuer zum Bes 
fen einer Kirche ; die K-firafe, eine Strafe, 
welche durch das Kirchengeſetz aufgelegt wird 
(fanpnifhe Strafe); der K-itreit, die K- 
ftreitigPeit , eine Streitigkeit unter den Glie⸗ 
dern oder Behrern einer Kirche wegen Verſchie⸗ 
denheit in den Eehren und Gebräuchen der 
Kirche (ein Kirchenkrieg, wenn fie in feindliche 
Handlungen übergeht); das K-thum, -es, 
alles dasjenige, was Sache der Kirche ift, die 


Kirchgenoß 


Lehren, Gatzungen, Gebräuche der Kirche, 
und die äußerlihe Beobachtung derfelben im 
Außern, gum Unterfchiede vom Chriſtenthum, 
welches mehr das Innere angeht; das R- 
tuch, ein der Kirche gehörendes Tuch; im 
Sräntifhen,, ein weißes Tuch, welches die 
Bauerweiber in den Kirche umthun; der K- 
vater, f. Kirchenlehrer und Kirchvater; 
Die K-väterfunde, die Kunde, vertraute 
Betanntfchaft mit Den Schriften der Kirchen⸗ 
väter (Patritid; der K-verbeilerer, ein 
Berbefferer des Kirchenglaubens und der Kin 
chenzucht (Reformator) ; Die K-verbefferung, 
Die Verbeſſerung des Kirchenglaubens und ber 
Kirchenzucht (Reformation, Kirchenreformas 
tion); auch einzelne beſſere Einrichtungen in 
Der Kirche, alsdann es beſonders in der Nedr⸗ 
heit gewöhnlich if (Rirchenreform); die R- 
verfanmlung, »ie feierlihe Berfammiung 
Der Vorſteher und der Lehrer einer Kirche in 
xirchlichen Angelegenheiten (Gonfilium) ; der 
K-vogt, f. Kirchenknecht; Die K-vor: 
fchrift, eine Vorſchrift in Kirchenſachen, ber 
fonders in Anfehung der Einrichtung der öffent 
lihen &ottesvercheung, auch, das Bud, 
toelches Diefelbe und andere dahin gehorige 
Dinge enthäse (Liturgie, Agemde); der S- 
vorfteber , f. Kirchenältefte ; die R-weile, 
die Weife oder Sangweiſe eines Kirchenliedes 
(Melodie); das K-weien, altes, was ju 
Kirche gehört, die Kirche in allen Bebeutum 
gen Diefes Wortes; der X-zettel , ein Bettel, 
welcher einen Auszug aus den Kirchenbüchern 
enthält, nämlich die Anzahl des im Jahre 
Gebornen, Geſtorbenen, Getrauten , Abend 
mahlsgänger ıc. in einem Orte oder in eine 
Kirche; auch, einZettel, auf welchem andere 
tirchliche Angelegenheiten angezeigt find , 1. B. 
die Namen der Prediger, welche in den ver 
fhiedenen Kirchen eines Drtes predigen wer 
den ꝛc.; die K-zucht, die Handhabung umd 
Erhaltung der äußern Ordnung beim öffent 
lichen Sottesdienfte , auch, die Erhaltung did 
äußerlich guten fittlihen Betragens der Glie⸗ 
Der einer Kirche. 

Kircheule, w., ein Name, der Schleiereule, 
weit fie fih auch in Kirchen Häufig aufhält, 
und der Gteineufe, des Räugcpend; die $- 
führt, die ZaprP jur Kirche, bei Perſonen— 
weiche einen weiten Weg zur Kirche baben; 
ein feierlicher Zug nach einer Kirche ; ein Kirde 
fpiel; der R-gang , der Gang zur Kirche, be⸗ 
ſonders, ein feierliher Gang bei einer wicht⸗ 
gen, mit den Kirchengebräuchen in Verbindung 
Kehenden Begebenpeit, 4. B. der Zug eined 
Brautpaares zur Kirche, um fich dalelbſt teaue⸗ 
zu laffen, und der erſte Kirchenbeſuch einer 
Sechswochnerinn (im O. D. der Austans 
Vorgang, Hervorgang) ; uneigentlich bei Dei 
Zägern der Gang des Hirfches zu Hole; ein 
Gang in der Kirche ; der Weg neben oder 0! 
ſchen den Reipen der Bänke bin; der K-HAM' 
ger, die K-g-inn, eine Verfon, fofern ſe 
oft der felten die Kirche befucht; der Kege 
noß, eine Perfon, weile mit andern zu ciner 


Kirdhgendffig 


und derſetben Kirche gehört ; R-gendffig,, ©. 
u. u. w., im O. D. für eingepfarst; der 8- 
berr, f. Kirchenherr, ver Pfarrhers oder 
Pfarrer (ins gemeinen Leben, der Kircher); 
der K-bof, gin Bof, freier Play um eine 
Kirche , befonders , wenn diefer Plab sum Ber 
gräbnißplage dient; ein folcher Begrabnifiplag 
außer 1b der Stadt, wenn fi au Feine 
Kirche ‚arauf befinder (der Gottesacker, ches 
mahls auch der Freihof, Friedhof, Häufig der 
Begräbnißplatz, Todtenacker, Leichenacker); 
ver K-hofshügel, der Grabhügel auf einem 
Kirchhofo; die K-bofitille. eine Stile ‚wie 
auf einem Kirchhofe; die K-höre, f. Kirch⸗ 
fpiel; der Kriſop, eine Art des Ifops (Klo⸗ 
ſteriſopy; das Kekind, das Glied einer Ge⸗ 
meine, in Bezug auf dieſe Kirche; die K— 
leute, Perſonen, welche in die Kirche gehen 
oder aus derſelben fommen. Du ſollſt es 
Haben mit den lebten Kirchleuten , Im Os⸗ 
nabrädfgen,, wenn man etwas verfpricht,, was 
man nicht halten will; K-Lich, &.u.U. m. , au 
einer Kiede gehörig: Pirchliche Güter, Am⸗ 
ter; Einrichtungen; die K-maus (Kir⸗ 
chenmaus), eine Maus in einer Kirde, nur 
in der Redensart des gemeinen Lebens vorfoms 
mend: fo arın wie eine Kirchmaus, ». 9. 
fehr arm, höchſt arm ; der Kemeiſter, f. Kits 
chenältejte; die K-ıneßbirn , eine Art Bir⸗ 
nen, von angenehmen würzhaftem Geruche 
und Geſchmacke; die Kameſſe, eigentlich in 
Der Römifchen Kirche, eine feierliche Meffe 
oder öffentlicher Gottesdienſt, welcher jährlich 
an einem gewiffen Tage zum Andenken der Stifs 
fung und Einweihung der Kirche gefeiert wird 
(die Kirchweihe, das Kirchweihfeſt), auch noch 
an vielen Orten in der evangeliſchen Kirche, im 
gemeinen Leben Kirmſe, Kirmes, Kirms ger 
nennt. Daher die Kirchmeßpredigt oder Kir⸗ 
medpredigt , die Predigt, welche bei diefer Ge⸗ 
legenheit gehalten wird ; befonders aber die bei 
dieſer Gelegenheit beiden Sliedern der Gemeine 
gewöhnlichen Bergnügungen,, Luftbarfeiten ung 
Schmaufereien, melde ohne diefe Berantafs 
fung auch an andern Orten jährlich einmahl, 
gewöhnlich im GSpätherbfie oder Winter anges 
ſtellt werden: Kirmeß eder Kirmfe halten; 
zur Kirmſe oder auf die Kirinſe geben. 
Davon, der Kirmesſchmaus, der Kirmes 
bauer, der Kirmeskuchen oder Kirmſeku⸗ 
hen ıc.; in Thüringen auch ein Kindtaufen⸗ 


ſchmaus (Kirms), und jene eigentlihe Kim 


Heißt dann zum Unterſchiede die Dorffirms; 
in weiterer Bedeutung heiße im N. D. jeder 
Saprmarkt eine Kirmſe, weit bei Gelegenheit 
eines Kirchweihfeſtes gewöhnlich auch ein Jahr» 
markt gehalten wird; ein Befchent, welches 
man einander bei Gelegenbeit der Kirmfe 
gder eines Jahrsmarktes kauft: einem eine 
Kirmfe Baufen; der K-nachbar, die K— 
n-inn , eine Porfon , fofern fie in der Kirche 


Nachbar der andern iſt, d. h. ihren Stand nes ' 


ben ihr hat; der Kirchner, —8, ein Kirchdie⸗ 
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ſchwalbe, eine Art großer ſchwarzbrauner 
Schwalben, welche an Kirchen, Kirchthürmen ıc. 
su niften pflegen (die Mauerſchwalbe, Stein⸗ 
ſchwalbe, Spierfhwalbe); das K-fpiel, die 
su einer Kirche gehörende Gemeine oder die in 
Diefelbe eingepfarrten Perfonen, auch, der Bes 
zirk, mo diefe wohnen (an manden Orten, 


. bie Kichfapre, im O. D. Kirchhöre, morunter 


man auch die Berſammlung des Kirchfpield vers 
ſteht). Davon die Kiechipielfirche , welche 
ihe eignes Kirchfpiel hat; Die Kicchfpielleute 
oder Kirchſpielgenoſſen, die lieder eines 
Kirchſpieles; dad Rirchipielgericht ‚ein Uns 
tergericht in einem Kirchſpiele; der Kirchſpiel⸗ 
vogt, KRiechfpielfchreiber ıc., der Vogt und 
Schreiber bei einem Kirchſpiele ıc. ; in engerer 
Bedeutung verfieht man an manden Drten 
unter Kirchfpiel, die in eine Pfarrkirche eins 
gepfarrten Perfonen , zum Unterfchiede von der 
zu einer Tochterkirche gehörigen Gemeinde ; der 
K-fprengel, der zu einer Kirche , befonders zu 
einer biſchoͤflichen oder erzbiſchoͤflichen gehörige 
Gprengel oder Bezirk, Aber welchen fid die 

Gerichtsobarkeit Derfelben oder ihres Vorgeſetz⸗ 
gen erſtreckt (ein Bisthum, wenn der Vorgeſetzte 
ein Biſchof oder Erzbiſchof in); der K-ftand, 
f. Kirchenſitz; der Kaſtock, ein Geldſtock an 
oder in einer Kirche; der Kaſtuhl, ſ. Kirchen⸗ 
fiß; der K-tug, ein Tag, an welchem Kirche 
oder "öffentlicher Gottesdienſt gehalten wirdz 
f. Kirchweihe; da8 K-tbum, f. Kirchen⸗ 
thum; der K-thurm, der an einer Kirche 
befindfiche Thurm; der K-vater, fo viel als 
Kirchenichrer oder Kirhenvater ; einer , der die 
Einkünfte einer Kirche zu verwalten bat (der 
Kirchenvorſteher); an andern Orten diejenigen 
Perſonen, welche in der Kirche mit dem Klin⸗ 
gelbeutel herumgehen, auch das in demfelben 
und auf andere Art eingefommene Geld in 
ginem Kaften verwahren und beredhnen ; der 
R-Iveg , der Weg , weicher in die Kirche führt ; 
die K-weihe , die feierliche Einweihung einer 
Kirche; das Feſt, welches jährlich zum Andens 
fen an bie Einweihung der Kirche gefeiert wird, 
auch, die damit verbundenen Luftbarkeiten 
und Schmaufereien (das Kirchweihfeſt, Kirche 
meſſe, Kirmeſſe, im Öfterreichifchen der Kirch⸗ 
tag); das K-ziimmer, ein Bimmer hei einer 
Kirche, in weichem die Kirchengeräthe aufbes 
mwahrt werden, und der Prediger ſich aufhält 
(Satriftei; im N. D. die Gerbekammer, dab 
Gerbehaus). 


Kirmes oder Kirmſe, w., M. -n,f. Kirch⸗ 


meſſe; die K-zert, die Zeit, gu weicher eine 
Kirmes oder Kirchmeffe gefeiert wird; die 
Dauer der damit werbundenen Luſtbarkeiten 
und Schmanfereien, 


Kirner, m., f. Kerner. 
Kient, f, -e6, M. Bi! im oͤſterreichiſchen 
e 


f. Horn: die Böcke haben lange Kirnter; 
uneigentlich: er ift ein dummes Kirnt, 
dumm mie ein Ninpuich; der Kirntelkäfer, 


der Hirfehfäfer. 


ner, Küfter (Opfermann, in der Römifhen Kırre, E, u. U. m. , fehr zahm, eigentlich von 


Kirche der Reßner, Gateikan); die Kicche . 


Thieren, welche im freien Zuſtande wild und 





‘ 
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ſcheu find; uneigentlich, von ſtolzen, unbieg⸗ 
ſamen Menſchen, demüthig, biegſam, nach⸗ 
giebig. Davon die Kirrheit, die Eigenſchaft, 
da ein Menſch oder Thier kirre iſt, 

1. Kirre, w., die Kirrheit. 

2. Kirre, w., M.-n, ein Name der Turteltaube, 
der Eisente und des Ackerſpergels oder Sparkes. 

1. Kicren, th. 3., kirre, ſehr zahm machen: 
einen Vogel; in weiterer Bedeutung, willig, 
folgſam machen: einen. 

2. Kirren, 1) unth. 3. mie haben, ehemahls 
f. knirren, Mnarren,, Amos 2, 133 auch für 
knirſchen, Sir. 30, 10; jest noch, einen ges 
wiffen fcharfen und zitternden Ton ausftoßen, 
von ben Hüßnern, iwenn fie ihre Jungen lok⸗ 
fen ıc., und Den ZTurteltauben (ins Hochdeuts 


fhen lieber girren); 2) 65,3. , mit Birrendem 


Zone loden: die Hühner Pireen ihre Jun⸗ 
gen, wenn fie dieſelben herbei loden ; in weis 
terer Bedeutung bei den Jägern, durch Hinges 
legte oder vorgehaltene Speife Soden, und uns 
eigentlih überhaupt, loden, 

Kirreule, w., die gemeine Eufe, Brands oder 
Stodeufe (auch Knarreule); der R-hbabn, 
der graue Seehahn; die K-ıneive, eine afıbs 
graue und filderfarbene Mewe, weldhe eine 
kirrende Stimme hat; die Kirrung, M.-en, 
die Handlung bes Kirrens , ſowohl des Zahm⸗ 
machens, ald auch des Lockens; dasjenige, wo⸗ 
mit man kirret, anlodet, z. DB. bei den Jä⸗ 
gern, die Lodfpeife, womit fie wilde Thiere 
locken; in weiterer Bedeutung bei den Jägern 
Die Speife oder Nahrung überhaupt , und der 
Ort, wohin fie wilde Thiere kirren. 

Kirſchapfel, m. , die rothe Frucht eines Heinen 
Baumes oder Strauches im Ruffifhden Alten, 
vos der Größe einer Kirfhe; der K-baunı, 


ein bei uns einheimifher Obſtbaum, wovon . 


es mehrere Yrten gibt. Davon daß Rirfchs 
bauınbolz , welches befonders su Tifchlerars 
beiten un? zu Tonwerkzeugen verarbeitet wird; 
der K-beißer , f. Kirfchfin? ; das K-blüms 
chen, ein Name der Maßtiebe; die K-blüs 
te, die Blüte des Kirſchbaumes; der Kirſch⸗ 
brantwein, mit Sirfchfaft adgesogener und 
oft mit Zuder verfüßter Brantwein (Ratafla) ; 
K-beaun, € u. U. w., roth oder ſchwarz⸗ 
braun wie faure Kirſchen; die Kirſche, M, 
-11, die yunde, faftige, mit einem harten 
Kerne verſehene Frucht des Kirfhbaumes ; 
faure, füße Kirfchen,, Glaskirſche, Herz 
kirſche, Maikirſche rc.; im gemeinen Leben 


auch der Kirfhbaum felbft, befonders wenn, 


son folhen Arten, die befondere Namen has 
ben, die Rede iſt; uneigentlih auch wegen 
ähnlicher Geſtalt die Früchte mancher anderen 
wilden Gewädfe, z. ©. die le 
die Kornellirfche; die Kirichenperle, f. 


- Kiefchperle ; die R-ıpange , kirfhrothe, d. b. 
son Sefundheit lebhafte, friſche, rothe Wans 


‚wen; die Kirfchfarbe, die ſchwarzbraune 
Barbe der fauren Kirſchen und eine derſelben 
ähntige; der K-finf, ein Vogel mit didem 
ſtarkem Schnabel, braunem Dberleibe, ſchmu⸗ 
‚sig fleiſchrothem Unterleibe, ſchwarzen Dedy, 


Kiffen 


Schwung⸗ und Schwangfebern , ber die Kirſch⸗ 
Ferne mit Leichtigkeit aufknackt und verjehrt 
(Kirfhbeißer, Kernbeißer, Kirſchſchneller, 
Kirſchknapper, Dickſchnabel, Kreuiſchnabel, 
Gteinbeißet ; in Schleſien Leste, Kirſchleske, 
Lisklider ; in der Schweiz Klepper); die R- 
fliege , eine Art Stiegen; Der R-geift, ein 
aus Kirfhfaft abgezogener Geiſt (Kirſchbrant⸗ 
wein); das Keharz, das gelbe oder braune 
durchſichtige Harz, welches fi oft an den 
Kirſchbäumen findet (im N. D. Katzenklar, 
Kagengotd) ; der K-hold, f. Golddroſſel; 
der K-ifop,, ein Name des Erdepheus oder 
Sundermannes ; wilder Kirfchifop, ein Na: 
nie bes blauen Bergtbimiand oder des Stein 
quendels ; der K-Eüfer, eine Are Rüffeliis 
fer; der K-Pern , der in eine fleinharte Schate 
eingefchloffene Samentern der Kirſche (in um 
mit der barten Schale, Kirfchitein) ; der 
Keknapper, f. Kirſchfink; der K-Puchen, 
Kuchen , deſſen Oberfläche mit Kirfchen belegt 
und mit denfelben gebaden wird; der K-Ior: 
beerbaum, ein immergrünes Bäumden mit 
länglich eirunden glatten glänzenden Blättern, 
deffen Früchte ſchwarzen Kirſchen gleichen, und 
deffen Blüten und Kerne ein heftiges Gift 
enthalten; die K-Iorbeere, die Frucht des 
Kirfhlorbeerbaumes ; der K-meth, Meth mit 
Kirfchfaft angemadt ; dad K-ınuß, Muß, 
aus fauern Kirfchen gekocht; Die X-perle, eine 
Benennung derienigen Perlen, welde die 
Größe einer Kirſche Haben; Die K-pfirkche, 
eine Art Pfirſchen mit weißen Sleiſche, und 
gelber und rother Schale; die K-pflanzung, 
eine Anpflanzung von Kirfhbäumen (Kirſch⸗ 
plantage) ; die K-pflaume, eine Art einer 
Pflaumen von der Größe der Herzkirſchen und 
von fausem Geſchmacke; K-roth, E. u. 4. 


wo, roth wie Kirſchen, befonders dunkelroth, 


wie der Saft .der ſauern Kirſchen; der K- 
faft, ver Saft der Kirſchen, befonders der 
fauern, au Kirſchwein und Kirſchbrantwein 
braudbar; die K-fäure, die den Kirſchen 
eigenthümtlihe Gäure; der Kaſchueller, fi 
Kirfchfind; der K-flein, ſ. Kirfihkern; 
die K-fuppe, ein von fauren Kirſchen oder 


yon Kirſchmuß gemachte Suppe; die Ketun⸗ 


fe, eine Zunte von Kirſchmuß; der K-v0° 
gel, f, Golddroſſel; eine Art Tagvögel; 

a8 Kewaſſer, ein aus zerquetfchten Kirſchen 
gesogenes oder gebranntes Waſſer; der X- 
wein, Wein mit Kirfchfaft bereitet; die I- 
zeit, die Jahreszeit „in weicher die Kirſche 
reif find. 


Kirſei, m. und ſ., ſ. Kerſei, 
Kiffen, fr -&, Verti. w. das Kißchen, 9.2. 


Kißlein, -8, ein mit weichen Sachen aus 
Heftopfter Sad von mittier Größe, gu ver⸗ 
fdiedenem Gebrauch: ein Nähkiſſen, ein 
Kräuterkiffen; in engerer Bedeutung, ein 
dergleichen mit Federn oder Haaren ausgeſtopf⸗ 
ter Bad, befonderd die Meinen Betten, auf 
weichen der Kopf rubt: Fenſterkiſſen, Kopf 
kiſſen; in der Schifffahrt uneigentlich, Klam⸗ 
pen von weichem Holze an Stellen, die durd 


Kiffenziebe 


Das Reiben der Taue weniger feiden follen. 
©. auch Polfter; die R-ziehe, der Überzug 
eines Kiſſens, Hefonders ' Kopftiffens (die Kife 
fenbühre , im gemeinen Leben, Kiffenzäge, 
beffer , der Kiffenbesug , Kiffenübersug). 
Kiſte, w., M. -n, Berft. w. das Kıftchen, 
D. D. Kiftlein, —8, fo viel als Kaftın , von 
Dem die Kifte bloß dadurch unterfchieden iſt, 
daß fie feinen an Bändern deweglichen Dedet, 
alſo auch kein Gchtoß, fondern nur einen 


Schiebdeckel oder bloß einen Deckel hat, der 


mir Nägeln Darüber befefligt wird, 5.8. ders 
gieihen Kaften von Brettern, Waaren , Leips 
ziger Lerchen , oder andere Sachen zu verſchik⸗ 
Ben: Kiften und Kaften voll haben; in 
engerer Bedeutung in den Glashütten, eine 
Kifte Fenſterglas, eine Kiſte von beſtimm⸗ 
ter Größe, welche 20 Bund, jedes von ſechs 
Zafein enthält; in mehrern Gegenden, Des 
fonders im N. D. wird es mit Kaften völlig 
gleichbedeutend gebraucht; die Kiftenfüllung, 
Die Füllung der Kiften; dasjenige, womit man 
die Kiften füllet, z. B. im Osnabrückſchen, 
Kleider, Babe, Leinwand ıc., welche ein 
Bauer feiner Tochter zum Brautſchatz mitgibt; 
Das K-bolz, Buchenholz, welches gern zu 
Kleinen Riften gebraucht wird; in engerer Ber 
deutung , das ausländifche, Holz derienigen Kis 
Ren, in welchen der Zuder zu uns gebracht 
wird, woraus man oft Hausrath machen läßt 
(Zudertifenpol;) ; der, K-macher,, in mans 
ben Gegenden , eine Yet Tiſchler, welche vors 
zũglich Kiften zu Waaren machen (der Kiftner, 
Kıfler) ; das K-pfand,, ein bewegliches Uns 
terpfand , weil man es in einer Kifte oder ei⸗ 
nem Kaften ꝛc. aufzuheben pflegt. 

Kiiter, m., -8, in den Hüttenwerfen, ein 
Eifen mit einem Streichholze am Ende, wo⸗ 
mit die Schlacken vom fhmelzenden Metalle 
abgezogen werden. " 

ale Kiftner,, m., -8, f. Kiſtenmacher. 
its, Kitz, w., M.-e, ein Fahrzeug in Schwe⸗ 
den und England, welches einen großen und 
Befanmaſt hat, vie eben ſolche Raaſegel füh⸗ 
ren, wie andere Schiffe, außerdem aber auch 
noch ein Gaffelfegel Haben. 

Kitſchbaum, m., f. Elfebeere. 

Kitichen, unth. 3., vom Kugel⸗ und Kegelfpiet 
im Öfterreipifhen , zuſammenſtoßen (karam⸗ 
botiren). 

Kite, m., -e8, M.-e, ein Fünftlich bereitetes, 
säbes Bindemittel für Harte Körper, das, for 
bald es trocknet, ſteinhart wird ; uneigentlich 
an manchen Orten das Vorwachs, womit die 
Bienen die Öffnungen eines Stockes verſchmie⸗ 
ren (bei Nanchen auch die Kitte). 

Kitte oder Kütte, w., M. -n, f. Kit; für 
Quitte. 

Kittel, m., -8, ein langes, faſt gleich weites 
Gewand für Männer und Frauen; gemeinig⸗ 
lich ein ſchlechtes grobes leinenes Oberkleid, 
welches vorn gerade hinunterhängt und hinten 
gewöhnlich feinen Schlitz Hari ein Bauers 
Pittel, Fuhrmannskittel, Weiberkittel. 

Kitten, eh. 3. , mit Kitt verbinden , befeftigen : 
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ein zerbrochenes Geſchirr; der Kitter, 
-8 einer, der etwas kittet; der Tauber; die 
Kittfcheibe, eine flache Scheibe, worauf Uhr⸗ 
gehäufe ıc. gefittet werden, die man abdrchen 
win; das K-fräbchen, f. Kittſtock; der K- 
ſtock, dei den Goldfchmieden, ein Stock mit 
einem Brette an dem einen Ende, worauf eine 
Pechkugel geklebt if, um die zu treibende Ars 
beit daran zu befeſtigen; bei den Steinſchnei⸗ 
dern, Gteinfchleifern,, ein abgefürzter Kegel, 
auf welchen der zu bearbeitende Stein gefitter 
wird (auch das Kittſtäbchen); bei den Schwert⸗ 
fegern, diejenigen Hölzer, deren fie ſich beim 
Berfchneiden des Degengefäßes bedienen. 
Kitze, w., M. -n, Bert. w. das Kibchen, 
D. D. Kiblein, -8 , eine Rabe (Andere fpres 
hen Kiese), und im Donabrädichen , ein juns 
ges Boͤckchen. 
Kitzel, m., -8, ein hober Grad des Reizes auf 
der Haut, welcher mehr angenehm als unans 
genehm iſt, und durch eine leichte innere oder 
äußere Berührung an vorzüglich reizbaren Theis 
len entftebt: einen Kißel im Halſe empfins 
den; dann auch , die Reizbarkeit der Nerven, 
die Empfindlichkeit für diefen Kitzel: dem Kiz⸗ 
zel verlieren; in weiterer Bedeutung, ein 
hoher Srad der finnfichen angenehmen Empfin⸗ 
dung: der Kißel des Geſchmacks; uneigents 
lich, eine unordentlidhe Begierde nach einem 
finnfiden Genuß: der Kitzel fticht ihn, 
er empfindet eine folche ungeordnnete Begierde, 
auch, er ift verliebe; einen heimlichen Kißel 
über etwas empfinden , eine heimtiche Breus 
de, auch wohl, eine Echadenfreude; der K- 
huſten, ein Huften , welcher von einem Kitzel, 
den man in dem obern Theile der ‚Kuftröpre 
empfindet, herrührt; R-ig, ©. u. U. w., 
zeisbar oder empfänglich für den Kitzel: Pizs 
zelig ſeyn; uneigentlich, reisbar für Beleidi⸗ 
ungen , empfindlich: er ift in dieſem Punkte 
ehr Pißelig; eine Bigelige Sache, eine des 
denkliche, bei der man mit Behutſamkeit vers 
fahren mufl. Davon, die Kitzeligkeit, der 
Zuſtand einer Perfon oder Sache, da fie fies 
tig ik; Kitzeln, th. 8., Kiel verurſachen: 
einen, ihn an empfindlichen Theiten fo berüh⸗ 
ren , dafs dadurch die Empfindung des Kitzels 
hervorgebracht wird. Zumeilen aud unperfäns 
ih: es Fielt mich, ic empfinde einen Kiss 
sei; es kitzelt ihn an der Kehle, uneigent 
ih von einem , der etwas thut, weswegen 
ee gehängt werden könnte; in weiterer Bes 
Deutung, einen hoben Grad angenchmer finns 
fiher Empfindung erweden: den Gaumen 
Pißeln, ihn durch wohlſchmeckende Speiſen ıc. 
angenehm reizen ; eine® Ohren kitzeln, ihm 
Dinge fagen , die er gern hört ; fich (mich) Piz 
sein, über etwas, ſich innerlich oder Heimfich 
und innig freuen (im D. D. und in manden 
andeen Gegenden kutzeln); der Kitzler, -8, 
einer, der kitzelt; bei Einigen eins Benennung 
Der weiblichen Ruthe. 
Kiwiß, m., ſ. Kibitz. 
Klabaͤſtern, unth. 8., im. D. anordentliqh 
Hin und Her laufen. 


856 Klacdc 


Klaͤck, Klaͤcks! ein Schallwort, welchet den 
Schall naͤchahmt, den ein breiter und weicher 
Körper im Fallen macht: Klacks! Du liegt es. 

Klaͤck, m, -ed, M. Kläcke, im O. D. eine 
Kluft im Erdboden, ein Spalt im Holze; fo 

viel als Ried, 

Klaͤcke, w., M. -n, eine alte Kup, 

Kläcken, Kläcken, 1) untp 8. mit ſeyn, im 
D. D. berfien, fpalten; Eappen ; 2) th. 8., 
klecken. 

Klaͤdde, w., M.-n, im N. D. der Schmuz, 
auch, Näſſe; der Entwurf einer Schrift; be⸗ 

ſonders ein Buch der Kauf⸗und Handelsleute, 
worein fie die täglichen Geſchäftsſachen flüchtig 
eintragen (dad Schmuzbuch, Klecbbuch, Su⸗ 
delbuch; im O. D, Klättbuch, Klitterbuch); 
Klädden, th. 8., im N. D. von Schmuz 
ſäubern, durch Reiben, Bürſten; den erſten 
Entwurf zu etwas niederſchreiben; im Osna⸗ 
brückſchen, unter dem gewöhnlichen Preife ver⸗ 
faufen (in andern Gegenden Haddern,, ma es 
auch verthun bedeutet). 

Kläffen, 1) unth. 3. mit haben, im O. D. für 

„Mappen, einen gewiſſen Schall, den das Wort 
Klaff nachahmt, verurfachen ; mit einem ſol⸗ 
hen Schalle berfien, auffpringen ; uneigents 
ic) berften „ auffpringen überhaupt, auch nur, 
yon einander ſtehen, nicht fchlieen ober paſ⸗ 
fen, da es doc ſchließen ober paffen follte: die 
Thür Plaffet, wenn fie nicht gebörig ſchließt; 
ein Decel klafft, wenn er niche genau nafit 
oder aufliegt; Die Erde Flaffet vor Dürre, 
bekommt Riffe, Gpatten; eine Plaffende 
Wunde, deren Ränder von einander ſtehen; 
plaudern, ſchwatzen: von einer Sache Flafs 
fen; .mit einander Flaffen; in engerer Bes 
Deutung , etivas ausplaudern , verratben „ und 
in der Öegend von Lübech, trogig reden. 

Kläffen, untb. 3., bellen, von Meinen Hunden, 
welche häufig ohne Urfache hellen; uneigents 
lich, bei jeder Gelegenheit ohne erheblichen 

Grund viel fheltende Worte machen; im Os⸗ 
nabrückſchen, verrathen, angeben. 

Klüffenkraut, ſ., die Beine weiße Hauswurz. 

Kläffer over Kläffer, m., -8, ein Heiner 
Hund, welcher viel und ohne Unfacdhe bellt; 
uneig., eine Perſon, welche Häfft; im O. D. 
für Schwätzer, im Osnabrückſchen f. Verräther, 


Angeber; Name bes Hahnenkammes, oder gel⸗ 


ben Rodelkrautes; Name des Bauernſenfes. 

Klaäffmuſchel, w. , eine Benennung derienigen 
Muſcheln, welche ſich nicht gehörig fliehen, 
fondern klaffen. 

Klafter, w.,M.-n, ein Längenmaß, fo laug, 
als eine erwachlene Perfon mit ausgefpannten 
Armen langen oder greifen kann, ungefähre 
ſechs Fuß, Nach diefem Make hekimme man 
viele Längen und Entfernungen, 5. DB. inder 
Seefahrt, die Längen der Säute und Taue, 
befankers mißt man danach Scheitholz, wel⸗ 
ches man in Haufen von dieſer Breite und 
Hohe aufſetzt: zehn Klafter Holz (an andern 
Orten Heißt ein ſolcher Haufen Holz, ein Bas 
den, rin Schragen,, ein Malter,, ein Seidel, 
ein Maß ic.; im N. D. fagt man auch für Klafter 


Klagedihter 


Überhaupt Baden und im Bergbaue gebraudt 
man dafür Ladhter ; in manchen Gegenden law 
tet es auch das Klafter und Klufter) ; in Bern 
it die Klafter fo viel als eine Ruche; dus 
K-holz, Holz, welches in Klafterſcheite ges 
bauen iſt und in Kinftern verkauft wird; F-ig, 
E. u. U. w., eine Alafter haltend, in Zufam: 
menſetzungen: eine dreiklafterige Eiche, 
welche im Umfange drei Klafter hält; KR-Lang, 
&.u.U,mw,, eine Klafter oder mehrere Klaftern 
lang; das K-muß, dasLängenniaß, welches 
man Klafter nennt (gewöhnlicher die Klafter); 
gin Hölgernes Maß, eine Klafter breit um 
hoch , in weichem man das Klafterholz mißt (der 
Klafterkod); Klaftern, th. 8., etwas mit 
ausgefpannten Armen meſſen; gewöhnlicher in 
den Zufammenfegungen abklaftern, umklaf« 
teen ꝛ c.; das Kläfterfcheit , ein dides Grit 
Holz von der Länge, welche es zu haben pflegt, 
wenn es in Klaftern gefegt und nach Kiaftern 
verfauft wird; dee K-jchlag, im dorſtweſen, 
ein Schlag oder Gehau im Walde, wo Klafı 
terholz gefhlagen wird; ber KR-fchläger, 
Holzhauer, welde im Walde das Kiafterhelj 
ſchlagen (Scheitfchtäger , Scheithauer); der K- 
ſetzer, Yerienige, der das Holz in Klaftern 
ſetzt; der K-ftock, f. Klaftermaß, 


Klägbar, E. u. U. w., fo befchaffen , daß mau 


barüber vor Bericht lagen kann; gewoͤhnlicher, 
f. wirklich vor Gericht Hagen», doch nur ia 
ber gerichtlihen Schreibart ; klagbar werden, 
yor Bericht Hagen. 


Kläge, w., M.-n, die Handlung, ba man 


flagt, der Ausdruck unangenebmer beſonders 
ſchmerzlicher und trauriger Empfindungen durch 
Söne und Worte: in laute Klagen ausbre 
chen; Klagen über fchlechte Zeiten; in 
engerer Bedeutung, ehemahls und in der Di 
bei, das Wehklagen Über einen. Berfortenen, 
1'Mof. 50, 10; das feierliche Beileid, wei 
ches man den Hinterlaffenen eines Yerkorde 
nen bezeiget: die Klage einnehmen; iM 
O. D., namentli in Baiern, wo eh aud Fe" 
Wenbegängnißi bedeutet , gebraucht man es füt 
Trauer: die Klage anlegen; in ber Kluge 
gehen; gewöhnt mur noch, der Ausdrud 
unangenehmer Empfindungen und des Mierer 
gnügens über eine Perfon oder GSache degen An⸗ 
dere: Klage über etwas erheben; es find 
Klagen über ihn eingelaufen ; die Kußeruns 
feines Mißvergnügens und feiner Veſchwerden 
- über eine Perfon odef Sache vor Gericht, WI 
aud die Schrift, worin die Beſchwerden aus 
gedrudt find : eine gerichtliche Klage ; eiue 
‚Klage anbringen; eine Klage einreichen, 
eingeben, zurücknehmen; au ein Gedict⸗ 
worin fanfte traurige Empfindungen ausge 
druck find, eine Elegie (Klagegedicht, KR 
gelied, Klagegeſang); der K-bold, © 
Menfch, weicher unaufpörlicy hei jeder Gele 
genheit nor Bericht klagt (Querulant): det 
K-brief , ein Hagender Brief, In welchem mit 
klagt oder fih beklagt (ein Klagezettel n - 
es nun ein Zettel iR); der R-Dichter, © 
Dispter , weicher Riagegefänge geſchrieben IF 


Klagefall 


cher elegifhe Dichter, Elegiker, der Klage⸗ 
fänger) ; der Klägefall, f. Zlagendung; der 
K-Hötenton, ein fanfter Hagender Ton; Die 
K-fran, eine Benennung der Frauen, weiche 
ehedem gedungen wurden , bei der Leiche eines 
Berftorbenen laut zu Hagen (Klageweib, Kla⸗ 
gemutter, Leichenweib, Teauerweib, Leidfrau, 
Z2eidfiywefter); ein Name des Todtenvogels, 
einer Art Eulen, die ein klägliches Geſchrei 
erheben ; das K-gedicht,, f. Klage; der K- 
gefang ‚f. Klaggefang ; das R-getön,, Has 
gende Töne, Laute; dad K-haus, ein Haus, 
in welchem Klage ertönet; in engerer Bedeus 
tung, ein Haus, in welchem über einen Vers 
ftordenen geklagt wird (ein Trauerhaus, Leids 
haus); der K-berr, in Köln am Rheine 
obrigkeitliche Perfonen, weiche über geringe 
Streitigkeiten erfannten; der R-laut, ein 
Flagender Laut, welchen der Schmerz, die 
Trauer ıc. auspreßt; die Klägelei, M.-en, 
ein häufiges und läſtiges Kiagen ohne Noth 
@Quereie); der Klügeler, -8, der ohne Roth 
beſtändig klagt und Dadurch heläftiget (Queru⸗ 
ant); dad Klägelied, ein klagendes trauris 
ges Lied; ein Gedicht, in weichem fanfte traus 
eige Empfindungen ausgedrude find (Eiegie) ; 
uneigentlih: ein Klagelied auſtimmen, ſehr 
Hagen, laut Hagen; Klägeln, unth. 8. , das 
Verkleinerungswort von Flagen, unaufpörtich 
Hagen und zwar ohne hinkeichenden Grund; 
Klügelod, E. u. U. w., ohne Klage, ohno 
zu klagen; der Klägemann , wie Kliagefrau, 
ein Mantı , der bei der Leiche eines Verſtor⸗ 
denen laut Flaget und weint; auch nur ‚, ein Leid⸗ 
tragender; die K-mutter, f. Klagefrau; 
Klägen, 1) unth.3., unangenehme , befons 
ders ſchmerzhafte und traurige Empfindungen 
Durch Laute und Worte an den Tag legen (im 
N. D. auch farmen): es gibt Menfchen, die 
immer Plagen; eine Elagende Stimme, 
Plagende Tone; Klagend, In der Tonkunſt, 
eine Bezeichnung, Daß etwas mis ſolchem Aus⸗ 
drucke gefungen oder gefpieit werden ſoll (Ins 
mentofo) ; ein Klagen erheben (ein Lamento); 
er Elagt über ſchlechte und theure Zeiten; 
in engerer Bedeutung, fein Mißvergnügen, 
feine Unzufriedenheit über eine Perfon und 
Sache äußern: maͤn fol nicht über mich 
klagen, ſoll nicht Urfache Haben , unzuftieden 
mit mirsu ſeyn; befonders , Beſchwerde über 
eine Perfon oder Sache bei einem Höhern oder 
Richter äußern: bei dem Richter, vor Ges 
richt klagen; auch bloß Flagen: er will 
Hagen, nämlich bei dem Nichter; auf Ehe⸗ 
fcheidung, auf Schadenerfaß ıc, Blagen; 
2) arckf. 3, ſich (mich) klagen, fiy Hagend 
Außern , ſich beftagen; fobald fich eins im 
Hauſe“klagt, über Unpaßlichkeit Magt (felten 
und nicht nahahmenswerth) ; 3) th. 3; , feine 
unangenehmen, befonders traurigen Empfins 
Dungen einem Andern durch Worte ausdruden, 


damit er Theil daran nehme oder peife: einem 


feine Leiden, feine Roth, fein Slend Ha- 
gen; dem Himmel ſey e8 geklagt; im wei⸗ 
serer Bedeutung auch von den Zönen der Dis 
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gel, beſonders Ber Nachtigall; in engerer Be⸗ 
Deutung f. betlagen: wenn einer ſtitbt, fo 
Plage ihn, Sir. 38, 165 durch Klagen in 
einen gemwiffen Zuftahd verſetzen: fich (nich) 
zu Tode Flagenz die Klägendung , bei eini⸗ 
gen alten Sprachlehrern f. Accuſativus (Bei 
UAndern Klagefall); Klägenlos , f. Klagelos; 
K-reih, E. u. U. w., keich an Klagen, viel 
und ſehr klagend; Klägenswerth, E. u. 
U. w., der Klage werth, werth beklagt zu wer⸗ 
den; das Klägepferd, f. Trauerpferd; der 
Kepunkt, der Punkt, d. h. der einzelne Ge⸗ 
genſtand, über weichen man klagt, beſonders 
in einer ſchriftlichen Klage; der Kläger, -0, 
die K-inn, M. -en, eine Perfon, welche vor 
Gericht Mägt, im Gegenfabe des Beflagten, 
gegen welchen die Kiage geführt wird: Klä⸗ 
ger ſeyn; als Kläger ericheinen; wo fein 
Kläger Hit, daift fein Richter , eine Sache, 
über die ſich niemand förmlich beklagt, kann 
nicht Yon Recheswegen abgeändert werden; 
die Klägerei,. M. -en, ein unaufpörliches, 
beſchwerliches Kiagen , befonders vor Gericht 
und über Kleinigkeiten (Querete); Klügerifch, 
&. u. U. w., dem Kläger gehörend, ihn an⸗ 
Beßend: der Plägerifche Anwalt; gern Fa» 
gend, zum Verklagen geneigt; der Rlägeruf, 
ein Magenber Ruf, Ausruf; der K-fünger, 
f. Klagedichter; der K-[chrei, ein Hagen» 
der, vom Schmerz ausgepreßter Schrei; Die 
R-Ichrift, eine vor Gericht eingereichte Schrift, 
worin die Klage wider jemand enthalten ift 
(die Klage); die K-ftimme (Klagſtimme), 
eine MHagende Stimme; der K-ton, eih Flas 


- gender Ton, eine Hägende Stimme; ‚Pagende 


Äußerungen des Schmerzes, der Beträbniß; 
das K-ıweib ‚f Klagefrau; die K-zeit, eine 
Beit ‚in welcher man zu lagen Urfache Hat , eihe 
klägliche Zeit; die Zeit, in welcher man eine 
Rage vor Gericht anbringt; der Klägführer, 
ber eine Alage vor Gericht führt; in engerte 
Bedeutung, der für einen Undern eine Klage 
führt, der Anwalt; der R-gefung (Klager 
geſang), ein Flagender Gefang ı In engerer 
Bedeutung ein Belang, Gedicht, in welchem 
fanfte, traurige Empfindungen ausgedruckt 
find (Elegie); das R-gefchrei , ein klagendes 
Geſchrei, der Saute und flarfe Aubdruc ber 
Schmerzen / der Beteübniß; das en 

dad Trauetgewand, Trauerkleid; Klüglich, 
€. u. U. w., einer Klage ähnlich, Hagend: 
ein Pläglicher Ton; ein klägliches Ges 
ſchrei; Pläglich thun; Klagen auspreffend, 
Klagen verantaffend : ein kläglicher Zuſtand; 
klägliche Zeiten; Kläglos, E. u. U. m, 
ohne laute Klage, ohne zu Magen: einen. 
klaglos ftellen oder machen, ipn zufrieden 
fielen ; die R-rede , veraltet f. Tranertede, 
Leichenrede ; die K-ftimine ‚f. Klageſtimme⸗ 


Klaͤmm, € u U. wi, in eitten Meinen Raunt 
‚sufammengegogen ‚ und dadurch ſteif, fe. So 


im Bergbaue: klammes Gold, feſtes, ges 
Diegenes; der Schnee ift klamm, wenn er 
Dicht auf einander liegt und. ſich gut vallen 
laßt; die Hände werden klamm, Reif, uns 


[ 
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gelenfig vor Kälte; dann, enge an den Kör⸗ dern Vorrichtungen zur Widerlage dienen, v. 
"ger, welden es umgibt, feit anliegend,, ihn bie Baͤtingsklampen, weiche vor der Bäting 
deüdend: Flamme Schuhe; die Hands  .Tiegen,, um ihe Haltung zu geben; bei den Börs 
ſchuhe find zu Hamm; uneig.: es ift mir tichern ein gabelähnliches Holz, worin dee er⸗ 
klamm um Das Derz, ich fühle meine Bruſt ſte Stab eines zu verfertigenden Gefäßes an 
. eingeengt , beftemme ; klamme Zeiten , folche, dem Bande zuſammengehalten wird, damit 
wo man fich fehr befchränfen muß; das Geld ſich der folgende Daran lehnen könne. 
ift bier klamm (lemmy), iſt fhwer gu ct Klang, m., -es, M. Klaͤuge, der angenehme 
werben. ‚und helltönende Schal eines Körpers, deſſen 
Klamm, m., -e8, eine Art des KRrampfes in Theile durch einen Schlag oder eine Berüh⸗ 
der Buftröpre: den Klamın haben, ein zung leicht und flarf in eine zitternde Bene 


Name des Mutters oder Rankkornes. gung verfegt werden: der Klung des &il: 
Klaͤmmen, untp. 8. mie haben, Hamm feyn, ber6 , der Glocken, Trompeten, der Sal: 
Hamm werden. ten, Harfen ıc. Die verſchiedene Zahl der 


Klammer, w., M. -n, ein Halten, ein haki⸗ Schwingungen in derfelben Zeit, ſofern fie 
ges Werfjeug , etwas in einem engen Raume wahrgenommen und verglichen werben, gibt 
zuſammenzuhalten, , feft zu halten: Die Klam⸗ die Töne. S. Ton; in engerer Bedeutung 
.meen der Zimmerleute, Stüde Eifen „ die befonders der Klang der Glocken: einen mit 
an beiden Enden in einem rechten Winfel ums Sang und’ Klang beerdigen, mit Gefang 
gebogen und gefchärft find, umd deren fie ih ,. und Läutung der Sloden; der R-boden, en 
bedienen , zwei Stüde Bauholz ıc. zuſammen⸗ Zonwertgeugen mit Saiten, ein Boden von 
suhalten und zu befefligen (der Klammerha⸗ dünnem Holze, f. Refonanzboden, aub de 
Ben, Holzhaken, im Öfterreihifhen Klampfe, Schallboden; Klängen, f. . Kleugen; die 
im NR. D. Klammhaken); im Bergbaue dies Klüngente, ſ. Quakente; K-erfülit, E.u. 
nen die Klammern auch die Fahrten damit zu u. w., von Klängen, Tönen erfüllt, von 
befeftigen und fih ſelbſt Daran anzuhalten; Sängern, Bögeln ıc. erfülle ; der X-fuß, eis 
hölzerne Klammern, womit man Wäfdhe Versfuß; das K-geräth,, f. muſikaliſches In 
‚an den Leinen ıc. befeſtigt, weiche in einem ſtrument, beſſer, Tongeräth , Tonmwerkjeuß; 
gabelfoͤrmigen Holze beſtehen; in weiterer Bes Die K-lehre, die Lehre von den Klängen, if 
Deutung beim Schreiben und Druden zwei Bos ver Entftehung , Natur und ihrer Anwendung, 
Benfteihe () oder Hatenftriche [], in weiche befonders auf die Tonkunſt; Der K-lein, ein 
man! Worte oder Gätze, welche nicht unmits Urt des Leines, deflen weite Gamentapieln 

telbar zus Sache gehören ‚ einfchließts im D. D. mit einem Rlange oder Kniſtern von ſelbſt auf 
auch das beweglihe Kifen an einer Tpüre, (pringen (Springflachs); Das KX-Liedchen, 
welches auf den Kolben paßt, und vor weiches eine Art Heiner Gedichte, welche ſich befon 
Das Vorlegefchloß gelegt wird (die Anlege, und Ders dadurch auszeichnet, Daß derfelde Kein 
im Öftereeihifhen die Narb); die K-echfe, in einem Heinen Umfange mehrere Mahl ver: 
Name der großen Zudererbfe; der K-hirfch, kommt, f. Sonnet, auch Klinggedicht; das 
ein Name des Hirſchkäfers; Klammern, th. 3., Keloch, ein Loch im Klangboden, welches 
mit Klammern zuſammenhalten, befeſtigen, dient, den Klang zu verſtärken, f. Relonaaj 
. in den Zufammenfegungen anklammern , bes loch, auch Schallloch; K-lo8, E. u. U. !.: 
klammern ꝛc.; in weiterer und uneigentli⸗ keinen Klang habend, ohne Klang; der $- 
her Bedeutung , wie mit Klammern, d. $. mefler,, ein Werkzeug , die Stärke des Kan 
fer zuſammenhalten, feſt halten ; fich (mich) ges zu meffen und anzugeben; R-nachabmend, 
an etwas PFlammern , fi mit den Händen E. u. U. w., einen Klang nachahmend: fiN 
und Füßen wie mit Klammern daran fe bals klangnachahmendes Wort (ein Zlangiwort, 
ten; der Klämmerfaß, ein in Klammern Dnomatopöie); die K-nachahınung, die 
eingefchloffener Say (Parenthefe);. der R- . Nachahmung eines Klanges; Die g-nucbil: 
ſtrauch, ein Pflanzengeſchlecht, deſſen Eleiner dung, die Nachbildung eines Alanges; K⸗ 
füntfach geſchnittener Kelch ein trichterförmi⸗ reich, E. u. U. w., reich an Klängen; einen 
ges Blumenblatt trägt, welches am Rande in KRiang ſtark wiedertönen» ; der K-fual, f- Kon 
.fünf ausgebreitete Einſchnitte getheilt ift. zertſaal; das K-Ipiel, ein Spiel mit Klän 

Klaͤmmgällig, E. u. u. w., im Vergbaue , fehr gen; dann f. Tonfpiel (Mufit); der K-Itein 
feſt, fehr hart: Flammgäfliges Geſtein; ein gewiſſer Stein, welcher geſchlagen einca 
klammgällige Felſen. Alang von fi gibt; die Kaſtimume, eine au⸗ 

Klaͤmpe, w., M. -n, ein Werkzeug, welches genehme Stimme, welche einem reinen Klaus 
diene , etwas zuſammenzuhalten, zu befeftigen. gleiht (fonore Stimme); das K-jtüd, ein 

‚Daher dei den Zimmerieuten die Querbalten gerwiffes Tonſtück, welches man gewoͤhnlich 

„in dem Roſte zum Grunde eines Gebaͤudes, Sonate nennt; ein kleines leichtes Klang‘ 
weiche die Rofipfähle mit einander verbinden; ſtück, eine Sonatine; das Kewort, ſ. Klang⸗ 
im Schiffdaue dieienigen brücken⸗, zahn⸗ oder machahmend. 
hornfoͤrmigen Hölzer ıc. am Borde, an den- Klaͤpp, Klappe, ein Schallwort, meldet den 
Maften , Naaen und Wandtauen der Schiffe, - Laut nachahmt, den man hört, wenn ein Pas 
an welde das laufende Tauwert befeſtigt wird; Karte Körper mit Heftigkeit zuſammenſtoßen 
auch dieienigen Karten Ruichölger, weiche ans (im O. D. Kiapf) ; bet Klaͤpp oder Klappt, 











Klappbaum 


-es, M. -€, der Laut, welcher durch das 
Wort Klapp nachgeahmt wird; ein Schlag, 
Sall, welcher mit dieſem Laute verbunden iſt, 
oder ihn hervorbringt: Klappe oder Klappfe 
geben, befommen; Berti. w. dad Kläppss 
chen (im O. D. der Klapf). 


Klaͤpphaum, m. , der Name eines ausfändifchen 


Baumes; Die R-boje, im der Schifffahrt eine 
Begelförmige Tonne, die mit einer Kette auf 
dem Meeresgrunde befeſtigt if, um zur Wars 
nung und Richtung zu dienen ; der K-bolzen, 
auf den Schiffen, Bolzen, womit die Klap⸗ 
pen der Puttingen angebolzt werden; der K- 
bord, fo viel als Setzbord. 


Klappe, w., M,-n, Vertl. w. das Kläpps 


chen, O. D. Kläpplein, -8, überhaupt ein 
Ding, welches an einem andern Dinge hervors 
ſteht, herabhangt, fo daß es fich bewegen kann 
und im Unfchlagen den Laut Klapp oder eis 
nen ähnlichen hervorbringt. So an gemiffen 


Srauenhandſchuhen, die ſpitz zuläufenden Stük⸗ 


ke Leder, welche die Finger zum Theil bedek⸗ 
ken und auch zurückgeſchlagen werden; ferner 
der vordere Theil an den Beinkleidern, wel⸗ 
cher von Knöpfen in die Höhe gehalten witd 
und -losgefnöpft niederwärts fällt (auch der 
Zas); vorn ah den Kleidern hervorfichende 
Stüde Tuch, welche über einander gelegt die 
Bruft bedecken und oberwärts frei ſtehen und 
surüdgefhlagen find ıc. ; In engerer Bedeutung 
ein Dedel, welcher an einer Seite duch ein 
Scwinde oder durch Leder an einen Körper 
befeftigt ik und mit bem Laute, weichen das 
Wort Klapp nachahmt, zufällt: die Klappe 
auf oder an einer Kanne (gewöhnlicher der 
Dedei); die Klappe an einen Blafebalge, 
an den Orgelpfeifen, an einer Pumpe; 
auch, ein an Bändern bdeweglicher Theil an 
einem Tifche 16., weicher in die Höhe gehoben 
oder aufgefchlagen , mit einem Zuße unterſtützt 
und mit Wegfchiehung deſſelben niedergelaffen 
oder gurüdgefchlagen werden kann: Die Klap⸗ 
pen eine® Tiſches; in der Pflanzenichre ge» 
wiſſe Theile der Pflanzen, und zwar die klei⸗ 
nen verlängerten Cheile an ber Blumenkrone, 
bie gewöhnlich die Staubgefähe bebeden oder 
an der Öffnung der Blumenkrone fihen, und 
Die auswendige Haut der Rapfel, weiche in 
verfhiedene Theile der Länge nach zerfpruns 
gen il; in der Zergliederungskunſt gewiſſe 
Häute, welche die Öffnungen mander Biuts 
gefäße beveden, z. 8. die halbmondförmi⸗ 


gen Klappen an den Gelagaderöffnungen“ 


der Herztammern, Die dreigipfeug⸗ Klappe 
an der Lungenkammer, die zweizipfelige 
Klappe an der linken hinten Serjfammer; 
am Bortenwirkerſtuhle, ein Brett, das fo lang 
IR als die ganze Reihe von Wellen am Seuhle, 
- und auf einem Bolgen beweglih hängt; fer 
ner ein mit Rlappen verfehenes Ding ſelbſt, 
d- B. heiße in manchen Gegenden der Fieber⸗ 
ce die Klappen, weit fi die einfächerige 
Srucht deffelben mit zwei Klappen öffnet ; Klaͤp⸗ 
pen, ı) unth. 3. mithaben , denienigen Laut 
verurfachen, welchen das Wort Klapp nach⸗ 
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ahmt: ber Deckel Plappt, wenn Man ihn 
aufgehoben bat und niederfallen Täße ; die 
Teller hört ınan fchon klappen (im O. D. 


klappern) zauch, von bem Laute , wenn die Zäh⸗ 
ne zufammenfclagen. Wenn ed zum Klaps 


pen kommt, wenn es zum Treffen kommt, 
wenn ed Ernft wird; das klappt nicht, das 
paßt nicht; 2) th. 3. , Diefen Laut Hervordrins 
gen, durch die Bewegung eines Flappenden 
Körpers entflehen laſſen, in den Zuſammen⸗ 
fesungen aufklappen, niederflappen ıc.; 
in weiterer Bedeutung auch von der Bewegung 
ſolcher Klappen , beiwelchen man feinen Schall 
vernimmt: bie Handſchuhe aufklappen; mit 
Hervorbringung dieſes Lautes ſchlagen: einen 


klappen, und als untb auf den Tiſch 


Mappen; die Kluppenfeder , beiden Drgels 
bauern, die Feder, welche die geöffnete Klappe 
an den Orgelpfeifen wieder zudrückt; das R- 
Praut, eine Sumpfpflange mit kriechender fa⸗ 
feriger Wurzel, Die fich weit ausbreitet, flarf 
riecht und einen fharfen Geſchmack hat; der 
Kerock, ein Rod mit Klappen ; die K-fchneßs 
Fe, ſ. Slußdorn; das K-ventil, ein Ven⸗ 
UL mit eimer Klappe. 


Klapper, w., M. -n, ein Werkjeug damit gu 


Mappen, dergleichen an manchen Orten bie 
Nachtwächter ftatt Des Hornes führen; befons 
Ders ein befanntes Spielzetig für Kinder (auch 
Schnarre, NRatfche); bei den Leindamaſtwe⸗ 
been, gewifle Hölzer, welche In gleiher Ans 
zahl mit den Schäften im Damaſtſtuhl dazu 
dienen, die beim Weben herabgegogenen Schäfte 
Durch ihre Schwere zurückzuziehen und wieder 
In ihre rechte Lage zu bringen; ein Name 
des Täſchelkrautes ober der Hirtentaſche; der 


" K-apfel, dee Name mehrerer Apfelforten, 


deren Kerne im Kerngebäufe Iofe find, fo daß 
fie Happern (der Schtotterapfel, in ſterreich 
Modelapfel); der Kobaum, der Deutfche Nas 
me des Kokosbaumes oder der Kokospalme, 
eine Palmenart, die ſehr hoch wächſt, ſich ganz 
oben in eine Krone von vielen geflederten Blat⸗ 
tern theilt, und große langrunde Früchte , die 
Kofosnüfle, trägt, weiche , wenn fie alt wer⸗ 
den, klappern; auch der Name eines Pflans 
gengeſchlechts In Dflindien,, eines Baumes mit 
wechſelsweiſe gefiederten Blättern und einer 
Grucht, in welcher eine Reihe länglichrunder 
gefärbter Samen liegen, welche ein Klappern 
verurfachen ; dad KR-bein, ein Mlapperndes 


Bein oder Gebein; uneigentlih und fcherze 


haft die Benennung des unter der Geſtalt eis 


nes Beingerüfles dargeſtellten Todes (der Klap⸗ 


permann); das K-blech,, ein Blech, womit 
man klappert, beſonders runde Bleche, des 
ven man fi Hei gewiſſen Tonfpielen bedieng 
und dabei an einander ſchlägt, vorzüglich Yai 


den alten Bacchusfeſten; K-dürr, E.w U. w., 


von magern Menfchen, fo dürr, daß bie fich 
berührenden Theile Mappern; die K-ente, 
f. Quakente; der X-finger , ein Blapperdürs 
ter Binger; das K-gefchirr, bei den Sei⸗ 
lern , ein zwiſchen zwei Pfählen befeftigtes Brett 
mit vier Loͤhern, in denen eiferne Haken ſtet⸗ 





4 


560 


Klapperheuſchrecke 


ken, an welchem die Zäden su einem Taue vers 


theilt und gedreht werden ; die Klaͤpperheu⸗ 
ſchrecke, eine Art Heuſchrecen, deren Weihe 


chen Feinen Legeftadhel haben und deren Männs 


hen im Fluge ein Blapperndes Seraufch vers 
urfachen (Rlappermann , Schmetterbeufchrede, 
Knirſcher); das K-holz, ein zum Kiappern 
eingerichtetes Holz; die K-jugd, diejenige 
Art der Jagd, we das Wild mit Klappern. vor: 
getrieden wird; Das Kekraut, eine Art des 
Glitſches (Wiefenrödel, gelb Läufefraut , Tas 
fyentraut),, ein Unfraut, deflen trodene Bas 
menbehättniffe Flappern ; der Kemann, ein 
Diann mit einer Klapper ; uneig. f. Tod (Klap⸗ 
perbein) ;die Rlapperheufchrede ; das Klaͤpper⸗ 
ındul, eine Perfon , weiche vielplappert oder 
plaudert (dad Piappermaut); die K-müble, 
eihe Mlappernde Mühle, eine Welle, welcheé 
mittel daran angebrachter Bügel vom XBinde 
umgedreht wird und ein Klappern verurfacht, 
wodurch man die Bögel von den Fruchtbäumen 
fcheuche ; auch wohl eine Mahlmühle, weil es 


Darin klappert; uneigentlich fo viel als Klap⸗ 


permaut; Klippern , bad Veröfterungs: und 
Verſtärkungswort von Elappen; 1) unth. 3., 
ein anhaltendes Klappen hervorbringen: Die 
Mühle Flappert; die Zähne Elappern, vor 
Kälte, vor Schreden; ein Geklapper hervors 
beingen, machen, baß etwas klappert: mit 
den Tellern Elappern; beſonders, mittel 
eines Werfjeuges ein Geflapper hervorbrin⸗ 
gr der Nachtivächter Elappert, mit der 

Iopper ; die Klappernuß, ein Name der 
Pimpernuß , weit fie klappert, wenn man fie 
ſchüttelt; ſ. Klapperbaum; der K-pfets 
nig, eine ehemahls im Braunſchweigiſchen übs 
liche Scheidemünze, deren gwölfauf einen Mas 
riengrofchen gerechnet wurden , und die man 
in den Bergwerfen noch in Rechnungen ges 
Braucht (in Goslar auch Stenerpfennige) ; Die 
A-ralle, eine Art Rallen; die K-cofe , eine 
Urt des wilden Mohnes mit runden glatten 
Köpfen und hochrotben Blättern (Belörofe, 
Korarofe, Kornmohn, wilder Mohn, Feld⸗ 
magenſamen, Hirnſchall und Klatfchrofe); dag 
KR-röschen, ein Name der Feld⸗ oder Acker⸗ 
zöschen; die R-fchlauge, ein Geſchlecht von 
Schlangen, weiche lebendige Zunge gebären, 
und am Ende des Schwanzes zwanzig bis viers 
sig Selchte Haben, mit welchen fie ein Ge⸗ 
Happer hervarbringen ; Die R-Ichlangenblu: 
me, eine Art der Kreuzblume in Amerika, 
deren Wurzel als das beiwährtefte Mittel ges 
gen den Biß der Klapperfhlange gerühmt 
wird (Klapperſchlangenwurz); Die R-Ichote, 
ein Schoten stägendes Sewädhs in Oftindien 
und Ametika, deffen Samen in den aufgebla⸗ 
ſenen Hülfen ffappern ; dad Kaſpiel, ein Spiet, 
wobei geflappert wird , auch, allerlei Happens 
des Spielzeug dee Kinder; der Kaſtecken, 
f. Rlapperftoc; der Kaſtein, ein Stein, 
weicher bohl if, und in der Höhlung einen 
loſen feſten Körper hat, weicher Bappert (Ad⸗ 
lerſtein). S. auch Eiſenniere; der K-ftock, 
ein GSteck, cin Werkzeug, mit welchem man 


Star 


ein Geklapper hervorbringt; beſonders, die 
jenigen diden Stöcke, welche die Fuhrleute, 
wenn fie bergab fahren, an der Achſe des Kar⸗ 
rens befefkigen , um Vie Bewegung der Räder 
su vermindern (Klapperſtecken, Riappfkeden, 
Klipperſtecken); der R-itorch, der gemeine 
weiße Storch (in manden Gegenden au 
Kläppner) ; da8 Kewerk, allerlei Happernde 
Dinge, altes Hausgeräth :c. 


Kläpphandſchuh, m., Handſchuhe, welche an« 


fatt der Singer am Obertheile fpik gulaufende 
Klappen haben, die zurüdgefchlagen werden 
Eönnen ; das K-holz, im Zorkwelen umd 
Holshandel , gefpaltenes Eichenholz in kleinen 
Stücken, fo wie es zu den Faßdauben gebraudt 
wird; der A-hut, ein Hut mit einer Klappe; 
der K-länfer,, in der Schifffahrt, eine Art 
Zalie, die Bein und aus zwei einſcheibigen 
Btöden zufammengefegt if; die R-ınnfchel, 
eine Gattung Mufcheln, deren Schalen Rart, 
rauh und ungleich find, und Die zwiſchen den 
zwei gekrümmten Zähnen des Schloſſes eine 
Vertiefung haben; Die K-ımüße,, eine Müse 
mit Klappen, bie man niederfchlagen Fann; 
der Name einer Art Sechunde, welche auf 
der. Stirn ein Zell wie eine Blafe bat, un» 
Diefes bei Stürmen wie eine Müge her die 
Augen zieht; der K-reim, ein Neim, Ber, 
wenn erand nicht richtig iſt, doch wenigſtens 
Happt. 


Klaͤpps und der Klappe, f. Klapp; Klaͤpp⸗ 


fen, 1) unth. 8. mit haben, einen Saut, wel⸗ 
hen das Wort Klappe nachahmt, böcen lafs 
fen; 2) th. Z., fehlagen, daß es Flappfet: ei» 
nen klappſen; der Klappfiel, im Waſſer⸗ 
baue, ein Siel, weicher Katt der Thüren ans 
einer von oben herabhangenden Klappe befebt, 
die fi) bei herantretender Flut verſchließt; der 
K-ftiefel, Stiefel mit Kiappen „oder Stülpen 
(Stülpftiefel) ; dann, Stiefel, weiche nur bis 
an die Waden reihen, und da fie ſteif und 
nicht enge find, an diefelben beim chen an⸗ 
ſchlagen oder Happen; der.K-tifch , ein Tiſch 
mit Klappen, oder ein Tiſch, welchen man 
sufammentlappen kann. 


Klär, Elärer, klärſte, & w U. w., viele 


Lichtſtrahlen durchlaſſend, in hohem Grade 
durchſichtig, im Gegenſatze von trübe: die 
klare Luft, die von Dünſten Teei iſt; das 
Waſſer iſt klar, wenn es nicht mit uudurds 
ſichtigen Thellen angefüllt ik; klares Glas, 
ein ſehr durchſichtiges; klare Augen; ein kla⸗ 
rer Spiegel; uneigentlich, dünn, von flüſ⸗ 
figen Körpern , welche dichtere nahrhafte Sheile 
enthalten follten: eine Plare Brühe, eine 
bünne, wäſſerige; f. unvermilht, wein: das 
klare Fett; fo auch, klarer Wein; einem 
klaren Wein einfchenten, ihm die Wabr⸗ 
heit fagen; die klare Wahrheit, »ie reine, 
unverfätfchte; bei den Bädern it der Teig 
Hart, wenn er fih nad dem Aneten nit 
mehr merklich nafı anfühlen läßt, fondeen feine 
gehörige Steife Harz f. fein, zart, fo dab das 
Licht hindurchſchimmernitkann: Elare Spiken; 
klares Garn; in weiterer Bedeusung: Hare 


. Klar 


Schrift, ſehr feines f. unzmweidendig , 'von 
allem befrelet, Was dem wahren Sinn Hinders 
Sich ſeyn kann: mit klaren Worten feine 
Meinung fagen; ich ſehe e8 Plar; er but 
fih nicht Bar ausgedruckt; es liegt klar 
am Tage; ein Plarer Begriff, in der Denk⸗ 
Ichre, der hinreicht, die Sache von alien ans 
Deren zu unterfcheiden; auch f., fehr fichtdar, 
Leicht und gut zu erfennen : Die Sache ift klar; 
eine Sache Elar machen, fie von allem Zwei⸗ 
Deutigen, Unverfländlichen ꝛc. Befreien , auch, 
Beweifen, außer Zweifel ſetzen; ein Schiffer 
ift klar, wenn er alle Abgaben , die vor der 
Abfahrt zu bezahlen find, berichtige und fich 
mit den nöthigen Päſſen, Zetteln ıc. verfehen 
Hat ; auch) von den Tauen, f. unverworren, nicht 
verwideltzc.: ein Tau fährt klar, wenn es 
fi an nichts reibt, ſich nicht verwickelt 20.5 
klar machen, Elar halten over Flaren, ein 
Zau oder fon etwas in Ordnung bringen und 
zum Dienfte bereit Halten, fo daß es dur 
nichts aufgehalten wird; im N. D. heißt Plur 
ſeyn auch, zur Reife bereit und fertig feyn, 
und, mit etwas Plar feyn, im Klaren fenn, - 
überhaupt , Damit fertig ſeyn; ins Klare kom⸗ 
men, das Zweifelhafte,, Ungetwilfe einer Sache 
befeitigen ; von Tönen, durch nichts Untönendes, 
Raupes unterbrochen , im Gegenſatze von rauf: 
eine Plare Stimme, worunter man auch eirie 
feine Stimme verfichl ; f. auch unter C; Der 
Klär,-€8,M.-e, ein klarer, d. h. feiner , lei⸗ 
nener, aber locker gewebter Zeug, ber bald glatt, 
bald geftreift und geblümt ift, und gu allerlei 
Putz dient; Klara, —8, oder in der Verkleine⸗ 
zungsform Klärchen, -&, ein Weibertaufnas 
me; Klärdugig, E. w U. w., klare Augen 
habend; die Kläre, M. -n, in 9. ©. eine 
Hare aD. h. dünne Brühe; die Kläre, die 
Giger! 
In uneigentliher Bedeutung, da fie fein if: 
Die Kläre der Schrift, der Leinwand ıc.; 
eine Hare Sade ſelbſt, 4. B. die Luft; in 
weiterer Bedeutung in den Schmelzhütten eine 
klare, d. h. zarte, aus Beinen gebrannte Aſche, 
woraus Die Schmelztiegel gemacht werden; in 
Schwaben auch die weiße Stärke: Klären, 
unth. 3. mie ſeyn, Far, heil ſeyn, Bar oder 
Hell werden; Klären, 1) th. 3., Mar machen, 
son der Luft und andern Slüffigkeiten: trübes 
Waſſer klären; aud f. erhellen; in weiterer 
und unelgentliher Bedeutung, durch Durch⸗ 
feipen von Dichten Körpern befreien, und nicht 
Oder weniger durchſichtig machen: den Kaffee 
Bären, ihn durchſeihen; uneigentlich, vein 
und eichtig hervorgehen laſſen; aufheitern, 
und aufflären; im N. D. für blänken, blank 
ſcheuern: das Metall; zur Nichtigkeit brin⸗ 
* aus einander ſezen; 2) arckt. 8., fich 
laͤren, Har werben: Der Hininiel Plärt fich, 
wenn die Dünufte in der Luft ſich gerfireuen 
und verlieren ; das Klärenfraut, der Gars 
tens oder Romiſche Balbrian; Klärfüdig, E. 
u. U. w., aus Haren, d. h. feinen, zarten 
Bäben beſtehend, im Gegenſatze von gesbfädig 


U. Banp. 
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da fie Plar IB, und war zuerſt für das Ber 
fit: die Klarheit der Luft, des Waffers, 


‚des Glaſes ic. ; in weiterer Bedeutung auch 
fo Licht, Heiler Stang , befonders in der Bis 


det: eine andere Klarheit hat die Sonne, 
eine andere Klarheit bat der Mond ıc. 


3 Cor. 15, 413 uneigentlich, die @igenfchaft 


einer Sache, da fie von allem Zweideutigen, 
Yon Allem, was den wahren Sinn verdunteln 
Bann, befreiet iſt: Die Klarheit eines Bewei⸗ 
ed, Satzes, Ausſpruches, eines Begrifs 
ed; in weiterer Bedeutung f. Leinheit, zarte 
Beſchaffenheit der Theile einer Sache: Die Klars 
Beit einer Schrift, eines Gewebes ꝛc.; 
auch die Eigenſchaft, da eine Sache Far für das 
Gehör ik: die Klarheit der Stimme, des’ 
Tones; au f. Feinheit, Hoher Ton der Stim⸗ 
me; und cine klare Sache ſelbſt, in der Bibel, 
wo Klarheit au .f. Lit, Heller Glanz ge» 
braucht wird; der Klärfeffel, in den Zucker⸗ 
fiedereien,, der zweite Keſſel, worein der flüfs 
fige Zuder, nachdem er In der Pfanne abge⸗ 
ſchaumt und abgeklärt worden iſt, gethan wird 
(die Läuterungspfanne); Klärlich, Umſt. w., 


‚fo viel ald Mar, befonders in a ee 


Bedeutung: etwas Plärlich beweiſen, eins 
fepen; die Klärmachung, die Handlung, 
da man etwas Bar made, durch Veweiſe aus 
fer Zweier feat; die Klärmafchine, ein new 
erfundehes Werfzeug, beim Brantweinbren⸗ 
nen mit Erfparing von Holz und Zeit mehr 
eeinen Spiritus zu gewinnen; das Klärfel, 
-8 , inden Juderfiedercien,, der aus dem Klärs 
kefſel völlig gereinigte und wieder in die Pfahne 
geleitete Zucker; Klärfpeifig, € u. U. w., 
im Bergbaue, aus kleinen und zarten Wür⸗ 
fein oder Körneen beſtehend, deſonders vom 
Bleiglanze. 


haft einer Sache, da fie far, Hefonders Kläffe, w., M. -n, eine Adtpellung oder ein 


größerer Theil eines Ganzen, welcher Dinge 
mit gewiffen gemeinfchaftliden Merkmathzlen 
umfaßt, und diefe ähnlichen Dinge zuſammen⸗ 
genommen feld: dad Thierreih wird in 
jede Klaffen getheiltz die Schulen theis 
en ihre Schuler in Klaffen, nah dem 
Stade ihrer Kenntniffe; oft auch, ohne fireng 


Nauf die Grenzen der Abtheilungen zu achten: 


er gehört In die Klaſſe der ängftlichen 
Menfchen; f. auch unter &; Klaffen, 1. 8°, 
in Klaſſen ebeilen, oednen (Haffifieieen): die 

iere und Pflanzen. Davon die Klaffung 
(Klaffification), beſſer die K-eintbeilung ; 
der Kegeiſt, der Seiſt, die herrſchende Neis 
gung, Alles in Klaffen zu bringen und zu 
ordnen; Die R-fofung, oder das Klaͤſſen⸗ 
loſeſpiel, f. Rtaffenlotterie; eine Lofung , bei 
Welcher die Ziehung der Lofe auf gewiſſe Abs 


- theilungen und Beitabfchnitte vertheilt it; der 
Kename, ein Name, welden ein Ding als 


ein ſolches, das niit andern Ähnlichen eine 
Klaſſe auamacht, bekommt, 4. B. IR Gäuges 
ebier der Klaſſenname einer großen Anzabl 
Yon Thieren; Klaſſicität, Klafſiker ze, . 


unter C. 


bie Klärheit, die Eigenſchaft einer Sache, Kläterig, E. u. U. m, a mn. D., 
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Klatſch 


3 B. im Osnabrückſchen, verwirrt, zuſammen⸗ 
gebacken, beſonders von den Haaren; dann, 
ſchmuzig, naß, und uneigentlich, ſchlecht, 
ſchlimm: eine klaterige Sache; das nimint 


noch ein klateriges Ende; es ſieht klaterig 


damit aus. 
Klaͤtſch, ein Wort, welches einen Schall be⸗ 


zeichnet, der entſteht, wenn befonders weiche 


Körger gegen andere ähnliche mit Heftigkeit 
beipegt werden , 3. 8. Durch einen Schlag der 
flahen Hand an die Wand; mehrere: foldhe 
auf einander folgende Schläge bezeichnet man 
duch Klitſch⸗Klatſch. Davon der Klätich, 
ein folder Shall, wie auch ein Schlag, ber 
von demfelben begfeiter -ifk: einem eine 
Klatfch geben, auf die Baderc.; Klatſche 
befommen, Schtäge; befonders ein Gchlag 
mit der Peitfche , ein Schnelfen mit derfeiben z 
die K-büchfe, fo viel ats Platzbüchſe; eine 
Fatfchhafte Perfon , befonders weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts; die Klaͤtſche, M.-n, ein Werfjeug 
sum Schlagen, welches beim Gebrauch Fldts 
fchet , befonders ein ſolches Werkzeug von Holz, 
woran ein Stüd Leder oder Silz befeftiget iſt, 
liegen damit tode au fchlagen (die liegen» 
Hatfche) ; davon die uneigentliche Redensart: 
mit Einer Klatfche (Klappe) zwei Fliegen 
todtichfagen, mit Einem Mittel auf Einmahl 
zwei Zwecke erreihen; eine klatſchhafte Perfon, 
befonders weiblichen Geſchlechts; Klatfchen, 
1) unth. 3. mit haben, denienigen Schall 
Hören laſſen oder hervorbringen , welcher durch 
das Wort Klatſch nachgeahmt wird: ed 
regnet, daß es klatſcht; mit den Händen, 
und in die Hände Elatichen (auch bloß klat⸗ 
fen), beſonders feine Zreude, oder feinen 
Beifall zu äußern: einem Platfchen, ihm 
durch Klatſchen feinen Beifall bezeigen; mit 
der Veitfche Platfchen, mit der Peitſche 
durch eine fehnelle Heftige Bewegung einen 
Klatſch hervorbringen; uneigentlich und vers 
ächtlich, viel und unnüß reden, befonders nach⸗ 
tbeilige Dinge von Andern oder folde, die 
verſchwiegen bleiben follen, ausplaudern (wa⸗ 
ſchen und fhwagen): fie Platfehet gern; 
2) th: 3., durch Klatſchen zu erkennen Heben: 
einem Beifalt Elatfchen, klatſchend, d. &. 
"auf eine ſchwatzhafte Art verbreiten (gewöhn⸗ 
licher ausHatfchen): et maß wieder Elatfchen, 
es Hatfchhaft wieder fagen ; der Rlätfcher,, -$, 
die R-inn, M. -en, eine Perfon, welche 
Hatfcht , beſonders, welche von Anderen nach⸗ 
theilige oder, heimliche Dinge ausplaudert 
(Alatſchmaul, Klatſche, Klatſchweib, Klatſch⸗ 
büchfe); Name einer Art Tauben, deren Laut 
dem Klatſchen mit der Bunge ahnlich iſt (Klatſch⸗ 
taube) ; Die Klatfcherei oder Klätjcherei, M. 
-en, die ſchwatzhafte Verbreitung heimlicher 
Dinge , befonders wenn fie Anderen zum Nadıs 
heile gereichen; auch , eine auf ſolche Urt vers 
breitete Sache felbſt: es ijt eine Klätfcherei ; 
, Die Zlätfchform , Hei den Wachsteppichma⸗ 
Gern, diejenigen Formen, mit weichen auf 
dem Wacöteppiche die Stellen, wo Blumen 


hintenamen follen , mit weißer Sarbe bedrudt 


Sn 


Klaue 


werden; die R-gefchichte, eine Sefdrichte, 
eine Erzählung , welche eine Klätfcherei iſt; im 
engerer Bedeutung, eine nachtheilige, befons 
ders für die Perfonen, die fie angeht, arger 
liche Geſchichte (Anecdote (Chronique) 
scandaleuse, auch Läftergefchichte) ; Die K— 
geleltfchaft, eine Geſellſchaft, wo Klätfchereien 
ergählt werden; R-haft, E. u. U. w., geneigt, 
gewohnt zu Flatfhen und zu ſchwatzen, beſon⸗ 
ders nachtheilige Dinge von Andern gefliſſent⸗ 
lich weiter gu ergählen (Eklatſchig): ein klatſch⸗ 


hafter Menfch ; die Klätſchhaftigkeit, vie 


Untugend eined Menſchen, , ber klatſchhaft if; 
Das K-Fraut,, ein Name des gemeinen weißen 
Beben: oder Gliedkrautes (Kletſchtraut); Das 
R-manl,f. Klätfcher; die R-rofe, f. Klap⸗ 
perrofe; die R-rofenfarbe, die Hochrorbe 
Farbe der Klatſchreſen (Coquelicot). Davon 
Klätfchrofenfarben, roth wie Klaeſchroſen 
(feuerfarben) ; die R-taube, f. Klätjcher. 


Klätte, w., M. n, Im N. D. verworrene 3a» 


den, auch, ein Büchel verworrener Haare; 
uneigentlih , ein vertworrener Handel, Streit 
(Progeb). Davon Flütterig, verwirrt, und 
Plattern, fi verwirren ıc. 


Kläbe, w., M.-n, im Bergbaue, ein Pochwert 


im freien Felde, obne Dad. 


Klaubebühne, mw. , im Bergbaue eine Bühne in 


- 


Gefdle eines Tiſches, das Erz darauf auszu⸗ 
Mauben, d. h. auszulefen; der K-junge,, im 
Bergbaue, ein Bergiunge, welcher die Erze auf 
der Klaubebuühne ausfiefet und forterz Klaus 
ben, unth. 8., eigentlih mit dem Daumen 
und Beigefiiger, dann auch auf andere Art 
nah und nah in Heinen Theifen losmachen, 
wegnehmen „ befonders mit den Nebenbegriffe, 
daß dies langſam und mühfem geſchieht: an 
oder über einer Sache zu Elauber haben; 
das Fleifch von einem Knochen Flauben, 
mit den Fingern und mis den Zähnen ; aud, 
auf ſolche Art reinigen: einen Knochen Maus 
ben (gewöhnlicher beffauben ; im O. D. dafür 
klaäubein, kläbeln, Häbeen und im ſterreichi⸗ 
fheu klemenzeln, und klebeißeln, naupeln); in 
weiterer Bedeutung , den Salat, die Erbjen, 
die Wolle Hauben ; und im Bergbaue , das 
Erz klauben, das Schlechte und Untauglicde 
davon abfondern , auslefen; bildlich f. grübeln, 
herausgrübeln , befonders von Schriften und 
gefchriebenen Sachen ; der Klaüber,, -8, die 
K-inn, M.-en, eine Perfon, welche Maubet, 
beſonders, welche das Gute von dem Schlechter 
abfondert, und in der bildlihen Bedeutung vom 
Riauben ; Name des Blau: oder Grauſpechtes; 
das K-ig oder K-icht, -ed, im Bergbau, 
das Schlechte, weiches vom Guten geflauben, 
davon abgefondert wird. 


Klaue, w., M. -n, überhaupt eine Spalte 


und befonders etwas Sefpaltenes. &o an den 
Pumpen, ein halbgeſpaltenes Stüd Eichenhol; 
oder ein ſolches Eifen, weiches den Schwengel 
tgägt; an einem Hammer mie Klauen (Klaus 
Hanımer) der dünne, breite und gefpaltene Theil 
deſſelben, weicher gebraudt wird , Nägel aus⸗ 
susichen 3 beſonders der gefpalsene Huf mancher 


Klauen 


Ihiere, ald des Nindviehes, der Gchafe, 
Schweinerc.; in weiterer Bedeutung. auch der 
ungefpaltene Hornige Theil am Buße der Pferde 
und Efel, Huf (ungefpaltene Klaue); uneigent⸗ 
lich f. Thier ſelbſt, welches Klauen hat; in 
weiterer Bebeutung auch die Büße anderer 
Thiere, befonders die mit Hornigen Nägeln 
oder gekrümmten Spitzen verfehenen Füße der 
Raubthiere und Raubsögel, vorzüglich fofern 
fie eine Beute damit fefihalten (die Kralle): 
Die Klauen bes Löwen, der Rabe, des 
Adlers, Geier :c.; mit den Klauen ergreis 
Ten; verächtlich auch die Hände der Dienfchen, 
Defonders wenn von Sabfüchtigen die Rede if: 
was er einmahl in feinen Klauen hat, gibt 
er nicht wieder her ; verſchledene umgebogene 
@ifen, deren man füch bedient, andere Eifen beim 


Schmieden in der gegebenen Stellung zu erhal⸗ 


sen, oder fle wieder in ihre vorige Stellung zu 
bringen, 1.8. die Sprenggabel,, Die Lehre ic.; 
auch die vier Arme des Fleinflen Ankers, wels 
her Dradje genannt wird, Heißen Klauen; 
Klauen, th. und unth. 8., mit den Rlauen 
tragen, packen und feR Halten; im N. D. 
geſchwind laufen ; in der Schifffahrt fo viel als 
Palfatern ; das R-fett, Bett, weiches aus den 
Klauen des Rindviehes geſotten wird (das 
Rlauenfbmal;); das K-geld, fi Klauen» 
fleuer; das K-born, eine Art Echnirkets 
fhneden, das Schiangenpern; die R-mus 
ſchel, eine Art Mießmuſchein, die mit aus 
einander gelegten Schalen einem geſpaltenen 
Hufe gleicht; die R-fLeuer , eine Steuer oder 
Abgabe, welde von dem Hausviehe entrichtet 
wird (das Klauengeld, und der Klauenthaler, 
wenn Biefe Steuer einen Thaler von jedem 
Stüde Vieh beträgs); Die A-winde, eine 
Winde, welche unten an der Gtange eine 
Alaue, d. 5. einen krummen doppelten Haken 
bat ; der X-ıpuurm , Würmer, die fi zuwei⸗ 
len zwifhen den Klauen der Schafe finden; 
ber K-jehnte, der Zehnte, weicher von den 
mit Klauen verfehenen Hausthieren, d. $. 
befonders vom Rindviehe gegeben wird. 
Klaüer, m., -8, einer, der Hauet,, befonderd 
einer, der Balfatert. Im Holſteiniſchen Heißt 


ein fehe großer Menſch, au ein ſoiches 
Thier, ein großer Klauer; ein Werkjeug- 


sum Klauen, der Kalfathammer; Klaüern, 
unth. 3., im Holfkeinifchen,, mit den Alauen 
anhalten, klimmen und Fletteen; der Klaü- 
hanımer, ein Hammer mit Klauen; Klauig, 
E. u. U. w., Klauen babend , mit Klauen oder 
ihnen ähnlichen Theilen verfehen. 

Klaüsbien, w., eine Art Birnen. 

Klaufe, w., M.-n, überhaupt ein eingefchlofs 
fener enger Raum, daher im Bergbaue eine 
Srube bei den Zwitterwäſchen, in weiche die 
Stut oder das fließende Waffer aufgefangen 
wird; gewöhntich die enge Wohnung eines 
Möndes, die Zelle, Die Wohnung eines Eins 
fiediers, auch eines einzeln für fich lebenden 
Menfden. ©. auch unter C; in einigen D, D. 
Segenden auch f. Feuerzange. 

Klaufel, w., M-n, ein Gap, dur welchen 
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etwas erflaͤrt, näher beſtimmt, befonders aber 
eingefchränft wird : eine Klaufel anbängen; 
ji durch Rlaufeln gegen alle nachkhei⸗ 
ige Erklärungen eines Vertrages fichern 3 
In der Tontunft, befonders —3 eine 
Anzahl zuſammengehörender Sätze oder Takte, 
welche, wenn fie einmahl geſpielt ſind, wie 
derholt werden (auch, wie Klaufe). 


Klauſenbewohner, m., die X-b-inn, der Be⸗ 


wohner, die Bewohnerinn einer Klauſe, ein 
Einſiedler, eine Einſiedlerinn (der Alauſener 
oder Klausner, die Klausnerinn). 


Klaüskopf, m., in manchen Gegenden, 4. B. 


Im Lauenburgiſchen, der Name einer Art Aale 
mit didem Kopfe; der R-rapp ‚der Walorabe, 
Alprabe , Einfiedier, der Klausnerrabe. 


Klaufür, w., f. unter C. 


*Slavier, f., —es, M. -€, eih Tonwerkzeug, 


weiches aus einem Tänglichen vieredigen Kaſten 
mit einem Schallboden und Stege beſteht, wors 
über Draptfaiten gelpannt find, aus welchen 
Durch Zaften ( Klaves, f. unter &) Töne herr 
vorgelockt werden (das Taftenfpiel): auf Dem 
Klaviere fpielen; das Klavier fpielen. Das 
son der Rlaviermacher , Klavierkaften ıc. 3 
bei den Webern, fentrecht ſtehende, mit Daten 
verfebene Yäden , weile die Sampelfchnüre 
an einer Art des Stuhls in Bewegung fegen 
und deren fo viel find als die Zahl der Bampela 
fhnüre beträgt; bei den Tuchbereitern find 
Klaviere die !rummen Haken an den Rahmen, 
worauf Das Tuch befeftigt wird ; f. auch unter 
C; die R-blanfe, bei den Tuchbereitern, ein 
Brest mie Hafen, welde fie Klaviere nennen, 


. woran das Ende des in den Rahmen geſpann⸗ 


ten Zuches Befeftigt und ausgereckt wird; Klas 
vieren, unth. 3. , auf dem Klaviere ſpielen; 
der Klaviermeifter , ein Meifter im Klavier⸗ 
fpielen, oder einer, der im Klavierfpielen Uns 
terricht gibe; Die R-note, Noten, Tonzeichen 
füe Kiavierküde ; Klaviernoten find Tons 
Küde für vas Klavier; die K-jachen , f. Klas 
vierſtück; die R-faite , Draptfaiten, wie fie 
für die Klaviere gebraucht werden , zum Untere 
ſchiede von den Seigenſaiten; der R-Tchlüfs 
fel,, in der Tonkunſt, dee Schlüffel oder dass 
jenige Zeichen , weiches gu Anfange der Zeilen 
eines Tonſtückes für das Alavier gefent Wird 
und daſſelbe als ein ſolches Tonſtuͤck bezeichnet z 
der R-fpieler, die R-f-inn, eine Perfon, 
welche das Alavier zu fplelen verſteht; das 
K-füc, ein Tonſtück, für das Klavier gefetzt 
(Klaviernoten, Klavlerfahhen). 


Klebach, ſ., in den Suderfiedereien Die Tonerde, 


deren man fich zur Weinigung des Zuders in 
den Formen bedient; Klebaufter, w., ein 
Schalenthier an der Küfte von Dalmatien, mit 
rungeligen, amt Dedei mit einer Öffnung vers 
feyenen Schalen; Rlebe, w;, ein Name der 
DZiachsſeide, weil fie am Slachſe klebt; dad 
R-blatt , ein Blatt , worauf eine Anzeige , Ber 
kanntmachung flieht, und welches an den Stra⸗ 
Geneden angeklebt wird (Affiche, Klebezettel⸗ 
Ricbefeift) ; in der Pflanzenlehre Nennen 
Einige die herablaufenden Blätter Klebebläts 
— 86 
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Alebefeuer 


ter; das Klebefeuer, in der Seuerwerkärung, 
ein Zündfeuer, welches an den Körpern, die 
es trifft, kleben bleibe und Diefelben in Brand 
fedt; das K-garn, bei den Jägern, ein 
feines Serchengarn mit weiten Maſchen, worin 


‚ Die Lerchen, wenn fie auffliegen wollen, hans 


- den weiten Mafchen deffelben verwirrenz 


. 


gen bleiben (dad Klebeneg , auch Tagenetz, zum 
Unterfhiede vom Nachtnetze oder Nachtgarne) ; 
Bei den Fiſchern, ein Netz, welches wegen des 
ſchweren Geſenkes auf dem Boden hinſtreicht 
(das Grundgarn); das A-geld, Geld, wei⸗ 
ches auf Häufern ıc. gleichſam haftet; das K- 
grad, eine Art Gras, deren Spelgen mit 
kleinen Örannen ‚und deren Blätter mit feinen 
Stacheln beſetzt find, womit fie fih anhängen 
(Rettengras, Stachelgtas); dad K-Fraut, 
ein Name verfchiedener Kräuter oder Pflanzen, 
die mit ihren Theilen fi anhängen, naments 
lich einer Urt des Labkrautes (Kleberich, Zauns 
reis, Bettlerläufe , TZüngelfraut) , einer Art des 
Drebfrautes (Kettenkerbel, Hedenbrehfraut, 
Heckenkerbel, Bettelläufe) , der Heinen Klette 
(Spitzklette oder Igelsklette, an einigen Orten 
and Bettlersläufe),, des großen Klebekrautes 
(blauer Kleber , Meine Ochſenzunge, Deutfche 
Berufswand); die K-Fugel, f. Ankerkugel; 
das K-lüppchen, nur in der uneigentlihen 
gemeinen Redensart: einem ein Klebeläpps 
den anhängen, ibm etwas Nachtheiliges 
nachfagen; die K-lauß, f. Filzlaus; Kles 
ben, 1) unth. 3. mis haben, mit feinen Theis 
ien an der Dberfläche eines Körpers anhängen, 


ſey es Durch’ eine zähe Feuchtigkeit oder mits 


seit Heiner Hätchens Das Pech Flebt feſt; 
yon einem fehr unreinlichen,, ſchmuzigen Men⸗ 
fen: er bleibt.an der Wand kleben, wenn 
man ihn daran würfez die Zunge Flebt mir 
an den Gaumen, vor Durft; in weiterer 
Bedeutung : die SKletten Pleben; in der 
Geuerwerfötunk kleben Ankerkugeln, mite 
telſt ihrer Haken, womit fie fi anhängen 3 
die Lerchen bleiben im Klebegarne Pleben, 
wenn fie fich mit ihren Zlügeln und Füßen in 


unelg. : die Hände an etwas Fleben laſſen, 
oder etwas an den Fingern Fleben laffen, 
es heimlich entwenden; es bleibt nichts bei 
ihm Pleben, er behält, merkt nichts, vorgißet 
alles wieder ; an einem Drte Fleben bleiben, 
fi) an demfelben über Gebühr und gern aufs 
halten; an einer Gewohnheit Fleben, an 


derſelben feft halten, von derſelben niche Lafs 


fen wollen; 2) th. 8., lichen machen , mittelft 
einer weichen Maffe, deren Theile fich leicht 
an andere Körper anhängen, befefligen; ein 
Bild an die Wand, eine Befanntinachung 
andie Straßenecken; mit einer Maſſe, weis 
he leicht an andern Körpern Pleben bleibt, 
beſtreichen, au ausfüllen: Butter auf das 
Brod Fleben, fie darauf did ſtreichen (auch 
bloß kleben); eine Wand Fleben (au bloß 
kleben), das Sachwerk einer Wand oder einen 
Windelboden mie, naffem Lehm und Stroh 
ausfichten (in beiden Bällen ſpricht man 
aum weht Bleiben aus, 4. B. in O. S., 


/ 


Klebewerk 


und unterſcheldet es dadurch von der erſten 
Bedeutung, Andere unterſcheiden auch noch 


- Feben und Feiben, indem fie ienes als un 


thätig, diefes als thätig gebrauden); Die 
Alebenelfe (Klebernelfe), ein Name der 
Pechnelke; das K-neß, ſ. Klebegarn; das 
K-pflafter, ein klebendes Pflaſter, welches 
feſt anklebt, oder getrennte Theile mit eins 
ander verbindet (Heftpflafter); der KR-pfoit, 
der Name eines Fiſchgeſchlechts, welches durch 
offene Kiemen athmet, und ſich an alle Körper 
ſehr feſt anhängtz; der Kleber, -6, eine 
Perſon, welche etwas klebet, befonders eine 

ehmwand (ein Lehmkleber, und iſt es eine 
tocibliche Perfon , eine Kleberinn); ein Ding. 
weiches klebt oder kleberig iſt, 4. WB. in Der 
Scheidekunſt der Heberige Stoff, der befonders 
aus dem Weizenmchle duch Auswafchen mit 
kaltem Waſſer gefhieden wird, und ſich im 
Waſſer nicht auflöfen läßt, Häufig auch Das Darı 
der Kirfhsund Aprifofenbäunme (Gummi); im 
weiterer und uneigentliher Bedeutung die 
Haken an den Rahmen, woran das Tuch bes 
fefiget und 'ausgefpanne wird; in Der Plans 
jentunde eine Benennung mehrerer Kräuter, 
namentlich einer Art Berufswand (blauer Kle⸗ 
ber) , des Klebekrautes, des gemeinen oder 


. zothen Wiefentlees , und einer Sumpfpflanze, 


auf Sayenne, weile fat in allen Monaten 
blau blüht, und in allen ihren Theilen ditter 
it; Kleber, als E. u. U. w., im Öfterreidis 
ſchen, leicht, gering, ſchwach: ein Eleberer 
Menſch, ein ſchwächlicher; wir haben Eleber 
eine Stunde zu gehen, wir haben leicht etc. 
der Klebesranft, der Nanft vom rede au 
derjenigen Stelle, wo ed etwa im Dfen az 
ein anderes angefoßen und angebaden ifj 
der Kleberich,, -e8, f. Klebefraut; Klebe⸗ 
richt, & u. U. w., einem Kleber ober einem 
klebenden Stoffe ähnlich (O. D. klebicht): Ale 
berig, E. u. U. w., Kleber enthaltend, mit 
Kieber überzogen: eine Eleberige Maffe; = 
der Planzenlehre Heißt eine Pflanze Pleberig, 


deren Oberfläche gang oder zum Theil ut 
einer Maffe, die fich Teiche anbänge, weiche 


fi aber im Waller auflöfen Taßt, bedect ı8; 
der Hut eines Pilzes ijt Fleberig , wen« 
feine Oberfläche mit einer Heberigen Feuchtig⸗ 
keit bededt it; Bleberige Hände Haben , Han 
de, die mie einer klebenden Maſſe beſchmuzt 
find ; uneigentiih von einem Menſchen, der 
gern etwas nimmt: er hat Pleberige Hände 
oder Finger; die Kleberigkeit, die Eigen 
ſchaft, da eine Sache Ficberig if ; eine kleberie 
Sache; der Kleberklee, Türkiſcher Kleber 
klee, ein Name des Wickenklees oder der Eh 
parſette; Kleberoth, f. Kleeroth; die Kle⸗ 
befhmiege ‚fo viel ats Backenſchmiege. 
©. d.; die K-fchrift, f. Klebeblatt; der 
K-fchmammm, eine Art kleberiger Blätter 
fhwämme; die R-fpindel, Hei den Drese 
fern, eine Spindel, woran dad Brett, ent 
welchem ein großes Stück gedrechſelt werben 
fol, befekiger wird ; das K-werk, getichte, 


% d von Schm und Stroh geflochtene Arbeit: 


+ 


‘ 





Klehewurm 


das Klebewerk einer Wand; der Klebe⸗ 
wurm, ein Feier Wurm in den Eingeweiden 
der Hechte, Borſe, Rabeliaue und Forellen; die 
K-wurz, f. Färberröthe; der R-zettel, 
f. Klebeblatt; die Klebfilbe, veraltet, bei 
den Meifterfängern ein aus zwei Sylben zufam⸗ 
mengezogenes Wort, 5. B. lan f. laſſen. 
Kleck oder Klecks, m., -e8,M.-e, Verft,w. 
das Kleckchen, —8, ein Peiner Theif einer 
weichen oder Hüffigen Maſſe, welcher, von 
berfelben abgefondert, auf einen Körper ges 
worfen wird (ein Klich: ein Kleck Kalk, ein 
wenig Kalt, wie der Maurer zwiſchen bie 
Steine wirft; ein Kleck Butter, etwas 
Butter, wie man ed aus einem Topfe abſticht; 
ein Sleden von einer Btüffigkeit, befonders 
son der Tinte und von Barben, in welcher 
Bedeutung ed gewöhnlich Klecks Tautet: einen 
Kleck oder Klecks machen; uneigenttih im 
gemeinen Leben, einem einen Kleck, einen 
Klecks oder ein Klecköchen anhängen, ihm 
etwas Nachtheiliges nachſagen; bei den Tuch⸗ 
beseitern derienige Fehler, wenn die Schere 
Das Haar beim Scheven nur zwiſchen die beis 
den Blätter quetſcht, ohne es zu fehneiden (ig 
Schwaben Jautet ed Kletſchy; Das K-buch, 
ein Buch, befonders bei den Kaufleuten , worein 
das täglih DVorfallende nur flüchtig einges 
ſchrieben wird (die Kladde, Strasse, Klitters 
Buy); Klecken, 1) unth. 8. mit haben, in 
Kieden oder in kleinen Theilen abfallen oder 
niederfallen: bier ift ein wenig Tinte ge 
Pleckt ; die Feder kleckt, täßt einen Tropfen 
Tinte auf das Papier fallen; uneig., im ges 
meinen Leben: das kleckt, das vermehrt ſich, 
das Hilft viel, von einer Sache, die zum 
Vortbeil gefchieht (im Denabrüdfchen klicken); 
2) unth. und th. 8., Ktede oder Kledfe machen, 
in Rieden ‚oder als Klecke an etwas werfen, 
fprigen: mit der Feder, mit der Tinte 


klecken; die Tinte aufdas Papier Kerken; 


in meiteree Bedeutung überhaupt, etwas 
Stüffiges gießen, ſchütten: den Brei in die 
Schüſſel klecken; uneig., wireinfih und 
ſchlecht ſchreiben, auch, ſchlecht mahlen ; der 
Klecker, -8, einer, der ſchlecht ſchreibt oder 
ſchlecht mahlet; die Kleckerei, M. -en, die 
Sandlung des Kleckens; etwas fchlecht und 
mit Klecken Geſchriebenes, oder ein fchlechtes 
Gemäbide; der Klechınahler , ein fchlechter 
Mahler, ein Eindler (der Barbenkleder). Das 
von die Kleckmahlerei, eine ſchlechte Mah⸗ 
Lerei ; Der Klecks 1. Kleck; Kleckſen, untp. 
und th. 3., fo niel als Kleden, oder auch 
Das Berörterungss und Verſtärkungswort das 
von ; der Kleckſer, —8, fo viel als. Rieder; 
Kledfig, €. u. U. w., Kiedfe enthaltend, 
wie auch Medfend: ein kleckſiges Blatt; 
Pleckfig ſchreiben, unreinlich und unfeferlich. 
lee, m., bes Kle⸗es, ein zahlreiches Pflans 
sengefchleht mis zehn Staubfäden, länglich 
runden odes auch gefpinten Blättern, deren 
Immer drei aufeinem Stiele beifammen ſtehen, 
und mie Blumen, welche Köpfe oder Trauben 
bilden. Arten deſſelben find: ber rothe und 


Kleefutter &65 


der weiße Wieſenklee, jener mit rothen, 
diefer mit weißen großen Fugelreunden Blu 
stenföpfen,, beide ein vortreffliches Vichfutter ; 
der fünfblätterige Klee (GSibiriſche Klee), 
Sat in ieder Blattſcheide fünf ſchmale zarf eine 
gekerbte DBlättchen und an den Enden der 
Zweige und des Gtengeld Hacde röthliche 
Blumenknoͤpfe; der ſchmalblätterige Klee, 
wächſt niedrig und bie brei Blättchen find 
ſchmal; der gefternte Klee, im ſudlichen 
Sranfreih und Italien, deſſen Blättchen herz⸗ 
'förmig und haarig find, und bei dem die 
Zähne des Keiches mit dem unteren glodenföre 
- migen Theile fi wie ein &tern ausbreiten; 
der geftreckte feitwärts blühende Klee, 
in England und Spanien, deffen Afte auf der 
Erde liegen, und ſich in viele Zweige verbreis 
ten. Andere Arten find der AlpenPlee , Berg» 
klee, FieberPlee , Haſenklee, DerzPlee, Ho» 
fenflee , Igelsklee, Sauerklee Schnel: 
euklee, Sichelklee, Süßklee, Stemklee, 
Türkiſcher Klee ıc, S. d. Davon die Klee⸗ 
blüte, der Kleeſtengel, Kleeſame ıc. Im 
Koburgſchen fagt man in uneigentlicher Be⸗ 
deutung: Klee und Kleinod, und verſteht 
unter dem erſten Gras und Getreide und un⸗ 
ter dem letzten Gemüſe; im Kartenſpiele heißt 
eine der vier Farben, wegen der darauf ab⸗ 
gebildeten ſchwarzen Kleeblätter, Kleefarbe 
(Trefle, gemeinhin Treff); der K-acker, ein 
Acker, zum Kleebau tauglich (Kleeboden , Kloe⸗ 
land); ein mit Klee bewachfener Acker (Kiees - 
fetd); der KR-bau, der Anbau des Klees als 
eines vorzüglichen Futterkrautes; der K— 
baunt , ein firauchartiges Gewächs mit glatten 
hellgrünen Bleeartigen Blättern (Lederblume 
oder Sewürsftaude); dad K-blatt, das aus 
drei einzelnen Blättern an einem Stiele bes 
ſtehende Blatt des Kleed; wumeig,, eine Zahl 
von drei Perfponen, welche ungestrennliche 
Freunde find ; ein KRartenblatt von der Klee⸗ 
farbe, oder worauf Kleeblätter abgebildet find; 
bei den Minengräbern, eine Mine von drei 
⸗Kammern; R-b-fürmig, €. u. U. w., die 
Form eines Kleeblattes habend; die K-b- 
nafe, der Name einer Amerifanifhen Sleder⸗ 
maus, die eine häutige Erhöhung auf der 
Nafe in Geftalt eines fpisigen Kleeblattes 
hat; der K-b-zug , bei den Bildhauern ꝛc., 
Sierathen von durchfchlungenen Zügen in Ges 
ſtalt von Kieeblättern (der Kleezug); der K- 
bübe, f. Kleedaus; der Kleebuſch, ein 
Name der Stechpalme (Riefesufh); die K- 
däme, f. Kleedaus; das K-daüs, Im Karı 
tenfpiele, dad Daus in derienigen. Barbe, 
welche durch Kleeblaͤtter bezeichnet wird (Was 
fla). Eben fo die Übrigen Kartenblätter in 
dieſer Farbe: der Kleekönig, die Kleedanıe, 
der Kleebube, die Kleezehn, der König, 
die Dame 10. in der Aleefarbe; die Kled- 
farbe , eigentlich die Farbe des Klees, befons 
Ders der rothen Blüten deſſelben; dann, eine 
der vier Bauben der Branzöfifchen Karte; das 
R-feld ‚ein mit Klee bewachſenes Feld (Rees 
acker, Rieebeete); das R-futter, ber Kice 


U 
— 


566 . Kleehen 


als Viebfutter betrachtet; das Klẽeheu, Kies, 
gu Heu gemacht; der K-Fönig,, f. Kleedaus; 
das Kledland, f. Kleeader. 
Kleen (einfoibig), m.,—ed, im Schleswigfchen, 
einge Torfs oder Moorerde unter dem Kieie, 
woraus man ein Salz bereitet, 
Kleerotb, €, u, U. w., roth wie der Blumen⸗ 
kopf des gemeinen rohen Klees; im Weinbaue 
heißt eine Art Weinſtöcke, deren Trauben einen 
angenehmen füßen Geſchmack haben und einen 
yothen ins Bläufiche fallenden Wein geben, 


der Kleerothe, oder nah N.©. Ausſprache 


Kleberrothe (au der Feine Braune); das 
R-falz, sim Salz, weiches ſcheidekünſtig aus 
dem Sauerklee bereitet wird (das Sauerklee⸗ 
fats); R-fauer, €. u, U. w., in der Schei⸗ 
dekunſt, Kieeläure enthaltend, darin aufger 
loͤſet; die K-fäure, in der Gcheidefunft, 


eine eigene Pflanzenfäure , die aus den Sauer 


klee fcheidekiinftig dargeſtellt wird. ©. Zucker⸗ 
ſänre; die K-Itaude, der Kleẽſtrauch, der 
baumartige Schneckenklee, der acht bis zehn 
Fuß hoch wächſt; die K-weide, die Weide 
auf einer Klegwiele oder einem Kleeacker; eine 
Weide oder Hütung,, auf weicher befonders 
viel -Klee wächſt; die R-ıpiefe , eine Wieſe, 
weiche mit Klee bewachlen ift. 

Klei, m., —s, , eine fette , Heberige Erde , alt 
Thon und Lehm; in Hanlburg und Dithmar⸗ 
fen auch zäher Schlamm uns Roth. 

KRlei, w., die Krätze, von Pleien, fragen (im 
Osnabruͤdſchen hört man dafür Klegge, fo 
wie Fleggen für Fragen). 

Kleiacker, m., ein aus Klei ader Kleierde bes 
ſtehender Acker; der K-balfen, im N. D, 
beim Schleuſenbaue, die unter dem Boden 
Über den erſten Grundbalken gelegten Balken, 
zwifchen welche Kleierde feſt geſtampft wird; 
die K-beize, f. Kleienbeize. 

Kleiben, sd. 3., fo viet als Heben, S. ». (im 
N. D. fichmen); der Kleiber, f, Kleber; 
der K-Iehm, dehienige Lehm, deffen fich die 
Lehmekleiber oder Lehmkleber zu ihren Arbei⸗ 
ten bedienen; das K-werf, die Arbeit des 
Kleibens oder Ausflechtens und Ausfüllens 
des Fachwerkes und der Deden mit Lehm und 
Stroh, auch ein auf dieſe Art verfertigtes 
Wert (Bleichwerk, im N. D. Kathwerk, von 
Kath, Roth, Lehm). 

Kleid N) f. } es, NM, -tr, Berl. wm. das R-chen, 

. DD. K-lein, -8, die M. eben fo oder 
Kleiderchen , Überhaupt etwas, das einen ans 
bern Körper zur Erhaltung oder zum Schmuck 
bededt. So in der Seefahrt das alte Taus 
und Segelwerk, womit die Taue -ummwidelt 
werden; ebendaſelbſt das Kleid einer Pumpe 
(das Pumpenkleid), eine Bekleidung von alten 
TZauen, die um die Pumpenröhren gewidelt 
find, damit fie nicht fo leicht berften ; daß 
Kleid einer Laterne, das mit einem Tude 
hesogene eifenne Gitterwerk um eine Schiffs⸗ 
laterne; eben fo heißt im N. D. dasienige 
Holz oder diejenigen Planfen und Bohlen, 
womit eine Schleufe überzogen wird, Kleid» 
holz 5 uneigentlich heißen in der Schifffahrt, 


: leiden 


die eingsinen Streifen Segeltuch, woraus die 
Gegel.zufammengefeht werden, Kleider 5 in 
engeeem Berfkande ik Kleid jedes größere 
©tüd, welches zur Bededung des Körpers 
pder eines Theiles deſſelben mit Ausſchluß Tes 
Kopfes, der Hände und Füße dient, gewöhn⸗ 
lich in der Mehrheit: Die Kleider anlegen, 
anziehen, ablegen, ausziehen; Spridw.: 
Kleider machen Leute, fhöne oder ſchlechte 
Kleider machen oft angefchen oder verachtet; 
in den Kleidern fich ins Bettelegen , fchlas 
fen; die Nachtkleider, Beinkleider; in 
noch engerer Bedeutung, dieienigen Geüde, 
welche den Rumpf und die Schenfel bededen, 
nämlih Rod, Were und Hoſen, Befonders 
ein Leibrock, im Segenlage des Uberrodes: 
ein tuchenes , feines Kleid; ein Manns 
fleid, Hauskleid, Staatökleid, Traner: 
kleid, Sommerkleid; bei weißlihen Per 
fonen das obere, den ganıen Körper ber 
dedende Gewand: Schnürkleid, Schlepr- 
Heid, Morgenkleid, Hauskleid, Flor⸗ 
kleid ıc, Bergi. Kleidung und Kleidungs⸗ 
ſtück; uneigentlich in der Höheren Schreibart 
dadıenige, womit ein Ding wie mit einem 
Kleide bedede iR; Kleiden, 1) 15.3. , über 
haupt mit etwas, das zur Erhaltung oder 

ierde dient, bedecken, überziehen; ein Tau 

leiden, in der Schifffahrt, es mit alten 
Zauen umwickeln; einen Altar, eine Ran 
zel Beiden, Tacher, Deden sc. sus Verzie⸗ 


‚ yung über diefelben deden; eine Kugelbüchſe 


kleiden, fie mit dem nöthigen Befchläge ver 
feben ; in engerer Bedeutung , die Kleidungss 
Rüde anlegen : ihre Dienerinnen Pleideten 
und fchmüchten fie; fich (mich) Fleiden 
(gewöhnlicher anfleiden); dann, die nötpigen 
Kleidungsffüde anfhaffen: fich (mich) neu, 
nach der Diode Pleiden; ein armes Kind 
Pleiden, oder Tleiden laflen,, ihen Kteider 
geben; unelg.: die Lämmer Pleiden did, 
geben den Stoff zu deinen Kleidern ber; in 
no engerer Bedeutung , von den obern Klei⸗ 
dungsſtücken des Rumpfes und dee Schenkelh: 
ſchwarz, anftändig gekleidet fenn z fich in 
Eammt und Seide Fleiden; mneig., mit 
etwas zur Zierde, wie mit einem Kleide vers 
fehen: die ganze Natur Pleidet fich aufs 
neue in Grün. 2) unth.8. mit haben, «is 
Kleid angemeffen ſeyn, anfteben „ Iaffen : bie: 
fer Rod, Anzug Pleidet ihn (ibm) aut, 
auch bloß, Beide; der Hut Fleidet Sie 
(Ihnen),alicrliebft ; auch von Farben, Ge⸗ 
berden und äußerfihen Handlungen: die ros 
the Farbe kleidet Sie (Ihnen) -fehr wohl; 
dag Sprödethun und Mienenfpiel Fleidet 
Sie (Ihnen) nicht. 

Anm. So gewöhnt an Fleiden ate warf. 3 m 
der Bedeutung von onfichen Laffen, mit dem vier⸗ 
ten Bau der Perfou verbunden wird ı fe IE dei amd 
der Dritte niit felten, nnd gewiß vidptiger, de 
06 Hier unperfönti in einer untpätigen Bedertorg 
gebraucht wird , and zu deu Zeitwörtern es Poket, 
mangelt, fehlt, träume, gebührt , gefällt 
mir ꝛc. schört, any durch feine Bedeutung Dei: 


Kleiderbardent 


fommen daza geeignet id, mit dem dritten Falle ver⸗ 
bunden gu werden; alſo: der Hut Fleidet ihr 
gut, Aeheipe gut; Die Farbe kleidet ihr nicht, 

ſeht, laßt ihr wicht, 
Kleiderbarchent, m., Barchent zu Kleidern, 
zum Unterſchiede vom Bettbarchent; der R- 
baum, ein in Nordamerika am Waſſer bis 


70 Suß hoch wachſender Baum; der K-befen, 
ein Heinet Befen von abgefchälten Nuthen,, 


womit die Schneider die Kleider abkehren; 
das K-buch, ein Buch, in weichen Kleider: 
trachten befchrieben und abgebildet find ; das 
K-bündel, ein Bündel von Kleidern; Die 
K-bürfte, eine Bürfte, zur Reinigung der 
Kleider; die K-geißel, ein aus feinen Leder⸗ 
siemen beftehendes Werfzeug , den Staub aus 
den Kleidern. Damit zu Flopfen; Dad K-haus, 
veraltet, ein Haus, welches zur Aufbewahrung 
der Kleider dient, 2 Kön. 10, 22; der 8- 
büter, 2Chron. 34,22, einePerfon , welche 
die Kleider eines vornehmen Herrn in Aufficht 
bat ; die R-Euinmer, eine Kammer zur Auf⸗ 
bewahrung der Kleider (Garderobe); der R- 
kämmerer, an manchen Höfen, der Auffes 
her über die Kleiderfammer ; der K-Eaften, 
f. Kleiderfchran?; der R-Främer, die 8- 
P-inn, eine Perſon, welche mit alten Kleis 
dern handelt (imM. D. Kleiderfeller, gewöhns 
Sicher der Troͤdler, die Trödlerinn, der Trör 
deimann , die Teödelfrau); die K-laud, cine 
Art Läufe, die fi in den Kleidern aufhält, 
und einen greößern Leib, didern Kopf, und 
weiter hervorſtehende Augen bat als die Kopf⸗ 
Jaus; dee K-macher, f. Schneider; der 
Kamarkt, ein Pla, auf welchem mit alten 
Kleidern Handel getrieben wird (der Troͤdel⸗ 
markt); die K-leinwand, ſtarke Leinwand, 
Kleidungsſtücke damit zu futtern; bei den 
Webern eine gewiſſe Art der Tußarbeit; K— 
los, & u. U. w., ohne Kleider, der Kleis 
der beraubt, nadt; die K-mode, die Mode 
in ber Form der Kleider; die K-motte, dies 
jenige Art Hausmotten,, welde ſich auf wol⸗ 
lenen Sleidern ꝛc. aufhält, zum Unterfchiede 
von der Pelz: und Teppichmotte ; der K-nurr, 
Die Krnärrinn, eine Perfon, welche an fhös 
nen und vielen Kleidern ein übermäßiges 
Wohlgefallen findet; die Krordnung, eine 
obrigkeitlide Verordnung in Unfehung des 
Kleideraufwands in niedern Ständen ; uneig.; 
Das ijt wider die Kleiderordnung iſt nicht 
Sitte und Gebrauch oder unflatthaft; Die 
Kapracht, die Pradt in koſtbaren Kieidern 


(der —— ‚ Kleideelugus); der K— 


rechen , ein Reden an der Wand oder in einem 
Schranke, Kleider daran gu hängen (der Klei⸗ 
derrahm in Ulm und im Bambergifchen, der 
Kleiderfiellen in: Wien, der Wandrechen in 
Schleſien, das Zapfenbretsinder Wetterau, das 
Rammpödrett im Mainzifhen); der K-fante, 
in Name des Mottenz oder Traubenkrautes; 
yer K-jaınmet, ein Sammer, der fo gewebt 
vird, Daß die einzelnen Theile eines Manns⸗ 
leides, wie fie ſeyn follen, auf dem Stuhle 


ntſtehen; der Koſchmuck, Schmuck, fofern . 
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ed In ſchoͤnen Meidern keſteht; der K-Ichrand, 
ein Schrank, zum Aufhängen der Kleider (Kieis 
Verfpind, im O. D. Kleiderköche,, im NR. D. 
Kieiderfhapp , und, wenn ein Kaften dayı 
dient, Kleidertaften) ; die R-[pange, Span⸗ 


‚gen, mit welchen Kleider oder Theile derfelben 
befeſtigt werben; die K-tracht, die Art und 


Weife fi zu Melden; der K-vorrath, der 


‚ Borrath an ſaͤmmtlichen Kleidungsſtücken (Gays 


derobe). 


Kleidbeule, w., in der Schifffahrt, ein hölzer⸗ 


ner Hammer zum Bekleiden des Tauwerkes, 
deſſen Kopf walzenförmig, qn .der einen Seite 
mit einer hohlen Kerbe, an der andern in ber 
Mitte mit einem kurzen Stiele verfeben If. 
In Ermangelung deffelben bedient man ſich 
eines Kleidſpanes, d, i. eines länglichen platz 
ten Holzes, an deffen einem Ende zwei Löcher 
gebohrt find, wodurch das Schiemannsgarn 
sur Bekleidung mit einen halben Schlage um 
den Stiel gefchoren wird, und deffen anderes 
Ende ſich in einen Stiel endigt. 


Kleidung, w., M.-en, die HYandfung des Klei⸗ 


dens; dasjenige überhaupt, was einem Kor⸗ 
per zur Bededung und Zierde dient, daher 
auch das Belchläge eines Schießgewehres; bes 
fonders, was dem menſchlichen Körper zur 
Bededung dient, meift als Sammelwort, doch 
auch zumeilen von einem einzelnen Kleide in der 
engften Bedeutung des Wortes: eine vollſtän⸗ 


dige Kleidung; fämmtliche Kleidungsftüde 


mit Einſchluß der Kopf⸗ und Fußbededung: eine 
Staatöfleidung; in einer andern Klcis 
Dung erfcheiten, in einem andern Kleide; 
das Kleĩdungsſtück, jedes einzelne Stüd 
der Kleidung, worunter auch But, Schuhe, 
Stiefel, Strümpfe ıc. 


Kleie, w., die zwiſchen ben Mäpifteinen dere 


malmten und durch den Beutel vom Medl abs 
geſonderten Bälge oder Hülfen des Setreides ze. ; 
die Kleie yon Weizen, Rocen (Weizen, 
Rockenkleie); Kleien, 16.3. , f. grauen, kraz⸗ 
gen; uneigentlich fchlecht und unleferlich ſchrei⸗ 
ben, krigein; von Kleie, Schlamme befreien, 
auöfchlemmen ; auch graben, ausgraben, bes 
fonders in Dithmarſen, 3. B. einen Graben 


. Pleien, ihn reinigen ; die Kleienbeize, bei 


den Weißgerbern , eine Beige aus Weigenkleie, 
Daß Leder, welches weißgar gemacht werden 
fol, vom Kalt völlig zu reinigen und zum Gars 


_ machen vorgubereiten ; das K-bier,, ſchwaches, 
bloß aus Kleie bereiteted Bier (im N. D. Schars 


bier) ; das Kehrod, ſchlechtes aus Kieie ger 
badenes Brod, befonders für Hunde; der K— 
ftein, im Bergbaue, ein weicher, Toderer, 
ſchwarzer und glängender Topfftein ; die Kleier- 
De, eine fette und zähe Erde, befonders Mer» 
gelerde; Kleicht, €. u. U. w., dem Kleie 
ähnlich? Die Kleienflechte , eine Art der Slech⸗ 
te; der Kleicn, -8, einer, der Eeiet, 4. ©. 
einen Graben, ihn ausſchlemmet; Klelig, 
€. u. U. w., von Kleie, Kleie enthaltend ; 


‚son lei, d. 9. fette, sähe Erde enthals 


tend: kleiiger Boden; das Kleiland, im 


N. D, ein Stüd Zeldes, deflen Boden aus 
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Kleierde beſteht; Boden, welcher aug Klelerde 
beſteht. 

Klein, E. u. U, w,, eine geringe Ausdehnung 
habend, als ein anderer Körper, im Gegen 
fage von groß, und immer besichlich gebraucht, 
indem mir jedes Ding, das wir Klein nennen, 
an einen uns befannten Mafiffab halten: ein 
einer Garten, eine kleine Etadt, ein 
Peine Haus; der Pleine Singer; etwas 
Bein ſtoßen, ftampfen, reiben; Plein mas 
hen, in feine Theife bringen , auch niedrig 

"machen, und uneigentlich, erniedrigen; Plein 


Geld oder Pleine® Geld, Münze, im Ge⸗ 


genfahe des groben Geldes, In größeren Stük⸗ 
Een ; ein kleiner Fuß; Bleine Augen ; Pleine 
Augen machen, die Augen bei zärtlichen Bliks 
Ben, auch bei großer Schläfrigfeit unmwilltühre 
lich Hatb ſchließen; kleine Bögel , Heiden Jä⸗ 
gern, alle Bögel, weiche Kleiner find als die 
Bipps und Weindroffer; das Pleine Weidwerk, 
welches zur niebern Tag» gehört; etipas ind 
Kleine ziehen, bringen, es in allen feinen 
Cheilen und VBerhätiniffen Heiner machen oder 
glei) Bein anlegen; im Kleinen handeln, 
feine Waaren einzeln derfaufen; ins Kleine 
oder im Kleinen mublen (en miniature); 


befonderd, cine geringere Höhe und Lange bar. 


bend: ein Pleinec Baum, ein Eleiner 
Menfch, Pleine Leute; Pleine Schritte 
machen; eine Pleine Meile, die nicht völlig 
Die Länge einer gewöhnlichen Hat; oft f. fein, 
zart, befondersim N. D, alsdann es dem groß 
entgegengeſetzt iſt: kleines Garn, fein geſpon⸗ 
nenes; klein ſpinnen, fein fpinnen; kleines 
Mehl, feines; haarklein, zart, fein wie 
ein Haar; uneigentlich für unerwachſen: die 
Kinder find noch klein; die Kleinen, die 
feinen Kinder; etwas Kleines bekommen, 
haben, ein Kind bekommen. haben; von 
Plein auf, von Kindheit auf; der Zahl, dev 


Menge nad, einen geringer Umfang habend, 


aus wenigen Theilen oder eingelnen Dingen 
beſtehend: eine Pleine Summe Geldes; eine 
kleine Geſellſchaft, die aus wenigen Perfos 
‚nen beftept; ein Plein wenig Geduld; das 
ift ihm ein Kleines, ein Geringes, Leich⸗ 
tes; auch von der Zeit, weniger Beistheile ums 
faffenp : eine kleine Stunde, noch nicht völs 
lig 60 Minuten, im Gegenſatze einer guten 


oder harten Stunde ; eine Fleine Weile, eine 


Burze Zeit; einen geringen Brad der innern 
Stärke habend: eine Pleine Freude, ein klei⸗ 
nes Glück, Unglückrc.; das verdient eine 


Beine Etrafe; ein Fleiner Stolz, ein gee . 5 


singer, aud ein verBleinernder, erniedrigen⸗ 
der; von geringer Wichtigkeit, in Anfehung 
ber Bolgen, von geringer Bedeutung : Bleine 
Tugenden, Gefälligfeiten; eine- Peine 
Bitte; eine Sache den Fleinften Umftäns 
den nach erzählen (en detail); der Eleine 
Krieg, die kriegerifchen Vorfälle zwiſchen den 
Heinen oder freifenden Parteien; Pleine Sees 
len, die ſich mit gemeinen unwichtigen Dins 
gen befchäftigen ; keine Vorzüge vor der Menge 
babend, ſowohl im Äußeren, ald auch im Sitte 


n 


Aleineln 
lichen, gering sr niedrig; die Scoßen und 


„Kleinen, bie Vornehmen und Seringen ; klein 


denfen, niedrig; eine kleine Seele, ein 
Feiner Geift, ein gemeiner, ver Rd nit 
Über das Alt yliche, Ginntige erhebt; Flciu 
von jemand denken, urtheilen, verächttlich, 
wegwerfend; dad Klein, -8, bei den Slei⸗ 
ſchern und in den Küchen, die Fleinen, mehr 
peiriigen Theile eines geſchlachteten Thieres: 
das Gänſeklein, en ıc.; in de 
Landwirthſchaft, die Ähren und Halme, welche 
von den Sarben abgebrochen oder beim Dres 
(den abgefchlagen worden And; das Kaach⸗ 
tel, ein Bleines Achtel, im Gegenfage ven 
Großachtel: ein Buch in Kleinachtel cin 
Kleinoktap, Kleinachtelform, Kieinachtelgröße). 
Davon die Keaͤausgabe, die Ausgabe einet 


Buches in Kleinachtel. So auch das Klein 


piertel, die Kleinviertelform, Kleĩnvier⸗ 
telgröße (klein Quarto), im Segenſfatze des 
Sroßviertels ꝛe.; Kräderig, E.u. U. w., feine 
Adern habend, von feinen Adern durchzogen; 
das K-auge, ein Geſchopf mit Heinen Aus 
sen; das grabende Kleinauge, ein Name 
der Mautwurfmaus; K-äugig, S. u U. w., 
kieine Augen habend; der K-banger , in mans 
hen Gegenden eın Meifter, befonders, ein 
Bäder, welcher feine Waare nur in einer klei⸗ 
nen Bank öffentlich feil Haben darf; der K- 
baß oder die K-b-geige, die Heine Baßgeige 
(Biotoncello) , im Begenfabe von Großbaß oder 
Großbaßgeige. Davon der K-b-geiger oder 
K-b-fpielee (Violoncelliſty; der K-baner, 
ein Halbbauer oder Hinterfeh , im Gegenſatze 
von einem Sroßbauer ; K-beerig, E. u. U. w., 
Feine Beeren habend oder tragend; das K- 
bild, ein Heines, ins Kleine gemablte Bild 
(Niniaturbild); dee K-binder, ein WBötticher, 
welcher nur Heine Gefäße bindet oder verfer 


"tigt (im Würtembergifchen , ein Kübler , anders 


mwärts auch ein Weißbinder oder Nothbinder), 
im Segenfage von Sroßbinder, Küfner ode 
Schwarzbinder; K-blätterig,, beffer A-blat- 
tig, E.u. U. w., Heine Blätter habend; das 
KR-bödenrad, Bei den Uhrmachern, das dritte 
Rad in einer Taſchenuhr, in deflen &erriche 
das grobe Bodenrad greift; die K-bögenform, 
oder Die K-bögengröße , die Form oder Größe 
eines Buches, das aus Ffeinen Bogen beſteht 
(fein Folio); der K-bramme, im Weinbaue, 
eine Art Wein , deifen füße Trauben leberbraun 
oder kleeroth find (im Würtembergifchen , der 
Ruhländer); f. Kleeroth; der K-drahtzie 
er, in den Drahthütten, ein Drabtsieber, 
welcher den bis zur Dice eines Sederkieles von 
den Srpbdrahtzichern gezogenen Draht weiter 
bearbeitet, und bis zur größten Feinheit zieht 
(Scheibenzieher); die Kleine, die Eigenſchaft 
eines Dinges , da es Hein iſt (gewöhnlicher die 
Kleinheit) ; dad Kleineifen, in den Hütten 


' werben, dasienige, was aus den Gifenfchladen 


nad) dem Schmelzen des Eiſenſteines gewaſchen 
und mit Mugen gebraucht wird (das Waſchwert); 
Kleineln, 1) unth. 8, nach Heintipen Dingen, 
nad Kleinigkeiten haſchen, Rreben : ein Ples 


In 





Kleinen. 


nelnder Menfch, Geiſt; nit haben, kiein feun, 
ind Aleinfige geben: eine Pleineln® Vor⸗ 
ſchrift; es kleinelt mit ihm, es gehe weit ihm 
allmãhlig abwärts , uneigentlich und verächtlich 5 
2) 15. 8., Mlein machen, ins Kleine bringen; 
Kleinen, th. 3., ein maden, klein ſchla⸗ 
gen, Im Bergbaue: die Gänge Eleinen, das 
in den Gängen gebrochene Erz Hein ſchlagen; 
ebendafelbſt, Vie auf der Halde liegenden Wände 
durchſuchen und das Brauchbare ausleſen; der 
Kleinenke, in O. S. auf großen Gütern, ein 
Pferdes oder Ackerknecht, weicher auf den Nit⸗ 
telenten, oder, wo ein folder nicht iſt, auf 
den Großenken folgt (der Kleinknecht, Unter 
Ineht); das K-erz, in den Hüttenwerten, 
Das von großen zerfhlagenen Wänden ausge⸗ 
fuchte und zu But au machende Erz; der K— 
lötenbaß, bei den Orgelbauern, eine Art 
Hohlfloͤtenzug in den Orgeln von zwei Buß Ton ; 
der R-fränkifche, in Meißen , eine Art Weins 
öde, weiche aus Franken dahin gebracht wors 
den if; R-fügig, E. u. U. w., klein, in uns 
eigentlilhey Bedeutung, unbedeutend , gering» 
fügig; davon die Kleinfügigfeit; der K- 
gärtner, in ©. ©. ein mit einem Garten vers 
fehener Häusler, deffen Garten meniger ald 
eine Achteihufe beträgt; R-gedackt, f. Ge⸗ 
dackt; dad K-gebirge,, der Name eines ro⸗ 
then Thones mit Eifenftein ; der R-geift , ein 
Bleiner Sei, ein Menſch, deffen Sei am 
Keinen, Seringfügigen hängt; die K-geis 
fterei‘, die Denk und Handelsweiſe eines Klein⸗ 
geiſtes; Kleingeiftig, €. u, U. w., einen 
eteinen Geift yabend ; das K-gemählde, ein 
Gemaählde im Heinen (Miniaturgemählde) ; 
Kagläubig, E. u. U. w., einen feinen, ſchwa⸗ 
hen Glauhen habend; davon die Kleingläue 
bigkeit, die Eigenſchaft deſſen, der Meingläus 
big iſt; das Keglöcklein, die borſtige Glok⸗ 
kenblume, in Wäldern und Reinigen Bergge⸗ 
genden des nörblihen Europa; K-groß, ©. 
u. U. w., fo.wie gerngroß , von einem, deu 
Plein iſt und Doch gern groß feinen möchte; 
das ag allerlei Preine Sachen, Waaren 5 
in ven Erüdgießereien , Kanonen, welche am 
Boden iber dem Zündloche nicht die gehörige 
Dide Haben und Darum. nie vollgültig find; 
Der K-Jandel, der Handel im Kieinen (Des 
tailhanda), im Gegenſatze von Groſihandel; 
ber 2-Jündler , die K-b-inn, eine Perſon, 
welche (nen Kleinhandel treibt (Detaithänds 
er); die Keheide, der Haarige Benfter , ode» 
Feine rauhe Erdpfrieme; die R-heit, die Eis 
genfchaft eines Dinged, da es klein ift, eig. 
ind umeigentfich : die Kleinheit der Perfon, 
de Geifted; der K-derr, Berkt. w. dad 
R-b-chen, ein Feiner Herr oder Menſch, d. h. 


ein Menſch, der am Kleinlihen, Unbedeutens 


den, als Pur, fchönen Kleidern ꝛc. hänge 
[Schondberrchen, Kieinmeifter, Süßting (Pe- 
tit-maitre) ]; K-herriſch, E. u. U. w., ei⸗ 
nem Kleinherrn ähnlich, angemeſſen, in feis 
nem Weſen gearänder;R-hberzig, E. u. U. w., 
wenig Muth hadend, kleinmüthig; R-jährig, 
€. u. U. w., im VForſtweſen, dünne, ſchwachs 


* 
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Sapye, v9. Ringe, Hecken bes Jahrwuch⸗ 
ſes habend. S. Jahr. 


Kleinigkeit, w., M. -en, ein Meines, gerin⸗ 


ges, unbebeutendes Ding: es Pritet eine’ 
Kleinigkeit, eine geringe Summe; fich über 
Kleinigkeiten ärgern; das ift ihm eine 
Kleinigkeit, eine Leite Sache; beſcheidene 
Benennung eines baugebotenen Sefchents : neh⸗ 
men Sie diefe Kleinigkeit zum Andenken; 
in der Mahlerei und Bildhauerkunſt find Klei« 
nigfeiten kieinere undebeutende Theile eines 
Ganzen, 3. B. die Augenlieder, Augenbrau⸗ 
nen ac. an einem Biſde, deren genaue Aus⸗ 
arbeitung bei kleinen oder fern zu ſtehen kom⸗ 
menden Bildern unterlaſſen wird; Der Kleis 
nigkeitsgeiſt, der Geiſt, eine Dentart , welche 
an Kleinigkeiten und unwichtigen Dingen Hänge 
(der Kleinlichkeitsgeiſt, und zur Beteichnung 
des Höchften Grades, Kleinigkeitsſucht); Der 
R-bafcher, ein Menfſch, der fih um Kieinigs 
feiten bekämmert, und darüber das Größere, 
Wichtigere vernachläffiget (der Kleinigkeitsiä⸗ 
er, Kieinigteitäträmer, Kleinler, Mifrolog) ; 
ie R-Prämerei und K-fpürerei, die Hans 
Deisweife eines Kieinigfeitstramers (Mikrolo⸗ 
gie); eine einzelne Handfung eines Kleinigkeits⸗ 
kraͤmers; Die R-fucht,, f. Kleinigkeitsgeiſt; 
die K-werkitelle, in den Schleferbrächen, 
‚das Meine Gebäude oder Schirmdach, worun⸗ 
ter die Arbeiter bedeckt ſtehen. 
Kleinkäfer, m., der Name eined Käfergeſchlech⸗ 
tes, deffen Kafer ſämmtlich Hein find , ganze 
Blügeldeden Haben , deren Fühlhörner an der 
Spitze keulenförmig, in die Quere 'plätterig 
und mit drei dickeren Gelenken verſehen ſind; 
der R-Elieber , bei den Boͤttichern, derienis 
ge, welcher das Holz mit Keilen Plein ſpaltet; 
der R-Pnecht , fo viel als Kleinenke; in den 
Schäfereien derienige, welcher das Beitvich 
Hücet; die R-Poble, f. Grubenkohle; K- 
körnig, E. u. U. w., aus Kleinen Körnern 
befiehend ; die K-Frabbe, eine Art Heiner 
Seekrebfe in der Größe einer Kreusfpinne; 
Kekreiſig, &, u. U. w., feine Kreiſe has 
bend , in einen Pleinen Kreis eingefchloffen ; 
uneig.: ein Pleinfreifigee Kopf, ein bes 
fyräntter (ein bornirter) Kopf; der K-Preuz, 
eine Art Heiner KHreuztäfer; R-laut, E. u. 
U. w., einen Fleinen , ſchwachen Laut von fi 
gebend ; uneig. f, niedergefchlagen , muthlos, 
fo daß man wenig oder gar nicht fpricht ꝛc.; 
Fleinlaut werden , ſeyn; in engerer Bedeus 
tung , in feinem Zroge, Stolze nachlaffend; 
der Keler, -8, f. Kleinigkeitshaſcher; X- 
ih, & wu U. w., uneig,, ins Kleine fals 
lend, das Unbebeutende,, Unwichtige au ſehr 
beachtend , und darum niedrig nnd verachtlich 
machend; kleinlich denfen und handeln; 
ein Fleinlicher Eigennutz; Pleinliche Rück⸗ 
fichten. Davon die Kleinlichfeit, die Eis 
genſchaft einer Perfon oder Sache, da fie 
Heintih if; der K-ling, ed, M. -—e, ein 
Fleinticher Nenſch, der an Kleinigkeiten hängt 3 
der R-mahler, ein Mahler, welcher bofons 
ders Ind Kleine mahlt (Niniaturmahler); die 
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Kleinmabhlerei, die Mapferei ind Kleine (Mis 
niaturmahlerei); K-mafıhig, E. u, U. w., 


Kleinmahlerei 


kleine Maſchen habend, aus kleinen Maſchen 


beſtehend; der Kemeiſter, ſ. Kleinherr; 
die K-meifterei, die Denks und Handelsweiſe 
eines Kleinmeiſters, und eine einzelne Außer 
zung derfeiben; K-meiftern, unth. ımd th. 
8., auf eine Meinfiche Art meiſtern, verbefs 
feen ; den Kleinmeifter machen , fpielen; der 
K-meiler,, ein Werkzeug , Feine Größen dar 
mit zu meffen, welches gewöhnlich bei Gern, 
söhren und VBergrößerungsgläfern angebracht 
wird (Mifrometer); Die (beffer der) Kleins 
nıuth, ein ſchwacher Muth, oder gänzlicher 
Mangel deffelben, Ubeln zu begegnen, begleis 
set von Traurigkeit: Kleinmuth zeigen; R- 
müthig, € u. U. w., Kleinmuth habend. 
Davon die Kleinmüthigfeit, der Zuftand 
Desienigen, welcher Feinmüthig ift; K-nars 
big, E. u. U. w., Peine, feine Narben has 
dend; dad K-08 (von Plein und Dd, ein 
Sur), —es, M. —e, Überhaupt ein kleines 
Ding, im Gegenfatze größerer Dinge derſel⸗ 
ben Art. So nennen die Sleiſcher die kleinen 
Theile des geſchlachteten Viehes, als Kopf, 
Süße, Kaldaunen, Geſchlinge, Kleinode, 
und im Harzgebirge werden die Gartengewäch⸗ 
ſe das Kleinod oder Kleinet genannt, da⸗ 
son auch in andern Gegenden O, ©. Gelder 
oder Feldſtücke, welche mie Gartenfrüchten ber 
ſtellt werben, den Namen Kleinete oder Kleis 
netgarten, Kleinetitücke führen; in enges 
ver Bedeutung, ehemahls auch eine Benens 
nung des Fleinen Hausraths, Feiner Werks 
zeuge, ald Bürften, Scheren, Spiegel , Ram» 
me ıc., auch Heiner Stüde des Pubes, und 
‚in der Wappenkunſt heißen die Helmzierathen, 
als Kronen, Hüte, Kiffen, Thiere ıc. noch 
Kdeinode; in der Bibel auch der bei Kampf 
und Wettfpielen ausgefegte Preis, ı Cor. 
9, 24; am gewöhnfichften’ f. Edelſteine und 
qus Edelfteinen oder edlen Metallen verfers 
tigter Schmud: die Kleinode des Reiche, 
oder die Reichskleinode (Reichskleinodien); 
die goldene mit Edelſteinen befegte Krone, der 


Bepter , das Schwers ıc.; uneig., jede koftbare, . 


ſehr ſchazbare Sache, deren Befig wünſchens⸗ 
werth iſt: ein gutes Gewiſſen iſt das größte 
‚ Kleinod; die Kleinrüfter, ein Name des 
Spindel⸗ oder Spillbaumes, und des Zelds 


ahorns oder Mashotders; der K-fchnied, - 


eine befonders in N. ©. üblihe Benennung 
bes Schlöſſers, im Gegenſatze eines Grob» 
‚fhmiedes; der K-fchreiber, in der Naturbes 
fhreibung,, der Name einer Art Kleins oder 
Schabtäfer; K-fchuppig, E. u. U. w., kleine 
Schuppen habend; K-feelig, E. u. U. w., eine 
kleinlich, niedrig denkende Seele habend; die 
K—ſeite, die Heine Seite; in der Groͤßenlehre, 
befonders die beiden Fleinern Geiten eines uns 
gleidhfeitigen „ beſonders rechtwinteligen Dreis 
eds (Katheten), im Gegenſatze der Großfeite 
deſſelben; das KR-filber,, Hei den Goldſchlä⸗ 
gern, Sifberplätter von zwei Bol ing Gevier⸗ 


se, deren 25 in einem Bude finds; der K- . 


N 


- 


Klemme 


finn, ein Heinliher,, Seim Steinen, Unbe⸗ 
deutenden, Gemeinen verweilender Giun, 
oder eine folhe Denkart, im Gegenfage von 
Großſinn; K-finnig, €. u. U. w., Kleine 
finn badend und beweiſend, im Gegenfate 
von geoßfinnig ; der Kaſpecht, der Heine 
Grauſpecht, Baumläufer, Baumkriecher ıc.; 
K-fpeilig, E. u. U. w., im Bergbaue, ein 
feines Korn habend, aus Heinen, glänzenden 
Blättern beſtehend, im Gegenfage von große 
fpeiig: Eleinfpeifiged Erz; der K-itabe, 
ein kleiner Stabe oder Buchſtabe, wie er in 
Der Mitte der Wörter gebraucht wird, im Ge 
genfaße von einem Großftaben; der K-itäds 
ter‘, die K-ft-inn, der Bewohner, die Be 
wobnerinn einer Feinen Stadt, haufig mit 

. dem tadelnden Nebenbegriff kleinlicher Sitten 

. und Eigenheiten; die Kaſtädterei, die Deut 
und Handelsweife eines Kleinftädters ; Klein, 
ſtädtiſch, E. u. U. w., den Sitten und der 
Lebensartan Fleinen Städten ähnlich, gemäß, 

. häufig mit tadeindem Nebenbegriff: ein klein⸗ 
ftädtifches Betragen ; Mleinftädtifche Sit: 

‚ten; der R-ubrmader, f. Großuhrma⸗ 
cher; das K-vieh, das Feine Hausvich, als 
Schafe, Ziegen, im Gegenfape vom Rind 
vieh, Pferden ı0.; das K-viertel, die 8- 

‚ viertelform , oder Kleinviertelgröße, f. 
Kleinachtel; der K-vogt,.f. Großvogt; 
die R-muaure , allerlei Kleine feine Waaren, 

. befonders beſſerer Art, als Ringe, Ohrge⸗ 
hänge, Halsketten; der Kleinziemer, die 
Weindroſſel. 

Kleifche oder Klieſche, w., M. -n, eine Art 
Plattfilche (die Glarke). 

Kleiſporn, m., eine Art Zußeifen mit vie 

‚Baden, 

Kleiiter, m., -8, ein aus Mehl und kochen 
dem Waſſer bereitetes Bindemittel, zwei Kör 
per zufammen zu kleben, wie ihn beſonders 

die Buchbinder gebrauchen. Davan der Klei 
ftertopfı, Kleifterpinfel zc.; der K-aul, 
oder das K-älchen, die Benennung fadens 
förmiger, nur durch dag Vergröferungsgias 
ertennbarer Thierchen, melche fig im Buß: 
pinderftejfler sc. erzeugen; der K-feeiler, eine 
Urt Kleine oder Schahkäfer; K-ig, E. ul. 
w., mit Kleifter bededt, poll Ktißer: klei⸗ 
fterige Finger; dem Kleiſter ähnlich, klebe⸗ 
vig wie Kieifter: Pleifteriged Zrod, de 
nicht ausgebaden ik; Kleiftern , th. 2., mi 
Kieifter beſtreichen, befeſtigen: ein Bild an 
die Wand, ein Blatt Papier auf das an 
dere; in weiterer Bedeutung, mit einer He 
brigen Maffe dick Heftreichen:: die Haare klei⸗ 
ſtern, mie Haarwachs reichlich Überfrelden; 
dur Kleiftern etwas bewirken: etwas et 
kleiſtern. 


Klemm, €. u. u, w., fo viel ats klaum: dis 


. Geld ift hier klemm, ſchwer zu befomma; 
Femme Zeiten, fchlechte Zeiten. 

Klemme, w., M. -n, ein Werfjeug, etnu 
damit zu klemmen, befonders bei den Kot 
machern , ein eifernes Werkzeug, die Kink 
von den grünen Weidenruchen bamit ai 








Klemmen 


reifen ; ein enger Ort, In welchen man gleiche 
fam eingeftemme ift: in die Klemme kom⸗ 
nen, gerathen; den Feind in der Klem⸗ 
me baben; befonders uneigentlich, ein bes 
Drängter Zuſtand, eine Verlegenheit: in bie 
Klemme kommen, bringen; ein Krampf 
der Muskeln, befonders ein Krampf, welcher 
die Kinnbacken ſchließt und vornehmlich die 


- 
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eines Wohnzimmers, die mie Lehm und ge⸗ 
ſchnittenem Stroh angeworfen if; Klenen, 
th. 3., kleden, kleiben: eine Mauer, ein 


ild. 
Klenke, f., M. -n, bei den Bärftenbindern, 


die Borftenbündel, aus welchen eine Kopfbür⸗ 
fie. beſteht. 


— „m., Kleppeln ic., ſ. Klöppel, Klöp⸗ 
ein ıc. ; j 
gicppen ‚untb. 3. , geſchwind laufen. e 
Klepper, m., -8, die R-inn, eino Perfon, 

weiche gern und viel läuft; in engerer und 
‘gewöhnlicher - Bedeutung, ein Pferd geringer 


Dferde befällt (im D. D. der Klamm, fonft 
die Mauffperre, Mundfperre); im R. D. für 
Nachdruck, Kraft: eine Rede, welche Feine 
Klemmie hat; Klemmen, 1) th. und grdf. 83., 
eng sufammendrjiden, in einen engen Raum 


. beiden; einen an die Wand, fich (mich) 


n 


in einen Winkel, hinter die Thür klem⸗ 
men; befonders von engen Kleidungsftüden, 
weiche drüden und fpannen,, fo wie von ges 
fpattenen Körpern, welcht fi öffnen und 
fhließen , und das, was zwifchen ihre Theile 
geräth, feſthalten und drüden: die Schube 
klemmen; der Hut klemmt; 2) sedf. 3., 
fih (mich) PFlemmen, in eine Klemme ges 
rathen und gebrüdt ic. werden: fich zwifchen 
der Thür klemmen, mit den Fingern zwi⸗ 
ſchen die Thür geratben und gebrüde ‚werden 5 
das Betriebe eined Räderwerkes Flemmet 
fih, wenn die Theile zu eng find, fo daf 


Die Bewegung gehindert wird; 3) unth. 3., - 


im Dsnabrüdfchen für Pletteen , Flimmen ; Der 
Klemmfalf, ein Fall, wo man fich gleichfam 
in der Klemme , in Verlegenheit befindet, ins 
dem man nicht weiß, weiches von zwei Dins 
gen man wählen fol! (Yiternative); der R- 
haken, eine ſtarke, eifeene Klammer bei Zime 
merleuten und Tiſchlern, Stücke, die beho⸗ 


belt oder sufammengenagelt werden follen, . 


durch Keile fefk zu treiben ; K-ig, E. u. U. w., 
im Bergbaue, klemmiges Geſtein, feſtes; 
der R-fchlot, im N. D. in den Torfländern, 
ein kleiner, enger Waflergraben, 


Klempern, 1) untp. 3. mie haben, einen Hels 


len Schall von fi geben ‚, wie er entfteht , wenn 
4 B. Blech auf einem Amboße gchämmert 
wird; einen ſolchen Schall hervorbringen: 
anf dem Amboße Plempern (unterfchieden 
davon iſt Flimpern, weiches oft Damit vers 
wechfelt, aber von einem feinern,, hoͤhern und 


- tönendesn Schalle gebraucht wird). - 
Alempner ‚m. ,-6, ein Handwerker, welcher Ges 


fhirre und Geräthe aus Blech verfertige (Bfechs 
ſchmied, Beckenſchläger, Flaſchner, Klempe⸗ 
rer, Klimpever, Klipper, Klipperer, im O. D. 
Klampferer, Spängeler, im Schwäbiſchen 
Blechler, Blechner, in Hamburg Blickenſchlaͤ⸗ 
ger, in der Schweiz Sturzner, die man aber 


‚an manchen Drten noch von einander unters 


fcheidet , indem man unter Klempner in ens 
gerer Bedeutung denjenigen Handwerker die⸗ 
fer Art verſteht, weicher feine Arbeiten mit weis 
em Lothe Löten). Davon dad Klempner: 
handwerk, Die Klempnerarbeit, Klemp 
nerwaare ꝛc. 


Lempnerblech, ſ., Blech, wio es die Klemp⸗ 


ner gebrauchen. 


Klenboden, m., im Öfterseiifhen , die Dede 


ey 


Art, welches nur zum Laufen, bei Verſchik⸗ 
kungen ac. gebraucht wird; etwas, Das Flaps 
pert, 9. B. in manchen Gegenden eine Kin⸗ 
derklapper, auch eine Klappermühle, wodurch 
man die Vögel verſcheucht; hier und da auch 
Name der Kirſchfinken; das R-leben, ein 
bürgerfihes Lehen , deffen Beſitzer dem Les 
hensherrn in gewilfen Zällen einen Klepper 
su feinem Gebrauche halten, oder an deſſen 
©telle ein beſtimmtes Maß Getreide geben 
muß, und ein folcher Lehensmann Heißt Klep⸗ 
permann , fo wie das Pferd, welches er ſtel 
fen muß, ein Lehenklepper. ; 


Alefebufch,, m. ‚ ein Name der Hülfe. S. Hilfe 


und Kleebufch. 


Rlette, w., M.-n, der fhuppige Kelch und 
die Samenkapſel gewiſſer Gewächſe, deren. 


Schuppen in feine Häkchen auslaufen, mit⸗ 
teiſt deren fie ſich an das, was ihnen nabe 
kommt, anhängen: ſich wie eine Klette 
anhängen, d. b. feſt; uneig.: einem eine 
Klette anhängen, ihm etwas Nachtheiliges 
nachfagen ; dann die Pflanzen mit ſolchen 
OGamentapfeln ſelbſt, welche Zwitterblümchen 
tragen und einen walzenfoͤrmigen Griffel mit 
zwei auswärts gebogenen Staubwegen haben, 
dergleichen die gemeine Klette, die kleine 
oder Spitzklette, die Igelsklette, die Le⸗ 
berklette; die Benennung einer Art Vögel, 
weiche su den Sichelſchnäblern gehören, ſich 
mit ihren Rrallen an. die Bäume wie eine 
Klette Hängen, und mittel derſelben daran 
auf: und niederflettern (die Baumflette, Baunms 
grilley; Kletten, th. 3., beiden Tuchmachern, 
die Wolle leſen und das Unreine daraus abs 
fondern ; bie Klettendiftel, die gemeine oder 
große Riette; dad K-grad, das Kliebegras; 
der R-Eerbel, eine Art Kerbel mit eiförs 


migen Samen, der mit Reifen Borſten beſetzt 


iſt, vermöge welcher er fih wie Kletten ans 
hängt; eine andere Pflanze, deren Frucht auch 
mit fleifen Borfien verfeben ift (die Feldklette); 
ein Name des Kreuztrautes oder gülden Walds 
meifters ; Dad K-Fraut, eine Art Runigunds 
kraut (Waſſerdoſt, Aipfraut , DirfchFlee) ; das 
Aipfraut oder der Hirſchkiee, Hirſchgünfel; 
die Meine Hundszunge; die K-motte, eine 
Art Nachtfalter; der R-[pecht,, der Nauev⸗ 
ſpecht; die K-flange, bei den Vogelſftellern, 
eine ange Stange, an melde fie die Leimru⸗ 
then Hefekigen , woran die Vögel hangen blei⸗ 
von ; dad Keſtengelpapier, eine Art Papicı, 


$ 





872 Kletter 
weiche aus deu Stengeln der Klette bereitet 


wird. 

Kletter, m., -8, die R-inn, bei den Tuch⸗ 
madern, eine Perfon, weiche Wolle Plettet; 

der Kletteren, —8, einer, der Hettert, und 
gut Hetteen kann; der Kletterfuß, ein zum 

Klettern eingerichteter , mit fcharfen Klauen 
oder Nägeln verfebener Zufi bei einigen Thies 
ren; Klettern, unth. 3., durch Anhalten 
und Bortgreifen mie Händen und Züßen oder 
mit Klauen und Nägeln, fi an einem ſtei⸗ 
fen Körper in die Höhe bemegen (in Baiern 
kraxeln, im Dsnabrüdfchen Beggen , klemmen, 
anderwärts flempern): auf einen Baum Pletz 
tern; über einen fleilen Berg, Bellen 
Flettern. Davon dad Klettergerüft; der 
K-ınaft, die K-flange, das K-tau, die 

. in der Turnkunſt zu dem Klekterzeuge ges 

hören , un» über deren Gebrauch die Kletters 

regeln belehren. 

Klettweide, w. , die Rosmarinweide oder Fleine 

Baarmweide; die Kewurz, die gemeine oder 
große Klette. 

leider, m., -8, inHeffen,, ein Gewicht von 

. 21 Pf., nach welchem die Wolle gewogen wird, 

Klibbern, unth. 3. mit haben, im Panadrüde 

ſchen, rofl empfinden, und im Außern ver⸗ 
rathen (ippern): er Blibbert. 

Klick, Klicks, m., -68, M. -e, fo viel ats 
Kied; ein Klickd Butter, Muß ꝛc.; ein 
eines, halbrundes Holz, welches oberhalb 

‚ bes Spatens oder des Schaufelblattes befeſtigt 
wird, damit der Arbeiter beim Graben oder 
Gtechen ſcharf auftreten und der Spaten tiefer 
in die Erde eindringen Tann; in der Schiff⸗ 
fahrt das Hinterfie oder äufierfie Stüd des 
©teuers; auch ein Abfeg am Kinnbad des 
Kieles, oderein Stück Holz, welches vorn an 
den Buß des Vorſtevens gebolzt wird, damit 
ber Fuß des Schaftes darauf zupen Fönne; 
Klicken, th. 3., fo viel als Feden, einen 
weichen, aber derben Körper in Beinen Theis 
len anmwerfen): Lehm Blicken, zubereiteten 
Lehm in Fleinen Klumpen an die Wand wer⸗ 
fen. ©. Klecken; der Klier, -8, einer, 
der klickt; fo viel als Knippkugel; Klickern, 
unth. 3. ‚mit Klickern oder Knippfugeln ſpielen. 


Klinge 


" Ruftbefhaffenpeitz Klimätiſch, €. u. u. w., 


den Himmelsſtrich, die Luftbefchaffenpeit bes 
treffend. 


egNlimax, f., eine Rebefigus, die Folge der 


Sedanten nach den Graden ihrer Gtärfe und 


Wichtigkeit, die Steigerung. . 
Klimmel, m. , in der Turntunf ein Gerüſt, als 


Vorsihtung zum Klimmen. 


Klimmen, un. 8. mie fenn, mit äußerfer 


Unfttengung der Kräfte’ auf eine ſteile Döhe 
gu gelangen ſuchen: auf, eine fteile Höhe, 
auf den Gipfel Plimmen; uneig., nad ets 
mas Hohem, Grhabenens mit größter Anſtren⸗ 
gung ftreben,, befonders in den Zufammenfeze 
sungen erflimmen , binaufflimmen 20, ; im 
weiterer Bedeutung aud f, Elettern und Reis 
gen überhaupt , z. B. in der Pflangenlchre Heißt 
oin ſchwacher Stengel Elimmend, der fi 
an andern Körpern anhält und in die Höhe 
erhebt ; die Kliimmen, die M., der Rame 
eines Pflangengefchlechtes, welches einen ein» 
blattigen viereckigen Kelch, ein vierfach ges 
theiltes Blumenblatt, vier Staubfäden, eis 
nen Griffel mit [pigigem Staubwege zeigt , und 
eine runde glänzende Beere mie rundlichem 
Steinterne trägt; der Klimmer, -8, die 
R-inn, M. -en, ein Weſen, welches Hin 
met, Durch Anſtrengung in die Höhe zu ges 
langen ſucht; das Klimmſtag, f. Zaufitag. 


Klimperei, w., die Handlung des Klimperns; 


dann, ein fchlechtes oder unbebeuteudes Spies 
fen auf einem befaiteten Tonwerkzeuge, bes 
fonders auf einem Klaviere; das Klimpers 
lied, ein Elimperndes Lied, ohne Gehalt und 


Ginn (miderlih verlänge in Klimpimpimpers 


lied); Klimpern, 1) unth. * mit haben, 
einen feinen tönenden Schal bon fidh. geben, 
wie 3. 8. Silbergeld und ausgefpannse Drabts 
faiten; einen foichen Ton hervorbringen: mit 
dem Gelde in der Tafche Elimpern; auf 
dem Klaviere klimpern, welches auch Heißt, 
ſchlecht auf demſelben fpielen; 2) th. 3., Elims 
pernd vortragen: ein Stückchen auf dem 
Klaviere. Davon der Alimperer oder Klimp⸗ 
rer, die Klimprerinn, eine Perſon, welde 
auf ſolche Are fplelt. 


° 


Kling, f. Klingkling. 
Klingadler,, m., ein Name des Entenadlers. 
ı, Klinge, w., M. -un, überhaupt ein langer, 


Kliebeifen , f., bei den Böttichern , ein breites 
„farkes Mefler, womit fie das Holz zu ihren 


Arbeiten Hieben oder fpalten (die Spaltklinge) ; 
Klieben, unregelm., erſt verg, 8. , ich Elob, 
Mittel, der verg. 2. , gekloben, 1) unth. 2. 
mit ſeyn, fpalten, d. d. einen Gpalt bekom⸗ 
men, ſich von einander geben: das Holz iſt 
gekloben; 3 19. 8., ſpalten, d. h. ſpalten 


machen, ſpällen: Holz klieben; der Klie⸗ 


benklöppel, bei den Kohlenbrennern, ein 
großes Stück Holz, mittelſt deſſen das Zünd⸗ 
loch in dem Kohlenmeiler gebildet wird; Klies 
big, E. u. U. we, was Spalten bat; auch, 
was ſich leicht klieben oder ſpalten läßt: klie⸗ 
biges Holz. 

oKlima, ſ., M. Klimata, Erdſtrich, Him⸗ 
melsſtrich, und in weiterer Bedeutung, jede 
Himmelsgegend in Anſehung der Witterung, 


* 


dünner und ſchmaler Körper von Eiſen oder 
Stahl, zum Schneiden oder Hauen, wie die 
Senſenklingen, Sichelklingen, Suttenklingen ; 
beſonders der ſchneidende Theil eines Reſſers, 
Degens, Schwertes und eines Säbels (eine 
Meffertlinge , Degenklinge, Säbeltlinge), im 
Segenfaße des Gefäßes; Heftes , Stieles; 
auch das ſcharfe Eifen anderer Werkzeuge zum 
Schaben ıc. oder das ſpitzige Eifen folgen , weis 
che nurzum Stehen und Stoßen dienen , bers 
gleichen die Rlingen ber Zicheifen, Schabe⸗ 
meffer ice; die Riingen der Dolche, Gechteis 
fen ıc.; in engerer Bedeutung, die Klinge 


. eihes Degens und Schwertes; daher die uns 


eigentlichen Redensarten: eine Gache mit 
der Klinge ausmachen, mis dem Degen; 


& 


Klinge 


einen vor die Klinge fodern, ihn zum Zwei⸗ 
kampf fodern ; ed mußte alles über die 
Klinge fpringen, ed wurde alles niederge⸗ 
macht; nicht bei der Klinge bleiben (bei dee 


Stange), nicht bei det Sache beiden. 
2. Klinge, w., M. -n, eine lange Bertiefung, 


ein enges fihmales Thal; im D. D. die vom 
Degen ausgeriffenen Vertiefungen oder Schluch⸗ 
ten, und in Branten, die Gräben, welche 
Das Wafler aus den Weinbergen ableiten , fo 
wie auch in Thüringen die Heinen Rachen Grä⸗ 
den, worin fi die Brunnenfreffe erzeugt; 
in Thüringen au ein langes ſchmales Stück 
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etwas, das Flingt, klingen made; ein Name 
der Quakente; ſ. Klinker; das Klingges 
Dicht, fo viel als Klanggedicht (Bonner), zus 
weisen mit tadelndem Nebenbegriff ;der Kling⸗ 
Fang , verſchiedene feine und gröbere Klänge 
vder Töne zuſammengenommen, , befonders Die 
Töne zufammenftoßender Stäfer ; in meiterer 
und wneigentlicher Bedeutung, leere , auss 
drudtofe Töne, Reben ohne Bedeutung und 
Sinn; Klingkling! ein Schallwort zur Bes 
jeihnung des anhaltenden Klingens einer 


"Schelle, befonders des Glaſes, welches im 


Ballen zerbricht. 


Seldes. 
Klingel, w., M.-n, eine Feine metallene Glok⸗ 
de, womit Andern ein gewiffes Zeichen geges 


Klinik, w., die augübende Heiltunde am Kran⸗ 
. tenbettes das Klinifuun „Die Heilanftalt ; das 
» Entbindungshaus; Kliniſch, ©: u u. w., 


% 


ben wird. Davon der Klingeldraht, die 
Klingelfhnur, der Klingelquaft ꝛc.; der 
R-beutel, aub Klingebeutel, ein Beutel 
an einem langen Stieie mit einer Klingel 
oder Schelle, in den Kirchen freiwillige Ga⸗ 
ben einzufammeln (der Alingelfad , im D. D. 
Zimbelfäden: mit dem Alingelbeutel her⸗ 
umgehen. Die dazu beffimmten Männer dei⸗ 
Gen Klingemänner, Klingelherren; die 
Klingel: oder Klingemöhre, f. Zuckerwur⸗ 
zel; SKlingeln, unth. 3. mit haben, das 
VBeröfterungswort von klingen, anhaltend in 


“einem feinen Tone Flingen : e8 Elingelt 5 ein ſol⸗ 


ches Klingen hervorbringen: mit dem Glöck⸗ 

chen Plingeln; ander Thüre Plingell; dem 

Bedienten Plingeln, ihm mit der Klingel 

ein Zeichen geben‘, daß er erfpeinen ſolle (oft 

un: der Klingelſack, 1. Klingels 
eu e ® 


Rlingen, unth. 8,., unregeim. mie haben, 


erf verg. 3., ich klang; bedingte Form , ich 
Plänge , Mittelw. der verg. 3., geklungen, 
denjenigen anhaltenden Klang hören Iaffen, 
weichen das Wort ſelbſt nachapme: die Sai⸗ 
ten, Glocken, Schellen Eliugen ; das ®eld 
Plingt ; mit Plingendem Spiel ausziehen, 
von der Feldmuſit der Soldaten; Die Ohren 
Plingen mir, ich empfinde ein Klingen in den 
Ohren; uneig. , durch das Gehör empfunden 
werden, von Worten und Yusdrüden, in Ans 
ſehung der Art und Weiſe, wie fie Durch Das 
Gehör empfunden werden: dieſe Sprache 
Flingt rauh; ein folched Lob Elingt fein, 
IM angenehm zu hören; diefe Frage klingt 
etwas fonderbar , iR etwas fonderbar; eis 
nen Alang hervorbringen : ınit den Gläfern 
Blingen , fie beim Trinken an einander foßen ; 
fie Hangen auf feine Gefundheit; dur 
feinen Rlang verbreiten; die Klingenprobe, 
die Probe, weiche man mit den Klingen der 
Degen, Säbel ıc. macht , indem man mit der 
Släche derfeiben einige Mahl ſtark auf einen 
Kioß hauet, um zu feben vB fie dabei nicht 
serfpringen ; der Kaſchmied ein Schmied, 
welcher Klingen ſchmiedet; der R-ftock, ein 
GStock mit einer darin verborgenen beeifantis 
gen Klinge, welche am obern Theile des Stok⸗ 
tes herausgegogen werden kann (Atingenfab, 
Degenſtab); der Klinger, —8, einer oder 


jur ausübenden Heilfunde gehörig: ein Plinis 
fches Inſtitut, eine Heilanſtalt. 


Klinkbolzen, m., im Schiffbaue, ein Bolgen, 


deſſen Ende, wenn, er eingetrichen iſt, auf 
einen Ring oder eine Platte geklinkt oder ums 
gefhlagen ift; die Klinke, M. -n, ein eis 
feener, an einer Tyüre befindlicher, um einen 
feften Punkt beweglicher Riegel, welcher beine 
Bewegen Elingend niederfällt, und indem er 
in den Klinkhaken greift, die Thür vers 
fließt: ed iſt nicht gut Klinfen lecken, 
im R. Di dei ſtarkem Froſt, weil dann die 
Bunge kleben bleibt, wenn man.an bie Klinke 


. Sedt 5 bei den Tuchmachern der Sperrfegel und 


Das Sperrrad am linterbaume des Wirekſtuh⸗ 


les; in der Schifffahrt , die umgefchlagene Spijz⸗ 


de eines eingeſchlagenen Spikers oder Bolzens; 
linken, unth. und thx 8., auf die Klinke 


einer verfhloffenen oder verriegelten Thür ſchla⸗ 


gen, damit die Thür geöffnet werde : es klinkt 
jemand; im Schiffbaue, die Spigen der eins 
getriebenen Spiker und die Enden der Bolzen, 
wenn fie hervorragen , umfchlagen, daß fie 
nicht wieder heraus Fönnens der Klinkenha⸗ 
Een oder Klinkhaken, ein eiferner Hafen 
an der Thürpfoſte, In welhem das Ende der 
Kiinte ruht und dadurch die Thür zuhälte; Der 
K-Ihuaft, bei Ben Schlöffern, eine Klinke, 
fofern fie bloß ein langes Stäück Eifen ift, 
Das an dem einen Ende um einen Nagel be⸗ 
weglich iR und mit dem andern in den Klins 


- Senhaten einfällt; das K-fchloß, eine fünfte 


liche Klinke mis einem Schloſſe, weiche mit⸗ 
teift eines Schtüffels geöffnet wird; der Klin⸗ 
fer, -8, eine Art Meiner und dünner Back⸗ 
feine , weiche beim Anfchlagen klingen (eigente 
lich Klinger); der Klinkert, -8, eine Art 
Heiner Dänifder und Schwediſcher Fahrzeuge 
mit flachem Boden; Klinkerweiſe, Umſt. w., 
nad Art der Kiinter: ein klinkerweiſe ges 
bautes Fahrzeug, ein ſolches, deſſen Geis 


- tenplanten der Breite nach mit den Kanten 


ein wenig ber einander liegen wie die Dach⸗ 
siegel ode! Schindeln. Ein auf folde Art ges 
bautes Wert peißt ein Klinkerwerk; Klink⸗ 
fhön, €. u. U. w., in N. D. von flüſſigen 
Dingen, He, durdfichtig: der Wein wird 
klinkſchön verkauft, d. 9. ohne Hefen, abs. 


. gegegen, klar (auch Finkkiar). 
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5A Klinſe 
Klinfe over Klünſe, w., M. -n, Verkl. w. das 


Klinschen, -8 , eine Rite, ein Spalt (Klun⸗ 


fe). So im Bergbaue, ein Rig im Gefteine, 


und an manchen Drten heißen die hohlen Stel» 


len in einem Strobdache Klinfen. 

Klinfel, f., im Öfterteihifhen, ein Glödlein, 
womit die Knaben beim’ Altar dienen; Klin 
feln , untb. 3., Heil klingen, Hingeln. 

Klipp, ein Schallwort, welches wie Rlapp eis 
nen gewiffen Laut, nur einen feinern oder 
höheen, bezeihnet: Klipp und Elapp, Dre: 
fhet auf und ab; auch zufammengezogen in 
Klippklapp, um das Klappern der Drefchfles 
. gel und der Mühlen nachzuahmen. Beide wer⸗ 
den aud als Hauptwörter gebraudt : der Klipp, 
wovon das Verkl. w. Zlippchen (Knippchen, 
Schnippchen), Bas Schnellen des Mittelfingerd 
vom Daumen an den Handballen, 3. 3. ein 
Klippchen (ablicher Schnippchen) fchlagen, 
und daß Klippklapp; der K-beißer,, ein eis 
genes Fiſchgeſchlecht, welches dieienigen Zifche 
begreift, die durch offene Dhren athmen, eis 
nen aalföemigen Körper , ein tief geſpaltenes 
größes Maul, eine ſtumpfe, etwas rückwärts 

gebogene Schnauze und ein fürchterliches Ger 
biß haben. | 

2, Klippe, w., M. -n, eine Sale, von dem 
Laute, weldgen fie im Yufallen hören läßt; 
Die Klinke; in den Hüttenwerten heißen die 

Bleche auf den KRannen an einem Gebläſe, 
worin die Deuten von ven Bälgen liegen, 
Klippen. 

3. Klippe, m, M. -, ein ſteiler zackiger Yelo 
fen, defonders in Gebirgen, auch im Meere; 
im Hennebergſchen ein großer Stein, der 
fig Hlättert und ſchiefert, unterfänieden von 
feRen Geſtein; uneig., Gefahr und großes 
Hinderniß. 

3. Klippe, w., M. -n, ein Name gewiſſer 
drei⸗ oder viereckiger Münzen, die zuweilen 
aus Noth geſchlagen wurden (dee Alipping). 

Klippel, m., 1. Klöppel. 

Klippen, unth. 3., Den Saut, melden daß 
ort Klipp nahahmer, von ſich hören lafs 
fen; der Klippenbock, ein Aame- des Stein⸗ 
bodes, der ſich auf Belfenklippen aufhält z 
der R-dach8, ein Säugethier auf dem Vor⸗ 
gebiege der guten Hoffnung, fat von der 
Geſtalt des Murmelthiered , weiches fich in die 
Erde gräbt und von Pflanzen lebt; der R- 
bahn, eine Art in Südamerika einheimiſcher 
Vogel, welche auf Belfen und in Belfenrigen 
Ieben (Felſenhahn, wilder Steinhahn); der 
Kaehaſe, ein Name des Alpenhaſen oder klei⸗ 
nen Berghaſen von der Größe einer Rattez 
R-raub, E. u. u. w., von Klippen rauh, 
unmwegfam; Kareich, & u. U, w., reich an 
Klippen und darum beſchwerlich und gefähr⸗ 
in; der K-fpringer, eine Ttzjerart, welche 
zwiſchen Hirſchen und Biegen daͤs Mittel häkt, 
und in felſigen Gegenden von einem Belfen 
zum andern ſpringt (Belfenfpeinger) ; der R- 


fteiger , einer, der Klippen befeiget; Der 


R-vogel, eine Art Mewen, die auf Klippen 
sehe; K-vol, E. u. U. w., voller Klippen, 


Klitſch 
und darum beſchwerlich und gefährlich; der 
Kaweg, ein Weg, der voller Klippen, alfo 
beſchwerlich und gefährlich if. ; 

Klipper, m., -8-, bei den Gteinmehen und 
Bildhauern, ein bölgerner Schlägel , welcher 
‚einem aufgefugten Kegel ähnlich it; R-Blein, 
€. u. U. w., im Zeänkifchen „ fehr Hein (klim⸗ 
yerklein); Klippern, unth. 3. mit haben, 
das Veröfterungsmw. von Plippen , fortdbauernd 
Plippen oder Flappen (gewöhnlicher Plappern); 
vor Kälte zittern (Blispern , Elopern); einen 
ſolchen fortdauernden Laut bervorbringen; Die 
Klipperfchuld , eine feine Schuld (Läpyers 
ſchutd); der R-Itecken, f. Klapperftecden ; 
Das R-werf, fo viel ald Klapperwerk. 

Klippfifch , m., der feiner Länge nad gefpats 
gene, eingefalgene und auf Klippen an ber 
Sonne getrodnete Rabeliau , f. au Stock⸗ 
fifch ; der Name eines Siſchgeſchlechtes, wels 
ches ſich gern an den Klippen aufhält (Bands 
fiſchy; das K-born,, eine Art Porzellan: oder 
Venusſchnecken (der Katzenbauch); Alippicht, 

E. u. U. w., Klippen aͤhnlich; K-ig, €. u. 
u. w., mit Klippen verfchen, Klippen ent» 
halten» ; der Z-ing, -e8,M.-e, [.Klipp3 ; 
Die K-Panne , eine Hölgerne Kanne mit einem 
Deckel; K-Plapp, f. Klipp; dee K-Pleber, 
eine Benennung berienigen Muſcheln, welche 
ſich an den Belfen und Klippen anhängen 
( Schũſſelmuſcheln, Rapffchneden oder Schil⸗ 
der); der Kekram, der Kram mit Mapperns 
den Waaren, oder mit allerlei Kleinigkeiten ; 
ber R-Främer, ein Kränter , der einen Kläpp⸗ 
Bram hat; Die K-maud, eine Art Mänfe in 
Sibirien, die in Belfenrigen lebt; das K— 
rohr, Hei den Vogeiftellern , ein Gchtell auf 
ders Zinfenberde , woran die Ruhrvsgel ges 
bunden werden; die K-rofe, cite Art der 
Meerneffet; die Kaſchenke, eine geringe 

ſchlechte Schenke (Rneipe, Kneipſchenke); Die 
Keſchuld, ſ. Klitterſchuld; die R-fchule, 
eine niedere Schule, und der Scheer derſelben. 
im N. D. Klippmeifter ; der Zlippftecken, 
f. Klapperftecken; der R-torf, im N. D. 
ein ſchwarzer, Harter und fefter Torf (eine ger 
ringere Sorte beifelden im N. D. Anklipp) ; 
Das KR-werf, geringe und Meine Warren, 
Fleine hoͤlzerne Geräthe , Spielzeug ıc. ; in den 
Münzen, ein Wert oder eine Anſtalt, Schei⸗ 
bemünzen mistelft Schlagens mit dem Sams 
mer zu prägen. ©. Klippen. 

Klier, ein Schallwort, welches den zitternden 
Klang des fallenden oder.an einander ſtoßen⸗ 
den Glaſes nachahmt; Klirren, unth. 3. mit 
a ‚ diefen Ton von fih hören laſſen: die 

enfter klirren; auf ben Tiſch fchlagen, 
daß die Gläfer Elicren ; diefen Ton hervor⸗ 
Bringen: mit den Gläſern Plirren. 

Klispern, ung. 8. mit haben, im Desabräds 

ſchen für lispeln. 

Klitſch, ein Schallwort, weiches einen feinern 
Schall als das Wort Klatfch nachahmt; Der 
Klitſch, -e6, M.-e;, derienige Shall, wel⸗ 

. Gen das Wort Klitfch nachahmt, anch ein 
Schlag, welcher diefen Schall hervordringt z 


x 











Klitſchen 


ein Stück eines weichen zäben Körpers: ein 
Klitſch Butter, Teig, Kalk ꝛc. (ein Kleds): 
einem einen Klitſch anhängen, im Sräns 


kiſchen, ihn in böfen Ruf bringen; Klitfchen, - 


1) unth. 3. mit haben, denjenigen Schalt 
von ih hören Laffen , weichen das Wort Klitfch 
nachahmet; diefen Schall Hervorbringen (ges 
woͤhnlicher Hatfchen); 2) th. 3., Klitſche ges 
ben, Hitfchend fchlagen (gewöhnlicher Flatfchen) : 
einen klitſchen; Klitihig, €. u. U. wi, 
teigig, nicht ausgebaden: das Brod iſt Flit- 
ſchig (kiunſchig, R. D. klitzig, Midderig): 


Klittag, m., —8, eine Art Gras. ©. Halın, 


Klitter, m., das Klitterbuch, f. Klecks, 
Kleckbnch; Klittern, unth. 3., in der 


Schweiz, beflecken; auch, klecken, ſchlecht 


ſchreiben; die Klitterſchuld, Schulden, welche 
hier und da in kleinen Poſten gemacht werden 
(Läpperfchufden,, auch Klippſchulden). 
Klitzen, unth. 3. mit haben, in der obern 
Pfalz, glänzen. S. Glitzern. = 
1. Klöben, m. , -8, Bert. w. das Klübchen, 
-8, übergaupt ein sufammenbangendes, vers 
vbundenes, auth bindendes Ding, und zwar 
befonders: ein Kloben Flachs, ein Bündel 
Bachs , weiches zwölf, an andern Drten dreis 
Big, auch wohl fehzig Kauten oder Reiften 
Elachs Hält; in D. ©. aub ein Haufen. abs 
Sefchnittenen Getreides (fonft Schwaden); bei 
den Böttichern , ein beweglicher Haken an einem 
karten Holze, die Reife damit anzuziehen (der 
Reiftloben); bei den Gchlöffern eine Art 
Zange mit einer Schraube, Heine Stüde, 
welche befeilt werden follen,, barin und damit 
feſt gu halten (der Feilkloben), und ähnliche 
aber größere Zangen der Schmelzer, um glüs 
bendes Metall ıc. damit aus dem Dfen au 
Heden ; im Bergbaue ein eiſernes Glied, weils 
es fogleih in eine Kette eingehänge werden 
fann, wenn ein lied derfelben reißt oder 
bricht (dag Kiobenglied, der Klobenring, auch 
Das Scherglied); in der Sandiwirkhfchaft ein 
‚ Stüd Zeldes, das von andern abgefondert 
ſich von der Höhe herunterziehet und ih einen 
ſtumpfen Winkel endigt. 


» Klöben,m., -8, Bertt. w. das Klöbchen, 


-6 , überhaupt ein gefpaltenes und in weites 
rer Bedeutung auch ausgehöhltes Ding, und 
zwar Befonders: ein Kloben Holz, ein gro» 
Bes Sceit Holz , welches aus einem Baum⸗ 
Flamme gefpalten wird (im N. D. eine Kluft); 
auch eine gewiſſe Über einander gelegte Menge 
fotdyen Holzes, und bei den Saltnern eine 
Stange, worauf die Balken fißen ; der Klos 
ben an einer Wage, derienige aus zwei 
Schienen beftehende Theil derſelben, zwifchen 
weichen der Wagebalfen beweglich ift und die 
Bunge der Wage ſchwebt (die Schere, das 
Wagegevicht); Bei den Vogelſtellern, zwei auf 
einander paflende ſchwanke Hölzer, welche an 
Der einen Geite mit einander verbunden find 
und mittelſt einer Schnur zuſammengeklappt 
oder zuſammengezogen werden fünnen, um 
zusf diefe Art die Guße der Vögel einzuklem⸗ 
sen; Das zweizinkige, in die Tpürpfofte eins 
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geſchlagene Eiſen, bie Klampe darüber zu fe 
gen und ein Vorlegeſchloß daran zu hängen; 


bei den Schloͤſſern auch Diejenigen Eiſen, 


welche die Zapfen der Handgriffe an einem 
Kaſten ꝛc. halten; ein der Länge nach durchs 
brodenes oder ausgehöhltes Holz mit einer 
Rolle, ein Hebezeug, mittelſt eines auf dee 
Rolle”faufenden Geiles Laften zu heben (die 


Flaſche, auf den Schiffen ver Hiffeblod , die 


Blockrolle, im O. D. auch die Winde, Zug: 
mwinde) ; ähnlicher Werkzeuge, det Klücchen, 
bedienen fi die Leins und Wollweber in 
ihrem Geſchirr, Die Wände mittelft der Scha⸗ 
mel dadurch Auf und nieder zu bewegen; bei 
den Uhrmachern, die Walze oder Rolle in der 
Uhr, auf weicher" die Schnur, woran die Ges 
wichte hangen, läuft; in der VBienemzude, 
eine hohle Büchfe, einen Bienenweiſer darein 
du feßen (der Bienenkloben, bei Andern die 
Klobe). 

Kloben, th. 8., klieben, ſpalten machen, ſpällen. 


Riöbenarbeit, w., im Baumefen, dieienige 


Arbeit, welche mit dem Kloben verrichtet wird 
und im Hufzichen des Holzes mittelſt der Kloben 
beſteht; Die K-Deichfel , eine geſpaltene Deich» 
fet mit zwei Atmen (eine Sabetdeichler); dag 
R-glied, 6 Kloben 15; das R-holz, im 
Forſtweſen, Brennholz; in Klobeh und zum 
Verfaufe aufgeſetze; die R-hütte, bei den 
Vogelſtellern, eine Hütte, wo die Vögel mit 
Kloben gefangen werden (die Meifenpütte) 5 


‚der K-ring, f. Kloben 1; die R-fäge, 


eine große Säge der Tifchler und andeker 
Holzarbeiter in einem vieredigen Geftelle bes 
feftigt, womit fie Holz in dünne Bretter 
ſchneiden; das K-feil, das Seit In einem 
Kloben; fi Kloben 2; im Bergbaue, das 
Geil an einem Pferdegöper / woran die Berge 
und Erze aus den Gruben gejogen werden. 

Rlocke, ur, ı Slode. 

Klönen, unth. und th. 3., auf eine langwejlige 
Und für den Zuhörer beſchwerliche Weife reden. 

Klönz, m., -ed, M. -e, bei den VBöttichern, 
ein Stüdchen Holz, welches fie in das Schloß 
eines Reifes, wenn er zu weit iſt, legen, 
damit er badurd feſt gemacht werde, 

Klopf, m., Jes, M. -e, ein Schlag, welcher 
mit einem dumpfen Scalle begleitet ift: 
Klopfe bekommen; die K-arbeit, eine 


Arbeit, Welche im Klopfen beficht; im Werge 


baue diejenige Arbeit, da man, um auf einem 
Hohen Btöß, das aus dünnen Schieferbänten 
beſteht, Er; zu gewinnen, die dünnen Bänte 
von oben herunter mit dem Fäuſtel entziwei 
ſchiägt; Die K-banf, eine Banf, ein Ges 
ſtell, worauf man etwas Mlopft ; dee R-Damm, 
ein mit Rafen bededter Damm; die Rlöpfe, 
M. -n, das Kiopfen, Schlagen: einen in 
die Klopfe Priegen, ihn an einen engen Drt 
friegen, daß er, ohne entiwifchen zu Fönnen, 
geklopft, geſchlagen Werben fann (im geitteis 
nen Leben auch Kloppe und Kluppe); in der 
Eandwirthſchaft, Die Halb ausgeklopften, noch 

nicht völlig gedröfchenen Sarben (N. D. die 

Kloppe , in ©, ©. Vorſchel, im Öfterreigifchen 
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Schaͤppes); bei-den Radlern, ein dünnes 
Nfaches Werkzeug mit vielen Rinnen , die Steck⸗ 
nadeln mit Hülfe deſſelben In die Briefe eins 
sufteden; das Klopfeifen,. bei den Kords 
machern ein vierfantiges Werkzeug von Eifen 
oder Meffing,, womit fie die geflochtenen Weis 
den durch Klopfen an einander treiden; der 
Alöpfel,‘ -8, ein Werkzeug zum Kiopfen 
oder Schlagen, daher, die kurzen am obern 
Ende rund gedrehten Stöde, die Trommel 
damit gu fehlagen (bei dem. Paukenſchlagen, 
gewöhnlicher Gclägel) ; befonders das inwen⸗ 
Dig in der Glocke Hangende Feulenförmige Eifen, 
welches an die innere Seite des Randes der 
Glocke anſchlagen fon; dad K-garn , K-Fifs 
fen ıc., 1 Klöppelgarn ꝛc.; SKlopfen, 
4) unth. 3. mit haben, mit einem ſtumpfen 
"harten Körper an einen andern fchlagen : man 
hörte Plopfen ; in weiterer Bedeutung auch 
von einer, Bewegung, die bloß durch das Ges 
fühl empfunden wird: das Derz-Plopft (au 
pochet, und wenn die Bewegung Des Hergens 
die gewöhnliche und euhige it, es fchlägt) ; 
auf eine Artfchlagen , daß der Schall, welchen: 
das Wort Plopfen eigentlich nachapmt . hers 
vorgebracht wird (pochen): in Die Hände 
Blopfen, die Hände mehrmahls zuſammen⸗ 
ſchiagen, sum Zeichen des Beifalls, der Freu⸗ 
de; an die Thür klopfen; einem auf die 


4 


Backen, aa die Schulter Plopfen, mie... 


Dee Hand ſanft darauf ſchlagen, als Zeichen 
der Vertraulichkeit oder Des vertraulichen Wohl⸗ 
wollens; auf den Bufch Plopfen, bei der 
Jagd, um eln Thier, das etwa darin oder 
Darunter ſteckt, dadurch hervorzuiagen, und 
uneigentlich, verſuchen, ob man von jemand 
etwas herauslocken oder feine Abſicht Hei ihm 
erreihen Fönne ; 2) th. 3., mehemahls fchlas 
gen, daß es Flöpft: den Flache, den Hanf, 
die Wäfche Plopfen, mit einem runden 
Holze [lagen , wobei ein dumpfer Laut ges 
Gert wird; einen Plopfen, ihn mäßig und 
wiederholt ſchlagen; einen auf die Singer 
Hopfen, auf bie Singer ſchlagen, und unels 
gentlich, ihn gelinde befteafen ; durch Klopfen 
etwas bewieken i einen Nagel in die Wand, 
den Staub aus den Kleidern; ein Pferd 
Plopfen, ihm mit einem böfjerien Hammer 
Die Hoden zerquetſchen, eine graufame Art 
des Wallachens; auch , durch Klopfen Außern, 


zu erkennen geben: mein Herz klopft ihm 


Liebe, mein Herz verräth diefe Liebe Durch 
ſtãrkeres Klopfen. (Im gemeinen Leben hört 
man häufig kloppen, und im Osnabruckſchen 
Hat man davon ein Veröfterungsds oder Ders 
. Rärtungswert, Flöppen, f. die Glocke ans 
fhlagen , wofür man andertärts beiern fagt); 
der Klöpfer, -8, einer, Det Hopft. So bei 
einem Klopf⸗ oder Treibiagen dieienigen , welche 
das Wild durch Klopfen vor fich hertreiben; 
Bei den Hutmachern ſolche Atbeiter, welche 
die Wolle durch Klopfen oder Schlagen zube⸗ 
reiten; von dem Alopfen oder Hacken in die 
Bäume Heißt auch der große Schwarzſpecht 
pier und da der Klopfer ‚den fo der Help 


Slopfwer? 


wurm oder die Todtenuhr; ein Werkzeug zum 
Klopfen, befonders In engerer Bedeutung , ein 
metallener Hammer oder Ring au der Thür, 
damit Anzuffepfen ; bei den Weißigerbern auch 
der Stod, mit welchem die Wolle von den 


Sellen geklopft und dadurch gereinigt wird; 


dee Klöpferling, der Siapperapfei; der 
Klopffechter,, ein Nenſch, weicher ſich für 
Geld fchlägt oder mit Andern auf irgend eine 
Urt kämpft ; uneigentlich und fpörtifch ein ae: 
lehrter Klopffechter,, einer , der zum gelehr⸗ 
ten Rampf und Streit in Reden und Schriften 
allzeit fertig iſt (Polemiker, Dialeftiter); Die 
R-fechterei, der Kampf eines Klopffechters; 
dad Kegarn, gedleichtes und weich geklopftes 
baummollenes Garn su Dochten (Dochtgarn, 
Lihtgarn) ; der K-bammıer, ein Hammer yum 
Kiopfen; bei den Hufſchmieden, ein Hammer 
mit zwei Binnen oder Pinnen, womit die 
Schneiden der Senſen und Futtermeſſer düns 
ner geflopfe werben; der K-bengft, ein ge 
Fopfter , d. h. zur Sortpflanzung untauglich 
gemachter Hengft. ©. Klopfen; im weiterer 
Bedeutung auch ein nicht gehörig gefchnitte: 


‘ner Hengſt; das K-holz,, ein Holz oder Höls 


zernes Werkzeug zum Klopfen, desgleichen fi 
Die KRattundruder bedienen, die auf den Rats 
tun gelegte Form damit aufzuſchlagen (das 
Klopfbolz der Tifhler und Drechsſler Wird ges 


. wöhntich der Klöppel oder Knüppel genannt, 


bei andern Handisertern der Schlägel); bei 
den Töpfern ein langes vierediges Holz an 
einem Stiele, den Thon damit feft zu ſchla⸗ 
gen; bei den Buchdruckern ein ebenes Brett: 
hen, welches Über die Buchftaben gelegt, und 
auf weldhes mit einem Wertzeuge geklopft 
wird, um die Buchflaben in der Form zu ebes 
nen ; das K-jagen, eine Jagd, we das Wild 
durch Kloöpfen zuſammengetrieben wird (ein 
Steeifiagen); der K-Püfer,, eine Art Klein⸗ 
käfer, welcher man das Klopfen im Holze zu⸗ 
fchreibt (das Hausfäferchen , der Tifchboprer); 


‚die R-Peule , bei den Böttihern ic. das Klopfı 


holz, deffen fie ſich bei ihren Arbeiten bedie 
hen; das K-pulver, das Herenmehl oder 
dee Bärfappfame ; die R-fee, in der Schiß⸗ 
fahrt ſchwere Wellen, die das Schiff von der 
Gelte treffen (Stärzſee), im Begenſatze der 
Stampfſee, wenn die Wellen von vorn kom⸗ 
Men; die R-ftange , beiden Kohlenbrennern, 
eine am Ende didere und breite Orange , die 
Erde anden Dleiler fe anzuklopfen; im Berg 
Baue, ein bünnes Gekänge, durch tweides 
ein Hammer iri der Kammer des Gchügers bei 
dem Radein Bewegung gefetzt wird, und durch 
Die Zahl der Schläge dem Schützer angibt, 
was er thun fol; der K-ftein, bei den Saw 
fteen ) ein Stein, auf welchem fie das Godl⸗ 
leder Hopfen, damit es dicht und fe werd; 


der K-tifch, ein Tiſch, auf welhem etwas 


geklopft wird; in Gchlefien eine Banf, Burg 
weiche in der Mitte ein Strid gezogen wird, 
den man unten mit einem.Tritte anzieht und 
mittelſt deffen der Flachs beim Klopfen fe 
Behalten wirdz Das. R-wer?, im Bergdau. 


e 








Kloppe | 
der taube Schiefer, weicher ald eine Dede uns 


ter den Gchieferflögen liegt, und mit dem 


Fauſtel abgeklopft wird. 

Kloppe, w., M. -n, f: Klopfe. 
Klöppei, m., -8,, Bertt.w. das Klöppelchen, 
-d, ein Werfzeug zum Klopfen, Gchlagen; 
Se das Klopfholz der Tiſchler (auch Klippel 
und Knüppel); häufig auch f. das beſſere 
Klöpfel , Sefonders wenn von Glocken die 
Rede iſt; auch der kurze dicke Anüttel, welcher 
beißigen Hunden angehängt wird (Klupfel, 
Kleppel, in der Schweiz Tündel); die Fleinen, 


sund und am untern dDidern Ende kugelicht 


gebrehten Stückchen Holz, mit deren Hülfe 
Spisen, Kanten, Schnüre ı6. gefchlungen 
werden (bei Einigen au Regel, im NR. D. 
Knuppely; im Zorfiiwefen, ein runder Klotz, 
aus welchem Gcheite gefchlagen werden follen 
(Klippel , und in andern Gegenden ‚ein Schrot, 
am beſten, eine Walze); das K-gurn, oder 
Klöpfelgarn, Garn, welches zum Kiöppeln 
gebraucht wird (der Klöppeljwien); der, R- 
herr , ein Gewerker, weicher Spitzen ic. Flöpe 
peln säßt; das K-Fiffen, ever Klöpfelkiffen, 
ein Kiffen zum Klöppeln, worauf Bie Spitzen 
oder deren Häden befefligt werden (R. D. das 
Knuppelkiſſen); der Name einer Art Tuten 
(Die Pegelförmige Tute, auch Gpigenfiffen, 
Spitzkegel), auch einer andeen Art Schneden, 
Die font Spitzenrolle Heißt ; die X-lade , oder 
Klöpfellade, eine Heine mit einem Kiffen 
verſehene Lade, var welcher geklöppelt wird 
(das Ktöppelpult); die K-leute, oder Klö⸗ 
pfelleute , Arbeiter, weiche bei einem Klop⸗ 
pelheren Möppeln ; die R-ınagd , oder Klö⸗ 
pfelmagd, eine dienende weibliche Perfon, 
welche dad Kiöppeln verſteht; Kloͤppeln, oder 
Klöpfeln, %. 3: (R. D. Rnöppeln), mit 
Bütfe der Kloppel ünftlich Hechten,, wirken: 
Spiten, Schnüre (im O. D. glödein); 
mit einem Klöppel verfeben: einen Hund, 
ihm einen Klöppel oder Knüttel anhängen 
das Klöppelpult, odes Klöpfelpult, fı Klöp⸗ 
pellade; das K-[cheit, oder Klöpfelfcheit, 
Scheite, welche aus den Rlöpfeln gehauen 
werden ; der R-zwirn,, oder Klöpfelzwirn, 
Bien zum Alöppeln ; Kloͤppen, th. 3. , 1; Klo⸗ 
pfen; der Kloppfilch, fe viel ats Stockfiſch; 
Das Klöppet, oder Klüppet,-e8,M. -e, ein 
Bund (im Unfpachfchen Kluppel, um Schwein« 
furt Kluppert, in Koblenz Aluft). S. Klup⸗ 
pert; der Kloͤppler, oder Klöpfler, -8, 
die Kloͤpplerinn, oder Kloͤpflerinn, m; en, 
eine Perſon, welche die Kunſt gu Höppeln vers 
ſteht und übt; der Kloppe, -c6, M. -6 
fo viel als Klapps, nur daß der dabei hörbare 
Saut weniger Hell iR; in den Rüden, Tine 
gewiffe Speife, welche aus geklopftem und 
mürbe gemachten Bleifche bereitet wird, 
Klöspe, wi, M.-n, im Wafferbaue, eine 
Leiſte, welche Über Bretter genagelt wird, mitt 
fie mit einander zu verbinden. . 

Klöß, m., —es, M. Klöße, Dertt. w. daß 
Kiößchen, D.D. Klößlein, -&, überhaups 


eine zuſammenhangende Maffe von unbekimms - 


ti, Band, 
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bet, dech gewöhntich ennblicher Geſate. So 
bei den Töpfern ein Haufen zubereiteten Tho⸗ 
nes, ein Kloß Erde (Erdenkloß), ein zus 
ſammenhangendes Städ Erbe yon jeder Ser 
Kalt und Größe (die großen heißen gewöhn⸗ 
licher Schoͤlen) ) auch die Alumpen Erde, 
Roth, Schnee, welche fih bei naſſem Wetter 
an die Füße anhängen; in den Salzwerken 
auch die Steinfüde,, mit welchen der Raum 
zwiſchen der Pfantte und dem Herde ausgefklit 
wird; in engerer Bedeutung, ein zundlicher, 
mehr Heiner die großer Körper, So ehemahls 
Die Kugeln aus grobem Geſchũtz, und noch jetzt 
in der niedrigen Sprechart die Boden; art 
ewöhnlichſten eine Speife aus Teig, geriebenet 
Semmel, gehadtem Sleiſche ꝛc., welche man 
in Kugeln formt, und zubereitet (im N. D. 
Kiüte, Klümpe, Klümpchen, im DO. D. Knös 
Dei, Rnöpftein, in Schwaben KAügeln, in 
Schleßen Ktüßel). Er fpricht, ald wenn. 
er Klöße im Munde hätte, unbeyelich, un⸗ 
vernehmlich, daher in D: S. auch klößen, 


für unvernehmlich ſprechen; uneigentlich ein 


plumper, unbehũlflicher Nenſch, zuweilen auch 
nur der Kopf, wenn in der niedtigen Sprech⸗ 


grt der Hut ein Kloßdeckel genannt witd; 


lößen, unth. 8., ſ. Kloß; Klößig, E. 
u. u w., Kloße enthaltend, auch einem Kloße 
ahnlich: das Brod iſt kloßig, wenn es nicht 
ausgebacken und inwendig teigig wie ein ſchlech⸗ 
ter Mehlkloß if (eritfhig und Hunfdig). 


Klöjter, ſ., -8, M. Klöſter, ein feſtes, mit 


einer Mauer umgebenes Gebäude für Mönde 
sder Nonnen : ein Mönchskloſter, Nonnen⸗ 

Flofter, Karthäuſerkloſter 2c.; ein Klo⸗ 
fter bauen, itiften; ein Kloſter aufheben, 
die Ronche oder Nonnen in demfeiben auss 
ſterben laffen und die Güter deffelben einzießen ; 
ins Kloſter geben, fih in ein Klofter be» 
geben, im Klofter leben zc. , von ber Welt 
abgefondert leben; eine Stiftung, die cher 
mahls ein förmiihes Kiefer war, und in 
welcher ledige Perfonen , doch ohne an Kloſter⸗ 
regeln gebunden zu feyn, freien Unterhalt 
Haben: eine Stelle im Klofter haben; die 
K-beere,, ei Rame ber rauen oder daarigen 
Stachelbeere (Nauchbeere, Rranfelbeere, EhHrifts 
beerey; der K-bemohner, die K-b-Inn, 
Die Bewohner eined Kloſters, ein Mönch oder 
eine Nonne; das R-bild, gepreßte Bilder 
bon Heiligen ıt. aus Baufenblafe, melde in 
den Kloſtern Yon den Mönchen gemacht wer⸗ 
den; der K-brauch, ein Brauch oder Ge⸗ 
brauch in einem Kloſter die Kloſterweiſe); bie 
‚&-birn, eine Abart der Quittenbien ; Der 
KR-bruder, der, welcher in einem Mönch 
Hofer die päuslichen Aebeiten verrichtet (au) 
nur fchlechthin Bruder , zum Unterſchiede von 
den eigentliden Moͤnchen. Weibliche Perfonen 
dieſer Are ih den Nonnenklöſtern heißen Klo⸗ 
ſterſchweſtern (Schweftern), zum Unterſchiede 
von ven Riofterfrauen oder Nonnen; der K- 
bühel, eim Bühel, ». H. ein Hügel, erböbes 
ner Pleb an einem Riofer; die K-frau, in 
den Nennenklöfeen , eine weibliche Perfan, 


57 


578 


- Gang in einem Klofter, an den Zellen hin, 


Kloſterfraͤulein 


welche die Ordensgelũbde abgelegt hat und ſich 
dem Gottesdienſte widmet (die Kloſteriungfer, 
Nonne), zum Unterſchiede von den Kloſter⸗ 


ſchweſtern; das Klöſterfräulein, ein Name 


der weifien und ſchwarzen Bachſtelze oder des 
grauen Schwarzfehldyens ; der K-gang, ein 


oder um den Klofterhof, der, wenn er ins 
Kreuz geht, ein Kreusgang Heißt; bei den 
Gaͤrtnern ein gewölbter Gang, deilen Hinter: 
wand von Heden bezogen, deſſen Vorderwand 
aber offen ift und auf Baumflämmen wie auf 
Säulen ruht ; der A-Jarteny, ein einem Klo⸗ 
ſter gebörender oder innerhalb der Kloſtermauer 
liegender Sarten ; das R-gebände, die Ges 
bäude, welche das Klofter ausmachen , auch 


- ein zum Kloſter gchörendes Gebäude; Def 
. K-geijtliche , in der Römiſchen Kirche, ein 


Geiſtlicher aus einem Kofler, welcher ein 
Mönd iſt, aber außer dent Kleſter einem Welts 
geiftliden zum Gehülfen beigegeben wird ıc. , 
sum Unterfhiede von einem Weltgeiftfichen 
oder Weltpriefter; die K-gelehrfamkfeit, die 
Gelehrſamkeit der Möndye, gewöhnlih mit 
einem üblen Mebenbegriffe; Das KR-gelübde, 
Das Gelübde, wodurch man fi bern Kloftere 
leben widmet; bie K-gemeine, die in eine 
Kiofterfirche 'eingepfarrte Gemeine; der K— 
genoß, die K-genoffinn , eine Perfon, welche 
die Vortheile einer Stiftung, die ehemahls 
ein Kiofter war, genießt, und gewöhnlich auch 
im Ktoftergebäude lebt (Konventual, Konven⸗ 
tualinn). War das Kloſter ein Stift, ſo heißt 
ein ſolcher Genoß ein Stiftsherr, Stifts⸗ 
frau, Stiftsglied :c.; das Kegericht, ein 
Bericht, deffen Gerichtsbarkeit fih über ein 
Kiofter erfteedt; das R-gemwölbe, fo viel als 
Walmgewoͤlbe; die R-glocke, die Glocke auf 
dem Thurme eints Kloſters; das R-gut, ein 
einem Klofter gehörendes eigenthümliches Gut, 
-Befonders wenn es in Grunbſtücken befteht, 
4. 8. Kloftergebäude,, K-äcker, K-wiefen, 
K-Hutung, K-wälder ıc.; der K-berr, 
veraltet, ein in einem Klofter lebender Herr; 
ein Kloſtergenoß, Stiftsherr (Konventual); 
der R-bof, der Hof, d. h. der innere von 
Den Slügeln des Kioftergebäudes eingefchloffene 
Raum, um weichen gewöhntich ein bedeckter 
Sang führt; der Hof bei den Wirthſchaftsge⸗ 
bauden eines Riofters; der K-ifop,, f. Kirch» 
ifop; Die R-jungfer,, f. Klofterfrau; Die 
Kekirche, die Kirche eines Kiofters ; Das K- 
leben , das Leben im Kloſter, ald Mönch oder 
Nonne, und uneigentlich, ein einfantes , eins 
förmiges Leben; die Kaleute, die Leute, 


Wwelche zum Kloſter gehören, theild Mönche 


oder Nonnen , theild andere Perfonen; Klds 
fterlih,, E. u. U. w., sum Kloſter gehörig; 
In den Geſetzen und Gebeäuchen eines Klofters 
gegründet: die Flöfterliche Zucht; einem 
Kiofter , oder der Lebensart darin ähnlich, bee 
fonders ill, einfam wie in einem Kloſter; die 
Klöftermauer, die Mauern oder Wände des 
Kioftergebäudes ; eine hope Mauer, welde ein 
Kiofter und die dazu gehörenden Gebäude um⸗ 


Klo 
gibt; Die R-nonne ‚f. das einfachere , Nonne; 
der S-pfeffer, ein Name des Keuſchbaumes; 
die K-pforte, eine Pforte in einem Kloſter; 
der K-rath , eine Behörde , welcher bie Vers 
waltung ber Kloftergüter ıc. obliegt (die Klos 
ſterrathsſtube); ein einzelnes Mitglied dieſer 
Behoͤrde; die K-ratböftube, fo viel als Kle⸗ 
ſterrath; der Ort, wo fich der Kloſterrath vers 
fammelt; die K-jchule, eine Schule, weiche 


" gu einem Klofter gehört, oder von dem Kloſter 


. 


aus unterhalten wird; eine Schule, welche 
Aus einem chernahligen Klofter errichtet if, 
4. B. die Schulpforte bei Naumburg; Die 
Keſchweſter, f. Klojterbruder und Kloſter⸗ 
frau; der K-fohn, ein Drdensgeiftlier, 
der fih zu einem Kloſter Hält, ohne Mönd 
deſſelben gu Teyn (Affiliieter) ; der K-fland, 
der Stand, die Lebensart der Mönche oder 
Nonnen (der FHöfterfiche Stand) ; die in ſolchem 
Gtande lebenden Perfonen felbfk; in weiterer 
Bedeutung, die Klofterfeute; die K-ftelle, 
die freie Stelle in einer Stiftung , welche ehe: 
mahls ein Kloſter war, auch, eihe Gtelle in 
einem wirklichen Klofter; die K-ftrafe, iede 
in den Klöſtern übliche Strafe ; der K-thurın, 
der Thurm an einer Kloſterkirche; der K-pu: 
ter , der Vorftcher eines Kloſters (Prlor); Der 
K-verwalter, der Verwalter eines Klsſter⸗ 
gutes; der R-vogel, eine Art Nachtfalter, 
ſchwarz mit weißen Wellen und zwei weiß und 
ſchwarz gepuntteten Binden ; der KR-vogt, 
der Gerichtshalter auf einem Kioftergute 3 das 
K-volf, verächtlich, die Kloſterleute Überhaupt, 
befondets Mönche oder Ronnen; der K-por: 
hof, der Vorhof oder vordere Hof bei einem 
Kiofter;der KR-vorfieher , der Vorſteher eines 
Kiofters. Davon das Klöftervorftehberamt; 
der Kewachsſtock, bei den Wachdlichtjichern, 
Der auf ein Rollholz gewundene Wachsſtoch, 
welcher eine runde Geſtalt befommen fol; 
die K-weile, f. Klofterbraucdh; der K— 
wenzel, ein Name der ſchwarzköpfigen Brass 
müde; Das Keweſen, alles, was die Rlöfter, 
das Flöfterliche Leben betrifft; die R-zelle, 
Die Zelle eines Mönches oder einer Noune; 


das K-zimmer,, ein Bimmer in einem Ries 


ſter, undein einfames Zimmer; die Z-zucht, 


“ die frenge Buche in den KRiöftern; der K— 


zwinger, , der Zwinger ineinem Atofter , d. b. 
der innere von den Kloftergebauden einges 
ſchloſſene Raum (der Kloſterhof); der K- 
zwirn, eine Art ſehr feinen Zwirnes, deſſen 
ſich die Nonnen in den Klöſtern zu ihren fei⸗ 
nen Arbeiten bedienen. 


Klöte, wm, M. -n, im NR. D. ein Haufen 


Torf; in der Schifffahrt „ klelne Höher , von 
der Seftalt einer Kugel oder Walze, welde 
befonders dazu dienen, ein laufendes Tau zu 
leiten. 


Klötern, oder Klöttern,, th. 3., im Ocnabrück⸗ 


fyen, Happern,, raufchen; allerlei Saden 
nahmaden , ohne es handwerksmäßig gelerat 
su Baben. 


Alötz, m.,-e8, M. Klöge (im gemeinen Leben 


au Kidber) , Berti. w. bad Klöbchen,, ©. D. 














Klotzbeute 


Aloͤtzlein, 8, ebemadls Überhaupt eine zur 
ſammenhangende ungeſtaltete Maſſe, daher 
noch in manchen O. D. Gegenden ein großes 
unförmliches Stück Silber (ein Silberklotz) und 
bei den Bergleuten, ein großer Fäuſtel oder 
Hammer; in erlgerer Bedeutung, jedes uns 
förmliche Stüd Holz; , befonders ein Stamm, 
aus welchem Bretter gefchnitten werden fols 
fen ꝛc.; verãchtlich auch verarbeitete Stücke 
Holz, wenn fie unfein oder unfhön find, das 
Her in der Bibel f. Gotze; Hei den Schuſtern 
find Klöße oder Klüßer, die hölzernen Ab⸗ 
Säge zu den Schuhen; bei den Bergleuten ift 
der Klotz ein großer Fäuſtel, große Wände 
Damit zu zerſchlagen oder zu zerſetzen; bei den 
Beuerwerfern ein ſtarkes Holz, worauf fie den 
Gap oder die Ladung in die Raketenftöde oder 
Sormen mit Sammerfchlägen eintreibenz bei 
den Hutmadern , ein dicdes rundes Holz, auf 
welchem fie die Form in den Kopf des Hutes 
fhlagen; bei den Schriftgießern ein vierfans 
tiged Stüd Eiſen, deilen Flächen genau wins 
kelrecht und eben find, und worauf der Kegel 
Dee gegoffenen Schrift geprüft wird; uncig. , 
ein unbebülflicher , unthätiger, ein grober , uns 
geſchidter Menſch: er ijt ein wahrer Klotz; 
ehemahls auch f. Kugel, daher noch im D. D. 
eine Kegelbahn eine Klotzbahn Heißt, fo wie 
Am N. D. Klitze, eine Fleine Kugel bedeutet, 
womit die Kinder fpielen; die K-beute, eine 
Beute, d. H. ein Bienenftod, der aus einen 
Klotze oder Baumflamın gemacht if, zum Uns 
terfhiede von einer Brettbeute; Die K-beu: 
tenzucht, bei den Bienenwirthen, diejenige 
Art der Bienenzucht, da fie die Bienen in Klotz⸗ 
beuten haften; Die Kloͤtze, im Öfterreichifchen, 
eine im Dfen getrodnete Birn. Davon das 
Klögenbrod,, wenn zerſchnittene Klögen unter 
den Teig gemifcht werden ; der Klößen, eine 
ſchlechte, nichtswerdpe Sache, im Öfterreichis 
ſchen; Klötzen, 1) unth. 8., f. gloken; 2) 
td. 3., Geld zahlen, büßen: er muß dafür 
klotzen; die Kloßerbfe, Name einer Art 
großer runder Erbfen; Dad R-bolz „; Holz in 
Mögen; K-ig, E. u. U. w., fo viel als Flofig! 
Eintiger Mergel, weicher in geoben Stüden 

richt ; plump ‚ ungeſchicktt, grob: ein Flogiger 
Menſch; K-köpfig, E. u. U. w., ſebr Bee, 
Davon die Klokföpfigkeit; die K-milch, 
eine Art Bier in Baußen ; dev K-nöndh, ein 
Barfühermönd , weil diefe Mönche in hölzernen 
Schuhen gehen ; die K-preffe, bei den Buch⸗ 
bindern , eine Preffe , deren beide Hölper dicker 
als gewöhntih find, und nah dem äußeren 
Rande fchräg ablaufen; die K-pumpe, eine 
Pumpe, an deren Schwengel fi ein. Klotz 
oder eine Kugel befindet, um den Schwung 
gu vermehren; die K-rübe, ein Name der 
Unterfohlrübe (Riumperrübe) ; der R-Ichub, 
hölzerne plumpe Schuhe; der Kewagen, ein 
Steiner niedriger Wagen mit Feinen Rädern, 
deſſen Achſen und Geſtelle aus Kloͤtzen beſtehen. 
Klubb, m., -8, M. -8, eine geſchloſſene Ges 
ſell ſchaft, weiche an einem beflimmten Drte 
sur Unterhaltung und zum Bergnügen fich vers 
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ſammelt; der Kluͤbbgaſt, eine fremde Per⸗ 
ſon, die einen Klubb befucht; das R-glied , das 
Mitglied eines Klubbs (Klubbgenoß, Klubbiſt). 

Kluͤcken, unth. 3., f. glucken. 

Klückern, unth. 3. mit haben, das Veröͤfte⸗ 
rungsw. von klucken oder glucken; im Os⸗ 
nabrückſchen auch uneigentlih f. ſchön thun, 
liebeln. 

Klüfe, w., M. -n, im ©. D., namentlich in 
Baiern, eine Stednadel. 

Klüffock, f., fr Klüverfoc. 

Klüft, w., M. Klüfte, Vertt. w. das Klüfte 
chen, O. D. Klüftlein, -8, eine Spalte, bes 
fonders ein Riß Im Holze, in einer Mauer ac., 
vorzüglich im O. D.; im Bergbaue die großen 
Spalten in den Zelfen und Bergen (menn fich 
@r; in denfelben erzeugt hat, Gänge, Wafs 
ſerklüfte, Schmerflüfte, Kreuzflüfte, Tas 
geflüfte rc.) ; edle Klüfte, ſolche, in welchen 
fefte Erze drehen; taube Klüfte, wenn fie 
taube Bergarten enthalten; faule Klüfte, 
wenn die tauben Bergarten in denfelben mürbe, 
foder find; dann, ein tiefer und großer Riß 
in der Dberfläche. der Erde oder in einent 
Berge , einer Bergwand, und in weiterer Bes 

‚ deutung, eine finftere, enge und tiefe Höhle 
in oder unter der Erde, auch eine Gruft; 
ein gefpaftenes Ding, ein Ding mit einem 
Spalte, daher befenders im D. D. fe Zange, 
Feuerzange (audy Kloben, Kluppe); im Hüts 
tenbaue die fange Zange, womit die Scherben 

amd Kapellen in und aus dem Dfen gehoben 
werden, und bei Nagelfhmieden eine Feine 
Bange (Rluftzange); ein durch Spalten ges 
formtes Ding, daher bei den Zimmerleuten, 
ein in der Mitte durch ein Band zuſammenge⸗ 
fügtes Richtſcheit, welches zufammengefchlagen 
werden kann, befonders, ein abgefpaltetes 
großes Stüd Holz, auch ein Klotz. So heißen 
auf dem Harze die Hölzer, welche zum Nöften 
eingelegt‘ werden, Klüfte; bei den Schiffes 
zimmerleuten eine Verbindung zweier Höfzer, 
wo das eine mit einem fcharfen Winfel in das 
andere gezapft ik; der Ko—damm, beim Gra⸗ 
ben der Runftgräben und Waſſerleitungen, ein 
Querdamm , melden man alle 50 Bis 100 
Schritte ftehen läßt, damit das Quellwaſſer 
nicht den ganzen Graben überfchtwenme (der 
Zwiſchendamm); das Klufter, -8, das Stam⸗ 
mende eined Baumes ; das K-holz, das 
Holz vom Kiufter, Klobenholz; aud Holz, 
weiches gut ſpultet; Klüftig, E. u. U. m., 
Klüfte, d. h. Spalten, Riten habend: klüf⸗ 
tiged Holy; im Osnabrückſchen, verftändig, 
gefchicke: ein Plüftigee Mann; das Klufts 
werk, bei den Schiffszimmerfeuten , eine Zus 
fanmenfügung der verfchiedenen Stüde, wor⸗ 
aus große Maften und Rasen zufammengefeht 
werden (das Schakwerk); die K-zunge, fı 


Kluft. 

Klüg, Plüger, Elügfte, E. u. U. w., einen 
hohen Grad der Einficht in den Zufammenbang 
der Dinge habend : ein kluger Menich ; 
durch Schaden wird man Plug, durch boſe 
Erfahrungen, die man macht H der Klügite 
| 37 | 
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ibt nach. Sprichw.: Dad Ei will klüger 
eyn, als die Heune, der Unerfahrne will 
klüger ſeyn, als der Erfahrene; ich kann aus 
der Sache nicht klug werden, kann ihren 
Bufammenhang nicht einſehen; jetzt bin ich 
fo Flug wie vorher, ich fehe es ietzt nicht 
beffer ein, als vorher 3 befonders, Kenntniß 
Der beften Mittel zur Erreichung. feiner Iwecke 
habend und fie anwendend : cin kluger Haus⸗ 
halter , Hauspater ; dann in Diefer Kenntniß 
gegründet , davon zeugend : ein kluges Be: 
tragen; ein Fluger Rath; Eluge Maßres 
geln; im gemeinen Leben überhaupt f. Bers 
nunft oder Berftand Habend: du bift nicht 
Plug; aber eine Fluge Frau (eine weife 
Srau), Heiße nicht nur eine verſtändige, fone 


dern auch eine ſolche, die Einfihten in vers 


borgene Dinge zu haben vorgibt, die wahrs 
fagt 2c.; die Klügelei, M.-en, die verwigige 
und dünkelvolle Bemühung, den Grund und 
Zuſammenhang der Dinge zu erforfhen; ein 
einzelner Beweis von diefer Bemühung; der 
Klügeler, oder Klügler, -8, die Klüg⸗ 
erinn, M.-en, eine Perſon, weiche Flügelt; 
der Klügelmeijter, f. Kunftrichter; Klü⸗ 
deln, unth. 3., gewöhntih im verächtlichen 
und nachtheiligen Sinne, den Zuſammenhang 
der Dinge auf eine vorwigige Dünfelvolle Art 
erforfehen wollen: den licben Gott Flügeln 
und meiftern wollen; die Klügbeit, die 
Eigenſchaft, den Zufammenbang der Dinge 
deutlich gu erkennen, . und bie Kenntniß und 
Anwendung der beſten Mittel, Teinen Zweck 
su erreihen: mit Klugheit und Borficht 
zu Werke geben; die Beſchaffenheit einer 
Gabe, da fie Ping gu nennen, ba bei ihr 
Klugheit angewendet iR: die Klugheit dieſer 
Maßregeln ift nicht zu verfennen; ber 
Klugheitsdünkel, der Dünfel, da man Flug 
zu ſeyn wähnt, ohne es wirklich zu ſeyn; Die 
Kelehre, der wiſſenſchaftliche Unterricht in 
ber Kıugheit Überhaupt oder in einem befons 
dern Bade, in befondern Verhältniſſen: Die 
Klugbeitslehre für Prediger (Kafuiftit) , die 
Lehre davon , wie fie fi in allen vorkommen⸗ 
den Fällen aufs Mügfte zu betragen haben; 
eine Schrift, worin diefe Lehre enthalten iſt; 
der K-b-lehrer , der darin unterrichtet, bes 
fonders , der Verfaſſer einer Sceift, welche 
eine Klugheitslehre enthält 3 K-b-Iehrig, 
€ u. U. w., zur Riugbeitsichre gehörig z 
Keheſchwanger, E. u MW, w., reich an 
Kiugpeit und diefe Klugheit zeigend; Klügs 
lich, € u U. w., auf eine kluge Art, mit 
Alugheit; der Klügling, »es, M. -e, eine 
Derfon , welche klugelt, fich ing gu ſeyn dünkt 
(ein Gerneklug). 


Klümp, m., -e8, M. Kliimpe, Bert. w. 


das Klümpehen, 9. ©. Klümplein, -8, 
eine jufammenbangende ungeformte Maſſe, 
gewöhnlich rundlich, daher die Heinen Erd⸗ 


Höfe Klümpe (im gemeinen Leben Klümper) 


Heißen,, auch die Klöße als Speiſe, die Fleinen 
Stüdgen Butter in der Buttermilch und die 
feſteren Theile im Brei, Aleiſter ꝛe. (im N. D, 


Klunkerwolle 


auch Runter); bie R-bolle, ein Act Laudıes, 
die etwas größer iſt aid der Aſchlauch; die 
R-eichel, fo viel als Harzeichel. 


KAlimpen, m., -8, R. D. der Kluͤmp, -6, 


M. Klumpen, VBerkt. w. das Klümpchen, 
O. Di: Klümplein, -8, eine zuſammenhan⸗ 
gende unförmliche affe von auſehnlicher 
Größe: ein Klumpen Erde, Thon, But: 
ter, Eiſen, Blei sc, Hefonders dasienige Eis 
fen , weiches glühend gemacht und in das Plätt⸗ 
eifen getban wird; in den Glashütten ein 
großer Stein mit einer Höhlung , durch welche 
die Stasmader im Dfen mit ihren Werkzeu⸗ 
gen arbeiten; ein unförmlicher Haufen ohne 
Drdnung über einander Itegender Dinge: da 
lagen alle auf einem Klumpen; Aued auf 
einen Klumpen werfen; oft f. Chaos; aud 
dicht bei einander befindliche Dinge einer Art, 
Die zuſammen ein Ganzes ausmachen: ein 
Klnınpen Bäume (Baumklumpen, Baum⸗ 
gruppe); die Klümpenbeere, die gelbliche, 
aus vielen zufammengetvachfenen Beeren bes 
RRedende Frucht eines Strauches in Jamaika, 
und diefer Strauch feld; R-weife,, Umf. w., 
in ganzen Alumpen (Blumpmweife) ; Klümperig, 
E.u. U. w., Klümper enthaltend , aus Klüms 
pern beſtehend: ein Tlümperiger Brei; 
Klümperklein, $. u. U. w., febr flein; 
Alümpern , srf!3., in Klümpet serfallen: 
die Erde Flümpert ſich; fib in Mümper 
sufammenfegen: der Brei Flümpert ſich; 
die Klaͤmperrübe, f. Klotzrübe. 


Alumpfiſch, m. , der Muͤhlenſteinſiſch; der K— 


fuß, Berti. w. das K-füßchen, ein klum⸗ 
piger, unförmlicher Fuß, welcher gewöhnlich 
einwärtd gebogen und zum Gehen und Stehen 
ungeſchickt ik; Klimpig, E. u. U. w., Alums 
pen enthaltend, aus Klumpen beſtehend; der 
Klumpskohl, ein Name der Beete oder des 
Beißkohles. 


Klüngeln, th. 8., im Osnabrückſchen, uner⸗ 


laubter Weile durchbringen, vertauſchen ıc. 
(Häufiger verklingeln, verbringen, durch Ber» 
tauſchen, Verſetzen). 


Klünker, w., M. -n, bei Andern der Klunker, 


-6,, ein zuſammenhangendes und herabhangen⸗ 
des Ding von fchledtem Stoffe, daher ver 
ächtlich: fich mit alten Alunfern bebängen; 
befonders foiche herabhangende und mit Ketb 
übetzogene Dinge: die Klunfern an deu 
Schafen, die von Unflath zufammengebadene 
Wolle; im N. D. auch die Klümper in der 
Buttermilch, die davon ſelbſt Kluͤnkermilch 
heißt; die K-erbie, ein Name der Delder⸗ 
oder Rofenerbfe, die niedrig wächſt und große 
sunde Frucht trägt (Zontanellerbfe); K-ig, 
E. u. U. w., Klunkern habend, mit Alunfern 
behängt: ein klunkeriges Kleid; klunkerig 
einbergeben,, ſchmuzig und fchlotterig; Die 
K-milh, f. Klunker; das K-muß, im 
N. D. ein aus Rindshlut, Leber, Lunge und 
Upfeln gelochter PMümperiger Brei (Lungen 
muß, Rebmuß); Klunfern, und. 3. mit 
u als Runter, in Klunkern hamngen, 
erabhangen; die R-molle, Zettelweie., 





= 


Klundbirn 


Klunsbirn, w., eine Sorte ziemlich wohl⸗ 


ſchmeckender Bienen. 

Klunſch, m.,-e8, M. -e, eine sufammenbans 
gende, weiche und sähe Mafle, befonders 
Brod und Kuchen, wenn fie nicht ausgebaden 
find; es iſt Alles ein Klunfch ; R-ig, G. u. 
u. w., Rlunf enthaltend: Plunfchiges 
Brod. 

Alünfe, w., ſ. Klinfe. 

Kluͤntern, th. 8. , im Donabrädfchen , verwirren, 
4. B. Flachs, Sarı, Swien; der Kliünters 
bauch, die Waflerfuht der Schafe. 

KAlüpfel, m., 1. Klöppel, 

Aluppe, w., M. -n, eine Klemme oder Enge: 
einen in die Kluppe befommen. &. Klopfe; 
ein gefpaltenes Werkzeug, etmas damit zu 
faſſen, ein Kloben, daher beiden Mefferfchmies 
den und Sclöffern eine hölzerne Zange, ges 
glänzte Sachen ꝛc. darin in den Schraubſtock 
au fpannen; und im Bergbaue und bei ven 
Büchſenmachern, eine Bange, momit der 
Bohrer, menn er im Loche zerbricht, heraus 
gezogen wird (deu Klupp oder Klub); bei den 
Sammmachern eine Bank, worein fie die 
Käamme fpannen , wenn fie die Zähne einfchnels 
den wollen; an manchen Drten eine Klemme, 
womit wilden Pierden das Maul oder die Nafe 
geklemmt wird, an andern Drien entmannt 
man mit eines Kluppe oder Kiemme die 
Schafboͤcke, indem man den Hodenfad ober⸗ 
halb der Hoden einflemmt , fo daß dieſe dadurch 
gleihfam abgebunden werden, welche Art zu 
enstmannen Pluppen Heißt ; eine Kluppe Vö⸗ 
gel, eine Zahl von vier und mehsern gerupfs 
sen Fleinen efbaren Bögeln , Rrammetsvögeln, 
weit diefelben von den Berkäufeen mit dem 


Häfen zwiſchen ein gabelförmiges Holz go⸗ 


Femme find; der Klüppert, -ed, M. -e, 
mehrere beiſammen befindliche Dinge einer 
Art, ein Saufen: ein Kluppert Birnen; 
die Klüppfchiene, Sei den Barchentwebern, 
eine hoͤlzerne sum Ausfyannen der Kette 
bienende Klammer , deren Schenkel am Ende 
iufammengebunben twerden, wenn die Kette 
zwiſchen derſelben beſindlich iſt. 

Klüsband, m., im Schiffbaue, ein Band ziwis 
ſchen dent erfien und zweiten Ded etliche Bol 
unter den Klüſsgaten; die Klüfe, M. -n, an 
Den Schiffen , zwei runde ausgefutterte Böcher 
an icher Seite des Vorſtevens über dem erften 
Dede, durch melche die Ankertaue fahren (die 
Kiüsgate , Klüslöder, Klüſenlöcher); Klüſen, 
unth. 3. mit haben, in der Schifffahrt: es 

ängt an zu Plüfen, wenn das Schiff beim 
Ankern oder Gegeln fo tief Rampft, daß das 
Waſſer duch die Klüfen eindringt; der K— 
bohrer, ein Bohrer, womit die Klüfen ges 
bohet werden ; das Klüsholz, im Schiffbaue, 
Die beiden an jeder Geise des Vorftevens bes 
findligen Bughölzer, in welche die Klüfen 
gebogrt find; das K-Icch, & Klüfe; der 
R-fach, in der Schifffahrt, Heine mit Werg 
ausgeſtopfte Säde, welche, wenn man bei 
ſchwerem Wetter vor Anker liegt, in den Raum 
awiſchen Dem Ankertau und den Ktüfen gefkopft 
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werden, nm das Gindringen des Waſſers au 
verhiten. 

u m, M. -u, in Hamburg, der Alump, 

Io “ 

Klüterer, m., -&, einer, der Hüter ; Klütern, 
unth. und th. 3., im NR. D. allerlei Feine fünfte 
liche Arbeiten machen, obne fie eigentlich ges 
lernt gu haben. ©. Klöternz im Dinabräds 
fhen , mit Schneebälfen werfen (kluten), an⸗ 
derwärts auch, mit Erde und Roth. 

Klüthuhn, f., eine Art Hühner ohne Schwanz; 
das A-rud, ein Spinnrad, deffen Rad zus 

naͤchſt unter der Spule if. 

Kluͤtſchbohne, w., eine Art Bohnen, welche 
niedrig bleibt, und nicht geflängelt zu werden 
braucht (N. D. Krupbohne); Kluͤtſchen, unth. 
und srdf. 3., ſ. Kauen 25 auch einen dus 
langes Verweilen beläfigen: er blutſcht und 
geht nicht von der Stelle; die Klutfch⸗, 
erbfe , eine niedrig wachſende Erbſenart, melde 
nicht geRängelt gu werden braucht. 

Klutte,m., M.-n, weide Steinkohlen, melde 
nicht viel taugen. 

Klütter, w., M. -n, bei den Vogelftchern, 
eine Pfeife von Birkenſchalen, mit deren Tö⸗ 
nen fie die Vögel antoden. 

Klüver, m., -8, auf den Schiffen, das vor⸗ 
deufte dreieckige Segel, welches an einem Leis 
ter fährt, der von dem Top ber Vorftenge bis 
an das Auferfie Ende Des Klünerbaumes geht, 
Große Schiffe führen drei Klüver, den geoßen 
Klüver, den Mittelflüvee und den Gturmilüs 
ver; der K-baum, auf den Schiffen, die 
Verlängesung des Bugfpeietes, mit welchen 
er Dur ein Eſeishaupt nerbunden if; Daß 
Kefock, das zweite Stagfegel auf Schmacken, 
Kuffen ıc. (gewöhnlich verderbt in Kluͤffock, oder 

Aluufoch). 

“Ainftier, ſ., M.-e, eine in den After geſpritzte 
Urzenei, Darmeinferigung , Afterbad. Davon 
Klyſtierſpritze; Klnftieren : eineıt. 

Knäbe, m., -n, M. -n, Berti. m. das Knäb⸗ 
chen, 8. D. Knublein, -8, eine junge Per« 
fon männfihen Geſchlechts, bis sum Jüngs 
lingsalter, von der Geburt an bis etwa zum 
viergehnten oder funfjsehnten Jahre: von eis 
nem Anaben entbunden werben; ein 
Schulßnabe ıc. ; in weiterer Bebeutung Übers 
haupt eine junge Mannsperſon, ſelbſt im mãnn⸗ 
lichen Alter. S. Knappe, und fchershaft for 
gar ein alter Knabe, ein alter Mann; bild» 

"fig, ein unüberlegt und kindiſch handelnder 
Menſch; uneigentlich, die Afche. S. Alche 15 
das Knäbchen, eine Art Stachelſchnecken im 
Mittelländifhen Meere und an der Afvifanis 
fen Küfte (gefledte Spindel , unechte Bifchots» 
müge); das Knübenalter, das Alter eines 
Knaben; Kehaft, E. u. Uu. w., einem Anas 
ben ähnlich, gemäß (knabenmäßig, knabenar⸗ 
tig): ein Enabenhaftes Betragen , verähts 
tich ein unüherlegted, einfältiges. Davon DIE 
Knaͤbenhaftigkeit; das K-Praut , der Name 
eines Pflangengefchlechtes , deffen Wurzel aus 
zwei länglichen Knollen beſteht und mit den 
Hoden eines Rnaben verglichen worden if 
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(Hundspödteln, Fuchshödlein, Bodgeilen, Kna⸗ 
benwurz). Verſchiedene Arten find: das flies 
genförmige, das fpinnenfürmige, vierſpal⸗ 
tige, kleine, hodenförmige, helmartige, 
gefleckte, handförmige Knabenkraut; ein 
Name der Hauswurz oder fetten Henne; wil⸗ 
des Knabenkraut, ein Name der Vogelwurz 
oder des Vogelneſtes in Laubmwäldern (milde 
Knabenwurz); ein Name des Durchwachſes; 
das Knäbenkrautmännchen, das Heine frühe 
Knabenkraut, eine fhäne Art des Rnabenfraus 
tes auf offenen Waldſtellen und Sodern Wies 
fen; das K-E-weibchen, eine Art des Kna⸗ 
bentrautes, die auf feuchten Wiefen,, in Wals 
dungen ze. wählt; KR-mäßig, €. u. U. w., 
fo viel als knabenhaft; die S-fchaft, der Zus 
Fand einer Perfon männlichen Geſchlechts, fo 
lange fie Knabe ift; alle Knaben zufammenges 
nommen; Die K-jchande , das Lafter der Ana» 
benfhänderei; der K-fchänder, eine Perfon, 
weiche Knaben ſchändet, d. h. zur Wolluft mifis 
Brauche (Päderaft). Davon ‚ Die Knäbenſchäu⸗ 
Derei oder Knäbenſchändung, das Lafter, 
Ba man Knaben zur Wolluſt mißbraucht (Päs 
Deraftie), und, knäbenſchänderiſch; die K— 
fchule, eine Schule bloß für Knaben, zum 
Unterſchiede von einer Maãdchenſchule; die R- 
flinune, die Stimme eines Knaben; in der 
Zonfunft Im vierflimmigen Geſallge, diejenige 
Mittelſtimme, welche gewöhnfich der Alt Heißt 
(die Hohe Mittelftimme); der Kaſtreich, der 
Streich eines Knaben , ein unüberlegter , Leicht» 
finniger, einfältigee Streich ; der R-trauın, 
ber Jugendtraum eines Mannes; Die K-wurz, 
ſ. Knabenkraut; die K-zeit, die Zeit, in 
weicher man sin Knabe war. 


Knäck! oder Knäcks! ein Schallwort , welches 


ben £aut nachahmt, der gehört wird, wenn 
ein harter oder fpröder Körper plötzlich bricht, 
Knick drude einen feinern Laut diefer Urt aus, 
und wird öfters mit Pnack verbunden : ed ging 
Enich Fnack; der Knäck oder Knäcks, -e8, 
M.-e, ein Laut, melden das Wort Knack 
nachahmt; zumeilen aud ein Schlag, Riß, 
Sprung, welcher aus irgend einer Urfache ents 
ſteht, aber mit diefem Laute verbunden iſt: 
das Glas hat einen Knacks bekommen ; 
es thut oder gab einen Knack; uneigentlich 
im genteinen Leben yon einem, der einen uns 
heilbaven oder Doch ſehr großen Schaden oder 
Nachtbeil an feiner Geſundheit erlitten hat: 
er hat einen Knacks weg; die Knaͤckbeere, 
eine Art wilder Erdbeeren (Bröslinge) ; ber 
Name einer Pflanze in Oſtindien, deren Frucht 
eine aufgeblafene zerbrechliche Beere mit zwei 
Samen if (Stintrinde) ; die Knaͤcke, ſ. Knag⸗ 
ge; Knäcken, 1) unth. 8. mit haben, eis 
nen Laut von fi hören laſſen, welchen das 
Wort Knack nachahmt (Enadfen , wodurd man 
jevoc häufig ein ſtärkeres Anaden bezeichnet): 
ein Holz, ein Brett knackt, wenn es in gros 
Ger Dürse Riſſe bekommt; ein Glas Fracht, 
wenn es einen Sprung befommet ; die Singer 
Packen , wenn die Gelenke derfelben einwärts 
sufammengebrüdt oder verdreht werden; uns 


Knallgold 


eigentlich in der niedrigen Gpredhart: einen 
bauen, daß die Schiwarte knackt, dv. 9. 
fehr arg hauen; den Laut Knack Hervorbrins 
gen, naden machen: init den Singern knak⸗ 


‚ Zeuz; 2) th. 3., mit Inadenvem Laute zerbre⸗ 


hen , zerdrüden: Nüffe, Mandeln, Kirichs 
Perne knacken; die Knackente., die feyedige 
Kriekente; der Knäcker, —8, fo viel als ein 
Knad; einer, der Inadt, und ein Werkzeug 
sum Knacken, in dem zuſammengeſetzten Worte 


NMußknacker; Kniderig, & u. U. m, 


Häufig, aber nicht fehe laut Inadend: knak⸗ 
keriges Brod, veflen Rinde hart gebaden 


IE und beim Zerbrechen Enadt; Knäckern, 


unth. 3. mit haben, das Beröfterungswert 
von Fuacken, oft, aber nicht fehr laut knat⸗ 
ten; die Knäckerweide oder Knäckweide, 
eine Art Weiden mit fehr fprödem Holze, des 
ren Zweige bei einer gelinden Biegung wie Glas 
abfpeingen (Bruchweide, Slasweide, Sprock⸗ 


. weide); Die Knaͤckmandel, Mandeln in Scha⸗ 


Ien, die beim Zerbrechen Inaden (Krachman⸗ 
dein); Knaͤcks, Knäckſen, ſ. Kuack, Knak⸗ 
ken; die Knäckwurſt, aus Schweinelleiſch 
und Schweinefett bereitete dünne und hart ges 
räucherte Würſte, welche knacken, wenn man 
fie zerbriht; auch eine andere Art ungeräus 
cherter und weicher Würfte. 


Knäffen, unth. 3., fo viel ats Eäffen, beſon⸗ 


ders uneigentlich f. widerbelfen. 


Rnägge, w. und m., M.-n, im N. D., ein 
Nnaſt, AR oder Knoten im Hole; ein Knie⸗ 


hot, überhaupt ein dides Stüd: ein Knagge 
Brod, ein geoßes dides Stück; der Knaͤggen⸗ 
nagel, eine Urt Nägel, deren eb gange, schn 


. Boll lang, und halbe, acht Zoll lang, gibt. 
: Knall, m., -t8, M, -t N ein Schallwort, wel⸗ 


ches den ſtarken Schall bezeichnet, welcher ent⸗ 
ſteht, wenn die Luft heftig und plötzlich er« 
fyüttert wird, 3. B. durch ein Feuergewehr. 
Uneigentlih : er reifete Knall und Fall das 
von, plögli, ſchnell; das K-blei, in der 
Scheidekunſt, falpeterfauves Blei, welches anf 
glübenden Kohlen mit fiarfem Gepraſſel vers 
pufft; die R-büchle, eine Büchfe zum Knal⸗ 
Sen , befonders ‚ ein ausgehöhltes Holunderrohr 
mie einem darein paffenden Stöpfel, womit 
Die Knaben fhießen (die Platzbüchſe, Klatfch⸗ 
büchfe); Knallen, 1) une. 3. mie baben, 
einen Anal von ſich geben: ein losgeſchoſſe⸗ 
nes Gewehr knallt; einen Knall verurſachen, 
hervorbringen: mit einem Feuergewehre, 
mit der Peitfche Enallen (von einem ſchwa⸗ 
cheren Laute , Hatfchen); auf einen Enallen; 
2) th. 3., mit einem Knalle fchießen: einen 
knallen, und uneigentlih und niedrig , ihn 
täufcben,, betrügen; das Knällglas, Eleine, 
mie einer Flüſſigkeit zum Theil angefüllte Kolb⸗ 
chen von las, welche auf glübende Kohlen 
gelegt, knallend gerfpringen (Rnalltügeichen); 
das A-gold, ein Niederfhlag des Goldes aus 
feiner Auflöfung in Koͤnigswaſſer, mittel des 
füchtigen Laugenſalzes, welcher bei einer ges 
ringen Erhigung mit einem flarfen Knalle aufs 
fliegt (Platzgold, Praſſelgold, Schlaggold, 








au 


Knallkugel 


Soldſafran); die R-Fugel, beſonders in der 
Verkleinerungsform, das Knallkügelchen, 
ſ. Knallglas; die Kluft , eine Luftart, welche 
fiy bei Annäherung einer Flamme oder durch 
den Blitzfunken mit einem ſtarken Knalle ents 
sündet ; das K-pulver, ein aus Salpeter, 
Weinſteinfalz und Schwefel bereitetes Gemiſch, 
welches über dem Feuer mit einem ſtarken Knalle 
. abbrennt (Platzpulver, Schlagpulver); das 
Kaqueckſilber, in der Scheidekunſt, ſauerklee⸗ 
ſaures oder zuckerſaures Queckſilber, welches 
im Feuer mit einem Knalle zerſtört wird; das 
Kaſilber, ebendaf., den durch Kalkwaſſer bes 
wirkte Niederſchlag des durch Salpeterſäure 
aufgelöfeten Silbers, Über weichem man ätzen⸗ 
den flüffigen Salmiat in der Sonnenbiße fo 


lange hat fichen laſſen, bit er eine ſchwärzliche 


Barbe angenommen hat, und der bei einer Er⸗ 


bitzung oder Reibung einen ſtarken Anall gibt. _ 


Knapp, & u. U. w., gerade fo groß oder fo 
viel als es feyn muß, aber eher zu Flein oder 
su wenig, ale zu groß oder zu viel: knappe 
Schuhe, knappe Kleider, die gerade groß 
genug find ; zu Enapp meſſen, nicht das rechte 
gehörige Maß geben; wmeigentlig: knappe 
Zeiten, wo man gerade nur fo viel Hat, als 
man zur Nothdurft braucht; fich knapp Des 
helfen, altes ſehr genau einrichten, um auss 
sufommen; im gemeinen Leben auch f. kaum: 
e3 wird knapp zureichen; in der Schifffahrt 
iſt der Wind Enapp, wenn er dem Wege des 
Schiffes beinahe gemade entgegen iſt; zuweilen 
auch won der Zeit: er war Enapp fort. Das 
von die Knaͤppheit, die Eigenfchaft einer Sa⸗ 
he, da fie Inapp if. 

Knappe, m., -n, M. -n, ein von Anabe nur 
durch härtere Ausſprache verſchiedenes Wort, 
ehemahls eine jede junge Mannsperfon, ein 
junger Mann, in engerer Bedeutung aber bes 
fonders von jungen Adeligen, welche bei den 
Nittern in Dienft fanden, die Waffenfunft bei 
denſelben erlernten, und ihnen in Krieg und 
Streit folgten , nachher aber ſelbſt zu Rittern 
geſchlagen wurden (fonft auch der Schildträger, 
Knecht, Edeltnecht); im gemeinen Leben nur 
noch von den Sefelfen bei verfchiedenen Handr 
werten, 3. 8. den Müllern una Tuchmachern: 
Mühlknappen, Tuchknappen, aud heißen 
die Bergleute Knappen oder Bergknappen 
und an einigen Degen die Arbeiter in den Salz⸗ 
kothen SalzEnappen, bei Andern auch die 
Seinweber, und feib weibliche Perfonen , mels 
che ath oder wie Geſellen arbeiten, werden zus. 
weilen Knappinnen genannt. Im Braun⸗ 
ſchweigiſchen werden auch die Knechte Knap⸗ 
pen genannt. 

Knappen, 1) unth. 8. mie haben, einen Laut 
von fich hören laſſen, welchen das Wort ſelbß 
nachahmt, Enaden: das Feuer Enappt, f. 
es Enaftert , Eniftert ; im O. D. f. ſchwanken, 
auch, ein wenig hinten, in Baiern auch f. niks 
Sen, ein Zeichen geben ; 2) 6. 3., O. D. Inaks 
ten: Nüſſe knappen; ebendaf. f. nagen (ges 
wöpnticher Enuppern, knabbern); tneipen, 
swaden mit der Zange, verbunden mit einem 
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gewiſſen Laute, beſonders uneigentlich in ben 
Bufammenfegungen abknappen, beknappen. 

Knäppengericht, ſ., in manchen Gegenden, 
eine Art adeliger Berichte; das KR-recht,, bei 
einigen Dandwerfern , dasienige, was ein neu 
gemachter Geſell feinem Pathen ſchenkt. 

Kuäppern, th. und unth. 3., das Veröfterungs⸗ 
mort won knappen, wiederholt knappen, d. b. 
mit einem gemiffen Geräuſche Harte Speiſen 
gerbeißen; an einer. Brodrinde knappern 
(Enabbern). 

Knäppeule, w., ein Rame der gemeinen Eule; 
das K-holz, im O. D. f. Klapphols ; der R- 
kuchen, im Osnabrückſchen, eine Art harter 
Kuchen, weiche beim Berbeißen Euappen ; das 
K-ıneffer, ein Meſſer, weiches man gulegen 
ann. 

Knappe, ein Wort, welches derienigen Laut 
nachahmt, wenn 3. B. ein Dedel über feinen 

: Saly gedrüdt und zugemacht oder, wenn ein 
Schloß zugedrüdt wird (auch und gewoͤhnlicher 
Schnapp oder Schnapps) : es ging knapps. 

Knäppſack, m., eine grafie Taſche, Speifen und 
dergleichen auf eine Wanderung mit fich zu neh⸗ 
men (gewöhnlicher der Schnappfad) ; die K- 

ſchaft, die Knappen eines Ortes oder eines 
Gewerkes zufammengenommen beſonders im 
Berg und Hüttenweſen, die Bergknapp⸗ 
Schaft, Hüttenknappſchaft. Davon der 
Knäppſchaftsälteſte, der Altefte oder Vor 
‚Reber der Knappſchaft; die Knaͤppſchaftsge⸗ 
bübren, ein gewifles Geld, welches die Ge⸗ 
werfen für gewiſſe Bedürfniffe der Knappfchaft 
. entrichten ; die Knaͤppſchaftskaſſe, eine Kaffe, 
in welche von 128 Theilen der Ausbeute ein 
Theil gegeben wird, um arme Bergleute dar⸗ 
aus zu unterflügen ; dee Knappfchaftskur, 
Derienige Theil der Ausbeute, weicher in die 
Knappſchaftskaſſe geliefert wird, , 

Kuärpelkirſche (Knorpel, aug Knüpperkir⸗ 
fche), w., eine Benennung der Rheinifhen 
Kirfche , welche wegen ihres feſten Bleifches beim 
Eſſen knarpelt; Knaͤrpeln, 1) unth. 3. mit 

‚haben, das Verkl. w. von knarpen, welches 
daſſelbe bedeutet und im Osnabrückſchen auch 
f. knurren gebraucht wird, einen anhaltenden 
Laut von ſich hören laſſen, welcher entſteht, 
wenn man harte trockene Dinge zerbeißt: es 
Zuarpelt; 2) unth. und th. 3., mit einem ſol⸗ 
hen Seräufche zerbeißen, eſſen. 

Knärre, w., M.-n, ein. Werkzeug zum Knar⸗ 
ren, wie) an vielen Drten die Nahtwächter 
führen ; uneigentlih, etwas Unangenehmes, 
gäftiges: mit der Pfarre die Knarre bes 
kommen, oder au: mit der Pfarre die 
Quarre ıe., d. i. Zrau und Kinder; Knaͤr⸗ 
ren, 1) unth. 8. mit haben, einen anhaltend 
hellen und Dabei sitternden Laut hören laſſen, 
3. B. wenn fih ein Rad um eine umgefchmierte 
Achſe ‚dreht (knorren und knurren druden 
ein ähnliches aber bumpferes, und Enirren 

. ein feineres Seräufch diefer Art aus): Die Rüs 
der knarren; die Thür knarret; 2) unth. 
und th. 3., diefen Laut hervorbeingen: mit 
etwas knarren; ber Nachtiwächter knarrt, 


⸗ 
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wenn er die Knarre ſchwenkt. Im 2.2. and . 


von den Hunden f. knurren, und uneigentlich 
auch von Menſchen f. murren ; Die Knaͤrrente, 


fe Schnasrente; die K-enle, f. Kirreule; 


das Kehuhn, ein in Sudamerika un» auf den 
Karaibiſchen Infeln lebender Sumpfvogel, der 
einen Inarrenden Laut non fi hören läßt 
( Trompetenvogel, Blähungshupn); Knaͤrrig, 
E. u. U. w., Häufig und fehr knarrend; 
Knaͤrricht, E. u. U. w., einem knarrenden 
Laute aͤhnlich, ein wenig knarrend. 
Knärzen, unth. 8. mit haben, das Veröfte⸗ 
zungsworf von knaäͤrren, Befonders yon dem 
Knarren neuer Gtiefel. 
Ruaft,.m., —6, M. -€, ein Knoten, ein 
Aſt im Holze. 
Knaͤſter (Canaͤſter, ſ. d.), m., -8, die beſte 
Sorte bes Rauchtabaks, welcher ſchon geſpon⸗ 
nen in Rollen aus Amoerita zu uns gebracht 
wird und den Namen bauon bat, daß er in 
Körbe gepadt ift; unelgentlich und ſcherzhaft: 
ein alter Knaſter, ein alter mürriſcher Mann; 
der Kabart, ein märriſcher, brummiſcher 
Mann, befonders ein alter; R-ig, E. u. U. w., 
knaſternd, ein Knaſtern verurſachend; das 
Kaegewölk, Rauch, welcher beim Rauchen 
des Knaſters aufſteigt; Knaͤſtern, unth. 8. 
mit haben, einen bhellen, in kurzen Abſätzen 
gehörten Laut von ſich geben, wie derjenige 
it, den Das Beuer macht, menn es trockenes 
Holz ergreift, gder menn etwas brechen will: 
das Feuer knaſtert; es Pniftert und kna⸗ 
ſtert; uneigentlich im O. D. f. brummon, 
murren, mürriſch tadeln z wie Knaſfter riechen: 
der Tabak knaſtert. 


.Knebel. 


gen lautet es der Knauel und in marchen 
O. D. Gegenden Kleuel, Klügel, Klungel, 
im Hennebergſchen Kläue, we man es in der 
niedrigen Sprechart fpöttifch und verächtlich 
auch f. Kopf gebraudt); das Kuaüelgeaß, 
f. Hundsgras; Knaüeln oder Knäueln, 
ib. 8., die Gehalt eines Knãuels geben. Tu 
Der Pflanzenlehre heiße eine Ahre geknauelt, 
wenn fie die Geſtalt von Knaueln Hat; dann, 
in ein Knauel wideln: Zwirn knaueln. 


Knaüer, m., -8, im Bergbaue, iedes fee, 


ſchwer zu gewinnende taube Geſtein; Befonders, 
ein ſolcher Schiefer. Wenn die Bergleute in 
Arbeiten auf ein folches Seſtein ſtoßen, fagen 


- fie, es bäume fich ein Knauer auf; KR-ig, 


E. u. U. w., im Bergbaue, Knauer enthal⸗ 
tend, aus Knauern befichend : knauerige 
Gänge. 


Knauf, m., -e8,.M. Knäufe, überhaupt ein 


hervorragender zundlicher Theil eines Dinges; 
in engerer Bedeutung, ein Knopf, beſonders 
im O. D.; in der Baukunſt, der obere Theil, 
Der Kopf einer Säule (Kapital); in der Ges 


- fhügfunft , die wie eine Kugel geſtaltete Trande 
tan den Gteinfüden; der R-macher, der 


Knopfmacher, kefonders im D. D.; der L- 
ftempel, bei den Goldſchmieden und andern 
Metallarbeiteen, ein unten abgerundeter Stem⸗ 
gel, Pleine runde Biechplatten zu Fleinen 
Schälchen darin zu fchlagen , um dann Rnaufe 
oder Knöpfe daraus zu maden. 


Knaupeln, untp. 8., nagen, auch, harte Dinge 


in kidnen Biſſen eſſen: an einem Beine 
knaupeln; den ganzen Tag knaupeln, 
4. B. Zuderwert ıc. effen; uneig., ſich mühs 
fam ohne eben fehr vorwärts zu kammen, mit 


Anditig, GS. u. U. w., viele Anafte oder Ruufke, 
d. 5. Knorren habend , knorrig. 
Snätfchen,, 1) untp. 3. mie haben, denienigen 


einer Sache befchäftigen : an etwas Pnaupeln. 
Rnaüfer, m., —8, dief-inn, M. —en, eine 


Laut von fi hören Laffen,, welchen das Wort 
nachahmet und welcher bei Verarbeitung eis 
ner weichen klebrigen Maffe entſteht; dieſen 
Laut hervorbringen: beim Eſſen Enatfchen ; 
2) 26. 8., Enatihend effen; f. knitſchen, 
knautſchen, jesfnitfchen,, jesfnittern : Papier 
Pnatfchen. 

Knittern, unth. 3. mit haben, fo niel als 
ſchnell Inaftern,, befonders vom euer. 
Knaũel, Knäuel, m., -8, ein Name des Heie 
nen Wegetritts, an deffen Wurzeln fiy das 
fogenannte Johannsblut findet (Kleines We⸗ 
gegras , Hundswürger). Ein anderes zu diefem 
Gefchlechte gehörendes Gewächs heißt jähris 
ger oder wilder Knäuel (Grasknöterich, wils 
des Iohannsbiut); eine Art Sternmoos mit 
fpigigen Blättern , melches auch Hundswurger 
genannt wird, 

Kuauel over Knäuel, f., 28, Überhaupt ein run⸗ 
der oder rundlicher, durch Anhäufung gleicher 
Theile entſtandener Koörper. So in der Pflan⸗ 
zenlehre Heine Blumen, die dicht zuſammen⸗ 
ſtehen und eine kleine Tugel bilden; in enges 
ger Bedeutung, Garn, Zwirn sc. dicht und 
au einem runden Körper üben einander gewil« 
tert; ein Anauel (Rnäuc) Garn, Zwirn, 
Bindfadenz ein Knäuel wickeln (bei Ginis 


Perfon , welche aus ühertrichener Senauigkeit 
überall etwas zu erfparen und abzufnappen 
fucht (ein Anider); die Knauferei, M.-en, 
Die zu weit getriebene Genauigkeit , die Dans 
delsweife eines Knauſers, und eine einzelne 
Handlung deffelden; Knauferig, E. u.U.w., 
der Anauferei ergeben , darin gegründet : knau⸗ 
ferig feyn, handeln; Knauſern, unth. 8. 
mit Buben „ ein Anaufer feyn , Enauferig feyn: 
in allen Stücken knauſern, auf eine unges 
buͤhrliche und verächtliche Art etwas zu erfpas 
ren fuchen. 


Knaũſt, m., —es, im Bergbauo mander Ger 


genden, 4. DB. im Mansfeldihen, ein feſtes 
Geſtein, welches oft 1 bis 14 Lachter Did ik 
(der Sneiß) ; Die R-bien, eine Are am Ange 
und Gtiele platter Birnen, die angenchm 
ſchmeckt und ſich lange Hält (die gelbe Honig 
birn). 


a a ſ. Knetſchen. 
Knebe 


‚m, —, ein kurzes dickes Holz, zu 
verſchiedenem Gebrauche, 4. B. etwas damit 
feſt zuſammenzudrehen, und in Der Sandwirth⸗ 
ſchaft, die Sashenbänder damit feſt zuſam⸗ 
menzuziehen; in der Schifffahrt ein Meiner 
Stock oder Pie, womit man zwei Gtrappen, 
Die in entgegen gefegter Richtung wirken, zus 








Snebelbart 


ſammen verbindet; die Jager gebrauden Ihn, 
den Hunden, die ſich verbiffen haben, das 
Maul damit aufzubrechen; befonders ein Quer⸗ 
Holz, dergleichen Dasienige am Seile befefligte 
Holz ik, worauf fi Die Bergleute fehen und 
in den Schacht einfahren; auch der Rnittel, 
weichen man Hunden anbängt; befonbers aber 
ein Beines Querholz, welches Diebe den Leus 
” sen in den Mund fpewen, damit fie nicht 
ſchreien Sönnen ; dann Überpaupt aud ein in 
Die Quere gehendes Stüd, wodurch etwas 
aus einander gehalten werben fol, dergleichen 
- ein eines in die Quere gehendes Eiſen am 
Ende mander Ketten, welches durch einen 
Ring derfeiben gehedt und von demſelben ges 
balten wird; auch ein mit didden Stellen oder 
mit Ruoten werfehenes Ding, daher Name 


des Rnöterihs oder Aderfpergelö; ein Werks . 


zeug zum Klopfen, z. B. im N. D. der Kiöpfel 
der Glocke (Knepel); die mittelſten dicken Sins 
gergelenke, weil man damit, wenn die Finger 
zuſaqmmengebogen werden, kNopfen kann; auch 
die Heinen Stüde Bernſtein, welche zum Dres 
hen noch geſchickt And; der Sinebelbart, der 
in die Quere laufende Bart zu beiden Seiten 
Über der Dbeslippe (der Knebel, Schnurrbast, 
Schweizerbart, im O. D. auch Spreijbart); 
uneigentlich ein Oſtindiſches Gewächs wegen 
der in den Blätterzweigen befindlichen bafene 
förmigen Stacheln; das K-eifen , ein Eifen, 
womit man den Knebelbart zuſtutzt, ihm bie 
gehörige Geſtalt gibt; deu Knebeler oder 
Knebler, —8, die Kneblerinn, M. -en, 
in O. D. eine Perſon, welche in der Ernte 
die Garben knebelt (der Binder, die Binderinn); 
in Hamburg, Weinſchroter, welche auf großen 
aweirãderigen Karren Wein von den Lagern 
Der Kaufleute su den TWeinpändiern führen; 
das Knebelholz, ein Holz, etwas damit zu 
knebeln. Die Hutmacher haben dergleichen 
Seine Hölzer, mittelft welcher die Bugfchnüre 
Des Fachbogens angezogen werben; Knebeln, 
25.3. , mitteilt eines Ruchels zufammenzichen 
rer. binden: die Garben; mittel eines 
Knebels verſchließen, befeſtigen: einen kne⸗ 
bein, ihm einen Knebel in den Mund Reden za; 
. ein Tau, eine Talje knebeln oder einkne⸗ 
bein, in ver Schifffahrt, fie mittel eines 
Knebels befeſtigen; mit den Knebeln der Sins 
ger fhlagen, bohren : einen bnebeln, ihm 
auf ſoſche Art meh thun; der Knebolſpieß, 
ein Spieß mis einem Knebel vder Quereiſen, 
deſſen fi Die Sager bedienen, den wilden 
Schweinen den Gang damit zu geben (daher 
auch das Bangeifen); dad Kewachs, ein 
Wach, den Knebelbart damit gu fEreichen. 
Knecht, m. , -eB, M. -€, ehemahls überhaupt 
eine Perfon männlichen Geſchlechts, ſelbſt 
Heine Knaben, in welcher Bedeutung es nach 
in einigen Gegenden Frankens vorkommt, im 
Begenfage einer Magd; dann, eine ſolche 
Auf irgend eine Art dienende Perſon, daher 
ehemahls Perfouen von hohem Adel des 
Reichs Knechte, Setznaträger überhaupt und 
auch die Knappen der Ritter Knechte hießen, 
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fo wie auch in der Bibel Chriſtns und Die gu⸗ 


ten Engel und fremmen Männer Knechte 
Gottes genannt werden ; in engerer Bedeus 
tung fpäterhin nur dienende Perfonen gerin⸗ 
ger Art, als Soldaten , daher die Benennuns 


.gen Kriegsknecht, Landéknecht, Fuß⸗ 


knecht ıc, 5 ferner Gerichts⸗ und Volizeidie⸗ 
ner ıc.: Stadtknechte, Gerichtößnechte, 
Amtöfnechte, Landknechte ıc.; auch Hat 
fi der Gebrauch erhalten, die Sefellen der 
Bäder, Brauer, Bleifher, Schmiede und Schu⸗ 
Rer , Bäcker⸗, Braus , Fleiſcher⸗, Schmies 
des, SchuhPuecht au nennen ; am gewöhnliche 
Ken jet ſolche Perfonen männlichen Gefchlechts, 
welche bei ihrer Herrſchaft die beſchwerlichtten 
Dienſte verrichten, alsdann man die Art 
ihrer Dienfte durch Bufäge beſtimmt: Hause, 
Stall⸗, Pferde, Schäfer, Poſt⸗, Reit, 
Henkersknecht rc.; in deu engften Bedeutung 
ohne weitern Zuſatz, ein folder Dienftbothe 
sum Behufe der Landwirthſchaft und der Bichs 
sucht, deren Verſchiedenheit unter ih Hiefl 
durch Zufüge näher beſtimmt wird: Acker, 
Pferde⸗, Dchfen:, Groß⸗, Kleinfnecht zc. ; 
uneigentlich und verädtli eine Perfon männe 


lichen Geſchlechts, weiche einer andern Perfon 


oder einee Sacho auf eine Art, wodurd fie 
ſich ſelbſt erniedrigt und ihrer Würde begibt, 
ergeben IR, im Gegenſatze des Freien: ein 
Knecht des Herricherlingd; ein Knecht 
der Lüſte, des Laſtersz ehedem auch in 
Schreiben an konigliche und aͤhnliche hohe Pers 


. fonen: alleruntertbänigfter Knecht, wo 


man es aber jet wegläßt; ein Werkzeug, 
welches etwad zu tragen, au halten dient, 
und gleldgfam Die Stelle eines Knechtes verwitt, 
3. B. bei den Zifchlern ein auf einem Kreuz⸗ 
fuße fentrecht ſtehendes Holz, mit Einfchnitten 
and einem Sattel, um ein Brett, welches an 
dem einen Ende fefigefchraubt iR, am andern 
Ende zu tragen ; auf den Rupferbämmern ein 
ſchmales Gifen im Ambeßfode, damit bie 
Kupferſcheibe darauf ruhe; inden Küchen , ein 


Geſtell, die gewaſchenen Schüſſeln darauf abs 


Jaufen und trodnen au laffen (dee Schüſſel⸗ 
iuedht) ; auf den Schiffen, ein aufrecht ſtehen⸗ 
des Holz nahe am Make und mit ſtarken Rollen, 
sum Gebrauch der Hißtaue (dee Standbloch; 
der Hinter dem großen Mafte ſtehende heißt 
der aroße Knecht, der Hinter dem Fockmaſte 


der Fockknecht, und der hinter dem Beſan⸗ 


mafte der Beſanknecht); an einer Namme 
der eigentlihe Ramsiklah (gemöhnticher Ber 
Bär), und in der Geſchützlunſt eine Zenerkus 
gel, bie aber mehr malzenförmig und rund 
herum mit eiflinen Schlägen verſehen if; im 
ven Dis und Mahlmuͤhlen wine eiferne Stange, 


. an deren Ende fi ein gebogenes Blech beſin⸗ 


det, welches dient, den Samen während Des 
Mahlens unter die Nuhlſteine zu-fcharsen ; in 
manchen Gegenden iR alter Knecht auch ein 
Name der Erdralle, oder des Wachteltoniges 
¶Schnarrwachtel); die Knechtelei (fehlerhaft 
Knechterei), nechtiſche Sefinnung und Inedy= 
tiſches Betragen; Knechteln, unth. 8. , ſich 


586 Knechten 


nechtifch, kriechend betragen; Knechten, 
unth. 3., ein Knecht ſeyn, knechtiſch denken 
und handeln; die Kuechterei, f. Knechtelei ; 
das Knechtgeld, in manchen Gegenden eiue 
Gteuer zur Unterhaltung der Kriegsknechte oder 
Soldaten; R-ifch, E. u. U. w., veräachtlich, 
nah Art eines Knechtes, in deſſen Zuftande 
Begründer: eine Fnechtifche Furcht, melche 
aus der Vorfiellung der bevorfichenden Otrafe 
entftept ; eine Fnechtifche Nachbildung , bei 
der man ſich ohne eigene freie Thätigkeit ängſt⸗ 
lich an das Vorbild hatt; befonders , auf eine 
ſchimpfliche Weiſe unterwürfig . Eriehend: fich 
Tnechtifch betragen; K-lich, E. u. u. w,, 
in guter Bedeutung, einem Knechte ähnlich, 
in deffen Zuftande gegründet: der Fnechtliche 
Stand; die Knechtsarbeit, die Arbeit eines 
Knechtes, eine ſchwere, niedeige Arbeit; Die 
Kuechtfchaft, der Stand eines Knechtes, bes 
fonders, der Stand harter Dienfkbarkeit; 
uneig.: die Kuechtichaft der Sünde, oder 
der Stand der Anechtichaft , Hei den ots 
tesgelehrten, berienige Zuftand, in welchen 
fih der Menſch von der Begierde zum Böfen, 
ohne Widerfiand zu Ieiften , Hinreißen läßt; 
der Knechtödienft , der Dienk eines Knech⸗ 
tes, ein niedriger , ſchwerer Dienft; das K- 
gefühl, das Gefühl feiner Knechtſchaft, weiche 
ſich Durch knechtiſche Unterwürfigkeit äußert; 
der R-geift, ein Enechtifger Geiſt, ein auf 
eine erniedrigende Art unterwürfiger Giun; 
Das Knechtvieh, in den Schäfereien, dieie⸗ 
nigen Schafe, melde, die Schäferknechte bei 
Den Übrigen für ſich mit Halten dürfen. - 
Kneif, m., -ed, M.-e, ein Meſſer, befonders 
ein Tafchenmefler mit hölzerner Schale (N. D. 
Kniep) ; in engerer Bedeutung ein Meſſer der 
Schuſter mit einem langen gehogenen Hefte 
(der Schuſterkneif)y; das KR-bindfel, in der 
Schifffahrt, ein Bindfel, welded man um 
zwei ſchwere Taue, bie an einander ‚gebracht 
werden follen; fo legt, daß es mit einem 
Drepbaume sufammengedrcht werden kann ; 
Kneifen, th. 3. , unregeim., erſt nerg. 8: , 
ich Pniff, Mittelw. der verg. 8., gekniffen, 
drüden, in welcher allgemeinen Bedeutung 
es aber veraltet Ift, außer daß man noch in 
Der Seefahrt uneigentlih fagt, den Wind 
Zneifen, Rd im Segeln hart am Winde Hals 
ten; in engerer und gewöhnlicher Bedeutung, 
mit den Gpigen zweier Finger , oder mit einer 
Bange faffen und yrüden : einen in den Arm 
kneifen; die Saiten Eneifen , beim Harfens 
ſpiel, fie zwiſchen die Zingerſpitzen fallen, und 
reißen. S. Kneipen; der Kneifer oder Kueis 
ver, —8, eine Art Taucher im Norden von 
Europa, Aflen und Amerika, die thraniges 
Eleiſch, aber vorzüglih fchöne Dumen haben 
(Tauchergans , Seerabe); eine Art der Rieſen⸗ 
ſchlange In Karplina. 

Kneipe, w., M. -n, ein Wertzeug zum Knei⸗ 
ven oder zu klemmen; uneig., in der Kneipe 
fiten, in der Klemme, in Berlegenpeit 
ſeyn ; neifende Schmerzen im Leibe (richtiger 
Das Kueipen)s die Kneipe haben; eine 


Knetfchtrog 


elende kleine Schenke (die Kneipſchenke, Im 
MR. D. Klippſchenke, Klippkrug). 
Kneĩpen, th. 3., regelm. und unregelm., erſt 
verg. 3 , ich knipp, Mittelw. der verg. 8., 
geknippen, fo viel als kneifen, doch nur, 
wenn von einem ſanften Druck die Rede if: 
einen in die Backen Pneipen, die Bade 
sum Beichen des Wohlwollens fanft zwiſchen 
zwei Fingern drüden (im Sränfifhen pfitfcben, 
pfigen, in Heffen peben) ; unelgentlich, Schuter⸗ 
: zen verurfachen „ bie denen ähnlich find, wenn 
man gekniffen wird: bie Schube Pneipen, 
- wenn fie zu eng find; ed Eneipt mich im 
Leibe; das Kneipen haben ; der Kneiper, 
-—8,f, Kneifer; der Kneiphahn, der Laufs 
: oder Rennkäfer; der R-haken,, in der Schiff⸗ 
- fahre, Haken, weidhe an einem großen Strop 
Hangen , um dbenfelben beweglich find und dazu 
ienen , Häffer und Tonnen aufzuwinden ; Der 
-Püfer , ein Name des Rebenſtechers; Die 
- R-fchenke ‚f. Kneipe; der R-fcheöter,, ein 
Name Des Seuerſchröters oder Hirſchkäfers 
( Kneinwurm); der Kewurm, ein Heines ger 
- Hügeltes Biefer, welches die Sproffen und 
Spitzen der jungen Bäume abfneipt oder abs 
feißt (der Stechwurm); auch f. Rnneipfchröter ; 
die K-zange, eine Zange mit frummen und 
fharfen Baden zum Kneipen oder Abfneipen 
- (die Beißzange). 

Rneißeifen, f,, ein Eifen mie einer gerundeten 
Klinge, womit die Gerber die Belle fhaben ; 
&neißen, tb. 3., bei den Gerbern, ſchaben, 
von den Grundhaaren auf der Narbenſeite ber 
freien. 

Knellbeere, w., ein Name der Tolltirfche. 

Kneller, m., -8, f. Lauſewenzel. 


Kneuken, unth. 3., im Fränkiſchen, mit weis 


nerlicher Stimme und durch die Naſe ſprechen; 
auch, auf ſolche Art klagen. 

Kneẽrich, m., f. Knörich. 

Kneten, th. 3., einen weichen klebrigen Kör⸗ 
per mit den Händen oder Füßen durcharbeiten. 
um die Theile deffelben recht unter einander 

su dringen und mit einander zu verbinden: 
Thon, Lehm kneten, mit den Füßen treten, 
befonders vom Zeige: den Teig kneten; den 
Sauerteig unter den Teig Eneten oder ein: 
kneten; in weiterer Bedeutung, zuſammen⸗ 
drücken, zwiſchen den Fingern oder in den Hän⸗ 
den in häßliche Falten drücken; der Kneter, 
-ß, derienige Bäckerknecht, welcher den Teig 
. Inetet, In großen Backhaͤufern hat man einen 
‘ Dberkneter und einen Unterkneter oder 
Mitkneter ; das Knetgetriebe, ein Getriebe, 
Bas durch Vieh In Gang gebracht wird, Thon, 
Lehm ıc.„damit zu Ineten; Das R-fcheit, bei 
den Bädern, «ein Scheit oder hoͤlzernes EBerk 
zeug, deſſen fie fih beim Kneten des Teiges 
bedienen ; Knetſchen, th. 3., snfanımendrüden, 
von weihen Maffen, 3. 3, naflen Lehm (auch 
Enitfhen und bei Ginigen knautſchen, beſon⸗ 
- Ders von Papier, Zeug ıc., fo daß viele Hab 
liche Falten und Brüche entiehen); der 8- 
.ttog, der Trog, in welchem die Bäder den 
Zeig kneten. 


Knick 


Antd, ein Schalwore, das einen feineren Laut 
als Knack bezeichnet, weicher gehört wird, 
wenn ein dünner oder ſchwacher Körper einen 
Sprung oder Riß bekommt; der Knick, -es, 
Mm. —e, ein Saut, welchen das Wort Knick 
nachahmt: das Glas that einen Knick; einen 
Riß, einen Sprung, welcher mit dieſem Laute 
entſteht: einen Knick in einen Zweig ma⸗ 
chen; uneigentlich im gemeinen Leben wie 
Knacks, von einem Schaden, den man an 
der Gefundbeit erlitten hat: er hat einen 
Knick bekommen; ; in der Sciffiahret die Ede, 
welche eine gerade, aber in ihrer Richtung une 
terbrochene und abgelenkte Linie made (ſonſt 
ein Rnie); das Knick, -—e8,M. -€, ein lebens 
Diger Zaun, deffen Zweige oder iunge Stämme 
eingefnidt und in einander geflochten worden 
‚ Mnd (Knickicht, im O. D. Genid, im Schles⸗ 
wigſchen Paatwerf); an manchen Drten bloß 
ein leiter Zaun, der aus kreuzweis einges 
ſchlagenen Pfählen und dazwiſchen geflochte⸗ 
nem Reishotze beſteht; im N. D. ein kleines 
Geholz, deſſen Hol; man mehr als Buſchholz 
benägt; bie K-beere , fo viel als Anadbeene, 
eine Art Erdbeeren (Rniderbeere); R-beinig, 
€. u. U. w., im Holſteinſchen, mit fnidens 
den Beinen, d. bh. int Gehen in die Knie fins 
end, die Knie nicht ſteif baltend: Enickbeinig 
geben; die Knickel, M. -n, die Wahpole 
derbeere; Knicken, 1) unth. 3. mie haben, 
denienigen Laut von ſich geben, welchen das 
Wort Knick nachahmt, und mit einem ſolchen 
Laute fpringen oder einen Riß bekommen; ein 
Glas Enicht, wenn es einen Riß vder Sprung 
bekommt, dabei aber noch ganz bleibt; in weis 
terer Bedeutung , ‚beugen, auch ohne dag man 
"jenen Schall dabei Hört, von dem Einbiegen 
der Knie im Stehen eder Sehen: im Geben 
knicken (einmiden); mit den Füßen knik⸗ 
Pen (im N. D. knickbeinen, und eine Perfon, 
. bie auf folche Art geht, Heißt ein Knidhein); 
im D. D. in nody weiterer Bedeutung f. knien 
und das verwandte niden: mit dem Kopfe 
knicken; verädytlich mit Übertriebener Genauig⸗ 
Seit und zur Ungebühr zu erfparen und abzu⸗ 
Snappen ſuchen (gewöhnlicher knickern); 2) th. 
8. , mit Hervorbringung des Lautes Knick zer⸗ 
brechen, zerdrücken: ein Glas Enicken, durch 
einen Stoß ıc. machen, baß es Mnidt; einen 
Strohhalm knicken, ihn fo umbiegen oder 
brechen, daß er feine Steifheit perliert; eine 
tbönerue Pfeife Enichen , fie mit einem Knid 
zerbrechen; bei den Jägern einiger Gegenden, 
ein Stück Wild Eichen (abfniden), weiches 
aus genichen, das Genick zerbrechen ober durch⸗ 
fkoßen verderbt it; der Knicker, -8, die 
Kniderinn , eine Perfon , weiche mit übers 
trichener Senanigfeit überall etwas zu erfpas 
sen und absufnappen fucht; D. D. eine Reis 
gung, Merneigung, fowohl ein Niden mit dem 
Kopfe (ein Rider), als auch eine Bengung 
der Knie (ein Auids); im N. D. eine Neine 
aus Thon gebrannte oder auch marnmerne Rus 
gel, ats Spielzeug für Kinder; Die Knickerei, 
Mm. -en, eine Üübertriebene und ſchimpfliche 
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Menauigkeit im Erſparen; ein eingelner Ball, 


in welchem man diefe Genauigkeit zeigt; Knik⸗ 
ferig, €. u. U. w., mit den Knien bäufg _ 


rmidend: knickerig geben; der Aniderel ers 


geben (knicke riſchy; Knickern, das Veröftes 


rungswort von Pnicken, 1) unth. 8. mie ha⸗ 


ben, den Laut, weichen das Wort Knick nach 
ahmt, wiederholt hören laffen ; mit den Knien 
oder Züßen häufig knicken; ein Anider ſeyn, 
fi fniderig zeigen; der Knickfang, f. Ges 
nickfang; der K-fuß, ein nidender Fuß, ein 
Knids; das K-holz, niedriges Bufchheis; 
das K-icht, f. das Knick; der K-laud), 
eine Art Des Lauches, deſſen Blütenkopf, che 
er aufbriche , niedergebogen ober wie eingeknickt 
it, der fig aber nad dem Aufbrechen in die 
Höpe richtet; der Knicks (nach Anderen Kuix), 
-t8, M. -e, der Knid, und zwar ſowohl 
der Laut, welchen dieled Wort nachahmt, als 
auch ein Sprung, Riß, Bruch, welder mit 
diefem Laute entkeht: Das Glas hat einen 
Knick befommen; eine Höflihe Bermeigung 
Des Körpers beim weiblichen Geſchlechte, bes 
ſtehend in einer Beugung der Knie (im O. D. 
Knide): einen Knicks machen, ſich auf diefe 
Art verneigen; Knickſen, unth. 8., einen 
Knicks maden (fniren); das Knickſtag, in 
der Schifffahrt, ein Borgflag , welches man 
sur Verſtärkung unter ein Stengenftag: feBt, 
wenn daffelbe ſchlecht ik; bie K-mweide, fo 
viel als Anaderweide, 


Knie (einſyſtbigh, des Knies (zweiſylbig), fr, 


M. Knie (gweifgibig), Berti, w. Das Kies 
hen, O. D. Knielein, -8, derienige Theil 


. und das ihn ausmachende Gelenk an dem Kör⸗ 


per des Menſchen und vieler Thiere, weicher 
die Schenkel und Beine verbindet, und wel⸗ 
cher gebogen an der einen Seite eine Hervor⸗ 
ragung, an der entgegengefehten aber einen 
Winter bildet: fich a die Knie niederlafr 
fen; er warf ſich vor ihn hin auf die 
Knie; er fiel vor ihm auf Die Knie nieder; 
auf den Knien liegen, bitten, beten; die 
Knie vor einem beugen, vor ihm nieders 
fnien, überhaupt, ihn ehrerbietig verebren 3 
ſprichw.: eine Sache über das Knie bres 


‚chen, fie kurzweg abehun , abmachen , daher 


ungehörig , obenpin ; über Dad Knie gefpannt 
ſeyn, im Hennebergſchen f., über den Zuß ge» 
fpannt feyn. ©. Fuß; in weiterer Bedeutung , 
ein in einen gewöhnlich rechten Winkel gebos 
genes Ding, oder ein folcher Theil eines Dins 
ges, daher die winfelig gewachlenen Hölzer, 
womit die Wände und der Boden eines Schif⸗ 
feö oder Kahnes verbunden werden (Kniehoͤl⸗ 
ser, nach einer barten Ausſprache Ruaggen, 
wohin auch die Knacken Der Tifchler gehören, 


winkelrecht gefchnittene Brettſtuͤcke, eine wage⸗ 


rechte Olãche zu unterkügen); auf und nieder⸗ 
ſtehende Knie oder hangende Knie, find 
in der Schifffahrt ſolche, Hei welchen einer deu 
Arme lothrecht eingerichtet iſt (Stechknie); 
ſchlafende Knie oder wagerechte Knie, fols 


che, deren beide Arme waſſerpaß angeorbnet 
: And (Winkeltnie); verkehrte Knie, ſolche 
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aufs und nicheuftedenbe Knie, wovon ber eine 
Arm auf dem Ded, mit einem Dedbalten, 
Ber andere mit den Inhoͤlzern vwerholzt iſt; 
eben fo werden in der Baukunſt und bei den 
Handwerkern die winkelig gefchnittenen oder 
gearbeiteten Hölzer, zwei an einander Roßende 
SFlaͤchen unter eben ſolchem Winkel mit einan⸗ 
der zu verbinden, Knie genannt, eben fo an 
Nöhren der Hervorragende edige Theil, welchen 
zwei in einen Winkel zufammengeftoßene Röh⸗ 
ren bilden; in noch weiterer Bedeutung viele 


andere Eniefbemige Herverragungen und Beu⸗ 


gungen, 3. B. ein Gang, ein Graben macht 
ein Knie, wenn feine gerade Richtung veräns 
dert wird, und einen Winkel bildet; der Knies 
anfſſchwung, f. Kniehang; das R-bund, 
Bänder, die Strümpfe obers una unterhalb 
Ber Knie feſt su Binden (gewöhnlicher Strumpfs 
Band); die R-beuge, fo vie: ala Knietehle 
(der Kniebug, im gemeinen Sehen Kniebiege); 
ber R-b-muöfel, ein Muskel, mitteilt deffen 
Dad Knie gebeugt wird; K-beugend, E. u. 
u. w., das Knie beugend, zum Beichen dee 
Verehrung und Unterwürfigfeis; die R-beus 
gung , die Beugung des Knies aus Shrefurcht 
und Unterwürfigeeie; der K-bobrer,, im Hens 


nebergſchen, ein Geizhals in hohem rate. 


©. Ochſenknie; der R-bug, fe viel als 
Kniebeuge; an den Binterfüßen der vieefüßis 
gen Chiere auch der nach hinten hervorſtehende 
gebogene Theil deſſelben, fon die Hätfe; der 
K-bügel, bei den Bergleuten, Steinfegern ıc. , 
rund gefchnittene Leder oder lederne Rappen 
Über die Knie; der K-bufch, im Forſtweſen, 
ein niedriges Buſchwerk oder Schräub, wel⸗ 
ches man nicht in die Höhe wachſon läßt; Das 
K-eifen, im Schiffbaue, Karte Fnicföumige 
oben nad einem Winfel gebogene Giſen, weis 
he die untern Theile des Schiffbauches oder 
Bodens mit den Seiten verbinden und zuſam⸗ 
menhalten; der Kafall, das Gallen auf die 
Anie, um etwas zu erfieben; das K-flügels 
baud, in der Sergliederungstunf , gewiſſe 
Bänder in der Gegend des Knies; Knieför⸗ 
mig, €. u. U. w., die Borm eines geboges 
nen Knies haben, nad einem Winkel gebo⸗ 
gen: ein Eniefürmiges Holz; in der Pflans 
zenlehre Heiße ein Halın knieförmig, deffen 
unteres Selen? mit den Übrigen Theilen beis 
nahe einen rechten Winkel macht; der K-gal« 
gen, ein Salgen, der oben ein Knie macht, 
der nun aus einen Gäufe mit einem Quertzal⸗ 


"ben beſtehe; die R-geige, eine gröffere Beige, 


als die gewöhnlichen, wolche beim Spielen 
swifhen ven Anien gehalten wird (Biol di 
Samba); der R-geiger ‚ der auf ber Rniegeige 
ſpiele (Bambir); das R-gelen?, das Gelent, 
welches Schenkelbein und Schienbein verbins 
bet; die Kegicht, die Gicht In deu Knien; 
K-gichtig, €. u. U. w., mis der Aniegicht 
Dehaftet (im gemeinen Sehen nicht richtig knie⸗ 
gichtiſch); Das R-grad, der Aderfperget, 
Spart; ‚der L-gürtel, ein Gürtel um Dad 
Knie gu gürten, befondess Kleidungsſtücke, 
als Neinkleider, Strümpfe damit feſt au Hals 


Kniefheibe 


sten (Knieriemen, Sefonders wenn fie von 
Leder find, im Sränkiſchen Kniegurt, im Wür⸗ 
tembersifhen Knierinken); der K-halter, 
bei den Zleifcyeen, ein Strick, womit / wilden 
Ochſen ver Kopf mit einem Weine in der Ges 
gend des Knies zufammengebunden wird , wm 
fie dadurch gu händigen; der R-bang, im 
der Tuunfunft, eine Sangübung , Bei welcher 
deu Turner In den Knien am Red hängt, uud 
mit dem Kopf beinah die Erbe berührt. Ein 
Aufſchwung aus dem Anichang nad vorwärts 
oder rüdwärts heißt der Knieaufſchwung, 
fo wie ein fortgefeßter Aufſchwung mit Saffıung 
des Knies die Kniewelle genannt wird; R- 
hoch, E. u. u. w., fo hoch, daß es bis ans 
Knie reihe; das K-holz, ein in Geſtalt eines 
gebogenen Knies getwachfenes oder gearbeitetes 
Holz (auch bloß das Knie), befonders im Schiffs 
baue die Feummen Hölzer, melde den Schiffs⸗ 
Boden mit den Geiten des Schiffes verbinden; 
die Aipenticfes, des Krummholzbaum; Die R- 
kardätſche, fo viel ats Knieſtreiche. ©. d.; 
die K-Behle, der Hintere vertiefte Theil des 
Anies (vie Kuiebeuge); das K-Fehlenband, 
in der Bergliederungsfunfk , ein Band, Wels 
des in Der Kniekehle nach dem Schienbeine 
fhsäg hinabgeht; deu R-E-mußfel, ebenda⸗ 
felbſt, ein Muskel in der Gegend der Ruiekebie, 
welcher das Knie hengen Hilft ; der R-P-nerve, 
ebendaſelbſt, der Reevenffamm in der Kniekeh⸗ 
ie, weicher der verlängerte Sitzbeinnerve if; 
Die K-P-jchlagader,, ebendaſeibſt, Die Schen⸗ 
kelſchlagader, fofern fie durch Die Kniekehle geht, 
mo fie fih in die Gelentſchlagadern Adann weis 
ter unten in die Schienbeinſchlagadern teilt; 


das K-Eiffen, f. Rniepoliter; die K-lade, 


bei den Nadlern, eine Art Schraubſtock, welcher 
auf den Schenkel des Schaftſchneiders gleich 
Über dem Knie paffet,, und mit meldyem er das 
Bündel Draht , weiches zerſchnitten werden fol, 
Hält (die Schentellade) ; Knien tjweifpisie), 
1) unth. 3. mit haben, fi auf die Knie wieder: 
faffen: vor einen (mich, dich, ihn) Enien; 
auf ein Kiffen, anf die Erde Fnien; auf den 
ien liegen: er Bniete vor ihe, ihm, und 
ehte Gnade; zue Steafe Inien müffen; 
Eniend arbeiten; kniend Abbitte thun (ia 


‘den gemeinen Sprecharten knielen); 2) th. 8.. 


mit einer Inieförmigen Beugung yder einem 
tnieförmigen Gelenke nerfeben ; in dee Pfllanzen⸗ 
lehre it ein Stengel gekniet, wenn ver aufs 
rechte Stengel fih nach entgegengefegten Rich⸗ 
tungen beugt und Dadurch eine Menge Rumpfer 
intel Hildet; durch Knien bewirken , im einen 
gewiffen Zuftand verfegen ; fich mund Pnien, 
feine Anie durch nieles oder langes Knien wund 
machen; das Kniepoliter, ein Polſter, mer 
auf man Enies (das Kniekiſſen); der R-rie 
men, fo viel als Kniegürtel; bei don Sche⸗ 
fern ein Riemen, den Leiten mit dem ˖ Schuhe 
sum Näpen Über dem Knie feſt zu halten; 
die K-röhre,, eine Röhre mit einem Knie, 
d. 5. eine Wöpre, welche an einer Stelle nad 
einem Winkel gebogen iR; Die R-Icheibe, 
in der Zergliederungskunſt, die rundlich drei⸗ 











” Knieſchelbirn 


edige Scheibe vorn am Kniegelenke, melibe 
das Anis vorzüglich bildet; die R-fchelbien, 
eine gute Sommerbirn. 

Kniefe, w., M. -n, im Schiffsbane, Feumme 
eichene Hölger , welche zu beiden Selten des 
Schiffes aufwärts Saufen und mit eithenen 
Brettern bekleidet und ausgefuttert werden. 

Knieſenack, m., —es, ver Rame eines flarfen 
Bieres, welches zu Güſtrow gebrauet wird. 

Knieſt, mi, —es, M. -€, in den Hüttenwer⸗ 
ten, Dergarten,, bie ein wenig Kupfererz ent⸗ 
halten, und zu Borfhlägen auf dem Kupfers 
erge mit gefördert werden; im Gräntifchen; 
Unrash , der fih auf einer Wunde, -Befonders 
auf einem böfen Ropfe geſammelt hat (im Heſ⸗ 
Kihen_Aneiß): 

Knieſtreiche, w., bei den Wollkämmern, die 
feine Art Kardaätſchen, welche fie beim Geb 
brauche auf dem Knie liegen haben; das Knre⸗ 
ftreichen , das Rrämpein der Wolle auf ber 
Knieſtreiche, und der Knieftreicher, die 
Anieftreicherinn , eine Perſon, welche Wolle 
auf der Knieſtreiche främpeltz das K-ftück, 
Der Theil eines Ganzen, welcher das Knie oder 
ben swinfeligen Bug enthält; ein Gemählde 
oder Kupfer, worauf die Geſtalt einer Perfon 
vom Kopfe bis zum Knie vorgeſtellt it, zum 
Unterfchiede von einem Bruſtſtücke; K-tief, 
E. u. U. w., fo tief, daß es bis ans Knie 
reicht; Z-weit, Er w U. wi, weit von eins 
ander ſtehende Knie habend; die R-mwelle, f: 
Ruiehang. I 

Kniff, m., -es, Mi -€, Bert: wı das Kniff⸗ 
chen, -8, die Handlung des Aneifens oder 
Aueipens und Vie zurüdgeblichene Spur Vier 
fer Handlung: einem einen Kniff geben; 
uneigentlih im N. D. der Leibſchnitt, dee 
Theil eines Kleides Über den Hüften , der gleiche 
ſam eingetniffen if; ein liſtiger, unerlaubten 
Kunſtgriff, feinen Iwed zu erreichen: Aniffe 
und Pfiffe im Kopf haben; die Kalehre, 
eine interweifung , wie man fi in den mans 
cherlei vorkommenden Fallen eines Standes 
oder Berufes zu betragen habe, für Rafuis 
Kit; die R-mafchine , ein aus Hol; oder Mes 
sau beſtehendes Werkzeug, Halskrauſen ıc. 

ierlich gu kniffen. 

Knillen, unyerf. und gedf. 8: , innerlichen Vers 
druß, Arger empfinden: es knillt ihn ſehr; 
(füh) mich knillen. 

Anipp oder Knipps, es, M. -e, Lett: w. 
das Knippchen, eder Knippochen, -8, ein 
Hörharer Echneller mit dem Mittelfinger von 
Daumen an den Ballen des Daumes (ein 
Sechneller, Klippen, am gewöhnlichſten ein 
Schnippchen; in Öfterreih ein Schnalzer): 
ein Snippchen oder Knippschen fehlagen 
(im Hſterreichiſchen ſchnalzen); ein Schlag auf 
die mit den Spitzen zufammengebaltenen Yin» 
ger: einem Kinde Knippchen geben, es 
mir folhen Schlagen ſtrafen Cim Bräntifgen 
Knöpple, um Augsburg Knüpperle, und 

_ dm Wartembergſchen Tätzley; Knippen, 1) 
unth. 83. mie haben, einch Lant, welchen 
Yes Wert nachahmt, hören laſſen, wie der⸗ 
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jehige I}, wenn man mit den Fingern ſchnellt; 
diefen Laut bervordringen , laut mit den Bins 
gern ſchnellen; Knipychen geben (Fnippfen) ; 
die Knippkugel, Berti.ımn das K-Fügel« 
chen oder R-Läulchen,, fo viel als Knicker, 

. thönerne Kugeln, welche von den Kinderit 
geſchnellt werden (Schnellkugeln); Der Knipps, 
-es, M.-e, Berfi.w. das Knippächen, -6, 
fo viel als Knipp, und als Knirps. ©. d.; im 
gemeinen Scherz mancher Gegenden f. Brant⸗ 
wein, Schnapps. Davon knipſen, unth. 9., 
Brantwein trinken, ſchnappſen; Die Knipp⸗ 
ſchere, eine Heine Schere, wie man fie Ber 
fonders zum Ausſchneiden der Bilder gebraucht 5 
&uippfen, 1) unth: 3., den Laut, welchen 
das Wert Knipp oder Knipps nachahmt, 
bervorbringen , befonderd mit den Fingern laut 
ſchnellen; 2) th. 3: , Knippschen geben: eis 
nen Enippfen ; die Anipptafche , eine Taſche 
mit einem ſtählernen oder eifefnen Wügel, 
weiche mittelſt ‘einer ſtählernen Foder verſchlöſ⸗ 
fen wird, und beim Zumachen knippt (die Büs 

geltaſche). 

Knirk, ni, =88, M. —e, ein Rame des ge 
meinen Wachholders. ‚ 

Knirps, m. ,-e6, M. -e, Berll: iv. das Knirps⸗ 
den, -8, veräbtlih , ein Bleiner undnfehn? 
licher Menſch (auch der Knipps, im Heffifchen 
Rnirbes, im N. D. Rnirfir, Knirfex, um 
Kohlen; Anibes , anderwärts Knorps, im Hens 

nebergſchen auch Heiner Krübs). 

Knirren, 1) untp. 8. mit haben, denienigen fels 
nen, ſchwankenden Laut hören laſſen, weichen 
dieſes Wort nachahme: der Schnee Puitrt, 
wenn man bei großer Kälte darauf geht; feis 
dene Zeuge knirren, wenn fie gegen einander 
geriebeh werden; auch manche neue Schuhe 
und Stiefel Enirren beim Gehen; biefen 
Laut Bervorkeingen: mit den Zähnen knir⸗ 

ren (gewöhnficher knirſchen) 

Knirrficken, th. 3., in manchen Gegenden, 
z. 8: im Osnubrückſchen, prügeln, ſtoßen; 
der Knirrficker, —8, einer, der knirrſicket; 
im Holſteinſchen, ein geisiger Menſch, Bits; 
um Hamburg, ein Schwädhling. 

Knirſchen, 1) unth. 3: mit haben, denienis 

gen Laut von fig hören laſſen, weichen dies 

Wort nachahmt, und weicher ein Anirren und 

Bifhen iR «im Hennebergſchen knirbein, im 

Schwabifchen eniefen, Mnirfein): der Sand 

Inirfcht , wenn man darauf beißt ; die Zähne 

Pnirfchen, wenn fie heftig gegen einander 

Bebiffen werden; der Schnee knirſcht, wenn 

‚ee gefroren iſt und darauf gegangen wird; 

dieſen Laut hervorbringen: mit dem Jähnen 

Pnirfchen, die Zähne feſt auf einander deilfs 

fen und gegen einander reiben, befonders in 

der Wuth; dann f. Eniefchend beißen ; 2) th. 3., 

mit Hervorbeingung dieſes Schalles jerdrüden, 
zerreiben, zerbeißen: Danf Enirfchen,, ihn 
zerdrücken (im Osnabrückſchen lautet diefes 

Wort knarßen, knarſeln, auch fagt man das 

ſelbſt knaſtern oder knauſtern, welches «ber 
dabon zu unterſcheiden iß). 

Kniſterig, E. u. U. wi, was leicht Ahb fehr 


‘ 
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kniſtert: eine kniſterige Brodrinde; Knl⸗ 
ſtern, 1) unth. 8. mit haben, denienigen 
Laut hören laſſen, welchen dieſes Wort nach⸗ 
ahmt und welcher feiner iſt, als der durch kna⸗ 
ker bezeichnete: Salz ind euer gewor⸗ 
ten kniſtert; das Feuer Pniftert; 2) und. 
und th. 8. , diefet Laut verurſachen, dann, 
mit Hervorbrinaung dieſes Lautes zernagen, 
serbeißen: die Maus Eniftert; ein Vogel 


Eniftert, wenn er Hanfförner ıc. aufbeißt und. 


feißt; eine Brodrinde Eniftern; das Kni⸗ 
ſtergold, zur Dünne des Papiers geſchlage⸗ 
nes Mefling, welches Eniftert, wenn man es 
bewegt (Rauſchgold, Knittergold). 


Rnitfchbeere, Knitfchelbeere, w., Name der 


Zaulbeere, der Frucht des Faulbaumes. 


Knitſchen, unth. 3., einen Laut, melden 


Dies Wort nachahmt, von fi hören laſſen, 
wenn man 4. B. etwas Weiches in der Hand 
zerdrückt; 2) th. 8., mit Hervorbringung Dies 
ſes Lautes gerdrüden ; im Dönabrüdfchen auch 
für Enirfhen,, vom Sande in_einer Speiſe; 
uneig.: einen Enitichen (knutſchen), ihn aus 
Liebe drücken und ſchüttein. S. Knatſchen. 


Knittel, m., f. Knüttel. 
Knitter, m., -8, eine feblerhafte Falte, ein: 


fehlerhafter Bruch: Knitter in das Papier, 
in das Kleid machen; das Knittergold, 


. Kniſtergold; Knittern, 1) unth. 3. mit 


haben, ſo viel als knattern, nur daß der 


badurch bezeichnete Laut feiner iſt: das Rauſch⸗ 


. 


gold knittert; mit ſeyn, Knitter, d.h. feh⸗ 
terhafte Falten bekommen. Auch als zrekf. 8., 
ſich (mich) knittern (im O. S. knoͤtern, fi 
knötern); 2) tb. 3., mit Hervorbringung Dies 
ſes Lautes zufammendrüden , als Papier, Zeug, 


Tuch ıc., fo daß dadurch @alten und Brüche 


entſtehen (in den gemeinen Sprecharten knül⸗ 
len, zerknauſchen ıc.) 5 Knitterig, E. u. U. w., 
viele Knitter habend; uneig. für verdrießtich, 
mũrriſch. 


Knix, m., Knixen, ſKnicks, Knickſen. 


Snöbel, m., ſ. Knebel. 


Knobelfiſch, m., J. Knotenfiſch; das K- 


horn, eine Art Schraubenſchnecken, am 
Strande der Molukken. 


° 


Knöbellerche, w. , in einigen Gegenden , Ler⸗ 


hen, beren Bleifh nah Knoblauch ſchmecken 
for; dee KRnöblauch, —es, ein Ziwicheiges 
wachs, deffen sufammengefeste zintenförmige 
Zwiebeln durch dazwiſchen liegende welße Häute 


von einander abgeſondert ſind, und einen durch⸗ 


dringenden Geruch verbreiten. Davon, die 
Knöblauchzwiebel, das Knöblauchblatt 
(in Baiern Knoflet); die K-birn, eine nad) 
Knoblauch riechende oder ſchmedende Bien; 
auch die Frucht eines Baumes in Braſitien, 
Jamaita und Malabar und diefer Baum ſelbſt, 


der etwa 30 Buß hoch wächk (der Stinkapfel⸗ 


Saum , die Zodtenbeine); K-buftig, E. u. 
uw. ‚nach Knoblauch riechend; das K-Praut, 
eine Art des Hederichs, mit faferiger Wurzel 
und weißen Blüten , und von einem dem Knob⸗ 
lauch äbnlihen Geruch (au Läuchel, Rams 
ſchenwurzel, Satttraut, Salfekraut, Germ⸗ 


Knochenbeſchreibung 


- gez bet Kepilz, eine Art Pilze, die in Ge⸗ 
ſtalt gelbbrauner Erbfen auf einem langen und 


dünnen Stiele hervorkommen, von einem fei⸗ 
nen durchdringenden Knoblauchgeruch; der R- 
ſchwamm, eine Art des Blaͤtterſchwammes; 


. Die Knöblauchsmaus, eine Art Mänfe in 


©iberien , weiche fih für ven Winter einen 


. großen Vorrath von Knoblauchzwiebeln einfam⸗ 


meit; der K-Mittivoch, und ber K-tag, 


' In manchen Gegenden , ein Tag und zwar ber 


Mittwod nah Pfingften, an welchem Aber 


. gläubifche Knoblauch efien , um das ganze Jahr 
- gefund zu bleiben; der Knöblauchitrauch, 
: ein ausländifhes Strauchgewächs, weiches eis 


nen flarfen Geſchmack nad Knoblauch hat; 
Die K-zehe,, der einer Zehe gleiche Auswuchs 
der Zwiebel des Knoblauchs. 


* 


Knöcheiſen, ſ., ein Eiſen, womit man fnös 


chet, d. h. auälet , martert ; im Frankiſchen nnd 
in Thüringen uneig. ein Rind, welches immer 
mit Weinen und Klagen beſchwerlich fällt. 


Knöchel, m., -8,, eine vundlicye Hervorragung 


mander Knochen an verſchiedenen Theilen des 
menfchlihen Körpers, z. B. unten an den Bei⸗ 
nen über der Fußwurzel (auch Knorren und 
Unkel), und an der Handwurgel; aud die 
Hervorragungen an den Singergelenken, bes 
fonders der mittelften Gelenke ; im gemeinen 
Leben auch die Würfel, weit fie gewöhnlich 
von Knochen gemacht werden ; Dad R-bund, 


: in der Bergliederungstunft , verfgiedene Bans 


Der, welche an den vordern und hintern Theil des 
äußern Fußenochels gehen ; Die 8-bedecfung , 
eine Bededung der Anöcyel, befonders als 
Theil eines Harnifches; Knöcheln, unth. 3. . 
würfeln, mit Würfeln fpielen. 


Knöchen, th. 3. , im Fränkiſchen, quälen , mars 


tern: einen. 


Knochen, m. , -8, Bert. w. das Knoͤchlein, 


Snöcel, Knöchelchen, -8, die feſteſten 
Theile des menfchlichen und thieriſchen Kör⸗ 
pers, das eigentliche Gerippe , auch, Die Bei: 
ne, befonders wenn von ben geößern röhrens 
förmigen die Rede ik (in Dunaprüd Knaken, 
Knake): die Knochen des Hauptes, dee 
Numpfes ıc.; ein Hüfte, Röhre, Markkno⸗ 
chen ꝛc.; jtar? von Knochen fenn, Karte, 
große Knochen und Glieder haben; es ijt au 


. ihm nichts als Haut und Knochen, er ik 


ſehr mager; einem die Knochen im Leibe 


erobern, ipn ſehr fchlagen; der R-ane 


aß, in der Knochenlehre, der Fortſatz eines 
Knochens, in welchen bei der Verknöcherung 
ein eigener Knochentern niedergelegt iR; K— 
artig, E. w. U. w., die Art', die Beſchaffen⸗ 
beit der Knochen habend; der KR-austritt, 
der Austrite eines Knochens aus feiner natärs 
lichen Lage; der Krauswuchs, der Ans: 
wuchs eines Knochens, au an einem Kno⸗ 
hen; daB K-bund, in der Berglicderungs 
kunſt, Bänder, welche die Knochen mit ein⸗ 
ander verbinden; der K-berg , ein großer 
Haufen über einander liegender Knochen; uns 
eig., ein großes Tpier mit ungeheuern Kno⸗ 


chen; die K-befchreibung , die Wefehreibung 











Knochenbirn 


der Knochen, Ihrer Geſtalt, Gebße, Lage, 
ihrem Gebrauche ıc. nach (Oſteographie); Die 
Koebiru, eine Art Kochbirnen; der A-brand, 
derienige Brand , welcher die Beine des Rind⸗ 
viehes angreift (der Gliederbrand)3 der K— 
brecher, ein Name des Beinbrechgraſes oder 
Beinbrechs; der Kebruch, der Bruch eines 
Knochens, z. B. des Armes oder Weines; Bar 
Kedreher, in manchen Gegenden für Bein⸗ 
Drechsler; die Krerzeugung, die Erzeugung, 
d. 5. die allmäpfige Entflebung der Knochen 
in den thierifchen Körpern (die Knochenentfiee 
Hung ; die K-feile, eine Seile, Anochen zu fei« 
Sen, befonders bei den Wundärsten (die Beins 
feite); das R-fett, fo viel als Knochenmark, 
auch das außerdem noch in den Knochen ents 
Haltene Bett; der K-fifch , ein Fiſchgeſchlecht, 
defien Körper mit einem Imochichten Panzer 
bedeckt ift (Beinfifh); der K-fortfaß, inder 
Zergliederungskunſt, die Hervorragung ber 
Anoden, melde entweder in Bertiefungen 
anderer yaffen und Gelenke bilden , oder mit 
Musteln und Bändern daran befeſtigt find; 
der K-fraß, f. Beinfruß; die K-fügung, 
bie Fügung oder Verbindung der Knochen un? 
ter einander; daB K-gebäude, die fämmts 
lichen Knochen eines thierifhen Körpers in ih⸗ 
zer natürlichen Verbindung , als ein Ganzes 


betrachtet (Skelett) ; eben fo das K-gerüjl; 


das Kaglas, in der Scheidekunſt, eine gelbe 
Hlasähnliche Maſſe, in welche ſich die Knochen⸗ 


afhe duch ſtarke Hide verwandelt; die R- - ' 


band, eine ſehr bürre Hand, die nur aus 
Daut und Knochen beſteht; der K-bauer, im 
N.D. ein Sleiſcher; das R-haus, das Beins 

haus; die K-haut, dieienige Haut, welche 
- Die Anochen umgibt (die Beinhaut); der K- 
Fern, in der Knochenlehre, das dunkle, füch 
immer vergreößernde Pünktchen, weiches fich 
am Ende der Blutgefäße, welche in Knokpel 


gehen, anfebt und aus welchem ein Knochen 


entfiebt; der K-Frebd, bei Einigen, eine 
Benennung bes Beinfraßes; Die R-Ichre, 
Die Schre von den Geſtalt, der Entſtehung, 
Der Beſchaffenheit 2c, Der Knochen, befonders int 
menſchlichen Körper (Dfleologie) ; eine Schrift, 
ein Buch, worin diefe Lchre enthalten ik; K— 
lehrig, €. u. U. w., sur Knochenlehre ge» 
Hözig, davon handelnd (oſteologiſch); K-IoS, 
€. u. U. w., Peine Knochen habend; der R- 
mann ſcherzhafte Benennung des Todes, aid 
ein Serippe dargeſtelle (der Knöcler); Das 
R-marf, das Mark der Knochen (Knochen⸗ 
fett); die R-platte, in der Zergliederungss 
kunſt, Die ſchichtweiſe über einander fliegenden 
Blätter eines Knochens; der R-fame, fo 
viel als Beinfame; K-fauer, E. u. U. w., 
Rrocenfäure enthaltend , in der Scheidekunſt 
befonders , mit der Anochenfäure verbunden, 
darin anfgelöfet: Enochenfaure Salze, Er: 
den, Metalle; das K-fäulchen, in der 


Zergliederungskunſt, ein feines Anöcyelchen im 


Ohre, weldhes von der Spindel durch den 
Zeichter zur Kuppel geht; Die R-fäure, in 
der Scheidekunſt, eine aus gebrannten Kno⸗ 


&nollenfelleri 591 


Gen gesögene Säure z die Keſchlagader, in 
der Zergliederungsfunf,, Schlagadern, twelche 
nach dem Knochen laufen ; Die K-fchleie, die 
Benennung eined Männchens derjenigen Zifche, 
weihe man Schleien nehnt (das Weibchen 
heiße Bauchſchlei); Dad Kaſchwarz, f. Beitts 
ſchwarz; der K-ftein, f. Beinbruch; die 
8 verbindung, ddet K-vereinigung, fo 


‚ viel als Knochenfügung; dad K-iverf, ein 


aus Knochen beftehendes Werk, Ding, befons 
bers ein ſolches Fleiſchgericht, an weichem mehr 
Kuchen als Sleiſch iſt; der K-wıuchs, Bee 

- Wuchs, die Entftehung der Knochen; der K- 
wurin, .eine Krankheit des Rindviches , weis 
che in Beulen befteht, die ed an den Knochen 
bekommt, zum Unterfchiede won Ledermurke $ 
bie K-zerlegung, die Berlegung der Kno⸗ 
chen, ihr Inneres, ihre Beſchaffenheit zu uns 
terfuhen; Anöchern,, E. m U. w., von Kno⸗ 
hen, aus Knochen gemacht (beinern , Beinen) ; 
Knöchicht, E. u. U. w., Knochen ähnlich; 
Knöchig, E. u. U. w., Knochen habend, und 
in engerer Bedeutung, reichlich mit Knochen 
verſehen; dee Knöchler ‚+6, einer, der finde 
delt; der Knochenmann, der Tod. 
Anode, m, M. -n, Ih Kaute a. 
Rnödel,; m., f., -5, Berti. w. das Anödels 
hen, -8, im O. D. Heine Zteifhtlöße, wie 
man fie in Sleiſchbrühe zu thun pflegt (find 
fie groß und feſt, fo heißen fie Knoten); ein 
Name der Holzbirnen, befonders wenn fie 
gebadten find (Huyein). Davon der Knöbels 
. baum, ver Baum, weicher fie trägt, 
Knoͤlldiſtel, w. , eine Are Diſteln mit enolliger 
Wurzel. 

Rnölen, m., —8, Vertl. w. das Knöllchen, 
-6, eine unfoͤrmliche, rundliche, harte Er⸗ 

böhung, 3. B. große und harte Beulen an 
den thieriſchen Körpern, a4auch wohl die Kns⸗ 
chel an den Händen und Füßen; dann, ein 
"Ding mit ſolchen Erhöhungen: ein Knollen 
Brod, ein dies unförmliches Stück Brod; 
auch die Wurzein vieler Gewächſe, z. B. bie 
Kartoffeln, die in mehreren Gegenden den Na⸗ 
men Knollen führen, und wenn ſie klein ſind, 
auch Knöllchen deißen; im Bergbaue die noch 
nicht ausgepauſchten alten Schlacken; unei⸗ 
gentlich und niedrig heißt ein grober ungeſchick⸗ 
ter und plumper Menſch ein grober Knol⸗ 


len; Knoͤllen, th. 3., bei den Preselbädern, 


den Teig Enollen, ihn, wenn er gerbrödels 
it, wieder in ein Ganges zufammentneten 5 
Die Knollenblume, eine Art der Engelbiume 
mit großen gelben Blumen, Die fudelförnig 
azugeſchloſfen find (gelber Alpenhahnenfuß, geide 
unechte Nieſewurz, Dotterblume); das R- 
gewächs, Benennung aller Gewächſe, wels 
he mollige Wurzeln Haben: das Kegras, 
ein :.gutes Buttergras , am bebannteften uns 
ter dem Namen Branzöfifches Naigras (Knoll⸗ 
hafer, riöpiger Wiefenhafer , StattHafer) ; das 
K-PFrant, Name des wilden Sußholzes (auch 
Knollenwurz); ein anderes mit dem vorigen 
nahe verwandte: Hutſengewächs; die R-rebe, 


.. Knollenwicke; der K-felleri , eine Art des 
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Sellerĩ mit großen runden Wurzeln; die Anoͤl⸗ 


lenwicke, eine in Virginien wachſende Pflanze 
mit Enslligen, an langen Baden hangenden 
Wurzeln (Knollenrebe, Amerikaniſche Erdnuß, 
Erdbirn, Süßholzwicke); die R-mwinde, eine 


in Indien wachſende Art der Winde mit geos ' 


fien, herzförmigen, dunfelgrünen , in meh⸗ 
tere Lappen getbeilten Blättern, und an den 
Wurzeln mit länglichen Knollen, deren fi 
vie Einwohner als Gemüfe, zu Mehl und zu 
einem geiftigen Getränke bedienen; die R- 
wurz, f. Knolenfraut; Rame der gemeis 
nen knotigen Braunwurz, und auch der Erd⸗ 
nuß, Erdmandel oder Erdeichel. S. Kno⸗ 
tenwurz. 
Knollhafer, m., fs Knollengras; das R- 
born, eine Art Blafſenſchnecken int Aſlatiſchen 
Meere (die Rübe,, der Rettig, dad Radieschen, 
die Seeflaſche); Keig, €. u U. w., Knollen 
habend, aud Knollen beſtehend: eine knol⸗ 
lige Wurzel; uneig. und niedrig: ein knol⸗ 
iger Menfch, ein plumper, ungeſchickter; eine 
nollige Antwort, eine derbe, grobe ; die K- 
lilie, Name der wilden Litie , Feldlilie Bergs 
litie; Der K-Fäfer,, ein Geſchlecht von Räfern, 
deſſen Fühlhörner knollicht oder Feulenförmig 
find (Blumenkaäfer, Blumenſtaubkäfer, Wollens 
fäter); der K-rettig , eine Art des gemeinen 
Rettiges; die K-fucht, eine Krankheit der 
Meniheit, wenn namlich aus verborbenen 
ſchlechten Säften Knollen an den Ruochen Ents 
fieden ; in engerer Bedentung , eine Art dee 
Englifhen Krankheit, bei weicher fi Anoten 
an den Wirbelbeinen des Nüdens der Kinder 
anfeßen. | 
Knöpel, m., —8, im Hennebergſchen, ein ve 
fhlungener , verwidelter Knoten von Fäden; 
Snöpeln, unth. 8., einen Anöpel mahen, 
in Knöpel fchlingen „ befonders in den Zuſam⸗ 
menfegungen aufknöpeln, verfnöpeln, wor 
für auch auffnöppeln und auffnüppeln. 
Knopf, mı, -e6, B. Knoͤpfe, Berti. w. das 
Kuöpfchen, 8: D. Knöpflein,-$, ein runs 
dee ober rundlicher Körper auf dem obern 
Theile, oder an dem Ende eines andern Dins 
ges: der Knopf an einem Degengefäße, 
an einem Stoce, an einer Stecknadel, 
am Sattel (der Degentnopf, Stodtnopf , Ras 
deltnopf, Sattelknopf); der Knopf auf eis 
nem Thurme (der Thurmknopf); in der Kno⸗ 
chenlehre die rundlichen Servorragungen an 
den Knochen, befondersd an den Enden derfel⸗ 
ben; im D. D. aud die Anospen der Ges 
Wwächfe (im R. D. Knobben, Knubben, und in 
manchen Gegenden D. D. heißen auch Aldße 
itöpfe und Knöpflein); in der Pflanzenlehre 
nicht nur diejenige Art bon Blüten, wo die 
Bitumen in tuhder oder Halbeunder Geſtalt ges 
Brängt neben einander fichen, fondern auch, 
ein gemwölbtes Fruchtiager, deſſen Rand ger 
mwöhntih nah außen gebogen , bald rund, bald 
tängli , bald unregelmäßig geſtaltet iſt; bei 
den Tuchmachern beißen die zu einem runden 
Koͤrperchen gufammengebschten Haare des ge» 


Bräufelten Tuchet, Knöpfchen, und bei den 
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Surmäcern heißen Knöpfe die beiden Abſatze 
auf der Walktafel, dDiche vor dem Walkkeſſel, 
woran fich der Rollſtock ſtüßgt; am gewöhnliche 
fien die runden oder ganz platten, ſcheibenar⸗ 
tigen Körper, welche an gewiſſe Theile ber 
Kleidungseſtücke genäht werden , um in Die ges 
genüberfichenden Knopflöcher geſteckt zu wer⸗ 
den: hölzerne, beinerne, metallene Knö⸗ 
pfe; Rockknöpfe, Weſtenknöpfe, Hemd⸗ 
knöpfe (im O. D. und in der Bibel Sauter dieſes 
Wort auch Knauf); uneigentlich in Baiern ein 
Schimpfwort: du Knopf! du grober Kert! 
ferner: eine kleine, ſeht platte, gegen den 
Rand etwas erhobene Schnecke, auch eine Art 
Reeifetfhneden , die weiß und purpurfarbig 
gefleckt it, fo wie au eine Art Gterntorals 
ion Knöpfchen genannt wird; in der Sqhiff⸗ 
fahrt, ein Anoten , welcher die Enden zweier 
Taue verbindet; auch die Anoten, welche im 
gleicher Entfernung von einander in Das Log 
geknüpft find und als Abtheilungen beim RNeſ⸗ 
fen mit demfelbeh dienen: ein Schiff läuft 
12 Knöpfe, wenn es 12 Secmeilen im einer 
Stunde, deten 60 auf einen Grad gehen, zus 
rüdtegt ; der R-baum, ein auslaldifcher 
Baum, deffen Viele SGruchtkeime ſchuprenweiſe 
über einander liegen und einen fegelfürmigen 
Zapfen vorftellen ; f. Kopfbaum; der rothe 
Knopfbaum, ein Baum in Nowmamerika. deſſen 
Holz eine fhörte Farbe hat, und deſſen Blumen⸗ 
knospen mah zuweilen in &ffig einlegt (Kana⸗ 
Difcher Griffelbaum, Rothknopf, Amerikaniſcher 
Judasbaum, Safatbaum); die R-binfe , eine 
Art Binfen , die auf feuchten Stellen wächſt, 
und deren Bart als Docht in Sampen gebraucht 
wird (Dochebinfe , Anopftrötengras , Knopfſen⸗ 
de, Rutfcherbinfe,, glatte rundköpfige Binfe); 
der Rnöpfchenfarn, ein Pfianzengefchlecht, 


welches man sum Gefchlechte der Hieſchzunge 
- zechnetz; der Anopfdraht , bei den Nadlern 


der Drabt zu den Anöpfen der Stecknadeln; 
das Anöpfelkiffen, eih Kiffen, worauf die 
Kanten gefnöpfelt werden; Knüpfeln, th. 3., 


Bei den Räpterinnen , Kleine Fünfklide Knöpfe 


vder Rnoten in dem Genähe anbringen (fhö- 
ten) ; f. Höppelt, mit Atöppeln verfertigen: 
Kanten Endpfeln; die Knöpfelnächte, in 
Tirol, jene Nächte vor Weihnachten , au denen 
Rinder und arme Leute vor den Jauschüren 
zu Blopfen und zu fingen pflegen (Anklopf⸗ 
nächte); Knöpfen, th. 8., mittelk der an 
einem Kleidungsftüde Hefindiichen Knöpfe ber 
feſtigen, zumachen , befonders in den Bufam 
menfegungen anknöpfen, aufknöpfen, zus 
Pnöpfen; die Rnopffoem, die Tote ber 
Anöpfez eine Form, nach welcher oder in wel 
cher Rnöpfe geformt, gegoflen werben z runde, 
glatte, etwas erhobene Beine Scheiben von 
Holz ıc., welche die Knopfmacher befpinnen 
dder die Goldſchmiede sc. mit dünnen Platten 
Belegen; der R-fortfaß, in der Bergliches 
rungstunſt, Sertfage an der unteren Kinnlade, 
welche die Geſtalt eines Beintnopfes haben ; 
der K-gießer , ein Handwerker, gewöhnlich 
ein Gurtier, welcher nur weiß ober von Toms 








Knopfgras 


Sad gießt, und vorzüglich Auöpfe zu Kleidern, 
Schnallen ıc. verfertigt ; das Knoͤpfgras, eine 
Pflanze, deren Ährchen längliche Köpfchen find, 
weiche ſich doldenförmig ausbreiten (Strick⸗ 
gras) ; die R-grube , in der Bergliederungss 
Funk, Heine Bertiefungen , weiche fi am 
Sinterbauptbeine‘ vor und Pinter den Knopf⸗ 
fortfägen befinden ; der K-hammer , hei den 
Soldfhmieden, ein Hammer mit gerundeser 
Bahn, flache Dinge buckelig damit auszutreis 
ben; das Keholz, das Holz in einem übers 
ſponnenen oder überzogenen Knopfe; ein ſchma⸗ 
les Brettchen mit Einſchnitten, über weiche 
Die metallenen Knöpfe an Kleidungsſtücken ges 
ſchoben werden, um fie zu pußen , ohne das 
Kleidungsſtüd ſelbſt dabei gu berühren; bei den 
Radlern, ein Holy am Anopfrade, 4wiſchen 
beffen Stiften der Knopfdraht von der Giebe 


auf das Spinnrad geleitet wird; das R-Praut, 


ein Name des Grinds oder Schwärkrautes; 
das R-Prötengras, f. Knopfbinſe; der K— 
leindotter, eine Urt des Leindotters (Peiner 
Eeindotter, wilder Dotter, Bingernagef) ; das 


gufpfleingras, ein Name der Quede, das 


Knopfloch, ein Längliches , rundum benähtes 
£od in den Kleidungsftüden , worein ein ges 
genüber befeſtigter Knopf geftede wird, um 
das Kleidungstüd zufammen zu halten; das 
R-I-eilen ‚ 5eiden Handſchuhmachern, ein Ei⸗ 
fen mit einer ſcharfen, etwas breiten Schneide, 
‚womit fie die Löcher zu den Rnopflöchern in 
Iedernen Beinkleidern vorſtechen; das R-I- 
holz, dei den Schneidern , ein Holz , auf wels 
chem die Knopflocher ausgebügelt werden , wozu 
fie ſich auch eines andern mit Schrauben vers 
ſehenen Holzes , Runopflochfchraube genannt, 
bedienen; Der K-muücher, sin Handwerker, 
Der Rnöpfe macht, befonders überfponnene ſei⸗ 
dene. Davon das Knopfinacherhandiverk, 
Die Knoͤpfmacherzunft, Rropfmacherars 
beit:c.; die R-nadel, eine Nadel mit einem 
Knopfe (gewöhnlicher, die Stednadel), zum 
Unterfiede von einer Näpnadel; die R-uelbe, 
eine Art Fleiner wild wacfender Nelken von 
ſchoner rother Farbe (die ſproſſende Nelte, Kopf⸗ 
näolein); Die Keoplatte, runde dünne metals 
lene Platten, mit welchen knöcherne Rnopfs 
formen belegt werden; eine Art Napfmuſcheln 
Im Mittelländifhen Meere; das R-tad, bei 
Den Radlern, ein Rad, den Knopfdraht zu 
Pleinen Rölhen darauf zu fpinnen; die R- 
raupe, der Name derienigen Raupen , welche 
am Körper mit Rnöpfchen verfehen find; daß 
R-regal, im Orgelbau eine Art Pfeifenfpiel, 
welches 8 Buß Ton hat (Apfelregat) ; die R- 
rofe, eine Art Rofen, weide einen diden 
Knopf oder Reich Hat und deren Blumenblät⸗ 
ger _dunkelroth find (Die Kopteofe); der K- 
rüffel, In Schmaltsden, der Name eines 
armen, aber leichtflüſſigen Eifenfeines ; die R- 
fchere, Hei den Nadlern, eine Schere, den 
Draht zu den. Rnöpfen der Gtednadeln damit 
abzufhneiden; der L-Ichwamm, eine Art 
Schwaͤmme; die R-feide, Seide, welde zum 
Überfpinnen der Ruöpfe gebraucht wird; das 


1. Band, 
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R-pann, in der Schifffahrte, zur Bezeichnung 
deſſen, wenn ein Wandtau nur mit einem 
Knopfe um den Top gelegt worden if, fo daß 
an beiden Seiten des Maſtes nur ein einfaches 
Wandtau kommt; die K-fpindel, bei den 
Nadlern, derienige Drapt von der Dide eines 
Nadelſchaftes, über welchem der Knopfdraht 
geſponnen wird; der K-Ipinner, bei den 
Nadlern „derijenige Arbeiter, welcher die Knö⸗ 
pfe zu den Stednadein fpinnt oder dreht; Der 
R-Stein, ein ſchwärzliches Geſchiebe bei den 
Eifenwerten im Baireutbfchen , woraus man 
Kleiderknöpfe verfertigt ; Feine runde verfleinte 
Körper (Echiniten) ; der Knopfſtrumpf, Kiei⸗ 
dungstüde, mwelde wie Strümpfe Über die 
Beine getnöpft werden (Ramafche) ; das Knopf⸗ 
thierchen, eine Art Uufgußthierhen, die man 
mit bloßen Augen nicht erfennen kann (Pers 


lenthierchen); der K-triebel, ein Werkzeug _ 


der Schwerefeger, deffen fie ſich zur Verferti⸗ 
gung der Knopfe an Degengefäßen ac. bedienen; 


der Krüberzug, der Überzug eines Knopfes 


von Tuch, Zeug ıe. ; beſonders bei den Bortens 
wirken, ein auf dem Bortenwirkerſtuhle ger 
wirtter überzug zu Knöpfen, welcher die Stelle 
der Hefchlungenen Rnöpfe vertritt; die K— 
wurzel, der Name einer Art Flockenblumen, 
welche an fandigen warmen Orten wächſt und 
yurpurfarbige Blumen Hat, die den Bienen 
viel Wachs geben (Feine rothe Kornblume). 


Knoͤppe (Knuͤppe), w., im Bränfifhen, ein 


. gefährlicher oder unheilbarer Leibesſchade (der 
Runde): ich habe dabei eine Knoppe bes 
komnmien. 


Knoͤpper, w., M. -n, eine Benennung ber 


Galläpfel,, weiche an dem Kelche der Eicheln 
entſtehen. 


Anopper, m., -8, in manchen Gegenden für 


kurzer, dider Menſch. 


Knoͤppereiche, w., Name einiger Arten der 


Eiche, beſonders der Wintereiche; das K- 
eifen , auf den Eifenpämmern, eine Art Stan» 
geneiſen, welches gleichfam knorrig oder knotig 
gefchmiedet und von den Nagelſchmieden ges 
braucht wird (das Krauseifen); die K-galls 
fliege, dieienige Art Gaufliegen oder Gall⸗ 
wespen, Welche ihre Eler in die Blüten und 


in die noch garten Früchte der Eiche legt; der 


K-hammer, ein Hammer mit ſtumpfer Schärs 
fe, womit das Anoppereifen geſchmiedet wird; 
ein Eifenpammer , auf welchem man Knopper⸗ 
eifen ſchmiedet; die R-Firfche oder Knuͤpper⸗ 
Pirfche,, die ſchwarze oder fpäns Herzkirſche, die 
ſchwarze Spaniſche Kirſche; die rothe Spanui⸗ 


ſche Airſche; Knöppern, nnth. und th. 8.,. 


fo viel als knappern, etwas Hartes mit Ges 
raufch zerbeißen oder effen (R. D. knupperu): 


das Knopperſtück, ein einzelnes Grüd Knop⸗ 


pereifen. 


Knörich, m., -es, der Aderfpergel, Sparks 


der jährige wilde Knauel, wildes Johannsblut. 


Anörpel, m., —6, eine glänzende weiße und 


Seinartige Maffe in den thieriſchen Körpern, 
weiche ih durch größere Durchfichtigkeit und 
geringere Härte von den Knochen unterſcheidet 
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594 Knörpel 
(im D. D. Knarpel, Anoröpel , Anoöpel,, Krus⸗ 
pel, Rarspel, Krußbein, Karſch, im N. D. Knurs 
‚beitnaten , Rnubbertnafen, Kruspelknaken). 
Knörpel, m., -8, eine Art Mauerpfeffer (ges 
+ finder Mauerpfeffer, milder Steinpfeffer). 
Rnörpelanfaß, m., der Anſatz, der Anfang 
eines fi bildenden Knorpels; K-artig, E. u. 
u.m., die Art eines Knorpels habend, einem 


"Rnerpel ähnlich; Das K-band, in der Knos 


chenichte,, eih Enorpeliged Band, wodurch 
eine halb bewegliche Verbindung der Knochen 
unter einander bewirkt wird; die K-blunne, 
Bert. w. das K-blümchen, eine auf feuch⸗ 
ten Sandplägen wachſende Pflanze (Hartkelch, 
kriechendes Nachtblumchen, Kreusblündhen) ; 
der K-filch, eine Benennung derienigen Bir 
ſche, welche nicht durch Riemen , fondern durch 
Locher alt Beiden Seiten des Kopfes und Hinter 
dem Kopfe Athem holen , und flatt der Öräten 
Knorpel Haben; bei Andern auch die Zifche 
mit Indrpelichten Floſſen; die R-fläche, in 
der Knochenlehre, ein flacher Theil des Kahn⸗ 
beines, welcher fnorpelig ift; die K-floffe , eine 
Enorpelichte Floſſe, dergleihen 5 B. Gtöre, 
Haifiſche ıc. haben ; der K-floffer , eine Bes 
nennung derienigen Fiſche, welche Knorpelfloſ⸗ 
fen Haben; die K-fügung , in der Knochens 
„tehre, die Fügung oder Verbindung der Anos 
hen durch Knorpel; die K-buut, ebendaf., 
die Knochenhaut, wenn fie von den Knochen 
auf die Knorpel übergedt; K-icht, €. u. 
u. w., einem Knorpel ähnlich; K-ig, E. u; 
u. w., Knorpel habend, aus Knorpel bes 
ftepend ; in der Pflanzenlehre ‚Heiße ein Blatt 


knorpelig, wenn der Rand deſſelben mit 


einem Knorpel eingefaßet if (in den gemeinen 
Sprechakten auch fnarpelig , kraspelig, krus⸗ 
pelig); die K-Pirfche, ſ. Knarpelkirſche; 
das K-Fruut, eine im füdlichen Europa wach⸗ 
fende Pflanze , deren jährige Wurzel kriechende 
° Gtengel treibt, woran lange, ſchmale, knor⸗ 
pelihte Blätter platt auffigen; ein Name 
des Mauerpfeffers; die K-Iehre,, die. Lchre 
von den Knorpeln, ein Theil der Knochen⸗ 
oder Beinlehre; Knorpeln, 1) th. 3. mit 
haben, einen gewiffen Laut von fih hören 
laffen, wie Dderienige ik, wenn man einen 
härtlichen Körper zerbeißt; 2) unth. und th. 9. , 
Diefen Laut hervorbringen und mit Hervorbrins 
gung diefed Lautes Bauen: etwas Pnorpeln, 
(au knarpeln, und in den gemeinen Sprech⸗ 
arten fraspeln ‚ Eruspein) ; die Kuorpelplatte, 
eine norpelige Platte, welche die Endtheile 
der Anochen überzieht; in der Zergliederungs⸗ 
Zunft auch die Dünne Pnorpelige Platte zwifchen 
den Hätten der Yugenlieder; der K-ring, 
in der Bergliederungstunft, ein knorpeliger 
Ring, oder ein ringförmiger Knorpel, ders 
gleichen die Luftröhre. bilden ; Die R-cheibe, 
- ebendaf., eine Imorpelige Scheibe; das R- 
thier, eine Benennung ſolcher Thiere , welche 
anftatt der Knochen Knorpel Haben, wie 4. B. 
die Knorpelfiſche. 
hörper, me, —8, auf Pochwerken, zerſchla⸗ 
gene Bergwände, welche um die AUnterlage, 


“ 


Knospen 


die auf dem Pochklotze liegt, herumgelegt wer: 
den, damit fie den leeren Raum zwiſchen der 
Unterlage und dem Pochtroge ausfüllen. 

Knorrbörs, m., eine Art Börfe, deren Zlofe 
fen zwei gepunftete Linien haben, und weiche 

« den Knorrhaͤhnen ähnlich find. 

Knoörren, m. ,.-8, Verfl.w. das Knörrchen, 
-8, eine fefte unförmliche, doch meift rund 
lide Hervorragung an einem Dinge, auch, 
ein fefles rundlihes Ding ſelbſt, 43. B. die 
Knöchel an Händen und Züßen, auch wohl 
die Knöchel der Zinger,, eben fo die Erhöhun⸗ 
gen am Holze, da wo ein AR gewefen if, und 
unförmlide, in einander verwachſene Stücke 
Holy, befonders der Wurzeln und Üfte der 
Bäume; bei den Gosbfchmieden ein Einfakeis 
fen mit einer gewölbten Bahn ; das X-Freuz: 
band, in der Bänderichre,, ein Band, wel⸗ 
ches vor mehrern Kreuzwirbeln und vom erſten 
Steißbeine kommt, oben mit dem hintern lan⸗ 
den Beckenbande verbunden iſt und ſich an den 
bintern Theil des Sitzbeinknorrens ſetzt; Der 
K-musfel, in der Mustelichre, ein kleiner 
Mustel, weicher vom äußern Rnopfe des Dbers 
armes kommt, an den obern votdern Theil 
des Elübogendeines geht und den Unterarm 
ausfiredt. . 

Knorrhahn oder Auierhahn, m, der Name 
eines Afeitanifhen Vogels, aus dem Hühner: 
geſchlechte, der ein Ihmadhaftes Fleiſch bat 
(der Achlopifche oder Afrifanifche Teappe , der 
fliegende Strauß); der Name eines Zilchges 
ſchlechtes, bei dem der Kopf breiter als der Körs 

ver iſt und die Kiemenhaut ſechs Straßlen bat. 

Kuorricht ,E. u. U, w., einem Anorren äbntid ; 
Knorrig, E. u. U. w., Knorrend bdabend, mit 
Knotren verſehen. 

Knörrkraut, ſ., ein Name des gemeinen wei⸗ 
Gen Behen. 

Knorſchel, w., M. -n, die Stachelbeere. 

Knörz, m., -e8, M. Se, ein knorriger, Fuß 
tiger, in feinen Theilen verwachſener Körper, 
beſonders ein ſolches Stück Holz Knurz, im 
N. D. Knaſt, Knuſt, Knaoͤſt, in Hamburg 
Knubbe); uneigentlich: ein grober Knorz, 
ein grober Menſch (wofür man im Heuneberg⸗ 
fen auch Rnüttel fagt); Knörzig, €. m 

U. w., Knorze habend, aus Knorzen befkes 
hend; uneigentlich: ein Enorziger Menſch, 
ein kleiner, verwachſener. 

Knoöspe, w., M. -n, Verkl. w. das Knösp⸗ 
chen, O. D. Kubspelein, —8, die rundil 
hen Knoͤpfe oder Knoten an den Gewächſen, 
in weichen theils die Blätter, cheils Die Blü⸗ 
ten derfelben eingefchloffen legen (Augen, im 
D.D. Knoten, Knöpfe, Broffen, Butzen, im 
N, D. Anobbe): Knospen befoümmen, an: 
feßen; die Knoopen der Rofen (Rofentnos 
pen); uneigentlich und bildlich das, was in feis 
ner erfien Entwidelung iſt und ſchoͤn gu werden 
verſpricht, 3. 8. ein Kind; Knospen, untb. 3. 
‚mie haben, Rnospen bekommen, treiben: Die 
Bäume knospen fchon; als Knospe hervor 
Fommen, fi entfalten: knospende Roſen; 
auch uneigentlih wie das Hauptwort; der 


w-m on — a an 
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Knöte, m.,-n, M. -N, im gemeinen Leben fo viel 


Knospenbeißer 


Knoͤspenbeißer, der Name derienigen glefer, 
weiche die Knospen der Pflanzen abbeißen 3 


das K-grad, ein Name des Schwertriedels 


(Degenfrau); die K-baut, oder dad K- 
bäutchen,, in der Pflangenichre, die feine 
Haut, Weiche die Knospen umfchlleßt, ehe fie. 
aufplagen; der Kekranz, ein aus Blumens 
Inospen beſtehender Kranz; die R-raupe, die 
Benennung einer Gattung Raupen; R-voll, 
€. u. U. w., boll von Rnösper: ein Pno®& 
penvoller Baum; die K-zeit, die Seit der 
Knospen, da die Bäume und Blumen Knospen 
treiben; uneigentlich, Die Seit der erſten Ents 
widelung. 

noßperich, m., -®, der Name desienigen 
Pflanzengeſchlechts, das trichterförmige Blu⸗ 
men mit acht bis zehn Staubfäden, einen ein⸗ 
fachen Griffel und einen kopfichten Staubweg 
trägt; Knöspicht, E. u. U. w., Knospen 
ähnlich : im Bergbaue knospichtes Glaserz, 
welches auf feiner Oderſtaͤche rundliche Erhds 
hungen hat; Knospig, E. u. U. w., viele 
Knospen habend. 


als Knoten; uneigentl. und im gemeinen Leben, 
ein ungebildeter , plumper Menfc ‚und verächts 
lich gewiſſe Hanpwerksgefellen; Knoͤkeln, td 
and unth. 3., Heine Knoten machen, befons 
ders im Nähen. S. Knöpfeln; ſo viel als 
knaupeln, Knoten oder kleine rundliche Kör⸗ 

er zwiſchen den Fingern herumdrehen; der 

Höten, -8, Verl. w. das Knötchei, 
D. D. Andtlein, -8, eine Mehr oder we⸗ 
niger runde harte Erhöhung an einen Körs 
ger, auch, ein runder und harter Körper ſelbſt, 
befönders Auswüchſe diefer Art an Pflanzen 
und thlerifhen Körpern, fo wie Verhärtun⸗ 
gen in oder unter der Haut; an den Grass 
Halmen und am Rohre die rundlichen Erhö⸗ 
bungen oder Abſatze, welche die Unterfchiede 
sinifhen den Schüffen machen, und an einem 
Gtode die Meinen Erhöhungen an den Stel⸗ 
Sen, wo fih die Akte und Zweige befunden 
baden (an einem Stamme Beißen fie Knorten); 
aud Vie Samenkapfeln des Leines heißen Kno⸗ 
ten (R. D. Knutten); in der Pflanzenichre 
iR der Knoten ein runder harter Körper , wel⸗ 
Ger nad dem Tode der Mutterpflanze abfällt 
und eine neue Pflanze wird; im Weindaue 
nennt man Die zur dortpflanzung abgefchnits 
genen Neben Anoten (Knothotz, auch Schnitts 
finge, Schnittholz), aud die Enden des Stok⸗ 
Pet, Wovon ntan fie Abgefchnitten (forift Stürs 
sei, Schenkel); im D. D. die aus Mehl ges 
machten Kloͤße, und die Solzdirnen, befons 
ders wenn fie getrodnee find (Rnötlein, Ands 
tel und Anddel), und in ven Binnbergmwerten 
ſind Knötel Zinnkeinftufen von der Größe 
Der Taubens und Hühnereier ; in engerer Bes 
Deutung an biegfamen zähen Körpern eine runds 
the, feſte Erhöhung, weiche dann entflcht, 
wenn man diefen Körper rund wie eine Schlinge 
sufammenbiegt, das Ende hindurchſtedt und 
Dies dann ſtraff ansicht, 4. B. Die Knoten, 
weihe man am Ende eines Sadens macht, 
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Damit derſelbe Hein Nähen dur Bas geſtochene 
Soc nicht durchſchlüpfe, oder wenn man zwei 
Binpfäden durch eine Schlinge vereinigt: eis 
nen Knoten machen, knüpfen, fchürzen, 
auflöfen zc.; einen Anoteh ind Schnupf: 
tuch machen , um etwas hineinzubinden, oder 
um fih Hei Wiedererbiidung deffelben an eine 
beſtimmte Sache zu erinnern; in der Schiffe 
fahrt heißen einfache auf einander gemachte 
Rnoten, die zum Seedienſte nidyts taugen, 
alte Weiber Knoten; die Näpferinnen mas 
hen bei einer Art des Musnähend Knötchen, 
indem fie die Stiche in einen Heinen Anoten 
vereinigen und nennen diefe Are zu Nähen 
ſelbſt knöteln (in einigen Gegenden fnöpfeln); 
die langen Zopfe an manchen Peruden ſchlingt 
man aud in Knoten, und nennt dieſe Art Pe⸗ 
fuden ſelbſt Kuotenperucken; uneigentlich 
nenne man Rnoten in der Sternkunde dies 
jenigen Punkte, in weichen die Bahnen der 
Waundelſterne, Schweifſterne und des Mon⸗ 
des die Sonnenbahn an der ſcheinbaren Him⸗ 


Knotenlinie 


melskugel durchſchneiden; eine Schwierigkeit, 


ein Hinderniß, deſſen Hebung ungewiß iſt: 
das Ding hat einen Knoten; da ſteckt 
der Anoten ; den Knoten löſen, vie Schwie⸗ 
rigkeit Überwinden , das Hinderniß Heden; Dei 


Knoten zerhauen, die Schwierigkeit nice 


durch natürliche gelinde Mittel Heben , fondeen 
gewaltfam mit Einem Mahle wegſchaffen. Bes 
fonderd nenne man die Derwidelungen in:eis 
nem Schaufpiele , Heldengedichte 1c. , um deren 
Löfung fih diefelden drehen und auf deren 
geſchikte Sofung es ankommt, die Knoten; 
Knöten, tb. 3. , mit Knoten verſehen, in 


Knoten fchlingend verfertigen: ein geknote⸗ 


tes Garn, Rein Reg; das Kndtenblüms 
chen, das Schneeglödkhen oder Maärzblümchen; 
der R-bund, eine Art Keeifeifchneden , vie 


-niedeig getwunden, und deren Gewinde am 


sbern und innern Rande mis Knoten befeht 
find ; der K-filch, eine Are Wallfiſch im 
nördiihen Eiomeere, welcher ſechs Knoten oder 
Hoͤcker auf den Rüden hat und weißes Fiſch⸗ 
bein tiefere (der Anobbelfiſch); der R-fuchds 
ſchwanz, der Fuchsſchwanz mit ſtarken Ge⸗ 
lenken oder der geknickte ZJuchsſchwanz, eine 
Art des Zuchſsſchwanzgraſes; das Kegras, ein 
Name des wilden Fennichs (queriförmige Hirſe, 
Klebgras, Wildemannsgras); ein Name des 
Wegetrittes (Denngras, Blutkraut, Taufend> 
knoten, Bögelfnöterih) ; Eleined gemeined 
Knotengras, eine Art des Vieh⸗ oder Riss 
pengrafes , welches auf trocknen, fandigen Hüs 
dein wächſt (gemeines Viehgras, dreiblütiges 


Viehgras, ſtraußtragendes Wieſengras); brau⸗ 


nes Knotengras, eine in Deutſchland, Frank⸗ 
reich und In der Schweiz an fandigen Ufern 
wachſende Pflanze mit weißen ‚ ſehr kleinen Blu⸗ 
men (Strandkraut, Lingenkraut, Strandlin⸗ 
gentraut); die Kekette, eine Art Kinkhoͤrner, 

deren Schale gethürmt iſt und zwei Gänge 
um die Gewinde hat; die K-Foralle, eine 
Art Sterntoralie ; das Kakraut, f. Anotens 
wurz; bie K=linie, In ver Sternkunde, die 
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596 Knotenlos 


gemeinſchaftliche Durchſchnittslinie der Ebenen 
der Bahnen der Wandelſterne mit der Ebene 
der Erdbahn oder der Sonnenbahn; Knöten⸗ 
los, E. u. U. w., ohne Knoten, 5.8, in dee 
Pflanzenlehre heißen Halme knotenlos, im 
Gegenſatze der knotigen; die K-löfung, in 
der Dichterfpradhe ,„ die Löfung , die Entwicke⸗ 
fung des Knotens oder der Verfchlingung der 
.. Begebenheiten ; das Ke—moos, eine Art Moos, 
deffen Büchſe auf einem Baden ruht, weicher 
aus einem Knoten an der Spike der Stengel 
oder der Afte entfpringt; der R-nabel, eine 
Art Schwimmſchnecken in den Indiſchen, Afri⸗ 
kaniſchen und Amerikaniſchen Meeren; das 
KR-obr,, der Name einer Art knotiger Meer⸗ 
ohren; die R-perucfe, eine Perude mit lan⸗ 
“ gen Zöpfen,, die in Knoten gefhlungen wers 
den ; der R-rücfen,, eine Art Käfermuſcheln, 
deren Schale aus fieben Selenten beſteht und 
deren eiförmiger Körper oben mit Knötchen 
beſetzt if; Die K-Icheide, eine Art Seeſchei⸗ 
den, deren Lippen am Rande mit Bleinen 
Wärzchen befegt find; die R-fchelle, eine 
Urt eßbarer Schellenſchnecken im Mittelländis 
fden Meere , die mie einer braunen Haut bes 
deckt iſt, unter welcher fih eine gelbe Scale 
mie Budeln oder Knoten befindet (Rnotens 
(huede); die K-fchürzung, in der Dichters 
ſprache, die Verfhlingung und Berwidelung 
der Begebenheiten in einem Stüde (Intrigue); 
der Koſchwamm, eine Art knotiger Sauge⸗ 
ſchwãmme; das R-feil, bei den Schieferdek⸗ 
Bert, ein Geil mit Anoten , deſſen fie ſich ber 
dienen, wenn fie ſteile Dächer zu decken Has 
ben , indem fle in Die Knoten des befefligten 
Strickes mit eifernen Halten, die fie an die 
@üße feſt machen, treten; der R-fpurk, eine 
Art des Sparkes; Die, R-[prache, eine Art 
Sprache und Schrift bei den Amerifanern, 
weiche in Knoten beſteht, bie man nach ges 
wiffen Regeln in Bänder oder Schnüre made; 
Die K-ipreu, in der Landwirthſchaft, die 
Spreu von Leinfnoten; auch die Spreu vom 
Heidekorne; der K-ftern , eine Art Seefterne, 
Deren Strahlen der Länge nach gewölbte und 
mit Warzen, die Dornen haben, befeßt find; 
ber R-ftoch , ein Enotiger , mit Knoten vers 
fehener Stock; die Koſturmhaube, eine Art 
Sturmhauben, deren Schale mit Budeln bes 
fee iR; der Z-murm „ eine Benennung ders 
jenigen Würmer, zu weichen ber Fadenwurm 
gehört; die K-ıpurz, ein Name der Pnoti> 
gen Braunwurz oder des Feigwarzenkrautes 
(Rnotentraut , Anolfenmwurs). 
Knöterich, m., —es, ein Unkraut mit Pnotis 
gen Stengeln, welches aber ein gutes Biche 
futter abgibt (an manchen Drten auch Anebel, 
Knöbel, Rnütgras, Knerich, Andrih, Acker⸗ 
ſpergel, Spark); eine Art des Sandkrautes 
(das mittlere Sandkraut oder der weiße feine 
Sandfpergel wird auch Pleiner Knöterich ges 
nannte). 
—— fr, ſ. Lingenkraut; das K-holz, 
f. Knoten; SKnötig, €. u. U, w., Knoten 
yabend, mis Anoten verfehen: ein knotiger 


Knuppel 


Stock (Knotenſtock) in der Plangeniche, 
ein Enotiger Stengel, Halm, der dus 
hervorſtehende Glieder eingetheiit ik; ein kno⸗ 
tiges Haar, das in regelmäßigen Zwifden 
räumen Anoten Hat; uneigentlich f. ungebil⸗ 

. bet, plump, einem Anoten ähnlich, ange 
meffen. S. Knote; ein knotiges Betragen, 

Knoßen, unth. 3., im Öfterreichifchen,, unbe 
weglich an einem Drte ſitzen, Hoden: immer 
im Wirthshauſe knotzen; der Knötzel, 
ebendaſ., ein kurzer, dickbeiniger Menſch. 

Knück! Knuͤcks! im gemeinen Lehen die Ber 
jeichnung eines Dumpfen Zautes. 

Knüff, m, -es, M. Knüffe, ein Stoß mit 
ber Fauſt, beſonders, wenn er hamiſch und 
heimlich gegeben wird (der Anuffer, KAnup, 
im Fraͤnkiſchen): einem Knüffe geben, ih 
auf diefe Art ſtoßen; Kuüffeln, ch. 3., das 
Verkleinerungswort von Enuffen , mit Zaufen 
ſtoßen, fhlagen; Knuffen, unth. und th. 3., 
Knüffe geben, mit gebalitee Hand floßen (in 
Ulm noppen, im Bremiſchen nubben). 

Knülle, w., M.-n, eine fehlerhafte Falte; 
Knüllen, 1) th. 3., viele fehlerhafte Zalter 
und Brühe in eine Sache machen, weldt 
glatt feyn ſollte (im Bremiſchen knullen, im 
Hannöverfhen knülgen, im Fränkiſchen nis 
ven, zerknüren, in einigen Segenden au 
Mmufchen , zerknuſchen); ein Kleid knüllen, 
fi unbehutſam, ohne ed aufzunehmen edıt 
glart zu legen, darauf feben; im O. D. in 
Knollen oder grobe Stüde ſtoßen: eine Malle 
Salz fnüllen; 2) grdf. 3., fich knüllen, 

. viele fehlerhafte Halten oder Brüche befommen. 

Rnüpen, m., -8, eine gewiffe Anzahl Fäden, 
nad welcher man im Geidenhandel redintt. 
Ein &nupen Kettenfeide Halt 8 Strähn ‚und 
ein Anupen Seide sum Einſchlag 4 Sträbr. 

Rnüpfellängfel ,f..-8, bei den Seidenwirkem, 
Diejenige Seide, welche auf eine Spule ge 
widelt, an einer Schnur am Gtuhle hänzt, 
Die gefprungenen Kettenfäden bamit ju er⸗ 
ganzen und zuſammenzuknüpfen, oder auf, 
wenn raube Stellen in den Kettenfäden vr 
fommen , dieſelben abzureißen und fie mit dieftt 
Seide auf der Spule zu erfegen; Knüpfeln, 
tb. 8., f. das folgende; Knüpfen, tb. 3 
einen Rnoten machen, durd einen Antik 
verbinden, befekigen: einen Faden an dei 
andern Enüpfen; einen an dem Galgen 
knüpfen, ibm einen Strick um den Hals le⸗ 
gen und ihn daran aufhängen ; uneig., gerer. 
fe verbinden, vereinigen. Davon das Ber 
Heinerungsw. Enup in: viele kleine Kuotıt 
machen (gewöhnlich knüppeln ausgefprokt). 
und Die Knüpfung, welches theils die Art 

- und Weiſe des Anüpfens, theils etwas Ge⸗ 
Inüpftes bezeichnet; der Anüpfziegel, eine 
Art Dachziegel, die beinahe ein gleichfeitiged 
Viered bilden mit zwei daten, wevon der 
eine aufwärts , der andere unterwärts geri® 
tet ift, die beim Deden in einander greift. 

Snüppel, m.,-8, Berk. w. das K-chen, 
ein längliches, dides und rundes Grüd Heli: 
dem Hunde einen Rnüppel anhängen; eh 


Knüppelband 


nen Knüppel am Beine haben, im Oena⸗ 


Brückſchen, verheirathet ſeyn, gebunden ſeyn; 
ebendaf.: fie hat einen Anüppel am Beine, 
von einem Brauenzimmer , die ein Kind an des 
Bruſt Hat; befonders nenne man Rnüppel eis 
nen kurzen dicken Stock (in der anſtändigern 
Sprechart Knüttel); bei Tiſchlern, Stein⸗ 
metzen und Bildhauern ein höoͤlzerner, mit eis 
nem Gtiele verfehener Schlagel, deffen fie ſich 
sum Klopfen bedienen; bei den Schiffsſeilern 
ein ſtarrer hoͤlzerner Stod, an deffen Ende 
ein Loch befindsih iM, woran mittel eines 
Knotens das Knüppelband befeſtigt wird, 
und der zum Hebel dient, um hinter dem 
Schlitten nachzudrehen, damit das Zau überall 
glei Kart gebreht werde; uneigentlich und 
in der niedrigen Sprechart ein Heiner dider 
Menſch, in weiterer Bedeutung auch ein Schelts 
oder Schimpfwort; das Knüppelband, f. 
Knüppel; die R-brücke , eine Brüde ‚die aus 
Knuppelholz beſteht; das R-holz, ſ. Knüt⸗ 
telholz; die K-Fugel, ſ. Stangenkugel; 
Knuͤppeln, th. 3., mie einem Knüppel ſchla⸗ 
gen; mit einen Rnüppel verſehen: einen Hund 
knüppeln, ihm einen Knüppel anhängen. 

Knüpper, m. , die Knuͤpperkirſche, f. Knop⸗ 
per, Knopperkirſche. 

Knüppern, unsh. und eh. 8. , fo viel als Enaps 
nern. 

Ruups,. m, es, M. -e, f Knuff. 

Knüren, f. Rnüllen. 

Kmürven, unth. 3. mit haben, einen gemwifs 

fen anhaltenden Laut hören Iaffen, welchen 

Dad Wort ſelbſt nachahmt: es Enurret ibm 

im Leibe (in andern Sprecharten auch gnur⸗ 

ren, gnarren, knarren); dieſen Saut hervor⸗ 

bringen: Der Hund knurrt, wenn er böfe 
if; uneigentlih und verächtlich, feinen Uns 
willen, feine Unzufriedenheit Iaut an den Tag 

Segen (im Hennebergſchen, auch um Koblenz, 

knottern, im N. D. gnöttern und gnättern): 

beftändig knurren und fchelten ; der Knuirrs 

Bahn, f. Krorrhahn; ein Name des Seeſtor⸗ 

pions oder der Donneufröte, einer Art Grop⸗ 

pen (Enurrpogge); Knuͤrrig, E. u. U. w., 

gern fnurrend; uneigentlich, mürriſch, vers 

drießlich, anfahrend ; der Knuͤrrkater, uneis 
gentlich, ein mürriſcher, verdrießlicher Menfch 

(ein Anuertopf). 

Knüspern, untg und th. 8., fo viel als nie 
ſtern, knappern. 

Knüſt, m., -e8, M. —e, im N. D. die berin⸗ 
dete Ecke vom Brode, oder ein ſolches Stüd 
Brod ſelbſt (im Osnabrückſchen Knooſt, mo 
man auch einen ausgewachſenen Knorren an 
einem Baume darunter verfieht). 

Knüte, w., M.-n, eine in Rußland befonders 
gebrãnchliche Art kurzer Peitſchen, aus vielen 
Dännen Riemen beftehend , die mit Knoten vers 

s fehen find: Die Knute geben. befommen; 
Knüten, th. 8., mit der Knute hauen, 

Knütte, w., M. -n, das Anütten, die Kunſt 
zu Mmütten oder su ſtricken, und das Werkzeug 

zum Rnütten,, die Stricknadel. j 

Knüttel mu, -6, Bert. w. dad Knüttelchen, 


Kobalt 597 


-a, dab odiere Wort f. Anäppel, befonders 
in deffen eigentlichen Bedeutungen : Der Knüt⸗ 
tel liegt beim Hunde, ein Umſtand macht, 
daß man nicht kann wie man will; wer Vö⸗ 
gel fangen will, muß nicht mit Rnütteln 
unter fie werfen , mer etwas ausführen , feine 
Abſicht erreihen wi, muß es nicht verkehrt 
anfangen; der K-danım, ein Damm, ber 
aus Knuͤttelholz befteht; das K-gedicht, ein 
Gedicht, weiches aus Knüttelverſen beftebt; 
K-haft, E. u. U. w., einem Knüttel ähntich, 
und von Verſen holperig: knüttelhafte Verſe 
(Rnüttelverfe); das K-bolz, Holy, Brenn⸗ 
hola, welches aus Knütteln, d. b. gerhadten 
aber ungefpalteten Aften befteht ( Knüppelholz, 
Kiöppelpoly); Anütteln, 1) th. 3., mitdem 
Knüttel ſchlagen: einen; mit einem Knüttel 
verfehen ; einen Hund knütteln, ihm einen 
Knüttel anhängen; fo wiel als kmütten; 
2) unth. 3., Knüttelverſe machen; der Knuͤt⸗ 
telreim, R-ver& , holperige Reime, kurzzei⸗ 
lige und meiß platte Verſe, die nur der Reim 
su Verſen macht; dann Überhaupt, ſchlechte 
Verſe, wo das Reimen die Hauptfache iſt. 

Knütten, th. 3., durch Knotenmachen und Ins 
einanderſchlingen mittelſt mehrerer ſtumpfer 
Nadeln gleichſam weben (friden): Strümpfe 
Pnütten; im Öfterreichifcgen, im Nähen et⸗ 
was nebartig sufammenfügen. 

Koär, ein Wort, welches das Geſchrei der Froͤſche 
nachahmt; Koären, unth. 3., Koax fehreien, 
wie ein Sroſch ſchreien. 

Kob, m., -e8, M. -€, ein Name des Bründs 
lings oder Gräßlings; eine Art desienigen aus⸗ 
fändifhen Thiergeſchlechtes, welches zwiſchen 
Hirfhen und Ziegen das Mittel halt (die kleine 
Braune Kuh vom Senegal). 

Köbalt, m., -e8, M,-e, eine fhwere Miner, 
grau, Mehr oder weniger glänzend, von eis 
nem.feinen Korn, welche , wenn es eine Zeit 
lang an der Luft liegt, auf der Dberfläche mit 
einem pfirſichblütfarbenen Staube bededt wird, 
und mit flüchtigem Laugenfalzge und Kiefelerde 
im Feuer ein blaues Glas darſtellt. Er wirb 
gewoöhnlich in Gängen und Blöben, oft auch 
nefterweife bei Sitbers, Kupfer und Bleier⸗ 
sen gefunden, und dient vorzüglich , eine ſchöne 
Barbe, die Schmalte, daraus an bereiten, 


wozu aber eigentlich der Kalt des Metalls ges 


braucht wird. Durch das Schmelzen deſſelben 
erhält man ein mattes graulichblaues, hartes 
und Elingendes, brüciges und fprödes Halbe 
metall von dichtem feintörnigen Brude, DIE 
Kobaltmetall oder den Kobaltkönig. Der 
ſchwarze Kobalt in mulmig, färbt ab und 
gibt ohne Roͤſtung Kobalt; der weiße Kobalt 
bat eine weiße ins Grüne fallende Barbe und 
it zerbrechlich und mürbe; der gelbe Kobalt 
iR ocherhaft, leicht zerreiblich und mit gelben 
Spathe vermiſcht; der geftrichte Kobalt if 
ſchwärzlich und bat weißgraue Streifen. Die 
oft negförmig Über einander Iqufen, S. Erd» 
kobalt, Glanzkobalt, — 328* „Schlak⸗ 
kenkobalt, Scherbenkobalt. Im R. D. nennt 
man auch den Galmei Kobalt, und in weiterer 


s98 Kobaltbergmwerf 


Bedeutung iſt bei den Bergleuten oft Alles 
Kobalt, was nad Schwefel und Arſenik riecht 
un» andere Metalle fpröde macht (Andere fchreis 
pen Kobold , Kobelt) ;das Köbaltbergwerk, 
ein Bergwerk, wo auf Kobalt gebauet wird; 
der H-beichlag, ein pfirſichblütfarbenes, mit 
‚der Zeit perfchiehendes und ins Röthlihe und 
Weißliche übergehendes Pulver, mit welchen 
Die Kobalterze befchlagen, wenn fie anfangen 
u vermwittern; Die K-blumen, gder die K- 
lüte, ein mit Arſenikfäure vermifchter Kobalt, 
weicher am bäufigften in Kriſtalle eingsfchlofe 
fen und meift angeflogen , feiten derb und eins 
Hefprengt , und noch feltener traubig und nies 


yenförmig gefunden wird. Die Sarbe iſt pfire 


ſichblütroth, Die aber in der Luft und in der 
Wärme verſchießt und zuletzt bläylich wird, der 
Bruch if faferig ; die K-Drufe, Kobalterz in 
Geſtalt einer Druſe; Die K-erde, Erden, wel⸗ 
he Kobalt enthalten; das Kaerz, ein Fobalts 
haltiges Erz (Robaltminer) ; die K-förderniß, 
auf den Blaufarbenwerken, diejenige Berrichs 
sung, da von den Bergbeamten der Borrath 
jedes Berggebäͤudes vermögen und von den 
Theilhabern eines Blaufarbenwerkes übernoms 
men wird; der K-gung,, im Bergbaue, ein 
Gang, in weichem Kobalt bricht oder gewons 
nen wird; der K-glanz, eine afhgraue fehr 
arfenifhalsige Miner , weiche blaue Farbe gibt; 
ein meifier,, Inospiger oder grobäugiger Kobalt z 
das Keglas, fo viel als Schmaite; die K— 
graupen, im Bergbaue, eine Urt ſchwarzen, 
fehr feichten Erzes, welches zu Frankenberg in 
Heſſen bricht; K-baltig, E. u. U. w., Kobalt 
enthaltend: ein kobalthaltiges Erz (Kobalt⸗ 
erzy; R-ifch, E. u. U. w., dem Kobalt ähns 
lich; Kobalt enthaltend; deu K-EalP, vertatts 


ser Kobalt; die R-Fammer, in den Blaufar⸗ 


benmerfen,, ein Behältniß, morin die Kobalt⸗ 


vorräthe aufbewahrt werden; das R-Elein,- 


in Meine Stücke zgerfegter, in der Grube ab» 
qydenner Kobalt, welcher geſammelt wird; dee 

-Fonig, f. Kobalt und König; der R-Iet- 
ten, ein theils ſchwarzer, tbeils blauer Setten 
nder Thon, welcher eine blaffe Farbe gibt ; das 
Kemetall, f. Kobalt; die R-miner ‚f. Kos 
bulterz; der &-mulm , Kobalt in Geſtalt eis 
nes Mulmes, gewöhntich ſchwarz ober braunlich 
ſchwarz, felten blaͤulich⸗ oder graulich⸗ſchwarz ; 
der R-uapf, auf dem Harze, ein ſehr arſenik⸗ 
und filberhaltiges Erz, welches in runden Stüt⸗ 
gen gefunden wird, keine färbende, aber wohl 
eifenfhüffige Theile enthätt (auch Raubfabalt); 
der K-ocher , ocherartiger Kobalt, bald braun, 
hald gelb und bald roth; der K-rücken, im 
Bergbaue, ein Flötz, das einen Rüden made, 
und von welchem Kobaltgänge abfeben; Die 
R-Tpeife, fg viel als Kobatttönig; ber R- 
fpiegel, im Sächſiſchen Erzgebirge, ein Kos 
balterz, weiches eine glänzende filberfarbige 


Obeyfläche hat; Die K-Itufe, eine Stufe ader 


ein Stüd Kobalterz; die R-tare, in den Blau⸗ 
farbenmwerten , der Werth des Fobaltes, wel⸗ 
ber vom Dergamte, von den Theifhabern am 
VBlaufaubenwerte und ben Gewerksvorſtehern 


Kobold 


fefigefeßt wird; der R-pitriol, eine Beuen⸗ 
nung des fehwefelfauren Robaltes; die K-jes 
(be, eine Zeche, wo auf Kobalt gebauet wird. 


Köbel, m,, -8, ein hefonders in O. D. ge 


brãuchliches Wort Des gemeinen Lebens, wel⸗ 
es eine Erpöhung,, und eine Vertiefung , eis 
nen Raum, und einen Behälter bezeichnet. 
Daher in einigen Gegenden ein Taubenfchlag 
(Taubentobel), in andern Gegenden ein Bes 
hältniß im Boden der Kutſchen, au) wohl ein 
Wagen ſelbſt (der Kobelwagen); in Nürnberg 
auch ein Pleines Gebäude; am Oberrhein ein 
Kopfzeug oder ein Kopfauffah der Weiber , eine 


Haube ; die K-ente, die Ausk: oder Quafers 
ente; die R-lerche, die K-meife, fo viel 


als Haubenlerche, Haubenmeife; das Kere⸗ 
geriein, die Wiefenfhwatbe; der Z-wagen, 
f. D e . 


-Köben, m., -8, ein Behältniß, auch, ein Pleis 


nes enges Gebäude, befonders in der Lands 
wirtbfchaft ein Schweinſtall, vorzüglich, wenn. 
exe in einiger Entfernung über der Erde gebaug 
iſt (Schweintoben). 


Köber, m., -8, Berlt, w. das R-chen, oder 


Köberchen,, -8,, ein von Spänen, gefpaltes 
nen Ruthen oder von Baſt geflohtenes längli⸗ 
ed und gewöhnlich viererliges Behätenig wis 
einem darüber pafienden Dedel, worin man 
Bedürfniffe und Lebensmittel bei ſich träge (im 
N. D. eine Kiepe, und bei den Märfichen 
Bauern eine Tabel) ; ein Fach zum Fiſchfange; 
dag K-eifen, im Bergbaue , dasienige Eifen, 
‚welches die Bergleute diebiſcher ZBeife in einem 
Kober sum Verlauf herumtragen; aud zwei 
auf einander gelegte Eiſenbleche, die völlig 
glatt geſchmiedet werden; der K-jude, ein 
Jude, der in einem Kober allerlei Waaren zum 
Verkauf herumträgt ; das R-Iehen,, im Berg⸗ 
baue , pas unerfaubte Sortrüden einer Gewerks 
(haft oder der Eigenlöhner über die Grenzen 
des ihnen verliehenen Beides; der Köberling, 
6, M.-e, der Biſamapfel; Köbern, aueh. 
und th. 3., im Kober fangen: Fiſche; von 
Kober, in den Zufammenfegungen ausfobern, 
aus dem Kober nehmen, einfobern , in den 
a Reden ı6.; die Köbernuß, die Pfer⸗ 
enuß. 


Köblergut, f., f. Koffatengut. 
Kobold, m., es, M. -e, ehemahls ein Pofr 


fenreißer; in der Geifteriehre der Aberglãubi⸗ 
fhen eine Art Mittelgeifter , zuweilen auch für 
Geſpenſt; befonders bei Den Bergleuten, ein 
eingebildeter Berggeiſt, der fih in den Sru⸗ 


. ben häufig ſehen laſſen, die Arbeiter neden, 


ihnen aber feinen Schaden zufügen fol, wenn 
er nicht gereist wird , unb der über Die Verle⸗ 
gendeit, in melde er die Leute durch feine 
Neckereien ſetzt, fih erfreut, Daher Die Redens⸗ 
art: lachen wie ein Kobold (Bersgeiker, 
Bergmännden); in den gemeinen Gprecdharten 
auch für Burzelbaum: Kobold fchießen (we 
aber der geichärfte Ton auf Die leute Sylbe 
fat); au ein aus Mirdermant gemachtes 
Spielzeug für Kinder, ein buntes Männchen 
vorſtellend, an deſſen Fuß cin Stackchen Blei 
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befeſtigt iſt, daher es, auf den Kopf geſtelle, 
von ſelbſt wieder In feine natürliche Stellung 
zurückſpringt. 

Kobſe, w., M.-n, um Dortmund, die Spinne. 
Davon, die Köbswehſe, Spinngewebe. 

Köbsmilch, w., das Kindspech, der Erbfoth. 

Koch,m., -es, M. Köche, eine Perfon, welche 
Speifen zu kochen oder überhaupt zum Genuß 
auf eine mehr oder meniger Fünftlihe Art 
ſchmachaft zuzubereiten verfteht; die Köchiun, 
wenn es eine weiblidhe Perfon if; Sprich. : 
Dunger ift der befte Koch, wenn mar 
Hungrig it, ſchmeckt alles; viele Köche vers 
ſalzen den Brei, viele mit einer und ders 
felben Sache beſchäftigte Perfonen verderben 
Diefe Sache oft; es find nicht alle Köche, 
welche lange Meſſer tragen, nah dem 
außern Scheine darf man niche immer auf 
Die Eigenſchaften einer Derfen fchließen ; einge 
gefocdhte Speiſe, befonders wenn fie hreiartig 
it: der aufgelaufene Koch, eine Are Tors 
ten, die man aus Apfeln oder Eiern, Krebs 
fen ꝛc. bereitet, und bie dann Apfelfoch, 
Eierkoch, Krebskoch ıc. genannt wird ; der 
K-apfel, die K-bien, ſchlechtere Apfel , Bir, 
nen , welche beſſer gekocht genoflen werden ; 
Die K-bohne, im gemeinen Leben, eine Bes 
nennung aller Bohnen, weiche gut zu kachen 
find. Sp auch Kocherbſen, Kochlinfen ; das 
K-buch, ein Bud, welches in der Kochkunſt 
Unterricht ertheilt; Kochen, 1) unth. 3. mit 
haben , von füffigen Körpern , Durch das Feuer 
im höcften Grade erhikt werden, und mit 
vielen Blaſen, Die als fihtharer Dampf ver⸗ 
fliegen, aufbraufen: Das Waller, die Milch 
Focht, und im gemeinen Leben auch, der 
Topf, der Keſſel kocht ſchon, d. h. das 
Darin Befindlihe ; dann, durch einen hoben 
Grad der Hitze oder in einer kochenden Blüfs 
figkeit weich und genießbar werden: der Brei 
die Suppe Focht ; die Erbfen Fochen; dad 
Fleiſch hat zu lange gekocht; in weiteren 
Bedeutung Eochen die Weintrauben,, wenn 


i der Saft derfelben von der Sonnenhitze zur 


Reife gebracht und dadurch füß wird; uneis 
gentlich auch vom Blute, wenn es in einer 
fhnellen mit gröfierer Wärme verbundenen 
Dewegung if, daher auch von beitigen Leis 
deuſchaften, weſche das Blut in fchnellere 
Bewegung fegen, und in weiterer uneigents 
lien Bedeutung fagt man felbft von einem 
leidenſchaftlichen Menfchen, er Eoche; chen 


fo umeigenslih auch von dem unruhig beweg⸗ 


ten Meere, und dem Walter überhaupt: Eos 
chende Meereswogen; 2) th. 3., kochen 
machen, Dusch Zeuer einen flüffigen Körper 
in braufende Bewegung bringen, und dadurch 
zubereiten: Seife Pochen (wofür gewöhnfis 
her fisven); im Schiffbaue, die Planken 
Fochen , fie im Kochflott im fiedenden Wafs 
fer fo fange laſſen, bis fie biegfam find (auch, 
fie gar maden) ; beſonders, durch Kochen mit 
Buthaten von Bett, Würze ıc. weich, mürbe 
und genießbar machen: Suppe, Fleiſch, 
Gemüfe kochen; die Speiſen, das Eſ⸗ 
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ſen Fochen ; gefochtes Fleiſch, im Segen» 
fage des gebrasenen ; etwas am Fener, über 


dem Feuer, auf dein Serde, im Dfen ' 


kochen; etwas in Wafler, Milch, oder 
mit Waſſer ꝛc. Pochen ; Häufig ſteht kochen 
allein: fie verjteht zu Eochen; bei Hofe, 
beieiner Hochzeit Pochen. Uneigentlid : der 
Magen Focht die Speifen, verdauet fie; 
die Sonne Focht den Saft der Traube, 
bringt die Traube durch ihrt Wärme zur Reife; 
ed einem recht kochen, im Hennebergfchen, 
einem derb die Meinung ſagen; der Kocher, 
-8, die Kocherinn, eine Perfon‘, weiche eis 


was koche, befonders in Zufammienfeßungen, 


ats: Leimkocher, KaffeeFocher ıc. ; ein Ge⸗ 
fäß, etwas darin zu kochen, befonders ein bie» 
Herner Kochtopf zum Kaffeekochen zc. (im D. ©. 
au ein Kochert). 

ocher, m., -8, ein langes malsenförmiges 
Behaltniß, etwas darin aufzubewahren, 4-8. 
im O. D. ein ſolches Behältniß mit Dedei zu 
Schreibfedern, ein Federköcher; in engerer 
Bedeutung ein ſolches Behältniß ohne Dedet, 
in welchem Bogenfhügen Pfeile auf dem Rük⸗ 
Ben bei fih tragen. S. Koker; in der Nas 
turbefchreibung gewiſſe Pfanzenthiere (Sees 
köcher); der K-baum, f. Korallenbaum. 


Kocherei, w., M. -en, das Koden, befon» 


ders ein ſchlechtes Kochen, auch eine fehlecht 
gekochte Speiſe. 


Koͤcherkoralie, w., eine Art durchſichtiger See⸗ 
kocher im Kaspiſchen Meere, von der Dide - 


einer Schweinsborſte; die K-nafe, der Na⸗ 
me einer Art filberfarbiger Borſe, deren röh⸗ 
zenförmige Naſenlocher Köchern ähnlich find; 
der K-wurın, ein Name des Bohr⸗ oder 
Schiffwurmes. 


Koͤchet, f., —26, im Frankiſchen fo viel von Le⸗ 


bensmitteln, als man gewöhnlich auf Einmahl 
kocht; das Koͤchfeuer, Feuer, bei welchem 
man GSpeifen kocht, zum Unterfbiede vom 
Bratfener ; der K-flott, im Schiffbaue, ein 
langer nierediger , mit Kupfer befchlagener, 
Hölzerner Kaften, in welchem die ganz mit 
Waller bededten Planten dur Kocen des 
Waſſers biegfam gemacht werden; das K- 
Holz, Flein gefpaltenes Holz, sum Gebrauch 
auf dem Herde; der K-junge, ein Junge, 
weicher einem Koh an die Hand geht, ein 


Lehrling in der Kochkunſt; die K-Pelle, f. 


Kochlöffel; das K-Fraut, Kräuter, welche 
gelacht als Speife genoffen werden (Bemüfe) ; 
die R-Punft , das Kochen der Speifen als eine 
Kunf betrachtet; das K-Iocd), ein Loch im 
Küchenherde, worin Das Heuer angemacht wird, 
über weiches man das Gefäß mit der zu Pos 
chenden Speiſe feht; auch, ein Ähnliches ,. au 
demſelben Zweck gemadtes Loc in der Erde, 
dergleichen man im Beide, befanders in den 
Lägern macht; des K-löffel, ein höfzerner 
Löffel mie eiriem langen Stiele, beim Kochen 
die Speifen umsurühren und zu koſten (der 
Küchenlöffel, die Kelle, Kochtelle, die Kü⸗ 
chenkelle); eine Art Flügelſchnecken; dad K- 
I-blech , in der Küche, ein Blech mit Löchern, 
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Kochloffel, Querle 1c. mit ihren Gtieten hin⸗ 
einzuſteden, auch R-I-brett ; der Kochmai⸗ 
ran, eine Art des Mairans (Sirakuſiſcher 
Mairan, Topfmairan); der R-ofen, ein ber 
fonders sum Kochen eingerichteten Ofen; die 
R-pfanne, eine tiefe Pfanne, etwas darin 
su fodhen (Casserole) ; die R-rofine, ein 
Name der Korbrofinen, die su den Gpeifen 
genommen werden; der R-jalat, eine Art 
©artenfalat , die als Gemüfe gekocht wird (ges 
meiner Lattig, Schnittſalaty; das R-fulz, 
Das aus Salzquellen gefottene Galz, deffen 
man ſich bein Kochen der Speifen bedient (Kü⸗ 
Senfal; und Satz ſchlechthin); der R-f-geift 
oder die R-[-fäure, in der Scheidekunſt, eine 
aus dem Kochſalze dargeſtellte Aüchtige, fars 
belofe Säure von ſtechendem Geruche und ſehr 
faurem äbendem Geſchmacke (auch bloß Balz: 
seit). ©. Salzfäure; der 2-fhwamm, im 
gemeinen Leben, eine Benennung derjenigen 
©hwämme, welche gekocht und gegeffen wer⸗ 
den, befonders Reister oder Reitker; der 
Koͤchsgaſt, auf den Schiffen, ein Gehülfe 
des Koches (Kochsmat); die Kochöpumpe, 
auf den Schiffen, eine Feine Handpumpe, wos 
mit Waller, ÖL 1c. aus den Zäffern gepumpt 
wird; das Kochftüch, ein Stück sum Kochen 
beſtimmtes Sleiſch, im Gegenſatze von einem 
Bratenſtücke; dann, Heine Stüde Zteifh, fo 
Daß man fie in den Topf Bringen kann: et⸗ 
was in Kochftücke zerfchneiden , in kleinere 
Stücke; uneigentlich in der niedrigen Sprech⸗ 
art, einen in Kochftücke oder zu Kochſtük⸗ 
Ben zerhauen, ihn jämmertich durchprügeln ; 
der K-topf, ein Topf, etwas darin zu foo 
hen, sum Unterfhhiede von Töpfen zu andern 
Bebuf; der X-wein, ſchlechter Wein , der in 
den Küchen zur Bereitung mancher Gpeifen ger 
braudt wird; das KR-wildbret, diejenigen 
Theile eines Dirfches oder Thieres, weiche ges 
kocht zu werden pflegen ; der Kazucker, grör 
berer Zuder, der in den Küchen zur VBerfür 
Bung der Speifen gebraucht wird (Barinzuder). 

Köde, w., 1. Rogge. 

Kodel, w, M. -n, in manchen Gegenden, 
3. B. in Der Laufis, das untere Querholz an 
einem Ochſenioche. 

Kocelförner,, f. Fiſchmondſame. 

Köddern, unth. 3., ſchwatzen, plaudern , Eos 
fen; im N. D. Poddern, walhen, auswa⸗ 
fhen, von einer Eleinen Wäſche. 

Köder, m., -8, der fleiſchige Herabhangende 
Theil unter dem Rinne. &. Kader. 

ı. Köder, m., —8, bei den Yägern und Bis 
fern , eine Lodfpeife, welche fie In die Yals 
len, Samen, Neufen, an die Angeln ıc. thun, 
um Thiere damit anzuloden und zu fangen 
(bei den Jägern aud das AB); uneig., jede 
Sache, wodurch man einen Menſchen gu etwas 
su bewegen ſucht (im O. D. das Köder, und 
im gemeinen Lehen mancher Gegenden Queder). 

a. Köder, m., -8, bei den Schuſtern, ein 
Stück Rindleder, welches die Geſtalt des Abs 
ſatzes hat, und unten auf denſelben befeſtigt 
wird (der Ylcd). 


Kohl 


Ködern, 16. 3., mit Köder locken (Färnen): 
Füchſe Pödern, Fifche ködern; uncigent⸗ 
lich, durch etwas Lockendes, Angenehmes zu 
etwas bewegen, an ſich ziehen; mit einem 
Köder verfehen: Angeln, Neufen Zödern. 

Köfe, ®., m. “LI, en Bebälter, überhaupt 
ein Raum, wie Koben, Kobel. 

Kofent, m., -8 (mit dem gefpärften Ton auf 
der legten Sylbe, nicht, wie Adelung fagt, 
auf der erfien), ein dünnes, ſchwaches Bier 
(Saͤchbier, Dünnbier, Afterbier, in Preußen 
Halbander, und weil es befonders von armen 
Leuten bei Tiſche getrunfen wird, Tiſchbier, 
Zafelbier, Speifebier ; in Schlefien Langfel, 
Lampfen, im Meißniſchen Langfahn ac. An 
Orten, wo man zweimahl nachbrauet , nennt 
man Das Bier vom erſten Nachguſſe Nachbier, 
dad vom zweiten Kefent). 

Koͤffee, m., f. Kaffee. 

Koffer, m., —8, ein auf Reifen nöthiger, längs 
lich vierediger Kaſten mit gewölbten Dede, 
gewöhnlich mit Leder oder Gechundsfe übers 
sogen und an Den Seiten mit Handhaben vers 
feben; auch ein größerer Kaſten dieſer Art, 
bloß von Holz , mit eifernen Bändern (Lade). 
Davon der K-deckel, das R-Ichloß, der K— 
fchlüffel ꝛe.; der R-fifcdh , ver Name verſchie⸗ 
dener Fiſche, wegen ihrer Eofferfürmigen Ge⸗ 
alt; K-fürmig, E. u. U. w., die Zorm eis 
nes Koffers habend, d. 9. dick und bauchig; 
das Kegarn, bei ven Bildern, ein walgens 
förmiger oder Loflerförmiger Garnfad (die 
Trommel, das Sadgarn); das K-horn, eime 
Art Irompetenfchnede oder Kinfhorn (das gro⸗ 
Ge Kofferporn, auch die Doſenſchnecke, das 
Käſtchen); die K-leinwand, eine Art ziem⸗ 
lich feiner Leinwand , welche nicht völlig eine 
Elle breit ift, und wovon Pas Gtäd 60 bis 
70 Ellen hält (dad Koffertuch); die R-Ichild- 
kröte, eine Benennung berienigen Schildkrö⸗ 
ten , deren Schale gewölbter iR, als bei der 
gemeinen; dad R-tuch, ſ. Kofferleinwand. 

1. Kög, m., -e8, M. Koͤge, im Schleewig⸗ 
ſchen, niedriges, von der See angefchtes und 
mit Deichen eingefchloffenes Land. 

3. Kög, m., -ed,M. Koͤge, in manden Ges 
genden, ein Hölzerner Schlägel, dergleichen 
befonders die Bötticher gebrauchen. 

Kögel, w., M.-n, im O. D. ehemahls eine Art 
rundlichen Kopfputzes, befonders bei Branen, 
etwa wie ein Türkifcher Bund (daber and Ku⸗ 
gel, Gugel) ; befonders nannıc man Die Kaps 

_penan den Kleidern det Weider, der Mönde, 
der Bergieute Kogeln, Kugeln une Gugeln, 
auch Kogelbauben, Gugelbauben , wie es 
bei den Bergleuten zuweilen noch gehört wird; 
der Gipfel, die Spige eined Berges (and 
Gugel). 

Koͤgge, w., M. n, im N. D. eine Art Schiffe, 
welche hinten und vorn rundlich find, und 
ehemahls im Kriege gebraucht wurden. ©. Kag. 

Köpl, m., -€d, ehemahls eine Benennung als 
ler eßbaren Pflanzen, daher aud die grüne 
©uppe , welche man am manchen Orten am 

grünen Donnerdtage von neunerlel jungen 
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Kräutern macht, grüner Kohl genannt 
wird; in engerer und gewöhnlicher Bedeutung 
ein Schoten tragendes Gewächs, deffen Kenn« 
seichen ein aufrechter und gefchloffener Kelch, 
ein Drüsen zwiſchen den beiden kürzeren 
©taubfäden und den Gtaubwegen , fo wie zwi⸗ 
ſchen den vier längern Staubfäden und dom 
Kelche, und kugelrunde Samen find: Der ges 
meine Kohl, mit einer runden, fleifchigen 
Wurzel, weicher in England an den Seeufern 
wild wächſt, woraus durch häufigen Anbau 
in Qärten mehrere Spielarten entſtanden find, 
befonders Der Kopfkohl (an vielen Orten 
vorzugsweile Kraut gendnnt), und der Blatts 
Pohl (vorzugsweiſe Kohl genannt): Indi⸗ 
fchen Kohl nennt man eine Art des Arum, 
Das eßbare Arnm, auch Waſſerbrodwurzel; 
die Kramſel, vie gemeine Amſel; der 8- 
apfel, eine Sorte Äpfel von fehwärzlicher 
Sarbe mir rothen Baden (ſchwarzer Borſtor⸗ 
fer); der R-bauer, das R-beden, f. Koh⸗ 
lenbaner, Koblenbeden; der R-baum, 
f. Roblpalme, ein auf ven Kanarifhen Ins 
fein wachſender Banm (Neltenbaum); das 
R-blatt, ein Blatt des Kohles, beſonders 
vos Kopftohles, Weißlohles; eine Art Gien⸗ 
mufheln aus Dftindien (Pferdefuß , Pferdes 
Bun; die K-Diftel, der Diſtelkohl (gemeine 
Kragdiſtel, gelbe Diſtel, Wieſendiſtel, Waſ⸗ 
ſerdiſtel). 


Köhle, w., M. -n, Vertkt. w. das Koͤhlchen, 


-6, ein durch Beuer ſchwarzgebrannter, aller 
wäflerigen und Sligen Stoffe beraubter, trofs 
Bener und brüdiger Körper , beſonders auf fols 
che Art gebranntes Hotz: Holz zu Kohlen 
brennen, oder, Kohlen brennen (NR. D. 
Kohlen ſchwelen); fo ſchwarz wie eine Koh⸗ 
le; eine gluͤhende Kohle, eine brennende, 
im Gegenſatze einer todten oder ausgelöſchten; 
uneigentlich, glühende Kohle, eine Art Wal⸗ 
zenſchnecken in Ofindien (Slimmerchen); wie 
auf glühenden Kohlen ſtehen, ſitzen, in 
arößter Unruhe feyn, gern fort wollen; glüs 
hende Kohlen auf Eine Haupt fammeln, 
Ibn durch wiederholte Erweiſung von unsere 
Vienten Wohlthaten ıc. beihämen,, und sur 
Dankbarkeit verpflichten ; in der Scheidekunſt, 
metallifihe Kohle, eine Verbindung aus 
Kohlenſtoff und Kupfer; yon der Ähnlichkeit 
In Geſtalt und Gebrauch nennt man auch mis 
nerifche , von Erdpech durchdrungene Körper 
Kohlen tHeffimmter , Steintohlen). Im O. D. 
Sauter es der Kohl, au dad Kohl , daher 
Die Berfchiedenpeit in den mit Kohle anfanıs 
mengefehten Wörtern; Kohlen, th. 3., zu 
Kopien brennen: Holzkohlen; blind Bohlen, 
Bei don Kehlenbrennern, Kohlen brennen, ohne 
Öffnungen in die Windfeite des Meilers zu 
machen s der Köhlenball, eine rundliche Mafle 
von Thon und Kohlenſtaub, deren man fich 
in holzarmen Gegenden zur Fouerung bedient; 
der R-bauer, Bauern, weiche die gebrann⸗ 
ten Kohlen auf befondern Wagen, Den Rohe 
lenwagen, in die Hütten und Gtädte führen 
(Ropienfüprer) ; das Kebecken, ein metalies 
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nes Becken mie Füßen und elnem Griffe vers 
fehen , glühende Kohlen hineinzuthun, um ets 
was in einem Sefchier darauf zu fenen und es 
su erwärmen (die Roblenpfanue, im O. D. 
die Sturpfanne , im gemeinen Sehen gewöhn⸗ 
lich Kohlbecken und Koblpfanne) ; die. 
K-blende, eine gewöhnlich dunkelfchwarze 
Miner , welche derb und eingeſprengt bricht, 
inwendig ſtark glänzt, einen thells krumm⸗ 
fhieferigen , theils flachmuſcheligen Bruch Hat, 
unduschfichtig iſt und ein wenig abfärbt (uns 
verbrennliche Steinkohle); der R-boben,, ein 
Boden zur Aufbewahrung der Kohlen ; der 
R-brenner, derienige , der Holz in den Wäls 
dern zu Kohlen brennt (der Köhler, Kohlen» 
ſchweler), feine Braun, die K-b-inn (Koh⸗ 
lerinn, Köblerfeau), f. Kohlenfuchs; die 
K-brennerei , das Kohlenbrennen, die Be⸗ 
fpäftigung des Kohlenbrenners; ein Det, wo 
Kohlen gebrannt werden ; der R-dDampf, der 
Dampf, weicher von brennenden Kohlen aufe 
ſteigt; der R-Dämpfer, Hei den Bädern, ein 
Bupfernes Gefäß, In welches fe die glühenden 
Kohlen thun und verfhhließen, damit folche 
gedämpft oder ausgelöfcht wenden; die R-eis 
che, eine Art Elchen, welche bie kleinſte Frucht 
und das ſchlechteſte Holz gibt (Schwarzeiche, 
Sommereiche); das K-erz , eine metalliſche, 
von Erdpech durchdrungene Erde, welche Stein⸗ 
kohlen gleicht und brennbar iſt (das Branders) 5 
der R-falf, eine Art Ballen mit großem 
Kopfe, Iangen Schenkeln und Schwingen ‚ kurs 
gen Züßen und kurzem Gchwanze , mit fhwarg 
gefprengter Bruſt, ſchwarzem Fled unter den 
Augen und ſchwarzbraunen Flügeln (im ges 
meinen Leben der Koblfalt); das R-feuer, 
ein euer, weiches man mit Roblen mache und 
weiches ohne Flamme brennt (im gemeinen Les 
ben Kohlfeuer); DAER-flök , ein Flötz, d. 9. 
eine Lage ever Schicht von Gteintohlen in der 
Erde; der K-fuch6 , der Brandfuche oder 
Rothfuchs (Kohlenbrenner, Köhler) ; ein röth⸗ 
liches Pferd, deſſen Barbe ind Schwarze fällt 
(der Kohlfuchs); das K-gebirge, im Berge 
baue, das Über und unter den Steinkohlen 
liegende Sehirge oder Steins und Erdlager 3 
das R-gebau, im Gorfiwefen ‚ derienige Theit 
eines Waldes, welcher abgeholst wird, um 
aus den gefälten Holze Kohlen zu brennen 
(ein Kohlenhau, Kohlenhieb, Kohlengehau) 5 
das R-geftübe , Heine KRoplenbrödel (Kohl⸗ 
geſtübe, Kohlenſtaub); bei den Kohlenbren⸗ 
nern die Erde, womit fie Meiler bededen und 
den freien Zutritt der Luft abhalten (auch nur 
GeRübe). In beiden Fällen au Kohlenlö⸗ 


ſche, Kohllöſche; die R-graupen , im Berg- 
" baue, Gilbergraupen in kohlſchwarzem erhars 


setem Thone ; Die R-barke, f. Kohlenkräuel; 
der K-bau ‚f. Kohlengehau; das Kehaus, 
ein Gebäude su Kohlen (der Kohllenſchoppon, 
das Koptpaus); der R-hieb, ſ. Kohlenge⸗ 
Bau; die Kkammer, eine Kammer zu Rohe 
Sen; der R-Porb, ein Hoher Korb zu Koblenz 
im Bergbane, ein länglich vierediger Korb, 
Der ein gewiſſes bekimmtces Maß Kohlen Hält 





602 


— 


Kohlenkraͤuel 


(86 Pfund), deren zwoͤlf auf einen Wagen Rob» 
len gehen und welcher auch Kohlenmaß, ge⸗ 
meinhin Kohlmaß heißt; der Köhlenkräuel, 
im Hüttenbaue, ein Nechen,, mit welchem bie 
Kopien in das Ecienfaß gezogen werden (Koh⸗ 


‚Ienharfe); die K-Prücke, eine Krücke, die 


Kopien damit aus dem Dfen ꝛc. zu ziehen ꝛc. 
(gemeinhin die Kohitrüde); der K-Eübel, in 
den Binns und Eifenpütten, ein Kübel, die 
Kohlen damit zu meſſen; das R-maß, «in 
Maß, womit gder wonach Kohlen gemeſſen 
werden. S. Kohlenkorb und Kohlenkübel; 
ber Kemeiler, fo viel als Meiler, welches 
gewöhnlicher if; der K-meiler,, derienige, 
weicher die Kohlen zumißt; die R-pfanne, 
f. Kohlenbecken; der K-plaß , derienige 
Platz, wo ein Meiler errichtet wird , und Koh⸗ 
len gebrannt werden. So auch Kohlenſturz; 
die R-peobe, in den Hüttenwerken, eine 
Probe, welche man macht, um su erfahren, 
wie viel ein Bentner Holz Kohlen gibt; das 
R-pulver, Kopien zu Pulper gerieben ; der 
R-riß, ein Riß, ein Entwurf, den man mit 
der Reißkohle zu Papier bringt (Kohlenzeich⸗ 
nung); die K-ruthe, in den Halliſchen Sals 
werten, eine Stange, wamit man die Koh⸗ 
len ſchũret (gemeinhin die Kohfruthe) ; der A- 
fa, ein Gad zu Kohlen; in den Öfen der 
Scheidekünſtler, der mittelſte Raum des Ofen⸗ 


. Gleich über dem Roſte, in welchen die Kohlen 


gelegt werden; der K-faft, Bei den Kohlen⸗ 
brennern, ein Sauerwaſſer, welches fi beim 
Koblenbrennen aus dem Meiler auffangen und 
wie die Thergalle benligen läßt; die K-fuite, 
Im Zorks und Hüttenwelen,, ein grofier Korbe 
wagen (gemeinhin 12 Kübel oder Körbe Kohe 
len faſſend), auf welchen die Kohlen yon der 
Kohlſtätte vor die Hammerwerke geführt vers 
den (Kohlſaite, Kohlſetzte, Kohlenwagen); R- 
ſauer, E. u. U. w. Koblenfäure enthaltend, 
mit Roblenfäure verpunden , darin aufgelsſet: 
Eohlenfaures Waſſer, Waller, das mit der 
Kopienfäure moͤglichſt angelhwängert if (tropf⸗ 
bar flüffige Kohlenſäure); Fohlenfaure Sals 
ae; kohlenſaure Kulkerde, dergleichen die 
Bergmilch oder Mondmilch, die Kreide, der 
Kaltftein, Marmer 16.5; Die R-fäure, in der 
Sceidetunf ‚eine eigenthümliche Säure, mels 
dr man aus den Kohlen dur Verbrennen 
derſelben in der Luft erhält, die abernoch bes 
auemer und in Menge gewonnen wird, wenn 
man Kreide, Marmer, Auſterſchalen, kohlen⸗ 
faure Saugenfalge in einer beliebigen Säure 
auftöfer ; die R-[chaufel, eine Schaufel, Rohr 


‚fen hamit aufzufaffen, befondess in den Haus⸗ 


Haltungen; der K-fchiefer , ein fehr ſchwar⸗ 
ass und wenig harter Schiefer , der in Steins 
Pohlenflögen bricht und im ſtarken euer zu 
Glas fhmilze; das Kaſchiff, ein Schiff, auf 
weſchem Koblen verfahren werden; der R- 
frhoppen „ bei den Hüttenwerten , ein Schop⸗ 
gen, die nöthigen Kobfen. darin aufsubemans 
sen; der K-Ichreiber , in den Hüttenwerten, 
berienige, welcher über Empfang und ers 
brauch der Kohlen Rechnung führs (gemeinhin 


\ 
Kohlfalk 


der Kohlfchreibery; der R-fchütter , in den 
Halliſchen Salzwerken, die Benennung bess 
jenigen,, welcher Holz und Kohlen einkauft, 
verwahrt und an die Brunnen austheilt ; Das 
Kaſchwarz, bei den Mahlern, eine ſchwarze 
Barbe, welche aus den Kohlen gewiller Hotz⸗ 
arten bereitet wird (die Roblenfchwärze) ; das 
Keſchwelen, der K-fchiweler,, f. Kohlen: 
breunen, Koblenbrennee ; die R-fchwem: 
nic, bei den Wachslichtziehern derienige Feh⸗ 
fee an einem Wahslichte, da der Docht u 
ftart ift, fo daß er mit einer arten KRobie 
brennt, wovon der Rand ums ben Doche ſchmilzt; 
die K-flätte, eine Stätte, ein Play, auf 
welchem Kohlen gebrannt worden find; Der 
-flaub, zu Staub gerfallene oder geriebene 
Kohlen (Kohlengeſtübe); der R-ftein,, eine 
Art ſchwarzen und weichen Schiefers, Der ſich 
nicht in Qläster theilen läßt und mei bei 
Steintohlenbergen gefunden wird; der K— 
ftift , dei ven Zeichnern und Mapiern, Stifte 
aus Kopien von Linden= oder Haſelholze, die 
Umeiffe und Grundzüge damit zu zeichnen; 
der K-Itoff, in der Scheidekunſt, ein eigen« 
thümlicher Stoff in den Kohlen, welcher wit 
dem Sauerſtoff verbunden, Rohlenfäusg Bars 
fett; der Koſturz, im Hüttenbaue , derjenige 
Plag, wo die Kohlen von dem Koblenmagen 
gemeffen und hingeſtürzt werden (der Kohlen: 
laß, gemeinhin, der Kohlſturz, Kohlpiatz); 
ber K-topf, ein Topf zu glübenden Kopien, 
fi Darüber zu wärmen; der K-vater , beim 
Bwisauifhen Steinkohlenbaue, eine Denen: 
nung derjenigen, welche yon den Gewerten 
gewählt werden zur Auffiht und DBefgrgung 
der allgemeinen , den Steintopjenbau betreffen⸗ 
den Angelegenpeiten ; der R-mwagen , f. Kob- 
lenfaite; der K-wilch, bei den Schmieden, 
ein Purzer Stod vorn mit einem Strohwiſch 
perſehen, welchen die Schmiede in Waſſer tuns 
ten, und die Kohlen damit Kefprengen; die 
K-zunge, eine Zange, Kohlen und Brände 
— au faſſen; die K-geichnung, ſ. Koh⸗ 
enriß. 


Köhler, m., —6, fo viel als Kohlenbrenner; 


Name verſchiedener Thiere, und 4war eines 
Seefiſches in den nordiſchen Gewäſſern (det 
Kohlfiſch, Kohlmund), Des Kohlen⸗ oder 
Brandfuchſes, und eines Räüſſelkäfers; Der 
K-börd, der Name einer Art Börfe, bie 
ſchwarz iR und deren Rüdenkoffen wei ge 
reift, dig Hbrigen Floſſen aber weiß geflect 
find ; der R-glaube , verächtlich, ein Dlimder, 
bloß auf das Wort Anderer gegründeter lau 
be; die K-hütte, die Hätte eines Kohler 
im Walde; das K-Fraut, ein Rame des ges 
meinen Bärlapps , und des Ehrenpreiſes oder 
Wundfrautes; der A-lohn, der Logn, wei 
"hen der Köhler für das Kohlenbrennen erhält; 
der R-meifter, in den Hüttenwerten , der 
jenige, welcher die Aufſicht über das Koblen⸗ 
brennen und die zichtige Bermeflung der Rod 
fen bat, 


Kohleule, we, die Schleuereule oder geammte 


Ente; f. Kohlmotte; der R-falf, das K- 


Kohlfaſch 


feuer, ſ. Kohlenfalke, Koblenfener; der 
Kefiſch, 1, Köhler ; die R-fliege , ſ. Koth⸗ 
fliege; der R-frefler , der Erdfioh oder Floh⸗ 
Eäfer; der Kefuchs. ſ. Kohlenfuchs; die 
K-güänfediftel, die gemeine Gaudiflel, Les 
berdiket; der K-gurten, ein Garten, in 
welchem Kopf, überhaupt Küchenkräuter an⸗ 
gebaut werden (der Küchengarten, im O. D. 
Krätzgarten); der K-gärtner , die Keageinn, 
eine Perſon, welche fich befonders mit Anbau 
und Erwerbung der Küchengewächſe befchäftigt 
(im gemeinen Scherz , ein Ropihafe) ; in mans 
chen Begenden auf dem Lande, eine Art Häuss 
fer, welche Küchengewächſe anbauen und yon 
dem Ertrage derfelben Ieben; das R-gebuu, 
das K-geitübe, das K-haus, f. Kohlen» 
gehau ıc.; K-grün, E. u. U. w., grün und 
ind Selbe fallend; der K-baken, bei den 
Schmieden, eine eifoene , vorn mit einem Has 
Ben, unter welchem eine Klinge iſt, verſehene 
Stange, die Kohlen in der Effe mit dem Has 
Ben zurecht su legen, und die großen mit der 
Klinge zu gerfhlagen; das R-bolz, im Forſt⸗ 
weien, Holy, weldes beſtimmt if, Kohlen 
Daraus zu brennen; das K-jahr,, ein nafles 


\ 
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umd ölige Maffe befindet, welche man Kobf 
nennt, und zu einer Speife zubereitet (der 
Kohlbaum); K-pechichwarg, E. u. U. w., 
f. Kohlſchwarz; die KR-pfanne, f. Kobs 
lenpfanne ; der K-portulach, eine Art des 
Portulads , welche⸗wie Kohl gegeflen wird z 
der R-rabe,, ein Rame des Golkraben, mes 
gen feiner kohlſchwarzen Farbe; der K-rabi, 
f. Koblrübe; die R-raupe, dieienigen Raus 
pen, welche fi befonders auf dem Kopffohle 
aufpalten und denſelben abfreffen Kohlwurm); 
die K-rofe, ſ. Knopfroſe; die K-rübe, 
ein Küchengewächſs, weiches zum Geſchlechte 


des Kobles gehört, halb Kohl, halb Rübe iſt, 


Jahr, in welchem der Kohl gut geräth, die 


Beldfrücdhte aber mißrathen; der KR-Prrecht, 
Der Knecht eines Köhlers; Der K-Popf ‚do 
Kopf, d. H. die feR Über einander liegenden 
und einen runden Körper bildenden Blätter 
. nes Ropflohles , beſonders des Weißtohles (dey 
Krautkopf); unelgentlih ein Dummkopf; der 
Kekorb, ein Korb zu Kohl; ein Koch zu Koh⸗ 
Sen (deffer, der Roblentgrb) 3; das K-Erant, 
Der weiße Kopfkobl; die R-Frücke, 1. Koh⸗ 
lenkrücke; der R-lauch,, eine Art des Lau⸗ 
ches, welche als Unkraut auf Weinbergen und 
Adern wäh und deſſen Blätter man in Schwe⸗ 
Den bier und da auf das Gemüſe freut (Ges 
müfelaub, Wieſenlauch, Waſſerlauch); die 
Ke-laus, dieienige Art Blattläufe, die fi 
befonders auf dem Kohle aufhält; die K-Lds 
fche,, das R-maß, f. Roblengeftübe un» 
Kohlenkorb; der R-mangold, eine Art 
des Lungenfrautes; der K-markt, f. Kräu⸗ 
termarkt; das K-ınaul, ein Seeſiſch, der 
mit dem KBeißlinge die meie Ahnlichkeit, kei⸗ 
nen Bart und ein wohlſchmeckendes nahrhaf⸗ 
tes Fleiſch Hat (au Potad); die K-meile, 
eine Art Meifen mit ſchwarzem Kopfe, wei⸗ 
Gen Schläfen , gelbliher Kehle, weißer Bruſt, 
gelbem Bauche und grünem Rüden; Die gro⸗ 
Be Roplmeife (Brandmeiſe, Finkmeiſe, Pie 
meife, Gpiegelmeife und große Meife); die 
Beine Kohlmeife (Tannenmeife , Watdmeife) 5 
die 8-motte , dieienige Motte, von weicher 
die Kohlraupen berfommen (Kobleule) ; der 
R-mund, f. Köhler; die R-mußpflange, 
eine Pflanze in Ahlen, Afeifa und Amerika, 
vie man ald Gemüfe genießt; Die Z-palmıe, 
eine ſchöne bis 150 Fuß Ho wachlende Art 
Palmen in Amerile, deren Holz feſt IR, und 
piel weißlihes Mark enthält, nnd deren obe⸗ 
\ger Theil des Sliammeß aus nerfchiedenen Häu⸗ 
sen. beſteht, in weichen ſich eine weiße füße 


. ber X-meißling,, eine 


8 
K 


und deſſen genießbarer kuolliger Theil theils 
Über, theils unter der Erde waͤchſt. Die Kohl⸗ 
rübe über der Erde (Dberfoplrübe) ſetzt 
über der Erde an dem Gtrunfe einen rund⸗ 
lichen oder Sänglichen Knollen an, an weichen 
zund herum die Blätter ſſehen (auch Rüben⸗ 
kohl), und man genießt davon fomohl Den 
knolligen Theil, der -Kohlräbi genannt wird, 
als auch die zarten Blätter; die Kohlrübe 
unter Der Erde Hat dide zunde rübenartige 
Wurzeln, zeige Über der Erde nur Blätter, 
und kann den ganzen Winter über erhalten 
werden (im R. D. Stedrüben,, Erdrübe; in’ 
Wien Krautrüpe, In Gchiefien Winterfopleüs 
be, in andern Gegenden Bruden oder Mrufs 
ten) ; die K-rutbe , der R-fchreiber,, f. Koh⸗ 
lenrutbe, Koblenfchreiber; die K-ſaat, 
ber Raps oder Räps, der Rapfamen; der 
K-fanıen, der Game der Robipflange , bes 
ſonders des Blatttobles. Dabon das Kohl» 
amenöl, das daraus gepreßte DI; der K- 
half, ſ. Schalkkohl; der Koſchwamm, 
ein auf dem im Herbſte eingegrabenen Kohle 
wachſender Schwamm, der nicht größer als 
Korianderfamen if; K-ſchwarz, E. u. u. w., 
ſo ſchwarz wie eine Kohle, ſehr ſchwarz (auch 
kohlpechſchwarz und wohl gar kohlpechtaben⸗ 
ſchwarz); der Köhlſprenger, der Grashüe 
pfer; der Kaſtengel, der dide Stengel oder 
Serunk des Kohles (der Kohlſtrunt); die K— 
ſtatt, oder Keſtätte, R-flaub, f. Kohlen⸗ 
ſtätte und Kohlenſtaub; der Keſtrunk, 
ſo viel als Kohlſtengel; uneigentlich, ein ſtei⸗ 
fer, unbehülflicher Nenſch; Name einer Art 
Gternkorallen , die aus einem dicken, ſtache lie 
hen rauhen Stamme beſteht, des ſich in eis 
nige Äfte vertheilt; der K-fkurz, ſ. Koh⸗ 
lenſturz; die K-taube, die Ringeltaube; 
Dad K-vögelchen, ein Name des Braun⸗ 
kehlchens; der K-wagen, f. Kohlenwagen; 

Aßweißgeiser Shmep 
serlinge , welche ihre Eier befonders auf Kabl 
und Rübfaat legt (der Butterwogel in enges 
ver Bedeutung) ; der K-wurm, ſ. Kohlrau⸗ 
pe; der Engerling , bie Larve des Maitäferh. 
dh, m., f. Kahm. E 
Ohr, Köhr, Koͤhren ıc., 1. Kot, Kör, 

dren te. .- 


Roie, w., M. -n, eine mit Brettern abgeſon⸗ 


beste Schlafſtelle der Landieute , beſonders im 
N, De; anf den Schiffen, eine kleine Kam⸗ 
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mer mit Bretterwänden, im Sintersbeile oder 
an den Geiten für die Schiffsieute; auch ans 
deye Kammern say Aufbewahrung verfchiedener 
Dinge heißen Kojen, 3. B. die Segelkoje, 
mo die yorräthigen Segel aufbewahrt werben. 
Koöken, untp. 8. mie haben, und th. 8., vers 
altet f. ſpeien, durch Erbrechen von fich geben 
(fogen); uneigentlich und verächtlich, reden 
mas und wie es in den Mund kommt. 
Köfer, m., -8, auf den Rupderfhiffen, ein 
langer ſchmaler Bang auf dem Verdecke ders 
felben , zwiſchen den Ruderbänten; auf den 
Schiffen, sine höfserne,, entweder walzenför⸗ 
mige oder Pantige Röhre yc,, um dadurch ges 
wiffe Dinge vor VBefchädigungen zu fichern, 
5 B. werden die Pumpenröhren gewöhnlich 
mit einem Koker verſehen; das Sehäufe, in 
welchem auf Beinen offenen Fahrzeugen der 
Mar ſteht (Makentoter) ; die KR-Ichraube, 
im Schiffbaue , eine Schraube „ welche in einem 
" yieredigen Kaſten oder Roter fist; das F- 
ſtück, dasienige Stück ſchweren Gefchützes, 
welches im Vordertheile eines Ruderſchiffes am 
Ende des Kokers ſteht und über den Syorn 
binaus ſchieft. 

Kökosbaum, m., die K-palme,, Die R-nuß, 
ſ. Klapperbaum; die R-Prabbe, eine Are 


Krabben in Südamerika, deren Schale einer _ 


Halten KRofosnuß gleicht. , 

Koͤlbe, w., M.-n, oderder Kölben, -8, ein 
Dicder , kurzer , rundlicher Theil an einem Dinge, 
a. B. an einer Keule, und an den GSciefiges 
wehren der Theil, weicher beim Schießen en 
Die Bade angelegt wird, Auch am Kopfe des 
Menfhen nenne man den obern gerunbeten 
Theil, befonders wenn er gefchgren it, die 
Kolbe, daher die niedrige Nedensart , einem 
bie Kolbe laufen, ihn dur Schläge oder 
Schelte zurecht dringen ; eben fo der dicke Kopf 
eines Boches ohne Hörner, daher ein Bod ſelbſt 
mit einem folden Kopfe ein Polbiger Bock 
( Kolbenbock) genannt, wird; bei den Jägern 
Das junge, weiche und noch nit in Enden 
" ausgehende Gehörn der Hirſche; auch die Wur⸗ 
jein der Haare, und die walzenförmigen ſam⸗ 
metäbnlihen Körper an den Enden mander 
Schitfgewaͤchſe und diefe Gewaͤchſe ſelbſt, z. B. 
die Rohrkolhe, Teichkolbe oder Waſſerkolbe 
(Bumstkeule); ferner der lange runde Zapfen, 
weichen die Körner des Türkifchen Weizens bil⸗ 
den, auch, die büfcheligen Samenähren mans 
: &er Hirfenarten; in weiterer Bedeutung in 
Der Pflanzenichre,, jede Art des Blütenſtandes, 
wo die Blüte von giner Scheide umgeben if, 
fie mag die Borufkiner Ahre, Traube oder 
Rispe haben; im Hüttenbaue , das Ende des 
Trageſtempels, welcher in das Bühnloch gelegt 
wird, und in den Eiſenhämmern diejenigen 
Stücke Eifen, aus welchen man das Stabeiſen 
fgmiedet ; auf den Brechhämmern aber heißen 
dieienigen fußlangen vieredigen Stüde Eifen, 
welche aus den Deufen oder Theilen und aus 
den Gtürgen gefhmiebet werden, Kölbel, 
bayon derienige Arbeiter, der fie unter den 
iunhammer bringe, fie breit gu ſchmieden, 


Kolbenente 
der Kölbelaufpeber heißt ; Sei den Uhrmachern 


- bie kegelförmige Spitze am Kolbenzirfel, und 


in ver Sefhäsfunf der didere Tpeil au dem 
Geber, dem Wiſcher -und der Ladeſchaufel; 
ferner ein mit einen folchen dickern gewöhns 
Sich runden oder rundlichen Ende verfehes 
nes Ding oder Werkzeug, 4. B. eine Keule, 
f. Streitkolben, Kolbenrecht ; Heiden Schäs 
fern : und Bisten in manchen Gegenden die 
Diden langen Stöde mit einem dickern ans 
den und gebogenen Ende, daber die niedrige 
Medensart, einen mit ber Kolbe laufen, 
Ihn deyb durdprügeln; das am Ende dicke 
rundliche Hol; , womit in den Schmeljbütten 
den Herd derb geftoßen wird, auch bei den 
Büchſenmachern, Das walzenfäuntige Hol; , Biel 
oder Eifen , womit fie den Lauf eines Gewehres 
inwendig folben ober glätten ; bei den Glaſern 
und andern Handwerkern, ein Enolliges Eiſen, 
deſſen fie fich Heim Löthen bedienen (der Löth⸗ 
kolben); in der Scheidekunſt find Die Kolben 
Bugelige gläferne Gefäße mit engem langem, 
nad dem Ende zu ſich verengendem Halfe, 
deven manfich zum Abziehen, Scheiden , Ders 
brennen zc. feſter und Küffiger Körper bedient 
(Roldenfiafhe , Kolbenglas, Kolbengefäß, Res 
torte); eben fo die kleinen hohlen verſchloffe⸗ 
nen Gläschen, in deren bauchigem Theile et⸗ 
was Weingeiſt eingeſchloſſen iſt, und welche 
mit einem Knalle zerſpringen, wenn diefer 
Weingeiſt Über zlühenden Kohlen oder an eis 
ner Lichtflamme in Dampf verwandelt wird 
(Spreingtötbchen , Rnallgläfer); in der Biefers 
lehre i® Der Kolben das äußerfte gerundete 
Ende der Fühlhörner; bei den Gaug und 
Drudwerten ein eiferner Bolzen wie einem 
Ringe , die Zugſtange daran zu befeſtigen, auch 
das runde mit Löchern an den Geiten verfebene 
Kloͤzchen, worauf die Scheiben: und Pumpen 
leder gelegt werden, ehe man ed an die Zug 
fange fohraubt; im D. D. Heißt auch eine 
Kalbs⸗ und Schöpfenteute ein Ralbsfolben 
und Schöpskolben; endlich ein Foldiges Tier, 
4. B. dev Kaulkopf, Die Raufquappe (RogfoLbe) ; 
das Kölbel, der R-aufbeber, f. Kolbe; 
Kolben , 1) th. Z., mit einem Kolben verfehen, 
un» damit beasbeiten, und in weiterer Bes 
deutung auch ſchlagen; beiden Bochſen machern, 
die Seele eines Slintenlaufes kolben, fe 
mit dem Kolben glätten; deu Kolben Seranben, 


- die Kolben abfpneiden: die Dirfe, den Tür 


Fifchen Weizen kolben, die veifen Kolben 
derſelden abſchneiden; 2) unth. 3. mie haben, 
bei den Jägern, von den Hirfhen und Rebs 
böden, Roiben befommen : der Hirfch Eoibet 
(auch Eolbenen); die Kolbenblume , in Der 
Pflanzenlehre, eine Art zufammengeſetter 


: Blumen, deren gemeinfchaftliger Boden für 


die Blümchen in einer Scheide enthalten iR, 
wie bei den Palmen; der Kebock, ſ. Kolbe; 
der Kebohrer, ein mit einem kegeiförmigen 
Kolben verfebeuer Bohrer in Der Rennſpindel, 
die Löcher zu verſenſten Schrauben oder Nie 
ten Damit zu bohren; Die K-ente, eine Art 
Enten am Kaspifhen Meere (die einfame 








Kolbenflaſche 


Ente); die Koͤlbenflaſche, f. Kolbe; die R- 
fliege , ein Rame der Horniß ; das K-gefüß, 
Das Kaglas, f. Kolbe; das K-grad, der Wie 
fenfuchsſchwanz, die Taubgerſte; großes Kol: 
bengra®, ein Rame des großen oder Wieſen⸗ 
Siefngenfes 3; der R-birfch,, Bei den Jagern, 
ein Hirſch, fo lange er noch Kolben und Fein 
endiged Seweih hat; die K-hirle, Hirſe, 
weiche ihre Frucht in büfcheligen Ahren oder 
Reisen trägt ; der R-hub, im Waſſerbaue, 
Diejienige Obhe an einem Saug⸗ oder Druds 
werte, auf welche der Kolben durch Wagebal⸗ 
Ben oder Kurbeln gezogen wird (der Kolbenzug); 
Der Kekäfer, ein Käafergeſchlecht, mit Folben» 
oder Beulenföemigen Jühlhoͤrnern, deren Keule 
Helpalten it, dahin der Mailkäfer, Juniuskä⸗ 
fer , Iufiustäfer; das Kemoos, ein Name 
des Bärlapps, befonders des keulenförmigen 
Wärtapps; das Kerecht, das ehbemahlige 
Sauſtrecht, mo man fid der Gtreittofben zur 
Entſcheidung über Recht und Unrecht bediente; 
Das Necht, feine Unfchuld in einem Zweikampfe 
su beweifen (Kampfrecht); das R-rohr,, eine 
Aet des Rohres, welches Kolben trägt; bie 
R-röhre, Hei Gaugs und Drudwerten , die« 
jenige Röhre, In welcher der Kolben geht (die 
©tiefelröhre) ; die R-fpeife, Hei den Stafern, 
ein Semifch von Zinnafhe, Zinn und Talg, 
womit fie mittel Des Lothkolbens derzinnen; 
der H-ftab, Im Bergbaue, an einem Ketten» 
werte, die zolldicken Stäbe, welche die Glie⸗ 
Der der Kette, Die Über das Rad gebt, zuſam⸗ 
menhalten; die K-flange, in den Wafferfüns 
fen und Pumpbrunnen, „ die lange eiferne 
Stange, welche in der Pumpenröhre an den 
Kolben befeftige und oben mit einem Schwen⸗ 
gel verfehen ift (die Pumpenfange) ; der R- 
ftreich , ein Streich, Schlag mit einem Kol⸗ 
ben; der R-taucher,, ein Name der Taucher, 
guns oder bes Seeraben; der K-weizen, eine 
Art Weisen ; der R-zirfel, ein Zietet, welcher 
einen kolbigen Schenkel Hat; Bei den Büchfens 
machern ein gewöhntiher Zirkel mit fpibigen, 
dabei kolbigen Schenkeln, Bei den Uhrmachern 
aber ein Stangenzirkel mit einer kolbigen 
Spitze; der K-zug, f. Kolbenhub; die 


Kölbezeit, bei den Jägern, diejenige Beit, - 


oder das Fruͤhiahr, in welqcher die Hirſche 
Bolben , Roiben bekommen; Kölbicht, E. u. 
u. w., einer Kolbe oder einem Kolben ähnlich, 
eundlich und Bid; Kolbig, E. u. U. w. Kol⸗ 
ben habend, damit verſehen, auch, einen Kol⸗ 
ben borſtellend: ein kolbiges Holz. 


Kölbirn,, w., eine Art fegelföemiger Birnen 


von gutem Geſchmack und langer Dauer. 

Koͤlbleinkraut, (., großes Kölbleinfrant, 
ein Name des Blutkrautes oder der braunen 
Leberblume (großes Sperberkraut), ein nahr⸗ 
haftes Viehfutter, welches auf etwas trocke⸗ 
nen Wieſen und Feldern wächſt und als ein blut⸗ 
Ritendes Mittel gitt ; kleines Kölbleinkraut, 
auch ein gutes Viehfutter (font kieines Sperber⸗ 
fraut, zaubes Blutkraut, Becherblume). 

Koͤlbweide, w. , J. Kopfweide; die Kewurz, 
ein Name der weißen Seeblume (Kollerwurj). 
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Koͤldergat, f., ſ. Kolderſtock; das R-Praut, 
ſJ. Kolmarkraut; die K-Iufe, ehemahls auf 
den Schiffen, eine Art Luke über dem Kolder⸗ 
gate; der Keſtock, ehemahls auf den Schiffen 
dasjenige Holz, durch welches dee Helmſtock 


des Steuerruders gehandhabt und gelenkt wird, . 


und welches durch das Koldergat, ein Sat 
oder Loc auf dem halben Berdede, ging. 

“RoliE, w., ein heftiger Schmerz im Unterleibe, 
Darmgicht, Darmkrampf. 

ROLE oder Kuͤkk, m., —es, M. —e, oder die 
Kölfe, ein Sumpf, eine tiefe Pfühe, eine 
tiefe Stelle in einem Teiche ıe.; in N. D. 
aud eine vom Waſſer ausgefpülte Grube an 
den Ufern der Sliuſſe und an den Dämmen; 
die Kölkbeere, ein Rame der Beere des Bach⸗ 
oder Hirſchholders; Kolfen, unth. 8. mit 
haben, ein Wort, weiches gewiffe Arten eines 
GSGeeaufches nachahme, dergleihen dasienige 
if, welches häufig beim Niederfhluden einer 
Btüffigkeit,, und bei den Pferden gehört wird, 
wenn Im Laufen die Eingeweide deffelden au 
die Geiten der Bauchhoͤhle anſchlagen. Davon 
auch das Veroͤfterungswort kolkern; der 
Kolkrabe, fl. Soldrabe, 

Kolläzen, unth. 8., im Öfterzeicifchen , ein 
fleinet und kaltes Abendbtod Benichen. 

Role oder Kölle, w., ein Name.deb Pfeffer⸗ 
Frautes. ; 

Kölle ,w.,R.-n ‚ein eßbarer Flußſiſch, welcher 
in der Segnitz bei Nürnberg gefangen wird. 
Koͤller, m., -8, eine Krankheit der Pferde, 
wobei fie tie raſend find (der taſende oder 
mwüspende Roller); der ftille Koller, wenn 
das Thier nicht tobt, wohl aber dan; dumm 
und unempfindlich iſt; im gemeinen Leben auch 
die Verrüdtpeit eines Dienfhen, und In weis 
terer Bedeutung ein mit beftigem Toben vers 

bundener Soen (im N. D. Kuller). 

Koͤllet, ſ. und m. , -8, Berti. w. das Koͤller⸗ 
chen, -6, eine Bekleidung des Halſes oder 
der Theil eines Kleidungsſtückes, welcher den 
Dals umgibt, 3. B. in manchen N. D. Bes 
Henden zin halbes Oberhemde ohne Ärmel, 
Delches den Hals umgibt und die Beuſt bes 
dedt, und im D. D. ein Lurzes Kleidungs⸗ 

Rüd ohne Ärmel, weldhes den Leib bedeckt, 
ein Leibchen; auch ein runder Kragen von fei⸗ 
ner Leinwand ic., Welcher oft gefalter un» 
wit Spigen beſetzt it und welchen die Irauen 
und Mätchen häufig um den Hals tragen, fo 
wie der ähnlide Schmud der Geiſftlichen an 
sielen Orten; aud das Pleine Euch, Welches 
man einem Fleinen Rinde unter dem Rinne 
befeftiget, damit es ſich beim Effen die Klei⸗ 
der nicht beſchmutze; ehemahls auch eine Art 
Iedernen Barnifches , welcher Bruſt und Nüden 
bededte und Degen Theile am Halle zuſammen⸗ 
Bingen , wovon noch die Benennung Reitkol⸗ 
ler, eine enge lederne ober andere Neitiade, 
ob fie glei Arme bat (Collet). 

Kollerader, w. ‚eine Ader zwiſchen den Ohren der 
Pferde , die geöffnet wird, wenn fie den Kol⸗ 

« fee haben (Lichtader) ; der K-bufch , die Bes 
nennung einer verbutteten ober verbiffenen 
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LTanne; der Koͤllerer, —6, einer, der kollert; 
in der Bienenzucht, eine zum Schwärmen bes 
fonders aufgelegte Biere, welche gemeiniglich 
durchgeht; die Koͤllerfarbe, ein Name des 
Ochers (die Silbe); Kolferig, €. u. U. w., 
den Koller habend: ein kolleriges Pferd; 
Kollern, 1) unth. 3., einen geiwiffen Laut 
von fich Hören laſſen, welchen diefes Wort 
nachahmt, wie 4. B. derienige iſt, welchen 
die Puter von ſich geben, oder wenn ein kun⸗ 

der Körper über eine Flãche langfam hinbewegt 
wird (im Osnabrückſchen kullern): es kollert 
ihm im Leibe, wenn man ein ähnliches Ge⸗ 
räuſch in demfelben hört; in weiterer Bedeu⸗ 
tung auch von einem Geräauſche anderer Art, 
3. ©. bei den Vergleuten: dad Kunftgezeug 
Follert, wenn etwas daran fchadhaft wird, 
und dies durch ein Schlottern ꝛc. verräth; 
uneigentlich daher au, das Seil Pollert, 
wenn es zerreißt oder fih verſchlingt; ferner 
fi) mit Hervorbringung diefes Lautes um feis 
nen eigenen Schwerpunkt bewegen, von Funs 
ben Koͤrpern (auch kullern, In deranfländigen 
Sprechart rollen): eine Kıtgel kollert, wenn 
fie über eine Flache hindewegt wird; den Kol⸗ 
ee haben: das Pferd kollert, und zuweilen 
aud) von Menſchen, vafend, unfinnig feyn, 
oder ſich wie raſend geberden‘; jenen Ton, 
weichen das Wort nachahmet, hervorbringen: 
der Puter Eollert;- 2) th. 3., mit Hervors 
bringung jenes Lautes einen runden Körper 
fortbewegen (kullern, in dee anftändigen 
Spredart abet rollen) : eine Kugel Follern; 
einen Stein vom Berge Eollern; die Rols 
lerwurzel,, f. Rolbiwurz. 

KöUnifch oder Kölner, E. u. U. w., gu Röln, 
einer Gtadt am Rhein, gehörig, daher foms 
mend, ‚davon benannt: Kölinifche Erde, bei 
den Mahlern, , eine ſchwärzlichrothe Oder Drautis 
ſchwarze Farde; Köllniſch oder Kölner Garn 
(Abllerfaden), Weißes Garn oder weißer Zwirn 
zu getdiſſen Beugen, wie auch für die Schufter, 
leichte und glerliche Schude damit zu ſteypen; 
die Köllniſche Mark, f. Matk; Kölinifches 
Waſſer (eaun de Cologne), ein wodlrie⸗ 
chendes Waller, welches in Rölin bereitet 


wird. 

Koͤlmarkraut, f., ein Name des Ackergauchheils 
oder rothen Hühnerdarmes (Kolderkraut). 

Kölner, m., -8, die Kölnerinn, M.-en, in 
mahchen , befönders O. D. Gegenden fo viel 
ats Hüfener , ein zinspflichtiger Beſitzer eines 
Bufengutes (verderbt in Keller) ; auch ein Bors 
geſetzter folcher Hüfener,, in weicher Bedeutung 
im Öfterreichifchen und am Niederrheine ein 
Amtöfellek einen Amtsverwalter bezeichnet, 
der unmittelbar auf den Umtmann folgt, und 
deſſen Gebiet Die Kellerei oder Amtskellerei 
Crigtiger die Kölnerel) genannte wird; der 
Kehof oder Kölnhof, in manchen, befonders 
D. D. Gegenden ein sinspflihtiger Meierbef 
(verderbt in Kellerhof). 

“Kölon, f., —8, der Doppelpunkt, ein gram⸗ 
matiſches Unterſcheidangszeichen, aus zwei 
Aber einander befindiihen Punkten befichend, 
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"Rolopbönium, f. Geigenharz (Im gemeinen 
Seen Kalphonium). 

“Rolöß, m., -fes, M. -ffe, eine Birdfüute im 
mehr ald Lebensgröße, Rieſenbild, auch eim 
ungeheures Gebäude; Rolofjifch und KRolofs 
fälfh, E.u. U. w., tiefenpaft , übergroß. 

Koölſchwein, f., f. Kielſchwein. 

Kolter, m., —8, im ©. D. eine Dede, Beit⸗ 
decke, befonders eine Steppdede (Golter, Raus 
ter, Kuter). ' 

Koͤlter, f., 28, fo viel als das Pflugeifen oder 
Pflugmeſſer (in D. ©. das Sech). 

*Kolüren, nurin d. M., in der @rdbefchreidung, 
awei Mittagsfreife auf der Himmelstugel , weis 
che die beiden Pole und den Aquator rechtwinfs 
lig durchſchneiden, Jahreszeitkreiſe. 

Kombüfe, w., M. - auf den Schiffen, Die 
Küche, oder der Ort, wo die Speifen für das 
Schiffsvoltk gekocht werden. 

Komeẽt, m.,-en, M.-en, ein Haar⸗, Baert⸗ 
Schweif⸗ oder Irrſtern. 

"Kömiter, m., -6, ein Luſtſpieſdichter, and 
ein Schaufpieler, der Tuflige Rollen gut fpielt ; 
Kömiſch, E. u. U. w., im Gegenſatze Yon 
tragifch,, was zur Romößle gehört, Iufig ; pofs 
ſierlich, drollig, ſcherzhaft. 

*Fomma, f., in der Sprachlehre, der Beiſtrich, 
das Strichzeichen. 

Koͤmmen, unregeim. ‚ich Eortime , dit kommſt, 
er Pomint (au no kömmſt und Pommt); 
erft verg: 8., ich kam, dedingte Form, ich 
käme; Mittelw. der verg. 38., gekommen; 
Anrede, komm, mit ſeyn, Aberhaupt, gegen⸗ 
wärtig werden, in einen Zuſtand gerathen, 
im weiteſten Umfange der Bedeutung und ehne 
Beſtimmung ber Art und Welfe, 1) unth. 3., 
von lebenden Sefchöpfen, an einem Drte ge 
genwärtig werden, wo ed, Wenn ed allein 
und ohne Verhältnißwort ſteht, ſich Immer 
Auf die redende Perfen bezieht, und ein Er: 
fheinen an dem Drte, wo fie fih Befinder, 
bezeichnet: zur rechten Zeit kommen; ıwie 
Decnien kommen, , oder eben recht kommen, 

. 5. zur rechten Beit, da man es gerade 
wunſchte: einem nahe kommen. Die vielertei 
Arten des Kommens Bejeichnet man Durch Bas 
Mittelmort der vergangenen Beit anderer Zeit 
woͤrter, befonders im gemeinen Seben : gelau⸗ 
fen, gerannt , geritten, gefahren ıc. kom⸗ 
men; da kommen fie angefahren, ange 
ritten, angefegelt :c. In einigen Fällen aug 
mit dem Mittelworte der gegenwärtigen Zeit: 
büpfend und fingend, tanzend, fpringend 
und jubelnd kommen. Die Abſicht des Rom 
mens druckt man niit beit Zeitworte, welches 
Diefe anzeige, in der unbeſtimmten Form in 
Verbindung mit dem Verhältnißworte zu , au 
um zu aus: ih Fomme (um) Ihnen zu 
melden, Sie zu bitten, daß ıc. Der Ort, 
an welchen man kommt, wird durch Vertzält⸗ 
nißwörter näher beſtimmt, die, wenn fie zu 
denen gehören, die den dritten und vierten 
Sal regieren, hier allemahl den vierten Fal 
Des Ortes oder des Gegenſtandes, zu dem 
man kommt, erfedern, indem man bei Ihnen 
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fragt: wohin? an einen Fluß Fommens 
an dad Land, auf den Berg, auf dad 
Rathhaus Eoınmen ; auf die Welt, and 
Licht Fommen, geboren werden; in das 
Haus, in die Kirche, in die Schule, ins 
Gedränge,, unter die Leute, vor daß 
Thor, uber den Fluß, hinter den Bauın 
Fommen; zwifchen zwei Seuer fommen, 
von zwei Selten in Noth und Verlegenheit 
Hefeht werden ; durch das Thor Fommen; 
einem inben Weg, inden Wurf kommen, 
uneig., ihm Hinderlih ſeyn; nach Haufe, 
nad) der Stadt kommen; vom Rathhauſe 
kommen; nicht von der Stelle Fommen; 
einem nicht vor die Augen Eommen dürs 
* fen. Auch wird kommen mit vielen Umfandss 
wörtern verbunden, die verfchiedenen Um⸗ 
fände beim Kommen anzuzeigen, z. B. da⸗ 
hinter, darüber, darunter kommen. S. 
auch herkommen, herab⸗, herum⸗e, her⸗ 
bei⸗, hereinkommen ⁊c., hinkominen, hin⸗ 
ab⸗, hinauffkommen ꝛc.; emporkommen, 
fortkommen, vorkommen, wegkommen, 
zurückkommen, zufammenfommen ıc. Oft 


ſteht der Weg, auf welchem mah Tommen® - 


ſich Befindet, im vierten Sal, ſtatt ded ausge⸗ 
Iatfenen Berbättnifwortes mit dem dritten 


Bali: diefen Weg bin ich noch niemapld ' 


gefommen, ſtatt auf dieſem Wege ꝛc., Diefe 
Straße müſſen fie kommen, fkatt auf diefer 
Straße. Bildlich und in weiterer und uneigents 
Kicher Bedeutung begeihnet Pommen , in Vers 
bindung mit Verhältniß⸗ und andern Wörtern 
ein Übergehen zu allerlei Handlungen, ein 
Verſetzen und Serathen in allerlei Beränderuns 
gen, Zuffände, Umfände ıe.: an einen zu 
Fommen fuchen, Gefegenpeit fuchen , ihn 
anzugreifen, ihm gu ſchaden; fie kamen fcharf 
oder hart an einander , fie zankten, fie ſtrit⸗ 
ten fich heftig, fie geriethen in Streit; hin⸗ 
ter etwas kommen, es ausfindig mache, 
entdecken; hinter die Wahrheit kommen, 
hinter feine Schliche zu kommen fuchen; 
einem auf die Epur kommen, Spuren von 
feinen Dafeyn , feinem Aufenthalt, feiner 
Handlungsart entdecken; einem gleich kom⸗ 
men, es ihm gleich thun; einem über ſeine 
Papiere kommen, entweder abſichtlich fie 
vurchſuchen, oder zufällig zu denſelben geras 
then ; wenn er nur nicht über dich Fommt, 
wenn er dich nie ſchlägt, ſtraft sc.; Purz 
von der Sache zu Fommen, Für davon za 
reden, fie abzumachen; mit jemand in Richs 
tigkeit fommen, mit ihm etwas richtig mar 
ben , eine Sache mit ihm abmachen ; mit jes 
mand aus einander Fommen, fi mie ihm 
aus einander ſetzen, vergleichen; fo weit bin 
ich in der Arbeit gekommen, fo weit habe 
ich gearbeitet; ich Pan nicht daran , zu der 
Arbeit kommen, ich Habe no Leine Zeit, 
Gelegenheit sc. dazu; mit etwas zu rechte 
Pommen, damit umzugehen wiffen, damit 


su Stande kommen; wie Fönnte ich dabei - 


zu rechte kommen, wie könnte ich dabei 
austommen, bdeſtehen; er Tann zu nichts 
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kommen, nichts erwerben, erübeigen; ich 
bin mohlfeil dazu gekommen, ih Habe 
mie es um geringen Preis verſchafft, mie dem 
Nebenbegriffe der zufälligen Gelegenheit ; mit 
einer Sache zu Stande, zu Ende kom⸗ 
men, fle beiwertfteligen , fie ausführen; Ich 
kann jeßt nicht darauf kommen, ich kann 
mich nicht darauf beſinnen; er kam auf einen 
guten Gedanken, Einfull, er hatte einen 
guten Gedanken ıc. ; auf etwas zu fprechen 
kommen, das Geſpräch auf etwas lenken z 
um anf etwas Andered zu kommen, um von 
etwas Anderem zu fpreden ; kommſt du mir 
ſchon wieder damit ? fängft du ſchon wieder 
damit an, fprihft Du ſchon wieder davon? er 
iſt mir geob gekommen, hat gröb mie mie 
geſprochen; ſo dürfte er mir nicht kommen, 
das dürfte er fih bei mie nicht ‚herausnehmen ; 
du kommſt mir ſchön, fpsttifh, fı du des 
bandelſt mich nicht ſchoͤn, unpöflihac.; kommſt 
du mir fo, fo komm' ich dir fo, behans 
delſt du mich fü, fo handle ih mit Dir eben 
fo; komm mir nur noch einmahl! drohend, 


thue died hoc einmaht; Daraus kann ich 
„nicht kommen, daraus kann ich mic nicht 


finden; er kommt wieder auf feine alten 
"Eprünge, er macht, er treibt es wieder eben 
fo, wie vorher; häufig bezeichnet ed ein ums 
willtũhrliches, durch Zufälle bewirktes Gera⸗ 
tpen In einen Suſtand etce; aus der Faſſung, 
von Sinnen kommen, feine Saffımg', feine 
Befinnung verlieren; wieder zur Beſinnung 
kommen, feiner Beſinnung wieder mächtig 
werden; in Hitze kommen, hitzig werdenz 
in Bewegung kommen, bewegt werden; 
su Falle Fommen, fallen, und uneig. , von⸗ 


ledigen weiblichen Perſonen, gefchtwängert wer⸗ 


den; um ſein Vermögen kommen, es ver⸗ 
lleren; daß J nur nicht darum komme; 
von Kräften kommen, die Kräfte verlieren, 
ſchwach werden; wieder zu Kräften kom⸗ 
men, neue Kräfte bekommen; in eine Stelle, 
in ein Amt Eommen, mit einer Stelle, 
einem Amte bekleidet werben; zu Schaden 
kommen, Schaden leiden, befchädigt werden; 
zu kurz kommen, Schaden, RNachtheil lei⸗ 
den; dabei komme ich nicht wieder auf 
meine Auslagen, Koſten, dabei Habe ich 
Schuden; auf die Feſtung, in die Karre 
kommen, zur Strafe dahin gebracht Werden; 
los kommen, 108 gelaflen werden, feine 
Sreiheit erlangen ; in den Himmel Fommeit, 
felig werben ; in Die Rede, ind. Sefpräch, 
in der Leute Mäuler kommen, Andern zum 


Gegenſtande des Geſpräches, der Verleum⸗ 


dung ac. "dienen; auf die Füße zu ſtehen 
fommen , bei einem Sale in ſoiche Lage Foms 
men, daß man auf feinen Füßen wieder ſtehen 
kann; auf den Rücken zu liegen kommen, 
fo fallen oder gewendet werden , daß man auf 
dem Rüden liege; fie Famen einander ger 
genüber zn fißen, befamen ihre Giße eins 
ander gegenüber. Bon Sachen und Ichlofen 
Dingen gebraucht, heißt Pommen, einem 
anderen Dinge gegenwärtig werden, an wien 
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Ort gelangen ic.: es find friſche Waaren 
ekommen; die Poſt muß bald kommen 
er Brief Fam mit Gelegenheit; daß i 

in unrechte Hände gelommen ; das Ber» 

mögen ift an ihn gefommen, ik au ihn 

Befallen , er hat es geerbt ac. ; das erſte das 

befte , was Ihnen in die Sand Fommt, 

was Sie zufällig ergreifen; er redet, wie ed 


ihm in den Mund kommt, wie es ihm eins ' 


faͤlt; das ift mir nie inden Sinn gekom⸗ 
men, das ik mir nie eingefallen, das babe 
ih nie gewollt; es ſoll nicht über meine 


Lippen kommen, ſol nicht verrathen werben; 


das kommt hiebei nicht in Betracht , darauf 
wird hiebei nicht geachtet, darauf wied hiebei 
Beine Rüdfihe genommen; das dicke Ende 
Fommt nad), das Schtimme iſt noch gu ers 
warten ; kommſt du mir aus deu Augen, 
Fommft du mir aus dem Sinn, febe ic 
Dich nicht mehr, fo vergeffe ich Dich ; bie Zeit 
wird bald Pommern, wird bald ba ſeyn; 
das kommende Jahr , das nächſte; kommt 
Zeit, kommt Rath, kommt die Zeit zu han⸗ 
dein näher , fo beſinnt man ſich auch auf das 
Beſte; ed wird noch Froſt fommen , es wird 
noch Halt werden; es Eommt ein Gewitter, 
es sichen Gewitterwolken auf; bie Knospen, 
Die Blätter kommen fchon. In weiterer 
und uneigenslicher Bedeutung bezeichnet kom⸗ 
men allerlei Beränderungen , die an und mit 
einem Dinge vorgeben, wie aud das Eintreten 
von allerlei Zuſtänden, Umfänden ıc., wo⸗ 
Hin viele gebräuchliche Medensarten gehören: 
mg8 bald kommt, vergebet auch bald, 
was bald entſteht, verſchwindet bald; wie es 
kommt, nach dem es kommt, wie es ge⸗ 
ſchieht, wie es ſich trifft; ja, dad kommt 
— fo; es kommt endlich Doch an 

en Tag, es wird doch entdedt, bekannt; 
das kommt mir gut von GStatten, das 
iR mir erwünfche; wenn nichts dazwiſchen 
kommt, wenn kein Hinderniß eintrise; Die 
Sache ift fhon zu weit gefommen, fie 
iſt ſchon zu weit gediehen ; von Worten kam's 
zu Schlägen; ed Fommt zum Kriege, dee 
Krieg bricht aus; wenn's zum Bezahlen 
kommt, ift er nicht zu Haufe, wenn er 
bezahlen fol, will ex nichts davon willen; e8 
kam zum Vergleich, oder es kam ein Bers 
gleih zu Stande, man versiih ſich; es 
auf8 äußerite kommen laffen, den böch⸗ 
Ken’ Grad eintreten laſſen; es ift mit ihın 
aufs Außerite gefommen, er ik fo tief im 
einen böfen Bufand gerathen, daß er nicht 
tiefer hineingerathen kann ; wenn's boch 
Fommt, im feltenen, äußerfien Balle; es 
kommt mir hoch zu fichen, es roſtet mir 
viel; ed kommt mir fünf Thaler i" ftchen, 
und Fürger: es Fommt mir fünf Thaler, 
ed koſtet mir tc.; uneig.: das wird ihm hoch 
oder theuer zu ftehen kommen, das wird 
ihm vielen Aufwand am Kräften ıc. ofen, 
Dafür wird er hart büßen müſſen; in Gang, 
in Schwung kommen, gewoͤhnlich wer⸗ 
den; das iſt aus ber Gewohnheit, aus 


Kompe, m., f. 
Kömpswaid, m., Waid, wenn von demſelben 


Komſt 


ber Mode gekommen, it Tängf wicht mehr 
gewoͤhnlich, nie mehr Mode; die Reihe 
kommt auch au mich, auch mid trifft die 
Reihe; etwas an fich (mich) kommen lafs 
fen, fi Zeit gu etwas nehmen, ſich ſchwer 
su etwas entfchließen ; es foll ihm nicht zu 
Ohren fommen, er fol es nicht erfahren ; 
ſich (mim) etwas zu Schulden Eommen 
laſſen, etwas verſehen, fig einer verdienten 
Beſchuldigung auslegen; auch f. berrühren, 
entfpringen,, entfchen: alles Gute kommt 
von oben; das kommt daher, wenn man 
nicht hört ; das Fomme nicht auß feinem 
Kopfe; das kommt von Derzen, iſt ehrlich 
gemeine; was vom Herzen kommt, gebt 
Fun Herzen; ich weiß nicht wie e8 kommt, 

aß ihm Alles mißglückt; Kömmlich, @. u. 
um, O. D. f. bequem: ein kommliches 
Haus; zu einer Fommlichen Zeit (and 
kommenlich). 


Komödiant, m., -en, M. -en, ein Schau⸗ 


foieler ; Die Romddidntinn, eine Schauſpie⸗ 
lerinn; Romöbläutifch, E. u. U. w., vers 
achtlich, einem KRomödianten ahnlichz Die 
Komödie, M.-n, iedes Schauſpiel: im bie 
Komödie gehen; in engerer Bedsurung bas 
Zuffpiel, im Gegenſatze des Trawerfpiels; 
uneig., eine Iuftige , verwidelts Begebenhzeit. 
Davon dad Komödienhaus ıc. 


"Rompän od. Rumpan,-8,M.-e, f. Kumpe. 
Kompaß, m., -fed. M. -fle, ein nörhiges 


©erärh der Seefahrer, Meßkünſtler ıc. , weis 
bed in einer mit einen Polſtein geſtrichenen 
Nadel beſteht, die in einer Büchfe auf einem 


ſenkrecht ſtehenden Stifte frei fpielt und wit 
ber einen Spitze immer nad Rorden zeigt, 


Daher ed befonders den Seereiſenden dient, 
fih In die Weltgegenden zu jeder Zeit richtig 
gu finden (Buſſole). In der Büchfe iR ein nad 
ben Weltgegenden abgetheilter Kreis, Die 
Kompaßroſe, angebracht, welcher bei den 
Soekompaſſen 32 Abtheilungen bat, die Duck 
eben fo viel Striche , weiche von dem Umfange 
durch den Mittelpunkt laufen , gebildet werden. 
Die Winkel, welche diefe Linien am Mittels 
puntt machen , heißen bei den Schiffern Wind» 
winfel, Rompaßftriche (Rhombi, Rumbi); 
das R-hbäuschen,, auf den Schiffen, dasie⸗ 


nige Bepäleniß , in welchem fih der Kompaß 


beſindet; die R-mufchel, eine Art Kamm⸗ 
mufcheln in Dfindien (Sonnenmweifer)z bie 
K-nadel,, die mit einem Polſteine beſtrichene 
Nadel im Kompaß (Magnetnadel); die R- 
roſe, ſ. Kompaß; die R-Icheibe, Pie Ftäche 
des Kompaſſes, auf welche die Rompaßrofe 
getlebt it; der K-ftrich, f. Kompaß. 
Kumpe. 


im folgenden Jahre noch eine Nachernte gehal⸗ 
ten wird. ’ 


Koͤmſt, m., —es, in manden D. ©. Gegen 


den, gelabte dide Milch (im N. D. Güftemild, 
in Preußen Stomms) ; Kopihäupter oder Kraut⸗ 
kopfe, welche in vier Theile zerfchuiteen. ges 


woaͤllt, d. h. ein wenig gekocht, dann einge 








Komſtkohl 


Königsbildung 609 


legt werden, und welche man, wann ſie fauer 2. Rönig,m., -e8,M. -e, in der Erzkunde 


geworden, als Gemuſe ſpeiſet (in Thüringen 
und Franken, and) Kumſt, Komſteraut, Komſt⸗ 
kohl, Gumpeſt, Gumpes); ein milchfarbiger 
Bernſtein (Romps) ; der Komſtkohl, das R- 
Fraut, f. Komſt; das K-obft, Obſt, weis 
des unter Waſſer aufbewahrt und dadurch 
feifch erhalten wird (Kompoſtobſt). 


KRomtür, m, -8, M. -€, in den geiſtlichen 


Kitterorden , ein Ritter. , welcher eine Ordens⸗ 
pfründe hat, ein Befehlshaber, der ein Gut 
oder mehrere Güter des Drdens, gu welchem 
er gehört, verwaltet (Rommenthur,, der Rom: 
ter, -$). ©. auch unter C; die Koınturei, 
M. -en, die Pfründe eines Komturs, das 
Gebiet, über welches er gefebt if. 

König, m. , -e8, M.-e, die K-inn, M.-en, 
überhaupt dieienige Perfon unter mehrern, 
welche die höchſte Sewalt Hat, In diefem Sinne 
werden in der Bibel Häufig die Familienhäup⸗ 
ger, als Herren ber Familie und der ihnen 
dienenden Knechte, Königegenannt, und in 
ähnlicher Bedeutung heißen auch die Fleinen 
Zürften ober Beherrfcher. Feiner Gebiete und 
Bölterfhaften in Afrita ıc. Könige, wenn 
fie auch einem Höhern Beherrſcher unterivorfen 
find ; in engerer und gewöhnlicher Bedeutung, 
der höchſte Beherrfcher eines großen Landes 
und Staates, eines Rönigreihs: der König 
von Preußeu, von England, von Dünes 
mark ıc. Davon Die Königinn, ſowohl eine 
ſolche Perfon weiblichen Geſchlechts, als auch 
Die Gemahlinn eines Koniges; er lebt wie cin 
Konig, xrächtig, in überflus; glücklich wie 
ein Korg, ſehr glücklich. Uneigentl. und bild 
Sich ‚ die vornehmſte Perfon , die Gauptperfon in 
gewiffen Fällen: der König , die Königinn eis 
nes Feſtes, eines Tageß zc., diejenige Pers 
fon, der zu Ehren das Zeft gefeiert wird ; Liebhas 
Der nennen ihre Selichte die Königinn ihres 
Herzens , gleihfam ihre unumfchränfte Gebietes 
rinn ; ferner der Bornehmfte in einer Schützen⸗ 
gefellſchaft, der den beften Schuß gethan Hat (der 
Schügenfönig, Scheibentönig); bei den Elb⸗ 
ſchiffern der vorderſte Leinenzieher, nach wels 
chem fih die Äbrigen richten , und in manden 
Spielen wird um den König geſpielt, d.$. 
wer König oder der Vornehmſie ꝛc. werden fol; 
bei Dicgtern Heiße die Sonne die Königinn des 
Zaged, und der Mond die Königinn der 
Nacht. Häufig Heiße König das vornehmfe, 
vorzüglichfte Ding feiner Art, daher der Löwe 
Der König der Landthiere , der Adler der Kö⸗ 
nig der. Bögel, und in einem Bienenftode 
wird dielenige Biene, welcher der ganze Stod 
folgt und gleihfam unterthan if, die Köni⸗ 
ginn genannt (Bienenmutter, Wutterbiene, 
und Weifel) ; auch vorzüglich hohe und fchöne 
Bäume werden Königinnen des Himmels, 
Waldes genannt ; in verſchiedenen Spielen, ats 
Dem Schach: oder Königsfpiele, fo wie in den 
Rartenfpielen werden die vornehmſten Steine, 
Kartenbtätter ic. Könige und Königinnen ges 


nannt im Kegelfpiele ift der mittelfte, Durch grͤ⸗ 


Gere Höhe ausgezeichnete Regel der König. 
1. Banb. 


Nund Scheidekunſt ein Metall oder Halbmetall 


In feinem gereinigten , volllommenen Zuftande, 
da es von allen fremdartigen Theilen befreit 
iſt (der Sitberkönig , Bleikonig, Robattkönig) 5 
in den Münzen ein dides Stück gegoffenen 
GSilbers, und in den Schmelzhätten beim 
Schmelzen des Schwarzkupfers das unterfte 
G©tüd im Herde, nachdem di obern Scheiben 
abgenoben find; in 9. S. in ber Landwirth⸗ 
fhaft, der Haufen Getreidehalme, welchen die 
Schnitter auf dem Felde Reden laſſen und oben 
in ein Büchel aufammen binden, um daran 
als ein Mertmahl zu erkennen, wo fie gu 
fhneiden angefangen haben. 


senignnaplel ‚m., eine Urt vorgügficher Äpfel, 
f. 


önigsapfel; Königifch, €. u. U. w., 
veraltet ‚dem Könige gehörend , zum Hofflaate, 
auch, zur Partei des Königs gehörend: es 
war ein Königifcher; Fönigifch gefinnt 
ſeyn; das Königlein, —6, das Verki. w. 
von König, verächtlich ein Meiner König, auch 
einer, der einen König, einen Herrſcher /im 
Kleinen vorftellen will, ein Herrfcherling (Ari⸗ 
ftoteat) ; Königlih, E. u. U. w., einem 
Könige Ähnlich, angemeffen: einen Föniglich 
belohnen, reichlich, wie ein König; eine 
königliche Miene, Geftalt; königliche 
Pracht; Föniglich leben; uneig. , vortreffs 
ih, erhaben und überhaupt ſehr vorzüglich, 
befonders in Anfehung der Sefinnung: eine 
Pönigliche Denfart, Großmuth; im ge 
meinen Geben : fich Föniglich freuen, f. ſich 
ſehr freuen; das ijt königlich, das iſt herr⸗ 
lich, vorteefflih; einem König gehörig, im 
deifen Würde gegründet: ‚die Pönigliche 
Macht; das Pönigliche Anfehen ; Fonig- 
liche Güter; die Ponigliche Familie; das 
Königrecht (Königsrecht), das Recht, ats 
ein König zu herrfhen; das R-reich,, dass 
jenige Reich , derienige Staat, welcher einem 
Könige gehört, von einem Könige, beherrfcht 
wird: das Königreich Preußen. 


Königsamıner, w., eine Art ſchoͤn gefleder⸗ 


ter Ummern; der K-apfel oder Königinns 
apfel, eine Art ſchöner wohlſchmeckender Apfel 
mit graugrüner Schale, welche fi) lange Hals 
ten (Reinette), wovon mehrere Arten, 3. B. 
der graue Königsapfel, der Euglifche und 
Spanifche Königsapfel ꝛc.; eine andere Art 
Äpfel, und ein Name der Ananas ; der Könige: 
bann, ehemahls eine Benennung der obern 
oder peinlichen Gerichtsbarkeit, des Halsgerich⸗ 
tes, das im Namen des Oberhauptes Des Deuts 
ſchen Reiches verwaltet wurde; eine fchon vor 
Pipin vorhandene, vom Könige wegen großer _ 


Vergehen verhängte Seldfirafe, die 60 Soli⸗ 


dos oder Schilfinge betrug; der K-buauch, 
der Name einer fchönen Schlangenart in Kas 
rolina und DVirginien, deren Bauch Fur; und 


"wie mit einer Naht an den Übrigen Körper be⸗ 


feftigt ift (auch Glaſsſchlange, fonft noch Did 
Bauch) ; der R-baum, ein großer fhöner Baum 
in Oft: und Weftindien; die K-bildung, eine 
Königliche, exrhabene Bildung oder Geſtalt; 


5) 
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die Königsbinde, die Fönigliche Binde , eine 
Haupt⸗ oder Stirnbinde als Zeichen der Föniglis 
chen Würde (Diadem); die K-birn, eine anges 

nehm ſchmeckende Art Birnen , welche in der Ser 
falt mehr einem Apfel gleicht; eine der beſten 
Sonmmerbirnen (Muscate Robine); das K- 
blau, f. Königsfarbe; die Koblume, die Kö» 
nigs⸗ oder Pfingſt⸗ oder Gichtroſe; das K-blut, 
das Blut, und uneigentlich das Leben eines Kö⸗ 
nigs, einer königlichen Perfon; Die K-burg, 
eine konigliche Burg, ein konigliches Schloß; 
die Kaſchaft, die Eigenfhaft eines Königes 
ald eines folchen, die Föniglide Würde; Die 
Königsehre,, die Ehre, die Würde eines 
Königes; die K-eidechfe, eine in Afien und 
Südamerika einheimifche Art Eidechfen, etwa 
anderthalb Fuß Tang und von bläulichgrauer 
und mweißgefledter Garde, mit einem Kamme 
auf dem Hinterkopfe, und längs dem Rüden 
Dis zur Hälfte des Schwanzes mit einer Haut, 
gleih einer Floſſe, mittel welcher fie fich 
ziemlich weit ſchwingen und im Schwimmen 
auf der Oberfläche des Waflers emporhalten 
Bann (Bafilisf) ; Die K-ente, eine Art Enten; 
Die R-farbe,, eine blaue Farbe, welche aus 
Blau und Scharlachroth gemifche ik (Königs: 
blau); bei Einigen auch die echte goldgelbe 
Garbe (bei Andern, die Pringenfarbe, das 
Königegeib) ; der K-filch, der Name verfchier 
Dener Fiſche, befonders einer Gattung Makre⸗ 
len; der K-filcher,, ein Name des Eisvogels; 
der K-freund, ein Ereund des Königes; eis 
ner, der ed mit der Partei des Koͤniges Hält 
(Royatift) ; das K-gat, auf den Holländifchen 
Keiegsihiffen ein Sat oder Eleiner Play dicht 
beim Piet, worein Kugeln, Ballaſt ıc. gewor⸗ 
fen werden; das K-gebilde, ein Fönigliches, 
ein herrliches, erhabenes Gebilde, Wert; das 
R-gelb, f. Königdfarbe; das K-gut, ein 
dem Könige gehöriges Gut; ein königiiches 


Sur; die R-bulle, eine Fönigliche Halle, ein _ 


königlicher Palaft; der K-hufe, ein Name 
des Kaninchens, wahrſcheinlich aus dem Namen 
nuniglen ‚ben es in einigen Gegenden führt; 
der K-heder, f. Paradießvogel; der K- 
hof, die veraltete Benennung einer königlichen 
Burg, mit ihrer Zubehör, eines Föniglichen 
Rammergutes; der Hof eines Königes;. dad 
K-bolz, dei den Tiſchtern, ein ſchönes aus⸗ 
Iändifches Holz, weiches unferm Nußbaumholze 
gleicht; der K-Farpfen, fo viel als Spiegels 
Barpfen ; Die R-Fer;e, der Name eines Plan: 
zengeſchlechtes mit hohen und wie eine Kerze 
geraden Stengeln, deren Blätter einen brei⸗ 
ten, in fünf ungleiche Lappen zerſchnittenen 
Rand, fünf kurze Staubfäyen von ungleicher 
Länge mit gefärbten Haaren beſetzt, und einen 
unterwärts gekrümmten Sriffel haben, beföns 
Ders die geflügelte wollichte Königskerze mit 
vielen rund um den Stengel und diche an dem⸗ 
feiben fisenden goldgelben Blumen (Kerzen⸗ 
Fraut, Feldkerze, Königskraut, Himmelbrand, 
Wollfraut, Sadeltraut, Bärenkraut); das 
R-Eerzenöl, DI, in welchem die Blumen dee 
Konigskerze geweipt worden find, um die Kno⸗ 


Koͤnigsſalat 


ten der blinden goldenen Ader damit zu be⸗ 
ftreihen und ſich Linderung dadurch zu ver 
ſchaffen; die R-Forulle, eine Art ſchoͤner ger 
ringelter Korallen, die einem weißen Roßſchwer 
fe, der gliederweife mit einem breiten ſchwar⸗ 
sen Bande unterbunden ift, verglichen werden 
kann; Das K-Eraut, ein Pflanzengeſchlecht 
aus Dflindien, mit einem ſehr Burgen Kelb, 
einer zugerundeten Dberlippe und einer vier 
fpaltigen Unterlippe , woran eine zurüdgelegte 
Keone Bafilientraut); das gemeine Königs: 
Fraut hat einen gebrämten Kelch, glatte cr» 
runde, mit dem Rande unterwärts gebogen 
Blätter und wied gegen anderthalb kuß had: 
das Eleine Königskraut Hat Fleine Blätter 
und bleibe viel niedriger. Beide Arten haben 
einen ſehr angenehmen Geruch ; ein Rame dir 
Königsterze; ein Name der Leberflette, and 
des Warferdoftes oder des Hirſchklees; die $- 
frone, die Krone dines Königes; eine Art der 
Kronblume auf dem Vorgebirge der guten Hof" 
nung mit einer nach unten zu nadten Blumen: 
traube; eine Urt Krontute; der R-Eiimmel, 
ein Name des großen Ammei oder des Mehten: 
fünımels; Das R-Fupfer , in den Schmeliböt⸗ 
ten , das fogenannte Schwarzkupfer, weil eh al} 
ein Rönig im Ziegel zurückbleibt. S. Konig?; 
die R-Lilie, (. Raiferfeone; der K-Iobn, 
die Belohnung, welche ein König gibt; jzuwer 
Ion auch uneigenelich, f. fehlechten Lohn, Un 
danf; dad K-mahl, ein Föniglices, harlı 
ches Saftmapı ; der R-malter, war im Cam 
beneecht eine Süchtigung von 30 Strechen, 
die den Frohnbothen, wenn fie ihre Pflicht ver 
legten, mit einem Stecken verfept wurden: 
der K-muntel, der Fönigliche Mantel, ab 
Zeichen der Föniglichen Würde; ber Name ein 
(dönfarbigen Art Rammmufchein, deren beide 
einander gleiche Schalen zwölf erhobene. 3 
ſtreifte und rauhe Strahlen haben (der bunt 
oder Hergogliche Mantel); der K-mord, M 
an einem Könige begangene Mord. Da 
der K-mörder, die R-m-innz dad $- 
näglein, eine Urt des Relkenbaumes wit Mi’ 
nen ährenförmigen Zrüchten; die A-nuß, | 
Muscatennuß; das R-papier, eine Er 
ſtarken Papiers in großen Bogen (Ropalpanit)' 
der R-paradießpogel, eine Art P 
vögel mit vorzüglich fchön gefärbten GET! 
(der Rönig der Paradiedvägel); dad K-pittd, 
ein Pferd mit einer Bläffe und vier weißen di: 
Ben; die R-pfirfche , eine Art etwas län? 
(her Pfirfchen mit ganz dunkelrother Bade; die 
R-pflaume, eine vorzügliche Art PRaum® 
Davon der Z-pflaumenbaum; dad 2-3 
ver, dee. Name eines angenehm richtaf! 
Raucherpulvers; ber K-purpur, das vurder 
rothe Gewand, welches ehemabls eine and 
seichnende Kleidung der Könige war; DIE" 
ratte, ein in Ägypten und Oſtindien je 
bes, dem Iltis ähnliches Thier mit einem 
gen Schwange, ſtraffen und boekenartizen 
weißen und graulichſchwarz gefprenfelun nr 
zen (Phararatte); die R-rofe , f. Gichtrop 


der R-falat, eine gute Art des GSartenfalatti 


Königsfäure 


die R-fünre, 1. Königswaſſer; die R-fals 
bei, die gemeine Salbei; das R-fchießen, 


Bei den Schutzengeſellſchaften, ein mit feiers 


Sichen Zügen begleitetes Schießen , bei welchem 
Derienige, der den Heften Schuß thut, König 
(Shügentönig) genannt, und als folcher aus» 
gezeichnet wird; die K-[chlange, eine Art 
Der Riefenfhlange, die gleihfam der König 
der Schlangen ift (auch vorzugsweiſe die Ries 
fenfchlange); der R-fchuß, der Hefte Schuß 
beim Scheibenſchießen 2c.; der K-fiß, der 
konigliche Gin, Thron; der Aufenthaltsort 
eines Königes (Fönigtiche Refiden;) ; der R- 
fohn, der Sopn eines Koͤniges (der Fönigliche 
Prinz; das R-[piel, der Name verfehiedener 
Spiele, 4. B. da einer der Spieler durch das 
208 sum Könige gewählt wird und daun den 
übrigen als feinen Unterthanen befiehif; Name 
Des Schachſpiels; der Kaſtab, ein Stab, als 
Beiden der Föniglihen Würde, der Zepter, 
überhaupt, der Herrſcherſtab (Kommandoſtab); 
Die R-ftadt , eine Fönigliche Stadt, befonders 
wenn fie der Wohnſitz eines Königes ift (Fönig» 
liche Refidenz) ; Die R-ftraße, in vielen Städs 
sen, der Name einer Straße; eine Straße, 
auf weicher ein König zu reifen pflegt (ches 
mahls Name ber öffentlichen Landfirafien) 5 
ber Kethaler, ſ. Dickthaler; die R-tochs 
ter, die Tochter eines Königs (die Fönigliche 
Prinzeffinn); der K-vogel, ein Name des 
Koͤnigsparadiesvogels, des Pfauenreihers, und 
Der großen Kronentaube; das Kewaſſer, in 
der Scheidekunſt, ein Gemiſch von Salpeter⸗ 
fäure und Salzſäure, worin Kochſal, oder 
Salmiaft aufgelöfet ik, weil das Gold, als 
König der Metalle, darin aufgelöfet wird (Rös 
nigsfäure); Dad R-wiefel, Name des großen 
Wieſels, wenn es im Winter eine weiße Sarbe 
bekommen hat und die Schwansfpige beffelben 
pehfhrmar; if, welche als Pelsmert verkauft 
wird, das ehemahls die Könige ıc. ald Aus⸗ 
seihnung trugen (das Hermelin); das R- 
wort, das Wort eines Röniges, befonders 
fein Verſprechen; die R-müsde, die Würde 
eines Königes (Maieftät); der R-zepter, der 
Föniglige Zepter; die Goldwurz, Goldzwiebel 
oder Drecklilie (Peitſchenſtock, Affodilllilie); 
der R-zind, in Bremen, eine Art des Rut⸗ 
ſcherzinſes, welcher zu Martindtag von gewifs 
fen Häufern entricgtee wird, und welcher cher 
mabls den Deutfchen KRönigen gegeben wurde; 
Der 8-zucer, in den Zuderfiebereien,, der 
weißeRe und feinfte Zuder; das Königthum, 
die Würde, der Gtand eines Königes, 


“Köniih, €. u. U. w., kegelförmig. 


Könlente, nur in der M. und veraltet, fo viel 
ats Eheleute. j 


Können, unregeim., gegenw. 8., ich kann, 


du Tannft, er Pann, wie Pönnen ꝛc.; bes 
Dingte Art, ich könne ıc.5 erſt verg.-8., 
. ich Ponnte; bedingte Art, ich könnte, Mit 
gelw. der verg. 3. , gekonnt, Anrede: Fönne, 
1) unth. 8. mie haben, überhaupt, Fein Hins 
derniß Haben su ſeyn oder etwas zu thun: 
ales was ſeyn Zaun, ift möglich; ein 


Konradsfraut 


Dreieck Fann nicht rund ſeyn; das Fann 
ih nicht glauben; ein Stein ann nicht 
fühlen; ed Bann vor Abend anders wer» 
den; befonders-von den Kräften, von dem 
Bermögen etwas iu thun oder zu leiden: der 
Menich kann denken, Eanı frei wählen; 
ich Fann nicht weiter geben; Die Efel Föns 
nen große Raften tragen; auch mit vielen 
Nebendedeutungen, weiche befondere Arten 
der Einſchränkung oder Hinderniffe bezeichnen : 
jest könnte ich mich rächen, iegt Hindert 
mid) nichts Daran, jetzt hätte ich die Gelegen⸗ 
heit dazu; er kann mie nicht fchaden, er- 
bat feine Macht dazu; Könige können viel 
Böſes thun, weit fie die Gewalt dazu bar 
ben; dad kann ich mie nicht gefallen lafs 
fen, das Bann ich nicht auf mie ſitzen laſſen, 
die Ehre verbietet es; wegen diefer Sache 
kann man ihn verflagen, die Sache hat 
bazu die erfoderliche Beſchaffenbeit; das ijt 
Alles, was ich thun kann, was meine Lage 
erlaubt, ohne dabei meinen Übrigen Pflichten 
su nahe zu treten; mehr kann man von 
ibm nicht verlangen, mehr zu verlangen, 
wäre nicht Billig ze. ; man kann fich ja wohl 
zumeilen ein Vergnügen machen, es ift 
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ja nicht unerlaubt, es iſt billig ſich zumeilen ® 


ein Vergnügen zu machen; er kann immer 
kommen, er mag kommen, es iſt ihm erlaubt. 


Zuweilen hat können die Bedeutung eines 


verftecten Verlangens: Sie können ihin vers 
ſichern, daß ich ihn liebe, d. h. verſichern 
Sie es ihm; Sie können ed nur glauben, 
glauben Sie es nur. Oft dient es bloß zur 
Erweiterung eines Satzes: du kannſt es ein» 
richten, wie du willſt, richte es ein, wie 
du willſt; da kaun man fehen, was Daraus 
folgt, da ſieht man, was daraus folgt. Die 
Unrede und dag Mittelwort der VBergangens 


Nheit find von können nicht üblich, denn jene 


ift wider die Natur der Sache, und flatt des 
Mittelworts bedient man fih der unbeſtimm⸗ 
ten Art, wie dies bei helfen, hören, mö« 
gen, folfen , wollen auch geſchieht: ich ha⸗ 

e es lange nicht begreifen Pönnen, f. ges 
Ponnt; das hätte man vorausjegen kön⸗ 


-nen. 2) th. 3., gelernt Haben und Daher vers 


ſtehen, willen: man muß wenigftens Eine 
Sache recht Eönnen; er kann von Allem 
etivad; er kann hübſche Lieder; befonders 
f. auswendig wiffen; feine Sprüche, feine 
Wörter Eönnen, die man auswendig lernen 
folfte. Auch bloß mit dem Zeitworte in der uns 
beſtimmten Form: lefen, ſchreiben, vechnen, 
reiten, tanzen, fechten können; ſie kann 
kochen, nähen, ſtricken, waſchen, ſtik⸗ 
fen sc. Hieher gehört auch die Redensart nicht 
oder nichts dafür Eönnen , gleichſam nichts 
Dafür wiſſen, nicht vermögen es anders zu 


. machen, ed zu verhindern ıc.: ich kann nicht 


Dafür, daß es fo gefommen if. 


Konrad, -8, ein Mannstaufname; das Koͤn⸗ 


radskraut, da, ſtaudenartige Johannskraut, 
deſſen Blätter im Herbſte ſchön roth werden 
und auch rothfärben, wenn fle gerieben werden. 


39* 
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eKontũr, ein Umeiß, eine Zeichnung. 

*Rontüfche, w., ein kurzes Übergewand für 
Srauen, das jebt veraltet ik. 

"Ropäl, m., —es, ein glänzendes, durehſichti⸗ 
808 Summi, welches aus dem Kopalbaum in 

Amerika kommt; ein Erbbar; an der Küfte 
von Guinea, weiches von den Sadirern zum 
Kopalfirniß gebraude wird. 

“Ropefe, w., M. -n, eine Ruffiide Scheide 
münze, etwa 34 Pfennig. Hundert Ropelfen 

machen einen Rubel; aud f. Spieß, Lanze. 

Köpeln, unth. 3. mit haben, und th. 3., ſich 
neigen, ſchwanken und kopfüber zu fallen dro⸗ 

' ben: der Tiſch köpelt, drohet umaufallen ;z 
mit dem Stuhle Föpeln, auf dem Stuble 
fitend denfelben auf eine Geite neigen; Der 
Köpelftuhl, eine Art des Strumpfwirker⸗ 
ſtuhles. 

Köper, Köpern, f. Keper, Kepern. 

2. Kopf, m., -es, M. Köpfe, Verl. w. das 
Köpfchen, D. D. Köpflein, —8, überhaupt, 
ein hervorragendes, gewöhnlich dides Ding. 


Kontur 


So der Furze Theil eines Hebels, im Segen . 


fage der Zunge, des längern Theiles; in der 
Schifffahrt das obere Ende eines aufgerichtes 
ten Stüdes, 3. B. des Steuerd, der Ste⸗ 
e ven sc; auch die Enden ber Planfen werden 
: Köpfe genannt; ein Fchiff hat einen breiten 
Ropf, wenn es im VBordertheile oder Buge 
fehe breit ift; ferner in den Hüttenwerken die 
hervorragenden Hölzer an der Welle, welche 
den Stempel heben (Hebeköpfe) ; im Bergbaue 
das Ende eines Stempels, welcher in das 
Buͤhnenloch zu Tiegen kommt, wie auch eben 
Dafelbft der dickere Theil eines zum Grubenge⸗ 
wölbe zugerichteten Steines; ber Gipfel eines 
Berges (fonft Koppe, Kuppe), auch, ber obere 
Theil eines Marks oder Grenzſteines; in der 
Geſchützkunſt der vorderfte erhobene Theil an 
der Mündung; bei den Drgelbauern der bide 
heil in den Schnarrwerken, worin das Munds 
ſtück mit feinem Blatte und feiner Krüde ſteckt; 
bei den Perudenmahern und Bürftenbindern 
heißen die diden Wurzelenden der Haare und 
Borken Köpfe; in der Muskellehre if der 
Kopf eines Muskels das unbeweglichere Ende 
Deffelben ; befonders bedeutet Kopf den oberften 
und runden Theil eines Dinges: der Kopf eis 
ner Stechnadel (der Knopf), eined Nageld; 
in der Pflanzenlchre eine Menge dicht zuſam⸗ 
mengedrängter Blumen, welche mehr oder wer 
niger eine Kugel vorſtellen: der Mohnkopf, 
Diſtelkopf; der Kopfan einer Tabaföpfeife 
‚(der Pfeitentopf) ; in der Zergliederungstunft 
führt ein kleiner rundlicher Knorpel an ber 
ſtumpfen Spige jedes Gießbeckenenorpels den 
Namen Köpfchen; der Kopf des Hutes oder 
am Hute, der Halbrunde oder waljenförmige 
Theil deſſelben, welcher ben Kopf unmittelbar 
bedeckt; in engerer Bedeutung der oberfte runde 
Theil am Körper der Thiere, befonders der 
Menfhen (bei Menfchen in der edlern Sprech» 
und Schreibart Haupt): ein.behaarter,, ein 
kahler Kopf; ein dicker, fpigiger Kopf; 
‚ber Kopf thut mie weh, oder fchmerzt 


Kopf 


mie; mit bloßem Kopfe geben, mit uns 
Bevethtem; die Hände aber dom Kopfe zu: 


ſammenſchlagen, aus Verzweiflung; den 


Kopf fchütteln , als Beihen der Berneinung, 
des Mißbilligens; mit dem Kopfe nicken, 
sum Zeichen des Beifalls, der Beiahung, des 
Grußes; den Kopf bangen laffen. unsus 
frieden,, mißvergnügt, traurig ſeyn; fich den 
Kopf zurecht machen, das Haar auf dem⸗ 
felden in Ordnung Bringen, ben KRopfpus :c. 
auffegen. In fofern der Kopf als Gig des 
Berflaudes gilt, ſteht das Wort haufig f. &es 
danfen, Vorſtellungen felöft: eine Sache 
nicht aus dem Kopfe bringen Tonnen, 
nicht aus den Gedanken; das gebt mir im 
Kopfe herum, verurfacht mir Beforguiß ; ich 
weiß nicht, was ihm in den Kopf kommt 
oder führt, ich weiß nit, was ihm einfäut ; 
er hat fich etwas in den Kopf gefegt , ib 
etwas eingebildet; dad kommt nicht aus 
feinem Kopfe , das rührt nicht von ibm her; 
auch, f. Gefinnung, Wille: einen wunder, 
lichen Kopf haben, wunderlich ſeya; Das 
ift nicht nach feinem Kopfez er beitebt 
auf feinem Kopfe, er wil durchaus feinen 
Willen baben; feinen Kopf, fein Köpfchen 
auffegen, hartnädig auf etwas beftehen , ei⸗ 
genfinnig feyn ; etwas für feinen Kopf thuu, 
ohne Einwilligung, Zukimmung Anderer; für 


BSaſſungskraft, Fähigkeit, etwas gu begreifen und 


einzuſehen, auch f. Verſtand ſelbſt: Das will 
mir nicht in den Kopf, das vermag ich nicht 
su begreifen, einzufeben; ein offuer,, guter, 
gelebriger Kopf, der leicht un» ſchuell Se: 
geeift; ein harter, langfamer Kopf, der 
ſchwer und langſam begreift; er bat Kopf, 
von einem Menſchen, der viele Bähigkeiten 
befige: ed fehlt ihm nicht an Kopf; das 
räumt den Kopf auf, macht ihn heil, Beicht 
den Verſtand; Kopf für etwas haben, Zi 
bigfeit, Geſchick dazuz auch, f. vertünftige 
Sefinnung, Überlegung: den Kopf verlieren, 
feine Befinnung verlieren , fih nicht zu rathen 
und zu heifen.wiffen; das Herz läuft oft 
mit dem Kopfe davon, das lebhafte Sefubl 
ſiegt oft über die kalte ruhige Überlegung; 


f. Gedächtniß: etwas im Kopfe haben, 


es gemerkt, behalten haben; etwas aus dem 
Kopfe herſagen, anführen; eine Nebe aus 
dem Kopfe halten; was man nicht im 
Kopfe hat, müſſen die Füße leiſten oder 
büßen, wenn man etwas mitzunehmen ver» 
gißt, muß man es nachholen, ih alſo einen 
hoppeiten Gang machen; f. Leben: das ko⸗ 
ftet ihm den Kopf, es ſteht der Kopf 
Darauf, Verluſt des Lebens; es wird fa 
nicht den Kopf Eoften ; f. Perfon ſeibn: die 
Geſellſchaft beitand aus zwanzig Köpfen; 
viel Köpfe, viel Sinne; man kann nicht 
alte Köpfe unter einen Hut bringen, men 
kann nicht ale Menſchen einftimmig machen ; 
befonders in Anſehung der Gemüthsare und 
ber Bäpigkeiten des Geiles: ein hitziger 
Kopf, ein Higiger Menic (ein Higfopf) ; ein 
luftiger Kopf; ein wunderlicher, feltfa- 


y 
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Kopf 


mer Kopf; ein vorzüglicher Kopf (Genie); 
ein feiner, wißiger, Icharffinniger Kopf; 
ein flacher, feichter Kopf, in weiterer Ber 
deutung, auch ein Stück Vieh: zwanzig 
Köpfe im Stalle Haben; in der Raturbes 
fchreibung heißt eine Art Stachelbaͤuche, deren 
Körper ganz kurz und fafk rund ift, ſchwim⸗ 
mender Kopf (Klumpfiſch, Muͤhlenſteinfiſch, 
Epiegelfifh). Im gemeinen Leben und der 
Teiyten Schreibart hat man noch viele andere 


Medensarten , in welchen bald die eigentliche, 


Bald die uneigentliche Bedeutung des Wortes 
Kopf su Grunde liege: den Kopf hoch tra» 
gen, fol; ſeyn; es gefchieht nicht und 
wenn er fich auf Den Kopf ftellt oder feßt, 
und wenn er alles Mögliche, das Äußerſto 
thut; überall mit dem Kopfe durchwollen, 
alles mit Gewalt Burchfeßen wollen ; mit Dem 
Kopfe wider die Wand rennen, unübers 
Tegt Handeln und Widerftand finden ıc. ; auch, 
fich wie ein Verzweifelter betragen ; auf dem 


. Ropfe fteben, tanzen, etwas ganz Verkehrs 


tes thun; einem auf dem Kopfe tanzen, 
fih ohne Scheu Alles gegen ihn erlauben ; 
über Hals und Kopf eilen, mit der größs 
ten Geſchwindigkeit und übereilung; er läuft 
als brenne ihm der Kopf; einen beim 
Kopfe nehmen oder Priegen, ihn faffen, 
umarmen und Püffen, auch, ihn feſtnehmen, 
verhaften; einem über den Kopf wachfen, 
grsßer werden als jener, und uneigentlich, 
ihm nie mehr Folge Teiften wollen; einen 
por den Kopf floßen, ihn beleidigen; er 
ift wie vorden Kopf gefchlagen, ats wäre 
er durch einen Schlag an den Kopf betäubt, 
fo daß er fi) niche beſinnen, fi nicht finden 
Bann ; lernen, daß der Kopf raucht, ven 
Kopf durch Lernen fehr anfttengen; einen 
etwas auf den Kopf zufagen, Schuld ges 


- ben, geradezu, beſtimmt; einem den Kopf 
wafchen, Ihm derbe Berweife geben; einem _ 


Den Kopf zurecht feßen, bringen, ipn mit 
Ernſt auf andere beſſere Gedanken bringen, 
ihn ſich zu fügen swingen ; der Kopf ftehet 
ibm nicht recht, er iſt nicht gut gelaunt; 
Der Kopf ftebt ihm nicht danach, er ik 
Dazu nicht aufgelegt; ınit Dem Kopfe arbels 
ten, mit feinem Verſtande; einem den Kopf 
marm machen, fo viel reden und zu beden⸗ 
gen geben, daß er ungebufdig wird, aud ihn 
Durch feine Neden zornig machen; er hat fo 
viel im Kopfe, es gehe ihm fo viel im Kopfe 
herum, daß er fich feiner fa nicht bewußt 
iR; ich weiß nicht, mo mir der Kopf ftebt, 
Sin ganı detäubt; den Kopf voll haben, 
vielerlei Gedanken Haben; etwas im Kopfe 


Haben, ein wenig betrunten feyn, feines, 


Verſtandes nicht recht mächtig feun ; im Kopfe 


nicht richtig, im Kopfe verrüdt feyn. Bei 


den, Zufammenfehungen mit Kopf wergleiche 
man die mit Haupt, welche edler find. in 
fofern beide vorfommen. 


a. Koͤpf, m., -e6, M. Köpfe, Bertt. w. daß 


Köpfchen, 2. D. Köpflein, -8, ein rundfiches 


oder walzenförmiges Gefäß, 4.8. Theefopf, 


 Ropfbärfe ' Kia 


Kaffeekopf, Schröpfkopf, f. d. W.; in en» 
gerer Bedeutung in manden D. D. Gegen, 
den ein Becher, befonders der Name eines 
Maßes zu fFlüffigen und trodnen Dingen (mo 


es in manchen Gegenden auch Köpf und Rüpf 


lautet). In Öfterreich hält ein Kopf 22 Geis 
del, und 13 Köpfe geben auf ein Maß; in 
Regensburg zwei Geidel, in Zürich 2 Maß 
oder 4 Quärtle oder 8 Stotzen, und 8 Köpfe 
„geben auf ein Viertel, 82 aber aufeinen Eimer ; 


in Bafel hält ein Röpflein zwei Becher, und 


4 Köpflein machen einen Scheffel oder eine 
Müpdde, 32 aber einen Sat Getreide; in 
Aachen gehen 4 Köpfe auf ein Faß, 24 aber 
auf ein Malter Getreide ; in Holland machen 
32 Ropf einen Scheffet. 


Koͤpfab, ven Kopf ab, Hesunter, ein Buruf, 


den Kopf abzubauen; der R-abhacker , der 
Scharfrichter, Henker, ſofern er den Kopf auf 
einem Klotze abhaut; in weiterer Bedeutung, 
ein blutdürſtiger Unmenfch (der Kopfabſchnei⸗ 
der); die R-ader, f. Hauptader; die X-ars 
beit, eine Arbeit, weiche mit dem Kopfe verrich, 
tet wird, und Nachdenfen erfodert, im Gegens 
faße der Handarbeit; die K-arzenei, der K- 
balſam, f. Quuptarzenei, Hauptbalfum; 
das R-bad , das Baden oder Wafchen des 
Kopfes; Das R-band, ein Band umden Kopf 
su binden; in der Bergliederungstunft Die 


. KRopfbänder der Mittelhand, Bie-Bänder, 


Durch welche die Mittelhandknochen an ihren 
untern Enden oder Köpfchen verbunden find; 
der R-baum, Name eines Nordamerifanis 
fhen Baumes, deffen Blumen als ein kugel⸗ 
sunder Kopf firaußmweife an den Spißen der 
Üfte neben einander fteben (nad Anderen Knopf⸗ 
baum); die Kebedeckung, eine Bededung 
fürden Kopf, ein Hut, eine Mütze, Haube ac.; 
in engerer Bedeutung etwas, was zur Bes 
ſchützung des Kopfes dient, 4. DB. ein Beim; 
das K-bein, die Beine oder Knochen bes 
Kopfes (in der Zergliederungskunſt gewöhnli⸗ 
her die Schädelfnochen,, denn Kopfbein Heißt 
daſelbſt einer der Handknochen); die K-bes 

euerung, die Auflegung einer Steuer auf 
jeden Kopf oder jede Perfan; Die R-binde, 
f. Hauptbinde; die KR-blöde , die Btödigs 
Seit des Kopfes, Schwäche des Verſtandes; 
der K-bohrer , fo viel ats Hauptbohrer oder 
Ehädelbohren (Trepan) ; derienige,, dee diefes 
Werkzeug handhabt, damit bohret; der K— 
bolzen, ein Bolzen, der an einem Ende mit 
einem runden eifernen Ropfe verfehen ift ; das 
R-brechen , große Anftrengung des Kopfes 
oder der Geiſteskräfte, befonders des Nachdens 
tens: das macht, koſtet Kopfbrechen; R- 
brechend , &. u. U. w., [ehr anſtrengend: kopf⸗ 
brechende Arbeit; der K-brecher, f. Hirn⸗ 
brecher; das K-brett , dasienige Brett an 
einer Bettſtelle, wogegen man mit dem Kopfe 
liegt, auch, ein fhrägliegendes Brett, worauf 
man mit dem Kopfe liegt, nachdem man eine 
"Unterlage von Kiffen ıc. darauf gelegt Hat; 
die R-bürfte, eine Bürſte, die Haare auf 
dem Kopfe au reinigen und gu freichen ; ein 
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Buſch emporfichender Borften , weicher auf dem 
Kopf der Pferde zur Bierde befeftigt wird ; bie 
Kopfdrüfe, f. Hauptdrüfe; der K-dunft, 
ein Dunft, welcher den Kopf einnimmt, bes 


fonders von flarten Getränken (der Rauſch); 


Pal ‚ im Öfterreichifchen f. fchröpfen ; 
Kopfen, unth. 8. mit haben, einen Kopf 
befommen: der Salat Fopfet fchon; Kür 
pfen, th. 8., des Kopfes berauben „ enthaup⸗ 
ten ; in weiterer Bedeutung, der Koppe, d. h. 
des oberm Theites berauben: Die Weiden Pos 
pfen oder Foppen, die Krone oder die Afte 
derfelben abbauen; den Tabak Eöpfen, die 
Stengel ausbrechen , damit der Saft in die 
Blätter feige; fchröpfen, mit Schröpftöpfen 
befegen: einen köpfen; Das Kopffach,, Bei 
‚den Husmadern, die Stücke des gefachten 
Überzuges, welche ben Kopf des Hutes geben, 
zum Unterfchiede von den Randfachen; R- 
feft, €. u. u. w., auf feinem Kopfe feft bes 
barrend, feſt in feinem Entfchiuffe; das R- 
fieber, ſ. Hirnwuth; der X-fluß, f. Haupt⸗ 
fluß; K-fürmig, €. u. U. w., die Sorm 
eines Ropfes babend; in der Pflanzenichre 
Heiße ein AuerlEopffürmig , wenn die Blu⸗ 
men daran fo dicht gedrängt fliehen, daß fie 
eine Halbkugel bilden; ein Moos Heiße Popfs 
. förniig, wenn es kugelrund und geftielt iR, 
und die Narbe ift kopfförmig, wenn fie 
eine vollkommene Kugel vorſtellt; der K-frie, 
Die Zriefe oder Verzierung an dem Kopfe eis 
ner Kanone; das K-geld, eine Geldabgabe, 
welche von jeder Perfon nah Verhältniß ihr 


red Standes und Vermögens entrichtet wird 


(die Kopfſteuer, Perfonenfteuer, das Perſo⸗ 
nengeld, im O. D. Das Hauptgeld, ber Haupt⸗ 
zins, die Hauptfleuer „der Kopfſchatz, in Baiern 
das Leibgeld,, der Leibpfennig); Die R-ges 
ſchwulſt, das Kegeſtell, der K-grind, 
f. Hauptgeſchwulſt; das K-geindfraut, 
eine Art des Grindkrautes (Ropfffabiofe); das 
R-haur, f. Haupthaar; der K-hänger, 


die R-b-inn, eine Perſon, welche den Kopf 


bangen läßt, aus Scheu oder aus übel vers 
ſtandener Frömmigkeit; in engerer Bedeutung , 
eine fcheinheilige Perfon; die K-hängerei, 
der äußere Schein der Demuth und Frömmigs 
keit; die K-haube, eine Haube als Beder⸗ 
fung bes Kopfs; in der Zergliederungskunft 
Die flechfichte Vereinigung des Hinterhaupts 
und Sternmuskels, welche fich über Die ganze 


Hienſchale in Geſtalt einer Haube oder eines - 


Helmes verbreitet; bie K-huut, die ben Kopf 
. umgebende Haut; das Keholz, bei den Kob⸗ 
lern, das ſchwächſte Holz, welches fie beim 
Errigten eines Melters obenhin legen, und 
welches Bei einem KRiöppermeiter Kopfklöp⸗ 
pel, bei einem Scheitelmeiter aber Kopfjcheite 
genannt wird; Köpfig, E. u. U. w., einen 
Kopf oder Köpfe habend: köpfiges Kraut, 
Kraut, welches fih ſchon in einen Kopf ges 
ſchloſſen Hat ; befonders in ben Zufammenfeguns 
gen zweiköpfig, dreiköpfig, dickköpfig zc.; 
eigenwillig, eigenſinnig, auf ſeinem Kopfe 
beſtehend (auch Föpfifh) ; davpn, Die Koͤpfig⸗ 


Kopfplette 


keit, das Beſteben auf feinem Sinne; da 
Kopfioch, in dee Landwirthſchaft, ein Joch, 
welches dem Rindviehe vor den Kopf befeſtiget 
wird, zum Unterfchlede vom Halszjoche; das 
Kekeilbein, f. Keilbein; das R-Eiffen , ein 
Kiffen, den Kopf darauf gu legen (das Haupt» 
killen); der K-Elöppel, oder R-Elippel, 
f. Kopfholz; der R-Fohl, dieienige Art des 
Kohles, deffen Blätter fih in Köpfe ſchließen 
(D. D. der Hauptfohl), im Gegenſatze des 
Blatt⸗ oder Blätterfohled. Der gewöhnliche 
ift der weiße Weißkohl, Weißfraut und Kraut 


ſchlechtweg, im gemeinen Leben auch Kappes⸗ 


traut, Kappestohl, Kappis, im N. D. Ras 
buus 2c.). Die Heinfte Art Heiße Ruſſiſcher 
Kopfkohl, die größte aber der Rieſenkopf⸗ 
kohl, oder grober Schottifcher Kopffopl. 
Eine der größten Arten it au der Braun 
fchweiger oder Straßburger Kopfkohl, def 
fen Köpfe etwas platt gedrüdt find; Die R- 
krankheit, f. Hauptkrankheit; der R-Iats 
tig, f. Kopfſalat; die K-lauge, eine Lauge, 
den Kopf damit zu wachen ; uneig., ein Ver⸗ 


- weis , in Bezug auf die Redendart: einem 


den Kopf waſchen; die Kelaus, Läufe auf 
Den Köpfen der Menfhen;R-leer , €.u.U.m., 
leer. im Ropfe , ohne VBerftand ; R-Io8, €. u. 
u. w., keinen Kopf habend: ein Popflofes 
Bild; meiſt uneig., feinen Verſtand, keine 
Überlegung, habend : kopflos handeln. Des 
von die Kopflofigkeit; der R-mußfel, im 


* der Muskellehre, die Muskeln bed Kopfes , bes 


fonders diejenigen, welche zu den verſchiede⸗ 
nen Bewegungen bes Kopfes überhaupt Dies 
nen; die R-nadel, eine Nadel, etwas im 
den Haaren bamit zu befekigen , auch eine Eoh> 
bare Nadel ats Kopfſchmuck; das R-näglein, 
die Rnopfnelte; die K-naht, die Nähte oder 
Zufammenfügungen der Schädeltnochen; das 
R-nicken , das Niden mit dem Kopfe, als 
ein Zeichen des Beifalls, der Beiahung; auch 
eine Urt des Grußes oder Segengrußes , des 
een fich Befannte unter einander und Boruehme 
Hegen Niedere bedienen; der K-nicker, ci 
ner, der den Kopf nidt ; in der Muskellehre. 
ein, Muslel, der zum Kopfnicken nöthig iß, 
welcher an die äußere Fläche des Zikenfortfag- 
sed am Schläfenbeine und an die obere halb» 
freisförmige Leifte des Hinterbauptbeines gebt, 
und mittel deffen der Kopf ſchief nach vorn 
herabgebeugt wird; ein Niden mit dem Rer 
pie; die R-nuß, eine Nuß oder ein Ei der 
Kopflaus (gewöhnlih nur die Ruß); ein ges 
ringerer Stoß, Schlag an den Kopf: es fegt 
Kopfnüffe,, eö werden Kopfköße oder Kopfo 
fhläge ansgetHeilt; der Name einer Planze 
mit gefärbten , fünffach eingefchnittenem Kel⸗ 
be, fünf eiförmigen Blumenblättern, und 
einem fugelförmigen Fruchtkeime, welcher ger 
wohnlich vier Griffel trägt ; Die R-pein , ein 
heftiges Kopfwep (Migräne) ; Das are 
der K-pfühl, 1. Huuptpflafter, Haupt⸗ 
pfühl; die K-platte, eine Fable Platte auf 
bem Kopfe; Rame einer Art Klippkleber mit 
Begelförmiger, etwas durchſichtiger Scale, 


-.. we ww wi —— - — — 


* 


Kopfpolei 


“  Heftreift und am Wirbel glatt 4 der Koͤpfpolei, 


eine Art des Poteies; ber K-puß, der Pus 
des Kopfes (der Kopfſchmuck, edler der Haupt⸗ 
Shymud) ; ber K-pubßer, die R-p-inn, eine 
Derfon, welche den Kopfyuz Anderer beforgt, 
Ropffhmüder Kopffymüderinn (Coiffeur, 
Coiffeuse) ; die R-quajte , oder der R- 
quaft , eine Quafte oder ein Quaſt am Kopfe, 
ihn damit zu ſchmücken, z. 8. bei den Pfer: 
den; die K-räude,, der Srind ; das R-recht, 
veraltet, das Recht der Bernunft,, im Gegen, 
fatze des Zauftrechtes; ber K-reißer, ein 
ſchlechter geſchwefelter Wein, welcher Reifen 
im Kopfe verurfaht (im O. D. Hirnbrecher); 
das KR-rennen, ein Ritterfpiel zu Pferde, 
wobei mit der Lanze sc, nach einem hölzernen 
Kopfe gerannt wird; der R-rienien, die 
Riemen des Pferdegeſchirres welche am Kopfe 
befindtih find; der K-ring , der ausgeftopfte 
Ring oder Kranz, welder auf den Kopf ale 
Unterlage gelegt wird, wenn man eine Laſt 
darauf tragen will (der Tragring, in Wien 
der Kranz, fonft im Öfterreichifchen der Bund, 
im Mainzifchen der Kringel, in der Wetterau 
der Kisel,, in Hamburg Waſecke, in Sachſen ıc. 
der Wulft , anderwärss der Baufch) ; der K- 
falat, Salat, weicher fi in Köpfe oder Häup⸗ 
tee fließt (der Hauptſalat, Kopflattig, D. 
D. anch Häuptellattig); die R-falbe, eine 
GSalbe, den Kopfdamit zu fhmieren (die Haupts 
fatbe) ; Ber R-fchag ‚f. Ropfgeld ; R-fcheu, 
E. u. 4. w., von Thieren, befonders von 
Pferden , die ſich nicht an den Kopf fallen lafs 
fen, ohne ſcheu zu wesden ; uneigentl. , im N. D. 
für gewisiget; die K-fchlagader, in der 
Zergliederungsfunft, die Schlagadern des Ko⸗ 
pfes, welche das Blut nach dem Kopfe führen; 
der R-ichleier, ein Schleier, welcher den 
Kopf verhüllt, gewöhnlich nur, der Schleier) ; 
die R-fchleife, eine Schleife zum Ropfihmud ; 
der K-fchmerz , Schmerzen im Kopfe (das 
Kopfweh , der Hauptſchmerz, das Hauptiweh) ; 
der 8-[chmuck, 1. Kopfpuß ; der K-ſchmük⸗ 
fer, die R-[-inn, f. Kopfpußer; die K— 
ſchranbe, eine Schraube mit einem Kopfe; 
die R-fchur, die Schur oder das Abſchneiden 
der Kopfhaare. S. Hauptſchur; KR-[chüt: 
telnd, E. u. U. w., mit dem Kopfe ſchüt⸗ 
telnd, als Zeichen der Verneinung, der Ver⸗ 
wunderung ac.; die K-jeite, die Kaſpan⸗ 

e, f. Hauptſeite, Hauptſpange; der 8- 

ein, bei den Maurern , ein Stein, welchen 
man vor den andern hervorfichen läßt (Krag⸗ 
fein); die R-flellung, die Stellung oder 
Haltung des Kopfes , befonders in den bilden» 
den Küänften, fofern dadurch herrſchende Eins 
nesart oder vorübergehende Empfindungen auss 
gedruckt werden ; die K-fteuer , f. Kopfgeld ; 
die K-ftimme, in der Gingetunft, die mit 
der Fiſtelſtimme verbundene Bruftfiimme ; das 
Kaſtück, ein Stück von dem Kopfe, auch ein 
Stüd von einem Ganzen, das den Kopf ent 
hätt: das Kopfſtück von einem Fiſche; 
der-Nnme einer Silbermünze von verſchiede⸗ 
nem XBerthe , weiche ben Ropf des Landesherrn 


Kopp, m., 16, 4 
"mM. -n, f. Kaulquappe: 
Kpppe, w., M.-n, der oberſte, rundliche Theil 
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auf der einen Seite führt, und die in Böh⸗ 
men und Nürnberg 20 Kreuzer, oder 5 GEr. 
4 Pf., in Frankfurt am Main 5 Batzen, oder 
6 Br. 8 Pf., in Bremen 4 Gr. oder 12 Grot, 
in Dänemarf 20 Schilfing oder 5 Br. 10 Pf. 
gilt; in der niedrigen Sprechart, ein Schlag 
auf den Kopf; bei ken Mauren find Kopf: 
ſtücke Mauerfleine , deren vier Seiten gleis 
he Länge Haben, welche die Hälfte der Länge 
eines ganzen oder großen Mauerfteines beträgt; 
die K-fucht,, die Sucht, da man für einen 
guten , vorzüglichen Kopf gelten ober anaefe> 
ben ſeyn will (Genieſucht); K-füchtig, ©. u. 
U. m., die Sucht habend, daß man für eis 
nen vorzüglichen Kopf angefehen feyn will (ge⸗ 
niefüdhtig); dee K-träger, in der Zerglies 
derungskunſt, der oberſte Halswirbel, welcher 
den Kopf trägt (gemöhnlidy nur der Träger); 
das K-tuch, ein Tuch um den Kopf su bin« 
den; Kopfunter, Umft. w., mit dem Kopfe 
binunter: er fprang Eopfunter ind Wafs 
fer; Kopfüber onkunter. fo daß der Kopf 
bald oben bald unten iſt, Kobold ſchießend; 
die Kopfverwirrung, die Verwirrung des 
Ropfes oder Verfkandes; die K-wallerfucht, - 
die Waflerfucht im Kopfe , eine santfiche Krank⸗ 
heit (Hydrocephalus , der Waflerkopf) ; das Ke 

weh, f. Kopfſchmerz; die K-mweide (Kövf: 
weide), ein Name der gemeinen weißen Weis . 
de, mell man fie alle drei oder nier Jahre 
Föpfet oder kappt (Kolbweide, N. D. Pottwei⸗ 
de); R-mwerfend, E. u. U. w., den Kopf 
in die Höhe mwerfend , aufgeblafen,, höhniſch; 
die S-wunde, f. Hauptwunde; die K— 
wuth, f. Hirnwuth; das K-zeug, eine 
Mütze oder Haube u, dergl. mit dem dazu ger 
pörigen Bande, Tuche ıc.; in engerer Bedeu⸗ 
tung ,. eine gefiedte Haube, ein Kopfputz von 
feinem Zeuge; die K-zeuguadel, bei den 
Nadlern, die Meinfte und feinfle Art Nadetn,. 
deren fi die Pugmacherinnen beim Berferti» 
gen der Ropfjeuge bedienen; der K-zieher, 
ein Werkzeug der Geburtshelfer, womit fie 
dei fhweren Geburten den Kopf des. Kindes 


faſſen; der R-zierath, oder die K-zierath, 


ein Zierath des Kopfes, befonderd an Pferden. 
..-e, oder die Koppe, 


eines Dinges, der Gipfel, befonderdder Bäu⸗ 
me und Berge (Kuppe, Wipfel), z. B. Die 
ALEIEDEODDE: Schneefoppe. 


Koppel, w., M. -n, ein Band, fofern ed 


dient, ein Ding damit zu befefligen oder mit 
einem andern Dinge zu verbinden (im gemeis 
nen Leben die Kuppel). So bei den Jägern 
gmei durch eine Kette verbundene Halsbäns 
der, welche zwei Jagdhunden umgemacht wer⸗ 
den, daß fie neben einander gehen müſſen: 
die Hunde zur Koppel zufammtenrufen, 
fie duch den Schall des Hornes herbeirufen, 
um ihnen die Koppel anzulegen. Eben fo der 
federne Riemen , woran der Degen ıc. getrar 
gen wird (das Degengehent, Degenkoppel, 
bei Anderen das Koppel, und im R. D. der 


\ 
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Koppel); etwas, das mit einander verbunden 


it, und, das gufammengehört, daher eine 
Anzahl mehrerer verbundenen Dinge: eine 
Koppel Hunde, bei den Iägern , gwei durch 
die Koppel mie einander verbundene Jagd⸗ 
“Hunde; eine Koppel Pferde, meprere an 
einander getoppelte Pferde, und im N. D. 
auch eine Koppel Leute, ein Haufen beis 
fammen flehender Menſchen; ein Bezirk, ein 
Srundſtück, ein Ward, ein Wafler ꝛc., woran 
mehrere Perfonen gleiches Recht haben, bars 
auf oder darin zu jagen, das Vieh zu wei⸗ 
’ den und zu filden. S. Koppeljagd, Kop⸗ 
pelhnt, Koppelfifcherei ꝛc. In Thüringen 
werden auch die Srenzraine, auf weichen die 
Einwohner zweier angrenzender Dörfer ihr 
Dich weiden dürfen, Köppeln oder Koppels 
raine genannt; ein eingefriedigted Stüd Feld 
von mittelmäßiger Größe, befonders im 
D. D., woman jedes eingefriedigte Stüd Land, 
bad kein Garten ift, eine Koppel nennt, 
man mag ed zum Feldbaue, zur Weide oder 
gun Anfluge des Holzes benüpen ; der Koppel: 
balfen, im Waflerbaue, Balfen, welche, 
um fie zu verbinden, in die Länge über Quers 
hölger eingefämmt werden; die K-fifcherei, 
Diejenige Zifcherei, twelche mehreren Perfonen 
mit gleihem Rechte zuſteht, und ein folches 
Sifchwaffer ; die K-flöte, bei den Drgelbauern, 
eine Benennung des Gemshornes von acht 
Zuß; der K-genoß, derjenige, der mit Ans 
dern an der Benüsung eines gemeinfchaftlis 
hen Bezirks gleichen Antheil und gleiches Recht 
darauf hat; Die K-gerechtigfeit,, das Recht, 
ein gemeinfhaftlihes Gtüd Land, Wald ıc, 
mit Undern zugleich zu benügen; der R- 
Bund, oder Kuppelhund, ein Hund , weis 
Her an der Koppel geht; die K-hut, die 
gemeinſchaftliche Hut oder Weide und das 
Recht dazu, au der Ort, mo Mehrere das 


Recht Haben, ihr Vieh gemeinfchaftlich weis ' 


den zu Iaffen (die KRoppeltrift, die Koppels 
weide, die Gemeintrift, die Gemeinweide, 
der Mittrieb); Die K-jagd, die Jagd auf eis 
nem gemeinſchaftlichen Gebiete , auch das Recht 
bau; Koppeln, th. 3., mit einer Koppel 
befeftigen, verbinden: die Jagdhunde kop⸗ 
peln, fie an die Koppel Tegen; die Pferde 
an einander Boppeln, fie mit Striden eins 
an das andre binden, fo daß der Kopf des 
einen an den Schweif des andern befefligt 
wird; in weiterer Bedeutung , Die Griffbret⸗ 
ter einer Drgel, eined Flügels ac. kop⸗ 
peln, Yie in ſolche Verbindung mit einander 
fegen, daß, wenn auf den Zaften des einen 
gefpielt wird, die gleichnamigen Taſten des 
andern zugleich mit niedergesogen werden ; 
uneigentlih,, ein Pärchen aneinander kop⸗ 
peln (wofür kuppeln gewöhnficher) ; mit eis 
nem Baune, einer Ginfriedigung umgeben; 
das Koppelrecht, das Recht zur Koppelhut; 
ber Keriemen, der Riemen, mit welchem 
man ein Ding an das ‚andere koppelt oder 
verbindet , beſonders Jagdhunde; Die K-trift, 
1. Koppelhut; die X-weide, eine Art Heie 


Kor 


wer, auf der Erde kriechender Weiden (hie 
Feine Silberweide, Heine Feſdangerweide, die 
Mattenmweide); f. Koppelhut; die K-swirtb= 
fchaft, in der Landwirthſchaft dieienige Art 
der Feldwirthſchaft, da man die Äder in eine 
Anzahl gleicher Theile (in Schläge) eintheile, 
mit Gräben von einander f[heidet und umgibt, 
und jedem diefer Theile, wenn ihre Anzahl 
z. B. elf if, fünf Jahre hindurch mit verfſchie⸗ 
denen ©etreidearten. ıc. beſtellt, die andern 
fünf Jahre aber als Wiefe benüst , indem man 
es dabei fo einrichtet, daß in jedem Jahre ein 
anderer Theil an die Reibe kommt und mach 
fo viel Jahren, als Gdläge find, die Reibe 
des Umbrechens und Befäens wieder deu ers 
ften trifft ; eine fo eingerichtete Feldwirthſchaft; 
der X-zug, an den Orgeln und manchen Zlü» 
geln mit zwei oder brei Taftbrettern,, ein Zug, 
durch deffen Biehung diefe Tafkbretter gekop⸗ 
pelt werden. 


1. Koͤppen, th. 3., der Koppe, des Sipfels 


berauben: Die Bäume (auch köpfen, kappen, 
Puppen). 


a. Koͤppen, unth. 8. mie haben, laut aufſtoßen 


aus dem Magen f. das niedrige rülpfen oder 
grolgen: er Eoppt; auch begeichnet es eine 
üble Gewobhnheit der Pferde, da fie die Vor⸗ 
derzähne auf die Krippe oder eine andere Sache 
fett auffeßen , und die haſtig eingeſchluckte Luft 
wieder ausſtoßen. S. Aufleßen. 


Kopper, m., -8, von Pferden, welche Boppen, 


ein Rrippenbeißer, Krippenfeßer, auch Auffeper ; 
die Dille; der Koppriemen, ein Riemen, 
den Pferden, weiche fi das Koppen anges 
mwöhnt haben, den Hals gleich am Kopfe das 
mit zuzuziehen, fo daß fie nur noch Aıhem 
holen , aber nicht Poppen können. 


Kör, m. und f.,-e8, M. Köre, mehrere jus 


gleich fingende Perfonen,, weldge den vollkims 
migen Sefang bilden; in vielen Städten eine 
Anzahl Schüler, welche in den Kirchen und 
auf den Straßen vor den Häufern fingen (das 
Singefor). Davon der Körfänger oder 
Körfchüler, ein Glied dieſes Kores, dus 
Körfingen, das Singen im Kore, das Kör: 
geld, das Geld, weiches die Korſchũler im den 
Häufern befommen;_ die Körbüchſe, die 
Büchfe, in welcher ed gefammelt wird zc. ; in 
weiterer Bedeutung in den Schauſpielen der 
Alten dieienigen Perfonen, welche gewifle 
nachdrückliche wichtige XBorte,, zu welchen der 
Gang des Stücks Veranlaffung gibt, als bir 
here Ausſprüche, wichtige Wahrheiten, Les 
bensregeln ꝛe. mit Nachdruck ausfpreden ; 
uneigentlih nennt man Die vereinigten Rufen, 
Huldgöttinnen, Liehesgätter ıc. in der Dicht⸗ 
Funk ein Kor der Mufen 20.5; ein Geſang, 
der von Menfhen gefungen wird, befonders 
ein vierfiimmiger , nach den Regeln des Toms 
faßes geſetzter Geſang; ein Bühnenſtück 
mit Geſängen und Kören; in engerer Be» 
Deutung ein ſolcher Geſang, ſofern er einfacher 
ernſterer Art ik und in den Kirchen angelimme 
wird (dee Korgeſang, Ghoral)s; der Drt in 
den fatholifchen Kirchen , wo der Kor Der Beil 


ı  8ör 


Jichen feine Sefäuge anfkimme, und wo ſich 
Der Sauptaltar befindee : in Das Kor gehen; 
in weiterer und gewöhnlicher Bedeutung ein 
erböheter , gewöhnlich von Sänlen getragener 
Det in den Kirchen , von welchem berabgefun 
gen wird und auf welchem ſich die Orgel bee 
findet ; dann auch alle äbntiche erhöheten Plätze 
und Gige in den Kirchen (die Emporkirche, 
VPorkirche, Prieche). ©. auch Chor. 


Kör, w., M. -en, veraltet und jetzt nur noch 


von einer jeden Wahl und dem Rechte zu 
wählen (in weicher Bedeutung es gewöhnlicher 
Kur lautet, 4 B. Kurfürft): die Kör ha⸗ 
ben, die Wahl, auch, das Recht zu wählen, 
und im NR. D. auch f. feeie Gewalt, Willtühr; 
in engerer Bedeutung f. Willkühr. 


Koraͤllbecher, m., in der Naturbefchreibung, 


Die Benennung Des Hecherförmigen Theiles eines 
Pferdefhwanzskeines; Die R-blume , eine ſehr 
feltene und den Lillenfteinen ſehr ähnliche 
Verſteinung mit fechs Eden oder Strahlen; 
"Die Rorälle, M. -n, die fieinartigen, an 
Felſen fe fizenden, bald röbrens, bald ſtern⸗ 
und bald baumförmigen Gehäufe gewiſſer Thier⸗ 
&en, die ein weiches ‚: gallertartiges Weſen 
Haben und in Geſtalt eines Tröpfhens Mitch 
erfcheinen , welche diefe Schäufe bilden und 
bewohnen. Am merfwürbigfen if Die rothe 
Staudenkoralle, weiche su allerlei Runflars 
beiten benüst wird, » OD. gu Perlen, die au 
Korallen genannt werden; man hat aber auch 
weiße, ſchwarze und anders gelcattete: Kos 
rallen fiſchen, fie mittel kreuzweiſe über 
einander befekigter Balken , die mit Seilen 
umwickelt, mit ueßartigen Beuteln verſehen, 
und durch Gewichte beſchwert ſind, aus dem 
Meere in die Höhe bringen; der Korällen⸗ 
achatys ein bunter Adat mit rotben, den 
Korallen ähnlichen Flecken (der Korallenſtein); 
die R-arbeit, eine Arbeit aus Korallen; Hei 
den Bortenwirkern, eine Art Treffen, die an 
manchen Stellen gitterartig durchbrochen if. 
Diefe Stellen beſtehen ans feinen feidenen 
Zaden unter dem Anſchweif, weiche Durch eine 
Koralle gendthige werden, fih über den Ans 
ſchweif Herumsudreben und dad Bitter zu bes 
feRigen; die R-auflüfung , die Auflöfung der 
Korallen; eine von Korallen gemachte Auflö⸗ 
fung, ehemahls ein Argenelmittel (Korallen⸗ 
tinktur); der Z-baum, Koralien , fofern fie 
Die Geſtalt einer Pflanze oder eines Baͤumchens 
Baben (die Staudenkoralle); eine Art der Kos 
rallenpflanze, ein in Dfte und Weſtindien 
wachfender Baum, welcher glänzend rothe 
Erüchte trägt , die den Korallen gleichen (des 
Röcherbaum) ; der Name einer Art des Nachts 
fdattıns , welcher glänzend rothe, den Kir⸗ 
(hen äpntiche Früchte trägt , weiche Korallen 
Firfchen heißen , Daher die Pflauze fel6 auch 
KRorallenfirfhbaum genannt wird ; die K- 
blume , die Benennung der jungen Korallen« 
thierchen , welche ſich, wenu fie reif find, yon 
Den Knöopfchen an des Rinde und den: Spigen 
Der ÄRe der Korallen ablölen, dan von Wafs 
fer gehoben herumſchwimmen, fih an einen 
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feken Körper anhängen und daran wieder su 
einer Staude wachfen (auch Korallenblüte); 
Korallenblümlein, ein Rame des rothen 
Ackergauchheils (Vogelkraut), und bed Beld» 
aber Ackerrsschens; der .K-drechdler, ein 
Drechsler , welcher and den Korallen allerlei 
Fünftliche Mebeiten drehet; das K-erz, in den 
Queckſilberbergwerken von Idria , ein unreines, 
in erhobenen fhieferigen Knoͤpfen beftehendes 


Aueckſilbererz, welches man zumelien in einem 
ſchwarzen und fafk tauben Geſteine antrifft 
. (Balbkugelery) ; der R-fang, das Bangen 


oder Bifchen der Korallen (das Korallenfiſchen, 
die Korallenfiſcherei); auch, ein Bang, ein 
Aufzug bei diefem Bilchen; der R-fifch, die 
Benennung eines natürlichen Meduſenhauptes; 
der K-filcher , Leute , welche an den Küften 


. des Mittelländifchen Meeres Korallen fiſchen; 
. bie R-fifcherei , die Befchäftigung der Rorals 


Ienfifcher , das Recht dazu, und der Ort; die 
K-flechte, «ine Art der Slechte; der R- 
geier , 1. Rorallenreiher ; das Kegewächs, 
Die Korallen, fofern fie die Geſtalt von Ge⸗ 
wächfen haben , oder wie Gewächſe gefkaltete 
Korallen: der K-bald, eine Art Papageien 
mit korallenrothem Halſe; die R-biazinte, 
eine Abart der Hiazinte in Frankreich mit vie⸗ 
Ien Aſtchen am Gtengel, deren blaursthliche 
Blumenblätter verfchiedenelich eingeſchnitten 
oder mit andern verwachfen und ganz unge, 
Kalter und untenntli find (Erdhiazinte, Aderst 
biazinse); das K-bolz, ein Lorallenroches 
Holz auf Ameritanifhen Infeln , für Tiſchler 
und Drechsler brauchbar; eine Benennung 
der verfieinten Seefächer (KRorallkels); Der 
Kajaspiß, eine Abart des Jaspiſſes; die R- 
Firfche,, und der R-Pirfhbaum, f. Koral⸗ 


lenbaum; Die R-Erabbe , eine Art Krabben 


in Oſtindien, welche ſchädlich ik, aber felten 
ans Land kommt; dad R-Fraut, die Fleinke 
Art des Korallenbaumes in Karolina , os 
rida ıc. ©. Korallenpflanze; eine Art des 
gemeinen Spargels (der MDieerfpargel); eine 
Art des Iohannisfrautes; die R-Iippe , bei 
den Dichtern, korallenrothe, d. h. feböne vos 
the Lippen (wofür auch KRorallenmund , Ror 
fenmundy; der R-macher , fofche Boindrechs⸗ 
ler, 4. B. in Nürnberg, Welche aus rothges 


beizten Knochen unechte Korallen verfertigen ; 


das Kemoos, eine Art Korallen, melde 
aus vielen zarten zerbrechlichen Zweigen, die 
viele Gelenke und. Knoten haben , beſteht; eine 


- Yet Moos, weiche die Lendleute als ein Mit⸗ 


tel gegen das Fieber einnehmen (andy Bichers 


- meos); der K-mund, f. Korallenlippe; 


die R-natter , eine giftige Matter in Aften 
mit einer ſchimmelfarbigen Baut, die vom 


‚ KRopfe über den Rüden Hin mit ſechzehn 


Greifen, weiche Korallenſchnüren gleichen, 
gezeichnet iR; das K-neb, ein Netz sum Ko⸗ 
rallenfiſchen; ber R-niederfchlag , ein fein 
zertheilter Niederſchlag, welcher aus Sohlen« 
faurer Ralterbe befkcht , und weichen man ers 
galt, wenn man Roralien in Galpeterfäure 
aufiäfee und Diefe Anuflöfung durch ein kohlen⸗ 
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ſaures Baugenfalz niederfplägt ; der Koraͤllen⸗ 


pfennig, Heine eunde Korallen , von ber Größe 


und Gefialt Feiner Münzen ; die R-pflanze, 
KRoralien , fofern fie die Geſtalt von Pflanzen 
Haben (Korallengewächs); ein Pflanzenge⸗ 


ſchlecht in Dftindien und Amerika, mit ſchmet⸗ 


serlingsförmigen Blumen von beſonderer Ges 


Halt und zehn Staubfäden von ungleicher 
Länge (Rorallenkraut); der K-reiher, eine 
ausländife Art Reiper (KRorallengeier); Die | 


K-rinde, die Harte Rinde der Roralle oder 
der Rorallenzinten ; eine befondere Art Koral⸗ 
fen, welche eine bünne Rinde Hilden; Ver⸗ 
fleinungen von dühnen rindenartigen Korals 
Iengewächfen (Korallrinde, Korallkruſte); eine 
Gattung von Pflanzenthieren, welche einen 
bünnen biätterigen, fa häutigen Stamm 
Haben, der aus mehrern wie an einander ges 
wehren Bellen beſteht; R-rotb, E. u. U. w., 
roth wie die bekannteſte Art der Staudenko⸗ 
ralle; der R-fame , fo viel als Korallenblume; 
der R-fauger, eine Art Meernadeln oder 
Nadelfiſche; die K-fchlange, f. Korallen⸗ 
natter; die R-fchnur, eine Schnur, wor⸗ 
auf Perien von Korallenzinken gereihet Aind, 
befonders fofern fie zum Pus dienen; eine 
Art ziemlich feltener Walgenfchneden im Mit⸗ 
telländifhen Meere, befonders aber in Weſt⸗ 
indien (Biutfauger) ; der Koſchwamm, Ros 
rallen, die einem Schwamme ähnlich finds; 
ein eßbarer Inolliger Schwamm, der ſich in 
®orallenartige Aſte zercheilt und ſowohl gelb⸗ 
lich, als roch und zuweilen weiß iſt (im Öfters 
reichiſchen Bärentapen, VBärenpragen, Habs 
nenkamp, in Sranten und Schwaben Händs 
ling, in Regensburg Geißbart, anderwärts 
Bärenpfote, Bodsbart, Dirfchling, Katzen⸗ 
tapper ‚ Rrausbart , Ziegenbart, Schöberling); 
der K-flein, verfkeinte Korallen; ſ. Koral⸗ 
Ienachat; der R-fumach , eine Art des Sus 
machs; das Kethier, befonders als Berti. w. 
das Koraͤllenthierchen, dasienige Thierchen 
weiches die Korallen anſetzt und bewohnt; det 
K-mweizen, ein Name des Dinkelweizens oder 
Dintels; Die R-winde, ein zartes Seegze⸗ 


wächs, weldes fich um andere zarte Dinge, . 
beſonders manche Rorallenarten herumſchlingt; 


Die R-wurz eder Kewurzel, eine Art des 
Zweiblattes mit äftigen gebogenen Zwiebeln 
und einer korallenrotben Wurzel; Name des 
Engelfüß; eine Art des Zahnkrautes mit aus» 
dauernder Wurgel (Schuppenwurzel); die R- 
zinke, eine Zinke oder fpigiger Auswuchs der 
Korale; Name einer Art des Geißblattes 
(immer grünes Birginifyes Geißblatt) , weils 
Ges auswendig hellrothe, inwendig gelbliche 
Blumenblätter dat und geruchlos iſt; die Kos 


rallenhiazinte; das Kordllholz, die K-rinde, 
-f. Korallenhiazinte; die Korallinen, leichte 


und Seine Schaluppen in der Sepante, zum 
Korallenfang. 


Köraltar, m., in den Rommiſchen Kirchen, ders 


jenige Altar, welcher im Kore derſelben bes 
findlich ik, der Danptaltar. ©. auch unter Ch; 
das Köramıt,, in den Haupt⸗ und Stiftskirchen, 


Korbhagel 


ein Amt, d. h. feierlicher Gottesdien® , weis 
chen die Korherren im Kore der Kirche halten. 

*Föran, m., das Gefetz und Religionsbuch der 
Mupammebaner (Al⸗Koran). 

Koränzen, th. 3., peitſchen, prügelu (Raran» 
son, Kuranzen). 

Korb, m., -&d, M. Körbe, Berti. w. das 
Körbchen, O. D. Körblein, -&, ein vou 
Ruthen, Zweigen ıc. geflochtenes Behätltnig 
von verfchiedener Geſtalt und zu verfgiedenem 
Gebrauche (in N. D. Kiepe, in andern Se⸗ 
genden auch Benne, Behrier) , wovon ed vers 
fhiedene Namen Befommt: ein Trage:, 
Hands, Arm⸗, Brod⸗, Wäſch⸗ Wagen: 
korb, Arbeitskörbchen ıc.; im Bergbaue 
Heißt ein von Holzſchienen geflochtenes Behaſe⸗ 
niß, Er; und Schutt darin fortzuſchaffen, 


die Körbe; Hahn im Korbe ſeyn, die au 


geſehenſte, geachtetſte Perfon bei jemanden 
feym; einem einen Korb geben, austhei⸗ 
len, von einem Mädren einen Ehbeantrag 
ausfchlagen,, und einen Korb bekommen, 
fi) einen Korb holen, von einem Bianne, 
eine folche verneinende Antwort befowsnen (im 
manden NR. D. Gegenden au die Schuppe 
befoınmen, in andern, die Kieve befom: 
men); in manden Gegenden, 4.3. in Rürns 
berg, fagt man auch von Handwerkern, die 
vom -Handiverfe nicht zu Neiſtern aufgenom⸗ 
men worden , DaB fie von demſelden den Korb 
befoınmen, und man nenne ſolche Handwer⸗ 
Per, die das Handwerk dennoch treiben, felbk 
Körbe oder Rorbbrüber ; in weiserer Bedeu 
tung iR ein Korb ein mit Stangen oder Bit 
terwerk begrenzter Raum, 4.8. im Bergbane 
das runde Seflänge um die Spindel des Bir 
pels, um welches fih das Geil legt (Göpel 
korb); am Gefäße der Neiterfäbel, die Mb 
gewöhnlich Ereugenden dünnen und gebogenen 
Eifens oder Meffingkäbe, weilte die Hand 
deſſen, der ihn führt, vor Bieben fichern. 
©. auch Maſtkorb, Leichforb; in manchen 
Gegenden auch der Rumpf inden Mühlen: in 
der Raturbefchreibung der Nante mander Sa⸗⸗ 
Ienthiere (Rorbmufchen) , wohin Die Dice 
Arche oder die gerippte, Pörnige Arche, 
welche körnicht eingefchnittene motige Rippen 
het; endlich diejenige Art des Spathes. einer 
Kraankheit am Hufe der Pferde, wenn ev ſich 
in der Mitte beſindet; das R-bette, ein Tan 
ger Korb, fofeun er für ein Kind ftatt eine 
Bettgekelles dient, über Dem KRopfende ge 

 wöhntih mie Bogen verfehen, um darüber 
eine Dede zu (pannen ; der R-brubder, f. Korb. 

Körbe, w., M. -n, eine gebogene Handhabe. 
©, Kurbel. 

Körbeere, w., ein Name der Kornelle. 


-Köebel ‚wm, Kerbel. 


Korbfeige, w., Beigen, welche in Körbe ge 
padt verfendet werden; der R-flechter, f. 
Korbmacher; der R-füller, eine Art Apfel, 

welche groß und eintraͤglich And; der R-ha: 

gel, in der Geſchützkunſt, Feine Stücke Ei 
fen, Steine, gehackte Nägel ıc., welde in 
Länglige Rörbs von Drabt gepadt und aus 





Korbdols 


großen Gtüden geſchoſſen werden; dad 8- 
holz, im Bergbaue , Die Hölger an dem Kor⸗ 
be eines Gopels, welche nebft den Krümm⸗ 
lingen den Umfang des Korbes ausſsmachen 
( Korbſcharben). — 

Korbiſchof, m., in der Nömifchen Kirche, fo 
viel als Weihbiſchof, ein Biſchof, der des eis 
gentlichen Biſchofes Stelle im Kore vertritt 
(ein Landbifchef, wenn er Das Amt bes eis 
gentligen Biſchofes auf dem Lande verwaltet). 


SKorbmacder ‚m, , die R-m-inn, eine Perfon, 


weiche Körbe aus Rutben ,. Zweigen ıc. macht 
oder licht (der Korbflechter); Die K-ınufchel, 
ſ. Korb; der K-pfeunig, dasienige Gerd, 
welches fich das Gefinde beim Einkauf uns 
rehtmäßiger Weife zu machen pflegt (der 
Sewänzeipfennig) ; Die K-rebe, f. Korb: 
ſtock; die K-rofine , droße Rofinen , weiche 
in Körben aus Spanien Fommen; die R- 
fcharbe, f. Korbholz und Scharbe; die 
A-Ipreize, im Vergbaue, Streben, welche 
swifchen die Korbhölzer gelegt werden, damit 
Die Kraͤnze des Korbes; welche die Krümm⸗ 
linge und Korbhölzer bilden, nicht ſinken oder 
ſich ſehen können; die K-flange, ins Berg⸗ 
baue , eine Stange; welche an die Korbe oder 
Kurbel geredet wird; der Kaſtich, bei den 
Stiderinnen, eine Art künſtlicher Stiche, des 
ven mehrere gleichfam ein Flechtwerk bilden; 
der K-jtoc, eine Benennung ſolcher Wein⸗ 
ſtoͤcke, welche man anf die Art, daß man Re⸗ 
ben Dur Körbe zog und mit denfelben an 


einen andern Ort verfehte, fortgepflangt Hat 


(Korbrebe). 

Körbuch, ſ., ein Buch, in welches die Ein⸗ 
künfte eines GSingekores eingeſchrieben wer⸗ 
den; die K-büchfe, ſ. Kor. 
Korbmwagen,.m., ein Wagen, deſſen Selten 
son Ruthen oder bünuen Zweigen geflochten 
find, oder auch ein Zeiterwagen , zwiſchen defs 
fen Leitern ein Wagenkorb geſchoben if; auch 
ein Korb auf Rädern, Feine Rinder darin gu 
fapren; der Kewäſcher, die R-w-inn, 


eine Perfon, melde Körbe reiniget; in ben . 


Halliſchen Salzwerken, dieimigen Perfonen, 
welche die Salzwerke reinigen ; Die R-meide, 
eine Art Weiden, deren sähe Zweige man vor⸗ 
süglich zu Körben gebraucht ; K-weife, Umſt. 
w., nad Koͤrben, in Körben: etwas Forbs 
weiſe verkaufen; Die K-melle, im Berg⸗ 
baue, die Welle, worauf der Korb des Goͤ⸗ 
peis fi bewegt; das K-werk, im Berg⸗ 
baue , ein Wert aus Körben beſtehend, d. 9. 
eine Befefligung von Slechtwert. 

Korduan, m., -ed, M. -€, ein aus Bodfels 
Sen zugerichtetes Leder, welches weicher und 
Sleinnarbiger als Saffian if; der R-macher, 
ein Lederbereiter, der Korduan macht. 

Kören, unth. und th. 3., veraitet, und jetzt 
nur zuweilen noch f. waͤhlen (üblicher Füren). 
Körfrau, w., eine adelige oder vornehme Aus 
guftinernonne , zum Unterſchiede von den Kors 
iungfern, Rorfehweftern ; der R-führer , der 
"Anführer eines Kores im Schaufpiel,, und eis 
nes Kores, der einen vollkimmigen Geſang 


v 
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anftimmt (Korvphaäus); dad Körgeld, das⸗ 
jenige Geld , weiches die Korſchüler durch ihr 
©ingen erwerben ; bei manchen Stiftskirchen, 
dasjenige Geld, welches die Korherren jähr⸗ 
lich zu den Seelmeſſen geben; die K-gemeis 
ne, eine Gemeine , weiche einen Kor Bilder, 
oder die Perfonen , welche gemeinfchaftlich im 
Kore einer Kirche fingen ; das K-gericht, in 
manchen Gegenden , befonders in der Schweiz, 
ein geiftliches Gericht, der Kirchenrath (Kon⸗ 
fitorium) ; der R-gefang, ein im Kore ans 
geſtimmter Geſang, befonders ein vierſtimmi⸗ 
ger nach den Regeln des Tonſatzes, wie ee 
in den Kirchen gewöhnlich iſt (Choral, Kor⸗ 
fan); das Kegeſangbuch oder Körſang⸗ 
buch, ein Bud, welches Korgeſange enthäft 
¶Thoralbuch); Da8-K-geiwand , ein Gewand, 
wie es die Korherren tragen. ©. Korhemde. 


Körgut, f., in manden R. D. Gegenden, ein 


Gut, welches dem Korrechte oder der Kurme⸗ 
de unterworfen if. 


" Köchemde, f., ein weites leinenes, einem 


Hemde ähnliches Gewand der Geiſtlichen beim 
Sottesdienfte; zumweiten auch f. Korrod; ber 
Keherr, bei den Stiftskirchen, ein Geiflis 
her, der den Sottesdienft im Kore abwartet 
(der Stiftöhere, Kanonikus); bei den Doms 
Birchen der Domherr; eine ehrende Benennung 
‚der Auguſtinermoͤnche. . 


Körherr, m., im N. D., befonders in Bres 


men, eine obrigkeitliche Perfon , welche die 
‚eingebrachten Eßwaaren Förct, d. h. unter 
fudt, prüft und den Preis derfelben bekimme 
(in andern Gegenden der Kiefer); bei den 
Rathswahlen derienige, der mit noch drei ans 
bern durch das Los erwählt worden if, einen 
neuen Rathsherrn zu erwählen (der Wahlberr). 


Koriander, m., ein Pflanzengeſchlecht, deffen 


geſtrahlte Krone einwärts gebogene ausgefchnits 
tene Blätter hat: der gemeine Koriander, 
mit gefiederten Blättern „ boldenfürmigen weis 
Ben Blüten , und runden gefleeiften und brauns 
gelben Samentörnern, welche troden einen 
angenehmen Geſchmack befommen und als Ges 
würg gebraucht werden (Wanzendille, und der 
Same auch Schwindeltörner); der K-fchier 
ling, eine Art des Schierlings , welche in ber» 
gigen Gegenden währt (Bergpeterfilie); das 
K-wafler , warmes Waſſer, in welchem man 
Koriander weiyen läßt, und welches, mit 
Zucker verfüßt, ‚ein Rärtendes und kühlendes 
Waſſer gibt. 


Korinthe, w., M. -n, eine Art Heiner run⸗ 


der Roſinen; die Korinthenbeere, ein Nas 
me der wilden Iohannsbeere , deren Staude 
Korinthenbaum, Korinthenftaude genannt 
wird ; Die K-traube,, eine Art Weintrauben; 
Korinthifh, Eu. U. w., gu Korinth, ei⸗ 
ner berühmten Stadt des alten Griechenlan⸗ 
bes gehörig, daraus gebürtig, daper Fonts 
mend: Korinthifches Erz, f. Erz; die Ko⸗ 
Einige Drdnung ‚f. Ordnung; der Kos 
rinthiſche Hauptſaal, in der Baufunf , ein 
eroßer Saat, welcher mitten nach feiner Hans 
sen Länge eine gewölbte Dede oder ein Toys 
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nengewslbe hat, das auf Säulen ruht, und 
deſſen Abſeiten auf beiden Seiten mit Felder⸗ 
deden verſeben find ; Das Korinthiſche Höf⸗ 
den, in der Baukunſt, Sale, welche acht 


Saͤulenweiten lang und breit find, und rund 
Serum Zügel haben, die eine Säulenweite 


groß find; das Korinthiiche Vorhaus, in 
Der Baufunſt, ein Vorhaus, deflen Aöfeiten 
auf Korinthifche Art gebaut find, weiches in 
der Mitte gleichſam ein Schiff Hat, und das 
durch Gäulen,, gewöhnlich aus der Korinthis 
den Drdmung, von den Abſeiten unterfchles 
den wid. | 

Köriſch, E. u.Uu.m., im N. D., and im Hen⸗ 
nebergiſchen, in der Wahl ſchwierig, beſon⸗ 
ders unter den Speiſen ſehr wählend, in der 

Wadl derſelben eigen (ekel, wähliſch). 

Körjungfer, w., eine Auguſtinernonne bürgers 
licher Abktunft; in weiterer Bedeutung, alle 
eigentliche Nonnen, weit fie im Kore fingen. 
örk, m., -ed, M. -e, die ſchwammige, ſehr 
leichte Rinde einer Art Eichen in Südeuropa, 
weiche Korkeiche, Korkbaum oder Pantofs 
felholzbaum Heißt, fo wie der Koek ſelbſt 
auch Pantoffelpolz genannt wird, Davon das 
Korkholz, die Körkrinde, die Rinde, wel⸗ 
he alfe 8 bis 10 Jahre abgefchält, und theils 
iu Pfeöpfen oder GStöpfein gebraucht wird, 
weide man auch Korke oder Korkſtöpſel 
nenne, theils zu Sohlen in Stiefel und Schuße, 
Korkſohlen; aud ‚bildet man von Kork die 
Reſte alter Baukunſt im Kleinen mit Hülfe der 
Sarben und anderer Stoffe fehr täuſchend nach, 
welche Art der Bildnerei Korkbildnerei ges 
nannt wird; ein Geſchlecht von Thierpflanzen 
(Geetord; K-artig, ©. u. U. w., die Art, 
Belhaffenheit des Korkes habend, weich und 
fhwammig; der f-baum, f. Korf; der K— 
bildner , ein Künftlee, der allerfei in Kork 
Bilder (der Korkkünſtier). ©. Kork; die 8- 
bifdnerei, die Kun des Korkbildners; f. 
Kork, das Kebildwerk, ein Bildwert aus 
Kort gemacht; die K-eiche, f. Kork; die 
R-form, eine Form in Kork, etwas aus Kork 
Geformtes; das R-meifer, ein großes und 
Dreited Meſſer mit gerader, dünner und fehr 
ſcharfer Schneide , die Korke damit zu ſchneiden. 

Kör:Enabe, m., f. Korſchüler. 

Koͤrkniere, w., die Seeniere; der R-pfropf, 

‚ ein Pfropf oder Stoͤpſet von Kork; die R-rüs 
ſter, eine Art Rüpern mit rothgeädertem 
Holze, zu Bauholz befonders tauglich; K— 
fauer, E. u. u. w., Korffäure enthaltend, 
mit der Kertfäure verbunden : BorPfaure Vers 
bindungen, Eorffaure Salze, Erden; die 
K-fäure, indes Scheidetunft, eine dem Rocks 
holze eigenthämfiche Säure , welche aus dem⸗ 
ſelben fcheidetänkig in Seſtalt eines Pulvers 


oder in Blättehen ‚gewonnen wird; die K- 


fcheibe, eine aus Kork geſchnietene Scheibe, 
befonderd fofern man fie an den Kolben der 
‚großen Sprißen gebraudt ; der K-fchneider, 
Verienige, welcher allerlei Dinge aus Kork 
ſchneidet, beſonders aber Gtöpfel zu Slaſchen 
(der Korkmacher) z der Koͤrkſchwamm, ein 


Korn 


ſchnoeiveißer, weicher, an don Birken wad- 
fender Schwamm; die K-fohle, f. Kork; 
der R-ftöpfel, 1. Korb; die K-ulme, eine 
Gattung Ulmen; der R-zieher, ein eifernes 
Werkzeug , einer Schtaubde ähnlich, die tief 
fledenden Korte aus den Flafchen Damit zu 
sieben. 

Korlehm, m., ein Gemiſch von Lehm um» 
Walfer, womit die Gteinformen,, swifcdhen 
weichen man das gefchmolzene Mefing giebt, 
übderfiriden werden, damit fi das Hülffige 
Metall nicht an die Steine anhänge. 

Körlied, f., ein Lied, weiches von Mebrern 
gelungen wird; uneigentlich, von den Bienen, 
ein gemeinfchaftliches Sefummee derfelben; im 
engerer Bedeutung , fo viel als Korgefang. 

Korlin, m., -e8, M. -€, bei den Drahtzie⸗ 
bern , ein zarter , beinahe haarfeiner Drabt, 
welcher aud Nummer 10 genannt wird. 

Körmäßig, €. u. U. w., dem Kore angemel⸗ 
fen, für das Kor eingerichtet: ein Forma: 
Biger Sefang. 

Körmeiiter, m’, im N. D., befonders im Bre⸗ 
men , ein Untergeordneter des Körheren, iu 
der erften Bedeutung des Wortes. 

1. Korn, ſ., -e8, M. Körner, Verkti. w. 
dad Körnchen,, O. D. Köcnlein,-8, über 
haupt ein Feiner rundlicher und harter Kör⸗ 
per, 4. DB. Sandkorn; Feine rundliche Grüde 
Gold, Eifen ıc. , die in diefer Geſtalt gefun⸗ 
den werden, auch in den Hüttenwerten , die 
runden Stückchen reinen Silbers, weiches Ad 
im Proben nach dem Abtreiben auf der Aus 
pelle ſezt, und die Heinen zunden Gtüdkchen 
Gitber, die fih im Treibberde verkriechen: 
Blei, Silber in Körnern; befonders bie 
eundlichen feften Samen der Getreidearten: 
ein Gerſtenkorn, Hirfekorn, Weizen 
korn 10.5 ein Feld bringt das zehnte 
Korn, wenn man zehnmadl fo viel davon 
einerntet als man ausgeſäet hat; an den 
Schießgewehren it das Korn (Richtern) das 
fängliche Knöpfen nahe an der Mündung, 
auf weiches man beim Bielen fieht, und weis 
chem bei gezogenen Feuerröhren ein anderes 
nahe bei der Pfanne anfdem Laufe angebrach⸗ 
tes Städgen Metall entſpricht, daher, eb= 
was, oder einen aufs Korn nehmen, fei⸗ 
ne Aufmerkſamkeit darauf vorzüglich richten, 
und eben fo etwas auf dem Korne haben; 
die Befchaffendeit eines feſten Körpers, be 
fonders eines Gteines: ein grobes, ein fei: 
nes Korn haben ; von gutem Schrot und 
Korne , von guter Beſchaffenheit, von gutem 
Gehalte, ſowohl von Sachen, z. B. Münzen 
als auch In weiterer Bedeutung von Perfonen, 
in Anfehung ihrer Eigenſchaften, ibhres Wer⸗ 
thes: ein Mann von altem Schrot und 
Korne, ein Mann von alter Redlichteit und 
Lreue; uneigentlich, f. ein wenig: ein Körn⸗ 
chen Brod; in engerer Bedeutung die Gar 
men der Getreidearten und Getreide über 
Haupt: viel Korn tauenz Das Korn fleht 
gut; mit Korn handeln; das Korn fchlägt 
auf, wird theurer; Türkiſches Korn, Tür 








Sorn 


kiſcher Weizen, ein Gewächs, welches wie 
unſer Getreide zu Brod ꝛc. benutzt wird; bes 
ſonders und ſorzugsweiſe heiße Korn dieie⸗ 
nige Getreideart, welche bei uns am häufige 
Ren angebaut und zu Brod gebraucht wird, 
namlich Roden: das Korn ſteht ſchön; 
Korn einfahren , drefchen. Davon mehrere 
Zufammenfegungen: Kornpflange, R-balın, 
R-garbe, R-haufen, Keſaat, K-jcheuer, 
R-ipreu, R-jad, R-lieferung, Kefuh⸗ 
re ıc. Do werden auch iu Gegenden, wo 
andre Getreidearten. vorzüglich gebaut werben, 
Diefe vorzugsmweife Korn genaunt, wie 4. B. 
in Schwaben und Branten der Dinkel, und in 
Weſtfalen, befonders im Donabrüdichen , der 
Hafer. Wenn bloß von dem Samen, den aus⸗ 
gedroſchenen Körnern die Rede iſt, wird ed auch 
in der Mehrpeit gebraucht, ſowohl von Getreide 
überhaupt, als von dem Rocken befonderd; den 
Zins in Körnern enteichten; den Zehnten 
in Körnern bezahlen. Uneig. Heiße im gemeis 
nen Leben, bie getrodnete Poliſche Schildlaus 
ſum Bäcben Polifche Körner (Koörnerſchild); 
auch bezeichnet Korn ein gewiſſes Gewicht und 
Maf. Als Gewicht if es der Gofe Theil eines 
Quentchens, fo viel wie etwa ein Gerſtenkorn 
viegt , ein ran (ein Koͤrnchen iſt ein kleine⸗ 
:e6 Gewicht. &. Gran und Grän), und als 
Mafi, wo es etwa der Dide eines Gerſten⸗ 
ornes gleich komme und den zwölften Theil 
ines Solles beträgt, alſo fo viel als Linie if, 
jebrauchen es bie Schlöffer , weiche die Stärke 
es Eifens gu Gattern und Sprengwerken 
ach Körneen beſtimmen. 

Koen, fe. es, M. Körner, ein rundes 
‚och. So bei den Ubrmachern ein Fleines runs 
ed Loch im Mittelpunfte des in der Dede 
er Drebbant befindlichen Stabes, Das zu Dres 
ende Stüd darin fe gu Halten; und bei den 
Schlöffern heißen Pleine Löcher in Dünnem Eis 
mn Körner. 

macker, m., ein zum Anbau bes Serreis 
ed, befonbers des Rockens tauglicher Acker 
Romboden, Kornland); ein mit Getreide, 
efonders mit Rocken befäster Ader (ein Korn⸗ 
{d, Rackenacker, Rodenferd); bie Krähre, 
ne Getreideähre,, befonders eine Rockenäh⸗ 
23 umeigentlich, in den Heſſiſchen Schiefer⸗ 
egiverten su Frankenberg ein’ fähles reich» 
altiges Silbererz; in der Sternkunde, ein 
tern erfier Größe im Sternbilde der. Jungs 
au; der Kornährenfiſch, Hei Einigen die 
enennung der Bauchfloſſer mit flachem Ober⸗ 
efer,, fechsfirahliger Kiemenhaut und einem 
Iberfarbigen Bande an den Seiten des KRörs 
6; die R-ä-Foralle,, ein Name der Dorn, 
valle , indem Balle, wenn die MAbhrehen oder 
öcherchen derſelben aus einanded gewachfen 
ıd8; der K-altar,, ein Altar, auf welchem 
ven und Überhaupt Feldfrüchte geopfert, dar⸗ 
bracht werben, oder Getreidegarben, die 
eichfam Altäre vorftellen ; der R-bau, der 
etreideban, befonders der Anbau dei Ror⸗ 
ns; der Körnbauer, der Korn anbauet; 
e R-beere, ein Name der Kornelle; die 2- 
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blume, üserhaupt, jede Blume unter dem 
Getreide , beſonders unter dem Rocken, und 
in engerer Bedeutung, eine Art der Hoden, 
blume; befonders Die gemeine Kornblume 
(Modendiume, Sichelblume, Zachariaſsblume, 
Biegenbein) , die eine ſchöne hellblaue Blume 
hervorbringt, in den Gärten aber von allertel 
Barben gezogen wird. Davon die Körnblu⸗ 
menfarbe, der Koenblumeneffig, Barbe, 
Eſſig aus Kornblumen gemacht; der R-blus 
menftein, Name des Lafurkeines; die K 
blüte, die Blate des Kornes, und Die Beit, 
in welcher es blüht; der K-boden, Boden, 
Erdreich „ weiches zu Rocken befonders tang⸗ 
lich if (Rornland) ; ein Boden, Getreide, bes 
fonders Korn darauf aussufhütten, und in 
engerer Bedeutung, Vorräthe von Korn zum 
künftigen Gebrauche (Roenmagasin); der A- 
Brand, Dieienige Art des Brandes, welche Ach 
beſonders an den Getreides und Geasarten 
zeigt, und welcher von einem Pleinen Pilze 
herrübrt, der die ganze Ähre des Gewächſes 
in eine ſchwarze ‚abfärbende Diafle verwans 
beit; der K-brantiwein,, der gewöhnliche, 
aus Korn verfertigte Brantwein (wenn er 
ſchlecht ik, Fuſel); die A-büchfe, eine Höls 
serne, inwendig mit Kreide beſtrichene Büchfe, 
geſchmelztes Blei darin gu Förnen. 


SKörnen 


Kornelbaum, ſ. Kornelle; die-R-birn, «ine 


Sorte Birnen; die K-Lirfche, die Sruche 
des Kornelbaumes. ©. Kornelle. 


Koͤrndieb, m. , einer, der Korn Kiepit ; f. Korn 


käfer. 


Kornelle, w., die länglich runde, rothe und 


weinfäugrliche Frucht eines Hrauchartigen Baus 
mes mit Dunfelgrauer Rinde, deſſen Holz ſehr 
hart, hornfek, weiß oder weißgelb und der 
su Deden vorzüglich zu gebrauchen iſt. (Der 
Baum heißt auch Kornelle, Korneltlirſchbaum, 
Kornelbaum, auch Dierleindaum, Deriens 
Saum, und die Brucht Kornellirſche, Kornel⸗ 
beere, Rorbeere, Rurbeere, Hornkirſche, Hörlske, 
Hernske, Hertige , Dörnlein,, Diertein , Thier⸗ 
ein, Dintel ic.; in noch andern Gegenden 
führt Baum und Frucht auch die Namen Wat⸗ 
ſche Kirſchen, Biferlein, Bürtpigel, Glaue, 
Hahnenboden ıc.). In manchen Gegenden wird 
der Hartriegel au wilder Kornelbgum ger 
nannt. Davon das Kornellenhols. 


" Körnelu, th. 8., in Gehalt Heiner Körner 


bringen: Metalle körneln, fie ſchmelzen und 
in Feine Römer verwandeln (granulizen) ; kör⸗ 
nicht machen: Leder körneln, ihm eine ſolche 
Oberflähe geben, daß fie wie mit Fleinen 
Körneen betreut fcheint. 


ı, Körnen, 1) unth. 3. mie haben, Kötner 


betommen, anfegen : das Getreide Eörnet, 
fängt an fefte Körner gu bekommen; in Rörs 
ner verwandelt werden: das Salz körnet; 
2) ardf. 8. , fich körnen, ſich in Körner vers 
wanbein , Die Geſtalt von Körnern befommen : 
das Salz körnet fi; 3) th. B., in Kor⸗ 
ner verwandeln: Blei Förnen, geſchmelztes 
Btei Durch Rätteln oder Dadurch, Daß man es 
durch eimen Beſen faufen läßt, in Körner 
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verwanden: Schießpulver zc. Förnen, es 
in Geſtalt von Körnern bringen ; die Gerfte 
körnen, in manchen Gegenden , die Spitzen 
von der gebrofchenen Gerſte abfchlagen ; durch 
bingeftreute Körner, befonderd von Getreide, 
anloden ; überhaupf Dur eine Lodfpeife ans 
locken: Vögel körnen; ein Raubthier kör⸗ 
nen; auch uneigentlich f. anlocken, reizen. 

2. Körnen, tb. 3., bei den Schloͤſſern, die 
Stelle, wo ein Loc geſchlagen werden fol, 
durch einen Fleinen Hieb oder Einfchnitt vor» 
geichnen. Daher der Körner, -8, ein ſtäh⸗ 
lerner ſpitziger Dyrchſchlag, Pleine Löcher 
durch dünnes Eiſen damit zu ſchlagen, oder 
auch die Stellen auf Eifen und Blech, wo Lös 
Her hinkommen follen, vorzuzeichnen. 

Körnerfraut, f., das Harnkraut oder Bruch⸗ 
kraut (Koͤrnleinkraut); der K-lack, eine Art 
Des Lackes, der fih durch den Stich der Lads 
ſchildlaus auf einigen Arten des Beigenbaus 
mes erzeugt; das Kaleder, gekörntes Leder 


(Shagein , geriefeltes oder Niefelleder); das 


Keloch, Hei den Sporern, Löcher ‘auf dem 
Hauptgeſtelle, und auf den Lappen einer Stans 
e, um die Buckeln darin zu befeſtigen. 

Kornernte, w., die Ernte des Rornes, und 
die Zeit derſelben. ‚ 

Körnerreih, €. u. U. w., reich an Koͤrnern, 
piele Körner enthaltend; der R-[charlach, 
bei den Färbern, der mit Kermes gefärbte 
Scharlach; das K-Ichild,, eine Art Klippkle⸗ 
ber, deren braune Schalen mit vielen dornis 
gen Strichen verfehen iſt; eine Art Krebfe; 


f. DPolifche Körner unter Korn ı; der 


R-ftein (Koͤrnſtein), eine Steinast von fes 
ſtem hartem Korne (Granit) ; die K-warze, 
f Laufkäfer. 

Koͤrnſege, mw. , Inder Sandwirthfehaft , ein lan⸗ 
ges viereddiges und fchräg ſtehendes Sieb, das 
Korn zu reinigen (die Kornrolle, die Kornſeihe, 


Das ÜÄhrenfieb,, Die Bege, Role, Werfte, - 


Harfe); das K-feld, f. Kornacker; das 8- 
terfel, ein Name des Hamfters ; der R-finf, 
ein Name der Gartens, Golde oder Fettam⸗ 
mer; die K-fliege, ſ. Gerftenfliege; die 
K-flur, ein Kornfeld; der R-freiler, ie 
Des Thier, welches Korn oder Körner frißt; 
Defonders aber ein Vogel in Afrifa, der fich 
son Hirfeförneen nähret (au Hirfefeeffer) ; 
Die R-fuhre, eine Fuhre Korn; dann, eine 
Fuhre zu Frohn, da ein Bauer Korn an einen 
beftimmten Dre fahren muß; das R-gefilbe, 
ein Getreidefeld, ein Kornfeid; Die R-gerite, 
Die taube Wieſengerſte, welche auf feuchten 
Wieſen wächſt (Korngras) ; Die R-gülte, eine 
Sülte, d. h. ſowohl Abgabe als Einnahme in 
Korn oder Getreide ; der K-bamiter , f. Ham⸗ 
fter; der K-handel ‚der Handel mit Getreide, 
befonders mit Korn oder Rocken. Davon der 
Kornhändler ; dad R-haus, f. Kornfpeis 
cher; das K-jahr, ein Jahr in Anfehung 
der gedeihlichen oder nachtheiligen Witterung 

- für das Gerathen des KRornes oder Rodeus ; 

* Körnicht, Eu. U. w., einem Kerne ober 
Kornern ähnlich; Körnig, E. u. U. w., ein 
u | 
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Korn oder Körner habend: körniges Gold, 
weiches in Körnern beſteht, befonders in den 
Zufammenfegungen grobförnig , feinkörnig 
Pleinfornig ıc. ; uneigentlich Heißt eine Enol- 
lige Wurzel körnig, wenn ihre Knollen fehe 

. Bein und Rörnern äbnlich find; das Baumöl, 
das Fett wird körnig, wenn es gerinnt 

und fich in kleinen Kornern anſetze; ein kör⸗ 
niger Vortrag, der kurz, gedrängt und das 
bei gehaltreich iR; eine Pörnige Schreibart; 
ein Pörniger Gedanke, ein nadhdrüdlicer, 
gehaltvoller Gedanke, (In den drei lebten Bei⸗ 

ſptelen wohl richtiger Pernig, fo wie man 
Perniges und kernhaftes Fleiſch fast, für 
berdes ‚nahrhaftes) ; der Körnjude, ein Jude, 
der mit Rorn handelt; verächtlich,, ein Korn: 
wucherer; der X-Päfer,, ein Feiner brauner 
Käfer auf den blühenden Kornähren, wahe 
fheinfih eine und Diefelbe Art mit Dem Jo⸗ 
hanns⸗ oder Brachkäfer; ein Heiner Käfer , von 
welchem der ſchwarze Kornwurm fommt (Rorn: 
bohrer, Korndieb, Kornbock); der ſchwarzbrau⸗ 
ne Warjenkäfer; Die Kkamille, die gemeine 
oder Seldfamille ; Die R-Pamıner , eine Vor⸗ 
zathöfammer, wo Korn aufgefchhittet ik, und 
uneigentlidy ein kornreiches Land; der Keka⸗ 
en, ein Kaſten zu Korn; f. Kornfpeicher; 
ie R-Eluft, Berti. w. das R-Llüftchen, 
im Hüttenbaue, eine Heine Zange, das abs 
getriebene Silberkorn aus der Rapelie Damit 
au heben (die Rornzange) ; bei den Wundärzten, 
eine eine Bange, Heine Gplittee damit zu 
faffen; der R-Enopf, eine Art VPorzellan⸗ 
oder Benusfchneden im Mittefländifchen Meere 
(dad gehörnte Knoͤpfchen, der korallenformige 
Kuopf) ; der K-Ereb3, f. Kornwurm; das 
K-land, Land, welches zum Kornbau taug⸗ 
lich iſt (Rornboden); ein Land, in welchem 
viel Getreide, beſonders Roden gebane wird; 
das A-leder, Leder, weiches wie das Lob: 
Barleder zubereitet, aber weder platt ned 
blank gekoßen, fondern mit ber Narbenſeite 
auf eine Fiſchhaut gelegt und mit der Blank; 

. Koßtugel ſtark gerieben wird. (Verſchieden von 
Körnerleder. ©. d.); die R-Ierche ‚f. Feld 
lerche. 

1. Köruling, un, es, M. -€. ein Name 
bes Korn⸗ oder Koͤrnerſteines (Sranit). 

2. Körnling, m., —es, M. —, ein Name 
der Aſche. 

Koenmade, w., ſ. Kornwurm; das R-ma 
gazin, fe Kornfpeicher; der R-mangel, 
ber Mangel an dem nöthigen Korne; der R- 
markt, ein Marktplatz, auf welchem veorjüg: 
lich Getreide verkauft wied, Der Verkauf des 
Kornes auf diefem Plage, und ein (older 
Martttag ſelbſt; das K-maß, ein Mia , nad 
welchem das Korn überhaupt vermeflen wird; 
die K-mauß, die Feldmaus:; dad R-mebl, 
Mehl aus Kom oder Rocken gemahlen (ger 
woͤhnlicher Modenmeht) ; der K-meifter, in 
manchen Gegenden, der Borgeſetzte und Aufı 
feher eines großen Kornbodens oder Voerathe⸗ 
baufes mit Getreide; der R-mefler, eine 
vereidete Perſon, welche abgelicfertes oder 








Kornmohn 


sum Vertauf gebrachtes Korn mißt; der Koͤrn⸗ 
mohn, ſ. Feldmohn; die Kemotte, ſ. Korn⸗ 
wurnm; die Kemühle, die Getreidemühle, 
Mahtmüpfe,, sum Unterſchiede von einer ©äs 
ge: , GStampfmühle ıc.; die R-münze, f. 
Feldmünze; die K-mutter, f. Mutters 
Porn; die K-nelfe, ein Name des Madens 
(Rornnägelein, Kornsaden); bei Einigen ein 
Name der brennenden Liehe; der K-preiß, 
Der Preis des Getreides (dee Getreidepreis), 
Befonders des Rodens; das K-pulver, in 
Der Gefchuͤtzkunſt, dad gewöhnliche Echieipufs 
ver , das aus mehr oder weniger feinga KRörs 
nern beſteht, sum Unterſchiede von Mehlpul⸗ 
ver; des R-raden, ſ. Raden; die R-raupe, 
f- Kornwurm; die K-ratte, der Hamſter; 
Kereich, E. u. U w., reich an Korn; ber 
K-renter, ſ. Kornwurm; der K-ritters 
ſporn, f. Ritterfpoen ; die X-rolle , 1 Korn⸗ 
fege; die R-rofe, Name der Klapperroſe, 
oder Klatfchrofe , wie fie auf Kornfeldern wäh ; 
an manden Orten ein Name des Radens (Korn⸗ 
zöstein); die blaue Kornrofe, eine Art des 
Srindtrautes ; Die R-Schabe , f. Kornwurm; 
Der R-fchäber,, an manchen Orten, ein Pos 
Ligeibedienter „ welcher das in die Stadt zum 
- Verkauf gebrachte Korn ſchäzt; die R-fchaus 
fel, eine muidenförmige hölzerne Schaufel, 
das Getreide damit einzumeflen oder umzu⸗ 
fieden; der R-Schinder , ſchimpfliche Benen⸗ 
Yung eines argen Kornwucherers (im Dönas 
‚brüdfgen, ein Kornwolf); die R-fchnepfe, 
die Brahipnepfe; der R-fchreiber, ein Auf⸗ 
feher über Scheuern und Speicher; der K- 
chwertel, der gemeine Schwertel; die R- 
hmwinge, eine Schwiuge, Korn darin zu 
ſchwingen (die Kornwanne); die X-feibe, 
f. Rornfege; das Körnfieb, in den Pulver⸗ 
müblen, ein Sieb, durch weiches man die ges 
ſtoßene Maſſe des Schießpulvert treibt, um 
fie dadurch zu körmeng der Koͤrnſpeicher, 
ein Speicher, Getreide in demſelben aufzu⸗ 
ſchutten (Korndoden, Schättboden ‚, Kornhaus, 
Schuͤtthaus, Korumagazin, im Hohenlohi⸗ 
ſchen und in der Steiermark ein Kaſten); 
der K-iperling, Name des gemeinen Sper⸗ 
lings; die K-fpiße , die Sranne; die R-ftaur 
pe, 1. Kriebelkrankheit; das K-Fraußgras, 
f. Bindhalm ; die R-taufe, ein feierlicger 
Umgang auf den Adern , wo unter Gebeten die 
Saat mit geweihtem Waſſer beipeengt wird, um 
dadurq Zruchtsarteit zu bewirken ; Did R-tare, 
Die Tare, der feſtgeſezte Preis für das Ges 
ereide überhaupt, und befondeks für den Rok⸗ 
Ben; die Körnung, .M. -en, die Handlung 
des Körnens, ſowohl des Berwandeins in 
Körner, als au des Anlodens mit Körnern 
oder einer Rodfpeife überhaupt; der R-pater, 
f. Mutterborn; der Körnvogel, ſ. Korn⸗ 
wurm; die R-waare, Korn als Waare des 
trachtet; Die R-ivage, eine Wage, Getrei⸗ 
De darauf zu wägen, auch das Gebäude das 
su; eine Wage, das abgetrichene Silberkorn 
Darauf zu wägenz die X-wanne, f. Korn 
fchwinge; der K-werfet, der Sperling; 
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bie K-wiche, ein Rame bee Feld⸗ oder Bor 
gelwicke, die Häufig unter dem Korne wäh 5 
Die Zutterwide, Feldwicke; die bunte Vogels 
wide (Schlaflinſen, wilde Gsparfette); der 
K-wiebel, f. Kornwurm; die R-winde, 
Die Zeldwinde, Aderwinde; Name eines lä⸗ 
ſtigen Unkrautes (die Bucdtwinde, Heidelwin⸗ 
de, Schwarzwinde, Vogelzunge, wildes Heide⸗ 


korn); der R-wolf, Name der Maulwurfe⸗ 


grille und des weißen Kornwurms, f. Korn: 
wurm; im Dunabrüdfcen , ein Rormfchinder 5 
der R-wucher,, der Wunder oder wuͤcherliche 
Handel mit Getreide überhaupt; dee Kwu⸗ 
cherer, einer, det Kornwucher treibt (verädhts 
lich, der Korniade); der Z-wurm, Name 


verſchiedener Larven, welche auf den Rornbös 
‚ben oder Speichern großen Schaden anrichten, 


beſonders Des weißen Kornwurmes, der aus 
ben Eiern der Korumotte entficht, eines 
Heinen Nachtfalters mit weißgrauen Dberflüs 
gein, Die einige unregelmäßige dunkle Flecke 
zeigen (Kornvogel, Kornſchabe). Das Raupchen 
(auch Kornmade, Kornraupe, Kornwolf) siehe 
mittel ſeidener Fäden, die es aus ſich fpinnt, 
mehrere Getreidekoͤrner in ein Klümpchen zu⸗ 


ſammen und webt ſich in der Mitte derſelben 


eine langliche Hülle, aus der es hervorkriecht, 
wenn es hungrig IR, und bie Körner hohl 
feißt. Solche zufammengebadene Röener nennt 
war miülliges Korn; ferner Rame bes 


ſchwarzen oder beaunen Kornwurms, der 


arve eined Fleinen Käfers, welder zu den 
Nüffelläfern gchört. Das Weibchen bohrt mit 
dem Rüffel Löcher in die Körner und legt in 
iedes ein Ei, aus welchem eine weiße Larve 
mit gelblichem Hornartigem Kopfe Friede und 
den Kern ausfrißt (Kornkrebs, Kornreuter, 
Klander, Glander, Wiebel, Kornwiebel); 
and endlich Name des rothen Kornwurms; 
auch die Larve des Maikafers, der Engerling; 
Die Kewuth, die rothe Hanfneſſel; die K— 
zange, ſ. Kornkluft; Name einer Klaffmu⸗ 


ſchel in Oſtindien, im rothen Meere ic. (Haar⸗ 


zange, Bartzange, Bartkneiper, Bohnenſchote); 
der K-zapfen, ein Name des Mutterkornes 
oder Brandkornes; ber. R-zehnte , der Zehnte, 
welcher vom Korn entrichtet wird; der K- 
zins, ein Bine, welder in Rörnern, deh. in 
Getreide überhaupt, befonders in Roden ents 
richtet wird. 


Körper, m., -8, Bert. w. dad Rörperchen, 


D.D. Körperlein,,-8 , überhaupt ein Ding, 
Das fi fehen und geeifen läßt, ein jeder ges 
Rattetee Stoff, im Gegenfage von Geiſt: ein 
feſter, dichter, Durchfichtiger;, harter, lok⸗ 
Perer, weicher, flüfligee Körper. In der 
Berglicderungstunf: die gelben Körper, ein 


" gelber Stoff, welcher bei Weibern nach einem 


fruchtbaren Beifchlafe in den Giertöden ger 
funden wird; die länglichrunden Körper, 
getoiſſe Körper von diefer Gehalt, weiche zu 
beiden Seiten des verlängerten Mares liegen ; 


in dee Groͤßenlehre, bloß der gedachte Raum, - 


welchen ein Körper von einer gewifien Geſtalt 
einnehmen würde nach allen feinen Ausdeh⸗ 
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nungen; in engerer Bedeutung bie größere 
Maſſe und Menge der Beſtandtheile an einem 
Dinge. So Hat eine Farbe viel Körper, wenn 
fie viel färbende Theile enthält, und ber Wein 
Hat Körper, wenn er fett, gleihfam did und 
nicht wäſſerig if; in noch engerer Bedeutung 
die feRen und Hüffigen Theile der Thiere und 
Menfchen, welche zu einem Fünftlihen Gans 
sen vereinigt find (der Leib): ein gefunder, 
ſtarker, wohlgebildeter, ſchwächlicher, ges 
bredhlicher , entfeelter, todter Körper; 


eine gejunde Seele in einem gefunden - 


Körper. Vergleiche Leib; uneig., jedes aus 
mehrern swedmäßig verbundenen Theilen bes 
ſtehendes und in denfelben übereinfiimmendes 
Sanıes: der Staatskörper, der Gefell 
‚fchaftsförper; der gefeßgebende Körper, 
Dieienigen Perfonen sufammengenommen , wel⸗ 
che die Sefege geben ; das Körperall, ale Kör⸗ 
per zuſammengenommen, die ſichtbare Welt; 
Die R-anlage,, eine Anlage ded Körpers zu 
gewiffen Neigungen und Abneigungen, eine 
natürliche Eigenfchaft des Körpers, welche In 
der eigenthümlichen Niſchung der verfchiedenen 
Gäfte deſſelben ı6. ihren Grund hat (Tempera, 
ment, die Körperſtimmung); der R-bau, der 
Bau , d. h. die Zufammenfegung eines thieris 
fen, befonders des menfchlihen Körpers, 
vorzüglich in Anfehung dei Berpäteniffes feiner 
Tpeite, und feiner Feſtigkeit and Dauer: ein 
regelmäßiger, ſchöner Körperbau; ein 
ftarfer, zarter Körperbau ıc. (Drganifas 
sion); die Kebeſchaffenheit, die Beſchaffen⸗ 
heit des KRörpers.in Anfehung der Empfänglich⸗ 
Belt und Reizbarkeit beffelben von verfchiedener 
„ Art (Ronftitution, Komplexion, Tenperdment); 


die R-bildung ‚, die Bildung , das Außere des. 


Körpers : ein Dann von ſchöner Körperbil« 
dung ; die Ausbildung des Körpers, d.h. der 
Kräfte und Anlagen deſſelben; bie Körper 
Bildung darf feinem Menfchen gleichgüls 
tig fenn; die R-haltung, die Haltung des 
Körpers, d. h. die Art und Weile denfelben 
gu tragen (Air) ; die K-Fraft, die Kraft des 
Körpers , körperliche Kraft; die K-Iehre, die 
Lehre von den Körpern überhaupt , befonders 
vom menfchlichen Körper ‚ feinen Theilen, feiner 
Einrichtung ꝛc.; R-lich, €. u. U. w., einen 
Körper habend, aus fihtbaren und fühlbaren 
Theilen beſtehend (materiell), im Gegenſatze 
von unförperlih und geiſtig: ein for erlis 
ge Weſen; der Förperlihe Theil des 

enfchen ; etwas Körperliched, etwas, 
das einen Körper hat; in dem Weſen eines 
Körpers gegründet, denfelben angehend : eine 
körperliche Eigenfchaft ; Eörperliche, Feh⸗ 
ler Gebrechen; körperliche Kräfte, Ubun⸗ 
gen; ein körperlicher Eid, ein Eid, der 
mit getwiffen Feierlichkeiten vor Bericht abges 
legt wird (ein leiblicher Eid). Davon bie Kör⸗ 
perlichkeit, die Eigenſchaft einer ade, 08 
fie ein Körper iſt (Materiatität); R-Iod, E. m. 


u. w., feinen Körper habend: körperloſe 


Geifterz die K-mafle, die Maſſe eines 
Körpers, aus welcher er beſteht; ein Körper 


Kofate 


/ 
Stoß als eine Mafle betrachtet, Befonders ein 
großer dicker Körper; die 2-meflung,, die 
Meffung dichter oder wirflider Körper (Ste⸗ 
reometrie), zum Unterſchiede von der Längen 


- meffung , der Meſſung des Raumes; Kareich, 


E. u. U. w., reich an Körper, viel Körper be: 
bend; Die R-fchaft,, ein aus mebrern Theiten 
oder Gliedern befkchendes Gazes, befonders 
mehrere zu Einem Zweck verbundene und Ein 
Ganzes auſsmachende Yerfonen im -Fürgertichen 
Leben (Rorporation)s der A-floff , der Stoff. 
aus welchen ein Zörper Mbficht (Materie); die 
K-übung,, die Übung dei Rörpers duxech allertei 

gungen und Be ungen , beſonders 
nach gewiffen Regeln gumnafifhe oder Turı 
Abungen); die Küübunggkunſt, die Körpers 
Übungen unger gewiſſe Regein gebracht, und 
als eine Kunſt und Lehre betrachtet ( Gymuaſtit, 
Turnkunſt); das Z-ü-jpiel, ein Spiel, wel 
bes zugleich eine Körperübung if oder sur 
Ubung des Körpers dient (gummnaftifches Spiel, 
Zurnfpiel); die R-welt, die fihebare Lett, 
der Inbegriff aller‘ vorhandenen Körper, im 
Gegenfape der Beikerweit; die R-zahl, iz 
der NRechenkumſt, eine Zahl, welche aus der 


- Vervielfältigung dreire Zahlen, mit einander 


entfieht, eine Fürperlige Zahl. So if ı. B. 
Die Zahl 30, welde aus der Vervielfältigung 
der 2, 3 und 5 erwächſt, eine KRörperzapt. 


Körpult, ſ., ein im Rove oder auf dem Kore 


ſtehendes Pult, vor welchem geſungen wird. 


Körrecht, ſ., in manchen Gegenden , das Rest 


su wählen, das Wählrecht (Kürrecht); in en⸗ 
gerer Bedeutung, im N. D. das Recht des 
Grundherrn, ſich nach dem Tode eines Leibeiger 
nen das beſte Stüd Vieh aus der Verlafſfenſchaft 
deffeiben nehmen zu dürfen. ©. Kurmede. 


Koörrock, m., bei den Geiſtlichen der Nömifchen 


Kirche, ein langes und weites Oberkleid, mels 
ches fie bei dem Sotteddienfke im Kore tragen; 
bei den evangetifhen Geiſtlichen der weite 
ſchwarze Rod (Prieſterrock, in O. S. aud der 
Amterod); der R-fänger, einer, der im 
"Kor fingt, und auch einer, der einen Kor 
mitfinge ; der K-fchüler, ein Schüler, fofern 
er Mitglied des Singefores it; die Kaſchwe⸗ 
ſter, fo viel als Koriungfer; der R-ftuhl, 
ein Stuhl im Kore, wo die Rorberren fügen; 
"ein Sitz auf dem Kore, In der Emporfire; 
die K-ftunde, die Stunden , in welchen bie 
Korderren oder Korfrauen im Kore fingen 
(Horae, Fanonifge Stunden). 


Koͤrte, w., bei den Bortenwirkern, diejenigen 


Bindfäden, welche an die Böde in der Ritte 
der Wellen angebunden find; Die Körtel, M. 
-n, bei den Knopfmachern, die Benennung 
des Kameelgarnes, womit die Rnopflödger bes 
näht werden. 


Körton, m. , in der Tonfunf derienige Ton oder 


Dieienige Höhe des Tones, welche bei Den Or⸗ 
gein und andern Tonwerkzeugen in der Kirche 
gebräuchlich if. &. Kammerton. 


KRofäte, w., M.-n, eine Art ſchwarzer, großer 


eßbarer Schwämme , bie gern unter deu Bin, 


. ben wachen. 





Kos beere 


⸗ 
Bbeere, w., f. Heidelbeere. 
cher, bei den Juden, gut. 
el, w.,M.-n, ein Rutterfhwein; Köſeln, 
neh. 3: mit Haben, ferkein, überhaupt ges 
ären. 
fen, unth. 8., ſich freundſchaftlich, traufich 
nterreden, fhwagen (im Sränkiſchen Bufen, 
vovon daſelbſt auch ein Berfleinerungswort 
üſern); auch, fo viel als liebkoſen, fanft 
treichen ac.: fie fcherzen und koſen mit 
been Kindern; das Köfewort, ein Auss 


ruck järtlicher Sige, 4. B. mein Lieben, 


nein Herz, mein ‚ Wein Tauben ıc. 
Nät, m., -en, M. en, im N. D. fg gie 
8 Köthener. ©. d. 

Ddmogonie „w., die Weltentſtehungslehre; 
rer Kosmogräph, ver Wetthefchreiber ; die 
dosmographie, Die Weithefchreibung ; Kos⸗ 


nographiſch, €. u. U. w., waltbeſchreibendz 


‚le Kosmologie, die Weitlehre; Kosmos 
ogiſch, E. u. U. w., weitichrig ; der KLosmo⸗ 
Iolit, der Weltbürger ; Kosmopolitiſch, €. 
1. U. w., weltburgerlich; Rosınopolitificen, 


inth. 3., den Weltbürger machen, ſpielen ; 


ver Kosmopolitismus, der Weltbürgerfinn. 
Koft, w. , überhaupt Gpeifen . eßbare Dinge, 
n Anſehung ihrer Veſchaffenheit: Tchlechte, 
jeringe, gute Koft; eine nabrhafte Koft; 
‚ann, ber ganze Unterhalt, vorzüglich fefern 


r in Erhattung des Leibes beſteht: dem Ges 


inde Koft and Lohn geben; fich zu jemand 
in Die Koſt verdingen; bei jemand in der 
Roft ſeyn Hei ihm gegen Bezahlung feinen 
Interhalt haben ; einen in die Koft nehmen. 
Kot, w., M. -en, der Aufwand. ©. die 
Roften. 

bar, E. u. u. w., was viel fofket, viele 
Roften made: ein Poftbarer Bau; das ift 
mir zu koſtbar; einen großen Werth, habend, 
jofern derfelbe Durch einen hohen Preis ange 
jebrudt wird, eig. und uneig.: Poftbare 
Steine , Geräthe:c.; bie Freundſchaft iſt 
das koſtbarſte Geſchenk des menfchlichen 
ebene; die Koͤſtbarkeit, M. -en, die Er 
zenfchaft einer Sache, da fie koſtbar IR, und 
ine ſolche Sache ſelbſt. 

ſtbeladen, E. u. U. w., mit Speiſen be⸗ 
laden oder reichlich beſetzt. 
ſte, w., M.-n, fo viel als Koſt, Unterhalt, 
Nahrung; ein. Schmaus, beſonders Hochzeit⸗ 
ſchmaus (im N. D. auch Koͤſtung). 
ſten, nur in der Mehrheit, dasjenige, was 
man zur Erreichung eines Zweckes, zur Aus⸗ 
führung einer Abſicht verwendet, beſonders 
ofern 08 bares Geld iſt: das macht mie 
siele Koften; die Koften beftreiten, 'tras 
en, fie über Rd nehmen; einen in die Kos 
sen oder zu den Koiten verurthellen, bei 
ſechtshändeln, ihm durch Urtheil und Recht 
ifflegen, die Koſten zu bezahlen; in weiterer 
and uneigentlihtr Bedeutung — Nach⸗ 
Heil, Schaden: ſich auf Koſten Anderer 
sereichern, auf eine Art, wodurd Andre 
verlieren, twobei Undre yon dem Ihrigen herr 
seben müſſen. Vergleiche Unkoften; fich in 


I. Band. 


Koſthaus 


unnötpige Koſten ſetzen, ſich unnöthiger 
Weiſe, vergedlich Bemühen. 


ſachen, erfodern, von Dingen, gu deren Er⸗ 
werbung oder Ausführung ein Aufwand, bes 
fonders an barem Selbe erfodert wird, mit 
dem vierten Falle derienigen Sache, die aufs 
oder angewendet wird: das Pferd Poftet 
Dundert Thaler; es koſtet nicht viel; im 
weiterer Bedeutung auch vom Aufwande ans 
derer Dinge: der Bau bat viel vol pe 
koſtet; ein ſolches Kleid ie vielen 
Zeugs das Poftet Be Anſtrengung; 
der Sieg hat viel Menfchen gekoſtet; den 
Verluſt einer Sache nah fih sieben: das 
wird den Kopf nicht Poften; und wenn 
es meinen Hals, mein Leben Poften folite. 
Die Perfon , welche die Kofen-bergibt, ftebe 
im dritten Fat; es Eoitet mir gehn Tha⸗ 
ler, viel Geld; ich Habe es mir viel Eos 
en laffen; es Toftete mir die größte 
berwindung, viel Mühe. - 
Inn. Koſten mit dem vierten Zali der Perſon, weis 
de Die Roten hergibt , verbinden (wie Einige than) , 
(8 gegen Die Natur ver Sue we) ſtreitet wit aller 
Eprenigetigteit. 


8. Koften, unth. und th. 3., durch den Ges 
fchmack unterſuchen, verfuchen: eine Speife, 


den Wein; in weiterer Bedeutung , von einer 


Speife oder von einem Getranke ein wenig au, 
ſich nehmen: ed gab fo viel Speifen, daß 
. man fie ınehr Eoftete, als genoß; uneig., 


ein wenig empfinden: ich habe es gekoſtet, 


wie es thut; Das Kind die Nuthe Poften . 


laffen. 


Köften, th. 8., die Koſt, d. 9. den Unterhalt 


reihen, gewoͤhnlich nur in den sufammengefeßs 
ten beföften und verköften. 


Koͤſtenanſchlag, m. , dee Anſchlag, die muthe 


maßliche Berechnung der Koften , welche eine 
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1. Köſten, unth. 8: mir haben, Koſten verur⸗ 


Sache erfodert (auch bloß der Anſchlag); der 


K-aufwand,, der Aufwand der Koſten an 
barem Geide, fe das einfache Koſten; die R- 
ausgleichung, die Ausgleichung der gegen« 
feitig zehabten Koſten (die Koftenaufpebung) ; 
die R-berechnung, die Berechnung der Kos 


‚Ken einer Sache; der K-erfab, der Erſatz der 


gehadten Koſten; K-frei, €. u. U. w., von 
Koſten befreit, ohne Koften bezahlen zu Dürfen 5 
die R-fcheu (Koftenfcheue),, die Scheu vor 
den Koſten, die eine Sache haben könnte; R- 
fheu, &u.u. w., Scheu, Furcht vor den 
Koften habend ; das K-verzeichniß , das Vers 
zeichniß der Koſten, welche man gehabt hat. . 


Koͤſtfrau, w., f. Koſtherr; Roftfeei, ©. u. 
"u... , freie Koſt oder freien Unterhalt habend: 


eineu Eoftfrei halten ; veratter f. gaßfrei ; der 
R-gänger,, die K-g-inn , eine Perfon , wel⸗ 
&e bei einer andern den Unterhalt gegen Bes 


sahlung genieße: Koftgänger halten, ha⸗ 


ben; das K-geld,, das zur. Koſt, zum Unter 


Halte befkimmte Geld ; Der Kehalter, die 8- 
a ‚eine Perfon , welche ein Koſthaus Hältz“ 


a8 R-baus, ein Haus, wo man in die Koſt 


geht, wo man gegen Bezablung 5 efoͤſtet wird; 
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626 Koftherr = 


der Koͤſtherr, ein Hausherr oder Hausvater, 
Der Roftgänger hält, au, ein Wirth , bei dem 
man in die Koft gehen ann. Eine Frau die⸗ 
fer Art, die Koſtfrau; die K-jungfer, eine 
Jungfer, oder junge weibliche Perfon , welche 
bei einer andern in der Koſt its das R-Praut, 
Name einer Art des Mauerhabichtkrautes, des 
- Bitterfeautes oder Wollhabichtfrautes , des ges 
fledten Habichtkrautes (fleckiges Leberkraut), 
und der Frauenmünze. 
Koſtlich, €. u. U. w., einen großen Werth 
habend: Föjtlihe Geräthe, Kleider; fich 
köſtlich kleiden; in weiterer Bedeutung, fehe 
angenehm , fehr' gefchägt: köſtliche Speifen, 
ſehr wohlſchmeckende, wenn auch nicht theure; 
Föftlich leben; das war eine köſtliche Zeit; 
— 3**— Wetter; ein köſtlicher Menſch, 
ein herrlicher Menſch; die Koftlichkeit, m; 
“en, die Eigenſchaft einer Perfon oder Sache, 
da fie köſtlich iſt; eine köſtliche Sache ſelbſt, 
befonders , köftlide Speifen ıc 


Kothholz 


die Golden oder Solden); auf dem Lande in 
N. D. ein Bauerbaus ohne Hofftätte,„ zu weils 
chem wenig Ader gehört, und deſſen Befiger 
nur zu Sands eder Bufidienften verbunden if 
(im O. D. eine Solde, Koben, im ſterreichi⸗ 
ſchen die Hütte, Keiſche, in Mähren , Böhmen, 
Schleſien ıc. Kalupe ıc.); in weiterer Beden⸗ 
tung überhaupt ein geringes, wenig verwahrs: 
tes Gebäude, z. B. Heißt im Fränkiſchen eine 
Schleifmühle eine Schleiflothe. 


Köthabzucht, w., eine Abzucht, Durch weiche 


der Koth abs und weggeleitet wird (Klsat, 
Kothleitung, der Kotbfchlund); Der Z-baunı, 
ein Dftindifher Baum „ deſſen Grüchte einen 
flinfenden Geruch Haben (der Stintbaum); 
das K-bild, ein Bild von Roth; uneig., ein 
unfittliges Bild, eine ſolche Vorkkellung ; das 
K-blech, ein eifeenes Blech, welches oben an 
der Lünfe oder an dem Rungſtocke befeſtigt iß 
und Das Ende der Nabe bededt , Damit der von 
den Rädern abfallende Koth nicht auf Die Achſe 


Kojtfchule, w., eine Schule oder Unterrichts 
anflalt, in welcher die Schüler „zugleich die 
Koft erhalten, d. h. für Geld wohnen und 


falle, und inwendig auf die Nabe komme. 
Köthe, w., M. -n, f. bad Koth. 
Köthe, w., M. -n, Überhaupt eine Hoblung, 


beföftiget werden (Penſion); der K-Ichüler, 
die R-f-inn, eine iunge Perfon , welche fich 
in einer Koſtſchule befindet ; K-Ipielig, E. u⸗ 
u. w., viel Geld foftend; mit dem Nebenbe⸗ 
griffe des Unnöthigen und Unnüßen : ein koſt⸗ 
fpielige8 Unteruchmen; das iſt, wird 
mir zu Poftipielig. (Aus koſtſpillig verbits 
Det , von dem veralteten ſpillen, wovon Der: 
pillen, verſchwenden.) Davon die Kuftfpie« 
igEeit; der K-verächter, bie K-v-inn, 
eine Perfon,, welche Die gewöhnliche Kof ver» 
achtet, welche in Speifen wähliſch it: er iſt 
Fein Koſtverächter, ihm iſt auch die gewöhn⸗ 
lichſte, gemeinſte Speiſe willtommen; S-vers 
ſtändig, E. u. U. w., der eine gute Koſt gu 
beurtheilen, auch zu bereiten verſteht; Die K— 
wurzel, die Wurzel eines ausländifhen Ges 
wächfes , welche zu Argeneien gebraucht wird, 
und deren ed verſchiedene Arsen gibt. 


ein eingefchloffener Raum, Daher an Ben Pier 
den, das unterfte Selen! des Fußes gleich über 
dem Beflel, wo fich eine Vertiefung befindet: 
ſich die Köthe verftauchen (wofür auch aus 
köthen); in Meißen ein GSchranf: eine Klei: 
derköthe, Wäſchköthe; das Kötheubein, 
am Pferdefuße, ein Bein, welches Die Kothbe 


bilder, und unteh mit dem Rromenbeine per: 


bunden if. 


Köthener, oder Köthner, m, -6, im R.D. 


der Beſitzer eines Kothes oder eines Hauſes 
ohne Hofftätte und mit wenigem Ader (Köther. 
Käther, Kather , Räthener, Kotbſaß, Koſſat, 
Koflät, im Osnabrückſhen Rötter, in alten 
Urtunden auch Koddener, im Brandenburg 
(hen Kotze, in O. S. au ein Dinterfaß, im 
Öfterreichifhen ein Viertellöhner, Goldener, 
Hofftätter, in Baiern ein Köbler, und im 
Braunfchweigifchen aud ein Baudeling , Bode 


Koͤter, m. , -8,, eine Benennung des gemeinen 

Bauerbundes. 
Köth, m., -eö, jede flüffige oder flüſſig gewe⸗ 

fene Unzeinigbeit (niedrig, Dred) , befonders 

weich gewordene Erde, vorzüglich auf den 

Straßen (im N. D. Modder, in Siefland 

Motte, in Ditpmarfen Klei); uneig.: einen 

Menfchen aus dem Kothe ziehen, empors 
.. heben aus niedrigem Stande ; dann der natürs 

liche Auswurf der Dienfhen und Thiere durch 
Den After (bei den Jägern „ die Lofung , Löfung, 
das Gelos, Gebahn). Harter oder derber und 
dabei rundlicher Koch mancher Thiere , wie der 
Schafe, Ziegen, Mäufe ꝛc. Heißt im NR. D. 
Köthel, Köttel. Davon, der Köthhaufen, 
Kothklunker, Köthfaum ıc. . 

: Köth, ſ., -e8, M. -e, oder die Kothe, M. 
-n, ein kleines ſchlechtes Haus , befonders im 
N. D. (auch Kath und Kathe, im Dsnabrüds 
ſchen aber Kotte); beionders in den Salzwer⸗ 
ten, die Heinen Hütten, in welchen Galı ger 
fotten wird (die Salzkottzen, au Grantenpanfen 


fing). In manden N. D. Gegenden gibt ei 
Kroßföther und Kleinköther. 

Köthenzopf, m., f. Köthhaar. 

Kötber, m, -6, f. Köthener. 

Kötberei, oder Köthnerei, w., Mı -en, dei 
Koth mie dem dazu gehörigen Hofe und Ader. 
(Kothhof, Koffatengut , Kothſaſſenguth. 

Kötbiliege, w., eine Art Fliegen, weiche ihre 
Eier in den Milk legt z eine Zliege , Deren Larıe 
im Mifte und Kehricht lebt 5 eine andere Art 
Biegen (die Dungkliege); Die 2-grube, eine 
Grube, ın welcher der Roth sufammenflicht, 
‚Oder gefammelt wird (die Kothlache). 

Köthhaar, f., die Haare an den Köthen ber 
Pferde (Röthenzopf, Haarzotte, Zotte, Be 
hang). 

Köthhahn, m., in manden Gegenden, "ein 
Name des Wiedehopfen. 

Körhhof, m., ſ. Kötherel. 

Köthholz, fr, eine Benennung derjenigen Höl⸗ 
jer, welche an die &eländer einer hölzernen 

Briülde gelegt werden , und woran ich Das Pa 





Kotdig. 


fer oder Die Beſchüttung Rügers Kothig, ©: 
u. U. w., Roth enthaltend , mit Roth befprißt : 
ein Pothiger Weg; fich Fothig machen; 
aud Koth verurfadend: Pothiges Wetter, 
naffes Wetter oder Regenwetter; der R-Eüs 
fer, eine Art Käfer , weiche im Rothe lebt oder 
ipre Eier in den Roth Tege; der R-Elumpen, 
ein Klumpen Roth (im O. D. der Kothklumpe); 
uneigentlih,, etwas fehr Geringe, Schlech⸗ 
tes; der R-Enecht ‚ f. Kothmeiſter; die K- 
lache „ eine kothige Lache „der Pfütze; die K— 
leitung , ein (audgemauerter und überwölb⸗ 
ter) Abzug , durch welchen der Koch aus einer 
Stadt ıc. abgeleitet wird (Rioar); die K-Iers 
che, Name der Held» und Haubenlerche (Rothe 
mönd); die K-leute, f. Kothmeiſter; die 
K-meife, Name der Mönde oder Graumeife ; 
der K-meilter , in den Salzwerken, der Bors 
ſteher eines Kothes oder einer Salzpfanne, uns 
ker welchem die Kothknechte oder Kothleute fie» 
ben ; der {-monat, ein Name des Hornungs 
sder des zweiten Monats im Jahres der K- 
mönch, f. Kothlerche; die R-mufchel , eine 
Urt Korbmufcheln (die Schlammmuſchel); Die 
K-plette, im ſterreichiſchen, fo viel ats Sie: 
bel 2. &, dı; die K-fchaufel, eine Schau⸗ 
fel, Roth damit wegznſchaffen; der R-fchies 
ber, eine Art Pfiferlinge; bie R-Tchlinge, 
in manden Gegenden , ein Name des Schling⸗ 
aumes; dee K-Ichlund, f. Kothabzucht ; 
die R-Ichneche , eine Schnirkelſchnecke, weiche 
a Aflen In Sümpfen lebt (Echlammfchnede, 
Rugelfhnede, Blaues Band); die Kaſeele, 
ineigentli und verächtiich , eine niedrige ges 
neine Seele, ein verworfener Menſch. 
othuͤrn, m., der Bühnen» oder Stelien⸗ 
Hub, Hochſtiefel; Die Praptereiz ſchwülſtige 
Schreihart. 

thwanze, we, eine Wange, welche ſich zus 
veilen in Den Winkeln der Häufer ſindet, und 
ih von Biegen und dergleichen nährt (Blies 
enwanze); Dad K-werf, ein Werk aus Roth, 
in ſchmuziges, ein (dichtes, nichtswerthes 
Berk, . 

tler, m., -®, der Blau⸗ oder Grauſpecht. 
Be, oder Kötze (Kühe). w., M. -n, in 
sandhen Ds D. Degenden , 5 3: in Branfen, 
in geflochtener Korb (um Koblenz Rüß, im 
Hälzifhen Keese): die Hühnerkoße, Davon 
er Koßenträger, der etwas in einem Rorbe 
ragt; in einigen Gegenden von Di D. eine 
Jede, befonders eine zottige, große ; in Fran⸗ 
‚n der große Dberrod der Bauern (der Kotzen): 
inem den Kotzen —— ihm ſchmeicheln. 
daher ber Kotzenſtreicher, der Schmeichler. 
zeln, th. 8., im ÄIſtextreichiſchen, ſehr zum 
zeſten haben, aufziehen, ſchrauben. 

‚en, unthe 8. , huſten; ſpeien. S. Köken; 
er Kotzen, -8., der Huſten; in Baiern eine 
re grobe Seinwand, großes Tuch; der Köz⸗ 
r,-8, die K-inn, M.-en, eine Perfon, 
elche kohzet, befonders, anhaltend huftet: 
n alter Koßer, im Zräntifhen ein Aiter, 
e Tag und Nacht pufter ; Kötzern, unperf. 3., 
ne Neigung sum Kotzen, de h. Erbrechen em⸗ 


. 
,’ 
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finden: es Pohert mich, merke man auch 
ſagt, e8 iſt mir Poßerlich. 


Kräak, un, -es, M. =e, eine Art Heiner 


Schiffe mit drei Mafen odne Körbe. 
Krabbe, w., M. -n, eine Art Meiner runs 
der Seekrebſe ohne Scheren, großen Spin⸗ 
nen ähnlich (Tafchentrebfe , Garnelen); eine 
Meine Art Krebſe in der Oſtſee. 


4 Krabbe, w., M.-n, verächtlich, aber auch 


vertraulich, ein Heines Kind: was die Krabbe 
Doch will; ich bin dee Krabbe herzlich gutz 
aud) von Fleinen ntuntern Thieren. 


Kraͤbbeln, das Verkleinerunge⸗ und Veröftes 


sungswort von Prauen, 1) unth. 3. mit fenn, 
auf Händen und Füßen Frieden, oder Hände 


. und Füße lebhaft bewegen : Die Kinder krab⸗ 


Pr 


bein auf der Erde; in bie Höhe krabbeln, 
ſich bemühen, mit den Händen Hins und her⸗ 
greifend , in die Höhe zu kommen; 2) th. 8. , 
mit den Zingeripigen leife Hin- und herfahrend 
fanft begreifen: einen Erabbeln 5 auch unperſ., 
von einer dem Krabbeln ähnlichen Empfindung : 
es Prabbelt mich, 


Kräbbenfreffer,, m., in der Naturbeſchreibung, 


der Name einer Art biauer Reiher in Amerika, 
vie id von Krabben nährt (der blaue Krabben⸗ 
freffer) , un» eines Art Beutelthiere in Sayenne, 
Die ſich aud von Krabben nährt,, fo wie des 
großen Kernbeißers; die K-Plaue, in Ber 
Pflanzenlehre, ein Name der Waſſerfeber; Die 
R-ichere, vie Scheren der Rrabbe (Krebs⸗ 
ſchere); die K-ſchnecke, eine Art lügelfchneks 
Sen, deren Lippe gewöhnlich fieben fat gerade 
Baden zeigt; die K-Ipinne , die Gartent oder 
Wegfpinne, 


Kraͤbe ‚wo, Miren, In manchen O D. Gegen⸗ 


den, beſonders in Franken fi Korb (im Öfters 
reichiſchen auch Krächze, Kratzey. 


Kräch, eine Nachahmung des Lautes , welchen 


man hört, wenn fefte und geoße Körper mit 
Gewalt zerbrochen werden: Krach! da brach 
die Leiter; auch als Hauptworts ber Krach, 
08, M. -€ (der Krack, im D. Di Ver Kea⸗ 
cher): einen Krach thun, von fich geben; 
mit großem Krache einftürzen; der K— 
bauın, der Name eined anusländifchen Baus 
mes; Kuchen, 1) unth. B. mit haben, den» 
jenigen Schall , welchen das Wort Krach nach⸗ 
ahmt, hören faffen: das Eid Fracht, wenn 
es Bei Beteächtlicher Dice Kiffe bekommt; der 
Donner Prachte, wenn der Blitz einfchlägt ; 
Die Kanuonen Prachen ‚, wenn fie losgeſchoſſen 
Werde; auch von geringerem @eräufche die 
fee Art: die Mandeln krachen, wenn man 
deren Schafen zerdricht; Einem einen Schlag 
Heben, daß es Fracht; 2) th.3., mit Her⸗ 
vordringung dieſes Sautes zerbrechen, öffnen: 
Nüſſe krachen, f: Inaden; Krächen, f. Kräch⸗ 
zen; die Krächente, ſ. Krachgand; ber 
Kracher, =8,,[, der Krach; die Krächgans, 
Die Erds oder Fuchsgans (Krachente) 3 das K- 
gebuchene, ein dünnes hartes Backwerk, wel⸗ 
es beim Zerbrechen oder Berbeißen kracht; 
die R-mandel, f. Knackmandel und Kra⸗ 
chen; Die R=fchnnepfe,, die — ‚ Rieds oder 
40 
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Waſſerſchneyfe; Die Kraͤchweide, die Anads 
weide, Glasweibde. 
Krächzen, 1) untp. 3., einen gewiſſen ſtarken 
und rauhen Schall von ſich geben, welchen das 
Wort ſelbſt nachahmt:; die Naben Prächzen; 
eine krächzende Stimme, eine rauhe und 
widerliche; deſonders von einein geräuſchvollen 
Huſten und Räuspern: unaufhörlich kräch⸗ 
zen (in manchen Gegenden kraäckfen, und im 
Dsnabrũckſchein krãchen, krochen, kächen, wo 
es beſonders vom Huſten alter ſchwindſlichtiger 
Leute gebraucht wird); 2) th. 8., mit kräch⸗ 
: sendet Stimme ſagen, ſchreien, fingen; der 


Krächzer, -8, eier, ber kraächzet, wie der 


"Made; ein krächzender Laut. 

Kraͤck, fo viel als Era. Davon ber Krach, ein 
Laut, welchen dieſes Wort nachahmt. 

s. Kraͤck, m., æJes, M. -e, im Srankiſchen, 
ein Name des Naben, wie auch ber Krähe. 
2. Read, m., —es, M. -€, in manden Ge⸗ 
genden , eine Höhle , in welcher Bedeutung es 
auch im Bergbaue zuweilen vorkommt; in der 
Schweiz heißt ein tiefes enges Thal eine 
Krache. a j 

Kräckbeere, w., ein Name der Heideldeere. 

1. Kraͤcke, w., M. -n, verähtlih, ein klei⸗ 
nes, au ſchlechtes Ding, Defonders ein ſchlech⸗ 
tes baßliches Pferd (Schinderkracke, Mähre, 
Schindmaͤhre); zuweilen ald Schimpfwort von 
ungesogenen Rörrifden Kindern. 

a. race, w., M. -n, die Vogelwicke. 

Kreädig, Eu. U. w., im Bergbaue, mit Krar⸗ 
ken, d. h. Höhlen und Klüften verfehen. ©. 
Krad a: ein Eräcdiges Gebirge. 

Kräft, w., die Kräfte, dasichige, was ger 
wiſſe Wirtungen hervorbringt und immetfort 
herverjubringen ſtrebt: eine todte Kraft, an 
Den das Beftreben nicht hinreicht, ſichtbare Wir» 
fung berverzubringen ; eine lebendige Kraft, 
bei der dies Beſtreben dazu hinreichend if; in 
engerer Bedeutung ſchlechthin die bewegende 
Kraft, sum Unterfhhiede von der Lak, d. h. 
Der entgegengefehten, die Bewegung verhins 
deenden Reaft: eine verähbderliche Kraft, 
welche nicht in allen Stellen des Weges, dur 

welchen ein Körper bewegt wird, gleich Karf 

wirkt, im Gegenfage der unveränderlichen 
Kraft, welche in allen Stellen des Weges ꝛc. 
gieih Fark wirkt; bie Kräfte det Natur, 
dee Seele, des Körpers; noch bei guten 
Kräften feyn, noch Kraft Haben; alle Kräfte 
anwenden, anftrengen; aus allen Kräfs 
ten laufen, fchreien ; feine Kräfte verfus 
chen; das geht über meine Kräfte, über 
feine Kräfte arbeiten , mehr arbeiten als man 
aushalten kann ; von Kräften kommen; die 
Kraft des Weines; diefe Epeifen geben 
feine Kraft, fie Haben Feine nährenden und 
Rärtenden Theile; ohne Kraft und Saft, 
eig. und uneigentli ; eine Lehre, ein Vor⸗ 
trag, Vorſtellungen ıc. haben Kraft, wenn 
fie auf den Willen wirten; mit Kraft ſpre⸗ 
chen ‚handeln, mit Nachdruck; Hei den Rechts⸗ 
gelehrten seht ein Urtheil in feine Kraft, 
wenn es vollzogen pird. Zuweilen als Um⸗ 


- gung, Aufregung der Kräfte; K-f 


Kraftlos 


. Kandswort mit dem zweiten Galle beö damit 


verbundenen Hauptwortes: Kraft meines 
Verſprechens, zufolge oder vermöge meines 
Verfpredens; Kraft meines (mir aufgetre 
genen) Amtes (nit, meine tragenden 
Amtes); die K-arzenei, eine Fräftige Arze⸗ 
nei, die fräftig wirkt; der Kauſwand, der 
Aufwand an Kraft zur Ausführung einer A 
ſicht; der Krausdruck, der Ausdruck, das 
fühlbabe Beichen von Kraft; ein Eraftiger Xu 
drud, Bräftige nachdrückliche Werte; Die R- 


- Äußerung , die Äußerung einer Kraft, befon 


ders einer bohen Rraft; der K-balfam, ein 
Bräftiger , färtender Balfam ; R-begabt, ©. 
u. U. w., mit vorzüglicher Kraft begabt oder 
Yerfehen ; R-beraubt,, &.u.-U.w. ‚der Kräfte 
beraubt; die K-brübe, eine Fräftige, d. b. 
viele nährende und flärfende Theile enthaltende 
Brühe oder Suppe , befonders eine ſolche Sleiſch 
brübe; der Kräftemeſſer) ein Werkzeug jur 
Schätzung der KRörperfräfte der Dienfchen und 
Tpiere und des Widerfiandes bei Berrichen 
(Donamometer); die K-regung , die Erre⸗ 
anger, 
@. u. U. w., mit ſchlummernden Atäiten be 
gabt, fraftvoll j Krafterftorben, €. u. U. w., 
Der Kiäft beraubt; der R-farn,, ein Rawe 
des Milzerautes; die K-fülle, eine ZüHe, ein 
Meichthum von Kraft, Nachdruck (Energie): 
mit Kraftfülle ſprechen, handeln ; das K- 
‚gefühl, das Gefühl, das innige Bewußticene 
feier Kraft; der R-geift, ein mie vorzugu⸗ 
hen Kräften begabter Geik, ein Menſch von 
vorzäglicher Geiſtestraft (Senle); der R-ge: 
fang, ein Geſang vol Rraft, voii großer, 
kühner, mädtiger Gedanken und Bifder ; Kräf: 
tig, €. u. U. w., viel Kraft babend, durch 
feine Kraft wirkend: kräftige Arzeneien, 
die gute Wirkungen bervordriugen; Eräftige 
EC peifen, Brühen, Getränke ıc., weile 
Rraft Haben und geben; eine Fräftige Stim⸗ 
me, eine Barke, durchdringende; eine Fräi: 
tige Bitte, weiche durchdringt, Die beabſia⸗ 
tigte Wirfung thut; ein Fräftigeß Wort, 
ein nachdrũckliches, wirkſames; feine Hülfe 


hat fich Präftig an mir bewieſen, yat mir 
. merkliche Dienfte geleiſtet; einen PBräftigen 
- Yinfel führen, wit lebhafter Einbildungss 
. Eraft, zweckmäßiger Auswahl und VWerthei⸗ 


fung der Farben und Lichter mahlen; ein Ber 
trag ift nicht kräftig, in den Rechten, er 


- bat Beine Wirkfamkeit , id ungültig , wide Dim 


dend (D. D. Fräftiglih). Davon die Kräftig- 


. Zeit, Die Eigenfchaft einer Sache, da fie fra: 


tig iR; Kraͤftigen, tb. 3., kraftig wmaden, 
Kraft geben, mit Kraft erfüllen: der Dim 
mel Präftige dich; dann, Hark, wirkfem 
machen , erhöhen ; der Kräftkopf, ein Meute 
von vorzüglichen Anlagen , Säbigkeiten (Kraft⸗ 
‚genie); die K-lehre,, die Lehre oder Wiſſen⸗ 
fhaft von den Rräften, von dem Weſen ber 
Kraft ic. in engerer Bedeutung „ die Lehre 
von der Anwendung der Kraft, ein Theil der 
Bewegungsichre (Dynamic); K-Iod, €. m. 
U.w., keine Rrait habend, der Kraft beraube: 


Kraftlofigkeit 


Die Krankheit Hat ihn kraftlos gemacht; 
eine Praftlofe Rede , die keinen Eindeud zu 
machen fähig ik. Davon die Kraͤftloſigkeit, 
Die Eigenſchaft und der Zuſtand, da eine Per⸗ 
fon oder Sache kraftlos if; der Kräftmann, 
Bert. w. das R-männcdhen, 8. D. R- 
mämnlein, ein mit Kraft begabter Mann, ber 
fonders verächtlih won Männern, welche ſich 
Das Anfehen geben, als befäßen fie ungewöhn⸗ 
lihe Geiſteskräfte; R-märiglih, E. u. 
u. w., wie ein Kraftmann, mit Kraft; das 
Kaemaß, des Umfang und die Stärfe der Kraft, 
Die einem zu Theil wurde; das R-mehl, das 
feine Weizenmehl, welches die Fräftigften 
Theile des‘ Weizens enthält (Stärtmeht); der 
R-m-fpelt, der Spelt oder Dinkel; der R- 
menſch, ein mit Kraft. vorzüglich mit Sei⸗ 
ſteskraft begabter Menſch; in verächtiicher Bes 
deutung , fo viel als Kraftmann ; Die R-milch, 
in den Arzeneiläden, ein ſtärkender Tranf in 
Geſtalt einer Mila; die Kenuß, in manden 
Gegenden heißt die Birbeinuß Kraftnüßlein; 
Die K-pille, eine Mräftige Argenei in Geſtalt 
von Pillen; R-reih, E. u. U. w., fehr kraͤf⸗ 
tig, nachdrücktich (energiſch); der R-faft, ein 
Saft, der die Kraft des Körpers in fich enteo 
Hält, aus weichem er gepreßt oder gezogen if 
(Ertvatt); die R-fprache, eine Sprache, 
weiche in ihrem gangen Welen Stärke, Fülle, 
Nachdruck zeigt, 3. B. die Deutfche Sprache; 
die Fraftige Art und Weiſe gu ſprechen; der 
R-fein ‚f. Kragſtein; dee X-ftoß,, ein kräfe 
tiger , mit Kraft wirkender Stoß ; die R-fuppe, 
Berti. m. das R-füippchen , eine Fräftige Sup⸗ 
pr, wie man fle befanders genefenden Kranken 
bereitet; Der R-tropfen, fräftige Arjenei, 
die man tropfenweife nimmt (Effenz , Liquor) ; 
Kavoll, € u. u. w., viele Kraft deſitzend, 
au, non vieler Kraft zeugend, mit vieler 
Rraft wirtend: ein Praftvoller Menfch; eine 
Praftvolfe Sprache, Rede; das Kewaſ⸗ 
fer , ein mit Fräftigen Theilen eder Auszügen 
aus andern Körpern geſchwängertes Wafler 
(Effenz); auch , ein abgezogenes fräftiges Waſe 
fer ‚, ein feiner ſtarker Brantwein (Liqueur) ; das 
R-mwort;, ein Eräftigen ; ernftes und nachdruck⸗ 
liches Wort, auch, ein folcher ganzer Gap; 
Die R-murz, oder Kewurzel, eine Präftige 
heilfame Wurzel; in engerer Bedeutung, deu 
Name einer Pflanze in China und Kanada, 
deren Wurzel von den Chineſen als ihr vorzüg⸗ 
lichſtes Heilmittel ſehr Hoch geſchaͤtzt wird ; Nam⸗ 
des Semfentrautes oder der Gemſenwurzel, 


auch einer Art des Huflattiges, deren ſcharf, 


bitterlich und gewürzhaft ſchmeckende Wurzel 
in mehrern Krankheiten gebraucht wird (Pefis 
lenzwurzel, Schweißkraut, Neunkraut, Roß⸗ 
pappeſ), und endlich der Natterwurz (Natter⸗ 
kraut, Schlangenmord, wilde Haferwurs). 
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Krägen, m., —8, Überhaupt etwas Hervorra⸗ 


gendes, beſonders wenn es zugleich kraus iſt, 
und auch etwas Vertieftes, Ausgehöhltes. Je⸗ 
ner Begriff liege noch in dem Worte Krag⸗ 
ſtein. S. d. Beſonders aber nennt man ver⸗ 


ſchiedene hervorragende Kleidungsſtücke oder 


Theile derſelben um den Hals Kragen, 3.8. 
der breite Saum oben am Hemde, wie aud 
ein eigenes rund geſchnittenes, oft mit Spiz⸗ 
sen geziertes Stüd feiner Leinwand, welches 
man um den Hals befeſtigt, wie es jetzt noch 
Kinder tragen, aub ein ähnſicher Schmuck 
der Rathsherren, der in viele traufe Falten 
gelegt, den Hats wie ein Ned umgibt (Kraus 
fen, und bei den Predigern, mp eu gewöhns 
ich aus zwei vieredigen Stüdkchen feiner Lein⸗ 
wand befteht,, weiche unter das Kinn gebuny 
den werden (Krägelchen, Kläppchen, Läpp⸗ 
chen und Baffchen). Bon theils ähnlicher, theils 
nach der Mode verſchiedener Art ſind die Kra⸗ 
gen an Kleidern, Rocken, Welten, Mänteln, 
welche in die Höhe ftehen und den Hals ums 
Geben, und oft no mit einem mehr oder mer 
niger großen rund gefchnättenen' Stüde Seug, 
das die Schuitern ; die Bruſt und ben odern 
Theil des Rückens bedeckt, zu einem Ganzen 
verbunden find. Davan der Hemdfragen, 
Der breite Saum des Hemdes, welcher den 
pi umgibe: der Rockkragen, Mantel⸗ 
tagen ıc.; einen beim Kragen faſſen, 
entweder eigentlich an den Kragen det Rok⸗ 
kes ıc. faffen, feſt halten, oder umeigentlich, 
ginen beim Halle, bei der Gurgel faſſen; fo 
auch, im Osnabrüdfchen: durch den Kragen 
jagen, durch den Hals, in Effen und Trin⸗ 
fen verbringen, wofür anderwärts; durch 
die Gurgel jagen; es Eoftet ihm den Kru« 
gen, den Hals, den Kopf; in N. D. heißt 
aud das Sefräfe der gefchlachseten Thiere Der 
Kragen, and uneigentlich derienige Theil an 
manchen Dingen , der gewöhnlicher Hals Heifit, 
4. B. der Halz einer Flaſche, einer Laute oder 
Beige; in der Schifffahrt ein fchwerer Sorop 
oder Auge , womit der untere Theil des Stage 
eft gelegt wird. Segeltuchskragen der Mas 

en und Pumpen heißen Stüde von gethers 
sem Gegeltude, welche an den Stellen ‚two 
der Dia in das Ded fährt, um den Maft 
und auf das Ded gefpifert find, damit das 
Waffer daſelbſt nicht ins Schiff bringe ; die 
R-biume, der Name einer Pflanze in Itas 
lien, deren gemeinfchaftlicher Blumenkelch aus 
zweierlei blätterichten Schuppen defteht,, von 
weichen die äußern groß, don einander abge⸗ 
fondert und rüdwärtsd gebogen, die intern 
kürzer und dicht über einander gelegt find; 
die K-ente, eing im Norden non (Europe, 
Afien und Amerita lebende Ento, mit einer 
weißen, ſchwarz eingefaßten fragenfdrmigen 


Kreägelbien, w., eine Sorte Birnen. Binde ; das K-buhn ; ein auständifcher , zur 
Kraͤgeln, unth. 8. , in Schwaben von ben Kin⸗ Drdnung der Hühner gehörender Vogel; dere 
dern, ſolche Töne hervorbringen , als wenn —— el, eine Art Bliegenvögel ; der 
fie anfangen wellten gu fprechen oder zu ſtam⸗ K-fein, f. Keöfeftein. - 
mein. Ebendaſelbſt iR Fragen und Prägen, Krägſtein, m., in der Baukunſt, ein vor bem 
ſchreien, und Kräge der Rabe. übrigen hervorragender Stein in. die Mauer, 
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befonders ſofern er beſtimmt if, einen Bak⸗ 
ken oder ſonſt etwas zu tragen (der Kraftſtein, 
Balkenſtein, Nothſtein, Kopf, Koͤpfer); uns 
eigentlich auch eine ſtarke hervorragende Stan⸗ 
ge Eiſen, weiche beſtimmt iR, etwas zu tra⸗ 
gen; in der Säulenordnung ein grofles Glied 
im Hauptgefimfe der Römifchen und Korinthi⸗ 
ſchen Ordnung, welches den Kopf oder bas 
Ende eines über Die Mauer hervorragenden 
Balkens vorftellt. 

Rrähe, w., M. -n, die Benennung mehrerer 
Battungen von Vögeln, welche zum Geſchlech⸗ 
te des Raben gehören , aber Heiner, und an 
Barbe meiſt ſchwarz und guau find, baber zwei 
Öattungen davan den Namen wars: oder 
Rabenkrähe, und graue oder Nebelfrähe 


führen (im Öfterreichiihen Kran). Sprihw. : 


es hacket Feine Krähe der andern die Aus 
gen aus, man haft und verfolge nicht leicht 
feines Steihen; auch uneigentlich, f. feiger, 
nichtswürdiger Menſchz Krüben, 1) unth. 
3., überhaupt freien, befonders aber von 
dem Schreien des Hahnes (im Osnabrückſchen 
freggen): der Habn krähet; dauach wird 
Fein Hahn krähen, darauf wird fein Menſch 
achten, darum wird fich niemand befüms 
mern tic.; uneigentlid yon Menſchen, mit wi⸗ 
derlicher Stimme ſprechen und ſchreien; auch, 
ſcherzhaft f. aus Freude laut lachen, und über 
etwas Unbedeutendes feine laute Freude an 
den Tag legen; 2) th. 8., kraͤhend verkündi⸗ 
sen, rufen ꝛtc.; das Kraͤhenauge, das Auge 
eines Krähe; uneig., Name der Samenkör⸗ 
ner des Kraͤhenaugenbaumes in Dffindien, wel⸗ 
cher eirunde Blätter bat, und gofdgelbe, den 
Aprifofen ähnliche Früchte trägt, in weichen 
acht bis zmwälf graue, runde und platte Gas 
menförner liegen , welche bart und zäh tie 
Dorn, Kitter und für mehrere Thiere ein Gift 
find ; fo yiel als Hühnerauge. S. d.; die 8- 
beere , die Frucht des Felſenſtrauches; Name 
Der Moosbeere; Die R-blume, eine Art der 
Wollblume oder des Wundfrautet in Spanien 
(Rrähenwollbiume) ; die K-bohle ‚die Steine 
dohle; der K-fuß, der Buß einer Krähe; 
uneigentlich, ſchlecht gefchriebene „ krüppelichte 
Buchſtaben und Züge: Krähenfüße mächen; 
eine Urt des Wegerichs mit gleich breiten ge⸗ 
sähnten Blättern; auch einige Arten des Habs 
nenfußes; in einigen Gegenden Rame der 
ESchweinskreſſe; eine Art des Hirfegrafes in Oſt⸗ 
Indien, die dem Entengrafe oder grauen Schwa⸗ 
den einer andern Art fehr ähnlich iR; Ngme 
des Bärlapps oder Kalbenmooſes; Die R-büts 
te, eine Hütte, aus der die Jaͤger ungefeben 
auf KRräpen und Raben fehiefen (die Nahen» 
hätte); die R-Blaue, die Klaue einer Krähe; 
uneig., an einigen Deten ein Name des Bär⸗ 
lapps, an andern aber, bes wilden Stein, 
klees, oder der gelben Bogelwide; das Kr 
korn, das Mutterkorn (der Nrähenraden , 
Das Almen) der R-rocken, f. Krä⸗ 
bentorn ; der R-fpecht, der gemeine Specht, 
der Schwarzſpecht (die Holzkrähe)y; die A- 
woüblume, f. Krähenblume; die X-yebe, 


Krabnzisher. 


die Zehe siner KRrähes uneigentlich In manchen 
Gegenden, ein Rame des Waſſerwegerichs 
(Rabınfuß); der Kräber, -8, einer, der 
krähet, uneigentlich, Der widerlich ſchreiet oder 
auch, über eine Kleinigkeit viel Geſchrei macht. 


Krähmoſt, m. , im Breisgau, eine Abart Yes 


gemeinen Weinſtockes mit großen runden Bee⸗ 
ren, von weißgelber Zarbe und füßem Se 
ſchmacke. 


Kräbn N m, ” -e6 ⸗ M. -t, ein großes Hebeseu 


in den Häfen und an Slüſſen, mittel deſſen 
die ſchwerſten Laften in die Schiffe und aus 
denſelben gehoben werden (Hebefrahn und zu: 
weiten der Kranich); der K-balken , der be 
wegliche Balken an einem Kraͤhne; auf den 
Schiffen, zwei Karte Stüde Holz, Die vorn 
auf ieden Seite der Bad liegen und Dazu die 
nen, den Anfer, wenn er aus dem Wafler 
sum Vorſchein gefommen if, Weiter in bie 
Höhe zu winden, oder aud unter demſelben 
bangenp zuerhalten, wenn er fallen fo; der 
8-b-träger,, auf den Schiffen, die Frumme 
Stütze des Krahnbalkens, deſſen oberer Theil 
gewöhntih wie ein Mohrenkopf gebildet ik; 
Kebalksweiſe, Umſt. w.y ebendef. , etwas 
krahnbalksweiſe fehen, es vom Schiffe in 


der Richtung fehen , wo der Krahnbalken bin 


weiſet, d. 5. nicht gerade von vorn und auf 
nicht gerade von Der Seite, fondern 4wiſchen 
beiden Richtungen bin; die R-gefälle , de—⸗ 
ienige Geld , was für den Gebrauch Des Krahns 
sur Eins und Ausladung der Schiffe bezahlt 
wird; das R-gehäufe, das Behäufe oder 
Die Wände um einen Krahn, damit foweohl 
diefer alt die dahei arbeitenden Leute gegen 
Die Witterung gefhüst feyn können; Die R- 
gerechtigkeit, ſ. Krabnrecht ; der K-Baften, 
auf den Schiffen, ein Kaſten mit sinem Krahne 
en der Steuerbordfeite des Schiffes, um wir 
telſt deſſelben Waſſer gu sieben; der R-mei: 
ſter, in den Häfen und Dandelskädten as 
ſchiffbaren Zlüffen, derienige,, dee die Aufſicht 
über einen Krahn hat, und die Gefälle für 
das Eins und Yusladen ber Waaren erhebt; 
das K-rad, das Rad am Krahne, mittel 
deſſen das Geil mit der La aufgewunden und 
niedergelaflen wird ; das Kerecht, Das Reit, 
einen Krahn für den öffentlichen Gebrauch zu 
halten ; das Recht des Sandesheren „ die Seife 
sum Ausladen und Bersollen ihrer Woseren 
en einem beffimmten Dre gu nerbinden (die 
Krahngerechtigteit); die K-fäge, im Sail 
baue, eine Säge, deren man ſich bedient, 
Btöde in Planken zu zerfchneiden , indem einer 
der Sägenden gben auf dem Blocke, der ew 
dere unter dem Berüfte ſteht; der R-Ichrew 
ber, der Schreiber hei einem Krahne der 
Rechnung über die aus⸗ und eingeladenen 
Waaren führt ; das Amfeil, das Geil an einem 
Krapne; der K-ftänder, der Oaupttheil dei 
Krahnes, der Ständer, welcher den Krahn⸗ 
balken und mittel deſſelben die damit cher 
benen Laften trägt; ber R-zieber , einer, 
der beim Krahne arbeitet, dergleichen Leute 
in Hamburg eine eigne Zunft bilden „ die das 





Krähfpedt 


ausſchließliche Recht Haben, alte ſchwere ans 
ren, als Ölfäfler, Zudesfäfler 20, auf großen 
zweiräderigen Karten in die Stade zu führen, 
übfpecht, m. , f. Kuäbenfpecht, 

akeel, m. , es, M.-e, ein heftiger Lank, 
Streit (in Um Deagät) : Krakeel anfangen, 
ſuchen; Krakẽelen, unth. 3., Ruateel ans 
fangen , heftig zanken; ber Krakkeler, -8, 
Die K-F-inn, M. -en,, eine Perfon , Lie geyn 
Zand und Streit anfängt. 

'äfeln, unth. 8. mit haben, in Schwaben, 
ein Seräufcp Hören laſſen, wie wenn Eierſcha⸗ 
fen zordrũckt werben. 

qken, m., B, einfabeibaftes Seeungeheuer, 
welches zuweilen vom Grunde des Meeres in 
die Höhe Feigen und auf Der Oberfläche deſſel⸗ 
ben gleich einer Heinen Inſel ſchmimmen fol 
(Seetrabbe). _ j 
sau, m., 8es, W. -6, ein Schlag ‚ein Riß 
mis der Kralle und Die blutrünſtige Spur 
davon. 3 

Kralle, w., M, -n, Berl. w. das KRrälls 
chen, +8, der Ernmme hornartige und am 
Ende fcharfe ader fpinige Auswuchs an den 
Sehen der Tpiere und Bögel. Bei den Jägern 
führen nur die Klauen der Luchfe Diefen Mas 
men. Uneigentlih auch lange Wägel an den 
Bingern der Menſchen, und in verächtlicher 
Bedeutung zuweilen die Hände felbſt: kange 
Krallen haben; mad ex einmahl in den 
Keallen bat, läßt es nicht wieder los; 
auch uneigentlich und verächtlich f. Gewalt. 
Kraͤlle, w., M.-n, im Osnabrückſchen, eine 
Benennung der Heinen Wüuͤlſte in zu ſtark ges 
drehetem Garne. 
raͤllen, 1) unth. uud th. 9. , mit den Krallen 
zeißen,, Fraßen , vertwunden , faffen, einen; 
im N. D. uneigentf. auch f. Keblen ; 2) zreckf. 3. , 
fich krallen, mis den Krallen faffen, ſich 
halten; die Kraͤllenhand, eine feft pacdende, 
auch ſchmerzhaft haltende Hand; Kratlicht, 
E. u. U. w., einer Kralle ähnlich; Krällig, 
E. u. U, w., Krallen babend , mit Krallen 
verſehen: eine krallige Pfote. 


Kräm, m., -e8, Berli.w. dad Krämchen, 


-8 , der Handel im Ginzelnon, und ein Bleiner 
Handes: einen Kram anfangen, ein Ge⸗ 
würzkram, Käſekram; der Segenftand des 
Krames, die Waaren, womit man im Kleinen 
kandett : feinen Kram auspacken, verkau⸗ 
fen, einpacken; uneig., das taugt nicht in 
feinen Kram, das taugt nicht für feinen Zweck, 
Das iſt nicht fürihnn 3 in weiterer uneigentlicher 
und verächtlicher Bedeutung, eine unbedeutende 
Gare überhaupt: was fol und der unnüße 
Kram? ©. auch Plunder; dann, der Ges 
genftand der gewöhnlichen Befchäftigung: er 
denkt nur an feinen Kram; Das verdirbt 
mir den ganzen Kramz der Drt, wo man 
geringere Waaren feil bat, die Bude (die 
Rrambude, des Reamladen): einen Kram 
aufichlagen, 

Kram, m., -es, m N. D. das Wochenbett: 
in den Kram kommen, in die Wochen kom⸗ 
men. Davon bie Rrämmutter , die Wochne⸗ 
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sine. der Krämwater, der Rinbtaufoater, 
die Krämfteuer , das Wochengefchent. 

Krambambuli, m. , bei dem gemeinen Haufen, 

: der Name einer Art ſtarken Brantweines. 

Krämbude, w., eine Bude, in welcher man 
feinen Kram fell Hat (die Krämerbude); der 
Kadiener, dev Gehülfe in einem Krame. 

1. Krämen, unth. 8. „eig. , Rram treiben , einen 
Kram haben ; befondens aber , bewegliche Dinge 
bins und berfeben , unter denſelben ſuchen und 
dadurch unter einander Bringen: fie kramt 
den ganzen Tag; er Framt unter feinen 
Briefen und Papieren, 

2. Krämen, unth. 3. mie haben, im N. D, 
im Kindbette feyn. 

Krämer, m., —6, die Krämerinn, eine Pers 
fon, welche einen Kram hat, welche im Ein⸗ 
zelnen hder Kleinen handelt: ein Giſenkrä⸗ 
mer, Gewürzkrämer, Käſekrämer ꝛc.; 

- jeder Krämer lobt feine Waare; Name 
der Elrike ; das Krämeramt, in Hamburg, 
‚eine Innung, die ihren Gliedern unser andern 
auch das Vorrecht gibt, zu Zeiten die mit 
Band ac. handelnden Juden und andere Krä⸗ 
mer von den Gaſſen zu jagen und ihre Waa⸗ 
ren zunehmen ; die Krämerbira , eine Sorte 
zunder berber Birnen, die nur getrodnet ger 
braucht wied (Hökerbien) ; die R-bude, die 
Bude eines Krämers, die Krambude. 

Kramerei, we, das Rsamen unter allerlei 
Sachen. 

Krämerei, w., der Kram, der Handel im Klei⸗ 
nen; der Krämergeiſt, der Geiſt eines Krä⸗ 
mers, ein kleinlicher, rigennütziger Geiſt oder 
Menſch: der Holländiſche Krämergeiſt 
(Kramerſeele); das R-gewicht, ſ. Handels⸗ 

gewicht. 

Krämerhandwerk, ſ., dieienigen Handwerke, in 
welchen Arbeiten auf den Kauf gemacht werden, 

oder weiche mit einem Krame verbunden find. 
Davon der Krämerbandıverfor , ein Hand» 
werfer , welcher Arbeiten aufden Kram macht. 

Krämerhaus, f., an mandıen Orten, ein öfs 
fentlihes Haus, worin die Krämer ihre Waa⸗ 
ven feil haben; die Krinnung, die Innung 
der Krämer an einem Drte (im N. D. die 
Arämergilde, das‘ Arämeramt , anderwärts 
bie Krämerzunft) ; der K-EFümmel, der Rös 
milde oder Schwarztümmel , der an die Speis 
fen gethan und bei den Krämern getauft wird . 
(der Kramkümmel); der gemeine Kümmel, 
Feidkümmel; die R-lade, die Lade der Aräs 
merinnung, worin ihre Zreipeitäbriefe, Ser 
feße ıc. aufbewahrt werden; das KR-Land, 
nur in der Bibel Ezech. 17, 4 vorfommend, 
ein Land , in welchem viele Krämer, Handels⸗ 
leute wohnen. 

Keämermeifter, m., der Dbermeifter der Krä— 
merinnung an einem Drie. 

Krämerpfund, f., ein Pfund na dem Aräs 
mergewichte; Die K-feele, wie Krämergeift ; 
der K-tand, unbedeutende Kramwaaren; 
bie S-mage, eine Wage mit gleich langen 
Armen, wie fie die Krämer gebrauchen, zum 
Unterſchiede von einer Schnellwage ıc. 
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Krämknecht, m., an manchen Orten ein Bal⸗ 
lenbinder oder Packer; der R-Iaden, der 
Laden eines Krämers. 

Krämler, m., -8, eine Sorte Weintrauben 
mit runden bidfchaligen Beeren. 
ramme, w., f. Krampe. 

Krämmelkirſche, w., die große Peuttirſche. 

Krammen , unth. 3., mit den Klauen Fragen. 

Krammetsbaum, m., -&8, im O. D. ein 
Name des Wachholders, deffen Beeren auch 
Keammetöbeeren peißen ; der K-vogel, Ras 
me verfchiedener Arten von Droſſeln, weiche 
fih im Herbſte mit Rrammetss ober Wachhol⸗ 
Derbeeren mäßten und dann eine angenchme 
Speife find (im gemeinen Leben Rramsvogel, 
in Baiern Kronawitvogel). Dabin der Biemer, 
welcher vorzugsweife Rrammetsvogel heißt, 
die Schnarre oder der Miſtler, die Sing⸗ oder 
Weißdroſſel, die Bieps oder Pfeifdroſſel, die 

‚ Roth: oder Weindroffel; auch eine Are ſelte⸗ 
nee Halbmondſchnecken auf den Molukken. 

Krampe, w., M. -n, bei den Schiöffern , ein 
nad) zwei rechten Winkeln umgebogenes Eiſen, 
welches mit feinen beiden fpigigen Enden in 
die Thürpfoſte geſchlagen oder in der Mauer 
befeliget wird, und in deſſen Öffnung bie 
Riegel des Schloſſes einfhnappen; das Ges 
fpeve an den Büchern, fie mitteilt Hafen zus 
subalten ; in den N. D. Marſchländern, höls 
serne Plöde mie Hafen, das Stroh auf den 
Dächern damit zu befefligen ; bei ben Nadlern, 
ein Klotz mit einem halben Ringe am Ende, 
den Drabt zu ben Nadelföpfen dadurch auf 

"die Kopffgindel zu fpinnen. 

Krämpe, w., M. —n, der in dis Böhe gebe⸗ 
gene oder gefchlagene Theil eines Dinges, bes 
fonders eines Hutes, im N. D. auch die Aufs 
ſchlãge eines Kleides. 

Krämpel, w., M. -n, Überhaupt eine Kar⸗ 

dätſche oder ein Wollkamm (der Krämpel⸗ 
kamm); in engerer und gewöhnlicher Bedeu⸗ 
tung, der große Reiß⸗oder Brechkamm Der 
Tuchmacher und noch mehr der feinere Kratz⸗ 
kamm oder die Kratze, welche qus zwei vier⸗ 
eckigen Brettchen mit einem Handgriffe beſte⸗ 
ben, über deren eine Seite eine Haut, worin 

aufende von Bleinen feinen Drabpsbätchen bes 

fefiget find, geſpannt ift, die Wolle mit dies 
fen Häkchen in große dünne Flocken zu vers 
wandeln und sum fernen Gebrauche geſchickt 
su machen ; die R-banf,, beiden Tuchmachern, 
Die Bank oder Ber Bock, worauf eine Rrampel 
befefige IR, ums mie Deu andern Wolle darauf 
zu fleeigen ; der Krämpeler oder Krämpier, 
-8 die R-inn, M.-en, eine Perſon, weiche 
Wolle Främpelt , der Wollkämmer; der Kraͤm⸗ 
pelkamm, f. Krämpel; Krämpeln, 16.3, , 
mit den Krämpeln bearbeiten, zubereiten: 
Wolle; gefrämpelte Wolle: aud uneh. 8., 
mit der Krämpel arbeiten; ber Rrämpelrafch, 
Raſch von gefrämpelter oder kurzer Welle 
( Tuchraſch): die K-farfche , Serſche von ges 
Srämpelter Wolle (Tuchfarfche) ; das Kaeſtück, 
bei Den Zeugmachern, die allgemeine Benens 
nung der Arämpelvafche. 


Krongeln 


Srämpen, th. 3., Siegen , aufwärts fdlagm, 
von den Hutträmpen; f. krimpen. ©. d. 
Krampf, wi. -e8d, die Krämpfe, ein ſquel⸗ 
les, unwilltührlicges und ſchmer;hafter Zufew 
menzichen eines Muskels oder mehrerer: den 

. Krampf belommen; Krämpfe haben, mit 
Krämpfen behaftet, an Krämpfen leiden; 
die R-ader,, die unnatürliche Erweitern 
einer Blutader, welche von einer Geihwull 
herrührt (dee Adertropf); der K—a⸗bruch, 
eine Art des falſchen Bruches, welcher in cin 
Geſchwulſt der Ader im Semäcte befteht (ie 
Aderbruch); K-artig, €. u. U. w., nad Ir 
x Prampfartige Zucungen; 
die K-arzenei, f. Krampfmittel; die $- 
Diftel, ein Name der gemeinen Wegenike, 
deren Same für ein gutes Mittel gegen Krämıtt 
gehalten wird; Keampfen, 1) ardf.3., ich 


. Pcamipfen, fi Frampfbaft sufammenzichn, 


Frampfbaft sufammengezogen werden: bie 
Hand krampft ſich; 2) th. 3., trampfbeft 
sufammengiehen , preffen ‚ faffen, ergreifen, hab 
ten: die Augſt Prampft ihn; der Krampf: 
fiſch, Name bes Zitterrochen und Bitteruakd: 
R-baft, E. u. U. w., dene Krampfe ähnlid, 
gieig: krampfhafte Inckungen; der $- 
huſten, ein trampfhafter Hufen; Krampfs, 
Krämpfig, & u. U w., Krämpfe habend, 
Den Krämpfen ausgeſetzt; auch, vom Krank 
verzogen ; das Krampffraut, f. Krampr 
wurzel; die K-Iehre , in der Heitwirenigent, 
die Echre vom Krampfe, beflen Arten 1) 
Heilung (Spasmologie); das K-mittel, ca 
Argeneimittel wider den Krampf (die Kramyb 
arjenei); der K-ring , die Elendskiaue, as 
der man Ringe gegen Krampf macht; F-ihb 
leud, &.uw.U.m., den Krampf fillend, anb 
hebend: Frampfitiliende Mittel (Sram 
mitten) ; die K-fucht, f. Kriebelkrankpet; 
die K-murzel, Name einer Art Geihhen, 
der einfach gefledert iſt (Rrampfiraut, Din 
frautwur; , Medefüß). 

Kramsvogel, m., f. Krammetsvogel. 


-Srämmaare, w., Waaren, wie fie die I 


mer und Galanterichandler gu führen pics“ 
(Quincaillerie). 

Kreän, w., ſ. Krähe. ‚ 
Rein, m., -t6, im D. D der Name 
Meerrettiges. 
Kraͤubeere, w., ein Name der Preiſelbecri 
(Rranichbeere), " DT: 
Kränemwete, Kränemwite, w, , im Dfkerteid 
(chen, Name des Wachhotders. Deventer St 
newetvogel, verderht in Krammetduof‘ 


.d, j (id 
Kränfleifch,, f., in Öfterrei, dei den &4 
teen das Dünnlappige Sleiſch, welches 
um die Eingeweide des Schlachtriehes N 
bangt (auc Nepfleifp, Diebaneifh) ; dei M 
Donaufciffern das geſalzene Bleild, 
zum längern Gebrauch aufbehalten mir 
Kränfuß, m. , der Korallenſchwamm. > 
Kraͤngein, unth. und if. 3., bei den Geil 
von den Fäden, ſich unordentlich oder MM 
Hörig aufammenduchen , verwideln. 


i Kranid 


Kränich, m, —es, M.-e, "cin zum Geſchleche 
des Reihers gehörender, beinah viertehalb Fuß 
boher, mei afchzgrauer Sumpfvogel, mit vier⸗ 
sebigen GSüßen und einem langen, ſpitzigen 


Schnabel; der Brafilifche Kranich oder der 


graubraune gewäfferte Kranich, iſt in zu einem 
Hans andern Geſchlechte gehörender Vogel in 
Südamerika, der fo groß als ein Pfau IR, eine 
widerlihe Stimme , ein Horn über dem Schna⸗ 
bei und hornartige Auswüchſe an den Flügeln 
Hat (aud der Hornträger, gehörnte Waſſer⸗ 
. träger). Davon die Kränichfeder , das Krä⸗ 
nichei, das Rränichneft zc.; uneig., nennt 
man dad Hebejeug den Krähn (f.d.) Agaweis 
ien den Kranich; bei den Ankerſchmieden 
dasjenige Hebezeug, an welchem der Anker auf 
den Aniboß gehoben und aufdemfelben gewens 
det wird, um ihn zu Bearbeiten ; der R-opfel, 
eine Gorte erk grüner, zuletzt gelber Äpfel, 
weiche fäuerfich,, und angenchm ſchmecken und 
ſich fange Hatten ; Die ” -beere ‚1. Kranbeere; 
der R-hal8, der „als eines Kranichs; uns 
eigentlich an einigen Orten, der Name einer 
Pflanze, des Storchſchnabels; das R-Fraut, 
der Name einer Pflanze (kleines Ferkſeinstraut, 
Schweinſalat), die Zwitterblümchen trägt , des 
ven verwachfener Staubbeutel auf fünf kürzern 
Gtaubfäden ruht und deren Griffel fih mit 
awei gefrümmien Staubwegen endigt; ber 
K-fchnabel, der Schnabel eined Kranichs; 
uneig. , Rame einer Art des Storchſchnabels; 
eine andere Art Storchſchnabel, deren Blätter 
den Schierlingsblättern äbnti find ; der R- 
zug, im Hüttenbaue , ein Werkzeug mit einem 
Hafen , an welchem der Treibehut hängt. 


Kräaͤnk, kraͤnker, kraͤnkeſte, ©. u. u. w., an 


einer befondern und beffimmten Unvollkommen⸗ 
Heit und Berrüttung des Körpers leidend, fo 
Daß diefer zu den gewöhnlichen Verrichtungen 
minder oder gar nit tauglich iſt, im Gegen⸗ 
faße von geſund: ein kranker Menfch ; ein 
Franfer Körver, krank fenn: ein kranker 
Fuß; am Set ic. Fran? ſeyn; vor 
Sram Pran? feun; einen Fran? machen, 
feine Rranfpeit verurfachen ; fich (mich) Fran? 
machen, fi eine Krankheit zujichen ; fich 
Fran? lachen , uneig., fo heftig und viel 
lachen, daß man gleichfam Frant Davon werden 
möchte. Davon der und die Kranke: einen 
Kranken beſuchen; in weiterer Bedeutung 
von einem ähnlichen Zuflande der Pflanzen, 
wenn fie nicht gedeihen, Feine Brüchte tyar 
gen ae: ein Franfer Baum, Aſt; uneigents 
Sich auch von der Seele, zu ihren Berrichtuns 
sen ungeſchickt und In einem Zuftande der 
Traurigfeit, Betümmerniß, Gehnfucht ꝛc.: 
in einem Pranfen Körper wird endlich 
auch die Seele Fran? ; am Verftande Pranf 
feyn; eine kranke Einbildungskraft; ein 
krankes Herz; ein krankes Schiff, ein 
Schiff, das nicht in feinem vollkommenen 
Zuſtande iſt, ein leckes; ſcherzhaft: im Beu⸗ 
tel Tran? ſeyn, oder einen kranken Beutel 
haben, wenig, ober gar Pein Geld haben. 
Ehzemahls bedeutete Pranf aud dünn ‚ ſchmäch⸗ 
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tig , ſawach, geringe, dem Gehalte nach ; das 
Kranke, -n, etwas, Das krand iſt; die Kranke 
heit ; die Kraͤnke, der Zuſtand des Krantfenng ; 
in manden Gegenden, eine Benennung der 


Sallſucht, ſchweren Roth (die Kränkte); die 


Kränfelei, M. -en, der Zufand , de man 
anhaltend Fräntelt; eine wiederholte Kränkung 
In Xieinigteiten ; Kränkeln, unth. 3. mit 


haben, das Verkl. w. von Pranfen, ein we⸗ 


nig Fran? ſeyn, an einer geringen Krankheit 
leiden: faft immer kränkeln; in engere» 
Bedeutung, anhaltend oder gewöhnlich ein 
wenig Eranf ſeyn, und uneigentlich überhaupt 
f. leiden , in einem franthaften Jußande ſeyn; 
Kränfen , unth. 8, mit haben, Eranf ſeyn: 
eö Pranfen jeßt viele Leute; er krankt an 
der Seele, - ' 


Kränfen, 1) 15. 3., eig., ehemahls frank, Bes 


kümmert machen , ſchwächen, befhädigen ; ietzt 
nur noch uneigentlih f. Nachtheil zufügen, 
Shmätern: Tjemandes Ehre, guten Ras 
men Pränfen, oder einen an feinee Ehre 
kränken; einunangenehmes, ſchmerzhaftes Ges 
fühl erwecken, Verdruß, Kummer , ram ver» 
urfadden: einen Pränfen. Auch unperf.: das 
kränkt mich ; e8 mußte ihn tief kränken; 
2) aedf. 8., fih (mich) kränken, Berveuß, 
Befümmernißß, Sram empfinden: über eine 


ache. 
Kränkenbericht, m., der Bericht eines Arztes 


über einen Kranken (Bulletin); die Handlung 
des Predigers, wenn er einen Kranken berichs 
tet, ihn zum Tode vorbereitet; der R-befuch, 
der Befuch bei einem Kranken, befonders vom 
Arite und Prediger; das K-bett, das Bert. 
eines Kranken; uneig., Der Zuftand , da jemand 
Frank zu Bette fliege; der R-gang, die Art-, 
und Weife eines Rranfeu im Gehen; ein Gang 
für Kranke; Das R-geficht , das Geſicht eines 
Kranken, ein krankes Ausfeben ; das R-haus, 
dad Haus, worin jemand Frank liegt, befons 
vers ein Öffentliches Gebäude für arme Kranke 
(das Siechhaus, der Krantenbof, LSazareth, 
Krankenſpital); der R-hof, f. Krankenhaus ; 
die R-Pojt, die Koſt, Nahrung, welche für 
einen Rranfen eingerichtet if; das R-Iager, 
das Lager eines Kranken, und uneig., der 
Zuftand, da jemand krank danieder liegt: nach 


“ einem balbjäbrigen Krankenlager ftarb 
er; die K-pflege, die Pflege, welche ein 


Rranter bedarf; der K-fual, f. Kranken⸗ 
ftube; das K-fchiff, bei einer Flotte, das» 
jenige Schiff, auf weiches man die Kranken 
bringt, damit fie dort yerpflegt werden (Hoss 
pitalſchiffy; die, K-fpeife, eine Speiſe für 
Keante; die R-itube, eine Stube, worin 
fi Kranke Befinden (dad Aranfenzimmer , der 
Krantenfaat); der K-jtuhl, ein bequemer 
Stuhl, auf welchem ein Kranker gewöhnlich 
figt; der R-mwärter, die R-w-inn, eine 


Perſon, , weiche Kranke gfiegt und wartet; der 


R-zettel, ein Zettet, worauf der Zufkand 
einer Rrantpeit verzeichnet it; das R-zims 
mer, f. Krankenſtube. 


Kraͤnkhaft, E. u. U. w., ein wenig krank, eines 
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Zrankheit ahnlich; krankhafte Jufälle; die 
Kraͤnkheit, M. Aen, der Zuſtand einer Per⸗ 
ſon oder Sache, da fie krank iſt, beſonders 
datienige Übel, modurch man in dieſen Zuſtand 


perſetzt iR, vorzüglich wenn ed den ganzen 


Körper oder die innern Theile deſſelben ans 
greift: eine Krankheit befommen, haben; 
ſich eine — zuziehen; von einer 
Krankheit befallen, angeſteckt werden; 
an einer Krankheit danieder liegen, ſter⸗ 
ben; von einer ——— geneſen; die 
Ungariſche Krankheit. ©. Fleckfieber; die 
Englifhe Krankheit, eine Krankheit der 
Kinder, melde fih durch eiuen großen Kopf, 
ein hlaffes aufgelaufened Geßcht, einen ges 
ſchwollenen Unterleib , gelhwollene und wer» 
zenfte Gelenke verräth; in engerer Bedeutung 
verſtehe man im O. D. unter Krankheit 
(sufammengesogen die Kränkte) die Peſt, in 


M. D. aber Die Gallſucht; uneigensfih auch 


vom Geiſte eder der Seele: die Langıveile 
ift Die ſchrecklichſte Krankheit der Seele; 
eine Gemüthskrankheit; in den Giſenhütten 
uneigentlih, bderienige Zufland bed hepen 
Ofens, wenn das Schmelzen nicht recht vor 


fi) geht, weis er irgend einen Schaden ges. 


nonmen hat; die Srankheitögefchichte , die 
Hefhichtsmäfige Erzählung von der Entſte⸗ 
bung, Dem Bartgange ıc. einer gewiſſen Kranke 
heit überhaupt „ ader einer Krankheit in einem 
befimmten Falle; der K-Penner, ein Arıt, 
der alle befannte Krankheiten kennt und Mit⸗ 
tel fie zu Heben weiß (Patholog) und in fofern 
er biefe Renntnif Andere lehrt, Krankheits⸗ 
lehrer; die R-Iehre , die Lehre von den he 
kannten Krankheiten, welchen der Menſch auss 
geſetzt iſt (Patbalagie), auch eine Schrift, in 
welcher diefe — vorgetragen wird; der A 
lehrer, ſ. Krankbeitskenner; Kelehrig, 
E. u U. w., zur Krankheitslehre gehörig, ſich 
Darauf beziehend (pathotogiſch); der Koaſtoff, 
derionige Stoff, welcher als Grund einer in⸗ 
nerlichen Krankheit angeſehen wird; die R- 
urfachenlebre , die Lehre von hen nädften 
Urfachen der Krankheiten (Teiologie), und wenn 
sugleich die Art und Weiſe, wie die Krankhei⸗ 
ven zu entfichen pflegen, angegeben wird, 
Krankheitsentſtehungslehrs (Parhogenie) ; 
ber S-wechfel, eine Veränderung in -der 
Krankheit, beſonders ein enticheidender Wech⸗ 
ſel derſelben, nach welchem Boſſerung oder 
Tod erfolgt (Kriüs); das K-zeichen, das 
Beiden, die Anzeige einer Krankheit, woran 
fie ſich als ſelche ertennen läßt; die R-zeichen« 
lehre , Die Lehre, Wiſſenſchaft von den Krauk⸗ 
Heitsseichen (Pathognomie, Symptomatofogie) 3 
der R-zufall, ein Zufall, welcher ſich In eines 
Krankheit ereignes. 
Sränkler, m. ,-8, die R-inn, m, en, eine 
Perſan, welche kränkelt; Kränklich, Eu, 
u.w., ein menig Erant: kränklich ſeyn; für 
Krankheiten ſehr empfänglich und Daher an 
franthaften Bufällen häufig leidend; einen 
Pränklichen Körper haben; dann f. fa. 


Davon die Kränklichkeit, der Bukanı, da 


gt 


Kranz 
man Mräuftid its des Kraͤnkling, ed, M. 


Ce, ein Fränfficher Menfch , und im peiterer Ber 


deutung fo viel ald Shwädling ; Die Rränkte, 
f, Kränke und Krankheit. 

Änkung, w., DM. -en, die Handlung , de 
man jemand fränft; dasienige, wodurch je 
mand gefränft wird: einem viele Kränkun⸗ 
gen verurfachen,, zufügen. 


Kränz, m.,-e8, M. Kränze, Berft. m. Das 


Kreänzchen, O. D. Kränzlein, -8 , üserpaupt 
ein in eine Reeiglinie zufammengebogenes adır 
Danach geanbeitetes Ding, 4, B. Die nach einer 
Kreislinie geſchnittenen Stüde eines Wafſſer⸗ 
rades, welche zuſammengeſezt den Uwmkreis 

es Rades Hilden. ©, Pechkranz, Rofen: 

tanz, Strohkranz :c. ; in der Schifffahrt 


‚ ein kurzes Tau, deſſen beide Enden zufammen⸗ 


zeſplieüt find; in engerer Bedeutung, ein 
Treisformig aufammengebegened und gebuns 
denes Geflecht von Laub , Blumen ıc., befem 
ders etwas Damit zu fhwmüden, vorzüglich das 
Haupt ; ein Kranz von Lorbeerzweigen, ein 
Schmuck und Ehrenzeichen der Sieger und 
Dichter; ein Kranz von Epheu, der Shmnd 
und bas Beichen der Teinter. ©, Blumenfranz, 
Grntefrang. Lorbeerkranz ıc.; Kränze 
flechten, binden ; einen Kränze ins Suar 
mwinden; uneigentlich f. Freude, Lu, Be 
Iohnung „ NRuhm; in nach engerer Bedeutung 
ein Kranz von Mirte, ein Ehrenzeichen ber 
jungfsäufichen Keuſchheit, weiches Bräute en 
ihrem Hochzeittage auf dem Haupte tragen, 
Daher Kranz uneigentlich aud die iungfräw 
liche Ehre ſelbſt Hezeichnet: einer Jungfrau 
den Kranz rauben , fie iheer Jungferſchaft 
berauben ; eine Jungfrau verliert dad 
Kränzchen, Fommt um den Kranz, menu 
fie nor der Hochzeit gelhwängert wied, we 
fie dann am Hochzeittage keinen Kranz tragen 
darf; in weiterer und uneigentliher Bedeu: 
tung bilden Bäume , die in einem Kreife ſtehen, 
Hügel oder Berge, die rund umber Liegen, 
gun Kranz; dichteriſch it der Zugend 

ranz, die Jugend ſelbſt; eft bedentet «ci 
nur ein kreiſfoͤrmiges Ding, welches den oben 
Theil eines andeen Dinges umgibt, um es zu 
sieren, 4. B. in der Baukunſt der obere Tyeil 
des Hauptgefimfes , und an den Ziegelöfen eine 
Einfaffung von Mauerfleinen oberhalb bes 
Schloſſes; der Kranz einer Glode, ber 
Kreis an einer Slode,, da wo fie die größte 
Dide hat; in den Hüttenwerten Derienige Ort 
über dem Gingange eines Flößofens, der Pe 
Gtelle der Röftkätte des Eifenſteins Yerseitt, 
au die Einfaflung um den Treibberd; bei 
Den Papiermachern ein eiferner Ring mie Zocken, 
der die Preſſe vom fchnellen Zurüdfaufen ab⸗ 
hält; aud die runde oder aud wieredige Ver⸗ 
sierung über einem Throne, Himmelbette in. 
von welcher die Borbäuge berabbangen ; in 
ber Pflanzenichze , ein Theil der Blume, deffen 
Schalt der Blumenkrone äbnlih, und baid 
eins. bald mehrblattig, bald auch von anderer 


Geſtalt iſt; in der Sergliederungstung beißt 


eine Freisfösmige Diegung, wel⸗he bie tiefe 


.Kranzader, 


Birnfchfagader umd bie innere Ropffehlagaber 
bei ihrer Zufammenmündung machen, der 
Kranz des Willis; uneigentlich im geſell⸗ 
Ihaftlichen Leben ein Kränzchen, eine ges 
chloſſene Gefellfhaft von Perfonen , welche 
uch hei jedem der Mitglieder der Geſellſchaft 
nach ber Reihe zu befimmsen Beiten verfams 
mein; ein Kränzchen errichten, haben; 
die Kraͤnzader, in der. Bergliederungefunf, 
sine guofle Blutader, welche fa den ganzen 
Magen der Länge nad wie ein Kranz umgibt 
‚die Aranzbiutader) ; das K-band , ein Band, 
velches einen Kranz bildet; in der Zergliede⸗ 
‚ungstunf, das Kranzband Des Leber, ein 
vergleichen Band, welches den hintern Theil 
ver obern Leberfläche und den Hintern Rand 
ber Leber am Zwerchmuskel befekigt ; Die R- 
beere, ein Name der Wachholderbeere (eigentf. 
Brammetsbeere); dev Name einer Pflanze, 
mit einblattigem giodenförmigen Blumenkel⸗ 
de, trihterförmigem Blumenblatte, und vier 
Btaubfäden; daB R-bein, in der Zergliede⸗ 
rungsfunft bei Ginigen, eine Benennung des 
Btirnbeines (das vordese GSchiffbein) ; Die R- 
blume, eine Blume in einem Kranze; der 
Name eines Staudengewächſes in Athiopien, 
mit ſchmalen tief. eingefchnittenen twolligen 
Blättern und gelben Blumen, die zehn Staub⸗ 
raden und fünf ruchtkeime haben, welche nur 
varzenförmige Staubwege tragen ; die gemeine 
ſereuzblume (Nilchblume, Mutterbiume) ; die 
R-blutader , eine Blutader, weiche gleichfam 
sinen Kranz bilder , wie die Kranzader. &d. 
Fine andere Blutader, weiche won der Spike 
des Herzens hinauffleige und ſich um daſſelbe 
siegt, heiße Kranzblutader des Herzens; 
Die K-Dicde, bei den Glockengießern, die 
Dide einer Glocke, da wo der Kranz if, d. h. 
da wo der Klöppel anfchlägt und wo fie am 
dicſten it; das K-eifen, f. Karnießeifen; 
Das Rrängelseifen , ein Dreheiſen, womit die 
ſchrägen Einfehnitte eines gefränzelten Ran⸗ 
des gemacht werden; die R-jungfer, eine 
Jungfrau als Braut an ihrem Hochzeittage; 
au eine Jungfrau, melde der Braut das 
Rränzchen auf das Haupt befefligt und fie zum 
Erautifch begleitet (die Kranz oder Brautiungs 
fer); Kraͤnzen, 1) 19. 9., mit einem Rranje 
verſehen, fhmüden: einen an feinem Ges 
burtötage ; im Borkmwelen, die Bäume 
Pränzen, die Rinde in einem Kreiſe von den 
Stämmen abfchälen; 2) unth. 3., bei ben 
Yagern Fränget der Dirfch, wenn er den 
barten Boden im chen mit den Schalen aufs 
reißt oder auch nur eine leichte Spun in den⸗ 
ſelben hineintritt; der Kränzflechter, die 
R-fl-inn, eine Perfon, welche Rränge ficht, 
hefonders einen Hochzeitkranz; K-fürmig, 
S.u.U.m., die Form eines Kranzes babend; 
das R-gefäß, In der Sergliederungskunſt, 
bie Adern bes Herzens, welche baflelbe wie 
ein Kranz umgeben, S. Kranzblutader und 
Kranzichlagader; der K-händler, die K— 
b-inn, eine Perſon, Die mit Reänzgen, Bes 
fonders Blumenkraͤnzen handelt; Die S-Leifte, 
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in der Baufunf und bei den Tiſchlern, eine 

- Leite, weiche den Kranz eines Dinge aus⸗ 
macht (ber Kranzleiſten); R-lo8, E. u. U w., 
des Kranzes, beſonders des Brautkranzes am 
Hochzeittage beraubt; die K-naht, in Yer 

. Bergliederungstunft , diejenige Naht am Schäs 
dei, welde die Bufammenfegung des Kranıs 
oder Stirnbeines mit den Hinterbauptbeinen 

. bilder (die Reonnapy); Der R-pfahl, im Waſ⸗ 
ſerbaue, die Benennung folder Pfähle, mel⸗ 
che ſchräg neben einander in die Runde einge⸗ 
ſchlagen werden , fo daß fie mit ihren obern 

. Enden an einander eben, wo fie mit einer 
umgeſchlagenen Kette zuſammengebunden wer⸗ 

. den, und welche dienen, dem Eiſe beim Eis⸗ 
Hauge Widerkand zu leiten; K-raubend, 
E. u. U. w., den Kranz, beſonders den Brause 

kranz, das Zeichen der Zungfrauſchaft raubend; 
die Kaſchlagader, in der Zergliederungs⸗ 
Punk, Schlagadern , welche einen Kranz hils 
den, wie die Kranzfhlagadern des Herzend; 
die K-fpinne, eine ſchoͤne WWeberfginne in 
Europa, welche auf Bäumen in Bärten und 
auf dem Beide lebt; der -K-winder,, die R- 
mw-inn, eine Perfon, welche Blumenkränze 
windet, befonders um fie zu verfaufen; R- 
würdig, E. u. u W., des Kranzes, % B. des 
Zarbeertranges würdig. 

Kräpeln, ſ. Krabbeln. 

1. Kraͤpf, m., -en, M. -en, oder der Kraͤ⸗ 
pfen, 8, Bertt. w. dad Kraͤpfchen, O. D. 
Kräpflein und Kräpfel, —8, eine Art Bad» 
wert von rundlicher Geſtalt, oft mit Muß 
gefünt, und in Schmalz in einer Pfanne (da⸗ 
ber auch Pfannkuchen) gebaden (Krapftuchen). 

2 Keapf, mM. , -en, mM. -eii, oder der Kraͤ⸗ 
pfen,-8, im O. D. ein Haken, etwas damit 
anzufaſſen und zu halten, z. B. der Krapfen 
an einem Ziehbrunnen, der Haken, welcher 
Den Eimer trägt. 

Keäpp, m., f. Grapp. 

Kraͤppe, w., M. -n, bei deu Büchſenmachern, 
die gefrümmte Spige der Schlagfeder, welche 
einem Rrapfen oder Hafen gleicht. 5 

Kraͤſspeln, untp. 8. mie haben, ein Seräuf 
hervorbringen, welches das Wort einigermaßen 
nachahmen fol und wolches geringer iſt als 
fragen und ſtärker als Brabhbeins es kraspelt 
an der Thür. 

Lraͤſſelbeere, w., £ Sraßbeore. 

Kräteln, unth. 3., im Osnabrückſchen, ein 
Wort, das Schreien der Enten und Hühner zu 
bezeichnen. 

“Krüter , m, Becher, Trichter, Öffnung. 
Schlund eines Feuerberges. 

Krätſchen (Krautſchen), unth. und th, 3., im 
N. D. mie einem breiten Feummen Mefler die 
Erde, Befonders um Pflanzen herum, anflodern, 
auch die Wurzeln des Unkrautes unter Der 
Erde Burchichneiden. 

Krätiham, m., Name des Dorffchenken im 
Schlefien; der Krätſchmer, SaRwisch einen 
ſolchen ˖ Schenke. 

Krätſchen, unth. und sp. 8., die Beine aug 

oinander ſperren. 
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Reätfchhubn, f,; das Zruchupn , Die Pure: 

Keätfchmeffer , f., im R. D. ein Meffer , deffen 
man ſich zum Kratſchen bedient. 

Kräß, f..-e6, im D. D. Gaytengetwächle , Ge⸗ 
müfe. Davon die Kräberei,, oder das — 
werk, Gemuſe; der Kraͤtzgarten, der Kuͤ⸗ 
Hengarten, Gemuſegarten. 

Kraͤtzbeere, w. Rame der Brombeere, der Bodds 
oder Faubenbeere (KRraffelbeere), der Thau⸗ 
beere oder Berghimbeere, der Stachelbeere, 
und eines flrauchartigen Gewmächſes, deſſen 
trockne Beere unter dem Kelche int und mie 
südwärts gerichteten Stacheln beſetzt iſt, die 
alle ſtachelige Ranten haben. Davon der Kraͤtz⸗ 
beerſtrauch, die Kräßbeerftaude; dad 8- 
bled) , bei yen Sürtlem eine meflingene Platte 
mie vieredigen Löchern , worein man die Knoͤ⸗ 
pfe mit den dhren ſteckt, fie mit Ber Kratze 
abzureiden; die R-bohne , eine Art großer 
Bohnen in Dflindien , deren Schoten mit roͤth⸗ 
lich glänzenden Härchen befeht find und ein 
Juden erregen, wenn man fie in die Hand 
nimmt (indende Bafeln) ; Das K-brett , dass 
jenige Brett, dieienige Ylatte , mittel welcher 
die Tücher und Zeuge auf ihrer Oberfläche ges 
Bräufelt werden (die Rrappiatte, Kratze); bie 
 K-bütfte , dei verfpiedenen Metalls und ane 
dern Arbeitern, eine Bürfe von Draht, ihre 
Arbeiten damit zu kratzen oder abjureiben ; 
uneigentih im gemeinen Leben, eine troß 
ihrer Kleinheit ſich träubende oder nafeweife 
Yerfon; Die K-diftel, pie kraufe Diſtel, Heine 


Ackerdiſtel; der R-dDrabt, Drapt zu Kragen; - 


die Kraͤtze, M. -n, ein Werfjeug zum Kraz⸗ 
gen , 4. B. bei den Hutmachern ein Werkzeug 
mit Eeinen Häkchen, womit fie dad Haar an 

den aufgefärbten Hüten aufkratzen, und bei 
den Wollarbeitern eing Are Aämme , Die Wolle 
su kaͤmmen (Kraͤmpel, Rraßfamm); bei den 
Minengräbern eine vorn gekrummte Schaufel, 
mit welcher fie die Erde an fich sieben oder 
fie sufammenfragen , und bei den Bergleuten 
ein ähnliches Werkzeug, eine Art Krücke. 


7, Kräße,.w., im Bergbaue und bei ven Mes 


tallarbeitern , der Abfall von Metall bei deſſen 
Berarbeitung (das Sekräg und bloß das Kräg) : 
die Kräße waſchen, im Hüttenbaue fie reinis 
gen nnd wieder ſchmelzen; etivad in Die 
Krätze werfen, um es mit derfelben wieder eins 
sufhmelsen,, indem es fon unbrauchbdar iſtz 
uneigentlich, das gebt in die Kräße, das 
wird verderbs, geht verloren; der Schaum, 
der ih Heim Schmelsen des Meſſings umd 
Binnes über demfelben anfept, welcher aber, 
da er noch Metafftheile enthält, wieder zu 
Bute gemacht wird. 

9 KRräße, w., eine anftedende Krankheit, bes 
ſtehend in seinem hartnäckigen Ausſchlage, der 
heftiges Juden auf der Haut erregt, befonders 


gwifchen den Zingern (tie Gnatze, Gnatze, im 


N. D. Klei; bei den Hunden die Räude, und 
- bei den Pferden die Schabe), 
B. Kräße, w., Mm. ll, im O. D. ein Korb, 
+ Hin’ geflochtenes Gefäß (dar Aray oder Kraͤtzen, 
auch Kraͤtzchen, im Öfterreichifchen und Waters 


Krätzkgmmer 


ſchen Rraye , in Stelermark Kräre , In Sqhle⸗ 
fien auch Sradfe). 


Kraͤtzeiſen, ſ., ein elfernes Werkzeug zum Rray 


jen, eine eiferne Kraße, wie das breiedige 
@ifen der Rupferficcher fehlerhafte Stellen in 
winer Rupferpiatte auszukrahen; beim Beidhäp 
weien ein eifernes Werfgeug , die linreinigfei 
ten in den Kammern der Mörfer und Rauımen 
ſtüde damit abzufragen (der Krieger); Kräz 
zen, unth. und th. 3., mit einem ſpitzigen 
oder fcharfen Wertjeuge auf dee Dberfläkt 
eines Dinges drüädend hinfahren (im NR. D. 
Helen, im Osſsnabrückſchen au Meggen): Die 


“ Raben Braken; einen mit den Rägeln 


Praßen ; fich im Kopfe Fragen ; fich binter 
den Ohren Praben, uneigenttich, in Verle⸗ 
genheit ſeyn, Bedenken tragen ıc.; es Prakt 
mich , ich empfinde ein Kragen; mit der Kratze 
bearbeiten : Wolle Praßen , fie fänrmen , främ- 
geln ; die Petallarbeiter Praben ihre Arbeiten, 
wenn fie diefelben mit der Krapbürfte veiben; 
uneigentlich, Die Jeder Praßt, wenn fie zu 
bart und ſpitz iſtz etwas Praßen, febledt 
ſchreiben; auf der Beige, oder Die Geige 
Fragen, ſchlecht darauf fpielen; der Wein 
Praßt, wenn er eine unangenehme Empfin 
dung im Halfe verurfaht. ©. Krätzer; der 
Kraber, 28, einer, der fragt, gewöhnlider 
der Kraͤtzer, ein Werkzeug sum Kratgen, der 
gſeichen der gewundene Drabt an einem Gtede 
wie der Ladeſtock iſt, den Lauf eines Schieß— 
gewehres mis Bülfe deffelben Inwentig su reiri⸗ 
gen; bei den Bädern eiu breites @ifen mit 
ſtumpfer Schneide und einem Griffe, den 
Zeig Damit ab: und sufammenzufragen; ein 
ſchlechter oder geſchwefelter Mein, der den 
Hals vaub macht; eine Gattung Eingeweide⸗ 
würnmer mit einem glarten Körper , deſſen Bor 
derthoil in einen mit Stacheln befebten , ge 
wöhnfih twalzenförmigen Nüffel, der einge 
sogen werden kann, ausgeht (Darmklette): 
Kräßerig N E. u. U. w. eine Empfindung ver⸗ 
nurſachend, wie wenn man gekratzt wird; ein 
Präßeriger Wein; das Kräpfrifchen , ım 
Hüttenbaue, das Brifgen oder Einfchmelzen 
der Kräge ‚ oder des Abgangs von Metall ; Der 
Kraͤtzfuß, eine ungeſchickte Berbeugung , weden 
man mit dem Fuße auskraht ober ſcharrt; Der 
Kraͤtzfüßler, ein Nenſch, der viele Rrapfüße, 
unnige Böflicgfeitsbegeigungen macht (Roms 
plimentarius); der Kräßgarten, f. Krüß; 
der Kraätzhaken, bei den Bildhauern, ein Gi 
fen mie getrümmter und zugeſpitzter Elinge. 
den Reeidegrund zu ben Vergoldungen dumt 
abzupugen; der Kräßhamen, bei den Bis 
fheen , eine Art Hamen , der kleiner als em 
Schauber ik; die Kraͤtzhede, die ſchlechteße 
Hede ; das Kraͤtzſeil, ein Name des Erdraucs 
oder Taubentropfs , das gegen die Rräge go 
braucht wird; Krätzig, &.u.U.w. , eigenti@ 
kratzend; dann raup , unfreundlich, übellanmia, 
verdrießlich; Kräßig, E. u. U. w., die Rräge 
habend, mit der Krate bebafter: keätzig ſeyn; 


der Kratze ühnlich: krätzige Ausſchlãge; der 


Kraͤtzkamm, f. Kratze; die Kräßfanımer, 


Krablelle 


eine Rammer in einem Rrantendaufe, wohin 
Die Kratzigen abgefondert werden s Die Kratz⸗ 

Pelle, ein breiediges Eiſenblech mit ſtarken 

Spigen und an einem Hefte, den ungleich aufs” 

getragenen Gips, und bei den Dachdedern, 

Das Moos vom Dache Damit abzutragen | der 

Kraͤtz kienſtock, in den Seigerhütten auf den 

Unterharze, das Rupfer vom Rräßfrifchen,, weis 

ches auf dem Herde ſtehen bleibt; das Krätz⸗ 

Fraut, ein mit der Die! nahe verwandte 

Pflanzengeſchlecht, deilen Blümchen röhrens 

fürmig und mit dem walzenförmigen Staub⸗ 

beutel und Griffel, deſſen Staubweg eingekerbt 

3 if, beſetzt find; Das Kräbfupfer, im Hütten 

Baue , das aus der Rräge von Kupfer gefchmeiste . 

zeine Kupfer; das K-meflina , Sei den Nad⸗ 

lern, der Abgang und Ausſchuß vom Dieffing 

und Mefligdrapte (Schrotmefling); die R- 

milbe, eine Art Mitben , welche fich bei der 

Rräpe zuweilen unter det Haut finden; bie 

Kamühle, bei den Metallarbeitcen und Schei⸗ 

dekünſtlern, ein Getriebe oder Triebwerk, das 

Die Kräge der Gold⸗ und Silberarbeiter, wie 

auch das Gold und Silber, weiches fi beim 

Schmelzen in die Schladenzc. eingefogen hat, 

wieder zu Gute zu machen dient; die Kraͤtz⸗ 

platte, f. Kratzbrett; das Kraͤtzpochwerk, 
in den Hüttenwerten,, ein Pochwerk, worin 
alte und eingerifiene Öfen, auch Ofenbrüche 
gepocht werden, um das Darin befindliche 
Metal zu Gute zu mahen; die R-falbe, 
eine Salbe wider die Krätze; bie Keſchlacke, 
in den Seigerhütten, dieienigen Schlacken, 
weiche nach der Geigerung von den Darkfräben 
oder Kratzfriſchen im Schmelzen fallen, und 
von welchen man Vorſchlaͤge zum Kupferroſt⸗ 
fhmelzen macht; der Keſchlich, im Hütten» 
baue, der Schlich der gepochten Kratze, oder 

Des Apgangs vom Erze; der Kewäſcher, im 
Hüttenbaue , ein Arbeiter , welcher das Pochen 

‚und Waſchen der Krätze verrichtet; bad K— 
wer? , in den Geigerhütten,, das Wert, wel⸗ 
ches von dem Abſeigern Des Krätzkupfets ent⸗ 
ſteht; die Krätzwolle, f. Flockwolle. 

Kraäũeln, m., -&, eine Gabel mit gebogenen 
Hatenförmigen Baden, etwas damit zu faſſen 

- und feR au halten; im Bergbaue (mo es bers 
derbt Krail lautet), ein dergleichen Werkzeug 
mit'fünf Zacken, Er; nnd Schutt, vamit in 
Die Körbe und Tröge zu füllen. 

Kraũeln, nmith. 8. ‚ kriechen, Hettern , arbeltfam 
fi bewegen: fich (mich) müde Fraueln , in 
Hamburg , ib durch viele Bewegung ermüden 5 
Das Berficinerungsiwort von Prauten , ein wenig 
Frauen. 

: Kraüen, th, 8., gelinde Erapen , mit den Sins 

⸗ gerfpigen auf Der Oberfläche Hin und Her 

 Saheen: einen Prauen; dann fo' viel als 

v Tigeln. 

‚ı Rräus, E. u. 3. w., mehrmabls geßogen, ger 

Frümmt und in einander gefchlungen : krauſes 

„HHEgqar, Fraufe Wolle; -Praufe Blätter an 

Pflanzen, beſonders an Kohl, Gatat, find 

„ folge, deren Ränder vielfach gebogen , gefats 

wet und mit Einſchnieten vorfehen And: ein 


nu aa ua "TB .. 2. ia a Ru Um‘. 


a 
* 


rn‘ x ee: 


nr te m AU 


au mt 


WO 


\ 


Kräuſelkamm | 637 


Bufenftreif re. iſt kraus „wenn er in viele 
. feine Saiten zuſammengelegt iR und daher am 


NMande zadig ausficht; Gifen ik kraus, wenn 
es fü geſchmiedet iR, Daß es viel Eden und 
Baden Hatı der Rand einer Münze ift 
Prauß, wenn ee viel feine Einſchnitte neden 


‚ einander hat; In weiterer und uneigentlicher 


Bedeutung, ein krauſes Geficht machen, 
es in Balten ziehen , bie Stirne runzeln; zu⸗ 


: Wellen auch etwas ohne beſtimmte Ordnung 


anf einander Zolgendes, wie es dee Zufall 
fügt ı Bie interredung war bunt und kraus 


» wie die Gefellfchaft; au f. ſchwer, unan⸗ 


Henehm, übel, arg: Das ift mir zu kraus, 
das it mie zu ſchwierig, und in weiterer Bes 


. beutung, das iR mir unverkändlih,, unbe» 


greiflich; ee macht e8 zu Prand, su arg 
(bunt) ; im Frankiſchen auch noch f. Hein, fein: 
krauſe Schrift , Praufe Serfte , eine krauſe 
Stimme ꝛc.; der X-bart,, ein kraufer Bart, 


Hauch, eine Perfon mit krauſem Barte; in 


Bohmen, , der Korallenſchwamm; bie R-beere, 
ein Name der Preifelbeere und der rauen 
Skachel beere (Reäufelbeere , Groſſelbeere, Ries 
ſterbeere); die K-diftel, ein. Name der Wald» 
diſtel oder Mannstreu (Sraufe Diſtel, Krauss 
wur; , Raddiftel); die Kraüufel, M. -n, die 
Eigenſchaft eined Dinges , da es Fraus If (bie 
Reäufe) : Die Haare verlieren nach und nach 
die Rraufe; die Plare Krauſe, Bei den Pe» 
ruckenmachern, eine kurze, Dichte Krauſe; ein 
krauſes Ding, 43. B. ein Fraufer Rragen um 
Den Hals (Halöfraufe) , auch der in feine Gals 
ten gelegte Streif am Hemde längs der Bruf 
(Bufentraufe); fich die Krauſe zerreißen, 


uneigentlich im gemeinen Leben, f. eine große 


Ungebutd , einen großen Schmerz äußern ; In 
weiterer Bedeutung au eine Art bauchiger 
irdener Befüße ohne Henkel (Kruſen), weit fie 
auf ihrer Oberflaͤche rund herum Feine Nieten 
unter einander haben; das Kraũseiſen, auf 
den Eiſenhãmmern, Stangeneiſen, weiches auf 


den Aunten wechſelsweiſe eingekerbt if (au 


Anoppereifen). 


einnen,, ein krauſes Kleidungsſtück, eine 
- Rraufe , befonders eine Buſenkrauſe. 


a. Kränfel, m., f. Kreifel. 
Relufelbeere, w., f. Krausbeere; der R 


bobrer, eine Art Bohrer, der vorn einen 
Bapfen und unter diefem anf dem Eifen felbf 
verſtählte und gefchärfte Schneiden Hat (Bris 
firbopeer); das K-eifen, ein Eiſen, etwas 
Damit zu kräuſeln; beſonders ein Eiſen, der 
Saarträusier, die Haare kraus sm brennen; 
in den Münzen eine ftählerne Platte mit einer 
fraufen Sinne , ‘worin dem Gelde Der Eraufe 
Rand gegeben wird; der Kräuſeler oder 


-Rräusler, -8, die Kräuslerinn , m. -en, 


inte Haarttändter; das Kraͤuſelholz, Sei ben 
Perudenmadern,, Heine runde Hölzer, worauf 
das Haar zu einer Bode gerollt und in den 


-Dfen geſchoben wird, Damit es kraus werde 


Griſirhoig, Krautholzy; der A-Famm, ein 
fehenater Kamm, defien Zähne zur Hälfte fein 
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find und eng beiſammen ſtehen (Sriſteramm); 
die Kräuſelmühle, ein Triebwert, mittolſt 
deſſen Tuche und wollene Zeuge Überhaupt ges 
Fräufelt , d. h. aufgekratzt und wollig gemacht 
werden (Briftemäpte); Kräuſeln, 1) th. 83., 
kraus machen, beſonders nuf eine feine Art: 
das Haar kräuſeln (friſireny; das Tuch 
kräuſeln, die auf der rechten Seite aufgerie⸗ 
benen Haare der Wolle kraus machen, ſo daß 
fie wie Heine Knötchen neben einander ſtehen 
(frifiven) ; die Münzen Eräufeln,, innen mit» 
telſt des Kräuſelwerkes einen Eraufen Rand 
geben; uneigentlich und als unth. 3., auch 
yon Sängern, im Bingen käünſtliche Gänge 
und Läufer machen; 2) zrckf. 8., fich Präus 
- feln, Eraus werden, frqus jufammtenlaufen 3 
bie Haare Bräufeln fich , wenn fie mie einem 
beißen Gifen gebrennt werden; das Waller 


Rrautbiene 


- fen Blattern; bie Keſchnecke, ine Bat 


Stachelſchnecken, deren Schale voll Hätteis 
ger Aſte, auf der Oberfläche mit Runzeln in 
Die Quere verfehen und der Länge nad gerigyt 
iR; die K-wurg, f. Krausdiſtel. 


1. Kraüt, fe» -e6, M. Keüüter, Berlin. 


das Kraütchen, D: D. Kräutlein, Krim 
tel, —8, überhaupt ein Gewaächs, doeh au 


in den Bufammtenfepungen: Kränterreid, 


Kräuterkunde 2c.; gewöhnlich nur ein Br 
wäds mit Husfchluß der Bäume, Gttäuder 
und Gräſer, alfo ein Gewächs, deffen Theilt 


nicht holzig, fondern Reifhig und faftig km: 
- Kräuter fammeln; Garten«, Heil, Fut⸗ 


ter», Küchenfräuter ; In ber PRanzehlchr 
heißen Kräuter Ddieienigen Pflanzen, welche 
nur Einmahl Blumen und Samen bervorbein 
gen und dann abflechen 5 in engerer Bebestung 


- im gemeinen Sehen nur die zu einem gewiſſen 
Zwecke, befonders zum Eſſen brauchbaren Ariw 
ter, welche Bedeutung das Wort, j. B. in 
Krautgarten Harz vorzugäweile der Kol: 


kräuſelt ſich, wenn fih auf feiner Oberfläche 
‚ Heine Wellen erheben. . ö 
Rraüselfter,, w., der. Neuntödter (Kriekelſter, 
‚ Rrutelfter , Reüdelfter). ı 


Kräuſelwerk, fi, ein Werkzeug in den Man⸗ 
sen, womit die Münzen gektäufelt werden 5 
bie K=zange, bei den Haarkräuslern, eine 
Badge, das Stirnhaar damit zu kräuſeln 
. (Toppeeeifen). 

Rraufemünze, w., eine Art Münze mit krau⸗ 
fen ungekielten Blättern, welche in Europa 
wild wäh, und von den meilten Tpieren gern 
gefreſſen wird. Davon der Kraufemünztbee, 
. das Krauſemünzwaſſer, dad Krauſemünz⸗ 
öl ıc.; Kraüfen, untp. 3. mit Haben, kraus 
Werden , kraus ſeyn: Die Haare Fraufen ihm; 
Krdduſen, 1) th. 3., traus machen; bad Haͤar; 
nmeigentlich,, erunzelig machen, zum Zeichen der 
Unzufriedenheit, des Unwillens; 2) sedf. 3., 
ſich kräuſen, kraus werden, kraus zuſammen⸗ 
laufen: Locken kräuſſten ſich über fein ſchö⸗ 
ned Geſicht; ber Kräüſer, , die Krüle 
ferinn,, M. -en, eine Perſon, Die etwas kraus 


macht, 4 B. an manchen Hofen, eigene Pers _ 


fonen , welche die Rraufen auf die Kleider und 
" an die Wäfche fehen (Leidkräuferinnen , vers 
derbt Sröfferinnen) ; der Krausfink, ein zum 
Geſchlecht der Sperlinge gehörender Bogel; das 
R-haar., krauſes Haar; K-haarig, & u 
u. wi, Eraufe Haare habend ; bad K-bolz, 
f, Kräuſelholzz das K-buhn, Hüpner mit 
Braufen oder firuppigen Federn (Strupphuhn); 
der R-Foht, Kohl mit Praufen Blättern (fri⸗ 
firter Kohl); der R-Eopf, ein Kopf mit krau⸗ 
fen Hasen , und ein Menf mit einem ſolchen 
Ropfe ; R-Föpfig, Eu U. w., krauſes Haupt⸗ 
haar habend ; in weiterer Bedeutung aud von 
Kohl, Gatat ıe.; ber Kräüsler,-8 , f. Kräu⸗ 
feler ; der Name eines ausländifhen Baumes 
in Amerika, deſſen Bitumen fünf rundliche vers 
tiefte Blumenblaätter, drei oder fünf fehe lange, 
fpnedenförinig gewundene Gtaubfäden.und eis 
nen Sriffel Haben , der feitwärts an dem hans 
rigen Fruchtkeime fipt; bie Krauslocke, eine 
Kraufe Lade , kraufes Haarı K-Iodig, Eu. 
u. w., kraufe Reden, oder kraus gelodtes 
Baar vabtud; der R-falat, Salat mit trau 


grünes Kraut (Grünkraut), grüner Kohl 
weißes Kraut (Weißtraut) , der weiße Kehl 
oder Weißtkohlz Kraut pflanzen, Foden; 
gefülltes Kraut, ein gefüllter Rebiterfi et 
muß das Kraut fett machen, er muß I 
Beſie bei det Sache thunz ferner, grüne 
Kraut, eine auf Wiefen wachſende Pfleue 
(fon Gliedweich, Liedweid , in Gquaber 
Klatichfraut , bei Eisleben Sqcachtkraut um) 
in Nürnberg Kernkraut); auch Rame dei En 
nats (Grünfraut) ; Der Gerderſtrauch odet Ge: 
berbaum, Sumach; geweihet Kraut, Ram 
des Eifenfrautes. Oft verficht man unter Ara 
tern, ſchlechthin, heilſame Kräuter , Heiltran 
ter: Kräuter fuchen 5 die Rräuterfrau. Uv 


. eigentlich ı Geduld ift ein heilfames Kraut, 


iſt eine gute Sache; Kräutlein der Geduld 
Heißt au eine Art des Harnkrautes; dab ge⸗ 
het mit Kräutern zu, mit unechörten dw 
gen, gleihfam mit Zauberfräutern. JumR.d. 
verficht man unter Kraut Gewürz, und MM 
eigentlich und In nachtheiligem Ginne ſagt 9 
von einem Menfchen zuweifen : er iſt mir ei 
ſchönes Kräutchen; endlich Die Blättet de 
jenigen Gewächſe, weiche in engerer Bedentan 
Rräuter genannt werden (dad Kräuterih) ee 
Möhren haben fchönes glänzendes Kraut; 
bad Kraut der Kartoffeln sc. ; eine Plan 
-wächft zu fehr ind Krant, wenn fe mi 
in die Blätter treibt. 


2, Kraüt, ſ., ed, Pulver, dom mut in der 


Stengel Heißt in der Pflanzenlehre Eraufa® 
tig, — er weich iſt und ſich — 
ae In engerer Bedentung, dei ee 
äpnti; das K=beet, ein Wert, auf — * 
Weiſtraut Rebe; die R-biene dienen D7 
nur in den Gärten und Brachfelber⸗ a 
um Unterfgiede von den Wald und heide 


Srautblats 


nen; Dad R-biatt, Die Biätter des Weißrrau⸗ 
tes; die Rraüte, im Weinhaus, Die Hands 
lung des Krautes, d. h. das Ausiätih, oder 
Aushacken des Grafes und Unkrautes, aud) Die 
Zeit, in welcher dies gefchiedt 3 dad Kraüteis 
fen, ein ſcharfes Eiſen, wie eine Meflerklinge, 
welches in einem Brettchen befeſtiget IR, das 
Kraut darauf fein gu ſchneiden; Kraüten, 
th. 3., das Kraut, d. ds allerlei Gewächſe, 
wie auch das Gras abſchneiden, ausiäten: Die 
Weinberge krauten, ſie vom Unkraut reini⸗ 
gen; der Kraüter, —8, einer, der krautet; 
im Hennebergichen ein Pfuſcher. 


Kräüter, m. , -8, die Keinn, M. -en, in 


manden Gegenden, 4 B. in WBredlau , Perd 
fonen, welche ſich vom Anbau und Dertauf 
der Küchenfräuter nähren (Gartner, Kohlgärt⸗ 
ner); an folchen Drten, wo der Sumach von 
ven Serbern vorzugsweiſe dad Kraut genannt 
wird , ein Gerber , weicher mit Gumach gerbt 5 
der R-abdruc, der Abdrud einer Pflanze 
oder eines Theils derfelben, in einet feſten 
Waffe , einem Steine (Phytotich) ; der K-ub- 
fud, ein Abfud von Heilfamen Kräutern; Die 
R-arzenei, Argeneien , welche bloß aus Rräus 
tern , als Wurzeln, Rinden sc; befteben ; au, 
unvermifhte Arzeneien; der K-audzug, ein 
Auszug von Kräutern , weicher Die Kraft ders 
felben enthält (Rräutesertratt)s; das K-bad, 
ein Bad von heilſamen Kräutern; das R-bier, 
- ein mit einem Zufatze von verſchiedenen wohl⸗ 
ſchmeckenden Rräutern gebrautes Bier; die K— 
birn, dee Name einer guten Sorte Birnen; 
der R-boden,, ein Boden, Kräuter zu troch 
nen, befonders bei den Arzeneibekeiteeh 5 Das 
R-brod, Brod, mit einem Zufak von wohls 
ſchmedenden Rräutern ; das R-buch, ein Bud, 
in welchem Pflanzen beſchrieben und abgebils 
Det find (gewöhnlicher das Pflanzenbuch); In 
engerer Bedeutung ein Bud, zwiſchen deſſen 
Blätter getroiinete Pflanzen gelegt find (Ders 
Darium) ; ber X-died,, ein kleiner Käfer, dee 
Den Rräuterfammiungen geoßen Schaden zu⸗ 
fügt (der Diehfäfer); der Kräüterer, 8, eis 
ner, der Kraͤutet aufſucht und ſammelt, alfe 
auch ein Kraäuterkenner (Botanitet) ; die Kräü⸗ 
terfran , eine Frau, welche beilfame Rräuter 
einfammelt und in die Arzeneiläden zum Vers 
Bauf bringt (das Aräuterweib,, im O. D. die 
KRräuterinun) ;die K-hütte, eine mit Kräutern, 
d. 9. Nafen verdedte Hütte, in welder man 
ungefehen nad Kraähen ſchießt; das Kräütes 
rich, Fes, vie Blätter der Rränter in engerer 
Bedeutung, das Kraut; Kräüterig, €. u. 
u. w., Rräutet enthaltend, mit Rräutern Des 
wachſen: Pränterige Wieſen; die Kräüter- 
kammer, eine Kammer, in welcher Kräuter 
‘aufbewahrt werden , beſonders bei den Arze⸗ 
neibereitern ; der R-Räfe, ein in der Schweiz 
wit einem Duſahe von wohlſchmeckenden Kräu⸗ 
teen bereiteter Käſe (grüner Käfe); der L- 
Penner, die 2-P-inn, eine Perſon, welche 
Die Rräuter überhaupt nach ihrem Namen, ide 
ren Gigenichaften und Gebrauch ac. kennt (ein 
Aränterer, Kräutler, Kräuterkundiger, beſſer 
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det vflanzentenner); die K-Rennthiß oder R- 
Bunde , die wiſſenſchaftliche Renntniß von den 


‚ Kräutern Überhaupt (deffer die Pflanzenkennt⸗ 
niß, Pfianzentunde). Als Willenfhaft und ats 


BSehre betrachtet, nennt man fie die Kräuter⸗ 
lehre, die Kräuterwiſſenſchaft, die Pflan⸗ 
arg ve (Boranıt)z das K-Pilfen, Bereit. w. 

8 K-Pißchen, ein Kißchen oder Säckchen, 
welcheſs, mie Heilfanten und erwärmten Rräus 
tern gefüllt, auf den leidenden Theil des Kör⸗ 
pers gelege wird (das Kräuserfädgen); Die 
R-Eunde, f. Kräuterkenntniß; die Kekur, 
Die Rur oder Heilung einer Keantheit durch den 
Sebrauch friſcher Rräuterfätte; die R-Iehre, 
h Kräuterkenntniß; die Kaleſe, die Lefe 
oder Einſammlung von Kräutern überhaupt zur 
Belehrung und zum Unterricht ; der 2-mantı, 
ein Mann, welder allerlei Kräuter zum Vers 
Fauf einſammelt (dee Kräuterer, Kräutler); 
der K-ınarkt, ein Narktplatz, wo Arduter, 
beſonders Kachenkräuter, verfauft Werden (dee 
Krautmarkt, Semüfenartt, Kohlmarkt); die 
R-mumme , in Braunſchweig eitte Art Mum⸗ 


.me, welche mis einem Zufage von heilfamen 


Rräutern gebraut wird; die Komütze, ein mie 
Hellfamen Kräutern gefüllter Feiner Sad, in 
Geſtalt viner Müpe, gegen Kopfüdel. 


Rraütern, unth. 3., im Hennebergſchen für 


pfuſchen. 


KMÆräũtern, unth. 3., Aräuter fuchen, ſammeln, 


beſonders um fie mehr kennen zu lernen (bo⸗ 
tanifiren) ; die Kraũternte, die Gewinnung, 


Einfammlung des Krautes ; dad Kräüterreich, 


Der Inbegriff aller Kräuter, in der weiteften 
Bedeutung (geWähntiher das Pflanzenreich, 
Sewägsreih); K-reih, ©. u. U we, reich 
an Rräutebn, mit viele und vielerlei Rrdus 
teen bewachſen; dad Keſäckchen, f. Kräus 
terfiffen; der R-faft, der Saft von heilſa⸗ 
men Kräutern zu arzeneilichem Gebrauche; der 
Keſalat, ein aus verſchiedenen heilſamen Aräus 
eern bekeiteter Salat; das R-falz, ein ans 


‚Der Aſche von Kräutern gesogenes Salz; der 


R-Ichiefer , Shhiefer, weicher Abdrüde von 
Reäutern oder Pflanzen enthält; die R-fuppe, 
eine Suppe von wohlſchmedenden und heilfes 
men Kräutern ‚4. B. Kerbel, Peterfilie sc, ; der 
R-tabaf, ein aus wohlriechenden oder heilſa⸗ 
men Kräutern verfettigeer Tabak; der A-thee, 
Thee von allerlei Heilfamen Rräutern; der K 
trank, ein ans Heilfamen Rräntern beteiteter 
Stant; die Kewanze, fı Krautwanze; das 
R-weib, fı Kräuterfrau und Kräuter; der 
R-wein, ein mit einem Sufage von heilfamen 
Kräutern bereiteter Bein, 4. Bi Wermuth⸗ 
wein, Salbeiwein sc. ; das K⸗werk, rin Wert, 
über die Rräuter gefchrieben j die R-wiffen- 
Schaft, KR Kräuterkenntniß. 


Kenüteule, w., ſ. Rrautmotte; das 2-faß, 


ein Faß, eine Tonne, worein Weißkraut eins 
gemacht wird (der Rrautkänder) ; auf Schiffen, 
dad Pulverfaß. S. Kraut a; R-faul, E.u. 
U.w., im Bergbaue, von der Zimmerung, fo 
verfauft,, daß man es mit den Bänden durch⸗ 
greifen , gerbrädein tann; Das 2-feld, ein 
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Stüd Feld, auf welchen Kohl angebaut wird 
(der Rrautader); die Rraütflade,, ein Netz zu 
Beinen Siſchen; der K-garten, ein Garten, 
in welchem Küchenträuter gezogen werden (ein 
Küchengarten, O. D. Krätzgarten), befonders 
Kohl und Weißkraut; Die K-hacke , eine Hacke, 
Das Kraut oder den Kohl Damit zu behaden , und 
dad Behaden des Arautes ſelbſt; Der X-babıı, 
f. Sartenhuhn; der Z-hänfling , ein Name 
des Bluthänflings oder Flachsfinken; das 2- 
haupt, die in Geſtalt eines Hauptes oder eis 
ner Kugel gefchloffenen Blätter des Kopfkohls 
(der Rrauttopf) ; der K-bobel, ein Brett mit 
einem vieredigen ſchmalen Loch in der Mitte, 
worüber ein oder mehrere Schneiden (Rrauts 
eifen) befeſtigt ind, und mit zwei Leiten an 
Den langen Seiten , die mit einer Nuth ver 
fehen , worein ein Feiner Kaften ohne Boden 
Läuft, zum Gchueiden der Rrauthäupter; Der 
R-bolunder, oder Z-holder , ein Name des 
Attichs oder Ackerholunders, der alle Jahre 
neue Stengel aud der Wurzel treibt ; der R- 
honig , derienige Honig, melden die Bienen 
‚aus den Baumblüten In den Garten famımeln, 
sum Unterſchiede vom Heidehonig; dad R- 
horn, auf den Schiffen das Pulverhorn. ©. 
Kraut 2; das Kehuhn, die gemeine graue 


Eidechſe; auch fo viel ald Krauthahn; Kraürs 


tig, E. u. U. w., Rraut abend, enthaltend; 
das Kräũtig, -e6, fo viel als Kräuterich. 
©. ».3 f. Pflanze ſelbſt, befonders für Uns 
kraut : dad Kräutig ausjäten, das Unkraut; 


der Krautjunker, fpöttif®, ein Landedelmann, " 


befonders ein unwiſſender, der nicht über feine 
Krautgärten hinaus gekommen if; die Kekam⸗ 
mer, eine Kammer, Kraut darin aufzubewah⸗ 
ven; auf den Schiffen, die Pulverfammer. 
©. Kraut a5 der K-Büfe, im N. D. ein 
Käfe mir Gewürz; der R-Bopf, fo viel ats 
Krauthaupt; uneigentl. , ein Dummtopf; das 
A-land, Sand, zum Krautbau taugli (ein 
Krautſtück, Krautfeld); die K-lateruie , auf 
den Schiffen, die Laterne der Pulverfammer, 
gewoͤhnlich von Horn umd mit Dradtgittern 
‚umgeben; f. Kraut 2; der Kräutler, -8, 
die R-inn, M. -en ‚f. Kräuterfrau, Kräu⸗ 
termann; die Kraütlerche , Name der Baum» 


oder Heidelecche (Rrantvogel) und der Ieldem 


lerche (Breinvogel ; in Steiermart Schmel⸗ 
hen, Schmehlvoget); ber R-Iöffel, auf den 
Schiffen, die Schaufel, womit dad Pulver in 
Die Ranone geladen wird. ©. Kraut 3; die 
K-wmefle, fe Keautweihe; die K-motte, 
eine Art Nachtfalter, welche ihre Eier auf das 
Kraut oder den Kohl legt (Krauteule); die 
R-müde, f. Krautſchnake; die K-peter 
filie, die. gemeine Pererfilie Kraͤuterpeter⸗ 
fitie); die K-raupe, die Rohleaupe; Das R- 
‚reich , f. Pflanzenreich, au ale Kräuter im 
engern Ginne als ein Ganzes unter fich; die 
R-rübe, in Wien, die Kohlrübe unter ber 
Erde; die R-füge, ein Netz zu Beinen Bis 
(den ; der A-jalat, ein aus fein geſchnitte⸗ 
nem Weißteaut bereiteter Salat; bie 
ſchauumg, in den R. D. Rarſchlandern, die 


Krebs 


oßrigkeitliche Beſichtigung der Deiche, um ju 
fehen od fie von Unkraut rein find; Die K— 


ſchnake, eine Art Schnaken, deren Larve 


die Wurzeln der Gemüſe und Gräfer gernast 
(Rreautmüde, braune Erdſchnake); der R-iel: 
lerie, der weiße oder breitblattige Sellerie, 
su Salat und andern Speifen dienend (Reäus 
terfellerie, Italifher Sellerie); Die Kaſtam⸗ 
pfe, in den Hauspaltungen,, ein in Gefalt 
eined 5 gebogenes , unten ſcharfes Eifen an 
einem langen Stiele, Kraut ıc. für Das Dich 
Hein zu flampfen (der Rrautkößer); der £- 
jtänder, f. Xrautfaß; der X-ftichel, ein 
Stichel, d. h. ein ſpitzes hartes, am Höhen 
Ende umgebogenes Holz, womit man die Li: 
her, in welde die Kraut: oder Kohlpflanzen 
gefeßt werden follen,, in die Erde macht (der 
Pflaniſtock, der Planer); der A-Hrich, is 
ber Landwirthſchaft, ein großer mit Drei gleiqh 
weit von einander ſtehenden Binfen verſehener 
Neben, womit auf den KRrautfeldern die Heis 


"nen Furchen gejogen werben, in welche die 


Rrautpflanzen gefeht werden fellen; Der R- 


ſtrunk, der Strunk, d. h. der dicke Meifciee 


Stengel des Krautes; uneigentlich, ein um 
wiſſender, ungefchidter Nenſch; das Kaſtück, 
ein Stück Feld⸗ oder Gartenland zu Kraust; 
Der R-vogel, ein Name der Baum⸗ oder Hei⸗ 
Delerdye (Rrautierdge) , und der Wieſenleeqhe, 
in Nürnberg; die R-Manze, eine Art Wan⸗ 
sen; Die R-mweide, eine Art Weiden, bie 
kaum zwei Fuß bo wird; die R-mweibhe, in 
manchen Gegenden das Beh der Himsmelfaget 
Mariend (den 15. Auguf), wo in der Römis 


ſchen Kirdye allerlei Kräuter geweiht Werden, 


welche dann Geſpenſter veriagen und überhaupt 
Unglüd abwehren follen (die Krautineffe, Kraut⸗ 
weihe) ; der Z-wurm, die Robiraupe „ im weis 
terer Bedeutung eine Benennung der Rauven 
Überhaupt , weil fie fi vom Kraute, aber den 
Blättern nähren. 


Kravẽele, w. , eine gewiffe Menge Holz im Ham⸗ 
: Burger Holghandel. Eichene Bohlen werden bei 


Schocken zu 60 Kraveelen verkauft. 


Krebs, m., 8, M. -€, Bert. w. das K- 


chen, O. D. K-lein, -5, ein Biefer, deſ 
fen Körper mit einer harten Schale bedeckt und 
deſſen Schwan; gegliedert it. Die meiſten Gar 
tungen biefes Geſchlechts haben acht Beine und 
swei Scheren, und Ichen gewöhnlich im Waſ⸗ 
fer. Nach der verfchiedenen Beſchaffenheit des 
Schwanzes theilt man fie in drei Samilien, ix 
Die mit Furzem Gchwanze , wozu Pie Krabbes 
schören, in die mie kahlem unbebediem 
Schwanze (Kahlſchwaͤnze, Schneckenkrebſe), 
und in die mit langem Schwanze, wozu der 


. gemeine Flußkrebs gehört, welcher eine blau⸗ 


lich ſchwarze oder bleigrane Barbe hat: Krebſe 
fangen, fieden; Krebſe ausmachen, das 
Sleiſch derſelben aus dem Schwanze umb den 
Seren loͤſen; die Krebfe maufern fich, 
werfen ihre alte Schale und Scheren ab und ber 
kommen neue. Davon der Krebsſchwanz, Die 
Krebseier ıc. Der Molublifche Krebs ge⸗ 
höre zu einem andern Thiergeſchlechte, ik aber 





Kredsartig 


das größte alter Biefer, indem er zuweilen 
fünf bis ſecht Yuß lang werden fol. Unelgents 
lich, in der Gternfunde, der Name eines Sterns 
. bildes im Thierkreiſe zwiſchen den Zwillingen 
uind dem Löwen, in welchem die Sonne Ihren 
Höfen Stand für die nördliche Halbkugel der 
Erde erreicht : die Sonne teitt in den Krebs, 
wenn fie in der Gegend dieſes Sternbildes ges 
feben wird. Davon der Wendekreis des Krebs 
ſes, derienige nördliche, mit dem Gleicher gleiche 
laufende Kreis, welcher den Thierkreis im 
Sternbilde des Kechfes berührt, eine ehemahls 
gebrauchliche Art eines Bruſtharniſches, deſſen 
Bleche wie Schuppen oder wie die Theile des 
Krebaſchwanzes Über einander lagen und beweg⸗ 
lich waren, daher uneigentlich in der Bibel? 
er wird Gerechtigkeit anziehen zum Krebs, 
Weish. 5,19, und angethan mit dem Krebs 
des Glaubens. 1. Tpeffat. 5, 835 ein gefähre 
liches um ſich greifendes und bis auf die Kno⸗ 
en freſſendes Geſchwür: den Krebs haben, 
bekommen; in weiterer Bedeutung auch ein 
Schaden der PRanzen und beſonders der Bäume, 
da die Rinde angefreffen wird und fich Löfet, 
aud ein Aft nach dem andern abfällt (der Freſ⸗ 
fer) ; bildlich, ſchwer gu heilende fittliche Übel, 
Bebrechen, die fi immer mehr verbreiten: 
die Sigenfucht, diefer Krebs unfers Zeit⸗ 
alter; K-artig, ©. u. U. w., die Art eis 
ned Krebſes habend , befonders desienigen Ges 
ſchwüres, weiches man den Krebs nennt (kreb⸗ 
Acht, krebsbafty; das K-auge, das Auge des 
Krebſes; uneigentlih,, f. Krebsſtein; das R- 
augenfalz, die Benennung eines ehemahls in 
der Heilkunſt gedräuchligden, mit Krebsſteinen 
gefättigten Effiges ; der R-bach , ein Bad, 
in weichen ſich viele Rrebfe aufhalten; die A- 


blume, der Name einer ährenförmigen Btumte, 


weile wie ein Krebsſchwanz zuſammenge⸗ 
Srümme if, und deren Pflanze. Eine Art ders 
felben mir dauernder Wurzel teeibt einen ſtrauch⸗ 
artigen, bis drei Fuß Hohen und in Zweige vers 
Deeiteten Stengel mit geflielten , ſchmaten eiförs 
migen, rungelichten und haarichten Blättern, 
und weißen, fehr wohlriechenden Btüten (He- 
liotropium peruvianum, auch Krebspflan⸗ 
se, außerdem nach Skorpionkraut, und Sons 


neumwende, weil es fi nach der Sonne wen⸗ 


Den fol); Hei Einigen ber Name des Blumen⸗ 
rohres; Name des Löwenzahnes , und eines 
Dülfengewäcfes,, deſſen Hülfen fdnedenförmig 
gewunden find (auch Raupenkraut, Skorpion⸗ 
ſchwanzz; die R-brühe, eine Suppe von zer⸗ 
ſtoßenen Krebfen ; die K-butter , eine mit ger» 
FKoßenen Krebſen abgefhmelste ‚Butter; Die 
R-diitel, die große weiße Wegdiſtel oder weiße 


Bergdiſtel, ehemahls ald Mittel widerden Krebs 


gebraucht ; Krebſen, unth. und th. 8. , Krebſe 
fangen; uneigentlich, hin» und hertaſten, fus 
&en; das Krebdeuter, in den Rüden, ein 
mit FÜNfel von zerfioßenen Rrebfen zubereites 
tes Ruheuter; der R-fang, das Fangen der 
Krebfe, in Reufen, Samen ıc.; dee R-fäns 
ger, einer „' der Krebſe fängt, krebſet; in des 
Naturbeichreibung, Name eines Vogels in Sud⸗ 
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amerita , der fich von Fiſchen und Krebſen nährt; 
Die R-fäule‘, eine Fäule oder Fäulniß, welch⸗ 
wie der Krebs um fich greift, und der Krebs, 
als ein frefiendes Geſchwur ſelbſt; K-früßig , 
©. u. U. w., Krebſe frefiend, wie ein Krebe, 
ats Geſchwür, um ſich freffend, Frebsartig; 
der R-freffer,, einer , der gern und viel Krebſe 
ißt; Name einer Art Reiher, welche fi von 
Krebſen näprt; der K-gang, ber rüdwärts 
gerichtete Sang der Rrebfe: den Krebögung 
geben, uneigentlich, feinen erwünfchten dort⸗ 
gang, fondern den entgegengefehten Erfolg 
Haben; R-güngig, E. u. U. w., den Krebs⸗ 
gang gehend, ruͤkgängig: eine Sache wird 
Prebögängig, wenn fie eüdwärts geht; das 
Kegeſchwür, ein Frebsartiges Geſchwür; R- 
baft Krebſicht, E. u U. w., f. Krebsar⸗ 
tig; der 2-hamen, ein Hamen, Krebſe das 
mit gu fangen (Krebsketſcher, Rrebötafcher) ; 
der R-Foch, in den Küchen ein Rob, ein 


aufgelaufenes Backwerk von zerſtoßenen Krebs 


fen; die R-Prabbe , eine Benennung der Krebfe 
mit kahlen Schwänzen (Kahlſchwanz, Schner⸗ 
kenkrebs); das Kekraut, ein Name der Lads 
muspflanze und des kleinen Wegtrittes (Jo⸗ 
hannsblut)y; der K-Ereiß, der Wendekreis 
Des Krebſes, der nördliche Wendekreis; bat 
K-leuchten, eine Art Krebſe zu fangen, da 
man fie mittelfk eines Lichtes oder einer Fackel 
hervortodt; die R-nafe, die harte Schate der 
Krebſe mit dem ſpitzigen Vordertheile, wo ſich 
die Zülhörner und Freßſpitzen befinden: ges 
füllte Krebsnafen, ſolche Schalen mit einen 
Füllſel von Semmel, Elern sc. zur Suppe; Die 


. R-otter, die Meine Fiſch oder Sumpfotter; 


die R-pflanze, f. Krebsblume; die R- 
reufe, eine Neufe, Krebfe darin zu fangen ; 


die K-falbe, eine Art Salbe von zerſtoßenen 


Krebſen; eine Salbe wider bie Krankheit des 
Krebſes; der K-fchaben, derienige Schaden 
am Leibe, weicher der Krebs genannt wird3 
die R-fchale, die Schafen des Krebſes, bes 
fonders die fegelförmige Rückenſchale deffelben ; 
die &-[chere, die Scheren, d. 9. die großen 
Borderfüße des Krebſes, deren Theile er wie 
eine Schere öffnen kann, ein Name der Wafr 
ferfeder oder Waſſeraloe; die Kaſchüſſel, eine 
Scüffel mit Rrebfen ; bei den Goldfchlägern die 
Muſchelſchalen, in weichen file das Mufchelgotd 
an die Mahler verkaufen (Rrebsfchüffeichen) ; 
die R-fpinne , die Benennung ſolcher Sym⸗ 
nen , welche kein Gewebe machen und Ahnlich⸗ 
keit mit Krabben haben ; ber K-ftein , die Heis 
nen weißen , balbrunden harten Körper , weiche 
ſich im Magen der Slußkrebſe bilden, wenn 
fie ihre Schalen erneuern. (Verwerflich, aber 
fehe üblich if die Benennung Krebdaugen) 3 
die R-fuppe, eine Suppe mit Krebsbutter 
und gefüllten Rrebsnafenz das Kewaſſer, 
das Waſſer, in weichem Rrebfe gefangen, auch 
gekocht worden find; die K-mweide, in mans 
then Gegenden , ein Name ber Bach: und Rorke 
weibde, unter deren Wurzeln füch die Krebſe 
gern aufhalten; die KR-wurg, Name ber 
Schlangenwurz; der K-zwirn, die aus fans 
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642 Krechente 


gen Bäden beſtehenden Samengefaße Beim 
Männden der Krebſe, welche sur Begattungss 
seit ſehr auffhwellen. 

Krechente, w., f. Kriechente. 

Krien (Kran), m., -e6, im Öfterreihifden, 
Baierſchen, Hennebergfhen und in Böhmen, 
Der Meerrettig. Scherjhaft von einem einen 
Menfhen: er ift juft recht zum Kreen reis 
ben; einen Kreen aus fich machen, groß 
thun. 

Kregel, ſ. Munter. 

Kreide, w., eine weiße, feſte kohlenſaure Kalte 
gattung, aus feinen mager anzufühlenden 
Theilen beſtehend, die leicht abfärbt, und zu 
Barben wie zum Schreiben dient. Daher die 
Redensarten: mit doppelter Kreide ſchrei⸗ 
ben, zur Ungebüpr anſchreiben, übertheuern ; 
auf die Kreide zehren, in ven Gaftpöfen, 
auf Rechnung, auf Borg; bei einem in die 
Kreide gerathen,, in die Rechnung, in Schul⸗ 
den; in weiterer Bedeutung verſteht man uns 
tee Kreiden aud fee Thonerden, welche abs 
färben und zum Schreiben oder Beichnen ges 
braucht werden Fönnen, ald: die ſchwarze 
Kreide (der Zeichenfchiefer) „ Die rothe Kreis 
de (Rothſtein, Roͤthel), die grüne Kreide 
(Brünerde). Die Spuanifche Kreide ik ein 
weißer Geifenfein in Spanien und im Bai⸗ 
reuthſchen, der von Natur weich und wie Seife 
anzufühlen ifk, im euer aber (che hart und 
sum Schreiben und Zeichnen gebraucht wird. 
Die Briangßonner Kreide ik ihr an Sarbe 
und Geruch gleich, aber eigentlih ein weis 
"her fein ſchimmernder Tattftein. Holländifche 
Kreide, eine feine Kreide, welche die Giegels 
ladmacher unter den Zinnober milden; Der 
R-mergel, im VBergbaue, eine Art Mergel, 
weih und mit Thon vermifht, als Kreide 
brauchbar; Kreĩden, th. 3., mit Kreide übers 
sieben, beftreihen; mit Kreide anfdreiben, 
befonders in dem zufammengefesten ankrei⸗ 
den; SKreidenartig, €. u. U. w., die Art 
und Beſchaffenheit der Kreide habend; daß 
K-ei, ein kugelichter Feuerſtein, der mit einer 
Kreiderinde überzogen iR; Die K-erde, Kreide 
in Seftalt einer Erde; das R-glaß, in den 
Staspütten, weißes Glas, zu deſſen Britte 


Kreide genommen worden ik; der K-grund - 


(Keeidegrund), bei den Mahlern und Vers 
goldern, ein weißer mit Kreide überfkeichener 
Grund; die K-gube, Nüffige Kreide, die 
in Waſſer aufgelöfet gefunden wird; das R- 
falz, eine Art Mittelſalz, unter deffen Ber 
ſtandtheilen ſich Kreide befindet; Die R-fäure, 
ein Name der Kohlenfäure, weil man biefe 
aus Keeide erhalten kann; ber Kreidejtift, 
ein Stift, d. 9. ein länglihes, dünnes und 
fpigig zugeſchnittenes Stüd von farbiger Kreis 
de, sum Beichnen (Crayon); R-weiß, E. u. 
u. w., weiß wie Kreide, ſehr weiß; die R- 
zeichnung, eine Zeichnung mit ſchwarzer und 
anderer Kreide; Kreidicht, E. u. U. w., ber 
Kreide ähnlich; Kreidig, E.u. U. w., Kreide 
enthaltend: ein kreidiger Bogen; mit Kreide 
beſtrichen, beſchmuzt: ſich kreidig machen; 


Kreisabſchied 


der Kreidling, -8,ÄR.-e, ein Menfh von 


teeideweißer , überhaupt blafier Farbe; beſon⸗ 
ders ſolche Menſchen, welche mit nugefalteo 
tem Körper äußerft ſchwächlich geboren werben, 
ſehr ſtumpfſinnig, far verſtandeslos und ge | 
wöhnlich aud taubſtumm ind, und weiche man 
in der Schweis am häufigen findet (Cretin). 


Kreier, m., -8, im R. D. eine Art Lafaıle. 


weiche drei Maften,, aber ohne Naſtkorb un 
Gtenge führen. | 


Kreis, m., -es, M. —e, einerunde, gebogene | 


Linie, deren Enden sufammenlaufen, un) 
die, wenn fie überall vom Mittelpunfte gleich⸗ 
weit entfernt iſt, gewöhnfich Zirkel Heißt: ei⸗ 
nen Kreis auf dem Boden um fich ziehen, | 
eine feumme Linie diefer Art anf dems Boden 
oder dem Sand um fich beſchreiben; in einen 
Kreis um jemand ftellen, ſich fo um ihn 
fielen , daß er in der Mitte ſteht; einen Kreis 
um jemand fchließen, fi um ihn McuUm 


und ihn in die Mitte nehmen; den Kreis - 


Öffnen, eine oder einige der Perfonen, weile 
Den Kreis bilden, wegtreten Iaflen, bamit 
etwas heraus oder Herein kann; im Kreiſe 
figen, berumgehen; der Mond Bat einen 
Kreis, wenn derfelbe von Dünften rund herum 
auf eine fihtbare Art umgeben if. ©. Hof; 
befonders in der Gternfunde und Erbineflung. 
Die vom Mittelpunft der Erde überall gleich 
weit entfernten Erummen Linien, welche man 
fid um dieſelbe und auf derfelben gezogen 
denkt, als: die Mittagdfreife, der Mit: 
telkreis oder der Gleicher, die Wendekreiſe 
und Polkreife, ferner der ThierPreis; in 
weniger Arengem Sinne nennt mau auch die 
Bahnen der Wandelſterne ıc. Kreife , obwohl 
Deren Punkte nicht gleiyweit vom Mittelpuntte 
entfernt ind ; uneigentlich des Daſeyns Kreis 
fe, der Lebenstauf; das liegt außer dem 
Kreife meiner Gefchäfte,, das gehört nit 
zu meinen Geſchäften; den Kreis feiner Ein 
fichten erweitern, feine Einſichten vermch 
sen; ferner eine durch eine KRreisiinie oder 
ähnliche Linie gefchloffenre Fläwe : in Den Kreis 
treten, in den von Menſchen rundum einge 
ſchloſſenen Raum; der Kreid der Erde (Erd⸗ 
kreis), die runde, in ihre Grenzen eingefcbloffene 
Erde; in engerer Bedeutung , eine in befimmmte 
Grenzen eingelchloffene Abtheilung eines Lau» 
des, ohne Rüdficht auf Runde, und ohne Be 
Kimmung ver Größe: der Dberfächfiiche 
Kreis, der wieder in kleinere Kreiſe zerfällt, 
4. B. in den Meißnifhen, Erigebirgiſchen 
Kreis ıc,; eben fo ähnliche Abtheilungen von 
verfhiedener Größe zu verfchiebenem BZwede: 
Kammerkreiſe, Bundeskreiſe, Werbekrei⸗ 
fe, Amtskreiſe, Kirchenkreiſe; uneigent 
lich, mehrere zu einem Ganzen vereinigte Per⸗ 
ſonen, eine Geſellſchaft: den Kreis ſeiner 
Freunde um ſich verſammeln; im Kreiſe 
munterer Freunde, in der Geſellſchaft der⸗ 
fetten; der Krabſchied, im Deutſchen Staats⸗ 
rechte, ein Abſchied, d. b. Veſchluß, weider 
von den Ständen eines Reichskreiſes, ehe fie 
ipre Verſammlung oder deu Kreistag aufhe⸗ 





Sreisältefte 


ben, abgefaßt und unterzeichnet wurde (Kreide 
receß); der Kreisältefte , der älteſte und ges 
wöhntig erſte Beamte in irgend einem Amtes 
kreiſe, beſonders der älteſte oder vornehmſte 
Prediger eines Kirchenkreiſes, der in kirchli⸗ 
chen Angelegenheiten die Aufſicht führt (Kreis⸗ 
fenier). Davon das Kreisaͤlteſtenamt oder 
Die Kreidälteitenmwürde, dad Amt oder die 
Würde eines Kreisälteften , befonders in en: 
gerer Bedeutung (Rreisfeniorar) ; das Kreids 
amt, im Deutfhen Staatsrechte, ein Amt, 
fofern es in einem der Deutfchen Reichskreiſe 
verwaltet wird; ein Amt in einem zu irgend 
einem Behuf gemachten Keeife, befonders in 
einem Rammerkreife ; ein landesherrligeh Kam⸗ 
teramt , fofern es fich über einen Kreis erſtreckt. 
Davon der Kreiduntinann , der Borgefente 
eines foldhen Amtes; die R-anlage, eine Ans 
oder Auflage, welche unter die Stände eines 
Deutfhen Reichskreiſes ausgeſchrieben wurde; 
dad Kaarchiv, ſ. Kreiskanzelei; Kreis⸗ 
ausſchreibend, E. u. U. w., ehemahls im 
Deutfchen Staatsrechte, ein kreisausſchrei⸗ 
beuder Fürſt, derienige Fürſt In einem Reichs⸗ 
kreiſe, welcher dre Verſammlungen der Stände | 
Derfeiden ausfchreibe; die K-bahn, eine einen 
Kreis befchreibende Bahn; der KR-beunite, 
ein öffentliger Beamter in einem Kreife, bes 
fonders in einem Kammerkreiſe, 5. ®. Die Lands 
räthe, Gteuereinnehmer 16. ; der R-beitrug, 
derienige Beitrag, welchen ein Rreis zu den 
Dedürfniffen des Ganzen gibt; die R-beives 
ung, eine Bewegung im KRreife herum; der 
-biütleiter , in der Zergliederungskunſt, ein 
Blutleiter, weicher nach einer gekrummten Rich⸗ 
tung , in einem Kreiſe läuft; der R-borhe, 
ein Bothe, weicher in irgend einem Kreife die 
Kreisaugelegenheiten befannt macht, 5. B. Die 
Kreisbothen Der Laudräthe sc. In den Aammers 
kreiſen :c,; der K-brief, f. Kreisſchreiben. 
Kreifhen, 1) units. 3. mit haben, einen ges 
wiſſen Helen und dabei meiſt widerlichen Schall 
son fiy Hören laſſen, befonders von dem Ges 
räuſch, weiches fiedendes Bett verurfacdht (Prös 
chen und von einem feinern Geräuſch diefer 
Art Erifcheln); einen hellen, lauten Schrei 
thun, befonders widerlich ſchreien; 2) th. 8., 
in Bett braten, wobei jenes Geräufch gehört 
wird (Eroſchen); bie Kreiſchſtimme, eine kreis 
(ende, d. h. widerlich ſchreiende Stimme. 
Kreiſel, m., —8, ein Eegelförmig gedrchter oder 
auch in einen dünnen Zuß auslaufender ges 
drehter Körper von Holz, weicher In Bewegung 
Befeht,, ſich eine Zeit lang auf feinem Buße 
dreht, oder im Kreiſe bewegt, befonders als 
Spielzeug der Anaben (im N. D. Kieſel, Dries 
ſel, Triefel, und wenn ein Nagel in den Buß 
deffelben eingefchlagen iR, aub Pin, Pinop, 
In Mäpren tangender Münd , in Paſſau großer 
Zrandel, in der Schweiz der Topf, welches 


eigentlid der Brummereifel iR, anderwärts 


"der Torf, die Treibkugel , Ereibleufe , das Treib⸗ 
Horn, ver Deeheklotzz: mit dem Kreiſel 
fpielen; den Kreifel treiben, ihn mit der 
Deisihe in Bewegung erhalten und von Der 


1. Kreifen, 1) unth. 3. mit 
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Stelle Sewegen ; fich wie ein Kreiſel drehen, 
fi ſchnell drehen ; einfchalige , kedelförmige ges 
wundene Gchneden (Kreifelichnecken); uns 
eigentlih die Drebkrantheit der Schafe, bei 
welcher fie füch im Kreiſe herumdrehen, bis 
fie todt Hinfallen; der K-bohrer , Hei den 
Sotdfohmieden, ein Dreibohrer mit einem 
rundlichen eifernen Gewichte, welcher fich im 
Keeife herumdreht; R-formig, &. u. U. w., 
Die Borm eines Kreifelö habend: in der Plans 
zenlehre heißt die allgemeine Blumendecke 
Preifelförınig , wenn fie mit einem Kreiſel 
ÜÄpntikeit Hat; der R-Plee, eine Art des 
Schneckenktees ; die R-Poralle, eine Art 
©terntoralle , deren weißer Stern eine kelch⸗ 
artige oder Breifelförmige Vertiefung macht ; 
Kreifeln,, uns. 3. mie haben, und ardf. 
8., ſich wie ein Kreifel um feinen Schwer⸗ 
punkt Drehen ; mie dem SKreifel fpielen, 
den Kreiſel treiben; der SKreilelfchnäbler, 
eine Art Tauben mit kurzem Ereifeliöemigen 
Schnabel; die Kaſchnecke, f. Kreifel; der 
Keſchneckeuſtein, Steine, in welchen fi 
verſteinte Kreiſelſchnecken finden ; das R-fpiel, 
Bas Spielen mit dem Kreifel (das Kreifeltrei« 
ben) ; eine Urt des Regelfpieled, wo die Kegel 
durch einen mittel einer Schnur in Bewegung 
geſetzten Kreiſel umgefoßen werden; der R- 
wind, ein ſich im Kreife bewegender Wind 
(Gewöhnlich der Wirbeiwind). 

haben, ſich in 


einem Kreiſe bewegen, einen Kreis beſchreiben, 
eigentlich und uneigentlich; von der Zeit, f. 
wiederkehren in Anſehung ihrer Abſchnitte, als 
Tage, Monden, Jahre sc.; bei Yen Jagern, 
nm ein Holz berumgehen, um zu feben, ob 
MWildfpuren bineinfaufen; 2) archt. 8., fich 
kreiſen, fich ins Kreiſe Herumbewegen , um 
feinen Schwerpuntt , oder um einen andern 
Körper einen Kreis beſchreiben; 3) th. 8., 
einen Rreis ziehen, bef&reiben, auch, Freise 
förmig machen. 


Kreisgang 


3, Kreifen, th. 3., im Vergbaue, fo viel als 


Heinen, Elein fhlagen: das Gr; kreiſen; 
daher der Kreifer, —8, bei den Jägern, eine 
Art Beldpüter, welcher der Fährte Fundig if 
und im Winter mit Freifen gebt; eine im Kreis 
laufende Linie, ein Kreis. 


Kreisföormig, €. u. U. w., bie Form eines 


Kreifes habend, einem Kreife aähnlich: eine 
Preisförmige Umgebung von Bänınen; in 
der Pllanzenichre Heiße das Laub einer Flechte 
Freidförmig , wenn es ſich iu Geſtalt eines 
Kreiſes ausbreitet; die R-fuge, in der Toms 
funkt, eine Art Zuge, in welcher ein und dies 
feibe Weile von mehrern Stimmen wiederholt 
wird, indem die weite Stimme unb Die folgens 
ben immer etwas fpäter einfallen und zuletzt 
eine nad der andern aufbört (Aanen, au - 
Rreiögefang , Kettengefang oder Ketienfang, 
Leitgefang , weil die erfie Stimme die übrigen 


. leitet); dee R-gung, der Bang , die Bewe⸗ 


gung im Kreife; uneigentlich, eine befkiusmmte 
Wiedertche nach gleichen Zwildenzeiten; ein 
Gang, Weg, der einen Kreis beſchreibt; das 


41* 
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Kreisgericht, ein in einem Kreiſe und für den⸗ 
felben errichteter Gerichtshof (Rreisiuftizfoms 
miffion); der K-gefang, fo viel als Kreide 
fuge , überhaupt ein Geſang, der im Kreife, 
in Geſellſchaft von Freunden ungeftimme wird; 
der K-haüptmann, der Hauptmann oder 
erfte Vorgeſetzte eines Kreifes. So heißen die 
VBorficher der Viertel in DÖfterreih Kreis⸗ 
hauptlente, die in Sachſen befonders auf 
die Befolgung der Pofizeigefebe zu fehen has 
ben ; die Kreishülfe, ehemahls im Deutſchen 
Staatsrechte, die Hülfe an Belt oder Truppen, 
mweide ein Reichsſtand in einem Meichäfriege 
gab (Rreistontingene); Die R-Funzelei, die 
Kanzelei in einem Kreiſe, auch der Urkundenſatz 
eines Kreiſes, oder die Sammlung der Schrif⸗ 
ten und Urkunden deffelben (Kreisarchiv, der 
Kreisurfundenfhah) ; Die R-Faffe , die Kaffe, 
d. h. der Vorrath und Aufbermahrungsert 
des Geldes eines Kreifes und befonders eines 
Reichſskreiſes, woraus. die Ausgaben und Bes 
dürfniffe deffelben befiritten werden. ©: Kreis⸗ 
pfennigmeifter; das Kreisfontingent, fi 
Kreishülſe; der K-lauf , der Lauf im Kreife: 
der Kreislauf der Geftirne; in weiterer 
Bedeutung , diejenige Bewegung , da ein Ding 
endlich wieder an den Ort, von welchem es 
ausging, gelangt (Sirkufation); der Kreis⸗ 
lauf des Blutes im thierifchen Körper 
(der tiimlauf) ; uneigentlich, die beſtimmte Wie⸗ 
derkehr nach gemwiffen Zeiträumen: der Kreis: 
lauf der Jahreszeiten; K-laufend, €. u. 
u. w., im Kreiſe laufend; uneigentlich, nach 
dent Verlaufe einer beſtimmten Beit wieder⸗ 
kehrend (periodiſchy; der K-ling,, -e8, M. 
-2, 1. Nagelſchwamm; die R-matrifel, 
f. Kreißrolle; die K-meſſung, die Meffung, 
Ausmeſſung eines Kreifes , ſowohl feines Um⸗ 
fange als feines Inhaltes; die R-miliz, 
f. Kreistruppen ; die R-müble , eine Müpfe, 
welche durch ein im Kreife umlaufendes Thier 
in Gang geſetzt wird ; der K-nachgeorbdnete, 
ehemahls im Deutſchen Staatsrechte derjenige, 
Der die Kreistruppen anführte und au für 
Die innere Ruhe feines Kreifes zu ſorgen⸗ hatte 
(ehemahls auch, der KReeispauptmann); Der 
Kepfennigmeiſter, der Verwalter und Rech⸗ 
nungsführer der Kreiskaſſe; der Kreisrichter, 
der Richter bei einem Kreisgerichte; bet R- 
ritt, der Niet oder das Weiten im Kreife herum, 
Defonders auf ber Reitbahn (Bote); Die K- 
rolle, eine Rolle, ein Bergeihniß der Stande 
eines Reichötrcifed und derienigen Summe, 
welche derſelbe zu den Bedürfniffen bes Kreifeb 
entrichten mußte (Rreismatritet) ; R-Ichattig, 
€. u. U. w.., in der Erdbefchreibung ‚, kreid⸗ 
fchattige Völker, folche, melde nahe am 
Polkreiſe wohnen und in ihrem Sommer Die 
Sonne gar nicht untergehen , fondern ſich alle 
24 Stunden um ihren Geſichtskreis herumbe⸗ 
wegen fehen, daher fie in diefer Zeit ihren 
Schatten nah allen Geiten im Rreife herum⸗ 
werfen (au umſchattig); der K-fchluß, ine 
Deueſchen Stantörechte , der Beſchluß, weichen 


Die Kreiöskände auf einem Rreiötage faßten 3 


, 


Kreisvorfieher 


das R-Ichreiben,, ein den Kreis angebendes, 
eine Bekanntmachung enthaltendes ıc. Schrei⸗ 
ben ; ein Schreiben, weiches beſtimmt if, im 
Keeife , d. i. bei Nehrern herumzulaufen (Bir 
fufar, Circulare, der Umlaun; Die R- 
ſchule, eine höhere -Schufe, welche in einem 
Kreife und zunächſt für denfelben geftifter ik 
(Eentralfhute); das K-fchüffelchen , in der 
Pflanzenichre , eine Art des Fruchtiagers, tee 
bed das Unfehen eines Schüffelchens (f. d.) 
bat, fi von demfelben aber durch eine um 
regelmäßig in einander verfchlungene erbobene 
Linie auf der Dberflähe unterfcheidet; Der 
Keaſchwung, , ein Schwung im Kreife herum; 
insbefondere eine Bewegung, da man fid 
Dur einen Schwung auf dem Abfabe oder 
auf den Zehen Im Kreife herumdrehet. 


Kreißen, untb. 3., vor Schmerzen laut ächzen, 


wimmern, beſonders von Gebaäͤrenden, daher 
überhaupt f. in Geburtsſchmerzen liegen, Ge 
burtswehen haden: eine Freißende Frau ; im 
Kreißen liegen; der Kreißer, -6, die K- 
inu, M. -en, eine Ereißende Perſon, ehemahls 
auch ein mürrifcher, verdrießliher Menſch; 
befonders die Kreißerinn, eine Gebärente, 
und in‘ Schleſien in. weiterer Bedeutung „ eine 
jede Arante; das Kreißmwafler, in DO. ©. 


"ein heilfames Getränt für Kreißerinhen. 
Kreeisftadt,.tw., die Hauptfiadt eines Kreifes; 


der K-ftand, ehemahls Im Deutfchen Staatis 
rechte, diejenigen Perfonen oder Gemeingeis 
ten eines Reichſskreiſes, weſche auf den Kreis 
tagen Gig und Stimme hatten. Davon Die 
Kreisftandfchaft, die Würde und Eigen: 
fihaft eines Kreisfiandes , Sig und Stimme 
auf den Kreistagen zu haben ; die R-ftener, : 
eine Steuer , welde in einem Kreife zur Ber 
fireitung der Bedürfniſſe deſſelben erhoben 
wird; der K-tag, ehemapıs im Deutfchen 
Staatörechte eine VBerfammiung der GStänte 
eines Reichskreiſes: einen Kreidtag aus: 
fhreiben, halten; eine Berfamtuluug der 
Stände oder der Abgeordneten mehrerer Rreife; 
der K-tanz, überhaupt ein Tanz im Kreiſe 
herum , befonders aber ein Dreher, Drebtanz: 
der Deutfche Kreidtanz (der Deutſche Dre 
her, Allemande). S. auch Schleifer, Wals 
zer; die K-truppen, nur in der M., ches 
mahls im Deutfchen Gtaätsrechte , die Trups 
pen, welche in einem Reichskreiſe zur Erhal⸗ 
tung der inneren Ruhe unterhalten wurden 
(Reeiöimilig) ; diejenigen Truppen, welche ein 
Reichskreis zu einem Reichsheere Kellen mußte 
(Rreisfontingent) ; die K-verfaflung, dieier 
nige Berfaffung eines Landes , da es in gewiſſe 
Kreife getheilt wird; Die K-verfammilung, 
eine Verſammlung der Kreiſsſtände; Die K— 
vierung, die Vierung eines Kreifes oder Bir 
kels, d. 9. die Auffindung eines Wieredes, 
deffen Inhalt genau eben fo groß iſt oder ſeyn 
fol, als der Inhalt eines Kreiſes oder Zirkels 
(Quadratur des Zirkel); der R-vorfteber, 
Im Deutfihen Gtantörechte , derienige Reichs« 
ſtand, welcher auf den Reichſstagen den Bortrag 
that und überhaupt Die Angelegenheiten des 
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Kreifes leltete; der Kreiswärter, f. Gried« ein Name des Pfifierlinges oder Pfeffer⸗ 


wärtel; der Keweg, ein Weg, welcher im 
Kreife geht , einen Kreis befchreibt : den Kreis⸗ 
weg geben, bei den Zägern um ein Sol 
herumgehen, zu ſehen ob Wild darin fey, 
.Krellen, Krelen, unth. und th. 8., fo viel als 

krallen, kratzen. 

Kremling, m., —ed, M. -e, der grüne Blät⸗ 
terfhwanım oder grüne Täubling. 

Krempe, Keempel, w., f. Krämpe ꝛc. 

Krempen, m., Öfterreichifch, ein dürrer Stanım, 
Strunf, AR, 

Kren, f. Kreen. 

Krengel, m., f. Kringel. 

Krengen, unth. 8. mit haben, Im Geewefen 


ſchwammes. 

Kreßſalat, m., ein Salat von Brunnenfreffer 
ber K-weißling, der Nase eines Tagſchmet⸗ 
terlinges. 

Kretſcham, w., ſ. Krätſcham 

1. Kreũz, ſ., -ed, M. -€, Überhaupt etwas 
Erhoͤhetes, Hervoreggendes. Sp das Ende des 
Nüdgrathes da, wo er eine Erhöhung bat: 
Schmerzen im Kreuze haben; im Berghaus 
der eiferne Zapfen am Goͤpel. 

2. Kreuz, ſ., 2es, M. -e, Verkl. w, das K- 
hen, D. D. K-lein, -6, überhaupt ein 
Körper, deflen beide Theile fo über oder in 
einander befeftigeg find, daß fie fi im vier 2 


Ds 


3. Kreſſe, w., 


Prenget das Schiff, wenn 08 vom Winde 
auf die Geite gelegt wird. 


Krepine, w., M. -n, Vertt.w. daß Krepin⸗ 


chen , hei den Pofamentirern das Beine Anger 
Hänge von gedrehten Gold⸗, Bilbers oder Geis 
denfaden, welches in Die Franzen zur Qierde 
mit verarbeitet wird. 

Krepp, m., æes, M. —e, ein lockerer Zeug 
mit krauſen Fäden, von Seide, Halbfeide oder 
Wolle; bei den Perucenmachern, die krauſe 
Verwirrung oder Verſilzung der Haare; der 
Kreppflor, ein krauſer Bor zur Trauer; der 
K-macher und R-weber, der Krepp verfertigt. 
Kreppiſch, E. u. U. w., ſich ſträubend, fid zur 
Wehr ſetzend, widerſpänſtig; von kleinen oder 
ſchwachen Thieren und Menſchen (in der ge⸗ 
meinen Sprechart, kraͤpiſch, bräpſch). 

ı, Kreſſe, w., M. -n, der Name derienigen 
Pflanzen, die einen vierblattigen abfallenden 
Kelch, vier kreuzweiſe geſtellte Blumendlätter, 
ſechs Staubfäden, wovon zwei fang und vier 
kurz find, einen einfachen Griffel und eine 
Giote Haben. Sie find zum Theil efiar , bes 
fonders die Gartenkreſſe, meihe in den 
Särten gebauet und vorzugsweiſe Krefle ge 
nannte wird, Andere Arten find Die Spaniſche 
Kreſſe, die breitblätterige Kreffe (das 
Pfefferkrqut, Senfkraut), die fchmalblüte 
terige oder wilde Krefle , welche wild wächft, 
Die unvollkommene Kreſſe (Hundefeiche), 
welche ebenfalls wild wächſt. Auch führen dies 
fen Ramen noch andere Pflanzen, obwohl fie 
zu andern Geſchlechtern gehören, nämlich: 
die Indifche Kreffe (geider Ritterſporn) mit 
hochgelden Blumen, ähnlich dem Rieterfporn, 


der Thurmſenf (wilde Kreffe, und eine andere . 


Art auch Türkiſche Keeffe), die Brunnkreffe, 
einige Arten der Raute (ebenfalls wilde Kreile 
und Schweinskreſſe genanns) ‚ Die Bergkreſſe, 
eine Art des Löffelkrqutes, eine Urt des Hes 
derichs, die WinterPrefle (Barbentraut) , die 
Strandfreffe , weiche am Meerfirande wächſt 
(auh Meerfenf) , und bie Sandkreſſe (Hundes 
kreſſe, Steinkeeffe). \ 
M.-n, ein efibarer Slußfiſch. 
&. Gründling und Gräßling. 

Kreßler, m., -8, an einigen Orten Name des 
Schnerfs oder Wadhtelfönigs , der anderwärts 
auch Gröſſel Heißt. 

Kreßling, m., es, M. —, ſ. Gräßling; 


rechten Winkeln durchſchneiden, aud,. die 


Zeichnung zweiler Linien, welche ſich auf dieſe 


Arten durchſchneiden: ein rechtwinkeliges 
Kreuz, deſſen Theile ſich in rechten Winfeln 
durchſchneiden: + ; ein ſchräges (gefchobenes) 
Kreuz, deſſen Theile ſich in ſchräger Ricptung 
durchſchneiden, ſo daß ſie zwei ſpitze und zwei 
ſtumpfe Winkel bilden: X (ein Andreaskreuz); 
in der Tonkunſt eine Vorzeichnung, die aus 
pier Linien beſteht, und anzeigt, daß die 
Note, nor melcher es flieht, um einen halben 
Ton erhöht ik, F; ein einfaches Kreuz 4 
fol in der Tonsuuft die durch  fhan’ um 
einen halben Ton erhöhete Note noch um einen 
halben Tan erhöhen; etwas ind Kreuz oder 
über das Kreuz legen, es fo fegen, daß es 
ein Kreuz bildet; in& Kreuz ſegeln, abwech⸗ 
feind nach verfhiedenen Richtungen, wie es 
bei widrigem Winde zu gefchehen pflegt (las 


,‚ viren); ind Kreuz laufen, oder im gemeinen 


eben, ind Kreuz und in Die Quere, oder 

ten; und Quer, aud die Kreuz und die 
Quere laufen, nad verſchiedenen Richtuns 
gen. Bon der Zufammenfügung ber Theile, 
Die fi nach echten oder ſchiefen Winkeln 
dDurchfchneiden,, führen bei Handwerkern und 
Künſtlern viele Dinge den Namen Kreuz, bes 
fonders das Kreuz im Fenſter (das Fenſter⸗ 
Frau), das Kreuz am Degen, derjenige 
Theil am Sriffe gleih über dem Stichhlatte, 
wo quer durch den Griff in rechten Winfeln 
ein kurzes Stück Metall geht; eben fo in den 
Bergiverten dasienige Holz, mittelft deſſen 
die Stangen mit den Kolben in einer Stans 


gentunft in die Höhe gegen werden; bei 


den Rupferdrudeen der Haspel, mittelſt deſſen 
die obere Walze umgedreht wird; ganz befons 


ders die Heinen-Kreuze von Metall, Edelfteinen 


und andern Stoffen, welche als Ehrenzeichen 
auf der Bruſt ader im Knopfloch, und von den 
“rauen jur Bierde am Halfe getragen werden: 
das Johanniter Kreuz, das eiferne Kreuz; 
aud) ein folcher Körper, deffen kürzerer Theil 
den längeren nicht quer durchſchneidet, fons 
‚bern nur am Ende deſſelben unter rechten 
Winfeln quer Über demſelben befeftigt iſt, fo 
Daß er einem T gleicht, z. B. ein ſchmales 
Brett an einer Eurjen Stange, womit bie 
Buchdruder und Buchbinder die Bogen zum 
Trocknen auf die Schnüre Hängen ; in weiterer 
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Bedeutung au etwas mit elnem Kreuze Ber 

zeichnetes, 4. DB. auf den Blechhämmern die 

ſtaärkſte Sorte Blech, weil es mit einem Kreuz 
bezeichnet ik, und mande Käfer, wie Dee 
Großkreuz, der Kleinkreuz; in engerer Bes 
Deutung ein aufrecht ſtehendes ſtarkes Hol; mit 
einem Querbalten, woran ehemahls zum Tode 
Berurtheilte ausgeſpannt und befefliget wurs 
den : and Kreuz binden, beften, fchlagen, 
nageln; am Kreuze ſterben; den Kreus 
zestod flerben. Ein ſolches Kreuz hatte bald 
Die Geſtalt eines T, Hatd eines X, und zus 
weiten auch eines Y , von weiden man das 
erte das Antoniuskreuz, das zweite das 
Andreaskrenz und das dritte das Gabels 
oder Schächerfreug nenne. Bei den Roͤm⸗ 
fhen Epriften find Kreuze finnbildfiche Ge⸗ 
genfände ver Verehrung, . und werden von 
then Überall in, an und auf Kirchen , Kirchen» 
geräthfchaften und öffentlichen Pläpen ıc. ans 
gebracht, daher das heilige Kreuz (Kruzifix); 
weiches noch mit einem Chriſtusbilde verfehen 
su ſeyn pRege; mit dem Kreuze geben, in 
Baiern , einen feierlichen Umgang halten. Eben 

‘fo dient es hei feierlichen Um;ügen der Römis 
ſchen Ehriften und bei Leidenbegängnifien als 
Ehrenzeichen, und in vielen Gegenden werden 
Kreuze auf die Grabhügel der Verſtorbenen 
gefegt ; auch das Zeichen bed Kreuzes, das 
man in der Römilchen Kirche mit den Zingern 
in die Luft, an Stirn und Bruſt made, if 
noch ein Überbleibſel dieſer Verehrung: das 
Kreuz machen, ein Kreuz fchlagen, mie 
den Zingern die Geſtalt eined Kreuzes in die 
Luft beſchreiben; das Kreuz vor einem 
machen, uneig., den Andern dadurch als 
Durch ein Bannmittel von fih entfernt halten, 
fih vor ihm hüten; wer das Kreuz hat, 
fegnet fich damit, uneig., wer Gelegendeit 
bat, Bortheile zu bewirken , der benützt ie für 
fi. Der Aberglaube legte dem Kreuze nnd 
dem Zeichen deſſelben noch Hei vielen Gelegen⸗ 
heiten eine Bedeutſamkeit bei, 5. B. den drei 
Kreuzen, welde Abergläubifhe am Walpur⸗ 
gisabend an alle Thüren , als Sicherungsmittel 
gegen Hexen, mahen. Bon den Beldsügen des 
Mittelaltere gegen die Ungläubigen rühren 


noch die Redensarten her: Dad Kreuz predi⸗ 


gen, das Bott zu einem folden Kriegssuge, 
welchen man Arenug nannte, in Predigten 
aufmuntern; das Kreuz nehmen, fih durch 
Annähung kined Kreuzes zur. Theilnahne an 
einem ſolchen Zuge verbindiih machen. Auch 
von einer chemapia in der Römifchen Kirche 
. Übliden Art der öffentlichen Buße, wo der Bür 
Bende mit ausgelpannten Armen vor einem 
Kreuze fand , rühren noch die Redensarten her: 
am Kreuze ſtehen, in Mangel und großer 
Verlegenbeit ſeyn; zu Kreuze Priechen, 
ſich demüthigen, fi fügen. In Bezug auf 
den Tod Chriſti am Kreuze bezeichnet das Wort 
uneigentlich , allerlei Leiden und Widerwärtigs 
keiten, in welcher Bedeutung es aber nur in 
der Einheit gebraucht wird : viel Kreuz has 
ben; Gott Bat mir ein ſchweres Kreuz 


- Kreugbindfel 


anfgelegt; fein Kreuz auf fich nehmen, 
geduldig ertragen. 


Rreüzabnehmung,, w. , die Abnehmung Eprifi 


vom Kreuze und ein Gemählde, auf welchem 
diefelbe vorgeſtellt if; die R-abzucht, in 
den Schmeizhütten, eine Abzucht, welche uns 
ter einem Schmelgofen ind Rreu; aufgemauert 
iR; die K-arche, eine Art Archen oder Aus 
chenmuſcheln im Indifchen Meere (gefledte 
Arche, gefleckte Küchenniuſchel); der R-aufs 
ſchwung, in der Turnkung eine Schwing⸗ 
Übung, bei welcher der Turner mit dem Rrem 
auf das Red kommt; die R-art, bei den 
Bimmerleuten , eine Art in Gehalt eines Kreu⸗ 
ses (T), an weicher die eine Schneide wit 
Dem Gtiele nad derſelben Richtung, die ans 
dere aber nad der Quere läuft, fo daß fi 
auch vie Schärfen derfelben als Linien zuſam⸗ 
mengedacht ind Kreuz burdfchneiden; Das 
K-band, ein Band, das ein Kreug bildet, 
oder ein anderes nach rechten Winkeln duerch⸗ 
ſchneidet, z. B. im Bergbane Die beiden ſich 
kreuzenden Eiſen am Boden der Gopeltonne; 


bei den Zimmerleuten, kreuzweiſe über einan⸗ 


der llegende Zimmerhöfger, weiche die Gäulen 
;und Sparren zuſammenhalten; in der Zerglie 
Derungstunft dad am hintern Gliede jedes Zin- 
gerö unter dem Gcheidenbande liegende Band, 
deffen zwei Schnenftreifen fi kreuzen; die 
K-bäting , auf großen Schiffen, die Meinen 
Bätingen binter den Maften , worauf das faz» 
fende Tauwerk der beiden Marsfegei belegt 
wird; der R-baum, ein Grentzbaum, wenn 
er, wie gewöhnlich , mit einem Kreuze gezeich⸗ 
net IR; bei Einigen ein Name des Wunder⸗ 
Baumes ; au der Feldahorn, Mashpolder ; bie 
KR-beere, die Beeren des Kreuzdornes, aus 
weichen man ein Saftgrün bereitet; ein Rame 
der blauen Kratzbeeren oder Rraffelbeeren ; die 
Stachelbeere; der R-beeritrauch „ der Rreup 
dorn;: das R-bein, in der Zergliederungse 
Funft , derienige untere, bei den Thieren bin» 
tere Theil des Rückgrathes, weicher das Are 
bildet und bei dem Menſchen aus fünf mit 
einander verwachfenen Wirbeln belebt, die 
son oben nad unten an Größe fehr abfallen; 
der K-b-gang , ebendaf. , eine röhrenförmige 
Höpfung, deren Wände aber ein Dreied bil 
den, welde jwilhen den Körpern und Zorts 
fägen der falfchen Wirbel des Areuzsbeines ges 
krümmt Hinabläuft; R-b-ig, €. u. U. w., 
mie über das Kreuz gelegten oder verfchränts 
sen Beinen ; das K-b-Ioch, in der Berglies 
derungstunft , vier Löcher, welche fi an ver 
vordern und auch an der hintern Blade des 
Kreuzbeins befinden, und mit dem Rreupbeins 
gange Gemeinſchaft Haben; der R-b-nerve, 
ebendaf., Nerven, twelde darch die Bintern 
Kreujbeinlächer Heine Zweige. geben ; Die R- 
b-fchlagader , ebendaf., eine Gchlagader, 
welche nah dem Rreuzbeine läuft; dad K— 
bild, ein Kreuz mit dem Bilde des gefrenzigr 
ten Chriſti, als Begenkand der Verebrung 
(Reusifis); das K-bindfel , Inder Schifffabre, 
ein Bindſel, deffen Theile zwiſchen den beiden 


Kreuzblatt 


Tauen, um melde fie gelegt worden, noch⸗ 
mahls durch ein anderes Bindſel ſenkrecht mit 
dem erſten zuſammengezogen werden; das 
Kreüzblatt, f. Kreuzkraut; das R-blech, 
auf den Bichhämmern , die ſtärkſte Art Blech, 
weit man die Bäffer,, In welchen man es vers 
ſendet, gewöhntih mie einem Kreuze bezeich⸗ 
net (uch nur ſchlechthin Kreuz); Die R-blume, 
ein Pflanzengeſchlecht, wovon die gemeine Art 
auf trocknen Wiefen und Triften wächſt (Milch⸗ 
kraut); bei Andern ein Pflanzengeſchlecht, 
welches den Nahmen Gottheil führt; mehrere 
Arten des Knabenkrautes heißen auch Kreuz⸗ 
blume, als: das zweiblattige wohlriechende 
Knabenkraut, das hohe Knabenkraut oder die 
Händleindlume, das breitblattige Knabenkraut 
oder die Stendelwurz; auch die Lederblume 
oder Bewürzſtaude; ſ. Kreuzkraut; das 
Kreüzblimchen, ein Name der mehligen 
Schlüſſelblume, Meplblune , auch des Frieden» 
den Natterblümchens oder der queriförmigen 
Knorpelblume; der R-bock, ein Bod oder 
Geſtell, Holz darauf zu fügen ; ein dem Bode 


ähnliches Thier am Senegal, defien kaflaniens _ 


Braune Haut mit weifien Strichen kreuzweiſe ges 
zeichnet if (der bunte Bod, der bemahlte Bo) ; 
bie 8-bogenftellung , in der Baukunſt, eine 
©äufenfielung , wo immer vier Bogenftelfuns 
gen gegen einander zu ſtehen kommen; Die 
K-bramraa , auf den Schiffen eine Ran, des 
ven Länge zwei Drittel von der Länge des 
mitteiſten Decbalkens beträgt ; das R-b-fe: 

el, ein Segel an der Rreusbramftenge ; die 

-b-ftenge , in der Schifffahrt , eine Stenge, 
Deren Länge die halbe Länge des Segelbalkens 
beträgt; K-brav, E. u. U. w., fehr brav: 
ein Preuzbraver Mann; das Kreüzbrett, 
Bretter, weiche übers. Kreuz gelegt find; Der 
R-bruder , im Mittelalter, eine Benennung 
Der Rreusfahrer ; einer, der gleiches oder ähn⸗ 
liches Kreuz, d. h. Unglüd, Elend !c. mit 
jemand trägt, In derſelben Bedeutung Kreuz⸗ 
ſchweſter; Die R-diftel, ſ. Eberwurz; die 
Kodohle, eine Art Dohlen mit kreuzweiſe ges 
Segtem Schnabel; der K-born, bei den 
Schloͤſſern, der walzenförmige, am hinten 
Ende kreuzweiſe angelöthete Zapfen in einem 
Schlofſſe, auf weichen der Schlüſſel geftedt 
wird, in weicher Bedeutung die Mehrheit 
Kreuzdörner kautet; Name verfiedener Ges 
wächfe,, nämlich des Wegedgenes (deffen Frucht 
Kreugbeere heißt); des-Berberis, und einer 
Gattung Pflanzen, zur Familie der Nachts 
fhatten gehörig, deren Blumen dem Jasmin 
ahnlich find, daher auch dorniger oder flaches 
figer Jasmin; der K-Dorupnogel, eine Art 
Schmetterlinge , deren Larven auf dem Kreuz⸗ 


Dorne chen; ber K-bufaten, in manden 


Gegenden ein Rame der Ungarifhen Dufaten, 
weit ein Kreuz auf diefelben geprägt iſt; das 
K-eifen, ein Eifen, welches ein Kreuz bil⸗ 
det; bei den Gtüdgießern ein rundes Eifen 
mit drei Japfen , welches in die Form an den 
Boden des Stüdes gefeht wird, um hie Korn» 
Bange zu Halten; Kreüzen, 1) unth. 3. mit 


= 
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Haben, und sed. 8., ſich nach verſchiedenen 


Kreuzfahne 


” Richtungen bewegen, bins und herfahren, fo 


Daß ſich Die Richtungslinien übers Kreuz durchs 
fhneiden: Wege kreuzen, oder Preuzen fich, 


‚ wenn fle fi in ihrer Richtung durchfchneiden ; ' 


uneigentlich von Gedanken ac., die von einan⸗ 


"der verfhieden ohne Ordnung auffleigen , oft 


fi widerfpreden ı: Taufend Sntmürfe 
Freuzten in feiner Seele; ihre Pläne 
kreuzten fich , waren einander entgegen ; ins 
Kreuz bins und herfahren, befonders gu Schiffe, 
ſowohl widrigen Windes wegen , wo man, um 
weiter zu kommen, Im Zickzack oder über Kreuz 


ſegeln muß (laviren), als auch, in engerer 


und gewöhnlicher Bedeutung, auf einer ges 
wiffen Höhe in der Gee ins Kreuz bins und 
berfegein,, um Schiffe, Blotten zu beobach⸗ 
ten, oder andern Schiffen aufsulauern und 


fie weggunehmen: in der See Preuzen; bie 


Kaper Freuzen auf Handelsfchiffe ; im 9. D. 
eine Wallfahrt mit Kreuz und Fahren Halten; 
ein Pferd kreuzet, wenn es die Vorderfüße 
beim Gehen kreuzweiſe vor einander fetzt, wo⸗ 
bei es ſich ſelbſt mit den Füßen ſchlägt, und 
leicht ſtolpern kann. 2) th. 3., mit dem Kreuze 
bezeichnen, das Zeichen des Kreuzes machen: 
ſich (mich) kreuzen und ſegnen, das Zeichen 
des Kreuzes über ſich machen und ſich dadurch 
ſegnen oder vor Unglück ıc. verwahren, daher 
die Nedensart: man möchte fich Freuzen 
und ſegnen, bei Ereignung einer bedenflichen 
und gefährlihen Sache; ans Kreuz fchlagen, 
Freusigen; in der Schifffahrt, über mehrere 
neben einander liegende Theile eines Taues im 
rechten Winkel ein Bindfel legen und die Theile 
Damit zufammenzichen ; in der Turnkunſt if 
das Kreuzen eine Schmwingübung, wo Die 
Süße beim Niederfpringen abwechfelnd gefreust 
werden ; Die Kreüzente ‚die Eisente ; der K- 
enzian, eine Art des Enziand auf den Bergen 
in der Schweiz, mit viermahl eingefchnittes 
nen bartlofen Kronen, Ddeffen weiße lange 
Wurzel kreuzweiſe durchſtochen If (Feiner En⸗ 
sin, Kreuzwurz, Sporenflih , Himmelſten⸗ 
gel); der Kreüzer, -8, einer, der zur See 
kreuzt und feindliche oder fremde Schiffe zu ka⸗ 
pern fucht , befonders ein Preugender Geeräus 
ber (Rorfar) ; uneigentlih auch ein Schiff , mit 
welchem man kreuzet; eine befannte Deutiche 
Scheidemüunze, welche vier Teihte Pfennige 
eilt, und wovon ſechzig einen Gulden und 
neunsig einen Thafer machen. Im Banibergi⸗ 


ſchen und Würgburgifhen Hat man auch ſchwere 


Kreuzer, deren 72 auf einen Thaler geben, 
Man prägte fie zuerft in Tirol und nannte 
fie gemöpntich Etſchkreuzer; die Kreuzerhö⸗ 
bung , die Erhöhung oder Mufrihtung eines 
Kreuzes; in der Römifden Kirche der Name 
eines Belertages; der Kreüzesftamın , der 
Stamm des Kreuzes, mit welchem der oben 
In die Quer laufende Fürgere Theil das Kreuz 
Bidet, und welcher ſenkrecht in der Erde bes 
feftiget wird; der K-Lod ‚der Tod am Kreuze; 
Die Kreüzfahne, in der Römifchen Kirche, 
eine Fahne, bei feierlichen Umzügen, deren 


648 Kreuzfahrer 


Stange die Geſtalt eines Kreuzes hat; der 
Kreüsfahrer, einer, der eine Kreuzfahrt uns 
ternimmt, der sur See kreuzt, umd uneigentlich 
auch ein Schiff, mit welchem man zur Geo 
- Sreugt; der einem Kreuzzuge, d. h. einen 
Feldzuge gegen die Ungläubigen und Keber 
beimohnte ; die R-fahrt,, eine Fahrt ind Kreuz 
oder Zug mit einem Kreuze, ein Kreuzzug; 


beſonders im O. D. eine Wallfahrt, ein Zug 


mit Kreuz und Fahnen; im Micttelalter ein 
Seldzug gegen die ingläubigen und Ketzer (ges 
wöhnlicher der Kreuzzug); bei den Iägern fo 
viel als Kreuztritt; K-flüchtig, E. u. U. w., 
bei den ältern Gottesgelebrten, das Kreuz, 
d. h. die Leiden in der Gemeinſchaft Cheiſti 
fliehend oder vermeidend; der K-flügel, pri 
den Jägern, ſich Ereugende oder in verfchiedes 
nen Winkeln durchfchneidende Stellwege; R- 
fürmig, E. u. U, w., die Form eines Kreus 
zes habend; in der Pflanzenlehre it eine Nacbe 
kreuzförmig, wenn fie in vier Theile gefpats 
ten ift, von welden immer zwei und zwei 
einander gegenüber. ſtehen; eine vielblattige 
Blumenkrone it kreuzförmig, wenn vier 
Blumenblätter an ihrem untern Ende ſehr 
verlängert find und einander gegenüber lebens 
der K-fuch® , in den Nordifchen Ländern ein 
gelbrother Fuchs, deſſen Naden, Schultern 
und Rüchen dunkeibraun find; der K-fuß, 
ein Fuß, der aus zwei ſich kreuzenden Hölzern 
beftebt ; ein Geviertfuß. S. Kreuzruthe; 
der K-gang, ein Gang ins Kreuz, befonders 


in der Römifchen Kirche, ein Umgang, Zug, . 


welcher mit dem Kreuze gehalten wird; eim 
ſolcher Sang oder Weg, der ſich durchkreuzt, 
3.23. in einem Garten, und in den Ktöftern 
und Kirchen ein bededter und gewöhnlich ges 
wölbter Bang; die K-gafle, Saffen , Stra, 
Gen , die fih nah rechten Winkeln durchſchnei⸗ 
den ; Das K-gericht, ebemahls eine Art ber 
Gottesgerichte, wo fi Kläger und Bellagter 
mit ausgefpannten Armen an ein Kreuz ſtellen 
mußten, und alsdann ber für unſchuldig ers 
klärt wurde, der in diefer Stellung am längs 


fen aushalten konnte; das R-geftell, ein- 


Geſtell, weiches ein Kreuz bildet; das R- 
ewölbe, ein ind Kreuz laufendes Gewölbe; 
er K-grofchen, ein Name alter Groſchen, 

auf welche ein Kreuz gepräge war; der K- 

gulden, ein Gulden, worauf ein Kreuz ges 

präge if; der K-gurt, ein Bauchgurt des 

Pferde, welcher ins Kreuz Über einander ges 

lege if; Die R-balfter, bei den Niemern, 

eine kreuzweiſe Saufende Halfter, womit die 

Dferde in den Ställen an die Krippen befefligt 

werden; der K-hbamıner, bei den Kupfer 


ſchmieden, ein freuzförmiger Hammer mit einer 


runden und ebenen Bahn, beffen fie fich zum 
Einzieben oder Berengen bedienen; der R- 
Baspel, ein Haspel oder eine Winde, deren 
Melle durch zwei hindurchgeſteckte und fich kreu⸗ 
sende Arme umgedreht wird (die Kreuzwinde); 
der R-herr, ehemahle die Benennung folder 
Ordensritter, die ein Kreuz auf ihren Mäntein 
oder Kleidern trugen, und deſonders zum 


Kreuzknoten 


Kriege gegen die Ungläubigen verpflichtee was 
ven (Kreuzritter), beſonders die Tempelherren, 
die Deutſchen Herren und die Maltheferritterz 
der K-bieb,, ein ins Kreuz gehender Hieb; 
hei den Feilenhauern, dieienigen Diebe oder 
Kinfhnitte in den Bellen, welche quer über 


‚die Grundhiebe gehauen werden ; das Z-Holz, 


ein ind Kreuz gebendes Holz; im Baumelen, 
dasjenige Holz, weiches man erhält, wenn 
man einen Daum der Lange nach Übers Rrey 
Durchfchneidet, wodurch vier gleiche Srüde 
entfteben ; im Bergbaue find Kreuzhölzer die 
drei doppelten Arme , welde oben und unten 
um bie Welle des Korbes gelegt werben „ weldye 
den Korb nad feiner Höhe in zwei gleiche 


Theile tbeilen und auf welchen das Seit des 


Korbes ruht ; in der Schifffahrt find Die Kreuz 
hölzer aus vier Stücken zufaummengefebte 
Hölzer , die gue Belegung des Taumerfes Dies 
nen; ferner Das Hol; des Krenzdornes, mund 
diefer ſelbſt; die Miſtel, weil ihre Zweige ge⸗ 
wiffermaßen Kreuze bilden; das Hof; eine) 
Indifhen Baumes, welches wie Alokhol; riecht 
(auch Adlerholz und Augenholz); Kreüzigen, 
th. 8., an ein Kreuz heften, ſchlagen, eine 
in alten Zeiten übliche und fchimpflide Art 
der Hinrichtung: einen Sklaven ; Chriſtus 
ift gefreuziget worden; Jeſus der Ge: 
Freuzigte; uneigentlich in ber bisliſchen 
Schreibart: fein Fleiſch, den alten Den, 
fchen Ereuzigen, die ſinnlichen Wegierben, 
der fchiveren Überwindung ungeachtet, unter 
drüden. Unrichtig ſteht es in der Redensart 
bes gemeinen Lebens, ſich kreuzigen und ſeg⸗ 
nen, f. ſich kreuzen 2c.; Heiden Tuchmachern 
bedeutet es die vollen Gänge mit einem Gtede 
oder Pflode an der Schermühle Hei dem Sche⸗ 
ren bemerken, wobel der Stock oder Pod die 
Baden kreuzweiſe geſchlungen hãlt und das 
Ende eines Ganges anzeigt; die Kreũzigung; 
der Kreüziger, —8, der einen andern ans 
Keeu, ſchlägt; der Kreüzkäfer, ein Name 
des Spedfäfers, weil er einen Querſtreif von 
anderer Barbe hatz Name zweier Arten der 
Erdkäfer, des Großkreuz und des Kleinkrenz; 
Name des Maitäfers und der Erbfenkfäfer ; der 
R-Fanfer, die Rreusfpinne; der K-Päle, 
in Schwaben, eine gewifle Art Räfe; der R- 
Felch , In der Roͤmiſchen Kirche ein Kelch mit 
ein, welcher bei der Ausführung eines Hin, 
surihtenden neben demſelben hergetragen wird, 
ihn daraus zu flärfen; die R-Eirche, eine 
Ind Kreuz gebanete Kirche, deren Schiff cin 
Kreuz bilder; Die R-Elampe , im Shiffbew 
Klampen, welche in der Mitte eine Dade oder 
einen Fuß haben, damit fie an dem inner 
Seiten des Schiffes oder irgendwo auf dem 
Dede feſt gefpifert werden können (Hornklam⸗ 
pen); das K-Plofter,, ein ins Kreut gebaue⸗ 
tes Kloſter; die R-Pluft, im Bergbaune, 
Krüfte, welche quer über einen Bang reichen 
(Duerttuft) ; der K-Enochen, fe viel ats 
Kreujbein; der Keknoten, in ber Bergliedes 
rungskunſt, Knoten des Mitleidungsnervens, 
welche ev in deu Gegend des Kreuzbeines bil» 








Kreuzkopf 


der; der KreügPopf, ein vorzüglicher, fählger 
Kopf: er bat einen Kreuzkopf, in Baiern, 
er hat. einen guten Kopf; das Kreüzfraut, ein 
Pflanzengeſchlecht mit fünf kurzen Staubfäden, 
. einem verwachſenen walzenformigen Staubbeu⸗ 
tel und einem Fruchtkeime, deſſen Griffel ſich 
mit zwei auswärts gebogenen Staubwegen 
endiget (die Kreuspflange , Kreusblume); das 
gemeine Kreuzkraut Heißt aud Berufkraut, 
Grindkraut, Baldgreis ıc. Fine andere Art ift 
Das Takoböfreusfraut oder die Jakobsſblume. 
©. auch Kreuzwurz; eine Pflanze, welche 
sum Geſchlechte des Meierkrautes gehört und 
an den Anoten der Stengel vier kreuzweiſe 
geſtellte längliche Blätter bat (gelbes Kreuz⸗ 
Fraut , rauches Meierfraut, Güldenwaldmeir 
fer) ; ein Pflanzengeſchlecht, bei welchem die 
vier Staubfäden in einer langen dünnen Röhre 
und der Fruchtkeim ziwifchen dem Kelche und 
dem Blumenblatte fien, und bei welchem 


ſich der Griffel In zwei Staubwege theilt (das 


Seine Krouzkraut, Kreusblatt) ; der Hederich 
oder Wegeſenf, und das Springkraut; der 
Kekreiſel, Name einer Kreiſelſchnecke, mit 
vier weißen Streifen; die R-Eröte, Name 
Der Unke; Kelahm, E. u u. w., lahm im 
Kreuze, hüftenlapm, lahm gehend, wegen 
Schmerzen im Kreuze, und bei den Thieren, 
mit einem Hinterfuße lahm gehend; die R- 
leine, eine Pferdeleine, mit welcher beide 
Dferde gelenkt werden, und welche fich Freut; 
Die R-leifte ; ins Kreuz laufende Seifen ; in 
der Bergliederungstunft gewiſſe Theile, welche 
in dem Höder des Hinterhauptbeines zuſam⸗ 
men *ommen; das R-maß , bei den Schrifts 
gießern, ein mit einem beweglichen Quereifen 
»erichenes Maß in Geſtalt eines T, die Theile 
Des Gießwerkzeuges damit an beſtimmen; bei 
den Feldmeſſern, zwei ind Kreuz gelegte Schie⸗ 
nen, die fle beim Aufnehmen einer Fläche ges 
brauchen; die R-meife, die Tannen⸗ oder 
Waldını Tr; der R-meißel, eine Art Meißer, 
befonders bei den Schlöffern,, die Einrichtung 
in den Bart des Schlüfjeld damit kalt auszus 
Hauen; die R-miotte, eine Art Abendvögel 


oder Abendfalter; Die R-mufchel, eine Art 


feltener Kammmuſcheln in Oſtindien; der R- 
muskel, Muskein, weiche fi in der Segen» 
des Kreuzes befinden; Der R-nagel, bei den 
Mageifhmieden, Heine Nägel mit platten 
Köpfen zum Belchlagen der Kutfchen und Kof⸗ 
fer; die R-nabt,, beiden Nähterinnen, eine 
Art Des Nahens mit Kreusflihen; an den 
Satspfannen in den Salzwerken, die Zuſam⸗ 
suenfügung der Bodenbleche mit den Eden; 
Der K-nerve, in der Bergliederungstunft, 
Diejenigen fünf Nerven des Rüdenmarkes, 
welche nach dem Kreuze geben ; Die K-neffel, 
eine Art der Braunwurz; Die Kaotter, die 
giftigfte der Hei uns einheimiſchen Schlangen, 
welche 6 bis 12 Zoll lang wird, einen plats 
ten , länglich runden Kopf, einen roſtfarbigen 
Rüden, auf welchem ein ‚brauner Strich im 
Bidjad Hinläuft, an den Selten rothbraune 
Slecken, einen aſcharauen Bauch mit weißen 
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Querbinden und auf dem Kopfe zwei Halbzir⸗ 


kel Hat, die mit ihren Bogen gegen einander 
..Keben; die X-pfanne, in den Salzwerken, 
. eine Pfanne, weile aus den Blechen alter 


Pfannen gemacht wird ; der K-pfennig, alte 


. Pennige, auf welde ein Kreuz geprägt iſt; 


die R-pflanze, fi Kreuzkraut, eine Plane, . 
welche auch Gottheil Heißt. ©. d.; die 8- 
Pforte, aufden Schiffen, die Pforten , weiche ' 
in die Kammer unter der grofien Kajüte füh⸗ 
sen ; der Z-poffefel , bei den Hufs und Wafs 
fenfchmieden, ein Poffekel der zweiten Gattung, 
deffen Zinne nad Der Quere läuft und mit 
dem Helme seinen rechten Winkel macht, mie 
welchem die Eiſenſtäbe nach der Länge und 
Breite ausgefträdt werden ; Die K-predigt, . 
in den Zeiten der Kreuzzüge, eine Predigt, 
in welcher man das Volt zur Theilnahme an 


. einem Kreuzzuge aufmunterte; der KR-punft, 
. der Punft, in welchem fi) zwei Linien kreu⸗ 


jen; die K-qualle, eine Art Quallen, welche 
in der Miete ihrer Oberfläche ein weißes Kreuz 


"Haben; die R-raa, auf den Schiffen, eine 


Raa, die eben fo lang ift als der mittelſte 
Dedbatten; der Krrahm, ein Rahm am 
Geidenpaspelund in der Zwirnmühle, welcher - 


. ins Kreuz geht; die R-runfe, eine Art Trome 


petendlumen in Südamerika , Deren quer durch⸗ 
gefchnittene Ranken die Zeichnung eines Kreu⸗ 
zes geigen (Rreugwein); die R-raute, Name 
der gewöhnlichen in den Gärten wachſenden 
Raute (Weinraute); die K-reefe, in ber 
Schifffahrt, Kreuzreefen der Blinde, die 
kreuzweiſe über einander liegenden Reefen an 


‚der Blinde, durch welche bei einem Geitens 


winde das Gegelfo gereeft werden kann, daß 
es nicht ind Waffer hängt; dad Kereich, Bei 
den äktern Gotteögelchrten, eine Benennung 
des Reiches der Gnade; der K-riemen, 
Riemen, welche ſich kreuzen, befonders an 
Pferdegeſchirren; ber K-ritter, ſ. Kreuz⸗ 
berr; die K-ruthe, bei den Beldmeffeen, 
eine Geviertruthe (Quadratruthe, Die Schacht⸗ 
ruthe), die in Kreuzſchuhe oder Kreuzſüße 
getheilt wird, fo wie dieſe wieder in Kreuz⸗ 

olle, d. h. in Geviertſchuhe und Geviertzolle; 

ie R-falbei, Name der kleinen Salbel mit 
fhmafen Blättern, welche unten am GSticle 
awei Heine Anhänge haben, die mit denfelben 
ein Kreuz bitden; die R-fchale, Name einen 
Benusmufchel, weiche inwendig weiß und fas 
frangelb gefleckt, auswendig aber mit Kreuz⸗ 
ſtrichen gezeichnet it; der K-fchenfel, über 
dad Kreug gehende Schenkel; hei den Uhr⸗ 
madern , die ſchmalen Schenkel, weiche kreuz⸗ 
weife von einem Punkte des Umkreiſes der 
Mäder zum entgegengefegten laufen; Das R- 
ſchiff, ein Schiff, mit welchem man in der 
See kreuzt (ein Rreusfahrer, Kreuzer); der 
Keſchlag, Schläge, welche über oder in das 
Kreuz gethan werden; bei den Hutmachern 
Bas Walten des Zilges Über das Rreus; Die 
R-[chlage, oder der R-[chläger, bei den 
Schloͤſſern, ein großer Hammer, weicher mit 
beiden Händen geführt, und mit welchem das 
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Kreusfhmied 


% 
Eiſen Beim Ausdehnen bald in die Länge, bald im 
die Breite geſchlagen wird ; der Kreũzſchmied, 
eine Benennung derienigen Mefferfchmiede, 
welche nebft den Schwertfegern und Plößens 
machern zu den Meikeen von dee fogenannten 
langen Arbeit oder zu den langen Meſſerſchmie⸗ 
den gehören ; der K-Tchnabel ; ein fich Ereus 
sender Schnabel, deflen Spitzen kreuzweiſe 
über einander liegen , und ein Vogel mie einem 
fothen Schnabel, befonders der Kreuzvogel 
(Krünitz), der in den nördfihen Tannenmäls 
dern von dem Samen der Tannenzapfen lebt 
(daper auch Zapfenbeißer), und ſich des Schna⸗ 
bels auch zum Klettern wie die Papageien 
bedient (daher auch Tannenpapagei, Tannen⸗ 
vogel; in Schieflen heißt er Chriſtvogel, in / 
Öfterreid Krummſchnabet); der R-Ichnitt, 
ein Schnitt ins Kreuz, übers Kreuz; das K— 
ſchock, ein Schod Kreuzgroſchen, eine ehe⸗ 
mahls in Meißen gewöhntihe Art, das Geld 
su zählen und zu berechnen; die R-fchraffis 
rung, bei den Kupferfiechern eine Art der 
Schraffirung, wo fich Die Züge durchſchneiden; 
die R-fchraube , beiden Schlöſſern, die Tange 
Schraube an einer Blinte, welche durch den 
Schwanz der Schwanzſchraube und zugleich 
dur den Schaft geht und fo den Lauf mit der 
Schwangzſchraube im Schafte befeſtigt; der R- 
ſchuh, f. Kreuzruthe; die K-fchule, un« 
eigentlih ein Leben, wo man durd Leiden 
und Unglück geprüft und erzogen wird; die 
R-Ichweiter, fs Kreuzbruder: das R-fes 
gel, in der Schifffahrt, das Gegel an der 
Kreuzſtangez die K-Ipinne, eine Art großer 
Spinnen, welde eine Ereusförmige Zeichnung 
auf dem Rüden haben und ihr radfürmiges 
Netz im Breien ausfpannen (in manchen Ge⸗ 
genden der Kreuzkanker, die Rugeffpinne) ; der 
K-Iprung , ein Sprung ins Kreuz: Kreuze 
und Querfprünge machen , ins Kreuz und 
in die Quere fpringen; der R-ftab, ein Etab 
mit einem Kreuze; bei den Zeppichwebcen, 
runde Stäbe, welche die Rettenfäden zu einem 
hochſchäftigen Teppiche durchkreuzen, um das 
‚swilden den @infchlagfaden durchſtecken gu 
können; der K-iteg, bei den Buchdruckern, 
Stege, welche mitten dur die Form nach 
der Breite derfelben gehen; der R-ftein, 
Gteine, welche das Bild eines Kreuzes haben, 
wie man dergleichen befonders unter den Schie⸗ 
fern finder ; eine Art Kiefelfteine von graulich⸗ 
weißer Farbe, welche in Ereusförmige recht» 
. winfelige Kriſtalle, die aus zwei vierſeitigen 
Säulen beftehen , angefchoffen zu Andreasberg 
auf “dene Harze gefunden werden; die R- 
flenge, in der Schifffahrt, eine Stange oder 
Gtenge, deren Länge der Länge des Segelbal⸗ 
kens glei iſt; das K-itengenflag, in Der 
Schifffahrt, ein Stag, das mit feinem Auge 
um ben Top der Kreusftenge und mit dem 
Kragen um den Top des großer Maſtes liege; 
das X-ft-fi-fegel, in der Schifffahrt ein Ser . 
gel, weiches am Kreuzſtengenſtage fährt; Dee 
R-flich , ein kreuzweiſe über einen andern 
gefüprter Stich, befonders bei Nähterinnen ; 


Kreuzzug 


dann, die Art mit ſolchen Stichen gu nãhen; 
der Kaſtock, iin der Baufunſt, die ſteinerne 
Einfaſſung einer Fenſteroöͤfnung; bei den 
Klempnern, ein Amboß, Sachen von Blech 
darauf umzuſchlagen; ber R-tag, in der Ris 
miſchen Kirche, die drei dem Feſte der Sims 
melfahrt Chriſti vorberachenden Tage, am 
welchen feierliche Umgänge mit vorangetrage⸗ 
nem Kreuze ‚gehalten werden ; die R-tanıte, 
die Weißtanne; der R-thaler, Name deries 
nigen Thaler , auf welche ein Kreuz geprägt 
it, wie die Burgundifchen Thaler su 30 Sr. 
und die Genuefifchen find; der K-top, m 
der Schifffahrt, der Top an ber Rreusfienge; 
‚der .R-träger ‚yder ein Kreuz träge, befen, 
ders bei feierlihen Umgängen ; uneigentfic, 
eine Perfon , welche Leiden und Widerwärtig⸗ 
Peiten wmancherlei Art zu ertragen bat, in 
welcher Bedeutung aud von einer weibläden 
Perfon: die K-t-inn; in der Naturbeſchrei⸗ 
bung ‚, Heufchredengrilfen , deren Bruſtſtũck mit 
einem Kreuze Ähnlichkeit hat; der R-Lritt, 
der Zeitt eined Hirſches, wenn er mie den 
Hinterfüßen in die Spur der Norderfüße tritt 
und diefe DurchPreugt (die Kreuzfahrt, Kreuze 
fäprte) ; der K-verband, ein Verband „ der 


‚ Übers Kreug gebt; bei den Maurern ſpricht 


man von einem Kreuzverbund,, wenu bei eis 
nem Blockverbande die Bugen der erſten, drit⸗ 
ten , fünften , fiebenten ıc. oder der gweiten, 
vierten , fechften , achten ıc. Schicht nicht ges 
rade über einander treffen, fondern er nad 
einer oder mehrern Schichten dazwiſchen; der 
R-vogel, f. Kreusfchnabel; die X-wanze, 
eine Urt blutrother Wanzen mit ſchwarzen Zlüs 
gein, welche auf dem Rüden die Zeichnung 
eines Andreaötreuges haben ; der R-ıwechfel, 
bei den Jägern,, der Wechfel oder Gang ci» 
nes Thieros, der einen andern durchſchneidet; 
der K-weg, Wege, die fih Freuen; K— 
weife, &. u. U. w., nah Art, in der Ge 
ſtalt eines Kreuzes: Die Füße, Arme kreuz⸗ 
weiſe über einander legen; in der Pflan⸗ 
zenlehre ſtehen Bfätter Preuziveife, wenn der 
Stengel der Länge nach mit vier Reihen Blät⸗ 
tern befest it; die K-winde, ſ. Kreuzhas⸗ 
pel; die R-moche, in der Romiſchen Kirche 
diejenige Woche , in welche die Kreugtage fal⸗ 
fen; die K-wury, Name des Kreuzkrautes, 
wovon eine Art mit Flebrigen Blättern umd 
Karfem Geruche große Kreuzwurz oder Ele: 
briges Kreuzkraͤut Heißt; eine Art Rapıms 
gef mit Tängliher Blumenähre und herzförmi⸗ 
gen Wurzeiblättern; f. Kreuzenzian; der 
Bieberflee; das R-zeug, bei den Jägern, 
das fich kreuzende Jägerzeug, näntlich Bas über 
der linfen Schulter hangende Horn, und der 
über der rechten Schulter getragene Hirſchfän⸗ 
ger, deren Feſſel ih) auf dem Rüden und auf 


der Bruſt kreuzen; dee &-30U, f. Kreuzruthe: 


der K-zug,, ein Zug, welcher mit Vortra⸗ 
gung eines Kreuzes angeſtelle wird , Befonders 
in der Römifhen Kirche; in engerer Beben, 
tung, ein Feldz ag gegen die Ungläußigen im 


_ Mittelglter , weil den daran Theilnehmenden 











Kreuzzügel 


ein Kreuz auf die Kleider geheftet wurbe; ein 
Bug, eine Yahrt in die See, um gu kreisen 
(eine Kreuzfahrt); der K-zügel, bei den 
Riemern, die kurzen Riemen, welche vorn an 
Die beiden Riemen eines Geſchirres in die 
Stangen des Baumes eingefchnallt werden, um 
Bas Lenfen zu erleichtern. 

ibbelkopf, m. , im NR. D. ein Menſch, der 
Leicht gu reizen, aufzubringen ik; K-köpfig, 
€, u. U. w., einen KRribbelkopf habend, ein 
Keibbeltopf feyend; die R-Franfheit, eine 
Nervenkrankheit, in welcher ſich nah einem 
ſtarken Schweiße Heine Blattern überall auf 
Dem Körper zeigen, welche ein beftiges Juden 
verurfaden und womit zugleich ein Kribbeln 
in den Zingerfpigen, auch Über den ganzen 
Körper verbunden ift (die Kribbelſucht); Krib⸗ 
bein, 1) unth. 8, ſich in Menge unter eins 
ander und lebhaft bewegen, von Pleinen Zie⸗ 
fern, z. 8. Ameiſen, Sliegen ıc. oder Würs 


mern, meiſt unperf.: es Pribbelt da von . 


Käfern; es Eribbelt und wibbelt oder wim⸗ 
melt (im MR. D. auch Frimmeln, Iremeln); 
mit haben, und unperf. , ein Kribbeln, einen 
Reiz empfinden: es Fribbelt mich in der 
Naſe; im Osnabrückſchen, anfangen zu kochen; 
2) th. 8., mitden Zingerfpigen gelinde krauen 
und dadurd ein fanftes Juden erregen: einen 
Fribbeln (krabbeln, f. d., bezeichnet eine 
flärfere Berührung diefer Ars) ; in weiterer 
und uneigentlicher Bedeutung fagt man auch 
von ſtarken oder ſcharfen Sachen, daß fie in 
der Nafe Eribbeln, wenn fie die Nerven 
ſtark reisen; auch: das Fribbelt ihm im 
Kopfe , das reizt ihn, erreget feinen Unwillen 
(Hei Andern Priebeln oder gar grübeln); die 
Kribbelfucht , f. Kribbelkrankheit. 
ribskrabs, ein Wort des gemeinen Lebens, 
wie Ripsraps, womit man ein fchnelles und 
begieriges Anfichreißen bezeichnet: da ging's 
kribskrabs; dann fo viel als unfinniges tols 
les Zeug :.er macht lauter Kribskrabs. 
eich, m. ‚im Öfterreichifchen „ ein junger Wein, 
der durch eingefochte Kräuter lieblich gemacht if, 
ricfelitee, w., (Krigelfter, Kruckelſter), 
im Öfterreihifhen Name des Neuntödters. 
ridelei, w., M. -en, das Betragen eines 
Menſchen, der kridtie if; eine krickliche Gas 
che; der Krickelkopf, f. Krickler ; Krickeln, 
unth. 3. mit baben, kricklich ſeyn (in 
Koblenz Frangeln); der Krickler, -8, die 
K-inn, M. en, eine Perfon , welche kricklich 
if (ein Krickelkopf, in Koblenz; Krangeler); 
Kricklich, €. u. U. w., eigenfinnig , unzu⸗ 
frieden , von einer Perfon , welcher man nichts 
recht machen kann: ein Pricklicher Menſch; 
fo befchaffen,, daB man fid leicht Tadel zuzie⸗ 
hen kann, mißlich, eitzlich: eine Prickliche 
Cade (im O. D. geittelig). Davon die 
Kricklichkeit. 
riebelkrankheit, w., Kriebeln ꝛc.,J. Krib⸗ 
belkrankheit, Kribbeln ꝛc. 

riebs, m. , ſ. Griebo. 

rich, ſ., —es, M. -e, in der Schifffahrt, 
ein am Borderfieven vorn heraus ragendes 
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Holz , welches das Waſſer gertheitt; die R- 
bohne, eine Art kriechender, niedrig wachfen⸗ 
der Bohnen (N. D. Rrupbohne) ; die Krieche, 


.M. -n, fo viel als Kriechente; eine Art kiei⸗ 


ner Pflaumen oder eigentlich zahmer Schlehen 
(Pflaumenſchlehen, fonfk auch Haferſchlehen, 
Haferpflaumen, Kriehlinge, im Osnabrück⸗ 
chen Wichtkens, Wichterkens, im Hohenlohi⸗ 
ſchen Weinkriecheln, um Main; Pilſen, N. D. 
Kreeke oder Kreike). Die Heinen runden grüs 
nen riechen, die Bei völliger Reife gelblich 
werden, heißen noch befonders in Schwaben 
Ziperte, in ſterreich Fluder und Pfluder , in 
Der Schweiz gelbe Kriegen, Schweinkriechen, 
in Flandern Priefter; die blauen Kriechen 
heißen um Memmingen Schlupfen. Davon 
der Kriechenbaum , der fhönes buntgefleds 
tes Holz bat; Kriechen, unth. 3. ‚ unregelm., 
ich krieche, du Priechft (O. D. kreuchſt), er 
Friecht (8. D. Ereucht) , erſt verg. 8., ich 
Proc) ‚ bedingte Are, ich kroͤche, Mittelw. der 
verg. 3. , gekroͤchen, Anrede : Prieche (D. D. 
Freuch) mit fenn , mittel der Füße fih lang⸗ 
fam von einer Stelle zur andern beiwegen, zus 
nächſt von Ihieren mit mehr ala zwei Züßen, 
Defonders von den Ziefern, und folden, die 
gar Feine Füße Haben: SchildPröten, Schlans 
gen, Käfer, Würmer ıc. Friechen; auch 
von Nenſchen, wenn fie fi auf Banden und 
Züßen fortdewegen: anf allen vieren Fries 
hen; die Kinder kriechen ehe fie gehen 
Fünnen ; in weiterer ‚ aber verächtlicher Bedeus 
tung f. geben Überhaupt, befonders an einen 
‚engen, verfiedten Dre : in alle Winkel Pries 
chen; da kommt er ſchon wieder gekro⸗ 
chen ; ind Sefängniß Priechen müffen ; in 
engerer Bedeutung, ſich mit gefenftem Leibe 
und gekrümmten Beinen yon der Gtelle bes 
wegen: Die Kaßen kriechen durch enge Lö⸗ 
cher ; die Küchlein Eriechen aus den Eiern ; 
in weiterer Bedeutung au von Menfhen 
mit dem Rebenbegriffe der Verſtohlenheit und 
oft au der Furcht: zu Bette, ins Bette 
Friehen; binter den Dfen, unter das 
Bette Priechen ‚und uneigentlich, zu Kreuze 
friechen,, fi demüthigen , fih fügen; auch 
von einem Menfchen, Der zu demüthig thut, 
und fih zu Schmeicheleien erniebriget , Sagt 
man, daß er Pricche, oder daß er ein Fries 
chender Menſch ſey, in welcher Bedeutung 
es auch das Hülfswort haben gu fi nimmt; 
vor einem Friechenz zuweilen aub, fich 
friechen: er Priecht fich (mich) zu Amtern 
und Würden; ein Eriechendes Betragen; 
friechende HöflichFeit; uneigentlih von Ges 
waͤchſen, fih nicht in die Höhe erheben , fon» 
dern nabe an dei Erde ausbreiten: ein Stens 
gel ift Eriechend, wenn er niederliegt und 
unten mit Wurzeln an der Erde hänge; der 
Kriechenbaum, f. Krieche ; die Kriechente, 
eine Meine Art wilder Enten, grau, braun 
und gefprenfelt (Rrietente , auch Krieche, Kries 
Fe, Krikke, Bieliihen und am Oberrheine 
Karnelie). Die Zränkifche Kriechente Hat 
einen ſchmalen gelben Streif, der vom Schna⸗ 
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bei an über dio Augen, den Nacken bis zur 
Bruft geht, nnd einen roftfarbenen Kopf und 
Hals; der Kriecher, -8, die K-inn, M. 
-en, uneigentlih , bee fih auf eine niedrige 
und verachtliche Weiſe vor Undern demüthige, 
ihnen ſchmeichelt; in der Geſchützkunſt, ein 
eiſernes Werkzeug, die Unreinigfeiten in den 
Kammern der Mörfer und Rammerfüde los⸗ 
sufragen (das Kratzeiſen); im Roßhandel, ein 
Pferd. das im Schen mit den Hinterfüßen 
vorn auf die Spitzen des Hufes tritt, alſo 
fehlerhaft in; die Kriecherbfe, eine Art Erb⸗ 
fen, die nicht In die Höhe rangt, fondern 
niedrig währt (N. D. Kruperbfe) ; die Kries 
cherei, M. -en, ein kriechendes Betragen; 
dann auch, eine einzelne friechende Handlung ; 
der Kriechling, -e8, DM. -e, f. Rrieche; 
Dig Kriechmücke, eine fehr befſchwerliche Art 
Müden ; die R-röhre, eine Art Röhrentos 
rallen; Die K-rofe, die wilde Ackerroſe; die 
K-fucht,, die Sucht zu kriechen, d. h. jur 
Gewohnheit gewordene Kriecherei. 

Krieg, m., -8, M. —e, etzemabls Geſchrei, 
dann, Zank und Streit, wie es noch in der 
Bibel und auch im gemeinen Leben vorfommt: 
wie wollen deshalb Peinen Krieg anfane 
gen; in engerem Berfkande , ein Rechtsſtreit, 
aber aud) veraltetz am gewöhnlichen von dem 
Ausbruche thätlicher Feindſeligkeiten, von dem 
Buftande feindlich gegen’ einander geſinnter 
Nenſchen oder Staaten , welche fih gegenfeis 
tig au verderben, zu befiegen und zu unter 
joggen fuchen: es ift Krieg, es entſteht 
Krieg, es bricht ein Krieg aus ; fich zum 
Kriege rüſten; einen Krieg anfangen, ans 
fündigen, führen; mit Krieg überziehen, 
befriegen , von allen Seiten feindlich anfallen ; 
in den Krieg geben, ziehen; ein » usıpärs 
,. tiger Krieg, der außerhalb des Landes mit 
einem auswärtigen Feinde geführt wird ; ein 
innerlichee bürgerlicher Krieg, ‚unter den 
Sliedern eines und deſſelben Staates; der 
kleine Krieg, ver Krieg "wifchen Beinen 
ausgefhidten Parteien, Vorpoſten, feindliche 
Gtreifereien ; der Landfrieg, Seekrieg; 
uneigentlih aud von dem Kampfe unbelchter 
Dinge gegen einanden: Erde und Meer, 
Fluten und Flammen fchienen mit einaps 
der Krieg zu führen; K-bewegt, 6. u. 
U. w., durch Krieg bewegt, beunruhigt, 

1, Kriegen, unth. 8., ehemahls ſchreien, Banf 
und Streit anfangen, dann, wor Gericht ſtrei⸗ 
ten; jet nur noch f. thätliche Beindfeligkeis 
ten anfangen, verüben, Krieg führen: das 
Land hörte nie auf zu Priegen. 

3. Kriegen, unth. 8., nur im gemeinen Leben, 
mig der Hand ergreifen: einen beim Arme, 
beim Kopfe Priegen; den Stock Priegen; 
es hängt mir zu hoch, ich kann es nicht 
‘ Peiegen; dann, In feine Gewalt bekommen : 
‚ man 'hat den Dieb gekriegt; kriege ich 
dich, fo ſollſt du mie büßen; f. befoms 
. men; feinen Theil Priegen; Schelte Eries 
en; eine Krankheit Priegen; Briefe, 
acheichten, Beſuch, Säfte Priegen. 


Kriegsbähne 


Krieger, m., -8, die Keinn, R. m, ce 


Perfon, die Krieg führt , oder am Kriege Theil 
nimmt (edler als Goldas) ; in der Viel ank 
uneigentlich f. Heid, d. h. einer, deren 
eıner Sache weit gebracht hat und fd in 
derfelben hervorthut: Krieger in Füllere 
ſeyn. Eſ. 5, 22; Name mehrerer Ger 
von Apfein: rothe Holländifche Kriege, 


‚weiße Krieger , Brabantfche Krieger, loſ 


Krieger; K-haft, E. u. U. w., einem I 
ger ahnlich, gemäß; das R-haud, ein Han, 
weiches zur Wohnung fr Krieger oder Ei 
daten beſtimmt if (Kaſerne); Keiſch, € 
U. w., einem Krieger gemäß, anfändig: fiä 
Priegerifche8 Anfehen (ein martieitkt), 
sum Keiege geneigt, im Kriege geübt, tayitt: 
ein Priegerifches VoIP (ehemabls aus ty 
haft, friegbar) ; R-mäßig,, €. u. U. w., nun 
Krieger gemäß, angemeffen. 


Krieg:erfchlagen, E.u. U. w., bei Dihten, 


im Kriege erſchtagen, durch den Krieg nn 
kommen; K-fertig, €. u. U. w., fer. 
bereit zum Kriege; R-frei, Eru. U. w., mM 
Kriege frei, befreit, dann, vom Kriege ver 
ſchont (neutraf) ; ee Eu. 
einen Krieg führend ; R-gerüftet, Eu. U. m 
sum Kriege gerüſtet; K-geubt, E.ul.t 
im Rriege geübt, kriegeriſch; N-gemwohet, 
E. u. U. w. des Krieges gewohnt ; K-halt, 
E. u.u.m., ſ. Kriegeriſch; K-hart, € 
U. w., für den Krieg adgehärtet. 


Kviegsadel, m. ‚ derienige Adel, welcher den 


Auszeichnung im Kriege, dur Ehrenßeln 
beim Kriegsbeere erworben umd fortgerfunt 
wird; der K-anführer, ein Anführer w 
Rriege; der R-artikel, die Artikel, Yanftı 
@efehe, welche bie vereideten Soldaten = 
Kriege und im Frieden zu beobachten hair 
(die Rriegsgefene); der R-aufrupe, ein Art 
uhr, welchen der Krieg verurfact, der M 
in Krieg ausbricht; der R-aufeuf, der ” 
ruf, die Auffoderung zum Kriege; der 


“ auseuf, ein im Kriege gewöhnlicher Male 
' ein Ausruf der Krieger; bie ‚S-baikunl 
die Baukunſt, fofern fie im Kriege un 


den Krieg angewendet wird, befondert, 5 
Wiſſenſchaft, einen Dre dur Kunf IN 
fligen (die Zortification) ; der K-baiıme s 
einer, weicher die Friegsbankunft vertett 
anwendet (Ingenieur); der Kriegobeaun 
ein Beamter bei einem Kriegsheere, * 
eine größere oder geringere Menge — 
Soldaten zu befehlen hat (Offizier)y; u 
terer Bedeutung, ein Beamter bein 
weſen; der K-bedanf, alles, mas gm h 
Kriege oder zur Führung eines Kriege) .> 
beſondert Pulver und Augeln —5 
munitionn, riegsbedürfniſſe); DIE 
ſtigung, in den Rechten, die Einlaſſu 
die Klage, die Vernehmlaſſung bie RT" 
gebenpeit, eine Begebenheit , ei — 
einem Kriege; das Keblut, De, ne, 
im Kriege vergoffen wird ; bie K-bu ar 
Bühne, bie Gegend, das Land, je * 
geführt wird (der Kriegerhauplad) i 


Kriegsdrangfal 


ienſt, die Dienfe im Rriege : in Kriegedien⸗ 


te geben, Kriegsdienſte nehmen, tbun; 
in Dienk, Amt beim Kriegsweſen; das R- 
rangfal, Drangfal, Beſchwerden und Leis 
en, welche der Krieg verurfaht; die L- 
rommete, eine Drommete, fofern fie im 


triege gebraucht wird, Beiden zum Angriff ıc. 


u geben; K-erfahren,: E. u. U. w., im 
triege erfahren, geübt; die K-erfahrung, 
m Rriege erworbene Erfahrung; die K-ers 
lärung, die förmliche Erklärung eines Krie⸗ 
es gegen einen Beind oder Staat; die R- 
röffnung, Die Eröffnung , das Anfangen eis 
168 Keieges; DAB Kefach, das Fach, der Theil 
er Gtaatöverwaltung, weicher das Kriegs» 
vefen betrifft; die Keriegskunſt, die Kriegs⸗ 
viffenfdaft, als ein Theil des menfchlichen 
Biftens ; Die K-fachel, fo viel als Krieges 
euer, der Krieg, der alles in Brand fledt 5 
ver R-fall, der Fall, da ein Krieg auöbricht, 
‚der ein Vorfall im Kriege! im Kriegsfalle 
jerüftet feyn,, im Zalle, daß ein Krieg auss 
richt; auf alle Kriegsfälle gefaßt ſeyn; 
a8 Kefernglas, ein Berngias deſſen Röhre 
ıebogen und fo eingerichtee I, daß man Ge⸗ 
venflände dadurch fehen und beobachten Fann, 
velche mit dem Auge nicht in gerader Linie 
iegen , und deſſen man ſich zu Beobachtungen 
m Kriege auf dem Belde und bei Belageruns 
ven bedient ; das K-feuter, bildlich, der volle 
ſusbruch des Krieges, der Krieg als ein zer⸗ 
törendes Feuer betrachtet (die Kriegsfadel, 
driegsglut, Kriegsflamme); die Z-feuerkunft, 
ie Feuerwerkskunſt, fofern fie im Ernſt im 
Triege angewendet wird, Im Gegenſatze der 
‚uftfeuertunf; die K-flamme, f. Kriegs⸗ 
euer; die K-flotte, eine Flotte von Krießs⸗ 
chiffen; der R-freund,, einer, der den Krieg 
iebt; einer, mie welchem man im Kriege 
Sreundfchaft geſchloſſen Hat; die R-f-Ichaft, 
ine unter Kriegern im Kriege entflandene 
Sreundfhant; Kefroh, E. u. U. w., fi über 
ven Krieg freuend, den Krieg fiebend die K- 
uhre, Fuhren, welche im Rriege gethan wer⸗ 
en müſſen, beſonders zur Fortbringung der 
driegegeräthſchaften und Kriegsebedärfniſſe; 
er K-fuß, der Buß, d.h. die Art und Meife 
er Einrihtung im Kriege: das Beer auf 
ven Kriegsfuß ſetzen, alle Einrichtungen zum 
Rriege treffen; der R-gebrauch oder Ka 
yraud) , der Gebrauch oder Brauch im Kriege ; 


ver K-gefährte, ein Befäprte im Kriege; ' 


t-gefangen, & m U. m, ine Kriege zum 
Sefangenen gemache; der K-gefangene , eine 
derfon, weihe im Kriege sum Gefangenen 
emacht wird; bie R-gefangenfchaft, die 
Befangenſchaft im Kriege; der R-geift, ein 
riegeriſcher Geiſt, kriegeriſche Geſinnungen; 
ie K-gelebtfamkeit, Gelehrſamkeit in den 
driegswiſſenſchaften; die Kriegswiſſenſchaften, 
18 Gegenſtände der Gelehrſamkeit; Kege⸗ 
ehrt, E. u. U. w., in Kriegswiſſenſchaften 


jelehrt, im Kriege erfahren; das K=geleit, . 


reies, ſicheres GSeleit im Kriege (Salvus con- 
iuctus, SBauve-garde); der R-genoß, 
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der mis einen Anderen an einem Kriege Theil 
nimme (Rriegsgefährte) ; das K-gepäck, das 
fammtlide Gepäd, welches ein Kriegsheer bei 
fi führe (Bagage)s das Gepäck eines einzels 
nen Kriegers (Equipage); dad N-geräth, 
oder Die R-g-jchaft, alles Getäth, welches 
man im Kriege nöthig Hat; dad R-gericht, 
ein Gericht Über Vergehen , welche Krieger bes 
Bangen haben : Kriegsgericht halten ; die Pers 
fonen,, welche diefed Gericht Halten; der R- 

efang , ein Eriegerifcher Geſand, in welchen: 

riegsthaten befungen werden (das Krieges 
lied); das R-gefchäft, der Krieg ats ein Ger 
(Haft betrachter, auch, ein Geſchäft, weiches 
der Krieg nöchig macht; die K-gefchichte, 
Die Geſchichte eines oder mehretet Kriege; 
einzelne Etzählungen von Kriegsbegebenhei⸗ 
ten, Rriegsthaten ; das R-gefchick,, das Ge⸗ 
ſchick, welches im Kriege waltet, das Krieges 
gtäd; das K-geichmeide,, das Seſchmeide, 
d. 5. Die Waffen des Kriegers; das R-gefchoß, 
jedes Geſchoß im Kriege, auch Bogen , Pfeile, 
Wurffpießes das K-gejchrei, das im Kriege 
Abliche Geſchrei, mit welchem oft ein Treffen 
beginne, das Geſchrei, das laute Gerücht 
von einem nahen Kriege; die Lofung im 
Kriege (das Zeidgeſchreiy; das Kegeſchwa⸗ 


. der, ein Gefchwader von Rriegern , ein geord» 


neter Haufe von Kriegern; ein GSeſchwader don 
Kriegsfchiffen (Escadre , Flottille) ; der 2- 
geieue, ein Rriegsgefährte (Kriegskamerad); 

a8 R-gefeb, ein Geſetz, im Kriege gültig; 
Sefepe, weiche die Krieger oder Soldaten an» 
Geben (die Rriegsaetitel); das R-getöfe, das 
Setöfe des Krieges , die große linrupe Im Keie⸗ 
ge; dad K-getülinmel, das Getümmel, Ger 
töfe im Kriege; Die K-gemwalt,, die Gewalt, 
die man im Kriege ausübt, und die Gewalt, 
die einem Anfüpree im Kriege anvertraut wird z 
das K-gewerde, det Krieg, oder der Dienſt 
im Rriege, als ein Gewerbe betrachtet (das 


Kriegshandwert); das R-gemwühl, das Ser 


wüpt im Kriede , Unter Rriegäheeren ; das R- 
gezelt, f. Kriegszelt; das Keglück, das 


‚wandelbare Glüd im Kriege; der K-gott, 


bei den Srigchen und Nömern Der Bott des 
Krieges (Mars). Eben fo, die Kriegdgöttinn 
(Bellona , und in Bezug auf die Waffenkunſt 
auch Minerva) ; dad K-grauen, das Grauen, 
Schrec—den des Krieges; die R-gurgel, vers 
ächtfiche Benennung eines rohen Kriegers; der 
R-bandel, die Händel, Vorfälle im Kriege; 
das Kehandwerk, die Kriegefunf als ein 
Handiwerk betrachtet (edler, das Kriegsgewer⸗ 
be, die Kriegstunk); der K-baufen, ein 
Saufen , d. 9 eine gewiſſe Menge Kriegsvolt, 
Soldaten, 4. B. Bataillon; das K-heer, ein 
Heer von Kriegern (Armee) ; der R-heid, ein 
Held im Kriege; der K-herold, ein Herold, 
weiber im Kriege gebraucht wird, . befonders 
weicher den Krieg anfündigt; die R-hülfe, 
die Hälfe im Kriege, Hülfstruppen ; das R- 
jahr, ein Jahr, in welches ein Rrieg fäle, . 
oder ein während eines mehriährigen Krieges 
verfoffenes Zahr; die R-Pammier, die aus 
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Deöberrlichen Berwaltungsfantmern im Preußi⸗ 
ſchen, fofern fie denienigen Theil des Kriegewe⸗ 
fens , welcher mit der Landesverwaltung in Ders 
bindung ſteht, zu beforgen haben 5 die Kriegs 
Banzelei, dieienige Kanzelei, in welcher die 
Dad Kriegsweſen betreffenden Sachen ausge⸗ 
fertige werden; die K-kaſſe, die Kaffe oder 
der Dorrath an Gelde, wovon die Kriegsko⸗ 
flen: beftritten werden (die Zeldkaffe , wenn fie 
fi Beim Ya im Belde Defindet); die Dabei 
angefteliten Perfonen; die R-Pette,, Rrieger, 
welche die Orenze eines Landes oder eines 
helles deffelden beſetzen und befhüsen, das 
mit nicht eine der Friegführenden Parteien fi 
in daſſelbe ziehe (Kordon, eine Wehrſchnur)3 
das R-Pleid , das Kleid eines Kriegers, ein 
Soldatenkleid (Montur) ; der R-Enecht, ein 
genteiner Krieger, Soldat ; der R-Fominiffus 
rius, eine vom Sandesfürken unt Geſchäften 
für die Verpflegung des Deeres beauftragte 
Perfen. Davon das K-Fommiflariat oder 
die A-Fommiffion, eine aus mehrcen Pers 
fonen diefer Art beſtehende Behörde; die K— 
koſten, die Koſten, welche ein Krieg verurs 
facht; die R-Bunde, die Runde oder Kenne 
niß deflen, was erfoderlih iR, einen Krieg. 
mie Vortheil oder Erfolg su führen (Taktif)z 
K-Fundig, E. u. U. w., Rriegskunde befize 
send. Davon der Kriegskundige (Taftiker) ; 
die R-Eunft, die Kunſt, Geſchicklichkeit, eis 


nen Krieg mit Vortheil oder Erfolg gu führen 


(Strategie); K-Fünftig, €. u. U. w., jur 
Kriegskunſt gehörig ; ber K-Fünftler,, der die 
Kriegskunſt verſteht (Tattiter); die R-lait, 
die Lak, weiche der Keieg verurfacht; die 
R-Läufte, nur in der Mehrheit, die eis, in 
weicher in einem Lande Krieg geführt wird 


(die Kriegszeiten) ; die R-lente, f. Kriegs⸗. 


mann; das R-Ieben, die Lebensart im Krie⸗ 
ge; das K-Lied, fo viel als Kriegsgeſang; 
Die Kaliſt, eine LiR, welche man im Kriege 
anwendet, ben Gegner zu täufben, zu des 
rüden (Gtratagem); in weiterer Bedeutung 
Überhaupt , eine Li, gegen einen Gegner; 
die K-Lifte, die Lie, das Verzeihniß der 
Krieger (die Heerlife); das Verzeichniß und 
die Berechnung der Ausgaben im Kriegsfache 
(Nriegsetat); K-Uitig, E. u. U. w., im Kries 
ge liſtig; die R-macht, eine kriegführende 
Macht, d. h. Für oder Staat; die geſammete 
Menge derienigen Krieger, mie welchen man 
gegen Andere Arieg führt (auch) bloß die Macht) ; 
der K-mann, DM. -ınänner,, und -leute, 
ein Krieger, befonders ein im Kriege erfahre, 
ner Mann; die R-m-[chaft, die kriegfüh⸗ 
zende ‚dienfithuende Mannfchaft ; der R-mans 
tel, ein Mantel, welden die Krieger zum 
Gebrauch int Kriege bekommen; uneigentlich, 
ein rother Mantel als Beiden des Krieges; 
-.die R-mebe, eine aus alten Zeiten berrüps 
sende, zur Unterhaltung der Truppen einges 
führte und in manchen Gegenden noch übliche 
Abgabe, nach welcher von dem in die Muͤh⸗ 
Ien sum Mahlen gebrachten Getreide, außer 
der Netze des Müllers, noch eine Mege von 


% 


Kriegsſchuld heiß 


jedem Scheffel erhoben wird; die R-ıımle, 
die Mufe des Krieged oder der Kriegsfänger; 
Die K⸗noth, die Roth, welche der Krieg von 
urſachet; der K-obere, ein Dberer im Kriege, 
unter den Rriegern, im Segenfage der So» 
meinen (Öffijier) ; der K-oberjte, ein Ober⸗ 
er im Kriege, ein Anführer , hoherer Dffijier; 
die R-pflicht,, die Verpflichtung zum Kricze, 
und der Eid, wodurd man fih zu Kriegsdica⸗ 
Ken verpflichtet; R-pflichtig, E. u. u. m. 
sum Reiegsdienfte verpflichtet (fantonpflicns‘, 
Davon die Kriegspflichtigkeit , die Derpfıs: 
sung zum Kriegs⸗ oder Soldatendienfle (Ram 
tonpflicgtigkeit); der K-plaß, in der Rricgk 
Yunft, iede kleine Feſtung, in welcher nut 
Soldaten und die Vorräthe für Biefelben ho 
ſindlich find; der Z-rath , eine Staatsbehörkk, 
welcher die Leitung des Kricges und das gas 


"je Kriegsweſen anvertraut iR; eine einzeln 


mit dieſem Titel verfebene Perſon, weidrt 
verfhiedene zum Rriegswelen gehörende Aic 
ſchäfte anvertraut find, oft aber auch bieke 
Titel; eine Berfammiung und Berachfiplagung 
bes Kriegsrathes in der erſten Bedeutung; 
auch eine Zufammentunft der Befehlsbaber 
eines Kriegäbeeres zu wichtigen Berasdangın: 
einen Kriegsrath halten; Das R-redit, 
der ganze Inbegriff der Rriegsgelche ; ein Se 
ziche über Vergeben im Kriege, Rriegsgerist, 
Standrecht: Kriegsrecht über jemand bub 
ten; aud wohl das Recht, einen Krieg zu de 


ſchließen; die K-regeln, Regeln Bei Bübeun; 


eines Krieges; Der K-richter , der Richter beı 
einem Rriegsgerichte , befonders , Derienige im 
Kriegsrecht erfahrene Kriegsbeamte, welcher 
bei einer jeden Schar angeſtellt iſt (der Auditent, 
im O. D. der Kriegsſchuldheiß). Davon das 
Kriegsrichteramt , die Kriegsrichteritelle, 
das Amt, die Stelle eines Kriessridgters (Az: 
diteurſtelley; das R-roß , ein Roß, auf wei 
dem Mau In den Krieg zeiter (ein Streitroß); 
Die K-rotte, eine Rotte, ein Haufe von 
Kriegen ; der R-ruf, der Aufruf zum Rruexe ; 
der Ruf, den man ſich im Kriege durch Thaten 
erwirdt; der Keruhm, Ruhm, weichen. mas 
im Ariege durch Eapferfeit erwirbt; Die K— 
züftung , die Rüfung zu einem Rriege; Die 


-R-fache, eine Sache, die den Krieg betrifft: 


der R-fänger , ein Dichter von Reiegegefäu 
gen; R-fatt, En. U. w., des Krieges üben 
dräffig; bie R-ichar, eine Schar von Ars 
gern, und in_engerer Bedeutung, eine Au 
sah von 3 bis 4000 Kriegern, welche im jwd 
bis drei Beinere Scharen, Halb⸗ oder Drit: 
telſcharen, getheilt iR (Regiment, auch bei 
die Schar); der K-jchauplaß, Die Gegen), 

wo ein Krieg geführt wird; das K—ſchiff, 
ein zum Kriege ausgerüfeted, mit Maar 
(daft und Kanonen verfehenes Schiff (im R. D. 
ein Orlogfchiff), sum Unterſchiede von von La 
und Handelsihiffen; der R-j-vogel, der dre 
gattvogel oder die Bregaste; Die Kſchreckniß 


.Schreckniſſe, weiche der Krieg verbreiten ; die 


K-fchuld, eine Schuld, die dur Kriez⸗⸗ 
dransſale entſtand; der R-Ichulbheiß, 1. 


. 








Kriegsſchule 


kriegsrichter; die R-fchule, eine Schule, 
n welcher junge gums Krliegsdienſte beſtimmte 
eute erzogen und unterrichtet werden (Mis 
itärſchule, Kadettenſchule); der K-[chüler, 
in Schüler auf einer Kriegsſchule (Kadett); 
as R-fpiel, der Krieg, als ein graufames 
Spiel der Machthaber, oder als ein Spiel des 
Zchickfals betrachtet } die Benennung verſchie⸗ 
ener Spiele zwiſchen zwei Parteien, die ges 
en einander kämpfen, wie die Sechterfpiele 
er Alten, oder die zu ihrem Vergnügen fpies 
en, wie ein zuſammengeſetztes Königs⸗ ober 
Schachfpiel, oder wie ein Balltafelſpiel (Ala 
‚uerre); der 2-[-mann , oder der Kriegs⸗ 
pieler , die Spielleuse Hei einer Kriegsſchar 
Hautboiſten); der Kaſtaat, ein kriegeriſcher, 
in kriegführender Staat, auch ein Staat, der 
ine große Kriegsmacht hält; der Kaſtand, 
‚er Stand, die Verhältniſſe des Keiegers (ber 
Wehrſtand), zum Unserfhiede Yom Haus 
Bürgers und Nährſtande se. ; der Zuſtand, wie 
r in Rriegszeiten feyn muß; Kaſtändiſch, 
5. u. U. w., zum Triegsſtande gehörig, im 
Rriegsftande gegründet (militärifch); die R- 
Teuer, diejenige Steuer, welche die Unters 
hanen zur Befkreitung der Kriegskoſten ent⸗ 
ichten (ehemahls die Heerſteuer, das Heer⸗ 
jeid, Neifegeld); eine Steuer, welche den 
Sinmwohnern eines Landes von dem fliegenden 
Beinde aufgelegt wird. ©. Brandfchakung ; 
Die Kriegsſtimme, das Geſchrei, Setöfe ine 


Rriege, au das Gerücht von Krieg; die R- _ 


ſtraße, dieienige Straße, auf weicher Trups 
yon, Kriegägeräche und Borrätbe aller Art 
rach den vorgedrungenen Heeren geſchafft wer⸗ 
ven (Mititärftraße) ; der Katanz, ein kriege⸗ 
ifher Tanz; die K-that, eine kriegeriſche, 
apfere That; die K-übung, kriegeriſche 
übungen der Soldaten im Frieden: Kriegs⸗ 
ibungen anftellen (erercisen) ; die Kever⸗ 
'affıng die friegerifche Verfaſſung eines Lan⸗ 
yes; die K-verheerung , die Verheerungen 
m Kriege (die Kriegsverwüſtung); das 8- 
yerpflegungsamt, diejenigen Perfönen, weis 
ben es aufgetragen if, das Kriegsheer im 
Reiege oder im Zelde zu verpflegen, mit Les 
ensmitteln zu verfehen (Kriegscommiffariat, 
o d. W.); K-verftändig, ©. Us u. w., Dee 
ie Kriegskunſt verfieht; der KR-vogel, der 
Beidenfywans ; das R-volf, die Goldaten, 
efonders gemeine Soldaten ; eine große Mens 
e von Kriegern; ber Kervorrath, der Vor⸗ 
ath an Rriegsbedürfniffen aller Artz die R- 
paffe, Waffen, deren man ſich im Kriege 
edient; der R-magen, Wagen , deren man 
ich in alten Zeiten int Kriege bediente (Streit⸗ 
sagen); die R-wehr, eine Wehr oder Kaffe 
m Kriege; das R-mefen, alles, was zum 
kriege gehört, was die Soldaten, die Kriegs⸗ 
edürfniffe,, Die Führung des Krieges felbfl ıc. 
ugeht; die K-wiillenfchaft,, die Kriegstuns 
e, betrachtet als eine Wiſſenſchaft; eine für 
en Krieger nöshige Wiſſenſchaft; Die K-wuth, 
ie Wuth der Krieger im Kriege, befonders 
eim Angriffe, auch, die Wuth, mit weicher 


‘ 
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ein Krieg gefüpet wird; dad R-zahlamt, 
eine Behörde, welche das für das Kriegswe⸗ 
fen nöthige Geld einnimmt und auszahlt, des 
ven Vorgefegter der Kriegszahlmeiſter if; 
das K-zelt, Seite für Krieger im Kriege; 

. ber R-zogling , ein angehendee Krieger (Ras 
. dett); Die R-zucht, die Zucht, die Hahdpas 
bung der Ordnung unter den Kriegern (die 
Mankssugpt, Disciplin); Der KR-zug, das 
Biehen in den Krieg, au, der Krieg felbſt; 
ein Zug von Kriegern, eine Menge von Krie⸗ 
gern; der R-zwang, keiegeriſcher Zwang, 
der Zwang zu etwas durch Gewalt ber Waffen 
(militärifge Erecution). 

Kriekente, w., f. Krie heute. 

Krimmen, 1) tb. 3., ehemahls kratzen, jetzt 
nur noch, ein leichtes Zuden erregen: einen 
Priimmen , ihn mie den Bingerfpigen berüh⸗ 
ven oder begreifen, daß er einen fanften Kitzel 
empfindet; 2) unpetf. 3., ein leichtes Juden 
empfinden: es krimmt mich im Dalfe. Vers - 
gleiye Grimmen. 

Krimpe, wi, das Einſchrumpfen, Einfriechen 
oder Einlaufen , vom Tuche (die Rrumpe): das 
Tuch ift in der Krimpe, wenn es naß ges 
macht wird, damit es einkrieche; Krimpen, 
1) unth. 3. mie ſeyn, im N. D. einſchrum⸗ 
pfen, einlaufen; 2) th. 3., einfhrumpfen, 
einlaufen machen (krumpen): das Tuch krim⸗ 
pen oder Prumpen, es naß maden, damit 
es ein für allemahl einlaufe; Krimpfrei, €. 
u. U. w., Erimpfreie Tücher , in den Luchs 
webereien, ſehr feine Tücher, welche nach dem 
Zubereiten nicht nach der Breite im Rahmen 
"Ausgefieedt werden, daher fie im Regen nicht 
sinlaufen und alfo auch nicht gekrimmt zu wer⸗ 
den brauchen. 

Rringel, m. und w., —6, im Zränfifchen bee 
Kreis (N. D. Krinf); dann, eine Art Back⸗ 
wert, welches Freisförmig oder geringelt ift, 
oder einen Ring vorſtellt (im Osſnabrückſchen 

” Reedeling). 

Kringen, m., —, in manchen Gegenden, 5.8. 
in Zranten, ein Ring von Stroh oder ein 
ausgeRopfter Kranz, welchen man auf den 
Kopf legt, wenn man anf demfelben eine Lafk 
trägt. 

Krinne, w., M. -n, eine Meine Lange Vers 
tiefung , Rinne, Kerbe, befonders in Bau 
lien; in den Galzfledereien die Ritzen oder 
Riſſe in den Pfannen. In Schleſien ik die 
Krinfe eine Ritze, ein Spalt. 

Keipfung , oder Kröpfung, w., M. en, bei 
den Schloͤſſern, ein ſtehender, wie ein Wins 
Eeleifen, hervorragender Riegel, der an den 
liegenden Nieget Kößt. ©. Kröpfen. 

Keippe, w. M. -n, Vertl. w. das Kripp⸗ 
hen, O. D. Kripplein, -5 , ein hohles oder 

ausgehöpltes Ding , befonders ein behauener 

ausgeböhlter" Baumfamm , in welchem man 
ben Dich das JFutter vorfchüttet (bei den 

Schweinen ein Trog): das Pferd an die 

Krippe binden. Bon den befanunten Umfäns 

den bei der Geburt Chriſti, wird in der Roͤ⸗ 

mifchen Kirche eine ſinnliche Darſtellung ders 


- 
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ſelben das Kripplein Chriſti genannt; in 
weiterer Bedeutung im Waſſerbaue, ein in 
Das Waſſer eingebautes Wert von Holy, deſſen 
Innern Raum man mit Erde und Steinen auss 
füllt; auch ein Wert von dicht neben einander 
eingerammeten Pfählen,, mit welchen man den 
Raum in einem Waſſer, wohin eine Mauer 


kommen ſoll, einfchließt , und aus dem man. 


nachher das Waller berauspumpt; im Öfter 
reichiſchen if eine Krippe Stockfifch (ein 
Rolf) eine Zahl von 180 Städ, wahrſcheinlich 
" von einem Kaften oder Korbe, worin fie bes 
findfi find; ein Flechtwerk, ein Flechtzaun, 
befonders an einem Ufer, dDaffelbe gegen den 
Strom zu befefligen (ein Vorzaun, eine Bühr 
ne, eine Schlechte, ein Padwern) : eine Krips 
pe fchlagen, ein ſolches Btechewert machen $ 
Krippen, th. 3., durch eine Krippe, d. h. 
einen geflochtenen Zaun befefligen , befonders 
im N. D.; bei den Schöffen, winkelrecht 
biegen : gefrippte Fiſchbänder, deren Lap⸗ 
pen winkelrecht gebogen find; der Krippen: 
beißer,, fo viel ats Kopper. ©. d.; veräcdhts 
ud von einem alten unbrauchbaren Dann 
er ift ein alter Krippenbeißer ; die X-bübs 
ne, N. D. ein mit einer Krippe eingefaßter 
Peiner Damm , zur Abhaltung des Waflers 3 
der R-Enecht,, im N. D. ein Arbeiter, wel⸗ 
Mer Reisholz zu den Krippen haut; der R- 
reiter,, ſcherzend und verächtlich, ein armer 
Edelmann, welcher nichts als ein Pferd hat, 
worauf ee zu den wohlhabendern Edelleuten 
nad, der Reihe reitet, um fich ihrer Tafel und 
Krippe zu bedienen; der K-feker, ſ. Kop⸗ 
per; der K-fleiger , Benennung ſolcher Pfers 
de, welche mit den Borderfüßen in die Krippe 
Reigen (Barufleiger). 

Kripper, m., -8, die Jippammer. 
Kripplohn, m., im R. D. der Lohn oder daß 
Geld, welches man für das Krippen eines 
Deiches oder Ufers bezahlt. 
eKriſis, (Reife) , w., der Entfheidungspunkt, 
befonders in Krankheiten; bedenkficher Um⸗ 
._ Rand, 
Krispelholz, ſ., ein Tänglich viereckiges, glats 
tes und in die Quere mit Fleinen Rinnen vers 
fehenes Holy , womit die Lederarbeiter das Les 
der narbig , gleichfam Fraus machen; bei ben 
Safflanmachern ein Stüd Kork, mit welchen 
fie die Narben, die fih durch das Glätten 
verloren haben, wieder zum Vorſchein brins 
gen; Krispeln, th. 3., bei den Lederbereis 
‚ terp ‚ mittel des Kriopelholzes narbig, gleiche 
fans eraus machen: das Leder Frispeln. 
Kriſtaͤll, m., -&8, M.-e, überhaupt ein Koör⸗ 
per , der fi in eine gewiſſe regelmäßige Ge⸗ 
"Kalt nach und nad gebildet Hat, vorzüglich 
- aufgelöfete Salze, die nad und nach ers 
falten und in einen feften Zuſtand übergeben ı 
ein Körper bildet Kriſtalle, feßt oder 
ſchießt in Kriſtalle an Cauc bloß, ſchießt 
an), wenn bei feinem Übergange aus dem 


” 


Aäffigen Zuſtande in einen feften, feine Theile - 


fi in ſehr verfchiedenartigen Geſtalten und 
Richtungen verbinden , und bald Sterne, bald 


im Bergbaue, feines Berglinn; 


Kriſtallkapſel 


Vielecke, bald Säulen zc. vorſtellen; tn enge 
rer Bedeutung, gewiffe Körper, die ſich in 
ſolche regelmäßige Geſtalten gebifder Haben, 
und vorzugsweiſe völlig reine und durchſichtize 
Kieſel, die fich gewoöͤhnlich im fechöfeitigen Sie 
Ien erzeugen (Bergfriftalfe) , die in den Alk 
ten der Gebirge entfiehen. Man findet ie 
Kriftalle entweder einzeln am Muttergchis 
angewachſen, oder gehäuft, In weidhendek 
fie Kriftaudenfen Heißen. Die farbigen 
Kriftalle werden wegen ihrer Ähnlichleit wi 
dichtem Flußſpathe, Kriſtällflüſſe genau, 
die man Häufig anſtatt der echten Edelfent 
gebraucht , und denen man nad Verſchicden 
beit ihrer Farbe verfchiedene Ramen gibt, di: 
der weingelbe Kriſtall (Eitrin) , dertauß 
braune (Rauctopas), der veildendlaut 
(Amethvſt) ze. In weiterer Bedeutung kih 
auch der Doppelfpath , der die Begenfank, 
die ſich darauf ſpiegein, doppelt zeigt, Je 
Ländifcher Kriftall. Eben fo nenne man ii 
feinfte und reinſte Glas rn aa 
Kriſtall: in den Kriſtall fehen laffen, % 
einem Spiegel von Kriftall Leichtgläubige Leun 
alleriei abivefende und zutünftige Dinge ſche 
Laffen , wie liſtige Wetrüger thun, die Demi 
Kriſtallgucker oder Kriſtallſeher genam 
werben. In der Scheidekunſt führt der Ei 
peter, den man in mäßiger Hige Ihe 
und dann wieder kalt werden läßt, M® 
aufs Neue in Kriſtalle anſchleßt, den Ram 
minerifcher Kriſtall; der K-adat, = 
Stein, welder ein Gemifch von Krifal m 
Achat ift (auch Eisachat); der K-apfel, M 
Name einer Urt Adler⸗ oder Klapperfen 
K-bar, €. u. U. w., mas fid in Arikıli 
barftellen läßt (kriftallifirbar) ; bie K-beidtt? 
bung, eine Befchreidung der verſchieden 


‚ Reiftalle; die R-blüte, allerlel talamt 


faure Anfchüffe in den Sqhweizeriſchen an 
ſtallgruben; der R-born, ein Born ur 
ſtallhellem Waffer ; die R-bofe, f. are 
waare; die K-drufe, f. Keiptall; Ari | 
len, €. u. U. w., von Arikall, aus Anke 


 gemadt: ein Zriftallener Leuchter; 


Kriſtall an Durchfichtigkeit gleich, fehe Me 
oder hell; Kriftällen , 1) art. Br * 
ſtallen, fi in Kriftaile bilden, anfehen 
Erifalifiren); 2) th. 3., In Kriſtal⸗ ana 
Ben laffen oder machen; das Kriſtällen Er 
5— 
fluß, ein gefärbter Kriſtall; ein Sub, 
Woffer Seiftalipeit if; das Kegla, ya 
feines, reines und helles Glas (and Nr “ 
Kat): ein Spiegel, ein Keonleudttt 
Kriftalalas; von ſoichem Glaſe verf! ni 
Dinge , befonders dergleichen Teintglält ia 
Keagrube, f. Kriſtaukluft; der er z 
ſ. Kriſtall; Kehell, Gum he 
fihtig wie Kriſtal; Keiſch, E. n —* 
die Geſtalt der Kriſtale babend DAN 
ãbntic (ceiſtainiſcy· kriſtalliſche KO 
dem Kriſtall an Durchſichtigkeit —— 
abnlich; der Kehimmel, der Himmel 4 
keiftallenes Gewölbe derrachtet ; bie R- 








Krikallltang 


in der Berglicberungsfunft, die Häutige Rapfet, 
welche Die Kriſtalllinſe des Auges umgibt; dee 
Kriſtaͤllklang, der Klang eines Kriftallgiaſes; 
Die R-Huft, eine Kluft in einem Gebirge, 
worin ber Bergkriſtall gefunden wird ; Im Berge 
baue, auch eine Kluft, auf welche man Bauet, 
um Kriſtalle Daraus zn gewinnen (die Kriſtall⸗ 
geube); der R-Enopf, f. Kriftalliwaare ; das 
Kekraut, das @istrant; die R-Fugel, eine 


Kugel yon Kriſtall, auch, von Kriſtallglaſe. 


©. Kühlkugel; eine Art Adler⸗ oder Klap⸗ 
perſteine; der R-leuchter,, ein Leuchter, bes 
fonders Rronteuchter von Kriſtall; die R- 
linfe , eine £infe son Kriſtall oder Kriſtallglaſe; 
in der Bergliederungsfunft, ein Tinfenförmiger 
Körper ha Auge, welcher In der Vertiefung 
des Glaskorpers Tiege; der K-quell, ein 
Quell mit triſtallhellem Waſſer; ber X-jeher, 
f. Keiftall ; der R-fpiegel, ein Gpiegel von 
Krikall oder Kriſtallglaſe; der R-ftaar, eine 
Urt des Staares, wenn bie Krikalllinfe vers 
Duntele iR; die Kewaare, alleriei Dinge 
aus Kriſtall oder Kriſtallglaſe, 3.8. Armleuch⸗ 
ter „ Stodtnöpfe , Spiegel ꝛc.; das R-walfer, 
kriſtallhelles Waller. - 


"Kriterium, f., Mertmahl, Kenns oder Untere 


ſcheidungseichen. 


"Rritif, w., die Prüfung , Beurtheilungskunſt, 


Kunftrichterei, miſſenſchaftliche Beurtheilung 
der Echtheit und des Werthes einer Schrift; 
ber Kritiker, —8, der Kunſtrichter, Tadler, 
Split terrichter; der Kritifajter , verächtlich, 
ein Krittler, Sylbenſtecher; Kritiſch, E. u. 
U.1,., kunſtrichterlich, prũfend, entſcheidend; 
Uberlegung fodernd, bedenklich, mißlich; Kris 
tiſiren, beurtheilen, tadeln, Funftrihtern ; Die 
Kritomanie, die Tadelwuth, Kunſtrichterſucht. 


Kritſchſchärbe, w., ſ. Blaßhuhn. 
Krittelei, w., M. -en, eine ins Kleine und 


Kieinlihe gehende Beurtheilung ; Kritteln, 
unth. 3., auf eine Ins Kleinliche gehende Art 
urtheilen, beurtheilen: über etwas, über 
einen Pritteln 5 befonders auf eine ſolche 
. Art nach den Regeln der Kunſt beurthellen 
umd gewöhnlich tadeln (Britifiren),, vorzüglich 
in dem zuſammengeſetzten befritteln; der 
Reittler, -ß, die K-inn, M. -eR — eine 
Desfon ‚. die gern krittelt, befonders ein Fleins 
Sicher , tadelfühhtiger Kunſtrichter (Kritikaſter). 


Kritzelig, E. u. U. w., gefragt, wie Jekratze, 


von einer Geder und Handſchrife: bie Jeder 
fchreibt kritzelig, macht im Schreiben viel 
Seräuf und ſpritzeit; eine Prikelige Jeder; 
eine PFrißelige Schrift , die mit einer ſolchen 
Geber geſchrieben iR ; Kritzeln, unth. 3., 
das Verkl. w. von krahzen, ein wenig Fragen, 
von einem ſpitzigen und zugleich federharten 
Dinge, wenn man damit hin⸗ und herfährt: 
Die Jeder Prigelt; mit einem langen ſpihigen 
und feberharten Werkzeuge Fraßend fchreiben : 
mit einer Nadel auf ein Blatt kritzeln; 
jun engeree Bedentung, Hein und unleſerlich 
ſchreiben, oft mit dem Begriff der Schnellig⸗ 
keit: etwas auf das Papier Prikeln ; Kriz⸗ 
sen, tb. 8., fo viel als Fragen; bei den 
II. Band. 
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Strumpfwirkern, die Strümpfe, welche eine 
wollige Oberfläde befommen follen, rauhen, 
dadurch, daß die Wolle aufgefragt wird : der 
Kritzler, -8, die R-inn, M. -en, eine 
erfon , welche kritzele, kritzelig fehreibt. 

Kröobs, m., ſ. Kriebs. 

Kroͤche, w., M.-n, eine Heine kupferne, mit 
etwas Silber gemiſchte Scheidemünge,, welche 
su Baſel gefchlagen wird und deren zwanzig 
auf einen Gulden gehen. 

Krock, m., -es, befonders in D. ©. eine Are 
wilder Wilden mit rauhen Schotten, welche 
unter dem Getreide währ; Kröckig, €. u. 
U. w., Krock enthaltend, mit Reod vermifeht : 
in Meißen nenne man das Getreide krockig 
oder brockig, wenn viel Gras und Schmielen 
Darunter find. 

Krödo, m., ein Götze oder vergätterter Heid, 
bei den alten Nordifchen Völkern, Celten und 
Germanen. 

Krökeln, untb. 3., im Otnabrückſchen, elend, 

gebrechlich gehen. 

Krokodill, m. und f., -e8, M.-e, die größte 

der Eidechſen, welche im Waller und auf dem 
Lande lebt (die Riefeneidechfe). Der Afrikas 
nifche Krokodill (vorzugsweiſe bloß der Kro⸗ 
Lodil) lebt im Nil, wird zwanzig bis dreißig 
Buß lang, hat einen großen mit wohl hun⸗ 
dert fharfen Bahnen beſetzten Rachen, und 
iſt mit einer fchuppigen ſehr Harten Haut 
auf dem Rüden und Schwanze bedeckt. Bon 
der Zabel, daß er die Stimme eines weinens 
den Kindes nachahme , wenn er Menfehen au 
Aid loden wolle, rührt der Husdend per: Kro⸗ 
Podilithränen weinen, d. hs geheuchelte. 
Der Amerifanifche Krokodil (die Aureris 
Panifche Niefeneidechfe) IR Feiner und furcht⸗ 
famer als der Afrikaniſche, und mie einer leo 
derartigen Haut bededt. Der Dftindifche Kro⸗ 
kodill finder ſich Hefonders im Ganges und hat 
lange , runde, faſt walgenföruige Kinnladen; 
die R-birn, die Frucht eines fhönen Baus 
mes in Südamerika, weiche ſchmackhaft it und . 
ſowohl roh, als auch mit Pfeifer und Salz 
zu Fleiſch und andern Berichten genoffen wird ; 

aAauch dieſer Baum ſelbſt; das K-blatt, der 
Name einer Art des Schildkrautes. 

Krokodilithräne, w., f. Krokodil. 

Kroͤllblume, w., ein ausländiſches Gewächs, 
deffen ſechs Blumenblatter auswärts gerollt 
find, das ſechs Staubfaden und drei Frucht⸗ 
keime zeigt, deren icher Ach in einen Griffel 

“ verlängert und die ſich mit einem auswärts 
gebogenen dideren Gtaubwege emdigen. 

1. Kroͤllen, unth. 3., bei den Jägern von bem 
Schreien der Birkhaͤhne: der Birkhahn Erols 
let. Das Verflärfungswort davon, krolzen, 
gebrauchen fie von dem Schreien der Auerbähne. 

3. Kroͤllen, 1) unth. 8. mie haben, in bei⸗ 

„sem Wafler sufammenlaufen; 2) th. 8., Drür 
den , durch heißes Waller zufammenlaufen ma⸗ 
Sen; dann, krümmen, fräufelu und daderch 
gleichfam Feiner machen. 


8. Kroͤilen, un. 8. mit haben, im Öftew 


reichiſchen gleiten. 
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Kroͤllerbſe, w., bare gekochte, aleichfam nur 


ſtark gebrüßte Erbſen (Rrüllerdfe); der K- 


hecht, inden Küchen , ein Hecht , welchen man 
beim Anrichten fo legt, daB fi der. Schwanz 
beim Maute befindet; überhaupt Kleine Hechte ; 
Die K-Ulie, Kruͤlllilie, die Feld⸗ oder Berg⸗ 
lilie, wegen ihrer auswärts umgekrümmten 
Blätter, 

Keölzen, unth. 8., f. Krollen ı. 

Arönamt, ſ., ein hohes Reichsamt im ehemah⸗ 
ligen Königreidye Polen in engerer Bedeutung, 
mie Ansfchluß des Großherzogthums Liefland, 
zum Unterfchiede Yon einem ähnlichen Amte 
im Großherzogthume Litthauen. Dadin gebös 
ten die Amter der Geldberren , Kanzler, Mars 
fälle, Zruchfeffe ze. , die überhaupt Kron⸗ 
beamte und befondees Krongroßfelbberr 
und Kronunterfeldherr , Krongroßkanzler 


. und. Kronunterfanzler, Krongroßmars 


fchall und Kronuntermarfchalt ıc. Heißen; 
. der Axbewerber,, der fih um die Krone, 
um die Fönigliche Würde bewirbt (Kronprä⸗ 
tendene) ; die KR-beiverbung,, die Bewer 
bung um die Krone, b. b. um bie Fönigliche 
Würde; die K-bien, eine geſchätzte Sorte 
großer Birnen ; das K-blatt, in der Pflans 
- zenlehre, eins der Blätter, welche die Krone 
oder Blumentrone bilden, auch das Bluinen⸗ 
Matı; die R-blume, ein Pflanzengeſchlecht, 
defien glodenförmige fechsblätterige Blumen 
Rronen vorfiellen, wozu die Raifers und Kö: 
nigskrone, und das Kißigel oder die Brett⸗ 
fpieldiume gehören ; der K-bobrer , im Betg⸗ 
baue, ein Bohrer zum Steinbohren, mit Hier 
Spitzen und in der Mitte mit einer Vertiefung 3 
dee R-bolzen, dei dem ehemahls üblichen 
Schießen mie Armbrüften, ein am der Spike 
wie eine Rröne gefalteter Bolzen; dad Krön⸗ 
chenblatt, in der Pflanzenlehre, eins ber 
Blättchen , welche das Krouchen bilden; bie 
Krdne, M. -n, Bert. w. das Kronchen, 
D. D. Krönlein, -&, Überhaupt etwas Runs 
des, Reeistörmiges , befönders fofern es ein 
anderes Ding umgibt, daher zuweilen der Hof 
um Mond und Sonne, bie Haare, welde 
, den untern Theil des Pferdefußes gleich über 
dem Hufe ringförmig umgeben (bei Andern 
der Saum, auM der Preis), und im O. D. 

. aud der Roſenkranz, in der Größenichre aber 
eine, von zwei Kreifen , welche einen- und dens 
felben Mittelpunkt haben , eingefchloffene Slä⸗ 
He; in engerer Bedeutung , der abere Hetvors 
chende kreisförmige Theil eines Dinges, oder 
auch ein foicher Rank , fofern er ein Ding kreis⸗ 
förmig umgibt, daber der obere dide Theil 
der Badenzähne , im Begenfahe von der Wurs 
sel ; Die oberſten Enden der Hirſchgeweihe, wenn 

. fie in mehr ald zwei Baden auslaufen, zum 
Unterfchiede von den Gabeln ; der obere Theit 
Der Bäume vonda an, wo die Aſte anfangen; 
dm Sorſtweſen, der Gipfel des Schwarzholzes 
von der Spike bis dahin, we die Bweige in 
gfeicher Lage rund herum aus dem Stamme 
gewachſen find , übergaupt ber Schuß, daher 
man auch nad der Anzahl dieſer Schüſſe bie 


Rreone | 


. Iapte biefer Bäume berechnet: Der Schlag 
- ttebet in der dritten, vierten 2c. Krone, 
‚iR deei, vier ıc. Jahre ale; im der Pflanzens 


lehre Die Blätthen, welche auf den Kelch fol: 
Agn und die innern Theile der Blume umge 


. ben (Blumenfrone), auch die in einem Krene 


aufwärts und mit den Spigen auswärts fo 
penden fleifen Blätter auf ber Ananas; dw 
eigene Krone der zsufammengefehten Blumca 
wird Krönchen genannt; ein kleiner kronen⸗ 
förmiger Wulf, womit die Samen mandır 
Pflanzen ugigeben find, Heißt auch Krone am 
bei Einigen führt diefen Namen auch ber Rand 
einer Strahlenbſume; in der Paukunſf iR das 


Krönchen (Rröntein) eine Verzierung, wei 
: de oben um einen halben Pfeiler Iduft; ca 


den Buchdruderpreifen it Die Zrone das ⸗ðere 
Sefimfe, und im Feſtungsbaue Der oberſe 
Rand der Bruſtwehr; im Waſſerbane der ober⸗ 
ſte Theil eines Wehres; zuweilen aud be 
bberke Theil eines Dienenftodes ; bei Den Her 
ſchlägern ein Sehäufe, vor welchem Die He 
fen Reben, mit welden mittel des Rades 
Die Faden oder Garne gefponnen werden ; au 
f. Rronleuchter,, f. d.; in Samburg Heiße un: 


. ter der Kroue,. auf einem Saale des Neck 


baufes, wo fi ein Kronleuchter befindet an? 
die Hundert und achtziger äufamımen kommcu; 
ferner eine Zietde Des HNauntes, welche ber 
Kopf freisförmig umgibe, und ald Beichen tet 
Vorzuges, der Ehre und der Würde betted⸗ 
tet wird, daher die Redensarten, einem die 
Krone auffegen, ihn vorzüglich ehren und 
beiopnen ; das feßt feinen Thaten die Krone 
auf, das füge zudenfelben noch erf& die größte 
Ehre , das größte Verdienſt Hinzu. Ehemahls 
beftand ſolche Keone in einem rund gebogenen 
Zweig, oder in jufammengeflodhtenen Diät 


* tern von Eichen. Epheun, Wein ıc. oder Dim 


men, womit bei den Alten Die Götter, Hel⸗ 
den und Gieger gefhmüdt wurden, daher 
Krone aud in der Bibel uneig. für Geligkeit 
und eibiges Leben , als Belohnung der drem« 
wien, und Überhaupt zur Bezeichnung deflen 
was einer Berfon zu vorzüglicher Ehre gereicht 
und was das vorzüglidhfie unter mehreen oder 
vielen feiner Are ſelbſt if. In allen dieſen 
Bällen iR Kranz gewöhnliher und beſſer. 
Vorzugeweiſe ik Krone das Zeichen Der how 
fien Würde und des höchſten Anfebens, wel: 
des Könige und Kaifer bei feierticden Seile 


genheiten auf dem Daupte tragen, und befkcht 
. aus einem goldenen, mit Edelſteinen befes: 


ten Reife von der Welse eines Kopfes, weh 


er ehemahis oberwärts mit Zacken oder a: 


bern Verzierungen verfeben war, jepe abe 
»on einer Seite bis zur andern reichende Bir 
gel Hat, die fih in Einem Punkte daurchkten⸗ 
sen und über demfelben "oft mit einer Beinen 
Kugel und einem Kreuze verziert find: Die 
Fönigliche Krone (Rönigstrene); Die päpſt⸗ 
liche Krone , die einer Hohen Müge gleicht 
und drei Abſätze hat; in der Wappenkunft bat 
man auch Grafenkronen, Ritterfronen, ade 
lige Kronen 18.5 auch andre Sierden des 


Kroneinfünfte 


Dauptes-1c., namentlich der Hauptſchmuck eis 
ıer Braut am Hochzeittage, und die Gewinde 
on grünem Laube und Bändern ıc. , womit 
ın vielen Orten die Gärge oder Gräber ges 
hmüdt, werden (die Todtenfrone); unelg., 
ie königliche ober Faiferliche Würde umd die 
amit verbundene Herrſchaft und Macht: zur 
Krone gelangen ; das Königreich ‚ der Staat, 
much das Haupt eines Reiches oder Staates, 
er König ſelbſt: Güter, die der Krone ges 
)oren (Krongüter); die Krone England ıc., 
yad Königreich England ꝛc.; eine Gold» und 
Silbermünge mit einer Krone oder einem gen 
rönten Haupte im Gepräge: eine Holländi⸗ 
he Krone, ı Rtiblr. 2 Gr., eine Engli⸗ 
che, 1 Rthir. 12 Gr., in Dänemark gilt eine 
zanze Krone vier Merk Dänifdy oder 18 Gr. 
3 Pf., eine halbe wei, und die doppelte 
icht Mark Dänifh , oder 2 Marf 2 Schilling, 
Mark ı Schilling, und 4 Marf 4 Schilling 
rübiſch; in Bern iſt Die Krone eine Rechnungse 
nünze und gilt 23 Gr.; der oberſte Theil des 
Kopfes und überhaupt der Kopf: es fährt, 
teigt ihn in die Krone; er hat etwas 
n der Krone, bat zu viel getrunten; wer 


veiß, was er in der Krone Hat, was ihm‘ 


ehlt, was ipn verdrießlich ic. madıt ; Die Krön⸗ 
infünfte, nur inder M., die Einfünfte der 
Rrone, d. h. des Königreichs, des Staates; 
»as Kröneifen , aufden Eifenhämmern, eine 
Urt des beften Eiſens, weit es mit einee Krone 
zezeichnet it; das Kröneleifen , ein eifernes 
Werkzeug der Steinhauer , beſtehend in einem 
ifernen Schafte , in welchen bis zehn fpikige 
iferne Stäbe geftede find, um damit Erhös 
‚ungen und Höder von den Steinblöden weg⸗ 
ufchaffen oder den Block zu Trönelu, d. p. 
ie unebene Bläche eben, aber dabei noch rauf 
‚u bauen (dad Rammeifen). 

Dnien-, 1) th. 3., mit einer Krone ober eis 
nem Reanze fhmüden ‚um eine befondere Ehre 
ınd Auszeichnung damit zu erweifen: einen 
Sieger, ihm einen Lorbeerkranz ıc. auf das 
Daupt feden; einen Dichter, ipn als einen 
vorzügfihden Dichter mie dem Lorbeerkrange, 
em Beiden des Ruhmes, fhmüden, das 
ver ein gefrönter Dichter (poeta lau- 
eatus); eine Preidfchrift Prönen , fie ats 
He vorzüglichſte auszeichnen, ihr den Preis 
uerfennen ; in weiterer Bedeutung überhaupt 
chmücken, zieren, und 'uneig. verfehen: du 
eönft und mit Barmberzigkeit; das 
Blück Eröne Ihre Vorhaben mit einem 
juten Ausgange ; im gemeinen Leben fpricht 
nan von einem gefrönten Ehemann , eis 
sem ſolchen, deſſen Gattinn die eheliche Treue 
verlegt (ihm, wie man auch ſagt, Hörner aufs 
zeſetzt bat) ; mit feierlicher Auffegung der Krone 
yie kaiſerliche oder Lönigliche Würde und Herr⸗ 
chaft Übertragen: einen zum Könige krö⸗ 
ien; ein gekröntes Haupt, ein König, Kai⸗ 
fer oder Papſt. 2) grdf. 8., ſich krönen, mit 
riner Krone wachfen; die Krönenbacke,, eine 
Art Kegeltuten, braun, mit einer feinen weis 
Gen nenförmigen Seichnung verſehen, und zus 
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weiten mit einigen Baden am flachen Wirbel 
(die Kronentute und gefröntes Wolthorn); 
K-artig, €. u. U. tw. , nach Art einer Krone, 
einer Krone ähnlich: in der Pflanzenichre 
heißt die Narbe Eronenartig, wenn fie 
wie ein Rronens oder Blumenblatt geſtaltet 
iR; das K-bein, ein Heines beinahe vierehs 
figes Bein am Pferdefuße, welches die Krone 
bitden Hilfe; R-belaben,. €. u. U. w., mit 
einer Krone beladen , befchwert , und von Bäus 
men, mit einer fhönen vollen Krone verfe 
hen; das K-blatt,, der &-bohrer, f. Krons 
blatt, Kronbohrer; das K-blech , auf den 
Bilchhäfnmern, Eine Art der feinften Bleche, 
weiche mit einer Krone Über dem Namens⸗ 
buchftaben des Hammerherrn gezeichnet wer⸗ 
den; die K-erbfe , oder Krönerbſe, ein Nas 
me der Büfchelerbfe ; der R-fortfaß, in der 
Bergilederungsfunft , ein Gortfab am Unterfies 
fer, der fpig ift und nach vorn und oden liegt, 


. und ein Fortſatz am Elibogenbeine, der nach 


vorn mit ciner ſtumpfen Spitze bervorragt ; 
das Kaglas, eine feine Giadart , in England 
gewoͤhnlich zu Benfterfheiben ; das K-gold, 
das mit ſechs Karat fremden Zuſatzes verfebte 


. und in der Marf achtzehn Karat fein haftende 


Bold, zum Unterſchiede vom Dukatengolde; 


„ber L-jusmin, eine in Italien einheimifche 


Urt des Iasmind mit gezähnten Blättern (dee 
Pfeifenſtrauch); der K-Elee , der Schiidffee ; 
ber gefrönte Schnedenklee im füdlichen Eurbo⸗ 
pa; das K-Fraut, die ſtachelige Haferdiftel, 
in Italien, Iſtrien ıc.; eine Art des Galys 
krautes; der K-Pürbiß,, eine Abart des Kürs 
biſſes; Die A-lage , in der Pflanzenlehre, die 
Lage der Blumenblätter in der Blütknospe; 
K-I08, E. u. U. w., keine Krone -habend, 
Der Krone beraubt , in der Pflanzenlehre, Feine 
Blumenkrone habend; das K-marfgemwicht, 
ein Goldgewicht, das Kronengoid Damit zu 


wägen; die &-mufchel,, eine getwundene ein» 


ſchalige Muſchel mit einer weiten und glatten 
Spalte, deren Windungen nicht zu fehen find 
(die Blaſenmuſchel, Harfenmufchel); die K- 
naht, in der Sergliederungstunft, bieienige 
Naht, weiche die Scheitelbeine an ihrem vors . 
Deren Rande , dem Kronenrande mit den Stirn⸗ 
beine @erbinder; die Z-neflel, eine Art der 
Meer⸗ oder Seeneſſel; der K-rand, in der 
Bergliederungsfunft, der vordere Rand der 
Scheitelbeine, da wo fie mit dem Stirnbeine 
sufammenhangen ; ber $-räuber, einer, der 
die Krone, die Herrſchaft eines Königreiches 


"oder Staates unrehtmäßiger Weife an fi 


zeißt und fie dem rechtmäßigen Erben raubt 
(Ufurpator); das K-jchötchen, f. Kronen» 
wide; die R-fleuer, eine Steuer, welche 
dem Landesperrn bei feiner Krönung oder bei 
Annehmung der Fönigliden Würde entrichtet 
wird (die Aronfteuer); die R-taube, oder 
Kröntaube, eine in Neuguinea einheimifche 
Taubenart, welche einem Zruthahn an Größe 
gleicht und auf dem Kopfe eine Federkrone Hat 
(Rronvogel); der R-thaler , eine Art Fran⸗ 


‚nöfifches Thaler, were etwas über anderthalb 
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gemeine Thaler gelten; der Kroͤnenthurm, 


Kr onenthurm | 


uneigentlich eine hohe Keane , die glelchfam eis 
nen Thurm vorſtellt, dergleichen die päpfliche 
Krone ;der R-träger, der eine Krone zum Zeis 
Ayen der höchften Würde trägt, ein gekröntes 
Haupt ;die R-tute, f. Kronenbacke; die K- 
wicke, eine Schoten tragehde Pflanze , deren 
Blumen ein Breites Köpfchen, der einen ein» 
fachen Schirm vorftellen und zehn Staubfäden 
haben, von weichen neun mit einander vers 
wachfen find: die bunte Kronmice, eine 
wild wachſende Art derfelden und ein gutes 
Viehfutter (bunte Vogelwicke, falfche Efpars 
fette, Schaflinfen, Kronenſchötchen); der R- 
wurm, ein fitelhafter Schaden an ber Keane 
des Hufes der Pferde (Hornwurm). 


Krönerbe, m., der Erde oder Nachfolger in 


—8R 


der kaiſerlichen oder königlichen Würde (ber 
Tproneebe, Thronfolger), und in fofern es 
Der erſte Prinz des Haufes ik, Kronptinz; 
der K-feldherr , ein Zeldherr der Krone, ein 
Feldherr als ein hoher Reichöbeamter (Conne⸗ 
tabei) ; im ehemahligen Polen hieß der obeefte 
Felbherr ats Beamter der Krone Polen in enges 
ver Bedeutung Krongrößfeldherr, und unter 
ihm fand noch ein Kronunterfeldberr. ©. 
Kronanit; das K.fleiſch, Hei den Schläch⸗ 
teen, eine Benennung des Zwerchfelles; Das 
K-gebörn, bei den Jäggen, ein folches Ge⸗ 
hörn eines Hirfches , weiches fi oben mit eis 
ner Krone, oder mehr als zwei Baden endigt, 
sum Unterfdiede von einem Gabelgehörne ; 
der R-größfeldherr , f. Kronfeldherr und 
Kreonamt; dad K-gut, ein der Krone, dem 


KRaifer oder Könige gehöriges Gut, eihe Bes ' 


tennung der Kammergüter, fofern beren Er⸗ 
trag zur Unterhaltung der Föniglichen Hofbals 
tung verwendet wird ; der K-bähnenfuß, eine 
dem Hahnenfuß ähnliche, in Athiopien einheimis 


- fche Blume, deren längliche Honigdrüſen die 


Fruchtknoten in Geftalt einer Fleinen Krone um⸗ 
geden ;das Krönheer, das Heer der Krone des 
Königs , fofern es von dem Heere der Stände 
oder der Unterthanen ıc. unterfchieden wird; 
im ehemahligen Polen , Das Deer , welches das 
Königreih Polen in engerer Bedeutung auf 
brachte und unterhielt, zum Unterfchiede von 
Dem Heere des Großherzogthums Lirthauen ; 
der K-hirfch , ein Hirſch mie einem Krons 
gehörne ; das R-bolz,, in der Baukunſt, dass 
jenige in die Quere liegende Holz, weiches 
auf die Jochpfähle einer Brüde und auf die 
Doden einer Muͤhle ıc. aufgezapft wird; der 
K-leuchter , ein aus einem mit Dillen vers 
fedenen Reifen , oder aus einer einfachen oder 
doppelten Reihe von Armen beftehbender Leuch⸗ 
ter, welcher von der Dede herabhängt ; die 
K-piftole , eine Sranzoͤſiſche Goldmünze, neun 
Thaler werth; der K-prinz, der ältefte Prinz 
eines Kaiſers oder Königes, als beſtimmter 
Erde der Krone, und die Krönprinzeffinn, 
eine ſolche Peinzeffinn ; K-p-Iidh, © u. 
u. m. , dem Kronprinzen gebörend, zukom⸗ 
mend, feinem Gtande gemäß; dad R-rad, 
ein Kammrad, wo die Zähne auf der Geite 


Kröpf, m., es, M. Ar 


Kropf 


Des Kranzes fentrecht angebrache ſtud ; eine Art 
©terntorallen ; der K-raden, eine in Ite 
lien einheimifche Art des Radens mit eirme: 
den sugefpigten Blättern; die K-ranuntel, 
eine Athispifche Blume, weldge ver Ranunfd 
gleiche; der R-rafch, eine Benennung bs 
Tuchraſches, befonders des Engliſchen; die 
R-farfche, leichter wollenet gekeperter Zeus, 
$ Ellen breit, deſſen Kette ans Waſchwo 
und deffen Einſchlag aus Streigwolle brefich; 


"die Kröndbeere, Name der Preifelben:; 


der Kronfchäßmeifter, der Schatzmeiter 
bet Krone; die KR-Ichtepfe, die Deypeb 
fihnepfe oder der Brachvogel; Die Kaſteuer, 
der K-thaler,, f. Kronenftener, Kronen 
thaler ; die Krönung, M. -en, Bie Bat: 
fung, da man eine Perfon oder Gade kr 
net , Defönders einen Könlg ıc. Davon ber 
Krönungstag, der Tag, an welchem tie 
Krönung vorgenommen wird (das Krönung 
fer, die Rrönungsfeier, die Krönungsfeier⸗ 
lichkeiten) un» Die Kroͤnungspredigt, die em 
Rrönungstage vor dem Hofe gehaltene Pre 
digt; der Kronunterfeldhere , der R-unter: 
Tanzler, der K-untermarfchatf , f. Kror⸗ 
amtz der K-vogel, ein Afritanifcher , den 
Waldhäher ähnlicher Vogel, welcher auf Ivm 
Kopfe eine Federkrone hatz f. Kronentaube: 


das K-werf, im Feftungsbaue , ein greßss 


Außenwert , welches aus einem doppelten Hera: 
werde beſteht; die R-windblume , die Ser 
tenwindblumes; der R-zahn, der Augen, 
Spitz⸗ oder Hundszahn. 


Kröop,f.,-e8, im N. D. ſchlechtes Zeug, m) 


son Menſchen gebraucht, ſchlechtes, auch gre⸗ 
bes Sefindet; das K-zeug, im N. D. fe veil 
als Kroop. 


Kröos, f., es, der Name verſchiedener Er» 


gewächſe, 4.8. des Tang, womit man in De 


“ Friesland die Deiche bekleidet, und in Schwe⸗ 


den die Hauſer dedt. 


Kröpel, m., -8, im gemeinen Leben verädt: 


tih ein Meines Ding. S. Krüppel; der 8- 


bau, im Bergbaue, die Behennung eimerfet: 


lerhaften Art, den Bergbau zu betreiben; K— 
haft, E. u. U. iv., einem Kröpel äbntich, um 
anſehnlich (krüppelhaft)y; der Koſtuhl, mm 
N. D. ein niedriger Armſtuhl, deffen Arme 
und Lehne gebogen oder ausgeſchweift iur. 

f Kröpfe, Berft. w. dab 
Kroͤpfchen, D. D. Kröpflein, -8 , eine Krüw 
me, ein gekrümmtes Ding, ein Haken, auo. 
‚ein nach einer Krümme erhöhetes und nad cs 
ner Rrümme vertieftes, hohles Ding, 4. & 
der Bug des Schiffes; bei den Schuflern der 
krumme Ausſchnitt an den Schäften und Sub 
Hättern dee Stiefel und die Naht, welche die⸗ 
felden an diefem Ausſchnitte verbindet; am der 
Schiffen derjenige Det, wo die Vorſteven auf 


den Kiel eingelaffen find, und im Mühlenbaue, 
" der untere Theil bes Waſſerabfalles bei den 


Waflerrädern , weicher nah einem Zirfelkäde 


unterhalb des Waflerrabes hinläuft; am ar 
woͤhnlichſten bei den Bögeln der Hautige Sud 


am Ende des Halſes, in weinen bie verfind 


Kropfbein 


ten Abrner gelaugen und eingeweiht werben, 
ebe fie in den Magen übergehen: den’ Kropf 
voll Haben, voll ſtopfen, und tn weiteren 
Bedeutung in Den niedrigen Sprecharten auch 
zuweilen der Hals, die Sargel,, daher bei ben 
Kürſchnern Stücke vom Halſe gewiſſer koſtba⸗ 
ver Lelle Engliſche Kröpfe Heißen, und im 
niedeigen Scherz, fich den Kropf voll ftos 
pfen , fo viel bedeutet, als, fi den Magen 
anfülten (ib den Hals vol hopfen) ; eine ver⸗ 
hãrtete Geſchwulſt am Halfe der Menſchen, zus 
weilen auch des Thiere: einen Kropf bekom⸗ 
men, haben; eine unpeilbare Krankheit des 
Rindviches , welche in einer mit Luft oder Wafe 
fer angefülten Blafe unter dem Rinne befteht, 
- au eine Krankheit der Schafe , da fie unter 
den Kinnbacken Beulen, Die mit einer wäffes 
sichten Senchtigkeit angefüllt find, bekommen; 
Knoten oder Auswücdfe an den Wurzeln der 
Eohlyflanzen und Rettige ıs.; das Kroͤpfbein, 
in manden Gegenden ein Name des Kehlko⸗ 
yes; die R-blume, Rame eines Geſchlech⸗ 
ses von Pflanzen, Deren Blume eine krumme 
‚Röhre bilder , in welcher vier Stanbfäden voz 
ungleicher Bänge neb einem kurzen Griffel 
fügen ; Die R-eidechfe, 1. Kammeidechſe; das 
R-eifen, ein eifernes Werkzeug der Maurer 
und Steinfeger , die großen Steine damit aufzu⸗ 
richten; das R-fellchen ) eine Abart des Weiße 
fellchens (Saudfeljchen); Kröpfen, t$. 8., 
von Kropf, in der Bedeutung eines Hatens 
ober frumm gebogenen Theile), nah einem 
rechten Winfel biegen. So it das Eifen des 
Grundhobels bei den Zifchtern nach einem 
rechten Wintel geßräpfet ; die Schloſſer krö⸗ 
pfen einen Riegel, wenn fie ihm eine ſolche 
Biegung geben, daß eu das Loch, worein es 
fallen fol , erreichen Bann (bei ihnen gewöhns 
lich Eripfen oder Eroppen) ; (von Kropf, in des 
Bedeutung des hHäutigen Sacks der Körner frefs 
fenden Vögel), in den Kropf Beden, um su 
mäßten:: Sänfe Pröpfen , den Gänfen läng⸗ 
ich gerollte , eſwa Aingersdide Stüde Teig in 
den Hals ſtopfen (Rodfen , freren , fhoppen) ; 
uneigentlich und gemein, einen kröpfen, ihn 
veichlich mit Epeifen verfehen und ihn oft und 
viel su effen noͤthigen; bei den Jägern wird 
ed von den Raubvögeln als unth. 3. f. freffen 
gebraudtz die Kropfente, eine Art wilder 
Enten (die Stodente); den Kröpfer, -8, 
Die Kröpferinn,, eine Perfon, welche Pröpft, 
Den Kropf anfühlt; eine Art Tauben, welde 
Den Kropf ſehr aufbläben können (die Kropf⸗ 
taube, auch große Züntifhe Taube, N. D. 
Kroppor, Rröpper); die Kreopffelge, in den 
Müpfen, dieienigen Belgen am Kammırade, 
welche nach dem Mittelpunkte zu fo bueit find, 
Daß fie dafelbſt ein Biered bilden ; der R-filch, 
Benennung derienigen Fiſche, die an den Des 
Aoßten Geiten durch eine Öffnung in den bes 
dedten Riemen Athem holen , die einen mehr 
oder weniger rundlichen Körper haben und mit 
einer lederastigen Haut bededt find; die K— 
gand, der größte Schwimmvogel in Klein⸗ 
Alten, blaßroth oder feiſchfarben, mit einem 
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* geoßen Beutelförmigen Kropf am Untevfpnaber, 
in meiden er Speife nnd Trank für feine Jun⸗ 
gen ladet (Kropfvogel, Schneegans, Meer⸗ 
gans, Vielfraß, Waffervielfraß , in ſterveich 
Rimmerfart, ehemabls auch Ohnvogel, dier 
und da auch Sackgans); die R-gerfte, die 
taube Gerſte, der Name einoe Ruankpeit der 
Gerſte, welche von einer in Deu Ähre ſitzenden 
Larve Herrührt; Kuopfig, ©. u. U. w., einen 
Kropf, d. H. fehlerhaften Auswuchs am Dalfe - 
Yabend ; Hein, verfrüppels: kropfiges Dolz 
(Eröpfig) ; im Präntifsgen in Eröpfig auch, dals⸗ 
ſtarrig auf Seinem Ropfe beſtehend; bei einigen 
Handwerkern, nach einem rechten Winkel ges 
bogen; die Kropfklette, die Feine Klette 
oder Spitzklette (Kropfwurzeſ); Die K-Teifte, 
oder der R-leiften , in der &dufenosdnung, 
Der Wulft unter dem Kranzleiſten; das X-Ioch, 
ein Lach in einem Dinge, in welches ein Haken 
geſteckt wird, es in die Höhe zu sieben; daß 
R-mittel, ein Mittel gegen den Rropf; Die 
K-natter,, eine große, nicht giftige Natter 
in Agypten , die im Born ihren Hals außer 
ordentlich aufbläpe; die K-röhre, im Waſ⸗ 
ferbaue, das Rohr, weldes auf den Kropf 
oder die Gurgel eines Stiefels aufgefchraubt 
iR; Die R-Ichaufel, im Bergbaue, die Schaus 
fein oder Bretter im Kranze des Kehrrades an 

de Waflergöpel oder andern Waflerrade; 

die Kaſchwelle, im Müpfenbaue , diejenige 
Schwelle, weiche unter Dem Theilungspunfte 
bes Rropfes liegt ; die R-taube, f. Kröpfer; 
die Kreöpfung, M. -en, die Handlung des 
Keöpfens ; in der Baufunſt, die Brechung ei⸗ 
nes font gerade laufenden Gliedes, wodurch 
ein Theil deſſetben mehr als die Übrigen wors 
ſteht und eine Met Kropf made (die Berfrös 
pfung) ; der Kropfvogel , f. Kropfgans und 
Rohrdoinmel ;die R-wange, im Schiffbaue, 
fo viel ald Bugband; die Kewurz, oder K- 
wurzel, die knollige Braunmurz , weil fie ein 
gutes Mittel gegen Kröpfe ſeyn fo; 1. En⸗ 
gellüß und Kropfklette. 

Kröfhen, uns. 3.” mit haben, und th. 8., 

f. Kreeifehen. 

Kröſe, w., M. -n, bei den Böttichern die 
ſchmale Zuge in einem Faſſe oder in einer Tonne, 
mworein der Boden eingelegt wird, ber auf eis 
ner Geite abgefchärft ift; ein Werkzeug, wos 
mie die KRröfe gemacht oder gerifien wird (der 
Berget) ; das Kröfel, das K-eifen,, f. Füge⸗ 
eifen; Kröfen, th. 3. , mit einer. Aröfe vers 
feben; im Zräntifchen , plagen, martern. 

Kröſeſtein, m.. eine Art Sternkorallen, welche 
unten glatt ift und oben Strahlen zeigt, die 
ih in lappichte Wagen ungleich vertheilen; eine 
Art Gips. 

Krösſchwamm, m., eine Are großer, zum 
Geſchlecht der Eichhaſen gehörender eßbarer 
Schwaͤmme (in Schleſien Feiſterle). 

Kröſus, eigentlich Name eines vormahligen ſehr 
reihen Königs von Lydien, daher uneigentl.: 
ein wahrer Kröſus, ein fehr reicher Mann; 
Kröſus Schäbe haben, fehr reich ſeyn. 


...8röte, w., M. -n, ein zum Gefchlecht des 
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Kröte 


Froſches gehörende Kalthlütiges Enngenchier, 
deſſen Körper breit, nadt und mit Wargen bes 
fegt iR, und das wegen feiner kurzen Beine 
mehr zum Kriechen als Hüpfen geſchickt iſt: 
Die gemeine Kröte, mit grünen, geauen, 
Draungelben und ſchwarzen Fiecken gezeichnet, 
bat einen fcharfen und äsenden Saft (Esdfröte, 
Kelierteöte, im Öfterreihifhen die Krot, Hek⸗ 
fing, in Steiermark die Anfe, in manchen 
andern Öfterzeichifchen Gegenden die Trautel, 
in Baiern der Protz, in Schlefien die Tachſen 
und Werfhe, im Dithmarſiſchen Pridel und 
Tunz, im N. D. Quadpogge, Üye, üße, Lorf, 
anderwärts auch die Bofe, Taafche) ; Die Su⸗ 
rinamfche Kröte, größer als die gemeine, iſt 
ſchwarzbraun von Farbe und gefledt, und merk⸗ 
würdig dur Die Art ihrer Sortpflangung ‚-ine 
denv die Zungen auf dem Rüden der Mutter 
ausgeheckt werden ; bie gehörnte Kröte, grüns 
gelb und dunkelgrau geftrichelt, lebt in Süd⸗ 
amerifa und bat tutenförmig erhöhete Augen⸗ 
lieder, welche Hörnern ähnlich find. Davon 
der Krötenteich, das Krötenloch ıc.; uns 
eigentlich und in ber niedrigen Sprechart nenne 
man einen Fleinen Menfchen eine Fleine Kröte, 
: befonders wenn er dabei zornig und boshaft 
ik, eine böfe Kröte; auch fagt man yon eis 


nem aufgebrachten Menſchen, er werde gif⸗ 


tig wie eine Kröte; in dem Munde des Pör 
beis if Kröte ein Schimpfwort; in der Nas 
surbefchreibung , eine Art Porzelfans oder Ber 
nuöfchnede (der Katzenbauch). 

2. Kröte, w., der Name eines bösartigen und 
Kintenden Geſchwüres in einigen Yällen. So 
bei den Schäfern eine Krankheit der Lämmer, 
da fie triefende Augen und Blattern zwiſchen 
den Binterfüßen bekommen, zuletzt aber einen 
Diden Eiter aus Maul und Nafe von fich ge⸗ 
ben und flerben ; bei den Pferden ein Geſchwür 
Über der Krone an den Hinterfüßen, woraus 
eine ſcharfe ſtinkende Feuchtigkeit fließe, die 
Das Haar abfrißt; im N. D. auch eine gewiffe 
Krankheit des Rindvieheſs, bei welcher es ans 
ſchwillt. 

Krötenauge, ſ., in der Naturbeſchreibung ein 
Name der ſogenannten Schlangenaugen, runs 
der, oben gewölbter, unten platter oder etwas 
vertiefter Fiſchzähne, und des Vergißmeinnicht 
(Rrötenäugen; der R-Balfam, f. Krötens 
münze; die K-binfe, eine Art Binfen mis 
Blättern , welche an der Wurzel und dem Halme 
edig find (Feines Krötengras) ; der K-biß , in 
der Pflanzenkunde, fo viel als Frofchbiß ; daß 
K-blatt, Rame des Waflerampfers und dey 
Praufen Grindwurz ; bie 2-Dille,, f. Hundska⸗ 
mille; die K-dijtel, ein Name der Fleinen 
Wiefenraute ; der K-filch, ein Siſch in Ka⸗ 
rolina, der auf dem Wirbel eine Zeichnung wie 
ein T Hat; der Keflachs, f. Flachefraut; 
der 8-fuß, in der Pflanzenkunde, ein Name 
der Bluthirſe; der K-geift,, eine geiflige Ar⸗ 
jmei, die man ehemahls aus Rröten bereitete; 
das K-gerippe, f. Grasleder; dad R-gift, 
das Gift, der ſcharfe ägende Saft, welchen 
die Kröten von ſich ſpritzen; dad K-gras, 


Kruͤcke 


eine in fumpfigen "Gegenden wachſende Brei: 


art, bie ein gutes Futterkraut IR; Die Rröten 
binſe; die Bluthirſe; Dee R-hai, eime Art 
Haie, gewöhnlicher der Meerengel; der 8- 
käfer, der Goidkäfer; der R-Eopf, in te 
Naturbeſchreibung bei Einigen „ der Name ver 
ſteinter geflügelter Bohrmuſchelnz Das K- 
kraut, fr Jakobsblume, Lungenfragt, 
Waldneſſel und Traubenfrautz; das K- 
maul, uneigentiid ; ein Pferd bat ein Kr 
tenmaul, wenn die Lippen deſſelben gefprem 
kelt find, und auch weun die Winkel des Au» 
Des wie geihwollen ausfehen und hervorſtehen; 
ber $-mäußdler,, einer, der einen Krieg us 
ſchen KRröten und Mäaufen befchreibt,, oder 
ſelbſt mit Rröten und Mäufen führe; die 8- 
melde, der Stedyapfel ; Die Z-münze , Raw: 
ber Waffers oder Bachmünze, unter welcher 
fig die Kröten gern aufbalten (Krötenbailfem); 
die R-neffel, die Waldneſſet; das R-peter: 
lein, der Gartenſchierling, die Steiße; bee 
Kepilz, Name Heiner Pilse von quittengelter 
Zarbe, welche in Beinen Saufen, am bau 
fen an alten verfaulten Stöden , wachſen (iz 
Schleſien Krötengaliufel); bie R-Fchnede, 
eine Art feltener Stacheifepneden in Aften ; der 
K-Ihvamm,, der Viffbwamm; der Ke 
ftein, platte verfleinte Seeigel, melde iM, 
wo die Stacheln gefeffen Haben, Warjen bes 
ben (Wargenfeine,, Echiniten) ; verſteinte Zähne 
Des Seewolfes; der K-fluhl, Name verſchiede⸗ 
ner ſchädlicher Pilze, auf weichen gleichſen 
Keöten gefeffen haben, 


3. Kruͤcke, w., M. -n, Berl. w. Das Kruͤck⸗ 


hen, 2. D. Krüdlein, Kruckel, «8, über 
Haupt ein gefrümmtes oder mit einem Daten 
verfehenes Ding. So heißen die Hakenſchlüf⸗ 
fel oder Dietriche an manchen Orten Krückdhen 
oder Krückel, Die gebogenen Hölzer an der 
Speichen der Spinnräder, auf weichen bie 
Schnur liegt, heißen ebenfalls Krücken oder 
Krückchen, fo auch der Dreber en einen 
Schleiffteine. Bei den Drechslern iſt Die Rrüde 


ein krumm gebogened Drebeifen, mit cine 


breiten Schneide, womit fe über. die Auer 
glatt drehen; bei den Drgelbauern ein in dem 
hölzernen Zuße einer fegelförmigen Schnare⸗ 
wertspfeife Hedender Draht , deffen munter 
gefrümmeter Theil fi gegen Die unge dei 
Mundfüdes der Pfeife, welches ebenfalls im 
Uuße der Pfeife ſteckt, lehnt und durch Deffez 
Verfhiebung die Pfeife höher und tiefer ge 


ſtimmt werden Fannz au die Wirbel an den 


Geigen; befonders aber ein Werkzeug, be 
bend aus einer Stange mit einem bereiten Sw 
fen ; oder einem Meinen Breite am Ende, Erde, 
Aſche nad) fi zu ziehen, 4. B. Die Dfenfräde. 
Ayhnlicher Krüden bedienen fich Die Berglente, 
Dinengräder ꝛc.; ein ſtarker, oben mie einem 
kurzen geraden oder auch gebogenen Querpeig 
verfehener Stock für Sabme und Sebrechläche, 
die ihn unter den Arm Kügen, um ſich Daras 


fortzupelfen: an der Krücke geben, nnd 


an Krücken geben, wenn man unter beidız 


Armen ſolche Krüden datz einem anf-dbie 


ı Are 


rücken Helfen, im Osnabruckſchen, Ihn fo 
hlecht beiten, daß er an Krüden geben muß, 
uch, ihn arm machen; dann aud jeder Stock 
ie einem Heinen Querholze (Rröädfiod); uns 
igentlich ein elender Nothbechelf. 

Trücke, w., M.-n, Verkl. w. das Krück 
ber, & D. Kruͤcklein, —8, nur in einigen 
zällen Ablich, da es einen hohlen Raum bes 
eichnet,, 3.8. bei den Orgelbauern die Gieß⸗ 
rüche (Bimnfrüde). 

dekel, f., —28, eine Heine Rrüde; eine feh» 
erbafte Falte, Runzel, Bruch. 

hckelfter, w., M.-n, ein Name des Dorn, 
uchers oder geoßen bunten Neuntödters. 
ficken, 1) ynth. 3., an einer Rrüde gehen; 
7 69.8. , mit der Krüde an Ich sieben: die 
Aſche vom Herde krücken, mittelft der Krüde 
einigen: einen Fluß krücken, ihn mit Der 
Schlammfrüde reinigen; in den Salzkothen, 
ie Pfannen Frücen, den Schiamm mit 
:iner hölzernen Arüde aus denfelben ziehen 
ınd dadurch reinigen; das Krückenblatt, 
yas breite Vordertheil oder Brett vorn "an 


ner Krüde; R-fürmig, ©. u. U. w., bie . 


Sorm einer Keüde habend ; das R-Freuz, in 
Der Wappenfunft, ein an den Enden mit 
KRrüden oder Hafen verfehenes Kreuz; der 
Kaeſtock oder Kruͤckſtock, ein Stod, der wie 
eine Krüde oben krumm gebogen oder auch 
mit einem Haken verſehen iſt; eine Krüde. 
iden, ım., -8, ein Name des Hahnenkamms. 
rũdoſilber, f. , das nicht gereinigte , fondern 
mit Kupfer vermifchte &ilber. 
üg, m, ed, M. Krüge, Verkt. w. das 
Krügchen, 8. D. Krüglein, Krügel, und 
davon ein zweites Verkleinerungsw. Krugel⸗ 
chen, -8, ein thoͤneryes bauchiges Gefäß mie 
einer weiten Öffnung: ein Krug zu Wafs 
fer, Wein ze. (ein Waſſertrug, Weinfrug). 
Sprichw.: der Krug gebt jo lange zu 
Waſſer, bis er bricht, fo Tange auch eine 
boͤſe Sache gut geben mag, fo verunglückt fie 
Doc wohl endlich ; auch ein tiefes Geſchirr von 
Shon, Glas oder Porzellan, daraus zu frins 
een: ein Krug Bier, Wein (in manihen 
Gegenden dafür au Kruſe, Krauſe); au 
ein Gemäß, nämtich fo viel7 als in einen 
geroöhnlichen Krug geht; eine Schenke, wo 
Bier un® Brantwein gefchenft wird, ein 
Wirthaͤhaus: einen Krug Paufen ; das Krũg⸗ 
eifen , Sei den Kupferſchmieden, ein fumpfer 
Haten an einer eifernen Stange , auf weichem 
fie Blumen in das Kupferblech treiben; der 
Krüger, -8, die K-inn, M.-en, der Wirtp, 
die Wirtpinn in einem Rruge ; Die Krügfeile, 
Bei den Zinngießern, eine Beite, die einer 
ſchmalen Säge gleicht, womit fie aus dem 
Schwanze des abern Gewinde an dem Bes 
ſchlage eines KRruges etwas Zinn wegnehmen, 
um das Gewinde einzurichten; der K-fiedler, 
der in den Krügen oder Schenken fledeit, auf 
der Geige aufſpielt (der Bierfledler, Kerber); 
Keförmig, E. u. U. w., die Form eines Kru⸗ 
ges habend; bie R-gerechtigfeit,, das Reche, 
einen Krug, oder eine Schenke zu habenz der 


_ 


ftriche beſteht; 
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R-bammmer, Sei den Kupferſchmieden, ein 
Hammer mit einer gut verflählten und ſehr 
glatten Bahn, die verfertigte Arbeit von Kupfer 
gder Meffing damit zuglätten und zu blänfen; 
der R-reif, beiden Schlöffeen , eine Art brei⸗ 
ter Beſatzung in den Schloͤſſern, welche in 
einem im Schlofle rund herum gehenden Bor» 
der K-wirbel, der Name 
eines Aufgußthierchens, weiches nur durch ein 
Vergrößerungsgias ſijchtbar if, und eine krug⸗ 
förmige Gehalt Hat (Raͤderthierchen). 


Krüfe, w., M. -n, im N. D.. ein fleinerner 


+ 


Krug; in engerer Bedeutung ein fleinernes 
bauchiges Gefäß ohne Henfel , oder eine ſolche 
Slaſche mit ganz Furzem engem Halſe; ein 
Name der Dohle. 


Arulle, w., M. -n, etwas, das gekrullt iſt; 


dann, eine Locke; Krüllen, th. 8., und 
örf. 3., kraͤufein, kraus machen; Krüllen, 


: 89. B., Mit Kreullen verfeben; aus den trods 


[2 


nen Hütfen läufeln , 3.8. Grbſen, Bahnen c., 
wonach die Hülfen fich keullen, gleichfam kraus 


. werden; der Kruͤllfarn, Rame des Grauens 


haares; Die K-qua 


e, im R. D. die Meer⸗ 


.aAuappe; der K-iweizen,, der Spelt; die R- 


wolle, Benennung der Dänifhen Wolle, 


welche vorzüglich zum Fitzen dient. 


Krüme, w., M.-n, Vertl.w. das Krümlein, 
Krümel, und dagon ein zweites Verkl. mw. 
- Krümelchen , -8,, der weiche inwendige Theit 


des Brodes, im Segenfahe der Rinde oder 
Keufte: Die Rinde bat fich von der Krume 


- abgelöfet; nur die Krume effen (wofür 


man in Meißen fagt Broffem, im D. D. die 
Shmolle); Kleine Stüde dieſer Krume, zer⸗ 
brödlelte oder geriebene Reume: eine Krume 


Brod; jedes Krümchen auflöfenz in meie 


terer Bedeutung ‚, Kleine Durch Berbrechen oder 
Zerreiben entflandene Stüde überhaupt : ein 
Krümchen Zucker, Salz, und im gemeinen 
Lesen auch f. ein Bißchen, fehr wenig: Du 
ſollſt auch nicht ein Keünchen befommen ; 
yneigentli in manchen Gegenden, milde lockere 
Erde, die beim Pflügen wie geriebenes Brod 
auf die Seite fallt; im Kurfreife f. zarte Blät⸗ 
ter; Krümeln, 1) unth. 3. mie haben, in 
Rrümel, Krümchen zerfallen : altes Backwerk 
Prümelt ;.2) 9. 3,, in Krümel oder Krümchen 
verwandeln, aub, in Krümeln verftreuen: 


den Hühnern Bcod Frümeln, ihnen Brod⸗ 


krume, die man zwifden den Zingern zerreibt, 
Sinftreuen ; das Krämelfauer, -8, beiden 
Bädern , ſolcher Sauerteig , weicher in teodinen 
Krümeln aufbehalten wied. j 


1. Krümen, th. 8., in Arumen oder Feine 


Brocken verwandefn (gewöhnlicher frümeln). 


3. Kcumen, unth. 3, mit haben, in manden 


Gegenden, z. B. im Kurtreife, von der Saat, 
bie erſten Blätter bekommen. 


Krumm, Brümmer, krummſte, €. u. U. w.. 


von der geraden Richtung abmeichend, abne 


Winkel und Eden zu bilden, im Gegenſatze Refe 


fen ,wadgeradeift: eine krumme Linie ; dee 


krumme Lauf eines Fluſſes; ein Frumm 


gewachſener Baum; etwas krumm bie⸗ 
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Krummbein 


gen; krumm gehen ſihen, mit geben 


sem Rüden; krumm liegen , uneig. , darben 
müfen; einen krumm fchließen, ihn fo 
fließen, daß er in einer gefrümmten Stel⸗ 
lung bleiben muß ; einen Frumm und lahm 


ſchlagen, eine Redensart des Zorns, Hefe 


"tg ſhlagen; Prumme Sprünge machen, 


uneig., einem auf liſtige Art zu enttommen, 
ihn zu Hintergeben fuchen ; mit etwas Frumm 
herumfommen, es mit Umſchweifen vors 
Bringen , niche gerade herausfagen; Erummie 
Finger machen, uneig., etwas entwenden ; 
in engerer Bedeutung, auf eine fehlerhafte 
Art trummı krumme Süße haben; krumm 
fchreiben , in frummen Linien ; uneig., von 
der Seradheit abweichend, unredlich, uners 
Taube: krumme Wege geben, ränkevoll, 
nicht ehrlich Handeln; Frumm (oder fünf) 


‚ gerade feyn laffen, es nicht fo genau neh⸗ 


men, gegen das Unrecht eine unerlaukte Nachs 


ſicht zeigen. Davon die Kriimmpeit, die Eigen, 


- 


Schaft oder Befchaffenheit einer Sache, da fie 
krumm iR; das Kruͤmmbein, ein krummes 
Bein, und ein Menſch mit krummen Beinen 
(der Arummfuß); KR-beinig, ©. u. U. w., 
krumme Beine habend (rummfüßig); der K— 
buckel , ein frummer Budel oper Rüden, und 
ein Menſch mit einen krummen Budel: ben 
Krummbuckel maden, den Schmeichler 
und Kriecher; der K-duarm, in der Zerglie⸗ 
derungskunſt, der Sängfte von ben Därmen, 
der vielfah gefrümme in der Nabels und Uns 
serbaucdhögegend liegt; K-drallig, E. m 
u. w., bei den Büchlenmachern, krumme 
Dralte habend: ein Prummpdralliger Lauf, 
beffen Dralle eine krumme Linie machen ; die 
Krümme, M. -n, die krumme Wichtung , 
Lage einer Sache: die Krümme einer Li⸗ 
nie, eined Weges; der frumme oder von 
der geraden Richtung befändig abweichende 
Speit eines Dinges (die Krümmung): Die 
Krümmen eined Weges, eines Fluſſes; 
bei den Jägern die Meine Erhöhung in der 
Hirfhfährte (der Bügel, das Bürgel); uneig. , 
f. Irewege , Umwege, und etwas Verſtecktes, 
ſchwer zu Durchſchauendes; das Krunmmeifen, 
f. Krumms; die R-e-fchiene ‚im Bergbaue, 
die oberfie eiferne Platte des Krummeiſens 
oder Rrummfes, womit die Zugſtange mit 
dem Kolben an das Schachegeſtänge gehängt 
wird; Arümmen, 1) 6.8. , krumm maden: 
einen Aft, einen Draht; den Rüden 
Prümmen, einen Frummen Rüden machen; 
fi) (mich) Frümmen, ſich krumm machen, 
fih büden 1; fi) vor einen krumm 
machen, uneig., fi vor ihm demüthigen, 
ihm niedeig ſchmeicheln; einen Decht krüm⸗ 
men, inden Rüden , ipn fo Erumm biegen , daß 
der Schwan; fi am Maule befindet. ©. Krolls 
hecht; uneig.: das Recht krümmen, ihm 
Sewalt anthun, es verdrehen. 2) sed. 8., 
ſich krümmen, eine krumme Richtung, Sage 
annehmen, krumm werden: hier krümmt 
go der Weg, der Fluß; der Rüden 

ümmmat ſich im Alter ; gekrümmte Staubs 


U. m. , krumme Gänge enthaltend, in rum 


. 


Srummbörnig 


fäben, Üpren, in der YRangemieper; ber 
rümmer, -8, der etwas frümmet,, Erumm 
macht oder bieget: der Krümmer des Bo: 
gend, der ipn kraͤmmet, fpaune „ der Bogen 
(hd ; der Kruͤmmfuß, R-Füßig, f. Arumm 
bein, Rrummbeinig; R-gängig, & u | 


men Gängen laufend; das K-gefäß, bei de 
Wöttichern,, jedes frumm gebegene , bawdig 
Gefäß; K-gebürnt, E.u.U.w., wit am 
men Hörnern verſehen; R-geflauet, €. u 
u. w., mit gelrünmten Klauen verfehen; K- 
geſchnäbelt, €. u. U. w., mit einem rum 
men Schnabel verfehen ; uneig.: krummge⸗ 
fchnäbelte Schiffe, Schuhe ; Z-gefpiget, 
E. u. U. ws, mit krummer Spitze verſehen; 
die R-geimmdarmöfchlagader , im der der⸗ 
gliederungstunf , eine Schlagader, weilche ui 








| ‚ber obern Schrösfchlagaber zum rechten Grimm 


barme gebt ; der R-bald, ein Erumsmer Hais, | 
und ein Menfch wit einem Prummen Baik; 
im Bergbaue heißen die Hauer in den Shie 
fernösen Srummbälfe, weis fie in den «u 
gen Blögen Frumm liegend arbeiten müßen, 
wovon fie gewöhnlich krumme Hälfe Sekommen. 
Daper wird ein ſolches Gchieferkög ein 
Krummbälferflög (verderdt, ein Krumm⸗ 
bölzerflög) nnd bie Arbeit in Denfchhen 
Krummpälferarbeit genannte; eine mie der 
Ochſenzunge nahe verwandte Pflanzengattung. 
deren Blumen eine Erumme Röhre bilden (ve 
unechte Dehfenzunge , Wolfigefige); Die R- 

aue, ein gebogenes, eiferned Wertzenz, 

effen fi die Schiffs zimmerlente haäufig Kati 
des Beiles bedienen (die Hohldeiſſe); das R- 
Holz, ein trumm gewachſenes Hol. Im Sach⸗ 
baue fo viel als Knieholz. Uneigentlip wird 
bei den Wagnern cin auf der Wanderſchaft 
befindlicher Gefell ein Krummbolz genannt; 
der &-b-baum,, oder die R-holzfiefer „cine 
Gpielart der Schottiſchen Kiefer, auf den 
Korpathifhen Gebirgen, in Ungern, Tirel, 
im Schwarzwalde undder Schweiz ac. , weide 
krumm oder Früppelig wäh, indem Ab 
Stamm und Aſte nah der Erde Hinzichex 
(Beine Alpenkiefer, Zunderbaum, Lardbel;, 
Dofendaum, Grünpol;, Felſenfohre, Berg» 
fohre). Bon diefem Baum kommt das R-h- 
DI, welches gelbgrün,, angenebm.riechend um) 
Scharf, von Herumträgern als Arzenei gu Kauf 
angeboten wird ; Dad K-born, ein gefrüämmm 
tes Horn, und ein Thier mit eine Prummen 
Horne. So im Holfteinifhen eine Anh mit 
einwärts gebogenen Hörnern, und eine Art 
jener Thiere , welche das Mittel giwifchen den 
Hirſchen und Biegen halten, wegen ber jurüds 
gebogenen hafenförmigen Hörner (Antilope, 


.Hirſchziege); in ber Schalthierlehre eine Heine 


Schnecke mit weißen auch ſchwarzen vielkam⸗ 
merigen Schalen, welche etwas Irumm ges 
bogen find; bei den Orgeſbauern, ein Pfei⸗ 
fenwert von act Buß Ton, deffen Pfeifen 
anweilen oden gekrüͤmmt find ; in der Tonfunfl 
auch eine Art. Horn , bie unten viel krammer if 
als eine Binte; K-hörnig, E. u. U. w., ein 


\ 


Kru mmkiefer 


rummtes Born oder krrumme Hörner habend; 


ver Krummkiefer, ein zam Karpfengeſchlecht 
ehöriger diſch, deſſen Untertiefer vorn auf⸗ 
parts gefrümme If (Rapfen, NRappe); der 
t-Popf, ſ. Ramskopf; der R-Luchen, im 
en Staspästen, ein Stuck Thon, womit der 
Ifen bis auf eine Feine Öffnung, durch weiche 
jearbeitet wird, ganz jugefeht wird; bie R- 
inie, umeigentfihe Beneunmmg eined sum 
Rarpfengefchlechte gehörigen Fiſches, der ſich 
‚on andern durch eine ſehr krumme nach dem 
Banche su perabgehende Seitenlinie unterſchei⸗ 
yet; R-linig, €. u. U. w., krutume Linien 
nthaltend, ans krummen Linien beſtehend; 
ie R-nafe, eine Erumme Nafe, und eine 
Derfon mit einer ſolchen Nafez K-naflg, € 
1. U. w., eine rumme Nafe Habend; der 
R-ofen, im Hüttenbaue, ein Schwerjofen, 
veldher einen Vorder⸗ und Seichherd hat und 
Ich auf allen vier Seiten ſchmiegt, fo daß er 
den eng zufammenläuft; die K-rippe, In 
yer Naturbeſchreibung, der Name einer Venus⸗ 
mufchel , Deren hersförmige Schalen der Quere 
zach krumme, Icharfe und am hinteren Rande 
ringekerbte Rippen haben ; die R-ruthe , Bei 
sen Vogelftellern, eine ſtarke Stauge mit drei 
Windfeinen, dem Schidme gegenüber; im 
Jagdweſen, eine, ſtarke Stellſtange, welche 
man im Laufe da an das Zeug ſtelle, wo dafs 
ſelbe gebrochen oder In die Rundung gebrachte 
werden fol; der Arummö,.-e8, M. -e, 
m Bergbanue, am Feldgeſtänge ein Karies 
Sifen, wodurch die Kunſt⸗ und Zugſtange in 
die Höhe gezogen und wieder in Die Röhre 
zeſchoben wird (das Keummeiſen, ber Stange 
baten); Krümmſchenkelig, E. u. U. w., 
rumme Schenkel habend; der K-fchnabel, 
ein krummer Schnabel, und ein Vogel mit 
einem Frummten Schnabel, beſonders der Kreuz⸗ 
vogel oder Kreuzſchnabel, und die Schnepfe 
mit frummen Schnabel (die Doppelſchnepfe, 
Brachfchnepfe), und uneig., eine Art Häringe 
mit aufwärts gebogenen Kiefern und aufges 
worfenem Maute ; -Ichnäbelig, E. u. U. w., 
sinen Erummen Schnabel habend; der R- 
prung , fo viel als Bogenfprung (Courbette): 
Rrummfprünge machen (courbettiren) ; der 
R-jlab, der Frumme, am obern Ende ges 
ünmmte Stab, das Beichen der bifdhöflichen 
and äbtlichen Würde; uneig., die biſchöfliche 
„der überhaupt geiſtliche Gewalt, Herrſchaft, 
n der Redensart, unter dem Krummſtabe 
ft gut wohnen. eben, die von Gtiftern 
ınd Kloſtern abhangen, wurden baber ehbemahls 
Zrummſtabslehen oder krummſtäbiſche Les 
Jen genennt ; der R-flampfer , Heiden Huts 
nachern , eine vieredige meſſingene Platte, 
ven auf die Form gebundenen Hut nah unten 
in damit au flampfen oder gu ſtoßen; Das 
R-ftrob, in der Landwirthſchaft, alles ges 
nickte und verwirrte Stroh, welches in Kreuz⸗ 
zebunde gebunden wird (das Wirrftroh) , zum 
Interfiede vom Lange oder Schüttenſtroh; 
ver Kewirbel, ein krummer, gekrümmter 
Birbel; der Name ſolcher Klippkleber, weiche 
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einen fpigigen und gefränmmten Wirbel haben; 

: Die R-zange, eine gefrämmte Bange ; der 
R-zupten, ein Erummer Zapfen, befonders 
an einem Waſſerrade, der mit der Radwelle 
umsläuft (der Werbet oder Wirden; der R- 

irbel , ein Zirkel, mit krrummen, gebogenen 
chenkeln, dauchige Sachen damit zu meflenz 

. Bei den Uprmachern ein Zirkel, deſſen Schen⸗ 
kel Doppelt gebogen find, die Unruhe einer 
Taſchenuhr damit gleihfam abzuwiegen, um 

_ 44 feben, eb fie zu dem Näderwerte paſſe. 

Krümpen, f. Rrimpen. 
rũnitz, m., -es, M.-C, ein Rame des Kreuz⸗ 
ſchnabels. 

Krünkel, ſ., -8, im Holſteiniſchhen eine Runs 
sel, Batte; Rrünkelig, E. n. U. w., im R. D. 
runzelig; Kruͤnkeln, sh. n. grdf. 3., im N. D. 
für enotern oder knittern, ſich runzeln. 

Krippe, w., M. -n, bei ben Windenmachern, 
die Städe Eifen, weiche am Bleche des Wins 
Lengehänfes zwifchen den beiden oberen Stif⸗ 

ten deffelben angenietet werben und zwiſchen 
weichen fih die Stange der Winde gleichmäs 
Big auf und nieder bewegt. 

Krüppel, m., -8, ein gebrechliher Menſch, 
deffen Blieder verunfaltet, lahm, verſtüm⸗ 
melt und unbrauchbar find: zum Krüppel 
werden; der K-baum, ein früppelig ge 
wahfener Baum, im N. D. auch ein Gelaͤn⸗ 
Ders oder Zwergbaum; ber K-bufch,, ein vers 
Früppelter Buſch oder Baum, dergleichen man 
auch Kuhmäuler nenne; die K-ducht, in 

: den Böten oder Schlupen, eine lofe Ducht, 
d. 9. Querbank im Sintersheile derſelben, zus 
weiten auch jede Iofe Ducht oder Querbanf 
(Rrumpelducht); die Zrüppelei, M. -en , die 
läſtige DBefchaftisung mit einer verwidelten. 
Sache; KRrüppelhaft, @ u. U. w., einem 
Krüppel ähnlich, verfrüppelt: ein Früppel‘ 
bafter Menſch; Krüppelig, € w. U, w., 
gebrechliche, mangelhafte, verkümmelte Glie⸗ 
der babend: ein Brüppeliger Menſch; Kruͤp⸗ 
peln, th. 8., Erüppelig, Erüppelhaft machen, 
verkümmeln ; das Krüppelſpill, eine Art 
Meiner Bratſpille, weiches auf manden Kauf⸗ 
fahreren Hinter dem großen Mafte ſteht. 

Krüppfraus, E. m. U. w., in den Gifenhäms 
mern ift — Eiſen, ſolches Eiſen, 
Das unter dem Zainhammer zu Stangen einen 
halben Zoll ins Gevierte geſchmiedet IR, 

Krũſe, w., f. Krauſe und Krug. 

anne, m., Krüspeln, f. Snorpel, Knor⸗ 


peln. 

Kruspig, & m. U. w., kraus. 

Krüfte, w., M. -n, Berti. w. das Kruͤſtchen, 
D. D. Krüfllein, -8, die harte, trodene 
Dberfläche eines fon weichen Körpers, z. B. 
der Erde, befonders der äußere hart gebadene 

. Shell des Brodes, die Rinde ‚im Gegenſatze 
‚der Krume: Die Oberkruſte, die obere Rinde, 
UnterPrufte,, die uusere Rinde; der Krü⸗ 
ftenftein, diejenigen verhärteten Erdtheile, 
die fih um einen andern Körper anfchen, 
und deffen Kruſte oder Überzug bilden, 5. B. 

: Die Verkruſtungen in dem GStrudel zu Carls⸗ 





a 
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Bad; Kruͤſtig, E, u. U, m., eine Srufte har 

bend, viele Krume habend, ſcharf gebaden; 
- Beuftiges Brod. 
Krüße, w., M. An, im Bergbane, eine grofle 


breite Krücke mit einem eifernen Stiele, Dad 


: geröftete Erz damit aus den Öfen zu sieben. 
Kruͤtzſchchen, ſ., -&, nur in der Saufin, ein 
Stückchen Feld oder Lan), welches eine Ede 
" oder Gpige ausmacht, ein Zwickel, Kell. ' 
Krypto, gebeim, in den Zufammenfegungen 
R-calvinift, einer, der fih geheim zur Lehre 
des Calvin bekennt; Kajeſuit, ein heimlicher 
er die K-geuphie, die Gopeimfhreibes 
 tunfe 
Kiuͤbe, wm, M. -n, bei don Tuchmachern, ein 
- aufredyt ftehender Haspel, weicher an der Dede 
- und auf Dem Boden mit feinen eifernen Bapfen 
in Pfannen gebt und auf welchen der Aufzug 
- gemunden wird (bei den Zeugmachern „ Dey 
Scherrahmen). 
Kuhebe, w., M. -n, ſ. Schwanzypfeffer. 
Kübel, w., M, -n, der Kinnbacken eines Schwei⸗ 
Ass. 
Kübel, m., —6, Bert. w. das Kübelchen, 
.O. D. Kübelein, -8, ein rundes boͤlzernes 
Gefäß mehr weit als hoch. Im Bergbaue find 
die Kübel (Bergtübel), in welchen Er) und 
Beuge aus den Gruben gezogen werden, von 
verfchiedener , aber au von beſtimmter Größe, 
wo fie dann auch sum Gemäß dienen. So hält 
in den Zinnbergwerken ein Kübel Zinnftein 
drei Kannen oder Zentner ; in den Baruthſchen 
Schmelzhütten if der Kübel ebenfalls ein 
Maß zu Kohlen , und gwar ein vierediger Ka⸗ 
Ben 14 Elle hoch, 13 Elle fang und 1 Ele 
"9300 Hreit, der drei Drespner Scheffel Hält; 
den Kübel anbolen, anfangen ihn herauf⸗ 
- susichen; den Kübel anfchlagen, ihn mit 
Erzen und Bergen füllen und binaufsichen 
ı Iaffen; Kübel und Seil einwerfen, den Ans 
fang zu einem bergmännifhen Baue machen; 
Kübel und Seil fahren laffen, den Bau 
‚ auf einem Gebäude ginftellen, oder es verlafs 
- fen; Kübel zu Seil ſchicken, Berge oder 
Gr, im Kübel dur den Schacht fördern ; in 
den ‚Särten ‚find Kübel große Gefäße von 
° Holz zu ausländifchen Bäumen; in den Haus⸗ 
- Haltungen dienen fie gu verfchledenem Gebrauch, 
wie die befonderen Namen, Wafchfübel, 
Melkkübel, Milchkübel u. f. w. bemeifen; 
uneigentl. auch im gemeinen Leben , eine große 
“weite Schüſſel; ein Kübel voll Suppe, mit 
Milch; das R-harz, weißes, did gekochtes 
Harz, welches vorher in Kübeln war, und 
: von den WBundärzten zu Pflaftern gebraucht 
wird; der Kübler, -8, an manchen Drten, 
- der Name der gemeinen Baßbinder, sum Uns 
" terfiebe von den Küfern. E 
Hüche, w., M. -n, Verei. w. das Küchlein, 
- auch Küchelchen, -8 , überhaupt ein geimaners 
ser Dre mit einem Herde zum Kochen. So bei 
: pen Färbern die Tiefe um den Dfen, in wel⸗ 
»che eine Treppe führt; in engerer Pedeutung 
: Derienige Ort, wo die Speifen gekocht und 
' zubereitet werben, und gewoͤhnlich aud bie 


Kuchenamt 


um Kochen nötigen Geſchire und Berät 
ſchaften Hefiudii®find (im D. D. die Ruden, 

: Rudel, im Osnabruckſchen ac. Keukk. Nöte), wer 

von die Küchenthür, der R-Ichlüflel,, das 

K-fenfter ıc,: die Hof⸗, Gar, Feldküũche; 

ein Geſchenk in die Küche, geſchentte Rap 

sungswmitiel zum Kochen, 5. B. ein Wild ıc.; 

die Braten laufen ihn in die Küche, e 

bekommt Braten geſchenkt; fie iſt Durch die 
Küche geluufen, verſteht ein wenig von der 
Kochkunſt; fprihw.: es raucht in ber Küche, 
im Osnabrüũckſchen, die Frau ſchilt in Per Rüde 

das Sefinde; du wirft in des Tenfel® Ruck 
kommen, es wird Dir ſchlimm ergeben; eine 
tragbare Küche, eine Kite von Eiſenbleh 
‚oder Kupfer, 3 Buß fang, 2 Sus Preis um 
15 Soll hoch, mit Meinen Öfen und möthögen 

. Geräten; uneig. , die Zubereitung der Speiſe 
nebft allen , was dazu gehöret: die Küche ver: 

ſtehen, die Kochkunn; die Küche beftellen 
oder beſorgen, die Speiſen anordnen, and, 
fie zubereiten; die Speife ſelbſt: Falte Küche. 
alte Speifen; die in der Rüde eines vormh 
men Deren angefkellten Perſonen, als: Der 
Küchenmeiſter, Küchenſchreiber, die Köche, 
Köchinnen, Küchenmägde, Kücheniungen x.; 
die Kuchelſpeiſe, Nabrungsmittel, weiqe 
erſt gekocht werden müſſen, beſonders Semüfe, 
Hülſenfrüchte, Grüge, Oraupe 16. 

Küchen, m., -8, Verfi.w. Rüchlein , gefür 
Küchel, und davon wieder Rüchelchen,, —&, 
überhaupt ein Backwerk von Mehl, Butter, 
Siern, Mil), Zuder ıc., gewöhnlich im einer 
laden, runden -oder vieredigen Zerm, un) 
in Verhältniß feiner Größe dünn, Ge tie 

. &ierfuchen,, Eifer: oder Waffelkuchen; in 

-engerer und gewöhnlicher Bedeutung, jedes 
Backwerk von jenen und mehrern andern Zu⸗ 
thaten , welches in einen geheisten Ofen ges 
baden und dann kalt genoffen wisd: Kuchen 
backen ; Apfelkuchen, KirfchEuchen, Mobn: 
fuchen, Pflaumkuchen, Butterkuchen, 
Pfefferkuchen, Baumkuchen, Aſch⸗ oder 
Topfkuchen; in weiterer Bedeutung auch man 
ches Peine Zuckerwerk, welches eine rund, 
flache oder etwas gewoͤlſte Seffalt hat: Zucker 
kuchen, Bruſtküchelchen ꝛc.; umeig.: die 
Kuchen von Lein, Nubſen, Weinbeeren x., 
de 9. die beim Auspreſſen sufammengedrüudten 
ynd zuſammenhangenden Hülfen und Ga 
Ion; ferner die Kuchen (Ertztuüchen) im den 
Schmelzhütten , die gefhmolzenen und er 
Kalteten Erzmaſſen, die Kuchen von Pech 
(Pechtuchen), beſonders in dem Wligorfträger; 
die Kuchen (Wachoſcheiben) in ben Bienen 

ſtöcken (au Tafeln, Waben); in deu Siak 
Hütten find Die Kuchen ruude gebrammte Then 
maffen, dje Löcher des Slasofens Damit zus 


ufegen. 

Kienemt, ſ., ein Amt bei der Rüde eines 
vornehmen Heren, 5. B. dad Amt des Küchen» 
meiſters, Züchenfbreibers 15. (ein Rüden 
dienſt) ; Pie ſämmtlichen zur Küche eines von 

nehmen Herrn gehörenden Perfonen ; in ver 

ſchiedenen Gegenden, ber Name gewifier Rates 
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Küchenausdruck 


merämter, deren Ertrag für die Kuͤche oder 
Die. Tafel beſtimmt iſt, z. B. im Stifte Merſe⸗ 
bpurg das Amt Merſeburg, su welchem außer 
der Stadt Merſeburg 50 Dorffchaften gehören; 
der R-ausdrud, f. Küchenlatein. ; 


Küchenbäcker, m., die 8-b-inn , eine Perfon, 


welche das Rudendaden verfeht, befonders 
ein Bäcker, welcher Kuchen bäckt, zum Unsers 
fdiede vom Brod⸗ und Semmelbäder. (O. D. 


- der Küchler.) Dawon bie Ruchenbäckerei, 
- Das Baden der Kuchen, au die Renntniß und 


Gelhidtigfeit, Kuchen zu baden. 


Küchenbediente, m. , ein Diener in einer herr⸗ 


ſchaftlichen & übe, 


Küchenbrett, f. , ein vierediiges oder rundes DAns 


nes Brett mit einem Sriffe, worauf Die Kuchen 
nah ımd von den Dfen getragen werden. 


Küchenbeett, f., ein Brett an der Wand in 


Der Küche zu allerlei Rüchengefchier ; Das R- 
Dorf, ein gu einem. Rüchkenamte gehörendes 


Dorf; das K-eifen, eine eiferne zangenähn⸗ 
liche Form mit breiten Baden, um die Eiſen⸗ 


oder Waffelkuchen zu Baden (das Waffeleifen) ; 
K.efeiſt, E. u. U. w., feif oder fett, um für 
Die Küche geſchlachtet werden zu können; das 
Kafener, das Feuer, weiches in der Küche auf 
dem Herde zur Bereitung der Speifen anges 
macht wird. 


Küchenform, w., die — eines uchens, und 


eine Form, worin man Kuchen bäckt, z. B. 
ein Kucheneiſen, ein Aſch; R-fürmig, €. u. 
U. w., vie Form eines gewöhntichen Kuchens 
habend, d. h. platt und rund; in der Pflan⸗ 
zenlehre Heißt eine dicke, runde Wurzel kuchen⸗ 
förmig, wenn fie von oben und unten platt 
gedrüdt if. 


Küchengarten, m, , ein Garten, in welchem vor⸗ 


süglih Küchengewächſe gebaut werden (D. D. 
Ruchelgarten,, Rräbgarten) , zum Unterſchiede 
von einem Obſt⸗ und Blumengarten ꝛc.; der 
K-gärtner, ein Gärtner, welcher bloß Kü⸗ 
chentrãuter zieht, zum Untevfchiede von einen 
Kunſt⸗, Lufgärtner ıc, ; Das R-geräth, oder 
Die R-geräthichaft, alles in der Küche nös 
tbige oder g:bräucliche Beräth; das K-ges 
fchirr, alfes in der Küche nöthige oder ges 
brãuchliche Geſchirr; das R-gemwächd, Ge⸗ 
wächſe für die Küche, welche für Menſchen 
gekocht und zubereitet werden, beſonders Ge⸗ 
möüfe und Huͤlfenfruͤchte (Küchenpflanzen, Kü⸗ 
chenfräuter); das K-gut, ein Gut, deſſen 
Ertrag für die Küche eines Herrn beſtimmt 
it; der R-bader, Hader, welche in der Küche 
zunt Abwiſchen, Scheuern ac. gehalten werden; 
das K-handtuch, J. Küchentuch; der R- 
herd, der Herd in einer Kühe; der K-jun: 
ge, ein Zunge oder Knabe, weicher in der Küche 
Beringe Handreihungen verrichten. Eben fg, 
das Küchenmäbdchen; das K-Frant, Kräu⸗ 
ter, die an Suppen und Speifen getban wer» 
Yen, 3.8. Zwiebeln, Peterfilie zc.; das R- 
latein, im Scherz, ein ſchlechtes unreines 


Eatein, wie ed wahrfgeinlich in den Küchen 


s 


ie 


der Albſter geſprochen wurde, (In weiterer Bes 


"deutung fagt inan- von einer fihlechten unvei⸗ 
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nen Sorache Überhaups Kijchenſprache, und 
‚ von einem ſchlechten gemeinen Ausdruck Kü⸗ 


- 


chenausdruf, Küchenwort); das K-Ies 
ben, das geben in der Küche gleichſam, die 


. Lebensart eines Koches oder einer Köchinn. In 
. Seipzig hat man die Nedensart: das Küchene 


[2 


leben haben , von gefährlich kranken Perſo⸗ 


: nen; das R-Lcht, ein ſchlechtes Hünnes Licht, 


beffen man fish in der Küche und der Wirth⸗ 
fhaft bediens (ein Gaukellicht, JZlackerlicht); 
der K-löffel,, 1. Kochlöffel; das R-mäds 


. den, f. Küchenjunge ; die K-magd, eine 


Magd, welche in der Kuüche die fchweren und 
niedrigen Dienfte verrichtet (verächtlih,, Das 
Küchenmenfch); uneigentiich eine plumpe, uns 


- gefittete und ſchmuzige weibliche Perfon Cin 
- Höchfter Beratung ein Küchenmenſch); das 


- R-maß, 


in Seipzig , ein Maß zu Mehl, be⸗ 
fonders zu feinem Weägenmehl, wovon 32 auf 


- einen Leipziger Sceffei, 8 auf ein Viertel 
- oder Sippmaß und 2 auf eine Metze gehen; 


R-mäßig, E.nu. U. w., der Rüde, d. b. den 
ungebildeten niedern Küchenhedienten gemäß, 
befonders in Anfehung der Sprache: küchen⸗ 


. mäßiged Latein (Küchenlatein), ſchlechtes, 
- unseinesz; Püchenmäßig fprechen; der K- 


» [7 


» 


meifter, in großen, fürſtlichen Küchen, ders 
jenige, welcher die oberfte Aufficht über die 
Küche und Küchenbediente bat; das R-meis 
fer , ein großes, ſtarkes und ſcharfes Meffer 
sum Zerſchneiden des Fleiſches ı0.; die R- 
mufchel, die gemeine Mulchel mit bläuficher 


. Schale, welde in vielen Gegenden gegeffen, 


2 


auch nur fehlechehin Muſchel genannt wird; 
befonders eine Art derfelben; Das R-obit, 


ſchlechtere Sorten Obſt, Kochäpfel, Kochbie⸗ 


nen je., inf Gegenſatze des Tafelobſtes; die 
Kopflanze, ſ. Küchengewaͤchs. 


Küchenrad, f., Berti. w. das K-rädchen,, ein 


eines gezähntes Rad von Meffing an einem 


- Griffe, den breit gevollten Teig eines Kuchens 


am Rande auszuzacken. 


Küchenrechuung, w., die Rechnung Über die 


für die Rüde, d. h. für Lebensmittel, Küchen⸗ 
geräthe ıc. gehabten Ausgaben; das K-falz, 


- basienige Mittelfalz, deffen man fih in den 


Küchen und zur Würzung der Speiſen bedient 
(Kochfalz); in engerer Bedeutung das aus dem 


Waſſer der Salzquellen gefottene Balz, sum 


1 


4 


. Unterfdiede yon dem Steinfatze; die K-Jchu« 
be, eine Art Schaben , die fich befonders an 
unreinlichen Deten aufpält (die Dftindifche 
‚ Schade, Müllerfhabe, Zuckerſchabe, große 
ſchwarze Stubenſchabe, ſchwarzer Meplfäfer)s 
das K-Ichaf, ein von der Gutsherrſchaft für 
die Kühe, sum Schlachten beſtimmtes Schaf 
¶ Stechſchaf, Stechhaufen) ; Die R-fchelfe,, Na» 


me eines Pflanzengeſchlechtes mut einer blät⸗ 


ferigen Hülfe um den Blütenſtiel und mit ges 


- fhwänzten Samen (Schlottenblume, Scho⸗ 
tenblume, Oßerblume, Bodslraut, Wind: 
. Braut, Bitzwurz, Hackelkraut, Hacketkraut, 


Mutterblume, graues Bergmännlein 26.). Die 


Blatter und Blumen haben einen ſcharfen kei⸗ 


:Genden Geſchmack, beſonders die der. hangen⸗ 
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den Hüchenfchelle, mit umgebogenen Blumen⸗ 
blättern, deren zerquetſchtes Kraus Blaſen 
auf der Haut sieht. 
Küchenfchieber, m., -&, bei den Bädern, ein 
Schieber, Kuchen Darauf in den Dfen su fehieben. 
Kuchenſchilling, m., an manden Höfen, eine 
Serafe der Edelfnaben,, da fie von einem Kü⸗ 
&enbdedienten öffentlich Schläge aufden Hintern 
befommen. ©. Schilling; der Keſchrank, 
- ein Schrank in der Rüde zu Küchengeidhire 
und Nahrungsmitteln; der KR-fchreiber , in 
großen Küchen, ein Rüchenbedienser , welchen 
Die Küchenrechnungen füher; die R-[chürze, 
eine Schürze, welche der Roch oder die Köchinn 
oder die Hausfrau in Der Küche verbindet: 
einem die Küchenfchürze vorbinden, ein 
ſcherzhafter Gebrauch, da einem Fremden, der 
in die Rüde fommt, von der Köchinn ober 
einem Rüchenbedienten eine Schürze vorgebuns 
den wird, wovon er fi) mit Gelde loſen muß; 
Die Keſchwalbe, die Rauchſchwalbe; der 
Kaſchwamm, eine Benennung der eßbaren 
Schwaͤmme; das K-Ichwein, ein für die Küche 
der Herrichaft beſtimmtes Schwein (Schlichts 
- Iwein); das Kaſieb, ein kleines Daarfieb, 
Bruͤhen sc. durch daffeibe zu feihenz die K- 
fprache, f. Küchenlatein. 
Küchenfpriße, w., eine Spritze, dur dere. 
Roͤhre der dünne Zeig zu Spritzkuchen gebrüdt 
Kuͤchenſtück, f., ein Gemaͤhlde, welches eine 
Küche oder einen Theil derſelben darfkellt. 


Küchenteig, m., der wit Hefen, Mid, Eiern, 


Buder , Gewürzen ıc. bereitete Teig zu Kuchen, 
sum Unterſchlede vom Brodteige. 
außene „m., ein Tiſch in der Kühe zu» 

Zubereitung der Speiſen; das R-tuch, ein 
leinenes, inder Küche hangendes Tu zur Abs 
trodnung der Hände (alddann Küchenhand⸗ 
tuch), und des Geſchirres; der K-ıvagen, 

ein Wagen, auf welchem allertei zur Rüde 

. gehörige Seräthe und Vorräthe geführt wers 
den; der K-zettel, ein Zettel, auf welchem 
Die Speifen verzeichnet find , die aufden Tifch 
kommen follen: den Küchenzettel machen, 
die jedesmahligen Speiſen beflimmen oder 
wählen; dad R-jeug, Leinenzeug zum Ge⸗ 
brauch in der Küche, als Handtücher, Schür⸗ 
sen ꝛe.; der K-zucker, grober Zucker oder 
auch Michlsuder, zum Gebrauch in den Rüden 
( Kochzucker). 

3. Küchlein, ſ., das O. D. Berl. w. von 


üche. 

a, Küchlein, f. , ein Heiner Kuchen. 

8. Küchlein, f., -8, die erſt ausgekrochenen 
Aungen der Hüpner und Sänfe, befonders der 
erſten, fo lange fie noch keine vechten Federn 
baden (in vielen Gegenden auch Küchen, im 
R. D. Küken). 

Kücke, w., M. -n, im Öfterreichifden , der 
eiförmige Körper mancher Pilje, 4. B. des 
Kaiferlinges, der Gichtmorchel, wenn fie aus 
der Erbe hervorlommen; ein Becher ohne 

Buß, und ein Maß wie eine halbe Eierſchale 

: groß; die Beuestväte; Kuchen, 1. Gucken. 


-Kufe 


Kuücknuck, m.,d, M. e, ein Zugvoget, deffen 


Schnabel fa rand, nad vorn etwas umge⸗ 


bogen und an den Seiten ein wenig einge 
ı drüde IE, und der feine Eier In -Die Neer 


anderes Meinen Vögel legt (im D. D. Sudı 


ı sau, Gugger, Gauch; im N. D. auch Mais 
vogel). Sprihw.: der Kuckuck ruft feinen 
’ eignen Namen aus, von einem Menſchen, 
der durch feine Reden feine Denkart vercäth, 
. oder auch, deran Andern tadelt,, was er fel 
: an üb Harz er wird den Kuckuck nidt 


wieder rufen hören, er wird den Gene 


x nicht erfeben; uneigentli ein Spielzeug der 


Kinder mit Heinen Bälgen, womit maanı einen 


* dem Schreien des Rududs ähnlichen Ton hen 
vorbringk; Im gemeinen Leben ift Rudhud oft die 


verfiedte Benennung des Teufels: Daß dich 


der Kuckuck; Name des Büldengünfels ode 


Berggünſels; Blauer Kuckuck, ein Rame des 
kriechenden oder blauen Bünfels; das geflcdte 
Knabenkraut, die Stendelwurz; in Wittenberg 


: der Name eines Bieres; auf den Schiffen , ein: 


Laterne, Die ganz dicht ik, oder im weicher 


man das Licht ganz verborgen Halten Tann; 


Die Kücuchdanıme , Name der Srasmüde, 
weit fie die in ihr Ne gelegten Kuckuckseier 
ausbrüũtet; die K-blume , Rame verfhiedene 
Pflanzen, nämlich einer Pflanze , Deren Heine 
Blumen einfachen Welfen ähnlich Find (an 
Sauchnelfe, Pechnelke, Kucucksſpeichet. S. d.); 
der braunen Kreſſe (auch Feld: und Wieſen⸗ 
kreſſe), und in manchen Gegenden auch einiger 
Arten des AnabenPrautes; der Kücknck 
fchiefer, eine Art Schiefer von Blänfiker 
Sarbe mit rothen Flocken, welcher im Meißmn⸗ 
ſchen Kreiſe bricht (der Kuckuckſtein); die 
Kückucksfliege, eine Art Stiegen, Die ſich in 
Schweden zu der Zeit fehen läßt, men Kid 


- ber Kuckuck einfindet; Der R-Elee, Ram: 


des Buchampfers (Rududsbreed , Rududstei, 
Kududsfatat, Kuckuckhaſen); der R-fpeichel, 


- bie Benennung eines Schaumes, den man 


mit dem Gpeichel verglichen Hat, Dex ich im 
Srübiahre an den Zweigen der Weiden mn) 
anderer Gewächſe zeigt , und der von der Larıe 
einer Art Deufchredengellle, des Schaummur⸗ 
"mes, verurfacht wird , die ihn durch Dem After 


- von fi gibt; uneigentlich f. Rududahtume eder 


Pechnelke, weil fi dieſer Schaum häufig an 
ee findet ;der Kuckuckſtein, f. Anuckuck⸗ 
ieſer. 


Lüder, m., -&, bei ven Zägern,, das Männ⸗ 


hen der wilden Rabe; in manchen Gegenden, 
der Steinmarder; Küdern, unth. 8., ein 
Wort, mie welchem die Zäger das Schreien 
des Birkhahnes Hegeichnen und nadabımen (nad 
Andern rudern). 


1. Rüfe,w., M. -u, Bert. w. daB KRüfchen 
oder Küfchen, O. D. Küflein, -6, Vie vorn 
- aufwärts gefrümmten geraden KHölger , welche 
- der Haupttheil Yes Schlittens find und auf 


weichen er hingleitet (die Schlittenkufe). 


3 Kufe, w., M. -n, Bett.w. dad Küfchen 


oder Küfchen, D. D. Züflein, -6 , überbaup: 


- ein großes Hölzernes Gefaß, unten etwa 





[_ < 


Kufenbier 


weiter ats oben, wie die großen Betäße in 
Deu Brauereien (gewöhnlich Bottiche), umd Lie 
Gefaͤße oder großen uber, in welchen der 
Hein von ben Trottknechten getreten wird; 
in manden Gegenden, ein großes Bierfaß, 
worin Bier verfahren wird, alsdann cd zu⸗ 
weilen ein beſtimmtes Maß ik. Go wird dad 
Merfeburger Bier in Rufen verführet und neh 
Rufen gemeſſen, wo dann die Rufe 2 Saß, 
4 Viertel oder 10 Schock oder 606 Rannen 
Hält; eine Art Gtachelſchnecken im rothen ꝛc. 
Meere (dee Schöpfer, Schnepfenkopf, Schne⸗ 
pfenſchuabel, Storchſchnabel, Löffel). 
KÆufenbier, ſ., in manchen Gegenden, ſtarke 
Bier, welches man in Kufen oder großen 
Fafſſern aufbewahrt (Bagerbier , Närzbier) ; das 
Kegewölbe, ſ. Tonnengewölbe. 

Küfer, m, -&, ein Borticher, welcher nur 
Rufen und andere geoße Gefäße gu Bein, 
Bader se. verfertigt (Küfner, Großbinder, 
Schwarzbinder, zum Unterfiede von den 
Käblern, Kleinbindern, Weiß: und Rothbin⸗ 
dern). In Hamburg verrichten die Küfer sus 
gleich alle Faßbinderarbeit Hei den Raufleuten, 
und in großen Kellereien und Weinhäuſern 
Hat man eigene Küfer, wo fie inden legten oft 
aud zur Aufiwartung gebraucht werden , und 
im gemeinen Leben Kieper und Küper ‚ges 
nanne werden; baber in weiterer Bedeutung 
in D. S. und D. D. oft jeder Aufwärter in 
. einem Gaſt⸗, befondera Weinhaufe Küper ges 
naunt wird. Davon bad Küferhandwerk, 
der Küferknecht ıc. 

Ruff over Küffichiff, ſ., In N. D. eine Art 
Schiffe, welche einen großen und einen Mes 
ſanmaſt bat. . 
Kuͤffer, Küfner, m. f. Koffer und Küfer. 
Kügel, w., M.-n, Berlt.w. das Kügelcyen, 
D. D. Kügelein , B, ein vollfommen runder 
Rörper , deſſen Dberkäbe in allen ihren Yunfs 
ten gleichweit vom Mittelpunfte entfernt ik: 
Die Kegelkugel, Boßelkugel; zwifchen Rus 
gel und Kegel Bommen, in Berlegenpeit, 
woraus man ſich ohne Nachtheil nicht sichen 
kann; eine Kanonenkugel, Slintentugel, 
Büchfenfugel ıc.; Kugeln wechſeln, ſich 


in einem Bweltanpfe mit Augeln ſchießenz 


einen aufXugeln fodern , ihn Herausfodern, 
ſich mit Kugeln zu ſchieben; fich eine Kugel 
vor den Kopf geben , durch den Kopf ja« 

en, fi durch Den Ropf ſchießen; Da regnete 
2 Kugeln, da wurde fo viel geſchoſſen, daß 
Die Rugelu wie ein Wegen berunser kamen; in 
soeiterer Bedeutung auch andere runde Körper, 
Die einer Kugel äpnlih find, 3. B. die halb⸗ 
Fugeligen Röpfe der Arm und Schenkelbeine: 
fi) die Kugel ausfallen, fo fallen, daß 
Die Rugel des Arm⸗ oder Schenkelbeines gemalts 
ſam aus ihrer Pianne versenkt wird; in der 
Baturbefhreibung führt ein Thier won feiner 
Kugelgefalt den Namen Kugel, f. Kugel⸗ 
thier; im der Pauzenichre nennt man kleine 
sundlicde Körper an dem Saube der Slechten, 
; die ganz aus Staub beſtehen, Kügelchen ; 


auch sine Art rundlicher Porpellanfepneden . 


: gekalt gefunden wird ; der 
- Spielgeug für Kinder, welches in einem an. 
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deißt Kügelchen (das Yerihen) ; uneigenttich 
heißt Kugel in den Gewehrſchmieden eine 


eiſerne Walze, welche ſo dick iſt als die Flin⸗ 
senfugel,. die aus dem Gewehre geſchoſſen 
werden fol und auf den Bohrmühlen zum 
Maße der Weite eines Laufes dient; in den 
jüdifgen Küchen eine rundli geformte, füs 
henastige Speife mie Bohnch oder Apfeln 
(Bohnen Äpfeltuges). (In den gemeinen 


Sprecharten fage mau für Kugel Kaule, und 


auch Kuller, wenn von einer Beinen Kugel 
bie Rede iR); die K-armbruft, eine Arm⸗ 


Bruft, ‚mit welcher man Kugeln Ratt Bolzen 


abſchießt (der KRugelfchnepper); das K-buß, 
auf den Schiffen ein Bat oder Raum auf dem 
Verdecke, mo die Ranonenkfugeln liegen; das 
K-band, in der Zergliederungstunf, fo viel 
aid Kapfelband; der K-baum, ein Baum, 
deſſen Rroue in Geſtalt einer Rugel verfchnits 
ten ik; R-bededt, &. u. U, w., mit einer 
Kugel Sebedt; die K-binfe, eine Pflanze 
mie einem Fugelförmigen Reiche, welder aus 
langenförmigen , ſchuppenweiſe über einander 
liegenden Blättchen zuſammengeſetzt iR und 
viele Blümchen , die auf dem Blumenbeete 
fipen , umgibt (Eddenpaim , Rantenhalm) ; Die 
K-blume, eine Pflane, deren dicht Heifams 
menftehende Blümchen alle auf einem längli⸗ 
hen, mit Speisen beſetzten Blumenbeete Reben 
und von einem gemeinfchaftlihden ſchuppigen 
Kelche umgeben find; ein Name der Trolle 
blume mit gefchloffenen Blumenblättern (Alp⸗ 


habnenfuß, Engelbiume ꝛc.); die R-büchfe, 
- eine Bücfe, d. h. ein gezogenes Feuergewebr, 


woraus mit Kugeln gefchoffen wird (die Loth» 
büchfe „ ehemahls Rloybüchfe) , zum Unterſchiede 
von einer Schrotbüchſe; die K-Diftel, eine 
Art Diſteln, deren Blümchen in Geſtalt einer 
Kugel auf dem getwölsten und mit Gpelsen 
beiegten Biumenbeete figen, ihre Befondern 


. digen Kelche ein röhrenförmiged Blumens 


Blase mie fünf Einſchnitten, fünf kurze Staub⸗ 
fäden nit einem walzgenförmigen Staubbeutel 
und einen Griffel mit zwei umgeſchlagenen 


: Staubwegen haben (der DBiſamknopf, die weiße 
- Rugeldikel); die Kügeldreiechslehre, f. 
. Dreieddlehre; das 


⸗erz, im Dergbaue, 
eine filberhaltige Pechblende, welche in Rugels 
8-fang, ein 


bem einen Ende sugeipisten, an dem andern 
Ende mit einem Räpfchen verſehenen Gtäbs 
Gen beſteht, eine darein paflende Heine und 
mit einem Roche verfehene Kugel, die in die 
Höpe gefhnellt wied, entiweder in dem Räpfe 


cheu oder mit der in das Loch paffenden Spitze 


aufzufangen (Bilboquet)s der X-fifch, eine 
Urt Igelfiſche, von beinahe kugelrunder Ges 
Ralt, au Name anderer Fiſche, 4. B. der 
Seeflaſche; die R-flafche, eine Flaſche mit 


. zundem Bauche und langem Balfe; die R- 
‚ flechte, eine ſebr zierliche Art der Hedten;z 
. Die R-forın , die Borm einer Kugel (die Aus 
. gelgekalt) ; eine Form, Kugeln darin zu gie⸗ 


fen; R-fürmig, En. U. w., die Form einer 


670 &Kugelfutter: 


" Rugel Hütend ; Das Kügelfiitter , Beiden Ja⸗ 
gern, Städe Zeug oder dünnes Leder, tworein 
man die Kugel fhlägt und Bann ladet (Rugels 
pflaſter); K-gerade, E. u. U. w., von den 
Beuergewehren,, welche Pugelgerade genannt 
: werden, wenn der kauf vollfommen gleich und 
genau ausgebohrt iſt (Fugelgleiy); Die K-ges 
ftalt , ſ. Kugelforın ; das K-gemölbe , ein 
Gewölbe , weiches eine hohle Hatbfuget bilder, 
dergfeichen eine Kuppel iſt; K-iht, E. u. 
U. w., einer Augel ähnlich, rundlich; K-ig, 
E. u. U. w., die Geſtalt einer Kugel habend; 
Die K-Parte, eine Karte, auf welcher bie 
Dberfläche einer Kugel, 3. B. einer Hälfte der 
Erdfugel , als eine Ebene dargeftellt iſt (Pla⸗ 
niglebium) ; der K-Eaften , in den Beughäus 
feen , ein eingefchloffener Raum, wo die Ras, 
nonenkugeln liegen; der R-Peim, in der 


Yfanzeniehte , folhe Keime des Gamens, 


deren Samenlappen fi nicht [palten , fondern 
die in Fugelförmiger Seftalt auf einem Meinen 
Gtiele aus der Erde bervorfommen und an 
der Seite das Blattfederhen Haben; der K- 
knopf, bei Un Büchſenmachern, ein Werts 
zeug, die Vertiefungen der Rugelform damit 


aussudreden; der Anopfbaum oder Kopfbaum; 


"der K-Breifel, ein Kreiſel, deſſen Kopf eine 
Kugel I, befonders der Brummkreiſel; dad 
- K-Preuz, ein Kreuz, deffen Enden kugelig 
oder mit Kugeln geziert find (das Kugeiſtab⸗ 
freu); der K-lack,- ein Lad, d. h. rothe 
Tarbe, die man mit Kreide vermiſcht in Ku⸗ 
. gen geformt Hat; bad K-Iehr,, in der Ges 
ſchatzrunſt, ein Maß, den Durchmeſſer der 
"Rugeln damit zu meſſen, beftehend in einem 
eiſernen Bleche , in welches der Umfang der 
"Angeln genau ausgeſchnitten iſt (die Kugels 
"geobe); das Kelos, ein Los, welches durch 
Augeln entſchieden wird: das Kugellos zie⸗ 
hen (ballotiren), einer Sache in einer Gefell⸗ 
fſchaft durch das Los, eig. durch Mehrheit der 
Stimmen entſcheiden, da ein jeder durch eine 
Kugel, Die ee In ein Gefäß wirft, fein Ja 
oder fein Rein austprihP, die K-Iofung , die 
2oſung oder Entfheidung einer Sache durch 
Abgebung von Kugeln (Ballotement, die 
Kugelung); die K-maßliebe, eine Art der 
Kugelblume, , weiche ſchoͤne blaue Blumen trägt 
(blaue Maßliebe, blaue Sänfeblume, Blaue 
Beittofe, Rundblumey; die R-mufchel, eine 
fa runde, inwendig weiße, auswendig rofl: 
farbige , mit erhabenen und in die Quere gezäh⸗ 
nelten Rippen befente Muſchel; Kügeln, 
1) unth. 8. mit ſeyn, fih um feinen eignen 
Mittelpunft wälzend fortbewegen , von Kugeln 
und andern runden Körpern: der Stein ku⸗ 
gelt vom Berge; um feinen eigenen Mittels 
punkt wälzen und fortbewegen machen: mit 
“einem rımden Steine Engeln; mit Kugeln 
nach etwas werfen, Kegel ſchieben; durch Ab⸗ 
Hebung von Kugeln entfcheiden , wählen (dafs 
Iotiren): üder einen , eine Sache; 2) 16.3. ‚ 
um feinen eigenen MNittelpunkt wälzen laſſen: 
- einen Stein kugeln; au einer Kugel machen, 
femen: Blei ugel 


a5 3), jr. 8., ſich 


Kugelwinkel 


WMich) kugeln, ſich um ſeinen eigenen Mit: 


telpunkt wätzend fortbewegen: Die Kinder 
kugeln ſich auf dem Raſen; ſich kugelformiz 


geftalten; die Kügelung. ©.» ; Die Kügel⸗ 
.narziffe, eine Art. ausländiſcher Warzitien, 


Deren Blumen eine Kugel vorkcHeu 5; das K- 


pflaſter, f. Kugelfutter; der K-plan, «ia 
: Dian oder ebener Platz darauf gu fugeln ı über: 
haupt, ein freier, ebener, mit einem. Hafer 
. Rüde verfehener Platz; die K-probe. ſ. Kugel: 
-Iche; der K-quarz, Quarz in Gehalt m 
"Kugeln ; die K-recke , auf den Rriegäfchiffer, 


Ratten „ melche an beiden Geiten Des Schifes 
swifchen die Stuckpforten gefpifert und mit 


"runden Xusfchnitten verfehen finb „ worin dw 


Augeln bei dem Schlingern des Schiffes fe 
liegen; Dee Keregen, eine große Menge ah 


" gefchoffener Augeln , bie fo dicht wie ein Regen 
- fallen (Kugelfaat) ; die K-röhre,, der Reme 


eines Geſchlechts von Pflanzen , Deren Binnen 
blatt eine fa kugelföemige Röhre bilder, m 


welcher vier Staubfäden und Der Fruchtkein 
- mit dem Griffel, deifen Staubweg kopfformig 
iͤſt, liegen; S-rund, En. U. w., zum mic 


eine Rugel ; die R-faat, eine große Mesge 


. abgefhoffener Kugeln (der Kugelregen); Die 
: R-fcheide, eine Art Geefcheiden mit Sir 


Bähnen ; die R-fchneche, eine Satzung «im 


.ſchaliger Schnecken, bie Feine Zähne oder Aue 
ten, eine etwas verengte Mündung umd ein: 


ſchrãge glatte Spindel hat (Blafenfchuedke) ; cine 
Sumpfſchnecke in Afien. S. Kothſchneckt; 
der K-jchneider , eine Art Glasſsſchleifer, 


"Welche nur Vertiefungen in das Glas ſanci⸗ 
bden, die elmer halben Kugel gleichen (Ruslen; 


der R-fchnitt , in der Höhern Meftunk, der 
Schnitt, d. 5. die runb begrenste Glake, 


. welche entfieht , wenn eine Kugel durchſchnitten 


wird (der Kugelzirkel); der R-Schiwanım , cia 
Pugelförmiger Swamm (Bofik); der Keſpie⸗ 
el, ein Spiegel in Geſtalt einer Kugel; Die 
-fpinne , f. Kreuzfpinne; das K-itais 


kreuz, f. Kngelkreuz; das KR-thier eder 


das K-thierchen,, ein Fugelförmiges Waſſer⸗ 


thierchen, deflen gallertartiger Körper Fleine 
-Stiedmaßen Hat, und das fih befandig in 


einem Wirbel bewegt (Rugelwurm)s der I- 
träger , der Name einet Pllenzengefchlentrs, 
welches eine sufammengeleute Blume zeigt, 
Deren Blümchen Zwitter find und einen wab 


genförmigen Staubbeutel und. eines mit zwei 


Befrümmten Staubwegen befegten Griffel dw 
ben ; die Kügelung, M. en, die Hendlum 
des Kugelns, wodurch man feine Stimme ab 
gibe (die Qugelloſung, Ballotement) ; Der Kü- 
gelmagen, ein ſchwerer bedediee Wagen 
auf weichem die Kugeln für das Seſchüt fert⸗ 
geſchafft werden; bie R-mwahl, eine Was 


"Durch Biehung des Kugellofes (Ballosemene); 


der A-werfer, in der Pfiangenfunde, dr 
Nahte einer Art fehe Heiner Augelfwänme, 
weiche ihre Frucht von ſich abfchnellen; Der 


Kewinkel, in der Dreiedslchte ,„ ein Frumm 


liniger Winter, der durch die Zirfelbegen , die 
ſich auf der Bläche einer Kugel durchſchneiden, 


=. 


2* 


Kuge lwurm 


gebithet wird (ſphariſcher Winkel) ; der Añgel⸗ 
wurm, f. Kugelthier; die R-zange, f. Ku⸗ 
gelzieher; der R-zieher , ein Werkzeug mit 
awei Haken, die Ladung und befonders Die Kugel 
in ihrem Zutter aus dem Gewehre ju ziehen 
(der Kräger , wenn er Heim if, wie bei Piſtoͤ⸗ 
Ion); bei den Wundärsten ein Werkjeug, die 
Kugeln aus den Wunden damit zu ziehen (die 
Rugelzange) ; der X-zirkel ,f. Kugelfchnitt; 
der Kügler, —8, eineds der kugelt; f. Ku⸗ 
gelihneider. = 

Küh, w., M. Kühe, Bert, w. das Küh⸗ 
chen, O. D. Küblein, B, das Weibchen 
des Stieres, das weibliche Rind, vom drit⸗ 
ten ober vierten Jahre an, beſonders, wenn 
es ſchon gekalbet Hat: die Kuh Falbet, wirft 
ein Junges ; Kühe halten; fprihwärtlid : Die 
Kuh init dem Kalbe nehmen, alfes.nehmen, 
und in einem andern Sinne, eine Perfon, 
weiche (don ein Rind hat, heirathen; er ſieht 
es an, wie die Kub das neue Thor, mit 
dummer Verwunderung; Die blinde Kuh, 
ein Geſellſchaftoſpiel, befondess der Kinder, 
wobei einer Perfon die Yugen verbunden wers 
Den, dbiedann , von ben Übrigen umgeben und 
genedt, eine zu halben ſuchen muß (im O. D. 
Das Blinjelmäuschen); Dei den Jägern heiße 
die Kuh ein leinener Sad, in weichen der 
Rebbühnerfängee Friecht, wenn er mit dem 
Teeibezeuge Rebhühner fangen wii; aud ein 
Schild mit einer Darauf gemahlten Kub, weichen 
der Jäger mit den Händen vor füh Hält 


2. Kũh, w., Dt. Kühe, bei den Geldwäldern 


am Rheine, Die ungedobelten Bretter; auf 
melden dee Sand abgewafchen wird. 
bange, ſ., das Auge einer Kuh, dann ein 
großes Unge ; die Aders oder Feldkamille (Ruhr 
dille, Ochſenauge, Rindsauge); eine Art 
Schnirfelſchnecken (Kalbsauge); der R-bauch, 
ein hangender Bauch; der Kebaum, ein 
Amerikaniſcher Baum, aus deſſen Staum die 
Neger mittelſt eines Einſchnittes eine Menge 
trintbarer Milch ziehen (auch Milchbaum und 
Pflanzenkut); die R-blume, ein Name des 
Zöwensahnes , der Dotterblume und der geoßen 
Maßtliebe; die K-blatter,, Blattern, weiche 
Die Kühe befommen ; geimpfte Menſcheublat⸗ 
teen, zu denen urfprünglich der Stoff aus 
Der Rubblatter genommen wurde (Kuhpocken, 
Schutzpocken, Bareine): einem die Kuhblat⸗ 
tern oder Kuhpocken einimpfen Ehn Yaccıo 
nirem). 


Kühbrücke, w., auf deu Kriegsſchiffen, ein 


leichtes Dei unten im Raume des Schiffes, 
sue Aufbewahrung des Mundvorrathes und 
sum Aufentbaltsoete für Bas Schiffsuoif ; auch 


dasjenige Gerüſt, weiches auf Dem Dede zwi⸗ 


ſchen dem Fodmaſte und Dem großen Mafte 
aus den überzähligen Stengen, Raaen und 
andern Runbdölzeen aufgerichtet. wird, und 
worauf man die Boote zu ſetzen pflegt. 


Aubbutter, w., die aus Kuhmilch bereitete 


Butter; der K-darın, ein Darın von einer 
Kup; uneigentlih, der Name eines Möhren 
ſchnede; der R-Dill, oder die K-dille, ein 


Züblamm ‚m, im 
: Hartenı Rüden „ deifen fih die Steiger in und 
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Mame ber Feſbtumille, und der Aundsfahriiter 
. bad K-euter , das Suter einer Kuh (im Weſt⸗ 
fäliſchen Spunen)3 Unelgentlih arte und 


hangende Weiserbrüfte; der K-flaben,, det 
Koth des Rindviches (der Rubmift ,.in Ber ges 


.» meinen Sprechart. Kuhdreck, Kuhpladder)3 


dad Keafleiſch, Sleiſch von einer Kub; der 
R-fuß, uneigentlich eine Urt Brecheiſen. 
S. Brecheiſeiß; landfſchaftlich und fſpoͤttiſch, 
eine Stinee; die Keglocke, kieine Glocken 
kon Erz, welche, deſonders in gebirgigen Ger 
genden, dem Rindvieh dt einem dkeiten höl⸗ 
sernen Bügel um den Hass gehängt Weiden 
(die Kubſchelley; das R-baar, das Haar 
ber Kuh und bes Dehfen , zum Ausſtopfen der 
Sättel und Polſter brauchbar; K-häcdig, 
@. u. U. w., von Pferden, welche einmwärts 


- gebogene Hinterbeine daben; der K-hamen, 
- Im def Landwirthſchaft, ein Balder Reif, weis 


&er den Rüben um den Hals gelegt wird, fie 
daran an die Keippe au Binden; die R-bant, 
bie Haut von einer Aub; unelgentlih: Das 


‚ läßt fih anf keine Kuhhaut fchreiben , da> 


son ift fo viel zu ſagen, daß man es auf Feine 
Kupkaus Ichreiben Fünnte ; der K-hiet (Küh⸗ 
hirt), die K-b-intt, eine Perſon, weiche 
bie Kühe, überhaupt das Nindoied auf Pie 


: Weide treibt und hütet (der Auptreiber , Rins 


derhirt); das K-born, die Hörner einer 
Kup, überhaupt eines: Nindes: auf einen 


- Qubhorne blaſen; uneigentlich ein Name 


des fogenannten Griechiſchen Heues , und eines 
Baumes anf Jamaika und Guiana, der bis 
30 Fuß hoc wied und deffen Griffel aus dee 


. Blüte zuweilen ſtark hervorwächſt und die Ger 


Kalt eines gekrümmten Hornes bekommt; das 


. R-Palb , ein Kalb weiblichen Geſchlechtes / weis 
ches Hinftig eine Kup wird (das Kübzel), zum 


Unterfiede vom Ochſenkalbe, Bullentalbe. 
Bergbaue, ein Beil wie 


außer der Grube bedienen. 


Kühkäfe, m., aus Kuhmilch verfertigter Käfe, 


zum lnterfchlede vom Schaf⸗ und Ziegenfäfe ; 
die Kaßette , eine Kette, Kühe und NRindvieh 
damit An Die Krippe gu befefligen; dad K 
kraut, eine Art des Geifentzautes auf den 
Ügern ; das Bingelkraut (Rubwurzel). 


Rübl, E. u. U. w., ein wenig kalt, nicht warın ; 
die Luft iſt Heute kühl; eine kühle Luft, 


ein kühler Wind, kühles Wetter, beſon⸗ 
Ders im Gegenſfatze deſſen, was Heiß iſt, der 


" Sonnenpige nicht ausgefegt : ein kühles Zim⸗ 
mer: Bühler Schatten, ein Fühler Det, 
-ein Fühler Trunk, der in der Site kühl 


macht; im KRüblen fibens ein Getränß, 


- eine Speife kühl werden laffen, die Hitze 
verdampfen fallen. In Baiern oftf. Leer: eine 


fühle Ausrede, eine kahle Entſchuldigung. 


Kühlager, fe, in der Landwirthſchaft, der Dre 
auf dem Gelde, wo ſich bie Kühe, überhaupt 


das Nintyich lagert. \ 


Kühldöſe, mw. , In den Brauereien, eine Art 


Botktiche, welche oben viel weiter ald unsen 


«And, das abgeſottene Bier Darin abzukühlen. 
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Kühle, w., RM. -u, eine Grube, Vertiefung 


in der Erde oder im Grunde eined Waſſers3 
auf den Schiffen der Theil des oberen Dedes 
zwiſchen der Bad und Schanze, der nicht bes 
deckt IR. 


Kühle, w., M. -n, die Beſchaffenheit einer 


Sache, da fie kuͤhl ik: Die Kühle der Luft, ' 


der Witterung , ded E chatten , ded Ges 
trãnkes; uneigenttih: die Kühle ded Ders 
zend, des Blutes, der Zuſtand Deffeiben, 
da ed in Ruhe, durch Leidenfhaften se. nicht 
in Bewegung if; etwas mit Kühle übers 
legen, mit Ruhe, Kaltblütigkeit; in der 
‚Schifffahrt , der Wind nach den verſchiedenen 
Graden feiner Stärfe (die Kühlte). Entſteht 
bei Kilem Wetter oder flacher See etwas Wind, 
fo ift dies eine Bleine oder fchlaffe Kühlte; 


wird der Wind etwas Härter, fo IR es eine 
- fabbere Kühlte; Hei einer frifchen Kühlte 


fegelt pas Schiff fechs bie ſieben Meiten,, und 
Bei einer ſteifen Kühlte wopt ade Meiten ; 
eine durchgehende Kühlte IM Ddieienige, 
weilte. fih «auf einer großen Strecke überall 
gleich Mark zeigt; in den Brauhäuſern, ein 
länglich vierediged Gefäß, wie ein Macher Ras 
Ren, deren einige über einander eben, das 
abgefottene Bier darin fügt werden gu laſſen 
(das Kutziſchiff, der Kublſtoch. © au 
Kühldöſe. 


Kableder, ſ., das aus einer Kuhhaut zube⸗ 


reltete Leder, zum Unterſchiede vom Ochſen⸗ 


und Kalbleder. 
Kühlseimer, m. , ſ. Kühlwanne. 
Kühlen, ı) unth. 3. mit haben, kuhl werben : 


etwad kühlen laſſen; aud ats ırdf.2., ſich 
Püblen , kähl werben, abtühlen: dad Wet⸗ 
ter Pühle fich, wird kühl, befonders nad 


» einem fernen Sewitter; kühl ſeyn z 2) 10.8. , 


Küpfe mittheilen, Füpt machen: der Thau 
kühlet die Hitze; ein kühlender Trank 


(ein Kahltrant); fich (mich) Fühlen, np 


güpt machen, abkühlen; das Getreide küh⸗ 
len, es umfeden , umſchütten, damit es füch 
nicht erhige ; uneigentlih , von Seidenfchaften 
und Semüchsbewegungen , fie befriedigen und 


dadurch aufhören mahen: er kühlt feinen 


Grimm an mir; fein Müthchen an einem 
Fühlen, feinen Born, feine Rabe an dhm 


. austaffens; das Kühlfaß, ein Beh, etwas 
. Stüffiged darin abzuküblen: das Bier in die 


Kühlfäſſer gießen , in den Brauereien , wenn 
man Dafeldf keine Kühlen Hat, damit es ab» 
kühle; bei den Brantweindrennern,, ein mit 
kaltem Waſſer gefüllte Faß, durch weiches 


. der abgezogene füchtige Körper mittelß einer 


metallenen Röhre geleitet wird ; das R-geld, 
ein gewilfes Geld, welches die Schiffer, die 


. Getreide fchiffen , dafür, daß fie das Getreide 


umfehen, befommen (der Umſtecherlohn) 3 
der K-hafen, in den Glashätten, große 


. Häten oder Töpfe von Thon , in welchen Heine 


Olaswaaren im Küpfofen abgekühlt werden 5 


Kühlig, €. u. U. w., Kühle mittheileud, 


auch, ein wenig Fühl; der Kühling, -eö, 
MR, -t, ein zum Karpfengeſchlecht gehoͤrender 


Kahmilch 


Bil, der In der Afterſloſſe drelgehn Serahlen 
bat, Ru in großen Seen aufhält und gut 
sZeichzeit In die Iüffe tritt ( Spitz Aoſſer, Rerte 
Ing, Erfling); die Meergrundel; eine Art 
eßbarer Pilze (der Schafpit,e); die Kühlkugel. 
eine Kugel von Kriſtall oder Bernftein „ weiche 
bie vornehmen Römerinnen bei großer Hit 
In den Händen hielten, um fi daran abız 
Fühlen (Abkũhlungs⸗ und Rühlungstuger) ; dal 
R-mittel, ein fühfendes Mittel , Befonders cu 
innerlich kühlendes Argeneimittel CXbEürbIung" 


: mittel) ; der R-ofen, in den Ginasgütten, ca 


In Bergieich mit dem Schmelzofen Püßpler Ofen, 
in welchem man die gläfernen Blafchen „ Giäfer, 
Scheiben ıc. nach und na abkühlen läßt (Tem 
persDfen); die R-pfanne, eine Radye Pfanne, 
etwas Blüffiges darin abjutühlen „ Befewberi 


. in den Buderfledereien,, eine große Fapfern 
. Panne , in weiche der Zuder aus dem Gilde 


Beflel übergefhöpft und In das Süllpaus go 
bracht wird. ©. Raufpfanne; in dem Bitriel⸗ 
fiedereien , eins geoße mit Wohlen äußertis 
umgebene Pfaune von Blei, worin mau Die 
Bitsiollauge Ad abküplen and ſegen läßt; das 
K-pflafter , ein kühtendes Pace , bei Braut" 


. (häden auf entzändete Stellen gu Segen ; der 


Kaquaſt, bei den Binngießern , ein fenster, 
auf Holz genagelter Lappen, die Reiben des 
wit zu reinigen; Die R-falbe,, eine Fühlen: 
Salbe für verbrannte oder entzundete Stelle⸗ 
des Leibes; das KR-Ichiff, f. Küpfe. um 
Schiff; die R-Idhlange, Bel den Kupfer 
ſchmieden, eine Röhre im Rüpffaffe zums Drani 
weinbreunen,, dur weiche der Geil aus der 
Blaſe in den Vorlauf tröpfelt; der R-flod, 
f. Kühle ; der Ketrank, ein füpiender Trant, 
ein Sühlendes Getränk bei großer Bige, 1. B. 
Zimonade; auch, ein Fühlender Trauk in Rrantı 
heiten , bei innerer Site; die K-trenfe , Sei 


:den Sporern, eine Exenfe, welche erbisten 


Pferden ſtatt eines Gebiſſes ins Maui gelegt 
wird; ber K-trog, bei den Schuieden x. 


. ein mit Waſſer gefüllten Trog, die Heiß ge 


worbeneu Werkzeuge darin akzmfüählen ; die 
Kühlung, M. -en, die Handlung Bes Rüh- 
lens, da man etwas Füpl mat; Fühfe Luft, 
Hüple Witterung (die Kühle); etwas, tes 
Kühlung, Erfriſchung gewährt, 4. B. tübtel 


.Wafler, fchattige Bäumer in engerer Bedeu 


tung , ein Eühler Wind, befonders in der Gen 
fahrt ein friiher günkiger Wind, ber wicht 
Bange anhält; die Rühlımanne , eine Wanne, 
‚bei großer Hige die Getränke in ihren Gefäßen 


‚darin abzukühlen (dee Kühleimer, wenn dage 


ein mit kaltem Waſſer gefüllter Eimer dient); 


der R-wifch, Sei ven Samieden, ein WEiR0 


von Gtroh, die Kohlen mittel deſetben wit 
Kaffee su beſprengen, oder ein wenig zu Sölden 
(dee Lihwifg). _ 
ubmaul, f., das Maui einer Kud; f. Krüp- 
pelbuſch; die R-milbe, die Dece ode 
Bäde, ; bie R-mildh , Die Müs 
von Rüben , zum Unterſchlede von Schaf⸗, Bic: 
genmiih ze. So aub die Ruhmollen, vi 
. Melten von der Rupmilde 








Kühn 


ühn, © m. U. w., Gefahr und Übel nicht 
fcheuend , fle verachtend: ein Fühner Menſch; 
den Feind Fühn Angreifen; eine kühne 
That (nüpft fi daran ein nachtheiliger Ne⸗ 
benbegriff, ſo fagt man Pech); in der Um⸗ 
gangsſprache auch für drei: entfchuldigen 
Sie, daß ich fo Fühn bin, Sie anzures 
den; uneigentli In den fhönen Künften, 
fi) nicht an die einengenden Kegeln der Kunfl 
bindend, fondern feinem Kunſtgeiſte folgend: 
eine Fühne Zeichnung , ein kühner Dinfel; 
ein kühner Bogen, in der Baukunſt, ein 
kühn geführter, In Anſehung feiner Weite, 
Höhe und feiner Stützen, der leicht, frei und 
doch Dauerhaft if ıc.; ein Fühnes Bild, in 
der Dichtkunſt, ein gewagtes, In Anfehung 
Der Bergleigung ; ein Bühner Gedanke, ein 
Gedanke, der fid zum Großen und Ungewöhn⸗ 
!ihen erhebt; die Kühne, die Kühnpeit; die 
Kühnheit, M. -en, Vie Eigenfdaft, Ber 
ſchaffenheit einer ‘Perfon oder Handlung und 
Sache, da fie fühn it: die Kühnheit eines 
Menſchen, , einer That ; zuweilen duch f. Vers 
wegendeit, Unverfhämtheit: welche Kühn⸗ 
beit! uneigentiiy: die Kühnheit eines 
Mahlers, in feiner Zeichnung, in feinen 
Gemäptden ; die Kühnbeit der Zeichnung ıc. 
eines Bilded, Gedankens; eine fühne 
Handlung; K-lich , umfi. w., aufeine kühne 


Urt, Gefahr verachtend in Fleinlichen Dingen :. 


ich darf es Fuhnlich behaupten; der K— 
ling, -e8, M. -e, ein Führer Menſch; der 
KR-murb, fühner Muh; K-müthig, E. w 
U. w., fühnen Muth habend, beweifend, 

abpadht, m. und w., der oder die Pacht der 
Kühe eines Gutes ıc. , die Milch derfelben gu 
benutzen (Milchpacht); der K-pächter, die 
R-p-inn, eine Perfon, welche von einem 
Sigenthümer bie Kühe pachtet, um die Mil 
berſelben zu benüben (der Milchpächter); der 
R-puajtinaf, ein Name des gemeinen breifs 
Dfattigen Bärenklaues; das R-Yeterlein, der 
wilde Kätberfeopf; der KR-pilz, eine Art des 
Böcherfhwämmes, deffen Genuß der Mitch der 
Küdbe nachteilig fenn fol; die K-poce, fo 
viel als Kuhblatter; der R-Bockenarzt, ein 
Arzt, welcher beſonders die Kuhpocken impft 
Vacciniſt); die K-p-impfung, die Einim⸗ 
fung der Kuhpocken (Baceination). ©. Kuh⸗ 
blattet; der K=-reigen, ein Reigen‘ oder 
kanz der Kuhhlrien auf den Schweizer Alpen, 
zefonders eln gewiffer Reigen, bei deffen Er» 
önen vie Schweizet in det Fremde an ihre 
Heimatd lebhaft erinnert und vom Heimweh 
sefallen werden; der K-riem , im Bergbaue, 
ine Art leichtflüſſigen Eifenerzed , welches gelb 
der braun, auf feinen Slächen ockerhaft if 
Ind abfärbt. Reichhaltigeres Erz diefer Are 


eiße Knhriemenſtein; der R-fauiger, vie . 


ſtach tſchwalbe. S. d.; die R-Ichelle, f. Kub⸗ 
zlocke; Name der Meet⸗ oder Seeeichel; ie 
Rüchenfchelle. | 

hſchicht, w., im Bergbaue, eine Schicht 
son zwölf Stunden (die lange Schicht), 
pfchlüffel, mi, Sei den Handmwertern, bie 


Il. Band. 
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gwangsmittel, durch welche ein Ledefing nach 
geendigter Lernzeit angebalten wird, Geſell 
au werden, damit die Geſellen ihte Gebühr 
von ihm erhalten; der K-fchwanz, der 

Schwanz einer Kuhd; uneigetnitlich, ıdei dem 
Handwerkern, ein Schimpfname , womlt Dies 
jenigen Lehrlinge belegt werden, welche nad 

- geendigten Lerniahren nicht Gefellen werden 
Wollen ; der Name eines Biered, welches zu 
Delitz in Böhmen gebraus wird; In Weſtfalen 
der Name eines Ziefers, welches unter dem 
Namen der Jungfer bekannter it: Der K— 
fall, ein Stau für die Kühe; der R-flein, - 
Seuerfteine, welche man häufig mit Löchern 
findet und deren ſich Adergiäubifche Als eines 
Mittels gegen das Blutharnen der Rüde bes 
diegen; der Kühunter, -8, ein ſchättiger 
Ort, wo Man Bid Kühe ic. auf der Weide 
während der größten Hige hintreibe; Die Kuh⸗ 
meide, eine Weide für Kühe; ein Name des 
Waldfupmweisens; der Kweizen, Name eie 
nes Pflanzengeſchlechtes, an welchem die Blu⸗ 
me vier gekroͤnte Staubfäden, nämlich zwei 
kurze und zwei lange hat, welche mit dem 
Griffel, der einen ffumpfen Staubweg trägt, 
unter der obern Lippe des Blumenblattes ver⸗ 
borgen liegen, ein gutes Vietzfutter, Befons 
ders für die Kühe; Name bes Lolchs; die 

Keawurzel, Name des jäprigen Bingelkrautes 
(Niſtmelde), und des fleckigen Arum, oder 
der Zehrwurz, Fieberwurz; der K-zehnte, 
Der Zehnte, welcher von den Rügen und Ihrer 
Nutzung, beſonders von ihrer Mil gegeben 
wird (Milchzehnte). 

*Aaubimmer (au wotzl Kukuͤmber), w., M. 
In, In einigen Gegenden für Gurke (int der 
Oberpfalz Küntiterling). 

Kuͤlpe, w., M. -n, ein ſtumpfes, abgeſtutz⸗ 
tes Ende. 

Kuͤmme, w., M. 1, Aberhaupt eine Vertie⸗ 
fung, etmas Tiefes, 4. B. das Becken eines 
Hafens; In engerer Bedeutung, eine weite 
tiefe Schüffel (Rumpf, Rumpen, Kümme). 

Kuͤmmel, m., -8, ein in Dolden brüpendes 

flanzengeſchlecht, deffen lange, eiförmige, 
geftreifte Samen einen ftarfen Geruch Haben: 
langer Kümmel, NRönmifcher Kümmel 
Wälſcher Kümmel, Gartenkümmel, Prafs 
fenfümmel, Kramerkümmel ıc; ein ans 
deres in Dofden Hlühendes Pflanzengeſchlecht, 
auf den Wiefen , welches eine einblattige Hülle 
und nachenförmige Kronblätter hat, die ein⸗ 
wärts gebogen und ausgefchnitten find (Feld⸗ 
Ffümmel, Weißkümmel, Wiefenfüntmer, Dlats 
tenfürhnel, Wegefümmel, Gpeifetümmet, 
Sifhtünmel, Sarbe, Karbe 1c.)3 auch der 
taͤngliche und Heftreifte ſchwarzbraune Same 
(Sarbe), der theils als Gewürz in Gpeifen, 
ins Brod, in den KRäfe, theild Brantwein 
darüber abzuziehen (det dann Kümmelbeant⸗ 
wein und auch BIoß Kümmel Heißt, theite 
Waſſer und’ DI daraus abzuziehen, gebraucht 
wird; ein Pilängengefchlecht , son beffen eine 
Gattung det Same ebenfalls als Gewürz ge: 
btaucht wird Ger ſchwarze Kümmel sder 
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Schwarzkuͤmmel); eine zum Geſchlecht des 

Bavendels gerechnete Pflanze (der Römifche 
Künmel), deren blaue Blüten ſehr angenehm 
ziehen; eine zum Geſchlecht des Radens ger 
börige Pflanze (Ichiwarzer Aderfümmel); in 
manchen Gegenden auch der Quendel (Belds 


tümmel); der wilde Kümmel, ein Name 


des Zederknopfes. ©. d.5 die K-birn, eine 
gewürshafte, nah Kümmel ſchmeckende Bien 
von mittler Größe; der A-brantıdein, über 
Kümmel. abgesogener Brantwein; dad K- 
brod,. Brod, in deflen Teig Kümmel singes 
knetet iſt; Die K-brübe, eine Brühe mit 
Kümmel; der A-Päfer,, der Boprfäfer ; der 
R-Päüfe, Käfe, in welchen man Kümmel ges 
nommen hat;.. die K-mirte, ein Baum auf 
Zeilon, deffen Früchte Kart nad Kümmel rie⸗ 
hen und ein wefentliches ÖI enthalten ; Kum⸗ 
mein, untb. 3., Kümmel, d. b. Kümmel⸗ 
brantwein trinten; in engerer Bedeutung, 
viel Brantwein trinten; das Kümmeldl, 
ein wefentlihes, aus dem Kümmel gesogenes 
Dt, in dee Heiltunft ein Mittel gegen Blä⸗ 
hungen; das K-pflafter , ein Pflafer , au 
defien Zuthaten befonders Kümmel genommen 
ik, ald Mittel gegen die Darmgicht; die R- 
filge, eine Art der Silge, deren Stengel ge 
fleeift, edig, und deren Blätter dreifach ges 
fiedert find; der R-flein, eine Art Srucht⸗ 
Rein, weicher ausficht, als wäre er mit Kims 
mel befreut; Die R-fuppe, eine Suppe mit 
Kümmel; die R-tranbe,, eine Sorte Weins 

. teauben , ber große Mustateller; das R-waf 
fer, ein aus Kümmel abgezogenes Waſſer. 

1. Kuͤmmer, m, -d, im D. und N. D. ein 
Schutthaufen, Schutt: den Kunmer weg⸗ 
fchaffen; eine Stadt in Kummer legen, 

. fie in einen Schutthaufen verwandeln, fie 
jerflören. 

2 Kummer, m, -8, meiſt veraltet, ches 
mahls f. Ergreifung,, Bemächtigung, auch f. 
Verhaft, iegt im D. D. no f. getichtliche 
Beſchlaglegung (Arreft): eined Güter mit 
Kummer belegen; Kummer ſuchen, er⸗ 
langen; in engerer Bedeutung, in Aachen, 
die Beſchlaglegung bloß auf unbewegliche 
Güter. — 

3. Kuͤmmer, me„28, der Mangel an den 
nothwendigen Bedüefniffen des Lebens: Hun⸗ 
ger und Kummer leiden; ein hoher Grad 
Der Traurigkeit über gegenmwärtiges UÜbel, defr 
fen unglüdtiche Folgen man vorherfieht : Kum⸗ 
ıner empfinden; vielen Kummer haben 3 
vor Kummer weder eflen noch fchlafen 
können; in Sorge und Kummer leben; 
fih Kummer über einen machen. - 

Zummerantlig, f., ein Anttiig, in welchem 
Spuren des Kummers ſichtbar find ; der Küm⸗ 
merer, —8, veraltet, einer, deſſen Perſon 
oder Eigenthum mit Verhaft belegt wird. ©. 
Kummer 3; bei den Jägern, ein Hirſch, 
welcher Schaden gelitten hat, befonders an 
den Beugungstheilen,, und fein Gehörn daher 
entweder gar nicht abwirft, oder das neue Doch 
nicht verbaſtet; Kümmerfrei, & u. U. w., 


* 


Kummet 


frei von Aummer, keinen Zuummer habend; 
das Kegefühl, das Gefübl, die Empfindung 
Des Kummers; Kehaft, E. u. U. w., mit 
Kummer behaftet, bekümmert; Die Keklage, 
veraltet, in den Rechten, eine Klage, in wel 
cher man auf den Kummer eines Andern, bo 
fonders feines Gutes anträgt. S. Kummer:; 
&-Prant, E. u U. w., vor Rummer frasi, 
großen Kummer empfindend; Kümmerlich, 
E. u. U. w., von Aummer oder großem Mar 
gel jeugend : auf eine Fümmerliche Art le 
ben, fo daß man am Nothwendigen Mangıi 
leider; fich Finnmerlich bebelfen , wir Em 
ge und Mühe, ſchlecht; ein kümmerliches 
Reben; im O. D. häufig auch f. kaum (als 
dann man auch kaumerlich dafür fast): es 
wird kümmerlich gefcheben können; Rum 
mer, d. h. einen boden Grad der Betrüssif 
zeugend, dem Kummer ähnlih: eine Fam: 
merliche Miene, eine betümmente. Dassa, 
die Kuͤmmerlichkeit; der Kümmerling, 
-t8, M. —e, in der Oberpfalz für Gurte; 
das Kümmerlingsfraut, Name der Dife,; 
Rummerlod, &. u U. w., des Kummer 
1083 von Kummer frei: Tunnmerlos Lehen; 
in weiterer Bedeutung zuweilen aud f. fers: 
108, unbefümmert: Eummerlo& Dabinleben. 
Davon , die Kıiimmerlofigkeit; Die K-ınie 


.. ne, eine befümmerte, von Kummcr zeugende 


Miene. 

1, Kuüuͤmmern, tb. 3., veraltet, mie Rummar, 
d. h. mit Beſchlag belegen; doch nur in den 

 Bufammenfegungen befümmern und ver: 
kümmern. ©. Kummer 3. 

3, Rümmern, ı)unth. und unperf. 3., Rum 

mer verurfashen, erweden: das kũmmert 
ihn ſehr; es kümmert mi), daß er ie 
handelt; in Weiterer Bedeutung, George wer: 
urfahen, angebeh: das kümmert mib 
nicht, geht mich nichts an; 2) ardf. Z., Eh 
(mich) fümmern, Kummer, d. h. einen be 

. ben Brad der Betrühnif empfinden : fich uber 
etwas kümmern; in weiterer Bedeutung, 
Sorge über etwas empfinden, bekümmern: 

ch um Altes befümmern. 

Kümmerniß, w., M. -fle, fo viel als Rum 
mer; Kuümmerfchwer, € u. U. w., von 
Kummer ſchwer, fehr befümmert; der $- 
feufzer , ein Seufzer, weichen der Kummer 
verurſacht, auspreßt; der R-tag, in ba 
Rechten mancher Segenden, ber bei cin 
Kummerklage gerichtlich angeſegte Tag, m 
einer mit Rummer belegt werden fo. ©. 
Kummer 2; ein Fummervoller Tag; cin tes 
des Rummers , dDergleihen auf ben Schifen 
foihe find, an welchen dad Volk Fein icife 
su eflen bekommt (magere Tage); Die $- 
thräne, Thränen, fofern fie eine Folge und 
Beugen des Summers find; KR-vol, E. u 
U. w., vol Kummer, von vdielem und gre 
rn Kummer begleitet; ein kummervolles 

eben. 

Kımmet oder Kümt, f., —es, M. —e, cm 
Seſchirr um den Hals der Pferde, welches 
aus zwei aufammengefchten Irummen Sölzern 








Summetdede 


eſteht, die mit Leber oder Leinwand überzo⸗ 
‚en und ausgeſtopft find: am Kummet zies 
ven; dad Acerfihnmet, Fahrkummet 
im O. D. die Halfe); die Kuͤmmetdecke, die 
Jede von raubem Leder über dem Kummer , dar 
sites vom Regen nicht burchweicht werde (die 
tummettappe); das K-born, die wie Hörs 
er gebogenen und oben gu beiden Geiten hers 
orfichenden Enden des Kummets; die R- 
appe, f. Kummetdecke; das R-pferd , ein 
ferd, das In einem Kummete zieht; der R- 
och, die ausgefchweiften oder Frummen Höls 
er, aus welchen das Kummet zuſammenge⸗ 
etzt if. 

mmigftein, m., der Name verfitinter oder 
egrabener Schnedendedel,, Venusnabel, Sees 
abet. 

nınfarren, m., ein sweirädiger Karren mit 


nem Kaften, Schutt, Koth ıc. darin wegzu⸗ 


ihren (der Kippkarren) ; auch eine Schiebkarre 
Kt einem -Kaften. Bon derfelben Art find die 
umm⸗ oder Kumpwagen. &. Rumpf 2. 
npe,m., -n,M. -n, ein Genoß, Geſell, 
zeſellſchafter (Rompan und Kumpan); ein 
iſtiger Rumpe (ein luſtiger Bruder). 
npen, m., f. Rumpf 2. 
sunmpf, m., -e8, M. -e, in den Mühlen, 
vetriebflöde, die in die Welle felbft einges 
hnitten find und ein Rad umtreiben (wenn 
e runde, zwiſchen zwei Scheiben befefligte 
täbe find, heißen fie Drillinge). 
kümpfeem., —es, M. -€, oder der Kuͤm⸗ 
en, -8, überhaupt eine Vertiefung, etwas 
ertiefted, 3. B. im D. D. die tiefe Stelle 
einem Waſſer (Bumpe , Rumpen) ; im N. D. 
nne man ein tiefes Behältniß ein Kumm, 
umpen. S. Kummkarren; im Hüttens 
me heißen die Pochtröge Kumpen oder Koms 
en, und in den Waltmühlen die Walftrös 
‘5 In engerer Bedeutung, befonderdim RN. D. 
der Kumm (der Kump, die Kumme und 
r Kumpen) eine tiefe Schüffel, ein Rapf: 


re Suppenfump, der Suppennapf; der 


pülkumpf, ein runder tiefer Napf, Trink 
ſchirre darin abzufpülen (auch bloß der Rumpf 
er Rumpen). 

ıft, m., f. Komtft. 

d, Umft. w., von Pennen, im gemeinen 
ben und in den KRangeleien f. bekannt: Die 
ache ift mir nicht kund, fie it mir uns 
kannt; einem etwas Fund machen, es 
n befannt machen, förmlich anzeigen; Die 
ache ijt Fund geiworden, iſt befannt ges 
rden ; Kund und zu willen jey hiemit ıc., 
Pr Unfang obrigkeitliher Bekanntmachungen; 
bar, E. w U. w., von fennen, im O. D. 
kund, bekannt: eine Sache kundbar 
achen, fie bekannt machen. Davon kuͤnd⸗ 
rlich, im O. D. betannt, und die Kuͤnd⸗ 
rkeit, der Zuſtand einer Sache, da ſie be⸗ 
int iſt; die Kıinde, von kennen, die Ber 
ınemadung oder Kundmachung und dasies 
je, wodurch etwas Fund gemacht wird, die 
ichricht: er bringt mir Runde von meis 
m Sohne; die dadurch erlangte Gewiß⸗ 
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heit, Kenntniß: Runde von einer Sache 
Haben; Kunde von etwas nehmen (Retis) , 
fig damit bekannt machen , fi) darum beküm⸗ 
mern; der Inbegriff der Kenntniſſe oder Flas 
ven und deutlihden Borkellungen, weiche man 
son einer Sache hat, doch nur in Zuſammen⸗ 
ſetzungen: Geſchichtskunde, Kräuterfunde, 
Naturkunde, Sternkunde; ehematls auch 
noch f. Bekanntſchaft, Umgang mit Perſonen, 
und für Zeugniß, Beweis, welche letzte Be⸗ 
deutung ſich noch in dem Worte Urkunde er⸗ 
haften bat. 


Kunde, m., -n,M.-n ‚die Kuͤnde oder Kuͤn⸗ 


dinn, M. -en, von kennen, ehemahls eine 
Derfon,, welche Kunde oder Kenntniß von et» 
was bat, befonders f. Zeuge; eine Perfon, 
welche einer andern fund oder bekannt iſt, das 
ber ehemahls überhaupt, einen Bekannten; 
jegt nur noch im gemeinen Leben von Bekann⸗ 
ten, die man. im Handel und Wandel bat, 
eine Perfon, mit der manin feinen Gewerbe 
su thun hat (ein Kundmann, Kundfeute): ee 
‚oder fie ift mein Kunde oder meine Runde, 
er oder fie Pauft bei mir, läßt bei mir arbeis 
ten 2c.; viele Kunden haben; in weiterer 
Bedeutung f. Käufer überhaupt: ein Krä⸗ 
mer auf dem Diarfte ruft dem andern 
Die Kunden ab; int gemeinen Leben auch ein 
Abnehmer überhaupt, und eine Perfon , wel⸗ 


che gewöhnlich zu und kommt, etwas ju em⸗ 


pfangen. 


Kuͤndelos, €. u. W w., feine Runde, Kennt: 


niß habend, fremd; Kuͤnden, unth. 3. mit 
haben , fund oder bekannt werden, verlaus 
ten: es kundete fchon geſtern, der Krieg 
fen erklärt; kund feyn, bekannt feyn, wif⸗ 
fen; KRlinden, th. 8., Fund machen, bekannt 
machen, verkünden. Davon die Kündung; 
der Künder, -8, die K-inn, M.-en, eine 
Derfon , welche etwas kündet, verkündet (der 
Berfünder); in engerer Bedeutung, ein He⸗ 
old; Kundig, E. u. U. w., Kunde oper 
Kenntniß babend, befigend : einer Sache kun⸗ 
dig fenn; ein der Sache Fundiger Mank ; 
der Wege und Stege Fundig feyn, di 


"Wege und Stege genau kennen; in enger 


Bedeutung, viele und genaue Kunde oder 
Kenntniß befigend: einer Sprache, einer 
Wiſſenſchaft Eundig ſeyn (im O. D. au 
Fündig). Davon, der Kundige; ferner Kun⸗ 
de, d. d. den ganzen Inbegriff der Kennts 
niffe in einer Sache , Wiltenfchaft befigend und 
von diefer Kunde zeigend, darin gegründet, doch 


nur in Zufammenfegungen; der Geſchichts⸗ 


Pundige, Naturkundige, Auanentandl: 
ge; Kündig, E. u. U. w., von Fund, fo 
viel. ats bekannt: Pündig werden, kündi 
machen (aus Fündlich: Fündlich groß i 
das gottfelige Geheimniß. ı Tim. 3. 16); 
Gefonders noch in den ‚Sufammenfehungen : 
landkündig, ftadtfündig, altfündig ;RKüns 
Digen., tb. 8., fo viel als fünden ‚ Fund thun, 
in den zuſammengefetzten — an⸗ 
kündigen, aufkündigen, verkündigen; für 
auftündigen : es wurden ihm mehrere Geld» 
43 
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fummen gefündiget ; einem Fündigen , ihm 
Die Miethe auffagen,, oder auch, ihn feines 
Dienftes entiaffen ; die Kiindigung. 


Kunſt 


der Kuͤnftſonntag, einer der vier Gonnte 
ge, vom Kunftfeſte bis zum Weih wnachtsfeſte 
(det Adventfonntag); Die R-modhe, ein 


Kundleute, t., f. Rundımann. 

Kündlich, f. Kündig; die Kundmachung, 
M. -en, die Handlung, da man etwas fund 
oder befannt made (die Befanusmachung) 3 
der Kundmann, M. -leute, eine Kunde; 
die Kundfchaft, M. -en, vie Kunde oder 
Kenntniß von einer Sache: Kundſchaft von 
etwas haben; in engerer Bedeutung , die 


der vier Wochen In der Runftgeit (die Advent⸗ 
woche); die R-jeit, dieienige kirchliche Zeit, 
vom Kunftfeke bis zum Weihnachtsfeſte, weis 
he gewoͤhnlich vier Wochen Dauert (die At 
ventzeit), - 
Kün, f., der Künrücden, die Künwamme, 
“f. Kaninchen. 
Kunigünde, -nd, ein alter Weibertaufname: 


Aunde von einer Perfon, die Bekanntſchaft 


mit derfelden: mit einen Kundfchaft mas 


chen, haben; in noch engerer Bedeutung, 
die Beranntfchaft im Handel und Wandel: in 


Sundfchaft Fommen, Kunden befommten, 


in welcher Bedeutung es auch f. Kunden zus 
weiten felbft gebraucht wird: viele oder große 
Kundſchaft haben, viele Kunden; feine 
Kundſchaft verlieren ; Dasienige ‚ was Aunde 
oder Kenntniß von einer Sache gewährt ,. die 
Nachricht : ich Habe Kundfchaft davon ; fich 
auf Rundfchaft legen, Nachricht einzusichen 
ſuchen; befonders im Ariege , eine von dem 
Buftande,, der Stellung sc. des Geindes eins 
gezogene Nachricht: einen Trupp auf Kund⸗ 
ſchaft ausſchicken, Nachricgten vom Zeinde 
einzugieben, ihn gu beobachten; auf Kunde 
fchaft ſeyn (recognosciren) ; in engerer Be⸗ 
deutung, ein Zeugniß, 4. B. bei den Hands 
werkern ein ſchriftlicher Schein eines Meifters 
füe einen Gefellen , oder auch der Lehrbrief 
und eine andere ähnliche Urkunde eines Geſel⸗ 
fen; Kündfchaften, unth. 8., Kundſchaft, 
dv. b. Nachricht einziehen oder einzuziehen fus 
hen: Aundichaften geben, reiten, beſon⸗ 
ders im Kriege (recognoseiren). Davon Die 
Kuͤndſchaftung; der Kuündichafter, 8, die 
S-f-inn, M.-en, eine Perfon, welche funds 
ſchaftet, befonders :im Kriege, über geheime 
oder geheim gehaltene Dinge Nachricht einzus 
sieben ſucht, und ausdrücklich Dazu abgefandt 
IR (Spion); verächtlich auch, eine Perfon, 
weiche ſich um die Heimlichkeiten Anderer auf 
eine liftige und ungebührlihe Art befümmert. 
Kuͤnft, w., die Handlung, da man kommt oder 
gefommen it, das Kommen; in engerer Be⸗ 
deutung , die Kunft Chrifti, fein Kommen 
auf die Erde, feine Menſchwerdung (Advent) ) 
das K-fefl,, das Feſt, mit welchem in ber 
chriſtlichen Kirche die Kunft CEhriſti gefeiert 
wird, und mit welchem ein neues Kircheniahr 
beginne (das Adventfen); Künftig, € u. 
u. w., was in der Kanft iſt, was kommen, 
gefhehen fol: die Bünftige Zeit, die Fünf 
tige Woche, im Zünftigen Sabre; das 
Fünftige Leben, das Lehen nad dem Tode; 
ind Künftige , fünftig , in der künftigen Zeit; 
Künftighin, umf. w., in Zukunft, für die 
Butunfs : Pünftighin muß dies unterblei⸗ 
ben; die Künftigkelt, M. -en, der Bus 
fand einer Sache, da fie rioch nie gegens 
mwärtig iſt, noch nicht geſchehen iſt; die Fünfs 
tige Zeit, der künftige Zuſtand; etwas Rünfs 
tiges, etwas, das künftig fenn , geſchehen wird; 


. nichts als 


das Kuniguͤndkraut, der Rame eines Pier 
jengefchlehted mit sufammengefesten Die 
men, welche einen walgenförmigen Staubbew 
tel und eineh langen, in giwei dünne ment 
vorragende Staubwege getheilten Sriffel ti⸗ 
gen. Die befanntefte Art deffelben iſt Das ge⸗ 
fingerte fünfblumige Runigundfraut (WBaflırr 
doſt, Waſſerhanf, Alpenkraut, Hieſchklee, Le⸗ 
berkraut, Klettenkraut); gtame des Zmeizahnrs. 


Kuͤnkel, w., M. -un, der Rocken, ober Spin» 


söden: die Kunkel arllegen, einen Spur 
rocken aus Flachs zufammen legen ; umeigent⸗ 
ih auch die Spinnfube: in Die Kunkel ge 
hen; zuweilen auch, da verächttich, das 
weibliche Seſchlecht feibft, im Gegenfase dis 
Schwertes, oder. des männlichen Geſchilects. 
Daher der Kuͤnkeladel, der Adel von mar 
terlicher Seite; das Kuͤnkellehen, ein Le⸗ 
hen, welches auf bad weibliche Sefchlecht falı. 
das Weiberiehen, Spindellchen , Schlacries 
pen; im Weinbau , fo viel als Zugrebe: and. 
der Bogen einer Rebe, wenn er fo bricht, deß 
er nody an einen Pfahl gebunden werden Eanı; 


Kunkeln, unth. 8., im Dsnabrüdfeen , aaf 


eine unerlaubte Are vertauſchen. 


Kunft, w., M. Künfte, Berti. w. das Künfb 


hen, O. D. Künftfein, &, von Pönnen, 
und nad deſſen verfchiedenem Gebrauch au 
In verfhiedenen Bedeutungen vorfemmen?. 
Bunächſt Bedeutet es eine Lörperliche Kraft, in 
der Redensart des gemeinen Lebens, feine 
Kunft an einem Dinge bemweifen; ». » 
feine Kraft, feine Stärke, beſonders Die Kraft 
Yes Menſchen und die Anwendung derſelben 
durch den Verſtand geleitet und erbößet, u 
Gegenfage der Kräfte der Natur: ein Wer 
der Kunft, alles, was von Menfhenkanier 
gemacht worden ift (Runfproduft), 4. B. cm 
ſchöner Garten ; in engerer Bedeutung , ci 
durch fleißige Ubung und Anwendung des Gew 
ſtandes entfiandene Zertigkeit und Berhub 


lichkeit, nach gewiffen SGrundfägen und Ko 


Hein zu arbeiten: die Kunſt zu ſchreiben. 
zu drucken (die Schreisefunk, Buchdrucer 
Funft); im Reiten, Tanzen ıc. viele Kunil 
zeigen; mit vieler Kunſt fingen, fme 
len :c.; die Kunjt des Dichters, Cham 
fpielerd, Tonfünftlerd ıc.; oft ein Hier 
Gegenfah der Natur, um Das Fehlerdafte. u 
ber Anwendung der Aunftregel auszudrucken: 
‚in diefem Gediht, Gemählde, Tow 
ftüch ıc. herrſcht zu viel Kunftz in ib 
tem Betragen ift Feine einfache Natur. 
unft; das ift Feine Kung. 





Kunſt 


ſagt man Im gemeinen Leben, für, Dazu ges 
hört keine Geſchicklichkeit und Fertigkeit, das 
kann ein jeder; ferner, der Inbegriff aller 
Sätze, Regeln und Berrichtungen,, welche 
Gertigkeit und Geſchicklichkeit in ihrer Anwen⸗ 
dung erfodern, um ein Wert hervorzubrin⸗ 
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den, die eine beſondere Fertigkeit in der Aus⸗ 
Übung erfodern, daher man von ihr Kunde 
und Wiffenfchaft in alien damit gemachten 


. ‚Bufammenfeßungen wohl unterfheiden muß. 


gen und darzuſtellen: Handkünſte (medani« | 
ſche Kuͤnſte), weiche befonders den Gebrauch 


und die Fertigkeit der Hände erfodern und bloß 


sur Defeiedigung der DBedürfniffe dienen (das - 


Her gewöhnfih Handwerke genannt); in eis 
ner engeren Bedeutung verfiebt man unter 
Dandfünften folde Befdäftigungen , die 
nicht bloß zur Befriedigung des Bedlirfnife 
fes, fondern auh zum Vergnügen bienen, 
8: 3. die Schreibfunit , die Buchdrucker» 
Funit, ZägerPunft , Die Drgelbauerkunft, 
die Uhrmacherfunft ꝛc., auch eigentlich fo« 
genannte Handwerke, fofern fle mit für das 
Vergnügen der Menſchen beſchäftiget find, 
und bei ihrer Ausuübung mehr Kunſt gezeigt 
werden Bann, als bei Andern, 4. B. die 
Drechölerfunft , Die Bärberfunft ‚die Gars 
tenkunſt ıc.; Die freien Künfte, weiche 
ehemahls nur von freien Perfonen ausgeübt 
werden Eonnten, dagegen Handkünſte (uns 
freie Künſte) von den Sklaven getrieben wurden 
und welche mehr den Gebrauch des Verſtandes 
und Nachdenken erfodern,, j. B. die Sprachs 
Punft, Redekunft, Rechenkunſt ıc.; die 
ſchönen Künſte, die Hei unfrer Keutigen Vers 
faffung an die Stelle der freien Künfte ger 
treten, find ſolche, welche allein oder doc 
gorzäglig das Vergnügen bezwecken, und das 
UAngenehme und Nüpliche mit dem Schönen 
verbinden , als die Tonkunſt, Mahlerbunit, 
Bildhauerfunft, Baukunſt, die Redekün⸗ 

e, die Dichtfunft, Tanzkunſt, Schaus 
pielEunft ıc., wovon die Mahler⸗, Kus 
pferftechers und Bildnerfunft, wozu die 
Bildhauer uns Bildgräberfunft ıc. ges 
hören, noch befondera Die bildenden Küns 
fte (die plaflifchen) genannt werden. Oft ver⸗ 
ſteht man unter Künſten fchlechepin die ſchö⸗ 
nen Künfte: ein Land, in welchem Küns 
fte und Wiffenfchaften blühen; Denk. 
mähler alter Kunft ; ein Kenner und Bers 
ebrer der Kunft. Zuweilen verſteht man 
uneigentlih unterer Kunft auch die Perfon, 
welche eine Ichöne Kunſt treise: die Kunſt 
gebt nad) Brod, die Künfte werden nicht 
geachtet, und der Künftleer muß bloß ums 
Brod arbeiten; eben fo Die Kunft muß dars 
beu; die Kunft belohnen. Auch nenne man 
mande Künfte nur ſchlechthin die Kunſt, 
und beftimme fie durch ein Gigenfchaftswort 
näher: die ſchwarze Kunft, eine Art in 
Kupfer zu leben, und in einem andern Sinne 
fo viel als Hexerei, Zauberei , gleichlam eine 
KRunft des Schwarzen, des Teufels. Da sur 
Kunft außer der Kennenif gewiſſer Grunde 
fäge und Regeln, vorzüglich die Fertigkeit 
und Geſchicklichkeit ſie anzuwenden und aus⸗ 
suüben gehört, fo kann dies Wort auch von 
alten denicnigen Wiſſenſchaften gebraucht wers 


» 


So if Die Deilfunde die Kunde oder Kennt⸗ 
niß alles deſſen, was dazu gehört, Krankhei⸗ 
ten zu Heilen, die Heilkunſt Hingegen die 
Bertigfeit in Anwendung und Ausübung deffen, 
was die Heilkunde befagt, Die Heilwiffenfchaft 
aber die gegenftändlishe Heilkunde, als eine 
Wiſſenſchaft geordnet und betrachtet , ſo daß die 
‚Heilkunde der wiſſonſchaftliche und die Deils 
Funft ‘der angewendete Theil derfelben wäre. 
Ehen fo Arzeneikunde, Arzeneikunſt, Arze⸗ 
neiwiſſenſchaft ze. ; auch iſt Kunſt der Gegen⸗ 
ſtand einer Handfertigkeit, die man beſitzt, die 
durch Kunſt hervorgebrachte Beränderung , und 
der Fall, an und in welchem man fie ausübt (ein. 
Kunſtſtück), in weicher Bedeutung das Wort ge« 
woͤhnlich in dee Mehrpeit vorfomme: allerlei 
Künfte können, ats Rartenfünfte,, Tafchen« 
fpielerfünfte xc. ; unnüße, brodlofe Künfte ; 
Künfte auf dem Seile machen ; einen feine 
Fünfte lehren; zuweilen aud in nachtheili⸗ 


gem Sinne, für Verſchlagenheit, Ränfe; er 


verfuchte bei mir vergeblich feine Künfte, 
und in diefer Bedeutung kommt auch das Vers 
Heinerungswort Sünftchen vor; in engerer 
Bedeutung iſt Kunſt ein Wert der Kunſt, ein 
durch und mit Kunſt hervorgebrachtes Ding, 
4. 8. die Wafferfunft , das Kunſtgezeug, 
die Kunſt abfchüßen, fie durch Vorfegung der 
Schütze vor das Schußgerinne ſtill ſtehen mas 
chen; die Kunſt ausſchuhen, das Leder vom 
Kolben losſchneiden; die Kunſt verliert den 
Dub, wenn die Laſt gu groß iſt, melche fie nicht 
beben kann; die Kunſt heben, ſie in Stand 
ſetzen, daß ſie Waſſer hebt; die Kunſt liedern, 
den Kolben mit Leder benähen. Hieher gehört 
auch die ſogenannte Kunſt der Bäcker in man⸗ 
chen Gegenden, 18. in Leipzig, welche ein Ka⸗ 
Ben mit einem drähternen Boden iſt, das Waf: 
fer von dem genäßten Weizen wieder wegzuſchaf⸗ 
fen (an andern Drten die Waflerfeige); der 
K-abel, der Adel, der Verzug, welchen die 
fhönen Künſte geben, auch die höhere Würde 
in der Kunſt; die K-anlage,, eine natürliche 
Anlage zu einer Kun oder zu den Rünften (Tas 
lent); eine mit Kunſt gemachte Anlage, 4. ©. 
ein Lufigarten, Luftwald ac; die K-arbeit, 
eine Arbeit, als Wert der Runft; in engerer 
Bedeutung, eine Arbeit , auf weiche viele Kunſt 
gewendet ift, eine Fünftliche Arbeit; der R- 
ausdruck, die in einer Kunſt gewöhnlichen, 
ihr eigenshümlichen Ausdrücke, deren fich der 
Künftier als folcher bedient, und die mit der 
Kunſt zugleih erfernt werden müffen (Ter- 
mini techniei), 3. 8. die Zunftausdrüde 
des Schiffer&, Bergmanns ıc.; die K- 
ansftelung, die äffentlige Austellung von 
größeren und geringern Werden der Kunf aller 
Art; der K-bau, ein künſtlicher Bau, 3.9. 
des menſchlichen Körpers; der künſtliche Bau 
des thierifchen Körpers und der Pflanzen übers 
haupt, in Bergleih mit dem Baue der Dis 
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nern (Drganifation)s Kuͤnſtbefliſſen, E. u. 
U. w., einer Kunſt befliſſen, ſich einer Kunſt 
befleißigend. Davon ber Künſtbefliſſene, der 
ſich einer Kun befleißiget,, und Die Künftbes 
fliffenbeit,, das Beſtreben, der Fleiß, eine 
Kunft zu erlernen; die Kebegeiſterung, die 
VBegeifterung, welche die Kunſt einfößt; die 
K-bereitung, die künftlide Bereitung einer 
Sache. Davon die Kıinftbereitungdfunde 
und Kunftbereitungslehre, die‘ Kunde und 
Lehre von ber Art und Weife der Bereitung 
der Kunfkerzeugniffe Durch Kunſt (Technologie), 
©. Runjtbefchreibung; der X-beruf, der 
natürlihe Beruf zur Kunſt, zu den ſchoͤnen 
Künften ; K-berübmt, €. u. U. w., durch 
feine Kunſt, in einer Kunſt berühmt; die K 
- befchreibung , die Befhreibung des Verfah⸗ 
rens in den Künſten, befonders in ben Hands 
fünften (Technologie); K-betriebfam, &. u, 
u. w., in einer Kunſt betriehfam (induftriös, 
Sunftfleißig). Davon die K-betriebfamkeit, 
(Induftrie); das K-bild, ein Bild, dur 
Kunſt gemacht; Die K-bildung , eine geküns 
flelte Bildung , die von der Natur mehr oder 
. weniger abweicht, im Gegenſatze einer einfas 
hen, der Natur mehr gemäflen ; die Bildung, 
welche die Rünfte , befonders Die fhönen Künfte 
geben (artiſtiſche Bildung); der Keblitz, ein 
künſtlicher Blitz, 4. B. eines Feuergewehres, 
der dem natürlichen beim Gewitter ähnlich iſt; 
der Kedrechsler oder K-dreber, ein Drechs⸗ 
ler, welcher fein Handwert mit mehr Zunft 
als gewöhnlich treibt; der K-eifer,, der Ei« 
fer in einer Kunſt, die eifrige Betreibung ders 
felben ; der Eifer des Künſtlers oder der Eifer 
Über einen Gegenkand der Kunſt; die Küns 
ftelei, M. ven, dad Künfteln, und etwas 
dus Künſteln Hervorgebrachtes; Künfteln, 
td, 3., durch mühfame Anwendung der Kunſt 
hervorbringen: gefünjtelte Speifen; an eis 
ner Sache rünfeln; doch gewöhnlich im nachs 
theiligen Berfkande, mit übertriebener Kunſt 
bearbeiten, fo daß ed von dem Natürlichen gang 
abweicht „und durch dad Geſuchte und Gezwun⸗ 
gene den Schönpeitsfinn beleidigt: ein gefüns 

eltes Semäplde; der Geſang, das Tons 
piel ift zu gefünftelt; eine gefünftelte 
Nede ꝛc.; im gemeinen Leben auch, feine 
Kunſt verfuhen, an einer Fünftlihen Sache 
etwas verändern, ohne viel davon zu verftes 
ben: au der Uhr ıc. fo lange Fünfteln , bis 
fie ftehen bleidt 5 durch die Kunſt nahapımen, 
mie dem Nebendegriffe des Unechten und Bals 
ſchen: eine gekünftelte Schönheit, dur‘ 
Schminke und Pug; Kunfterfahren, €. u. 
U. w., überhaupt in einer Kunſt, oder in Küns 
ften erfahren: ein kunſterfahrner Mann. 
Davon die Kıinfterfahrenpeit ; Die X-erfah« 
rung, die Erfahrung, weiche man in der Kuss 
Übung einer Kunf gemacht Hat, und eine eins 
seine Erfahrung in der Ausübung einer Kunſt; 
der R-erfinder,, der Erfinder einer Kunſt; 
die K-erfindung , die Erfindung einer Kunft s 
eine fünftliche Erfindung; das K-erzeugniß, 
ein Erzeugniß der Run (Urtefact, Kunıtpros 


Kunſtgeraͤth 


burt), im Gegenſatze bes Raturerzeuguifies; 
K-fühig, E.u.u.w., zu einer Kunſt fähig, 
oder natürliche Gahigfeit zur Erlernung un) 
Ausübung einer Kunſt beſitzend; fähig, je 
Erlernung einer Kunſt zugelaffen zu werke; 
die Kefähigkeit, die natürliche Fahigkeit mu 
einer Runft oder zu den Rünften (Talent, Zub 
anlage, Runftgabe); der R-fürber ‚ein Nam: 
der Schönfärber oder Waidfärber , weil fie dunt 
künſtliche Miſchung mehrere un» fihönere der 
ben hervorbringen Fönnen ald die Schwarjfar 
ber. Davon die Runftfürbereiz der K-fün 
ftel, im Bergbaue, ein Zäufel oder Hammer, 
welcher bei der Waſſerkunſt gebraucht wird ; K- 
fertig, & u. U.w.; gefbidt, erfahren n 
einer Runk; die K-fertigkeit , die Zertigtat, 
durch Übung erlangte Geſchicklichkeit im eine 
Runft; eine durch Kunſt un® Übsumg erlangte 
Sertigkeit; das KX-feuer, ein Fünfkfiches , ge 
färbtes und auf andre Art verändertes Zeurr, 
bei Feuerwerken; auch f. Feuerwert; der S- 
fleiß , der Fleiß, die Betriebſamkeit in einer 
Kunſt (Induftrie) ;der K-fluß , ein durch Kant 
gemachter, und nach Willführ geleiteter Htxf, 
sum Unterfchiede von einem natürlichen Blu 
(Ranat); der K-freund, die R-f-inn, sa 
Freund, eine Sreundinn der Kunſt, befonders 
der ſchönen und bildenden Künſte (Dilertent, 
ein Runftliebpaber, ein Kunftverehrer); 8- 
Kielie , E.u. U. w., fi künſtlich fügen ie 
end, künſtliche Fügungen wis ſich zulaſſend; 
die Krgube, fo viel als Kunſtfabigkeie (Te 
Ient) ; der Krgärtner, ein Gärtner, weise 
die Gärtnerei vorzüglich als. Kunſt⸗ und Ber 
gnügensfadhe betreibt; da6 R-gebäude, cin 
Gebäude, als ein Ber? der Kunz in enger 
Bedeutung, ein Gebäude , an welches viel Kun 
gewendet jft, meldes nur durch Kunf Deficht, 
eig. und uneigentlich; das R-gebilbe, ein 


Gebilde der Kunſt, ein Kunſtwerk, befowders 


ein Standbild ; in weitener Bedeutung alles, 
was mit Kunſt verfertigt it; Das Xugefäf, 
ein mit vorzüglicher Kunſt verfertigtes Gefäß 
(Bate); das K-geflecht, ein künſtliches Go 
flecht; das R-gefühl, das Gefühll für Kun, 
die Empfänglichkeit, das Schöne ber Kürte 
zu empfinden ; dad Gefühl des Künſtiers, web 
ches ihn das, was den beabfihtigten Einzrud 
feines Kunſtwerkes flören könnte, vermeiten 
lehrt; das K-gehölz, ein mit Run ause⸗ 
fegtes und unterhbaltenes Gehölz (Bosquea; 
das K-gebeimniß , das Geheimniß ein 
Kunft; der K-geift, ein für die Kanf go 
ſchaffener, mit Anlagen für diefelbe rei an 
geſtatteter Geiſt Kunſtgeniey; das R-ge 
mählde, ein Gemählde, als ein Wert ver 
Kunft; dann, ein kunftreihed Gemãhſde; K- 
gemäß, E.u. U. w., ber Kunſt, den Gran» 
fägen und Regeln einer beſtimmten Kunf aus 
gemeffen; der K-genoß, die R-genoffma, 
eine Perfon, welche mit einer andern die Künfe 
treibt (der, die Runftverwandte); Die S-ge 
noffenfchaft, die Senoffenfchaft in einer Runf, 
und die Kunfgenoffen, als ein Ganzes bes 
trachtet ; das Kageräth, oder bie K-geräte 





Kunſtgerecht 


chaft, die Geraͤthe eines Kunſtlers zur Aus⸗ 
bung ſeiner Kunſt; die Geräthe, welche zum 
Zebrauch eines Kunftgetriebes ıc. gehoͤren 
Kunſtapparat); Künftgerecht, E. u. U. w., 
ad den Grundfätzen und Regeln der Kunſt 
ingerichtet, gemacht (korrekt, kunſtrecht); das 
degericht, ein Verein von Kunſtrichtern, wel⸗ 
be über Werte der Kunſt, befonders der Rede⸗ 
nd Dichtkunſt, in Anfehung ibves innern Wer⸗ 
hes urtheilen (die Aritin; das R-gerüft, ein 
ünſtliches Gerün, Rüftwert (Maſchine); die R- 
vefchichte, die Geſchichte der Kunſt überhaupt, 
efonderd der ſchoͤnen und bildenden Künfte, 
ınd eine Schrift, welche eine ſolche Geſchichte 
nthätt; R-gefchichtlih, €. u. U. w., gun 
Tunftgefhichte gehörend, darin gegründet ıc.; 
R-geihicklih, E. uw. U. w., gefſchicklich in 
iner Kunſt, in Runftarbeiten ; die R-gefchich« 
ichfeit, die Geſchicklichteit in einer Runf; 
a8 R-gefchöpf, für organifirtes Geſchopf; 
‚a8 R-geihipür, ein durch Aunft an einem 
eſtimmten Theile des Körpers erregtes Ge⸗ 
hwür, um Arantheitsfloffe aus dem Körper 
ahin zu ziehen und dadurch wegzuſchaffen (Bons 
anell); die K-geftalt, eine durch Kunft ges 
ebene, und eine vorzüglich künſtliche Geſtalt; 
in Runfgebitde ; das K-geflänge,, im Berg⸗ 
ſaue, das Gefkänige oder die Stangen , weiche 
u einer Waſſerkunſt gehören (die Kunſtſtan⸗ 
en); das A-getriebe, ein Fünfliches zuſam⸗ 
nengefehtes Getriebe ober Triebwerk (auch Ge⸗ 
riebe ſchlechthin, das Kunſtgezeug, die Was 
Kine); das R-gewebe, ein künflihes Ge⸗ 
vebe; uneigentlich, etwas künſtlich, finnreich 
ind fein Angelegtes; Dad K-geiverbe, ein 
Semende , zu weichen mehr Kunſt erfodert 
virdb als zu andern ; das K-geiwer?, ein Ge⸗ 
nerk, deſſen Arbeiten gewöhnlich als Werke 
er Runf betrachtet werden (eine Dtanufaktur) ; 
as R-gezeug, ein künſtliches Gezeug (Mas 
chine), befonders im BVergbaue, eine Waſſer⸗ 
unſt (auch ſchlechthin die Kunf); K-geziins, 
nert, & uw. U. m., mit Kunſt aber kuͤnſtlich 
jesimmert; dee Kegraben, ein Graben als 
in Werk der Kunſt (Kanal); im Bergbaue, ein 
Ssaben , weicher bad Waller auf eine Waflers 
unft führt; der K-griff,, ieder bei Ausübung 
iner Kunſt nüthige oben erleichternde Hand⸗ 
riff; in engerer uneigensliches Bedeutung , eiue 
ortheilhafte, nicht jedem befannte Art, eine 
Zache zu behandeln, Häufig im nachtheiligen 
Zerſtande, von einer foldden Art etwas Uner⸗ 
aubtos zu hewirten: ſich allerlei Runftgriffe 
edienen; die K-balle,, eine Halle, ein weis 
ed Gebaͤude, in weichem Kunſtwerke und Kunſt⸗ 
achen aufgefkellt find (Mufeum) ; die Kehand, 
ie Hand, d. 5. die Leitung eines Künftlers 
rgend einer Art; ber K-bandel, der Hans 
el mit Werken der Kunfk, hefonders der bil⸗ 
enden Künſte, aber auch mit allerlei zur Aus⸗ 
ibung ber bildenden Künſte nöthigen Dingen, 
ils Barben , Pinfeln , Beihengerätpfchaften ıc. ; 
er R-händler, die R-h-inn, eine Perfon, 
veiche einen Kunſthandel treibt; die R-hands» 
ung, eine Handlung, d. 5. ein Laden, in 
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welchem ein Kunſthandel getrieden wird Cber 
Kunftlladen); zuweilen f. Runftpändfer ; bie 
R-höhle,, eine durch Runf gemachte oder ge» 
fdmädte Höhle, eine Grotte; Künftig, €. 
u. U. w., Kunft befikend und zeigend; zu eis 
ner Kunſt gehörig, befonders in den Zuſam⸗ 
menſetzungen: baufünjtig,_ denkkünſtig, 
Prachkünſtig ſcheidekünſtig, tonkün⸗ 
ſtig ıc.; die Kunftlammer, eine Rammer; 
dv. 5. ein Saal, wo allerlei Werke der bildene 
Yen Künſte aufbewahrt und gezeigt werben; 
Der K-Pämmerer , der VBorgefegte und Aufs 


‚ fcher einer Kunſtkammer (Infpetgor der Kunſt⸗ 


Bammer) ; der Kekenner, die X-E-inn,, sin 
Kenner, eine KRennerinn der Kunſt, welde 


Kunſtwerke zu ſchaͤtzen und zu beurtheilen ver» 


Behr; die A-Penntniß , Kenntniß in den Küns 


\ fen, beſonders den ſchönen umd bildenden Küns 


fen ; Deu R-Pnecht , im Vergbaue, ein Knecht 
oder geringer Arbeiter bei einer Waſſerkunſt; 
der Kekniff, ein Fünftlider, d, h, fein aus⸗ 
gedachter Kniff (Raffinerie); der K-Preiß, das 
Gebiet einer Kunſt, oder ber Künſte, auch, ein 
engerer Kreis, weichen man in einer Kunſt gleich» 
fam befchyeibe und in weichen man dasjenige 
aus derfelben ziehet, weiches ein kleineres Gan⸗ 
sed ausmacht (Tyflus, Kurfus): den Kunſt⸗ 
kreis durchlaufen; ein Kreis van Dienfhen, 
melde die Kunſt verfammelt und verbindet; 
dad K-Ieder, Stüde Leder, womit eine Wafs 


ſerkunſt an gewiſſen Stellen verfehen oder, 


wie man es nennt, geliedert wird; die K— 
lehre, die Lehre von den Künften,, befonders 
Ben Handtünften (die Kunſte und Handwerks⸗ 
lehre, Technologie); ein Buch, ein Werk, 
worin fie vorgetragen IR (Technologie) ; der K— 
lehrer, ein Lehrer der Kunſt; R-Iebrig, €, 
u. U. w., jur Kunſtlehre gehörig , von berfels. 
ben handeind (technofogifc) : Eunitiebrige 

Schriften; der Küuftler, -8, die Kitujtles 
riun, M. -en, eine Perfon, weiche Fünftelt, 
d. h. welche etwas mis Kunſt zu machen ver⸗ 
ſteht, daher man im gemeinen Leben von ei⸗ 
nem Menſchen, der allerlei Kunfflüde ıc. zu 
machen weiß, ſagt, er fey ein rechter Künits 
ler. (ein Zaufendtünftfer) ; zuweilen im nad» 
sheiligen Verſtande eine Perfon , welche zu 
viel Kunft an etwas anwendet und es durch 
Überladene Verzierungen ungefällig und fleif 
mat: ein Künftler in Worten, in feinen 


‚Reden ; gewöhnlich in engerer Bedeutung von 
einer Perfon, weiche die ſchönen Künfte oder 
vorzugaweiſe einer der fhönen Künſte ausübt, 


4.8. Mahler, Zeichner , Bildhauer, Bildgraͤ⸗ 
ber, Bildformer, Baumeiſter, Tonfpieler, 


Schauſpieler und Tänzer, auch Dichter. Bei 


Perſonen, weiche andere Künſte treiben , pflegt 
man dem Worte Künftler nod den Namen 
ihre Kunſt vorzuſetzen, z. B. ein Scheide: 
künſtler, Meßküunſtler, zuweilen auch ein 


Redekünſtler, obwohl man auch von einem 


Tonkünſtler ſpricht, der ſchlechthin ſchon zu 


‚den Künſtlern gehört. Eine Entwürdigung ded 
Wortes iſt es, wenn fih Bartputzer, Haarkraͤus⸗ 


ler, Schneider ıc., wie in Paris, Künſtler 
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nennen wollen; Die Künſtlerinn if nicht bie 
Sattinn eined Künſtlers, fondern eine die 
Kunft: wirklich treibende weibliche Perfon ; Die 


. Künftlerei, M. -en, das Berfahren eines 


Menſchen, der künftelt , im nachtbeiligen Ders 
flande, mit etwas weniger Tadel, als Kün⸗ 
ftelei; die Künftlergrilie , die Grille, Eis 
genheit eines Künftlers ; Kaiſch, E.u.u, we 
zum Künſtler und für den Künſtler gehörig, 
ihm eigen, nach Art beffelben ; das K-Ieben, 
das Leben eines Künftiers; der K-neid, f. 
Kunftneid; der K-vubın, der Nubm, wel⸗ 
"en fih der Künſtier erwirbt; der R-fin, 
der Sinn, das feine Gefühl für das Schöne 
und Erhabene, auch in weiterer Bedeutung, 


- für Wiſſenſchaften, die als Künfte getrieben 


X 


werden; der K=ftolz , der Stolz auf die Kunſt, 
auf die Geſchicklichkeit in einer Kunſt; der R+ 
verein, ein Verein der Künftler zur Vervoll⸗ 
kommnung und Veredelung ihrer Kunſt oder Der 
Bildenden Künfte Überhaupe (Atademie ber 
Sünfte), 

ünftlefen, f., das Funftmäßige Befen, nad 
den Regeln der Lefekunft (Deflamation) ; 
Künftlich, ©. u. U. w., von großer Kunſt 
zeugend: eine Tünftliche Arbeit; das ift 


künſtlich gemacht; eine Fünftlich gearbeis 


tete Uhr; nad Den Regeln der Kunft gemacht, 
ausgeführt, oft mit dem Sebendegriff des 


Übertriebenen: ein Fünftliher Tanz, Ges 


fang, ein künſtlich gefeßtes Tonftüchz 
eine Fünftliche Rede (wofür man, um Mißs 
verſtand zu vermeiden , lieber Bunftreich fage) ; 
oft verbindet ſich damit auch der Begriff des 
Unechten, Balfhen, Nachgemachten: Pünfts 


liches Haar, falſches; eine Tünftliche 


Schönheit; in weiterer und uneig. Bedeu, 
tung, f. verſtellt, liſtig, ränkevoll: Durch Pünfts 
liche Mittel etwas erfchleichen; Fünftliche 
Ausflüchte; die Künftlichkeit, m. —en, 
die Befchaffenheit eines Sache, da fie fünfte 
lichiſt: die Künftlichkeit eines Tanzes, Ges 
ſanges, Tonſtückes, des Betragens; eine 
künſtliche Sache, dann, etwas Gekünſteltes 
oder Erkünſteltes, z. B. ein erkünſteltes Bes 
nebmen; Kuͤnſtliebend, E. u. U. w., die 
Kunſt liebend, Kunſtliebhaberei habend; der 
K-liebhaber, die K-I-b-inn, fo viel als 
Kunftfreund , Runftfreundinn; die K-liebbas 
berei, die Lichhaberei an Werten der Kunſt, 
befonders der bildenden Künfte; R-Ios, €. 
u. U. w., ehne Kunſt, befonders ohne Küns 
felei, natürlich, einfach, von edler Einfalt: 
die Funftlofe Natur; ein Punftlofes Ber 
fragen ; eine Funftlofe Freundlichkeit; ein 


-Punftlofee Geſang; in engerer Bedeutung , 


ohne die nöthige Kunſtgeſchicklichkeit, obne 
Werth und Annehmlichkeit: ein Bunftlofes 
Gemählde; dad Kemachwerk, verächtlich, 
ein ſeyn ſolendes Kunſtwerk; der R-manı, 
vevãchtlich, f. Künſtler, Kunſtkenner und Kunſt⸗ 
richter; Kemäßig, E. u. U. w., den Regeln 
der Kunſt gemäß (funflgereht, kunſtrecht); 
ber Kemeiſter, der Vorgeſetzte oder Aufſeher 
einen Waſſerkunſt, der zugleich mit ihren Bau 


Kunffotoß 


und den Mitteln, fie im Stande zu erhalten, 
bekannt feyn muß ; ber &-menfch, ein Mens, 
der von der einfachen Natur abweicht und 
vertünftelt ift, im Gegenſatze des Naturmen⸗ 
fden ; dad K-mittel , ein Fünkliches Mittel, 
im Gegenfage ber natürlihen Mittel; der R- 
neid, der Reid der Rünfler unter und gegra 


. sinander (Rünftierneid) ; der R-pfeifer , ei 
- Zonfpieler in einer Stadt, Ver mit feinen 


Leuten, bei feierlichen Gelegenheiten und iu 
ber Kirche, Tonfpiele aufführt, und bei En 
Barkeiten in der Stadt, bei Hochzeiten x. 
aufſpielet (Stadtpfeifer, Stadtmufitane) ; dad 
A-rad, das große Rad an einer Waflerkunß; 
K-redt, €. u. u. w., f, Kunſtgerecht; 


‚die K-rede, eine Rede nach den Regeln der 


Kunſt; Die K-vederei, verächtlich , von eine 
Rede nah den Negeln einer unechten Reto 
tun ; der R-redner,, der nah den Regrin 
der Kunft au reden verficht (Rhetor); S-reh 
nerifch, €. u. U. w., sum Kunſtredner go 
bövig (rhetoriſch); K-reich,, €. u. U. w., rei 
an Kunf, große Kunſt beſitzend, von greßer 
Kunſt zeugend: eine kunſtreiche Eänge 
rinn; ein kunſtreiches Gemählde; das 
Kereich, das Gebiet, der Umfang, der Im 
Begriff der Künſte; die K-reife, eine Reis 
sum Behufe einer Runft; der K-reiter, ein 
Sunftreicher Reiter; der K-richter, die K⸗ 
r-inn, eine Perfon,, welche über Werte der 
freien odet ſchönen Künſte urtheilt und der 
Werth derſelben ꝛe. beſtimmt, beſonders wenn 


ſie ein Geſchäft daraus macht (Kritikus, Re 


zenſent). Das Vertl. w. Kunſtrichterchen 


druckt dieſen Begriff verächtlich aus; Die R- 


richtereĩ, verächtlich, die Beurtheilung Dura 
einen Kunſtrichter, beſonders die ſeichte um 
unverſtãndige Beurtheilung; K-richterifch, 
€. u. U. w., ſ. Kunſtrichterlich; K-rich⸗ 
terlich, E. u. Uu. w., einem Kunſtrichter ãhn⸗ 
lich, nad Art eines Kunſtrichters: ein kunſt⸗ 
richterliche8 Urtheil. Von einem fehlerhafs 
ten Bange , alles unfteichtern zu wollen „ fagt 
man Eunftrichterifch ; R-Eichteen ‚ unth. 3., 
im Scherz, als Kunftrichter urtheilen, Gens 
theilen; häufiger noch verächtlich, von einem 
unverfländigen, eingebildeten Kunſtrichter tfris 
tifiren, rezenſiren); K-rihtig, E. u. M.w., 
richtig na ben Regeln dev Kunft (korrekt): 
ein Eunfteichtiger Gefang; der R-ring, 
im Bergbaue, ein an der Wafferfunf bein 
tiher Ring; die K-fache, eine mit Kun 
verfertigte Sache von geringerer Art; eine in 
das Bach der Künſte, befonders der ſchönes 
Künfte, einfhlagende Sache; die Z-famm- 
lung, eine Sammlung von Runffachen un 
Kunftwerten; der R-fchacht, im Vergbaur, 
ein zum Behuf einer Waſſerkunſt angelegter 
Schacht, in welchem das Kunſtgeſtänge arbeir 
tet (der Waflerfchapt), zum Unterfchicde won 
einem Bahrfchachte,, Förderſchachte zc.; Der 
K-Ihab, ein Schatz, fofern er in Werken 
der Kunft beſteht, beſonders koſtbare und rı de 
Sammlungen von Kunſtwerken; das K- 
ſchloß, im Bergbaue, eiſerne Ringe mit 








Kunſtſchule 


Särauben , welche zwei Kunſtſtangen mit ein⸗ 
ander verbinden; Die Kuͤnſtſchule, eine Schule 
oder Bildungsanßalt für Künftler; der R- 
fhivarın , ein durch Kunſt hervorgebrachter 
Bienenſchwarm, ein Ableger ; Dad K-filber, 
ein gelünfteltes Silber, ein Metallgemilch, 
welches dem Silber gleicht; der Kaſinn, der 
Sinn, d. b. die natürliche Anlage und Luſt 
su den Künſten, befonders den ſchoͤnen Kun⸗ 
ſten, oder die natürliche Empfänglichkeit für 
das Schöne und Erhabene der ſchönen Künſte: 
den Kunſtſinn wecken, entwickeln, ver⸗ 
edeln; K-finnloß, E. u. U, w., ohne Kunſt⸗ 
ſinn; die R-fpradhe, die einer Kunſt und 
sinem Gewerbe eigene Sprache oder Ausdrucks⸗ 
weife (Terminologie). Ein Wort diefev Sprache 
peißt Kunftivort (terminus technicus) ;z 
dad R-fpringen, ein Fünfliches oder kunſt⸗ 
zeihes Springen auf mannichfaltige Art (das 
Boltigisen); der R-Ipringer, ein Menſch, 
Der vielerlei ſehr Fünfliche Sprünge und Bes 
wegungen machen kann, welche er äffentlich 
für Geld fehen täßt (Poltigeur ıc.); der R- 
fprung, ein künſtlicher Sprung; die 8- 
ftange, die Stangen an einer Wafferfunft 
pder an einem Kunſtgeſtänge, befonders im 
Bergbaue; der K-fiecher, ein Kunſtler, 
weicher in Stahl 10. mit Kunſt zu fiechen vers 
ſtebt (Graveur); der K-fleiger ‚im Bergbaue, 
ein Bergmann , der vorzüglich ben Kunſtſchacht 
su beſteigen hat; die K-itraße, eine Fünfte 
lich angelegte Landſtraße, mit Hein gefchlages 
nen Steinen oder grobem Kies erhöhet, und 
bequem zum Bahren eingerichtet (Chauffee, 
der Kunſtweg, Dammmeg und Hochweg); der 
Keſtrom, fo vi als Kunſtfluß (Kanat); 
das Keſtück, ein durch Kun oder mit Zunft 
bervorgebrachtes oder gemachtes Stüd, ein 
Werk, eine Deränderung , Bewegung , wobei 
befonderg Bertigkeit und Geſchicklichkeit gezeigt 
wird: Kumftjtüche machen; die K-flürmes 
rei, die Zerſtörung, Dernichtung der Kunſt⸗ 
werte und Unterdrückung der Künfte ſelbſt 
Vandalisſsmus); der K-tijchler, ein Zifchter, 
velcher In feinem Gewerbe künftliche Arbeiten, 
such Regeln der Kunft verfertigt (Ebeniſt); 
yer R-trieb,, von den Thieren , ein natürlicher 
Erich derfelben, oder die Ihnen angeborne 
Fertigfeit, gemwiffe künſtliche Wirfungen bers 


orzubringen, z. B. der Bau ihrer Wohnuns. 


en, Refter 1e.3 der R-veritand,, der Bew 
tand, die Einſicht in einer Kunſt; der (die) 
t-verfländige, eine Perfon, welche eine 
dunſt verſteht, obne daß fiediefelbe nothwen⸗ 
ig zu üben braucht; der K-verfuch, ein 
Zerfuch in einer Kunſt, ein künſtlicher Ver⸗ 
uch; der (die) K-vermwandte, fo viel ats 
tunftgenoßs der R-weg, 1. Kunſtſtraße; 
ie R-weife, »ie Art und WBeife in einey 
unſt, die Weife eines Künſtlers, nach welcher 
ſeine Kunſtwerke ausführt (Manier); Die 
welt, die Künftlen und Künfte zuſammen 
enommen als ‚ein für ſich beſtehendes Ganzeg 
strachtet; bie künſtliche, d. h. Yon der ein» 
chen Natur fi entfernende menfchliche Ge⸗ 


Küpe BR 


ſeilſchafe; das R- mer, ein Wert der Ruuft, 
etwas Durch Kunſt Hervorgebrachtes , beſon⸗ 
bers ein Werk der bildenden Künſte; K-ıniz 
deig, €. u. U. w., den Regeln des Zunft 


.auwider laufend ; die K-iwinde, im Bergbane, 


eine Winde , die gerbuochenen Runftlangen in 
Die Höde zu winden , wenn fie wieder an eins, 
ander gefügt werden follen; das R-wort, 
fe Kunſtſprache; K-mwörteln, uns. 3., in 
sder mie Kunfttivörtern auf eins gesierte Art 
ſprechen; Die R-wörterlebre , die Lehre von 
den Kunſtwoͤrtern, die Erklärung derſelben 
(Technit) ; Kewörtlich, €, u, U, w., in oder 
mit Runftwörtern ; ber K-Jeiger , ein Menfch, 
weicher Betanntfchaft mit den an einem Drte 
Gefindligen Runftwerten hat, und Fremde gu 
Denfelben hinführt, befonders in den Städten 


Italiens (Sicerone); das R-zeug, fe viel 


als Kunftgezeug oder Kunſtgeräth (Kunſtappa⸗ 


. wat); im engerev Bedeutung, alles, mas zur 
Anlegung einer Wafferfunft erfoderlich iſt; eine 


Waſſerkunſt, befonders im Bergbaue.- 


Künterbunt, E. u.U. w., bunt durch einander. 
Kunz, -ed, ein Mannstaufname f. Konzad, 


Im gemeinen Schen fagt man: es ſey Dinz 
(Heinz) oder Kunz, er heiße Hinz ober 


Kunz, um dadurch unbeſtimmt irgend einen 


Menſchen au bezeichnen. : 


Kunz, m, -ed,M, —e, in manchen Gegen⸗ 


den, ein Name des Katers (in andern Heinz), 
auch Name des Ebers (Kuntſch, Saukuntſch) 5 
die Hagebutte (Schlafkunz); ein fettes Un⸗ 
terkinn. 


Küpe, wm. M. u, ein tiefes Gefäß, eine 


Kufe. In Berlin ik eine Küpe Bier ein Biers 
faß, weiches 2 Faß, 4 Tonnen, 16 hmchen, 
oder 384 Quart oder Maß enthält. Bei den 
Bärbern ip die Küpe ein fupferner Keſſel, in 
weichem die Wolle sc. blau gefärbt wird (dar 
ber auch Blayfüpe); uneigentlicy verfichen die . 
Särber darunter auch die Mifhung und Zußen 
veitung der Stoffe ,- melde fie zum Blaufärben 

nehmen: eine Küpe anftelen, anjegen, 
Die blaue Farbe in dem Keflel su bereitenz 
eine Küpe abſtählen, mittelſt des Stahles 
die rechte Zeit erforfchen,, wenn der treibenden 
Küpe Kalk gegeben werden muß, damis fie 
nicht zurückſchlage; auf der Küpe einfärben, 
die Zeuge zum Bärben in die Küpe einlegen; 
auf der Küpe zuſetzen, zumachen, die Küpe 
durch frifchen Indig oder Waid wieder verflärs 
Ben; die Küpe ausfärben , alle Zarbetheile 
durch Färben aus Derfelpen sieben ; die Küpe 
erholt ſich, wenn fie ſchwarz geſtanden hat 
oder dem Durchgehen nahe gewefen ift und 
wieder hergeſtellt wird; bie Küpe führen, 
bie Zarbendbrühe sum Zärben auf lange Zeit 
geſchidt erhalten ; die Küpe gehet ſüß, wenn 
fie wenig oder gar Feinen Kalt hefommen hats 
die Küpe bat eine fette Laune, wenn die 
Brühe viele Farbetheilchen des Indigs bei fich 
bat; die Rüpe hat eine gute Blume , wird 
gut, wenn fie einen Fupferblauen Schaum 
hefommet, der nicht gerplants die Küpe in 
den Trieb bringen, ihr nachhelfen, bush 
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Küpenblau 


ı @twärmen , Keißiges Aufrühren ꝛc.; die Kdpe 


if — iR sum Gebrauch fertig; 
die Käpe fchlägt zurück, wenn ihr im Trei⸗ 
Ben zur Unzeit Kalt gegeben wird ; Die Küpe 
ftebt ſchwarz, menn fle au niel Ralf bekom⸗ 
men hat; bie Küpe treibt, wenn fich die 


' Zärbefkoffe quffäfen; die Küpe verfchärfen, 
- verfpeifen, ihr Kalt gehen; die Küpe weg⸗ 


. 


[3 


* 


ſchlagen, die Farbenbrühe derſelben wege 
(hätten. ©. auch Kiepe; Küpenblau, €, 


u. U. w., was in der Küpe (blau) gefärbt iſt; 


der Küper, -8, fo viel als Küfer, beſonders 
im NR. D.; Küpern, ſ. Kepern; der Kü— 
perſpiker, eine Art Spiker, die etwa 14 Soll 
lang find. 


Rupfer, f., -8, ein unedles, rothliches, img 


Bruche Pörniges Metall, welches fehr geſchmei⸗ 
dig und von vielfachem Gebrauche iſt: Kupfer 


fchmelzen; in Kupfer arbeiten; Geräthe, 
Geſchirre von Kupfer; in Kupfer ftechen, 


ein Bitd mit dom Grabftichel in eine kupferne 
Platte graben, um daffelbe dann abzudruden; 


fchwefelhaltiges Kupfev, eine foröde ſchwärz⸗ 


liche leichtflũffige Maife, welche man erhält, 
wenn man Rupfertheile und gepüluerten Schwe⸗ 
fel zu gleigen Sheilen in einem bededten Ties 


gel ſtufenweiſe bis zum Gluͤhen erhigt (gebranns 


tes Rupfer); uneigenstich bedentet Kupfer, 
Geſchirr und Geräth von Rupfer: das Kupfer 
ſcheuern, die Fupfeunen Geſchirre; ein von 
einer geſtochenen Rupferplatse abgebrudtes Wild 
(ein Rupferkih): ein. Buch mit Kupfeen, 
oder , wenn ſolche Flein ind, mit Rüpferchen 


" (Bignotten) ; auch brauncothe oder bläulich⸗ 


Binnen. im Sefihte, oder auch nun eine folche 
Seßichtsfarbe: viel Kupfer im Geſichte has 
ben, oder fyörtifh: mit Kupfer handeln; 
Die R-ader, im Bergbaue, eine Fupferreiche 
Ader; die R-arbeit,, eine aus Kupfer verfere 


tigte Arbeit; der R-arfenif , in der Scheis 
dekunſt, arfenikfaures Kupfer; die R-afche, 


Kupfer in Schalt der Aſche oder melches durch 


mehrmahliges Stüpen in Afche verwandelt iſt 


(Rupferbammerflag) ; Im Hüttenbaue auch 


: Die Heinen Kupfertheilchen, weiche fich beim 


Abſcheuern des aufgetieften Rupferteffel ablö⸗ 


fen; die R-auflöfung, die Muflöfung des 


KRupferd; ⸗in Auſſiger Körper, In weichen 
Kupfer aufgelöfet iſt (Kupferfolution); Dad 
Kabergwerk, ein Bergwerk, in welchem be⸗ 
fonders auf Rupfer gebaut wird; der R-bes 
fchlag, verwittertes Kupfer, womit ein Ges 


"Kein befchlagen oder überzogen if; ein aus 


Kupfer gemachter Beſchlag einer Sache; Das 
K-blatt , ein Blatt Papier, auf welches ein 
in Kupfer geftochenes Bild abgedrudt if (ein 
Kupferſtich, ein Kupfer); das R-blau, im 
Bergbaue, ein fchänes blaues Kupfererz, welches 
feiten derb, gewöhnlich eingefprengt erſcheint 
und fpröde und Leicht zerreiblich iſt (Bergblau, 
blaues Kupfererz, Kupferlaſur). Wenn dem⸗ 
ſelben viel Rats beigemifcht iſt, fo heiße es 


Armenifcher Stein; das K-blech, zu Blech 


Befchlagened Kupfer; der R-blick, ein heiter 


Schein, welchen das ſchmelzende Kupfer wirft; 


Aupferfliege 


die R-blume, im Bergbaue, ein Saaungrä: 
nes Pulver , wie es der vom Rießenden Kupfer 


aufſteigende Rauch an vorgehaltenes Eiſenblech 
° anlegt; in weiterer Bedeneung nennt wan 
Kupferblumen verwitterte Sarben aus den 
“ Ergen und Minern , wie auch Erze, auf weichen 
: Ay ſolche verwiltente Zaeben zeigen z die R- 
- blüte,, im Bergbaue, ein Rupfevenz ; welde 


in Fleinen , in einander derwebten haarförni⸗ 


"gen Kriſtallen von fihöuer rother Barbe von 
: Homme (Kupferfedererz, haarförmiges Rob: 


upfererz) ; in manchen Gegenden ein Gehen, 


welches gelbes Kupfererz, auch wohl gedieses 
ned Kupfer enthätt; der Kobrand, im Berg 
werke gu Ilmenau, ein ſchwarzes ung reiches 


Aupfererz (Branders); dad R-b-erzy, = 
Bergbaue, eine Steinkohle oder ein ewaher;> 


ger Schiefer, der zufallig Aupferkies oder ca 
- here Kupfererze eingefprenge enchätt; das t- 
- braun, der feine oder dünne Dammserfals 


- 


von Kupfer (Heffeiberaun), zum Unterſchiede 
son dem guöbern Rupferfchlage; Die Kupfer: 


- beäune, ein bräunlichrothes, zuweilen ins 
Gelbe fallendes erdichtes Rupferen; , weldes 


derb und eingeſprengt, am gewöhnlichen aber 


als Überzug auf den Klüften anbeser Erze ge⸗ 
funden wird (erdiges Ziegelerz, Kupferoder, 
Kupfermulm); der R-brecher , ein Wertzeag 


womit in den Seigerpütten die Bdheiken dei 


Alberhaltigen Gchwarsfupfers vor dem Friſches 


in Stüde zerſchlagen werben ; Der R-b-ofer 


in den Kupferhütten, ein Dfen, in weides 


Die großen Kupferkönige geglühet und neh 
welchein fie hernach in Stüde- gerfchlagen wen 
ben; dad R-buch , ein Bud mis Rupferfichen; 
der R-doen , im Hüttensaue,, Dadiemige Sr 
pfer, von weichem das Silber mittel des 
Bleies in den Geigerhütten gefeigert worden 


: I; der R-drucd, das Dsuden der Ruyfırı 


Riche und Die Art derſelben; der R- drucker. 


derienide, beffen Geſchäft es iM, Kupfer je 


drucken. Davon die Kupferdruckerfarbe, das 
Kupferdrucheröl :c.; Die X-brucherei, de 


Geſchäft des’ Kupferdruckers; eine Amftau, 
Kupferplatten abzudsuden: eine Rupferdruf: 


\ 


- Perei anlegen; die K-drufe, im Wergsau, 
Stücke Kupfererz, die fi in beſondern Ge 


wächſen, mie Drufen, jeigen; Die R-dute, 


- eine Art thönerner Tiegel, die unten febe eu3 


find, Die Kupferproben darin zu madhen; Dit 
Keeidechſe, eine Art Gidechſen, weiche einen 
grünen Rücken Haben, und am Vauche weiß⸗ 
geib und Fupferfarbig find; das K-erz, em 
Erz, welches mehr oder weniger Kupfer ent 
Hält, und wovon es nielesiei Arten von alcı 
Barden gibt; daB K-fahlenz, ein Rupfern 
von ſtahlgrauer Farbe, dad auf feiner Der 

fläche zuweilen mit bunten darben angelaufı 


is die R-farbe,, die helle braunrothe Bere 


des reinen Anpfers ; R-farben , oder A-far 
big, &.u.U. w., von der Barbe des Kupfer: 
het braunroth; das R-federerz , [. Kupfer 

klüte; das 2-feil, oder Die R-teile, se 


feiltes Rupfer oder Beilfpäne vom Kupfer (det 
Kupferfeilichty; Die Küpferfliege, eine Au 








Aupferfiuß 


Hiegen ; der Kuͤpferfluß, geſchmotzenes und 
ließendes Kupfer in großer Menge; ber K— 
riſchofen, In ven Schmelzpütten, ein Ofen 
um Kupferfriſchen, welcher ſtatt des Stiche 
verdes eine Seigerpfanne von gegoffenem Eifen 
at; der K-gang, im Bergbaue, ein Gang 
des gangartiges GSeſtein, in meihem vorzüge 
ig Kupfererge brechen; bie R-gure, die 
Figenfchaft des Rupfers, da cs gar, d. b. von 
‚er Gprödigfeit und Unreinigkeit befreit IR 3 
ver K-gehalt, der Gehalt eines Körpers an 
dupfer (im Bergbaue der Rupfergebalt); ber 
R-geift,, in der Scheidekunſt, die Säure des 
ehr verſtärkten Weingeiſtes, weiche man durch 
Thziehung des Weingeiſtes quf Brünfpan ers 
yäft (Rupferfpiritus); das K-gelb, im Berg⸗ 
Jaue, gelb angelaufenes Kupfererz; dad R- 
jeld, aus Aupfer geprägtes Geld; dad R- 
jefchire, Fupfernes Geſchirr; die K-gilbe, 
m Bergbaue, eine Silbe oder metallifche ku⸗ 
ferhaltige Erde; der R-glanz, der lang 
166 Kupfers; fo viel als Rupfergias; dad K— 
zlas, im Bergbaue, ein ſchwarzgraues reiche 
altiges Kupfererz, welches dem Glaserze gleiche 
Kupferglanz, graues Kupfererz, ſchwarzes 
Rupfererz); das K-gold, ein Metallgemiſch 
von Gold, Kupfer und Zinn, welches dem 
Bolde an Yarbe gleich kommt (Semilor); Das 
&-geficht , ein Eupferrothes finniges Geſicht, 
nd ein Menſch mit einem ſolchen Gefidtez 
R-grün, € u. U. w., hellgrün, das ins 
Bräufiche fälle, mie der Grünſpan; das X- 
zeün, Die Fupfengrüne Farbe; im Vergbaue, 
iserhaupt ein jeder Kupferkalt, Kupferroſt, 
ider vermittertes Kupfer von grüner Barbe, 
aber au f. Grünſpan; au ein grüner Bes 
chlag, melcher fi von verwittertem Kupfer 
mf manchen Gteinarten anfebt; in engerer 
Bedeutung tft Rupfergrün der Name verſchie⸗ 
yener grünen Rupfererge; der R-halt, f. Rus 
fergebult; R-Haltig, €. u. u. w., Kupfer 
n ſich enthaftend: kupferhaltiges Sry, Rus 
ıfererz; kupferhaltiges Waller, Kupfer⸗ 
vaſſer (Gementwaifer) ; der 2-hbammter, int 
Hüttenbaue, ein größer Sammer mit breiter 
Bayn, womit das Kupfer breit gefchlagen 
vird; ein Hammerwerk, auf weichem das 
Tupfer gefchmiedet und nerarbeitet wird ; Der 
T-b-Ichlag , der Hammerfchlag , welder vom 
Rupfer bei der Verarbeitung abfällt; im Hüte 
enbaue ein unvollfommener KHupferkalk, wel⸗ 
ben man erhält, wenn das Kupfer bis zum 
Stüben erhitzt wird, alsdann es mit einer 
chwarzbraunen ſchuppigen Rinde überzogen 
vird,, Die Mh durch Hämmern oder Ablöſchen 
m kalten Waffer davon trennen läßt (Rupfers 
fee) ; der R-handel, der Handel mit Kupfer, 
uch mit Rupferflichen, Davon der Kupfer⸗ 
yändler, der einen Kupferhandel tweibt, und 
ie K-bandlung; die R-hiefe, ein grün 
wefchlagener Kupferkies, welchen man in Ge⸗ 
kalt und von der Größe der Erbfen oder Boh⸗ 
ven in verfbiedenen Gcieferarten antrifftz 
tupfericht, €. u. U. w., dem Kupfer ähn» 
ih : Puptericht ſchmecken; uneigenet. : ein 


n 
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kupferichtes Geſicht, eine kupferichte 
Naſe, kupferroth, mit bläulich rothen Finnen; 


Kupferig, E. u. U. w., Kupfer enthaltend, 
kupferhaltig; der Kupferfalß, verfasttes Ku⸗ 


pfer, oder ein In einen Kalt vermandeltes Rus 
pfer; dey Kekies, das gemeinke Kupfererz, 


welches eine gelbe, bald hellere, bald dunklere 
VDarbe hat, und ſich derb, eingefprengt , zuwei⸗ 


len angeflegen und häufig in Kriſtallen findet 
(geldes Kupfeverz); der Ruüpferßnoten , auf 
dem Harz, das Löherige Pocherz; der A-Püs 
nig, das reine, durch Schmelzen gewonnene 
Kupfer; im Hüttenbaue das Stück Kupfer, 


welches beim Machen des Schwarzkupfers im 
“Herde zurijckbleibt; Die K-Priftalle, nur in 


der M. , in der Scheidekunſt, ein Balz, weis 
bes man erhält, wenn man Seünfpan in Eſ⸗ 
fig auflöfee ; der R-lach8 , eine Benennung 
des frifhen Bachfes, weil er im Kochen ku⸗ 
yferfarben oder braunroth wird ; ber und die 
Kelaſur, ein Blaues Kupfererz; das R-Ies 
bererz, im Bergbaue ein Name des bunten 
Kupfererzes oder hunten KRupferglafes ; bei 
Andern führt fomohl das Biegelerg oder Kupfers 


Niegelerz als auch das Rothkupfererz dieſen 


Namen (auch Leberbeſchlag, in Ungarn Wtühs 
er) ; das R-leg, im Hüttenbaue, ein Ges 
ifch von Kupfer, Eifen und Arfenik, welches 


ſich zwifchen die Kupferſchlade und das Schwarz» 


fupfer legt, wenn man Schwarzkupfer machts 
dad Kemoos, fo viel ats Haarkuyfer; ber 
R-mulm, ein Brauner, gelber ader grauer, 
aus verwitterten Kupfererzen entfichender Rus 
pferacher , der, wenn er bräunfichrosp it, au 


Kupferbräune, und wenn ey fchwärzlich 
iR, Kupferfchwärze heißt; die K-münze, 


Münze, Scheidemünze von Kupfer ; Rupfern, 
@.u.U. 1. , von Rupfer , aus Rupfer gemacht; 
Fupferne Gefüße; die Küpfernafe, eine 
kupferige, rothe Nafe; bie R-natter, eine 
Art giftiger Nattern im Morgenlarde; bee 
Kenickel, ein rothgelbes Lichtes , außer Schwe⸗ 


fel, Garbentabalt und Eiſen, beſonders vieſen 


Arſenit enthaltendes Kupfererz; der R-ocher, 


ein vermwittertes , in Ocher aufgeläfetes Kupfer 


in erdichten Zheifen, die ſich feicht jerreiben 


- Saffen. Der bräunfichrorhe Kupferocher Heiße 


auch Kupferbräune, und der ſchwarze, Ku⸗ 
pferichwärze; das R-Ol, in der Scheide⸗ 


Funk, dad an deu Luft zerſtoſſene falpeterfaure 


Kupfer; dad K-pecherz, im Bergbaue, ein 
verhärtetes Hiegelerz oder verbästete KRupfers 
Bräune „ die mir Rupferblau , Rupfergrün und 
andern Kupfererjen in und mit einem dunkeln 
geiblich braunen Eifenſteine briche; Die K— 
platte, eine kupferne Platte, befonders für 
Kupferſtecher; die K-prefle, die Preſſe des 
Rupferdeuders, mit deven Hütte Kupferſtiche 
abgedruckt werden; die 2-probe , im Hüts 
senbaue, die mit den Kupfererzen angeflellte 
Probe, ihren Kupfergehalt zu erfahren: bie 
K-quelle,, eine Quelle, weldhe Kupferwaſſer 
enthält (Cementquelley; der K-raudh, im 
Hüttendaue, fa viel als KRupferruß; in den 
Goslarſchen Bergwerken, eine Art Tintenſtein, 





684 Kupferroft 


. den ein Gemiſch von verwittertem Kiederze und 
Schiefer it, und morin fich vieler Vitriol er⸗ 
jeuger; der Kuͤpferroſt, ein ieder Roſt am Rus 
pfer, d.h. verwittertes Kupfer; befonders eine 
« Rinde von Eohlenfaurem Kupferkalke, womit 
fi der Rupferfönig an der Luft überzieht; im 
. Hüttenbaue, Mittelſtein, der fechsmapl ges 
röftet wind; K-rojtig, E. u. U. w., Kupfer 
. roft enthaltend ; von der Farbe des Kupferro⸗ 
Res; das K-roftfupfer, Kupfer, weiches 
aus den geröflegen Mittelfteinen herausgebracht 


wird; Keroth, E. u. U. w., roth wie Kupfer, - 


bräunlichroth; das K-roth, die kupferrothe 
Sarbe; im Bergbaue, ein röthlicher Kupfer⸗ 
ocher, welcher ein verwittertes Kupferglas iſt; 
Die K-röthe,, die kupferrothe Farbe; im Verg⸗ 
baue, gediegened oder gewachſenes Kupfer ; 
der K-ruß, im Hüttenbaue, ein grünlicher 
Ruß, der fih beim Schmelzen des Schwarz⸗ 
kupfers von dem dabei befindlichen Schwefel 
und Arſenik anlegt, und ad welchem man 
Vitriol fiedet (Rupferraub) ; die R-TalmiaPs 
biumen, nur in der Mehrheit, in der Scheis 
dekunſt, ein Gemenge aus ungerlegtem Sal⸗ 
mia und ſalzſaurem Kupfer; der R-falpeter, 
in der Scheidekunſt, falpeterfaures Kupfer; 
dad R-falz, in der Scheidekunſt, Verbin⸗ 
dungen des Kupfers mit Säuren, und die 
Berbindung des Ammoniats mit Kupfer. So 
erhält man dur Auflöfung des Kupfers in 
Satzfäurs Rupferfochfalz , in Satpeterfäus 
re Kupferfalpeter 2c. ; die K-fanmlung, 
oder K-Iichfammlung, eine Sammlung 
non Kupferſtichen; dad K-fanderz , Sanders. 
d. h. metallifher oder mit Erjen gemengter 


Sandſtein, welcher Kupfererz enthält ; die R- 


fan , im Hüttenbaue , unreines Schwarzfupfer, 
meiches zerfchlagen und den Kupferfteinen beim 
Schwarzkupfermachen zugeſeht wird; Die R- 
fcheibe , im Hüttenbaue, die Scheiben oder 
Kuchen, welche beim Schmelzen des Kupfers 
abgehoben werden; Die Kaſchere, in den 
Geigerhütten , eine große Schere zum Beſchnei⸗ 
den der Kupferbiehe; der R-fchiefer, ein 
kupferhaltiger Schiefer; die R-[chlacke, die 
Schlacken, melde beim Schmelzen des Rupfers 
son den Kupfererzen abgehen ; der K-fchlag , 
Dadienige, was vom Kupfer beim Hämmern 
deſſelben abfpringt; die K-fchlange, Name 
der Btindfchleiche ; der Kaoſchlich, im Berg⸗ 
Baue der Schlamm, ben man aus gepochtent 
und gewafchenem Kupfer erhält; in Goslar, 
eine Benennung des aus Rupferwafler nieder, 
Hefhlagenen Kupfers; der Kaſchmied, ein 


Schmied, welcher in Kupfer aubeitee; in der “ 


Maturdefhreibung, eine Art Lauffäfer von 
veilchenblauer Barbe (die Goldleiſte), auch 
eine andere Art Käfer; der R-[chröter, im 
Hüttenbaue, ein eifernes Werkzeug, die au 
den Proben nöthigen Heinen Stückchen aus 
dem Schwarzkupfer zu fhroten oder zu hauen; 
der K-fchrötling, in den Münzen, Schroͤt⸗ 
linge zu Rupfermüngen ; Die R-[chivärze, im 
Bergbaue, ein ſchwarzer Kupferocher, welcher 
aug matten, bald feinern, bald grobern Theilen 


Kuppe 


beſteht, Leiche zerreiblich it, ſich mager anfühlt 
und ein wenig abfärbt; die R-ipäne, ver 
Abgang vom Kupfer heim Hämmern and dei⸗ 
Ion deffelben; der K-ftecher, ein ARünpte, 


‚welcher in Rupfer Richt , in eine Kupferplatte 


gräbt; in der Maturbeichreibung,, eine Art 
Kieintäfer; die R-itecherei, oder die S- 
Peer Bine, die Kunk in Kupfen gu Reden; 

ce R-ftein, im Hüttenbaue, mehrmahls go 
röfteter Rohſtein, welcher alles Silber zn 
Blei fchon verloyen hat und nur noch fm 
Kupfer enthält; der K-flich, der Abdret 
einer geſtochenen Kupferplatte (ein Kupfer); 
die. K-jtufe, eine Stufe, d. h. ein Stöe 
Kupfererz; die R-tafel, ein auf eine Tarel, 
d. b. auf ein Blatt Papier ıc. gebrudter Aw 
pferſtich; der K-thaler, sine Schwediſde 
Fupfermünze, weile 5 Gr. 6 Pf. gile; ber 
K-tiegel, in den Kupferhütten „ diejenige 
Öffnung gder Vertiefung vor einem Stichoiea 
im Herde, worein das geſchmolzene Kupfe 
fießt; der K-vitriol, der blaue Bitsiel, 
weicher ald ein durch Gäuren aufgelöferes 
Rupfer wieder zu Kriſtallen angefhoffen if, 
sum Unterfhiebe vom Gilper, Eiſen⸗, Zink 
vitriol (im gemeinen Leben heißt er auch Km 
‚pferwaffer, worunter man aber in den Br 
triolfiedereien nur ben wäfferigen Bitriol , web 
her gewöhntich ein Eiſenvitriol ik, vereht): 
dad Kewaſſer, mit Vitriolſäure gefhmä 
gertes Waller, welches aufgelöfetes Kupfer bei 
fih führe, und in welchem das Kupfer gewöhn⸗ 
lich durch Fiſen, weiches man hineintput, mar 
dergeſchlagen wird (&ementwafler) ; ein Namt 
des Kupfervitriols, auch des Eiſene und Zinb 


vitriols; Das K-weißerz, ein;Rupfeserz von 


filberweißer Zarke, die fi bald dem Zins 
weißen, bald dem Meffinggelben näbert (Weiß⸗ 


. kupfererz, arſenikhaltiger weißer Rupferties); 


Dus Kewerk, ein Wert yon größerem Um 
fange mit-vielen Kupferſtichen, welche babe 
die Hauptſache ind; die K-wicke ‚cine Be 
nennung des Kupfergrün in rundlichen Kür 
nern; die 8-molle, fo viel als Haarkupfer: 
das R-ziegelerz, ein Rupferers . weiches ei⸗ 
„inniges Gemenge aus rothem KRupfererze un? 
braunens Eiſenocher iſt (BZiegelerg, Aupferio 
berery) ; Das K-zuckevfalz, in der Scheide⸗ 
kunſt ein Salz, welches yas zuckerfqure Kupic 
mit einem Überfchufi von Säure bilder; der 
R-zufchlag, im Hüttenbaue , Iufäge , welde 
bei dev Beſchickung der au ſchmelzenden Kupfte⸗ 
erze denfelben sugefeht werden, und tbeis 
den Zluß der Erze befördern, theils erw 
Kupfer mit abfenen; aus dem Kupfer 
geſchmolzenes Kupfer , welches beine Schwarr 
fupfermachen wieder vorgefchlagen wird. 


Küppe, w., M.-n, Berti. w. das Küppchen, 


-8 , der runde Gipfel, die abgerundete Spute 
einer Gabe: die Kuppe eines Berges. 
eined Baumes (in dee gemeinen Sprechart 
auch die Kupſe); in weiterer Bedeutung dr 


ı obere Theil überhaupt, 3. B. die Köpfe ber 


Nägel, befonders wenn fie groß find, wic dena 
die Nägel ſelbſt, 4. B. die Radnägel Kuppen. 








[4 


Kuppel 
RNadekuppen, dud Kuppnägel genanns 


merden. 
Küppel, w., M. -n, f. Koppel. 
Kuppel, w., M. -u, ein tundes Das, In 
Sorm einer Halbkugel, ein Rugelgewölbe , foo 
fern es das Dad eines Gebäudes oder eines 
Theiles deſſelben iR: die Kıtppel der Peters: 
Firche; eine gedrückte Kuppel, die nice 
völlig eine Halbkugel bilder, fondern fladyer 
iſt, im ®egenfage von einer erhöheten, weis 
he Höher als eine Halbkugel, als der Halbs 
meſſer Derfeiben if; uneigentlich in der Zers 
gliederungstung, derienige Theil der Gehör⸗ 
werkzeuge, welcher die weite Öffnung bes 
Trichters bedecktt. — 
ippelbändig, E. wi. w., beiden Jägern 
heiße ein Hund kuppelbändig, wenn er au 
der Koppel orbentlich fortgeben gelernt hat; 
das Kadach, ein Dach, weiches eine Kuppel 
iſt; die Kuppelei, M. -en, das Kuppeln; 
eine einzelne Handlung , da man Fuppelt; daß 


Kuppelhölschen , bei den Drgeimacern, 


Heine flache Hölichen mit einem Schwanze 
und Heinen runden Lode, auf deren Zapfen 
ih die Walzen des Kuppelzuges drehen; der 
Kehund, ſ. Koppelhund; Kuppeln, th. 8.» 
ſo viel als koppeln, verbinden, beſonders in 
der Baukunſt, wo gekuppelte Säulen zwei 
Säulen find, die fo nahe ſtehen, daß ihre 
breiteften Theile fi berühren; gefuppelte 
Bildfdulen, ſolche, die aus Einem Gtüde 
gemacht find und auf Einem Bußgeftelfe Reben; 
uneigentlih und im genteinen Leben, zwei 
Derionen an einander Euppeln, fie mit 
einander ehelich verbinden, doch nur im vers 
ächtiichen Sinne, oder auch, zwei Perfonen 
su einer ehelidden Verbindung als Unterhänds 
lee zu bereden ſuchen, auch zu Ihrer unerlaubs 
ten Zuſammenkunft beföcderlih fen; Der 
Küppelpelz, uneigehtlih und im gemeinen 
Scherze, die Belohnung für eine gefliftete 
Helrath ı fich einen Kuppelpelz verdienen ;z 
der K-thurm, ein mit einer KAuppel bedeck⸗ 
ter Thurm. 

ippen, th. 3., der Ruppe Berauben ‚ abftußen : 
bie Bäume, die Nägel an den Singern, 
fle abfchneiden ; Küppig, E. m M. w., eine 
Kuppe habend, mit einer Kuppe verſehen: die 
Fuppige Meije (Kuppmeife) 
ippler, m., -8, die Kuͤpplerinn, M. «en, 
verächtlich , eine Perſon, welche zwiſchen zwei 
andern Perfonen eine Heirath zu ſtiften ſucht z 
befondees eine Perfon , weiche Andern zur Be 
friedigung finnlicher Begierden behülflich if. 


ippmeife, w., ein Name der Haubenmeiſe . 


dere K-nagel, ein Nager mit einer Ruppes 
ippſe, w., M. 1, f. Kuppe: 

Kür, oder Kür, w., M. -en, die Wadt, 
die freie Gewalt zu wählen: Die Kur haben, 
Die Wahl Haben (au die Kör, und in aften 
Urkunden Kor) ; ehemahls auch die Wahl oder 
Erwaͤhlung ſelbſt, daher na In manchen, be⸗ 


ſonders NR. D. Städten die Rathowahl Die Kur 


heißt; dann auch, die durch freie Wahl und 
Übereinkunft der Obrigteit und Unterthanen 


Kürbiß 


beſtimmten Gelege und Die auf Überttetung 
derfeiden feRgefenten Strafen, wie denn noch 
in manden D. ©. Dörfern die Kur oder die 
Kir eine Heine Geidſtrafe für denjenigen if, 
der auf Erfodern bes Nichte bei der Zuſam⸗ 
mentunft der Gemeine ausbleibt; im engerer 
Bedeutung im Deutſchen Staatsrechte, das 
Net eines Fürſten, das Oberhaupt des Reiche 
wählen gu dürfen, verbunden mit allen dazu 
gedörigen Borrerhten , Würden und Ländern : 
mit der Kur beliehen werden, mit der 


Würde eines Kurfürften und feinen Rechten - 


und Ländern; die Kur haftet auf der Kur⸗ 
mar? Brandenburg; uneigentlich auch das 
Land, auf welchem dieſes Het Hafter: mit 
der Kur Brandenburg belieben werden. 
Diefe Bebeutung Bat es befonders In den Zu⸗ 
fammenfeguiigen, Kurbraudenburg, Kurs 
böhmen zc., f. das Kurfurſtenthum Bratis 
denburg ıc. 

a.Kür, w., M. -en, die Heilung von Rranks 
Heiten und der Gebrauch folder Mittel, weis 
che die &efundheit wieder herſtellen follen: 
die Kur ift gelungen; glüclidde Kuren 
thun; eine Kur gebrauchen. Au& in den 
Zufammenfegungen Badekur, Brunnenkur, 

.Frühlingskur, Kreäuterßur sc. S. Arzung 
und unter C. 

Kuränzen, th. 3., mit der Peltſche hauen, 
überhaupt fhlägen, pruügefn, auch plagen. 
Küraß, ut., ſſes M. -ffe, eine eiferne Be⸗ 
deckung des ganzen Körpers im Kriege, ein Har⸗ 
niſch; jege nur noch ein Brufküd , weiches die 
Bruf und höchſtens noch den Rüden bededt; 
der Küraffier, ein mit einem Küraß vers 
fehener Soldat , ein geharniſchter Reiter. 

&. unter ©. 


Kurbe oder Kuͤrbel, w., M. =n, ein nad 


einem Winkel oder überhaupt nur gebogene 
Handhabe an einem Dinge, welche dient, 
„ baffelbe daran derumzudrehen, 5. B. die Aurs 
bei an manchen Rädern, an einem Schleife 
‚ feine, an den Kaffeemüßfen ıc, 
Kürbeere, w., Name der Beeren des Hartrie⸗ 
geld; in andern Gegenden Rame der Kornel⸗ 
" fen (Rüenbeeren). 
Kuͤrbelſpieß, m., ein Spieß mit einer Kurbel, 
dergleichen die Bratfpieße find; in manchen 
" Gegenden das Zangeifen oder der Schweinfpieß 
der Jäger: 
Kürbiß, m., -fled, M. -ffe, zuſammengezo⸗ 
gen der Kürbs, -ed, M. —e, die grofle, 
rundliche, für Menſchen und Vieh brauchbare 
Frucht eines Pflanzengeſchlechts und diefes 
Pflanzengeſchlecht ſelbſt, Das einen fünfſpatti⸗ 


gen Rei und Krone, drei Staubfaden, Und 


einen fanfmadl gefpattenen Gtaupmrg hat, 
und deffen Srucht pintee, in fleifchigen Fächern 
liegende Samen enthält. Die verfhiedewen 
Arien besrichnen die Namen: gel chenkürbiß, 
Eierkürbiß, Birnenkuͤrbiß Warzenkür⸗ 
diß, Türkiſcher Bund ıc. Davon das Kür⸗ 
bißblatt, der Kürbißkern, bie Kürbißs 
ranke ıc.; Athiopifcher faurer Kürbiß, 
ein Name des Affendaumes; Amerifanifcher 
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686. Kürbißopfel 


Kürbiß, ein Pflanzengefchlecht, weit bie 
©priggurte nahe verwandt ik; der ıveiße 
Kürbiß, eine Art feltener Biafene oder Kugel⸗ 
ſchnecken in Dftindien ; der Rürbißapfel, eine 
Art platter Apfel, weldhe man bloß kocht; Die 
R-art, in der Pflanzenlehre, folche Gewächfe, 
welche eine Kürbißfrucht tragen und gewöhns 
lich zuſammenhangende Staubgefäße haben; 
der .R-baum , ein Baum In Amerika, der 
bis 30 Schuh Hoch Wird, und. deffen Frucht 
unter einer harten Scale eine fleifchichte 
Maffe und viele herzfoͤrmige gweifächerige Sa⸗ 
men enthalt; der Affenbrodbaum; die R- 
birn, Rame der Pfundbirn; der Z-brei, ein 
aus dem Zeile der Kürbiffe gekochter Brei; 
die R-flafche, eine aus einem Kürbiß ges 
machte Flaſche; die R-frucht, der Kürbiß, 
als Frucht; in der Pflanzenledte verficht man 
darunter eine gewöhnlich faftige Frucht, Deren 
Same’ an der innern Stäbe der Ninde oder 
Schale befeſtigt iſt; die R-Pirfche , die Zauns 
rüße, oder Stidiwurj, Schwarzwurz ıc.; der 
. R-mwurm , «ine Art Bandwürmer. 
Küren , unth, und th. 8. , eine Kur anwenden, 
beifen (kuriren)i einen von einer Krankheit 
Furen (ehemahls arzen); eine Kur gebrauchen: 
er Furt fchon lange (fonft Arzeneien); im 


N. D. bei den Jägern, f. Acht geben, auf 


Der Lauer ſtehen. . 

Küren, th. 3., unregelm., erſt verg. 8., ich 
For; Mittelw. der verg. 3., gekoren, fo viel 
als iobren, wählen; der Kürerbe, der Erde 

. eines Kurfürſtenthums, gewöhnlich der ältefte 

. Prinz (der Rurprinz) ; in manden Gegenden, 
Der jüngfte Erbe unter mehrern, fofern er 

‚ das Kurrecht oder das Recht unter den Theilen 
dee Erbſchaft zu wählen bar (der Kürerbe); 

. der Keerzkanzler, im Staatsrechte, ber Erz⸗ 

. Yanzier des Reichs mit der Würde eines Aurs 
fürßen, der den Vorſitz auf dem RNeichätage 
hatte. Davon die Kurerzkaͤnzlerwürde, die 

. Würde des Kurerzkanzlers; R-e-F-ifch, E. u. 
u. w., dem Kurerzkanzler oder zu deſſen 
Würde gehörig, in derfeiben gegründet; der 

Kärfürſt, im Deutſchen Staatsrechte, ein 
Sürſt, welcher das Recht hatte, das Oberhaupt 

‚ des Deutſchen Weiches mit andern zu wählen; 
die R-fürftenban? , ehemahis auf den Deuts 

ſchen Reichsverſammlungen, die Bank der 
Kurfürken, und die Kurfürfen oder deren 
Geſandte ſelbſt; ber K-f-rath, chemapıs 
auf dem Reichätage , der Rath der Kurflirſten, 
oder deren Gtellvertretes (das Kurfürſtenkol⸗ 

‚ Jegium); der R-f-tag, ebemapis eine Ders 
fammiung der Kurfürften, um über ihre und 
des Reiches Angelegenpeiten gu berathſchlagen; 
dad R-f-thun, das Land eines Kurfürften; 

der K-Frvsrein, im Deutſchen Staatsrechte, 
ein Verein oder eine Verbindung der Kurfür⸗ 
Ben unter einander; bie -f-würde, Die 
"Würde eines Kurfürfen (die Aurwürde, auf 

 Serfon eines Rurfürnen, betreffend , gm befien 
Würde gehörig: die kurfürſtliche Famille; 
die Aurfürftlichen Länder; bad R-geld, 


Kurfhmied 


in manden Gegenden, 5%. in der Lanks, 
. Dasienige Geld, welches die jungen oder neu 
Handwerkameiſter an die Geundperrfchaft ent 
richten ; basienige Geld, welches man für die 
Kur an deu Arzt bezaͤhlt; das K-Zericht, ia 
manchen Gegenden, der Name eines Getichtei. 
defien Richter und Beifiber you dazu bereatip 
ten Perfönen gewählt werden. Der Beilize 
eines foihen Gerichts Heißt Kurſcheffe te 
Kurfhöppe; das R-hbaus, ein Türktins 
Haus, welches wit ber Kurwürde bekieidet 
in; der K-herr, ein Wahiherr ; an mandra 
Orten Perfonen aus dem Mathe oder ber Bin 
gerfchaft, weide die übrigen Rachaglieder wäh 
len; der R-Hof ‚der Hof eines Rurfürken; 
der A-hut, ein tother, mit Dermelin anige 
ſchlagener Huf, als Zeichen ber Rurmürte; 
der Kekreis, der Name einer der Kreife, ia 
welche Sachfen eingetheilt wurde, ald es neh 
ein Rurfürkentbum wars; das K-Iand, ca 
Sand, auf weldem die Zur oder Rurmürk 
haftet, der K-ınantel, ein rother, wit Her⸗ 
melin gefütterter und ausgeſchlagener Mankd, 
als Zeichen der Rurwürde; die Kemark, dev 
jenige Theil dee Marf Brandenburg, auf mel 
hen die Kurwürde haftet, zum Unterſchlede 
von det Altmark, Neumark ıc. Davon Der 
Kürmärfer, die K-märkerinn, und Kür 
— ; die Kamede, in manchen R. D. 
Gegenden , beſonders in Weſtfalen, dei 
Recht des Grundherrn, Nach dem Tode eine 
Untertbanen das bee Stüd aus der Berleh 
fenfchaft deſſelben für fi gu wählen (an andert 
Orten bie Baulebung, der Weinfauf); Kür 
medig, E.u.U.mw., der Kurmede unteren 
‚ten: Purmedige Unterthanen; der R-mei: 
fter , in Aachen ‚eine öhrigfeitliche , gar Pofizei 
gehörige Perſon; die K-nacht, in mandın 
Gtädten, 5. 8. in Straßburg , Diejenige Rast, 
in welcher die neuen Rathsherren gewählt 
. wueden ; der K-prinz , der älteſte Prinz eine 
Kurfürkten (dee KRurerbe) ; in tweiteter Bedeu: 
tung alle Prinzen eines Kurfürften , und dw 
Pringeffinnen Heißen Kurprinzeffinnen; K- 
.P-Üd, E. u. u. w., die Perſon des Kun 
prinzen betreffend, von ihm berrübrend. 
uͤrre, w., M. -n, das Ralekutfhe Huhn, di 
Putes der graue Gechapn. 
Kürrecht, f., das Wahlrecht, beſonders in 
manden Gegenden, das Net des iüngfen 
"Erben, unter den Theilen einer Ersſchaft ze 
wählen. 
Kürrhahn, m. , der Birkdahn. 
Kuͤrrig, E. u. U. w., kirre, oder Teiche zu kieren 
Kürfachfen, nah der vormahligen Berfafuns 
Deutſchlands, dasienige Sachſen, auf welden 
Die Kurwürde ruhete, zum Unterfchiede von 
dem übrigen Sachfen , welches die fogehanuten 
Säachſiſchen Fürſtenthümer intHält. Davon det 
" Kürfachfe, ein Einwohner von Rurfasfen, 
und Kürjächfifch ; Dee Kürfcheffe oder Kür: 


—53— ſ. Kurgericht. 

Kür hmieb m., ein Schmied , welcher zuglei 
Kuren an den Pferden unternimmt. &. 
nenſchmied. 











Körfäner 


Irfchner, m., -8,, die R-inu, M.-en, ein 
Handwerker , welcher das Peljtwert zu allerlei 
Rieidungsfrüdieh verarbeitet (im O. D. Grau⸗ 
verker, im N: Di Pelzer, Bundfutterer sc.). 
Davon das Kürfchnerhandwer?, der K— 
gefeu, die R-ıwaare, der R-laden ıc.; 
bei den Tifchlern derienige Fehler, wenn das 
:ingelegte Holz nicht gehörig auf dem Blindbolze 
rufliegt; der Pelztäfer, Die R-gare , Diesenige 


Met der Gare oder Zubereitung, deren ſich 


ie Aürſchner bei Zubereitung ber Thierfelle 
vedienen, zum Unterſchiede von der Gerber⸗ 
zare; die K-naht, eine eigene. Napt ober 
Art und Weiſe ber Kürſchner, das Pelzwert 
Uu nähen. ’ 
rſchwert, ſ., dasienige Schwert , welches das 
Sprenzeihen der Kur Sachfen war, wegen des 
dm zußchenden Errzmarſchallamtes; der Kürs 
ohn, veraltet , ein gekükter, gewählter Sohn, 
in an Sohnes Statt aufgehsmmener junger 
Menſch (ein Wahlſohn, adoptirter Sohn) ; der 
%-flaat, der Staat eines Kurfürkten ; bie 
dewürde, die Würde eines Kurfürſten. 

v3, Fürzer, Pürzefte, E. u. U. w., einge 
inges Maß der Ausdehnung in die Länge Has 
end, gewöhnlich beziehlich in Vergleich mit eis 
em größern und Längern Dinge: ein Furzer 
Stod; ein kurzes Kleid; das Pferd Purz 
inbinden, es fo anbinden, daß der Ropfnape 
ın der Sache fich befindet, woran ed gebun⸗ 
ven it, fo daß es wenig freie Bewegung hat. 
Daher die uneigentlide Nedensart: Furz ans 
jebunden feyn, leicht aufzubringen, zum 
zorne zu beivegen ſeyn; auf ähnliche Art ſagt 
nan, ein Pferd im Zügel Eurz halten, 
ven Zügel nicht lang bangen laffen, und bei 
ven Jägern, den Leithund kurz halten, das 
ver ebenfalls Die uneigentlihe Redensart: ei⸗ 


ıen kurz halten, ihn einſchränken, ſtreng 


yalten ; einen kürzern, den kürzeſten Weg 
jehen ; eine Furze Elle, eine Ele, die fürs 
er iſt als eine andere; einen Teller kurz 
nd Elein fchlagen, in viele kleine Stüde; 
in kurzes Beficht haben, nichs weit ſehen 
önnen; den Kürzern ziehen, unterliegen, 
iberwunden werden , in einem Kampfe, Streis 


e, Rechtshandel sc. ; zu Furz kommen, Nach⸗ 


Heil, Schaden, Verluſt leiden; in weiterer 
Bedeutung zuweilen auch von einem geringen 
Naß der Ausdehnung indie Höhe: eine Furze, 
interfeßte Perfon, seine Feine; eineh um 
ine Spanne Pürzer machen, ihn enthaups 


en; Purze Waare, allerlei Kleine Waare; 


m Bergbaue iR ein kurzes Feld, ein Heis 
jes eingeſchränktes Geld oder ein eingeſchränk⸗ 
er, jum Bergbaue angewiefener Plab auf dem 
jelde; bei den Zägern heißen die Hoden Des 
dirſches kurzes Wildbret ; uneigentlih , von 
iner Zeitdauer, eine geringe Beitdauer habend: 
das war eine kurze Freude; des Menfchen 
teben währet kurz; in den Fürzeften Las 
jen; vor Purzer — oder vor kurzem; 
n kurzer Zeit, oder in kurzem (nad Andern 
vor kurzen, in kurzen); kurz vorher, kurz 
ıachher, kurz darauf; über kurz ober lang, 
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ſrad oder Mätz I Wechfeldriefen: kurze Sicht, 
elite Furze Friſt, da nad zwei Bis drei Tagen 


. der Wechſel bezahlt werden mußs eine kurze 


Sylbe, die in fürgerer Zeit ausgelprodhen wird, 
als eine lange ; ein une Gedächtniß, ein 
ſchwaches, welches eine Sache nicht lange Zeit 
behalten kann; befonders von einer geringen 
Beitdauer, in welcher etwas geſchehen ſoll: et⸗ 
was kurz machen, es bald abmachen, vollen⸗ 
den; daß iſt das kürzeſte Mittel, durch 
weidhes man am ſchneliſten zum Bmede ger 
langt; kurz ſeyn, fich kurz faflen, mie 
viel Wobte machen, wiit wenigen Worten abs 

thun; kurz von der Cache zu kommen, 
fie ſchnell zu beenden; einen kurz abfertis 
gen, ſchnell, mit wenigen Worten, aud, 
auf eine zaube, unböflidhe Art} fd auch, einem 
kurzweg antworten, kurz und gut ants 
worten, opne viele Worte, ohne viele Um⸗ 
ſchweife; Fury und gut, ich will es haben, 
mie Einem Worte, wofür man auch wohl 
kurzum hört; zu kurz kommen, bei einer 
Sage verlieren; in der niedrigen Sprechart, 


. einen kurz und lang nennen, ipn mit aller⸗ 


let Schimpfnamen belegen; in den Küchen 
nennt man eine bide Brühe, die mehr fee 
und nahrhafte Theile Hat, eine kurze, im Ge⸗ 
genfage einer langen oder dünnen; K-ührig, 
E. u. U. w., kurze Ahren pabend; der K— 
arm, ein kurzer Arm und eine Perſon weit 
einent Burzen Arme; K-armig, E. u. U. w., 


kurze Arme abend; K-athemig, E. u. U. w., 


einen kurzen Athem habend; das K-bein, 


ein kurzes Bein, und eine Perſon mit einem 


kurzen Beine; in engerer Bedeutung ein ben 


Vipern ähnliches Thier in den warmen Läns 


dern mit vier kurzen Beinen; K-beinig,.@. 

u. U. w., kurze Beine habend; K-blübend, 

€. u. U. w., kurze Zeit blüͤhend, und uliei⸗ 
entlich, kurze Zeit lebend. 


K rze, w., bie Eigenſchaft oder auch die Be⸗ 


ſchaffenheit eines Dinges, da es kurz iſt, ſo⸗ 
"wohl in Anſehung der Länge, als der Zeit⸗ 
dauer: die Kürze eines Kleided, Mantels, 
eined Weges, der Zeit, des Lebens; fich 


. ber Zürze befleißigen; ſich befleißigen, Fury 


im Reden zu feuns in aller Kürze, gan 
Fury; uneigentlich im gemeinen Reden auch für 
Nachtheil, Abbruch: es ſoll ihm Feine Kürze. 
geſchehen, er ſoll dabei nicht zu Fur kommen, 
‚Seinen Abbruch leiden; f. kurze Zeitdauer: im 
der Kürze, in kurzer Beit, bald; Kuͤrzen, 
1) th. 3. kurz oder fürger machen, abkürzen, 
. verkürzen , eigentlih und uneigentlih: ein 
Wort Fürzen, es nice Bang ausfchreiben oder 
durch ein kũrzeres Zeichen bezeichnen (asbre⸗ 
viren) ; den Weg fürzen, dadurch, daß man 
einen nähern Weg geht, auch, durch Unter 
haltung bie Länge eines Weges version mas 


Yen; Die Zeit Fürzen,, ſie angemehtm vertreis 


ben; man fol ihm feinen verdienten Lopn 


nicht Fürzen, niet fAmäleen ; 2) irdf. 8. 
ich kürzen, fur;, kürjer werden: wollene 


Strümpfe kürzen fi) durch die Wäſche, 
laufen ein. 
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Kuͤrz⸗ endniß, w., ungewöhntich, f. Genttiuud; 
der Kefuß, ein kurzer Zuß, dann etwas, 
was einen kurzen Fuß oder kurze Füße hat; 
R-füßig, E. u. u. w., kurze Füße habend; 
K-geichwänzt, &ıu.U. w., mit einem kurzen 
Schwanze verfeben, j. 3. kurzgeſchwänzte 
Vögel; das K-gemwehr, das Gewehr der 
- Unteroffisiere Beim Fußvotke; K-baarig, € 
u. 4. w., kurzes Haar habend; der K-hald, 
ein kurzer Hals, und, ein Menfch mit eineut 
Eurjen Hatfe; R-balfig, ©. u. U. w., einen 
rurzen Hals Habend ; Dee R-Eopf, im Osna⸗ 
brückſchen, ein Heftiger, jAdjorniger Menſch, 
der kurz angebunden ift; Kürzlich , Umſt. w., 
vor kurzer Zeit, unlaͤngſt (im O. D. kurzhin); 
ehemahls au f. in Fürger Zeit, bald; In der 
Kürze, mie wenigen Worten; der Kuͤrzmeſ⸗ 
ferfchmied , eine Art Meſſerſchmiede, melde 
alleklei Arten von Meffern und Gadeln vers 
fertigen, sum Unterſchiede von den Langmeſ⸗ 
ferfgmieden ; K-nafig, €. u. U. wı ‚, eine furze 
ſtumpfe Nafe Habend ; das R-ohr , ein furged 
DShr , und ein Thier mit Furgen Düren; K- 
Ödrig, E. u. U. w., kurze Ohren habend; der 
R-roc, eine Perſon mit einem kurzen Rocke; 
Keröckig, &.u.U.m., einen kurzen Rod ans 
Habend: Purzröcige Bunermädchen; K- 
roth, © uU. we, im Weinbaue von den 
Weintrauben , eine rothe Zarbe, zleich der 
Barbe des Klees, habend (Peeroth , leber⸗ 
voth) ; der Kurzrothe, ein Wein von diefer 
Barbe, zum Unterfchiede vom Ziegelröthen, 
Schleerothen, Hartrothen 10.3 ®-Ipattig. 
E. u. U. w., einen kurzen Schatten werfend; 
Kurzſchattige oder Purzfchattige Valker, 
folche, melde zwiſchen den WBendefreifen oder 
im Heiffen Groftriche wohnen, weichen die Sons 
ne faft Immer mehr oder weniger im Schei⸗ 
telpunkte flieht, und die daher nur einch ganz 


Kurzendniß 


kurzen Schatten werfen; die R-[chreibefunft,, 
die Kunft mit Kürzungen, difd auf eine Art, 


melde einen geringeren Raum und weniger Zeit 
erfodert, zu fehreiden (Bradimgrapdie, Steno⸗ 
graphie); der K-[chub, ein runder oder viers 
ediger Kegelplatz, wo man von allen Seiten 
In einer beſtimmten Entfernung, nach Ben Res 
geln ſchiebt, zum Unterſchiede von dem Sang⸗ 
ſchude; der K-[chwanz, eirt Tier mit einem 
kutzen Schwanze, befonders eine Art Adler, 
welche dem Goldabler ziemlich gleich if; eine 
Are fhöner Bruſtwenzel in Amboina, Yon ro⸗ 
ther, grüner und gelber Farbe, und eine Art 
Baumfletten auf der Infel Kuda, "ebenfalls 
"yon ſchonen Farben (Langhals); and die kutz⸗ 
ſchwaͤnzigen Ktebſe, bie Arabben j R-[chiväns 
zig, E. u. U. w., einen kutzen Schwanz ha⸗ 
-Hend; R-fichtig, E. u. U. w., ein kurzes Ge⸗ 
ſicht habend, nicht weit fehen koͤnnend: kurz⸗ 
ſichtig ſeyn; ein Kurzſichtiger (Mpops); 
uneigentiichh, mit den Augen: des Verſtandes 
nicht weit, nice Die nächſten Bolgen einer 

Sache überfehend: ber Eurafiptige Menſch 

tft oft ſo anmaßend; die Kaſichtigkeit, bie 
Gigentchaft ober ver Bukand einer Perſon, da 


fie kurzſichtig iſt; in eigentlichen And enngeren Ve⸗ 


S. Einſilb 


muß kuſch 
Kuß, mi, ſſes, M. Küffe, Berft. w. das 
Kußchen, O. D. Kußlein, —6, ein fanftır 

Druck der Lippen, gewöhnlich auf Muns tm) 
“ Hand , als Beiden der Liebe oder ber EHrfurfe: 
“einem einen Kuß geben; eiten Kuß em: 
pfangen, erwiedern, a em e 


Kiffen 


deutung , eine Krankheit der Augen ; R-filbig, 
Eriti. U. w., aus einer oder mehreren kurzen 
Sitben beſtehend: ein kurzſilbiges Wort; 
wenige Worte machend, wenig ſprechend, 
und ein kurzſilbiger (einflibiger) Menſch 
ig; der K-finn, kurzer, geriw 
ger Sinn oder Verkand; der K=ftiel, cm 
Purzer Stiel, und ein Ding mit einem kuries 
Stiete, 3. B. eine Sorte Apfers' R-ftielig, 


E. u. U. w., einen kurzen Stiel Babend : Fur; 


ftielige Blumen; der K-ton, in der Aa 
fprache der Wörter, ein kurzet, kurz duige 
ſprochener Ton 3 Ketönig, u, u. we, eiiee 
Furzen Ton oder kurze Töne enthaltend, ca 
mit kurzem Tone auszuſprecheid: eine Burz 
tönige Silbe; Kurzum, um: w., ie 
Ummeg: er machte Purzıtın, er ehrre (dad 


um; ohne Umfchweife, mit kurzen WBorta: 


Purzum es geht nicht; die Kürzung, ®. 
acen, die Handlung, da man etwas Fülze: 
die Kürzung eined Wortes (Abbreviatur); 
ein Zeihen, welches die Kürzung eines Wo 
tes anzeige (Abbreviatur, die Schriftfürzumg; 


eben fo das Kürzungdzeichen, 3. B. u. ſ. . 


und fo weiter, auch fo viel als Apoſtred, 
1. 8: iſt's f. it es; die Kuͤrzwaare, Fate, 
feine Waare, von vielerlei Art. Davon ber 


Küurzwaarenhändler ıc.; Die A=mweile, «= 


genebme Unterhaltung, Vergnügen, Lüfisrt 





Beitverteeib: Kurzweile treiben , Scherg tee 


ben; feine Kurzweile mit jemand haben; 
K-mweilen, 1) une 3: , Rurgweile treiten, 
fhersen: ee Purzweilet gern; 27 ep. 3. 


Kurzwelle machen, die Beit angenehzm Yertter 


ben : einen kurzweilen; fich kurzweilen, #4 


" die Zeit angenehm vertreiden, Ab unterke: 


ten; Reweilig, E. w.Um., Kurzweile de 
während; Kewierig, E. u. U. w., kurze Zeit 
während, im Gegenſatze von langwierig: da} 
Kewildbret, dei den Jagern, die Hoden kei 
Hirſches. 


ſtufchen, unth. 9. mit haden, von den Ou 


den, ſich mit dent Bauch auf Vie Erde Icgex; 
uneigentlich ſich demüthlgen, nachgeben: ft 
en. 


ten Kuß zuwerfen, ſich die Singerfeinen 
kũſſen und dieſe gegen eine entfernte Perlıs 
richten. (Ein derber ſchallender Kuß heißt ie 
gemeinen Leben ein Schmatz, ein Echmär 
hen, font au ein Mäulchen und in Ir 
niedrigen Sptedyart eine Guſche); Kiffen 
th. 3: , einen Kuß geßen: einem, ihm, Ih 
den Mund, die Sand ıc, küſſen, aus n 
Verbindung hie auf: eine Perſon auf der 
Mund, auf die Stirn küſſen, do fast 
Man nie, einen duf die Hand Püffen; m 
auch bloß mie dem vierten Zalle der Perſen: 
feinen Freund, feine Geliebte küſſen, ihn 
oder Ihe einen Kuh auf den Mund geben; u= 








Kußgewartig 


eigentlich bei Dichtern, f. auf eine ſanfte Are 
berũhren: der ſanfte Abendwind küßt die 
Blumen; die Erde, den Staub küſſen, 
su Boden fallen, geworfen werden; Durch Küſ⸗ 
fen bewirten: die Thränen von den Wans 
gen EFüflen, die bethränten Wangen küſſen 
und fie dadurch gleichſam abteodnen; Kuͤß⸗ 
gewärtig, E. u. U. w., der Küffe gewär⸗ 
tig, der Küffe harrend; die Küßhand, eine 
Urt des gemeinen Grußesſs, da man feine Hand, 
ehe man fie dem Andern gibt, „zuvor Lüffer: 
einem eine Kußhand geben (R. ©. Puß⸗ 
band); Kalich, Küßlih, E. u. U. w., was 
mit Luſt geküßt werden kann, zum Küſſen 
gemacht; das K-mahl, die Spur, der rothe 
Sleck, welcher auf der Fark geküßten Stelle 
bleibt; der R-mund, ein Mund zum Küffen, 
ein küßlicher Mund. ⁊ 

Küſte, w., M. -n, das am Meere oder an 
Der See hin liegende Land, das Meerufer mit 
einem beträchtlichen Theile des damit verbun⸗ 
denen Landes: die Küſte von England; die 
Küfte von Buinea, oder die 5 
ein anfehnlicher,, mehrere KRönigreiche begreis 


fender Theil auf der Weſtſeite von Afrika; die. 


Küjten befahren, beſonders des Handels 
wegen. 

Küifte, w., M.-n, Bert. w. das Küſt⸗ 
Ken, D. D. Küjtlein, -8, im Bergbaue, 
eine hölzerne Rrüde , welche man auf ben Plan» 
und Glauchherden gebraucht, die gepschte Maffe 
re su ziehen. S. Schlamnifüjte, Wafch» 

üſte. 
iſtel, w., M. -n, in einigen Gegenden, bie 
Zapfen an den Tannen und Fichten. 
iſtenbewahrer, m., -8, ein ſchnellſegelndes 
Kriegsſchiff, welches an einer Küſte kreuzt, 
um fie vor einem feindlichen Einfalle oder 
Schleichhandel zu Bewahren ; der Z-bewobs 
ner, die K-b-inn, die Bewohner eines Küs 
Reniandes; der K-fahrer, in der Schifffahrt, 
einer, der Die Küken befährt, befonders Fleis 
nere Fahrzeuge, melde fiy nahe an der Küfte 
halten und ſich niche leide in die offene See 
wagen; bie R-fahrerei oder K-fahrt, das 

Babren,, die Zahrt an den Küken von einen 
Hafen zum andern (Cabotage); ber 2-fluß,; 
ein Heiner Fluß, welcher auf einer Kühe ent» 
[pringt und fih nad einem kurzen Laufe in 
das Meer ergießtz; der Kehandel, der Hans 
del, welcher an den Küften, auf oder mit Kü⸗ 
Tenfahrern getrieben wird; der R-jüger, eis 
zer, der an der Küfte jaget; das Strandhähn⸗ 
ein; die K-infel, eine Feine, nicht weit vom 
yer Küfte entfeente Infel; das R-lund, ein 
ın der Mecrestüfte liegendes Land; die R- 
mache, dieienige Wache, welche an der Küſte 
jehalten wird, wenn man einen feindlichen 
Finfall beforgt. 
iter, m., -8, die Rüfterinn, M.-en, fo 


siet als Kirchner. Davon das Küfteramt, 


yie R-ftelle, der R-gehalt, die R-ıvoBs 
ung 2c.; die Küfterei, M.-en, die Woh⸗ 
nung und das Amt eines Käſters. 

iter, m, —8, in manchen Gegenden, ein 


Il. Band. 


oldküſte, 
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Hausſchlaͤchter, ein Metzger, ber andrer Leute 
Vieh in den Häufern ſchlachtet. 


Kuͤtſchbaum, m., es, der Baum, oder das- 


ſtarke Holz, weldjes den Vorder: ımd Hinter⸗ 
wagen des KRutfchgeftelles verbindet; der K— 
befchlag, der ganze Beſchlag einer Kueſche 
von Metall; befonders der inwendige Veſchlag 
oder die Ausfutterung derfelben mit Tuch, 
Meder ıc.; der R-boch, der Bod vorn auf 
einer Kutſche, der Gig des Kutſchers (auch 
nur der Bod); der KR-boben, der Boden 
einer Kutſche, beſonders der hohle verborgene 
Raum in dem Boden einer Kutſche (Magazin)s 
die Kütfche, M.-n, Bert. w. das Kütfch> 
‚hen, 8. D. Kütfchlein, -8, überhaupt ein 


großer bededter Wagen: Poſtkutſche; in ens 


gerer Vedeutung, ein zierlich gearbeiteter Was 
ger, beffen rundum verfhloffener und ganz 
bededter Kaſten in Riemen und Stahlfedern 
hänge: in einer Kutſche fahren; Kutfche 
und Pferde haben oder halten; eine zwei⸗ 
figige,, vierfibige Kutſche; unelgentlich Leine 
Balltafelfpiel ein Werkzeug, deilen man fich 
bedient, einen zu entfernt ſtehenden Ball über 
die Tafel gleichſam hinzuſtoßen; in den Gär⸗ 
ten, ein mit Brettern eingefaßtes Miſtbeet; 
Kutfchen, unth. 8., in der Kutfche fahren 
(kutſchiren): er Eutfcht bald hiers, buld dort⸗ 
Din; dann, die Rutfche fahren , durch Lenfung 
der Pferde; der Kutjcher, -8, derienige, 
weicher eine Rutfche führer: wie ein Kutſcher 
fluchen, fi niedriger Flüche bedienen. Das 
von der K-Iohn, die R-wohnung, der 
Leibkutſcher, Hofkutſcher, Poftkutfcher; 
der Kaſitz, der Sitz des Kutſchers auf dem Bock; 
die Kutfchfeder, Stahlfedern, an welche der 
Wagenfaften mittel Riemen gehängt wirds 
das Kefenſter, die Genfer einer Kutſche vorn 
und an den Geiten; das K-futter, das Fut⸗ 
ter, der inmwendige Beſchlag einer Kutſchez 
ein Zutter oder Überzug von Wachsleinwand 
für eine ſchöne Kutſche; der K-gaul, oder 
das R-pferd, Zugpferde, melde vor eine 
Kurfde geſpannt werden, gewöhnlich große 
und flarte, daher uneigentlih und niedrig, 
eine ſtarke, plumpe Perſon; das R-gefchirr, 
das Geſchirr für Kutſchyferde; das K-geitell, 
Das Geſtell einer Kutſche, d. 5. die Räder mit 
ihren Achſen, dem Rurfhbaum und der Deich⸗ 
fet; das R-baus, ein Gebäude, in weichen 
eine Kutſche mit dem dazu gehörigen Geſchirt 
Yerwahrt wird der Kutfſchſtall, Kutſchremiſe); 
der K-bimmel, der Himmel, die gewölbte 
Dede des Kutſchkaſtens; der R-Baften, der 
Kaften der Kutſche, der kaſtenförmige Haupt⸗ 
theil der Kutſchez ein Kaſten Im Boden der 
Kutſche, oder auch, ein Kaften in der Kutſche 
sum Size; dad K-Fiffen, oder das K-pols 
fter, die Kiffen oder Polſter, welche auf die 
Sitze in einer Kutſche gelegt werden; der Ke 
quaft, Quafte, melde in der Kutſche für die 
darin Bahrenden, au , Quafte , melde hin⸗ 
ten am Rutfchtaften befeftige find; das R-mub, 
Kuͤtſchenrad, die Räder an einer Kutſche; 
der Kuütfchriemen, das Riemenwert an einer 
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Kutſchſchlag 


Kutſche, beſonders die Niemen an welchen 


der Kutfchlaſten Hänge ; der Kütſchſchlag, der 


Schlag, die Thür zu beiden Seiten einer Rutfche 
(die Kutfchthür, auch bloß der Schlag); 


die K-jteuer, eine Steuer, welche diejenis 
‘gen, die Rutfche und Pferde halten, entriche 


ten müflen; die K-thür, f. Kutſchſchlag; 


‚der K-tritt, der herabbangende Tritt zu bei⸗ 


den Seiten einer Kutſche, auf welchem man 
in diefelbe ſteigt. 


Sütte, . ” M. nn, die lange, weite, mit eis 


ner großen Kappe verſehene Kleidung ber 
Mönde (die Mönchstutte): die Kutte anler 
gen, ein Mönch werden; die Kutte able 
gen, das Kloſterleben verlaffen; au, eine 
ber Mönchskutte ähnliche weite Kleidung, von 
grobem Tue; im Fränkiſchen ein Loch, eine 
Höple, und im Schwabiſchen der Mantel des 
Raucfanges über dem Herde; in der gemeis 
nen Sprechart, eine fchimpflihe Benennung 


‚der weibliden Scham. 
Küttel, w., Mi -n, die Eingeweide, befons 


ders größerer gefchlachteter Thiese ; der Name 
eines Geetbieres (die Schiffstutten. ©. d.; 
die R-banf, eine Zleiſchbank, fofern Kut⸗ 
tein darin verfauft werden; die K-flecke, in 
Heine Stüde gefchnittene und gekochte Kutteln 
oder Gedärme vom Rindvieh, von Kälbern 
und Schafen (bei den Bleifchern auch nur die 
Ztede) ; der K-bof, ein Schlachthof, oder 


auch eine Zleiſchbank; das K-Fraut, ein Nas 


me des Zeldquendels, des Wälſchen Quendels 
Wälfeyes Kuttelkraut), und der Stabwurz; 
das K-mwaufler, ein Wafler , womit man ges 
färbte Papiere überfireicht , um ihnen einen 
Stan, zu geben. 


Kütten, th. 3. , mit einer Kutte verfehen ‚in 


dem Worte: befutten; in manden Gegen» 
den fo wielals graben, und im Bergbaue kut⸗ 
tet man die alten Halden aus, b. h. man 
gräbt fie um, durchſucht fies der Kütten⸗ 
geier, ein Name des Geierkoniges, deſſen 
Zederfragen man mit einer Kutte verglich ; 
der R-möndh, ein Mönd in der Kutte, bes 
fonders die Kapuziner; die K-möncherei, 
eine Denk⸗ und Handelsweife, wie fie Kutten⸗ 
mönche zu haben pflegen (Kapusinade); ber 
$-teäger , verächtlich, einer, der eine Kutte 
trägt, ein Mönd. 


"Rab 

Kütter, m., —8, ein fepnel ſegelndes Sc 
zeug, welches beinahe wie eine Jacht beiekl 
iſt, deffen Maft aber hinten ein wenig ükr 
hängt, auch verhältnißmaßig höher ik, gi 
Gere Segel Hat, und 30 Main und 6 in: 
Kanonen führt 

Kuttler, mi, -8, die R-inn, R. un, 
mandhen Gegenden , befonders D. D. Be 
fer, welche vorzüglich Kutteln verfarı 
(Bledfieder). 

Kütz, m., -e8, M. —e, im O. D. die u 
gen einiger Thiere, beſonders der Gtembu. 
Im Ofterreichiſchen lautet es Das Kup a 
Küßel. 


Kütze, w., M.-n, oder der Küben,-5, w 
grobe rauhe Dede; in Franken der grobe I 
der Bauern (Kotze, auch Kutzen): einemkt 
Kutzen ſtreichen, ihm ſchmeicheln (kr 
auch: den Fuchsſchwanz ſtreichen): c 
Kuͤtzenſtreicher, Die R-ft-inn, ein E4ast 
ler, eine Schheichlerinn⸗ 

Kür, m., -es, M. -e, ehemahls überhamn 
ein Theil; jetzt nue noch im Bergbant, Mi 
Bergtheil, d. h. der 120fte Theil emer Ich‘ 
einen Kur kaufen, verkaufen; zehuse 
bauen oder verbauen, fo viel Bergeni 
an einem Vergwerke haben; feinen Kurt 

gen laflen, keinen Tpeil weiter meh @ 
Bergwerte nehmen; den Kup verfiehen n 
fen, ihn nicht zu rechter Zeit bezahlen; Mi 
Kur zugewähren, den Kauf ıc. eines Au 
BeRätigen, und einen Gewährjettel Mar 
ertpeiten; Kuxlohn davon bringen, Mi 
ohne etwas dabei zu verbienen; ber L-Küi 
ler, im Bergbaue, beeidigte Perlonen, F 
&e die Rure der Bergwerke verhandefn, 1 
dazu gewöhnlich im Lande herutareile | 
partirer); die K-fchicht, Im Bergbau, = 
Schicht, die swölf Stunden dauert. 

Kybitke, w., Belte von Zilj, in welchen d 
Ratmüden in Bamilien beifammen vebn 
und nach welchen die Gtärke ihrer EHF 
beredmet wird. 

aKhrie eleifon, Here etbarme dig. MW" 
Worten fangen alle mufitalilde ara 
daher Kyrie der Name eines Tatil! 
weiches der eigentlichen Kirgenmuft 1 
gehet. 


8 


L 1 der zwoͤlfte Buchſtabe des Deufichen Abece, 


gehört zu den Zungenbuchſtaben, well er mit 
Anſtoßung der Bunge an den Gaumen und bie 
obere Reihe Zähne ausgefprochen wird, und 
zugleich zu den fließenden Buchſtaben oder 
Halblauten. Mit tr wird er, befonders voll des 
nen , welche diefen Buchſtaben nicht gut aus⸗ 
ſprechen können, häufig vertwecfelt, 4. B. 
Mafein f. Maſern, Balbier f. Barbier. In 


der Rechenkunſt iR er das —RN— 
des Franzoſiſchen Wortes Jivre- * 
niſche L bezeichnet in der Roͤmiſchen 
lehte 50. af! 

“a, la, ſo, fo, imittelmäßis: wie $ 
„lä la. x — 

Lab, f., -es, Überhaupt badienid’ „um 
Küffigen Körper gerinnen WAR un 
aber Die in dem Magen junger NT 


Lab 


auer gewordene und geronnene Milch, deren 
sarı fich bedient, füße Miih damit zu laben 
der gerinnen zu machen, daber Rälberlab, 
tammelab, Ziegenlab; uneigentlich, der 
Nagen diefer Tpiere ſelbſt, in welchem diefe 
eronnene Mil gefunden wird (der Labınas 
ven), und auch das fäuerfiche Waſſer, weis 
bed man erhält, wenn man den Die geronnene 
Nilch enthaltenden Magen in Stüde ſchnei⸗ 
et, ebenfalls um die Mil damit gerinnen 
u maden (bei Undern Lippe, Luppe, Lappe, 
m Öfterreihifchen die Lupp und im N. D. 
taff, Lebbe; auch ſagt man im NR. D. dafür 
täfehärte, Strämſel, Strammels ıc., und 
n andern Gegenden, Nenne, Rinne, Rinns 
el, Räferinnen. 

», E. u. U. w., im Öfterreinifden, Tan: 
das Waſſer iſt lab; uneig., ohne Kraft, 
ibgeſchmackt: ein laber Menſch, ohne Geiſt. 
bbe, w., M. -n, niedrig, für Lippe (mie 
ven Bifchlaute, die Schlabbe, auch die FRlab⸗ 
ve); der Name eines Fiſches mit Diden Lippen 
Großlabbe); eine Art DMewen , der Strand⸗ 
äger; Lübben, unth. und ch. 3., im Hole 
teinifchen lecken. 

bber, & u. U. w., 1. Kühle. 

bbern,, unth. und th. 8. , faugen ; langwei⸗ 
ig und albern ſchwahen (fchlabbern). 
hebecher, m., ein Becher, weicher einen 
kabetrank enthält (der Labekelch); uneigentl., 
überhaupt etwas, das labet, erquidt; die 
2-Fühle, eine labende, erquidende Kühle. 
Läben, 1) th. 3., gerinnen machen , befons 
vers, die Milch mittelſt des Labes: Die Milch 
aben; 2) ardf. 8., ſich laben, gerinnen, 
von der Rilch: die Milch bat fich ſchon 
jelabet. 

Läben, th. 3., einen ermatteten Körper ers 
riſchen, erquiden , Durch Speiſe und Trank: 
ein Fühler Wind labt; einen Yungrigen 
mit Speife, einen Durjtigen mit einem 
rifhen Trunke laben; fich (mich) mit 
tıvad oder an etwaßlaben : dichterifh au 
nit dem zweiten Bale der Sache: fich der 
Roitlaben; uneig. , angenehme Gefühle der 
Befriedigung, Berublgung erweden: das 
derz laben; ſich am Anbliche der Seliebs 
en laben. 

yerdan, m., -e5, eingefalgener und gedörr⸗ 
er Kabeliau , sum Unterfhiede von dem bloß 
jedörrten oder dem Stockfiſche. 
befchale, w., eine Schale, welche einen Las 
yetranf enthält; der Laſchein, ein Sabender, 
vohlthuender Schein, und uneig., f. Troft; 
yer Leaſtock, das Liehftödel. S. d. 

ıbet, Umſt. mw. , im Rartenfpiel,, labet wer⸗ 
ven, verlieren; einen labet machen, ihm 
m Spiele fein Geld abnehmen ; uneig., den 
Rürzern sieben ; Labeten , unth. 8. , ſich durch 
ven Kauf im Kartenfpiel Verluſt ausſetzen. 
betran?, m., ein fabender, erquidender 
Erant; der B-mein, ein labender, erquifs 
bender Wein, der erquidt und ſtärkt. 
ablälbuchitaben , Lippenbuchſtaben; Labiis 
ren, unth. 3., bei den Orgelbauern, Die 
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2efje einer Orgelpfeife machen, mittel des 
Labirreiſens. 

Läbkraut, f., ein Geſchlecht von Pflanzen, des 
ven radförmige , mit einer kurzen Röhre und 
vier Einſchnitten verfehene Blume vier kurze 
Staubfäden und einen gefpaltenen Griffel mie 

awei Fugelförmigen Staubwegen enthält (Mes 

gerkraut). Kraut und Wurzel haben eine zus 
fammtengiebende Eigenſchaft und machen die 
Mil laben, beſonders thut dies eine Art, 
Deren Zweige von acht fpröden , gefurchten und 
Thmalen Blättern umgeben find, welche gelb 
blüht (unferer Grauen Bettſtroh, Waldſtroh, 
Wegſtroh, Meierkraut, Butterſtiel, Glied⸗ 
kraut). 

Läbkuchen, m., f. Lebkuchen. 

Läbmagen‘, m., f. Lab. 

Laboraͤnt, m., ein Arbeiter, Gchmelzer , 
Scheidekünſtler, Goldmacher; das Luboras 
törium, ein Werkort, Arbeitshaus der Feuers 
werker; der Werkofen, die Schmelshütte , bes 
fonders bei Apothekern und Scheidetünflern 5 
Laboriren, unth. 3., arbeiten, fchmelzen, 
ſcheidekünſteln; kränkeln, leiden: an ber 


Sicht. 

Labradörftein, m., ein grauer Feldſpath, der 
bunte Zarben fpielt , und aus Savoyen, aus 
dem Sächſtſchen GErsgebirge, aus Gibirien 
und von der Küfte Labrador kommt. 

Läbful, f., -e8, M.-e, alles dasienige,, was 
labt, erquidt , beruhigt und troſtet (ehemahls 
auch die Labe): das ijt ein wahres Labſal. 

Laͤbſalben, 19. 3., in der Schifferſprache, mit 
Ther beſchmieren, antheren „ befonders Taue, 

Läbung, w., M.-en, die Handlung , da man 
etwas labet oder gerinnen macht; die Hands 
fung , da man jemand oder fich labet, erquidt, 
ſtärkt; auch dasienige, was labt oder erquickt 
(das Labſal). 

eLabyrinth, fe, es, M. —e, eigentlich und 
ehemahls der Name eines fonderbaren Ge⸗ 
bdäudes auf der Inſel Kreta, weiches aus 
künſtlich in einander verfhlungenen Gängen 
beftand ; daher uneigentlich in der Zergliede⸗ 
rungsfunf, eine Höhle auf der Seite der 
Srommelhöhle des Ohres; eine jede verwidelte 
Sache, deren Ausgang man nie abfehen 
Kann , befonders eine Reihe verbundener Wis 
derwärtigfeiten, deren Ausgang dunkel und 
ungewiß it; Labyrintbifh, E. n. U. w., 
verwirrt, verwidelt „ dunkel. 

Lac, f. Lak. 

Lächbar, €. u. U. w., Im Forfiwefen von den 
Harsbäumen : ein lachbarer Bauın , ein ſol⸗ 
her, welcher gelachet, d. h. aufgerifien oder 
aufgehauen werden kann, um Harz aus dem⸗ 
ſelben su befommen; der &-bauım, im Zorfe 
wefen , ein an feiner Borfe aufgehauener Ras 
delholzbaum, aus weichem man Dar; rinnen 
läßt; ein Baum , weldden man auf der Grenze 
des Waldes neben den Grenzſteinen flchen 
läßt, und auf zwei Seiten mit drei Hieden 
bezeichnet, um den Brenzftein deſto beſſer fins 
den zu Fönnen (beffer der Laßbaum, weit 
man ihn fliehen täßı) ; Überhaupt jeder Grenz⸗ 
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692 Lade 
baum, in welchen ein Mertmaht sur Auseich⸗ 


77 nung eingehauen worden IR (der Mahibaum, 


Markbaum, Grenzbaum, auch Lochbaum und 
Lachterbaum). 

eLache (pr. laͤſch), ſchlaff, träge, feig: ein 
lacher Menfch , ein fchfaffer , Jäffiger. 

1. Rache, w., der Laut, welchen man beim 
Sachen hören läßt, und die Art und Weiſe 
dieſes Lachens: eine laute Lache auffchlas 
gen, laut aufladen. 

2. Lüche, w., M. -n, trübes, in einer flas 
hen Berliefung zufammengelanfenes Waſſer 
(im Öfterreihilgen Lade): die Koth⸗, Miſt⸗ 

lache ꝛc. 

3. Laͤche, w., M. -n, im FSorſtweſen, ein in 
einen Baum gehauenes Beichen; auch, die 
dur Die Harzreißer von Rinde entblößte 
Stelle, damit an derſelben das Harı ausflies 
Ge: Lachen in einen Baum haueu; ein 
mit Lachen verſehener oder gezeichnetet Baum, 
ein Lachbaum, ein Steig, welchen man durch 
Buſchholz Hauet, um es Dadurch in Haue ab⸗ 
sutheilen (ein Sachßeig). 

Laͤcheln, th. 3, I. Lachen a. 

Lächeln, 1) unth. 3., das Berfi.w. von las 
chen ı, ein wenig lachen , nur mit geringer 
Bewegung der Lachmuskeln (ſchmunzeln, ſchmu⸗ 
sein) : freundlich, ſauft lächeln; beſonders 
als Zeichen des Vergnügens, der Zuneigung 


und des Beifalles: fie eriwiederte darauf 


mit fanften Lächeln rc.; einem, ihm lä⸗ 
chelu, ihn lächelnd anfchen, ihm durch Lä⸗ 
cheln Wohlgefallen zu erkennen geben; doch 
auch als Zeichen des Spottes und der Ders 
achtung (im Meklenburgiſchen auch bucheln): 

öhniſch lächeln; uneigentlich: das Glück, 


ie Hoffnung, die Sonne lächelt mie 


wieder ; auf eine angenehme Art ſichtbar wers 
den: Unfchuld lächelt auf ihren Wangen; 
2) th. 3. , dur Lächeln angenehme Empfin⸗ 
dungen, Wohlwollen, Liebe, Beifall, aber 
and Gpott, Hohn und verbiffenen Zorn gm 
ertennen geben: er lächelte auf mich. ° 
‚s. Laͤchen, ı) unth. 8. mit haben, durch Vers 
Sängerung und Öffnung bed Mundes, auch 
gewöhntih durch einen .bamit verbundenen 
Schall eine angenehme und durch Buß erregte 
Erſchütterung der Nerven zu erkennen geben: 
über etwas, über einen lachen, die Ems 
pfindung des Lufigen an einer Sache ac. durch 
Lachen ausdruden ; laut lachen; aus vol» 
lem Halſe lachen ; fich (mich) fatt, Fran 
lachen ; lachen, daß der Bauch fchüttert ; 
ſich Halb tobt lachen; fich ausſchütten 
vor Lachen; mar möchte fidy budelig 
lachen; vor Lachen beriten wollen; ſich 
bed Lachens nicht enthalten können; vor 
Lachen nicht zu Worte Fommen; einen 
lachen machen, ihm Urfache,, Stoff zum Las 
Gen geben; Sprihw.: an vielem Lachen 
erfennt man einen Narren; ein Sardo⸗ 
niſches (Sardiniſches) Lachen, ein krampf⸗ 
daftes Zuſammenziehen der Lachmuskeln, wel⸗ 
ches gewöhnlich von Verwundung ober Ent⸗ 
sündung des Zwerchfelles herruhret, von ei⸗ 


Laͤch erlich 


ner In Sardinien wachſenden Plamze, dere 


Genuß ſolche Krämpfe der Lachmusteln yrı 

urſacht, Überhaupt aber ein gezwangenes us 

bitteres Lachen ; befonders bezeichnet cin ge 
tingerer Grad Des Lachens Zröplicbleit , Treu 
de, Vergnügen, Greundiichteit. WBobiweien 

Beifall ıc.: er lacht und ſcherzt geru; ei 

nem etwas mit ladendem Munde, arı 

ladyender Miene jagen; einem lachen, wm 
lachend anfehen , ihm durch eine Lachende Mira 

Wopigeiallen zu erkennen geben ; oft als 3» 

ben der Beratung und des Spottes, mi 

alsdann mit dem ziveiten Salle der Eaxc: 

ich lache der Thoren; zuweilen begleitet des 

Lachen eine hämifche Breude, au Zorn mi 

Wurh: fi) (mir) ins Fäuſtchen lachen, 

ſchadenfroh und heimlich lachen; hıleis.: I 

chende Erben, ſolche, die Ach Aber eine cm 
pfangene Erbſchaft freuen, gerwöhntich frcad 
Erben, die mit dem Erblaffee nicht vermeat: 
und über feinen Tod nit betrübt find; a4 
angenehm , freundlich zeigen, lieblich ind Ange 
falten: die Früchte lachen; Die Zufrieden 
peit lacht aus feinen Augen ; eine lachende 

egend; au, blanfed Geld lacht v= 
Geldgicrigen, 2) tb. 3., durch Lachen «te 
mit Lachen gu erfennen geben : einem Ber 
fall lachen, durch Sachen, durch Darkehus; 
des Lacherlichen oder Luſtigen bewirten: bu 
Schauſpielkunſt lacht ben Tboren Einer: 

9. Lachen, ı9. 3., im Horkkwefen. überbaur: 
hauen; befonders aber auf gewifle Art Jascı 
und Dadurch zeichnen : einen Baum , ibn Burd 
gewiſſe Siche bezeichnen, Defonders als cincı 
Srenzdbaum (lacheln). &. Lachbaum; rare 
Hauen der Rinde berauben : Die Harzbäume 
werden gelachet,, damit das Dars amk 
laufe; einen Steig Durch ein Buldhyei 
lachen, ipn durch Wegpauung des Hotzes we 
Gen, yub bie Örengen der Haus daducch do 
jeichnen. - 

Laͤchenknoblauch, m., eine Art des Landes 
der Barenlaud , Waldknoblauch, Lande, > 
Beunerlauc ıc. ; eine in Laden oder fm 
gen Gegenden wachfende Art des Gamanders 
wegen ihres knoblauchartigen Geruches us 
fharfen Geſchmackes (Waſſerknoblauch, Be 
ferbathengel). 
cher, m., -8, die L-inn, M. -en, ax 
Perſon, weile Häufig und gern Lage: ie 
Lacher auf feiner Seite haben; Lader 

haft, €. u. U. w., Luſt sum Laden emyie 
dend , zum Lachen geneigt: ihm iſt fehr ie 
cherhaft zu Muthe (im gemeinen Leben w 
&ig und laͤcherlich); Lächerlich, €. n. U.2. 
Luk zum Lachen habend , zum Rachen geuaz- 
es ift mir fo lächerlich, ich möcee daraın 
lachen; ein lächerliched Geſicht made 
fo ald wenu man laden Wollte ; zum Ladxı 
Feigend , werth , daß man darüber Sat, mei 
ed luſtig, poſſenhaft iR: eine lächerliche E⸗ 
de, Handlung; lächerliche Sederden 
Sprünge machen; befonders, wertß, ad 
man mit Verachtung oder Spott Darüber Iedt: 
eine lächerliche Anmaßung,, Behauptans: 


Laͤcherlichkeit 


hen; die Lacherli 
senfchaft oder Beſchaffenheit einer Perfon oder 
Bade, da fie lächerlich iR, und eine Tächers 
iche Sache felbſt; Lächeen, 1) uni. 3. , Reis 
Jung zum Lachen empfinden: es Lächert nich, 
venn ich an diefe Sache denke; 2) 16. 3., 
um Eachen zeigen: er Lächert mich; Die Sas 
he lächert mich, gewohnlich aber unpenf. , 
es lächert mich, es reizt mi zum Lachen; 
ver Laͤchfalk, eine auslaͤndiſche Art Balken ; 
He Laͤchergans, eine Are Gänfe mit weißer 
Stien ‚im Norden von Europa, Afien und Ames 
"fa (die wilde Nordifche Gans, Polifhe Sana); 
2-ig,-Umf. w., fo viel als lacherhaft; Laͤ⸗ 
Dig, E. u. U. w., Lachen oder Pfüsen ents 
kaltend; das Lachkraut, ein Name der in 
Sardinien wachfenden Art des Peterteins, deren 
Benuß die Lachmuskeln Prampfbaft verzieht; 
ver Lrkuckuck, eine Art Kuducke in Merite ; 
ver Lächler, -8, die L-inn, M.-en, eine 
Perfon, welche gern und häufig lächelt; die 
sachluft, die Zuſt, der Reiz gu lachen; 2- 
uflig, €, u. u. w., Luſt zu laden habend, 
yern lachend; Die &-merve, eine Art Meiwen 
nit ſchwarzem Kopfe; der L-muskel, dieie⸗ 
rigen Mustern des Geſichts, durch melde 
ie Mienen deſſelben in lachende gezogen wer⸗ 
ven; befonders in der Zergliederungskunſt, ein 
sach den Mundwinkeln gehender Theil des brei⸗ 
en Halsmuskels, wodurch der Mund heim 
sahen verzogen wirds ber L-ring,, im Zorfs 
veſen, eineiferner Ring von beſtimmter Weite, 
pelcher das Maß zur erfadertihen Dide der 
adbaren Bäume abgibt, 

6, Mr 8, M. e, ein eßbarer , ſehr be⸗ 
iebter Seefiſch, der im Sommer in die Glüfs 
€, namentlich in den Rhein, die Elbe und Oder 
ritt (RHeins , Elb⸗, Oderlachs), mo #r jus 
veilen fünf bis ſeche Fuß lang gefangen und 
ann theild friſch, theils geräuchert genoffen 
Dird. Die Männchen nennt man in manden 
Begenden Hakenlachſe, Hagen ,,. Hafen, 
ınd die jungen Lachfe von der ©röße der Bär. 
inge befommen in DO. &. den Namen Lachds 
inder und Lachskunzen. S. aud Sulın; 
pottiſch in der niedrigen Sprewart f. Schlaä⸗ 
©; uneigentlich zuweilen, eine koſtbare an⸗ 
enehme Gehe; ein guter feiner Brantmwein, 
en man in Danzig verfertige, heißt Dans 
iger Lachs; der L-apfel, eine Arı Apfel; 
‚ee 8-fang, dad Zangen oder Fiſchen des 
achſes; ein in einem Siuſſe befonders einge 


rin Tädyerlicher Stolz; ſich lä mas 
ächerlicher & Peg ächerlich ma» 


f} M. -en, Die €is 


ichteter Ort, z. B. ein ſtarker Gitterkaſten 


berbalb eines Waſſerfalles, in welchem ſich 
ie Lachfe fangen muſſen; die Zeit, in wel⸗ 
ber der Lachs am beten gefangen mwisd; die 
!-fifcherei, das diſchen oder Zangen her Lach⸗ 
e, und der Det, wo Re gefangen werden (ein 
tahsfang); die L-forelle, oder L-fohre, 
ine Art großer eßbarer Forellen, die dem 
zachſe Ähnlich, im großen Seen und Ztüffen 
eben; bad 2-Find, und 2-Punze, f. Lachs; 


ie E-muräne, eine Art Musänen, groß 
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und dem Lachs atzntich; der Leſtör, Hei den 

Siſchern, ein Name des Stors, der mit des 

Lachſe oft in einerlei Gegend ledt. 

Laͤchſtei f. Lache 3; der Laſtein, in 

manche nden ein Grenzſtein, Befonders 

ein Gre n der Babriwege (der Wegeſtein). 

Laͤchswurm, m., gewiffe Würmer , welche fid 
den Lachfen an die Kiemen feBen und ihnen 
fehr beſchwerlich fallen (bei den Fiſchern, Salma 
laufe); Die L-zunge, eine Art Lachfe, nur 
beeiter und dicher als der gewöhnliche Lars, 
mit grauen Flecken gezeichnet, und etwa einen 
Euß lang (der graue Lachs). 

Laͤchtaube, w., eine Art in Indien einheimi⸗ 
ſcher, aber auch bei ung bekannter Fleiner Zaus 
ben, deren Stimme mit dem Tauten Laden 
eines Menſchen Apntichkeit Hat; uneigentlich 
und im Scherz, ein Mädchen , Das gern lacht. 

Laͤchter, ſ., -8 (bei Anden weiblich), fo viel 
als Kiafter, befonders im Vergbaue. Im 
Sächfifhen Erzgebirge haͤlt fie 34, anderwärts 
4 Ellen. 

Sachter, m. ,-8, in Hamburg , ein Bacertnecht, 
welchem die Beforgung des Setreides und Meh⸗ 
les obliegt, und welcher auf den Gichter folgt. 
In großen Badhäufern gibt es einen Dbers 
und Unterlachter. 

Laͤchterbaum, m., ein Grengbaum, f. Lachs 
baum; Die Lekette, im Bergbaue , eine Meß« 
Fette von meffingenem Drahte, welche fünf 
Dis ſechs Lachter ˖ lang ik; die B-Iatte, bei 
den Narkſcheidern, eine Latte, d. 5. ein vier⸗ 
eckiger Maßſtab, weicher die Länge eines Lache 
vers Hat (Lachterſtab) z Das L-maß, im Berg⸗ 
Baue, ein Stab, des ein halbes Lachter fang, 
ein Boll breit und etwa 2 Zoll did if, und 
deſſen fi die Geſchwornen und GSteiger beim 
Meflen ader Abnehmen bedienen ; der L-n- 
ſtab, im Bergbaue, ein verjüngter Maßſtau, 
deſſen man ſich zum Auftragen der gemeſſenen 
und ausgerechneten Markfcheidezüge auf das 
Papier bedient; die L-fchnur , im Bergbaue 
eine baftene oder hänfene Meßſchnur, welche 
schn Dis zwoͤlf Lachter lang if; der L-flab, 
f. Lachterlatte. 

Lächweihe, w., ein Name des Mauer oder 
Tpurmfalten ; der L-zahn, die Vorderzähne 
oder Schneidezähne, die beim Lachen enthröft 
werden. 

1. Lack, m. (dei Andern Fählih), 68, M.-e, 
der sähe Saft einer Art Indifcher Feigenbäu⸗ 
me, der, wenn -sr hart wird, Leicht zerbrech⸗ 
lich, durchſichtig, dunkelbraun oder ſchwarz⸗ 
roth ik, und zu feinen Firniſſen, beſonders 
aber zu Siegellack gebraudt wird. Wenn er 
noch an den kleinen Zweigen der Pflanzen haͤngt 
und durch Abbrechen bderfelten eingefammelt 
wird, heiße ee Holze oder Stocklack. Ser 
wöhnlid mied er zwiſchen Steinen aßgerieben, 
wodurch er die Geffalt von Körnern erhält, 
oder gefchuselst und In Tängliche Formen ge⸗ 
goffen. ©. Körnerlad und Schellack; in 
weiterer Bedeutung , ein daraus bereiteter Fir⸗ 
niß, allerlei Baden damit zu überziehen , wenn 















694 Lad 


dieſer Firniß au von andern Stoffen, z. B. 
von Bernftein gemacht iR: etwas mit Rack 
"überziehen; Hei den Maplerk, die Benens 
nung verfchiedener aus den &s der Blu⸗ 
men und anderer Pflanzen IJ und be⸗ 
reiteter Farben, z. B. gelber La Schlůſ⸗ 
ſelbilumen, Genſter ıc. ‚blauer, aus Schwer⸗ 
‚tel, Kornblumen, Veilchen ꝛc.; zu dem ro⸗ 
then, welchen man gewöhnlich darunter vers 
Recht, gehört der Kugellack, der Venedi⸗ 
Ihe Lac, der Florenzer Lack ıc.; Heine 
‚weiße, oder gefärbte Scheiben aus Teig von 
Weizenmehl, die, etwas im Munde genäßt, 
sum Giegeln der Briefe gebraucht werden 
(Mundtad, Oblate). 

2. Laͤck, m., -ed (die Lackblume), eine Art 
gelber wohlriechender Blumen, beren Blüs 
ten in Uhren diche beifammen flehen (gelber 
Lack, Ladviole, gelbes Veilchen). Man Hat 
einfachen und gefüllten, und letzterer heißt, 
wenn feine Btumenbüfchel (die Lackſtengel), 
fang und dicht befept find, Stangenlack, 
‘und wenn er von einer (dönen Goldfarbe if, 
Goidlack. 

3. Laͤck, m., -e6, im Hürtenbaue, die Flam⸗ 
me, die ſich auf.dem Kranze des Ofens zeigt, 
und aus welcher der Schmelzer die Beſchaf⸗ 
fenheit des Schmelzens erficht. 

Laͤckarbeit, w., eine mit Lad uͤberzogene Ars 
beit (lackirte Arbeit); der L-arbeiter, einer, 
ber Ladarbeiten macht, allerlei Dinge mit 
Lad überzieht (Ladlirer, der Lader) ; der L- 
riem, bei den Gattiern und Riemern, der 
Riem hinten am Kutſchkaſten, woran fich der 
Sadei halt. 

. Zadei, m., -ın, M.-en , ein Bedienter , wels 
her befonders zum Verfchiden gebraucht wird ; 
Läcken oder Lecken, ein veraltetes unth. 8. , 
Saufen, fpringen,, vorzüglich aus Zreude ; das 
Her denn auch, hinten ausſchlagen, und uneis 
gentlich, ſich widerſetzen: es wird dir ſchwer 
werden wider den Stachel zu lecken. Apo⸗ 
ſtels. 9, 5; 26, 4. x 

Lachen, th. 8., mit Lad beſtreichen, mit Lad 
überziehen (ladiren): einen Stock, einen 
Kutfchkaften. 

Lachen und Laͤcker, m., -&, f. Lackarbeit; 
die Laͤckfarbe, die Barbe, welde ein Lad 
Hat. ©. Lack ı, auch die gelbe Farbe der 
Zadblume ; eine Farbe, die ein Lad ik, oder 
su welcher Lad genommen if. Die Scheides 
Fünfter nennen auch ae dieienigen Miſchun⸗ 
gen, worin der färbende Stoff an einen ers 
digen Körper gebunden it, Lackfarben; das 
8-feuer , im Öfterreiifchen ‚ eine Entzündung 
an den äußern Theilen des Körpers (das Rothe 
lauf, die Roſe, das heilige Feuer, Antoniuse 
feuer); der L-firniß, eigentlich ein aus dem 
Dftindifhen Lad oder Schellack bereiteter Birs 
niß. S. Lack ı ; dann ein aus andern Harzen bes 
reiteter Bieniß, mit welchem allerlei Dinge übere 
jogen und geglänge werden (ſchlechthin der Lad); 

das L-gemwerf, eine Werkflätte , Anſtalt, wo 
allerlei geladte Waaren verfertigt und verfauft 

werben (Ladirfabein); das L-harz, ein Harz, 


Lade 


weiches zu Lad, zu einem Firniß gebraucht 
‚wird; befonders der Saft einer Gattung des 
Sumachs, welcher im harten Zufande geib 
und durchſichtig IE, und zur Verfertigung ſcho⸗ 
‚ner Ladfirniffe gebraudt wird; Das R-bol;, 
ein Name des Holzes der Alpenfiefer oder des 
Krummholzbaumes und diefes Baumes ſelbß 
(Dofenbaum) ; das Le—mus, die Blaue Hark, 
welche aus dem Gafte der Ladmuspflanze be 
"reitet wird; die L-m-auflöfung,, oder der 
8-m-abfud,, reines Waffer , in welchen Lab 
mus aufgelöfere und geſiedet worden iſt, wit 
‚einem ftarfen Weingeiſte vermifche (Radmar 
tinktur). Da der Lackmus gegen Säuren hist 
"empfindlich iR, bedient man fich des .in vick 
Slüffigfeit getauchten Papieres, welches maz 
Lackmuspapier nennt, um eine Zäffigke 
auf Säure zu prüfen, welches geſchieht, i⸗ 
dem man fie auf das Ladmuspapier fireikt 
das roth wird, fobald die Zlüffigkeit cime 
Säure enthält; die L-m-pflange, eine m 
‚Afien und Güdeuropa wild wachſende Piss 
je, die den unter dem Namen Lackmus betzan- 
ten blauen Farbeſtoff gibe (bei Einigen ans 
Krebstraut); die L-pfirfich, eine Art Tin 
fiben, welche für eine der beſten geachtet 
wied (große Pringeffinnpfirfbe); der 8-riem, 
tk. Lackarbeit; die L-fchildlaus , eine Ar 
rother Scildläufe, welche auf einigen Ber 
tungen Indifher Zeigenbaume leben, und te 
durch, daß fie fih an die faftigen Zweige fri 


anfaugen , verurſachen, daß aus denfelben as 


dicker zäher Saft tritt, welcher erbartet wer 
au verfhiedenem Gebrauch gefammelt wır; 
ber Laſtock, die Lacklume, wenn fie m 


©Stod bilder; die L-viole, ſ. Lack 3; de 


Lewaare, eine mit Lad Überzogene Ga 
ald Waare betrachtet (lackirte Waare, Ladan 
Deit und geladte Waare). 

“Lacrymae Christi, eigentlihd Tränen Ci 
fi; Benennung eines am Veſus wachſenden 
fehe edten braunrotden Weines; Die Lacım 
matorien ‚die M. , Thränengefäße; Tpräne 
flaͤſchchen. 

eLactatiön, w., das Säugen , Seillen; Lacti⸗ 


ren, unth. 83., fäugen; ein lactiſches Fie | 


ber, Nilchfieber. | 

Läde, w., M. -n, Berfl. w. Das Lädchen 
D. D. Lüdlein, -&, überhaupe etwas, wer 

“ein man ein anderes Ding laden oder leges 
Fann, daher ein Schell oder Gerüß, anıırr 

* Dinge darin aufzunehmen nnd gu Befeliige. 
So das Geſtell eines Aderbatens ; in den hin 
tenwerken die mit Riegeln verbundenen Hölkt. 
worin die Pochſtempel gehen, und cbemabs 
auch die Kanonengeſtelle; bei den Webern u 
vierediger Rahmen, worin fi der Kamm In 
findet , mit weldem der Einſchlag fe zufamı 
mengeſchlagen wird ; ferner ein hohler Kaum, 
ein Behältniß, daher eine Bettlade, en 
Bettgeſtell mit hoben Geitenhrettern ; die irn 
ven Stellen oder Läden in den Rinunbadın ve 
Pferde, in welche das Mundſtuͤck zu liegen 
kommet, heißen auch Laden (Lager, Trägern 
Bühler), und anf dem Bodenfee werden eim 





Ladebarte 


Art großer Schiffe Lädi genannt; Kefanbers, 
ein von Mol; nerfertigter Kaften: die Bun⸗ 
deslade, Bei den alten Juden, ein Kaften, 
in welchem die Sefehtafeln verwahrt wurden ; 
Die Lade der Handwerker, der Kaften oder 
das Bebãltniß, worin fie ihre Freiheitsbriefe, 
Urkunden , Gelder , Rechnungen ꝛc. verwahren; 
in weiterer und uneigentlicher Bedeutung -bei 
den Handwerfern auch die Zufammenfunft ber 
orficher und Meifter einer Bunft, weil ſolche 
an dem Drte gefchiebt, wo die Lade qufbe⸗ 
mwahret wird; im NR. D. auch f. Kaffe (im 
D. 2 Kaften) , i. 8. die Armenlade, Kies 
chenlade, Witwenlade ꝛc.; in der engften 
Bedeutung ein vierediger, langer und hoher 
Kaften mit einem Dedel zum Berfchliehien, 
worin gemeine Leute ihre Kleider und Habfes 
ligfeiten verwahren (melde, wenn fie einen 
newötlbten Dedel hat, eine Truhe heiße); 
die Lädebarte, in den Halliſchen Salzwerten, 
eine Barte, womit die Salzlader bie großen 
Salzſtücke beim Laden zerhauen; der L-brief, 
ein Schreiben, tporin man jemand zu etwas 
einladet, befonders eine fhriftliche Ladung 
nor Gericht (Eitation , Gitarorium); dad L- 
gat, in der Schifferſprache, die Mündung 
der Kanone, durch melde die Badung hereins 
gebracht wird; das L-geld, im O. D. die 
Gebühr für die Ladung vor Gericht; im Berg⸗ 
baue, dasienige Geld, welches der Landes 
herrſchaft von jedem Fuder Eifenftein,, der auf 
die Halde hingemeſfen mird, entrichtet werben 
muß; der2-buminer, in den Meſſinghütten, 
ein Sammer oder Schlägel, womit das Mefs 
fing und Kupfer in den Tiegel fer eingefchlas 
nen wird; die L-Pette, in der Maturichre, 
die kleine metallene Kette, welche eine Biafche 
ladet, indem fie den Blitzſtoff in diefelbe durch 
ihr damit in Verbindung geſetztes Ende Leiter; 
uneigentfih und bildlich, etwas, das ein lei⸗ 
tendes Mittel abgibt; der L-Iöffel, f. La⸗ 
deſchaufel; das L-maß, bei den Iägern, 
ein Maß, mit welchem fie fa viel Schießpul⸗ 
ver abmeffen, als zu einem Schuffe nöthig if. 
jden, m.,-8, M. Läden und Läden, Berti. w. 
das Laͤdchen. O. 2. Lädlein, etwas, das 
einen andern Körper bedede und verwahrt, 
3. B. die an Angeln oder Bändern bangenden 
Deden von Brettern nor den Zenftern (Bens 
ferladen): die Laden zumachen, aufngs 
chen; ein eingeſchloſſener Raum, daher der 
abgefonderte Raum oder dasjenige Gemach, 
in weichem ein Kaufmann oder Krämer feine 
Waaren feil hat (im O. D. der Gaden): ein 
Raufmannsladen, Buchladen, Kramlas 
den, Tuchladen; einen Laden anlegen, 


haben oder halten. Davon, das Rädfeniter, 


die L-thür, der L-tifch ıc., das Fenſter, 
die Thür in einem Laden, der Tiſch Im Baden. 
. Käden, th. 3., unregeim. , ich lade, du ladeft 
(Lädft) ‚er ladet (lädt), wir laden ıc. 5 echt 


verg.3., ich lud, bedingte Form, ich lüde; 


Mittelm. der verg. 3. , geladen, Befehlw., las 
de, ſchwere Körner auf einen andern heben, ſtel⸗ 
fen oder legen, um fle fortzuſchaffen; bie Waa⸗ 


‚Labenzins 695 
ren * auf den Wagen, Karren, in das 
Schiff, auf Eſel ıc. laden; Holz, Miſt, 
Steine, Getreide laden; uneig., ettoas 
Beſchwerliches, Schmeres auflegen , zu tragen 
oder zu thun geben: einem eine fchivere 
Arbeit auf den Hals laden; Jemandes 

Feindſchaft auf fich laden, ſich diefelbe zus 
siehen und fie als etwas Läfkiges zu ertragen 
haben; im weiterer Bedeutung, fich (mir) 
den Mugen voU laden, ihn mit Speifen 
anfüllen; von Schießgewehren, ein Schieß⸗ 
gewehr oder ein Geſchutz mit Pulver, Schrot 
und Kugel füllen: eine Slinte, eine Kanone 


‚ laden; ein geladened Gewehr, eine ge- 


ladene Slinte 2c.; fcharf laden, mit Puls 
ver und Blei oder Kugeln, sum Unterfciede 
von blind laden, bloß mit Pulver und einem 
leichten Pfeopfe laden; unseigentlich ladet man 
auch den Kopf einer Tabakspfeife, menn man 
ihn mit Tabaf anfüllt; in den Meffinghütten 
heißt laden, die Schmelztjegel mit der Mis 
fhung von Kupfer und Galmei zum Schmel⸗ 
sen anfüllen. 


2. Läden, th. 3., unregelm,, und in der Abs 
wandlung wie das vorige, ehemahls überhaupt, 


rufen. Jetzt noch, vor Gericht rufen, im Na⸗ 


‚ men des RNichters (citiren): einen, ihn vor 


den Nichter laden; höflich erfuchen oder 
erfuchen kaffen,, in einer Geſellſchaft, zu einem 
freundliden Beſuche oder bei einem Gaſt⸗ 
mahle sc. gu erfchelnen Cinvitiren): einen zu 
Gaſte, zur Hochzeit zc. laden, 


Küdendiener, m., ein Raufmannsdiener,, der 


im Laden mit dem Verkaufe der Waaren ber 
fhäftige iſt (verächtlich und fehr niedrig der 
Ladenfhwengel); das L-feld, bei den Tiſch⸗ 
lern, das tief Kiegende, in Rahmen oder Leis 
fen eingefaßte Yeld oder Viered an einem 
Senfterladen; der L-flügel, ein Flügel, eine 
Hälfte eines Benftertadens ; der Q-gefell , bei 
den Handwerkern, derienige Sefel, welcher 
die Auffiche und Rechnung über Die Lade, d.h. 
Die gemeinfhaftliche Kaffe der Gefellen führe 
(der Büchfengeſell, und bei den Buchdrudern 
der Ladenvater); das R-gemwirf, ein präch⸗ 
tiges Stickwerk, welches an einer befondern 
Lade, die eine Art eines Meinen Weberftuhles 
iR, gemacht wird; deef-hüter, der in einem 
Laden aufdie Waaren darin Acht gibt ; uneig., 
eine Waare, weldye Beinen Abgang findet und 
im Laden liegen bleibt (im O. D. ein Gaden⸗ 
hüter), daher ein ſchlechtes Bud ; der L-Peil, 
in den Pochwerken, ein Riegel oder ein Stück 
Holz, weiches von einer Lade des Pochwerfes 
bis zur andern geht und beide zuſammenhält; 
der 2-meifter,, bei den Handwerfern , deries 
nige Meifter,, weicher im Namen der ganıen 
Zunft der Lade, d. h. der Verſammlung der 
Geſellen beimohnt; der Laſcheider, der Bo⸗ 
den in einem Wind» oder Wetterkaſten, die 
Höfen Wetter aus den Gruben zu treiben ; Der 
8-Ichwengel ‚f. Ladendiener ; der L-vater, 
ſ. Ladengefell ; der Lazins, der Sins, weichen . 
dee Niether eines Ladens dem Eigenethümer 
Deffelben bezahlt (im D.D. der Sadenzine). 


\ 
696 Labepforte 
Lädepforte, w., auf den Schiffen, eine Heine 
Pforte unten im Raume an der’ Geite des 
Schiffes, durch melde Die Ladung in Stüds 
gütern eder auch ber Ballaſt Hinein gebracht 
wird (die Ballafpforte); der L=pfriem , fo 
viel als Raumnadel ; der Räder, -8, derienige, 
weldier Waaren oder überhaupt Gahen auf 
ein Zuprwerf, in ein Fahrzeug ıc. ladet, her 
fonders in den Bufamitenfegungen Auflader, 
Ablader, Außlader; derienige, welcher ein 
Schießgewehr ladet, und auf Kriegsſchiffen 
berienige Goldat, welcher beim Laden dey 
Kanonen behülflich iſt; Derienige , welcher vor 
Gericht ruft; die Läderüfter, ein Name der 
Prugkterze ; die R-fchanfel, in ver Geſchũtz⸗ 
kunſt, eine töffelförmige Schaufel „ mit welcher 
das zu einem Schuſſe nötbige Pulver in die 
Kanone geladen wied (des Ladelöffel); der 
L-ftock,, der fange, dünne und runde Stod 
von Holz oder Eifen, womit bei Flinten, Pis 
ſtolen ıc. die Sadung feſt geſtoßen wird (des 
Ladefteden); der R-fi-bohrer , beiden Buͤch⸗ 
fenfchäftern , ein langer dünnes Bohrer, wo⸗ 
mit das Loch zum Labeflode an einem Zeuers 
gewehre gebohrt wird; der R-fi-hobel, bei 
den Büchſenſchäftern, ein Hobel, womit die 
Ladeſtöcke glatt gehobelt und gerundet werden ; 
der 2-ftopfer, ein Werkjeug, womit man 
beim Sprengen der Steine durch Pulver die 
Pulverladung einftopft oder einftößt; der L- 
ftuhl , in den Gatpeterfiedereien , ein Stubl 
mit drei Füßen, worauf die mir Waffer , Afche 


und Salpeter zu füllenden Butten gefeht wers _ 


den; das L-taßel, f. Stagtakel; die L-ta- 
ſche, eine Taſche von Keifem Leder , in weicher 
die Goldaten die abgemeflenen Ladungen 
für idre Flinte tyagen (Patrontaſche). Davon, 
der Lädetäfchenriem ꝛc.; die 2-mwafferlis 
nie, in der Schifffahrt , die Wafferlinie eines 
Schiffes bei völliger Ladung, d. 5. die Linie, 
Die Grenze an einem Schiffe, die fid in der 
Ebene der Oberfläche des Waflers befindet und 
anzeigt, Dak bis dahin das Schiff ohne Nach⸗ 
theil beladen werden kann; die R-zunge, in 
ben Meffingwerten,, eine ange mit Griffen, 
die fünf His ſechs Fuß lang find, den Ziegel 
aus dem Brennofen damit zu nehmen und 
Hineinzufegen; dad L-zeug, alle Werkzeuge 
sufammengenommen, welde sum Laden der 
Kanonen gebraucht werden, als Wilcher , Ans 
feher , Kratzer, Ladeſchaufel, Pulverhorn ır. 

Adi, w., eine Art großer Schiffe auf dem 
Bobenſee. 

oꝑädĩren, th. 3., verletzen, beleidigen, bee 
ſchädigen: einen; die Läſiön, die Verlegung, 
Ubervortheilung; laesio ultra Aimidium, 
in der Rechtsſprache, die Perletzung über bie 
Hälfte. — 

s. Lädung, w., M. -en, die Handlung, da 
man Laften sc. auf ein Zubewerf , Fahrzeug ꝛc. 
ladet, und auch, da man das gehörige Pulver 
und Blei in ein Feuergewebr thut; dasienige, 
was geldden wird , alfo die Laften, Güter, 
Waaren, weiche auf ein Fuhrwerk oder Bahrs 
seug 20. geladen werden: der Fuhrmann 


Lage 


fucht Ladung , wenn or Fracht zu Gefommen 
ſucht; volle Ladung haben, fo viel ats der 
Wagen , das Zahrieug ıc. faffen und Die Pferde 
sieben Fönhen; in weiteren Bedeutung in deu 
Eifenhütten die Füllung oder das Aufgebes 
der Erze, Kohlen und Flußſteine in dem haben 
Dfen ; uneigentlih von einem Betrunfenes: 
er bat feine volle Ladung ; auch basienige, 
was an Pulver allein oder an Pulser und Blä 
zugleich in ein Gewehr auf Einmaßt geleder 
wird (der Schuß): eine Ladung Pulver; 
bei Ginigen auch dasienige, wonach man Lader, 
das Lademaß; bei den Jägern das, was um 
Pfropfe gebraucht wird, Wers. Papier x. 

s. Lädung, w., M. -en, die Handlung, d 
man jemand einladet , irgend wobei zu erfde: 
nen: Die gerichtliche Ladung, oder be 
Ladung vor Bericht (Citation); bie 8 
dung zu einem Gaftmahle. 

Lädungsplaß, m. ‚ein Platz, an weichem au 

‚ und abgeladen wird, befonders mo Schife be 
laden und audgeladen werden ; der R-Icheiz, 
im Sandel, der Schein oder ſchriftliche Beleg, 
wodurdh ein Kaufmann beſcheiniget, dab er 
eine gewiſſe Menge Waaren auf das Shif 
geladen habe. 

eLady (ſpr. Zädi), Ehrenname bed adeliges 
Brauenzimmers vom erſten Range in Eusianı, 
guädige Frau. ° 

“La fitte, Name eines Franzöſfiſchen Weines. 

Laͤff, &. u. u. w., in manchen Gegenden, ® 


viel als fchlaff (im gemeinen Leben auch lapı); 


unſchmackbaft, des Geſchmacks beraubt: ein 
laffer Wein, der feinen Geiſt verforen und zer 
no wenige Kraft hat; im D. D. auch uac« 
gentlich: laffe Neden ‚ abgeſchmackte, alberne. 
Davon die Raffbeit. 

Laͤffe, m., -n, M. -n, Bert. w. das 23H: 
chen, ein läppifcher, alderner und eingehi 
deter Nenſch, befonders ein innger Meut 
Diefer Art (der Lappe , befonders im D. D.): 


der junge Laffe nahm ſich alferband Frer 


beiten heraus. ©. Gel. 

Läffelei, Läffeln,, 1. Löffelei, Löffeln. 

Laffenhändler, ım., in Nürnberg , dieienigen, 
welche eiferne Laffen oder Löffel an Die Pfas 
nenfchmiede verfaufen. 

Laͤffenmmäßig, E. n. U. w., einem Baffın ge 
mäß, einem Laffen ähnlich. 

eLaffette (Lavette), w., in der Befchägtut 
das hölzerne Geſtell, worauf eine Kanone fies, 
das Stuͤckgeſtell, Sefhübfarren. Stũckwages. 
der Mörferbiod. Davon die Laffettenwand 
die Wände, d, 5. die breiten und Iangen Su 
tenhölzer an einer Laffette. 

Läge, w., M. -n, von liegen und legen, 
die Art und Weiſe, wie ein Ding liege, as 
das Örtliche Berbältniß feiner Theile gesır 
einander: einer Sache die rechte Lage gr 
ben; ich habe hier Feine gute Lage, 4 
liege Hier nicht gutz in Weiterer Wedeutune 
die Befchaffenheit des Dried, wo cs Iket 
in Bezug auf feine Umgebungen: eine Etat 

. Bat eine gute Lage, wenn fie in cine 
fruchtbaren, angebaueten Gegend, an einem 


Laͤgel 


Auſſe ꝛc, Liege ; eine natũrliche, freie, ſteiſe, 
gezwungene Lage; uneigentlich, die Bes 
ſchaffenheit der Umſtände und ihr Derbättniß 
zu einander und zu anbern: ſich in einer au: 
ten, glücklichen, unglüdlidden Lage bes 
finden; eine bedenkliche, mißliche Lage 
(Situation); eine Weide mehrerer neben und 
auf einander liegender oder gelegter Dinge; 
eine Lage Stroh, Steine rc,; der Sand 
ded Bodens wechlelt mit Lagen Thon 
ab; bei ven Buchhändiern beſtehen die rohen 
Bücher aus Lagen, d. 9. aus mehreren, ges 
wöhnlich fünf eder ſechs in einander gelegten 
Bogen; bei den Mahiern heißt die auf Eins 
mahl aufgetragene Farbe eine Lage; in enges 
ser Yedeutung nennt man im N. D. eine 
Reihe von fo vielen neben einander geſtellten 
Bienenköden, ale Ein Mann abwarten kann, 
eine Lage (Lat oder Bienenlage); auf den 
Schiffen verſteht man unter Rage die Anzapf 
Kanonen , weiche auf einer Seite des Schiffes 
auf dem Berdede Heben : ein Schiff hat zwei 
Lagen, wenn es auf zwei Berdeden Kanonen 
führe, anderthalb Ragen, wenn das eine 
Berded nur zur Hälfte mis Kanonen beſetzt iſt; 
einem feindlichen Schiffe Die ganze oder 
eine halbe Lage geben, alle auf der einen 
Seite des Schiffes auf allen Decken befindliche 
Kanonen anf daffelbe abfeuern; eine Lage 
aushalten. Ebemahls bedeutete Lage auch 
ein Geſetz, und Nachſtellung, Hinterhalt, in 
welcher Ichten Bedeutung ed noch im N. D. 
vorkommt. 

gel, f., +6, ein Feines; rundes, hölgernes 
SBefäß, wie eine Tonne gefaltet, mehr weit 
ats hoch, Getränk und Zlüffigkeiten darin 
fortzuſchaffen, auch Stahl darein zu paden 
und darin zu verſenden, wie im Öferseichifchen, 
wo ein Lügel (auch Lagel) Stapf 125 Pfund 
hatt; in der Schifffahrt, kurze Stüde von 
Eauen, wovon die Heiden Enden hinten an 
das Leif eines Gegels gefplißt werden, fo dal 
Re damit eine Art Ring bilden; die Lägel⸗ 
ſahrt, eine berühmte Waſſerfahrt, welche 
Yie Wirthe in Kärnthen und Krain zu machen 
sflegen, um Wein zu Faufen. Die Reife ges 
chieht auf leeren Zäffern , Die unter fich ver⸗ 
Junden nnd mwaffewdicht find; der L-wirth, 
herzhaft, ein Wirth, deffen Fäſſer leer und 
ibgezapft find, der alſo feinen Säften nichts 
nehr zu trinken geben kann: einen zum Las 
zelwirth machen, bei dem Geber eines 
Baſtmahls fleißig einfdhenten, 

zer, Umſt. w., ſ. das folgende. 

zer, ſ., -8, M. Läger und Läger, lette⸗ 
ed nur von einem Feldlager, der Zuſtand, 
ra ein Ding liege, oder zu liegen kommt. Ge 
ver Zuſtand eines Kranfen , welcher beitlägerig 
ft ( Krankenlager); in der Fechttunſt die Stel⸗ 
ung des Fechters, wenn er mit ausgeſtrecktem 
Keme fi mit dem ganzen Dberleibe vorwärts 
yeneigt und geſtreckt hat; das Getreide geht 
u Lager, wenn es bit ſteht und von den 
chweren Ahren niedergesogen oder vom Regen 


niedergedrückt wird (wofür auch: es wird las 
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ger oder es lagert fly) ; in der Schifſerſpra⸗ 
che find die Worte, nicht luger! ein Befehl 
an’ die Stoperer, das Schiff nicht weiter abe 
fallen zu laffen, zum Unterſchiede won nicht - 
böber , dem Befehle, nicht Dichter beim Winde 
su halten; im NR. D., das Vieh Fommt zu 
Lager, wenn es in einem moraſtigen Boden 
Keden oder liegen bleibtz deu Dre, wo ein 
Ding liegt oder gelegen bat, beſonders mie 
dem Rebensegriffe der Sicherheit und Bequem⸗ 
lichkeit, 4 DB. die Grube, worin ein Stein, 
befonders ein Grenzſtein Liegt, und bei den 
Maurern die Uugefelte des Schlußſtelnes an 
einem Gewölbe; die Kaufen, ein wenig vom 
Boden erhöher liegenden Bäume in den Kels 
lern, auf welchen die Zäffer ıc. Liegen: einen 
guten Borrath von Wein auf Dem Lager 
(liegen) haben; Bier auf das Lager 
brauen, nm es auf das Lager zu legen unb 
ait werden zu laſſen. S. Lagerbier; in der 
Bandiung der Ort, Raum, wo die Waaren 
fliegen (Waarentager) : er hat jederzeit die 
beiten unb gangbarften Waaren auf dem 
Luger, bat fie immer vorräthig liegen; im 
Bergdaue diejenigen zwel Hölzer , auf welchen 
Die Bühne in einem Fahrſchacht angelegt wird, 
um eine Fahrung in denfelben anzurichten ; bei 
den Strumpfwirkern dad Geſtelle des Wirtk⸗ 
ſtuhles, worin alle Theile deſſelben angebracht 
find; Hei den Feuerwerkern des untere hohl⸗ 
runde Theil der Mörſer, in weichen das Puls 
ser getban wird; befonders derjenige Ort, wo 
Menſchen und Thiere liegen oder fih legen, 
um gu suben, zu fohlafen: ein weiches, bes 


quemes, hartes Lager, daher oft in enges 
ver Bedeutung’ f. Bette; vorsugsweife bei den 


Jägern derjenige Ort, wo ſich Die Thiere , und 
zwar die wilden Schweine, Bären, Wölfe, 
Dachſe, Süchſe, Haſen, Luchfe, Hauſter, 


- Marder, Iltiſſe, Eichhörnchen aufhalten und 


ruhen (beim Rothwilde das Betr; in engerer 
Bedeutung ein Ort unter freiem Himmel, we 
Ad ein Kriegsheer unter Selten oder in Hüts 
ten eine Zeitlang aufhält (das Feldlager, Heer⸗ 
lager, Rriegsiager); ein Lager abftecken, 
die Grenzen deffelben bezeichnen; ein Lader 
fhlagen oder aufichlagen , den Platz abſtet⸗ 
Ben, mit Gräben verfehen 20. und die Zelte 
auffhlagen; aus dem Lager rücken, das 
Lager abbrechen; die Läger der Altenz 
ferner , mehrere neben oder Über einander tiee 
gende Diuge ſelbſt, z. B. die bei einander be⸗ 
findliden Waaren und Waarenvorräthe (Bags 
venlager): ein ſtarkes Lager haben; die in 
der Erde befindlichen Lagen yon Gtein 10.5 
auch der Bopen mit feiner Aufſchüttung an eis 
nem hölzernen Brüdenlager ; eben fo der Ber 
denfan des Weines, Bieres, Dies ıc. (ſonſt 
auch Mutter), beſonders heim Eſſig: dus Bier 
auf dem Lager laflen , auf den Hefen; Brange 
mein auf ein Lager von Ungerwein fü 

len, auf ein Safi, worin der Bodenfag von 
Ungerwein it. Das Türkiſche Lager if der 
Name viner Venusmnuſchel in Oftindien und img 
zotben Meere, fo wie einer Walzenfchneckte in 
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Brafſilien (Ragerwalze , Bunte Ayatdattet). Im 


D. D. lautet dieſes Wort Läger und Bielieger 5 
Der Lägerapfel,, 1. Lagerobft; der £-balfen, 
an den Brüdeniöchern,, die wagerechten Balfen, 
welche auf den Ständen oder eingerammten 
Pfählen ruhen (die Jochträger, Schwellen, 
Holden), und im Waſſerbane die ins Gevierte 
gebauenen Hölzer, welche bei dem Rof einer 
Schlenſe, eines Wehres ıc. nach der Länge ger 
legt werden ; auch dieienigen Balken, auf wels 


den das Dad) feine Haltung hat; der L-ber - 


ſtand, der Behand Des Lagers oder dasienige 
an Waaren und Gaben, was fi auf dem 
Lager vorräthig befindet (Inventarium): dem 
Ragerbeftand aufnehmen (inventiren); daß 
£-bier , ein ſtarkes Bier, welches man auf 
dem Lager im Keller liegen und alt werden 
laäßt (Märsbier , Rufendier, Sommers ober Erns 
tebiey); die L-birn, f. Lagerobit; das L- 
buch, ein Buß, in welchem alle Felder und 
liegende Gründe eines Drtes ihrer Größe und 
ihrer Lage nad genau verzeichnet und befchries 
ben find (das Flurbuch, Erdbuch, Markungs⸗ 
buch, Saalbuch, Katafrum) ; bei den Kaufe 
leuten, ein Buch, welches fie.über die Bors 


räthe an Waaren in ihrem Lager führen ; das 


. 2-faß, ein großes Faß, welches man im Kel⸗ 
‚ler beftändig auf dem Lager Siegen läßt; das 
£-fieber , ein Heftiges Higiges Fieber, welches 
mit dem faulen Btedficber Ähnlichkeit Hat und 
gemöggtih in den Sommermonathen unser den 
Soldaten in den Lägern eineeiit; das R-geld, 
an manden Drten, eim Geld oder eine Abs 
gabe, welche an die Obrigkeit für die Zreiheit, 
Bier oder Wein auf das Lager legen zu dürs 
fen, entrichtet wird; fo viel als Lagerzins 
der Lagenoß, eine Perſon, welche ihr Lager 
mit einer andern theilt, auf bemfelben Lager 
mit ihr ruht (Bettgenoß), in engerer Bedeu⸗ 
tung, ein Ehegenoß, eine Ehegeuoflinn ; das 
L-gefteU,, das Geftell des Lagers, auf wel⸗ 
chem man ruht, befonders das Bettgeſtell; das 
L-geiwand, ein Gewand, eine Dede, auf 
das Lager zu breiten; Lehaft, E. u. U. w., 
im D. D. bettlägerig; das L-haus, fo viel 
als Waarenlager; befonders ein öffentliches 
. Gebäude, In welchem Güter und Waaren eine 
Zeit lang aufbewahrt werden z ehemahls Name 
eines ſolchen Sebäudes in Berlin zu Wolle und 
allerlei Tuchen; das 8-bolz, im Zorfimefen, 
von Winde umgebrochene Bäume, wenn fie 
im Walde liegen bleiben; diejenigen Hölzer 
"oder Bäume, aus welchen das Lager für die 
Bäffer im Keller beſteht (D. D. Santer); die 
L-hütte , eine Hütte für die Soldaten im La⸗ 
ger Ratte der Zelte (Barade, Feldhütte); die 
Lekrankheit, eine Krankheit, welche unter 
den Soldaten im Lager einzureißen pflegt; 
das L-Forn, Korn, welches ſich lagert oder 
gelagert hat; die L-Frone, bei dem alten Ro⸗ 
mern, eine Krone mit Zinken, ein Ehrenzeis 
hen für die, die zuerſt in ein feindliches vers 
ſchanztes Lager gedrungen waren ; Die R-Funft, 


Die Kunſt, ein Lager für ein Beer in einer vors 


 theilbaften Gegend auf die vortheilhafteſte Art 
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anjutegen; der 8-meiiter, bei einem Ariegi- 
beere oder einer Kriegaſchar, derienige ; wel: 
Mer den Goldaten das Lager eder Eimlager 


. wählt und anweiſet (Quartiermeiſter, Regi⸗ 
mentsquartiermeiſter); Die L-motte , eine Art 


Nachtfalter; Die L-mufchel, eine zweifhatge 
Mufpel aus dem Gefchlechte der Venuimu 
fein , deren baudige , glatte , ſchuuzig weife 
Schale mit Sraunen edigen Aleden gezeichnet 
iR; Lägern, 1) unth. 8. mit haben, Tiegen, 
gelegt fenn: die Ziegen lagerten im Freie⸗ 
number; im Lager ſeyn: Das Deer lagert. 
ſteht im Lager; 2) th. und zeckf. 3,, nieder 
legen, auf den Boden legen: der Kegen but 
das Getreide gelagert, un Boden gerät; 

ch (mich) lagern, fick niederlegen: des 
Korn, die Erbfen haben fich gelagert; te 
fonders von Menfcben und Thieren , fich niehen 
legen , auf den kahlen Boden , oder auf ein auge 
nes £ager : hier wollen wir ind weiche Gro⸗ 
ung lagern; das Heer hat fich gelagert, 
bat ein Lager aufgeſchlagen und es Bezogen; 
nneigentlih , feinen Platz irgendwo nehmen, 
fih auf eine mehr oder weniger bleibende Art 
niederlaffen, ausbreiten: die Riefenfcharten 
der Felfengebirge hatten ſich über dir 
Stadt gelagert; ein Lager bereiten, aut. 
das Lager anmweilen: das Volk, die Trur 
pen auf einer Anhöhe lagern; uneigentks, 
gründen: mie Gott die Erde auf Tiefen 
gelagert ; das Lägerobft, Obſt, welches #6 
lange Hält, nnd deber hingelegt und verwadet 
wird (Winterobſt, Dauerobft). Eben fo 8a 
geräpfel und Lagerbirnen; der 2-plag, en 


Platz, wo man fich lagert, befonders ein felr 


her paffender Plak zu einem Kriegslager; DIT 
£-punkt, in der Geſchützkunſt, Der Einfhaut 
an den Geitenhölzern des Ranonengekrür. 
da, wo die Schlidzapfen des Stuckes auflicgen; 
Die L-rebe, im Weindaue, Weinſtöcke. ve 
ren Reben , fobald fie unten am Stoce aus 
fhlagen, fi auf die Erde lagern, oder as 
derfelben fortfriehen; die R-cruhr, eine = 


ſteckende Ruhr, welche unter den Soldaten i® 


Felde einzureißen pflege; das L-fcheit, m 
Borfiwefen , Brennholz , welches aus den Stäm 
men der Baume gefchlagen wird (Keruſcheite): 
die Laſeuche, eine Lagerfrantheit,, wenn fx 
sur Seuche, d. H. allgentein wird; Die %- 
ftatt oder L-flätte, die Statt oder Gtätte 
wo etwas fein Lager hat (die Lagerſtelley; der 
L-ftoch, in der Bienenzucht, eim liegender 
Stock, zum Unterfhiede von den ſtederde⸗ 
Stöden , den Ständerföden oder Ständen: 


. die LägerungsPunft, wie Lagerfunk; ie 
Lewache, die Wachen im Lager und um des 
" Rager derum; die L-walze, f. Lager; dir 


L- wand, im Bergbaue, ein feed Gefen 
bei weichem keine Zimmerung nöthig if; dei 
Lager, d. h. der Brand, worauf die Zimmm 
Hölzer gelegt oder gefeßt werden ; der R-mein. 


‚ ein Wein, welcher fih Hält und auf das ke 
. ger gelegt wird; der L—wuchs, in der Lan 
wirthſchaft, der dichte und üppige Wuchs des 


Setreides und der Feldfrüchte, welcher verar 
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fat, daß fie fi Lagern ; Der Lagerzins, der 

Zins, welcher für dir Niethe eines Waarenla« 
gers entrichtet wird (das Lagergeld). 

Igler, m., -8, eine Sorte Weintrauben mit 
länglicden Beeren , wovon es weiße und grüne 
gihe 

dago, Me, der Ger, Landſee. 

Zagünen, die M., Untiefen und Infeln im 
Adriatiſchen Meere, befonders um Venedig. 

abın, E. u. U. w., nicht die gehörige Beweglich⸗ 
keit habend eder derſelben ganz ermangelnd, be⸗ 
ſonders von den Gliedern des menſchlichen und 
thieriſchen Körpers: ein lahmer Fuß, eine 
lahme Hand; lahm geben, dbinken; in en⸗ 
gerer Bedeutung, am Fuße oder an den Züs 
Ben lahm: ein Lubmer , der lahme Füße oder 
einen lahmen Buß bat; in weiterer Bedeu⸗ 
tung auch von zuſammengeſetzten Sachen , des 


ven Theile nicht den gehörigen engen Zufams ' 


mendang Haben, nicht fe und Kart find, wie 
fie ſeyn ſollen: ein lahmer up: welcher 
nicht feſt ſteht; ein lahmes Meſſer, deſſen 
Klinge wadelig iſt; uneigentlich, ohne gehö⸗ 
rige Kraft, Gruͤndlichkeit, ſchlecht und unvoll⸗ 
kommen in ſeiner Art: ein lahmer Beweis; 
eine lahme Entſchuldigung. Davon die 
Lähmheit, der Zuſtand, da eine Perfon oder 
Sache lahm I, eig. und uueigentlich; Die 
Läühme, der Zuſtand, da ein Glied eines thies 
riſchen Körpers lahm iſt (die Lähmung), auch 
für Schlag und Gicht; das Lähmeiſen, in 
Der Kriegskunſt hölzerne Kugeln, die man mit 
Zußangeln verſehen bat und an ſolche Örter 
wirft, die man mit Bomben oder Feuerkugeln 
in Brand gefeht Hat, damit die Belagerten 
Darein treten und am Löfchen verhindert wer» 
den; Lähmen, unth. 3. mit ſeyn, lahm ſeyn, 
uneigentlich von der Schreibart; Laͤhmen, 
th. 3., lahm machen: einem Thiere den Fuß, 
durch Zerſchneidung der dlechſen; einer Gans 
Die Flügel lähmen, durch Zerbrechung des 
Selentes: der Schlagfluß bat ihm bie 
Zunge gelähmt; in weiterer Bedeutung die 
raft brechen, der Kraft berauben. Go heißt 
eine Art des Wallachens, ba man einen Hengſte 
Die Samenadern zerquetſcht, das Lähmen 
oder Die Lähmung ; uneigentlih, unwirkſam 
machen: eines Thätigkeit , Kräfte lähmen; 
Der Lähmer, -8, einer oder etwas, das lähs 
met, lahm madt; in der Naturbefchreibung , 
Der Name eines Rüſſelkäfers auf Waſſerpflan⸗ 
sen, welcher den Pferden eine Lähmung vers 
ueſachen fol; die Lähmheit, der Zuftand 
eines Dinges, da es lahm iR; L-Iendig, 
E. u. U. w., lahme Lenden habend , lenden⸗ 
lahm; die Lähmung, die Handlung, da man 
lahmet; auch in weiterer Bedeutung , eine Art 
des Wallachens. S. Lähmen; der Zuſtand, 
da etwas lahm iR. 
ihn, m., -es, dünner, anf der Plättmähle 
breit gequetfchter Draht von Gold oder Silber 
Cim Öftereeiifgen Plaſch): Goldlahn, Sils 
berlabn; das Lerad, dasienige Rad an eis 
ner Spiunmüßte,, welches Die Läufer , worauf 
Die Lapnrollen Reden, in Bewegung feht; 
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ba8 2-rädchen, ein Rädchen ober eine Feine 
Walze, worauf der Lahn gewidelt wird, weis 
ches dann eine Lahnrolle Heißt; der L-ring 

. oder das L-ringel, Ringel von Lahn, aud 

die Ringel , weiche der Lahn bildet, wenn Geis 
denfänen damit beſponnen werden ; Die L-rolle, 
f. Lahnrädchen; Die &-fpule , Dieienige Spu⸗ 

. Se, anf welche der su Lahn geplättete Drapt 
läuft; der L-flein, Hei den VBortenwirtern, 
ein von Lahn gemachter eder mit Lab übers 
zogener Bieram am Bute, in Geſtalt einer 
Roſe, eines Rreifes ꝛc.; die L-trefle, eine 
Lreffe, deren Einſchlag Lahn HR. 

Raib, Laich , Laichen ‚ f. Leib, Reich, Leichen. 

gaie, m.,-n, M.-n, in der Nömifchen Kirche, 
eine weltliche Perfon , im Segenfape der Geiſt⸗ 
lien oder Ördensperfonen ; ein Ungelchrter, 
in einer Sache Unerfahrner, Uneingeweibter: 

‚ich bin darin ein Laie; der Raienbrubder, 
eine weltliche männliche Perfon in einem 
Monchskloker, welche die eigentlidfen Ordens⸗ 
glieder bedient ; die E-pfründe,, eine geiſtliche 
Pfründe, welche einem Weltlichen verlichen 
it; der $-priefter , ein Weltgeiftlicher , dee 
Bein Kloſtergelübde gethan hat; die R-fchives 
fter,, eine weltliche weibliche Perfon in einem 
Nonnenkloſter, zur Bedienung der Nonnen. 

Laĩmer, m.,-5, Rame eines Bifches , der das 

. Mittel zwiſchen den Karauſchen und Karpfen 
hält (daben auch Raraufchenfarpfen, in Schle⸗ 

- Ben Karugentarpfen, an der Dora Sittich⸗ 
Barpfen , anderwärts Rarpffaraß , Halbtaraß). 

Läke, w., M. -n, falsiges Waller, befonders 
die falzige Brühe von eingefalgenen diſchen: 

die Salzlake, Fiſchlake, Häringslake. 

Läken, f., -6, fo viel als Tuch, ſowohl won 

. Wolle, alt auch und vorzüglich von Blachs, 
befonders im N. D. in engerer Bedeutung , das 
Bettlaken, Betttuch (im D. D. Lailaken). Das 
von der Läfenmacher , der Tuchmacher. 

“Qafönifch, fur; und viellagend , wie die alten 
Latonier zu ſprechen pflegten: die lakoniſche 
Kürze; feine Autworten waren lakonifch, 
kurz, einſylbig. 

Lakritze, w., M. -n, Name des Gußholzbau⸗ 
mes (Lakrizenbaum, Lakritzenholz); der aus 
der Wurzel. deffelben gekochte Saft heißt La⸗ 
Frigenfaft (Regtife). 

“Lafüne, w., die Lüde, beſonders Buchs oder 

. Schriftlücke. 

Laͤllen, 1) unt® 3., unvernehmlich, mit Eins 
mifhung vieler ungeböriger I oder la reden, 
gleich Kinder, die zu reden anfangen; daher, 

in fofern fehlerhaft oder unvollkommen [pres 
en, ald man auftatt eines vein I hören läßt, 
wie auch Betrunfene , welchen die Bunge ſchwer 
iR, zu thun pflegen; 2) 66. 8., lallend fagen, 
ausdruden , befonders nur unvollkommen auss 
drucken, von Empfindungen ıc. : die Kindlein 

Iauen ihm Dank; in den Schlaf lallen, 

durch Lallen einfchlafen machen, 

Lambdacismus, m. , der L⸗ Fehler, das Lal⸗ 
len, die Öftere Wiederholung bes 2. 

Laͤmbdanaht, w., in der Bergliederungstunf, 
eine Naht, welche durch deu Bigenzand oder 
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den mittleyn und der Lambdarand oder Mörbraten ı0.) ; ber Rännnerabend , in Ham 
oberen Rand des Hinterhauptbeines, welche in burg, der Breitag vor dem Pfingſtfeſte, cin 
einem Runtpfen Winfel zufammen kommen, Freudentag für Rinder, an welgem Groß und 
mit Dem Scheitelbeine auf jeder Seite gebildet Klein vor das Thor ziehet und lebende eder 
wird, und die mit dem Griechiſchen Buchſtaben Völserne Lämmer, die mau dann dort feil Yet, 
Lambda, A, Abnlichfeit hat. eintauft ; Die Lblume, ein Name des Heinen 
Lombele, w., Rame eines Srußfifes; Die Scholltrautes (Seigwarzentraut, Fieine Schou⸗ 
ſchuppige Lambele, der BVitterling. war; ‚ Fleined Swalbentrauth; ber Laͤmmer⸗ 
Laͤmbertsnuß, wder Laͤmpertsnuß, w., ein braten oder Lämmerbraten, f. Lammer; 
Rame der Bartnuß, einer 'vorzüglihen und das Lämmergefilde, ein Selle, auf wei: 
großen Art Hafelnüffe (in einigen Gegenden dem viele Lämmer meiden, eine zur Scaf⸗ 
auch Ruhrnüffe) ; die Lämberttraube, eine sucht vorzüglich geeignete Gegend; Der E- 
Abart der Weintvauben mit füßen Beeren, geier, die größte Art Geier und überhaupt 
weidhe zwar ſchweren, aber wenig Wein geben, Deu größte Vogel in Europa auf den Tisakr 
Bamentäbel, &, u. U, w., Häglih,, erbärnse- und Gchmeiser Algen, der Gemſen, Biegen 
fig ı die Bumentatiön,, die Wehflage; Ras und Lämmer rauht (Bartgeier, Soldgeier); 
mentiven, unth. 3., wehklagzen, jammern; das L-geld, in manchen Gegenden eine Ah 
das Lamento, ein Klaggeſchrei, Klaglied; gabe an die Obeigkeit von ſolchen Gütern, auf 
ein Lamento erheben, anſtimmen; Las melden Schafe gehaften werden dürfen ; der 
mentöfo, Umf. w. ‚in bee Tonkunſt, klagend, £-hirt, ein Hirt, der Lämmer Hüter; die 
Im Klageton. gelbe Bachſtelze; Bad L-holz , ein Name dei 
eLami, f., ein Wehflagen: es wird fich mit Allerheiligendolzes; der L-junge, in den 
einem Lami endigen; ed wird auf ein Schäfereien, ein Junge, welder die Lamm 
Sami ausgehen, ein trauriges Ende nehmen, weidet (ein Lämmerfnecht , wenn er erwachſen 
Baminiren, unth. 3., verbledhen, su Blech IR); Da8R-Praut, Name des gemeinen Säs 
fplagen. fefußes (Lämmeropren, gutey Deineich, I 
Laͤmm, f., es, mM. Laͤmmer, Bert. w. das u); Rame des Blachötrautes; f. Lämmer⸗ 
Lämmchen, 2.D. Lämmlein,-6, M. wie alat; Lämmern, une. 3., f. Lammen; 
Vie €. oder Lämmerchen, dis Junge des die änımerobren, gin Name des gemieinen 
Schafes ſowohl männlichen als weiblichen Ges Sänfefußes,, Alguts, 1. Lämmerkraut; 2- 
ſchlechts, fo Lange es noch nicht din Jahr, oder reich, E. u. U. w., reich au Lämmerm , Rack 
nach dem Gebrauche in mandın Gegenden, Schafzucht pabend ; ber 2-falat,, ein Rame 
fo lange es noch nicht zwei Jahr ale if (in deu Yeldrapunzel (Lämmerlatiig, Rüßchenfe 
der Oberpfalz Petzel, in Baiern Lampel, wor⸗ lat); der Laſchwanz,, der Schwan; eines 
unter man auch daſelbſi einen einfältigen Mens Lammes; das Leſchwänzchen, cin Rame 
fen verieht): ein Bocklamm, ein Mut⸗ der Schafgarbe; dee L-jtall, ein Stau für 
terlamm. Einiäpvige Lämmer beißen Jähre die Lämmer; bie L-ıpeide, eine Weide für 
linge. Häufig IR Lamm ein Bild der Ganfte Lämmer; die Lewolke, f. Lamm; Die £- 
muth , Geduld ‚ Unfchuld , z. 38, in der Biber wolle, die Wolle, welche von den Lämmere 
und ber kirchlichen Sprache. Dec wird diefes geſchoren wird ; derf-zahn, die Zähne cinct 
Bid in der edlen Sprache yermicden , weil es Lammes, weiche es yerliert; der L-zehute, 
nad und nad eimen verächtlichen Nebenbegriff der Zehnte, welcher von den Dammern ent: 
betommen Hat ‚indem man frömmelnde Chris richtet wird, 
Ken verächtli die Lammsbrüder, und ihren Laͤmmfell, ſ., das Fell von einen Lamme; 8 
@tauben den Lamındglauben nennt; uneis fromm, auch Länhnerfromm, &.u. U. m, 
gentlih Heißen im gemeinen Leben die Katz⸗ frymm wie ein Kamm (lammöfromm); das 
Hen der Weiden, Haſelſtauden 1c. wegen ihrer Laͤmmgebet, ein Geber der Kömifhen Eyrw 
yauchen „ gleichſam wolligen Geſtalt Räınıner- Ren, weiches fid mit agnus dei, ». 1. Lamm 
chen, eben fo die: Heinen weißen flodigen Sottes, anfängt und gewöhnlich mach diefen 
Wolken, welcht hei Heiterem Wetter hoch im Anfangsmorsen henanıtt wird; L-heryig,, €. u, 
der Zuft ſchweben (Limmer Mänrnmermwoiten) 5 u,w., ein Herz wie ein Lamm habend , fanft, 
‚die &»birn, eine Sorte MWinterbirnen. geduldig; der Laͤmmsbauch, der Name cincd 
gammel, m. ,-8, im Hefſſiſchen, der Kothfaum an manden Drten äblichen, in einem ge 
an einem langen Kleide unten herum (anders ſchlachteten Lamme beſtehenden Erbsinfes , web 
mwärts Hammel). Daher fich belammeln und chen der Befiger eines SyundKüdes dem Zint 


behammeln, fi auf ſolche Art beſchmuzen. oder Lehnsherren jährlich entrichten muß; Det 
eämmel, w., f, Rummel. L-braten, ein gebratenes Lamm, ober ein 
gämmel, f., ſ. Kinderdutte. Braten von einen Lamm; der E-bruder , der 


Laͤmmen, unty, 3, mit haben, ein Lamm wer⸗ £-glaube, 1. Lamm; die Laͤmmzeit, vi 
ten ein manden Gegenden lämmem)ı Die Zeit, in welcher Die Schafe zu lammen piesen 
Schafe lammen; Lämmer, m, M. -n, Laͤmpe, m, -n, M.-n, eine alte Benennung 
hei den Zägern, die langen und ſchmalen des Hafen, a. ©, In dem Gedicht: Reinete Fuss. 
Stuͤcke Sleiſch, weiche unten dem Rüdgrasn Laͤmpe, w., M. 1, Berfl. w. das Län: 
Des Wildbretes inwendig herausgefhnitten hen, D. D. Lämplein, ein gläfernes, He 
werben (Sammerbraten, Rämmerbraten , fonf chernes oder simmernes Sefaß, in weiches man 








‚gampenflimmer 


Land . got 


ÖI sieht und eimen Docht thus, um durch An⸗ kommen; Land ausſegeln, um sine Laud⸗ 


Jändung deſſelben Lip gu verbreiten: bei ber - 
Lampe arbeiten, Beim Licht der Lampe; die . 
ewige oder heilige Lampe , eine Dangelampe . 


vor dem Hauptaltare in den Römildhen Kits 
hen, die immer brennend erhalten wird. Die 
Lampe der Scheidekünſtler bat mehrere Dochte 
und wird zu fcheidefünftigen Verſuchen ges 
braucht (kampenofen); uneigentlich werden die 
Napfmuſcheln Lampen genannt, auch einige 
Schnirkelſchnecken, j. B. der Steinpicker, und 
bie alte Lampe; der Rimpenfliinmer, det 
Blimmer, ſchwache Schein einer brennenden 
Lamp ; der £-füller , ſ. ampenmann; das 
Lelicht, das Lit, welches eine angezündete 
Lampe verbreitet (der Lampenſchein) z L-beil, 
E.u. 1, , von brennenden Lampen erhellet; 
der E-mann , eine Perſon, welche die Lam⸗ 
pen in den Straßenlaternen beforgt (der Lam⸗ 
peuwärter, und von feinen einzelnen Derriche 
tungen , der Laͤmpenputzer, in D. D. Tampen⸗ 
füner) ; der L-ofen , f. Laınpe; ein in neuern 
Beiten esfändenes Geräth, mittelſt deſſen man 
auf eine wohlfeile und Holsfparende Art ſich 
Wärme und Licht zugleich verſchaffen kann 
(Ipermoiampe);. der L-puber, f. Lampen⸗ 
mann; der 2-ruß, oder das L-Ichwarz, 
der Ruß von einer Lampe, ber wegen feiner 
Seinpeit befonvers zu ſchwarzer Faebe gebraucht 
wird; der Laſchein, f. Lampenlicht; der 
2-fchimmer , der Shimmer, ſchwache Schein 
einer Lampe; dad L-fchiwarz, fı Lampen» 
us; dee L-wärter, 1, Lampenmann. 
Zämpertsnuß, w.. f. Lambertönuß. 
Lampfel, fe, -6, eine Art Mittelbier in Meißen, 
Bamprete, w., M. -n, eine Art Steinſanger, 
welche vorzuglich in der Nordſee lebdt, und 
als eine foͤſtliche Speiſe gilt, daher In weiterer 
Bedeutung überhaupt eine leckere koͤſtliche Spei⸗ 
fe, wenn man von einem Wenſchen ſagt: er 
will immer Lampreten eflen; der Lam⸗ 
pretenſiſch, ein Are Rotzſiſche mit zwei Nüdens 
floffen, wovon bie erfte drei, die zweite 40 bis 
43 Siunen batı 
än, mw, der Lännagel, f. Lehne a; bie 
£-flange , t. Leiſte. 
Bancier6 (fpr. Langhßiehs), Lanzuer, Spieß» 
‚ner, Sanzenträger. i 
Ind, (., -68, m. Länder, und Lande, 
Bert. w. das Ländchen, ©. D. Ländlein, 
-6, die M. wie die E. und Länderchen, der 
fee , nicht wit Wafler bededte Theil ber Erd» 
Buget , im Gegenfatze des Waſſers oder des 
Wieeres: das feite Land, im Gegenſatze der 
Inſeln; zu Lande reifen, auf dem feſten 
Bande „ im Gegenfage von dem Reifen zu 
Waſſer; an das Land fleigen, fahren; in 
der Schifffahrt , über Land ſegeln, mit dem 
Beſtecke voraus ſeyn oder noch nicht fo weit 
efegelet ſeyn als man glaubte, fo daß man 
IH Det Berechnung nach ſchon über ober auf 
em Saude befinden würde; Land authun, 
Dlecdytem Wetters oder der ſchlechten Beldaf 
Baheit Des Schiffes wegen das Land zu errei⸗ 
‚en fudden, and nur, Sand zu Geſichte ber 


die mit 


fDise fegein, der man gu nade zu kommen 
fürdtete ; dad Land ift gelegt, es Hat ſich 
aus dem Giſfichte verloren; befonders wird 
Land in Hinficht Auf den Anbau deffelben ges 
braucht, usd Bann ſowohl der Stade als auch 
bem Gebirge ensgegengefegt t in der Stadt, 
wie auf dem Laudez auf dem Lande les 
ben, wohuen; auf das Land geben, fi 
in ein Dox; degeben, um ſich dafelbſt aufzuhal⸗ 
ten; übers Land geben, reifen, aus ver 
Stadt au das Land gehen; auf dem Ge: 


birge wie im flachen , ebenen oder platten 
» Lande; urbares Land; das Land bauen; 


eine Huͤſe Land oder Landes; fettes, frucht⸗ 
bares, magered Land; zuweilen bejeiänet 


es auch ein abgerheiltes uud in feine Grenen 
. eingefhlofenes Stüd Feld von unbefimmter 


Größe unp ſteht f. Feid, Ader, Erdreich; in 
engere? Medeutung , ein beſimmter mit Gren⸗ 


. sen eingechloffener Theil der Erdoberfläche, 
.. ber von einer eigenen Võlterſchaft bewohnt 
und don dnem Oberherrn beherrſcht wird, in 


welcher Bedeutung es oft im gemeinen Leben 
mit Staa: für gleichbedeutend gebraucht wird, 
obwohl hide Wörter fig noch fchr von einander 
unterfdedent in alten Ländern Guropa's 
hat bier Krieg gemwüthet ; der Diterreis 
chiſche Staat begreift mehrere Länder in 
jih ‚um das Land der Deutichen mehrere 

leine Staaten; das gelobte Land; einen 
ans den Lande jagen, des Landes ver⸗ 
weiſen; außer Landes ſeyn, ſich in einem 


fremden Bande befinden ;. dem Feinde ind 


Rand falen; im Lande herum reifen ; hier 


ier Lards) ; in weiterer und uneigentlicher 


bier aus in. dieſem Lande, bei und (au 


edentung , Bas Laud ber Seligen (Eiofium, 


Matpellg, woflir man an das Land der 
Wonnke (der Himmel) fagt; ferner, die in 


einem Laade befindlichen Dinge , befonders bie 


. inwohwe defielben : ein Land unterjochen 5 


das Lad berauden ; dad ganze Land 


. trauert um dieſen Fürften. In den Zuſam⸗ 


menfegungen fommt bald Land, bald Landed 


‚ vder Lards, und bald Ränder vor. Dusch 


Die Zufauntenfegungen mie Laudes und Län⸗ 


‚ der wird etwas, das fih auf ein ganzes Land 


oder meſxere Länder bezieht , bezeichnet, durch 
End aber etwas, bas auf dem Lande 

iR, geſcheht, oder ih auf das Land und befien 
Bewöhne , Im Begenfäge der Stadt, bezieht. 
Unm. Die Mehrheit Läster im O. Di gewähntic 
Ran: die kaiſerlichen Lande. Der Heddints 

(ge uiterfigeibet aber zwiſchen Bänder nad Sande, 

und pt jeuet, winu Don eingelnen,, befimmten 

- aud ingrengten Erbthtiten die Rede if, 4. B. die 
Zäwer Europa’) , and dieſes, ‚wenn unbefimme 

. von uehtern Yorfgiedenen Gegenden nad Erdthellen 
 delvaen wird, 1 8. aus. fernen Landen, 
durq alle Bande reifen. Didter sehen diefe 
Gern vor, und der Gyroipgebrand Has fie In Vielen 
Balen dogänfigt s Die Micherlande , belendece, 
weners fo Diss ats Webiet fest: die Graͤflich 


GSchaͤburgſcheu daude. — 





70% Landabwefend 


Laͤndabweſend, E. u. U. w., aus dem Vater⸗ 
Sande abwefend , im Auslande befindlich; die 
L-accife, in Kurſachſen eine Art der Accife, 
welche von dem Lande und deſſen Erzsugnife 
fen, im Gegenfage der Städte , gegeben wird, 
- and der eneral:Ronfumtiont«Accife , weis 
‚he fi nur auf die Städte bezuht, entgegen 
Recht; der L-adel, der mittelbar, dem Landes» 


dherrn unterworfene Adel, im Eegenſatze vom 


Neidysadel ; der auf dem Lande wohnende Adel, 
sum Unterſchiede vom Gtadt@ei; der L- 
dmmann , in der Schweiz die Höcdfte obrige 
Peltliche Perfon des Bandes; der Dorgefehte 
einer Landgemeine, im Gegenſatz des Gtadts 
ammannes; das Laͤndamt, überhaupt ein 
Amt auf dem Lande ; davon der Läͤndbeamte, 
der ein ſolches Amt bekleidet; en Amt, d.h. 
ein sus Gerechtigkeitspflege, zuz Berechnung 
der Einnahme und zur Sandhabnig der Polizei 
niedergefehtes Bericht auf Dem Lande ; davon 
der Landdmtmann , der Borgefehte eines 
ſolchen Amtes; ein Hofamt eine Landfchaft, 
welches bei Zeierlichkeiten, Die DenLandesheren 
und die Landſtände zugleich betrefen , verwal⸗ 
tet wird (Landesamt). Davon der Laͤudbe⸗ 
amte oder Laͤndesbeamte, Derierige , der ein 
foiches Amt verwaltet, ald der Landmarſchall, 
Landtkuchſeß, Landhofmeifter ꝛc. die R-urs 
beit, die Arbeiten auf dem Lande, die Zelds 


arbeit; der L-arzk, ein Arzt auf dem Lande, 


oder ein Arzt, welcher aud die Kranken auf 
dem benachbarten Lande zu-beforgen hat (Sands 
„hvſifus). 

Laͤndauer, m., —, ein Einwohner der Stadt 
Landau; ein vierfigiger Neifewagen , beffen 
Gedeck ih inder Mitte thellen unggurüdfchlas 
Laͤndausſchuß, m., die ausgemäpfte junge 
Mannſchaft eines Landes, fofern de zur Ver⸗ 
theidigung deſſelben beſtimmt if Eandmiliz), 
beſonders ein ſolcher Ausfhuß vor den Lands 
betwohnern , im Begenfage von den Ausſchuſſe 
aus den Stadtbewohnern,, oder ugı dem Bürs 
ger« oder Städteausſchuß (dee um: 
Stadtmiliz); ber L-bücker , ein Dorfdäder; 
L-bar, E. u. U. w., wo gelawet werben 
kann; der L-bär, ein auf dem Sande leben⸗ 
der Bär , im Gegenſatze von Sec wıd Eisbär; 
in engerer Bedeutung, des eigentfche in Diche 
ten Waldern lebende Bär; der K-bau, der 
Anbau des Landes (Feldbau, Adirbau); R- 
bauend, €. u. U. w., das Land bauend, Acker⸗ 
bau treibend; der L-bauer, der das Land 
bauet , Aderbau treibt (Lanpbebaug); in en» 
gerer Bedeutung , z. B. in der Soweiz, ein 
folcher Landbauer oder bloß Bauer, welcher 
auf dem flachen Lande wohnt, im Gegenſatze 
eines Bergbauern; der L-baümefier, ein 
Baumeifter, als Vorgeſetzter über das Baus 
wefen imSande oder in einer. Landſhaft; auch 
nue, der die ländliche Baukunſt virſteht und 
anwendet, zum Unterſchiede von eitem Stadt⸗ 
baumeiſter; der Laͤndbeamte, f. landamt; 
die L-bede, in manchen, Defense N. D. 
Gegenden, eine Bede oder Abgabe, weiche die 


Landdurqhſtreicher 


Landlente von Ihrem ackerbaren Lande eutrid⸗ 


ten (der Pflugſchaz, die Hufenſteuer ıc.); det 
£-bereiter,, f. Landreiter; der L-beidyäler, 
ein Beſchaler oder Hengſt, welcher anf herr 
ſchaftliche Koſten zur Belegung Der Gtutes 
der Landleute auf dem Landgeftüte gebatıca 
wird; der L-befchreiber , die 8-beichter 
bung , f. Lünderbefchreiber ıc.; Der 2-be 
ſitzer, der Befiger eines Grüdes bauten 
Zandes , befonders eines Landgutes (der Gut 
defiger) ; der L-betrüger , der ein Land, ein 
Staat beträgt; der K-bettler , ein Berk, 
der im ganzen Lande herumbettelt, aud , int 
auf deu Dörfern dettelt; Der Z-beutler, cm 


‚Benennung der Pfufcher unter deu Weißzer 


bern, vollkändiger,, Lands und Seebentier; 
8-bewohnend,, €. u. U. w., auf dem Larde 
wohnend; der L-bewohner,, der Wewehur 
eines Landes; in’engerer und gereöhnlite 
VBedeutang , der Bewohner des platten Lankı, 
im Gegenfabe des Stadtbewohners; ber } 
biber , ein Name des Bibers, beſonders 35 
Erdbibers; der L-bifchof, in der Römiida 


Kirche, ein Biſchof, welcher fein Amt nur em | 


Dem Lande verwaltet (Korbiſchof)y; Der L-te 
the, im chemapligen Polen, der ans cin 
Lande oder einer Landfhaft Des Reiches uw 
Reichstage abgeordnete Bevollmächtigte. De 
son der Landböthenmarſchall, ein Berk, 
der auf das Land verfhide wird; im werde 
Gegenden fo viel als Landtnecht, Büttel; DaB | 
L-brauen , das Bierbrauen auf dem Lande; 
Das Lebrett, auf den Sägemühlen , bie Ba 
nennung ber gewöhnlichen Bretter, weit 
im Bande zu allerlei Tiſchlerarbeiten verbrauht 
werden, zum Unterſchiede von bem :Kärtern 
Gpündebrettern; das R-buch,, in manga 
Segenden , 3. B. im Magdeburgifiben, en 
Verzeichniß aller adeligen und Rittergüter it 
Zanves mit den Ramen der Befipder deffelben. 
ipeer Erben, Schulden ıc. (das NRitterbes. 
Ritterſchaftsbuch, in Bahmen die Landraie): 
der Inbegriff der Geſetze einer Landſchaft; der 
L-Deich , ein Dein oder Damm , der ein ası: 
se6 Land vor den Verheerungen des Walkır 
fihert ; ein Deih nach deut Lande zu, ink 
halb des Hauptdeiches zur Abhaltung bes Bazı 
nenwaflere, ein Dei, welder 24 Rura 
Zand vor fih Hat, zum Unterſchiede won einem 
Scherdeiche, der nur 12 Ruthen Lau» vor kb 
bat; der L-Dienft, der Dienft auf Dem fehrı 
Lande , befonders von den Soldaten, im Ge 
genfage vom Geedienke; dad L-Ding, ea 
Landgericht (Proyinziaigericht) ; das E-ber., | 
In manchen Gegenden, z. B. in der Mitte 
marf, Dörfer an Moräften,, deren Bewehrer 
vom Landbau Ichen (Ackerdorf), im Begenfas: 
der Bruhbörfer; der L-Dragoner , f. Land 
reiter; der 2-beoft, im N. D. ein Saudvegt 
der Borgefehte einer Landſchaft, eines Bey 
kes, welcher gewöhnlih auf dem Lande Ich 
(in andern Gegenden Landratb); Die L-Lr 
ftei, die Würde, das Amt eines Lauddroften: 
der im untergebene Besiet ; der L-Durdhitrer 
her, beſſer, ein Landftreicher. S. ». ; bie 








Laͤnde 


Lände, M. -n, ein Ort, der zum Lähben 
oder Anfanden gelhidt it} der Laͤndedel⸗ 
. mann, ein auf dem Lande lebender Edelmann 
(foöttifch ein Landiunker, Krdutiunter); die 
L-eidechſe, die Benennung derienigen Eidech⸗ 
fen , welche gewöhnlich auf dem Lande leben; 
Das L-eigenthunn , ein Eigenthum, ſofern es 
in Land beſtehet; das Eigenthumskecht über 
ein Land dder ein Stüd Landes ; det L=eigens 
tbümer und der L-eigner, der Eigner dder 
EigentHämer einer Länderei , eines Landgutes; 
im Daniſchen der Name eines Freibauern; 
Länden, 1) unth. 8. mit ſeyn, an das Land 
fahren ‚, ums auszjufßeigen oder etwas and Land 
zu ſchaffen odet In das Fahrzeug aufjunchmen : 
an einer Küfte landen; die Truppen find 
geländet ; wie haben, im N. D., zu feſtem 
Lande werden, Land anfegen: Die See lans 
Det; 2) th. 3., ans Land jenen , fchaffen , auss 
ſchiffen: Truppen landen Lit manchen Bes 
genden au Idnden); im B. 
8. 5. Zändeteien mit. Grenzſteinen bezeidinen 
(beffer länden); Länden, 19.3. , ſ. Landen; 
Die Ländenge, f. Erdenge; der L-erbe, 
ein Erbe, ſofern eb Land, Ländereien erbt; in 
manden Gegenden , ein Erbe, welcher Lands 
* erbeu kann, im Gegenſatze eines Lehen⸗ 
‚reden, 

Länderbefchreiber , m. , einer, der eine Säns 
Bberbeſchreibung gibt , verfaflet (des Lands oder 
Landesbefchreiber , Chorograph); die L-bes 
fchreibung , die Befchreibung der Länder, in 
Anſehung ihrer natürlichen Beſchaffenheit, ihrer 
Bewohner, ihrer Berfaflung ic. (Chdrograpbie, 
GSGedgkaßhie); die Befchkeibung eines eingeihen 
Landes (die Lands oder Landesdefchreibung) ; 
der L-beitürmer , einer, der Länder beflürs 
met, dekrieget; der L-Durchmwanderer , der 
mehrere Zander durchwandert; der L-Durft, 
Die heftige Begierde des Eroberers nach dem 
Beſitz von netten Länderh (die Länderſucht); 
= uebig: E. u. U. w., voh Landerdurſt 
stplagt ; Die Ründerei, MR. —en, überhaupt 
Zand, ſofern es bebauet, wird, und das Eis 
genthum einer Perfon it, alſo Grundſtücke, 
als Ader, Wiefen, Waldung ꝛc. (im Di D. 
auch Seländ): ein Haus mit dazu gehö⸗ 
render Länderel. Beſonders In det. Mehrs 
seht: feine Ländereien find im beften Zus 
ftande; der Ländererfchütterer,, der die 
Länder erfhüttert, zerſtoͤrt, wie dies die Eros 
berer thun ; bei den Dichtern au Name des 
Waſſer⸗ oder Meeresgottes; Laͤnderiſch, E. u. 
u. w., ſ. Ländern; Ländergemwaltig, €. u. 
U. w., durch den Beſitz mehreker Länder ges 
waltig, mächtig ; bie L-Parte, f. Landfatte, 
in fofeen mehrere Länder im Grundriſſe var⸗ 
auf defindli find; die L-Penntniß, oder 
die L-Punde , die Kenntniß von den Ländern, 
ihrer natürlichen Befchaffendeit , ihren Bewoh⸗ 
nern , ihrer Verfaſſung ıc. , zum Unterfihlede 
von Landedfenntniß oder Landeskunde, 
welches die Kenntniß oder Kunde von eines 
beſtimmten einzelnen Sande, 4. B. vom Bas 
terlande, iR; &-Fundig, ©. % % W., gäns 


., das Laͤnd, 
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detfunde Befigend. Davon der Landerkun⸗ 


Dige; L-I08, E. u. U. w., ohne Land, ſei⸗ 
ner Länder beraubt; Rändern, cd. 8., mit 
einem Setänder oder Gehaͤge verſehen, übers 
Baupt begrenzen , umgrenzen: eiheh Wald 
landern (eintandern) ; Ländern, unth. 8., 
im Kreife fi langfam drehend herumtanzen, 
auch drehen, zum Unterſchiede vom Walzen 
und Schleifen, welrhes ſnellere und raſchere 
Zänze dieſer Art find. Man fatt dafür aud 
länderiſch tanzen, und nennt den Tanz felöft 
einen laͤnderiſchen Tanz; der Ränderräuber, 
Der Länder raubt, auch ihre Bewohner plüns 
dert; die L-fucht, die Sucht, d. h. die uns 
mäßige Begierde nach dem Beſitz von Ländern 
(der Länderdurk); L-füchtig, E. u. ü. w., 
von der Zänderfücht beralien; der L-taufch, 
der Austäufc von Ländern, zwiſchen Fürken 
und Staaten (Lähdertäufchekei) ; die Ü-thei« 
lung, Vie Theilung der Länder unter Meh⸗ 
reke j der R-umriß, der ne eines Landes 
oder mehrerer Länder Auf eilen Papiere im 
Kleinen dargeſtelld; L-verderblich, E. wm. 
u. w., für mehrere Länder verderilich (ſagt 
mehr als landverderblich) ; L-vermüfter, 
bee Banze Länder verwüſtet (fagt mehr ats 
Landesverwüſter); L-weit, &. u. u. w., 
eine eg „Ausdehnung bon mehrern Ländern 


Laͤndesabſchied, m., der Abſchled der Land» 


fände auf einem Lahdtage (Landtagsrereß); 
der L-ältefte, in manchen Gegenden, z. B. 
in der Laufitz, der ÄAlteſte und Vorttebmie . 
unter den Hdeligen einer Landfihaft ; ae L- 
amt, ſ. Landamt; ber L-arıpalt, f. Lan⸗ 
deshauptmannfchaft; die L-art, die Art 
eines Lahdes, Die in einem Lande herrſchen⸗ 
den Gebräuche und Gewohnheiten: nach der 
Landesart leben; auch, die natürliche Bes 
ſchaffenheit und Eigenheit eines Landes, im 
Anſehung des VBödens, der Witterung ꝛc.; 
Der 2-beamte, f. Landamt; die L-beichafs 
fenheit, die Beſchaffenheit eines Landes, in 
Anſehung feines Bodens, und der Luft (Kli⸗ 
ma); der L-beitalite,, oder R-beftellte, im 
manden Begendeh , 3.8. in Schleſien, ein Ab⸗ 
geordneter des Adels, befonders ein foldher Abs 
geordneker zum Landrechte oder Landgerichte; 
das Leblatt, ein öffentliches Blatt, weiches 
sur Bekanntmachung von allerlei Nachrichten 
und Neuigkeiten im Lande dient (die Landes⸗ 
seitung) ; die L-bübne, eine Schaubühne, 
auf welcher nur Stüde in der Landesfpradhe 
aufgeführt werden (Nationaltheater) ; der 8-— 
bürger, der Einwohner eines Landes als 
Stadt, der Staatsbürger ; das L-erzeugniß, . 
basienige, was ein Land ergeugt , bervorbringe 
(Landesproduft); das L-feft, ein Feſt, wels 
es im gangen Lande gefeiert wird (National 
fen); die L-flagge, f. Landflagge; die 2- 
flucht , die Zlucht aus dem Lande, als Strafe 


„ die Landesverweifung) ; L-flüchtig , f. Lands 


flüchtig; die L-folge, die Verbindlichkeit 
der Einwohner eines Landes, dem Aufgebote 
des Sandeöheren zu felgen ; die L-frau, f. Lan⸗ 
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- Landesfürft 


desberr; der Landesfürft, die L-fürftiutt, 
ein Fürft , eine Fürſunn, ald Herr, als Herrinn 
eines Landes; L-fürftlich, E. u. U. w., dem 
Landesfürften gehörig, gemäß, in feiner 


Würde gegründer: die landeöfürftliche Sa 


milie ; Das 2-gebiet,, das Gebiet eines Lars 
des; Der L-gebrauch, oder der L-bruauch, 
Ber In einem Lande herrſchende Gebrauch; das 
L-gebrechen , ein Gebrechen In den Einrich⸗ 
tungen und der Berfaffung eines Landes; der 
. &-genoß ‚die R-genofjinn ‚eine Perfon, die 
mit einer andern ein und baffelbe Land, als 
Gemeinfchaftliches Vaterland bewohnt (Sandds 
mann, Landsmänhinn) 5 dad Ländesgericht, 
f- Landgericht; die L-gefchichte, die Se» 
ſchichte eines Landes, befonders des Vaterlan⸗ 
des; das R-gefeß, ein in einem Lande gel⸗ 
. tendes Geſetz; das Legewächs, ein Gewächs, 
welches in einem Lande einheimiſch iſt; Die 
Legrenze, ſ. Landgrenze; der L-huüpt: 
mann, der Vorgeſetzte einer Landſchaft (in 
andern Geunden Landdroſt, Landvogt 1c.) 
An der Laufitz ſteht der Landvogt noch über 
Dem Landeshauptmann. In Schleſien führe 
der Landeshauptmann den Vorſitz im Lands 
rechte ; die L-haüptmannfchaft,, die Würde, 
das Amt und Gebiet eines Landeshauptman⸗ 
. ned} in manden Gegenden, 5.8. in Troppau, 
ein mit mehreren Beamten beſetztes Gericht, 
weiches noch außer dem Landrechte beſtehe. 
. Ein äpntides Sericht befindet ſich auch in 

oͤſterreich ob der Ens, deffen Vorſitz Landes⸗ 
anwalt heißt; der Laͤndesherr, der Ober⸗ 
‚herr eines Landes, der Fürſt, König ıd.; bat 
die oberſte Gewalt im Lande eine Sray, ſo 
. Heißt fie Landesfrau , deſſer Landesherrinn. 
©. aud) Landesvater ;L-H-Lich, E. u. u. w., 
dem Landesheren gehörig, In deſſen Würde 
gegründet : landeoherrliche Rechte, Gerecht⸗ 


famen (Wegatien) ; die L-b-fchaft, die Herr⸗ 


ſchaft oder Obergewalt in einem Lande; der 
Sandesherr oder die Landesherrinn, ede® bee 
Landesherr und feine Gemahlinn; die L-bo« 
heit , die Obergewalt über ein Land, mit In⸗ 
begriff aller Dazu gehörenden Rechte; dad R- 
boheitörecht, ein Net, welches mit der 
‚ Landeshohelt verbunden iſt (Territorialrecht); 


die L-buldigung, die Huldigung, welde - 


; dem Randesheren von den Bewohnern bes Lans 
bes geleitet wird; die L-Fanmer, f. Kam⸗ 
mer; der L-Fämmerer , in manden Gegen» 
Den, eine obrigkeitliche Perfon, welche der 
Hebung der Einnahmen einer gangen Landſchaft 
voegeſetzt iR; der 2-Panzler,, in ben Säch⸗ 
Alpen Zürſtenthümern, eine obrigkeitliche Pers 
fon Beim Landrechte, welche das Haupt der 
Kanzelei diefes Geeichts it und dem Range 
nach auf den Landeshauptmann , Kandesmar⸗ 
(hal und Laudesrichter folge bie 2-Pafle, 
eine öffentlige Kaſſe; die 2-Eenutniß , aber 
8-Eunde, f. Länberfentitniß; die 2-Pen- 
nung ‚ beffer Landkennung, ein Kennzeichen 
Des Landes, d. 9. ein Beigen, woran der 
Schiffer den Dei, wo er fih befindet, beur⸗ 
theile, dapin nicht bloß Baken und Landmar⸗ 


die 


- 


Landesverfaffung 


.. Pen, ſondern auch Klippen, Berge, Gerfrüw 


ser, FSiſche, Vögel, Winde und Ströme ge 
hören; das L-Pind, die Einwohner eines 
Landes , in Anfebung ihres Verhältniſſes zum 
Zandesheren (im D. D. Landsögling). Ben 


. gleiche Landkind; die L-Firche , die kiechliche 


Geſellſchaft in einem Lande, ſofern fie darin 


. bie Hersfchende iR (die Landkirche if cin 
Kirche auf dem Lande , eine Dorffieche) s det 


Landesmärſchall, f. Landmarſchall: ve 


NMarſchall eines Landes oder einer Landfdett, 


der in Schlefien bie, zweite Perfon bei dem 
Zandrechte iſt; Die Landesmüngze , f. Land⸗ 
münze; die 2-mutter, f. Landesvater; 
-obrigfeit, die Obrigkeit, d. 6. du 
hoͤchſte Gewalt in einem Lande, zur Frhaltuss 
der geſetzlichen Rude und Sicherheit; die mi 


dieſer Gewalt verfebenen Perfonen; die °- 
„ brednung, die in einem Lande eingefüht: 


Ordnung) befönders eine landesherriiche Ben 
ordnung (die Landordnung); Der L-pfenuig 
meifter , in manchen Gegenden , der Einnch 
mer der obrigfeitlihen Gefälle in einem Land; 


die Laͤndespflicht, die Landeshufdigung ; die 


8-polizei, die allgemeine Polizei oder De: 


nungsaufſicht in einem Lande, zum Unterſchiede 
. von der Darunter begriffenen Gtadtpelisc, 


Landpolizei ze. ; die L-regieruug,, die Resie 
zung, Bederrfdung eines Landes, um» die 
PDerfonen , welchen Die Regierung übertreget 


. IR (auch bloß die Regierung) ; Die R-religion, 


die in einem Lande herrſchende Religion ; Dit 
£-fache,, eine das ganze Land angehende ode 
betreffende Sache; der L-[haß, der East 
eines Landes, der Öffentiige Schatz; die 8- 
ſchuld, eine Geldſchuid, welche auf einen 
Bande, und in engerer Bedeutung, meist 
auf den Landftänden haftet , zum Unterſcheede 
von den Hof: und Remmerfäntten; bie 


ſchule, die Schulen eines Landes, anf Koſten 


und zum Deften des Laudes angelegt , Pelen 
Ders eine höhere Schule dieſer Art; die %- 
fitte , die in einem Lande herrſchende Gatte; 
Die R-fperre, die Sperre eines Landes, we 


durch Das Zins und Ausbringen gewiffer Dinse 


verhindert wird; bie L-Ipracdhe , die in eines 


Rande Üdliche Sprache ; in engerer Bedeutenz, 


Die in einer Landſchaft übliche Sprechart (Die 
fett)g die Laſtelle, im Öfterreichifchen , die 
obrigkeitlichen Behörden in einem Bande, er 
melde bie verfhiedenen Angelegenheiten ah 
felben gehören (Kandesfollegium) 5; Die 8- 


tracht, die Tracht der Einwohner einestan 


des; die L-truppen , die Truppen eimestan 


des, fofern fle aus Landesfindern befkebeni | 


L-üblih, @. u. Uu. w., in einem Lande 
Ablich, hergebracht, eingeführte (im D. D 
Iandläufis ; Landüblich, was auf dem Lande 
Ublich if); der EL-päter, ein Landesberr au 
ein Vater gegen das Land Betrachtet. Die Se 


.. Mmahlinn eines Sandesheren oder eine Teniceendt 


Zandetfrau Heißt in demfeiden Giuue Lan: 


. bedmutterz uneigentiich dei den Hechfipätee 


ein Geſaug zu Ehren des Lanbesperrn , wei 


‚Re ihre Hüte durchbobren; Die 8-verfaflung, 








Landes vaͤterlich 


Die Verfaſſung eines Sandes oder in einent 
Sande ; Laͤndesväterlich, E. u. U. w., einem 
Landeswater gemäß ; Die Q-verorbmung ‚eine 
Verordnung, welche für Das ganze Land vers 
bindlich IR (Mandat); der B-verrath, oder 
die &-verrätherei, ein am Vaterlande ber 
gangener Verrath; der L-verrätber,, einer, 
der Derrath am Baterlande begeht; Q-vers 
rätheriſch, €. u. U. w., von Landesverrath 
geugend, Dem Landesverrath ähnlich; bie L- 
verſammlung, die Verſammlung der Abge⸗ 


ordneten und Stellvertreter der Bewohner 


eines Landes, die Verſammlung der Landſtände 
Mationalverſammlung); ber Leverwalter, 
In manchen Ländern, z. B. In Krain, ein 
Stellvertreter bes Landeshauptmanns (auch der 
Landesverwefer , Vicelandeshauptmann); bie 
8-verwaltung, die Verwaltung des Landes, 
d.h. der Büter und Kräfte des Landes; Laͤn⸗ 
desverwandt, €. u. U. w., dei Sande nach 
verwandt, daſſelbe Vaterland Habend. Davon 
der Landesverivandte, der Landemann; 
die Leverweiſung, die Berweifung aus dem 
Bande ; &-verwielen, ©. u. U.m., aus dem 
Bande verwiefen. Davon der Laͤndesverwie⸗ 
fene; der R-vermwefer, der Berwefer eines 
Bandes , der Stellvertreter des Landesheren; 
Das 2-volf, ein VBotf, weiches fein eigenes 
Band bewohnt, verfhieden von Landvolk. 
8. d.; die 8-3eitung , die bevorrechtete Zei⸗ 
hung in einem Lande, verfihieden von Lands 
jeitung. ©. d. 

ndeulchen, f., ein Rame der Stinks oder 
Florfliege (die Sandiungfer) ; der L-fahn, In 
Baiern und Öfterreih vormahls eine Rationals 
Miliz, die In Deingenden Zällen errichtet wur⸗ 
ve; der L-fahrer, f. Landftreicher; dad 
2-faß, ein Maß, wonach man in einigen 
Begenden Aüffige Dinge miße, in Bern fechs 
Baum oder 24 Eimer, da ein gewöhnfiches 
Yaß nur 4 Saum oder 16 Eimer Hält. Bat 
ꝛs ein Zahlwort vor ih, fo bleibt es In der 
Mehrheit unverändert: ſechs Landfaß; bie 
2-fefte, im Waſſerbaue, ein Flechtwerk an 
inem ſchadhaft gewordenen Ufer, Deiche (Ufer⸗ 
efeſtigung, Vernäbterung , Srundbett) ; die 
-feitung, eine Feſtung im feRen Lande, zum 
interfchiede von einer Seefeſtung, Küftenfes 
kung 20.5 in ber Schifffahrt, jedes Tau, wos 
nit ein Schiff and Land befeſtigt wird; das R- 
ieber, ein anftedendes und im Lande herrs 
chendes Sieber; ein Zieber , welches mehr die 
Beute auf dem Lande befällt; die L-flagge, 
ine Flagge, welche auf den Schiffen aufge, 
tedt wird, wenn man Sand flieht (Die Landes⸗ 
lagge), diejenige Blagge, woran man die 
Schiffe eines Landes ertennt; der R-fleifcher, 
in Fleiſcher auf dem Lande (ein Dorffleiſcher); 
ver L-fluch, ein Zluch des Landes, ein fluch⸗ 
värdiger Gegenſtand, weicher dem Lande Scha⸗ 
ven und Unglüd bringe; L-Flüchtig, ©. u. 
4. m. , aus dem Sande entlichend oder ent 
Iopen : landflüchtig werden. Davon die 
Landflüchtigkeit ; Die L-folge ‚!die Verbind⸗ 
üchteit der Unterthanen, Deus Beunds oder 
U. Band, Ä 


u 
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Gerihtsperen nötpigen Falls über Sand gu 
folgen, wenn 5.8. flüchtige Perfonen zu vers 
folgen, Kriegsfuhren zu thun, Wachen zu vers 
sichten find ac.; eine VBerfammiung der Lande 
leute oder adeligen Schöffen vom Lande zur 
Hegung des Gerichts; der L-forfimeifter, 
ein Borkmeifter,, welcher Über die Borken eis 
nes Hansen Landes oder einer ganzen Lands 
(haft geſetzt it (au Landjägermeiſter, wenn 
er zugleich über das Jagdweſen geſetzt if; in 
mehreren Ländern aber unterſcheidet man beide 
und verſteht unter dem Landidgermeifter ben 
Vorgeſetzten eines befondern Kreifes , welcher 
dem LandforKkmeifter oder Oberlandforſtmeiſter 
untergeordnet iR, welcher wieder den Ober⸗ 
bofiagermeiſter über ſich Hat); die L-Fracht, 
eine Dracht, d. h. Laſt, welche su Lande auf 
einem Fuhrwerke fortgefchafft wird; das Fracht⸗ 
geld für eine ſolche Fracht; der L-frächtner, 
einer ,. ber Frachten zu Lande fortſchafft, ges 
möhnliher ein Buhrmann; die R-frau, eine 
Srau auf dem Lande oder vom Lande, auch 
die Iran eines Landmannes; L-fremd, &. 
u. U. w., aus einem fremden Lande, aud, 
fremd in einem Lande; gan fremd, Kodfremb, 
alsdann es den Ton auf fremd dat; der L- 
friede, oder der L-frieden, die öffentliche 
Sicherheit in einem Lande; nneig.: er traut 
dem Landfeieden nicht, er dält fi nicht 
für fider, zeigt Mißtrauen; ein zur Erhals 
tung der öffentlichen Sicherheit gemachter Ders 
trag, auch, die zu dieſem Zwede gegebenen 
Sefege: einen Landfrieden machen , errich- 
ten, ehemadts aufrichten; in engerer Bes 
Deutung das vom Raifer und Reich auf dem 
Reichſstage su Worms 1495 gegebene Geſetz, 
durch welches alle Befehdungen aufimmer abs 
geſchafft und Briede und Ruhe im Innern bes 
Reiches hergeſtellt wurden ; der &-frofch,, der 
auf dem Land lebende Froſch; bie Lefuhre, 
eine Fuhre zu Lande, und über Land, beſon⸗ 
ders ſolche Fuhren, welche die Untertbanen 
dem Yrunds oder Landesherrn Über Lanb zu 
hun ſchuldig find; eine Fuhre, wie fie auf 
Dem Lande gemöhnli if, eine Bauernfuhre, 
daher eine fhlechte ; L-gängig, E. u. U. w., 
Durch das ganze Land, oder durch eine ganze 
Sandfchaft gängig, darin geltend: landgäns 

ige Münzen; eine landgängige Krane 
eit (eine epidemifche) ; die R-garbe,, in mans 
Gen Gegenden, z. B. im Würtembergifchen, 
eine gewiſſe Mefige Barben, Früchte, Wein ıc., 
welche der linterthbau von feinem Lande dem 


: Grundperen entrichten muß. Ein ſolcher Un⸗ 


tertban ſelbſt wird dafelbft ein Landgarber 
genannt; der L-garten, fo viel als Feld» 
garten; R-gebig, E. u. U. w., in einem 
Lande gang und gebe: ländgebige Münze, 
Landesmünze; das L-gedicht, ein Gedicht, 
weiches vom Landieben und vorzüglich vom 
Landbau Handelt (Muralgediht, Georgikon)3 
der £-geiftliche,, ein Geiſtlicher auf dem Sans 
de, zum uUnterſchiede vom Stadtgeiſtlichen; 


: die 2-geijtlichfeit, die fammtlihen Sands 
geiſtlichen eines Landes; dad L-geld, Dass 


45 
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jenige Geld, welches von einem eingedeichten 
Lande gegeben wird; das Laͤndgericht, ein 
hoͤheres Gericht, deſſen Gewalt ſich über das 
ganze Land nnd über bie von der niedern Ge⸗ 
richtbarfeit Befkeiten Perfonen erſtreckt (Hofges 
richte, Rittergericht, Landvogtei, Landbing, 
Landſtuhl, Landrecht , im Öfterreichifchen Lands 
ſchranne ıc.). Die Beiflger eines ſolchen Lande 
gerichtes heißen in manchen Gegenden Rands 
räthe. ©. au Mannrecht. In Schleswig 
wird jährlich nah Oſtern ein Landgericht ges 
halten, welches von dem Statthalter, einis 
gen Näthen und dem Landfanzier gebildet 
wird, und in Böohmen gibt es ein größeres 
und ein Fleineres Landgericht oder Landrecht, 
von welchen das erſte über Perfonen bes Her, 
renſtandes erfennt; ein Halsgericht, welches 
ſich über das flache Land in einem gewiſſen 
Bezirke erſtreckt, zum Ungerfchiede von einem 
Gtadtgerichte , welches ſich nur auf eine Stade 
beihräntt, z. B. das Falferlich » Fönigliche 
Stadt⸗ und Landgericht zu Wien, in weichem 
ein Stadt» und Landrichter den Vorſitz Hat. 
In Öfterrei und Baiern führt auch das Hals⸗ 
geridt oder der Blutbann adeliger und gräfs 
tiger Schlöffer Über die dazu gehoͤrigen Unters 
thanen den Namen Landgericht, zum Unter⸗ 
fchiede von dem Brundgerichte oder der Hof⸗ 
mark, d. b. der niedern Gerichtbarkeit. Daher 
der Ländgerichtöherr, oder bie Laͤndge⸗ 
richtsobrigkeit, der Beſitzer eines mit dem 
Sandgerihte oder dem Blutbanne begabten 
Gotoffes, von welchem man auch fagt. daß 
er die fandgerichtliche Hoheit befihe; in mans 
den Gegenden, befondess in Zranten und 
N. S. iR es ein niederes Gericht auf dem 
Lande , welches Über Grenzſtreitigkeiten, Seld⸗ 
ſchãden ıc. erkennt, ein Feldgericht, Slurge⸗ 
sicht (Landgerichtsſtuhl), und der, welcher 
den Borfig bei demfelben Hat, heißt Lande 
richter; L-gerihtlih, E. u. U. w., au eis 
nem Landgerichte gehörig, In der Gewalt defs 
ſelben gegründet: Die landgerichtlichen Vers 

andlungen; bee 2-gerichtöherr, oder Die 

-g-obrigfeit,, f. Landgericht ; dad 8-ger 
ftüte , ſ. Landbefchäler ; der L-gethener,, in 


der Grafſchaft Mark, Bractfuhrleute; dad 


L-gerväche , ein auf dem feften Sande wach⸗ 
fendes Gewachs, sum Unterſchlede von Waſſer⸗ 
und Seegewächſen; dee L-graben, ein brei⸗ 
tee Graben, welder durch eine Landſchaft 
geht, befonders, wenn er zugleich die Grenze 
madıt ; der &-graf, die L-gräfinn, im Deuts 
ſchen Staatsrechte, ehemahis ein Graf, d. h. 
hoher kaiſerlicher Beamter, ſofern er einem 
ganzen Lande vorgefeht war und die Orafen 
in den Sauen unter fih hatte, dergleichen 
Die alten Landgrafen von Thüringen waren; 
in manden Gegenden, der Landridger, der 
in einem Landgerichte den Borfis bat; das 
2-grafenbrod , eine Art ſtart gebutterten 
Weißbrodes in Hamburg, welches durch einen 
Sandgrafen von Heflen dort eingeführt worden 
ſeyn lollz R-gräflih, €. u. U. w., einem 
Landgrafen gedörend, von ihm kömmend:e Da6 


Landjägermeifter 


Iandgräflidde Haus; die R-grafichaft , eine 
Landfſchaft, Welcher ehemahls ein Bandaraf vor 
ſtand; fpäterhin , ein Land, deffen Gürk ein 
Landgraf it (ein Landgraftfum); Die E-gren: 
ze, die Grenze eines Landes, und Die 3er 
Gen, durch welche biefelde bezeichnet wird (die 


Sandmark, der Landflein) ; L-gültig, @. x 


um, in einem Lande gültig; daë 8-gut, 
Berti. w. das B-gütchen , ein auf Dem Lande 
Befindliyes But , das in Adern , Wiefen , Was 
dung ıc. beſteht, mit dazu gchörigen Bee: 
und Wirtbichaftsgebäuden,, befonders , fofers 
es einem gehört, der nit um Waucenfande 
su rechnen ik; der 2-balen, in der Sa 
fahrt, beſonders auf Stüffen, ein einarmigr 
Anter, um damit an den Ufern und Muhöbe 
suanteen; der Lehandel, derienige Hanke, 
weißer zu Lande getrieben wird; Der Band 
auf den Dörfern; der L-hafe, der gemein 
Seldhaſe, zum Unterfhiede vont Berghaſes. 
Bruchhaſen, Holzhaſen, Sumpfhaſen ıc. ; das 
Lehaus, ein Wohnhaus oder auch Zufikesi 
eines Heten auf dem Lande, oder eines Gerätes 
In einer laͤndlichen Gegend; ein Dans, wer 
ches den Landſtãänden eines Landes gehört, in 
welchem file ibre Berfammiungen halten (Dal 
Randfhaftöhaus) ; bie &-hautshaltung , cin 
Saushaltung auf dem Sande (eine Landwirt 
(haft), fofern fie mehr in Häubfichen läntis 
Ken Berrigtungen als in Selpwirchfigafe be⸗ 
Rest; die Haushaltung auf dem Lande wu 
Indegeiff der Landwirchichaft; die Aunf der 
Hauspaltung auf dem Lande: Die Landhaus 
paam verftehen (auch bee Landhausvolt): 

ie Landhaüushaltungsgefellfchaft, eine Ge⸗ 
ſellſchaft von Perfonen , welche bie Bandwirtk 
fhaft und was dahin gehoͤrt, zu versellloum 
nen ſucht; das Laͤndheer, ein Heer gu Lane 
(Sandariee) ; der L-here,, ehemapis ein Burg 
herr, der die Landeshopelt über ein Eirud 
Land hatte ; ein Herr, der auf dem Lande let, 


auch wohl ländliche Sitten an id hazg Der | 


£-hirfch, Hei den Zägern, ein Dirfp , wei 
er ſich auf dem flachen Lande aufbäalt (Aw 
hirſch, gemeiner Waldpirfch) , zum Unterſchede 
vom Berg, oder Gebirg⸗ und Ganpbirfer; 
der Lehöchmeiſter, eine ehemahtige Bene 
nung des Hochmeiſters vom Deutfchen Bere» 
Orden in Preußen; der 8-höfmeifter, = 


- manden Gegenden, ein Hofmeiſter paper | 


Art, weicher fein Amt nur in feiner Les» 
fhaft oder in Sachen, die feine Lamdiaer 
betreffen, verwalter, und der Erbiandhei 
meifter Heißt, wenn feine Würde erbii® ıB; 
die 2-hufe, eine Hufe auf feſten Lande (ge 
wöhnlih nur Die Hufe); eine befondere At 
Hufen, na& weicher man in mandhen Seger⸗ 
den Aderland mißt. Go Halt in Vommern cim 
Lands oder Dorfhufe dreißig Morgen; die 
£-bure, eine öffentlide, im Lande erw 
ſteeifende Hure; bie L-jügerei, Me füner 
lichen Jäger eines Landes ober einer Sen” 
fhaft; der L-jägermeifter, der Vorgeſert 
über das Jagdweſen eines Lankes , der Erb⸗ 
landjägermeifter peißt, wenn feine Würd 
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Landjugend 


erbli AR; die Landjugend, die Kinder und 
jungen Leute auf dem Lande oder in den Dörs 
fern ; die B-inngfer , eine Jungfer vom Lande 5 
f. Landeulchen; der L-junfer, der Junker 
oder Sohn eines Adeligen auf dem Lande, 
und in weiterer Bedeutung , ein Landedelmann 
Überhaupt; oft verächtlich und ſpöttiſch, ein 
Adeliger von etwas rohen Gitten ohne feinere 
Bildung; die L-Fammer,, in manden Ger 
genden, fo viel als Landesfammer ; der L- 
kämmerer, der Vorgeſetzte einer Sandkam⸗ 
mer; ber 2-Fammercath, der Rath bei einer 
Sandkammer; die Landkarte, Bert. w. das 
£-Färtchen, 0. ©. £-Färtlein, der ins Kleine 
gebrachte Umriß eines Landes ober eines Theis 
les deſſelben, mit Bezeichnung der Grenzen, 
Gebirge, Flüſſe, Seen, Städte, Dörfer ıc. 
nach ihrer natürlichen Lage, zum Unterſchiede 
von einer Seekarte (Erdkarte if eine ſolche 
Darfielung der Erdoberfläche überhaupt oder 
eines Theiles derfelben, zum Unterſchiede von 
einer Mondkarte); Name einer Abart berienis 
gen Kegels oder Zutenfhneden , welde die 
Unvergfeichliche beißt; auch Name der Lands 
kartenſchnecke; der L-Partendruck,, der Drud 
oder das Druden der in Kupfer geſtochenen 
Zandfarten. Davon die Landkartendrucke 
rei, eine Druderei, wo Landfarten gedrudt 
werden; die L-P-flechte , eine Art auf Alips 
pen und Steinen wachlender Flechten, deren 
Blaßgelbliher Schorf durch ſchwarze Linien auf 
verfhhiedene Art durchichnitten wird ; der L- 
#-bandel, der Handel mit Sandfarten (der 
Kartenhandel). Davon der Laͤndkartenhänd⸗ 
ler; die L-F-faınınlung,, eine Sammlung 
von Sandfarten (Atlas); die L-P-fchnecke, 
eine lichtgelbe Porzellanſchnecke an der Afrika⸗ 
nifhen Kuſte mit Dunkeln Flecken und geboges 
nen Strichen (au bloß die Sandkarte, Die 
Kapſchnecke, das Borgebirge der guten Hoffe 
nung); der L-E-ftein, eine Art Steine, be⸗ 
fonders Marmor, Alabaſter und Mergelfchies 
fer, deren Adern den Serien un» Zeichnuns 
den auf einer Sandkarte ähnlich find; die L- 
P-tute, eine derjenigen Tuten , die man Kätz⸗ 
hen nennt, deren gelbe oder rothe Schale 
weiße Flecken, und auf der Oberfläche erho⸗ 
bene Körner Hat, die mit glatten gefurchten 
Strichen umjogen find; die gekörnte Bands 
Partentute if eine andere Art Kegelfchnets 
ten, eine Krontute, die fich befonders bei den 
Philippiniſchen Infeln findet (die Pomeranzen⸗ 
fdate); die L-Bartoffel, plattrunde mit eis 
ner zothen glatten Haut verfehene Kartoffeln, 
die Überall gebaut werden ; der Lekaſten, fo 


viel als Landestaffe ; die L-Pennung , ſ. Lane 


deösfennung; das L-Find, ein Kind vom 
ober auf dem Lande , im Gegenſatze vom Stadts 
finde; Die L-firche, 1. Landeskirche; ber 
Leknecht, ein Gerichtsdiener auf dem Lande, 
zum Unterfchiede von einem Stadtknechte; der 
2-Forntur, ein Komtur, welcher den Ordens⸗ 
pfründen eines Landes oder einer Landfchaft 
vorgeſetzt if; die L-Prabbe, f. Landkrebs; 


ber S-Prämer,, sin Krämer auf Dem Lande; 


Laͤndlich 


Lekrank, E. u. U. w., von einer Landkrank⸗ 
heit befallen, von Matroſen, die bei dem un⸗ 
gewohnten Aufenthalte und der Lebensart auf 
dem feſten Lande krank werden, im Gegenſatze 
von feekrant; die L-Foanfheit, eine in ei⸗ 
nem Lande herrſchende anfkedende Krankheit; 
eine Krankheit, welche mehr auf dem Lande 
als in der Stadt einreißt; ber -Prebß , foldye 
Krebſe, die ſich die meifte Zeit auf dem Lande 
aufhalten , zum.Unterfhiede von den Waſſer⸗, 
oder den Fluß⸗ und Seekrebſen; beſonders eine 
Gattung Pursfhwänziger Krebfe in Amerika, 
Die in Wäldern in unterirbifhen Löchern, in 
Belfenftüften, und auch in hohlen Baumen 
von Früchten und Gewächſfen leben (fchwarze 
Landkrabben); der L-Erieg, ein Krieg, weis 
cher zu Sande geführt wird ; Der R-Frofodill, 
die Benennung der größten Art Eidechſen, 
weiche auf dem feſten Lande lebt; L-Fundig 
oder L-Fündig, E. u. U. w., eines Landes 
kundig, es genau kennend; im ganzen Lande 
Eund oder bekannt (im D. D. landrüchtig, 
landwißlich): eine landEundige Sache; die 
8-Putfche, eine Frachtkutſche, welche durch 
ein ganzes Land, oder aus einem Lande in 
das andere gebt; der Lekutſcher, derienige, 
der eine Landkutſche fährt, auch der Eigen⸗ 
thümer oder Pächter derſelben; die Lalage, 
im N. D. eine Benennung des Nachbarrechtes. 
S. d.; der L-Täufer , die L-I-inn eine Pers 
fon, welche ohne beſtimmten Aufenchalt und 
Zweck, aus Müßiggang im Lande Herumläuft 
und ſich vom BVetteln erhält (Landftreicher); 
nneig. und im Scherz in manden Gegenden 
auf dem Lande ein fchlechted BZugemüfe aus 
Mehl und Wafler (gewöhnlich ein Waflermuß, 
jumweilen au ein Bachhaſe); L-läufig, €. 
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u. U. w., im Lande herumlaufend: landläus 


fig feyn; uneig. , im ganzen Sande in Um⸗ 
lauf, gäng und gebe: langläufige Münze 
(im O. D. auch Iandgebig) ; auch fe viel als 
landübtich, gewöhntig; das K-Ieben, das 


. Zeben auf dem Sande, auch die Urt und Weiſe 


auf dem Lande zu Ichen, im Segenfage vom 
Stadtleben; das L-Ieder, Leder, welches 
von im Lande geſchlachteten Thieren zubereis 
tet if; die L-leute, die Mehrheit von Lands 
mann, Seute oder Perfonen jedes Alters 
und Geſchlechts, welche auf dem Lande leben, 
Sefonders , wenn fie fih mit der Landwirth» 
(haft beſchaftigen (die Bauern, das Lands 
volt), im Gegenſatze der Stadtleute, des 
Stadtvolkes; in einigen O. D. ‚Gegenden, 
4. ©. im Öfterreichifchen,, die zu einem Lands 
gerihte gehörigen , oder einem Landgerichts⸗ 
Heren unterworfenen Leute; Laͤndlich, @. u. 
u. w., in einem Lande Üblih, gewöähnlid, 
einheimifh: ländlich, fittlich,, jedes Sand 
dat feine Sitten und feine Gewohnheiten 5 
dem Lande, oder der Lebensart, den Sitten 
und Gewohnheiten der Landleute gemäß: die 
ländlichen Sıtten; ein ländliches Feſt; 
eine ländliche Gegend; dieländliche Säu⸗ 


lenordnung, eine ganı einfache; oft f. ein» 


fach, ungetünfelt, in welcher Bedeutung 
45* 
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auch die Steigerung länblicher , Tänblichfte . 


Landlos 


Zuläaͤffig ik: ein ländliche Mahl; zuweilen 


_ 


auch, das Landleben betreffend, beſingend: 
ein ländliches Gedicht; die ländliche Mu⸗ 
fe; im O. D. freundiich, wohlwollend, wie 
es Bewohner Eines Landes gegen einander 
feyn ſollen: ein ländliches Bold. Davon 
die LändlichPeit; Landloß, €. u. U. w., 
dpne Land, kein Land Habend; die L-Luft, 
eine £uß, ein Bergnügen auf dem Lande; 
auch das Landieben als eine Luſt betrachtet; 
die Landmacht, eine Macht, ein mächtiges 
Reich auf dem feſten Lande, im Gegenſatze 
von einer Seemacht; ein Kriegsherr zu Lande, 
im Gegenfage der Seemacht; L-mächtig, 
€. u. U. w., su Lande mächtig, große Lands 
macht befigend ; dad L-mädchen, ein Mäds 
chen auf dem Lande (eine Bandiungfer) ; der 
E-mann, M. -männer und L-leute, ein 
Mann, der auf dem Lande lebt, befönders 
wenn er Landwirthſchaft treibt: ein ehrli- 
cher, fchlichter Landmann. Geine Frau heißt 
Landfrau , feine Tochter Landmädchen, und 
alle zuſammen Randleute; in manden O. D. 
Gegenden , 4.8. in Öfterreih , ein im Lande 
anfäffiger Mann, db. h. ein Ritter, Sandftand 
(in der Meprpeit die Landmänner); in der 
Schweiz, der Beifiger eines Landgerichts (im 
der Mehrheit auch Landmänner) ; in manden 
D. D. Gegenden, der Unterthan eines Sands 
gerichtsberen (in der Mehrheit Landleute) ; 
in O. und N. D. eine männliche Perfon , fos 
feen fie aus einem gewiſſen Sande oder Betirke 
iſt, im Dolkkeinfchen dem Butenmanne (Aus⸗ 
länder) entgegengeſetzt (in der Mehrheit eben» 
fatts die Landleute); in D. D. ein Lands⸗ 
mann; L-männifch, E. u. U. w., einem 
Landmanne gemäß, wie ein Landmann: land⸗ 
männifch leben ; die L-marf, die Mark oder 
Grenze eines Landes oder Landgerichts ; auch 
die Grenzzeichen, wodurch fie bezeichnet wird 5 
die Lemarke, in der Schiffahrt, jede Marke 
oder jedes Kennzeichen am Lande, welches in 
der See gefehen werden und den Schiffen zur 
Richtung dienen fann, ale Berge, Thürme, 
Bäume, Windmüpten 2c.; in engerer Bedeu⸗ 
tung, die an den Küſten und am Gingange 
von Ztüffen errichteten Baken oder Hölgernen 
Gebäude, welche den Schiffern zue Richtung 
und Warnung dienen; der L-märfchall, der 
Varſchall eines Landes oder einer Landfchaft, 
ein vornehmer Landesbeamter, ber Erbland⸗ 
marfchall Heißt, wenn feine Würde erblich 
it, und von dem Hofmarſchalle, wo der 
Hof mehrere Landfchaften beſitzt, noch verſchie⸗ 
den ift. Davon die Landmärſchallinn, die 
Gcmablinn, und das Landmaärſchallamt, 
die Würde und das Amt, aub das Gerichte 
des Landmarſchalls; die R-matrikel ‚die Mas 
tritel oder das Namenverzeichniß der adeligen 
Güter eines ganzen Landes nah ihren Beſiz⸗ 


zern, Elben, Schulden ıc. (Landbuch); der 


Lemeiſter, ein zünftiger Handwerksmeiſter 
auf dem Lande; der L-mefler, überhaupt, 
ein Seldmefler , befonders ein folder, welcher 


En 


Landrath 


fein Amt in einher ganzen Lanbichaft ausüßt; 
bie Lmeßkunſt, die Meßkunß, auf die Aus⸗ 
meflung der Ader und Länder angewendet (die 
Landımeffung , praktiſche Geometrie); die L- 
meſſung, die Ausmeflung eines Landes (das 
Landmeflen) ; die L-miliz , der Ausſchuß dee 
wehrhaften Inwohner des Landes zur Berihei 
Digung deſſelben (Landausfchuß). Ein Einzel 
ner ſolcher Mitig Heiße Miliger; der Land» 
molch, eine Art Mole, weile auf dem 
Sande lebt, zum Unterſchiede von dem KBaf 
fermoldpe ; die L—münze, die in einem Lau 
de vom Landesheren geprägte und eingeführte 
Münge, sum Unterſchiebe von deu fremden 
(die Landesmünze); in Baiern eine eigene 
Nechnungsmünze, welche 23 Kreuzer oder 10 
Pennige gilt und deren 24 auf einen Gulden 
gehen; die L-natur,, die ländliche, einfack, 
wahre Natur; die L-ordnung, ſ. Lande: 
ordnung; die L-pfarre, eine Pfarre anf 
dem Sande (die Landpredigerſtelle, Dorfpfar 
re), im Gegenſatze von einer Stadtpfarre; 
der 2-pfurrer, ein Pfarrer auf dem Lande 
(der Sandprediger , Landgeiſtliche, der Dorf⸗ 
pfarrer , Dorfprediger, Dorfgeiftlihe) ; ber 
£-pfennig, in manchen Gegenden für Land 
feuer, die durch das ganze Land anfgelcate 
Steuer von fliegenden Gründen , befonders 
auf dem Lande ; in engerer Bedeutung im Die 
nabrüdfchen, die von einem Grundſtũcke zu 
entrichtende Abgabe, welche der Känfer jahr 
fi dem Verkäufer vergüten muß , weil dert 
die Abgaben auf dem Beſitzer, nit auf dem 
Srundküde haften ; der L-pfleger, in O. 2. 
ber Vorgefebte einer ganzen Landſchaft, oder 
eines großen Theis derſelben, welchem bie 
Aufſicht und die Verwaltung des Laudes ans 
vertraut iſt (der Statthalter, Landvsgt, Gous 
verneur, Präfekt); auch der Vorgeſetzte eines 
obrigfeitlihen Kammeramtes auf dem Lande, 
und in Nürnberg die Rathsherren, welche bie 
Auffihe über die fammtlihen Glieder des 
Raths außer der Stadt Haben, und mit den 
unter ihnen lebenden Pflegern und Raftnern 
das Lundpflegeramt ausmachen; Die L- 
plage, eine Plage, ein großes libel, wovon 
ein ganzes Land gedrüdt wird, 4. B. Krieg, 
Peſt, allgemeiner Mißwachs ıc.; Die R-por 
lizei, Die Polizei oder Ordnungsanfficht auf 
dem Lande; der Ländprediger, fo viel als 
Zantpfarrer. Davon die Landpredigerinn, 
feine Öattinn ; die Landpredigerftelle, die 
Stelle deflelben ; die L-ralle, eine Are Ral⸗ 
ien, die fih auf dem Lande aufbaltenz der 


 2-rath,, im Preußiſchen adelige obrigkeittiche 


Perfonen auf dem Lande, weiche beſonders 
die Landpolizei handhaben, und Die Befehle 
ber Landesregierung , unter weicher fie chen, 
sur Kunde und Ausübung bringen, aud bei 
vorfomimenden Gelegenheiten Die Rechte ber 
Landbewohner vertreten ; in andern Gegenden 
abelige Landfkäude,, welche theils in aligemeis 
nen Angelegenheiten ber Ritterſchaft zu Rathe 
gezogen werden, theils auch die Laudbesabges 
ben verwalten, und daher im Zünchurgiiden 











Landraͤthlich 


auch Gchapräthe genannt werden; in der 
Gäweiz der aus mehren Sliodern beſtehende 
Rath eines Bundeskreiſes; Laͤndräthlich, 
Eu U. w., einem Sandrathe gehörig, in 
deſſen Amte und Würde gegründes: die lands 
räthlichen Gefchäfte; ein Iandräthliches 
Schreiben; der L-rauch, f. Heerrauch; 
die Laͤndrauke, eine Art anf fumpfigen 
Mieſen wachfender Raute, sum Unterſchiede 
von der Gumpfrauke; das Lerecht, der Ins 
Begriff, Die Sammlung der fänmelichen in 
einem Sande , oder auch in einer Sandfchaft 
üdlihen Hürgensfihen Rechte, zum Unserfchiebe 
yon andern allgemeinen und befondern Rech⸗ 
sen, als Dem Nömifchen Rechte , dem Kirchens 
rechte, dem Lehnrechte, dem Stadtrechte: 
das Preußiſche Landrecht; in engerer Be⸗ 
Deutung if einigen Ländern, 4. B. in dev 
Oameis, der Inbegriff der auf dem platten 
Lande eingeführten Rechte, Im Gegenſatze des 
Berg: und Gtadtredtes; im O. D., befons 
Ders in Schleflen und Böhmen, fo viel als 
Zandgericht , ein höheres Gericht, vor weichen 
Die gemeinen Landesfachen und Güterangele⸗ 
genbeiten des Adels abgemacht werden; ches 
mahls das Necht auf den Landesfhus und die 
Damit yerbunbenen Bortheile und Zreibeiten ; 
L-rehtlih, E. u. U. w., sum Sandredte 


gehörig, demfelben gemäß, darin gegründet; 
der L-rechtöbeifißer , in Schleſen, der Beis 


figer eines Sandgeriches; der L-regen, ein 
anhaltender Regen , welcher ſich Über ein gans 
sed Land erfiredt , zum Unterfdiebe von eis 
nen Strigregen , Sewitterregen, Plaßregen 5 
Im gemeinen Leben auch ein Regen, ber mehr 
rere Tage anhält; die L-reife, eine Reife gu 
Zande , im Gegenſatze einen Seereiſe; and, 
eine Reife im Lande; der 2-reiter, ein obrig⸗ 
keitlicher Bedienter gu Pferde, welcher die 
Landſtraßen bereitet, und auf übertreter der 
Polizei, der Forſt⸗, Bollverosdnungen 10. achs 
set (Lanpbereiter, Landdragoner, fofern ein 
Dragoner dazu gebraucht wird , der Ausreiter, 
Überreiter, Gensd'armes); die L-reiterei, 
Der Bezirk eines Landreiters , auch das Amt 
und Die Wohnung deſſelben; der &-rentmeis 
ſter, ver Nentmeilter oder Einnehmer des 
öffentlichen Setälle eines ganzen Landes, auch 
in engerer Bedeutung, der Gefälle auf dem 
flachen Lande ; die £-rentmeifterei , das Amt, 
Der Bezirk, oftauch, die Wohnung eines Lands 
rentmeißers; der Ländrichter,, der Richter 
in einem Landgerihie oder Landrechte; ein 
Wichser auf dem Sande, im Gegenſatze eines 
Staderichters; Die R-röthe,, im Handel und 
Wandel die gemeinfe Art Rothe oder Grapp, 
weidge durch Schößlinge fortgepflange wird, 
und ihren Samen nicht zur Reife bringt; L- 
rüchtig, &.u.u.w., im H. D. , im ganıen 
Lande rühtig, belaunt. Davon bie Lands 
rüchtigkeit; die Leruhr, eine anftedende 
Nupr, foteen fie in einem ganzen Sande oder 
auf Dem Sande derrſcht; bie R-ruthe, in eis 
nigen Segenden , ein anf Dem Lande ühlides 


Saͤngenmaß, zum Unterſchiede yon der Stadt⸗ 
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ruthe. Im Nurnbergiſchen Hält die Landruthe 
16, die Stadtruthe 10 bis 12 Schuh; der 
Lfafran, Safran, weicher im Sande ſelbſt 
gebant wird; der L-jalamander, ein Gas 
Kamsander , der fih nur auf den trocknen Sande 
aufpäte; die Laſarſche, Sarſche, welche im 
Sande verfertigt wird, zum Unterſchiede von 
Der ausländifhen; auch ‚eine geringe , ſchlechte 
Yet Sarſche, wie fie die gemeinen Leute auf 
Dem Lande tragen; der L-faß, überhaupt 
einer, der in einem Lande anfaffig if, ein 
anfäffiger Einwohner, und in engerer Beden⸗ 
tung, ein Sandmann; gewöhnlicher der Be⸗ 
figer eines freien Landgutes in einem Lande, 
von weichem er zu Dienk und Pflicht verbuns 
Den iſt, es ſey Übrigens ein adeliges Landgut 
oder nicht, im Gegenſatze eines Reichsfaffen, 
der fein Sur vom Kaifer und Reich unmittels 
bar su Lehen bat; in engerer Bedeutung in 
manchen Landen derienige, weicher von dem 
Landgute, das er beſitzt, Siz und Stimme 
auf dem Landtage Hat; In einigen Gegenden 
auch eine Art Zinsleute, melde den Pfleghaf⸗ 
ten , die Eigenes im Lande haben, entgegen» 
gefept werden; die L-füllerei, in den Kane 
jeleien verſchiedener Gegenden, Die Eigenſchaft, 
der Stand eines Landfaffen (die Landfäffige 


Seit); L-fäffig, €. u. U. w., die Eigenſchaft 


eines Sandfaflen habend, in der Eigenſchaft 
dem Gtande eines Landfaffen gegründet: ein 
landfäffiges Nittergut, welches dem Lande 
oder der Landfichaft zu Dienk und Pflicht vers 
bunden iR, womit der Landesherr beichnet, 
und weiches Sig und Stimme auf bem dand⸗ 
tage hat. Davon die Läaͤndſäſſigkeit; die 
Landfchaft, ein Land, fofern es ats Theil 
eines größern Landes oder Reiches betrachtet 
wird (Provinz): die Landſchaften des Preus 
Gifchen Staates; uneigentlich die Zandſtände 
eines Landes , als ein Ganzes betrachtet, auch 
ein von den Landfländen niedergeſetzter Aus⸗ 
(duß aus ihrer Mitte, die Angelegenheiten 
der gefammten Landfkände im Namen derſel⸗ 
ben zu verwalten: die Landichaft zuſam⸗ 
men berufen, entlaffen; eine Gegend auf 
dem Lande, fo wie fie fib dem Auge darfels 
Lee: eine ſchöne Landfchaft ; ein Gemäpipe, 
ein Kupferſtich, worauf eine folde Gegend 
dargeſtellt in; L-Ichaftlih, S. u. U. w., 
zu einer Landſchaft gehörig , in derſelben eins 
heimiſch (peovinziell, provinziar): dad lands 
fchaftliche Recht (das Landſchaftsrecht, Pros 
vinzialrecht), weiches in einer Landſchaft ein» 
geführte if; die landſchaftliche Sprade, 
Die Sprache, wie fie in einer Landſchaft ges 
ſprochen wird (Provinzialſprache); landichafts 
liche Wörter , Ausprüde , Eigenthümlichkei⸗ 
ten (Provinzialismen) ; zur Sandichaft, d. 9. 
zu den Landſtaͤnden gehörig, in Ihren Rechten 
and Verbindlichkeisen gegründet sc.: der land⸗ 
fchaftliche Ausfchuß ; der L-Ichaftınahler, 
ein Mahler, weicher vorzüglich Laudfſchaften 
mahlt (bei Einigen der Landſchafter); die L- 
fchaftmahlerei , die Mapierei, fofern fie ſich 
mie Mahlen der Landſchaften befchäftige; auch 


Landſchaftsachat 


eine gemahlte Landſchaft; der Laͤndſchafts⸗ 
achat, ein Achat, deſſen Zeichnungen einer 
Landfſchaft äpnti find; der Laſ-diener, ein 
Diener bei der Landfchaft oder den verfammtels 
sen Landftänden ; das 2-f-fach, derienige Theil 
ber MRahlerei und Rupferftechertunft , weicher ih 
vorzuglich mit Sandfchaften befhäftigt; das 
2-[-huus, ein der Landfchaft oder den Lands 
Händen gehöriges Haus (nicht fo gut, das Lands 
haus); die L-f-Faffe, eine der Landfchaft 
oder den Landfländen gehörige Kaffe; Das L- 
f-recht, f. Landfchaftlih ; der L-f-ftein, 
ein Stein mit Zeichnungen , welche einer Lands 
ſchaft ähnlich find; der R-f-vorfteher , der 
Vorſteher einer Landſchaft, der hei Dingen, 
weiche die LZandfchaft angehen ıc., zu Rathe 
gesogen wird (Landesdireftor) ; dad L-[-mort, 
ein HIandfchaftliched Wort (Provinzialwort, 
Landwort) ; das L-f-mörterbuch, ein WBörs 
gerbuch , welches bie Landfchaftswörter enthält 
und erflärt (Idiotiton , das Landwörterbud) ; 
Die R-fcheide , die Scheide oder Grenze eis 
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nes Landes ‚die Landesgrenze ; auch Die Scheide: 


oder Grenze zwiſchen den Srundftüden, die 
Zeldgrenze; dee L-fcheider , eine verpflich⸗ 
tete Perfon,, welche auf Die Heldgrenzen Acht 
bat, daß fie nicht verrüdt werden (an Mans 
den Orten Untergängee, Gteinfeßer ıc.); 
das L-fchießen, ehemahls ein feierliches Schie⸗ 
Gen, an welchem die Scügen bes ganzen 
Landes oder der Landfchaft Theil nahmen; 
Die L-fchildPröte,, die Benennung derienigen 
Schildkroͤten, weiche mei auf dem Lande les 
ben; DasR-fchilf, eine Art Rohr oder Schitf 
auf dürren Hügeln oder fandigen unfruchtba⸗ 
sen Feldern (Bergſchilf, Hügelrohr, Hügels 
ſchilfy; der L-Ichinder, gemein, ein unge⸗ 
rechter, harter und graufamer Landesherr 5 
das L-[chloß, das Schloß eines Fürſten oder 
vornehmen Heren auf dem Lande; die L- 
ſchnecke, eine Benennung derienigen Schnek⸗ 
Sen, weiche auf dem Sande leben (Erdſchnek⸗ 
fen), gum Unterſchiede von den Waſſerſchnek⸗ 
Sen ; der L-[chnupfen , ein anftedender Schnu⸗ 
pfen , der in einem großen Theile des Landes 
herrſcht (Influenza, Sripe) ; der L-[chöppe, 
der Schoöppe oder Beiſitzer eines Landgerichs 
tes ; der Beifiger eines Gerichtes auf Dem Lan⸗ 
de; die L-Ichranne, f. Landrecht; der L- 
fchreiber, der Schreiber bei einem Sandges 
richte , der in Böhmen und Mähren ıc. zu den 
oberfien Landesbeamten gehört, in andern 
Landgerichten aber nur ein gewöhnlicher Schrei⸗ 
ber iR; der Schreiber bei einem Gerichte auf 
dem Lande, zum Unterfägiede von einem Stadt⸗ 
ſchreiber; die Q-fchule, eine Schule auf dem 
Lande ; der Laſchulmeiſter, ein Schulmeiſter 
auf dem Lande; die L-fchwalbe, die Haus⸗ 
ſchwalbe (Laubenſchwalbe, Giebelſchwalbe, 
Spierſchwalbe, Dorfſchwalbe); der Lſeckel, 
der Seckel oder die öffentliche Kaſſe, der Schatz 
eines Landes; der 2-fee, ein See innerhalb 
des feſten Landes , im Gegenſatze der Bee oder 
des Meeres, j. B. der Bodenſee, Zürcherſee, 
Geuferſee; die L-feide, die im Sande gewon⸗ 


“Bu 


Landſtaͤdt 


nene Seide, zum Unterſchiede der austandi 
ſchen; das L-feil, der Name eines Feid⸗ und 
Adermaßes in Böhmen, weldyes fo wie das 
Waidfeil 52 Prager Ellen Hält, suns Unter⸗ 
f&iede vom Weinbergsſeile, weiches 64 ſol⸗ 
“her Ellen Hält; die L-feite, die Geite nad 
dem feſten Lande Hin, 5. B. einer aus Waſſer 
liegenden Stadt; die Laſeuche, eine anftet⸗ 
kende und im ganzen Sande zur Seuche gewor⸗ 
dene Krankheit (Epidemie); bie R-ficht, wie 
Anficht des Landes , in der Schifffahrt: Land 
fiht haben , ſich dem Lande fo nahe bein 
den, daß man es fehen Faun; das L-fiedel, 
in manden, befonders Rheingegenden, ein 
jeder Wohnſitz auf dem Lande, auch eine Art 
Binsgüter, die ungefähr eben das find, was 
im D. ©. die Meiergüter find. ©. Landfaf. 
Davon der Landfiedler (Landfiedel) „ der Be 
ſitzer eines folgen Landſiedels oder Landſiedel⸗ 
gutes; die L-fledelei, die Eigenſchaft, der 
Stand sines Landfiedlers; Der L-fiedelberr, 
der Srunds und Eigenthumsherr eines Land» 
fiedets ; das L-fiedelrecht, das Recht deffel: 
ben ıc. ©. Siedel; ber L-fiß, der Gig 
oder Wohnort, das Wohnhaus eines Herru 
auf dem Lande; das Laͤndskind, f. Landes 
Pind; der L-Pnnecht, die ehemahls bliqe 
Benennung eines gemeinen Soldaten, beſon⸗ 
ders zu Fuß: fluchen wie ein Landsknecht. 
viel und ſehr gemein fluchen; der Name co 
nes Rartenfpietes: Landsknecht fpielen ; ber 
8&-mann, die L-männinn, M. L-leute, 
eine Perſon, welche mit einer andern aus ei⸗ 
nem und demſelben Lande gebürtig if (im 
D.D. Landmann); im O. D, ein Landesfind; 
g-männifh, €. u. U. w., in dem Verhält⸗ 
niß eines Landsmannes ſtehend, In demfelben 
gegründet: das heißt landsmännifd ge 
handelt, wie es ſich für einen Landemana 
gesiemt; die L-mannfchaft, das Vertzält⸗ 
niß zweier oder mehrerer Perſonen, welche 
aus einem und demſelben Lande gebürtig ſind; 
mehrere aus einem und demſelben Lande go 
bürtige Perfonen , als ein Sanzes betrachter: 
Die Landsmannſchaften auf Hohen Echn- 
len ; der Laͤndſoldat, ein Soldat, weiber 
su Lande dient, im Gegenſatze eines Seeſol⸗ 
daten; der &-[nrächgebrauch , ein landſchaft⸗ 
licher Sprachgebrauch (Provinzialismus); Die 
Leſpitze, einineine Gpige auslaufender Tyeil 
des feſten Landes, der in das Meer Bineim 
sage; der Landöftrich, fo viel als Erdſtrich 


Himmelsſtrich (Klima, Bone), unterfchieden 


von Landſtrich. ©. d.; die Landſtadt, Ber 
Heinerungswort das L-flädtchen, ©. D. 8- 
ftädtlein , eine gu einem Lande oder zu einer 
Landfchaft gehörige Stadt, welche dem Lan 
desherrn unterworfen IR-(Munizipatade) , zum 
Unterfchiede von einer Reichsſtade; au wohl 
eine dem Sandesheren unmittelder unterwers 
fene Stadt, alsdann fie der Ames⸗ und ade 
ligen Stadt entgegengefebt IR; befonders eine 


Stadt in Der Landſchafe, fofern ihr die Haupt⸗ 


ſtadt des ganzen Landes oder Reiches entge⸗ 
gengefege wird (Provinziaikatt), auch eine 


Landſtand 


Peine Stade in einer Landfſchaft, im Gegen⸗ 
fage der Hauptſtadt (ein Landſtädtchen); eine 
im feRen Lande gelegene Stadt, zum Untere 
ſchiede von einer Seeſtadt; der Laändſtand, 
Der Stand eines Sandes oder einer Landfchaft, 
welcher dag Recht hat, auf Landtagen zu erſchei⸗ 
nen und daſelbſt üben Angelegenheiten des 
Landes feine Stimme zu gehen: die Land⸗ 
fände zufammenberufen; L-ftändifch, 
€. u. U. w., den Sandfländen gehörig, in 
Ihrer Eigenfchaft und Würde gegründet (auch 
nur ſtändiſch); Die L-ftandfchaft, die Eigen⸗ 
(daft und Würde eines Landſtandes; die Lands 
ſtände zufammen genommen; der R-ftein, 
der Grenzſtein, fowahl eines ganzen Landes 
oder einer Landſchaft, als einzelner Grund⸗ 
Rüde; im Bergbaue, eine Benennung derie⸗ 
nigen (Fifenfteine, weiche man zuweilen auf 
den Oberſtäche dor Erde finder; Die L-ftelle, 
eine Stelle, gin Amt auf dem Lande, befons 
ders eine Landpredigerfielle , und verſchieden 
von Landesflelle. S. d,; das L-fterben, 
ein Sterben im ganzen Lande, an anſtecken⸗ 
ven Seuchen; die Laſteuer, eine Gteyer, 
welche von den Ländereien entwichtet wird, 
zum Unterfhiede van der Kopf⸗, Waaren- , 
Bermögensöfteuer ı£. ; eine Steuer, melche nom 
Rachen Lande gegchen wird „ zum Unterſchie de 
von der Gtädteftener ; der Laſtock, eine Bes 
nennung der Fächſer; ein Rechnungstäfelchen, 
auf welchem ausgerechnet if, wie lang ein 
Morgen Landes von gegebener Breite ſeyn 
muß; die L-firaße, ‚eine Straße, oder ein 
breiter Weg, welcher durch das Sand non eis 
nem hedeusenden Drt sum andern führe (die 
Heerſtraße, in Sachſen auch Die Geleitsſtraße, 
weil man darauf Geleitsgeld bezahlen muß; 
ebemahls auch dev Königsweg, weil er unter 
dem beſondern Echuge der Deutſchen Kaifer 
und Könige Hand): eine Landſtraße anles 

en, bauen; ein Dorf an der Landſtra⸗ 

e, durch weiches die Landfizaße führt, oder 
bei weicher fie vorbeigcht; beftändig auf 
der Landftraße fenn, liegen, beßandig 
bins und herreiſen, unterweges feyn; bert- 
firaßenbau, der Bau, Die Anfegung und 
Unterhaltung einer Landſtraße; Laſtreichend, 
€, u. U. w., durch das Sand ſtreichend, von 
müßigen und fiederlichen Menfchen ; uneigente 
lich und verächtlich, im Lande gängig, ges 
mein; der L-freicher,, die L-fl-inn , eine 
Perſon, welche ohne feſten Wohnſig und ohne 
beſtimmten Zweck, gewohnlich aus Müßiggang 
oder Raubluſt im Lande herumſtreicht (Lande 
Iäufer , Landdurchfkreicher , im D. D. Laadfah⸗ 
ser , Landfchweifer , Landſtoͤrzer, Landfireiner, 
Sandfrömer,, Landſtürer, Stralchengefindel) ; 
die 2-ftreicherei,, das müßige liederliche Hers 
umßreichen im Lande, und die Lebensart eis 
nes Sandfreigers; L-ftreicherifch, E. u. 
u. mw. , vie Lebensart eines Landflreichers fuͤh⸗ 
rend; der L-flreifer, die Laſt⸗ inn, in gus 
tem Giune, eine Perfon , Die durch das Land 
reift, Streifereien durch ein Land macht, aber 
weiß mit Sandfreicher gleichdentig; die L- 


Landung 


flreiferei,, das Gerumftreifen im Sande, eine 
Styeiferei durch Das Land ; der Laſtrich, ein 
Gtrich Landes, d. h. ein nach einer Richtung 
fortlaufenden Theil eines Landes hei geringes 
ser Breite; die L-flube, dieienige Stube, 
worin die Sandfländifchen Berfammiungen ges 
halten werden; auch die Stube, in welcher 
ein Landgericht gehalten wird, fo wie dieles 
Gericht ſelbſt; die Stube, worin fi eine für 
die SBüter auf dem Lande verordnete Behörde 
verfammelt, und dieſe Behörde ſelbſtz der 
8-iturm, ein Gturm zu Lande , im Gegenſatze 
yon einem Seeſturme; ein Aufgebot fänımtlis 
der noch waffenfähiger Einwohner eines Sans 
des, einen Beind abzuwehren, wozu bad Zeis 
en gewöhntiy mit den Sturmgloden geges 
ben wird; einen Landfturm einrichten, ats 
les dazu Nöthige einrichten und vorfehren ; 
zum Landſturm gehören, den Jahren nad 
dazu verpflichtet fenn, f. Landwehr; der 
38* ‚ber zum Landſturm gehört; Die 
Leſuchung, die obrigkeitliche Auffuchung vers 
dächtiger Perfonen im ganzen Lande; der R- 
tabak, eingeimifger Tabak , welcher ins Lande 
ſelbſt gebaut wird; die L-tafel, ehemahlt fo 
viel alz Zandkarte; der Urkundenſchatz eines 
Landes, der Landflände,, oder auch nur Die 
Urfundenfammlung eines Sanbgerichtes, und 
bie zu deren Verwahrung und Auificht beftelle 
fen Perfonen, So if in Böhmen bie Land⸗ 
tafel die Kanzelei des größern Landgerichtes, 
wo die Landtagsfchluffe und öffentlichen Ver⸗ 
Bandlungen niedergefchrieben und aufbewahrt 
werden ; ein öffentliches obrigkeitliches Verzeich⸗ 
niß der Nittergüter eines Sandes nach ihren 
Beſitzern, Erben, Schulden ıc., befonders in 
Böpmen, wo man auch Landhundelsbuch 
bafür fagt, an andern Drten und gemöhnlis 
Her das Randbuch; der L-tag, die Vers 
famrılung der Landſtände, und zuweilen ie 
verfammelten Landfkände, lelbſt, zum Unter⸗ 
fhicde von einem Kreis⸗ und NReichötage: eis 
nen Landtag außfchreiben, halten (im ges 
meinen Leben, landtagen), Im ehemabligen 
Polen waren die Bandtage Verfammiungen 
bes Adels in den einzelnen Tpeilen des Rei⸗ 
des, melde dem BReichstage norhergingen , fe 
wie dafeld auch die Landgerichte in den Moi⸗ 
modihaften Randtage genaunt wurden, Ebe⸗ 

ahls nannte man die Sandtage auch Lands 
prachen; L-tagen, unth. 3., Landtag Hals 
ten; der Letagsabſchied, der auf einem 
Landtage gefaßte Abſchied; f. Abichied; 2- 
t-fähig, E. u. U. m, , fähig oder berechtigt, 
auf den Landtagen zu erſcheinen und daſelbſt 
witzuftimmen ; bie L-tare, Landfeuer und 
Süterfteuer; das Lethier, ein auf dem fe 
Ren Lande lebendes Thier; der L-thurm, 
ein Thurm an einer Landivehre ; Die R-trauer, 
eine Trauer im ganzen Lande; die E-trups 
gen, Zruppen zu Lande, zum Unterfhiede 
won Seetruppeu ; das Brfuch,, ein beimiſches, 
ins Sande ſeibſt verfertigtes Tuch; R-üblich, 
@. u. U. w., f. Landesüblich; die Laͤn⸗ 
dung, M. -en, die Handinng, da man lan» 
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712 Landumſtürmer 


Det”, ans Band ſteigt, auch, da man etwas 
and Land ſeht; der Laͤndumſtürmer, des das 
Land umſtürmet, ein dichterifder Beiname 
Des Meergottes der Griechen und Römer (Nep⸗ 
tun);-L-verderblich,, €. u. U. w., verderhs 
lich für ein ganzes Land: ein landesverderb⸗ 
licher Krieg; der -vogel, eine Benennung 
Derienigen Vögel, welche nur auf dem feſten 
Sande leben, zum Unterfchiede von den Waf⸗ 
fers und Gumpfpögein; der L-vogt, deu 
Vorgeſetzte eines Landes oder einer Landſchaft 
(der Landpfieger , Statthalter, Landeshaupts 
mann ꝛc., ehemahls auch Waltboth, Waltgraf) 3 
Per Vorgefetzte eines Landesbezirkes, zur Hands 
habung der Gerechtigkeit und Einziehnng ber 
obrigteitlichen Gefälle; die L-pogtei, die 
Mürde, das Amt eines Landvogtes, und des 
ihm unstergebene Bezirk, auch wohl feine Woh⸗ 
nung; L-pogteilich, €. u. U. w., dem Land⸗ 
Yogte , zum Amte eines Landpogtes gehörig , Die 
Zandyogtei betreffend ; das L-volP, f. Land⸗ 
leute; 2-wärtd , umft.w. „.nab dem feften 
oder trodenen Rande zu: landwärts fchifs 
fen; die L-wehr(e) , eine Wehr zur Vers, 
theidigung der Grenzen eines Landes oder eis 
ner Landfhaft, als Wälle, Graben, Vers 
Haue ıc.; befonders eing Voltsbewaffnung, die 
aus den jüngern Männern vom 17ten bis zum 


asſten Jahre beſteht, welche ſoldatiſch einge⸗ 


übe und bewaffnet zunächſt den eigenen Boden 
vertheidigen, ſich aber überall hinbegeben müle 
fen, wo dad Vaterland ihre Gegenwart fos 
dert (in manden Gegenden, der Landfriede, 
Die Heimfhar, im O. D. die Lebe, in Dith⸗ 
marfen die Damme z ehemahls auch Landges 
wehr). Der Landſturm ſchließt ae übrige 
waffenfäbige Männer bis zum Goften Sabre 
in ih, und ſoll nur die eigene Landichaft und 
Den eigenen Herd beim Eindringen des eins 
des mie Waffen allerlei Art befhüben; des 
8-m-mann , einer, der unter der Landwehr 
dient; der L-mein, einheimifher, im Lande 
ſelbſt gebauter Wein, daher im N. D. für 
ſchlechten Wein; das Lewerk, in Sachſen, 
eine geringe Art Tücher, Die auf dem Lande 
yerfertige wird; das L-wefen, fo viel als 
Landwirthſchaft; der L-wind, ein Wind 
auf dem feften Lande; dann sin Wind, wels 
her aus dem Innern des Landes nach der Küs 
fie hinwehet, im. Gegenſatze des Seewindes; 
der Lewirth, die &-m-inn , ein Hauewirth 
und eine Hausfrau auf dem Lande, befondert 
fofern fie den Landbau und den häuslichen Theit 
der Landwirthſchaft gründlich verſtehen; auch 
ein Qurspefiger sc. ſelbſt, der Landwirthſchaft 
treibt; ein Saft: oder Schenfwirch auf dem 
Lande, sum Unterfdiede von einem Gtadts 
wirthe; L-wirthlich,, E. u. U. mw. ‚zum Land⸗ 
wirth gehörig, in der Lebensart eines Lands 
wirthes gegründet, Davon die Laͤndwirth⸗ 
lichkeit; die L-wirthichaft,, die Befhäftie 
gung oder Lebensart, Ya man Landban treibt, 
auch, die Wilfenfhaft, den Landbau im ſei⸗ 
nem ganzen Umfange gehörig und mit Nuss 
sen zu sreiben (Honomie): Landwirthſchaft 


Bang- 


treſben; ein Eigenchum auf dem Laude, for 
fern Landbau damit verbunden it: eine Land- 
wirthſchaft Faufen ; 2-mwirtbichaftlich , €. 
u. U. w., jur Sandwirtbfchaft gehörig , die 
Landwirthſchaft betreffend (öfonemifey) : lands 
wiethichaftliche Kenntniffe; Die L-m-ge 
ſellſchaft, eine Geſellſchaft von Saudwirthen 
ur Vervollkömmnung der Landwirthfchaft; 
ie &-mwolle, inländiſche Wolle, yon inlän 
difhen Schafen ;bad R-wort, f. nn 
wort; das £-wöürterbuch,, f. Landſcha 
wörterbuch; der 2-jeiger, der Sturm 
gel, welcher den Schiffen zuweilen im der Ge⸗ 
gend des VBorgebirges der guten Hoffnung ex 
fdeint und dadurch die Nähe deßs feſten Lau: 
des anzeige die Kapſche Taube); Der R-jeng, 
ein im Lande verfertigter Zeug, von inlänts 
ſchen Stoffen; der L-30ll, ein oil, weider 
auf dem Lande entrichtet wird, im Segenſete 
des Waffess und Seezolles; Die S-zunge, 
fo viel als Erdzunge. 
ng, länger, längfte, €. w. u. w., (me 
fateden von lange), überhaupt Die größte 
Ausdehnung habend, im Segenfape von breit, 
DIE und hoch, Es ſteht entweder für S@ mit 
beſtimmter Angabe des Maßes diefer Ausdeh 
nung oder beziehlich. Für fich: das Daus if 
bo Fuß lang und 35 Fuß breitz ein Ju 
ift ia Zoll lang. &ewöhnfich ſteht das !bert, 
weiches das Maß diefer Ausdehnung angibt, 
im vierten Zale, im O. D. aber au im 
zweiten: eine und einer Elle lang; zwei 
und zweier Schritte lang. Im gemeinen 
Jeden hört man: der Länge lang Binfallen, 
fo fang man if; uneig., yon der Beitdanır: 
eine ganze Stunde lang warten, und in 
den Zufammenfegungen ftundenlang , lebens 
lang ꝛc. Sprichw.: Wer lang bat, läßt 
lang hängen , wer yiel bat, läßt viet baranf 
gehen ıc. Beziehlich, im Begenfehe von dem, 
was kurz iſt, eine peträchtliche, oder eine gri« 
Bere Unsdehnung dee gedachten Art als ge 
woͤhnlich habend: eine lange Straße, die 
von mehreren Häuſern gebildet. wird als die 
andern ; lange Haare, die hinten und an den 
Seiten weit herunter Hangen ; etwas auf Die 
lange Ban? ſchieben, f. Bank; einen lan 
gen Hald machen, Yen Hals anöftredien, zu 
etwas zu ſehen, und uneigentli, feine Nen⸗ 
gierde zeigen, verrathen; lange Singer mas 
hen, uneig., heimlich nad) etwas Die Singer 
auöfreden, es zu nehmen; Die Fürſten ba 
ben lange Arme, ihre Gewait, Macht reice 
weit ; etwas von langer Dand wiffen , vurd 
die dritte Hand, Yusch Umwege, mittelbar; 
lange BeinBleider, die weit Yinauf, um 
weiter, hinunter zeithen; ein Kleid mit klaus 
en Armeln, die Sid zur Hand geben; eine 
ange Sie, die fänger iſt ais eine andere. 
i- D. die Brabanter Ele; zuweilen aub von 
der Ausdehnung in die Höhe, f. hoch, greß: 
ein langer Menſch, ein großer; lang fenn, 
hoch oder groß ſeyn; in ben Hätten und Poch⸗ 
werten , lange Herde, folcye, die als Echte 
berde für das Friſchehl dienen und einen Buß 


Langafter 


Gau Haken; lange Ratten, Sei den Beibens 
wirfeen bie Sangen Gtäbe an dem Weßſtuhl, 


Die nad ber Breite des Geuhles angebracht. 


und mit Dem einen Ende am Geſtelle deſſel⸗ 
ben beweglich befefigt And; lange Mafchen, 
hei den Serumpfwirkern ſolche, die länger als 
gewohnlich find, belonders an den Bwideln; 
nneig., won der Zeit: in den langen Tagen; 
in den Tagen des Sommers, die länger als 
die übrigen find; die langen Winternächte; 
die lange Nacht, eine feſtliche Racht Hei den 
Juden (am Zehnten des Monats Tisri, zu 
Michaeli), da fie mit verſchiedenen Gebräu⸗ 
(hen in ipren Schulen das große Berföhnungss 
feſt feieen; ein langes Leben; es ift ſehr 
lange (Zeit) ber; ihm währt oder wird 
die Zeit lang, die Zeit ſcheint ihm Iangfamer 
su vergehen, wegen Diangel an Unterhaltung , 
Beſchäftigung; mir wurde bei ihm Zeit 
und Weile lang; lange Weile haben. ©. 
Langmweile; etwas für die lange Weile 
thun, um fih die Zeit gu vertreiben, oft 
aud etwas Überfiäffiges , Unnützes. Im Scherz 
nennt man an einigen Orten ben Kofent lange 
Weile (im gemeinen Lehen Langwel, Langs 
fel, Lampfet); die lange Schicht, im Berg» 
baue, die zwoͤlfſtündige Schicht oder Arbeit 
jin den Geuben, die vier Stunden längey Dauert 
als die gewoͤhnliche (die Kühſchicht); eine fans 
ge Erfahrung, die man viele Jahre hindurch 
gemacht hat; ein langes Gebet, eine lange 

redigt; ein langer Urief; eine lauge 

ylbe, eine gedehnte , au deren Ausſprechung 
mebr Zeit erfodere wird als zum Ausſprechen 
einer kurzen oder gefhärften ; ein langes und 
breites Schwatzen, viel, lange ſchwatzen, 
auch viel Unnüges ſchwatzen; zuweilen Heiße 
ein Langes und Breites auch umſtändlich, 
fange, viel; über lang oder kurz, irgend 
einmahl, ſey es ſpät ader bald; Im gemeinen 
geben aub: in und vor langen “Jahren, 
fatt in oder vor vielen Jahren; uneig., in 
den Küchen: eine lange Brühe, eine Dünne, 
die wenig fee und nahshafte Theile enthält, 
im Gegenfage einer Burgen oder dicken; Deu 
Wein abes wird lang, wenn er did, gleich⸗ 
fam zäh wird, und fi wie Honig im Gießen 
siehe; eine Speife wird im Halſe lang, 
wenn fie gleichſam nicht binnnter wit, übel 
fchmedt , oder mie Widerwilfen genoffen wird ; 
einen und lang nennen, in der nies 
drigen Sprechart, ihn mit allerlei Schimpf⸗ 
namen belegen; die L-after, ein Name eis 
ner herzförmigen Venusmuſchel in der Größe 
einer Hafelnufß, weiß und braun gewälft; L- 
ährig, E. u. U. w., lange Ähren Habend; 
der £-arın,, eigentlich ein langer Arm; dann, 


eine Verſen, ein Thier, z. U, Affe (Gibbon) 
mit langen Armeen; R-armig, E. u. U. w., 


fange Arme habend: Der langarmige Affe, 
eine Art Affen mit laygen Armen, in Oftins 
dien (Gibson). L-athmig, E. m. U. w., eis 
nen fangen Athem habend, in Langen Zwiſchen⸗ 
seiten Athem ſchöpfendz vinen langen Athens 
erfoverun; der 8-bart, ein. Menfh, auch 
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eh Thier mie laugent Warte, daber eine Art 
Welfe, mit fechb Bartfaſern, die fo lang find, 
als der zanze Körper; ber 2-bauım, f. Lang⸗ 
wagen; das L-beil, Hei don Stellmachern, 
ein langes, vorn in eine Spitze ansiaufendes 
Beil, gerade auslaufende Sachen Damit au bes 


Bauen; das L-bein, eine Perfon, au weht 


ein Thier, 4, B. der Starch, mit langen Bei⸗ 
nen (der Langbein, wenn von einer männs 
lichen Perfon mie langen Beinen die Rede iR); 
L-beinig, E. j. U. wi, lange Being habend. 


. Davon die Längbeinigkeit; L-berudert, €. 


v. U. w., mit langen Nudern verfeben; die 
Lediſtel, ein Name des Krausdiſtel (Saufdikel). 


Länge, länger‘, längft, Umſt. w., (verſchleden 


er, nachher, fange Seit porder, nachher; 
ange warten müffen; was lange währt, 
wird gut, eine ſprichwortliche Wedendart, 
mit welcher man jemand, der lange auf etwas 
warten muß, zu berupigen fuche ; aufs Längfte 
gebe ich Ihnen bi6 morgen Zeit; es Bat 
am längften gedquert, es wiyd bald aufs _ 
hören; das ift Längft bekannt, feit Tanger 
Zeit; lange an etwas arbeiten; lange mas 


be lang), fange Zeit Haben»: fange oor⸗ 


chen, lange Zeit mit etwas zubringen, jaus 


dern; bleiben Sie fo lange, als Sie wol» 
len; je länger je (eito) beſſer; je länger 
je (defto) lieber. Felängerjelieber ; 
uneig., um einen ‚geiwiffen Rachdruck au bes 
zeichnen: was befinnft du Dich, was zau⸗ 

erſt dn lange? man muß ihn nicht erſt 
ange fragen; oft au in Verbindung mit 
dem Worte nicht Bei Vergleichungen, f, bei 
weitem, es fehlt noch viel: er ift lange nicht 
fo geſchickt, als fein Bruder, dei weitem 
nicht; das ift lange nicht fo fchön, als es 
die Leute machen; lange noch nicht ge⸗ 
nug ; azuweilen f, pinfänglich oder auch übrig: 
e6 iſt Für mich lange gut, Hinfängti gut, 
oder übrig auf; fo wiel als glei, auch: wenn 
man ihn lange bittet, jo thut er es doch 
nicht; die Länge, M. -n, die Eigenſchaft 
eines Dinges, da eb fang iR, die Sangheir, 
oder die größte Ausdehnung an einem Körper, 
zum Unterfihiede yon deu Breite, Dide und 
Höhe (im R. D, die Längde, Längte): das 
Hans hat 60 Zuß in ber Länge; die Län- 

e eined Weges; ein Srück Holz im bie 
änge oder nach der Länge fpalten; dag 


Tuch in die Länge ziehen, es in feiney Läns 


ge qusdehnen ; der Länge nach, im gemeis 
nen Leben auch deu Länge lang oder Länge 
lang hinfallen; die Länge eines Kleides; 
zuweilen f. Höhe, Größe: Niemand Fann 
feiner Länge eine Elle zufeßen; in des 
Erdbeſchreibung und Seefahrt, die Entfernung 
yon dem erſten Mittagäbogen nach Morgen 
zu, im Gegenſatze der Becite: im sBoflen 
Grade der Länge und im soften der nded« 
lichen ‘Breite, d. 9, 280 Grad nach Morgen 
von dem erſten Mittagshogen , und zwar auf 
der nördlichen Dalbkugel 20 Grad vom Glei⸗ 
Ger; in der Steenkunde iR die Länge eines 
Sternes fein Abſtand von dem Anfange: des 


u 
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Widders; umeigentlich bezeichnet die Länge 
eine Zeitdauer, befonders eine Sange : die Lünge 
ber Zeit, des Aufenthalts , einer Reife ıc. 5 
die Länge einer Predigt, eines Geſanges; 
in die Ränge wird man einer Sache oft 
überdrüffig, wenn fie lange oder zu lange 
währt und man ihrer zu fehe gewohnt wird 1. ; 
etwas in die Länge ziehen, es aufhalten, 
verzoͤgern; Das thut in die Länge nicht gut, 
wenn es lange fo fortdauert ; ein Sanges Ding, 
.4. B. im NR. D. sin. Sanges Geil, deffen Ende 


um große Pade, Ballen, Fäſſer gefchlagen 


wird, um fie in die Höhe zu winden; bei den 
Nepſchlägern ein Tau, weiches au beiden’ En⸗ 
den ein Auge Hat, und an beifen einem Ende 
die Ducht eines Taues, welches zuſammenge⸗ 
dreht werben ſoll, geſteckt, das andre aber au 
den Dreber mittelſt eines Splintes befeſtigt 
wird, damit die Ducht bis ans Ende zuſam⸗ 
mengedrcht werden könne; in der Naturbe⸗ 
fchreibung eine Art ſchmaler und Dabei langer 
Fiſche in. den nördlichen Deren, aus Dem 
Geſchlechte der Dorſche mie braunem Rüden, 
gelbligen Seiten und fhmmsig weißem Bauche 
(auch Langfil,, Längling, Lang, Zartlänge); 
das Laͤngeholz, Hei den Bädern, ein Roll⸗ 
bolz, den Teig damit zu längen oder in Die 
‚Bänge aus zudehnen. 

Laͤngen, 1) unth. 8. mie haben, eine gewifſe 
beſtimmte Länge haben, ſich mit der Länge 
Bis zu etwas erſtreden: die Armel langen 
bis auf die Finger; das Brett langet von 
dem einen Rande des Srabens bis zum 
audern; uneigenet,: deine Gewalt langet 
bis an der Welt Ende, erkredt fir fo weit, 
iR fo weit wirffam; mit hundert Thalern 


langt man heut zu Tage nicht weit, man - 


kann nicht lange Damit ausfommen; am bäus 
figften , f. von erfoderliher Menge und Länge 
feon: das Geld hat gerade gelangt; das 
Tuch langt noch zu einem Kleide; oft für 
ausfommen, genug haben: dee Schneider 
wird fchwerlich mit dem Zeuge langen; 
auweilen auch f. lang werden: die Tage luns 
gen, die Zeit langt mir; mie ausgeſtreck⸗ 
ser Hand berühren, oder auch nach einem Dxte 
hinbewegen: das Kind kann noch nicht auf 
ben Tifch fangen; mit ſeyn, f. gelangen, 
anlangen, aukommen; 2) th. 3., mit aus⸗ 
gehredtem Arme hinhalten, nehmen und ges 
ben, damit ein Anderer nehme: den Dut von 
dem Nagel langen, perunternehmen; bie 
Forellen aus dem Fifchhalter lungen, bo⸗ 
. Ien, So auch In den Zuſammenſetzungen ab» 
langen, auflangen, 

Säugen,, 19.8. , lang machen, in die Länge aus⸗ 
dehnen , Kreden. So Lüngen die Bäcker ben 
Zeig, indem fie ihn mit dem Längeholge oder 
. Rellpolze in die Länge ausdehnen; im Berg» 
baue länge man eine Grube, einen Drt, 
wenn men fie oder ihn in die Länge treibt 
oder fortiegt ; in den Küchen mancher Gegen⸗ 
den , eine Brühe längen, fie länger, d. 9. 
bünnse machen; dann , nachlaffen, oder mas 
Gen: den Strich Längen ; in der Schiffiabrt 


Langhaar 


eine Länge oder ein Tau dahin fahren , folgen 
laſſen, wohin es von irgend einer Kraft gezo⸗ 
gen wird (vieren , abvieren) ; umeig. , im vie 
Sände sieben: eine Rede; der Länge nad 
theiten: den Acker längen, im Gegenſatze 
des Etrümpfons oder der Theilung in Vie 
Quere ; von der Zeit, $. aufſchieben. 


Längenmaß, Längemaß, ſ., ein förperfides 


oder auch unkörperliches Maß, die Länge der 
Dinge damit oder danach zu meſſen, 3.8. 
Ruthen, Kiatter, Ouß , Bolle find körperliche, 
Meilen, Werfte ıc. untörperlide Längenmaße; 
die L-meflung , die Meffung der Länge, be 
fonders eines Orts auf der Erde, oder eines 
©ternes ; die L-fäge,, bei Dem Tiſchlern eine 
©äge, die etwas größer als die Ortſage # 
und mie welcher fe ein Holz nach feiner Länze 
in der Dide durchſchneiden. 


gängerling, m. , -e6, M. -€, eine Art Rio 


seräpfel von länglicher Geſtalt und mit Ransea 
Um Öfterreihifgen Spigapfel,, Spigling , daſ⸗ 


: felapfel), 
Langespe, w., ein Name der gemeinen Gar, 


weil fie ein Hoher Baum if; die Laͤugeweile, 
f: Langweile ; Die Langfeffel , Hei den Bar 
kenern, bie Sirfhhäutenen, zwei Spanne 
langen Riemen, woran bei abgerichteten Sal 
Sen die Burffeffeln befeitiget werden ; Lfin⸗ 

erig, E.u. U. w., lange Dinger haben? ; die 
—* „ ein Fiſch mit fangen Sianen; der 
Name einer Art Kliypfiſche mie hoben Rüden 
und Afterfioffen und Sangen Binnen, von wel⸗ 
den die vorderfien bis über den Schwan; bin 


. auseeichen ; der Lefiſch, f. Länge; die 2- 


floffe , ein Fiſch mit Iangen Floſſen (cin Langı 
Kofler) ;--der L-fuß, ein langer Buß, un 
ein Geſchöpf mie langen Füßen, Daher cu 
Biefergeſchlecht, deſſen Büße fehr lang find, 
und die theils ihre Flügel aus einander halten 


. und den Müden gleichen, theils mit Deu Zlüs 


geln den Rüden bededen und den Fläegen äba: 
lich Und; eine Art Regenpfeifer ig ſudlichen 


. Ländern mit ſehr langen Füßen (Btcelyeniäuw 
. fer, Dünnbein , Gtrandrouter , Riemenfuf); 
Lefüßig, Eu. U. w., lange Füße Haben; 


aus langen Büßen beſtehend, 4. B. ein folder 
Bers; L-gebreitet, €. u. U. w., in eine 
großes Länge gebreitet, ausgedehnt; R-geglie 
dert, Legehalſet, 2-geklauet,, B-gelodt, 
8-geöhret,, B-geichaftet, 8-geichwänt, 
lauter Eigenfchaftswörter, mie laugen Sür 
dern, langem Dalfe, langen Klauen , Locken, 
Oberen, langem Gcafte und Schwanze ver 
feben ; 2-geipigt, E. u. U. w., mit fange 
Spitze oder langen Gpigen verſehen: ein Jung: 
geipipter Schnabel ; eine langgefpiste Fe 

er; Legeſtreckt, &,u.U.w., in Die Dänge 


. oder fang ausgedehnt; Dann, lang, ſchlant; 


ba6 L-glied, bei den Syorern, das lange, 
yon beiden Seiten Erumm gebogene Glied auf 


der linken Hälfte einer Stange am Pferbde⸗ 
- Jane, worein eine yon den Kinnketten ein⸗ 


sehängt wird; Dad L-haar,, ein langes Dar, 
bei den Perudenmanern, dad hintere langt 
Haar an ben GSchwanz⸗ und Beutelperuden; 


Langhaarig 


Yänghaarig oder L-haͤrig, E. u. U. w., lauge 
haare Haben»; der L-hale, ein Menſch, ein 
khier mie einen langen Halſe; eine Art aus⸗ 
ändifger Baumkletten (Kurzſchwanz); eine 
ſrt Enten, mit Sangem in eine Spitze aus⸗ 
aufendem Gchwanze ; der Schlangenvogel; eine 
Irt in der Rordſee beſindlicher Reecreicheln, 
veren Schafe bauchig, Yäutig und an einem 
angen Darme befeſtigt iR, und auf deren 
Rüden ein doppelter Köder wie ein Paar aufs 
jerichtete Ohren hervorragt ; in der Schifffahrt, 
che weite Stroppen an einigen Böden, die 
nan bekleidet, um fie irgendwo umzulegen. 
ranghalsblöcke gebraucht man zum Schioot⸗ 
zorn der Marse und Unterſegel; L-haljig, 
Ek. u. U. w., einen langen Hals abend; Die 
?-bund,, eine Perfon mit langen Händen ; 2- 
bändig, E. w. U. w., lange Hände, und 
uneig. weit reichende Nacht, Gewalt habend; 
sie L-heit, f. Länge; E-hin, Umſt. w., in 
zie Länge Hinz; auch weithin; L-jährig, E. u. 
U. w., lange, viele Jahre Habend , dauernd : 
ine langjährige Erfahrung, die man in 
tiner Reihe von Jahren gefammelt Hat; der 
B-Pragen, ein Bame der Moorente ; L-Prals 
ig, E. u. U. w., lange Krallen pabend ; der 
B-Freiß, ein nicht ganz runder, foudern ges 
drückter länglicher Kreis , deffen Hälften , wenn 
er im Pleinen Durchnteffer in der Mitte ge» 
heilt wird, entweder völlig gleich find oder 
nicht. Im letzten Falle ik er ein Eirund (Oval) 
der ein Kreis, der ſich an einer Seite in eine 
eundliche Spitze verenget (Ellipſe); Lekrei⸗ 
ſicht, E. u. U. w., einem Langfreife ähnlich; 
einen Langkreis bitdend (elliptiſch); Lalebig, 
F. u. U. w., lange lebend; bie Leleibraupe, 
Benennung ſolcher Raupen, welche einen lan⸗ 
zen Leib Haben ; Länglich,, €. u. U. w., ein 
wenig lang: ein längliche® Holz; in der 
PRanzenichre iR ein Srasährchen länglich, 
venn es bei feiner größeren Länge unten dicker 
fl als nach der Spitze Hin, und ein Blatt 
ſt länglich, wenn ſich die Länge Bes Blattes 
us Breite wie 3 zu 1 verhält; länglidhe 
Drüſen, die mchr lang als breit find ; längs 
iche Staubbeutel, die lang find und an 
eiden Enden fpig zulaufen; ein längliche® 
Bierech, bei welchem zwei gegenüber fiehende 
Beiten länger find als die beiden übrigen 
Dblongum); L-rund, €. u. U. w., rund 
ind zugleich Länglich, wie ein Hühnerel (im 
erſtartten Grade der Länge langrund) ; der 


daängmeſſerſchmied, Mefferfpmiede , weiche 


Degenflingen , Gefäße ıc. verfertigen , und fich 
pieder in die Klingenfpmiede und Schwert⸗ 
eger heilen, gum Unterfihiede von den Kurz⸗ 


nefferfämieden; Die Leinuth, ‚die Nachſicht 


‚ei Vergehungen und Beleidigungen und Die 
Bergögerung der Strafen (die Langmüthigkeit);3 


müthig, &. u. u. w., Langmüch Befipend, 


eweiſend; die R-nafe , eine Perfon mit einee 


angen Nafe; in der Naturbeſchreibung, eine: 


{rt Seehähne, deren Dberkieter urie einer 
latten Gpige wie eine Naſe vor dem Unter⸗ 
iefer Hinausragt ; eine Art Heufchrecen; dab 


’ 
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Leohr, ein Geſchoyf, ein Thier mis langen 


Ohren , befonders Name des Eſels: ein Eſel 
nennt den andern Langohr, einer wirft 
dem Andern Sehler vor, die er ſelbſt an fi 
Bat; auch eine Are Lippfifge, deren Riemens 
dedel in eine lange Icherartige Rumpfe Spitze 
ausgehen und einige Ähnlichteit wie Ohren 
haben; L-Öhrig, E. u. U. w., lange Ohren 
habend; die L-ohrichar, eine Schar oder 
Menge von Sangohren, d. 9. Efeln , eig. und 
uneig. ; der Laͤngort, im Bergbaue, ein von 
einem Schachte ausgelängter, d. 9. im die 
Länge getriebener Ort; ber Laͤngrock, eine 
Perſon in einem fangen Rode, im Gegenſatze 
von Kurzrock; L-röcdig, ©. u. U. w., einen 
langen Rod anhabend; B-rund, €. w., f. 
Länglichrund; das L-rund, etwas, das 
langrund IR (Oval, Eipfe) ; Langs, Umſt. w. , 
an einer Sache entlang , der Länge nach oder 
in die Länge an etwas Hin, mit dem dritten 
Sale des Hauptwortes: längs dem Wege, 
an dem Wege entlang; auch, befonders im 
D. D., mit dem ziveiten Yale: länge des 
rechten Ufers hin (nicht zu verwechfein mit 
längit) ; die Laängſahling, auf den Schiffen, 
Bieienigen Saplingen , in welche die nach der 
Quere des Schiffes Tiegenden Sahlingen auf 
halbe Die eingelafien und damit verbotst 
find; Loſam, &. u. U. w., von einer Bewer 
gung, in gleicher Zeit einen geringern Raum 
durchlaufend, als ein anderes Ding , oder als 
gewöhnlich IR, im Gegenſatze von gefchwind, 
ſchneit: langfam geben, fahren, reiten ꝛc.; 
in weiterer Bedentung , in gleicher Zeit weniger 
als ein anderes Ding bewirtend „ vollendend : 
langfam effen, trinfen, arbeiten , fchreis 


.ben,, lefen ıc.; ein langſamer Menfch , ver 


fi zu Alem, was er thut, viele und mehr 
Beit nimme, als ein andeer ; langſam fenn; 
ein langfamer Kopf, der mehr Zeit gebraucht 
etwas zu begreifen, einzuſehen, als ein ans 
derer; langfam nähert fid) aud) , der Lang⸗ 
ſame Fommet endlich feinem Ziele auch näder 16.5 
auch von der Zeit: die Jeit vergeht ihm zu 
langfam; die &-f-Peit , die Eigenſchaft einer 
Bewegung, da fie langſam if, und die Eigen⸗ 
ſchaft eines Körpers, einer Perſon, da er, fe, 
langſam fich bewegt eder Handelt ; R-f-träge, 


"E.u.U.w., laugfam und träge zugleich : ein 


langſamträges Leben, das Iangfam und in 
Trägpeit verfließe; L-Ichattig, &.m.U.m., 
einen fangen Schatten werfend. In der Erd» 

befchreitung heißen Langſchattige eder lang» 
ſchattige Völker, die Voiker In oder au den 
kalten Erdſtrichen, weise, weit die Gonne 


immer nur febe fchräg ihre Strahlen auf flo 


wirft, einen langen Schatten werfen , ts Ge⸗ 
genſatze des Rurifchattigen ; Die L-Scherbe , im 
Schiffbaue, diejenige Scherbe, wenn die En« 
den der Plaufen ihrer Sänge nach Über einans 
Der liegen, und durch Belföemige Ausſchnitte 
sufammengefegt find , fo daß Beide zufammen 


nur die Breite Der Planten haben ; ber B-fchläs 
fer, die 2-f-Inn , eine Perfon , welche lange 


in den Tag Hinein fmiärt; bie S-fchläferei, 





rı6. Langfchlaͤngelnd 


dab Lange Schlafen; Laͤngſchlängelnd, €, 
u. U. w., ſich lang oder weit hinfchläns 
gend ; der Leſchnabel, ein langer Schnabel, 
und cim Thier mit einem Iangen Schnabel, 
Daher In manchen Gegenden Name der Schne⸗ 
pꝓfen; eins Art Rudude auf Jamaika mit lau⸗ 
gem Schnabel (das alte Weip) ; L-Schnäbelig,, 
EG. u.U.w., einen langen Schnabel Habend 3 
2-Ichneidig, E. u. U. w., eine Tange Schneide 
babend; L-Ichöfßig, E. u, U. w., Jange 
Schoͤße Habend, z. B. ein ſolcher Rock; die 
8-fchote , auf den Schiffen , Schoten , weiche 
nach dev Bänge eines Schiffes errichtet werden; 
der 8-fchub, eine Art des Kegelfpieles, da 
man ans einem Standpunkte auf einer langen 
und ſchmalen Bahn nad den Kegeln ſchiebt; 
ber Dazu eingerichtete Platz, die Kegelbahn , ins 
Wegenfahe des Rursfhubes ; ber L-fchivang, 
ein langer Schwanz, und ein Thier mit einem 
langen Schwanze, daher eine Art Meifen mit 


ij 


langem Schwanze (Schwanzmeife) , wohin Die 


Zaptmeife oder der Pfannenfiel und der ſpitz⸗ 
härtige Langſchwanz in Oſtindien gehören; eine 
Art Spulmürmer mit haarföunigem Schwanz 
se, der fo lang als der ganze Körner iſt; 2- 
ſchwänzig, 8-fchmeifig, E. u. u. m. , einen 
langen Schwan; , Schweif habend; L-fichtig , 
€. u. U. m., ein gutes Geſicht in die Berne 
habend, ohne darum in der Nähe aut fehen 
au Sönnen, im Gegenfage von furzfichtig. Das 
son die Laͤngſichtigkeit; L-filbig, €. u, 
U. m. , aus einer langen Gifbe oder aus fans 
en Sitben beſtehend; langfilbige Wörter, 
ersfüße. Davon die Rängfilhigkeit; Die 
Längdlinie (auch die Längelinie), eine längs 
"oder na der Zänge eines Kürgers laufende 
‚Sinie ; f. Längsſtreifen; die Längſpliſſung, 
in der Schifffahret, dieienige Spliffung, wor 
durch ein Tau sufammengefüget wird , das Durch 
einen. Blo oder Über eine Scheibe laufen ſoll, 
und Durch die Spliſſung, weder einen Knoten 
noch mehrere Dicke bekommen darf (Spaniſche 
©ptiffung) ; Laͤngſt, Umſt. w., von ſehr langer 
Beit, ſeit fehr langer Zeit: das hab’ ich 
längft gewußt. (Mit zu verwechſein mit 
gängs, 1. d.); die Laͤngſtange, fo viel als 
Leite oder Seemmleiſte an einem Rüſtwagen; 
‚Rängftene , umg.w. , auf das längfie . fpätes 
ſtens: längfteng in einer Stunde; der 
.Längſtich, in der Schifffahrt, Vie Art una 
Weiſe wie ein Tau, das nur an einem Ende 
ein Auge Bat, und als eine Länge Yienen foll, 
um ein Saß geſtachen oder geſchlagen wird; 
der Langftieler , eine Sorte Birnen mit {che 
langen Gtielen , füßlicy und zugleich ein wenig 
berbe yon Geſchmack; der Laͤngsſtreifen, ein 
fängt oder der Länge nad laufender Streifen 
an einem Dinge (ducp Längstinie) ; Laͤngſtrei⸗ 
9, 8. u, U. w., lange Streifen habend; 
as Laſtroh, in der Landwirtoaͤſchaft, langes 
Geroh, weis auf langen ungetnidten Hals 
men bekedt (das Schũttenſtreh), zum Unten 
(diede vom Krummſtrohz der. L-ton, ein 
fauger , gedehuter Son; R-tönig, €. m. 
U. w., einen langen Son habend, aut einem 


Lanſte 


laugen Zone beſtebend; langtönige Solben. 


- Davon die Laͤngtönigkeit/ die Eigeuſchaft 


eines Sylbe, da fie Iangtönig if. 


“Sanguette, hei den Rähterinnen , zumgenför 


mige Zäckchen, die fie an Den Enden eins 
Halstuches, Kragens 10. als Sierath anbtin 
gen; Languettiren, kesaden, mit Zacers 
benähen, 


Bängviereck, f,, ein langes Vierech, d. $. cin 


Viereck, von deſſen Geiten swmei gegenüber 
chende länger find als die beiden andın 
Seiten (Dhlongum , Pardlickogramm) ; !- 
viereckig, &.w,U.w., vieredig un» lang, 
fo daß vie Geiten wicht gleich Sang , fendern 
awei gegenüber Rebeude länger find, als di 
Übrigen; der L-magen, in der Laudwirth⸗ 
fhaft , das lange Holz an den Rüfs und Bauer 
wagen , welches durch das vordere und hinter 
Geſtell geht und beide mit einanden verbinkt 
(in andern Gegenden Sanghaum „ Zangwık, 
Langwiede, im N. D. die Sange Wage); m 
teilen auch der am Langwagen befeſtigte Hz: 
tertwagen ; die 2-weile, die lange Weile, du 
unangenehme und läftigd Gefühl des Unbe⸗ 
fdäftigten 36, , dem die Zeit fang wird ( 
mwöhntich, doch nicht fo gut Langeweile); !- 
weilen, 1) th. 8., Langweile verurfachen 
(ennuyiren): er langweilte mich eine volle 
Stunde (quch langweiligen); 2) art. 3., 
fi) (mich) langweilen, Langweile empis 
den , Langweile Haben ; R-weilig, &.u.U.m., 
auf eine unangenehme und verdriehlide Art 
fange während: ein langweiliger Handel; 
eine langweilige Arbeit; Langweile ver 
fachend , we einem Zeit und Weile lang wir: 
ein langweiliges Geſchwätz; ein langımer 
liger Menſch, der lange Weile verurfagt. 
Davan die Längweiligkeit; L-meiligen, 
tb. 8. ‚ (. Langweilen ; Die 2-melle „ f. Laug⸗ 
wagen; bie L-wiede, in manchen Segen⸗ 
den f. Langwagen (gerderbt in Lampert); 2- 
wierig, &, u. U. w., lange währen», ar 
wöhntig von unangenehmen Dingen: eint 
laugwierige Krankheit; ein langıpteriger 
Krieg; zuweilen auch, was lange gedanm: 
hat, und was lange vorbei iR, Davon bie 
Laͤngwierigkeit, die Eigenfhaft einer Socke, 
da fie langwierig iſt; Die L-ıwury, , ein Name 
des Allguts oder guten Deinrichs. 


Bänke, w., M, -n, die Seite, Befonders br 


Seite des Bauches , Die Weiche, und bei den 
Sifhern in Brandenburg auch dieienige Geis: 
des Waflers, wo gefiſcht werden Darf; im Het 
Heinifchen , des Schenfel eines Tieres; kei 
den Böttichern , eine fehlerhafte Rrümsmse oder 
ein Knoten in einem Reife; Die Sache, 


gänlauch, m., der Allermannsharnifch (Alpe⸗⸗ 


lauch, Hediger Berglauch, Dberharnifch „ Hal 
ur) ' 


Laͤnne, w., M.-n, eine Gabeldeichſel ger zwei 


Stangen, swifchen welchen ein Pferd zicht. 


Bänstraid, f. (verberbt aus Lenzgetreide), m 


ter den Öfterreigifgen Sandieusen f. Sommer: 


getreide. 
Laͤnfte,m., M. n, in Schlesowig, ein Baur, 











ganze 


cher fein Gut zu Lehen Sefigt (Geßebauer), 
m Unterſchiede von einem Wenden, der es 
zenthürlich befint. 
ie, w., M. -n, ehemals ein Tanger und 
ter Spieß von hartem Holze, weicher am 
tern dickern Ende einen Einſchnitt von der 
reite der Hand hatte, um ihn daſelbſt mit der 
ınd feR zu halten : eine Lanze mit jemand 
echen, in den Turnieren der Ritterzeit, ſich 
einen Kampf mie der Lanze einlaffen, und 
eigentlich ,„ fi mit jemand im einen Streit, 


jettfamıpf einlaffen ; in weiterer Bedeutung, 


n Spieß Überhaupt ; bei pen Zagern ein ſchar⸗ 
e Spieß , deſſen Schaft lang IR und deſſen 
ſich gu Pferde bedienen, wilde Schweine 
mie zu erlegen ; bei den Wallſiſchfaääͤngern find 
e Lanzen eiferne ſechs Buß fange Gpieße, 
en breit und. ſcharf mit einer Epige, hinten 
HE .und mit einer acht Buß langen Stange 
sfeden, fie daran zu handhaben; bei den 
itdhauern , ein platte, auf einer Seite ges 
ndetes und auf der andern inwendig abge» 
mittenes Werkzeug, deflen fie füh zum Sor⸗ 
en in Thon und Wachs bedienen z ein mit 
nee Lanıe bewaffneter Krieger; Längen, 
. 8.., mit ber Lanze Reben, erlegen , bes 
nders Seefiſche; das Laͤnzenblatt, das Bart 
ver breite zugefpinte Eiſen, womit gewifle 
mzen Verfehen werben ; eine Art Fledermäuſe 
Amerika, mie einer Erhöhung oder Haut 
if der Naſe, welde die Geſtalt eines Lans 
neiſens hat} Die &-b-weide, eine Art Weis 
n; der Laͤnzener, —8, einer, der die Lanze 
bet, mit der Lanze ſtreitet; das Länzens 
ft, ein Sch in der Nömifchen Kirche sum 
ndenfen an die Lanze, mit weicher man Chriſti 
seite durchſtach; der Lafiſch, eine Art Klipp⸗ 
ver Bandfifche mit drei fragen grau einges 
ßten Bändern ; L-fürmig,, E. u. U. w., die 
vem einer Bange, und in der- Pflanzenlehre, 
e Gehalt der Spitze einer Lanze habend: ein 
inzenförmiges Blatt, ein Sängliches , das 
ın unten an lang, oben eUmäßtig fpis guläuft; 
28 2-gefecht,, ein Gefecht, in weichem man 
4 der Ranzen bedient; and ein ſolches zur 
bung und Luſt: L-geübt, E. u. U. w., für 
anzenkundig; der R-hieb , f. Lanzenſtich; 
pe K-Enecht , ein mit einer Lanze bewaffnes 
r Knecht oder gemelner Soldat (der Lanzen⸗ 
äger); das L-Fraut, eine Art drauenhaa⸗ 
s in Surinam, Deren am Ende fichende Bes 
ten Ähnlichkeit mit Langen haben; der L- 
rieger, ein mit einer Lanze beivaffneter Krie⸗ 
e; die R-Punde, die Runde, die Geſchick⸗ 
Heeit mit der Lanze umzugehen; B-Pundig,, 
“u. U. w., des Gebrauchs der Lanıen und 
6 Kampfes damit Fundig (lanzengeübt) ; die 
-nacht,, gleihfam eine Racht, weiche die Sans 
n im Rriege verbreiten , entweder durch ihre 
tenge oder indem fie tödten; Die S-nadel, 
ne Art Radelfchneden, dereu Schale auf weis 
em runde seit ziegelrothen Längstreifen vers 
ben it; der L-fchneller , der Die Lanze ober 
em Wurffpieß zu fchnellen verſteße; der .L- 
hwanz, ein Bifch mit langem gefchmeidigen 
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Körper... welcher at Schwanze ein Paat lan» 
benförmige Spitzen Hat (Lanzettenfiſch); Der 
£-fchwinger, der die Lanze im Rampfe zu 
ſchwingen, zu gebrauchen vericht; das R- 
fpiel, 2L-ftechen, das Spiel, Stechen im 
Kampfe mit der Lange, fofeen es mehr zur 
Luſt diene (Turnier); der Laſtich, ein Seich 
mit der Lanze; eine der Länge nach rinnenförs 
mige Vertiefung am Halfe mancher Pferde (der 
Zanzenpieb) ; der L-mald, eine große im die 
Höhe gerichtete Dienge von Sanzen; der L- 
wurf, der Wurf, der Kampf mit der Lange; 
auch die Geſchicklichkeit, diefeibe zu werfen. 

PLupidärftpl, m. , die Steinſchrift, Steinſchreib⸗ 
art, die kurze ansdrudswolle Schreibart, welche 
bei Inſchriften auf Steinen und Denkmählern 
gebrãuchſich IR (Lapidarſchrift). 

Läpis eausticus, ein aus Sauge und Ralf ber 
seiteter Agftein; L-infernälis, der Höllens 
Keith 5 auch zum Athen und Weisen, aus feinem, 
in Scheidewaſſer aufgelöfiten Silber gemacht. 

Laͤpp, €: u. U. wi, in den gemeinen Sprech⸗ 
arten „ ſchlaff. 

eLappälien, nur in der M., Lappereieh , Klei⸗ 
nigkeiten. 

1. Laͤppe, m., “11, mM. I, Berl. w. das 
Läppchen, O. D. Läpplein, der Lappen. 
©. d.; ber Laffe. ©. d. 

a2. Laͤppe, m., -u, M. -n, die Leinn, M. 
-en, ein Bewohner Lapplands (Bappländer, 
Lappländeriun). 

Bappen, m., -6, Ber, w. das Räppchen, 
D. D. Läpplein, ein iedes Seradhangendes 
biegfames und dünnes Stück opne befkimmte 
Geſtalt; der Lappen ober das Bäppchen des 
Dres (Oprläppchen) , der uuterfie weiche Ders 
abhangende Theil deſſelben; die Lappen ber 
Hunde, die Jerabpangenden Ohren derſelben, 
befonders bei den Zägern ; die Lappen der 
Leber ; die Lappen am Schnabel der Hüh⸗ 
nerarten, die am Schnabel berabhangende 
eungelige Haut ; bei den Sleiſchern pünne Stüde 
Oleiſch, weiche fie aus dem Bauche des Rinds 
viehes badenz bei eben dDenfelben und in den 
Küchen wird die Keifhichte Haut, welche den 
Want des Rindes ausmacht, der dicke Laps 
pen genannt, sum linterfiede von dem dün⸗ 
nen Xappen , welcher weiter unten aus dem 
Bauche gehalt wird; im Hennebergſchen, die 

: Raldaunen , Kutteln oder Kuttelfiede ; in der 
Pflanzenlehre find Rappen durch Einſchnitte ges 
bildete herabhangeude Theile der Planzen, au 
Diejenigen Theile eines Samenkornes, welche 
das in der Erde fi in Mil verwandelnde 
Mehl enthalten: ein Lappen Schwamm, 
ein großes Stück Feuerſchwamm; in engerer 
Bedeutung ein Stüd Tuch oder Leinwand sc. 
von unbeſtimmter Geſtalr: ein Lappen, etwas 
abzuwiſchen (Wiſchlappen), und wenn er zur 
Ausbeſſerung auf ein Stück geſetzt wird, ein 
Flicklappen, in welcher Bedeutung im O. D. 
auch die Stuͤcke Leder zum Ausbeſſern der 
Schuhe Rappen genannt werden (ein Sleck, 
Segen, im O. D. and ein Soden, Bletz ıc.) ; in 

. der Scifffahst Heiße auch ein eingeſetztes oder 
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aufgefchtes Geüd Hotz au einer ſchadhaften ver⸗ 
fauiten Stelle eine Lapp ; die Lappen der Jaͤ⸗ 
ger, fpmele Streifen Leinwand , weiche an die 
Seinen genähet werden , das Wild durch ihre Be⸗ 
wegung abzuſchrecken (Tuchlappen), ober paars 
weife an eine fange Schnur gefnüpfte Bedern 
(dederlappen). Ein Wild geht Durch die Kaps 
pen , wenn es ib Dusch dieſelben nicht abſchrek⸗ 
Bon läße, fondern doch durchfent , daher unels 
gentlich im gemeinen Leben : Durch die Lappen 
gehen ‚f. entwifden , glüdlich davon fommen 3 
in Erfaß nennen die Rheinſchiffer die Segel 
ihrer Fahrzeuge Rappen, daher der, weicher 
auf einem Schiffe die Auffiche Über die Segel 
Hat, der Lappenmann Heißt; verädtli auch 
ein Seüd Zeug ‚ ein Kleidungsſtück, ein Rode. , 
Befonders zerriffene Zeuge oder Kleider: es ift 


fd ſehr entzwei, daß die Lappen hevum⸗ 


bangen; uneigentlich bei den Schlöffern der 
sieredige Theil eines Thürbandes, welcher in 
Das Holz getrichen wird; bei den Spörern ein 
dünnes Stackhen Eifen an der Gtange eines 
Pferdezaumes, sur Bierde ; bei den Uhrmachern 
find Die Lappen die drei dünnen Blätter von 
Mefling oder Stahl an der Spindel, zwiſchen 
welche das Steigerad mit feinen Zähnen wech⸗ 
felöweife greift und wodurch die Kraft der Räs 
der gehemmt wird, daß fie nicht geſchwinder 
ablaufen Pönnen als fle follen (die Spindellaps 
ven); im Bergbaue zwei 2 Voll dicke Blaätter 
an den Armen des Kehrrades eines Waſſergö⸗ 
pels, welche Den Kranz des Kehrrades haltba⸗ 
rer machen; im Waſſerbaue die vorſtehenden 
Ränder an den eiſernen Waſſerröhren in der 
Erde, 4wiſchen weiche Leder oder Filz gelegt 
wird, wenn man fie mittel Schrauben an eins 
ander befefigt ; Rippen, tb. 3. , Lappen aufs 
fegen, d. h. fliden, befonders im O. D.: ein 
Kleid, Schuhe lappen; In weiterer Bedeus 
tung auch ausbeffeen überhaupt: Keſſel lap⸗ 
pen; die Laͤppenbiene, 1. Rofenbiene; die 
R-blume, eine Benennung des Horntümmels ; 
der &-mann, f. der Lappen; die Leaſchnek⸗ 
Fe, Benennung verſchiedener Gchnedenarten, 
und 4zwar einer Art Blügelfhneden mit Ha 
gerundetem Rüden, ungefpaltenem Schwanze 
und mit hervorragender Lippe , einer Art Spin⸗ 
delwalzen (die Lappländifhe Lappenfchnede), 
fo wie einer ſtachelicht gewundenen Schnecke, 
Deren Gewinde platt und mit breiten gefraus 
feten Sappen befepe find ; Der Räpper „6, eis 
ner, der lappet, flickt, In den Zuſammenfetzun⸗ 


gen Schut⸗ oder Altlapper ze. ; Die Lapperei,. 


M. »en,, das Lappen oder Bliden In verächtli⸗ 
dem Sinne; eine unbedeutende , geringe Sache 
(dappalien) ; Räppern, 1) th. und srdf. 3., 
. in Heinen Theilen mähfem zu etwas Groͤßerem 
heranwachſen: es läppert ſich Doch etwas 
zuſammen; 2) une. 8., wenig auf Einmabl 
teinten,, nippen; bie Läpperfchuld, Schul⸗ 
deu ‚ Die ſich zuſammen geläppert Haben (Kiitters 
f4utd) ; das Laͤpphorn, eine Benennung ver⸗ 
ſchie dener Schneckenarten, won and die Lap⸗ 
penſchnecken gehoͤren; In engerer Bedeutung, 
diejenige Slugelſchnecke, weile unser allen 


Laͤrmen 


den größten Fiigel Hat (das große Lapphem, 

der Großlappe, auch Leder): ber Fechter eder 

das Fechthaͤhnchen (das buckelige Lapphorn); 

Laͤppicht, E. a. U. w., einem Lappen ahntid. 

ſchlaff und weich; Laͤppig, E. a. U. w., la 

pen habend, aus Lappen beſtehend: ein lap 

Ki 8 Kleid; in der Plansenichre iR en 
att lappig, wenn es durch tiefe, bis ie 
Hälfte reichende Einſchnitte in Lappen zerthet 
iR; Läppifch, E. u. U. w., einem Sappen ek 
Laffen ähnlich , unanſtändig, unverändig: et 
laͤppiſcher Menfch; läppifche Reden; fd 
läppilch betragen ; das Lappjagen, eine 
gen oder eine Jagd, wobei Der Jagdbezick mx 
Rappen umſtellt ik; dad L-reiß, Bei na Jo⸗ 
gern, dünne mit Haken verfebene Gtaagı 
womit die Federlappen aufgeteilt werden; de 
8-flatt, dei ven Jagern, eine Gtatt, 2. k 
ein Bezirk, der mie Sappen su einem Lappen 
jagen umſtellt ik. 

Laͤrche, w., oder ber Lärchenbaum , f. Lerche 
Lerchenbaum. 

“Rären, nur in der M., bei den alten Kim 

Zamilien⸗ oder Schuggötter , die in jedem Hauk 
Keine Altare hatten, daher f. Herb. 

"Largbetto, in der Tonfunk ein wenig langem; 
Largo , langſam. i 

Läri färi, Gewäſch, ſinnloſes ober unnige 
Geſchwaͤtz. 

Lärm, m., —es, oder der Läcrmen, -$, 
lautes beſchwerliches Gerãuſch, beſonders mı 
sd nn —— — Mer 
machen bei ihren Spielen bäu 
Lärm; der Lärm in —— — 
auf dem Markte; Sprichw.: viel Lärm 
nichts; oft auch , ein heftiger Zank, Serck. 
weil dabei gewöhnlich ſehr geſchrien eder y> 
läemt wird: über eine Kleinigkeit einer 
großen Lärın anfangen z in engerer Bew 
tung ein Aufs und Bufammenlauf einer Messr. 
fofeen ein verworrenes Gerãuſch und Gear: 
Damit verbunden ik: der Lärm bei einer 
Be (Seuertärm) ; Lärın fchlagen oder hr 
en, durch Mührung der Trommel oder Bir 
fen der Trompete , die Soldaten oder Eınmeb 
ner bei einer Gefahr zuſammen berufen ; Bürz 
blafen Heißt auch nneigentlih „ vor der Be 
etwas öffentlich als cine große Sefahr ede 
als ein Übel bekannt machen; ein blinde 
Lärm, der bei einer vorgegebenen eoder 17 
glaubten , aber nicht wirklich vorhandenen Se 
fapr entſtehetz im gemeinen Leben heiß: kara 
machen auch uneigentli , Auffehen erregen 
viel von fig reden machen (Andere fdpreke 
Lerm) ; der Lärmbläfer, einer , der Lärm we 

ſet; uneigentlich, einer, der voreitig von «> 
mas als ciner Gefahr, ald einem Ungiäd 
fentlich ſpricht oder ſchreibt (der Laärmmahe: 
Alarmiſt); Lärmen, unth. 8., Lärm madcı. 
verusfaden: die Kinder lärmen gemaltts: 
laut zanken, Ichelten , fchreien (in Batern w 
maten, im Plattdeutihen samenten): übe 
jede Kleinigkeit lärmen und toben; WE 
Lärmente, eine Art Enten, wWeldye lauız 
als die gemeine Ente ſchnattert, um» dei 


Lärmer 


vorn fi bedient, wide Enten Berbeisufoden 
Schnatterente, Schnarrente, Lockente, Lei⸗ 
er); der Lärmer, —8, die 8-inn,, M. -en, 
ine Perfon , welche Lärm mache; die Laͤrm⸗ 
Socke, eine Glocke, dur deren Läuten man 
ei Gefahren Lärm macht (die Sturmglode); 
er L-niacdher, einer, der Larm macht; Der 
-plaß , derienige Plas in einer Stadt oder 
eftung , auf welchem fi die Goldaten vers 
immeln, wenn Lärm gefhlagen wid; der 
-[huß,, ein Schuß, befonders aus einer Ras 
one, durch welchen von einer Gefahr ic. Nach⸗ 
dt gegeben wird; das L-ftüd, cin Schau⸗ 
ielſtück, das vielen Lärm macht (Spektakel⸗ 


üd), befondees ein läͤrmendes Tonküd, und 
ı engerer Bedeutung ein Tonküd, weiches abs 


chilich fehr lärme (Fanfare); ein Gtüd Ge⸗ 
hütz, eine Kanone, woraus man Laͤrmſchüſſe 
‚ut; L-oolf ’ €. u. U. W., voll Laͤrms ‚W009 
ri großer Lärın gemacht wird; das L-zeichen, 
n Zeichen, wodurch bei einer Gefahr ıc. Lärm 
macht wird, 3.8. das Trommeln, Dlafen, 
!irve, w., M. -n, Bert. w. das Laͤrv⸗ 
yen,-8 ‚ein gemahltes oder geformtes menſch⸗ 
ches Geſicht außer aller Verbindung mit eis 
em andern Theile des Köorpers; befonders ein 
lches von Pappe gemachtes hohles Geſicht, 
elches man vor fein eigenes Geſicht befeſtigt, 
m fi unkenntlich gu machen (Naske, ehe⸗ 
ahls auch die Numme). Dahzer die uneigent⸗ 
Den Redensarten: eine Larve vornehmen, 
d verſtellenz Die Larve wegthun, able⸗ 
en oder abnehmen, aufhören ſich zu vers 
ellen, fich zeigen wie man iſt; einem die 
irve abziehen, feine Verſtellung aufdecken, 
n in feiner wahren Geſtalt zeigen ; uneigent⸗ 
5 im gemeinen Leben das wirkliche Geſicht 
Anfehung feiner Gehalt, doch nur in vers 
betihem Sinne: fie ift ſtolz auf ihre hüb⸗ 
be Larve ; zuweilen auch ein mißgeſtaltetes, 
reckliches Geſicht und eine Erfheinung mit 
aem ſolchen Geſichte; In der Naturbefchreis 
ng ein nod unvollkommenes, der Berwands 
ng unteriworfenes Biefer. So if die Naupe 
e Larve des Schmetterlinge, der Engerling 
eLarve des Mailäfers. se 
irve, w., M. -n, bei ven Jägern und Vo⸗ 
iſtellern, eine Kerbe oben auf der Gtellftange, 
welche die obere Seine des Jagdzeuges zu 
gen kommt; Hölzer, die mit einer Kerbe 
rſehen find, die Schlagſtecken mittel eines 
sgels in dee Kerbe zu befeſtigen und fie mit 
n Bogelwänden aufs und niederzuztehen (die 
rve, Lorfe). 
»enball, mi, f. Bal masque, Redoute, 
Larventanz; die 8-blume, iu der Plans 
niehre , eine Wenennung ſolcher Planungen, 
elche eine rachenförmige Blume haben, des 
a beide Einſchnitte dicht zuſammenſchließen; 
6 Legeſicht, ein Seficht, das einer Larve 
ice, und Häßtih IR; au ein mit einer 
rue bededites Geſicht, und uneigentlich, ein 
‚fettes; der R-mantel, 1. Domino; bie 
ſchnecke, eine Art aſchgrauer und braun 
unkteter Mondſchnecen von der Große eis 


Rafiter 


nier Bafeläuß, Deren Mundung eund mund Pers 

. Ienmutterartig; daB R-fpiel, eine Drummer 
sei; der L-tanz, ein Tanz, wobei mar fi 
derlarvt, befonders eine öffentliche mie Tanz 
verbundene Luftbarkeit, bei welcher man nur 
mit Larde und Lardenmantel erfdeinen darf 
Bal en masque). 

Laͤſche, w., M. -n, ein angefehter Streifen 
oder ein eingefegtes Stück, beſonders an Klei⸗ 
bungskäden: ein Mantel ohne Rafchen , bei 
ben Schneidern, ein aus dem Ganzen geſchnit⸗ 
kener Mantel; auch Rame Der Klappen an den 
Taſchen (Patten) ; die Stucke Leinwand , weile 
unter den Armein in beu Hemden geſetzt wer⸗ 
den, um die Weite zu gerdinneng befonders 
bei den Schuftern „ ein viereckiges Stüch Leder, 
welches an dad Oberleder der Schuhe angefetzt 
wird, auch eine Napt, Die nicht zwel einzelne 
Stüde mit einander vereinigt, ſondeen ſich 
kur an einem leicht eingefchnittenen oder halb 
durchgeſchnittenen Leder befindet; bei den Bims 
merleuten ein Einſchnitt in die Hölger,, welche 
krenzweiſe übte einander zu liegen kommen ober 
beim Wechfel zweler Stũcke zuſammengeſchoben 
werden, damit fie im einander greifen und fo 
an einander befekigt werden; im Mühlen. 
Daue ıc. find die Lafchen Stucke Hol; oder 
Bohlen, die Über den Wechſel zweler Rranıkäde 
an einem Waſſerrade genagelt werden, um 
dieſe dadurch deko mehr zu befeſtigen (die Las 
ſchenbretter); im Schiffbau nennt man Lafche 
die Zufammenfügung zweier Planken, deren 
Köpfe In der ganzen Breite Über einander fies 
gen; in manchen Gegenden ein Geiud, bes 
fonders wenn er abtrodnet. 

2, Laͤſchen, 9. 3., mit Laſchen verſehen, Bas 
fgen auffegen: einen Schub ; mit einer in’ 

n halb eingeſchnittenes Leder gemachten Rabe 
verfehen: lederne Beinkleider lafchen ; Sei 
den Simmerleuten , mit Lafchen oder Einſchnit⸗ 

: gen verfehen und mittelſt zweier Einſchnitte 
sufammenfügen. 

a. Laͤſchen, th. 8,, derd prügeln, befonders 
mit einem Ichernen Riemen (in andern es 
genden kalaſchen). 

Laͤſchenbrett, f., ſ. Laſche. 

asciv, üppis, unzüchtig, muthwillig; die 
Ludcivität, die Üppigkeit , Umucht, der Mushe 
wille, . 

Läfe, w., Mi-n, ein irdenes Bawchiges Gerät 
mit einem Dentel und einer rößeenförmigen 
Schnauze, su allerlei Blüffigkeiten: eine 

Waſſer⸗, Bier, Beinlafe (im O. D. auch 
Laſſe Laßkanne, Loſe, Loskanne). 

Laſerkraut, ſ., der Rame eines Dolden tra⸗ 
genden Pflanzengeſchlechtes (Taſerpflanze), zu 

welchem die große oder weiße Hirſchwurzel 

oder der weiße Enzian, nud Die kleine Hirſch⸗ 
wurzel gehoͤren. 

eLaͤſion, die Verletzung, Verkürzung, Vervorthei⸗ 
lung: laesio ultra dimium, in ber Rechts⸗ 

ſprache, die Bervorthellung über die Halfte. 

gafiter , m. , In Salzburg f. Salpeter. Daher 

. ein Laſiterer, ein Gatpeterfieder (im fter⸗ 

veichiſchen Galiterer). 
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Laͤß N Jäffer ’ laͤſſeſte, € u. U. w., daR Reäts 
sen abgeſpannt, der Muntertelt und Luk zur 
Ipätigkeit beraubt ‚matt, müde; auch f. trägt, 
‚faul: ein laffer Arbeiter. Davon die Laͤß⸗ 
beit, Srägheit, Sqchlaffheit. 

aͤßbank, w. , der Gerichtshof der Laſſen, weicher 
ans einem Laßrichter und mehrern Laßſchoppen 
beſteht; Der &-bauer ‚fı Laſſe; der L-baum, 
tl. Lachbaum. 

Laͤßbecken, f.. ein Beden zum Blut beim Ader⸗ 
taffen; die L-binde, die Aderlaßbinde. 

Laßbrief, m. , ein Brief, eine Urkunde, worin 
man einen Leibeigenen aus der Leibeigenfchaft 
‚entläßt. 

Saßdünkel, m., ein großer Düntel, eine Hope 
Meinung von fi feihk. 
fe, m.,-n, R.-n, eine Art jinspfichtiger 
‚Unterthanen , deren Berbättniffe nicht überall 
glei find (auch Laßbauer). 

Laͤßeiſen, ſ., ein mit einer Schneide und Spitze 
verfehenes ſtaͤhlernes Werkjeug zum Biutlaffen 
(Bauäpper und Btiete). 

ı, Laͤſſen (nie läßen), anregelm., ich laſſe, 
du läſſeſt (im gemeinen Leben läßt), er 

läſſet (läßt) , er verg. 8. ‚ich ließ , Mittelw. 
ber verg. 3. , gelaflen ; Anrede: laß; 1) unth. 
8. , nicht hindern, wicht halten, aufhalten zc. : 
einen gehen laffen , ipn nicht gurüd halten, 
ihm Bein Hinderniß in den Weg legen; e6 
gehen, laffen, wie e8 will, nichts thun, 
den Bang der Sachen zu leiten; eine Sache 
fahren laſſen, aus der Hand laffen, fie 
nicht länger Yalten wollen oder fönnen ; eine 
Gelegenheit aus den Händen laffen, fie 
fich entgehen laffen, nicht benäsen; etwas 
‚auf fih beruben laflen ; etwas gut ſeyn 
laffen,, biligen, nicht tadein; etwas ſeyn 
laffen, Bleiben laſſen, es niche thun; laß 
ſeyn, Heißt aud fo viel als fen es auch fo, 
geſegt; etwas liegen laſſen, es nicht in die 
Hand nehmen, anrühren; eine Sache, eine 
Arbeit liegen laflen, fie nicht weiter fort 

- fegen; fich etwas gefagt ſeyn lafien , etwas 
als fih gefagt annehmen, befolgen; fich Peis 
‚ne Mühe verdrießen laffen, feine Mühe 
ſcheuen; ſich (mich) nichts anfechten laffen, 
auf nichts achten, feinen Weg fortgeben. In 
andern Yallen ſteht es faR ganı müßig: laß 
ihn nur kommen, er mag nur kommen; laß 

‚ ihn nurerft fo alt ſeyn als du bilt, wenn 
er nur erſt ſo alt iſt. Zuweilen ſchließt es auch 
einen Tadel ein: wie konnute er ſich jo et» 
was einfallen, träumen laffen; er ließ 
fi beigehen den Seren zu fpielen. Bus 

. weiten begeichnet eine Wortfügung mit laſſen 
ein ganz Seidentliches Verhältniß: ich habe 
mir fagen luflen,, man bat mir gefagt. Dft 
wied das Zeitwort, weiches zu laflen gehört, 

. verfwiegen; Bier aus dem Faſſe laffen, 
nämti fließen; fein Wafler laffen,, feinen 
Harn fließen laſſen (fein Waſſer abfchlagen) ; 
Haare laſſen, uneig. im gemeinen Leben, 

- 6 bei einer Sache Nachtheil und Verluſt haben, 
Schaden leiden; dem Pferde den Bügel 
laffen, namlich ſchießen; das Fenſter 


Laſſen 


offen laſſen, nämlich ſtehen; man laſſe 
es fo wie es iſt, namtich ſeyn, bleiben; 


-einen nicht ind Haus laſſen, namlich ge 
- Ben; einem etwas übrig laflen . nicht Al⸗ 
. Lesnehmen,, debraucden:e.; Die Diebe haben 
‚ ihm nichts gelaflen,, Haben Alles genom 


men; einen im Stiche laſſen, verlaften, 
fi felbſt überlaffen; etwas binter fidh lak 
ſen, fi davon entfernen, es verleflen: ee 
füngt es da wieder an, woer es gelaffen 
hat, er treibt es nach wie vor; im engem 
Bedeutung , und mehr als thätiges Zeitwert 
f.. erlauben, geſtacken: laflen Sie mich en 
wenig ruhen; ich will es nicht ſo weit 
kommien laflen,, ich will nicht zugeben ‚ui 
es ſo weit komme; er läßt ſich nichts I 
gen. nichts vorſchreiben; laffen Sie ſid 

ie Geſchichte erzählen, erlauben Sie, dh 


ich fie Ihnen erzaähle; laſſen Sie mir Zeit; 
laß mich in Ruhe, im gemeinen Leben amt: 


laß mich mit oder zu Frieden, und oft end 
ptoß laß mich , bekümmere dich nicht um mit, 
erlaube mir, halte mich nicht auf, laß ih 
1os; ‚einen vor fich laſſen, erlauben, nf 
er erfcheine , eintrete ; einen von füch Laflen, 
ihn entiaffen , erlauben, daß er ſich entferne; 


. id laffe'ihn nicht von der Stelle, is © 


Iaube es nicht, gebe es nicht zu, daß er ven 


. der Stelle gebe ; einen in den Saal Lafler, 


Beftatten , daß er hineingehe. So auch in kat 


Zuſammenſetzungen, einlaflen , herein⸗, bw 


ein: ‚herauf, hinauf⸗, heraus⸗, binank 
laffen ıc.; einem den Rang laflen, de 
die höhere Stelle zugeſtehen; einen in feinem 


. Amte, in feiner Freiheit laffen; einem 


eine Sache laflen, geRetien, daß er it 
bepäte, fie ihm nie uehme; im medr une 
gentliher Bedeutung ſteht e8 f. überlafen: 
zu diefem Preife Fann idy es nicht laſſes 
f. unterlaffen: dieſe üble Gemwobnbet 
mußt du laffen; aud als Haupewert in Ber 
Bindung mit thun: fein ganzes Thun un 
Laſſen; f. verlaſſen, von etwas ablaffen : id 
kann nicht von ihr laſſen, mich nid: vor 
ige trennen; von feiner Meinung nid! 
laſſen, von ihr nicht abgeben; f. nadblafı. 
binterlaffen: er bat feinen Kindern fri: 


. Vermögen gelaflen; f. loſlaſſen, geb: 


taffen:: laß mich ; f. hingeben , epfern: feiz 
Reben für jemand laſſen; f. unterbringe- 
beherbergen : er Fann fein Korn nicht uße 
laffen; feine Gäfte nicht zu Laffen wiſſes; 
fih vor Schmerz, vor Freude nicht a 


\ laffen wiffen, nide wiſſen, wo mas ı« 


Schmerz, vor Freude bleiben fol. &. ui 
Gelaſſen; f. wollen, als ein Aufruf, e 
eine Aufmunteruug , laßt und beten! laß 
uns guter Hoffnung ſeyn! ferner die ir 
fadye einer Beränderung , einer Wirfung fers- 
machen, daß etwas gefibieht: ich lafte met 
etwas vorlefen, vorfpielen, holen, bei 
pen; ich laſſe mir ein Kleid machen; © 
affe mich bedienen; einen, ihm etwe⸗ 
wiffen laffen; fich (mich) auf der Geist 


hören laflen , .öffentlig vor Andern auf de 


Laffen 


ige fpleten ; ſich (mich) vernehmen laſſen, 
ıe Stimme hören Saflen, feine Meinnng 
en; einen (mich) feinen Zorn fühlen 
fen; ein Kind taufen laſſen; einen an 
em Seile in den Brunnen laffen. So 
db, berablafien, niederlaflen ꝛc.; fich 
F die Knie laſſen, ſich auf die Knie wers 
‚ niederfnien; Blut laflen, oder zur 
er laffen; f. Ader. 2) unth. und th. 3., 
Hd in mehrern Redensarten surüdführend, 
ı Grund der Möglichkeit oder Tpulichkeit 
er Sache enthüllen, möglich, thulich ſeyn: 
ne Denkart läßt mich das Beſte hoffen ; 
8 läßt fich beifer fagen als thun; es 
Bt fich nicht zweifeln, daß ıc., man 
ın, darf nice gweifeln, daß 2.5; davon 
Be fich vielreden; das läßt fich denken, 
greifen; das Buch läßt fich lefen, es 
währt einiges Vergnügen; das läßt fich 
ven, das iR fo beſchaffen, daß man es nicht 
gern ſieht; die Gründe laſſen fich hören, 
d fo Über nicht, gehen wohl an. 

(nm. 1. Bene mis laſſen «in anderes Zeitwert 


verbunden wird , fo ſleht Died immer in der under 


Himmten Act, ohae zu: laß mich gehen, fah⸗ 
zen, reiten; er ließ mir melden, fagen, 
fchreiben. Aud verliert Laflen , wie die Zeitwärs 
ter dürfen, Fönnen,, mögen, hören, Ichs 
ven, ſehen ıc. die Vorſyide ge, wean es mit 
einem andern Zeltworte in elser gufammengefenten 
Zeit ſteht, 3. B. ich Habe es ihm fagen Laflen, 
R. getaffen ; er hat ſich bei mie melden lafſen, 
R. gelaffen. 

Unm. 2. Ob laffen wit dem’ dritten oder vier⸗ 
ten Feu verbunden werden fol, wird mau Var 
Anwendung zweier Negeln Schdht erforſchen Binnen. 

ı) Wenn das Wort, welches die Perfon antdrndt, 
4 nicht anf laſſen, fondern auf das dabei bufiads 
Stche Zeitwert bezieht, fo feyt man desjeuigen Zatt, 
den dieſes Zeitwert vogiert. Wie fagen atfe: er 
säßt mich grüßen , Ich laſſe ihn bitten , fras 
gen, vweit grüßen, bitten und fragen Die vierte 
Endung erfodern. Eben To Heißt es: er lieh mir 
fagen, ich laffe ihm Gerechtigkeit widers 
fahren, der Senerat ließ ihm fchreiben, 
weit ſagen, widerfähren and ſchreiben dis 
dritte Endung verlangen. : 

) Bean fh aber die Perſon anf laſſen bezieht, fe 
flieht ver vierte Geil, 1.8. er Täße mich feine 
Abſicht merten , ich ließ es ihn fühlen, er 
hat mich feine Gemähldeſammlung fehen 
laffen. Der Grund, waram hier der vierte Fell 


Rep, Liege Darin, daß Die Verfon das Grandwert 


iR, welches man darans erficht, daß dieſe Wedends 
orten anfgetöfe werden Bönnee dar Machen, zu⸗ 
laffen, erlauben, geſtatten, daß ich (oder 
Daß er). Ge kann man 5. B. obige Gäye anfids 
fen: er machte, daß ich feine Abſicht merk⸗ 
te, er bat geſtattet, daß ich feine Semäpts 
deſammlung fehen konnte, Muß aber die Aufs 
fung dur daß mir (daß ipm) gemacht werden, 


ſo deutet Die Perfon den Zwed der Handlung an, 


und ſleht daher im dritten Zau, 4. ©. er ließ 
mir alle Papiere vorlegen, anfgeläh: er 
machte (veranfattste ze.) daß mir sc. vorgeisgt 


I. Band, 


- 
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warden 4 IH ſleß Id davon Nachticht geben, 
aufgelön: 1 befahl (veranflaitete ıc.) daß ihm 
Machricht gegeben wurde, — Bei mehrern Zeitwärs 
tern Dönnen beide Fälle ſehen, altdenn ober and 
der Elan verſchiedes IR, 3. B. bei ſchreiben, fas 
gen, Sefen, kaufen, ergählen ıc. , denn wir 
fogen: laß wid fchreiben (ertausı, daß I 
fareibe), und Saß mir ſchreiden (verauftatte, daß 
mir geſchriebes werde) , mud eben fo: Taf mich 
und aß mir leſen, kaufen, erzählen, aufs 
gern: daß ich tefe, Kaufe, erzähte, uud Daß 
mir (der Brief) geiefen, etwas gefauft, erzäptt 
werde. Men fast aife richtig: er läßt mich fes 
hen ‚empfinden , fühlen , merfen , riechen, 
wiſſen, deun die Anftöfung geſchieht hier durdy 
Daß ich. Entficht aber ein Doppeiknu, 1 B. er 
läßt mid fehen, weimes Heißen Bann, er ers 
Laube , daß Ich ſehe und daß Ic gefehen werde; er 
ließ fie plündern , er befaht, daß ſio (die Gais 
daten) plüänderten , uud daß fie (die Einwohner) ges 
pländert wurden, fo mnf, wenn nicht der Zufams 
menhang ber Rede ferbf dariher betehrt, Die, ganpe 
Nedentset geändert werden. 


3. Laͤſſen, unth. und unperf. 3., unregelm. 


und wie das vorhergehende, mit haben, ein 
gewiſſes Anfehen haben, auf gewiſſe Arc in 
die Augen fallen, mit Beſtimmung ber Art 
und Weife: das läßt gut, ſchön, das fauet 
gut und ſchon in die Augen; wie läßt mie 
diefer Anzug ? wie ſteht er mie? auch bloß, 
Das läßt nicht , f., das läßt nicht gut ; uneig.: 


das läßt nicht für mich, für meinen Stand, 


das ſchickt ſich nicht für mich. 


Laͤßgut, f., ein Gut oder Srundküd, deſſen 


Befitz man einem Anderen gegen einen gewiſſen 
ins auf Immer oder eine lange Zeit überläße, 
4. B. Stüde Land in Wäldern, weiche an 
neue Anbauer gegen einen Erbzins zur Urbar⸗ 
machang Überlaffen werden (an andern Orten 
Laßräume, Torſtſtuben, Waldgeraume); ein 
Gut, welches eine Laffe befist; der S-haln, 
in manden Gegenden, ein Hain, der einer 
Undern gegen einen Erbzins überlaffen if; 
der 8-herr , der Eigenthumss und Grundherr 
eines Laßgutes. 


Laͤſſig, €. u. U. w., Saßpeit empfindend umb 


davon geugend. &. Laß; läffige Hand macht 
arm, Sprichw. 10, 4. Davon die Läffig- 
keit, der Zuſtand, damanläffig ik, oder auch 
die Neigung und Gewohnheit läffig zu ſeyn. 


Laͤßkopf, m., fo viel als Schroͤpftopf. 


ß 


äßlih, E. u. U. w., im O. D. f. erlaßlich, 


was erlaffen werden kann: eine lüßliche 
@ünde. 


Laͤßmännchen, f., fe vis! alt Aderlaßmänn⸗ 


chen. dd 


gäßpflichtig,, E. u. U. w., verpflichtet, einen 


Zaßzins zu geben ; der 2-raum , 1. Laßgut; 
das R-reig , im Forſtweſen, Reifer oder junge 
©tämme, welde man in einem Gehau zur 
Sortpflanzung ſtehen Täße (Hägereis, Vorſtand⸗ 
nee); der L-richter und der 2-fchöppe, 


ſ. Laßbank; die L-Tünde , in der Römifchen 


Kirche, eine erläßliche , geringe Sünde, zum 
Untesfiede von einer Todfünde tc.; der L- 
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tag, oin Tatz, den man zum Aderlaſſen für 
befonders günſtig hält; die Laͤßwieſe, eine 
gegen einen Erbzins einem Andern überlaffene 
Wieſe; der B-zapfen,, in manchen Gegenden, 
ein Zapfen in einem Faſſe, die Slüſſigkeit im 
Bafle berausfließen zu laſſen (die Bapfröhre) ; 
das 2-zeichen, fo viel ats Adesiaßzeichen; 
‚der R-zind, der Zins für ein Lafgut. 

Laͤſt, w., M.-en , ein Hoher Grad der Schwere : 
die Laft des Gebäudes iſt fürden ſchwa⸗ 
chen Grund zu groß; uneig., die Beſchwer⸗ 
lichkeit, das Drückende einer Sache, mit dem 
Nebenbegriff der Menge: die Laſt der Ge⸗ 
ſchäfte, der Jahre; die Empfindung der 
Beſchwerlichteit einer Sache: viel Laſt von 
etwas baben; ein in hehem Grade ſchweres 
und drüdendes Ding: Eſel tragen große 
Laſten; die Laft des Wagend; in weiterer 
Bedeutung , in der Raturichee , ein jeder Kör⸗ 
per , welcher der bewegenden Kraft widerſteht; 
uneig. , ein Körper von gewiſſer beſtimmter 
Schwere, der zugleich als ein Maß zur Bes 
Rimmung bes Gewichtes und Maßes anderer 
Körper dient, So berechnet man den Innern 
Raum eines Schiffesin Anfehung deſſen, was 
er faffen und tragen kann, nach Laſten, wo 
dann eine Laſt fo viel als 12 Tonnen oder 
gemöhntig 4000 Pfund find: das Schiff ift 
bei feiner Laſt, es Hat feine Ladung ; die 
Laſt brechen , anfangen zu töfchen. Beſonders 
berechnet man in N. D. und inden Gecflädten 
häufig das Getreide nach Laſten. In Weſtfa⸗ 
fen Hält eine Laft 15 Malter oder 60 Schef⸗ 
fei; im Sennöverfen 2 Wispel, oder 16 Mals 
ter, oder 06 Bimten; in Köln 20 Malter 


oder 480 Faß ; in Hamburg 3 Wispel, 30 Schef⸗ 


fel, 60 Faß oder 120 Himten; in Bremen 
+ Quart, 40 Scheffel, 160 Biertel oder 
640 Spint; in Stralfund 8 Drömt, 32 Tons 
nen, 06 Scheffel, oder 384 Viertel; in Dane 
sig 34 Malter, oder 60 Scheffel; in Kurland 
48 bis 60 Loof. An manden Orten iſt Die La 
auch ein Maß su Stüffigkeiten. So Hält in 
Danzig eine Laft Bier 6 Faß, 12 Tonnen 
oder 1080 Staff oder Quartier; eine Laft 
Wein aber 236, B Orpoft, 12 Ahm, 48 An» 


ker oder 240 Biertel. Außerdem mißt man - 


in N. D.aud noch andere Dinge nach Saften. 
So Halt eine Laft Hüringe, Salz oder 
Steinkohlen 12 Tonnen; eine Laſt Bück⸗ 
linge 20 Stroh; eine Laſt Kupfer in Gos- 
tar 154 Zentner, eine Laft Schieferfteine 
aber 174 Bentner. Selbſt als Flächenmaß ges 


braucht man es in Lübeck, wo eine Laft Land ' 


60 bis 80 ©eviertruthen beträgt, als fo viel 
man mit einer Zah Getreide befäct. In allen 
Redensarten, wo es ein Maß bezeichnet , Bleibt 
e6 in der Mehrheit unverändert , wenn ein 
Bahlwort vorhergeht: acht Laſt Korn ; zwei 
.Laſt Wein, Bier; im gemeinen Leben bes 
deutet es au eine unbeſtimmte Menge, ſehr 
viel, doch nur in ber Einheit: eine Laft 
Steine, eine Laft Schläge; icde Sache, 
weiche man als etwas Drüdendes, Beſchwer⸗ 
liches empfindet : des Tages Laft und Hitze 


ı 


Laſterleben | 


tragen; unter der Laſt erliegen; einem 
Andern Laſten aufbürden; das Land beat 
viele Lajten zu tragen, viele Abgaben, Ben 
bindlichteiten; bürgerliche Lajten ; folche 
Befuche find mir zur fait; fich felbit zur 
Laſt ſeyn, leben; einem zur Laft fallen; 
einem etwas zur Laſt legen, ihm die Be 
fhuldigung einer befonders übeln Sache auf 
bürden ; in weiterer Bedeutung in D. D. 
f. jeden Auftrag, obne gerade Den Begref 
des Schweren damit ju verbinden; auf Raub 

- fahrer , die Feine Kuhl, fonderm ein glatte 
Ded haben , bedeutet ed den Raum auf biefem 
Dede gwilchen dem Bratſpill und Dem große 
Mafte, 

Laſtädie, w., M.-n, an der Dffee bie Ei 
lände sum Anlanden; in Geo und Banker 
ſtädten, 3.8. zu Stettin, derienige Ort, m 
Waaren aus» und eingeladen werden, eder 
wo die Schiffe ihren Ballaſt ausiaden. 

Laitbalfen, m., auf den Schiffen, gemik 
Hölzer, welche den Balken gleichen und unter 
dem erſten Verdede 14 Fuß, unter den Bab 
ken deffelben in Zwifgenräumen von 6 Fuß ver 
einander liegen; L-bar, ©. u. U. w., ma 
Laften tragen kann und träge: laftbare Thiere, 
Laftbiere; die laftbaren Etände, med: 
die Laften des Staates tragen müffen, ix 
Bürgers und Bauerſtand, im &egenfape dx 

‚ adeligen und geiftlicden Standes ; Die L-beerr, 
die Erdbeere. 

Laͤſten, 1) unth. 3. mit haben , einen beten 
rad deüdender Schwere haben: Sand, Blei 
laſten fehr ; uneig. ‚ sur La fallen (graviren): 
diefer Umstand laftet am meiften auf ihm; 
2) th. 3., mit Laß belegen, und als eine La 
drüden,, niederbrüden , befonders in uneigean 
licher Bedeutung ı der Kummer laſtet feinen 
Geift; Laftenfrei, E. u. U. mw. , frei von Es 
Ken, befonders von Öffentlichen Abgaben. 

Rafter, fe, -8, die hereſchende Neigung m) 
Gertigteit, böfe zu handeln: dem Laſter er 
fe ſeyn; das Lafter fliehen; alle &x 





er an ſich haben, alles Böfe; fich in 8» 

ern wälzen, ein höchſt Iafterhaftes Lehre 
führen; das Lafter der Trunfenpeit , de 
Qurerei ıc.; in der Bibel aud f. grobe 
Vergehen, Verbrechen oder grobe libertretung 
des Geſetzes. Ehemahls auch eine jede Ber 
#ümmelung oder flarfe Förperlidye BVerteguns 
fo wie eine Beleidigung , Befhimpfung , Schax 
de, Schaden, Nachtheil; der. Läjterer,, dr 
Laͤſtrerinn, M. -en, eine Perfon „ weiht 
Andere läftert , ihre ſchändliche Dinge nachlast; 
Lafterfrei, & u. U. w., frei von Safıra; 
die Läftergefchichte , eine Seſchichte wa 
einer Perfen, worin fie geläſtert wird (dm 
Schand⸗ oder Klatſchgeſchichte, Chronigst 
scandaleuse); Läjterhaft, @. u. u. m. 
Rafter habend, und darin gegründet: ein la 
ftechafter Menfch ; laiterbaft fenn (0.2. 
laſterhaftig, wovon die Laͤſterhaftigkeit, di 
Eigenſchaft eines Menſchen, da er Tafterheit 
it); der L-Fnecht, einer, der den Laßırı 
froͤhnt (der Laſterſtlave); dad L-Ieben, ei⸗ 


Laͤſterlich 


kerhaftes Seben; Laͤſterlich, E. u. u, w., 
nLaſter, ſchaändlich, abſcheulich: einen lä⸗ 
rlich betrügen; im gemeinen Leben lä⸗ 
rlich ſaufen, fluchen rc., ſehr viel ſau⸗ 
ı 20.5 von läſtern, einer Bäkerung ähnlich, 
ich: läſterliche Reden; läfterli von 
nand fprechen ; daß L-maul ‚'ein ldftern» 
s Maul, und eine läßernde Perfon ; Lältern, 
B., etwas Schlerpaftes bemerken und ane 
gen, in welcher Bedeutung ed noch in den 
en Deichſchauordnungen Yorfommt: wer 
itern will, der läftere, was zu läfteen 
', wer Sehlerhaftes oder fehlerhafte Beſchä⸗ 
jungen an Deichen oder Waſſerwerken bes 
ten will, der thue es ıc. ; in engerer Bee 
utung f. (handliche Dinge der Wahrheit zus 
der vorfehlich von jemand reden, und ihn 
duch aufs gröbficäfte beleidigen: einen läs 


en; Gott läſtern; in weiterer Bedeutung - 


b unth. 3., ſehr nadeheilig von jemand 
reden, in der Abſicht, ibm Schande zu 
achen und feine Schande zu verbreiten: er 
tert gern; auf einen läfteen , Nachthei⸗ 
zes, Boſes von ihm reden ıc. ; ehemahls auch 
verunftalten, verſtümmeln, welche Bedeu⸗ 
ng es noch in zerläſtern Hat, fo wie f. ſchän⸗ 
n: die Frauen läftern , fie ſchänden; der 
iiterpfeil, ein bildlicher Ausdruck, eine La⸗ 
rung, Läſterrede, die gleichfam als ein Pfeil 
gen jemand abgedrüdt, d. 5. gegen ihn ges 
tet wird, ihm zufchaden ; der Laͤſterqueil, 
n Quell des Lafters oder der Lafter, badies 
ge, woraus Later entfpringen; Läfterrede, 
ne Rede, in welcher man läſtert (Bäkerwors 
); die L-fchrift, eine Schrift, in welcher man 
mand läftert (Pasquilt) ; Die R-fchule, bild⸗ 
ch, ein Det, wo geläftert wird; der Läfterfinn, 
? Sinn, die Neigung ˖zum Safer, auch die 
fterhafte Sinnesart; der Leſklave, ein 
zklave des Laſters, der den Laftern fröbnet; 
ie Loſtadt, eine faflervolle Stadt; der L- 
ein „ an manden Orten, ein Gtein, auf 
eihen Verbrecher oͤffentlich zu ihrer Schande 
usgeſtellt werden (der Schandftein) ; die Lüs 
terfucht, die Sucht , auf Andere zu läftern, 
on innen Nachtbeiliges zu ſprechen; L-ſüch⸗ 
ig, €. u. U. w., Läferfuche Habend ; die 
aͤſterthat, eine laſterhafte That; die Laͤſte⸗ 
ung, M. -en, die Handlung des Läſterns, 
nd die Läſterrede felbſt; Laͤſtervoll, E. u. 
. we, voll Laſter, ſehr laſterhaft; das Laͤ⸗ 
terıport, Worte, mit weichen man jemand 
üftert (eine Saſterrede); Die R-gunge, eine 
äfteende Zunge , und eine läſternde Perſon. 

tfuhre, w., eine Fuhre, welche Laſten füh⸗ 
et; das Legehen, das Gehen mit einer 
tat; das R-gefchirr,, ein Geſchirr, ein Was 
jen, Laſten darauf fortzufchaffen (der Laſtwa⸗ 
vun); das L-gemwicht, ein laſtendes, ſehr 
chweres Gewicht; daß L-holz, Name der 
jemeinen großblattigen Linde; Lallig, Eu. 
u. w., Laſt habend, enthaltend, führend. 
Davon die Läſtigkeit, der Zuſtand eines 
Schiffes, ſefern es Laſten führt, und die 


Schwere oder das Gewicht der Ladung, weis | 
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de ein Schiff mie Sicherheit führen kann; 


Laͤſtig, €. u. U. w., deffen Lok man übel 
empfindet, ſehr beſchwerlich: ein läſtiges 
Geſchäft, ein läſtiger Beſuch; ein Läfti« 
ger Menſch; Laͤſtlos, E. u. U. w., ohne 
Laſt, von der Laſt befreit; das Laͤſtpferd, 


. ein Pferd, fofern es zum Lafltragen gebraucht 


wird (das Gaumroß, im Kriege das Pack⸗ 
pferd), zum Unterfchiede vom Zug: und Reit» 
pferde; der Leraum, ein Raum zu Laften, 
Befonders der untere Raum in einem Schiffe ; 
ber L-fand, Sand, fofern er die La oder 
den Ballaſt eines Schiffes ausmacht; das L- 
ſchiff, ein Schiff zur Fortſchaffung von Laften, 


. Bütern , Waaren ıc. (Transportſchiff), zum 


Unterfdiede von einem Kriegsſchiffe; Das L- 
fleigen , das Steigen mit einer Lan; der £- 
ftein,, ein Stein. der eine große Laft Hat; 


das L-thier , ein Thier, geſchickt Laften zu 


tragen (das Laftvieh); L-thierifch, E. u. u. 
w., nach Art eines Saflthieres; der L-träs 
ger, die L-trägerinn,, eine Verſon, welche 
Laſten trägt , befonderd wenn fie ein Geſchäft 
daraus macht; haufig uneigentlih von Mens 
fen , die viel Arbeit uns Mühe haben; in 
der Baukunſt, Bilder, die einen Theil eines 
Saufes tragen oder zu tragen fcheinen (Atlan⸗ 
ten, Gebälfträger) ; In der Naturbefchreibung 
die Schmetterlinge , welche im Kuguß aus den 
Puppen der Bürfteneaupen auskriechen, weil 
Das Männchen dei der Begattung das Weib⸗ 
ben oft mit fich in die Suft nimmt; dus L- 
vich, Thiere, die zum Lafttragen gelchickt 
find; L-voll, E. u. U. w., voller Lafl, ſehr 
beiaftet ; fehr laͤſtig, befhwertih ; Der Lewa⸗ 


. gen, ein Wagen, Laften darauf fortzuſchaffen 


(der Zrachtwagen, Fuhrmannswagen). 


ePaſur, m., ein blaues Kupfererz von einer 


ſchönen hochblauen Farbe mit gelben Kiesflek⸗ 
ken (Laſurſtein, in der Höheren Schreibart Azur, 
ſ. d.); eine aus dem morgenländifhen Laſur 
bereitete fchöne blaue Maplerfarbe (Ultrama⸗ 
ein); bitdfich Hei Dichtern das blaue Gewölbe 
des Himmels; L-blau, © u. U, w., der 
Sarbe des Safurs gleich; das L-erz, ein grün, 


- gelbes mit fchönen Barben überzogenes Rus 


pfererz (Rupferlafur) ; Die L-farbe, die Farbe 
Des Lafurs, die oft aus blauem gepulverien 
Safe , aus Bergblau sc. bereitet wird; Dee 
&-ftein, f. Laſur. 


eLätäre, eigentlich, freue dich, die Benennung 


des vierten Sonntags in der Baften, von 
den Anfangsworten der Lateiniſchen Meſſe, 
Jeſ. 54, 1: laetare sterilis etc. 


Latein, ſ., -€6, die Sateinifhe Sprache : La⸗ 


tein lernen, fprechen; ein reines fließens 
des Latein fchreiben; Latein, E. u. U. w., 
f. Sateiniſch, in Satelnifger Sprache; bie das 


‚ teinelei, M. -en, das Lateineln ; ein Aus⸗ 


deu, der eine Eigenheit der Lateiniſchen 
Sprache enthält (Satinismus); Latelneln, 
unth. 3., die Eigenheiten der Lateinifhen 
Sprache in die Wortfügung feiner eigenen oder 
einer andern einmengen (latinifiren) ; auch die 
Sateinifche Sprache überall, om Noth, auf 








224 Loteiner 
Koften der Mutterfpradhe , gebrauchen; Det 
Rateiner, -5, die Leinn, M.-en, ein ches 
mahliger Bewohner oder eine ehemaplige Ber 
wohnerinn des alten Latium in Italien ; jetzt 
eine Perfon, weiche die Lateinifhe Sprache 
verſteht; Lateĩniſch, E. u. U. w., zum alten 

Sakium, und in weiterer Bedeutung, zum 
ganzen chemahligen Mittelitalien gehörig , das 
ber kommend zc.; befonders die Sprache In 
Latium, die Sprache der Rönter betreffend: 
die Lateinifche Sprache; ein Lateinifcher 
Ausdruck; Lateinifch lernen, fchreiben ; 
Lateinifchdeutfch, Lateiniichengländifch, 
Lateiniſchfranzöſiſch ꝛc., ſowohl Lateiniſch 
durch das beigefegte Deutſch, Engländiſch, 
Seanzöfifh ıc., erläutert, ats auch Deufſch, 
Engländif , Franzͤſiſch 1c. mit Lateinifchen 
Spracheigenheiten vermiſcht und verunzeiniget 
(Latinismus); in der Schifffahrt nenne man 
die dreiedigen Segel Lateinifche Segel. 

*Ogterälerben oder Laterälverwandte, in der 
Rechtsſpr., Seitenverwandte ; Rateriren oder 
Die Latera berechnen, die Summen feiten» 
mweife aufnehmen und zuſammenrechnen. 

‚ Laterna mägica, eine Zauberleuchte, d. h. 
ein Werkzeug mit einem Hohlſpiegel umd zwei 
erhabenen Gläſern, wodurch man in einem 
verfinkerten Zimmer an einer Wand Fleine 
Bilder in riefenmäßigeer Stöße vorfiellen Fann. 

Laterne, w., MR. -n, Beet. w. das Latern⸗ 
chen, -8, ein durchſichtiges Behaltniß, defs 
fen Seiten aus Glas, Horn, oder aus durch⸗ 
Löchertem Bleche beſtehen, ein Licht oder eine 
Zampe darin anzuzünden und damit zu leuch⸗ 
ten (die Leuchte): einem mit ber Laterne 


ner og leuchten; die Hand: , Blende, 


Gaſſen⸗ oder Straßenlaterne ꝛc.; uneig. 
ein blecherner , an den Geiten offener oder 
durchbrochener und mie einem Elecinen Dache 
verſehener Aufſatz auf den Schorfleinen; fers 
ner, ein Meiner, niedriger und durchſichtiger 
Thurm, befonders auf einer Kuppel; auch, 
ein einem folden Thürmchen ähnliches Kleines 
Gebäude, welches über das Dach eines Ger 
Bäudes hinausgebauet und rund Herum mit 
Senftern verfehen iR; in der Mechanik, bes 
fonders im Mühlenbaue, ein Drebling oder 
Drilling. S. d.z im gemeinen Scherje zuwei⸗ 
len der Kopf des Menſchen, an welchem bie 
Augen gleichſam die Lichter vorſtellen: etwas 
in der Laterne haben, berauſcht ſeyn, wo⸗ 
für man auch ſagt, etwas in der Krone 
haben; ein Name der Meerſchwalbe, eines 
Fiſches, deffen Augen und Stoßfedern im Dun⸗ 
fein leuchten; eine Art Schalen⸗ ober Schei⸗ 
denmuſcheln, deren Schalen dünn wie feines 
Papier find (Entenfchnabel); Laterne bed 
Ariftoteled wird das Beingerüſt des Seeigels 
genannt; auch Heiße die Bläffe eines Pferdes, 
wenn fie weiter geht als die Nafe, Laterne 
(würe Btäffe); das Laterneifen, das Eifen, 
weiches eine Laterne trägt, und auf den Schif⸗ 
fen, der eiferne Arm, worauf die Dinterlas 
terne oder and) die Marslaterne ruht ; die Las 
ternenblätter, Hornplatten für Saternen; 


. 


Latſchtaube 


. die L-gabeln, Stutzen für 


Kutſchenlenuchter 
mit allem Zubehör; der &-macher , ein Dand» 
werker, weicher Laternen Macht, gewöhnt 
der Kiempner ; "Laterniliren , ty. 3., im des 
Zeiten der Irnzöfifhen Gtaatiumwälzung, 
au einen Saternenpfahl aufhängen: einen; 
dad Laternkleid, aufden Schiffen, des Kicıd 
einer Laterne; der L-träger, ein Pfahl, Ei 
fen oder Menſch, der eine Laterne träst; die 
2-t-inn , eine fotche weibliche Perfon ; im der 
Naturbefchreibung ein Ziefergeſchlecht mit hal 
ben Flügeldecken, wozu der große Amerika 
nifche Laternenträger gehört, der oft fünf 
BoX lang und darüber , vorn am Kopf einen fie 
fenartigen hohlen Körper hat , weldder im Dun: 
Bein ſtark feuchter; auch der Shinefifche La: 
ternenträger verbreitet einen heilen Scheis. 


“Latinismus, m., und Latinifiren , unth. 3-, 


fe Lateinelei und Lateineln; die Katinität, 
das Latein , die Lateinifhe Sprache. 


Lätſch, m., -e6, M.-e, f. Latſchig; Lätſch 


bein, f. , Lätſchbeinig, ſ. Latfchfuß , Latſch⸗ 
füßig; die Lätſche, M. -u, ins gemeine 
Leben , die Beneunuug alter niedergetretener 
Schuhe oder Pant offen (Katſchſchuhe, an mans 
hen Orten auch Schlarfen, Schlorken), and, 


grobe plumpe Troddelfhuhe von Wolle (Bar 


latſchen); in der niedrigen Sprechart auf cin: 


- uneeinlide und unordentliche weiſliche Per⸗ 


fon ; eine Hündinn (die Lutfche); im Dolkkein 
fhen ‚ein Schnitt, eine Schmarre; Lärfchen, 
unth. 3., fo gehen, dab man die Füße nidt 
gehörig hebt, fondern mehr auf Dem Boden 
damit hinſtreicht, deſonders wenn Dies von 
auögetretenen oder zu großen Schuhen un) 
Pantoffein herrührt: einlatichender Gang; 
verahtlih und niedrig f. gehen überhaupt; 
der Lätfcher, -8, die L-inn, M. -—en, 
eine Perſon, weiche einen latſchenden Gang 
har: ein Latfchmichel, niedrig und veräcdtlig, 
eine latfchige Mannsperfon ; der L-fuß , Füße, 
die beim Gehen auf dem Boden hinfkreichen, 
weiches bei Thieren der Fall ik, Deren Zük 


- fange Haare oder Federn Haben (Latichbein). 


So nenut man die Füße der Bären und e» 
ner Art Tauben Latfchfüße, daher diefe Art 
Lauben ſelbſt Latfchtaube genannt wird: and 
wohl ein Menſch, der Latfihig geht; Q-füfig, 
E. u.u. w., Latſchfüße habend (latſchbeinig)h: 
latſchfüßige Tauben (Latſchtauben); der &- 
gang, ein latfiger Gang ; Lätſchig, E. w 
U. w., imgemeinen Leben f. Latfchend : ein lat: 
J— ein latſchiger Gang; lat⸗ 
chig gehen; Überhaupt, unordentlich naa⸗ 
laͤſſig in der Haltung und Kleidung, daher 
ein ſolcher Menſch ein Läͤtſch, Lätſchel; un 
eigentlich auch vom Wetter, wenn es aubeb 
tend regnet, naß, kothig IR (im N. D. ſchlak⸗ 
kerig, im Schwäbiſchen ſchluttig); im weiterer 
uneigentliher Bedeutung im gemeinen Leben 
au f. wei, weichlich überhaupt, 5. B. vom 
Sleiſche, das ohne Kraft iR ıc.: es ſchmeckt 
latſchig, ederlätfchig. Davon die Laͤtſchig⸗ 
keit; der Lätſchſchub, f. Latjche ; die 8- 
taube, f. Latichfuß. 


| 


Rattbaum 


tbaum, w., f. Lattenbaum; Laͤtte, w., 
N. ẽ3N, eine Stange, aber nue in einigen 
jällen. So find im Zorftwefen die Latten 
Stangen) iunge, gerade und ſchlank aufges 
Hoffene Bäume. S. Gommerlatte; in 
nanchen Gegenden ſelbſt jedes Neid, oder ie, 
er junge Zweig an einem Baume (Lade oder 
‚abte) ; in engerer und gewöhnlicher Bedeus 
ung find Latten vieredige, entiweder gfeich 
weite und Dide oder mehr breite als dicke Stans 
en, welche zu allerlei Sachen vevarbeitet, 
im häufigen aber quer auf die Dachſparren 
jenagelt werden, ums bie Ziegel, Schindeln ic. 
yaran zu befeſtigen: Dachlatten; Ratten 
chneiden , fie regelmäßig aus Baumfämmen 
nit der Säge ſchneiden; Latten reißen, fie 
us jungen Fichten ıc. reißen oder fpalten; 
nit der Latte (mis dev Stange) laufen , pofs 
enhaft , leichtſinnig, windig feyn; uneigents 
ich nennt man einen Menfchen auch eine Ratte, 
venn er groß und hager iſt, und auch eine 
zroße Latte, wenn er Andern zur Stütze, 
un Salt dient; Latten, th. 3. , mit Latten 
verfehen (belatten): ein Dach, die nöthigen 
zatten auf die Sperren nageln; Die Lütten; 
ixt, eine Beine Art, Latten damit zu fpals 
en; der &-baum,, ein Baum, welcher taug⸗ 
ich iſt Latten Daraus zu fchneiden oder zu ſpal⸗ 
en (der Lattbaum); die L-filcherei, die Fi⸗ 
cherei oder das Fiſchen mit der Latte, d. h. 
nit der Stange oder Angel (die Angelfifcherei 
‚der NRuthenfifchesei); der L-hammer, ein 
Dammer, welden man gegen bält, wenn 
nan etwas auf eine Latte nagelt; der L- 
yauer, ſ.Lattenreißer; das L-holz, Hol, 
velches zu Satten brauchbar iR; der L-nas 
jel, oder Lättnagel, große, 34 39H lange 
iſerne Nägel mit Fleinen Köpfen, die Latten 
suf die Sparren Damit zu nageln; der L- 
pieker, eine Art vierediger Nägel mit klei⸗ 
sen Köpfen , die Dielen der Zußböden damit 
inzunageln; der Laſtrauch, ber Name eines 
Bewächſes auf Markinique, deffen einfache 
jeflielte Blätter einander gegenüber ſtehen, 
ınd deflen rößvenförmige Blumen vier Staub⸗ 
äden und einen gefpaltenen Griffel enthalten ; 
‚as Lewerk, allerlei Latten unter einander; 
ıltes Lattenwerk; die ſämmtlichen Latten 
ın einem Dache; ein aus Latten hefkchendes 
Bert, 3. B. Geländes von Latten; der 2- 
un, ein von Satten gemachter Zaun. : 
tig, m., Jes, M. von mehreren Arten „-e, 
ver Salat oder Sartenfalat. Davon der Rats 
igſamen, Rättigfalat, 

ıtun, gefchlagenes Meſſingblech. 


atus, die Seite, Bilattfeite, der Seitenbe⸗ 


rag in Rechnungen : latus per se, Seite 
für fih, in Wehnungen, wenn auf einer 
Seite nicht mehr als ein Poſten ſteht; ſprichw.: 
das iſt latus per se, eine Sache für ſich. 
tmwerge, w., M. -n, ein Arzeneimittel, aus 
einem Gemiſch von Arzeneifkoffen mit Honig, 
Birop ıc., oder aus einem, zu didem Brei 
zekochten, Safte beſtehend. 

tzz, m., ed, M. Lätze, Verti. w. das Laͤtz⸗ 


- 
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chen, O. D. Läßlein , Benennung eines Rich 
dungsſtũckes, weiches bei Frauen und Mäds 
Ken oben breit und unten fpig zulaufend if, 
und oft mit Bändern beſetzt und geziert, vorn 
in Die Schnürbruft gefihnürt wird; auch die 
oben breiter gulaufende Klappe an den Schür⸗ 
sen, weiche die Bruſt bedeckt; eben fo die 
Klappe vorn an den Beinkleidern (Hofenias) ; 
ferner in der gemeinen Sprechart, ein Klei⸗ 
Dungsftüd, weiches bis auf die Hüften reicht 
und ſowohl mit als ohne Urmel unter andere 
Kleidungsſtücke angezogen wird (Bruſtlatz, 
das Leidchen , und wenn es von Mannsperfo‘ 
nen getragen wird, das Bruſttuch); ins Hüt⸗ 
tenwefen am Planenhevde ein Stück Zwillich, 
weiches unter das Gefälle geſteckt wird, um 
su verhindern, Daß die Erze nicht mit dem 
Waller davon geben; die Lätze, f. Lie; 


das Lasheınde oder Lätchenbemde, eine , 


Art von Frauenhemden, deren Dbertheil vorn 
auf befondere Art eingereihet if; die Labs 
mübße, im D. D. eine Müge gder Kappe mit 
Klappen. 


Laü, Eu, U. w., nur in geringem Grade 


warm, , befonders von erwärmten flüffigen Kör⸗ 
gern (laulih, lauwarm): laues u 
eine laue Luft, die von den Sonnenſtrah⸗ 
fen ein wenig erwärmte Luft; uneig., fehe 
wenigen Eifer , oder ſehr wenig Lebhaftigkeit 
jeigend: eine laue Liebe, Freundſchaft; 
einen lau empfangen, behundelu. 


Laũb, f., —es, die Blätter der zum Laubholze 


gehörigen Baune und Sträuche, oder alle 
Btätter eines ſolchen einzelnen Baumes oder 
Strauches jufammengenommen, zum Unter⸗ 
ſchiede von den Nadeln der Fichten , Kiefern ıc. ; 
in engerer Bedeutung wird in der Pflanzen» 
fehre auch Den Palmen, Zaenfräutern, Les 
bermoofen und Slechten Laub beigelegt: das 
Laub fchlägt ſchon aus; die Bäume ver- 
lieren ihr Laub; daS fallende Laub; Eis 
chenlaub, Lindenlaub, Weinlaub; un 
eigentlich , allerlei Verzierungen, melde den 
Blättern ähnlich find (Laubwerk), 4. B. in 
der Deutfhen Karte die grüne Farbe, weil 
fie durch grüne Blätter vorgeſtellt wird (die 
Zaudfarbe), Daher dad Laubdaus, der L- 
könig, der L-ober, &-unter, die R-ipiße, 
oder L-fieben,, die 8-zehen,, L-neun, 8- 
acht, das Daus, der König ac. in diefer Far⸗ 
be; im Forſtweſen auch die Zeit ‚wo die Bäume 
frifhes Laub bekommen, alfo f. Jahr; Dec 
Schlag fteht im dritten, vierten zc. Laube 
(vom Radelholz, Krone, Gipfel oder Querl) ; 
in weiterer uneigentlicher Bebeutung in mans 
chen Gegenden, der Antheil an ber Benügung 
eines Waldes. Go fagt man, ein vollftändis 
ges Vauergus babe das ganze Laub, ein 
Gütchen aber nur ein halbes Laub. Ehe: 
mahls gebrauchte man das Laub auch won eins 
seinen Blättern und fagte in ber Mehrheit 
die Laube und Läuber, woron Lauberhüts 
te; der L-apfel, ſ. Sallapfel; das L- 
band, bei den Schlöſſern, ein Thürband mit 
laubförwigen Berjierungen; der L-baum, 
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Laubdach 


ein belaubter Baum, zum Unterſchiede von 
ben Nadelbäumenz dad Laübdach, ein Dach 
von Laub ‚Iund das dichte Baub der Bäume 
und Seräuche, dad einem Dache verglichen 
wird; die Laübe, M, -n, überhaupt ein 
bedeckter ſchattiger Ort, wẽ man vor Wind 
und Wetter gefhüge iſt, beſonders ein bedeck⸗ 
tes, aber an den Seiten offenes Gebäude, ein 
Shoppen ; noch häufiger ein oben bededter 
oder übeuhauster Theil an oder vor einem Ger 
bäude, der an den Geiten offen IR, derglei⸗ 
Sen noh mande Däufer in den Städten has 
ben, bei welchen das zweite Stockwerk meh⸗ 
were Ellen meit Über dad untere vorgebauet 
if, auf @äuten ruht und fo die Laube bedeckt. 
Die Lauben einer Reihe neben einander ſtehen⸗ 
der Häufer dieſer Art bilden einen bedeckten 


Sang, den Laubengang, wofür man auch 


die Lauben oder Lauben fagt: unter den 
Lauben ſitzen, etwas feil Haben 10. ; zuwei⸗ 
fen auch ein offenes Baal auf Säulen, eine 
Halle (Gallerie, ein Erker, Altan); in alten 
Urfunden quch f. Speicher , in welcher Bedeus 
tung es noch im Raffauifhen, wo ed Laub 
fautet, bekannt iſt; eine von allerlei Gewäch⸗ 
fen ummachfene bededte Hütte, auch Bäume, 
GStreäude , welche man fo gejogen hat, daß 
fle eine grüne und bededte Hütte bilden: eine 
grüne Laube, eine Laube von geünenden 
Gewächſen; eine Laube anlegen (im gemeis 


nen Leben, befonders im N. D. häufig Löve, 


Löbe, anderwärts Läube); der Laüben , -8; 
der Weißfifch (im Öſterreichiſchen Die Taube) ; 
Luaüben,, 1) unth. 3. mit haben, Laub bes 
kommen, Laub treiben, befenders in dem zus 


fammengefesten fich belauben; 2) th. 3.,- 


des Laubes berauben , dad Laub von den Zwei⸗ 
gen fireifen (ablauben, entlauben) ; das Laüs 
bendach , das Dad, die obere Wölbung eis 
ner Laube ; der L-gang, ein Bang zwiſchen 
dicht neben einander Kehenden Bäumen, Sträu⸗ 
ben oder andernrantenden Gewächſen, deven 
Ufte und Zweige ein grünes gemwölbtes Dach 
bilden (Berceau); der L-heimer, ein bes 
Bannter milder Rheinwein; die L-fchiwalbe, 
f. Landſchwalbe; der L-fiß, ein Sig in 
einer Laube; der L-flrauch, der Name eis 
nes Pflanzgengefchledhts, welches der Hundes 
winde fehr ähnlich it; der L-thurm, in der 
Kriegstunft,, die Benennung der bei den Alten 
gewöhnlichen bedachten WBelagerungsthürme. 


Lauberblatt, ſ., im ſterreichiſchen jedes Baum⸗ 


blatt; das Lauüherhuhn, die Benennung eis 
nes Zinehuhnes; die Lohuͤtte, eine mit geüs 
nen Bweigen umgebene und bedeckte Hütte (befs 
fer die Raubhütte), befonders die Hütten dies 
fer Urt, weiche die Juden bei ihrem Erntefeft 
im Herbſt errichten , obgleich es jetzt oft nur 
bedeckte Pläge im oder am Haufe find. Das 
von das Luuberbüttenfeft oder Laubhüts 
tenfeft, in der Bibel auch dus Feſt der Laub⸗ 
hütten und das Feit der Laubrüſt, dasies 
nige Feſt, an welchem die Juden in Laubpäts 
ten oder was deren Stelle verteitt, fieben 
Tage eſſen müſſen, wofür man auch bloß bie 


Laublos 


Lauberhütten ſagt, und zugleich die ganıe 
Zeit des Feſtes darunter verſtehe: Lauberhüt⸗ 
ten halten; das Lauberhüttenfeſt feiern; 
der Laubertag, im O. D. ein feſtiicher Tag; 
der L-zug (EEaubzugh, bei den Gclöffern, 
ein Zierath, weicher die Geſtalt des Laubei 
oder der Blätter hat. 


Laubeſche, w., die Ele; dee L-fall, im 


Sorſtweſen, das Abfallen des Saubes von Yu 
Bäumen, und die Zeit, in der dies gefdicht, 
daher der Herb ſcherzhaft Der Laubfäller, 
ber das Laub fallen macht, genannt wir; 
Die L-feige, Feigen, welge als Waare, in 
Laub gepackt, verſchikt werden; Der L-fiuuf, 
ein Name des Dompfaffen; die L-flechte ‚Bo 
nennung ſolcher Flechten , Yie dem Laube die 
lich find ; L-fürmig, €. m. U. w. , die Zers 
bes Laubes, die Geſtalt eines Blattes haben; 
Der L-frofch, ein kleiner, auf dem Rüde 
apfelgrüner Froſch, der fih währen» der du 
gattungszeit im Waffer aufhält , außerdem aber 
auf den Bäumen Icht und fihb won Siefera 
nährt (der Baumfroſch). In Der Dichsfprad: 
und fonk im gemeinen Spott wird ein Jäger 
ein Laubfeofch genannt; das R-Ffutter, 28 
Laub mancher Baumarten, als WBinterfutter 
für die Schafe; der 2-gang, ſo viel als Lu 
bengang ; das Lgebäude, ein Gebäude, dus 
sine Laube ift, und dichteriſch, ein belasb 
ter und fi bueitender Baum; das L-gehän: 
ge, ein Gehänge von Laub oder belaubtez 
Bweigen (Befton, Laubgewinde); Das Lge⸗ 
äufel, das Sefäufel des bewegten Saubes; 

a8 L-geiproß, das gefyroßte Laub, um 
belaubte Sproffen der Bäume; das R-geme: 
be , dicht unter einander gewachſone beiandte 
Bweige, die eine Laube Bilden; daß R-gewin 
de, f. Laubgehänge; dad 2-gemwölbe , ein 
gewölbte Dede von belaubten Bweigen, au 
ein gewölbter Laubgang ; das E-gezelt,, ein: 
Laube , fofern fie mit einem Gezelte verglicgen 
werden kann; der 2-gipfel, ein Iaubiger 
Gipfel; das B-bolz, Bäume und Stränge, 
deren Stengel mit Laub oder Blätter Befekt 
find, zum Unterfchiede vom Nadel⸗ oder Tan: 
gelholze; ein Geholz, ein Hain aus Laubholze 
beſtehend; das L-hubn, ein Name des Birk 
huhnes, das fih gern in Laubhölzern aufbalt. 
Das Männchen befonders nennt man Raub 
—— das Weibchen Laubhenne; die !- 

ütte ‚f. Lauberbütte ;L-ihe, &.w.u.w., 
dem Laube oder den Blättern äbntih: (un 
bichte Zierathen; «iner Laube Abuti: eie 
laubichtee Gang; L-ig, €. u. U. w., mt 
Laub verfehon, viel Laub habend : laubige Bär 
me; der L-Päfer, einaufdem Laube und von 
Laube lebender Käfer, befonders dor Mate: 
fer , der Johannes oder Brachfäfer (Heiner Lauh- 
Säfer), und der Gotdkäfer oder die Spanikke 
Stiege ; die L-Enospe, fo biel als Wlätters 
Imospe oder Blattauge; der B-Brauz, ein 
Kran; von Laube oder laubigen Biyeigen; 2- 
los, €. u. U. w., unbeleubt, des Saubei 
beraubt ; ohne belaubte. Bäume, oder über 
haupt ohne Bäume. 





‚ Raublütig 


blütig, E. u. 4. w., laues Blut habend, 
Her, nicht Heftigen Leidenfihaften unterworfen 
hieamatifch),, im Gegenſatze von warmblütig. 
avon der Laüblütige (Phlegmatitus) und 
e Laüblütigkeit (Phiegma), die Eigenfchaft 
nes Menſchen, welcher Taubfütig iſt. 


bmiſt, m., f. Laubſtreu; das L—moos, 


der Pflanzenlehre, Benennung berienigen 
doofe, weiche gewöhnlich feinen Stengel has 
eꝛn, deren Blätter groß find und flach lies 
n, und deren Kapfel in mehrere Klappen 
affpringt ; der L-raufch, im ©. D. Name 
:6 rothen Brandes an den Bäumen, der 
as Saub dürre macht, fo daß es raufbt; 
er R-rechen, ein Rechen , das abgefallene 
aub ‚der Bäume, befonders in den Wäldern 
amit gufammenzusechen,, um es sur ©treu 10. 


| benüßgen; 8-reich, €. u. U. w., weich \ 


n Laub, vieles Laub habend ; die L-rinde, 
ne Urt dee Seerinde, welche in Anäueln 
ner halben Fauſt did beſteht und eine laub⸗ 


rtige Rinde Hat; die L-rolle, bei den Buch⸗ 


indern, eine Rolle, allerlei laubichte Ders 
jerungen auf die Bücherbände damit zu deufs 
en; deu 2-roft,; eine Krankheit des Wein⸗ 
ockes, da die hinterfien Blätter verdorren 
md ein Blatt das andere anfledt (der Brand); 
ie L-rüft, ſ. Lauberbütte; die L-fäge, 
ei mehrern Handwerkern und Künſtlern, eine 
eine Gäge, laubichte Zlerathen damit auss 
sfägen, oder einen Körper in dünne, dem 
Jaube ähnliche Blätter damit zu fchneiden 
bei den Büchſenſchäftern, welche das Eifens 
vein damit in bünne Blätter fchneiden, vers 
verbe in Lauffüge); bei den Cold: und 
Silberarbeitern und Rothgießern eine Heine 
Bäge vom feinen Stahle mit einem eifers 
ıen Geſtelle, um das Überflüffige bei ge: 
zoffenen Dingen abzufägen; die L-fchnur, 
To viel als Laudgehänge ; die Laſtreu, Laub, 
\ofeen man es zus treu für das Vieh bes 
nügt. Der davon entKandene Mift heißt Lands 
mitt; der 2-thaler , ein Franzoͤſiſcher gro= 
Bew Thaler, welcher 1 Rthlr. 12 Br. 6 Pf. 
(oder 6 Sivres oder Sranes) gilt (in mans 
hen Gegenden, 5. B. in Thüringen in der 
gemeinen Sprechart Dicfetonne, aus Ducas 
ton verderbs); ein halber Laubthaler, eine 
Sranzöſiſche Silbermünze, die den halben 
Werth eines Laubthalers hat (Peiner Thaler) ; 
8&-ummunden, & u. U. w., mit Laub, 
mit einem Laubfranze ummwunden; das L- 
vögelchen,, ein zum Beſchlecht der Wedel⸗ 
fhwänze gehörender Vogel, der Weidenzeiſig 
(in O. &, Gpörterling); der L-mwald, Ber: 
Keinesungswort das Luubmäldchen, ein 
aus Laubhölgern befiehender Wald; das L- 
wer?, in des Maplerei und Zeichentunft das 
Laub der Bäume: das Laubwerk auf dies 
fer Landfchafe ift ſchön; allerlei Bieras 
then , welche das Laub der Bäume und Pfians 
sen nachahmen und verftellen. 

auch, m. und fe, Jes, M. von mehreren Ar» 
ten, -e, ein Pflanzengeſchlecht, weiches zu 
den Zwiebelgewaͤchſen gehört, und fich Durch 
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eine ſechſsblattige offene NWiumenfrone, eine 
runde vieldfütige Blumenſcheide, Die während 
der Blütezeit vertrocknet, fo mie dadurch, daß 
bie Blumen einen gedrängten Schirm bilden 
und dreifäherige Samenfapfein Hinterlaffen, 
kenntlich macht. Die verfehiedenen Arten haben 
faſt alle einen flüchtigen durchdringenden Ges 
ruch und Geſchmack, und werden als Gewuͤrz 
an Speifen gebraucht. Dabin der Äſchlauch 
odes gemeine Lauch, der Berglauch, Gras⸗ 
lau, Hohllauh, Knoblauch , Schnitte 
lauch ıc. Andere Arten find unter dem Namen 
der Zroiebeln bekannt. Der zahme Lauch 
oder Spanifche Lauch (in Schwaben Pfarren) 
unterſcheidet fi durch eine Fugeleunde Dofde, 
dreifach langgeſpitzte Staubfäden und eine 
Heine hangende Zwiebel; der L-apfel, eine 
Ars weifigelbticher Apfel von weinartigem Ges 
Ihmade (Stammapfel, Hüttingsapfel, Spitz⸗ 
apfer); die 2-diftel, ein Rame der Brachdi⸗ 
fiel, eine Art der Mannsereu; das Läüchel, 
-6 , eine Art Laub in den Wäldern des nörds 
lichen Euvopa ; ein Name des Knoblauchkrau⸗ 
tes; das R-grad, eine auf ſchlechtem und 
dürrem Boden mwachfende Art des Rispengrar 
ſes, deffen Blätter mie bei den Zwiebeln bü⸗ 
ſchelweiſe gedrängt auf dee Wurzel bei einans 
der eben; die Lefarbe, die gelblich grüne 
Farbe des Lauches, welche etivad ins Bräun⸗ 
liche fäͤlt; L-furben ader L-furbig, E. u. 
u. m. , die geldli grüne Farbe des Lauches 
dabend (Tauchgrän) ; der R-Enoblauch,, eine 
Urt des Lauches, deſſen Wurzel ein dem ge- 
meinen Lauche ähnlicher Knollen, und etwas 
geößer ald der Knoblauch iR, und ganz wild 
auf Adern unter dem Noden wächſt, daher 
auh Nockenbolle (außerdem auch Ackerlauch, 
Grifilauch, Graslauch, Schlangenlauch, Wäls 
ſcher oder Spaniſcher Knohlauch, Ackerknob⸗ 
Lauch) ; Die Lezwiebel, die Zwiebel oder Wur⸗ 
sel des Lauches; in engerer Bedeutung, eine 
Art des Sauches, nachenförmiger Lauch, 
Bergknoblauch (außerdem auch nad, wilder 
Bergſchnittlauch, Waldlauch, Bergzwiebel, 
Waldzwiebel. 
eLaudãnum, f., ein ſchmerzſtillendes Arzenei⸗ 
mittel, welches aus aufgeloͤſtem Opium bes 
reitet wird, Schlaftränkchen, Mohnſaft. 

*Laudẽemium, f., das Lehngeld, der Lehnſchatz. 

Laudrĩren, bei den Tuchbereitern, das ſchwarze 
Zub vor dem Preſſen mit Baumöl überſtrei⸗ 
hen, um ihm einen falfchen Glanz au geben. 

eLaudum, , der ſchiedsrichterliche Auſſpruch, das 
Urt heil. 

Laũdũn⸗Wein, ein vortrefflicher Franzoͤſiſcher 
Wein. 

ı. Laue, w,, fo viel als Lauigkeit, 

a Laüe, w., M. -n,f. Lauge 2. 

Laüen, unth. 3. mie haben, auftpauen vom 
Schnee sc. Davon die Läue, ein abfaliender, 
id abwälsender Schneeklumpen, wenn der 
Schnee zu ſchmelzen anfängt, woraus Mau 
Lauwine, Lawine ıc. gemacht hat. 

Laũer, m., -8, in den Weinländern, ein fürs 
Geſinde bereitetes Getränk, welches man er⸗ 





728 


Lauer 


Hält, wenn man auf die audgepreiten Teekeru 
Waſſer gießt, fie noch einmahl preßt und den 
Ablauf gähren Läßt (Lauerwein, Nachwein, 
Treſterwein, Treberwein, Waſſermoſt, und im 
gemeinen Leben verderbt Glaur, Leier, Lurke, 
Lorke ıc., mit welchem letztern Namen man 


in weiterer Bedeutung überhaupt ein trühes,. 


ſchlechtes und unſchmackhaftes Getränk bezeich⸗ 
net). Auch aus den Apfeln wird auf ähnliche 
Urt, nadıdem der Saft aus denfelben gepreßt 
worden, ein Sauer bereitet, 


Lauer, w., der Zuſtand, da man lauert: auf 


ber Lauer fteben, auf etwas lauern; im 
Bergbaue: Lauer ftechen, wenn vorliegende 
Gewerke auf Forttrieb des Stollortes Taufchen, 
oder wenn fie mie Abfkattung der Stollſteuer 
fäunten oder mit Grit und Feder hauenz der 
Raüerer oder faürer, -8, eine Perfon , weils 
che lauert, aufetwas lauert; Die Laüergrube, 
eine Grube, in welcher man auf Wildbret 
lauert; Laũern, unth. 3., fharf und unges 
ſtrengt auf etwas warten, um es durchs Auge 
und Gehör zu entdeden: auf etwas, auf 
einen lauern, auf etwas mit Berlangen 
Warten, bis es erfcheint ıc.; an der Thüre 
lauern; einen lange auf fich lauern lafs 
fen; in engerer Bedeutung , heimlich warten, 
un, wenn die nöthigen Umflände eintreten, 
einem Andern zu ſchaden: auf einen Dieb; 


einem auf den Dienſt lauern, auf fein 


. Zhun genau achten, um jeden Fehler zu feinem 


Nachtheile zu benügen; Laũerſam, &. u. 
u. w., Fertigkeit, Übung, VBeharrlichkeit ins 
Lauern befigend. . ; 


Lauf, m., -ed, M. Läufe, die Handlung, da 


ein Menſch oder Thier läuft, ſich ſchnell fort» 
bewegt: ein Pferd im vollen Laufe, den 
Preis im Laufe davon tragen, im Wett⸗ 
laufen oder Wettrennen; Schafe nach dem 
Laufe verfaufen,, fo wie fie unter einander 
einzeln aus ber Hürde oder dem Stalle Her: 
auslaufen; in weiterer Bedeutung auch von 
der Bewegung unbelebter Körper: der Lauf 
bed Waſſers, eines Stromes, eines 
Schiffes; der Lauf der Sterne; uneigents 
lid von der Zeit, das Bortrüden, Vergeben 
derfelben: den Lauf der Zeit vermag Peine 
Macht aufzuhalten; der Zeiten Lauf, de® 
Zeitlauf, au die Zeitläufte, und bloß 
Zäufte, von dem veraiteten Laufe f. Lauf, 
Die verlaufenden Zeiten in Anſehung der Ders 
änderungen in denfelben; die in dem Weſen 
der Dinge gegründeten Veränderungen und 
ihre aus ihnen ſich entwidelnde Reihe in der 


. Zeit: das beingt der Lauf der Dinge fo 


mit fih; im Laufe der Begebenheiten; 
dies ift der Welt Lauf, fo geht es in der 
Welt; befonders , fortlaufende Veränderungen 


‚in der Beit, fofern dadurch ein Biel erreicht 


werden fol :- der Lauf des Lebens (der Les 
benslauf),, nicht allein der Verlauf der Lebens⸗ 
seit, fondern noch gewöhnlicher die Art und 
Weife des Verlaufs diefer Zeit ; einem Dinge 
freien Lauf laffen , es nicht Hindern , nicht 
aufhalten ; in der Tonkunf zuweilen f. Läu⸗ 


Laufbrücke 
fer; auch die Begattung der Thiere, und die 


. Beit, in welcher fie zu geſchehen pflegt, ge⸗ 


woͤhnlicher Die Laufzeit; vom Winde, f. Ride 


. tung; ferner: die Gliedmaßen, welche einem 


Thiere zum Laufen dienen, oder auch ein Theil 
derfelden. So werden von den Bägern dir 
Beine aller vierfüßigen wilden Thiere Läufe 
oder Läufte genannt: einem Haſen einen 


- Lauf abfchießen ; in der Berglieberungerenf 


beißt der erfie Knochen an der Zußwurgel Lani 


* oder Sprung; auch dasienige, worauf abır 


worin ein Ding läuft , daher in manchen R.D. 
Gegenden , das Bette eines Btuffes ; ein Brett 
oder mehrere Bretter , um einen Karren Ich 
ter darauf fortzufchieben; bei den Jaãgern de 
Platz, auf weihen das Wild beim Abjagen 
vorlaufen muß (Laufplag); an den Schießtze⸗ 
wehren die eiferne Röhre, in welche uam die 
Kugel laufen läßt, und aus weicher fie bein 
Abſchießen ‚wieder herausläufe; Der ähmlide 


. Theil an den Mörfern; in den Müpfen bie 


hölzerne Einfaffung der Mühlſteine, in wer 
der der obere Mühlftein oder Lauf lauft (die 
Barge); bei den Siebmachern bie breite, vun) 
sufaımmengebogene und befeſtigte Schiere, 
über weldhe der Siebboden ausgeſpannk if (dk 
Trommel; bie L-bahn, eine Bahn, odır 
ein ebener freier Platz, auf welchem man mit 
Undern- um die Wette läuft (die Rennbafe): 
Die Laufbahn betreten; uneig., das Leben, 
mit einer foldhen Laufbahn verglichen „ bie sen 
‚bei der Geburt betritt , und mit Andern burde 
fäufe: die Laufbahn unſerer Freuden und 
Widerwüärtigfeiten (die Laufbahn des Le 


. bene); ‚auch, ein einzelner gleichfam abge⸗ 


grenster Theil Diefer Laufbahn im Bezug auf 
Die Segenfände, die uns darin befchaftigea 
(&arriere); die Laufbahn auf der Hoc 
fchule; die Laufbahn des Sefchäftsmar 
ned, des Kriegers; Dad L-band, zwei au 
der Schnürbruß kleiner Rinder befeſtigte Ban: 
der, woran man biefelben halt und fähe, 
wenn fie gehen fernen (dad Bängelband, Leit 
band, der Leityaum) ; die L-bunf, ein mit 
Rädern verfebenes Geſtell, worin Feine Kim 
der ohne Gefahr gehen Lernen (der Laufwagcıa, 
Rolwagen, Laufſtuhl, Gängelwagen); Die 
8-bohne , die gemeine Bohne, Türkifcye Bohne 
oder Vitsbohne, die an den Stangen in du 
Höhe läuft; das L-brett , bei den Buchdraf 
Bern, ein ſtarkes Brett an der Prefſe, auf 
weichem der Karren mit Hülfe der Walze oder 
Mole läuft, oder hin und ber geſchoben wirt; 
bei den Seidenwirfern , ein Brett voll Elsiar 
Löcher , duch welche die Geide auf Die Syr⸗ 
fen geleitet wird; der L-brief, ein Briei, 
welcher als Bekanntmachung in einem gemk 
fen Bezirke für befimmte Perfonen umläuft 
(das Lauffhreiben, Kreisſchreiben, Umlauf: 
fhreiben‘, Rurrende) ; fo viel als Laufpaß; dit 
L-brücke , eine Brücke, ein Gerüft von Bret⸗ 
teen für die Karrenfchieber (auch bloß ein 
Zauf); befouders im Hüttendane „ ein Bretten 
Hang, den Eifenfkein sur Gicht aufzulaufen 
(die Gichtbrücke); eine ſchmale Brüde für 
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migänger; der Laüfburfche, ein Burſche, 
seien man sum Ausichiden Hält; die L- 
iftel, 1. Langdiſtel; Die Lodohne, Bei den 
Jägern , Dohnen oder Schlingen, welche nahe 
n ber Erde zum Baus des Federwilds aufge, 
tellg werben (Lauffchlinge,, Lauffchueiße, das 
äufef, das Bodengericht, Erdgericht); bie 
aũñfel, M. -n, eine Laufdohne, und in weis 
erer Bedentung überhaupt, eine Schlinge 
um Bögelfangs; Sei den Jägern, bie Spur 
ee Hühner in Srafe und des Biches um die 
Bälder (die Gelaufen), zum Unterſchiede von 
er Fahrte; Läüfeln, ih. 8., das Vertl. w. 
‚on dem ungewöhnlichen läufen, auslaufen 
nachen; eben fo läufern, das Verdfterungew. 
on läufen; Bohnen, Erben ıc. läufeln, 
ie Bohnen , Erbfen sc. aus den dürren Scha⸗ 
en brechen und herausnchmen (im MR. D. 
alen, pelien); Laufen, unregeim. , ich Laufe, 
u läufſt, er läuft, es@ vers. 3., ich lief, 
Nittelw. der verg. B., gelaufen, Anrede, 
auf (im O. D. du laufit, er lauft, und 
m Mittetw. geloffen), 1) unth. B. mit ſeyn, 
uf feinen Füßen füch ſchneller als gewöhnlich 
ortbeivegen , sum Unterfhiede vom Geben 
ınd Springen: binter einem ber laufen; 
nit einem in die Wette, um die Wette 
aufen, mit ihm dm Laufen wetteifern; lauf, 
vas du kannſt, fo ſchnell du kannk; fich 
zus dem (im gemeinen Lehen außer) Athen 
aufen, fich müde laufen, wo es aber die 
Horm eines th. 3. annimme und mit haben 
verbunden wird: ich babe mir die Süße 
vund gelaufen, woflle man auch Bloß ſagt? 
ch habe mich mund gelaufen; mit dem 
Ropfe wider die Wand laufen, ſowohl 
igentlich, aus Berfeben , aus Raferei und Vers 
weiflung, als auch nueigentlih, einen uns 
iderwindlichen Widerſtand finden und Denfels 
ren dennoch thörichte Weife überwinden wols 
en; bei ven Jagern läuft ber Rehbock auf 
a8 Blatt, wenn er bem Tone, womit ber 
Jäger auf einem Baumblatte den Ruf des 
Kehes nachahmet, nachgeht, wofüe fie auch 
nf Reisen laufen fagen , und es überhaupt 
‚on den Thieren gebrauchen , welche ich durch 
1achgeapmte Töne locken laſſen; feine (feiner) 
Straße, feinen Weg (feines Weges) lau⸗ 
'en, ſchnell feinen Weg geben, aurüdiegen; 
3a8 Pferd läuft einen guten Trab; Sturm 
aufen, Kürmen», d. $. mit großer Heftigs 
'eit und Gewalt gegen sine Feſtung aplaufen, 
Re zur übergabe zu nöthigen fuchen oder wirk⸗ 
lich nmöthigen: über einen laufen, veraltet, 
;. überfallen , feindlig anfallen ; zuweilen ſteht 
laufen f. gehen , ohne ben Begriff der Gchnels 
ligteit: das Kind lernt jetzt laufen, d. i. 
geben ; der Hund ift lahm und kann nicht 
laufen; uneig., oft und viel gehen, einen 
Bwed zu erreichen, gewöhnlich in verächtlicher 
Bedeutung: in die Spiel- und Trinfhäufer 
laufen ; nur nad) dem Vergnügen, nach 
den Mabdchen Saufen; — Aufenthaltsort 
oder Zuſtand ſchnell verändern, ebenfalls im 
verachtlichen Sinne: aus dem Dienſte laus 


J 
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. fen; auch, and Zurcht, Feigbeit se. ſich ſchrell 


entfernen, Rieden : aus dem Felde laufen; 
der Feind lief, fobald wir ihn angriffen; 


. einen laufen laſſen, verächtlich, von einem, 
., mit dem man weiter nichts zu thun haben 
‚wi; in fein Verderben laufen, feinem 


Verderben mit ſchuellen Schritten entgegen, 
gehen; von einigen Thieren, beſonders von 
den Dunden, bei ven Jägern aub von Deu 
Dachſen, f. ſich begatten, weil fie dann mehr 
und weiter ald gewöhnlich laufen, in weicher 
Bedeutung es mit haben verbunden wird: 


ber Hund, ‚die Hündinn hat gelaufen; 


mis ſeyn, von Ichlofen Körpern, ich von 
der Stelle bewegen, womit aber dee Begriff 
der Schnelligkeit nicht nothwendig au verbin⸗ 
den ir: arbeiten, Daß der Schweiß über 
das Geficht läuft; Thränen liefen (edler 
floffen) bei diefen Worten über ihre Wan⸗ 


‚gen; das Waller läuft aus dem Faſſe; 


uneigentlih von einem ſchadhaften Gefäß : es 
läuft ; eben fo: die Augen liefen ihm voll 
Waller, Tpränen fühlten feine Augen; bie 
Augen laufen ihm, von ſchlimmen Augen, 
aus welchen Wafler dringt; das Schiff ift 
auf den Srund gelaufen; die Flotte lief 


. glüdlich in den Hafen ; das Schiff läuft, 


heißt au überhaupt, es fegelt, madt eine 
Saprt ; ein Segel laufen laſſen, die Taue, 
womit die Segel anfgeholt werden , loslaſſen, 
Damit das feiner eigenen Schwere überlailene 
Segel ſogleich niederfaffe; laufendes Tau⸗ 
werk, alles Tauwerk, deſſen beiden Enden 
nicht befeſtigt ſind, und durch Blöde Hin und 
her oder auf und nieder bewegt werden kön⸗ 
nen, als Braſſen, Schoten , Hallen ıc. (au, 
laufendes Sur); eine laufende Beſane, auf 
den Schiffen , ein Giekſegel, wenn es als eine 
Befane dient ; die Erde läuft um Die Sonne, 
der Mond um die Erde; ein Licht läuft, 
wenn der Talg oder das Wachs au der Blamme 
au Teiche (hmilge und an dem Lichte hinunter: 
läuft (teden); ein Palter Schauer läuft 
mir über die Haut, von einem ſchnell vors 
übergebenden uer, wofür aud > ber Tod 
läuft über das Grab; zuweilen im gemeinen 
Leben auch f. Überlaufen , über den Raud des 
Sefäßes laufen, und f — — 
wenn man ſagt: die Milch läuft oder iſt 
gelaufen ; zuweilen im gemeinen Leben auch 
von andern Ausdehnungen: der Teig läuft 
in die Höhe, wenn er in der Wärme Acht; 
die Rauken laufen in die Höhe, uchmen 
ihre Richtung nad oben; uneig. auch von der 
Zeit : im laufenden Jahre, ins gegenmwärtis 
gen (anno currenti); der laufende Mos 
nat; der laufende Geldpreis, der gegen» 
wärtige (cours) ; laufende Schrift ſolche, 
Deren Buchſtaben in jedem Worte an einander 
gehängt, nicht durch Zwiſchenränume von einan⸗ 
Der abgefondert find , wie dies beider Schreibe - 
ſchrift der Sal iR und bei ſolcher Druckſchrift, 
weiche diefelbe nachahmt (Kurſivſchrift, auch 
liegende Schrift) ; e8 Läuft ein Gerücht, es 
verbreitet Rich ; es Läuft wider ben Anftand, 
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wider Die Ehre, es ik oder Rreitet dagegen; 
morauf wird das binauslaufen ? wie wird 
Dies endigen? das läuft auf Eins hinaus, 
Das iR einerlei; Gefahr laufen, In Gefahr 
gerathen; zumeilen läuft etwas Menfchs 
liches mit unter , mit unter gefcbieht etwas 
Menſchliches. Oft bezeichnet lanfen eine bloße 
Lage nah einer gewiſſen Richtung Hin, und 
ſteht f. erfizeden ı das Gebirge läfft von 
Morgen nad) Süden, Sefonders in den Bus 
fammenfegungen: ablaufen , anlaufen , aufs 
laufen, anslaufen, belaufen, burdhlaus 
fen, einlaufen ze. 2) ch. 3., laufend von 
ber Stelle fmalfen ; im Bergbane, Erze, 
Berge laufen, fie: anf Sauffarren fortſchaf⸗ 
fen ; Läüfen, th. 8. , ſ. Läufeln. 

Läufer, m., -8, dieL-inn, M.-en, etwas, 
Das läuft, beſonders, eine Perſon, welche 
läuft: ein guter Läufer ſeyn, gut, fhnch 
laufen koͤnnen; In engerer Bedeutung IR der 
Läufer ein auf befondere Art gekleideter Dies 
ner einch vornehmen Deren, weicher vor dem 
Magen deffelden Herläuft,, oder auch von ihm 
.. 48 ſchnellen Beforgungen verfendet wird (ehe⸗ 
maps ein Rennfnabe , worunter man auch wohl 
Überhaupt nur einen Bothen verſtand); in der 
Bibel mehrere Mahl 1. Fußbothe, weile Be⸗ 
Deutung es nom in dem Worte Botbenläus 
fer Hat ; oft verſchwindet der Begriff der Schnel⸗ 
lgteit, wie in ben Wörtern Seideläufer, 
Sandläufer ıc.5 im N. D. Heißen au die 
Karrenſchieber bei der Deicharbeit Läufer, und 
im Schachſpiele führen dieſen Namen zwei 
Steine, welche über Die Eden der Feider das 
ganze Ehahbreit durchlaufen Fönnen; auch 
ein ſchnell laufendes Pferd wird ein (guter) 
Läufer genannt, welches in der Bibel auch 
ein Dromedar (Laufkameel) bedeutet; in der 
Naturbefhreibung eine Gattung Landkrabben, 
welde an dem Mecvesufer in Aghpten und 
Sirien nad Untergang der Sonne aus dem 
Meere hervorkommte und ſehr ſchnell laufen 
kann; auch Spinnen, welde kein Gewebe ma⸗ 
Hen, fondern nah ihrer Bayte lanfen und fie 
Hafen ; eben fo eine Art Holsböde oder Bor⸗ 
Benbäfer (der Sanfläfer) ; aut Der Weidenzeifig 
oder Dad Seidenvögelchen If unter dem Ras 
men Läufer bekannt; bei den Dogeikellern 
dev adgerichtete Bogel , weicher auf Dem Herde 
Herumläuft und ſingt (Läufervogel); in der 
Sandwirthihaft junge entwöhnte Schweine, 
bis fie ſich zum orſten Mahle begatten (von da 
an ilberiäufer); auch von unbelebten Dins 
gen, welde fi bewegen ober welche beweg⸗ 
lich And, 3. ©. der Läufer in den Mühlen, 
ber obere Muͤhlſtein, welcher fich auf dem uns 
teen feſt liegenden berumdrcht und die Körner 
zermalmt; der Eleine unten ebene und glatte 
Stein, mit welchem bie Banbenveiber die Farbe 
auf dem Reibefkeine gevreiben ; bei den Tuchbe⸗ 
reitern das beweglidye Blatt der Schere, zum 
Unterſchiede vom Bieger oder Dem unbeweglichen 
Blatte; Bei den Seilern ein in der Wand Her 
bendes bewegliches Rad, ein Geil mit vier 
Oaken daran zum Spinnen (das Geilerrad , der 
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Wirken): auf den Schiffen ſtad Läufer Taue. 
welche über eine oder mehrere Scheiüben fad⸗ 
ven und dieſe zu einem Taket, einen Tolie, 


- @ien ıc. machen; au wird auf den Schiffen 


eine gewöhntihe Sanduhr ein Käufer, te 
Kimmeer Sandläufer genannt; Sei Den Zub 
machern sine abgelanfene Spute, auf welche 
nicht Wolle genug gewunden wars; au Deu Ther 
wegen der Bauerhöfe das an den Saulen anfı 
recht chende dide Heiz, worgu der Thertte⸗ 
gel befekige iR, welches unten wit einem 3e 
pfen in einer Panne ſteht, oben aber wei 
denförmig gerundet is einem eifernen Ring 
Behalten wird, und weites Tich über ker 

Pfanne und in dem Ringe duchen läßt; in der 
Schifffahrt Die beweglichen Stücke auf Dem 3» 

kobsſtabe; im gemeinen Leben die Ranfca ke 

Erdbeeren ꝛc., welche au der Erde Giniaukı 

(Ausläufer); auch die weiblichen Blüten tet 

wilden Hopfens, welche ih frübzeitig von der 

Hihe auftbun uud den Gamen auslaufen Ich 

fen; eben fo die Wurzelſchöſſe (Musläufer); vn 
ver Tonkunſt iR ein Läufer oder ein Bazf, 
eine Reihe nach der Tonleiter auf einander Kb 
gender Löne,. welche ſchnel nady einander ge 
fungen oder gefpielt werben ; die Maurer neu 
nen die nach Der Länge der Mauer gebrara 
Gteine Läufer, sum Unterfſchiedo“ von ka 

Bindern, welche in die Auere schen, wm 
unter den Grenzſteinen Werden dieieriges, 
welche zwiſchen den Haupt: und Eckſteinen fr 
den und gleichfam mit unter Saufen , auch Bin: 
fer genannt (im D. D. lautet dieſes Wort ent 

Laufer); die t-büchie, eine Büdpfe , in meh 

Ger die Bothenläufer ipre Brieffchaften to 
sen; der L-falf, eine Art Balken, weit fit 
von Beldmäufen, Geöfgen, Raupen, at 
von Bienen und Wespen ı. nährt (Brofafek, 
MWespenfalt, Wespenfreſſer, Bienenfreſſer, 
beſonders in Frankrerd, wo man ibm feiats 
(dmadhaften Steifhes wegen liebt; der E- 
fuß, ſchnell gebende Züße; Läüfern , 16.3. 

fo viel als läufeln; der Läüferplatz, bei der 

VBogelſtelern, devienige Plag auf dene Box 

herde , we die Läufervögel au ihrer Feſſel ker 

umlaufenz; der L-Dogel, bei den Wegelkkk 

lern, ein auf dem Bogelberde an einer Brikd 

herumlaufender Lockvogel; Das R-jeug, bei 

den Vogelſtellern, ſchmale NRemchen, wridx« 

den Läufervögeln an die Füße gelegt werke; 

der Lezug, im Schachfpiel ſowohl Der Juz 

welcher mit dem Däufer gethan werden karr. 

nämlich über das ganze Schachbrett, als auk 

ein Bug , weicher wirftih mie dem Laufır go 

than wird; bei den Bogelfielern , zarte Rıcz 

ben, an welche die Läufervögel angebaut 

oder angeläufert find. . 


Lauüf⸗espe, w., ein Name der Esde, deren Dur 


jein fehr auslaufen und Schößlaͤnge mrades: 
der R-faden , bei den Jagern, ein Jaden, as 
welchem ſich das Ingarn oder der Buſen emes 
ſpiegeligen Garnes hin⸗ und herziehen läßt: 
das L-feuer , das einen großen Raum fand 
Durdlaufende Beuer des in eine fange Sax 
geſtreuten Schießpulvers, eine Bine oder font 
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ewas anzuzünden 5 auch ein Abfſeuern bei den 
Soldaten, wo längs der ganzen Ausdehnung 
nes aufgeſtellten Heerhaufens ein Gewehr 
ad) dem andem im großer Geſchwindigkeit abs 
efeuert wird. Bildtich: eine Nachricht vers 


ceitet fich wie ein Lauffeuer, wenn fie in - 


urzer Zeit Aberall bekannt wird; der Räuffuß, 
üße, welche zum Saufen dienen, beſonders bei 
en Vogeln und Ziefern, zum Unterſchiede von 
en Schwimmfüßen; dad 8-geld, bei einis 
en Dandwerfern und Künſtlern, cin Neifes 
eld, welches der Meifter oder Herr einem von 
inem andern Dvts Her verfchrichenen Geſellen 
ergüter 3 in manchen Gegenden auch f. Hands 
der Werbegeld der Soldaten ; das E-geritit, 
n der ˖Baukunſt, ein fchräg Iaufendes Seräft, 
nittelſt deſſen man auf das eigentliche Baus 
jeräß gelangt s der S-graben , in ber Belas 
jerungsfunk, Gräben mit einer Bruſtwehr, 
veiche Die Belagerer in zweckmäßigen Richtuns 
ven und Wendungen nach Dem belagerten Drtei 
ühren , um ſich darin demſelben ohne Gefahr 
u nähern (tranchees,, approches) ; auf 
ven Schiffen ein etwa drei Buß breiter Gang 
wmf der Rupbrüde im Raume vund um an den 
nnern Geiten des Schiffes, in welchem fi 
während "eines Treffens dor Zimmermann und 
eine Gehülfen Sefinden, um bie Lede, welche 
as Schiff dur Grundſchüſſe bekömmt, aus⸗ 
ubeſſern; in einem Brander find Laufgrä⸗ 
ven die Roͤhren, welche das Lauffeuer enthal⸗ 
en, um Die Flamme nach allen Seiten gu ver» 
weiten; der L-bund, ein ſchneller Jagdhund, 
ver das angefchoffene Wild verfolgt und eins 
‚oft (der Bürſchhund, Kurshund); ein ſtarker 
Jagdhund , weicher das Wild fo fange verfols 
ıen muß, Bis es ermüder und von den Yägern 
rlegt wird (Parforcehund, Parfoveciagdbund) ; 
däüfig, E. u. U. w., den Trieb dev Begat⸗ 
ung empfindend und ußernd, doch nur von 
EHieren , befonders von Hunden (gewöhnlicher 
äufiſch, welches aud im verächtlichen Sinne 
von Menfchen gebraucht wird) ; laufend, einen 
veroiffen Lauf habend, in den Zufammenfezs 
ungen geradläufig, rechtläufig, krumm⸗ 
sufg: beiläufig zc.5 sumeilen f. geläufig; 
‚as Laufjagen, Sei den Jägern, ein Jagen, 
vo das Wild mit Laufhunden verfolgt wird 
ein Rennjagen , Parforceiagd , beffer Hehiagd 
‚dev Hetziagen); der L-junge, ein Junge, 
ven man sum Auslaufen, Ausſchicken hält; 
ver 2-Päfer, ein Käfergeſchlecht, mit borften« 
Örmigen JZühihöynern , einem bald wieredigen, 
ald Herzförmigen , bald runden Bruſtſchild 
ınd geänderten Flügeldecken (Erdfäfer). Der 
jrüne Lauffäfer iR etwas länger als ein 
Maitäfer, am Kopf, Bruſtſchild und den Flü⸗ 
jeldeden glänzend goldgrün, am Unterleib 
chwarz, an den Züßen fuchsroth. Man nenns 
viefe Käfer auch nur ſchlechehin Läufer ; Das L- 
Yameel, f. Läufer; der L-Parren, im Berg⸗ 
yaue , ein Karren, worin Berge und Erde gelaus 
en, d.h. fortgefhafft werden ; im Benneberge 
chen, ein Laufwagen oder eine Laufbank; bie 
t-Plaue, bei den Jaͤgern, die Alaue an dem 
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Laufe , d. h. Dem Fuße des Hirſchwildretes; dad 
Lekraut, ein Pflanzengeſchlecht in Virginien, 
welches in Eümpfen wächſt, und deſſen Wurzet 
unter dem Waſſer hinläuft (der Hinlauf); Die $- 
kugel, bei den Jägeen und Schützen, kleinere 
Kugeln, wolche mit Leichtigkeit im den Lauf 
bed Gewehres laufen; der 2-Pülter, ein Kür 
fier, welcher nit am Drie, wo er das Kür 
ſteramt verwaltet, wohnt, fondern an Sonn⸗ 
tagen und Sektagen yon feinem Wohnorte dar 
hin kommt; die 2-latte, an, einer großen 
Namme wine Latte oder einer der Bäume oder 
Gtrügen der Ramme, durch welche Gproffen 
geftecdt find, auf weichen man wie auf einer 
Leiter bis zus Spitze des Gerüſtes der Ramme 
fleigen fannz die L-Leiter , bei den Jägern, 


‚ Heine einfache Garne, welche fich vor ben Trei⸗ 


begeugen su beiden Geiten befinden und dem 
Lauf der Feldhühner leiten, fo daß fie in die 
Treibezeuge Saufen (die Stedleiter) ; der Läuf⸗ 
ling, -e&, M®. -€, einer, der heimlich ent⸗ 
läuft, ein Ausreißer (deserteur) ; Die Lauf⸗ 
magd, eine Magd zum Auslaufen, Ausſchik⸗ 
ten; das E-ınahl, ein Mapf oder Zeichen, 
von welchem aus man dei Wettrennen und 
gewiffen Ballfpielen läuft; bie E-mafche , hei 
den Strumpfwirkern, Mafhen in feidenen 
©Strümpfen , die nad dem Weben wieder anfe 
Saufen und einen gleichen Baden bilden, bes 
fonders an ven Zwideln; der R-paß, ein 
Paß für einen, der fich wegbegeben will, doch 
bloß verächtiich in der uneigentlichen Redens⸗ 
art: einem den Laufpaß geben, ihn fanfın 
laſſen, ihn aus dem Dienft entinffen; Die L- 
pfanne, in den Juderficdereien fo viel als 
Küpipfanne ; die L-planfe, im Schiffbaue, 
wagerecht liegende Planken an den beiden ins 
nern Geiten ded Schiffes, wodurch das Back 
und Schanze eine Gemeinſchaft erhalten ; der 
8-pluß ‚ein Platz, welcher dient ‚ Darauf herum 
su laufen; bei den Iägern, f. Lauf, f. d.3 
Die 2-queche , ein Name der Auede, deren 
Wurzel unter der Erde weit hinläuft; das R- 
rad, ein ſenkrecht Mchendes Rad, welches im 
Bewegung gefeht wird, indem ein Dienfch over 
Thier darin tritt; dad R-räbchen,, die mas 
gerechte Rolle an einem Seidenhaspel, in wel⸗ 
der der Laufſtock mit dem einen Ende befeſtigt 
iR; die L-regel, in der Turnfunk gewiffe 
Vorſchriften über Körperhaltung und Vorſicht 
beim Laufen ; die L-fäge, f. Laubſäge; der 
L-fünger, einer der Singeſchüler, welde 
im Laufen auf der Straße fingen müſſen (Kurs 
zendefchüter); bie Q-fchicht , Hei den Nau⸗ 
vern, eine Schicht Mauerfkeine, welcho aus 
Läufern beſteht; das L-jchießen , das Schie⸗ 
Gen eines Thieres, welches im Laufe if, zum 
Unterſchiede vom Biugfhießen ; der L-Ichlag, 
in der Tuyntunf eine Gpringvorübung , die 
im Anferfen beſteht; ber 2-fchleich , f. Aus⸗ 
läufer; die 2-fchlinge ‚ f. Laufbobne; der 
8-fchmied ; in einigen Gegenden , ein berum⸗ 
ziehender Dorfſchmied, welcher bald hier , bald 
Da arbeiter , zum Unterſchiede von einem Wohn⸗ 
khmiede, Davon, bie Lauffchmiede, feine 
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Wertſtatt; ber Läufſchneider, ein Arbeiter, 
welcher Die Läufe oder Reife gu den Sieben im 


" Walde fhneidet und dann an die Siebmacher 
. verkauft; das L-fchreiben , f. Laufbrief; bee 


Laſchuh, leichte Schube ohne Abfäge , in weis 
«hen man bequem geht (Räuferfhuhe) ; ber £- 


. fchüße, ein geſchiater Schüte, welchen ein 


Thier Im Laufe zu fhießen verſteht; das L- 


.fpiel, übergaupt ein Spiel, wobei gelaufen 


wird; ein Spiel, wo man auf einem fe ges 


ſchlagenen ebenen Boden Kugeln mit Hölzer 


nen Hänmern oder andern NDerkjeugen forte 
ſchlägt und ihnen ſchnell nachläuft, um fie bis 
and Ende der Bahn fortzutreiben (Mailfefpiel) ; 
Die Dazu eingerichtete Bahn (Maillebahn); Da 


Leſtag, auf den Schiffen , wei Tane oben au 


beiden Seiten über dem Bugſpriet, weiche den 
Matrofen, Die auf dem Bugfpriete zu thun has 
ben, zum Halt dienen (Riimmfag); der L- 
flo, ein dünnes ſchmales Brettchen an einem 
Geidenpaspel,, welches an einem Ende in dem 


. Zaufrädchen ſteckt, am andern aber beweglich 
. iR und das Ubereinanderlaufen der Fäden zu 
. verhindern dient (der Degen); der L-ftupl, 


- 


fo viel als Laufbant; der Lauft, -ed, M. 
Läufte, f. Lauf; der Laüftanz, ein ans, 
worin mehr gelaufen als gehüpft oder gefpruns 


gen wird, befonders, ein gewifler,, ernſthaf⸗ 


ter, Branzöfiiher Bühnentanz (courante); 


das Letuch, dei den Jägern, ein an Ringen 


beweglicher Vorhang zwifchen der Kammer und 


dem Laufe, welcher ſchnell aufs und zugezogen 


werden kann (das Rolltuch, Quertub); Der 
Lewagen, f. Laufbank; das Lewerk, hei 


. ben Uhrmachern, dasienige Räderwerk in eis 
, ner Spieluhr, welches das Raderwerk, wo⸗ 
durch die Spielwalze in Bewegung geſetzt wird, 


in feiner Bewegung mäßige; ber L-zaum, 
f. Laufbaud; der L-zehnte, in einigen Ge⸗ 


‚ genden, der.Zehnte yon den an einer Zehut⸗ 
grenze liegenden Adern, weicher bemienigen 


Zehntmahler entrichtet wird, der ihn am ers 
Ren erlaufen, d. h. eingefodert hat; bie L- 


‚zeit, Vieienige Zeit, da die Hunde, Dachfe, 


Bären ꝛc.' den Begattungstrieb empfinden und 


befriedigen ; das L-ziel, ein Biel, nah weis 


chem man lauft, befonders bei einem Wett⸗ 
laufe; der L-zirkel, ein Zirkel, deffen Spiz⸗ 
gen rechtwinkelig umgebogen find und deſſen 
man fich bedient, Die Achfenpuntte der Welle 
eines Rades oder Getriebes zu erforſchen. 


Läügbar, E. u. U. w., was geläugnet werden 


kann, nur im Gegenſatze von unläugbar. 


1. Lage, w., M.--n, ein mit einem Pflan⸗ 


senfalze gefhwängertes und dadurch fcharf ges ' 


machtes Waller, befonders wenn es eine Zeit 
lang Über Aſche gefanden und Die darin Ber 
Andlichen Salztheile in fi aufgenommen bat: 
Lauge machen, Lauge anfegen, Waſſer 
auf Äſche gießen, damis daraus Sauge werde; 


. die Wäſche in Lauge einweichen. Das aus 


Der Lauge wieder gezogene Salz heißt Latıs 


. genfalz; arme Lauge, folge Sauge, aus 


weicher ſchon die meiſten Salztheile herausges 


oegen ind, Uneigentlich ſteht Lauge f. Schärfe, 


N 


Langenfalz 


Strenge, beſonders f. ſcharfen oder fErengen 
Tadel: einen mit fcharfer Sauge waſchen. 


2, Laüge,w., M. -n, ein bis auf auderthalb 


Guß langer, fehr grätiger Weißſiſch (Laugels, 
Laue, Lauben, Lauf). 


Laũgekaſten, m., in den Vitrieffichereien,, Ro 


‚Ren von tannenen Bohlen , in welche mau dr 


. Heröfteten Schwefellieſe zum Vitriol thut, un 


fie darin ausjulaugen. 


Laugele, w., M. -n, f. Lange =. 
Lagen, 1)19.8., in Lange einweidhen „ einlaw 


gen: die Wälche (im O. D. laugnen, [änsnen, 
und an andern Drien au beuchen, R. D. 
hüten); mittel! Des warmen Waſſers gewiß 
auflöslicher , befonders falziger Theile beranscı 
(austaugen): Salz aus der Alche,, Als 
‚aus Schiefer; gelaugte Alche, aus mu 
cher die Salztheile gezogen find; 2) unsh. 3 
mie haben: ein Faß lauget, wenn ix 
darin befindliche Slüffigkeit gewiſſe Theile ass 


. dem frifgen Holze, 4. B. Eichenholze, an 


gesogen und davon einen eigenen Sefhmad 
befommen hat; Laügenartig, E.wU.m., 
einer Lauge an Schärfe gleich, Abuliı (Ise: 
genhaft): ein laugenartiger Geſchmack; 
ein laugenartiges Salz, ein Satz, weige 
der Lauge an Geſchmack gleicht, and der Leit 
Die Feuchtigkeit an fich sieht, Dann zerficht, 
und su einer Lange wird (das Laugenfal;, & 
kaliſches Balz); die L-afche,, Afcye , weik 
ausgelaugt if (bei den Wäſcherinnen Ben: 
aſche, und bei den Seifenfiedern Seifenſieder⸗ 
afche); die L-blume, ein Phlanzengefcicht, 
defien Blumen aufammengefegt ind. Die Ran 
blümchen find nadt und beſtehen nur austen 
Fruchtteime und dem dünnen Griffel mit we 
Staubwegen, die mittlern Die an einanıı 
ſtehenden Zwitterblümchen zeigen ein rößsen 
fdrmiges Blumenblatt wit vier ungleichen Gier 
ſchnitten, vier kurzen Gtaubfäden , eincm wei 
jenförmigen Staubbeutel, und einem Zrads 
feime, der einen Griffel und zwei ums 
Staubwege hat; ein Name des gelben Rue 
Frautes (gelbe Rainblume, Slußblume ıc.; 
eine Art des Baldriand (Römifcde oder sb 
(he Spiele, Geltifge Narde); Das L-faß 
ein Faß, in welchem man die Lauge beramt, 
und ein Faß zur Lauge oder mit Lauge, se 
3. 8, die Waſche darin einzuweichen (R. 2. 
Bütefaß)s; das L-gewicht,, ein Gewicht, der 
inuern Gehalt einer Satıfohle,, Vitriols, Ess 
peters oder Alaunlauge zu unterfuchen (de 
Sotzlengewicht); L-baft, E. u. U. w., fon 
als laugenartig (auch laugicht, alkalinife:: 
ein laugenhaftes Waſſer, ein Minermefle. 
weiches einen laugenhaften Geſchmack hat un 
nach der Abrauchung ein minerifches Laugen 
fals gibt; Der L-Porb, ein großer Korb, 
welden man den Laugenfad legt, um Die Lauze 
dadurch zu feiden; das L-Fraut, ſ. Wohl 
derleih; der Laſack, ein Sad mie Aſche, ans 
welcher Durch aufgegeoffenes Waſſer die falz 
gen Theile gezogen werden follen (das Lam 
gentuch, wenn es ein über das Beräß gebre» 
tetes und befeſtigtes Tuch IR); das L-falz, 








Laugenſalzicht 


as in einer Lauge in aufgelöfetem Zuſfande 
zefindliche Salz, welches durch Verdünſtung 
es Waſſers in einen feſten Körper verwan⸗ 
elt wird (Kali, Alkali), Da es aus Lange 
von Pflanzenaſche gezogen wird, fo heißt es 
ud Pflanzenlaugenfalz (vegetabiliſches Ab⸗ 
alt) und Pottafche, weil es in Potte oder 
Eöpfe eingepadt verfendet wird, zum Unter⸗ 
diede von dem minerifchen Laugenfalze 
‚dee Minerlaugenfalze , weiches vorzüglich 
n dem Kochſalze ald einem Miner , außerdem 
ıder auch in minerifchen Waſſern mit Schwe⸗ 
elfäure , KRobienfäure iv. verbunden, enthäls 
en ift und aus diefen auf ähnliche Art wie das 


Pfangenlaugenfals bereitet wird (mineralifhes ' 


Aikali, Soda, Natron). Beide Arten, das 
Pflansens und Minerallaugenfals, nennt man 
ch feuerbeſtändige Laugenfalze, weil fie 
ih im Feuer nicht verändern, zum Unter 
chiede von dem flüchtigen Laugenſalze, weis 
ben Namen man dem Saimiat beilegt (Am- 
noniacum ‚Sal volatile, Sal urinosum) s 
nit Laugenfalz vermiſchen, ſchwängern 
altaliſiten); Laugenſalzicht, E. u. U, w., eis 
sem Laugenſalze ähnlich (alkaliniſch, laugenſalz⸗ 
tig); L-f-ig, E. n. U. w., Laugenſal, ent⸗ 
yaltend ; der Latopf, in den Haushaltungen, 
:in größer elferner oder Pupferner Topf, wels 
ber mie Waffer und Aſche gefüllt, immer 
ım Feuer auf dem Herde ſteht, um fogleich 
ie zum Aufſcheuern nöthige Lauge bei der 
Hard zu Haben (der Baugengrapen, im N. D. 
tohgrapen); das L-tuch, f. Laugenſack; 
a8 L-ıwuafler, Waller, welches zum Aus⸗ 
augen beſtimmt iſt, und auch Waſſer, weiches 
um Auslaugen des Salzes gebraucht wird, alfo 
rauge; die Raüghütte, in den Alaunmerten, 
ine Hütte oder ein Theil derſelben, wo man 
ſen Alaun auslaugt, zum Unterſchiede von 
ver Siedehütte; Lalgicht, E. u. U w., 
Laugenhaft. 

tsgläubig, E. u. u. w., dee In feinem Glau⸗ 
ven lau und gleichgültig IR (indifferent). Das 
von der Laugläubige (Indifferentik), und 
vie Laũgläubigkeit (Indifferentismus). 
agnen, th. 3., verneinen, daß etwas wahr 
en ‚für falſch erklären: einen Gab läugnen; 
Bott läugnen, behaupten , es fey Fein Gott ; 
n engerer Bedeutung, der Wahrheit zuwi⸗ 
ver, gegen fein beſſeres Wiſſen verneinent 
:ine ausgeübte That läugnen, der Wahr⸗ 
yeit zuwider behaupten, man babe fie nicht 
jegangen släugnen, daß man etwas gethun 
Jabe; uneig., nur in der Bibel, wider fein 
Weſen, wider feine Denkart handeln (verläugs 
zen); fich ſelbſt kann Gott nicht läugnen. 
2 Tim. 2, 13; der Läügner, -8, die L-inn, 
Dr. -en ‚eine Perfon, welche etwas täugnet ı 
ein Läugner Gottes und der Wahrheit. 
ügold, ſ., im O. D. falfches Gold, von den 
yünnen Meffingdlättchen , die unter dem Ras 
men Rauſchgold,' Rnittergold Bekannt finds 
ber 2-g-Ichläger,, im D. D. ein Handwers 
ker , weicher das Meffing zu dünnen Wtlättchen 
ſchlägt (in audern Gegenden der Slinterſchlä⸗ 
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ger, Biinterer); die L-igkeit, der Zuſtand 


einer Sache, da fie lau IR, und uneig., ber’ 


" Buftand einer Perfon , da fie in etwas lan if, 
" 4 D. in der Liebe , im Stauden ıc. c Die Lauig⸗ 


keit eines Freundes; die Lauigkeit in der 
Liebe; Lelich, E. u. U. w., ein wenig lau 
(laulicht, tauwarım) : lauliche Milch ; uneig., 
weniger Wärme, Lebhaftigfeit und Gifer has 
bend als man baden fellter ein laulicher 

reund; eine lauliche Liebe; ein laulicher 

laube. Daven die Laulichkeit, der Zuſtand 
einer Perfon oder Gabe, da fie Lautich iſt, 
eig. und uneigentlih ; der L-ling,, -ed, M. 
-t, der lau if, wenig Eifer, Wärme für 
eine Sache zeigt, deſonders, der lau in ſei⸗ 
nem Stauden iſt (Indifferentiſt). 


. Laine, wm, M. -n, der veränderlihe Ger 


müthszuſtand, da man oft ſchnell von Luſt zu 
Unluſt, von Heiterkeit zu Trübſinn übergeht: 
bei guter, übler Laune feynz eine mürs 


riſche, närriſche Laune haben ; er Hat Lau⸗ 


nen, er iR batd fo , bald anders geſtimmt; 
er bat es nicht in der Laune, N. D., für 
er iſt Dazu nicht aufgelegt , hat dazu feine Luft; 
In engerer Bedeutung f. gute Laune: da er 
eben bei Laune wur, bemilligte ec es; 
In den Nebefünften , die Gabe, ſich willtüͤhe⸗ 


lich in eine Gemüchsftinnmung verſetzen zu kön⸗ 


nen, in der alle Dinge zanz anders als ge» 
Wwöhnlich, fogar umgekehrt, und dad gewiſſen 
Vernunftgeundfägen in einer ſolchen Gemutha⸗ 
Kimmung gemäß , beurtheilt werden (Humor); 
ein witziger Schriftfteller fchreibt mit 
Laune, wenn ee fi in diefe Gcemüchskims 
mung zu verfenen weiß; Ernſt und Laune; 
f. übte, döfe Laune, von einer fölhen Ges 
müchsKimmung , me man entweder ſchon mür⸗ 
riſch, verdrießlich se. iſt, oder es Doch leicht 


werden Fann: er hat heute feine Laune; 


ich Eenne feine Laune. Daher das R. D. 
Iunen, fauer ſehen, lünfchen, das Maut 


‘ bangen faffen, uud das D. D. launen, mürs 


2. 


eiſch ſeyn; uneigentlich legt man auch dem 
Glucke, dem Schickſale Launen bei: die Lau⸗ 
nen des Schickſals, verändertihe Zufälle. 
Laune, m, M. -n, im Mübfenbaue, eine 
Benennung bderiemigen Balten, welche über 
ven Doden des Mühlengerüſtes liegen. 


Launen, unth. 8. mit haben, Taunifch feyn, 


Launen Haben, L-hbaft, @.u.U.w., Launen 
babend , befonders üble , veränderliche Laune : 
ein launenhafter Einfall. Davon die Lau⸗ 
nenhaftigfeit; das L-fpiel, das Spiet, die 
Abwechſelung, Beränder@ng der Laune; in 
der Tonfunk ein Spiel, wobei mau fi feis 
ner Laune oder Semürhskimmung überläßt 


und diefe duch Töne ausdruckt (das Phantas 


firen); ein Tonffüch, in welchem der Känſtler 
eine gewiſſe Laune verfolgt, einen Sag unter 
allerlei Abwechſelungen und Übergängen ı. 
wiederholt (ein Launentäd, Phantafie, Ras 


voprice); ber Laũner, -8, die L-inn, RM. -en, 


eine Yerſon, welche launet, launiſch if; Die 
Raunerei, feltfame Laune , launiſches Weſen; 


Launern, unth. 8. , im Balerſchen, jäudeen ; 
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Launig, E.n. U. w., gute, fhersbafte Saune 
habend und Darin gegkündet, zum Unterſchiede 
von launiſch, üble veranderiiche Launen has 
bend : ein launiger Schriftfteller,, ein Hu» 
morififcger (nad andern auch launicht); Laü« 
nifh, @ u. U, w., f. das vorige, 

Raüret, m., f. Lauerer; die Laurerei, das 
Sauren , in verächrlicher Bedeutung: 
Lane, w., mM. Läüſe, Berft. w. das Läüßs 
chen, O. D. L-lein, ein Ziefer mit ſechs 
Sangfüßen , einem fleifen Saugrüffel in einer 
Aweltlappigen Scheide, ſchnurformigen üble 
hörnern, bie fo lang find als der Bruftf@ild, 
und flachem lappigen Sinterleibe (Pedicu- 
Jus). Zah alle ſehr zahireiche, an Gchatt, 
Sröße und darbe verſchiedene Gattungen le⸗ 
Ben auf verfhiedenen lebendigen Thieren und 
en Davon ihre Unterfheidungsnamen, als: 
Schaflaus, Hühnerlaus, Hundslaus; in 
engerer Bedeutung dielenige Gattung, welche 
auf dem Körper Des Menſchen lebt: Die Filz⸗ 
laus, Kleiderlaus und Kopflaus, und uns 


ser dieſen wieder vorzglich die Kopflaus: 


Baufe haben , die Läufe abkätttinen ıc. ; die 
Läuſe freffen ihn auf; er würde eine Laus 
ſchinden, von einem pöchfifilgigen Menſchen; 
er prangf wie eine Laus aufeinem Sams 
metkragen, von einem armen Menſchen, der 
ſich in fremden Kleidern brüſtet; er fißt fo 
ſicher, wie eine Lau6 zwifchen zwei Nüs 
de n, er iſt in der größten drohendſten Gefahr } 
ih eine Laus in den Pelz ſetzen, fi eis 
: nen bdeſchwerlichen Ütenfchen ober eine beſchwer⸗ 
liche Sache auf den Hals laden; bon einem, 
der leicht unwillig und higig wird, fagt man 
auch, ihm laufe die Laus über die Leber. 
Alle diefe Redensarten gehören nur dem ges 
meinen, niedern Sehen, und gelten in Befs 
teen Gefellſchaften für unanfländig. Von der 
Ahnlichkeit mit den Läuſen werden auch ans 
dere Diefer Läufe genannt, welche übrigens 
zu ganz andern Geſchlechtern gehören, 3. B. 
die Blattlaus; uneigentlich auch eine ge⸗ 
faumte Porgelanfchnede , deren GSchale geräns 
delt iR und auf dem Rüden Querfurchen patz 
auch die Heinen Rnöthen, welche auf der ju 
fett gefehmelsten Wolle entſtehen, heißen Läufe» 
Zu den mit Laus zuſammengeſetzten, aber pe 
beipaften Wörtern gehören Lauſemichel, Lau⸗ 
Fiung und Lauſepeter; der L-baum, f. 
Laͤuſebaum; Die L-beere, die Stachelbeere. 
“L,aüs Dẽo, eigentlich, Gott ob; chentapis 
Überſchrift einer Schuldrechnung, daher jetzt 
ſcheradaft noch «ine Rechnung, die man bee 
zahlen ſoll, ſeibſt: ich Habe mein L. D. ers 
halten. 
Laũſche, w., der Zuſtaud, da man auf etwas 
lauft Oder lauert (die Lauer): auf der Lau» 
ſche ſtehen, fiken, ſtedend, figend auf et⸗ 
was lauſchen; Die Lauſche haben, bei man⸗ 
chen Kartenſpielen, das Recht haben, zu war⸗ 
ten, dis die übrigen Spieler ſich erkläͤrt Bas 
ben, ede man von feinen Karten Gedeauch 
macht (im gemeinen Leben mander Gegenden 
vie Luſche); Lauſchen, nuth. B., borden, 


züchtigen: Narren muß man Mit 


Lauſer 
genau und aufmertfam auf etwad horen: & 


‚nem Tonfpiele ; auf ein Ried; geistig ui 


verſteckt auf etwas warten, cd zu ıhlidn 
su erhaſchen fuchen , beſonders im üblen Be 
ſtande, wenn eine böfe Abſicht dabei Ein 
findet (in ©. D. fauftern , lunſchen, in vain 
ofen , luſen, in der Schweiz loßen, inf? 
luſternu, im Sannönerfchen gluſtern); mit he 


. ben, in einem rubenden unthätigen Zußax 


fig befinden und halb ſchlummern: im Get 
laufchen, im Bette Liegen und halb fee 
Mern (in manchen Gegenden aug Ilka, 
lungen) ; der Laüfcher, die L-inn, 8. «ı 
eine Perſon, welche lauft; das Raulcaam, 
Bei den Jägern, feine Garne, welde Alen 
und Morgens vor bie Hölzer gefrlit win 
um Haſen und Züchfe damit zu belaufen, hi 
fie unverfedens darin zu fangen (dat tu 
netz, Lucknetz); der R-plab, ein Pit. m 
welchem man auf etwas lauſcht. 


Räufebaum, Rausbaum , m., Rewe ik 


febeere, deren Holy au Läufeholz kit 
und der Hecken⸗ oder Zaunkirſche, die kit 
ein Mittel gegen Läufe ſeyn ſollen; dad kuit 
geld, verähtlich , ein geringes , unbedenn 
Geld (ein Lumpengeld); das L-gold, m 
achtlich, weniges -und ſchlechtes Goßı da 
Läuſegras, Name des Knöteriad; dh} 
Bolz, ſ. Läuſebaum; der L-Funm, 7 
Kamm mit engen Zähnen, Die Sänk ke 


abzukämmen; das -Fäferdyen, cin Ir 


Rieintäfer; der L-Pönig, ein Name ii W 


cherſtorpiones (auch Skorpionſpinne, 3ai® 


träger); dad L-Porn, ein Rame du Kb 
Börner und der ſlinkenden Sqwertllle; N 
£-Prankheit, eine Arantpeit, bei near # 


durch die verdordenen Gäfte eine Meag it 


erzeugen (die Laufeſuchty; das E-fraul, —R 
kraut, Name vieler Pflanzen; eine Gate 
Ranzen in Euröpe , die einen unangeat®! 


ekelhaften Geruch haben; eine jum — 
. bes Nitterfpornes gehoͤrende Pflarje in 


lichen Europa, deren Blätter den un 
teen ähnlich find ‚ und deren Game , der -Uf 
fame, ein Mittet wider die Läufe iR: die BR 
neffel, große Stineneſſel; der gemeine Sub 
kamm; ber Kellerhals und der Immeradnt” 
erhals; eine Art Wieferourg mit gan B9 
tern und grünen Blumen; der Po: er 
poſt, oder wilder Rosmarin; das Tanpıil 

dder Nadelkolbenmoos; der g-mördet, j * 
ſeſame; Lauſen, 1) 19. Z., die Läufe! 5 
und abnehmen, won Läufen reinigen: ip 
die Kolbe laufen, ober aum nur EINEN 


fen; uneig., ihn beim Kopfe nehmt, © 


laufen. &. Kolben; einem den Brand 
fen, oder au nur, einen laufen, m } 
Geld abnehmen , 5.9, im Gpiele; 2 
mit Haben , Läufe bekommen ; fehlerhaft, 
fam ſeyn, zaudern; bie Baufepfliht, 
den Schiffen, der Play vor dem Dad! = 
Möferwerte; das Läufepulver, eu er 
weiches zur Todtung der Läufe auf de 
deſtreut wird; der Baüfer, -d, ME 





Laͤnſeſalbe 


R.-en, eine Perſon, welche eine andere lau⸗ 
ſet; eim niedriger Menſch, karger Bits; ein 
Zauberer; Die Läüfefalbe , eine Saide wider 
vie Läufe; der L-faıne, der Same des Läus 
'etrauted , und einer in Dierito einheimiſchen 
Art des Nieskrautes, niit ährenförmigen eins 
fachen Btumenstrauben , deren geflielte ſchwan⸗ 
ende Blumen an der einen Seite berabfichen. 
Beide füllen Mittel gegen die Läufe fenn; bie 


d-fchicht, eine Benennung ſehr unreiner 


Steinfoplen ; die L-fucht,, fe viel als Läufes 
rankheit: die Läufefucht der Augenbraus 
ren, dieienige Krankheit, wenn Die Zilgläufe 
n den Augenbraunen und an den Nändern 
yer Augenlieder ihren Gig nehmen; bei den 
Pflanzeu diejenige Kraͤnkheit, wo bie ganze 
Pflanze mit Ungesiefer bededt iſt, die ihr alle 
Bäfte ausfaugen; der Lauſewenzel, vers 
ichtlich, die ſchlechteſte Sorte Stangentabak 
Kneller); der Lausfiſch, ein Name der Alo⸗ 
es die L-fliege, die Benennung eines Zie⸗ 
ergeſchlechto, "weiches sweiffügelig if und bes 
onderd Pferde glei den Läufen febr plagt 
Riegende Pferdelaus); Lauſig, E. m U. w., 
verächtlih und niedrig, viele Läufe Habendt 
in laufiger Menfch (Laufetert), ein ges 
neiner, unreinee Menſch; fich luufig ma⸗ 
Den, fid wie ein ſolcher niedriger Ronſch 
etragen, befonders unverfhämt und wider⸗ 
pänftig feyn s In weiterer Bedeutung , aufeine 
tiedrige und verächtliche Art karg, Alyigs von 
Sachen gebraucht, bedeutete lauſig, HER ger 
ing , arınfelig, ſchlecht und verächtlich : ein lau⸗ 
iges Geſchenk; ein — Ding (ein aus 
eding); ein lauſiges Geld (Saufegeld , Lum⸗ 
vengeid) ; auch f. träge, zauderhaft. 

ıfinn, m, lauer Sinn, Laune Geſinnung, 


aucs Gefühl, 1. B. in dee Freundichaft, Lies 


ve2e.; 2-f-ig, m U. w., Saufinn habend. 

it, ©. m U. w., dem Wehör vernehmlich: 
aut fprechen , fo, daß es Andere hören köns 
seng laut beten, im Gegenſatze des ſtillen 
Betens oder des Betens im Herzen; ein lau⸗ 
er Seufzer, ein hörbarer ; laute Munters 
'eit, Freude, die in laute Töne ausbricht; 
ei den Zägern Heiße, die Hunde geben laut, 
ie geben laut aus, find laut, werden laut, 
ie ſchlagen ans eben fe, der Jäger gibt 
aut, er ruft, fchreit aus, MRößtindas Horn; 
ie Treiber werden lant, fie freien; es 
ft heute laut, wenn Froſt ohne Schnee eins 
ſefallen und die Luft rupig iſt, fo daß man 
Wild und Jager Hei dem geringſten Geräuſch 
veit hören ann 5 der Schnee ijt laut, wenn 
2 bei ſtarkem Froſte knirrt; im O. D. laut 
zeben, uneig., f. Saut ſagen, Öffentl fchreis 
ven : feine Empfindungen, Wünfche laut 
werden laſſen, fie in Worten ausbrüden ; 
in weiterer und uneigentliher Bedeutung heifie 
laut werden aud , fein Daſeyn auf ungesier 
nend merklide Het zu ertennen geben; in 
mgerer Wedeutung , fı ſtart ind Gehör fallend: 
mit lauter Stimme etwas ausrufen; ein 
lautes Geſchrei erheben ; laut auflachen 5 
inelgenztih f. offentlich, Offenbar, betanntz 


% 
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man darf nicht laut davon ſprechen, Ip 
fenttich; man bat etwas davon laut wer⸗ 
. den laffen , Hat davon geſprochen, hat etwas 


betannt werden laſſen; ber Laũt, —8, Pi -e, 


Berti. w. das L-chen , Alles, was durch das 
‚ Gehör velnommen, und durch die Wörter 


Schal, and: Ton ıc. genauer Sejeich« 
net wied: bei_der tiefen Stille vernahm 
man 2einen daut, weder Säuieln der 
Luft in den Blättern, noch Raufchen des 
Waſſers, noch den Ton der Nachtigall, 
noch eined Menfchen Stimme; Leinen 
Laut von fich geben , Beinen Laut von fich 
hören laffen, die Stile auch nit auf Die 
geringfke Art unterbrechen; bet den Nägeen 
dat das Horn einen guten Laut, wenn es 
einen reinen und guten Ton bhatz in engerer 
Bedeutung, die duch die Sprachwerkzeuge 
hervorgebeachten und dem Ohre vernehmlichen 
Schwingungen Der Luft, durch deren mannlich⸗ 


fkaltige Verbindung zuſammenhaugende Und 


verſtandliche Töne oder die Gprache entftehen, 
und deren ſichtbare Zeichen Lauter oder Buch⸗ 
ſtaben genannt werden: ein einfacher Laut, 
der nicht zuſammengeſetzt IR, .. B. a, ein 
Selbſtlaut; ein Doppellaut, 1%: ei,äu; 
uneigentlich auch dee Inhalt einer Rede oder 
Schrift, alsdann ed gewöhnlich ohne Bes 
ſchlechtswort wie ein Vorwort gebraucht wird, 
das den zweiten Ball regiert: laut der Aus⸗ 
fage , nad dem Inhalte, derſelben; laut ber 


- Zöniglichen Verordnung, derfeiden gemäß ; 


laut de& erhaltenen Befehls, Im O. D. 
fügt man es auch mit dem Dritten Salle, und 
nimme es gleichbedeutend mit gemäß: laut 
ihren Rechten und Sreiheiten; 2-bar, E. 
ih U. ws , dem Gehoͤre vernehmlich; Einigen 
oder Mehreren bekannt: etwas lautbar 
werden laffen. 


s. Laũte, w., M.-n, ein befaitetes Tonwerk⸗ 


seug, welches mit den Fingern gefpielt wird 


. und einen länglihen baucigen Körper, ber 
: auf der obern Slache eben ik, fo wie einen 
langen Hals hat! die Laute fpielen ober 


fchlagen. Davon die Laütenfaiten , Gaiten, 
womit die Laute bejogen wird; der Laüten⸗ 
bald, Laũtenſteg, Laütenmwirbel ꝛc., der 
DHals, Greg, Wirbel ıc. an einer Laute. 
Sprichwoͤrtlich, von einem Menſchen, der ſich 
gu einer Sache dobchſt ungeſchickt anfellt: er 

chickt fich dazu mie der Eſel zum Lauten, 

chlagen; eine Art Beigen oder Zeigenfchnets 
‚ten , aſchgrau, gelb und ſchön geſprenkelt, oft 
auch glatt, gebändert umd gemarmelt. 


9 Raüte, w., M. -n, bei den Wollfärbern, 


eine fange hölserne Arüde, die Farbe In der 
Blaukuͤpe aufjurühren. 


8. -Raüte, w., in der Schifftahrt: ein Schiff 


liegt an der Laute, wenn es an der Luftfeite 
einer hoben Rüfte Liegt, wo es vor dem Linde 
gededt iſt; ein Segeliftin der Laute, wenn 
es durch ein Anderes Ben Wind verliert. 

üteltag, m, im Osnabruckſchen, ein Tag, 
aus Deffen Beſchaffenheit man die Fünftige Wie⸗ 
tetung voraudlagt, . B. Mebardustag, 
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Laüten, anth. 3. mir haben, Laut, uber dam 
Obro vernehmti werden: die Glocke lau⸗ 
tet; in engerer Bedeutung wit Bemerkung 
der Art und Weife des Lantes: das lautet 
anders als eines Menfchen Stimme; daß 
lautet fchön ; wohl lautend , übel lauten, 
hei lantend ; dann f. tönen, fingen ; uneig. , 
bekannt werden, in: dem zuſammengeſetzten 
verlautenz einen gewiffen Inhalt den Wor⸗ 
ten wa Haben, von Rede und Schrift , die 
man anführt oder vorlieſet: feine Rede lau⸗ 
tete anders; die Tertesivorte lauten al⸗ 
fo ; feine Nachrichten lauten traurig ; den 
Negeln des Wohlſtandes, der Sittlichkeit gen 
mäß feyn (MHingen): das lautet nicht fein; 
was gerecht, was keuſch, was lieblich 
iſt, was wohl lautet. Phit. 4, 8; Läüten, 
tb. und unth. 8., lauten machen, Laute her⸗ 
vordringen, Laute von ſich geden, beſonders 
von Glocken, Schellen te.: Die Glocken läu⸗ 
- ten, fie fo in Schwingung fehen , daß fie Lante 
yon fih geben; es wird Kon geläutet; 
man Täntet; mit Schellen läuten; nunei⸗ 
gentlich und als unth. 3. ſagt man auch won 


den Stoden ſelbſt: fie läuten, d. 5. fie wer 


Den gefäutet,, oder man läutet fie; die Feuers 
glocke läutete, die Frühmeſſe läutet ; durch 
Zäuten zu ettwad das Zeichen geben , Durch Läu⸗ 
ten anzeigen 2c.: Feuer läuten; in die 
Kirche oder zur Kirche läuten; zu Grabe 
läuten. Sprichw., von einem Menſchen, der 
Yon einer Sache etwas obenbin gehört oder 
erfahren bat: er hat hören lauten, aber 
nicht zufaınmenfchlagen, oder, er weiß 
aber nicht, wo die Glocken bangen. 

Raütener oder Laütner, m. ‚ die Linn, M.-en, 
eine Perfon , weiche auf der Laute fplelet (Baus 
teniſt, Lauteniſtinn, der Lautenfpieler, bie 
2-f-Inn,, dee Lautenſchläger, die Lautenfchläs 


gerinn); der Läütener oder Läüter, —8, der. 


Die Glocken laͤutet, und dadurch zu etwas das 
Beihen gibts das Laütenfutter, ein Behätts 
niß, weiches mie Tuch ausgefuttere iſt, eine 
Laute darin zu verwahren; das 2-Plavier, 
ein mit Darımfaiten begogenes Klavier , welches 
einen Lautenton hat; der L-macher,, ein 
Künftier, weicher Lauten verfertigt; der L- 
fchläger, f. Lautener; das L-fpiel, das 
Spielen auf der Laute: das Rautenfpiel vers 
Beben: au die Laute ſelbſt; der L-fpieler, 
. Sautener ; das Laſtück, ein Tonküd für 
Die Laute ; der L-Lon , der einer Laute eigens 
thümtiche Ton , ein fanfter angenehmer Ton 3 
der 2 -sug, ein Bug an einem befalteten 
Tonwerkzeuge mit Taten, den Ton der Laute 
darauf nachzuahmen. 
Laüter, S. u. U.w., mit nichts Srembartigem, 
Schlechterem vermiſcht, rein: lauteres Waſ⸗ 
ſer, lauterer Wein, lauterer Honig, lau⸗ 
teres Gold; vollkommen durchſichtig und 
hen: lauterer Wein, der völlig Bar, nicht 
teühe if, und in den Rheinifchen XBeinländern, 
abgesogener Wein ohne Hefen (im N. D. Hinks 
fs3u); Tauterer Stall oder das lautere 


Stallen der Pferde, datienige Stallen oder 


Läutern 


Laffen des Waſſers derfelben , wenn das Eich 
fer fo, wie «6 von Ihnen getrunfen werben 
iR, durch den Harngang wieder abgeht; ein 
lauteres Glas, ein lauterer Epiegel , syur 
Sieden , Blaſen, trübe Stellen zc. ; Der Him 
mel, die Luft ift lauter, wenn fie von 
Dünften befreiet, He und durchſichtig ib; 
umeig., was von alleme fdhlechteren Dufaye, 


"von allem Falſchen ze. befreit ik: die reine 


und lautere Wahrheit, die nie das gerinsk: 
Batfche entpätt; lautere Sefinnungen , 3b 
ſichten, die nichts Falſches, Wöles emthaltın 
unſchuldig find; eine lautere Liebe, die wen 
aller Falſchheit und allem Eigennutze frei IF; 
die lautere Lehre , die unverfätfchte , und ım 
engerer Bedeutung in ber Staubendiche, 
folche Lehren, welche allein aus ber näher 
Offenbarung begereiftih und erweistih fie; 
ber lautere Sinn einer Rede, der beutfikk, 
der dur) nichts Unverſtändliches und Dunficd 
BeKört wird; was durchaus, gleichſam yınd 
und durch dafielbe I, oder Dasienige ganı m 
völlig iR, was das dabei Rehende Gruntdmer 
angibt: es find lauter Unmabrheiten, «d 
iſt Alles durchaus unwahr ; lauter Ange, van 
Züge; lauter unnübßes Geſchwatz; lauter 
Poſſen, lauter Betrug; Tauter junge 
Rente; fie ift lauter Leben, fie IE voii 2» 
Ben, Alles lebt an ipe; lanter Liebe um 
Zärtlichkeit; im O. D. auch: lauter ze 
un Beten, nur oder Alles zu deium 
* en. 


Raüter, m., B, das fichtbare Zeiten , dei 


Shriftjeihen eines Lautes, ein Budkak: 
ein einfacher Lauter ,a,b.ıc., ein boppeL: 
ter 2anter, Doppellauter ‚ai, äu, dk. 


Läüterer, m., -8, der etwas fäntert , lantıt 


- 


macht , beſonders in uneigentlicher Bedewtns: 
der Läuterer unferer Religion (Referme 
tor); das Läüterfeuer, ein Seuer, wererd 
etwas, z. B. Gold ‚geläutert , gereinigt wirt; 
der Lehobel, in den Zinnpütten , die Ben 
nung zweier unter einander gefiellter Siptemm 
gräben , dur welche der im Geifen aufgebe 
bene Switter gefaffen wird, um ihn Badard 
zu reinigen; ber L-Faften, in den Nies» 
und Viteiothätten,, ein bölzerner Kaßen eder 
Sumpf, in welchen man die gefottene Lanz 
läßt, damit der Schmand darin niederfei: 
und Die Lauge fi läutere; die Raüuterkeit, 
die Eigenſchaft, der Zuſfand einer Gade 
da Re lauter iſt, eig. und uneig. : Die Lauten 


keit des Wafferd, Goldes, der Seſinnu— 


gen, ber Liebe ıc.; der Läuterfeilel, a 
den EShmwetelhütten ‚ eine längliheunde eifern 
und in den Läuterofen eingemauerte Passt 
den Schwefel darin zw Täutern (die Läxtır 
pfanne) ; Die L-Fifte, in den Pochwerken , ein 
längliches viereckiges Bretten an em 
Stiele, die bereits auf dem Herde gewafdhene 
Erze Hin und her zu ziehen, um fie Davurd 
yollends zu Läuteen ; Laüterlid , &.u. u. m. 
veraltet ‚ Tauter ‚rein ‚ unverfälfape ; Rütitern, 
65. 3., lauter machen, von allem Gremien 
tigen, Schlechteren befreien: unreines Waf 








Läuterofen 


jer ıc. läutern , indem man es durchfeihet c.; 
den Zucker läutern, den gekochten Zuder 
son allem Iremdartigen und Unreinen durch 
nen Zufak von Kalk 3c. befreien; Die Zwit⸗ 
ter läuteen, im VBergbaue, fie dur den 
Bäuterofen gehen Saffen ; Bruntweinläutern, 
hn von wäfferigen Theilen befreien , ibn noch» 
mapis abziehen; die Metalle durch das 
Feuer läutern; geläutertes Gold, Sils 


yer; bei den Kürfchnern,, die Selle läutern, - 


das Bett aus denfelben mitteilt heißen Wafs 
ers ıc. wegſchaffen; bei den Weißigerbern 
verden die Häute geläutert, wenn ber 
Ralt durch wiederhoftes Spülen und Waſchen 
us denſelben geſchafft wird; in weiterer 
Bedeutung , durchſichtig, licht, Hell machen: 
ie Luft läutert fich; Im Borfiwefen wird 
in Wald geläutert, wenn man Bäume in 
vemfelben aushauet, fo daf er lichter wird 
lichten) ; die Hutmacher läutern den Zeug, 
venn fie Ihn mit dem Zachbogen ganz aus 
inander treiben und doder machen; uneig., 
von allem Schlechten, Falſchen ꝛc. befreienz 
ine Lehre läutern, das Unwahre von dem 
Wahren darin trennen; feine Liebe muß 
ft geläutert werden, muß von ſinnlichen 
Erieben, von Eigennug befreiet und dadurch 
veredelt werden; befonders, durch Befreiung 
vom Irrigen, Falſchen, durch Entfernung des 
Dunfeln und Unverfländfichen, deutlich , vers 
kändiih maden: die Begriffe, Einfichten 
äutern; in den Rechten fagt man: eine 
Dartei läutert (Teuterirt), fie verlangt von 
em Richter eine Erklärung oder Milderung 
ed don ihm gegebenen dunkel oder unbillig 
cheinenden Urtheiles oder Beſcheides. Daher, 
ie länternde Partei (Leuterant), zum Un« 
erſchlede von der entgegengefegten oder mt 
hr in Streit begriffenen (Leuterat) ; der Läüs 
erofen,, in den Schwefelhütten, ein eigend 
ingerichteter fanger, in einem Gebäude ans 
‚elegter Dfen, den Schwefel darin zu läutern 
der zu reinigen (Deftillirofen); die 8-pfans 
te, f. Läuterkeſſel; der Laüterſtall, eine 
krankheit der Pferde, da fie das getrunkene 
Baffer fo lauter wieder von ſich geben, als 
e es getrunken haben (de? lautere Stall, die 
alte Piffe, Die Strahipiffe); das Rdütertuch, 
in feines Tuch, etwas dadurch zu lauten 
der zu Flären; die Läüterungspfanne, In 
en Zuderfiedereien ,. fo viel ats Klärkeſſel; 
aüthallig, E. u. U. w., einen lauten Hall 
on fich zebend, laut hallend; e-balfig, €. 
1. U. w., laut ſchreiend; Laütig, E. u. u. w., 
inen Laut habend, von ſich gebend, nur noch 
n Zuſammenfetzungen: hochlautig, einen 
ohen, ſtarken Laut von ſich gebend; Laũtlos, 
Eu U. w., ohne Laut, keinen Laut von 
Ih gebend,, auch, keinen Laut hervorbeingend, 
vervorlodend. Davon die Laütlofigfeit , der 
zuſtand, da eine Perfon oder Sache lautlos ift. 
iwarm, Ey. U⸗w., fo viel ats lau in feiner 
igentlichen Bedeutung. z 

pie, w., M. -n, in den Aipengegenden, 
sine von den Bergen berabflürgende, im Her, 


U. Band. — 
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abrollen fi immer mehr dergroͤßernde Schuee⸗ 
maſſe, Die alles auf ihrem Wege mit ſich fort⸗ 
reißt oder zerſchmettert, und oft ganze Dörfer 
und Thäler verſchüttet (eine Schnee⸗ oder Berge 
taumwine, ein Schneegeſtürze, Schneeſturz, 
Schneegewälze, im gemeinen Leben gewöhn⸗ 
lich Lawine, und verderbt Lauine, Läne , Lä⸗ 
winerc., an manchen Orten auch Schneeſchlü⸗ 
pfen): eine Windlauwine, wenn fie von 
einem Winde verurſacht wird, oder tie ein 
Mind daher fährı, eine Staublauwine, weit 
fie Alles mit einem Schneeftaube bededt, eine 
Schlag: oder Grundlauwine, wenn fie Alles 
auf ihrem Wege zu Boden fhlägt. 

"Riva, die Maffe, welche feuerfpeiende Berge 
auswerfen , Brandfluß. 

*Laveınent (fpr. Saw'mangh), eine Darımeins 
ſpritzung, ein Darmbad. 

Lavendel, m., -8, ein Pflanzengeſchlecht mie 
nackten Samen, deſſen Kennzeichen ein bau⸗ 
chiger, undeutlich gezahnter, geſtreifter und 
von einem Deckblättchen unterſtützter Kelch, 
eine rachenförmige und zurückgebogene Krone 
und kurze, innerhalb der Röhre ſtehende Staub⸗ 
gefäße find: der gemeine Lavendel (die Spies 
Fe), hat blaue ährenförmige und wohlriechende 
Blüten und fange mweißliche,, ebenfalls wohls 
tiedende Blätter." Man bereitet daraus ein 
wohiriechendes Waffer, Lavendelwaſſer, auch 
wohlriecgendes DI, Lavendelöl, und einen 
Geiſt, Lavendelgeiſt; das L-graß, eine Are 
Ruchgras mit gelben Blumen, ein angenehm 
eiechendes gutes Buttergras, welches im Früh⸗ 
linge blüht (wilder Lavendel, wahres gelbes 

NRuchgras, Fornähriges Gras; Wiefengras mit 
gelden Blumen, Grüpfingsgras, Goldgras, 
Adergras , Berggras) ; L-grau, E. u. U. w., 

"bei den Zärbern, eine graulihde Farbe ber 
Wolle, Seide und Beuge, welche aus der - 
Vermiſchung von Blau, Faib und ein wenig 
Roth entftebt; B-grim, E. u. U. w.- Beiden 
Särbern,, eine grünfiche Farbe der Wolle und 
Beuge ‚ tweldye entſteht, wenn die Wolle oder 
der Zeug erſt blaßblau gefärbt und dann in eine 
ganz ſchwache Sarbenbruhe pon Parpur ges 


bracht wird ; die E-heide, f. Rosmarinheide. 

“Ruıvette, w. , f. Laffette. 

*Auvezitein, m., der O. D. Name eines weis 
hen thonartigen Steines, welcher ein mit 
Stimmer vermiſchter Seifftein ift, und häufig 
zu Gefäßen, Töpfen, Tiegeln verarbeitet wird 
(Topfken). _ se 

*Lapiren, unth. 3., In der Seefahet, bei wis 
deigem Winde Hin und Her fegein, ohne doch 
darum die Richtung gu verlieren ; uneigentlich, 
behutfam verfahren, zaudern, Tauern; wa⸗ 

fen, oder aufgetragene Farben mit Waſſer 

verreiben. 

Ravdr, f., 6, M. -e, im gemeinen Leben 
einiger Gegenden, ein Waſchbecken. 

“ir, E. u. U. w., Ioder, weit, ſchlaff, unde⸗ 

ſtimmt, nicht ſehr gewiſſenhaſt. 

Laxaͤnz, w., ein — fe 
Larativ; Lariren, unth. 3. mit haben, 
dünnen, flüſſigen Stuhlgang Haben , abführen. 
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738 Rarität 


"Qagität, w., die Loderheit, Schlaffbeit. 

eLazareth, fr, -€8, M. -e, ein Rrantenhaus, 
Siechhaus, befonders für Krieger ; der Laza⸗ 
reth⸗Inſpektor, Krankenauffeher. 

eLazaröni, die M., in Itallen, beſonders in 

eapel, eine Klaſſe von Menſchen, die ohne 

Eigentum und Wohnung, fih bald von Tas 
gelöhnerarbeit , Bat» von Stehlen und Betteln 
nähren. 


Leben 


. trauend leben; beſonders von der Ket mu 
Weile ſowohl fein thieriſches Dafeyn iu erhr 
‚ten, als auch, von der Art und Weile, ſau 
Kräfte in ſittlicher Hinſicht anzumenden: gi 
leben, auf eine Art leben , die dem flaulider 
Sefüpt angenehm iſt, mit Bequemlichtet um 
Vergnügen 5 [6 auch wohl leben, mad ine 
auch fo wie der gewöhnliche Abfhicerd 
lebe wohl! von dem Lehen anf eine Fed 


Läzarusflappe, w., ein Geſchlecht von Schals 
thieren, welches ein Seehaſe if. Die obere 
Schale iR an einem Gelenke beweglich und 

‚ Happt bei einer Bewegung auf die unsere 
Schale. 

"Bazeröle, w., M. -n, eine Art Weißs oder 
Hagedorn in Italien und Tirol, 

Laye, f. Laie, 

ge, ſ. Lee: 

ge, eine Endſolbe, womit in Schwaben Vers 
Heinerungstwörter gebildet werben , in andern 
D. D, Gegenden, befonders in Schiefien, -el, 
.8. ein Hemdle, ein kleines Hemde. 

Bebehoch, f., f. Bivar: einem ein Lebehoch 
rufen, bringen; der 8-menfch, ein Renſch, 
der Vergnügen und körperliche Benüffe leiden» 
ſchaftlich liebe; Leben, unth. 8. mit haben, 
Überhaupt fi) bewegen , thätig ſeyn: es lebt 
Alles an ihm, ale Glieber an ihm find im 
Bewegung ; er ift der Vater, wie er leibt 
und lebt, von einem Menfchen,, Ser feinem 
Bater fo ähnlich IR, daß man diefen leibhaf⸗ 
tig zu erbliden glaubt 3 lebendes (lebendiges) 
Waſſer, fHießendes , alſo fi bewegendes 
Waſſer, im Gegenſatze des Mehenben oder tod⸗ 
ten ; ein lebender Born , ein Springbrunnen, 
Quellwafier ; vorzüglich und gewöhnlich, die 
Kraft gu willkührlichen Bewegungen beſitzen, 
den Grund feiner eigenen Veränderungen in 
fi enthalten, You Menſchen und Thieren, im 
Gegenfage von todt oder Ichlos ſeyn: unfer 

reund lebt nicht mehr; wir können uicht 
‚immer auf Erden leben; er bat nicht 
lange gelebt; fo wahr ich lebe! eine Bes 
theurung , fo wahr es if, daß ich lebe; er 
bat nun fchon zwei und dreißig Jahre 
gelebt; der Menſch lebt Eurze Zeitz; bei 
Dichtern au: ein Leben Ichen, d. h. die 
Beil , welche das Sebeu ausmacht, leben; au 
von Pflanzen fast mau, daß fie leben, weil 
Ne, wenn auch nicht mit der Kraft willtührti⸗ 


gute Art verſtanden werden kann; in weine 
Bedeutung wird lebe wohl auch zu Duza 
oder von Dingen gefagt ‚ Die man verlaſſea dk 
aufgeben muß: einer Gegend lebe wohllice 
mehr) jagen ; Iuftig und in Freuden en: 
Schlecht, arınfelig, dürftig, kümmerit 
in Notd und Elend leben; auf cum 
proßen Fuße, vornehm leben; leben m 

eben laſſen, für die Erhaltung feincdegen 
Lebens, für feinen Vortheil ꝛc. Serge na 
aber auch Andern darin nicht hinderlich kai 
ordentlich, mäßig, unordentlich, um 
Sig, lieberlich leben; in den Tag hm: 
leben, leichtſinnig, opne Iwed un Yaı 
aud von ber Art zu leben in Anfechung Mas 
Verhältniffe mit Anderen ı ald Stubengentt 
mit einem andern leben; wir leben u 
einer friedlichen Ehe; ald Hausleher u 
einer Familie leben; bei Bi leben; m 
eines Gnade leben , oder feiner Gnade b 
ben, von ihm aus Gnade feinen Untrrke! 


. Yaben ; einem zu Willen leben, nad us 


Willen leben, fo wie er es haben mil, 
dein; er weiß zu leben, von cinm Ar 
fen, weicher Bie im gefellſchaftlicen 10 
eingeführten Gebräuche und feinen Süten # 
zu eigen gemacht bat, umd fie im im 
mit Anden beobachtet; die Fiſche leben s 

Waffer, die Vögel In der Luft; in m 
Bedeutung, wenn von Geiſtern die Ai! 

und.an thieriſches Sehen nicht gedaqt mer! 

darf, if leben fo viel ats wirken, dur I® 
Wirkungen fein Dafeyn beweifen: eb I 


noch ein Gott; fo aud nneigentlid, ! e 
‚tam feyn, Einfluß auf den Witten gig: 


ibm lebt ein heiliger Cifer für alles Ost: 
auch unksrperiiche Dinge werden Kim F 
nannt, wenn fie In Kraft, Wirklamiit I 
Gebrauch find, 1.8, eine lebende Spa 
eine ſolche, welche noch in Gebrauch iM 
lebenden Menſchen noch wieklich all WP 


woͤhnliche geſprochen wird, iM Gala 
„todten, weiche einmahl son Bölfern * 
worden ik; das Leben, 8, übrkaml 
wegung, beſonders ſofern fie lebbaft nz | 
Setöfe verbunden if. Go fagt mann“ 
Menſchen, deifen Glieder Immer in ve 
find, es fen lauter Leben an ihn, 
gemeinen Leben mander Gegenden , “ = 
9. D.: was ift das für ein Leben‘ 


her Bewegung , doch mit thätigen Kräften und 
ÜBertzeugen ausgerüßtet find; ferner mit.dem 
Nebendegriff der Art umd Weiſe wie man lebt, 
oder wie man die Kraft milführlicher Beräns 
derung anmendes: fiir Die Seinigen leben, 
oder den Seinigen leben, ihnen fein Leben 
widmen, * iprem Beſten, zu ihrem Vergnü⸗ 
gen feine Kräfte anwenden: dem Geſchäfte 
leben, ihm alle feine Kräfte widmen; fich 


ſelber leben, feine Kräfte zu frinem eignen 
Beßen und Vergnügen anwenden; in etwas 
leben und weben; in guter Hoffnung le» 
‚ben,. gute Hoffnung hadend Ichen, wofür 
man — ſagt: der Hoffnung leben, boffend 
leben; ‚fo auch, ber Zuverſicht, des Ver⸗ 


‚iR das für ein Lärm? In engerer undt 
licher Bedeutung , der Zuftand elncd Dt 
eines Weſens, da es veridiedene * 
Reäfte, befonders die Rraft un MENT 

Bewegungen befipt, den Grund kit! 


va 
‚nen Veränderungen in ib enthalt, und! 


Leben 


sdepigen Werkzeugen dazu verfehen I, vors 
jüglid) von Renſchen und Thieren: der Aus 
ang, die Dauer , das Ende des Lebens; 
das Leben vergeht ıwie ein Traum; noch 
um Leben ſeyn, noch eben; am Leben, 
»eim Leben bleiben, fortfahren gu leben; 
uf Leben und Tod, auf Gefahr des Lebens, 
uf den Fall des Todes; aufkeben und Ster⸗ 
ven, für das Leben und auf den Ball des 
Zterbens ; bei meinem Leben, während 
neines Lebens, auch, als Betheurung , wofür 
nan auch fast, fo wahr ich lebe; für nein 
eben gern, fehe gern; in meinem Leben 
ſt mir fo etwas noch nicht vorgefomnten, 
0 lange ich febeac.; in meinem ganzen Lee 
Jen, oder mein ganzes Leben werde ich 
dies nicht vergeflen, wofür man auch fagt: 
3eit meines Lebend ; fein Reben friften , es 
noch länger erhalten ; einem das Leben ret⸗ 
te, ihm das Leben erhalten, das zu verlie⸗ 
ren er in Gefahr war; einem das Leben 
‚affen , ipn leben laffen , nicht tödten ; einem 
das Leben nehmen, oder einen des Lebens 
Jerauben , ihn ums Leben bringen, ihn töd⸗ 
ten; das Leben verbittern, verfümmern, 
ſauer machen, erbeitern; einem das Les 
en ſchenken, es ihm nicht nehmen, da man 
‚8 önnte; fein Lehen auf's Spiel feken, 
yaran feßen, an etwas wagen, in die 
Schanze jchlagen,, etwas thun, unternchs 
nen, wobei man in Gefahr ift das Leben zu 
yertieren ; mit beim Leben davon kommen; 
ımd geben fommen; am Leben ftrafen, 
ur Steafe dab Lehen nehmen; vom Leben 
‚um Tode bringen, binrichten; in diefem 
eben, dem gegenwärtigen auf Erden, im 
Begenſatze von jenem Leben , dem zufünftigen, 
wigen, fellgen Leben; oft ſteht Beben f. die 
Bedingungen des Lebens, alfo f. Athemholen, 
Ders, die Blutmaſſe ıc.: bis zum lebten 
Aue des Lebens; das Beben ausbau⸗ 

en; es iſt Fein Leben mehr in ihn ; auch 
ven Pflanzen fchreibe man Leben zu, ſ. das 
Jeitwort leben. In ſehr vielen Zällen hat 
‚a8 Hauptwort Leben diefeiben Nebenbegriffe, 
velche das Beitwort hat (f. d.), befonders in 
Infegung des mehr chierifhen Lebens und 
eſſen Erhaltung: ein'gutes, vergnügtes, 
yerrliched Leben führen, gut, vergnügt, 
errli eben; für den Unterhalt feines 
tebend forgen; in ſittlicher Hinfihe: ein 
vrdentliches, ein frommes, tugendbaf⸗ 
es, fündliche® Leben führen; fein Leben 
indeen, beſſern, ein neues, befferes Leben 
nfangen; in Anfehung der Verhältniſſe mit 
Indern und der Beſchäftigungen: das bjir- 
jerliche Leben, das Leben in bürgerlichen 
Berhäftniffen; das gemeine Leben, das ter 
ven im Umgange mit Andern; bad Leben des 
Sefchäftsmannes, des Gelehrten; das 
teben auf dem Lande (das Landleben), da 
nan aufdem Lande wohnt, und auch, da man 
id mit dem Landbau beſchäftigt; eben fo 
a6 Keben in der Stadt, im Klofter, bei 
Dofe sc. (das Stadtleben, Kloſterieben, Hofe 
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leben). Uneig., in den ſchönen Rüuften: ein 
Gemählde, eine Statue hut leben , wenn 
die vorgefkellten Weſen gu Leben und in der 
Handlung, in welcher fie dargeſtellt find, 
wirklich begeiffen au fepn feinen ; eine Rede, 
Erzählung, Darftelung auf der Bühne, 
ein Gedicht hat Leben, wenn fie die Empfin⸗ 
dung rege machen und Yen beabfichtigten Eins 
druck bewirtfen; ferner, die Beränderungen 
und Begebenheiten während der ganzen Dauer 


. des Lebens , befonders die Befchreibung diefer 


Veränderungen und Begebenpeiten‘: das dus 
Bere Leben, die äußern Veränderungen und 


Begebenheiten; fein Leben erzüblen; Je⸗ 


mandes Leben befchreiben; bei Dichtern, 


- für etwas Lebendes, ein Icbendes Wellen, es 


fey Menſch oder Thier: alleß Leben finft in 
den Staub. In weiterer Bedeutung auch der 
Befunde, frifhe und empfindliche Theil an 


shierifchen und an Pflanzenkoͤrpbern, zum Uns 


kerfchiede von den unempfindlichen, verborrs 


ten oder abgeſtorbenen Theilen. So Heißt der 


entpfindfiche Feifchige Theil des Pferdefußes, 
weicher vom Hufe umgeben it, das Leben: 
den Huf bis auf das Leben auswirken; 


: einem Pferde tritt das Leben aus, wenn 


dieſer Theil unter der Sohle des Hufes hervor⸗ 


“ 


tritt; einen dürren Aft bis auf das Leben 
abfchneiden; in noch weiterer Bedeutung 
nennt man ſelbſt den Innern feſten Theil eines 
Steines das Leben, im &egenfage der äußern 
verwitterten und mürben Rinde, umd im ger 
meinen Leben fagt man, das gebt bis auf's 
Leben, dringt bis auf's Leben, f. das gebt, 
dringt bis ins Innere, dringt duch Mark 


. und Bein; für etwas, was man vorzüglich 
. liebt, worin gleichfam das Leben beſteht: Diele 
- Speife ift mein Leben; dus Spiel, das 


Zangen iſt fein Beben; aud Perfouen, die 
man aufs innigſte licht, nennt man fein Les 
ben, wo es dann als Ausdruck der Zärtlichkeit 
gebraucht wird; Lebendig (ollte lebendig ger 


: fpeochen werden), E. u. U. w., Leben habend 
. und geigend: lebendige Geſchöpfe, im Ges 


genſatze der lebloſen oder todten; er iſt noch 
lebendig, er lebt ned; wieder lebeudig 
werden, aus einem dem Tode ähnlichen Zus 
Rande wieder aufleben ; lebendig todt ſeyn, 
Dem Körper nach zwar leben, aber dem Geiſte 
nah todt feyn, nicht als vernünftiges Weſen 
wirkten ; .in weiterer Bedeutung aud von den 
Pransen: lebendiges Holz, welches, wenn 


os abgehauen worden if, wieder aus der Wur⸗ 


sel ausſchlägt, Laubholz, im Gegenſatze des 


. todten Holjes oder Schwarzholzes; ein lebens 


diger Zaun, der aus geünendem Holze oder 
aus ſolchen Seräuchen befkebt ; in.der weite 
Ken Bedeutung auch von fließendem Quellwaſ⸗ 
fer : eine lebendige Quelle ‚ im Segenfage des 


ſtehenden Waffers , fo wie vom friſchen unge» 


Löfchten Katt , weil er beim Löfcgen in Bewegung 
geräth:: lebendiger Kalk, im Gegenſatze des 
Belöfchten oder todten Kalkes; bei den Müllern 


. i% lebendiges Wafler, fließendes Waſſer, 


welches im Stande if, eine u mit nunter⸗ 
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ſchlacheigen Rädern gu treiben „. im Begenfabe 
des todten Waflers in einem Teiche , oder eines 
ſehr langfam fließenden Waſſers, welches keine 
Mühle treiben kann; Die Segel lebendig hal⸗ 
ten, oder, fie killen laſſen, del den Seefah⸗ 
seen, fie Hin und herſchlagen oder wappern lafs 
fen , welches geſchieht, wenn ihre Richtung mit 
Der des Windes gleich Läuft. fo daß der Wind 
fie gar nicht faße ; das lebendige Werk Heißt 
Hei ihnen der ganze Theil des Schiffes, wel⸗ 
- der fi im Wafler befindet, im Gegenfage 
. vom todten Werfe. Uneig. , aus einem leben⸗ 
den Dinge beſtehend, an einem Iebenden Dinge 
befindlich: der lebendige Zehnte, welcher 
von Thieren gegeben wird und in Thieren bes 
ſteht; eine lebendige Webre, bei den Jä⸗ 
gern, welde von Menfchen gebildet wird, 
wenn Menſchen ftatt des Zeuges umhergeſtellt 
werden; er iſt ein lebendiger Beweis bas 
von, er, der Lebende gibt an fi einen frafs 
tigen Beweis davon ; Leben oder Bewegung 
hervorbringend, den Grund der Bewegung 
enthaltend: eine lebendige Kraft, eine wirt 
fame , Bewegung hervorbringende, im Ges 
genfage der todten; thätig, wirffam: eine 
lebendige Sinbildungsfraft , die fehr thäs 
tig, feurig iR; ein Iebendiges Gefühl, das 
man ganz und innig hat; eine lebeubige 
Darſtellung, ein Sebendiger Vortrag. In eis 
tigen uneigentliden Redensarten fagt man 
tieber lebend als Tebendig, 1. B. lebende 
Sprachen. Die Lebendigkeit, die Eigen» 
ſchaft oder der Zuſtand eines Dinges, da es 
lebendig if; beſonders in uneigentliher Bes 
deutung: Die Lebendigkeit des Gefühles, 
des Ausdrucks, der Sprache, des Bor» 
trage, der Darſtellung; Lebendigen, 
th. 3., lebendig madyen , beleben; Lebenduf⸗ 
tend, €. u. U. w., von inwohnendem Leben 
angenehme liebliche Beweiſe gebend , oder auch, 
Leben von fih auf eine angenehme liebliche 
Weife ausftrömend,, mittheilend; der L-ers 
wecker, der Leben erweckt, Leben gibt, und 
unelg. , der ins Leben erwedt, gleichſam Les 
ben mittheitt; der L-geber, ber das Leben 
gibe, der Beleber, Schöpfer, au, der Le» 
bende Wefen zeugt; das R-lang , das ganye 
Leben hindurch: mein ganzes Lebenlang ; 
8-leer, ©. u. U. w., leer an Leben, unde⸗ 
tebe: lebenleere Wildniß; Lelos, E. u. 
u. w., ohne Leben, leblosſs, eig. und uneig.: 
das Lebenloſe, das Unbelebte; der Lebens⸗ 
abend, f. Lebensmorgen; das Laalter, 
Die verfhiedenen Alter des menfchlichen Les 
dens ; L-arın, €. u. U. w., gleihfam arım 
au Leben, wenig Leben oder Tpätigfeit ,„ Wirk⸗ 
famteit Haben» ; die L-art, die Art und Weife 
gu leben, und zwar in Anfebung der Gorge 
für den Körper und in Anfehung der Sittlich⸗ 
teit: eine gute, fchlechte Lebensart; eine 
unordentliche , unfittliche Lebensart; in 
Anfepung der Beichäftigtingen,, oder des Ges 
werbed, welches man treißt: eine unange⸗ 
nehme, befchiwerliche Lebensart; eine 
Lebensart ergreifenz in Anfehung der Sit⸗ 


‚ Rebensfähigfeie 


"sen und des Betragens Im gefelliheftiiken 


Leben: dies ift gegen oder läuft wider 
die gute Lebensart; er hat Kebensart, a 
weiß fig gut, anftändig und fein im gefch 
ſchaftlichen Leben zu benehmen; Beine Leben⸗ 
art babend; der 2-balfam , ein Kärtente, 


Die Lebenſgeiſter weckender Batfam; ber!- 


baum, ein Pflanzengeſchlecht, deffen mins 
liche Blütenkãtzchen in jeder Schuppe vier Hıiw 
mit einander verwachfene Staubgefäße che 
Kronenblätter enthalten, und deſſen weiblike 
Bapfen zweiblütige Schuppen und zwei Gtauf: 
wege mit zwei Fruchtkeimen haben. Baz ke 
in Deutichland jwei Gattungen, den abend 
ländifchen , derin Nordamerika und Gibizien, 
und den morgenländifchen, der in Cym 
einheimifh if; uneig., ein Baum , der ie 
Das Leben wichtig if, oder auch erwas, wei 
mit einem folden Baume verglichen wit; 
aud das kleine Gehirn, deſſen Marfkemn 
fit in Aſte und diefe wieder in Zweige tier 
len, und weiches einen wichtigen Einſfluß auf 
Das Leben Hat; Die R-b-zipreffe, eine Art 
fchöner un» nusdarer Zipreffen in Nordaue⸗ 
vita, welche mit dem Lcbensbaume mechrere 
Ahnlichteit hat (auch weiße Beder); der 8- 
becher , ein Becher gleihfam, aus wein 
man Leben trinkt; dann, dad Herz, weides 
gleih einem Becher das Leben emthätt; dir 
2-bedingung,, eine Bedingung des Leheni, 
etwas, das zum Beben nothwendig iſt, 3. 2. 
Nahrung ıc.; der L-befchreiber,, die 8- 
b-inn, eine Perfon, weiche ihr eigenes de 
Anderer Leben befchreibe (Biograpp); die %- 
befchreibung , die Beſchreidung des Lebens 
einer Perfon (Biograppie ‚ die Lebensgeſchichte, 
und bloß das Leben); die 2-biüte.. die Bar 
Des Lebens , das Leben in feiner ſchönften Zat; 
das L-buch, bildiich, ein Buch gleiaiem. 
in welchem über die ind Leben Tretenden Red: 
nung geführt wird; die Ldauer, die Dan 
des Lebens; der L-dorn,, die Dornen, Ler 
den, Widerwärtigkeiten im menſchlichen Le 
benz der Ldrang, der Drang, Re zu le⸗ 
ben, und der Trieb nach Fortdauer; R-dur 


fig, E. u. U. w., fehr verlangend längn 


su leben; die R-eiche, eine Art immer grö: 
ner Eichen in Birginien , deren Brüdhte crna 
füßen Kern enthalten, weicher von den Wu⸗ 
den genoffen und aud DI daraus zu prefer 
gebraudt wird; der R-efel, der Erel ame 


ben; das R-ende, das Ende des Lebens 


der Tod; der L-engel, der Engel des ir 
bens, als Schutzgeiſt betrachtet; die R-eriul: 
tungskunde, die Kunde oder Kenutniß vs 
Allem , was zur Erhaltung des Lebens in ge 
ſundem Zuftande erfoderlih und nügtıch if: 
der L-fuden,, biidlich, das Leben, das fd 
in den Theilen feinee Dauer, wie ein Fate 
hinzieht, oder nach der Zabellchre Ber Alın 
als ein Baden betrachtet wird, welchen ie 
Lebensgättinnen oder Parzen ziehen un» dure 
ſchneiden: den Lebensfaden fpinnen, zer 
reißen, zerfchneiben; die Rebensfähig 
keit, die Faͤhigkeit gu Ichen , Pie Lebenstnett; 


Lebensfahrt 


die B-fahrt, das Leben mit einer Fahrt auf 
dem Lebensſtrome verglichen; das Lefeuer, 
das Leben mit einem Feuer verglichen, das Flein 
entſtehet, eine Zeit lang mit heller Flamme 
brennt und endlich verliſcht (die Lebensflamme, 
und vom höchſten Grade, die Lebensglut); 
die L-Hamme, f. das vorige; bei einigen 


rühern Arzten, ein feiner Feuerſtoff, weicher 


ach ihnen im Herzen befindlich , das Blut bes 
reiten und erwärmen, und fo der Grund des 
debens ſeyn fol; Die L-flucht, das fchnelle 
Entflieben,, Verlieben des Lebens; die L- 
Nut, bildlich, das im Körper Krömende Blut, 
ils Bedingung des Lebens; die Q-freude, 
vie Freude am und im Leben ; der L-treund, 


ie L-f-inn, ein Freund, eine Greundinn _ 


m Leben; ber Satte, die Gattinn; der L- 
'tiede, der Briede, die Ruhe, ſtille Zufrie⸗ 
venheit des Lebens; die Lefriſche, die Fri⸗ 
he des Lebens, zur Zeit feines vollfommens 
ten Zuſtandes; L-frob, E. u. U. w., des 
tchens froh; die Lefrucht, bildlich, eine 
jzrucht, die aus Benutzung des Lebens ents 
teht ; Die Lefrühe, Die erſte Zeit des Lebens, 
ie Iugendgeit; die L-fülle, Fülle an dens 
enigen Kräften, welche bas Leben ausntas 
ben, oder eine lange Dauer deffelben fichern ; 
rer L-gung , der Fortgang und die Aufens 
ınderfolge der natürlichen Veränderungen und 
Berrihtungen in belebten Körpern (Lebenss» 
woceh); die L-gefuhr,, die Gefahr das Leben 
u verlieren: in Lebensgefahr geratben; 
I-gefährlich,, €. u, U. w., dem Leben ges 
ährlih: Tebensgeführliche Krankheiten ; 
ver 2-gefährte, die L-g-inn, ein Sefäpr« 
e, eine Befähreinn im Leben, befonders von 
tpegatten (Lebensgeno6) ; das Legefühl, das 
Befühl der Lebenstraft, der mit Bewußtſeyn 
erbundene Genuß des Lebens; der L-geiit, 
er Geiſt, die innerfte wirkende Urfache des Les 
ens; in der M. die Lebensgeiſter, nad 
Jieler Meinung eine höchſt feine und fläſſige 
Raffe, welche im Gehirn erzeugt wird, fich 
rittelſt der Nerven im ‚ganzen Körper vers 
reitet, und ibm Empfindung uno Bewegung 
etheilt (auch Nervenfaft); der L-genoß, die 
-g-inn, eine Perfon oder ein Weſen, weils 
yes mit einem Andern das Leben genießt, mit 
ms in Gemeinfſchaft lebt, befonders von Ehe⸗ 
atten (Lebensgefäbrte, Lebensfreund); Dec 
-genuß,, der Genuß, welden das Leben 
elbſt gew-hrt, und ein Genuß im Leben; die 
-gefhichte, 1. Lebensbeſchreibung; die 
-geftalt, die Gehalt von etwas, wie «8 
eibe und lebt, auch, die Geſtalt, die Einer 
m Leben bar; das L-gewühl, das Gewühl 
ebender Wefen, die fi in Menge unter eins 
nder bewegen; Die Laglut, die Höchfte Wirk 
amkeit ber Lebensträfte; das Leqlück, das 
Ylüd des Lebens, etwas, das das Leben glück 
ih macht; Dad B-graß, ein Gras, weldes 
em Leben umd der Geſundheit heilſam if; 
groß, E. u. 1. w., fo groß als etwas 
m Leben in der Wirklichfeit iR: lebensgroße 
Wachöbilder; die L-größe, die Größe, 


Lebenssl za 


welche etwas im Leben ober in ber. Birkfich« 
keit Hat; das L-gut, ein Gut des Lebens, . 
befonders äuftere , irdifche Büter (Lebenspabe); 
der L-Haß, der hoͤchſte Brad des Lebensübers 
deuffes ; Der 2-hauch, der Hauch des Lebens, 
Das Leben ſelbſt: bis zum letzten Lebens» 
Dauche, bis zum Tode; ein belebender,, ers 
quidender Hauch; dad X-holz, ein Name 
des Heiligen Holzes oder Podenhoisess das 
2-jahr, ein Jahr, ald Theil der Lebenszeit; 
die R-Plugheit, die Klugheit, weſche mean 
ins geſellſchaftlichen Leben nöthie hat; Die L- 
Traft , die zum Leben nöthigen, das Leben 
ausmadenden wirffamen Keäfte: ein Menſch 
vol Lebenskraft; L-Präftig, E. u. U. w., 
Lebenskraft Befigend ; Die L-Eunft, die Kunſt, 
dur Anwendung und Befolgung gewiffer Seh: 
sen und Regeln gefund und fange zu leben 
(Matrobiotit) ; L-lang, E.u.U.w., fo fange 
man lebt; die L-länge, die Länge, Dauer 
des Lebens; L-lünglih, ©. u. U, w., fo 
viel als Ichensiang ; der L-lauf, der Lauf, 
Verlauf des Lebens: feinen Lebenslauf bes 
giunen, erzählen ‚vollenden ; die Befchreis 
bung des Lehendlaufes oder des Lebens (die 
Lebensbefchreibung) ; der L-Jüufer, einer, 
der Lebensläufe macht, ein Verfaſſer von Les, 
bensläuſen; die L-Iehre, eine Lehre, wel⸗ 
che die Geſetze des natürliden oder thieriſchen 
Lebens kennen Ichrt (Biologie, Zoonomie); 
eine Lehre, welche die Kunſt, lange und ges 
fund zu leben lehrt; eine Vorſchrift zur weis 
fen &inricheung des Lebens; das L-Licht, 
das Leben unter dem Bilde eines brennenden 
Lichtes betrachte: einem das Lebenslicht 
ausblafen, auslöfchen, ihn tödten; Die 
2-fuft, die reine gemeine Luft , weiche sum 
Leben nöthig iſt; in engerer Bedeutung , die 
son Brenunſtoff gereinigte Luft, in welcher 
alle Lebenskraft hoch auflodert, fih aber in 
Kurzem verzehet oder aufreibt (dephlogiſtiſirte 
Suft, Beuerluft, reine Luft, brennfoffleere 
Luft) ; die L-Iufjt, die Su, welche das Les 
ben als folhes gewährt, auch, die Luſt, das 
Leben länger gu genießen; Leluſtig, €. u. 
U. w., Lebenstuft habend und geigend; Der 
2-mui, der Mai des Lchens , die fhöne Ju⸗ 
gendzeit; dDadL-ınark, das Mark des Lebens, 
die Lebenskraft; das R-mittel, ein Mittel, 
welches zur Erhaltung des thierifhen Lebens 
diene (Nahrungsmittel) : einem die nöthigen 
Lebensmittel veichen; der L-ınorgen, der 
Morgen, der Anfang des Lebens, fo wie 
der Lebensabend , der Abend , das Ende des 
Lebens; L-müde, €. u. U. w., des Lebens 
müde ‚ überdrüffig. Davon der Lebensmüde; 
die L-müde, die Mädigkeit zu leben, der 


" Überdruß am Leben ; die L-ınübe, die Müpe, 


Beſchwerlichkeit, womit das Leben verknüpft 
iR; der L-muth, der Muth, die Luft zu le⸗ 
ben, trotz allen Beſchwerden des Lebens; L- 
muthig, E. u. U. w., Sebensmuth habend und. 
zeigend; die L-nachricht, eine Rachricht, das 
Leben einer Perfon betreffend ; das L-Ol, ein 
fchr Heitfames , das Leben erhaltendes DI; die 
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Lebensorbimung ‚eine gewilfe nach Kegeln eins 
gerichtete Art zu leben , und diefe Regetu feldfk 3 
in engerer Bedentung, die Ordnung im Gebrau⸗ 
he der zur Erhaltung des Lebens und Der 
Sefundpeit dienenden Dinge (die Geſundheits⸗ 


ordnung, Diät); der 8-pfad, ver Pfad des. 


Lebens, welden man auf der Reife durch 
das Leben gleichſam wandelt (der Lebens» 
weg, die Lebensktraße): Blumen am Les 
benspfade pflücten, eine Freude, welche 
fi darbietet, genießen; die R-pflicht, eine 
Pflicht, welche man in Anfehung der Erhal⸗ 
tung feines Lebens und im gefellfchaftlihen 
Leben zu beobachten hat; der R-plan, ein 
Plan, den man fich für fein Leben entwirft; 
der 2-punPt, ein Meiner Theil der Lebens» 
seit; der L-quell, oder die Laquelle, ein 
Quell des Lebens, etwas, das als Urfprung 
oder als Grund des Sehens betrachtet wird; 
Die L-regel, eine ‚Regel für die Erhaltung 
des tbierifchen Lebens , wie für Die Ordnung 
des fittlihen Beiragens; L-reich,, &. u. U. w., 
yeih an Leben , Lebensfülfe habend; die L- 
reife, die Reife durchs Leben , die Burüdles 
gung der Lebenszeit ; der L-reiz, der Reis, 
weichen das Leben gewährt; die Einwirfung 
zeisender Kräfte auf Bas Lebendvermögen (Ins 
eitation); der L-ring, der Ring, der Kreis 
des Lebens, d. h. die Fahre des Lebens, die 
ein Sanzes ausmachen ; bie R-rube , die Ruhe 
des Lebens oder im Leben; der B-faft, ein 
das Leben erbaftender,, fehr beilfamer Saft; 
in engerer Bedeutung bei inigen, der Ner⸗ 
venfaft, fofern er ats eine Bedingung des Les 
bens betrachtet wird, f. Rebensgeilt; 2- 
fatt, E. u. U. w., des Lebens fatt, müde 
zu leben. Davon der Lebensſatte und die 
Lebensſattheit; die L-fchale, eine Schale, 
aus der man gleichfam Leben trinkt; Dieienige 
Scale einer Wage gleihfam, in weicher Se» 
ben und Tod gewogen und über fie entfchies 
den wird, im Gegenſatze der Todesſchale, In 
welcher Tod liege; das R-[chiff, das Leben 
unter dem Bilde eines Schiffes vorgeſtellt, 
auf welchem man die Lebensreife macht ; die L- 
ſchranke, Schranken des Lebens, Durch weiche 
Das Leben gleichfam eingefchränft , auch Schrans 
ten, durch welche der Menſch am freien Willen ıc. 
gehindert wird ; die L-fonne , etwas, das un» 
fer Leben , wie die Sonne die Erde, gleichfam 
erhält und erwärmt, beſonders, eine ges 
liebte Perfon; der L-ftoff, ein Stoff, wel⸗ 
cher dem thierifhen Leben zu runde liegt, 
worunter man in der Naturiehre und Schei⸗ 
Befunft Die der Lebensluft eigene Grundlage 
oder den Stoff berfelben verſteht, welcher 
"in Auflöfung mit dem Wärmeftoffe eine forts 
während fpannfräftige Fläüſſigkeit darſtellt, 
und der eigentlih dasjenige in der Lebenss 
Iuft ausmacht, was um Leben unentbehrs 
ih ir (Oxigenium); die R-flrafe, eine 
Strafe, welche in Verluſt des Lebens beſteht 
(Todesftrafe) , zum Unterfdhiede von einer 
bloßen Leibeöftrafe ; die. L-ftraße, fo viel 


Reber 


Stktrom des Lebeus, in welchen jeder Zei 


theil einer Belle gleicht, auch das Leber 


kberhaupt, mit einem Strome vergliche; 


der Laſturm, ein Sturm, eine. große ®: 
derwartigkeit im Leben; der®-tag, cu!a 
Des Lebens, das Leben ; im gemeinen Lebenfon 
man Lebetage oder am häufigen Lebtage: id 
habe ihn mein Lebtage, auch all mein kei 


- tage nicht geſehen, in meinem ganzen !da 


nit, und in den Rechten mancher Gegenden 
verfieht man unter Rebtage auch Das Rent, du 
Biuterlaffene Vermögen des verfkorbenc fie 


gatten Ichenslänglih zu genießen , shnesi jr 


Doch als fein volliges Cigenthum betrachte 5 
Dürfen (das Lebtagsrecht): fie Hat Die Lebhtax 
oder das Lebtugsrecht; Der R-teppid, a 
Gemäahlde, eine Schilderung eines augenchea 
gtüdtihen Lebens; das L-thal, das til 
des Lebens, die Erde, auf welcher wir uakı 


: Lebensreife machen; der L-traum , var to 


ben mit einem Traume vergleichen; ber %- 
überdeuß , der Überdruß am Leben ; der !- 
umſtand, ein Umfand ans dem Leben cm 
Perfon (Anekdote); der L-unterhalt, ie 
tinterhalt oder die Erhaltung bes Tebens, at 


"Alles ‚ was zur Erhaltung des thierifchen Lebens 


duch Speiſe und Trank Diener ; Die L-per: 
längerungsfunft, die Kun das Lem ıı 


“ verlängern., oder fo lange als möglich gu 


halten (Mafrobiotit); das L-verntögen, de 
Bermögen au leben (Incitabifieäe . die Erre, 
barkeit) ; L-voUl , und Lebenvoll, &, wur. 
voll Lebens , ganz belebt, mit aber Lebeab 
kraft erfüllt; L-während, &, wu um. 


ſ. Lebendwierig; der ?-mwandel, dir Ar 


und Weiſe zu leben, befonders in fittlsher 
Hinſicht (auch bloß der Wandel); Die f-mu> 
derung, die Wanderung, die Reife durbı 
Leben; die L-märme, die Wärme, als3e 
ben des thierifhen Lebens; Das .L-walt 
Name verfchiedener feiner Brautweine (New 
vit, aqua vitae): der L-weg, fe wei d 
Lebenspfad; gewiffe Wege ober Röbrea 3 
thierifhen Körper, welche zum Leben unın 
Seprtih (find, 3. B. die Luftröhre; Die & 
mweife, fo viel als Lebensart; Die P-weis 


: beit, Weisheit, die auf dad menſchtiche 8er: 
ben und auf Die Handlungen der Meafkr 


wirkt ; die R-mwelle, ein belebendes Weir. 
ein beicbender , erquidender , eilfamer Irast; 
Das Leben, befonders das gefellfchaftiäche,, m 
ter dem Bilde eines ſtürmiſchen Meeres betrat 
tet; L-wierig, €. u. U. w., Dur das gan 
Leben während oder bauerud (isbeuswäteen?); 
die Lewoge, das Schen ald eine Wege iz 
Serome der Zeit betrachtet; das R-zeichen 
ein Zeichen des Lebens: Fein Lebenszeicher 
mebr von fich geben, todt ſeyn; Die & 
zeit, die Zeit, weiche das Leben dauert; des 
L-jiel, das Ende des Lebens, der Tod, en 
Biel, welches man im Leben gu erreichen frei: 
Lebenvoll, E. u. w., ſ. Rebenäövel: 
2-wedend, € u. U. w., Leben weder: 
oder erwedend. 


als Lebenspfad; der L-flrom, bitdlih, dee Leber, w., M. -n, Berti. w. das L-cher 


- 





Leberaber 


O. D. 2-Iein, ehemahls Überhaupt etwas 
Erhabenes, Hervorragendes, im Gegenfatze 
des Slachen und Niedrigen, von welcher Ve⸗ 
deutung noch die Benennung der Feld⸗ und 
Brenjfeine im Öfterreichifegen „ wo fie namlich 
Zebern oder Leberfteine gendnne werden, 
eigt; jetzt nur eins der Eingemeide im menſch⸗ 
ichen und thieriſchen Körper, welches bei dem 
Denfchen in der Gegend der rechten Unterrips 


sen und zum Theil auch im’ der DOberbaucss 


jegend Über dem queren Grimmdarmggefräfe 
iegt, eine braͤunlich rothe Barbe, «ine erbas 
vene obere und etwas gehöhlte und unchene 
ıntere Bläche Hat, und vorzüglich dazu dient, 
ke Sale au Hereiten und abzufondern ; 
Sprigm,: Dentid von der Leber weg⸗ 
prechen, freimüthig, offenhersig reden ; die 
?eberader , die Adern der Leber, und zwar ſo⸗ 
vohl die Leberfchlagader,, welche aus der 
Singemweidefchlagader entfpringe, und fi in 


en rechten und linfen Leberzweig theilt, als 


uch, die Leherblutadern, welde aus der 
Ichermaffe in die Hohlblutader durc die Leber 
ommen. Bel Andern if die Leberader der 
intere größere AR der Achſelader (bei den 
Ehieven die Viertelader) ; die L-alve, Name 
reg Gummi⸗Aloe, wenn es von gefblicher Farbe 
ſt, und der Barbe der Leher nahe kommt; 
ver L-balfam, Rame verſchiedener Pflanzen, 
ınd zwar einer Urt des Achillenkrautes in 
ztalien und Sfüdfrankreich, welche als ein 
Mittel wider Leherverſtonfung gerühmt wird; 
‚es Hirſchklees oder Hirſchgünſels, und des 
inechten Peruifchen Seberbalfams , eines 6 bie 
Suß Hohen Strauchs in Peru (unechte Fie⸗ 
errinde, Iefuitifcher Rindenbaum); der L- 
eſchlag, f. Rupferlebererz; die 2-blumte, 
ine auf feuchten Wieſen wachſende, ehemahls 
16 Mittel gegen Leberverſtopfungen gebrauchte 
Dlanze , deren Stengel in her Mitte ungefäbe 
nit einem einzigen Blatte, welches denfelben 
imgibt, beſetzt find (daher auch Einblatt), und 
eren Blumen gelbe Knöpfchen bilden, fünf 
Staubfäden und einen Fruchtkeim haben, der 
nie vier ſtehen bleibenden Griffeln beſetzt if 
Steinblume, weiße Leberblume, weißes Les 
erkraut); Aame des Leberkleeß oder Leber⸗ 
rautes; braune Leberblume, ein Name des 
Miefenfnopfes (Bluttraut, Bluttropfchen, Dra⸗ 
henblut, Pimpinelte) ; die R-blutader , ſ. Les 
3erader; der L-brand, eine Krankheit der 
Schafe, welche Sunge und Leber angreift (dee 
veifie Brand, zum Unterſchiede nom äußern oder 
chwarzen Brande; beim NRindvieh der Herzs 
wand); auch eine Krankheit des Rindviches, 
welche in einer Entzündung der Säfte zwiſchen 
Belt und Sleifch beſteht; L-braun, E. u. U. w., 
zõthlich braun, fo wie Die Beber if (leberfar⸗ 
hen , leberfarbig). Der Leberbraune Heißt im 
D. D. eine Art Icherbrauner Weintrauben 
(Rupländer,, in Sachſen aber der Kleinbeaune) ; 
die L-dijtel, Name yerfdiedener Gewäcfe, 
nämfich der gemeinen Saudiſtel, Gänfediſtel; 
ber Bänfezunge; des wilden Galats; des ſtin⸗ 
tenden Salats oder Saufalats (wilder Salat); 


"eines leberfarbigen Klippfifches ; die L- 
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die 2-drüfe , in der Zergliederungekunſt, Drüs 
. fen an der Leber; der R-egel, eine Gattung 


von Gingeweibewürmern ; der R-einfchnitt, 


“in der Bergliederingsfunft, ein Einſchnitt, 


welchen die fange Lehsrrinne am voydern Rande 


der untern Leberfläche bilder ; Die 2-entzüns 
dung, in der Sranfpeitsichre , die Entzündung 


der Leber; dad L-erz, im Bersbays, ein 
Ieberfarbened Federerz; ein leberfarbenes, 
off auch Puntfarbiges Kupfererz; ein leber⸗ 
fasbenes Quedfilberer; in den Bergwerfken 


su Idria, in melden 80 Pfund Qued⸗ 


filöer anf einen Zentner enthalten find; ein 
röthlicher Eifenfkein (Seberſchlag); Die R-furs 
be, die rötplich braune Farbe der Leber und 
eine derfelben ähnliche ; L-farben , Leberfar: 
big, &, u, U. w., eine Leherfarbe hahend, 


leberbraun; das L-farbenerz, jm Bergbaue 


ein lichtbraunes Silbererz; der 2-filch a 

echte 
f. Lebergeflecht; der L-flecken, ein leber⸗ 
brauner Flecken, beſonders quf der Haut im 
Geſichte, auf der Bruſt oder andern Theilen 


des Korpers; der L-fluß,, ein von Leberver⸗ 


ſtopfung berrüprender Bauchfluß, bei welchem 
Blut mit andern Unreinigkeiten, doch obne 
Stuhlzwang abgeht; der L-fuchd,, ein Fuchs 


oder röthlihes Pferd non Jeberbrauner Farbe; 


der 2-gung , in der Zergfiederunggfunft , ders 
jenige Sang in die Leber, welcher aus Deu 
Bereinigung deu Gallengänge ıc. entſteht (der 
Zebergalfengang) ; das L-geflecht, ehendaf, , 
ein Rervengeflecht , weiches mit der Leberſchlag⸗ 
ader zur Leber geht (Leberflechtey; Das %- 
grimmdarmsband, ebendaſelbſt, ein Band, 
durch welches die oßere Platte des queren 
Srimmdarmsgekröſes mit der Zeber zuſammen⸗ 
hängt; die L-haut, ebendaf., die Haute der 


Leber, befonders die äußere Haut derſelben, 
als Bortfegung der Bauchhaut ; der Laekies, 


Name des bräunlichen oder leberfarbigen Aus 
pferfiefes; dep Q-Plee, eine Art des gemeinen 
Klees, wegen der (eberfarbenen Uſumen; eine 
Pflanze, deren Blume einen dreiblattigen 
rauchen Keil und ſechs bis acht gewöhnlich 
blaue Blumenblätter hat (Leberbiume , Lebers 
kraut, Edelleberkraut, Güldenleberkraut, Süle 
dentlee, Herzkraut, blaue Holzblume, ſchwar⸗ 
zes Blätterkraut); bie 8-Plette, eine Art Yes 
Ddermennig, mit gefledersen Blättern, die 
gegen Leberverfiopfungen gebraucht werden, 
und mit lodern Blütenähren (Rönigsfraut, 


Seberkraut, Steinwurgel, Bruchwurz, Heil. 


aller Wett ıc.) ; die &-Franfheit,, eine Krants 


. heit Her Leber , beſonders die Leberentgündung ; 
das R-Fraut, Benennung verfhiedener Rräus 


ger, melche bei der Leberverflopfung gute Dienſte 
leiften follen, nämlich: der Lekerblume, des 


Eeberklees, Der Leberftette , des Leberbalſams, 


einer Art des Kunigundkrautes (Birfhgünfel, 
Waſſerdoſt, Warlerbant). des Lebermonfeg, 


“ einer Art Flechte, melche ein gutes Mittel ger 


gen den Biß toller Hunde feyn fol (aſchfarbi⸗ 


ges Leberkraut, Erdleberfraut) , einer Art des 


Hahnenfußes (das Waſſerleberkraut), des ges 
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Leberlappen 


meinen Pfefferfrautes und einer Art der Bold» 
mits; der Reberlappen, in der Zergliederungss 
kunſt, die Benennung verfchiedener lappichter 
Theile der Leber: der Spigelfche Lappen, 
welcher zwifhen dem Hintern Theile der lan⸗ 
gen Leberrinne und dem Hintern Rande des 
rechten Leberlappens Tiegt; das R-mittel, 
ein Argeneimittel wider Leberkrankheiten; Das 
2-11008, Benennung derjenigen Moofe, weiche 
gewöhnlich Feinen Stengel, mei große und 
flach liegende Blätter Haben und deren Kapfel 
In mehrere Klappen auffpeingt ; in engerer 
Bedeutung , eine Art diefer Mooſe, welche an 
feuchten und ſchattigen Orten wächſt, finger 


lange und eines Zolles breite Lappige , ſchup⸗ 


penweiſe über einander liegende Blätter hat, 
Die auf der Dunkelgrünen glänzenden Oberfläche 


- mit weißlihen Flecken gezeichnet find und in 


der Mitte ſchwarzbraͤunliche Adern Haben (ſtern⸗ 
förmiges Lebermoos, Leberkraut, Brunnenle⸗ 
berkraut, Steinleberkraut); Lebern, unth. 


und sedf. 3., in manchen Gegenden für las 


ben, gerinnen (NR. D. levern): geleberte 
Mil), gelabte; das Leberpflaiter, ein 
Pflaſter, weiches in Leberkrankheiten aufgelegt 
wird; Die L-pforte, in der Zerglisderungss 
Funk, der Name einer Vertiefung gwifchen 
beiden Zortfägen des Spigelfchen Leberlappens 3 
das R-pıllver , ein Pulver deſſen man fi in 
Leberfrantheiten bedient ; die &-raute , Name 
der Mondraute oder des Mondkrautes; der 
Lereim, ſcherzhafte Reime , welche man bei 
Gelegenheit der Leber eines auf die Tafel ge! 
Braten Hechtes zu machen pflegt ; überhaups 
ſchlechte Verſe; die E-rinne, in der Zerglie⸗ 
derungskunſt, Name verfhhiedener Rinnen oder 
ſchmaler und fanger Vertiefungen au der Les 
ber; der L-fchlag, f. Rebererz; die L-f- 
ader, f. Leberader; der L-[hivamın, ein 
auf Baumflämmen wachſender Schwamm , der 
in der Geſtalt einige Ähnlichkeit mit einer Lee 
ber Hat (Nußſchwamm, Blutſchwamm); dee 
Leſpalt, in der Zergliederungsfunft, eine 
lange Vertiefung in der Leber; der L-ftein, 
fe Leder ; in der Minerlehre, ein mit einem 
brennbaren Wefen und mit Bitriolfäure vers 
mifchter Kalkſtein, welcher wie Schwefelleber 
richt; der L-ftoch, fo viel als Liebködel; 
der L-thrun, Thran, welcher aus der Leber 
verfhiedener großer Geethiere bereitet wird 
(au, weil er häufig aus Bergen in Rorwe⸗ 
gen zu uns fomme, Berger Thran), zum 
Unterfhiede vom Spedthrane ꝛc. ; 


Lebe⸗ruf, m., der Ruf, das Rafen: er lebe 


hoch (Vivat). 


Leberverhärtung, mw. , eine fehlerhafte Verhär⸗ 


tung ‚der Leber; die L-verftopfung, eine 
Leberkrankheit, weiche in Verfiopfung.der Les 
bergefäße beſtehe; der L-ımurm, eine Are 
langer und flacher Eingeweidewürmer, welche 
fid) beſonders in der Leber der Thiere aufbate 
ten ; die L-Iurft, Wurf, weiche meift aus 
gehadter Leber beſteht; das R-Zwölffingers 
darmsband, in der Zergfiederungsfunf , eins 
der Bänder, Durch welche der Zwölffingerdarm 


r Leder 


befeſtigt wird, und welches die äußere In 


der untern Fläche der Echer an ihn fortzefchk 
Leberpaut if. 


Lebetage, w., f. Lebenstagz das Lebemwöhl, 


ein üblicher Wunſch beim Abſchiede: einem 
Lebewohl fagen, von ihm Asſchied nehmen; 
Lebhaft, E. u. U. w., viel Leben und Bo 
wegung babend und geigend „ eig. unbuneiz: 
einlchhaftes Kind, ein fehr munteres Kin; 
lebhafte Augen, die immer im Qemegm 
And, oder einen feurigen Geifk verraten; 
eine lebhafte Stadt, in welcher viele Rım 
ſchen find, die Handel und DBerfehe treaies; 
ein lebhafter Handel; eine Sache lebheit 
betreiben, angelegentlich, mit großem Oıter, 
eine lebbufte Empfindung „ die einen yeha 


Grad der Stärke hat; dielebhaftefte Freak; 


lebhaft fprechen, auf eine Are, die ders 
Ton und Geberde ein Ichhaftes Sefühl me: 
räth; eine lebhafte Darftelung, weis 
eine Sache fo darſtellt, als fahe man ſich feihf; 
ein lebbafter Verſtand, welcher ſchael te 
greift und leicht etroas deutlich einficht; ſich 
etwas recht lebhaft denen , es fich anfga- 
li vorftellen; eine lebhafte Farbe, cm 
jede Farbe, welche einen vorzü glichen Oral 
ber Höhe und des Glanzes Hat. Davon die 
Lebhaftigkeit, die Figenfhafs oder Bchhab 
fenpeit einer Perfon oder Sache, nad weide 
fie lebhaft if, eig. und uneigentlich; Lebig, 
E. u. U. w., nurnod in manchen Zaſammes⸗ 
ſetzungen: langlebig, hart lebig, lange io 
bend, ein hartes oder zähes Leben habend; der 
(das) Lebhonig, in der Bienenzucht, de 
grobe gezeidelte Honig, welcher in einen Ed 
gethan und ausgepreßt wird, zum Länterfdjieit 
son dem gefeimten Honig oder SHonigfem, 
weicher von ſelbſt aus den Zellen fäuft; der 
Lekuchen, der Name einer Art Kuchen au 
Mehl, Honig, Mandeln und Gewürzen, bw 
fonders in D. D. (gewöhnlicher Pfelferfunen 
und Honigfuchen, im Öfterreichifdgen der kb . 
gelten, in Schwaben auch Lederfe); der - | 
Füchlee , oder L-Füchner, L-Fuchenbädhr. 
im O. D. ein Bäder, welcher vorzügfih Sch 
tuchen bädt ; L-Lich, €. u. U. w., veraltet, 
sum Leben dienlich, 4.8. Ichliche Luft; £. be⸗ 
lebt, lebhaft, und in neuera Schriften , einrm 
lebenden Wefen ähnlich; R-lo8, E. u. U. v., 


. ein Leben habend, ohne Leben, es mag en 
. mahl gelebt haben oder nicht : Ieblofe Dinge: 


der lebloje Körper eincd Menſchen, er 
Leichnam deſſelben; auch, ohne Lebhaftigket; 
die Letage, f. Lebenstug ; das L-tugsredt 
f. Lebenstug; die L-zeit ‚die Zeit, inweiden 
ein lebendiges Wefen lebt oder gelebt har; Fit 
Lebzeiten, in den Redensarten des gemeine 
Lebens, bei meinen Lebzeiten, mwägre? 
meines Lebens, fo.lange ich lebe; bei feinen 
Bebzeiten, zur Zeit, da er lebte. 


“Beccäge, w., 1 Leckaſie. 
Lehen, unth. 3., f. Lechzen 3. der Lecher. 
. 5, einer, der lechet oder lechzet, dem Hit 


fen Grad des Durſtes uud uneigentlich deu 


„gederz 


. Grab der Begierde nah eimad te 
finder, . 
herz, L.. fo viel als Kupferglas; der 8- 
chmelzofen , die Lechſtraße, JLegſchmelz⸗ 
‚ren und Legſtraße. 

hzen, uns. 8. mit haben, das Berflärfungss 
vort des im O. D. noch gewöhnlichen lechen, 
or großer Dürre oder Trodenpeit Riffe und 
Rigen befommen: Die Erde lechzet, weil 
:8 nicht regnet; ein bölzernes Gefäß 
echzt (tedt), wenn es eine Hineingeflofene 
slüffigkeit in den Fugen durchläßt; in engerer 
Bedeutung , fehr durften und dies duch Öffs 
ıung eines trocknen Mundes, Durch ſchnellen 
and kurzen Athem zu erfennen geben; und 
ıneig., einen ſehr hohen Brad der Begierde 
10h etwas empfinden : vor Dutft, vor Bes 
zierde lechzen. 

f, E. u. U. w., in den Zugen Swifhenräung 
yabend , die befonders von großer Trockenheit 
veranlaßt find, und den Ztüffigfeiten den 
Durchgang verftatten: ein leckes Faß; vors 
‚ügli yon den Schiffen, wenn fie durch iss 
jend einen Zufall Rigen und Öffnungen unter 
rem Waſſer befommen haben, fo daB das 
Waſſer eindringe: ein leckes Schiff; der 
tech, -2d, M. »e, eine Nike, ein Spalt, 
ine Öffnung in einem hölzernen Gefäße , durch 
velhe eine Ylüffigfeie eindringt; befonders 
son den Schiffen: das Schiff hat einen 


tech befoınmen ; »Leckäſie, in der Sechands 


ung und Schifffahrt, der Verluſt, den man 
in flüffigen Waaren durch das Auslecken leidet 
'leccage) ; die Lee, M. -n, in manden, 
vefonders D. D. Gegenden fo viel ald der Led; 
von lecken, mit der Zunge Über etwas fah⸗ 
'en, ein Trog, ober ein Ort, wo man dem 
Rindvich und befonders den Schafen Salz 
ju lecken gibt (die Salzlecke). 

Lecken, unth. und th. 3., mit der Zunge 
iber die Fläche eines Dinges Hinftreichen : 
ie Katzen lecken fich die Pfoten; an ets 
vas, an einer Sache lecken; veräͤchtlich, 
Poft und viel küſſen: Verliebte lecken ſich 
maufhörlich; durch Leden oder mit der 
zunge in ſich ziehen, mit der Zunge weg⸗ 
chaffen: die Bären lecken gern Honig; 
ich (mir) die Finger lecken, fie durch Leden 
von dem, was an denfelben befindlich iſt, reis 
gen. Die Singer, oder alle zehn Singer 
ıach etwas lecken, nad dem Genuß einer 
Bache ſehr lüſtern feyn ; uneig.: die Sonne 
echt den Schnee weg, wenn fie ihn allmäh⸗ 
ig ſchmelzt, bis er ſich ganz verlosen hatz 
mich dichterifch von der Flamme, wenn fie eis 
ven Gegenſtand berührt; ein gelecktes Ges 
nühlde Heißt bei den Mahlern ein Gemähls 
ve, auf welchem die Zarben auf eine ſteife 
ınd ängftlihe Art vertrieben find. Im gemeis 
ven Leben fage man von einer Perfon oder 
Sache, fie fen wie. gelecft, wenn an ihr als 
es glatt und reinlich if, ein von den Kaben 
yergenommenes Bild. (Im Osnabrückſchen ꝛc. 
autet died Wort lichen.) 

Leden, uns. 3. ‚mie ſeyn, tropfenweiſe 


Leckmaͤulen 


ned Gefäßes dringen: der Wein leckt aus 
dem Falle; mie haben, einer Slüſſigkeit 
durch einen Led Durchgang verftatten (rinnen, 
Bei den Boͤttichern drohnen, d. 5. thränan, 
im D. D. leben): das Faß let, ein 
Schiff leckt; uneig.: die Lichter lecken, 


‚wenn fie den Talg oder dad Wachs auf eine 


fehlerhafte Art an fih herunterlaufen laffen 
(gewöhnlicher laufen, zinnen). 


3, Zecken, 1. Läden. 
Lecker, E. u. U. w., fehr wohl ſchmeckend: eine 


leckere Speiſe; nur Leckeres zu genießen ver⸗ 
langen: ein leckerer Menſch; lecker ſeyn; 


.der Leder, —8, die L-inn, M. -—en, eine 
Perſon, welche ledt. S. Tellerlecker, Speis 
chellecker; uneigentlich und verãchtlich, eine 
Perſon, weiche oft und viel küßt; in engerer 


und uneigentlicher Bedeutung, eine Perſon, 


welche nach dem, was wohl ſchmeckt, ver⸗ 


langt: er iſt ein alter Leder; im O. D., 
Die Zunge des Windviches, und bei den Jä⸗ 
gern, die Zunge des Hirſches (auch Graſer 
und Weidemeſſer), zuweilen auch ſcherzhaft 
Im gemeinen Leben: einen feinen Lecker has 
ben. ©. Lapphorn; der £-biffen, Bertt. w. 
das Lebißchen, ein lederer Biſſen, übers 
haupt eine wohlfhmedende Speife ; die Lecke⸗ 
rei, M. -en, das Leden, die Handlung, 
da man etwas leckt, und uneigentlid und vers 
ädhtlih, ein häufiges Küſſen; die Begierde 
nah leckern Sachen, und in weiterer Bedeu⸗ 
tung nach finnlichen Genüſſen überhaupt; ein 
Lederbiffen,, eine ledere Speife; das Leckers 
eſſen, ein ledderes Effen, eine ledere Gpeife ; 
das E-gericht, ein leceres Gericht , und uneig. 
von Sachen, die einen angenehmen Ginnens 
genuß gewähren; L-baft, E. uw. u. w., nur 
nach dem Genuß deffen, was leder if, was 
wohl ⸗ſchmeckt, begierig Cleckerig): ein lecher« 
bafter Menfch ; in engerer Bedeutung aus 
weilen f. naſchhaft; die 2-buftigkeit, die 
Eigenfhaft einer Perfon, da fie lecerhaft iſt 3 
Die Loheit, die Eigenfchaft einer Sache, bes 
fonders einer Gpeife und eines Getränkes, 
da fie leder find; Leckerig, E. u. U. w., fo 
viel als lederhaft; das Leckermaul, Verl. w. 


das Leckermäulchen, ein lederhaftes Maul, 


eine leckerhafte Perſon: ein Leckerinaul has 
ben , ſeyn, leckerhaft ſeyn; Leckern, unth. 
8. mit haben, leckerhaft ſeyn: nach etwas 
lederu; auch unpeef.: es leckert mich das 
nach ; die Leckerſpeiſe, eine lecere, ſchmack⸗ 
Baft zubereitete Speiſe; die L-trüffel, eine 
Gattung fehr gefuchter Trüfeln, welche wer 
dee Wurzel, noch Stiel, noch Blätter Hat, 
meift rund ift, und von ber Größe einer Erbfe 
Big zur Sröße einer Wällhen Nuß und geößer 
gefunden wird; der L-zahn, in der Redens⸗ 
art des gemeinen Lebens; fich deu Lecker: 
zahn ausreißen, ſich die Begierde nah den 
Leckereien vergehen Taffen. 


Leckkübelchen, f. , fo viel als Nebfcheibe, ein 


Heines Gefäß am GSpinnroden, zur Befeuch⸗ 


. tung des Fadens beim Spinnen ; S-miänlen, 
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"uni, 8,’ mis haben, im Bergbaue, von den 
Gängen, wenn fie aufammenfommen uns 
anfangen gut zu thun; Das Leckſteinchen, der 
Name einer Heinen Schraubenfchnecke, vie 
nicht größer als ein Gerſtenkorn, glatt, weiß, 
un durchſichtig, und an den Beminden mit gis 
nem Striche verfehen it; der Q-ıpein,, Kein, 
weicher aus den veifften und beften Weinbee⸗ 
veu von felbft herauslecket oder tröpfelt (Teopfs 


wein, und am gewöhnlichſten Ausbruch); Wein, 


welcher aus einem leden Bafle,, oder aus dem 
Hahne defielden herausdringt (Tropfwein, 
Traufwein); dad Lawerk, in den Salz ſiede⸗ 
reien, diejenige Anſtalt, wo die Sohle in 
Ninnen gehoben und auf viele über einander 
liegende Schichten von Bornbündeln gelaffen 
wird, Damit fie durch diefe hindurch leckend, 
ſich reinige und ih unten in einen Raften wies 
der fammle (Gradirwert). 

“Lectiön, w., M. -en, ein Stüd eines Abe 
ſchnitts in einem Buche, zum Borlefen., Durch⸗ 
lefen, Huswendigiernen (D. D. Letzge, weis 
dei au dafelbſt einen Hörſaal bedeutet); bes 
fonders in Kirchen und Schulen: einen die 
Rection leſen, ibm einen derben Berweis 


geben; der Rectiond-Katalog, Lections⸗ 


Dian, Lehsftundenverzeichniß ıc.; Der Lec⸗ 


teur (fpr. Se), der Lector, Borlefer, Leh⸗ 


ver; Die Lectũre, dieLefung , das Lefen, die 
‚Belefenheit , Bücherkenntniß, Buch, Schrift. 

Leder, f., —8, die gegerbte und qubereitete 
Baut dev Thiere: Leder bereiten, verarbei⸗ 
ten; Kalbleder, Dchfenleder, Nehleder, 
Schafleder, Schweinsleder ıc.z Sprich. x 


aus Anderer Leder ijt gut Riemen fchneis ' 


ben, auf Anderer Untoften iſt es leicht » ets 
was zu thum, freigebig zu feyn ꝛc.; in deu 
niedrigen Sprechart und verächtlich auch bie 
Haut: einem über dad Leder kommen, 
ihm das Leder gerben, ihn derb prügelnz 
vom Leder ziehen, den Degen blank ziehen, 
weil die Scheide deſſelben mit Leder bededt 
iR; etwas aus Leder Zugeſchnittenes, Berei⸗ 
tetes: den Pferden ein Leder legen, ihnen 
in gewiſſen Ruankpeiten einen Riemen durch 
Die Daut sieben. Eben fo in den Wörtern: 
Handleder, Hutleder, Dberleder; der 
L-apfel, eine Gattung Apfel, deren Schale 
einem Leder zu vergleichen it, befonders wenn 
fie gegen den Frühling vungelig wird; 4. B. 
der graue Königinnapfel; der R-arbeiter, 
ein Handwerker, welcher in Leder arbeitet, 
wie Schuſter, Handſchuhmacher, Riemer, 
Sattler 1e.; L-artig, ©. u, U. w., die Aut 
des Leders habend; dem Leder ähnlich, bes 
fonders in Anfehung der Beftigfeit , Zähigfeis: 
manche Thiere haben eine lederartige 
Bedecdung des Körpers; in der Pflanzen: 
Ichve Heißt Icderartig der Strunk eines Pils 
zes, wenn ee aus einer zähen, dem Leder 
Apnlien Maſſe beſteht, ferner das Laub der 
Ledermoofe, wenn. es did und zäbe if, die 


Hülfe, wenn die beiden Klappen ebenfalls dick 


und. zähe find, und die Samendede, wenn 
- fe dem Schreibleder ahnlich oder ſteif und dick 


Lederkaͤfer 


in; lederartige Flechten, folge „ die btãt⸗ 
terig ind, felten aus eines Miatte , fondern 
mei ans mehrern breiten , niche Aftigen un) 


weniger eingefchnittenen Blättern beikchen, 


auf der Erde und andern Körpern dinkriechen 
und in ihrem ganzen Weſen gab uud fdwam- 


micht find. Davon die Leberartigkeit; der 


L-bund,, der Band eines Buches im Leder, 
sum Unterfhiede von einem Pappbande ; apıı 
das Lederband, ein Bany von Leber, ca 
Riem; der Q-bereiter,, ein Handwerfer, we 
her aus den Häuten der Thiere Leder bereitet 
(ein Lederer, im N. D. Ledertauer), dergler 
en befonders des Gender ; bie R-bereitung, 
die Bercitung der Thierbäute zu Leder; de 
Lebirn, eine Art Heiner Birnen, die wi 


"Dem Anfange des Wintermonats weich un 


eßhar, und dann fo Hraun wie bBraumes Leder 
werden; die L-blume, Name der Sewün 
Kaude, und eines Pflanzengeſchlechtes, au ieh 
fen Blumen, die aus fechs Icderaytigen lau: 
senförmigen Blättern beſtehen, eigentlich 
Gtaubfäden nit ſtehen; dee L-bocdk, Si 
den Lohgerbern, eine ſchmale Want mit wir 
Süßen, bie ausgehrichenen Zelle Darüber ja 
hängen und Das Waſſer Daraus ablaufen ja 
Saffen; 2-braun, €. u. U,w.. eine Bram 
mung derienigen braunen Farbe, melde gu 
möänficher und Keffer fakaniendraun genannt 
wird; Der Lodrucker, ein Handwerker , weis 
her mie Hülfe einer Preſſe allerlei Zeichnungen 
und Bilder auf Leder druckt; Der Lederer, 
-8 , f. Lederbereiter; die Lederfarbe, di 


natürliche Baube Yes Leders, gewöhnt ge) 
oder braun; cine Taube, womit Leder gefärtt 


wird; der L-fürber, ein Künfter., weise 
Das von den Weißgerbern zubereitete fämifk: 
oder weißgare Leder auf allerlei Art färbe; 
Die L-flechte , eine Nabelflechte in Ranade, 


in der Schweiz, in England un» in Schweden, 


weiche gäbe, di und breit ik; Das R-grad, 
ein Rante deu Waflesfaden oder des Waſfſer⸗ 
mooſes; der R-haudel, der HSandet mrit 2x 
der von allerlei Art. Davon der Lederhand 
ler, ver ſolchen Handel treibt, und Die %e: 
derbundluug , eine Handlung, deren Ge 
fihäfte im Lederhandel beſtehen; der R-bund- 
ſchuh, Iederne Handſchuhe; L-burt, E. u 
u. w., fo hart wie Goplenteder; Das 9- 
harz, f. Federharz; die 2-buut, eime le 
Derartige Haut, worunter man in der Zen 
gliederungstunft diejenige Schichte Ver Hu 
des menfchlichen Förpers verſteht, welche au: 


ter dem weichen, fchr gefäßreichen Hãutaca 


der Matpighifcgen Schleimhaut liegt „ die die⸗ 
fe der Hautſchichten, außer empfindlich und 
mie vielem Blute verfeben if, eine röthtic 
weiße Barbe hat und aus mehrern Bagın er 


nes Dichten Zellgemebes mit vielen Meinen Df: 
nungen beſteht; das R-bolz, ein Staude: 


gewächs in Birginien mit einer Rinde, die 


:fo zäh wie Leder ik (Mäufehelu) ; Die 8-be: 


fe, eine aus Geber gemachte Hofe, lederne 
Hofen; der L-Fäjer, die größte Art Laufte⸗ 


' fee In Europa, weiche unten glänzend» ſchwarz; 


Lederkallk 


and oben magtfſchwarz find, und welche ger 
völbte mis vielen erbobenen Punkten gezeich⸗ 
rete Slugeſdecken haben (der lederartige Lauf⸗ 
'äfer); der L-BalP, f. Bitterkalk; der 2- 
rarpfen, ein zu Dem Geſchlechte deu Karpfen 
jehörender Fiſch; die Lekirſche, die ſchwarze 
‚der fpäte Hertkirſchez der L-Fobalt, ein 
dobalterz von gewöhnlich ſchuuzig Krohgelber 
farbe, welches theils derb, theils eingeſprengt, 
heils als Überzug anderer Minern und zer⸗ 
reſſen gefunden wird (gelber Erdkobalt, wei⸗ 
zer Kobalt); die f-Foralle, eine Art Koral⸗ 
en, vie Halb Fugelförmig und weiß find, und 
ils eine Dede mit vielen Kammern über ans 
vern Seegewächſen liegen; ber L-lappen, 
sin Stück Leder als ein Lappen ; in der Nas 
urbeſchreibung, ein Name ber gemeinen oder 
zroßen Klette; der L-leim, ein aus Leder⸗ 
ıbgängen gefochter Leim; die L—münze, eine 
Münze aus Leder gemacht; bie L-mılike, eine 
ederne Mügez; Ledern, @. u. U. w., von 
deder, aus Leder gemacht: lederne Hand⸗ 
ſchuhe; ein lederner Beutel; uneigentlich 
and verächtlich, etwas, das ſchlecht iſt; Ber 
dern, th. 8., mit Leder verfehen (beiedern, 
susledern) : eine Pumpe, die Hämmerchen 
eines Flügels; tüchtig prügeln: einen le» 
yern (gewöhnticher ausledern); der Leders 
child, ein mit Leder Aberzogener Schild; 
ine Art Schildkröten im Mittelländifchen 
Meere; der R-fchneiber,, ein Lederhändler, 
veldher Leder im Kleinen verkauft; der R- 
chwamm, eine Art Bläterfhwamm mit 
chwarzem Strunke; der 2-jüßling, der Ras 
ne einer Art oben zugefpister füßer Klapper⸗ 
ipfel (Kiöpferling, Schmelzling,, in Schwa⸗ 
ven und bei Wien Kernapfel); Dee R-tuauer, 
„ Eederbereiterz der 2-vergolder, ein 
Rünftler, der allerlei mit Leder überzogene 
Hrbeiten mit Verzierungen von Blattgold vor» 
icht ; R-meich,, E. u. U. w. , weich wie Le» 
rer; einen lederweich ſchlagen, ihn fehr 
verb ſchlagen (su Brei ſchlagen); das Leder 
verk, allerlei aus Leder bereitete Dinge, auch, 
illerlei Leder dur einander; der L-murm, 
ine Krankheit des Rindviches , Die in Beulen 
ınter der Haut oder in den weiden Theilen 
eſteht, in weichen eine Made, Engerling ges 
ſannt, ſich ausbildet, zum Unterſchiede von 
Tnochenwurme,, wenn ſich ſolche Beulen an 
ven Knochen zeigen; der Lazucker, Zucer, 


velcher in Sußholzſaft oder dem Schleim der. 


kibiſchwurzel aufgelöfet , mit Ciweiß vermifcht, 
iber einem gelinden Feuer Did eingekocht und 


ann in Formen gegoffen iR, als ein Mittel’ 


‚wegen Huften und Heiferkeit (Negtife). 

ig, & u. U w., einen leeren, unauöges 
üllten Raum haben» : ein ledige Flaſche, 
n welcher nichts enthalten iſt; ein lediger 
Platz, der nicht befege iR; ein lediger Wa⸗ 
ven, der nicht mit Perfonen Gefecht oder nicht 
eladen iſt; ein lediger Tiſch, auf dem nichts” 
iegt ; einlediger Stuhl; uneig.: ein Amt, 
ine Stelle iſt ledig, wenn es oder fie uns 
eſetzt iR; ein Lehen wird ledig, wenn ber’ 
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Beſfttzer irben eine Perſon iſt lebig, wenn 
fie noch unverbeirathet iſt; daher: noch ledig 
ſeyn, noch nicht verheirathet feyn; Im Weis 
teren Bedeutung Heißt im manchen Gegenden 
ledig feyn, Fein Geſchäft Haben, daher in 
: Übfee Bedentung, ledig geben, müßig ge 
hen; häufig auch f. los, frei: einen Berhafs 
teten ledig laſſen, ibn fps Laffenz einen 
ledig ſprechen, frei ſprechen. Oft wird es 
auch mit frei und los verbunden; frei und 
ledig von aller Schuld, oder los und le 
Dig ꝛc.; die Jäger nennen das Hängefeil 
ledig, wenn es fchlaff iR und su fang bin⸗ 
unterbängt. Im Vergbaue ſteht es auch für 
leer: ein ledig Reit finden‘, in alte Gebäus 
de fhlagen, aus welchen die Erze ſchon vor 
alten Beiten genommen find; ebendaſelbſt 
nennt man reinen Seifenzinnſtein ledigen 
Stein, und eine ledige Bergart iR Geftein, 
welches Jeer von Metall iſt oder doch nur fehre 
wenig davon enthält; unter lediger Schicht 
und ledig fchichten verfieht man das Arbeis 
ten nach verrichteter ordentlicher Schicht , wos 
für aber befonders bezahlt werben muß; die 
Ledige, M. -n, in Meißen, ein unbebaus 
tes Stüd Land (die Lehde); Ledigen, th. 3., 
veraltet, ledig machen, und uneig., los, frei 
machen; auch, fich ledigen (mich), fiy von 
einer Klage und Befhuldigung losmachen. Im 
Osnabrückſchen Heißt ledigen uneig. auch, abs 
sahlen; ber Bebiggang ‚im R.D. der Mür 
Biggang, Davon der Lediggänger, der Müs 
Biggänger ; L-lich, Umſt. v., gänzlich, ganz 
allein ı ich verlaffe mich lediglich auf Sie. 
Bei, ſ., in ver Seefahrt, diejenige Seite eis 
nes Schiffes oder einer andern Sache, welche 
: unter dem Winde fliegt, d. h. vom Winde ab⸗ 
gewande ik: das feindliche Schiff lag uns 
ter unferm Lee; wie befanden uns unter 
dem Lee von Bornholm. Leebord , für die 
vom Winde abgewandte Geite des Schiffes, 
iR nicht gebrãuchlich; aber die Braſſen, Bus 
lienen ıc. auf dieſer Seite werden Leebraſſen, 
Leebulienen ıc. genannt. Alles, was man 
auf der See an dieſer Seite oder in der Ge⸗ 
gend, wohin der Wind wehet, ſieht, liegt in 
der Lee oder leewärts (bei Andern lautet 
dies Wort Lei. (S. d.) 
Leẽch, im Hüttenbaue, ſ. Leg. 
Leẽde, ſ. Lehde. 
er w., Leebuliene, w., f, Lee; die 
L-Füfte, in der Seefahrt, dieienige Küſte, 
welche dem Sechiffenden vom Winde abgewandt 
liegt. 
1a. Leine, w., M. -n, eine Art des Ahornes, 
kleiner als der gemeine Ahorn, und in den 
nördlihen Ländern wachfend (Kenne, Löhne, 
LZeindaum, Leimbaum, in Sachſen Linbaum, 
in der Schweiz Leinahre, in andern Gegen⸗ 
den, wegen der breiten Blätter, Beeitlaub, 
Breitblatt, unter welchen beiden Namen man 
jedoch auch den gemeinen Ahorn verſteht, Breite 
"Töber, Weinblatt, Sänfebaum). 
2, Leine, w., M. -n, In menden Gegenden 
eine Bache oder ein weibliches wildes Schwein. 
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Beer, E. 0, u. w., nichts In oben auf ſich eut⸗ 
baltend; ein leerer Raum, der keine ſicht⸗ 
baren Körper enthält; ein leeres Gefäß, 
Glas ꝛc.; Teller und Schüffeln leer mas 
. ben; ein leerer Bentel, in weichem kein 
Geld ıc, in; ein leered Neil, aus meiden 
. bie Bögel.ausgeflogen oder ausgenommen And; 
das — ſteht leer, unbewohnt; eine an 
Menſchen leere Stadt, in weicher wenig 
Menſchen leben; die Tafchen leer machen, 
herausnehmen , was in Denfelben ik; mit lee⸗ 
ren Bänden Poınınen , ohne Geld, ohne ein 
Geſchenk; leer Bei etwas ausgehen, nichts 
betommen ; ein leerer Magen, welcher neue 
Gpeifen fodert; leeres Stroh, deſſen Ahren 
ausgedroſchen find; fprihw.: leered Stroh 
dreſchen, vergebliche und unnütze Arbeit hung 
ein leerer Wagen, auf welchem nichts bes 
findlich, nichts geladen iſt; die Felder find 
nun alle leer; ein leeres Papier, ein uns 
beſchriebenes; eine Stelle leer laſſen, um 
Darauf noch etwas hin zu feßen, zu legen, 
su ſchreiben. Uneig.: ein leerer Kopf, ein 
unmwiffender Menſch; leere Worte, die feinen 
Sinn enthalten; ein leerer Schall, der feine 
Bedeutung hat und auch Beinen Eindruck macht z 
leere Berfpredhungen, Drohungen, die 
Seine Waprbeit und Zuverlaäffigleit enthalten z 
fein Herz ift leer, wird von Beinen theilnche 
menden ‚ lieberiden Empfindungen erfüllt ; der 
Leerbaum, die Leertaune, ſ. Lerchenbaum; 
ber 2-becher, bei den Papiermachern, ein 
hölzernes Gefäß, den Beug aus dem Löchere 
baume damit zu leeren , oder gu ſchöpfen. Dient 
dazu ein Fimer mit einem Handgriffe,, fo heiße 
er ein Leerfaß; Das Leer, -e&, oder das 
Leere, -n, ein leerer Raum; der Leerdarm, 
in der Zergliederungstunf , einer der dünnen 
Därme im menfhlichen Körper, welcher die 
über dem Nabel gelegene Gegend des Unters 
Seibes einnimmg; Die Leere, der Zuſtand, da 
ein Ding oder Raum leer it, auch, ein leerer 
Raum felbk: die Leere der Luft; Pracht 
und Größe Laffen oft eine ſchreckliche Leere 
in der Scele zurüch; Leeren, 1) th. 8., 
leer machen; ben Becher, das Glas, die 
Schüſſeln; 2) sedf. 3., fich leeren, leer 
werden; das Leerfuß, f. Leerbecher; der 
L-häusler, in Baiern,, sin Tagelöhner , weis 
her nur ein Häuschen ohne Acker befist; Die 
2-heit, die Beſchaffenheit einer Sache, da 
fie leer it, sig. und uneig. : Die Leerheit deö 
Mugen; die Leerheit einer Schrift, eis 
ner Zeitung , da fie nichts Bedeutendes, Wich⸗ 
tiges entpält; die Leerheit des Kopfes; der, 
Leerfopf, ein unwiſſender Menſch; L-Föpfig, 
@. u. U. w., einen leesen Kopf babend, uns 
wilfend. Davon die Leerköpfigkeit; der 8- 
ſinn, ein leerer, nichts fagender Sinn, ein 
Sinn ohne Gehalt; die Latanne, ein Name 
des Leschenbaumes. 

Reöfegel, ſ., in der Seekahrt, ein Segel, wels 
des an der einen oder der andern Seite eines 


Hauptfegels mittelfk einer Verläugcrung- der: 


Han ausgeſetzt, und bei jedem günkigen Fahr⸗ 


. 


Regal 


. Winde Selgefeht wird; die L-f-raa, is der 


Schifffahrt, eine Heine Ran, woran eim 2er 
ſegel hängt ; Die 2-f-Ipier, in der Schiffiabet, 
Spieren, die längd den Nauen durch zwei Bü 
gel fahren und längs denfeiben ausgeſchebes 
werden. Gie tragen die Leeſegel; and dicze⸗ 
nigen Spieren, womit die Schoten der m 
teen Leefegel ausgelegt werden, die länge 
find als die erßen und zur Seite berauiich 
ven; die L-feite,, in der Gcefahrt, Yieieniz: 
Seite des Schiffes oder einer Sache, welde 
derienigen , van welcher der TBind komme, cat 
gegengeſetzt it, im Segenfage der Luffeite. 


Leẽſekupfer, ſ., das beim Nöften der Kupim 


erze oder Steine ausgeſchmolzene Kupfer. 


Leewärts, Umſt. w., in der Gcefaper , nacqh de 


Eeeſeite gerichtet, auf ber Seeſeite liegend, au 

der Reefeite gefchen. im &egenfage von in 

wärts. Inu der Geefaprt Heißt die Zeit, d.r 
. die Blut oder die Ebbe leewärts, wenn Win 
‚und Strom einerlei Richtung haben. 


Lefze, w., M. 1, im D. D. Die £ippe, zu 


in engerer Bedentung große unförmliche ia 
pen, auch von den berabhangenden Lippen de 
Thiere, befonders der Hunde; in Der Zergbe⸗ 
derungsfunft in weiterer Bedeutung: bie Ich 
zen des Mutterınundes; Die Lefzen der 
Scham (Schamlefzen); in ne weiterer de 
deutung des fchräge eingedrüdte Theil zwıfacn 
dem Körper einer Orgelpfeife und ihrem Fuß, 
wo er über dem Ausfnitte Oberlefze um 
unter demfelben Unterlefze beiße; Die Seh 
zenfchnede, f. Schwimmſchnecke. 


Leg, oder Lege, E&.u.u.w, im MR. D. fe 


viel ald niedrig: leges Waſſer, niedrigen 
hefonders vom niedrigen Stande im der Ebhr; 
leges Land, niedrig liegendes; ein lege3 
vor (Legmoor); «in niedriges Dresrlanı, 

im Segenfage des Hochmoores; in Ber Saif: 
fahrt Heißt leger Wal, ein Ufer, eiwe Ruf, 
deren Richtung gegen die Nichtung einch aut 
diefelbe zuſtehenden Windes rechte Winkel 
oder wegen einer Buche der Küſte noch ſpigigert 

. Wintel made; ein Schiff hat einen legen 
Wall, oder befindet ſich auf legem Bat, 
wenn ed Durch die Stärke des Windes eier 
Gtromes fo nahe an einen legen Wall gerne 
. ben wird, daß es Gefahr läuft, ſich Durch Ex: 
. geln im Zidjad nicht wieder abarbeiten zu tiw 
‚nen; uneigentlich f. kraftlos, matt, unfama® 
baft: ein leger Menſch; leg ausſehen; Ic 
ges Bier; zuweilen auch boͤſe, ſchliweue wi 
auch ſchlecht, 1. B. einen ſehr leg halten. 
Davon der Leger, f. Noth, ſchlechte Umſtãnde. 


Leg, ſ., -es, im Hüttenbaue, ein Gemiſch von Kw 


pfer, Eifen und Arſenik, welches ih beim Me 
Heu des Schwarztupfers zwiſchen das Schwarj⸗ 
Bupfer und die Schlacke legt (dad Kupferleg, 
bei Andern dad Led) oder Lech); au bei Wen 
Stahlarbeitern die Schlacken, die ſich beim 
.Stahlmachen am Stahl anhängen (Led). 


“Liga, we, Schrot und Korn einer Münze: 


lega bassa , ausgemüngtes, fegirtes, d. & 
sAringhaltiges Silber und Gold, 


“Begäl, E. u. U. w., seiehlih, gefehmäßig, 


kegolitaͤt 


rechetich; Die Regalität, die Geſeg maͤhigkeit; 
Legaliſiſren, rechts⸗ oder geſetzkräftig machen. 
:gangel, w., bei den diſchern, eine Art An⸗ 
gein, die nur and einer Schnur mit einem 
Haken beſteht, weiche fie in das Waſſer legen, 
damit die vorbeikreifenden Fiſche anbeißen 
(Nachtſchnuͤre). 

"Regät, f., ein Vermächtniß, eine Schen⸗ 
kung oder Stiftung, befonders ein Nebenver⸗ 
mächtniß, welches der Hauptekbe an Andere 
abgeben muß; der Regätor, der ein ſolches 
Legat vermacht; der Legatär, Legatäriud, 
der, dem ein Legat vermacht iſt. | 
eLegãät, m., ein päpflicher Befandter , Both⸗ 
fchafter; Die Legatiün, iede Geſandtfſchaft eis 
nes Hofes, Geſandtſchaftsbezirk; Legatidn, 
Statthalterfchaften des päpfliden Gebiets, 
welche den Kardinäfen anvertraut find; Der 
Legatiönd: Ravalier, Gefandifhaftsritter, 
adeliger Geſandtenbegleiter; der Lerath, Ser 
ſandtſchaftsrath; der L-fehretär, Gefandts 
fchaftsgeheimfchreider. 

egäto, Umſt. w., in der Tonfunft, in einan⸗ 
der fließend, ſchmelzend. & 
egätor , f. Legat ı. 
gbett over Lechbett, f., im Hüttenwefen, ein 
vertiefter abgewärntter Plag vor dem Schmelz⸗ 
ofen, worin der aus dem Dfen fließende ges 
ſchmotzene Stein ſich fammelt; die Legde, 
M. -n, im Wafferbaue, die Schwelle einer 
Schleuſe, auf welcher die Ständer oder Stiele 
eine Wand zu chen kommen; die Lege, M. 
-n, die Handlung, da man legt, dasienige, 
was man legt, befenderd was man als rund 
su einer Sache legt. die Grundlage, und der 
Ort, 19 etwas gelegt wird; im N. D. eine 
Bage von Brettern, worüber die Leinwand, 
ie man Leggelinnen nennt, gezogen wird, 
am fie gu nreffen, und auf welcher fie dann 
vieder gehörig, zuſammengelegt wird, Jeder 
Zug, fo fang als das Brett I, Heißt au 


sine Lege oder, nach N. D. Ausſprache eig 


je: dad Stück enthält 20 Legen; die ' 
zank, f. Le— el die 8-bühte ‚tr. Selbſt⸗ 
huß; das Lefeuer, fo viel als Lauffener 
‚der Leitfeuer; Das R-geld, dasienige Gero, 
velches man beim Eingänge In einen Dit, wo 
twas zu fehen oder gu Hören iſt, erlegt (das 
Finteittögeld); das Legeifen, im Bergbaue, 
Stüde Eiſen, welche auf der einen Seite zus 
eſchärft find, und welche man in den ins 
Beſtein gentachten Rip legt, um eifeene Kelle 
azwiſchen zu fegen und dadurch das Geſtein 
u gewinnen; die ducdhläcerten Eifen üder 
en Walzen der großen Schwingen an einem 
Tunfgeftänge ; das Legelinnen, Leinwand, 
veiche auf der Lege gelegt, gebunden und ges 
tempelt iR (R. D. Leggelinnen); der L-ıneis 
ter , derienige, der auf einer Lege die Aufs 
icht führt; f. Legetifch; die R-grangte, fı 
fallgranate. 

ven, 1)t6.8., das thätige Zeitwort von dem 
nthätigen liegen, leg, oder niedrig machen, 
iegen machen, und zwar fo’, daß der Körper 
mf feiner geößten Seitenfläche zahe! das 


von fi geben; Fallen, 


Legen 749 


And ins Bette legen, die ganze Länge def⸗ 


felden zur Geundfläche machen; fich (mich) 
auf oder in das Bette legen, Ra) ins Bette 
legen, um zu fdlafen oder, weil man frank 
iR; fich Schlafen legen, su Bette gehen ‚um 
su ſchlafen; fich zu jemand legen, Tein 
Lager Bei jemand nehmen, beſonders tm 
Bette; etwas auf den Tiſch, unter die 


Bank, an das Feuer, in die Sonne, an 


die Luft legen; etwas bei Seite legen, 


- um es aufjubewahren, oder weil ed vor der 


Hand nicht mehr gebraucht wird; ein Pferd 
legen, es reißen, verſchneiden, weites dabei 


! auf die Erde gelegt wird; haufig mit andern 
Nebenbegriffen und mehr oder weniger upeis 
gentktlich, albdann der Begriff des Ruhens niehe 


oder weniger verſchwindet: die Grundſchwel⸗ 
len legen; den Grund zu einem Haufe les 
gen, mitteit Mauern oder auf andere Art, 
und uneig.: den Grund zu eined Andern 
Wohlſtande legen, dasienige thun, wodurch 
der Wohlſtand möglich wird; ein Steinpfla⸗ 


legen; einen Fußboden legen, die 


ielen ꝛc. auf die gehoͤrige Art neben einans 


der legen and befeſtigen; ein Pflafter auf 
die Bunde legen, vamtt fie Helle; Spani⸗ 
ſche Fliegen legen, ein Pflafter von Spanis 


fhen Stiegen auflegen; die Kleider in dem‘ 
Kaſten legen, im Gegenfage von dem Aufs 
Hängen derſelben; Gier legen, auch bloß le⸗ 
gen, von den Vogeln, fie durch den After 
0 Schlingen, Fuß⸗ 
angeln legen, ſie auf dem Boden anbringen, 


daß etwas darein trete, falle, fid fange, und 
uneig., einen eine Falle, Schlingelegen, 


etwas veranſtalten, wodurch der Andere ange⸗ 
führt, In eine unangenehme, nachtheilige Lage 


‚ Dverfept wird; ſo auch, einem etwas in den 
Weg legen, ibm In etwas Kinderlil feyn, 


"au, ihn Befeidigen; ein Schloß vor eine 


‚. Thür legen, es daran defeſtigen und ſle das 


durch verſchließen; einen ein Schloß vor 


2 


den Mund legen 

norhigen; Geld dei 
lege, es aufzuheben; Geld in die Bank 
legen, an die Banf leihen; ein Schiff vor 
Anker legen, oder ſich vor Anker legen, 
das Schiff mittelſt der Aufer an einem Drte 
FILE und fiher fiegen machen; ein Schiff, 
um es ausjubeffern (zu Bielhofen), auf die 
Seite legen; einen Hund an Die Kette les 
gen, bantit ee niemand ſchade, nicht herum» 
laufe sc.; einen Verbrecher in Ketten und 
Banden legen; Bohnen, Etbfen legen, 
in die Erde, Damit fie wachſen; uneigentl.: 


ihn zum N 


manch gutes Samenkorn iſt in ihr Herz 


gelegt ; einem Soldaten in dag Haus le⸗ 
gen, fle in vaſſelbe weifen, ſchickken, datin 
ide Nachtlager gu Baben; Delagung in eine 
Stadt legen; ſich vor eine Stadt legen, 
von einem Herte, fi vor derſelben lagern, 


le ni erobern ; Hand an jemand’ legen, ihn 


gewaltſam failen, feſthalten, flag; Band 


au etwas legen, anfangen, ſich mit einer 
Sache zu beſchaͤttigen, fid daran veräreifen; 


Seite, in dem Raflen 
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Hand an fich ſelbſt Iogen ‚ Wh felsß toͤdten: 


m } 


Legende 


Hand an das Werk legen, es anfangen; 
Die Hand auf den Mund legen, Stiuſchwei⸗ 
gen beobachten; einem etwas nabe legen, 
es ihn merken laffen, wie auch, Ihn reisen; 
etwas, feine Freude c. an den Tag le« 
‚gen, im ©. D. zu Tage legen, es ſichtbar 
werden laſſen, Andern zu erfennen geben; 
einem die Worte in den Mund legen, ihm 
ſagen, was er fpeechen fol, wie auch einen, 
den man redend anführt, fagen. laffen, was 
man will; einem etwas zur Laſt legen, ihm 
etwas Unangenchmes zufchreiben; ein Feld 


In den Grund legen, einen Geunbriß davon 


im Kleinen machen; ein Haus in die Afche 


‚legen, es verbrennen, daß es In elnen Aſchen⸗ 


haufen zufammenfält; fich auf etwas les 
gen, uneig., fid anhaltend und fleißig mit 
etwas beicyäftigen,, z. B. auf die Arzeneimife 
ſenfchaft, auf den Handel, auf die Mablereiz 
ſich auf das Trinken legen, fi daran ges 


. wöhnenz fich auf die faule , liederliche Seis 


te legen, faul, liederlich werden; fich auf's 
Bitten legen, anfangen zu bitten, um etwas 
zu erlangen; fih zum Ziele, zu Kreuze 
legen, fi nad bes Andern Abfpten beque⸗ 


men, ibm nicht weiter zuwider ſeyn; 


ins Mittel legen, oder ſich darein legen, 
der Vermittler bei etwas zu werden, eine Sache 
durchzuſetzen, beizulegen ſuchen; einem das 


Handwerk legen, ihm verbieten, ihn vers 


bindern fein Handwerk zu treiben, und unei⸗ 
gentlich und verächtlich, ihm in feinen böfen 


Abſichten, Handlungen dinderlich ſeyn; in der 
. N. D. Rechteſprache, einen Tag legen, feſt⸗ 


fegen , beftimmen ; einen Verbrecher friedes 
.108 legen , ihn ächten, und dadurch bewirken, 


‚ baß er nirgends Friede oder Ruhe hat, ſon⸗ 


dern überall verfolgt wird. 2) .unth..3., im 


‚ der Schifffahre, den- Lauf nah einem Dete, 


nach einer Gegend richten, dahin feuern: 
‚Nach Rorden zu legen, d. 9. feuern; mit 


bem Schiffe von dein Ufer legen; au, 
das Land legen, es dadurch, daß man von 
demſelben legt, d. b. fih von demſelben ent» 


‚ ferne, aus dem Gefichte verlieren; bei den 


Handwerkern, mit einem Handwerke bes 


ben und legen. ©. Heben; 3) ardf. 3., 


ſich legen, nadlaffen,, aufhören, ruhig wer⸗ 
den: der Wind, der Sturm wird fich 
bald legen; die Kälte nF ſich, läßt nad; 
die Schmerzen legen ſich; ſein Zorn hat 
ſich gelegt. 


agegande, w., M. -N, Die Lebensbeſchreibüng 


Leger, m 


eines Heiligen, ſofern ſie an gewiſſen Tagen 


in den Kirchen vorgeleſen würde; uneig., cin 
Raͤhrchen, eine erbichtete Erzählung, und in 


engeren Bedeutung, bie poetiſche Erzählung 


Legiren 


den Segeluhl legt, und mie Der Sahleppe au: 


Breige; in der Schifffahrt find Leger (ei 
Bullen, auch Kiellichter) überali plate Zeche 
zeuge oder Prahme, deren man ſich bediem, 
Schiffe, die kalfatert werden ſollen, auf die Satı 
su winden, oder wenn man die Maften in die 
Schiffe ſetzen will; eben daſelbſt iR der fear 
Eegger, auch Steg) ein Brett oder cine Ti» 
be, welche fo gelegt wird , daß fie vom Berk 
bed Bootes bis auf das Ufer reicht, amt mi 
“er man ans Land ſteigt; auch die großen Tem 
nen unten im Raume des Schiffes „ weide dei 
friſche Wafler für die Mannfchaft enthain. 
werden Leger, Legger oder WBaflerlegger 
genannt, 


egeger (fpr. leide), Eu. U. w., leiche, Ind 


finnig , leichtfertig , flatterhaft, nachläffig ; de 


RLegerete, die Leichtigkeit, Blatterhaftigkätz. 
Regerteuje, we, Hei ven Fiſchern, eine Rrak. 


weiche auf den Grund cined Waſſers geiz 
wird (eine Bangreufe); der Legerwall, a 
den Marfchländern, das Ufer, worauf Win 
und Wellen Koßen ; ber Legeſchuß, f. Selbi: 


"Schuß; der &-fluchel, bei mehrerm Ziekern, 


als Bremfen,, Bienen ıc., ein befoubere Eu⸗ 


‚del, mittel deflen die Weisen ein Heisc 


Loch in andere Körper ſtechen, un» ihre Eier 
darein legen (bei Einigen der Nachſtachehy; du 
8-fkude, in dem Deutfhen Staatsrechte, az 


Stade, , in weldher die Gtände die Weiden: 
. lagen niederlegten oder bezahlten, auch in man 
‚ Gen Gegenden diejenigen Städte, im werben 


gewifle herrſchaftliche Abgaben entrichtet wer: 


‚ ben müflen; in ben Landidaften bes Öftıre 
. Gilden Staates ſolche Städte, wo die Wan 


gen, welde in anfehnliher Menge aus tw 
ben Ländern fommen , niedergelegt un? ve: 


" gollt werden müflen; eine Seacheiade, in wei: 


her die durch⸗ oder vorbeigehenden Maar 
auf eine gewifle Zeit feil geboten werden mi 


‚ fen; der £-ftuhl, beiden Papiermadgern, aux 
vierfüßige, fhräg ſtebende Bank, anf weid 


bie geyrefiten Bogen gelegt werden; ber !- 
tif (Leggetiſch, R. D.), iu einigen Handeir 


ſtädten, befonbers N. D., ein Tiſch, auf mes 


em die verfertigten Stüde Leinwand geics. 


"ausgebreitet und gemeffen werden, um gu fe 


ben, 0b fie das gehoͤrige MaG Habe, und u 


. welcher Sorte fie gehöre, damit man fic Jam 


bezeichnen könne (die Legehank, LZeggcbaafl 


Derienige, welcher die Meffung und Beipasm 
vornimmt, heißt der Legemeijter, Legge 


‚ meifter; die 2-zeit, diejenige Bet, in me 


her die Vögel Eier zu legen Pflegen ; Die key 


fohre, ein Name des Rrummpolsbaumses ; dit 
Legge, daß — der Leggemer 
| 


einer frommen, der Firchlichen Überlieferung . _ 


angebörigen Handlung, die wit einem wun⸗ 
derbaren Erfolg getrönt wird. Bel: 
» -6, ie R-ihn, mM. en, eine 


Yerfon, welche etwas legt, De nur In Zus 


fammenſetzungen; in ben Paplermüblen beries 


nige Geſelle, welcher die gepreßten Bögen Auf 


er, ber Legäetiich , 1. Lege, Legelinner. 
jegemeiftee Ai Genetifche die graben. 
eine Henne, welche Eier legt, sum Uatır 


ſchiede von einer Brüthenne. 


eLegiön, w., M. -—en, bei den alten Römer 


eine Schar Soldaten, anfangs 3000 , danı 
6000; jet Überhaupt eine große , unbeisumt 


" Menge (Segio). 
"Regiren, th. Br, Im Münsmweien, gute Metsk 








Legislation 


ach einem gewiſſen Berhältuiß mit geringern 
erſetzen, vermiſchen (im Hüttenbaue beſchik⸗ 
'en): legirtes Gold, das mit Silber oder 
Rupfer vermifcht if; Riften , vermachen, ver⸗ 
reiten: einem taufend Thaler. 
»gislation, w., die Gefetzgebung; der L- 
ütor, der Geſetzgeber; die L-latür, dee 
Seichgebungsrath , Die gefebachende Verſaum⸗ 
ung; der eesilk, der Rechtsgelehrte; Legi⸗ 
in, & uw U w., geſetz⸗ oder rechtmäßig, 
Altig; echt, ehelih, 5.8. legitime Kinder, 
te in rechtmäßiger Ehe erzeugt find; Die Res 
jitimatiön, die Echtigung, Echtmachung, 
. B. uneheliher Kinder; die Beglaubigung , 
Rechtfertigung; Legitimiren, th. 3., für 
he, rechtmäßig, ehelich erklären: Kinder; 
ich beglaubigen, rechtfertigen, ſein Recht an 
iner Sache beweiſend darthun: ich habe mich 
yei ihm legitimirt. 
zmoor, f., ein niedriges Moorland , im es 
ıenfage von einem Hochmoore. 
jichmelzofen , nt, ein Schmelzofen, in weis 
bem die geringhaltigen Gold⸗ und Gilbererze 
us Leg geſchmelzt werden; die Laſtraße, Die 
von Schlacken, Roblen und Geſtübbe gemachte 
Straße oder Rinne, In weicher der Kupferleg 
tus dem Ofen fäuft, 

»de uns Lehde, w., M.-n, ein wüſt lie 
ſendes, ungebautes Stück Landes, welches 
richt benützt wird, zum Unterſchiede yon eis 
ver Acker und einer Wieſe: Lehden aufrei⸗ 
jen, urbar machen; von den Feldern et» 
vas ald Lehde liegen laſſen, sur Viehzweide; 
n martchen Gegenden auch die brach liegenden 
= (in Meißen Sedigen). Nach Andern Läde, 
deede. | 
dling, m., ed, M. —, in Meißen, ein 
Name bed eßbaren Blätter⸗ oder Herren⸗ 
chwammes. 


ven, fer, B, oder Lehn, Überhaupt etwas, 


vad einem geliehen oder gelehnet wird, wo 
s von gellebenen Geldfummen nur in den Zus 
ammenfegungen Anlehn und Darlehn vor 
ommt; in engerer Bedeutung, ein Recht, eine 
Freiheit, weldhe von dem Eigenthümer oder 
Jeren einem Audern unter gewiſſen Bedin⸗ 
jungen und mit gewiflen Formlichkeiten unter 
em austrüdiihen Namen eines Lehens Übers 


ragen wird: ein Gnadenleben, Pfarrles ' 


ven 2c., befonders ein Grundküd., ein Gut, 
eſſen Nießbrauch duf dieſe Art einen Andern 
ibertragen wird (ein Lehnguty: ein adeliges 
eben (Ritterlehen), mit welchem abelige Frei⸗ 
‚eiten verbunden find, und welches von dem 
Sefiger durch Kitterdienfke erlangt wird, zum 
Interfchiede von einem Bürger: und Bauer⸗ 
eben , weiche auch Beutelleben genannt wer⸗ 
en; ein Maunlehen, ein Weiberlehen, 
>.chleierleben oder Kunkellehen; ein Erb» 
eben, Zindlehen. In manchen Gegenden 
‚eißen alle Zinsgäter oder Erbzinsgüter Les 
en: ein Lehen verdienen, die Bedinguns 
ſen, unter welchen ein. £chen su befommen 
ſt, erfüllen; das Lehen verwirken, einen 


hehler begehen, auf welchen der Verluſt des 
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Lebens erfolge; ein Lehen muthen (in mans 
hen Gegenden finnen), um die Belednung 
förmtih anfachen; einem ein Lehen übers 


. tragen, reichen —— etwas zu Lehen 


geben, als ein Lehen; ein Lehen von jes 
mand haben, tragen; ein Gut: von je 
mand zu Leben tragen, als ein Lchen von 


. ihm haben; von jemand zu Lehen rühren, 


von iemand ein Lehen defommen haben, ihn 
alfo zum Ledensheren haben; ein Rehen ein. 
sieben, von Schensgerrn, wenn er ed dem ge 
genwärtigen Beſitzer nimmt, oder auch, wenn 
er es ſelbſt benützt; ein gegebenes oder vers 
liehenes Lehen; ein durchgehendes Leben, 


. In welchem ſowohl Männer als Frauen die 
. Bolge Haben; ein gemeines Lehen , das mehr 


rern gemeinſchaftlich zuſteht; ein umgehen- 
bes Lehen, welches allemahl der AÄAlteſte des 


Geſchlechts anteitt; ein unbeſchwornes Le⸗ 


beu, bei welddem die Lehnpflicht erlaffen iſt; 
ein eröffnetes Lehen, ein Sehen, deſſen Bes 
figer geſtorben if; ein heimgefallenes Le⸗ 
ben, welches durch den Tod des Schnteägers 
an den Echnsheren zurückgefallen iſt. Vorzugs⸗ 
weife werben häufig die adeligen oder Ritters 
Sehen nur ſchlechthin Leben, von Einigen auch 
wohl wechte Lehen genannt. Im Bergbaue 


. nennt man Alles, was einem an Sundgruben 


und Maßen mit Formlichkeiten Übertragen wird, 
ein Leben. Auch if dafeisk das Reben rin 
Slaͤchenmaß, nämlich ein Stück Feldes, wel⸗ 


ches 7 Lachter lang und breit ik, wovon zwei 


auf ein Wehr gehen. In den Zufammenfehuns 


.. gen wied Lehen gewöhnlich zuſammengezogen 


in Lehn, in andern iſt Lehens oder Lehno 


‚gewöhnlicher. (Diele verſchiedenen Formen 


. werben, bier durch das Einfhaltungszeiden 


bemerkt werden.) 


Lehen oder Lehn, w., M. -n, datienige Ver⸗ 


hältniß oder derienige Zuſtand einer Sache, da 


ihr Meßbrauch einem Andern unter gewiſſen 
. Bedingungen zuſteht, wie auch das dem Mer 


fißer daraus erwachſende Recht und das Vers 


. bättniß deifelben zu dem Lehensheren: die Les 


ben Eon en, beichnt werden; um bie 
Reben aujuchen, um die Belchnung ; einem 


. bie Lehen reichen, ihn beiehnen; bei jes 
. mand zu Lehen gehen, fein Schusmann feyn, 


- 


‚und die Lehen von ihm in gewiſſen Zällen em» 


. pfangen müflen; aud f. Lehengeld oder Echens 
. waare , weil Dur Griegung derſelben die Lopn 


gewahrt oder gefichert wird: Die Lehen ent⸗ 
richten. : 


Sehenbar, Lehnbar, E. u. U. wi, der Lehen 


oder Belehnung fähig ; was als Lehen verlichen 


. werden kann, oder , Die Eidenfchaft eines Lehens 


Habend : einlehenbares But; die Eigenſchafe 
eines Lehnsmannes dabend: einem Fürſten 
lehenbar ſeyn, deffen Sehnsmann fenn. Des 
von die Lehenbarkeit oder Lihnbarkeit ; der 


Leẽh(e)nbauer, ein Bauer, welchet fein Gut 


von einenz Lehensherrn zu Lehen bat; der L- 


. brief, Leh(e)nsbrief, der Brief oder Die ſchrift⸗ 
. Ude Urfunde „ in welcher einem bie Lehen über 
; eine Gache Übertragen wird; der 2-bürger 


\ 
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Rehte)nsbürger, ein Bürger, welcher von 


Lehendienſt 


einem Lehensherrn etwas zu Lehen hat; der 
Lẽhendienſt, Dienſte, welche der Lehensmann 
Dem Lehensheren zu leiſten verbunden if; ber 
Lehener, Lehner, -6, die L-inn, M. -en, 
eine Perſon, welche von einer andern etwas 
su Lehen trägt; der Löhenerbe, f. Lehens⸗ 
erbe; das L-erbe, fo viel als Schupfle⸗ 
hen; Lefähig, f. Lehensfähig; Das L-feld, 
Leb(eynsfeld, Seider, welche einer zu Lehen 
trägt, oder womit einer belehnt ift , befonders 
Mitterfelder oder Selder eines Ritterlehens, 
zum Unterfhlede von den Bauerfeldern; der 
L-filcher,, ein Fiſcher, welcher das Fiſchwaſ⸗ 
fee und das Recht zu fiſchen von jemand zu Le⸗ 


" Den trägt; die &-frau, Leh(e)ynsfrau, eine 


Braun, welche das Recht Hat, ein Lehen zu vers 
leihen ; eine Fran , welche etwas zu Lehen trägt; 
das 2-geld,, Leh(e)nsgeld, dasienige Geld, 
welches an den Lchensheren von dem Belehn⸗ 
ten für die Belchnung oder bei Der Belehnung 
sur Anerkennung feines Obereigenthumsrechtes 
entrichtet wird ; das L-gericht,, f. Lehenbof; 
der 8-grofchen, f. Lehenwaare; das L- 


‚gut, ein But, Landgut, welches jemand zu 
Sehen trägt, zum Unterfhiede von einem Erbs 


oder eigenthümlichen Gute; L-baft, €. u. 
u. w., die Eigenſchaft eines Lehens habend 
(febenbar) : ein lehenhaftes Gut; zu einem 
Lehen gehörig, in dem Lehen gegründet (in 
manchen , beſondert R. D. Gegenden lehniſch). 
Davon die Lehenhaftigfeit; der L-bäuer, 
im Bergbaue, Bergleute, welche von den Ge⸗ 


werten eine Zeche auf Gewinn und Verluſt zu 


bauen übernehmen, zum Unterfchiede von den 
Lohnhäuern; der &-hberr,, Leh(e)ynsherr, dee 
Obereigenthamsherr eined Lehens, 
jemand von ihm zu Lehen trügt, iun Gegen⸗ 


Tabe des Lehnsmannes; Die L-berrichaft; 


Leh(eynsherrſchaft, die Herrſchaft, melde 
der Lehnsherr Über das hat, was von ihm zu 
Lehen rüpret? eine Herefchaft, d. h. ein Ober⸗ 
eigenthumsherr oder eine folde Frau, welche 
ein Lehenherr oder eine Lehenfrau iſt, oder 
auch ein Herr, der ein Lehenherr ifk, und feine 


Wemahlinn. Davon leh(e)nsherrſchaftlich, 


jur Sehnsherrſchaft oder dem Lehnherrn und 


der Lehnfrau gehoͤrig; der Lohof, Leh(e)ns⸗ 
hof, der Gerichtshof eines Lehnsherrn, wel⸗ 
cher die Lehen ertheilt und über Lehnsſtreitig⸗ 
keiten entfſcheidet, die Lehn(s)kammer, bie Les 
hentafel (Lehenkurie, ehemahls dad Manns 
gericht, das Mannding, die Mannfammer). 
Die Kanzelei eines folchen Gerichtshofes Heiße 


Die Lehenskanzelei, worunter man auch wohl 


den Lehenhof eines Heinen Lehnsherrn verficht, 
ein Bauerhof, fofern er ein Lehen it; der &- 
Pnecht , auf den Blechhämmern, der erfte Ges 
fell des Blechmeiſters; die R-Eurte, f. Lee 


ea, em onen. 8 


ebn(s)lente, eine Perſon, welde von einer 


- andern etwas gm Lehen trägt, int Gegenſatze 


des Lehnsherrn. Lehenleute ſchließt Männer 


- und Frauen in ſich; das Lapferd, Leh(eyns⸗ 
pferd, ein Pferd, weides dem Schnöferrn 


weiches - 


Ledensfolge 


som Lehnsmanne gehalten werden muß; be 
ſonders, ein folhes Pferd , weſches vom At 
terichen zum Kriegsdienſte gehalten oder mu 
Gelde vergütet werden muß (ein Ritterpfend); 
der L-propft, der Propft oder Borgefegte w 
Ned Lehnhofes, als Stellvertreter des Lehes⸗ 
beren (der Lehn(t)richter); Das R-redht, en 
Recht, ein Geſetz in Lehensſachen; der Inbe 
griff aller Geſetze, weiche Das Lehnsweſen ds 
treffen; in manden Gegenden ,„ ein eigen 
für Lehnsſachen niedergefehtes Gericht (ie 
LZehnhof); das Recht des Lehnsherrn, die m 


ihm abhängigen Lehngüter zu Sehen zu gehe; 


der Lerechtskundige, der des Sehnredts i 
dig, darin erfahren iſt (Seudaliſt); der 


rechtslehrer, der das Lehnrecht lehet, be 


ſonders auf Hohen Schulen (Sendaliſt); I 
Lereheal, das Ritterlehnrecht, als ein Ra 
betrachtet; der L-richter „ der Richter ba w 
nem Schenhofe (der Lehensrichter); ein Ki 
ter auf dem Lande, welcher fein Amt ja ko 


den trägt, zum Unterfhiede von einem Erh 


richter; L-rührig, €. u. U. w., von etwa 
su Lehen rührend, zu einer Herrſchaft als ru 


Zehen gehörend ; das Lehle)nsband, des 


nige Band oder diejenige Verbindung, m» 


durch der Lehnähere und Die Lehnslteute wu 
einander verbunden find; das R-beBenntniß, 
f. Lehensfchein; das Lbuch, ein Bus, u 
welchem die Sehen aufgezeichnee find (das Le 
bendregifter, ehemahls das Mannbuch); est 
in den Bergwertken, ſolche Buͤcher, im weldce 
Die Lehenſchaften verzeichnet ſind; Die Lehle)e 


ſchaft, im Bergwefen, eine Zeche, einc Grw 
x be, weldye einem zu Lchen gegeben wird; tü 


Gewerke oder Perſonen, welche fi zur gemin 
fhaftlihen Anbauung eines Bergwerts urter 
einander verdinden; der Laſchatz, f. Lehen 
waare ; der 2-fhein,, f. Lehensfchein; ber 


- 2-fchulze, ein Dorfſchulze, welcher fein Sat 
algs ein erblihes Lchen beſitzt; Der Lehle)ns 


rtes; die 2-eröffnung 


eid, der Eid der Treue, welchen der Echab 
mann dem £chnöheren bei Empfang tes ko 
hend ablegt ; die L-entfegung, Die Entfe: 
sung vom chen, Wegen eines Lehengfehlert; 
der L-erbe, Lehnerbe, die R-erbinn, te 
Erde, die Erbinn eines Lebens oder Lehengo⸗ 
tes (dee Lehendfolger) , zum Unterſchiede von 
dem Leibeserben und dem Erben dines Orfz» 
die Gröffnung de 
@rledigung eines Erdend dur den Tod eder 
die Entfehung des Lehnsmannes, fo va ri 


- aufs Reue elnem Andern verfichen werden fazı. 


‚©. Lehensfall; L-fähig, Leble)nfühig, €. 


m. U. w., fähig oder die erfoderlichen Eiger⸗ 


ſchaften befigend,, ein Lchen zu empfangen eder 
in einem chen zu folgen; der L-fall, derie 


nige Sal, da "ein Lehen eröffnet, erledizet 
"wird, und zwar durch den Tod des Eehnömes 


v 


nes (der Unterlehenofall), oder Sur ver 


Tod des Leimöheren (ein Öberiebensfau); 
der Lefehler, ein Fehler, welchen ein Lchas 


8 


' mann wider dad Lehnrecht oder gegen fernen 


Lehnsherrn begeht (ein Lehnsfrevet, Selonie; 


ddie 8-fölge, die Erbföige in dem Wege er 











Lehensfolger 


te8 Sehens (Sehenshand); Die Verbiudlichtelt 
eb Lehnsmannes, dem Schnäheren in den ber 
ungenen Fällen Solge oder Gehorſam zu lei⸗ 


ten, und in engeres Bedeutung, ihm in ges . 


viffen Fällen über Land oder in den Krieg gu 


otgen ;ber Lebensfolger, f. Lehenderbe; die - 


!-frau, f. Lehenfraus der &-frevel, f. Les 
yenfeplerz der L-gebrauch , ein im Lehnse 
veſen, bei einer Belehnung sc. üblicher Ge⸗ 
rauch; die L-gebühr , die Gebühren , welche 
ver Belehnte bei Empfang des Lchens an ben 
zehnsherrn oder deſſen Beamten entrichtet (das 
sehngeld, Lehnögeld) ; Die L-gefälle, die Ger 
älle oder Einkünfte des Lehnsheren von den 
rehen, welche er zu verleihen hat; das L- 
zericht, f. Lebengericht ; die 2-band, vers 
iltet, fo- viel als Lehensfolge: die Lehens⸗ 
yand haben, Ichensfäpig ſeyn; der Leherr, 
2-Hof, 8-fammer, L-Panzelei, f. Lehen⸗ 
Jerr, Lehenhof ꝛc.; die Lehenſinnung, 
Lehenſuchung; der Lehensmann, f. Le⸗ 
hermann; die L-öffnung, das Recht bes 
Lehnsherrn, nad welchem ibm von Lehens⸗ 
nanne das Lehen geöffnet werden muß, ſo⸗ 
bald er dafelb übernachten oder ih aufhalten 
vill; befonders das Recht des Lehensherrn, 
in einen Ort, ber von ihm zu Sehen rühret, 
Befagung zu legen; das L-pferd, f. Lebens 
pferd; Die L-pflicht, iede Pflicht, weiche 


ver Lehnsmann dem Lehnsherrn, und beide 


jegen einander zu leiften fhuldig find; der 
Inbegriff aller diefee Pflichten; die Verpfliche 
tung zur Treue, oder die Verfiherung der 
Ereue, welche Der Lehnsmann dem Schnöheren 
feierlich gibt, und welche, wenn fie mittelft 
tines Eides geleitet wird, der Lehenseid 
heiße: die Lehenspflicht leiften; das Lere⸗ 
zifter, f. Lehensbuch; der Leh(e)nsrich⸗ 
ter ‚f. Lehenrichter ; die L-fache , eine das 
Beben, den Lehnsherrn oder die Lehnsleute 
vetreffendo Suche, befonders Sereitſache; ber 
?-fchein,, ein Schein oder fcheiftlihes Zeugs 
siß, daß der Lehensmann die Lehen gefucht 
ind empfangen habe; auch , ein Beugniß, daß. 
vie ertheilte Lehen gehörig ins Lehensbuch eins 
jetragen worden fen; ein Schein bes Lebens» 


nannesſs, daß er etwas zu Lehen empfangen 


abe (das Schenshetenntniß) ; Die L-fchuld, 
ine Schuld, weiche auf einem Lehengute haf⸗ 
et; bie L-treue, Lehnstreue, die Treue 
ver Lehnsleute gegen den Schnöheren ; die L- 
‚reulofigfeit, die Bertegung der ſchutdigen 
dehnstreue (Belonie); das Leh(eynſtück, ein 
Stüd, ein Theil eines Lebens; ein Stüd, 
ine Sache, womit man belehnt iſt; die L- 
uchung, die Anſuchung, bad Anhalten um 
in chen, ums die Belehnung (Lehenſinnung); 
bie Leh(e)ynsuntreue, fo viel als Lehnstreu⸗ 
‚ofigfeit,, ein großes Vergehen gegen die Lehns⸗ 
Richt (Belonie); die Leverbindung, die 
Berbindung zweier oder mehrerer Perfonen 
mittel eines Lehens oder in Schensfachenz 
zeſonders, die Verbindung, im welcher der 
kehensherr mit Den Lehnsleuten ſteht; Die L- 
vererbung, Vie Vererbung eines Lehens oder 


1. Band. 


. Die Verfaffung , 
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- Vie Übertragung beffelden auf elnen Andern 


für den Fall feines Todes ; die L-verfaffung, 
weſentliche Einrichtung in 
Echendfachen oder bes Lehenswefens ; der L- 
vertrag, der Vertrag, welcher in Lehensſa⸗ 
chen geſchleſſen wird; bie L-verwirfung, 
Die Begehung eines Lehnsfrevels, wodurch 
man ſich des Lebens neriufig madt; Das L- 


. weien, Altes, was die Lehen , den Lehnsherrn 


und Die Schndleute , das Lehenrecht ıc. betrifft ; 
die Lehle)ntafel, fo viel als Lehngericht. 
S. Lehenhof; in den Halliſchen Satzwerken, 
die wächferne Tafel, auf welche die Namen 
der belchnten Pfänner nach einem alten Ges 
brauche gefrieben werden ; au uneigentlich, 
das zum Behufe diefer Tafel niedergeſetzte 
Seriht und die Verſammlung der Glieder 
deffeiben; der Laträger, derienige, welcher 
bie Lehen im Namen eines Andern empfängt 
und für ihn die mie dem Lehen verbundenen 
Obliegenheiten erfüllt ; derienige, welcher unter 
mehrern Mitbelchnten die Leben für fie em⸗ 
pfängt, und der, weicher im Namen eines frem⸗ 
den Religionsverwandten oder eined außer dem 
Bezirke des Lehensgerichtes befindlichen Sehens» 
mannes die Lehen empfängs und für ihn bie 
DÖbliegenpeiten erfüllt (in andern Gegenden 
der Ausrichter); Die L-maare, dasienige 
Geld, welches der Sehnsmann dem Lehnsheten 
sur Anerfennung feines Dbereigenthunsrechtes 
entrigten muß (die Lehen „ Lehensgebühr , das 
Lehngeld , der Lehngroſchen, der Lehnſchatz, 
der Handlohn, die Huldigungslehen; bei Bauers 
gütern in Schleſien dee Rarktgroſchen, im 
Öfterreihifhen das Pfundgeld , in Baiern der 
Anleit, der Anfall, im Elſaß der Ehrſchatz, 
In Schwaben die Wegiöfin (Weglöfung), im 
Bremiſchen die Willigmiethe , inandern R. D. 
Gegenden bei manchen Meiergütern die Um⸗ 
fahrt, der Umſatz und anderwärts auch noch 
Die Auffahrt ꝛc.). S. auch Leihkauf; die hohe 
Lehnwaare, dasienige Geld, welches der 


LEehnsmann beim Sterbefalle des Lehensherrn 


entrichtet, zum Unterſchlede von der niedern, 
bei dem Sterbefalle des Lehnsmannes; in 
manchen Gegenden nennt man auch das Geld, 
welches der Lehnrichter oder die Beamten des 
Lehnsherrn für die Belehnung dekommen, bie 
kleine Lehnwaare, zum Unterſchiede der 
großen, oder desienigen Geldes, welches 
Der Lehnsherr bekomme ; an andern Orten wird 
nue dasienige Geld, welches bei Annehmung 
oder Theilung der Bauergüter dem Schnaherrn 
entrichtet wird, De Aare genannt; L- 


- mweife, Lebnöweife, Umſt. w., nach der 


Weife eines Lebens, als ein Lehen , oder au, 
als geliehen; bee E-zind, Binfen, welche 
von einem Lehen enteichtet werden. 


gehn, m., -e8, ein aus Ralf und Sand be⸗ 


flebender Thon von gelblicher oder röchlicher 
Sarbe, welcher im Feuer und an der Luft ers 
harter, und beim Bauen zum Kleben der 


"Wände ic., auch zu Ziegeln verbraucht wird, 


mo er dann im erſten ale Baulehm, Kles 
berlehm, im andern Ziegellehm (Biegeterde) 
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heiße; den Seen gebrauchen die Töpfer , Tö⸗ 
pferlehm (man muß Dies Wort wicht mit 
Leim verwechfeln. ©. d.); die Lehmblätter, 
ein Name des großen Huflattiges ; Der 2-bor 
den, ein Ichmiger Boden, Ichmiges Erdreich; 
ein Zußbeden von Lehm gemacht; Lehmen, 
td. 8., mit Lehm verfehen , ausfüllen, aus⸗ 
Heben; der Lehmer, —8, ein Arbeiter, wels 
der in Lehm arbeitet, befonders, der Lehm⸗ 
wäude ıc. macht (der Lehmkleber, Lehmklicker, 
im gemteinen Leben unrichtig, Lehmentier); 
gehmern, E. u. U. w., aus Lehm gemacht; 
die Lehmform, eine Form aus Lehm gemacht, 
etwas darin zu gießen; die L-geube, eine 
Grube , welche Lehm enthält (im N. D. Lebm⸗ 
gute); der L-guß,, im Hüttendaue, Eiſen⸗ 
waren , melche bei dem Hohen Ofen in Lehm⸗ 
formen gegoffen worden find, zum Unterſchiede 
von den Gandgüffen; der L-herd,, ein Herd 
von Lehm, befonders im Hüttenweſen, ein 
Herb oder eine Lage von Lehm unter dem 
Alchenperde des Treibefens; die L-hütte, eine 
Hütte , deren Wände von Echmpagen gemacht 
ſind; uneigentlich ein ſchlechtes Heined Haus; 
Leicht, E. u. U, w., dem Lehme, befonderd 
dem im Waſſer verdünnten Lehme ähnlich, 
daher von Flüſſigkeiten, dick und trübe: das 
Waſſer ſieht lehmicht aus; L-ig, €. u. 
U. w., Lehm enthaltend, aus Lehm beſtehend: 
ein lehmiger Boden; der Lekleber, f. Leh⸗ 
mer; der 2-mergel, Nergel, welcher größ⸗ 
kentheils aus Lehm beſteht; der L-paßen, 
f. Lehmſtein; die Laſchindel, Schindeln, 
fofern fie auf dem Dache mit Lehm überzogen 
und verfirihen werden. Davon das Lehm 
ſchindeldach, ein Dach von Lehmſchindein; 
die Laſchwalbe, der Name einer Art Schwal⸗ 
ben, die in den Bänden der Lehmgruben wa⸗ 
gerechte Löcher zu ihren Neſtern machen ; Die 
Zeſtake, in der Baufunf , die Holzfcheite , im 
Bacwerfe der Lehmwände, swilden welche 
die mir Lehm Übergonenen uud Davon durch⸗ 
druugenen Strohſeile geflochten werden ; bie 
£-ftätte , fo viel als Lehmpüste ; der 8-ftein, 
Mauerfieine von Lehm , welche theils an der 
Luft getrocknet, theils gebrannt und beim 
Bauen gebraucht werden (Lepingiegel, und 
wenn fie an dee Luft getrodner find, Luftzie⸗ 
gel). Dergleichen Stüde Lehm, wie Werk⸗ 
Reine geformt und an der Luft getrodinet , nenne 
mar au) Lehmpatzen; die L-mand, eine 
aus Lehm gemachte, oder mie Lehm ausger 
kiebte Wand (eine Wellerwand); das Lewerk, 
ein aus Lehm gemachtes Wert, z. B. eine 
Lehmwand, eine Dreſchtenne, ein Badofen 
von Lehm %r 

gehn, ſ. und w., nebſt den damit zuſammenge⸗ 
fehten Wörtern, f. Leben. _ 

1. Lehnbank, w., In manden Gegenden , bie 
Benennung eines Leibhaufes. 

2. Lehnbank, w. ‚eine Bank, die eine Lehne Hat. 
Rebnbeet, f., in der Sartentunf, ein Beet, 
weiches fib an eine Mauer an der Sonnen, 
feite lehnet, fo Daß es mehr von der Sonnen» 
wärme durchdrungeln werden kann, uud die 


Lehnen 


Seüchte ſchneller darauf reifen; das E-Breit, 


ein Brett, woran man ſich Ichnt. So bei der 
Weißgerbern dasienige Wrest , woran fie it 
beim Abſchaben der Belle mit dem Leibe Ichnn, 
und in der Schifffahrt Hinten im Boote az 
däunes gebogenes Brett, Uber die Hölyer yes 
ten am Boote geſpikert, weran ſich Die dac 
figenden Perfonen Ichnen Föunen. 


Lẽhnchen, f. Lene. 
Lehne, &. u. U. mw. , von dee wagerechten Rik 


tung, ganz allmäplig in Die Höhe eig, 
fhräg: der Berg erhebt fi) ganz lchne. 


s. Lebe, w., M.-n, die aUmäphlig un? fa 


fi erbebende Seite eines Berges oder Hären 
und ein folcher fanft ſich erbebender Berg ne 


- Hügel felbk: an der Lehne des Berge; 


die Sommer: und Winterlehne, der ww 
tägliche und mitternächtliche Abhang eines Ber 
sed; Die Acker⸗ oder Feldlehne, wen % 
Ad in einem Belde befindet ; eine fehräge Ri 
tung: in der Lehne fliehen, eine fürig 
GStellung haben, ſchräg ſtehen; in Der dchet 
liegen, fehräg liegen, fi® an etwas Ice; 
derjenige Theil an einem Dinge, woran Ba 
fi lehnt: Die Lehne an einem Eruble, er 
einer Bank; au ein Geländer, „B. a 
einer Brüde, fofern man fig zugkeich daraz 
Sehnen Fann. 


2 Lehne, w., M. n, in manchen Begrada 


der Achsnagel (die Lünfe, Liben, Lan , Emm 
gel, Leine, Zönfe, Lünſch ıc.). 


8, und 4. Lehne, w. , f. Reene 1 ud a, 
1. Lehnen, 1) un. 8. mit haben, von kt 


ſenkrechten Stellung abweichen, wit feine 
obern Theile an einem andern Körper rate 


und von demfelben unterünt :nerben , in we 


. Löhnen, 1) 15. 8., ehemaptis überbaust p 


cher Form es aber felten vorfomme: ber Ered 
lehnet an der Wand; gelchne figen, «az 
Iehnende Stellung haben: fie lehnt in eines 
Schlafſeſſel; 2) sb. und Sefonders ats ze 
8. , in eine ſolche Richtung Bringen, in mt 
cher der obere Theil eines KRörpers-an um m 
einem andern rußet: etwas an die Warl 
lehnen ; ſich (mich) an die Wand leben, 
ſich fo an vie Wand ftelen, daß der obere The 
des Körpers fih über den Schwerpunkt nat 


der Wand neiget und von diefer gehalten wet: 


fi auf jemand lehnen , fi auf ihm Kinn | 


von ihm im der Höhe erhalten werben; ur 
gentiih von einem Kriegſsheere ober cine 
Theile deffelben: es lehnt ſich an eiren 


Berg, einen Wald, Fluß, wenn zufed 


gleichſam von feiner Seite Hält, Müge , fe dd 
es bier teten Buß behalten und den Nayet 





des Feindes abhalten Fann. 


ben ; dann den Nießbrauch einer Gase ihr 
tragen, als ein Lehen, zu Lehen übergeht; 
jept nur nom im gemeinen Reben, Ten Axh 
brauch einer Sache auf cine Beit, gewih« 
unentgeltlich, geffatten (in der edlern 
und Schreibart leihen): einem Geld, € 
Buch rc. lehnen; sum Gebrauch und 
ders unentgeltlih auf einige Beit von ei 
Anderen nehmen und Sekoummen: Geld we 







Lehner 


inem Anbern lehnen; ein gelehntes 
Buch; 2) unth. 3. mit haben, im Lehnzeche 
e, bei einem zu Lehen gehen, oder als Lehen 
on ibm abhangen: dad Gut lehnet dem 
gürften , bat ihm zum Lehnsherrn, wird von 
bu verlichen; zur Lehenmwaare verpflichtet 
eyn, von eigentlichen Lchen, wie auch von 
Frbzinsgüteen, wenn diefe den Namen ber 
tchen führen; der Lehner, —8, ungewöhns 
ih, der einem Undern etwas lehnet, oder 
eihet; der von einem andern etwas lehnet, 
orget. 

nig, E.u. U. w., im Bergbaue mancher Ge⸗ 
jenden, fo viel als ſöhlig oder wagerecht. 
ynlackei, ein Lackei, welcher ſich gleichſam vers 
ehnet, d. b. der ſich von einem Andern aufs 
lurze Zeit zur Bedienung für Geld dingen läßt 
‚ein Lohnlackei, Miethladei) ; das E-pferd, ein 
Diechpferd ; der Laſatz, in der Denklehre, ein 
Bag, welchen man aus einer andern Wiffens 
haft für feine gegenwärtige Abſicht entlehnt 
yat (Lemma). i 
Yufchnur, w., bei den Buchdrudern, bie 
Schnur, woran ſich das Raͤhmchen am Deckel 
er Preffe lehnet, wehn es aufs und zurückge⸗ 
Glagen wird (gewöhnlicher der Anfchlag oder 
Immhamen); der L-jeflel, ein mit Rücken⸗ 
ınd Armiehnen verfebener Geffel; der R- 
tubl, ein mit Rücken⸗ und Armichnen ver⸗ 
ehener Stußt. 

rw, fr td, M. -€, bei einigen Handwer⸗ 
ern und Künftlern, ein Maß, ein Mufter, 
ine Form (gewöhnlicher die Lehre): der L- 
ibſchied, f. Lehrbrief; das L-amt, das 
Imt oder Die Verbindlichkeit zu lehren; die 
Stelle, mit weicher man diefe Verbindtichfeit 
ibernimmt: in einem öffentlichen- Lehr» 
unte fteben; bie L-anftalt,, eine Ankatt, 
meh welche für wiſſenſchaftliche Belehrung, 
eſonders junger Leute, geforge wird (eine 
Unterrichtsanſtalt); Die L-art, die Art und 
Beife, wie man lehrt oder Unterricht ers 
Yeilt (die Lehrweife), Sefonders die planımäs 
lige Ordnung im VBortrage einer Lehre oder 
m Unterridhte (Dietbode); Die verbindende 
der zufammenfeßende Lehrart (die fonthes 
ifhe Methode), weile von den Brundfägen 
usgeht und mit GErfärungen anfängt; bie 
muflöfende oder zergliedernde Lehrart (die 
nalythiſche Methode), welche mit den gu er⸗ 
veifenden Sägen ſelbſt anfängt, und auf die 
Srundfäge und Erflärungen zurückgeht; bie 
ermiſchte Lehrart, in welcher jene beiden 
nit einander verbunden werden; R-bar,, @. u, 
l. w., was gelchrt werden kann; die 8-bes 
jlerde, die Begierde, die große Neigung zu 
ehren; R-begierig, E. u. U. w., Lehrbegier⸗ 
e babend und zeigend; begierig nach Lehre 
der Unterricht (lernbegierig): lehrbegierige 
Schüler; der L-begriff, der ganze Umfang 
iner in ihren Theilen gehörig geordneten Lehre 
Syſtem), befonders der ganze Umfang der 
Blaubenswahrheiten: der chriftliche Lehrbe⸗ 
jeiff; in engerer Bedeutung , ein Burger Bes 
riff einer Lehre oder Wiſſenſchaft; eine Schrift, 
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In welcher eine Lebre iprem Umfange nad ab» 
gehandelt wird, au eine Schrift, in welcher 
dee kurze Inbegriff einer Lehre enthalten iſt 
(ein Lehrbuch); ber Q-bezirf , der Bezirk, Über 
weichen ſich eine Lehre, Wiſſenſchaft erfiredt; 
Der Bezirk oder Wirkkreis eines Lehrers (der 
Lehrkreis); der L-bogen, f. Lehre; der L- 


bothe, ein ausgefandter Lehrer, welcher eine 


Lehre weiter verbreitet (ein Apoſtel), befonders 
einer der smölf von Chriſtus zur Verbreitung 
feiner Lehre audgefandten Männer; der L- 
braten, bei den Handwerkern , Die Benennung 
eines Schmauſes, weichen die Lehrlinge geben, 
wenn fie Befellen werden (dad Echreffen) ; da8 
L-brett, in der Baukunſt, das Brett oder 
Die Breiter, worauf der Entwurf im Großen 
su allen Holzverbindungen bezeichnet if, wel⸗ 
cher dabei gleihfam zur Lehre oder Richtung 
dient; der 8-brief, ein Brief oder Briefe, 
in welchen etwas gelehrt, oder cine Lehre 
vorgetragen , erläutert wird: die Lehrbriefe 
der Apeſtel (Epiſteln); bei den Handwerkern 
nnd andern zünftigen Gewerben, ein Brick, 
oder eine fchriftlihe Urkunde, welche bezeugt, 
daß ein Lehrling fein Handwerk oder feine Kunſt 
gehörig erlernt habe (bei den Jägern, ein Lehr⸗ 
abſchied); das L-buch, ein Bud, worin eine 
Wiſſenſchaft oder Kunſt gelchrt- wird; in ens 
gerer und gewöhnlicher Bedeutung, ein Bud, 
weiches nur den Abriß einer Wiffenfhaft oder 
Kun enthält (Rompendium, ein Leitfaden) 5 
der L-burfche, ‚dei den Sünften, ein junger 
Menſch, während der Beit, da er In ber Lehre 
Rebe (in der niedrigeren Sprechart ein Lehriun⸗ 
ge, in der edlern Hingegen ein Lehrling); im 
engerer Bedeutung bei den Jägern ein Lehrs 
ling im zweiten Jahre feiner Lernzeit, Dagegen 
er im erſten Jahre Lehrling, Jägeriunge, 
Hundsiunge, und im dritten Jahre Jägerbur⸗ 
ſche heißt; der R-Ddichter, ein Ichrender 
Dichter, der in feinem Gedichte beichrt (didak⸗ 
tiſcher Dichter); Die Lehre ,.M. -n, die Hands 
Iung, da man lehrt, mündlich unterrichtet: 
Durch Lehre und Beifpiele wirken; der 3us 
Rand, da man Belehrung, Unterricht em⸗ 
pfängt, befonders bei den Zünften: bei einen 
Meifter, Künftler in der Lehre ſeyn oder 
ſtehen, bei ihm ein Handwerk, eine Kunſt 
erlernen; einen Knaben bei jemand in die 
Lehre geben; etwas, das lehrt, belehrt, da⸗ 


ber etwas, das eine Erkenntniß bezweckt und 


bervorbringt, befonders fofern es in Korte eins 
getleidet ik: eine neue, eine falfche Lehre ; 
Befonders der ganze Umfang aller Wahrheiten 
and Vorſchriften einer Art (eine Doktrin): 
die Lehre Sheifti, Muhammeds ıc.; die 
Eittenlebre , die Slaubendlehre, die Vers 
nunftlebre,, die Sprachlehre,, die Natur⸗ 
lebre; vornehmlich gebraude man es von 
einem aus einem Hähern Geſichtspunkte genau 
geordneten und eingetheilten Ganzen, wo es 
dann mit Wiſſenſchaft, fofern dies gegens 
ſtändlich gemeint wird, gleichbedeutend iR, 
nur daß Lehre einen größern Umfang- hat als 


Wiſſenſchaft; im engexer — f. Glau⸗ 


48 


— 
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Lebreifer 


Genstepre: die reine Lehre; ferner, eine 
als Vorfchrife zum Rechthandeln dienende Er⸗ 
Benntniß oder Warnung : daß kann ihm zur 
Lehre dienen; das foll mir eine Lehre 
ſeyn; einem gute Lehren geben; bei meh» 
teren Handwerkern nnd Kühfticen , ein Werts 
zeug , welches Ichrt, die Größe oder Beſchaf⸗ 
fenneit eines Dinges zu unterſuchen, es danach 
zu beſtimmen, zu formen ıc., 4. B. bei den 
Heuerwerkern,, ein eifernes Blech, in welches 
Die Größe der Kugeln ausgeſchnitten IR, den 
Durchmeflee derfelben danach su befkimmen 
(auch das Lehr, das Kugellehr, und ver 
derbe Kugelöhr); bei den Maurern das Bo⸗ 
gengerüft, über Welchen fie Bogen und Ges 
wölbe aufführen, und weiches fie gleichfam 
Ichrt, dabei richtig zu verfahren (die Bogens 
lehre, der Lehrbogeny; bei den Schiäffern bald 
ein eiferner Seife, batd ein Loch, welcher oder 
welches zu unterfuchen dient, ob mehrere Lös 
cher von gleicher oder verfchiedener Weite find, 
und ob mehrere Stifte oder Dörher gleiche 
oder verfiyledene Dicke haben ; auch ein Meines 
Werkjeug mit einer Seellſchraube, allerlei Öffs 
nungen damit zu meſſen, fo wie auch ein ans 
Deres Werktgeug , die Röhre der Schlüffel zu uns 
terfudden , ob fie ganz gerade ſey, und ſelbſt 
alle Kählerne Muſter, Schtüffellächer , Schil⸗ 
der ıc. danach oder Damit auszubauen, bei 
ihnen den Ramen ber Lehre führen; bei den 
Glafern ein Eifenblech, durch deffen Löcher dag 
su siedende Blei gefkedt wird, und welches 
demfelben gleilbfam den Weg lehrt oder zeigt, 
damit ed ganz gerade nad den Scheiben auf 
den Wellen des Bleizuges geleitet werde; bei 
den Fägern und Fifchern,, das Holz; oder Brett, 
auf welchem fie Die Mafchen ſtricken, und wel⸗ 
des die Weite derſelben gleihfam lehrt oder 
angibt (das Strickholz oder Strickbrett); bei 
den Seilern der aufrecht ſtehende Rechen mit 
Heinen Zähnen, zwiſchen welchen die Fäden zu 
den Seilen laufen ; bei den Repſchlägern ein 
abgekürster Kegel von Holz, woran der Länge 
nach drei Rinnen oder Rümmel in gleicher Ent⸗ 


" feenung von einander ausgehöple find, zur 


“ 


VBerfertigung der Taue, die aus drei Duchten 
oder auch aus drei Kardeelen zuſammengedrehet 
werden; in der Landwirthfehaft mancher Ge⸗ 
genden der Vorſteckkeil am Pfluge, mittel 
beffen die Räder des Pfluges geſtellt werden ; 
auch die Bildhauer nennen ihre Mufter oft 
Lehren , in weicher Bedeutung es hier und ba 
batd Leber, bald Lehr, bald Lehrer lautet; 
ber Lehreifer, der Eifer, die Begierde zu 
Ichren; Lehren, ehemahls als ein unth. 8. , 
überhaupt, lautes Geräuſch machen, fchreien, 
und in engerer Bedeutung , laut und deutlich 
herfagen oder vorſprechen, daper ein gelehr⸗ 


ter Eid, ein Eid, welchen man einem Andern 


sum Rachfpreden laut vorfagte (ein geflabter 
Eid); jegt nur als th. Z., Begriffe und Kennt» 
niſſe mitcheilen, beibringen , befonders Durch 
mündlichen, aber auch durch fehriftlichen Bors 


srag: der Schullehrer lehrt in der Schu⸗ 


‚Je; Shriftus lehrte öffentlich; eine Wife 


Lehrer 


ſenſchaft, Kunſt, das Leſen, das Schrei 
ben ꝛc. lehren, ein Selgäft daraus machen, 
dieſe Kenntniſſe Andern beizubringen; der 
Prediger lehrt die Wahrheften des Shrr 

enthums; auch, ein Scheiftfteller lehet 

urch feine Schriften; in weiterer und u 
eigentliher Bedeutung: Das lehrt die Ber 
nunft,, der gefunde Menfchenverftunt, 
die Erfahrung; Leiden lehrt Geduld. or 
drudt man den Segenfland, welcher geichet 
wird, durch ein Zeitwort in der unbeßimmin 
Borm aus: lefen, ſchreiben, rechnen , zeid« 
nen, fingen , tanzen ıc. lehren; Rorpleht 
beten. Bird die Perfon ausgebrudt , weite 
man Begriffe, Erfenntniffe oder Fertigkeien 
mitzutheilen oder beizubringen ſuche, fo Acht 
folge im vierten Fall, in fofern die Ga, 
welche man lehrt, nicht zugleich weit Berrigen 
wird: lerne, ehe du Andere lehrjt; « 
lehrt feine Kinder. Diefer vierte Zul ia 
Perſon bleibt, wenn der Gi genſtand des Le⸗ 
rens durch ein Beitwort in der unbrfimetn 
Form begeichnet wird, In welchem Falle dei 
mit dem Beitworte gewbhnlich verbundene iu 
weggelaffen wird: ein Kind fchreiben, rede 
nen, le lehren; lehre mich thun nad 
deinem Woblgefallen. In diefer Berbinruz 
bat das gemeine Leben mehrere Redensertm, 
in denen lehren ein Berboe, wie Uuwän 
und Dropungen Begleiter, enthält, . 2 
warte, ich will dich fchreien , ſchlagers 


“ lehren, d. 9. du folk nicht ſchreien, flag. 


Wird der Segenſtand des Lehrens durch ra 
Bauptwort und zugleich Die Perſon, wcelhe 
etwas gelehrt wird, bezeichnet, To feut wer 
Biefe rihtiger und aller Gpradäßpnufispter yo 
mäß in den Dritten Gall, obgleich noch vck 
Schriftſteller nach der Wertiügung Der Law 
den Sprache den vierten Fall der Sache un 
der Perfon gebrauden: er lehrt mı de 
Deutfche Sprache, die Mathematik, den 
wir fagen: mir (nice ich) wirD die Deut 
fche Sprache gelehrt; er ſollte feinen Ke 
dern gute Sitten lehren, und lehrt ihm 
das Segentheil. Übrigens wird Ichren ma 
dem Mufter der Wörter dürfen, beife, | 
hören, können, laffen, müſſen, fteben::. 
In den sufammengefegten Zeiten, wenn etw: 
einem andern Zeitwerte in der unbekimmate 
Form verbunden iſt, gumeifen auch unverande: 
nelaffen und lehren ſtatt gelehrt gebreudk: 
er hat mich fie fennen lehren , ſtatt gelehte 
obmohl andere Schriftfteller Hier lieber dcr ge 
woͤhnlichen Regel folgen. Über das Mittelwert 


‚ gelehrt, welqhes auch als eigenes Eigeufcheit⸗ 


wort gebraucht wird, f. Gelehrt. (Cine Ber | 
wechſelung des Zeitwortes lebren wir lerne 
zeugt von einer groben Spracunkfunte. ©. 
lernen); der Lehrer, —8, die L-ınn,® | 
⸗en, eine Perfon , welche Andere etwas Ichtt: 
ein Lehrer in Sprachen, im Schreiben. 
Zeichnen ꝛe. (Sprach⸗, Beihnen:, Schreible⸗ 
ver); ein Hausſlehrer, Kinderlehrer ıc.; # 
engerer Bedeutung , eine ſolche Perſon, weid 
Öffenelich zum Lehren augeſtelt iR: ein E:chel- 











Lehrerſtand 


:hrer, Religionslehrer, ein Lehrer der 
techte, der Arzeneimiflenfchaft; der Leh⸗ 
erftand, Die Laſtelle, f. Lehrſtand, Lehr⸗ 
elle; die Lehr:erzählung , eine Erzählung, 
erenBwed iR zu beichren ; ber Lährerftupl, 
er Stuhl, Sin eines Lehrers, befonders wenn 
p erhöht if (das Katheder, gewöhnlich der 
ehrkupf); das Lehreflen , f. Lehrbraten; 
ie Lefabel, der Beſtimmtheit wegen f. Fa⸗ 
el, welcheß noch andere Bedeutungen bat. 
5.0. W.; L-fähig, & u. U. w., fähig zu 
zhren, einen Lehrer abjugeben; fähig, Lehre 
naunehmen, lehrempfänglich; die L-fähigs 
eit, die Zähigfeit, oder natürliche Anlage 
u Icheen ; Die L-form, diejenige Form oder 
[eg des Bortrages und der Schreibart,, da ets 
as als eine Lehre vorgetragen wird, z. B. 
T Tragen und Antworten (divaftifche Form): 
in Gedicht in Lehrform; Die Form oder 
finfleidung einer Lehre; die Lafrau, f. Lehr⸗ 
err; die 8-freiheit,, die Freiheit gu Ichren, 
efonders öffentlich zu lehren, im Gegenſatze 
om Lehrzwange; die L-gabe, die Gabe, die 
atügliche Anlage oder Fähigkeit zum Lehren ; 
er £-gang, der Gang bei dem Vortrag 
jner Wiſſenſchaft oder Kunſt, oder die nach 
en Bedurfniffen der Lernenden gemachten Abs 
beilungen in Dem Unterricht einer Wiffenfchaft 
der Sprache (Kurfys, Lehrlauf); das L-ges 
aude, eine Wilfenfchaft, deren Theile oder 
inzelne Wahrheiten in gehöriger Ordnung und 
enauem Zuſammenhange fo unter und neben 
Inander geprdnet und mit einander verbuns 
en find, wie die Theile eines Gebäudes, und 
uf dieſe Art ein gefchloffenes Ganzes auss 
sahen (Syſtem); Dad d-gedicht, eine eigne 
Battung der Dichtkunſt, da der Dichter ges 
viffe Lehren in Form eineß Gedjchts abhans 
elt und auf folde Art zu belehren ſucht (das 
idaktiſche Gedicht); der L-gegenfland, der 
hegenſtand, über welchen man Andee belehrt; 
er Legehülfe, die L-gebülfiun, ein Ge⸗ 
ülfe, eine Gehülſinn im Lehren ; der Legeiſt. 
er Geiſt oder die herrfhende Neigung 34 
ehren, auch Der Geil, der fih im Lehren 
ußert ; dag L-geld, Geld, melches man 
ür empfangene Lehre gder genoſſenen Unters 
icht bezahle, beſonders bei den Zünften, von 
em Beide für den Unterricht eines Lehrlinge ; 
neig. : er Hat Lehrgeld bezahlen müflen, 
FIR mit Schaden Flug geworden; ber L- 
‚enoß, der zugleich mis einem gder mehrern 
Indern Unterricht genießt, mit ihm zugleich 
a der Zehre Behr; dag Legerüſt, in der Baus 
unft, Lehrbogen zu großen Kirchengewölben, 
kuüppeln ı5,, welche aus ſtarkem Zimmerholze 
ufanmengefest werden ; das R-gefchäft, 
as Geſchäft des Zehrers (das Lehramt); die 
I-gefchichte,. eine Geſchichte, deren Zweck 
R zu belehren; Daß B-gefpärr,, in der Baus 
unft, dis Holsyerbindung eines Binders an 
inem Dade, wonach die übrigen Geſpärre 
ugerichtet werden; L-gierig, E. u. U. w., 
ine heftige Begierde babend zu lehren; gierig 
ach Echre oder Unterricht (lerngierig); 2- 
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haft, E. n. U. w., geſchickt Andere zu lehren, 
gern lehrend, doch veraltet; Lehren enthal⸗ 
tend, lehrreich: ein lehrhaftes Buch; der 
Lehäuer, im Berghbaue, ein Häuer, welcher 
noch in der Lehre iſt; der Leherr, bei Künſt⸗ 
lern und Kaufleuten, der Herr oder Vorge⸗ 
ſetzte eines Lehrlings (deſſen Gattinn bie Lehr⸗ 
frau). Bei den Handwerkern wird er gewöhn⸗ 
lich Meiſter genannt (bei den Jägern und 
Trompetern, bier und de auch bei den Bars 
bierern, Lehrprinz, Lehrprinzipal); das 
2-jahr,, dieienigen Jahre, in welchen man 
Lehrling if; befonders bei Pen Handwerfis 
und andern Zünften (die Lehrzeit); R-ig, 
E. u. U. m. , Lehre befigend , enthaltend, wers 
altet und nur noch in gelehrig yorhanden ; 
der L-junge, 1, Lebrling; der E-jünger, 
1. Lehrling, das £-Find, ein Kind, welches 
Lehre sder Unterricht empfängt (ein Schuls 
Find, wenn es diefen Unterricht in einer Schule 
empfängt); der L-Pıuccht, bei verfdiedenen 
Handwerkern und Gewerken, 43. B. bei den 
Sleiſchern und Zlußfchiffern die Benennung 
eines Lehrlings; die R-Pohle, eine Benen⸗ 
nung der beften Steinfohlen ; det L-Preis, 
der Rreis, in welchem iemand lehrt, d. h. 
die Zuhörer, die Lehrlinge; ein Kreis von 
Lehren oder Wiſſenſchaften, d. 9. eine Dar⸗ 
ſtelung, ein Inbegriff mehrerer Wiſſenſchaf⸗ 
gen, die zuſammen gehören ober unter eis 
nem gewiſſen Sefihtspunfge zufammengeftellt 
find, fo daß fie mir einander ein gewiſſes 
Ganzes qusmachen (Encpklopädie); die R- 
kunſt, die Kunſt zu lehren (Didattif); der 
L-lauf, wie Lehrgang ; L-lich‘, E.u. U, w., 
veraltet, der Lehre, Belehrung fähig; mas 
gelehrt werden kann (Ichrbay; der X-Iiug, 
td, M. -e, eine Perfon jedes Geſchlechts, 
weiche unterrichtet wird (ein Schüler, bei 
Sinigen Zehrjünger): er ift noch ein Lehr; 
ling in diefer Kunſt, er empfängt darin 
noch Lehre, Unterricht; in engerer Bedeutung, 
gin junger Nenſch, welcher bei einem Hands 
werker oder Zünftier in der Lehre iſt (im ges 
meinen Leben, ein Lebrpurſche, Lehrknabe, 
in der nichrigern Sprechart, ein’ Lehriunge, 
ein Zunge, und if es eine Perfon weiblichen 
Geſchlechts, ein Lehrmädcyen) ; die L-I-[sbaft, 
ber Zuftgnp eines Lehrlinge; die R-lingstibers 
etzung, eing Üßerfegung von einem Lches 
finge , daher eine mangelhafte, fhlechte ; ber 
8-Iohn, veraltet, det Lohn, das Geld, weis 
es der Lehrer ffir fein Geſchäft empfängt _ 
(Didaktrum, Schul s Unterrichtsgeld) , die 8 
luſt, die Zuſt, Neigung zu ehren; die £- 
meinung, eine Meinung, gin Gap in einer 
Lehre, den man für wahr annimmt und aufs 
ſtelle, beſonders eine ſolche Meinung in der 


Slaubenslehbfe (Dogma); der L-nıeifter, die 


L-inn, überhaupt ein Lehrer, eine Lehrerinn, 
in Bezug auf den Lehrling; in engerer Des 


‚ deutung , ein Handwerks⸗ oder anderer zunfti⸗ 


ger Meifter , in Bezug ayf feinen £ehrling (in 
der Schweiz Lehrgötte); L-m-ld, E. u. 


\u.m., Einem Lehrmeiſter angemeffensc. , nach 
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Art eines Lehrmeiſters, beſonders In tadelndem 
inne; der Löhrmeilterton, ebenfalls tas 
delnd, der Ton, die Art und Weife eines Lehrmei⸗ 
ſters; das R-ınittel, die Mitter, Hülfsmittel, 
deren man fich beim Lehren oder Unterrichten 
bedient , 4. B. Bücher, Werkzeuge , Abbildun⸗ 
gen; die L-ordnnung,, die Ordnung , welche 
man im Lehren beobachtet, in Ayfehung der 
Aufeinanderfolge der Lehrgegenftände ; der 
L-plan, der Plan, nah welchem man lehrt, 
Den Unterricht ordnet und einrichtet; Der R- 
prinz, f. Lehrherr und Prinz; L-reich, 
G.u.U.w., reih an Wahrheiten und Lehren, 
befonders für das Verhalten: lehrreiche 
Schriften, Gefpräche; ein lehrreicher 
Umgang; der L-faal, ein Saat, in weis 
ehem gelehrt wird , befonders auf hohen Schus 
len (ein Hörſaal, Auditorium, und wenn 
es eine Stube if, ein Lehrziimmer, eine 
Lehrſtube); 2-fun, €. u. U. w., Neigung 
zum Lehren habend , gern lehrend; willig und 
Leicht Lchre annehmend. Davon die Lehrſam⸗ 
feit; der L-faß, ein Satz, melder irgend 
eine Lehre , eine Wahrheit enthält, ohne ges 
rade Einfluß auf das thätige Leben oder auf 
Das Verhalten zu haben, zum Unterſchiede 
von einer Regel Vorſchrift: die Lehrſätze des 
Chrijtenthums; die Glaubensſaͤtze, Glau⸗ 
bensiehren deſſelben (Dogmen, Zehrfagung); 
in engerer Bedeutung in den Vernunftwiffens 
fhaften, ein Satz, deſſen Wahrheit man nicht 
eher einfehen fann, als bis er erwielen wor⸗ 
den iſt (Tpeorema): die Lehrſätze in der 
Größenlehre ; die L-fakung, f. Lehrfaß ; 
der £-fchlender,, der Schiender, oder eine 

hergebrachte, gedankenloſe Gewohnheit im 
Lehren oder Unterrichten (gewöhnlicher Schlen⸗ 
drian); die Laſchrift, eine Schrift, deren 
Zweck iſt zu lehren, beſonders, wenn darin 
eine Lehre oder Wiſſenſchaft abgehandelt wird; 
die Loſonderbarkeit, die Sonderbarteit im 
- Lehren, auch in der Lchre (Paradorie); ein 
fonderbarer Lehrſatz, eine fonderbare Lehre 
ſelbſt (Paradoxon); das Leaſpann, in der 
Schifffahrt, das vornehmfte und weiteſte 
Spann, weldes gewöhnlih etwas von der 
Mitte des Schiffes auf den Kiel gefehe wird 
(daher auch Mittelfpann und Hauptfpann); 


Die L-fpurcen, bei den Zimmerleuten, dies . 


jenigen Sparren, welche bei Watmdäcern, 
Belldächern ıc. von den Eden des Gebäudes 
. nah oben zufammenlaufen, und welche die 
Lehre, d. h. die Form des Daches angeben, 
da die übrigen Sparren nur zur Ausfüllung 
dienen; der Laſpruch, ein Spruch, ein kur⸗ 
.ser Satz, welcher eine Lehre, eine Wahrheit 
enthäst (Uphorismus); aud ein Spruch, wel⸗ 
her eine Lehre für das Leben, eine Lebens⸗ 
oder Sittenregel enthält (ein Gittenfprud, 
Senten,); L-fpeühlih, €. u. U. w., in 
Sorm von Lehrfprüchen (aphoriftifh) ; der L- 
ſtand, ver Stand im bürgerlichen Leben , In 
welchem ſich diejenigen befinden, deren Ges 
ſchäft und Ame es ift zu Ichren, zu unterriche 
ten, die Perfonen diefes Standes zuſammen⸗ 


Lei 


“genommen (in beiden Fällen and der Lehen 


Rand); der L-floff, Stoff zur Belchems, 


* für den Unterricht; Die R-ftelle oder Rihr 
ſtelle, die Stelle, das Amt eines Lehrers, is 


fonders an einer oͤffentlichen Lehranfalt ; iu 

L-flreitigkeit , die Streitigfeiten über £eien 

und £ehrmeinungen; die 8-ftube, f. !che 

faal; das Laſtück, ein Stad, d. b. ta 

gebrochene Theil eines Ganzen „ worũber ma 

lehrt: die Slaubenslehre in einzelne der 

ſtücke abtheilen; der L-ftubl, ein Enxk, 

oder ein erhöheter Sitz, auf welchem ein Ecker 

Pag nimmt, um zu lehren, 3. B. Die Kanxu. 

Die Ratbeder: den Lehrſtuhl betreten, te 

fleigen, ats Lehrer auftreten ; uneigeatt 

auch f. Lehrſtelle, Lehramt: einen nm 

Lehrſtuhl für die Staats wiſſenſchaft e 

richten, einen eignen Lehrer für diefe Bw 

(daft anftellen; die L-flunde, eine Ermis 

in welcher man Unterricht ertheile eder mil 

(au bloß die Stunde, und wird fie in cza 

Schute gegeben oder genommen „ bie Sdal 

ftunde) ; der L-ton , der Eon eines Brhat, 

Die Art und Weile, die ihm beim Lehren ey 
if; der L-verbefferer , der VBerbefferer mar 
Lehre, befonders der chriſtlichen Lehre (Ri 
mator , und Kirchenverdefferer) ; die Lader 
befferung , die Berbefferung einer Lehre, ie 
fonders der chriftliden Lehre (Reformanın, 
Kirdenverbefferung) ; der R-vortrag, ve 
Vortrag einer Lehre, ein Bortrag , deſſen Zurd 
iR zu beichren; der Vortrag eines Lehrnt, 
bie Art und Weiſe deffeiben gu Ichren: ei 
deutlicher Lehrvortrag; bie L-mand != 
Wafferbaue, an den Uberfallwehren die Wink 
zu den Seiten des Blutbettes vor dem Wehe, 
welche dem Zlutbette feine Gehalte und Ir: 
geit geben; der L-ıneg , der Weg, mweika 
man’ beim Lehren einfhläge, die Art w 
Weiſe, deren man fi beim Unterridte be 
dient (Methode); die L-weife, f. Lehrer; 
Das Loweſen, Alles, was sum Lehren gebir, 
auf das Lehren Beziehung hat; Lehrwidrig 
E.u. U. w., einer Zchre zureiderfaufen», m 
Derfprechend , befonders dee Staubensteh«: 
die L-mürde,, die mit einem Lehramte re 
bundene Würde, befonders mit einem &io 
amte auf einer hohen Schule (Bradus); einer 
die Lehrwürde ertheilen (einen graduirn:: 
das R-zimmer, f. Lehrfaal; Die L-zunt. 
eine Zunft von Lehrern, oder die Lehrer © 
fammen ats eine Zunft betrachtet (Belchrirr 
sunft); eine Zunft, welche ſich zu Einer Erber 
bekennt (Sekte) , befonders in Giaubensfasei 
der Lzwang, der Zwang, welchem ein Lehre 
in Anſehung deffen, was und wie er Icka 
fol , unterworfen ift. 


Rei, ehemahls ein Hauptwort , welches aud Pier, 


Leige Tautete (im O. D. zum Theil auch 24 
lautet) , und eigentlich den Weg, uneigentrih 
aber die Art, Sattung , das Seſchtecht bee 
tete; jeßt nur eine Ableitungsfgtbe,, Eigen 
fhaftswörter, die Feine Abänderung keiten 


‚befonders aus Bahlwörtern zu Bilden : allerläi 
Dinge ‚Dinge aller Lei, d. 9. vom ae Ati; 








Lei 


inerlei, d. 9. einer Are, zweierlei, dreler⸗ 
ei, hunderterlei, vielerlei, mancherlei, 
'einerlei. Veraitet find derlei f. dergleichen 
rieferlei, jederlei, ſolcherlei, meicherlei, 
neinerlei, Deinerlei , feinerlei sc. Ehemahls 
ſebrauchte man anßatt lei auf ähnliche Art 
mc hand, welches ſich noch in allerhand er⸗ 
alten hat. 

‚br td, M. —e, die Dede, der Schirm. 
b, m., es, M.-er, Bert. w. Daß Leibs 
ben, ©. D. L-lein, edemahis überhaupt 
ine zuſammenhangende Mafie , ein Körper, 
aber ned im Bergbaue mancher Gegend ein 
Riuntpen geſchmelzten Erzes (andermärts Lup⸗ 
»ey, ein Leib oder Bergleib Heißt, und ins 
D. D. boſonders Yyaufig ein Brod, gewöhnlich 
von runder oder länglichrunder Seſtalt: ein 


deib Brod, au nur ein Leib (nach der dreie 


en O. D. Ausſprache Laib, Lab); ient ges 
vöhntich nur ein thieriſcher Körper , ſofern er 
er Wohnſitz und Das Werkzeug einer GSeele 
ſt, im Gegenſatze der Seele, fo wie der Kör⸗ 
ver dem Geiſte entgegengefeht ik; der Menſch 
vefteht aus Leib und Seele; die Glieder 
ed Leibes ; eine Krankheit am Leibe has 
ven; mit bloßem oder nackten Leibe geben 5 
sichtd auf Dem Leibe haben, Feine Hinreig 
bende Kleider; einem die Kleider, die Sas 
hen von Reibe reißen; ſich Alles auf der 
teib hängen, Aules für Kieider ıc. an ſich 


verwenden ; gut bei Leibe fenn, Bid, Mein 


big, fett ſeyn; vom Beibe fallen, an Dide 
jönehmen , mager werben ; er hat ed eben 
richt auf dem Leibe, er Hat es eben nicht 
ibrig, er hat eben nicht die Mittel dazu; bei 
ebendigem Leibe, da man noch lebt; bei 
keibes Neben, oder Leibesleben , in dieſem 
teben, zur Zeit, da man noch lebt. In allen 
Hefen Redensarten hat «6 der Sprachgebrauch 
verrfhend gemacht, obgleich es fich in der Bee 
yeutung von Körper nicht unterfheidet. Zus 
veiten flept es, un mit mebrerem Nachdrucke 
u fprechen: das Herz im Leibe thut mie 
veh , oder möchte mir fpringen, wenn 
ch ihn ſehe; da müßte man Bein Herz 
m Leibe. haben; oft ſieht es für die Perſon 
eis: feinem Leibe Gutes thun, feinen 
teib oder feines Leibes pflegen, ſich güts 
ich thun, fich pflegen; einem zu Leibe ges 
yen, ihm hart zufegen, ihn aewaltthätig an» 
‚eeifen; einem nahe auf den Leib treten, 
sahe zu ihm treten; bleib mie damit vom 
teibe, komm mir damit micht nahe; Drei 
Schritte vom Leibe, mie niche zu nahe! 
Ku werden verfchiedene Derfonen und Dinge, 
velhe ein vornehmer Heer btoß für feine Pers 
on hält oder gebraucht, durch Das voranger 
este Leib von andern Perfonen und Dingen 
yerfeiben Art unterfhieden, 4. B. Leibarzt, 
deibkutſcher, Leibpferd zc.; in mweiteser 
Bedeutung bezeichnet man mit Leib auch ſol⸗ 
he Dinge, die einem vorzüglich werch und 
ıngenehn find, 5. B. Leibipeife , Leibeſſen, 
Beibgericht ıc., wofür in der edlen Gpreche 


ud Schreibart Zufammenfegungen mit Liebe 
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Ung seditder werden: Lieblingobuch, Lieb⸗ 


lingseſſen ıc.3 in engerer vedeutung für 


Numpf: einen ſchlanken Leib haben: (eine 
fhlante Taille); einen um den Leib faſſen; 


: in noch engeren Bedeutung, der untere Theil 


. 


Diefeg Leibes, der Unterleib (Bau), im 
Gegtgenſatze des Oberleibes, deſſen vorzüge 
lichſter Theit die Bruft iſt: ein dicker, auf⸗ 
ne Leib, Reißen im Leibe haben ; 

eibſchmerz, Leibſchneiden; offnen Seis 


: des ſeyn, den gehörigen Stuhlgang haben ; 


im D, D. Heißt au, einen großen Leib 
haben, von Srauen, ſchwanger ſeyn, wofüs 


en und edler fage, gefegneten 


eibes ſeyn, fich gefegneten Leibes befius 
ben; uneigentlich im gemeinen Reben, ein 
Eleidungsſtück, weiches meift ohne Ärmel, den 


- 2eib, », 9. den Rumpf bededt: ein Bruſt⸗ 
. deib, Schnürleib sc. ; auch der Theil des Kteio 


Des, dee den Leib bedeckt: das Kleid ift im 
Leibe zu, weit, defonders das Leibchen , ein 


kurzes, Inappes Kieidungspüd der Frauen⸗ 


simmer ; chemahls auch f. Leben, wie ſich noch 
aus einigen Ausdrücken des gemeinen Lebens 
ergibt: bei Reibe nicht, eine Art des Der, 
botes, ja nicht, fo fish dir dein Leben 18; 
Leib und Leben daran wagen, verlieren z 
Leib und Gut verlieren, Leben und Vers 


. mögen ; feines Leibes Beinen Rath wiſſen, 


ſich durchaus nicht zu rathen wilfen. (Im O. D. 
lautet die Dicheheit gewähntih die Leibe)3 
ber L-arzt, ebemadis ein Arzt in engere 
Bedeutung, zum Unterfhiede vom Wund⸗ 
arzte; jet ein Arzt, weichen ein großer Here 
bloß für feine eigene Perſon Hält (Leidmedi⸗ 
kus), sum Unterſchiede vom Hofarzte; Dee 
2-bücker, an den Höfen, ein Bäder, wel⸗ 


der nur für die Perfen des Heren oder dee 


Frau Hädt, zum Unterfhiede vom Dofbäder, 
Eben dies bedeutet Leib in Leibchirurgns, 
Leibkornpagnie (Die unmittelbar unter dem 
Chef des Regiments ſteht), Reibfürfchner, 
Leibkutſcher, Leiblackei, Leibmedikus, Leibs 
nähterinn, Leibpage, Beibpferd, Leibre⸗ 

iment (von welchenn der Landesherr ſelbſt 

berßer iR), Leibſchneider, Leibfchuiter, 
Leibwäfcherinn , Leibwundarzt ıc. , die nue 
für Die Perfon des Deren, des Königs ıc, And z 
Die L-bede, im N. D. eine Bede oder Abs 
gabe, mittel welcher gewiſſe Leibeigene von 
der Leibeigenſchaft frei And; Die L-biene, 
ein Bienenſtock, welchen man zur Zucht Reben 
läßt (ein Leibſtock, Mutterſtock, Gtänder, 
Stammſchwarm, Vorzucht); die Lebinde, 
eine Binde un den Leib, der Geſundheit we⸗ 
gen , oder zur Zierde und sum Zeichen einer 
Würde ; Das B-buch,, fo viel als Lieblings⸗ 
bu ; der Lachirurgus, ſ. Leibbächer ; der 2- 


dienſt, Iropudienke , welche man mit feinen 
" Seite, d. h. mir feiner eigenen Perfon verriche 


set (SEeidfrohne). Dazu gehören die Hands und 
Qußdienkte , zum Unterſchiede von den Spaun⸗ 
dienſten; R-eigen, E. u. U. w., mit feinem 
Leibe , ». h. mit feiner Perfon einem Andern 
als Eigeuthum angehören» (im Ornahruckſchen 
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eigenbehörig , in andern Gegenden leibeßan⸗ 
gehörig, und im D. D. au nur eigen) , im 
Segenfage von frei: leibeigene Bauern; 
leibeigen ſeyn; ein Leibeigener , eine Leib» 
eigene. Solche Seibeigene aber, über welche 
der Herr willkuhrliche Gewalt hat , heißen Skla⸗ 
ven, ehemahls Knechte; die L-eigenfchaft, 
der Zußand deffen , welcher leibeigen iſt (im 
D. D. auch nur die Eigenſchaft); das R-eis 
genthum, das Eigenthumsrecht über ben 
geib , d. 9. die Perſon eines Menſchen; der 


. Buftand, da man leibeigen iſt, die Leibeigen» 


: fhaft ; Reiben, 1ſN unth. 3. mis haben, ci» 
nen Leib Haben, leiblich daſeyn, nur in einis 
gen Medensarten: wie er leibt und lebt, 
wie ee von Leibe, wie er geftaltet iR, und 
wirerfih bewegt; wa mohlleibet, feelet 
übel, was dem Leibe wohl shut, angenehm 
iR, if oft der Seele nachtheilig; 2) sr. 3., 


Leibgedinge 
fq⸗ ffendele, der Rörperbauz bie Ekreft, de 


‚ Kräfte des Leibes, körperlihe Gtärte, m 
‚‚ Gegenfage des Seelenkräfte: aus allen kei 
, beößräfte 
. Bann; Lekrank, E. u. U. w., 


rufen, ſehr Mazt, fo viel ma 
frant «5 
Zeibe, im Gegenfage von feelenktranf; bi 


‚2-Prankheit , eine Krankbeit des Leibes, m 


Gegenſatze der Geelentranfheit; das L-is 
ben, das Leben des Leibes, im Gegerſche 


’”. vom .geiftigen Leben ıc.: bei Leibesichen 


thue dies ‚nicht, wenn du Dein Leben mi 
haſt, thue c.; ſ. auch Leib; die 2-nabrum, 
die Nahrung oder Ernährung des Leib: 
paben, was zur Leibesna hrung und Net 

urft gehört; die L8-pflege , die Pie 


des Körpers durch veichliche Raprung m 


Bequemlichkeiten. 


Beibeilen, ſ., ein Eſſen, welches man vorsip 


li licht (das Lichlingseflen). 


fih leiben,, an Leibe , koͤrperlich zunehmen, Seibedforge, w., die Gorge für Die 


wachen, flarf werden. 

Seibesarzt, m., ein getwöhnficher Arzt, im 
Gegenſatze vom Geetenarste; die L-beichafe 
fenheit, die Beſchaffenheit des Leibes oder 
: Körpers eines Menſchen, in Anfehung feiner 
Gefundheit, Stärke sc. (Ronftitution); Die 


L-beiwegung, die Bewetzung bes Leibes , Der 


fonders durch Sehen, Reiten, zur Erhaltung 
der Geſundheit (auch nur Bewegung, Motion) : 
ſich Leibesbewegung machen ; die 2-bürs 
de, die Bürde des Leibes, d. h. ein Kind, 


mit weichem eine weibliche Perfon ſchwanger 


geht (Die Leibesfrucht); Die L-Diche, die Die 


Fe 
und Wohlfahrt des Körpers; die L-ilärke, 
die. Stärke ,„ Kraft des Leibes oder Koörvers; 
die Stärke oder Dicke des Leibes; die !- 
ſtrafe, eine Strafe, welche unmittelber em 
Seide, indem man demfelben Schmerzen ver⸗ 
urfacht, vollzogen wirb, zum Unterfdicte 


‚von der Gelde, Gefangniß⸗ und Lebendftak; 


die L-übung, eine körperliche lsung , ım 


- Beförderung der Sefundpeit und Stärke (gu 


naſtiſche Übung, Tumübung). Davon bit 


- Leibesübungsfunft, die Kunſt, den Kira 


auf allerlei Art zu üben und zu Rärten(dm 
ai. . ; 


sined Menfchen von gewöhnlicher Größe im Leibfall, m., in manchen Gegenden „ berinige 


£eibe ; eine ungewöhntiche große Didde des Leis 
bes (Rorpulenz) ; Dee R-erbe, ein leiblicher 
Erbe, d. 9. ein von dem Erblaſſer erzeugter 
Erbe, ein Sohn, eine Tochter; in weiterer 
Bedeutung deu Erbe eines erbs und eigenthüms 
Sihen Gutes (Allodialerbe), zum Unterſchiede 
von einem Lehnserben; der Lefehler, ein 
Sebler oder Mangel am Leibe, der, wenn er 
in dem Mangel oder der Verkrüppelung eines 
Gliedes beſteht, ein Leibesgebrechen if; 
die 2-frucht,, ein Kind, in ſofern es im Leibe 
der Mutter erzeugt wird und reift; in enges 
ver ‚Bedeutung , ein Kind, Das noch im Leibe 
Der Mutter fich befinder , noch unreif iR (Bör 
tus); die B-gabe, Saben, natürliche Eis 
genfchaften und Faͤhigkeiten des Körpers, zum 
Unterfcyiede yon den Geifted oder Semüchss 
gaben; das L-gebrechen,, f. Leibesfehler ; 
Die L-gefahr, eine Gefabr des Leibes, Die 
ſowohl die Geſundheit als Das Leben bedroht; 
Die Legeſchicklichkeit, die Gefcpitlichkeit des 
Seibes zu allerlei Verrichtungen ; allerlei Bes 
weife und Anwendung bdiefer Geſchicklichkeit 
in einzelnen Bälen ; die L-geftalt, die Ge⸗ 
ſtalt, äußere Beſchaffenheit des Körpers; Die 
L-größe, die Größe, Länge des Körpers 
(Statur, die Leibespöhe, Leibedlänge und 
and bloß die Größe); dee L-herr,, verals 
tet, der Beer des Leihen einer Perſon, oder 
eines Leibeigenen; die L-höhe, f. Leibes⸗ 
größe; die L-Ponftitution, die Leibesbe⸗ 


Ball oder Umſtand, da das Gut eines Leib⸗ 
eigenen nach dem Tode des Befipders an Ka 
Eigenthumsberen zurückfällt (der Hanptiel); | 
2-fällig, &. U. u. ©. , dem Beide zuuten 
worfen: leibfällige Güter, weidhe nad dem 
Tode des Befipersan den Eigenthumsheren =: 
rückfallen (an andern Orten Sallgüter , Sau 
Ichen); die L-farbe, eigentlichh die natur 
Ude Zarbe des nadten menſchlichen Labet 
(Bleifyfarbe) , gewöhniih aber eine Zack, 


.bie man vorzüglich gern Sat (die Liebimgs 
- farbe); R-farben, over L-farbig, €. « 


U. w., die Leibfarbe habend, in beiden Be 
Deutungen dieſes Wortes; Die L-frobme, 
(. Leibdienft; die 2-gand, f. Leibgeld; 
Dad L-gedinge, dad Bedinge, d. $. Kr 
beſtiumte ausbedungene Unterbait des Lv 
bes auf Lebenszeit. Go wird nicht allein Kr 
jenige Unterhalt, welden vornehme Pre 
nen ihren Gemahlinnen fowoht bei ihrem 
Leben als auch für die Belt nach ihren Takt 
ausſetzen, das Leibgedinge (auch die Leib 
zucht) und in dem letzten Galle das Bit: 
thum (das Witwengehalt) genannt, ſondere 


‚ au die Guͤter, auf welche dieſer Muterbaü 


angewiefen if, führen biefen Ramen. Aus 
Die erhöheten Binfen , welde man ficb ai 
Lebenszeit yon einem Wweggelichenen Gramm: 


. gelde für feine Perfon bedingte „ führern ja 


weilen den Namen eines. Leibgedinges («ud 


" Beibgewinn , Leibgülte , gewöhnticer Leib⸗ 
v e 











Leidgeld \ 


eente, ſ. d.)5 am grwähntidiien Dir Untere 
yalt, die Wohnung, und mas ſich ſonſt noch 
‚in Bauen bei Abgebung feines Bauerhofes 
von dem Rachfolger ausbebingt (in maudhen 
SBegenden die Leibzucht, der Auszug und 
m chensahligen Sadpreußen ıc. dad Aus⸗ 
3edinge), Daber der Leibgedingäbrief, 
ver Brief oder die fchriftlicde Urkunde , wel⸗ 
de Über ein Leißgedinge ausgeſtellt wird, 
ınd verleibdingen, mit einem Leibgedinge 
verfehen ꝛe.3 das L-geld, in manden Ge⸗ 
jenden, 4 B. in Batern, ein Geld, welches 
ris leibeigenen Unterthanen dem Beibeoheren 
zur Anerkennung des Leibeigentbums jährlich 
entrichten müſſen (der. Leibpfennig , Leibſchil⸗ 
ling und wenn flatt des Geldes, ein Hupn, 
tine Sans , Hafer sc. gegeben wind , das Leibs 
huhn edor die L-henne, die Logans, der 
2-bufer ꝛc. S. Haupthafer); dasienige 
Beld, welches dam Leibesherrn nach dem Tode 
rines Leibeigenen von deſſen Erben auſtatt 
des ihm ſonſt gebührenden Dritten Theiles 
3er Erbſchaft entrichtet wird; in manden 
Begenden fo viel als Kopffieuer , Yerfonens 
zeld (dev Leibpfennig) ; das Ageleit , dass 


snige Geleit, da cine reiſenhe Perfon von - 


ven Dazu beſtellten Perſonen wirftich geleitet 
Bird; au, das Recht, Durchreiſende auf fols 
He Art wirklich geleiten zu laſſen; das 8- 
jericht, ein Bericht, welches man vorzüg« 
ich gern iße (das Lieblingsgeriht); eben fo 
a8 R-geichwader, f. Leibſchar; dus 8- 
zetränk, welches man vorzüglich gern trinkt 
‚des Leibtrank, Das Liehlingsgetränf); Det 
3-gewinn, die L-gülte, f. Leibgedinge ; 
ver B-gurt, oder der L-gürtel,. ein Gurt 
der Gürtel, weicher ums den Leib gegürtet 


wird, etwas ‘an Venfelben zu befeſtigen 20. 3. 


das L-gut, ein Jemanden zum Ichenslänge 
ichen Unterhalte angewiefenes Gut, oder 
in Sur, weiches einer Perfon zum Leibges 
Yinge augewieſen if; der 2-bafer, f. Leib⸗ 
jeld ; 2-huft oder Leibhaftig, E. u. U. w., 
nit einem Körper verſehen, auf eine Förpers 
iche, ſinnliche Art: in leibhafter Geſtalt, 
n Perfon: er ift es leibhaftig, er iR es 
elf, in eigener Perſen; im weiterer Der 
ſeutung nannte man ehemahls Die Körper 
iberpaugt leibhaftige Dinge; uneig., mie 
nie einem Leibe befteidet , lebend, wirklich 
vahr: er ift das leibhafte Bild des Va⸗ 
ers, er gleicht dem Vater, wie er Seide 
md lebt (im gemeinen Leben, er ift ihm 
vie aus den Augen gefchnitten); er ift 
ver leibhafte Teufel, er ik ein wahrer 
beufel; der L-berr, f. Leibesherr; die 
-hetze, bei den Jägern, die zu einer Hetze 
ſehorigen Bebbunde, welche der Herr zur 
Sauhetze für ſich behält; das L-holz, im 
Schiffbaue, Planten , weiche die —8 
Dedsplanken, und ein wenig in den Balten 
ingelaffen fiud. Sie liegen auf Heinen Schif⸗ 
en gewohnlich Dicht am Borde, und dienen 
hnen au einer ſtarken Verbindung ; das I- 
uhn, oder die S-henue, f. Leibgeld ; der 


‘ 
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-hund, ‚die Hund, weiten an vorzügtich 


lieb Hat (ein Liehlingshund), auch ein Hund, 
weichen ein vornehmer Here beſtändig bei Rd 
Hat, sum Unterſchiede von einem Kammer⸗ 
Hunde; ‚Leibig, E. u. U. w., einen Seid 
Haben? , nur noch in Yen Bufammenfehungen 


. bießleibig , dünnleibig, hartleibig ze. ; in 
. aungerer ‚Bedeutung , einen ſtarken, fieiſchigen 


Leib habend. Davon die Leibigfeit,, doch nur 
in den Bufamstenfegungen,, J. B. Dartlei: 
bigkeit; der Leibjäger, ein Jäger, wels 
her beſonders auf der Jagd zur Bedienung 
beſtaͤndig Hei feinem Deren ſeyn muß (der Leibe 
fig), gums Unterſchiede von einem bloßen 


Hofiager; der L-Prrecht , in den Höfen, ein 


KKnecht, welcher die Leibpferde des Deren bes 
forget, zum Unterſchiede yon den Sattelknech⸗ 
ten s der Leknoten, bei Yen Schiffen, ein 
gewiſſer Stich oder Knoten, der dazu bient, 
einen Menſchen, der füch in das ofen bleibende 
Auge ſetzt, in die Höhe su winden, oder auch 


: ein Schiff an einen im Waſſer ſtehenden Pfahl 


su befeftigen; der L-Foch, eiu Koch, welchen 
ein vornebmer Herr bloß für feine Perſon Hält 


: (ver Nundkoch); die 8-Bonıpagnie, 1. Leibs 


bäcker; die 2-Präuferinn, ein dienendes 


Trauenzimmer am Bofe, welches ie Kraufen 


und überhaupt feine Wäſche der Herrſchaft 
beforgt (verderbt in Beibgrößerinn) ; der L- 
Puchen , ein Kuchen, wie man ihn vorzüglich , 
gern iße; in menden Gegenden, 4. B. in 
Preußen, sin runder, aus feinem Weisenmeble 
gebackener Kuchen, welchen man um Reis 
iaps zu baden pflegt ; der L-PFürfchuer , zum 
uUnterſchiede vom Hoftürſchner, (. Leibbäcker ; 
der L-Euticher , um Unterſchiede von Hof⸗ 
und Kammerkutfſcher, f. Leibbäcker; der 2- 
lackei; zum linterfchiede von Hofs und Kam⸗ 
merfadeien, f. Leibbächer ; die L-laus, Läufe, 


: welche nicht anf. dem Kopfe, fondern auf Dem 


Seide unreinliher Menſchen leben; L-Lich, 
@. u. U. w., mit einem Selbe oder Körper 
verfehen , dem Leibe nad , den Leib betreffend, 
Börperlich , im Gegenſatze von geiſtig und geifls 
lich: in leiblicher Geſtalt; einem leiblich 
erſcheinen; leibliche Sigenfchaften, Ger 
brechen; etwas mit leiblichen Augen ber 
trachten, mit den Augen des Leides, im 
Gegenfage von den Augen des Geiſtes oder 


. dem Berftande ; der leibliche Tod, bei den 


Gottesgelehrten, der natürliche Tod , sum Une 
terſchiede don dem geißlichen und ewigen 2os 
De; in weiterer Bedeutang, Befondess in deu 
bibliſchen Schreibart, Alles, was sur Körpers 
weit gehört: leibliche Dinge, Güter, irdi⸗ 
fche , zeitliche ; von einer Perſon herkommend, 
gezeugt, und im biefer Herfunft gegründet: 
leibliche Kinder, welche man ſelbſt gereugt 
Bat (eheleibliche Kinder, wenn fie im rechtmä⸗ 


. Biger Ehe erjeugt worden find), zum Unter⸗ 
ſchiede von den Stief⸗ oder angenommenen 


Kindern ; leiblihe Geſchwiſter, die von dens 


- felben Eitern oder Doch von demſelben Baser 


oder derſelben Mutter gejeugt und geboren 
And, zum Unterſchiede von den Stiefgeichwi⸗ 
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: Bern oder Haldgeſchwiſterne ein Teiblicdher 
Bruder , ein rechter, vollbüurtiger; leibliche 
Eltern, von weichen man gegeugt und gebes 

ı sen it, zum Unterfchiede von den Gtiefeltern 5 

ein leiblichee Erbe (Leibeserbe), der das 

leibliche Kind des Erblaſſers oder der Erblafe 
ferinn ir; ein leiblicher (Börperlicher) Eid, 
‚ein Eid, welchen man in eigener Perſon ablent 3 
Leibloß, E. u. U. w., veraltet, Des Leibes 
oder Körpers beraubt , örperles; der 8-mes 
dikus, f. Reibarzt ; die 8-nähteriun, f. Leibe 
bäder ; der oder Die R-pacht , oder Die Leib⸗ 
: Yachten, eine Pacht auf Lebenszeit, eine Art des 


Reid 


fl, Bert. w. das Leibfiüclihen, ein 
: &tüd , ein Theiul von einer Sache, 3. B. von 
einem Braten ıc., welchen man vorzügticdh gern 
ı genießt 5 ein Eontid , dad man vor allen aw 
Dorn gern hört; ber L-fiuhl, ein Geuhl 

: weicher Hei Ausleerungen des Unterleibes dien 
(der Nachtſtuhi); der L-träger, ein Tröge, 
welden man vor andern gesn Gat; ber 2- 
trank, f. Beibgetränt; das L-tud, cm 
Zub , welches man um den Leib bindet, amt 
bdas Sange fhmale Tuch von Geide oder Belk 
für Brauen, weiches Shawl (for, Schaaſ), ge 
want wird; Die Lwache, dieienigen Yeri« 


Erbpachtes; der L-page , 1. Leibbäcker; der 
2-pfennig ‚f. Leibgeld ; das L-pferd, f. Leib⸗ 
bäcker; au? ein Pferd, welches man vor ans 
Dern lich hat ‚ ein Lichlingspferd ; das L-vecht, 
. Ba6 Eigenthumsrecht über den Leib, d. 9. bie 
Perſon - eines Andern, das Leibeigenthum; 
Das L-regiment, 1. Leibbäder; die 2- 
vente , Renten oder Einkünfte, welche iemend, 
auf Lebenszeit. zu genießen Hat; In engerer 
Wedeutung, erhöhete Zinſen, weiche man ſich 
von einem daygelichenen Stammgelde auf Bee 
benszeit bedingt, wogegen aber das Stamm⸗ 
geld nad bes Miäubigers Tode dem Schuld⸗ 
ner anheim fällt (die Leibzinfen): wachſende 


Leibrenten, ſolche, bei .weichen die länger - 


lebenden Rentwer die Binfen der früher tere 
benden erhatten , fo daß fie immer höher ans 
wachſen (Tontine); der S-rentner, einer, 
der eine Leibrente zieht (Seibrentenirer); Dee 
Lerock, ein Rod, welcher bloß Yen Rumpf 
bedeckt, und am Leibe nahe antiegt, im Ge⸗ 
genfage von Überred ; in des Bibel beſonders 
ein ſolches Städ der prieſterlichen Kleidung 
- Bei den.chemahligen Juden ; ein Red, weichen 
man vorzüglih gern ansicht; die L-Ichar, 
‚im Solbatenweſen, eine Schar, welche die 
Perfon Des Herrn bewadıt , und an Rang ven 
Übrigen vorgeht (Leibgarde); eine Schar, ein 
Regiment , dDeffen Oberſter der Landeshere ſelbſt 
M. Ein Geſchwader einer ſoichen Schar ift 
das Leibgeſchwader (die Leibſchwadron); der 
Leſchilling, f. Leibgeld; der Laſchirm, Bei 
den Jagern, ein Jagdſchirm, welcher zum 
Gebrauch für den Herrn beſtiumt iR; der £- 
ſchmerz, Schmerzen im Leibe, Hefonders im 
' Uinterleibe (das Leibweh, ber Wauchfchmers) 5 
das R-fchneiden,, ein fepneidender Echmers 
im Unterleibe „ und in engerer Bedeutung, ein 


nen odee Gotdasen,, weiche die Yerfou cimdi 
vornehmen Herrn bewachen [Barde , Leibgen 
de (Garde du vorps)] ; der @-ivagen, a 
den Höfen, derjenige Wagen , in wweldem ale 
Die Herrſchaft fährt, sum Unterſchiede ven 
den Hofs und Kammerwagen. Davon de 
Beibwagenmeifter , der Aufſeher über dir 


"LSeibwagen,, und die Eeibwagenhalter, u» 


esrauffeher , welche unter jenen chen ; Dt 
Lewäſche, Wäaſche, weiche man uumitteiber 
am Leibe. trägt, sum Unterfgiede von der 
Bett⸗, Tepe, Küuchenwãſche 10. ; Vie L-wiı 
ſcherinn, f. Leibbäcker; das &-ıwaffer, ei 
Bei dar Waflerfucht Im Uuterlsibe ic) famımciade 
after , nm Unterfchiede vom Bruffwafler v.; 
- Die L-m-Furht, die MWaſſerſucht iu Unterleib, 
: zum Unterfchiede von ber Brußwaflerfukt; 
das Lewoh, f. Beibfchmerz; Der L-mund 
arzt, f. Leibbäder; das R-zeichen, ki 
Deu peinlichen Berichten , befenders im O. D. 
ein Beiden am Leibe eines Ermorbeten x. 
welches die an ibm begangene Meorbibat de 
. weifetz die L-zinfen, die Binfen auf Lehen 
"geil. ©. Leibrentez die E-Jucht, der Um 
sschalt anf Lebenszeit. S. Leibgedinge; der 
ı 2-ztichter , Die R-3-inn ‚ eine. Yerfen „ weit: 
. bie Leibzucht hat; befenders ein Bauer, ver 
a bei üsergabe feiner Wirchtchaft von feinen 
Nachfol ger Unterhalt, Wohnung ıc, ausbeium 
‚gen hat (in. warnen Gegenden ein Nusgetw 
ger); der Lzwang, der Zwang deim Grubb 
gange, bie Verſtopfung des lmterleibes (ver 
Stuhl wang). 


Leich, m., bei Andern ſ., ed, der im eine 
"säben Schſfeim eingepüllte Game der Fiir 


un» Froͤſche, wilden die Weibchen am den 
Ufern von fi laſſen, da ihn dann Die Bew 





nenwärme ausbrüret: Fiſchleich, Froſch 

.leichz zuweilen auch, die Handlung Des Le⸗ 
hend; ehemahls ein Körper überhanpt, der 
Zeib, woron noch Leichnam. 

Leich, ſ. -e&, MC, ein ebenen Way, 8. 

in Thüringen, ein-cbener Pla zum Keg etſpiel 


folder Schmerz , wenn er von Sichtſtoff her⸗ 
rübet (Ri); der 8-fchrieider , zum Untere 
ſchiede von Lem Hofſchneider, f. Leibbäcker; 
der R-jchnitt, der Schnitt oder Zuſchnitt 
. eimes Kleides im Leibe (Table); der Leſchu⸗ 


ſter, sum Unterfiede vom Hofſchuſter, 
f. Beibbäcker ; der 2-fchüß , fo viel als Leibs 
ı Jäger; ehemahls Benennung der Leibwache 
eines vornehmen Herrn; bie Liſchwadron, 
. f. Leibſcharz das L-fpiel, fo viel als Lieb⸗ 
Singefpiel; der L-fpruch, ein Sopruch, ein 
kurzer finnreicher und lehrreicher San, welchen 
einem vorzüglich gefäße (Gmmbolum ,. Devike, 
Madhiſpruch; der a·ſtock, f. Beibbiene; das 


(Kugelleih), daher das lange Leich, de 
Sangſchus, das kurze Leid), der Rurıfaub: 
in weiterer Bedeutung in Thüringen amd eir 
GStuck Lan» an der Grenze, und Yer und de 
auch Name gewiſſer Saffen, 4.8. das End 
leich in Erfurt; ein Mabi, ein Biel, Hefe 
Ders bei Ballſpielen, Wertlaufen ı.: dab 
Leich geben, fe abſtecken; eim Sebi 


‚‚Naum, in re das ia 


Leihbier 


den Wafferfünkten das Ende des Rohres Bes 
deutet, aus welchem das Waſſer in die Höhe 
ſteigt. 

ichbier, f., Balern Bier und Brod ober 
etwas Ähnliches, weiches die Berwandten des 
Verſtoebenen den Leichenbegleitenden vorſetzen. 
ichdorn, m., eine harte Erhoͤhung an den 
Händen oder Füßen, befonders den letztern 
(Hũhneraugen und Kraͤhenaugen, in der 
Schweiz Ägerſtenaugen, in Straßburg Eger⸗ 
ſchenaugen und in andern Gegenden Hezen⸗ 
auge). 
Leiche, w., M. -n, ehbemahls überhaupt 
Fleiſch der thieriſchen Körper, welche Bedeu⸗ 
tung noch in dem Worte Leichdorn und dem 
N. D. Likteken, eine Narbe, ſich erhalten Hat; 
dann, der menſchliche Leib oder Körper, er 
fen lebend oder todt; jene nur noch der ent⸗ 
feelte , des Lebens beraudte Körper eines Diens 
Iden und zuweilen auch wohl eines Thieres, 
in fofern er beerdigt werden fol: eine Leiche 
im Haufe haben, einen todten Menfchenz 
Die Reiche begleiten, zum rate ; blaß wie 
eine Reiche ; auch das Leichenbegängniß ſelbſt: 
eine große, vornehme Leiche, ein großes, 
vornehmes Leichenhegängniß ; zur Leiche bits 
ten, sum Leihenbegängniffe; uneigentlich 
bei den Schriftfeßern ausgelaflene Stellen und 
yei den Nadlern mißrathene Nadelköpfe. _ 
Leiche, w. , die Zeit, wenn Zifche und Brös 
Ihe gu Teichen pflegen, wie auch das Leichen 
eibſt: Die Fiſche treten in die Reiche , fans 
jen an zu leichen; bie Sijchleiche, Hecht» 
eihe rc. ' . 

Leichen, unth. 8. mit haben, von.den Bis 
hen und Zröfchen, den’ Lei, d. h. den Sa⸗ 
nen oder die Eier geben laſſen, abfeßen: Fi⸗ 
che und Fröſche leihen. Das Leichen der 
ziſche nennt man aud Streichen. 

Leichen , unth. 3. mit haben, in Schwaden 
ınd in der Schweiz f. ſtinken. 

Reichen, th. 3. , ſchneiden, bauen: Flachs 
eichen , in der Schweiz , ihn ausrupfen (auch 
ihen, weiches aud überhaupt Herausbringen, 
ınd mit Waſſer herausdringen oder wachen bes 
eichnet). 
chenabdankung, w., die äffentlihe Danks 
agung des Predigers in der Kirche für die 
Begleitung bei einer Leiche; der L-acker, ein 
Mag, auf welchem die Leichen beerdigt werden 
Sottesader, Kirhhof) ;L-artig, E. u. U. w., 
sie eine Leiche, In Anfehung der Geſtalt, der 
tarbe ıc. (leihenhaft, Fadaverös); das R- 
egängniß, die feierliche Beflattung teiner 
eihe (die Leichenbeſtattung, das Leichenges 
ränge, und im gemeinen Leben aud nur dag 
jegängniß) ; der &-begleiter,, die &-b-inn, 
ine Perfon , welche bei einem Leichenbegängs 
iffe die Leiche zum Grabe begleiter (ein Leis 
yenfofger) ; Die Lbegleitung, die Handlung, 
a man eine Leiche zum Grabde begleitet, und 
ie Perfonen, die es thun (das Leichengefols 
e); der2-berg, ein Hoher Haufen von Über 


inander Tiegenden Leichen ; der L-beforger, 
ne Perſon, welche die Beſtattung einer Leiche ' 
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beforge; die 8-beflattung, 1. Leichenbe⸗ 
- gängniß; das 2-bett, das Bett, das Las 
ger, auf weichem eine Leiche liegt; ber 8- 
‘ bitter, die R-b-imm , derienige , deffen Ge⸗ 


ſchaͤft es ik, Andere sur Leichenbegleitung zu 
Bitten (in manchen Gegenden ber Leidbitter); 
L-blaß, E. u. u. w., dlaß wie eine Leiche 


Cleichenweiß, leichenfahl); als bloßes Verftärs 


kungswort f. ſehr blaß, fällt der Hauptton 


“ aufblaß ; die &-bläffe , die blaſſe Zarbe eince 


Leiche und eine derfelden ähnliche (Leichen⸗ 


“ weiße); das R-buch, ein Kirchenbuch, in 


weiches die Todesfälle der Gemeindeglieder 
eingetragen werden ; der Laduft, fo viel ats 
Leichengeruch (Leichendunſt); die L-eule, die 
Nachteule oder große Baumeule, deren traus 


riges Geſchrei den Abergiäubigen für ein Zeis 


&en gilt, daß jemand ih dem Haufe, auf 
welchen fie es ertönen läßt, ferben werde 
(Leihenpupn , Leichhuhn, Nachtrabe); das 
2-effen , ein Mahl, weiches nach der Leichen» 
beftattung zuweilen gegeben wird; die L- 
fackel, Badein dei feierlichen Leichenbegäng⸗ 
niffen am Abend (Trauerfadel); L-fabl, €. 
u. u. w., f. Leichenblaß ; die L-feier,, ein 
feierliches Leichendegängniß mit Sefang und 
Predigt in der Kirche, befonders in der Röz 


miſchen Kirche mit den dabei gewöhnlichen 


Seiergebräuchen (Srequien); f. auch Todtens 
feier; das R-feld ‚ein mit Leihen bededted 
Schlachtfeld; dus R-feft, ein feſtliches Leis 
chenbegängniß, das mit Zeiergebräucen in 
der Kirche begangen wird ; Die l-fliege,, eine 
Art Biegen; der 2-folger, die L-f-inn, 
eine Perfon, welche einer Leiche folge; Die 
L-frau , eine Frau , weiche die Leihen wäſcht 


und ankleidet (die Todtenwäfherinn) ; das 


L-gebirge, ein großer Haufen von Leihen z 
der 2-gebrauch, die Belergebräuge dei eines 
Leigendegängniffe ; das L-gedicht, ein Ber 
Dicht bei Gelegenheit einer Leiche (Trauergedicht, 
Leichentarmen , Trauerfarmen, befonders ein 


ſolches, in welchem das Lob des Berftorbenen 


gepriefen if (Epicedium); der L-gefährte, 


“Die 2-g-inn, eine Perfon, melde einem 


Leihenbegängniffe beiwobnt; das 2-gefilde, 


ein mit Leihen bededtes Gefilde, ein Schlacht⸗ 
"feld ; ein Bortesader, Kirchhof; das L-ges 
“ folge, f. Leichenbegleitung; das L-gelaus 
te, das Seläute der Glocken bei Beerdigung 


einer Leiche (das Leichenläuten); das L-ges 
pränge, das Gepränge bei einem Leichenbe⸗ 
Sängniffe, au, ein mit Gepränge verbundes 
nes Leichenbegängniß ſeibſt; der E-geruch, 
dee Geruch einer Leiche ; das £-gerüft, ein 
künſtliches, mit Deden behängtes Gerüſt, auf 
welches bei vornehmen Leichenbegärngniflen.ber 


Sarg geſetzt wird (Castrum doloris, Katas 


falt) ; der. &-gefung , ein feierliher Geſang, 
Bei einem Leichenbegängniffe (der Leidgeſang, 
der Trauergefang ‚die Ränie, der Grabgeſang, 
das Grablied, Sterbelied); das L-geichrei, 
laute Wehklagen bei einer Leiche; ein Geſchrei, 
weiches einen Todesfall ankündigen Toll, 43. B. 


das Geſchrei der Ente auf einem Hase; das | 
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Leichen gewand 


Leichengewand,, das Gewand, mit welchem 
eine Leiche bekleidet wird; das &-gemwimmel, 


. eine große Menge unter einander liegender Lei⸗ 


Sen; dad L-gemwölbe, ein unterirdifches Ges 
wölbe, Zeichen darin beizufegen (die Leichen⸗ 
geuft , Ratatombe) ; Die -glocke , die Soden, 


ſofern fie dei einem Leihenbegängniffe gefäutee 


werden; dann, das Läuten mit einer folchen 
Glocke; die R-gruft, fo viel als Leihenges 
wölbe (au Bloß die Gruft); L-haft, €. u. 
u. w,, einer Leiche ähnlich ; Die Lehalle, eine 
Halle, worein Leichen gefegt werden, 43. B. 
an einer Kirche; der E-haufen,, fo viele Leis 
hen, daß fie ganze Haufen Hilden; der L- 
hügel, Leichen in folher Menge, daß fie 
ganze Hügel bilden, auch f. Grabhügel; daß 
L-huhn oder Leihhupn, f. Leicheneule; 
8-Faolt, & u. U. w., alt wie eine Leiche; 
it es bloßes Verſtärkungswort, fo ruht der 
Ton auf kalt; die L-Bammer, eine Kam⸗ 
mer, melde zur Aufbewahrung yon Leichen 


beſtimmt if, 3. B. sum Behuf der Zergliebe⸗ 


rungskunſt; die L-Perze, Kerzen , weiche bei 
Ausſtellung einer Leige angezündet werden 5 
Die L-Plage , die Klage bei einer Leiche „ übers 
Haupt , eine trayrige Klage; das Leklaid, die 
Kleider einer Leiche, auch Kleider , welche die 
Leidtragenden und Leibpenbeglciter tragen 
(die Leihenpleidung , gewöhnlich Trauerkleider, 
Trauerkfeidung); der &-PonduPt , die Leichen» 
begleisung ; die R-Boffen,, Begräbnißkoſten; 
das L-Prauf, f. Waſſergarbe; Das k-Iäus 
ten, ſ. Reichengeläute; das L-ınapl,, sin 
Leicheneffen (das Begrähnißmahl, Erguermabl, 


. Im gemeinen Leben der Leichenſchmaus, Begräbs 


nißfhmaus); die L-ınufiß , ein feierliches Tons 
ſpiel dei Leihenbegängniffen (Trauermuflt) 5 
der L-Hffier,, ein Arzt, weicher eine Leiche äffs 
net , um die Urſache des Todes zu entdeden; die 
L-Öffnung , die Öffnung einer Leiche durch den 
Arzt (Sektion); die B-predigt, f. Leichen: 
rede ; die L-proceffion, Der Leigenzug ; die 
Lerede, eine Rede, weiche hei einem Zeichens 
Begängniffe gehalten, oder bei Gelegenheit 
giner Leiche gefchrieben wird (eine Zrauers 
gede), Die, wenn fie die Form einer Predigt 
bat, Reichenpredigt (Parentation) Heißt, 
S. auh Standrede; der L-rebner, der 
eine Leichenrede Hält, befonders der Prediger, 
ſofern er dje Leichenpredigt Halt (Parentator); 
Die Q-fäule,, eine Benennung ber ehemahls 
ũublichen Säulen quf Gräbern, ay melden 
eine Tafel mit der Brabfchrift befindlich war sg 
der L-fchleier, ein Tuch, worein eine Leiche 


—* wird (das Leichentuch); Der Leichens 


e » 


chmaus, f Leichenmapl; der Laſchmük⸗ 
er, bie £-f-Inn, eine Yerfon, welche die 
geihen wäſcht und ankleidet; die Laſtatt, 


der Ort, wohin Leiden beſtattet werben ; der 


L-ftein, ver Denrfein auf einem Grabhugel 
(der Srapfein); der R-ton, ein trauriger, 
einen Todesfall ankündender Ton; der L- 


träger , eine perjenigen Perfonen , weiche die 


Reihe zu Grabe tragen; das L-tuch, ein 


. Zu, worsin eine Leiche gehaue wird, auch 


“Das Unangenehme, Widerwartige wei! 
_ dungen nachhängs (affp.verhiieden von ttidt 


Leicht 


. ein Zu, welchet über deu Gary, de wi 


Die Wahre gededt wird (in D.D. und enden 
Gegenden das Bahrtuch); die L-unteri 


. Hung, die Unterfuhung siner Leiche, ım 


Die Urſache des Todes zu entdeden, beſenden 
wenn es auf gerichtliche Beranlaflung geſchich 
(Leihenobduttien , Die Leichenfchan , Leiden 
befitigung); die L-verfammlung, Ne ki 
einer Leichenbeſtateung verfammelten Yerfaa, 
befonders die Leidtragenden; Levoll, &ı 
U. w., voller Leichen , mit Leihen surf; 
der L-magen, ein eigens dazu Selinz 


Wagen, auf welchem die Leiden zu Geube & 


fahren werden; der Lewall, ein lub | 
gethürmser Haufen von Leichen ; L-weiß, & 
u.4.0,, die Leweiße, f. Leichenblaf wı 
Leichenbläſſe; Der Lazug, der feierliche du 
Bei einem Leihenbegangniffe, und alle Mu 
gehörige Perfonen ſelbſt. | 


Leichhubn, f. Reicheneufe. 
Leichkarpfen, m. , in der kandwirthſcheit de 


pfen, welche zum Leichen oder zur Sera 
sung und Vermehrung in die Streichteite p 
fegt werden (Streichtarpfen); der &-for; 
in manchen Gegenden, . B. in Srantiut a 
Main, eine Todtenbabre. 


Seihnam, m., -es, M. —e, ba tab m 


Körper eines Menſchen, er fen lebendig MM 
todt, beſonders aber im engeren und game 


Nlicher Bedeutung „ der todte Körper eine de⸗ 


fen: feinen Leichnam pflegen; der er 
blaßte Leichnam; 8-voU, &u. Un. 
Reihnamen angefüllt, bedeckt. 


Leichſtein, m., im Bergbaue, dad eiſerne Int 


Blech, womit man das Grubenlicht put: 


Leicht, €, u. U, w., einen geringen, IM 


merflihen Grad der Schwere habend # 
zie hlich und im Gegenſahe won faner; Ih 
wie eine Feder; die Luft iR ein la 

Körper; Holz ift leichter als Ciſen; le! 


* gePleidet geben, in jeichten, dünnen Kr 


dern , auch , nicht im wölligen Kaguge; I 
beivaffnet ſeyn, Feine fchwere aka Wie: 
die leichte Meitergi oder leichte Rat 


. (Chevaux legers), im Gegenſate der I 


Dewaffneten oder fchiweren Reiterei; eicht 


Gewicht, welches nit ſo lchwer nr 


anderes berfeiben Het, deſſen mar KA“ 
in andern Fällen pedient, . B. de} a 
gewicht, bat einige Loth aufs Pignd 
ger niß dab Steifbergemiat; in einem mel 
erftande ir leichtes Gewicht Iiäri- — 
bed nicht Die Schwere hat, die eh haben pn 
Jeichtes Geld, weiches von ſchleqteren A 
hatte i@; leichte Dufaten, die nid! 
wichtig find; unejgentlich und mig weit 


nen Nebendegrifen ; leichtes Bit, u 


weiches ſchneil in den Adern Melt; 7 e 
Sinn, ein lebhafter Sinn, der ihm! ie 
einem Begenftonde zum andern übergeht. © 


empfindet, aber nit gu lange dielen CM 


fin, 1. d.)5 oft aber Wehe leicht ar} f 
Wortmilde f. leichtſinnig, unbeRändis: 











Leichtbeflügelt 


in allen ſeinen Handlungen etwas leicht; 
einen ſehr leicht befinden, ſehr leichtſinnig, 


oft auch, leer an Einſiche, Kenntniß, Erfahe 


rung ꝛc.; das Herz wird mir leicht, wenn 
man von großer Angſt und Sorge befreit 
wied; ferner durch ſchwere Körpermafle an 
freier und ſchneller Bewegung nicht gehindert, 
ohne ſichtbare Anfirengung und Zwang fi des 
wegend, fi tragend: ein leichter Gartg , 
ein leichter Anſtand, im Gegenſatze eines 
ſchwerfälligen, plumpen und Reifen; leicht 
tanzen; leichte Füße haben, auf welchen 
man fidy leicht dewegt; eine leichte Hand, 
bie nicht ſchwer auffällt, nicht aufdrückt, bes 
fonders im Schreiden, Beiynen ıc.; es gehet 
ihr alles leicht von der Hund; wenig Mühe, 
wenig Überwindung erfodernd : eine leichte 
Sache; eine leichte Sprache; eine leichte 
Schreibart,, eine fehe verſtändliche, auch, 
fine ungezwungene, gefällige ; das iſt etwas 
keichtes; beſonders als Umſt. w.: Das iſt 
leicht, zu fagen, zu thun ıc.; das Fann 
man ihm leicht zu Gefallen thuns einem 
etwas leicht machen, maden, vaß es ihm 
wenig Müße, Anfrengung koſtet; ınan fann 
ihn leicht — machen; wie leicht iſt 
ein Uuglück geſchehen; wie bald, wie fynell s 
das ift leicht möglich; das kann leicht fo 
kommen; in Berbindung mit nicht f. ſchwer⸗ 
ich, fehe fetten: das ift nicht leicht zu glau⸗ 
sen ; eine fo gute Gelegenheit kommt nicht 
‚eicht wieder; einen geringen rad Intterer 
Stärke habend: ein leichter Schinerz, der 
nicht groß, leicht gu ertrageni; auch, einen 
zeringen Grad der Dichtigkeit und Dicke har 
end : ein leichter Schatten, auf einem Ge⸗ 
mählde , ein geringer, gleihfam dünner, der 
nicht dunkel mache; mit Farbe leicht über» 
ſtreichen, dünn; ein leichter Nebel ; Leichte 
beflügelt, und L-befchwingt, E. u. u. w., 
nit leichten Fiäügeln, Schwingen verſehen, 
nie Leichtigkeit ſtiegend ; uneig., leicht, ſchnell 
Aber etwas hingehend, lebhaft, gefällig, Im 
Begenfaße von ſchwerfällig, pump; Leblü⸗ 
tig, E. u. U. w., leichtes Blue, und als Folge 
yavon, leichten Sinn habend (fanguinifch). 
Davon der Leichtblütige (Sanguinitus) und 
die Leichtblütigkeit (Sanguinität). 
Leichte, w., f. Leichtigfeit. 

Reichte, w. , das Leihten der Schafe, und 
Yie Zeit, da man fie verfihneidet. 

chteich, m., in. der Landwirthfhaft, ein 
Lei, in welchen man Kgrpfen zum Leichen 
der zur Fortpflanzung ſetzt (Streichteich). 
chten, th. 8., leicht machen: es leichtet 
nir das Herz; die Lämmer leichten, fie 
jeichfam leicht machen, fie verfchneiden. 
hter, m., f. Lichter. 

chterdingd, Umſt. w., Im O. D. ohne Müße, 
eiht; Reichtern, tb. 3., leichter maden, 
oh nur noch in erleichtern äblich; Leicht: 
ährig, E. w., leide, d. h. ſchnell fahrend, 
‚on leicht gebauten und ſchnell ſegelnden Fahr⸗ 
ſeugen. ©. auch leichtführig; L-fertig, E. 


Leichtſchimm ernd i68 


vewegend, doch nur im R. D.: ein leichtfer⸗ 
tiger Gang; die Arbeit geht ihm leicht⸗ 
fertig von der Hand; unrigentiich, wenig 
Mühe, Anſtrengung erfodernd „ beſonders Im 


nachtheiligen Sinne, ſchnell bereit und ger 


neigt etwas zu thun, was Spaß made , ohne 
viel zu überlegen , od ed nicht unreche und ſchäd⸗ 
lich ſey, doc ohne Böfe Abſicht: ein leicht. 
fertiger Knabe; aber auch geneigt etwas zu 
thun , das Andern unangenehm it, dem Ehär 
ter aber Luft gewährt; in feinen Grundfäßen, 
befonders der Sittlichkeit, der Keuſchheit nicht 


den gehörigen Ernſt, die nöthige Strenge zei⸗ 


gend: ein leichtfertiged Frauenzimmer, 
welches durch freies Betragen, und unſchickli⸗ 
den Anzug Mangel an weiblicher Gittfamkeit 
verrätd; die L-f-Peit, die Eigenſchaft, der 


: Buftand,, da eine Perfon oder Sache leichtfer⸗ 


tig if, eine Seihtfertige Handlung; L-finges 
rig, E. u. U. m, mit den Zingern ieicht, 
ohne Anfrengung und Zwang arbeitend; L- 
flüffig, E. u. U. w., leicht Meßend, leicht in 
Slus gerathend:leichtflüffige Erze, Metalle; 
2-führig, €. u. U. wi, wañ leicht geführt, ges 
lenke, gehandhabt werden kann. Davon die 
Leichtführigkeit, die Beſchafenheit einer 
Sache, da fie leicht geführt, gehandhabt wer⸗ 
den kann; der L-fuß, ein leichtfertiger und 
leichtſinniger Nenſch; L-füßig, E. u. U. w., 
leichte, ſchnelle Füße habend: ein leichtfüßi⸗ 
ger Tänzer; uneigentlich, leichtſinnig, leicht⸗ 
fertig; 8-geflügelt, E. u. U. w., fo viel als 
leichtbeflügelt; Lageſchenkelt, E. u. U. w., 
mit leichten, ſchnellen Schenkeln verſehen, ſich 
auf den Füßen leicht bewegend; Legewandt, 
E. u. U. w., ſebr gewandt; ber R-glaube, 
ein Glaube ohne hinreichende Gründe; R- 
gläubig, E. u. U. w., leicht und ſchnell etwas 


glaubend, ohne vorher gu Überlegen und zu 


peüfen,, ob es glaublich it: er iſt ein leichts 
gläubiger Menfch. Davon die Leichtgläu« 
bigfeit; Die 8-heit, f. Leichtigkeit; das 
g-holz, der Nante einer Art des Stapidaus 
mes, deſſen Holz ſehr leicht iR: das filzichte 
Leichtholz (der filzichte Stahlbaum), deffen 
Blätter auf beiden Seiten fitgiche find; die - 
L-igkeit,, die Eigenſchaft, der Zuftand einer 
Perfon oder Sache, Ba fie leicht iR: Die Leich⸗ 
tigkeit eines Körpers, eines Gewichtes, 
einee Münze; befonderd uneigentlich, der 
Zuſtand, da man etwas ohne Schwierigkeit, 
ohne Anftrengung sc. thut, und die Belchafr 
fenheit einer Sache, die ib auf ſolche Art 
shun läße: die Leichtigkeit der Bewegung, 
bed Ganges; mit großer Leichtigkeit fans 
en; Die Leichtigkeit dee Hand, des Pin⸗ 
—* die Leichtigkeit einer Sprache, der 
Schreibart (auch die Leichte und Leichtheit, 
doch letzteres nur in der eigentlichen Beden⸗ 
tung); Lealich, Umſt. w., leicht, ohne Muͤhe, 
ohne Anſtrengung: es Bann leichtlich geſche⸗ 
ben; die 2-pfanne, in deu Galzſiedereien, 
bie nah dem God ausgebrannte und gereinigte, . 
und dadurch Leichter gewordene Pfanne; R- 


uU. w., eigentt., ſich leicht, mit Leichtigkeit ' fchimmernd, €. m. U. w., einen leiten, 
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dteſſen geringen Schein babend; der Leichte 
ſinn, der Zuftaud und die Fertigkeit, keine ſtarke 
Eindrücke von den Gegenſtänden aufzuneh⸗ 
men, ſich alfo zu entichließen und gu handeln, 
ohne gehörig überlegt su Haben (verſchieden von 
leichtem Sinn, f. Leicht) ; auch eine leichtſin⸗ 
nige Handlung; L-finnig, €. u. U. w., Leichte 
finn habend, im Leichtfinne gegründet: ein 
leichtfinnigeer Menſch; leichtfinnig hans 
dein; die R-f-Feit, die Eigenſchaft, der Bus 
Rand einer Perſon oder Sache, da fie leicht⸗ 


finnig iſt; der Zufand des SGemüthes, wel _ 


cher Leichtſinn heiße, und eine Seichtfinnige 
Handlung. 


Leichzeit, w., Ddieienige Zeit, in welcher die 


Siſche oder Fröſche zu leihen pflegen (auch die 
ELeiche, und bei den Fiſchen noch befonders Die 
Streichzeit). 

Leid, umſt. w., ehemahls in einer weitern Be⸗ 
Deutung von einem beträchtlichen Grade jeder 
unangenehmen Empfindung, befonders eines 
UÜbeis, Unglück; jetzt nur in Berbindung mie 
ſeyn, thun und werden, von einer unans 
Benehmen Empfindung über etwas, dad ges 
ſchehen if oder das man getban hat und das 
nicht hätte geſchehen oder getban werden ſol⸗ 
fen, und in engerer Bedeutung von Der Ems 
pfindung des Bedauerns, der Reue: es i 
oder thut mir leid, daß es geichehen iſt, 
Daß ich ihn beleidigt Habe, daß er geftors 
ben ift ıc.; es thut mir leid um ibn, ich 
Bedaure ihn , fein Schidfal; oft auch f. bange, 
Beforge: mie iſt nur leid für fie, mir if 
bange, daß ihr etwas Übels widerfahre ; das 
Leid, —ed, Überhaupt unangenehme Empfin⸗ 
dung Über etwas Geſchehenes, oder über 
eine That: Freud’ und Leid mit einander 


tbeilen; in Lieb’ und Leid, in guten und. 


Abeln Umftänden ; dann etwas ‚das dieſe Ems 
pfindung verurſacht: einem ein Leid thun 
oder zufügen, ihm etwas zu Leibe thun, 
oder ihm Leides thun, ihm jene unanges 
nehme Empfindung dur etwas, was man 
ihm zufügt, veruefachen ; im weiterer Bedeus 
tung , etwas, das einen kränkt, beleidigt: 
ih thue es ihm nicht zu Leide, wit ihm 
nicht wehe thun, ihn niche Franken; fich ein 
‚Leides thun, im armeinen Leben, fich-ein 
übel zufügen , befonders , ſich ums Sehen brins 
gen; in engerer Bedeutung, die unangenehme 
Empfindung über ein begangenes Unglüd, eis 
nen Verluſt ıc., Sraurigfeit, Kummer, Be 
trũbniß: über ein Vergeben Leid tragen ; 
einem fein Leid lagen, fein Ungiäd, ſei⸗ 
sen Kummer mittheilen; um jemand Beid 
tragen, feinen Ton bedauern, beklagen ; das 
Reid einnehmen, die Beileidebezeigungen 
annehmen, bei einem Begräbniſſe. Im ges 
meinen Leben D. und N. D. wird ed auch für 
Srauertieid und Leichengug , ja ſelbſt f. Leiche 
gebraucht, Daher bie Bufammenfehungen Leid⸗ 
bitter ‚8-brief, &-hau® , L-flor ıc., f. Leis 
chenbitter, Trauerbrief, Srauerhaus, Trauers 
Koruc.; B-bar, &. u. U, w., was gelitten, 
oelitten , ertragen werden kann; der S-bit« 


Leiden 


ter, die 2-b-inn, fo viel als Leidheubittn; 
ber 2-brief, ein Brief, in welchem mas fein 
Beileid Gezeigt (dee Tranerbriet). 


Seiden , unregeim., er verg. Zeit, ich litt, be 


Dingte Form , ich litte; Mittelw. der vers. 3., 
elitten,, Anrede : leide, 1) unth. 3. mit ha⸗ 
‚ben, ehemahls zum Leibe werden, leid, m 
angenehm, zuwider werden „ wie in der So 
densart: was einem liebt, leidet demar 
dern, was einem beliebt, mißfällt dem An 
dern ; jet, Leid empfinden ‚eine unangenchee 
Empfindung haben : der Kranke leider ehr, 
empfindet große Schmerzen z an den 
leiden, böfe Augen , Augenſchmerzen ıc. ke 
ben; an der Gicht leiden, von der Geht 
Befalien feyn und Schmerzen Dason han; 
der leidende Theil; der Berechte mai 
viel leiden; befonders fait der Sügung aus 
thätigen Zeitwortes und näherer Behimzauy 
Der unangenehmen Empfindung im vierten 
Sale: Schmerzen, Hunger und Durf, 
Noth, Mangel, Gewalt, WBerfolgung, 
Unrecht ıc. leiden, die verdiente Erf 
leiden; oft mit dem Begriff eines Heben Ges 
des der Stärke der unangenehmen oder [Amap 
haften Empfindung: was ich leide , beicher» 
ben keine Worte; oft aber verſchrindet bie 
fer Begriff, und man dent dabei bloß an iu 


Berurſachung des Übels von außen: Nah 


theil, Schaden, Verluft leiden; er bar 
bei diefem Handel gelitten, iM »abı m 
Kurs gefommen; fo warm, al& man es Ir 
ben kann, als es, ohne unangenehm m 
ſchmerzhaft au ſeyn, gefcheben Faun; aubum 
eigentlih von Sachen. : daß Land, Fe 
Stadt hat in diefem Kriege viel gelitten, 
if darin zu großem Schaden gefommen; daS 
Haus hat durch Feuer gelitten , iR sche» 
Diget worden; die Bäume, Die Felder bw 
ben ducch Froſt und Näſſe gelitten; u 
weiterer Bedeutung eine Beränderung erfeh 
ren, die man nicht verhüten kann, in weide® 
Sinne dasienige Dinge, weldges eine ſolche Bar 
änderung erfährt, das leidende Ding, = 
Der leidende Theil beißt, im Begenfage mu 
dem thätigen , welches diefe Veränderung ker 
sorbringt. So wird in der Sprachlehhre decje⸗ 
nige Form der Beitwörter, welche das Ber 
hältniß bezeichnet, in welchem eine Perſes 
oder Sache etwas gefchehen läßt oder zug 
bie leidende Gattung (Palfivum) gemaza:: 
in andern Bällen nimmt es mehr den Bei 
eines thätigen Beitworted an, ſobald fh der 
Begriff des Unwillführticden Hei Dem „ was pr 





leider, metzr verliert: da6 kann ich weh | 


leiden, das kann id twohl gefchehen laden: 
ih mag es nicht vor Augen leiden; ce» 
nen wohl um fich leiden können, ibn mitt 
ungern um fi baden; in einem Hauſe wohl 
gelitten ſeyn, darin gern gefchen feyu ; das 
macht bei jedermann gelitten. 2) tb. 3: 
mie feinem Willen geſchehen oder beſtehen ak 
fen, es abſichtlich durch keine Sendiung kim 
dern: hier werben Peine Hunde gelitten; 
ſolche Unordnung kann und ich nicht 


x 


Leiden 


Iciben 3 ich leide es nicht, daß Kan Ihn 
beſchimpfe, ih fege mich Dagegen, ich räche 
es 10.5; in Weiterer Vedentung aud yon Thies 
zen: der Hund leidet Die Bettler nicht, 
er ſucht fie durch Bellen und Beißen abzupats 
ten; uneigentlich auch von unbelebten Dingen: 
die Sache leider keinen Aufſchub, fe ges 
ſtattet ihn nicht, zwingt gleichſam dazu, daß 


fie vorgenommen werde a0. 5 3) sedf.B., ſich 


(mich) leiden , ſich ſeibſt zleichſam mie Allem, 
was man iR und hat, ertragen, geduldig ſeyn, 
Doch veraltet; das Leiden, -8, der Bukand, 
da man leidet: geduldig im Leiden feyn ; 
das Leiden und Sterben Jeſu Eprifti. 
Daher der Leidendtag, die Leidenswocde; 
In engerer Bedeutung, Kummer, Trauer, Bes 
krübniß über unglüdtiche Feeigniffe , Todess 
fälle ıc. ; dasjenige, was man leidet, das Übel, 
velches jene Empfindung hervorbringt: Freu⸗ 
den und Leiden mit einander theilen, ſo⸗ 
vohlangenchme, glückliche, als unangenehme; 
unglüdtiche Ereigniffe; dem Leiden utters 
iegen müffen, es nicht ertragen Lönnen, 
yurch Daffeibe um Gefſundheit oder Leben kom⸗ 
nen; Leidendlich, f. Leidentlich ; Leiden« 
zeübt, E. w. U. w., im Leiden oder durch 
keiden geübt; Lelos, E.u. U. w., ohne Lei⸗ 
ven, von Leiden befreit; der Leidensbecher, 


Leidenskelch; der L-bruder, f. Leidens _ 


en rte. 

nichaft, w., M. -en, im der weitehten, 
oh ungewöhnlichen Bedeutung der Zuſtand 
ines Dinges , In welchem es fi Teidend vers 
ält, im Gegenſatze der Handlung 5; in enges 
er und gewöhnlicher Bedeutung , jede unmwills 
ührliche und fühlbare Beränderung im es 
nũthszuſtande, befonders jede heftige und zur 
tertigfeit gewordene Gemuthobewegung und 
Begierde, vom welcher die Seele beherrſfcht 
sird und wobei fie ſich leidentlicher verhält als 
je ſollte: in Leidenſchaft gerathen ſeyn; 
nit Leidenſchaft handeln. In dieſem Sinne 
ind Liebe, Haß, Abſcheu, Traurigkeit, Zurcht, 
reude ıc. , ſobald fie der Seele ſich fo bemäch⸗ 
jgen, daß dieſe nicht mehr frei Handeln kann, 
eidenfchaften ; etwas mit Leidenſchaft lies 
en, boffen 2c.; von Leidenfchaften bins 
eriffen werden; feinen Leidenschaften 
olgen; feine Leidenfchaften beberrichen, 
& von ihnen nicht hinreißen laſſen. Dft were 
en au einzelne Ausbeüche heftiger Begier⸗ 
en Reidenfchaften genannt. ©. Affect; 2- 
-frei, E. u. U. w., feei von Leidenfdaften ; 
-j-lich, @ u. U. w., Leidenſchaft zeigend, 
uch in einer Leidenſchaft gegründet: ein leis 
enſchaftlicher Menſch; er ift ein leidens 
vaftlicher Jäger, der die Jagd mie Lei⸗ 
ruſchaft tiede; leidenſchaftlich reden, hans 
ein, lieben, ſpielen ıc.: Davon die Leis 
enfchaftlichfeit, der Zuſtand einer Perfon 
der auch einer Sache, da fie leidenſchaftlich 
tr; 2-fhaftlos,, E. u. U. w., frei von Leis 
enſchaften, ohne Seidenfchaft. Davon Die 
eidenfchaftlofigkeit; die B-Ichaftsdarftel« 
ug , die DarſfteTung der Seidenfchaften „ oder 


. 
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= Meufyan in Lewenſchaft, In Merten der 
W 


nf. - 
Beidensgefährte, m., die 8-g-inn, eine Pers 
ſon, welche gleiches Leiden trifft, oder auch 


aus Theilnahme mit uns leidet (der Leidens⸗ 
genoſſe, die Leidensgenoſſinn, Leidense 


bruder und Leidensſchweſer); die 8-gefchichs 


te, eine Geſchichte, Erzählung von ausgeſtan⸗ 
denen Leiden: die Leidensgeſchichte Jeſu 


(die Paſſionsgeſchichte); dad B-jahr, ein Jahr 


bed Leidens, des Ungemachs, Unglüds; ber 
L-kelch, ein ditdlicher Ausdruck, Leiden: u 


vbezeichnen, die uns gleihfam in einem Kelche 


ſtatt eines Genuſſes gereicht werden: den Reis 
denskelch bis auf die Hefen ausleeren, 
Bis zum Höchften Grade und bis sum letzten 
Augenblide leiden (auch Lcideasbecher); die 
L-probe, eine Probe, Prüfung durch Leiden z 
die L-flunde, die Stunde des Leidens, in 
welcher man Unglück, Schmerz empfindet; 
der L-tag, ein Tag, an welchem man leidet, 
Unluf, Schmerzen ıc. empfindet; in engerer 
Bedeutung , derienige Tag, au welchem Jeſus 
am Kreuze litt (dee Karfreitag, ſtille Freitag). 
So auch, die Leidenswoche, eine folhe Wo⸗ 
che, und in engerer Bedeutung, diejenige Wo⸗ 
che, in welche der Leidenseag Jefu fällt (die 
ſtille Woche, Narterwoche, Karwoche, Paf⸗ 


flonswoche); L-vol, E. u. U. w., voll Leis. 


dens, reich an Leiden; die Le—woche, f. Lei⸗ 
denstag; das L-mwort, bei einigen Sprach⸗ 
Icheern f. Verbum paffivum; Leidentlich,, E. 
n. U. w., was man -teiden, ohne Unluſt em⸗ 
pfinden Bann (gewöhnlicher und beſſer leidlich): 
eine leidentlidhe Hitze; leidend, sine Ein⸗ 
wirfung,, Veränderung von außen ber erfahe 
gend, im Segenfage von thätlich: fich leident⸗ 
lich verhalten, geſchehen laſſen, daß von 
außen ber Veränderungen an und mit uns 
vorgenommen werden ; ein leibentliche® Vers 
hältniß, in welchem man fi) leidentlich vers 
Hält, in welchem man der leidende Theil iſtz 
der leidentliche Handel, Hei welchem man 
mehr einführt als ausführt (Paffivhandet); ein 
Seidentliches Verhaͤltniß anzeigend, dezeichnend: 
die leidentliche Form der Zeitworter «die 
paſſive Form, das Paſſivum). Davon die Beis 
dentlichkeit, der Zuſtand, das Verhältniß, 
da man ſich leidend verhält (Paſſlvität, Paſ⸗ 
Adititäe); Leidenvoll, E. u. U. w., voll von 
Leiden (leidensvoll). 


Seider! ein Empfindungslaut, den man da ges 


braucht, two man Klage, Betrübniß, Reue 
ansdeuden wit: leider! ift es fo; er ift, 
leider! nicht mehr am Leben; leider, bin 
ich felbft Schuld daran; leider Gottes! 
®ott fen es geflagt; der Leider, -8, einer, 
der da leidet, doch nur In den Zuſammenſe;⸗ 
sungen Hungerleider, Mitleider. 

., das Leichen⸗ oder Eraucermahlz 
der Leidflor , der Trauerfior ; Die L-frau, Kla⸗ 
gefrau; der Legeſang, der Leichen, Trauer 
gelang; das L-haus, das Trauerhaus; Leis 
dig, €. w. U. w., Seid empfindend, Leid 


kragend, Betzübt: leidig ſeyn, betrado fan; 
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die Leldigen, die Weträäten , Leidtragenden; 
Unluſt, Übles verurfachend , und in weiterer 
Bedeutung, läfig, beſchwerlich, oft mit dem 
Medendegriff des Häßlihen und Abſcheulichen 
ein leidiger Troft, der feines Zweckes verfehlt 
und flatt wohlzuthun Unluß erwedt; ber lei⸗ 
dige Geiz; das leidige Spielen; der leis 
dige Teufel, der bosdafte, argliftige; das 

‘ Teidige Geld, das böfe, deſſen Beſiz die Ges 
müther der Menſchen gu verfhlimmern pflegt; 
Reidiglieb, E. u. U. w., Leid verurſachend 
und doch gelicht zugleich; das Leĩdkleid, vers 
altet f. Trauertteid; Lelich, E. u U. w., 
was ſich leiden, ohne merkliche Unluſt empfin⸗ 

. den läßt: eine leidliche Wärme, Kälte; 
der Schmerz ift leidlich, verurfacht feinen 
merklichen oder hoben Grad der Unluſt; eine 
leidliche Geſtalt, Stimme, eine mittelmäs 
Bige, nicht ganz ſchlechte; ſich leidlich befin⸗ 
den; im O. D. auch noch f. häßlich, abſcheu⸗ 
lich. Davon die Leĩdlichkeit, die Eigenſchaft, 
der Zuſtand einer Perſon oder Sache, da fie 


leidlich iſt; Leidfam, €. u. U. w., Fertig⸗ 


Beit befigend zu leiden, beſonders Übel gedufs 
Dig gu ertragen; dee L-Ichleier, der Trauer, 
ſchleier; der L-tag, ein Trauertag; f. das 
Leid; das L-tragen, das Trauern um einen 
Verſtorbenen, die Trauerfleidung; der, Die 
8-tragende, eine betrüßte Perfon, befons 
Ders eine ſolche, welche um einen Teodten 
trauert; das L-welen, ein bober Grad 
der Teauer, der Betrübniß, dad Wehklagen: 
ih ınag das Leidivefen gar nicht mit 
anfeben. 
2. feie, m, f. Laie. 
2 Reie, m., Nn, M. n, im O. und RD. bier 
und da gebräuchlich f. Schiefer (im N. D. Leis 
den). Davon das Leiendach,, der Leſendek⸗ 
Per, das Schieferdach, der Schieferdeder ; Der 
Leienftein, der Thonſchiefer; der Leienftiß« 
Zen (ftift), der Schieferſtift ıc. 
Reier, w., M. -t, Bert. w. das L-chen, 
D. D. L-lein, Name eines befaiteten Tons 
werkzeuges, dad bei den Alten aus zwei aus⸗ 
wärts gebogenen Baupttheilen beſtend, die 
unten und oben vereinigte waren, und an bies 
fen Stellen die aufgefpannten Saiten hielten, 


Die mie den Bingern gerührt wurden (Dich⸗ 


terharfe); bei den Neuern aber ein einförmis 
ges Tonwertzeug, deffen Saiten durch ein Ra» 
mit einer Kurbel in Schwingung gefegt wers 
Den (eine Dechorgel, ein Drebklimper ,- im 
Meklenburgiſchen eine Stinnel). Da die Alten 
ihre Sefänge damit Begleiteten, fo wurde die 
Leier dad Sinnbild der Dichtfunf felbſt, das 
per die Ausdrüde, die Leier ergreifen, fie 
ertönen laſſen, f. fingen , dichten; Die Leier 
verftummen laffen, niederlegen, f. aufs 
Hören gu fingen, gu dichten; die Leier mit 
dein Trauerflor umminden, einen Trauers 
gelang fingen, dichten 20.5; in der Sternkun⸗ 
de, Name eines Sternbildes, deſſen Sterne 
Man unter dem Wilde einer Leier der Alten 
sufammengefaßt hat. Bildliche Husdrüde des 
gemeinen Sehens find: es ift immer dieſel⸗ 


Leierwerk 


be oder die alte Leler, f.. es in Immer die 


felbe alte Sefannte Sache: immer bei Einer 
Reier bleiben , bei einer und derfelben Gate 
Bleiben, immer daſſelbe ſprechen, thun x.; 


- Die alte Leier anftimmen , immerfort daſſe⸗ 


be fagen ; vorbringen; dad gebt fo in einer 
Reier fort, denſelben einförmigen „ hergebrai 
ten Gang. Uneig., bei den Bortenwirkern ca 
Stock mit beweglichen Querholze, die Ketrtt 
su Borden und Bändern von deu Schwelfreh⸗ 
men auf die Schweiffpule zu wideln; bei der 
Vogelſte lern eine auf Pfählen bewegliche Eat 
se, welche mit Leimruthen beßeckt wird (ver⸗ 
derbt Leuer , Leure); in der Schweiz ein Bao 
terfaß , welches mit einer Handhabe wungedreit 
wird; in großen Küchen ik die Bratenleier 
eine Art Bratenivender, weiche wmirteif cum 
Kurbel mehrere Bratſpieße umbercht; an da 
Pflügen wird Das zwiefelige Hot; , weiches tu 
Das Pfluggeſtel geht, die Plugmage teögt 


. amd in befkändiger und einförmiger Werwegun 


iR, die Leier (auch das Pflugivetter) genaust; 
endlich, der Name einer Art Spinnenfifde die 
vorzugsmweife Spinnenfifi$ genannt wirt nad 
dem Seedrachen fehr ähnlich iſt (Eleiner Meer 
drache, Riegender Teufel, Wimpelfſiſch); ber 
Reierer ,—, die Reirerinn, M. —en, eine Par 
fon , weiche die Leier fpiele (der Leiermann, dit 


.Seierfrau, das Seiermädchen), Befonderswenz 


fie ein Gewerbe daraus mache ; uneigenelbqh eis 
eintöniger ſchlechter Dichter; Leierfürmig, €. 
u. U. w., die Form einer Leier habend. In Kt 


- Pflangentehre iſt ein Blatt leierförurig, wena 


- 


deſſen äußerfier regelmäßiger Finfchnitt fer 
groß und rund iR; die L-frau , f. Leierer; der 
2-gung, ein Bang der Geſchãfte ıc., da Alt 
nach der einmahl hergebrachten Are und Fure 
geſchieht (Schlendrian); L-Pundig, E.wmu 
1m. ‚ der Beier , dann , des Gingend und Dichtens 
Bundig ; das L-mäbdchen , f. Leierer; der & 
mann, f. Leierer; ein Name des Laternen 
trägers (Badelfiege); Leiern, umtp. und th. 
8., auf der Leier fpielen: in einem fer 


. leiern, ein Stückchen leiern; uneig., ad 


eine eintönige und langweilige Are immer daſ⸗ 
fetbe fagen oder fingen: einem die Dbren 
voU leiern, dann, auf eine fpledpte Arı nt 
ten: einen in den Schlaf leiern , vur& Eye 
Ien der Leier, auch, dur eintöuiges, any 
weiliges Sprechen und dur ſchlechte langnci 
lige Reime in den Schlaf bringen ; ib eiſee 


. mig und Sangfam wie das Mad einer Leicr de 
‚ wegen: er leiert, fagt man von einem Zeir 


mann, welcher fehr langſam fährt; auf fest 
langfame Art etwas verrichten: den ganjtı 
Tag an etwas leiern. Bon der langfamıı 
Bewegung der Walzen eines GStrediwerfes zn 
auch die Arbeit des Durchlaffens eines Zaimel, 
Damit er Die zu Der beſtimmten Münzferte 1m 
foderlige Dünne erhalte, in Rlausthai leiera 
genannt; dad wen VBertt.w. Das %- 
fi-hen, O. D. L-It-lein, ein Tontäd fe 
Die Seier; uneigentlich , ein einförmiges Som 
ſtack, zum Spielen und Gingen ; Das R-wert. 
ein Werk, eine Arbeit, weiche gelciert wirt 





Leihbant 


.d, welche Immer dieſelde und langweillg iſt; 
in Stredwerk. 
hbank, w., eine bffentliche Kaſſe, in wel⸗ 


yer gegen binlängliche Sicherheit Geid gelie⸗ 


en werden Barin (eleinere Anfalten dieſer Art, 
ie auf Pfänder leihen, nennet man Leihhäu⸗ 
er); das R-buch , ein Buch, welches man zum 
zerleihen für Geld anſchafft und Hält. Eine 
ange Sammlung ſolcher Bücher Heißt Die Leih⸗ 
ücherfammlung (Leibbibliotheky; der Leihe⸗ 
roſchen, inmanden D. ©. Gegenden, eine 
‚bgabe von gewiſſen Bauergüseen ſtatt der 
ebenwaare in den vorfommenden Lehnsfällen; 
eihen, eb. 3., unregelm., erß vers. 3., ich 
eh, bedingte Arc, ich liebe, Mitteiw. der 
erg. 8., geliehen, Anrede: leihe, ehemahls 
eben überhaupt, dann fchenfen; in engerer 
nd gewöhnlicher Bedeutung, etwas auf einige 
eit zum Gebrauch geben, obne Dadurch feinem 
igenthumsrechte zu entfagen, befonders von 
eweglichen und von folden Dingen, welde 
airch den Gebrauch nicht verbraucht werden: 
nem fein Pferd, ein Buch, ein Haus 
eräth leihen ; auch von ſolchen Dingen , wels 
e verbraucht werden, für welche man aber 
inge von derfelben Art, und von derfeiben 
efchaffenheit oder in derfeiben Menge wieder 
st: einem Korn, Holz, Brod ıc. leis 
en; einem Geld Dan Zinſen leihen; 
jeld auf Pfünder, jein Vermögen auf 
rundſtücke leihen. S. auch Borgen; zus 
eilen f. belehnen und unelgentlich f. mitthei⸗ 
a, f. behülflich feyn, auch f. unterſchieben, 
dichten; ferner, von einem als ein Darlehn 
ben faffen,, in Empfang nehmen, um ents 
der Die emipfangene Sache ſelbſt, oder eine 
dere von gleicher Beichaffenheit und gleichen 
erthe wieder gu geben: Bücher, Noten, 
apier von jemand leihen; geliehene Sas 
en; ınit geliedenem Gelbe bauen. (In 
tigen Gegenden D. D. lautet dies Wort ges 
in leinen.) ©. auch Lehnen 2; der Leis 
t,-$, die L-inn, M.-en, eine Perfon, 
iche einer andern etwas leihet ; in engerer 
‚deutung , der Bere eines Bergwerkes, wel⸗ 
r daſſelbe an Andere verleihet; Der Leihes 
g, in D. ©. in den Bergämtern, ein ges 
ſſer Tag in der Woche, an welchen Die vers 
benen Felder befätiget werden (der Verleihe⸗ 
3); das Leihhauß, f. Leihbauk; der X- 
uf, fo viel ald Angeld, befonders fofern es 
n beiden Theilen, die einen Kauf oder Hans 
I fließen, gu einen Bergnügen verwendet 
ed; auch, die Gewohnheit gemeiner Seute, 
nad einem Kaufe, Käufer und Verkäufer 
4» zufammen legen, um dafür mit einans 
r gu trinken: Leihkauf trinken; den Leib: 
uf geben, die Koften dazu hergeben; in 
dern Gegenden, ein Geld, welches von neu 
Yauften lehnbaren Bauergütern dem’ Sehns⸗ 
ren entrichtet wird (die Lehenwaare, die 
mflehen, Anfahrt ıc.). 

„ſ., ed, M. -e, auf den Schiffen das 
iu, womit das Segel umfaßt wird und woran 
e Ranten fefgenäbt werden: das flehende 


. Band. 
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Leik, dasienige, welches die beiden Seiten⸗ 
Bauten umfaßt; das Gerippe eines Schiffes, 
d. 9. Die ſammtlichen Iuhölzer und Balken 
deſſelben ohne die Planen; Leiken, unth. 
und td. 3., bei den Schiffern, das Leif an 
das Segel nähen; das Leifgarn, aus Hanf 
gefponnenes feines Garn, aus welchem bad 
Leit gemacht wird; das L-born, oder das 
Reifohr , fo viel als Schothorn; die R-lien, 
ein Tau, weiches zum Leif eines Segels dies 
nen fol; die Q-nadel, eine große Nähnadet, 
womit das Leit an das Segel genäht wırd. 
Leifuchen, m., in den Salzkothen, Gtüde 
Schlotten, die auf den Rand des Herdes und 
der Salypianne gelegt werden, damit die Hitze 
an den Seiten der Pfanne deſto beffer hinauf 
feige; das L-Iafen,, in manden, befonders 
D. D. Gegenden, das Betttuch, Laten (Lai⸗ 
lad). S 
Seim, m., -e8, überhaupt ein weicher zäher 
Körper , an welchem Dinge , die daran gebracht 
werden, feſt kleben. So der Bogelleim, und 
bei den Mahlern ein zäher Körper aus Yarz 
oder Honig, deflen fie fih zu Goldgründen 
bedienen; in engerer Bedeutung, eih säber, 
ſtark bindender Körper , der aus verſchiedenen 
tHierifhen Theilen, als Lederabgängen,, Kno⸗ 
chen, Hauſenblaſt ic. bereitet wird: Reim 
kochen; mit Leim beſtreichen; das Pa⸗ 
pier hat keinen Leim, wenn es wenig oder 
gar nicht geleimt iſt, und die Tinte einzieht. 
(Man verwechſele dies Wort nicht mit Lehm, 
ſ. 3.); Die L-ahre, ſ. Leene; die Lebank, 
bei den Vogelſtellern, eine Bank oder ein Ge⸗ 
ſtell, auf weiches fie die Beimruthen Reden, 
ums file damit bins und herzutragen (der Leim⸗ 
bod); der L-baum, Name des gemeinen 
Ahornes und der Ulme; bei den Jägern, eine 
Leimſtange; die R-beere, die glatte Bruſt⸗ 
beere; der L-boc, f. Leimbanf; Keimen, 
6b. 8., mit Leim verbinden, befeffigen: ein 
Brett; ein Stüd an daß andere leimen; 
mit Leim überziehen: den Rücken der Bü⸗ 
cher leimen; uneig., sufammenfliden ; mit 
verdänntem Beim oder Leimwaſſer tränfen, 
durch ſolches Waller ziehen: bei den Buchbin⸗ 
dern, das Druckpapier leimen (planieen); 
der Leimen, in manchen Gegenden f. Echm, 
Erde; der L-baufen, f. Lehmhaufen; die 
£-meöpe,, die GSoldwespe; der Reimer, -8, 
einer , der leimetz In den Tuchwebereien , ein 
Arbeiter, weicher die zu einer Kette pder einem 
Aufzuge gefhorenen Baden mit Leim, d. 5. 
Stärke deſtreicht; ein Milchner; fo viel als 
Laimer; die Leimfarbe, eine mit Leimwaſſer 
angemadte Farbe, auch, ein Barbenförper, 
welcher fih nur mit Leimwaſſer anmachen läßt; 
die Lefuge, die Fuge, wo zwei Körper durch 
Leim mit einander feR verbunden find ; der £- 
hammer, bei ven Bu@bindern, ein gewöhns 
licher Hammer, deffen fie fih zum Umflopfen 
bei dem Leimen ber Bücher bedienen; R-icht, 
E. u. U. w., dem Leime ähnlich, gäbe wie 
Leim; R-ig, E. u. U. w., Leim enthaltend; 
der 2-Faften, bei den Papierteppichmachern, 
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Leimkraut 


ein Kaſten, das zu Papierteppichen beſtimmte 
Papier darin nochmahls mit Leim zu tranken; 
das Leimkraut, der Name eines kiebrigen 
Pflanzengeſchlechtes, an deſſen Blumen zehn 
Stausfaͤden ſind, und deſſen Fkuchtteimn drei 
lange Griffel mit einfachen Staubwege trägt 
Die 2-Lüche , bei den Papiermachern, eine Stu⸗ 
be, in welcher Bas Papier geleime wied; die L- 
kumme, dei den Papiermachern , eine Aumme, 
ein Faß, worin das Leimwaſſer beſindlich ifk 
das L-Ieder,, Abgänge von Leder, Welche ges 
braucht werden , Leim dardüs zu ſieben; der 
2-pinfel, ein Pinfel, den Leim damit auf 
eine Sache aufzutrsgen; die 2-rinde, eine 
Art der Seerinde; die R-rutbhe, Hei den Bor 
gelfteleen,, mit Vogelleim übergogene Ruthen 
oder Spindeln, auf welchen die Vögel, die 
fi) darauf ſetzen, Fleben bleiben (Leimfpindein, 
Am D. D. Kteberüthiein); Die Laſchwalbe, 
ſ. Lehmſchwalbe; der Laſieder, derienige, 
weicher aus allerlei thieriſchen Theilen Leim 
ſiedet; die L-fpindel, f. Leimruthe; die 
L-flange, Bei den Vogelſtellern, eine lange 
Stange in welche die Leimruthen geſteckt wer⸗ 
deu; der L-ftein, verſteinte Knochen, Kno⸗ 
chenſteine; eine Art Raltfteine; die Laſtraße, 
f. Reinftraße; die Lataſche, bei den Vogels 
ſtellern, eine lederne Taſche, in welcher fie 
die Leimrusben tragen; der L-tiegel, bei 
Handwerkern ein tiefer metallenet Ziegel, den 
Leim darin aufjulöfen (Reimtopf, wenn ee 
mehr die Geſtalt eines Topfes har); der L- 
vogel, die Picpierhe; das R-waller, Wal 
fer, in welchem Leim aufgeldfet worden if: 
das Papier durch Leimwaſſer ziehen (plas 
nieen); Die Q-3iwinge,, beiden Tiſchtern, zwei 
ftarte Bretter mie zwei ſenkrechten Zapfen, zwi⸗ 
fen welche zwei oder mehrere auf der Kante 
sufammengeleimte Bretter feſtgekeilt werden. 

Rein, eine Sylbe, weiche den Hauptwörtern ans 
Behängt wird, um daraus Verfleinerungsiwörs 
ter fächlichen Geſchlechts zu bilden, Wobei die 
Selbſtlaute a, O und u mit wenigen Ausnabs 
men in ä, ö und ü verwandelt werden: dad 
gindlein, Weiblein, Ärmlein, Blümtlein, 
Dörflein, Fräulein, Gänslein, Köpfleimn. 
Am meiften liebt diefe Verkleinerungswörter 
Die O. D. Mundart, die fie als Kusdrüde der 
Vertraulichkeit und Zärtlichkeit gebraudyt, ins 
bem fi det harte Begriff des Hauptwortes, 
son twelden fie gebildet find, dadurch mils 
bert, wie in Närrlein,, obwohl auch nicht fels 
sen dadurch ein verächtlicher Nebenbegriff ents 
ſteht, wie in Dichterlein, Kunftrichterlein. 
Die höhere Schreibdart zieht diefe Verkleine⸗ 
rungswörter denen auf chen vor. Im 4wei⸗ 
ten Falle der Einheit befommen fie ein 8, und 
Der erfie Ball der Mehrheit fautet wie die Eins 
Beit, 4 B. das Knäblein, des K-leins, 
die X-lein, Oft, befonders in O. D. Gegens 
den, wird die Sylbe -lein in -el zufammens 
gesogen, und man fagt Kindel, Büchel, 
Zöppel, Tüchel ıc., f. Kindlein, Büch 


lein, Zöpflein, Tüchlein tc.; Endee das 


Hauptwort mit ıt, fo wird im Öfterreichifepen 


„Reine 


dem el oft noch ein d vorgefeht , umb men fast 
Hahndel over Hähndel, Mändel, Stein 
dei ıc., 1. Hähnel, Männel , Steinel ut 
dieſe f. Hähnlein, Männlein,, Steinlen; 


. oft wird aßer aud von der Sytbe fein nur des 


Langehängt,, ©. Singerl, Klofteri, Bin 
tel ‚£. Singerlein, Klöſterlein, Wörtlen 
In andern Gegenden wird die Gptbde -leu 
noch auf andere Are verändert, g. B. in der 
Schwei, in »-li, in der Oberpfalz und um Rir» 
berg in -la, in Schleſten in le, la und any, 
im Sali burgiſchen in -lah ıc., 4.3. Bübli, 
Büble, Bübla, Kindang, Töppang rc, 
fı Büblein, Kindlen, Zopflein ıc. 

ein, m., -66, eine befdunte umnentbebeikt 
Pflanze, deren aus feinen Fãden beſtehende 
Stengel, gewöhnlich Flachs genannt, gehrw 
nen und zu Leinwand und Zeugen gewedt men 
den : den Lein güten; der Lein fleht get, 
Died, dünne 2c. Davon Die Leinblüte, ie 
£einitengel rc.; befonderd der Game be 
fer Pflanze (Seinfame) : Lein fäen; ans kein 

lſchlagen; ehemahls und noch zunwerin Id 
Dichtern auch die aus den zubereiteren Ex 
geln Diefer PRanze verfertigten Sewebe, be 
fonders Leinwand, welche Bedeutung es ud 
in einigen Bufammenfegungen , ats leinbödig, 

Leindrucker ıc. behalten Hat; der L-ader, 


ein Ackerland, welches zum Leinbau tausiid - 


iR (Leinboden) ; ein mit Sein befäcter oder jü 
befäender Ader (in beiden Bedeutungen ast 
Flachsacker); der L-bau, der Bau over Ir 
bau des Leines;' der R-bauım ‚f. Leene: an 
Same der Zirbeinußficter ; Das L-bett , f. ee 
feld; das L-blatt , ein Blatt der Leinpfierg; 
der Name eines Pflanzengefchiechtes , deſſer 
Blätter denen des Leines ähnlich And ,'wnı dei 
auch unter ven Ramen Leinfraut mad Berc 
flach8 Hefannt ir; die L-blütfarbe , Die kein 
Blaue Barbe der Leindlüte und eine ihr übe 
liche. Davon leinblütfarben oder leinbix: 
farbig , die Farbe der Leinsläte dabend; der 
B-boden, Boden, Aderland, weldes ss 
Zeinbau taugli iR (Leinader) ; in den Ueber 
reien, ein Boden oder Aufzug von Leingen 
L-bödig, E. u U. w., in den Zeugmeberu 
einen leinenen Boden oder Aufzug habend: de 
Lebolle, ſ. Leinknoten; Der L-Dumait, ea 
geblämter leinener Zeug, der nad Art Id 
feinen Damaftes oder Geidendamaftes gem” 
wird. Davon ber Leindamaftweber, c 
Zeinweber , welcher Leindamaf zu Tifehzeus mr 
bet ; der L-Dotter,, eine Art des Dotters, = 
unter dem Lein als Unkraut wäh (iadste" 
ter); der Schetendotter; der R-Dendker, a 
Sandmwerfer, weicher Bunte Mufter auf Saw 
wand drudt (der Seinmanddruder). 


Reine, w., M. -n, Bert. w. das Leincher. 


ein dünner und langer hänfener oder Ka“ 
ner Strick zu verſchiedenem Sebrauche, W 


her Wäſchleine, Zeugleine, Pfecdeleis. 


Aderleine, Jagdleine, Zelt: oder Bee: 
leine ıc.; auch ein Sell, etwas daran in de 
Syöhe su ziehen, wie auch das Geil, wer® 
ein Schiff ſtromauf gejogen wird (im Bra 


Leinen 


fen die Lem, im Osnabrückſchen Senge, in 
Baiern Lail, auf den Schiffen Bien). 
feinen, 1) unth. 8. mit haben, im ©. D. 
fidy neigen; thauen (auch Tänen): es leinet, 
es thauet; 2) 15. 8., thauen maden: bie 
Sonne leinet den Schnee. 

Leinen, td. 8., in einigen Oberdeutſchen 
Gegenden  f. lehnen. 

inen, E. u. U. w., aus ben gefponnenen Bäs 
Yen des Seines oder Flachſes gemacht, im Ge⸗ 
genfaße des von Wolle und Seide Gemachten: 
leinenee Zeug, leinened® Garn, leinene 
&trümpfe (Leinenzeug, Leinengarn, Sein. 
ſtrümpfe, gewöhnticher Zwirnſtrümpfe); dann, 
aus Leinwand gemacht: ein leinenes Hemde, 
ein leinener Kittel (Leinfittet) ; leinene Klei⸗ 
Der. Im gemeinen Leben hört man gewöhns 
ti leinen Zeug, leinen Geräth, f. leine⸗ 
ner Zeug, leinened Geräth, eine Abrür⸗ 
sung, die der Wohllaut rechtfertigt. 

inen, f, -8, leinened Garn, wie auch lels 
nener Beug , Leinwand, und was daraus ges 
maht ik, Wäſche (im gemeinen Leben auch 
Linnen) : das Leinen bleichen,, die Lein⸗ 
wand; das L-gerätb, f. Reinzeug; der L- 
meifter , in einigen Seeſtädten, 5.8. in Lüs 
de, eine verpflichtete Perſen, weiche die im 


Drte verfertigten Segeltücher vor der Verſen⸗ 


dung befihtiget und mißt; der L-fchießer, 
beim Walfifchfange , ein Matrofe, welcher die 
Zeine an dem gemworfenen Batenfpiche fchies 
Ben, d. 9. von der Rolle ſchnell ablaufen läßt; 
Die L-fchranbe,, Bei den Niemern , zwei mes 
tallene Schrauben mit Ringen, dur welche 
Die Leinen gesogen und mic welchen der Kamm⸗ 
dedel unter dem Dberblatte des Dintergefchies 
res defekigt wird; das Latuch, f. Leintuch; 
der L-mwächter,, in der Schifffahrt auf Zlüf⸗ 
fen, ein Schiffsknecht, welcher bei dem Bies 
ben eines Schiffes darauf Acht gibt, Daß die 
Leine nirgends hangen bleibe, 

iner,m. ‚-d ‚die Schnatterente oder Schnarr⸗ 
ente. 

infeld, ſ., ein gu Lein beſtimmtes oder das 
mit befäcted Feld (das Blachsfeld). Einzelne 
Beete auf demſelben, Leinbeete Stachsbeete); 
der Lefink, eine Gattung des Hanflings; der 
L-fifch,, ein Rame der Schleihe , wegen ber 
geidfhimmernden und feingrünen Barbe; das 
2-garn, oder Leinengarn, Garn aus Lein 
oder Flachs gefponnen ; R-grau, E. u. U. w., 
eine grauliche Farbe, welche aus Bleiweiß, 
Lad und etwas Berlinerblau entftcht ; R-grün, 
@. u. U. w., grän wie die Zarbe des Leines, 
Heil und zugleich blaßgrün ; das R-Pafff, f. Lein⸗ 
fpren ; der 2-Eittel,, ein Kittel aus Leinwand 
gemacht (der Leinwandtittel) ; der L-Pnoten, 
die Knoten oder Samenkapſeln des Leines 
(Slachſstnoten, im N. D. Seinbollen) ; das L- 
kraut, f. Slachsfrautzs kleines Leinfrant, 
Name des Berg: oder Wiefenflachfes, mit klei⸗ 
nen weißen Blümchen und unter einander vers 
wacfenen Gtaubfäden ; eine Art des Golden⸗ 
haares, deflen Blätter Denen des Leines ãhn⸗ 
lich And; f. Leinblatt; der L-Puchen, die 
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Im vieredige Stacke oder Kuchen zufammenger 
preßten Hülfeu des Leinfamens, welche nad 


« dem Ölldiagen übrig bleiben und den Küben 


und Schweinen unter dad Butter gemengt wer⸗ 
den; der Leling, —es, M. -€, der Blaues 
int, Bluthänfling; der L-ocdhje, derienige 
Ochſe, weicyer rechter Band vor dem Pfiuge 
Beht. und mit Der Seine gelenkt wird, zum Uns 
terfchiede Don dem Handochſen; das L-öl, DI, 
welches aus dem Seinfamen gefchlagen oder ges 
ſtampft it: Leinöl Schlagen’; Leinöl brens 
nen; der L-ölfirniß, dirniß, der mit Leindl 
angemadt iſt; der L-pfad, f. Leinſtraße; 
der L-fame, der Game des Seines (auch nue 
der kein, im R. D. Lien, Lienſaat, Baches 
fame); die L-fpren , die Spreu von den auss 
gedrofhenen Seintnoteu (im N. D. Lienkaff, 
in O. S. Seinfaben); die Laſtraße, ein Weg 
am Ufer der Ströme für Diejenigen, welche 
Die Fahrzeuge auf denfelsen an Leinen -oder 
Seiten fortziehen (im D. D. Leinpfad, vers 
derbt in Seimſtraße und Seimpfad); der L- 
ftrumpf oder Leĩneuſtrumpf, Strümpfe von 
Leinengarn (gewöhnlicher Zwirnfirümpfe); das 
L-tuch, ein Seinenes Tuch, 4. B. dergleichen 
Halstuch, Tafchentuch ; in weiterer Bedeutung 
ein Gewebe von Lein, Leinwand; die L- 
wund, ein aus geiponnenen leinenen oder 
Hächfenen Fäden gemachtes Gewebe: grobe, 
feine, gebleichte, ungebleichte oder rohe 
Leinwand ; Schlefifche, Böhmifche, Säch⸗ 
ſiſche, Houändifche Leinwand ; Hauslein⸗ 
wand, Kaufleinwand; in weiterer Bedeus 
tung au cin Gewebe aus hänfenen Bäden, 
baber hänfere Leinwand, im Gegenfahe der 
flächſenen. Starte und derbe oder auch grobe - 
Leiuwand nennt man im genteinen Leben Häufig 
auch Tuch. (Im D. D. hört man Leinwat, 
Leinwad, im Osnabrückſchen Lewwend.) Dus 
son die Leinwandjacke, Leinwandhoſen, 
der Leinwandkittel; Leinwanden, © u. 
U. w., aus Seinwand gemacht, feinen: leins 
mwandne Kleider; die Leinwandmabtlerei, 
Dad Mahlen auf Leinwand 5 eins Mahlerei, ein 
Gemäpide auf Leinwand, sum Unterfchiede 
von der Holz⸗ und Rattmahlerei ıc.; ber L- 
reißer, in Schleſien, folche Reämer , welche die 
Sreiheit haben, außer den Zahrmärften Leins 
wand einzeln auszufchneiden , und weiche eine 
eigne Zunft ausmachen; der Leĩwands⸗ 


. Daum, bei den Leinwebern, der runde Baum 


sorn am Weberſtuhle, auf welchen die fertige 
Leinwand gewideit wird; der Keinmeber, die 
L-inn , ein Weber, welcher Leinwand und ans 
Dere leinene Beuge webet (der Leinwandweber, 
Sarnweber, im N. D. Linnenweber) , zum Uns 
terihiede von Wallenweber , Seidenweber ıc.5 
die 2-weberei, M. -en , die Kunß, Seinwand 
und Seinenzeuge zu weben: Die Leinweberei 
erlernen; eine Anftatt , in welcher Leinenzeuge 
in Menge gewebt werden (Leinwandmanufafs 
tur): eine Reinmweberei anlegen (in beiden 
Bedeutungen auch die Leinwandweberei); der 
8-mweberkuoten, sin Knoten, mit welchen 
Die Seinweber einen geriffenen Baden Wieder 


49* 








772 Leinweberſtuhl 


- gufamkenbinden , bei welchem die Enden des 
Fadens ins Kreuz doppelt durch einander ges 
ſchlungen und dann zugezogen werden ; Der 
Reinmweberftupl , der Wertſttuhl des Leinwes 
bers; Dad Lazeng oder Yeinenzeug , ein leines 
ner Zeug, aus den gefponnenen Baden des Flach⸗ 
ſes gewebt ; allerlei aus Zeinengeug , befonder® 
aus Leinwand Gemachtes, Wäfche (Leinenges 
räth, und in der gemeinen Sprechart Linnens 
seug, Linnengeräth); der L-zieber, einer, 
der ein Schiff an der Leine sieht. 

Belle, &.u.U.w., ſchwach oder nur wenig ins 
Gehör fallend (fat): leife fptechen, ſin⸗ 
gen; eine leife Stimme; leife geben, fo 
Daß man die Zritte wenig hört; leife auftres 
ten, uneigentlich, mit Bebutfamleit verfah⸗ 
sen, behutſam etwas vorbringen ; daß leife 
Murmeln des Baches ; uneig. , fähig einen 
fehr ſchwachen Laut zu vernehmen : ein leiſes 
Gehör haben; leife fchlafen , einen leiten 
Schlaf haben, nicht fer ſchlafen; in weites 
ser Bedeutung : eine leife Bedächtlichfeit, 
die auf Alles genau achtet , und das Geringſte, 
mas bedenflich ik, bemerkt und fühlt; einen 
geringen Grad innerer Stärke habend, und 
fit) daher wenig äußernd: ein leifer Mißs 
muth. Im ©. D. ſagt man au leife ges 
backnes Brod ‚f. weich gebackenes, was Peine 
harte Rinde Hat; in noch weiterer und mehr 
dichteriſcher Bedeutung für allmäblig, uns 
merklich. 

Reife, w., M. -n, N. D. fo viel als Geleiſe. 

Beifegel, ſ., in der Schifffahrt, eine Benen⸗ 
nung der ſchmalen Segel, welche man an den 
verlängerten Raaen wehen läßt, um mehr 
Wind zu faffen (Beiſegel, Reff ıc.). 

Seiferreter , m., ein Menſch, der behutfam vers 
fährt, erſt Anderer Meinung zu erforfchen fucht, 
ebe er fi äußere; der R-tritt, ein leifee 
Tritt; Leishörig, €. m. U. w., ein leiſes 
Ohr habend, keife hörend. 

1. Leiftbar, E. u. U. w., was geleitet werben 
kann. 

a, Leiltbar, E. u. U. w., veraltet, von Pfer⸗ 
den, einen guten Leiſten, regelmäßigen und 
ſchönen Bau, Wuchs habend. 

Leiſtbügel, m., an den Ruſtwagen, ein breiter 
eifeener Bügel mit zwei Ringen, in deren eis 
‚nem die Leifte und in dem andern die Runge 
ftedt , vie Wagenleiter daran zu hängen (die 
Wiede, wenn er bloß aus einer jungen Weide 
zuſammengedreht iſt). 

Reijtbürge,, m., ein Bürge, welcher dafür haf⸗ 
tet, daß das Verſprochene geleiſtet werde. 
Leiſte, w., M.-n, Bert. w. das Leiftchen, 
D. D. L-lein, Überhaupt ein langer ünd vers 
hältnißmäßig dünner Körper, in Bezug auf 
einen größeren und Breitern, an dem er bes 
feRiget if. So iſt am Rüſtwagen bie Leifte 
(Stemmleiſte oder das Leiftenhols), ein büns 
ned, einem Stücke vom einer Stange ähnli⸗ 

„eb Holz, welches mit feinem untern Ende 
mittel eines daran befindlichen eiſernen Rin⸗ 
ges , des Leiſtenringes (Leucfenringes), bins 
ser der Lünſe dadurch an die Achle befeſtigt 


Leiſten 


wird, daß man den Ring auf diefelbe ieh, 
an feinen obern ſpitz zulaufenden Eu an 
gebogen ik, den einen Ring Yes Leiphik | 
trägt und Die Leitern des Wagens ju ta 
dient, damit nicht die ganze Lak allein ai 
den Rungen liege kim öfterreichiſchen Eeukt, 
andertwärts Lanflange), ©. au Sperrleik; 
befonders ein ſolcher ſchmaler Körper, feim 
er der Theil eines andern if, wohin varip 
li Die Leiten (Querleiſten), beiden Liftlen 
und andern Holzarbeitern , oder foldeldaz: 
Hölzer, welche quer über Bretter gelrimte« 
genagelt werden , diefelben zufanımıcngabale, 


- oder gu verhindern , daß fie ſich nicht weckt: 


ehedem und auch jetzt noch breite Saum, ve 


“ auch Einfaffung an Kieidern: ein Kleid 


geiften verbränten, mit Borten; bei ia 
Tuchmachern auch der angefchrotene geabr Kal 
oder Saum an den Tüchern (Gahileike, e 
Anſchrote, der Schrot, Zettelende, ma 
NR. D. Eyse); ehemahls in weiterer Bar 
tung ‚, jeder Rand oder Raum, in mddrb 
gemeinen Bedeutung die gefchlifienen Naht 
eined Spiegels noch Leiften, und die hmmm 
ſchmalen Slächen, welche um größere ak 
an Edelfteinen gefchliffen werden, Leildt 
(Facetten) genannt werden; bei den Brb 
deuckern, ſchmale Stöde oder in dei ® 
fegnittene Bilder, weiche Schlußleiken (dus 
leiten) heißen, wenn fie zum Grchrund 8 
Ende eined Buches oder Abſchnittet befian! 
find ; in engerer Bedeutung lange und Intl 
und ſowehl lach als auch rund erhoben Th 


: oder Stäbe an und um einen Körper, Kir 


ders ſofern fie demſelben zur Zierde 1m ew 


. faffung dienen s die Felder einer Thür wi 


Leiſten einfaflen ; in der Zergliederung! 
ſchwache, ſchmale und fange Dervormam! 
an den Knechen (Linien) , mie die oberew 
untere halbkreisförmige Leijte am Su 
baupttheife , und die fchräge Leite a M 
hintern Fläche des Kinnes; uneigentla W 
den Pferden der erbabene Theil am Hit 


ſchenkel nach dem Bauche zu (dev keiſt, sl 


die geoße Maus oder der große Muskel); M 
fo eine Krankheit der Pferde, wenn dit Kr 
pel am obern Rande der Zerfel gu Kur“ 
werden (au der Leift), im weichen dl 
man von dem Pferde fagt, ihm wachſe M 
Leiſt; in weiterer Bedeutung im O. D- M 
und da, alle harte Schwielen an Handen ® 
Süßen; in der Naturbefchreibung and sum 
der Muſchelmünze, einer Porzelanfank 
deren Seiten wie Leiften erhoben find; jene 
lange und ſchmale Vertiefungen und 
Einfaffungen an. andern Körpern: * 
ſofern fie zur Zierde dienen, 4. B. DIE an 
leiften,, Keblleiften (Hobikchten) ; Im ar 
auch f» Wagenteife ; in der Bergtiederungifi! 
die Rinnen,, da mo die Schenkel mit kai 5 
terleibe zuſammenhangen, von ben Hüfteh 
jur Scham, zumeilen auch wohl die — 


Leiſten, m., 6 Verti. w. das Leilhtt. 


D. D. 2-lein, ehemahls überhaupt die 
ſtalt, dee Wuchs, und in engerer Dei 








Leiften 


eine vorbildende Geſtalt, ein Muſter, eine 
Borm; jetzt nur noch won der vertieften Borm 
bei den hoben Öfen , worein das gefchmolzene 
Eifen gelaffen und zur Sans geformt wird, 
vorzüglich aber von dem nad der Geftalt eis 
nes Menfchenfußes gefchnittenen Holze , deſſen 
fih die Schuſter als einer Form bedienen, 
Schuhe darüber zu machen (der Schuhleiſten): 
den Schub. über den Leiſten ſchlagen. 
Sprichw.: Schuiter bleib bei deinem Leis 
ſten, bleide bei dem, worauf du dich vers 
ſtehſt; uneigentli fagt man von Menſchen, 
die fih in allen Stüden , befonders in der 
Denkart ſehr ähnlich find, fie fenen über 
Einen Leiften geichlagen ; alle Leute über 
Einen Leiten fchlagen, fie Ale auf eine 
und diefelbe Art behandein “(fie über Einen 
Kamm fcheren). 

Leiiten , th. 3., thun, befonders eine äußere 
Handlung verrichten, durch die That wirklich 
machen: das DBerfprochene leiſten, wirt: 
lich machen, erfüllen ; das zu Leiſtende lei⸗ 
ſten (Praestanda präſtiren), das thun,, was 
man einem zu thun verbunden, verpflichtet 
it; einem Hülfe, Schuß leiten; einem 
Befehle Kolge, der Obrigkeit Sehorfam, 
dem Landesheren die Huldigung leiten; 
Bürgfchaft, Sicherheit leiſten, Bürg⸗ 
haft, Sicherheit mit der That geben; in meis 
terer Bedeutung: Wideritand leiften, fi 
hätlich widerfegen ; einem Geſellſchaäft leis 
ten, bei ihm ſeyn, befonders, ſich mit ihm 
anterhalten; Genugthuung leiften, Genug» 


huung geben; ehemahls auch in engerer Bes 


ſeutung, f. ſich ſelbſt als Bürge oder Geißel 
lellen: der Bürge ſoll leiſten mit einem 
pferde, d. h. er ſoll ſich ſtellen, die Bürgs 
chaft vollziehen. 

Leiſten, th. Z3., Sei den Webern, mit einer 
zeiſte oder Sahlleiſte verſehen, die Leiſte an 
in Tuch oder einen. Zeug weben; bei den 
fuhrleuten, an die Leiſte hängen: die Reis 
ern eines Wagen leilten. 

itenband, f., in der Zergliederungskunſt, 
in Band, welches vom äußern Schenkel der 
zlechſenhaut des äußern ſchrägen Bauchmuss 
eis gebildet wird, Indem er vom hordern 
bern Daumbeinhöder zum Gchambeinhöder 
eds; die L-beule, luſtſeuchenartige Beulen 
n den £eiften am menfdlichen Unterleibe (Bus 
onen); der %-bruch,, ein Bruch in dDemies 
igen Theile des menfhlihen Leibes , „welcher 
ie Leifte beißs (der Weichenbruch); die L- 
rüſe, in der Bergfiederungstunf, Drüfen 
n den Leiften am Unterleibe; Daß L-eifen, 
n den Ditriosfledereien, farbe eifeune Btäbe 
der Träger, welche auf nach ſtärkern eifernen 
3alfen liegen und die Nierioipfannen fyagen; 
ver 2-hobel, bei den Holzarbeitern,, Hobel, 
Uerlei Leiſten damit zu verfertigen; ber 8- 
‚ode , ein Hodo, weicher ſich gumeilen über 
ee Leifke in der Bauchhöhle befindet; das 
-holz, Bol, das zu allerlei Leiſten vorzüg⸗ 
ih brauchbar ik; fo viel als Leifte, Stemm⸗ 
eiſte an den Nüftwagen ; der S-ungel, eine 
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i Yet Rägel: ganze Leiftennägel , die 14 Bolt, 


und halbe, die 1 Boll lang, dabei breit find 
und einen länglichen Kopf Haben; der L- 
fchein,, fo viel ats Schnittſchein (Coupon) ; 
ber L-fchneider,, ein ungünftigee Handwer⸗ 


- fer, welcher Die Leiten für Die Scyufter ſchnei⸗ 


det; der R-verd, ehemahls ſolche Verfe, bei _ 
weichen die Anfangs», aud wohl Die Endbuch⸗ 
fkaben zufammengelefen entweder einen Namen 
bildeten oder ſonſt irgend einen Sinn aus⸗ 
druckten (Atroſtichon); das Leĩiſtenwerk, die 
ſämmtlichen zur Verzierung oder Einfaſſung 


‚einer Sache angebrachten Leiſten; die Leiſt⸗ 


linie, ſ. Lieſtlien; die Leiſtung, ehemapis, 
perfoͤnliche Stellung, wenn man fi verbürgt 
hatte; jetzt die Verrichtung einer Handlung, 
die Darlegung einer Kraft: ſeine Leiſtungen 
übertreffen meine Erwartungen. 


Beitarın, m., im Berabaue, ein Stück Holz 


oder eine Stemme, welche die Kunſtſtange 
an einem Goͤpel, der nicht ſenkrecht nieder⸗ 
ſchiebt, gleichſam leitet, d. h. von der Wand 
abhält, daß fie niche am Geſteine anfdleife; 
die 2-bahı , eine Bahn, Die zu einem Ziele 
leitet; Das B-band , breite Bänder, an wel⸗ 
chen man fleine Kinder, die laufen lernen, 
feitet (das Führband, Gängelband, der Lauf⸗ 


zaum, in Sachfen auch der Kinderzaum, in 


Wien Weisband); die R-bleibe, bei den Fi⸗ 
ſchern, die Benennung mancher Bleihen von 


‚vorzüglich hellen und glängenden Farben, wel⸗ 


he beffändig von einer Menge gemeiner Blei⸗ 
ben begleitet werden, die fie gleichfam leiten. 


1, Leite, w., M.-n, die fanft abhängige Geite 


eines Berges oder Hügel , befonders im O. D., 
wo ed auch Die Reiten Sauter: Die Bufchleis 
te, eine folche mit Buſchtolz bewachſene Geite; 
Die Hageleite, Holzleite, Waldleite, wenn 
fie mit hochſtämmigem Holze bewachſen if; 
die Sommerleite, Winterleite , wenn fie 
gegen Mittag oder Norden liegt ; in weiterer 
Bedeutung zuweilen ein fanft abhängiger Berg 


.ader Hügel feld; im Zränfifchen Heißt eine 
.Landgrenze Landleite Guweilen Tausct Dies 
Wort auch Läte). 

2, Leite, w., M. -n, in manchen Gegenden, 


ein langes, nicht fehr weites Faß mic einer 
großen Öffnung, anftatt des Spundes, Fiſche 
darin zu verführen, die Weinträuben vom 
Weinberge darin nad Haufs zu fchaifen ac. (im 
D. D. bie Laite, in Franken die Legte). 


Leiten, chemanpis als unth. 3. , f. gehen, jet 
nur als th. 3., fr, auf eine befimmte Art 


geben machen, die Richtung des Ganges ber 


‚Kimmen, und zwar mit Hinſicht auf das Biel 


und den Zwed der Bewegung. oft mit dem 
Nebenbegeiffe, daß man den Gefahren dabei 
ausweichen lehre: einen Blinden leiten; 
ein Kind am Sängelbande, einen Hund 
am Stricde ; einen auf den rechten Weg 
leiten, ihn auf den rechten Weg führen, aber 
einen quf dem rechten Wege leiten, auf 
den rechten Wege mit ihm feun, und machen, 


daß er von demſelben nicht abweiche; in weiterer 
. Bedeutung: einen Fluß durch die Stadt, 
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ihn durch die Stadt flleßen machen; unelg. 
einen zum Guten leiten oder anleiten; 
ich in feinen Entf Hliefungen pon Andern 
eiten laſſen; fich von der Bernunft leiten 
laffen. In der Naturlehre it ein leitender 
Körper ein ſolcher, welcher den Blitzſtoff, der 
auch die Wärme nad einer gewiſſen Richtung 
verbreitet und andern Körpern mittbeilt. In 
weiterer Bedeutung gebraudte man es ches 
mahls auch f, geleiten und begleiten: einen 
Reifenden leiten. 

Leiter, m., -6, die Leinn, mM. -ell, eine 
Perfon , welche eine andere feitet: der Reiter 
eines Blinden; die Leiter des Volks; der 
Leiter meiner Jugend; die Vernunft ift 
Die befte Leiterinn auf dem Wege des Res 
bens; in weiterer uneigentlicher Bedeutung , 
sin Körper, ein Werkzeug, einen andern Koͤr⸗ 
ger zu leiten, oder feine Richtung zu beſtim⸗ 
men, 3. B. in der Schifffahrt ein Tau, an 
welchem ein Klüver, wenn ee nicht unmittels 
Bar an einem Stag fährt, aufgehißt. und wies 
ber geftrichen wird, auch die an die Außenſei⸗ 
ten des Schiffes angepaßten und über den 
Berghölzern eingefchnittenen ſtarken Leiften 
vom Raabolze an bis unter den Wafferfpiegef, 
welche den Planten sum Schuß dienen, wenn 
Böte ıc. aus: und eingefeht werden ; desgtei⸗ 
hen fefte Schlitten; bei den Bortenwirkern 
find die Reiter zwei in dem hintern Geſtelle 
des Wertfiupfed mit dem großen unterfien 
Geſtelle glei laufende Ratten , welche mit den 
Rollen, worauf der Anſchweif der Worten oder 
Bänder gefpuft it, befteddt find ; in der Nas 
turlehre nennt man Leiter (leitende Körper), 
theils folche Körper , welche den Blitzſtoff ohne 
großen Widerfland dur ihre eigne Maffe vers 
breiten und in andere mit ihnen verbundene 
Körper übergehen Iaffen (der Blizzſtoffleiter, 
Blitzfeuerleiter, Ronduktor) , theils fosche Kör⸗ 
per, welche bie Wärmetheifchen ſchneller durch 
ſich durchlaſſen als andere, oder die in kürze⸗ 
ver Zeit bei gleicher Oberfläche Durch einertei 
Wärmefoff, von einerlei Stärke zu einer gleis 
den Anzahl von Graden erhitzt werden (Leis 
ter das Wärmeftoffes), 

Leiter, w., M.-n, Bert. w. das Leiterchen, 
D. D. L-lein, ein Werkzeug, welches aus 
zwei geraden gleidylaufenden Latten beſteht, 
Die durch gleichweit won einander abflehendge 
wagerechte Hölzer (Sproffen genannt), mit 
einander verbunden find, ſo daß man auf dies 
fen als auf Stufen in die Höhe ſteigt: Die 
Reiter an die Wand fehen, um hinaufzu⸗ 
Reigen; einem Diebe die Leiter halten, 
uneig., ihm su feinem Diebſtahle behülflich 
ſeyn; Feuerleiter, Sturmleiter, Baum⸗ 
leiter, Gartenleiter; im Bergbaue nennt 
man die Leitern Fahrten; in weiterer Be⸗ 
deutung die Leiter in den Kellern, zwei ſtarke 
runde, gleichlaufende Bäume, welche oben 
und unten, Häufig au in der Mitte durch 
Querhöfzer in einer gewiffen Weite von eins 
ander verbunden find, und melde dienen, 
volle Fäffer darauf in den Keller und aus dem⸗ 


Leitha mmel 


felben zu ſchieben (Schrotleiter); ferner di 
Leitern an den Bauer: und Rüftwagen, weitt 
Der Jänge nach auf den Achſen liegen un fh 
an die Rungen ader Stemmleiſten lehnen, un 
welche die La des Wagens zwiſchen ſich har 
sen ; ferner die Leiter in ben Marterlaumen, 
ein Martergeräth , auf welchem ein Bacherär: 
mit hintermärtd gebundenen Händen auge 
fpannt wied, um von ihm ein Gekäntnif x 
erzwingen ; in den Mühlen dasienige Gerit, 
in welchem der Rumpf ſteht, und an wriden 
auch die Winde befindlich if; bei den Jam 
einfache, fpiegeliche oder vieredig geßrur 
Garne. ©. Laufleiter; uneig.: die date 
der Weſen ꝛc., die abgeſtufte dolze daſe 
Ben, da Immer eins das andere an Velles 
menpeit übertrifft und eins über dem anlen 
erhaben ift ; die geraden neben ber Röhre eis 
Wärmes oder Schwermeffers ıc. in die Sek 


laufenden Linien, die durch gleich weit n 


einander abfichende Querſtriche in Heine iii 
oder Grade abgetheilt find (die Geadkie, 
Skala); der L-baum, die Karten und gem 
den Hölzer oder Bäume einer Leiter, in mhk 
Die Sproffen eingegapft find, und melde 

entlih die Laft tragen (die Leiterheut): 

a8 L-Plettern,, in der Turneung eine Si 
terübung an der Gtridteiter; die L-Iprok, 
Die Eproffen oder Querhölzer einer Leiter, al 


melde man teitt; die L-jtange, f. kette 


baum ; die R-tonne , Heiden Kürſchnern, 1m 
mit langen hölsernen Nägeln verſehene Ser 
ne, welche zwiſchen zwei Bäumen oder Bein, 
die einer Leiten ahnlich find, anfgchän #ı 
Die Belle darin mit heißem Sande zu teadan; 
der Lewagen, ein gemeiner mit Leitern a 
den Seiten verfehener Wagen (ein Pulse, 


"Reitfuden, m., uneig., etwas, das in ent 


Sache leitet , befonders eine Anleitung 9 
ner Wilfenfhaft oder Run, auch eine Sern 
welche dieſelbe enthält : einem einen Beitie 
den an oder in die Hand geben, ihm Ir 
Seitung su etwas geben; ein Leitfaden U 
der Gefchichte ; das 2-feuer, einnad car 
beftimmten Richtung laufendes oder dahin go 
leitete Feuer, etwas an dem beſtimmten den 
auzuzünden (Lauffeuer); Der Lefiſch, 
fhmadhafter Fiſch im Atlantiſchen un Mb 
telländifchen Meere (Zwergdorſch, Jäger; 
ber L-geb (nit Leut-), D. D., ein Bet 
(von Leit, ein beraufchendes Getränd; M 
2-gefang,, ein mehrfimmiger einfader ⸗ 
fang, bei welchem der erſte Sänger allein 
fängt und die andern, die ihm mahfagft 
Hleihfam leitet (Ranon) ; der L-graben, v 











Waflerbaue, ein Graben, duch meinen) 


Wafler von einem Drie nach einem ann 
gefeitee wird; der L-hammel, in den 64 
fereien , ein abgerichteter, gemähnlih mit ® 
ner Gloce verfehener Hammel, weiter 
Deu Spitze der Herde die ganze Herde leitet (4 
R.D. der Beipammel); uneigentiich und i 
Scherz, einer, deſſen Borgange man fell 
auch wohl einer, der ein Brauenzimmrr MW 
ſig auf ihren Sufgängen begleitet und Mh! 


Leithaar 


das Leithaar , die Slachsſeide; bad Lebhdlz, 
ein an den Geiten eines Hobels befefligtes 
Holz, welches verhindert, daß der Hobel , wenn 
man eine Ruth oder einen Falz ausſtoßen will, 
nicht aus feiner Richtung weicht (das Richt» 
Holy); der 2-bund, die L-bündinn, ein 
Fagdpund‘ weichen Der Jäger am Bängefeile 
Hält, und weicher das Wild dur die Fährte 
qusforfcht und beftätigt und den Jäger gleidh- 
fam su deinfelben leitet. Beiden Fägern führe 
ein folder Hund gewöhnlich den Eigenzamen 
Waldmann, die Hündinn aber Waldinn 
un» Dela; der Lekaſten, bei den Minen⸗ 
gräbern , eine hölzerne Rinne, in welcher die 
Zündwurft liege, um fie vor Beuchtigfeit un» 
vor dem Berprüden oder Bertreten zu bewah⸗ 
zen; der L-Fauf, D. D. ein Selb, welches 
nah einem geſchloſſenen Vertrag zum Vertrin⸗ 
gen beſtimmt wird, f. Leitgeb ; das R-mit- 
tel, ein Mittel, jemand zu einem beſtimmten 
Biele zu beingen , auch ein Mittel , eine Sache, 
Deren man ſich bedient, zu etwas zu leiten 
(Behikel); der L-nagel, im Bergbaue, ein 
Nagel in dem Bunde, weldyer fi unten zwi⸗ 
fen den zwei vordern NRageln befindet und 


den Hund gleichſam leitet, daß er nicht von 


dem Geſtänge oder der Spur abweicht; Der 
2-riemen , ein Riemen, Hunde un» Pferde 
Daran zu leiten ; der L-ring , der aufftehende 
Ring auf dem Sattel der Kutſchpferde; Die 
L-röhre oder Reitungsröhre, eine Röhre, 
durch welche etwas, befonders Waller, von 
einem Drte zum andern geleitet wird. 
itichbien, w., eine Art guter Bacbirnen 
(Letfhbirn). 

itfeil, ſ., ein Beil, die Pferde yor dem Wa⸗ 
gen damit zu leiten oder zu lenken (das Lenk⸗ 
feit)s unelg.: einen am Reitfeile Haben oder 
führen , ihn nach feinem Gefallen leiten; dass 
jenige Geil an den Gegeln, womit fie beim 
Aufziehen geleitet oder in Ordnung gebracht 
werden (das Leittau); die Laſeite, die rechte 
Seite an der Deichfel eined Wagens, weil das 
Dferd an diefer Seite mit der Leine geleitet 
wird, im Gegenſatze der Gattelfeite, 
itömann, m., f. Geleitsmann. 
itftempel,, m. , im Bergbaue, an den Kunſt⸗ 
und Streckengeſtängen ein Stempel, melcher 
das Beidgelänge bei Krümmen mittelfk ziweier 
Arme, die nach Befchaffengeit der Rrümme 
eingerichtet find, gleichſam leitet (dee Waſſer⸗ 
fiempen; der L-ftern, ein Stern, fofern er 
Meifenden,, befenders Schiffenden , zum Merk⸗ 
mahl und sur Beflimmung der Richtung Ihres 


Weges dient, wie bei den Alten das Zwillinges 


geftirn Kaſtor und Pollux, und beiden Neuern 
Der Nords oder Polen; uneig.: er war 
mein Leitſtern durch die Nacht des Les 
bens ; die Laſtimme, die einen Geſang lei⸗ 
tende Stimme; uneig., eine leitende, ben 
sechten Weg zeigende Stimme, Anzeige; der 
L-firang , ein Strang, fofern er dient, et» 
was daran zu leiten; in der Zergliederungss 
kunſt der Leitſtrang der Hoden , ein ©trang 
yon Zellgewebe,, weicher den Hoben , wenn 
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er ſich noch In der Bauchpöpfe beſindet, gleich 
fans nach dem Hodenfade leitet; das R-tau, 
in der Schifffahrt, ein Tau, mweidhes von dem . 
Bodftage bis anden Zuß des Bugfprietes geht, 
und den Bootsfeuten dient, wenn fie etwas 
an der Blinde und Bugſprietsſtange zu thun 
Haben; der L-ton, ein Zen, welcher eine 
Empfindung mittheilt, gleichfam ein Leiter für 
diefetbe if. 

Leituch, f., fo viel als Leilafen oder Betttuch. 

Leitung, w., die Handlung des Leiteng, in 
allen Bedeutungen des Zeitwortes Reiten. 
©. d.; die Leitungsfähigkeit, in der Nas 
turlehre, die Yähigfeit, d. h. die Eigenfchaft 
eines Körpers, yermdge welcher er den Blitz⸗ 

ſtoff leitet (Leitungsvermögen); Die Leitungs⸗ 
regel, eine leitende, auf die Einleitung der 
Handlungen und des Betragens einmwirkende 
Regei ; die L-röhre ‚f. Leitröhre ; das Reis 
tungsſtück, »asienige Städt oder Zupehör 
bei einen Btigfeuergeräth,, welches den Leiter 
abgibt; das L-vermögen, f. Leitungsfüs 
Bigkeit. 

Leitivagen , m,, in der Schifffahrt, eine ſtarke, 
sunde , etwas gebogene Stange, tweldhe hins 
seu quer Über das Schiff von Bord zu Bord 
geht und an welcher die Schote des Befanfes 
geld oder des Giekſegels beim Wenden des 
Schiffes von dem einen Borde nach dem ans 
dern überläuft (Leimagen , Leumagen). Der 
Leimagen des Ruders ifk ein wie ein Kreis⸗ 
bogen heftaltetes , unter dem zweiten Deck ber 
feftigtes Stũck Holz, welches das Gewicht der 
Ruderpinne träge, und worauf fih der Tra= 
ger und die Ruderpinne feibft dreht, wenn man 
Keuert; der Lzaum, ein Zaum, ein Thies 
Daran zu leiten, ynd uneig., ein Mittel, Ans 
bere zu leiten, ihre Handlungen zu beſtimmen; 
das L-zeichen,, in Der Tonkunſt, ein Zeichen 
am Ende einer Notenzeile, welches die nächſt⸗ 
folgenden Noten der nächften Beile in voraus 
andeutet , damit das fortlanfende Spiel nicht 
unterbrochen werde (Kuſtos, Moſtra, Guidon); 
das L-zeng, in der Naturlehre und Schei⸗ 
dekunſt, ein Körper, durch welchen nıan einem 
Dinge einen andern Körper zuführt, oder ges 
wifle Theile von demfelben abfondert. 

eLemma, f., ein Lchns oder Hülfsſatz, d. 5. 
ein aus einer andern Wiſſenſchaft zu feiner 
gegenwärtigen Abſicht entlehnter Gas; auch 
eine Uberfchrift. 

Lemmern, tb. 3., im Osnabrückſchen, hem⸗ 
men, verhindern. 

Lemming, m., es, M. -e, ein zum Sefchleche 
der Mäuſemit kurzen Schwänzen gehöriges, 
im nördlichen Europa lebendes Thier, mit zu⸗ 
geſpitztem Kopfe und geſpaltener Oberlippe, 
ſchwarz, weiß und gelblich gegeckt und faſt fo 
groß wie eine Ratte. 

Lemp, m., -8, ein Grüäd Glas, Sgeerben, 
doch nur in O. D.; uneig.: der Menſch iſt 
ſchon ein Lemp, er wird nicht mehr völlig 
gefund. 

gen, eine Endfuibe vieler Zeitwörter, welche 
in mehrern Gegenden, Kart -elen (zuſam⸗ 
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mengegogen und gewöͤhnlicher -eln), üstich 
iR, 3.9. fattlen , ftammlen, wimmlen ıc., 
Rat fatteln, ftammeln, wimmeln ꝛc. 
gen, & u u. w., in O. D. find, wei: lene 
Gier, weige Eier; in Schwaben ift eine 
‚Speife len, wenn fie zu wenig Salz hat. 
gende, w., M.-n, Berti. w. das Rendchen, 
der Theil des Körpers zunähft binter und uns 
ger dem Düftfnoden, den man zuweilen bei 
ſtarker Arbeit oder Bewegung mit einem Kreis 
ten Qurte umgibt, um fich die Arbeit gu ers 
leichtern, daher: die Lenden ungürten; in 
gewoͤhnlicher Bedeutung die Hüfte, befonders 
‚der Schenkel, das Didbein. 

Lenden, th. 8., f. Landen. 

gendenader, w., in der Zergliederungskunf, 
die Adern, welche über die Lenden Hinlaufen, 
und ſowohl Bendenfchlagadern find , die zur 
Geite aus der großen Herzader kommen, einen 
Rückenzweig geben, und fi in die Schenkel 
bes Zwerchmustels und die Bauchmuskeln vers 
theilen, als auch Leudenblutadern, weiche 
das Blut aus dieſen Gegenden zurüdführen 
und mit den Lendenſchlagadern gleichläufig 
find; der L-braten, die fangen und ſchma⸗ 
len Gtüde Sleiſch, welche inwendig am Rüds 
grathe des gefchladhteten Biches über den Hüfs 
ten und Nieren, In der Gegend der Lenden 
ausgeſchnitten werden und einen guten Braten 
abgeben (gewöhnlich , befonders im N. D. der 
Mörs (Mürber) braten, auch, der Lungen» 
braten, vom Schweine, Hirſche und Hafen 
ber Jungferbraten, vom Birfhe au das 
Fägeritüch) ; Hei dem geſchlachteten Rindviche 
der untere Theil des Rückgrathes mit dem 
daran befindfichen Bteifche ; Die R-gegend, in 
Der Zergliederungstunft, die Gegend des Une 
terleibes Hinter den Weichen auf. beiden Gels 
ten ; der 8-grießd, Gries oder grobem Bande 
ähnliche Körper, welde in der Begend der 


Lenden, befonders der Nieren in thierifchen' 


Körpern entichen (Nierengries) ; Der L-Enos 
chen, bei Ginigen Name des Hüfttnodyens ; 
der Leknoten, in der Zergiiederungstunf, 
Nervenknoten, weiche der Mitleidungsnerve 
bildet, indem ee durch den Lendentbeil des 
Zwerchmuskels in die Bauchhöhle Feist und 
weiche aus den Lendennerven Zweige erhalten ; 
die 2-Erantheit, Rame der fogenannten 
Engliſchen Krankheit, welche au) die Hüften 
angreift; das L-Fraut, eine Art der Grind⸗ 
wurzel, oder bes Ampfers, welcher lange berg» 
förmige Blätter Hat (Bardenwurzel, Pferdes 


ampfer, wilde Rhabarber, fpiker Mangold, 


Mangelwurs , Streifwurz, Hungerkraut, Halbe 
pferd xc.); 2-Iahm, E. uw. U. w., in der 
Gegend der Lenden lahm , vor Lendenſchmer⸗ 
. den unvermögend gu geben Chüftenlahm) ; 
uneig., träge, faul, sur Arbeit, zum Geben 
unfuftig; dee L-muskel, in der Bergliede 
zungstunf, die Muskel in dee Gegend der 
Lenden; die L-m-wand, ebendaf., Benen⸗ 
nung einer der inneren Seiten der Bauhnöble; 
der Lenerve, ebendaf. , fünfvon den Rüdene 
marfksnerven, welche unter andern auch dem 


‚Lenker 


vieredigen und runden Sendenmmdtel ud in 

- Bauchmuskeln Zweige geben; die b.ſchla 
ader,, f. Lendenader; ber Lendenfchmen, 
Schmerzen in den Lendenmusteln (das dus 
web); der Laſtein, ein harter Körper, meiden 
jumeilen in Der Gegend der Lenden in thieriſta 
Körpern entſteht (Rierenkein) ; der 2-theil,ü 
der Zergliederungskunſt, die Benennung dr 
jenigen Theiles des Zwerchmuskels, ein 
mit vier Schenkeln auf seder Seite von kı 
Drei oberen Bauchwirbein kommt; Dai!- 
web, fo viel als Sendenſchmerz, aus I we 
ats Hüftweh; der Lewirbel, die fürf Br 
beibeine des Rüdgrashes in der Seat ir 
Lenden, - 

Lene, —ns, Bert. w. Lenchen, ein and Helm 
verkürzter Weibertaufname. 

Leng, m., es, M. -€, Name des Eünlapi 
oder der Länge, eines Fiſches; der Lenail, 
friſcher oder noch ungeddrrter Gtediid: 

“Renitiv, f., ein Linderungsmittel, 

Lenkbar „E. u. U. w. ‚fi lenken laſſend, Mm 
gelenkt werden kann, eig. und uneig. ; kraktı, 
th. 3., eigenti., biegen, nach dieſer eder if 
Seite bewegen, richten ; ietzt nur, die Bü 
tung der Bewegung eines Körpers nah hit 
oder jener Seite durch einen Gindend, ka 
man auf demfelben made, befkimmen, Ei 
dem Nebenbegriffe, daß ein beftimmter Zw 
Dadurch erreicht werde : das Pferd, den Br 

en lenPen ; aus dem Wege leuten; cu 
Kahn lenfen, ihm mittelf der Re 
rechte Richtung geben ; füch rechtö, linkt im 
Pen, feine Bewegung wach der rechten, ID 
ken Geite hin richten ; uneig., einer Bıriak' 
sung in der todten und belebten Rarıı ost 
beſtimmte Richtung geben, wobei dad daher 
immer ats, eine höhere und erieudhtete Are 
betrachtet wird: der Menfch denkt, &r 
lenkt; einen nach feinem Willen lenfe; 
eine böbere Weisheit lenket die SAH: 
fale der Menfchen; das Geſpraͤch er 
etwas Anderes lenken; aus, ih (md 
leufen, feinem Willen und feinen Hart 
gen ıc. eine gewiſſe Richtung geben: et It 
fih nun zum Guten; in weiterer ung ® 
licher Bedeutung wird fich lenken font"! 
unbelebten und unbeweglichen Körpern, 1. "® 
gewiffe Richtung nehmen, fi nad ein #" 
wiffen Richtung hinziehen, als aus m" 
Börperlichen Dingen , f. feine Richtung neh@t 
ſich richten, gebrauge: der Weg If. 
um einen Berg; die Blicke lenken es 
ber Lenker, -8, die L-inn, R. -U, H | 

Verfon, weiche etwas lenket: ein denke 

Pferde und Wagen (ein Pferde, Ban? 

ter) ; in weiterer Bedeutung, N 

Herrſcher, welcher dar ganze nad — 

len lenktt, beſonders das göttliche Weſer 

ches der Lenter menſchlicher Schiſalt we 
nannt wird: der allgerechte Lenker — 

Tage; uneig., ein Werkzeug, welches m 

Ientet,, .j B. in den Gägemühlen, W z 

serne Stange, welche linten am Gagchen 

befefigt I und das Gatter ſammt der 





» 


Lenkfaden 


nf und abbewegte; ber Lenkfaden, ein Bas 
ven, mittel® deffen man etwas lenft, eig. 
nd "uneig.; das L-gezdum, ein Gesäum, 
der bie verfchiedenen sufammengchörenden 
zäume, ein hier damit zu lenken; der L- 
jemen, ein Riemen, ein: Pferd damit gu 
enten; Leſam, &. u. U. w., fich leicht und 
een lenken laffend, eig. und umeig.: ein 
enkſames Pferd, ein lenffamer Menfch ; 
er L-fchämel, am MWordertheile eines ger 
reinen Wagens, ein auf dem Rungflode fies 


‚endes und bewegliches Holz , welches das Lens - 


en des Wagens erleichtert (der Wendeſchämel); 
as L-fcheit, Hei den Stellmachern, das lange 
ol; am Langwagen oder der Langwelle, wels 
bes durch das Dorders und Hintergeftelle des 
Magens geht, beide mit einander verbindet 
ınd zum Lenken des Wagens nöthig IR; das 
t-feil, ein Seil, etwas damit zu lenken, bes 
onders Pferde und andere Thiere ; in der Baus 
unf, ein Geil, welches an das Ende eines 
zimmerholzes angebunden if, und mit welchen 
‚affelbe beim Aufziehen fo gelenft wird, daß 
s nirgends anfößt oder bangen bleibt; Dee 


-3aum, ein zum Lenten dienender Baum. . 


ine, w., M. -un, f. Reene ı und 2, 
ınlofe, w., M. -n, eine Gorte Birnen. 
röre, -nd, ein Weibertaufname (Eleonore), 
n ber Verkleinerungsform, Lörchen. 

uto, Umf. w,, in ber Tonkunſt, langſam, 
upig, weniger als Largo. 

iz, Umſt. w., in R. D. aufgelöfes, ſchwach, 
natt. 

iz, m., es (im D. D. des Lenzen), M. 
e, der Fruhling; bildlich Heiße die Jugend: 
ver Lenz des Lebens; im Fränkiſchen die 
Sommerfaat, und zwar entweder Hafer allein, 
‚der Hafer und Gere; das L-ulter, das 
Jugendalter ; die Loblume, eine im Lenze 
tühende Blume (die Frühlingsblume); Name 
ined Pflanzengeſchleches mit röhrenförmigen 
Zlumen, worin zwei kurze Staubfäden, zwei 
Staubbeutel und ein Griffel mit einem einfa⸗ 
ben Staubwege (Erdblume, Menderle); Lens 
en, untb. 8. mit haben, aufthauen, lau 
serden ;dann, blühend werden; in der Schiffe 
ahre, in einem ſchweren Gturme aus Noth 
or dem Winde ablaufen; das Lenzfeit, ein 
zeſt, weiches im Benze gefeiert wird, auch, 
in Te, mit welchem der Eintritt des Lenzes 
‚efeiert wird; Die Leflur, die Sur im Lenze, 
»o fie mie jungem Grin geſchmückt iR; im 
teäntifchen , eine Blur, auf weicher Gommer⸗ 
rüchte ſtehen (Bengenflur); das L-gefilde, 
in Gefilde zur Zeit des Lenzes; das L-grün, 
a8 Srün des Lenzes, d. h. die grüne Zarbe 
ver Brüblingagewächle , und diefe Pflanzen, bes 
onders Gras fetbr; Lenzifch und Lenzlich, 
f.u.u.w., dem enge gemäß, wie im Lenze; 
jer Lenzmonat, der dritte Monat bes Jahres, 
n welchem ber Lenz; feinen Anfang nimmt 
der Srüplingemenat); der L-fchnuch, der 
ZSchmuck des Lenges , die Schönheit, Brifche ıc. 
ver Natur im Lenze; Der L-tag, ein Lag 
m Lenze (ein Brühlingstag); dad L-thal, 
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ein Thal mit den Weisen des Senzes gefhmüdt; 
bie 2-zeit, die Beit des Lenzes, der Lenz. 

Leopard, m.,-en, M.-en, ein In Afrika eins 
heimiſches Raubthier, etwa vier Fuß lang, 
nach dem Rücken und den Seiten fahlgelb, am 
Bauche weißlich, mit ſchwarzen Bteden auf 
dem Fell, das ein koſtbares Pelzwerk liefert. 
©. Panther, mit dem es nicht verwechſelt 
werden muß. Davon Das Leopaͤrdenfell, die 
Leopärdenhaut ic.; uneig. , eine ſchoͤne aus 
Dfindien kommende Arontute , eine Abart des 
Marmorbornch. 

Leopold, -8, ein Mannstaufuame , verfieinert 

- in Poldchen,, in Baiern Poltel, im R. D. 
Lippelt ; dad Leopoldsſtück, eine ſterreichi⸗ 
ſche Münze , welche Der Erzherzog Leopold Wil⸗ 
beim auf 10 Rreuzer ausprägen ließ, jegt aber 
ſehr felten iR und 2 Sr. 8 Pf. gilt. 

“Bepidolith, m., der Schuppenkein, ein röthe 
licher Stanzftein in Mähren. 

2. Lerche, w., M. -n, ein Bögelgellcht, 
kennbar an feiuens geraden , walzenförmigen, 
ſpitzig sufaufenden Schnabel, an feinen gleich 
langen an der Wurzel MHaffenden Kinnladen, 
und einer Hintertralle , die länger als die che 
iR. Die bekannteſte und nüglichkte Gattung if 
die Acker: oder Feldlerche (Sanglerche), weils 

che gewöhnlich nur Lerche ſchlechthin genannt 

‘ wird: die Lerchen ftreifen, Re fommen im 
Srühlinge zu und, oder verlaffen uns im 

Herbſte; Lerchen iteeichen, Ale mit Reden 

“ fangen; Leipziger Lerchen find fetter und 
fleiſchiger als in andern Gegenden, kommen 
aber auch aus Thüringen , dem Mansfeldiſchen 

- und dem Gaaltreife; uneig., in den zuſam⸗ 
mengefetzten Namen mander Bilde: Meer⸗ 
oder Seelerche, Schleimlerche. 

a. Lerche, w., M. -n, f. Lerchenbaum. 

Lerchenammer, w. , die Schnecammer ; bert- 

baum, eine su den Radelhölzern gehörige 
Sartung von Bäunten , von geradem Wuchfe, 
mit Dider, braunrother Rinde und berunters 
hangenden Aften (Kerche, Leerbaum, Lärbaum, 
Lierbaum, Löhrbaum, Lerchbaum, Leertanne, 
Brechtanne, Rothbaum, Schönbaum) ; die L- 
blume , ein Rame der Schtäffeiblume; der 
8-falP, eine Art Heiner Falken mit blauem 

Schnabel, graugelben Füßen und kurzen Btür 
gein, mit welchem man Lerchen und Rebpüpner 

“ jagt. Andere belegen mit diefem Namen den 
Baumfalten (die Weißbade), und den Bleifal⸗ 
Ben, einen dem Bedersich ſehr ſchädlichen Vo⸗ 
gel (Eerchengeier, Halbweihe, aſchgrauer oder 
weißzrauer Geier); Der Lefang, der Yang 
oder das Fangen der Lerchen (das Lerchenſtrei⸗ 
chen, wenn es mittelſt eines Garnes oder Netzes 

geſchieht); die Zeit, in welcher die Lerchen ge⸗ 
wöhntich und am beſten gefangen werden ; Der 
8-fänger , einer, der Lerchen fängt; eine Art 
Heiner Sperber, welche nur auf kleine Vögel 
Höße (dee Schmert, Sprinz); der &-fin?, ein 
in demienigen Geſchlechte der Vögel, zu Wels 
dem der Bin? gehört, gebörender Vogel; das 
2-garn , ein Garn oder Rep, in weichem man 
Seren fängt (das Serchennetz). Das Nachts 
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Harn oder Nachtuetßz und das Klebegarn oder Tas 
gench find Abarten daven; der Lerchengeier, 
ſ. Lerchenfalk; der L-gefang, der Geſang 


Der Lerche; das L-harz , Das röthliche, ziem⸗ 


ih durchſichtige Bars des Lerchenbaumes; Die 
8-haube , ein Heines haubenförmiges Netz an 
einer Stange, die Lerchen, weiche fich vor Dem 
Salten Duden , Damit zu bedecken und zu fans 
gen; der L-berd, ein Vogelherd, Lerchen 
barauf zu faugen; bie Leheuſchrecke, der 
Name einer Art Lerhen; das R-holz , das 
weißeöthliche , braungeäderte , feine und fehe 
sähe Holz des Lerhenbaumes , befonders zu 
Maßen und zum Bauen brauchbar; das L- 
käuzchen, Name der Meinen Eule oder des 
Heinen Kanzes (Todteneuie , Leicheneule); Die 
Leklaue, Name des Ritterfpornes ; das L- 
lied, des Sefaug der Lerbe; das L-neß, 
ſ. Lerchengarn; die Lapfeife, eine Pfeife, die 
Serhen duch den Ton derſelben anzuloden;z 
Die 8-fchnepfe,, eine Art Eleiner Schnepfen; 
der L-Ichivamımn , ein fehwarger oder auch 
weißticher und gelblicher Schwamm , der unges 
ſtielt, unterwärts mit gelblichen Röhren vers 
ſehen it, aus furzen und Diden Lappen beſteht 
und an den alten Stämmen der Lerchenbäume 
wäh; der R-fpecber , Bei Einigen die Ber 
uennung des Thurmfalten ; der Laſpiegel, bei 
ben Vogelſtellern, ein länglichrundes Geräth 
auf einer Walze mit mehrern geößern und 
kleinern Spiegeln, die Lerchen damit zu bes 
züden und gu fangen; ber L-fpieß, Fleine 
Spieße, oder dünne, ſpitzige Stäbchen von 
Holz oder Metall, um Lerchen daran zu bras 
sen (der Vogelſpieß); der Laſtößer; der Sper⸗ 
ber, der auf Lerchen ſtöße; das L-flreichen, 
Das Streichen oder Zichen der Lerchen im Fruͤh⸗ 
linge und Herbfte ; das Fangen der Lerchen mis 
Netzen (in beiden Bedeutungen au der Ler⸗ 
chenitrich) ; der L-ıwagen, ein gewöhnlich 
grün angefirihener Wagen, die beim Lerchen⸗ 
ſtreichen gefaugenen Lerchen darauf nad) Hauſe 
su fahren; der L-zupfen, die Samenzapfen 
‚des Lerchenbaumes. ® 

Rernbegierde,, w., die Begierde, das große 
Berlangen etwas zu lernen (die Lernbegier); 
8-begierig, E.u. U. w., Sernbegierde babend 
und zeigend ; Der L-eifer,, der Eifer im Lernen, 
die große Begierde, etwas gu lernen; Lernen, 
unth. und th. 3. , fih Begriffe, Kenntnifle , Er⸗ 
fahrungen und Fertigkeiten, die man noch nicht 
hatte , verfchaffen und zu eigen machen, wobei 
gewöhnlich eine Perſon, welche Anleitung das 
su gibt, oder lehret, vorqusgeſetzt wird: von 
einem Anderen etwas lernen, durch deffen 
Unterricht oder auch Beifpiel; etivad von 
felbit lernen, opme einen beſondern Lehrer 
Dazu zu haben z Vokabeln auswendig lernen, 
ſie durch öfteres Durchleſen und Miederholen 


im Gedächtniſſe zu beßaften ſuchenz; ein Hande⸗ 


werk, eine Kunſt, eine Sprache lernen; 
ſprechen, ſchreiben, leſen, ſingen, zeich⸗ 
neu, tanzen lernen, ex bat etwas gelernt, 
se bet fi nuũtzliche Eenntniſſe, Fertigkeiten 
‚ou eigen gemachtz etwas Rechtes, auch 


Res kar 


Nechtichaffenes gelernt haben ; felnedir 


. der etwaß lernen laflen , ihnen Gelegeahit 


verfhaffen , fich viele wünlidde und angenchn 
Kenntniffe und Dertigkeiten erwerben pe tie 
nen; er bat nicht gelernt, Hat fd kin 
nüsliche Renntniffe sc. erworben; mau mal 
lernen, fo lauge man lebt, wie aufbin, 
AG Renniniffe gu verſchaffen; etwas burd 

bung ‚ durch die Erfahrung lernen; wa 


lerne aus Anderen Schuden Ping werden; 


einen Pennen lernen, mit ihm belasten 
den und durch Umgang mit ihm feine Eigw 





fhaften erfahren ; das iſt bald gelernt, w u 


lernt man bald. Wenn lernen mit eineuzre 
worte in der unbeſtimmten Art verhunta ı, 
kann es in dem zuſammengeſehten Zeiten, m 
die Wörter dürfen, heißen, heilen, bar, 
feben, lehren ze. , an unveräntert ben 
un» man fann fagen: ich habe hreikt 
lernen , ich babe ihn kennen lernen, te 
leent. (Im gemeinen Sehen wird dieſei Zu 
wort oft mit Lehren verwechleit, befenieik 
Handwerkern, wo der Meifker einen kehd 
burfchen lernt , wenn er ihm fein Hananl 
beibringt. Urfprünglich waren lehren ua IE 


nen auch wohl ein und daſſelbe Zeitwert, dt 


die Verſchiedendeit beider Begriffe feder ei 
eine richtige Anwendung ihrer verſqicdent 
Bezeichnung); das Lernfach, ein dad ii 
Wiffens oder die Kunſt, in welchen wu fh 
Begriffe, Kenntniffe und Zertigkeiten ju RP 
ſchaffen ſucht (Studium); der Lfleiß, m 
Slteiũ, welchen mar stiwas zu erlemen am 
det (Applikation, Studium) das L-gebinl, 
ein Sehäude für Lernende, in melden I 
anflalten find, und uneig., ein geecrum 
Ganzes von Gegenkänden des Lerni, | 
£ernende ; die &-Praft, die Kraft, ie * 
keit zum Lernen; der Lelauf, f Lehtla 
die Leluſt, die Luſt, Neigung etwas zu mi: 
L-luftig, €. u. U. mw. , Lerniuß haha) @) 
jeigend; das L-mittel, ein Mittel, Mil 
man fig zum leichtern Lernen bedient; DIEF 
ordnung , die Ordnung , in welcher nn 
was lernt; L-fun, €, m. U, — 
leicht lernend; der 2-floff, der Steh, I 
was ein Gegeufand des Bernend ik eder A 
kann (Lerngegenkand); daß 2- hu ‚a 
Etüd, eine Sache, welche man einem f 
lernen, befouders auswendig zu lernen H 
gibt, 4, B. ein Lied, ein Speuch, int? 
(Bettion). Beſteht das Aufgegebent in z 
teen, fo fönuen diefe Lernwörtet een 
genannt werben, und Richt man dab! ei 
ders auf eine beſtimmte Zahl des gern! 
fo kann man Lernzahl dafür fagen; DV 
ſtunde, eine Stunde, welche zum 
ſtimmt iſt, zum Unterſchiede von der un 
funde 10.5 dg6 E-wort, 1. Gernitüd; & 
2-zahl, f. Lernwort; die &-geit, VW 
Zeit ‚in weicher man iernt, eder meld | 
Kernen beſtimmt IR. 


Berichen, unsp. 8. mit haben, Ati S 
neigen. 
Bebbar, & m. U. w., eine folge Sei” 


Leſch 


heit habend, Daß man es leſen kann, ſowohl ir 


Unſehung der Deutlichkeit der Schriftzüge, als 
auch der Verftändlichkeit und Sittlichkeit des 
Inbalts: dieſe Infchriften find nicht mehr 
lesbar ; nur wenige Romane find für bie 
Jugend lesbar. 


ch, m, O. D. ein weider , feiger, plums- 


per Menſch, der weder Stärke noch Gewande⸗ 
beit hat. 

ſe, w., M.-n, die Handlung, da man et⸗ 
mas aufliefet, sufammentiefet , befonders im 
ven Zuſammenſetzungen, Ahrenlefe, Obſt⸗ 
leſe, Weinlefe , weiche auch Lefe ſchlechthin 
zenannt wird ; was man aufgelefen oder zus 
ammengelefen bat, 3. B. im Kartenſpiel ein 
Stich, den man macht: drei Lefen haben; 
in engerer Bedeutung heiße in gewiſſen Spies 
en, wo man nad iedem Stiche ein Blatt 
son den übrig gebliebenen-KRarten abhebt, die 
zanze Folge den Stine von denjenigen Kar⸗ 
ten, die man nah dem lebten Abheben in 
ver Hand hat, die LBefe, fofern fie alle der 
kine Spieler macht: die Leſe Haben, diefe 
etzten Stiche allein bekommen; im engerer 
Bedeutung bezeichnet Leſe, eine Sammlung 
des Vorzüglichern feiner Urt. 

jebegier oder Leſegier, w., die Begierde 
„der ſtarke Neigung su leſen (die Leſeluſt); 
-begierig, Lefegierig, €. u. U. w., Les 
ſebegierde Habend und zeigend ; Die R-bezeichs 
nung, die Bezeichnung der Wörter und Sätze, 
weiche anzeigt, wie fie zuſammengeleſen oder 
mie welchem Ausdrucke fie gelefen werden fols 
en; Die Beiſetzung der erfoderlihen Lefezeis 
hen (Interpunttion); dad L-brett, bei den 
keinwebern und Beugmachern,, ein Brett mie 
wei Reihen Löchern, durch welche die Zäden 
ver Spulen, wenn eine Kette gefchoren wer⸗ 


ven foll, gesogen werden und mittelft deſſen 


ie Fäden ins Kreuz eingelefen und nach dem 
Bcherrahm geleitet werden; das 8-buch , ein 
Buch, welches dient, darin leſen zu lernen, 
der ſich im Leſen zu üben; gewöhnlicher ein 
Buch , deffen Lefung Vergnügen und Unterhal⸗ 
ung beswedt ; die 2-bühne ‚ eine Bühne, oder 
höherer Platz, Darauf vorzulefen (Ddeum); 
ver Lejeefel, ein @fel, d. h. ein Hoher ges 
olſterter ſchmaler Gig, auf welchem man 
itt linas ſitzt, an einem Puülte zu leſen, zu 
&reiben:e. ; der Leſefreund, ein Freund vom 
tefen , der gern und viel fiefet. Die Leſe⸗ 
reunde , in weiterer Bedeutung f. Leſepu⸗ 
likum (au bloß, die Leſer); f. Leſekreis; 
ver Lageiſt, der Geiſt, die herrſchende Be⸗ 
ſierde zu leſen; im gemeinen Leben auch ein 
Nenſch, der gern und viel lieſet; das L- 
)olz , dürres abgefallenes , eder vom Winde 
ibgebrochenes Holz, Späne ı5., melde im 
Balde aufgelefen werden dürfen (Naffholz)y; 
ver R-Faften , ein Kaften in Bächer abgetheilt 
ınd mit großen Buchſtaben auf Pappe nerfes 
ven, um dad Befenlernen dadurch zu erleiche 
een; der R-Preiß, alle diejenigen, welche 
Bücher überhaupt odes Bücher von gewiſſer 
let Häufig au leſen pflegen (Puplitum , Befes 
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welt, Leſezirkehy; bie Lekunſt, die Kunß, 
richtig und ſchon in leſen oder vorzutragen 
¶etlamatorit); die L-latte, bei den Zeug⸗ 
webern, ein Breit, woran die dunnen Bind⸗ 
fäden, welche zur Servorbringung des Pius 
ers, der Blumen ıc. im Gewebe nötbig And, 
in Bündeln su schn nach der Reihe angebuns 
den fin» , und woran bie Fäden nah Maße 
gabe des Mufterpaplers eingelefen werden ; 
die L-leiche , in einigen Gegenden, eine Lei⸗ 
che, bei welcher am Grabe Borträge gehalten 
werden; die Laluſt, die Luft, große Neigung 
au leſen; Befelujtig, E. u. U, w., Lefeluf 
basend und verrathend; der L-meilter , ein 
Meifter im Leſen, einer, der Die Zunft ſchön 
su leſen verſteht; in den Rlöflern mancher Ges 
genden , der Vorleſer (Lektor); im O. D. „5.8. 
in Öfterreich , eine beeidigte Perfon, weiche 
Die Aufficht Hei der Weinlefe führt und den 
Davon ſchuldigen Zehnten in Empfang nimmt. 


Leſen, td. 8., unregeim. ‚ich lefe (DO. D. ich 


lies), du lieſeſt, er lieſet, wie lefen ꝛc.; 
erſt verg. 3. ‚ich laß; bedingte Art, ich lä⸗ 
fe; Mittelw. der verg. 3. , gelefen; Anrede: 
lies (O. D. lefe), von mehrern Dingen der⸗ 
ſelben Art einsnac dem andern nehmen, aufs 
geben: Ahren auf dem Felde leſen, die 
einzelnen , serfireueten Uhren nach ber Ernte 
ſammeln; die, Steine vom Acer lefen, 
fie aufpeben , und den Ader davon reinigen ; 
Holz lefen, auf der Erbe liegende Akte 
und Zweige sufammenfuhen; Wein lefen, 
Die reifen KBeintrausen von deu Gtöden bre⸗ 
Gen und fammeln ; dann au, auf ſolche Art 
leer machen , reinigen: den Weinberg lejen, 
Die Städte deſſelben von Trauben Iser machen 3 
den Acker lefen, ihn von Steinen reinigen; 
den Salat lefen, vie untauglichen Blätter 
son demfelden reißen und dadurch reinigen; 
Erbſen, Linfen, Bohnen :c. leſen (verle⸗ 
fen), die ſtockſlecigen, zerfreſſenen Erbſen ꝛc. 
und alles Unreine unter denſelben abſondern 
und ſie dadurch reinigen; Federn leſen, das 
Weiche , Feine von dem Kiele abziehen, und 
ed von dem Bröbern und Härtern abfondeen, 
wovon die Nedendart des gemeinen Lebens: 
nicht viel Federleſens machen , nicht lange 
Jaudern , feine Umftände machen; ferner die 
Schriftzeichen, mit den Mugen glei hſam nad 
Wörtern und ganzen Sägen, welche fie bil⸗ 
den, zufammenfaffen und fie in dDiefen Wörtern 
Deutlich audfprechen oder auch nur ipren Sinn 
fi) vorſtellen: etwas laut leſen; Lateinifch 
und Griechiſch lefen Bönnen; oft auch ats 
lein für fi ohne Nennung einer Sache: les 
fen lernen, noch nicht lefen können; mit 
Ausdruc, mit Kunſt, fchön lefen; in 
einem Buche, in dee Bibel lefeu; vor 
einer Geſellſchaft leſen, ipe Vergnugen zu 
wachen oder fie zu beichren; fich durch Leſen 
den Inpatt. einge Schrift bekanut machen : eis 
nen Brief, eine Anzeige, Bekanntma⸗ 
chung leſen; N durch Selen Kenntniſſe vers 
fhaffen : ee hat viel geleſen, er har Ach durch 


. Selen viele Keuntniſſe erwerben; unsig-: ein 
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Leſenswerth 


viel geleſener Schriftſteller, deſſen Sqhrif⸗ 
ten viel gelefen werden; einem den Text, 
den Leviten, dad Kapitel leſen, ihm einen 
Berben Verweis geben ; in engever Bedeutung 
in lefen, auf den hohen Schulen, leſend leh⸗ 
. zen oder vortragen , Borlefungen halten „ über: 
Haupt , mündlich lehren, frei vortragen: iiber 
eine Schrift der Bibel leſen, Vorleſungen 
Yaltenz Raturrecht, Kirchengeichichte ze. 
leſen: heute wird nicht gelefen , wird feine 
Bortefung gehalten; in einem andern Sinne 
fage man, Meile lefen, in der Römifchen 
Kirche, die Melle berfagen,, herleſen, ein 
Meßamt halten; uneig.: in eines Gefichte 
oder Mienen Freude, Zufriedenheit, Trauer 
rigPeit lefen, die Zeichen, welche diefe Zus 
Kände ıc. andeuten,, und welche ihm gleichſam 
auf die Stirn geſchrieben Aind , darin erbfißs 
Ben; in den Sternen lefen, in ihrer Stets 
fung Anzeigen son unbefannten Dingen fine 
den und diefe deuten; die Zigeuner leſen 
die Zußunft in der Hand, fie deuten aus 
ber Richtung der Linien, die fih in der flachen 
Hand zeigen, die Zukunft; Leſenswerth oder 
Leſenswürdig, E. u. U. w., werth oder 
würsig gelefen ju werden (lediwürdig); der 
Leſepöbel, ſolche Lefer, weiche Alles ohne 
Auswahl und Geſchmack, ohne Verftand und 
Nutzen tefen ; Die Refeprobe , eine Probe , wel⸗ 
‚che im Leſen, befonders bei Schaufpieleen im 
Lefen der Rollen eines Gtüdes abgelegt wird; 
das L-pult, ein Pult, vor welche ſtetzend 
oder ſigend man Liefer; der Leſer, —8, die 
Leinn, M. -en, eine Perfon, welche eines 
nad dem andern aufnehmen ſammelt, oder 
etwad durch Ausfuhung und Wegnehmung 
des Schiechten reiniget , doch nur in Zufams 
‚menfehungen : der Abrenlefer, Weinlefer, 
Erbſenleſer ze. 5 Befonders eine Perfon , weis 
che Schriftzeichen fiefet: ein fertiger , ſchlech⸗ 
ter ıc. Leſer; dann, eine Perfen, welche 
eine Schrift lieſet, ſich zu beichren oder zu 
vergnügen: ein.aufmerkfamer, ein fleißis 
er Befer; died Buch bat viele Lefer ges 
unden; die Leferei, M. —en, verächtlich, 
die Handlung , da man liefet, brfonders da 
man viel und ohne Auswahl Tiefer; etwas, 
Das geleſen wird, eine Schrift; Leferlich, 
&. u. U. w., fo beſchaffen, daß man es le⸗ 
ſen kann, von den Schriftzügen ; eine leſer⸗ 
liche Schrift; lefertich ſchreiben; eine les 
— Hand, Handſchrift. Davon Die Res 
erlichfeit; der Leſerlohn, der Lohn, weis 
Gen ein Lefer, befonders ein Weiniefer be⸗ 
tomme; die — bei den Tuchmachern, 
die beiden Ruthen, die in der Kreuzung der 
Eettenfäden ſtecken und die Fäden in ihrer 
"age Übers Kreuz erhalten; Dee Laſaal, f. Les 
ſezimmer; die 2-fchladfe, in den Hüttens 
werten, die Schladen, Die aus alten Schlak⸗ 
kenhalden ausgelefen und hei Schmelsung der 
Kupferſchiefer vorgefhlagen werden; die R- 
fchule , eine Schule, in weicher nur der erſte 
Unterriht im Leſen ertheilet wird; der L- 
ſchüler, die L-f-inn, ein Nenſch, der Les 


Leſung 


ſen lernt, in Bezug auf feinen Lehrer ie 
fenders ein Knabe oder Mädcden, welde i 
LZeſeſchule beſuchen; der L-jlein, im der 
"baue, reichhaltige Eiſenſteine, welde min 
‘der Erde in Geſchieben oder aufder Erde qo 
funden werden , oder welche zufammengelda 
und ausgeſchmelzt werden (Rafeniteine, ven 
fle gleith unter dem Raſen, und Wieſenſtem 
wenn fie zuweilen auch auf Wieſen «gefaun 
werden); der Laſtock, Sei den Gichmasın, 
ein runder Stock, welcher beim Birken ir 
Siebboden hinter das vorgezogene Hinter 
geſteckt wird, Damit diefes nicht wieder jurih 
fpringen kann, fondern fo lange vorn Sinka 
muß, His der Einfchlagsdraht eingeſchein 
worden iſt; der Laſtoff, der Stoff, die Go 


genſtände eines Buches, welches zum Leſche 


de dienen fol; Die Laſtube, Bert.m. du 
Lefeftübchen,, eine tube, ein Stübach 
worin gelefen oder auch Lefen gelchet me; 
befonders eine Heinere Stube, in melde sn 
ſich zurückzieht, um ungefört zu leſen und A 
arbeiten (das Lefeſtübchen); der Leſtuhl, 
viel ald Lehrftupt ; Die L-ftunde, eine Erw 
de, in welcher man ing Schriftleſen Later 
gibt oder empfängt; die L-fucht, die Get 





au leſen (noch Rärter Refermuth); L-füctig, 


€. u. U. w., Lefefuche babend und jäyal; 
die E-übung , eine Übung, die man in in 
fen mit fi oder mit Andern anßelet; it 
Lewelt, die lefende Welt, d. h. allt u 
nigen, weiche Bücher zu leſen pc, 
ein Ganzes betrachtet ; die -mutd, l % 
fefucht ; das L-zeichen , werfeiedene Jeder 
welche in Schreibs und Drudigriften jmihn 
Vie Wörter und Gäge gefegt werden, valı 
Lefen und Verſtehen zu erleichtern, 1.8. :;' 
(Interpunttiongzeichen) ; ein Zeigen in aut 
Schrift, weiches bezeichnet, wie weit min! 
leſen habe; die R-zeit, Pieienige Zeit. N 
gewiſſe Dinge sufansmengelefen oder zeſu 
weit werden, beſonders die Zeit, in weiß 
der Wein gelefen wird (die Weinleſe); Mat 
nige Zeit, weiche zum Lefen beſtimmt ıR, MM 
weder leſen zu ferneu, oder fi durk ef 
su belehren und gu unterhaften; das !-1# 
nıer , ein Bimmer , in weichem alerlei Ein 
tem sum Lefen vorhanden find (Mufeun); M 





Refeziimmerchen,, ein fleines Zimmer WE 


Art (Boudoir); ein Zimmer, weldel iv 


Rimme iR, Vortefungen darin zu halten. 


fonders auf hohen Schulen (Leprjiummer) Di 


dazu ein Saal, fo iR Digfer ein kei mt 


Lehrfaul (Hörfaas); der L-zirkel, an?" 
Eel von Perfonen , weide Schriften verlät 
dener Ark anfıhaflen und ſich ſoiche nad } 
Reihe zuſchicken, bis fie im Zirkel herum nal 
(der Refekreis). 


Leske, m.,-u, Mn, der Kerndeiher, Ki 


-Ant (Kirſchleske). 


Leslich, E, u. U. mw. , was geleſen werden fat, 


fowohl in Anfehung der Deutlichteit det en 
seien (leſerlich), als auch und he 
Anfehuhg der Schreibart und des Inn 
dar) ; Die Leſung, M. en, die Du 


Leswürdig 


ba man etwas liefet; dasienige, was man 
lieſet; Leswürdig, ſ. Leſenswerth. 
ethäl, E. w. U. w., todtlich; Die Lethali⸗ 
Hit, die Todtlichkeit. 

tbargie, w., bie Schlafſucht, Füpllofigfels. 
ih, E. u. U. w., im Hennebergfchen, ſchief; 
meig., ſchlimm, böſe (im Schwäbiſchen und 
Baierſchen, letz, mo es ſowohl links, vers 
ehrt, als auch ſchlimm bedeutet). 

ſchbirn, w., eine Sorte Birnen, die wohl 
nie Leitſchbirn eine und dieſelbe Art iſt. 


ten, m., -8, der gemeine Töpferthen „bes 


onders im O. D., wo es auch wohl den Lehm 
edeuter; im Bergbaue, eine sähe, fette und 
chleimige Bergart von verfchledener Farbe, 
veiche meiſt nur Thon iſt, doch iß der weiße 
letter zuweilen ſulberhaltig; L-gelb, €. u. 
I. mw. , wie £etten gelb, oder von damit ver» 
niſchtem Letten gelb: lettengelbed Waſſer; 
ie 2-haue, oder Letthaue, im Bergbaue, 
{ne nur zwei Finger breite Haue, das lettige 
Bebirge damit durchzuhauen (die breite Weile 
ſaue); dee Leſchmitz, im Bergbaue, die 
Benennung des Lettens oder einer lettichten 
Bergart. , 
ttern, nur in ber M., die aus einer Metalis 
nifhung beſtehenden Drudbuchflaben oder 
Schriften: Didotfche Lettern, Lateiniſche 
Drudfdriften von runderm und gefälligerens 
Schnitte, von ihrem Erfinder Firmin Didot, 
Buchdruder su Paris, fo genannt;  Lettre 
Je Cachet (fpr. Better de Kaſchäh), ein för 
vigliher Geheimbrief, geheimer Verhafts⸗ 
efehl). 

ticht, E. u. U. w., dem Letten aͤhnlich: 
:inelettichte Bergart; Lettig, E. u. U. w., 
detten enthaltend: ein lettiger Boden. 
Letze, w., M. -n, veraltet, etwas, das lez⸗ 
et, erfreuet, eine Erquidung; dann, cin 
yeima Abfchiede zum Andenken gemadtes Ges 
chenk; im O. D. auch, f. Überbleibfel, Überreſt. 
Lebe, w., M. -n, im O. D. eine Webre, 
Bertheidigung an der Grenze, eine Sandiwebre. 
khemahls bedeutete Lez, Lezze Die Geite. 
Reben, th. 3., vergnügen, erfreuen, auch 
rquiden: fie legt mir meine Tage; ſich 
eben, fi vergnügen, erfreuen: Ich lee 
nich tüglic an ihrem Bilde; in engerer 
Bedeutung , fich miteinem Freunde leben, 
ih beim Abfchiede noch einmahl mit ihm er⸗ 
reuen, auch, fich küſſen, befonders beim Ab⸗ 
chiede. Davon neh im O. D. die Zufams 
nenfesungen Lebfuß, Lebpredigt, Letz⸗ 
chmaus ıc., f. Abfchiedsmuß, Abſchiedspre⸗ 
gt, Abſchiedeſchmaus ıc. 

Legen, td. 8., gänslich veraltet, f. verlez⸗ 
en, auch, f. gänslich berauben; besgleichen 
'. enden, tilgenz ehemahls in weiterem Ver⸗ 
tande f. verkehrt handeln, freveln. 

zt, € u. U. w., Bein anderes Ding derſel⸗ 
en Act weiter nach ſich dadend, im Gegen⸗ 
atze von erſt, ſowohl dem Orte, alöder Rangs 
yednung und der Zeit: das letzte Haus der 
Straße, dad am Ende derfeiben Rebende ; 
ver legte in einer Schulklaſſe; dies gilt 


| Leuchte . 781 


vom Erfien bis zum Letzten; Matthäi 
am lebten , im legten Rapitel der Lebensge⸗ 
ſchichte Jeſu von Matthäus; Die Letzten wer⸗ 
den die Erſten ſeyn. In verbundenen Sägen 
bezieht ſich lebte Immer auf das unmittelbar 
Vorhergehende, eben vorher erſt Genannte, 
dingegen erſte auf das früher Genannte: 
Liebe und Freundſchaft ſind genau mit 
einander verbunden, denn die lebte kann 
ohne die erſte nicht Statt finden; der 


letzte — Jahre; in den letzten Ta⸗ 


gen der Woche; der letzte Tag des Le⸗ 
bens; dies iſt das lebte Mahl; er muß 
immer das letzte Wort haben; er iſt im⸗ 
mer der Letzte, er kommt immer am ſpäte⸗ 
fien, oder er thus, vollender etwas immer 
am ſpäteſten, befonders auch won der letten 
Beit des Lchens und dem , was in derfelden ger 
ſchieht: in den legten Zügen liegen , im Ber 
griff ſeyn su ſterben; die lebte lung „in der 
Nömifchen Kirche, die Ölung oder Galbung 
eines Sterbenden; der legte Wille, die Er⸗ 
Härung feines Willens in Bezug auf Alles, 
wie cd nach dem Tode mit dem Sterbenden 
felöft, feinem Nachlaß ꝛe. gehalten werden 
foß ; einem die lebte Ehre erweiſen, feis 
ner Beerdigung beimohnen ; auch, vorm Ende 
der Dinge: das lebte Bericht, das jüngfte s 
oft auch in weiterer Bedeutung „ dad, mas 
Bis jetzt Fein anderes Ding feiner Art nad fich 
bat, zu begeihnen: ich erfehe aus Ihrem 
legten Briefe, daß ıc.; der lebte Krieg, 
nad welchem bis jetzt noch kein anderer ges 
wefen ift, ‚in welcher Bedeutung aber wiele 
Soͤriftſteller, der Beſtimmtheit wegen , letz⸗ 
tere ſchreiben, alſo: fein leßterer Brief ıc., 
der legte unter den biöher erhaltenen, dem 
aber andere Briefe noch nachfolgen werden, 
und fein leßter Brief, dem keiner mehr 
folgt, etwa weil der Schreibende geſtorben iß. 
Andere verwerfen diefen Unterfcied , f. Erſte. 
Auch als Umſt. w. allein für ſich, f. letzthin, 
fürstih: ich habe ihn lebt erſt noch geſe⸗ 
ben; die Lebt oder Letzte, das Sekte, das 
Ende: es gebt auf die Lebt, zum Ende; 
zu guter Lebt, sum Beſchluß; Letztens, 
Umft.w., zuletzt, neulih, jungſt (beſſer leizt⸗ 
Din); Letztiährig, E. u. U. w., in der 
Schweiz, im legten, d. h. im nächfverfloffe 
nen Jahre geweſen, geſchehen: die letztjäh⸗ 
rige Tagſatzung; L-Lich, Umſt. m. . fo viel 
als lezthin, und im O. D. au f. zuletzt, 
endlich. 


feü, & u. U. w., bei den Schiffen, nicht ges 


nug gebogen. 


Leu, m., -en, M. -en, und der Lene, 1, 


M. -n, dichterifch f. Löwe. Davon die abge» 


‚ lelteten und aufammengefepten leuenbaft, 


LeuenPraft, Leuenftärke, Leuenftimme ıc., 
f. Töwenbaft , Loͤwenkraft ıc. 


Reüchel,, f., —8, ‚ das ſpitzige Riedgras oder große 


Waſſerriedgras. 


Leüchſe, w.,M.-n, der Leüchienring, f. Beifte, 
Leichte, w., M. -u, ein leuchtender Rörper, 


daher die Sonne eine Leuchte des Tages, 
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eeuchten 


und der Mond eine Leuchte Ber Nacht 
Heiße; in engerer Bedeutung, ein Werkzeug 
gum Leuchten, einen leuchtenden Rörper zu 
Diefem Behuf hinein zu thun (eine Laterne): 
Die blinde Lenchte auf den Schiffen oder der 
Rudud, f. d. z iu der Naturbeſchreibung eine 
Urt der Seefeder, welche einen leuchtenden 
Stan verbreitet; das Bergißmeinnicht (blaue 
Leumte); der gemeine oder weiße Audorn 
(weiße Leuchte), und der Augentrof (Weiße 
LZeuchte); Leüchten,, 1) unth. 3. mie haben, 
Licht von fin werfen, Bit, Hellung um fi 
verbreiten: die Sonne leuchtet am Tage, 


‚der Mond inder Nacht; die Sonne leuch⸗ 


tet allen Erdbewohnern; mneigentl.: Die 
Sonne leuchtet eurem Bundestuge , ver 
herrlicht ihn, ringe ihm Süd; in engerer 
Bedeutung im gemeinen Leben f. bligen: das 
Wetter leuchtet; auch f., lebhaften Glanz 
verbreiten: leuchtende Edelſteine; ihre 
leuchtenden Augen ; in weiterer und unei⸗ 
gentlicher Bedeutung , lebhaft und deutlich in 
die Hugen fallen, id zeigen: das leuchtet 
ja in die Augen, das fieht Jeder ein; auch 
f. glänzend (brillant) ſeyn, Im uneigentlihen 
Sinne: leuchtende Naturanlagen, vorzügs 
liche, herrliche; in der Höhern Schreibart auch 
mit dem vierten Jalle wie ein th. 8., ihr 
Antliß leuchtet Liebe ; ferner durch Vortra⸗ 
gung oder Vorhaltung einer Leuchte Hellung 
Yerbeeiten : einem leuchten, ihm durch Vor⸗ 
tragung eines Lichtes Im Dunkeln den Weg 
steigen; einem Gaſte die Treppe hinunter 
leuchten , ihm nach Haufe leuchten ; einem 
zu etwas leuchten, idm zu einem Geſchaäft 
Das Licht vorhalten; uneig., f. erlenchten, hös 
Bere Renntniß geben ; Im gemeinen Leben uns 
eigentlich auch, einem heim oder zu Haufe 
leuchten, einen derb abführen ‚, ablaufen laſſen. 


Leüchter, m., —28, einer, der leuchtet, meift 


a 


nur im gemeinen Lehen : ber Leuchter gebet 
voran, dr 9. derienige, der die Leuchte oder 
Das Sicht trägt , doch auch in der Höheren Schreib⸗ 
art, einer, der Andern dur fein Beiſpiel 
vorleuchtet; befonders ein Werkzeug oder Ger 
ftelle, weides ein Lie zu tragen begimmt 
iſt: ein bölzerner, zinnerner,, filberner 
Reuchter ; ei Armleuchter , Altarleuchter, 
Keonleuchter, Wandleuchter ıc.; in der 
Naturbeſchreibnng, der Name eines Pflanzen» 
geſchlechtes, von welchem eine Art unter fi 
Hangende Blütendoiden mit aufgerichteten 
Bitumen trägt und dadurch einige Ahnlich⸗ 
keit mie einem Aruleuchter dat; der L-arım, 
Dee Arın eines Armleuchters ; der L-baum, 
f. Lichtbanm; der L-fuß, der Fuß, der 
untere Theil eines Leuchters ; dad 8-geftell, 
f. Leuchterftubl ; der L-Puecht, f. Licht⸗ 
halter ; die L-pflanze, die Benennung ſol⸗ 
Ger Pflanzen, deren Zweige ſich nah Art 
eines Arms oder Kronleuchters ausdreiten; Die 
8-fäule, f Reuchterftubl; der L-fupf, 
ein Stuhl oder Geftell , einen Leuchter darauf 
gu ſtellen, wie bei der Ausſtellung einer Leiche 
(Gueridon , das Seuchtergeſtel, uch Lench⸗ 


Leuen 


userttf , Beucpterfäute,, wenn eh We Ode 


eines Meinen runden Tiſches auf hohem zh 
oder Die Geſtalt einer Gänle ya); hei. 
tiſch, f. Leuchterfiupl: 


Reüchtfadtel, w., Bei den Benerwerkm, xt 


Gag gefullee Nöpren, jmwei det im der 
meffer, welche zur Beleuchtung eined dem 
Wertes dienen; das 2-feuer, ein mr, 
welches angezänder und unterhalten win ‚Ip 
bern, oder zu etwas gu lenchten, V. M 
Seuchtfener bei den Bädern in der tue 
söhre, den Dfen gu erleudten (f. nit: 
röhre)3 befenders ein Feuer auf ja ie 
gen oder Tpüemen, Andern damit ai 
Nacht ein Zeichen zu geben, worzäglik ba 
fahrern die Gegend anzuzeigen, wo rin 
(die ed auch nur das Feuer nennen) , Aral 
sum Undenfen an große Kriegestheten; I 
2-flamme , eine leuchtende, elle Sum: 
der 2-Fäfer , ein leuchtender Räfe, weihe 
im Dunteln einen Schein von ſich gät, +: 
der Johaundtäfer ; die R-Pugel, in der deu⸗ 
werkeorunſt, eine Feuerkugel, welge an ini 
Ort geworfen wied , den man erfenhimnl 
auch Die Funden Maſſen, welde bei takt 
in die Höhe ſteigend, mit elnen fehhehet 
Seuer leuchten ; das L-Ioch, f. Reuhtriin; 
bie £-pfanne, eine eiferne erhäpete Yin 
mit brennbaren Stoffen, welde man une 
det, einen Plat unter freiem Himmel h 
Abend Oder Rache gu erleiuchten; Die 2-tÜt. 
bei den Bädern, eine Nöfre oder au in 
an der Seite des Ofens, worin Bel m 
sünder wird, den Ofen dadurch ju erimätn 
(das Lenchtloch), wozu and mehl ni Re 
loch zur Geite genommen wird; die 9-fik. 
in der Baufunft, eine Gäufe, die ma” 
hoht und mit einer Wendeltreppe verkhut 
und da fie mehrere Geitenöffuungen be. 
leuchtet werden ann; eine and geilen ® 
pier'gufammengefepte umd mit Lampen erint 


tete Säute bei feierlichen Erleuchtungen: 
Leſtein, eine Art weißgrauer oder shit 


Schwerfpath, weicher das Licht cinfant ® 
eine Beit fang ihn infkern leuchtet, in dire 
Gtrüden Halb durchſichtig und in der 
tie aus dem Mittelpuntte ſtrablig iR 
Bononifche Stein, der Boloqueſerſpeth " 
aus diefem Schwerſpath Fünflid 
Leuqhtſein Heiße von dem Erfinder Rark i 
ſcher Leuchtftein; der 2-thurm, Mr 
die Seefahrer gebauter Thurm an der 8 
auf weichem Feuer unterhatsen mird (U 
der Feuerthurm, die Fenerwerte). 6 
Bake, Blüfe; die Lenchtung, KT 
Die Handlung, da man leuchtet, — 
ben Zuſammenſetzungen Beleuchtung, 
leuchtung ꝛc.; etwas, das leuchtet 
verbreitet, ein heller Schein, iu nat! 
Deutung, ein Blitz. i 


7) Leilen, unth, 8., beülfen, beſenderi 


Rindvieh im N. D., auch m 
ſ. der Leu. 


a. Leuen, th. 8., auf den Salifer 


wife Art Gtüdgäter ansjuladen (ale! 








Lougnen 


ügnen, f. Längen. 

ümund, m., meif veraltet, von leumen, 
fdallen „ tönen, rufen, daher ein Gerät, 
der Ruf, befonders die Meinung, welche An⸗ 
dere von uns Haben: in einem guten, in 
einem böfen Lenmunde ſeyn; in engerer 
Bedeutung der gute Ruf, der gute Name: 
eines Lenmund Pränken. 

ütau, fe, auf den Schiffen, Taue, deren 
man fi beim Lenen bedient. 

üte, nur in der M., Bert. w. bie Leũtchen, 
D. D. L-lein,, Überhaupt DMenfchen , Perſo⸗ 
nen iches Sefchledhts , befonders Erwachfene, 
doch meiſt nut von geringen Perfonen, oder 
yon Nenſchen gemiſchter Art: ed gibt übers 
au gute Reute; ich Fenne bie Leute nichts 
er hat Land und Leute gefeben, if gerei⸗ 
fer; es waren viele, wenige Reutte da; 
wenig unter die Leute kommen, wenig 
Audgeben,, wenig Umgang haben; was wer⸗ 
ben die Lente dazu fagen? aud Kindern 
werden Leute, erwachſene Menfcheh; arıne, 
geringe Leute; das find meine Leute, das 
find Seute, mit weichen ih gern zu thun 
habe. Das Bert. w. Leutchen, Reutlein, 
dient ald Ausdeud der Eiche und Breundfichs 
Beit: die guten Leutchen erzeugen uns fo 
viel Freundſchaft; oft verſteht man unter 
Leute aud die Menge, das Votk, den großen 
Baufen: etwas unter die Leute bringen; 
In der Leute Mänler kommen, Ins Gerede 


rommen; die Lente fagen es; in engerer - 


Bedeutung folche Perfonen , welche einem ans 
gehören, die einem unterworfen find, Unters 
IHanen , Angehörige , Kriegsvölker: Rand und 
Reute verlieren, Land und Unterthanen; 
mit den Leuten effen, mie dem Geſinde; 
yaher Dienftleute, Kriegsleute. In man⸗ 
Den D. D. Gegenden Hört man auch mod 
Die Einzapl das Leut, eine Perfon: fie ift 
sin feined Lent, eine feine Perfon; der 
R-betrüger, die 2=-b-inn, eine Perfon, 
velche andere Leute beträgt; Der R-pluger, 
Die L-p-inn, eine Perfon, welche ahdere 
Beute ober ihre Leute plage (härter, der Leu⸗ 
'efchinder,, und gelinder, Lentefcherer). 
:ııteratiön,, Leuterirung, w. , inden Sach⸗ 
ifchen Rechten die Vergünſtigung, innerhalb 
ehn Tagen, bevor das Urtheil rechtskräftig 
wird, ſchriftlich einzukommen, und um Er⸗ 
äuterung oder Änderung zu Bitten. Sich Bies 
es Rechtsmittels bekennen, beißt Reutern 
Ber Leuteriren, der, welcher leutert, Leu⸗ 
Feränt, und der, gegen den geläutert wird, 
Benterät: 

ztefheu, m, ſ. Menſchenſchen; der 
Zeũteſſer, ein RName des Gründlings; Leüt⸗ 
ſelig, @ uw. u. m, eigentlich felig, reich 
ın Leuten, wo viele Leute find (volk⸗ 
seid) , in welcher Bedeutung ed im O. D. 


zewöhnti if: ein leutfeligere Ort; in weis . 


serer und uneigentlicher Bedeutung, gern 
feutfefige Drte beſuchend und daſelbſt verwei⸗ 
fend, fi den Leuten mittheilend , und ihnen 
wohlwollend, freundlich: ein Seutfeliger 
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Menſch; ſeht Ieutfelig ſeyn; ein leutſe 
liges Betragen; befonders von vornehmen 
Porfonen, die ſich auf diefe Art gegen gerin⸗ 
gere Perfönen oder gegen ihre Untergebene ı1c. 
betragen : einleutfeliger Herr, Fuͤrſt. Des 

- son die Leütfeligfeit. 

Leũüwagen, m., ſ. Leitwagenz im R.D. eine 
Bürfle, ein Borſtwiſch an einein langen Stiele, 
welcher in Waſſer getaucht zur Keinigung der 

Boͤden und Bände diene. 

“Levante (fpr. Lew-), eig., ein nad Morgen 
gelegeues Land, worunter man gewöhnt 
dlle am Ardjipelagus und dem Ifttichen Theile 
des Mitteltändifchen Meeres gelegene Länder, 
Ronfkantinopel auf der einen und Alexandrien 

# in Agypten auf Ber ander Seite mit einge» 
(Stoffen, verſtedt: Levantiſch, E. u. u. w., 
morgenlãndifch, oſtländiſch: levantiſcher Kaf⸗ 

fee, der aus der Levante komme; die levan⸗ 

- tifche Kompagnie, eine Seſellſchaft Kaufleu⸗ 
te, die nach der Levante handelt. 

eLevantine, m., ein einfarbiger, geföpekter 
feidener Zeug. 

egever (fpr. leweh), eigentlich das Aufſtehen, 
bei den Königen in Frankreich ader die Früh⸗ 
oder Motgenaufwartung der Großen bei Hofes 

Leviäthan, m., in der Bibel das Krofoditt. 

Levit, m., -en, 9. -en, ein Iude aus dem 
Stamme Levi; ih engerer Bedeutung, Ger 
hütfen der Priefter, daher noch jetzt In der 
Romiſchen Kieche die Diakonen oder Prieftere 
Hehütfen Leviten Heißen. Im gemeinen Leben 
fagt man, einen den Repiten lefen, ihm 
derb die Wahrheit ſagen, Daher Verweiſe ger 
den ıc. (ihm den Tert leſen, den Kopf waſchen). 

vReuföfe, w., M. -n, eine Pflanze, melde 
ihrer fhönen , in Gträußen wachſenden viels 
farbiger® und wohlriechenden Blumen wegen 
in Gaͤrten gezogen wird: die weiße Levkoje, 
gemeine Gartenlevkoje, Levkojenköniginn 
Bahr in Spanien wild und Blüher weiß; die 
Sommterlevfoje, Winterlevfoje , eine auf 
dem Vorgebirge der guten Hoffnung einheimis 
fde Pflangengattung; eine Art Gänfefraut, 
—— mit dent Blatte der Nacht⸗ 
viole. 

Lewätöl, ſ., ein Gemiſch von NRübſamendle 
und Feldkohlſamendle, auch jedes dieſer Die 
insdefondele. 

Röwendlinnen , f., ſtarke Leinwand von Hanf 
und Blade, Befonders in Weſtfalen (von Les 
wend, Leinwand). 

eLexikon, f., -8 , M. Lexika, ein Worterbuch; 
der Lerifogräph, der Worterbuchſchreiber; 
die Lerifograpphie, die Wörterduchfchreibung ; 
Lexikäliſch, &. u.t. w., wörterbüchlich, zu 
einem Wörterbuch gehörig. 

Ribatidn,, w., bei den alten Römern eine got⸗ 

tesdienſtliche Handlung, bei welcher der Pries 

“fer etwas von dem Dpfertranf ausgoß, um 

ihn dadurch den Gottern gu Wweihen, Tranfs 

opfer, Opferguß. 

agibell, f., eine gerichtlige Witte oder Klage⸗ 
ſchrift, eine Schmaͤtzſchrift; der Libelliſt, ein 
Schmaͤh ſchrifeſteller. eo 
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eLibellen, nur in der A., Spiun⸗ oder Waffer⸗ 
iungfern, Kerbthiere mit vier Netzttügeln. 

eLiberäl, E. u. U, w., freigebig; mild, gür 
tig, geneigt; die Liberalität, die Sreige⸗ 
bigkeit, Großmuth. 

®Riberei, w., M. -en, veraltet f. Bibliothek, 
Buͤcherſammlung. 

*Libertin (fpr. -tängb) , m., ein Sreigeiſt, ein 
Loderling,, Bruder Liederlich; bie Libertinäs 
ge (fpr. -nabfche) „ Die Ungebundenheit, Lok⸗ 
kerheit. 

Libkraut, f., f. Labkraut. 

"Licent, w., eine Abgabe von Lebenämitteln 
und Waaren (Acciſe); dad Licentgeld, Hans 
nmöverſches Kaſſengeld (der Louisd’or zu 4 Thir, 
16 &r.), weiches für die Erlaubniß der Eins 
führung fremder Waaren bezahlt werden muß; 
Die Licenz, die Breipeit, Erfaubniß , Bewil⸗ 
Ugung, 3. B. zu predigen ; licentia poeti- 
ca, die dichteriſche Breipeit; ber Licentiät, 
auf Univerficäten, ber fi das Recht erwor⸗ 
ben Hat, Doktor gu werden, und Vorleſun⸗ 
gen ju Halten. u‘ 

Lich, eine Ableitſylbe, mit welcher ans Beits, 

. Haupt: und Umfandötwörtern eine große Mens 
ge Eigenfhaftss und Umſtandswörter gebildet 
werden, die fih in den meiſten Zällen auch 
ſteigern laſſen, und von weichen durch Anhän⸗ 
gung der Sylbe keit neue Hauptwörter abge⸗ 
leitet werden koͤnnen, obwopi fie nicht von 
allen gewöhntich find: 1) aus Zeitwörtern, 
und swar aus unthätigen, alddann das mit 
lich davon abgeleitete Wort die Anweſenheit 
Desienigen Zuflandes anzeigt, welchen das 
Beitwort ausdruckt, und oft mie dem Mittels 
worte ber gegenwärtigen Zeit gleichbedene 
send iſt: tauglich, behaglich, binlänglich, 
ſchmerzlich, ziemlich, was wirklich taugt, 
bebagt , hinlangt, ſchmerzt, fin ziemt, ober 
taugend,, bebagend ıc. Duweilen aber bezeich⸗ 
net die Sylbe lich in dieſer Ableitung auch 
Die Möglichkeit , in dieſen Zuftend zu geras 
then: wie find fterblihe Menfchen, die 
Leicht fterben Fönnen und endlich Rerben müfs 
fen: einer Sache empfünglich ſeyn, fie 
empfangen können, den Eindrud derfelben in 
fi aufnehmen. Berner aus thätigen Zeit 
wörtern , alödann die mie Sich abgeleitetch 

. Wörter den Begriff der Handlung entweder in 
einem thästichen oder leidentlihen Verhält⸗ 
niffe bezeichnen: im thatlichen Verhältniſſe, 
3.8. erbaulich predigen , fo predigen,, daß 
man Andere dadurch erbauet; eine bewe 
liche Rede, die Andere bewegt, rührt ; eis 
nem in etwas hinderlich, zu etwas ber 
förderlich feyn , einen hindern ze., in wels 
den Zälten das Mittelwort der gegenwärtis 
gen Zeit damit gleihbedeutend iR: hindernd, 
befördernd, erſchreckend ıc.; im leident⸗ 
lichen Verpältniffe, 4. B. üblich, gebräuch⸗ 
lich, was wirklich geübt, gebraucht wird, 
bebenklich, was Bedenken erregt, veranlaßt, 
verächtlich, was verachtet zu werden ver⸗ 
dient, beweglich, begreiflich, erweislich, 
füglich, glaublich rc., was ſich bewegen, 
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Licht 
Gegreifen,, erweiſen, fügen , glanbenı.üh. 


In einigen Bällen wird der Selbe lich m 
ein Wopifiangs:t vorgelegt, als: Heben: | 


id hoffentlich, leidentlich, wiſſen 
ıc., fo auch in den von andern Dar: 
sern abgeleiteten Öffentlich, gefliſſentlicht. 
2) Aus Hauptwörtern, alddann die witlid 
abgeleiteten verſchiedene Begriffe beiden, 
und zwar: eine Ahnlichkeit, cin angemelkad 
Berhättniß sc.: ein menſchliches Anfeher, 
eine menſchliche Geſtalt; weiblide & 
ichtszüge; fürſtlich leben; königlich dur 
eln; eine Art und Weiſe, ohne Steigera 
und zum Theilnur als Umfandswärte: ee 
genblicklich im Augenbiide , jähelih, 13 


. hatlih, wöchentlich, täglich, Rüntld, 


In jedem Jahre, Monate ac., mündlich, st 
dem Munde, perfönlich, in Yerfen; ſchrit 


lich, brieflich , durch Schreiben, durd de⸗ 


fe; wörtlich, mit Worten, bildlid, ue 
mentlich, gründlich ꝛc.; ein Gigenttan 
einen Beſitz und eine darin gegründete Eyn 
ſchaft: die menfchlichen Schwachen, 
die Förperlihen Kräfte, bie burg 
hen Freiheiten. die königliche Burk; 
eine wirtende Urfache: mühlich, ſchädbq, 

lũcklich, löbliy , rühmlidy, ſchandli 
Pnimpflich, Nupen, Sqaben, Gil 
bringen» oder verurſachend; eben fe abſchen 
lich, bedenklich, erftaunlich ıc. , Ale 
Vedenten, Erftaunen ıc. erregend. 3) du 
andern Gigenfchafts: und Umjtandimt 
tern , ebenfalls und befonders eine AÄhalitiet 
oder den Begriff der Wörter, yon denen E 
abgeleitet find, in einem geringen Cal i 


bezeichnen: weißlich, ſchwärzjlich, re 


lih, bläulich, der weißen, Idmanı“ 
Barbe, oder dem Weißen , Sqwarjzen x. id 
ti; eben fo Bältticy, Lamlich, härtit, 
weichlich, gröblich, kleinlich, didlid 


dem Kalten, Lauen ꝛc. ähnlich, ein 


kalt, lau, hart, weich ꝛc. Im einigen bo 
genden hänge man ber GSylbe lich In Nk® 
Falle ÜüberKüffiger Weile noch ein tan, MEF 
licht, ſchwärzlicht ıc., und im O.D. 
wandelt man diefes licht in let, weißt 
ſchwärzlet, röthlet sc. Mit der Erik 
und ig zuſammen neue Wörter bilden, k' 
RE f. därtlich, ein wenig haft, | 
iglich f. fe, it zwar im O. D. Ich M* 
fig, wird aber in der guten Opel‘ 
Sahreibart ats ſchleppend mir Recht vermirht: 
Aus den angeführten Beifpielen ergibt FR IP 
glei, daß die Selbſtlauter in den mit 





abgeleiteten Wörtern den Umlaut yimmd 


4. B. aus ertragen wird ertraͤglich, al 
Schande, Lob, Mund wird fchüudlid, 
ih, mündlich. Übrigens muß lich mu 
Ahntich Plingenden Abteitfgibe ig miht 9 
werhfelt werden. ©. Jg. 


Lichen, f. Leichen 3. 
Licht, eine Ableitſpibe. ©. Lid. 
Licht, E. u. U. w., viel eigenes ide iM 


feuchtend, heil: ein lichte6 Feuet, MI 
lichte Flamme; daun, von freinden D4* 





⸗ 


Licht 


rleuchtet, heiß: eine, lichte Treppe; eine 
ichte Wolke, eine von der Sonne ſtark bes 
euchtete; es wird fchon licht, es wird Tag 5 
sinne lichte Nacht, in weicher es nicht finfter 
RR ; im gemeinen Leben fagt man: es ift hel⸗ 
er lichter Tag, es iR völlig Tag; uneig., 
‚on Zarben, welche ſtark mit Weiß gemifche 
ind, oder ins Weiße fallen: lichte Farben, 
m Gegenfaße der dunklen; lichte Haar, 
von. Lichter Sarbe; fo auch in den Zufams 
nenfegungen lichtblau, lichtbraun, Lichts 
zrün 2c.; lichte Hölzer, Laubtzölzer, weil 
ie ein helleres Grün haben ald die Nadelhöfger, 
ie daher au finftere Hölzer oder Schwarjs 
völzer heißen; vom’Berkande, von Begrifs 
en ıc. f. deutlich, im Gegenſatze von Dunkel: 
ichte Begriffe; ein lichter Verſtand, ein 
ufgeklärter; ein lichter Kopf, ein Menſch, 
er viel deutliche Begriffe hat; viel Licht Durchs 
affend, von Dingen , deren Theile weit von 
inander eben: ein Lichter Wald, ein Wald, 
vo die Bäume weit aus einander ſtehen, wo 
8 alfo Lichter IR als in einem diden Walde, 
Jaher in weiterer uneigentlider Bedeutung 
uch wohl dünn ftehende Haare licht genannt 
verden; einen Wald licht muchen (lichten), 
viele Bäume darin umbauen, daher ein abge, 
ziebener Schlag, wie auch ein freier, mie 
Bäumen nicht bewachſener Platz in einem 
Balde, im Sorſtweſen das Lichte genanne 
vird; bei den Jägern und Zifchern find lichte 
DMafchen, weite, zwiſchen weichen große Zwi⸗ 
henräume find ; die Jäger nennen lichten 
jeug in weiterer Bedeutung überhaupt die 
Sarne und Netze, wie auch die Tuch⸗ und 
jederlappen, sum Unterfiede vom finftern 
zeuge, wozu die Tücher und Planen gehören; 
Vie Einfaffung "eines Edeiſteines heißt licht, 
der er tft licht (a jour) gefaßt, wenn der 
Stein von beiden Geiten gefehen werden kann; 
n der Bautunf bezeichnet im. Richten, den 
nneen freien Raum: eine Stube ift im Lich» 
en zwanzig Fuß lang, wenn in der Länge 
'erfeiben die eine Wand von der andern 20 Fuß 
ntferne iR, und ein Fenſter hält zwei Els 
en im Richten, wenn die Bargen in der 
Breite zwei Ellen von einander entfernt findz 
m gemeinen Lehen: einen an den lichten 
Salgen hängen, an den frei fiebenden, wo 
e von jedermann gefeben werden kann ; lichte 
Bahn brechen, freie, offene Bahn, fo daß 
han aufderfelben Durch nichts mehr aufgehals 
en wird; Das Licht, -ed, M. -e und -er, 
Bertt. w. das Lichtchen, ©. D. L-lein, 
verienige feine Stoff, welcher eine Bedingung 
ſes Sehens It, und weicher entweder von ur⸗ 
prünglich leuchtenden , oder von brennenden 
Rörpern ausſtromt: das Licht der Sonne, 
ee Sterne, des Mondes, einer brens 
ıenden Wachskerze; das volle Licht, die 
ange Lichtmaſſe, die aus einem Teuchtenden 
Rörper in unfer Auge fällt; das halbe Licht, 
überhaupt ein Theil diefer Lihsmafle ; Das 
jebrochene Licht, weiches vom leugtenden 
Rörper nicht unmittelbar, fondern erſt ugn 
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andern erleuchteten Körpern, an welchen es 


ſich bricht, in unfer Auge gelangt; der Ofen 


gebt zu Lichte, ſagt man im Hüttenbaue, 
wenuer hell brennt; vorzugsweiſe nennt man 
Licht das Sonnen oder Tageslicht : das Licht 
fällt Durch die Fenſter; die Treppe ıc. 

at zu wenig licht; einem daß Licht vers 

auen, dadurch, daß man nahe vor den Zen» 
Kern eines Andern ein höheres Gebäude aufs 
füpre; zwifchen zwei Lichten oder unter 
Licht, ſagt man im gemeinen Leben f,, in 
des Dämmerung ; mit aubrechendem Lich 
te, ».,5. Tage; etwas gegen das Licht 
halten, nad der Gegend hın, wo das Gon« 
nens oder Tageslicht am meiſten einfällt; et⸗ 
muß bei Lichte befehen,, indem man es ges 
gen das Licht Halt und genau betrachtet, und 
uneigentlih, f. genau unserfuhen; etwas 
im rechten Lichte fehen, es von der rechten 
Seite befchen , wo das Licht am vortheilhaf⸗ 
teten darauf fällt, und uneig., von der rech 
ten Seite genau unterfuchen ; etwas ind rech⸗ 
te Richt ſtellen, z. 8. ein Gemahlde, fo 
Daß das Licht gehörig darauf fällt, und uneis 
gentlich, etwas [o darſtellen ıc. , daß es richs 
tig erfannt und beurtheitt werde, im Gegen⸗ 
fage des falichen Lichtes, weiches nicht auf 
Die gehörige Art aufeine Sache fällt, fie nicht 
gehörig beleuchtet , daher uneigentlich: etwas 
in einem falfchen Kichte fehen, nicht aus 
bem rechten Geſichtspuntte, es alfo unrichtig 
beurtheiten; eben fo: eine Sache in ein 
günftiges Licht ſtellen; etwas in einem 
andern Lichte ſehen, von einer andern Geis 
te, aus einem andern Gefihtöpuntte, als 
vorher; einen im Lichte flehen , vor ipm an 
Derienigen Geite ſtehen, wo das Licht herr 
kommt, alfo ihm durch feinen Körper Lichte 
entziehen, und uneigentlih, ihm im Wege 
ſeyn, feine Abſicht, feinen Vortheil verhin⸗ 
dern; ſich (mir) ſelbſt im Lichte ſtehen, 
ſich ſelbſt hinderlich ſeyn, ſeinen eigenen Vor⸗ 
theil nicht verſtehen; einem aus dem Lichte 
gehen, ſich aus der Gegend, wo das Licht 
herkommt, entfernen und daſſelbe ungehindert 
auf ihn fallen laſſen; einen hinter das Licht 
führen, uneigentlich, ihn täuſchen, anfüh⸗ 
ren, betrügen; das Licht der Welt erblik⸗ 


ken, geboren werden; and Licht kommen, 


bringen, uneigentlich, befannt werben und 
machen; das Licht nicht ertragen können, 
kränkliche Augen Haben , und uneigentlich , die 
Bekanntmachung, die Öffentlichkeit nicht ver⸗ 
tragen Fönnen; eben fo uneigentlich , das Licht 
feheuen , die Bekanntwerdung, die Öffente 
lichkeit ſcheuen. Dft wird Licht ſchlechthin auch 
von demienigen Lichte gebraucht, welches ein 
künſtlich eingerichteter brennender Körper, 
4. B. eine Kerze, Lampe verbreitet: bei Lichte 
arbeiten, ſchreiben; eben fo wird auch das 
erborgte Licht des Mondes und der Mond ſelbſt 
Das Licht genannt: Das volle Licht, der 
Vollmond, das neue Licht, das erſte Vier⸗ 
tel, im zunehmenden Lichte; bei gutem 
Lichte ſäen ıc., in einem für günfig gehal⸗ 
60 
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tenen Mondesviertel. Uneig., f. Auffätaß, 
Mare, deutliche Erkenntniß: in einer Sache 
Licht bekommen, einem in einer Sache 
Licht geben; jetzt geht mir in der Sache 
ein Licht auf, jetzt wird fie mir deutlich, vers 
Kändtich ; Das Licht des Verſtandes, der 
Bernunftz die Eigenfchaft diefer Vermögen, 
durch welche wir richtige, deutliche Einſichten 
bekommen, und dieſe Bermögen ſelbſt: laſſet 
euer Licht leuchten vor den Leuten; Gott 
wohnet in einem Lichte ꝛc., er beſindet ſich 
in einem Zuſtande der vollkommenſten Einſicht 
aller Dinge, und in einem Glanzer welcher 
ihn umgibt; die Dichter vergleichen auch das 
Leben mit einem Lichte. S. Lebenslicht. 
Gerner,, ein leuchtender oder Licht um ſich vers 
beeitender Körper: die Sonne ift das Licht 
bes Tages, die Sterne find Lichter der 
Nacht; -in engerer und gewöhnlicher Bedeus 
tung , ein walgenförmig gezogener oder gegofs 
fener Körper von Talg oder Wachs mit einem 
Dochte ntitten in feiner ganzen Länge, welcher 
angezündet Lit verbreiter, befonders Ders 
gleihen von Talg, melde ſchlechthin Lichte 
genannt werden, dagegen man vorzugsweiſe 
die Wachslichte Kerzen zu nennen pflegt: 
Lichte ziehen , indem man die Dochte in das 


Hüffige Talg oder Wachs fo oft tunke, bis fir . 


die verlangte Dicke Haben ; Lichte gießen, ins 
dem man das flüffige Talg oder Wade iu 
Bormen , worin der Docht befeftiget If, gießt; 
das Licht aufftecken, auf den Leuchter; eis 
nem das Licht halten, ihm dabei Leuchten, 
und uneig., idm zu etwas, befonders einer 
ſchlimmen Sache behütfti feyn ; der Teufel 
ſoll dir das Licht halten; dem Teufel 
muß man zwei Lichter anbrennen, ihm 
zu Ehren, ihn gieihfam zu beſtechen; uneig., 
Derfonen ,„ welche viele Einſichten und Kennt⸗ 
niffe befigen und verbreiten , ober auch Andre 
Ieiten und führen: Chriftus ift das Licht 
der Welt; ein Licht der Kirche, ein ers 
leuchteter und twieder erleuchtender Kirchens 
lehrer, Refigionstehrer. Auch die Augen füh⸗ 
sen den Namen Lichter, und die Jäger ges 
brauden das Wort fogar von den Augen des 
Hirſches, die fie font eher nennen; bei 
den Malern find Richter die hell gehaltenen, 
gleichſam Teuchtenden Stellen auf einem Ges 
mählde, im Gegenſatze der Schatten: bie 
Lichter anlegen, auflegen. Im gemeinen 
Leben und beiden Jägern heißt audy die weiße 
Ader, woran dad Herz und das Geſchlinge 
u die Lichtader und ſchlechthin das 
icht. 


Anm. In der erfien.Bedentung eines feinen Stoffes 
alt Bedingung des Gehens, hat Licht keine Mehr⸗ 
delt; in der gweiten Bedentung aber, wo es einen 
wit Lihtfloff begabten Körper bedeutet, muterfeis 
det der Sprachgebrauch zwiſchen den leuchtenden Dim: 
metstärpere und den Pünftichen, die and Talg edge 
Watt befchen, Won jenen fagt man Lichter, . 8. 
die Lichter bes Himmels, und von dieſen Lich⸗ 
se: ein Pfund Talg⸗, Wachslichte; bie 


Lichte Saufen ab. Bei Lichter vente man ſich 


Lichtbruder 


wehe dan GSaeis, bei Lichte den berrchera kv 
daher mat tücd die Jiammer der Talge nd Gabe 
Lichter neuet. Wenn Diefer Usterfäie eh m > 
aigen Borachtzelehrtes wide surrtamıt wud, fu 
Ihn Doch jede Hausfrau, Dean Fe fast: mie m. 
Goftet das Pfund Lite (eier Sicker) 


Lichtabfluß, m. , der Abfluß des Eihte, in 
Beweguna Des Lichtes von einem frefinie 


Punkte; abfliehendes Licht; die L-ader, ix 
weiße Ader bei dem Thieren , woran her m 
Geſchlinge hängen ; eine Ader am Ayk ix 
Pferde, in der Gegend der Exchlafe, ik 
bei Befchädigungen der Lichter, oder Ks 
gen neöffnet wird (die Kollerader, ml mm 
fie öffnet, wenn ein Pferd dem Koll ki 
die L-arbeit, diejenige Arbeit, weichen 
Schein eines brennenden Ligtei mia 
wird; L-arm, E. u. U. m., wenigtikh 
bend, wenig erhellet; uneig., an riduga. 
deutlichen Einſichten, KRenntniffen are; d 
Lauge, ein lichtes, helles Aue; ie! 


. ausfluß, ver Ausfluß des Lichtes ui ma 


ſtrahlenden Punkte; ausfliehendes Lat; de 


" 2-a-Ichre, in der Raturfchte, die ii 


nach weicher das Licht ein Förperlide Se 
Kuß der leuchtenden Körper iR (Eiktanie 
mungslchre, Emanationsfoftem); die {-Di, 
eine lichtvolle Bahn, auch, die dan m 
Lichte, zu heller Erkenntniß, Berflärmt: 
der 2-baum, eine Art des Burjelfesud® 
den Küften von Afen, Afrika und As 
deren Bluͤmen vier weiße, innerpaib ruht ®> 


menblätter und acht Staubbeutel vhre die 


Haben (Leuchterbaum, Leudtermareldtst: 
Aufterbaum,, weit fi au Die KBurjch, ®© 
de ind Waſſer reichen, die Nufernanbunlı 
L-begeiftert, E. u. U. m., von va 
benden Einſtuſſe des Lichtes begeikert; It" 


. befränzung, ſtrahlender Ruhm , ber dei 


der berühmten Perfon gleichſam befranil; e 
fo viel als Verklärung , Berherrliäunn 
befäet, E. u. u. w., mit leugtenden IF 
pern befäct, d. h. reichlich verfehen; N 
blatt , Berti. w. das Lichtblättchen, MP 
fies oder gefärdtes Meralblätden, M 
den @delfteinen ac. bei der Faffuns unterzo 
wird, damit das Licht von demſelben 
geworfen werde und der Stein meht 
babe (Zolie, auch Stanydlatt): a 
u. u. ©. , fo viel ats Helblau; ber S4 
Der augenblickliche Schein eines al; © 
liter , heller Brick des Auges, und vb 
ein folcher Blid des Verſtandes; DIE 
me, ein Name der gemeinen Zeitlof (MT 
jeitlofe, Herbſtblume); det eichrbotte 
Bothe, Enger des Lichtes; der !- = 
bei manchen Handwerkern , ein — 
Heiner Schmaus, welcher den — 
ben wird, wenn fie bei den furjen — 9— 
fangen bei Lichte zu arbeiten (die ge 
wenn eö eine gebratene Gans iR); * 
E. u. U. w., fo viel als heibraufi 7. 
brett , bei den Lichtziehern , Dunn 
cherte Bretter, deren fe ſich — 
Lichte auf Sinmabi gu gehen; det & 





Licht daͤmpfer 


Illuminat. S. d.; der Lichtdämpfer, ein 
Berkzeug, womie man ein brennendes Licht 
ustoſcht. ©. Lichtputze; die L-darftellung, 
ie Darfellung des Lichtes, eine lichte Dars 


eUung ; der L-Duft, Licht, das fi wie ein , 


Juft verbreitet und mare iſt; L-Dürftig, €. 


. U. w., der Erleuchtung, Aufllärung bes 


ürftig. 

Zichten, 1) th. 3., von Richt , Licht geben, 
ell machen, erfeuchten : Taghell ift Die Nacht 
‚elichtet; uneig., einen Wald lichten (aus⸗ 
ichten), die Bäume in bemfelben niederhauen ; 
inen Edelftein lichten, ihm eine hellere 
arbe verfihaffen , dadurch, daß man ihn dünner 
Hieiftzc.; 2)3rdf.8., fich lichten, licht oder 
elf werden. 

Richten, th. 3., von leicht, im N. D. licht, 
richt machen, von der Lafk Hefrsien: eine 
Eonne lichten, fie durch Ausleernng leicht 
nachen ; ein Schiff lichten , durch Ausladen; 
ie Kaffe lichten, fie austeeren ; in die Höhe 
eben , aufheben: die Anfer lichten, fie in 
te Höhe zichen oder winden;.die N. D. Fuhr⸗ 
eute rufen ihren Pferden lichte! zu, wenn 
ie den Fuß aufheben ſollen; einen. zurüchges 
viefehen Wechfel lichten ,, in den N. D. 
Dandelsftädten , ihn zurücklaufen laſſen. 
btengel, m., ein Engel des Lichtes , ein gu⸗ 
er Engel; der Lichter, -8 , in den Seeſtäd⸗ 
en, Heine Fahrzeuge, auf welche größere ges 
ichtet, d.h. entladen werden, da dieſe wegen 
Beichtheit des Waffers nicht nahe genug kom⸗ 
nen ?önnen (Leichter, Leichtſchiff); Lichters 
ob, Umſt. w. , mit lichter oder heller Lohe, 
Hamme: das Daus brennt lichterloh; die 
tichterfcheinung , eine durch das Licht bes 
virfee Erfhelnung in der Ratur; eine mit 
ticht , mit Glanz begleitete Erfcheinung ; Rich» 
ervolU, E. u. U. w., voß von Lichtern, viele 
ichter enthaltend (verſchieden von lichtvoll, 
.d.): die Lichteule, eine Art Nachtfalter; 
ver Lefeind, ein Feind des Lichts, eig. und 
ıneig.; die L-flechte,, eine Flechte, welde 
undliche gelbe Schilder treibt, von den Lande 
euten In Schweden , wo fie wählt, sum Gelb⸗ 
ärben des Lichttalges gebraucht (Lichtmoos, 
Nauerfräge); die L-fliege,, f. Lichtmotte; 
Hanse des Johannskäfers oder Johannsmwürms 
bene; die X-form, Formen von Glas oder 
zlech, Lichte darin gu gießen; auch das Gefäß, 
n weiches der geſchmolzene Talg zum Lichtzies 
ven gegoffen wird; R-frei, E. u. U. w., frei 
on Licht; von der Gorge und der Bezahlung 
fr Licht, Erleuchtung befreiet ; der L-freund, 
in Sreund des Lichtes, der Auftlärung ;' der 
z-fuchs, ein ums oder röthiiges Pferd von 
ichter Barbe (ein Hellfuchs), gum Unterfchiede 
von einem Rothfuchſe, der zuweilen (menn 
rx weißen Schwanz, Schopf und Mähne hat) 
nich Lichtfuchs genannt wird ; der Lefunken, 
in lichter Funfen, ein Lichttbeilchen; uneig. , 
in einzelner Heiler Blick, eine einzelne denke 
iche Ertenntniß; die L-gaus, ſ. Kichtbras 
en; das Legarn, Garn, welches zu ben 
Dochten der Lite gebraucht wird; das 2- 
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gebilde, ein lichtes, glänzendes Gebitde; L- 
geboren, @.u.U.w., im Lichte geboren , zum 
Licht geboren , daher ein höheres, vernünftiges 
Weſen; das L-gefieder, ein lichtes, gläns 
zendes, fhönes Gefieder; dichterifch auch, 
Das Licht als Mittel einer ſchnellen und doch 
fanften Bewegung; das L-gefilde,, von Licht 
erfüllte Gefilde oder Räume; aud wie Lichts 


" Aur, von dem lichtvollen Aufenthalte der Ges 


figen; 2 zgelb, @.u.4.w., fo viel als hells 
gelb; das -gefchmeide, ein glänzendes Ge⸗ 
ſchmeide; die L-geitalt, die leuchtende Ges 
Rate eines Körpers, und eine glänzende, von 
Licht umfloffene Geſtalt; Das L-geitell, dei 
den Lichtziehern, ein Seel von Latten, die 
gesogenen Lichte zum Abkühlen darauf zu häns 
gen; das 2-gemwand, ein helles, glänzendes 
Gewand, das Licht, welches gleich einem Ge⸗ 
wande, ein Weſen umfließt; der L-gießer, 
einer, der Lichte gieße (der Lichtjieher); Das 
Legewölk, ein Lichtes, glänzendes Gewölt; 
der 2-glang , der Glanz des Lichtes, glänzen» 
des, helles Licht; etwas vom oder im Lichte 
Het Stängendes; L-glänzend, &.u.U.w., 
von Licht glänzend, heil leuchtend ; Legrau, 
€ u. U. w., fo viel ass hellgrau; L-grün, 
E. u. U. w., fo viel als Heligrün ; der £&-hal« 


"ter, ein Werfjeug , welches dazu dient, einen 


Lichtſtumpf zu Halten oder gu tragen, befons 
Vers wenn ed auf den Leuchter aufgefkedt wied 
(ein Lichtkknecht, Leuchterknecht, Kichtfiecher) ; 
das Leheer, eine große Zahl vom Lichte ums 
floffener Wefen , von Bertlärten, Eugeln ıc.; 
L-hell, E. u. U. w., von Lichte bel, hell wie 
Licht; die L-berrlichkeit, der herrliche An⸗ 
blick, welcher vom Lichte verurſacht wird; das 
8-holz, Kiefer⸗ und auderes Holz, woraus 
Spaäne gemacht werden, weidhe die Landleuto 
auf dem Herde ſtatt der Lichte brennen laſſen; 
im Forſtweſen, eine Benennung der Laubhöls 
zer, zum Unterfchiede von den Schwarzhölzern; 
der 2-hut, ein hohles blechernes Werkzeug 
in Gehalt eines Trichters, ein brennendes Licht 
damit auszulöſchen; die 2-Pummer, eine 
Kammer, welche su Verwahrung der Lichte 
beftimme if, und an den Höfen die zur Auf⸗ 
fiht über die Lichte beſtellten Perfonen, deren 
vornehmſte der Lichtkämmerer ik, unter 
welchem der Richtfchreiber , Reifelichtfchreis 
ber ıc. Reben ; ber X-Pegel, fo viel als Strab⸗ 
lenkegel; der R-Ennecht, f. Lichthalter; der 
8-Löhler , eine Benennung derienigen Kohlen⸗ 
Brenner , welche Reifig und Buſchwerk In Gru⸗ 
ben vertohlen; dee 2-Eorb, ein langrunder 
Korb , Lichte darin aufjubewahren; das L- 
Praut , das große Schöllktraut; der L-Preiß, 
ein Kreis von Licht, weicher ein Weſen gleich 
einem Lichte umgibt; ein glänzender, hereli⸗ 
her Kreis Höherer Weſen; R-leer, E. u. U. w., 
leer an Licht, kein Licht habend, dunkel, fine 
ſter; uneig., ohne Einſicht, ohne Deutlichkeit; 
die L-Iehre, in der Naturlehre, die Lehre 
vom Lichte, in welcher von der Natur, ber 
Bewegung des Lichtes ıc. gehandelt wird, Des 
fonders derienige Theil diefer Lehre, welcher 
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‚von der Brechung und Surüchwerfung ber Lichts 
ſtrahlen und ihrer Einwirtung auf das Auge 
Handelt (Dptit) ; der Lichtleiter , in der Nas 
turlehre, ein Körper, welcher das Licht durch 
feine Theile durchläßt, daſſelbe gleichfam wei⸗ 
ter leiter; der L-lÄing, M. -e, ein Art £ös 
cherſchwamm, der Eichhaſe; das L-Ioch, ein 
Loch, durch welches das Licht einfallt; im 
Bergbaue Name der Schächte, durch welche 
Sicht in die Stollen fällt, oder vielmehr, wel⸗ 
de der Bergförderung , der Luft und‘ der Wet⸗ 
tee wegen gemacht werden (der Sichtichacht) 3 
8-108, € u. U. w., ohne Lit, finkerz 
uneig. , ohne Deutlichkeit; der L-marder, 
Der Baums oder Beldmarder ; die Lemaſſe, 
eine Mafle oder große Menge von Licht. In 
der Nahlerei find Lichtmaflen die fehr Heil 
gehaltenen Stellen , welche vieles Licht zurüds 
werfen, zum Unterfchiede von den Schatten⸗ 
maſſen; die Lamaterie, 1. Lichtftoff; das 
Lemeer, eine große Fülle von Licht, vieled 
und ſtarkes Licht; die L-mefle, Benennung 
des Feſtes der Reinigung Mariens, welches 
‚ auf den zweiten Februar fallt, an welchem 
Tage in der Römifhen Kirche Kerzen, befons 
Ders zu feierliheh Umgängen getweibet werden 
(Lihtweibe oder Kerzenweihe); der Q-meiler, 
ein Werkzeug , den Gran des Lichtes oder die 
Schwächung deffeiben bei feinen Fortgange 
nad Verhältniß feiner Entfernung vom ſtrah⸗ 
Iendeh Punkte zu meſſen (Photometer) ; Die 
Lemeßkunſt, die Kunſt, den Grad des Sichs 
seh zu meflen (Photomerrie, Lichtmellung) 3 
Die 2-mirte , eine Art des Wachsbaumes oder 
Talgbaumes in Nordamerika , deffen männliche 
Biüten gewöhnlich ſechs Gtaubfäden haben, 
- und deffen Frucht Eugelförmig un» faftig ift (der 
Kerzenbeerfiraud) ; das L-moo8, f. Lichte 
flechte ; die R-motte , eine Familie Nachtfal⸗ 
ter, deren Flügel gabelförmig ſtehen und wel⸗ 
‚ de nach dem Beuer und Lichte Fliegen (Lichtflies 
gen, Lichtmücken, Feuervögeſchen, Zünsler); 
Die L-mücke, eine Art großer Müden oder 
Schnaken, welche in den Bimmern nad den 
. Zichtern fliegt (Gingfchnate) ; der L-pfad, ein 
lichter, heller, erleuchteter Pfad, ein Pfad 
sum Lichte, der L-punkt, ein Lichter oder 
heller Punkt, wohin das Licht vorzüglich reich⸗ 
lich fälle; uneig., eine ſchwache Hoffnung 5 
Die L-puße, ein der Schere ähnliches Werks 
zeug, das Licht zu putzen (die Lichtfchere , Lichts 
Dämpfer , Lichtſchnäuze, Pupfchere , im O. D. 
aud die Abbreche); ber f-quell, oder die k- 
quelle, ein Quell, eine Quelle des Lichtes, 
etwas , das für den lirfprung des Lichtes ge» 
halten wird, z. B. die Sonne, und bildlich 
Gott ſelbſt; das R-recht, das Recht, durch 
die Wand vom Haufe eines Nachbars ein Bens 
ſter zu brechen , um dadurch Licht in fein eigenes 
Haus zu befommen; der L-regen , gleichſam 
ein Regen von Licht, eine große Menge fallens 
der leuchtender Körper; L-reich, E. u. U. w., 
reich an Liche, ſehr licht, heil; Das L-reich, 
Das Reich des Lichteß, der Herrlichkeit, der 
‚Aufenthalt der Geligen ; L-rein, E. u. U. w., 


2 2 l 
uneigentlich ein Tag, an welhe® gr 
Lipt Sommt, gies aufgeklärt wid; M 


Lichttag 


fo rein wie das Licht; unelg.: eine lichten 
Seele; das L-röschen, bei Einige, x 
Geſchlechtrname derienigen Yflanyn, p! 
Der Pechnelte , der Aududsblume, wilde cn 
eindlattigen , Sänglichen , glatten Add, iz 


. mie Rägeln verfebene und ziweilpaitg: Ba 


Menslätter , sehn Staubfäden, , fünf Irieim 
eine fünffächerige Frucht haben (bei Inkcı 
Widerſtoß); L-rotb, E. u. U. v., finde 
hellroth; Der 2-fauger,, ein Ding, du zut 
fan das Lichte im ſich ſauget; eine Denmsmy 
des Seuchtſteines; der L-Ichacht, in du 
baue ein Schacht, der auf langen Etlaui 
Strecken angelegt wied, ums in diekiiube 
gu bringen; der L-Ichein, der Eam !s 
Lichtes, der Kerze; ein Schein von iii. m 
geringes Licht; bie L-Ichere, f. tihtmek: 
L-[cheu, E. u. U. w., das Licht farm, 
Scheu vor dem Lichte habend: die linie 
Eule; uneig. , die Bekanntwerdung, din⸗ 
lichkeit, auch Die Aufklärung ſcheuend. dan 
Der Lichtſcheue, ein lichtſcheuer Brft; 
Laeſcheu oder Laſcheue, der Zußend, mt 
Das Licht ſcheuet, in eigentlicher und meget 
licher Bedeutung; bei dem Augenazjn © 
Augsntranthpeit , Bei welcher das Autt ® 
pfindlich ift, daß es ehräne und fen, MU 
ſtarkes Licht in daffelbe fallt; der L-Idıs. 
ein Heiner Schirm vor dem Lichte, oc u 
am Kopfe über den Augen, um das Eat 
gen der heilen Lichtſtrahlen gu werbindun; M 
L-fchnäuze, f. Lichtputze; 2-Ihnell, €: 
U w., ſchnell wie das Liche, wie de ber 
gung des Licheſtoffs; die L-Ihnuprt, " 
verbrannte und in Aſche gerfelleude Zudt ca 
Lichtes, welchen man mit de ce 
nimmt (au nur die Schnuppe, in Ri 
das Öfel); der S-fchreiber, 1. le 
mer; das L-feben,, das Sehen einet dehts 
Scheines; ein kraͤnthafter Zupand da lu 
da man die egenfände feurig glänzen W 
die E-feite,, diejenige Geite, auf nie b 
Sicht fällt, welche dem Lichte zugenende 
uneig., die glänzende, ind Auge fm 
vortheilbafte Seite einer Gabe; der EB 
ter, in der Naturfchre, ein dreiſcitigt ⸗ 
ferner Körper, durch welchen man & 
len gehen läßt, welche ſich beim deraa⸗ 
in mehrere Strahlen zertheilen, dere 2 
die Farben des Regenbogens ſind —— 
der Laſpieß, Hei den Liqhtziebern! 
hölzerne Stäbe, an welde bie Debit 7 
Lichtzichen gereihet werden; der Lſted, 
Zeuchter, beſonders ein einfachet —X 
der Laſtoff, derienige feine Stof, nae 
lich das Licht ausmacht (Lichtmeten 
L-Strahl, das Licht in Hinfint auf Kir 
wegung; uneig., ein Strahl von © 
Einſicht 2c. ; einiger Berkand ; del & 
eine große fi verbreitende Sigtmalk; n 
wegung, Bortpflangung des Lichtes ve 
tag, ein Tag, an melden Liate | ir 
vertpeilt werden, au ein lichter, ui f 







Lichtthron 


kicht des Verſtandes und der Auftlarung ers 
beilter Tag, d. h. eine ſolche Beit; der Lichts 
thron, ein Helglängender Thron, der Thron 
m Lichtreiche; der L-träger , einer, der ein 
Bicht trägt, und ein ſolches Werkzeug; in der 
Raturlehre find Richtträger foihe Körper , die 
Mleichſam Licht in fich tragen, d. b. die im 
Dunfeln leuchten (Phozphorus); L-trunfen, 
k“. u. U. w., von Licht, eig. und uneig. , gleich⸗ 
am trunken, geblendet; L-umfloſſen, E. u. 
H. w., von Lichte umfloſſen, umgeben, hell 
wieuchtet. So auch lichtummallet ; die £- 
ımmallung , ummallendes Licht ; fo wie Licht» 
neer; der L-verbreiter, die 2-inn, ein 
Befen,, ein Ding, dad Licht verbreiter; und 
n engerer Bedeutung, eine Perfon, welch⸗ 
richt, d. h. Einfiht, Aufklärung verbreitet ; 
voll, E. u, U. w., voll Lichtes, viel Licht 
ſabend und gebend; uneig,, voll Deutlichkeit, 
oͤchſt deuflich; ein lichtvoller Vortrag; die 
dwand, im Hüttenbaue, zwei ſchwache ger 
rochene Nauern oder Steine auf den Fautter⸗ 
nauern des Stichofens, hinter welchen noch 
indere Mauern aufgeführt werden, ihnen Bes 
kigfeit gu geben; der &-mandler, die &-inn, 
ine Perfon, ein Wefen , das im Lichte , in der 
Klarheit wandelt; der Lweg, fo viel als 
zichtpfad; Die L—weihe, die Weihe oder Weis 
ung dee Lichter gu gewiſſem Gebrauche; R- 
veiß, &. y, U. w., glänzend oder biendend 
veiß ; Die R-welt, eine Höhere, vollfommmnere 
Bett (dad Lichtreich); Die 8-molfe, Verti. w. 
a8 L-wölkchen , eine lichte, von der Sonne 
seit befchienene Wolke; der L—wurm, das 
Johannswürmchen; der L-zieher,, Die L-inı, 
ine Perfon, weiche Lichte zieht, befonders 
venn fie ein Gewerbe daraus macht (ein fols 
ber Handwerker heißt auch Geifenfieder). 
eitänt, m. , der Meiſtbietende bei einer Vers 
teigerung ; die Ricitation , die Verſteigerung, 
ınd das Bieten bei Derfelben ; Lieitiren, ver⸗ 
keigern ; Licitum, das Gebot bei einer Ver⸗ 
keigerung; das Erlaubte, Zuläſſige. 

ctor, m, M. -en, im alten Rom, ein 
Scherge, Gerichtsdiener, deu das Todesurtheil 
oll zog, 

b, Lieber, Liebſte, E. u. U. w., angenehm, 
Zergnügen gewährend: es iſt mir lich, daß 
Bie hier ſind; es iſt mir lieb zu erfahren, 
u hören, zu fehen; laſſen Sie fich das 


eb ſeyn; mit etivas für lieb oder fürlied - 


rehmen, fi damit begnügen, damit zufrie⸗ 
ven feyn. ©, Fürlieb. Auch als Hauptwort: 
'inem Liebes und Gutes erzeigen; einem 
twas zu Eiche thun; ich mochte lieber 
veinen als lachen; fo ift ed miram lieb» 
ten; das ift mir das Liebite. Ofe werden 
ieber und liebſt ats Gteigerungsgrade von 
jern gebraucht: ich thäte dies lieber ſelbſt; 
ir ißt lieber einfache als gefünjtelte Spei⸗ 
en; ich ſehe es lieber, wenn es nicht ges 
'chäbe ; dies iſt feine liebfte Befchäftigung 5 
dir verdanke ich mein Glück a liebiten. 
Däufig ſteht lieber auch f. vielmehr oder 
Bar: du empfängft mich mit Vorwürfen, 
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warum nicht lteber mit Schlägen 5 zuweilen 
auch f., es iſt Seffer: lieber ſterben, ald ein 
ſolches Leben führen; in engerer Bedeu⸗ 
tung, geliebt, feiner angenehmen und guten 
Eigenfhaften megen in großem Werthe, in 
großer Achtung ſtehend; mein lieber Bruder, 
Freund; meine Lieben, meine Geliebten ; 
einem lieb und werth feyn; im gemeinen 
Leben nennt man altes lieb, was sum Leben 
und zur Erhaltung deſſelben, aud zum Wohzl⸗ 
ſeyn unentbehrlich , alfo im höchſten Grade ger 


ſchaätzt ik: Baum Das liebe Leben haben; 


ber liebe Gott; das liebe Brod; die liebe 
Sonne; der Jiebe Regen; das liebe Ge⸗ 
witter; das liebe Geld; zuweilen verſchwin⸗ 
det der Begriff der Liche und Schätzung mehr 
ader weniger: die liebe Zeit; der liebe Zus’ 
fall fügte e8 fo. Sicher gehört auch der Aus⸗ 
druck lieber Zreund, womit man im gemeis 
nen Leben gan; unbefannte Perfonen anredet, 
und der in manchen Verbindungen , befonders 
gegen Höhere fogar als eine Unhäflichkeit gift. 
Als Hauptwort: mein Lieber, meine Liebe, 
oder Lieber, if es eine freundliche und ver 
trauliche Anrede; Etwas Liebes haben, im 
gemeinen Leben, eine gelichte Perfon; Der 
Liebſte, Die Liebfte, yon zwei Perfonen, die 
id lichen, #e mögen verheirathet ſeyn oder 
nit, jedoch fent man im erften Salle Herr 
oder Frau hinzu und ſagt auch Sheliebfter 
und Sheliebjte, und jm zweiten Yalle ift der 
Geliebte und die Geliebte edier und unter 
den gebildetern Ktaffen gewöhnlicher. Im ges 
meinen Leben und in der leichten Schreibart 
fagt man für Geliebte auch Riebchenz ferner 
bedeutet lieb fo viel ats liebend,, Liche em» 
pfindend, mit haben und gewinnen: Ges 
mand lieb haben , ihn lieben ; feine Kinder 
herzlich lieb haben ; das Geld lieb Haben; 
an dem’ DBeflge deſſelben Wergnügen haben, 
und in engerer Bedeutung, geisig feyn; et⸗ 
was lieb gewinnen oder liebgewinnen, 
Liche , Neigung dazu betommen ; L-athmend, 
f. Liebeathinend ; die L-äugelei, das Lich» 
äugeln,, das Werfen verlichter zärtlicher Blicke; 
Das L-ängelein, Name des Borretſch, Ber 
großen Dehfenzunge (Sternblume), einer Art 
Krummpals (der bique Krummhals, Uders 
krummhals), der gelben Yeigs oder Wolfsbohne 
und der Hundezunge; L-äugeln, unth. 3., 
durch freundtiche , zärtliche Blicke feine Liche zu 
einer andern Rerfon verratben: mit jemand 
liebäugeln,; die L-birn , eine Sorte kegels 
förmiger Bienen von fÜßem , angenehmen Ge⸗ 
ſchmacke; das L-blümchen, f. Liebesblüm⸗ 
chen; das Lachen, -8,, eine gelichte Derfon, 
befonders ein gefichtes Mädchen, eine Selichte 
(ehemapis aud das Lieb); L-den, ein Wort, 
womit ſich fürfliche Perfonen unter einander 
wie mit einem Titel anzureden pflegen, und 
weiches geliebte Perfon beheutet: Euer Lieb⸗ 
den, in Sqhreiben, Ew. Liebden 


Liebe, w., überhaupt der Zuſtand bei Gemiüchs, 


da men inniged Wohlgefallen an einer Sache 
Hat, fi am Bes oder Genuß berfelben vers 


Di 


2790 Liebeaͤngſtlich 
anügt: die Liebe zum Leben, zur Freiheit, 


Lieben 


bebend, &.u.u.w., vor Liebe kind, a 


- zur Waprbeit, zum Weine, zum Gelbe :c. 5 
Soprichw.: Luft und Liebe zum Dinge, macht 
Mühe und Arbeit geringe; mit wahrer 
Liebe etwas thun , mit großer Reigung , mit 
großem Eifer ; befonders aber das innige Wohls 
‚ gefallen an einer Perſon, die große Zuneigung 
au derfeiden, verbunden mit feeudigem Be⸗ 
ſtreben, ibee Wohlfahrt zu befördern: Liebe 
zu jemand haben, tragen, gegen jemand 
empfinden, hegen; Liebe gegen ale Mens 
fhen (Menſchenliebe); Liebe erwecken, ers 
regen; etwas aus Liebe zu jemand thun, 
Darum, weil man ihn liebe; thue es mir zu 
Liebe; einem alle Liebe und Sreundfchaft 
beweifen; eine reine, unfchuldige,, uneis 
RE Liebe; die ebeliche,, elterliche, 
indliche Liebe; die Liebe Gottes, ſowobl 
Die Liebe Gottes gegen die Menſchen, als auch 
Die Liebe der Menſchen gegen Gott; in enger 
ser Bedeutung das innige Wohlgefallen an eis 
. ner Perfon des anderen Geſchlechts, der Wunſch 
mit ihr vereint zu leben, ugb ihre Wohlfahrt 
au befördern, weilche Bedeutung es auch faſt in 
allen Zufammenfegungen bat (die Minne): 
‚Liebe gegen eine Perfon empfinden; in 
Liebe entbrennen, vor Liebe brennen, eine 
große leidenſchaftliche Liebe empfinden; eine 
innige, feurige, zarte, hohe, edle Liebe; 
eine platonifche Liebe , eine ganz zeine , geis 
ige, die alles Ginntiche entferne; finnliche 
Liebe, die nur in ſinnlichem Wohfgefallen bee 
Rebe und mit der Begier nad finnlihem Ges 
nuffe verbunden ift (GGeſchlechtsliebe); eine uns 
erlaubte Liebe, eine finnliche Liebe zu einer 
verbeiratheten oder blutsverwandten Perfon ; 
Gprigw.: alte Liebe roſtet nicht, Siebe, 
" Die man in frühen Zeiten für eine Perfon em⸗ 
. »fand,, verliert ſich nie ganz; die Lieb’ ift 
blind, fie ſieht die Zchler der geliebten Pers 
fon nicht ; ein Lied der Liebe oder von Liebe, 
. worin die Liche befungen wird, oder welches 
von Liebe zeugt; den Begenfland ber Liebe, 
* eine geliebte Perſon, ber Geliebte, die Ges 
liebte: fie ift feine erite Liebe. Hieher au 
der Kusdrud: Eure Liebe oder eure chriſt⸗ 
liche Liche, womit zuweilen Prediger ihre 
Zuhörer von der Kanzel anreden; der Name 
verfhiedener Pflanzen: Die brennende Liebe, 
. eine Pflanze in Rußland, die Haarige, drei 
Bis vier Buß hohe Stengel , dunkelgrün wollige 
Blätter treibt, und deren ſchoͤne hochrothe und 
glänzende Blumen einen dichten platten Strauß 
Bilden (Türkifcher Doften , Ierufalemsblume) ; 
Die ſchöne Liebe, das gelbe Ruhrkraut, Die 
Hußbiume ; die Liebe im Nebel , eine Art der 
jenigen Blumen, welche gewoͤhnlicher Paſſions⸗ 
blumen genannt werden; Liebeängſtlich, 
E. u. U. w.. Liebe und eine von ihr bewirkte 
Angftlichkeit empfindend ; L-athmend,, €. u, 
U. w., in der Liebe lebend, gleichfam nur aus 


Ziede beſtehend; L-baug, E. u. U. w. hang 


vor Liebe, eine zartliche Sehnſucht empfindend; 
Lebaänglich, E. u. U. w., fo viel als Lieber 
bang, oder auch nur ein wenig liebebang; E- 


nig bewegt, ergriffen; 2-begeiftert, €. 
u. w., von der Liebe begeikert; -beile 
men, €. u. U. w., von oder vor fick 
Hommen; L-blind, €. u. U. w., mr ic 
gleichſam blind, durch Liebe geblendet; di 
8-deutinahl, ein Dentmaht ver Lich; ic 
L-diener oder Liebesdiener, die E-ur 
eine Perfon , die der Liebe, beſondert der in 
lichen , frohnt; die L-dienerei, Liekeiie 
nerei, Dienftwilligkeit aus Liche, geeihit 
aber im nachtbeitigen Sinne, dab Bräkamie 
ſinnlichen Liebe; R-einig, E.n.Un. a 
und durch Liebe einig; die L-feifel aim ix 
beöfeilel, Zeſſein, melde die Eich cur 
das L-gefühl, das Gefübl der Lich; Tr 
heilige, E. u. U. w., der Liebe geheilinp 
weiht; L-girrend, E.u. U. w., Liche de 
Girren oder zärtliche Töne Außer: die r 
begirrende Taube, ſpoöttiſch von Rat: 
2-glühend, €. u. U. w., vor Liebe gab 
fam giühend, ſehr heftige Liche eupfanl; 
£-heilig. E. u. U. w., der Siehe beiby, we 
weiht; L-heiß, E. u. U. w., beißen Ik. 
heiße Liebe empfindend; L-jauchzend, &ı 
U. w., feine Liche auf eine laute herein In 
ausdreudend ; L-Eranf, &. n.U.m., m“ 
Ger Liebe Frank, von derfelben an Geil 
Heftig angegriffen (liebefied). Davon det, 
Liẽbekranke, eine vor Liche Franke Ye; 
das £-Eranf, Hier und da das Lehramt 
Freut), woraus es verderbt in; L-lüde. 
E. u. u. w., feine Liebe mit ſüßen Lac 
ausdeudend; L-Ieer,, E. u. U. w., kind 
empfindend; Die L-Iehre, eine kebet 
dad Schot der Liche enthält, in enge 


- deutung, das — ber 2-Iche, 


der Das Gebot der Liebe Ichet, ein Gerdike; 
ein liebender Lehrer; bie Liebelei, # 


verächtlich von einer tändelnden und 


Liebe; Liebeln, 1) unep. 3. wit haben, | 
Berti, w. von lieben, verachtuch. ta“ 
lieben , aber auch als Gcherzwort f. lieha; ® 


- wenig Belieben, Lup empfinden: ed lt 


mit, es gefällt mir, vebagt mir; 2 43 
fieblofen: im OD, D. liebelt der Jun P 


-nen Keren, wenn er ihm A 


leckt; liebelnd, liebreich etwas ſaten 
los, €. u. u. w., ohne Liebe, kin 
empfindend und keine genießend⸗ 
son der edlen reinen Liebe (erſchieten n 


lieblos, f. d.). F 
Liẽben, 1) untb. 8. mit haben, mit 
: belieben , Sehagen , gefallen: mad einem IM“ 
- leidet dem Anderen; jept, Lich — 
beſonders Liebe gegen eine Yerfon dd # in 
BGeſchlechts (minnen, tm gemeinen be 


haben): ich habe auch geliebt; 

ohne Hoffnung, ebne Audit, Mn! 
ten Gegenſtand einſt zu beſthen; ea— par 
en, 2) als th. 3.: die Menſchen, * 
Hraͤchften lieben; ſich (mich) Teldit z 


„ einen hoben Werth auf fa feiDR IA! nn 
. eigenes Woplfenn zu befärdern ern p 


und feine Eltern lieben; eine 


Lieben swerth 


deren Seſchlechts lieben, ein Mädchen; 
eine liebende Perſon; die Liebenden; eine 
geliebte Perſon (ein Geliebter, eine Ge⸗ 
liebte); auch in engerer Bedeutung von der 
finnligen Liche des Wollüfttings : Weiber und 
Wein lieben; in weiterer Bedeutung, Weis 
Bung gu etwas Haben, etwas gern haben ‚, thun; 
das liebe ich nicht, das Habe ich nicht gern ; 
ich liebe die Drdunng, die Reinlichkeit; 
bei den Jägern, mit der Hand ſtreichelnd, Kos 
pfen , liebtcſen: einen Ound lieben , ihn reis 
bein, fanft kiopfen; Liebenswerth, und 2- 
würdig, E. u. U. w., der Liebe werth, würs 
dig, werth geliebt zu werden: eine liebens⸗ 
werthe, liebenswürdige Perſon, Frau 3 
auch von unkörperlichen Dingen: Die Tugend 
ijt liebenswürdig; liebenswürdige Uns 
Ichuld. Die Liebenswürdigkeit, die Eigen» 
haft einer Perſon oder Sache, Da fie liebens⸗ 
würdig iſt. 

ber, f. Lieb, 
:bereif, E. u. U. w., reif, Liebe zu empfinden 
and einzuflößen, in dem Alter, wo man für 
Die Empfindungen der Liebe empfänglich wird. 
:besabenteuer , ſ., das Abenteuer eines Lier 
benden; Die L-abficht , eine Abſicht, weiche 
Piebe zum Gegenſtande Hartz die Lrungeles 
genheit, eine Angelegenheit, welche Liebe zum 
Begenſtande bat ; der Bitbefänger , f. Liebes» 
Dichter; die Liebesangſt, Angſt, weiche die 
kiebe im gewilien Fällen verurfacdht; der Lr 
apfel, eine Art des Nachtſchattens. &. Gold⸗ 
apfel; das R-auge, ein Liehe. .bliddendes, 
Bicbe verrathendes Auge; Das 8-baud , das 
Ban» Der Liebe , was eine liebende Perfon an 
Die gelichte gleichfam bindet, Better; der L- 
baum, der gemeine Judasbaum. &. Judas⸗ 
baum; das L-bedürfniß , das Bedhrfniß zu 
lieben, und das Bedürfniß einer liebenden Pers 
fon; die &-begierde , von finnlicher Liche er⸗ 
zeugte Begierde; Die B-befchwerde , eine Ber 
ſchwerde, melde die Liebe verurfacht ; Die L- 
betäubung , eine Betäubung vor großer ſchwär⸗ 
merifher Liebes der B-beimeis,, ein Beweis 
son Liebe; die L-birn, die Pfundbienz der 
R-biich, Liebeblick, ein von Liebe oder Gunſt 
\eugender Bid; Bas L-blümchen , ein Name 
ven Maſllieben (Liepblümden); Der &-bothe, 
bie R-botbinn , eine Perſon, weiche Liebes⸗ 
zriefe Yins und Herträgt , oder Den Verliebten 
son einander Nachricht bringt; deu L-brief,. 
Bertt. w. das L-briefchen,, ein von Lichen» 
ven gefchrisbener Brief, deſſen Inhalt Die Liebe 
#5; die 8-brunft, eine brünſtige, feurige 
Biebs ; R-brünflig, &.u.U.m., Lichessraung 
mpfindend; Die X-bruft, eine von Liebe ers 
füllte Beuſt; das R-buch, ein Bub, wel⸗ 
bes von Liche Handelt, Liebesgelchichten ont⸗ 
hatt ; der 2-bund oder das L-biindniß,, ein 
Bund oder Bundniß kiebender Perſonen; Liẽ⸗ 
beſchwellend, &, u. U. w., von Gefühlen 
ber Liebe fipwellend, ſich erpebend; L-jchiwirs 
rend, E. u. U. w., ſpöttiſch, verliebt ſchwir⸗ 
rend oder ſngend; Leaſchwül, €. u. U. w., 
von Der Licbesglut erfüllt und wie fywäls Luft 
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dradend; der Liebesdichter, ein Dichter, 
weicher die Liebe beſingt (dee Lichefänger) ; Der 
2-diener , f. Liebediener; der 2-Dienft , ein 
Dienk, welchen man einer Perfon zu Liebe 
leiter , ohne dafür eine Belohnung zu verlans 
gen: einem einen Liebesdienſt thun, ers 
weiſen; der 2-brang,, der Drang , der mäch⸗ 
tige Antrieb ver Liebe, und die Empfindung 


deſſelben; ber Lodruck, ein von Liebe zeugens 


der Drud, 5.9. der Hand; Der Ledurſt, der 
Dueſt, die Sehnſucht aus Liche nach dem ges 
lichten Segenflaude , andy , das Berlangen nach 
Genuß der Liebe ; Liebeſehnend, €. u. U. w., 
ih nach Liebe, Gegenliebe fehnend ; die Ries 
bedergießung , die Grgießung der Liebe, von- 
Sülle der Liebe geugende häufige Äußerungen 
derſelben (der Liebeserguß); die R-erkläryng , 
Die Erklärung der Liche an eine Prrfon; Die 
L-fachel , bildlich, eine brennende, fehr hef⸗ 
tige Liebe, auch wohl die Badel ned Ehegots 
tes; der Name einer Urt Roͤhrenſchnecken (au 
Gießkanne und Geepinfet); das 2-feit, ein 
Beh, der Liebe gefeiert; das L-feuer , eine 
Heftige Ligbe mit einem verzehrenden Feuer vers 
galichen; das L-fieber,, Überhaupt ein krank⸗ 
Hafter Zuſtend, in welchen man durch Heftige 
leidenſchaftliche Liebe verfeßt wird; in enges 
ver Bedeutung, ein wirklich fieberhafter , yon 
leidenſchaftlicher Liebe verurfachter Zuftand, 
S. Jungfernkrankheit. Der Höhe Grad 


dieſos Zuſtandes Heiße Liebesraferei und Lies 


beswuth, werunter man aber auch oft nur 
die Außerung hoͤchſt leidenfchaftlicher Liebe vers 
ſteht; die Liebesflamme, eine Heftige Liebe, 
mir einer Sodernden Flamme verglichen (flärs 
ter noch Riebeslpbe); das L-gedicht, ein 
Gedicht „ deſſen Geg⸗enſtand und Inhalt die 
Liebe iM (erotiſches Gedicht, das Liebeslied, 
der Liebesgefang); der L-geiz, das immer 
neue Berbangen nad Liebe und nach Beweifen 
Derfeiben; ber L-genuß, der Genuß einer 
erbörten und befriedigten Liebe; ber L-ges 
fang, f. Liebesgedicht; das 2-gefchenf, 
ein sum Zeichen der Liche gemachtes Geſchenk 


an die geliebte Perfon (Pretium aflectio- 


ı 


nis) ; die R-geichichte , eine Erzählung von 
Lichesihidfaten und Liebesabenteuern; das 
2-geipräch,, ein fanftes, mit Liebe gehalter 
nes Selwäh ; ein Geſprach zwiſchen Liebenden 
über die Siehe ; Dad L-geftändniß, das Ge⸗ 
Känduiß feiner Liebe gu einer Perfon ; das E- 
geſtirn, ein Geſtirn der Liebe gleichſam, das 
der Liebe günſtig iR; der L-gefunde, der _ 
niche liebekrauf if; Der S-glanz, das Er⸗ 
freuficge , Aufheiternde und Beglüdende der 
Liebe; das L-glüf, das Süd, welhes 
Die Liebe gewährt; Glück, das man in der 
Siebe hat; die L-glut, die größte Heftigkeit 
der Liebe; der L-gott, die B-göttinn, in 
der Sabels und Götterichre der Alten, Gott⸗ 
heiten , weiche der Liche vorgelegt waren (bei 
den Griechen und Römern Eros, Amor, Eus ' 
pido, und Die Lichesgöttinn, welche man zu 
feiner Mutter machte, Benus, Bithere ıc.) 5 


Liebesgötter oder Siebedgätterchen (Amo⸗ 
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retten) nennen die Dichter auch noch andere 
Bleine erdichtete Weſen im Gefolge der Liebes⸗ 
Höttinn, als Sinndilder einzelner Schönpeiten, 
welche zue Liebe reisen ; das Liebesgras, ein 
Name des mitteln Zittergraſes; der 8-bans 
bel,’ ein verliebter Handes, eine Angelegens 
heit zwiſchen zwei verlichten Perfonen : einen 
Liebeshandel anfpinnen,, ſich mit einer Pers 
fon des andern Sefchlechts In Verhbältniſſe der 
Liche einlaſſen; das B-berz, ein tiebendes 
Herzz Liẽbeſiech, ©. u. U. w., fiecd oder 
krank vor Liebe. Davon der, die Liebeſieche; 
Der Liebesfampf, ein Kampf zwiſchen ben. 
Liebenden; ein Kampf mit der Liebe, das 
Gereben fie gu befiegen oder zu unterdrücken; 
die 2-Pafle, eine Kaffe, deren Geld zur Uns 
terfüßung Unglüdliher und Nothleidender 
beſtimme iſt, welchen man aus Menfchentiebe 
su helfen ſucht (Raritativfafle); das L-Pind, 
ein Rind der Liebe, ein uncheliges Rind; Die 
8-Plage, die Klage einer fiebenden Perfonz 
ber L-Pnnecht, ein Menſch, der ich auf eine 
fhimpfliche Art von der Liebe beherrfihen läßt 
(der Liebesſtlave); die L-Fönigine , Fine Kö⸗ 
niginn im Reiche der Liebe, befonders in der 
Sabellehre der Alten die Liebesgöttinn, Bes 
nus, Zithere sc.; Die R-Praft, die Kraft, 
Gtärfe der Liebe; die Kraft, weiche die Liebe 
side; L-Prand, f. Liebekrank; die L-Franfs 
heit , eine Heftige Liebe, fofern ſie in einen 
krankhaften Zuſtand verſetztz Im gemeinen Les 
ben find Liebeskrankheiten auch Mhändliche 
Krankheiten, welche aus unmäßigem Genuß 
der finnlichen Liebe entfliehen (Unzuchtskrank⸗ 
heiten) ; Lkühn, @ u. U. w., durch Liebe 
Fühn gemacht; die L-Funft, die Kun au fies 
benz; ein Mittel, welches die Kunſt lehrte, fi 
Liebe , beſonders finnliche , zu verfchaflen : in 
alten Liebesfünften erfahren ſeyn; der 
L-Fuß, ein Ruß der Liebe, zum Zeichen der 
Liebe ; in weiterer Bedeutung , in den erften 
Beiten der chriſtlichen Kirche, ein Ruß, wels 
den man einander bei feierlichen Verſammlun⸗ 
gen und andern feierlichen Gelegenheiten, zum 
Beichen der chriſtlichen Bruderliebe gab; Die 
L-leute , ein Paar Perfonen , die ſich Lieben 5 
das L-lied, Berti. w. das L-liedchen , ein 
Lied der Liebe; die R-lobe, der Ausbruch 
einer fehr heftigen Karten Liche; Die L-Iuft, 
Die Luft, welche die Liche gewährt; Das R- 
mahl, ein Mahl, ein Zeichen am Körper, 
welches von Ausſchweifungen in der Liebe Here 
rührt; gewöhnlid, die Benennung gemein, 
ſchaftlicher Mahlzeiten, weldge in Den erften 
Beiteu der chriſtlichen Kirdye zur Erhaltung 
Der Liebe und Vertraulichkeit und nach Ket ber 
Segten Nahlzeit Jeſu mit feinen Jüngern zur 
herzlichen Erinnerung an denſelben gehalten 
wurden (Agapae), auch nod iebt von der 
Brüdergemeinde gehalten werden ; die L-mies 
ne, eine liebende, Eiche anfündigende Miene; 
der L-narr, ein verliebter Narr; das 8- 
neß, die Liebe, welche deu Liebenden gefan⸗ 
gen Hält, mit einen Netze verglichen ; Die L- 
noth, f. Biebespein; das L-opfer, ein 


Liebesthat 


Opfer, der Eiche gebracht; daB 9-Haar, th 
Paar Liebende, ein verlichtes Yasr (mp 
meinen Leben Liebedleute) ; die L-prein, & 
Dein, welde Liede zuweilen verurfaht, ie 
fonders unbefriedigte Liebe (Liebebnoth, fr 
besqual); daß L-pfand, ein Unterm 
der Liebe, befonders Kinder, ſowehl inc 
außer der Ehe erzeugte; der 2-pfeil, m 
Pfeil, welchen nad ber Babellehre der Am 
Der Liebesgott in ein Herz abſchießt nnd Yfık 
burg diele Verwundung zu heftiger Licherg; 
in dee Naturbeſchreibung find Liebespil 
die ganz Heinen, fehr ſpitzigen, vierſchetidizn 
kalkartigen Stacheln, welche die Garten m 
Waldſchnecken vor der Begattung Iefemmn, 
und weiche fie einander, wenn fie ſich kr 
nen , entgegenwerfen ſollen, um 64 dad 
zur Liebe zu zeigen; bie L-pflanze, ein I 
dee Ztammenbsume; die 2-qual, liele⸗ 
pein ; die &-raferei , Rafereiaus kick, x 
einzelne Handlung aus’ diefer Raſerei cutkrw 
gen ; Der. Liebesraub, ein Raub au na i 
der Liebe begangen ; der Lerauſch, dr > 
Kand , da man von heftiger Liebe wie beranil 
it; im eugerer Bedeutung, ein felder te 
Liebestranf hervorgebrachter Zußenı; die ! 
religion, die Religion, zu deren deutzn 
ten das Gebot der allgemeinen Menfärnirk 
Gehört, daher Die chriftliche; der I-ta, 
ein Ring als Beichen der Liebe; and mi 
uneigentlich , ein Zwang ıc. , welchen Niet 
anlegt; der L-ritter , ein werfichter oder iv 
bender Ritter (Paladin), überhaupt cin Bu 
licbter , ein, Menfch , dee auf Liehedahentin 
ausgeht; der L-ruf, ein Ruf, Zul M 
Liebe, aus Liebe; Die Liebesſache, er 
Liebe oder Liebende angehende Sade ; der 
fänger , f. Biebesdichter; die 9-Idhmeidt 
lei, Sameicheleien, die man bei einen gel 
ten Perfon anwendet (Fleurette); DEF 
ſchwärmerei, Schwaärmerei aus Sieh; = 
einzelne aus diefer · Shwarmerei enshprinnt! 
Handlung; der 8-[chmur, ein Sauu 2 
welmen mau feine Liebe beihemert; DEF 
ſeufzer, ein von der Liebe veraulahter Ei 
ser; der B-fPlune, ein Gase der fick, 
Menſch, der eine vorgebliche oder un 

Liebe nid beſtegen fannz; die L-Iil 


. die Sprache der Liebe; der 2-flern, @ 


Stern, weicher, in Hinſicht auf die Gan 
deuterei, den Liebenden günftig iR; ud: 
nad) der Liehesgättinn. benahnte KBandeii 
Benus, und bei deu Diqchtern Aberhuan !“ 
Sterne, weil fie Bengen der Bufammestir 
der Liedenden-fiad ze. ; das Laſtück, — 
Das Liẽebesſtückchen, eine Handlas 

Liebe, weile von Liebe zeugt, aber oft 


im entgegengefegten Ginne und — | 


einer nawtpeiligen Handlung; Die Hi 

eine fehr Heftige , nah Genuß —— 
be; das Lieheilammeln, dab — 
Der Sichenden, die mur einzelne er 5 


- Saute zu ſtammeln vermögen ; bie &l 


delei , verliebte Ländelei, Die — 
Liebenden; die 8-that, eine That, 


Sn 





Liebesthau 


aus Menſcheullese; der Litbedthan , vor Than 
der Liebe gleichſam, Thränen von zärtlicher 
Biebe in die Augen gelodt; der L-ton, ein 
Siebe auſsdruckender Ton; auch , die Stimme, 
bie Wonte einer Liebenden Perfon; der B- 
tran?, ein Zrant, den man einer Perfon des 
andern Geſchleches miſcht und beibringe, um 
fle zur Siehe zu reizen (Philtrum , im genteis 
nen Leben der Nachlauf, weit eine Perfon, 
die ihn bekommt , dann Der andern aus Liebe 
nadläuft); der Liebeſtrahl, ein Gtraht der 
Liebe, Liebe, die wie ein Sonnenſtrahl erheis 
tert und wohl ehut ; Q-ftrablend, €. u. U. v., 
Siehe glelihfam von Nik rahlend; der Liẽbes⸗ 
fraums , der füße Traum einer liebenden Pers 
fon, auch die Siehe mie einem füßen Traume 


verglichen; die R-tren, die Ereue in der | 


Liebes Licbeftrömend, E. u. U. m. , von 
Liebe Bubimend , fie reichlich an dem Tag legend ; 
Der Liebestrug, Betrug in dor Liebe, da 
man 5 ©. zu Lieben Heuchelt und doch nice 
liebt; E-truufen, E. u. U, w., f. Liebes 
trunken; die L-trunßenheit, ver Zuſtand 
einer liebetruntenen Perfon ; der L-ungeflüm, 
Dev Ungeküm in der Liebe, umd eine unge⸗ 
Küme heftige Liede ſelbſt; das 8-volP,, vers 
liebtes Gott „ vertiobte ader Tichende Perſonen, 
doren Liche nur finnlih und gemein ik; daß 
2-werf, ein Werk, eine Handlung aus bloßer 
Liebe zu ˖einer Perſon (ein Liebetdienſt); der 
thatliche Genuß in der ſinnlichen Liebe; Die 
L-wonne; die Wonne, welche die Liebe ges 
währt; bad Lwort, Worte, die von Liche 
zeugen, die Wede eines Liebenden; auch, lieb⸗ 
Bofende Worte, Schmeichelworte (Liebewort)3 
Die L-muth,, der Höchke Grad leidenfchaftli⸗ 
her Liebe; das R-zeichen, ein Zeichen der 
Liebe, wodurch man feine Siehe abſichtlich zu 
erfennen gibe; der L-sımder, Alles, was 
für die Liebe ſehr ompfaͤnglich macht; Liäbes 
tranlih, G. u. U. w., vertraulich aus Liebe 
oder wie Liebende gegen einander zu ſeyn pfles 
gen; S-trunlen, ©. u. u, w., vor ˖ Liebe 
gleihfam trunten , feiner ſeibſt nicht mädtig; 
davon der, die Liebetrunkene; der Liebe⸗ 
Dater,, der Vater Ver Siehe, Gott; Lever⸗ 
wundet, &. u, 9.1: , von ben Schmerzen 
Der Liebe ergriffen; L-woll, ©. u. U. w., 
voll Liebe , von Liebe geugend : ein liebevols 
ler Blick; einen liebevou behandeln; L- 
warnt, &.u.U.w., von Liebo wart, große 
ännige Liebe empfindend ; R-weinend, E. w., 
vor Liebe weinend; L-wonniglid, E. u, 
u. w., in Liedeswonue, Liebeswonne empfin⸗ 
Denn; L-mwund, €. u. U. w., am Herzen 
durch Siebe , beſonders durch unbefriedigte ber 
sunglüdtiche Liebe gleichſam verwundet; Legzit⸗ 
terud, En. U. w., vor Liebe zitternd, durch 
Die Liede in Heftige Bewegung gebracht; der 
2-Jug (Siehesjug), ein Zug von Siehe, foels 
der Liebe verräth; Ticbfertig (liebefertig), 
EU. w., fertig, bereit zu lieben , zu jeder 
Beit für die Siebe ompfanglich; Die L-frauens 
milch, eime Art mitden Rheinweins; 8-ges 
beuugen, @. u. U, w., von Siehe godrunu⸗ 
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— ———— empfindend; 28LJewonnen, 
.Lieb. 


Liebhaber, m., -8, bie Leinn, M. -eı, 


überhaupt eine Perſon, die etwas gern Bat, 
ein beſonderes Vergnügen daran findet: ein 
Liebhaber von etwas fenn; jede Sache 

ndet ihren Liebhaber; ein Kiebhaber der 
chönen Künſte, der eine vorzügliche Neigung 
dazu, einen großen Sefallen daran bat, ohne 
felbſt Künftter zu ſeyn (Dilettant) ; ein Liebe 
baber dee Tonkunft, Dichtkunſt ze. ; "in 
engerer Bedeutung , eine Perfon, weiche eine 
andere Perſon liebt, ſich um ihre Liebe bewirhe 
oder fir beige: fie bat mehrere Liebhaber; 
In der Buͤhnenſprache, ein Schaufpieler , weis 
der gewähntich die Melle des Liebhabers, Die 
in einem Stüde vorkommt, fpielt: der erſte 
Liebhaber , der die vorzäglichſten Rollen dies 
fer Art ſpielt; Die L-haberei, M.-en, das 
befondere Vergnügen an einer Sache und die 
yorzügliche Neigung nach dem Beſitze derfels 
ben: er hat die Riebhaberei, Kupfer» 
fliche ıc. zu farhmeln; Liebhaberiſch, €. 
u. U, w., Liebhaberei habend, zeigend; Die 
Lehaberrolle, in der Buͤhnenſprache/ Die 
Rote eines Liebhabers; L-herzen, th. 8., 
aus Liebe herzen, ſtreicheln, küſſen ıc. (farefo 
firen); Liebig, E. u. U. w., Liebe Haben» 
oder empfindend , Tiebend , nur noch in belies 
big üblich; der Liebig, —es, M. €, ein 
Name des Dompfaffen oder Gimpels (Thum⸗ 
Piel, Domherr, Thumherr, Pfaͤffchen, Loh⸗ 
vogel, Luch, Gieker, Goll, Qultfhfint,, Gchni⸗ 
gel, Hellſchreier). S. Dompfaff; Liebkoſen, 
th. 8., überhaupt Liebe ausdrucken, beſonders 
feine Liebe und Zärtlichkeit gegen eine Perfon 
durch fanftes Streicheln, Küffen ıc..an den 
Tag legen (kareffireny): feine Schöne liebko⸗ 
In; fie liebPofeten das Kind; er liedPos 
ete fie ohne Aufbören; der Hund liebko⸗ 
fet feinen Herrn, durch Lecken, Schmiegen, 
Springen se.; auch das Glück liebkoſet den, 
dem es beſonders günſtig iſt; die Liebko⸗ 
ſung, die Kußerung der Liebe und Zäetlich⸗ 
keit Der 8-Eofer,, —6, die 2-P-inn, M.-en, 
eine Perſon, weiche eine andere liebkoſet; das 
2-Pofungsmort , ein Wort , eine Benennung, 
deſſen man fich bediente, wenn man eine Pers 
fon Tichtofet , oder ein Wort, wolches ſelbſt 
eine Lichtofung ſeyn fol, 3. B. mein Leben, 


meine Seele, mein Herz, mein Schatz, mein 


Tãubchen sc, (kürzer, Das Kofewort), 

An m. Ginige ältere Sorachtehrer vorfinden liebko⸗ 
fen mie dem beiten Zaut, and fogen atfo: eu lieb⸗ 
Bofet mir, ihr, Ihnen. - Rad dee eufien Beben, 
tung des Worteſs, iu Siebe ze Jemand foreign, 
Uinnte dieſer Bali wohl wertheibigt werden , obwohE 
men dad wiht fagt ı er ſpricht mir, fondern zu 
mie:- De aber das Wert jopt fo wies heißt ass gärtiidy 
Bejandein,, uud der sierte Fall immer bei folgen Zeits - 
wörtern gebvandit wird, die sine Behaudiung anzeigen 3 
ſe wöürbe er auch hier wohl der viptigere feyn. Ohaedies 
Yet der Gpradägebrand don vierten Hal ta Gans ges 
nommen ‚ and Die Leitende Zocm heißt auch Ubeeali ich 
werde , «une wie wird gellsblofek 
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Perſon, weiche liebeit ; Lieblich, E. u. U. w., 
angenehm in die Sinne fallend, Wohlgefallen 
und Bergnügen erwechend: ein lieblicher 
Anblick, eine liebliche Geſtalt, liebliche 
Toöne, eine liebliche Gegend; in den Blau⸗ 
farbenwerken wird die biaue Farbe lieblich 
. genannt, wenn fie ein reines helles Blau hat 

und nicht ind Veilchenblaue oder Schwärsliche 

fat; die L-I-Peit, M,-en, die Eigenſchaft 

‚einer Sache oder Perſon, durch die fie lieblich 

its eine lieblihe Sache, Kigenfchaft. 
Liebling, m. ,„-e8,M.-E ‚eine Perſon, welche 
‚ man vorzüglich, vor allen anderg licht, won 


-_ 


Derfonen beiderlei Geſchlechts. Doch komme. 


- au Richlinginn für eine Perſon weiblichen 
Geſchlechté vor: er, fie ijt mein Liebling, 
. In Bufammenfegungen bezeichnet Liebling die 
Sache, welche das damit zuſammengeſetzte 
Wort nennt, als eine ſolche, die vorzüglich 
geliebt „allen ähnlichen vorgezogen wird; die 
L-lingsarbeit, eine Arbeit, mit der man 
ſich vorzüglich gern beſchäftigt; Das R-I-bild, 
ein, Bild, des man vorzüglich liebe und zu 
welchem man immer jurüdtehbrt; Das L-L- 
buch, ein Bud , das man vorzuglich gern lie⸗ 
fet. So aud die Lieblingsfchrift; der L- 

‚ I-dichter,, ein Dichter. den man allen Dich⸗ 
. seen vorzieht; das L-I-eifen, die 2-I-fars 
be, f. Leibeſſen, Leibfarbe ; der &-I-gang, 
ein Gang nad einen gewiffen Dete, der einem 
yorzügliches Bergnügen gewährt. Hiernach ers 

. Hären fih leicht von felb die folgenden : Dex 
LA-gedanke, das 2-I-gefühl, der L-I- 
genuß, Das L-I-geriht, f. Leibgericht; 
. das E-I-gefchäft, das 2-I-gefchöpf,, dus 
. 8-I-getranß (eibgetränty; der L-I-hund, 
. ber R-I-jünger, das 2-I-Eind, das R-I- 
lanm, das 8-I-lafter, Die 2-I-lejerei, 
die 2-I-ınufe, der L-I-uame, die L-I- 
‚ neigung, das L-I-pferd, der L-I-plab, 
Berti, w. das Rieblingspläbßchen; der L- 


I-faß , die 8-I-fchöpfung , etwas Hervorge⸗ 


brachtes, das mit befonderer Liebe gemacht 
‚si, die B-I-fcheift,, der 2-I-fcheiftjtelier, 
der 2-I-fig, der —— ,das L-I-fpiel, 
ı . bie 2-I-jladt, die L-I-flele, Das L-I- 
ſtück, die &-I-fünde , das X-I-thier, die 
. 8-I»tborheit,, die L-I-tochter, der 8-I- 
traum, Die 8-I-tugeud, der R-I-vogel, 
der &-I-mweg, dad. %-Irmefen, das £-L- 
wort, der 2-J-wunnfch, der. 2-I-zeitvers 

- treib, der L-I-zug, 
Lieblos, ©. u. U. w., Beine Liebe gegen An⸗ 
ı dere empfindend , und in. engerer Bedeutung, 
auch gleichgültig und unempfindlich hei Ande⸗ 
see Wohl und Wehe, ein lieblofer Menſch; 
. Andere, lieblps beurtbeilen; Die Leloſig⸗ 
‚ Reit, M. -£n, der Zußand einer Perſon, da 
Ge Siehted iR; eine liebloſe Handlungs Er 
: reich, E. u. U. we, neih an Liebe, einen 
kopen Grad ber allgemeinen Liche gegen Ans 
‚dere bsiigend und befondess durch Worte, 
- Gtimme, Dienen und Handlungen äußernd: 
ein liebreicher Manu; Die Seinigen lich» 


r 


Lied 


reich behandeln; mueigentigp ang die 


gen , die Beine Liebe empfinden können: dab 
Glück it nicht fo liebreich gegen mich ad 
‚gegen Sie ; ber L-reiz,, ein Rein, d. h. Chin 





| 


. beit, befonders inden Handlungen, Bemugm 
. gen und Stellungen bes Körpers, welqhe iv 
. Big iſt Liebe zu erweden , doch nur vom mh 


lichen Geſchlechte und von dem Ausdrnde fir 
Ucher Schönpeit; L-reisend, E. u. U.nm. 


zur Liebe reizend, mit Lichzeiz ausgrkakt; 
. bie Leaſchaft, M. -en, der Auſtand dei do 
benden; ein perfönlicger Gegenſtand der fick: 
. sine Liebichaft haben; in weiterer Bam 
: tung zuweilen auch, was man fehr nern bat, 
. was men ſehr body hält; der Liebſte, ir 
. Riebite, 1. Lieb; das A-Möckel, -8, au 
. ſchirmtragende Pflanze, deren Blümken füf 


Staubfaden und zwei Griffel Haben, wer 
Die. gemeine Art im Senyefilden win möhl, 


. sinen flarfen gewürghaften Gexuch hat, m 
als Argeneimietel gebraucht wird; der H-ieb 


kelkäfer, ein auf Dem LichRödel Ice 
Rüffelläfer ; B-thätig, E. u. U. v., aM 
Liebe zu andern Menſchen thätig, feine Lt 


. in. Thaten an den Tag legend. Dan die 


Liebthätigfeit , die thätige handeladı Echt 
(Siesthat); L-ıperth, E. u. U.n., jew 


werth, nur noch ins gemeinen Heben in dee 


s 


> 
1 


[} 
v 


- 


“ 


t 


fen: liebwertheſte Eltern. 


2 Lied — f. 2 -e6, m. -tt * Verkfl. w. das — 


chen, O. D. R-Lein Uuſammengejehen lib 
del), -8, Mehrdeit eben fo, au die bi 
derchen, Alles, wag gefungen wird, cd W 
gen Worte oder auch nur Töne ſern, Mt 

fang ;. die Lieder der Rachtigalien; du 
frohe Lied der Lerchen; im engerer Bent 
‚tung, ein Gedicht, weiches beſtimmt iß gie 
gen su werden, und im der höhere Geh 
art überhaupt ein Gediht: das hohe ii; 
Bürgers Lied vom braven Mann; ar⸗ 


len auch der Segenftaud oder Inhalt nadr 


des ſeibſt: Gott iſt mein Lied, Gacı beſus 
ich; am gewoͤhnlichſten ein lolchet sum 


gen befiimmtes Gedicht, in welchen sit 
Empfindungen Einer Art ausgedeudt met 
welges ein beſtimmtes Beremeß und im? 


Bimmte Weiſe Hat : ein geiñliches kied, di 
wegan feiner frommen. Gedonken un es 
pfindungen jur Erbauung und für den geu⸗ 
dignſtlichen Gebrauch bepimmt if (ein Orks) 


-ynd zwar ein. Danklied Zoblied, Moll 


Ubeupijea, Sterbelied, Seunsegtlitd, 
lied, Abendmablaliedd, im Segenfane MI 
weltlidyen Liedes, weiches jenen Judalt © 
, Basest nicht bat (ein Breudentied, Geleliäet) 
hied, Tafeltied , Teinktied , Punta, bet 
aeitlicd, Sisgestitd, Heidenlied „e), Die 
das Ende vom Liede, uneigentih, 7 
iR das Ende der Sage, bapei fo es Nak 
eben fo: damit hat bas Lied ein 
Spreinw.: ich kanu ein Lied davon ſiuge 
oder ich weiß ein Liedchen davon zu 
gen, ih Gabe es andy eriapren, kare 


. aus Erfahrung davon ſprechen; in enge! 


‚heusung., sine Bartung @editte, iu 8 





‚Lied 


. eine Höhere Begeiſterung wehet, der Hochge⸗ 
fang oder das Hochlled; die Ode. 

2. Liẽed, ſ., -es, M. -e, und -er, veraltet , ein 
Glied, Gelenk, wie auch, ein an einem Ber 

. Jene oder Gewinde beiveglicher Deckel, welche 
Bedeutung es in Augenlied hat; in weiterer 
Bedeutung ein Brett, eine Klappe, wolche 
an einem Gewinde beweglich iR, und von eis 
nem Geſtell unterſtützt, wie ein Tiſch aufges 
fdlagen werden kann, 4. B. in Meifien Pie 
Bank oder der Tiſch, worauf Die Fleifcher das 
Sleiſch feil haben ; im Hennebergſchen ift Lied 
der Dedel einer Kanne, Büchſe ıc. 

Liedeln, unth. 3., verächtlich, ein Liedel oder 

‚Liedhen fingen, dichten. 

Liederbuch , f., ein Buch, weiches Lieder, bes 
fonders weltliche Lieder enthält. 

Riederbühne , w., im Berghaus, eine Bühne, 
auf welcher die Sähe in den Waſſerkünſten 
geliedert werden. 

Liederdichter,, m. , Die L-d-inn, ein Dieter, 
oder Dichterinn , welche vorzüglich Lieder dich⸗ 
ten; Lehaft, E. u. U. w., einem Liede äpns 
ld, die Natur, Beſchaffenheit des Liedes ha⸗ 
bend ; die Lekunde, die Kunde oder Kennts 
niß der Lieder, und die Geſchicktichteit fie zu 

. fingen ; £-Bundig, E. u. U, w., der Lieder 
Eundig , ſowohl fie zu maden als au fingen. 

Liederlich, €. u. U. w., womit, der Begriff des 
Zeiten, leicht Beweglichen , dann auch des 
Leicht ſinnigen und deffen, was damit verbuns 
den iſt, bezeichnet wird: etwas liederlich bes 
feſtigen, liederlich nähen, arbeiten leicht 
hin „ loder, nicht feſt, dauerhaft, daher eine 
Liederliche Arbeit , weisge auf dieſe Art ges 
mache. if, und ein, liederlicher Arbeiter, 
der auf folde Art arbeiter; eine liederliche 
Kleidung, die fchlapp, unordentlich herab⸗ 
Hänge, zerriffen iR 22. ; liederlich einherge⸗ 
ben, in lieverliher Kleidung; ein Liederlis 
chee Menfch , der nicht nur in liederlicher 
Kieidung einhergeht, fondern überhaupt leicht⸗ 
finnig , unordentlich, fittenlos und ausfchweis 
fend iR; es fieht bei ihm ſehr liederlich 
aus; liederlich leben; liedeckiches Geſin⸗ 
Dei ; uneigentlich nennt man ſchlechtes, zu leich⸗ 
ses Geld liederliched Geld, und im Bräntis 
ſchen wird liederlich auch von einem ſchlech⸗ 
ten Geſundheitszuſtande f. Fränfti , ſchwäch⸗ 
lich gebraucht: ein liederlich Mädle, ein 
ſchwach liches. Davon die Liederlichkeit, die 
Eigenſchaft einer Perſon, die Veſchaffenhbeit 
einer Sache, da fie liederlich IM. 

Liedern, th. 3. , verderbt aus leder , mit dem 

. gebörigen Leder verfehen „ im gemeinen Leben 
und beſonders im Bergbaue: eine Kunſt lies 
Dern, die Gäpe des Kunſtgezeuges mis Leder 
verfehen. 

Liẽderreich, E. u. U. w., reich an Liedern, for 
wohl viele Lieder enthaltend, 3. B. ein ſol⸗ 
ches Buch, als auch dad Vermögen und die 
Sertigkeit befigend , viele Liner zu Dichten, 
au fingen; der L-fänger,, einer, der Lieder 
fingt, im eigentliden Sinno, sum Unter⸗ 
ſchiede vom Lisderdichter 5 beionders eine Art 
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Tontunſtler im Rittelalter, weiche die Lieder 
‚ber Dieter fangen (Minstrels) ; dus L- 
ſpiel, ein Spiel, wobei Liedes gefungen wers 
den 10.5 auf der Bühne, ein Meines Belegen 
heitsſtüuck, welches aus Liedern zuſammenge⸗ 
ſetzt it (Vaudeville); die 2-fprache,, eine 
©prade , die ſich für Lieder, Gefänge eignet; 

‚ eine Sprade, welche nur in Liedern lebt, die 
noch feine Schriftſprache iR; Den L-tunz, ein 
San, der mit Sefang verbunden it; der L- 
vers, ein Vers, d. H. ein aus. eines gewifs 

. fen Anzahl aufammengebörenden Zeilen befkes 
hender Theil eines Liedes, befonders eines 
geitlihen; L-voU, & u. U. w., viele Lie 
der wiffen» ‚und fingend (liedesreich) ; Die B- 

. wulze, in Btodenfpielen „ die Walze mit den 

. gehörig versheilten Stiften, melde die Glok⸗ 

. Ben in Bewegung ſetzen, fo daß fie die Weife 
eines Liedes antönen. 

Liedesflug, me, der Hug, bie Erhebung, Bes 
geifterung des Liedes und beim Dichten eines 
Liedes; L-wertb, E.u. U. w., eines Liedes 
werth, werth in einem Liede befungen zu wers 
den; Liedgewohnt, E. u. U. w., der Lieder 

gewohnt, gewohnt gu fingen. 

giedlohn,, m. , in einigen Gegenden der Lohn, 

‚ welpen dad Sefinde, wie andy, welchen ein 

. Zagelöhner bekommt, daher Der Liedlöhner, 
ein Tageföhner. | 
‚Lieferint, m., f. Lieferer. 

1. Liefern, th. 3. , ehemahls überhaupt geben, 
zeichen ; jebt bloß in engerer Bedeutung f. in 
Berwahrung , in Beſitz geben , befonnders von 

. Dingen, die man nicht unmittelbar aus der 
Hand in die Hand gibt ; den Zehnten liefern ; 
sinen Berbrecher in die Dünde der Obrig⸗ 
Beit liefern (abliefern, ausliefern, überliee 
fern) ;-sür Geld in eines Andern Beſitz brin⸗ 
gen, au feinem Gebrauch herbeiſchaffen: Bes 
bensmittel, Waaren für den Hof, Ger 
treide liefern; Die verfprochene Arbeit lies 
fern, fie fertig übergeben ; die Zeitichrift 
wird ineinzelnen Heften monatlich gelie⸗ 
fert; Brod, Mehl, Brantwein und andere 

Vorräthe an das Heer liefern ; ınan mußte 
dem Feinde Nahrungsmittel, Kleidung, 
Waffen, Geld ꝛc. liefern; wneig.: einen 
liefern, ihn gleichfam der Gefahr, dem Bere 
derben übergeben, ihn aufopfern ; er iſt ges 

- liefert, ee if vertoren; dem Yeinde ein 
Treffen, eine Schlacht liefern, mit ihm 
sufammentreffen und ſich mit ihm in einen 
Diutigen Kampf einlaffen. 

2. Liefern, unth. 8. mie ſeyn, und th. Br 
gerinnen und gerinuen machen (geliefern, le⸗ 

- Bern, laben). ’ 

Lieferer, m. , —8, der etwas liefert „ beſonders 
derienige , der für Geld das Verlangte herbei⸗ 
ſchafft, ex thue es auf eigene Rechnung ober 
auf Rechnung Anderer (Lieferant); die Lie⸗ 

rung, M. -en, die Handlung, da man vis 
wos liefert: die Lieferungen für den Hof, 
für das Heer Übernehmen, es Übernehmen, 
Das Nöthige und Berlangte für den Hof, das 
Heer zu beſorgen; datienige, was geliefert 
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' wird: Lieferungen an Lebensmitteln, an 
Gelde 10:5 in engerer Bedeutung von Dins 
gen jeden Art, die im Kriege dem Beinde ers 
swungener Weife gegeben, für denſelben zu⸗ 
fammengebracht werden müſſen: Lieferungen 
ausſchréeiben (Requifitionen machen). Davon 
das Litferungsforn, Lilferungshen, Lie⸗ 
ferungsftcop , Lieferungsgeld re., Koen, 
Heu, Stroh, Geld ıt. , welches geliefert wer⸗ 
den muß ; Die Lieferungszahl,, die veſtimmte 
Anzahl von Stücken, einzelnen Dingen, weis 
de geliefert werden müſſen; die -R-zeit, dies 
jenige Zeit, au welcher die Lieferungen gefches 
Sin müffen, 
Liẽgamboß, m. , Bei den Kupferſchmieden, ein 
in dem Einfchnitte des Klothes liegender Am⸗ 
boß; Das Liegegeld, eine Entfſchädigung, 
welche für das Stillllegen oder Warten der 
Schiffer an dieſelben für jeden Tag entrichtet 
wird, den fie vor dee Eins oder Ausladung 
über die Gebuͤhr FIT liegen müſſen; der 2- 
hang, in der Turnkunſt die Lage des Turners 
am Red, wenn er aus dem Abhang die freis 
Hangenden Glieder an das Ne wirft; das 
L-baus, ein Haus, in melden Reifende, 
- die aus einem wegen Gehen verdächtigen 
Lande kommen, , eine Zeitfang bleiben müffen, 
‚und nicht.cher weiter ins Land reifen bürfen, 
als bis man fih überzeugt bat, daß fie von der 
Seuche nicht angeſteckt find (Kontumazhaus, 
Quarantainehaus); Liegen, unregelm., ich 
liege, du liegeſt oder liegit,, er lieget oder 
liegt g'orft vers. 3., ich ag, Mittelto. der 
serg, 3. , gelegen, Anrede: liege; 1) unth. 3. 
. mie haben und ſeyn, eigentf, , niedrig Yenn, 
in welcher Bedeutung es nur noch im Berg⸗ 
baue vorlommt, wo die untere Häche eines 
Ganges das Liegende Heißt, zum Unters 
ſchiede von dem Obern oder dem Hangenden, 
jent gewöhnlich auf feiner größten Fläche ru⸗ 
hen, wodurch ein Körper niedrig wird, zum 
Unterfhiede von. ichen und fiten: auf der 
Erde, im Bette liegen, darauf, darin der 
Länge nah fi befinden; weich, bequem 
liegen, auf einem weichen Körper; auf der 
rechten Seite, auf dem Rücken liegen; 
auf dem Etrohe liegen, ats Leiche; Die: 
Kleider liegen unvedentlich durch einans 
der ; ich ließ Alles ftehn und liegen, und 
lief ihm freudig entgegen, ohne es vorher 
an Det und Gtelfe su bringen; im Berabaue 
. werden Kreuze , Schwingen ıc. an dem Run 
gezeuge und in der Bewegungskehre überhaupt 
Näpder ic. liegend genannt, wenn die Wellen: 
derfelben.eiue wagerechte Richtung Babenı im 
gemeinen Leben wird es von Flächen gebraucht 
für, auf ih, in fi etwas enthaiten, das: 
liegt: das Feld liegt voller Steine, es 
liegen viele Steine auf demfelbenz der Ka⸗ 
ften liegt voU Geld; befonders von gewiſ⸗ 
fen Arten zu liegen, in einem gewiffen Zi⸗ 
Rande, oder auh , zu einem gewiflen Zwecke 
fiegen: Fran? liegen, zu Bette liegen, 
krank fen und im Bette liegen, auch nur 
liegen fatsgıpin: ich habe acht Tage lies 


Liegen 


möllen ; am Vieber kraͤnk liegen; 
(bis) auf ‘den Tod liegen, töbttid tra! 
fen ; in den lebten Zügen liegen, des 
Tode ganz nahe fenn; im Wochen oder in 
den 2 en liegen, ats Gebärerinn im dett 
liegen; im D. D., ſie iſt gelegen, ſie i i 
die Wochen oder in das Kindheit gekeumen 
bei einer Perfon liegen ⸗der ihr beiliegen, 
bei ihr zum Beifchlaf im Bette Tiegen; ar) 


: der Bärenhaut liegen, der Bauiprit fit 


nen, nichts thun; mit einem Andern mw 
ter Einer Decke liegen (gewöhntider ſich 
fen), mit ihm im einer böfen Sache nm 


franden ſeyn, in übereinſtimmung handeln; i 


weiterer Bedeutung heißt liegen and, m 
Stellung haben , welche derjenigen, wennmul 
Liegt, ähnlich iſt: auf den Knien Legen; 
vor Ort liegen , im Bergbaue, fiegend mM 
figend arbeiten; im Fenſter liegen, wirkt 
Armen fi auf die Fenffermauer oder ihr 
ſterbrett Rügen ; beſonders in der Behr, 
von verf&iedenen geſtreckten Gtellungen, er 
bei der Körper fehr weit vorwärts sehe 


- und gebeuge iſt: im Bortheile liegen, 1 


der Fechtkunſt, eine vortheilhafte Greliung We 
ben ; im Anfchlage liegen, das Gemcir u 
einer geflredten Stellung zum Schuſſe au k' 
Bade daben; ein liegender Dachitahl, nı 
ſoicher, deſſen Säuten ſchräg geſtelt fin un 
alſo Yard liegen; liegende Schrift, mil 
ſchrag ſteht, oben nach Der rechten Sent eb 
was Überhänge (KRurfiofcheife); uneigentik, 
Übergaupyt f. ruhen oder f. daſeyn mit MP 
ſchiedenon Webenbegriffen: dad Geld bereit 
liegen Bun: das Geld nicht müßig Ir 
gen laſſen, es benugen, ausleihen y.; © 
hen Vorrath von Wein ꝛc. liegen hat: 
der Wein hat lange genng gelegen: I! 
Bier liegt auf dem Zuffe, Hefindet id i* 
Baffe und im Kelten; es liegt mir auf de 
Bruſt, vom Stleim in der Bruß, den Bil 
als etwas Drückendes, Beſchweriiches füllt; 
es liege mie ſchwer auf dem Herzen, du 


: Her wird davon gleichſam fehr gedrädt, be 


Memme; liegende Gründe, unbewegliär 
ger, befonders Äder , Wiefen, Wälder, Gr 
ten; porzägfih yon Gegenden, Grüden Br 
des, Staädten, Dorfern, Häuſern ie., WM! 
man Auf ihr Verbäteniß gu andern Gegeat', 


* Städten ıc. im Ahfehung des Ortes eder dr 
mes, ben fie einnchmen, Rücdſicht mus: 


Die Stade liegt. zwifchen Berges MT 
Berg liege: de. @ladt gegen Abend; de 
anze Gegend Tag ausgebreitet zu w 


ſern Züßen , wir überfapen fie weit WM 


tief umter..uns von dem Berge aus; Di 
Haus bleibt linkerhand am Wege liegen 
die Augen liegen ihm vor dem Kork 
ragen aus den Kugenpöhlen pero; et 
mit dem Nebenbegriffe dar Ruhe amd der vn 
beträßitligen Beitdauer perbnnden: DIE 
daten liegen in Felde, befinden Ab " 
Beidtager ; 186 liegen in der Feſtung 5% 
Man, Re sehnden fig darin —A 
im Hinterhalte liegen, au einem Dt 











Lieger 


verborgen holten, um unvermushot uud von 


hinten zemand, den Beind zu überfallen; im 
Gefängniffe, in Ketten und Banden lies 
gen; oft verbindet fi Damit auch ned der 
Mebenbegriff des Tadeinden und Verächtlichen: 
immer über den Büchern liegen, fi 
immer und zu viel mit denſelben beſchäftigen; 
immer zu Haufe liegen, immer su Haufe 
ſeyn, nicht ausgehen; den ganzen Tag im 
Weinhaufe, auf der Bierdand liegeit, ſich 
den ganzen Tag im Weinhauſe, Bierhaufe aufs 
Halten; einem auf dem Dalfe liegen, ihm 
durch zu lange Gegenwart beſchwerlich fallen 5 
einem in die Dhren liegen , ihm unaufhörs 
lich und auf eine beſchwerliche Art dieſelbe Sache 
fagen und wiederholen; unterweges file 
liegen, eine Zeit lang dn einem Dete bleiben 
auf dem Wege liegen bleiben , nicht weiter 
fort können; vor Anker liegen, mit dent 
Schiffe an einer Stelle, wo man ed von den 
Antern feſthalten tät, bleiben; aud von den 
Schiffen ſelbſt: fie liegen vor Anker, wenn 
fie von den Ankern an einer Stelle feſtgebal⸗ 
sen werden; der Acker liegt brach, man 
Bauet ibn nicht, fondern läßt ihn ruhen; eine 
Sache liegen laflen , fie nicht betreiben ‚ nicht 
fortſetzen; Handel und Wandel liegt, wird 
nicht betrieben , findet Eeinen Fortgang; es 
liegt an ihm, daß die Sache Beinen Forte 
gang bat, er IR Schuld baren, und hindert 
ben Bortgeng derfelben ; es liegt einzig und 
alein daran ıc., es finder nur daran Pins 
Bermß ꝛe.; an mir ſoll es nicht liegen , oder 
an mir foU die Schuld nicht liegen, ic 
will es nicht hindern, ich wii an der Verhin⸗ 
Desung nit Schuld ſeyn; oft bezeichnet ed ohne 
Diefe Nebenbegriffe nur einen gewiffen Zuſtand, 
worin fih etwas befindet: es liegt mir im 
allen Gliedern, ich fühle Schmerzen , Unbes 
haglichteit ıc. im ganzen Körper; ein Pferd 
liegt fchwer oder hart in der Fauſt, wenn 
fein Leib fi vorwärts, fein Kopf zur Erde 
neigt; das liegt mir noch immer im Sinne, 
Id kann es nicht vergeffen; in Streit mit 
einander liegen, und, wenn von einem 


,‚ Gtreite vor Gerichte die Rede ik, aub vor 


Gerichte liegen , einen langwierigen Streit 


nit einander haben; fich immer, in den. 


Haaren liegen, ſich immer raufen , ſich im» 


mer zanken, mit einander reiten; das ne ; 


»or Augen, liegt außer allem Zweifel, 
liegt am Tage, iR offenbar , befannt , erwies 
fenz der Uuterfchied liegt darin ıc. 2) 
sinperf. 8., daran liegen, wichtig feyn, als 
wichtig betrachtet, ertannt werden, mit ſeyn: 


. ed liegt viel, wenig, nichts daran, iſt 
. mir daran gelegen; es liegt mir an der 


Seele, am Herzen, es ik mir fehr wichtig; 
es iſt mir an ihm nichtö gelegen, ich mache 
mir nichts aus ihm , kann ihn entbehren; Der 


Liöger, —8, eine Perſon, welche lieget; uns“ 


eigentlich ein fremder Kaufmannsdiener, weils 


cher an einem Orte liegt, d. h. ſich immer das 


ſeibſ aufhält, um die Handlung feines Herrn 


.du beſorgen; ein Ding, welches liegt, 4 B. 


g iesch en « ‚797 


: eb den Tuchſcherern das untere auf dem Tuche 
feſt aufliegende Blatt der Schere; auch ein 
Schiff, welches dazu beftimme if, an einem 

- Orte zu irgend einem Zwecke ſtill zu Uegen, fo 
wie auch die Bauchſtũcke eines Schiffes Rieger 
genannt werden; chen fo eine Verbindung 

. einiger Stücke Hol, zu Vergrößetung der Breite 
bes Obertheiles des Schegs; die Liẽgeſtunde, 
im Bergbaue, diejenige Zeit, in welcher die 
Bergleute RI liegen und audrupen (die Auf⸗ 
fehkunde); Dee 2-tag, ein Tag, au welchem 
mar an einem Drte Rill liegt, fich unterweges 
aufhält; in den Geekädten find Liegetage 
ſolche, an welchen ein Gchiffer vor der Eins 
oder Husladung ſtill liegen muß, ohne etwas 
dafür fodern zu dürfen; die R-zeit, die Zeit, 
fo lange etwas zu einem Zwecke liegen muß; 
in engerer Bedeutung eine Zeit von gewöhn⸗ 
lich vierjig Tagen, während welcher Fremde 
nah der Ankunft in einem Hafen auf Dem 
Schiffe, oder an der Grenze in einem dazu 
beſtimmten und eingerichteten Hauſe von ans 
bern abgefonderet bleiben müffen,, um anſtek⸗ 
kende Krankheiten, die fie etwa mitbringen, 
nie weiter zu verbreiten (Üuarantaine). 

Liehn oder Lihn, w., ſ. Lehne 2. 

Lien, w., M.-en, bei den Schiffern, für feine, 
Linie, jedes bünne Tau von verſchiedener Dicke 
zu mannichfaltigem Gebrauche; befonders das⸗ 

Rienige Tau, woran platte Flußfahrzeuge nom 
Ufer aus fortgezogen werden: in der Lien 

. laufen, ein Sapryeug an einem Tau fortziehen; 

« die E-buhn,, fo viel als Reperbapn , Reifer⸗ 
bahn. ©. d.z der L-bauın, ein Name des 

Achornes; die Line oder Lienen (au Liere), 
Name der Waldrebe (Lilifhweide) und des 

. Brenntrautes; das Liengarn, Sara, aus 
welchem Lienen gemacht werden; das L-gut, 

. auf den Schiffen, alles Tauwerk, was zu den 
Lienen gerechnet wird; das R-bock,, der Platz 
sorn und hinten in den Gchluppen der Groͤn⸗ 

. Iandfaprer , wo bie Wanfifchleinen liegen‘, wenn 

" man auf den Bang geht. 

Lienſch, m, im Öfterreihifhen Name eines 
geſchickten und verKändigen Schiffmanns: geb, 
mache einen Lienſchen, zeige ietzt als See⸗ 

mann deine Kunſt. 
Liöänfcheibe, we, eine eiferne Scheibe mit einem 
Loche, die am Ende der Achſe zwiſchen der 
Borfiedtiehn und dem Made befefligt wird , und 
woran das dritte Pferd, wenn man dreilpäns 
nig fährt,- auf der Wildbahn zieht; der R- 
fchießer , auf ven Srönlandfahrern , derjenige, 
welcher die Wallfifchleinen aufſchießt; der L- 
fhläger, der Repſchläger oder Reper; der 
2-wächter , berienige , der weit hinter Denen, 
welche ein Slußfaprgeug an der Sien sieben, 
geht und darauf Acht bat, daß die Lien nirgends 
hangen bleibt. 

Lier, fe, -ed, M. -€, in den Salzwerken, Ber 
nennung der drei Mauern oder Wände, weile 
den Herd einfaffen. 

Lierbaum, m. , der Lerchenbaum. 

Liẽre, w., f. Liene. 


. 


Lieschen, -&, das Bert. w. vom Namen Biefe, 


. - 


708 Liefhgras 


Elifabeth, ©. D. Lidfel; neigen MM 


faul Ließchen ein Name des gemeinen oder 
rothen Gauchheils. 

Lieſchgras, ſ. (auch nur Lieſch), ein Grasge⸗ 
ſchlecht mit Ahren oder walzenförmigen Kolben, 
Die aus vielen Dicht an einander geſtellten Blu⸗ 
menduſcheln beftehen und Biefchkolben Heißen 5 
Der. £-g-falter , eine Art Zagfalter, weiche 
fih auf dem ,Liefchgrafe finden ; die Q-Polbe, 
Die Kolbe Des Liefchgrafes ; ein Name der Teiche 
Folbe oder Rohrkolbe (au bloß Kolbe). 

Liẽeſe, no, der verkürzte Name Elifabeth , vers 
Heinert Lieschen, DO. D. Liefel. Im gemeinen 
Schen wird es in Zufammenfestingen gebraucht, 
um eine weibliche Perfon auf eine tadelnde und 
Yerächtliche Art nach einer Sache zu benennen, 
8. Tändelliefe ; dumme Liefe, Schimpf⸗ 
ausdrud gegen ein Madchen. 

Litfe, w., M. -n, eine fpin zulaufende gerade 
Röhre, beſonders Die eiferne Nöhre am Ende 
eines Blaſebalges, Durch welche die Suft aus 
dem Balge gedrängt wird. 

Liöfen,, nur in der M. bei den Sifhern, das 
innere Bett oder Schmer an den Wammen eines 
Schweines, einer Gans, 

Ließpfund, f., ein befonders im N. D gebräude 
liches Gewicht, weiches an den meiſten Orten 
im Sandel 14 , sur Fuhre 16, und an vielen 
Drien aud 15 gemeine Pfund hält. 

Lieſtlien, w. , auf den Schiffen, eine ſtarke Sien 
von ſechs feinen Sarnen. 

“Bieitenant (In Deutfcher Ausſprache Leüts 
nant), der nächſte Dffisier nach dem Haupts 
mann und Rittmeiſter, Unterhbauptmann. 

Liftig, umR. w. , im Ößerreichifchen geſchwind, 
hurtig. 

“Ligate), das Bundniß, befonders dasienige, 
welches die Eatholifchen Fürſten wwider Die Union 
der proteſtantiſchen 1610 zu Würsburg fchlofs 
fen , Daher wurde dad Heer der katholiſchen Pat⸗ 
tei die ligiftifche Armee genennt. 

Pigament, f., ein Band, Stiederband, eine 
Siechſe; die Ligariön, ein wundärztlicher 
Verband; Ligäto , in der Tonkunſt, gebunden ; 
Die Ligatür, Aderunterbindung ; der Einband 
eines Buchs; die Bindung, Bortdebnung der 
Moten oder Töne; Ligiren, in der Fechtkunſt, 
auswinden, Dad Gewehr aus der Sand ded 
Gegners ; verbinden , zuſetzen, vermifchen : Mes 
talle, f. Regiren; der Ligift, ein Berbündes 
tee, Bundsmann. 

eLiguͤſtrum, Hartriegel, Rainweide, 

egiſa, Spanifcher Holunder, daher Lilafarbe 
(Lila), holunderfarbig. 

Lilak, m., -6, ſ. Holunder. 

Lille, w., Min, die Benennung einer Familie 
von Blumen , welche zwiebelichte oder knollichte 
Wurzeln, fchlanfe lange Stengel, ſchmale 
Blätter, prächtige Blumen obne Kelch oder 
ſtatt deſſelben eine Scheide , ſechs aufrecht ſte⸗ 
hende Staubfäden , einen längeren walzenför⸗ 
migen Griffel und eineh diden dreiecigen 
©taubmweg haben; befonders diejenigen Arten, 
weiche giodenförmige Blumen haben, vorzüg⸗ 
ji die weiße Lilie, weiche angenehm riecht, 


\ 


Litienkdfer 


und WDrer einfangen Sqa dnheit und lhrer veian 
Weiße wegen, ein Sinnbild der Saonheit, io 
ſonders der Unſchuld if, daher man aud cn 
seine Theite einer ſchönen Perſon wegen im 
Weiße mit Lilien zu vergleichen pflegt, .8 
Lilienarm, Lilienbufen, Lilienhald,sBrat, 
syuß, ⸗»Dand, «Daut, ⸗»Nacken,-keih, 
⸗Schläfe, „Schulter, «Stirn, »Bung, 
wie viele nachfolgende Zufammenfehunge bo 
weifen. Bei andern Arten find die Blue 
blätter Meiner und gan zurüdgehegen, m 
man nenne fie einiger Ähnlichteit wegen Tir 
kiſcher Bund oder Türkenbund. Deka pw 
hört die wilde oder heidniſche Lilie (9 
wur) , Die fihmalblattige Lilie anf term 
zenäen und in Gibirien; die Byzantiniſt 
Lilie mit ſchönen rothen Blumen m jun 
fpigten Btumenblättern ; auch andere Dis 
führen den Namen Lilis, dapın : die Schwab 
lilie mie mehreren Arten, woron bie art 
Art noch befonders gelbe Waflerlilie (Tut 
litie) Heißt, die heidniſche LKilie (Derdiin, 
Die Schwedilche Lilie (Jakobslilie), meh 
Arten des Erdfpinnentrautes , eis die unedtt 
Lilie, Die Sandlilie und Lilienzaunblum; 
die Perfifche Lilie, eine Art der Bretsims 
Hume oder der Schachbiume; das Nubluw 
chen ; eine Art der Vogelmilch, und innen 
chen Gegenden auch der “Felängerjelieber 04 
Geißblaͤtt, Lilie unter den Dornen, Opediän, 
Baumtitie , Waldlitie und Baurlitie); Dt & 
lienaffodiil, 1. Affodiulitie; das L-antlit; 
der Larm; L-armig, &.u.u.m., (Eilki 
ber R-baum , eine im Amboina einbeimit 
Art des Tulpenbaumes, deſſes Bloumen wi 
Lilien Ähnlichkeit haben; L-blaß, Eu. . 
fo blaß, fo weiß wie eine Sitie; Die g-blät 
die Bläffe oder Weiße der Lilien, und ein iK 
Ähnliche Vtäffe der Wangen; das L-hatl, 
das Blumendiatt einer Litie, beſonder ur 
weißen ; die Lobruſt, der 2-bufen, HK; 
2-förmig ’ E. u. U. to., die Form de — 
habend; Die L-frucht, ein Rame dei Seh 
Blattes; der L-fuß, Berti. w. dad Lilter 
füßchen, f. Lilie; das 2-gemand, ein hir 
dend weißes, zeined Gewand, bei Didlen 
ein Sinnbild der Unſchuld; 2-glatt, €! 
U. w., glatt und weiß wie dad Binmenal 
einer weißen Lilie; das L-glüdchen, * 
Art Glockenblumen in Gibirien und nm 
Latarei, deren Wurzel eßbar und ſau⸗ch 
iR; die R-glocke, die Litie wegen Ihre 

Benförmigen Geſtalt; L-grün, um 

bei den Maplern , eine Saftfarbe, grüner © | 
der aus der Diauen Schwertlilie gemadt Ni 

ber 2-gulden,, eine Goldmünze zu ir 
auf welde eine Silie geprägt war ; ber &-MAı 
Die 2-hand, Verti. w. dad Lilienhändchen 
die E-baut, f. Lilie; die L-hiazinte, ## 


Art in Spanien wachſender Meer wiebel⸗ wi 


einer fduppigen Wurzel und Blumen, eilt 
den Siazinten äpniich find; der g-Püfer, m 
fehe tteiner Käfer mit langem Halle un . 
senförmigem Bruffehitde , fararyem Il 3 
Unterleibe, ww hochtothen Gih 





Lilienknie 


Beufſchide; das LiltenPnie, f. Lilte; dEER- 
franz, ein Kranz von Lilien; das L-Preuz, 
In dee Mappenkunſt, ein Areu; , an deffen vier 
Enden Hien angebracht find; der 2-leib, der 
Lenacken, ſ. Lilie; die &-narziffe,, ein Plans 
zengeſchlecht, welches Matt des Keiches eine 
smiebelarfige Scheide Hat. Die Blumen beftes 
ben aus einem einzigen Blatte, welches eine 
walsenförmige Röhre bilder, am Rande fecher 
fach geteilt if, und ſechs von einander abs 
Rehende Staubfäden , einen Burgen Griffe! mit 
kleinem dreifpaltigen Staubwege erttbält ; ſ— 
Narzigliliez das L-Ol, Baumöt, in weichem 
- min Vlamenbläkter der weißen Lilie hat aus⸗ 
sichen faffen; die R-fchläfe , f. Lilie; der £- 
ſchnee, die biendende Weiße der Lilie; eine 
sarte weiße Farbe der Haut; die L-fchniter, 
f. Lilie; der 2-flab , ein Litienftengel als ein 
Stab, befondersd aid ein Herrſcherſtab betrach⸗ 
set; der &-flein, Name ber verfeinerten See⸗ 
ferne, die aus einer lifienförmigen Krone 
befichen (Enfeiniten); der L-fiengel, der 
fchlante Stengel der Lifie mit feinen Blumen; 
die Laſtirn, f. Lilie; der L-pogel, Wame 
der gemeinften Art Schmetterlinge mit weißen, 
(dwarzgeäderten Slügeln, welche wenig Bes 
ſtaubt find (Dedenmweißling , und am gemöhn« 
lichſten Baummelßting) ; Die L-ıvange , fı Li⸗ 
lie; 2-meiß, € w. u. w., fo weiß wie eine 
"Bitie, mit dem Nebenbegriffe des hoöchtt Reinen, 
Sarten, Statten: ein lilienmweißer Hals; 
das Leweiß, die Sitienweiße Sarbe (die Silien⸗ 
weiße); die L-zaunblume, eine Art der 
Zaunblume (Sandlilie). 
2ĩliſchweide, w., ſ. Liene. 
dille, w., in Schleſien, der Speichel, welchen 
Heine Kinder aus dem Munde laufen laſſen. 
Davon lilien, unth. 3., diefe Flüſſigkeit aus, 
dem Diunde fließen laffen. 
imande, m., M. -n, ein sum Geſchlecht ver 
Buteen oder Schollen gehörender Seefiſch. 
Timbaum, m. , ein Name bes Vogeldeer⸗ oder 
Ebereſchenbaumes. 
ime, w., M. -n, eine Art runder hellgelber 
Zitronen, die oben eine Meine Warze Haben. 
Binnitatiön , w. , die Befchrantung Einſchrän⸗ 
fung; Limitatſo, befchräntend; Limitiren, 
befhränfen,, verſchreiben, beſtimmen, hinaus⸗ 
fegen ; Limito, das hoͤchſte Auftragéegedot Dei 
Feifbietungen. 
imondäde, w., ein kühlendes Getränf von 
Waſſer, Zuder und Limonenfaft. 
nöne, w., M.-n, fo viel als Zitronen , Befons 
Ders eine kleinere, btäffere und Dünnfchäligere 
Art. Davon der Liinönenbanın. Die Heinfte 
und geachtetſte Art Zitronen, eifürmig mic etwas 
Jerworftchender Spitze, glatter und erfi grüngels 
ver, sufent Biaßgeiber Barbe heißt Limönchen. 
apf, mt. —es, M. -e, im dorſtweſen, der 
Yipfel eines Baumes; das jährlich an einem 


Zaume neugewachſene Hol; (der Trieb, der 


Rai). 

baum , mt, ein Name des Ahornes. 
pbajt, „m. , ein Rame der gemeinen breit⸗ 
Iattigen Nüfter oder Ulme. 
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Sindbrache, m, der Lindwurm. 

Side, -t, -fle, & u. u. w., veraltet, und 
nur noch bei Dichtern für gelinde, fanft, fos 
west dem Sefühte ald auch der Benenflung 
nach; uneig., von Banden ıc., loſe, leder, 
nicht drückend, leicht, auch zumellen vom Ser 
miüthe, f. nachfichtig, nicht firenge; ein, we⸗ 
nig feuche: die Wäfche ift noch linde; lin⸗ 
des Brod, weiches no einige Feuchtigkeit 
dei ſich Hat. Davon die Lindigkeit, eine Eis 
genfchaft oder Beſchaffenheit einer Bade, da 
Ne finde iſt, eigentlih und uncigentiih. 

Sinde, w., M. -n (det Sindensaunt), eirt Bes 
kannter ſchoͤner, bei uns einheimiſcher Baum: 
die gemeine Linde, mit hersförmigen Juges 
ſpihten, fägenartig gezähnten Wtättern,, und 
einer fehe angenchm riechenden Blüte, Es 
gibt davon zwei Spielarten, Die Sommer: 
linde und die Winter oder Steinlinde ; 
die ſchwarze Amerikanifche Linde Hat 
Blätter wie die Winterlinde, die aber oben 
Buntelgrün und unten mit einer weißen Wolle 
überzogen find, und eine hwarzokaune zähe 
Rinde ; die glatte Karolinifche Linde hat 
Hellgrüne , auf beiden Geiten glatte Blätter, 
die Längfich und größer find als bei unferer 
Sommerlinde, und ihre Blüte riecht viel färs 
Ber als die Dee übrigen. Davon das Binden» 
blatt, der Lindenfame. — 

Lindel, f.. —8, der Handbeſetz (Lintels). 

Linden, E. u. U. w., von der Sinde, von Sins 
denhols. 

Bindenbaft, m. , der sähe Vaſt unter der Rinde 
Der Sinde, befanders der Sommerlinde, wel⸗ 
Ger zu Skricken, Matten, Koͤrben ıc. verar⸗ 
beitet wird; der L-baum, f. Linde; daß. 
8-blätterpapier , Papier aus Lindenbiättern, 
gemiſcht mit Dem zwolften Theit Sumpen ; Die 
Leblüte, die wohlriechende geiktihe Blüte 
ber Sinde, aus welcher man das Lindenblüts 
waſſer bereitet; der 2-gang, ein gu beiden 
Seiten mit 2inden befester Gang (Linden 
allee); daß L-holz, das Bolz der Lindez 
L-honig, Honig, welchen die Bienen aus 
den Sindenblüten ſammeln; bie L-Bohle, vers 
kohltes Lindenbotz, zum Zeichnen und zum 
Schießpulver brauchbar; die R-laube, eine 
von Linden angelegte Saube; die L-laus ‚eine 
Art Blattläufe auf den Linden; die L-ınis 
fiel, eine Art Niſtel, die auf den Akten als 
ter Sinden wäh, knotige Stengel, längliche, 
dicke und biafgräne Blätter Hat und Weiße 


Beeren trägt, woraus man Voncheim macht; 


bie L-ımotte, ſ. Lindenſchwärmer; das 
L-öl, Dt, weiches aus dem Samen der Sinden 
gepreßt wird ; die 2-fchildlaus , eine auf der 
Linde lebende Schildlaus; der Laſchwärmer, 
eine Art Dammerungsfalter, weiche ſich auf 
Linden aufhäte, eckige, grünliche, röthlich 
gebänderte Flũgel hat, von welchen die hin⸗ 
tern oben blaßgelblichroth find (die Sindens 
mette) ; die L-ftade, eine mie Binden bes oder 
umpflanzte Stadt; Die L-ftraße, eine mit 
Sinnen depflanste Gtraße (die Lindengaffe) ; 
der 2-mwald‘, ein ans Linden beſtehender 


— 
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Ward; der Lindbenweg, ein mit Anden Bee 

- Hilanzter Weg. 

Binderer oder Lindrer, m., -8, bie L-Inn, 
M. -en, eine Perſon, welche etwas lindert 
oder linder macht; Rindern, 1) th. 3., linde 
oder linder machen, beſonders eine unanges 
nehme ſchmerzhafte Empfindung dem Grade 
nad vermindern, fie Leichte machen: dies 
Mittel lindert den Schmerz; die Strafe 

lindern, fie vermindern; 2) set. 8. , fich line 
dern, linde oder linder werden : Der Schmerz 
lindert fich , nimmt ab, läßt nach; das Wets 

ter lindert fi , im O. D., wird milder ; Die 
Linderung , ſowohl die Handlung , da man 
etwas lindert, als auch die Abnahme eines 
 Mnangenehmen fchmerzbaften Sefühles oder 
eines ũbeis: Linderung verſchaffen; Lin⸗ 
derung empfinden; ber Linderungsbal⸗ 
am, ein tindernder Balſam; das Lemit⸗ 
tel, ein Mittel, welches Linderung verſchafft; 
dad L-wort, f. Milderungsivort. 
Rindetuch , ſ., Bei den Leinwebern, ein Stäck 


Zeinwand , einige Ellen lang , an deſſen einem 


: Ende Schleifen von Schnüren find, dur 
welche eine dünne Ruthe geſteckt wird, um 
mittelſt derfeiben bie Bündel der neuen Kette 
Daran befeſtigen zu können. 

Lindhart, E. u. U. w., veraltet, linde, d. b. 
weich, fanft und zugleich hart, oder prallweich 
(elaſtiſch). 

Lindigkeit, w. , ſ. Binde, 

Lindwurm, m., ein Wurm, der weich, glatt 
und ſchmiegſam iR; In engerer und gewöhn⸗ 
licherer Bedeutung ein erdichtetes wurmförs 
Meiged Ungeheuer, welches als ein Drache ober 
eine große vierbeinige geügelte Schlange vor⸗ 
geſtellt wied und chemahls, beſonders in den 

- Bittergefbichten , eine Hauptrolle [pielte (Binde 
drache). So erzählt Die Legende yom dem Kampf 
‚bes Heil. Georg mit dem Lindwurme. 

Bineäl, f., -ed, M. -e, f. Regel. 

“Bineamente, vie Mehrheit, die Geſichte⸗ oder 
Handzuge. 

iueiren, mit Linien bejichen , bezeilen. 

‚Sing, eine Ableitfyibe,, Dur die aus Saupts, 

Eirigenſchafts⸗ und Zeitwörtern andere Haupte 
wörter männlichen Geſchlechto gebildet werden. 
Die damit gebildeten bezeichnen ein Ding, 
welches dem von dem Hanptworte begeichneten 

- Dinge ähnlich oder angemeffen ik: ein Däum⸗ 
ling, ein aus Leder geformtes Ding, das 
aui den Daumen pafit, und zur Bekleidung 
deſſelben dient; eben fo der Füßling, Beins 
ling ıc.; am häufigften eine einzelne Perfon 
oder Bade von der Urt derienigen , die das 

Bert, wovon man die Ableitung mache, bes 
zeichnet: Höfling, eine Perfon bei Hofe, oder 
eine derſelben aͤhnliche; Flüchtling, eine. 
Riehende Perſon; Fremdling, eine fremde 
Serfon; Ankömmling, eine eben angekom⸗ 
mene Perfon; Neuling , eine Perſon, die noch 

- neu, unerfaheen in einer Sache ik; Lehrling, 

- eine Perfon, die in der Schre iR; Jüngliug, 
Findling, Säugling, Täufling u. f. w. 

+ Dit: verbindet fih damit ein verkleiuernder, 


- Linie 


Cabeinder und verächtliher Rebenbegrifl, 8. 
in Dichterling, ein ſchlechter, eingebilktn 


Pister, Dümmling, Sonderling, Cij: 
‚Ung, Zierling, Seömmling, Kügling, 
Wigling ıc. 


Lingen, untp. 8., unregelm. (f. Gelingen) 

mit ſeyn, chemapis für gelingen, udn 
‚‚votlonmend in mißlingen. 

Lingenkraut, f., eine im Gande wesink 
Pflanze, deren Zweige fich über den Ben 
ausbreiten unb mie vielen (malen, link 
chen, Blau angelaufenen Blattern beſeſt ia} 
(braun Knotengras). 

Lings, eine Endfoibe ander Umfandinkte, 
Die wahrſcheinlich aus der Solbe -Lc eardı 
Benik: blindlings, blinder Weite; jählinge, 
auf eine jähe, ſchnelle unvermuthete Art; rad 
ling&, Sinterwärts,, von hinten. 

Linguiſt (pr. -wiß), ein Gpradenkum, 
Sprachengeleheter; die Linguiſtik, vie On 

_ hentunde, 

Liniẽ, w., M. n, überhaupt eine Xuidchung 
in die Länge; befonders in des Größenihn, 
eine Kusdehnung in die Länge, die man ih 
ohne Breite und Dide denkt und die ai ® 

. ner Menge in derfeiben Richtung neben eiun⸗ 
Der liegender Punkte gebildet wird, vorziiih 
die ſicht bare Bezeichnung einer ſolchen Ariick 
nung ‚, fowohl allein für ſich, ald auch als die ir⸗ 
Berſte Grenze einer Flaäche betrachtet (im gewer 
nen Leben ein Strich): eine gerade, kruume 
Rinie; die Zırkel:, Schneden, Schu 

- gen, Wellen: , Schönpeitslinie 1; nie 
Sternkunde, Erdkunde ꝛc. gibe es ned ai 
Einien, wohin die Mittagslinie, die Gl 

chungslinie (wer Gleicher) x. gehörtn, 
che lehtere in der Schifffahrt gewöhnlich IT 

‚die Linie genannt wird: die Linie da 
fchneiden, dur dieienige Gegend Kal, 

wo. man fich dieſe Linie gezogen denkt; in ® 
gerer Bedeutung die äußere Grenze mehr 

- ger nad, einer befonders geraden Richtung 1 
ben einander befindlicher Dinge: die Haufet 

die Bäume ſtehen in gerader Eine, Ir 
nes oder keiner ſtehet vor dem andern Hl 

. die Soldaten — in gerader Fink; 
auch Kriegsſchiffe machen inie, wenn ſu 

. gu einenl Gefecht nach einer gewiſſen Rat 
und Dednung ihre Stellen einnehmen, ſo 
das eine gerade hinter Dem andern oder is des 

 Kielwmaffer deſſelben liegt in einer Entferaus) 
von etwa 000 Rheint. Zuß, daher Ci 

. von der Linie (Linienfsifle) , ſolde, mid 

. groß genugund Hinfänglich bemannt ind it 
eine bintängliche Anzahl Kanonen haben. # 
in der Linie mit Theil am Gefechte na 
au Fönnen; die Linie bei dem Winde, ® 
der Schifffahrt dieienige Linie im Gteucn 
weiche fig an der einen oder andern eilt 5" 
sade um ſechs Kompaßſtreiche von dem Bio! 
entfernt und folglicy mit dem Gtriche, au⸗ ai 
em der Wind biafet, einen Mintel vn: 
Graden made; zuweilen aud mehr M 
einer Richtung neben einander befinbiic« DEF 
fetoR: zwanzig Binien auf jeder Seite, iM 








Linienblatt 


sig Zeiten; eihe Linie Soldaten, Kriegs: 
fchiffe ıc. ; in den Geſchlechtsregiſtern die uns 
unterbrschene Folge der Nachkommen eines 
Stammvaters ab⸗ oder aufwärts (die Ge⸗ 
ſchlechtslinie): in gerader Linie von jemand 
abſtammen, von Sohne zu Sohne, oder von 
Den leiblichen Kindern eines Stammvaters; die 
abiteigende , die aufiteigende Linie; Die 
männliche die weibliche Kinie , die Folge der 
männlichen oder weibfichen Abkommen und Diefe 
Abtommen feld; Die Nebenlinie, Seitens 
linie 2c.; ferner , verfchiedene lange Förpers 
liche Dinge, 4. B. ein Längenmaß der klein⸗ 
Ken Are, weiches den zehnten oder auch zwölfs 
ten Theil eines Zolles beträgt ; im Feſtungsbaue 
in die Länge laufende Brufwehren mit Grä⸗ 
ben, 3. 8. die Ummallungdlinie, Gegen⸗ 
ummallungslinie, VBerbindungslinie zc. ; 
ein langes dünnes Geil (die Leine); in. der 
ergliederungstunft eine lange, ſchmale und 
fdarfe Hervorragung an den Knochen (Leifte) ; 
ebendafeldft Heiße die Stelle, wo ſich die dus 
been ſchrägen Bauchmuskeln verbinden, die 
weiße Linie, bei den Hand» und Mienengufs 
fern die langen Balten in der Haut; daß lis 
stienblatt, ein Blatt Papier, auf welchem 
mit ſchwarzer Tinte ſtarke Linien gezogen find, 
fo daß fie Durch ein anderes Blatt, unter weis 
ches daſſelbe gelegt wird, durchſcheinen und 
zum Seradefchreiben leiten ; die Linienfeder, 
eine zum Linienziehen gefchnittene und beſtimm⸗ 
te Feder, auch ein dazu dDienendes melfingenes 
Wertzeug; R-fürımig, €. u. U, w., in Gorm 
einer Linie, einer Linie ähnlih; das L-ge- 
äder, Linien, die ſich wie ein Geäder durch 
einen Körper verbreiten; das L-bolz, ein 
Dünnes , völlig gerades Holz, deflen man fi 
bedient , gerade Linien nach demſelben zu zie⸗ 
ben; Das R-papier, Papier, weiches zum Ber 
buf von Rednungsbüchern ze. mit Linien zur 
Ausmwerfung der Zahlen verfehen ik; Die L- 
Bene f. Rinienverjüngung; das 

-[hiff, ein Schiff von der Linie, weldes 
groß und ſtark bemannt in der Linie Theil an 
dem Gefechte nehmen kann und über 50 Ka⸗ 
nonen führt. ©, Linie, Die großen haben 
Drei Verdecke, heißen daher auh Dreidecker 
sınd führen 100 bi6 120, ia zuweilen noch mehr 
Ranonen; der L-jtein-, eine Art Steine, die 
mit Queslınien gezeichnet find; Der L-theis 
ler, eine Perfon oder Sache, welche Linien 
eintheilt; die L-verjüngung, die "Beriüns 
gung -der Linien, oder von Einien eingeſchloſ⸗ 
fene Dinge, fo wie fie bei größerer oder ges 
ringerer Entfernung dem Auge erfcheinen , nad) 
Den Regeln der Meßkunſt; auch, die Lchre, 
welche diefelbe lehrt (Zinienperfpektive) ; der 


2-zieher, eine Perfon, welche Linien zieht, 


Hefonders ein Werkzeug, Linien damit zu zie⸗ 
Hen; in engerer Bedeutung, ein meffingenes 
Werkzeug, welches fo eingerichtet if, daß 
man auf einmahl fünf gleich weit von einau⸗ 
Der fichende Linien damit ziehen kann, um 
Toten darauf au ſchreiben (RoRrat); Linig, 


E. u. U. w., Linien habend, aus Linien bes 


1. Band. 


Links 


Rebend,, in den Bufammenfehungen gerad: 
linig, krummlinig. 
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*Liniment, f.,ein Schmiers oder Streichmittel, 


eine flüſſige Salbe. 


Linirfedern, die M., Federn ‚die zum Liniens 


sichen beſtimmt find. 


Link, E. u u. w., ein Wort, weldes dieje⸗ 


nige Seite bezeichnet, auf welcher wir das 
Herz haben, und alles, was auf dieſer Seite 
oder nach dieſer Seite hin gelegen iſt, im 
Gegenſatze von recht: die linfe Hand (die 
Zinte), welde fi an derienigen Seite des 
Körpers befindet, wo das Herz feine Stelle 
bat; der linke Arın, Fuß, das linke Aus 
ge ꝛc.; einem zur linken Hand (zur Lins 
Een) figen, auf oder nad der Seite, wo 


- man die linte Hand Kat; fich zur linfen 


S 


Hand (sur £inten) wenden, wofür auch, 
ſich linfer Hand wenden; der linke Flü⸗ 
gel eines Gebäudes, derienige, welden 


man zur linfen Hand Hat, wenn man vor. 


dem Hauptgebäude fteht und demfelben den 
Rüden zuwendet; er weiß nicht was recht 
oder link (rechts oder lints) iſt, von einem 
ſehr einfältigen Menſchen; Die Rechte (rechte 
Hand) fol nicht willen was die Kine 
tbut, man foll Gutes im Berborgenen thun 
und fi nicht damit gegen Andre rühmen; 
Lin? oder Links ſeyn, ſich faſt nur an den 
Gebrauch der linken Hand gewöhnt haben 
(ein ſolcher Menfc heißt in Schieſien im ges 
meinen Leben Linkstaſche); uneig.: mus 
recht iſt lin machen, es verfehren,, um⸗ 
kehren, auch , Das Recht verdrehen; die linke 
Seite des Tuches, eined Zeuges ıc., die 
weniger ausgeacbeitete, minder ſchöne ꝛc.; 
fich linE benehmen, auf eine unbehälfliche, 
Reife, unpaffende ıc. Weife. Daraus, daß 
Das Wort der Gegenfag von recht (richtig, 


. gut) if, erflären ſich manche Ausdrüde und 


Redensarten, j. B.: der Weg zur Linken 
führt zum Verderben, zur Hölle ꝛc.; 
die Guten, Ausermäplten figen zur Rech 
ten, die Böfen zur Linken Gotted; die 
ginfheit, M. -en, der Zuſtand einer Gas 
de und Perfon, da fie link if; uneig., ein 
linkes, d. 9. verkehrtes, falſches, unbehülfe 
liches Benehmen; eine linke Handlung , eine 
verkehrte , ungeſchickte; Linkiſch, E. u. u. w., 
fo viel als link in uneigentlicher Bedeutung ” 
für unrecht, verkehrt, ungefohide: ein limfis 
ſcher Menſch, der fih auf eine ſolche Art 
benimme; ein linkiſches Betragen; fich lins 
kiſch zu etwas anjtellen ; Linke , Umſt. w., 
nach der linken Seite hin: fich links wen⸗ 
den; dann, auf ber linken, falfchen , vers 
kehrten Seite: einen Strumpf links ans 
jeden; auch, mit der linken Sand: links 
Dreiben, eiten, links feyn, mit der ins 
fen Hand alles das thun, was Andere mit 
der rechten thun; uneig., «auf die unrechte 
Art, falſch, vertepre: weit links ſeyn, fich 
ſehr irren; 
eine vertehrte Art; links urthei 


en, ſich 
links ausdrucken. 


Es wird mit mehrern 
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etwas links — ‚rauf. 
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Verhältnißtwäörtern .zufammengeleht , den Bes : 


geiff nach Der linken Seite Fin mit verſchie⸗ 


‚'benen Nebenbegriffen zu bezeichnen: Links⸗ 


. von dem Sprechenden weg; Linksum, nad - 


ab, zur linken Geite ab; Linksan, neben 


‚an zur linken Geite; Linksher, von der 


linken Seite her; Linkshin, zur Linken Hin, 


der tinfen Seite herum oder hinum, befonders 
als DBefehlsworet , wenn Jemand fih nad) der 
linten ©elte umdrehen fol; das R-börns 
chen, f. Liuksſchnecke; der L-ınacher , einer, 
der das, was rechts iſt, linke macht, alles 
verdrcht und verkehrt, beſonders, der das 
Recht verdreht; Die R-fchnecke , der Name 
einſchaliger Schneden, deren Geidinde von 
Der rechten nad) der linken Seite geben (Links⸗ 
hörnchen) ; die L-jchranbe , eine Art Schrau⸗ 
benihneden, die links gewtinden iſt (die Une 
vergleichliche); Die L-tafche, f. Link. 


Linnen, Linnenzeng, f. Leinen, Leinenzeug ; 


das Linnenpapier, Papier, welches aus ſei⸗ 
nenen Sumpen verfertige wivd, zum Uhters 
ſchlede vom Baummollchpapiere. 


*Rinon (fpt. -nongb), Die feinfte Frangöfifche 


Leinwand, Klar⸗, Schleiertuch. 


. Linſe, w., M. -n, Verkt. ds Das Lins⸗ 


chen, O. D. L-lein, Überhaupt ein kteiter 
platter, runder, in dee Mitte erhobener Körs 
per. Es im O. D. Beine Hatte erhobene Blat⸗ 
tern im Geſichte; in der Lichts und Sehlehre 
find Die Linſen (Zinfengiäfer) rund begrenzte 
und auf beiden Seiten erhoben gefchliffene Stäs 
fer, weiche su Fernröhren sc. gebraucht. wer⸗ 
den; eben fo heißen die Netallſcheiben an den 
Uhrenſchwengeln, mittelſt weicher der Gang 
derfelben geregelt werden kann; im engerer 
und gewshnlichſter Bedeutung die platte runde, 
auf beiden Seiten erhobene Frucht eines bes 
kannten Schotengewädhfes , welches in Frank⸗ 
reich und im Walltſerlande wild wächſt, nebft 
den Gewächſe ſelbſt; Die Pfennig⸗ oder Gar: 
tenlinfe unterfheidet fi von Ber gemeinen 
Feldlinſe daduarch, daß fie viel großer iR; Die 
vietfamige Linfe und die zottige Linfe, 
f. Linſenwicke; aud der Entengries Heißt 
Meer: oder Mafferlinfen, und der Geißklee 
oder Bohnenbaum, Wälſche Linfeny aud 
der Linienbaum wird zumeilen nur Rinfe ge 
nanat. S. Kriſtalllinſe. 


2. Linſe, w., f. Lünſe. 


Linſenbaum, m., f. Blafenbaunz das 8- 
bein, in der Bergliedetungstunft. Die Getenk⸗ 


Seinchen, die fi in den Selenten der Härde 
und Züße befinden; die L-dritfe, edendafeihft, 


- Drüfen,, welde die Form von Linfen haben; 


Das X-feld, ein mit Linfen befäetes Feid; 
8-ferınig, E. u. U. w., die Form der Linfe 
habend: ein linfenförmiges Glas (ein Lin⸗ 
fengtas); ein Glas linſenförmig fchleifen ; 
das R-gericht, ein Geriche, welches in ge» 
kochten Linfen befteht; Die Lagerſte, Linfen, 
fofern fie sum Viehfutter unter die Gerſte ges 
fäet werden tim D. D. Linfengetreide); das 
Leglas, ein kinfenförmig gefäjliffenes Glas; 
©. inte; dad Lagras, der Name eines nahr⸗ 


"Rippe 


: Naften und gefunden Bichfutters Gelipet, 
Galjtraut , Rrötengras) ; das Lekraut, Yum: 
einer Het Waſſerſternes (der Frühlingteufen 
Rein, Waflertinfe); der Lekümmel, m 

» Gartentümmel oder langer Kümmel; da} }- 
mabl, ein kleines , erhobenes Mayi von rl 
her oder brãunticher Farbe ; der Leſchwann, 
eine Art Becherſchwamm, welcher auf fankeı 
dem Holze wäh , anfangs kugelicht, gelirm) 
und haarig if , ſich dann öffnet und einer Bird: 

ähnlich wird, auf deren Boden, einige Ina 
förmige Körper von der Mafle dei Ehe 
mes feſt liegen ; der L-ftahl, bei den Aub 
drechſslern, ein kinfenförmiges Drehäſen; it 
8-ftein, Steinen , welde ibie verkeintelw 
fen ausfchen; die L-fuppe, eine Gupm m 
£infen ; die L-ıwicke , die eine glarte drdı 
oder Vogelwicke (vierfamige Sinfe) ; die randt 
Rinfenwicke, Name der Heinen Begrieik 
eder Kleinen rauchen Beldwide (zottige Sk, 
zettige wilde Sinfe); der 2-zähler, Mitt 
ein Menſch, beſonders Hausherr, der KA au 
zu weit getriebener Genauigkeit um jede die 
nigkeit im Haustacfen bekümmert (der Eike 
zähler, im Öfterreichifchen Ruödeljähler; ch 
fo Topſchengutker). 

Rinfet, w., im ſterreichiſchen, der Leinen. 

Linstraid, ſ., im Oſterreichiſchen, ein Sench 
weiches aus gemiſchten Samen son Fakt 
und Widen , auch wohl Gerſte eich: 

Linderzeug, m. , im Hſterreichiſchen, dad 
halb von Lein und Wolle, gefreiit und M* 
fatbig, su Röden und Kieteln gebrandt (BF 
fergeug, Weberjeug)s - 

lppe, w., M. -n, Berti. we dad Lipdtt 
8. D. Lalein, der mustelige, beweglide w 
gewöhnliep etwas erhobene Rand dei Ai‘ 
an Menſchen und Thierem, welcher Die 3iW 

bedeckt und den Mund verſchließt; Die eden 

die untere Lippe (die Operligpe, duteim 
rothe Lippen (Mofentippen, Koralenlat 
es ſotl nicht über meine Lippen fomat 
ich will nicht davon eſſen, auch, iq ® 
nicht vertathen, niche Daven ſprechen; F 
auf die Lippen beißen, um ein gewei 
Sachen zu unterdrüden , oder ſich dadurch gb 
fam zwingen, etwas nicht zu fagen, MI" 
gern fagen möchte; Die Rede floß mie Ho 

- von feinen Lippen, er fprac auf eine b 
angenehme, überredende Artz jufbeilen m 
uneigenstich f. Mund oder für die perſon I: 
meine Lippen ſollen dich peeilen, Pr 
Mund fol dich preifen (im O. D. Rei. 6 
In der Pflanzenlehre heißen die beiben er 
ſchnitte in den einblattigen Biamenfrent : 
pen, und man unterſcheidet ebeniadt ’ 
obere und untere Lippe; bei eininen WE 
gerichreen auch zuweilen der Heim ar . 
Barı; im Schiffbaue werden dit en —— 
befindlichen Zähne, welche eine luppennon 
Geftalt haben, Lippen genannt, * 
Riampen feibſt, weiche zum Belegen mal‘ 
machen des laufenden Gutes dienen * 
klampen heißen, und weun fie an beiter 











Lippenbaͤndchen 


ten Lippen Haben, doppelte Lippklampen; 


aud die Endeh zweier gufammengefügter Höl⸗ 
ser werden Lippen genannt: eine Zuge bat 
gerade oder rechte Lippen, wenn jedes der 
beiden zufanıiuengefügten Enden zwei rechte 
gippen bat, und iſt Bas Ende fhräg abgeſchnit⸗ 
ten, fo daß es einen ſpitzigen Winkel befommt, 
fo hat es eine verlorne Lippe; dad Rippen 
bändchen, in der Zergliederungstunft, ein 
Bändchen, oder ein dünnes Häuschen, welches 
ſowohl die obere ald untere Lippe gerade in 
der Mitte mit dem Zahnfleiſche verbindet; der 
Q-beiveger ,. der die Lippen bewegt; der L- 
buchitabe , ein Buchſtabe, welcher vorzüglich 
mit Hülfe Ver Sippen ausgefprochen wird, wie 
b, m, 9, f, 18 (die Lippehlauter; Lippenlaus 
te, auch die Laute, von welchen diefe Buch⸗ 
ſtaben die Zeichen find); die Lodrüſe, in der 
Bergliederungstunft, Heine Drüfen, welche 
fi an der inwendigen Seite der Lippen bes 
finden und diejenige Feuchtigkeit abfondern, 
weodurd die Lippen fchlüpfrig erhalten werden; 
L-furbig, €. u. U. w., die Farbe der Lip 
pen haben», rorhz der L=luut, und Lealau⸗ 
ter, f. Lippenbuchitabe; die L-fchlagader, 
in der Bergilederungstunft , eine Schlagader, 
welche aus der Geſichtsſchlagadet entſpringt 
und den Lippen das Blut suführe. 
per, m., -8, um Koblenz, ein Stierkalb. 
»pfiſch, m., Benennung eines Fiſchgeſchlech⸗ 
tes, deſſen Rückenfloſſe Hinter den Sinnen fädens 
förmige Bortläge hat, mit fharfen Zähnen, 
tinfachen ader großen und diden Lippen; Lips 
pig, & u. U. w., mit Lippen verſehen, Lips 
pen babend, doch gewöhnlich nur in Zuſam⸗ 
menfegungen, dicflippig 2c.; in der Plan» 
jenichre Heißt eine Btütendede lippig, wenn 
he zwei tiefe @infchnitte bat, und an benfels 
ben mit Zähnen verfehen IR; die Lippklam⸗ 
pe, 1. Lippe; die L-mufchel, Name mebs 
rerer beraförmiger Venusmuſchein, deren Rän⸗ 
dee Lippen gleichen, wozu die Blaulippe, 
Biutlippe, Braunlippe ıc. gebören; Die 
deſchale, Benennung földer Klippkleber, wel⸗ 
de inwendig eine Lippe haben. 

)8, der vertürzte Mannstaufname Philipp; 
»eraächtlich ein Menſch mit dicken oder bangen» 
ven Lippen. 

quẽur (fpr. Litöhr), gebranntes Wafler, Brants 
vein, Gewurzbrantwein. 

quid, Mar, erwiefen, belegt: eine liquide 
Zuld, deren Richtigkeit erwiefen iR; ber 
diquidaͤnt, ein gerichtlich mahnender Gläu⸗ 
iger; der Liquidät, ein angellagter Schutd⸗ 
ver; die Liquidation, die Klarmachung, Er⸗ 
veifung der Richtigkeit einer Nennung. Das 
‚on der Lignidatiönstermin, Her gerichtlich 
ingefente Tag, um eine Zoberung als richtig 
mszuweiſen; der Liquidätor, der mit Schuld» 
achen Beauftragte; Liquidiren, Mat machen, 
rweiſen, au Schuldenrechnungen berichtigen, 
usgleichen; Die Liquidität, die Schulder⸗ 
veistichkeit ; Liquidum, Die erwieſene Schutv⸗ 
oderung. 

iquor (fpe. Siwer),, Kraftwaſſer, ſchmerzfſtit⸗ 
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lende Tropfen; L-atiöbynnd, Hoffmanns 


Tropfen. 
Lispel, m., —28, ein fanftes, leiſes Geräuſch, 


auch ein ſolcher Ton, und gelispelte Worte; 
der Lispeler oder Lispler, -8, die L-inn, 
M.-en, eine Perfon , welche lispelt oder Im 
Reden mit dee Zunge oft dan die Zähne ans 
ſtoßt (ehemahls auch der Lidper); Lispeln, 
1) unth. 8. mie haben, ein Wort, welches 


. das fanfte Säuſeln des Windes, und das Ries 


fein einer Quelle , eines Baches ıc. nachahmt: 
der lißpelnde Seit; 2) unfh. und th. 3., 
fanft und feife fprecben (im gemeinen Leben 
flüffern , wispern , ziſcheln); im Sprechen mit 
der Junge anſtoßen ud Dabei den Laut 6 hö⸗ 
gen laffen (ehemahls auch lisven); der Lis⸗ 
pelton, ein mit Lispeln hervorgebrachter Ton j 
dus Lewort, ein gelispelfes Wort, 


Lit, w., M. -en, ehemadls Kunſt, Geſchidck⸗ 


lichkeit, Klugheit, Weisheit ; jegt nur in ens 
gerer Bedeutung , die Klugdeit und Geſchick⸗ 
keit, ſich zur Erreichung feines Zweckes 
heimlicher, dem andern Theile verborgener 
Mittel bedienen, damit die Erreichung des 
Zweches nicht bintertrieben werde: Weiberlijt 
gebt über alle Lift; ein ſolches beimliches 
Mittel ſeibſt, weiches aber keine böfe, uners 
laudte Abſicht vorausfege! Liſt gebrauchen, 
anwenden; einen mit Liſt zu etwas brin⸗ 
gen; auf eine Liſt denken, ſinnen; gewöhns 
lich aber doch im boͤſen Sinne, f. Verſchlagenheit 
und deren Witkung, alddann auch In der Meht⸗ 
heit: er gebt mit eitel Lijten und Ränken 
um (ebemabis auch, der Liſt, -8, M. -e). 


Liſte, w., M.-u, ein Berzeihniß von mehrern 


einzelnen Dingen , befonders von Namen : die 
Lifte der Gebornen, Geftorbenen, Ge 
trauten ꝛc. 


Liſtenreich, ©. u. U, w., reich an Liſten, ſeht 


liſtig; die Liſtgeſtalt, eine liſtige Geftalt, 
eine liſtige Perfon; das 2-gewebe , ein Ge⸗ 
webe gleichſam von Liſten, einen Zweck zu etr⸗ 
reichen, beſonders Indem man die Sache ſelbſt 
für Andere verwickeit macht (Intrigue) ; Li⸗ 
ftig, & u. U. m, Si beſitzend, davon zeu⸗ 


‚gend und darin gegründet , In alter und jetzi⸗ 


Her Bedeutung: ein liſtiger Menfch; der 
Suche iſt ein liſtiges Thier; uneig.: ein 
liftigee Suche , ein likigee Menſch; liſtige 
Streiche; etwas liftig anfangen ; et ſiebt 
b liftig aus, im gemeinen Leben von einem 

enſchen, der fo ausſteht, als werin er etwas 
im Schilde führe; zuweilen auch mit dem Ber 
griff einer Böfen Abſicht: Die liftigen Ans 
fchläge des Teufels. 


gitanei, w., M. -en, ein zum Abſingen in 


den Kirchen beſtimmtes Gebet, um AbWendung 
einer allgemeinen Noth; uneigentlich ein las 
ges Klagegeſchwätz. < 


*dithogranh, m. , der Steindeſchreiser, Stein 


druder ; die Lithographie, die Steinbeſchrei⸗ 
hung , det Steindrud; Lithogräphiſch, @. 
u. U. w., Reinbefchreibend , leihdrudend ; dee 
Lithophäg, der Steinfreffer ; Lithopbäten, 
Vie Mi, Steinpflanzen. 

si” 
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“gittern , abgekürzt L., der Buchſtabe; Litte⸗ 
räriſch, €. u. U. w., wiſſenſchaftlich, Bücher 
betreffend; Litteräl, buchſtäblich, dem Buch⸗ 
ſtaben nach; der Litterätor, der Bücherken⸗ 
ner; Die Litteratür, die Bücherkunde, das 
Schriftenthum, die Selchrfamteit, die Wifs 
fenfgaften. Davon Die Litteratürzeitung , 
eine gelchrte Zeitung , ein Blatt zu gefehrten 
Buͤcherbeurtheilungen; Der Litterät, ein Ges 
lehrter; Ritteriren, mit Buchſtaben verfehen, 

“Liturgie, we, die Kirchenordnung, Einriche 
tung des Gottesdienſtes; Litürgiſch, E. u. 
u. w., kirchendienſtlich, Firpengebräuchlich ; 
die Lituͤrgik, die Kirchendienſtlehre. 

Litze, w., M. -1, Verst. w. das Litzchen, 
D. D. 8-lein, eine dünne runde Schnur, 
5.8. Die runden Schnüre, womit man Klei⸗ 
der einfaßt , oder welche um die Hüte gebuns 
den werden ıc.; befonders , bei den Webern, 
Ochnüre, womit die Zampelfchnüre eingelefen 

- werden. ©. Kammlitze; bei den Bortenwirs 
fern die zwei in der Mitte zuſammengeſchlun⸗ 
genen Bindfäden, weiche die zwei Stäbe des 
Hochfammes vereinigen, auch in Der Mitte 
eine Schleife Haben, wodurch die Bindfäden 
an den Böden in der Mitte der Wellen eins 
gezogen werden können (in Schleſien der Dras 
then oder Zeiger, im Öfterreichifdhen das Zeug, 
Botten, Gefäß, In Baiern das Geſchirr, in 
Mürtemberg die Scene, und in manden 
Wörterbüchern kommt dafür vor, dad Gereiß, 

Geziehe, Trümmer , Weberkreis) ; der Litzen⸗ 
bruder, Benennung der beeidigten Ballens 
binder, Packtnechte oder Ablader in einigen 
N. D. Danvdelöflädten, two fie eine eigene 
Brüderfchaft oder Innung ausmachen ; der L- 
zwirn, bei den Webern, Zwirn, welcher zu 
Ligen gebraucht wird; die R-3-mühle, bei 
den Geidenmwebern , ein Haspel, worauf der 
alte noch brauchbare Litzenzwirn aufgerollt 

wird, um ihn ferner gu Ligen zu gebrauchen. 

"Divre (fpr. Liwr), m.; eme alte Srangöfifche 
Rechenmünze, die den fechften Theil eines Laub⸗ 
thalerd, etwas mehr als 6 Gr. betrug, icht 
Fran? genannt. 

“Rivreö (fpr. -wreh), w., die Dienſtkleidung, 
Dienfitracht der Bedienten: ein Xivreebes 
dienter , Bortendiener. | 

Lob, in einigen Gegenden Deutſchlands Löb, 
f., -68', die laute Hußerung feines Urtheils, 

. und im engerer Bedeutung , ſeines Beifalled 
über Die .Eigenfchaften und Handlungen eines 
Andern, befonders wenn fie gut find: einem 

‚ein gutes, ſchlechtes Rob geben; mit Lobe 
von jemand fprechen; bei jemand ein gus 
tes Rob haben, bei ihm in vortheilhafter 
Meinung‘tehen ; einem etwas zum Lobe 
nachfagen; Sprichw.: eigenes Lob (Eigens 
lob) ftinft, es iſt Andern zuwider, wenn man 

fich ſelbſt tobt; die B-begierde,, die Begierde 
nad) Lobe (Robgier IR tadeind) ; B-begierig, 
E. u. U. w., nad Lobe begierig (im tadeins 


den Verttande lobgierig) ; Löbebur, €. u. 


U. w., veraltet‘, was zu loben ift, Lob vers 
dienend; das Lübegeld, in manchen Gegen» 


Lobopfer 


den, z. B. in der Schweiz, ein Raute ber 
Lehenwaare (Laudcmium); Lüben, untb. md 
td. 3., ehemahls überhaupt feine Stimme 
laut hören laffen; Dann, mit veruchmiider 
Stimme vorbeingen „ ſprechen, beſonders Er⸗ 
wähnungtbun, melden, in welcher Bedeutung 
es in den Ranzeleien no in Dem zuſammen⸗ 
gefebten Beloben vorromme, 3. B. Die mehr: 
belobte Sache , der obbelobte Dienfteifer; 
au, mündlich bewilligen, und bewilligen 
Überhaupt , fo wie verſprechen, geloben; jett 
nur, feinen Beifall durch Worte zu erkennen 
geben : ich lobe ihn darum oder Deswegen; 
das kann man an ihm nicht loben; ich 
lobe mir die Mittelſtraße, ich gebe ik 
meinen Beifall, halte fie für die beſte; in w 
gerer Bedeutung, feinen Beifall über gute 
Eigenfhaften und Handlungen eines Andern 
durch Worte zu erfennen geben : ich lobe ſen 
nen Fleiß, feine Ausdauer; einen md 
Geficht loben, ihm ſelbſt feinen Veitel ja 
erfinnen geben; ein jeder Krämer lobt 
feine Waare, empfehle Re; was recht ik 
lobt Bott , das Nechte findet bei Sott Beif⸗n; 
Gott loben, feine vorzüglichen vollfommencn 
Eigenſchaften ertennen und erheben ; landicait 
lich aub, die Vorzüge einer Sache erheben, 
ihren Werth ſchaätzen, einen Preis Dafür feyen, 
im D. und N. D.: wie body lobt er feine 


Waare ? wie bo ſchäht er fie, was fodert 


er dafür; dus Pferd it mir für 50 Thu 


. ler gelobt, dafür geboten, angeboten; Lö⸗ 


benswerth oder L-würdig, €. uw. U. w.. 
werth oder würdig, gelobt zu Werden; Der 
Löber, -8, eine Perfon , weiche jemand sder 
etwaslobt; Löbefam, E. u. U. w., ebemabls 
f. löblich, lobenswürdig, und gewöhnfid bin 
ter dem Hauptworte: die Königinn lobefam 
(auch lobeſan); Die Lobeserbebung, die 
Erhebung einer Perſon oder Sache Badurk. 


daß man fie lobt: große Lobederhebungen 


machen; das Löbgedicht, ein Gedicht , um 
Lobe einer Perfon oder Sache ; Der R-gefung, 
ein Gefang, ein Gedicht, zum Lobe einer 
Derfon oder Sache (das Loblied) , befonderi 
aber ein geifkliches Lied zum Lobe Sortes (Ay 
nus) ; das L-getön, ein lautesLop, ein ft 
twiederholtes Lob; Diel-gier, und L-gierig. 


€. u. U.m., f. Lobbegierde, Lobbegierig; 


Löblih, &. u. U. w., des Lobes werth, ge 
wöhnlich nur von Handlungen und Sachen: 
löbliche Thaten; ein löbliches Werk thun; 
loblide Sitten; fein Fleiß ift ſehr la 
lich ; von Perfonen nur ald Ebrentitet, wenn 
fie sufammen genommen ein Ganges, ein 
Behörde ausmachen: das löbliche Eradr: 
gericht, Das löbliche Poitamt ıc. So am, 
bochlöblich und wohllöblich ; die Löblich⸗ 
Peit, M. -en, die Eigenfhaft einer Sue, 
da fie loblich if; das Koblied, ein Lied gum 
Lobe einer. Perfon oder Sache; das R-opier, 
bei den alten Juden, ein Opfer „ weſches mar 
Sott brachte, um ihn damit zu erheben; 
uneig., ein Lob, weiches man als eim Opfer. 
als ein Beiden ber Verehrung detrachtet, dat 

















Lobdprediger 


man einerit Beten Bringt; der 2-prediger, 
. Lobpreifer; Lobpreifen, th. 3., unreg. 
fe Preifen) , loben und preifen, die Borzüge 
ınd den hoben Werth einer Perfon oder Sache 
aut verkünden: lobpreifet den Herrn; man 
obpries den Fürften. Es ik in der Anrede 
ınd unbekimmten Art am üblihfien. Das 
Mittelwert der vergang. Beit lautet Lobges 
riefen, wofür auch, jedoch unrichtig, ge⸗ 
obpreiſet vortfommt; der R-preifer, der 
ine Perfon oder Sache Lobpreifet (Robpredis 
jer, weldes aber noch einen Nebendegriff 
mehält); die &-preifungsformel,, eine For⸗ 
nel, welche eine Lobpreifung enthält; in en» 
jerer Bedeutung , die Lobpreifung Gottes 
im Ende des Baterunfers: denn dein iſt das 
Reich rc., und einige Bibelftelfen , in weichen 
reg Name Gottes verberrlichet wird (die Ders 
verrlihungsformel, Dorologie); die L-rede, 
ine Rede, worin man das Lob einer Perſon 
‚der Sache preifet (Panesyritus, Clogium); 
ver fie Hält, ik Der Lobredner (Panegyrik); 
t-rednerifch, €. u. U. w., glei einem 
tobredner,. auf eine lobende Art; L2-reich, 
5 u. U. w., reich an Lobe, großes Lob has 
end; L-fagen, tb. 3., veraltet, das Lob 
iner Perfon ac. fagen, verfünden, in ber 
Bibel f. toben, lobpreiſen: Daß ıpir bir [obs 
agen. ı Ehron. 17, 35; die L-fagung, 
der Lobſager und die Lobſage find unges 
vöhntih; der L-fünger,, der das Lob einer 
Perfon oder Sache in einem Lobgedichte bes 
ingt (Lobfinger); die L-fchrift, eine zum 
dobe einer, Perfon oder Sache abgefaßte 
Schrift; Lobfingen, unth. 8., unregelm. 
ſ. Singen), das 206 einer Perfon oder Sache 
yefingen, mit dem Dritten Sulle des Gegen 
tandes : lobfinget dem Herren; der Laſin⸗ 
jer, f. Lobfünger; der &-fprecher, der 
um Lobe einer Perfen oder Sade fpricht; 
der Loſpruch, ein Ausſpruch, welcher das 
dob einer Perſon oder Sache enthält; einem 
zroße Lobfprüche ertheilen ; die Laſtimme, 
sine lobende, Lob ertheilende Stimme; Die 
3-fucht, die ungeordnete, Übertriebene Be⸗ 
jierde nach Lobe; Die Sucht , Andere oder etmas 
ju toben; 2-füchtig, €. u. U. w., Lobſucht 
habend und vwerrathend; 8-mwürdig, E. u. 
u. m., des Lobes würdig, würdig gelobt zu 
Herden. 

veäl, f. Lokal. 

Dei, des Orts: pastor loci, Prediger des 
Drts ; Loci communes, Semeinpläge,, All⸗ 
tagswahrheiten, R 

ch, f., -es, M. Löcher, Verkl. wm, das 
Löchlein, verkürgt Löchel, auch Löchelchen, 
M. eben fo oder auch Locherchen, überhaupt 
eine jede Offnung in einem und durch einen 
Körper: ein Loch in die Erde machen, et⸗ 
was darein zu fihürten ıe.; ein Roch Dusch 
die Wund; die Locher im Schwamme; 
in der Pflanzenlehre ſind Löcher ganz Eleine 
Beriiefungen im der untern Zläche des Hutes 
der Pilge, die wie mit einer Radei geflohen 
zu ſeyn ſcheinen (Por); am häufigßen eine 
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Fünftlihe,, geboßrte, geſtochene aber fehlers 
hafte Öffnung: Löcher bohren‘, ftechen, 
ſchneiden, fchlagen ; Löcher abbohren , im 
Bergbaue, Löcher von beſtimmeter Ziefe in 
Das Geſtein zum Zerfprengen bohren; ein 
flaches oder ſchwebendes Loch, ebendaf., 
ein ſchief in das Geſtein gebohrtes Loch, wel⸗ 
ches mit Pulver angefüllt wird, um das Ge⸗ 
ſtein loszuſprengen; ein ſeigeres Loch, weis 
ches gerade unter fi geht, auch zum Behuf- 
des Losfprengens ; fich ein Loch in den Kopf 
fallen, ſchlagen; ein Loch im Kleide, in 
den Schuhen, Strümpfen; faufen Föns 
nen wie ein Loch, fehr viel; uneig. und 
verächtlich für jeden eingefchloffenen Raum: 
er mag zufeben, wo der Zimmermann 
das Loch (die Thür) gelaſſen bat, fich fort 
machen, fi aus dem Staube machen; auf 
(aus) dem lebten Loche pfeifen, in den 
Iesten Zügen ljegen, auch Überhaupt, zum 
Uußerften gebracht feyn ; einen ins Loch wer⸗ 
fen, ins Sefängniß; er mußte ins Loch 
Priechen; feine Wohnung ift ein wahres 
Loch (ein Hundeloch); die Städtchen und 
Dörfer in Ddiefer Gegend find bäßliche 


Löcher z in manchen Städten nennt man andy 


eine Gaſſe, die feinen Ausgang bat, ein och 
(font und beffer einen Sad); uneigenelich im 
gemeinen Leben: die Sache, der Plan be« 
Poınınt ein Koch, fie, oder er fcheitert, wird 
nicht aysgeführe; die Kaffe hat ein Loch 
befommen , einen flarten oder völligen Ab⸗ 
gang, fp dafs niche viel mehr darin if; auch 
Schulden merden ein Loch genannt: cin Koch 


zu und das andere aufmachen, Schutden 


mie Schulden bezahlen; ein Loch ftopfen 
oder veritopfen, eine Schuld bezahlen; im 


Kegelſchube macht man ein Loch, wenn man 
zwiſchen den Kegeln duyrchichiebt ,„ ohne einen 
derfelben umzuwerfen; ebendaf., ein gutes 


Loch, ein Mittelloch, wenn die Kugel mitten 
zwiſchen den Kegeln durchläuft; cin fchlims 


mes oder böſes Loch, wenn fie zu den Sei⸗ 


ten zwifhen den Kegeln und ganz bei den 
Kegeln porbeiläuft ; die Mahler nennen Löcher 
Die. gu dunfeln und ins Schwarze fallenden 
Stellen, die unrichtig im Vordergrunde ans 
gebracht fin» und von ferne wie Löcher ausſe⸗ 
den; im N. D., z, B. im Braunſchweig ſchen iſt 
Loch ein der Metze ähnliches Maß zu trocknen 
Dingen, in welcher Bedeutung die Mehrzahl 
unperändert bleibt, wenn ein Zahlwort dapor 
ſtehe: vier Loch (Eoch machen ein Vierfaß, 
ı6 Loch aber einen Himten. 


1. Loch, m., -es, M. -e, ſ. Lochbaum. 
3. Loch, m., -ed, ein Saft der Beeren und 


Früchte, der mit Honig oder Zuder eingedigt, 
aper dünner als Muß if. 


Loͤchbaum, m., in manden Gegenden, ein 


Grenzbaum (wohl verderbt aus Ladbaum) , in 
andern Segeuden auch nur Der Koch oder Die 
Loche; L-baumen, th. 3., mit Lohbäumen 
verfeben , eine Grenze. durh Bäume beftims 
men; der L-berg, in manchen Gegenden, 
hefonders in den Eisiebenfhen Bergwerken, 
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ein gewiffes Lagergebirge oder eine gewiffe 
©teinart von einem Buß Die (der Kamm); 
der Lochbeutel, beiden Tiſchlern, ein Meißel 
sit ſchmaler tiefer Schneide , Löcher damit ins 
Holz gu machen (das Locheiſen); der R-bohs 


rer, der Löcher bohret, befonbers bei den 


Wagnern, ein Bohrer, womit die Rabe er 
gebohrt wird; die Roche, M, -n, f. 

baum; die Röcheiche, f. Loheiche;; ; das 
L-eifen, ein Eiſen, Löcher Damit in eine Sache 
zu machen, befonders ein ſolches ſtarkes ſpiz⸗ 
. siges Eiſen, Löcher in die Erde zu ſtoßen, um 
eine ©tange zc. darein’ zu fteden (ein Loch» 
eifen , fonft Vorpfahl); Bei mehreren Handwer⸗ 
Bern ein Fleines fpigiges Eiſen, Löcher damit 
in einen Körper au ſchlagen; bei den Tifchlern 
ein Meißel zu gleichem Bwede; das Lüchel, 
-8, ein Heines Loch, im O. D. Name einey 
Art Binfen (Waldbinfengras); Löcheln, th. 8., 
mit Heinen Löchern verfeben ; Kochen, th. 8., 
ein Loch, eine Öffnung in etmas machen: bei 
den Eifenarbeitern, ein Eifen lochen, mit 
dem Dorne ein Loch hineinſchlagen; bei ben 
Beidlern, einen Baum lochen, ein Log, 
eine Höhlung in denfelben hauen, für einen 
wilden Bienenſchwarm; einen Baum lochen 
(f. lachen) , ihn mit einem Loche oder Grenz 
zeichen verfehen, aud überhaupt als Brene 
bezeichnen: ein Feld lochen; der Rocher, 
-8, bei den Stellmachern, ein großer zuges 
fpipter Bohrer, die Löcher zu den Speichen in 
bie Belgen damit zu bohren ; der Loͤcherbaum, 
bei den Papiermachern, der Baum oder dide 
Block mit den Löchern oder Trögen, morin 
die Lumpen geflampft werden ; der Rücherer, 
-6, Benennung gewiſſer Senkler, welche die 
Stifte mit einem Loche befefigen, zum Uns 
terſchiede von den Unterlöchern, welche fie 
mit einem Drabte befeſtigen; das Löchers 
gras, Name eines "grasartigen Pflanzenge⸗ 
ſchlechts, welches mannliche und ‚weibliche 
Blumen auf einerlei Ähre trägt; Löcherig, 
E. u. U. w., Löcher habend , mit Löchern vers 
feden : löcherige8 Holz; der Schwamm 
iſt löcherig; befondess, fehlerhafte Löcher 
haben»: löcherige Kleider, Strümpfe, 
Schuhe ıc.; das Loͤchermoos, ein Moos» 
geſchlecht mit gefiederten Blättern und einer 
in viels Fächer getheilten und durchlöcherten 
Büchſe, welche weder Dedei noch Haube hat; 
Löchern ‚ unth. 3., die Löcher durchfuchen, 
um etwas darin zu finden oder aufjufpüren ; 
dann überhaupt auffpüren , fpüren; der Rd« 
cherſchwamm, Benennung ſolcher fladyer 
Schwämme, welche auf der Unterfläche viele 
. Heine Löcher haben ; die Lochgans, die Erd⸗ 
oder Brandgans, weit fie ihre Eier in Fuchs⸗ 
oder Ranindyenlöcher legt (daher au Fuchs⸗ 
Sans); der L-gucfer,, bei den Jägern, eine 
Benennung derienigen Leithunde , die nur auf 
Bäprte gern fuhen, welche fie ſehen, erken⸗ 
nen und mit der Nafe tief eingreifen fönnen 
(Lochftupfer, Gtopfer); dad L-Holz, bei den 
Schuſtern, ein vierediges Holz mit Fängliche 
runden Vertiefungen, das Gohlieder Hineine 


- Bode 
mitsäms; der E-Eehrer, Sei deu Bädın, 


eine Stange, woran man einen Lappen hin 
der, um die Nauchlöcher des Backsfens damı 
zu iebren; der 8-Fuchen,, in den Slashöt⸗ 
ten, das-runde platte Gtüd won Thon, me 
mit man die Löcher im Schmelzofen jzufest 
(der Lochſtein); Der L-ortitein , ſ. Lochitein; 
der L-ring , bei den Schmieden und Sqlisſ⸗ 
fern , eine dicke hohle Walze von Eifen, wor 
auf fie diejenigen Dinge legen , im weide fe 
Löcher ſchlagen wollen; Die L-füge, bei ma 
Tiſchlern, eine ſchmale oder ſtarke Säge oba: 
Geſtell und nur mit einem Hefte verfehe, 
Löcher damit zu fägen (die Gtichfäpe. Sep 
fäge) ; die 2-fcheibe, bei den Eifenarbeiter, 
eine Eifenplatte mit Löchern. über melden 
mie dem Orte Löcher in ein Gtüd geſchlagen 
werden; der L-fchiefer, im Bergbaue, to 
fonders im Mangfeldfhen, dieienige Lage 
Schiefer, welche unter dem Fiſchſchiefer Liest; 
der Rochfrhreiber (von Loch, &Befangmf), 
in Nürnberg , der Schreiber beim Schoppen⸗ 
Berichte, der zugleich Die Aufficht über die Ge⸗ 
fängniffe führt (der Schöppenfdhreiber); ber 
R-ftein, ein Grenzſtein, befonders im Berz⸗ 
baue (der Schnurfiein). Rochortiteine beißen 
im Bergbaue die zwei Steine, welche kei 
Vermeflung eines Geldes nah Ausgang da 
14 Lachter vom Pfahle aus, auf beiden Geis 
sen in gerader Linie einander gegenübergefett 
werden. Lochort: und Mittelfteine fin» fota« 
Lochſteine, die man in gerader Linie zwiſchen 
die Lochortſteine fest. Lochſtein in der Grube 
fällen , Heißt den Dre In der Grube angebrn, 
wonach Maßgabe des am Tage gefehten Lade 
fleines ſich die benadhbarten Felder trennen, 
welches durch den Narkſcheider und durch eiz 
Zeichen geſchieht; fo viel ald Lochfuden ; der 
£-ftupfer, f. Lochguder; die 2-taube, 
f. Holztaube. - 

1. Lock, m. und f., ſ. Log. 

2. Lock, m., es, der Waſſerhahnenfuf. 

ſodaas f., f. Lockſpeife das Lebild, ein 
lockendes, verfuhreriſches Bild. 

Löce, €. u. U. w., fo viel als tirre, jahım: 
ein <hier locke machen. 

2, Loͤcke, Ww., M. U, Bert, m. das Löck⸗ 
chen, O. D. L-lein (Lödel), eine Menge 
julammengeringelter oder gerollter Haare (de 
Haarlocke): goldne Locden, Bei Dichtern, 
ſchönfarbiges biondes Haar; das Haar in 
Locen legen; in engerer Bedeutung, di 
künſtlich zuſammengerollten Haare im Nackes 
und an den Seiten, wo Man fie chemabis 
mit Haarfaldbe und Haarnadeln befeßigte (im 
N. D. auch Budel und Krulle, Letzteres de⸗ 
fonders von den Tollen an Braucnfieidern). 

8, Locke ,. D., mM. -—, das Locken, Serbeirw 
fen, und die Art und Weile, auf weiche ci 
geſchieht: die lebendige Locke, die Are und 
Weife , Ehiere , befonders Vögel durch ander 
Abgerihtere Bögel zu locken, im Segenfatze 
der todten, weile in Pfeifen und andern 
Tönen beſteht, die man hören läßt, um Bx 
gel herbeiliegen zn machen z Die Vögel und 








Lodeifen 


Werfjeuge feld, womit mon andere Vs 
‚geil lockt. 
ockeiſen, f. , eine Benennung der fogenannten 
‚Bode der Wälcherinnen. S. Glocke, 
oͤckeln, eh. 3., in Lödel oder Löckchen legen: 
das Haar. 

Locken, 19. 8., in Locken legen: das Haar, 
Locken, unth. und th. 3. , eine nachahmende 
Bezeichnung des Bautes, womit fi) mande 
Thiere yufen, oder, womit fie von Menſchen 
gerufen werden, 3 B. bei den Jägern von 
der Stimme der Zurteltanben , wenn fie ſich 
rufen ; unelg., durch Erregung angenehmer 


finnfiher Empfindungen ar ſich sieben, befons ' 


ders von Thieren, die man fangen will, ins 
dem man fie ihnen befannte und angenehme 
Töne hören läßt, oder ihnen Speiſe hinlegt 
(in fegterem Salle auch Förnen , aßen , fudern) ; 
in Steiermart und Kärnthen, ein Kind lok⸗ 
Pen, es warten, pflegen ;-in weiterer Bedeus 
sung Durch Greregung angenehmer Emfinduns 
gen und Begierden zu etwas Böfem bewegen: 
wenn dich die böfen Buben locken, fo 
folge ihnen nicht : die Buhlerinn lockt den 
unerfabrenen Jüngling in ihre Schlins 
gen; zumeilen au in gleichgültiger,, felten 
in guter Bedeutung: ein Geheimniß aus 
jemand locden; einen auf feine Seite 
locken, einem, ibm das Geld aus der 
Taſche locken; einen, ibn in einen Hin⸗ 
terbualt locken; zuweilen bloß f., in Bewe⸗ 
sung feßen, erregen: fein Vortrag lockte 
‚mie Thränen aus den Augen; 
Yekenbau , m., der Bau, die Fünftlihe Schla⸗ 
gung der Saare in Loden, und diefe Loden 
feloft, befonders wenn fie, wie ehemahls bei 
den Peruden, in Menge über einander und 
in die Höhe gefchlagen werden (das Lockenge⸗ 
bäude); L-beringelt, E. u. U. w., mit Locken 
beringelt, bedeckt; das R-gebüude, fo viel 
als der Lockenbdau; das Lageringel, ein Ge⸗ 
ringel von Locken, geringelte Locken; das £&- 
aar, lockiges oder geloktes Haar; dus L- 
Ban ein Haupt, deflen Haare lodig oder 
gelockt find (im gemeinen Leben RocfenEopf) ; 
Das &-papier, hei den Peruckenmachern, Dreis 
edig gefchnittene Stückchen Papier , bie Haare 
derin ein« und aufsumwideln.und zu brennen 
(Papillote). ©. Wickel; Lochenreich , €. u. 
u, w., reih an Locken, mit vielen Locken 
verfehen; Leſchön, ©. u. U. w., in Anfes 
dung der Loden ſchön, ſchoͤngetockt. 
zckente „w., eine wilde, aber gezähmte Ente, 
andere wilde Enten damit auf den Entenfang 
su locken; die Schnatter⸗ oder Schnarrente. 
zckenwirbel, m., eine Art kaum ſichtbarer Wir⸗ 
beiwürmer in füßem Waſſer. 
oͤcker, E. u. U. w., nicht feſt, Teiche Bin’ uny 
her beweglich (im gemeinen Leben loſe, un» 
verächtlich, Tiedertih): ein lockeres Seil, 
weiches nicht ſtraff ausgefpannt if; ein locke⸗ 
rer Zahn, der wedelt; der Knoten iſt zu 
locker gefchürgt; in feinen Theilen nicht feſt 
sufammenhangen®‘, fondern viele und große 
Swifenräume babend: lockeres Erdreich; 
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die Erde locker machen oder auflockern; 
locker fpinnen, bie Baden nidpt gehörig zus 
fommendreben ; ein lockeres Gewebe; lok⸗ 
keres Brod , deffen Krume löcherig und leicht 
IR und fich Leicht zertheilen läßt, im Gegen, 
ſatze des derben, feRen; ein loclerer Sten- 
gel, in der Pflanzenlohre , ein folder, der 
mit einem Ioderen Marke angefüllt in; locker 
mablen, bei den Müllern, den Rörnern meh; 
Raum geben , indem fie den Mühlſtein höher 
teen; uneigentlich, in feinen Grundſätzen, 
die Lebensart besreffend , nicht feſt; aus Leicht» 
finn perſchwenderiſch und liederlich: ein lok⸗ 
Perer junger Menſch; ein Ipckerer Bube, 
Burfche , aeg; locker leben; ein locke⸗ 
res Leben führen. (Im D.D, fagt man für 
loder auch nur ud, rogel, im R. D. Foof, 
‚und im Osnabrüchſchen flögge.) 

Löcker, m., -8, die B-Inn, M. -en, eine 
Perfon, welche lodet, melde Andere zu et⸗ 
was zu bewegen ſucht; Die Lockereĩ, M. -eu, 
das Loden, das Bemühen Andre dur finn- 
liche angenehme Betweggründe zu etwas zu bes 
wegen; eine einzelne Handlung oder Bemü⸗ 
‚Hung, wodurch man einen zu Toden fupht. 

Lockerheit, w. , die Eigenfhaft oder Beſchaffen⸗ 
heit einer Sache oder Perfon, da fie loder if: 
die Lockerheit der Erde; eines Menfchen 
(Libertinage,, das Loderieben); der Lok⸗ 
ferling, -e8, M. -€, ein foderer junger 
Menſch (Libertin). | 

ı, Lockern, ı) untb. 3., loder werden; Inder 
leben; 2) th. 3., foder machen, befonders in 
dem zuſammengeſetzten auflodern: die Erde 
lockern. 

2. Lockern, th. 3., das Veroͤfterungs⸗ oder Ver⸗ 
ſtaͤrkungswort von locken, f., häufig oder ſehr 
locken. 

Lockicht, E. u. U. w., einer Locke oder Loren 
aͤhnlich; Lockig, E. u. U. w., Loden habend, 
in Locken fallend: das lockige Haupt. 

Löckflöte, w., eine Flöte, womit man lodt; 
uneigentlich überhaupt, ein angenehm auf die 
Sinne wirkendes Mittel, womit man lockt; 
das Legat, im Schiffbaue, Rinnen am Bo⸗ 
den eines Schiffes, welche Der Länge nach durch 
das ganze Schiff laufen und das Waffer in die 
Pumpen Seiten; das R-miittel, ein fodendes 
Mister; die L-pfeife, Berti. w. das Loch: 
pfeifchen, eine Pfeife, womit man lodt, be⸗ 
fonderd DBöger; die L-fpeife, eine Gpeife, 
welche man Thieren' hinſtreut oder binlegt, um 
fle an einen Ort zu locken (ein Lockebrod im 
N. D., und Das Lockaas, wenn es ein Has, 
ein todtes Thier ift) ; uncigentlich , ide Lockung, 
wodurch man jemand zu etiwas zu bewegen 
ſucht; die Laſtimme, eine lodende Stimme, 
fofern an ein Thier damit lockt; uneigentlich, 
jede Sache, momit man Andre lockt; die Lok⸗ 
Pung, M.-en, die Yandfung , da man lo dk, 
f. Locken 2; auch die Handlung , da man in 
Soden ſchlägt oder Bräufelt, ſ. Locken 1; ein 
Mittel, jemand zu loggen, gin finntich anger 
nehmer Beweggrund; der Lockvogel, Beiden 
Vogelſtellern, ein abgerichteter Vogel, weis 
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her andere Vögel herbeitoden muß; Das Loͤck⸗ 
werk, alles, womit man anzuloden acht; Die 
Lewolle, die kurze Wolle, weiche die Schä⸗ 
fer in die abgefchorenen ganzen Pelze wickeln; 
das R-Iport, Worte, wodurch man jemand 
‚su loden fucht. e 

Lodderig, f. Lotterig. 

Löde, w., M. -n, ein leichtes, herabhangens 
des Ding (au der Roden): ein Loden Tus 
ches, ein Stück Tuch, ein Lappen; die Lo⸗ 
den bangen am Kleide herunter , die Zums 
pen; bei den Tuchmachern auch die ungemwalte 
sen Tücher, welche noch baarig find, und im 
D. D. grobe Zußdeden, daher der Loödenweber 

“ oder Loderer, der folche Loden macht; auch 
Die unordentlich und zerftreue herabhangenden 
Haare werden Loden genannt: einen Lei den 
Loden Priegen, ihn bei den Haaren faffen; 
im Sorftivefen, ein jähriger Trieb oder Schuß 
(in manchen Gegenden, ein Limpf); auch die 

Ringe im Holze, melde den Jahrwuchs der 
Dide nad bezeichnen ‚ und die jungen aufges 
fhoffenen Bäume des Laubholzes ſelbſt, die 
Shößlinge; Löden, unth. 3. mit ſeyn, als 
Lode wachen, fprießen, (hoffen : viele Bäume 
Ioden aus den Wurzeln. 

Löder, m., -6, der Stier, Bulle, 

Löder, f., dies, unreines Waffer , befonders 
dad, welches von der durch Lauge und Geife 

‚_.gereinigten Wäfche abfließt. 

Löderafche, w., die Leichte weißere Aſche von 
lodeenden Körpern , befonders bon Baumäften, 
welche bei geringer Bewegung in Geſtalt klei⸗ 
Ner Bloden auffliegt (Blugafche). 

Löderer, m., -8, f. Rode. 

Lödern, unth. 3. mit haben, vom Feuer und 
brennbaren Körpern, fih leicht und ſchnell Bine 
und herbewegen: ein loderndes Feuer; auch 
bildlich, von Heftigen Leidenfchaften ıc. , Die mit 
einem Feuer verglichen werden, und von We⸗ 
fen mie foichen Leidenfchaften. ö 

Löf, fe, -e8, M. -e, in Kurs und Liefland, 
ein Maß zu trodenen Dingen, befonders zu- 
Getreide. In Kurfand geben auf eine Laft Ges 

treide 48 bis 60 Lof; in Liefland gehen zwei 
Lof auf eine Tonne und ein Lof hält 4 Küll⸗ 
mitt ; in Riga ift es auch ein Gewicht und hält 
fünf Ließpfund oder 100 gemeine Pfund. 

Löffel, m., -8, ein Seräth mit einer rundlich 
hohlen DBertiefung an einem langen Stiele, 
flüffige Körper umzurühren, zu ſchöpfen und 
nad dem Munde zu führen, im festen Zalle 
vorzugsmweife der Löffel oder Eßlöffel. Nach 

. ber verfchiedenen Befimmung befomme es vers 
ſchiedene Namen: Kochlöffel, Schaumlöfs 
fel, Rübrlöffel, Vorlegelöffel oder Sup: 

penloffel , Punfchlöffel, Kaffeelöffel, Thee⸗ 
löffel 2c.; auf den Schiffen eine löffelförmige 
Schaufel, womit das Pulver in die Kanone 
geladen wird; bei den WWundärzten ein dem ges 
wöhnlichen Löffel ähnliches Werkzeug, das ge⸗ 
fallene Zäpfchen damit aufzuheben, au ein 
kleines Werkzeug, die Dhren damit gu reini⸗ 
gen (Ohrlöffel); bei den Jägern, die Ohren 


der Hafen; in der Naturbeſchreibung eine Yet . 


- 
4 


eöffeln 


Napfſchnecke, und eine Art Gtachtlſchutis 
im Aſiatiſchen und rothen Meere (Ocipie, 
Schnepfenkopf, Schnepfenſchnabel, Stero 
ſchnabel, Rufe, Schuffe); der &-baum, em 


Baum in Nordamerika, aus melden die Rbe 
den ihre Löffel zu verfertigen pflegen; das b 

‚ biedy,, in den Küchen, ein Blech, in wrlkd 
Die Löffel geſteckt werden; die E-blume, de 
. weiße Taubneſſel; der E-bobrer, ein dekn 
der Drechsler, Bürſtenbinder x., niäm 
ner halben hohlen Walze, und am Eat: mr 


‚geworfen (der Löffting) ; bie Löffelei, but 
fein, eig. und uneigentlich, im verähtiken 


Sinne; die Löffelente, eine Art win 


sen mit einem langen und vorn breiten ml 


gerundeten Schnabel (Löffelgand , Eaildat, 


Schallente, Breitfchnabet) ; die L-fobre, u 
Name der Heinen Alpenkiefer oder des Krunm 
bolzbaumes , aus deflen Holze man Lofel Mean 
det; das L-helz, das Holz des Aftilauian 
Spindelbaunes und diefer Baum febk aufdes 
Kap, wo man aus bem Holze Loffel um e 
dere Geräthe macht; Die L-gand, cin Raw 
dee Löffetente ; f. Löffelreiher; das E-frast, 
ein Pflanzengeſchlecht, deffen Kennjeien m 
aus vier eiförmigen ausgehöblten Hlatterk ke 
ſtehender Kelch, vier geoße feenzmeis geſelt 
Biummenblätter, fechs Staubfäden , cin hy! 
Griffel mit umpfem Staubwege und cin — 
geblaſenes, berzformiges, weifacheriges SR 
chen ſind, und deſſen rundliche Blaiter ai 
Oberfläche vertieft, einige Apntigkeit mitt? 
fein Haben, Die ganze Pftanze befigt eine der 


. Gäutniß widerſtebende Kraft und iR rin gu 


Mittel gegen den Scharbod (daher aus Chr 
hodstraut , Scharbodsheil und außerden 
Löffelfeeffe). Ein davon abgezogenes Weit 
Heiße das Löffelkrautwaſſer; auc Kit mm 
Wein als Moſt mit derfelben gäbren, wid“ 
Löffelfrantwein Heiße; wild Röflelfeatt 
ein Rame des Heinen Schölltrautes (Bee 
gentraut); die L-Preffe, f. Löffelkraut; det 
8-nairan , eine Art ausländifhen Pair 
deffen Blätter mit denen des Löfelfrauteh 20 
lichkeit haben (Löffelmaioran) ; Loͤffeln, 2 
und ch. 3., mit einem Löffel fchöpfen, Irre 
hoten. So im Bergbau , das beim vohren 











* Schein angebäufte Bohrmehi mitreik des Bf" | 


_ Löffeld aus dem Loche ziehen; im engertt 


deutung , mit dem Löffel eſſen: gem un | 
gern Suppe effen , und überhaupt gern Mr 


Da gibt ed etwas zu Löffelu ; uneisentn) 
in der Liebe gleichfam naſchen, feine £ict 
Lüſternheit nach finnlichen Genuß durd — 
ſtandige Liebesbezeigungen an ben zu J 
(tareffiren): bei einem Mädchen, bei 2 
Weibern löffeln. So aud in den — 
ſehungen ablöffeln, einlöffeln; ; einer 
etwas ablöffeln, und von ihr und Soft 
durch dreiſte Liebesbezeigungen — 
bei einer Perſon einlöffeln, ſich bat! 
Loöffeln in Gunſt ſetzen sc. Im O. D. ha * 
auch mehrere damit gemachte Zuſammerſen 
gen, doc) meiß nur im veraͤchtlichen en fe 
das Löfrelgäßchen , der Böffelwiake, 


Cöffetreiper 


Löffelmarkt :c. , ein Siem, ein winret ., 
wo gelöffelt wird ; der Löffelreiher , eine Art 
Reiher, deren faft platter Schnabel fih am 
Ende freisförmig und einem Löffel ahnlich ers 
weitert (Böffelgans , Löffler) ; der L-faıme , das 
Schwalbenkraut oder die Schwalbenwurz; Der 
2-[hivamnmt, eine Art törfelförmiger Blätters 
ſchwämme; die 2-[peife, eine Speife, weiche 
mit Löffeln genoffen wird, als Suppe (im N. D. 
Löffertoft) ; Die L-flampfe, bei den Gold⸗ und 
Silberarbeiteen , ein eifserner Stempel, der den 
breiten Theil des Löffels auszubauchen dient; 
der L-fliel, der Stiel des Loffels, an weis 
chem man denfelben faßt; der L-ftint, der 
Keine oder kurze ſchmackhafte Stint an den Nor⸗ 
wegifhen Küken; das Löffleinfraut, der 
Sonnentbau mit runden Blättern (edler Wies 
derton, Iungfernbläte); der Löffler, -8, 


sine Perfon , welche gern Löffelt , befonders in 


mgerer Bedeutung, welche bei den Weibern 
und Mädchen löffelt; Name desß Löffelreibers 
und eines in Südamerika einheimifchen Vogels, 


ber mit Dem Reiher am nächften verwande iſt 


en: der Loͤffling, es, M.-e, 
. Löffelbohrer. 
g, m. und ſ., -6, M. —e, in der Schiff⸗ 
fahrt, ein in England erfundenes Werkzeug, 
velches in einem fhiffförmigen, mit Blei bes 
chwerten Holze beſteht, das an einer langen 
eine, die won fünf zu fünf Baden bezeichnet 
ft, fi Leit von einer Spindel abſpulet, bes 
reigt vom Hintertheile des Schiffes ins Waſ⸗ 
er geworfen wird, um die Länge des Weges 
iu meffen, weichen ein Schiff bei unveränders 
tem Binde in einer gewiflen gegebenen Zeit 
inrüdlegt. 2 
ogarithmen, die M., Verhäftnißzahfen oder 
Zahlen einer arithmetiſchen Progreſſion, die 
mie Null anfängt, und denen andere Zahlen 
ntfprechen,, Die nach einer mit Eins anfangens 
ven geomesrifchen Progreſſion fortgehenz; Die 
t-tafel, VBerhäftnißzapientafel; Die Loga⸗ 
rithmik, Verhältnißzahlenlehre; Logarith⸗ 
niſch, ö. u. U. w., zu Verhaͤltniß zahlen ges 
örend. 
zbrett, f., das am Ende der Logleine befe⸗ 
tigte Brett (au bloß Das Log); das L- 
yuch,, auf großen Schiffen, ein Buch, für die 
Beobahtungen, bie man mit dem Log ꝛc. an⸗ 
tellt. 
ige (fpr. lohſch'), w., Verſchlag, Vehaltniß, 
Bude ; Berfammlungssimmer , Verſammlungs⸗ 
rt der Breimaurer,, in weicher Bedeutung 
nebrere Zufammenfehungen vortommen , 5.8. 
rogenhaus, Logenmeijter ıc. ; auch die Vers 
ammiung der Zreimaurer ſelbſt; Schauhalle, 
Schauzimmerchen, im Schaufpieldauſe; Halle, 
Bank, Börfez offener Bogengang ; Rogeäble 
‚for. lobſchabel), E. u. U. w., wohnbar, bes 
vohnbar ; Das Logement (fpr. lohſchemangh), 
ie Wohnung, Behaufung ; Befefligung eines 
ion Belagerten eroberten Plabes. 
zgat, fe, fo viel ats Tüpergar; Loggen, 


inth. B., das Log auswerfen,, die Geſchwin⸗ 


igteis des Laufes eines. Schiffes meſſen; das 
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Lõgglas, eine Heine Sandahr, die in Zeit 
von einer ganzen, halben -oder: viertel Minute 


* ausläuft und deren man fich beim Loggen bes 


dient. 

"Lögif, w., die Denke eder Bernunftfebre; der 
Lügifer., der Denklehrer; Logikäliſch, Lö⸗ 
giſch, E. u. U. w., denflehrig, denkrichtig, 
vernunftgemäß , folgerechtlich. 

®Logiren (for. lohſch⸗), 1) unth. 3., wohnen, 
Wohnung haben: in der F-Ichen Straße bei 
N.; 2) th. 3., beherbergen , unterbringen: 
ee logirt Fcemde. 

Lögleine oder L-linie, w., in der Schifffahrt, 
«die ſtarke Leine, an welche das Log befeftige 
wird; die L-rolfe ,-die Role, um welche die 
Logleine gemwidelt it; die R-tafel, auf den 
Schiffen, eine in verfchiedene Fächer abgetheilte 
Tafel, worauf die mitteift bes Logs gefundene 
Geſchwindigkeit des Schiffes mit Bemerfung 
der Zeit, Witterung und des Windes ıc. ges 
ſchrieben wird. 

“Rogogräpb, ein Wort⸗ ader Vuchſtabenrãthlel. 

WLogomachſte, ein Wortſtreit. 

LöH, E. u. U. w., von der Flamme, heil, ſchnell 
hin⸗ und herfahrend: die lohe Flamme (ver⸗ 
ſtarkt, lichterloh). 

Löb, f., -8, M. -€,, in manchen Gegenden, 
ein Moraß, eine fumpfige Gegend, daher im 
N. D. auch oft Der Torf (das und ber 206); 
im N. D. iunge Triede, Schößlinge, junges 
Zaub, welches in einem ausgefchlagenen Hau 
wieder aufwächſt (im O. D. Lode); dann, ein 
daraus erwacdhfender Wald (auch die Lohe). 

Löhbad, f., bei den Gerbern derienige Ort, wo 
fie die zur Lohe beſtimmte Rinde srodnen fafs - 
fen ; der 2-ballen , Ye von den Gerbern ges 
brauchte und zu Ballen oder Kuchen geformte 
Lohe, deren man fih zur Feuerung bedient 
(Lohtuchen, in Würzburg Lobkäfe); das L- 
beet, bei den Särtnern, Beete, welche nit 
Lohe gedüngt werden; Die L-beize, das Beis 
jen mit Lohe; bei den Serbern, die Grube, 
worin fie die Häute mit Lohe beisen (die Lohr 

. greube); die L-blume, eine Are des Schim⸗ 
mels (der fette Schimmel); der R-boden, 
morafiger , torfiger Boden; ein Boden, auf 
weichem man die Lobe aufbewahrt; die d- 
brübe, eine Brühe von Lehe, oder Waſſer, 
weiches die beisenden Theile der Lohe in fi 
aufgenommen hat; das L-brübleder , beiden 
Lopgerbern , Leder, weldes in Lohbrühe ges 
ſchwellt worben iſt (Zütticher Leder). 

1. Löhe, w., ehhemahls ein aus junger Laubs 
Helge beſtehender Wald und dieſes Holz felbft. 
©. das Loh; jene nur noch die abgeichälte 

- und fein geſtampfte Rinde der Eichen, Erlen, 
Viren und Zichten, wie fie die Gerber zur 
Bubereitung des Leders gebrauchen: Eicheu⸗ 
lohe, Erlenlohe, Birkenlohe, Fichten« 
lohe (im R. D. das Loh, bei Andern auch 
ber Lob). 

a. Löhe, w., die Flamme eines Feuers, fofern 
fie dem Auge als eine feine durchſichtige Bsäfs 
figfeit wie ein feuriger Duft in ſchneller zit⸗ 
ternder Bewegung erſchtint; uneig., von eis 
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nem hohen Grade der Leidenfhaft, die mit 
einem Feuſr verglichen wird. In der Lande 
wirthichaft mancher Gegenden wird es auch 
von großer Hitze gebraucht, weiche das Ge⸗ 
treide ausdörrt, und von dem Brand im 
Getreide und Hopfen. (Bei Einigen der un» 
das Lob.) 

Löheiche, w., ein Name der gemeinen ice, 
deren Rinde am häufigfien zu Lohe verbraucht 
wird (verderbt Loheiche, auch Wintereiche, 
Rotheiche, Hageciche). 


2,. Löhen, th. 3., mit Lohe oder geſtampfter 


Baumrinde zubereiten, beizen: die Häute; 
som Holze, im N. D. trübe, farbig machen; 
Eichenholz lohet das Waſſer, indem es 
davon trübe und farbig wird. Auch von Ries 
fen, Erdbeeren ıc., die andern Dingen ihre 
Sarbe mitcheilen. 

s. Löhen, 1) uns. 3. mie haben, wis einer 
Lohe brennen (lodern); 2) th. Z., mit einem 


Slammenfeuer bearbeiten, in Dem zuſammen⸗ 


_Hefegten auslohen. 


Löher, m., -8,, einer, der lohet, mit Sohe bes 


arbeitet, daher in verfhisdenen Gegenden für 
Lahgerber (Löher); die Löherde, Erde, dig 
mit Lohe vermiſcht gder gedüngt it; die 2» 
farbe , die rochbraune Farbe ber Lohe obere 
Hein geſtampften Baumrinde; L-farben, 2- 
farbig, E. u. U. w., rothbraun wie Lohe 
(loproth); das R-feuer, ein lohendes lo⸗ 
derndgsgeuer; der L-finE, Name des Blut⸗ 
finten,, wegen feiner lohrothen Bruſt (Kohvo⸗ 
get); R-gar, E. n. U. w., mit Sobe, d. 5, 
Klein geſtampfter Eichenrinde rg. gar gemacht, 
aubereitet: lohgares Leder (das Lohgaries 
ber); Der L-gerber, ein Gerber, welcher bie 
Häute mit Lobe gar macht oder gerbt (Roth⸗ 
gerdber , Soher, Löher, zum Unterfhiede von 
dem Weißgerber); Die L-gerberei, M. -en, 
Das Gewerbe des Lohgerbers, und Die Ans 
ſtalt, der Ort, wo die Häute gegerbt werden 5 
die 2-grube, f. Lohbeize; der L-Fübel, 
ein mit Loherde gefüllten Kübel, Berwäcfe 
Yarin zu tweiben; der Q-Fuchen, f. Lohbal⸗ 
len; der L-Pumın (Eobfump) , der Behälter, 
Trog, in welchem die Lohe geſtampft wird, 

Söhne, w., M. -n, der Name einer Art Patſch⸗ 
füße, deren Züße nahe am Hintern figen (bei 
Andern Halbente, auch Lombe, Lomme). Er 
hat einen großen Kopf und Bald, eine blau» 
ſchwarze Kehle, und einen ſchwarzen Rücken 
mis viepedigen weißen Slecken. 

Löhmige, fe, +n, im Bergbaue der Grafe 
ſchaft Mansfeld, der Name des Liegenden der 
Aupierfchiefer, welches die zehnte Schicht der 
Berg: und Steiniege vom Tage nieder if, 


Löhmühle, w., eine Stampfmühle, auf. weis _ 


her die Baumrinde zu Lohe geſtampft wird. 
Böhn, m., 68, überhaupt, das Gute, weis 
ches einer feines Verhaltens wegen empfängt; 
in engerer Bedeutung, das Gute, welches 
man für eine gute Handlung oder für geloid 
ſtete Dienfte empfängt, und Das man ju vero⸗ 
Saugen berechtiget IR, zum Unterſchlede von 
Belohnung, welche man nicht fobern kann: 


Lohnhandwerk 


Bürgers braver Mann verichmähete ei 
nen Lohn, aber ihm ift die ſchönere Be 
lohnung, der Bewunderung aller Meu 
ſchen, geworden: einem feinen verdien 
ten Lohn geben; feinen Lohn befoummen; 
Undanfiftder Welt Lohn, Undank Sefommt 
man aft zum Lohne; ein Arbeiter ift feines 
Lohnes werth; Häufis f. Geld ; einem Lohr 
und Brpd geben; für Lohn arbeiten, die 
nen; Die Sracht ift hoch in Lohne, dx 
Subrmann verlangt viel Dafür; Der Arbeit“ 
lopn , Dienſtlohn ꝛc.; au f. Strafe: ber 
Verbrecher erhält feinen verdienten Foba, 
wenn er befiraft wird;,er wird fchon ſei⸗ 
nen Lohn Priegen. Häufis au das Lohn, 
befonders wenn vom Seide für’ Ruehse um 
Mäpcen sc. die Rede it, und fo auch in dar 
Bufgmmenfehungen das Botbenlobn, Ge 
ſindelohn, Fuhrlohn, Macherlohn ıc.; 
der L-arbeiter, die L-a-inn, eine Yerfen, 
welche um Lohn arbeitet; R-bar, @.u. U.a., 
was gelohnt werden kann, Lohne werth; der 
82-bauer , eine Perſon, welche man für ciera 
jäpefiden Lohn miethet, damit fic die Bel 
arbeiten auf einem Landgute verrichte und u 
Aufſicht darüber führe (der Hofmweier, Def 
meifter); Das R-brod, der Unterhalt alt 
Lohn betrachtet , befonders Das einem Ge 
meinhirten als Lohn gegebene Wired; der 2- 
Diener, ein Diener ym Lohn bei einem Irem 
Yen auf die Zeit feines Jufenthaltes (ein Lob 
lackei); Löhnen, th. 3., einem nah Mats 


gabe feines Verhalteus etwas, das dem ſelbes 


entſpricht, widerfahren laſſen, mit dem drit⸗ 
ten Falle der Perſon: Der Herr lohne ihnen, 
wie fie ed verdient haben; mic ijt dafar 
—— gelohnet worden; einem mit Un 

and lohnen; einem feine Mühe lohnen; 
In engever Bedeutung , für gute Handlungen 
Gutes ergeigen , befonders für geleitete Dienke 
(belohnen): einem für feinen Fleiß lohnen. 
In dieſer Bedeutung findet man es aud bass 
fig mit dem vierten Fall, weil es f. helobnen 
und ablohnen Rebt: einen Diener , das Ge 


. finde, den Fuhrmann lohnen; wneigent 


lich und als ung. 3. wit haben, auch von 
Baden: das Getreide Iohnet gut, wen 
man viet Körner erhält; die Sache lohnet 
der Mühe nicht, if der Müpe mit wertt. 
auch, ed lohnet jich der Mühe nicht, was 
bloß, es lohnt fich nicht; der Löhner, -#, 
Die L-inn , M. -eut , eine Perfon , weiche Ju 
deye lohnet, ihnen, was fie verdienen , wit: 
fahren laͤße; in engerer Bedeutung , f. Ber 
Iohner; in Baiern aud Benennung Des Ak 
nagels oder der Lünfe; der Löhner, -ö, 
die L-inn, M. -en, eine Perfon , wei@e im 


" Sohn arbeitet, befonderd um Tagelodn (de 


Zogelöhner). Im Öfterreiggifchen werden and 
gewiffe Bauern Ganzlöhner , Halblöbner, 
Diertellöhner genanıy. ©. d. Wörter; Röbh 
nerifch, E. u. U. w., verãchttich, wie eis 
Liyner, um Lohn arbeitend ; Das Löhnband⸗ 
werk, ein Handwerk, deſſen Meilker nur für 
Sopn arbeitet, d. h. meik-aur befkelite Achen 





Lohnherr 


mat, wie z. B. beim Gehnelderbandwerte, 


sum Unterfhiede von einem Kramhandwerte, 
Deffen Meiſter Arbeit zum DBertauf macht. 
Davon der Löhnhandwerker; der L-berr, 
ein Bere, der um Lohn arbeiten läßtz der 
2-junge,, bei manchen Handwerkern, 4. B. 
den Zimmerieuten , ein Lehrling , welcher für 
feine Arbeit bereits einigen Lohn empfängt; 
ber 2-Pınecht , ein Knecht, welcher um Lohn 
arbeiter ; Die Q-Eutfche , eine Kutſche, welche 
man für einen gewiſſen Lohn auf eine beſtimmte 
Beit zum Gebrauche echalten Fann (die Mieth⸗ 
Futfhe); Der R-Putfcher, ein Dann, wels 
her Kutſche und Pferde Hält, Andere für eis 
nen gewiſſen Lohn darin zu fahren (der Mieth⸗ 
kutſcher, Bauderer) ; der L-Jacfei, f. Lohn⸗ 
Diener; der Löhnling, -ed, M. -e, ein 
Menſch, der etwas um Lohn thut, befeuders 
verächtlich , der etwas bloß des Lohnes wegen, 
aus Eigennutz, Sewinnfucht thut; Das Löhn⸗ 
loc) , die Benennung der mittelſten Löcher im 
Brengel des Pfluges, In welche man den Pflug 
tellt, wenn man um Lohn arbeitet, zum Un⸗ 
terfhiede von ben Frohn⸗ und Herrenlöchern; 
das L-regifter, im Bergbaue, ein Regifter, 
nach welchem den Bergleuten vom Schicht⸗ 
neiſter der Lohn bezahle wird; der Lereſt, 
m Bergbaue, der rudfändige Sohn der Berg⸗ 
eute; das L-fchaf, Die Benennung derienis 
ven Schafe, welche dem Schäfer als Lohn 
mögefegt find; der B-fchäfer, ein Schäfer, 
beicher für sinen beſtimmten Lohn dient, auch, 
velchem zum Lohne eine Anzahl Schafe aus⸗ 
sefegt find; der L-fchnitter, in der Lands 
virchfhaft, Schnitter, welde in der Ernte 
as Getreide für einen gewiſſen Lohn fchneis 
en, zum Unterfhlebe von den, Zehenfſchnit⸗ 
een; 2-fpinnend, €. u. U, w., für Sohn 
pinnend ; der 2-fpinner, die 8-f-inn,, eine 
Derfon, weiche für Lohn ſpinnet; die 8-fucht, 
ie fehlerhafte heftige Begierde nach Lohn für 
ein Berhatten, feine Dienke ; Löhnfüchtig , 
r.u.4.m., Lohnſucht habend, geigend; Der 
!-tag, ein Tag, an welchem den Arbeitern 
ver Lohn ausgezahlt wird (dee — be⸗ 
onders bei Soldaten): die Löhnung, M.-en, 
dohn, doch nur won dem Lohne oder — 
ver Soldaten: die Löhnung auszahlen, 

en. Davon der Löhnungstag; der 85 * 
vüchter,, ein Wächter, der Wachen für Lohn 
verrichtet; der L-zettel, ein Bettel, worauf 
asienige aufgefchrieben wird, was die Arbeis 
er oder das Sefinde nah und nach au Sohn 
empfangen. 

hren, unth. 8. , und ganı veraltet , ein rauhes 
intöniges Geſchrei machen, nur in der Bibel 
dof. 7, 14 (plärren, grölen). 


hroth, E. u. u. w., ſ. Lobfarben; der B- 


yogel, ſ. Lohfink. 

al, E. u, U. w., örtlich; daß Lokäle, bie 
rinichreit die Ovtäsefcaffengeit (die Lofatis 
ar); der. Lokät, M.-en, an manden Or⸗ 
en, Name der Schuliehver , oder iprer Stell» 
vertreten, 


Ich, ., eb, Nee Mame zweier Gernächle, 
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welche als Unkraut unter dem Getreide wach⸗ 
fen, des Schwindelhafers (der Er) und 
des Radens (Kornradens). 

egömbard, f,, —es, M. —, ein Leihhaus, 
wo man Geld auf Pfänder leiht. 

Lombe, oder Loomme, w., f. Lohne. 

"Rongimetrie, die gängemeffung. 

Loos, ſ., Roofen, ſ. 208, Loſen. 

Rodtie ꝛc., ſ. gothfe ic. 

Lopf, f, [4 bei Undern t,, -t6,, mM. öpfe, 5 
im Braunſchweigiſchen, eine gewiffe Menge 
Garn. Dan unterfheidet das Kauflopf, weis 
ches 900, und das Werklopf, welches 1000 
‚Haspelfäden hätt. 

Löppe, w., M. -n, eine gewiffe Menge Hanf, 
weiche die Spinner um den Leib nehmen, um 
Daraus die Kabelgarne su fpinnen. 

Löppe, w., M. -n, eine hölzerne Kanne mit 
einem Dedel. 

Lör, ſ., -e8, M.-e, vderbie Löre ‚ein Band, 
ein Riemen, womit sin Ding an das andere, 
befonders womit Theile der Küſtung defeffigt 
werden. " 

Börbeer, m., -8, M. -en, der Lorbeerbaum 
in, Griechenland und Jtalien, aus deffen Bee 
ren und Blättern das Lorbeeröl (2oröf) bes 
seitet wird. Mit feinen Blättern und Zweigen 
(£orbeersweige , Lorbeerfränge) befränzte man 
ehedem Dichter, Helden und Sieger , jept find 
fie bei Dicgtern nur noch das Shrenzeiden 
Des Ruhms, und in den Küden dienen die 

‚Blätter zur Würze der Gpeifen; der Karo« 
linifche Lorbeerbaum oder Lorbeer , ein 
Ihöner in Karoling und Florida wachſender 
Baum mit großen weißen Blunen , immens 
grünen Blättern und purpurfarbigen Fruͤch⸗ 
ten; der Alexandriniſche Lorbeer, eine kleine 
Gtaude auf den Gebirgen in Italien , deren 
Blumen unbededt auf der untern Släche der 
Blätter finen und die Beine rothe Beeren 
trägt; milder Lorbeer, ein Strauch oder 
niedriger Baum im füdlichen Europa mit fchös 
nen wohlriehenden Blumen und immergrüs 
nen Blättern; das Zäpfchenkraut mie umfafs 
ſenden Btästern; der &-bauım , f. Lorbeere; 
das L-blatt,, das Blatt des Lorbeers, f. Lor⸗ 
beere; eine Art Rammmufcel, die man mis 
einem Lorbeeebfatte verglichen hat; der L- 
buſch, ein buſchicht gewachſener Lorbeerbaum; 
Die Lorbeere, die länglichrunde, zugeſpitzte und 
einen harten Kern enthaltende Beere des Lor⸗ 
‚beerbaumes oder des Lorbeer, f. d.; uneis 
gentlich Heiße in der niedrigen Sprechart ber 
Mit der Schafe, Schafslorbeeren oder biyf 
Lorbeeren; Lörbeergrün, E.u.U.w., bei 
den Zärbern ‚eine ins Srüntiche fallende Zarbe, 
Die aus blau und geld beſtebt; der L-hain, 
sin aus Lorbeerbäumen beſtehender Hain ; das 
Lehaupt, ein mit Lorbeerzwejgen befränztes 
Haupt, und uneigentlich, der mit Lorbeer 
bewachſene Gipfel eines Berges; das &-holz, 
das Holz des Sorbeerbaumes; die R-Firfche, 
f. Riefchlorbeerbaum; der L-Franz, «in 
Kranz von Lorbeerzweigen oder Lorbeerbläts 
sen; das L-Praut, Name des Relierhaifes, . 


Rorbeerfrone 


und des gemeinen Ephzeus; bie Loͤrbeerkrone, 
eine Krone von Lorbeergweigen; Das 2-ÖL, 
f. Rorbeere; die 2-rofe, ein Dfindifcges 
giftiges Gowächs, deffen purpurfarbige Blume 
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einen fünftpeiligen Kelch zeigt, trichterförmig, 


iſt, fünf kurze Staubfäden mit pfeilförmigen 
Staubbeuteln und einen abgeſtutzten Staub⸗ 
weg hat; L-füchtig, E. u. u. w., das größte 
Verlangen nad dem Lorbeerkranze, nach Aus⸗ 
seihnung und Ruhm empfindend ; der Q-ıpald, 
ein aus Lerbeerbäumen beftebender Wald; die 
‚2-weide, f. Buummollenweide; die L- 
mwinde, das Heine Ginngrün, Immergrün ; 
‚der L-zweig, ein Zweig des Lorbeerbaumes, 

Loch, m., -e8, M. -€, der Haubentaucher 
‚oder Mer. 

Lorhbaum, m., f. Berchenbaum. 

Lorche, w., M. -n, eine Art ſchwarzer Pilze, 
weihe um die Kieferköde wachſen (Lorfen, 

. 2auriten, Laurigen); ein Rame ber Trüffeln, 
Erdmorcheln; der Lerchenhaum, 

Lörchen, -8, f. Lenore. 

"Lord, m., ein vornebmer Herr, Ehrenbenene 
nung des Hohen. Adels in England. 

Lörding, f., bei den Schiffern, vierdrähtiges 
Schiemanns garn. 

Lören , f. Löhren. ' 

Lorenz, ein Mannstaufname, in D. D. im ges 
‚meinen Leben Lenzel. Im R. D. fagt man: 
einen kummen Lorenz miachen, f. eine 
tiefe Verbeugung machen; die L-birn, eine 
Sorte Birnen; das L-Eraut, der Güldens 


Hünfel, Berggünſel; Schwalbenwurz, Gifts. 


wur; der 2-rochen, der Roden, wabrs 
ſcheinlich fofern er am Lorenztage ausgefäct 
wied. 

*Rorgnette (fpr. lorniette) , te. , ein Handferns 

glas, ein Augenglas ; Lorgnettiren , mie bem 
‚Augenglafe beobachten , beſchauen. 

Lork ,m.,-e8,M.-e,imR. D. die Kröte ‚und 
in deu niedrigen Sprechart ein Schimpfwort. 

ı. Lorke, w., M. -n, eine trübe häßliche Flüſ⸗ 
ſigkeit, befonders ein trübes unſchmackhaftes 
Setränt. ©. Lauer. 

a, Lorke, w., M.-n, im gemeinen Leben mans 
her Gegenden -f, Poffen, auch f, Grillen (bei 
Andern Lorre, Lurre). 

3. Lorke, w., ſ. Lorche. 

Löröl, ſ., f. Lorbeeröl, f. Lorbeere. 

Lorrendreier, m., in N. D. Seeſtädten ein 
Schiffer, welcher die obrigkeitlichen Zölle hin⸗ 
tergeht, verbotene Waaren einſchwärzt ic. 
Daher die L-Dreierei , die Veruntreuung Der 
‚Bölle Ic. 

Lörve, w., M. -n, bei den Vogelſtellern, die 
eingefchnittenen Sewinde an den Heften. 
Lörwend, w., im Öftesreichifgen f. kagerwand, 
jede Wand einer Scheune , an welcher iniwens 

Dig Getreide oder Heu gelagert wird. 


1. Lös, f.,-ed, M. -€, ein auf gewiſſe Art 


bezeichnetes Ding, 5. B, ein Stäbchen, eine 
Kugel, defien man ch als eines Mittels ber 
dient, in ungewiffen oder Rreitigen dällen 
durch den Zufall entfcheiden zu Iaffen: das 
- 208 über etwas werfen, eine Stäbchen, 


' Deren man Ad ehemahls dazn bediente, ne 
Bürfel ac. binwerfen , und nad der Arm 
Weife wie dieſe Körper durch Dad Ungeſehe ii 
fen ic., eine Sache entfcheiden: fo wie dal 
208 fällt, fo wie das Ungefähr durd das w 
wählte Zeichen entſcheidet; in engerer Veder 
tung, bei Glücksſpielen und Ansigielut 
ein Zettel mit einer Nummer aus eirer bo 
ſtimmten Menge folcher Zettel, wet ma 
eine gewiffe Summe Geld anf die unzeriſt 
Hoffnung eines Gewinſtes Hingibt: ein Ir} 

: im Rofungsfpiele (Zotterietss) Baufen; iii 
Los hat gewonnen; die Kofe ziehen ix 
Lotterie jiehen) , durch den Zufall enifänka 
laffen , wer auf fein Los gewinne oder weriatt; 
die Wahl und Eneſcheidung einer Code vat 
das Ungefähr: etwas durch das los m: 
ſcheiden; das Los iſt gefallen, das New 
fähr hat entſchieden; dasienige, mad der Zul 
austheilt, ſowohl eigentlich in Guidiipuin 
als uneigentlip , von jeder zufäligen Irin 
derung des Schickfats: das große Loz as 
winnen, den- Höchken Gewinn; Yrrei 

. ber Menfchen Los; das glüclicite dr 
des Reichthums ‚ der Hoheit und Ehre il 
unbeftändig ; mit feinem Loſe zuftieden 
ſeyn, mit dem , was der Zufall gibt oder m 
geben Hat; was auch mein Los ſeyn ma, 
was mich au Gluͤckliches oder Unglädihi 
treffen mag (die Schreibung 2008 wit tan 
tem Oo enthält einen Überfiuß , da dad einſck 
8 am Ende die Detznung des e fon mil 
mad). 

2. Lös, f., -ed, M.-e, in der Shifferfireht: 
ein iedes Stück oder Ding, meldet wiſder 
awei andern los hänge, auch das Tau zuik! 
dem Anker und Schiffe - 

208 (Loſe „ſ. d.), &. u. U. w., locer, cher a 
feinen Theilen und mit andern Dingen mathi 
jufammenpangen» , häufig zur Bejeichauez %' 

Sehlerhaften: ein Lofer Stein , in der Fir 
den man leicht herausnehmen kann; ein Ink 
Bahn, ein wadernder ; lofe Haare, unsht 

; dene , bie frei herabpangen ; etwas Durgäf 
108 oder loſe befeftigen, fo dub + IM 
getrennt, abgenommen werben kann u: © 
was los einpacken, nie feſt an cm 
fondern fo, daß es Hin und berbewegt: IN 
Brod, Ioderes, leichtes ; uneig. ‚ Teidtterit 
leichtſinnig, in weicher Bedeutung es abe it 
lautet ; der Befeſtigung, der Berkindung ne 
einem andern Dinge beraubt, fomehl 03” 
lich von einer Börperlichen Befeſtigung, alsand 
uneigentlich von einer ſittlichen ader Färsr 
&en Berbindung , fe wie von einer Ph 
lichteit, einer Einfhränfung , einem Jans" 
befreit: einer Sache, einer Berbindlihft 
108 und ledig, einer Gage beat, 
einer Verbindlichkeit befeeit , im enger! 
Deutung pon Dingen, die man yon Mi 
ihren freien Lauf dindernden Zweng — 
und fie ihrer Geſchwindigkeit überläßt, m i 
loslaſſen, losmachen/ losbinden 2; "" 

nneigentlich von Dingen, die ploͤhlith in ſa 
Bewegung, Veränderung gerathen, vu 











Losackern 


osgehen, lvoplatzen ıc. In der Schifffabre 
eiße, der Anker iſt los, er halt nicht, wird 
ortgeſchleppt; Los überall! iſt ein Befehl, 
ie Gordings und Geitaue aller in der Sei 
angenden Gegel loszumachen, wenn fie alle 
lötztich beigeſeht werden folen; ein Lofer 
fiel, fo viel als ein falfcher Kiel; loſes Gut, 
uf den Schiffen, Alles, mas man an Nunbs 
olz, Gegein, Tauen und andern auf ben 
Schiffen unentbehrlichen Dingen für den Noth⸗ 
au auf die Reife mienimmes; lofe Luken. 
5. Rufe; ein lofer Maſt, der noch ungetas 
elt iſt und im Schiffe fofe ſeht; ein lofes 
Scharf. S. Scharf; ein lofes Stug, ein 
Stag, welches dem eigentlichen Stage zur 
yüffe und Verdoppelung dient; ein lofer Hin 
erjteven. ©. Hinterſteven. Die Bedeutung 
er mangelhaften Befeſtigung oder einer aufs 


ehobenen Verbindung findet ſich auch in den. 


‚ufammenfegungen mit Haupt und Zeitiwörs 
ern. In den Zufammenfeßungen mit Haupts 
pörtern bekommt [08 feine Stelle am Ende 
es Hauptwortes, 4. B. in beifpieltoß , fruchts 
os, gewiſſenlos, heillos, kraftlos, ehr⸗ 
os, hülflos, lieblos, leblos, ſchadlos, 
edeutungslos, hoffnungslos, woraus ſich 
vieder mit der Spibe keit, welcher die Syibe 
g vorgefeßt wird , eben fo viel neue Wörter 
ılden, 4 B. Arbeitslofigteit , Beifpiellos 
igkeit, Ehrloſigkeit, Furchtloſigkeit ꝛc. 
In der Verbindung mit Zeitwöortern, wo eb 
yäufjg die Bedeutung von ab bat, wird es in 
ven meiften Ballen richtig als Gin Wort mit 
vemfelben zuſammengezogen; bloß .in dem 
jalle, mo [08 eine Richtung bezeichnet und 
ür zu fließt, darf ed mit dem Zeitworte nicht 
ufammerngeftells werden, z. B. auf jemand 
08 geben, los flürzen, los dringen, los 
aufen, rennen, veiten, fahren, fchlagen, 
himpfen, frifch darauf 106 eſſen, ges 
yentc. In folgenden Zuſammenfetzungen wird 
:$ mit dem Zeitworte zufammengezogen : Lös⸗ 
ickern, th. 3., durch Adern mittel des 
Pfiuges außer Verbindung oder von einander 
eingen; R-arbeiten, +6. 93. , durch ange⸗ 
vendete Mühe von einer Sache trennen ; Rich 
mich) losarbeiten, fih durch Anſtrengung 
einer Aräfte losmachen, befreien; L-bachen, 
anth. 3., unregeim. (f. Backen) mic ſeyn, 
von der Brodrinde, im Baden losgehen, fi 
ablöfen; der Lebäcker, im RD. ein Bäder, 
ber Loderes weißes Weizenbrod bädt (ein Weiß: 
bäder); L-begehren , tb. 3. , begehren, daß 
eine Perfon oder Sache losgelaffen werde; 8- 
beichten , unth. und th. 3., ohne längere Du⸗ 
rüdbaltung das Beichten anfangen und nad 
einander beichten; L-beißen, th. 3., unreg. 
(f. Beißen), mittei® der Zähne die Verbin⸗ 
Dung einer Sache mit der andern trennen ; 
fi) (mich) losbeißen , fih durd Zerbeißung 
Der Bande ıc. befreien ; L-befommen ‚td. 3. , 
uinregeim. (1. Bekommen), f. Losbringen; 
2-beriten , unth. 3. , unregeim. (f. Beriten) 
mit ſeyn, berfien und losgehen ; L-betteln, 


th. 3. , durch auhaltendes und dringendes Bits 
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ten die Loslaflung oder Befreiung einer Pers. 


fon oder Sache von etwas Unangenehmen er⸗ 
langen ; fich (mich) losbetteln, ſeine eigene 
Rosiaffung , Befreiung durch Betten bewirken 
(edter losbitten); &-binden,, th. 3., unreg. 
(f. Binden), durch Löfung der Bande aus 
feinee Verbindung mit Anderem bringen, frei 
machen: den Hund, einen Berbrecher ; 8- 
bitten, th. 3. , unregelm. (f. Bitten) ‚f. Los⸗ 


. betteln; 2-blättern, ı) tb. 3. , blattweife 


losmachen, losreißen; 2) ardf. 8., fich los⸗ 
blättern, blattweife losgehen, abfalten; R- 
brechen ‚ unregeim. (f. Brechen) , 1) uneh. 3. 
mit ſeyn, dur einen Bruch aus Finer Vers 
Bindung mit Anderem kommen, und uneig., 
plotzlich und mit Heftigkeit fichtdar werden, 
eintreten: da brach das Ungewitter über 


+ ihn los; ohne längere Zurüddaltung frei und 


heftig fih äußern, ſprechen: er Eonnte füch 
nicht länger halten, und brach los; bei 
den Iägern brechen die Hirſche und Sauen 
los, wenn fie aufgeiagt ihe Lager verlaffen 
müffen ; 2) the 3., durch einen Bruch abfons 


- dern; Lebrennen, unregeim., 1) tb. 8., 


(f. Brennen) , dur Brennen losmachen, bes 


fonders von Feuergewehren, dur Entzündung. 


des Pulvers die Ladung aus demfelben hinaus⸗ 
treiben ; auch, ein Feuerwerk losbrennen; 
2) unth. 3. mit ſeyn, losgehen, von Feuer⸗ 
gewehren; L-bringen, tb. 8., unregelm. 
(f. Bringen), durch Anwendung feiner Kräfte 
un) gewiffer Mittel bewirken , daB etwas Aus 
feiner Verbindung mit ciner andern Sache ges 
rathe , daß etwas loßgegeben werde ıc. ¶l os⸗ 
befommen , und in der gemeinen Sprechart 


loskriegen); Lebröckeln, unth. 3., f. ab⸗ 


brockeln; 8-bürgen,, th. 8., durch feine Bürg⸗ 
ſchaft losmachen, befreien; das L-brod, Tür 
Weißbrod, Semmel; der Lebruch, der Bus 
ſtand, da etwas losſsbricht, und die Handlung 
des Losbrechens; L-brühig, E. u. U. w., 
was feicht losbricht; bei ben Jägern if ein 
wildes Schwein losbrüchig , wenn.es aus 
feinem Lager aufgeiagt wird; R-Donnern, 


unth. 3., feinen Unmwillen sc. nicht länger zus 


rückhalten, fendeen frei und heftig äußern;3 
L-drängen, th. 8., durch Drängen fosmachen, 


. abfondeen ; L-dreben, th. 8., darch Drehen 


abfondernz L-Dreichen, th. 3., unregeim. 


(f. Drefchen), durh Dreſchen losmachen; 


aber auf Jeinanden los dreſchen (in weis 
her Bedeutung [08 abgetrennt wird ,f. 206), 
auf ihn eindringen und fchlagen ; L-Drüchen, 


: 8. 8., dur Drüden foshringen , losgehen 


machen: ein Gewehr; L-dDürfen, unth. 8., 


unregeim. (f. Dürfeit) mie haben, ein nur 


durch Hinzufügung anderer Zeitwörter zu er⸗ 


Plärendes und im gemeinen Leben üdliches 
Wort, f. lostommen Dürfen, losgegeben, los⸗ 
gelaffen werden bürfen ıc.; L-egen, th. 8., 
mit der Ege losmachen; R-eifen, th. 3., aus 
dem Eife losmachen: ein Schiff; uneig. , f., 


— frei machen, etwas von Iemanden zu erhalten 


ſuchen; Lefahren, unregeim. (f. uhren), 


1) unth. 8. mit ſeyn, ploͤtzlich und ſchnell ger. 


814 
+ teeunt, dbgefondert' werden; ohne Zurückhal⸗ 


Losfaulen 


tung plotzlich und heftig ſagen, ſprechen (ders 
ausfahren); 2) th. 3., durch Fahren losgehen 


machen, abſondern; Löſsfaulen, unth. 3. mit 


ſeyn, durch Faulniß der verbindenden Theile 
außer Verbindung mit Anderem gebracht wer⸗ 
den; L-feilen, th. Z0, mitteiß der Zeile los⸗ 
machen; Lefeſſeln, th. 8., entfeſſein; R- 


—feuern, th. Z., von Fenergewehren, losbren⸗ 


hen, abfeuern; uneigentlich und als unth. 8. , 
fo viel als losdonnern; L-geben, th. 8., 
unregeim. (f. Geben), aus feiner Gewalt ges 
Ben, frei geben: einen Gefangenen; 8-ge: 
— mith. Z0, unregelm. (f. Gehen) mit 
enn, aͤußer Verbindung mit Anberem geras 
then, davon abgefondert werden: ber Kalk 
geht los, fälle ab; ploͤzlich in ſchnelle Bewe⸗ 
gung gerathen, feineh Anfang nehmen: nun 
ing das Zanken los; ein Gewehr geht 
os, wenn es von ſelbſt abbrennt. Getrennt 
wird es in der Redensart: auf einen los 
geben; &-guirgeln, 1) th. 3., durch Gur⸗ 
gein losbringen: Schleim; 2) unth. 8., plotz⸗ 
lich und ſtark anfangen zu gurgeln, zu ſingen; 
Legürteln und Lagürten, the83., dutch Lö⸗ 
fung des Gürtels oder Gurtes losmachen; L- 
baden, th: 3., mit der Hacke losbringen, 


loemachen; L-bafen, th. 8., vom Hafen 


nehmen, dürch Aufı und Aushebung des Has 


. tens loslaſſen; R-balftern, ch. 8., durch 


Abnehmung ber Hdifter Iesmadyen loblaſſen; 
2-bämmern, th. 8., mittelk bes Hammers 
Iosfhlagen; L-hbaspeln, th. 8., ſich (mich) 


. loshaspeln, Ach durd gewaltfame Beivegung 
. Der Arme und Züfe losmachen, befreien ; L- 


bauer, th. 3., unregeim. (fı Hauen), Mits 


ı sei eines Werkzeuges zum Hatten ans der Ver⸗ 


Bindung mit Anderem ſetzen, abfonderti ; aud) 
weht dis unth. 3., fo viel aus zubauen. Ge⸗ 


- deenns wied es in der Redensart: auf einen 


los haͤuen, eben fo auf einen los fchlagen; 
S-beiten, ı) unth. 3. mit fenn, durch bie 
Heilung und init der Heilung losgehen: Der 
Schorf ift los geheiletz 2) 19. 3., durch 
Heilung losgehen machen; &-heifen , unth. 8., 
untegelms (f: Helfen), durch feine Hütfe ber 
freien: einem; E-huften, sp. 8. , durd ans 
geſtrengtes und wiederholtes Huſten losbrins 


. gen: Schleim; L-Pämpfen, sh. 3., de 


Kampf losmachen, befreien ; L-kaufen, th. 3. , 
Durch Erlegung eines Löfegelded aus der Ge⸗ 


‚ mate eines Andern bringen, oder von einer 


läßiygen Verbindlichkeit zc. Befreien : einen Ge⸗ 
faugenen ; aub, fich (mich), los Faufen, 
ſich durch Erlegung eines Loſegeldes sc; in Frei⸗ 
geit fenen; R-Feilen, th. 3. , durch Keilen loss 
machen ; L-Fetteln, 15.8. , durch Abnehmung 
der Kettel lbamachen; R-Eetten, th: 8., durch 
Abnehmung der Kesten losmachen, von der Kette 
befreien : einen DBerbrecher,, einen Hund; 
uneig., aus einer fehr engen und Befchwerlis 
en Verbindung bringen; auch, ſich (mich) 
lostertten; L-Enallen, 1) unth. 8., mit 


. einem Knalle losgehen, von Beuetgewehren; 


2) th 3., mit einem Knalle losſchießen; L- 


Lospldtzen 


- -nüpfen, 16:94, durqh Muftäfeng dei Rank 


loamachen; 2-Foınmen unth. 3., unrepen. 
(f. Kommen) mit ſeyn, aus einr die dm 
heit. Hefchräntenden Lage gelangen: von tin! 
Verſon, von einer Sache losfoumen m 
feinen Gefchäften; L-Eönnen, wi 3. 
uneegeim. (f. Können) mit haben, hm 


losdürfen, lostommen können: ex funu mit 


los, von der Kette, von feinen Orieiktn: 
Lekoppeln, th. 3., vom ber Kopien 
chen; Lekrallen, 19. 3. , mit deu Krebs 
machen, loskratzen; L-Fraken, th.3., vd 
Kratzen mit den Nägeln oder einem Warlux 
losbringen; &-Eriegen, 16. 3., fevielalihs 
Bringen ; uneigentlich im gemeinendch: i) 
Fann davon nichts losktiegen, «4 mark 
greifen, verfieben, feinen Geihmd dan 
finden; L-Pündigen, th. 3., asitkyn 
2-Iaffen , tb. 3: , unzegelm. (1. Laſſen), m 
feiner Gewalt, feiner Berbindung left, 1 
Freiheit laſſen: den Strich, den man ki: 
bielt, loslaffen , ibn nicht länger kein) 
einen Befangenen , ihm die Breiheit geht; 
Lelegen, th. 3., eigentt. loͤſen und Kine, 


abgefondert legen; als unth. 3., iM guasan 


Leben f. anfangen , mit gewiſſen Rr 


- ten, au, f. davonlaufen; I-lügen, th} 


dur Lügen losmachen, von einer laſiges der 
Bindfichfeit befreien j auch, ſich (mic) leb 
lügen; &-madyen, 15. 3, überaut # 
der Verbindung mit etwas Anderem dcuß 
davon abfondern , trennen, ohne die An 

Weiſe näher zu beſtimmen: etwus loue 
chen, die Rinde von dem Stamme; ii 
Segel losmachen; uneig., and «int " 
IMräntenden Jage ‚ Läftigen Berhättnifen.&" 
bindungen befreien; auch, ſich (mich) I 
machen; Bei den Mahlern peiße, Grat 
ftäude auf einem Gemaͤhlde losmate 
fie fo darftehlen , als twäzen fie von der iur 
wandac. 108 und als. fönnte man um KK 
unigeben, fie wohl entwickeln, weide Dir 
#ellung die Täufchung vermehrt; die dr? 
ſchneider vetſteben unter loe machen dinrmf 
Arbeit wenu fie die Zeider oder Giellen, 2 


. the. feed gemacht werden ſollen, fo mir" 
. daß fit am Rande neben Den Bügen un 3? 
. tiffen ein wenig Holz weguehmen, an KH 


der ober Seellen leer machen gm fühnen, ME 
Gefahr zu laufen, die Züge un? Hank P 


. glei mit weggunehmen; R-meißeln, 43 


inittelft Des Meißeld abfondern; LM. 





unth. 8: ‚ ſ. Loswollen; g-müflen „anthıd | 


uneegeim. (h Müſſen) mit haben, wie le 
Dürfen, nur durch eine Ausiaflung zu entia 
f. losgegeben, losgelaften werben — 
dommen müſſen: ich muß Id6; g-peitißt 
sb. und unth. 8., mit der Veitſche ie 
2-pflügen,, 15. 8., mit dem Plus: — 
asfondern; Q-picten, eh. 3., wurd Pil‘® 

beingen; L-plagen,, unth. 3. mit je, * 
send von etwas getreunt werben; nach‘ ad 
und als unth. 3. , ohne Zuzüdhatrung, Mi! 

ohne liberlegung „ unbedachtſam gerade ao 
tagen ; &-pläßen , th. A./ loeplabe⸗ won: 


Lospochen 


Lepochen, t$. 3., durch Pochen losmachen; C 
praſſeln, unth. 8. mie ſeyn, peaffelnd losfah⸗ 
ren, losgehen: U-prügeln, theund unth. 3., 
mit einen Prügel loſsſchiagen, und überhaupt 
losfchlagen; R-raßpeln, 15. 3, mie Hütfe 
der Raspel losbringen; Z-rafleln,, unth. 8. 
zaffeind losfahren; Leraufchen, unth. 3: 
mit fenn, zaufihend losgehen, fich trennen; 
mit haben, rauſchend losgehen, di d. vor 
fid) geben , anfangen; 2-rüäuspern, th. 8., 
Durch Raͤuspern fostringen: Schlein; L- 
reißen, th. 3., unreg. (fi Reiben), durch 
Reiben loobringen, losmachen; Lereißen, uns 


regelm. (f. Reißen), 1) unth. 8. mit ſeyn, 


Bush einen Riß, durch eine Gewalt ſchnelt 
aus ſeiner Verbindung gebracht werden: Der 
Faden ijt losgeriſſen; 2) th. 3., reißend 
oder mit heftiger Gewalt losmachen, von et⸗ 
was abſondern: Den Strick von dem Pfahl; 
fiy (mich) lo6ceißen , uneig. , fi mis Müpe 
und Gewalt dus einer genauen Berbindung 
begeben , ſich gewaltſam von etwas treunen? 
Leretten, th. 3: ‚ keiten, befreien: ſich (mich) 
lostetten, ſich befreien und retten; Lerin⸗ 
gen, th. und zrdfi 3., unregeim. (f. Rins 
gen), mit Mühe und mit Gewalt loſsmachen, 
Befreien; dann, mit Uberwindung von Hin⸗ 


derniffen hervorkommen; R-rupfen, 19. 3. , ‘ 


rupfend Sosmaden , losbringen; L-rütteln, 
eb. 3:, duch Nütteln losmachen; 2-fäbeln, 
eb. 3., mit dert Säbel loshauen; L-fagen, 
eh: 3., fo virl ats losſprechen: einen Don 
etwas; fich (mich) von etwas loßfagen, 
ertlären , Daß maän ſich einer Sache , Berbinds 
lichkeit entziehe, ſich aller Anſprüche barauf 
begebe; verſchieden von lodfprechen, in» 
dem mali fib von einee Verbindlichkeit los⸗ 
ſagt, einen Anderen aber vavon lodfpricht ; 
Leſägen, 19; 3. , mittel ber Säge tos ſchnei⸗ 
den; R-fchaben, th. 8, durch Schäden los⸗ 
Bringen ; Laſcharren, tb. 3., durch Schar⸗ 
gen losmachen; Leſchaufeln, ch. 8. ; mit der 
Schaufel tesniayen , teenuen; Laſchießen, 
unregelmt. (k. Schießen), 1) untb. > mit 
ſeyn, durch eine heftige GBewelt plötztich und 
ſchnell in Bewegung geſetzt werden; 2) tb. 8., 
durch ſolche Gewalt pPlotzlich in ſchnelle Bes 
wegung ſetzen: ein Gewehr; durch Schießen 
abſondern, teennenz L2-fchlagen, unregelm. 
(f. Schlagen), 1) th. 3., mittkeiſt eines Schla⸗ 
ges abſondern; uneige, ohtte es fänger zukack⸗ 
zuhalten verkaufen: eine Wadare 32) unth. 8., 
ohne längere Burädhattüng ſchlagen, zuſchta⸗ 
gen. Eben ſo losprügeln; Lſchleudern, ih. 
23. . mitteiſt Des Schleuderns losbringen; R- 
fchließen , th. 3: , unzegelm. (f. SchHießen), 
t6as angeſchloſſen iR, losmachen, in Fteiheit ſez⸗ 
sen; L-fchlingen, 19.8. , uneeg: (f. Schlin⸗ 
en); was angefchiungen it, losmachen; E- 
chneißen, th. 8., unregeim. (f. Schmeis 


Sen). 6; Losmwerfen ı die Bulien losfchmeis 


Ben, in der Schifffapet, die Bullen ganz los oder 
fliegen taffen , ohne ſie abzufeiern; Leſchmel⸗ 
zen, ı) unty. 8., unregeim. (f. Schmelzen) 
mie ſeyn, Bush Hitze Rüffg gemacht, von 


Losfieden 815 


einen Sache abgeſondert werden; 27.19. 8., 
burch Hine Rüffig werden uud losgehen laſfen; 
Le ſchnallen, th. 8: ‚dur Söfung der Schnall⸗ 


losmachen; R-fchueiden,, th. 8., unregefik: 


((. Schneiden), durch ein Schneidewerk⸗ 


. geug losmachen, abſondern; Lösſchnellen, 


8o 


ſchaft lodfenn, einen 


1) unth, 3. mit ſeyn, mittelſt feiner Schneil⸗ 
kraft losfahren; 2) th. 3: , losfchnellen machen, 
duch Schnellkraft in ſchnelle Bewegung ſez⸗ 
gen: einen Pfeil; L-fchnichen, th. 3. , fo 
viel ats losſchnellen; L-Ichuigeln und L- 
fchnißen ‚tb. 8. ‚durch Schnitzeln odet Schniz⸗ 
sen losbringen; L-fchnüren, th. 3., was en⸗ 
gefchnürt iſt, loͤnachen; Laſchrauben, ty. 3., 
was angeſchraubt iſt, losmachen; Laſchütteln, 
th. 3., durch Schutteln losmachen; Leſchwaz⸗ 
zen, th. 3., durch Geſchwätz, Überredung 
losmachen; auf; ſich (mich) losſchwatzen; 
8-fchivenfen, th. 3., durch Schwenken los⸗ 
machen; Leſchwingen, th. 3., unregelm. 
tr. Schwingen) durch Schwingen losmachen; 


Leſchwören, 5: 3., unregeim. (f. Schwö⸗ 


zen), dur einen Schwur, den man ablegf; 
losmachen, ‚befreien, befonders von einer (äs 
Kigen Sache, Verbindlichteit ıc.; fich (mich) 
losfchwören,, ſich durch eindn Schwur oder 
Eid von einer Verbindlichkeit ꝛc. losmachen; 
2-fenn, unth. Bi, uncegeim. (f; Senn) mit 
ſeyn, von ver veſchwerlichen Verbindung 
mit etwas Befreit ſeyn: von einer Gefell: 
Menſchen und eines 
Menſchen losfeyn ; L-[palten,, 1) unth. 8. 


. mie ſeyn, fpalten umb losgehen; 2) th. 8., 


fpalten und Soßgchen machen; L-fpanuert, 
tb. 3, was angeſpannt ik, losmachen, abs 
foanıten , ausfpannen : den Bogen; L=fpies 
lien, th. 8., durch Spielen losmachen, abs 
fondernx ſich (mic) die Haut Losfpielen, 
von den Fingern, durch Vieles Geigen; dann, 
durch glüdiiches Spielen gleichſam loſsmachen/ 
tilgen: eine Schuld; au, ſich (mich) los⸗ 


ſpielen, ſich durch glückliches Spielen von ei⸗ 
Ned Schuld ic. losmachen (gewohnlicher abs 


fpielen; Leſplittern, 1) unth. 9: mit ſeyn, 
ſplittern und losgehen; 2) tb. 9., ik Split⸗ 
tern losſpringen machen; Leſprechen, th. 8., 
unreg. (f. Sprechen), durch einen Ausfpruch 
yon einer Berbindlichkeit, Gtrafe befreien, 
freiſprechen: einen Angeflagten; einen 
Lehrling losſprechen, ifn feiner Hisherigen 
Verbindlichkeit als Scheling entlaffen und sum 


.Geſellen widgen; fich (mich) von etwas 


losſprechen, erklären , daß man- daran Heis 
nen Theit habe und haben wiß, ſ. Looſagen; 
£-iprengen , td. 8., losſpringen Machen : 
ein Feloſtück; L-fpringen, wney. 3., un 
kegeim. (f. Springen), durd einen Sprung 
getrennt werden und losgehen; Leſpritzen, 
td. 8., duch Spritzen losgehen machen ; auch 
als unih. 3., die Sprige gleichſam Leslaflen, 
fie wirken laſſen; L-fpülen, th. 8., duch 
wiederhoftes Spülen losmachen, abfpülens 
die Erde Yon den Wurzeln; 8-flampfen, 
ip. 8., dur Stampfen losmachen; Laftek⸗ 
Ten, th. 8., was angefedt, mis Radeln ber 
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fefige IR, tosmachen; Lösſſtochern, td. 3., 
durch Stochern losmachen; L-ftößen, th. 8.. 
unregeim. (ſ. Stoßen), durch Stoßen los⸗ 
bringen; Laſtreben, unth. 8., ſtreben loszu⸗ 
kommen; Laſtreifen, th. 3., durch Streifen, 
d. h. durch Daeüber hinfahren, losmachen; 
Laeaſtricken, th. 3., was angeſtrickt, d. h. 
an den Strick befeſtigt iR, losmachen; dann, 
Löfen überhaupt ; L-ftufen,, th. 8., im Berg» 
baue vom Seftein , in Stufen, d. h. großen 
Wänden oder Stücken losſchlagen; R-flürs 
men, unth. 3., das Stürmen beginnen ; 2- 
thauen, unth. 3. mit ſeyn, shauen und lob⸗ 
gehen; 2-trumpeln, tb. 3., dur Tram⸗ 
peln losmachen; fo auch lostrampen, los⸗ 
trappeln, lostrappen; Letreiben, th. 8., 
unregelm. (ſ. Treiben), bei den Jägern 
wird der Zeug losgetrieben, wenn, indem 
man bei einem Haupt⸗ oder Treibiagen ins 
Enge kommt, Lappen und Tücher übrig bieis 
ben und von den Stangen ıc. losgemacht wers 
den; Q-trennen, tb. 3. , Durch Zerfchneitung 
der Nabe losmachen und überhaupt trennen 5 
ſich (mid) von jemand lostrennen, ſich 
von jemand, mit dem man genau verpunden 
war, trennen; 2-treten, th. 3., unregelm. 
(f. Treten), durd Treten, durch: einen Tritt 
Iodbringen, fTosmaden; L-wuadeln, ty. 8., 
dur) Wadeln losmachen; R-ıwafchen , 19. 8., 
unregeim. (f. Wafchen) , durh Wachen los⸗ 
bringen, ablöfen ; Q-meichen,, th. 3. , durch 
Weichen in einer Släſſigkeit losbeingen; Q- 
werden , unth. 3., unregeim. (f. Werden) 


mit ſeyn, von einer läftigen Gabe, Ver⸗ 


Bindung oder Verbindlichkeit befreit werden, 
mit dem vierten und ziveiten Fall der Sa⸗ 
che: einen und eines Menfhen; L-iVers 
fen, th. 3., unregeim. (f. Werfen), durd 
Werfen losbringen; L-wickeln, th. 3., was 
an einer Sache gewidele if, losmachen; uns 
eigentlich, ſich (mich) loswickeln, ſich aus 
einer verwidelten Sache , aus einer Verlegen⸗ 
heit widein ; E-minden, sh. 3., unregelm. 
(f. Winden), was an eine Sache gewunden 
und befefigt iſt, losmachen; ſich mich) los⸗ 
winden, ſich windend und alle feine Kräfte 
anftrengend,, losmachen, befreien, eig. und 
uneig.; 2-mwirfen, tb. 3., bewirfen, daß 
etwas losgeht , frei wird; fich (mich) los⸗ 
wirken, fein Loskommen bewirken , füch frei mas 
&en ; Lewollen, unth. 3., unregeim. (f. Wols 
len), iR, wie fosdürfen,, nur durch ein auds 
gelaffenes anderes Zeitwort zu erklären, und 
wird im gemeinen Leben f. loetemnien mollen, 
losgelaſſen, befreit feyn wollen, gebraucht: 
er will gern los, von dem Drte , wo er feftger 
Halten wird, aus einer läftigen Verbindung , 
Gefangenſchaft. Eben fo auch losinögen; 
8-mwüblen, th. 3., durch Wählen tosmachen, 
aus der Verbindung in ſeinen Theilen bringen; 
8-wünfchen , th. 3., die Loslaſſung, Be⸗ 
freiung von etwas wünſchen; &-züblen, 19.8. , 
ſo viel als losſprechen: einen von einem Ders 
brechen; fich (mich) von aller Drdnung 
loszählen; 8-zaubern, th. 8. , durch Zaus 


Loͤſchen 


bern losſsmachen, befrelen; Lgzerren, %.3, 
Durch Zerren Iesbringen , Todwmalben; L-ıe: 
hen, uneegeim. (f, Ziehen), 2) ch. 3., dat 
Biehen losmachen, ablöfen; 2) unth.3., auf 
einen losziehen, ihn ohne Burüdhaiiay 
and Schonung tadeln, fi über ihn ann! 


ten; R-zifchen, unth. 3. mit fenn, uk . 


loögepen , mit &egifc loobtennen; L-jünden, 
tb. 3., anzünden und lesbrennen; E-jupim, 
66.3., durch Zupfen losmachen, ehlikı; !- 
stpvängen, th. 3., mit Zwang, mit Gem 
losmaden; R-zipicken, ch. 3., mit den dr 
gern oder der Zange jwidend lodmadka. 

Ldich, m., -c8, M. -e, ein Vienenltem 

Löſchbauk, w., der vieredige brettern: Jahn, 
in welchen man Kat löſcht; dab L-bki 
das Waflerblei, bder.Bfeikift; der L-batt, 
in der Schifffahrt , eine Vorrichtunz vnk 

. ten oder Balken, auswendig am Oil, md 
Ge die Waaren, Vorräthe oder, Lust 
beim Eins und Musladen und die Beste IM 
Ausfehen vom Schiffe abhals uud fe cha 
dert, die Seiten des Schiffes zu beihanyti 
der L-brand , ein ausgelöfter eder mr 

ſchener Brand; die L-büchfe, cin wii 
blecherne, mit einem Dedel verfchene Bad 
in weicher die Löſchkohlen ahgedämpit werk 
(Dampfbücfe). 

1» Löfche, w., M. -n, bei den Büdın, eu 
Sleiner Kübel, den Kehrwiſch darin har 
fhen (der Loſchtrog). 

2. Lötche, w., im Bergbaue, bei den Suhl 
brennern ıc. der Kotzlenſtaub, oder iu I 
ver zerfallene Roblen (die Kohlloͤſche, & 
die Leſche, Hei den Berglenten aud ein 
gemattetes Kohl) ; die fdpmarigebrannte? 
de, mit weicher ein Meiler bededt wei 
iſt (die Kohlloſche, und verderbt and af 
die Leiche); bei den Schlöſſern, der iM 

su Pulver gewordene Bammıerkhlag. 

8. Lölche, w., M. -n, eine in Sch 
übliche Art Fahrzeuge auf Stüffen und Lantkit 

göfchel, m., -8, im Bergbaue, cin du © 

en Runfgejeugen, woran der Kulm mit N# 
Leder geftede wird. 

1. Löfchen, th. 3. , in den Seeſtädten, a} 
taden: ein Schiff löfchen, es san 
zum Theil ausltaden ; die Waaren ide 
fie aus dem Schiffe laden. 

2. Löfchen, ©) uns. 3. mie feon, um a 

. unregeim.: ich löfche, du a: J 
ſchet, oder liſcht, wir nz ef 
verg. 8., ich loſch, Mittler der tk >’ 
gelofchen; Anrede: liſch, aufhören au I" 

- den, vom deuer und won Lite (gemitt” 
der erlölhen oder verlöfden); uneigentid 
aud , aufhören zu glänzen, verdunfet m” 
den ıc.: Wer Glanz ihrer Augen ung 
Im Bergbaue fagt man, der ergmas 
löſcht, wenn ihm fein Licht loſcht oder = 
gebt; 2) th. 3., regelm.: oſche 

öſcheſt, erlöfcht; erſt verg. 3., ib art 
Mittelw. der Berg. , gelöfcht, Ameit: 
fche , löfyen oder «erlofden make, € 






Teuer: ein Feuer löfchen, «6 anuah? 








Loͤſcher 
durch Hinein oder darauf gegoſſenes Waſſer; 


beſonders von Feuersbrünſten, wo man bloß 


fage löfchen: helft löfchen! ein glühen⸗ 
des Gifen löfchen, es glühend in Wafler 
Halten; in weiterer Bedeutung von lebendi⸗ 
gem oder frifch gebranntem Kalke, ihn durch 
aufgegoffenes Waſſer feines Brennfloffes bes 
rauben, durch Hins und erziehen mit einer 
Krüde zu einem dünnen Brei machen und 
sum Gebrauch für den Maurer ıc. zubereis 
ten: Kalk löſchen, gelöfchter Kalk; Hilde 
lich uneigentlich, von untörperliden Dingen, 
son Zuſtänden, Leidenfchaften, die mit eis 
nem Lichte, euer verglichen werden, für, 
aufhören mahen: das Lebenslicht löſchen 
(ausloſchen); den Durſt löfchen ; von Schrifts 
jünen ıc., befonders von folchen, die mit 
Kreide und ähnlihen Körpern gefchrieben find, 
fie unkenntlich, unfeferlich machen , und in wei⸗ 
terer Bedeutung auch ausftreihen und Dadurch 
ungültig machen, 4.8. eine Schuld löfchen, 
die Schuld im Schuldverzeichniſſe ausſtreichen. 


Löfcher, m., -8, einer, der löfdht, befonders 


der ein Zeuer löſcht; dann, ein trichterförmi« 
ges Werkzeug, Lichter damit auszulöſchen (ein 
Loſchhorn); das Löfchfaß, im Hüttenbaue, 
ein Faß mir Waffer , die heiß gewordene Werks 
jeuge darin zu löfchen oder abzukühlen; das 
8-geld, in Holland, eine geringe Abgabe, 
welche auss und eingehende Schiffe bezahlen 
müffen; das L-geräth oder die L-geräth» 
ſchaft, alles zum Löfchen einer Feuersbrunſt 
nöthige und dienliche Geräth (das Beuerges 


räth, die Beuergeräthfchaft); der R-bußen, 


Hei verſchiedenen Handwertern , z. B. Schmies 
den ıc., ein eiferner Hafen, das brennende 
Holz oder die brennenden Kohlen aus einander 
su sieben; das L-born, ein Hornförmiges 
Hohies Geräth an einer Stange , in der Höhe 
befindliche Lichter damit auszulöfchen (der Lö⸗ 
fher, Löſchnapf, Löfhnäpfhen, Lichthut, 
Daͤmpfhorn und Dämpfer) ; Die &-Fohle , Koh⸗ 
len, welche man mit Wafler gelöfeht Hat, che 
fie ganz verbrannt find; der L-Fübel, in den 
Glashütten, große Tröge mit Waller, bei 
entfichender Feuersgefahr fogleih Waſſer bei 
der Hand zu haben, oder auch die heiß ger 
wordenen Werkzeuge darin zu löſchen; der ß- 
napf, Bert. w. das L-näpfchen, f. Löfch- 
born ; das -pupier, ſchlechtes, graues uns 
geleimtes und die Fläfſſigkeit im fi ziehendes 
Papier (im D. D. Sließpapier, im Öflerreis 
Hilden Schrembspapier, Schrenz, im N. D. 
Zugpapier); der L-plaß, in den Seeftädten, 
ein zum Löfchen oder Audladen der Schiffe bes 
quemer Plat; die L-Ichaufel, inden Hüttens 
werten, eine eiferne Schaufel an einem Gtiele, 
Die Löfche oder den Koblenſtaub auf die Schlak⸗ 
gen ins Borherde damit zu tragen; der L- 
fpieß, in den Hüttenwerken, eine eiferne 
fpisige Stange, die wor dem Gebläfe feſt ſiz⸗ 
zenden Schlacken damit loszuſtoßen; auch bei 
den Schmieden und Sclöffern ein folhes Werks 
seug, die Kopien in ber Elfe lods und von 
einander zu ſtoßen (Effenklinge) ; der L-trog, 


IL Band. 


göfekeit 817 


in den Hüttenwerfen , bei den Schmieden ꝛc., 


* 


a 


ein Trog mit Wafler , die Heiß gewordenen 
Werkzeuge und das gefchmiedete glühende Eis 
fen darin zu löſchen, au die glühenden Koh⸗ 
Ien daraus mit dem Löfchwifche gu befprengen ; 
auf den Blehhämmern, derienige Trog, in 
weihem der Hahnbreileim eingemacht wird; 
bie L-manne, auf den Rupferhämmern,, eine 
Wanne, die Rupferafhe von den ausgetieften 
Keſſeln darin abzufpülen ; Das Lwaſſer, zum 
Loͤſchen eines Feuers beſtimmtes Waller; Waſ⸗ 
ſer, welches dient, glühendes geſchmiedetes 
Eiſen, oder heiß gewordene Werkzeuge darin 
zu löfchen; in engerer Bedeutung, das mit 
einer Zuthat verfehene Waſſer, den glüben» 
den Stahl darin zu löſchen und zu bärten 
(das Härtialler) ; der L-wedel, ein Weder, 
ein an einem eifernen Stabe befeftigtes Bü⸗ 
ſchel Stroh, die Kohlen aus dem Löfchtroge 
mit Waffer zu befprengen oder zu töfchen (der 
Soſchwiſch, Küplwedel, Kühlwilh); Der 8- 
wifch, 1. Löſchwedel. 


Life, ©. u. U. w., ein Wort, welches die Ber 


Deutungen der Wörter los, leicht, lieder: 
lich in fi vereinigt, und oft nur dazu dient, 
ben Begriff bezeichnender herauszuheben: et⸗ 
was loje binden, loder, fo daß es hin und 
ber bewegtich iſt, zum Unterfchiede von los⸗ 
binden. So au, lofe backen, loſe machen, 
lofe fenn :c., sum Unterfciede von losbak⸗ 
Pen, losmachen, losfeyn ꝛc.: beiden Scifs 
fern: lofes Gut, aufbewahrte Taue, Segel ic. 
für den Nothfall; befondersd uneigentlih , eine 
fehlerhafte üble Beſchaffenheit, einen Mangel 
an innerer Feſtigkeit, innerer Güte überhaupt 
zu dezeichnen: loſes Geld, su leichtes, fals 
(ches ; lofe Worte; feine beſtimmte Wohnung 
habend, womit zugleich Ausfhweifung Der 
Sitten verbunden ift: lofe Leute, loſes Ges 
findel ıc., herumſtreifendes, armes und das 
Her liedertiches Bott; lofe Worte geben, und, 
ein lofes Maul haben, beleidigende, ehrens 
rührige Dinge fagen, ſchelten, ſchimpfen 2.5 
in unſchuldiger, nicht harter Bedeutung f. leicht⸗ 
fertig, ſcherzhaft, aus Scherz Andere nedend 
und hintergehend und ſich darüber freuend: 
ein loſer Menſch, auch, ein loſer Vogel, 
ein loſer Gaſt, ein loſes Kind, ein loſes 
Mädchen; ein loſer Streich; ehemabls auch 
f. angenehm, lieblich, ſchoͤn, ſchmeichelhaft. 
Davon die Löfigkeit, die Eigenſchaft einer 
Perfon oder Sache, da fie loſe if: Die Loſig⸗ 
Beit eines Sadens, des Garnes; die Los 
figkeit der ınunteru Mädchen. 


Löfegeld,, ſ., dasienige Geld, wodurd etwas 


gelöfet, d. h. aus der Gewalt eines Andern 
frei gemacht wird; befonders dasjenige Geld, 
wodurch eine Perfon aus der Gefangenſchaft 
losgetauft wird (Ranzion); das L-gefchen?, 
ein Gefchen? für die Loslaflung, Losgebung 
einer Perfon oder Sache; der Löfefeil, bei 
den Öffehlägern,, der eiferne Keil, welcher in 
die Öllade auf die Preßpiatten der Ölmühle 
geſtedt und eingetrieben wird, um das DI 


aussupreilen. 
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818 Loſekugel 
Löſekugel, w., Kugeln, deren man ſich bedient, 
etwas durch das Los zu beſtimmen (Ballotir⸗ 


kugel). 

Loſeĩnacht, w., Beim großen Haufen In Baiern, 
gerwiffe Nächte um Weihnachten und Neujahr, 
in welchen man durch Löfeln oder Loſen allers 
lei Pünftige Dinge zu erfahren fucht. 

Böfemittel, f., ſowohl ein Mittel, eine Perfon 
oder Sache zu lölen, zu befrejen,, als aud 


ein Argeneimittel, welches Löfet oder auflöfet. - 


1. Löfen, unth. 3. mit haben, das Los ents 
ſcheiden laſſen, das 208 werfen: um etwas 
loſen; durch das 208 erhalten. 

2. Röfen, unth. 3. mit ſeyn, veraltet f. los⸗ 
werden, befreiet werden (ehbemahls auch ges 
loſen). 

3. Löſen, unth. 8., in einigen O. D. Gegen⸗ 
den f. hören und borchen (luſen, lobnen), Das 
ber pflegen die Gäger die Ohren der wilden 
Thiere noch Löfel, Löfel, Luſer zu nennen; 
veraltet, fo viel als Gehör geben. 

Loͤſen, 1) th. 3., von los, in der Bedeutung 


son locker, Soder und loderer machen, weni⸗ 


ger feft machen: die Binde, dad Halsband, 
Strumpfband ıc. ; Die Rinde des Baumes 
löfen, bei den Gärtnern, fie dur Schnitte 
bon dem Stamme ein wenig trennen und lüfs 
ten, um ein Auge zur Bortpflanzung Bineins 
zuſetzen; einem die Zunge löfen, fie durch 
Berfchneiden eines Theiles des Zungenbänd⸗ 
hend beweglider machen, und uneigentlich, 
ihn zum Sprechen bewegen; aud von [08 in 
der Bedeutung einer mangelhaften Berbins 
dung, die feftere Verbindung zwiſchen mehrern 
Dingen ganz aufheben, auch uneigentlich: eis 
nen Anoten löſen, eigentlih und uneigent» 
lich von Zweifeln und Schwierigkeiten übers 
haupt; die Jäger löfen die Hunde, wenn 
fie diefelben vom Hangeſeile, vom Fangſtricke 
oder von der Koppel losbinden, und die Ars 
chen und Windleinen, wenn fle dieſelben 
Iosbinden. In ähnlicher Bedeutung auch f. los⸗ 
fpannen,, abfpannen,, von Dingen, welche ges 
"Spanne find, mit dem Nebenbegriff der Ges 
ſchwindigkeit: ein Gewehr, eine Piftole ıc. 
löfen , dur Abdrüdung des Habnes losſchie⸗ 
"Ben; die Kanonen löfenz uneigentt., eine 
Aufgabe , ein Räthſel löfen (aufähfen) , das, 
was darin gleichfam verfhlungen, verworren 
und dunkel it, deutlich aus einander legen; 
befonders In uneigentlicher Bedeutung, für, 
aus eines Ändern Gewalt, von einem Zwange, 
einer Verbindlichkeit sc. befreien (erlöfen) , wors 
züglich wenn die Art und XWelfe nice beſtimmt 
wird: fih auß der Befangenfihaft löfen, 
fiH dur Geld daraus befreien; * bei den 
Wäſcherinnen, Schnittern, Zunmerleus 
ten und Maurern löſen, wenn man von den⸗ 
ſelben angebunden wird, ſich durch ein Trink⸗ 
geld gleichſam aus ihrer Gewalt befrelen; 
ein Pfand löfen, de6 Schuldige dafür Hins 
geben (eintöfen, auslöfen). In der Bibel hat 
es noch Die fonf ungewöhnliche Bedeutung, 
son firtlihen Banden und Einfchränfungen bes 
freien: ein Geſetz löfen, es aufheben; Die 


Loſung 


Sünde löſen, die Schutd und Girefe deu 
felden Aufpeben; die Gewalt zu löfen und 

zu binden, in der firglihen Sorache, vie 
Gewalt Sünde zu vergeben und zu behalten, 
2) unth. 8., Bei ben Sägern, von dem vie 
füßigen Tpieren, ſich erleichtern, feine Reis 
Durft verrichten (loſen und fi Töfen); Geb 

"als eine Entfhädigung oder Musgleidhung für 
eine Waare bekommen: auß feinen Waaren 
viel, wenig löfen; einem etwas zu löfen 
geben, ihm etwas abkaufen; Beld ofen, 
für die Waaren (ehemahls fagte man in dir 
fee Bedeutung Lofen). 

Löſer, m., —8, Einer, der loſet, horcht (ko 
ner); das Ohr, bei den Jägern. S. Loſen 3. 

Lofer, m., -6, diet-inn, M:-n, eine Ban 
fon, welche etwas Iöfet,, eig. und uneig.; Dann - 
eine Perfon, die etwas ab: oder eimlöfet. 

Löfefchlüffel, m., in der kirchlichen Gprase, 
ein ſinnbildlicher Ausdruck der Gewalt, Bir 
Höttlihe Losfprehung von Sünden zu verñ⸗ 
Kern, und die von der Rirdhengemeinichaft 
ausgefchloffenen Perfonen wieder in dieſele 
aufjunehmen , im Gegenſatze vom Bindeſchlüſ⸗ 
fel; die 2-flunde, im Bergbaue, dieienige 
Stunde, in welcher die Arbeiter einander eb 
loͤſen. 

Loſigkeit, w., ſ. Loſe. 

Losſich, E. u. U. w., was ſich Löfen lãßt, die 
und uneig. 

Lösplatz, m., der Platz an einem fer ode 
Hafen, welcher einen fanften Abhang bat, fe 
daß die Raufmannswaaren bequem and: und 
eingeladen werden können; der &-fpruch, we 
Handlung, da man einen losſpricht, amd ein 
Ausſpruch, dur den dies geſchieht; Der 2- 
flo, im Straßenbaue, dieienigen Gtöde, 
welche auf einer Runftfiraße ausgeſteckt wer 
den, ums den Antheil zu bezeichnen, dem eime 
Gemeine in gutem Stande zu erhalten bat; 
der 2-topf, ein Gefäß, worin. Lofe wur 
einander geſchüttelt werden, um fie Darazd 
su sichen. 

1. Löfung, w., M. -en, die Sandfung, M 

“ man Loſe ziehet, befonders in einem Städt 
fpiele,, auch dieſes Spiel ſelbſt (befkimmter das 

“ Rofungsfpiel, Lotterie). Daper Das Löfung 
weſen, f. Lotterieweſen; die Löfungsper 

waltung, f. Lotteriedireftion ; der Loſungs⸗ 
plan, f. £otterieplan ; der Löfungstag, ir 
Tag, an welchem die Lofe gejogen Iperden (der 

" Biehungstag); das Loſungsgeld, das Kerr, 
weiches man einfeßt, f. Lotteriegeid; Der 
Löfungsgerwinft, der Gewint im Lofungs- 

“ fpielerc.; die Handlung, da man etwas löfet 
(rwie man ſonſt faget, lofet), beſonders in 
der Bedeutung, in welcher man es ehrmahls 
f. bezahlen gebrauchter, daher no au manchen 
Drten der Antheil, welden jemand für eime 
gemeinfhaftlihe Schuld zu bezahlen bat; zut 
Loſung ſchwören, ſchwören, daß man fer 
nen Antheil bezahlen wolle; in weiterer Bes 
deutung eine gewiſſe Menge überhaupt, >. 
in den Böhmifhen Vergwerfen eine Loſung 
Waſſer, eine beſtimmte Menge Waſſers, vie 








Lofung 


18 Schilfinge enthält, und ein Schilling ent» 
hält zwei lederne Schläuche, ein Schlau 
40 Prager Pinten; in engerer Bedeutung jede 
an die Obrigkeit in Gelde entrichtete Abgabe, 
daher Heißen in Nürnberg die Burgemeifter, 
welche der Rofungsitube, d. h. dem öffents 
lichen Schage vorgefeht find und das Loſungs⸗ 
amt ausmachen, Lofungsherren oder Los 
funger; dasienige, was man Iäfet oder Tofet, 
alfo Geld, das ein Kaufmann oder Krämer 
für feine XBaare einnimmt, auch Der Dre ober 
die Kaſſe, wo dieſe Einnahme verwahrt wied 
(Geſtimmter die Lofungstaffe) ; bei den Jägern, 
der Auswurf der pierfüßigen Tpiere (das Gelos). 

s, Löfung, w., M.-en, ein gewiffes Zeichen 
in einigen einzelnen Fällen. So heißen dieies 
nigen Fleinen Dinge, als Feine Steine, Koh⸗ 
len, @ierfchaten ıc., welche man als Zeichen 
mit unter die Marks und Grenzſteine legt, 
die Lofung (die Markloſang, Grenzleſung, 
Soszeichen), auch angezündete Feuer, Schüffe, 
fotern man vermöge einer Verabredung damit 
etwas anzeigt (Signal, Lofungsfeuer, Los 
fungsfhuß); in engeren Bedeutung im Kriege 
Das dem Zeinde unbekannte Wort oder ein 
foiher Ausdruck, weran die gu einer Partei 
gehörenden Perfonen fi erkennen (das Los 
fungswort , dag Beldgefchrei , die Parole) : die 
Lojung geben, ausdtheilen. Im gemeinen 
Lehen fagt man Geld ift Die Lofung, für, 
ever ſtrebt nach Gerd. _ 

8. Löfung, w., M. -en, in manchen Gegen 
ben im Bergbaue, ein leerer Raum in den 
Gruben, wohin die Bergleute den Schutt 
FBütten (die Berglaſung). 

Löfung, w., M. -en, die Handlung, da man 
etwas fäfet: die Löſung eined Bandes, eis 
ned Knotend, einer Aufgabe, eines Räth⸗ 
ſels, eines Gefangenen. 

Loſunger, m., das Löfungsamt, f. Lofung 135 
das Löfungsbuch, in der Handlung , dasje⸗ 
nige Bandiungsbuch, in welches alles einges 
tragen wird, was man für bares Geld vers 
Bauft; das L-feier, f. Loſung 2; die R- 
faase, f. Signalflagge; das L-geld, der 

-gewinft, der &-berr, Die L-Fafle, der 


£-plan, f. Lofung ı; der L-fchnß, f. Lo⸗ 
fung 2; das 8-fpiel, die L-ftube , dieR-. 


verwaltung, das 8-mweien, f. Lofung: ı. 


Loszeichen, f., f. Lofung 2. 


Lot, f., -€6, M. -e, oder die Löte, M.-n, 

im N. D. eine an einer fangen Gtange befes 
Rigte Schaufel, den Schlamm aus einem Gras 
den damit zu ziehen (die Late, Lotfe). 

Löten „ unth. und th. 3., im R. D. mittel 
des Lotes oder der Lote reinigen (lotfen). 

1. Löth, ſ., es, M.-e, überhaupt ein ſchwe⸗ 
zer Körper, befonders das Gewicht deſſelben: 
falſches Loth und Muß haben , fatfıyes Ge⸗ 
wicht und Maß ; ehemahls auch f. Ladung oder 
denjenigen ſchweren Körper , weichen man aus 
Ger dem Pulver in ein Seſchoß ladet, jetzt nur 
noch in der Redensart Kraut und Both, f., 
Yulver und Blei, da man denn unter Loth 
Kugeln und Schrot verſteht; der an eine 
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Schnur befeſtigte ſchwere, gewöhnfich bleierne 
Körper, womit die Seefahrer die Tiefe des 
Meeres, die Maurer und Zimmerleute aber 
Den fentrechten Stand eines Koͤrpers erfor« 
fen, in welchem Zalle es auch Bleilpth 
Heißt: das ſchwere Roth oder Tiefloth auf 
Schiffen wiege 30 bis 40 und mehr Pfunde; 
ein Feines Gewicht, melches die Halfte einer 
Unze oder Ber 32ſte Theil eines gemeinen Pfuns 
des ik, und vier Quentchen Hält, in welder 
Bedeutung es in der Mehrheit unverändert 
bleibt, wenn gin Zahlwort por demfelden ſteht: 
ein Pfund hält 32, auch nur 24 Roth. 

a, Löth, f., -e8, ein Teichtflüffigee Körper, 
befonders bei Den Metallarbeitern , ein feichts 
Hlüffigee metalfifcher Körper, die Yugen eines 
Brengflüffigern zuſammenzuſchmelzen; bei den 
Kiempnern beſteht pie Mifchung aus Zinn und 
Bei. S. auch Löthe, Schlagloth und 
Schnellloth. 

Löthafche oder Löthaſche, w., in der Schei⸗ 
dekunſt, die aus Salzpflanzen gebrannte Aſche, 
ſofern fie zum Lothen eder Schmelzen der 
glasartigen Körper dient, z. B. die Pottafche, 
Das aus ſolcher Afche gezogene Salz beißt 
Löthfalz. Die Löthaſche und das Löchfalz find 
in den Glashütten Beſtandtheile der Zritte. 

Löthbalje, w., auf den Schiffen, eine Balie 
oder eine in der Mitte durchgelägte Tonne, 
worin »ie Lothlien aufgefchoffen wird. 

Löthblech, f., dei den Guͤrtlern, ein hohles 
Blech, deſſen fie fi beim Antöthen der Öhre 
an die Knöpfe bedienen ; das R-brett, bei 
den Glaſern, ein Breet mit mebrern Kehlen, 
in weiche das Loth zum Löthen des Genfter: 
bleles ausgegoffen und zu Heinen dünnen 
Stangen geformt wird. 

göthbüchfe, w. , eine Büchfe, melde ein Loth 
Blei, d. 9. ‚eine Kugel, die ein Lorh wiegt, 
ſchiefjt; ehemahls au eine jede Kugelbüchſe. 

Löthe ‚10, , beiden Hornarbeitern , die Löthung, 
"Aneinanderfügung der Gchildkrötenfchaten , 
weiche bloß durch warmes Zufammenpreffen 
gefchieht; dasienige, womit man föthet, bei 
den Glaſern, das Schnellloth; f. Löthegras. 

Loͤthegras „ſ., ein Name der Mäufegerſte oder 
tauben Gerſte (auch bloß Löthe). 

Löthen, 1) unth. 8. mit haben, die Schwere 
eines Lothes oder mehrerer Lothe haben. So 
fage man, eine Sache lothet, wenn ihr Ge⸗ 
wicht mebrere Loth beträgt; das Erz lothet, 
wenn es im Zentner mehrere Lorh Silber ents 
Hält; 2) unth. 8., bei den Maurern, Zim⸗ 
merleufen ıc. , mit dem Lothe den ſenbrechten 
GStand einer Mauer ꝛc. unterfuchen. 

Loͤthen, th. 9., ehemabls Überhaupt zufammens 
fügen, wie ed no die Hornarbeiter gebraus 
hen, die das Horn oder die Schildkroͤtenſcha⸗ 
fen mit einander verkifden; in engerev und 
gewöhnlicher Bedeutung, mitteilt eines Los 

tbes, d. b. eines leicheflüffigen Metallgemir 
ſches sufammenfchmelzen und genau mit eins 
ander verbinden: ein Stück an dad andere 
löthen; eine zerbrochene Lampe löthen; 
uneig. , ſehr genau mis einander verbinden, 
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und dadurch zu einem einzigen Ganzen mar 
chen: ein Wort an das andere löthen; 
der Röther, -8, einer, der etwas Löthet; 
Dei den Wachslichtziehern ein eiferned Werks 
zeug, einige Kerzen gu einer nieredigen Fackel 
gleihfam gufammenzulöthen, gu verbinden; 
Die Lötherde, in Thüringen, ein grüner 
Thon; das —— ein Feuer, darüber zu 
loͤthen; die L-form, bei den Goldſchlägern, 
eine Sorm von Darmhäuten, in welchen fie 
das Gold fchlagen, wenn es aus der Quetſch⸗ 
form kommt; der L-bammer, f. Löthkol⸗ 
ben; das L-garn, bei den Leinwebern, ein 
feines Leinengern, im Schieſiſchen Gebirge 
und in der Dberlaufig ; Löthig, E. u. U. w., 
an Gewicht Ein Loch Haltend : eine löthige 
Kugel, die Ein Loch ſchwer iR, befonders in 
Bufammenfesungen, fechzebnlöthig,, funfs 
zehnlöthig 2c., in den Müngen und bei den 
Metallarbeitern , bei Beſtimmung des reinen 
Metallgehaltes, mo mar dann das Loth als 
den ſechzehnten Theil einer Mark anſieht, fo 
daß fechzehnlörhiges Silber ganz reines 
unvermifchtes Silber bezeichnet, wo alle fechs 
schn Loth der Mark reines Gitber find ; funf⸗ 
zehnlöthige® Silber , folches, wo die Mast 
“ funfzehn Loth reines Silber und ein Loth Zus 
ſatz enthält. So auch vierzehnlöthig, zwölf⸗ 
löthig rc. Auf dieſelbe Art beſtimmen die 
Drgelbauer auch die Zeinbeit des Englifchen 
Zinnes, dagegen die Zinngießer diefelbe nach 


Pfunden beſtimmen, indem fie das Zinn nad 


Bentnern berechnen ; in engerer Bedeutung iſt 
löthig, im Hüttendaue, nur Ein Loth ent⸗ 
haltend: löthiges Erz, welches nur Ein 
Loth Silber im Zentner enthält; rein, un⸗ 
vermiſcht, fo viel ats ſechzehnlöthig: löthi⸗ 
ges Gold, löthiges Silber, doch bedeutet 
e6 zuweilen auch gerade das Gegentheil, näm⸗ 
lich vermifchtes , wo die Mark ein oder meh, 
rere Loth Zuſatz enthält. So if die löthige 
Mark eine Mark Gold oder Silber, deren 
Mifhung noch unbeſtimmt if. 

Löthkirſche, w., eine Art dunkelrother fäners 
licher, fehr großer Kirſchen. 

Löthkolben, m. , bei mehrern Metallarbeitern, 
wie aud bei den Stafern, ein Koiben, ein 
Beilförmiges Eifen an einem Stiele , mit dems 
felben, wenn es heiß gemacht iſt, das Loth 
beim Löthen zu fchmelzen (bei den Drgelbauern 
beißt es Löthhammer); die Lüthlampe, 
bei den Soldarbeitern, eine Lampe, Heine 
Sachen an der Flamme zu löthen; der Löth⸗ 
leim, ein Gemiſch von zerriebenem Pferdes 
miſt, Lchm und Waſſer, das beim Zuſammen⸗ 
löthen des Stahles gebraudt wird. 
Lötbleine, w., oder Lothlien, in der Schiff⸗ 
fahrt, die Leine oder das Geil, woran das 
Bleiloth oder Senkblei befeftige if. 
Löthnagel, m. , bei den Büchfenmadpern , ein 
längliches plattes Eifen mit einer Angel in ber 
Mitte, worauf der Pfannendedel an einer Blinte 
gelöthet wird; der L-ofen, bei den Klemp⸗ 
nern , ein walzenförmiger Heiner Ofen von Eis 
ſenblech, worin fie die Lothkolben Heiß machen. 


. Cöthziegel 


Löthperle, w., Heine Perlen, die in Rn 
nad) Lothen oder nach dem Gewichte verfautt 
werden, zum Unterſchiede von den Zahl 
perlen. 

Löthpfanne,, w., Bei den Goldarbeitern, size 
eiferne Kohlenpfanne, Beine Soden hai den 
Beuer zu löthen. 

Löthrecht, €. u. U. w., nach dem Lothe zeit, 
gerichtet, die völlig gerade Richtung von oben 
nad unten habend (bleiredht , ſenkretht, yon 
pendifulär) : eine lothrechte Linie oder Chene 
in der Meßkunſt, eine ſolche Linie oder Ehen 
auf einer andeen, welche sit biefer seite 
Winkel bilder. 


göthrohr, f., Berti. w. das Loͤthroͤhrchen 


bei den Metallarbeitern , eine Kleine vora ge 
krümmte uud fpisige Röhre, die Flamme dr 
Löthlampe dadurch auf den Dunkt, wo ſich da 

.SLoth einer Beinen gu löthenden Seqe vis 
det, zu blafen; das R-falz, f. Loͤthaſche. 

Löthsbarke, oder Löthſenbarke, w., akt 
Seefahrte, Heine Barken, deren ſich die Ey 
fen bedienen. 

göthfchale, w. , Hei den Glaſern, gwei hälen 
Schalen oder hohle Deckel, wit melde Ft 
die Heiße Stange des Löthkolbens aniefka; 
der Laſchlöſſer, eine Art Schloſſer oder Klei⸗ 
ſchmiede, die bdloß Borhängefchlöffer verfertige. 

Löthſe, m., -n, M.-n , oder der Röthömam, 
in der Schifffahrt, ein Steuermann, weile 
der ganzen Befchaffenpeis des Zreered ı. 1 
einer Gegend vollkommen kundig, den Saiſ 
fen den Weg zeigt; im der Maturbefäreibung 
eine Art Klipps oder Bandfiſche (Lorhime 
des Haie, Gabelſchwanz); eine Art Et 
linge, welche die Schiffe gern degleitet um 
auch den Haifiſchen geru nachfolgt (Erd 
mann); Löthſen, tb. 3., ats Lotbſe einem 
Schiffe den Weg zeigen: ein Schiff wein 
den Klippen durch die Zintiefen lothſen; 
das Löthfengeld , oder Löthögeld, Daswamt 
Seid, welches der Lothfe für feine Latam 
bekommt; das Löthſenwaſſer, In der Shiß 
fahrt, die Strecke des Meeres, dur meiht 
ein Schiff gelochfet wird (Lorbsmannsiahmeh 
fee); der Löthsmann, f. Lothſe. 

Löthftein, m., beiden Glaſern, ein Gantkrt 
mit Löchern, worin fie das Loth zum Sarben 
haben; der L-fliel, der hölzerne Biel 6 
dem Löths oder Brennkolben ber Zinngiehet, 
auch Diefer Kolben ſelbſt. 

Löthwurzel, w. , Name eines PRanzengefäld” 
tes, deffen Kelch fünf aufgerichtete Finfanut 
zeigt , deffen glodenförmiges Blumenblett as 
‚Rande fünffach eingeferbe ir, fünf fat 
Staubfäden mit großen pfeitförmigen Veutela, 
einen einfachen Griffel und ſtumpfen Erb 
weg bat. : 

Löthzange, w., bei den Goldſchmieden, KM 
kieine Zange mit geraden Rneipen , die IN Ih 
tbenden Sachen damit feſt zu Hatten; DEE 
ziegel, bei den Orgelbauern, ein großer 19 
ber Ziegel , das Löchziun zum Lürhen der I 
nernen Pfeifen darauf gu Segen und mit def 
heißen Löthkolben davon aufzunchmer; 
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Lthzinn 


Lotbzinn, Zinn, welches zum Löthen ge 
‚braucht wird. 

Lotte, -u8, Verti. w, Loͤttchen, ein Melber⸗ 
‚taufname (Sharlotte). 

Lotte, v., m. -n , im Bergbane, viereckige, 
von Brettern sufammengefchlagene Röhren, 
fewopf die Wetter dadurch aus den Gruben 
au führen (Wetterloden),, als auch das Waſ⸗ 
fer auf die Runfteäder und wieder davon meq 
au leiten (Waſſerlotten). Auch die Lütte; bie 
Lottenflammer ‚im Berghaue , eiferne Klam⸗ 
mern, bie Bretter der Lotten damit an eins 
‚ander zu befefligen. 

Lotter, E. u, U. w., in manden O. D. Ber 
genden fo vielals Ioder,, und uneig., f. nach⸗ 
läffig, unordentlich, auch Lotterig , wörmm 
man die Lotterigfeit Bilder, den Aufand 
einer Perfon und Garde zu bezeichnen , da fie 
Iotterig iR; in Schlefien hat mar au das 
Hauptwort der Lotterige, eim Iotteriger 
Menſch; ehemahls bedeutete lotter auch uns 
ſtät, flüchtig, liederlich, und der Lotter bes 

zeichnete einen Poſſenreißer, auch einen Dieb, 
Rauber; das Lotterbett, ein langer Ioderer 
Polſterſig zum Ruhen, f. Soſa (Ruhebett); 
der 2-bube , ein lotteriger , liederlicher Bube, 

. ein tafterhafter Menſch, im härteen Verſtan⸗ 
de; das L-gefindel, lotteriges, liederliches 

; Gefindel. E 

“Ootterie, w., M. -n, eine Art Gluͤdsſpiele, 
wo Gewinn und Verluſt Dusch Lofe entſchieden 
wird, das Lofungsfpiel: in die Lotterie le: 

en, feßen, einfeßen; in ber Lotterie 
pielen (das Lotto). Davon: Lotteriedire?; 
tor, 2-baus, Lelos, L-fpiel ıc, S. Lo⸗ 


ung ı. 

egotus, m, ., der Labe⸗ sder Nahrungsbaum, 
Name verihiedener Bäume, die nährende 
Srüchte tragen, befonders der eßbare Juden⸗ 
dorn in Afrila; Name einer Agyptiſchen Waf⸗ 
ferpfiange mit drei Blättern; Steinklee, Bar⸗ 
‚genklee. 

Lotterig, €. u. U. w., f. Lotter; Loftern, 
ung. 3. mie haben , lotterig ſeyn, lotterig 
einpergeben; im Meklenburgſchen bebeutet 
loddern, viel und albern ſchwatzen z daher 
ein Lodder, rin Schwätzer. Schlottern if 
daſſelbe Wort mit vorgefetztem Zifchlaute. 

Lötwurz, w. ‚die gelbe Ochſenzunge; Beinwurz, 
Fettwurzg. 

egouisdeor, m., eine Franzoſ. Goldmünze, die 
5 Thaler und einige Groſchen gitt; NRame einer 
Goldmünze yon folhem Werthe überhaupt, 
befonders der Sriedrichsd'or. S. Ludwigs⸗ 
piſtole. 

Loũpe (fpr. Lupe), w., ein Bandvergrößlerungsr 
Hlad, beſonders für KRupferfieer. 

Löwe, m.,-n, M.-n, die Ldwinn, M.-en, 
ein zum Katzengeſchlechte gebörendes , in hei⸗ 
Gen Ländern einpeimifhes, bekanntes Raubs 
ehier von gelbbrauner Barbe, in der Zabel, 
der König dee Thiere genannt, daher das 
Beimort der Pönigliche Löwe (bei den Dich⸗ 
teen häufig der Leu oder Lee. ©. d.). Da» 
yon der Löwenfopf, die L-mähue, bie 
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LMHaue, der Leblick, die L-ıyiene ꝛc.; 
in der Sternwiſſenſchaft zwei Sternbilder: 
der große Löwe, im Thierkreiſe zwiſchen 
Dem Krebſe und der Jungftas, der kleine 
Löwe, zwiſchen dem großen Löwen und 
dem großen Bären; Der Römenaffe, eine 
Het Heiner langgeſchwänzter Affen in Ames 
zifa, welde am Kopfe und Halſe langes bus 
(dichtes Haar und an der Spige des Schwan⸗ 
sed einen Haarbüſchel baben (Lömwenfabße) ; 
das Lömenauge, ein ſtarr blidendes, Kraft, 


auch Grimm bligendes Auge; der Lebändi⸗ 


ger, ein Heid, welcher Löwen bändiget; uns 
eigentli und dichteriſch au der Lichesgott 
oder die Liebe ſelbſt, fofern ihr niches wider, 
Beben kann; L-beberzst, E. u. U. w., bes 
herzt, muthig wie win Löwez Die Lrbirn, 
eine vorzügliche orte Dauerbirnen, welche 
oben Rumpf und unten feharf gefpise find; 
Das L-blutt, der Name eines Pflanzenge> 
ſchlechts des füdlihen Europa , mit ſechs fehr 
kurzen Staubfäden und einem Burgen , febief 
anfigenden Griffel mit einfachem Staubwege; 
Die L-eidechfe, eine #leine ſchöne und uns 
fhädliche Eidechſe in Karolina ; die L-fohre, 
in mandhen D. D. Gegenden, ein Name des 
Srummpolzsbaumes; der L-fuß,, Name eines 
Pflanzengefchlechts, deſſen Blüte Leine Blu⸗ 
menblätter , ſondern einen sinblattigen, röhs 
senförmigen,, mit acht Pid zehn Einfchnitten 
verfehenen Kelch, vier, zuweilen fünf kurze 
Staubfaden, einen verſchiedentlich geſtellten 
Griffel und einen knopfförmigen Staubweg 


‚hat (Löwentappe). Der gemeine Löwenfuß 


heiße aub Sinau, Güldengänſerich, Sünfel« 
grün, Marienmantel, Frauenmantel, unfrer 
lieben Grauen Nachtmantel ıc.; Rame des 
Barlapps; Das L-gefühl, uneig. , das Ges 


- füpl Hoher Kraft, hoben Muthes ıc.; das L- 


geſpann, ein Geſpann von Löwen; L-gleich, 
&. u, U. w., glei einem Löwen, ſtark, mus 
thig, kühn; der -grimm , uneig, ‚ ein fürch⸗ 
terlicher, verderblicher Grimm; Die L-grube, 


, eine Grube in der Erbe, in welcher man Lö⸗ 


wen unterhält ; R-baft, &. u. U. w., einen 
Löwen ähnlich , Kart , muthig; das 8-bauß, 
ein Behältniß mit farfen Gittern und Balls 


- thüren in einem eigenen Kleinen und wohl 


verwahrten Hofe, Löwen und andere wilde 
Thiere darinzu unterhalten; die &-baut,, die 
Haut eines Löwen; Sprichw.: wenn bie Lö⸗ 
wenhaut nicht gilt, muß der Fuchsbal 

gelten , wenn Gewalt nichts Hilft, fo mu 

Li Heifens das L-berz, uneigentlih ber 
Muth eines Löwen, überhaupt, ein hoher 
Muth; in iveiterer uneigenslicher Bedeutung, 
eine Perfon, die einen foldhen hohen Muth 
Bat, 1 B. König Richard von England mit 
Dem Beinamen Löwenherz; in der Gterns 
Bunde einer der Sterne erſter Größe in dem 
großen Löwen; L-herzig, &. u. U. w., bos 
ben Muth Habend, zeigend; Der Lehund, 
Berti. w. das L-hündchen , eine Art Heiner 
Schooßhunde, weile am Halſe, an den Füßen 
und am Ende des Schwanzes lange zottige 
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Haare Yaben ; bie Lowenjagd, die Jagd auf 
Söwen; der2-jäger,, ein Jäger , der auf Lö⸗ 
wen jagt; Die L-Paße, f. Löwenaffe; die 
2-Flane , in der Pflanzenbeſchreibung, Rame 
der Bärenklan; der 2-Eopf, in der Naturs 
beſchreibung, Name einer Warzenſchnecke mit 
Diden Nähten, und mit einem langen gebos 
genen Schwanze; Die L-Fraft, uneig., eine 
fehr große Kraft; R-Pühn, E. u. U. w., wie 
ein Löwe kühn; das L-muaul, in der Pftan⸗ 
senbefchreibung, Rame eines viele Arten ents 
haltenden Pflanzengeſchlechts, an welchem der 
Kelch in fünf längliche Abſchniete getbeile iſt, 
Die Höderige Röhre des 18wenmaulartigen 
Blumenblartes fib in zwei Lippen endiget und 
awei kürzere Staubfäden, nebf einem Griffel 
mit Kumpfem Gtaubwege Sat (Hundskopf) 3 
Name des knolligen Erdraudyes; der &-muth, 
hoher, großer Nuth; die R-mutter, eine 
Löwinn ; der Lenacken, uneig., der Raden 
eines ſarken, muthigen Menſchen und ein 
folder Menſch ſelbſt; das L-obr, uneig., 
Name einer Phanze auf dem Vorgebirge der 
guten Hoffnung ; der L-punzer,, eine Löwens 
haut als ein Panzer; der R-pfennig, Pfene 
nige , auf welche der Löwe, den dee Münss 
beru in feinem Wappen führt, geprägt if; 
die 2-robbe, ſ. Seelöwe; der 8-fchüße, 
ein Schütze, welder Lötden erlegt (ein Lö⸗ 
weniäger); ein Name, welchen fi an mans 
Ken Drten die Bäckerknochte Beilegen, weil 
ipnen Raifer Kart der Dierte denſelben zugleich 
mis einem Löwen in der Fahne gegeben haben 
foü; der Loſchwanz, uneig., eine Act ges 
fhtwänzter Affen in Bengalen, die fich befon⸗ 
bers vom Zuckerrohre nährt (der Waldgeiſt); 
ein Pflanzengeſchlecht, deſſen Blume zweilip⸗ 
pige Blumenblätter, zwei höhere und zwei 
niedrigere Staubfäden und einen einfachen 
Griffel Hat; eine auf Dem Borgebirge der gu» 
ten Hoffnung einheimifche ſchöͤne Pflanze; Name 
Des Hanfmännchens (Erbſenwürger, Sommers 
wur, Sonnenwurz, Schmerwurz, Schmer⸗ 
kraut, boͤſe Blume, böſer Heinrich, Maiwurs); 
in der Sternkunde, Name eines der beiden 
Sterne erſter Größe im großen Löwen; der 
£-fieger , der Sieger über einen Löwen , Übers 
Haupt, ein mächtiger Gieger; ber L-finn, 
der Sinn, der Muth, die Großmuth des Föe 
wen; großer hoher Much; der L-fohn, ein 
Mann mit Löwenmutb und Löwenkärfe; L- 
ſtark, E. w.u.w., ſtart wie ein Löwe, fedr 
Kart; davon die Leaſtärke; die L-flimme, 
die brüllende, fürdsterlide Stimme des Lös 
wen, und eine ſehr karte fürchterliche Stimme 
überhaupt ; die L-tapferfeit,, die Tapferkeit 
bes Löwen, mund eine groſie ausgezeichnete 
Zapferteit; die L-tappe, die Tappe, Yußs 
tapfe eines Löwen; Name des Löwenfußes; 
der Lethaler, eine Holländifche Silbermunze, 
auf weiche ein Löwe geprägt ik, 1 Thir. 3 Gr. 
in Golde. Man hat au Pleine Löwentha⸗ 
ler, iu der Türkei, weiche 17 Gr. gelten. 
Löwentlinnen, f. Lewendlinnen. 
Löwentute, w., Inder Naturbeſchreibung, eine 


Luchsſtein | 


Art langticher Suten in Ofindien N) weiß, I. 
gelben Yleden und am Wirbel gehöre; der 
L8-märter , der Wärter eines Löwen; be 
8-jahn, die Zähne eines Löwen, na» dem 
fetben ühntiche ſtarke; uueigentü in ba 
Yansenbefreitung ein Pflauzengeſchlecht, 
Leffen Blüte aus vielen, einander apafidıen, 
jungenförmigen Bwitterßlümdhen jufammen 
gefeht IR, deſſen gemeinfchaftlicher länglidher 
Kelch aus vielen über einander liegenden Sup: 
yon befkeht , deſſen verwachſener, walsenförs 
miger Staubbeutel auf fünf ganz Furzen Staub⸗ 
füden ruht und deſſen Griffel ſech im jmd 
krinum gebogene Staubwege theilt. Gehe te 
kannt I der gemeine Löwenzahn wit zu 
rüdlgefchlagenen Reipfhuppen , Der auf alın 
Biefen, Grasplägen ıc. gelb SLüßE, in allın 
feinen Theilen einen mildigten Saft hat wm 
gute Heitfräfte deſigt (Butterblume , Detten 
blume, Eierblume , Rupblume , Pferdebtume, 
Sauftume, Mönhätepf, Pfaffenblast , Röhre 
chenkraut, Suftröhriein ‚, Bruftrößrfein , Bil 
ſtock, Wiefenlattig , Pappentzaut , Seichkraut, 
Gommerdorn , Sonnenwursel , Rettenblume); 
die 2-3-raupe, eine Art Raupen, welde 
auf dem Löwenzahne Lebt, 

©Ropyäl, &. u. U. w. , redfts oder gefehmäßig, 
redtich; Die Lonalitit, die Gefegmähigteit. 

— nach Lubedſcher Münresuung. ©. 


ark. 
oLubricitãt, w., die Schlapfrigkeie, Siatte: 
uneig. , Falſchheit, Unbeſtändigkeie; Geitheit. 
ORucerne, we., die Leuchte, Kerze, das Lit; 
vine Art des Schnechenklees (ewiger Rice). 
Lüch, ſ., -es, M. -e,in manden Begenden, cine 
fumpfige Gegend , ein Moral. ©. das Koh. 
Luͤchs, m., -t6, mM. -t, ein gas Radınya 
ſchlechte gebörendes wildes Thier, ähm der 
Hauskatze, nur einen kürzern Schwan; wit 
ſchwarzer GSpihe und zugeſpitzte, oben mit 
einem Haarbüfchel beſetzte Ohren habend, von 
Darbe gewöhntich röthtih und gefickt. Man 
unterſcheidet den Kalbluchs oder das Luche- 
kalb, den Katzenluchs oder Die Luchefage, 
Kirſchluchs. ©. d. Bei den Zägern it aus 
Die Luchfinn vom Weiſchen gewöähntidh ; un» 
eigeutlih nennt man einen ſehr ſcharf ſe hendes 
Menſchen einen Luchs, weil diefer ein ſchar⸗ 
fes Geficht Hat. ©. Luchsauge; eine An 
Vorzellanſchnecken im Indiſchen Meere, auf 
Madagaskar ıc. mit Fleinen Slecken (die Mo 
ſernporzellane, die Gommerfleden); in der 
Sternwiſſenſchaft ein Sternbild zwiſchen dem 
Fuhrmanne und dem großen Bären; das 8- 
auge, das ſcharf febende Auge des Suchſes; 
uneigentlip von einem Meufben: er bat 
Luchsſsangen, er ficht ans großer Serne frbr 
ſcharf; das Luchsauge des Argwohns; 
der L-balg , das abgefreifte Bel eines Ed» 
fe6 , ein koſtbares Yelswert; das &-Palb,, Die 
8-Tabe, ſ. Luchs; Luchſen, ſ. Lugen; der 
Lüchſer, »8, bei den Jagern die Ohren bes 
Mildes (bei Audern Lufer,, Lofer); der küchs⸗ 
ſapphir, ein Biaßgelder geledter Sapobir; 
der £-flein,, Name eines gelben Balbedeifkeis 





*Rücifer ’ m. [2 -8 * der 


Lucifer 


nes, welcher eigentlich ein Achat ober Peiner 
Hornfkein iſtz Name des Yingerkeines Be⸗ 
feumie). i en . 
Lichtbringer, Name 
Des Morgen⸗ oder Abendſternes; in der chriſt⸗ 
lichen Kirche Der Name des Teufels. 


2. Luͤcke, w., M. -n, Berti. w. das Luͤckchen, 


eine fehlerhafte HEOfnimg, befonders am Rande 
eines Körpers , Die Stelle, wo etwas in einer 
Reihe mehrerer Dinge fehlt. Go nennt warn 
Die ausgebrochenen Gtelien in der. Schneide 


eines Meffers oder einer Klinge Lücken (Schar·⸗· 


ten): die Rücken ausichleifen; eine Lücke 
in einer Maner, eine fehlerhafte Seelle in 
einer Mauer , wo Gteine fehlen; eine Lücke 
in die Mauer, in den Wau fehießen 
(Beeche ſchießen); eine Lücke in einer Hand⸗ 
fcheift, eine Seelle, wo etwas ausgelaffen 
it; in feiner Kaffe fand ſich eine große 
Lücke (Defekt) , febite viel Getd; eine Rüde 
ausfüllen, ehemahls eine Lücke büßen: bie 
Lücke büßen müſſen, die Stelle eines Au⸗ 
Deen ausfüllen , vertreten müſſen, In Ermanu⸗ 
gelung eines beſſern. 


2. Lücke, ., mM. nt, im N. D.-, 4. B. im 


Holſteinſchen, ein eingefriedigtes Stück Seld 
von mittler Große. 


Lucken (2uPen), une. 9. mit haben, vom 


mit ſchnell Hin» uud Herfaprend 


Feuer, 
Zlamme brennen. 


Lüchenbüßer, m., die L-b-inn, eine Yerfon 


oder Gabe, melde in Ermangelung einer 
Deffern die Stelle einer andern fehlenden ers 
fegen mn , damit diefe Stelle nicht leer ſey: 
zum Lückenbüßer ift er aut genug; müs 
ige Wörter , befonders in Berfen , überhaupt 
in Esriften Alles, was nur Yient, eine leere 
Gtelle auszufüllen, 4.8. ein Geſchichtchen in 
einer Zeitung ıc.; weil man nichts Beſſeres 
Hartz die L-büßerei, M. en, die Ansfüllung 
einer Lüde mit einer Sache, deren man ſich 
nur in Ermangelung einer beſſern bedient; 
L-Haft, €. u. U. w., Lüden habend, maus 
gelhaft, ‚unvelkändis. Davon Die Lülchene 
baftigfeit; das 2-nek, Hei den Jägern, 
eine Art Hafengarne, welche man sur Made 
vor die in den Lappen gelaffenen Lüden ſtet, 
Hafen und Füchſe darin zu fangen (Lauchgarn 
und Lauſchnetz; im D. D. au Endineh) ; Luͤk⸗ 
fig, &. u. U. w., Lüden habend: ein lüßs 
kiges Meffer ; das Luͤcknetz, f. Lückennetz; 
Die Lückſchnur, Bei den Jägern, sine mit 
einer Schelle verfebene Schnur an einem Süks 
Benneße , welche dem Jäger dad Beiden gibt, 
daß ein Hafe dem Netze nahe if. 


Lüdel, w., M. -n, ein Trinkgeſchirr für faus 


gende Kinder, welches eine Röhre mit einer 
Warie hat, durch weiche fie das Bstränt wie 
aus der Bruß fangen (der Lutſcher, das Gaug⸗ 
horn, wenn es die Geſtalt eines Hornes Kat). 
©. Kinderdutte ; veraͤchtlich, eine Tabatöpfels 
fe ;in Baiern, ein unreines Waſſer, eine Lache 3 
das 2-horn , im Geſchügweſen, das Pulver⸗ 
horn der Ranoniee mit feinerem Pulyer, weis 
ches fie als Zündkraut auf Die Kanonen ſchut⸗ 


= 


Ludern 23 


tan; bie B-Ierdhe, vie -Baumtende, Heide⸗ 
lerche; Der. R-macher oder Lüdler, -&; eine 
ſchimpfliche Benennung feicher Weber, weiche 
mit fünf Schäften weben, fo viel wie Stum⸗ 
ver; Lüdeln, unth. 8., fo viel als fangen 


(in andern gemeinen Gprecharten Sollen , Inte 


fen , Tuften , Intfen) ; Töne ohne Worte fine 
gen, Inllen. 

Lüder , f., B, überhaupt das Fleiſch größe 
ver Thiere , welche wir nicht zu effen pflegen, 
Defonders.von Pferden: ein Pferd bekommt 


Luder, feht Luder an, wenn es Sleiſch ano 


feut, did und fast wird; das Luder fätlt 
dem Pferde von Leibe, wenn es meger 
wird; die Jagdhunde füttert man mit 


Luder, mit dem Sieifche getödteter Pferde 10. 5 


in engerer Bedeutung , das Slieiſch gefkorbener 
Thiere, befonders wenn es in Säulniß fübers 
gegangen iſt (das Mas) ; es ftinft wie Ruder; 
ein todtes verwefendes Shier fetb: bier liegt 
ein Luder; uneig. , niedriges 

(Euderfert sc. , und noch Härter Schindluder), 
aber au in D. ©. ein Schmeichelwort. Ause. 
drüde der Beratung find: fich dem Ruder 
——— im Luder liegen, leben, ein 
Luderleben führen, ſich einem abſcheulichen, 
unfläthigen Leben ergeben; bei den Jägern, 
eine Lockſpeiſe für wilde Thiere, ſofern fie oft 
in einem Luder beßfeht; Aberhaupt,, eine jede 
Kart riechende Lodfpeife für wilde Thiere, 
4.3. ein gebratener Häring , oder auch Brod 
in Schweinefett gebraten‘, um Büdfe zu locken 5 
in weiterer Bedeutung bei den Baltenceen der 
nachgemachte Bogel, womit fie den Salken 
gurüdieden. 

Anm. Go ſeltſas 06 IR, daß diefes Mort In der 
nledrigen Gyreart Oberfaogfens any als Gimeis 
Getwort , feibi uuter Liedeaden, gebraucht wird, 
6 B. ei, du Meines Buder, fo sit Daflııde 
Vo auch von andern, in ihrer Bedeutung nit . 
misder Jäßtigen Wirte, 4. B. ven Naur, 
Schurke, Scheilm, Spitzbube, Dieb. Sir 
orhalten aber wei ein zartes Beiwort, and werden 
wit frevudtien Beberden begteitet. Der Grund 
Diefer Sonderbarkeit Liegt in den Gtärke der Ems 
viudang des GSprecheuüden, der vergebens nach einem 
ihe geaageuden Werte (nit , uw feige audsndruden, 


 Lüder, ſ., 6, ehemabls fo viel als das 


Spiel: fein Luder mit einem treiben, fein 
Spiel; noch jetzt in Der niedrigen Sprechart: 
Luder oder Schindluder mit einem fpielen, . 
mit ihm niedrigen, Serabwürdigenden Scherz .. 
treiben. ze 


Lüderhütte, w., Bei den Jägern, eine Hütte, 


in deren Näbe wilde Thiere durch Luder ges 
Iodt werden , um fie vor der Hütte aus ſchie⸗ 
Ben zu fönnen (die Schießhütee); die 2-Brähe, 
der Schwarzſpeche; das L-Ieben, ein höchtt 
tiederliches, ausſchweifendes, au nur, ein 
hoqſt beſchwerliches, ſchlechtes Leben ; Lũder⸗ 
lich, ſ. Liederlich; Lüdern, 1) unth. 8., 
bei den Jagern, Luder oder Aas freſſen; auf 
eine abſcheuliche, niedrig auſsſchweifende Art 
Sehen : fi) auf das Ludern legen; ehemapts 
auch f. fpieten,, 1. Luder 2 3 2) 29. 8., durch 





824 Luderplag 


- ein Suder.antoden, beſonders Heiden Jägeen ı 
einen Fuchs ludern ; in weiterer Bedeutung , 
: den: Balken lubern , ipn durch einen nade 
gemachten Wogel oder Durch Werfung des Ber 
dorſpietes wieder om fih Inden; der Lüder⸗ 
ı Haß, beiden Jagern, berienige Platz, wohin 
. man die wilden Thiere Inder; der L-rabe, 
der Braſiliſche Geier (Hasgeier, Kohlkoph). 
"Büdimagifter, m., ſpotteind, ein Gchutmels 
fer, Schullehrer. 

Lüdler, m., -8, ſ. Rudelmacher. 
ra -6, ein ‚Mannstaufuame, N. D. 
Lulf;, verkleine Lülfchen. 
Lüdwig, -6, ein Mannstaufname, R. D. 
" Loddig ‚ Lüdeke, Lütbe (in Baiern Wickerl); 
Die Ludwigsbirn, eine Gerte Birnen; der 
L-orden ‚ ein Franzöſiſcher Orden: die B- 
- piltole, eine Piſtole oder ein Goldküd von 
: fünf Thatern , welches den Namen won Den 
 chemapligen Rönigen Diefed Namens in Zrank⸗ 


reich betommen hat (Louisd’or) ; Der L-rit⸗ 


ter, ein Ritter des Lubwigsorbens. 

Lüf, w., oder die Luiffeite , in der Seefahre, 
"Die Windſeite, im Segenfage des Lees oder 
; der Leefeite: die Luf gewinnen, oder, eis 

nem die Luf abſtechen, ihm die Windfelte 
abgewinnen ; Die Luf halten, gut beim Binde 
ſegeln, und nicht abtreiben. Ein Schiff, weis 
ches dieſe Eigenfhaften bat, Heißt ein guter 
Qufbalter. Davon die Lüfbraſſe, Lufpar⸗ 
Dune, Lufwaud xc., Die Braſſen, Parbunen, 
. Bänder ıe. au der Luffeite eines Schiffes ; der 
BS-baum, , gewiffe Harfe Bäume oder Hölzer, 
. deren mar. fi beim Kielholen eines Schiffes 
- bedient; die L-braffe,, ſ. Luf; der L-bug, 
in der Seefahrt, dieienige Geite des Buges, 
woher der Wind bläfer. 

Luͤffe, W., m. li, im N, D. ‚»% 8. in Brauns 
ſchweig und Hannover ein Backwerk von gros 
dem Weisenmebt. 

Lüfgierig, €. u. U. w., von einem Schiffe, übers 
wiegende Neigung babend , ſich mit dem Vor⸗ 
dertheile der Richtung des Windes zu nähern 
oder anzulgaufen, welches gewöhnlich gefchicht, 

: wenn es bei einem ſtarken Winde viele Segel 
- füpret. Davon die Lüfgierigkeit; die L- 
pardune, der Lufbalter, Die R-feite, f. Luf; 
das Leaſpann, im Schiffbaue, ein Eyann img 


Vorſchiffe, deſſen Belauf ſich glei iE ‚und weis 


es ſich ungefähr in der Gegend befindet, wo 
der große Hals zugeſetzt wird. \ 
Rufe, w., M. Lüfte, Verti. w. Lüftchen,, ders 
jenige höchſt Durchfichtige , feine, ſpannkraͤftige 
und flüffige Körper, welcher die ganze Erde 


umgibt, jeben leeren Raum erfüllt und zum 


Leben der Thiere und Pflanzen unentbehrlich 
in: Luft ſchöpfen, Athem holen; frifche Luft 
ſchöpfen; in freier Luft, Aberall von Luft 
umgeben, im Sreien; in bie Luft fechten, 
fchlagen , einen vergeblichen Sqlag in Die Luft 
thun; in Die Luft veden, ſprechen, vergeb⸗ 
lich, ohne etwas dadurch bei Andern gu bes 
wirken; in engerer Bebeutung die freie , wicht 
eingefchloffene Luft, wie fie Die Erde umgibt: 
im die Luft geben; die Luft nicht vertra⸗ 


Luftball 


* gen können; etwas am bie Luft legen, «a 


Luft trocknen ; etwad vor der Luftver 
wahren; einem Baume Luft machen, fi 
Überküfligen Äfte und Zweige abfameiten, dal 


die Luft freien Durchgang. zwiſchen den ührign 


Aſten Habe; einem Schiffe Luft geben, « 


‚Süften , auslüften, Die verſchloſſene unerin 


Quft aus Dem Schiffe ſchaffen und feige Eafı 
Sineinpringen ; Luft bekommen, feilke taft 
von außen befonmen , oder wieder athnen fin 
hen , nach einem beklommenen Bufanıe, za 
uneigentlich, von einem Drüdenden übel, d 


: ner Beangſtigung rc. befreit werden; feinen 
: Herzen Luft machen, daſſelbe dark Wire 


kung besienigen erleichtern, mwerunh 1 bo 
Heime, geängftet wird; eine reine, geſende 
Luft, die feine fremde und der Grade 
fHädlide Düne enthält; eine diche, tet 
Luft, wenn viele Dünfte in derſelben kamen 
men ; eine ſchwere drückende Luft, de veke 
frembe Theile, viel Wärmeßoff x. enthit; 
feuchte Luft, die viele waſſerichte Dürfen 


‚Hält, im Gegenſatze der trodenen; heiß, 


Falte Luft; zuweilen wit dem Rebrabur 
der Höge: ſich in die Enft erheben; de 
Vögel in der Luft; eine Feſtung in ie 
Luft fprengen , durch Darunter angejindk 
Yulverminen; dad Schiff flog in die Bit, 
weil die Pulyerkammer Fener Ang; S 

fer in die Luft Bauen, fi ungezrnder 


. Hoffnungen machen, unausführbare Plaue cu 
- werfen. In der Raturichre und Gprüterf 


unterfcheidet man mehrere Arten von kai, 


- Quftarten (Gasarten) , j. 9. die dei rim 


— 


Noffes beraubte Luft (Lebemstuft , bepblesihite 
te), die entzündbare oder entzündliche 

(Die Brenntuft) , weiche ſich bei Berührung MT 
gemeinen oder der Lebensluft oder durd Fb 
(Hung mit derſelben mit einem Rartın Sul! 
entzündet ; ſchwere brennbare Luft (Cum 
luft) u. f. w. Die Meprzapt Lüfte ik nur 
wöhntih , wenn man mehrere Gezenden Mt 
Sheile des mit der germeinen Luft erfüllten dar 

mes über die Erde bezeichnen wil: ed licht, 
was in den Lüften ſchwebt; inengerr de | 
deutung , bie leicht oder fanft bewegte Et 
Die dem Sefabt bemerkbar wird and leihte Ki 
ger in Bewegung ſetze (ein Heiner Kind}: I 
Luft Foınmıt von Mittag, oder weht! 

Mittags eb ift oder gebt weht eine ran, 


. Balte, warıne Luft. In viefer Bedentan # 


auch das Bertt. w. das Rüftchen, ir 


wöhntig: ein angenehmes, Fühlenteitüt 


. hen. (Im O. D. lautet dies Wort haußs 


Luft, und bei den Vergieuten iR dafür Des 
ter gebräulich); der Lift, ed, Rt " 
windiger, leichtſinniger Menſch, in vaiern un 
Sranken; die L-ader, bei ältern — 
rern, eine Benennung der Galagadet; 


. R-art, eine befondere , in ihren Cigeniaalt“ 


abweihende Art von Luft (Getart, Eu 


. tung). S. Luft 5 das 2-bad,, die hänfet 


thätige Einwirkung der freien Luft auf?“ . 
yer; der Leball, ein Bat von luftdichte 


. Beuge, Welcher mit bremmbarer oder bieh er 
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Luftbau 


.bünnter Luft in die Höhe ſteigt, eine Fuss 


Dung der Gebruder Montgoifier im Jahre 1782. 
Bei einem Balle von anfehnliher Bröße bringe 
man unterhalb an Seilen eine Bleine Gondel 
an, worin Menſchen figen Bönnen, und nennt 
das Ganze Luftfchiff (Hörer, Montgoifese, 
Zuftballon) ; der Luiftbau , ein unficherer Bau, 
der Beinen feſten Grund hat; der Lüftbaum, 
bei den Windmühlern, ein twagerechter Baum 


oder Hebel, welcher dazu diene, Die Mühlſteine 


zu lüften, d. h. den Läufer nadı Belieben et⸗ 
was höher zu ſtellen, damit gwifchen den Stei⸗ 
nen mehr freier Raum fen; die Luftbegebens 
heit , ſ. &ufterfcheinung; die 8-befchaffen« 
heit, die Beſchaffenheit der Luft in Anſehung 
ipree Wärme, Trodenpeit, Reinheit sc. , auch 
in Anſehung ihres Einfluſſes auf die Geſund⸗ 
heit und den Wachſthum sc. (Riima); däs L- 
bett, die Benennung eines großen, mit Luft 
gefüllten und waflerdicht gemachten Lederfades, 


mittelft deffen man auf denn Wafler fhwimmen 
kann; auch, ein dergleichen ledernes mit Luft 


angefülltes Kiffen, deffen man fih In warmen 
Ländern jur Kühlung bedient; der L-beivohs 
ner, die Vögel; das L-bild, ein Gebilde 
der Einbildungskraft, dem nichts Wirfliches 
entfpriht (Phantom , Luftgemählde und Lufts 
gebitde) ; Die R-blafe, Bert. w. das L-bläß- 
chen , eine mit Luft angefüllte Blaſe, in und 


auf einem Hlüffigen Körper, 4. B. die Geifens 


blaſe; uneigentlich nichtige Hoffnungen und eitle 
Dane; eine thierifch mis Luft angefüllte Blaſe, 
dergleichen bie Luftblafen der Fiſche find, mit⸗ 
teift deren Ausdehnung und Bufammenprefs 
fung fie fi im Waſſer heben und ſenken kön⸗ 
nen (Schwimmblaſe, Siſchblaſe); Der L-bligs 


ſtoff, derienige Blitzſtoff, welcher fih immer 


in der Luft befindet (Luftelcktrizität) ; Die L- 
blume, eine Schmarotzerpflanze in Oſtindien, 
weiche auf Bäumen wäh; der B-brunnen, 
ein Brunnen oder Gewölbe unter der Erde, 
worin die eindringende feuchte Luft ihre Feuch⸗ 
tigkeit abſezt; Die L-buße, eine Buße gleich» 
ſam, weiche in Ertragung jeder Witterung, 
der man fich im Zreien ununterbrochen ausſeht, 
beſteht; die L-deutung, die Deutung, Vor⸗ 
Herfagung aus den Veränderungen und Erfcheis 
nungen ber Luft (Hiromansie , Die Luftwahrfes 
gerei); L-dicht, €. u. U. w., fo dicht, daß 
Die Lufe nicht durchdringen Bann (luftfeft) ; Das 
Ledruckwerk, eih Werkzeug, die Luft in eis 
nem Raume sufammenzudrüden ober zu vers 
Dichten (Rompreflionsmafhine, Druckpumpe) 3 


Ledurchfliegend, & u. U. w., die Luft durch⸗ 


fliegend (luftdurchſchwimmend, ledurchfegelnd, 
l·durchſchweifend) ; das L-elirier, f. Luft⸗ 
eſſenz; Lüften, unth. 8. mit haben, luftig 
ſeyn, wehen, von der Suft, wenn fie in Bes 
wegung ift: es luftet; Lüften, th. 8., an 
die freie, frifhe Luft bringen , derfelben aus⸗ 
fegen: Die Kleider, die Betten lüften, ſie 
an die freie Luft bringen und von berfelben 
durchwehen Iaffen; einen Baum lüften, die 
Erde rund herum aufgraben oder auflodern, 
Damit die Luft Bugeng au den Wurzeln Dee 


x 


— 
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.komme, and, ihn ausſchneiden, aber heraıy 
Behende Bäume oder Geſträuche wegnehmen, 
Damit er mehr Luft bekomme ; fich (mich) Jüfs 

„ten, ſich Luft verſchaſſen, duch Auftnoöpfung, 

. Löfung beengender , oder su heißer Kleidungs⸗ 
Rüde ıc., und uneigentlich ſich durch Mitthei⸗ 
Jung, Entdedung einer beängftigenden GSache 

- Erleichterung verfhaffen ; eben fo fein Herz 

- Jüften; bei den Färbern die Küpe lüften, 
fie alle drei oder vier Stunden öffnen, d. 5. 
den Dedel abnehmen und mit der Krüde ums 
sühren , weil der Waid darin oft aufbrauſet; 
durch Heben in die Höhe Luft machen; einen 

. Stein lüften, ihn an der einen Seite in die 

. Höhe heben ; ein Faß lüften, es an dem eis 

‚nen Ende in die Höhe heben; den Huf lüf⸗ 

ten, ihn ein wenig vom Kopfe abheben (in 
Diefen Bällen auch lüpfen); der Lüfter, -8, 
bei den Nagelfhmieden , ein eiferner Stift nes 
ben dem Amboße, iu welchem der geſchmiedete 
Nagel aus feiner Krone von unten gelüftet oder 


: gehoben wird; hei den Drahtzichern ein ſpiz⸗ 


äiges rundes Eiſen, die Löcher im Zieheifen zu 
erweitern; die Lufterfcheinung, eine jede 
Beränderung in der Luft, als Wind, Nebel, 
Regen, Schnee, Blip, Douner ıc. (Meteon), 
Daher man fie in [uftige, wäſſerige, fesrige 
und glänzende heilt (auch Luftbegebenheit); 
eine Iuftige, eingebildete Erſcheinung (Phan⸗ 
tom); die L-ericheinungslehre, die Lehre 
von den Lufterfcheinungen (Meteorologie); Die 
.2-effe,, f. Euftfang ; die L-eflenz , ein Krafts 
wafler, das bei Eugbrükigkeit zur Erleichte⸗ 
‚zung des Uthembolend gebraucht wird (Luſe⸗ 
eligier) ; Die L-führe,, f. Luftſchiff, Luftbail; 
der Lefahrer, die L-f-inn, einer, der mit 
einem Luftballe in Die Höhe ſteigt (Buftfchiffer, 
Alronaut, Alroflatiter); Die L-fahrt, eine 
Bahrt durch die Luft, in dem Schiffen eines 
Luftballes (Luftreife) ; der L-fang , eine Roͤhre, 
welche dazu dient, die frifche Luft aufjufangen 
und an einen befkimmten Ort zu leiten; im 
den Salzkothen eine Grube, welche bis unter 
den Roſt des Herdes geht. IR der Luftfang 
fentrecht und gemauert, fo heißt er Lufteſſe; 
die 2-farbe, diejenige Blaue Farbe, weiche die 
Suft su haben fcheint, wenn man burd eine 
große Maffe derfesben ſieht; in der Mahlerei, 
diejenige bläuliche Farbe, in welcher entfernte 
Gegenflände, 4. DB. Gebirge und Wälder in der 
Berne erfheinen; das L-fenfter,, ein Benfter, 
‚welches dazu dient, friſche Luft in einen vers 
ſchloſſenen Raum eingutaffen; L-feft, €. u. 
u. w., ſ. Luftdicht; das 2-feuer, eine Bes 
nennung derienigen Kunſtfeuer, welche in die 
Luft ſteigen, beſonders der Nateren! Die L- 
gattung,, 1. Buftart; das L-gebäude, ets 
was, das keine Wirklichkeit bat, bloß in der 
@inbitdung beſteht; das ———— ein Ge⸗ 
bilde in der Luft, und ein Gebilde von Luft 
gleichſam, ein Schatten 120. ; auch ein bloßes 
-Gebitde der Dichttraft; das L-gefäß, dieie⸗ 
nigen Gefäße, weiche die für Die Pflanze nös 
thige Luft enthalten; das 2-gefieder, die 
Boͤgel der Luft; das 2-gefülde, ein Theil des 
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Euftgegend- 


Sufteaumess Die Luͤftgegend, eine der Gegen⸗ 
Deu des mit Luft erfüllten Raumes um unfere 
Erde (Luftregion); auch, fo viel als Luſtſtrich; 
ber Legeiſt, in der fogenannten Geiſterlehre, 
ein Bei, welcher Die Luft bewohne; das 8 

emäblde, fo viel ald.Lufthid; Das L-ges 
—* „ ein viel in der Luft lebendes Sefchöpf, 
befonders ein Nogel; Die -gefchrmuljt,, eine 


. weiße glängende und prallweiche Geſchwulſt 


ohne Schmerzen , welche von Luft derrühre, die 
fd Hier und da in dem Zellgewebe unter der 
Haut angehäuft Hat; bei den Augenärzten If 
die Luftgeſchwulſt dee Augenlieder , der⸗ 
jenige Zufall, wenn Suft in das Zellgewebe 
der Augenlieder tritt und fie in eine große Ge⸗ 
ſchwulſt auftreise (Windgeſchwulft deu Augen⸗ 
lieder); das Lageſicht, eine Erſcheinung in 
der Luft, auch ein Luftgebilde, Teaumgeſicht; 
Die 2-geitalt , gleichſam Die Bekalt der Suft, 
auch f. Luftgebildez das L-getümmel, ein 
Getummel in bee Suft; uneigentlich f. Wolfen ; 
das Legewebe, fo viel als Luftgebilde; das 


2-gemmolbe,, der Himmel, oder der große Enfes 
raum, der dem finnliden Zuge wie ein Jos. 


bes Gewölbe erſcheint; der L-gürtel, die 


.2uft ın irgend einen Breite der Erde, ats dies 


felbe wie ein Gürtel umgebend, gedache, und 
in Anſehung ihrer Befchaffenbeit ‚- ihres Wärme 


‚oder Kälte, wie ihres Einfluſſes anf Loben, 


Gefundpeit und Wahsthum (Bone, Klima) s 
ber 2-gütemeffer , in der Naturlehre, ein 
Werkzeug, die Büte der Luft zu meſſen, d. h. 
den Grad zu prüfen, in wie weit fie zum Ein⸗ 
athmen tauglich und zur Erbaltung dee Ges 
fundpeit dienlich iR ; Die B-gütemeflung , die 
Dieflung oder Prüfung des Grades, in wel⸗ 
em die Luft sum Einathmen tanglich und Der 
Gefundpeit zuträgti fen; der L-buhn, ein 


‚ Dahn, wodurch man Suft eins oder ausläßt 


(Ventil); im Waſſerbaue, ein Hahn, durch 
deſſen Öffnung die mit Dem Waſſer eingedruns 


‚gene Luft ausgelaffen werden tauu; der L- 


baruifch , f. Wafferbarnifch ; der 2-hauch, 
der Hau der Luft, Die Leiche uud fanft bes 
weste Luft; der L-bimmel, der Dunſtkreis 
(der Woltenpimmes); der L-bonig , Benens 
nung des Sonigthaues (in andern Gegenden 
der Himmelhonig); Luͤftig, E. u. U. w., Luft 
habend, aus Luft beſtebend: luftige Schat⸗ 
ten, Geſtalten; befonders freie, friſche Luft 
habend, dem Zutritte derſelben oſſen, ausge⸗ 
ſeyt: ein luftiges Zimmers ſich doch in die 
Luft erhebend und der freien Luft beſonders 
ausgefegt: Die Suftige Döhe und Weite; 
oft verbindet ſich damit Der Begriff großer Leich⸗ 
tigfeit: eine huftige Kleidung , die den Bus 
trite der Luft geſtattet und zugleich leicht iſt; 
Iuftige Gegenstände, in der Mahlerei, die 
in der Eutfernung , wie in der Luft ſchwebend, 
oder in fehr leichten Umriſſen 2c. dargeſtellt 


‚werden; ein luftiges Blatt, bei den Beiden, 


wirkern, deſſen NiedKifte weiter als gewöhns 
Si aus einander ſtehen, fo daß zwifchen ben 


Kestenfäden ‚geößsre Zwiſchenraäume ſich .befins , 


den; uneigentlich f. leichtſinnig, Hasterhaft, 


Luftpflanze 
unzuvertäffig (windig): ein luftiger Melt; 


- fehe Inftig fern ; in engeren Berentung ii 


bewegte Luft Habend: ein luftiges Han, u 
weichen werkliche Zugluft iM; luftige Go 
fcheinungen, die in einer Bewegung irrt 
maſſe beheben, als Wind, Sturn, Kr 
braut 3.5 zum Unterſchiede von ben wife 
gen, feurigen und glänzenden Lefterſcheum 
gen. Davon die Luͤftigkeit, die Veſhefe 
heit einer Sache und uneigentlich cab am 
Verſon, da fie luftig iR; die Baftklapm, 
eine Ktappe , fofeen fie dev Luft den Zuaı 
öffnet oder perſchließt, befondert an eine th 
sumpe (Ventil); Das R-Pleid, ein Kleid ia 
fam für die Luft, zur leichten Bewegenz; it 
2-Popper,, ein Pferd, welches Baypıt ohm dx 
Zähne irgendwo aufzufenen (Buftfödr, Ih 
fhnapper, WBindkopper); der L-Freid, % 
Luft überhaupt, der Dunfkfeeis ; ein Theil de 
fer Luftwaffe, mit Ruckſicht auf vie Diidek 
fenbeit der Luft (die Luftgegend, der tab 
Keih)s die 2-Fuagel, eine metallent hehe 
Kugel mit einer langen ſehe engen Rihre, ai 
weicher das in Der Kugel beſtudliche Vehe, 
wittei® einer Karten Oitze in Dampf vu 
deit, gleich einem Winde heraus füht (IM 
Windfugel, beffer die Dampftuged; Ne!- 
Funde, die Runde der Luft und ver Safe 
ten, ihrer Eigenfchaften , und der Erſcheirer⸗ 
sen in derfeiben sc.; Die R-länterung, de 
Zäuterung , Reinigung der Luft; d-Ieer, EL 
u. w., von Luft Teer; die L-lerche, Rs 
Der gemeinen oder Feldlerche; dad 2-8, 
ein Lo, welches dazu dient, der Saft da 
Zugang zu gefatten, 5. B. an einem Ihe 
im Eife; an dem Körper der diefer beinc 
ih Quftlöcher , oder Meine Öffnungen, md 
weile fie Luft fchoͤpfen; auch die Meinen dw 


«fpensäune in ben Körpern, melge mi it 


angefüllt ind, nenne man Enftlöcher Ir 


Sqyweißlocher); das 2-malz, Wal, mike 


an der Luft getrodinet werden ik; das d-Dutl, 


dichteriſch, der mit Luft und Iefondens M 


Dunfigee Luft angeffülige Raum ; der Yu 
fer ; in der Naturiehre, eine Wenennus W 
er Werkzeuge , mit weigen man dietut nk 
oder ihre verſchiedenen Eigenſchafier il; 
in engerer Bedeutung ein Werkzeug, die Ber 
änderungen , welche die Dichtigkeit der FaR 
leidet, anzujeigen (Manometer , der Seit‘ 
temefler) , und ein Werktzeug gu verſchitderei 
Verſuchen mit den Luftarten, beſender e 
au beſtimmten Abmeſſungen des fürperikt! 
Gehalts derfeiden in einem Raume (Gar® 
tee) ; die L-meßfunft, die Kunk air & 
fenſchaft, die Luft umd die Suftarten, ml 
fehung ihrer Dichtigkeit, Spaunkräftigkeit 


zu meſſen (Akrometrie); bie L perſpektm | 


in des Mahlerei diejenige Yerfpeftin, " 
Die: Begenkände nach Maßgabe der - 
befindiigen dieden oder dünnen daft I" S 
handeln lehre; Die E-pflauze, ein Ram 
trodnen Schorfmoofe und anderer leiter Wer 
zen, weiche an nachte Mauern and delſc * 
Riegen und wenig Nabrung bedarfen; DE 
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Luftrand 


pumpe, in ver Naturichee, ein zuſammen⸗ 
geſeytes Werkzeug, die in einem eingefchlofe 
fenen Raume befindliche Luft gu verdünnen 


"oder nod mehr zu verdichten „ ing erſten Falle 


eine Saugpumpe, im andern eine Druck 
pumpe (Kompteffionsmaſchine); in engerer 
Bedeutung nur die Saugpumpe, mittel weis 
her man die Luft aus einem eingefchloffenen 
Raume pumpt; der Luftrand, gleichſam der 
Rand des die eine Hälite der Erdkugel umgebens 
Den Lufttecifes, fofeen man fi denfelben aid 
eine die Erbfugel umgebende Hohblkugel denkt 
(fon der Sefiestreis , Horizont, anch Him⸗ 


melsrand); der 2-raum , ein jeder fonft lee⸗ 


ver, aber mit Luft angefüllter Raum , beſon⸗ 
Ders der mie Luft erfüllte Raum, welcher die 
Erde umgibt ; die feinen Bwiſchenräume zwie 
fen den Theilen der Körper heißen zuweilen 


. au& Rufträumchen (bei Andern Luftbläschen, 


Pori); in der Gefhüsfunft nennt man in ens 
gerer Bedeutung den geringen Raum , welcher 


. zund um die Kugel eines Stüdes, wenu mau 


fie in die Mündung deſſelben hätt , bleibe, Dem 
Luftraum (gewöhnlicher Spielraum) ; das 
L-reich,, der Luftkreis als ein Reich betrach⸗ 
tet, das mit feinen Bewohnern einem Herr⸗ 
ſcher unterworfen iſt; alle dieienigen Weſen, 
weldye die Luft gleichfam als ihr Neid bewoh⸗ 
nen ; Die L-reile, eine Fahrt Durch ‚Die Luft; 
die L-röhre, Verst. w. das Leröhrchen, 
eine Röhre , deren Bived iR, den Ab⸗ und Bus 


. gang der Luft von oder zu einem Körper zu 
. befördern. In den Pflanzen befinden fi ges 
wilſe Lufteöhren , in welchen fi die zum Les 


ben Der Pflanzen nötbige Luft in die Theile 
Derfelben verbreitet z im engerer Bedeutung bei 
Menſchen und Thieren, diejenige Pnorpelige 
Möpre,, dur welche die zum Sehen mötbige 
Luft in die Lunge eingegogen und aus bderfels 
ben wieder ausgekoßen wird , sum Unterfchiede 
son der Gpeiferöhre (im gemeinen Leben Die 
untechte Kehle); der L-röprenaft, in der 
Bergliederungstunfk , Die Aſte, in welche fi 


‚ bie Ruftsöhee treunt; ber L-r-decel, eben⸗ 


daſ., ein unter dem Zaͤpfchen hinter der Zun⸗ 
genwurzel liegender fchlüpfeiger Knorpel; in 
Der Naturbeſchreibung, eine Het des Bocksdor⸗ 
nes; die 2-r-brüfe, ebendaf. , Heine, weiche 
liche Druſen in derjenigen Gegend der Lufts 
röhre, wo fie R@ in ipee Äſte theilt; Die B- 
r-entzündung, eine Entjündung ‚der Luft⸗ 
röhre; die L-r-baut, die Haut, weiche die 
Kuorpeleinge der Sufteöhre mit einander ver⸗ 
bindet; der E-r-Fopf, der Kopf, oder das 
obere Ende der Luftroͤhre; die L-r-offnung , 
die Öffuung, Auffchneidung der Suftröhee im 
gewiſſen außerordentlichen Fällen (der Luftroͤh⸗ 
renſchnitt); die L-r-[chlagader , eine Schlag» 
ader, welche nach der Lufteöhre geht ; der £- 
x-ichnitt, f. Quftröhrenöffnuung ; der 2-r- 
fpalt, die Seimmrihe; ſ. d.5 der 8-r-flein, 
eine ſteinartige Berpärtung , Die ſich zuweilen 
in den Aften ber Luftröhre Sei denen ,„ bie in 
den Steingruben arbeiten, anfest (Lingen, 
Rein); das L-röhrlein, eine Kleine Luftröh⸗ 
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ze; Mume des Böwenzabnes r das 2-falz, in 
ber Luft befindtige Galjtpeilpen ; Die L-känle, 


. In der Naturlehre, die über einem Körper bes 
findliche Luftmaſſe, die man fih bis an das 


Ende des Luftkreifes denkt, deren Umfang von 


. dem Umfange der Bläde oder des Körpers bes 


ſtimmt wird, und in Anfehung des Berichtes, 
mit welchem fie auf dieſen Körper deüdt i in Der 
Baukunſt, die hohle Spindel an einer Wendel⸗ 
treppe; die R-fäure,, bei mehrern Naturteh⸗ 
rern, eine Benennung dee kohlenſauren (fſixen) 


SEuft; die L-fchaule), die VBeobachtung der 


Suft in Anfehung der darin vorgehenden Veräns 
Derungen und Eeſcheiuungen; ber L-fchauer, 
eine leichte ſchnell vorübergehende Bewegung 
ber Euft, ein Meiner Wind; B-fchen, & u. 
U. w., die Luft ſcheuend, Beforgniß Haben», 


ſich der freien Luft aussufenen ; die L-ſcheu(e), 
‚ die Scheu vor der Luft, Beſorgniß ſich der 


feeien Luft auszuſetzen; Die L-fchichte,, Sei 
den Naturlehrern, eine Schicht der Luft, ins 
dem man fich bie Luftmafle nach den verſchie⸗ 
Denen Graden ihrer Dichtigkeit in einzelnen 


Schichten über einander denkt; das L-fchies 


Ben, das Schießen in Vie Luft, und in enges 
ver Bedeutung, die Geſchicklichkeit ein Thier 
im Bluge zu fehießen , zum Unterſchiede vom 
Saufſchießen; das Laſchiff, ſ. Luftball; die 
2-Ichifffahrt , die Aunf ſich mitteiſt eines Luft⸗ 
balles in die Höhe zu erheben und durch bie 
Luft zu ſchiffen (Meronautit , die Lufeſchiffkunſt, 
BSuftſchifferkunſt); der L-Ichiffer,, einer, der 
Durch die Luft ſchifft (Akeronaut, der Lufts 
fegler); Name des Sperbers; Die L-ichiffers 


. Bunit oder Leſchiffkunſt, Die Kunſt des 
‚ Rufefchiffers (die Luftſchwebekunſty; das L- 


ſchloß, ein Gebilde der Dichtkraft, ein Hirn⸗ 
geſpinſt, das Feine Wirklichteit Hat: Luft⸗ 
ſchlöſſer baueu, ſich unausführbare Plane, un⸗ 
erfüllbare Hoffnungen machen; das Leſchö⸗ 
pfen, die Handlung, da man Luft ſchöpft, 


das Athemholen; der S-Ichuß, ein Schuß 


in die Luft, ein vergeblicher Schuß; die L- 
ſchwebekunſt, f. Luftfchifferkunft (Atroſta⸗ 


. did; 8-fchwebend, E. wu. U. w., in der Luft 


ſchwebdend; ber Laſchwefel, ſchwefelige Dünufte 
in der Luft; die Loſchwere, die eigenthüm⸗ 
liche Schwere der gemeinen Luft; die vers 
fdiedene Schwere der verfchiebenen Luft⸗ 


. geten, aud, bie veränderlihde Schwere der 


mie verfiedenartigen Dünfen angefülften 
Luft; dad L-fegel, anf den Schiffen, eine 


lange Pegelförmige Nähere son Segeltuch, des 
. zen weitele Öffnung an das Mars gegen den 


Wind befefligt wird und Die in den unter 
Kaum des Schiffes reiht, um die daſelbſt ber 


findliche unreine Suft zu einer andern Luke bins 
. aus zu treiben (das Windſegel, Kühlfegel) z 


der Laſegler, ein LAuftſchiffer, ſ. d.; das L- 


. feil, etwas ganz Unbaltbares, deſſen man fi 


als eines Haltes bedienen wid; der L-fprins 
ger, ein Menſch, weicher künſtliche Suftfprünge 
machen Sann , Geiltänger; Name des Riegens 
den Eichbornes; der L-[prung, ein Fünftis 
er Sprung dur die Euft, In die Tiefe, oder 


“ 


’ 
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in die Höhe : Luftſpkünge machen; der Luͤft⸗ 
ſtand, der Zuſtand, in weichem fich die Luft bes 
findet, in Anſehung des Grades ihrer Wärme 
oder Kälte, und ihrer Trockenheit oder Feuch⸗ 
tigkeit (Sufttemperatue); das L-fläubchen, 
ein Gtäußchen, welches bie Luft verweht; 

der L-ftreich, ein Streich, welchen man in 
die Luft ehut, ein vergeblicher Streich; ber 
£-ftreicher , ein Geſchoͤpf, welches durch die 
Luft ſtreicht, befonders ein Vogel; der L- 
ſtrich, eine Gegend, ein Theil des Euftfreis 
ſes, den man fi von einer geringern Breite 
als Länge denkt, in Anfehung der Wärme 
oder Kälte der Luft und ihres Einfluſſes auf 
Geſundheit und Wahsthum (Klima , der Him⸗ 
melsſtrich, die Luftgegend) ; der L-thurm, 
fo wie Luftfpteß ; L-umPrängt, E. u. U. w., 
yon bewegter Euft umgeben, vom Winde ums 
weht; die Lüftung, M.-en , die Handlung, 
Da man etwas Süftet, in den Winpmüpfen, 
der Balken in der Windmühle, auf welchem 
Der Steg des Muͤhleiſens liegt und in einem 
geräumigen Zapfenloche ſenkrecht erhöht oder 
gelüftet werden Bann ; der Luͤftvogel, übers 
Haupt, ein in der Luft Ichender Vogel, befons 
ders der Paradiesvogel; Die L-mägekunft, 
die Kunſt, die Schwere und den Drud der 
Luft zu meſſen (Airometrie); der L-mäger, 
ein Werkzeng, wodurch man den jedesmabfis 
gen Drud der Luft beffimmen kann (Bar 
zometer) ; der &-wahrfager, ein Wahrfager, 
Der aus den Veränderungen und Erſcheinun⸗ 
gen in der Luft mwahrfaget (Akromant); die 
S-Wahrfagerei, Die Wahrfagerei aus den 
Beränderungen und Erfheinungen in der Luft 
(Airomantie); L-wandelnd, &. u. U. w., 
Durch die Luft wandelnd, liegend; der L- 
mwandler , der durch die Luft wandelt; das 
Lewaſſer, das in der Suft als Dunſt beſind⸗ 
liche Waſſer, Regen, Tbau, Schnee, Reific.; 
eine Art abgezogenen Brantweines, welcher 
das Athemholen erleichtern ſoll: Danziger 
Luftivaffer; der L-mwedel, ein Weder, Fä⸗ 
el, womit man Die Lufs in Bewegung febt; 
der Leweg, fo viel als Luftröpre; die L- 
welle, eine Luftwaffe in einer wellenförmis 
gen Bewegung , wodurch Schalle und Töneim 
Ohre Hervorgebranht werden; das R-werk, 
dei Einigen , die Benennung eines Saugwer⸗ 
kes bei den KBafferfünften ; Die &-murz , oder 
B-murzel, ein Rame der Engelwurz; der L- 
zapfer , ein Werkzeug, weiches man dem von 
Yieler Luft aufgefhwollenen Vieh, z. B. dem 
Rindvieh, wenn es zu viel frifgen Klee ges 
feeffen Hat, in den Baum ſtoͤßt, um ihm dieſe 
Luft abzuzapfen (Trofar); das Lazeichen, 
fo viel als Lufterſcheinung, fofern fie der ges 
meine Mann für Beiden Fünftiger Begeben⸗ 
heiten hält; der L-zieher, ein Werkzeug, 
welches den Abe und Zugang der freien Zuft 
befördent; der L-ziegel, Siegel, welche nur 
in der Euft getrodnet worden find; der L- 
zug, der Bug der Luft duch einen Raum, 
welcher gegenüberfichende Öffnungen bat; ein 
Zugloch, eine Luftröhre, wo bie Luft durch⸗ 


Lügen 


Aleht; der Lazumder, In der Naturicher, ca 
kanſtilches Gemiſch, welches ſich an der !ak, 
beſonders wenn fie Feucht IR, von ſelbſ an 
zündee und einen Schwefelgeruch verbreiten, 
absrennt (Pyrophor, Selbfkjänder). 

Luͤfwand; w., f. Luf; 8-märtd, unt. m, 


"In der Schifffahrt, nach der Luffeite gericte, 


Lüg, m., —es, das Lügen, eine Lüge, nei 
tet und nue noch in ber Nedendart: fing und 


rug. 

eng, f., 8, M. -e, nurnoch bei da di 
gern ein Loc, eine Höoͤtle; beſonder anı 
fie einen Bären sum Aufenthalte dienn: 

> der Bär geht zu Lug. 

Lügaufdenpfennig, m. , einer, der auf ihn 
Dfennig luget, d. 5. fiehet, ihn mehrmals 
betrachtet, che er ihn ausgibt, wir ein Ber 

- ziger gu thun pflege‘, daher chemapis cin Or 
siger (in manden Gegenden aud ein Drib 

 denpfennig). 
ge, w., M. —-n, ein harter Kuitrıt m 
Bezeichnung jeder Unwahrheit, beſonderi ah 
eine wiſſentlich und abſichtlich geſagte Urriie⸗ 

deie: Lügen erdichten, vorbringen, 2 
breiten, unwabre Dinge, Vezebenheiten 

- einen mit Lügen berichten, ihm Unniks 

- berichten; fich mit Lügen bucchhelten; tr 
nen Lügen ftrafen, ibn einer kügeyt | 
ben, ihn derfelben befchuldigen, überführen; 
Sprichw.: Ligen haben Furze Beine, m 

‘ Lügen kommt man nicht weit, fie werd 

: entdedt; in weiterer und mehr umeigentiiht | 
Vedeutung zuweilen f. Verfellung un Je 
thum; in der Bibel auch f. Haugeleiun S⸗ 
Derfpruch in den Srundfäpen und Handlmza 

- (im O. D. au die Lügen, eine füge); - 
L-Fundig-oder Lügenkundig, ulm 
der Lüge oder des Lügens kundig, siadt | 
und erfahren in Lügen. 

Lügen, unth. 8., fe viel als fehen, far 
oder fpähen, beſonders im D. D. ; in eat 
Bedeutung, verſtohlen fehen ‚ etwarinende | 
cheit zu erbafchen , oder einen Andern u o 

: züden, daher belugfen, ablugfen. Cu e 

‘ Dberpfalz lautet es lauen, daher lauert.) 

Biigen , unregeim. ‚ ich lüge , du lügent(ligt 
D. D.teugft),, er Lüge (lügt, 2.D.Ieual. 
erft verg. 3. , Ich Iog, bedingte Art, ihle 
ge, Mittelw. der verg. B., gelogen, Anr 
de: lüge (O. D. Ieug), 1) un. 3. 
oder Sein machen , und durch diefen OA 

- irre leiten, betrügen ; befonders durh M 
‚Schein der Wahrheit betrügen, eine Umme 
heit fagen , vorzügtiep wiſſentlich und abit 
lich: du pur nicht Fügen; er tügt, Di) 
fih die Balken biegen, er hat elar 9 
Bersigteit im Lügen; er lůgt, mern er 
Mund auftbut; lüge du und dei Tee 

fel ꝛc.; er lügt, als ‚wenn es gem‘ 
wäre, von einem, der feinen Zügen ni! 
Schein der Wahrheit zu geben weiß; e 
die Haut voll lügen, ihm fehr belägen; N 
lüsft du in deinen Hals, das ik an“ 
verfhämte Lüge. Sprichw.: wer — 

lũgt, dem glaubt man nicht leiqht ® 
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Lügen 


der; wer lügt, depfftiehlt auch, der üge 
ner iſt häufig auch ein Dieb. Die Yögere 


Schreibart fagt auch: einem lügen, f, „ihn _ 


Befügen. 2) th. 3., fi auf eine Lügendnfte, 


beuchlerifche Art, um zu täufchen, dufßern, . 


beuchein: einem Freundſchaft lügen. Das 
‚ Zügen, die Handlung des Lügens: ſich das 
Lügen angewöhnen , fih auf das Lügen 
legen; der Lügenbeweis, ein fügenhafter 
Beweis, ein falſcher, trüglicher Beweis; dag 
Lebild, ein tügendes , 'ein- täufchendes Bild, 
ein Trugbild; die L-facbe, eine täufchende, 
d. 5. unechte Sarbe, und uneig., ein täus 
fhender Schein ; der L-feind, ein Seind der 
Lügen (ein Wahrheitsfreund) ; die L-frucht, 
die Folge der Lüge, Balfchheit, nur in der 
Bibel Hof. 10, 13 vorfommend ; der L-fürft, 
der Gürk der Lügen, der Zeufel; derf-geilt, 
der Teufel, auch ein lügenhafter Menfch; das 
R-geld, Hei manden Gerichten, ein Geld, 
welches der Beleidiger für ausgeſtoßene Bes 
leidigungen und böfe Reden als Strafe bezab⸗ 
len muß; 2-baft, €. u. U. w., einer Lüge 
ähnlich, eine Lüge enthaltend: eine lügens 
bafte Erzählung, Nachricht ; Fertigkeit ins 
Lügen befigend: ein lügenhafter Menfch 
(tügnerifh, und D.D. lügenbaftig‘, wovon 


die Lügenhaftigfeit , die Fertigkeit gu lügen); 


8-Eundig , f. Yugefundig ; die -Eunft, die 
Sertigkeit, mit eines Scheine ber Wahrheit 
su lügen; eine der Künſte des Lügners, des 
sen er fich bedient, Andere zu täuſchen; Die 
Lelehre, eine lügenhafte falfche Lehre; der 
L-lehrer , einer, der eine falfche Lehre vor⸗ 


trägt; L-Uh, E. u. U. w., veraktes f. Tügens 


haft; das R-maul, ein Tügenbafter Menſch 
(Lügenfad) ; der L-prediger , ein Prediger, 
welcher Unwahrheisen , falfche Lehren vorträgt; 
der 2-prophet , ein lügenhafter Prophet, deſ⸗ 
fen Vorherſagungen nicht eintreffen; der L- 
redner, f. Lügner, ungewöhnlich und nur 
in Tim. 4, 2, wofür aber in Luthers eiges 
nen Bibelausgaben , Lügenredner ſteht; das 


L-reich, ein Reich dee Lügen gleihfam, wo _ 


nur Lügner find und Eug und Täuſchung State 
findet; der L-fa, f. Lügenmaul; die L- 
zeihung, die Handlung , da man jemand der 
Lügen zeihet, beſchuldiget (die Lügenzichty); 
Die L-gunge, ein lügenhafter Menſch. 

Lügger, m., -6, in der Seefahrt, ein Feines 
zweimaſtiges, ſehr fchnell fegeindes Fahrzeug, 
welches vorzüglich als Meldeſchiff, Packboot 
und Kaper gebraucht wird. 


Lũggeſtalt, w., eine lügende, täuſchende Ge⸗ 


ſtalt, ein täuſchender Schein; das L-ges 

- trätfch, lagenhaftes Geträtſch oder Geſchwaͤtz; 
Dad Lügengold, falfhes Gold, Blittergold, 
Rauſchgold. 

Lũginsland, m., einer, der ins Land luget, 
fhauet , ehemahls befonders eine Warte, von 
welcher man weit ins Land ſchauen kann. 

gügner, m., -8, die L-inn, M. -en, eine 
Perſon, welche Tüge: ein Lügner ſeyn, lu⸗ 
gen; einen zum Lügner machen, ſagen, 
daß er ein Lügner ſey, ihn dafür ausgeben, 


11. Band. 


Lullmann 829 


au machen, Daß das, was er fagt, nice 


* geſchieht, oder daß er fein Wort nicht Halten 


Sann: ich muß an Ihnen zum Lügner 
werden, ib kann mein Verſprechen nicht ers 
füllen; Sprichw. ein Lügner muß ein gut 

Eddächtniß haben, weil er ſich leicht widers 
fprechen kann; in weiterer Bedeutung In der 
Bibel,f. Heuchler, auch Überhaupt f. einen 
Menfchen , deffen Handlungsiweife mit feinens 
Biwede nicht Üübereinftimmt ; Lügnerifch, €. 
u. u. w., f. Lügenhaft. 

Lühwaſſer, f., dasienige Waffer, in weichem 
die rein gewafchene Wäfche abgefpület wird. 


. Lüfe, w., M. -n, eine Öffnung an einem Ges 


bäude, durch welche das Licht fällt, und die 
Dioß mit einem Æaden verfchloffen wird: eine 
Bodenlufe, Dachluke; auf den Schiffen 
heißen die viereckigen Löcher in den Verdecken, 
weiche mit Fallthüren (Lufendedel, Lukenklap⸗ 
pen) verfchloffen werden fönnen, Luken. Um 
nicht nöthig zu haben, die Luken auf Dem obers 
ſten Dedgange zu öffnen, bringe man in den⸗ 
felben zuweilen noch Heine Sulen an‘, durch 
weiche eine Perfon hinunterfleigen fann , und 
nenne diefe lofe Luken (Springluken); aus 
weiten heißt Rufe auch der Laden oder bie 
‚Ballıhür einer folhen Öffnung, 

“Qufrativ, E. u. U. w., gewinnreich, einträge 
lich, vortheilhaft. 

eLukubratiön, w., die Nadtarbeit, nächtli⸗ 
che gelehrte Beſchäftigung; Lukubriren, bei 
Nacht, bei Licht arbeiten. 

Luͤlch, m., f. Lolch. 

gülei, m., Jes, M. -e, ein Faulenzer, Mü⸗ 
ßiggänger (in Bremen Lullbach). 

Lülken, f. Lullen. 

Zul, w., M. -en, auf den Schiffen, fo viel 
als Mamtering , f. d. 

Luͤllen, unth. und th. 3. , ein Wort, welches 
bie fanften fangahnlichen Töne nachahmt, wo⸗ 
mit Mütter und Rinderwärterinnen sc. Rinder 
befänftigen und in Echlaf bringen , alfo, fol» 
Ge Töne hervorbringen: in Schlummer luls 
len; auch von Leidenfchaften, f. Hefänftigen, 
einſchläfern, aufhören machen; in engerer Bes 
Deutung dur Säugen oder Saugeniaffen bes 
fänftigen: ein Kind lullen, daffelbe an et» 
was faugen laffen ; mit haben, in der Schiffe 
fahrt vom Winde, two er lullet, wenn die 
Stärke deifelben durch einen Regenfchauer vers 
mindert worden ift (auch funen , lünen); der 
Lüller, -8, die g-inn, M. -en, eine Pers 
fon, welche ein Kind durch Lullen befänftigt 
und in Schlaf bringt; uneigentlich in manchen 
Gegenden, 9. B. in Konſtanz, etwas, wos 
durch man unruhige Feine Kinder zu berubis 
sen fucht, z. B. ein gewiſſes Trinkgeſchirr 
(f. Ludel), woraus fie faugen, ein Stückchen 
Leder oder ſonſt etwas, was man innen in den 
Mund gibt (in andern Gegenden, Zulp). ©. 
Kinderdutte und Lutfchbeutel; der Lull- 
geſang, ein Iullender Sefang, mit weichen 
man einlullet. 

Luͤllmann, m., aufden Grönlandsfahrern, ein 
Mann, welcher die Finken, d. h. kFlein ger 
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830 Lümede . 
ſchnittene Stücke Speck dur die Mamiering 
oder Lull in Vvalien oder in der Mitte durch⸗ 
gefägte Tonnen laufen läßt und bie Mamies 
ring mit den Händen jufneift, wenn eine 
Balie vol if. 

Lümecke, w., ein Pflanzengeſchlecht, deſſen 
Blume aus fünf lanzenförmigen Kelch⸗ und 
fünf kürzern eiförmigen Blumenblättern, fünf 
Staubfäden und zwei Griffeln beſteht (Wafs 
ſergauchheil). 

*Lüimen mundi, ſ., ein großer Geiſt, Kepf. 

Lümme, w., M. -n, f. Lohme. 

Lümmek, w., M. -n, eine alte Meſſerklinge 
oder ein altes Mefler , deſſen Heft verloren it 
(die Sammel); bei den Töpfern, eine Schiene 
mit Kerben,, womit fie ein baudiges Gefäß 
Beim Drehen auf der Außenfeite mit NRinnen 
oder Reifen verfchen. 

Lümmel, m., -8,, ein grober, plumper und 
üngefhidteer Menfh, im Bremenfhen aber 
ein Weichling , fauler Gchlingel. 

Lilınmel, f., -8, das Gefchlinge. 

gümmelei, w., M. -en, das Betragen eines 
Lümmels; Lümmelhaft, €. u. U. w., eis 
nem Simmel ähnlich, nach Art eines Lüm⸗ 
meis: ein lümmelhafter Menfch. 

giiinmeln, unth. 3. mie haben, im D. D., 
fohlotternd herabhangen; müßig, Tiederlich fepn. 

ı. Lümmeln unth. 8., ein Lämmel ſeyn, ſich 

. als einen Lümmel zeigen. 

3. Lümmeln, tb. 3., dei den Zärbern, die zu 
färbenden Sachen, ehe die Küpe in völligen 
Sud kommt, mehrmahls lüften, damit die 
Barbe deſto beſſer eindringe. 

Lump, m., —es, M.-e, ein Lumpen. S. d.; 
ein armer, ſchmuziger, elender Menſch, auch 
ein filziger Geizhals: er iſt ein Lump. Das 
von, ein Luͤmpenkerl, Luͤmpenhund, Luͤm⸗ 
pengeſindel, Lumpenpack, Lumpenvolf,- 
Lümpenzeug, die alle ſehr hart ſchmuzige 
und verachtete Leute bezeichnen; Name des 
Sees oder Meerhaſen; Luͤmpen, th. 3., als 
einen Lump behandeln: einen lumpen;' fich 
(nich) nicht lumpen laffen, fih den Ras 
men oder die Behandlung eines Lumpes nit 
sugiehen , bei einer Ausgabe, bei einem Ges 
ſchenke 2c. nicht tnauſern und geisen ; Der Lüm⸗ 
pen, -&, Verti. w. daskümpchen, D. D. 
R-lein, ein abgeriffenes oder abgetragenes 
Stück von einem Zeuge oder Kleidungsftüde 
(ein Lappen): ein alter Lumpen; die Lum⸗ 
pen hängen um ihn herum, von einem 
Menfhen, deſſen Kleidung ſehr zerlumpt if; 
Sprichw.: das Feuer fängt buld in einem 
Lumpen, das Unglüd triffe Häufig nur arme 
Leute; oft verächtiich überhaupt, ein Stück 
Beug oder ein Kleid: ich mag ſeine Lumpen 
nicht. In den meiſten Bufammenfenungen be⸗ 
zeichnet ed etwas Geringes, Schlechtes , Vers 
ãächtliches, f. Lump. (Im N. D. lautet es Die 
Lumpe, in andern Mundarten der Lump.) 

Luͤmpenbier, ſ., Benennung eines Bieres, wel⸗ 
ches in Wernigerode gebraut wird; Das R- 
Ding, ein lumpiges, geringes , ſchlechtes, vers 
achtliches Ding, und eine felhe Sache heißt 


Lunge 


eine Lumpenfadhe; die Lıimpenfras, ſ. 
Lumpenſammler; das 2-geld,, ein geriw 
ges, unbebeutendes Geld; das R-gefindel, 
f. Lump; das 2-gewebe , ein ſchlechtes, er⸗ 
bärmiiches Gewebe ; der &-Dundel , der Handel 
mic LZumpen, zum Bchuf der Papiermühlen. 
Dason der Luͤmpenhändler, die 2-H-inn; 
der L-bund, f. Lump; Die 8-Bammer, 
in den Papiermühlen,, eine Kammer, wo Pie 
Lumpen aufgefchüstee und ausgelefen werden; 
der 2-Perl, f. Lump; der Lkönig, ein ums 
piger, erbärmilicheer König; Der 
f. Zumpenfammler ; dad &-pach „ f. Lump; 
das E-papier, aus Lumpen verfertigtes Pas 
pier ; die L-fache,, 1. Lumpending; der 2- 
fammler, die &-f-iun , eine Perfon, weiche 
Zumpen für die Papiermühlen ſammelt (ber 
Lumpenmann, die Zumpenfrau , Das Lampen 
weib); der R-fchneider , bei den Papiermiäl 
lern, ein vom Waffer getrichenes Schucid⸗ 
werk, durch welches die Sumpen oder Hadern 
Hein gefchnitten werden (der Habernfchudker, 
das Schneidegeug) ; Der 8-fold,, ein Iumpiger, 
d. h. geringer , [hlechter Gold; Das Levolk, 
f. Lump; die &-Imgare,, eine geringe , ſchlechte 
. Waare ; das L-weib, ſ. Lumpenfammier; 
der Lowuſt, Häßliche Jumpen unter einander; 
bäßliche Iumpige Kteider; der L-zeug, ein 
fehr ſchlechter Zeug; das L-zeug , fo vicl als 
Zumpenpad. ©. Lump; der K-zauder eder 
Lumpzucker , im Handel, eine Art groben Zul 
kers, Derin&umpen, d.h. in Stüden verſcheckt 
wird (in Hamburg oft ſchlechtweg nur Zum 
pen) ; Die Kumperei, M. -en, eine Iampigt, 
unbedeutende , nichtswürdige Sache: IM eine 
Lumperei ftreiten (die Lapperci) ; Lümpicht. 
@. u. U. 1. , wneigentlih und verãchtlich für 
gering ſchlecht, nidtswürdig: er gibt dem 
Unglücklichften nicht mehr als einen lum⸗ 
picdhten Dreier; auch f. knauferig, Kg: 
fih Iumpicht aufführen; Lümpig, €. u 
U. w., Zumpen habend,, aus Lumpen befßchend, 
zerlumpt: ein Iumpiger Rockz ein lumpe 
er Menfch,, Kerl; wie ein Lump: lumpig 
eyn; fich Iumpig aufführen; ein lumpr 
ger Menſch. 

"Qua, w., der Mond und die Mondgöttiun; 
der Lunambuliſsmus, die Nachtwandelen; 
Lunambuliſt, ein Rachtwandier; Rundtiic, 
mondfüchtig. 

Lünefraut, f., ein Rame der Friedenden Bad 
bunge. 

Lünel, m., Name eines Sranzöfifcyen fühen 
Weines, 

Lünen, f. Bullen. 

eLünetten, die M., Hugengläfer, Brillen ; Liber 
glasringe; Scheuleder für Pferde; Tpurms 
fenfter. !- 

Lunge, w., M. -n, ein Gugeweide der Brufr 
höhle, welches aus kleinen lodern Lappen 
beſteht? und das eigentliche Werkzeug des 
Athemholens if. Sie beſteht aus zwei Haupt⸗ 
theilen, weiche man Lungenflügel und zwar 
den rechten und linken nennt, weit der cine 
auf der rechten, Der andere auf der Linken Seite 

4 


Lungenader 


- der Bruft fliegt, aber auch jeder Lungenflügel 


Heiße Die Zunge, das ganze alſo Die Lungen: 
eine gute Lunge haben , eine gefunde,, daher 
in fangen Zügen Athem holen, und lange ſpre⸗ 


chen, fchreien, pfeifen, biafen Fünnen; aus 


voller Lunge (aus vollem Hatfe) fchreien, 
lachen, d. 9. ſtark, laut, ohne Zurüdhaltung;z 
frei von der Lunge (von der Leber) ſprechen, 
ohne Zurückhaltung, freimüthig. (In manden 
Sprecharten, Lungel, Lumpe, Lumpel, und 
dei den Jaͤgern wird das ganze Geſchlinge mit 
Inbegriff des Herzens und der Leber, die Lunge, 
auch wohl Die Lunze genannt); die Ringen 
ader , in der Bergliederungsfunft, die Adern 


der Lunge, die entweder Rungenjchlagadern, 


die das Blut aus dem Herzen in die Zungen 
führen, oder Lungenblutadern find, weide 


das Blue von den Lungen in den Lungenbluts 


aderfad des Herzens leiten. Bei den Pferden 
it die Lungenader eine Ader am Halſe, wel⸗ 
che Nach der Lunge geht und auch Droffelader 
heißt; der 2-balfam, ein Balfam für Ges 
ſchwüre oder Wunden in der Lunge; das R- 


* band, in der Sergliederungsfunft, Bänder, 


welche aus Verdoppelungen der Bruftbaut bes 
fieden und Die Lunge in der Bruſthöhle feſt 
Halten; die L-blafe,, Berti. w. das Luͤngen⸗ 
bläßchen,, ebendaf., die kleinen Bläschen in 
dem Innern der Lunge, in welche die Luft» 
röhrenäfthen auslaufen ; Die 2-blume , Name 
einer Yet des Mutterfrautes, welche mit der 
Kamille viele Ähnlichkeit hat (auch Kamille, 
Hermchen, Rammerbiume, Magdblume) ; auch 
einer Art des Enzians (blauer Herbſtenzian), 
welcher auf feuchten Wiefen wäh und im 


Herpbſtmonate mit einer blauen Blume blüht. 


Beides-find Heilmittel; die L-blutader, f. 
Zungenader; der &-b-a-fach. in der Bew 
gliederungstunft, ein häutiger Sad am Her: 
jen, welcher bie Zungenblutader aufnimmt 


(Hintere Tinte Nebentammer); die Ladrüſe, 


ebendaf., Drüfen an dem untern Theile der 
Zuftröhre ; Die L-entzündung,, eine Entzün⸗ 
dung in der Lunge; R-fuul, E. u. U. w., an 
der Lunge faul, eine faule Lunge Habend; Die 
2-fäule , eine Krankheit, welche darin beftcht, 
daß die Lunge faut if; die L-fei:chtigfeit, 
in der Zergliederungstunf , eine Zeuchtigkeit, 
weiche ſich zwiſchen der Oberfläche der Lunge 
und dem Bruftbautfade , worin fie liege , befins 
der; die L-flechte , eine Art Baumflechten, 
welches ald ein Mittel in Lungenkrankdeiten ges 
Braucht wird (grünes Lungenfraut, Lungens 
moos) ; der L-flügel, f. Lunge; das 8-ges 
fledht , in der Zergliederungstunft, Name der 
Nervengeflechte der Lunge; das R-gefchwür, 
ein in Der Lunge entkandenes Geſchwür; der 
Lehieb, ein Hieb nach der Runge oder in die 
Zunge, fo wie ein Rungenftich,, ein Stich in 
die Lunge 5 uneigentlich, eine derbe Wahrbeit: 
einem einen Lungenhieb verſetzen, ipm eine 
derbe Wahrheit fagen ; Die Lekammer, in der 
Bergliederungstunft , die rechte vordere Herz⸗ 
Sammer , aus welcher die Lungenſchlagader ent» 
fpringt; der L-Plee, der Fieberklee, Bitter, 
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Bee; die R-Pranfheit, eine jede Krankheit 
der Lunge; der L-Prampf, ein Krampf in 
der Lunge; das L-Prauf, der Name verſchie⸗ 
dener Kräuter, welche in Lungenfranfheiten 
gebraucht werden, namentlich: mehrerer Ar, 
sen der Flechte, ald des grünen Lungentrautes 


C(ELungenflechte, Lungenmoos), f. Baumflech- 
"te, des gelben Lungenfrautes (Wanpflechte) , 


des afchfarbigen Lungenkrautes (Hundsflechte) , 
des weißen Lungentrautes, weldyes eine dem 
Hirſchgeweibe aähnliche Gehalt bekommt , obers 
märts graubläufid , unterwärts aber mit einer 
weißen Wolle überzogen iſt (hirfabornförmige 
weiße Baumflechte, weiße Schleedornflechte 
und weißes Lungenmoo$) , ferner des Waſſer⸗ 
boftes oder Hirfchgüngels , beſonders aber Name 
eines Pflanzengeſchlechted, deffen röhrenförmige 
Blume einen fünfedigen eöhrenförmigen , fünfs 
fach ausgezadten Kelch, fünf furge Staubfäden, 
deren aufgerichtete Beutel mit den Spitzen 
fi nähern , und einen Griffel bat, Yer einen 
Rumpfen eingefetbten oder trichterförmigen 
Staubweg trägt. Das gemeine Lungentraut 
mit Hersförmigen Wurzelblättern (Hirſchkohl, 
SHirfhmangold,, Hirſchmelde, blaue Schlüffele 
blume) und das gemeine Lungentraut mit lans 
senförmigen Wurzelblättern (Bergliungenfraut) 


' wurden ehemahls häufig als ein gutes Mittel 


in Bruffrantheiten , Blutſpeien und Lungen⸗ 
fucht gebraucht. Außer dieſen Pflanzen führen 
den Namen Lungenkraut noch der gemeine 
weiße Andoen, welcher an unbebaueten Örtern 
wächſt und eiförmige zugefpißte , ausgezadte, 
wollige , unterhalb gleihfam eingepuderte Bläte 
ter Hat, an deren Winkeln yiele platt aufs 
finende und dicht an einander geprefite weiße 


Blumen zum Borfchein kommen (weiße Leuchs 


te, Heffekraut, Gotteshülfe, Gottvergeß); 


kferner, eine Pflanze, welche zur Melde ges 


rechnet wird, und Im mittäglichen Europa 
wächſt (Traubenfraut, Schabenkraut, Krötens 
Kraut, Türkifger Beifuß und Mottenfame)z 
eine Urt des Habichtkrautes, welche elförmige 


- ausgezadte haarige Wurzelblätter, einen äftis 


gen Stengel, worauf ein oder zwei fleinere 
Blätter ſtehen, und gelbe Blumen bat (Luns 
genwurz, auch haariges Mauerhabichtfraut, 
Nilchwundkraut, Wundfattig , Buchkohl); fal⸗ 


ſches Lungenkraut, eine mit dem Enzian 
verwandte Pflanze; Der L-lappen, die Lappen, 


in welche die Lungenflügel getheilt ſind, der 
rechte gewoͤhnlich in drei, der linke in zwei; 
das Lemittel, ein Heilmittel In Lungenkrank⸗ 
heiten; das 2-MOD8 , im gemeinen Leben eine 
Denennung derienigen Arten ber Flechte, weils 


: che in Lungenfrantheiten gebraucht werben ; 


auch Name des Steinmoofes ; DasR-muß, ein 
Gericht, weiches aus Meingehadter Kalbslunge 
beſteht; die L-probe, in der gerichtlichen 


Arzeneikunde, eine mit der Lunge eines neu⸗ 


gebornen todten Kindes angeftellte Probe, bei 
weicher man die Lunge in ein Gefäß mit Waſ⸗ 
fer lege, um aus ihrem Unterfinten oder 


" Schwimmen zu erkennen, ob das Kind todt zur 
Welt gelommen oder nach der Geburt Athem 
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852 Lungenfaugader 
geſchoͤpft und gelebt Habe; die Luͤngenſaug⸗ 
ader , in der Sergliederungstunf , diejenigen 
Saugadern, weiche theils in den Drüfen neben 
den Luftröhrenäften in der Lunge ſelbſt und 
an dem Orte, wo fidh die Luftröhre theilet, 
theils in den Drüfen zwifchen den Lungenein⸗ 
fanitten und aw den großen Blutgefäßen zus 
fammentommen ; die L-Ichlagader, f. Lun⸗ 

enader ; der Laſtein, f. Quftröbrenftein 5 

die L-fucht,, eine Rranfpeit, die in einem 
offenen und eiterigen Lungengeſchwüre befteht, 
Das mit einem anhaltenden ſchleichenden Zies 
ber verbunden if und eine vällige Ahzehrung 
Des Körpers nach fich zieht (die Lungenſchwind⸗ 
fucht, die Lungenſucht); L-füchhtig, E. u. U. 
w., mit ber Lungenfucht behaftet ; Die L-murz, 
das Mauerhabichtfraut, f. Lungenkraut. 

£üngerer, m., —8, eine Perfon, welche funs 
gert, nach etwas lungert. S. Luugern; Luüns 
gerig, E. u. U. w., faul; begierig. ‘Davon 
die Liingerigfeit; Liingern, unth. 3. mit 
Daben,, im N. D. faulenzen, müßig umbers 
Sehen; davon Dad Lungerleben, im N. D. 
gierig na etwas binfehen, nach oder auf etz 
was ausgehen; uneigentlih aud vom Magen. 

Lüngwurz, w., der gemeine Gänfefuß, guter 
Heinrich. 

Lüning, m.,-e8, M. -e, ein Name des Haus⸗ 
ſperlings (Züne, Lünke). 

Lüunn, w., f. Lünſe. 

Lünſe, w., M. -n, eine Benennung des Achs⸗ 
nagels (in manden D. D. Gegenden Kipf, 

nderwärts Lünn, Lönn). ‘ 


Lunfchen , unth. 3., im Bremenfchen, hinten; 


im Dithmarfiihen, nad etwas forfchen (im 
Osnabrückſchen, Sünsten). Anderwärts bat 
man das Wort lungen, welches im Bette lies 
gen und ſchlummern, oder aud nur im Bette 
liegen ohne zu fchlafen (Sungern), zuweilen 
auch wehl Überhaupt fchlafen bedeutet. 
Rünte,, w., M. -n, ein angebrannter und forte 
glimmender Strick, der dazu dient, das Puls 
ver im Zündloche des groben Gefchüges anzu⸗ 
sünden und dieſes dadurch abzufeuern (der 
Zündſtrick): Lunte riechen, Unrath, Gefahr 
merken; bei den Jägern, dee Schwanz des 
Suchſes, Wolfes, Luchſes 2c.; das Luͤnten⸗ 
feuer, ein Feuer, wodurch bei Luſtfeuerwerken 
miettelſt dazu bereiteter Lunten, allerlei Bilder 
und Buchſtaben brennend dargeſtellt werden; 
das L-born, ein Horn oder Überhaupt ein 
Behältniß, die brennende Lunte darin zu vers 
wahren; die L-Fifte, auf den Schiffen, eine 
Kifte,, in welcher Lunten aufbewahrt werden ; 
der 2-Stock, im Geſchützweſen, der Gtod, 
um welchen die brennende Lunte gemwidelt if. 
Luͤnze, w., f. Zunge. 
Luͤnzen, unth. 8., f. Runfchen. 
gupfe, w., M.-n, der Kolben am Samen tra⸗ 
"genden Hanfe. 
güpfen, th. 8., ein wenig in die Höhe Heben, 
aufheben, aufdeden,, lüften (im D. D. Iupfen: 
eine Decke , den Schleier ; den Hut lüpfen, 
ihn ein wenig in die Höhe Heben und wieder 
auffeßen. 


Luſche 


"Oupinen, die M., Wolföbohnen , große Botznen, 
welche zu Wurm⸗ u. Erweichungsmsitteln dienen. 
Rupp, ., es, M.-e, in der Schweiz für Lab. 
Lippe, w., M. -n, auf den Eifenpütten, ein 
unförmliges Stüd geſchmelztes Eifen von 100 
bis 116 Pfund, weldhes in einem Heinen heben 
Dfen geſchmelit worden if; im Holſteinſchen, 
ein Bündel deu; in D. D. eine Hündinn , Pete, 
und uneig., eine gemeine Hure (auch Luſche, 
- in Schlefien Lutſche, Lötfche). 

Luͤppen, th. 3., verfümmeln , verfchueiden. 

Lüppenfeuer, f., ein Feuer, die gepochten Ei⸗ 
fenerze zu fchmelzsen, und diefes Schmelzen 
ſelbſt, weiches niche in Öfen, fondern in einem 
Loche, das man auf einer Anhöhe gemacht und 
ausgemauert und mit einem andern Loche em 
Buße der Anhöhe zum Ablaufen der Schladen 
in Verbindung gebracht hat, verridtet wird; 
Das Laſtück, in den Eifenhütten , die aus der 
Zuppe länglich gerfchroteten Gtüde. 

“Lipus in Fäbula, der Wolf in der Mabel, 
fpeihwörtlih, wenn man von Jemand [prict, 
iſt er nicht weit, 

Lurde, w., M.-n, in der Seefahrt , der Name 
dünner getherter Stride, womit die Stil 
feile ummunden oder die Schiffsborde belegt 
werden , damit fie nicht berieben werden (Zur 
ding); f. Lurre. 

Luͤrk, E. u. U. w., link, linkiſch. 

Lurk, m., es, M. -e, im Holſteiniſchen, der 
Lork, die Kröte; die gemeine Klette; ein lin 
kiſcher Menſch. 

ürfe, w., M. -n, ſ. Lauer; in Schiefien, 
dicke ungleiche Stellen, Knoten im Sarne. 

Luͤrken, unth. 8., ſaugen; in der Schweiz, 
fhwer reden , befonders das r nicht vollfommen 
ausfprechen fönnen. 3 

Lurks, m., -e8, M. -e, ein finfifger Menſch 
in Schleſien ein Botenreißer. Davon Iurkien, 
Zoten reißen, ungüdhtige Reden führen. 

Lürre oder Luͤrde, w., M.-n, im R.D. ein 
©trid. ©. Lurde; falle Briefe , Paſſe, Sies 
gel; dann, ein falſches Borgeben „ eine Lüge, 
blauer Dunft, Ränte; der Gchenfel ; der 
Lürrendreher, oder Lürdendreher im R.D. 
einer, der Gtride brebt; der Zurren oder 
Nänte made, ein —— eigentlich ein 


% 


Schiffer, welcher die Herrfsftlichen Zölle um 
terfhlägt und verbotene Waaren führe, em 
Betrüger, Schurke ; Die Lodreherei, oder fürs 
Dendreberei, die Handlungsweife eines Lurren» 
Drebers , befonders im Seerechte, alle Arten 
der Veruntreuung und der Betrügereien son 
Schiffern und Kaufleuten. 
Luͤrſch, w., M.-en, in Baiern ‚ eine unachtfame 
weibliche Perfon (andermärts eine Schufeh). 
Lũs, m., es, M. Luͤſſe, Verkl. m. das 
Luͤſſel, in ſterreich, im Zeldbau und in den 
Wäldern eine Abtheilung von unbefimmeer 
Größe, fofern folhe dieſem oder jenem Ei⸗ 
genchümer gehöre : jeder Bauer bat in dies 
fem Forſt feinen Lus. 

1. Sifche, w., M.—n, die Laufe: auf die 
Lufche geben, bei Nacht lauſchen gehen, um 
Hafen und anderes Wiſd zu fliehen ; der Dri, 
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derber Sprache, Hure); die Rüftelei, Dr. en, 
die finntiche Begierde nach Genuß, befonders 
nad Speiſen und Getränken, die den Gau⸗ 
men figein (Gourmandise, die Gaumen⸗ 
Tüßelel) ; Luͤſteln, unth. 3. mit haben, ein 


Luſche 


wo man lauſcht, beſonders mo man anf ein 
Wild lauſcht. 
2. Luſche, w., f. Luppe. 
8. Luſche, w., M. -n, in Schleſien, eine Pfüge. 
Lüſen, f. Lofen 3; der Lüusner, Lüsner, -8, 


einer, der fufet oder loſet, d. d. aufmerket, 
auf etwas achtet. 


Luſt, w., M. Lüfte, Verft. w. das Lüftchen, 


ein höherer Grad des Vergnügen , fofern dies 
fes mehr finnti if: feine Luft an etwas, 
an einer Sache, 4. B. am Tanzen haben, 
finden; mit Luft etwas fehen, hören; das 
dient, gereicht mit zur Luſt; das war 
eine Rust! es iſt lauter Luft an ihm oder 
in ihm, von einem Menſchen, der für jedes 
Angenehme fehr empfänglich, an Allem Ver⸗ 
gnügen finder; ein Höherer Grad des ſinnli⸗ 
hen Berlangens nach der Empfindung, nad 
Dem Genuß eines angenehmen oder ald anges 
nehm gedachten Sache, und in weiterer Bes 
Deutung überhaupt das Berlangen , die Reis 
gung zu einer Sache: Luft zu eflen, zu keins 
Pen, zu ſchlafen haben oder empfinden; 
die Luſt dazu ijt mir wieder vergangen; 
Sprigm.: Luft und Liebe zum Dinge, 
macht Mübe und Arbeit geringe; wozu 
der Menfch Luſt bat, dazu bat er auch 
Andacht, oder: des Menfchen Luft ift fein 


Himmelreich; einem Luft zu etwas mas 


chen; einem die Luft benehmen ; nach Ders 
zendluft tanzen, fpielen ıc., fo viel umd 
fo lange man Neigung dazu Hat. In finnlis 
her Bedeutung kommt auch Lüſtchen im ges 
meinen Leben vor: er bat fo ein Lüftchen 
Danach (Gelũſt), er möchte es gern haben, 
befonders von »erbotenen Sachen. Die Mehr⸗ 
heit Lüſte if nur in diefer Bedeutung üblich, 
und bejeichnet befonders ſtarke finnliche Be⸗ 


. gierden , ein heftiges Berlangen nad finntis 


chem Genuß, befonders duch Befriedigung 
des Geſchlechtstriebes: Lüfte und Begier⸗ 
den; feinen Lüſten fröhnen, über feine 
Lüſten nicht Derr feyn , fie befriedigen; Luft 
zur Unluft haben, übermütbig feyn, weil 
gewöhnlich Unluſt darauf folgt; in dee Sprache 
der Bibel, Lüſte des Fleiſches, oder fleifch- 
liche Lüfte, weit fie ihren Urfprung im Körs 
per haben; das L-bud , das Baden zur Luft, 
sum Vergnügen, und der Drt, wo man zur 
Luſt badet; Lebar, E. u. Uu. W., im D. D. 
fo beſchaffen, das es Luſt oder Vergnugen mache, 
angenehm; die Lebekeit, M. -en, die Bes 
ſchaffenheit einer Sache, da fie Luk oder Vers 
gnügen erwedt; etwas, das zur Luſt gereicht: 
eine Luitbarkeit veranftalten; die Lebe⸗ 
gier, oder Luſtbegierde, die Begier nad 
Sinnenluſt, nach finntihem Genuß; 8-bes 
raufchen, th. 8., durch Sinnenluſt berau⸗ 
fchen , hinreißen; der &-berg, ein Berg, den 


‚man in einem Garten zur Luſt, sum Bergnüs 


gen angelegt bat; die B-dirne,, eine weibliche 
junge Perfon, weiche den Lüften fröbnet, ſich 
den Mannsperfonen für Geld und Geldes 
Werth Preis gibt (Fille de joie, unpafend 
Freudenmädchen, am been Buhldirne,, in 


Lünen haben, empfinden: mach etwas lüs 
fteln; befonders von der Begierde eines Vers 
wöhnten nach finulichem Genuß, nach wohls 
ſchmeckenden Speiſen und Betränten ; Luͤſten, 
1) unth. 3. mit haben, Luſt, d. h. ſinnliches 
Verlangen nach etwas empfinden, und in wei⸗ 
terer Bedeutung, Neigung zu etwas haben: 
ich lüſte fepr danach; aumeiten mit dem 
dritten Falle der Perfon: ed lüftet mir 
nach der Sache; gewöhnlicher als unperf. 3. 
mit dem vierten Gall der Perfon: mich lüs 
ftet, zu tanzen (wo fonf gelüjtet Recht); 
2) zuweilen als th. 8., zur Luſt, zur Befrie⸗ 
Bigung feiner finnlichen Begierde begehren, 
verlangen: ibe Geliebter lüftet fie. 


“Lüfter, m.,-8, der Lichtſchimmer, Glanz, die 


Pracht; der Kronleuchter. 


Läftern, 1) unth. 3. mit haben, das Veröfs 


terungswort von lüſten, ein beftiges finnfis 
“eh, auch wohl anhaltendes Berlangen nad 
etwas empfinden: er lüftert und ihm lüftert 
danach, am häufigfien aber unperf. mit dem 
vierten Balle der Perfon: es Lüjtert mich 
nach dDiefer Speife ; uneigentlich in der Schife 
ferſprache, das Schiff lüjtert gut aufs 


. Steuer, es läßt füch Teiche Durch das Steuer 


lenten; lüftert! ift auf den Schiffen ein ges 
wöhnliches Befehlswort, wodurch das Schiffes 
voit zur Achtſamkeit auf irgend einen Befehl 
angerufen wird; das Luͤſtern, eine Yeftige 
finntide Begierde nach etwas, befonders eine 
oft fonderbare Heftige Begierde bei ſchwangern 
Perfonen; Lüjtern, €. u. U. w., ein beftis 
ses finnliches. und mei anhaltendes Verlan⸗ 
gen nach etwas empfindend: ein lüfterner 
Menich ; lüftern fenn ; ein lüjterner Blick, 
der Lüfkernheit verräth; eine lüfterne Bes 
gier, eine Begier, die aus Sinnlichkeit ents 
fpeingt ; befonders, ein ungeordnetes , hefti⸗ 
ges finnliches Verlangen nah etwas empfin⸗ 
dend: nach Beute lüftern ſeyn; ein Heftis 
geb. finnlihes Verlangen erwedend: eine 
lüfterne Sache, Speife ıc.; die Lüftern- 
heit, der Zuſtand, da man lüſtern IR, auch, 
Die Beſchaffenheit einer Sache, da fie lüſtern 
made ; Luͤſtfahren, unth. 3. , unreg. (f. Fah⸗ 
ten) mis ſeyn, eine Luſtfahrt machen; Die 
2-fahrt, eine Zaprt, welche man zur Luf 
anfteit; 2-feiern, th. 8. , mit Luft oder frößs 
Sich feiern; das R-feuer, ein zur Luft anges 
zündetes Feuer, befonders in der Feuerwerks⸗ 
Funk, allerlei brennbare Körper, alö Raketen, 
Schwärmer, Beuerräder , Leuchtkugeln ıc., die 
sufammen ein Luſtfeuerwerk ausmaden ; die 
8-f-büchfe, Bei den Zeueriwerkern, eine Art 
Böller oder Heiner Mörfer,, die bloß zur Luſt 
abgefeuert werden; dad 2-f-ıwerk, f. is 
feuer ; die 2-f-werköfunft, kürzer, Luſt⸗ 
feuerfunft , die Zeuerwertötunf, fofern fe 


ſich nur mie Luſtfeuern beſchäftiget, im Ge⸗ 
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genſatze ber Kriegsfeueriverföfunft oder Krieges 
feuertunf; der Luflgang, ein Gang, ben 
man zu feiner Luk, zu feinem Vergnügen macht 
(Promenade, Gpazlergang); der Weg, Der 
Drt, wo man gu feinem Vergnügen luſtwan⸗ 
beit; der L-gänger,, bie L-g-inn, eine Pers 
fon, weiche luſtwandelt (Gyaziergäpger); der 
8-garten, ein Garten sum Vergnügen (im 
D. D. ein Biergarten), zum Unterſchiede von 
einem Nutze, Küchene, Dbfigarten ıc. ; in Ber» 
fin Name eines freien, mit Bäumen einges 
faßten Plages; der L-gärtner, ein Bärtner, 
welcher die Kunft verliebt, Lufgärten anzu⸗ 
legen und zu unterhalten, zum Unterſchiede 
von einem Obſt⸗ oder Weingärtner ıc.; das 


8-gebäu, oder L-gebäude, ein zum Behuf ' 


des Vergnügens aufgeführtes Gebäude (ein 
zuffaus); das L-gebiet, ein Gebiet, Drt, 
wo Luß und Vergnügen herrſcht; das L-ges 
büfch, ein Gebüſch, welches zur Luſt, zum 
Bergnügen dient (Bosquet, das Lufgehölj); 
das L-gefecht‘, ein Gefecht zur Luk, zum 
Vergnügen angeſtellt; das L-gefilde, ein 
Sefilde zum Vergnügen und Eukwandeln; das 
2-gefühl, das Gefühl der Eur; die B-ges 
gend, eine Gegend zur Luſt, eine angenehme 
Segend; L-geben, unth. 3., unreg. (f. Ges 
hen) mie ſeyn, luſtwandein; das L-gebölz, 
ein Gehölz, sur Luft, zum DBergnügen ans 
gelegt oder Dazu eingerichtet (Bosquet, Park, 
ein Luſtholz, Luſthain, Luſtwäldchen, ein Zufls 
wald, ein Luflgebüfh); das L-gelag, ein 
Selag zur Luft, zum Vergnügen; der L-ges 
fang, ein Sefang aus und zur Luſt; das 2- 
gelhrel. ein vor Luft erhobenes Geſchrei; Die 
-geitalt, eine Vergnügen erwedende fhöne 
Gehalt; das L-getünmel, ein von Luft 
Herrührendes Setümmei; das L-aewäche, 
Gewähfe, welche man zur Luft sicht, sum 
Unterſchiede von Nutgewaächſen; der 2-hain, 
f. Luſtgehölz; L-bauchend, E. u. U. w., 
vol Luſt, Vergnügen; das L-haus, Berti. w. 
das L-häudchen , ein Haus, in welchem man 
ih zu feiner Luft aufhält, befonders in einem 
Garten; ein Haus, in welchem Luftdirnen ges 
halten werden; das L-holz, Berti. w. das 
L-hölzchen, f. Luſtgehölz. 
Luͤſtig, E. u. U. w., von Luft, in der Bedeutung 


von Vergnügen, Luft empfindend und ſolche 


auf laute Art, als durch Springen, Hüpfen, 
Schreien, Scherzen ıc..an den Tag legend, und 
von Saden, in diefem Zuſtande gegründet: 
ein luſtiger Menfch ; ein luftiger Bruder, 
au ein Bruder Luftig, febr luftig ſeyn; 
einen luſtig machen; es geht hier immer 
fehr luftig zu; luftig leben; Iuftig leben 
und felig ſterben, heißt dem Teufel das 
©piel verderben; ein Iuftigee Streich, 
ein ſpaßhafter, über welchen man lacht; fich 
Iuftig machen, fi ein Vergnügen machen; 
fiy uber jemand luftig machen, ipn zum 
Gegenſtand feiner Lu machen, feiner Schwäs 
chen ſpotten; Luſtig! immer luflig, ein Zu⸗ 
ruf, eine Aufmunterung zur Luſt, zum Sleiße, 
sur Arbeit; aus Luſt entſpringend, und hohes 


mean luſtig iſt, ſinnlicheß 


Luſtreiz 


Anntiges Vergnügen, das A durch Laden, 
Scherze, Poffen ıc. äußert, erweckend: Inflige 
@infäle Haben; eine Iuftige Erzählung, 
ein luftiger Kopf, ein iufliger Menke, 


. der Andern Vergnügen macht, fie auf eine 


Iuflige Art unterhält; Hei den Maplern heißt 
eine lebhafte, glänzende Tarbengebung eine 
Iuflige, un» eine luſtige Landfchaft nem 
nen fie eine aus einem guten Farbentone ge 
maplte, Die ſchöͤne Fernen hat, deren Lagen 
anch wohl gewählt und wohl abgewechfelt far; 
von Ruft, in der Bedeutung Des ſinnlichen 
VBerlangens, ein Berlangen, eine Reigun 
nad einer Sache empfindend, in welcher Ve⸗ 
deutung ed aber nur noch in Iunfammenfcgun 
gen üblih iR, . B. eBluftig , arbeitäluftig, 
baulujtigz; die Ruftigkeit, der Zuſtaud, de 
gnügen in hohen 
Grade empfindet und zeigdE auch Der Zufend, 
da man finnliches Berlangen nach etwas oder 
überhaupt Neigung gu etwas har; ber Luſtig⸗ 
leber, ein Menſch, der in finnfihem Ber 


"snügen lebt, ein luſtiges Leben führer (Bon- 


vivant, auch Hodlicher und ZBoßlicher) ; Det 
&-macher , eine Perfon,, welche darauf suis 
Seht, Andre Iufig zu machen, fie durch Sa 
hen ꝛc. zu reizen. 


Luſtinſel, w., eine gum Vergnügen im einem 


Wafler angelegte Infel; R-irren, unth. 3. 
wie fepn , luſtwandeind herumärren ; der 8- 
keim, ein Keim der Lu, Ginnenfat; bie 
2-Pugel, Seuerkugeln, weiche bei Zenerwen 
fen zur Lu aus Mörfeen geworfen werden, 
im Segeufane von Ernſteugein; das R-Iager, 


.ein Kriegblager , welches bloß zur Ubung ber 
- Krieger und zum VBergnügen des Landesgerru 


aufgeſchlagen wird; Rüftlih, &. u. U. m, 
Die Lu, Lüftelel erwedend, zeigend,„ befsw 


ders von Syeiſen, Getränfen (appetitiih); 


das Luftlied , ein Infliges Lied, aus umd zur 
Zur gefungen; der Lüjtling, —es, M. —, 


der den Lüften fröhnt, befonders Der Geſchleces⸗ 


Iuß; der Luͤſtort, ein Dre, welcher Luk 
oder Vergnügen gewährt, befonders, ein fsls 
her Öffentliher Ort; der L-plaß, ein las, 
welcher Vergnügen gewährt , befonderd were 
man ihn dazu angelsgt Hat; der L-pfuhl, 
die finnliche , befonders unreine Luſt, wit sr 
sem Pfuple verglichen, in welchen aan BR 


‚RKürzt; die L-pumpe, bei den Beuerwertern, 
‚eine Verbindung mehrerer Heiner Schwirm: 


fäfler in ein großes Schwarmfaß , weidhe mit 


- einer einzigen Brandröhre verſehen und ani 


Einmahl abgefetiert werden. 


eLuſtration, w. , Durchſicht, Diufterung; Weir 


ar ‚ Reinigung ; Luſtriren, muſtern, dur» 
eben. 


Luͤſtreich, €. u. U. w., viel Luk, Vergnügen 


gewährend ; die R-reife, eine zur Luk um 
ternommene Reife; L-reifen, un. 3. mit 
ſeyn, zur Luſt, sum Bergnügen reifen; 2- 
reiten, unth. 8. ,, unregelm. (f. Reiten), sex 
Zur, sum Dergnügen reiten, ausreiten; Det 
8-reiz, ein Reis, der hohes Vergnügen er⸗ 
welt; in engeren Bedeutung, ein Wei zur 
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Luſtreizend 
Sinnen⸗, beſonders zur Geſchlechtolufß; ein 


Mittel, die Geſchlechtsluſt gu erwecken; Lereie⸗. 


zend, E. u. U. w., bohes Vergnügen durch 
feine Reize erwedend , gewährend: eine luſt⸗ 
reizende Gegend; in engerer Bedeutung, 
jur Sinnen» , befonders zur Geſchlechtsluſt reis 

send; das L-reizmittel,, ein die Sinnenluſt 
reisendes Mittel; der L-ritt, ein Ritt zum 
Dergnügen (Gpasierritt). 

“Onftrum, f., ein Iahrfünf, ein Zeitraum von 
fünf Jahren. 

Luſtſchauer, m. , ein Schauer vor innigem Ges 
fühle der Lukz au ein vorübergehender Zins 
fall von Auf oder Begierde nach etwas; 8- 
fhauern, unth. 3. mit haben, vor Luß, 
Gefühl der Luft fhauern; das L-fchiff, ein 
Schiff, welches zu uſtfahrten auf dem WWafs 
fer beſtimmt ii Daßon der Luͤſtſchiffer, der 

ein ſolches Schiff unterhält und Perſonen darauf 
fährt; die L=-fchlacht,, eine Schlacht zum Vers 
gnügen geliefert ; die L-jchlinge, eine Schtins 
ge, weiche gleichfam die finnliche Luft legt ; das 
g-[hloß, ein Schtoß, auf welchem fi ein 
vornehmer Herr zu feinem Vergnügen aufhält; 
bie Y-feuche, eine abſcheuliche Seuche, oder 
anſteckende Krankheit, welche die Zolge der 
Ausfhweifungen In der Geſchlechtsluſt ift (die 
venerifche Krankheit, im gemeinen Leben die 
Brangofen); in ber Bibel, 1 Theflat. 4, 5. 
ſteht es f. übermäßige Begierde nad finnfichens 
Verghügen, befonders nach Befriedigung des 
Geſchlechtstriebes; L-fich, €. u. U. w., 
an der Luſtſeuche fie oder Fran? (veneriſch)3 
ber L-finn, der Sinn, die Empfänglichkeit 
und Neigung zum finnlichen Bergnügen ; der 
N-fiß, ein angenehmer Gig, wo man mit 
Bergnügen ſitzt; ein Wohnfig, wo man fi® 
zum Vergnügen aufhält, ein Luſthaus, ein 
Luſtſchioß; Das L-fpiel, die dramatifche Dars 
ſtellung einer Handlung, weiche das Gefühl 
des Lächerlihen erregt (Romödie), im Gegen⸗ 
ſatze von Trauerfpiel : ein Quftipiel aufführen, 
fchreiben; L-fpielartig, E. u. U. w., ned 
Art eines Luſtſpieles (komiſch); der Laſpiel⸗ 
dichter, einer, der Luſtſpiele ſchreibt (Komö⸗ 
dienſchreiber); L-fpielig, E. u. U. w., zum 


.. Zuftfpiel gehörend, dem Luffpiel angemefjen 


(tomifh); das L-jtüch, in der Gartenkunſt, 
ein Theil des Gartens, welcher hloß zum Ver⸗ 
gnügen angelegt und mit Blumen zc. auf man» 
cheriei Art geziert ift (ein Blumenſtück, wenn 
es vorzüglich zu Blumen beſtimmt if); der 
L-tranf, ein finnlihes Vergnügen erwedens 
der Tranı; R-teunfen, E. u. U. w., trun⸗ 
ten gleihfam von Luft, d. h. finnlihem Ver⸗ 
gnügen, befondersin nachtheiliger Bedeutung ; 
&-vermengt, ©. u. U. w., mit Luft, mit 
Vergnügen vermifcht (luftvermifcht); der R- 
wald, Verft.mw. das L-mäldchen, f. Luſt⸗ 
gehölz; Lewallen, Lewandeln, unth. 8. 
mis ſeyn, Ienteres auch mie haben, zur Luſt, 
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sum Wergnügen, zur Erholung wallen, wan⸗ 
bein, geben, einen Lufgang machen (ſpazie⸗ 
ren, promeniren); der L-mandler, die L- 
mw-inn, eine Perfon , welche Suftwandelt (Pror 
meneur, Spaziergänger) ; Die R-Iparte , eine 
sur Luft, zum DBergnügen erbauete Warte, 
fi darauf umzuſchauen ꝛc. (Belvedere); der 
2-weg ‚ein Weg , welcher Vergnügen gewährt. 

Luth, w., M.-en , aufden Schiffen ‚eine Spier 
mit einer Klaue, womit man auf Schmaden, 
Kuffen und ähnlichen Fahrzeugen beim Lenzen, 


oder wenn man vor dem Winde fegelt, die Stage 


fo ausfeget, damit fie nicht hin⸗ und herfchlage. 

Sucherifch, E. u. U. w., sur chriſtlichen Lehre, 
wie ſie Luther vortrug, ſich bekennend, dazu 
gehörend: lutheriſche Chriſten (LSuthera⸗ 
ner); eine lutheriſche Gemeine; das Luͤ⸗ 
therthum, -e6, die chriſtliche Lehre, fo wie 
fie Luther Schrte (Lutheranismus). 

Luͤtſchbeutel, m., ein leinenes Läppchen, in 
welches Zwieback, in Milch geweiht, geſchla⸗ 
gen wird, um kleine Kinder daran lutſchen, 
ſaugen zu laſſen (der Lutſcher). S. Ludel und 
Luller; Lutſchen, unth. 3., im N. D., faus 
gen, zitzen, überhaupt, trinken (O. D. zut⸗ 
ſchen, in Baiern lutzeln); der Luͤtſcher, -6, 
die L-inn, M. -en, eine Perfon, welche 
lutſchet; befonders ein Kind, welches lutfchet ; 
ein Ding, woran man ein Kind Iutfchen tät 
(Lutf&beutel). 

Luͤtte, w., M. -n, fı die Lotte; in den Gold» 
bergwerken, der mit einem hoben Rande vers 
fehene Schlamihherd , worauf man den Gold» 
ſchlich wãſcht; der Luͤttenjunge, in den Gold⸗ 
bergwerlen, ein Junge, welcher den Goldſchlich 
In Die Lutte Kürze und mie einem Beſen rührt. 

Bitter, m. , -8, bei den Brantweinbrennern, das⸗ 
jenige, was durch das erfie Feuer abgezogen 
wird und welches erft im zweiten Geuer geläutert 
werden muß , che ed Brantwein wird und heißt. 

Lüsel, E. u. U. w., Hein, wenig (N. D. fütie). 

güßel, m., -8, in Gälefien, eine verſteckte 
Benennung des Teufels: daß dich der Lützel! 

“Pururiös, E. u. U. mw... üppig, prunfend, 
verſchwenderiſch; der Luͤxus, der Prachtauf⸗ 
wand, die Prachtliebe, Verſchwendung: Luͤ⸗ 
zusipagren, Waaren, die zur Pracht und 
Bequemlichkeit dienen. 

Luzerne, w., f. Schneckenklee. 

Lüziandfraut, f., Name des Bergwegebreits 
oder Wohlverfeihes. 

Lũzienholz, f., Name des Holzes des Vogels 
firfhbaums oder der gemeinen Traubenkirſche. 

RWLyceum, f., eine Oberſchute, Gelehrtenſchule. 

*Lymphe, w., Blutwaſſer; Eiter aus den Kuhpok⸗ 
ten; Lymphätiſch, E. u. U. w., blutwäſſerig; 
lymphatiſche Gefäße, Blutwaſſergefäße. 

Lhra, w., Die Leier der Alten; Löriſch, €. 
u. U. w., für die Leier gedichtet, liederar⸗ 
tig: lyriſche Gedichte, empfindungsvolle Ge⸗ 
dichte; dee Lyriker, der Liederdichter. 


Ende des zweiten Bandes. 
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